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i Abonniert 
wird bei der Po~t, im Buchbandel 
bei Fe. Ludw Herbig in Leipzig 

and bei der Expedition, 
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Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im_Weitpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weitpostverein. 418 45,00 a 








EAPOR 


Erscheint jeden Dienstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 5 
antgegengenommen, 


— 


' Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. I , s f 
(Nür gegen vorherige Whee nare: o nach Uebereinkunft 
Einseudung des Betrages.) R GAN f Tin l mit der Expedition. 
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CENTRALVEREINS -FÜR -HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W62, Lutherstraße 5. 
Nr. 1. 











Leistungsfähigste 
Mn Spezialfabrikation von 
completten Fahrr ädern, sowie “ i 
Fahrradrahmen und bearbeiteten f 
Sätzen (Fittings). 
~ Selmin- 

A Fabrik dhem.technischer Produkte 

en, Hermann Jack. 


Berlin-Tempelhof Kroemer 
Vertreter gesucht. N 


2 Zu >) 
Tun rm "e 


Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. . > 
$ Bestes Lackleder 


Englische Humberlager - Modelle mit Aussentötung. 


nach Uebersee, 


namentlich nach 


Cuba, Mexiko, Central- und Südamerika 


besorgen zuverlässig 


Ch. Vairon & Cie. 


„Seeburg“, Spitalerstrasse 16, 


Ir — — 


Unter gleicher Firma: 
Liverpool, 14, Water Street, Royal Liver Building 
La Pallice, Boulevard Emile Delmas 
Marseille, 61 Boulevard des Dames 
Genua, Piazza del Carmine 








Paris, 34 Rue de Paradis 
Dünkirchen, 13 Quai de la Citadelle 
Havre, 101 Boulevard de Strasbourg 
Bordeaux, 9 Place de Richelieu 


Mässige Spesen ~- Prompte, streng reelle Bedienung =- Billigste Frachten. 


aA Telegramm-Adresse für alle Häuser: „Andairon“, 


Å- e 


























Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Direction der Disconto-Gesellschaft 


BERLIN-BREMEN-ESSEN-FRANKFURTa.M.-LONDON-MAINZ-SAARBRÜCKEN 
CÜSTRIN — FRANKFURT a.0O. — HÖCHST a.M. — HOMBURG v. d. H. 
OFFENBACH a. M. — POTSDAM — WIESBADEN 


Kommandit-Kapital Æ 200 000 000 Reserven A 81 300 000 
Vertreten in HAMBURG durch die 


Norddeutsche Bank in Hamburg 


mit Zweigniederlassungen in Altona und Harburg 
Kommandit-Kapital X 51 200 000 Reserven 4 13 300 000 


Besorgung. aller bankeeschäftlichen Transaktionen. 


Im Auslande vertreten durch folgende Banken: 


Brasilianische Bank für Deutschland, Hamburg, mit Zweigniederlassungen in 
Rio de Janeiro, Sao Paulo, Santos, Porto Alegre und Bahia. 

Banco de Chile y Alemania, Hamburg, mit Zweigniederlassungen in Valparaiso, 
Santiago, Concepcion, Temuco, Antofagasta, Oruro, Victoria, Valdivia. 

Ernesto Tornquist & Co. Limitada, Buenos Aires. 

Deutsch-Asiatische Bank, Shanghai, mit Zweigniederlassungen in Berlin, Calcutta, 
Canton, Hamburg, Hankow, Hongkong, Kobe, Peking, Singapore, Tientsin, 
Tsinanfu, Tsingtau, Yokohama. 

Banca Generala Romana, Bukarest, mit Zweigniederlassungen in Braila, Crajova, 
Constantza, Pioesti, Giurgiu, T. Magurele. 

Kreditna Banka (Banque de Credit), Sofia, mit Zweigniederlassungen in Varna, 
Rustschuk. = 

Deutsche Afrika-Bank, Hamburg, mit Zweigniederlassungen in Windhuk, Swakop- 

mund, Lüderitzbucht, Deutsch-Südwestafrika, Agentur in Santa Cruz de 

Tenerife: Jacob Ahlers. 








































schhorn, Berlin S.0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1011 
5s z: mit „Goldener Medaille“ prämiiert. FH 33 


Drueklose 
Petroleum - Starklichilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 FI. — 85 Kerzen 2 Fi. — 170 Kerzen 
Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 





J. Hir 




















Petroleum-Starxlicht- 
Invertlampe „J. H.“ 




















Bleche, Drähte und Röhren hieraus, 


A. Auerbach, Hamburg Export 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
P.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 






c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, G 





























Einkauf für Uebersee-Importfirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firma GET EA IRLERTT 


EPERE UEUN 
Emil Goldschmidt, Frankfurt a. M., Mauerweg 34 
Telegr.-Adresse: Emilgo, — Codes: Western Union, Private Codes. Vollers Code. 

Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch. 
Zweigbureaux: in London und Hamburg. 
Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 
fabrung im europäischen Export. Große finauzielle Kaufkraft. 

S zialitäten: Email. Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzeilan, llustr. Post- 
pe ‘ karten, Leder, künstl. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manufakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren, 
Mässige Provision auf Original - Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Refarenzen zu Diensten. See-Versicherung,. 


SCHMÖLEN ER 


a DT 


S 

















| | lungen. 


4) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zion, Zink, sowie 
ı und Regulus, Erze 

b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- IT aller Art, Roh- 
ı und Altmetalle, 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien Flascherikapseln. 
laswaren, urz- und Manufakturwaren. 


HOLZSHUN=LEDERSTIEFELFABRI 
JG.SCHALLER xSÖHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBE. 


Eon, © LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
EP 0  LEDERSCHAFTSTIEFEL SIE 







Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 









En) N» 
Bestes elektrisches Leitungsmaterial 
für tropische Länder. 


ze Wetter- und säurebeständig. Ws 
Isolierte Drähte und Kabel aller Art. 


Hackethal-Draht- und 
Kabel-Werke Akt.-Ges. 


Hannover 9/9. 








Schäffer &Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 








Manometer und Wacuummeter 


jeder Art, über 5000000 Stück verkauft. 
Wasserstandsanzeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 


















Reduzirventile 


Dampipfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 250000 Stück verkauft. 





Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradlose Voit-Dampipumpen. 


S, 
Goldquelle für Jeden! 
. a x . 
Millionen >>” Kaiser-Panoramen 
weil sie die Welt körperlich- ax RK SR? 
ideal-naturwahr zeigen. Preis- 5 RER anaon 
gekrönt Weit- etc. Ausstel- KOO u mi. S 
Kaiserliche, Päpst- Tane KT SE 
liche, Fürstliehe Auszeich- 2-2 3 Bi Rn Ko 
nungen, Große Erfolge, auch ORANGE HE eis 
Städte und Schulen haben MMADENA AA RAAS 
solche erworben. Prosp. gratis. = Si Tr 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 
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Antimon Crudum 


Weißblechabfälle. 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





EAFÜNI, 


m — BB - — ———— 


ORGAN 


DES 


„UENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE“ 


ZU 


BERLIN. 
XXXVI. JAHRGANG. — 1914. 


BERLIN 1914. 


FÜR DEN BUCHHANDEL IN KOMMISSION BEI FR. LUDW. HERBIG, VERLAGSBUCHHANDLUNG, LEIPZIG. 


ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNIS 


„EXPORT“ a 


Organ des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“. 


XXXVI. JAHRGANG 1914. 


Die Artikel usw. sind nach der Spitzmarke des Titels alphabetisch geordnet. Der Inhalt sämtlicher Artikel ist nach Bedarf unter einem Stichwort oder mehreren Stichwörtern 
besonders angegeben. Alle Artikel, welche sich auf ein Land oder mehrere l,Änder beziehen, sind im Register auch unter den betr. Ländern nachgewiesen. Anz. hinter einem 


Titel bedeutet: 


Anzeigen; Bk. = Briefkasten; 


E. B. = Exportbüro der Deutschen Exportbank; Lit. = Literatur; T. B. = Tecbnische Beilage. Die halbfette Ziffer gibt die 


Nummer des „Export“, die gewöhnliche Ziffer die Seitenzahl an. 


Äbessinien, Die Handelsbeziehungen zwischen — und dem Sudän. 16. 265. 
Abonnementseinladung. 14. 221. 47—52. 629. 

Aegypten, Automobile und Motorfahrräder in —. 14. 227. 

— Handel 1913. 7. 111. 

— Kreditsorgen in —. 4. 68. 


— Schwindelhafte Gründungen eines Deutschen in —. 30. 489. 

— und der englisch-ägyptische Sudän. 47—52. 649. 

— Wirtschaftliches aus —. 12. 19. 

— Zur Lage in —. 47—52. 642. 

Aegyptischer Handel, Der Wettbewerb um denselben. 25. 405. 
Afrika, Absatz von Automobilen und Motorrädern in Süd- —. 14. 228. 
— Brauindustrie in Süd- —. 20. 323. 


— Die islamitische Durchdringung vom dunklen —. 
Islam.) 23. 376. 

— Frankreich in Nord- —. 30. 488. 32—34. 527. 

— Handel und Wirtschaftslage in Süd- —. 20. 323. 

— nische Kolonialpolitik. Unsere Erfolge und Mißerfolge in derselben. 


(Revanche des 


35—37. 557. 


1. 348. 

„Agfa.“ Actien - Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin. Fabrikate 
von —. 6. 98. Bk. 

— = — — — Prospekt über Dichlorbenzol. 6. Beilage. 


Amerika, siehe auch Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

— Das lateinische — und der „Imperialista Yanqui“. 6. 95. 

— Die Behinderung der Schiffahrt zwischen Deutschland und —. 
42—46. 613. 

— Die gelbe Gefahr für —. 1. 11. 

—ner in Kleinasien, Die —. 14. 227. 

Anhalter Holzschuh- und Pantoffelfabrik, N Schnigge, G. m. b. H., 
Roßlau, Fabrikate dər —. 25. T T.B. 


Arabien, Forschungsreise des Dr. Bi Raunkiaer durch —. 2. 28. 

Arbeiter- und Rassenkämpfe in Britisch-Südafrika. 4. 64. 

Argentinien, Anbauflächen und Ernteschätzungen in —. 3. 41. Bk. 

— Eine Stimme der Vernunft in —. 38—41. 582. 

— Eisenbahnverbinlungen in den La Plata-Staaten. 10. 180. 

— Ernte in —. 113. 

— Maisernte in —. 24. 323. 

— und der Krieg. 42—46. 614. 47—52. 644. 

— Zur Lage in —. 5. 79. 14. 229. 17. 283. 22. 363. 26. 432. 
31. 504. 38—41. 581. 

— Zur wirtschaftlichen und politischen Krise in —. 11. 179. 


Argentinische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. Ge- 
schäftsbericht. 15. 250. 

Arnold, L. & C., Stendal, Eisenmöbelfabrik, Fabrikate von —. 15. 253. Bk. 

Asiatische Bank, Deutsch-, Geschäftsbericht. 21. 345 

— Problem, Das — und der -W eltkries 42—46 610. 

Asien. Die Entwickelung der SdiMahrt, mach döm-fernen Osten. 19. 308. 

— Die Pamir-Expedition des Deutschen, ung Oesterzeichischen Alpen- 


vereins. 25. 407. 
— Geschäftliche und wirschafliiche Verhältnisse in -Dat- —, 14. 226. 
— — — — — — —. Berichtigung. 17. 284. Bk. 
— Rußland und die Bilanz der westasiatischen Verträge. 11. 173. 
— Rußlands national-ökonomische Politik in Zentral —. 13. 211. 


Ausfuhr und Einfuhr der wichtigsten Länder der Erde in den Jahren 
1890—1900. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 26. 428 

Außenhandel, Betrachtungen über den deutschen —. 25. 408. Lit. 

— Brasiliens. 7. 113. 

— Der amerikanische —. 12. 189. 

— der Vereinigten Staaten 'von Nordamerika von 1850—1909. 
Weltwirtschaft hinauf!) 27. 442. 

— Deutschlands —. 6. 89. 22. 360. 

— Deutschlands von 1872—1912. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 3. 40. 

— Finlands 1913. 12. 191. 

— Beebeuterecht, Blockade und —. 35—37. 547. 

— Spaniens — 1913. 27. 444. 

— und Handelsbilanzen in ihren Beziehungen zur National- wie 
Weltwirtschaft. (Zur Weltwirtschaft binauf!) 26. 427. 

Ausstellung für Gesundheitspflege, Stuttgart. 25. 408. Lit. 

— in Daressalam. 20. 325. Bk. 

— Priamur — in Chabarowsk. 5. 79. 

Australien, siehe auch die einzelnen Staaten. 

— Automobile in Neuseeland. 25. 410. E. B. 

— — in Queensland. 32—34. 528. E. B. 


(Zur 


Australien, Die Commonwealth unter liberaler Regierung. 6. 97. 
— Postdampfersubvention für die Linie nach —. 21. 341. 

— Staatswirtschaftliches aus der Commonwealth. 12. 195. 

— Statistische Angaben über —. 20. Beilage. 

Australische Bundesfragen. 20. 324. 

— Deutsch- — Dampferlinie. 20. 317. 325. Bk. 

—r Bund, Die interstaatliche Kommission. 4. 67. 

Auswanderer, Zentralauskunftsstelle für —. Bericht. 31. 506. Bk. 
Auswanderungsreskript, Das v.d. Heydt’sche —. 21. 347. 

Auto, Das Klein- — ım Exportverkehr. 14. T. B. 10. 

Automobile in Britisch-Indien. 14. 232 E.B. 31. 502. 

— in Bulgarien. 42—46. 616. E. B. 

in Columbien. 42—46. 616. E.B. 

in Marokko. 9. 142. E.B. 

in Neuseeland. 25. 410. E.B. 

in Niederländisch-Indien. 25. 410. E.B. 

in Norwegen. 32—34. 528. E. B. 
in Queensland. 32—34. 528. E. B. 
in São Paulo. 42—46. 616. E. B. 
in Tunis. 14. 228. 

und Motorfahrräder in Aegypten. 
— — in China 20. 322. 25. 403. 
— — in Hinter-Indien. 20. 321. 
— — in Südafrika. 14. 228. 

— Zubehörteile für solche in Süd-Amerika. 
utömobilmarkt in Hongkong. 25. 404. 


14. 227. 


a a AA 


21. 348. 


> 


Balkan, siehe auch die Türkei und die übrigen Länder. 

— Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei der orientalischen 
Krisis. 2. 25. 

—länder, Oesterreich-Ungarn und die — 28. 459. 

—probleme in neuer Fassung, Alte — 17. 277. 

—- und Levante-Länder, Zur politischen und wirtschaftlichen Lage 
in denselben. 30. 487. 32—34. 520. 35-37. 555. 

Bank für Chile und Deutschland, Geschäftsbericht. 18. 295. 

— — Handel und Industrie (Darmstädter Bank), Bilanz. 15. 257. 

— — — — Geschäftsbericht. 12. 192. 

Bankberichte. 9. 137. 10. 160. 11. 176. 12. 192. 13. 208. 15. 250. 
16. 263. 18. 295. 21. 345. 

Banken im Jahre 1913, Die deutschen — (Prof. Dr. R. Jannasch.) 14. 221. 

Basel, Rheinbafen —. Schiffs- und Güterverkehr 1913. 9. 136. 

Baumwolle und ihre Bedeutung für Industrie, Welthandel, Weltver- 
kehr, Kolonisation sowie soziale Entwickelung. (Zur Weltwirtschaft 
hinauf!) 16. 262. 17. 278. 

—ernte in Kleinasien. 5. 78. 

— — Welt- (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 17. 278. 

—spinnerei, Statistik über die —. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 9. 135. 

— weberei, Statistik über die —. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 9. 135. 

Bautzner Industriewerk A.-G., Bautzen, Geschäftsnachricht. 11. 183. 

Behrmann, Dr. Walter und Dr. Stolle. Kaiserin-Augustafluß- (Sepik-) 
Expedition. 12. 196. 

Beirut, Absatz landwirtschaftlicher Maschinen in — 20. 322. 

Beleuchtungsindustrie, Die Berliner — 3. T. B. 7. 

Belgi en, Brüssel als Seehafen. 38—41. 579. 
as neue Militärgesetz in — und seine Folgen für einen deutsch- 
französischen Krieg. 35—37. 553. 

Benjamin, Ludwig. Rollschwingungen der Schiffe. 47—52. 650. 

Berkefeld-Filter. 30. 491. Bk. 

Berlin, Verkehrslage von —. (Zur Weltwirtschaft hinauf D an 572. 

— -Stettiner Großschiffahrtsweg, pa auf dem —. 21. 

—er Beleuchtungsindustrie. 3. T. B. 

— Handelsgesellschaft, Bilanz. 15. 556, 

— — Geschäftsbericht. 13. 208. 

Blockade und Außenhandel, Seebeuterecht —. 35— 37. 547. 

Bolivianische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank, Geschäits- 
bericht. 15. 251. 

Bolivien, Geschäftsbericht der Bank für Chile und Deutschland. 18. 295. 

Bolling & Lowe, London E. C., Handelsbericht über den Metall- 
markt in England im Jahre 1913. 1. 6. 

Brasilianisch e Abteilung der Deutschen Ueberseeisgken Bank, Ge- 
schäftsbericht. 15. 251. 

— Finanzen, Wechselkurs und Goldvorrat. 27. 446. 


1914 


—— nn nn 


Brasilien, siehe auch die einzelnen Staaten. 

— Außenhandel von —. 7. 113. 

— Automobile in São Paulo. 42—46. 616. E. B. 

— Der Kaffee in der Volkswirtschaft von —. 10. 164. 

— Der Krieg von Canudos. 1. 12. Lit. 

— Der Zusammenbruch der Sociedade Incorporadora. 

— Die Deutschen in — und der Krieg. 38—41. 583. 

— Die Stimmung in — über den Krieg. 42-46. 615. 

— Die Manganerze im Staate Minas Geraes. 20. 323. 

— Die nordamerikanischen Vorzugszölle in —. 23. 373. 

— Geschäftsbericht der Santa Catharina Eisenbahn A.-G. 25. 409. Bk. 

— Madeira—Mamor6-Bahn. 11. 181. 

— Neue Anleihe von São Paulo. 5. 80. 

— Reichhaltige Eisenerzlager in —. 14. 252. 

— 8o Paulo und die neue Kaffee-Ernte. 18. 297. 

— und seine Beziehungen zu Deutschland im Jahre 1913. 21. 346. 

— Volkswirtschaftliche Betrachtungen. 47—52. 647. 

— Zahlen über die Einwanderung in Rio Grande do Sul. 24. 395. 

—s Finanzwirtschaft im Jahre 1913. 26. 433. 

Brauindustrie in Südafrika. 20. 323. 

Britannien, Das brennende Größer- —. 47—52. 637. 

Britisch-Indien, Automobile in —. 14. 232. E. B. 31. 503. 

— -Südafrika, Arbeiter und Rassenkämpfe in —. 4. 64. 

— — im Jahre 1913. 4. 65. 

Britischer Maschinenexport, Deutscher und —. 11. 175. 

Britisches Expeditionskorps. 35—37. 546. 

2 Lipschütz, Internationales Speditionsbüro, Berlin N.W.7. 

Brückner, Lampe & Co. Berlin, Marktbericht über den Drogenhandel. 
11. 176. 27. 445. 

Brüssel als Seehafen. 38—41. 579. 

Brüssel, Paris, Köln als Zentrum des westeuropäischen Kultur- 


6. 96. 


kreises. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 35—37. 553. 
Buchdruckerei- und Buchbinderei-Maschinen und -Artikel in Süd- 
amerika. 14. 231. 


Buchwald & Comp., E., G. m. b. H., Herdecke a. Ruhr, 
von —. 14. T. B. 15. 

Bulgarien, Automobile in —, 42—46. 616. E. B. 

— Oesterreich-Ungarn und die Balkanländer. 28. 459. 

— Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in den Levante- 
Ländern. 30. 487. 


Fabrikate 


C siehe auch unter Z und K. 

Canudos, Der Krieg von —. f. 12. Lit. 

Chabarowsk, Priamur-Ausstellung in —. 5. 79. 

mann Eisendraht G.m.b.H., Mettmann, Fabrikate der Firma 
—. . T. B. 13. 

Chile, Die Stimmung in — über den Krieg. 42—46. 6l 

— Geschäftsbericht der Bank für — und Deutschland. 

— Geschäftslage in —. 5. 80. 14. 230. 

— und der europäische Krieg. 38—41. 583. 

— Zur wirtschaftlichen und politischen Lage in —. 20. 324. 

—nische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. Geschäfts- 
bericht. 16. 264. 

— Arbeiter und der europäische Krieg. 47—52. 648. 

China, Absatz von Automobilen in —. 25. 404 


5. 
18. 295. 


— Absatz von Automobilen und Motorrädern in —. 20. 322. 
— Das Ende der Republik der Mitte. 22. 357. 

— Zur Lage in Shanghai, 42—46. 612. 

—s Finanznöte und Finanzreform. 10. 157. 

—s Münzreform unter der Diktatur Jüanschikais. 13. 205. 


Chinesische Eisenbahnpolitik, Deutschland und die —. 8. 112. 
Columbien, Automobile in —. 42—46. 616. E. B. 

— Zur Geschäftslage in —. 42—46. 617. E.B. 

Commerz- und Disconto-Bank, Hamburg-Berlin, Geschäftsbericht. 13. 208. 


Commonwealth, Staatswirtsohaftliches aus der —. 12. 195. 
— unter liberaler Regierung. 6. 97. 
Conrad, Franz R., Berlin, Fabrikate von —. 8. 126. Bk. 


Continental Caoutchouc- und Gutta-Percha-Compagnie, Hannover. 
Olympische Spiele 1916. 7. 110. 

Cyklon - Maschinenfabrik m. b. H., Berlin, Die Cyklonetten der —. 
14. T.B. 11. 38—41. 584. 


Danemark. Deutsche Kohlentransporte nach den Ostseeländern. 38— 

. 577. 

Damaskus, Zur Geschäftslage in —. 42—46. 618. E.B. 

Dampferlinie, Die deutsch-australische —. 20. 317. 325. Bk. 

Pam prm ch lenbau, Bestrebungen zur Vereinfachung vom —. 47— 
. 650. 

Dampfschiffahrtegesellschaft Kosmos, Hamburg, Jahresbericht. 11. 178. 

Daressalam, Ausstellung in —. 20. 325. Bk. 

Deutschland, Außenhandel. 6. 89. 22. 360. 

— Auswärtiger Handel von — 1872—1912. (Zur Weltwirtschaft hin- 

auf.) 3. 40. 

— Brasilien und seine Beziehungen zu — im Jahre 1913. 21. 346. 

— Das verleumdete — in Nordamerika. 47—52. 642. 

— = mE der Schiffahrt zwischen Deutschland und Amerika. 
—46. 613. 

— 2 Ergebnisse der Kaufmannsbildung in — und Oesterreich. 29. 


HI 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Register. 


Deutschland, Die wirtschaftsgeographische Lage von — (Zur Welt- 
wirtschaft hinauf!) 38—41. 572. 

— Die Zukunft des Dreibundes. 25. 401. , 

— Eine Stimme der Vernunft in Argentinien über —. 38—41. 582. 

— Postbeförderungen aus — nach dem Auslande. 32—34. 527. Bk. 

— Preußens Ernte an Hackefrüchten. 42—46. 610. 

— Schwindelhafte Gründungen eines Deutschen in Aegypten. 30. 489. 

— und die chinesische FEisenbahnpolitik. 8. 122. 

— Unsere wirtschaftliche Kriegsbereitschaft. 38—41. 576. 

— Verlängerung des Wechselprotestes. 42—46. 609. 

— Was kostet der Krieg? 35—37. 545. 

— Zur Vorbereitung der Handelsverträge. 9. 133. 26. 425. 

— Zur Vorgeschichte des Krieges. 32—34. 518. 

— Zur Weltwirtschaft hinauf! (Dr. R. Jannasch). 1.4. 2.22. 3.40. 


4. 57. 6. 90. 7. 106. 9. 134. 11. 174. 13. 207. 16. 262. 17. 278. 
18. 296. 19. 306. 20. 319. 21. 341. 23. 373. 26. 427. 27. 441. 
28, 457. 29. 469. 30. 455. 31. 498. 32—34. 523. 35—37. 550. 


38—41. 572. 42—46. 60i. 47—52. 633. 
Deutsch-Amerikanische Handelskammer in New-York, Zur Gründung 
derselben. 23. 377. Berichtigung 26. 434. Bk. 
—-Asiatische Bank. Geschäftsbericht. 21. 345. 
—-Australische Dampferlinie. 20. 317. 325. Bk. 
—-Französischen Krieg, Das neue Militärgesetz in Belgien und seine 
Folgen für einen —. 35—37. 553. 
—-Kanadische Handelsbeziehungen. 2. 21. 
—-Oesterreichischer Handelsvertrag. 22. 359. 
— Östafrikanische Gesellschaft, Berlin. Geschäftsbericht. 26. 434. Bk. 
ran Wirtschaftliche und geschäftliche Verhältnisse in —. 
. 476. 
Deutsche Bank, Berlin. Bilanz. 
— — Geschäftsbericht. 11. 176. 
— Inserat. 1. 13. Bk. und Umschlag. 
—en im Jahre 1913. (Prof. Dr. R. Jannasch.) 14. 221. 
Exportbank. Anknüpfung geeigneter Geschäftsverbindungen im 
Auslande, besonders in den neutralen Ländern. 38—41. 580. 
— Einziehung von deutschen Forderungen in England. 38—41. E.B. 
— Mitteilung an die Abonnenten wegen Wahrnehmung geschäft- 
licher Interessen in den feindlichen Ländern. 32—34. 517. 
— Vermittlung geschäftlicher Verbindungen mit ausländischen 
Firmen. 38—41. 585. Bk. i 
— Forderungen, Einziehung von solchen in England. 38—41. 589.E.B 
— Getreideausfuhr. 25. 402. 
—- ee ee gegen die „Deutsche Dunlop-Gummi-Compagnie“. 
—41. 578. 


14. 240. 


— Idee, Der schwimmende Musterkoffer — eine —. 17. 284. 
— Industrie, Zur Lage derselben Anfang Oktober. 38—41. 577. 
— Kohlentransporte nach den Ostseeländern. 38—41. 577. 

— Kriegsanleihe. 38—41. 576. 

— Leichtgläubigkeit, Eine Spekulation auf die —. 35—37. 548. 


Presse und die weltwirtschaftlich-politischen Bestrebungen Deutsch- 

lands. 25. 403. 

— Stimmen aus Mexiko über den europäischen Krieg. 38—41. 581. 

— TUeberseeische Bank, Bilanz. 14. 244. 

— — — Geschäftsbericht. 15. 250. 16. 263. 

— — Elektrizitäts-Gesellschaft, Geschäftsbericht. 25. 409. Bk. 

— Waren, Export von solchen nach Skandinavien. 38—41. 587. E.B. 

—-n in Brasilien und der Krieg. 38—41. 583. 

— in Chile und der europäische Krieg. 38—41. 583. 

— Weshalb die — im Auslande unbeliebt sind. (Dr. R. Jannasch.) 
38—41. 569. 42—46. 601. 47—52. 629. 

Deutscher Export, Englische Drohungen gegenüber demselben. 35— 
37. 549. 

— Handel mit den portugiesischen Kolonien. 11. 176. 

der Schweiz. 38—41. 586. E. B. 

Kongreß in Leipzig. 31. 502. 

— und britischer Maschinenexport. 

Unternehmungsgeist in Peru. 7. 112. 

Deutsches Land und Volk, Heil Dir, Du — (Dr. R. Jannasoh). 
34. 517. 

— Stromland Nord- — und seine verkehrspolitische Bedeutung. (Zur 
Weltwirtschaft hinauf!) 42—46. 604. Ze 

Dichlorbenzol „Agfa“ der Aktien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, 


32 — 


Berlin. 6. Beilage. i . 
Diplomatie, Die Bilanz der europäischen — bei der orientalischen 
Krisis. 2. 25. 
Disconto-Gesellschaft, Berlin, Bilanz. 14. 242. 
— — Geschäftsbericht. 10. 160. 


Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft, Süddeutsche —, Geschäftsbericht. 
25. 409. Bk. 

Dreibund, Die Zukunft desselben. 25. 401, 

Dresdner Bank, Berlin, Bilanz. 14. 233. 

— — Geschäftsbericht. 11. 177. 

Drogenhandel, Marktbericht über den —. 11. 176. 27. 445. 

Dunlop-Gummi-Compagnie, Die deutschen Gummifabriken gegen die 
Deutsche —. 38—41. 578. 


Eben & Co., Gustav, Port Elizabeth, Jahresbericht 1913, über Kolo- 


nial-Wolle. 2. 27. 
Eckel & Glinicke G.m.b.H., Berlin, Fabrikate von =; z T. B. 20. 


Ehrich & Graetz, Berlin SO., Fabrikate von —. 3. T. 


279728 


Register. 





Einfuhr und Ausfuhr der wichtigsten Länder der Erde in den Jahren 
1890—1900. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 26. 428. 

Einwanderung in Rio Grande do Sul, Zahlen über die —. 24. 395. 

Eisenbahn, Madeira—Mamor& —. 11. 181. 

—en aller Länder der Erde im Jahre 1910. (Zur Weltwirtschaft 
hinauf!) 9. 134. 

— = A Bchen — in der Asiatischen Türkei. 27. 445. 28. 460. 

. 478. 

— Persische Straßen und —. 7. 110. 

Eisenbahnlinien, Die neuen griechischen —. 

—politik, Deutschland und die chinesische —. 8. 122. 

—verbindungen in den La Plata-Staaten. 11. 180. 

Eisenbezirken, Die Industrielage in den französischen —. 4. 62. 

Eisenerzgewinnung, Neue —. 7. 108. 

no Reichhaltige — in Brasilien. 15. 252. 

England als Pol der Jänderreichsten Halbkugel. 
hinauf!) 35—37. 552. 

— Das brennende Größerbritannien. 47—52. 637. 

— Das britische Expeditionskorps 35—37. 546. 

— Die „Imperial Policy“ von —. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 23. 373. 

— Einziehung von deutschen Forderungen in —. 38—41. 589. E.B. 

— Handelsbericht über den Metallmarkt in — im Jahre 1913. 1. 6. 

— Ulster will fight! 15. 249. 

— und seine Lebensmittelversorgung. 32—34. 519. 

Englisch-amerikanischer Handelskrieg. 42—46. 612. 

—e Drohungen gegenüber dem deutschen Export. 35—37. 549. 

Ernte in Argentinien. 7. 113. 

— Preußens — an Hackefrüchten. 42—46. 610. 

Ersatz für Pferde und eingezogene Transportmittel. 38—41. 584. 

Evans, R. G. R. Scottsche Südpolarexpedition. 8. 125. 

Ewald, W., Der Panama-Kanal — ein Fiasko? 5. 73. 

— — Die Schiffahrt durch den Panamakanal ist seit dem 18. Mai im 
Gange. 28. 461. 

— — Fahrt auf dem Berlin—Stettiner Großschiffahrtsweg. 21. 344. 

— — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
1. 8. 6. 93. 9. 158. 17. 279. 22. 361. 27. 443. 32—34. 521. 

— — Zur Frage der Gefährdung des Panamakanals. 24. 390. 

— — Zur Panamakanal-Frage. l. 

Expeditionskorps, Das britische —. 35—37. 546. 

„Export“, Expedition des —. Mitteilung an die Leser und Inserenten 
wegen der Erscheinungsweise des Blattes. 32—34. 517. 38—41. 569. 

- — — — Nachricht an die Leser wegen unregelmäßiger Zustellung 
des Blattes. 38—41. 569. 

— — — — Postscheckkonto. 1. 1. 

— Redaktion des — Notiz über die Rezension von Büchern. 19. 
310. Lit. 22. 365. Lit. 25. 409. Lit. 

— — — — Berichtigung zum Artikel: Der Panamakanal und der 
amerikanische Imperialismus. 17. 284. Bk. 

— — — — — — — Geschäftliche und wirtschaftliche Verhältnisse 
in Ostasien. 17. 284. Bk. 

— — — — —- Zur Gründunz der deutsch - amerikanischen 
Handelskammer in New-York. 26. 434. Rk. 

Export, Englische Drohungen gegenüber dem deutschen —. 35 —37. 549. 

— Norwegens. 29. 471. 

— - und Importwerte 1869—1878, Vergleiche zwischen verschiedenen 
Ländern. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 28. 458. 

—musterlager Stuttgart, XXXII. Jahreshericht. 22. 365. Bk. 


(Zur Weltwirtschaft 


—truste, Gründung von solchen in Amerika geplant. 26 431. 
— verband, Schweizer —. 31. 505. Bk. 

Federnindustrie, Vogelschutz contra —. 9. 141. Lit. 
Ferrol’sche neue Rechnungsverfahren, Das —. 25. T. B. 18. 


Ficker, Prof. Dr. von, Die Pamir-Expedition des Deutschen und 
Oesterreichischen Alpenvereins. 25. 407. 

Finanzen, Brasilianische —. 27. 446. 

— Uruguayische —. 27. 447. 

Finanzblockade. 3. 40. 

—nöte und Finanzreform, Chinas —. 10. 157. 

— wirtschaft, Brasiliens — im Jahre 1913. 26. 4393. 


Finlands Handel mit dem Auslande im Jahre 1913. 12. 191. 
Fischiampfer und Hochseefischerei. 47—62. 650. 
Frankreich in Nordafrika. 30. 482. 32—34. 527. 35—37. 557. 


Französische Eisenbezirke, Die Industrielage in denselben. 4. 62. 

—n Eisenbahnen in der Asiatischen Türkei. 27. 445. 28. 460. 29. 473. 

—n Krieg, Das neue Militärgesetz in Belgien und seine Folgen für 
einen deutsch- —. 35—37. 553. 


Gaspary & Co., Dr., Markranstädt, Fabrikate von —. 19. 310. Bk. 
31. 506. Bk. 
Gelbe Gefahr für Amerika, Die —. 
Gerhold’s Gravieranstalt, R., Ber:in. 
47—52. 652. Bk. 
Getreideausfuhr, Zur deutschen —. 
— handel in Südrußland. 7. 110. 
—zölle in Rußland. 6. 92. 
Geschäftsverbindungen, Anknüpfung geeigneter — im Auslande, be- 
sonders in den neufralen Ländern. 38—41. 580. 


1. 11. 
Ausstellung auf der „Bugra“. 


25. 402, 


IV 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Haudelsgeographie usw. 


1914 


Goebel, Dr. Otto, Veränderungen in den Wirtschaftsbedingungen 
Rußlands. 10. 165. 

Griechenland, Das jetzt wieder erstandene — vor dem Jahre 1909. 
4. 60. 5. 74. 

— Die gegenwärtige Geschäftslage in Saloniki. 26. 427. 

— ÖOesterreich-Ungarn und die Balkanländer. 28. 459. 

— Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in —. 32—34. 520. 

Griechische Eisenbahnlinien, Neue —. 11. 175. 

—r Handel und Serbien. 7. 108. 

Grönland, Die dänische Durchquerung von Nord- —. 5. 81. 

Großschiffahrtsweg, Fahrt auf dem Berlin-Stettiner —. 21. 344. 

Größerbritannien, das brennende —. 47—852. 637. 

Grundrente, Die Entwickelung der Siedelungen, abgelei et aus der 
Lehre der —. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 29. 469. 30. 485. 81. 498. 

Güterverkehr auf der Bahn und zu Wasser ia Großberlin 1912. (Zur 
Weltwirtschaft hinauf!) 38—41. 573. i 

Gummifabriken, Die deutschen — gegen die „Deutsche Dunlop-Gummi- 
Compagnie“. 38—41. 578. 


Hackefrüchten, Preußens Ernte an —. 42—46. 610. 

Hackethal - Draht- und Kabel-Werke, Hannover, 
17. 284. Bk. 

Haiti, Land, Leute, Reisen in der Republik —. 19. 309. 

Hamburgisches Kolonialinstitut, Bericht über das fünfte Studienjahr. 
22. 365. Lit. 

Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1913. 1. 6. 

—beziehungen, Deutsch-kanadische —. 2. 21 

—bilanzen, Außenhaudel und — in ihren Beziehungen zur National- 
wie Weltwirtschaft. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 26. 427. 

--krieg, Englisch-amerikanischer —. 42—46. 612. 

—marinen, Bestand der — 1912, (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 20. 320. 

— vertrag, Zum deutsch-österreichischen —. 22. 359. 

— verträge, Zur Vorbereitung der —. 9. 133. 26. 425. 

Hartmann, Prof. Dr. M. Die völkische, kulturelle und wirtschaftliche 
Bewegung in Syrien. 12. 197. 

Heraklea, die Kohlengruben von —. 5. 78. 

Heydt’sches Auswanderungsreskript vom 3. November 1859. 21. 347. 

Hinter-Indien, Automobile und Motorräder in —. 20. 321. 

Hirschhorn, J., Berlin S. O., Fabrikate von —. 3. T. B. 7. 

Hochseefischerei, Fıschdampfer und —. 47—52. 650. 

Hogenforst, A., Maschinenfabrik, Leipzig, Fabrikate von —. 24. 395. 

Honduras, Zur Geschäftslage in —. 9. 143. E. B. 

Hongkong, Automobilmarkt in —. 25. 404. 

Huff, Gebr. A. & O., Berlin, Fabrikate von —. 14. T.B. 13. 25. T.B 20. 

Hygiama-Tabletten und ihre Verwendung. 25. T. B. 19. 


Geschäftsbericht. 


„Imperial Policy“ Englands. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 23. 373. 

Imperialismus, Der panamerikanische —. 17. 282. 

— Der Panamakanal und der amerikanische —. 13. 212. 14. 228. 
15. 251. 16. 265. Berichtigung: 17. 284. Bk. 

„Imperialista Yanqui“, Das lateinische Amerika und der —. 6. 95. 
Import- und Exportwerte von 1869 bis 1878, Vergleiche zwischen 
verschiedenen Ländern. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 28. 458. 

Iodien, Automobils in Britisch- —. 14. 282. E. B. 31. 503. 

— — und Motorräder in Hinter- —. 20. 321. 

— — in Niederiändisch- —. 25. 410. E. B. 

— Neue politische Gestaltungen in Niederländisch- —. 10. 161. 
Industrie, Zur Lage der deutschen — Anfang Oktober. 38—41. 577. 
Irland. Ulster will fight! 15. 249. 
Italien, Die Zukunft des Dreibundes. 25. 401. 

Islam, Die Revanche des —. 23. 376. 24. 393. 25. 406. 
Israel, Artur, Dresden-A., Fabrikate von —. 4. 68. Bk. 


J annasch, Prof. Dr. R., Das alte und das neue Wirtschaftsjahr. 1. 1. 
— — — — DerPanamakanal, seine Freunde und seine Gegner. 24. 339. 
— — — — Die deutsch-australisoche Dampferlinie. 20. 317. 

— — — — Die deutschen Banken im Jahre 1913. 14. 221. 

— — — — Eine Spekulation auf die deutsche Leichtgläubigkeit. 
35—37. 548. 

— — — — Englische Drohungen gegenüber dem deutschen Export. 
35—37. 549. 

— — — — Heil Dir, Du Deutsches Land Und Volk! 32—34. 517. 

— — — — Nachsohrift zum Artikel: Brasilien und seine Beziehungen 
zu Deutschland im Jahre 1913. 21. 347. 

Kann Japan Kiautschou nehmen? 35—37. 556. 

———— - Zur politischen Lage in Mexiko. 10. 163. 

— — — — Was kostet der Krieg? 35—37. 545. : 

— — — — Weshalb die Deutschen im Auslande unbeliebt sind. 
38—41. 569. 42—46. 601. 47—52. 629. 

— — — — Zur Weltwirtschaft hinauf! 1. 4. 2. 22. 3. 40. 4. 57. 
6. 90. 7. 106. 9. 134. 11. 174. 13. 207. 16. 262. 17. 278. 18. 
296. 19. 306. 20. 319. 21. 341. 23. 373. 26. 427. 27.441. 28. 
457. 29. 469. 30. 485. 31. 498. 32—34. 523. 35—37. 550. 38—41. 
572. 42—46. 604. 47—52. 633. 

Japan, der Krieg und die Wirtschaftslage in —. 47—52. 640. 

— Die gelbe Gefahr für Amerika. 1. 11. 

— Kann — Kiautschou nehmen? 85—37. 556. 

Jüanschikai, Chinas Münzreform unter der Diktatur von —. 


13 208. 


V 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914 


— um on 00200 U U on ml [00 2. 


K. D. B. Frankfurt a./O. 19. 310. Bk. 
Käseproduktion in Transkaukasien. 7. 110. 


Kaffee-Ernte, Säo Paulo und die neue —. 18. 297. 

— in der brasilianischen Volkswirtschaft. 10. 164. 
Kaiser-Panorama. 22. 366. Bk. 

Kalifornien, Die Ueberschwemmungen in —. 15. 253, Bk. 
Kalisyndikat, Geschäftsbericht. 22. 365 Lit. 

Kamerun-Grenze, Die neue deutsch-französische —. 27. 447. 
Kanada, Die neuere wirtschaftliche Entwickelung von —. 19. 305. 


Kanadische Handelsbeziehungen, Deutsch- —. 2. 21. 

Kapitulationen, Aufhebung der — in der Türkei. 42—46. 609. 

Kaufmannsbildung, Die Ergebnisse der — in Deutschland und Oester- 
reich. 29. 472. 

Kaukasien, Käseproduktion in Trans- —. 7. 110. 

Kaukasus, Mängal des Verkehrs am Ufer des Schwarzen Meeres. 13. 211. 

— Projekt einer Bahn über den großen —. 13. 211. 

Kiautschou, Kann Japan — nehmen? 8385—37. 556. 

Kircheis, Erdmann, Aue j./Sa., Geschäftliche Nachricht. 1. 13. Bk. 

Kleinasien, Die Amerikaner in —. 14. 227. 

--— Die Baumwollernte in —. 5. 78. 

— Wirtschaftslage ia —. 5. 76. 77. 

— Zur Geschäftslage in —. 27. 448. Bk. 

— Zur Lage der christlichen Bevölkerung in —. 25. 409. Bk. 

Knorr, Dipl.-Ing, Paul, Fischdampfer und Hochseefischerei. 
47—52. 650. 

Koch, J. P., Kopenhagen, Die dänische Durchquerung Nord-Grön- 
lands 1912 bis 1913 5. 8l. 

Köln, Paris, Brüssel als Zentrum des westeuropäischen Kulturkreises. 
(Zur Weltwirtschaft hinauf!) 35—37. 553. 

Kohlengruben von Heraklea. 5 78. 

—transporte, Deutsche — nach den Ostseeländern. 

—versorgung der Schweiz. 38—41. 587. E. B. 

Kolonialpolitik, Erfolge und Mißerfolge unserer afrikanischen —. 21.348. 

:— wolle, Jahresbericht 1913 über —. 2. 27. 

Kolonien, Der deutsche Handel mit den portugiesischen —. 11. 176. 

-- deutsche, Kann Jupan Kiautschou nehmen ? 35—37. 556. 

— ee - Ostafrikanische - Gesellschaft. Geschäftsbericht. 26. 
434. i 

— — Neue deutsch-französische Kamerun-Grenze. 27. 447. 

— — Neu-Guinea-Compagnie. Geschäftsbericht. 19. 310. Bk. 

— — — Kaiserin Augustatluß- (Sepik-) Expedition. 12. 196. 

— — Wirischaftliche und geschäftliche Verhältnisse in Deutsch-Süd- 
westafrika. 29. 475. 

Kongreß, Deutscher — in Leipzig. 31. 502. 

Korten & Endlein, Barmen, Fabrikverlegung. 22. 366. Bk. 

Kosmos, Deutsche Dumpfschiffahrtsgesellschaft, Hamburg. Jahres- 
bericht. 11. 178. 

Krankenbeförderung im Kriege. 38—41. 585. 

Kreditsorgen in Aegypten. : 

Krieg, Argentinien und der —. 42—46. 614. 47—52. 644. 

— Das asiatische Problem und der Welt- —. 42—46. 610. 

— Das neue Militärgesetz in Belgien und seine Folgen für einen 
deutsch-französischen —. 35—37. 558. 

— Der serbisch-österreichische —. 31. 497. 

— Deutsche Stimmen aus Mexiko über den europäischen —. 38-41. 581. 

— Die chilenischen Arbeiter und der —. 47—652. 648. 

- Die Deutschen in Brasilien und der —. 38 -41. 583. 

— Die Deutschen in Chite und der europäische —. 38—41. 583. 

— Die Krankenbeförderung im —. 38—41. 585. 

— Die Stimmung in Brasilien über den —. 42—46. 615. 

— Die Stimmung in Chile über den —. 42—46. 615. 

— Die Stimmung in Mexiko über den —. 42-46. 614. 

— Einwirkung von dem — auf den Suezkanal. 47—52. 641. 

— Skandinavien und der —. 42—46. 608. 

— Skandinavische Wirtschaftsverhältnisse und der —. 88—41. 579. 

— und die Wirtschaftslage in Japan. 47—52. 640. 

— Was kostet der —. 35—37. 545. 

— Zur Vorgeschichte desselben. 32-34. 518. 

Kriegsanleihe, Die dsutsche —. 88—41. 576. 

—bereitschaft, Unsere wirtschaftliche —. 38—41. 576. 

—schauplat-, Die Geographie von dem östlichen —. 47—52. 650. 

- versicherungen, Transport —. 38—41. 590. 

Krise in Rußland, Die innere —. 3. 87. 

Krisis, Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei der orienta- 
lischen —. 2. 25. 

— Die Wirtschafts— in der Schweiz und deren Ursachen. 31. 502. 

Kuhlmann, Dr. Ernst, G. m.b. H., Charlottenburg. Fabrikate von— 3.41. 

Kulturkreis, Paris, Brüssel, Köln, als Zentrum vom westeuropäischen—. 
(Zur Weltwirtschaft hinauf!) 35 -37. 553. ` 

Kulturkreise, Die großen — als Grundlagen des Weltverkehrs. (Zur 
Weltwirtschaft hinauf!) 32—34. 525. 

Kursnotierungen, TJeberseeische —. 1. 14. 4. 68. 5. 82. 6. 98. 12. 198. 
18. 298. 20. 325. 23. 380. 25. 409. 26. 484. 27. 448. 


38—41. 577. 


| 
Lampe, Prof. Dr. F., Die Geographie des östlichen Kriegsschau- 


platzes. 47—52. 650. 
Land wirtschaftliche Maschinen in Beirut. 
— — und Apparate in dor Asiatischen Türkei. 
— — — Geräte in Rußland. Absatz von solchen. 


20. 322. 
14. 227. 
14. 221. 





Register. 


Landwirtschaftsinstitut, Iaternationales —, Rom. Anbauflächen und 
Ernteschätzungen in Argentinien. 3. 41. Bk. 

La Plata-Staaten, Eisenbahnverbindungen in den —. 11. 180. 

Lebensmittelversorgung, England und seine —. 32—34. 519. 

Leichtgläubigkeit, Eine Spekulation auf die deutsche —. 35—37. 548. 

Leipziger Messe und unsere Feinde. 38—41. 535. Bk. 

ohnungsfrage zur Zeit der —. 7. 114. Bk. 

Leo’s Nachfolger, Wilhelm, Stuttgart, Fabrikatoe von —. 19. 310. Bk. 

Levante-Länder, Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in den- 
selben. 30. 487. 32—34. 520. 35—37. 555. 

Ley, Rud., A.-G., Arastadt i./Thür., Loreley- Automobile. 11. 182. 
Bk. 13 214. Bk. 15. 283. Bk. 

Literarische Besprechungen: 
Adresboek voor də Nederlandsche Nyverheid en Export. (Adreß- 
buch der Fabrikanten und Exporteure in Niəderland.) 7. 113. 


— (| 


Adreßbuch der Deutschen in Amerika. 9. 141. 
— für Aegypten. 19. 310. 
— — das Großherzogtum Baden. 9. 141. 


Ausstellung für Gesundbheitspflege, Stuttgart. 25. 408. 

Bergmann, Spracheigenheiten, die jeder lernen kann und sollte.22,365. 

Brücker, Der deutsche Niederrhein als Wirtschaftsgebiet. 19. 310. 

Dersch, Die versicherungspflichtigon Berufsgruppen des Ver- 
sicherungsgesetzes für Angestellte. 22. 365. 

Deutsche Nähmaschinen-Industrie. 9. 141. 10. 167. 

Deutsches Handels-Archiv. 1. 13. 6. 98. 22. 365. 

mE des Auslandes über Ursprungsangaben auf Waren. 
. 141. 

Goldschmidt’s Bildertafeln für den Unterrichtim Französischen.19.310. 

Hamburgisches Kolonialinstitut. 22. 365. 

Illustriertes Jahrbuch mit Kalend»sr für die gesamte Baumwoll- 
industrie. 7. 113. 

Jahrbuch für den internationalen Rechtsverkehr. 29. 476. 

Jannasch, Prof. Dr. R., Statistik sämtlicher Länder der Erde, mit 
einer Entfernungskarte für den Weltseeverkehr. 19. 253. 

Kähler, Betrachtungen über den dsutschen Außenhandel. 25. 408. 

Kalender für die Deutschen in Sülbrasilien. f1. 12. 

Kalisyndikat, Geschäftsbericht. 22. 365. 

Karlemeyer, Außenstände ohne Kosten erfolgreich einzuziehen. 
29. 476. 

Kolonial-Handelsadreßbuch 1914. 9 141. 

—e Rundschau. 26. 434. 

Krüer, Die Markthallen und ihre Hilfskräfte als Faktoren der 
Lebensmittelversorgung in unseren Großstädten. 19. 310. 

Daar Meß-Adreßbuch, Eintragung in das offizielle —. 47—52. 
52. Bk. 

Lieber’s Code. 25. 408. 

Norton, Die chemische Industrie in Belgien, Holland, Norwegen 
und Schweden. 22. 365. 

Oesterreichische Bezugsquellen. 25. 434. Bk. 

Offizielles Leipziger Meßadreßbuch. 10. 168. 

Postscheckverkehr, Zum —. 31. 506. Bk. 

Praktisches Handbuch für den Seeverkehr. 25. 408. 

Rein, Konkurrenzmöglichkeiten der deutschen Feinkeramik am 
Weltmarkte, unter besonderer Berücksichtigung der Porzellan- 
industrie. 19. 310. 

Reinhardt, Die Kupferversorgung Deutschlands und die Ent- 
wickelung der deutschen Kupferbörsen. 19. 310. 

Rio Grandenser Musterreiter. 22. 364. 

Schweizerisches Ortslexikon. 19. 310. 


Seydlitz’sche Geographie: Handbuch der Geographie. 25. 48. 
Sibirischer Handels- und Industrie-Kalender. 19. 310. 
Tropenpflanzer. 25. 408. 

Verzeichnis der Kaiserlich Deutschen Konsulate. 29. 476. 


Vogelschutz contra Federnindustrie. 9. 141. 
Weber, die Lohnbewegungen der Guwerkschaftsdemokratie. 19. 310. 
Weeks, Dreißig Jahre am Kongo. 25. 408. 
Lloydreisen 1914. 6. 98. Bk. 
Loreley-Automobile., A.-G. Ley, Berlin. 11.182. Bk. 13.214. Bk. 15.283. Bk. 
Lücke, C. F., G. m. b. H., Leipzig, Briefmarkenalbum von —. 1. 13. Bk. 
15. 253. Bk. 22. 366. Bk. 47—52. 652 Bk. 
Lütgens, Dr. Rudolf, Land, Leute, Reisen in der Republik Haiti. 19. 309. 
Lutz, Dr. phil. Otto —, Panama. Zur Frage der Gefährdung des 
Panamakanals. 24. 390. 


— — — — Zur Panamakanal-Frage. 16. 261. 


Mackay, Dr. Freiherr von —. Alte Balkanprobleme in neuer Fassung. 
17. ; 


— — — — — Chinas Finanznöte und Finanzreform. 10. 157. 

— Ts — Chinas Münzreform unter der Diktatur Jüanschikais. 
— — — — — Das asiatische Problem und dor Weltkrieg. 42—46 610. 
— — — — — Das brennende Größerbritannien. 47—52. 637. 

—_-— — — — Das britische Expeditionskorps. 35—37. 546. 

— — — — — Das Ende der Republik der Mitte. 22 357. 
oo... Das „heilige“ Rußland. 31. 500. 

- — —- —— Die Arbeiter- und Rassenkämpfe in Britisch-Sülafrika. 


enge ee Die innere Kriso in Rußland. 3. 37. 
Een Die Zukunft des Dreibundvs. 25. 401. 


= — — — — Rußland und die Bilanz der westasiatischen Verträge. - 


di 


Register. 


Mackay, Dr. Freiherr von — Rußlands neue Orientpolitik. 8. 121. 

_ — — — — Ulster will fight! 15. 249. 

Madeira-Mamore&-Bahn. 11. 181. 

Madjaren und Nichtmadjaren in Ungarn. 38—41. 580. 

Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“ G. m.b. H., Frankfurt a.O. 
Fabrikate von —. 15. 254. Bk. 

Maisernte in Argentinien. 24. 894. 

Mamor6-Bahn, Madeira- —. 11. 181. 

Manganerze im Staate Minas Geraes. 20. 323. 

Mannesmann-Röhrenwerke. Geschäftsbericht. 47—52. 651. Bk. 

Markranstädter Automobilfabrik vorm. Hugo Ruppe G.m.b.H., Markran- 


städt bei Leipzig. Fabrikate der —. 14. T.B. 11. 22. 365. Bk. 
26. 434. Bk. 

Marokko, Automobile in —. 9. 142. E.B. 

Marokkanische Handel, Der —. 4. 66. 

Marx & Co., Ferd., Hannover. Fabrikate von —. 7. 114. Bk. 


Maschinenexport, Deutscher und britischer —. 11. 175. 
Metallmarkt ın England im Jahre 1913, Handelsbericht über den —. 
1. 6 


Mexiko, Der panamerikanische Imperialismus. 17. 282. 

— Deutsche Stimmen aus — über den europäischen Krieg. 38—41. 581. 

— Die Stimmung in — über den Krieg. 42—46. 614. 

— Finanzblockade. 3. 40. 

-- Geschäftslage in —. 13. 214. 

— Zur Lage in —. 18. 293. 

— Zur politischen Lage in —. 10. 162. 

Militärgesetz in Belgien, Das neue — und seine Folgen für einen 
deutsch-französischen Krieg. 35—37. 553. 

Minas Geraes, Die Manganerze im Staate —. 20. 3823. 

Mitteilungen vom „Deutschen Exportbüro“. 3. 42. 9. 142. 14. 232. 
52 > 25. 410. 32.—34. 523. 38—41. 586. 42—46. 616. 47— 

. 692. Ä 

Mitteldeutsche Creditbank, Bilanz. 12. 200. 

— — Geschäftsbericht. 12. 192. 

Motorfahrräder und Automobile in Aegypten. 14. 227. 

—fahrzeug-Industrieller E.V., Verein deutscher — über Automobile 
in Frankreich. 14. 235. E.B. 

—räder und Automobile in China. 20. 322. 

— — — — Hinter-Indien. 20. 321. 

— — — — Südafrika. 14. 228. 


Münzreform, Chinas — unter der Diktatur Jüanschikais. 13. 203. 
Musikinstrumente in Rußland. 9. 144. E.B. 

Musterkoffer, Der schwimmende — eine deutsche Idee. 17. 284. Bk. 
Nachzahlung von Zöllen. 47-52. 639. 

Nähmaschinen-Industrie, Die deutsche —. 9. 141. 10. 167. Lit. 
Naphthaländer bei Baku, Ausbeutung derselben. 13. 212. 
Nationalbank für Deutschland, Bilanz. 13. 217. 

— — — Geschäftsbericht. 9. 139. 

Natterer, Wilhelm, München, Fabrikate von —. 14. T. B. 16. 
Nepp, J., Leipzig-Plagwitz, Fabrikate von —. 7. 114. 
Neu-Guinea-Cumpagnie. Geschäftsbericht. 19. 310. Bk. 

— — Kaiserin Augustafluß-(Sepik-)Expedition. 12. 196. 
—seeland, Automobile in —. 25. 410. E. B. 

New-York, Stimmungsbild aus —. 47—52. 644. 

New Yorker Bericht. 21. 345. 

Niederländisch-Indien, Automobile in —. 26. 410. E. B. 

— — Neue politische Gestaltungen in —. 10. 161. 

Nordafrika, Frankreich in —. 30. 488. 32—34. 527. 35—37. 557. 
Norddeutsche Bank, Hamburg. Geschäftsbericht. 13. 209. 


Norddeutscher Lloyd. Lloydreisen 1914. 6. 98. Bk. 
Norwegen, Automobile in —. 32—34. 528. E. B. 
— Der Export von —. 29. 471. 


Oberhummer, Prof. Dr. Eugen. Aegypten und der englisch-aegyptische 
Sudân. 47—52. 649. 

Oesterreich, Die Ergebnisse der Kaufmannsbildung in Deutschland 
und —. 29. 472. 

— Wie die Steuerkraft der Deutschen in — gewürdigt wird. 7. 110. 

—isch-serbischer Krieg. 31. 497. 

—ischer Handelsvertrag, Deutsch- —. 22. 359. 

— -Ungarn, Die Zukunft des Dreibundes. 25. 401. 

— — Handelsbilanz und Wirtschaftslage in —. 7. 105. 

— — und die Balkanländer. 28. 459. 

Olympische Spiele 1916. 7. 110. 

Orientalischen Krisis, Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei 
der —. 2. 25. 

Orientpolitik, Rußlands neue —. 8. 121. 

Ostafrika, Ausstellung in Daressalam. 20. 325. Bk. 

— nische Gesellschaft, Deutsch —, Berlin, Geschäftsbericht. 26. 434. Bk. 

Ostasien, Gesohäftliche und wirtschaftliche Verbältnisse in —. 14. 226. 

_. Berichtigung zu —. 17. 284. Bk. 

Ostsee-Länder, Deutsche Kohlentransporte nach denselben. 38—41. 577. 


P amir-Expedition des Deutschen und Oesterreichischen Alpen- 
vereins. 25. 407. 

Panamakanal, Die Schiffahrt durch den — ist seit dem 18. Mai im 
Gange. 28. 461. 


VI 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 








1914 

Panamakanal, ein Fiasko? 5. 73. 

— Frage, Zur —. 16. 261. 

— seine Freunde und seine Gegner. 24. 339. 

— und der amerikanische Imperialismus. 13. 212. 14. 228. 15. 251. 
16. 265. Berichtigung 17. 284. Bk. 

— Zur Frage der Gefährdung desselben. 24. 390. 

— Zur Vollendung des —. 2, 29. 

Panamerikanuische Imperialismus, Der —. 17. 282, 


Paraguay, Eisenbahnverbinpdungen in den La Plata Staaten. 11. 180. 

—- Wirtschaftliche Lage in —. 80. 

Paris, Brüssel, Köln als Zentrum des westeuropäischen Kulturkreises. 
(Zur Weltwirtschaft hinauf!) 35—37. 553. 

Persien, Rußlands Markt in —. 18. 294. 

Persische Straßen und Eisenbahnen. 7. 110. 

Peru, Deutscher Unternehmungsgeist in —. 

— Geschäftslage in —. 14. 235. E. B. 

— Zur letzten Revolution in —. 16. 267. 

—anische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. Geschäfts- 
bericht. 16. 264. 

Petroleum, Weltproduktion von —. 19. 310. Bk. 

Pferde, Ersatz für — und eingezogene Transportmittel. 38—41. 584. 

Portugal, Zur Lage in —. 42—46. 606. 

Portugiesische Kolonien, Der deutsche Handel mit denselben. 11. 176. 

Postaufträge, Zahlungsfristen für —. 42—46. 618. E. B. 

Postbeförderungen aus Deutschland nach dem Auslande. 32—34. 527. Bk. 

Postdanıpfersubvention für die Linie nach Australien. 21. 341. 

Postscheckverkehr, Zum —. 31. 506. Bk. 

Postverkehr nach neutralen Ländern. 42-46. 617. E. B. 

Poti am Schwarzen Meer, Der Hafen von —. 13. 212. 

Präzisions-Maschinen-Fabrik G. m. b. H., Dresden-A., Geschäfts- 
übergabe. 19. 310. Bk. 

Presse, Die deutsche — und die weltwirtschaftlich-politischen Be- 
strebungen Deutschlands. 25. 403. 

Preußens Ernte an Huckefrüchten. 42—46. 610. 

Priamur-Ausstellung Chabarowsk 1913. 5. 79. 


7. 112. 


Queensland, Automobile in —. 32—34. 528. E.B. 

Questions Diplomatiques et Coloniales. Das jetzt wieder erstandene 
Griechenland vor dem Jahre 1909. 4. 60. 5. 74. 

Das neue Militärgesetz in Belgien und seine Folgen für 
einen deutsch-französischen Krieg. 35—37. 553. 

— — — — Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei der orientali- 
schen Krisis. 2. 25. 

Die französischen Eisenbahnen in der Asiatischen Türkei. 
27. 445. 28. 460. 29. 473. 

— — — — Die Revanche des Islam. 23. 376. 24. 393. 25. 406. 


—— mn GE 


Radium in Rußland. 7. 110. 

Ramsay, Hauptmann a. D. Hans von —. Die neue deutsch-französische 
Kamerun-Grenze. 27. 447. 

Rassenkämpfe ia Britisch-Südafrika, Arbeiter- und —. 

Raue, C. H., Dresden, Fabrikate von —. 22. 366. Bk. 

Raunkiaer, Dr. Barclay, Forschungsreise in Zentral- und Ost-Arabien. 
2. 28 


Rechnungs-Verfahren, Das Ferrol’sche neue —. 25. T.B. 18. 

Reichsversicherungs-Anstalt für Angestellte, Berlin- Wilmersdorf. Be- 
richtigung zum Artikel: „Zur Gründung einer Deutsch-Ameri- 
kanischen Handelskammer in New-York. 26. 434. Bk. 

Republik der Mitte, Das Ende der —. 22. 357. 

Revanche des Islam. 23. 376. 24. 393. 25. 406. 

Revolution in Peru, Zur letzten —-. 16. 267. 

Rbein und seine verkehrspolitische Bedeutung. (Zur Weltwirtschaft 
hinauf.) 47—52. 633. 

Rheinhafen Basel, Schiffs- und Güterverkehr im Jahre 1913. 9. 136. 

Rio Grande do Sul, Zahlen über die Einwanderung in —. 24. 395. 

Roheisen, Bedarf an — in Rußland. 20. 325. Bk. ae 

Rohrbach, Dr. Paul. Erfolge und Mißerfolge unserer afrikanischen 
Kolonialpolitik. 21. 348. 

Rollschwingungen der Schiffe. 47—52. 650. 

Rosenberg jr., Adolf, Berlin, Fabrikate von —. 15. 253, BE. 

Rosenstein, W., Stettin., Fabrikate von —. 14. T.B. 12. 

Rückblicke und Aussichten, Wirtschaftliche —. Dr. R. Jannasch. 1.1. 

Ruegg, K., Dipl.-Ing. Was die Technik Neues bringt. 3. T.B. 4. 
7. 113. 8. 124. 14. T.B. 9. 16. 23. 379. 25. T.B. 17. 30. 490. 

Rumänien. Demeter A. Sturdza f. 42—46. 610. 

— Oesterreich-Ungarn und die Balkanländer. 28. 459. 

— Wirtschaftliche Lage in —. 25. 403. 

— Zur Geschäftslage in Craiova. 32—34. 531. E.B. 

— Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in —. 32—34. 520. 

Rumänische Seeschiffahrtsgesellschaft, Eine neue —. 1. 10. , 

Rußland, Absatz von landwirtschaftlichen Maschinen- und Geräten in — 
14. 225. 

— Asiatisches. Priamur-Ausstellung in Chabarowsk. 5. 79. 

— Ausbeutung von Naphthaländern bei Baku. 13. 212. 

— Bedarf an Roheisen in — 20. 325. 

— Das erfrierende —. 6. 94. 

— — „heilige* —. 31. 500. 

— — Radium in —. 7.110. 

— Der Hafen von Poti am Sohwarzen Meer. 


4. 64. 


13. 212. 


vo 


1914 


en nu u m 


— 


Rußland, Die Geographie des östlichen Kriegsschauplatzes. 47—52. 650. 
— Die innere Krise in —. 3. 37. 
— Finlands Außenhandel 1913. 12. 191. 





— Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung von —. 1.8. 
6. 93. 9. 158. 17. 279. 22. 361. 27. 443. 32—34. 521. 

— Getreidehandel in Süd- —. 7. 110. 

— —zölle in — 6. 92. 


— Käseproduktion in Transkaukasien. 7. 110. 

— Mängel des Verkehrs am kaukasischen Ufer des Schwarzen Meeres. 
13. 211. 

— Musikinstrumente in —. 9. 144. E. B. 

— Projekt einer Bahn über den großen Kaukasus. 13. 211. 

— und die Bilanz der westasiatischen Verträge. 11. 173. 

—s Markt in Persien. 18. 294. 

— nationalökonomische Politik in Zentralasien. 

— neue Orientpolitik. 8. 121. 

„Russische Riviera“ und deren Ausstellung in St. Petersburg. 7. 109. 


13. 211. 


Sächsische Klebstoffwerke G. m. b. H., Pirna, Fabrikate der Firma —. 
17. 284. Bk. 

Saloniki, Die gegenwärtige Geschäftslage in —, 26. 427. 

Santa Catharina Eisenbahn A.-G. Geschäftsbericht. 25. 409. Bk. 

São Paulo, Automobile in —. 42—46. 616. E, 

— — Neue Anleihe von —. 5. 80. 

— — und die neue Kaffee-Ernte. 

Schaaffhausen’scher Bankverein, Köln. 

Geschäftsbericht. 9. 137. 

Schecks, Zahlungsfristen für —. 42—46. 618. E. B. 

Sohiffahrt, Die Behinderung der — zwisohen Deutschland und 
Amerika. 42—46. 613. 


18. 297. 


Bilanz. 12. 201. 


— nach dem fernen Osten, Die Entwickelung der —. 19. 308. 
—sgesellschaft, Eine neue rumänische See- —. 1. 10. 
Schiffbautechnische Gesellschaft, Berlin. 3. T. B. 1. 47—52. 650. 


Schiffe, Die Rollschwingungen der —. 47—52. 650. 

Schmid, Karl. Bestrebungen zur Vereinfachung des Dampfmaschinen- 
baues. 47—52. 650. l 

Schnigge, Gustav, G. m. b. H., Roßlau, Fabrikate von —. 25. T. B. 21. 

Schreibmaschinen, Absatzmöglichkeit von — in Südamerika. 9. 140. 

Schweden, Das heutige — als Industrie- und Handelsland. 32—34. 520. 

— Deutsche Kohlentransporte nach den Ostseeländern. 38—41. 577. 

Schweiz, Der deutsche Handel mit der —. 38—41. 586. E. B. 

— Die Wirtschaftskrisis in der — und deren Ursachen. 31. 502. 

— Kohlenversorgung der —. 38—41. 587. E. B. 

— Zur Geschäftslage in der —. 42—46. 608. 

—or stveorband. 34: 6505. Dk.- - 

—er Industrie, Zur Lage der —. 47—52. 639. 

Schwimmende Musterkoffer — eine deutsche Idee. 17. 284. Bk. 

Scottsche Südpolarexpedition. 8. 125. 

Seebeuterecht, Blockade und Außenhandel. 35—37. 547. 

Seehafen, Brüssel als —. 38—41. 579. 

Seeschiffahrtsgesellschaft, Eine neue rumänische —. 1. 

Serbien, Der griechische Handel und —. 7. 108. 

— Öesterreich-Ungarn und die Balkanländer. 28. 459. 

Serbisch-österreichischer Krieg. 31. 497. 

Shanghai, Zur Lage in —. 42—46. 612. 

Siebenbürger Vereinsbank A.-G., Verteilte Dividenden. 19. 310. Bk. 

Siedelungen, Die Entwicklung der —, abgeleitet aus der Lehre der 
Grundrente. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 29. 469. 30.485. 31. 498. 

Skandinavien, Export deutscher Waren nach —. 38—41. 587. E. B. 

— Handelspolitisches aus —. 26. 426. 

— und der Krieg. 42—46. 608. 

Skandinavische Wirtschaftsverhältnisse und der Krieg. 38—41. 579. 

Smyrnaer Brief. 17. 281. 

Spanien, Bewegung des Wechselkurses in —. 5. 80. 

— Zur wirtschaftlichen Lage in —. 47-52. 640. 

—s Außenhandel 1918. 27. 444. 

Spanische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. Geschäfts- 

„ bericht. 16. 264. 

Spitzbergen, Großindustrielle Wirksamkeit in —. 12. 191. 

Sociedade Incorporadora, Der Zusammenbruch der — in Brasilien. 6. 96. 

Sorst & Co., Ernst, Hannover-Hainholz. 26. T. B. 22. 

Standardartikel und ihre Bedeutung für den Weltverkehr und Welt- 
handel. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 19. 306. 

Stark, Hans, Nürnberg. Fabrikate von —. 5. 82. Bk. 

Stettiner Großschiffahrtsweg, Fahrt auf dem Berlin- —. 21. 344. 

Stoewer, Gebrüder, Stettin, Fabrikate von —. 31. 506. Bk. 

Stoll6, Dr. und Dr. Walter Behrmann. Kaiserin Augustafluß-(Sepik-) 
Expedition. 12. 196. 

Straßen und Eisenbahnen, Persische —. 7. 110. 

Stromland, Das norddeutsche — und seine verkehrspolitische Be- 

| deutung. (Zur Weltwirtschaft hinauf!). 42—46. 604. 

Sturdza, Demeter A. — ł. 42—46. 610. 

Subvention, Postdampfer- — für die Linie nach Australien. 21. 841. 

Sudân, Aegypten und der englisch-ägyptische —. 47—52. 649. 

Die Handelsbeziehungen zwischen Abessinien und dem — 16. 265. 

— Wirtschaftliches aus dem —. 23. 377. 

Südafrika, Absatz von Automobilen und Motorrädern in —. 14. 228. 

— Arbeiter und Rassenkämpfe in —. 64. 

— Brauindustrie in —. 20. 323. 

— Handel und Wirtschaftslage in —. 20. 328. 


10. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Register. 
Südafrika, im Jahre 1913. Britisch —. 4. 65. 
— Zur Wirtschaftslage in —. 26. 429. 29. 475. 
Südpolarexpedition, Scott'sche —. 8. 125. 


Südwestafrika, Wirtschaftliche und geschäftliche Verhältnisse in 
Deutsch —. 29. 475. 

Südamerika, Absatz von Buchdruckerei- und Buchbinderei-Maschinen 
und -Artikeln. 14. 231. 

— Absatzmöglichkeit von Schreibmaschinen. 9 140. 

— Automobile und Zubehörteile für solche in —. 21. 348. 

— Bewegung des Wechselkurses in —. 5. 80. 

— Das lateinische Amerika und der „Imperialista Yanqui“. 6. 95. 

Suez-Kanal, Einwirkungen des Krieges auf den —. 47—52. 641. 

Syrien, Me völkische, wirtschaftliche und kulturelle Bewegung 
in — 12. 197. 


Technische Beilage zum „Export“. 3. 14. 26. 

—s für den Export. 3. 41. 3. T. B. 4. 7. 113. 8. 124. 14. T. B. 
9. 16. 23. 379. 25. T. B. 17. 30. 490. 38—41. 584. 

T. J. Berlin. 19. 310. Bk. 

Theinhardts Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart - Cannstatt. 
Fabrikate der —. 25. T. B. 19. 

Transportmittel, Ersatz für Pferde und eingezogene —. 38—41. 584. 

Transportversicherungen während der Kriegslage 38—41. 590. 

Truste, Export- — in Amerika geplant. 26. 431. 

en Asiatische, Absatz landwirtschaftlicher Maschinen in Beirut. 

. 322. 

— — Die Amerikaner in Kleinasien. 14. 227. _ 

— — Die Baumwollernte in Kleinasien. 5. 78. 

— — Die französischen Eisenbahnen in der —. 27. 445. 28. 460. 29. 473. 

— — Die Kohlengruben von Heraklea. 5. 78. 

— — Die völkische, wirtschaftliche und kulturelle Bewegung in 
Syrien. 12. 197. 

— Asiatische, Landwirtschaftliche Maschinen und Apparate. 14. 227. 

— — Smyrnaer Brief. 17. 281. 

— — Zur Geschäftslage in Damaskus. 42—46. 618. E. B.° 

— — Zur Geschäftslage in Kleinasien. 27. 448. Bk. :- 

— — Zur Lage der christlichen Bevölkerung in Kleinasien. 25. 409. Bk. 
— — Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in der —. 32—34. 521. 
35 — 37. 555. 

— — Wirtschaftslage. 5. 76. 77. 

— Aufhebung der Kapitulationen in der —. 
— Das Wirtschaftsjahr 1913. 4. 63. 

— Einwirkungen des Krieges auf die Weltstellung der —. 47—52. 641. 
— Geschäftslage in Konstantinopel. 7. 109. 

— Rußland und die Bilanz der westasiatischen Verträge. 11. 173. 

— Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in der —. 32—34. 520. 
Türkischer Handel. 23. 375. 
Tunesien, Ueber die Mißernte in —. 26. 431. 
Tunis, Automobile in —. 14. 228. 


42—46. 609. 


U eberschwemmungen in Kalifornien. 15. 253 Bk. 

Ulster will fight! 15. 249. 

Ungarn, Handelsbilanz und Wirtschaftslage in Oesterreich —. 7. 105. 

— Madjaren und Nichtmadjaren in —. 38—41. 580. 

„Universelle“ Cigaretten-Maschinen-Industrie. Dresden-Löbtau. Ge- 
schäftsübernahme. 19. 310. Bk. 

Uruguay, Eisenbahnverbindungen in den La Plata Staaten 11. 180. 

—ische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. Geschäfts- 
bericht. 16. 264. 

— Finanzen. 27. 447. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. Amerikanische Zollpraktiken, 19. 807. 

— a a ande von 1850—1909. (Zur Weltwirtschaft hinauf!) 

— — Das lateinische Amerika und der „Imperialista Yanqui“. 6. 95. 

— — Das verleumdete Deutschland in Nordamerika. 47—52. 642. 

— — Der amerikanische Außenhandel. 12. 189. 

— — Der Panamakanal — ein Fiasko? 5. 73. 

— — Der Panamakanal, seine Freunde und seine Gegner. 24. 389. 

— — Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus. 13. 212. 
14. 228. 15. 251. 16. 265. Berichtigung 17. 284. Bk. 

— — Der panamerikanische Imperialismus. 17. 282. 

Die Amerikaner in Kleinasien. 14. 227. 

— gelbe Gefahr für Amerika. 1. 11. 

— nordamerikanischen Vorzugszölle in Brasilien. 29. 378. 

— Schiffahrt durch den Panamakanal ist seit dem 18. Mai im 

Gange. 28. 461. 

— — — VUeberschwemmungen in Kalifornien. 15. 258. Bk. 

— — Die zentralamerikanischen Staaten und ihre Beeinflussung durch 
die Nordamerikaner. 47—52. 644. 

— — Englisch-amerikanischer Handelskrieg. 42—46. 612. 

— — Finanzblockade in Mexiko. 3. 40. 

— — Gründung von Exporttrusten geplant. 26. 431. 

— — New-Yorker Bericht. 21. 345. 

— — Stimmungsbild aus New-York. 47—52. 644. 

— — Zur Gründung der Deutsch-Amerikanischen Handelskammer in 
New-York. 23. 377. Berichtigung 26. 434. Bk. 

— — Zur Panamakanal-Frage. 16. 261. 


VIII 


Register. 





Vereinigte Staaten von Nordamerika. Zur Vollendung des Panama- 
kanals. 2. 29. 
— Windturbinen-Werko G. m. b. H., Dresden-Niedersedlitz. Fabrikate 
der Firma —. 3. T. B. 6. 28. 462. Bk. 
Vereinsnachrichten: 
Centralverein für Handelsgeographie. usw.: 
— — — — Eingabe an das Auswärtige Amt wegen der Aus- 
weisung Deutscher aus Marokko. 35—37. 557. 
— — — — Ersuchen an die Mitglieder um Beitragzahlung. 5. 73. 
12. 189. 17. 277. 
— — — — Gesuch an den Reichstag betr. weiterer Subventio- 
nierung der deutsch-australischenDampferlinie. 20. Beilage. 
— — — — Generalversammlungsbericht. 42—46. 616 


— — — — Sitzungsanzeige. 1.1. 2. 21. 6. 89. 7. 105. 9, 133. 
10. 157. 

Württ. Verein für Handelsgeographie. 

— — — — Vortragsabende. 5. 81. 82. 9. 141. 14. 231. 


Verlängerung des Wechselprotestes. 42—46. 609. 

Vermittlung geschäftlicher Verbindungen mit ausländischen Firmen. 
98-41. 535. Bk. 

Versicherungen, Transport- — während der Kriegslage. 38—41. 590. 

Vogelschutz contra Federnindustrie 9. 141. Lit. 

Volkswirtschaftliche Betrachtungen über Brasilien. 47—52. 647. 

Vorträge :. 
Centralverein für Handelsgeographie usw.: 

Goebel, Dr. Otto, Veränderungen in den Wirtschafts- 
bedingungen Rußlands. 10. 165. 

— — — — Hartmann, Prof. Dr.M, Dio völkische, wirtschaft- 
liche und kulturelle Bewegung in Syrien. 12, 197. 

Lampe, Prof. Dr. F. Die Geographie des östlichen 
Kriegsschauplatzes. 47—52. 650. 

— — — — Rohrbach, Dr. Paul, Erfolge und Mißerfolge unserer 
afrikanischen Kolonialpolitik. 21. 348. 

— — — — Wegener, Professor Dr. Georg, Zur Vollendung des 
Panamakanals. 2. 29. 

Gesellschaft für Erdkunde, Berlin: 
— — — — Evans, R. G. R., Scottsche Südpolarexpedition. 8. 125. 
— — — — Ficker, Prof. Dr. von, Die Pamir-Expedition des 
Deutschen und Öesterreichischen Alpenvereins. 25. 407. 
— — — — Koch, J. P., Kopenhagen, Die dänische Durchquerung 
Grönlands 1912—1913. 5. 81. 

— — — — Lütgens, Dr. Rudolf, Land, Leute, Reisen in der 
Republik Haiti. 19. 309. 

Oberhummer, Prof. Dr. Eugen. 

englisch-ägyptische Sudàn. 47—52. 649. 

Ramsay, Hauptmann a. D. Hans von, Die neue deutsch- 
französische Kamerun-Grenze. 27. 447. 

— — — — Raunkiaer, Dr. Barclay, Forschungsreise in Zentral- 
und ÖOst-Arabien durch das Land der Wahabiten. 2. 28. 

— — — — Stoll&, Dr. und Behrmann, Dr. Walter, Kaiserin 
Augustafluß-(Sepik-)Expedition. 12. 196. 


Aegypten und der 


W ababiten, Forschungsreise des Dr. Barclay Raunkiaer durch das 
Land der —. 2, 28. 

Weber-Falkenberg, Berliv, Fabrikate von —. 3. T. B. 5. 

Wechsel, Zahlungsfristen für —. 42—46. 618. E. B. 

— protest, Die Verlängerung desselben —. 42—46. 609. 

Wegener, Professor Dr. Georg, Zur Vollendung des Panamakanale. 2. 29. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914 


Weiler's Liberty Machine Works G. m. b. H., Berlin, Fabrıka.. 
von —. 14. T. B. 14. 
Weltwirtschaft,. Zur — hinauf! Dr. R. Jannasch. 1. 4. 2. 22. 3. 40. 


4. 57. 6. 90. 7. 106. 9. 134. 11. 174. 13. 207. 16. 262. 17. 278. 
18. 296. 19. 306. 20. 319. 21. 341. 23. 373. 26. 427. 27. 441. 
28. 457. 29. 469. 30. 485. 31. 498. 32—34. 523. 35—37. 550. 


38—41. 572. 42—46. 604. 47—52. 633. 

I. Einleitung. Die Entwickelung zur Weltwirtschaft und die Not- 
wendigkeit der fortgesetzt stärkeren Beteiligung Deutschlands an 
derselben. 1. 4. 2. 22. 3. 40. 

II. Die Handelspolitik in ihren Beziehungen zur nationalen histo- 
rischen Entwickelung und zum Staatszweck. 4. 57. 

III. Der moderne Großbetrieb und sein Einfluß auf die National- 
und Weltwirtschaft. 6. 90. 7. 106. 

IV. Die Kapital- und Wertbildung 
prozeß. 9. 134. 

V. Ersatz und Ersparnis der Arbeitsleistung durch Kapitalver- 
anlagung und die dadurch veranlaßten wirtschaftlichen wie 
sozialen Folgen. 11. 174. 

VI. Der Wert eigener Rohstoffe eines Landes für Industrie, Handel 
und Verkehr. 13. 207. 

VII. Die Baumwolle und ihre Bedeutung für Industrie, Welthandel, 
a: Kolonisation sowie soziale Entwickelung. 16. 262. 

VIII. Die „Standardartikel“ und ihre Bedeutung für den Welt- 
verkehr und Welthandel. 19. 306. 

1X. Einfluß der technischen und wirtschaftlichen Fortschritte auf 
die National- und Weltpolitik. 20. 319. 21. 341. 

X. Die „Imperial Policy“ Englands. 23. 373. 

XI. Der Außenhendel und die Handelsbilanzen in ihren Beziehungen 
zur National- wie Weltwütschaft. 26. 427. 27. 441. 28. 457. 

XII. Die Entwickelung der Siedelungen, abgeleitet aus der Lehre 
der Grundrente. 29. 469. 30. 485. 31. 498. 

XIII. Die Entwickelung und Geschichte des Weltverkehrs auf 
Grundlage der Kulturkreise. 32—34. 523. 

XIV. Das Zentrum des Weltverkehrs und seine wirtschaftsgeo- 
graphischen Entwickelungsbedingungen unter besonderer Berück- 
sichtigung Englands. 35—37. 550. 

XV. Die wirtschaftsgeographische Lage von Deutschland, unter 
besonderer Berücksichtigung von BerlinsVerkehrslage. 38—41. 572. 

XVI. Das norddeutsche Stromland und seine verkehrspolitische 
Bedeutung. 42—46. 604. 


im heutigen Produktions- 


XVII. Der Rhein und seine verkehrspolitische Bedeutung. 47— 
52. 633. 
Wirtschaftsjahr, Das alte und das neue —. 


(Dr. R. Jannasch.) 1.1. 
Wolle, Jahresbericht 1918 über Kolonial- —. 2. 27. 


Z siehe auch unter C. 

Zahlungsfristen für Wechsel, Schecks und Postaufträge.42—46. 618. E. B. 

Zentralamerikanische Staaten und ihre Beeinflussung durch die Nord- 
amerikaner. 47—52. 644. 

Zentralamerikanisches Absatzgebiet. 7. 111. 

Zentralauekunftsstelle für Auswanderer, Berlin, Bericht. 

Zölle, Die nordamerikanischen Vorzugs — in Brasilien. 

— Getreide — in Rußland. 6. 92. 

Zöllen, Nachzahlung von —. 47—52. 639. 

Zollpraktiken, Amerikanische —. 19. 307. 


31. 506. Bk. 
23. 378. 


Anrtin & Jonske, Berliu SW,, Hollmarußtr. I8 





Abonniert 
wird. bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 30 M 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 193,0 M 
im Weltpostverein..... 15,0 s» 
Binzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


EAFÜN 


Dr GAN 


Erscheint jeden Dienstag. 


ii Anzeigen, 
` dío kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werdeu von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 





GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstralse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 19 330. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. -a€ 


XXXVI. Jahrgang. 


Berlin, dan 6. Jammar 1914. 


Nr. 1. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte Über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, wie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für Handelsgoographie eto.‘‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Postscheckkonto: Berlin Nr. 12330. — Centralverein für Handelsgeographie usw. — Dasalte und das neue 


Wirtschaftsjahr. 


Dr. R. Jannasch. — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf. 


Dr. R — Handelsbericht über den Metall- 


. Jannasch. 


markt in England im Jahre 1913 von Bolling & Lowe. London FE. C. — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — 
Eine neue rumänische Seeschiffahrtsgesellschaft. (Originalbericht) — Nord- Amerika: Die gelbe Gefahr für Amerika. (Originalbericht von 
O. Sperber-New York.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikels aus dom „Export“, falis nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugelägt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 





Postscheckkonto: Berlin Nr. 12330. 


. Zahlungen für. uns können durch das Kaiserliohe Pestscheckamt 
Berlin, an das vorstehend näher bezeichnete Konto, geleistet werden. 


Expedition des ‚Export‘. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 16. Januar 1914, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr.120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. Otto Goebel: 


Veränderungen | 
in den Wirtschaftsbedingungen Rußlands. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
An denselben wird sich eine Diskussion anschließen. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 




















Das alte und das neue Wirtschaftsjahr. 
Wirtschaftliche Rückblicke und Aussichten. 
Dr. R. Jannasch, 

Es ist ein prächtiger, weltwirtschaftlicher Aufschwung gewesen, 
der in den letzten Jahren eingetreten war. Die Unternehmer, 
Techniker, Kapitalisten aller wirtschaftlichen Groß- und Kultur- 
mächte suchten sich in ihren Unternehmungen zu überbieten. 
Die Cordilleren wurden nicht minder überschient, wie zahlreiche 
Alpenzüge (u. a. Lötschberg) untertunnelt. In Afrika ward der Bau 
Tausender von Eisenbahn-Kilometern in Angriff genommen, und 
ebenso ihrer Beendigung entgegengeführt. Mit altgewohnter 
Energie dehnten die U.S.A. ihr Eisenbahnnetz immer mehr aus; 
Kanada wollte nicht zurückbleiben und hattedabei nicht vergebens 
auf englische Hilfe gerechnet. Rußland hat, wie in diesen 
Blättern so oft berichtet worden, im Bahnbau, aus eigener Kraft 
wie mit Unterstützung der Geld- und Kapitalmächte der ganzen 
Welt, geradezu Erstaunliches geleistet. China ist durch sein 


zahlreichen ausgedehnten Eisenbahnbauten, Fluß- und Küsten- 
schiffahrtsgesellschaften mit einem wirklichen salto mortale aus 
seinen alten versteinerten Verkehrsverhältnissen in die neue Ver- 
kehrstechnik hineingesprungen. l'eberall dasselbe Bild, in Zentral- 
amerika (Panama), Südamerika, Australien! Die Krone aber ge- 
bührt den Engländern mit ihrer Bahn „vom Kap bis zum Nil“, 
die bei den ungeheuren Schwierigkeiten, welche deren Herstellung 
entgegentraten, doch gleichwohl in absehbarer Zeit fertiggestellt 
werden wird. Es waren gesunde spekulative, wirtschaftliche Ge- 
sichtspunkte, welche allen diesen riesigen Unternehmungen zu 
Grunde lagen: neue Märkte schaffen, sowohl zum Bezug der für 
die Europäer und Nordamerikaner so notwendigen Rohstoffe, wie 
zugleich behufs Absatzes ihrer Fabrikate.e Dazu die neuen See- 
Dampferflotten und -Linien, mit riesigen Schiffen bis zu 50000 t 
und entsprechend gewaltigen Maschinen. Ferner die ausgedehnten 
Anlagen elektrischer Werke, gleichviel ob in den Rocky mountains, 
an den Sambesifällen oder in den Alpen, sowie tief im Innern 
von Brasilien. Die phänomenale Ausdehnung des Automobil- 
baues, die von der Luftschiffahrt neu gestellten technischen Auf- 
gaben, die Konstruktion der wunderbaren Dieselmotoren und 
Turbinenschrauben, Kanalbauten, Flußkorrektionen, Steigerung 
der Bautätigkeit in der ganzen Welt usw. usw. hatten einen kaum 
je zuvor gekannten Aufschwung der Produktion (mit hohem Ver- 
dienst im Gefolge) herbeigeführt, so daß ein starker Luxuskonsum 
die natürliche Konsequenz war und wiederum neue Anregung 
zur Produktion gab. Es entstand eine Welthausse, und nicht mit 
Unrecht fürchteten die Finanz- und Bankpolitiker eine starke 
Ueberproduktion, was ihnen Veranlassung gab, wiederholt den 
Diskont zu steigern und so durch Erschwerung des Kredites die 
Produktion einzuschränken. 

Die Diskontsätze der Deutschen Reichsbank waren seit dem 


Jahre 1907 folgenden Schwankungen unterworfen (in pCt.): 
i Mitte Februar bis 
Mitte September g 1911 4 


Sommer 1907 ij: 


Herbst 1907 7th Juni 1912 5 
Sommer und Herbst 1908 4 September 1912 41% 
Frübjahr u. Sommer 1909 31/, Mitte Oktober 19132 6 
Ende 1909 5 Bis November 1913 ù 
Februar bis Septemb. 1910 4 Dezember 1913 51/g 
Herbst 1910 5 Jahresschluß 1913 5 


Diese letzten Reduktionen waren eine wohltätige Maßregel 
der Reichsbankverwaltung, denn auf der bedrückten Industrie 
lastete der hohe Diskontsatz außerordentlich schwer. Wie s. Z. 
die Erhöhung des Reichsbankdiskonts durchaus angebracht war, 
um der Ueberproduktion zu steuern, so war die Ermäßigung 
desselben ebenfalls berechtigt, um in normale Produktions- und 
Marktverhältnisse wieder einzulenken und Industrie wie Handel 
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zu entlasten. Daß bei der .dprzei “wirtschaftlichen Situation 
die Ermäßigung des Diskonts auch die noch so optimistisch 
denkenden Unternehmer zur Ueberspekulation und Ueberproduk- 
tion veranlassen könnte, muß als ausgeschlossen gelten. 

Daß die Erhöhung des Bankdiskonts zeitweise in erster 
Linie zweifellos von politischen Verhältnissen beeinflußt wurde, 
läßt seine starke Steigerung im Oktober 1912 erkennen, d. h. 
nachdem die Balkanvölker, Bulgarien an der Spitze, mobil ge- 
macht hatten, und dadurch die Bange vor ausgedehnten politi- 
schen Wirren in die Nähe gerückt war. So beträchtlich nun 
auch die Kriege auf dem Balkan die Kauffähigkeit der Türkei 
wie der Balkanländer reduzierten und hierbei wurde 
Oesterreichs Exportindustrie ganz besonders getroffen — so ist, 
nachdem die Lokalisierung des Krieges scharf in den Vorder- 

und trat, die Entwickelung der anderweitigen wirtschaftlichen 
erhältnisse von den Vorgängen im Orient nur wenig beeinflußt 
worden. 

In allen den anderen Gebieten war es aber zweifellos — trotz 
aller Ableugnungen seitens der Spekulation — die infolge der 
glänzenden Konjunktur eingetretene Ueberproduktion, und somit 
übertriebene Konkurrenz, welche die Zahlungs- und Aufnahme- 
fähigkeit der betreffenden Märkte abgeschwächt hatte. Dazu 
mehrfach noch schlechte Ernten, niedrige Preise der Landes- 
produkte hervorragender überseeischer Abnehmer. Wir brauchen 
diesbezüglich nur auf die Ernteausfälle in Argentinien in den 
letzten Jahren hinzuweisen (vergl. „Export“ 1913 Nr. 2, 6, 51) 
sowie auf die Nachrichten aus Brasilien, wo die Kaffeepreise im 
vergangenen Jahre von 70 auf ca.47 Pfennige zurückgegangen sind, 
und die Gummipreise ebenfalls außerordentlich stark reduziert 
wurden, so daß auf mindestens Jahresfrist hinaus die Aussichten 
auf starken Absatz an diese sonst so willigen Abnehmer 
unserer Exporte stark herabgemindert sind (vergl.die Ausführungen 
über die Kaffeevalorisation im „Export“ 1913 Nr. 16 sowie den 
Bericht der Brasilianischen Bank für Deutschland in Nr. 46). 
Die Nachrichten über Chile und Peru seitens anderer deutschen 
Banken, die dort seit mehreren Jahren domiziliert sind, lauteten 
günstiger, haben aber noch immer nicht normale Marktverhält- 
nisse konstatieren können. | 


Steht doch überhaupt das Jahr 1912 bezüglich mehrerer 
überseeischer wichtiger Absatzgebiete in wenig günstigem Au- 
denken.: In Persien war Revolution, in China ward nach 
heftigen Kämpfen die Republik erklärt, wodurch bis heutigen 
Tages noch keineswegs die Ruhe erzielt wurde. Mexiko ist seit 
dem Weggange von Porfirio Diaz tatsächlich der Anarchie 
anheimgefallen. Auch ist nicht abzusehen, wie lange dieser 
schändliche Bürgerkrieg, der doch nur geführt wird, um andere 
habgierige politische Herden an die Staatskrippe zu bringen, 
dauern wird. In den U. S. A. hat die Zolltarifreform vielfache 
Unsicherheit geschaffen, welche der Entfaltung des Absatzes 
dahin hinderlich war. Diese ungünstigen Einflüsse wurden mit 
samt den Balkanwirren und den faulen Vorgängen in Ostindien 
auf das Jahr 1913 übertragen. Gleichwohl hielt die starke 
Produktion bei hohen Preisen auch noch im ersten Halbjahr 
1913 an; diese letzteren waren noch die Folgen alter günstiger 
Abschlüsse, indessen machte sich die eintretende Ueberproduktion 
durch vielfach weichende Materialpreise, sinkende Nachfrage nach 
Arbeit usw. bemerkbar. 

Daß seinerzeit der wirtschaftliche Aufschwung sich nicht 
nur auf die eingangs gedachten Unternehmungszweige be- 
schränken, sondern alle anderen Industriezweige mehr oder 
weniger jenen folgen würden, liegt bei der Einheit des wirt- 
schaftlichen Lebens der Völker nahe genug. Und so hat es wohl 
kaum einen Industriezweig gegeben, der nicht von der Hausse 
zu profitieren gesucht hätte. Die Ueberproduktion ging mit der 
Ueberspekulation Hand in Hand, und bei den Sendungen der 
sogenannten Handelsware nach dem Auslande äußerte sie sich 
in der dem legitimen Handel so nachteiligen Form der 
Konsignation. Das Ausland, speziell die überseeischen Märkte, 
wurden überfüllt und überführt, und noch heute liegen in den 
überseeischen Zolllagern große Mengen auch namentlich deutscher 
Waren, welche von den Adressaten wie Auftraggebern wegen 
Eintrittes der Baisse und wegen Versteifung des Geldmarktes 
nicht abgenommen werden konnten. Nicht einmal die zur 
Verzollung erforderlichen Mittel waren vorhanden, so daß zahl- 
reiche deutsche Provenienzen u. a. in den südamerikanischen Zoll- 
ämtern gegen Erstattung des Zolles und der Lagerspesen oder, 
wegen Nichtzahlung derselben, auf den Auktionen zu niedrigeren 
Preisen als zu den ÖOriginalfakturapreisen zu verkaufen sind. 
In dieser Hinsicht wird es immer zu beklagen bleiben, wenn 
weniger bemittelte Fabrikanten die überseeischen Märkte direkt 
bearbeiten wollen, und auf die Vermittelung des Exporteurs 
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verzichten, dessen ungleich größere und vielseitigere Erfahrung 
die Aenderung der Konjunkturen viel schneller erfaßt. 

England mit seinen Kolonien hat am besten abgeschnitten. 
Das Mutterland weiß ganz genau, wie weit es mit seinen Bank- 
wie Warenkrediten gehen kann, und übernimmt daher meist mit 
großer Sicherheit und Zuversicht die wirtschaftliche Fürsorge 
für seine überseeischen Besitzungen, was mannigfache Fehl- 
schläge keineswegs immer ausschließt. Aber es ist sicherlich 
nicht sein Fehler, wenn in Indien die Bankkrache seit einigen 
Monaten an der Tagesordnung sind. Und zwar nicht nur in Bombay, 
Kurrachee, Kalkutta hat es gekracht, sondern es besteht auch 
die ernste Gefahr, daß die Krise nach Singapore hinübergreift. 
Das ist der Schwindel von Nativefirmen, und es kann nie zu oft 
auf die Gefahren hingewiesen werden, welche den Europäern 
durch die Verbindung mit solchen Häusern, ganz gleich ob in 
Indien oder Afrika, entstehen. 


Also zweifellos: ganz abgesehen von allen politischen 
Einflüssen liegt der herrschenden Krise eine Ueberproduktion 
und Ueberspekulation zugrunde. Dieselbe wurde bereits in dem 
Leitartikel von Nr. 1 des Jahres 1913 von uns signalisiert. Dort 
sagten wir: „Denn im allgemeinen droht eine starke allgemeine 
Ueberproduktion, und die Klage über die verschärfte Zunahme der 
Konkurrenz ist allgemein genug. Die außergewöhnlich zahlreichen 
Bankerotte und Privatausgleiche im Quartal IV 1912 legen Zeugnis 
von der Ueberproduktion und Ueberspekulation ab.“ Unda.a.O.: 
„Der Höhepunkt ist überschritten, und übertriebene nationale 
und internationale Konkurrenz wird die Preise drücken. Um 
deswillen tun uns Rührigkeit, aber auch Vorsicht doppelt not.“ 
Das hat sich vollständig bewahrheitet, und die Erhöhung der 
Diskontsätze und die vielfachen Klagen über Arbeitslosigkeit im 
abgelaufenen Jahre bestätigen aufs neue die Richtigkeit des 
Gesagten. Sicherlich: Die vielfachen politischen Querelen und 
Quengeleien, ganz neuester Zeit erst wieder die Kontroversen 
wegen Albaniens, der Aegäischen Inseln, der deutschen Militär- 
mission in Konstantinopel usf., tragen das ihrige dazu bei, die 
wirtschaftliche Depression zu verstärken! Ebenso mehren die 
Wehrsteuer sowie die zunehmenden sozialen Lasten das Miß- 
trauen gegenüber den staatlichen Autoritäten und deren fort- 
gesetzt gesteigerten Eingriffen in die vermögensrechtliche Sphäre 
der Privaten. Der Unmut in den produktiven Kreisen ist darob 
allgemein und erschwert ihre Freude und Zuversicht am Schaffen 
sowie der Neugestaltung wirtschaftlicher Aufgaben. Man ver- 
gegenwärtige sich nur, welche ungeheuren Mehrauflagen in den 
letzten 25 Jahren stattgefunden haben. Zölle, andere indirekte 
Steuern, erhöhte Einkommensteuern, Vermögenssteuern, soziale 
Lasten, Gemeindesteuern, Verminderung der Arbeitskräfte durch 
gesteigerte Aushebungen — alle diese Lasten haben in raschem 
Tempo zugenommen, und Lohn wie Mehrwert bei verteuerten 
Lebenskosten sind in den meisten Fällen bei Weitem nicht ent- 
sprechend gestiegen. Dazu die beständige Unsicherheit vor den 
nächsten Steuerfreuden. Fürst Bismarcks Prinzip ging — trotz 
aller von ihm befürworteten und durchgesetzten Militärvorlagen — 
immer dahin, die Steuerkraft des Volkes zu schonen, um im 
Falle von Not und Gefahr starke Reserven heranziehen zu 
können. Jetzt aber treiben wir Pränumerando-Steuerpolitik, die 
ein klar blickender Finanzpolitiker, wie Herr Wermuth, mit- 
zumachen sich geweigert hat. | 

Solange das Volk verdient, zahlt es, will zahlen, kann zahlen, 
soll auch zahlen! Aber es kommen auch verdienstlose Zeiten, 
und wir sitzen mitten drinnen in einer solchen. Glücklicher- 
weise ist die letzte Ernte auf der nördlichen Erdhälfte allgemein, 
namentlich aber in Deutschland, eineso vorzüglichegewesen, daßuns 
gegenüber den Ausfällen der industriellen Krise dadurch einiger- 
maßen Ersatz wird.*‘ Gleichwohl merken wir noch wenig 


* Die Ernte für 1913 ergab nacb den Mitteilnngen des Internationalen Land- 
wirtschaftsinstituts in Rom folgende lirtrüze: 





Deutschland: . 
Weizen. . a. 2 2.200. 46 559560 D.Cir. d.s. 16, pCt. der Ernte im Jahre 1913 
Roggen. .. . . . . . 122223940 „ „ 1054 nr „ 9 > x 
Sommergerste . . ... 36 73250 „ an lgs n ~ n » ni £ 
Haler .... 97 139 650 ” n 114.0 ” „ „” . „ 

Oesterreich: 
Weizen . . x. a... 16 230233 D.-Ctr. d.s. 854, pCt. der Ernte im Jabre 1319 
Roggen rl en rer 27 054 2: u X) 90, „ n y “ .. 5 
Gerste . 2. 2 2 2 200. 17 502 9u2 1025  » ; 5 í Ss 

e e. > è č è č > ù >% 26 777 354 g: 110, $ (Z) ” n .4 


3 377 939 4. ” 36,4 y ` 9 i; 2 2 9t 49 
Die Gesamtproduktion in den Ländern der nördlichen Erdbälfte gestaltete sich 
pro 1913 folgendermaßen: 


Weizen. . : 2... 971 347 391 D.-Cir, d.s. 10894 pCt. der Ernte im Jahre 1912 
Roggen . ....0.. 464 462 807 K 990 » S ii z X; n 
Gerste . .. s.a,’ 321 866 175 IOl -3 . o „ i 
Hafer . . uoaa 063.397 392 a MO a tn S = 
Mais. . 2. 2.220020. 773 436091 i SI. soo s a r I f 
Zuekerrüben. — Die Zuekerrübenproduktion in den Ländern Preußen, Ungaru, 
Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, Italien, Niederlande, Ikumänico, Europ. 
Rußland, Schweiz, Kanada und Vereinigten Staaten wird auf 499113543 D.-Cer, 


geschätzt, d. 8. 102., pCt. ler I:rnte im Vorjahre. 
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von einer Verringerung der Naturalienpreise. Die glücklichen 
Besitzer verfügen über genügende Mittel, um durch Vertagung 
der Verkäufe die Preise hoch halten zu können. Da aus Argen- 
tinien neuester Zeit ungünstige Ernteergebnisse („Export“ 1913, 
Nr. 51) gemeldet wurden, so dürften die einheimischen Preise 
— dank der hohen Zölle wie Exportprämien — von der aus- 
ländischen Konkurrenz nur einen geringen Druck verspüren. 
M. a. W.: Die Unterhalts-- und Produktionskosten — und die 
Steuern gehören auch hierzu — werden immerhin hohe bleiben. 
Die Reduktion des Diskonts allein vermag unsere Produktions- 
verhältnisse und Konkurrenzfähigkeit im Auslande nicht günstiger 
zu gestalten. Daß wir aber auf den Export angewiesen sind, 
das beweisen nicht nur die zunehmenden Exportziffern selbst, 
sondern vor allen Dingen auch die wachsenden Einfuhrzahlen 
der Rohstoffe, Nahrungs- und Genußmittel, so daß wir — 
namentlich auch im Hinblick auf unsere stark zunehmende Be- 
völkerung — immer mehr Werte zu exportieren gezwungen sind, 
um die Importe zu bezahlen. Wie gewaltig sich unser Außen- 


handel entwickelt hat, lassen die folgenden Wertziffern erkennen: 
Einfuhr in Million. M. Ausfuhr in Million. M. 


1890 .. ve ee 4145,5 3326,5 
1895 s a cos on n s 4120, 3317% 
1900 . = 2% win 5765,86 461, 
103, #2) u et 1138, 6731.6 
1910 8934, 1474,7 


1912 2 2220002020. 10691 8956% 
Die Lebenskraft unseres Volkes wie überhaupt die der 
modernen Kulturvölker ist viel zu groß und energisch veranlagt, 
als daß trotz all der gedachten nachteiligen Einflüsse an einen 
länger andauernden wirtschaftlichen Niedergang gedacht werden 
könnte. Fragt man nach den Mitteln, durch welche der Auf- 
schwung wieder herbeigeführt zu werden vermag, so 
braucht man nur auf unsere eingangs gemachten Darlegungen 
hinzuweisen. Dieselben Mittel und Kräfte, welche die letzte 
Konjunktur hervorgerufen haben, werden auch fernerhin wieder 
die Führung übernehmen. Die Rettung liegt lediglich in der 
Tüchtigkeit und in den Fortschritten der Technik, kombiniert 
mit dem handelspolitischen Geiste der Nationen. Die großen 
Industriez weige, Eisen- und Stahlindustrie, Elektrotechnik und 
Mechanik, Bautechnik, Wasserbautechnik, Maschinenbau, chemi- 
sche Industrie usw. müssen voran, in Gemeinschaft mit der 
Pioniertätigkeit der -Banken bzw. des Großkapitals. Und da 
gibt es noch gewaltige Aufgaben zu lösen, auch im Inlande. 
Man hat diesfalls nur nötig, an die große, von der A. E. G. ge- 
plante Untergrundbahn :vom Norden nach dem Süden Berlins 
zu erinnern, ein Unternehmen, welches 85 bis 100 Million. M. 
kosten wird. Wenn auch nicht gleichartige Unternehmen, so 
sind doch solche anderer Art in Deutschland zu lösen. Jetzt, 
in der Zeit der niedrigeren Löhne, der brach liegenden Kapitalien 
und des sinkenden Zinsfußes, ist der Augenblick gekommen, in 
welchem die Elektrisierung der Eisenbahnen, welche auch den 
Bau zahlreicher, neuer Kraftanlagen zur Folge haben wird, ein- 
geleitet werden muß. Bei billigerem Gelde, geringeren Löhnen, 
günstigen Ernteergebnissen, wird auch der Baumarkt wieder 
neue Impulse erhalten. Wird man gewahr, wie das Ausland 
großzügige Unternehmungen erster Ordnung inszeniert — Panama- 
kanal, Pacifikbahnen, Kommunaleisenbahnnetze (Moskau) Kon- 
tinentalbahnen (Sibirien, Nordrußland, Türkei), Kühlanlagen 
(„Export“ 1913, Nr. 32), Kolonisationsanlagen größten Stils 
(Kanada, Sibirien), Agrarreformen (Rußland, Argentinien), Fluß- 
korrektionen, Eisenbahnen, Hafenbauten in Marokko, Tripolis, 
Aegypten usf. — so ergeben sich fortgesetzt neue lohnende 
Aufgaben für die europäische Industrie. Alle die eingangs 
genannten Industriezweige sind es, durch welche ein Aufschwung 
in erster Linie wieder herbeigeführt werden kann und wird. 
Sicherlich haben wir dabei mit der Konkurrenz des Aus- 
landes zu rechnen, und es sind nicht nur deren technische 
Leistungen, welche dabei in Betracht kommen, sondern in noch 
höherem Maße ihre durchgreifenden organisatorischen Maßregeln. 
Hier sind es speziell die Nordamerikaner, die uns als Beispiel 
dienen können. Man denke an das Vorgehen von Farquhar in 
Argentinien und Brasilien („Export“ 1913 Nr.4 und 9), an die Unter- 
stüätzung, welche ihm dabei durch Roosevelt, Wilson und andere 
nordamerikanische Staatsmänner geworden ist. Zweifellos, wir 
müssen uns entschließen, in ähnlicher Weise mit machtvollen 
Mitteln im Auslande energischer aufzutreten. Dabei sind unsere 
Großbanken nicht zu entbehren. Da dieselben fortgesetzt ihre 
Niederlassungen und Verbindungen speziell in Südamerika gestärkt 
haben, so wäre es gerade dort an der Zeit, mächtige und große 
Wein. — Der Weinbau in Spanien, Frankreich, Italien, Luxemburg, Rumänien, 
Schweiz, Algier und Tunis ergibt folgende Produktionsmenge: 118 426 994 hi oder 
94, pOt. der Ernte im Jahre 1912. | 
Baumwolie. — Die Gesamiproduktion an en:kernter Baumwolle in den Verein. 


Staaten, in Indien, Japan und Aegypten beträgt 41994468 D.-Cir. oder 109, pOt. 
der Baumwollerate im Jahre 1919. 
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Organisationen unter ihrer Leitung ins Leben zu rufen. Solches 
geht nicht ohne politische Beihilfe seitens des Reiches, und dieses 
muß dahin streben, gerade in Südamerika zunächst eine Reihe 
erprobter tüchtiger Gesandter und Konsuln zu unterhalten, sowie 
EE E ausgiebige Mittel für dieselben wie auch für wissen- 
schaftlich-technische Explorationen zur Verfügung zu stellen. 
Von alledem ist bis jetzt noch herzlich wenig geschehen, und 
doch hat man glücklicherweise seit Jahren endlich erkannt, 
daß Südamerika notwendigerweise ein wirtschaftlicher Stützpunkt 
für uns in immer höherem Maße zu werden bestimmt ist, weil 
wir dort unter gleichen Bedingungen neben unseren Kon- 
kurrenten, den Engländern, Nordamerikanern und Franzosen auf- 
treten und arbeiten können. Verlangt der Staat fortgesetzt 
Opfer vom Volke, so liegt es auch in seinem Interesse, seiner- 
seits zu der Erweiterung der Erwerbsquellen beizutragen. Es 
würde zu weit führen, wollten wir diestalls die für das Reich in 
Betracht kommenden Mittel und Wege erörtern. Nur sei be- 
merkt, daß staatswirtschaftliche prinzipielle Bedenken dagegen 
nicht geltend gemacht werden können und auch niemals zuvor 
geltend gemacht worden sind. Bei der Förderung auswärtiger 
wirtschaftlicher Interessen ist niemals die Staatshilfe in 
gleichem Maße perhorresziert worden, wie in inneren wirtschaft- 
lichen Fragen. Dies bezeugen u. a. die Geschichte der Aus- 
stellungen, die Schiffahrtssubventionen, Flotten- und Schiftahrts- 
stationen, der Sanitätsdienst, das Betonnungswesen, die Not- 
häfen, die Küstenbeleuchtung, das Signalwesen, das Lotsenwesen 
usf. Weshalb sollen nicht andere Einrichtungen, Organisationen 
usw. zu wirtschaftlichen Zwecken vom Staate geschaffen werden, 
welche die Kraft und die Mittel des Einzelnen übersteigen?! 


Derartige Einrichtungen und Organisationen von staatlicher 
wie von privater Seite zu Gunsten unseres Außenhandels sind 
gar nicht mehr zu umgehen, wenn wir die fremde Konkurrenz 
erfolgreich auf den Auslandsmärkten bekämpfen wollen, und die 
gegenwärtige Krise enthält die dringende Mahnung, diesen Auf- 
gaben die eingehendste Beachtung zu schenken. - 

Die obigen Ausführungen lassen erkennen, daß durch eine 
m. Reihe von Maßregeln und richtigen Dispositionen die 

ise wirksam bekämpft werden kann, und es auch zahlreiche 
Marktgebiete gibt, welche durch ihre aufsteigende wirtschaftliche 
Entwickelung noch längere Zeit günstige Märkte bleiben werden. 
Andererseits aber sind, mit den gedachten Ausnahmen, speziell 
die europäischen Märkte überfüllt. Einzelne derselben, wie 
namentlich Ossterreich - Ungarn (vergl. „Export“ 1913, Nr. 52) 
sind direkt notleidend. Schneller würde die Krise abflauen, 
wenn der große chinesische Markt durch Konsolidierung der 
inneren Verhältnisse gesunden und dadurch erschlossen werden 
würde. Die deutsche Politik könnte sich ein geradezu unbe- 
grenztes Verdienst erwerben, wenn sie bei den Mächten, wie in 
China selbst, alle politischen wis finanziellen Hebel in Bewegung 
setzen würde, um die Bestrebungen der Pekinger Regierung, 
Ruhe zu schaffen, zu unterstützen. Mögen die Einzelinteressen der 
Mächte später noch so sehr auseinander gehen, zunächst haben 
sie alle ein Interesse daran, in China eine friedliche Ent- 
wiokelung schaffen zu helfen. Hier wäre dann auf lange Zeit 
hinaus ein Abzugskanal für die europäische, nordamerikanische 
und japanische Ueberproduktion geschaffen. 


Die nächstliegende Vorbedingung für die Besserung der wirt- 
schaftlichen Lage ist die Erhaltung des Friedens, auf die wir 
bestimmt glauben rechnen zu können. Der Friede hat 1912 wie 
1913 so starke, geradezu ungeheuerliche Belastungsproben 
während der Balkanwirren ausgehalten, daß der Beweis für eine 
allgemeine Kriegsfeindlichkeit bei den Großmächten als erbracht 
gelten kann. Auch die Londoner Konferenzen während des ab- 
gelaufenen Jahres haben darüber so wenig Zweifel gelassen, daß 
die englischen Minister sogar ironische Bemerkungen darob 
nicht unterdrücken konnten. 

Somit wären politisch wie wirtschaftlich die Wege vor- 
gezeichnet und geebnet, welche beschritten werden müssen. Nur 
hege man nicht optimistische Erwartungen, wie solche sogar in 
Handelskammerberichten — allerdings sehr vereinzelt und vor- 
schnell — geäußert worden sind. Die tiefen Wunden und 
schweren Verletzungen, welche jahrelange Ueberspekulation und 
Ueberproduktion gebracht haben, können nicht in wenigen schlaf- 
losen Nächten des schwergeschädigten und mißtrauischen 
Unternehmergeistees — am wenigsten bei immer noch zu 
teuerem Gelde — geheilt werden. Wo 60000 Wohnungen 
leer stehen, können die Haus- und Mietpreise ebenso 
wenig steigen, wie die Eisenpreise, wenn das Angebot 
der Ware doppelt so stark ist, wie die Nachfrage. Wenn die 
Lage sich langsam bessert und etwa im Herbst d. J. wieder 
leidlich normal ist, können wir froh sein, mit einem blauen 
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Auge davongekommen zu sein. Tritt die Besserung infolge 
unvorherzusehender günstiger Einflüsse früher ein, um so besser! 
Aber vorläufig haben wir positiven, realen Tatsachen, wie wir 
sie objektiv schilderten, hnung zu tragen. Dagegen sind 
Milchmädchenrechnungen eben nur für Milchmädchen geeignet. 


Europa. 
Zur Weltwirtsohaft hinauf! 


Dr. R. Jannasch. 

I. Einleitung. 
Die: Entwickelung zur Weltwirtschaft und die Not- 
weruneeı der fortgesetzt stärkeren Beteiligung 


Deutschlands an derselben. 

Einfluß der Entdeckungen und Erfindungen des Reformationszeitalters auf die 
Entwickelung der Weltwirtschaft. — Die neueren Fortschritte der Naturwissenschaften 
und ihr Einfluß auf die Weltwirtschaft durch die gewonnene Horrschaft über Kratt, 
Raum und Zeit. — Gewaltige Ausdehnung der Produktion, Produktionsmittel und 
Ab«atzwege. — Umwandlung von Kraft in Ersparnis von Zeit, Umlaufsmitteln und 
Zinsen durch die Fortschritte des Verkehrs. — Schaffung ergänzender und solidarischer 
wirtschaftlicher wie geistiger Interessen der verschieden ,.teu Produktionszonen. — Die 
Kraft des Idealismus in der die Entwickelung der Weltwirtschaft fürJernden modernen 
Forschung. — Weitere ektiveu für die letztere — Die mit Hilfe der modernen 
Technik neugeschaffenen Weltverkehrswege (Suez usw.) und ihr Eiufluß auf die 
menschliche Kultur, Politik, Einzel-, National- und Weltwirtschaft. — Die Abhängigkeit 
der heutigen Kulturvölker von der Entwickelung d»r Weltwirtschaft. — Nationalwirt- 
schaltliche Anachronismen. — Der Einfluß der Weltwirtsch«ft auf die Wirtschatts-, 
Verkehrs-, Handelsgeographie sowie Völkerkunde — Kultur-, Kolonialpolitik und 
Wihwirtschalt — Abhängigkeit der Entwickelung der Nationen von ihrer Beteiliguug 
an. der. Weltwirtschaft. — Noswendigkeit von Deutschlands intensiver Beteiligung 
an ‘derselben. 


‘ Der Historiker, welcher die Geschichte der letzten 150 Jahre 
schildert, wird diese Periode als das klassische Zeitalter der 
Erfindungen und Entdeckungen bezeichnen, welche selbst die- 
jenigen der Reformationszeit an Bedeutung weit überragen und 
auf die Entwickelung der Menschheit noch ungleich tiefgreifender 
eingewirkt haben, als jene. 

Die Anregungen zu den Fortschritten der Reformationszeit 
reichen bis zu den Kreuzzügen zurück. Die Millionen Kreuz- 
fahrer, welche sowohl mit der orientalischen Welt wie mit dem 
byzantinischen Kulturkreise in engere Berührung kamen, empfingen 
reiche und vielseitige Anregung in diesen hochentwickelten 
Kulturlanden, wie solche ihnen von den auf den Trümmern des 
weströmischen und karolingischen Reiches entstandenen jungen 
politischen und kirchlichen Neubildungen nicht entfernt geboten 
zu werden vermochte. 

Außerordentlich befruchtend hat die arabische Kultur 
während des ganzen Mittelalters bis weit in das 15. Jahrhundert 
hinein gewirkt! In der damaligen chemischen Technologie waren 
die arabischen Alchemisten Meister — man denke u. a. an die 
Destillation des Alkohols. Der Algebra widmeten die Araber 
ganz besondere Sorgfalt. Ihre Textilindustrie (Mossul), ihre 
Schwertfegerei und Metallindustrie (Damaskus) waren weit- 
berühmt, und frühzeitig ward ihre vornehme Baukunst durch die 
Omajjaden nach Spanien verpflanzt, ebenso wie die Erfahrungen 
der arabischen Landwirtschaft, Viehzucht, Kanalisation, Be- 
wässerung usf. Infolge ihrer hervorragenden Technik entwickelte 
sich der Reichtum der Araber, ward eine große Menge von 
Handelswerten geschaffen, welche sie, gestützt auf die Gunst 
der geographischen Lage des arabischen Reiches im Zentrum 
der alten Welt, sowohl mit Afrika, Indien, Zentral- und Ost- 
asien wie mit den Mittelmeerländern während der 800 jährigen 
Dauer D 2 bis 1492) ihrer herrschenden Stellung in gewinn- 
reicher Weise auszutauschen vermochten. Diese zentrale Stellung 
sicherte ihnen zugleich den Transithandel zwischen Asien einer- 
seits und Europa und Afrika andererseits. Am Ende des Mittel- 
alters, als ihnen durch die Entdeckungen der Portugiesen und 
Spanier diese zentrale Verkehrsstellung entrissen ward, verfiel 
auch ihre handelspolitische Vormacht sowie ihre eminente staat- 
lich-politische Kraft. 

Für die kulturarmen Europăer waren Pracht und Reichtum 
des Orients Gegenstand des rede der Bewunderung. Ex 
_ oriente lux! Entsprechend dem herrschenden Aberglauben 
_ glaubten sie an Wunder, Teufelswerk usf., und vermeinten 
namentlich in den Geheimnissen der Alchemie die Ursachen des 
orientalischen Reichtums suchen zu sollen. Demgemäß ver- 
suchten sie mit gleichen Mitteln zu arbeiten, nahmen allerlei 
Mischungen von Materialien, auch unter verschiedenen Tempera- 
turen vor, und erfanden auf diese Weise ganz zufällig um das 
Jahr 1300 das Pulver.!) Indem sie ähnliche Versuche mit Me- 


t) Nach verschiedenen Quellen sollen die Chinesen das Pulver bereits 1389 ge- 
kannt und aus Bambusrohren als Feuerbrände fortgeschleudert haben. Das metallene 
Geschützrohr ist anscheinend eine europäische Erfindung des 13. Jahrhunderts und 
bat währscheinlich der Bernhardiner Mönch Berthold (mit dem Beinamen der 
„Schwarze“) um das Jahr 1380 Feuer- und Geschützrohre gebraucht. Daß er in Frei- 
burg i B gelebt und das Schießpulver erfunden habe, soll unbistorisch sein. Die 
erste sichere Nachricht von einem metallenen Geschützrohr entstammt einer in 
Oxlord aufbewabrten Handschrift des Jahres 1326. Anno 1338 ma zu Rouen im 
ren Galeerenhause Geschützrohre aus Eisen gefertigt. Vergl. Ingenieuer Franz 

. Fellbaus: „Die geschichtliche Entwickelung der Röhrentec nik* und Romocki 
ohte dor xp! * 1895. 
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tallen aller Art anstellten, sei es um den Stein der Weisen oder 
das Gold (Eldorado!) zu finden, wurden sie auf die Magnetnadel 
aufmerksam, welche, nach alchemistischer Auffassung, angeblich 
nach geheimnisvollen Schätzen den Weg weisen sollte. Vom mag- 
netischen Pol hatten sie ebensowenig Kenntnis wie von den 
Ursachen der Deklination und Inklination der Magnetnadel. Für 
die politische Entwickelung wie für die Erforschung der Erde 
waren beide Erfindungen von großer Tragweite. Zweifellos trug 
das Pulver in hohem Grade dazu bei, die Widerstandsfähigkeit 
und somit die Unabhängigkeit des Feudaladels zu brechen und 
die politischen und militärischen Machtmittel der Städte, d. h. 
des Bürgertums, gleichzeitig zu fördern. Gleichermaßen erlangte 
durch diese Erfindungen das christliche Abendland eine große 
Ueberlegenheit in den Nah- wie Fernkämpfen mit den asiatischen 
und afrikanischen Kultur- wie amerikanischen Naturvölkern, sowohl 
zu Wasser wie zu Lande. Beide Erfindungen haben die Ent- 
deckungen und Eroberungen im 15. und 16. Jahrhundert in 
entscheidender Weise vorbereiten und beeinflussen helfen, ins- 
besondere auch auf dem Mittelmeer den Europäern die Herrschaft 
gesichert. (Lepanto 1571.) 

Indem in ganz Europa durch die Kreuzzüge das Interesse 
für den Orient und seine Hinterlande erwachte, nahmen die 
führenden christlichen Handelsvölker in erster Linie die 
Venezianer, Genuesen und Florentiner — den Verkehr und die 
Handelsbeziehungen mit dem Osten höchst energisch auf. Kühne 
Venezianer waren es, welche bereits in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts bis nach China vordrangen. Niccolo und Maffeo 
sowie Marco Polo, ferner Andere wie Ibn Batuta, Plan Carpin, 
Ruysbroek hatten die Existenz von Zipangu (Japan) unwiderleglich 
festgestellt und neue wertvolle Beiträge zur Kenntnis von Cathai 
(China) geliefert. Durch italienische Kaufleute (Bardi, Balducci, 
Pegolotti, 1340) ist später über Tana (am Schwarzen Meer), Astra- 
chan, Sarai ‚Organei(Khiwa), Stadt Turkestan, Armalek, Kan-tshöu- 
fu usw. ein mehr oder weniger regelmäßiger, wenn auch immerhin 
noch kostspieliger und langwieriger Karawanenverkehr nach 
China, unter Umgehung des arabischen Zwischenhandels, zu 
Lande organisiert worden.?) Jener Karawanenverkehr vollzog 
sich vermutlich auf denselben Wegen, welche von den Karawanen 
bereits zu Justinians Zeiten (500 nach Chr.) begangen waren. 

Durch die mathematischen sowie astronomischen Arbeiten und 
Forschungen der Araber, durch das Wiedererwachen der klassi- 
schen Studien in Europa, wie auch durch die Beschreibungen der 
großen Reisenden war das Verständnis für die geographischen 
Wissenschaften gehoben worden, so daß die Ansicht von 
Ptolemäus (im 2. Jahrhundert p. Chr.) über die Kugelgestalt der 
Erde wieder Platz zu greifen vermochte (Albertus Magnus und 
Roger Baco, 1214 bis 1292) und dadurch, sowie namentlich auch 
durch die Eintragungen in das Gradnetz, der Geographie eine 
zuverlässigere und wissenschaftliche Grundlage gesichert wurde. 

Columbus war es daher keineswegs allein, welcher von der 
Kugelgestalt der Erde überzeugt war. Wenn er die „westliche 
Fahrt“ aufnahm, um nach China und Japan zu gelangen, so 
beabsichtigten die Spanier unter seiner Führung dort den 
Portugiesen, welche die Ostfahrt um das Kap der guten Hoffnung 
in den Händen hatten, zuvorzukommen. Unabhängig von dem 
ehrgeizigen, zähen Entdecker führten eingehende Studien den 
Nürnberger Martin Behaim 1492 zur Konstruktion des ersten 
Globus. Um die gleiche Zeit (1500), in der Blütezeit der 
deutschen Kunst und Kunstindustrie, wurde, ebenfalls in Nürnberg, 
die erste Uhr konstruiert, ein Beweis für die bedeutenden 
Fortschritte, welche die Mechanik zu jener Zeit wie auch noch 
bis Ende des 16. Jahrhunderts bereits gemacht hatte.) Waren 
doch alle die großen Künstler, Albrecht Dürer, Leonardo’ da 
Vinci, Benvenuto Cellini, Michel Angelo u. a. m. gleichzeitig 
große Baumeister, welchen die Grundsätze der Mechanik wohl- 
bekannt waren. So schufen sie u. a., schon lange vor Vauban, 
die Grundlagen der modernen Fortifikation, und haben selbst 
ausgedehnte Befestigungsanlagen aufgeführt. Sogar Flugmaschinen 
sind von ihnen konstruiert worden.t) 


— 


2) Vergi. „China von F. v. Richthofen“. Band I Seite 578 ff. sowie, mit bezug auf 
den Seeweg, „Die alten Verkehrswege zwischen Indien und Süd-China nach Ptolemäus“ 
von Dr. Albert Hermann in der „Zeitschrift d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin“ 1913 Nr. 16. 

3) Dr. Richard Ehrenberg berichtet in „Hamburg und England im Zeit- 
alter der Königin Elisabeth“: Deutschland war damals mindestens in dem- 
selben Grade, wie es jetzt England ist, das Land der Maschinen und Erfindungen, 
ltaliener und Franzosen baben dies wiederholt ausdrücklich anerkannt, auch solch 
welche sonst über Deutschland kein günstiges Urteil fällten. Vor allem Grignon bei 
Beckmann |. œc. I 66: „Deutschland ist das Land der Maschinen. Im allgemeinen 
erleichtern die Deutschen die Handarbeit bedeutend durch Maschinen aller Art. Wir 
dagegen haben das Talent, dic von unseren Nachbarn erfundenen Maschinen zu wer- 
vollkommnen.* Vergl. ferner L. Brentano: „Das Freihandelsargument“, Berlin- 
Schöneberg 1910 Seite 10. 

4) Autobiographie von B. Cellini (1558), tibersetzt von W. von Goethe, 
Tübingen 1303. — Um das Jahr 1500 hatte Leonardo Ja Vinci bereits Walzwerke für 
konische Stäbe, Bohrmaschinen für Röhren sowie Flugmaschinen, endlich auch 
Maschinen zur Belagerung von Festungen konstruiert, 


1914. 
: So wird es leicht erklärlich, daß unter dem Einflusse eines 
derartigen regen Unternehmungsgeistes, energischen Lebens und 
Wollens, Gutenberg im Jahre 1436 die einzelnen versetzbaren 
Schriftzeichen erfand — welche angeblich die Chinesen bereits 
gekannt haben sollen — dadurch nicht allein die schnelle Ver- 
breitung der gemachten Fortschritte ermöglichte, sondern auch 
der wissenschaftlichen Kritik eine wuchtige Waffe in die Hand 
gab. Die Reformation war somit geistig durch zahlreiche führende 
Geister wie durch den Aufschwung des Bürgertums und Städte- 
wesens in den Gemütern vorbereitet. Ihr rascher Erfolg ist 
zweifellos in hohem Maße auf die Buchdruckerkunst zurückzu- 
führen, ohne die es Luther unmöglich gewesen wäre, ver- 
mittelst der Bibelübersetzung das gesamte Volk zu beeinflussen, 
den Deutschen eine vortreffliche und ausgebildete Schriftsprache zu 
geben, welche durch den einheitlichen Geist, der sie durchdrang, 
auch der nationalen Entwickelung in allen späteren Zeiten zur Stütze 
ward. Derselbe nach Aufklärung drängende Geist, welcher 
auf religiösem Gebiete die Reformation in Deutschland, England 
und Frankreich veranlaßte, hat Italien auf dem Gebiete der 
Kunst und Wissenschaft vorwärts gedrängt, die Spanier und 
Portugiesen zu kühnen Taten begeistert und sie zu den großen 
Entdeckungen in der östlichen wie westlichen Hemisphäre ge- 
führt. Es war eine Zeit des denkbar mächtigsten emanzipatorisch 
wirkenden Wissens- und Tatendranges. So gewaltig und rühmens- 
wert diese Tatkraft, diese Entdeckungen und Erfindungen sowie 
die damit verbundenen geistigen Fortschritte aber auch gewesen 
sein mögen, so vermochten sie doch gleichwohl nicht entfernt 
im Interesse der Menschheit allseitig ausgenutzt zu werden. 
Dies blieb einer späteren Entwickelungsperiode vorbehalten. 


Wohl war bereits durch Papin (1687 bis 1707 in Marburg) die 
Spannkraft des Dampfes erkannt worden. Wer aber hätte, als 
der Deckel des papinianischen Topfes sich hob, geahnt, daß die 
Elastizität des Dampfes durch James Watt im Jahre 1768 zu 
einer Macht entwickelt werden würde, welche der Menschheit 
die Herrschaft über geradezu unbeschränkte Kraftmittel zu sichern 
vermag?! Wer hätte, als Ende des 18. Jahrhunderts in Bologna 
die Froschschenkel am metallenen Gitter zuckten, zu denken 
vermocht, daß die von Galvani (1789) und von Volta entdeckten 
geheimnisvollen Ströme in gewaltiger Wucht die Erde umkreisen 
würden, um, gemeinsam mit König Dampf, die Geschicke der 
Menschheit zu gestalten?! Welche eminenten wissenschaftlichen 
und praktischen Leistungen sind, nachdem die unsicher umher- 
tastende Alchemie zur wissenschaftlichen, methodisch forschenden 
Chemie emporgestiegen war, auf dem Gebiete der anorganischen 
Chemie durch und seit Berzelius erzielt worden! Zu welchen 
ungeahnten Leistungen hat sich in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts die organische Chemie — man nehme nur die 
Farbenchemie — emporgeschwungen! Friedrich d. G. soll Den 
als um das Wohl der Menschheit Meistverdienten bezeichnet 
haben, der es zustande bringe, anstelle eines Grashalmes deren 
zwei wachsen zu machen. Justus von Liebig hat das Wunder 
vollbracht! Nachdem der große Landwirt Thaer die Frucht- 
wechselwirtschaft gelehrt und eingeführt hatte, hat Jener durch 
die Stoffersatzwirtschaft dem Boden nicht die doppelten, nein, 
die zehnfachen Erträge abgewonnen, ganz abgesehen von seinen 
anderweiten Erfindungen, welche die Verwertung überseeischer 
Produkte für die darbende europäische Bevölkerung ermöglichten, 
und dadurch für absehbare Zeit die Befürchtungen der Malthusianer 
entkräfteten. 

Erst durch die Dampfkraft und Elektrizität, sowie durch die 

sonstigen Fortschritte der Naturwissenschaften vermochten jene 
Entdeckungen und Fortschritte des Reformationszeitalters zum 
Nutzen der gesamten Menschheit verwertet zu werden. Wie 
gering war vordem der Verkehr mit den neugefundenen über- 
seeischen fruchtbaren Gebieten, wie minderwertig der Umtausch 
der geistigen wie materiellen Güter! Erst nachdem Dampf 
und Elektrizität Zeit und Raum verkürzt hatten, konnten 
die Errungenschaften jener früheren Jahrhunderte vollgültig ver- 
wertet und ausgeprägt werden, erst nachdem der gewaltigste 
Fortschritt erzielt war, der je die Menschheit vorwärts gebracht 
und freier beweglich gemacht hatte: die Herrschaft über die 
Naturgewalten! Heute sind dieselben gezwungen Träger- 
und Botendienste auf Geheiß der Menschheit zu verrichten, erst 
jetzt werden Millionen von Tonnen auf Tausende von Meilen 
innen wenigen Wochen für geringen Entgelt befördert, und 
mit Hilfe der Kabel wie der drahtlosen Telegraphie stehen wir 
binnen wenigen Sekunden mit den Antipoden in Verbindung. 
Welchen EinfluB aber haben diese Fortschritte auf die neuere 
wirtschaftliche Entwickelung gehabt?! 

Noch Anfang des 19. Jahrhunderts dauerte die Segelfahrt von 
Kap Lizard um das Kap der guten Hoffnung nach der Ostküste 
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Australiens (Sydney) 5 bis 6 Monate. Durch die Forschungen 
der Ozeanographie und Meteorologie, welche die intensivere 
Ausnutzung der Wind- und Meeresströmungen gestatten, ist z. Z. 
die Segelfahrt vom Aermelkanal bis nach Australien durch- 
schnittlich auf 122 Tage verringert, während die Dampfer bei 
der Fahrt über Suez 42 bis 44 Tage unter Dampf sind.) Langen 
die Schiffe im Bestimmungshafen an, so ist durch telegraphische 
Aufträge die Rückfracht für sie bereits gesichert. Nicht wie 
vordem haben sie nötig, von Hafen zu Hafen zu segeln, um nach 
wochen- und monatelangen kostepieligen Irrfahrten Ladung zu 
erlangen. 


Auf die Naturamuster, welche von Europa nach Australien 
mit den Schnelldampfern gesandt werden, erfolgen aus Sydney 
usw. drahtliche Einkaufs- und Verschiffungsordres, eventl. gleich- 
zeitig mit den nötigen Anweisungen auf europäische Banken 
behufs finanzieller Deckung der Aussendungen. Finden letztere 
dagegen kreditweise statt, so gehen die Tratten der Absender 
(durch Vermittelung europäischer Banken) mit den Ladescheinen 
und anderen Dokumenten (documents attached) brieflich an die 
australischen Banken oder an die dortigen Treuhänder mit dem 
Auftrage, die gezogenen Papiere von den Bestellern der Waren 
per 30 Tage Sicht akzeptieren zu lassen, und die Konnosse- 
mente (Ladescheine, Schiffsfrachtbriefe) erst nach Akzeptation 
der Tratten an die Bezogenen auszuliefern.. Dadurch kommt 
der Besteller in die Lage, die Waren sofort nach 
ihrer Ankunft zu reklamieren. Unter unausgesetzter Berück- 
sichtigung und Kontrolle der fortgesetzt telegraphisch ge- 
meldeten Preisschwankungen werden auf dem gleichen 
Wege die europäischen Ordres nach Australien, behufs 
Einkaufes von Wolle, Erzen, Fellen, Häuten, Talg, Fleisch, Ge- 
treide, Obst, Hölzern, Gerbstoffen usw., unter gleichzeitiger An- 
weisung der Kaufgelder bei den Filialen europäischer Banken 
in Melbourne, Sydney, Auckland usw., erteilt. Mit den nächst- 
fälligen Schiffen gehen diese Rohstoffe nach ihren Bestimmungs- 
orten ab. Die Empfänger sind davon längst vor der Ankunft 
der Ware benachrichtigt, erhalten auch die Konnossemente 
vorher, die sie — und damit die Ware nach den vorliegenden 
Mustern oder Marken — verkaufen, beleihen, verpfänden können. 


Während vordem ein Segler — die Zeit der Ausbesserung 
von Havarien eingerechnet — zur europäisch - australischen 
Aus- und Heimfahrt ein ganzes Jahr brauchte, vielleicht, bei 
mangelnder Rückfracht, genötigt war, zur Erlangung einer 
solchen, hinterindische Reishäfen in Ballast anzulaufen und erst 
über diese mit voller Ladung nach 15 Monaten nach Europa zurück- 
zukehren, ist er durch die modernen Verkehrsmittel in die Lage ver- 
setzt, in 9 Monaten die Aus- und Rückfahrt zu beenden. Mit Hilfe 
von Telegraphie und Dampfkraft vermag derselbe Kapitalwert, 
welchen die Ladung des Seglers repräsentierte, im Verlaufe des 
Jahres dreimal und öfter umgesetzt zu werden. Nicht nur 
wird also durch Anwendung von Dampf und elektrischer Kraft 
die Produktion der Rohstoffe und Industrieartikel beschleunigt 
und vervielfältigt, sondern durch die Verwendung der beiden 
gewaltigen Elemente im Verkehr, auch der Umsatz potenziert. 
Angesichts der Vervielfachung und Beschleunigung desselben 
genügen häufig die baren Zahlungsmittel nicht, obgleich die 
Menge des zirkulierenden Goldes und Silbers gegen früher ge- 
waltig gestiegen ist, sondern es müssen, um den heutigen ge- 
waltigen Wertumschlag zu bewältigen und die finanzielle Aus- 
gleichung herbeizuführen, auch noch Papiergeld, Schecks, Wechsel 
und andere Ersatzmittel des baren Geldes zuhilfe genommen werden. 

Durch die modernen Verkehrsmittel und ihre vorzügliche 
Organisation vermag somit ein Taler im Jahre zehnmal und 
öfter umgesetzt zu werden — ein ungleich größerer wirtschaft- 
licher Nutzen und Vorteil, als wenn vordem 10 Taler einmal 
in der gleichen Zeit in Umlauf gesetzt wurden. Welche 
gewaltige Anregung erfahren dadurch gleichermaßen — ganz 
9) Es beträgt die Kutfernuog in Seemeilen (& 1852 m): 

Liverpool—Gibraltar . . . . . > 


Gibraltar—Suez . . . . x... 
Suez—Sydney 


Sa. 11484 
Liverpool—Kapstadt . . . . .» 6085 
Kapstadı—8ydney . ..... 6520 
Sa. 12605 


Der Unterschied der Entfernungen auf beiden Wegen ist demnach nur 1121 See- 
meilen, welche ein Dampfer, der 13 Seemeilen in der Stunde läuft, in 31/, Tagen 
zurückzulegen vermag. Viele Unkosten über das Kap (Kohlen, Zinsen, Heuern usw.) 
sind böher als über den Kanal. Ihnen stehen jedoch als Gegenposten die hohen 
Kanalabgabeı gegenüber, und es ist desbalb verständlich, daß mehrere Dampferlinien 
nach Australien den Weg tiber Jdas Kap der guten Hoffuung beibebalten haben, um- 
somehr als die Navigation auf dem Roten Meero gefährlicher und die Hitze oft un- 
erträglich ist. — Die Entfernung über Suez nach den ostindischen, hinterindischen 
und ostasiatischen Häfen über Suez ist dagegen erheblich geringer. Bis nach 
Siogapore ist der Weg ilber Suez 3535 Seomeilen kürzer als über das Kap der guten 
Hoffnung. (Fergt. R. Jannasch: „Wege und Entfernungen zur See im Weltverkehr“, 
Leipzig, Fr. Ludw. Herbig.) , 
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abgesehen von der Beschleunigung des Umsatzes — Produktion 
und Konsumtion durch die auf solche Weise ermöglichte Ver- 
billigung der Warenpreise, und welche enormen Ersparnisse 
werden auf diese Weise im Welthandel erzielt! Man wende 
das über den Handel mit Australien Gesagte allgemein auf den 
gesamten überseeischen Handel an, der jetzt ungezählte Milliarden 
repräsentiert, und erinnere sich, wie noch vor 60 Jahren — als 
der Verkehr auch mit Amerika auf die Segelschiffahrt beschränkt 
war — der Umsatz ein langsamer und schwerfälliger war, ein 
Segler zur Fahrt nach New York 5 bis 6 Wochen brauchte, 
während die Dampfer heute zur Zurücklegung der gleichen 
Strecke ebensoviel Tage in Anspruch nehmen. 

Im Gefolge dieser Vorgänge hat eine starke Zunahme der 
Bevölkerung nicht nur in Europa, sondern auch in den über- 
seeischen, neu erschlossenen Gebieten stattgefunden. Wenn 
Australien auch bereits 1605 aufgefunden‘), und von den Eng- 
ländern 1788 zuerst besiedelt wurde, so war dieser Erdteil doch 
noch im Jahre 1820 eine ärmliche englische Verbrecherkolonie. 
Erst in den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts, nach Ueber- 
windung unendlicher Schwierigkeiten in der wirtschaftlichen Ent- 
wickelung und Verwaltung, tauchte dieser jüngst entdeckte 
Kontinent wirtschaftlich sozusagen aus dem Ozean empor. Um 
das Jahr 1900 zählte er ca. 4 Million. Einwohner, mit pracht- 
voll entwickelten Städten, in denen der englische Geist sich 
kräftig verjüngt hat. Melbourne und Sydney zählen z. Z. etwa je 
500 000 und 600 000 Einwohner. Zahlreiche Dampferlinien ver- 
mitteln den Verkehr mit Europa, Indien, Japan, China, Afrika, 
Amerika, und, wie in diesen Ländern, hat auch in Australien 
der europäische Kulturgeist allerwegen wagemutig und erfolgreich 
geschafft. Indem dieser alle modernen Völker zur Mitarbeiter- 
schaft an seiner Kultur heranzog und dieselben durch ihr 
eigenes Interesse zur Mitarbeit zwang, hat er zunächst auf 
wirtschaftlichem Gebiete mehr oder weniger sich ergänzende 
solidarische Entwickelungsbedingungen für die Menschheit ge- 
schaffen, die namentlich in den Zeiten von Ernteausfällen und 
ökonomischen Krisen von höchstem Einflusse auf die Existenz der 
Einzelnen wie Völker geworden sind — ganz abgesehen von der 
Annäherung der geistigen und seelischen Interessen. 

Starkwillige Männer waren es gewesen, welche am Ende des 
15. und in den folgenden Jahrhunderten die staunenswertesten 
Eintdeckungsreisen ausgeführt haben. Zweifellos beherrschte 
einen Columbus, einen Bartholomäus Diaz (1486), einen Vasco 
de Gama (1498), einen Maghalhäes (1520), einen Francis Drake 
(1580), einen Cook (1772) sowie andere Entdecker ein mit be- 
bewunderungswürdiger Zähigkeit gepaarter Ehrgeiz, meist wohl 
auch ein ebenso opferwilliger Idealismus, gleichwie eine rück- 
sichtslose Energie gegen die eigenen wie gegen die Interessen 
Anderer. Diesen kühnen Naturen haben sich aber auch im 
Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität Gleichgesinnte zugesellt! 
An Wagemut, Energie, Idealismus stehen die modernen Ent- 
decker ebensowenig wie die modernen Erfinder den großen 
Forschern und Erfindern des KReformationszeitalters nach. 
Livingstone, Barth, Nachtigall, Stanley, Wissmann, Sven Hedin 
u.a. m. haben bei ebenso großen Entbehrungen und Opfern 
kaum mehr Dank und Lohn gefunden, als jene Seehelden. Die 
Leistungen eines Nordenskjöld, eines Borghgreving, eines Roald 
Amundsen, eines Shakleton, eines Peary, Scott und — vor allen 
Anderen — eines Fritjof Nansen erscheinen als Taten höchster 
seelischer, geistiger sowie physischer Kraft und Hingebung. 
Welcher Opfermut, welches kühne Selbstvertrauen mußte einen 
Mann wie den letztgenannten beherrschen, als er, von einem 
gleich tapferen Manne begleitet, sich von der rettenden Planke 


der „Fram“ trennend, auf treibenden Eisfeldern in der 
Polarnacht dem Pole zuwanderte, um den Kampf mit den 
Eisriesen aufzunehmen. Noch ist der Kampf um die 


Polarländer nicht beendet, neue gewaltige Opfer und Ent- 
behrungen harren der strebenden Forscher. Zogen und ziehen 
sie aus, um das Dorado in den Eis- und Schneewüsten zu 
finden? Wissenschaftlicher Ehrgeiz, die Freude im Dienste 
der Menschheit, der Wissenschaft Erfolge zu erringen, führte 
sie in das Unbekannte, Unbegrenzte — ein Idealismus ohne 
Gleichen! Wer wagt es noch, angesichts solcher Taten zu be- 
haupten, daß unser Zeitalter einen moralischen Verfall zeige, 
an materialistischer Verrohung kranke, an Marasmus leide? 
Nie zuvor war die Menschheit größer als jetzt, und mehr denn 
jemals hat das Wort des großen Dichters und Philosophen 
Geltung gewonnen: „Aber das Gewaltigste ist der Mensch!“ 
(Fortsetzung folgt.) 


6) 1605 Willem Jansz und Abel Jansz Tasman 1642. 1606 durchfuhr der Spanier 
Luis Vaz de Torres die nach ihm benannte Meerssstraße und stellte die Trennung 
Australiens von Neu-Quines fest, was 1770 von Cook bestätigt wurde, nachdem dieser Neu- 
Zealand umfabren und die vorber unbekannte ostaustralische Küste festgelegt hatte. 
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Handelsberioht über den Metallmarkt in England im Jahre 1913 
von Bolling & Lowe, London E. C. 


(Vergleiche Jahrgang 1913, Nr. 2.) 


(Aus dem englischen Originalbericht mit Genehmigung der Verfasser für den „Export“ 
von Dr. R. Jannasch übersetzt.) 


„Die günstige Entwickelung des Jahres 1912 hat die 
optimistische A sung, welche allgemein im Jahresanfang vor- 
handen war und auch in der Tages- wie Fachpresse zutage trat, 
bestätigt. Unser eigener Jahresbericht hat, wenn auch in weniger 
enthusiastischer Weise, die fernere Entwickelung der Eisen- und 
Stahlindustrie sowie der verwandten Geschäftszweige gleichfalls 
als sehr hoffnungsvoll bezeichnet. Kaum waren indessen die 
ernsten und schwierigen Arbeiten des Jahres 1913 in der Haupt- 
sache erledigt, als sich auch schon mehrfache Anzeichen be- 
merkbar machten, welche erkennen ließen, daß der geschäftliche 
Hochstand sich seinem Ende nähere. Diese absteigende Ent- 
wickelung wurde in der Hauptsache unterstützt durch den Preis- 
rückgang zahlreicher Rohmaterialien, insbesondere von Roheisen, 
Kupfer und Zinn, deren Preise bereits im Februar anfingen ab- 
zuflauen. Natürlich fehlte es diesfalls nicht an zahlreichen 
Stimmen, welche behaupteten, daB dieser Rückgang nur ein vor- 
übergehender sein könne, da doch die Industrie unter vorteil- 
haften Kontrakten voll beschäftigt und Lieferungen zu günstigen 
Bedingungen schwer zu erhalten seien. Verschiedene Tatsachen 
wurden angeführt, um Vertrauen und Zuversicht zu verbreiten. 
Spekulative Operationen und die allgemeine unruhige Lage in 
Europa wurden für die Aenderung des Geschäftsganges ver- 
antwortlich gemacht. Ein Niedergang der Preise während des 
ersten halben Jahres in verschiedenen Rohmaterialien und 
später in fertigen Waren schien die Lage zu einer Baisse zu- 
zuspitzen, aber trotz der ungünstigen Berichte aus den ver- 
schiedensten Teilen der gesamten Branche ließen die offiziellen 
Berichte des Board of Trade immer noch eine fortgesetzte 
Steigerung sowohl hinsichtlich der Quantitäten wie Preise bis 
Ende November arkennen. Ein wesentlicher Grund dieser Er- 
scheinung ist auf die Aufträge zurückzuführen, welche schon vor 
längerer Zeit gegeben wurden. Aber das konnte sich nicht wohl 
auf den Gesamtexport beziehen, denn ein großer Teil desselben 
war doch auf neuere Aufträge zurückzuführen. 

Der wirkliche Grund für den allgemeinen Rückgang ist nicht 
schwer zu finden. Es dürfte schwierig sein, irgend einen Markt 
in der Welt zu finden, von welchem man behaupten könnte, daß 
seine Bedingungen und Aussichten zufriedenstellende gewesen 
wären. Die Märkte des Orients litten noch unter den Nach- 
wirkungen des Balkankrieges, welcher auch die wirtschaftliche 
Lage in Aegypten nachteilig beeinflußt hat. Die unglücklichen 
Zuständein Mexiko drücken selbst jetzt noch das Geschäft dort 
nieder; in Brasilien herrscht eine starke Depression infolge der 
Entwertung von Kaffee und Gummi, und Argentinien leidet 
unter einer starken Geldklemme. In den U. S. A. hat die Un- 
gewißheit über den Einfluß des neuen Zolltarifes auf die Ent- 
wickelung verschiedener Industrien eine Depression erzeugt, die 
voraussichtlich nur eine vorübergehende sein wird, aber nichts- 
destoweniger sich fühlbar gemacht hat. Südafrika leidet unter 
einer Krisis in den Minendistrikten. Aber wenn es auch scheint, 
daß ernstliche Differenzen vermieden worden sind, so macht sich 
doch eine gewisse Unruhe bemerkbar, mit welcher gerechnet 
werden muß. In Kanada scheint die Landspekulation nachzu- 
lassen, indessen wird sie wohl wieder, wenn auch mit größerer 
Vorsicht, aufleben, wenn eine gewisse Beruhigung wieder ein- 
getreten sein wird. In China hat die Summe der revolutionären 
Verhältnisse einen nachteiligen Einfluß auch auf diese Industrie- 
zweige ausgeübt. 

Im Hinblick auf die ausländischen Handelsverhältnisse lassen 
die offiziellen Berichte des Handelsamtes (Board of Trade) für 
die ersten 8 Monate eine Anzahl sehr interessanter Tatsachen 
erkennen. Die Exporte, verglichen mit denen der ersten 
8 Monate des Jahres 1912, waren in England um 12 pCt. ge- 
stiegen. In Deutschland betrug die Steigerung 14 pCt., in den 
U. S. A. 7 pCt. und in Frankreich 4!/, pCt. 

Roheisen. Die Preise desselben haben große Schwankungen 
durchgemacht und stehen jetzt (Anfang Dezember) beinahe 
1 £ niedriger als im Januar (1913), als Cleveland Warrants mit 
67 sh. 101/, d bezahlt wurden. Im Mai stieg der Preis auf 70 sh., 
um im Juni auf 58 sh. zu fallen; von dieser Zeit an ist der 
Preis fortgesetzt unter gelegentlich kräftigerem Druck auf das 
gegenwärtige Niveau von 50 sh. gefallen. Es unterliegt übrigens 
keinem Zweifel, daß die hohen Preise keineswegs das Ergebnis 
einer legitimen Nachfrage gewesen sind, sondern durch Manipu- 
lationen verschiedenster Art auf dem Warrantmarkte herbei- 
geführt wurden. Die Preise haben denn auch fortgesetzt 
im Ganzen langsame und gleichmäßig sinkende Tendenz gezeigt, 
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und wir vermögen keine Veranlassung zu einer Aufbesserung zu 
erkennen. Die Roheisenvorräte auf dem Kontinent sind sehr 
groß, und diese eine Tatsache genügt schon, um auch bei uns 
die Preise zu drücken. 

Kohle. Die Preise sind seit Beginn des Jahres im Ganzen und 
Großen stetige gewesen. Es sind leichte Rückschläge gegenüber 
den hohen Ziffern zu bemerken, welche durch den ungestümen 
Aufschwung im Herbst 1912 herbeigeführt wurden. Aber 
durchschnittlich sind die Preise doch gleichmäßige geblieben. 
Große Kontrakte sind mit der englischen Admiralität sowie auch 
mit den Marine-Aemtern anderer Länder abgeschlossen worden, 
und ebenso sind die Abschlüsse mit großen Eisenbahn- und 
Dampfschiffahrts-Gesellschaften recht belangreiche gewesen, so daß 
diese und ähnliche Vorgänge auch für die Preisgestaltung der 
nächsten 6 Monate — und noch länger — von Einfluß sein werden. 
Vorausgesetzt, daß keine Schwierigkeiten auf dem Arbeitsmarkte 
entstehen, sind die Aussichten der Kohlenminen für das Jahr 1914 
sehr günstige. Die Aktionäre der leitenden Werke können sich 
Glück wünschen, nach einer langen mageren Periode in eine 
fette Ernteperiode eingetreten zu sein. 


Eisen und Stahl. Die Statistik der Exporte scheint im Hin- 
blick auf den starken Preisfall, welcher seit einigen Monaten 
Platz gegriffen hat, unzuverlässig und leicht irreführend zu sein. 
Man muß indessen erwägen, daß eine große Zahl von Produ- 
zenten ihre Förderung bereits im Februar verkauft hatte und 
deshalb von den eingetretenen Preisnachlässen nicht mehr be- 
troffen wurde. Mehrfache Exportorders waren auch schon viele 
Monate zuvor begeben worden, und dieser Umstand hatte 
gleichfalls dazu beigetragen, die Exportziffern zu steigern, 
während seitdem weniger günstige Bedingungen Platz gegriffen 
haben. Es ist interessant unter solchen Verhältnissen die Quan- 
titätsangaben von 1912 und 1913 zu vergleichen. Sie lassen er- 
kennen, daß die Exporte im ersten Quartal 1913 beträchtlich 
zurückgingen, dann trat das Gegenteil ein, aber der Rückschlag 
wiederholte sich. In den sämtlichen ersten 11 Monaten des 
Jahres 1913 zeigt sich indessen doch eine Zunahme, aber die 
proportionalen Werte gestalteten sich aus verschiedenen Gründen 
gegenüber denen des Jahres 1912 ungünstiger. Die Berichte, 
welche aus den Industriebezirken eingehen, stimmen nicht ganz 
überein, aber im Gahzen und Großen lassen sie doch einen beträcht- 
lichen Rückgang 'd&t Aufträge erkennen. Aus Staffordshire 
werden Anger laut, ’äber die Zunahme im Eisenkonsum gegen- 
über dem Stahlkonsum, welche von vielen Ingenieuren befür- 
wortet wird, hat die Ausfälle vermindert. Der Streik in der 
Röhrenbranche hat naturgemäß dazu beigetragen, die Vorräte 
zu verringern. Die Erfahrungen der Käufer veranlaßten dieselben, 
ihre Aufträge zu niedrigen Preisen und günstigen Lieferungs- 
bedingungen zu begeben. Eine übereinstimmende Preisbewegung 
zwischen Rohmaterial und fertigen Produkten kann nicht in Aus- 
sicht genommen werden, da die fertigen Artikel sehr häufig 
durch Syndikate oder sonstige Vereinigungen beeinflußt und be- 
stimmt werden, während die Preisgestaltung von Rohmaterial 
mehr oder weniger von derartigen Einflüssen freier ist. Die Löhne 
sind noch sehr hoch, und eine erhebliche Verringerung derselben 
kann kaum in Aussicht genommen werden. Durch verbesserte 
technische Verfahren kann eine andere Lage der Dinge herbei- 
geführt werden, welche nicht allein die Qualität des Materials 
heben, sondern auch in vielen Fällen die Produktionskosten 
verringern. Insbesondere machen die elektrischen Oefen sehr 
bemerkenswerte Fortschritte. 

Schienen. Unter dem Einflusse eines Syndikates ist dieser 
Produktionszweig am wenigsten den Schwankungen des Marktes 
ausgesetzt gewesen. Bei ihm treten die Preisschwankungen zu- 
letzt ein und schwinden auch zuletzt. Daher sind hohe Preise 
bis noch ganz zuletzt erzielt worden, und die sehr starke Zu- 
nahme der Exportwerte (in viel stärkerer Proportion als die 
ausgeführte Tonnenzahl) im Gegensatz zu 1912, ist somit leicht 
erklärlich. Eine kräftige Entwickelung auf dem Schienenmarkte 
hat nicht stattgefunden, jedenfalls war sie geringer als wir er- 
wartet hatten. 

Galvanisierte Wellbleohe.e Während der ganzen Periode des 
Aufschwunges ist diese Branche tatsächlich vernachlässigt worden, 
und sie hat sowohl mit Bezug auf Aufträge wie im Hinblick 
auf Preise schwere Zeiten durchgemacht. Es scheint aber, daß 
sich diesbezüglich die Verhältnisse sehr geändert haben, da die 
Werke für einige Zeit hinreichend mit Orders versehen sind. 

Gegenwärtig sind die Preise fest und die Aufträge bedeutend; 
vielfach herrschen sogar sehr überspannte Hoffnungen hinsicht- 
lich der Dauer der Konjunktur. Eine große Vereinigung ist 
gegründet worden, um die Produktion einzuschränken. 

Zinnbleohe zeigen nur eine mäßige Zunahme an Quantität 
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und Wert der Produktion; auch scheinen die Preise im Laufe 
des Jahres günstige gewesen zu sein, wenn man die des 
Rohmaterials in Erwägung zieht. Hier ist weniger Anlaß für 
die Ausdehnung der Produktion gegeben, wenn man die zuneh- 
mende Konkurrenz des Auslandes sowie deren Bestreben in 
Betracht zieht, sich fortgesetzt einen größeren Anteil an diesem 
Geschäft zu sichern. Die Schwankungen während der letzten 
beiden Jahre sind sehr bemerkenswert. Einerseits Rückgang 
des Geschäfts auf vielen Märkten, anderseits Ausdehnung des- 
selben anderweitig. 

Kupfer. Der Kupfermarkt zeichnete sich durch eine außer- 
ordentlich starke Position bis in die letzten Wochen des Jahres 
aus, bei fortgesetzter Verringerung der sichtbaren Vorräte. Die 
zugespitzte Lage des Marktes ist im wesentlichen auf Arbeiter- 
unruhen in den Vereinigten Staaten zurückzuführen, wodurch 
die Produktion von rohem wie raffiniertem Kupfer gehemmt 
wurde. Diese Vorgänge hatten die Verkäufe mehrerer Tausend 
Tons Kupfer von Liverpool und Havre nach New York zur 
Folge, wodurch die europäischen Vorräte verringert wurden. 
Die sichtbaren Vorräte des Weltmarktes wurden Ende des 
Jahres 1912 auf 90000 t beziffert, stiegen Ende Februar 1913 
auf ca. 100000 t, aber von dieser Zeit an sind sie ständig bis Ende 
Oktober bis auf 42000 t gefallen. Seit dieser Zeit haben sie wieder 
zugenommen. Letzter Zeit haben die amerikanischen Produzenten 
angefangen Kupfervorräte anzuhäufen, und wiewohl keinerlei 
tiefgreifende Einflüsse auf die Entwickelung des Geschäftes sich 
bemerkbar gemacht haben, so ist doch das Vertrauen gering, und 
die Käufer verhalten sich im ganzen sehr reserviert. Mehrfach ist 
Kupfer ohne verkauft zu sein aus Amerika dem europäischen 
Markte zugeführt worden, und die derzeitigen Aussichten deuten 
auf niedrigere Preise. 

Zinn ist mehr oder weniger ein Spekulationsartikel gewesen, 
und es existiert noch eine sehr mächtige Gruppe, deren Bestreben 
darauf hinausläuft, die Preise zu halten. Eine abflauende Tendenz 
hat kürzlich wie ein Alpdruck auf dem Geschäft gelastet und 
restriktiv gewirkt, während die außerordentlich hohen Preise, zu 
Anfang des Jahres 230 £, gewichen sind, und ein vernünftigeres 
Preisniveau an seine Stelle getreten war. Die gegenwärtige 
Tendenz ist auf eine Ansammlung von Vorräten gerichtet, nicht 
nur in den malayischen Staaten und angrenzenden Gebieten, 
sondern auch in Bolivien und anderweitig. Das ist die jetzt 
bestimmende Situation. Der Verbrauch ist stark, aber das 
Geschäft ist allerwegen schleppend und verspricht keine Besserung. 
Die Spekulation in Barren läßt ein Abflauen der Preise erkennen. 

In Deutschland können einige der führenden Werke mit 
vortrefflichen Berichten im Interesse ihrer Aktionäre aufwarten. 
Vielfach rühren diese Ueberschüsse noch aus Bestellungen her, 
welche in der Periode der Hochkonjunktur gegeben warden sind, 
obgleich das nicht für alle diese Werke zutrifft. 

Wenn wir erwägen, wie schon zeitig im Frühjahr die Preise 
heruntergingen, gleichzeitig mit dem Rückgang der Preise in 
anderen Ländern, so sind jene günstigen Ergebnisse sehr 
bemerkenswert. Es ist daher keineswegs überraschend, wenn 
selbst unter den geringeren jetzt geltenden Preisen die Pro- 
duzenten, trotz geringerer Umsätze, fortfahren, zufriedenstellende 
Bilanzen zu veröffentlichen, namentlich im Hinblick auf die 
Zunahme der Exporte gegenüber dem Jahre 1912, die angesichts 
der Ausfuhrziffern der ersten 9 Monate d. J. eine zweifellose 
ist. Es wird interessant sein zu gewahren, wie weit die kon- 
tinentalen Preise heruntergehen werden, falls sie in der Tat 
nicht bereits schon jetzt festen Grund erreicht haben. Was über 
die deutschen Preise gilt, trifft auch für die belgischen zu, da 
sich die Verhältnisse beider Länder vielfach sehr ähneln. Während 
des ganzen Jahres hat die Preisbewegung durchweg das Ge- 
präge des Rückganges gezeigt. 

Die hervorragende Organisation einer so großen Zahl von 
Gesellschaften und Syndikaten, wie sie in Deutschland existieren, 
hat eine beständige Wachsamkeit und das Bestreben im Gefolge, 
die ganze Maschinerie eines so hervorragenden Industriezweiges 
miteinander zu verbinden und zur Wirksamkeit gelangen zu 
lassen. In Verbindung mit der Verringerung der Preise ist es 
interessant, die Produktion zweier wichtiger Geschäftszweige 


in.den Jahren 1912 und 1913 miteinander zu vergleichen. 
131 303 (00 t 
14 750000 t 


1913 
143 673 000 t 
16 134 000 t 


Kohle bis 30. September (exkl. Braunkoble) 
Robeisen bis 831. Oktober . . . . 2 2 2 2020. 


Vereinigte Staaten. 


Roheisenproduktion 1913 29 727 137 t 
1913 (geschätzt) . . 31.000 000 


A t 

Die Zähigkeit, mit welcher die amerikanischen Fachblätter 
die statistischen Uebersichten und Einzelheiten eines „Rekord- 
bruches“ fortgesetzt wiederholen, läßt uns glauben, daß keinerlei 
Geschäftslage die dortigen Produzenten veranlassen könnte, die 
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Produktion einzuschränken, so notwendig und wünschenswert 
dies auch sein möchte. Sie scheinen eine derartige Beschränkung 
gewissermaßen als eine nationale Demütigung aufzufassen. Selbst 
die obigen Zahlen sind mit einem Anschein von Enttäuschung 
gegeben, weil sie ihren Hoffnungen nicht entsprechen. Möglicher- 
weise wirkt die noch schwebende Untersuchung gegen die Stahl- 
korporation in gewisser Hinsicht als ein Hemmschuh. Die 
allgemeine Geschäftslage erscheint nicht geeignet, eine solche 
Produktionsziffer hinreichend zu begründen. 

Die folgenden Angaben mögen einen vergleichenden Ueber- 
blick über die Novemberpreise des Jahres 1912 und 1913 geben: 


November 1913 November 1918 


Gußeisen-Philadelphia . . . » 2 2: 2.2. $ 18.50 per t $ 15.50 per t 
Bessemer Barren-Pittsburg -. . . . ... $ 27.00 „ t $ 20.50 „ t 
Drabtstangen . . 2 2 222. $ 30.00 „ t 25.50 „ t 
Stahlbarren . . 2 2 2 2 nn nn. c. 1.60 per Ib. engl. c. 1.35 per Ib. engl. 
Tanpkbleche . . s. a 2: 2 2 2 nr 2. c 170 „p » 3 
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Im Anschluß an die vorstehenden Zahlen seien noch die 
englischen Eisen- und Stahlexporte von Ende 
September als instruktiv und wegweisend für die vorliegenden 
Aussichten angegeben: 


Tons: 2 226 834 2 16837 7 

Bei einer derartigen starken Preisreduktion bei gleichzeitigem 
Mangel an Aufträgen und bei teurem Gelde, können wir uns 
der Auffassung nicht verschließen, daB die Aussichten in den 
oben gedachten Industriezweigen nicht besonders günstige sind, 
es sei denn, daß durch Beseitigung aller vorliegenden politischen 
Schwierigkeiten eine durchgreifende Anregung für neue Unter- 
nehmen längs der ganzen Front der Interessen gegeben würde. 
Englands Export von Eisen und Stahl bis 30. November 1913. 











Quantität in t Wert in £ 
Alle Erzeugnisse, nacb- 1911 1913 1913 1911 1912 1913 
stehend nicht genannt. 1819585 1786 91 1957967 1 22 771498 24 879074 23553 219 
Rohbeisen . . . . ... 1 070436 1180 900 1050682 | 3435 829 4278360 4535 759 
Eisenbahnmaterial . . . 443091 547 658 653 905 | 2874411 8477658 4831206 
Platten und Bleche. . . 184827 197 295 188 658 f} 1714:13 1856718 1924114 
Gewalzte Röhren und 
Fittings . ... a. 162 283 164 585 160 303 | 2463206 2592712 2718539 
Weißbleche . . . . .. 450 554 444 990 456 081 | 6363411 239 990 6666 597 
Träger und Balken . . . 111135 111 999 114 041 823 275 904 830 979 146 
4341911 4434 868 40 445 742 44279333 60 208 580 


















Generalberioht über die wirtschaftliohe Entwiokelung Rußlands. 
Nach der > Prom. Gas. u. a. bis Ende Dezember 1913. 
on Oberingenieur W. Ewald. 


l. Finanz und Handel. 


Die deutsche A.-G. „Russische Eisenwerke“ zu Gleiwitz 
betont in ihrem Jahresbericht über ihre drei Werke, daß die seit 
einigen Jahren herrschende günstige Konjunktur sich im laufenden 
Jahre noch mehr gefestigt hat. Sie schüttet eine Dividende von 
10 pCt. (Vorjahr 8 pCt.) aus. 

Die Gesellschaft für Lagerhäuser und Markthallenin 
St. Petersburg hat sich mit einem Kapital von 14040000 M 
konstituiert. Sie wird auch große Kühlräume bauen. 

Die Stadt Moskau beabsichtigt eine neue Anleihe von 
75600000 M aufzunehmen, um die Wasserleitung zu erweitern 
(46 094 400), für Straßenbahnen (17496 000), Gas (1 901 000), Leihamt 
(1 631 000), ferner Bauten für Polizei, Feuerwehr u. a. m. 

Der Direktor des Kreditressorts Dawydow hat in der Duma 
beruhigende Erklärungen über den gedrückten Geldstand 
abgegeben. Ein solcher sei nicht in der wirtschaftlichen Lage, auch 
nicht im sinkenden Weizenpreise, begründet, sondern lediglich das 
Resultat von gewissenlosen Börsenmanövern. Die Regierung ver- 
spricht dagegen anzukämpfen, eventuell sogar mit strafenden Maß- 
regeln einzugreifen. 

Der Export von Soya-Bohnen über Wladiwostok, und wahr- 
scheinlich auch über Dalny, nimmt stark ab, weil die europäischen 
Konsumenten vorziehen, das Bohnenöl aus der Mandschurei zu 
exportieren. Die Bohnen wurden überhaupt um des Öeles willen 

auft, und man fand für die großen Mengen Oelkuchen in Europa 

einen hinreichend lohnenden Absatz. In der Mandschurei selbst, 
wie in Japan und China, hingegen wird alles glatt verkauft: Auch 
die Frachten für Bohnen waren von 30 sh pro t nach Hull auf 42 
gestiegen. Japanische Oelpressen sind in großer Zahl in der Süd- 
mandschurei ia Betrieb. Sie sind in der Lage, höhere Preise für 
Bohnen auch im Norden bis Charbin zu bezahlen — bis 13 M pro t 
mehr — als die russischen Exporteure, denen nichts anderes übrig 
bleibt, als dem Beispiel der Japaner zu folgen. Der Anbau der 
Bohne hat auch im laufenden Jahre noch bedeutend zugenommen, 
entgegen dem Bericht des Konsulats in Mukden. 

Deutschland als stärkster Käufer in Rußland 
hat dieses in eine gewisse wirtschaftliche Abhängigkeit gebracht.”) 
Um diese abzuschwächen, wenn möglich gänzlich zu beseitigen, 
werden Vorschläge gemacht zur Hebung des Exports auch nach 
anderen Ländern, nach England, Frankreich, Holland. Obenan 


*) Anmerkung der Red. d. „E“. Derartige Ausdrücke können nur Belremden 
und Mißbehagen erregen. Wir kaufen die russischen Nahrungsmittel, Rohstoffe usw., 
weil wir dabei den grüßten Nutzen finden, und wir liefern den Russen dafür Gold 
und Manufakte, welche ia Rußland gern genommen werden, Sei es, weil sie besser 
oder billiger als andere Provenienzen sind. Iım Handel können beide Teile gewinnen, 
und wenn der eine nicht liefert oder kaufen will, so bietet die Weltwirtschaft Helfer 
und Ersaiz genug. : 


8 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


ständen Produkte der Viehzucht und Holz, außer Getreide. Der 
Absatz von Schweinefleisch in verschiedener Form ist schon gut im 
Gange und wird sich voraussichtlich ebenso stark und schnell ver- 
vielfachen, wie der von Butter und Eiern. Der harte Weizen aus 
Sibirien wird billiger an das Schwarze Meer gebracht werden, um 
den schon fast ganz verlorenen italienischen Markt wieder zu ge- 
winnen. 

Neun Zuokersiedereien haben besondere Einrichtungen 
installiert zum Trocknen der „Preßlinge“ und Vorbereitung zum 
Export in Brikett- oder Pulver-Form. Etwa 58 Million. kg wurden 
1913 hergestellt, fast alles ging nach Oesterreich und Italien. Der 
Preis stand in den letzten zwei Jahren auf 6,5 Pfg. pro kg franko 
Bahn für Pulver, und 7,3 Pfg. für Brikett. 

Die Exportkammer protestiert gegen die von den Eisenbahnen 
projektierte Erhöhung des normalen Gewichtsverlustes von 0,6 pÜt. 
auf 1 pCt. an geschüttetem Getreide. Die Erhöhung von 0,4 pCt. soll 
den Verlust bei Uebergabe aus Waggons in den Elevator decken. 
(Verfasser hat oft gesehen, wie die Arbeiter (Krutschniki) bei ähn- 
lichen Gelegenheiten dickgefütterte Kleider trugen, die sie mehrmals 
täglich wohlgefüllt nach Hause trugen, auch bei Verladung von 
Baumwolle), In den en Staaten wird dieser Verlust hundert- 
fach geringer berechnet. Es werden noch eingehende praktische 
Versuche ausgeführt werden, ehe die geplante Erhöhung stattfindet, 
da der Satz von 0, pCt. sehr schwer auf dem Exportgeschäft lasten 
würde. Für Oelsorten und die geringeren Getreidearten wird jeden- 
falls ein viel niedrigerer Satz erwartet. 

Auch in der russischen Presse gehen die Meinungen über die 
„Konjunktur“ und „wirtschaftliche Krisis“ himmelweit auseinander. 
Die Einen meinen, „eine Krisis muß kommen“, die Anderen „sie 
wird nicht kommen“, noch Andere „sie ist schon da“. Jede Aende- 


rung in der Finanzlage am Weltmarkt muß in Rußland besonders 
stark reagieren, wo ausländisches Kapital in so überwiegendem 
Maße angelegt ist, in den Aktiengesellschaften z. mit 


40 pCt., in den Banken mit 60 pCt., dem Bergbau und Eisenwerken 
mit 70 bis 80 pCt. Die ganze Handelsbilanz, also die Zahlungsfähig- 
keit an das Ausland, beruht fast gänzlich auf der Ernte, einem so 
unsicheren Faktor. Jede Störung des politischen Gleichgewichts 
(Balkan) macht sich sehr scharf durch ungeheure materielle Verluste 
in Rußland fühlbar, auch bei ganz gesunder wirtschaftlicher Lage 
im Innern. Eine allgem eine Krisis kann bei der Vielgestaltigkeit 
der Industrie, auch der Rassen, Religionen und Sitten, der un- 
geheuren Größe des inneren Marktes mit seiner 170 Million. Bevölke- 
rung, kaum eintreten. (? d. Red.) Welcher große Unterschied besteht z. B. 
zwischen der spezifisch Petersburger Industrie und der von Moskau, 
jene ganz auf Bankkredit basiert, diese nur mit eigenem Kapital 
arbeitend. Sie sind gepanzert gegen die internationalen Geldklemmen**); 
„Wenn ich das Tor schließe, strömt das Geld durch den Zaun herein“ 
ist ein Motto unter ihnen. 
Il. Industrie, Bergbau. 


Ueber das Erbaggern von goldführendem Sand in 
schiffbaren Strömen werden neue Verordnungen ausgearbeitet, Sie 
beziehen sich hauptsächlich auf die asiatischen Ströme. 

Der Bergbau-Kongreß in Charkow stellt für das 
nächste Jahrfünft folgende Schätzung der Ausbeute der Donez-Flötze 
an Kohle und Anthracit auf: In Million. t à 1000 kg 


Kohle Anthraeit Insgesamt 

Wirkliche Ausbeute 1912 . . . . . 11,7 3,56 L28 
Geschätzte ï 1913 ..... 21,2 4,0 25.98 
S : 1914 2 220. Hs 6,18 30,08 

”.. „ 1915 . . 2... 254 7,90 3420 

” E 1916 ... a.. 28.6 8 6 37,186 

» i 1917 . 2 20. 30,9 9.65 39,85 

1918 2: 2% 30.6 9,03 40,58 


Das wäre eine Verdoppelung in fünf Jahren. Dieselbe kann 
nur ermöglicht werden, wenn es gelingt, eine genügende Zahl von 
Arbeitern zu sichern. Die Uebersiedlung nach Sibirien, dem Kaukasus 
und dem Norden, und auch die Sommerwanderung nach Deutschland 
entziehen gegen eine Million jährlich von den besten Arbeitskräften. 
Im Ural ist die diesjährige Ausbeute um !/, Million t größer als 1912. 
Die Ausbeute an Eisenerz wird für 1914 auf 6840000 t geschätzt, 
davon 3 833 000 t für Export. Derselbe Kongreß stiftete ein Stipendium 
von 21600 M zu Ehren des Herrn Awdakow — seit 40 Jahren 
ran Ho des Reichsrats für Bergwesen — zur Unterstützung von 
Studierenden. Be 

Der Geologe Samätin hat in der Turgai-Steppe bei Temir (im 
Gebiet Orenburg) reiche Lager von Phosphoriten gefunden. 
Dieselben werden als Baumaterialien benutzt. 

Der Versuch, die fiskalischen Kohlengruben auf 
der Insel Sachalin zu verpachten mit der Verpflichtung, einen 
Hafen am Westufer der Insel zu bauen, ist fehlgeschlagen. Von 
den drei eingereichten Geboten wurde keines angenommen. 

Die geologische Erforsohung des im Nordosten an der 
russischen Grenze in Turkestan gelegenen Teiles von Persien hat im 
Karadagh edle Metalle, Gold, Silber und Kupfer gefunden, auch 
Anzeichen von Naphtha. Der Urmia-See enthält große Mengen von 
Salz, sein Wasser soll sehr ähnlich dem des Toten Meeres sein. 

Der Verkehrsminister hat der Duma eine Vorlage überreicht zum 
eigenen Betrieb von Kohlengruben durch die 

“) Anmerkung der Red. d. „E.“. Bei der beutigen Weltkreditwirtschaft greift 
die „Geldklemme“, d.h. der Mangel an Geld, in al!e wirtschaftlichen Verhältnisse ein, 
erst recht in Rußland, welches, wie der Verfasser selbst erklärt, zum guten Teil mit 
ausiäindischem Kapital arbeitet. y 
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Staatsbahnen im Donez-Becken. Die Staatsbahnen verbrauchen 
etzt für 160 Million. M jährlich an Kohle, 15 pCt. der Gesamt- 
etriebsausgaben. Für den Anfang soll nur eine halbe Million t 

gewonnen werden; die Förderungskosten werden auf 9,33 M pro t 

veranschlagt. Zur Einrichtung des Betriebs werden während zweier 

Jahre 4,; Million. M verlangt. Die Privatbahnen beabsichtigen dem 

Beispiel des Staates zu folgen, sie suchen dazu die Konzession nach. 

Ueber die Fabrikation von Streichhölzern wird 
bekannt gegeben: Die Fabrikation von Phosphor-Streichhölzern bat 
seit 1911 ganz aufgehört, während die der phosphorlosen im letzten 
Jahrzehnt von 218000 Million. t auf 305000 Million. gestiegen sind. Davon 
wurden 19lı für 2642000 M nach Persien, England, Türkei und 
China exportiert, der weitaus größte Teil, etwa 70 pCt., nach Persien. 
Die Fabriken liegen fast alle im holzreichen Norden. Das Holz der 
Zitterpappel ist das bevorzugte, aber auch Ahorn, Weide und Ulme 
werden zu den Schachteln verwendet. Von diesen Hölzern wird 
auch ein beträchtliches Quantum exportiert, allerdings in langsam 
fallendem Wert, z. B. 1904 für 1254000 M, 1911 für nur 700 000 M. 

Der Export von russischen Eiern nach England 
hat schon mit 53 pCt. die Hälfte des Gesamtimports überschritten, 
die Menge übertrifft nur wenig die nach Deutschland verkaufte. 
Es waren 1911 exportiert worden nach England 1308 Million, Wert 
66 186 720 M, 50,1 M pro 1000, nach Deutschland 1118 Million, Wert 
91 341 040 M, 45,90 M pro 1000. 

Die Lederindustrie ist einer der wichtigsten Industriezweige 
Rußlands. Sie teilt sich in die Hausindustrie und die Massenproduktion. 
Die erstere, obgleich noch nach rohem Verfahren arbeitend und ge- 
ringste Qualitäten produzierend, gewinnt dennoch stetig an Aus- 
dehnung, dank einer Verbesserung des Verfahrens durch Unterricht 
in Spezialschulen, ferner auch infolge eines kooperativen Zusammen- 
schlusses der kleinen Produzenten. Die ländlichen Behörden fördern 
diese Hausindustrie nach Kräften, sie beschäftigt Mann, Frau und 
Kinder bei Kienspanlicht in den langen Winterabenden des Nordens 
(Sibirien), für eigenen Bedarf wie für Verkauf. Aber auch im Süden, 
im Kaukasus und Turkestan, ist Gerberei und Lederarbeit eine viel- 
verbreitete Hausindustrie. Die Hauptprodukte sind das mit Teer 
aus Birkenrinden gegerbte, weiche und schwere Juften- (nicht Juchten) 

er und ein hartes, leichtes — alles nur für den Konsum im 
Inland. In der Umgegend von Moskau wird jedoch auch Glacsleder 
zu Handschuhen in den Dörfern hergestellt. Bockleder und Marroquin 
zu Mützenschirmen, weiblichem Putz usw. Die Großfabrikation 
ist hauptsächlich bei Petersburg (40 Fabriken), Moskau und Twer 
konzentriert, doch auch an vielen anderen Orten bestehen große 
blühende Industrien, so z. B. bei Warschau für höhere Qualitäten, 
bei Odessa und Tiflis. Die russischen Gerbereien arbeiten nach ver- 
alteten langwieri en Methoden; die Gerberei mit Chrom wird nicht 
geübt, weil sie die Qualität des Leders verringert, gegen kürzere 

auer der Prozedur und schnelleren Umsatz des Betriebskapitals. 

Die Herstellung von Sohlenleder hat eine enorme Ausdehnung ge- 
wonnen; es ist davon in Bälde ein Export zu erwarten. Der Import 
von Leder erreicht dennoch die bedeutende Wertziffer von 45066000 M, 
davon 1911 für 35208000 M aus Deutschland. (Außerdem noch 
mehrere Million. für fertige Fabrikate). Der Export von ungegerbten 
Häuten war 1911 wert 62877 600 M, ging zu fast gleichen Teilen nach 
Deutschland, England und Amerika; an Leder und Fabrikaten wurde 
exportiert für nur 3889 000 M, hauptsächlich nach China und Deutsoh- 
land. Eine französische Gesellschaft bildet sich für den Import von 
Schaf- und Ziegenfellen, auch Wolle, aus Turkestan, da die Produktion 
in Nordafrika schon nicht mehr lieferungsfähig genug ist. 


DieInspektionderFabriken veröffentlicht folgende Daten 
für das Jahr 1912. Es waren am Jahresanfang 16 600 Fabriken mit 
2051 198 Arbeitern, 1412921 männlichen und 638 277 weiblichen, in 
Betrieb. Am Ende des Jahres waren es 17356 Fabriken mit 2 I51 191 
Arbeitern. ‚Der größte Teil des Zuwachses (100 000 Arbeiter) entfiel 
auf Bearbeitung von Metallen. 26 pCt. arbeiten in der Baum- 
wollindustrie gegen 4l pCt. in allen Textilbranchen (Seide, 
Wolle usw). Die Zuckersiederei war nicht günstig, 
Massen von Rüben froren zu früh im Boden ein. — Der mittlere Ver- 
dienst war 550,80 ‚M pro Jahr und Person, in minimo (Nahrungs- 
mittel) 336,9 M; in maximo (Metalle) 864,0 M. Der Verdienst war 
höher als im Vorjahr, mit Ausnahme des Warschauer Bezirks, wo er 
um l pCt. niedriger war. Von 154029 Arbeitern liefen Beschwerden 
ein, meistens wegen Lohnfragen, doch konnten 60 pCt. sofort er- 
ledigt und befriedigt werden. In der Textilindustrie führte die Ein- 
schränkung der Produktion durch Verkürzung der Arbeitszeit zu 
vielen Beschwerden. Die Fabriken erhoben Strafen in 4 075 424 Fällen, 
davon 76 pCt. für schlechte Leistung. Im ganzen wurden 1505520 M 
Straf elder erhoben, welche zu Unterstützungen der Arbeiter, im 
Mittel zu 11,50 M, verwendet wurden. 67 000 Dampfkessel unterlagen 
der Inspektion, davon 28115 in ländlichen Betrieben. 14081 Arbeiter 
reklamierten Entschädigungen nach dem Gesetz vom 2. Juni 1908 
über Unfälle; davon konnten 10 081 bewilligt werden, 80 pOt. durch 
einmalige Zahlung, 20 pCt. durch Pensionen. 72549i Arbeiter 
streikten in 2032 Fällen, unter Verlust von 2375 000 Tagen. Der 
größte Teil der Streiks war politischer Natur. Von den Lohnstreiks 
endeten 47 pCt. nach Wunsch der Arbeiter. M 

In allerneuester Zeit fangen landwirtsohaftliche 
Maschinen an, auch in China Eingang zu finden. Nachdem 
noch 1911 der Import fast Null war, erreichte er, fast ausschließlich 
nach der Mandschurei mit ihrer extensiven Wirtschaft, jetzt: sohon 
einen „Wert vpn 163000 M. ..Davon kamen für 152000 .aus: Rußland 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 1. 





über Sibirien, der Best zur See über Wladiwostok. Sogar aus dem 
Staatsdepot in Blagoweschtschensk (am Amur-Strom) wurden für 7000 M 
ur Er sonstige Import über Tientsin und Hankau wertet etwa 
nur 25000 M. 


Ill. Landwirtschaft, Forsten, Obstbau, Viehzucht. 


Die Hanfernte ist etwas besser ausgefallen als im Vorjahr; 
unbefriedigend nur an der ganzen Westgrenze von Wilna bis Odessa- 
Die Kartoffelernte war geringer als im Vorjahr, besonders der 
Brennkartoffel. 

Ueber das Meliorationswesen sagt der „Finanz-Anzeiger“: 
„Im europäischen Rußland liegen 75 Million. ha Unland, von denen, 
nach Abzug von 40 Million. im höchsten Norden, immer noch 
35 Millionen als meliorationsfähiges Areal verbleiben. Das ist etwa 
ebensoviel wie das gesamte Acker- (Wiesen-) und Weidenland 
Deutschlands. Seit 1880 sind vom Staat 91 800 000 M für Meliorationen 
verausgabt worden, davon an Vorschüssen für Private 14 Millionen. 
Diese Unterstützungen beschränken sich nicht auf Verbesserung des 
Bodens allein, sondern sie erstrecken sich auch auf die Einführung 
besserer allgemeiner Wirtschaftsmethoden, um die noch immer so: 
geringe Ergiebigkeit des Ackerbaues zu heben. Als Uebelstände der 
bestehenden Organisation des staatlichen Meliorations-Kreditwesens 
werden bezeichnet die große Zentralisation der Verwaltung und der 
langwierige Formalismus, wie auch dessen schlechte Anpassung an 
die im Werke stehende Bildung von Einzelhöfen an Stelle des Ge- 
meindebesitzes.“ 

Die Bevölkerung Finlands wendet sich mehr und mehr der 
Industrie zu, zum Nachteil der Landwirtschaft. Der benutzte Boden 
beträgt zwar nur 8,4 pCt. des Gesamtareals, er würde aber bei besserer 
Bewirtschaftung einen doppelten Ertrag bringen. Sogar die Butter- 
produktion ist seit Jahren zum Stillstand gekommen, obgleich sie sehr 
lohnend betrieben wird; dagegen nimmt die Einfuhr von Brotgetreide 
(Roggen aus Deutschland) von Jahr zu Jahr stark zu. An Hornvieh 
wurden vor 2 Jahren 1180 000 Stück gezählt. Jede Kuh gibt im 
Jahr nur 1200 Il Milch gegen 2500 bis 3000 l in Dänemark; die Ge- 
samtsumme der in Finland ermolkenen Milch wird auf 1 371 600 000 1 

eschätzt, im Werte von 140 Million. M. (Anm. des Verfassers: Der 

eingewinn von den wenig Milch gebenden finischen Kühen kann 
sehr wohl eben so groß sein wie der von den doppelt so milchreichen 
dänischen und holländischen, da sie im Sommer fast nur auf freier 
Weide leben und auch im Winter viel billiger gefüttert werden.) 
An Butter wird für 30000000 M exportiert, darunter ein großer Teil 
von bester Qualität „Pariser Butter“ nach Petersburg. Die Pferde 
Finlands, wie der Insel Oesel, haben einen hohen Ruf, trotz ihres 
kleinen Wuchses. Sie eignen sich besonders für die Artillerie und 
in den Städten für das Straßenpflaster. Sie sind sehr unerschrocken 
und haben auf dem Granitboden sehr feste kleine Hufe ererbt. 
Schweine- und Geflügelzucht sind dagegen in Finland sehr in Ver- 
fall geraten. 

ie Sibirische Bahn transportiert schon beträchtliche Mengen 

an Geflügel transito aus China (Mandscohurei) mit Bestimmun 
nach London über Libau. Viel Geflügel chinesischer Herkunft wir 
in London als russisches verkauft. 

Die Import-Zollermäßigung für Butter und Käse 
nach den Vereinigten Staaten Öffnet einen neuen großen Markt für 
den Export aus Sibirien. Der bisherige hohe Zoll von 57 Pig. 
pro Kilo schloß einen Import von Sibirien aus, bei der jetzt ein- 
nn Ermäßigung auf 24 Pfg. ist er jedoch lohnend. Der Preis 

önnte loco New York auf 23!/, Cents pro Pfund gesetzt werden, 
5 Cent billiger als jetzige Marktware. Es sind auch schon Sendungen 
aus London (806 Faß) und Kopenhagen (260 Faß) nach New York 
gegangen, doch nur von geringeren Sorten, nur für Konsum in den 
Tropen geeignet. Direkte Probesendungen aus Sibirien wurden 
für 261/,—281/, Cents das Pfund verkauft. In ähnlicher Weise dürfte 
sich der Export von Käse aus Sibirien gestalten. 

Das laufende Jahr war ausnehmend günstig für die Geflügel- 
zucht. Der Verlust an jungem Federvieh durch frühe Kälte und 
Nässe wurde reichlich eingeholt durch die gute Ernte von Gerste 
und besonders Mais, dem hauptsächlichsten Mastfutter. Ungünstig 
war die Zucht nur im Gouvernement Witebsk und in den beiden 
Gouvernements Tambow und Kursk, wo disser Zweig der Landwirt- 
schaft gerade schon am besten entwickelt ist. Völlig befriedigend 
war der Stand im ganzen Wolgagebiet. 

Die Zucht des Karakul-Sohafes (Schwarzes Persianer-Fell) 
wird in der Bucharei trotz riesiger Preise noch sehr lässig betrieben. 
Das russische Departement für Landwirtschaft bat daher schon ein 
großes Terrain in Buchara angekauft, um selbständig Karakuls zu 
züchten. Auch in Deutschland (Leipzig?) soll eine ebensolche 
Unternehmung großen Stils im Werke stehen. 

Der Kampf gegen die Heuschreoke erstreckt sich in Sibirien 
bis hocb im Norden bei Tobolsk, in der Breite von Petersburg. 
86 000 ha wurden erfolgreich mit Vitriol besprengt. Für das nächste 
Jahr ist eine noch größere Attacke vorbereitet unter Mitwirkung der 
Bevölkerung der benachbarten Provinzen. 

In den 47 europäischen Gouvernements, wo der staatliche 
Landbesitz von 41), Million. ha zur Parzellierung und zum 
Verkauf an Bauern bestimmt ist, sollen diese gegen eine Anzahlung 
von nur 5 pCt. auf 55!/, Jahr kotiert werden. Das käme im wesent- 
liohen einer Pachtung gleich, umsomehr als der Käufer unter Um- 
ständen (starker Viehbestand und Inventar) 80 von: der es 
befreit werden kann. Diese Ländereien . en aum großen Teil 
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aus fruchtbaren Aeckern und Wiesen, die bisher an Großpächter ver- 
pachtet waren. 
IV, Verkehr. 


Die Wladikawkas-Bahn veranschlagt für 1914 eine Einnahme 
von 117504000 M (108143000), Ausgabe 65167200 M (58 730 400), 
Reineinnahme 52 336 800 M (49412 600). Der Betriebskoeffizient ist 
55,46 pÜt. gegen 54,51 pCt. im Vorjahr. Die Erhöhung ist eine Folge 
des teureren Heizmaterials. Sie bemüht sich um eigenen Betrieb von 
Naphthaquellen im Maikop-Gebiet nahe der Bahn. Alle übrigen 
Privatbahnen rechnen dagegen für 1914 mit einem billigereu Betrieb, 
die Donez sogar mit nur 40,8 pCt., alle unter etwa 10 pÜt. Steigerung 
der Brutto-Einnabme. Die Wladikawkas-Bahn ist verpflichtet, von 
1914—1917 den Bau der Zweiglinien im Gouvernement Stawropol 
(nördlichstes, fruchtbares Steppengebiet) ca. 500 km für 50 Million. M 
auszuführen, wozu sie im vergangenen Jahr eine Spezial-Anleihe, 
auch in Deutschland, aufgenommen hat. 

Auf dem Kubanfluß ist eine Dampfer-Tourenfahrt 
vom Asow-Meer bis zur Wladikawkas-Bahn in Betrieb gesetzt. 

Der Ingenieur Podgurski verhandelt mit der persischen Regierung 
wegen einer Auto-Linie Enseli— Hafen am Kaspischen Meer — 
Teheran. | 

Auf derim Bau stehenden Altai-Bahn sind die ersten 100 km, 
von Semipalatinsk ab, in Betrieb genommen. 

Für die mit dm Wolga-Don-Kanal auszuführende Ver- 
tiefung des Unterlaufes vom Don werden Submissionen im Betrage 
von etwa 20 Million. M. ausgeschrieben. 

Die Eisenbahnbrücke über den Araxes bei Djulfa an 
der Persischen Grenze, am Fuße des Berges Ararat, ist feierlich ein- 
geweiht worden. Außer der schon im Bau stehenden Bahn nach 
Täbris ins Innere Persiens, hart an der türkischen Grenze (der Ararat 
ist Grenzzeichen zwischen Rußland, Persien und der Türkei) wird eine 
solche längs des persischen Grenzflusses Araxes von Djulfa nach der 
Küste des Kaspischen Meeres, ca. 500 km, vermessen. 

Die 897 km lange Tjumen-Omsk-Staatsbahn, die den 
Ural übersteigt, ist dem Betrieb übergeben worden, sie bedient den 
fruchtbarsten Teil Westsibiriens. 

Verschiedenes. 

Das City of London-College subventioniert das Studium der 
russischen Sprache. 

Professor Bernard Pears von der Universität Liverpool ver- 
handelt in Petersburg und Moskau wegen einer russischen 
Ausstellungin London. 

Der Bau der Amurbahn hat, außer manchen anderen wirt- 
schaftlichen Resultaten, auch schon 73 Kreditgenossenschaften auf 
Gegenseitigkeit ins Leben gerufen. 


Eine neue rumänische Seeschiftahrtsgesellschaft. (Originalbericht.) 
Die neue rumänische Seeschiffahrtsgesellschaft soll einen Merkstein 
in der Entwicklung der nationalen Wirtschaft bedeuten und den 
Transport rumänischer Produkte auf dem Seewege sicherstellen. 
Die Ereignisse der letzten Jahre haben in der Tat die schweren 
Folgen bewiesen, die sich für Rumänien infolge des Fehlens 
einer geeigneten Handelsflotte aufwarfen. Während des türkisch- 
italienischen Krieges waren es die italienischen Frachtdampfer, 
die rumänische Häfen in bedeutender Anzahl anlaufen, die aus- 
bleiben mußten. Die Frachten im Schwarzen Meere stiegen 
enorm. Während des Balkankrieges fehlte wiederum die große 
Menge kleiner und großer griechischer Dampfer, die die Darda- 
nellen nicht passieren konnten. Die reiche Ernte des Jahres 1913 
konnte infolge dieses letzteren Umstandes nur zu einem Bruch- 
teil exportiert werden. Das Getreide vermoderte in den Silos 
und Lagerhäusern, während der Goldstrom, der als Gegenwert 
dieser Ernte ins Königreich Rumänien hätte fließen müssen, 
durch totale Abwesenheit glänzte.e Es ist daher nicht zu ver- 
wundern, daß die leitenden Kreise in Rumänien sich mehr mit 
dem Projekt einer neuen Seeschiffahrtslinie beschäftigten, das 
nunmehr fertig vorliegt, und durch welches ein Schiffspark unter 
nationaler Flagge zur Verfügung der einheimischen Produktion 
geschaffen werden soll, damit fernerhin der Export dieser Er- 
zeugnisse nicht mehr voll und ganz auf die Gunst der inter- 
nationalen Seetransportkonjunktur angewiesen sei. Weiter wird 
der unzweifelhafte Vorteil dieses neuen Unternehmens im Auge 
behalten werden müssen, durch den erstens die sich heute auf 
50 Million. Frs. belaufenden Ausgaben der rumänischen Volks- 
wirtschaft für Seefrachten im Lande verbleiben, und daß zweitens 
die Frachtraten sicher eine Verbilligung erfahren müssen. Un- 
streitbar haben die Transport- und Verbindungswege Rumäniens 
mit der schnellen Entwickelung der Landesproduktion keinen 
Schritt gehalten, und die nationale Arbeit bezahlt diesen ökonomi- 
schen Rückstand mit vielen Millionen. Der Schiffspark des 
„Service Maritime Roumain“ ist heute noch zu klein, als daß 
er mit den fremden Reedereien den Kampf erfolgreich bestehen 
könnte. Die Tonnage dieser Schiffe repräsentiert kaum 2!/, pCt. 
der 4 Million. t betragenden rumänischen Ausfuhr auf dem 
Seewege. Die Schüchternheit, die sich bisher in Rumänien 
geltend machte, wenn es sich um neue kommerzielle Unter- 
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nehmungen handelte, beginnt allmählich zu weichen. Eine 
eigene Handelsflotte ist nur bei einem Staate berechtigt, dessen 
ökonomische Stärke zu einem ernsten Grade des Fortschrittes 
herangewachsen ist. Rumänien befindet sich in dieser Lage. 
Es verfügt über einen aufwärts strebenden gesunden Handel, der 
noch durch die Fruchtbarkeit seines Bodens mächtig gestützt 
wird. Der Import und Export Rumäniens bietet eine Garantie 
dafür, daß eine neue Schiffahrtsgesellschaft ihre gute Rechnung 
finden kann. Außerdem läßt sich in Rumänien ein ganz be- 
deutender Transithandel kultivieren. Die geographische Lage 
stempelt Rumänien in ökonomischer Hinsicht zum „Belgien des 
Orients“. Zur Hebung des Transithandels ist bis zur Stunde 
so gut wie nichts geschehen, man schickt sich jedoch in Ver- 
bindung mit dem vorliegenden Schiffahrtsprojekt an, auch in 
diesen Bereich kaufmännischer Tätigkeit energisch einzugreifen. 
Bis zur Stunde werden rumänische Kapitalien fast durchweg 
nur in Grundbesitz und in den Tresors der Banken angelegt, 
welche beiden Werte angesichts der besonderen ökonomischen 
Verhältnisse sichere Rentabilität gewährleisten. Die wirtschaft- 
liche Entwickelung und mit ihr die nationalen Geldwerte stehen 
heute an einem Scheidewege. Das überschüssige Kapital muß 
sich fernerhin auch in der Industrie und dem Handel Zins 
suchen. Die neue Gesellschaft wird den Namen „Romania“ 
tragen und vorläufig mit einem Kapital von 10 Million. Frs. 
gegründet werden, wovon 7 Million. dem großen Publikum zu- 
gängig sind. Das Kapital soll mit der Zeit bis zu 80 Million. 
anwachsen und ganz bemerkenswert ist, daß die Gründer aus- 
ländisches Kapital auszuschalten bemüht sind und die sofortige 
wie die zukünftige Zeichnung der Aktien rumänischen Staats- 
bürgern sichern wollen. Bekanntlich ist gegenwärtig auch die 
Gründung einer nationalen Petroleumgesellschaft mit einem 
Kapital von 50 Million. Lei im Zuge. Diese Emissionsversuche, 
beziehungsweise die Erfahrung, die man z. Z. mit dem Auf- 
bringen dieser Kapitalien für industrielle und kommerzielle 
Zwecke in Rumänien machen wird, verdient in der Tat alle 
Beachtung seitens volkswirtschaftlicher Kreise. Die liberale 
Partei, die bei diesen Gründungen der treibende Faktor ist, 
wird jedenfalls in Form eines Co-Interesses denselben hilfreich 
unter die Arme greifen. Daß man sich dennoch diesbezüglich 
nicht ganz sicher ist, beweist schon der Umstand, daß einige in 
Bukarest etablierte fremde Bankinstitute zur Subskription zu- 
gelassen wurden. Die Rentabilität einer Schiffahrtslinie kann 
von vornherein nicht garantiert werden, besonders in Rumänien 
nicht, und der rumänische Kapitalist ist fast ausschließlich ge- 
wöhnt, sein Geld in nutzbringenden Grund und Boden anzulegen, 
wo es sich mit 8 bis 15 pCt. verzinst. Beim Schiffahrtsgeschäft 
mit seiner kostspieligen und vielseitigen Organisation ist die 
Dividende von vielen veränderlichen Faktoren abhängig. Der 
Staat wird last not least auch seine Unterstützung leihen, 
besonders da es sich um eine die nationale Flagge zeigende 
Seeschiffahrtsgesellschaft handelt. Die Stimmung zugunsten 
dieses Projektes ist daher in allen Kreisen des Königreiches 
eine günstige zu nennen, und der Kapitalist wie der kleine 
Sparer setzen viel Hoffnung und Zuversicht auf das auf diese 
Weise angelegte Geld. Eine geschickte Propaganda, die das 
Prestige des Landes besonders beleuchtet, tut außerdem das 
ihrige, und so hat vor der Hand die schon vor langer Zeit be- 
absichtigte Gründung einer mehr oder weniger vom Staat 
unabhängigen rumänischen Seeschiffahrtsgesellschaft alle Chancen. 
Für die Transportverhältnisse vom Schwarzen Meer nach den 
Häfen Westeuropas kein unerfreuliches Zeichen. Goeben. 


Nachsohrift der Red. d. „E.“ In der vorstehend behandelten 
Frage stehen wir im direkten Gegensatz zu den Ansichten unseres 
Herrn Korrespondenten. Dieser hebt selbst hervor, wie riskant die 
geplante Seeschiffahrtsgesellschaft für das rumänische Kapital sein 
würde. Daß letzteres sioh keineswegs allzu energisch zu dem Unter- 
nehmen drängt, geht daraus hervor, daß man es als für durchaus 
riohtig befunden hat, die in Bukarest domizilierten ausländischen 
Bankfilialen zu den Zeichnungen freundlichst zuzulassen. Für Die- 
jenigen, welche die Leiden und Freuden der Schiffsreederei kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt haben, ist es nichts Erstaunliches zu ge- 
wahren, daß die Rumänen dem gedachten Plane sehr skeptisch 

genüberstehen, und sie haben umsomehr Recht und Veranlassung 
azu, als, wie auch der Herr Korrespondent hervorhebt, eich das in 
Grund und Boden veranlagte Qeld bis auf 8 bis 15 pCt. verzinst. 
Das ist denn doch eine ungleich gesichertere Einnahme. 

Es ist eine durchaus unberechtigte Behauptung und Forderung, 
daß Länder mit starkem Export zugleich eine bedeutende Handels- 
marine haben müßten! Man braucht nur an Belgien zu denken, 
dessen Außenhandel außergewöhnlich hohe Ziffern zeigt, und der 
es gleichwohl vorzieht, bis auf ein kleines, die ihm von der 
ganzen Welt angebotenen Frachten auszunützen, und sich nach 
allen Seiten hin die besten Verbindungen zu sichern. Rumänien ver- 
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dient mit seinem in Industrie, Handel und Landwirtschaft veranlagten 
Kapital zweifellos z. Z. ungleich mehr, als die Schiffahrt auch nur 
immer verdienen vermöchte. 

Was wollen schließlich 10 oder 20 Million. Frs. besagen, die 
Rumänien in Dampferlinien anlegen will, gegenüber der ungeheuren 
Sohiffs- und Tonnenzahl, welche dem rumänischen Getreide-Export 
von ca. 4 Million. t namentlich nach dem Westen von Europa zur 
Verfügung stehen? Der Hinweis auf das Ausbleiben der italienischen 
und griechischen Flagge während des Tripolis- und Balkankrieges 
kann unmöglich in der Frage entschieden sein, so lange die Darda- 
nellen den zahlreichen neutralen Schiffen passierbar sind. Sind die 
Dardanellen aber geschlossen, daun können auch die rumänischen 
Schiffe sie nicht passieren. | 

Einen höheren Zweck hätte eine solche rumänische Seeschiffahrts- 
gesellschaft nur dann, wenn damit militärische Transportzwecke ver- 
bunden wären, wie etwa im Hinblick auf einen Balkankrieg oder 
sonstige Aktionen an den Küsten des Schwarzen Meeres, wo als- 
dann durch die der Regierung zur Verfügung stehenden Dampfer 
einzelne Heeresteile nach dem Kriegsschauplatze befördert werden 
könnten, etwa auch um den Feind zu flankieren. An derartige 
Operationen würden sich noch Materialtransporte anreihen. Aber 

bst in diesem Falle würde man sich immer noch fragen, ob die 
rumänische Beplerung nicht mit gecharterten Dampfern, die nach 
erfülltem Zwecke ausgeschaltet werden können, auf billigerem Wege 
mehr erzielen würde. 

Auch noch in einem anderen Falle würde die Vermehrung der 
rumänischen Flotte motiviert erscheinen. Man weiß, daß Rumänien 
eine von der Regierung subventionierte Dampferlinie nach Kon- 
stantinopel und Alexandrien unterhält, und zwar zu dem be- 
stimmten Zwecke, die Güter von Deutschland resp. Oesterreich 
nach der Levante und Aegypten (Suez) zu fördern. Wenn dieses 
Unternehmen eine Erweiterung erfahren würde, so wäre das nur zu 
wünschen, denn dadurch erhält Rumänien tatsächlich einen engeren 
Anschluß an den Weltverkehr. Gegen ein so großes Unternehmen, 
wie das von unserm Korrespondenten geschilderte, sprechen aber 
auch noch tiefere sozialpolitische Erwägungen. Es soll bei den von 
jetzt au leitenden rumänischen Politikern die bestimmte Absicht vor- 
liegen, den Kampf gegen das Latifundienwesen im Lande aufzunehmen, 

auf diese Weise zugleich eine große agrarische Reform durch- 
zuführen. Zu diesem großen Werke sind alle vorhandenen Kräfte 
und Mittel notwendig; deshalb soll man davon ablassen, große 
Dampferlinien zu schaffen, die schon wegen Mangels an genügend 
geschulter Besatzung äußerst kostspielig werden würden. 


In der geplanten Dampfschiffahrtsgesellschaft steckt teils ein 
gutes Stück dilettantischer Romantik, teils eine starke spekulative 
Absicht! Bei der jetzigen finanziellen Lage Rumäniens erachten 
wir es — abgesehen von den gedachten speziellen Zwecken — für 
durchaus unzeitgemäß, derartige Pläne auf die Tagesordnung zu 
setzen. Ein Land, welches, wie Rumänien, genötigt ist, seine zahl- 
reichen Anleihen im wesentlichen mit ausländischen Zeichnungen 
und Mitteln zu decken, hat durchaus keine Veranlassung in der- 
au riskante Unternehmungen einzutreten. So ist die Lage jetzt. 
Will Rumänien seine regelmäßigen Dampferverbindungen nach dem 
europäischen Nordwesten stärken, dann gibt es bereits bestehende 
Frachtdampferlinien genug, um diese gegen eine geringe Subvention 
zur öfteren Wiederholung ihrer Besuche in Sulina und Üonstantza zu 
veranlassen. 
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Nord-Amerika, 


Die gelbe Gefahr für Amerika. (Originalbericht von O. Sperber, 
New York.) Der Antagonismus zwischen den Vereinigten Staaten 
und Japan hat in den letzten Jahren eine recht beängstigende 
Verschärfung erfahren und sich bereits zu einem nicht mehr zu 
übersehenden Faktum entwickelt, mit dem unter allen Umständen 
gerechnet werden muß. Selbst die fortlaufend versuchte Ab- 
schwächung und Verhüllung desselben durch allerhand schön 
abgefaßte und verklausulierte Verträge kann heute nur noch 
als Palliativmittel angesehen werden, das wohl geeignet sein 
mag, die Krise noch weiter hinauszuschieben, nicht aber diese 
selbst zu verhindern. 

Schon ein paarmal war es nahe daran, viel näher als es 
sich die Mehrzahl träumen läßt, daß es zwischen den Ver- 
einigten Staaten und Japan zum Ausbruche eines sehr ernsten 
Konfliktes gekommen wäre; ob sich aber auch ein drittes Mal 
noch ein solcher wird vermeiden lassen, dürfte recht fraglich sein. 


Japan hat heute allerdings eine grundverschiedene Politik 
eingeschlagen, deren Endziel für die Vereinigten Staaten zweifellos 
aber noch viel weniger angenehm sein kann, als die evt. Erwerbung 
von Ländereien in Kalifornien durch die Japaner. Mit bestem 
Erfolge haben es die Japaner verstanden, sich, trotz der erwei- 
terten Monroe-Doktrin, in Besitz von bedeutenden Landstrecken 
nebst Hafen in Brasilien zu setzen, die der Kolonisierung mit 
und durch Japaner nicht nur nutzbar gemacht werden sollen, 
sondern „müssen“. | 

Am 4. Juni 1913 wurde durch Dekret Nr. 10248 von der 
brasilianischen Regierung der „Brazil Tahnshoku Kaisha“ (Koloni- 


.Peru, Mexiko und ganz Mittelamerika beobachten läßt. 
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sations-Gesellschaft für Brasilien) folgende Gerechtsame zu- 
gestanden: 

Die Gesellschaft soll 100000 Japaner zuerst in dem Staate 
Säo Paulo ansiedeln, doch sollen dieselben nicht über den ganzen 
Staat verteilt, sondern auf einem einzigen geschlossenen Land- 
komplex angesiedelt werden. Als Einfallstor wird eine Hafen- 
stadt gegründet, welche den Namen Rodriguez Alves führen soll. 
Die erteilte Gerechtsame gesteht den Japanern das Recht zu, 
daß auf den überwiesenen Ländereien nur Japaner angesiedelt 
und auch die zu gründende Hafenstadt nur von Japanern bewohnt 
zu sein braucht. Es handelt sich also hierbei tatsächlich um 
die Begründung eines Staates im Staate. 

Gelingt das Experiment, woran eigentlich kaum bei der 
Anpassungsfähigkeit der Japaner zu zweifeln ist, so sollen weitere 
Kolonien unter ähnlichen Bedingungen in den Staaten Rio de 
Janeiro und Minas Geraes ins Leben gerufen werden. 

Man mag nun die Sache drehen und wenden wie man will, 
immer muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß es sich 
hierbei nicht um eine Kolonisation im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes handelt und handeln kann, sondern daß dabei Sonderpläne 
verfolgt werden, welche sich heute noch nicht genügend ans 
Tageslicht wagen, um richtig beurteilt werden zu können. 

Aus sehr wohlinformierter lateinamerikanischer Quelle wird 
behauptet, daß es sich dabei lediglich um einen rein politischen 
Schachzug handele, um dadurch den Nordamerikanern zu beweisen, 
wie wenig man in Südamerika mit der ganz willkürlichen Er- 
weiterung der Monroe-Doktrin einverstanden ist, welche in ihrer 
vom Kongreß in Washington angenommenen gesetzlichen Fassung 
wie folgt lautet: 

„Beschlossen daß, wenn ein Hafen oder sonstiger Ort auf 
dem amerikanischen Kontinente so belegen ist, daß seine 
Besetzung zu Marine- oder Militärzwecken die Verbindungen oder 
die Sicherheit der Vereinigten Staaten bedrohen könne, die 
Vereinigten Staaten nicht ohne Besorgnis der Besifzergreifung 
eines solchen Hafens oder sonstigen Ortes seitens einer Korpo- 
ration oder Gesellschaft zusehen können, welche in solchen 
Beziehungen zu einer anderen nicht amerikanischen Regierung 
steht, daß dieser Regierung tatsächlich die Macht der Kontrolle 
für nationale Zwecke gewährt würde.“ 


Zweifellos ist diese Erweiterung der Monroe- Doktrin ein 
Willkürakt sondergleichen, denn damit maßen sich die Vereinigten 
Staaten ohne weiteres eine Kontrolle über sämtliche souveräne 
Staaten von ganz Amerika an, die ihnen zweifellos freiwillig von 
diesen nie zugestanden werden wird. 

Dies jedoch als Hauptgrund für die eigenartige japanische 
Kolonisation in Brasilien hinstellen zu wollen, wird bei allen 
Kennern der Verhältnisse keinen Glauben finden. Vielmehr 
ist man gezwungen, nach anderen, mehr stichhaltigen Gründen 
zu suchen, schon aus dem Grunde, weil die japanische 
Einwanderung nicht nur in Brasilien begehrt wird und zunimmt, 
sondern die gleiche Tatsache sich in Argentinien, Bolivien, Chile, 
Zweifellos 
handelt es sich daher bei der Sache um ganz großzügig angelegte 
Pläne, deren systematische Durchführung erst jetzt anfängt sich 
bemerkbar zu machen. Selbst die angebliche Ueberbevölkerung 
Japans kann als kein zulässiger Grund angesehen werden, da 
dieselbe noch lange nicht so weit fortgeschritten ist, um zu 
rechtfertigen, daß unter dem direkten Schutze und auf Veranlassung 
der japanischen Regierung jährlich rund 20000 Japaner nach 
Lateinamerika auswandern müssen. | 

Merkwürdigerweise hat man in Washington lange Zeit ganz 
ruhig zugesehen, und erst in allerletzter Zeit fängt man an, der 
stetig fortschreitenden Entwickelung der Angelegenheit Mißtrauen 
und vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Ursprünglich tröstete man sich in Washington damit, gestützt 
auf die ersten japanischen Kolonisationsversuche in Brasilien, 
welche bereits über zehn Jahre zurückliegen, daß der Japaner 
sich nie in Südamerika wohlfühlen und dort dauernd niederlassen 
würde. Heute muß man allerdings bereits diese Ansicht gerade 
in das Gegenteil umwandeln da nunmehr Beweise vorliegen, 
daß sich die Japaner sehr schnell akklimatisieren und in den 
südamerikanischen Ländern direkt bodenständig werden. Die 
ersten Versuche mit Japanern in Brasilien schlugen hauptsächlich 
deshalb fehl, weil die japanische Rasse sich von der stark mit 
Negerblut gemischten brasilianischen wenig angezogen fühlte, 
und diese Abneigung sogar auf Gegenseitigkeit beruhte. Seit 
man jedoch Familien aus Japan nach Brasilien verpflanzt und 
diesen gestattet hat unter sich selbst zu bleiben, babe sich 
diese Vorhältnisse von Grund auf geändert. 

In den übrigen lateinamerikanischen Ländern, besonders in 
denen, welche einen starken Prozentsatz Indianer und indianischer 
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Mischlinge besitzen, haben sich die vorhererwähnten mißlichen 
Rassengegensätze nie bemerkbar gemacht. Dies ist schon aus dem 
Grunde leicht begreiflich, weil sich die japanische und indianische 
Rasse ethnologisch sehr nahe stehen, ja sogar viel näher als in 
Laienkreisen allgemein angenommen wird. Verschiedentlich geht 
die Rassenverwandtschaft so weit, daß sich Japaner und Indianer 
gegenseitig in ihrer Muttersprache noch heute leidlich verständlich 
machen können. 


Auch im intimen Verkehr der verschiedenen Geschlechter 
macht sich diese Stammverwandtschaft der beiden Rassen sehr 
deutlich bemerkbar. Eine Vollblutindianerin im Urzustande 
verhält sich dem weißen Eindringlinge gegenüber stets ablehnend, 
während im Verkehr mit Asiaten sich genau das Gegenteil davon 
konstatieren läßt. Den besten Beweis für diese innige Rassen- 
vermischung liefert Peru. In früheren Zeiten waren chinesische 
Kulis in großen Massen in Peru eingeführt worden, und heute 
ist die peruanische Bevölkerung, besonders die unteren Volks- 
schichten, derartig mit asiatischem Blute innig vermengt, daß es 
dem Ethnologen selbst sehr schwer fällt, die Merkmale der einen 
oder der anderen Rasse feststellen zu können. 


Mit zunehmender Besorgnis hat man jetzt endlich auch in 
Washington die wachsende Gefahr erkannt und sinnt und sucht, 
vorläufig aber vergeblich, nach Mitteln und Wegen diese aufheben 
und wenigstens von den eigenen Gestaden fernhalten zu können. 
Nach und nach kommt man sogar zu der Ueberzeugung, daß 
die in den Weststaaten des Landes mehrfach aufgetauchten 
Schwierigkeiten mit Japan, anscheinend nichts weiter als regel- 
rechte Spiegelfechtereien seitens Japan gewesen sind, um die 
Aufmerksamkeit der Amerikaner von den in Lateinamerika ver- 
folgten Plänen Japans abzulenken. 


Jedenfalls, mag die Sache gedreht und gewendet werden 
wie man will, immer bleibt das Faktum bestehen, daß die von 
Brasilien einer japanischen Kolonisations- Gesellschaft erteilte 
Gerechtsame eine ganz flagrante Nichtbeachtung der willkürlich 
erweiterten Monroedoktrin in sich einschließt und nun protestlos 
von den Vereinigten Staaten hingenommen werden muß, da diese 
heute weder über die Macht noch die Zeit verfügen, die Ver- 
ächter zur Rechenschaft zu ziehen. Es dürfte auch nicht bloßer 
Zufall sein, daß die Gerüchte, Japan unterstütze Mexiko indirekt 
gegen die Vereinigten Staaten, nicht verstummen wollen, und 
die Japaner den mexikanischen Tohu Wabohu einfach als Blitz- 
ableiter benutzen. 


Politisch hat Nordamerika unter allen Umständen am 


meisten von dem Anschwellen der „gelben Gefahr“ in 
Amerika zu befürchten. Der’ agressive Imperialismus der 
Amerikaner und die damit verbundene Yankeefikation 


Lateinamerikas sind in allererster Linie die Schuld, daß jene 
Völker durch engere Anlehnung an Japan gegen die drohende 
„nördliche Gefahr“ (el Peligro del Norte) ein Gegengewicht zu 
schaffen versuchen. Für dieselben handelt es sich in des Wortes 
vollster Bedeutung heute dabei um eine Lebensfrage, denn 
wohin der amerikanische Imperialismus zielt, geht nicht nur aus 
der mexikanischen Frage deutlich hervor. Noch viel deutlicher 
treten diese Yankeefikationspläne in Mittelamerika an das Tages- 
licht, indem die in papiernen Friedensverträgen handelnde Firma 
Wilson, Bryan & Co. in Washington, neuerdings vom amerika- 
nischen Kongreß verlangt, ihre Pläne zu ratifizieren, durch 
welche ganz Mittelamerika unter ihr Protektorat gestellt 
werden soll. 


Verdenken kann man es daher den Lateinamerikanern gewiß 
nicht, daB sie sich dieser Gefahr durch Anlehnung an den Erb- 
feind der Vereinigten Staaten zu erwehren versuchen, besonders 
da die Großmächte Europas bereits vor Jahren eine vertrauliche 
Anfrage jener um Schutz und Hilfe gegen den großen 
Onkel in Norden mit seinem „big stick“ mehr deutlich als 
hötlich abgelehnt haben. 


Literarische Umschau. 


Kalender für die Deutschen in Südbrasilləen. Vierunddreißigster 
Jahrgang, 1914. Dieser im Verlage von W. Rotermund, Säo Leopoldo 
und Cruz Alta, Rio Grande do Sul, erschienene Kalender bringt, wie 
alljährlich, zahlreiche Ratschläge und Hausmittel für die Kolonisten 
in Südbrasilien und ist daher für dieselben ein nützlicher Ratgeber. 
Aber auch durch gute Erzählungen bietet das Buch eine angenehme 
Lektüre. Eine derselben, „Der Krieg von Canudos“, Skizze von 
Ernesto Niemeyer, dürfte auch für die Leser des „Export“ von 
Interesse sein, und bringen wir dieselbe daher nachstehend zum 
Abdruck. 

Der Krieg von Canudos. Skizze von Ernesto Niemeyer. 
Eine Episode. in der Geschichte Brasiliens bildet der „Krieg von 


Canudos“. Er hat im Jahre 1897, fast acht Monate lang, den größten 
Teil des brasilianischen Heeres beschäftigt. | 

Seinen Namen hat der Krieg von dem kleinen, armseligen Städt- 
oben Canudos im Innern des Staates Bahia. 

Den Anlaß zu diesem Feldzuge gab ein „Prophet“, der seinem 
unwissenden, fanatischen Volke von zehntausend Glaub; en als der 
„Messias“ galt. Sein eigentlicher Name war Antonio Maciel, aber als 
Prophet hatte er den Namen des „Beraters“ (Conselheiro) angenommen. 


Seine traurige Lebensgeschichte ist folgende: 


Als junger Mensch lebte Antonio auf der Fazenda (Kaffeepflanzung) 
seiner verwitweten Mutter im Staate Espirito Santo. Damals aller- 
dings, zur Zeit des Kaiserreichs (Sturz des Kaisers Dom Pedro II: 1889), 
wurden die jetzigen Staaten noch Provinzen genannt. 

Antonio verliebte sich in die Tochter des braunen Aufsehers 
seiner Sklaven. Die Mutter aber hatte eine ihrer Nichten für ihn 
zur Frau bestimmt. Als er sich dem mütterlichen Wunsche nicht 
fügen wollte, wurde der Aufseher mit seiner Familie verjagt. 


Der treue Liebhaber folgte ihnen. Er heiratete seine Geliebte. 
Da rief die Mutter ihn zurück. Sie spielte die Versöhnte, und Antonio 
traute ihr. Auch die verschmähte Base kam als Freundin in das 
Herrenhaus auf der Fazenda. 

Fast zwei Jahre schoben die beiden Frauen ihre Rache auf. 

Eines Tages, als Antonio von einer Geschäftsreise heimkam, 
fand er seine Mutter traurig. Auf seine Fragen eröffnete sie dem 
gläubigen Sohne, die junge Frau betrüge ihn. Sie brachte ihn mit 
vieler Kunst dahin, daß er sich nicht, wie er es zuerst wollte, mit 
seiner Frau offen aussprach, sondern sie zu belauschen beschloß. 


Er schützte eine neue Reise vor, blieb aber in der Nähe. Und 
abends um 10 Uhr schlich er, wie seine Mutter ihm geraten, in den 
dunklen Hof. Er hatte sich aber mit einer Flinte bewaffnet. Als er 
nun eine Männergestalt an die Tür des Hauses klopfen sah, gab er 
Feuer. Der Unbekannte fiel tot zu Boden. Antonio raste ins Haus, 
und erstach ohne weiteres seine Frau. Dann erst ergriff er eine 
Laterne, um seinen Feind zu besehen. Ein unsäglicher Schreck er- 

riff ihn: der Tote war niemand anderes als seine Mutter! Sie hatte 
ın Männerkleidern ihren Sohn getäuscht, um die unschuldige Frau 
zu verderben. 

Antonio war in Verzweiflung Er wurde schweigsam und 
menschenscheu. Er verschwand für mehrere Jahre. Und als er 
wieder auftauchte, kam er als Prophet. Er erklärte, er sei Christus. 
Haar und Bart waren lang gewachsen; eine blaue Tunika hing ihm 
um die Schultern. 


Zuerst predigte der neue „Messias“ im Staate Sergipe. Er bildete 
unter dem unwissenden, halbwilden Volke eine kleine Gemeinde. 
Auch gründete er eine kleine Stadt, weit von allen anderen Städten 
entfernt, und herrschte dort als absoluter Fürst. 


Die Regierung ließ Steuern einfordern, aber der Messias ver- 
weigerte sie. Mehr als einmal wurde Polizei geschickt, um die un- 
gehorsamen Bürger zu zwingen. Doch gelang dies nicht. 

Schließlich wanderte der Messias mit seinem ganzen Volke von 
Gläubigen aus, und zwar nach dem Staate Bahia. Dort baute er die 
kleine Stadt Canudos. Diese lag an einem Flusse, dem „Vasa-barris“, 
aber im übrigen war es ein gebirgiges, steiniges, wald- und wasser- 
armes Land. 

Von niemandem gestört lebte Antonio Conselheiro hier fünfund- 
zwanzig Jahre als Messias. Sein Volk wuchs. Sein Ansehen wurde 
immer größer. Unglaublich war die blinde Verehrung, die er genoß. 
Fetzen seiner Kleidung, Locken seiner Haare, seine Fingernägel, ja, 
sogar seine Exkremente wurden als wundertätige Dinge begierig 
gesammelt. 

Von den anderen Ortschaften weit in der Runde pilgerten Leute 
nach Canudos, um sich Reliquien zu holen oder vom Propheten ge- 
segnet zu werden. , i , 

So lange die Monarchie bestand, beschäftigte sich der Messias 
nur mit dem Himmel. Wohl hörte man in der Hauptstadt Bahia 
von ihm, aber man ließ ihn ruhig gewähren. 


Seitdem aber die Republik erklärt worden war, predigte er gegen 
sie. Fr ließ nur das Papiergeld mit dem Bilde des Kaisers gelten; 
das Geld der Republik wurde verbrannt. Nach seiner Prophezeiung 
sollte das Land bald wieder einen Kaiser haben. 

Natürlich wurde solches Treiben bekannt. Die Monarchisten be- 
nutzten die Gelegenheit, von jenem weltfernen Erdenwinkel aus einen 
neuen Bürgerkrieg zu entfesseln. Es steht ja fest, daß sie sich schon 
bei dem großen Bürgerkrieg von 1893 bis 1895 eifrig, wenn auch im 
Verborgenen, beteiligt hatten. Die Hoffnung, das Kaiserreich wieder 
aufrichten zu können, ging aber auch diesmal nicht in Erfüllung. 

Sie ermutigten den Messias. Sie lieferten ihm Waffen. 

Die Auflehnung gegen die republikanische Staatsform nahm in 
Canudos immer größeren Umfang an. 

Endlich raffte sich die Regierung auf. 

Zuerst schickte der Governador von Bahia eine Poliseimacht von 
vierhundert Mann gegen die „Fanatiker“ aus. Aber man hatte den 
Feind unterschätzt. Die Angreifer wurden fast alle niedergeschossen. 
Nur wenige Flüchtlinge entkamen. i 

Darauf zog ein Bundesheer von 1200 Mann mit einer Batterie 
Kanonen nach Canudos. i 

Die braunen Bewohner des Innern von Bahia kamen in ganzen 
Scharen herbeigeströmt, um den Messias zu verteidigen. Sie wurden 
mit dem Spottnamen „Jagungos“ belegt. . == 
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Die Jaguncos kannten genau alle Wege und Schlupfwinkel des 
Landes. Sie beschossen die anrückenden Regierungssoldaten aus 
sicherem Hinterhalt. Jeder Felsen auf den Hügeln, jedes Gebüsch 
an den spärlichen Wasserläufen war ein Versteck, von wo aus töd- 
liche Kugeln in die Reihen der ermüdeten Soldaten sausten. Die 
Jaguncos waren mit Mauser- und Mannlichergewehren bewaffnet; 
sie hatten Schießbedarf in Menge, und sie trafen gut. 


Das Regierungsheer wurde zum Rückzug genötigt. Dabei verlor 
es alle Geschütze. Der Oberbefehlshaber, Oberst Moreira Cesar, war 
selbst im Kampfe gefallen. Ihm zu Ehren wurde die Hauptstraße 
Rios, die altbekannte Rua do Ouvidor, jetzt nach seinem Namen ge- 
tauft. Allerdings gebraucht die Bevölkerung der Hauptstadt nach 
wie vor den alten Namen „Rua do Ouvidor“. 


Die Niederlage des Heeres wurde als ein nationales Unglück 
dargestellt. Und nun machte man große Kriegsrüstungen. 


Nicht weniger als fünfzehn Infanterie-Bataillone und einige 
Artillerie-Regimenter zogen sich nach unsäglich mühsamen Märschen 
in öder Gegend um Canudos zusammen. 


Es war ein Heer von 6000 Mann, in vier Brigaden eingeteilt, 
das von zwei Generälen und zwei Obersten befehligt wurde. Aus 
diesem Heere hatte man drei Säulen gebildet, die Canudos von ver- 
schiedenen Seiten angreifen sollten. Zum besseren Verständnis sei 
bemerkt, daß die brasilianische Infanterie damals nur Bataillone, die 
Kavallerie und Artillerie nur Regimenter hatte. Aber jeder solcher 
Truppenkörper zählte nur ungefähr 300 Mann, wenn auch die Kriegs- 
stärke auf 430 Mann festgesetzt ist. 


Von den Schwierigkeiten des Marsches nach Canudos macht sich 
der Leser, der die Gegend nicht kennt, keinen Begriff. Die Truppen 
mußten 400 km weit von Bahia aus auf der Eisenbahn fahren, dann 
aber noch 300 km zu Fuß durch eine wasserarme Wüste, unter 
glühender Tropensonne, ziehen. Es fehlte an Lasttieren; es fehlte 
an Lebensmitteln. Nur drei Aerzte begleiteten das Heer. Es fehlte 
an Arzenei, an Verbandzeug, an Pflegern für die Verwundeten. 


Ende Juni fand endlich der erste große Angriff statt. Zehn 
Tage lang wurde die Stadt der Fanatiker mit schwerem Geschütz 
beschossen. Dann eroberten die Bundestruppen mit blanker Waffe 
eine abgelegene Vorstadt. 


Weiter kamen sie vorläufig nicht. 
wierigen Belagerung entschließen. Denn die erste Schlacht hatte 
dem Heere zweitausend Tote und Verwundete gekostet. Dies wird 
begreiflich, wenn man bedenkt, mit welchem Fanatismus die Anhänger 
des Messias kämpften. Sie griffen die Kanonen mit den Händen an, 
und krallten sich daran fest wie die Katzen. Sie ließen sich er- 
schlagen, aber flohen nicht. Sie fürchteten den Tod nicht, denn sie 
glaubten fest an die Auferstehung in Canudos. Solch ein Feind ist 
natürlich nur mit riesigen Opfern zu besiegen. So ähnlich machten 
es die Soldaten des Solano Lopez im Paraguaykriege: auch diesen 
war von ihrem Diktator die Auferstehung in Asuncion prophezeit. 


Außer den zweitausend Soldaten waren fünfzig Offiziere gefallen. 
Zuerst suchte man die böse Kunde zu verheimlichen. Schließlich 
aber bat der Oberstkommandierende, General Arthur Oscar, um Ver- 
stärkung. 


Alsbald gingen noch ein Regiment Artillerie und neun Bataillone 
Infanterie nach Bahia. Aus den Staaten São Paulo, Pará und 
Amazonas wurde eine große Polizeimacht zu Hilfe geschickt. Fast 
die ganze Infanterie des brasilianischen Heeres wurde vor den 
Trümmern von Canudos zusammengezogen. 


Die armen Soldaten des Belagerungsheeres litten viel. Sie waren 
keinen Augenblick vor den Kugeln sicher, die von unsichtbaren 
Schützen aus allen Himmelsgegenden kamen. Sie wurden krank 
und hatten keine Pflege; sie litten Hunger, weil die Lebensmittel- 
sendungen von den Jagunços abgefangen wurden. 


Der Messias hatte sich in seiner Kirche zu Canudos verschanzt, 
a RR widerstand mit ihren 2!/, m dicken Mauern den feindlichen 
ugeln. 


Die Stadt hatte unterirdische Gänge, die zu den umliegenden 
Bergen führten. So konnten die Fanatiker trotz der Umzingelung 
herauskommen und das Belagerungsheer umschwärmen. Sie ver- 
bargen sich im niedrigen Walde und erschossen die lagernden Soldaten 
beim Essen. Sie hingen sich kleine Viehglocken um den Hals, um 
die Soldaten, die ihre Maultiere suchten, in den Wald zu locken. 
Dort wurden die Suchenden meuchlings erschossen. Es kämpften in 
Canudos nicht bloß Männer, nein, es dienten mehrere tausend Weiber 
dem Messias als Krieger. 

So hatte er ein Heer von fast zehntausend Streitern. 

Die Belagerung zog sich in die Länge. | 

Da schickte der Bundespräsident, Dr. Prudente de Moraes, den 
Kriegsminister, Marschall Bittencourt, selber nach Canudos. 

Nach der Ankunft des Marschalls wurde die Stadt noch einmal 
furchtbar beschossen und dann erstürmt. 

Plötzlich hörte der Widerstand der Verteidiger auf. 

Die Sieger besetzten die Stadt. 

In der Kirche fand man die Leiche des Propheten. 

Sein Tod war schon zwei Tage vorher erfolgt, der Bevölkerung 
aber bis zur letzten Stunde verschwiegen geblieben. Als die 
Schreckensbotschaft dann doch von Mund zu Mund lief, ergab sich 
die Stadt. I Ä le 


Man mußte sich zu einer lang- 
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Von den Anhängern des Messias waren nur noch wenige vor- 
handen. Man wunderte sich, daß eine so kleine Zahl von Kriegern 
sich so lange gewehrt hatte. Die Verteidiger der Stadt wurden zwar 
gefangen genommen, aber bald wieder freigelassen. Sie zerstreuten 
sich ım Lande Von den Waisenkindern der Jagungos wurden 
einige mit nach anderen Staaten genommen, wo sie bei den Familien 
der Offiziere als Diener und Dienerinnen blieben. 

Als der Kriegsminister nach Rio zurückkehrte, wurde er wie ein 
Triumphator empfangen. Der Präsident erwartete ihn persönlich an 
der Landungsbrücke des Marinearsenals. 

In dem Gedränge wurde plötzlich auf den Bundespräsidenten ein 
Mordanfall gemacht. Der Marschall Bittencourt sprang vor, um 
Prudente de Moraes zu retten. Es gelang ihm auch, aber er fiel 
selber als Opfer des Banditen. 

Es folgte ein aufregender Prozeß. Man erfuhr, das eine Anzahl 
Unzufriedener den Mörder zu seiner Tat gedungen hatten. Eines 
Tages fand man ihn in seiner Zelle erhängt. Einer der Änstifter 
bekam dreißig Jahre Zuchthaus, andere weniger. Doch schon nach 
ein paar Jahren wurde der Hauptschuldige begnadigt ... . 

So hat der unglückliche Messias von Canudos seinen Namen in 
die Geschichte Brasiliens eingeschrieben. 

Er tötete die Mutter und die geliebte Frau, lebte dann ein 
Menschenalter hindurch im Wahnsinn, und durch eine Flintenkugel 
fand er seinen Tod. 


Das Novemberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen ‚Deutschen 
Handels-Archivs‘‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- 
buchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68, Kochstr. 68--71) enthält in 
seineın Gesetzgebungsteil u. a. die neue Rheinschiffahrts-Polizeiverordnung, die 
dänischen Bestimmungen über die Untersuchung von Lebensmittein und den Handel 
mit Arzneiwaren und Drogen, französische Bestimmungen über den Einfuhrvermerk 
auf Waren gemäß Artikel 15 des Zolltarifgesetzes, das Nahrungsmittel- und Drogen- 
gesetz für die Verbündeten Malayenstaaten, die russischen Regeln für die Erhebung 
der Kunzleigebühr bei den Zollstellen, das uruguayische Gesetz über das Eigentums- 
recht an Schrift- und Kunstwerken, den neuen Zolltarif der Vereinigten Sıaaten von 
Amerika. Im statistischen Teile finden sich Mitteilungen über den Außenhandel 
Cyperns (1912), Marokkos (1910-1912) und der Schweiz (1912). Handelsberichte Jer 
Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Neapel, Stockholm (die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse Schwedens im Jahre 1912), Alexandrien (Handelsbericht über Aegypten), 
Algier (Handelsbericht über Algerien), Galveston und Pernambuco. Die Berichte 
aus Neapel, Stockholm, Alexandrien und Algier sind auch in Sonderausgaben er- 
schienen. 


Briefkasten. 


Deutsche Bank. Der Inseratenteil unserer heutigen Nummer ent- 
hält eine Anzeige der Deutschen Bank mit dem Verzeichnis ihrer 
Filialen. 


Kürzlich feierte die bekannte Maschinenfabrik Erdmann Kircheis zu Aue in 
Sachsen (Erzgeb.) und mit ibr eine Anzahl treuer Mitarbeiter wieder einen Ehrentag. 
Eine größere Anzahl von Angestellten wurde durch Verleihung des „tragbaren Ehren- 
zeichens für Treue in der Arbeit“ ausgezeichnet, so Tischlerei-Vorarbeiter K. Gustav 
Kircheis; Modelltischler G Karl Queck; Packer Fr. August Roßner; Dreher 
K. August Teller; Dreher J. Karl Grabs; Schlosser F. Louis Rauh; Zimmermann 
J. Hermann Schöniger; Zentrierer K. G. Christian Hertelt; Dreher K. Ernst 
Heinz; Hammerführer Heiorich Kaps; Dreher Chr. Karl Mann; Schleifer K. E. 
Hermann Günther und Anstreicher H. Bernhard Eibisch. Der Bürgermeister Horr 
Hofmann überreichte den Genannten diese Königliche Auszeichnung in Gegenwart 
der Chefs, Prokuristen, Betriebsleiter sowie des Arbeiter-Ausschusses der Firma und 
zollte ihnen herzliche und eingehende Worte der Anerkennung für die treuen Dienste 
während des langen Zeitraumes von 30 Jahren. Der Chef der Firma, Kommerzienrat 
Röll, dankte den dekorierten Mitarbeitern für ihre treue und vorbildliche Tätigkeit 
sowie ihr musterhaftes Verhalten. Im Namen seiner Kollegen dankte Vorarbeiter 
Kircheis für die gewordene Auszeichnung und bat den Herrn Bürgermeister Hofmann 
diesen Dank an boher Stelle gütigst zu übermitteln. Alsdann überreichte Kommerzienrat 
Röll jedem Dekorierten ein Anerkennungsschreiben mit einer namhaften Geldeinlage. 
— Auch der Witwe des nach 30jäbriger Tätigkeit bei der Firma Erdmann Kircheis 
vor einiger Zeit verstorbenen Schleifers Hermann Arnold in Aue wurde das übliche 
Geldgeschenk übergeben. Mit den Vorgenannten ist die Zahl aller bei der Firma 
Erimaonn Kircheis dekorierten Angestellten auf 86 gestiegen, während die Zahl der 
Jubilare (die länger als 25 Jahre ununterbrochen bei der Firma tätig sind) bis Ende 
des Jahres 1913: 196 beträgt. Bei einem Gesamtpersonal von ca. 1100 lassen diese 
Ziffern auf ein gutes und gesundes Verhältnis zwischen den Chefs und den Apge- 
stellten der Fırma Erdmann Kircheis schließen. — 


Neues für Briefmarkensammiler! Die Ausführung der neuen niederländischen 
Jubiläumsmarken im Hochrechteck ist ganz eigenartig; das Mittelstück zeigt im Profil 
von rechts nach links blickend abwechselnd das Kopfstück der Könige Wilhelm I., IT., IN. 

und der Königin Wilbelmina, und fast unmittelbar darunter 
mre} befiudet sich die Jabreszahl 1813 bis 1913. Das Schaubek- 
) Album, Verlag von C.F. Lücke, G. m. b. H. in Leipzig, führt 
` diese Marken, wie wir zu unserer Ueberraschung feststellten, 
bereits in seiner kürzlich erschienenen neuen 36. Auflage auf. 
Die Marke zu 21/, Cent trägt grünes, 3 Cent gelbes, 5 Cent 
rotes, 10 Cent graues, 12! Cent violettblaues, 20 Cent braunes, 
25 Cent blaues, 50 Cent gelbgrün«.s, 1 Gulden weinrotes, 21/, 
Gulden violettes, 5 Gulden chromgelbes und 10 Gulden orange- 
gelbes Gewand. re die Kornkammer Oesterreichs, tritt 
letzthin mt Wobltätigkeitsmarken an die Oeffentlichkeit, nur 
dürfen die interessierten Kreise die Erwartungen nicht allzu 
hoch spannen. Eine recht ansprechende neue Serie von Brief- 
marken brachte die Türkei zur Erinnerung an die Wieder- 
gewinnung Adrianopels. Die Schweiz überrascht uns mit 
einer Wohltätigkeitsmarke, die bereits mit 1. Dezember Gültig- 
keit hat. Die Marke kostet im Verkehr 10 Centimes, bat aber 
rg nur einen Fraukierungswert von 5 Centimes. Der Ueberschuß 
dient humanitären Zwecken, denn er kommt einem Wohltätig- 
keitsfond zugute, der die Bekämpfung der Tuberkulose unterstützt. 
Eine Fülle recht interessanter Neuheiten wird voraussichtlich 
noch vor Jahresschluß alle Sammler in Bewegung halten und 
auf den weiteren Umfang des Schaubek - Albums nicht ohne 
Einfluß bleiben. Großbritannien vervollständigte die König- 
Georg-Serie durch die Ausgabe der Werte zu 8, 9, 10 Pence und 
1 Schilling und schuf außerdem 4 hochwertige Marken im Quer- 
rechteckformat zu 2/6 d, 5, 10 Schillinge und ı Pfund. Mit einer 
neuen Serie von 9 Werten tritt die britische Kolonie Rhodesia 
auf den Plan. In Bulgarien ist die schöne bildreiche Aus- 
gabe von 1911, 12 Werte 1—50 Stotinki und 1 Lew bis 3 Lewa 
mit dem Aufdruck: Befreiungskrieg 1912—1913 io cyrillischer 
Schrift versehen worden. 
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UVeberseeische Kursnotierungen. Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
f Deutsch-Aslatisohen Bank, Berlin. 
Mexiko, 20. 12. 13. Sichtwechsel auf Deutschland 1,50—1,53 M. | 23. 12. 24. 12. 31. 12. | 2:1; | 3. 1. 
Valparaiso, 29. 12. 13. 90 T. S. Wechsel auf London 9/, d für 1 $ Papier. | sb. d.= M. |sb.d.= M. |sh.d.=M. |sh. d.= M. sb. d= M. 
Lima, 4. 12. 13. 90 T. S. auf London !/, pOt.—Pari Prämie. Shanghai 2. 742,68 |2. 7T1/,—=92,661/,|9. 71/;=2,67 Bankfeiertag ?. 7!/=92,66 
Buenos Aires, Gold - Agio 197,27 pOt, (stabil). Wechselkurs für 90 T. S.a. Deutsch- Hongkong 1. 111/;=1,981/2|1. 113/16=1.98 |1. 113 16=1,98 |1. 111/=1,971/ 1: 113/16=1,98 
land vom 29. 12. 13.: 481/, M. für 1 $ Gold. Singapore 2. 22,391, 2. 4'/16=2,39'/2 |2. 4'/16=2,391/212. 4'/16=2,391/2 | 2. 41/16=2,89!/2 
Montevideo, 9. 1?. 13. 90 T.8. auf Deutschland M. 4.413), für 1 urug. $ Gold. Oalcutta 1. 433=1.371/2| Bankfeiertag |Bankfeier tag |t. 43/ ee 3712| 1. 43/37=1,37!/2 


La Paz, 22. 11. 13. 90 T. S. auf London 18!/, d für 1 Boliviano. Yokohama 2. —»/s=2,08 |2. —3/;=2,08 |2. Bin, sl, Baukfoiertag | Bankfeiertag 


Rio de ‚Janeiro, 13. 12. 13. Wechselkurs sur London 163/3 d für 1 Milreis. Baurkok — — | 





w 


Export nach allen Weltteilen! 





EN ee 
Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 


-— =„ORANIER“ 


Dauerbrandöfen nach amerikanischem und irischem System in jeder Ausführung 


— mm 
es 


Frank’sche Eisenwerke, Dillenburg 


(Hessen-Nassau). 















Kampe & Co., Hamburg 


gegr. 1874 
Internationale Speditionen 


speziell Uebersee -Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 







bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender — Dr. Lehmann. 






Erhebliche Kohleuersparnis, bedeutende Erhöhung 
des Zuges und der Temperatur, schnelleres Anheizen 
etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei s'ationären 
Anlagen, Lokoniobilen, Dampfern ete. Glänzende 
Anerkennungen von Bebörden, Industriellen und 










Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Düsen ‚werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 
— Billigstes aller Rauchverbrennungs-Systeme. — 

Man verlange Prospekte! 
BEI” BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. 


` Rauchverzehrerde Sparfeverung, 6. m. b. H., Berlin W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf in den meis’en Knulturländern noch frei. 


De: Kühlanlagen Hentschke, 
QUIRI & Cie. G. m. b. H. Buchholz & C0. 


_Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Els.). en G Inhaber: Kurt Koppel 
ER pe. Alte Jakobstraße Ic u. 133 
» a ES Berlin SW. 68. 
Regeneriert. Gummi E — 
in allen Qualitäten. Be i Beleuchtungs- 
Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. We! i 
WeigendeItormaton über ae Vervendungsmweke er F A Körper 
Hannov. Gummi-Regenerierwerke F T | für Elektrisch und 


Luttermann & Co., G. m. b. H. am ee 
Wunstorf bei Hannover. er 

















Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Kataloge auf Wunsch, 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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li eim T D i Ab z IER und neue Unternehmungen 
I een wie Filze aus der 


% HH REN: FE % = Erde. Der Konsument kaufe 
IR N LAGER-WEISSMETALLEN 
NR \ 








nicht vom Altmetallhändler, 
sondern vom Fabrikanten, von welchem er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält. 


Spezial-Marke „Albion‘ Ges. geschützt No. 131 794. 
la. Modell- Metall mit Wismutzusatz fast ohne Schwindung, 
außergewöhnlich leichtflüssig. 


“ozeti C. H. Raue, Dresden 28e. "ts. 


— Alles Weitere Prospekte u. Preislisten. — Export nach allen Ländern der Welt. —— 


H. Haupiner, Berlin NW. 6, 4“ 


D ra IS inen Filiale: München Filiale: ker Mg 


mit Hand-, Fuß- und 









Motorbetrieb 


Kleinbahn- Sirassenbahn- Triebwagen 
wagen wagen aller Art 


mit Verbrennungsmotor 








x è a 4 
Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik paeme N 
iehschere 
Sternberg & Co. m.b. H., Frankfurt a.M. 6. Trokar Emaskulator Tätowierzange id lan 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Sch'undröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei. 








Lehr-u. Lernmittel 


ür Schule unc aus Schleif. -Pollier AKT i oo è 
Sr nr G oe bei: hesselfilze, Unterlagsfilze Miiller-Heidield 


à a ea Filzunterlagen 
A. Müller-Fröbelhaus, En p Peg PA Va Remscheid-Hasten 


= w 
Leipzig. DT & goilzauhagenas a = 
Vi miang en Sie sofort Katalog. Er Sägen 


Zusendung desselben gratis. er sFilz Kork 
Ständiges Lager in Land- loofah,Stroh,Rosshaar. 


karten, Globen, Präparaten S3 Antisept Zufuritsohlen Werkzeuge 


usw. 


SAE AEE n TT HAUER Wenin an Export speziell nach Süd-Amerika 
eilhafte Bedingungen für Händler. ) NURNBERG a 





F Continental 


i bester 
Ə Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta =- Percha - Compagnie, Hannover. 


‘MƏM Jap uozygjd uo4assQI6 uae yne uaßunyaıylaa 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


17 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 1. 
io Fe ne 


‚„ Hu, wie kalt! 
f- Frigolo - K 






m 


3 





v 


N 
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& 





N, 

N 
y A 
‘NI 


} o- Kühl- u. 


können Sie mittelst Eis und Salz eina 
Temperatur bis 


15° C unter Null 


erzielen, 
I. Beste Schränke zum Aufbewahren 
L=#=_- vonrFleisch, Geflügel, Fischen etc. 


un 


== Otto Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 












SE» | 
ni KERRRERKNR 
S 


Chemikalien 
für Färbereien und 






Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 


Zeugdruckereien, 
& Buntglasfabriken, 














DEREN ESTER 
1859. F.M. WEILER’S 1912 Reklame-Mar ken 


empfiehit in reichhaltiger Sortierung 
bei Bezug voa 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 3.50 per 1000 Stück 


Lib erty M a chin e Works G. m. h. H. Rak von M. —.30 in Briefmarken erfoigt ~B 80—100 Sttick. 
BERLIN SW., Alte Jakobstraße 11/12 eklamemarken- Buch 


in hübscher Ausführung. 33 Seiten stark, Größe 16% 23,5 cm 
ohne Marken M. —.35, mit ca. 300 schönen Marken M. 1.25 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. ——— 









' Telephon-Anschluß: Amt Moritzplatz 8808. Telegramrn-Adresse: Orientalos Berlin 
Er) (KERNE A E T ET E S EEE ESER 


Alleinige Fabrikanten 


der 


Carl Rembold, Heilbronn a. N. (württbg.). 



























Original Liberty-Tiegeldruck- | n in Hans Stark 
pressen, Nationalpressen u. der | Krepp-To pihüllen AN Nürnberg, 

Amateur-Handpressen BA AERAN aap Wiesenstr. 122. 

| rss || BA tens 

‚Unsere Spezial-Erzeugnisse Tintonwischer || JE AEREE oricinal Ait-Nürn- 

a Franz Funk | WM schränken mitund 

Original Liberty, neues Modell Leipzig-Neuschäaet. x a m 


häuschen, Feuer- n 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage, 36— 30. 


Mehrwalzen-System, D.R.G.M. 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch. 





Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter“. 








‘ Spitzmaschine für 
Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu II mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


‘ Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden-A. 6 RN 






















Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF Eu 









en Wade m 
Siederohre olumbia, S. Carolina U. S. 
AUTHOR: Granit 
Muffenrohre in jeder Farbe und Be- 
Flanschenrohre arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern). 









== Komplette Rohrleitungen — 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 











bziehbilder, Fir«« 

schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abzienbilderfabrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Prei-liste 59 








nsichtskarten 


Anfertigung nach Photographlen 
in Schwarz und Bunt. Muster und 
Preise auf Verlangen. Ständig 
Neuheiten. Auswahl in Genre-Künstler- 
karten, sowie für Weihnachten, Neujahr. 
Ostern, Pfingsten usw. Kollekt gegen Fin- 
sendung v. M. 20. Alfred Schulze, Kunst- 
verlagsanst., Berlin SW.19, Wallstr. 17/18. 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat, 


Biesolt & Locke, 








Meissner Nähmaschinen- Fabrik, Meissan. 


für Brief- 
marken, 


Ihums 


Schanhek-Alhum 


das vollständigste ger Welt. 
lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprac he. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, 6.m.b H., Leipzig. 


Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen 


Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a.S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Berah. Müller, München 23 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


moderner Konstruktion und 
ersıklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfahrik 


Haan b. Düsseldorf (Ahld.) 
B` 











in 


cher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
und Ziffern 


U CH STABEN aus Metall, 


Karton und Zelluloid, zur Anler- 
tigupg von Plakaten, Schildern 
etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122, 


ilz- 

hampignon - Spaipepjlz 
Prospekte gratis, 

J. Nepp, Civil-Ingenieur 


Spezialist En 1871. Leipzig-Pi. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Cigaretten. Man verlange Katalog X. 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m. b.H., Dresden-A. 21. 


HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotec hnik' 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien fürwissenschaft- 
liche, pharmazeutische u. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 

Dr. Heinr., König &Co.,6. m.b.H., 
Leipzig-Plagwitz. 
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2 feuersicher 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


rahtwareniabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer [für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad. 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M. 8 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 








ee 
ERS RE 















rstklassige Uebersee - Importhäuser, 

welche Einkäufer z. Import Deutscher 

Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 


J. Zoch Nocht. Inh. Ernst Strunck, Dresden- AÀ. 


zu wenden. Streng reell, mässige 
Kommission, Fakturenvorlage. 


del: der lalelle 


ne farbecht „all 


DE geral 


A = 


eilen und Raspeln 
(Präzisionsfellen) TED 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


700 Arhetter. 


eschäftsbücher 
MARRANA EET RSET IA 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E = Hannover s5 
technische 


es 
laswaren, raie 
Betriebserfordernisse, fabriziert 
Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


läser und Flaschen für 
chem., pharme., kosınet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedriohsthal 6. m. b. H. 
Friedrichsthal b. Castebras M-L. 


OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 


ET AN STETTIN 




















Neumann, Hennig & Co 
Berlin 5.0.33. 


erkannt bestes Berliner Fabrikat.|Eine Umwälzung im Leistenhandel, 








bezugsquellen-Nachweis 


limmer (MICA) 


ın allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
lImmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d 


rabdekorationen 


In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erstklassiger Qualität 


Paul Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


ravuren {ir Vergoldepresse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstait, Leipzig 

Muster gratis, Export 











Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowio sämtlichen P.antage-geräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt 








olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER &Co. 


Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen 


ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 


Chemische Fabrik ‚Nassovia‘', 
Wiesbaden 5, 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


ne TI ee en 

















raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


Kräuterbitter 


pu>y.1ejsusew 
UDI3NZ.A10A 


F.Buntebarth Nachiol ger 


Prenzlau. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil, 


Nasgele & Zweigle, Esslingen a. Keokar, |. 
i vegetabilische, dick 
eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhof=str. 9 


Merz- 
D Leisten £1 












Patent. 


AN 
. 





1914. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





oofah-Frottier Fi, 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte, 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S. 


icht- und 
Lampen- 
schirmfabrik 








KONU 





Engros — Export 
Liedtke & Co., 
Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 48. 


Exportvertreter: Scharlach & Co., G. m.b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 








Billigste Bezugsquelle für 


anila - Anhänger 
Mehl-Zettel, Plomhen 


etc. etc. 


Gebr.Merz,Merz-Werke,Frankfurta.M.-R. 











Einzige 
Specialität 
firSfehl 


Ktalsgebätter | 


\EN 





Sauerstoff- 
undwasser - Tabletten 


MEVALAL 


sind io Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. Verlangen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover - Limmer 7. 


N“ und Kräftigungsmittel 








MALTOORYSTOL, Fileischsaft 
„OARVIS“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock 1./M, Ohemische Fabrik 


p" piermaché - FTaapiermaché - Waren 
Füll- und Leuchtatrappen. Spezialität: 
Tiere mit Seldenfell-Imitation. 
„Leuchtköpfchen‘“ origineller Soherz. 
J. Doeschner, Kronach a.H. 


Messe: Reichshof, Il. "Etage, Stand 157 


arlüm -Zerstäuber 


Neuheit, Modell Paris No. 1313 
G. Goliasch & Co. 


Metallwarenfabrik und KRohrzieherei 


Neukölln. 
Muster gegen Einsendung von M.1,00 franko, 
Prospekte gratis. 

und 


fü i 
ar merie Kosmetic 


Bartwichse, Rasier- und Schön- 
heitseröme, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prım. Fabrikate. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 
Cbemische Fabrik. 


holographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 


frankn 


ianinos ieren 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


i a n O S Qualitäts- 


Instrumente 
Produktion ca. 400) Pianos. 




































glän- Planofortefabrik bebr. Kolski 
zender Verkaufsartikel für Exporteure. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R.I=—= Berlin-Baumschulenweg. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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1914. nn er EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
o « Die Herstellung erstklassiger 
R ndwirkmaschinen| REKLAME onderabdrucke 
für Trikotwäsche aller Art | HOTEL PARIS) von illustrierten Industrieaufsätzen, 


Prospekten. Katalogen usw. in 


„ELASTA“- Zahnstocher. 


Gebrüder Haaga, G.ın.b.H,, Stuttgart 


Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 











i Papier- und 
lavia- Stoffwäsche Harn- 


elbstbehandlung 






Margonal Co., Berlin 14, SW, 29. 


HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. | 









Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Richard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede Maschinenfabrik Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kompressionssystem 
i=; in jeder Größe und für alle Zwecke. i 


Luftkühl-Apparate 





Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
6 hijo, 196, Gaıle Baloarue, Buenos Aires, erb. 









BERNH:STOEWERA:G 
STETTIN 


Für Schuhfabriken y 


Das Geheimnis liegt in 


der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungebindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang berbei zu 
führen 


` SSA $ R 


DE x 
À N N 
N 
NH S 


n 
F 
N 
ARAE 


Das Abplatzen der-Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


N BONN! \ 
I nn A 


DRR NRN NNDS 








P7 
- # 

f 4 

OUL MLK A Ad 


Alleinige Fabrikanten : 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


NN 
Export- Verbindungen gesucht. 


N oooosooooomsoaooonoonooo 





Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Schleiferei mit Krafthetrieh 


| Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 





Spezialität: 


Subcutan- 
Spritzen 


schaffen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat»Registratur >; 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 
Höchste Rabattsätze! 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


0 Fabrik Stolzenberg $ m 


00s Baden, Berlin SW. 68. 
gecccoonnonnooccocoonnn g 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen In zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, een 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiort. 


Fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie viersprachige Praislista ! 


| Serum- und 
=») Pravaz-Spritzen 
mit u. ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 

= EXPORT = 


cogogoggooopopgoggogpcog0ogAoppg0paEgg0ppan 


SOSSE aaa addon 








Plauener Stoffwäsche- leiden, Maschinen allar Art und jeder Grösse 
Ausfiuß) 'beiderlei Geschlecht durck baut als alleinige Spezialität seit 1864 
fabrik G. m. b. H. dik. Catheter nach Dr. Cave m 
gut., Erf. Verk. p St. 4 M, Engr. 6 St WILH. QUESTER 
Stöckigt b. Plauen é M. 12 St. 10 M. Vers. vorh. Binsend. 


Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 || Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. 
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"Tiegeldruckpressen 
„Monopol“ und „Tip-Top“. 
Maschinen flir die Papierverarbeitung 


allen Sprachen übernimmt billigst|Baufzner Industriewerk m. b. H.. Bautzen, Sashsan 
Antiseptisch,hygien., neu! Vertreter gesucht Alb.Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alllancestr. 84 


abakfabrikations- 


urn=, Sport- 

u. Spie - ler Art. 
Schulmöbel. 

Christoph&Unmack 







P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27, 


nickelungs- -S S aller Größen 
silberungs- zo und Anord- 
kupferungs- E E nung für die 


messingungs-pg = verschieden- 


sten Zwecke. 1000 Referenzen, 
Preislisten gratis u. franko. Gagr. 1882. 


Bunlalas - Fapier 


HER dm 74 oT ern 


Ersiklassige -, 


ANFEITNG N 


UI CHR 


Gummersbacher Abziehpapier - Fabrik 


Adolf Siebert G. m. b, H. 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


(47 
EN 


ren 


a pas ——— | 


gaty eh 
4 er a 


er 


NE : 


Unerreicht 
Marke Frankona. 


Ersatzklingen, zarantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosandersir. 5 


Verband- 
stoffe 


chemisch rein und imprägniert, 


Verbandwatte, Zellstoffwatie, Verbandmull, 
Binden, Batistofle, Thermometer, Zahnbürsten, 
Sauger, Schläuche, Eisheutel, Spritzen, 
Irrigafeure, Ishalationsapparate, Suspensorien, 
chirargische Nähmaterlalien und Instrumente, 
Pharmazeut'sche Präparate sowie säwtliche 
Artikel zur Kranker- und Gesundheitspfliege 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Weberses Häuser. 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven. 

























Verlangen Sie 
meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht - Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Mann der diesjährigen 
č aison. 


Adolf Rosenberg jr. 
. Pabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. ; 





Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
bei Dieringhaussn (Rhld.). 
Generaivertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Autematische Browning-Büchsen Cal. 8 mm. Neul 
Man fordere Beschreibung. 








DE 


U N, ördiransporieure 


eu zum Transport u. Verteilen 
Sue A von Erde auf Feldern, 

ir À Wiesen, Wegen etc., funk- 

D\ tionieren automatisch, 
T A ersparen viele Arbeits- 
kräfte, leisten die 
Arbeit von 13—15 

N Mann, ersetzen 
x Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 















Hand- 
Werkzeuge 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, 


Dampf-Straßenwalzen P Í 
liefern in nn en 
John Fowler & Co., Magdeburg. 


PC EEG TE EE: 


Vereinigte Maschinen 













für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, Bambusmöbel. 
Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, Salz- und Pfofferstreuerdeckel. 
Fahrradgriffzwingen und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Alumin.- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschenflaschen. Verschlüsse 
für Chloräthyl-Gläser. Aluminium-Seifendosen. — Extrafertigung 
aller gezogenen, gestanzten und gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur ADOLF HOPF, Tambach bei Gotha. 
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NOS = Lehmann & Co. 
Fürstl. Lippische, Horzogl. Anhaltische‘ 

und Kalserl. Persische 

Hoflieferanten. 

250 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendartsir. 48. 

Kataloge gratis und franko. 



























fabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export nach allen Weltteilen. 





ET zu ELLE ERNEST 
Samtiiche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Kilopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelibonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Spezialität: 


PR»: Paul Franke & Oo. 


Maschinenfabrik. 


Rollsehuhe 
Sehlilischuhe 


alle Ausführungen fahriziert 
Sehlittschuh- u. Bau- 
beschlag-Jndustrie 
Radevormwald- Et. 
Rheinland. 


-a Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «2 












Gekürzte Briei-Adr.: 
„Industrie“. 























ERDMANN 


Imtherstraße 5. — Godruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW.68, Hoilmannsiraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlsg von Fr. Ludw. Hernig in Leipsig. 


Ä Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchbandel ba 
bei Fr, Ludw. Herbig in Leipzig A nze i g en, 
und bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
— oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,00 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein 0.0. 9%” Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr E entgegengeuommen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 M | 


im Weltpostvereiu.... a » Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. i 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) R GAN mit der Expedition. 
DES 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 6l. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
u Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 13. danuaz 1914. Nr. 2. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exportd 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., I,utherstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Contralverein für Hand iEnsonrapn!> usw. — Deutscoh-kanadische Handelsbeziehungen. — 
Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf. (Fortsetzung.) — Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei der orientalischen Krisis, — Jahres- 
bericht 1913 über Kolonial-Wolle von Gustav Ebell & Co. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für 
Erdkunde, Berlin. — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falis nieht ausdräcklich verhaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dam „ERPERT”. 


für die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten gilt, da der vor zwei 


Centralverein für Handelsgeographie usw. Jahren zwischen der Union und Kanada abgeschlossene Zoll- 


vertrag nicht ratifiziert worden ist. Die deutsche Einfuhr nach 





Freitag, den 16. Januar 1914, Kanada wird also ebenso wie die Einfuhr aus den Vereinigten 

| in dem Staaten behandelt, sie ist gleich dieser ausgeschlossen von dem 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde,SW., Königgrätzerstr.120, | Mitgenuß erstens der Vorzugszölle, die Kanada britischen Waren 
abends Punkt 8 Uhr. | gewährt, zweitens der zahlreichen Zollermäßigungen aus dem 
französisch-kanadischen Handelsvertrag, an denen neben Frank- 

Tagesordnung: reich noch folgende Staaten auf Grund der Meistbegünstigung 

Vortrag des Herrn Dr. Otto Goebel: teilnehmen: Argentinien, Oesterreich-Ungarn, Bolivien, Columbien, 

Dänemark, Japan, Norwegen, Rußland, Spanien, Schweden, Schweiz 

Veränderungen und Venezuela. Nach der Aufhebung des Strafzolls hat sich zwar 


Ä die deutsche Ausfuhr nach Kanada bedeutend gehoben; infolge 

in den Wirtschaftsbedingungen Rußlands. der immer noch bestehenden Zolldifferenzierung gegenüber Frank- 

; Be reich und den anderen vorstehend genannten Ländern kann sie 

Der ee on warden. sich aber in vielen Artikeln doch nicht genügend entwickeln. 


: i Die Vorzugsbehandlung britischer Waren müssen wir uns ja in 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! Kanada ebenso wie in Südafrika, Australien, Neuseeland, Britisch 














Westindien usw. gefallen lassen; es widerspricht aber allen 
nn in = Handelsgeogr nn zen handelspolitischen Grundsätzen und Gepflogenheiten, daß wir von 
| ‚Vorsitsende: Prof. Dr. R. Jannasch. - Kanada auch nichtbritischen Ländern gegenüber differenziert 





; werden, nachdem wir den kanadischen Produkten die Meist- 
| Doutsch-kanadisohe Handelsbez iehungen. ; begünstigung auf dem deutschen Markt eingeräumt haben. 

, Das Handelsprovisorium mit England ist, mit Zustimmung des Nach der kanadischen Statistik hat die Einfuhr nach und 
Reichstags, wieder um zwei Jahre, bis Ende 1915 verlängert | die Ausfuhr aus Kanada im ganzen und im Verkehr mit den 
worden und erstreckt sich, wie bisher, auch auf unseren Handel | wichtigeren Ländern in den Jahren 1911 und 1912 betragen 
mit den englischen Kolonialländern mit Einschluß von Kanada. (Wert in Million. $): 


Bei den Verhandlungen im Reichstag hat nichts darüber verlautet, Einfuhr Ausfuhr 

daß in dem für unseren Handel ungünstigen Zollverhältnis zu 1911 1912 1911 1912 
Kanada eine Aenderung zu erwarten sei. Man muß also damit im ganzen . . . . . 4619 547, 297, 315,3 
rechnen, daß auch weiterhin der kanadische Höchsttarif auf Vereinigt. Staaten . . 2849 356,8 1193 120,5 
deutsche Waren angewendet wird. Der Zollkrieg, den Kanada England. . . . . . 1099 1169 186,9 151, 
während einer Reihe von Jahren gegen die deutsche Einfuhr en ee 1 p T o 
führt hat, ist bekanntlich im Frühjahr 1910 eingestellt worden. eutschland . . . . 10, o 
: s ; s s Südamerika . . . . 78 10,5 5,1 4,8 
is dahin waren kanadische Produkte bei der Einfuhr nach 
s Westindien . . . . 9o 8,4 6,5 6,9 
Deutschland von dem Mitgenuß der deutschen Vertragszölle aus- Belgion . . . ... 86 3'6 27 37 
chlossen, sie unterlagen den Zollsätzen unseres allgemeinen Niederlande . . . . 18 2,4 1,3 1,7 

i Kanada wendete auf deutsche Waren seinen Höchsttarif Die kanadische Handelsbilanz ist also passiv. Dies ist der 


an und erhob daneben noch einen Strafzoll von 33!/, pCt. der | Fall etwa seit dem Jahre 1902, in welchem die Einfuhr 212,9, 
Sätse des Höchsttarifs. Das deutsch-kanadische Abkommen von | die Ausfuhr 211,s Million. $ betragen hat, während im Jahre 1901 
1910 brachte folgende Aenderungen: Deutschland gewährt seitdem | einer Einfuhr von 190, Million. $ noch eine Ausfuhr von 
allen kanadischen Waren, die für die Einfuhr nach Deutschland | 196,+ Million. $ gegenüber gestanden hatte. Von 1901 bis 1912 
überhaupt in Betracht kommen, seinen Vertragstarif, also seine | ist die Einfuhr um 188 pCt., die Ausfuhr aber nur um 6l pCt. 
niedrigsten Zollsätze, Kanada hat den 33!/, prozentigen Zollzu- | gestiegen. In den letzten fünf Jahren belief sich die Unterbilanz 
schlag auf deutsche Waren fallen lassen, wendet aber auf die | auf 557 Million. $; und speziell im Jahre 1912 hat sie. den Betrag 
gesamte deutsche Einfuhr seinen Höchsttarif an, der übrigens auch | von 232 Million. $ erreicht, die Einfahr war um annähernd 74 pÜt. 
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höher als die Ausfuhr. Der Zufluß von fremdem Kapital ist 
also für Kanada Lebensbedingung. Er erfolgt zum großen Teil 
durch die starke, fortschreitende Einwanderung. Im Fiskaljahre 
1911/12 hat die Zahl der Eingewanderten 354000 betragen, davon 
kamen 138000 aus England und 134000 aus den Vereinigten 
Staaten. Von anderen Ländern stellen seit Jahren Oesterreich- 
Ungarn und Rußland das Hauptkontingent, Deutschland ist nur 
gering beteiligt. Neben der Einwanderung sind die fremden 
Kapitalanlagen in Kanada eine der wichtigsten Vorbedingungen 
für die Entwickelung des Landes. Als Darlehnsgeber für Staat, 
Gemeinde und Korporationen kommt hauptsächlich England in 
Betracht. Nach einer Erklärung des Londoner Direktors der 
„Bank of Montreal“ belaufen sich die englischen Kapitalanlagen 
in Kanada jetzt auf etwa 2 Milliarden $._Amerikanisches Geld 
fließt namentlich der kanadischen Industrie zu. Von anderen 
Staaten haben besonders Frankreich, sowie auch Belgien und 
Holland Kapitalien in Kanada untergebracht. Die Beteiligung 
Deutschlands scheint auch hier sehr gering zu sein. 

Das Anwachsen der kanadischen Ausfuhr beruht in der 
Hauptsache auf der Zunahme der Ausfuhr von Getreide und 


Getreideprodukten. Dagegen hat die Ausfuhr von Schlachtvieh, 
von Speck, Käse und Butter gegen früher abgenommen. Ge- 
stiegen ist die Ausfuhr von Mineral- und Forstprodukten. Die 


unter Kultur stehende Anbaufläche wird auf rund 32 Million. 
Acres (à 40,167 a), der Wert der Ernte auf über '/, Milliarde $ ge- 
schätzt. Etwa ein Drittel der Aubaufläche wird mit Weizen bebaut. 
Der Ertrag der Fischerei wird mit 34 Million. $, die Mineral- 
produktion mit über 100 Million. $ bewertet. Forsterzeugnisse 
werden im Werte von jährlich 40 bis 45 Million. $ ausgeführt. 
Die Industrie Kanadas ist in rasch fortschreitender Entwickelung 
begriffen; das darin arbeitende Kapital wird auf 1250 Million. $ ge- 
schätzt. In der Ausfuhr spielen daher Industrieerzeugnisse 
(Papiermasse, Druckpapier, landwirtschaftliche Maschinen, Eisen- 
und Stahlwarenr, Leder, Automobile, Aluminium usw.) bereits 
eine ziemliche Rolle. 

England nimmt mit seinen Kolonien mehr als die Hälfte 
der gesamten kanadischen Ausfuhr auf; erheblich mehr als ein 
Drittel (38 pCt.) geht nach den Vereinigten Staaten, und in 
etwa ein Zehntel der Gesamtausfuhr teilen sich die übrigen 
Länder. England ist der Hauptabnehmer von Getreide, Schlacht- 
vieh, Speck, Käse, Mehl, Büchsenlachs. Die Vereinigten Staaten 
kaufen den Hauptteil an Mineralien, Bauholz und sonstigem 
Holz und an Papier. Was den Anteil Deutschlands an der 
kanadischen Ausfuhr betrifft, soisterinderkanadischen 
Statistik zweifellos zu gering angegeben. Im Fiskal- 
jahre 1912 soll er laut obiger Tabelle 3,s Million. $ an Wert betragen 
haben, das sind etwa 16 Million. M. Nach der deutschen 
Statistik dagegen sind in den Kalenderjahren 1911 und 1912 
für 24 und 58,1 Million. M kanadische Waren nach Deutschland 
gegangen, darunter allein für 14,3 und 46,3 Million. M Weizen. 
Der Unterschied ist zu groß, als daß er allein auf der Ver- 
teuerung der Ware durch die Seefracht usw. beruhen könnte. 
Er läßt sich nur daraus erklären, daß viele kanadische Sendungen 
auf dem Wege über Häfen der Union, Englands usw. zu uns 
kommen und deshalb in der kanadischen Statistik nicht mit 
dem richtigen Bestimmungsland angeschrieben werden. 

Genauer scheinen die Angaben der kanadischen Statistik 
über die deutsche Einfuhr nach Kanada zu sein. In dem mit 
dem Monat März 1910 endigenden Fiskaljahre hatte diese Ein- 
fuhr den Wert von 8 Million. $, 1910/11 den Wert von 10, und 
1911/12 den Wert von 1l,ı Million. $ erreicht, wovon rund 
8 Million. $ auf zollpflichtiige Waren fallen. Im letzten 
Fiskaljahre betrug also die Zunahme der deutschen Einfuhr 
wenig über 10 pCt., während die gesamte Einfuhr nach Kanada 
um 18 pCt. gestiegen ist. Der Löwenanteil an dieser Steigerung 
fällt den Vereinigten Staaten zu, die fast zwei Drittel (65 pCt.) 
der Gesamteinfuhr nach Kanada liefern, während England mit 
21 pCt. beteiligt ist. Das Verteilungsverhältnis gründet sich, 
soweit die Vereinigten Staaten in Betracht kommen, auf den 
Vorteil der benachbarten Lage, und England genießt, wie be- 
merkt, bedeutende Zollbegünstigungen. 

Nach der deutschen Statistik hat der Warenhandel zwischen 
Deutschland und Kanada an Wert betragen (Million. M): 


1908 1909 1910 1911 1912 
Einfuhr nach Deutschland 7, 8,4 106 240 58 1 
Ausfuhr aus Deutschland 320,3 24,83 ' 36,6 42,9 54,3 


Seit 1908 ist also unsere Einfuhr aus Kanada — und hier 
zeigt sich die Wirkung des für Kanada so günstigen deutsch- 
kanadischen Handelsabkommens vom Jahre 1910 — um 718 pCt. 
gewachsen. Der Zuwachs entfällt hauptsächlich auf kanadischen 
Weizen, der bis Frühjahr 1910’ wegen der Zolldifferenzierung 





EEG ep ra Ge ge ner m Ga on mn m EEE) Sur rap SE nr R a a m nn Orr EEE nn nn Ep nn ene aaea a e 


1914. 





nicht nach Deutschland eingeführt worden war, dessen Einfuhr 
aber dann bis Ende 1910 einen Wert von 2, Million. M, im 
Jahre 1911 einen Wert von 14,3 Million. M und im Jahre 1912 
einen solchen von 46, Milion. M. erreicht hat. Neben der 
Weizeneinfuhr aus Kanada ist gestiegen die Einfuhr von Weizen- 
mehl, Kleie, frischen Aepfeln, Hummer in Büchsen, Lachs, 
Asbest, Mähmaschinen, Heuwendern und anderen landwirtschaft- 
lichen Geräten. Im Jahre 1912 hat die Einfuhr von Asbest 
2, Million. M, von Mähmaschinen, Heuwendern u.dgl. 2,6 Million. M, 
von frischen Aepfeln 1,» Million. M, von Kleie 1 Million M, von 
Hummer 600000 M an Wert betragen. | 
Unsere Ausfuhr nach Kanada hat sich seit 1908 um 167 pCt., 
also lange nicht so stark wie die Einfuhr vermehrt. Und 
während bis zum Jahre 1911 die Ausfuhr stets bedeutend größer 
war als die Einfuhr, ist für das Jahr 1912 zum erstenmal eine 
Passivbilanz in unserem Warenhandel mit Kanada festzustellen. 
Im Jahre 1913 aber hat sich die Bilanz noch weiter nach der 
Passivseite verschoben. Hauptartikel der Ausfuhr nach Kanada 
sind Felle zu Pelzwerk, Kleider, baumwollene Strumpfwaren, 
wollene Wirkwaren, wollene Kleiderstoffe, baumwollene Spitzen, 
Stickereien, Posamentierwaren, Handschuhe aus Seide und 
Baumwolle, Eisenbahnmaterial, eiserne Träger und Röhren, 
Eisendraht, Messerwaren, elektrische Glühlampen, Porzellan, 
Glas, Spielzeug, Anilinfarben, Uhren, Bleistifte. Abgesehen von 
Wasserkraftmaschinen ist unsere Maschinenindustrie fast gar 
nicht in der Ausfuhr nach Kanada vertreten. Frankreich liefert 
heute mehr Waren nach Kanada als wir. Früher war das 
umgekehrt, aber infolge des Zuschlagszolls, den Kanada jahre- 
lang auf deutsche Waren anwendete, hat Frankreich einen Vor- 
sprung vor uns auf dem kanadischen Markte erlangt, und dieser 
orsprung wird ihm jetzt gesichert durch die vertragsmäßigen 
Zollbegünstigungen, die es in Kanada genießt. 
Europa. 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 


Die Entwickelung zur Weltwirtschaft und die Not- 


wendigkeit der fortgesetzt stärkeren Beteiligung 
Deutschlands an derselben. 
(Fortsetzung.) 


Vielfach neigt man zu der Ansicht, daß die Zeit der Ent- 
deckungen vorüber sei und die dieselben verwertenden und ver- 
tiefenden Arbeiten zu beginnen, die Pioniere und Bahnbrecher 
der methodischen, vorsichtig sondierenden wissenschaftlichen 
Forschung Platz zu machen hätten. So mannigfach zutreffend 
dies sein mag, so verdient doch geltend gemacht zu werden, 
daß noch viele Teile der Erde ‚wenig oder gar nicht bekannt sind, 
ihrer Erschließung durch die geographischen Reisenden und 
Forscher harren. ‘Noch vor 20 Jahren wurde .das A 
sein eruptiver, vulkanischer Kräfte in Afrika angezweifelt, 
bis Graf von Götzen (1892) in den Kirungabergen mächtige 
eruptive Kegel in voller Tätigkeit antraf. Auch Australien galt 
als „toter“ Erdteil, und noch kaum ein Jahrzehnt ist vergangen, 
daß vulkanische Tätigkeit im Innern dieses Kontinents durch 
das Auffinden von Geysirn nachgewiesen ward. In Südamerika 
sind nahezu gänzlich unbekannte ‘Gebiete, halb so groß wie 
Europa, vorhanden. Die ausgedehnten Niederungen des Madeira 
und anderer großer Nebenströme des Amazonas kind bisher nur 
den Resingeiros, den halbindianischen und indianischen Gummi- 
zapfern zugänglich gewesen — erkundet sind sie in keiner Weise 
auch nur annähernd, ebensowenig wie die ausgedehnten östlichen 
Abhängeund Terrassenländer der nordwestlichen Cordillerengebiete: 
Dieser südamerikanische Kontinent, von welchem in den letzten 
50 Jahren kaum mehr als die Küstengebiete geographisch und 
geologisch genauer bekannt geworden sind, birgt neben den für 
elektrische Zwecke und somit für Industrie und Verkehr er- 
giebigsten Wasserkräften der Welt’) große Mengen Goldes, die 
auf die Entwickelung des Goldpreises einen noch tiefgreifenderz 
Einfluß ausüben werden. Gleichwohl erachtete der große Geologe 
Suees noch Mitte der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts neue 
große Goldfunde für ausgeschlossen, eine Ansicht, durch welche 
s. Z. die Agitation zu Gunsten des Bimetallismus neue Stütsen 
erhielt. Wenige Jahre nach Fällung dieses Urteils wurden die 
Goldfunde von Alaska und der Randmines in Transvaal entdeckt 
und aufgeschlossen. Daß weitere reiche Goldvorkommen auch'ien 
Innern von Afrika vorhanden sind, wird nicht mehr angezweifelt, 
ebensowenig wie das Vorkommen reicher Goldadern im Altıxi 
und anderen ausgedehnten russischen Krongebieten. Wie wenige 
ist China, wie ‘wenig noch Hoohasien bekannt, geschweige denn 


7) Siebe Emi'e Guarini; le Pérou d'aujourd'hui et 
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erforscht!: ‚Wie wäre es andernfalls möglich gewesen, daß Sven 
Hedis auf ‚seiner dritten, im Jahre 1909 beendeten Reise neue 
gewaltige Gebirgsketten nördlich des Himalaya hätte entdecken 
können?: Die hoben Gebirgsketten des Kwen-lun sind z. Z, 
ebensowenig bekannt. Welche durchaus falschen Vorstellungen 
haben ferner über das Innere u. a. von Südmarokko und dessen 
ausgedehnte Nebenländer geherrsecht. Alle früheren Nachrichten, 
welche darüber über die Küste nach Europa gelangt sind, 
waren irrtümliche, entweder durch kühne Phantasie entstellte 
oder gefälschte.°) Ja, in Europa selbst waren noch 1912 
Gebiete — u. a. Albanien — vorhanden, welche eingehenderer 
Untersuchung harrten, da ihre Bereisung und Erforschung 
schwieriger und gefährlicher erschien, als selbst die Durch- 
querungen ganzer Kontinente. Der deutsehe Geologe Saper, 
welcher sich durch seine Arbeiten “über Zentralamerika 
große Verdienste erworben hat, konnte auf seiner Reise 
von Guatemala nach Belize (Britisch Honduras) noch vor 
wenigen Jahren das. Vorhandensein hoher Gebirgsketten kon- 


statieren, welche vormals durchaus unbekannt waren. In den 
von seiner Expedition durchquerten, äußerst un: en Ge- 


bieten hat er mit seinen Begleitern, trotz der Kürze der Reise- 
route, nahezu den Untergang gefunden, 

Die Zeit der großen Entdeckungen scheint somit noch 
keineswegs . abgeschlossen zu sein. Neue und kompliziertere 
Probleme ergeben sich außer in Asien, Afrika und Südamerika, 
jenseits der Polarkreise, und ebenso werden neue Entdeckungen 
auf den Ozeanen durch die geographischen, geologischen, ozeano- 
graphischen und ethnographischen Expeditionen gezeitigt werden 
— von den Entdeckungen mit Hilfe der Aeronautik gar nicht zu 
reden. 

: Welch’ ungeheuer ausgedehntes Gebiet aber erwächst der 
geographischen Spezialforschung! Es genügt diesfalls nicht das 
Verhandensein von Gebirgen, Ebenen, Seen, Flußläufen usw. zu 
konstatieren, sondern es gilt nachzuweisen, wie sich die vertikalen 
und horizontalen Gestaltungen und Gliederungen zueinander, zur 
Gesamtheit des Landes, des Erdteiles, der Welt verhalten. Diese 
neueren Forschungen werden weitere wertvolle Grundlagen für 
naturwissenschaftliohe Arbeiten und technisch-wirtschaftliche 
Unternehmungen abgeben. | 

Und hiermit gelangen wir zur Betrachtung des Hin- 
eingreifens der menschlichen Tätigkeit in 
die natürlichen Verhältnisse dieser Erde, 
eine Arbeit, an welcher sich alle modernen Kulturvölker 
mehr oder weniger intensiv beteiligt haben und noch beteiligen 
werden. Man denke nur an das Werk des großen Franzosen 
Lesseps. 

Durch den Suezkanal ist eine Revolution in den kultur- 
politischen und politisch-wirtschaftlichen Beziehungen Europas 
zu Süd- und Ostasien eingeleitet; die Mittelmeerstaaten sowie 
der Orient sind wieder, wie vor 1492, in den Vordergrund der 
kulturweltlichen Interessen gerückt worden. Große Umwälzungen, 
wenn auch nicht annähernd: so tiefgreifend wie durch den Suezkanal, 
werden durch einen Panama- oder anderen zentralamerikanischen 
Kanal herbeigeführt werden. Nachdem der Suezkanal fertig- 
gestellt war, mußte es das heißeste Bestreben der Nordamerikaner 
sein, auf der westlichen Fahrt den Europäern in Ostasien zeitlich 
zuvorzukommen oder dessen Küsten mindestens doch in derselben 
Zeit zu erreichen wie es den Europäern über Suez möglich war. Als 
die Bahnen der Vereinigten Staaten an der pazifischen Küste ange- 
langt waren (10.Mai 1869), durfte England strategischer, politischer 
wie kommerzieller Gründe halber nicht säumen, sich ebenfalls den 
westlichen Landweg nach dem Pazifik über Kanada zu sichern, 
umsoweniger als eine Sperrung des Kanals von Suez keineswegs 
ausgeschlossen erschien und noch erscheint. Ebenso war die 
Herstellung jenes westlichen Ueberlandweges zugleich wegen 
der englischen Interessen in Australien geboten. Als der Suez- 
kanal und die nordamerikanischen Transkontinentalbahnen be- 
endet waren, durfte auch Rußland, wenn es seine Stellung am 
Parifik und in Asien sichern wollte, mit dem Ausbau der 
sibirischen Bahn nicht länger zögern. Durch dieselbe Belangte 
s in den Besitz einer Verbindungsstraße, die in 17 Tagen, also 
noch ungleieh ‚sohneller als über Suez, von St. Petersburg bis 
nach Port Arthur und Peking führt.°,, Frühzeitig sahen sich 


8) Vergl. R. Jannasch: „Die deutsche Handelsexpedition (la Marokko) 1886“, 
Berlin 1887, "Heymanns Verlag, 9. 14, 228 usw. . ' 

3) Wie energisch dieser Wettbewerb in der Herstellung immer besserer und 
schnellerer Verbiudungen auf den Ost- wie Westwegen den konkurrierenden Nationen 
sich aufdrängte, geht aus einem sehr charakteristischen Briefe hervor, den A. Dufous- 
Feronce in Leipzig am 16. Juli 1850 an Starbuck in I,ondou schrieb, und in welchem 
er.die Engländer vor ihrer Gleichgültigkeit bezw. Gegnerschaft gegenübar dem Kanal 
von Suez warnt, ‚IM Europe allows the above mentioned works in the United States 

canalisation of the Isthmus of Pansma to be completed before the Suez 
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die meisten anderen europäischen Staaten gedrängt, durch Er- 
stellung zahlreicher Alpenbahnen die Verbindung mit der neu- 
geschaffenen Weltstraße über Suez zu suchen. 

Der weittragende verkehrspolitische Einfluß eines Suezkanals 
war längst schon vor seiner Herstellung durch Lesseps nicht 
nur von den Franzosen, sondern namentlich auch von den 
Oesterreichern und Italienern vollauf gewürdigt worden.!?) Die 
österreichische wirtschaftliche Verkehrspolitik!!) sah sich bereits 
in den fünfziger Jahren, im Hinblick auf die in näherer oder 
fernerer Aussicht stehende Durchstechung des Isthmus, veranlaßt, 
den Bau österreichischer Alpenbahnen speziell über den 
Semmering wie über den Brenner energischer zu betreiben, 
als dies sonst wohl der Fall gewesen wäre, wobei zu- 
gleich auch noch politische und strategische Gründe maß- 
gebend gewesen sind. Um den Interessen der Rhein- 
lande, speziell denen Elsaß-Lothringens, zu entsprechen, hat 
Deutschland nach 1870 den Bau der Gotthardtbahn tatkräftig 
gefördert, nachdem der Norddeutsche Bund und die deutschen 
Südstaaten bereits 1869 den Verhandlungen in Bern zugestimmt 
hatten (Staatsvertrag mit der Schweiz und Italien 28. Ok- 
tober 1871. Vergl. auch „Export“ 1913 Nr. 42). Wie Oester- 
reich, Frankreich, noch mehr aber Deutschland, alle Veranlassung 
hatten, ihre Verbindung über die italienischen Häfen nach Suez 
sich zu sichern, so mußte Italiens Bestreben, in richtiger Br- 
kennung seiner hervorragenden verkehrspolitischen Aufgaben am 
Mittelmeer, darauf gerichtet sein, mit Hilfe der Alpenbahnen 
sich große und kaufkräftige europäische Hinterlande zu erschließen. 
Nicht nur mußte es trachten, im europäisch-asistischen Handel 
sich einen starken Anteil am Transitverkehr zu sichern, sondern 
auch darauf bedacht sein, für den Eigenhandel und die eigene 
Industrie, durch Schaffung großer Märkte von asiatischen Roh- 
stoffen (u. a. Seide) wie ständiger Niederlagen europäischer Export- 
artikel, immer mehr das Zentrum dieses Verkehrs zu werden. — 

Es sind vorzugsweise die natürlichen Folgen der großen Um- 
wälzungen auf dem Gebiete des Verkehrs wesens gewesen, daß 
die großen kulturpolitischen Existenzfragen der Völker, ebenso 


Europe!* Vergl. „Urkunden zur Geschichte des Suerkanals“, veröffentlicht von 
Geb. Kat Dr. Geoigi, Oberbürgermeister von Leipzig a. D., und Albert Dufoar-F'eronge, 
Leipzig, Dietrich, 1918, Urkunde 61. 

Bereits Goethe hatte mit wunderbar klarem Blicke die Bedeutung und die Folgen 
eines Suez- wie eines Panamakanals erkannt. Ueber seine Gespräche mit Eckermann 
berichtet der Letztere unter dem 31. Februar 1897 (vergl. Universal-Bibliothek, Reclam, 
2009, 2010, Band IIT 1822 bis 1839, S. 83) folgendes: 

„Goethe sprach viel und mit Bewunderung Über Alexander von Humboldt, 
dessen Work über Kuba und Columbien er zu lesen angefangen, und dessen Ansichten 
über das Projekt eines Durchstiches der Landenge von Panama für ihn ein ganz 
besonderes Interesse zu haben schienen. „Humboldt“, sagte Goethe, „hat mit großer 
Sachkenninis noch andere Punkte angegeben, wo man mit Benutzung einiger in den 
Mexikanischen Meerbusen fließanden Ströme vielleicht noch vorteilhafter zum Ziele 
käme als bei Panama. Dies ist nun alles der Zukunft und einem großen Unternehmer- 
geiste vorbehalten. Soviel ist aber gewiß, geläuge ein Durchstich der Art, daß man 
mit Schiffen von jeder Ladung und jeder Größe durch solchen Kanal aus dem 
Mexikanischen Meerbusen in den Stillen Ozean fahren könnte, so wlirden daraus für 
die ganze zivilisierte und nichtzivilisierte Menschheit ganz unberecheabare Resultate 
hervorgehen. Wundern sollte eg mich aber, wenn die Vereinigten Staaten es sioh 


sollten entgehen lassen, ein solches Werk in ihre Hände zu bekommer. Es ist voraus- 


zusehen, daß dieser jugendliche Staat, bei seiner entschiedenen Tendenz nach Westen, 
in 30 bis 40 Jahren auch die großeu I.ındstrecken jenseits der Feisongebirge in Besitz 
genommen und bevölkert haben wird. Es ist ferner vorauszusehen, daß an dieser 

anzen Küste des Stillen Ozeans, wo die Natur bereits die geräumigsten und sichersten 
Akten gebildet hat, nach und nach sehr bedeutende Handelsstätten entstehen werden 
zur Vermit’elung eines großen Verkehrs zwischen China nebst Ostindien und den 
Vereinigten Staaten. In solchen Fällen wäre es aber nicht bloß wünschenswert, 
sınderu fast notwendig, daß s>wohl Handels- als Kriegsschiffe zwischen der nord- 
amerikanischen westlichen und östlichen Küste eine raschere Verbindung unterhielten, 
als es bisher durch die langweilige, widerwärtige und kostspielige Fahrt um dass Oap 
Hora möglich gəwəsen. loh wiederho:e also: es ist für die Vereinigten Staaten durchaus 
unerläßlich, daß sie sish eine Durohfahrt aus dem Mexikanischen Mearbusen in den 
Stillen Ozean bewerkstelligen, und ich bia gewiß, daB sie es erreichen. 

Dieses möchte ich erleben; aber ich werde es nicht. Zweitens möchte ich 
erleben, eine Vene der Donau mit dem Rhein hergestellt zu sehen. Aber dieses 
Unternehmen ist gleichfalls so riesenhaft, daß ich an der Ausführung zweille, zumal 
in Erwägung unserer deutschen Mittel. Uad endlich, drittens, möchte ich die Engländer 
im Besitze eines Kanals von Suez sehen. Diese drei großen Dinge möchte ich erleben, 
und es wäre wohl der Mübe wert, ihnen zu Liebe es noch einige fünfzig Jahre aus- 
zuhalten.* 


10) Fürst Metternich regte bereits 1843 die Ausführung des Kanals an, welche 
fortan namentlich von den Engländern verhindert wurde. 1847 wurde auf Veran- 
lassung Me.ternichs eine internationale Kommission ernannt, welche eine neue Ver- 
messung der Landenge von Suez vornabm. Hier verdient insbesondere der öster- 
reichische Ingeniour Negrelli genannt zu werden, dessen Pläne 1856 von der in Paris 
tagenden Kommission angenommen wurden. N. wurde zum Goeneralinspektor der 
Suezarbeiten ernannt, starb aber bereits 1858. Nächst Lesseps ist er derjenige, dem 
die größten Verdfenste für das Zustandekommen des Kanals beizumesseu sind. Vergl. 
auch die vortreffliche Schrift: „Der Suezkanal und seine Stellung im Weltverkehr“ 
von + Martin Voss, überarbeitet von Prof. Kurt Hassel (Köln), veröffentlicht in den 
„Abhandlungan der K.K. Geograph. Gesellschaft“ in Wien, Baud V, Heft 3, 1904. — Im 
Oktober 1913 habeu die Herren Geheimrat Dr. Georgi, Oberbürgermeister von Leipzig 
a. D., und Albert Dufour-Feronce eine Schrift veröffentlicht (Leipzig 1913, Dieterich’sche 
Verlagsbuchhandlung), in welcher die „Urkunden zur Geschichte dos Suezkanals* zu- 
gänglich gemacht worden sind, und welche in höchst dankenswerter Weise die Be- 
teiligang deutscher Männer au den Vorarbeiten zum Kanal schildert. Sehr interessant 
sind u. a. auch die Darlegungen über die Stellung Englands und speziell Cobdens 
gegenüber dem Kanalbau, aus denen wiederum hervorgeht, daß England großzügige, 
fortschrittliche Unternehmungen nur dann sympathisch behandelt, wenn diese seinen 
Interessen dienen, andernfalls aber keineswegs allgemeine weltwirtschaftliche Inter- 
ossen zu Sürdern geneigt ist. 


1) Die Babn fiber den Sommering wurdo im Jahre 1854, die Bahn Verona— 
Trient—Bozen 1859 und über den Brenner im Jahre 1867, die Tauernbahn im Jahre 
die Mont Oenisbahn und am 4. Desember 1882 
> @ottbardtbahn fertiggestellt, die Simplonbahn 1907. Die Lötschbergbahn folgte im 

mmer 1913. 


24. 


Nr. 2. 


an 


nn nn 











wie auch die wirtschaftlichen Bedingungen des täglichen Lebens 


in unseren modernen Kulturländern andere, günstigere wurden. 


Selbst der kleinste wirtschaftliche Haushalt einer Tagelöhner- 
familie läßt erkennen, wie er allseitig auf das Engste mit der 
Weltwirtschaft in unmittelbarer vielfältiger Berührung steht. 

Die Brotstoffe, welche Arm wie Reich bei uns kon- 
sumieren, stammen zum großen Teil von den Weizenfeldern in Argen- 
tinien, Kanada, aus den Gebieten der schwarzen Erde in Rußland, 
möglicherweise aus dem fernen Westen von Nordamerika, oder 
aus Ostindien. Mit diesem Brot verzehren wir dänische oder 
sibirische Butter (deutsche Gesamteinfuhr von Butter im 
Jahre 1912 für 126,3 Million. M). Der Kaffeegenuß hat zu einem 
Massenkonsum geführt, und im Jahre 1912 haben wir für 
252 Million. M dieses tropischen Produktes eingeführt. Zucker 
— früher ausschließlich tropischer Provenienz — ist infolge des 
Fortschreitens unserer Landwirtschaft und Technik zum Aus- 
fuhrartikel geworden; 1912 exportierten wir für rund 49 
Million. M. Die frischen Fische (Einfuhr 1912 für 59 
Million. M), welche jetzt zum Teil aus den isländischen Fang- 
gründen zu uns gelangen, sind dazu bestimmt, billige Volksnahrung 
zu werden. Lebendes Vieh, ausgeschlachtetes, eisgekühltes 
Fleisch, sowie Fleisch- und Fruchtkonserven 
langen täglich aus Amerika, Australien und Rußland in Massen 
an, Eier 1912 für 193 Million. M. Unsere O bs t ernten genügen 
bei weitem nicht, um unseren Bedarf zu befriedigen. An frischem 
Obst und Beeren führen wir alljährlich Tausende von Tonnen ein, 
1912 im Werte von 58,5 Million. M. Südeuropäische und deutsche 
Trauben machen nach ihrer Mischung einen gemeinschaft- 
lichen Gärungsprozeß in rheinischen Kellern durch; außer ihnen 
werden noch zahlreiche Weine zum Verschnritt sowie auch zum 
unmittelbaren Konsum in Fässern (für ca. 57 Million. M) ein- 
geführt. Während an den billigen Verschnitten Millionen von 
Einwohnern unseres Landes sich erquicken, ist der Wert des 
eingeführten französischen Champagners auf 6 Million. M herab- 
gesunken. Unsere Tabake sowie bessere und beste Fabrikate 
daraus werden aus Havana, Nordamerika, Brasilien, Ostindien 
im Werte von 150 Million. M alljährlich eingeführt. 

Unsere Feinschmecker beziehen den Kaviar aus den ent- 
ferntesten Strömen Rußlands, aus denen auch der Sterlet 
nach den reich besetzten Tafeln aller europäischen Hauptstädte 
verschickt wird. Die Freunde eines luxuriösen Frühstücks ziehen 
die englischen und holländischen Austern denen der deutschen 
Küsten vor. Und wie mit den Nahrungsmitteln feinerer wie 
gröberer Art, verhält es sich auch mit den Rohstoffen für unsere 
Kleidung. 


Das Leder unserer Stiefel ıst aus südamerikanischen oder 
australischen Fellen gegerbt. An Baumwolle, welche vor 
100 Jahren dem europäischen Gewerbefleiße kaum bekannt ge- 
worden war, führten wir 1912 für 600 Million. M ein, wogegen 
der Handelswert der aus ihr hergestellten Gespinste und Gewebe 
Milliarden ausmacht. Die Wolle (1912 Einfuhr rund für 
400 Million. M) unserer Kleider stammt zum weitaus geringsten 
Teil aus Deutschland'?), sondern aus Argentinien, den Kapländern 
oder Australien, das Pelzwerk aus dem hohen und höchsten 
Norden. Unsere Wäsche wird aus russischem Flachs oder 
Leinen hergestellt. Der Rohstoff (Einfuhr 150 Million. M) zu 
unseren seillenen Halstüchern wie Gewändern kommt aus 
China, Japan, der Levante, Südfrankreich, Italien usf. Für die 
deutsche Filzindustrie liefert der nähere wie der fernere Osten 
das Rohmaterial. In unseren Banken ist, in Münzen wie Barren, 
Gold aus Australien, den Randmines in Südafrika, oder aus 
Alaska aufgespeichert. Dieses, wie das massenhaft im Verkehr 
rollende gelbe Metall, hat, in diesem wie in unseren Taschen, den 
Segen des Mansfelder Bergbaues längst zurückgedrängt. 


Bezüglich des Materials, welches wir für den Bau unserer 
Häuser und Wohnstätten verwenden, verhält es sich wie mit 
den meisten der gedachten Rohstoffe. Die Eisenträger, Gitter, 
Balkone usw. werden, abgesehen vom deutschen Eisen, aus 
schwedischen und norwegischen Erzen hergestellt. Vielfach 
werden die Bausteine unserer Häuser, sowie die Pflaster- 
steine der Straßen, aus Dänemark oder Schweden eingeführt. 
Die Rohstoffe für die Asphaltierung stammen aus Trinidad 
und dem Schweizer Jura. Bauhölzer langen in schier zahl- 
losen Schiffsladungen aus Finland, Schweden und Norwegen bei 
uns an. Unsere Möbel werden aus tropischem Mahagoniholz, 
aus rumänischen Eichen und alpinen Nußbaumhölzern gezimmert. 
Alle diese Rohstoffe können in Deutschland vielfach nicht in 
genügender Menge oder Güte bezw. Preiswürdigkeit erzeugt 

")'1830 zählte Deutschland ca. 55 Million., 1878: 94999406 und 1919: 5787 848 Schafe. 


Die Zehl der: Einwobner stieg in der gleichen Zeit von 29618125 auf (187%) 415640C0, 
(1913) 66835 000 : 
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werden, so daß wir notwendigerweise auf die Konkurrenz de® 
Auslandes angewiesen sind. Die Bezüge von dort bezahlen wi! 
mit den Erzeugnissen unseres Gewerbefleißes, oft genug mit 
solchen, die aus den eingeführten Rohstoffen selbst hergestellt 
wurden. | 
Ohne ausländische bezw. überseeische Rohstoffe könnten die 
europäischen Länder und Völker überhaupt nicht mehr existieren, 
müßten die Fabriken stillstehen, die Arbeiter hungern, und ohne 
vom Auslande zugeführte Nahrungs- und Genußmittel ist in 
normalen Zeiten die gedeihliche Führung weder eines be- 
scheidenen noch eines kostspieligen Haushaltes z. Z. denkbar. 

Unter solchen Verhältnissen kann nur in bedingter Weise 
von einer „nationalen Wirtschaft“ der Völker gesprochen 
werden. Wir leben und schaffen auf allen Gebieten 
unter dem Einflusse der weltwirtschaftlichen Be- 
ziehungen. Muß es unter solchen Umständen nicht be- 
fremdlich und geradezu anachronistisch erscheinen, diese Vor- 
teile und Gaben der Weltwirtschaft, im Zeitalter des Dampfes 
und der Elektrizität, in ihrer Entwickelung zu hemmen, ja, eie 
stellenweise zu paralysieren?! Wir überschienen ganze Kontinente, 
untertunneln die Alpen und die Cordilleren, schaffen durch 
Schnelldampfer prompte Anschlüsse über See, brüsten uns damit, 
daß wir in 20 Tagen von Paris via Berlin nach Peking gelangen 
und die Erde in 40 Tagen zu umkreisen vermögen! Wir ver- 
ausgaben Hunderte Millionen von Mark für unterseeische 
Kabel, um uns mit den fernsten Welten und Küsten binnen 
wenigen Minuten in Verbindung zu setzen, erstreben mit großen 
Kosten elektrische Verbindungen durch drahtlose Telegrapbie 
nach allen Kontinenten, können unsere Passagier- und Postdampfer 
nicht groß genug bauen und mit den stärksten Maschinen aus- 
rüsten .. . und trotz alledem errichten nahezu alle modernen 
Staaten immer höhere Zollwälle, fixieren exklusive zoll- und 
verkehrspolitische Maßregeln, schließen aber gleichzeitig inter- 
nationale Handels- und Meistbegünstigungsverträge ab, schaffen 
internationale Schiedsgerichte, die, im Hinblick auf die steigenden 
internationalen Beziehungen, gar nicht mehr zu vermeiden gehen, 
feiern auf allen Gebieten der Wissenschaft Verbrüderungs- 
kongresse, auf denen die Identität der menschlichen Interessen 
fortgesetzt genährt und gestärkt wird! Dasjenige Land, welches, 
trotz vielfacher Rückschläge, sich auch wirtschaftlich immer 
noch am konsequentesten im Sinne dieser Fortschritte erwiesen 
hat, ist — bis vor einigen Jahrzehnten — einzig und allein England 
gewesen. Aber auch hier machen sich, namentlich in den Kolonien 
o usw.), mit großer Energie anachronistische Bin- 

üsse namentlich auf wirtschaftlichem Gebiete geltend. 

Woher diese Widersprüche? 

Weisen nicht überwiegende zahlreiche natürliche Interessen 
darauf hin, daß mit diesen Hindernissen zum Vorteil des freien 
wirtschaftlichen wie geistigen Verkehrs aufgeräumt werden 
muß, und daß nur dann Eingriffe in diesen natürlichen 
Lauf der Dinge mit großer Vorsicht erfolgen dürfen, wenn diese 
Freiheit der Entwickelung in vereinzelten Fällen eine allzu 
rapide ist, und dieselba dadurch leicht anderen, für die 
gedeihliche Weiterentwickelung der nationalen Inter- 
essen unabweisbare Forderungen wie Einrichtungen 
gefährlich und nachteilig zu werden droht!! — — | 

Indem wir die Entwickelungsbedingungen der heutigen 
Weltwirtschaft und deren Produkte auf ihre Ursprungsländer 
hin untersuchen, lernen wir die einzelnen Produktions-Gebiete 
und -Zonen kennen und gelangen somit zur Wirtschafts- 
geographie. Indem wir ferner die Verkehrsrichtungen verfolgen, 
welche die betreffenden Erzeugnisse von dem Produktionslande 
nach den Märkten einschlagen, und von diesen ihren Weg uach 
den Verarbeitungs- und Kousumtionsorten fortsetzen, betreten 
wir das Gebiet der Verkehrs- und Handelsgeographie, 
deren umfassende Aufgaben erst im Gefolge der modernen 
Verkehrstechnik und Weltwirtschaft hervorzutreten vermochtenn, 
und deren Studium gegenwärtig eine eigane neue Wissenschaft 
bildet, welche uns die wirtschaftlichen Wechselbeziehungen 
zwischen den verschiedenen Ländern und Völkern kennen lehrt. 


Unter solchen Verhältnissen liegt es nahe genug, daß die 
heutigen Unternehmer die materiellen Produktionsbedingungen 
der einzelnen Länder wie Handelsartikel erforschen, um auf diese 
Weise die Grundlage für ihre wirtschaftlichen Dispositionen zu 
finden. Gleichzeitig werden die durch die Verkehrsfortschritte er- 
leichteren Wege die Bestrebungen fördern, welche zur Er- 
kenntnis der physischen, geistigen und sittlichen Entwickelungs- 
bedingungen der verschiedenen Völker führen. Indem so die 
Völkerkunde die Rassen der Menschheit scharf voneinander 

liedert, ihren Gewohnheiten und Lebensbedingungen nachspürt, 
t. sie Tausende von Völkern und Stämmen gefunden, die 
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außerhalb der großen Kulturbewegungen der z. Z. herrschenden 
Völkergruppen stehen, und bisher auf einem Kulturstande ver- 
harrten, welchen die modernen Völker bereits seit Jahrtausenden 
überwunden haben. So bilden die Zustände der zurückgebliebenen 
sog. „Naturvölker“ einen Spiegel der Vergangenheit höherer 
Kulturen. Abgesehen von dem historischen Werte dieser Studien, 
welche in die Geschichte der Menschheit fortgesetzt neue Einblicke 
gewinnen lassen, sind dieselben gleichzeitig doch auch von 
eminent praktischer Wichtigkeit! Es ist ohne weiteres ver- 
ständlich, daß jeder verletzende Eingriff in die materiellen 
Entwickelungsbedingungen dieser Völker, ebenso aber auch 
jeder Verstoß gegen deren seelische und metaphysische Ueber- 
lieferungen wie Vorstellungen, dieselben zu Gegnern der heutigen 
Kulturvölker und deren Anschauungen machen muß, und somit 
die zivilisatorische Arbeit der letzteren außerordentlich erschwert. 
Nicht nur die Grundsätze der Menschlichkeit, sondern auch die 
Interessen der praktischen Politik wie des wirtschaftlichen 
Vorteile verlangen die vorsichtige Schonung dieser Völker. 
Ganz besonders gilt dies in wirtschaftlicher Hinsicht, denn wie 
anders sollen die betreffenden Länder durch menschliche Arbeit 
erschlossen werden, wenn nicht durch die Mitarbeit der Ein- 
geborenen? Das sind maßgebende und leitende Gesichtspunkte 
und Aufgaben, welche in der Kolonialpolitik, also namentlich in 
der überseeischen Wirtschaftspolitik, sorgfältige Beachtung finden 
müssen! 

Es verdient anerkannt zu werden, daß Rußland, u.a. bei 
der Behandlung der eingeborenen Völker des schwer zugäng- 
lichen Nordasiens, eine richtige und erfolgreiche Taktik beob- 
achtet hat. Verdanken die Russen doch diesen Völkerstämmen 
die Kenntnis und erleichterte Auffindung großer Kohlen- und 
Erzlager in Sibirien. Ebenso werden bei der Erschließung der 
nordasiatischen Küstengebiete diese Eingeborenen noch weitere 
wertvolle Hilfe leisten. Sind doch auch allseitig die wertvollen 
Dienste anerkannt, welche die Eskimos den Polarforschern 
und Walfängern geleistet haben !! 

Immer mehr greift daher in der neueren Kolonialpolitik die 
Ueberzeugung Platz, daß man nach Mitteln suchen müsse, diese 
Naturvölker, u. a. in Afrika, als Mitarbeiter und Pioniere bei dem 
ferneren Vordringen in den dunklen Kontinent zu gewinnen, und 
ihnen dementsprechende Behandlung und Belehrung angedeihen 
zu lassen. Diese Eingeborenenpolitik erscheint demnach dort 
ale eine der wichtigsten Aufgaben der Kultur- und Kolonial- 
politik. Damit sei keineswegs gesagt, daß dieselbe eine nach- 
giebige, verzärtelnde und verwöhnende sein solle. Wohl aber 
darf betont werden, daß diese zurückgebliebenen Völker nicht 
als Wilde und Wild behandelt und gehetzt werden dürfen, 
lediglich um vorübergehenden, zunächst meist privaten Vorteilen zu 
dienen, und durch eine frivole Mißachtung ihrer Interessen einen 
kolonialen Raubbau durchzuführen, der im direkten Gegen- 
satz zu den zu erfüllenden kulturwirtschaftlichen Aufgaben steht. 
Nimmermehr kann ein Verhalten gebilligt werden, wie es bis 
vor Kurzem den Ureinwohnern in Nord- und Südamerika sowie, 
noch gegenwärtig, zahlreichen intelligenten Negerstämmen in 
Afrika gegenüber geübt worden ist, und welches zur brutalen 
Vernichtung derselben geführt hat.'?) Von solchen und ähnlichen 
Vorwürfen ist leider keines der modernen sog. Kulturvölker frei- 
zusprechen. Hat doch auch die gleiche mörderische Politik 
gegenüber hochstehenden alten ostasiatischen Kulturvölkern 
geübt werden sollen, ein Vorgehen, welches glücklicherweise 
durch die politische Neugeburt Japans verhindert wurde. 
Letzteres ist schon allein durch diesen Erfolg zum berufenen 
Vorkämpfer der Interessen zahlreicher ostasiatischer Völker- 
gruppen gegenüber den Uebergriffen der modernen Kulturvölker 
geworden, ein Ergebnis, für welohes die mongolischen und 
malayischen Rassen den Japanern gar nicht Dank und An- 
erkennung genug zu zollen vermögen. — (Fortsetzung folgt.) 


Die Bilanz der europäischen Diplomatie bei der orientalischen Krisis.*) 
Ä Nach französischer Ansicht.) 

Aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 397 von Commandant de Thomasson. 

„Das letzte Stadium der orientalischen Krisis zeitigte noch 
zwei Hiebe ins Wasser. Einer derselben war die von 
Oesterreich und Rußland ver Revision des Vertrages von 
Bukarest, während der zweite die von allen Großmächten ver- 
verlangte Respektierung des Londoner Uebereinkommens betraf. 


32) Andererseits dürfen aber auch keinesfalls die Interessen der weißen Ausiedler 
denen der Ureinwohuer nachgestellt werden, wie es u. a. z. Z. in Brasilien ge- 
schiebt, wo die Kolonisten gebindert werden, sich gegen die Angriffe von Indianern 
zu Tearen — eine Ungerechtigkeit, die zugleich an Torheit nichts zu wünschen 
übrig t. 

*) Die obige Abhandlung enthält über mehrere wichtige Balkanfragen eine Re- 
kapitulation der Verhan-ilungen auf der Londoner Konferenz, welche für die politischen 
Vorg in den letzten Monaten vielfach wegweisende Aufklärungen enthalten. 
Fibenso sind die Ausführungen ber die auf der Konfereuz seitens aller Großmächte 
zutage getretenen Friedensbestrebungen von Interesse. R. d. „E.“ 
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Als ungefähr Mitte August über die Zustellung der gleich- 
lautenden Noten des Fürsten Fürstenberg und des Herrn Schebeko, 
Repräsentanten Oesterreich-Ungarns und Rußlands in Bukarest, 
an Herrn Majoresco berichtet ward, gelangten die kriegführenden 
Staaten zu einer Verständigung. Wir konnten uns damals die 
Bemerkung nicht versagen, daß, wenn das Vorgehen Oesterreichs 
noch einigermaßen verständlich erscheinen konnte, dasjenige 
Rußlands jedenfalls kein Verständnis zu finden vermochte. Man 
neigt heute der Ansicht zu, daß Herr Schebeko, welcher damals 
von einem zum anderen Tage seiner Berufung zu einer Gesandt- 
schaft — voraussichtlich der von Wien — entgegensah, von 
seinem Kollegen, dem Fürsten Fürstenberg, mit wenig Mühe be- 
einflußt worden sei, und in der Folge dieser Beeinflussung seine 
Instruktionen überschritten habe. Dies ist eine der verschiedenen 
Erklärungen seines Verhaltens. Wie dem auch sei, Schebeko 
wurde nur mäßig unterstützt, und bereits nach Verlauf einiger 
Tage zeigte es sich, daß Oesterreich isoliert stand. Vor allen 
Dingen versagte ihm Deutschland seine Unterstützung. Herr 
René Puaux hatin einer später veröffentlichten Korrespondenz das 
von Wilhelm II. während der Konferenz von Bukarest getriebene 
Spiel eingehend beleuchtet. Die Gewißheit von diesem Verhalten 
des Kaisers erhielt die Oeffentlichkeit jedoch erst, als König Karol 
seinem kaiserlichen Vetter ein nachträglich bekanntgewordenes 
Danktelegramm sandte. Die diplomatische Initiative Wilhelms II. 
ist für sein Land nicht immer glücklich verlaufen. Dieses Mal 
muß man jedoch anerkennen, daß die Triebfeder seiner Handlungs- 
weise in der Bahnung wirklicher deutscher Interessen zu suchen 
ist, indem er unter der Hand Griechenland in der Kawalla- 
Angelegenheit, wie auch bezüglich Epirus’ und der Inseln 
unterstützte. In dem Augenblick, als Deutschland eine ständige 
Flottenstation im Mittelmeer sich geschaffen hatte, mußte ihm 
viel an der Erlangung der griechischen Freundschaft gelegen 
sein, weil Griechenland im Besitz von Saloniki und zahlreicher 
Inseln des Aegäischen Meeres sowie beinahe sämtlicher guten 
Häfen desselben ist. Das Verhalten Wilhelms II. ist, wie man 
sieht, also nicht nur allein durch seine verwandtschaftlichen 
Bande mit dem griechischen Königshaus beeinflußt worden. 
Das Resultat dieses Verhaltens ist, daß Wilhelm II. in der 
griechischen Politik eine Stellung erlangt hat, mit welcher wir 
in Zukunft zu rechnen haben werden. Es darf jedoch anderer- 
seits nicht unerwähnt bleiben, daß das griechische Volk in 
neuerer Zeit auch uns wiederholt seine Dankbarkeit sowohl hins, 
sichtlich der vom General Eydoux seiner Armee erwiesenen 
Dienste, wie auch betreffs der beständigen Unterstützung seitens 
unserer Diplomatie, gegeben hat. Der König Konstantin, der 
einzige der vier Balkanfürsten, welcher seine siegreichen Truppen 
selbst geführt hat, kehrte in seine Hauptstadt mit einer derartigen 
Glorie umgeben zurück, daß er wahrscheinlich in Zukunft bei 
der Abwickelung der Angelegenheiten seines Landes einen viel 
größeren Einfluß ausüben dürfte, als sein Vater. Gegenwärtig 
ist er nicht nur Schwager des Kaisers Wilhelm, sondern auch. 
preußischer Feldmarschall. z 

Trotz Oesterreich wird der Vertrag von Bukarest demnach 
doch für gewisse Zeit die Grundlage des territorialen Besitzes 
der Balkanstaaten bleiben, und zeigt sich bereits die von uns 
immer vorausgesagte Erscheinung als unvermeidliche Folge der 
Teilung Mazedoniens, nämlich die Auswanderung der Bevölkerung. 
Die Zeitungen sind mit Einzelheiten bezüglich der Auswanderung 
von Griechen und Mohamedanern gefüllt, welche die Bezirke 
von Melnik, Nevrokop, Gumuldjina und Dedeagatsch verlassen, 
um sich der ihnen verhaßten bulgarischen Herrschaft zu ent- 
ziehen. Da die bulgarische Presse jetzt sehr übel daran ist, so 
wird weniger ausführlich über ihre in Central-Mazedonien lebenden. 
Landsleute und deren eilige Einwanderung nach Bulgarien be- 
richtet, wie es anderenfalls geschehen würde. Der Korrespondent 
der „Times“ schätzt der Einwanderer Zahl auf 100000. Es dürften 
jedoch noch immer genügend zurückbleiben, um die Bildung 
von Komitatschibanden zu ermöglichen, welche den serbischen 
und griechischen Behörden schwer zu schaffen machen werden. 


Wie lange wird dieser Friede von Bukarest daueru? Vielleicht 
längere Zeit, wenn innere Wirren und revolutionäre Um- 
triebe die Wiedererstarkung der -bulgarischen Kräfte hindern. 
Vielleicht auch nur kurze Zeit, wenn Ordnung im Lande 
herrscht und Armee und Finanzen wieder hergestellt und 
gekräftigt werden. Augenblicklich ist Bulgarien schwer zerrüttet, 
was aus dem Verhalten des bis ins Mark diplomatischen 
Königs Ferdinand am besten ersichtlich ist, welcher in seinem 
an die Armee gerichteten Manifest in feindseliger Weise von Rück- 
forderungen spricht, und darauf hinweist, daß kein bulgarischer 
Patriot sich jemals mit dem Gedanken der Preisgabe von Monastir, 
Ochrida und Saloniki vertraut machen könne, und daß Bulgarien 
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EXPORT, 
nur dem gemeinsamen Vorgehen von fünf Gegnern erlegen sei. 
Es ist auch möglich, daß der König diese Erklärung abgegeben 
hat, um sich der Herzen seiner Untertanen zu versichern. Man 
wird nach diesen Ausführungen begreifen, wie schwer ihm s8. Z. 
die salbungsvolle Antwort auf das im gleichen Tone abgefaßte 
Telegramm des Königs Karol geworden ist. Wenn man diese 
beiden Dokumente liest, so begreift man, daß Schrift und Sprache 
den Menschen gegeben wurden, um ihre Gedanken zu verbergen. 
* 


* 

Keine europäische diplomatische Kanzlei dürfte jedoch aus 
den falschen Schritten Oesterreichs und Rußlands in Bukarest 
eine abfällige Kritik heıleiten, nachdem in Konstantinopel ein 
Fiaeko sämtlicher Großmächte zu verzeichnen war. Eine ein- 
fache Aufzählung der Tatsachen und Daten dürfte uns dies 
klarer vor Augen führen als weitläufige Darlegungen. 

Unter dem 19. Juli 1913 richtete die Pforte an die Mächte 
eine erste Note, welche die Wiederbesetzung Adrianopels durch 
die Notwendigkeit der Erlangung der Maritzalinie als strategisch 
gegebene natürliche Grenze zu rechtfertigen sich bemühte. Auf 
diese Mitteilung antworteten die Mächte, daß die Pforte sich an 
den Londoner Vertrag zu halten habe. Zu gleicher Zeit entschied 
die Konferenz in London, daß die internationale Kommission zur 
Festsetzung der Linie Enos—Midia ihre Arbeit beginnen solle, 
ohne die Rückberufung der Türken aus Adrianopel abzuwarten. 
(Man glaubt sich in den Monat Oktober 1912 versetzt, als der 
europäische Areopag den Entscheid fällte, daß der status quo 
der europäischen Türkei aufrecht zu erhalten sei, da dieser den 
wahren Grund des Balkankrieges bilde!) Europa schien s. Z. 
wirklich das ehrliche Bestreben zu haben, Adrianopel den 
Bulgaren zu überlassen. Es sagte sich, daß der in Bukarest 
zur Unterzeichnung vorliegende Vertrag für die Bulgaren allzu 
nachteilig sein würde, und daß das „Gleichgewicht des Balkans“ 
erfordere, ihnen Thrazien zu sichern. Gleichzeitig herrschte 
allgemein die Ansicht vor, daß die verschwenderisch in Kon- 
stantinopel erteilten Ratschläge, sowie die Hinweise auf die 
Gefährdung der türkischen Herrschaft in Asien, im Verein mit 
der Drohung finanzieller Boykottage genügen würden, die Pforte 
„zur Vernunft“ zu bringen. Keine Großmacht neigte gleichwohl 
zu Gewaltsmaßregeln, und auch England widersetzte sich 
formell einer jeden solchen. Sir Edward Grey hat in einer 
Rede in den Kammern den englischen Standpunkt folgender- 
maßen dargelegt: „England will nicht, daß seine musel- 
manischen Untertanen, insbesondere die seiner indischen 
Besitzungen, ihm gegenüber den Vorwurf erheben können, gegen 
alle Gerechtigkeit das Haupt des Islam zerschmettert zu haben.“ 

Die Pforte übersandte unter dem 14. August, in richtiger 
Erkenntnis der Lage, eine neue Note an die europäischen Kabinette, 
welche sich wieder auf strategischen Erwägungen aufbaute. Um 
nämlich dem linken Flügel der Armee vor Adrianopel eine sichere 
Stellung geben zu können, hatte sie ihren Truppen den Befehl 
zur Ueberschreitung der Maritza und zur Besetzung von Dimotika 
und Sufli auf dem rechten Flußufer gegeben, und ließ diese sogar 
bis nach Ortaköj an der Adra vorrücken. Dieses Verhalten der 
Pforte war sehr geschickt, denn es lag auf der Hand, daß, wenn 
nicht Europa, so doch mindestens Rußland durch dieses Vor- 
gehen gereizt werden würde. Man konnte jedoch an Hand der 
vorliegenden Tatsachen nur über eine Zurückziehung der türki- 
schen Truppen hinter die Maritza diskutieren und nicht mehr 
über die Räumung Adrianopels. Und tatsächlich wickelten sich 
die Dinge in dieser Weise ab. 

Am 17. August erhoben die Gesandten in Konstantinopel 
von neuem Protest bei der Pforte und ließen durchblicken, dab 
dieselbe beim Beharren auf ihren übertriebenen Forderungen 
den Verlust der ihr sonst zugestandenen Vorteile riskiere. Der 
Groß-Vezir ließ sich alsbald herbei, die Erklärung abzugeben, 
daß er dem Willen Europas Folge leisten werde und den 
ottomanischen Truppen den Befehl zum Rückzug auf das linke 
Maritzaufer erteilen werde. ... Einige Tage neigte man der 
Ansicht zu, daß Rußland aus dem europäischen Konzert aus- 
scheiden würde, um seinen Willen im Guten oder mit Gewalt 
durchzusetzen und Adrianopel den Bulgaren zu verschaffen. 
Die Geltendmachung dieser Forderung wurde jedoch erschwert, 
als eines Tages der „Daily Telegraph“ einen ausführlichen Bericht 
aus der Feder eines hohen russischen Beamten über bulgarische 
Greueltaten während der Besetzung von Adrianopel veröffentlichte. 
Diese Tatsachen an sich waren zweifellos veraltet. Wenn man 
sie aber gleichwohl nochmals an die Oeffentlichkeit brachte, so 
lag dabei die Absicht zu Grunde, die öffentliche Meinung Rußlands 
in dem Sinne zu beeinflussen, daß die Bulgaren einer Unterstützung 
infolge ihres Verhaltens nicht mehr würdig seien. Die Bulgaren 
sind sehr positiven Charakters! Sollten sie wirklich geglaubt 
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haben, daß Europa in der Angelegenheit betreffs Adrianopels 
sich ihrer annehmen würde? Das ist zu bezweifeln; ihre Er- 
schöpfung hat sie jedoch zum Abrüsten gezwungen. Der Vertrag 
von Bukarest hatte sein Uebriges getan und sie zu einer Haltung 
genötigt, in welcher sie der Ansicht zustimmen mußten, daß die 
Festsetzung der Grenze Thraziens eine die Mächte und die Türkei 
betreffende Angelegenheit sei. Wenn sie in dieser Hinsicht 
noch Illusionen hegten, so mußten sie dieselben aufgeben und 
es als unvermeidbar betrachten, sich direkt mit den Türken zu 
verständigen. Die endgültige Grenze bis Adrianopel ist die 
Maritza und von dort eine Linie, welche in der Nähe von Kirk- 
Kilisse vorbeiführt und bei Kara-Burun am Schwarzen Meer 
nördlich von Midia endigt. Betrachtet man die territorialen 
Erwerbungen Bulgariens besonders unter Berücksichtigung der 
an Rumänien abgetretenen Gebiete, so kommt man zu dem 
Resultat, daß dieselben an Umfang und Bevölkerung ziemlich 
mäßig sind. Hinsichtlich der Bevölkerung ist zu bemerken, daß 
an den Ufern des Aegäischen Meeres die Griechen überwiegen, 
während die Mohamedaner in den Bezirken von Gumuldjina 
und Kirdjali den Großteil der Einwohnerzahl bilden. Ob es 
unter diesen Verhältnissen gerade richtig war, diese Bezirke 
seit Monat Juni ohne bulgarische Garnison zu belassen, muß 
stark beweifelt werden. Die Besatzung bestand bis zum Ein- 
treffen einiger bulgarischer Regimenter aus griechischen Truppen, 
und dürfte dieser durch die europäische Diplomatie bei der 
griechischen Regierung ausgewirkte Dienst wohl der einzige sein, 
welchen sie auf absehbare Zeit hinaus Bulgarien erwiesen hatte. 

Die Bilanz dieser europäischen Diplomatie ist übrigens durch 
die Rede von Sir Edward Grey, Präsident der Londoner Konferenz, 
vor dem englischen Parlament unter dem 12. August vorgelegt 
worden. Man muß dieselbe in extenso in der „Times“ lesen, urm 
ihren mit feiner Ironie und Skeptizismus gemischten Inhalt 
richtig zu verstehen. Wiederholt ist Sir Grey auf die Grundidee 
der Konferenz zurückgekommen, wiewohl er genau wußte, daß 
es ein vergebliches Bemühen war, den Handlungen der Groß- 
mächte irgend eine Logik, ein Gerechtigkeitsgefühl oder ein 
internationales Rechtsbewußtsein zu unterstellen. Alle Mächte 
verfolgten nur ein Ziel, nämlich die Aufrechterhaltung des Friedens 
unter einander. Dieser Friedensliebe zu Gunsten nahmen sie mit 
den widersprechendsten Entscheiden vorlieb, von welchen Sir 
Edward Grey mit Recht behaupten kann, daß er einer der 
hauptsächlichsten Mitarbeiter an deren Zustandekommen gewesen 
ist. Das gesamte Parlament hat ihm Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, und der Führer der Kouservativen, Bonar Law, hat eben- 
falls betont, daß keine der Mächte den Krieg gewollt. Deshalb 
gebe er sich auch der Hoffnung hin, daß die noch bestehenden. 
Unklarheiten ebenfalls noch auf friedlichem Wege gelöst werden 
würden. Wir haben schon früher wiederholt darauf hingewiesen, 
daß wir die Befürchtungen hinsichtlich der Gefahren eines Balkan- 
brandes für den allgemeinen Frieden nicht teilen konnten, sondern. 
stets für übertrieben hielten. Die Entwickelung der Krise. 
von 1912/1913 scheint unsere Ansicht bestätigen zu wollen. 

* l 


> 
Sir Edward Grey hat sich über die albanische Frage 
und die der Inseln eingehender geäußert. | 
Man weiß, daß die Konferenz nach mühevoller Festsetzung _ 
der nördlichen Grenze Albaniens beschlossen hat, dieses Land 
in ein Fürstentum unter der Oberhoheit eines von den sechs 
Vertretern der Mächte und einem Vertreter des Staates Albanien 
ernannten Fürsten zu verwandeln. Darüber, daß diese Lösung 
der albanischen Frage Bestand haben werde, besteht keinerlei 
Gewißheit. Die kürzlich von Albanien eingelaufenen Nachrichten 
stellen die Situation des Landes so dar, daß die Mohamedaner, 
d. h. also die Mehrzahl der Bevölkerung, den Abzug der Türken 
bedauern und mit deren Rückkehr rechnen. Auf alle Fälle’ 
empört sie aber der Gedanke, der Oberhoheit eines christlichen 
Herrschers unterstellt zu werden. a 
Schließlich hat die Konferenz von London noch einige 
interessante Beschlüsse hinsichtlich der albanischen Südgrenze 
gefaßt, ohne indessen zu einem endgültigen Resultat zu ge- 
langen. Diese ins Auge gefaßte Grenzlinie geht vom Ochrida- 
See aus und berührt das äußerste Ende des Sees von Prespa;. 
hierauf führt die Linie zwischen Goritza und Kastoria weiter, 
und fiele in diesem Falle der überwiegend griechische Bezirk 
von Goritza an Albanien. Die Linie endet alsdann beim Kap 
Stylos an. der Adria ungefähr in der Mitte des Kanales von 
Korfu, gegenüber der Stadt gleichen Namens. Ungefähr auf 
eine Länge von 100 km ist die Grenze jedoch noch nicht fest- 
gelegt und sollte dies durch die Arbeit einer internationalen. 
Kommission geschehen, welche auf. Grund ethnographischer: 
Verhältnisse die. Bezirke von Krania, Konitsa, Herseg, und 
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Argyrokassro: teilen wird. Man wird in der Annahme nicht fehl 
ehen, daß diese Kommission, wie es meistens in derartigen 
Allen geschieht, einen annehmbaren Ausweg zwischen den 

griechischen und österreichisch-italienischen Forderungen finden 

wird*.. Die beiden letztgenannten Staaten werfen sich zu 

Kämpen des im Entstehen begriffenen Albaniens auf. Man ver- 

anschlagt die Einwohnerzahl des neuen Albaniens auf 1 Million 

Seelen. Dieses Gebiet hat eine gewisse Aehnlichkeit mit Marokko, 

besonders wegen der Sitten und des Unabhängigkeitssinnes der 

verschiedenen Stämme. Der türkischen Herrschaft unterstehend, 
wurden sie von einem habgierigen Machsen regiert, welcher der 

Oberhoheit des Sultans untertan war. Dies galt speziell von 

dem Küstenstreifen und den Bezirken von Tirana, Berat, Koritza 

und Konitza. Daneben gab es einen Distrikt, in welchen die 

Steuerbesmten der Türkei nicht vorzudringen wagten, und man 

wird sehen, ob die Vertreter der künftigen fürstlichen Regierung 

kühner und geschickter als jene sein werden. 

Der letzte Akt der Londoner Konferenz bestand darin, be- 
züglich der Aegäischen Inseln eine für die Italiener annehmbare 
Lösung zu finden, da diese ihre Ansprüche auf die Sporaden 
aufrecht erhalten. Hinsichtlich dieser Frage war in London 
beschlossen worden, daß, sobald endlich die Türkei den Be- 

i gen des Vertrages von Lausanne nachgekommen sein 
werde, Italien die Sporadeninseln räume. Hierauf wird die Auf- 
teilung aller Inseln des Aegäischen Meeres ohne Ausnahme durch 
die Mächte erfolgen. Sir Edward Grey hat erklärt, daß diese 

Frage der Inseln fast die einzige sei, welche ein direktes Inter- 

esse für England habe. England kann nicht wollen, daß die 

den Dardanellen benachbarten Inseln einer Großmacht zufallen, 
da dieselben in solchen Händen leicht als Flottenbasis Verwendung 
finden könnten, sondern es will auch hinsichtlich der der asia- 
tischen Küste so nahe liegenden Sporaden nicht, daß Italien 
von diesen Besitz ergreife, da dadurch leicht der asiatische 

Appetit anderer Großmächte geweckt werden könnte. England 

beobachtet also peinlich genau die Zusage der Konsulta, welche 

darin gipfelt, daß die Besetzung der Sporaden nur eine vorüber- 
gehende sein solle. | | 

Diese Maßnahmen mögen alle mehr oder weniger nützlich sein, 
aber es erscheint doch merkwürdig, daß die Konferenz von 
London nicht zu der Ansicht gelangt ist, daß das einzige Mittel, 
dieser italienischen Besetzung ein Ende zu bereiten, in der Rück- 
gabe der Sporaden an die Türkei besteht, da alsdann die Pforte 
ohne Zweifel sich bemühen werde, ihra in Lausanne eingegangenen 
Verpflichtungen zu erfüllen.**) Beseitige man also endgülti 
ji Zweifel über das Schicksal der Sporaden, damit die Türkei 

ierüber klar sehe und die italienische Okkupation nicht für 
alle Zeiten bestehen bleibe. Die Triple Entente hätte nach 
unserem Dafürhalten gut getan, die Angliederung der Sporaden 

an Griechenland mit weniger Festigkeit zu vertreten und im 

Gegenteil sich mehr der hellenischen Interessen im Epirus an- 

zunehmen. Man kann ja ganz gut begreifen, daß in der Tat die 

griechische Bevölkerung der Sporaden bei einer Rückgabe dieser 

Inseln an- die Türkei eine annehmbare Stellung einnehmen 

würden, während es viel schwieriger sein dürfte, die Ruhe der- 

jenigen Griechen zu sichern, welche zu Albanien gehören werden. 

Der größte Vorwurf, welchen man gegen die. Londoner 
Konferenz zu erheben vermag, besteht nicht darin, daß dieselbe 
sich zahlreiche Mißgriffe zuschulden kommen ließ, denn diese 
wären durch das Bestreben zu entschuldigen, den europäischen 
Frieden sichern zu wollen, sondern vielmehr darin, daß man zu 
so eigenartigen Lösungen der schwebenden Angelegenheiten 
gegriffen und dadurch alle eigentlichen Schwierigkeiten um- 
gangen hat. Bisweilen gelangte man ganz zufällig an das er- 
strebte Ziel, was eine große Schädigung des europäischen An- 
sehens im Orient zur Folge hatte. Hierzu haben auch noch die 
phrasenhaften Erklärungen und Entscheidungen beigetragen, 
welche zumeist durch militärische Ereignisse überholt und zu- 
nichte gemacht wurden.“ ` a | 


Jahresbericht 1913 über Kolonial-Wolle von Gustav Ebell & Co. 
(Port Elizabeth, Cape Town, East London, King Williamstown, 
Durban [Natall.) Beim Rückblick über das verflossene Jahr fesselt 
die auffallende Erscheinung, daß in seiner Physiognomie — höchst 
charakteristisch — zwei Grundzüge hervortreten, die sonst einander 
auszuschließen pflegen: ein schlechter Geschäftsgang auf bedeutenden 
Gebieten des Wollengewerken und eine vorwiegend steigende Festig- 
keit der Wollpreise, En es a Re 


*) Das ist bekanntlich erst nach starken Reiungen spetlell mit den griechischen 
Agitstoren geschehen: R.d. „E* ` 

®), Diese Ansicht des Verfassers ersobeint uns nabeozu naiv. Würden die Italiener 
die Inseln vorzeitig räumen, dann ziehen die Türken die Erfüllung ibrer Verpflichtungen 
bis ans Enje aler Diuge hinaus. Man vergesse nicht, daß Jfe Italiener die Inseln 
erobert haben, und sie wären einfuch töricht, dieselben ohne Garantien (seitens der 
Mächte) und Kompensationen herauszugeben, R., d. E.“ i ' 
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Die Ursache des schlechten Geschäftsganges ist allgemeiner Art. 
Sie zeigte sioh auch auf anderen Gebieten des Erwerbslebens — und 
nicht nur Deutschlands — in einem Maße wirksam, daß sich 1913 
schlechthin als ein Jahr ausgeprägtesten Konjunkturnieder- 
ganges kennzeichnet. Bis tief ins Jahr hinein standen sich ja die 
Großmächte gleichsam in Fechterstellung gegenüber. Mehr als einmal 
schien es als ließe sioh der Ausbruch oe urchtbarsten aller Kriege 
nicht länger beschwören. Die Hoffnung von heute auf eine friedliche 
Lösung der schwebenden Fragen wurde morgen durch neue Ver- 
wickelungen wieder zunichte gemacht. Zwischen erleichtertem Auf- 
atınen und neuer Niedergeschlagenheit hin- und hergeworfen, mußten 
selbst die robustesten Gemüter mit der Zeit mürbe werden. So 
schuf die Unsicherheit der politischen Verhältnisse einen Luftkreis, 
der nicht nur dem geschäftlichen Unternehmertum den Atem benahm, 
sondern auch das Privatkapital so verängstigte, daß das Wirtschafts- 
leben ganz allgemein bis in seine letzten Ausläufer hinein die Ungunst 
der kritischen Zeitläufte schwer zu spüren bekam.*) | 

Das am ÖOrientgeschäft stark beteiligte Wollengewerbe, nament- 
lich Oesterreichs, litt darunter doppelt schwer. Zu dem Wegfall von 
Aufträgen gesellte sich eine Gefährdung der Außenstände, die bei der 
würgenden Geldknappheit allüberall manchen finanziell arg in Be- 
drängnis brachte. Das teure Geld war es aber auch, das dem Anreiz 
einigermaßen entgegenwirkte, der sich dem spekulativen Weitblick 
lookend genug in der statistischen Lage unseres Artikels darbot. 
Eine Minderschur von 300000 Ballen in Australien galt ja frühzeitig 
als verbürgt und ebenso sicher war eine in den Schätzungen aller- 
dings schwankende Minderschur am La Plata. Trotz des unter das 
Normale herabgedrückten Weltverbrauches an Wolle behielt denn auch 
die schon vor Jahresfrist geäußerte Ansicht recht, daß der zu er- 
wartende Ausfall in der Wollerzeugung leicht so etwas wie eine 
Wolluot zur Folge haben würde. In der Tat genügte die in den 
engsten Grenzen des überbliokbaren Bedarfes gehaltene Nachfrage 
vollauf, die Preise für Wolle und Zug zu treiben und dauernd auf 
einer Höhe zu halten, die dem Wollhandel einen schönen Konjunktur- 
gewinn verhieß. Doch wer der statistischen Stärke unseres Artikels 
mißtraut hatte und darum anfangs Käufen übersee ferngeblieben war, 
braucht deshalb nicht mit sich zu hadern, denn der vielleicht ge- 
neidete Konjunkturgewinn wurde durch beispiellos schlechte Rende- 
ments fast ganz aufgezehrt. Dem unternehmenderen Teil des Woll- 
handels bleibt fürwahr nur die billige Genugtuung, daß ihn geine 
Berechnung der zukünftigen Konjunkturentwickelung nicht trog, die 
Früchte seines richtigen Bliokes und entschlossenen Handelns pflückte 
aber — der überseeische Farmer. Da nicht nur Kapwollen, sondern 
auch Austral- und La Plata-Wollen stark unterrendiert haben, eine 
en trügerische Beschaffenheit der Wollen aus verschiedenen Erd- 

ilen aber nicht gut anzunehmen ist, bleibt nur die psychologische 
Erklärung: daß die suggestive Gewalt einer vom Haussefieber be- 
fallenen Käuferschar auch die erprobteste Sachkenntnis des einzelnen 
wieder einmal zuschanden gemacht hat. 

Der im übrigen recht gleichförmige Verlauf des Jahres 1913 ist 
näherhin mit wenigen Strichen gezeichnet. Im Dezember 1912 war 
wohl übersee eine kleine Preisschwäche eingetreten, welche 
manchem die schwachglimmende Hoffnung auf einen Stimmungs- 
umschwung in der Wollwelt neu aufflammen ließ. Aber als nach 
kurzer Weihnachtspause die Versteigerungen übersee wieder auf- 
genommen wurden, war jene Flauheit bereits verflogen — gleichsam 
als hätte es in der Tat nur gegolten, recht augenfällig zu machen, 
daß sie wirklich nur ihren Grund hatte in der physischen Schwäche 
überanstrengter Käufer und in keiner Umkehr des Marktes. Während 
nun in Australien die ausgeruhten Käuferscharen, diesmal unter Vor- 
tritt Yorkshires, die kargen Schurreste zu steigenden Preisen mit 
Ungestüm an sich rissen, bezeugte London durch den lebhaften Ver- 
lauf und den festen Schluß der Januar-Auktionen ebenfalls einen so 
unerschüttert festen Grundton für alle Sorten Wolle, daß auch die 
hartnäckigsten Zweifler die tiefwurselnde statistische Stärke unseres 
Artikels nicht länger verkennen konnten. 

Mitte Februar war nicht nur in Australien, sondern — eine 
seltene Erscheinung — auch schon am La Plata das Angebot sozu- 
sagen erschöpft, während am Kap infolge der gar zu sehr voran- 
eilenden Forderungen der Eigner und der inzwischen bekannt- 
gewordenen schlechten Rendements der Verkauf etwas ins Stocken 

kommen war. Merinos und Kreuzzuchten waren so seit Dezember 
in schneller Folge um weitere 5 pCt. gestiegen und auf dieser Höhe 
hielten sich Merinos, abgesehen von geringen Schwankungen, bis in 
den Herbst hinein. Kreuzzuchten waren weniger stetig, erlitten sogar 
im März vorübergehend einen recht merkbaren Abschlag, weil 
Amerika gegen Gewohnheit und wider Erwarten von der Londoner 
Mäörz-Auktion weggeblieben war. 
.  Ueberhaupt hat die Aufhebung des Wollzolles die auf den ersten 
Bliok überraschende Wirkung gehabt, daß Amerika in Australien und 
in. London aus der Schur 1912/13 bedeutend weniger aufgenommen 
hat als sonst üblich (61 900 Ballen gegen 109 250 aus der Schur 1911/12). 
Doch diese Zurückhaltung wird verständlich, wenn man bedenkt, 
daß die durch den neuen Tarif verursachte Umgestaltung der vielen 
in Betracht kommenden Verhältnisse damals noch garnicht in ihren 
weitreichenden Folgen zu überblicken war. 

.. Auch Kammzug fand laufend Absatz zu allmählich steigenden 
Preisen, obwohl schon früh im Jahre aus Spinnerkreisen Klagen über 
eine abflauende Beschäftigung laut wurden. Die sich folgenden, 


+) Anmerkung der Red. d, „E.*: Diese Auffassung trägt der bereits im Jahre 1912 
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immer ausgedehnteren Betriebseinschränkungen bezeugten den 
ganzen Ernst der Klagen und überhoben sie des Verdachtes einer 
bloßen façon de parler. Dennoch fehlte es nicht an Bereitwilligkeit 
bei den Spinnern, Merino-Kammzüge auch auf monateweite Lieferung 
zu den höchsten Tagespreisen zu kaufen — ein Vorgehen, das an- 
gesichts der rückgängigen Beschäftigung und keineswegs rosiger 
Aussichten recht beredt verkündete, wie lebendig die Sorge war, daß 
durch die drohende Wollknappheit später eine Teuerung entstünde. 

Während die Klagen der Spinner, auch in Frankreich, über 
schlechten Geschäftsgang sich mehrten und der Zugverkauf — bei 
leichthin schwankenden Preisen für Merinos, bei stärker weiohenden 
Preisen für Kreuzzuchten — zeitweilig recht schleppend wurde, 
schrumpften doch die Zugbestände in den deutschen und französischen 
Kämmereien zusehends ein und sanken im Herbste auf einen Stand 
wie seit Jahren nicht. 

Der Zugmacher, der um diese Zeit — mit der neuen Schur vor 
der Tür — bei Veräußerung seiner Bestbestände von nonchalanter 
Nachgiebigkeit zu sein pflegt, hatte es leicht, auch jetzt noch wieder 
wahre Rekordpreise für Merinozüge zu machen — so offensichtlich 
überwog trotz des verminderten Bedarfs die dringende Nachfrage das 
Angebot in greifbaren Zügen. Im Termin hatte sich wohl für späte 
Monate ein immer größerer Deport herausgebildet, der eine 
pessimistische Zukunftsbeurteilung getreu widerspiegeln mochte, die 
bei einseitiger Betonung der schlechten Geschäftslage vielleicht ver- 
ständlich war. Doch der fast unbewegliche hohe Preisstand der 
vorderen Monate hielt einem jeden hart vor Augen, wie es jeweils in 
rauber Wirklichkeit mit der Gegenwart bestellt war. Einige Ver- 
suche, den Termin in entscheidenden Augenblicken auf der ganzen 
Linie zu werfen, waren kraftlos in den ersten Anläufen stecken ge- 
blieben und so vollständig mißlungen, daß das Gegenteil der beab- 
sichtigten Wirkung erreicht wurde: statt den Eignern übersee ein- 
drucksvull zu Gemüte zu führen, wie unbefriedigend die Geschäfts- 
lage im Wollengewerbe ist und wie notwendig zu ihrer Hebung eine 
Verbilllgung (des teuren Rohstoffes sei, wurde ihnen die Knappheit 


von Wolle und Zug und damit das Geheimnis ihrer Stärke mit Nach- 
druck zu Bewußtsein gebracht. 
Auf den — September/Oktober — übersee einsetzenden Ver- 


steigerungen der ungeduldig erwarteten neuen Wollen entriß denn 
auch brennender Maschinenhunger den Käufern Preise, weit über 
Parität europäischer Werte. Besonders die von den Militärtuch- 
Fabrikanten bevorzugten halblangen Kapwollen wurden im Sturmlauf 
auf eine kaum je gesehene Höhe getrieben. Man bezahlte am Kap 
für die Rohwolle fast ebensoviel wie hier für das gewaschene Produkt 
— ein Mißverhältnis, das der allesbeherrschenden Not des Augen- 
blickes entsprang und den Stand der Dinee um so greller beleuchtete, 
als ja gerade halblange gewaschene Wollen im Laufe des Jahres 
stärker gestiegen waren als alle anderen Wollsorten. Erst als der 
schreiendste Maschinenbedarf gedeckt war, mäßigte sich die Kaufgier 
so weit, daß «ie der eilfertigen Hast abgewonnenen Preise allmählich 
auf einen Stand zurücksanken, der wenigstens kein mehr ungesundes 
Verhältnis zu europäischen Werten wahrte. Obgleich die Klagen der 
Spinner über schlechten Geschäftsgang nicht verstummen wollten — 
die hier und da pn leise Kunde einer Besserung laut 
übertönend — wurde doch gleinhzeitig übersee auf einer nur wenig 
schwankenden Basis ununterbrochen weiter gekauft, wobei allerdings 
England in auffallender Weise zurückstand. Als die Versteigerungen 
in Australien eine Woche vor Weihnachten abbrachen, war Zwei- 
Drittel der Schur bereits verkauft. Nicht so am La Plata, wo erst 
ein Drittel der Schur aufgenommen ist und Kreuzzuchten noch immer 
nach einer Basis suchen, die auch andere als Amerika zu temperament- 
vollerem Zugreifen einlüde. Verglichen mit den Preisen vorigen 
Jahres sind heute 
Merinos bis 5 pCt. höher, 
Kreuzzuchten 5 bis 10 pCt. niedriger. 

Wer nun bei dem heutigen unklaren Stand der Dinge über die 
Aussichten der Zukunft orakeln will, erhält nur von einer Seite Licht: 
in dem Angebot, das in der klar überschaubaren Gesamtwollerzeugung 
dem Weltbedarf von Schur zu Schur zur Verfügung steht. Der 
andere Faktor der Preisbildung: der die Nachfrage bestimmende 
Bedarf bleibt eine im erklärlichen Interesse der Wollverbraucher 
meist verdeckte und überdies von Tag zu Tag wechselnde Größe. 
Unter der ersten Rücksicht verdient nun die Aufhebung des Woll- 
zolles in Amerika wegen ihrer privatwirtschaftlichen 
Folgen die allergrößte Beachtung. Wie zweifelhaft und un- 
bestimmt auch immer die sonstigen Folgen sein mögen, eine Wirkung 
ist unfehlbar gewiß: der Rückgang der um der Wolle wegen betrie- 
benen Schafzucht in den Staaten. Die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika stehen mit einem Wollverbrauch von etwa 1500000 Ballen*) 

leich nach England an zweiter Stelle und decken davon durch ihre 

eimische Schur etwas über 1008000 Ballen. Trotz des Sohutzes 
durch den hohen Wollzoll ging aber in den letzten Jahren die Woll- 
BOWIDnUDE dort unaufhaltsam zurück; am schärfsten so — als würfen 
ie Ereignisse mahnend ihre Schatten voraus -— im Jahre 1912/13 
mit allein über 46000 Ballen. In dem Lande der unbegrenzten 
Möglichkeiten wird es nun nicht zu überraschen brauchen, wenn die 
unlohnend gewordene Wollerzeugung mit derselben unheimlichen 
Geschwindigkeit verfiele, mit der amerikanische Schöpfungen aufzu- 
schießen pflegen. Als zuletzt, 1895/97, Wolle zollfrei war, verringerte 
sich in («ieser Zeit die dortige Wollerzeugung um 270000 Ballen. 


+*+) Die in lbs, engl. geführten Mıngen der Amerikanischen Statistik sind in die 
Balleneinheit A 330 lbs. engl. umgewandelt. 
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Die Einfuhr fremder Wolle schnellte aber in den Jahren 1896 und 
1897 mit 1 700.000 Ballen, darunter 1050000 Ballen australische und 
La Plata-Wollen, um weit mehr als dieser Abgang in die Höhe. 
Der Bedarf Amerikas an Wolle war eben plötzlich um so viel gestiegen, 
weil durch Jdie Verbilligung der Wollstofle reinwollene Gewebe auch 
den weniger bemittelten Volksschichten zu lich wurden. Damals 
zählte die Bevölkerung 67 000 000, heute zählt sie nahe an 100 000 000. 
Die Schlußfolgerung liegt auf der Hand, wobei es gleichgültig bleibt, 
wer den neu aufschießenden Mehrbedarf decken wird, ob Amerikas 
eigenes Wollengewerbe oder die Einfuhr. Also niolt nur: schwindende 

ollerzeugung in den Staaten, sondern auch wachsender Wollen- 
bedarf. Von zeitweiligen Schwankungen in örtlicher Begrenzung 
abgesehen, kann deshalb ein die beiden ausschlaggebenden Faktoren 
der Preisbildung: Spaan olor ongnng und Gesamtwollverbrauch 
ins Auge fassender Ausblick schon heute mit Sicherheit wahrnehmen, 
daß das Jahr 1914, selbst bei nur mittelmäßiger Beschäftigung im 
Wollengewerbe, das Mißverhältnis von Angebot und Nachfrage noch 
schärfer hervorkehren wird als 1913. Australiens Schur wird nun 
zwar 1913/14 um etwa 100000 Ballen größer sein als 1912/13, doch 
dem steht eine dieses Plus reichlich aufzehrende Minderschur am 
La Plata gegenüber. Hierbei ist zu beachten, daß die der Fleisch- 
gewinnung wegen betriebene Schafzucht immer weiter um sich greift, 
wo nur einigermaßen die Bodenbedingungen dafür da sind; auch in 
Australien, wo einschließlich Neuseelands 1908/09 die Schur noch 
78 pCt. Merinos aufbrachte, während 1912/13 nur noch 69 pCt. der 
Schur Merinos waren. Was uns somit droht, ist eine ohronische 
Knappheit von feinen Wollen und was daraus notwendig entspringt: 
nach oben drängende Preise; es sei denn, daß ein Wandel der Mode 
durch stärkere Verwendung von Kreuzzuchten den Verbrauch von 
Merinos einschränke. 


Die Einfuhr von Kapwelle in Deutschland in Ballen schätzen wir für die Zeit 
vom 1. November bis 81. Oktober 
1912/13 1911/12 1910/11 1909/10 1938/09 1907/08 1906/07 
169000 134000 160 000 159000 103000 119 000 


HArpmIchenne Uebersicht der Preise für Kapwolle zu. Berlin 


m Schlusse des Jahres: 1913 1912 1906 1900 

Pfennige pro kg 
Kap extra super saow whites . . 2 2: 2... 410 430 390 440 300 
„ <40prozentige Durchsch.-Grease, Waschw. . 165 150 135 165 105 
u Pr » Kammw. . 190 190 160 182 139 
Fabrikge®. Kap. Durcbschnitts-Qualität . . . 440 400 350 410 350 


Deutschlands Ein- und Ausfuhr nach den Ermittelungen des Kaiserlichen Statistischen 
Amtes in der Zeit vom 1. November bis 31. Oktober 
in Mengen von 100 kg (= 1 D.-Ctr.) 


Welle und Kunsiwelle 


Einfuhr: 1919/13 1911/19 19%C6/7 
Wolle im Schweiß u. gewasch. . D.-COır. 1 929 862 2167 134 1 822 718 
K Merino- . . . 2... j 52 417 94 855 79 050 

ammaug | Kreuszsucht. . . . . i 141338 187 713 96 648 
Kämmlinge . . :. 2 2: 2 2 200.0 i 2393 355 26 736 21 608 
Kunstwolle . . 2... 20 ne. i 28 816 30 710 39 573 

Gesamt-Einluhr D.-Cır. °” 2186776 2467 247 3 069 494 

Ausfubr: 

Wolle im Schweiß u. gewasch. D.-Ctr. 173 = 2 = 139 = 

Merino- . . .... 81 980 56 

Kammzug { Kreuzzucht i 18 598 34 615 30 183 
Kämnlinge . . 2 2 2 2 2 202.0 i 47 193 43 187 39 662 
Kunstwolle . . 2 2 2 20 00 4 49 034 41 996 60 364 
Gesamt-Ausfuhr D.-Cer. 370 357 356 811 836 817 

Mehr Ein- als Ausfuhr s 1816518 2 100 896 1 732 677 

Wollgarn und Wollwaren 

Einfuhr: 1912/18 1911/12 1908/7 
Kammgarn .. 2202000 D.-Ctr. 155 096 159 689 174 035 
Streichgarn . 2. 2 2 2200 » 14 540 18 47 16 688 
Anderes Wollgarnı .. ...x. y 21965 23 490 8 994 
Wollwaren aller Art . .... A 45 541 45 833 22 71 

Gesamt-Eiufuhr D.-Cır. 936 442 246 141 232 437 
Ausfuhr: 
Kammgarn . aa. ena 00. D.-Ctr 113 397 109 730 93 733 
BStreichgam . . 2. 2000. S 6 875 7 059 5 883 
Anderes Wollgarn . . ....- » 18 845 19 575 13 847 
Wollwaren aller Art 384 761 37123 2363 324 


Gesamt-Ausfuhr D.-Crr. 523 878 507 567 495 796 


Mehr Aus- als Einfuhr = 287 486 261 426 273 369 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. Nach der in der November- 
sitzung erfolgten Wiederwahl des bisherigen Vorstandes der Ge- 
sellschaft für 1913/14, gedachte der Vorsitzende, Geheimrat Hellmann, 
der beiden jüngst dahingeschiedenen Geologen Professor Potonié- 
Berlin und Geheimrat Haas-Kiel in ehrenden Nachrufen. Von den 
literarischen Neuheiten seien folgende hervorgehoben: Aus der von 
Penok herausgegebenen „Bibliothek landeskundlicher Handbücher“, 
Norbert Herz, Oesterreichische Landeskunde. Das Buch bietet eine 
gediegene wissenschaftliche Handhabe zur Landeskunde Als ein 
„geographisches Ereignis“ ist ein Bädeker für Indien zu be- 
zeiohnen, der auch für Ceylon, Birma, Siam und Java zu benutzen 
ist. Das Werk auf die Forschungen von Professor Dr. Geo 
Wegener basiert, bietet neben Stadtplänen und Kärtchen au 
Panoramen, und beachtet neben Kultur und Kunst auch die Formen 
der Landschaft. Dr. Imanuel Friedländer -Neapel: Die 
Cap Verde’schen Inseln. Dr. Spethmann: Der Dyngjufjötl mit 


| der Askja auf Island. Dr. Richard Hennig: Probleme des Welt- 


verkehrs. Prof. Neuse, Spandau: Ein märkisches Stadtbild. 

Darauf berichtete Dr. Barclay Raunkiaer aus Kopenhagen 
über seine Forschungsreise in Zentral- und Ost- 
Arabien durch das Land der Wahabiten. Unter Vor- 
führung zahlreicher Lichtbilder bot der Vortragende eine Dar- 
stellung der von ihm im Auftrage der dänischen geographischen Gesell- 
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schaft durchgeführten, sehr beschwerlichen und gefahrvollen Reise. Nur 
die K ü ste n Arabiens sind unsoberflächlich bekannt, das vom 45. Längen- 
grade durchzogene südostarabische Dreieck ist noch völlig unbekannt. 
Am 12. November 1911 fuhr der Forscher nach Konstantinopel, um 
am 283. November die türkische Hauptstadt wieder zu verlassen, und 
mit der Anatolischen Bahn sowie auf der fertiggestellten Strecke der 
Bagdadbahn nach Ulu Kischla, am nördlichen Abhang des BulgarDagh, 
zu gelangen. In drei Tagereisen wurde von hier aus die Strecke 
bis nach Tarsus zu Wagen zurückgelegt, wobei man die cilicischen 
Pässe durchfuhr. Von Tarsus bis Mersina wurde dann wieder 
die Bahn benutzt; ein russischer Dampfer brachte den Forscher bis 
Alexandrette, und weiter ging es in drei Tagereisen mittels Wagen 
nach Haleb. Nach einem dreitägigen Aufenthalte in Haleb gelangte 
Dr. Raunkiaer auf einem Wagen längs des westlichen Euphratufers 
nach Bagdad. Dort warb er einen englisch sprechenden Diener 
an, und am 16. Januar 1912 konnte man Bagdad auf einem der 
Lynch-Company gehörigen Dampfer verlassen. In sechstägiger 
Tigrisfahrt wurde Basra erreicht. Der dortige Wali Hassan 
Risa Pascha nahm Dr. Raunkiaer auf das beste auf, und förderte 
ihn in seinem Unternehmen. Am 27. Januar reiste er dann südwest- 
wärts zur kleinen Stadt Zobeir und setzte am folgenden Tage die 
Reise mit vier Packpferden nach Kuweit fort. Dort mußte 
Dr. Raunkiaer im Palaste des ihn mit starkem Mißtrauen betrachtenden 
Scheiks Moharek 26 Tage mit Verhandlungen betreffs seiner 
weiteren Reise zubringen. Durch Vermittelung des englischen 
politischen Agenten ließ sich der Scheik überzeugen, daß der Forscher 
in politischer Hinsicht absolut neutral sei, und so wurden dann die 
Verhandlungen in freundlicher Weise zu Ende geführt, so daß die 
Weiterreise nach Hofuf über Bereidah nach Riadh in Zentralarabien 
ermöglicht wurde. Am 24. Februar 1912 verließ der Vortragende mit 
einer Kaufmannskarawane von 100 Kamelen Kuweit. Die Karawane 
hatte Nedjd zum Ziel. Der Weg wurde über die Brunnen Safah 
und Zilfi gewählt. Nach 19 Tagereisen durch lehmige Steppen, über 
Sandsteinplateaux und öden Flugsand wurde Zilfi erreicht und zwei 
Tage später Bereidah, wo der Reisende wenig liebenswürdig durch 
den Emir Fahad Ib’'n Ma’amr empfangen wurde; er kam sogar in 
Lebensgefahr. Der Emir verstand es, allerdings mehr durch seine 
Macht als durch seine Klugkeit, dem Forscher seinen Revolver und 
sein Fernrohr abzunehmen, und hinderte dessen beabsichtigte Reise 
nach Aneizah, so daß er gezwungen wurde, von Bereidah nach Riadh 
der Route des englischen Forschers Palgrave zu folgen, die über 
Zilfi und Medj’mah führte. Von Ghat aus, wo wieder ein Anschlag 
auf Dr. Raunkiaer’s Leben unternommen wurde, ging der Weg über 
niedrige Sandsteinplateaux. Von Bereidah nach Riadh reiste der Vor- 
tragende ohne Karawane, mit nur sechs Kamelen und vier Begleitern 
und entging glücklich den Wüstenräubern auf dieser Strecke. In 
Riadh wurde der Vortragende zwar freundlich vom Iman Abderrahman 
Ibn Sa’ud empfangen, mußte aber vor dem Fanatismus des Volkes 
durch scharfe Bewachung geschützt werden. Nach kurzem Aufenthalt 
reiste er mit einer Karawane weiter nach Bahrein. Diese Karawane 
wurde größtenteils von Perlenfischern gebildet. Nach zehntägigem 
Marsche in einer unbehaglichen und feindseligen Reisegesellschaft, 
in der der Reisende nur durch stete Wachsamkeit einer Ermordung 
entging, gelangte Dr. Raunkiaer am 8. April nach Hofuf. Während 
des kurzen Aufenthaltes daselbst, den Dr. Raunkiaer meist als Patient 
verbrachte, wurde er von den türkischen Behörden gastfreundlich 
aufgenommen und konnte unter einer Bedeckung von 50 türkischen 
Reitern bis nach Adjer reisen. 

Auf Grund seiner Aufzeichnungen bot der Vortragende ein Bild 
des von ihm durchzogenen Gebiets. Folgendes erscheint zur 
Charakteristik des erforschten Teiles von Arabien wesentlich. Im 
nordöstlichen Küstengebiet zwischen Kuweit und el Katif finden wir 
viele Brunnen. Es folgt dann die 40 bis 80 km breite Flugsand- 
wüste Dibedebeh, an die sich die Sumah mit ihren Quellen anschließt. 
Ueber sie geht der Verkehr von der Ostküste Arabiens bis zum 
Nedjdgebiet. An die Sumah schließt sich im Südwesten die Dhana 
mit ihrem Flugsande. Unter der Bevölkerung von Zentral- und Ost- 
arabien scheiden wir Nomaden und seßhafte Stämme. Von den 
elf Nomadenstämmen sind die Adjnan und die Beni Murrastämme die 
wichtigsten. Der Iman beherrscht die meisten Oasen, er hat seinen 
Anspruch Jaufodiese Herrschaft durch seine Abstammung aus dem 
Geschlechte, das seit dem Anfange des 18. Jahrhunderts immer an 
der Spitze der wahabitischen Bewegung gestanden hat, und der ihn 

nde religiöse Nimbus erhöht noch seine Autorität. Die 
wahabitische Bewegung ging auf eine religiöse Reform im Islam aus. 

Darauf widmete Prof. Dr. Ludwig Diels aus Marburg dem 
Gedächtnis des -deutschen Australienforschers Ludwig Leichhardt, 
dessen 100, Geburtstag am 23. Oktober war, einen Vortrag. Leich- 
hardt, ein Sohn der Mark Brandenburg, ist in Trebatsch an der 
Oberspree gehoren, und in Göttingen und 6 Semester in Berlin Student 
gewesen. Die Anregungen für seine Forschertätigkeit fand er indessen 
nicht in Berlin; er ging am Ende seiner Studienzeit mit einem 
englischen Studienfreunde, der ihn unabhängig stellte, nach London, 
und dort, inder britisch-kosmopolitischen Atmosphäre, schien sich ihm 
die Möglichkeit zu bieten, seinen Jugendtraum, ein „Entdecker zu 
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werden“ zu verwirklichen. Bedenken gegen solche Pläne, die seine 
Verwandten hatten, und die er selbst bisweilen hegte, mußten dem 
innerlichen unwiderstehlichen Drange weichen, der ihn in die Ferne 
zog. Nachdem es ihm nicht gelungen war, die Niger- Expedition 
als Botaniker begleiten zu dürfen, ging er im Alter von 28 Jahren 
1841 nach Sydney. Nach viereinhalbmonatiger Seereise gelangte 
er nach Australien und hatte damit den Boden betreten, auf dem er 
seine Tätigkeit als Entdecker entfalten wollte. 

Er gedachte das Innere des Kontinents zu öffnen und eine Ver- 
bindung von den Kolonien des Südostens zum Norden herzustellen. 
In zweijähriger gründlicher Erforschung der Kolonie New South 
Wales bereitete der schwächliche und kurzsichtige Mann sich auf seine 
große Ueberlandexpedition vor. Im August 1844 ging er 
von Brisbane aus und gelangte bis nach Port Essington. Man hatte 
ihn schon als verloren angesehen, als zu Anfang des Jahres 1846 
noch keine Nachricht von ihm nach Südosten gekommen war; desto 
größer war der Jubel, als er im März desselben Jahres zu Schiff 
zurückkam. Sein Name ward die Losung für die australische Jugend, 
die Londoner Geographische Gesellschaft widmete ihm, als einem 
Kulturpionier, die goldene Medaille. Er hatte die Flußsysteme im 
Innern Australiens, die Gebirgsketten am Carpentaria-Golf entdeckt. 
Diese Ergebnisse indessen genügten ihm selbst nicht, nach einer 
zweiten, bald abgebrochenen Reise, unternahm Leichhardt eine 
dritte Forschungsexpedition, die ihn wieder zum Nordwesten des 
Kontinents führen sollte. Von dieser mit nur vier weißen und zwei 
schwarzen Begleitern ausgeführten Expedition auf der nur 7 Pferde, 
20 Maultiere und 50 Rinder mitgeführt wurden, und die anfangs 
glücklich verlief, sollte Leichhardt nicht mehr zurückkehren. Alle 
zu seiner Auffindung, zum Teil auch auf Anstiften Ferdinands von 
Müller’s und Georg Neumeyer’s, der deutschen Australien- 
forscher, unternommenen Forschungsreisen haben die Frage nicht 
beantworten können, wo und wie Leichhardt zu Grunde 
ging. Nach Neumeyer’s Ansicht soll er am 27. Grad den Tod ge- 
funden haben. Ob noch einmal Spuren von seiner Forschungs- 
karawane zu uns gelangen werden, steht dahin; für uns Deutsche 
aber wird neben Leichhardts Wagemut und Energie sein Idealismus 
im Andenken an ihn lebendig bleiben, der das Wissen um des Wissens 
selbst willen mehren wollte. G. St. 


Vereinsnachrichten. 

Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. Nach der in der 
Generalversammlung des Üentralvereins für Handels- 
geographie usw.erfolgten Wiederwahl des Vorstandes sprach 
Professor Dr. Georg Wegener über das Thema: Zur Vollendung 
des Panamakanals. Im Eingange seiner Darlegungen erinnerte der 
Vortragende an die Tatsache, daß, fast genau auf den Jahrestag, 
400 Jahre, nachdem. am 25. September 1513 Vasco Nunez Balboa vom 
Isthmus von Panama aus die „Südsee“ erblickt hatte, Präsident Wilson 
die letzte Landschranke zwischen Atlantik und Pazifık dort in die 
Luft gesprengt habe. Professor Wegener überblickte zuerst die 
Geschichte der Bestrebungen, einen Panamakanal zu schaffen, 
erläuterte dann durch zablreiche Lichtbilder die technischen 
Einrichtungen der nunmehr ihrer Vollendung (?) entgegengehenden See- 
straße, um zum Schluß den Versuch der Beantwortung der Frage 
nach der Bedeutung dieser neuen Seestraße für den internationalen 
Handelsverkehr, speziell für den deutschen, zu machen. Hatte schon 
Cortez den kühnen Plan einer Durchstechung der Landenge von 
Panama erwogen, so ruhte dieses Projekt doch bis ins 19. Jahrhundert. 
Im Clayton-Bulwer-Vertrage verpflichteten sich 1850 England und 
die Union, dab nicht einseitig der eine Staat ohne Mitwirkung des 
andern einen Durchstich durch den Isthmus unternehmen sollte. 
Die auf den kalifornischen Goldfunden und auf der Wirkung des 
Suezkanals sich aufbauende starke Entwickelung des internationalen 
Güteraustausches und Verkehrs führte zu dem bekannten Lesseps’schen 
Unternehmen des aus französischen Mitteln zu schaffenden Panama- 
kanals. Das Panamaprojekt hatte gegenüber einem Nicaraguakanal, 
der nicht als Niveaukanal ausführbar war, den Vorzug gewonnen und 
war 1881 praktisch in Angriff genommen worden. Das Nicaragua- 


projekt wurde in der Union mehr als ein Mittel politischer Intrigue 
gegen das französische Unternebmen benutzt, als daß man ernst an 
seine Ausführung dachte, und nach dem 1889 erfolgten Zusammen- 


bruche der Lesseps’schen Gesellschaft verschwand es wieder fast ganz 
aus der Diskussion. Bekanntlich übernahm nach dem spanisch- 
amerikanischen Kriege die Unionsregierung den Bau des Panamakanals, 
Bevor dies gesehehen konnte, waren noch einige Schwierigkeiten zu 
überwinden. England hatte nach dem Burenkriege im Hay-Pauncefote- 
Vertrage auf die Mitwirkung an dem Kanalbau verzichtet, aber sich 
vorbehalten, daß alle -Staaten in bezug auf die Durchfabrttarife im 
neuen Kanal gleichmäßig behandelt werden sollten, und als die 
Amerikaner bereit waren, der Compagnie nouvelle de Panama, der 
Rechtsnachfolgerin der: Lesseps’schen Gesellschaft, die die , Werte 
möglichst zu erhalten und in bescheidenen Grenzen am Kanal weiter 
zu arbeiten mit Erfölg ‚versucht ;hatte, das Objekt- mit 40 Million: $ 
abzukaufen, und von der -Republik Columbia, -von der die Ge- 
sellschaft bis 1910 die Baukonzession hatte, die Ausübung von 
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Hoheitsrechten auf einem 16 km breiten Landstreifen zu beiden 
Seiten der Bahn verlangten, da verweigerte der Kongreß von Bogotä 
im August 1903 der Unionsregierung diese Konzession. Es folgte 
bekanntlich die Revolution auf dem Isthmus, in der Panama als 
sechster Staat dort sich als unabhängig erklärte, und indem der neue 
Staat sich seine Unabhängigkeit durch die Union garantieren ließ, 
übertrug er die Rechte der Compagnie nouvelle auf die Regierung 
in Washington Seit 1904 sind die Amerikaner nun an der Arbeit, 
und seit 1907 werden die Kanalbauten durch die Militärverw altung 
der aon geleitet. 1915 soll der Seekanal dem Weltverkehr übergeben 
werden 

Der Vortragende suchte durch eine Reihe von Lichtbildern 
eine Anschauung zu bieten von den Kanalarbeiten, die er selbst aus 
eigener Anschauung kennt. Durch ?/, des Isthmus legt der Chagres- 
fluß eine breite Talsohle; die höchste Erhebung auf der Landenge 
liegt an der pazifischen Seite, während an der atlantischen Seite eine 
Abdachung sich findet. Die Amerikaner haben in Colon viel zur 
Hygiene der am Kanal Schaffenden getan, sie haben vor der Stadt 
eine künstliche Insel geschaffen, die Sümpfe ausgetrocknet, Wasser- 
leitungen angelegt. Man hat den Chagres zum See bei Gatun auf- 
gestaut und so den Kanal dort durch “die Wasserscheide hindurch- 
geführt. Damit hat man die Kraft des bei den unregelmäßig erfolgenden 
Niederschlägen stark anschwellenden Flußes, der dann nicht selten 
die Dämme zerreißt, gebrochen. Ferner hat man bei Gatun die drei- 
stufigen großen Schleusen hergestellt. Man will die Durchfahrt von 
3 Schiffen in 12 Stunden ermöglichen, gegenüber dem Suezkanal, den 
5 bis 7 Schiffe in 16 Stunden durchfahren. Ein Wunder der Technik 
ist der in die Cordillere gemachte cut von Culebra, der in einzelnen 
Stufen angelegt worden ist. Auch an der pazifischen Seite hat man 
eine Halbinsel aufgeschichtet. Seit 1907 steht an der Spitze der 
Arbeiten Oberst Goethals und in 1912 wurden 36 000 Arbeiter be- 
schäftigt, unter denen 29000 Neger waren. Die Länge des Kanals 
beträgt 81 km, wovon 64 km auf die Landstrecke entfallen. Er ist 
halb so lang wie der Suezkanal, während der Kaiser Wilhelms- 
kanal 97,6 km lan ist. Stellen sich die Kosten des Kaiser Wilhelms- 
kanals auf 150 Million., die des Suezkanals auf 380 Million. M, so 
dürften sie beim Panamakanal bis jetzt mehr als 11), Milliarden M 
betragen. Die Tiefe des Seeweges soll auf dem Isthmus auf 13,7 m 
kommen. Am Pier von La Boca endet der Kanal. 

Wirft man nun die Frage auf, welehe Bedeutung wird der Kanal 
für Europa und besonders für Deutschland haben, so ist zuerst zu 





sagen, daß er für die Verbindungen zwischen Westeuropa und Ost- | 


asien die Bedeutung des Suezkanals nicht erreichen wird, da der 
Weg über Suez dorthin doch näher ist, als über Panama; nach Sydney, 
Melbourne und nach Neu-Seeland ist freilich der neue Seeweg der 
nähere; es ist sogar von New York über Suez nach Hongkong etwas 
näher als über Panama, dagegen liegen Shanghai, Yokohama und 
Manila New York näher, wenn man die Panamalinie wählt Demnach 
ist nicht zu erwarten, daß der Verkehr von Westeuropa nach Ostasien 
durch den Panamakanal beeinflußt werden wird. Für mit voller Ladung 
nach Ostasien glatt durchgehende amerikanische Schiffe ist die Ostküste 
Nordamerikas durch den Panamakanal etwas näher gerückt. Deutsche 
Schiffe dürfen keine amerikanische Küstenschiffahrt treiben. Es 
kommt hinzu, daß zwischen Westeuropa und Ostasien die Kultur- 
gebiete am Mittelmeere und Indien liegen, ferner sind auf dem Wege über 
Suez öfter billiger Kohlen zu haben. Ist sonach der Panamakanal für 
uns zur Fahrt nach Afrika, Asien und nach Australien kein Bedürfnis, 
so kommt er im Verkehr von Hamburg und Bremen mit der West- 
küste von Amerika stark in Betracht, da die Fahrt nach Valparaiso 
durch ihn etwa um 1000 Seemeilen kürzer ist, als um Cap Horn. 
Freilich treten dann die Kanalgebühren hinzu, und da unser Handel 
nach Chile besonders dem Salpeter gilt, von dem ®/, durch deutsche 
Segelschiffe exportiert werden, die keine Kanalgebühren tragen können, 
so wird uns dieser Verkehr entweder entrissen werden, oder die 
Segelschiffe werden, nach wie vor, um Kap Horn ihren Weg nehmen, 
zumal sie die Region der Calmen im "nördlichen Teile der süd- 
amerikanischen Westküste zu meiden suchen werden, in die sie bei 
einer Fahrt durch den Panamakanal gelangen müssen. Für den 
Norden von Bolivien, für Peru, Ecuador, Columbien, Ländern, die 


erst. in den Anfängen der Entwickelung stehen, kürzt der neue Seeweg 
die Reisen bedeutend ab, insbesondere aber wird sich diese Abkürzung 
geltend machen für die ostamerikanischen Häfen im Verkehr mit 
San Franzisko und den westkanadischen Häfen. Der Panamakanal 
wird die Fahrt von New York nach San Franzisko um 3700 Seemeilen 
abkürzen. Die großartige Durchführung des Kanals ist für das 
Prestige der Vereinigten Staaten von unendlicher Bedeutung und 
hebt den nationalen Mut. Das Wichtigste an dem Kanal, der auch 
befestigt wird, ist für die Union das strategische Interesse; denn nun 
wird das pazifische und das atlantische Geschwader leicht vereinigt 
werden können; ‘auch der in den Amerikanern lebendige Gedanke, der 
Pazifik müsse von ihnen beeinflußt werden, wie der Atlantik die 
Domäne Europas sei, scheint seiner Verwirklichung näher gerückt. 
Da wir uns den Verkehr mit der ostasiatischen Welt und nach 
Australien erhalten wollen, und uns trotz der heute in wirtschaftlichem 
Sinne gedeuteten Monroe Doctrin auch in dem Verkehr mit Amerika 
freie Hand zu halten suchen müssen, so erscheint bei der Aussicht 
einer Gewährung von Vorzugszöllen für amerikanische Schiffe am 
Panamakanal die neue Seestraße für uns Deutsche durchaus nicht in 
rosigem Lichte. Indessen der Kanal stellt einen Fortschritt dar, wie 
er kommen mußte, und der Starke verwendet stets die Weltverhältnisse 
zu seinem Nutzen. So können wir auch hoffen, daß der deutsche 
Kaufmann Mittel finden wird, den Schwierigkeiten zu begegnen und 
für sich Vorteile aus der neuen Verkehrsstraße zu ziehen. — In der 
Diskussion, die sich an diese Darlegungen anschloß, tat der Vorsitzende 
der Schwierigkeiten Erwähnung, die sich noch der Vollendung des 
Kanals entgegenstellen, wie Bodenrutschungen, nicht genügende 
Wassermengen für große Schiffe und dergleichen mehr Oberingenieur 
Ewald, der an dem Panamakanal selbst gearbeitet hat, ging im ein- 
zelnen auf die Frage nach dem Wasserstande im Kanal, speziell im 
Gatunsee ein. Der ganze Kanal stellt sich nach ibm als eine Ueber- 
stauung des Isthmus dar. Ende Oktober 1913 war der See nach 
zuverlässigen Nachrichten zur Hälfte des nötigen ‚Volumens gefüllt, 
und das war damals der Fall, wo schon im Dezember die Regenzeit 
dort zu Ende war, und noch mit starker Verdunstung zu rechnen ist. 
Da kaum Aussicht ist, daß diese Verhältnisse sich bessern, und mit 
Entnahme während des Schleusenbetriebes zu rechnen ist, so dürfte 
die 7 Metertiefe für 6000 Tonsschiffe wohl vorhanden sein, nicht 
aber genügender Tiefgang für Kriegsschiffe zu jeder Zeit bestehen. 
Es werden 400 000 cbm Wasser für jede Durchschleusung nötig sein. 
Gegenüber der Wasserfrage stellen sich die etwaigen Erdrutsche 
nur als eine Geldfrage dar. Der Redner betonte das Moment dar 
Kosten- und- der’ Assekuranz für die Fahrzeuge und deren Ladung, 
das bei Abschätzung des Wertes von Seewegen doch stark ins Gewicht 
falle. Brasilien und Argentinien haben keinen direkten Vorteil vom 
Panamakanal, auch zeige der Verkehr, den diese Länder heute mit 
Europa haben, daß man die Monroe Doctrin nicht sò sehr zu fürchten 
habe. Auch Professor Dr. R. Jannasch setzte die Tatsache ins Bicht, 
daß die Häufigkeit der Frachten einen wesentlichen Faktor bei der 
Wahl der Seewege bilde, und da stelle sich der Weg von Westeuropa 
nach ‘Ostasien wegen seines Zuges durch die reichsten  Kulturländer 
doch günstiger über Suez als über Panama. Von New York nach 
Hongkong ist fast die gleiche Distanz über Suez wie über Panama. 
Der Salpeterverkehr auf Segelschiffen wird nach Jannasch nach wie 
vor bestehen bleiben, denn Segelschiffe können, abgesehen von den 
teuren Kanalkosten, den Kanal nur schwer ansegeln. Eben der Kanal 


sei ein Grund mehr, die Monroe Doctrin m “den Hintergrund zu 
drängen, namentlich bei den Südamerikanern, und deren Beziehungen 
zu Europa zu stärken, zumal der Osten Südamerikas: nicht, weiter 


von den westeuropäischen Häfen entfernt ist, als von New- York 
oder New Orleans. Die in Europa lebenden 400 Million. Menschen 
sind sehon durch ihre Zahl günstigere Abnehmer der südamerikanischen 
Produkte, als die 100 Millionen in Nordamerika. Europa braucht 
ungleich mehr Salpeter als die Union. Was die hohen Kanal- 
gebühren betrifft, so werden die Amerikaner von der Erhebung zu 
hoher Kosten und Zölle im eigenen wohlverstandenen Interesse ab- 
sehen; denn zw hohe Abgaben und Zölle müssen doch die Frequenz 
des Kanals ungünstig beeinflußen und so dessen Verzinsung ungemeia 
erschweren. G. St, 
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Verkauf nurfdurch” Exporteure. Walzenmasse 


Fernspr. Amt Moritzolatz 3257 u. 4810. Paul Sauer, 










Internationales Speditions- Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7.~ ri =; aCA A 








il Walzen in meinem einzigen Keine Betrieb gegossen, 
1904: 9 109 Walzen 


Sondern 


nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 
fach prämiiert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Go!dene Medaille usw, 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
anstalt und Walzenmassefabrik. 
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Berlin SO: 16, Adalbertstrasse 37, 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 
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Gehrüder von Streit Glaswerke 
. m. b, H. 
FIIIT Hauptkontor: 


CS BERLIN SW., 
Tor | Alexandrinenstr. 22. 


PAA Preß-, Gub- 
= und Hohlglas. 
Keller-Lichtschachtplatten „Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Berlin W.8, Wiihelmstrasse 71, 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


in 

Argentinien: Bahia. Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Ooncepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo. 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemão Transatlántico 


in 
Brasilien: Rio de Janeiro, Petropolis, São 
aulo, Santos. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 


| Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
ern a ä ra geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
















Haushaltungs- 7 
gegenstände,. - 

Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 


A $ Stets Neuheiten. 


NDENKCEN 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 





PR 17 ET Preisverzeichnis 
. N, 7 mit Abbildungen 











er umsonst, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
Medizinisch-Pharmazeutisohe in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Fabrik und Export Bremen: Deutsche Bank "Filiale Bremen. 
Berlin C. 2, brawd? Denische Bank SUDEV 
Spandauerstraße 77. Konstantinopel: Deutsche Bas us wann 
Vorteilhafteste Bezugsquelle en Be u AS 


aller pharmazeutischen Prä- 
arate. Sterilisierte Subkutan- 
njaktionen In zugesohmolzenen 


; n Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
artinHauer UM? tische Tabletten, Pillen, roh a 
Nürnberg pai ED 
fertige Tropen-Apotheken. N E è 
Verlangen Sie viersprachige Preisliste! Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
— rd 


Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter ı: Tagesproduktion 3200 Möbel 


— 





Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 








L. &C. Arnol 


In 
Schorndorf an Stendal 


von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bomusterte Olferte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Ch. Küenzlien, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Elsan- 
glessarel 










(Württemberg) 


Kempen-Rhein | EN Pratteln 


y. d. Höhe 





pa E A k * 
U 
a 


o J Se —— 
Jeder Schuss ist Goldes wert ! ty 
CORTESI Alles flieht 
RE EA T wenn die Ernten der Felder. Weinberge 
$ Bed N und Plantagen unter den Schutz des „ 
- ar automatisch feuernden Feldschützen 
gestellt werden. Pat. in allen Kulturstaaten. 


Roeder& Co. -; 


Hannover g ~e 







is} 


Stendal Pratteln (Schweiz) 


| WAS. SERGLAS } 








liefern 


gan Baerle & Sponnagel, Spandau. 


III III Er 
Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“. 
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Kamm- Gebrüder Brehmer 

fabr ikation B O h n € r an Maschinen-Fabrik, 

Kreissäge- W h Leipzig-Plagwitz. 
= blätter acns onp Eii 





LAT Ar PARIS 
ezialität uai Jemma: 
Spezialitäten 60 Q pes. 
seit 25 Jahren. 


Masch.-u. Werkzgfbrk. 
Nürnberg-Doos. 


13 Oity Road, 









für Parkett und Linoleum 









WIEN V 
Wisdner Haupisir. #4. (501) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 





fertigt seit Jahren 
als Spezialität 





op y Y 
Fritz Claussner, 






C. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 











Maschinen zur 






Etiket n 

Faltschachteln, Ottensen 110 bei Hamburg. 

Kartonnagen, yi s - Herstellung 

Plakate und Lieferant vieler staatlichen von Faltschachteln und 
und städtischen Behörden. Cartonnagen. 





alle Art Reklameartikel in Papier und Karton, 


nach Entwürfen erster Künst'er, flach und in moderner 
Prägetechnik, 


Gretschel & Ulbrich 


Dresden=-A,. 16. 





Falzmaschinen 
für Werkdruck 


un 
Zeitungen. 

















Flaggen, xxx x 
Reinecke, Hannover. 
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zr. 1884. Export n. allen Ländern. 


Spezialität: 
Lampen für Elektrisch 
und Petroleum 
'S "YSIƏQIJYIS EIS 








Schmirgelfabrik 







Wilhelm Woellmer' Schriftgiesserei 
Messinglinien-Fabrik :: Berlin SW48 


Kafaloge und Neuheitenhefte stehen gern zu Diensten 






d Y'O 







Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 





Automatische Sandaufbereitung. 


ajusjeg-Spugjsny 





a EEEESESSEEBNEENENERENE 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! -Kein Docht! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. fre). 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
mn Sr. E 3 


Johanniterstrasse 1 E. Kaisers u. Königs i 
Berlin, Oranienstraße. / 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 






meinen neuesten 
Lederwaren -Pracht -Katalog 
atis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 
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Den Grundstoff (E k | 
en Grundsto xtrakt) zu sn 
er ` Spezialität GAM ‚ Sprengstoif für Dynamit 
\ Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
y : "~i Nitroglyzerin enthaltend, — Zur Verladung per Frachtdampfer 
° j und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 
3 = — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 


noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a, für Sprengungen in Bergwerken; zum 





Hartmann mühelosen Entiemen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 

z für Plantagenbat, Forstwirtschaft usw.). —- -Seit Jahren In 

; Hoflieferant Stockrodung b. Wegebat, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 

a bei Waldrodungen “usw. Bahn im Holland und Belgien zugelassen. Offerten und 

mittels Ammoncahücit. ausführliche‘ Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen, 

Sicherheits-Sprengstofl. Interessenten belieben sich zur wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz fürDynamit, treter füt Exporl: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 











Henischke, 


Bachhatz Co. | VORTEINART 


Inhaber: Kurt Koppel è 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 kauft man Neuheiten in 


Berlin SW. 68. Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


Beleuchtungs- || R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 
Kür per Muster gratis = à a Export. 


für Elektrisch und 


Gas-Licht. Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
= ss mittel für Maler. = s$ 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 





| Kataloge auf Wunsch. 
) | 


La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


mpage eee e orme 
NT A avec Installat. de Modernste 


. hines du e `; 
WUNSIEDEL ÍNB. A RN maschinelle Ein- 
f Telegr.: Grasyma Wunsiedel SFTUBE moosse richtungen. 


ABC Code 5the Edition. 


12 Cie Fang y EEEPC TITLI 
Monumente 200 AR > or, IM Rittershaus & Blecher, Barmen-U. $ 


Eagaden Bu g Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 


Treppe Gegründet 1861. n n 450 Arbeiter und Beamte. 
Innen- 
architektur 


Monuments 
Colonnes 
Façades 
Socles 
Escaliers 
Arohitecture 


interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 


Hervorragende -Produkte ! 


Dresdner Neuleim -Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 








Flecht- und Klöppelmaschinen 
für» Spitzen, Kordeln; Litzen, - Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte, 

Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel” usw. 


° / ALLEE T a TR 970707 7009 
iA LE ar fel ; Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 





verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 
für Anstrich und bester Malputz 


Düsseldorf. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser ‚Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen, 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzi rung>n, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abzlenb.lderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Prei-liste 59 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 








SPEZIALITÄT: 
Iuminium-Bestecke : 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Ringetr. Marke 


änder iie: 


Hutbänder, 
Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


Abt. II. „Hutlitzen bpon Art“, 
Ordres erb. durch europ. Expor thäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Lich* und Gas, 

nach Uebersee nur durch 

orteure, 


riin 5.0. 38. 














ort 
europäische E 
Franz R. Conrad, 


ier-Export 


erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 
durch 
Garl Gerah. Miller. München 23 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 








ohrmaschinen 


(Sehnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan h. Düsseldorf (Ahld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysatlı, Rathenow. 











ronzeiarben 
H. Rosenhaupt, 


Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentlerte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeitund@lanz, Bronzede Paris 

(Ersatzfür echte Goldbronze). 





samtePapierverarbeitungsbran che 


sisehe instrumente 
aller Art fabriziert 









uohbinderel - Maschin., IV ehe: © 
u. Materialien. Spez.: Samt). B - (Ceres, Akt 
bindereibedürfn., Maschin. f vr go- 


geara gata, Mey a 
Waghausstr. 18 


Spezialität 
„Blastique* 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Dach n ein Teer), 
erfige Ansriche, hell- 


hierzu fa 
rot, grün. 
ln) SEE Berita. 


= feuersicbha: 
achleinen, ..;.... 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbabohof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb, 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht, — 


° 
rahtwareniabrik 
Spezialität Postkartenständer 

Massonartikel, Ständer für 
Schaufensterdekoratioönen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 








WESTENHOFF & Co,, 


Hannover 41 (Germany). 





Rah à Fittings iv 
ahrr äder ’ Uesthaksnkäse andrea 
werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A,-B 
Neumarkt bei Nürnberg. 


tlen Ras N, 


(Präzisionsfeilen) . . 
— zu 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 


700 Arbeter 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 

Berliner mechanische Netz- 

fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsherg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 


as- und Glählichthreuner 


jeder Art liefert als Spezialität 


Albert Slibermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegriindet 1873. 


latine W Packungen, Aul- 
g - Waren. leger, Hauchbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelaline 
herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Piätzen gesucht, 


longesoiisohaft für chemische Produkte 
vorm. Pyrkosch, Ratibor 0.8. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. fiir Gasglühlicht 


5.59 
nm Berlin — 














KH: u. Küchengeräte $r zeen 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall»Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


ygienische Bedarisartikel 
Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten, 
Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 
Wiesbaden 5. 


ustitut für plastische Kunst 


Figuren ete. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartgub und 
Elfenbeinmasse. 
Spezialität; 
Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 





wissen- 


nstrumente, ..ariche 


i nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, Oourslineale, künstl. 
skalen, Bpi Palinurusse, Plan- 


i untersuchungs- 
ae. 


ath, Hamburg 11. 
ellerei ine 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 

für Gas uno 


BR enteuchter elektr Licht 
Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Statz & Otto Schlen, Stuttgart IN. 
ünsilerfarben-Fabrik 
Couleurs en tubes etc. 
Colores superfinos en tubos etc 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren spinu: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin 8.. Alexandrinenstr. 70 


ineralwasser - Apparate 
(Imprägnierpumpeun); Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, føste Biv- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser, Wichtig für 
: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umiänderung be- 
stehender Einrichtungen = Betriebs- 
störung. Kari Ross G. m. b. H., Flensburg. 


Chrom 
apiere iihgraphie, 
Landkartendruck,Holzschnitte,Asite- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 

Chinapaplere etc. 


Papler Co. Edm. Obst, 6. m. b. N., Leinzie. 
hoto -Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen, 
Postkarten-Rabmen, Reise- Andenken, 


Apoliowerk6.m b.H.‚Grofszschachwi'z-Dresden 
s liefern in sitbe 
anos == 


kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybaoh-Ufer 5. 


$ liefert h all 
ianos ne en 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


c. Rich. Altter, Großh. Sächs,. Hof- 
Pisnoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 



































lieferi zu mäßier 
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Hundepf! 
— Export nach allen Welttellen. — | Chem, Fabrik irwua BERLIN 


IANOS: 


Besonders eingerichtet für 
den Export, 


Sehr billige Preislage. 
Richard Kilz, 


Berlin-Steglitz, Mommsensir. 62 
auch 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat lieferd 


Adolf Lehmann & Co, 
Berlin-Lichtenletg, Möllendorfstr. 49} Möllendoristr. 49, 


A WMLOMBEN aus Stahlblech in aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn» 





waggons etc. Kistenschoner, 
Plombenzangen, Hefızangen 
S etc. Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 
Fr brillen, Respiratoren etc. 
Metall-Massenartikel. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R 


[Demais Pianos 








mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhi & Klatt, Berlin $0.16. 
rimas 
Gesellschaft 
Ritzhaupt & Co. 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 
Vaouumflaschen 


Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke 


und 
Milch -Transport- 
kannen für Tropen. 








umpen und 
Feuerspritzen 
Hofert als Spezialität 
@. A.Fischer, Gärlitz-A, 


uppen, Filz-, Woll- und 


Werfpuppen, 

E Tee Zimmerpuppen, 
Alier. Nosa e 

Albert Mi ler, Nossen i, Sachsen. 


Lieferung durdi Exportëure. 












i Universal - Metall» 
utzmittel, Putzpomade 
liefert die Älteste Pomadenfabrik 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 





aubtierfallen 
Jagdsport- und ten 
eber, k. k. Hoflieferant, 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken 
aynau 1.Schl. Il. Preisliste gratis 








Unerreicht I Unerreichtl 
Radikal Räudemitte! „Arwulol‘““ 
mal. E inreibung 


Ber ch Keane Sarkop. 
Räude, chron. Exzeme und 
ansteck. Hautkra ten. 
S e 

Hühnern. Erfolg gar. 
Tierhrztl erapf, !/,Topt1.75 
iji 1.2 k , Doppelt. 500 Gr. 


lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt. 1 Schach - 
tel 2.50, 3 Schachteln 6.50 M. Broschüre über 


14 SW, 29. 
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Etiketten, Falt- 
eklame schachteln, Karton- 


nagen, Plakate u. alle Art Reklame- 


erbandstoffe, eis 


imprägniert,Thermonieter, Eisbeutel, 


chuhcremes iiig; echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 










artikel in Papier und Karton, nach Ne Art und Farbe. etc. fabrizieren leistungsfähig für säntliche Gummiwaren, Irrigateure 
Entwürfen erster sel Nach und SEL MING Ferricenen 4 ei i 29 : D etc. st Kuhlı 
in moderner Prägetechnik. = . Wolfram & Co.. Dresden r. Ernst Kuhlmann 
eischel & Uibrich, Dresden-A. 16. „ tohn. Frodukto , 





or Taaha Tarr OÚ G. m. b. H, Charlottenburg. 








undwirkmaschinen|&chube, = .2:.:.; \/\ransportable Bauten Sack- 
stiefel, Arbeitsschube liefe ES ° 
für Trikotwäsche aller Art Schmöiher Hlzsha- 1 Lederstiteltahrh En Sw dokbast erschlüsse 
ebrü .&. Schaller a ne, Schmöllm. , us 
G der Haaga, G.m.b.H., Stutigart Die Herstellung ersiklassiger Tropenbauten Dan ao Es) 








` onderabdrucke etc. liefern 2. jährlich í. Gebrauch 
a ESR e p e Ş g FH von illustrierten Industrieaufsätzen, a Gebr. Merz. Merz Werke. Frankfurt a M.-R. 
Christoph_& "Unmack, iasa Ci Tant 


Prospekten, Katalogen usw. in 
sind vorteilhaft zu beziehen vor allen Sprachen übernimmt billigst 


Haage & Schmidt, Erfurt, |*!b:Lüdtke, BortinSw.29, Beite Alttancestr.®s| Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. mutz stei ne 
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Schaumweinfabrik Mexiko, Zentral- u. Südamerika ET IE h i 
Seidel ; ; ; ELLI 
i an 4. Ch. Vairon & Cie., Hamburg. / zH A en a Carbon Industrie, Bonn. 
R A a nra BR INDTURBINEN „HERKULES*. 
editionen Internatuaale Rza a Größte Leistung, höchst ade, 
Hugo Nocken Si n, zero | EN | IM Ersas zennee re 





re en ger 100 kg 

nach und von t 

Velbert Dine A 0e. abara OEA EA ES E 0 RETTEN 

(Rhemland)-s nn 
pedition u. Commission 


Schlossfabrik. 
Röhlig & Co., Hamburg 
— (und Bremen). Etablieri 1858. 


Gi seine |m a D E T E A 
Vorhang- 


Liedert 
schlösser 6.L.PEINE, Hildesheim. 
und Rollschuhe Export ir Ländern. 


Entwässerung, Maschinen, 
Elektrieitkt. Pumpe W leltun 
Vereinigte , Windturbinen-Werke 


G. m. b, H.,D resden-Niedersediitz. 


m = Schutzmarke 

inkweiss 

garantiert rein, in 

vorzüglichsterWeiße, 

Deckkraft und Fein- 
beit Viefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 
Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 


Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen), 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27, 


V nickelungs- = E aller Größen 



























n Geweihe, 
rophäen, Bo- 
schweife u. Salon-Decken, 

ausgestopite Tiere mit u. 
ohne mechanische Be- 
wegung. D:R. G. M. für 
Schaufenster - Reklame. 
Carli Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 55. 





silberungs- © & und Anord- 
kupferungs- = S nung für die 
messingungs-i = verschieden- 


sten Zwecke, 1000 Referenzen. 
Preislisten gratis u. franko. Gegr., 1882, 
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© RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 33. 


Schutz- Größte Spezialfabrik für 


mn Pilüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1912: 2'/, Millionen Pflüge etc. etc. 
Leizter Jahresabsatz: 202243 Pflüge, 9336 Drill- und Hackmaschinen etc. 


KIEL naimen: y 


Engros y, Saiten- ‘Sabrikation 


S Lieferung nur a ändler u. Grossisten. 
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meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2BE. 





e = alkoholfreies 
pria weltbekanntes 
Erfrischungs- 
gemin, 5 sprachliche 
ospekte und Muster 


gratis. H. Hartmann, Hofl, 
Lage l. L., Deutschland. 
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Dampjfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


Carl W.Dominicus 


Werkzeugfabrik 
DRESDEN-A. 16 





U 


Spezialfabrikation: 


Schraubenzieher, Zangen, 
Meissel, Mauerbohrer. 


Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Zeichnung oder Muster. 


Solvente Vertreter allerorts gesucht. 








Per-se- 
Lampen 


Peiroleum-Ötark-£icht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


n ca. 100 H-Kerzen - 
l Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof . 


D. H. Wagner & Sohn 
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Engros, 
Gegründet 1742, 


Aeltest d - i Haus- und 
miorteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 I. 
(Keyser’s Kaufhaus) 









Ueber 250000 Maschinen geliefert. 





mgehend verlange man 


die Bezugsbedingungen für 


[ehrmittel ve 


Art. 
Kataloge 


in deutscher, portugiesischer, 'rus- 
sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
Leipzig 257 — 









Chicago 1893: 7 Ehrendiplonse, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


8INOIUON SIOH :016! Tassuug 


Grand Prix : Paris 1900, Lüttich 1905. Mailand 1906 





Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialitat: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 


F. SARTORIUS 
Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl, 
Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesderpi 
Göttingen Z (Hannover) 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaflich,r und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
vor Man ac’.ce aul unsere Fabrikmarke. 
Weltausste Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u, Preis Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwägen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: and Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
Weltausstellu Brüssel 1910: 4, Grand Prix 
und Goldene daille. — Katalog kostenfrei. 





ne i v i zu Papierwäsche 
= Stotfwäsche 
Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
se Stöckigt b. Plauen 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
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Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den Export‘: sind an die Redaktion, Berlin W., Luthberstralse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Han 


Inhalt: Die innere Krise in Rußland (Dr. Freiherr von Mackay). — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf 


delsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 
Fort- 


setzung). — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Finanzblockade — Briefkasten: Internationales Landwirtschafts- 
institut, Rom. — Technisches für den Export. — Deutsches Exportbüro. — Gesuchte Vertreter. — An- 


zeigen. — Technische Beilage. 


Bis Wiedergabe von Artikela aus dem „Expert“, falle nicht ansdräcklieh verbaten, Ist gesiatiei, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem UT 


Die innere Krise in Rußland. 
Dr. Freiherr ’'von Mackay. 

„Den Bösen sind sie los, die Bösen sind geblieben.“ Europa 
ist der Balkan-Kriegssorgen ledig; denn niemand glaubt ange- 
sichts der allgemeinen fast der Agonie gleichkommenden Er- 
müdung der Streiter, daß einer von ihnen um der Entscheidung 
des Rests von Streitfragen wie der Verteilung des ägäischen 
Inselbesitzes oder der südalbanischen Grenzregelung willen, mag 
mit noch soviel Erhitzung darum prozessiert werden, noch ein- 
mal zum Schwert greift. Dennoch vermag Europa keineswegs 
mit dem Jahreswechsel erleichtert aufzuatmen. Obwohl die 
Türkei bis auf das thrakische Glacis aus dem Balkanbesitz her- 
ausgedrängt ist, wurde nicht eine wirklich durchschlagende und 
dauernden Frieden versprechende Lösung des nahöstlichen 
Problems erzielt, sondern deren Gleichung lediglich in eine 
andere Form mit neuen gegensätzlichen Faktoren kaum minder 
scharfer Spannung, als sie ehedem wirksam waren, gebracht. 
Vor allem aber lauert, nach wie vor, hinter dem Balkanproblem 
die russische Gefahr. Der rumänische Ministerpräsident Titu 
Majorescu hat Ende November vorigen Jahres ein Grünbuch ver- 
öffentlicht, das eine höchst auschauliche Darstellung des diplo- 
matischen Spiels während des Balkankriegs und zwar insbesondere 
auch des taktischen Systems des russischen Hofs und Ministeriums 
gibt. Mit voller Klarheit erkennt man, wie das einzige Moment 
der Ueberlegenheit, das die zarische Politik in ihrer Frontstellung 
gegen die Dreibundmächte einzusetzen hatte, darin beruhte, daß 
sie weit weniger vor der Entfesselung eines großen europäischen 
Kriegsbrandes als die Gegner zurückschreckte, und daB diese 
rauhere, von keiner Gewissenszärtlichkeit bedrückte Seelen- 
stimmung derselben Wurzel war wie vor zehn Jahren, da man 
sich in das unglückliche mandschurische Kriegsabenteuer stürzte: 
man hoffte, durch Aufpeitschung der allslawischen Begeisterung 
und durch Demütigung der deutschen Staaten die inneren 
Schwierigkeiten zu überwinden, die immer chaotischer und 
reißender die Grundmauern des Reichs bedrohen. Schließlich 
hat nun aber doch die Einsicht, daß aller Wahrscheinlichkeit 
nach ein solcher Sprung ins Dunkle eines neuen Waffen- 
gangs nach dem Westen hin zu dem gleichen Fiasko wie 
damals führen werde, als der Osten sich dem Macht 
wort des weißen Zaren beugen sollte, über das allrussische 
Draufgängertum gesiegt; damit ist aber auch die leidige Tat- 
sache gegeben, daß jene innere Zersetzung des Reichsorganismus 
nicht beseitigt ist, sondern weiter und weiter fortschreitet, daß 
der Puls dieser Fieberkrise immer heftiger schlägt, und daß 
deren. revolutionärer Ausbruch nur noch durch die bekannten 
Mittel des russischen Polizeiknüttels hintangehalten werden kann, 
dessen Handhabung schon heute den Methoden der Plehweschen 


Zeit nur allzu ähnlich ist. Man braucht nicht, wie es namentlich 
britische Schwarzseher tun, die Schrecken eines neuen „blutigen 
Sonntags“ an die Wand der unmittelbar bevorstehenden Tages- 
ereignisse zu malen, kann aber doch nicht darüber hinwegsehen, 
daß die Zustände im Reich des Doppeladlers von Tag zu Tag 
katastrophengefährlicher werden und aufmerksamste Beobachtung 
heischen. | 

1 Die sozialwirtschaftliche und sozial- 

psychologische Krise. 

Stephan Graham hat jüngst in einem Werk „Changing 
Russia“ die Ergebnisse einer auf ausgedehnten Reisen, nanfent- 
lich im südwestlichen Rußland fußenden Forschung nieder- 
gelegt und kommt zu denkbar ungünstigen Urteilen. Wenn 
man annehme, die Kommerzialisation des Russentums und die 
Säkularisierung seines Lebens seien unschädlich, da doch auch 
das Vorbild, die bürgerliche Bevölkerung Englands, Deutschlands, 
Frankreichs gewiß „nicht so schlecht sei, daß sie nicht auf dem 
Weg zum Bessern wäre“, so sei man im Irrtum. „Wenn einst 
die russische Bevölkerung ganz verderbt sein wird, so wird sie 
die verräterischste, nichtswürdigste und gefährlichste in ganz 
Europa sein. Dem verdorbenen Russen ist alles möglich; sein 
Lieblingsgrundsatz ist, daß alles erlaubt sei, und unter dem 
„Alles“ versteht er jeden Greuel, jede schreckliche und unerhörte 
Roheit, jede Grausamkeit, Falschheit, Ausschweifung. So selbst- 
süchtig wie nur möglich sein, grob, plump, häßlich, treulos in 
der Ehe, unzüchtig, unrein, durchaus unfähig, das Gute. und 
Wahre bei seinem Nachbarn und im Leben zu verstehen: so ist 
der russische Bourgeois“. . 

Das typische Urteil eines Briten, der stets mit höchster 
Verachtung und abweisender Kälte auf den Russen herabgeseheı: 
hat und eben deshalb bei diesem in weit höherer Achtung steht 
als der Deutsche! Die Kritik enthält gewiß manches Wahre, 
aber auch viel Uebertreibung. Im Uebergewicht des Kleingrund- 
besitzes über den Großgrundbesitz nimmt Rußland die erste 
Stelle in Europa ein: man berechnet den Umfang der Besitzungen 
von nicht mehr als 10 Desjätinen (a 1,0925 ha) auf S9, v. H. der 
gesamten Laudgüter. In die Masse des Bauerıutums, das auf 
diesen Kleinwirtschaften haust, bricht nun plötzlich die Flut. 
der großen Agrarreform Stolypins herein, welchedie Obschtschina 
aufhebt, anstelle des Bodenkommunismus den Individualbesitz 
und -Betrieb setzt. So entsteht eine gewaltige Wellenbewegung, 
die an die Fundamente des Volkstums, seine Sitten, Gebräuche 
und seine Weltanschauung erschütternd schlägt, ihre Kreise 
immer weiter bis tief nach Sibirien hin ausdehnt und, indem sie 
dem Fortschritt eine Bresche bricht, doch zugleich zersetzend, 
aufrührend, Fieber erzeugend wie jede Uebergangszeit wirkt, 
Ein großer Ausleseprozeß findet statt. Den Ansprüchen der 
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Otruba, der neuen „Bodeneinrichtung“, ist nicht jeder gewachsen. 
Viele der dem heimatlichen Boden entrissenen Bauern vermögen 
sich als selbständige Wirte nicht zu halten, andere gehen im 
Kolonistenheer, das nach dem Osten zieht, unter, oder kehren 
von dort enttäuscht zurück, und alle vermehren schließlich das 
enterbte, unruhige Proletariat in den Städten und Märkten. Zu- 
gleich schreitet die Industrialisierung des Landes immer mehr 
fort unter denselben üblen Begleiterscheinungen, die noch keinem 
Land erspart worden sind, das die ersten Stufen zu mo- 
derner, gewerblicher Entwickelung zurücklegte Es fehlt an 
einem festen Stamm geschulter, qualifizierter Arbeiter. Die Er- 
zeugung von Massengütern mit billigen Arbeitskräften herrscht 
vor und unter diesen breiten sich dieselben sozialen Krankheiten 
und Leiden aus, die einst Manchester sah und mit denen heute 
Japan ringt; die Folge ist, daß die Massen der ungelernten Ar- 
beiter mehr und mehr — erinnernd an das fenierartige Treiben 
der Ludditen in der frühsozialistischen Zeit Englands — einem 
zügellosen Streikparoxysmus verfallen, um den industriellen Fort- 
schritt aufs schwerste zu bedrohen und das Fieber der politischen 
Unruhe ständig zu steigern. Zu alledem kommt jene dem 
Germanen schwer verständliche Eigenart der russischen Volks- 
seele, deren Grundcharakter vielleicht am besten der Volkslied- 
vers verdeutlicht: 
Wir schreiten nicht von selber, 
Die Not ist’s, die uns führt. 

Mangel an persönlichem Willen, an Disziplin, an geistiger 
wie sittlicher Aufrichtigkeit, stumpfe Schicksalsergebenheit, ein 
Glaube, dem jedes Pathos fehlt und jedes Gewissensfeingefühl, 
dabei doch wieder große Reizbarkeit, Neigung zu lärmendem, 
gewalttätigem, marktschreierischem Widerstand ohne positive 
Ziele: „wir sind alle geborene Anarchisten, aber passive“ 
— sucht Gorki diese Art seiner Landsleute in einem Schlagwort 
zu verdeutlichen. Kein Wunder also, daß heute wiederum 
etwas von jener „Ssmuta“, der großen Verwirrung wiederkehrt, 
wie der Russe jene schlimmste Erschütterung aller staatlichen 
und bürgerlichen Ordnung nennt, die um die Jahrhundertwenden 
von 1700 auf 1800 das Erbe Jwan des Schrecklichen zu zerstören 
drohte. Und es erscheint ebenso charakteristisch wie bedenklich, 
daß gerade heute wieder ein Unwesen Blüten treibt, das damals 
der am meisten gefürchtete Wildtrieb des verdeckten Revolutions- 
zustandes war: das Hooliganentum der organisierten Landstreicher, 
die ganze Dörfer ausplündern und den Bauern von seiner Scholle 
treiben, weil ihm die Gemeinden keinerlei Gewähr für Sicherheit 
der Person und des Eigentums mehr bieten. Die „Nowoje Wremja“, 
die gewiß nicht im Verdacht steht, russische Zustände absichtlich 
herabzusetzen, schrieb hierüber unlängst: 

„In den großen Städten wird noch von der Polizei einigermaßen 
Aufsicht über die Hooligans geführt. Auf dem Lande uber ist die 
Bevölkerung wehrlos ihrer Plünderung preisgegeben. Der geringste 
Aerger veranlaßt die Landstreicher, Korn, Heu, Stroh, die Häuser 
niederzubrennen; sie greifen zum Messer aus bloßem Uebermut und 
aus Rauflust. Ganz Rußland stöhnt und wird von diesem Bodensatz 
der Bevölkerung terrorisiert. Ihr Beispiel aber ist ansteckend. Die 
jungen Leute, die sehen, wie die Frechheit dieser Unholde unbestraft 
bleibt, geben sich der Zügellosigkeit und dem Nichtstun hin. Messer, 
Feuer, Schwefelsäure, Dynamit, das sind die Werkzeuge ihrer Aus- 
schreitungen .. . Wie in den Tagen Pugotscheffs breitet sich etwas 
Sarmatisch-Skythisches über Rußland aus und unterhöhlt die Wurzeln 
des europäischen Bürgertums.“ 

Indessen fehlt es glücklicherweise diesem düstern Revers 
der mißlichen Zustände im zarischen Reich nicht an einem lich- 
teren Avers auf der allgemeinen Linie nationalwirtschaftlicher 
Entwickelung. Der Ministerpräsident Kokowzew hat mannhaft 
das Bekenntnis seines „wirtschaftlichen Optimismus“ abgelegt und 
vermochte zugleich bei der Beratung des Budgets in der vierten 
Reiahsduma den Beweis zu erbringen, daß dasW ort nicht phantasie- 
voller Schönfärberei entstammt, sondern auf harten Tatsachen 
fußt; er konnte ein Bild der finanziellen Lage des Staates ent- 
werfen, das unzweideutig bewies, wie vollkommen die melan- 
cholischen Auguren sich geirrt haben, die noch vor wenigen 
Jahren dem Lande den Staatsbankerott voraussagten. Statt 
solchen Zusammenbruchs zeigt die Gegenwart ein gewaltiges 
Steigen der Einnahmen, ebenso schnelle Tilgung der Schulden 
und die Ansammlung eines Barvermögens in der Staatsrentei 
von 450 Million. Rubel, wie es in gleichem Umfang der Regierung 
noch niemals zur Verfügung gestanden hat. Und parallel dieser 
Gesundung der Staatswirtschaft läuft ein Aufschwung der Privat- 
wirtschaft von gleicher Kraft. Beispielsweise geht aus den 
statistischen Jahresziffern bei Zugrundelegung der Zahl 100 für 
das Jahr 1898 eine Steigerung der relativen Ernteergebnisse 
von 107, in 1900 auf 152, in 1912 oder rund 40 v. H. hervor. 
Während das Eisenbahnbudget von 1906 bis 1909 noch ständig 
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große Fehlbeträge aufwies, die zwischen 96,0 und 183,35 Million. 
Rubel schwankten, sank die Unterbilanz 1910 plötzlich auf 
9,35 Million. und hat seitdem einem Ueberschuß Platz gemacht, 
der 1912 auf 130 Million. anwuchs. Der Wert des Außenhandels 
stieg im Jahrfünft 1908 bis 1912 in der Ausfuhr von 938, auf 
1427,0, in der Einfuhr von 760, auf 1034, Milion., mithin im 
Gesamtumsatz von 1699,2 auf 2461, Million. oder um 45 v. H. 
Der Entwickelung der wichtigsten Industrien des Reichs, wie 
Kohlen- und Eisenerzeugung, Spinnerei haften zwar aus den 
schon angedeuteten sozialen und vielen anderen Gründen noch 
große Schwächen an, die einem ruhigen und durchaus soliden 
Fortgang widerstreben; dennoch zeugen auch hier die gewaltig 
sich steigernden Erzeuguugsmengen von der außerordentlichen 
Lebenstriebkraft des wirtschaftlichen Organismus. Kurz, es ist 
nicht zu verkennen, daB dem reaktionären Rußland, das der 
Westeuropäer beim Blick nach Osten einzig zu gewahren pflegt, 
ein fortschrittliches Rußland entgegenwirkt, das dank der heute 
noch kaum abschätzbaren Bodenfruchtbarkeit dieses Staaten- 
kolosses, dank der Fülle seiner mineralischen Reichtümer, 
dank der urwüchsigen Zähigkeit der Bevölkerung einer 
Vorwärtsbewegung sich erfreut, die ihren Ausmessungen 
und Fortschritten nach vielfach unter den Begriff dessen fällt, 
was wir als Amerikanismus zu bezeichnen pflegen. 
2. Die politische Krise. 

Den Kern des innerpolitischen Problems hat einmal Graf 
Witte sehr treffend in einem Mahnwort deutlich gemacht, in dem 
er ebensowohl den Konservativen wie den Liberalen ihre Sünden 
vorhielt: jene nätten sich in dem Wahne gewiegt, das Oktober- 
manifest rückgängig machen zu können, obwohl es ein uner- 
schütterlicher Akt des monarchischen Willens gewesen sei, diese 
hätten, ebensofern einem richtigen Verständnis für die Logik der 
Geschichte, eine rein parlamentarische Regierungsform erstrebt, 
die in gleicher Weise den kaiserlichen Absichten und der Natur 
des russischen Staates widerspräche. Aus dem Zusammenprall 
habe sich zunächst ein Chaos ergeben, das aber allmählich sich 
zu lichten und zu einem Kosmos abzuklären beginne, und zwar 
auf der Linie der Entwickelung zu einem konservativen Kon- 
stitutionalismus. Die Richtigkeit dieser letzteren Voraussage 
bestätigt die Gegenwart freilich nur sehr bedingt. Bislang ist 
das Verfassungsleben Rußlands ein fremdartigesGewand geblieben, 
das ihm nicht paßte und in dem es sich nicht natürlich zu be- 
wegen vermochte. Eine Demokratisierung der gesellschaftlichen 
Zustände unseren landläufigen Begriffen nach hat das Russentum 
ja gar nicht nötig. Das Gefühl der Brüderlichkeit und grund- 
sätzlichen Rechtsgleichheit aller Stände und Berufe ist im stärksten 
Maße ausgebildet. Der Adel spielt politisch keinerlei maßgebliche 
Rolle; diese Führerschaft üben Bürokratie und „Sphären“ aus. 
Die revolutionär gestimmte Intelligenz bildet ein Mischmasch 
von unzufriedenen oder liberal denkenden Männern aller Ge- 
sellschaftsschichten, von Kaufleuten, Gutsbesitzern, Beamten, 
Aristokraten, Schöngeistern und Studenten, und repräsentiert 
so wenig wie einen Beruf oder Stand eine wissenschaftliche, ja 
nicht einmal eine politische Richtung konkreten Wesens: sie ist 
ein soziales Phänomen, das einzig in der Welt dasteht. Auf der 
anderen Seite ist wieder das monarchische Bewußtsein außer- 
ordentlich tief verankert. Der deutsche Petersburger Herold 
sprach eine wohl nicht unbedingte, aber doch in ihrer Weise 
wohl begründete Wahrbeit aus, als er in einem Artikel zur 
Würdigung der Romanoff-Feiern ausführte: 

„Der Schaum der umstürzlerischen Bestrebungen macht sich 
zwar sehr stark bemerkbar, aber er vermag das eigentliche Leben 
des russischen Volkes nicht anzufressen. Es ıst charakteristisch, daß 
selbst in den Tagen unserer jüngsten Wirrnis die Revolutionäre viel- 
fach zu dem Mittel griffen, den Namen des Zaren zu mißbrauchen, 
um in dessen Scheinauftrag den dunklen Volksmassen Befehle zu 
erteilen und sie gegen die bestehende Ordnung aufzuhetzen.“ 
Gewiß, wenn Treitschke einmal gemeint hat, das ein Volk, dem 
es an Pietät vor der bestehenden Dynastie fehle, oder vor großen, 
überlieferten Staatseinrichtungen überhaupt, ee unfähig sei, 
so kann von diesem Gesichtspunkt aus die Zukunft des russischen 
Volkes nicht ungünstig beurteilt werden. Aber das schlimme 
ist, daß diese positiven bürgerlichen Kräfte sich nicht frei zu 
regen vermögen, vielmehr in immer bedrohlicher werdender 
Weise zwischen den Mühlsteinen des Anarchismus, der von unten 
wühlt, und der Korruption und der politischen Unfähigkeit, 
die in den oberen Gesellschaftsschichten herrscht, zermürbt 
werden. 

Das erste in die Augen fallende Zeichen dieser üblen Lage 
ist die Zerfahrenheit und Unfruchtbarkeit des Parlamentarismus. 
Der Mißstand hat sich natürlich genug ausgewachsen. Die 
Duma war von Anfang an ein Zwitterwesen, geboren aus der 
Angst vor dem Druck der demagogisch aufgewühlten Massen 
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und dem an unmöglich zu lösendem Problem sich abmühenden 
Streben, einen friedlichen Vergleich zwischen westlichem 
Demokratismus und zarischem Absolutismus herzustellen, ohne 
dessen zäsaropapistische Machtvollkommenkeit wesentlich einzu- 
schränken. Die Folge des widerspruchsvollen Unternehmens ist 
die innere Aufweichung des Parteiwesens in einem aussichts- 
losen Kampf mit den Voriretarn dieser höheren Gewalt. Weder 
rechts noch links, noch im Zentrum der Volksvertretung steht 
irgend etwas fest: größere und kleinere Gruppen jeder Fraktion 
wechseln zwischen den einzelnen Lagern hinüber und herüber, 
je nach Rücksichten politischer Gelegenheitsmache, ohne jedes 
feste Ziel und Arbeitsprogramm. Die einzige, aber keineswegs 
rühmliche Ausnahme bildet die äußerste Rechte, die sich aus 
Typen hochmütigen, bornierten Adels, zelotisch-orthodoxer 
Geistlichkeit vom Schlag des berüchtigten Mönches Iliodor und 
Berne Strauchrittern von der Art des Hanswurstes Purisch- 
ewitsch zusammensetzt und den Konstitutionalismus kurzweg 
als eine vom Westen eingeführte „teuflische Idee“ mit dem 
Bann belegt. Ihr Ideal ist das Menschikoffsche Prinzip der 
Rassenreinzucht, mit anderen Worten, sie wollen ein Reich, 
dessen völkische Durcheinanderwürfelung noch weit hochgradiger 
ist als die der Habsburgischen Monarchie, von allen „Mestizen“ 
und „Parasiten“ reinigen, um als vereinzelte Edelhirsche in 
einem ausgeschossenen Jagdgebiet sich zu ergehen. Die etwas mehr 
links stehende Fraktion der Nationalisten, die früher nur aus 
wenigen Freischärlern bestand, ist seit 1909 infolge der Ver- 
schmelzung von Rechtsoktobristen mit Sezessionisten jener „echt 
russischen Leute“ die zweitstärkste Partei geworden; nachdem 
sie als Vertreterin der allslawischen Brüderlichkeit auf dem 
Balkan ein schmähliches Fiasko erlitten hat, sucht sie jetzt 
politische Geschäfte zu machen, indem sie die Angliederung 
aller slawischen Gebiete Oesterreich-Ungarns an das russische 
„Stammland“ als heilige Mission des russischen Reichs, als 
höchste Aufgabe zarischer Politik predigt. Bekanntlich hat nun 
Stolypin seine Regierung auf einen Block, gebildet aus dieser 
Partei und den Oktobristen, gestützt; eine Taktik, die fortzu- 
setzen sein Nachfolger sich im Kampf mit einer höchst merk- 
würdigen Verkreuzung von Hemmnissen durchaus vergebens 
bemüht. Das oktobristische Zentrum, das man schon vernichtet 
glaubte, ist mit der großen Macht von 105 Anhängern wieder 
in den taurischen Palast eingezogen und hat der Duma den 
Präsidenten gegeben, der in seiner Eröffnungsrede als das 
dringlichste Gebot „eine Politik der strengen Gesetzlichkeit 
gegen die Willkür der Parteien und im bürgerlichen Leben, 
mit und für den Willen des Thrones“ forderte. Das wäre also 
in der Tat „konservativer Konstitutionalismus“, das Uebel ist 
nur, daß die Fraktion von jeher ausgesprochener Farbe all’ die 
Fehler gezeigt hat, die Mittelparteien von Natur eigen zu sein 
De Sie hat bald nach rechts hinübergeschielt und den 
stern die Hand gedrückt, bald nach links geliebäugelt und 

ihr liberales Herz entdeckt, wie es gegenwärtig wieder der Fall 
ist. Auf dem Kongreß der städtischen Vertreter im Oktober, 
wie auf der eigenen Parteiversammlung im November 1913, 
erklärten die Oktobristen unter Gutschkows Führung der 
Regierung in schärfster Weise den Krieg. „Der gegenwärtige 
Kurs“, so wurde in einer Entschließung feierlich verkündet, 
„stehe in vollem Widerspruch zum Oktobermanifest; der fort- 
schreitende Zerfall der Regierung mit der Gesellschaft und der 
Selbstverwaltung sowie die unheimlich anschwellende Unzufrieden- 
heit im ganzen Land mache die sofortige Durchführung der ge- 
währleisteten Verfassungsfreiheiten unbedingt notwendig. Der 
Manchester Guardian meinte in einer Kritik dieser Ereignisse, 
sie hätten die gleiche Bedeutung und würden dieselben Folgen 
zeitigen wie der berüchtigte Semstwokongreß im November 1904 
am Vorabend der Revolution. Das ist gewiß übertrieben, und 
zwar schon deshalb, weil, wenn einmal das Zentrum sich zu einer 
kräftigen Aktion in Worten entschließt, sich alsbald die Lust 
seiner Mitglieder zu Extratouren und zum Ab- und Umfall nach 
rechts und links zeigt: so sind auch jetzt wieder 20 Mann zur 
nationalistischen Fahne hinübergeschwenkt, andere haben den 
Kadetten sich in die Arme geworfen. Aber gerade dadurch ist 
eine so vollkommene Verwirrung der parlamentarischen Lage 
enstanden, daß die Dumaauflösung nur noch eine Frage kurzer 
Zeit zu sein scheint und jedenfalls die Regierueg ohne jede 
feste Stütze „in sphärischen Kreisen“ schwebt. Unterdessen 
bleiben die Vertreter des Semstwo, des Handels und Gewerbes 
und der akademischen Berufe nach wie vor im Fahrwasser der 
Demokratie, sind aber ebenfalls nicht unter sich einig. Die ge- 
mäßigten Kadetten haben sich mit jenen oktobristischen Ueber- 
läufern zu einer besonderen Gruppe der „friedlichen Erneuerer“ 
zusammengeschlossen, die „Intellektuellen“ werden natürlich in 
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dem Maß immer verbissener oppositionell, als der Wind von 
oben schärfer reaktionär weht, und pflegen unter der Decke 
gute Beziehungen mit den Sozialisten und Anarchisten. Diese 
erfreuen sich zweifellos der besten Organisation, und von ihrer 
trotz rücksichtslosester Verfolgung ständig wachsenden Macht 
zeugen beredten Mundes die Tatsachen, daß die Ausstands- 
bewegung von Tag zu Tag, ungeachtet aller Massenverhaftungen, 
zunimmt, und stärkste Polizeiaufgebote nicht imstande waren, 
den großen Demonstrations-Arbeiterstreik am 1. Mai in Peters- 
burg und anderen politischen und wirtschaftlichen Zentren des 
Reichs zu verhindern. Und in diesem wirren Getriebe schwimmen 
schließlich, gleich Baumstämmen, die ein Sturzbach mit sich 
gerissen hat und die polternd und zerreißend gegen die Ufer- 
dämme und Brückenpfeiler stoßen, die Parteien der Fremd- 
stämmlinge und unterdrückten Nationalitäten und unterstützen 
— mit Ausnahme der Deutschen, Finen und Littauer, die aber 
für ihre Loyalität nur Undank ernten — jede Opposition mit 
jedem Mittel, das ihnen zur Erschütterung der Regierung ge- 
eignet erscheint. 

Dasselbe widerspruchsvolle Wesen, das dem Parlament 
eignet, zeigt aber auch die Regierung selbat. Der Minister- 
präsident ist ein weitblickender und freidenkender, geschäftlich 
überaus tüchtiger und erfahrener Staatsmann, der sehr wohl 
weiß, wo die schlimmsten Feinde Rußlands und seiner ruhigen Ent- 
wickelung zu einer besseren Zukunft auf der Lauer liegen, und 
der, gestützt auf die gemäßigten Parteien, eine positive Politik 
methodischer sozial- und kulturwirtschaftlicher Reformarbeit be- 
treiben möchte, um auf solchem Programm die Vertreter aller 
schaffenden und leistungsfähigen Gesellschaftsgruppen zusammen- 
zuführen. Wenn er aber in seinem Ministerium einen Mann 
wie Maklakoff, einen brutalen, reaktionären Emporkömmling 
dulden muß, dessen Hauptleistung der Entwurf zu einem Preß- 
gesetz ist, das, wenn es in Kraft träte, die letzten spärlichen 
Reste der Freiheit öffentlicher Meinungsäußerung vernichten 
würde, und der, wenn es auf ihn ankäme, lieber heute wie 
morgen die Leibeigenschaft wieder einführte, so ist das viel- 
sagend genug und erklärt mit vollkommener Deutlichkeit, wes- 
halb er trotz seiner übergeordneten Stellung nicht durchdringt 
und immer mehr der Geschobene wird, statt der Schiebende zu 
sein. Schließlich. erschiene als das beste Mittel eines Auswegs 
aus dem Dilemma die Bildung einer Regierung nach dem Herzen 
der Rechten und Nationalisten, die dann durch ihre Unfähigkeit, 
irgendwelche Rückendeckung in einer Parlamentsmehrheit zu 
finden, und durch die Zuspitzung der kritischen Lage zur äußersten 
Schärfe wahrscheinlich am schnellsten und sichersten das Treiben 
der Dunkelmänner, deren Sache sie verträte, lahmlegen, zugleich 
aber den gemäßigten Parteien die Augen über die Verderblich- 
keit ihres Schaukelsystems öffnen würde. Indessen auch dieser 
Ausweg ist versperrt, und die Macht, welche die Schranke 
niederhält, ist — Frankreich. Rußland braucht für seine Riesen- 
rüstungen zu Land und zur See wieder einmal Geld, und der 
Ententenfreund, bei dem es schon so hoch in der Kreide 


steht, wird ihm — darüber läßt die im zarischen Reich 
so einflußreiche Pariser Presse keinen Zweifel — nur 
unter der doppelten Bedingung weiterhin unter die 


Arme greifen, daB eine „liberale Regierung“ die Geschäfte 
führt und daß tapfer gegen den Dreibund die politische Reklame- 
und Hetztrommel gerührt wird: natürlich wie es stets so schön 
heißt, „um der Erhaltung des Weltfriedens willen“ und zur Dämpfung 
der „Anmaßungen Deutschlands“. So wird von der Seine aus 
Oel der Besänftigung auf die Häupter der leidenschaftlichen Re- 
aktion und Oel der Erhitzung in den Kocher der nationalistischen 
Leidenschaften gegossen: beides mit der Gesamtwirkung, daß 
der unklare Schwebezustand der politischen Verhältnisse erhalten 
bleibt, bis deren stete Fiebersteigerung eine gewaltsame Ent- 
ladung der angesammelten Stromspannungen unvermeidlich macht. 

Der russisch-türkische Krieg von 1877/78 war im Grunde 
nichts als eine Kapitulation der Regierung vor dem zur Aus- 
einandersetzung mit dem Osmanentum drängenden nationalistischen 
Chauvinismus, und ebenso bildete beim unvolkstümlichen man- 
dschurischen Kampf gegen Japan die eigentliche Antriebs- 
kraft nicht die offizielle Politik, sondern die systematische 
Hetze der großrussischen Imperialisten, die am pazifischen 
Ozean ein gewaltiges Bollwerk zarischer Macht aufzurichten 
gedachten. Während des Balkankrieges spielte diese Partei, 
deren Motto der Spruch ist: „En tout cas il faut chauffer“ 
wiederum, wie gesehen wurde, eine ähnliche Rolle, die A. Frhr. 
v. Engelhardt treffend in den Worten gekennzeichnet hat: „Die 
ganze Erstarrung des mittelalterlichen Rußlands ist nur durch 
einen unduldsamen, engen, ja stupiden Nationalismus zu erklären. 
Ohne die in der Geschichte einzig dastehende dämonische 
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Genialität eines Peter hätte dieser Nationalismus noch lange 
unbestritten die Geschicke Rußlands beherrscht. Die aufge- 
klärten russischen Herrscher haben immer mit den nationalistischen 
Auswüchsen zu kämpfen gehabt, die Reaktionäre unter den 
Kaisern pflegten sich auf den Nationalismus zu stützen“. Von 
der vierten Duma sagte man voraus, sie werde ein Popenparlament 
werden. Die Prophezeiung hat sich als Irrtum erwiesen; statt 
der Geistlichkeit hat wiederum der Nationalismus triumphierand 
und, wie es scheint, als ewig und einzig dauerhafte, verhängnis- 
volle Macht im unruhigen Parteienspiel sein Banner aufgerollt, 
während gleichzeitig die alten Erbübel der geistigen und 
moralischen Struktur des Russentums. die dessen eigentümlichen 
sozialen und politischen Pessimismus und Passivismus erzeugt 
haben, mit ungeschwächter Kraft fortwirken. Das Schicksals- 
problem, ob diese zersetzenden Energien die Oberhand über 
jene auftauenden gewinnen, oder ob umgekehrt die reaktionären 
und revolutionären den Sieg davon tragen, bleibt so, nach wie 
vor, eine offene Frage. Das Prognostizieren hat hier keinen 
Zweck; das russiche Reich hat schon mehr wie einmal die 
Wettermacher seiner Geschicke im guten wie im bösen ent- 
täuscht. Es gilt nur, möglichst unparteiischen und wachen Blicks 
den Werdegang des großen Nachbarstaats zu verfolgen, dessen 
Aufstieg Deutschland glücklichste Aussichten handelswirtschaft- 
licher Machtentfaltung nach dem Osten hin eröffnet, dessen 
Niedergang und Erschütterung sein eigenes nationales Dasein 
mitten in die Strudel verhängnisvoller weltpolitischer Verirrungen 
und Gefahren drängen müßte. : 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
Die Entwickelung zur Weltwirtschaft und die Not- 


wendigkeit der fortgesetzt stārkeren Beteiligung 
Deutschlands an derselben. 
| (Fortsetzung) 
Und nun noch die wechselseitigen Beziehungen 
der Weltwirtschaft zur Politik! Ist es doch 
von jeher eine sehr wesentliche Aufgabe des Staates 


gewesen, seine politischen und militärischen Machtmittel den 
wirtschaftlichen Interessen zur Verteidigung zur Verfügung zu 
stellen, gleichzeitig aber auch — mehr als je zuvor — die 
wirtschaftlichen Kräfte zur Förderung seiner politischen Ziele 
und militärischen Aufgaben heranzuziehen! Ist letzteres nicht 
durch die Handels-, Schiffahrts- und Konsulatsverträge, den 
Uebergang zur Kolonialwirtschaft, die Anlage von Handels- 
stationen, Schaffung deutscher, englischer und anderer Schulen 
in China usf, geschehen? Alle diese Erfolge der wirtschaftlichen 
Expansion sollen die politischen und militärischen Zwecke der 
Staaten erfüllen helfen. Verfolgen nicht anderseits wiederum die 
neuen, immer mehr verstärkten Kriegsflotten die Aufgabe, die 
Handels- und Wirtschaftsinteressen auf dem Ozean und jenseits 
desselben zu stützen sowie zu verteidigen, der Handelsflagge An- 
sehen und Geltung zu verschaffen, der Handelsflagge, die vor 
allem auch unserem deutschen Außenhandel im Werte von ca. 
20 Milliarden Mark zu dienen hat? 


Auswärtiger Handel Deutschlands von 1872—1912. 
Spezialbandel nach den Angaben der Reichsstatstik, 
(Von «iner Erklärung der starken Schwankungen, wie namentlich der Eiufubrziffern 
von 1879 und 1880 muß hier abgesehen werden.) 


Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
in Million. M in Million. M in Million. M in Million. M 
1872 3256, 2317, 1893 3961, 3092,0 
1873 3752,5 2277.6 1894 3938,3 29l 
1874 3599, 2343,5 1895 41104 3317,9 
1875 SBT 2491, 1896 4307,2 3525 | 
1876 3795., 2545., 1897 - 3635,0 
1377 3765.7 2760,, 1898 508 ’g 3756 c 
1878 3500. 2895. 1899 5483. 4207-0 
1879 3767.a 217 74,5 190) 76g Sli 
1880 9819.g 2892.4 1901 DIBI. 4431 
1581 296 ly 2974.6 19.2 Alu 4677.8 
1832 3128. 3185.3 1903 6002. nUl d.e 
1383 3220.3 3374, 1904 6354., 52224 
1834 3936; 3207.9 1915 T254 6731.6 
1885 3922, 2566,7 1906 8021.9 63590 
1386 2373, 2974 3 1907 87464 6845.7 
1837 3109,0 2937. 1903 76640 6398,6 
1588 HIESa 3207.4 1909 S5926 9 6594.: 
1889 3IRY,g 3164,9 1910 8934,1 7474.- 
1890 4145, 3326,5 1911 9705,: 8L Ga 
1891 4150,8 3175,5 1912 10691,,*) "956 5°°) 
1892 4018s 2954 > 
Und wenn wir oben gezeigt hatten, in welch ungeheurem 


Umfange unser gesamtes wirtschaftliches Dasein von der 
Entfaltung unseres Außenhandels abhängig ist, so ergibt sich, 
daß jede dauernde Stockung unserer auswärtigen Handels- 
beziehungen — Zufuhren wie Abfuhren — geradezu verhängnis- 
voll für Deutschland zu werden vermag. Das muß sowohl für 


°”) Außerdem Gold und Silber 335,, Million. M. 
*) Außerdem Gold und Silber 143, Million. M. 
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unsere auswärtige Politik ebenso wie für die Entwickelung unserer 
Machtmittel gegenüber dem Auslande als auch für unsere Kultur- 
arbeiten, welche die Aufgabe haben, unsere Beziehungen zum 
Auslande zu stärken, zur Richtschnur wie auch zur Warnung dienen. 


% F 
+ 


Man gewahrt, wie die im Gefolge der Naturwissenschaften 
erzielten eminenten technischen Fortschritte, insbesondere auf 
dem Gebiete des Verkehrs, nicht nur zur Grundlage der heutigen 
Nationalwirtschaft, sondern, mit noch viel mehr Erfolg, zur Grundlage 
der modernen Weltwirtschaft geworden sind, und wie mit der ferne- 
ren Entwickelung der exakten naturwissenschaftlichen Methode der 
Einfluß der Weltwirtschaft auf die Entfaltung der Einzel- wie Natio- 
nalwirtschaft immer tiefgreifender werden muß! Die schaffens- 
kräftigen Völker mit gleichzeitig starker Volkszunahme werden 
notwendigerweise am meisten unter diesem Einflusse stehen. 
Derselbe hat sich aber nicht nur auf das wirtschaftliche Leben, 
sondern — bei der Einheit und ergänzenden Zusammengehörig- 
keit menschlichen und völkischen Strebens — auch auf die 
geistige und seelische Entwickelung des gesamten Kulturlebens 
erstreckt, und die mehr oder weniger einflußreiche Stellung der 
einzelnen Völker wird daher von der Größe des Verständnisses 
und der Beteiligung an den Aufgaben der Weltwirtschaft d. h. 
der Weltkultur abhängen. 

Das deutsche Volk läßt durch den gewaltigen Auftrieb 
seiner gesamten geistigen Tätigkeit, speziell auch auf industriellem 
und merkantilem Gebiete, wie durch das Wachstum seiner 
Bevölkerung erkennen, daß es nicht nur für eine immer regere 
Beteiligung auf weltwirtschaftlichem Gebiete reif, sondern im 
Interesse seiner Existenz und Weiterentwiokelung geradezu gezwungen 
ist, sich einen immer größeren Anteil an der Weltwirtschaft und da- 
durch auch an der Beeinflussung der Welt wie der allgemeinen Kultur- 
interessen und Kulturarbeiten derselben zu siohern. 

Soll dies durch koloniale Unternehmungen, politische 
Bündnisse, Handelsverträge, Schiffahrtslinien, Eisenbahnverträge 
(Gotthard), technische Unternehmungen (Bergwerke, Eisenbahnen, 
Plantagen, Fabriken usw.) auf zu schaffenden neutralen Handels- 
gebieten, durch Rohstoffmärkte, Handels- und Fabrikanlagen, 
Ausstellungen, Musterschulen, Kulturgenossenschaften oder wie 
auch immer geschehen, so werden die vorbereitenden wie ent- 
scheidenden Maßregeln im Einzelnen, von Fall zu Fall, zu treffen 
sein. Das heutige Kulturleben ist viel zu mannigfaltig und viel- 
seitig, als daß es schablonenmäßig beeinflußt werden dürfte. 
Aber so viel ist sicher: Arbeit und Wille dazu müssen der Größe 
der gestellten Aufgaben entsprechen, halbe Maßregeln können 
nur falsche, uneinlösbare Hoffnungen erwecken. Der Wett- 
bewerb der ganzen Welt duldet nur ganze Hingabe und ganze 
Arbeit. Letztere wird noch später durch positive Vorschläge. 
auf bestimmte Ziele hinzuweisen sein. (Fortsetzung folgt.) 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Finanzblockade. Die in Mexiko erscheinende „Deutsche Zeitung“ 
schreibt: „Die letzten Wochen haben eine gewisse Klärung 
gebracht über die eigentlichen Ziele, die sich die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in ihrer Politik gegenüber 
Mexiko gesetzt zu haben scheint, und vor allem die Wege, die sie 
zu ihrer Durchsetzung einzuschlagen gedenkt. Negativ ist vor allem 
fast sicher geworden, daß jene Ansammelung von amerikanischen 
Kriegsschiffen vor den mexikanischen Häfen, die längst nicht mehr 
den Charakter eines freundschaftlichen Besuchs hatte, sondern als 
eine ernste Flottendemonstration aufzufassen war, sich doch nicht in 
eine friedliche oder kriegerische Blockade verdichten wird. Euro- 
päische Einflüsse scheinen hier gewirkt zu haben. Noch viel weniger 
scheint eine Intervention in Form eines offenen Krieges geplant zu 
sein. Zu einem Kriege gegen Mexiko wären für die Vereinigten 
Staaten, die nicht über ein genügendes stehendes Heer verfügen, 
große Vorbereitungen notwendig, die in einem Lande mit so aus- 
gebildeter Publizität wie die Staaten nicht unbemerkt hätten bleiben 
können, und von denen wir also auch hier längst etwas erfahren 
hätten. Andererseits ist auch die Hoffnung, daß Präsident Wilson . 
aus eigenem Antrieb oder unter dem Druck der immer heftiger, selbst 
in seinem eigenen Lande, sich gegen ihn erklärenden öffentlichen 
Meinung seinen Standpunkt gegenüber Mexiko einer Revision unter- 
ziehen werde, zunichte geworden. Das amerikanische Kabinett steht 
unentwegt auf dem Standpunkt der Lind’schen Noten, d.h. es ver- ' 
langt vor wie nach, daß seine Ansicht über die Verfassungsmäßigkeit 
der mexikanischen Regierung in Mexiko respektiert werde, und will 
keine Regierung durch Aufnahme der diplomatischen Beziehungen 
anerkennen, so lange nicht die ihrem Gesichtspunkt entsprechenden 
Aenderungen vorgenommen sind. 

In den Lind’schen Noten wird bekanntlich behauptet, daß die 
freie Entschließung, ob die Union mit einer neuen Regierung die 
‘diplomatischen Beziehungen aufnehmen wolle oder nicht, lediglich 
ein Ausfluß ihrer eigenen Souveränität sei. Man hat offenbar auf 
diese Weise den Schein wahren wollen, als ob man gar nichts 
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Außergewöhnliches verlange, sondern lediglich in Ausübung seiner 
eigenen Rechte handele. Wer aber schärfer zusieht, wird bald finden, 
daß hier die Unwahrheit der amerikanischen Politik beginnt; das 
amerikanische Ansinnen stellt eben doch eine durch keinen Satz des 
internationalen Rechts unter souveränen Staaten zu rechtfertigende 
Prätension, eine Einmischung in die inneren politischen Verhältnisse 
eines gleichberechtigten und unabhängigen Staats, d. h. eine zunächst 
freilich nur friedliche Intervention vor. Die Sache liegt nämlich so, 
daß allerdings ein Staat kraft seiner Souveränität frei bestimmen 
kann, ob er diplomatische Beziehungen mit einer neuen Regierung 
eines anderen Staates aufnehmen will, daß dieser andere Staat aber, 
sofern er, was i bei Mexiko schon lange der Fall ist, ein voll- 
berechtigtes und anerkanntes Mitglied der internationalen Völker- 
Bennett ist, kraft seiner Souveränität verlangen kann, daß ihm 
ieser Verkehr ohne Aufstellung irgendwelcher besonderen Be- 
dingungen gewährt werde, sobald seine neue Regierung in ihrem 
Bestehen nicht mehr bezweifelt werden kann. Will ein fremder 
Staat dennoch den so notwendigen diplomatischen Verkehr verweigern, 
so begeht er eben eine feindselige Handlung, will er gar die An- 
knüpfung von Bedingungen abhängig machen, über die lediglich der 
betreffende Staat gemäß seines eigenen inneren Staatsrechts zu be- 
finden hat, so macht er sich einer Einmischung schuldig. Man 
überlege sich nur einmal, wohin es führen sollte, wenn bei jedem 
ierungswechsel alle fremden Staaten ihre Zustimmung zur 
Weiterführung diplomatischer Beziehungen von Bedingungen ab- 
hängig machen wollten: von Unabhängigkeit wäre keine Rede mehr. 
eider ist es nun ganz klar, was gerade die Vereinigten 
Staaten in Mexiko, und nebenbei bemerkt in allen spanisch-ameri- 
kanischen Staaten, wollen; sie möchten dort überall bei jedem 
ierungswechsel Kurfürst spielen. Unter der Maske eines obersten 
Arbiter über die politische Moralität in diesen Ländern könnten sie 
dann auf die allerbequemste Weise überall ihren Willen durchsetzen, 
d.h. mit dieser so überaus einfachen Formel die nordamerikanische 
Hegemonie auf dem ganzen Kontinent fest begründen. 

Um die offensichtliche Einmischung anderen zivilisierten Ländern 
mundgerechter zu machen, versucht im Falle Mexiko Präsident 
Wilson sein Vorgehen mit der Behauptung zu beschönigen, daß die 

ierung Huertas durch Ermordung des früheren Präsidenten zur 
Herrschaft gelangt und dies unmoralisch sei. Wir wissen nicht, 
was an der Behauptung Wilsons richtig ist, können aber bestimmt 
behaupten, daß die amerikanische Regierung nicht nur nicht berufen, 
sondern menschlich gar nicht dazu in der Lage ist, ihre Behauptung 
zu beweisen. Sie hat keine Mittel, in dem fremden Lande durch 
eine über. alle Zweifel erhabene Untersuchung derartige Dinge fest- 
zustellen, was sie in dieser Beziehung also behauptet, gehört unter 
ernsten Männern in den Bereich des Klatsches, 


Trotzdem ist es außer allem Zweifel, daß die Welt sich nicht 
nur in dem Fall Mexiko, sondern bald wohl auch: in ähnlichen 
weiteren Fällen, mit dieser neuen Doktrin Wilsons wird abzufinden 
haben, und es ist interessant, zu sehen, zu welchen Mitteln die Union 
zu greifen gedenkt, um ihren Prätensionen Geltung zu verschaffen. 

Präsident Wilson hat erklärt, er wolle es vorerst mit eineı so- 

nannten „moralischen Pression“ versuchen und in „aufmerksamem 

warten“ den Zeitpunkt für ein etwaiges energischeres, und nicht 
allzu kostspieliges Einschreiten abwarten. Unter moralischem Druck 
versteht man dabei, daß man die in Mexiko am Ruder befindliche 
Begierung zwar nicht durch Waffengewalt — dies wäre viel zu 
kostspielig und gefährlich, verursachte bei den übrigen spanisch- 
amerikanischen Ländern auch unnötig Alarm und kann deshalb von 
einem Friedensapostel füglich nicht erwartet werden — sondern auf 
jede sonst mögliche Weise zu Fall zu bringen sucht. Man wird mit 
diesen Mitteln so lange fortfahren, bis nachgegeben wird oder die 
widerspenstige Regierung sonst zusammenbricht. Man nimmt an, 
daß eine kommende Regierung sich dann besser merken werde, wer 
Herr in Mexiko ist! 

Wir haben bisher nur einige Proben jener moralischen Mittel 
kennen gelernt, mit denen jener Druck ausgeübt werden soll. Das 
Auffahren von Kriegsschiffen, das Senden von impertinenten Noten 
und sonstiges Drohen hat bei den etwas hartschlägigen Mexikanern 
nicht allzuviel Erfolg gehabt. Ein ausgezeichnetes Mittel ist jedoch 
die geheime Unterstützung der Revolution. In. künftigen Tagen 
wird uns ja hoffentlich einmal irgendein mexikanischer Rebellen- 
een der zufällig schreiben gelernt hat, in seinen interessanten 

moiren Erbauliches darüber berichten können, wie dieser Teil der, 
ach so moralischen Pression, gehandhabt worden ist; wir hier in 
Mexiko, die wir nicht dunkele Wege gehen, können den Sachverhalt 
nur ahnen und manchmal auch ziemlich sicher erschließen, wenn 
wir von den vielen Kanonen und sonstigem Kriegsmaterial hören, 
das die Rebellen trotz der so „eifrigen“ Wachsamkeit der Amerikaner 
über die Grenze schmuggelm konnten. 

Ein ganz besonders modernes Mittel der moralischen Pression 
aber, auf das sich die Amerikaner besonders viel einbilden, ist die 
„Finanzbloekade‘, mit der sie der jetzigen Regierung den Garaus 
machen wollen. Die mexikanische Regierung braucht wie jeder, der 
Krieg zu führen gezwungen ist, viel Geld, und die laufenden Ein- 
nahmen reichen nicht aus.- Anleihen im Auslande sind das angezeigte 
Hilfsmittel und diese zu verhindern, ist das amerikanische Bestreben ; 
den Inbegriff aller darauf gerichteten Mittel bezeichnet man mit dem 
neuen Schlagwort „Finanzblockade“. Bis jetzt ist den Amerikanern 
diese Blookierung gelungen, niemand hat das Risiko auf sich nehmen 
wollen, der von dem mächtigen Nachbar nicht anerkannten Re- 


gierung Geld in großem Maßstab zu leihen. Man fürchtet offenbar 
ım Falie eines Regierungswechsels eine Nichtanerkennung der An- 
leihe seitens der zum Siege gelangten Rebellen, die von den Ameri- 
kanern dabei gestützt würden. Ob das Mittel in der Folge nicht 
versagen wird, hängt davon ab, ob es der Regierung Huertas ge- 
lingen wird, nen Bankbäuser zum Blookadebruch zu verleiten. 
Wären die Verhältnisse auf dem internationalen Geldmarkte nicht so 
ungünstig, so sollte das allerdings längst möglich gewesen sein, denn 
im Grunde ist das Risiko nur ein eingebildetes. (?R.d. „E.“)'Kein Mensch 
kann im Ernste daran zweifeln, daß Huerta die Regierung Mexikos 
repräsentiert. Der alte wie der neue Kongreß und der oberste 
Gerichtshof des Landes haben ihn als solchen anerkannt, das Heer 
und die ganze Beamtenschaft leistet ihm Gehorsam und alle fremden 
Mächte verkehren mit ihm, die Großmächte, mit Ausnahme des 
parteiischen Nachbarn im Norden, haben den diplomatischen Verkehr 
mit ihm fortgesetzt. Sollte im Falle eines späteren Regierungs- 
wechsels von irgendeiner Seite versucht werden, zu bestreiten, daß 
seine Regierung die mexikanische Nation verbindlich vertreten habe, 
so würde der diplomatische Schutz fremden Interessenten zur Seite 
und auch die Angehung desinternationalen Gerichtsim Haag offen stehen. 

Gelingt es der mexikanischen Regierung allerdings nicht, die 
Wirksamkeit der Blockierung ihrer Finanzen zu brechen, so werden 
die Folgen, langsam zwar, aber unerbittlich, zur Geltung kommen; 
im letzten Ende wird dann die amerikanische Regierung ihren 
nächsten Zweck, die gegenwärtige Regierung Mexikos nieder- 
zuzwingen, erreichen, Mexiko wird seine capitis diminutio erleiden 
und hinfort sich zu den Vasallen Nordamerikas zählen müssen. 

Alles dreht sich deshalb z. Z. in der mexikanischen Frage darum 
ob es Mexiko gelingen wird, die Finanzblockade zu brechen und. 
Geld zu bekommen. Daß Mexiko verzweifelte Anstrengungen in 
dieser Richtung macht, kann man schon allein aus der Tatsache 
entnehmen, daß der mexikanische Finanzminister in Person nach 
Europa abgereist ist, um dort die Frage der Anleihe energischer 
betreiben zu können. 

Es will übrigens scheinen, daß nicht alle an den Erfolg der 
mexikanischen Regierung in diesem Bestreben glauben wollen, denn 
Gerüchte wollen davon wissen, daß von dritter Seite ernstliche 
Versuche gemacht werden, den ganzen Konflikt zwischen Mexiko 
und Washington in anderer Weise und zwar so zu regeln, daß 
durch ein teilweises Nachgeben von Seiten Huertas dem Staats- 
bankerott und der bedingungslosen Unterwerfung Mexikos unter die 


nordamerikanischen Ansprüche ausgewichen werde.“ 

Nachschrift der R. d. „E.* Inzwischen ist die „Finanzblockade“ wirksam ge- 
worden, und die U. S. A. baben infolgede:sen sebr an Einfluß gewonnen, Mexiko aber 
an finanziellom, moralischem wie politischem Kredit so ziemlich alles eingebüßt! 


Briefkasten. 


Internationales Landwirtschaftsinstitut, Rom, Statistis:he Abteilung. Nachrichten 
zur laadwirtschaftlichen Statistik. 

Südliche Erdhälfte. Argentinien. — Anbauflächen uod Ernteschätzungen im 
Betriebsjahr 1913/14 verglichen mit dem Betriebsjahr 1912/13. 


Anbaufläche Ernteertrag Hektarortrag 
pCt. pCt. 
Fruchtart 1913/14 1919/13 (1912/13 1913/14 191213 (1919/13 191?/14 1912/13 
= ) Sehätzungen Ergebnisse. — 100 
ha ha D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. 
Weizen . 6573000 6918450 95,0 35 800 000 54 000 000 66,3 bu Ta 
Roggen 93.009 39 900 23% 850 859090 23264 I 90 
Gerste . . 169000 107950 156, 1750009 971000 1804 10, 99 
Hafer . . 1249000 119240) 104; 102000% 16829009 60,8 8, 144 
Lein(samen) 1779000 173333) 109, 9 900 000 11309000 5 


0 87,5 »% 6,5 
Erschienen am 7. Januar 1914. Umberto Ricci, Chef der Statistischen Abteilung. 


Technisches für den Export. 

Dr. Erast Kuhlmann G. m. b. H., Charlottenburg, Charlettenburger 
Ufer 55/56. Der neueste Katalog dieser Firma liegt uns, zusammen 
mit der neuesten Preisliste, vor, welche alle Verbandstoffe sowie 
Artikel zur Krankenpflege und Gesundheitspflege, ferner alle chirur- 
gischen Gummiwaren und Instrumente wie auch die chemisch-pharma- 

-  zeutischen und kosmetischen Präparate enthält. 
Der Katalog ist sowohl in deutscher wie frane 
zösischer, englischer und spanischer Sprache, 
reich illustriert, erschienen. J 

Die Firma ist in den weitesten Kreisen 
genügend bekannt, und somit ist es überflüssig, 
hier noch eine besondere Beschreibung ihrer 
AA Fabrikate zu geben. Die Gesellschaft ist 
AXA ständiger Lieferant der Armee und Marine, 

T3 wie zahlreicher städtischer Behörden und vieler 
| auswärtigerr Staaten. Nicht nur liefert 
sie alle Artikel zur Kranken- und Gesund- 
heitspflege sowie chirurgische Instrumente. 
und Krankenmöbel, sondern sie richtet auch 
Operationssäle, Krankenhäuser, Kliniken, Feld- 
lazarette, Unfallstationen usw. ein. Eines ihrer 
neuesten Präparate ist das „Klotho-Desin- 
ektionsmittel“ gegen alle Arten Epi- 
demien, wie Cholera, Typhus usw. Es wirkt 
stärker als Karbol, ist völlig giftfrei und kann 
auch mit großem Erfolge in landwirtschaftlichen Betrieben gegen 
Maul- und Klauenseuche angewandt werden. 1 Kilo Desinfektions- 
mittel, dessen Preis sich auf nur 1,40 M stellt, wird mit 100 1 Wasser 
gemischt. Im Ballon kosten 50 Kilo 70 M. ir Ä 

Wir können allen Interessenten nur empfehlen, sich die neuesten 
Kataloge und Preislisten der Firma kommen zu lassen. 
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Mitteilungen vom „Deutschen &xportküro“. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 






en Firmen zur Verbreitung, welche an 
annasch)“ herausgegebenen „Deutschen 


Diese Mitteilungen 
dem von der „Deutschen 


elangen bei denjeni 
xportbank (Bobert 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuohes‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstgMenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
teilungon kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anza- 
geben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskänfte 
und Gutachten etc. eto., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


24708. Australischer Talg. Für Odessa wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde, welcher bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt 
ist und aufs Beste empfohlen wird, Vertretungen in dem genannten 
Artikel zu übernehmen. 

24709. Automobil- und Motorräder in Finland. Uns liegt oin Ver- 
zeichnis der bedeutenderen Importfirmen in Helsingiurs vor. welche 
sich insbesondere mit dem Import und Vertrieb von Automobil- und 
Motorrädern befassen, und stellen wir «dieses Material unseren 
Inserenten gern kostenfrei zur Verfügung. 

24710. Baumwollene Abfalldeoken und Scheuertücher. Diese Artikel, 
welche insbesondere in München-Gladbach in bedeutendem Umfange 
hergestellt werden, finden auch in Argentinien ein gutes Absatzgebiet. 
Einer unserer Geschäftsfreunde daselbst, welcher vorzügliche 
Referenzen besitzt und seit Jahren am Platze aufs Beste eingeführt 
ist, würde bereit sein, für leistungsfähige Fabrikanten in diesen 
Artikeln tätig zu sein. Die betr. Firma ist als Agentur- und 
Kommissionsgeschäft tätig und verdient in jeder Hinsicht Vertrauen. 

24711. Bindfaden. Leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, welche 
ihre Beziehungen nach Norwegen auszudehnen beabsichtigen, können 
wir daselbst einen tüchtigen und zuverlässigen Vertreter aufgeben, 
der ganz Norwegen ständig bereist und eine derartige Agentur sucht. 

24712. Bindfaden aus Papier. In neuerer Zeit ist dieses Fabrikat 
in größerem Umfange auf den Markt gekommen, und möchte einer 
unserer Geschäftsfreunde in Argentinien, welcher über vorzügliche 
Referenzen verfügt, geeignete Vertretungen hierin übernehmen. 

24713. Blech verlangt. Eine uns befreundete Firma in Schweden 
wünscht umgehend Offerten in geriffeltem Blech von leistungsfähigen 
Fabrikanten zu erhalten. Die Bleche sollen eine Größe von 500 mal 
700 mm haben. 

24714. Bohrmaschinen mit elektrischem Antrieb für Italien verlangt. 
Eine uns befreundete Firma in Genua benötigt umgehend direkte 
Offerten seitens leistungsfähiger Fabriken, welche derartige Bohr- 
maschinen mit Motorantrieb herstellen. 

24715. Briefkarten. Eine uns befreundete Firma in Paris wünscht 
die von ihr hergestellten patentierten Briefkarten auch in Deutsch- 
land einzuführen und sucht zu diesem Zwecke mit Vertretern oder 
Grossisten, welche den. Alleinvertrieb für Deutschland zu über- 
nehmen wünschen, in Geschäftsverbindung zu treten, oder aber auch 
das Patent zu verkaufen. Diese Briefkarten, welche in 4 verschiedenen 
Nüancen hergestellt werden, sind in Schachteln A 50 Stück verpackt 
und werden zum Preise von 1,60 Frs. franko Paris geliefert. Interessen- 
ten wollen sich wegen Aufgabe dieser Verbindung an uns wenden. 

24716. Buchbindereimaschinen, Druckereimaschinen, Inndwirtschaft- 
liche Maschinen Nähmaschinen, elektrische Armaturen, Flaschenzüge, 
Werkzeuge, Schlösser, Petroleum- und Spirituskocher. Ein uns be- 
freundetes Agentur- und Kommissionsgeschäft in Südrußland schreibt 
ung wie folgt: 

„Hierdurch gestatte ich mir, bei Ihnen anzufragen, ob Sie mir 
leistungsfähige Firmen in den obigen Artikeln nachweisen bzw. solche 
Firmen veranlassen können, mir ihre äußerst gestellten Offerten z 
unterbreiten.“ | 

Die Firma ist bei der dortigen Kundschaft gut eingeführt und 
verfügt über beste Referenzen. 

24717. Bureaueinrichtungsartikel aller Art wie Kontormöbel, Sohränke 
Tische, Kartenregister usw. für Holland verlangt. Wir erhielten aus den 
Niederlanden folgende Zuschrift: „Ich erlaube mir hiermit bei Ihnen 
anzufragen, ob es Ihnen möglich wäre, mir einige Adressen von 
leistungsfähigen Fabriken zu nennen, welche komplette Kontor- 
einrichtungen wie Kontormöbel, Schränke, Tische usw. herstellen, aber 
auch außer diesen Möbeln Kartenregister fabrizieren. Ich möchte 
in diesen Artikeln gern eine Vertretung haben, bin aber evtl. auch 
bereit, das Geschäft auf eigene Rechnung zu machen.“ Interessenten 
wollen uns Offerten einreichen. 

24718. Calciumcarbid. Aus Konstantinopel ging uns von einer 
daselbst seit vielen Jahren etablierten Agentur- und Importfirma. eine 
Mitteilung zu, nach welcher dieselbe die Vertretung einer leistungs- 
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fähigen Fabrik von Caleiumcarbid benötigt. Eventuell würde die 
Firma auch auf eigene Rechnung beziehen. 

24719. Canevas. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Griechen- 
land erhielten wir folgende Zuschrift: „Einliegend überreiche 
ich die Probe einer Art ÜUanevas, für welche ich größere Abschlüsse 
erzielen kann, die sich noch vergrößern werden, wenn die Preise 
günstig sind. Gegenwärtig benötige iah hiervon 25000 Meter derselben 
Qualität und derselben Größe. Ich bitte Sie, mir ein Haus aufgeben 
zu wollen, welches diesen Artikel herstellt und in welcher Preislage. 
Die Zahlungen erfolgen gegen Connossemente. Bei günstigen Preisen 
ist es mir also möglich, große Geschäfte zu tätigen.“ — Gedachte Firma 
befindet sich seit einer längeren Reihe von Jahren am Platze und 
ist mit der in Frage kommenden Kundschaft gut vertraut. Korres- 
pondenz französisch“. Muster stehen Interessenten zur Verfügung. 

24720. Celluloidfabriken, welche in Russisch-Polen noch nicht ver- 
treten sind, können wir daselbst eine besteingeführte Kommissions- 
und Agenturfirma aufgeben, die in der betr. Branche seit Jahren 
gute Verbindungen unterhält und in der Lage ist, beste Referenzen 
aufzugeben. 

24721. Chemische Produkte, wie Alaun, Wasserglas, Blei, Eisen- 
Menpige (Eisen-Oxyd), Mennige (Blei-Oxyd), Kupfervitriol, Arsenik, 
Chlorbarium, Chlornatrium und ähnliche Artikel für Rumänien ver- 
langt. Eine uns befreundete Firma in Rumänien sucht in obigen 
Artikeln die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

24722. Chemische Produkte aller Art, Badeartikel, wie Loefab, 
Schwämme usw., Verband- und Zelluloidwatte werden von einem unserer 
Geschäftsfreunde in Odessa (Rußland) verlangt, welcher für Ver- 
tretungen in obigen Artikeln großes Interesse hat. Derselbe ist bei 
den Apotheken, Drogerien und sonstigen Abnehmern gut eingeführt. 
Für Fabrikanten obiger Artikel bietet sich Gelegenheit, einen tüchtigen 
Vertreter in Odessa zu gewinnen. 

24723. Chemische Produkte und andere einschlägige Artikel. Eine 
Agentur-Firma in Odessa schreibt uns, daß sie mit deutschen 
Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung treten möchte. 

24724. Dampfer nebst Maschinen zur Gewinnung ven Meeressand. 
Aus Griechenland ging uns folgende Mitteilung zu: „Es liegt bei uns 
eine Anfrage auf Ankauf eines Dampfers vor von 200/300 t mit 
Maschinen zur Gewinnung bezw. Auspumpung von Meeressand. 
Wir würden Ihnen sehr zu Dank verpflichtet sein, wenn sie uns den 
Kostenpreis eines solchen Schiffes resp. eine für die Lieferung in 
Frage kommende Firma namhaft machen wollten.“ —- Interessenten 
wollen sich an uns wenden. 


24725. Dominikanische Republik. Uns liegt ein Verzeichnis der 
bedeutendsten Firmen aus Puerto Plata, Montecristi, Santiago, Salcedo, 
Moca, San Francisco de Macoris und La Vega vor, welches wir unseren 
Inserenten und Abonnenten zur Verfügung halten. Neben allgemeinen 
Importgeschäften enthält dieses Verzeichnis u. a. auch Firmen für 
Nahrungsmittel, Kurzwaren, Eisenwaren, Papierwaren und andere 
Artikel. Wir verweisen im übrigen auch noch auf die nachstehende 
Mitteilung. | 

24726. Dominikanische Republik. Wir erhielten von einem daselbst 
etablierten Deutschen folgende Zuschrift: „Ich beschäftige mich mit 
der Uebernahme von Vertretungen und richte hiermit die höfliche 
Anfrage an Sie, ob es Ihnen möglich ist, mich mit Fabrikanten der 
nachstehenden Artikel in Verbindung zu bringen: Zement, Eisen- 
waren, Baumwollwaren, Bier, Bindfaden und Seile, Kunstbutter, 
Cakes, Champagner, chemisch-pharmazeutische Apparate und 
Produkte, Konserven (Gemüse, Fleisch und Früchte), Draht aller 
Art, speziell Stacheldraht, Emaillewaren, Messerwaren, landwirt- 
schaftliche Artikel (Schaufeln, Hacken, Machetes), Oelfarben, 
Tropenıinöbel aus Rohr oder gebogenem Holz, Röhren, Eisen- und 
Zinnwaren, Aexte und Beile, Nägel, Eisengußwaren, Zinkwaren, 
Lacke (Firnisse), fertige Säcke, Kokoswaren (Matten und Teppiche), 
Schirme, Peitschen, billige Porzellanwaren, Glaswaren, Zündhölzer, 
Shawls, Tücher, Plaids, Ponchos usw. Ich wäre Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie mir für diese Artikel geeignete Fabrikanten auf- 
geben wollten.“ 

24727. Draht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien 
schreibt uns wie folgt: „Wir suchen eine sehr leistungsfähige 
Fabrik für verzinkten Flachdraht zur Herstellung von Spiral-Gummi- 
Schläuchen (Breite ‚und Stärke wie beifolgendes Muster) und wären 
Ihnen zu großem Danke verpflichtet, wenn Sie uns mit derartigen 
Fabriken in Verbindung bringen, bezw. sie zu Offerten an uns ver- 
anlassen könnten. Der Preis ist cif. Alexandrien, im direkten Durch- 
frachtsverkehr der Deutschen Levante-Linie, bei freier Packung in 
Jute, zu stellen. Bezüglich der gewünschten Qualität erwähnen wir, 
daß unser Muster seinem Zweck nicht entspricht, da die Ware zu 
hart ist, dadurch behält der Draht bei der Bearbeitung seine ge- 
krümmte Form nicht bei, sondern öffnet sich von selbst wieder.“ — 
Interessenten stellen wir oben erwähntes Muster gern zur Verfügung. 

24728. Druckmaschinen. Aus Oberitalien erhielten wir von eihem 
unserer Geschäftsfrounde eine Zuschrift, nach welcher derselbe um- 
gehend Offerten in Druckmaschinen zu erhalten sucht, die spegiell 
für Brieftaschen geeignet und für eine bedeutende tägliche Pro- 
duktion eingerichtet sind. ee 

24729. Druckwalzen und Formen für Lodz verlangt. Wir erhielten 
von einem unserer Geschäftsfreunde in Lodz folgende Zuschrift: 
„Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie die Freundlichkeit hätten, 
mir umgehend einige Adressen von Druckwalzen- und Formen- 
fabriken (Formenstechereien) aufzugeben.“ — Interessenten wollen 
sich wegen Aufgabe dieser Firma an uns wenden. 
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24730. Eisenkurzwaren, Selinger Stahlwaren, Rasierapparate, Haus- 
baltungsartikel usw. Eine uns befreundete Firma in Bukarest, welche 
sioh bisher hauptsächlich dem Bankgeschäft widmete, hat seit einiger 
Zeit eine Agenturabteilung ihrem Geschäfte angegliedert. Die betr. 
Firma, welche in finanzieller Hinsicht günstig beurteilt wird, wünscht 
in den oben erwähnten Artikeln Verbindungen mit leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten anzuknüpfen. Beste Referenzen zu Diensten. 

34731. Eisen-, Metallwaren und Werkzeuge aller Art für die Türkel 
verlangt. Eine uns befreundete Agenturfirma in Konstantinopel, mit 
welcher wir bereits seit einer langen Reihe von Jahren in Geschäfts- 
verbindung stehen und über die uns von verschiedenen Seiten die 
besten Auskünfte vorliegen, sucht zur Ergänzung ihrer bisherigen 
Agenturen weitere Vertretungen in Eisenwaren, Werkzeugen, 
Petroleumheizöfen, Hacken, Schaufeln, Küchengeräten, Bügeleisen, 
Schrauben, Nieten und elektrischen Taschenlampen. Leistungsfühige 
Yabrikanten, welche einen tüchtigen Vertreter in Konstantinopel 
benötigen, wollen sich diese Verbindung von uns aufgeben lassen. 

24732. Eisen-, Stahlwaren, sowie auch Rasiermesser. Leistungsfähige 
Lieferanten bezw. Fabrikanten obiger Artikel können durch uns eine 
vorzügliche Vertreterfirma in Rußland aufgegeben erhalten, welche 
deren Interessen daselbst wahrnehmen kann. Die betr. Firma ist in 
Rußland schon seit einer Reihe von Jahren ansässig und verfügt 
über vorzügliche Referenzen. 

24733. Eisenwaren und Baugeräte aller Art. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Finland schreibt uns wie Ds: „Wir arbeiten 
ausschließlich mit Grossisten in der Eisen- und Baugerätschafts- 
Branche und würden geneigt sein, die Vertretung einer größeren 
Anzahl von Artikeln, die zu diesem Fach gehören, zu übernehmen.“ 

24734. Eisenwaren wie Drahtstifte, kleine eiserne Träger, ferner 
Messing- und Kupferscheiben und -Platten werden von einer Agentur- 
firma in Damaskus verlangt. 

24735. Eisenwaren, wie Rasiermesser, Scheren, Messer und Gabeln, 
Werkzeuge, ferner auch Nähmaschinen wünscht eine uns 
befreundete Firma in Erytrea (Italienisch Ost-Afrika) von Remscheider 
Firmen zu beziehen. Gedachte Firma besteht schon seit über 25 Jahren 
am Platze und ist mit den Verhältnissen des Landes vollkommen 
vertraut. Korrespondenz französisch. 

24736. Eisenwaren. Leistungsfähigen Fabrikanten, welche ihre 

Geschäftsverbindungen nach Serbien auszudehnen wünschen, können 
wir eine geeignete Firma aufgeben. 
24737. Eisenwaren und Werkzeuge. Eine uns befreundete Firma 
in Lyon sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik obiger 
Artikel zu übernehmen. Die Firma vertreibt diese Gegenstände nicht 
nur in Frankreich, sondern auch nach Tunis und Algier, wo sie 
bereits gut eingeführt ist. 

24738. Eisenwaren, Bleche und Drähte für Ungarn verlangt. Eine 
uns befreundete Firma in Budapest, welche ein Eisenwarengeschäft 
engros seit einer Reihe von Jahren besitzt und einen größeren Bezirk 
Ungarns ständig bereisen läßt, wünscht direkt Offerten ev. Allein- 
vertretung in Eisenwaren, Blechen, Drähten, sowie ähnlichen Artikeln 
zu erhalten. 

24739. Filz und fNilzähnliche Stoffe für die Schuhbranche verlangt. 
Aus Warschau ging uns von einem Agentur- und Kommissions- 
ne welches in der Textilbranche seit einer großen Anzahl von 

ahren die besten Beziehungen mit der erstklassigen Kundschaft des 
Landes unterhält, die Mitteilung zu, dab dasselbe große Orders auf 
Filze und filzartige Stoffe, welche für die Schuhbranche benötigt 
werden, vorliegen hat. Entsprechende Offerten bzw. Vertretungs- 
ebote werden umgehend erbeten. 

24740. Fingerhüte, Perimutterknöpfe, helle und dunkle, Staubkämme, 
Druckknöpfe für Schneider und Stahlwaren. Eine uns befreundete 
Agentur-Firma in Russ. Polen, welche bei der Kundschaft gut ein- 
geführt ist und über die besten Referenzen verfügt, schreibt uns, daß 
sie mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung 
treten möchte. 

24741. Gablonzer Artikel, Perlen und andere unechte Bijouterien, 
werden in Tunis verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde, welcher 
gute Verbindungen mit der in Frage kommenden Kundschaft unter- 
halt, wünscht leistungsfähige Fabriken und Exporteure zu vertreten. 
Korrespondenz französisch. 

24742. Gas-Glühkörper. Wir erhielten von einem befreundeten 
Hause in der Asiat. Türkei die Nachricht, daß dasselbe Geschäfts- 
verbindungen mit sehr leistungsfähigen Lieferanten von Gas-Glüh- 
“apon dringend benötigt. Die Firma ist am Platze gut eingeführt 
und verfügt über die besten Referenzen. 


24743. Gelatine, Ooker und Goldbronze, sowie ähnliche Fabrikate für 
Kanada verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde aus Montreal, 
weleher sich z. Z. zwecks Einkaufs und eventueller Gewinnung von 
Vertretungen in Deutschland aufhält, wünscht in obigen Artikeln 
mit leistungsfähigen Fabrikanten direkt in Verbindung zu treten. 
Dem Hause stehen beste Referenzen zu Diensten. 

24744. Gewehrmunition. Einer unserer Geschäftsfreunde in einem 
der Donaustaaten, welcher bei den Behörden gut eingeführt ist, 
wünschtumgehendmitleistungsfähigen Fabrikanten von kupfer- u. nickel- 
plattierten Stahlnäpfchen zu Geschoßmänteln in Verbindung zu treten. 

24745. Glias- und Porzellanwaren, Emaille-, Blech- und Nickelgefässe, 
Kochapparate, Helzöfen, Haus- und Küchengeräte, Hänge- und $tehlampen. 
Eine uns befreundete Firma in Palästina wünscht die Vertretung 
von leistungsfähigen Fabriken in den oben erwähnten Artikeln zu 
nn Die Firma arbeitet bereits mit leistungsfähigen deutschen 

abriken. 
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24746. Griechenland. Wir erhielten von einem gut eingeführten 
Vertreter folgende Zuschrift: „Ich erlaube mir, an Sie die höfliche 
Anfrage zu richten, ob Sie geneigt wären, meine Firma deutschen 
Fabrikanten als Vertreter für Griechenland zu empfehlen. Ich bin 
seit einer Reihe von Jahren am hiesigen Markt als Kommissionär 
etabliert und beherrsche den Markt vollkommen. Außerdem lasse 
ich das Innere Griechenlands regelmäßig bereisen und stehe deshalb 
auch mit den Grossisten und Händlern Alt- und Neugriechenlands 
fortwährend in Fühlung. Sie sehen also, daß ich wirklich die Inter- 
essen der in Frage kommenden Firmen bestens wahren kann. Ich 
bitte Sie nun, deutsche Fabriken von Stoffen (Herren- und 
Damenstoffen wie Futterstoffen) sowie Trikotagen, Strümpfen, 
Taschentüchern, Knöpfen, Bändern, Eisenwaren, Messern, 
Gabeln, Schlössern, Emailleblechgeschirren, Porzellanwaren usw. 
veranlassen zu wollen, mir Offerte mit Preisnotierungen, höchstem 
Wiederverkaufsrabatt und äußersten Zahlungsbedingungen zu unter- 
breiten. Ich übernehme die provisionsweise Vertretung der ver- 
schiedenen Fabriken und bitte deshalb auch um Bekanntgabe des 
auf mich fallenden Provisionssatzes. Falls Sie näheres über mich 
erfahren wollen, bitte sich an die hiesigen Banken zu wenden. 


24747. Gummisauger. In diesem Artikel wünscht eine uns 
befreundete leistungsfähige Firma in Russ. Polen, welche bereits 
eine Reihe deutscher Fabrikanten in anderen Artikeln zu deren Zu- 
friedenheit vertritt, Angebote zu erhalten. 

24748. Gummiwaren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Berditschew, welcher über die besten Referenzen verfügt, zu vertreten. 


24749. Handschuhe, Insbesondere Stoffhandschuhe aller Art finden 
in Paris ein gutes Absatzgebiet. Einer unserer Geschäftsfreunde mit 
guten Referenzen, wünscht leistungsfähige Fabriken von Stoffhand- 
schuhen aller Art zu vertreten. Derselbe hat sich vor kurzem etabliert, 
nachdem er viele Jahre hindurch in derselben Branche tätig gewesen 
war und Gelegenheit gehabt hat, gute Verbindungen anzuknüpfen. 

24750. Handschuhe, speziell Glaoö6-Handschuhe für Damen. Eine uns 
befreundete Firma in Montreal, Kanada, welche bereits eine Reihe 
guter Vertretungen besitzt und bei der Kundschaft bestens eingeführt 
ist, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik obiger 
Artikel zu übernehmen. Korrespondenz englisch. 

24751. Hämmer, speziell Dampfhämmer. Eine uns befreundete 
Firma in Helsingfors (Finland), welche schon längere Zeit am dortigen 
Platze besteht und sich eines guten Rufes erfreut, wünscht um- 
gehend Offerten von leistungsfähigen Dampfhämmerfabriken zu er- 
halten. 

24752. Hufnägel für Italien verlangt. Eine uns befreundete Firma 
in Italien, welche bereits mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
in Verbindung steht, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Hufnagelfabrik zu übernehmen. Die Firma ist am Platze gut an- 

esehen und verfügt über beste Referenzen. | 

24753. Hüte, speziell Filzhüte. Eine uns bekannte Firma in Palästina, 
welche bereits mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten arbeitet, 
wünscht Verbindungen in dem oben erwähnten Artikel anzuknüpfen, 
um ihren Geschäftskreis zu vergrößern. 

24754. In Blitz- und Petroleumbrennern wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau (Rußland) die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik zu übernehmen. 


24755. In Strohhüten, sowie Strohgeflechten für Hüte wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau Vertretungen zu übernehmen. 


24756. Jute-Säcke und Jutegewebe. Eine uns bekannte Firma in 
Bulgarien schreibt uns wie folgt: „Ich bin Abnehmer in Jute-Säcken 
und Jutegeweben, lieferbar April 1914, und zwar: 

2000 Drillsäcke 850 bis 900 gr, 22 bis 44 ing. Bulgar., dreifarbige 
Streifen, gesäumt, Doppelnaht, geteert. 

1200 Meter Drillgewebe, 112 cm breit. Bulgar., dreifarbige Streifen. 

1000 Meter Drillgewebe, bessere Ware, Bulgar., dreifarbige Streifen 
225 cm breit. 

1200 Stück Hessiansäcke 44 bis 48 ing. 1000 gr, 5 om breite 
rote Streifen, gesäumt, Doppelnaht, geteert. 

1200 Hessiansäcke 44 bis 48 ing. 1200 gr, 2 blaue Streifen 2 cm 
breit, gesäumt, Doppelnaht, geteert. 

5000 Stück Mehlsäcke aus Hessiangewebe glatt 42 bis 44 ing., 
450 gr, gesäumt, einfach genäht. 

1000 Meter Hessianstoffe, 120 cm breit. | 

1000 Meter Hessianstoffe, 100 cm breit, ganz glatt 33 bis 400 
der Quadratmeter.“ 

Offerten sind in Franks oder Mark, cif Galatz oder Donau-Station 
Widdin, gegen 6 Monate Akzept, zahlbar in Berlin oder Paris, zu 
stellen. 

24757. Kalenderrücken, Fantasiepapiere, Reklamekarten, Postkarten 
in Bromsilber und in bunten Ausführungen. Eine uns bekannte Firma 
in Mailand wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in 
den obengenannten Artikeln zu übernehmen. 


24753. Kartoffelimporteure in Bahia, Brasilien. Wir erhielten dieser 
Tage eine Liste derjenigen Firmen in Bahia, welche sich mit der 
Einfuhr von Kartoffeln beschäftigen. Interessenten stellen wir dieses 
Material kostenfrei zur Verfügung. 

24759. Knöpfe für Kragen und Mansohetten haben für einen unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau großes Interesse. Derselbe wünscht 
Vertretungen hierin zu übernehmen. 

24760. Knöpte und Besatzartikel für Norwegen verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Kristiania, welcher die Kunden in den 
Städten an der Küste ständig besuchen läßt, wünscht die Vertretung 
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einer leistungsfähigen Knopffabrik zu übernehmen. Fabrikanten, 
welche in Norwegen einen tüchtigen Vertreter suchen, können 
wir mit dieser Firma in Verbindung bringen. 

24761. Kolonialwaren und $pezereien. Eine uns befreundete Firma 
in Serbien wünscht in diesen Artikeln mit einem exportfähigen Hause 
in Verbindung zu treten. a 

24762. Kolonlalwaren (Vanille, Saffran, Pfeffer, Paprika). Eine 
uns befreundete Firma in Rostow a. D. (Rußland) wünscht umgehend 
mit Fabrikanten obiger Branche zwecks Uebernahme von deren 
Vertretung Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

24763. Kolonlalwaren aller Art wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Odessa zu vertreten. Die Firma ist mit den dortigen 
Verhältnissen gut vertraut. Vorzügliche deutsche und russische 
Referenzen stehen zu Diensten. 

24764. Komprimierte Stahlwellen.. Aus Norwegen erhielten wir 
von einer bedeutenden Import- und Agenturfirma folgende Zuschrift: 
„Ich arbeite hauptsächlich in der Maschinenutensilien- und elektri- 
schen Branche, und hätte ich gegenwärtig Interesse an einer guten 
Verbindung in komprimierten Stahlwellen“. 


24765. Korfu. Von einem unserer Geschäftsfreunde ın Korfu, der 
schon lange Jahre am Platze ansässig ist und daher Land und Leute 
gut kennt, erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich suche Verbindungen 
in folgenden Artikeln: in grauen Gummisohlen und Absätzen, 
Aluminiumwaren aller Art, Leder, holländischen Zigarren, emaillierten 
Kochgeschirren, kleinen Getreidemühlen mit Handbetrieb, Gasglüh- 
strümpfen, holländischen Tabaken für Pfeifen sowie in holländischer 
und dänischer kondensierter Butter. Ich wäre Ihnen für Aufgabe 
von hierfür in Frage kommenden Firmen sehr verbunden.“ 

24766. Kurz- und Galanteriewaren, sowie Solinger Stahiwaren. Eine 
uns befreundete Agenturfirma in einer kleineren Handelsstadt Nor- 
wegens, welche die Kundschaft an der Küste ständig besucht, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Ver- 
bindung zu treten. 

24767. Kurz- und dGalanteriewaren, Damenstrümpfe, Handschuhe, 
Krawattenstoffe, Sammetbänder, Perlmutt- und Hornknöpfe, Damenbesatz- 
artikel, Spitzen, Kragen, Wäschebesätze und Posamenten. Ein uns be- 
kanntes Agentur- und Kommissionsgeschäft in Warschau (Rußland) 
sucht Vertretungen für obige Artikel. Dasselbe ist bei der ein- 
schlägigen Kundschaft gut eingeführt und verfügt über beste 
Referenzen. 

234768. Küchen- und Haushaltungsgeräte, sowie Spezerelen und 
andere einschlägige Artikel für Galizien verlangt. Eine uns be- 
freundete Agentur- und Kommissionsfirma in Lemberg, welche vor 
kurzem sich etabliert hat, wünscht Vertretungen in den oben er- 
wähnten Artikeln. Die beiden Inhaber sind junge, tüchtige und 
arbeitsfreudige Kaufleute, welche speziell Galizien und die 
Bukowina bearbeiten. | 

24769. Kuvertmaschinen. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Oberitalien wünscht umgehend Offerten von leistungsfähigen Fabri- 
kanten zu erhalten, welche Kuvertmaschinen herstellen. Es werden 
Maschinen neuester Konstruktion verlangt, die für große Quantitäten 
eingerichtet sein müssen. 

24770. Lampen. Eine bedeutende Agenturfirma in Philippopel, 
welche schon seit 1881 besteht und sich hauptsächlich mit dem 
Vertriebe von Eisenkurzwaren befaßt, ferner aber auch mit Bijouterie- 
waren, optischen Artikeln und Beleuchtungsartikeln handelt, wünscht 
die Agentur einer leistungsfähigen Lampenfabrik zu übernehmen. 
Referenzen zu Diensten. 

24771. Leder, Beschläge für Lederwaren. Leistungsfähigen Fa- 
brikanten und Exporteuren der Branche können wir einen geeigneten 
Vertreter in Warschau (Rußland) empfehlen. 

24772. Lederwaren aller Art. Vertretungen von leistungsfähigen 
Fabrikanten in dieser Branche wünscht eine uns befreundete Firma 
in Südrußland zu erhalten. 

24773. Lederwaren. Lieferanten dieser Branche, welche ihre 

chäftlichen Beziehungen nach Rumänien zu erweitern beabsichtigen, 
önnen eine geeignete Verbindung in Galatz durch die Deutsche 
Exportbank, Berlin W.62, Lutherstraße 5, erfahren. 

24774. Leichenwagen. Aus Westpreußen liegt uns eine Anfrage 
für die Lieferung von Leichenwagen vor, und wollen leistungsfähige 
Fabrikanten uns diesbezügliche Angebote zukommen lassen. 

24775. Löffel und Gabein für Norwegen verlangt. Eine uns be- 
freundete Firma in einer bedeutenderen Handelsstadt von Norwegen, 
welche bereits seit Jahren für leistungsfähige deutsche Fabrikanten 
ähnlicher Branchen gute Umsätze erzielt, wünscht die Vertretung 
einer Fabrik von Löffeln und Gabeln aus Aluminium oder Zinn zu 
übernehmen. Beste Referenzen zu Diensten. 

24776. Manufakturwaren. Ein uns bekanntes Agenturgeschäft in 
Moskau teilt uns mit, daß dasselbe mit leistungsfähigen Fabrikanten 
obiger Artikel in Verbindung treten möchte. Es arbeitet speziell in 
der Manufakturwarenbranche und läßt durch seine Reisenden die Haupt- 
städte und Provinzen des Reiches regelmäßig besuchen, wo es schon 
längere Zeit mit der zahlreichen Kundsohaft gute Geschäftsverbindungen 
unterhält. 

24777. Marokko. Deutsche und schweizerische Handelshäuser in 
Tanger und Tetuan. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutenderen 
deutschen und unter deutschem Schutz stehenden schweizerischen Han- 
delshäuser vor, welches wir unseren Inserenten gern kostenfrei zur Ver- 
fügung stellen. 

24778. Metallwaren aller Art. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Südrußland, der über einen ausgedehnten Kundenkreis verfügt, 


ı Militäreffekten, Glas- und Porzellanwaren usw. 


nr Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in obigen Artikeln 
zu erhalten. 

24779. Metall- und baumwollene Manufakturwaren aller Art verlan 
eine uns befreundete Firma in Galatz, ien. Das betreffende 
Haus sucht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. 

24780. Mexiko. In diesem Lande sind eine große Zahl deutscher 
Importfirmen etabliert, welche sich mit der Einfuhr aller dort absatz- 
fähigen Artikel befassen. Wenngleich z. Z. die Geschäfts- und 

olitische Lage in Mexiko recht viel zu wünschen übrig läßt, so 
ist es doch gerade in kritischen Zeiten empfehlenswert, sich nach 
zuverlässigen Verbindungen umzusehen, um beim Wiedereintritt 
günstiger Geschäftsverhältnisse die Konjunktur ohne Zeitverlust 
ausnutzen zu können. Uns liegt ein Verzeichnis der wichtigsten 
Firmen in Mexiko (Stadt), Veracruz, Jalapa, Tlacotalpam, Orizaba 
usw. vor, und kommen diese Firmen besonders für den Import 
folgender Waren in Frage: Seiden-, Manufaktur- und Schnittwaren, 
Posamentierwaren und ähnliche Artikel, Eisenwaren, Haushaltungs- 
artikel, Spielwaren, Maschinen aller Art, Buchdruckereiartikel, Drogen, 
Chemikalien, Socdawasserapparute, Schuhmacherbedarf, Automobile und 


24781. Musikinstrumente. Offerten in diesem Artikel wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Serbien zu erhalten. 

24782. Neuheiten aller Art finden in ganz Ost-Rußland und in 
einigen Teilen Sibiriens ein gutes Absatzgebiet, und ist einer unserer 
Geschäftsfreunde in Riga bereit, sich mit der Einfuhr und dem 
Vertrieb von Neuheiten in den gedachten Gebieten, welche einen 


-lohnenden Absatz in Aussicht stellen, zu befassen. 


24783. Neuheiten und Patentartikel aller Art finden in Rumänien einen 
guten Markt. Deutschen Fabrikanten, welche daselbst noch nicht ver- 
treten sind, können wir eine solvente, gut eingeführte Vertreterfirma 
in Bukarest aufgeben, welche in diesen Artikeln weitere Verbindungen 
anzuknüpfen wünscht. 

24784. Papier, speziell Druckpapier, wird in 'Tunis in größerem 
Maße verlangt, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde daselbst, 
welcher in der Lage ist, gute Referenzen aufzugeben, mit leistungs- 
fähigen Exporteuren oder Fabrikanten in Verbindung treten. 

24785. Pergamentpapier. Eine Fabrik in Braila (Rumänien) be- 
nötigt umgehend Muster und Offerten für Pergamentpapier besserer 
Qualität, welches sie in größeren Posten zu beziehen wünscht. Die 
betreffende Fabrik möchte direkt mit den deutschen Papierfabriken 
in Verbindung treten. 

24786. Persien. Von einer Firma in Persien, die in den größeren 
Plätzen daselbst Filialen unterhält, geht uns folgende Zuschrift zu: 
„Wir sind hier als Filiale eines Moskauer Wollexporthauses seit 
sechs Jahren etabliert, und beläuft sich unser jäbrlicher Einkauf in 
Khorossan auf °/, bis 1 Million Rubel, wovon weitaus der größte 
Betrag auf Schafwolle entfällt. Außerdem exportieren wir Baum- 
wolle, Schaffelle, Ziegenfelle Mandeln und Aprikosenkerne, haupt- 
sächlich auf Order unserer Kunden hin. Dank unseren guten Ver- 
bindungen in ganz Khorossan durch unsere Einkäufer und Lieferanten 
sind wir in der Lage, auch andere Exportartikel zu beschaffen und 
eventuell auch den Vertrieb geeigneter Importartikel zu übernehmen. 
Sollte es uns nicht möglich sein, den Import oder Export gewisser 
Artikel selbst zu übernehmen, so sind wir im Interesse des deutschen 
Handels stets gern bereit, passende, solide Firmen zu nennen, und 
auch sonst gewünschte Angaben zu machen. Hiesige und aus- 
ländische Bankreferenzen stehen zur Verfügung.“ 

24787. Pharmazeutische, hygienische, wissenschaftliche und che- 
mische Artikel aller Art. Einer unserer Geschäftsfreunde in Paris 
wird sich mit einem Apotheker und Pharmazeuten des Militär-Hospitals 
in Paris vereinigen, um die Vertretung leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Der Titel „Apotheker“ des neuen Com- 

agnons gestattet der neuen Firma, alle Produkte für medizinische 
Dwecke einzuführen. Für einzelne Artikel könnte die Firma, falls 
erforderlich, ein Fabrikationslaboratorium eröffnen, und kommen ins- 
besondere Essenzen, Parfums, Farben (Rohstoffe), hygienische, 
sanitäre und Toiletteartikel aller Art nebst Zubehör und speziell 
Verbandzeuge für die Kolonien in Frage. Den Inhabern stehen gute 
Referenzen zur Verfügung, und sind die Herren bemittelt. 

24788. Pharmazeutische und chemische Produkte. In diesen Artikeln 
möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Paris leistungsfähige Fabri- 
kanten vertreten. Derselbe ist in der Lage, allen Anforderungen, die 
an einen Vertreter gestellt werden, zu entsprechen. T 

24789. Pianos. Einer unserer Geschäftsfreunde in Beirut (asiatische 
Türkei) wünscht umgehend Offerten bezw. Vertretungen leistungs- 
fähiger Pianofabrikanten zu übernehmen. Es handelt sich um eine 
seit vielen Jahren eingeführte Firma, die über vorzügliche Referenzen 
verfügt. 

21790. Pumpen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Lyon, 
welcher am dortigen Platze einen guten Ruf. genießt und bereits für 
verschiedene deutsche Fabrikanten mit gutem Erfolge arbeitet, sucht 
die Vertretung einer ersten deutschen Fabrik dieser Branche zu 
übernehmen. Korrespondenz französisch. i . 

24791. Quebracho-Extrakt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Russisch-Polen wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten von 
„Quebracho“-Gerbstoffextrakt in Geschäftsverbindung zu treten. , 

24792. Russland. Eine uns befreundete Agenturfirma in 
St. Petersburg, welche vorzügliohe Verbindungen mit den staatlichen 
und städtischen Behörden sowie mit den bedeutendsten für Staats- 
lieferungen in Frage kommenden Werken unterhält, wünscht geeignete 
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Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten in Artikeln zu über- 


nehmen, welche einen größeren Umsatz in Aussicht stellen. Beste 
Referenzen zu Diensten. 
24793. Russland. Ein uns befreundetes Bankhaus in Mittel- 


Rußland, welches bereits 58 Jahre besteht, schreibt uns, daß es 
bereit sei, Agenturen aller Branchen zu übernehmen. Das Inkasso 
besorgt die Bank selbst. 

24794. Schals für die Türkei verlangt. Wir erhielten aus Kon- 
stantinopel folgende Zuschrift: „Mich interessiert die Vertretung einer 
Firma, die Schals erzeugt in der Art, wie sie in Markt-Redwitz 
(Bayern) hergestellt werden. Ich ersuche Sie höflichst, geeignete 
Fabrikanten in diesen Artikeln ausfindig machen zu wollen und mich 
mit ihnen in Verbindung zu bringen. 

24195. Schlösser, Vorlege- und Türschlösser. In Tunis hat einer 
unserer Geschäftsfreunde reges Interesse für diese Artikel. Derselbe 
ist seit Jahren bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt und ist in 
der Lage, prima Referenzen aufzugeben. 

24796. Schokelade, Bonbons, Drogen usw. In diesen Artikeln ist 
in Tunis ein größerer Umsatz zu erzielen. In Drogen und Bonbons 
wird nur der englische Genre verlangt, während leistungsfähige 
Schokoladenfabriken gewöhnlichere Schokoladen im Preise von 
1,20 bis 1,40 M per Kilo erfolgreich absetzen können. Wir sind in der 
Lage, konkurrenzfähigen Fabriken einen besteingeführten, branche- 
kundigen Vertreter aufzugeben. Korrespondenz französisch. 


24797. Schokolade, Waffeln, Biscuits usw. In diesen Artikeln ist 
in Rumänien ein größeres Absatzgebiet vorhanden. Besonders in 
Bukarest ist der Bedarf an diesen Waren ein ziemlich bedeutender, 
und wollen deutsche Fabrikanten, welche dorthin zu arbeiten 
wünschen, sich von uns tüchtige Vertreter aufgeben lassen. 

24798. Schreibmaterlalien. Tinte, Federn, Schreibpapier, Couverts und 
sonstige Bureauartikel. Eine uns bekannte Firma in Jerusalem teilt 
uns mit, daß sieihren Geschäftsverkehr mit deutschen Firmen weiter 
ausdehnen möchte und daß sie in den obengenannten Artikeln einen 
guten Absatz zu erzielen in der Lage sei. 

24799. Seifen für Toilette, Parfümerien, Poudre de Riz (gewöhnliche 
und mittlere Qualität). In diesen Artikeln ist in Tunis ständig 
größere Nachfrage vorhanden. Einer unserer Geschäftsfreunde da- 
selbst, welcher mit der Kundschaft seit Jahren in bester Fühlung 
steht, würde in der Lage sein, in diesen Artikeln größere Umsätze 
zu erzielen. 

‚ 24800. Seifenpuiver für Toilettenzwecke. Uns liegt ein Ver- 

zeichnis der für den Absatz dieses Artikels in Frage kommenden 
Vertreter sowie Engrosfirmen in Antwerpen vor, und stellen wir 
dieses unsern Inserenten kostenfrei zur Verfügung. 
- 24801. Staubsauger, elektrische, und elektrische Haushaltungsapparate. 
In diesen Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Ruß- 
land, Gouvernement Kiew, die Vertretung von leistungsfähigen 
Fabriken zu übernehmen, und wollen sich Interessenten an uns 
wenden, damit wir denselben die Adresse in Kiew aufgeben können. 
Die dortige Firma besteht bereits seit einer langen Reihe von Jahren 
und ist mit der einschlägigen Kundschaft gut vertraut. 

24802. Stiskerelen und Spitzen für Paris verlangt. Einer unserer 
Gescbäftsfreunde in Paris, welcher seit Jahren in dieser Branche 
tätig und bei der für den Absatz von seidenen Stickereien und Spitzen 
in Frage kommenden Kundschaft aufs beste eingeführt ist, wünscht 
die Vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten zu übernehmen. 
Beste Referenzen stehen zu Diensten. 

21803. Stoffe, Manchester Stoffe, weiße Stoffe für Eingeborene, 
wünscht eine seit vielen Jahren in Italienisch-Ostafrika bestehende 
Firma zu vertreten. Korrespondenz französisch. 

24804. Stoffe, spez. Klelderstoffe sowie Textilwaren aller Art. Eine 
Vertreterfirma auf Cypern wünscht obige Artikel gegen Provision 
und gegen Uebernahme des Deloredere zu vertreiben. Auf Wunsch 
ist gedachte Tirma auch bereit, die Waren auf eigene Rechnung zu 
kaufen, bezw. solche auf Kredit zu beziehen. Gute Referenzen stehen 
zur Verfügung. Korrespondenz französisch. 

24805. Strumpfwaren von einem unserer Geschäftsfreunde in Paris 
verlangt. Derselbe sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
in diesem Artikel zu übernebmen. | 

24806. Strumpfwaren wünscht eine uns befreundete bei der Kund- 
schaft gut eingeführte Firma in Kanada zu vertreten. Der Firma sind 
Offerten in englischer Sprache zu unterbreiten. 

24807. Südamerika. Eine Hamburger Export- und Importfirma 
beabsichtigt einen ihrer Beamten nach Buenos Aires zu entsenden 
zur Gründung eines Agentur- und Kommissionsgeschäftes daselbst. 
Die Firma wird speziell Argentinien, Uruguay und Brasilien ein- 
nes bearbeiten, und würde sich hier für deutsche Fabrikanten 

e ibre Geschäftsverbindungen in diesen Gebieten weiter auszudehnen 


wünschen, Gelegenheit bieten, einen tüchtigen Vertreter zu 
gewinnen. 

24808. Tabatiören aus Papiermache, wie solche in Nürnberg her- 
gestellt werden, verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Tunis, 


weicher hierin sehr gute Umsätze zu erzielen 
Korrespondenz französisch. 

24809. Tafelglas.. Eine uns bekannte Firma in Serbien wünscht 
umgehend Offerten in diesem Artikel von leistungsfähigen Fabrikanten 
zu erhalten. 

24810. Taschkent (Turkestan). Von einem Geschäftsfreunde in 
Taschkent erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich würde evtl. die 
Vertretung für das gesamte Gebiet des russischen Turkestan von 
leistungsfähigen Firmen für Strumpfwaren, Wirkwaren, feinem 


in der Lage ist. 


. versicherungsgesellschaft, 


Briefpapier,Strickgarn, Fahrrädern undbilligenAutomobilen 
(eventl. dreirädrige), übernehmen. Die betr. Firmen müßten sich mit 
längeren Krediten evtl. auch mit Ratenzahlung einverstanden erklären. 
Die von deutschen Firmen meist geforderte Barzahlung, womöglich 
bei Bestellung, ist hier fast durchweg ein unüberwindliches Hindernis 
und nur in Fällen durchzuführen, bei denen es sich um Artikel 
handelt, die ohne Konkurrenz sind“. Angebote sind umgehend er- 
wünscht. 

24811. Technische Artikel, Werkzeuge, Eisenwaren. Eine uns be- 
freundete Firma in Italien, welche gutes Ansehen genießt und sich 
mit dem Verkauf obiger Artikel befaßt, wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten und Exporteuren in Verbindung zu treten. 

24812. Telegraphendraht aus Kupfer für einen der unteren Donau- 
staaten verlangt. Der betr. Herr steht mit der Regierung und den 
Militärbehörden in bester Beziehung und kann für leistungsfähige 
Fabrikanten große Abschlüsse erzielen. 

24813. Teppiche. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau 
bat vielfach Nachfrage nach Teppichen deutscher Herkunft und 
beabsichtigt zur Bedienung seiner erstklassigen Kundschaft die Ver- 
tretung leistungsfähiger F'abrikanten dieser Branche zu übernehmen. 
Deutsche Teppichfabriken, welche ihre Geschäftsbeziehungen nach 
Russisch-Polen weiter auszudehnen wünschen, mögen sich wegen 
Aufgabe obiger Firma an uns wenden. 

24814. Textilwaren, wie Handschuhe, Strümpfe, Kinder- und Herren- 
sooken, Zwirn, Häkel- und Baumwoligarn, Posamenteriewaren, Spitzen, 
Druckknöpfe, Oesen und Agraffen, Kämme, Herrenhüte. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Südrußland, welcher bereits längere Zeit anı 
dortigen Platze tätig ist, wünscht Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten in obigen Artikeln zu übernehmen. Die Firma ist bei 
der dortigen Kundschaft gut eingeführt und verfügt über beste 
Referenzen. 

24815. Textilwaren, wie Kleiderstoffe, Hand-, Taschen- und Bettücher, 
Posamenten usw. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten obiger Branchen 
wünscht eine uns befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in 
Oentralamerika zu vertreten. Die betr. Firma verfügt über gute 
Referenzen. 

24816. Tuohe für Russisch-Polen verlangt. Ein uns befreundetes 
bedeutenderes Kommissionsgeschäft für Tuche in Warschau wünscht 
weitere leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. Die Firma besteht 
seit 20 Jahren am Platze und ist gut eingeführt. 


24817. Versicherungsbranche. Eine uns befreundete Agenturfirma 
in Sofia, welche seit vielen Jahren mit der Landbevölkerung in 
ständiger Fühlung steht, teilt uns mit, daß sie für eine Vieh- 
sowie auch für eine Hagelver- 
sicherungsgesellschaft in der Lage ist, vorzügliche Abschlüsse zu 
tätigen. Die Gelegenheit für derartige Versicherungsgesellschaften, 
in Bulgarien festen Fuß zu fassen, ist z. Z. außerordentlich günstig, 
und bietet sich durch die Yermi un unseres Geschäftsfreundes eine 
günstige Gelegenheit, bei der Landbevölkerung ins Geschäft zu 
kommen. (Nachschrift der R. d. „E.“ Sollten hier für die Versicherung 
von Vieh nicht beträchtliche Gefahren vorliegen, da durch den Krieg 
vermutlich Seuchenherde geschaffen worden sind!) 

24518. Vertreter für Griechenland. Ein uns bekanntes Agentur- 
und Kommissionsgeschäft in Griechenland schreibt uns wie folgt: 

„Hierdurch teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich in der Eisen- 
waren-Branche bewandert bin, jedoch wäre ich nicht abgeneigt, 
auch Vertretungen in Kurz- und Manufakturwaren zu übernehmen. — 
Die hiesigen Zahlungsbedingungen sind Cassa gegen 2, 3 und 5 pCt. 
Skonto oder 4—6 Monate Akzept, je nachdem die Artikel sind — 
die Lieferung möglichst cif. griechischen Hafen. — Das Inkasso 
besorgen alle hiesigen Banken, jedoch empfehlenswert wäre die 
„Banque de Commerce de la Grèce“. Diese ist am besten ein- 
gerichtet für ausländische Incassi. In meiner Eigenschaft als Ver- 
treter unternehme ich die Placierung der deutschen Fabrikate nur 
gegen Provision, jedoch übernehme ich auf Wunsch der Fabrikanten 
auch Lager für deren Rechnung.“ 

24819. Weinbauartikei und Apparate aller Art für Rumänien verlangt. 
Wir erhielten aus Bukarest folgende Zuschrift: „Ich möchte Sie 
hiermit höfl. ersuchen, mich mit einigen leistungsfähigen Firmen, 
welche Weinpressen und sonstige viticolische Artikel erzeugen, in 
Verbindung setzen zu wollen oder aber denjenigen Fabriken, welche 
bei Ihnen um einen Vertreter für Rumänien angefragt haben, mich 
als solchen zu empfehlen.“ Die betr. Firma verfügt über die besten 
Refenzen. 

24820. Werkzeuge, Sohmalkaldener Artikel, Taschenmesser und Rasier- 
messer. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau (Rußland), 
welcher über beste Referenzen verfügt und bei der einschlägigen 
Kundschaft gut bekannt ist, wünscht Vertretungen von Fabrikanten 
der Eisen- und Metallwarenbranche zu übernehmen. 

24821. Zelluleidknöpfe für Kragen und Mansohetten. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau, der seit langen Jahren am Platze 
ansässig und daher bestens eingeführt ist, ist in der Lage, für 
leistungsfähige Fabrikanten in obigen Artikeln gute Umsätze zu 
erzielen. 

24822. Zucker. Wir erhielten von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Marseille folgende Zuschrift: „Nous noterions également 
avec beaucoup de plaisir les adresses de quelques importantes 
raffineries de sucres pour l'exportation genre cristallise B. R. B. 
autrichien, double raffiné gros grain, E. A. R. G. ainsi que sucres en 

ains et conoasses.“ Leistungsfähigen Zuckerfabriken, welche für 
iese Verbindung Interesse haben, geben wir diese Adresse gern auf. 
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| Fabrikate in der Schweiz, Oesterreich, Balkan, Holland, Skandinavien 
sowie Italien. 









Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
Importfirmen von Landes -Erzeugnissen. 


1568a. $üdrussland. Eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik, 
welche insbesondere sich mit der Herstellung von Eis- und Kühl- 
anlagen befaßt, sucht für den Vertrieb ihrer Wasserkühlanlagen ge- 
eignete Vertreter für Südrußland. Die Firma, welche zu den ersten 
der Branche zählt, beabsichtigt, mit Rücksicht auf die hohen Zoll- 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. und Frachtspesen, die Anlagen in Rußland selbst herzustellen. Es 
Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), | handelt sich um eine gesetzlich geschützte Konstruktion. 


Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 7 i i 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen 1569a. Eine bedeutende Fabrik im Vogtland, welche speziell Kaschmir- 


von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- tücher und Shawls mit wollenen und seidenen Franzen bestickt 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in herstellt und in jeder Hinsicht konkurrenzfähig ist, sucht für den 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. Vertrieb ihrer Fabrikate tüchtige Vertreter für Schweden, Norwegen 
156la. Eine bedeutendeFabrik chemischer Apparate wünscht tüchtige und Dänemark. 
bei der Kundschaft gut eingeführte Vertreter in Rumänien, Bulgarien, 15702. Peru. Ein uns befreundetes Hamburger Export- und 
Serbien, Türkei, Dänemark, Italien, Japan. | Importhaus wünscht tüchtige Vertreter für Lima, sowie auch im 
‚ „15622. Eine uns befreundete Firma, welche insbesondere in der | Süden und Norden Perus anzustellen. 
Lieferung von kompletten galvanischen Anlagen leistungsfähig ist, | 157la. Eine uns befreundete Fabrik pharmazeutischer Bedarfsartikel, 
wünscht mit tüchtigen Vertreterfirmen der graphischen Branche | welche insbesondere chirurgische Gummiwaren und sämtliche Artikel 
in Rumänien, St. Petersburg, Warschau und Moskau in Verbindung | zur Krankenpflege sowie Standgefäße usw. herstellt und auf diesem 
zu treten. i : ' Gebiete zu den bedeutendsten und leistungsfähigsten der Branche 
1568a. Export nach Persien. Eine uns befreundete Firma in der zählt, wünscht für den Vertrieb ihrer Fabrikate tüchtige Ver- 
Schweiz, welche speziell in Manufakturwaren einen bedeutenden treter in Lima, Bogota und Mexiko zu gewinnen. Dieselben müßten 






Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 


Export unterhält, beabsichtigt ihre Geschäftsverbindung nach Persien | mit der Apothekerkundschaft in steter Fühlung sein, bezw. andere 
auszudehnen und wünscht zu diesem Zwecke mit einer leistungsfähigen | von diesen Kunden benötigte Artikel, wie Chemikalien, Drogen, 
Import- und Exportfirma in Konstantinopel in Verbindung zu treten, | Medizinalien, Verbandstoffe oder Parfümerien usw. führen. 
welche die Ware auf eigene Rechnung nach Persien absetzen würde. 1572a. Eine uns befreundete Zeliuloidwarenfabrik, welche speziell 
1564a. Für West- und Mittelrussiand wünscht eine uns befreundete | Reklame-, Toilette- und technische Artikel sowie auch Türschoner 
Fabrik chemisch-technischer Produkte geeignete Vertreter anzu- | und pharmazeutische Artikel herstellt, sucht für Kanada einen 
stellen. Es würden nur wirklich leistungsfähige Herren in Frage | tüchtigen, branchekundigen Vertreter anzustellen. Gedachter Fabrik 
kommen, welche auch in der Lage sind, für die betr. Fabrik gute | ist es sehr daran gelegen, mit solchen Herren in Verbind zu 
Umsätze zu erzielen. treten, dieauch Apotheker und Drogisten usw. zu ihren Kunden zählen, 
1565a. Kratzenfabrik, welche Putzkratzen aller Art sowie | da ihre Branche sehr interessante und verschiedenartige Artikel aufweist. 
Kratzenbeschläge für Spinnereien, Rauhereien usw. herstellt, sucht 1573a. Kellerei- und Mineralwassermaschinen. Eine leistungsfähige 
tüchtige Vertreter sowohl in St. Petersburg wie auch in Leeds. Die | Fabrik dieser Branche sucht tüchtige Vertreter in der Türkei, Persien 
betreffenden Herren müßten mit der Branche gut vertraut bzw. bei | China, Japan, Brasilien, Schweden und Norwegen. Evtl. würde 
den Spinnereien usw. gut eingeführt sein. - dieselbe auch bereit sein, mit bedeutenden Importfirmen in diesen 
1566a. Eine bedeutende Metallgiesserei und Armaturenfabrik wünscht Ländern in Geschäftsverbindung zu treten. 
einen tüchtigen Vertreter in Bulgarien für den Absatz ihrer Wasser- 1574a. Bronzefarben, Brokat und Blattmetalle. Eine uns befreundete 
leitungsartikel, Armaturen usw. | bedeutende Fabrik dieser Branche, welche speziell patentierte fettfreie 
1567a. Wetzsteine. Eine uns befreundete bedeutende Export- und | Hochglanzbronze, Bronce de Paris (Ersatz für echte Goldbronze) 
Engrosfirma am Rhein, welche in der Lieferung von Carbonitsteinen | herstellt, wünscht weitere Geschäftsverbindungen mit Vertretern oder 
außerordentlich leistungsfähig ist, sucht weiteren Absatz für ihre | Importfirmen im gesamten Auslande anzuknüpfen. 





Kampe & Co., Hamburg 
gegr. 1874 
Internationale Speditionen 


speziell Uebersee- Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 
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auptner, Berlin . 6, 


Filiale: München Filiale: Hannover 
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aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 





























D, Eee Röhrensägen 
07 ia Stahl, Eisen, Kupfer. usw, a vo 
mi Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 
Ara pe E ee Er} re Fer "E 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrel. 
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spezialtabrik fir Epnst Graef jr., Unter-Barmen X. 












1914. 









Spezial-Marke „Albion‘“ 


orten 'und P 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 


Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie goliefert. 


EXPORT, Organ de des Centralvereins für Handelsgeographie usw. N ne A 3. 


E. 


reiswerteste Legiorung für hohe Beanspruchungen. 





Ges. geschützt No. 131794 


Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 


la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Soland ing; außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich zu Diensten. 3e 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 


Bei größeren stellungen über 500 kg, Rabatt. 
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<£ IN BEBRÜDER EBERHARDT I Gummiwaren 





A Pflugfabrik 
Ulm 2.2: 


Spezialität: Ein- und Mehrscharpflüge 
aller Art aus Schmiedestahl. 


Jährliche Produktion ca. 125000 Stück Pflüge. 





Gegründet 1854. 


Export 


nach allen 
Erdteilen. 


Grand prix: 
Paris 1900, 
Mailand 1906. 





Einkauf für Uebersee-Importiirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firına UN 


Emil Goldschmidt, Frankfurt a. M., Mauerweg 34 
Telegr.-Adresse: Emilgo. — C is Western Union, Private Codes. Vollers Code. 
Korrespondenz: Deutsch, Frauzösisch, Engiisch, Italienisch. 
Zweigbureaux: in London und Hamburg. 

Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 
fahrung im europäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft. 
$ ezialitäten: Email, Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr. Post- 
p " karten, Leder, kiinsti. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manufakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren, 
Mässige Provision auf Original- Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Referenzen zu Diensten. See-Versicherung. 


















Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den 
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Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


„HERKULES“ 


Stahl-Windturbine 


Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 


Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 
Entwässerung, Ma- 


schinen, Elektrizität. 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagen geliefert 
3 Staatsmedaillen 


: 63 hohe Auszeichng. 
Vereinigte Windturbinen-Werke s.m.o.H. 


vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedilitz. 
Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 


Krepp-Topihüllen 


Pompadours 
Täschchen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönef, 


Zur Leipz: Messe: 
„Grosser Reiter“, 





und medizinische Verbandstoffe, 


wie Eisbeufel, Sauger, Schläuche, Spritzen, 
Bettstofle, Kissen, Thermometer, Zahnhürsten, 
chirurg'sche Nähmateriallen urd lastrumentr, 
Suspensorlen, Irrigateure, Inhalationsapparate, 
V:rbandwatte, Verbandmull (chemisch rein und 
imprägnlert), Zellstoffwatte, Binden, pharma- 
zeut. Präparate sowie sämtliche andare Ariikel 
zur Kranken- mad Gesurdheitspflege 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Webersee-Häuser, 











Fabrik 


der Lebensmittelbranche 


beabsichtigt zur größeren Ausnutzung 
des Betriebes neue Artikel aulzu- 
nebmen und nimmt Angebote entgegen 


unter: L5191 an die Expedition 
unseres Blattes. 





= Beschläge = 


für Tabak- und PBruy£repfeifen, Servierbretter, Bambusmöbel. 
Gewinde- -und Steckkapseln für Gläser, Salz- und Pfefferstreuerdeckel. 
Fahrradgriffzwingen und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Alumin.- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschenflaschen. Verschlüsse 
für Chloräthyl-Gläser. Aluminium-Seifendosen. — Extrafertigung 
aller gezogenen, gestanzten und gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur ADOLF HOPF, Tambach bei Gotha. 









inental 
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TOLO LLLI OLSH 
Telopramm-Adr.: Zehrelchelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Plane Hif Gebrüder Brehmer 















Maschinen-Fabrik, 
Zelte -Jahrik Leipzig- Plagwitz. 
Filialen 
= Roh, Reichelt, serin e.z P| "ren 








er WIEN V 
Engros. Exp er Wiedner Hauptstr te. (601) 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Büicher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 





Jilustrierter Zeiic-Katalog gratis. 


En Er BE Er Fee u er er ren 
ET a TE TEE NEED Kon nn 1 ne nen un SD nn u ng 
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Herstellung 
für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie AAA ve ae, m 
sowie für alletechnischen Zwecke. VWerpackungsgläser 2 1 Falzmaschinen 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden | für Werkdruck 






-— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für "Zeitungen. 
U stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
i 1 Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 

Rn. f Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
| | 4 Auswahl. Konserveongläser bewährter Systeme „‚Ideal 

| und Simpiex‘‘, unentbehrlich für Tropen. 

Spezialität: 


Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlunyen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO18, Engelufer 8, K.8. 


Ben gratis und franko. 


` 
i 






zum Transport u. Verteilen 

N von Erde auf Feldern, 

À Wiesen, Wegen etc., funk- 
à tionieren automatisch, 






re œ ersparen viele Arbeits- 
r = N Kräfte, leisten die 
Arbeit von 12—15 
Mann, ersetzen 
è Karren, "Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 





















Gasoline-Lampen 
Benzin-Lampen 


Ueberall anwendbar. 
Kronen, Ampeln, Laternen, Sturmbrenner-Lampen 





Luftgas- Apparate 


Benzol- 
Pressgas-Anlagen 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franco. 


Gebr. A. & O. Huff 
Berlin SW. 61 N., Johanniterstr. 11. 








EAE EEE EEAS E RRENA 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf don „Expert“. 
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D R SA PO o Nach dem Urteile von 
Autoritäten das edelste 

Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 


Hochedel parfümiert 


Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 


Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. ©: 









Chemikalien 
für Färbereien und i 
Zeugdruckereien, Hans Stark Schleif,-Polier Jsolier- u. 
Buntglasfabriken, Nürnberg, ch Mhie ao 
_ Wiesenstr: 122. m U A 
PEE A NZ Kunstzewerbiiche > Mea 
Aat Terkstiätte für N) 3°; 


und keramische Industrie. Aay A 
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häuschen, Feuer- u, ERBE RUN ART Zufuritsohlen 


Tintenzeuge etc. 
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Export-Verpinaungen gesucht. 





1859 F. M. WEILER’S 1913 


LIBERTY MACHINE WORKS,» 1. 


BERLIN SW., Alte Jakobstraße Nr. 11/12 


Telephon-Anschl.: Amt Mpl. 8808 Telegr.-Adr.: Orientalos Berlin 













Alleinige Fabrikanten 
der 


Original Liberty-Tiegeldruckpressen, Nationalpressen 
und der Amateur-Handpressen 


Unsere Spezial-Erzeugnisse 


i i sues Mi Mehrwalzen-System, D. R. G. M. 
Original Liberty neues Modell K aaah iah ai en, ges. gesch. 


mit Tagesleistungen von 
20,000 vis 300,000 cisaretten {f 


Man verlange Katalog X 


EAA E 
Dresden A21. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


50 








Wilhelm Woellmer's 
Schriftgiesserei : 








EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


Telegramme: Typenguss Berlin 
Cable code: Q B C 4th Edition 


: Derlin SW 


Derfangen die bitte die Musterhefte meiner Neuerscheinungen! 





MWMessingtlinien-FfabriR : Gravier-Qnstalt 


Gesetzt aus halbfette Qdmiral 











Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 
Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Zon. 


Füge pams fa fiih 





Ritter 


Gressh. Säehs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 









aada o dAadasioaasa 


Fabricirt als Specialität 


Korlen & Endlein Ynler-Barmen 


Kleine Merfallwaren werden nach Muster oder Zei ıchnung angeler rti ig? 


EPAM AO E N 


J: Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


S => a Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. FH 


Drueklose 
Petroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


| Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


I Fl. = 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
— Man verlange Prospekte. 


Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. H.* 





Spiritus-Invertlampe „Clara* 


Vielfach preisgekrönt. 





A. Körner, G.m.b.H. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber eto. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


] Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal- Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


| GEBR. HERBST pre” Schi. 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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MUSIK- 


Instrumente 
aller Art speziell für 
| Orchester. 

Ki AdolfOehms, Louis Dertel’s 


Musikinstrumenien Manufaktur 
HANNOVER 522. 












— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 


GL. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. En t Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 





meinen neuesten 
Lederwaren -Pracht -Katalog 


gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 


gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg ir. 


Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. 








Dreiteiliger 


Dausan-Sitz 


ohne jede Leimfuge 


# Diese praktische Kon- 
4 struktion schützt vor 
| jeder Ansteckung. 


J. Söhle, 


Bernau (Mark) 


KREISELPUMPEN 


ca. 1000 dieser Pumpen stets vorrätig, also sofort lieferbar. Man verlange Kat. 448/0. 








Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit einlegbaren langen Noten. 


> a > T ui 
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Schmirgelfabrik 





CARL MANN 
Plastische Kunstanstalt 


| iE 
|| 


Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1,60. 
= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 





ausjeg-Sspuejsny "44 ’Q 










e 6 höchste Auszeichnung der 
„> Grands P rix Weltausstellung Turin. 1911 
erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg a. er Landsberg a. W. 










Generalveririeb der Browning-Pistolen. 


» 
u >. =. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 






an fordere Beschreibung. 


au#rn 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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BRUNO BECHER 


Schwarzenberg-Sachsenfeld (Sachsen) 


Otto Estner, Dortmund 


Kühlwerksbau G. m. b. H. Spezial-Fabrik für Schnitt- und Stanzwerkzeuge 


Silberne Medaille Erzgebirgische Ausstellung Freiberg 1912 
(Erste Ausstellung, die beschickt wurde). “ 


Sämtl. Werkzeuge unter Garantie. 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. Nürnberg G*353°°' 
H Leistungsfähigste 


Spezialfabrikation von 
completten Fahrrädern, sowie U 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 
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Kaminkühler 








INIIMIUNY SUSYO 









Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


= Leichte moderne Ausführungen. 


Müller-Heidfeld 


Remscheid- Hasten 


Sägen 
Werkzeuge 


Horden jeder Art 





Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Els.). 









_ Hu, wie kalt! 


In meinen 


l EE - Kühl- u. 
Gefrierschränken 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


4 15° C unter Null 


erzielen, 


FABRIK FÜR 
siaaa iR 
ganaria 


Z ELECTR: LICHT! GAS 
EXPORT DACH ÜBERSEE 
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Beste Schränkezum Aufbewahren 


w von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. wetzatoine 
> == Otto Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 





aus echten u. imit Hölzern, 
aparten Kunstiederstoffen. 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 





bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender —Dr. Lehmann. 
Erbebliche Kohlenersparnis, bedeutende Erhöhung 
des Zuges und der Temperatur, schnelleres Anheizen 
etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei stationären 
Anlagen, Lokomobilen, Dampfern etc. Glänzende 
Anerkennungen von Behörden, Industriellen und 
Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 
— Billigstes aller Rauchverbrennungs- Systeme. — 
Man verlange Prospekte! 












BIT BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. 


Rauchverzehrende Sparfeuerung, 6. m. b. H., Berlin W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturländern noch frei. 


Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 


u. guay 
è hijo, 196, Calle Baloarve, Buenos Aires, erb. 






aa aus Argentinien, Paraguay 





Postkarten-Rahmen 


Retse- Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 


Tüchtiger Verteter überall gesucht, 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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_ = besuchen alljährlich die Kaiser-Panoramen, 
M I I I i E n e n sie bringen intell. Unternehmern eine H O h e R e n t e!l 
Daher soll jede Stadt in jedem Lande solch Kunstinstitut besitzen. Reflektanten sollten nicht zögern eine Filiale zu erwerben. 


„Goldene Buch“ 


der Zentrale enthält tausendfältige Empfehlungen höchster Staats- u. Stadtbehörden, Geistlicher, Schulmänner u. Anderer. 


Auch das Kultus-Ministerium in Wien hat die Verwertung der 
Kaiser-Panoramen für die Jugend aller Schulkategorien angeordnet! 


Seit dem Bestehen des Kaiser-Panoramas gehöre ren : Das Betr en pas en aron Pig nie Daß Be ge FON 
iggi 1 der Schönheit enne, ist ebenso unterhaltend als belchren amentlich für die heran- 
eo en somone uan ean mich an de wachsende Jugend empfehlen sich die in ganz vortrefflicher Wiedergabe dar- 
un anniglaltigkeit der Weltbilder. gebotenen Bilder von Land und Leuten aus der Nähe und Ferne. 
Wien, 22. März1913. gez. Fürstin von Metternich-Sandor. Crefeld, den 21. 11. 18. gez. Theile, Pfarrer. 


A. Fuhrmann, we», Berlin W., Passage. 





APziehpapier 


Schaumwein 
RE Dr ann 
in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 
da haltbar und eignen sich 
>43 ganz besonders für ee 









Grosse Ersparnis 


i für Sie sind unsere 

” 1 Ziehpressen sowie Be- 

schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 

Dieselben ersetzen 6—8 Drücker. 


Verlangen Sie 
Aufklärung 


Malzmaser Äbziehpapier 


Ideales Maserirhilfsmiltel 










Hoflieferant 


Rinteln a. d. W, 


Sämtliche 
Blechbearbeitungs- 
maschinen 


Hugo Dudeck Nachf., Neukölln 15 


Maschinenfabrik 





Gummersbach FR Pe 





Sinnrhort Wüchenbötk Kempen -Rhein 


Europas größtes Eisenmöbel-Werk ı Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter : Tagesproduktion 3200 Möbel 


Eisenmöbel-Fabrik 


L. & C. C. Arnold 


Schorndorf mm Stendal 
(Württemberg) 
Er 
Kempen- Rhain l i ai Pratteln 
TE IS un 
V ZE & N g 








WINKLER FALLERT & GE, BERN 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der he Branche 











Spezialitäten: 


Patent-AERO-Setzschiffe 


Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen 


Lieferung kompletter 


Buchdruokerei-Einriohtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


Im 


I nd 


BEN 
i 
| Patent-Stereotypie-Schließrahmen 
Metall-Bettstellen » Eiserne Gartenmöbel 













Roilschuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabriziert 
Schlittschuh- u. Ban- 
heschlag-JIndustrie 
Radevormwald-Ki. 
Rheinland. 





Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 









Pratteln (Schweiz) 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sioh auf den „Export“. 


Nr. 3. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 













bziehbilder, 7... 

schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Ihums für ch 
Schaubek-Album 


das vollständigste vor Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 











Man verl: ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 


nsichtskarten 


Anfertigung nach Photographien 
in Schwarz und Bunt. Muster und 
Preise auf Verlangen. Ständig 
Neuheiten. Auswahl in Genre-Künstler- 
karten, sowie für Weihnachten, Neujahr, 
Ostern, Pfingsten usw. Kollekt. gegen Ein- 
sendung y. M. 20. Alfred Schulze, Kunst- 
verlagsanst., Berlin SW.19, Wallstr. 17/18. 


aubeschläge ser: 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


äckerei-, Misch- u. Knet- 


maschinen 
Teigteilmaschinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 


Export nach allen Ländern. 


eleuchtungs- Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonenhütte" 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwablngerbrän München 
Garl Bernh. Möller. München 23 


Bi. -| 





























(Schnellbohrmaschinen) 


in mioderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung: 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hotheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan b. Düsseldorf (Ahld.) 


UCHSTABE und Ziffern 
aus Metali, 
Karton und Zelluloid, zur Anler- 

tigung von Plakaten, Schildern 


etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N, 4, Chausseestr. 122. 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampignon - Fpaisopliz: 


anlage 
Prospekte gratis, 


J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50 000—300 000 
Cigaretten. Man verlange Katalog X. 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G.m.b.H,, Dresden-A. 21. 


























irarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle"' Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A, 20, 


= feuersicher 
achleinen, „y“.uier. 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbabuhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikanı 


Weber - Falkenberg, Berlin. 

—— Tüchtige Vertreter gesucht., — 

gy Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 


J}: Herre, Berlin W. n. 
rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 

Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 

Rembrandtstrasse 18. _Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 3681. 


lektromed. 
Apparate 
für gay. vs farad. 


Licht == Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht, 
Frankfurt a.M. _ 7 Frankfurt a.M.8__ 


y W lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 








achpappe, 














strom, Indukılons- 
ar Taschen- 
lampen. 


Oskar Bölicher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
ratklassige Uebersee » Importhäuser, 
welche Einkäufer z. Import Deutscher 


Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 


1. Zoch Nolf: Inh. Ernst Strunck, Oresden-A. 
su wenden. Streng reell, mässige 
Kommission, Fakturenvorlage. 


Fahnen aller Länder 


S5chiffsflaggentuch farbecht ll 


Ver in gr) 
AA 


> 


Werkzeuge für Blektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 


700 Arbeiter 


eilen und a 
(Präxisionstellen) EN 









eschäftsbücher 
TENNES EEA Du 


J.C.KÖNIG& EBHARDT 
Abt.E =: Hannover3 
für Obemss. 


LASWAREN Siima 


Parfümerie eto, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenbandlunger 

von Poncet Glashlittenworke A.-0. 
Berlin 8.0. lé 








bezugsquellen-Nachweis 


elatine - Kapseln 


gefüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 
beziehen Sie am vorteilhaftesten 
vou der Spezialfabrik 


BOLTZMANK & Dr. POPPE, 


Hannover-Limmer 7. 
Katalog in 4 Sprachen gratis und franko. 








technische 


laswaren, '. ... 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 





limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
lImmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d 


locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstüble in -Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 
J. J. Radler & Söhne, Hildesheim l. H. 








rabdekorationen 


In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erstklassiger Qualität 


Paul Siotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


ravuren fù Vorgoldepresse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Garhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export 


Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagergeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg 1.Westt 

















olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER &Co. 
Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen 








wissen- 


nstru mente, schaftliche 


Sa u. nautische. Spez. Sextanten, 


Kompasse, Oourslineale, künstl. 

Ba Palinurusse, Plan- 
pi egeluutersuchungs- 

er € iath. Hamburg 11. 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


wa Hornig 











raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


Kräuterbitter 
pu>sy.ejsusdew 
4U13nNZ.10A 


F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 





1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus 
führung liefern nach allen Weltteil 


Hasgale & Zwaigle, Esslingen a. Naokar, I. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller- Fröbelhaus, 
Leipzig. 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler: 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 
i vegetabilische, dick- 
eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, 


Se a 


au 
Eine Umwälzung im Leistenhandel, glän- 
zender Verkaufsartikel für Exporteure. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 


icht- und 
Lampen- 
schirmfabrik 


Engros — Export 
Liedtke & Co., 
Berlin S 42, 


Brandenbur r.48, 
Exportvertreter: Scharlach & Co., G. m.b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 


oofah-Frottier ?:s,, 


Binlegesohlen, Badezimmergeräte, 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S. 


Mijalzextrakt, 


cr. m 
trocken, garant. rein. 


Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M, 
























































oa Billigste ae u für 

1 i Manila- Anhänger 
= Mehl-Zettel, Plomben 
Kar etc. etc. 

| Bebr.Merz,Merz-Werke,Frankturta.M.-R. 





unübertrefflich 


Wund- und Kautheilmittel 


Nafalan - Gesellschaft 


P 


G. m. b. H. 
Magdeburg. 


apiere aller Art 
liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung - 


Johannss Klant 
Berlin 5,W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 
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P 




















lavia- Papier- und Die Herstellung erstklassiger 
zj soitwäsch Aonderabdrucke otani 








= und 
arfümerie Kosmetic 
Bartwichse, Rasier- und Schön- 
beitseröme, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prim. Fabrikate. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 
Ohemische Fabrik. 


a = “ 
Plauener Stolfwäsche- von illustrierten Best ipautehsNn, Maschinen Mir die Publhrrerarbeilung 
Prospekten, Katalogen usw. i . 


fabrik G. m. b. H. allen Sprachen übernimmt billigst Bautzoer Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachse». 
Stöckigt b. Plauen |Ajp Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alliancestr.84 


























= anfüm Manntänhan : or P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27, 
= pielwaren „es. una ip 
arfü m - Lerstäuber Versilberte hochf. Rasierapparate & renommierteste Fabrik. er: Einrich- 
Baer £ Somi messingungs- LUNGEN 





aller Größen und Anordnung für die ver- 


pritzen Bubputen?; schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen, 
Serum- Preislisten gratis u. franko. Gegr. 1882. 
und Pravaz- aus Glas. 





M ‚8 Sellasch BB: | Pr. 1,90 M. Ersatzmesser 
> ii ZAO) 
Muster gegen Einseudung von M.1,00 franko. n verkäufer 500/4. 


Prospekte gratis. Unerreicht im Gebrauch, 


Hphoiographische Apparate Margonal, Berlini4 SW.29 











i : Spezialität = 
tz. REK L AME Hermann Reuss, Brälenroda 43, Thür. = On 
Buhotograph. abakfabrikations- chen 





liefert 


Sdm. Mohr & Sohn, 


IB Jimenau i. In. i. Th. 


an „ELASTA"- Zahnsteoher. 
Entwickler und Chemikalien Antiseptisch, hygien., neu! Vertreter gesucht Maschinen aller Art und jeder Grösse 


baut als alleinige Spezialität seit 1854 
WILH. QUESTER 
Spezialfabrik für Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 


liefern in besten (Qualitäten{Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 
undinanerkannten Reinheiten 











Parallel- 


ee 


Der beste der Welt. 














Dr.Heinr.König&Co.,6.m.b.H.,| &P:emenverbinder 


__ Aeipaig-Plagwitz. MN kuserinnensi, scan: Wr DROLL- 


u. 5 p Í el A allr AR 





e Qualitäts- n o i H. Fre tay 
LOS Instrumente Pundwirkmaschinen Schulmöbel. Et 
roduktion ca. 4000 Pianos. Fabrik v 

Planofortefabrik Behr. Kolski tür Trikotwäsche aller Art |Christophe Unmack Zeichengeräten 


= Berlin-Baumschu'enweg, — | Gebrüder Haaga. G.m.b.H., Stuttgari| Aktiengesellschaít, Niesky 0.-L. Vertreter Besucht 


er 


ap tavle, eN 





2 D OskarHa co 9, 
ns 





Kleinhahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 


Draisinen 


Hand- klangreich 





mit Fuss-, 

Re - und 
BETT Motorbetrieb. 

et ee | == 


Eisenbahn-Fahrzeuge- Fabrik 


Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 






Kataloge gratis, 





a) Motako Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 

A. Auerbach, Hamburg Bleche, Drähte und Röhren hieraus. ı ūnå Regulus, Erze 
. X If. b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- or aller Art, Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore, Zinnfollen, Flaschenkapseln. ' mad ‚Altmetalls, 
eißblec i 





T-A.: Bachauenr Codes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 


. . é ¢ 
Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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AT 


Straßen-LEokomotiven. 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommiensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 
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Fürstl. urn Herzogl. Anhaltische 
Kaiserl. Persische 
Hoflieferanten. 
250 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 


John Fowler & Co., Magde og O BSENENE 
-PAPI E R E aller Art 


für Buchdruck, Lithographie etc. 
Umschlagpapiere, Zwischenlag- 
papiere, Cartons und Pappen. 
Papiere für feine Arbeiten, Land- 
kartendruck, Kupferdruck ete. 
Chinapapiere. 

Großes Lager 


PAPIER CO. EDM. OBST, :.n...#. 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 






Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


, Ueber 250000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix : Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 















Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 
sıno9uoN SIOH :O161 [9858U4E 




















N HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. 


Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- - Kompressionssystem 
> in jeder Größe und für alle Zwecke. i=; 


Luftkühl-Apparate 


Per-se- 
Lampen 


Petr oleum-Stark-Licht 


tür elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen R 
1 Liter Spiritus in 18 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 9. 


ba Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshaf). 












Transportabler Ersatz 


Reklame-Marken 


en, in reichhaltiger Sortierung 
bei Bezug von 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 3.50 per 1000 Stllck 
Bei Einsendung von M. —.50 in Briefmarken erfolgt Probesendung ron 80— 100 Stück. 





Reklamemarken- Buc h 


in hübscher Ausführung. 32 Seiten stark, Größe 16% 22,5 
ohne Marken M. —,35, mit ca, 200 schönen Marken M. 1.25 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. —— 











F- Cari Rembold, Heilbronn a. N. (Württbg.).- 











ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


= Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 












Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.69, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW.s8, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag ven Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchban ici 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig è 
und bei der Expedition Anzeigen, 
i ; l die kleingespalteue Petitzeile 
Zen oder deren Raum 
` ; mit 50 Pfg. berechnet, 
Be Preis vierteljährlich werden von der 
ee Expedition des „Export“, 
p ER Ä Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 5 enigegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,00 M . 


im Weltpostvereiu.... 15 P i i 
ae Nummern 40 i i fagen 
rn . od 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) R GAN mit der Expedition. 
l DES 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13 330. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 27. Jannar 1914. Nr. 4. 


Diese Wochenschrift verfolgt don Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ilırer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu tibermitteln, 











; Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin.W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralvrerein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Zur Weltwirtschaft hinauf! (Fortsetzung) — Europa: Das jetzt wieder erstandene Griechenland vor dem 
Jahre 1909. — Die Iodustrielage in den französischen Eisenbezirken. (Öriginalbericht aus Lille.) — Das Wirtschaftsjahr 1913 der Türkei. 
(Originalbericht aus Konstantinopel.) — Afrika: Kreditsorgen in Aegypten.‘ (Originalbericht aus Kairo.) — Die Arbeiter- und Rassenkämpfe 
in Britisch-Südafrika. Dr. Freiherr von Mackay. — Britisch-Südafrika im Jahre 1913. — Der marokkanische Handel. (Originalbericht.) — 
Australien und Südsee: Die interstaatliche Kommission des Australisohen Bundes. (Originalbericht aus Brisbane von W. Kelbe.) 





— Briefkasten: Stuhl-, Tisch- und Möbelunterlagen „Germania“. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 
Bis Wisdergahe von Artikeln aus dem „Expart”, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wenn die Gemarkung hinzugefägt wird: Abdruck aus dem „ERPERT”. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! ‘| eine kräftig entwickelte Textilindustrie undenkbar gewesen, und 
Dr. R. Jannasch. daß die günstigen Vorbedingungen derselben durch einen zeit- 


Die Entwickelung zur Weltwirtschaft und die Not- | gemäßen Schutzzoll bedeutend gestützt werden sollten und ge- 

wendigkeit der fortgesetzt stärkeren Beteiligung | stützt worden sind, vermag nicht angezweifelt zu werden. Gleicher- 

Deutschlands an derselben. maßen war aber später die Herrschaft des Freihandelssystems in 

| (Fortsetzung.) | England völlig berechtigt, nachdem die Engländer — dank ihren 

I. Die Handelspolitik in ihren Beziehungen großen Erfindern — die führende Stellung in der Technik ein- 

zur nationalen historischen Entwickelung und zum | genommen hatten, und den Kontinentalen sowohl in der Güte, 

Stantazweck. Schnelligkeit der Herstellung, wie Preiswürdigkeit ihrer Produkte, 

Alle wirtschaftlichen Fragen und Aufgaben wie deren Lösung haben mit Ricksicht weit voraus geeilt waren. Unter solchen Verhältnissen hatten sie 

auf den Siaatszweck zu erfolgen. — Wann sind Bcbuizzöile berechtigt? — Die | ein sehr lebhaftes Interesse daran. sich ein möglichst freies Feld 
Handelspolitik und ihre Bedeutung für die historische Entwickelung der Stände. — g e 

Schutz und Förderung des Bauernstandes als der gesellschaftlichen Urzelle — Die der Betätigung außerhalb der eigenen Landesgrenzen zu schaffen 


wirtschaftliche und sozialpolitische Bedeutung des Bauern<tandes. — Seine Wider- it i > 3 
standskraft und deren Feinde. — Seine charakteristischen Eigenschaften. — Neu- ur mit ihren Produkten den Weltmarkt zu gowinnon und zu 
bildung des Bauernstandes als Aufgabe der Agrarreformen. eherrschen. — 


Wie alle gesellschaftlichen Fragen und Aufgaben, so sind Wenn wir gegenwärtig gewahren, wie in ausländischen, 
auch die der Handelspolitik abhängig von der historischen Ent- | speziell in überseeischen Gebieten, ganze Länder in rücksichte- 
wickelung der Gesellschaft, also auch von dem jeweiligen Kultur- | losester Weise entwaldet und ihre Holzvorräte lediglich im 
zustande, den Zwecken, Aufgaben und Bedürfnissen der Gemein- ; Interesse spekulativer Zwecke auf den Weltmarkt geworfen 
schaft oder des Staates. Alle wirtschaftlichen Fragen und Auf- | werden, um dort zu jedem Preise zum Verkauf zu gelangen, 
‚aben — demgemäß auch die der Handelspolitik — können und damit die interessierten Truste und Syndikate nach Vernichtung 
darfen daher niemals abstrakte sein. Sie vermögen niemals losgelöst | jeglicher Mitbewerbung später um so unbeschräukter den Markt 

zu beherrschen vermögen, so erscheint der Schutz, welcher dem 
heimischen Walde gewährt wird, durchaus berechtigt. Dies selbst 
auf die Gefahr hin, daß unseren eigenen Konsumenten die benötigten 
Hölzer dadurch verteuert werden. Würde das inländische Holz 
ohne jeglichen Schutz den Konkurrenzkampf aufzunehmen ge- 
zwungen sein, so würden unsere Wälder der gleichen Verwüstung 


| 
zu werden von den vorhandenen Kulturbedingungen und Kulturzu- 
ständen, ‚und ebenso wenig dürfen sie eine abstrakte Lösung 
finden, sondern dieselbe muß notwendigerweise mit den Aufgaben 
des Staates, der Gesellschaft, mit den Staatszwecken in Ver- 
bindung gedacht und gebracht werden. Alle die Kräfte, welche 
im Dienste der Gesellschaft beweglich gemacht werden, sind selbst 
nur ein Teil der Gesamtentwickelung, des Gesamtzustandes, sie | preisgegeben werden. Solches vermöchte nur unter Aufopferung 
bilden in ihrem Sein wie Werden nur einen Teil der Energien, | allgemeiner, sehr tief greifender. Landesinteressen zu geschehen. 
welche im Gesamtleben eines Volkes latent oder aktiv sind. Um des- | Mangels genügender Wälder müßte die Verteilung der Nieder- 
willen erscheint es u. a. völlig verfehlt, die Frage zu stellen: | schläge eine ungünstige werden.. Ungeheure Wassermengen 
n Welches ist die bessere, heilsamere Handelspolitik, die des Schutz- | würden in einzelnen Landesteilen plötzlich zur Erde niederstürzen, 
zolls oder des Freihandels?“ Bevor in England der Freihandel | die Ackerkrume wegschwemmen, dadurch aber die höher gelegenen 
zur Geltung gelangte, herrschte der Schutzzoll. Er erscheint uns | Landesteile unfruchtbar gemacht werden. Auch das Klima 
von der Zeit der großen Königin seit der Mitte des 16. Jahrhunderts | würde sich in ungünstiger Weise ändern und zu Extremen neigen. 
auf Jahrhunderte!) hinaus als durchaus berechtigt. Unter der | An eine Besserung der so geschaffenen Zustände wäre schwer 
Königin Elisabeth handelte es sich darum, das englische Gewerbs- | zu denken, da die Wiederaufforstung unter solchen Verhältnissen 
leben gegenüber der hanseatischen und niederländischen Kon- | nicht nur gewaltige Kosten verursachen würde, sondern vielfach 
kurrenz, namentlich auf dem Gebiete der Textilindustrie, lebens- | geradezu untunlich wäre. Die Nachteile wären so ungeheuerliche, 
fähig zu gestalten, die inländischen Gewerbe erzieherisch zu | tiefgreifende, auch für die soziale Entwickelung des ganzen 
beeinflussen und zum späteren offenen Konkurrenzkampfe auf dem | Volkes und Landes, daß die Mehrkosten, welche durch Holzzölle 
Weltmarkte vorzubereiten. Zunächst sollte Gelegenheit gegeben | dem Konsumenten auferlegt werden, als eine verhältnismäßig 
werden, die im Lande selbst erzeugte wertvolle Wolle im Inlande | geringe Garantie- oder Versicherungsprämie zugunsten der Er- 
„u. verarbeiten. Die späteren hervorragenden maschinellen Er- | haltung der Waldbestände erachtet werden müssen. 
findungen der Engländer in der Spinnerei und Weberei wären ohne Aehnlich wie in diesem Falle verhält es sich mit dem Schutze 
SR der einheimischen landwirtschaftlichen Interessen. Wenn 
unübersehbare, schier endlose Flächen Bodens in den U. S. A. 





'u) Vergl,: „Hamburg und England im Zeitalter der Königin Elisabeth“ von Dr. 
Richard Ehrenberg, Jona 1806. RR 
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oder in Argentinien dem Ackerbau und der Viehzucht erschlossen 
werden, so sind, wegen der niedrigen Grund- und Bodenpreise, die 
Produktionskosten im Vergleich zu denen inEuropa außerordentlich 
geringe, und die überseeischen landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
strömen in Massen nach den älteren, stark bevölkerten Kultur- 
zentren. Der niedrigere Kulturstand der jungen Produktions- 
gebiete, die geringen sozialen und erzieherischen Leistungen sowie 
Verpflichtungen derselben im Vergleich zu den großen Opfern 
der älteren Kulturländer, der Wegfall drückender Militärlasten 
und -Dienste, unter denen die Entwickelung der europäischen 
Staaten leidet und eingeschrürt ist, schafft jenen jungen Ländern 
einen so großen Vorsprung in den landwirtschaftlichen Produktions- 
kosten, daß den überseeischen Zufuhren gegenüber eine wirk- 
same Konkurrenz der einheimischen Landwirtschaft im allge- 
meinen kaum möglich, mindestens aber doch ganz außerordentlich 
erschwert ist. Die billigen Zufuhren, u. a. aus den alten indischen 
Kulturgebieten, sind wiederum die Folge so ungemein bescheidener 
Lebensbedingungen der Inder, daß es für den Produzenten in 
Deutschland unmöglich erscheint, gegen jene Hungerlöhne erfolg- 
reich anzukämpfen. So vermag der Schutz der heimischen 
Landwirtschaft zur gebieterischen Notwendigkeit, ja zur Pflicht 
der staatlichen Selbsterhaltung zu werden. Die soziale, historische 
Grundlage der europäischen Kulturstaaten — der Bauer und 
Bauernstand und mit ihm die bäuerliche Landwirt- 
schaft — muß erhalten bleiben, auch wenn um seiner Erhaltung 
willen gewisse Opfer seitens der anderen Stände gebracht werden 
sollten. Er muß erhalten bleiben, weil nach seiner Vernichtung 
seine Neuschaffung und Neubildung — wenn überhaupt möglich — 
nur unter den denkbar größten Opfern zu erfolgen vermöchte. 


Die Neubildung aller anderen Stände und Berufe wäre eine 
ungleich leichtere und weniger kostepielige. Bei reichen oder 
auch nur wohlhabenden Völkern würden Kunst und Künstler 
sich bald einfinden und mit Hilfe geeigneter gesellschaft- 
licher Maßregeln schnell gedeihen. Durch Berufung großer 
Lehrer und Meister aus der Fremde, sowie durch Unterstützung 
und Aussendung junger Talente nach dem Auslande, würde der 
Kunstsinn eines Volkes in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder 
neu belebt werden, wie dies die Geschichte der deutschen Kunst 
seit Winckelmann bestätigt. Aehnlich verhält es sich mit der 
Wissenschaft und den Gelehrten. Durch wenige Hoch- und 
Fachschulen vermöchte etwa in einem Jahrhundert — und selbst 
in kürzerer Zeit — ein tüchtiger Lehrer- und Gelehrtenstand, 
und mit ihm eine feste Grundlage für eine reiche und wirksame 
geistige Entwickelung und Tradition im ganzen Volke gewonnen 
zu werden. Wer erinnerte sich hierbei nicht gern und mit Stolz 
der geradezu phänomenalen Entwickelung der angewandten Natur- 
wissenschaften in Deutschland! In welch’ engen Grenzen be- 
wegten sich dieselben noch im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts, 
und zu welcher Höhe waren sie bis Ende desselben gediehen! 
Die Millionen von Mark, welche für Laboratorien, technische und 
gewerbliche Bildungsanstalten aller Art aufgewandt wurden, 
sind durch die gewaltige Entfaltung der mechanischen In- 
dustrie, der elektrischen Unternehmungen, der chemischen Branchen 
Deutschlands milliardenweise zurückvergütet worden. Hierdurch 
ward zugleich der Nachweis erbracht, in wie ungleich mehr zeit- 
gemäßer und wirksamer Weise als durch schutzzöllnerische 
Maßregeln die industrielle Konkurrenzfähigkeit des Inlandes auf 
dem Weltmarkte gesteigert zu werden vermochte, Maßregeln, 
welche auf anderen Produktionsgebisten — wie u. a. in der 
Wald- und Landwirtschaft — ungleich schwieriger anwendbar 
und auch weniger erfolgreich sein werden, da diesfalls die Stei- 
gerung der Leistungsfähigkeit in höherem Grade von Natur- 
kräften beeinflußt wird, deren Beherrschung und Verwendung 
eine erheblich beschränktere oder erschwertere ist, als die der 
Hilfskräfte der industriellen Technik. 

Auch der Wehrstand vermag durch bedeutende Lehrer und 
Führer, vermittelst einer geschickten Organisation und Ausbildung, 
in kurzer Zeit auf einen hohen Stand der Entwickelung gebracht 
zu werden, wie die Vorgänge in Frankreich nach der großen 
Revolution unter Napoleon I. sowie in Preußen zu Anfang der 
sechziger Jahre im vorigen Jahrhundert gezeigt haben. Duroh die 
preußische Militärreorganisation ist ein Generalstab und eine Armee 
geschaffen worden, die beide bereits 1864, 1866 und 1870 — also 
nach wenigen Jahren — zu einer Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit 
herangewachsen waren, wie solche vordem noch von keiner Armee 
in gleich kurzer Zeit auch nur annähernd erreicht worden ist. 
Aehnliche Erfahrungen sind in Japan und in der Türkei gemacht 
worden, wo deutsche Generäle, wie von Meckel und 
von der Goltz, ein Offizierkorps in kurzer Zeit heranbildeten, 
auf welches mit Neid zu blicken die Chefs alter und ruhmreicher 
Armeen s. Z. alle Veranlassung hatten, 
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Ja, selbst ein tüchtiger städtischer Bürgerstamm entwickelt 
sich bei der Neu- und Fortbildung der Gesellschaft verhältnis- 
mäßig schnell. Durch gute Volks- und Fachschulen kann und 
wird die Bildung von Handwerkern aller Zweige, welche einen 
wichtigen Teil des bürgerlichen Mittelstandes bilden, binnen 
kurzer Zeit ermöglicht. Auch die Neubildung städtischer 
Gemeinden vermag schnell vor sich zu gehen, namentlich da, wo 
durch den fortschreitenden Eisenbahnbau ausgedehnte Gegenden 
dem Verkehr und dem Handel neu erschlossen werden. 

In Nord- und Südamerika, in Australien wie auch in 
anderen jüngeren Kulturländern pflegen sich in der Regel an den 
Kreuzungspunkten der Eisenbahnen sowie an den Schiffahrts- 
stationen zahlreiche kleine Landstädte zu bilden. Zu den ersten 
städtischen Ansiedlern zählen unternehmende Kaufleute mit 
ihren Holzbauten, Wellblechmagazinen, Lagern u. s.f. Gleich- 
zeitig finden sich Spediteure ein, welche, im Anschluß an die 
Bahnen, den Verkehr über Land organisieren. Bald gesellen 
sich zu ihnen Angestellte der Bahnen, Telegraphen und Post. 
Einige Gastwirtschaften, welche sich allmählich zu Gasthäusern mit 
leidlichem Komfort ausgestalten, werden begründet und die 
„Schwemme“ regelmäßig von der beim Bahnbau beschäftigten 
Wanderbevölkerung und den Erntearbeitern besucht. Die Hand- 
werker ziehen bald in größerer Zahl zu, legen kleine Werkstätten 
an, welche sich zu größeren, stark benutzten Reparaturwerkstätten 
erweitern, und insbesondere den benachbarten bereits ansässigen 
oder zuwandernden Landwirten willkommen sind. Alsbald finden 
sich Kleider- und Modeläden, größere Spezialgeschäfte für Ver- 
sorgung der gewerblichen wie landwirtschaftlichen Betriebe, der 
Hauswirtschaft, sowie technische Unternehmungen aller Art, ein. 
Versicherungsgesellschaften, Banken u. s. w. senden ihre ortstän- 
digen Vertreter, die großen Getreide- und Viehhändler ihre Ein- 
käufer; der Staat siedelt Beamte für die Verwaltung, Rechtspflege 
undPolizei an, Gesellen, Tagelöhner und sonstige Hilfskräfte strömen 
von allen Seiten zu — kurz, ein bürgerliches Städteleben markiert 
sich in Bälde. Dasselbe trägt erklärlicherweise nicht den Stempel 
und die historischen Merkmale unserer alten europäischen Stadt- 
gemeinden, deren großzügige Entwickelungsperiode und hervor- 
ragende politische Stellung häufig bis in das früheste Mittelalter 
zurückreicht, aber immerhin ist in jenen Gebilden ein städtischer 
Gemeingeist, eine kräftige Homogenität der Interessen und 
Lebensauffassungen vorhanden, ein Geist, der in einem sehr 
markanten Gegensatze zu dem der umwohnenden Landbevölkerung 
steht. Handel, Gewerbe, Verkehr und andere Erwerbsquellen 
mit ihren differenzierten städtisch-bürgerlichen Aufgaben machen 
sich, bei gleichzeitigem schnelleren Fluß geistiger Anschauungen und 
Bestrebungen, ganz besonders aber auch, gestützt auf die moderne 
Kapital- und Kreditwirtschaft, gegenüber dem Immobilienbesitz 
und seiner erschwerten Beweglichkeit in sehr energischer und 
charakteristischer Weise geltend. 


Welch’ ungleich größere Schwierigkeiten hat dagegen der 
Bauernstand in seiner Neubildung wie in seiner weiteren Ent- 
wickelung zu überwinden gehabt und noch zu überwinden! 

Er bildet den Grundstock, das Rückgrat in der Bildung der 
Gesellschaft. Die Grundlagen des bäuerlichen Lebens und 
Besitzes sind die Grundlagen der Gemeinden, der Markgenossen- 
schaften, der Stämme, der Staaten. Auf Jahrtausende hinaus 
ist der gesellschaftlichen Entwickelung durch den Geist und die 
bäuerliche Weltanschauung der Stempel aufgedrückt. Der 
Bauer ist es, welcher mit unendlich zäher Mühe die Heim- und 
Wohnstätte der Familie gründet. Er rodet den Urwald und 
wandelt ihn in fruchtbares Land, er schafft die Stämme zur 
Errichtung der Wohnstätten herbei, ersetzt später den Holzbau 
durch den Steinbau. Der Bauer legt die Sümpfe trocken, leitet 
den Bach auf das dürre Erdreich, um es zu bewässern, ebenso 
wie auf die Stampfen und primitiven Mühlen, die ihm das 
geerntete Getreide und die Hölzer verarbeiten helfen; er besät 
und befruchtet das Oedland und schafft sich mit unendlicher 
Mühe einen Viehstand. Jahrhunderte und selbst Jahrtausende 
schwinden im Kampfe mit den Naturgewalten dahin, der alle 
Kräfte des Mannes, der Familie in Anspruch nimmt. Unzählige 
Generationen hindurch wendet er die ganze Kraft seines Blutes, 
seiner Muskeln zur Kräftigung und Sicherstellung der 
materiellen Existenzbedingungen auf, und wenn er mit der 
Hacke, dem Spaten, dem Pfluge, der Axt, dem Boden diese 
Garantien abgetrotzt und abgerungen und, unbekümmert um 
zahlreiche Rückschläge, seine Körperkraft, Zähigkeit und Intelli- 
genz durch seine Tätigkeit in den Boden übergeführt hat, so ist 
dieser ein wesentlicher Teil seiner selbst, zum untrennbaren Teile 
ganzer Generationen geworden! Gibt es eiu loyaler Lee 
Eigentumsrecht als das auf diese Art erworbene? Wenn irgendwo, - 
so ist sicher hier der animus possidendi vorhanden — wenn über- 
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haupt in diesem Falle eine juristische Fixion zur Begründung 
des Eigentums notwändig ist. Mit diesem Grund und Boden 
ist der Bauer eins, ja man kann mit Recht sagen, nicht er 
gehört zum Boden, sondern dieser ist durch die ven ihm auf- 
nemmene wertgestaltende Arbeit ein Teilstück, ein Zubehör 
es Bauern geworden. I | | e 


Immer und immer wieder ist dieser es gewesen, welcher den 
Boden befruchtet und gehoben hat. Während des dreißigjährigen 
und des siebenjährigen Krieges, während der Franzosen- und Türken- 
zeit sind ihm die Höfe niedergebrannt, die Getreidefelder nieder- 
getreten, das Vieh weggetrieben worden; seine Angehörigen 
wurden erschlagen, geschändet, zum Kriegsdienst gezwungen 
und weggeschleppt. Pestilenz, Viehseuchen haben ihn an die 
Grenze des Ruins gebracht, und wiewohl er durch alle diese 
Plagen bis zur Weißblütigkeit geschröpft ward, lasteten auch 
noch die staatserhaltenden Abgaben und Leistungen zum größten 
Teil auf diesem mühseligen Volke der Bauern, sei es in Gestalt von 
Kriegsdiensten oder Steuern, Fronden u. s. f. Dazu der Ver- 
nichtungskampf gegen die Bauernschaften, das schändliche „Legen“ 
der Bauernhöfe. Und nachher auch noch die heuchlerischen 
Klagen über die Ab- und Auswanderung der Land- 
bevölkerung sowie die Forderung der herrschaftlichen Güter- 
schlächter - dieselbe zu verhindern!) All diesem furcht- 
baren Drucke hat der Bauer Stand gehalten, immer wieder hat 
seine Tätigkeit auf dem angestammten Erbe eingesetzt, und 
wenn von einem, so. gilt von dem Bauer das Wort der Schrift: 
„Wir sind nicht solche von Denen, die da weichen!“ Staaten 
sind kräftig emporgestiegen und verfallen, die Fürstengeschlechter 
gekommen und gegangen. Die mächtigste, glänzendste und ge- 
waltigste Dynastie, die jemals auf Erden geherrscht hat, und 
deren stolze Denkmäler, ruhm- und machtverkündend, noch in 
die Jetztzeit hineinragen, die der Pharaonen, wo ist sie geblieben ?! 
Nach ihr kamen die Griechen, die Römer, unter der arabischen 
und türkischen Herrschaft verbrannten und verödeten Asgyptens 
Städte, ward die Tradition des Volkes wiederholt nahezu ver- 
nichtet, wurden neue Religionen ihm aufgezwungen ... der 
Fellah aber ist geblieben! Solange er vorhanden, wird Aegypten 
vorhanden sein. Losgelöst von ihm, wird im Niltal ein ander 
Land, ein ander Volk entstehen, ein ander Land als das, welches 
der Fellah bereits vor 6000 Jahren durch seine Arbeit aus den 
Meeresniederungen und aus dem Nilschlamme hat emporwachsen 
maehen. Der Bauer ist der Riese Antäus, der durch die Be- 
rührung: mit dem eigenen Grund und Boden immer neue Kraft, 
neuen Kampfesmut schöpft. 


So steht er vor uns, dieser trotzig starke, eckige, barsche 
Gesell, verschlossen, verschlagen; in der Familie, in der Ge- 
meinde, im staatlichen Leben autokratisch, hart, egoistisch, 
sparsam bis zum Geiz, aber auch nüchtern, zähe, knorrig, 
unermüdlich! Seine Anhänglichkeit und Treue zum Boden hat 
in ihm ein Heimatsgefühl emporkeimen machen, welches mit 
seiner Scholle auf’s innigste verwachsen-ist. In diesem Empfinden 
wurzelt zugleich sein Patriotismus °), eine Vaterlandsliebe, 
die sich mit seinem Egoismus förderlich ergänzt und vereint; 
denn wie dieser sich mit der Scholle vereint, so wird auch sein 
Patriotismus in dieser konzentriert. Konservativ,' ja reaktionär 
und mißtrauisch — kein Wunder bei dem, was seine Alt- 
vorderen, wie auch er, ertragen und erlitten — ist er 
zum staats- und traditionerhaltenden Gegengewicht gegenüber 
den zentrifugalen Kräften der modernen Demokratie und des 
Proletarists geworden. Würde die heutige Gesellschaft dieses 


15) Vergi. u. a. „Der Vernishtungskampf wider die Bauern in Mecklenburg* von 
Moritz Wiggers, Leipzig 1864 bei J. F. Hartknoch. — Ferner Ernst Boll „Geschichte 
Mecklenburgs“ 1955 und 1856. — Der Freiherr vom Stein &ußert sich folgendermaßen: 
„Die Wohnung des mecklenburgischen Edelmanues, der seine Bauern legt, statt ihre 
Zustände zu verbessern, kommt mir vor wie die Höhle eines Raubtiers, das alles um 
sich verödet und mit der Stille des Grabes umgibt.* - 


16) Wer gedächte diesfalls nicht der Befreiungskämpfe. der schweizer Bauern. 
Dieser „Bauernbund und -Schwur auf dem Rütli“ ist von welthistorischer Bedeutung, 
die von keinem Historiker auch nur annähernd gleich hoch bewertet und gewürdigt 
worden ist, wie von Schiller. Dieser Bauernbund SEN zuerst dio Axt an den ge- 
waltigon Bau des das ganze Mittelalter bəherrscbenden Feudalstastes, und indem 
diese Bauern die Habsburger und Karl den Kühnen sowie deren Ritterheere besiegten, 
haben sie eine neue Kpocbe sozialhistorischer Entwickelung eingeleitet, deren Erfolge 
bis. in das Reformationszeitalter hineinreichen, und die neuere Zeit vorbereiten halfen. 

Im Jabre 1500 haben die Dithmarschen im deutschen Norden bei Hemmingstedt 
nicht minder große Erfolge gegen das dänische Ritterliser davongetragen, wie die 
Schweizer bei Sempach, Murten, Morgarten, St. Jakob usw. 

Ist es nötig, an das Jahr 1809, an den Tiroler Aufstand, zu erinnern? Alle Heere 
waren besiegt, und Europa lag dem Diktator knirschend zu Füßen? Die armen 
Tiroler Bauern nahmen den ungleichen Kampf auf! Keiner hat diesen Heroismus 
rübrender, begeisterter und anschaulicher dargestellt, als der prachtvolle Defregger 
im „Letzten Aufgebot“! 

Noch Ende dəs 19. Jahrhunderts, als England don Gipfel seiner Macht erstiegen 
hatte, waren es die Boeren, we:che der größten Weltmacht den ersten furchtbaren 
Stoß versetsten. Und wenn England, trotz seiner neuen Überseeischen Erwerbungen 
und starken Rüstungen zur See an innerer Stärke seitdem nicht zugenommen hat, 80 
ist die Ursacbe davon nicht zum wenigsten darin zu suchen, daß ihm der Bauer fehlt. 
Gelingt es dem derzeitigen (1914) Whigministerium die won ihm geplante Agrarreform 
durehs ‚ dann hat es die größte DA und wirtschaftspolitische Tat voll- 
bracht, die Je in Hogland geleistet würde. i : 
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Elements verlustig gehen — sie wäre nicht imstande, es neu 
zu bilden, weder mit seinen: guten noch mit seinen weniger 
sympathischen Eigenschaften. Woher dieses Element nehmen? 
Mindestens wäre dazu ein sehr langer Neubildungsprozeß 
erforderlich, und doch vermöchte auch diesfalls durch einen solchen 
niemals der unter ‘den europäischen Völkern historisch heran- 
gewachsene Bauer wieder zum Leben erweckt zu werden. Man 
gedenke der noch ganz neuester Zeit in den deutschen Ost- 
marken gemachten Erfahrungen! Der Bauernstand ist die Urzelle, 
aus welcher Staat, Gesellschaft und Gemeinde hervorgegangen 
sind, und deshalb muß: auf seine Erhaltung ganz besonderer 
Wert gelegt werden. m; Ä 
Im Jahre 1904 lernte ich das neu erstandene Bauerntum in 
den deutschen Siedelungen Südbrasiliens durch eigene Anschauung 
kennen. Was diese armen, vom Hunsrück, der Mosel, dem Spessart, 
aus Pommern und Westfalen stammenden Tagelöhner durch ihre 
Kolonisation geleistet haben, ist geradezu bewunderungswürdig'!”). 
Schönere Dörfer und Landstädte, blühendere Wiesen und Felder, 
behaglichere Wohnhäuser als am Jacuhy, Rio dos Sinos, Cahy, 
Taquary (Rio.Grande do Sul) sind weder in Sachsen, noch an 
der Bergstraße aufzufinden. Von Blumenau, Joinville, Säo Bento 
in Santa Catharina gilt dasselbe. Welcher Gegensatz zu den 
italienischen Kolonien in Caxias, Bento Goncalvez, Garibaldi 
usw., wo die italienischen Ansiedler Raubbau treiben, dem 
zunächst die kostbaren, schier aus der Vorwelt stammenden 
Waldriesen (Araucaria brasiliensis) zum Opfer fallen. Ist der 
Urwald gerodet, so wird der niemals gedüngte Boden durch die 
Nutz- und Kulturpflanzen ausgesogen. Sind seine Nährkräfte 
vernichtet, so werden neue Gründe okkupiert und das Bretter- 
haus dahin versetzt. Der deutsche Kolonist dagegen, nachdem 
er den Urwald gelichtet, errichtet an Stelle der hölzernen Ge- 
bäude ein steinernes Haus, denn er will bleiben, er denkt 
nicht daran, seine Wohnstätte zu verlegen, seine Arbeit soll 
seinen Nachkommen Seßhaftigkeit und Zukunft sichern. 
Während in den italienischen Kolonien bald kein Fisch mehr 
im Wasser zu gewahren, die Vogelwelt abgeschossen ist, die 
Affen getötet und aufgezehrt sind, schont der deutsche Ansiedler 
das Getier des Waldes und der Luft, schont auch den Wald: 
auf den Höhen, und sichert sich so nicht nur regelmäßig be- 
fruchtende Niederschläge, sondern bewahrt auch die Schönheit 
der Natur. Freilich, zum Bauer ist der Kolonist deshalb noch 
keineswegs geworden. Noch allzusehr sitzt dem einstigen 
Tagelöhner die abhängige, dienstfertige, wenn auch zähe, 
arbeitsfreudige Natur in Geist und Gemüt. Erst seine 
Kinder und Kindeskinder werden stolze, unabhängige, trotzige 
Bauern. Die in vielen Kolonien bereits heranwachsende 
vierte Generation läßt in ihrem männlichen Auftreten, in der 
Schönheit und Kraft ihres Aeußern erkennen, daß hier ein 
starkes, neues, unabhängiges Geschlecht im Entstehen begriffen 
ist, welches seiner germanischen Art und Abstammung alle Ehre 
macht und dem neuen Vaterlande zum Vorteil gereicht. Was 
hier aber im Urwalde bei einer jungfräulichen, freigebigen Natur 
in wenigen Generationen zu erreichen möglich war, würde bei 
mangelndem Kapital, unter den schwierigeren Produktions- und 
Konkurrenzverhältnissen in älteren Kulturländern nahezu zur Un- 
möglichkeit werden. — 

Wenn vorstehend der Forderung Ausdruck verliehen ward, 
dem Bauer, also dem ländlichen größeren und kleineren Mittel- 
stande, gegenüber der übermächtigen ausländischen, namentlich 
überseeischen Konkurrenz einen kräftigen Schutz zu gewähren, s o 
sind hierfür minder wirtschaftliche, als vielmehr 
sozialpolitische Gründe entscheidend! Dieser 
Schutz muß gewährt werden, gegebenenfalls auch durch Zölle 
und ähnliche Schutzmittel. Um so besser, wenn diese nicht 
erforderlich sind, und durchgreifende Hypothekengesetze'®), billiger 
Grundkredit, Genossenschaften u. dgl. m. genügen. An dieser 
Stelle handelt es sich lediglich darum darzutun, daß, wenn ein 
Schutz durchaus notwendig zur Erhaltung des bäuerlichen Mittel- 
standes ist, er gewährt werden muß, auch wenn spezifisch 
wirtschaftliche Gründe und Systeme ihn verwerfen. Es wird 
a.2.0. zu zeigen sein, welches die geeignetsten durchgreifenden 

11) Vergl.: „Land und Leute von Rio Grande do Sul“ von Dr. R. Jannasch, Leipzig 
1905 bei Fr. Ludwig Herbig. 


18) Hierbei sei an das „Fünffeddan-Gesetz* erinnert, welches am 28. Novom- 
ber 1912 von Lord Kitchener in Asgypien erlassen wurde, und durch welches die 
Pfündbarkeit von Gütern unter 5 Feddan ausgeschlossen worden ist. — Ueber die 
Ablösungsgesstze in Deutschland vergl. A. Judeich „Die Grundentlastung in Deutsch- 
lavd“, Leipzig. Brockhaus, 1863. — Auch sei nicht unterlassen, auf die vom Ackerbau- 
minister Dr. Frers in Argentinien angestrebte Agrarreform hinzuweisen. (Vgl. „Ex- 
port“ 1918, Nr. 17.) — In den deutschen Ostmarken, Rußland, England, Aegypten, 
Argentinien usf. gleichzeitig die gleichen Bestrebungen zur Erhaltung und Neu- 
schaffung des Bauernstandes. Und das im klassischen 7Zeitaller der Großindustrie, 
der Kreditwirtschaft, des Weltverkehrs und der Weltwirtschaft! Gibt es einen schla- 
gongeren Beweis für die allgemein platzgreifende Erkenntnis der Unentbehrlichkeit 

es bäuerlichen Charakters der gesellschafitlichen Urzelle?! 
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Mittel zur Erhaltung und Förderung des bäuerlichen Mittelstandes 
sind — immer in der Voraussetzung, daB eine solche Hilfe 
wirklich erforderlich ist. (Fortsetzung folgt in Nr. 6.) 


Europa. 

Das jetzt wieder erstandene Griechenland vor dem Jahre 1908.) 
(Aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“, Heft 398, 
von Y. M. Goblet.) 

Gobineau schrieb s. Z., daß „Europa das Königreich Griechen- 
land geschaffen habe, um demselben ein unerträgliches Dasein 
zu gewähren.“ Hinsichtlich mancher Diplomatien trifft das wohl 
auch zu. Die Anderen folgten diesen üblen Absichten, weil sie 
selbst schlecht von der Lage der Dinge unterrichtet waren. 
Ungern hatte man unter dem Einflusse dieser wenig wohlmeinenden 
Politiker diesem Lande eine so jämmerliche Gestaltung gegeben, 
denn es hatte in der Tat den Anschein, als ob man das ärm- 
lichste Land ausgesucht habe, um auf demselben 600000 Menschen 
ein kümmerliches Dasein fristen zu lassen. Diese Zahl ungefähr 
erhielt die Unabhängigkeit und wurde wirtschaftlich und politisch 
zu einem äußerst geringwertigen Dasein verurteilt. Da aber die 
Bevölkerung stark zunahm, so zählte das Königreich trotz einer 
zu Anfang des XX. Jahrhunderts einsetzenden Auswanderung 
bereits 3 Million. Seelen seit seiner vor noch nicht 100 Jahren 
stattgehabten Befreiung. 

Diese ganze Zeit war eine Periode der Prüfungen für das 
griechische Volk. Im Inneren hatte man zwei grausame Ent- 
täuschungen durchzumachen. Der Krieg von 1878 hatte die 
Hoffnung erstehen lassen, daß Thessalien und Epirus dem 
Königreiche einverleibt werden würden. Der Vertrag von 1883 
beließ jedoch den besten Teil von Epirus unter der türkischen 
Herrschaft. Der für Griechenland unglücklich verlaufene Krieg 
vom Jahre 1897 mit der Türkei endigte mit einer Grenzver- 
änderung zu Gunsten der letzteren. Die Enttäuschung war 
damals umso größer und die Bitterkeit um so tiefer, weil man 
sich für die Wiedervereinigung mit Kreta geschlagen hatte, welche 
Griechenland seit dem Jahre 1866 anstrebte. 

Der Besitz von Kreta war in der Tat während eines halben 
Jahrhunderts das ausschließlich erstrebte Ziel Griechenlands. 
Man kann sich auch kaum ein mehr griechisch empfindendes 
Land als diese Insel vorstellen. Von hier aus nahm bereits die 
Zivilisation des alten Hellas ihren Anfang, und Kreta ist ge- 
wissermaßen als ein heiliger Boden des Griechentums an- 
zusprechen. Aus diesem Grunde konnte auch die unter der 
Kontrolle der Mächte eingeführte beinahe selbständige Ver- 
waltung derInsel wohl eine gewisse Entwickelung derselben, jedoch 
keine endgültige Beruhigung, mit sich bringen. Strebsame Völker 
ernähren sich eben nicht nur von Brot, und die einsam im Süden 
der Insel flatternde türkische Flagge hinderte die Kreter die übrigen 
ihnen eingeräumten Vorteile in irgend welcher Weise auszunutzen. 

Die Ruhe und Beständigkeit der Regierung zu Athen litt 
unter diesen fortwährenden von außen kommenden Bewegungen 
und Beunruhigungen in hohem Grade. Vom Jahre 1863 bis 1900 
folgten nicht weniger als 47 Ministerien. Dies ist nun gerade 
für ein in der Entwickelung begriffenes Land kein günstiger 
Zustand. Die innere Politik war ebenfalls äußerst minderwertig 
und ähnelte mehr der einer hispano-amerikanischen Kolonie als 
den Demokratien des Altertums. 

Eine Aenderung und Besserung der Verhältnisse war unter 
solchen Umständen undenkbar. Keine der Parteien und 
politischen Gruppen fand eine Lösung. Man wird sich noch des 
politischen Depeschenwechsels erinnern, welcher vor einigen 
Jahren stattgefunden hat. Die parlamentarischen Gruppen be- 
nannten sich nach den Namen ihrer Führer, und dies erschien 
auch verständlich. Eine politische Gruppe war damals nur eine 
Art wirtschaftlicher Erwerbsgesellschaft, ein Intrigantenbund, an 
dessen Spitze in Athen ein einflußreicher Mann stand, dessen 
Haupttätigkeit darin bestand, seiner Gefolgschaft alle möglichen 
materiellen Vorteile zu sichern; es war eine „Krippenwirtschaft“. 
Das Land war arm, und die Politik wurde als eine ge- 
winnbriugende Beschäftigung betrachtet. Bei einem solchen parla- 
mentarischen Regiment konnte keinerlei Fortschritt erzielt werden. 

Die armen und schlecht verwalteten Gemeinwesen sind 
gewöhnlich auch die zanksüchtigsten. Griechenland bildet keine 
Ausnahme von dieser Regel. Die Politik wurde durch persönliche 





*) Die folgenden Ausführungen enthalten zahlreiche, namentlich bistorische Aus- 
führungen, welche vie:en unserer Leser weniger bekannt, aber darum nicht minder 
interessant scin dürften. Daß diese Darlegungen unter den Gesichtspunkten französischer 
Interessen geschrieben wurden, kann nicht verwundern. Dessen ungeachtet enthalten 
sio viel Wahres und Beachtenswertes neben manchen Ueberschwenglichkeiten. Die 
beutigen Griechen als die Nachkommen der Helden der Thermopylen zu feiern, liegt wirk- 
lich kein Grund vor, am wenigsten in ethnischer Hinsicht. Weiche Völkersıiämme über Grie- 
cbeoland dahın gebraust sınd, und welchen Einfluß dieselben auf die Raxsenmischungen 
gehabt baben, hat Niemand besser als der deutsche Geschichtsforscher Gregorovius 
in seiner „Gescbichte der Stadt Athen im Mittelalter“ (Stutigart 1889) geschildert. 
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Interessen geleitet. So war es erklärlich, daß gegenüber solchen 
Einflüssen auch dem Herrscher und seiner Familie keine De- 
mütigung erspart blieb. Man vergegenwärtige sich nur die 
schwierige Lage des Königs Georg, welcher inmitten einer 
durch Fehlschläge ihrer Hoffnungen erbitterten Umgebung aus- 
halten mußte, wobei zu berücksichtigen ist, daß die Mehrzahl 
dieser Wünsche nicht durch seine Schuld zunichte gemacht worden 
waren. Man ging so weit, der königlichen Familie ihre Reisen 
und Aufenthalte im Ausland vorzuhalten, wiewohl die persönlichen 
Beziehungen des Herrschers für Griechenland den besten Schutz 
gebildet hatten. Man denke nur an die Intervention Rußlands 
im Jahre 1897, welche zum großen Teil auf den Einfluß der 
Königin beim Petersburger Hof zurückzuführen ist. 

Mit dieser Mißstimmung im Innern und so mancher Ent- 
täuschung in der äußeren Politik sowie bei bedenklicher allgemei- 
ner Unzufriedenheit, brach das kritische Jahr 1909 an. Da alle 
diese Ereignisse jetzt der Geschichte angehören, ist es daher 
möglich, dieselben mit Unparteilichkeit zu betrachten, kritisch zu 
prüfen, um so mehr als sich im Laufe der letzten vier Jahre 
eine im ganzen glückliche und gründliche Umwandlung zum 
Besseren im politischem Leben Griechenlands vollzogen hat. 

% 


k i 
Die Krisis vom Jahre 1909. 

Die Revolution der Jungtürken trug zum Ausbruch der 
griechischen Krisis bei. Bulgarien und Oesterreich hatten aus 
dieser Revolution Nutzen gezogen, ersteres Land seine vollkom- 
mene Selbständigkeit erlangt, und Oesterreich endgültig Bosnien 
und die Herzegowina einverleibt. Die Griechen hielten jetzt den 
Augenblick für gekommen, Kreta in ihren Besitz zu bringen, und 
die Kreter sahen sich bereits als hellenische Untertanen. Dem- 
gegenüber erklärten die Ottomanen, daß sie niemals in einen 
derartigen Verlust ihres Besitzstandes willigen würden und der 
Sultan der Herrscher der Insel Kreta bleiben müsse. Niemals 
dürfe ihre Flagge aus dem Süden der Insel verschwinden. Die 
Jungtürken pflichteten einstimmig dieser Ansicht bei und erklärten 
für diese Forderung jedes Opfer bringen zu wollen. 

Das war durchaus ernst gemeint. Die Lage der neuen 
Regierung, welche mit den althergebrachten Traditionen gebrochen 
hatte, war eine äußerst mißliche. Um religiös nicht als abfällig 
zu gelten, mußte man dem religiösen Fanatismus Rechnung tragen, 
gleichzeitig aber auch chauvinistisch vorgehen, um die patrioti- 
schen Gefühle nicht zu verletzen. Hatte doch die neue Regierung 
die Gewalt erstrebt und erlangt, um das osmanische Reich zu- 
retten. Wurde auch Kreta noch aufgegeben, so wäre dies der 
Todesstoß für die jungtürkische Regierung geworden. 

Kretenser wie Griechen ließen jedoch diese Vernunftgründe 
nicht gelten, denn sie glaubten tatsächlich nicht an das Bestehen 
derartiger Ueberzeugungen. Man weiß, was hierauf auf Kreta 
folgte. In Griechenland erreichte nunmehr die Mißstimmung gegen 
die leitenden Persönlichkeiten ihren Höhepunkt. Außerdem hatte 
die türkische Revolution noch eine weitere Folge für Griechenland 
gezeitigt. Da die türkischen Offiziere die Revolution durch- 
geführt hatten, so glaubten diejenigen Griechenlands ebenfalls 
in ihrem Lande zur Einführung von Neuoringsn berufen zu sein. 
Das war die Zeit der Diktatur der Militärliga. s 

Die Anhänger derselben hatten gleichzeitig — und das ist 
menschlich verständlich (aber nicht disziplinarisch R.d. „E.“) — 
direkte Berufsinteressen zu verfechten. Das Landheer war in hohem 
Maße gegen die königlichen Prinzen eingenommen, deren größtes 
Unrecht darin bestand, beneidete Stellungen innezuhaben. Die 
Marine — wenigstens die jungen Offiziere — war der alten 
Führer überdrüssig, welche durch das Aufrücken im Rang ihre 
Plätze zu einer Zeit erhalten hatten, in welcher die Marineschule 
noch nicht geschaffen war, und besaßen deshalb nur einen 
minderen Wert für die Flotte. Es ist hier nicht der Ort, die 
Einzelheiten der Heldentaten der militärischen Liga in den er- 
eignisvollen Tagen des Jahres 1909 aufzuzählen, wo man mehr 
Offiziere in den Korridoren des Parlamentes und in den Büros 
der Ministerien als in den Kasernen und auf den Uebungsplätzen 
sah; desgleichen ist es überflüssig, der salamjinisch heroisch- 
komischen Tat des Leutnants Typaldos zu gedenken. Um diesen 
Zeitpunkt wurden die Freunde Griechenlands von größter Unruhe 
ergriffen, denn es schien, als ob es mit dieser ohnmächtigen Regie- 
rung, dem unfähigen Parlament und dieser zuchtlosen Armee ein 
baldiges Ende nehmen müßte. Man sprach bereits von einer Abdan- 
kung des Königs und der Errichtung einer militärischen Diktatur. 

Uebrigens verstand Europa schlecht, was sich da unten in 
seinem Süden zutrug. Man wunderte sich besonders über die 
Trägheit oder besser gesagt, über die Zurückhaltung des Volkes, 
für welches angeblich die Offizierliga handelte. Man sah der 
Weiterentwickelung der Dinge mit Mißtrauen entgegen, welche, 
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glücklicherweise, gerade das Entgegengesetzte von dem zeitigte, 
was man erwartet hatte. Das Parlament stimmte ohne Diskussion 
den Projekten der Liga bei. Der Diadoche(!) (die Feldherren 
Alexanders des Großen und deren Nachfolger) reichte seine Ent- 
lassung als Generalissimus ein und begab sich ins Ausland. Der 
König schien nunmehr von seinem Skeptizismus befreit zu sein. 
Diese Bewegung hatte immerhin die unvermeidlichen Reformen 
in Fluß gebracht, sofern sich ein Mann fand, welcher bei seinen 
Landsleuten genügendes Vertrauen und Ansehen besaß, um den 
Staat mit fester Hand leiten zu können. Auch mußte derselbe 
der Unterstützung des Königs sicher sein. Nur so war die 
Rekonstruktion eines neuen Hellas möglich. So lagen die Dinge 
als Herr Venizelos die Geschäfte übernahm. 
i * 


* 
Der Wiederaufbau Griechenlands. 

Herr Venizelos war Kretenser und hatte s. Z. regen Anteil 
an den heftigsten Bewegungen auf dieser Insel behufs Vereinigung 
mit Griechenland genommen. In Athen wurde er mit Begeisterung 
aufgenommen. Die Spannung mit der Türkei erhielt dadurch 
jedoch weitere Nahrung. Es zeigte sich aber bald, daß der 
neue Mann einer von Denen war, deren Ernennung man niemals 
zu teuer erkauft. Im Oktober 1910 trat er ins Ministerium ein 
und legte damals bereits Beweise großer Umsicht und Geschick- 
lichkeit ab. Ausschließlich ein Kreter mit großer Weitsichtigkeit 
und Energie konnte allein den Gewaltstreich durchführen, die 
Abgesandten der Insel ohne tiefere Störung bei ihrem Erscheinen 
im Parlament zur Heimreise zu veranlassen. 

Der neue Minister machte sich alsbald daran, die unförmige 
Masse der in aller Eile unter dem Druck der Militärliga ange- 
nommenen Gesetze zu ordnen. Unter dem 15. Juni 1911 tagte 
das Parlament als gesetzgebende Körperschaft und nahm eine 
neue Verfassung an. Das Einkammersystem wurdebeibehalten und 
ein Staatsrat mit ausgedehnter Vollmacht zur Prüfung der Gesetze 
ernannt. Die Unabhängigkeit des Parlaments wurde durch 
Festsetzung einer regelmäßigen Entschädigung für parlamentarische 
Tätigkeit gesichert, und ferner noch durch Annahme eines Verbotes, 
welches den Vorstehern der mit dem Staate in geschäftlichen 
Verbindungen stehenden Gesellschaften die Annahme eines gesetz- 
gebenden Mandates untersagt; die gleiche Beschränkung erstreckte 
sich auch auf den Offiziersstand. Die Gültigkeitserklärung bei 
den Wahlen wurde einem besonderen Rat übertragen. Die im 
freien Wettbewerb besetzten Beamtenstellen waren unantastbar. 
Alle diese Gesetzesannahmen bedeuten noch keine Reform, 
sondern lediglich einen Bruch mit der alten gesetzlichen Tradition, 
welche begraben werden sollte. Die „Politiker“ wußten wohl, 
warum sie alsbald einen Kampf ohne Gnade gegen Herrn Venizelos 
inszenierten. Das Werk desselben fand jedoch nach kurzer Zeit 
die Zustimmung des Volkes, denn die allgemeinen Wahlen vom 
14. März 1912 brachten von insgesamt 181 Deputierten 
147 Venizelisten. Eine der früher bestehenden Gruppen schmolz 
hierbei auf ein Mandat zusammen. Die Demagogie ward durch 
dieses Ergebnis vollständig besiegt, und Griechenland konnte 
nunmehr an eine allgemeine Reorganisation seines öffentlichen 
Lebens herantreten. Der Kronprinz nahm seinen Platz an der 
Spitze der Armee wieder ein, und die Reorganisation derselben 
wurde einer französischen Mission mit General Eydoun übertragen. 
Es bedarf wohl nicht erst des Hinweises auf den so glücklich 
verlaufenen Feldzug vom Juli 1913 um den Erfolg dieses unter 
so erschwerenden Umständen begonnenen Werkes hervorzuheben. 

Die auswärtige Politik wurde mit ebensoviel Festigkeit wie 
Takt weitergeführt und die Beruhigung von Kreta nicht ohne 
Mühe erreicht. Man dürfte sich noch des Tages erinnern, an 
welchem die Deputierten der Insel Kreta vor dem Parlament von 
einer Abteilung Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr auf- 

ehalten wurden. Ganz Athen wohnte diesem Akte bei; es gab 
sn indessen keine Manifestation noch Streit. Die Kreter, 
wie auch die Athener und Soldaten hatten Tränen in den Augen 
und ohne Zweifel fühlten sie den Schmerz des ersten Ministers 
mit, begriffen aber auch, daß die Angelegenheit augenblicklich 
nicht anders behandelt werden konnte. An diesem Tage hat das 
griechische Volk ein seinen großen Vorfahren würdiges Beispiel von 
Würde, Kaltblütigkeit und bürgerlichem Mute gegeben. (Hatten 
die „großen Vorfahren“ bei solchen Vorgängen auch Tränen in 
den Augen? R.d. „E.“) 

Die Belohnung für dieses Verhalten ließ nicht lange auf 
sich warten. Bereits am 2. Februar 1912 vertrat der Diadoche 
Griechenland bei den zu Ehren der Mündigkeitserklärung des 
bulgarischen Prinzen Boris stattfindenden Festlichkeiten, bei 
welchen. alle mutmaßlichen Thronerben der Balkanstaaten in 
Sofia zusammentrafen. Zwei Monate später schloß Griechenland 
ein Bündnis mit Bulgarien und Serbien ab. 
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Während die kriegerischen Vorgänge in Tripolis für andere 
Staaten eine Hoffnung für baldige Siege in sich bargen, wurden 
dieselben für Griechenland Gegenstand einer neuen Prüfung. Es 
waren nun nicht mehr die Bewohner von Kreta allein, welche ihre 
Augen auf das Mutterland richteten, sondern alle griechischen 
Bewohner der ägäischen Inselwelt verlangten nunmehr nach 
politischem Anschluß an das Königreich Griechenland. Was war 
auch natürlicher, als der Wunsch dieser Länder, welche griechischer 
als Griechenland selbst waren?! Die Zurückhaltung in Athen war 
eine vollständige. Unter den obwaltenden heiklen Verhältnissen 
ließ weder Regierung noch Volk sich merken, welches ihre ver- 
borgenen Gedanken waren. Die Probe hinsichtlich Kretas hatte 
ihnen viel gelehrt an Vorsicht — aber auch an Willen und 
Vaterlandsliebe. 

Die beiden Balkankriege sind noch zu gut in Aller Erinne- 
rung, als daß es sich verlohnte, auf dieselben hier näher einzu- 
gehen. Wir beschränken uns daher hier auf die Erwähnung, 
daß die erste Folge derselben im Oktober 1912 die Zulassung 
der kretischen Deputierten zum Parlament war. Herr Venizelos 
hielt es aber immerhin noch für angebracht, die Erklärung 
abzugeben, daß diese Angelegenheit innerer Natur sei, und die 
Deputierten der griechischen Bevölkerung von Kreta wurden im 
Parlament gerade so empfangen, als wenn es eine Delegation der 
Griechen aus Marseille oder den Vereinigten Staaten gewesen 
wäre. Griechenland scheint bei der Abfassung seiner Beschlüsse 
mit der Klugheit eines Odysseus zu Werke gegangen zu sein. 
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+ 
Das siegreiche Griechenland. 

Dienachfolgenden Zeilen sindkurznach derRückkehr des Königs 
Konstantin nach Athen geschrieben worden, wo derselbe mit Be- 
geisterung von seinem Volke als der „Befreier“ begrüßt wurde. 

König Georg konnte, da er das Opfer eines Wahnsinnigen 
geworden, diesem Schlußtriumphe nicht mehr beiwohnen. Aber 
wenigstens hat er nach so viel Jahren schwerer Prüfung — in 
deren Verlauf er niemals an sich selbst noch an seinem Volke 
gezweifelt hatte — doch die großen militärischen Erfolge miterlebt, 
welche das öffentliche Urteil zu seinen wie zu seiner Dynastie 
Gunsten günstig beeinflußt haben. Auch ereilte ihn der Tod 
im eroberten Gebiet — in Saloniki — nach Erringung eines 
vollständigen Sieges. 

Derselbe Mann, gegen welchen die Armee fünf Jahre früher 
sich so ungerecht verhalten hatte, erlebte die Genugtuung, daß 
er vor Erlangung großer Popularität ein von seinen Soldaten 
und Offizieren bewunderter Heerführer geworden war. Dies 
bedeutete für ihn mehr als eine Gefühlsaufwallung — das konnte 
als eine Zukunftsgarantie gelten. In dem Griechenland des 
Jahres 1909 gab es niemand, der Vertrauen in eine Persönlich- 
keit, in die Politik, in die Armee oder in die Verwaltung gesetzt 
hätte. Heute haben die Leute, welche zusammen gekämpft und 
gearbeitet haben, gegenseitig Vertrauen und Achtung. Dies 
war das Resultat einer von Erfolg gekrönten Revolution.*) 

Hinsichtlich der Schaffung eines selbständigen Albaniens 
konnte es im „europäischen Konzert“ kaum größere Widersprüche 
geben. Oesterreich hat ohne Zweifel gewünscht, daß in einer 
Ecke des Balkans ein Herd ständigen Aufruhrs bestehen bleibe, 
damit es eines Tages wiederum Gelegenheit habe in irgend einem 
Streitfall zu intervenieren, Es hat die Schaffung eines selb- 
ständigen Albaniens gefordert und diese Idee — welche mehr 
dem Haupte einer Gorgone als dem einer Pallas Athene entsprungen 
scheint — zur Geltung gebracht, um noch slawische und helleni- 
sche Gebiete an sich zu bringen. Die Grenzen Albaniens sind 
kaum festgesetzt, aber es ist fast mit Gewißheit auzunehmen, 
daß der Süden dieses neu entstandenen Staates auf Kosten von 
unbestreitbar griechischen Gebieten geschaffen wird.**) | 

Italien, welches seinem Bundesgenossen bei diesem Unter- 
nehmen seine Unterstützung geliehen hat, weigert sich, an Griechen- 
land die von ihm besetzten Inseln herauszugeben, ist aber geneigt, 
sie der Türkei zurückzugeben. Die der asiatischen Küste 
e) Anmerkung der Red, d. „E.“. Die Revolution hat dies am allerwenigsten ver- 
mocht. Diese'be hatte vielmehr den geringen Rest aller Autorität vernichtet, 
Dynastie, Volk und Armee sahen mit offenen Augen den allgemeinen Ruin vor sich, 
und folgten in ihrer Rat- und Tatlosigkeit dem geschickten, klaren und starken 
Handeln des Regenerators Venizelos, dessen weiteres großes Verdienst das Bündnis 
mit den Balkanstaaten war. Durch dio schlechte Organisation und Ausrüstung der 
türkischen Armeen und durch die infolgedessen ermöglichten schnellen und entscheiden- 
den Siege der Bulgaren ward den Griechen der Vormarsch und Kampf erleichtert, 
der sie mit verhältnismäßig er Er Opfern bis nach Saloniki führte, Ohne jene 
günstigen Vorbedingungen hätte (Griechenland seine Erfolge nicht zu verzeichnen 
gehabt! Das weiß man in Frankreich so gut wie überali in der Welt, und die 
Sobmeicheleien, mit weichen die Franzosen die Griechen — notabene aprò; le diner — 
umwerben, werden aller Orten für das gehalten, was sie wert siod. 

**) Anmerkung der Red. Das ist der griechische Interessenstandpunkt, der diesfalls 
vertreten wird, und den auch die griechischen politischen Agitatoren und Agenten in 
den Grenzgebieten zur Geltung bringen wollten, bis endlich aufGrund unwiderleglicher 
Beweise die Grenzregulierungskommission die Unterdrückung dieser Agitation bewirkte, 


die aber immer auf’s Neue geschürt worden ist. Für die daraus entstandenen Folgen 
wird Griechenland verantwortlich gemacht werden müssen. 
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zunächst gelegenen Inseln wünscht die Türkei ihrer Sicherheit 
halber ihrer Oberhoheit unterstellt zu sehen. Was die der Meer- 
enge vorgelagerten Inseln anbetrifft, so ist es der Beschluß der 
Mächte, dieselben den Türken zu überlassen. (? R. d. „E.“) 

Ohne Zweifel überläßt die Festlegung der Grenzlinie im 
Norden und Osten Griechenland die Orte Seres, Drama und 
Kawalla. Die Bulgaren erblicken jedoch in dieser Regelung 
keine endgültige Erledigung der Grenzfrage. Die Griechen wieder- 
um stützen sich darauf, daß die ganze Nordküste des Aegäischen 
Meeres eine vorwiegend griechische Bevölkerung hat. Die Folge 
dieses Streites ist, daß die Griechen weit davon entfernt sind, 
ihren territorialen Ehrgeiz befriedigt zu sehen.(!) Nach dem ersten 
Arrangement, als die Bulgaren Silistria an die Rumänen abgetreten 
hatten, sagten diese hochtönend: „Jetzt haben wir unser Elsaß- 
Lothringen wieder.“ Was werden jedoch die Griechen sagen, 
wenn die Hälfte von Epirus und die schönsten Inseln ihnen 
entrissen werden? Welchen Gedanken geben sie sich bereits 
jetzt hin, wenn sie die bedauernswerten Trupps mazedonischer 
Emigranten sehen, welche vorziehen, lieber ihre Häuser und 
Pflanzunugen in Stich zu lassen und sogar manchmal selbst noch 
Feuer an dieselben legen, wie es in Melnik geschehen ist, 
um nicht bulgarische Untertanen zu werden?! 

Man darf nicht vergessen, daß es sich bis jetzt hinsichtlich 
Epirus und der ägäischen Inseln um rein hellenische Gebiete 
sowohl vom geographischen wie auch vom ethnischen Standpunkt 
aus gehandelt hat. Der Hellenismus beschränkte sich. jedoch 
nicht auf diese Erweiterung seiner Grenzen. In Thrazien und 
Anatolien bildet die griechische Rasse in vielen Städten, bisweilen 
in ganzen Gebieten, die Mehrzahl der Bevölkerung. Die grie- 
chische Bevölkerung, welche ihre Nationalität beibehalten hat, 
betrachtet Athen als ihre Hauptstadt, und die Nachkommen der 
Hellenen, welche in Sprache und Sitten Türken geworden sind, 
wenden sich jetzt wieder mit Freuden dem Hellenismus zu. 
Die Griechen haben das Gefühl, daß sie im Orient eine herrschende 
Nation sind und ihre Träume sowohl wie ihr Ehrgeiz erstrecken 
sich auf hohe Ziele. Ein großer Teil derselben dürfte allerdings 
lange Zeit als überspannt angesehen worden sein. Da aber von 
jeher der Ehrgeiz nach Mehrung seines Besitzes einen mächtigen 
Ansporn zum Verschieben der Grenzen Griechenlands bildete, 
so dürfte ein nunmehr siegreicher Staat diesem Rufe gegenüber 
sich nicht immer ablehnend verhalten. Daher wird nach dem 
Friedensschlusse Griechenland auf die Mehrung seiner militärischen 
Kräfte bedacht bleiben. 

Trotz allem muß man jedoch zunächst bei der Wirklichkeit 
verweilen, denn diese bietet bereits genug interessante Einzel- 
heiten. Die Arbeit der nächsten Zukunft muß ein Friedenswerk 
sein und der wirtschaftlichen Entwickelung des Landes gewidmet 
werden. (Fortsetzung folgt.) 

Die Industrielage in den französischen Eisenbezirken. (Original- 
bericht aus Lille.) Die Arbeitslage in den verschiedenen 
französischen Industriebezirken hat sich auch in letzter Zeit 
eine gewisse Stetigkeit bewahrt, wenngleich nicht zu verkennen 
ist, daß der Ausklang des letzten Jahres in ent 
schieden weniger günstiger Stimmung erfolgte als seit geraumer 
Zeit. Während sowohl an den unmittelbar benachbarten inter- 
nationalen Märkten, als auch in Großbritannien häufige und 
starke Schwankungen eine merkliche Unsicherheit und einen 
unverkennbaren Rückschlag in die Uuternehmungslust hinein- 
getragen haben, hat namentlich in den ostfranzösischen 
gewerblichen Kreisen eine zuversichtliche 
Grundstimmung die Oberhand behalten, obschon der 
scharfe Preisdruck am belgischen Eisenmarkt in erster Linie 
dazu imstande gewesen wäre, auch das Gepräge am einschlägigen 
französischen Markt herabzudrücken. Hier mag eingeschaltet 
werden, daß in den französischen Industriebezirken eine Reihe 
festigender Noten aufgetreten ist, ohne welche sich das Markt- 
bild vielleicht ebenfalls anders darstellen würde, weil der von 
den schlechter beschäftigten belgischen Werken ausgehende ver- 
schärfte Wettbewerb zumeist das unmittelbar benachbarte Absatz- 
gebiet als erste Etappe am Ausfuhrmarkt trifft. — Zunächst 
begünstigte der noch für einige Zeit ausreichende Grund- 
stock an älteren Aufträgen eine regelmäßige 
Beschäftigung, namentlich der Großeisenindustrie, und 
die Neigung, ebenfalls zu Preiskürzungen überzugehen, bildete 
sich erst mehr heraus, als es galt, für die nach und nach in Be- 
trieb gesetzten Werksvergrößerungen Neuarbeit heranzuziehen. 
Von stützendem EinfluB war auch der andauernd rege Bedarf 
der französischen Eisenbahngesellschaften in rollendem Material, 
Schienen, Hilfszeug usw. Obschon in den letzten Monaten nicht 
mehr die großen Bestellungen an der Tagesordnung waren, wie 
in den vorhergehenden Jahren, kamen. doch noch ansehnliche 
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Ergänzungsaufträge auf den Markt, und es stehen noch weitere 
bedeninde Verfügungen dieser Art aus, wie aus den. Ver- 
waltungsberichten der einschlägigen Gesellschaften hervorgeht. 
Vornehmlich die Ostbahngesellschaft sieht sich veranlaßt, der 
ungewöhnlichen Entwickelung, die dieser Be- 
zirk seit mehreren Jahren genommen hat, in 
größerem Umfange Rechnung zu tragen. Es werden neue 
Schienenwege mit den dazu gehörigen Bahnhofsanlagen, Verlade- 
plätzen usw. geschaffen, die beträchtliche Aufwendungen an 
Eisen- und Stahlerzeugnissen erfordern. 


Einer schärferen Abschwächung der Preislage wirkten so- 
dann auch die verhältnismäßig nur geringen Ermäßigungen an 
den Rohstoff- und Halbzeugmärkten entgegen. Die Preise für 
Kohlen haben sogar im Inlande ihre bisherige volle Höhe bei- 
behalten. Aus diesem Grunde -konnten die heimischen Werke 
nicht darauf rechnen, sich für etwaige weitere Preiszugeständnisse 
durch billigere Rohmaterial- oder Breunstoffkäufe schadlos zu 
halten, sondern sie mußten ihr Augenmerk darauf richten, mit 
allem Eifer dafür zu sorgen, daß die an vielen Stellen in Angriff 
genommenen Betriebsvergrößerungen und -Verbesserungen rasch- 
möglichst fertiggestellt werden und in Gang kommen, um 
dadurch die Selbstkosten herabzudrücken und auf diese Weise 
für den geringeren Verkaufswert wenigstens bis zu einem ge- 
wissen Grade einen Ausgleich zu schaffen. Bei den größeren 
Werken ist diese Notwendigkeit schon mehr in die Tat um- 
gesetzt worden; die Hochöfen älteren Systems, die eine Speis 
mit verhältnismäßig viel Heizmaterial erforderten, womit die 
erblasenen Roheisenmengen entschiedeu nicht mehr im richtigen 
Einklang standen, wurden außer Betrieb gesetzt; die Fertig- 
stellung der im Aufbau begriffenen neuen Hochöfen mit größerem 
Fassungsvermögen wird beschleunigt, um sie bei erster Gelegen- 
heit anblasen zu können. Aehnliche Umgestaltungen gehen in 
den Stahl- und Walzwerken vor sich. Die Thomas- und 
Martinstahlwerke werden neuzeitlicher ausgestattet; größere 
Konstruktionswerke gehen dazu über, eigene Stahlerze 
einzurichten, woran sich die Vergrößerung und Vervoll- 
ständigung des Maschinenparks an Kraft- und Arbeits- 
maschinen folgerichtig anschließen wird. So hat die anonyme 
Gesellschaft von Dyle & Bacalan, Gesellschaftssitz in P 
mit Betriebsabteilungen in Dyle bei Louvain (Belgien) und. 
Bacalan bei Bordeaux, die Errichtung eines neuen ausgedehnten 
Stahlwerks zur Herstellung von Qualitätsstahl aller Art auf 
der belgischen Betriebsstätte in Angriff genommen und zu diesem 
Zweck die Erhöhung ihres Aktienkapitals um 9 Million. Frs. 
durchgeführt. Hiervon ist allein eine Aufwendung von 8Million. Frs. 
für das neue Stahlwerk und dessen Ausgestaltung auf groß- 
zügiger neuzeitlicher Grundlage vorgesehen. Eine durchgreifende 
Vermehrung und Verbesserung der Erzeugungsmittel 
nimmt sodann die Stahlwerksgesellschaft Acieries de France auf 
ihren Werksanlagen bei Isbergues und Calais vor. Die Ver- 
größerung der Thomas- und Martinstahlwerke ist bereits sozu- 
sagen durchgeführt; dagegen steht die weitere Ausgestaltung 
des neuen Unternehmens bei Calais noch bevor. Aus diesem 
Anlaß ist das Aktienkapital der Gesellschaft um 5 Millionen auf 
20 Millionen Frs. erhöht worden. Die Errichtung der voll- 
ständig neuen Werksanlage der Hochofen- und Stahlwerks- 
gesellschaft Société də Caen, an dem gleichnamigen Ort der 
Nordküste Frankreichs, ist in vollem Zuge; bekanntlich ist hieran 
das deutsche Haus Thyssen durch Einbringung seiner Erzgruben 
in der Normandie mit einem erheblichen Betrage beteiligt. Bei 
Dünkirchen läßt ferner die Eisenhüttengesellschaft von Firminy, 
Lyon, ein größeres Konstruktionswerk für Eisenbahnmaterial er- 
richten. Die Aufwendungen hierfür werden, nach dem bisher 
bei der Mehrzahl der französischen Gesellschaften geltenden 
Grundsatz, aus den laufenden Erträgnissen bestritten; so sind 
bei der Verteilung des letztjährigen Beinertrages rund 
2 Millionen Frs. für Neuanlagen und Betriebsver- 
besserungen zurückgestellt worden, das Aktienkapital wurde 
gleichzeitig nur um 1 Million Frs. verstärkt. Aber es beginnt 
in den einschlägigen Kreisen des französischen Unternehmertunis 
mehr noch das Bewußtsein aufzukommen, daß die reichen Eisen- 
erzschätze in verschiedenen Teilen des Landes, namentlich im 
östlichen Bezirk, bereits zu lange ungehoben geblieben sind, und 
daß noch weit mehr, als dies bis jetzt der Fall war, im Lande 
selbst verhüttet werden könnte, anstatt große Mengen an 
das Ausland abzustoßen, wie es gegenwärtig noch geschehen 
muß, um preisdrückende Anhbäufungen zu vermeiden. Das Be- 
streben, die Erzeugungsmittel weiter auszubauen und zuver- 
mehren, dürfte also unzweifelhaft noch an Boden gewinnen, und 
damit wird der französische Markt ain zunehmend inter- 
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Das Wirtschaftsjahr 1913 der Türkei. (Originalbericht aus 
Konstantinopel.) Das Jahr 1913 hat sich in wirtschaftlicher Be- 
ziehung als von zahlreichen Uebelständen begleitet für die 
Türkei gezeigt. Wenn man aber einen Rückblick auf das 
abgelaufene Jahr wirft — so behaupten wenigstens die türkischen 
Blätter — dann stellen sich die Schäden als nicht soschwerwiegende 
heraus, als man beim ersten Anblick anzunehmen geneigt 
wäre. Die Lage des Staatsschatzes und die wirtschaftliche Lage 
des Landes seien weit davon entfernt, als hoffnungslos bezeichnet 
werden zu müssen. 

Der letzte Ausweis der „Mali6“, der vom Monat September 
(das türkische Finanzjahr beginnt am 1. März) besagt, daß in 
den sieben ersten Monaten des laufenden Finanzjahres die türkischen 
Staatseinnahmen sich auf 1576 274 880 Piaster (& 0,185 M) beliefen. 
In der gleichen Zeit des letzten Finanzjahres stellten sie sich 
auf 1 704 129 253 Piaster, also ein Minus zuungunsten des gegen- 
wärtigen Finanzjahres (1328) von 127 854 373 Piaster. Der Aus- 
fall wäre ein viel größerer, wenn in den Einnahmen des Jahres 
1328 nicht eine Menge von Einnahmen figurieren würden, die es 
im Jahre 1327 noch nicht gab, oder die damals nicht aufgeführt 
wurden. Trotz alledem müßte das laufende Finanzjahr ganz 
andere Ziffern aufweisen, wenn man bedenkt, daß die asiatischen 
Provinzen des Kaiserreiches von den Kriegen fast gar nicht 
tangiert wurden, oder wo dies doch geschah, sich längst von 
diesem Einfluß hätten erholen müssen.*) So schlecht nun auch 
das türkische Finanzjahr (nach unserer Zeitrechnung) abschneidet, 
muß konstatiert werden, daß die türkische Regierung jederzeit 
den Forderungen ihrer Gläubiger nachgekommen ist. 


Vom finanziellen Standpunkt aus betrachtet, ist das wichtigste 
Ereignis des abgelaufenen Jahres die Versammlung der inter- 
nationalen Finanzkommission zu Paris. Die Arbeiten wurden 
durch den zweiten Balkankrieg unterbrochen, doch wird bereits 
bekanntgegeben, daß sie in absehbarer Zeit wieder aufgenommen 
werden. Ueber deren Ausgang heute schon Vermutungen Raum 
zu geben, wäre verfrüht. Soviel sich bis jetzt überblicken läßt, 
werden die Balkanstaaten veranlaßt werden, je nach Verhältnis 
ihr Teil zu der türkischen Staatsschuld beizusteuern, und es wird 
ihnen nicht das Recht zuerkannt werden, von der Türkei eine 
Kriegsentschädigung zu beanspruchen. 

. Die finanzielle Reform des Kaiserreiches schreitet voran. 

Es sind noeh vor Ende des Jahres Maßregeln ergriffen worden, 
daß eine internationale Kommission für Finanzreform sowie auch 
Kommissionen, die das wirtschaftliche Vorwärtskommen der Tür- 
kei beschleunigen sollen, eingesetzt werden. Auf diese Weise 
glaubt man die alljährlichen Defizite im Staatssäckel ganz erheb- 
lich reduzieren zu können. 

Unter den Gesetzen, die im abgelaufenen Jahr in Wirk- 
samkeit getreten sind, ist an erster Stelle dasjenige über die 
Grundstücksreform zu nennen. Mit diesem Gesetze hofft man 
auch viele schwebenden politischen Differenzen ausgleichen zu 
können. Den Hypothekeninstituten wird durch das neue Gesetz 
der Weg geebnet, und sie werden im ottomanischen Reich 
ebenso sicher arbeiten können, wie in den andern europäischen 
Kulturstaaten.**) Weitere Gesetze, die im abgelaufenen Jahr ins 
Leben gerufen wurden, sind dasjenige über dieMinen, die Wälderund 
die Steinbrüche. Sie beweisen, daß der Regierung die wirtschaftliche 
Erschließung des Landes sehr nahe am Herzen liegt. Dann ist 
das Gesetz ausgearbeitet worden zur Ausdehnung der Industrie, 
dessen Anfänge auf den Beginn der Konstitution zurückdatieren. 

Wirtschaftliche Fragen von einschneidender Bedeutung, die 
ihrer Lösung im vergangenen Jahr näher gebracht wurden, 
sind ferner die französisch-türkischen Verhandlungen, die sich 
auf die Eisenbahnkonzessionen in Kleinasien beziehen. In Ver- 
bindung damit ist auch der Ausbau und die Neuanlage mehrerer 
Häfen zu bringen. Die türkisch-deutschen Verhandlungen, die 
sich auf die Bagdadbahn beziehen, und die türkisch-englischen 
wegen Mesopotamiens und des Persischen Golfs sind für das 
türkische Wirtschaftsleben ebenfalls sehr stark einschneidende. 

Von innerpolitischer kommerzieller Bedeutung ist die Ertei- 
lung der Konzession an die Tabakregie, die ihr das Recht 
verleiht, das Monopol auf eine Reihe von weiteren 15 Jahren 
beizubehalten. Ferner die Erneuerung der Konzession an die 
Gesellschaft der Leuchttürme, welche Erteilung seinerzeit viel 
Staub aufwirbelte, die Konzession an die Metropolitan-Trambahn 
in Konstantinopel, die eingegangenen Kontrakte mit den italieni- 
schen Gruppen der Adalia-Bahn, die Konvention, die mit den 
Häusern Armstrong und Vickers-Maxim abgeschlossen wurde, 
~+} Auch Kleinasien und Syrien haben durch den Balkankrieg sehr gelitten, 
insbesondere durch die fortgesetzten Rekrutierungen, welche die Länder von Arbeite- 
kräften entblößte, sowie durch die Unsicherheit der Marktverhältnisse. R. d. „E.* 


Bm würde zunächst absolute Sicherheit des Bigentums und der Besitztitel voraus- 
setzen, die In der Türkei zu schaffen mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist. R. d. „E.“ 


betreffseiner Interessengemeinschaftin Sachen derstaatlichen Docks, 
Arsenale und Schiffsbauten usw. Ferner wurden im Jahre 1913 
verschiedene Arbeiten vollendet, die schon in früheren Jahren 
begonnen waren. Hierher sind in erster Linie zu rechnen die 
Fertigstellung des Staudammes von Hindieh, der einen Teil des 
großen Programms der Bewässerungsarbeiten in Mesopotamien 
darstellt, die Einweihung der Bewässerungsanlagen in der Ebene 
von Konia, die Fertigstellung der Eisenbahnlinie Toprakkale— 
Alexandrette und zum Schluß die Fertigstellung eines Teiles des 
Programms der General-Gesellschaft für die Herstellung von 
Straßen im ottomanischen Kaiserreich. 

Dieser kurze Rückblick darf nicht geschlossen werden, ohne 
daß man der Fürsorge gedenkt, die die Regierung für die Ver- 
besserung des Hafens von Konstantinopel hegt. Mit verschiedenen 
Maßnahmen und Erwägungen ist man einen großen Schritt vor- 
wärts gerückt. Man darf nicht vergessen, daß das Jahr 1913 für 
die türkische Regierung eine Epoche größter Schwierigkeiten 
war, eine Epoche, wie die türkische Regierung wenige aufzu- 
weisen imstande ist. Trotzdem ist man vorwärts geschritten, 
und das beweist, daß die türkische Regierung sich alle Mühe 
gibt, das Land zu dem zu machen, was sie beabsichtigt, zu 
einem Kulturstaat, der sich dermaleinst neben jeden anderen 
stellen soll. Daß das aber im Orient nicht so rasch geht, 
weiß jeder, der nur einigermaßen mit den orientalischen Ver- 
hältnissen vertraut ist. Hoffentlich wird das Jahr 1914 die 
Wünsche der türkischen Regierung deren Realisation um ein 
großes Stück entgegenführen. 


Afrika. 

Kreditsorgen in Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) Die Ge- 
schäftswelt im Orient — insbesondere ist hiermit Aegypten ge- 
meint — beklagt sich seit längerer Zeit darüber, daß das ihr 
früher seitens der europäischen Industrie- und Finanzkreise ent- 
gegengebrachte Vertrauen im Schwinden begriffen sei. Immer 
wieder erscheinen Vorschläge in Gestalt von Zeitungsartikeln, 
Broschüren, Vorträgen usw. zur wirksamen Bekämpfung des Uebels, 
ohne daß bis jetzt von einer fühlbaren Besserung gesprochen 
werden kann. 

Wie bekannt, begann die ägyptische Krise im Jahre 1907 
mit dem rapiden Fallen der Grundstückspreise, eine notwendige 
Folge der Ueberspekulation und wohl auch der damals herrschen- 
den allgemeinen geschäftlichen Depression in Europa und den 
Vereinigten Staaten. Seinerzeit hieß es, der Handel würde nur 
wenig berührt von der Baisse in Terrainwerten, da es sich 
lediglich um eine Terrain-, und keine Handelskrisis handeln 
würde, denn was hätte der Kaufmann mit dem Immo- 
bilienspekulanten zu tun?! Eine Zeitlang gab man sich mit 
dieser Erklärung zufrieden, bis die Zahlungseinstellungen ver- 
schiedener größerer Banken und Handelshäuser bewiesen, daß 
sich die leidige Terrainkrisis auch auf kommerzielle Kreise er- 
streckte. Den großen Konkursen folgten kleine. Der dem kauf- 
männischen Betriebe unentbehrliche Kredit geriet ins Wanken 
— und wankt heute noch. 

Den Anfang mit der gedachten Besserung machten die 
ägyptischen Filialen europäischer Aktienbanken und zwar mit 
einer ziemlich brüsken Beschneidung oder auch gänzlichen Auf- 
hebung der Kontokorrent- und Diskontkredite, die sie den 
mittleren und kleineren Geschäftsfirmen eingeräumt hatten. Die 
Folgen dieser Maßnahme ließen nicht lange auf sich warten. 
Solide Geschäfte mit solider Kundschaft, deren einziger Fehler 
der war, daß ihnen kein genügendes eigenes Kapital zur Ver- 
fügung stand, und die infolgedessen auf die Bankkredite an- 
gewiesen waren, gerieten in Zahlungsschwierigkeiten, denn die 
kleinen Kundenwechsel wurden nicht mehr diskontiert und 
stellten bis zum Verfalltage gewissermaßen ein totes Kapital dar. 
Noch schlimmer waren diejenigen Firmen daran, die einen Konto- 
korrentkredit genossen, da für sie kaum eine Möglichkeit vor- 
handen war, von heute auf morgen Ersatz für den entzogenen 
Kredit zu finden. Der Kaufmann, der bisher ruhig sein Geschäft 
betrieb und einen leidlichen Gewinn erzielte, war daher genötigt, 
um seinen dringendsten Verpflichtungen nachzukommen und das 
hierzu erforderliche Bargeld aufzutreiben, seine Warenvorräte 
schleunigst unter dem Wert abzustoßen, was der Marktlage nicht 
zum Vorteile gereichte und sich nach kurzer Zeit auch bitter 
rächte.e Die Unternehmungslust, ein wesentlicher Faktor im 
kaufmännischen Leben, flaute ab, das Geschäft stagnierte. 
Hätten die Banken, die sich sonst als „Regulatoren‘“ des Handels 
bezeichnen, die großen Summen, die sie anstandslos einigen 
privaten Finanzinstituten vorstreckten und verloren, damals dazu 
benutzt, um dem mittleren und kleinen Geschäftsmann auszu- 
helfen, so wäre sicherlich viel Unheil vermieden worden. Natürlich 
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schadeten sich die Banken selbst sehr durch ihre scharfen Maß- 
regeln, denn die Umsätze ließen nach, und die Börse, zamal die 
von Kairo, fristet heute nur noch ein Schattendasein. 

Allerdings darf man den ägyptischen Aktienbanken wegen 
ihrer kleinlichen und nicht immer einsichtsvollen Politik keine 
allzu großen Vorwürfe machen, da es sich dabei um ziemlich 
unselbständige Filialen handelt, die von ihren Zentralen in Berlin, 
Paris oder London abhängen und ohne deren Genehmigung 
kaum ein nennenswertes Geschäft abschließen dürfen. Infolge 
der politisch unsicheren Lage der letzten Jahre oder aus sonstigen 
Gründen mögen die europäischen Banken ja Veranlassung gehabt 
haben, strenge Vorschriften zu einer reservierten Haltung neuen 
Geschäften gegenüber und einer Einschränkung der bestehenden 
Kredite zu erteilen. Aegypten aber in dieser Weise stiefmütterlich 
zu behandeln, lag eigentlich kein Grund vor, denn Aegypten als 
Ackerbauland, dessen Produktionskraft unverwüstlich ist, wie die 
Jahrtausende lehren, ist nicht auf Entscheidungen von in Europa 
wohnenden Bankdirektoren angewiesen, wenn es sich darum 
handelt, seine Kreditfähigkeit wieder herzustellen. 


Der ägyptische Handel und die ägyptische Finanzwelt, 
soweit sie in engen Beziehungen zu den ägyptischen Kaufleuten 
stehen, sollen sich freier machen von der Bevormundung durch 
das europäische Kapital. Es sollte von ägyptischen bemittelten 
interessierten Kreisen eine Bank gegründet werden, die sich zur 
Aufgabe stellt, durch Einräumung mäßiger Kredite und Diskon- 
tierung von Wechseln den Handel wieder hochzubringen, wobei 
natürlich vorsichtig zu Werke gegangen werden müßte. "Hierfür 
irgendwelche Vorschläge zu machen, ist nicht unsere Sache, 
sondern wir wollen hier nur den Gedanken anregen, durch 
Gründung einer ägyptischen Handels- und Diskontbank, die durch 
ägyptisches Kapital finanziert und daher von Europa unabhängiger 
ist*), zur Besserung der bestehenden Verhältnisse beizutragen. 

Bei der Gleichgültigkeit, die den Aegypter und leider auch 
schon manchen längere Zeit in Aegypten ansässigen Europäer 
Neuerungen gegenüber auszeichnet und ihn für Neueinrichtungen 
abstumpft, mag es noch einige Zeit kosten, bis ein solches 
Finanzinstitut ins Leben gerufen werden wird. Daß die Gründung 
eines solchen aber unumgänglich nötig ist, wenn .der Handel 
des Landes sich etwas beleben soll, sieht jeder ein, der sich in 
ägyptischen Verhältnissen etwas näher auskennt. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch noch kurz auf die zahl- 
reichen Konkordate und Konkurse der letzten Jahre zurück- 
kommen. Gerade in jüngster Zeit ist in ägyptischen Geschäfts- 
kreisen und in der Presse häufig die Rede davon, daß an dem 
schlechten Rufe, den Aegypten genießt, nicht zuletzt die vielen 
Zahlungseinstellungen und Arrangements Schuld tragen. Dies 
mag zum Teil richtig sein. Sicherlich gereicht es der Beurteilung 
eines Landes nicht zum Vorteil, wenn täglich neue Zahlungs- 
einstellungen stattfinden und im allgemeinen ziemlich niedrige 
Dividenden aus der Masse zur Ausschüttung gelangen. Zu berück- 
sichtigen ist aber, daß es sich im großen und ganzen um un- 
bedeutende Verluste handelt, die den europäischen Exporteur 
und Fabrikanten, der bedeutende Umsätze in Aegypten erzielt, 
und zwar meistens zu guten Preisen, nicht allzu schwer treffen 
und bald wieder durch neue Geschäfte wettgemacht werden 
dürften. Meistens rühren denn auch die Klagen über die 
schlechte Geschäftslage in Aegypten von denjenigen Exporteuren 
her, die mit großer Aengstlichkeit das Geschäft nach Aegypten 
aufgenommen, einige kleine unbedeutende Geschäfte gemacht 
und dabei zufällig das Pech hatten, mit insolventen Kunden in 
Verbindung zu kommen. Faule Kunden gibt es bekanntlich 
überall, nicht nur in Aegypten. Wenn man die insolvente 
Kundschaft eines Landes mit der solventen in einen Topf wirft, 
wird man schließlich überall von einer unsicheren Geschäfts- 
lage sprechen müssen. Bei der Beurteilung Aegyptens wird 
vielleicht allzu oft Ursache und Wirkung verwechselt, wie bei 
einer Reihe von Geschäftsleuten, die vor der Krise und während 
derselben prosperierten, aber dann auf einmal infolge der oben 
gerügten Bankpolitik in unverdiente Schwierigkeiten geraten 
sind, sodaß ihnen eben kein anderes Mittel zum Weiterarbeiten blieb, 
als sich mit ihren Gläubigern schlecht und recht zu arrangieren. 

Es ist zu hoffen, daß endlich Mittel und Wege gefunden 
werden, die beabsichtigten Reformen des ägyptischen Marktes 
zu beginnen, dann wird Aegypten dem Ausland gegenüber 


sicherlich in einem andern Licht erscheinen. 

Nachschrift der R. d. „E.“. Alle diese Ausführungen können die Tatsache niobt 
ver-chleiern, daß in Aegypten sich zahlreiche faule einheimische und fremde Firmen 
etabliert haben, welchen seitens der europäischen Geschäftswelt viel zu große Kredite 
leichtfertiger Weise eingeräumt wurden, Hiergegen haben (lie Banken sebr ver- 
nünftigerweise Front gemacht, indem sie solchen Firmen gegenüber die Kredit- 
gewährung erschwerten. 


*) Anmerkung der R. . „E“. Unabbängigkeit von Europa, von dessen Börsen 
und Banken gibt es nicht, dazu ist die Kreditwirtschaft viel zu International! 
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Die Arbeiter- und Rassenkämpfe in Britisch-Südafrika. (Dr. Frhr. 
von Mackay.) Wieder einmal ist das Meer des Wirrwarrs von sozial- 
und rassenpolitischen Gegensätzen im britisch-südafrikanischen 
Bundesstaate vom Sturm einer Aufstandsbewegung aufgepeitscht 
worden, die, wie es auf dem heißen Boden Südafrikas nicht anders 
möglich zu sein scheint, sofort in revolutionsartige Zustände mit 
Anwendung aller Gewaltmittel der Propaganda, der Tat und der 
Sabotage, mit Schießen, Plündern, Dynamitattentaten, Straßen- 
kämpfen, Sengen nnd Brennen überzugehen drohte. Den 
äußeren Anstoß der Unruhen bildeten Forderungen der Eisen- 
bahner auf Lohnerhöhung und Anstellung als Staatsbeamte. Die 
eigentlichen Ursachen des Aufruhrs liegen aber weit tiefer und 
sind allgemeineren Charakters: sie wurzeln in der Gesamt- 
wirkung eben jener sozialen Fragen und Rassenstreitigkeiten, 
deren Verknotung allmählich einen solchen Grad erreicht hat, 
daß eine friedlich-schiedliche Lösung fast unmöglich geworden 
zu sein scheint, und daß zugleich das wirtschaftliche Leben da- 
durch in seinem normalen Entwickelungsgang immer bedenk- 
licher gehemmt wird. 

Gleich das erste Auftreten der Briten in Südafrika war ver- 
bunden mit einer schroffen Parteinahme für die Eingeborenen 
gegen die Buren, und das Hauptergebnis dieser Taktik war eine 
höchst gefährliche Minderung der Achtung der Schwarzen vor 
dem Herrentum der Weißen. Allmählich erkannte man in 
London, durch Erfahrungen gewitzigt, daß man sich über die 
Entwickelungsfähigkeit der Neger gröbsten Einbildungen hin- 
gegeben hatte, und lavierte nun zwischen den selbstgeschaffenen 
Klippen unstet hin und her. Die politischen Rechte, die man 
den Farbigen im Kapland gewährte, versagte man den Ein- 
geborenen Natals, den kriegerischen Zulus, und scheute sich 
dann doch wieder nicht, diese im Krieg gegen die Buren mit 


ins Feld zu führen. Irgend einen dauerhaften Erfolg hat die 
britische Schaukelpolitik jedenfalls nicht erzielt und ebenso- 
wenig einen gangbaren Weg zur Lösung des „schwarzen. 


Problems“ gewiesen. Die vielgeschmähte konservative Politik 
der Buren war ihr an Logik, Stetigkeit, Anpassung an die 
Natur der Farbigen unbedingt überlegen, konnte jedoch freilich 
mit der Modernisierung der wirtschaftlichen Verhältnisse eben- 
falls nicht aufrecht erhalten werden. Sie ging von dem im 
biblischen Glauben begründeten Gesetz aus, daß dem „Schepsel“, 
dem unebenbürtigen Abkömmlinge Hams, keinerlei dem Weißen 
nebengeordnete Stellung eingeräumt werden könne; Rechtsfragen 
spielten gegenüber dieser religiösen Weltanschauung keine Rolle. 
Der Neger war Sklave, aber kein hart behandelter. „Da der 
Bur selbst kein Freund vom vielen Arbeiten war, keine großen 
Bedürfnisse kannte und bei der niedrigen Kulturstufe, zu der 
er allmählich herabsank, auch keine großen Arbeiten verlangte, 
lernte auch der Eingeborene das Arbeiten nicht. Es ist unwahr, 
wenn behauptet wird, der Eingeborene habe sich beim Bur 
überaustrengen oder gar zu Tode arbeiten müssen. Eher ist 
das Gegenteil der Fall; er wurde zum Faulenzer.“ So hat 
treffend ein Kenner den Kardinalfehler im System der Buren 
gekennzeichnet: während die britische Politik lediglich das Be- 
gehren der schwarzen Massen nach politischen Rechten, von denen 
sie keinen vernünftigen Gebrauch zu machen wußten, aufstachelte, 
widerstrebte die Burenpolitik selbst dem Ziel, ihnen die wirt- 
schaftliche Erziehung zu geben, die Voraussetzung der Erhebung 
zu den ersten Stufen bürgerlicher Selbständigkeit und Freiheit ist. 


Nach dem Burenkrieg galt es nun, diese beiden Parteien 
mit ihren schroff entgegengesetzten Anschauungen auf dem Fuß 
irgendeiner gemeinsamen Richtlinie zusammenzuführen. Die 
britische Regierung hat soeben ein Blaubuch Cd 7111*) veröffent- 
licht, das eine treflliche Handhabe zur Verfolgung der geschicht- 
lichen Entwickelung dieses Problems bietet. Die Aktensammlung 
geht von dem Nachweis aus, wie die leidenschaftliche Erregung 
der Inder über die unwürdige Behandlung ihrer Volksgenossen 
in Südafrika schon aus der Krüger’schen Zeit mit ihrem harten 
Despotismus gegen alle Farbigen stammt, und wie schon 1899 
Lord Lansdowne gegen dieses System mit aller Schärfe sich zur 
Wehr setzte. Als darauf, vor der Errichtung des Bundesstaates, 
Transvaal und Öranje Selbstregierungsrecht verliehen wurde, 
erließen diese sofort, noch im Jahre 1907, ein Einwanderergesetz, 
das trotzdem wiederum in schärfster Weise gegen die Inder vor- 
ging und nach dem Prinzip der racial oder colour bar nicht nur 
die Zulassung der asiatischen Einwanderer auf eine bestimmte Zahl 
beschränkte, sondern auch eine Menge drakonischer und zum Teil 
entehrender Vorschriften über Niederlassung, Eigentumserwerb, 
Handelsbefugnisse und Kindererziehung derjenigen Inder enthielt, 
die nach Ablauf des Arbeitsvertrages im Lande zu bleiben 


*) Correspondence Relating to the Immigrant's Regulation Act aud other Matters 
Affecting Asiaticos io Sonth Africa. ; 
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wünschten. 1911 wurde zwar auf das Drängen Londons hin 
durch einen Vergleich, für den besonders General Smuts sich 
einsetzte, die „Rassenschranke“, die so unendlich viel böses Blut 
erzeugt hatte, niedergelegt, dann aber, als infolgedessen die 
Schar der zugewanderten Inder schnell auf 150000 Köpfe ge- 
stiegen war, durch jenen „Immigrant’s Regulation Act“, der die 
dauernde Seßhaftwerdung indischer Arbeiter von der Zahlung 
einer Kopfsteuer im Betrag von 60 Mark abhängig machte, in 
verdeckter Weise wieder aufgerichtet und so neues Oel in das 
Feuer des Rassenkampfes gegossen. Das Gesetz der „colour 
bar“ breitete nun aber seine zersetzende Wirksamkeit noch nach 
anderer Richtung hin aus. Während die Burenregierung die 
indische Einwanderung möglichst zu beschränken suchte, ging 
sie bekanntlich gegen die chinesischen Arbeiter noch energischer 
vor: 1910 wurde der letzte Kuli aus dem Himmlischen Reich 
vom Rand heimgeschickte. Wenn man gehofft hatte, auf 
diese Weise ein Grundübel der mißlichen sozial- und rassen- 
politischen Zustände beseitigt zu haben, so sah man sich bald 
enttäuscht. Denn man mag über das System der Einfuhr der 
mongolischen Arbeitertrupps durch die Minenmagnaten vom 
sittlichen Standpunkt aus denken wie man will: es Hatte jeden- 
falls den Vorteil und Nutzen im Gefolge, daß einmal im un- 
ruhigen Hin- uud Herfluten des schwarzen Arbeiterstroms ein 
festes Gleichgewicht entstand, welches ebensowohl der Industrie 
wie der Landwirtschaft zu statten kam, daß zweitens ein neu- 
tralisierender Keil zwischen Weiß und Schwarz geschoben wurde, 
der die Gegensätze zwischen diesen beiden Rassenpolen ab- 
stumpfte. Jetzt wurde alles das anders. Bergbau und 
Farmerei waren angewiesen, sich allein auf die eingeborene 
Arbeiterschaft zu stützen. Die Kaffern aber nehmen immer 
nur auf 6, höchstens 12 Monate Arbeit an und kehren 
dann in ihre Kraals zurück, so daß periodisch allent- 
halben größter Arbeitsmangel eintritt. Im Herbst 1913 
fehlten beispielsweise am Rand nicht weniger als 60000 Mann. 
Die weißen Arbeiter aber wollten sich den Wettbewerb der 
Schwarzen nicht gefallen lassen und richteten dagegen in ihrer 
Weise eine colour bar auf. Ihre Gewerkschaften duldeten nicht, 
daß ein Kaffer, mag er noch so geschickt und gelehrig sein, 
jemals von der Stufe des Handlangers zum Rang eines gelernten 
oder gar eines Vorarbeiters sich erhob. Der europäische 
Arbeiteraristokrat will nur den Aufseher spielen und läßt sich 
dementsprechende fürstliche Löhne bezahlen; beispielsweise er- 
hält am Rand ein gewöhnlicher Verlader 10 bis 13, ein gelernter 
Vorarbeiter 20, ein Maschinenführer bis zu 50 sh Tagelohn, alles 
bei achtstündiger Arbeitszeit. Die Neger fügen sich murrend 
in ihr Schicksal, lernen aber indessen doch von den weißen 
Herrenarbeitern, wie man die Löhne durch Streiks hinaufdrückt 
und den Arbeitgeber nach den Methoden der Sabotage schikaniert. 
Die Lage wird noch verworrener und unerquicklicher dadurch, 
daß unter den Weißen selbst keinerlei Einigkeit herrscht. Nicht 
nur, daß, wie es am schärfsten die Inder-Streitfrage beweist, der 
Gegensatz zwischen Briten und Buren auf die Behandlung der 
Arbeiter- und Rassenfrage in stärkster Weiße abfärbt, auch in 
der Burenpartei selbst besteht keine Einhelligkeit. Es stehen 
sich zwei Gruppen gegenüber. Der einen Führer sind die 
Generäle Hertzog und De Wet, die Erben und Sachwalter des 
alten Krügerschen Systems, die den Farbigen keinerlei bürger- 
liche Rechte zuerkennen wollen und die in den sorgfältig ver- 
schlossenen Falten ihres Herzens und Tiefen ihres Denkens 
wohl auch die Scheinfreundschaft mit den Briten als ein not- 
wendiges, aber vorübergehendes Uebel betrachten, von dem sie die 
Hand Gottes, der sie gestraft hat, nach der Bußezeit befreien 
wird. Botha uud seine Freunde dagegen haben den alten Buren- 
starrsinn abgelegt und sind die Schildhalter einer Richtung mehr 
modernen oder, wie man in London zu sagen pflegt,imperialistischen 
Geistes; sie sehen ein, daß, sofern einmal der Schutz des Union 
Jack gelten soll, man unmöglich an einer politischen Linie fest- 
halten kann, welche den Grundgesetzen des Daseins des britischen 
Weltreiches widerspricht, das heißt, welche auf Rassenverfeindung 
statt auf Versöhnung und Ausgleichung all der Gegensätze des 
Bluts und der Farbe, der völkischen, nationalen, sprachlichen, 
kulturgeschichtlichen Spannungen hingerichtet ist, die im Gefüge 
des erdumspannenden angelsächsischen Weltreiches zusammen- 
treffen. Wie scharf diese Gegensätze bei der Behandlung der 
Inderfrage zusammengestoßen sind, wie die „Unentwegten von 
Oranje“ nahe daran waren, eine eigene „Nationalpartei“ zu be- 
gründen, ist bekannt; ob. aber der künstlich zugeklebte Riß 
nicht jetzt neuerdings aufklaffen wird, bleibt eine offene Frage, 
insofern nämlich die Taktik der Gruppe Botha noch einen anderen, 
und zwar tatsächlich höchst mißlichen Hintergrund hat. Die 
Gewerkschaften, aus deren Mitte heraus die heutige anarchische 
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Streikbewegung entstanden ist, haben ihren Grundstock aus ein- 
gewanderten „Cornishmen“ ebildet, an dessen Kern sich später 
viele andere australische, britische und Burenarbeiter ansetzten, 
und sind zugleich die eigentlichen Vertreter und Führer der 
Arbeiterpartei, die zwar einstweilen im Parlament nur über ein 
halbes Dutzend Sitze verfügt, aber bei allen Wahlen eine aus- 
schlaggebende Rolle spielt. Botha hat nun, um sich die Mehrheit 
gegen die Unionisten, will sagen die britische Partei, zu sichern, 
seine Politik ganz auf die Unterstützung durch diese äußerste 
linke Gruppe eingestellt: eine Taktik, die ihm durch die Eigen- 
art der Parteiverhältnisse aufgezwungen sein mag, die aber darum 
als staatsmännisch weitsichtig doch wohl kaum bezeichnet werden 
kann. Denn die Politik der Gewerkschaften atmet genau den Geist 
des Landes, aus dem die Begründer der Verbände stammen. 
Wie in Australien, so soll im südafrikanischen Bund die 
organisierte Arbeiterschaft die politisch ausschlaggebende Macht 
werden, und um dieses Ziel zu erreichen, wird kein noch so 
bedenkliches Mittel gescheut, wenn man auch nach außen hin 
keine Verantwortung für die Streikausschreitungen tragen will. 

Die ganze Verworrenheit und Unhaltbarkeit der Lage 
wurde schon im Frühling vorigen Jahres dadurch grell beleuchtet, 
das der Minister für Eingeborenenangelegenheiten allen Ernstes 
einen Gesetzentwurf vorlegte, wonach sämtlichen Gruppen der 
Farbigen bestimmte Landesgebiete gleichsam als Reservate zu- 
gewiesen werden sollten, innerhalb deren Eigentumserwerb keiner 
anderen Rasse gestattet wäre. Südafrika würde sich so in eine 
Art großes Zellengefängnis unter Verwaltung der Weißen ver- 
wandeln. Aber die Not läßt schließlich solche Reformvorschläge 
der Verzweiflung ganz natürlich erscheinen. Der gesamte 
sozialwirtschaftliche Körper ist krank an innerlich auseiternden 
Wunden des Rassenhasses und einer unklaren Rassenpolitik. 
Die Industrie ist gelähmt durch die überhohen Löhne und das 
soziale Dasein aller Klassen bedrückt durch die nicht minder 
übermäßigen Lebensmittelpreise.. Die Arbeitgeber drängen auf 
Beseitigung des colour bar, wissen aber recht gut, daß, wenn 
überhaupt, die Forderung nur durchzusetzen wäre unter 
erbitterten Kämpfen, denen gegenüber selbst die heutige Gärung 
gering und maßvoll erscheinen müßte. Die Aufrechterhaltung 
der Rassenschranke aber bewirkt, daß die Farbigen sich desto 
mehr in alle mögliche andere „unfreie“, von den Weißen ver- 
achtete Berufe drängen; beispielsweise waren nach der letzten 
statistischen Aufnahme nicht weniger als 117055 Männer und 
329 538 Frauen unter dem Hauspersonal Neger. Die so ständig 
sich verengende Berührung zwischen Weiß und Farbig hat 
wieder zwei üble Folgen: einmal die erschreckende Zunahme 
der Sittlichkeitsverbrechen, sodann das nicht minder bedenkliche 
Anschwellen des Mestizentums, dem in Südafrika genau dieselben 
unsozialen und politisch gefährlichen Eigenschaften anhaften 
wie überall. Hinzu kommt die schnell wachsende Einwanderung 
russischer und polnischer Juden wie auch Armenier, die sich ver- 
möge ihres außerordentlichen Fleißes, ihrer Sparsamkeit und 
Genügsamkeit, Schlauheit und Nüchternheit in allen Zweigen des 
mittleren und niederen Handels und Gewerbes, die Weißen 
verdrängend, festsetzen, um das Tohuwabohu der Zusammen- 
drängung und wahllosen Durchmischung aller möglichen völkischen 
Elemente zu vollenden. Die Burenregierung hatte sich diesmal 
besser als im vergangenen Sommer zum Kampf gegen die 
Aufrührer vorgesehen, und ist so deren Machenschaften in kurzer 
Zeit Herr geworden. Aber das hier skizzenhaft entworfene 
Bild der sozialpolitischen Gesamtverhältnisse, aus deren Gift- 
boden der Aufruhr emporgeschossen ist, beweist deutlich genug, 
daß mit einer solchen Entscheidung nicht im geringsten eine 
wirkliche Lösung des verhängnisvollen Problems der Arbeiter- 
und Rassenfragen gegeben sein kann. Es sind nicht eben glück- 
verheißende Sterne, die am Himmel Südafrikas aufleuchten ; 
aber dessen Sorgen sind — das will nicht vergessen sein — 
oder werden binnen kurzem auch unsere Sorgen in Afrika sein 
und sollten uns mahnen, vorausschauend eine feste politische 
Linie zu bestimmen, die uns nicht auf die Irr- und Abwege des 
britischen Dominiums führt. 

L. Britisch-Südafrika im Jahre 1913. Trotz mancher empfind- 
lichen Störung, die dem ruhigen Fortgang der wirtschaftlichen 
Entwickelung hemmend im Wege stand, kann das verflossene 
Jahr für die britisch-südafrikanische Union nicht als ungünstiges 
bezeichnet werden. Als ein Symptom der befriedigenden all- 
gemeinen Lage verdient vorerst Erwähnung, daß sich die 
Finanzen des Bundes im Laufe des Jahres wesentlich 
günstiger stellten, als nach dem von General Smuts im März 1913 
vorgelegten Budget für das mit dem 31. März d. J. ablaufende 
Verwaltungsjahr anzunehmen war. Das Ordinarium ergab wohl 
einen UeberschußB von rund einer Million £, die aber durch 
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Nachtragsforderungen mehr als absorbiert wurde, so daß man 
mit einem schätzungsweisen Defizit von 1030000 £ rechnete, 
zu dessen Deckung der Ueberschuß von 1910/11 herangezogen 
werden sollte. Die internationale Hochkonjunktur, die auf dem 
Weltmarkte bis zum Herbste 1913 anhielt, ließ jedoch auch 
Südafrika nicht unberührt und die faktischen Einnahmen aus 
den Zöllen, der Diamantenabgabe und den übrigen Steuern, über- 
stiegen die präliminierten Ziffern, wie schon im Herbste fest- 
gestellt werden konnte, in solchem Maße, daß das Surplus aus 
dem Budgetjahre 1910/11 dem Finanzminister als ungeschmälerte 
Reserve verbleiben dürfte. Auch die Verhältnisse der Banken 
zeigen in klarer Weise die günstige Entwickelung Südafrikas 
seit dem Zusammenschluß der Kolonien, aber auch die empfind- 
liche Geldknappheit, oder richtiger gesagt den namhaften Kapital- 
bedarf Südafrikas zur Entfaltung seiner natürlichen Hilfsquellen, 
welche die gesamten disponiblen nationalen Mittel und darüber 
hinaus internationales Kapital in Anspruch nimmt, welch letzteres 
allerdings seit geraumer Zeit für koloniale Zwecke nicht zur 
Verfügung steht. Nach den Daten der „Cape Times“ beliefen 
sich die gesamten Bankdepots in Südafrika am letzten 
September 1913 auf 40,» Million. £ und die von den Banken ge- 
währten Vorschüsse, Belehnungen und Kredite auf 37,3 Million. £ 
oder 94 pCt. der Depositen. Das Ausbleiben fremden Kapitals 
hat Südafrika gezwungen, sich gewissermaßen selbst zu finanzieren; 
das verfügbare nationale Kapital ist voll inVerwendung, und ist es 
namentlich die in rapidem Aufschwung begriffene Landwirtschaft, 
die große Mittel absorbiert. Die wirtschaftliche Entwickelung 
wird sich jedoch in wesentlich verlangsamtem Tempo vollziehen, 
solange der gewohnte Zufluß von ausländischem Kapital ausbleibt. 

Ueber den südafrikanischen Außenhandel 1913 liegen 
bislang die statistischen Daten für die ersten zehn Monate vor. 
Der Import stellte sich in dieser Periode auf 35,5 Million. £ 
(gegen 32,5 Million. £ im gleichen Zeitraum 1912) und der 


Export auf 56 Million. £ (gegen 5l, Million. £ in den 
ersten zehn Monaten 1912), so daß eine befriedigende 
Zunahme sowohl der Ein- und Ausfuhr als insbesondere 
auch des Aktivums der Handelsbilanz zu verzeichnen 
ist. Die Steigerung des Importes betrifft zwar zu nicht 


geringem Teile Nahrungs- und Genußmittel, eine Folge der 
alas Dürre im letzten Jahre, die namentlich die Ernte in 

ransvaal beeinträchtigt hat, aber die starke Zunahme der Ein- 
fuhr von Automobilen, Holz und Petroleum, sowie verschiedener 
Gebrauchsartikel deutet auf eine zumindest normale Entwickelung 
der Aufnahmefähigkeit des südafrikanischen Absatzgebietes. In 
den von der Dürre heimgesuchten Distrikten hat sich natürlich 
die Lage der Farmer sehr verschlechtert, und dort litt auch der 
Absatz der Importartikel. Auch die Unruhen am Rand haben 
den Handel in den Sommermonaten sehr geschädigt. Die Zu- 
nahme des Exportes entfällt zum größten Teile auf Diamanten, 
wovon die Vereinigten Staaten von Amerika vor Inkrafttreten 
des neuen Zolltarifes ungewöhnlich große Mengen bezogen haben. 
Die Goldausfuhr blieb stationär; infolge der Störung der Minen- 
betriebe am Rand weist die Goldproduktion von Transvaal zum 
erstenmal seit einer Reihe von Jahren einen kleinen Rückgang 
statt der gewohnten Zunahme auf. Größere Steigerungen weist hin- 
gegen der Export von Wolle, Straußfedern, Häuten und Fellen auf. 

elangreiche Verschiebungen sind weder im Importverkehre, was 
die Provenienz der Einfuhr, noch im Ausfuhrhandel hinsichtlich 
der Bestimmungsländer der exportierten Waren zu konstatieren. 


Besondere Erwähnung verdient Rhodesia im Hinblick 


auf die großen Hoffnungen, die an das Projekt der 
Chartered Company zur landwirtschaftlichen Erschließung 
dieses bisher ausschließlich mit Bergbau beschäftigten 
Gebietes geknüpft werden. Der Bergwerksbetrieb Rhodesias 
weist wohl steigende . Produktionsziffern auf, aber die 


Entwickelung bleibt stark hinter den gehegten Erwartungen 
zurück, weil sich hier noch stärker als in den Kolonien der 
südafrikanischen Union die Zurückhaltung ausländischen Kapitals 
und die Stagnation in produktiven Investitionen fühlbar macht. 
Die Chartered Company hat sich schon in den letzten Jahren 
um die Förderung des Ackerbaues in Rhodesia ernstlich bemüht 
und in den letzten fünf Jahren 3394 Landwirte mit zusammen 
1,3 Million. £ Kapital auf 5,. Million. acres (à 40,467 a) Ländereien der 
Company angesiedelt. Nach den neuen Plänen soll die Besiedlung 
des Landes jetzt in raschem Tempo vor sich gehen. Das Gebiet 
soll sich, früheren Annahmen entgegen, vorzüglich für Viehzucht 
und Tabakkultur eignen. Die ausgiebige Förderung der land- 
wirtschaftlichen Produktion wird ohne Zweifel auch dem Handel 
Rhodesias zugute kommen, der sioh trotz der Ungunst der 
finanziellen Verhältnisse im letzten Jahre befriedigend entwickelt 
hat. Der Import in den ersten 9 Monaten 1913 belief sich auf 
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2,2 Million. £ (gegen 1, in der gleichen Periode des Vorjahres) 
und der Export auf 2,5 Million. £ (gegen 2,2 in den ersten 9 Mo- 
naten 1912). Noch ist die Kolonie auf die Einfuhr fast aller 
benötigten Nahrungsmittel angewiesen, aber die Steigerung des 
Importes landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte läßt einen 
allmählichen Umschwung gewärtigen. Man wird wohl in Rhodesia 
dieselben Erfahrungen machen wie im übrigen Südafrika: solange 
man alles auf eine Karte setzte und neben dem Bergbau jeden 
anderen Produktionszweig vernachlässigte, schwankte das ganze 
Land, wo ausschließlich die Spekulation regierte, stets zwischen 
„Boom“ und Krise. Erst mit der Entfaltung auch anderer Hilfs- 
quellen, der Ausdehnung der Landwirtschaftsbetriebe, Steigerung 
der Ausfuhr von Wolle, Getreide, Obst usw., mit der Etablierung 
fabrikmäßiger Betriebe usw. ist eine gewisse Stabilität der 
Wirtschaftsverhältnisse und vor allem das Vertrauen in die 
ruhige Fortentwickelung auf ökonomischer statt auf spekulativer 
Grundlage eingekehrt. Ein ähnlicher Entwickelungsgang dürfte 
auch Rhodesia beschieden sein. 

Ein Ausblick auf die Gestaltung der Wirtschafts- und 
speziell der Handelslage Südafrikas im Jahre 1914 hat 
vor kurzer Zeit noch eine wesentlich günstigere Prognose ge- 
stattet, als dies jetzt der Fall ist. Die Ernteaussichten sind in 
ganz Sudafrika ziemlich gute, die erwünschten Niederschläge 
traten zeitig ein, und es sind nur einzelne Distrikte des Frei- 
staates, die Grund haben, das Auftreten der Heuschreckenplage 
zu befürchten. Die Geldknappheit auf dem internationalen 
Markte hat bereits einer kleinen Erleichterung Platz gemacht, 
von der in absehbarer Zeit wohl auch die Kolonialgebiete pro- 
fitieren dürften. Als „Drawback“ jedoch, wie die Engländer 
sagen, muß in erster Linie die Arbeiterfrage, die in dem 
jüngsten Eisenbahnarbeiterstreik mit seinen bösartigen syndika- 
listischen Begleiterscheinungen neuerlich das Vertrauen in die 
ruhige Entwickelung der Dinge erschüttert hat, bezeichnet 
werden. Der jüngste Versuch eines Generalstreiks dürfte für 
den Handel speziell der Transvaalkolonie dieselben störenden 
Konsequenzen nach sich ziehen, wie der Streik am Rand und 
die Straßenunruhen in Johannesburg im letzten Sommer. Von 
der Arbeiterbewegung abgesehen, die anscheinend nicht zur Ruhe 
kommen will, bildet auch die stete en an ungelernten 
Arbeitskräften in Südafrika eine ernste Rolle. Die Bergbau 
betriebe, obschon bestrebt, die menschliche Arbeitskraft in aus- 
gedehntester Weise durch Maschinen und rationelle Produktion 
zu ersetzen, leiden hierunter am meisten. Es ist der Rückgang 
der verfügbaren Arbeitskräfte, der die Abnahme der Gold- 
produktion zur Folge hat; nach den Daten des Minendepartements 
z. B. beschäftigte der südafrikanische Goldbergbau im De- 
zember 1912: 24 341 weiße und 206 181 farbige Arbeiter — die 
Goldproduktion betrug 3 295 314 £; im Mai 1913 betrug die Zahl 
der weißen Arbeiter 25 080, der farbigen 226 605 — die Gold- 
produktion stieg auf 3 364547 £; im Oktober 1913, nach dem 
Streik am Rand, fiel die Zahl der weißen Arbeiter auf 
22903, jene der farbigen auf 165844 und die Goldpro- 
duktion auf 3052000 £. Mit der Abnahme der Zahl 
der Bergbauarbeiter hängt der stete Rückgang zusammen, 
der sich in der fortgesetzt verminderten Bedeutung des 
Randdistrikts als Absatzgebiet bemerkbar macht. ährend 
die Einfuhr über Kapstadt in starker Zunahme begriffen ist, ist 
der Import über Port Elizabeth nur wenig und noch weniger 
jener über Durban gestiegen. Von den südafrikanischen Kolonien 
scheint es die Kapkolonie zu sein, welche die regelmäßigsten 
und die bedeutendsten Fortschritte in wirtschaftlicher und 
speziell in kommerzieller Beziehung macht. Wie in Transvaal 
die Arbeiterfrage, ist es in Natal dıe Inderfrage, die in jüngster 
Zeit zu ernsten Schwierigkeiten geführt hat. Auch die allgemeinen 

olitischen Verhältnisse können sich leicht als störend für das 
Wirtschaftsleben Britisch- Südafrikas erweisen. Die jüngste 
Spaltung der nationalistischen Partei und die Befürchtung einer 
fühlbaren Verstärkung des Steuerdruckes dürften in weiten 
Kreisen als Momente betrachtet werden, die geeignet erscheinen, 
die ohnehin durch das knappe Geld sehr eingedämmte Unter- 
nehmungslust auf ein Minimum zu reduzieren. Vorerst freilich 
wird sich Südafrika von der Beunruhigung zu erholen haben, 
die der leichtfertig in Szene gesetzte Streik der Eisenbahn- 
arbeiter im ganzen Lande verbreitet hat. 


Der marokkanische Handel. (Originalbericht.) Die Franzosen 
machen gewaltige Anstrengungen, das Wirtschaftsleben in dem 
neuen Protektorat Marokko zu heben. Die Statistiken über die 
Ein- und Ausfuhr geben Zeugnis von dem großen Aufsch 
von Stadt und Land, wie auch von den Aussichten für die 
Zukunft, die man eine vielverspreohende nennen kann. Der 
Wert der Einfuhr nach den offenen Häfen von Marokko betrug 
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in den Jahren 1909: 132612653 Frs., 1910: 125 443 847 Frs., 
1911: 177 878 961 Fre. und 1912: 240 363 620 Fre. Die Zunahme 
beträgt in runden Ziffern in den vier letzten Jahren 108 Million. Fre. 

In der Hauptsache waren die folgenden Nationen in den 
nachbezeichneten Jahren am marokkanischen Handel beteiligt: 


Jahr En Rs Frankreich Deutschland Spanien 
Frs. Frs. Frs. 
1909 52 339 163 51 235 999 18 562 589 6 455 346 
1910 34 659 380 56 195 370 16 666 185 9 265 263 
1911 48 978 476 76 732 810 25 289 843 12 051 538 
1912 66 342 555 110020800 31048448 14 140 450 


Wenn man als Basis die Ziffer annimmt, die der spanische 
Handel im Jahre 1909 nach Marokko ausmachte, dann ergeben 
sich für die einzelnen Länder die folgenden Angaben: 


Spanien 1 1,5 8 8,3 
Deutschland 2,1 2, 6 4,1 5,1 
Frankreich 85 9, ‚3 12, ‚ 18, 3 
England 8,6 5, ‚6 7T ıl 


Der deutsche und der französische Handel nach Marokko 
haben sich in den vier vorbezeichneten Jahren mehr als ver- 
doppelt, ebenso der spanische, während der englische nur um 
etwas mehr als 20 pÜt. zugenommen hat. Frankreich anlangend, 
betrug der Handel mit Marokko, soweit er sich auf den Landweg 
zwischen erien und Marokko bezog, in den Jahren 1909 
bis 1912: 17 184 000, 24 347 000, 31 767 000 und 44 905 000 Frs. 
Auf den Seeweg entfielen in den letzten vier Jahren: 34 071 999, 
31 848 370, 44 965 310 und 65 493 055 Frs. Der Handel auf dem 
Landwege hat sich nahezu verdreifacht, während sich derjenige 
auf dem Seewege etwas mehr als verdop elt hat. 

In welcher Weise die Ein- und Ausfuhr nach Marokko sich 
in den letzten vier Jahren gehoben hat, lassen die nachfolgenden 
Ziffern erkennen: 


Jahr Einfuhr Ausfuhr Sa. 
Frs. Frs. Frs. 
1909 80 049 890 52 562 763 132 612 653 
1910 71 910 379 53 533 468 125 443 847 
1911 94 278 716 83 600 245 177 878 961 
1912 164 309 264 76 054 356 240 363 620 


Die Einfuhr ıst in bedeutend stärkerem Masse gestiegen, als die 
Ausfuhr. Die Zivilisation hat erst begonnen, die Ausbeutung 


wird nachfolgen. Der Handel Marokkos wertete in den letzten 
vier Jahren in den einzelnen Häfen in Frs.: 
1909 1910 1911 1912 

Casablanca. . 25759102 24311 260 41916048 63266 128 
Mogador . . 17 820 163 14 120 345 16988064 19 900 206 
Mazagan . 16 947216 13270 851 18 984 555 25 276 008 
Tanger . . 16719732 16490791 2199374 26 228 113 
Safı . 16699245 11633698 22196040 28586 810 
Larasch. . 12748 S81 12616039 13767131 21008013 
Rabat 7098 995 6 719 134 7 841 273 13537 570 
Tetuan . 1 640 806 1 738 862 2419 106 5 560 777 

Sa. .115 428 640 100 900 980 146 105 961 203 363 620 


Nach dieser vorstehenden Tabelle hat der Hafen von Mogador 
die geringsten und derjenige von Tetuan die größten Fortschritte 
gemacht. Den Löwenanteil an der französischen Einfuhr nehmen 
naturgemäß die Artikel ein, deren Einfuhr durch den 
Aufenthaltderfranzösischen Truppenbedingt 
is t! Eine Ausnahme bildet teilweise das Eisenbahnmaterial. 


Australien und Südsee. 


Die interstaatliiohe Kommission des Australisohen Bundes. (Ori- 
Kınalben che aus Brisbane von W. Kelbe) Der australische 
tastenbund hat, fast seit seinem Bestehen, meist unter Regie- 
rungen gestanden, die sich aus Freihändlern und Schutzzöllnern 
zusammensetzten. Und wenn dies vorübergehend nicht zutraf, 
dann waren beide Richtungen in der Opposition stark vertreten 
und hier wie dort machte es immer besondere Schwierigkeiten, 
Uebereinstimmung in der fiskalischen Frage zu erzielen. Schon 
seit Jahren sah man sich deshalb nach einem Auswege um, 
nach einem Mittel, das brennende Wünsche auf beiden Seiten 
befriedigen konnte, ohne zu Mißstimmungen zu führen. Und 
ein solches Mittel wurde endlich in der Ernennun einer austra- 
lischen Kommission gefunden — sofern die Ergebnisse den Er- 
wartungen entsprechen — die, unabhängig von den Parteien 
wie auch vom Bundesparlamente, den Zolltarif des Staatenbundes 
fortlaufend regeln so Die Ernennung dieser wichtigen Kom- 
mission erfolgte vor wenigen Monaten und machte Herrn 
A.B. Piddington, K. C. (King Council), einen Sydneyer Rechts- 
anwalt, zum Vorsitzenden, die Herren N. C. Lockyer (früheren 
General-Zoll-Kontrolleur des Bundes) und George Swinburne, 
einen Großindustriellen von Viktoria, zu Mitgliedern. Alle drei 
Herren stehen im Rufe großer Tüchtigkeit und Unabhängig- 
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keit, so daß ihre Ernennung in weiten Kreisen befriedigte. 
Der Vorsitzende, Herr Piddington, soll den für einen Briten 
nicht gerade häufigen Vorzug haben, daß er vier fremde Sprachen 
spricht: Deutsch, Französisch, Italienisch und Spanisch. Er hat 
zeitweise an der Universität zu Sydney deutschen Unterricht 
erteilt, vor nicht langem lehnte er die ihm von der damaligen 
Arbeiter-Regierung angebotene Stelle eines Richters im höchsten 
Gericht des Bundes ab. Swinburne war bis zu seiner Ernennung 
Mitglied des Oberhauses von Viktoria. 

Die Hauptaufgabe der Int. Kommission wird sein, die 
Wirkungen der Zölle auf Handel und Gewerbe zu verfolgen; 
und um dies in recht ausgebreitetem Maße tun zu können, hat 
man einen besonderen Weg eingeschlagen, die Mitwirkung des 
Handel und Gewerbe treibenden Publikums zu erlangen. Es 
werden nämlich in der Geschäftsstelle, 31 Spering Street zu 
Melbourne, drei Arten von gedruckten Formen auf Anfrage ver- 
ausgabt; die erste bezieht sich auf im Bunde schon bestehende 
Industrien und darin nachgesuchte Förderung durch Tarif- 
änderungen: a) durch eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf den 
fertigen Gegenstand; b) durch Erniedrigung des Einfuhrzolles 
auf das Rohmaterial; c) durch besondere Tarifbestimmungen 
bezüglich der Maschinen und Gerätschaften, die zur Zeit noch 
nicht im Bunde gefertigt werden und deren Fertigung auch nicht 
in kurzer Zeit zu erwarten ist. 

Die zweite Form bezieht sich auf die Errichtung neuer 
Industrien im Bunde. 

Die dritte Form hat die Lösung allgemeiner Fragen zum 
Zwecke: die Wirkung von Zollgesetzen und Bestimmungen auf 
die Arbeitsverhältnisse, Nahrungs- und Lebensmittelpreise, Rein- 
gewinne im Handel und Gewerbe usf. 

Am Schlusse der drei vorgedruckten Fragen in den drei 
Formen befindet sich eine Erklärung, in der von dem Ausfüllenden 
die Richtigkeit aller Angaben zu bestätigen und die mit Namens- 
unterschrift zu zeichnen ist. Die Zeichnung hat vor einem 
Friedensrichter unter Eid zu geschehen. Es ist jedoch nicht 
nötig, daß die den Eid abnehmende Person Kenntnis von dem 
Inhalte der Form nimmt, so daß also Geheimhaltung der ge- 

ebenen Auskunft stattfinden kann. Absichtlich gemachte falsche 

gaben werden mit Gefängnis bis zu vier Jahren bestraft. 
Die Mitteilungen sind unter keiner Bedingung an einen Kommissär 
persönlich, sondern stets an den Schriftführer der Kommission 
zu senden. Alle so gemachten Mitteilungen werden als streng 
vertraulich betrachtet, die Beamten der Kommission müssen vor 
Antritt ihres Amtes einen Eid schwören, das Amtsgeheimnis 
nicht verletzen zu wollen. 

Die Kommission kann zu ihren öffentlichen Sitzungen 
Personen vorladen, um sich von diesen weitere mündliche 
Erklärungen geben zu lassen über Angelegenheiten, die von 
den betr. Personen auf den Fragebogen berührt wurden. In 
keinem Falle sollen diese Personen oder andere Zeugen gehalten 
sein, Aussagen öffentlich zu machen, die das Geschäftsgeheimnis 
verletzen würden. 

Eine Nachsuchung um Tarifänderungen muß durch folgende An- 
gaben — außer der des Namens und der Adresse — begleitet sein: 


1. Durchschnittzahl der täglich beschäftigten Arbeiter, 
männlich und weiblich. 

2. Durchschnittliche Wochenlöhne. 

3. Höchste und geringste Zahl der in einem Monat be- 
schäftigten Arbeiter. 

4. Arbeiterklassen und Löhne der betr. Klassen im Betriebe; 
Arbeitszeiten und Stundenzahl. 

5. Angelegtes Kapital: a) Wert von Maschinen und Ein- 
richtungen; b) der Gebäulichkeiten; c) des benutzten Landes; 
d) Betriebskapital; e) sonstige Kapitalanlage. 

6. Kosten des im Betriebe verwandten Rohmaterials. 

7. Ausgaben für allgemeine Geschäftsführung und Verkauf, 
einschließlich der Gehälter des obersten Geschäftsführers, des 
Geschäftsstabes, der Reisenden usw. 

8. Löhne der sonstigen Angestellten. 

9. Andere Herstellungskosten are beizufügender Liste). 

10. Ausbesserungs- und Instandhaltungskosten. 

li. Miete, Steuern, Abgaben. 

12. Zinsen für geliehene Gelder. 

13. Zinsen, die bezahlt oder vom Kapital abgeschrieben 
werden, das im Geschäft verwendet wird, bevor Reinertrag er- 
sielt wird. 

14. Tatsächlich für Abnutzung von Maschinen, Gebäuden usw. 
gemachte Abschreibungen. 

15. Tatsächlich abgeschriebene „schlechte Ausstände“. 

16. Vom Einkommen gemachte Auslagen für neue Maschinen, 
Gebäude usf. 
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17. Wert (Fabriks-Verkaufspreise) der mit vorstehenden 
Ausgaben hergestellten Erzeugnisse. 

18. Irgend andere Summen, die durch obige Ausgaben er- 
zielt wurden. 

19. Aufzählung der hauptsächlichsten Stoffe, 


die zur Her- 


stellung der Erzeugnisse verwendet werden. Vergleich der 
Preise des australischen Rohmaterials und des verzollten ein- 
geführten Rohmaterials. 

20. Namen und Adressen anderer Fabrikanten desselben 
Erzeugnisses. 


21. Wenn eingeführte Rohstoffe vorgezogen werden, Angabe 
des Grundes. 

22. Ungefähre Angabe des Anteiles, den das betr. australische 
Erzeugnis am Gesamtbedarfe des Bundes in diesem Erzeugnis 
hat (ein Halbes, ein Drittel usf.). 

23. War während der letzten drei Jahre, und: ist jetzt 
genügend fähige Arbeitskraft zur Führung Ihrer Industrie vor- 
handen? 

24. Angabe der Länder, von denen der schärfste Wettbewerb 
kommt. 

25. Wenn möglich, Angabe, welche Löhne dort in 
Industrie bezahlt werden; Nennung von Gewährsmännern. 

26. Haben Sie Ursache, zu glauben, daß das betr. Erzeugnis 
billiger eingeführt wird als zum fairen Marktpreis, den es im 
Lande seiner Herstellung hat; und wenn so, können Sie Beweise 
dafür erbringen? 

27, Halten Sie Ihre Fabrik im allgemeinen als eine den 
neuesten Anforderungen entsprechende und die Herstellungs- 
weise in dieser für die beste, zu erlangende? 

28. Allgemeine weitere Angaben zur Unterstützung 
Eingabe. 


Es kann wohl als ziemlich sicher angenommen werden, daß 
der Kommission eine große Zahl von Eingaben zugehen werden, 
und ihre Arbeit gestaltet sich deshalb schon mit der Prüfung 
der Formen 1 zu einer sehr zeitraubenden. Dazu kommt aber 
noch Form 2, die 18 Fragen stellt und zwar solche, daß ihre 
Beantwortung allein schon kleine Druckschriften erfordert und 
die Verwendung der Antworten zu Abwägungen und Vergleichen 
Monate in Anspruch nehmen muß. Da diese Eingabe-Form die 
Errichtung neuer Industrien zum Gegenstande hat, ist es viel- 
leicht von Interesse, auch hier alle zu beantwortenden Fragen 
wiederzugeben. Und dies mag in einem späteren kleinen Auf- 
satze geschehen, der vielleicht auch noch von den sonstigen 
Pflichten und Befugnissen der Kommission berichten kann. 


der 


der 


| 








Briefkasten. 


Stuhl-, Tisch- und Möbelunterlagen ‚Germania‘. Die geräuschlosen, elastischen 
Stubl-, Tisch- und Möbelunterlagen „Germania“ der Firma Artur Israel in Dresden-A. 28, 
Bünaustr. 48, erfreuen sich einer stetig wachsenden Beliebtheit. Für Stühle im 
besonderen sind sie unentbehrlich. Selbst in Privatwohnungen ist das Geräusch 
gerückter Stühle für nervöse 
Personen unerträglich. Ja 
großen Räumen aber, iu 
Restaurants, Cafés, Bureaus, 
tritt eine wohltuende Stille 
ein, wenn die Stühle ge- 
räuschlos bewegt werden, in 
Konzertsälen werden lästige 
Störungen fast gänzlich ver- 
mieden. Auch an Klappsitzen 
ist ein Schalldämpfer mit 
größtemVorteil anzubringen. 
Ein weiterer Vorzug der ge- 
dachten Möbelunterlagen ist 
die Schonung der Teppiche, 
Linoleums, des Par- 





Elastische 
Germania-Möbel-Unterlage. 


Es sind dicke Filzplättchen 


Elastische 
Germania -Möbel-Unterlage. des 
ketts. — Worin bestehen nun diese nützlichen Apparate? t 
aller üblichen Größen von runder und eckiger Form, also der Form des Stuhl- bezw. 
Möbelbeins angepaßt. Sie sind oben in Metal! gefaßt und in der Mitte gelocht, damit 


eine Holzschraube die Be- Die Israelschen Möbel- 


festigung am Stuhlbein unterlagen sind in 
bewirken kann. vielen Exemplaren ein- 

Eine besondere Form geführt bei Behörden, 
zeigen die Glasunterlagen Banken, Bureaus, Etab- 


für Klaviere. Die Rollen 
werden in die Oeffnung 
des Glaskörpers gesetzt, so 
daß beim Rücken des Kla- 
viers oder Möbelstückes 
der Glasuntersatz, der 
unten eine Filzplatte trägt, 
sich nicht bewegt. Nach 
oben wirkt der G'asunter- 
satz tonverstärkend, nach 
unten schalldämpfend. 


lissements aller Art. Sje 
bilden für Exporteure 
und einschlägige Geschäfte 
einen höchst lohnenden 
Artikel, ebenso für zuver- 
Jässige Vertreter an allen 
größeren Plätzen und 
Ländern, zumal der Ver- 
trieb durch Prospekte und 
Plakate in allen Haupt- 
sprachen wirkungsvoll 





Elastısche 
Klavier-Glas-Unterlage. 
unterstützt wird. Für die die Leipziger Messen besuchenden Firmen wird es von 
besonderem Interesse sein zu erfahren, daß die obige Firma regelmäßig auf beiden 
Messen in Leipzig, Markt 17, Königshaus, I. Etage, Stand 278 ausstellt, worauf hier- 
mit hingewiesen sei, 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 29. 12. 13. Sichtwechsel auf Deutschland 1,50—1,53 M. 
Valparaiso, 16. 1. 14. 90 T. 8. Wechsel auf London 9 d für 1 $ Papier. 
Lima, 19. 12. 13. 90 T. S. auf London !/, pOt.—Pari Prämie. 
Buenos Aires, Gold-Agio 127,27 pOt. (stabil). Wechselkurs für 90 T. S.a. Deutsch- 
land vom 31. 12. 13.: 4,10%/, M. für 1 $ Gold. 
Montevideo, 15. 1. 14. 90T.S. auf DeutschlandM. 4,41!/, für 1 urug. $ Gold, 
La Paz, 31. 12. 13. 90 T. S. auf London 18!/, d für 1 Boliviano. 
Rio de Janeiro, 12. 1. 14. Wechselkurs auf London 16% d für 1 Milreis. 
Kurse flir telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 


Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin. 


ro 19, 1. 20. 1 21. 1. 22. 1. 
sb. d.= M. sh. d..= M. |sh. d.= M. sb. d..= M. |sb. d.= M. 
Shanghai 2. 67/=2,631/,|2. 67/g=2,631/, 2. 63/=2,62t/,| 2. 6%,=9,621/,]9. 63/363; 
Hongkong 1.105/,5=1.96 ; |1.108 61,96 |1. 107/=1,95 1. 107/=1,95 |1. 107/—=1,.95 
Singapore 2. 41/16==2,39'/2 |2. 41/1g=2,391/2/2. 4'/ie=32,391/a 2. 41/16=2,89!/2|2. 4th 2, $943 
Oaleutta 1. 491,371, |1. /a—1,371g 1. 43/%=1,37t]; | 1. 43/3=1,371/3| 1. 41,871 
Yokohama 2. —5/1==2,07!/3 2. — 5/6 —9,07112 9, —Öl—=2,071], 2. —5/16=2,07 t/2 2. —5] 6=2,071/ 
Bangkok -= — | -- | —- _ 








A 1900: 3799 Walzen 


| Nieh 





Giess-Anstalt durch Aufkauten v. Be- 


und Walzenmasse-Fabrik 27 
BERLIN 8.0.18 ADALBERTSTRASSE NIJI. 









Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! I 
Spezial-Fabrikate für den Export. | S 


Jaeger & Kiesslich 


.Chemische Fabrik 


Y; Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. 


Vielfach prāmiiert. 


J Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7 ` a 


Hagen i. W. 


 Unalaublich,aberdochwahr =: 


# Walzen in meinem einzigen Berliner Betrieb gegossen, “t 19179, gogoe aiso fat [00 0j; 
1904: 9 109 Walzen 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
anstalt und Walzenmas«efabrik. 


Schuh-= u. Metall- 


i 





33430 


1908: 19179 Walzen 


durch vorzügl. Qualität 


1912: 35 458 Walzen 





trieben u. Zweigfabriken Sondern meines Fabrikats ist es mir gelungen, obiyes ylänz. Resu tat ida | 


en nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 
Verkauf nur”durch Exporteure. Walzenmasse fach prämiliert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Goldene Medaille usw. 


Fernspr. Amt Moritzplatz 3257 u. 4810. Paul Sauer, 


Berlin SO. 16, Adalbertstrasse 37. 


oe T E a aai 
Bäckereimaschinen 


einfachster, bester Kon- 
struktion, empfehle zu billi- 
gen Preisen 










EA a m E i Yz 

A Ner a NE u SR 
BOITIE LH 
N 4 # ; 
RN ar Da 








emi AN Pl N Maschinenfabrik il i ri N- er 
Halle 2.9.2 Ss PU | 1 

Export nach allen = : > | ` EE = 

Ländern. re Fr 

ET EEE PREE A LER 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 


Russische Flussverfrachtungen': 
Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen, === 


.) 





1914. 





Gebrüder von Streit Glaswerke 
G. m. b. H. 
TEE Kanptkonior: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


m Pren Gub- 
«< und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


blasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 





fr == j 










Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Brietbeschwerer 
ANDENKLN 


etc, etc.) 


Stets Neubeiten. 
` ~ S l 
Sn F; 










Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst. 







Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuchg 
Preßplatten, Schnüre 






S u È 
5 HW =o 
„OE =O a 
= © 2 Mu NM 22% 
2535 IMIE S5 N 
sch | N 2. -- $ 
see | Ha a 
D SE mi? En 
i: 7 na 

s aM - $ 


zr. 1884. Export n. allen Ländern. 


















Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 


À. h, Hamb 
Baernach, Hamburg Frp 


T-A- Bachãuėr Codes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 
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1859 F.M. WEILER’S 1912 


Liberty Machine Works 6. m.b.H. 
BERLIN SW., Alte Jakobstraße 11/12 


Telephon-Anschluß: Amt Moritzplatz 8308. Telegramm-Adresse: Orientalos Berlin 


Alleinige Fabrikanten 


der 
Original Liberty-Tiegeldruck- 
pressen, Nationalpressen u. der 
Amateur-Handpressen 





Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original Liberty, neues Modell 
Mehrwalzen-System, D. R. G.M. 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch, 


4 Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


av 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 


in 
MartinHauer'sWwe 


Nürnberg 











Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlien, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 








Für Schuhfabriken y 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 








W. bgs m Pr De 





Unerreicht 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 












a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, 
Bleche, Drähte und Röhren hieraus, 













zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 








Theodor Fuchs 


Plavia- 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
a Stöckigt b. Plauen $9 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 

Kupfer, Messing, Zion, Zink, sowie 

ı und Regulus, Erze 

b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- DOT aller Art, Roh- 
‘ 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. 
c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 


Kartoffel-Legemaschine 


Freiberger Maschinenfabrik, 








(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 


Flaggen, xxx x 


[Mean < 


Reinecke, Hannover. 








Papierwäsche 
Stoffwäsche 















Antimon Crudum 


und Altmetalle, 
Weißblechabfälle. 












Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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Bezugsquellen-Nachweis 


1914. 


Der Preis für die Inserate, welche‘ 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen, 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, Tatt 
Waghausstr. ı8 (Süddeutschlan 
fsuersicher 


in allen Farben, auch speziell für 
Tops ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten, 16 gold, und silb. 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 
Carl Schimpt, Nürnberg. 


—— _Verlaugen Sie Preisliste 59. 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


. Biesolt & Locke, 
Melssner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Yen Instrumente 








SPEZIALITÄT: 





. me Spezialität 
luminium-Bestecke achpappen, “Frans 
Mettmanner Britannlawaren- mit Tropenausrüstung. Geruoh- 

Fabrik W. Seibel, lose Dach un. (kein Teer), 





Anstriche, hell- 
Beritm. 


hierzu farbige 
grau, rot, 
Weber - Faikenbors, 


Mettmann (Rheinland). Kingetr. Marke 


Gebrauchsfertige 
luminium-Lack- 
farbe ‚Redosol' 


absolut hitzebeständig und wetter- 
lest. Vorzügliches Rostschutzmittel, 
Besonders geeignet zum Anstrich von Gegenständen 
aller Art, die entweder hohen Temperaturen oder 
der Witterung ausgesetzt sind. 











rahtwareniabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 


Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rempbrandtstrasse 18. _Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 3681. 


Rahme una We ahrräder Rahme una Firlings ın tD 
ahrräder, bestbekannter und preis- 
werter Ausführung liefern 


änder ziälitäten: Express-Fahrradwerke kB 


Neumarkt bei Nürnberg. 
Hutbänder, 


Mützenbänder, National- eilen und | 
bänder aus Seide, Halb- x mit | Raspelu F 
seide und Baumwolle, ‚(Präzisionsfeilen) nn 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Ordres erb. duroh europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee Se: ae 


europäische Mpeg 
Franz R. Conrad, Berlin 5.0. "a 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwahlngerbräu München 


durch 
Garl Berah. Müller, München 23 


leistifte, wer 


Farbstifte 

usw. 
Schwan-Bleistift-Fabrik Nürnberg 
(Swan Pencil Co.) — 20 erste Preise. 






H. Rosenhaupt, Bronzefarbenwerke 
Fürth-Bayern 21. 











— 








Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
700 Arbeiter, 











ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


FranzKlinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 























elatine -Waren Packungen, Aui- 
+ leger, Hauctbilder, 

Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Piätzen gesucht, 

Cerss, kliongeneiischaft für chemische Produkte 

vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0./S. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolatiönen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


Immerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d 


OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin 5.0. 33. 


Dankbare Handverkaufsartikel für den Export. 
usajacolpräparate, bochproz., geg. 
Erkrankung der Atmungsorgane u, bei 
Lungenaffektionen, Badezusätze flüssig 
und in fester Form. Tabiettenpräparate 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. 
Prospekte in allen Sprachen, 





Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrlick-Cöln 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmasohinentabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität, 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 


uohbinderel - Maschin., Werkze 

u. Materialien. Sp oz.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f.d.ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 























Unerreicht im Gebrauch! 


Kirain „Margonal“ 


ges. gesch. Zahlreiche 
l. Bestellungen be- 

_ siftigen die vorzüg- 
” liche Wirkung des- 
selben, denn graues 
ES" oder rotes Haar wird 

echt blondod.schwarz 

zefkrbt, a unschädlich. Mehrere 
Jahre zu gebrauchen. Stück 3 M. Wieder- 
verkäufer 50°/,. Margonal, Berlin 14, SW.29. 








= = in Blech 

aus- u. Küchengeräte prank and 

lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 





Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
für Gas uno 


ronleuchter ur 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Statz & Otte Sohlen, Stuttgart IV, 


ünstlerfarben -Fabrik 


Couleurs en tubes efto. 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 


ederwaren spisu: 


jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 
Mans Fiedier, Berlin 8.. Alexandrinenstr. 78 


etallputz 


Schmiert nicht, ket Se ab. 


„SELMIN“ 


Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. Vertretergesucht 























vorzüglichesPutz: 
nna ae zen 








ineralwasser - Apparate 
(Imprägnierpumpen). wangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 








für Chromo- 
iere Lithographie, 


rtendruck,Holzschnlite,Aute- 
typlen, Lichtd tdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere etc. 


Papler Co. Edm. Obst, 6.m. b. N., Leipzig. 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 


franka 

















hoto-Rahmen 


aus ‚schten und imitierten JlIölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken, 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 











Wilheim Leo’s Naohi., Stuttgart. | Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 | Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 





janinOS iston 


Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrik Berlin 8. 58. 


= liefert zu mäßigen 
ianos > 


Preisen 
C. Rich. Ritter; GroSh. Sächs. Hof- 


$ Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


=- Export nach allen Weltteilen. 
e liefert nach allen 
lanos Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 
LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kanonen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 
Plombenzangen, Hefızangen 
etc. Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 
brillen, Respiratoren ete. 
Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R 


rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co, 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vaouumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 

Metall-Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 


uppen, Filz-, Woll- und 


























Werfpuppen, 
Noppa Zimmerpuppen, 
ppen-Strümpfe 


Albert Maller. Nosser i Sachsen, 


Lieferung durch Exporteure, 
utzmittel, u ee 
liefert die Älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co,, Berlin O. 112. 
aubtierfallen 
Jagdsport- und Fischeresiartik 
R. Weber, k. k. Hoflieferant 


Aeltsste der Raubtie onfabriken 
aynau l. Schi. Ill. Preisliste gratis 


ndwirkmaschinen 


u 
R für Trikotwäsche aller Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H, Stuttgart 


ämereien 


sind vorteilhaft zu besiehen von 
der Firma : 


Haage & Schmidt, Erfurt, 
CHUDE, ran nn 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzsehuh- u. Lederstiefelfa 
3. 6. Schaller a Söhne, Schmölln. 


Die Herstellung erstklassiger 
onderabdrucke 


von illustrierten Industrieaufsätzen, 
Prospekten, Katalogen usw. in 
allen Sprachen übernimmt billigst 
Alb.Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alllancestr. 84 


PEDITIONEN 


zu mäßigen Bälzen nach 
Mexiko, ko, Eentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 
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peditionen, sperii Ueve: | ransporfahle , Bauten! 









P, Jenisch & Boehmer, Berling. 27, 
nickelungs- nm 
BU BerungB- Einrich- 
kupferungs- 
messingungs- tungen 
aller Größen und Anordnung für die ver- 
schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen. 


Preislisten gratis u. franko. Gegr. 1882. 
aare mama r r a 


soe-Vorkeohr, übernehmen zu de: 


g oui phe a agep E u k; für jede Zweckbestimmung, 


Kampe & 00. Hamburs. System Döcker, wie z. B. 
Tropenbauten 
pedition u. Commission etc. liefern 


Röhlig &Co. Namburg | Christoph & Unmack, 
(und Bremen). Etabliert 10. Ian Niesky 0.-L. 


APETEN 
LLPENE Hiaomoin.| REIT CAMAN 


Export nach allen Ländern. , 


Verviel- 
fältiger 























EN / NZ PLZ 


WESTENHOFF & Co. Ay Al Sack- 


HANNOVER 41, A j nli 
í ersehlüsse 
Wetzsteine C en 












ti 
(Bindfaden - Ersatz) 
Viele 100 Millionen 
jäbrlich i. Gebrauch 


Tro es T aa” | 
für alle Materialien und Räckstände —r Gebr. Ken. are: Werke, Frankfurt a M.-R. 
H. Wolfram & Co. Dresden 29 E. (Petry & Heeking, Dortmund E. TASTER 


Hentschke, | | La plus grande mai- | Grösste und 
` N i 


son comme la plus leistungsfähigste 


Buchholz &C0 Ä à productive du Firma 
= continent des Kontinents. 
VEREINIGTE FICHTEL ; 
8 Ateliers 8 Werke. 
Inhaber: Kurt Koppel r rra a a avec Installat. de Modernste 


machines du maschinelle Ein- 


echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
etc, Perlen epring für 








Alte Jakobstraße Ic u. 133 datt L = dernier moderne. richtungen. 
à egr.: Grasyma Wunsiede 
Berlin SW. 68. ABC Code Bihi Edition. 
A-Z Code Français 
Monumente 20 Carrières $ ) 20 Granit- 
C t N S Säulen do granit, KI brüche. 
e ell Li = Facaden A 
Sockel 4 a 
2. | Treppe ; s 
K Innen= Le s 
Orper architektur 
i a Monuments 
für Elektrisch und Colonnes 


Gas-Licht. ne 
Escaliers 
Architecture P R > 
interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires. 
Montage durch eigene Monteure in ailen Weltteilen. 





Hervorragender Exportartikel! 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik eiast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 





Ss” Gegründet 1830. 


Gegründet 1830 


aaaea LT = 


A Up 


aai Marke 





4, 


N, 





Engros y,Saiten-Sabrikation Export 


Lieferung nur an Händler u. Grossisten 
$ 


X : 
u ZM i 
es IHEHIITETEDRPITRAERTRERERLDTERTDNRITTERDTERDER TER RRER REKEN TT ae 
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dDampfpflüge, 
Straßen-Lökomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


ER AAR EIN 


{TITANIA 


S Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 





Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien =- Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905. Mailand 1906 


5% 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


A Zelte-Jahrik 


— = Roh. Reichelt, sertin e zn. 
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sans Ammoncahäcit stà || Jeder Schuss ist Goldes wert } 


Alles flieht, 
ee zen senperan ne gerne: n wenn die Ernten der Felder Weinberge 
Y roglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
und por Diin als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. und Plantagen unter den Schutz des, 
2a — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, automatisch feuernden, Feldschützen 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen, Die Explosion gestellt werden. Pat. in allen Kulturstaaten. 


kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- Roed C a 
er & Co. “e 


züglich bewährt u. a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 
mühelosen Entiernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
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für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
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Stockrodung b, Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und En zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. - Beste Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz fûr Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


Bernhard Kadra ||| M peoe" 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export gegr. 1860 


Berlin C. 2, Maschinenfabrik 
Spandauerstraße 77. und Elsan- 
glesseral 
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Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

pro Sterilisierte Subkutan- 

njektionen In zugesohmolzenen 

Phiolen, Tabletten, ge 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und draglert. 


Fertige Tropen-Apotheken. aS 


Verlangen Sie viersprankiga Preisliste! 


Lampen 


| Petroleum-Ötark-£icht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 38 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen x 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
atkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu fibermitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: An unsere Mitglieder. — Der Panama-Kanal — ein Fiasko? — Europa: Das jetzt wieder 
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An unsere Mitglieder. Sonst. ist der Kanal ja fertig. Alle die beispiellos riesigen 
Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, Kunstbauten, die Deiche, Schleusen, Sicherheitssperren, Frei- 


p archen, sogar schwerste Ketten vor den Schleusentoren, samt 
ihren Jahresbeitrag Gm Mindestbhetraga Yon 12 Mark) für das den zahlreichen, maschinellen Einrichtungen sind betriebsbereit. 


laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende Dennoch sieht es sehr trübe mit dem Ganzen aus. Das Kanalbett 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | „ird immer wieder durch riesige Erdrutsche gefüllt, oft noch ehe 
beträgt 15 Mark. der vorherige, mit Millionen Kosten für Monate lange Arbeit, 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ abgeräumt war. Und dies ist noch das geringere Uebel, denn 

zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, endlich muß doch einmal das Abrutschen der Böschungen auf- 
Dala Wen Lutheintr; & hören, wenn auch erst nach Jahren und mit Milliarden Kosten. 


Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse Das größere Uebel, das schlimmste, das überhaupt 


: ZN ccm | Kommen konnte, ist der allgemeine Wassermangel 
haben wir dieser Nummer des „Export“ beilegen lassen; wir und kein Mittel in Sicht ihm abzuhelfen. Es wäre leicht, 


ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- | wenn das Ganze wirklich ein Kanal wäre, es ist aber unmöglich, 

zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. ı denn es ist ein großer See, fast so groß wie der Bodensee und 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 26 m über Meeresspiegel, mit nur 10 km eigentlichem Kanal auf 

Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge | der Wasserscheide beim Culebra-Hügel. Die Länge der Seen 

nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- | ist 56 km, im Meeresgrund liegen 14 km. 0 

gehören. Ein wirklicher „Kanal“ könnte leicht mit Pumpen gespeist 

werden, wie es, wenigstens teilweise, schon vielerorts geschieht; 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
so im Teltow-Kanal, in Holland durch Hunderte von Wind- 





mühlen, auch im Dortmund—Ems-Kanal. Der große Wolga—Don- 
Kanal wird gänzlich künstlich gespeist werden, trotzdem dort 
auch ein Fluß in Scheitelhöhe vorhanden ist. Man kann aber 
nicht einen ganzen Bodensee auf 26 m Höhe vollpumpen und 
voll erhalten, nur um einen 10 km langen, schmalen Kanal zu 
füllen. Der Sperrdamm bei Gatun ist schon seit Jahren im 
Bau. Mit steigender Höhe desselben wurde auch das Wasser 
aufgestaut, das Zuviel wurde abgelassen. Während der letzten 
achtmonatlichen Regenzeit, Mai bis Dezember, wurde jedoch alles 
Regenwasser des ganzen Flußtales vom Chagres in den See 
geleitet und hinter dem ganz fertigen Staudamm bei Gatun auf- 
gesammelt. Keine Rücksicht wurde auf die Bedürfnisse der 
Bevölkerung genommen, auch nicht auf die außerhalb der 
amerikanischen Hoheitszone auf dem Territorium der „freien 
Republik Panama“ wohnenden, wo nach alter Landessitte estanques 
(Sammelteiche) für die vier regenlosen Monate angelegt waren, 
zum Hausbedarf, zur Viehtränke und Bewässerung der Felder. 

Dennoch hat sich der See nur wenig über die 
Hälfte seines vollen Inhalts gefüllt. Ja, die Füllung 
hat seit Anfang Oktober nicht zugenommen, trotzdem in den 
111 Tagen bis zum 21. Januar über 3'/, Milliarden cbm Wasser 


Der Panama-Kanal — ein Fiasko? 
W. Ewald, Oberingenieur a. D. 


Eine Depesche der Bauleitung aus Panama vom 21. Januar 
meldet (nach dem „Tag“), daß „das Wasser im Culebra-Einschnitt 
30° (Fuß). tief sei. Ein großer Ozeandampfer könne den Kanal 
durchfahren. Man beabsichtigt im April einen Dampfer durch 
den Kanal zu senden.“ 

So beruhigend diese Depesche für den Laien klingt, so 
sicher bedeutet sie für den Fachmann eine sehr prekäre Lage 
des Kanals, wenn nicht ein vollständiges Fiasko. Denn 
die gemeldeten 30° Tiefe bedeuten wenig mehr als die Hälfte 
der nötigen 47‘, und die großen Ozeandampfer brauchen 38 bis 
40‘. Mit 30’ Tiefe könnten nur mittelschwere Schiffe passieren. 
Während dies für die Dreadnoughts ganz unmöglich ist, und für 
sie ist doch der ganze Kanal hauptsächlich gebaut worden. Diese 
Tiefe von 30° nimmt überdies mit jedem Tage bis Ende Mai ab, 
da sie in dieser Trockenzeit fast gar keinen Zufluß erhält, wohl 
aber sehr starken Abgang erleidet durch Verdunstung und Ver- 
sickerung im,Boden, so daß im April nur noch etwa 18‘ Tiefe 
sein werden. Der Kaiser-Wilhelm- und der Suez-Kanal haben 36° 
Tiefe, die volle Tiefe des Panama-Kanals ist auf 47‘ projektiert. 


Nr. 5. 
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hinzugeströmt sind, fast die Hälfte des ganzen Seeinhalts. Die 
Wasserhöhe ist auf 70‘ über Meeresspiegel, d. i. 30° im Culebra- 
Einschnitt, stehen geblieben. Es versickerte und ver- 
dunstete ebensoviel als zuströmte. Die volle Füllung ist 
87’ über Meeresspiegel, 47‘ im Kanal bei Culebra, dessen Sohle 
40’ hoch liegt. Es fehlten also noch 17’ zur vollen Füllung, das 
ist fast die volle Hälfte des Gesamtinhalts, da die Seefläche mit 
zunehmender Wasserhöhe sehr stark wächst. 


Wenn die Versickerung in demselben Maße anhält wie seit 
Oktober, so würde der ganze See Ende April trocken 
liegen, denn in dieser Trockenzeit würden weitere 3 Milliarden cbm 
Wasser verschwinden ohne nennenswerten Ersatz. Auf das ganze 
Jahr würde sie 11 Milliarden betragen, d. i. den ganzen See 
fast zweimal austrocknen. Nach einer für Deutschland von 
Schiffman, Wasserbau, empfohlenen Norm von 1 cbm Verlust 
per 25 qm Seefläche würde der Verlust nur 1,2 Milliarden be- 
tragen und noch 18’ Wasser im Kanal belassen. Die Ver- 
sickerung ist so sehr verschieden, auch bei anscheinend gleichen 
Verhältnissen, daß manche Fachautoritäten (z. B. Franzius) gar 
keine allgemeine Norm angeben. Eine amerikanische Autorität, 
Trautwine, führt neben Beispielen, wo gar keine Versickerung 
stattfand, auch andere an, wo meilenlange Kanalstrecken in zwei 
Wochen vollständig trocken lagen, wenn der Wasserzufluß ab- 
geschnitten war. Der nahe liegende Nicaragua-See ist 27fach 
größer als der Gatun-See, hat nur wenige, ganz unbedeutende 
Zuflüsse und trocknet dennoch nicht aus. Die Bauleitung 


in Panama hat denn auch erstaunlicherweise mit gar 


keiner Versickerung gerechnet. 
Eng.“ p. 75.) 

Gegenwärtig kann überhaupt noch gar kein Schiff 
den Kanal durchfahren, da das Kanalbett noch von Erd- 
rutschen gefüllt ist. Erst zum April ist der Durchgang „eines 
Dampfers“ in Aussicht gestellt. Ein solcher, die „Louise“, mit 
3' Tiefgang ist aber schon am 17. November 1913 durchgegangen. 

Ein Steigen des Seeniveaus ist erst in sehr vorgerückter 

Regenzeit, d. i. im Herbst, zu erwarten. Für eine volle Füllung 
(87' Seehöhe, davon 47’ im Kanal) zum Oktober d. J. sind die Aus- 
sichten sehr gering, so daß die zum 1. Januar 1915 angekündigte 
Betriebseröffuung wohl mit denselben 30° Wasser stattfinden 
wird, welche an der letzten Jahreswende vorhanden waren. Es 
würden sogar nur 10’ sein, wenn eine ebenso starke Versickerung 
fortdauert, wie vom letzten Oktober bis Januar. Diese war 
3'/ Milliarden cbm in 111 Tagen, für die 6 Regenmonate würde 
das 5, Milliarden entsprechen, es strömen aber in dieser Zeit 
nur 4, hinzu (bis Ende Oktober), so daß der See noch 1,ı Milliar- 
den cbm an Inhalt, 8° an Höhe verlieren und von 18’ im Anfang 
Mai auf 10° am Jahresschluß sinken würde. Es wird wohl 
nicht ganz so schlimm werden, denn mit abnehmender Wasser- 
höhe nimmt auch die Versickerung ab. Sie wird aber bei doppelter 
Höhe oft schon vier- bis fünffach stärker. 
‘Immerhin wird man von Glück sagen können, wenn am 
1. Januar 1915 die feierliche Eröffnung mit 30’ Wasser statt- 
finden kann. Die durchgehenden Schiffe brauchten ja auch nicht 
volle Ladung zu haben, selbst die Dreadnoughts könnten be- 
trächtlich erleichtert werden (weniger Kohle usw.) und im Kanal 
langsam fahren. Im Februar aber würde schon ein Dreadnought 
nicht mehr genug Wasser finden. 

Nun ist die bisherige, wie die noch gehoffte ganz 
ungenügende Füllung des Stausees nur bei völliger 
Vermeidung von Wasserentnahme zustande gekommen. 

Was wäre das Resultat gewesen, wenn die als Norm an- 
genommenen 7300 Schiffe (Suez 4300) im Jahre hätten durch- 
geschleust werden müssen? Das theoretische, zu einem Aufstieg 
über die drei Stufen der Neptuns-Treppe auf die Höhe des 
Gatun-Sees und des Kanals und zu dem entsprechenden Wieder- 
abstieg auf das Meer nötige Wasserquantum ist etwas über 
400000 cbm pro Schiff. Nach den in Europa mit den sog. 
Sparbecken gemachten Erfahrungen kann das Quantum um '/; 
verringert, also auf 270000 cbm angenommen werden. Das würde 
etwa 2 Milliarden cbm Schleusenwasser per Jahr bedeuten. Die 
Bauleitung schmeichelt sich jedoch mit der Hoflnung, noch viel 
weniger zu verbrauchen, nur die Hälfte, durch Nebeneinander- 
legen der Schleusen, so daß alle absteigenden Schiffe gleichsam 
die daneben liegenden, aufsteigenden, heben helfen. Außerdem 
!-ännen kleirere Schiffe auch durch „verkürzte“ Schleusenkammern 
von GuV‘ Länge statt der vollen 1000‘ gehen; auch alle Dread- 
noughts. Nur die größten Handelsdampfer, 20 britische, 12 deutsche 
und nur 3 amerikanische, brauchen über 600° Schleusenlänge. 

Das sieht in der Theorie ganz schön aus, in praxi aber 
liegt nicht immer ein aufsteigendes Schiff neben einem abstei- 
genden. Auch im Kaiser-Wilhelm-Kanal wurde s. Z. ange- 


(„Report of Board of Cons. 
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nommen, daß eine Durchschleusung in Brunsbüttel vermieden 
werden könnte, da die Elbe doch durch die Tiden viermal 
täglich in gleiches Niveau mit dem Kanal komme, die Schiffe 
also dann durch die offenen Schleusentore frei in den Kanal 
und herauskommen könnten. In Wirklichkeit geschieht das 
jedoch fast niemals. 

Außer den Durchschleusungen beträgt die Wasserentnahme 
für die Kraftanlagen, Undichtigkeit der Tore, Wasserversorgung 
der Stadt Colon u. a. etwa 500 Million. cbm per Jahr. Der 
gesamte Betriebsbedarf wäre also 2!/, Milliarden cbm, etwa 
40 pCt. der gesamten Ausgiebigkeit des Chagres - Flusses von 
(nach Abbot 5730 Kubikfuß per Sekunde) 6'/, Milliarden cbm 
im Jahr. 

Wenn nun der Chagres - Fluß bei weitem nicht 
genügend Wasser geliefert hat, ohne irgend eine 
Betriebsentnahme, wie, durch welches Wunder, soll 
er den See und Kanal voll speisen, wenn er noch 40 pCt. 
seiner Wassermenge an den Betrieb abgeben muß? 
Die prekäre Lage wird wenig durch den Umstand gebessert, 
daß anfänglich der Verkehr weniger stark sein wird. 
Alle Kombinationen, Spekulationen und Deduktionen über die 
Umwälzungen im Weltverkehr, Seemacht und Politik, die 
Umwandlung des Stillen Ozeans in einen amerikanischen See 
usw. usw., auch die Panama-Ausstellung in San Francisco, werden 
gegenstandslos, wenn der Kanal nicht genügend Wasser, auch 
in der Trockenzeit, hat. fl 

Man wird schließlich doch wohl noch auf den Niveau-Kanal 
zurückkommen müssen, wie er von Lesseps angefangen und 
auch von den internationalen Fachmännern 1905 vorgeschlagen 
wurde. 


Europa. | 
Das jetzt wieder erstandene Griechenland vor dem Jahre 1909. 
(Aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“, Heft 398, 


von Y. M. Goblet.) (Forlkekung und Schtuß.) 


Die wirtschaftliche Lage. 

Das Griechenland vom Jahre 1829 war sowohl politisch wie 
wirtschaftlich sehr schlecht gestellt, denn es besaß weder das 
reiche Thessalien, noch Epirus, noch dio große Insel Kreta. Der 
Krieg hatte das Land schwer heimgesucht, jede produktive 
Tätigkeit unterbunden und eine große Schuldenlast schon beim 
Entstehen des Staates angehäuft. Aus diesen Verhältnissen her- 
sus entstand das ein Jahrhundert dauernde Ringen um ein müh- 
sames Dasein. Die Entwickelung des Landes wurde besonders 
auch durch die infolge des wiederholten Zwangskurses (das erste- 
mal bis zum Jahre 1837 unter der Regierung des Grafen Capo 
d’Istria) verlangsamt, und konnten normale Verhältnisse daher nur 
langsam erreicht werden. 

Im Jahre 1907 wurden 2631 952 Einwohner im ganzen 
Lande gezählt, was ungefähr 41 auf den Quadratkilometer aus- 
machen dürfte gegen deren 37 im Jahre 1896. Paris zählt 
mehr Einwohner als ganz Griechenland. Dieses, der Vergangenheit 
angehörende Griechenland umfaßte, wie wir bereits gezeigt haben, 
keineswegs das ganze hellenische Reich, vor allen Dingen nicht 
dessen wohlhabendste und entwickeltste Landesteile. Die Griechen 
der Inseln wie der Türkei und zahlreicher sonstiger Wohnsitze 
bereicherten sich überalı zugleich für das gemeinsame Vaterland 
bei dem Erwerb persönlichen Besitzes. Ist es doch einer dieser 
Griechen gewesen, welcher seinem Vaterland ein königliches 
Geschenk durch Ueberweisung des Panzerschifies „Averoff‘‘ ge- 
macht hat. | 

Um die wirtschaftliche Lage des eigentlichen Griechenlands 
zu verstehen, muß man die Zeit bis auf das Jahr 1911, dem 
letzten normalen Geschäftsjahr des damaligen Königreiches, ver- 
folgen. Griechenland ist ein vorzugsweise Ackerbau treibendes 
Land, welches jedoch nicht den Bedarf der eigenen Bevölkerung 
an Ackerbauprodukten decken kann. Minen sind ebenfalls vor- 
handen, aber um diese auszubeuten, muß auch hier die Hilfe 
der ausländischen Industrie in Anspruch genommen werden. 

Die Ausfuhr des Landes wurde 1911 mit 145 Million. Frs. 
bewertet. Die vier hauptsächlichsten Produkte der Ausfuhr sind 
die Korinthen (45 Million.), Oel und Oliven, (23'/, Million.), Wein 
(18 Million.) und Tabak (6 Million.) Hierauf folgen die Metalle: 
Blei (7 Million.), Eisen (4 Million.), Zink (2 Million.) Bei der 
Einfuhr entfallen ferner 40 Million. auf Getreide und 20 Million. 
auf Vieh und animalische Produkte. Der größere Teil des Rest- 
betrages entfällt auf Manufakturwaren. | / ie 

Das wirtschaftliche Leben Griechenlands ist bis’jetst stets durech 
die eigenartigen Wechselkurse beherrscht worden. Während man 
doch zu der Annahme neigen sollte, daß ein Land aus dem’Austauseh 
bei erhöhtem Geldwerte mehr Nutzen ziehen müßte, hat Griechen: 


1914. 


land im allgemeinen in Zeiten ungünstiger Kurse Gewinne zu 
verzeichnen. Die Gründe dieser etwas sonderbaren Situation 
sind verschiedener Natur. Die in Griechenland zumeist herrschende 
Valutapolitik war die des Zwangskurses. Liest man z. B. die 
Berichte der Minengesellschaften, so ersieht man aus denselben, 
daB der Gewinn derselben sich vermindert, wenn die Kurse 
steigen, weil die Minenverwaltungen ihre Ausgaben in Papiergeld 
machen, während sie ihre Produkte in Gold (auch nach dem Aus- 
lande) verkaufen; auf diese Weise vermehrt das Steigen der 
Papierkurse ihre Selbstkostenpreise.*) Außerdem fanden die im 
Auslande eingesessenen Griechen günstigere Aufnahmebedingungen 
für neue Unternehmen in Griechenland vor, wenn das Papiergeld 
im Kurse niedrig stand, denn sie konnten dann dort (u. a. auch 
Grund und Boden) zu niedrigen Papierkursen billig eiukaufen, d.h. 
ihr Gold hoch verwerten. Ferner können Fremde ihre Ferien dort 
billig verleben oder ihre Kinder dort zur Erziehung billig unter- 
bringen. „Die Beständigkeit und die Hausse der Werte“, äußerte 
sich vor drei Jahren Herr C. C. Vurnasos, „erklären sich durch die 
eigenartige Lage des griechischen Kurses und durch die Schlaff- 
heit der industriellen und geschäftlichen Verhältnisse, welche die 
neueren politischen Ereignisse mit sich gebracht haben.“ 

Diese Verhältnisse werden jedoch ohne Zweifel in kurzer 
Zeit einer Besserung entgegengehen. Die politischen Reformen 
des Jahres 1911 begannen sich bereits in fühlbarer Weise im 
wirtschaftlichen Leben der Nation bemerkbar zu machen, als der 
Krieg ausbrach. Es ist nicht zu leugnen, daß Griechenland 
bereits während der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts vor- 
wärts geschritten ist, und dieser Fortschritt wäre noch größer 
gewesen, wenn dieses fast ausschließlich Ackerbau treibende 
Land noch andere Kulturpflanzen angebaut hätte. So ist es z. B. 
vorgekommen, daß zu einer Zeit, wo man Getreide und sogar 
Butter und Eier einführte, die Gesellschaft, welche sich mit dem 
Handel der Korinthen befaßte, den Anbau derselben einschränken 
mußte und die Vernichtung eines Teiles der diese Früchte liefernden 
Reben anzuordnen sich genötigt sah. Der ausschließliche Anbau 
nur einiger Arten Nutzpflanzen dürfte, im Hinblick auf die Ausfuhr, 
recht schwere Risiken wirtschaftlicher Natur in sich bergen. 
Die Griechenland neu angegliederten Gebiete besitzen fruchtbare 
Landstrecken, wo die Mehrzahl der europäischen Pflanzen der süd- 
lichen Zone sich entwickeln können, ganz besonders dürften 
diese Gegenden für den Anbau von Getreide und Tabak geeignet 
sein. Die Viehzucht dürfte desgleichen in diesen Distrikten einer 
großen Zukunft entgegen gehen. 

Von dem Vorhandensein einer Industrie kann kaum gespro- 
chen werden. Bedeutende öffentliche Arbeiten sind sowohl in 
den alten griechischen Landesteilen wie auch in den neu dazu- 
gekommenen nötig. Griechenland gleicht gegenwärtig hinsichtlich 
der Transportmittel noch einer abgeschlossenen Insel; seine Eisen- 
bahnen sind noch immer nicht an die europäischen Linien an- 
geschlossen, und man kann daher Athen nur auf dem Wasserwege 
erreichen. Kaum war der erste Balkankrieg beendigt, als die 
Angliederung der griechischen Bahnen an die des Westens eifrig 
erörtert wurde; man träumte bereits von den Tagen, wo die 
Ueberlandpost von Indien über den Piräus geleitet werden würde, 
Griechenland hatte 1906 bis 1909 schwere Krisen durohzukämpfen. 
Im Laufe des vierjährigen Niederganges sank der Import von 
144!/, auf 136.Million. Frrs. und der Export von 123!/, auf 101!J, 
Million. Fre. Wenn in diesen Jahren das durchschnittliche 
Ergebnis der Zölle 40 Million. Drachmen (à M 0,80) anstatt der 
32 der fünfjährigen Periode vorher betrug, so ist das nur dem 
Niedergange des Kurses zuzuschreiben. (Der Kurs sank von 1905 
bis 1909 von 123,10 bis 102,8. Da die Zölle aber in Gold gezahlt 
wurden, mußten mehr Papierdrachmen gezahlt werden, um den 
Goldkurs zu decken; infolge der dadurch entstehenden Ver- 
teuerung des Imports nahm. derselbe ab besw. nicht ent- 
sprechend zu. 

Das Wiederaufleben der Geschäfte hat sich 1910 bereits 
sehr bemerkbar gemacht, denn in diesem Jahre stieg der Export 
auf 158 und der Import auf 137 Million. Frs.; 1911 erreichten 
diese Ziffern die Höhe von 157 bzw. 145 Million. Fre. Es 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daB die Besserung der 
politischen Verhältnisse die Ursache hierzu gewesen ist. 








*) Anmerkung der Red. d. „E.* Das ist ganz naturgemäß, und war und ist u.a 
auch in den südamerisanischen Staaten das Gleiche der Fall, Je niedriger s Z. m 
Argentinien der Peso papel stand — in welchem die inländischen Löhne uud Erzeug- 
nisse bezahlt wurden — um so mehr wurde bei den Exporten, die für Gold verkauft 
worden und für welche der Wellmarktpreis entscheidend war, verdient. Deshalb suchten 
die Exportinteressenten — und wer in Argentinien gebörte dazu nicht — die Valuta- 
kurse niedrig zu haltco, um billig einzukaufen, und der eiofache Arbeiter erhielt für 
den Peso papel ebenso viel Fielsch usw. wie vordem für den Peso d’oro. Das änderte 

erst sebr, sehr allmäblich. Nur die vom Auslande bezogenen \Varen wurdeu sehr 
teuer, weil sie in Gold bezahlt werden mußten. — Genau so spielen sich die Verhältnisse 
in Griechenian. ab. Selbstverständlich haben die Papiervaluta und die in, deren Ge- 
tolgo oo reenn Valutagchwankungen anderweitige ‚große Nachteile, namentlich für 
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Die auf das Jahr 1912 bezüglichen Ziffern sind noch nicht 
genau bekannt. Der Leiter der Nationalbank, Herr Valaoritis, 
äußerte sich gelegentlich eines Interviews zu Beginn des Jahres 
1913 dahin, daß der Handel weniger durch den Krieg gelitten 
hätte, als. man geglaubt habe. Nichtsdestoweniger hat die all- 
gemeine Verschiebung der Verfallzeiten durch die Erlassung 
eines Moratoriums für die Dauer des Krieges die Geschäfte in 
der Tat zum Stillstand gebracht, und ist dies ja auch im Grunde 
sehr natürlich. Die Wiederaufnahme derselben wird sich daher 
jetzt umso bemerkbarer machen. | 

* 
* 
Die Finanzen und die öffentliche Schuld. 

Die Budgets von Griechenland ähneln in ihrer Zusammen- 
setzung viel mehr denen der westlichen Staaten Europas, als 
denen der anderen Königreiche des Balkans. Griechenland ist 
eben älter als diese und ist daher mehr Schwankungen in seiner 
Entwiokelung unterworfen gewesen. Die direkten Abgaben 
bilden dort nur ein Sechstel der Einnahmen. Es ist dies eine 
Proportion, welche früher bedeutend größer war und z. Z., in 
den anderen Balkanstaaten noch ist. Das steuerbare Griechen- 
land zahlt im Durchschnitt per Kopf 57,so Frs. und stellt sich 
dieser Betrag höher als die entsprechende Abgabe in Serbien oder 
Bulgarien. 

Das letzte normale Budget war das vom Jahre 1912, 
wenigstens zu der Zeit, als es entstand. Die Voranschläge der 
Einnahmen fixterten 143!/, Million Drachmen und die der Aus- 
Ben rechneten mit etwas weniger als 142!/, Million. Die 

eiden vorhergehenden Budgets hatten sich auf dem Ueberschuß 
der Einnahmen aufgebaut. 

Im März 1913, d. h. zwischen den beiden Balkankriegen, 
stellte ein Bericht des Finanzministers fest, daß der Ertrag der 
direkten Abgaben einen Rückgang zeige; der der indirekten 
Steuern hingegen mit genügend bezeichnet werden könne. An 
Hand dieses Berichtes sei mit 9 Million. Drachmen Defizit hin- 
sichtlich des gewöhnlichen Budgets zu rechnen und darf man 
bei einem so augenscheinlich ungünstigen Resultat nicht un- 
berücksichtigt lassen, daß dieser Zeitabschnitt in eine Periode 
der Unruhe fällt. 

Man weiß jetzt bereits ziemlich genau, was der Krieg 
Griechenland gekostet hat. Im Monat März erreichten die ver- 
langten Kredite den Betrag von 151 Million. Frs., und der 
Minister forderte für das Jahr 1913 einen neuen Kredit von 
104 Million. Diese Zahlen enthalten jedoch nicht einmal alle 
militärischen Ausgaben dieser Periode. Nichtsdestoweniger 
dürften nachfolgende Ausgaben der Wirklichkeit ziemlich nahe 
kommen: 


Frs. 
Ausgaben vom 18. September 1912 bis 31. März 1913 . 295 500 000 
5 „ April bis Juni 19183 . . . . . . . . 715000000 
5 „n Juli 1913 (Krieg mit Bulgarien). 40 000 000 
Sa. 410 500 000 


Dies kommt der Vermehrung der öffentlichen Schuld von 
fast einer halben Milliarde gleich, und man kann sagen, daß 
Griechenland diese Angelegenheit sehr verständig behandelt, und 
die Vaterlandsliebe seiner Bewohner vor keinem Opfer zurück- 
geschreckt ist. Kein Soldat der kriegführenden Mächte war in 
der Tat so gut ausgerüstet und verpflegt, wie derjenige Griechen- 
lands. Alle Bestellungen und Requisitionen sowohl, als auch vier in 
dieser Zeit gekaufte Kriegsschiffe im ungefähren Wert von 
15 Million Frs. wurden sofort bar bezahlt. 

Die Liquidation dürfte keine Schwierigkeiten mit sich bringen, 
und hat Griechenland seinen finanziellen Kredit mit dem 
26. Februar 1893 wieder erlangt, unter welchem Datum es die Ver- 
waltung seiner Schuld einer internationalen Kommission übergeben 
hatte. Die regelmäßigen Tilgungen und die Aufbesserung der Kurse 
haben den Zinsendienst der Anleihen fortgesetzt verbessert. 
Die Lage der öffentlichen Schuld re an den 
europäischen Börsen konnte daher als befriedigend bezeichnet 
werden. Ä 
Vor dem Kriege betrug diese Schuld ungefähr 970 Million. 
(gegen '129 im Jahre 1858, 358 im Jahre 1883 und 823 im 

ahre 1908), was per Kopf der Bevölkerung 375 Frs. ausmacht. 
Dies ist die höchste Schuld dieser Art auf dem Balkan, und ihr 
Zinsendieust erfordert etwas mehr als 20 pCt. der budgetären 
Einnahmen. In Bulgarien liegen die Verhältnisse ähnlich, in 
Serbien etwas günstiger. Das Land trägt jedoch seine finanzielle 
Last ohne Schwierigkeit. ._ 

. Durch den Krieg hat. die Schuld sich um die Hälfte ge- 
mehrt, und ihr Dienst dürfte zum mindesten 30 pCt. der Ein- 
nahmen erfordern. Hierzu muß man noch den Anteil an der 
ottomanischen Schuld. rechnen. Man hat diese Angelegenheit 
auch bereits erwogen "und sich darüber sehr beunruhigt, Es darf 
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bei diesen Erwägungen nicht vergessen werden, daB im Gegen- 
satz zu der plötzlichen Zunahme der Ausgaben, die Reichtümer des 
Landes sich erst nach und nach zu entwickeln vermögen. Mau 
muß also mit einer Periode des Ueberganges rechnen, welche, 
wenn auch nicht gefährlich, so doch immerhin etwas heikel sein 
dürfte. Die griechischen Staatsmänner und Finanzleute sind 
jedoch fähig genug, diese ihrem Vaterland drohende Klippe 
glücklich zu umschiffen. 

Griechenland hat jetzt an seiner Spitze die dem Staate und 
der Armee nötigen Führer. Der siegreiche Ausgang des Feld- 
zuges hat die erforderliche Fühlung zwischen dem Könige und 
dem Volke, zwischen den politischen und den produktiven 
Kreisen, welche Herr Venizelos so geschickt vorbereitet hatte, 
geschaffen. Das nunmehr vergrößerte Königreich besitzt neue 
Reichtümer neben einer zahlreichen Bevölkerung, und sind in 
derselben, wie z. B. in Saloniki, Elemente vertreten, welche bei 
der Entwickelung des Handels und der Industrie ausgezeichnete 
Dienste leisten dürften. Vor allen Dingen dürfte es nötig sein, 
Allen die Möglichkeit der freien Entwickelung, sowohl im 
eigenen wie auch im Gesamtinteresse, zu gewähren. 

Ohne Zweifel ist jetzt viel damit erreicht, daß alle (?) Griechen 
im Königreich vereinigt sind. Das Königreich, welches zur 
Stunde des Vertragsabschlusses so klug gehandelt und durch 
seine weise Mäßigung in Bukarest geglänzt hat, muB jetzt diese 
Eigenschaften aber auch in seinen neuen Verhältnissen beibehalten. 
Der Krieg hat viele Opfer an Menschen und Geld gekostet, und 
ist jetzt eine Periode des Friedens und der ruhigen Sammlung 
nötig. Dem Anschein nach ist man übrigens in Griechenland 
der gleichen Ansicht und sieht mit Recht in der Arbeit und 
der Ruhe das beste Mittel der Sicherung einer Zukunft, bei 
welcher die griechische Nation ihren Platz zu behaupten vermag. 


(? R. d. „E.“) 


(Das Verhalten der Griechen in der albanischen Grenzfrage und der Inselfrage 
bestätigt diese Hoffnung auf weise Einsicht nicht, R.d. „E.“) 


Asien. 


Die Wirtschaftslage in Kleinasien. (Originalbericht aus Smyrna.) 
Die Türken sind zweifellos ein einfaches Volk. Beschaulich 
fließt das Leben vor ihren Augen hin, in Gottes Namen, und es 
wird geradezu als Todsünde angesehen, wenn ein Rückblick 
auf die Vergangenheit geworfen wird oder ein Ausblick auf die 
Gestaltung der Zukunft. Die Wahrscheinlichkeitsrechnungen sind 
eine unbekannte Größe, und in den meisten Fällen ist göttliche 
Gleichgültigkeit, die mit Indolenz verzweifelte Aehnlichkeit hat, 
Trumpf. Infolge dieser nationalen Sinnesrichtung findet man 
auch besonders im Handel, wo Weahrscheinlichkeitsrechnung, 
Menschen- und Sachkenntnis eine so gewichtige Rolle spielen, 
bei dem weitaus größeren Teil der osmanischen Kaufmannschaft 
keine Bilanzen, weder Waren- und Immobilien- noch sonstige 
Inventare ihres Besitzstandes. Das alte sogenannte überwundene 
Regime, das weder vom Himmel herabgestiegen war noch von 
einer besseren Welt kam, teilte diese gleiche Sinnesrichtung. 
Aus dem Volke oder den Völkern hervorgegangen, deren Ge- 
schicke es zu lenken bestimmt war, oder vielmehr die aus- 
zupressen es sich berufen fühlte, hatten seine Mitglieder auch 
keinen blassen Schimmer, welchen Zielen zuzustreben und 
welchen Aufgaben gerecht zu werden war. Keine Ahnung 
dämmerte in diesen Gehirnen von den zu erschließenden Wohl- 
standsquellen, den Vorzügen und Nachteilen der verschiedenen 
Volkscharaktere, die das osmanische Reich bevölkern. Heute ist 
es mehr oder weniger besser geworden, aber der Kern wahrer 
Regierungstätigkeit ist seiner Schale noch nicht entquollen. Ein 
tieferes Studium der wahren Bedürfnisse des Landes hat noch 
nicht eingesetzt und dürfte wohl auch noch lange auf sich warten 
lassen. Unzählig sind die wirtschaftlichen und sozialen Probleme, 
die sich vor den Augen klarsehender Staatsmänner auftuen 
müßten, und die schneller und radikaler Abhülfe bedürfen. Es 
widerstrebt einem niederzuschreiben, daß Fieber und Tuber- 
kulose in der Türkei jedes Jahr eine Riesenernte einbringen und 
die unglückliche Bevölkerung buchstäblich dezimieren. Das 
Kabinet Halim Pascha hat dem Ministerium des Innern eine 
Sektion angegliedert, deren einzige Aufgabe darin bestehen 
wird, die Bedürfnisse und‘ wirtschaftlichen Quellen des Kaiser- 
reiches gründlich zu studieren. Im Stillen, ohne Staub auf- 
zuwirbeln, ist hier ein Eckstein zum osmanischen Wirtschafts- 
gebilde gelegt worden, der hoffentlich zu einer breiten Ent- 
wickelungsbasis Anlaß geben wird.*) 

Die Landwirtschaft ist die größte Erwerbsquelle des Sultan- 

+*+) Anmerkung der Red. d. „©.“ „Die Botschaft bör' ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube“. Wo sind in einem Lande die Elemente dauernd wirtschaftlichen en 


deihens, welches seit Jahrhunderten systematisch korrumpiert worden ist, 
Wiedergeburt vermag da nur sehr lanugsanı vor sich zu gehen. 


reiches. Selbstverständlich ist der Augenblick herbei zu 
wünschen, der auch einer soliden heimischen Industrie, deren 
Ansätze sich in der Hauptstadt und im kleinasiatischen Küsten- 
land spärlich zeigen, das Leben schenkt. Inzwischen bleibt 
jedoch die Bodenbewirtschaftung das erste und wichtigste Feld 
konstanter Beschäftigung seitens der Regierungskreise. Der 
Boden ist hier jungfräulich, fett, und die Natur stellt der mensch: 
lichen Arbeit keine besonderen Hindernisse entgegen, sondern 
gibt im Gegenteil in Hülle und Fälle. Unglücklicherweise erntet 
hier nicht immer derjenige, der den Pflug geführt und gesät hat, 
die Früchte seiner Mühen. Das Kapital fehlt, und diejenigen, 
die solches besitzen, wissen immer, auch an Hand des Gesetz- 
buches sich den Löwenanteil zu sichern. Bauer und Landwirt 
drehen sich fatalerweise in einem Kreise, aus dem herauszutreten 
beinahe unmöglich ist. Er kämpft mutig und mit Ausdauer; 
das Resultat ist jedoch immer die Arbeit für Dritte. Das teure 
Geld zieht trostlose Konsequenzen nach sich, und die Regierung 
hat bereits versucht, dem Wucher auf dem Lande Einhalt zu 
gebieten, indem sie einen legalen Zinsfuß festsetzte. Die damit 
erzielten Resultate sind jedoch nur äußerst schwach fühlbar. In 
den meisten Gegenden des Reiches besteht dieses Gesetz über- 
haupt nur auf dem Papier, und die Landwirtschaft wird nur 
dann gesunden, wenn einmal eine Bodenkreditanstalt errichtet 
werden sollte. Was in Europa in den Kulturstaaten nahezu 
140 Jahre besteht, hat hier noch nicht einmal alle Sicherheit, 
bald ins Leben gerufen zu werden. Derartige Institute müßten 
in der Türkei außerordentliche Resultate ergeben. Das öffent- 
liche Vermögen müßte sich in wenigen Jahren verdoppeln, und 
der Staatssäckel würde in erster Reihe von dem steigenden 
Wohlstand Nutzen ziehen. Das türkische Reich muß in erster 
Linie zunächst ein Agrarstaat bleiben, und es muß daher alle 
Mittel aufbieten, seine Bodenprodukte zu möglichst vorteil- 
haften Preisen auf den Konsummärkten anzubringen. Ein vor- 
teilhafter Preis ist die conditio sine qua non eines Fortschritts 
in der Landwirtschaft. Die besonderen Schwierigkeiten hinsicht- 
lich der Verkehrswege verringern für den türkischen Landwirt 
den Wert seiner Produkte oft um die Hälfte. Es findet sich 
weiter ein großer Teil von Erzeugnissen, der aus dem gleichen 
Grunde vom Handel direkt ausscheidet, wenn der einheimische 
Markt normale Zeichen aufweist, beziehungsweise nicht eine von 
außen kommende starke Nachfrage die Marktpreise emporschnellen 
läßt. Das sind jedoch nur immer Ausnahmefälle, und in der 
Regel lohnt sich nicht einmal der Transport aus dem Innern 
nach Smyrna, weil der Artikel die hohen Spesen nicht vertragen 
kann. Die Erschließung neuer Verkehrswege würde gewissen 
Provinzen ein ganz neues Leben geben und sie in den Stand 
setzen, nicht wie zur Gegenwart nur soviel Getreide zu produzieren, 
als die örtlichen Bedürfnisse erheischen. Der so belebte Handels- 
verkehr würde den Staat für die anfangs gebrachten Opfer mit 
unzweifelhafter Sicherheit reichlich entschädigen. Ganz unglaub- 
lich klingt es, daß eine reiche Ernte in der Türkei, im Gegensatz 
zu Europa, vom Bauer und Landwirt als ein Unglück betrachtet 
wird. Die Preise fallen in solchen Zeiten soweit, daß alle 
Arbeit und Mühen illusorisch werden, ganz zu schweigen von 
den Steuern, den Anbau: und Transportspesen. Wozu daher 
noch anbauen? Zu behaupten, daß sich speziell bei Gewichte- 
produkten der Verdienst verteilt, und daß das, was der Landwirt 
zusetzt, andererseits dem Kameltreiber zu Gute kommt, ist im 
vorliegenden Falle absurd, denn letzterer würde selbst Landwirt 
werden, und die Zahl der Arbeitskräfte erhöhen. Außerdem 
kann ein so überlastetes Erzeugnis auf den europäischen Märkten 
nur schwer Absatz finden, und der Verbrauch muß daher zurück- 
gehen. Agrarbanken, Verkehrswege und Verkehrsmittel sind 
das bitter Notwendigste, um vergrabene, unerhört reiche Schätze 
zu fördern. Allgemein gesprochen kennt man das türkisehe 
Reich in den Weststaaten noch viel zu wenig, und vieles, was 
vom grünen Tisch geschrieben wird, ist unzutreffend, oft geradezu 
falsch und voller Irrtümer. Wer Gelegenheit hat, die Dinge hier- 
zulande aus eigener Anschauung zu beurteilen, und nicht nur 
aus Anlaß von vorübergehenden kürzeren oder längeren 
Reisen Betrachtungen anzustellen, lernt gar bald richtig sehen. 
Die Türkei ist nicht so schwach, daß sie sich in letzter Stunde 
nicht doch noch erheben könnte. Die „innere Arbeit“ im Reiche hat 
eingesetzt, und trotz der immensen Schwierigkeiten, denen sich 
die Regierung gegenüber gestellt sieht, geht es voran. Die 
öffentliche Meinung, die früher prinzipiell jedem Kabinet Knüppel 
in die Räder des Alaslewagens zu werfen gewöhnt war, beginnt 
Anerkennung zu zollen und die Regierenden moralisch zu unter- 
stützen. Innerpolitisch hat besonders die Wiedergewinnung von 
Adrianopel das Ansehen der jungtürkischen Politik beim Volke 
sehr gehoben. Die europäische Presse hat sich, mit einigen 
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wenigen Ausnahmen, zu dieser Anschauung noch nicht ganz hin- 
durchringen können. Die Reformen werden vielleicht zum ersten 
Male mit Aufrichtigkeit erstrebt und die Erkenntnis, daß die 
reichen Bodenschätze Klejnasiens endlich erschlossen werden 
müssen, bricht sich in Regierungekreisen in unverhohlener Weise 
Bahn. Im Staatshaushalt ist Sparsamkeit an der Tagesordnung 
und die bisher unbekannte Kontrolle eingeführt worden. Letzteres 
ist speziell mit Bezug auf die weit entfernt liegenden Provinzen 
als heilsamer Faktor zu begrüssen. Der bereits vorausgesagte 
Zusammenbruch der asiatischen Türkei liegt noch in weiter 
Ferne, und was zur gegenwärtigen Stunde durch das Mächte- 
Konzert erhalten wird, wird hoffentlich, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, in absehbarer Zeit sich selbt erhalten und verteidigen 
können. Die ssistische Türkei wird für das nächste Jahrzehnt 
das Schlachtfeld abgeben, wo der Kampf der europäischen Groß- 
mächte um die Ausbreitung ihrer wirtschaftlichen Interessen mit 
aller Heftigkeit sich abspielen wird. Daß die türkische Re- 
gierung den Weg der wirtschaftlichen Erschließung der asiatischen 
Türkei zu verfolgen gewillt ist, geht schon aus der großzügigen 
Eisenbahnpolitik hervor, die sie eingeleitet hat. Sobald die 
Verständigung mit den europäischen Großmächten erfolgt ist, 
wird mit dem Bau der verschiedenen Eisenbahnlinien in einer 
Gesamtlänge von oa. 5000 km begonnen werden, die in zehn 
Jahren fertiggestellt sein sollen. Daneben soll der Bau von 
Chausseen mit dem Bau der Eisenbahnen gleichen Schritt halten. 
Der fortgesetzte Druck, den die Großmächte seit langen Jahren 
auf die Türkei ausgeübt haben, um die türkische Regierung 
zu einer besseren inneren Verwaltung zu bringen, hat bisher 
nur geringe Erfolge gehabt; die Türkei ist zwar in ihrer wirt- 
schaftlichen Entwickelung nicht ganz stehen geblieben, aber es 
ist damit langsam vorangegangen, sehr langsam, und das Wenige, 
was die türkische Volkswirtschaft an Fortschritten überhaupt 
aufweist, ist im wesentlichen nicht einmal den Großmächten zu 
danken, das bringen vielmehr die Eisenbahnen und die mit ihnen 
einziehende westeuropäische Bevölkerung zuwege. In letzterer 
Beziehung bilden die Deutschen nicht das schlechteste Elament, 
wie ja auch gerade deutscher Unternehmungsgeist und deutsches 
Kapital speziell an den Bahnbauten in Kleinasien und teilweise 
in Syrien besonders stark vertreten sind, und zahlreiche dort 
ansässige deutsche Firmen vermitteln — zum Teil seit Jahrzenten — 
den Handel mit Westeuropa. An allen bedeutenderen Seeplätzen 
der Türkei sind sie vertreten. 

So auch in Smyrna, dər eleganten, großen und reicheu 
Handelsstadt des Orients, welche in ihrem Bedarf an Handwerk- 
zeug, Küchengeschirr, Messer und Scheren, sowie sonstigen 
Metallblech- und Eisenwaren vollständig auf Europa angewiesen 
ist. Der Platz muß daher für jedes europäische und exportfähige 
Land von großem Interesse sein. Deutscherseits hat man Smyrna 
schon seit längerer Zeit bekanntlich energisch ins Auge gefaßt, 
wie die Errichtung eines deutschen Postamtes, das lediglich der 
Erleichterung und Sicherstellung des geschäftlichen Verkehrs 
wegen geschaffen worden ist, deutlich genug beweist; jedenfalls 
hat dieses Postamt einen sehr beträchtlichen Teil seiner Gesamt- 
arbeit und Gesamteinnahmen dem Ausfuhrhandel und den Be- 
mühungen um den Export seitens der deutschen Fabrikanten 
und Exporteure der Metall- und Eisenindustrie zu verdanken. 
Trotzdem steht es um den deutschen Export nach Smyrna in 
diesen Gegenständen nicht so günstig. wie z. B. in der Glas- 
industrie, Porzellanindustrie, Textil- und anderen Branchen; na- 
mentlich in Textil- und Glaswaren hat die deutsche Einfuhr 
nach Smyrna schon vor einiger Zeit mit solchem Eifer eingesetzt, 
daß — allerdings auch infolge des österreichischen Mitbewerbs 
auf diesen Gebieten — die frühere, allein dominierende englische 
Einfuhr schwer geschädigt und England auf dem Smyrnaer 
Kampffelde geradezu geschlagen worden ist. Man hält eben in 
Smyrna gerade auf dem Gebiete der Stahl- und Eisenwaren- 
industrie und allem, was sich nur entfernt damit berührt, England 
für unüberwindlich, und von diesem Gesichtspunkt aus müssen 
daher deutscherseits entsprechende Angebote nach Smyrna gemacht 
werden. Es ist bei eifriger Arbeit sehr wohl möglich, daß 
Deutschland, wie in der Textil- und Glasindustrie, so auch in der 
Messer-, Scheren und Werkzeugindustrie den englischen Kon- 
kurrenten auf dem Smyrnaer Markt endgültig zurückdrängen kann. 


Bezüglich der sonstigen nach Smyrna anzubietenden Waren 
kann gesagt werden, daß der Platz für alles das und in demselben 
Umfange Bedarf hat, was eine mittlere europäische Großstadt ge- 
braucht, und daß die meisten Importeure daselbst, der eine 
mehr, der andere weniger, in allen Artikeln unserer weitverzweigten 
Industrie arbeiten. Speziell die Papierindustrie möge noch be- 
sondere Erwähnung finden. Da in der Türkei noch keine Papier- 
fabriken existieren, so muß der gesamte, ziemlich bedeutende 


Bedarf an Pappe und Papier durch Bezüge aus dem Ausland 
gedeckt werden. Am stärksten ist in Smyrna der Verbrauch an 
Packpapier. Graues Packpapier wird jährlich in einer Menge 
von etwa 15 000 Ballen & 150 kg eingeführt und mit etwa 16,50 Frs. 
pro 100 kg bezahlt. Dreiviertel des Bedarfes wird von Holland 
gedeckt, während sich in den Rest Deutschland und Oesterreich 
teilen. Braunes Packpapier, eine bessere Qualität, liefert 
Schweden, etwa 1000 Ballen im Jahr, und erzielt dafür einen 
Preis von etwa 22,0 Frs. pro 100 kg. Preise cif Smyrna. 
Fertige Pappschachteln kommen zum größten Teil aus Belgien. 
Auch in Zeitungspapier ist der Konsum ziemlich stark, zahlreiche 
französische, türkische und griechische Tagesblätter und viele 
andere Publikationen verbrauchten jährlich etwa 200 000 bis 
250 000 kg Papier, welches zum größten Teil über Hamburg 
bezogen wird, doch befindet sich darunter auch viel öster- 
reichische Ware. Schreibpapier wird in einer Menge von etwa 
50000 kg bezogen, Oesterreich - Ungarn hat darin seinen 
Platz zu behaupten gewußt und beherrscht fast ausschließlich 
den Markt. Der Konsum in Zigarettenpapier beläuft sich auf 
etwa 500 000 Bogen & 480 Blatt; in feineren Qualitäten wett- 
eifern die österreichisch-ungarischen und die französischen 
Fabriken um den Absatz, während die minderen Qualitäten aus- 
schließlich aus Frankreich stammen. Von Smyrna aus finden 
auch die Kleinasien vorgelagerten Inseln in geeigneter Weise 
Bearbeitung. 


Aus Kleinasien. (Originalbericht aus Smyrna von Ende 
Dezember.) Wer denkt in Europa, wer glaubt in Europa, daß das 
Vilajet Adana, wo im Jahre 1909 noch Bluttaten ungeheuerlichster 
Dimension stattfanden, wo noch vor 4 Jahren Zehntausende von 
Männern, Frauen und Kindern aus fanatischer Blindheit massakriert 
wurden, wer kann es auch annehmen, daß dieser Teil des 
osmanischen Reiches in landwirtschaftlicher Hinsicht ein Modell 
darstellt. Trotzdem ist dies die Wirklichkeit, im wahrsten Sinne des 
Wortes. Adana und seine Provinz können gegenwärtig allen anderen 
türkischen Provinzen auf landwirtschaftlichem Gebiete als Vorbild 
dienen, sowohl mit Rücksicht auf die hohe Stufe, als auch 
auf den beständigen Fortschritt, zu dem es die Boden- 
bewirtschaftung gebracht hat. Mit landwirtschaftlichem Fortschritt 
soll nicht etwa nur die Getreideexporttätigkeit dieses Distriktes 
gemeint sein, denn es gibt Vilajets, deren Export an Cerealien 
jenen Adanas überflügelt. Es soll hier vielmehr des Fortschrittes 
Erwähnung getan sein, den Adana als fast einziges osmanisches 
Vilajet hinsichtlich der Ackergeräte aufzuweisen hat. Nirgends 
in dem weiten Reich begegnet der Blick derartig vielen modernen 
Ackerbaumaschinen wie in den Ebenen von Adana und Djeyhan. 
Dampfdreschmaschinen, Mähmaschinen, Pflüge, andere Hilfs- 
maschinen und Motoren arbeiten hier in Menge und finden 
noch ein reiches, keineswegs genügend versorgtes Absatzfeld. 
Alle großen Werke landwirtschaftlicher Maschinen Europas und 
Amerikas sind hier mit ihren Erzeugnissen vertreten. Manche 
dürften gar nicht wissen, in welch’ stattlicher Anzahl ihre verschie- 
denen Maschinen hier eingeführt wurden, da die meisten der Käufer 
nicht direkt vom Fabrikanten kauften, sondern aus zweiter Hand. 
Erst seit allerjüngster Zeit hat ein heute noch verständiger 
Konkurrenzkampf zwischen den Fabrikanten eingesetzt, die sich 
nunmehr an Güte der Erzeugnisse und an Wohlfeilheit sowie 
in günstigen Lieferungsbedingungen zu übertrumpfen suchen. 
Deshalb kann der ungleichgültige Beobachter auch bei jeder 
neuen Erntesaison einen Wechsel beobachten. Gestern waren 
es englische Marken, die vorherrschten, oder die altbekannten 
amerikanischen Erzeugnisse, die sich Eingang zu verschaffen 
wußten, heute sind es berühmte oder relativ noch unbekannte 
deutsche Marken, die sich mit voller Kraft im adanischen 
Geschäfte Bahn brechen, und wer weiß, wem die Zukunft die 
Hegemonie in der Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen vor- 
behält. Eine konservative Neigung gibt es in diesem Geschäft 
überhaupt nicht. Man staunt über die Beschlagenheit der 
hiesigen Landwirte, vom hier ansäßigen Europäer bis zum Turban 
tragenden Hodscha hinab, in Fragen, die die Auswahl und 
die Funktion landwirtschaftlicher Maschinen betreffen, und man 
gibt sich ernstlich Rechenschaft, welche Kapitalien in diesem 
Maschinenmaterial alljährlich investiert werden. Dabei macht es 
nicht nur die Menge, sondern es kommen Maschinen kompli- 
ziertesten und modernsten Systems in Frage; hier liegt das 
Geheimnis, daß dieses noch vor einem halben Jahrzehnt so 
schwer geprüfte Vilajet sich so rapid auf seinen Ruinen wieder 
aufrichten konnte. Es wird an nichts gespart, um die Boden- 
wirtschaft, die sowieso durch die neue Bagdadbahn-Zweiglinie 
wieder einen neuen Impuls erfahren hat, so intensiv und öko- 
nomisch wie möglich zu gestalten, und dieses Prinzip wird nicht 
im Laufe der Jahre eingeführt und verstärkt, sondern beruht 
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glücklicherweise von vornherein auf einer breiten, großzügigen 
Basis. Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß jetzt, 
nachdem der türkisch-griechische Friede geschlossen wurde und 
somit der letzte Funken des Balkanbrandes, der das kleinasiatische 
Geschäftsleben, speziell die Kauflust und Kaufkraft, ungünstig 
beeinflußt hat, gelöscht ist, wenigstens dem Handel in der Türkei 
eine brillante Zukunft offen steht. Die Zahlungen, die während 
der vergangenen 2 Unglücksjahre nur ins Stocken kamen, werden 
wieder rascher und pünktlicher erfolgen, das kommerzielle Leben 
wird wieder mit lebendigem Odem arbeiten. Nach einigen 
Monaten wird es für die deutschen Fabrikanten auch ratsam 
und empfehlenswertsein, aus ihrer bisherigen durch die Verhältnisse 
bedingten Reserve ein wenig herauszutreten, denn sonst könnten 
Engländer, Amerikaner und Franzosen sich diese Reserve zunutze 
machen, indem sie sich das lohnende Vertrauen der Kundschaft und 
eine Art von gestärktem Prestige auf Kosten der ernsten deutschen 
Industrie erwerben. Ueber die Phasen der geschäftlichen Ent- 
wickelung in der kleinasiatischen Türkei jeweilig gut auf dem 
Laufenden zu sein, bedeutet für die Fabrikanten von landwirt- 
schaftlichen Maschinen, die in Kleinasien sich erst von nun ab 
recht ins Geschäft legen können, eine Versicherung gegen even- 
tuelle Stoßkräfte der ausländischen Konkurrenz. Bevor man eich 
in größere Geschäfte einläßt, wolle man jedenfalls vor der Hand, 
wie auch später, nie unterlassen, sich eingehend über die 
aktuelle Situation der eventuellen Kunden zu informieren, 
denn es gibt Fälle, in denen ein wohlhabender Farmer 
während dieser letzten Kriegsjahre in kritische Situationen 


und schiefe Stellungen gebracht wurd. Alte noch un- 
eingetriebene Forderungen behandle man vorsichtig und 
nachsichtig. Besonders interessant dürfte noch sein, daß 


die aus den früheren europäischen Provinzen vertriebenen 
Einwanderer in die Landwirtschaft des übrigen Anatoliens, 
die bezüglich ihrer Hilfsmittel noch sehr im argen liegt, 
einige Neuerungen gebracht haben, deren Folgen sich 
bald in wohltätiger Weise geltend machen werden. Diese 
Mohadschirs nämlich, speziell die Tartaren, brachten vom Balkan 
ihre englischen eisernen Pflüge mit, mit denen sie, da sie auch 
Pferde zur Bespannung nehmen, recht gut arbeiten. Ferner 
kamen auch deutsche Pflüge in großer Anzahl, besonders Normal- 
pflüge durch die Anatolische Eisenbahngesellschaft in Auf- 
nahme, mit denen sich die Bauern erstaunlich schnell vertraut 
machen. Für die meisten anatolischen Bodenverhältnisse 
würden sich solche Pflüge rasch Eingang verschaffen, die den 
Boden in der Tiefe lockern, ohne den toten Boden an die Ober- 
fläche zu schaffen. Dann müssen sie einen einfachen Mechanismus 
zur Regulierung des Tiefganges haben, und dürfen nicht 
teuer sein. Ich habe bereits früher einmal hervorgehoben, daß 
die bisher in Anatolien eingeführten landwirtschaftlichen 
Maschinen, die für den mehr oder weniger armen Boden Europas 
verfertigt waren, den hiesigen Terrainverhältnissen nicht an- 
gepaßt wurden, und somit auch keine besonderen Resultate zu 
zeitigen in der Lage waren. Die Landwirtschaft arbeitet eben 
nicht in allen Strichen unter den gleichen Bedingungen. Das 
wissen die europäischen Fiabrikanten ebensogut wie die Farmer 
des nördlichen und südlichen Anatoliens. Es wird in Syrien 
gerade dem deutschen Fabrikanten landwirtschaftlicher Maschinen 
hoch angerechnet, daß er durch Entsendung von Fachleuten die 
Verhältnisse studieren ließ und heute Maschinen liefert, die für 
die dortige Bestellung des Bodens ohne weiteres zu verwenden 
sind. Dies sollte aber auch für das unermeßlich reiche Absatg- 
feld im eigentlichen Kleinasien berücksichtigt werden und noch 
dazu möglichst schnell, ehe fremde Konkurrenten das deutsche 
System in Syrien kopieren. 

Die Kohlengruben von Heraklea. (Originalbericht.) ‘Die Un- 
möglichkeit, während der letzten Kriege Kohlen aus dem Aus- 
land nach der Türkei zu bringen, hat für die Kohlengruben von 
Heraklea in Kleinasien, im Süden des Schwarzen Meeres gelegen, 
größere Interessenteilnahme erweckt. Diese einzigen türkischen 
Kohlengruben ermöglichten es dem Staate, daß die Kriegsschiffe 
während der beiden Balkankriege in Aktion treten und daß die 
militärischen Transporte zu Wasser und zu Lande ungehindert 
vonstatten gehen konnten, weil man immer über die nötigen 
Quantitäten von Kohle verfügte, um die Eisenbahnlokomotiven 
heizen zu können. Auch das übrige wirtschaftliche Leben 
des Landes war aus demselben Grunde keineswegs paralysiert, 
und alle Transportverbindungen funktionierten wie immer, 
mit Ausnahme des türkischen Teiles der Orientbahnen, 
die den Militärtransporten vorbehalten bleiben mußten. Im 
Schiffsverkehr bei Konstantinopel ist keinerlei Stockung ein- 
getreten, denn nach wie vor verkehrten die Schiffe der Schirket-, 
ler Mahsusseh- und der Gesellschaft der Schiffe vom Goldenen 
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Horn. Die Mehl- und alle anderen Fabriken arbeiteten, und man 
kann beinahe behaupten, daß die Gesellschaft der Kohlengruben 
von Heraklea während der beiden letzten Jahre allen Ver- 
pflichtungen nachgekommen ist. ; 

Die Verwaltung der Gesellschaft hat in den letzten Jahren große 
Anstrengungen gemacht, eine größere Produktion zu erzielen, 
moderne Maschinen einzuführen und überhaupt moderne Arbeits- 
methoden einzurichten. Das alles konnte aber nur in sehr beschei- 
denem Maßstabe erreicht werden. Dafür ist in erster Linie die Re- 
gierung zur Verantwortung zu ziehen, denn sie tut so gut wie 
gar nichts für dieses nationale private Unternehmen. Sie kauft 
nur ihre Kohlen von der Gesellschaft, und damit hat es sein 
Bewenden. Es wäre ihr ein Leichtes, der Gesellschaft große 
Dienste zu leisten, aber es geschieht nicht. Wie leicht könnte 
die Produktion erhöht, vielleicht sogar verdoppelt werden, wenn 
der Staat nur ein wenig eingreifen würde. Dem Lande könnte 
eine schöne Einnahmequelle erschlossen: werden, aber die Re- 
gierung ist nicht weitsichtig genug. 

Immerhin muß anerkannt werden, daß das moderne Re- 
giment wenigstens etwas getan hat, und das besteht darin, daß 
es der Gesellschaft nicht mehr so viele Hindernisse in den Weg 
legt, als es z. Z. des Sultans Abdul Hamid geschah. Damals 
stand die Gesellschaft ihrem Ruin gegenüber, der unbedingt 
zur Tatsache geworden wäre, wenn nicht die politischen Er- 
eignisse der Lotterwirtschaft des früheren Sultans ein Ende 
gesetzt hätten. Vielleicht auch, daß die gegenwärtige Regierung 
beabsichtigt hatte, etwas für die Gesellschaft zu tun, aber in den 
ersten Jahren des neuen Regiments hat das vielleicht micht 
geschehen können, und dann kam der Krieg dazwischen, gefolgt 
von dem nächsten, in dem die Regierung immerhin einigermaßen 
engagiert war. | 

Das alles täuscht nicht über die Tatsache hinweg, daß die 
Regierung wenigstens das Nötigste tun könnte, um der Gesell- 
schaft etwas unter die Arme zu greifen. Mit einem Wenigen 
wäre ihr viel geholfen. Aber bei dem gegenwärtigen, von der 
Regierung an den Tag gelegten Schlendrian kann die Gesellschaft 
nicht vorwärts kommen. Das größte Hemmnis ist die ständig 
zu geringe Anzahl von Arbeitern. Wenn schlechte Ernten zu 
verzeichnen sind, verfügt man über beinahe genügend Arbeiter. 
Bei guten Ernten aber mangelt es immer an solchen, denn sie 
arbeiten auf dem Land, was ihrer Betätigung näher liegt, als 
das Graben nach Kohle. Im ersten Semester des Jahres 1912 
arbeiteten täglich durchschnittlich in den Gruben 3100 und im 
ersten Semester des folgenden Jahres täglich durchschnittlich 
nur 1700 Arbeiter. Unter solchen Verhältnissen ist es unmöglich, 
daß die Gesellschaft rationell arbeiten kann. 

Sollte einmal die leidige Arbeiterfrage gelöst werden können, 
dann ist die nächstliegende die, Verkehrswege zu schaffen, damit 
man die nötigen Verbindungen herstellen kann. In der ganzen 
Gegend des Kohlenreviers gibt es weder Straßen noch Wege. 
Starke Regengüsse machen die Gegend oft unpassierbar, sodaß 
es den Arbeitern unmöglich ist, nach ihrer Arbeitsstätte zu 
eilen. Um dem Dilemma bezüglich der Arbeitskräfte zu begegnen, 
wird sich die Regierung vielleicht veranlaßt sehen, der Gesell- 
schaft zu gestatten, fremde Arbeitskräfte heranzuziehen. Es ist 
aber sehr fraglich, ob sich die Einheimischen mit diesen ver- 
tragen werden. 


Die Baumwollernte in Kleinasien. (Originalb.) Dieletzte Baumwoll- 
ernte in Kleinasien wird auf 37 bis 40 Tausend Ballen geschätzt. 
Die Qualität ist eine untergeordnete, denn die Baumwolle ist 
etwas bröckelig, was als eine Folge der zu Anfang September 
allzu stark niedergegangenen Regenmengen zu betrachten ist. 
Da sich seither nun das Wetter bedeutend gebessert hat, hofft 
man, daß die Qualität der zukünftigen Zufuhren besser sein 
werde. Dies gilt im besonderen für die Produkte einheimischer 
Sämerei. Was die Produktion der aus amerikanischem Samen 
die Qualität anlangend, eine sehr zufriedenstellende. Die Ursachen 
gezüchteten Baumwolle betrifft, so ist die Zufuhr, hauptsächlich 
für die schlechten Ernten im laufenden Jahre sind die folgenden: 
aus Angst vor den Heuschrecken haben die Baumwollpflanzer 
in diesem Jahre wenig Baumwolle und dafür mehr Sesam gesät. 
Dann ist der Schaden in Betracht zu ziehen, den die Heuschrecken 
in der Tat den Baumwollfeldern zugefügt haben. . In dritter 
Linie war die Trockenheit des vergangenen Sommers eine außer- 
ordentlich große. s 

In den drei bis vier letzten Jahren hat man im Wilajet 
Aidin große Anstrengungen gemacht, für die Baumwollkultur 
weiteren Boden zu gewinnen. Man hat große Strecken Landes 
ausschließlich der Baumwollkultur zugeführt und hofft, daß 
man in den nächsten Jahren sehr gute und zufriedenstellende 
Resultate erzielen wird. | 
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Priamur-Ausstollang Chabarowsk 19013. Ueber die vor kurzem 
abgeschlossene sogenannte „Priamur-Ausstellung Chaba- 
rowsk 1913“ ist der „Ständigen Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie“ ein ausführlicher Bericht zugegangen, dem das 
Folgende entnommen sei: 

„Der mit der Veranstaltung verfolgte Hauptzweck, nämlich zu 
zeigen, was die Regierung bisher zur Hebung der Kultur und der 
Entwiokelung der Volkswirtschaft, auf dem Gebiete des Eisenbahn- 
und Wegebaues, des Unterrichtswesens, der Uebersiedelung und der 
Städteverwaltung geleistet hat, soll verwirklicht worden sein. Eine 

oße Zahl von statistischen Aufzeichnungen, Diagrammen und 
Tabellen, Bildern, Modellen usw. boten ein fast überreiches Maferial, 
das aber für den Hauptteil der Besucher, Landwirte und Bauern, 
kaum immer verständlich gewesen sein mag. Daneben trat die 
Beteiligung der gewerblichen Kreise Rußlands, insbesondere aber 
auch des Auslandes, von dem auch das benachbarte China und 
Japan völlig fehlten, sehr zurück. 

Im Haupt-Pavillon waren vornehmlich Erzeugnisse von Schulen 
aller Art ausgestellt, von denen verschiedenartige große Maschinen 
für Druckereien, Holz- und Eisenbearbeitung, welche durch Hand- 
werksschüler in vorzüglicher Form hergestellt worden waren, hervor- 

ehoben seien. Die ostchinesische Bahn zeigte Modelle von Bahn- 
öfen, Schienenanlagen, Brücken, Waggons, Diagramme, Feldfrüchte 
und Ackerbaugeräte, während die mit deutschem Kapital 
arbeitende Bergwerksgesellschaft Tetiuche eine große Menge ver- 
schiedener Gesteine, besonders Zink- und Silberbleierze, Galmei und 
Kupfer ausgestellt hatte. Von den Darbietungen der Uebersiedelungs- 
verwaltung sei hervorgehoben, daß in ihrem Pavillon eine größere 
Anzahl landwirtschaftlicher Maschinen gezeigt wurde, mit denen sie 
als eine der besten Kundinnen für den amerikanischen Maschinen- 
Konzern selbst direkten Handel treibt. 

Von deutschen Ausstellungsgegenständen, die zum größten Teil 
von der in Wladiwostok ansässigen Firma Kunst & Albers aus- 
gestellt wurden, seien u. a. genannt: 

Lokomobilen von Heinrich Lanz-Mannheim, Wolf-Magdeburg- 
Buckau, Kleinbahnen mit Lokomotiven von Krauß-München, Spezial- 
waggons für Holztransport von Fried. Krupp-Essen, Pflüge und 
andere landwirtschaftliche Maschinen von Rud. Sack-Leipzig-Plagwitz, 
Holzschneidemaschinen von Kirchner & Co., Leipzig, Photographische 
Artikel der Agfa (Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation), ferner 
deutsche Brutapparate und (Getreidestaubreiniger. Beachtung 
fand vor allem auch ein von Lanz ausgestellter Milchseparator, der 
den bisher eingeführten schwedischen Fabrikaten Konkurrenz machen 
dürfte, ferner Asphalt, elektrische Wasserheizer für Krankenhäuser, 
Waffen und Jagdzubehör, , Papierwaren und Schreibutensilien, Des- 
infektionsmaschinen für Papiergeld, Entwurzelungsmaschinen 
„Herkules“, 

Das Ergebnis der Ausstellung wurde von den beteiligten Firmen 
vor allem in der Reklame-Wirkung gesehen, während der finanzielle 
Abschluß für die Ausstellungsleitung selbst als ein sehr trüber be- 
zeichnet werden muß; man rechnet mit einem ziemlich bedeutenden 
Defizit, zumal der Besuch außerordentlich schwach gewesen sein 
soll und beispielsweise eine Woche vor Schluß erst 50000 Personen 
die Veranstaltung besichtigt hatten. Ein Hauptgrund hierfür war 
jedenfalls, daß die Ausstellung in die Zeit der Ernte fiel, und ferner 
der Umstand, daß Chabarowsk von dem größeren Hauptplatz Wladi- 
wostok aus nur durch eine höchst unbequeme und langwierige 
Eisenbahnfabrt zu erreichen ist.*) Ein Katalog, auf dessen Er- 
scheinen man von Woche zu Woche vertröstet wurde, ist schließlich 
überhaupt nioht erschienen. Die zur Schau gebrachten hauptsäch- 
un nichtdeutschen Maschinen stellten sich ihrer Herkunft nach 
wie folgt: 

Müllerei-Maschinen (Frankreich), 

Dampfpflug, Pflüge, Getreide- und Ernte-Maschinen, Fournier- 

und Holzschälmaschinen (Amerika), 

Maschinen für Milchseparation (Schweden), 

Tee-Reinigungs-Maschinen zur Entfernung des Staubes (Rußland).“ 


Süd-Amerika. 


A Argentinien. (Situationsbericht aus Buenos Aires vom 
31. Dezember 1913.) — Die Ernteaussichten haben sich auch im 
Monat Dezember nicht gebessert, so daß der Ausblick in das 
neue Jahr ein recht getrübter ist. Ueber den großen Ernte- 
verlust im Süden der Provinz Buenos Aires habe ich schon in 
Nr. 49 u. 5l des „Export“ berichtet, und habe ich heute nur noch 
nachzutragen, daß nahezu 10000 Kolonisten mit ihren Familien 
aus dieser Zone auf die Suche nach Arbeit ausgezogen sind. — 
Mangel an Erntearbeitern, von welchem eine unzuverlässige 
Presse auch heuer wieder berichtet, existiert in der Tat nicht, 
vielmehr macht sich an verschiedenen Orten der Republik ein 
recht starker Ueberschuß an Erntearbeitern fühlbar. Diesem 
Uebel könnte die Regierung, resp. das nationale Arbeitsamt, 
sehr leicht abhelfen, wenn sie diesen Arbeitern, die zumeist von 
der Mißernte betroffene Kolonisten sind, eine freie Reise nach 





*) Alle diese Darlegungen beweisen doch nur, daß dio Unternehmer der Anus- 
stellung die wichtigsten Fragen, welche für den Er’olg eiter Ausste lung maßgebend 
sind, unberücksichtigt gelassen haben. Um Erntemaschinen los zu werden, darf 
man sio nicht während der Ernte, sondern vor der Ernte ausstel!an. Ueber so billige 
Weisheit bätten die Unternehmer der Ausstellung auch verfügen können. R.d. „E*. 


den Orten gewähren würde, an denen Ermtearbeiter gebraucht 
werden. Von einer solchen Maßregel, die nur recht und billig 
wäre, ist man aber nicht begeistert, und so darf es nicht wunder- 
nehmen, daß unter den unverschuldet ins Elend geratenen 
Kolonisten sich ein starker Abzug nach Brasilien bemerkbar 
macht. Brasilianische Auswanderungsagenten tun auch ihr Mög- 
lichstes, um diesen Exodus zu verstärken, indem sie den Leuten 
freie Reise nach den brasilianischen Staatskolonien und kosten- 
freies Regierungsland versprechen. 

Im Norden der Republik, von dem man hoffte, daß eine 
starke Maisernte den Ausfall im Süden, was das Gesamterträgnis 
der Ernte bezw. die Tonnenzahl derselben anbetrifft, so ziemlich 
ausgleichen werde, hat die Ungunst des Wetters — es fehlte 
an vielen Orten der Regen — und haben die Heuschrecken die 
gehegten Hoffnungen bis zum letzten Tage des Jahres noch 
nioht realisieren lassen. Wenn nicht in allernächster Zeit an 
den bedrohten Punkten im Norden ein ausgiebiger Regen fällt, 
so sind auch die Hoffnungen auf eine gute Maisernte ebenso zu 
nichte, wie die auf den Weizen und Lein gesetzten! Der Kredit 
der Republik dürfte sich dann auch im neuen Jahre wenig 
bessern und die Geldknappheit, die in allen Zweigen unserer 
Volkswirtschaft in beängstigender Weise gefühlt wird, dürfte 
dann eine noch bedeutend größere werden. 

Die alte deutsche Bauernregel: „Hat der Bauer Geld, hats 
die ganze Welt“, bewahrheitet sich in dem Argrarstaat Argen- 
tiniien zu Zeiten schlechter Ernte in erschreckender Weise. 
Seit 1910 haben wir hier die mageren Jahre, und seit eben dieser 
Zeit datiert die „Krise“, die man bisher in nicht immer einwand- 
freier Weise zu bemänteln versucht hat. Welche Mittel, die 
allgemeine Wirtschaftslage des Landes zu beschönigen, werden 
wohl dann erst zur Anwendunggelangen, wenn daswahrheitsgemäße 
Resultat über die gegenwärtig im Gange befindliche Ernte in die 
Oeffentlichkeit gelangt?! Bezeichnenderweise fehlen heuer alle 
Voraussagen über die bevorstehende Ernte, die sonst immer 
über „Bombenernten“, „Rekordernten“ usf. zu berichten wußten! 
Auch gab es zu Beginn des Jahres 1913 hier keinen allgemeinen 
Eisenbahnerstreik, wie zu Beginn des Jahres 1912, der die 
Ausfuhr ungeheurer Getreidemengen verhinderte, dieerstspäter, bei 
der allmählichen Normalisierung der Transportverhältnisse aus dem 
Innern des Landes, zur Ausfuhr gelangen konnten. In geschickter, 
aber der Wahrheit nicht entsprechender Weise, wurde dann das 
so erzielte Mehr im Ausfuhrwert des ersten Quartals 1913, das 
die Kleinigkeit von 58 890 217 Pesos Gold gegen den gleichen 
Zeitraum von 1912 ergab, (Export No. 27, 1913) von den 
berufsmäßigen Reklamemachern für die Republik in Zeitungs- 
artikeln, Broschüren usw. ausgeschlachtet, und die Werbetrommel 
für das im Zustand einer ernsten Krise befindliche Land geschlagen. 
Der Balkankrieg und die politische Spannung in Europa, die 
man am Anfang der mittlerweile akut gewordenen Krise für 
die schlechte Finanzlage der Republik verantwortlich machte, und 
die jetzige universelle Geldknappheit, kann wohl kaum als Ursache 
für den ım Jahre 1914 voraussichtlich geringen Export an Land- 
wirtschaftsprodukten angegeben werden, obgleich es naheliegend 
ist, daß die Verwaltung der Republik, welche ja bekanntermaßen 
bei der Verwendung des ausländischen Kapitals nicht wenig 
rigoros vorgeht, die durch die Ereignisse auf der Weltbühne 
„merklich geschwächte Kaufkraft des Auslandes“ als Karnikel 
in üblicher Weise zu benutzen versuchen wird. 


Der Präsident der Republik, Dr. Roque Saenz Peña, hat den 
im letzten Bericht (Export Nr. 51) angekündigten weiteren Urlaub 
„aus Gesundheitsrücksichten“ am 6. Dezember richtig nachgesucht, 
allerdings nicht für 6 Monate, wie es zuerst in seiner Absicht 
lag, sondern nur für 2 Monate. Es verlautet aber jetzt schon 
wieder, daß der Präsident im kommenden Februar abermals um 
eine Verlängerung des Urlaubes nachsuchen werde, und zwar 
wieder für längere Zeit. Zuträglich kann dieses ewige Urlaub- 
verlängern dem Ansehen der Republik im Auslande unmöglich 
sein, und wenn der gewählte Präsident — was kaum noch be- 
zweifelt wird — schon zu den politisch toten Persönlichkeiten 
gezählt werden kann, so würde es nur im Interesse des Landes 
liegen, ihn doch endlich „aus Gesundheitsrücksichten“ für immer 
zu verabschieden! Ein kranker Präsident paßt nicht an die 
Spitze einer im Grunde gesunden Republik, zumal der Vizc- 
präsident, Dr. Viotorino de la Plaza, die einzig geeignete Per- 
sönlichkeit zu sein scheint, die den verfahrenen Staatskarren 
wieder flott machen kann! Wenigstens hat er dazu recht viel- 
versprechende Anfänge gemacht, indem er z. B. die recht saumselig 
gewesene Budgetkommission dahin brachte, den Budgetentwurf 
für 1914 noch vor Schluß des Jahres 1913 fertig zu stellen und 
dem Kongreß zur Beratung und Beschlußfassung einzureichen. 
Auch die von Arbeitseifer nicht geplagten Herren Deputierten, 
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hat er wiederholt in ernergischer Weise an ihre Pflichten erinnert 
und zu beschlußfähigen Sitzungen zusammen bringen lassen. 
Auch mit den ewig uneinigen Herren Ministern ist der Vize- 
räsident nicht gerade sanft umgegangen, so daß endlich in den 
Be: Tagen des scheidenden Jahres, das hinsichtlich seiner 
parlamentarischen Tätigkeit recht schlecht verlaufen ist, (Export 
Nr. 14, 1913), die Staatsmaschinerie etwas besser funktionierte, 
und das Budget für 1914 in erster Lesung angenommen werden 
konnte. Sehr erfreulich ist nun, daB die allgemeine Meinung 
hier, und zwar besonders in den Fremdenkolonien, in dem Vize- 
präsidenten der Republik den Mann sieht, der dem Auslande 
wieder mehr Vertrauen in die Republik einzuflößen imstande ist. 
Es steht demnach zu erwarten, daß im nächsten Jahre (1914), 
vorausgesetzt, daß der Präsident endgültig verabschiedet wird, 
wieder geordnete Verhältnisse in die Verwaltung der Republik 
kommen werden, so daß den drei Jahren wirtschaftlicher und 
politischer Depression eine Periode des allgemeinen Auflebens 
zu folgen vermag! Solange aber der Präsidentenwechsel 
nicht erfolgt, dürfte, wie man allgemein und selbst in den 
Kreisen der Hochfinanz annimmt, die so notwendige Besserung 
nicht eintreten... 

Nachschrift. Aus New York, 30. Dezember, wird hierher 
gekabelt: „Aus Mobile wird mitgeteilt, daß die Quarantänebeamten 
dieses Hafens die erste Sendung argentinischen Weizens, die 
unter dem neuen Zollgesetz der Union dort eingetroffen ist, an- 
gehalten haben, und zwar unter dem Vorwande, daß in Süd- 
amerika (!) die Beulenpest herrsche. Die Verlader in Buenos 
Aires versuchen, diese Ladungen zu detaillieren und haben gleich- 
zeitig weitere Aussendungen suspendiert.“ Welche Vorfälle dieser 
höchst alarmierenden Meldung zugrunde liegen, konnte Ihr 
Korrespondent vor Abgang des Postschiffes nicht mehr fest- 
stellen. Die Annahme, die heute morgen (31. XII. 1913) hier 
verbreitet war, daß es sich um ein nordamerikanisches politisches 
Manöver handle, ist der furchtbaren Tragweite der Meldung 
wegen wohl zurückzuweisen. Ein kleines Körnchen Wahrheit 
dürfte indes an der ganzen Sache schon sein, zumal die Beulen- 
pest in Argentinien schon seit länger als einem Jahre an ver- 
schiedenen Orten der Republik auftrat, (Export Nr. 23) so noch 
das letztemal, nach offiziellem Bericht, in: Rosario de Santa Fe, 
dem zweitgrößten Getreide-Verschiffungseplatz der Republik. 
Aus den Provinzen Santa Fé, Entre Rios und Córdoba kamen 
tatsächlich immer wieder Meldungen über das Auftreten der 
Beulenpest, die von den der Regierung nahestehenden Preßórganen, 
als „Fälle einer ansteckenden Krankheit“ registriert wurden. Es 
ist aber auch Tatsache, daß der Chef des hygienischen Departe- 
ments in Paraná, Hauptstadt der Provinz Entre Rios, von seinem 
Posten vor einigen Monaten zurücktrat, weil man den von ihm 
beantragten Maßregeln zur Bekämpfung dieser Seuche unüber- 
windlichen Widerstand entgegensetzte .. . (!) 


Brasilien. Neue Anleihe von São Paulo. Aus Brasilien wird 
sowohl über London, wie über Hamburg mitgeteilt, daß der 
Staat Säo Paulo durch das Hamburger Bankhaus Schröder 
Gebrüder & Co. eine neue Anleihe von 4 Million. £ (ca. 
80 Million. Mark) 5proz. Schatznoten des gedachten Staates 
auflegen will. 

Es sei aus diesem Anlaß daran erinnert, daB noch nicht vor 
Jahresfrist der Staat Säo Paulo eine 5proz. äußere Goldanleihe 
im Betrage von 7'!/, Million. £ in Europa realisiert hat, und ist 
speziell dafür die Werbetrommel in Deutschland aufs eifrigste 
erührt worden. Diese Anleihe soll bis 1923 rückzahlbar sein. 

ir haben uns über dieselbe sehr eingehend in Nr. 16 des 
„Export“ 1913 geäußert. Mit Rücksicht auf die Pfandobjekte, 
welche dieser letzteren Anleihe zugrunde gelegen haben, darf 
dieselbe wohl als hinreichend gesichert, wenn auch nicht als 
völlig einwandfrei erachtet werden. Im Hinblick dagegen auf 
die jetzigen niedrigen Kaffeepreise, welche gleichzeitig auch von 
niedrigen Gummipreisen begleitet sind, ist die Kaufkraft nicht 
nur von São Paulo, sondern von ganz Brasilien beträchtlich zu- 
rückgegangen, und muß daher auf das Entschiedenste vor jeder 
Beteiligung an weiteren brasilianischen Anleihen deutscherseits 
abgeraten werden. Wenn es sich bestätigt, daß die neue 
Anleihe ebenfalls dazu dienen soll, weitere große Kaffeevorräte 
lombardieren zu helfen, so ist erst recht vor einer Beteiligung 
an ihr zu warnen. Andernfalls würde eine sehr bedenkliche 
Spekulation in Kaffee, die unseres Erachtens ihre höchste zu- 
lässige Grenze durch die „Kaffeevalorisation“ und durch mit 
dieser zusammenhängende bisherige Anleihen erreicht hat, 
nur gefördert werden. 
ie aus unseren weiteren in dieser Nummer des „Export“ 
veröffentlichten Nachrichten hervorgeht, sind z. Z. alle süd- 
amerikanischen Märkte, wie auch alle Nachfragen aus Büd- 
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amerika, seitens der Se aeg Kreditgeber — gleichviel, ob 
der verlangte Kredit in Waren oder bar besteht — mit größter 
Vorsicht zu behandeln. 


Zur Geschäftsiage in Chile. (Originalbericht aus Santiago, 
Anfang Januar 1914.) Die allgemeine Lage in Chile ist eine 
derartig ungünstige, daß alle Geschäfte darniederliegen; die 
Krisis ist noch nie so fühlbar gewesen wie diesmal, und ist auch 
vor der Hand noch nicht abzusehen, wie die Lage sioh weiter- 
gestalten wird. Sie werden sicherlich von Häusern, die mit 
unserem Land in Fühlung stehen, unsere Angaben bestätigt er- 
halten, und befürchten wir, daß wir noch recht ernsten Zeiten hier 
entgegengehen. Der Wechselkurs, das Spiegelbild unserer wirt- 
schaftlichen und geschäftlichen Lage, ist auf 9 ®/; d gefallen, und ur- 
teilt man diesbezügl. noch sehr pessimistisch. (Vergl.8.82.R.d.,E.“) 
Im Lande gab es in den letzten beiden Monaten mehr Konkurse, 
als sonst im ganzen Jahre, und dürfen wohl noch viele weitere 
Zahlungseinstellungen von Firmen nachfolgen, die die schweren 
Zeiten nicht durchzuhalten vermögen. Die Banken sind voll von 
protestierten und prolongierten Wechseln, und die Gerichte sind 
mit Arbeiten überhäuft. Die Kammern des Landes behandeln seit 
Wochen eingehend die ökonomische Lage des Landes, da die 
Regierung selbst einsieht, daß ein soloher Zustand wie der 
augenblickliche auf die Dauer unhaltbar ist. Wir wollen selbst 
hoffen, daB das neue Jahr bald Besserung bringt, doch sind, wie 
erwähnt, die Hoffnungen recht zweifelhafte. Die europäischen 
Firmen müssen Geduld haben in der Einziehung ihrer Außen- 
stände und werden gezwungen sein, ihren chilenischen Kunden 
für die bereits fälligen Verbindlichkeiten längere Ziele ein- 
zuräumen. 


Die wirtschaftliche Lage in Paraguay. Die neuesten Berichte 
von dort lauten ebenso ungünstig, wie die Nachrichten aus 
Chile, Brasilien und Argentinien. Unser Gewährsmann schreibt 
uns aus Asuncion: „Die Geschäftslage am hiesigen Platze wie 
im gesamten Lande läßt z. Z. sehr zu wünschen übrig; sie 
ist direkt als schlecht zu bezeichnen, und dürfte eine Aussicht 
auf baldige Besserung der Verhältnisse kaum vorhanden sein. 
Die Lager sind ausreichend mit Ware gefüllt, und da ein Absatz 
bei der gedrückten Geschäftslage und der allgemeinen Geld- 
knappheit nur ganz allmählich eintreten kann, so kemmt auch 
nur wenig Geld ein. Es müssen vielfach die Kreditfristen er- 
heblich verlängert werden, und kommt es häufig vor, daß die- 
jenigen Firmen, die sonst als gut bezeichnet werden konnten, 
nicht mehr das volle Vertrauen wie früher genießen, al ia 
wenn es sich um eingeborene Firmen handelt, deren In 
sich mehr oder weniger politisch betätigen und an den Re- 
gierungsgeschäften und Lieferungen interessiert sind. Bei 
dem schnellen Wechsel der am Ruder befindlichen politischen 
Parteien gehen und fallen diese Firmen sehr oft mit den 
politischen Machthabern. Die allgemeinen, wirtschaftlichen, öko- 
nomischen und politischen Verhältnisse in Paraguay können 
z. Z. nicht dazu ermuntern, die Geschäftsverbindung nach dort 
zu erweitern oder neue größere Kredite an Firmen zu ge- 
währen, die nicht ohne jeden Zweifel als kapitalkräftig anzu- 
sehen sind.“ | 


Bewegung des Wechselkurses in Südamerika und Spanien. Die 
Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin W. 8, veröffentlicht, ebenso 
wie in den Vorjahren, vergleichende Tabellen der Bewegung 
der Wechselkurse während der letzten drei Jahre in Buenos Aires, 
Rio de Janeiro, Valparaiso, La Paz (Bolivien), und zwar für 
90 Tage Sichtwechsel auf Berlin bezw. London; ferner eine 
Tabelle der Bewegung des Agios in Barcelona für Sichtwechsel 
auf Paris. Interessenten können sich diese sehr instruktiven 
Tabellen, die in graphischer Darstellung gegeben sind, kostenfrei 
von dem obigen Bankinstitut kommen lassen. 


In der nachfolgenden Zusammenstellung geben wir eine 
Uebersicht des höchsten und niedrigsten Kursstandes sowie der 
Durchschnittsnotierungen an den gedachten Plätzen, die wir 
diesen Tabellen entnommen haben. 


Niedrigster Durchscbnitts-. 
Höchster Kurs Kurs Kurs 
Buenos Aires: 
1911 4,41, M 4.01; M 41°, M \ für 1 Peso 
101 tara i due » pas, = f Gold 
Rio de Janeiro: AA ee T 3 
1911 183, d 16 d 165] d \ | 
191% 1691, „ 16 9 165/32 » für 1 Milreis 
1913 16 Ina s. 16'/i6 v 165 S'n f ' 
Valparaiso: ; 
1911 11 346 d 9'5/s2 d 105/4 | 
1912 10/2 „ 99,5», 10/32 » \ Uoi aS 
1913 , 10%, „ 9 1m "nm f p 
La Pez (Bolivien): i 
1911 1934 d 187/4 d 19 Ffig d 
1912 e I9ilh „ 188/8 » 1880 , ttir 
1913 | TIL FEN 180, 5 en f LBoiviaro, 
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1914. 
Barcelona: Bewegung des Agios 
Höchste Notiz Niedrigste Notiz Durchschnitts- 
N otiz 
1911 9,5, pCt. (d.h. Pes. 149,3; = Frs. 100) Tas pCt. 8,4; pCt. 
1912 8 n 5,60 n 6m ” 
1913 9.25 „ 5,10 n Tais „ 


Aehnliche Tabellen werden für Rio de Janeiro, Valparaiso 
und La Paz von der Brasilianischen Bank für Deutschland bezw. 
der Bank für Chile und Deutschland (beide gegründet und ver- 
treten durch die Direktion der Disconto-Gesellschaft, Berlin, und 
die Norddeutsche Bank in Hamburg) veröffentlicht, nur mit dem 
Unterschied, daß sich die Zusammenstellungen dieser beiden 
Bankfirmen auf 5 Jahre (1909 bis 1913) erstrecken. 





Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


„Gesellschaft für Erdkunde“. Berlin. In der am 6. Dezember ab- 
gehaltenen Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ legte der Vor- 
sitzende, Geheimrat Hellmann muge literarische Neuheiten vor, von 
denen wir folgende herausheben: Kapitän Scott. Letzte Fahrt, Be- 
richt über die Südpolarfahrt des unglücklichen Seemanns, dessen 
Schicksal ihn 20 km von der letzten Proviantstation entfernt, den Tod 
finden ließ. — Dr. Rüdiger, Die Sorge-Bay, Bericht über die Schröder- 
Stranz-Expedition, deren Pläne vom Vorstande der „Gesellschaft für 
Erdkunde“ stets abgelehnt worden sind. — Dr. Goebel, Vom Ural bis 


Sachalin. — Major Rautenberg, Rund um Afrika, — Speiser, Südsee 
Urwald und Kanibalen. Reiseberichte aus den Neu-Hebriden. — Frau 
Thorbecke, Tagebuch aus der Savanne von Kamerun. — Frau Ohne- 


falsch-Richter, Griechische Sitte auf Cypern. — Alfred Philippson, Das 
Mittelmeergebiet, 3. Aufl. — Prof. Deckert, Nord- Amerika, 3. Aufl. — Dr. 
Groll legt einen neuen Verkehrsglobus vor. — Die Sitzung selbst war 
dem Berichte über die dänische Durchquerung Nord- 
Grönlands 1912 bis 1913 gewidmet, der von ihrem Leiter, 
Kapitän J. P. Koch-Kopenhagen erstattet wurde, und über deren 
wissenschaftliche Ergebnisse, von denen der Meteorologe 
der E ition Dr. A. Wegener-Marburg eine Uebersicht gab. In 
ungemein schlichter, aber sehr anschaulicher und eindrucksvoller 
Weise bot Kapitän Koch eine Schilderung seiner durch Nansen erst 
jüngst als sehr wertvoll und verdienstlich bezeichneten Grönlandstour. 
Ueber das Inlandeis Grönlands sind seit 1888 eine Menge von 
größeren und kleineren Reisen gemacht worden, u. a. von Nansen, 
von Peary, von Ejnar Mickelsen, von de Quervain und noch vor 
kurzer Zeit zweimal von Knut Rasmussen neben seiner, Koch’s, 
eigenen Reise. Zur Orientierung über Grönlands Ausdehnung legte 
er dessen Kartenbild über eine Karte von Europa, so daß der Nord- 
ostzipfel Grönlands Dänemark bedeckt, dann überdeckt dessen Fläche 
Europa und einen Teil von Afrika; London, Paris, Berlin und Rom 
sind dann vom Inlandeise bedeckt, und die Route des Vortragenden 
stellt sich auf dem Inlandeise etwa in der Entfernung Berlin— Paris 
dar. Koch trat seine Expedition an: am 1. Juli 1912 von Akureyri 
aus, dem Hauptplatze des nördlichen Island, in Begleitung des Privat- 
dozenten Dr. A. Wegener aus Marburg i. H. und seiner Landsleute 
Larsen und Vigfus. In ungefähr 76° 46’ n. B. wurde bei Stormkap 
und in Danmarkshavn an der Ostküste Grönplands in der zweiten 
Julibälfte gelandet. Während die „Godthaab“ sofort nach Island zu- 
rückdampfte, machte sich die Expedition daran, aus der Fjord- und 
Schärenzone in der Umgebung des Landungsplatzes auf dem Wasser- 
wege möglichst weit nach Westen zum Fuße des Inlandeises zu ge- 
langen. Viel Mißgeschick war zu überwinden, ehe man am 6. Oktober 
das ganze Gepäck auf dem Brede Brae, der in den innersten Aus- 
läufer der Dove-Bucht kalbte, glücklich hinaufgeschafft hatte. In- 
folge der starken Unebenheit des Eises mußte man davon Abstand 
nehmen, wie man beabsichtigte, die Ausrüstung im Gewichte 
von 20000 kg nach Dronning Louises Land zu schaffen, man 
bezog vielmehr auf dem Storström, mitten auf dem Eise das 
Winterquartier. Von ihm aus unternahmen die Forscher Mitte 
Oktober eine Schlittenreise nach Dronning Louises Land, 
ohne jedoch eine nur einigermaßen brauchbare Route für 
größere Transporte auffinden zu können. Der unglückliche Um- 
stand, daß Kapitän Koch ein Bein brach, beim Fall in eine Gletscher- 
spalte, machte eine zweite Rekognoszierungsfahrt unmöglich, denn 
seine Wiederherstellung nahm drei Monate in Anspruch. Die Ueber- 
winterung verlief, trotz einer Kälte bis zu —50° C. gut. Am 
3. März gelang es sogar, mit 5 Pferden eine zehnstündige Exkursion 
bei —40 °C. auszuführen. Ein gangbarer Weg zum Dronning Louises 
Land wurde gefunden, den man am 2. April mit der ganzen Ex- 
pedition einschlug, um vom Winterquartier aus die auf 1100 bis 
1200 km geschätzte Reise zur Westküste Grönlands anzutreten. Auf 


27° w. L. wurde am 6. Mai der letzte Nunatak der Ostküste passiert, | 


und bis zum 2. Juli sah man dann kein Land mehr. 
ersten 40 Tage der Reise war das Wetter infolge der starken West- 
winde mit Schneetreiben so ungünstig, daß man 12 Tage gänzlich 
still liegen mußte. Zum zentralen Teile der Insel hin nahm die 
Windstärke mehr und mehr ab, um endlich gleich Null zu werden. 
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Die Höhen lagen hier zwischen 2500 und 3000 Metern, die größte 
Höhe wurde in etwa 74° 830n.B. und in 43° w.L.,d.h. etwas näher 
der Westküste als der Ostküste mit 2900 bis 3000 Metern erreicht. 
Der niedrige Luftdruck rief Atemnot und Entkräftung hervor, während 
die Sonnenbestrahlung die Haut brüchig machte und ihr Wunden 
verursachte. Bei der Abdachung des Eisschildes nach der Westseite 
zu kam man mit Segeln auf den Schlitten mit Hilfe des Südostwindes 
schnell vorwärts, so daß die Expedition am 2. Juli nur noch 60 km 
vom Westrande des Eises entfernt war, und am 4. Juli, nach stark 
abwärts Baader Reise, nur noch 6 km vom Westeisrande. Die 
Forscher kamen in den obersten Verzweigungen des Laxelfjordes an, 
nordöstlich von Sönder-Upernivik, in der Nähe eines 1911 ausgelegten 
Depots. Nach Ueberwindung großer Strapazen wurde die an der 
Küste gelegene Niederlassung Pröven erreicht. 


Die 16 auf der Forschungsfahrt mitgenommenen Pferde, namentlich 
wegen des Transportes der Lasten, u. a. der Petroleumfässer, der 
Planken zum Hausbau, der Heusäcke bewährten sich in Grönland 
nicht. Man mußte sie zum Teil bei Einrichtung der Winterstation, 
zum Teil wegen Erschöpfung und infolge von Schneeblindheit auf 
der Durchquerungstour töten: auch das letzte Pferd mußte getötet 
werden, da es nicht möglich war, es über das spaltenreiche Eis zum 
Depot zu schaffen. Der Vortragende gewährte seinen Zuhörern 
mittels einer Anzahl von Lich bildern einen Einblick in die Natur 
der Landschaft Grönlands, in dessen Randfauna, wie in die Natur 
des Inlandeises; er zeigte im Bilde den Bau der Station, den Zustand 
der Eisverhältnisse in deren Nähe, bei Gelegenheit des Kalbens eines 
Gletschers, eines Vorganges, der ihr glücklicherweise wenig Schaden 
zufügen sollte. Man sah im Innern der Station am Borg-Fjord die 
Forscher bei der Arbeit und ebenso auf der Durchquerungstour über 
das Inlandeis. Stark sind die Eindrücke, die die Reisenden von der 
Oede des Eisschildes in sich aufnahmen, und den Hörer ergreift ein 
Gefühl tiefer Sympathie für die mutigen schweigsamen Männer, die 
über die bald ununterbrochene, bald von Spalten und Furchen zer- 
rissene Eiswölbung dahinziehen, nur immer wissenschaftliche Ziele 
tätig verfolgend. 


Ueber die wissenschaftlichen Ergebnisse der Expedition 
lieferte Dr. A. Wegener aus Marburg, da die Resultate noch nicht 
bearbeitet sind, vorläufig eine Skizze. Neben der kartographischen 
Aufnahme des Gebietes westlich von Danmarkshavn und von Dronning 
Louises Land wurden von Kapitän Koch die Aufgaben bearbeitet, 
die die Gletscherforschung stellt, während Dr. Wegener sich den 
Problemen der atmosphärischen Physik widmete; gelegentlich be- 
obachtete man am Eisrande eine Fuchsspur, die Sedimente am Süd- 
westrande Grönlands, die erratischen Blöcke im Nordosten. Es gelang 
die teils horizontal, teils vertikal streichende „Blaubänderung“ der 
Gletscher als Verwerfungsprodukt zu erklären; diese „Blaubänder“ 
entstehen bei Oeffnung und Schließung der Gletscherspalten. Während 
4 bis 5 Monaten konnten tägliche Temperatur-Messungen im Storström- 
Gletscher vorgenommen werden, durch Bohrungen bis zu 24 m 
Tiefe; sodann wurden 'Temperaturmessungen in der Hochfirnregion 
ausgeführt, ebenfalls durch Bohrungen bis zu 7 m Tiefe, und die 
üblichen meteorologischen Beobachtungen dreimal täglich. Man fand, 
daß die Temperatur unter der Oberfläche des Eises der Jahresmittel- 
temperatur des Ortes entspricht, und es ergab sich eine Temperatur- 
zunahme von 1° auf 20 m Tiefe. Die Struktur des Firneises 
im Innern wurde genauer untersucht. Die Lage der ersten Uober- 
winterungsstation auf dem Inlandeise war für die klimato- 
logischen Beobachtungen günstig. Es gelang dort wie wäbrend der 
2!/, Monate langen Schlittenreise ein gutes Bild von der jährlichen 
Niederschlagsmenge zu gewinnen. Die mit —32 °C. im Firn- 
gebiet beobachtete Jahresmitteltemperatur ist die niedrigste, 
bisher auf der Erde beobachtete. Photographien von Luftspiegelungen, 
kinematographische Nordlichtaufnahmen und Beobachtungen über die 
Polarisation des atmosphärischen Lichtes sowie mikrophotographische 
Untersuchungen über Formveränderungen der Reifformen und der 
Schneekrystalle konnten hergestellt werden. Da man allen diesen 
Fragen systematisch nachgehen konnte, so ist ein reiches Material 
heimgebracht worden, ähnlich wie von der früheren Danmark- 
expedition der beiden mutigen Grönlanddurchquerer. 


Die Koch’sche Expedition, die als einzigste bisher die Ueber 
winterung in Grönland durchführte, hat neben den Reisen Knut 
Rasmussen’s über die noch keine Details bekannt geworden sind, die 
längste Route zurückgelegt und hat die höchste Inlandeishöhe ge- 
messen. Beiden Forschern überreichte der Vorsitzende, namens 
der „Gesellschaft für Erdkunde“ als Zeichen der Anerkennung 
ihrer Leistungen die silberne Karl Ritter-Medaille. G. St. 


Vereinsnachrichten. 


Württemb. Verein für Handelsgeographie E. V., Stuttgart. Mittwoch, 
den 11. Februar 1914 abends 8 Uhr pünktlich Mitglieder-Versammlung 
im Vortragssaal des Linden-Museums in Stuttgart. Erstattung des 
Geschäftsberichtes und Rechnungsabschlusses für 1913. Vorlage des 
Kostenvoranschlages für 1914. Entlastung und Beschlußfassung gemäß 











Export nach allen Weltteilen! === 
für Tropenreisende und Sportfreunde aller. Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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3 2 | ragondem Maße betätigt hat, stellt regelmäßig zur Leipziger Messe ihre 

§ 9 Abs. 2 der Satzungen, Wahlen gemäß § 7 Abs. 2 der Satzungen. Fabrikate dase!bst a und zwar befindet sich deren Mi sterlager: Meßpalast, 
Anschließend hieran (ca. 81/, Uhr) findet ein gemeinsames Abendessen | Speckstol, Reichsstraße 4/6, I. Etage Nr. 99 32. A 

(trockenes Gedeck 2,50 M.) im Linden-Museum statt und wird um Ihre gaes beaondare Aufimorksamkolt hat. ie Dan er Se een ge- 

ier; i ä g Soli | wadmet, upd bandeit es sic ci ihren Erzeugnirs h - 

PEREBRLADE 51 2. DB BPERHUENE 9; Hobrusr „Sraucht, on möglichst Ante Alt-Nürnberger, Gothaer, Hildesheimer und Berzberger Häuser, Erker, Türme 

zablreiche Teilnahme bittet der Ausschuß: Herzog Wilhelm von | usw., die zu Gebrauchsgegenständen aller Art, wie Wandschränken, Baroınetern, 

Urach, Graf von Württemberg, Vorsitzender. Thermometern, Rabmen, G’ockenhäuschen, Schreibzeugen, Uhrenständern, Rauchservice 

É z a sowie zu allen erdeuklichen Luxusgegenständen als Vorlagen verarteitet werden. 

Württ. Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart. Vereinsabende Auch von allen anderen Orten könreu hi«torische Bauten, wie Burgen, Schlösser usw. 

im Vortragssaal des „Linden-Museums“ (Eingang Herdweg). Beginn | nach jeder Photographie und Zeichrung naturgetreu nachgebildet worden. Alle 


iinktlie itti s a iny Gegenstände sind in künstlerischer Weise mit der Hand geschnitzt und in den nztür- 
pünktlich 8 Uhr. Mittwoch, den 4. Februar 1914: Herr Heinrich | ieS ten Farben bunt bemalt. 


Erkes, Köln: Die neuesten Forschungen im Innern Islands. (Mit Eiso weitere Spezialität sind die Holzmosaikbilder, welche nach 
Lichtbildern).. Mittwoch, den 11. Februar 1914: Mitglieder -Ver- | Aquarellen erster Künstler in echten farbigen Naturhölzern von 10C0 b's 10000 Holz- 


i 3 `ebr 714: T onraitäte. | teilcben so zusammengesetzt sind, so daß diese Bilder den Origivalen an Stilistik 
sammlung. Mittwoch, den 18. Februar 1914: Herr Universitäts Ind Farbenpracht in Nichts nachsiehen. 


professor Dr. L. Scherman, Direktor des Ethnographischen Museums, D'e Firma Hans Stark, welche Lieferantin mehrerer Museen und Königlicher 
München: Aus dem Volksleben von Britisch-Hinterindien. (Mit Licht- kishni a urde auf fart allen 202 ihr ee gen Ba Araroa Eretan 
1 gra 1 $ 41 r urd Ehrendiplomen prämiiert. ir empfehlen a nteressenten, & c ich- 
e pe a iena gen) an ie ar = illustrierte Preisliste, die auf Wunsch kostenfrei zugestellt wird, kommen zu lassen, 
r . > É . . 41“ 








langen: Batakland und Batakvolk. Beobachtungen auf eigenen Reisen 

im Taelaiacheh Archipel. (Mit Lichtbildern). Kinder onta 14 Jahren Ueberseeische Kursnotierungen. 

haben zu den Vorträgen nur in Begleitung der: Eltern Zutritt; die Mexiko, 26. 1. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1.551,53 M. 

jüngeren Besucher werden ersucht, in den hinteren Sitzreihen Platz TERA ein er B eE P aAA Fe Re t: Paper. 

zu nehmen. Die Damen werden gebeten, ohne Hüte zu erscheinen. Suuta Aires, Gold -Agio 197,97 pOt. (stabil). Wechselkurs für 90 T. S. a. Deutsch- 
Gesellige Vereinigung nach Schluß des Vortrages im Vereinszimmer land vom 20. 1. 14.: 4,10 M. für 1 $ Gold. 

im Zwiechenstock des Linden-Museums. NB. Um eine genaue Führung | Montevideo, m. 1.14 DE na EI 

des Mitglieder-Verzeichnisses im eigenen Interesse der Mitglieder zu Rio de Janeiro, 12. 1. 14. Wechselkurs auf London 16% d für 1 Milreis. 





ermöglichen, bitten wir um jeweilige Angabe etwaiger Aenderungen 


: . K für telegraphiscte Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
des Titels, Wohnorts und der Wohnung an unseren Schatzmeister, EN VORTAR g 


r au -Aslatischen Bank, Berlin. 
Herrn Konsul Theodor G. Wanner, Königstraße 15, Stuttgart. Der $7. 1. ER Ir T "29 1 30. 1 31.1. 


Ausschuß. h da M lib da A job dm M. sh dm M. |a. dioa M. 
Shanghai Bankfeiertag | Bankfeiertag Bankfeiertag |2. 6%, =2,62 |2. 63/;=2,62 


Hongkong Bankfeiertag |1.1415/6=1,951/2|1. 107/—=1,95 1.101%/16=1,941/2 1.10 61.941’ 

Briefkasten. ‘ Singapore Bankfeiertag |9. 41/,=23W,|2. 4/1239 /z 2. 4/1239 |2. 4'/16=2,39'/7 

| Calcutta 1. 43/a=1,37t'3| 1. 43/3=1,871/2|1. W187 1. 43/32=1,37 Bankfeiertag 

Hans Stark, Kurstgewerbewerkstatt, Nürnterg. Diese Firma, welche bereits seit  Yokoham»?. — 9,0715 | 2. — 07/2] 2. —51,=2,07/, 2. — 7h =2,971 a |2. aut; 
einer großen Reihe von Jabren auf dem kurstgewerblichen Gebiete sich in hervor- | Bangkok — | — — | — — 


| 





Fruchtöle und 
Oweco=-i een 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle 
Oweco- synthetisch, 

für Toiletteparfüme etc., 
künsil. Riechstoffe, Aetharische Oele, Likör- 
õie, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftireie 
Pflanzen-und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 
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Frank’sce Eisenwerke, Dillenburg 


(Hessen-Nassau). 












Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquareilfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung- von Caseinfarben, 
s ATAR verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. reia für Anstrıch und bester Malputz 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man’ sich auf den „Export“, 
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LAGER" WEISSMETALLEN 













Einkaui für Uebersee-Importiirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firma 


Emil. Goldschmidt, Frankfurt a. M., Mauerweg 34 
Telegr.-Adresse: Emilgo. — Codes: Western Union, Private Codes. Vollers Code. 
Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch. 
Zweigbureaux: in London und Hamburg. 

Beit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 
fabrung im europäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft. 
$ ezialitäten: Email, Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr. Post- 
p ' karten, Leder, kiünsti. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manufakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren, 
Mässige Provision auf Original - Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Reforenzen zu Diensten. See-Versicherung. 








und neue Unternehmungen in diesem Artikel 
schießen wie Pilze aus der Erde Der 
Konsument kaufe nicht vom Altmetall- 
händler, sondern vom Fabrikanten. 


Metall- u. Phosphorbronze-Glasserei C. H. Raue, 


Gegründet 1876 Dresden 286. Gegründet 1576 
@® Alles Weitere Prospekte u, Preislisten ®& 


Export nach allen Ländern der Welt. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, “= 


Filiale: München Filiale: Hannover 










> - f Map e ia 
Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk ı: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter : Tagesproduktion 3200 Möbel 


Eisenmöbel-Fabrik 


L. & C. Arnold 


Stendal 








BAV2INEÑ 






















Viehsch 
TE Hauptner- Timir 
Pratteln Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 
Kempen- Rhein (Schweiz) Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 





Kennzeichen für Tiere, Obhrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desiufektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei. 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen in Sa. Export. 
Gegründet 1742, 


Aelteste und renom- Spielwaren aller Art, Kurnengeräten 


mierteste Fabrik von 
Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Il. 
(Keyser’s Kaufhaus) 









g 














tinental 


bester 
SoK HE ha Loy 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


"HOM 419P UƏZIBjd U34əSSQIÖ uae pme uabunya.jıoa 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 


fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


C. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 
Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 
und städtischen Behörden. 


RE 'en gros 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
hei Dieriaghausen (Rhld,). 


Generaiveririeb der Browning-Pistolen. 








Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht - Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. 


ee... ......„..... se... eeeeee®e 


© 

o höchste Auszeichnung der 8 

„o Grands Prix’ weitausstellung Turin i91 e 
® 

s 













erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 


Kabelfabrik Landsberg a. W. ra Soer e Landsberg a. W. 
OIIIIIIIITIIIIIIITIITIIIIIIIIIIO 


ME I RER EEE EB 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 































Hofl, Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs 


O ee a) 
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1914. 


Henischke, 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


> Königin der Miichschleudern. 
Bester Gentrilugal-Separator 
für den Export. 
Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder 6. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 








Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel 504. Tel-Adr.: Lochblechfabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


Schmirgelfabrik 


Hannover-Hainholz 


= leer 
BER FERN IB 
| HF 
] =M A | 
mm j= PA 


u z R | 
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Papier -Stuck, peran 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 


naita 
B 
wi 





HUH fali N 


leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in gróßartiger Auswahl und 
allən Stilarten; leicht; hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Zeugdruckereien, ee ya Argentinien, Paraguay 
an d. Herren 660 Miohaslsen 
Buniglasiabriken, ahjo T 196, Calle Balcarse, Buenos Aires, erb. 


Blech-Emaillierwerke 


Schleif-Polier Jsolier- u 
Kesselfilze Uaia 


Filzunterlagen 
aala 


R SGE Pi Bierfihe 


II 

2 Var m 
SELBST 
TA a 


Mm INMAUERSWeunnens 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie <. 
Fahrradrahmen und bearbeiteten f 
Sätzen (Fittings). 


Chemikalien 


für Färbereien und 








und keramische Industrie. 













Deutsche Doppelglockenlager -Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


NA Leichte-moderne Ausführungen. 


EBEEBESERHEEBEBERENE 
= Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
ži Gegründet 1861. = si 450 Arbeiter und Beamte. 


a Flecht- und Klöppelmaschinen 

” für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte; 

Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 

elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 















2» 9 99% 9 9 9 9 999 9 9 9 + 
















HOLZSHUH We 
JIG.SCHALLER zSOHNE n 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


QSCHMÖLLN ER 


.— {000 


ER © LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
IR ya LEDERSCHAFTSTIEFEL e 
ARBEITSSCHUHE 





Eigenes Sägewerk 
‚Eigene Lederfabrik. 









agoa 


DÜSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 





schaiien Ordnung u. Ueber- 

sicht in jeder Geschäfts- 

: und Privat-Registratur : 
Ausgezeichneter Artikel für die 

Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet!| 
Höchste Rabättsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


0 Fabrik Stolzenberg 5. 


p 00s Baden, Berlin SW. A. 
BTISOSCDODASHuuarunnnn 


Jam | m | mn | um | un | m | um || am un | um | un | u | um | um Va | um | a | un | um 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


OOOOSSSoassomodbadboonndnnoononn 


— Komplette Rohrleitungen — 





Ih SP BEER 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


EXPORT, Organ des Cent des Centralvereins für Handelsgeographie usw. usw. 


Bezugsquellen- Nachweis 


1914. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 


bziehbilder, ?'= 


schalten, Verzierungen, Firmen- 
schilder, Buchstaben, Schutz- 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle‘'! Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


= feuersichei 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. 
Hauptbahnhof 


marken, Anfertigung nach be- 


sonderen Entwürfen, 
Abzlehbilderfabrik 
Carl Schimpt, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59 —— 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Ihums';; Bayt 
Schauhek-Album 








Eingedeckt 
Hamburg, viele 

Kolonialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 
—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Stinder für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel a'leı 
Art für Schwach- 











das vollständigste ger We't. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


b.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 





a strom und Stark- 
nSıc hts ka rte n strom, Induktions- 
Anfertigung nach Photographien apparate, Taschen- 
in Schwarz und Bunt. Muster und lampen. 
Preise auf Ver'angen. Ständig s 
Neuheiten, Auswahl in Genre-Künstler- Oskar Bölicher 
karten, sowie für Weihnachten, Neujahr, 


Berlin W., Bülowstrasse. 


Fabriken in 


Gebirge, Pobershau, 
OÖ -Röslau u. Klardorf, 


lektromed, 
Apparate 


für galv, und farad. 


Ostern, Pliogsten usw. Kollekt. gegen Rin- 
sendung Vv. M. 20. Alfred Schulze, Kunst- 
verlagsanst.. Berlin SW.19, Wallstr. 17/18. 


äckerei-, Misch- u. Knet- 


maschinen 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 
durch 
Carl Berah. Miller. München 23 


ohrmaschinen 


(Schhellbohrmaschinen) Mi 


in. moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Kofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


UCHSTABE und Ziffern 
aus Metall, 
Karton und Zeiluloid, zur Anter- 

tigung von Plakaten, Schildern 


etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122, |} 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, 6r. Burstah 3. 
hampignon - SPeisepiiz- 


anlage 
Prospekte nd 





Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht, 
Frankfurt a. M. 8. 


rstklassige Uebersee » Importhäuser, 

welche Einkäufer z. Import Deutscher 

Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 


J. Zosh Noht. Inh. Ernst Strunck, Drasden-A, 
zu wenden. Streng reell; mässige 
Kommission, Fakturenvörlage. 


j ahnenallerLänder 


Schiffs Im 7 farbecht gedrur a 


De di 
DB 


en “es 
geilen und Raspeln «N | 
KPräsistonstellen) TEDY 


— Ben 
































J. Nepp, Civil-Ingenieur [Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
Spezialist seit 1871. zig-P1. |FRIEOR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
HEMIKALIEN für Photo- na 


graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotechnik 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutischeu. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt er Qualität 


jeder Arı liefert als Spezialität 


Albert Slibermann, Berlin 0., 
Blumenstr, 74. Gegrindet 1873. 


eschäftsbücher 
Be a 













Dr.H einr. Köni Co., G.m.b.H., 
Leipeig-rlagwiz ASEO Hannovers 
igaretten-Maschinen tacınlach 
ER von 50 000—300 000 laswaren, Tür alle : 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


Oigaretten. Man verlange Katalog X. 
räcisions-Maschinen-Fabrik 


G. m. b. H., Dresden-A. 21. 





{Reps & Trinte, 





as- nnd Glählichthrenner |Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 







läser und Flaschen ‘ür 
chem., pharınco.,, kosımet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Gostehras M.-L. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw, für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
Immerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d. 


rabdekorationen 


In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert In erstklassiger Qualität 


Pau! Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV, 


ravuren fi Vorgoldeprasse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravleranstali, Leipzig 
Muster gratis, Export 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus 
führung liefern nach allen Weltteil, 


Hasgela & Zwaigla, Esslingen a. Keckar, |. 


. vegetabilische, diek- 
eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9 


Merz- 
 geisten 






















Putent. 


u. -o 
„rn... 
un ee nenne 


Eine Umwälzung ita Leistenbandel, glön- 
zender Verkaufsartikel für Exporleure. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 
-a 


ooiah-Frottier Fk, 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte, 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 
TR icht- und 








Dankbare Handverkaufsartike! für den Export. 
uajacolpräparate, hochproz ‚geg 





Erkrankung der Atmungsorgane u.bei í 
Lungenaffektionen, i AARONA DS f üssig Lampen 
und In fester Form. Tabiettenpräparate : 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an schirmfabrik 
Wiederverkäufer und Grossisten. RA 
Prospekte in allen Sprachen . $ Engros — Export 
Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 HIN hi Liedtke & Co., 
dizinische | j i 
ummiwaren "snastone, IM Berlin S 42, 


Brandenburgstr, 48, 
Exportvertreter: Scharlach & Co., G.m.b.H,, 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 


Sauger, Schläuche, Kiss:n, Irriga- 
teure und Suspensorien liefern de 
Fabrikanten Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m.b. H., Charlottenburg. Liefe- 
ranten der bedeutendsten Uebersee-Häuser 





Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 


Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagergeräten 





Feiner 
Kräuterbitter 
yD1[3nZ10A 





pu>sy.1ejsuszew 


für Amerika, Afrika und Indien. 
Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg i.Wesif 
olzbearbeitungs-Maschinen 
KIRCHNER &Co. 
Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen | _— 
ustitut für plastische Runst |f F. Buntebarth Nachfolger 
Figuren etc. in 
Marmor, echter 


Prenzlau. 














Terrakotta, Billigste Bezugsquelle für 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse, I! | anila ” Anhänger 
S tät: Iia i 
Figunan.lür.clek- m AA Nehl-Zettel, Plomben 
trische Beleuchtung == etc. eto. 
“ Gebr.Merz,Merz-Werke,Frankturta.M.-R. 








Magdeburg-N. 63. 








- d En NE blett 
sein undwasser - iapietten 
eder eigener è- 





MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. Verlaugen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 
Chem. Fabrik, Hannover -Limmer 7. 


d 
arfü m erie Korhlsık. 


Bartwichse, Rasier- und Schön- 
heitscröme, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prim. Fabrikate 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5 
Chemische Fabrik. 


arlüm- Zerstuber 


Neuheit, Modell Paris No, 1313 
G. Goliasch & Co. 
Metallwarenfabrik und. Rohrzieherei 
Neukölln. 
Muster gegen REinsendung von M.1,00 franko, 
Prospekte gratis. 


Drucker! mit meinen 


n Hornig 


raten. 





ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 
Vortellhafte a eagan a hae für apesar. 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Tnsereilen bestehe man sich auf den „Export“, 
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epton, Pepsin,)| REKLAM Hugo Nocken 
Pancreatin. | JE Ä Velbert 


Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i.M| „ELASTA“- Zahnstocher. ea (Rheinland) 
|—_ m — —- | Antiseptisch,bygien., neu! Vertretergesucht| ZE Ei wi Schlossfabrik. 


ian os Qualitäts- Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 





abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 


urn=, Sport- 







Produktion ca. 400) Pianos. Etiketten, Falt- 


Planafortefabrik Gebr. Kolski eklame schachteln, Karton- 











nagen, Bu u. al a mg i Spezialität 
zon d rtikel i apier un arton, nac . 
Berlin-Baumschulenweg. Kummer flach und Vorhang- u Sp i e]-rite 
i liefern in altbe in moderner Prägetechnik. u $ hlösser s aller Art, 
anos kannter Güt. |Bretsche! & Ulbrich, Dresden-A. 16. j c 





und Rollschuhe Schulmöbel. 


Die Herstellung erstklassiger Christoph&Unmack 
onderabdrucke| Aktingeselischait, Niesky 0.-L. 


ndwirkmaschinen 
von illustrierten Industrieaufsätzen, 
P.Jenisch & Boehmer, Berlind.27, 


a Papier- und ii 
SER A lavia- Stoffwäsche R für Trikotwäsche aller Art 
u 5 Plauener Stoitwäsche- | (jebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart alie’ opeten Katalogen usw, Bl 
ickel . T raS 
e silberungs- Einrich- 
upie $- 
messingungs- tungen 


fabrik G. m. b. H. | ——————————— Alb.Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alliancestr. 84 
aller Größen und Anordnung für diə ver- 





Schmidt & John 
Berlin $., Maybaoh-Ufer 6. 

















Stöckigt b. Plauen in allen 


` a . Se h a u mwe i n Preislagen 
neumatist-Pianos 












Schaumweinfabrik 
Seidelmann & Comp. 





rophäen, 5 






mit eingebautem Spielapparat. Berlin C.2 Poststrasse 14, schweife u. Salon-Decken, schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen. 
Alleinige Fabrikanten i Preislisten gratis u. franko, Gegr. 1882. 
i & Klatt. Berlin S0.16 ausgestopite Tiere mit u. slisten g g 
Kuhl , tO. ohne mechanische Be- 








elbstbehandlung Hara: 









umpen und (Ausfluß) be'derlei Geschlecht durch wegung. D. R. G. M. für iegeldruckpress È n 
Feuerspritzen Radik. Catheter nach Dr, Cave m Schaufenster - Reklame. 2 lad Mac done 
gut. Erf Verk. p St. 4 M. Engr 6 St. Cari Wöbke, Naturalist, „Monop nad „iip-Lop”. 






Maschinen fürdie Papierverarbeitung. 


Bautzuer Industriewark m. b. H., Bautzen, Sachsen 


Vorteilhaft 


kauft man Meuheiten in 


Heferi als Spezialität CM. 12 St.10M. Vers, vorh. Einseud 


6. A.Fischer, Görlitz-A. | y.raonal Co . Berlin 14, SW, 29. Leipzig, Brühl_58. 





Lehr-.Lernmillel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
















Leipzig. Gravuren und Messingschriften 
i E AE A für die Vergoldepresse von 





Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
USW. 


Sorgfältigste Lieferung. 






R. Gerhoid’s Graviranstalt 


Leipzig. 











es Vorıeilbafte Bedingungen für Händler. 


RUD. SACK À 


Leipzig-Plagwitz, 33. 


Muster gratis o o a Export. 


Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnach allen Weltteilen, 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten, 
Sämtliche Produkte sind 
sa] haltbar und eignen sich 

7 ganz besonders für den 





Größte Spezialfabrik für 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc, 
Gesamtabsatz bis Ende 1912: 2'/, Millionen Pflüge etc. ete, === 
Letzter Jahresabsatz: 202243 Pflüge, 9336 Drill- und Hackmaschinen etc. 






























onsum In den Tropen. 


Ze Herm. Gpitz 3 60. 


Hoflieferant 


Rinteln a. d. W, 




















AT Kokan o 
5 
a KAE 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg, 


Carl W. Dominicus 
Werkzeugfabrik 


DRESDEN-A, 16 





Spezialfabrikation: 


Schraubenzieher, Zangen, 
Meissel, Mauerbohrer. 


Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Zeichnung oder Muster. 


Solvente Vertreter allerorts gesucht. 


Dreiteiliger 


> en Mr we 
4 > 


ohne jede Leimfuge 


Diese praktische Kon- 
struktion schützt ‚vor 
jeder Ansteckung. 


J. Söhle, 
Bernau (Mark) 





GEBR. HERBST. “Görlitz i i “Schl. 


Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 











Adolf Lehmann & Co. 
Fürstl. Lippische, Herzogl. Anhaltische 
und Kaiserl. Persische 
Hoflieferanten. 

——— 250 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 
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Dampfpflüge, H T EELT 


AELA AA 

















Glaswaren == 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
1 stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
Ji Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
II Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
I Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „‚ideal 
| und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellähuit 
BERLIN SO1$8, Engelufer 8, K.8. 


Preislisten gratis und franko. 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
mit „Goldener Medaille“ prämiliert. s$ s3 





Drueklose 
Peiroleum- Siarklichtilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 Fl. — 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
Invertlaimpe „J.H“ ———— Man verlange Prospekte. = Spiritus-Invertlamipe Clara“ 


Petroleum-Starklicht- 









Stanz- 
aa E h 
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Abonniert Erscheint jeden Dienstag, 
wird bei der Post, im Buchhandel x — 
bei w ae pen a Leipzig ; | | Anzei gen, 
EIER SE SEOSES; die kleingespaltene Petitzeile 
EN oder deren Raum 
N mit 50 Pfg. berechnet, 
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= deutschen Postgebiet 3,00 M - Expedition des „Export“, 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Export 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
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Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Der deutsehe Außenhandel. — Europa: 
Zur Weltwirtschaft hinauf! (Fortsetzung.) — Getreidezölle in Rußland. — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — 
Das erfrierende Rußland. (Russischer Originalbericht.) — Nord-Amerika: Das lateinische Amerika und der HERREN ee Yanqui“, 


(Dr. M. Ritzenthaler) — Süd-Amerika: Der Zusammenbruch der Sociedade Incorporadora.. — Australien und Südsee: Die 
Commonwealth unter liberaler Regierung. (Originalbericht aus Brisbane von W. Kelbe) — Briefkasten. — Ueberseeische 
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i Huna aa a ieo Fa. u N eana nr ten: 
Sie Wiedergàbe Ven Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Die Krisis, die ausgangs 1907 in der ganzen Welt eintrat, 


Centralverein für Handelsgeographie USW. | macht sich auch vorstehend in den Zahlen für 1908 und 1909 





s bemerkbar. Vergleicht man die Zahlen von 1913 mit denen von 

Freitag, den 20. Febr uar 1914, a so ist die Einfuhr um 1948 an M = 22 pCt., ee 

; Ausfuhr aber um 3236 Millionen M = 48 pÜt. gestiegen. Allein 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr.120, | im Jahre 1913 hat gegen das Vorjahr die Ausfuhr um 1134 Milli- 
abends Punkt 8 Uhr. onen M zugenommen; dagegen hat die Einfuhr nur einen Zu- 
wachs von 4 Millionen M erfahren, und infolgedessen hat sich 

Tagesordnung: der Einfuhr-Ueberschuß auf 614 Millionen M vermindert. Eine 

Vortrag des Herrn Professor Dr. Hartmann: so große Ausfuhrvermehrung und ein so großer Gegensatz in 


> e e e der Entwickelung zwischen Einfuhr und Ausfuhr ist bisher nicht 
Die völkische, wirtschaftliche und kulturelle dagewesen. Vielleicht beruht aber ein Teil des Ausfuhrzuwachses 
o s lediglich auf der inzwischen eingetretenen Verbesserung unserer 

Bewegung in Syrien im Jahre 1913. Handelsstatistik. In anerkennenswerter Weise ist man nämlich 

an maßgebender Stelle in jüngster Zeit bestrebt, die Statistik 
unseres Außenhandels so zuverlässig und vollständig wie nur 
möglich zu gestalten. Dabei hat sich herausgestellt, daß früher 


An den Vortrag wird sich eine Diskussion anschließen. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 














Centralverein für Handelsgeographie usw. mancherlei Fehler unterlaufen sind, so z. B. durch unrichtige 
| : : Wertermittelung, oder dadurch, daß — wie sich aus dem letzten 
Der Teeeenl er TEIL IB Janny: —— | Bericht der Hamburger Handelskammer ergibt — viele Export- 

Der deutsche Außenhandel. sendungen überhaupt nicht für die Statistik angemeldet worden 


Mit 20°, Milliarden Mark Wert schließt unser Außen- | sind. Diese Mängel machten sich natürlich bei der Ausfuhr- 
handel im Jahre 1913 ab. Vor 10 Jahren hat der Wert | statistik in höherem Maße bemerkbar als bei der Einfuhrstatistik, 
erst 11 Milliarden Mark und vor 20 Jahren 7 Milliarden | die schon deshalb zuverlässiger ist, weil alle Einfuhrwaren das 
Mark betragen. ‘Vergleicht man die Jahre 1893 und 1913, so | Zollamt passieren müssen. Man wird hiernach annehmen dürfen, 
ist die Wareneinfuhr nach Deutschland von 3962 auf 10 695 Milli- | daß die statistischen Ausfuhrzahlen der früheren Jahre wohl 
onen M, also um 6733 Millionen M = 170 pCt., und die Waren- mitunter etwas hinter der wirklichen Ausfuhr zurückbleiben und 
ausfuhr aus Deutschland von 3092 auf 10081 Millionen M, d. i. daß daher die Steigerung unseres Exportes im letzteren Jahre 
um 6989 Millionen M = 226 pCt. gestiegen. Hiernach hat die | doch nicht ganz so groß gewesen ist, als es zahlenmäßig den 
Ausfuhr nicht nur prozentual, sondern auch absolut einen größeren Anschein hat. 

Zuwachs erfahren als die Einfuhr. Den größten Sprung nach | Sehr bedeutend ist gegen das Vorjahr die Ausfuhr von 
oben hat aber die Ausfuhr im letzten Jahr gemacht, sie ist gegen | Getreide und Mehl gestiegen. Hierbei haben wir es in der 
das Vorjahr um 1!/; Milliarden M an Wert gestiegen. Und da | Statistik mit unbedingt zuverlässigen Zahlen zu tun, weil des 
gleichzeitig die Einfuhr im ganzen ungefähr auf dem vorjährigen | Einfuhrscheinverkehrs wegen die Getreide- und Mehlausfuhr 
Werte stehen geblieben ist, so sind wir jetzt nahe daran, eine | zollamtlich kontrolliert wird. Auch in den Ausgaben des Reichs 
aktive Warenhandelsbilanz zu bekommen. Ja in einigen Monaten | prägt sich diese Exportsteigerung sehr deutlich aus: im Jahre 
des abgelaufenen Jahres ist die Ausfuhr bereits größer gewesen | 1913 wurden für ausgeführtes Getreide und Mehl nicht weniger 
als die Einfuhr. So z. B. im Dezember, in. welchem Monate | als 155,; Millionen M an Zollvergütungen aus der Reichskasse 
einem Einfuhrwerte von 940 Millonen M ein Ausfuhrwert von | gezahlt gegen 122 Millonen M im Jahre 1912 und 104, Milli- 
958 Millionen M gegenüberstand. Seit 1907 haben Einfuhr und | onen M im Jahre 1911. Die Vergütungen sind für folgende 


Ausfuhr an Wert betragen (Millionen M): Ausfuhrmengen gezahlt worden (Tonnen): 
1907 1908 1909 1910 1911 1912 193 ` Haf i 
Einfuhr . . 2 2°. 8747 7664 8527 8934 9706 10691 10695 | SORRIA. -WAleen on Moime 
Ausfuhr 6845 6399 6594 7475 8106 8957 10081 1911 . . . . 1065756 623339 807548 27878 
N À 1912 | | | | 1182879 7138934 447661 21211 


Einfuhr-Ueberschuß . 1902 1265. 19838 1459 1600 1734 614 | 1918 . . . . 1488645 9208324 638088 30817 


Nr.:6, 











Dagegen hat bei Roggen und Hafer die Einfuhr im letzten Jahr 
nur 352542 und 505 022t betragen. Außer der Getreide- 
und Mehlausfuhr hat gegen das Vorjahr namentlich auch die Aus- 
fuhr von Zucker, ferner die von Kohlen stark zugenommen, und 
zwar jene um 135 Millionen M, diese um 96 Millionen M 
Wert. Bei der Zuckerausfuhr ist zu beachten, daß sie im Jahre 
1912 wegen der verausgegangenen schlechten Zuckerernte außer- 
gewönlich gering gewesen ist. Im übrigen ist eine Zunahme 
der Ausfuhr hauptsächlich bei folgenden Warengruppen zu 


verzeichnen: 1912 1913 
2 Ausfuhrwert in Million. M 
Chemische und pharmazeutische Erzeugnisse 825 956 
Textil- und Konfektionswaren (Halb- und 
Fertigfabrikate) . . . : 2 2 2 22. 1465 1561 
Leder, Teer und Kürschnerwaren 512 553 
Waren aus Holz und anderen Schnitzstoffen. 141 164 
Papier, Pappe und Waren daraus 232 263 
Tonwaren . . 2 22 2000. 102 113 
Glas Be ei se 120 146 
Eisen und Eisenwaren . . . . 1186 1339 
Unedle Metalle und Waren darau 479 566 
Maschinen On. a a Sr ee. a 630 678 
Elektrotechnische Erzeugnisse 240 290 
Fahrzeuge . . . 2 2 2 20020.. 156 175 
BR. ne 93 108 ~“ 
Die Einfuhr hat sich vermindert u. a. bei Mais, Kartoffeln, roher 
Baumwolle, Filachs, Kaffee, Holz, Mineralöl, Textilwaren, 


Kürschnerwaren, Stein-, Ton- und Glaswaren, Eisen und Eisen- 
waren, sowie bei unedlen Metallen und Waren daraus mit Aus- 
nahme von Kupfer und Kupferwaren, dagegen vermehrt bei 
Schlachtvieh, tierischen Rohstoffen, Erzen, künstlichen Dünge- 
mitteln, Chemikalien, Kupfer, Maschinen, elektrotechnischen Er- 
zeugnissen und Schiffen. o 

icht nur dem Werte, sondern auch der Menge nach ist die 
Einfuhr im ganzen viel weniger gestiegen als die Ausfuhr. 
Denn abgesehen von Pferden und Schiffen hat das Gesamtge- 
wicht der Einfuhr im letzten Jahre 72816800 t betragen, gegen 
71104200 t im Vorjahre, das Gesamtgewicht der Ausfuhr aber 
78751400 gegen 65603600 t. Was die geringe Zunahme des 
Einfuhrwertes betrifft, so darf nicht außer acht gelassen werden, 
daß die Preise a wichtiger Einfuhrartikel stark herabge- 
sunken sind. So z. B. die Kautschukpreise. Im Jahre 1912 sind 
205863 D.-Ctr. Kautschuk im Werte von 162,7 Million. M ein- 
geführt worden, im Jahre 1913 204972 D.-Ctr. im Werte von 
92,2 Million. M. Der Durchschnittswert für 1 D.-Ctr. Kautschuk, 
der im Jahre 1912 annähernd 800 M betragen hatte, stellte sich 


hiernach im Jahre 1913 nur noch auf 450 M. 

Nachschrift der Redaktion des „Export“. In den obigen Ziffern tritt jedenfalls 
als markanteste Tatsache die große Annäherung der Ausfuhr an die Einfuhrwerte 
hervor. In keinem der früheren Jahre sind die Ausfuhrwerte den Einfuhrwerten so 
viel näher gerückt wie im Jahre 1913. Das dürfte indessen nicht nur in den vom 
Verfasser obiger Zeilen hervorgebobenen Ursachen, wie u. a. in den Exportvergütungen, 
mangelhaften Wertermittelungen der Ausfuhr bezw. Unterlassung der Eintragung vieler 
Exportsendungen in den Ausfuhrlisten, sondern noch ia anderen Ursachen zu suchen 


sein. U.a,ist die starko Steigerung deor Ausfuhrziffer ganz wesentlich die Folge der. 


starken Ueberproduktion, durch welche die herrschende Krise mit veranlaßt worden 
ist. Die Menge der nach dem Auslande gesandten Konsignationen und Lagerersätze 
war eine außerordentlich starke, und es ist nicht zu verwundern, daß der ezportierende 
Industrielle im Hinblick auf den hohen Diskont im Jahre 1913 seine Ware los zu 
werden suchte, um ınöglichst bald Rimessen in die Hand zu bekommen und mit Hilfe 
dieser seine Verpflichtungen zu erfüllen. Wir fürchten sehr, daß die Folgen 
dieser Taktik schließlich noch sehr schwere Verluste Lriugen werden, und daß diese starke 
Zunahme der Ausfuhr eine sehr viel stärkere Unterbilanz gegeuüiber der Einfuhr re- 
präsentieren wird, als die obigen Ziffern auch nur annähernd erkennen lassen, 

Auch andıre tiefgreifende Schwankungen io den geschäftlichen Beziehungen 
baben dem deutschen Kapital im Auslande nicht unerhebliche Verluste gebracht. Der 
hohe Diskont im eigenen Lande mußte den Rückzug vieler deutscher Kapitalien, die 
im Auslande veranlagt waren, begünstigen, was keineswegs zur Hebung unserer Aus- 
fuhr wie unserer gesamten Ausfuhrinteressen beitragen kann. Gerade das ist es, was 
unseren Export im Jahre 1914 leicht zu schädigen vermag, wenn nicht andere, günstige 
Gegenwirkungen eintreten. Man sieht, die Aussichten für den Export sind keineswegs 
günstige. Dieser Umstand darf nun freilich den regsamen Unternehmer, wenn es ihm 
seine Mittel irgend wie gestatten, nicht hindern, neue Beziehungen anzuknüpfen, um 
sein Absatzgebiet zu vergrößern. Gerade in schlechten Zeiten soll er neue Verbio- 
dungen anknüpfen, damit dieselben bei Eintritt glinstiger wirtschaftlicher Verhältnisse 
obn® Zeitverlust in Tätigkeit treten können. 


... „Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 


Sun l . „Dr. R. Jannasch. 

(Fortsetzung.) ERDE (Vgl. Nr. 1, 2, 8, 4 d. J.) 

i Iata’ i i ° . e . 
III. Der moderne Großbetrieb und sein Einfluß auf die 

: National- und Weltwirtschaft. 
Der Uebergang vom Klein- zum Großbetriebe. Charakteristik beider. — Die nach- 
teiligen Folgen der technischen Fortschritte und Arbeitsteilung. — Die Entstehung 
des industriellen Proletariats. — Das Großunternehmertum. — Die Gefahren der 
sozialen Gegensätze. Rechtzeitige Gegenmaßregeln. — Einflüsse bei Wahl 
der Standorte der Großindustrie. — Die großen Forscher und Erfinder und ihre 
Bedeutung für die Eutwickelung der Großindustrie. — Die Kämpfe der Engländer behufs 
Erweiterung ibrer Märkte, insbesondere in Spanisch-Amerika. — Notwendigkeit ihres 
Uebergangs zum Freihandel. — Die proletarische Entwickelung der Konsumenten des 
Weltmarktes und deren Einfluß auf den deutschen Export. — Uebergang zu 
„middling* und „good middling“. — Tendenz zur Veredlung der Produktion. — Not- 

wendige Begrenzung dieser Bestrebungen. 


Die im vorstehenden Kapitel enthaltenen Darlegungen den 
nachfolgenden handelapolitischen Ausführungen voranzuschicken, 
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erschien notwendig, um von vornherein der Auffassung entgegen- 
zutreten, daß die handelspolitischen Fragen und Interessen in 
unseren weiteren Betrachtungen in einseitiger Weise zur Geltung 
gebracht werden sollten. Insbesondere wäre nichts verfehlter, als 
die Handelspolitik zum Selbstzweck erheben zu wollen, denn 
sie — wie alle anderen wirtschaftlichen Betätigungen — hat 
sich dem Staats- und Gesellschaftszwecke unterzuordnen; sie 
darf nur in harmonischer Ausbildung und Beziehung zu allen 
anderen staatserhaltenden Faktoren und deren jeweiligen Auf- 
gaben gefördert und entwickelt werden. 2 Si 

Will man die Aufgaben der heutigen Handelspolitik richtig 
erkennen, so ist dazu die richtige Auffassung des Wesens der 
neueren ökonomischen Entwickelung erforderlich. 

In der Industrie noch ungleich mehr als in allen anderen 
wirtschaftlichen Betriebszweigen gelangt diese Entwickelung 
am schärfsten durch den Groß- und Größtbetrieb zum charakte- 
ristischen Ausdruck — im Gegensatz zu den früheren Ent- 
wickelungsperioden, in welchen der Handwerks- und Hausbetrieb 
in den Vordergrund trat. 

Der Kleinbetrieb des Handwerks wie der Hausindustrie 
verfügt über nur geringe Anlage- und Betriebskapitalien. Die 
Werkstätten befinden sich in kleinen, beschränkten, häufig sogar 


nur gemieteten Räumlichkeiten, die Rohstoffvorräte sind äußerst 


gering, werden alltäglich oder allwöchentlich eingekauft, 
das gewerbliche Inventar besteht aus wenigen und gering- 
wertigen Werkzeugen. Selten nur ist eine größere Zahl persön- 
licher Arbeitskräfte innerhalb eines Betriebes tätig, eine Arbefte- 
teilung zwischen ihnen kaum vorhanden. Der Schlosser fertigt 
alle Einzelteile des Schlosses, setzt dieselben zusammen, fertigt 
auch den Schlüssel zu diesem, und ähnlich verfährt der Tischler 
bei der Herstellung des Schrankes. a e 
Im Großbetriebe tritt dagegen sofort ein großes An- 
lage- und Betriebskapital in die Erscheinung. Ersteres ist, 
durch den Grund und Boden, zahlreiche ausgedehnte und kost- 
spielige (Gebäude repräsentiert. Zahlreiche XKraftmaschinen, 
Transmissionen, Werkzeugmaschinen, Löhne bilden das Betriebs- 
kapital, durch welches gleichzeitig auch enorme Mengen Rohstoffe 
gesichert werden müssen, um die gleichmäßige. Durchführung} 
des Produktionsprozesses während Zeiträume zu ge- 
währleisten. Namentlich hinsichtlich der Rohstoffe tritt in 
neuerer Zeit die Eigenart des Großbetriebes ganz besonders 
scharf hervor, denn für den Erfolg des gesamten. Produktions 
prozesses ist vor allen Dingen der Erwerb guter und billiger 
Rohstoffe im günstigsten Augenblick wichtig, da hiervon wesentlich 
die Größe des Mehrwertes im ganzen Fabrikationsgange abhängig 
ist. Daher denn auch allenthalben die Spekulation in Rohstoffen, 
u.a. in Baumwolle, Wolle, Eisen, Kupfer, Kohle usf., gestütz! 
auf große Mittel. p = ee a DAN 
Die Arbeitsteilung ist eine weitgehende. Zur Herstellung 
des Schlosses oder Schrankes sind vielleieht 30 verschiedene 
Arbeitsvorgänge und Arbeiter erforderlich, ja, diese Arbeitsteilung 
bildet die Voraussetzung und Grundlage zur Anwendung der Ma- 
schinen, welche nur eine und dieselbe Leistung unzählige Male, 
schnell und mit automatischer Sicherheit wiederholen. Würde von 
ihnen eine vielfältigere Arbeitsleistung gefordert werden, so müßte, 
in zahlreichen Fällen, die maschinelle Tätigkeit in 
kommen. So aber überholt dieselbe an Schnelligkeit und Güte 
die der menschlichen Arbeitskraft. Am Schlusse des Produktions- 
prozesses findet die Zusammenfügung der einzelnen Teile, die 
Montage bzw. die Veredelung, sowie das „Finishing“ statt. .- 
Der Großindustrielle ist zugleich Kaufmann, nicht nur, weil. 
er den Rohstoff einkauft, sondern, weil er auch die fertige 
Ware zu verwerten sucht. Die Kreditwirtschaft ist mit dem. 
Großbetriebe!?) aufs innigste verbunden, während im Kleinbetriebe,, 
von einer spezifischen und methodischen kaufmännischen Tätigkeit 
der Unternehmer in der Regel ebenso, wie auch von der Ausnutzung. 
einer ausgebildeten Kreditwirtschaft, abgesehen werden kann. Der; 
Ankauf der Rohstoffe usw. wie der Verkauf der. Arbeitserzeugnisse 
im Kleinbetriebe erfolgt meist gegen bar oder doch nur unter be- 
schränkter Inanspruchnahme von Kredit. 


Trotz der häufig charakteristischen qualitativen, aber ebenso: 
häufig auch nur quantitativen Unterschiede Beider ist der Groß-. 
betrieb fast überall aus dem Kleinbetriebe. hervorgegangen 


19) Auch von den Industriezweigen, in welchen, wie u. a. in der englischen 
Bauniwollenindustrie, der Kommissions- und Exporthandel vertragsınäßlg das ganue ' 
Jabreserzeugnis einer Fabrik übernimmt, um dasselbe auf den Markt zu bringen, 
gilt das Gesagte. Es ist selbst in diesem Falle undenkbar, daß die Tätigkeit des 
Großindustriellen sich auf den gewerblich-technischen Betrieb beschränken könnte: - 
Es vergeht kein Tag, keine Stunde, in welcher er nicht von seinen kaufmännischen 
Fähigkeiten’und Kenntnissen Gebrauch machen müßte. So u.a. beim Einkauf des Rob- 
stoffes, bei Lieferungsabschlüssen, Kreditaufnahmen usf. — Ueber den englischen Exportf-, 
und Kommissionsbandel vergl. die Ausführungen des Verfassers in dem Bericht über 
den ersten Korigreß für „Handelsgeographie md Förderung deutscher Interessen im 


t 


Aùslande“, gebalten in Berlin am 26, 37. und 99. Oktöber 1830, Berlin F880, 
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— vielleicht mit Ausnahme der Bergwerks-- und Hochsee- 
schiffahrtsbetriebe — die von jeher mit größeren Mitteln, bei 
Beobachtung einer mehr oder minder weitgehenden Arbeits- 
teilung, unter Leitung erfahrener technischer Führer, inszeniert 
werden mußten, und bei denen von Anbeginn maschinelle 
Einrichtungen, wenn auch nur primitiver Art (Hebevorrichtungen 
und dergl.), kaum zu entbehren waren. Sind deshalb doch auch 
die Schöpfer unserer heutigen industriellen Groß- und Größt- 
betriebe aus dem Handwerkerstande hervorgegangen, so u.a. 
Krupp, Borsig, Zimmermann, Hartmann-Chemnitz, Kircheis, 
Sack u.a.m. Die Urgroßväter der führenden oberrheinischen 
Baumwoll:Spinner, -Weber und -Drucker sind noch Ende des 
18. Jahrhunderts schlichte Webermeister in Mülhausen, T'hahn, 
Gebweiler usf. gewesen. Das damals in den Spinn- und Licht- 
stuben gesponnene wollene Garn wurde von ihren Gesellen und 
den über das Land verteilten Handwebern: verwoben, während 
die Meister selber die hergestellten Stoffe auf den Märkten und 
Messen von Basel, Breisach, Freiburg i. B., Colmar, Rappolds- 
weiler, Straßburg urf. verkauften.”) Für den Erlös kauften sie 
Wolle, um selbe behufs Garnproduktion an die Handspinner 
und Handweber zur Verteilung zu bririgen. Die zahlreichen 
Wasserkräfte der Vogesen luden sur Errichtung größerer 
mechanischer Triebwerke ein, aber noch war die Technik auf 
dem Kontinent nicht genügend entwickelt, um Kraftspinn- und Kraft- 
webstühle herzustellen, was den großen englischen Erfindern vor 
behalten blieb. (Vergl. weiter unten.) Erst drei bis vier Dezennien 
später folgte diesen die kontinentale Textilindustrie am Oberrhein. 


Derartige technische Umwälzungen im industriellen Pro- 
duktionsprozeß wie im Verkehr konnten nicht ohne tiefgreifende 
soziale Folgen, nicht ohne Einfluß auf die Gruppierung der 
gesellschaftlichen Klassen bleiben. Der Arbeiter, vorher bereits 
wegen Mangels an Mitteln mehr oder weniger an bestimmte 
Produktionsorte, und, wegen Unkenntnis anderer Beschäftigungs- 
art, mehr oder minder auf dieselbe Tätigkeit angewiesen, wurde 
durch Abhängigkeit von der Maschine ein Zubehör, ein Anhängsel 
derselben. Spimnern, Webern und Drehern stand nur der Weg 
nach änderen Spinnereien, Webereien, Drehereien offen. Erst 
nach langjährigen Erfahrungen sowohl seitens des Staates, der 
Unternehmer wie Arbeiter gelang es, gegen die Nachteile der 
Arbeitsteilung, der Maschine und andere schädliche Einflüsse 
des Großbetriebes, Abhilfe durch gewerbliche Fachschulen, 
öffentliche wie private Arbeitsvermittelung, Gewerkvereine, Unter- 
stützungskassen aller Art usf. zu schaffen. Trotz aller dieser 
Gegenmittel war es nicht zu umgehen, daß die gewaltigen Massen 
der Fabrikarbeiter sich als besondere Gesellschaftsklasse, als 
besonderer Stand, zu fühlen begannen, insbesondere gegenüber 
allen anderen durch ihren Besitz mehr oder minder selbständigeren 
und unabhängigeren Existenzen. Dieselbe Unabhängigkeit wollte 
auch das Proletariat erkämpfen durch die Herrschaft über die 
Produktionsmittel, bezw. durch Verstaatlichung derselben in 
einem von ihm durch das allgemeine Wahlrecht beeinflußten 
Staate. Dieser Kamp f hat bereits der sozialen Entwickelung der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in der ganzen modernen 
industriellen Welt ein charakteristisches Gepräge verliehen, und 
wird es ihr auch in weiterer Zukunft solange verleihen, bis ein 
Ausgleich erzielt sein wird, auf dessen Lösungsmittel in dem 
historischen Teil dieser Darlegungen zunächst nicht eingegangen 
werden kann. Ä 


Im vielfach schroffen Gegensatze zur Arbeiterklasse und dem 
in dessen Gefolge marschierenden Proletariat hat sich ein spe- 
zifisches Großunternehmertum, welches die Großbetriebe technisch 
wie finanziell beherrscht, ausgebildet. Es kommen 'hier nicht 
nur die Eigentümer der Betriebe in Betracht, sondern auch die 
Leiter gasellschaftlicher Unternehmungen mit ihren wirtschaftlich 
eng verbündeten Aktionären, Hilfskräften usf. Nicht nur um 
den Koalitionen der Arbeiter, dem Gesetzgeber, der staatlichen 
Verwaltung in Wahrung berechtigter Interessen ihren Stand- 
punkt gegenüber zur Geltung zu bringen, haben sich die Unter- 


nehmer vereinigt, sondern auch, um im Hinblick auf die enorm 


esteigerte Produktionsfühigkeit des modernen Großbetriebes 
ie Ueberproduktion und somit Kapitalverluste als auch prole- 

tarische Arbeitslöhne zu verhindern. _ o 
Es läßt sich nicht leugnen, daß es diese Unternehmer mit 
ihrer eminent tüchtigen Ausbildung, ihrer Welt- und Menschen- 
kenntnis, ihrer vielseitigen Erfahrung, den reichen Mitteln, auf. 
welche sie sich bei der Ausführung ihrer ‚großzügigen Pläne 
(U. 8. A.) stützen können, sind, die den Interessen der Kultur 
X) Enquête parlamentaire sur le r&gime 6conomique. Tome I Industries textiles, 
Coton,“ Paris 1870. 31 Quai Voltaire et Mr, Delagrave & Cie. Séances des 16, 18 et 
1870. Ferner Dr. R. Jannasch: „De ia législation en matièrd de brevets, 


2 
dintentien, de ‚et de, matquos de "sbrique e l’empire d'Allemagne et les. 
autres ôtats .. trait des „Bulletins de la sociöt& industrielle, Mulhouse" 1872. 
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weitgreifende Pionierdienste zu leisten vermögen. Andererseits 
vermögen sie aber auch durch die ihnen innewohnende, durch 
den heftigen internationalen Konkurrenzkampf ihnen aufgedrängte 
Rücksichtslosigkeit einen höchst revolutionären wirtschaftlichen 
Imperialismus zu schaffen, der ernste Bedenken für die Weiter- 
entwickelung der heutigen Gesellschaft mindestens ebenso wach- 
ruft, wie der Ehrgeiz politisch oder militärisch führender 
Imperialisten. Naturen wie, Cecil Rhodes, Morgan, Farquhar, 
Roosevelt, Rockefeller, Astor sowie andere große Geldmagnaten 
können ebenso zersetzend wirken wie die Dantons, Napoleonen, 
Metternichs oder südamerikanische Diktatoren: Und bei aller 
Anerkennung, welche man für die Kraft, für das Gute des 
modernen Großunternehmertums und dessen Verbände haben 
wird, muß man doch rückhaltlos bekennen, daß die (Gefahr 
seitens ihres ungezügelten Herrscher- und Monopolgeistes für 
die Weiterentwickelung der (Gesellschaft sehr viel größer 
zu werden vermag, als die Koalition von Arbeitergruppen und 
proletarischen Mengen, deren schon ungleich schwierigerd 
Organisation abschwächend auf deren Aktion wirkt. 


Es sei nur kurz auf die gefährlichen Umtriebe der Londoner 
Börsencliquen hingewiesen, welche im Interesse des Goldbergbäues 
in Transvaal den schnödesten Friedensbruch gegen die Buren 
durch Dr. Jamesons Flibustierzug inszenierten und später sich 
nicht scheuten, durch ihre Hetzereien sowie fortgesetzt falschen 
Berichte ganz England irre zu führen und in den Krieg gegen 
die Burenstaaten hineinzutreiben! — Sind die fortgesetzten 
Intriguen und Eingriffe in die Selbständigkeit -der zentral 
amerikanischen Staaten, wie auch Mexikos und .Kolumbiene 
(Panama!), seitens der Vereinigten Staaten von Amerika etwas 
anderes als schlecht verhüllte Uebergriffe nordamerikanischer 
Wirtschaftsinteressenten, gedeckt durch angebliche politische 
Interessen des Staates? — Wer in Europa hat das alleinige 
und wirkliche Interesse an einem für die ganze europäische 
Kultur mörderischen Kriege? Abgesehen von einigen militärischen 
Heißspornen sind es im wesentlichen die Vertreter derjenigen 
industriellen Gruppen, welche die Kriegsmittel zu liefern haben, 
und -die fortgesetzt zu immer neuen Rüstungen treiben, welche 
Staaten und Völker überlasten und schließlich doch einmal in 
gefahrvollen schwankenden Stunden zu kriegerischen Ent- 
scheidungen drängen! | | 

Diese Großunternehmer und Kapitäne der Industrie sind 
durch die Gleichartigkeit ihrer Interessen in noch kaum einem 
halben Jahrhundert zu einer mit enormen Machtmitteln aus- 
gerüsteten neuen Gesellschaftsklasse herangewachsen. Alle älteren 
Gesellschaftsklassen, Groß- und Kleingrundbesitz, der bürgerliche 
Mittelstand usf. sind seither von jeneri beiden extremen Klassen 
überwachsen worden, ein Prozeß, dessen bedenkliche Fortsetzung‘ 
gleichfalls die naturgemäße Folge der großen technischen Fort- 
schritte und Erfindungen ist. Angesichts der vielen Erfolge, 
welche die durch dieselben bewirkte Herrschaft der Menschen 
über die Natur erzielt hat, durfte der Hinweis auf diese scharfen 
Schatten der modernen Entwickelung an dieser Stelle nicht 
unterbleiben. Es wird später noch eingehender darauf zurück- 
zukommen sein. | | we | 

Aus dem Gesagten ergibt sich die Notwendigkeit für den Staat, 
Gegengewichte gegenüber diesen Neubildungen schaffen zu helfen, 
welch’ erstere weniger durch ihre Stabilität oder brutalen Kraft- 
mittel, als vielmehr durch Förderung geistiger wie wirtschaft- 
licher Selbständigkeit fortgesetzt, alltäglich, einen rocher de bronce 
statuieren. Daß Mittel und Wege hierzu vorhanden sind, war in 
Kapitel II unserer bisherigen mehr retrospektiven Ausführungen 
nur angedeutet worden, . es gibt aber deren noch zahlreiche 
andere. Nur möge man sie nicht in den Zunft- und Lichtstuben 
suchen, sondern durch zeitgemäße Maßregeln beseelen, ünter 
denen ebenfalls den Fortschritten und Erfindungen der heutigen 
Technik, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrswesens, eine 
helfende Rolle zufällt. Unternehmer und Unternehmertum waren 
niemals zu entbehren, werden auch nie zu entbehren sein; gegen. 
ihre rein spekulativen Auswüchse muß aber angekämpft' 
werden. Der arbeitsame Erwerb darf nicht durch den rein’ 
spekulativen Erwerb ertötet werden. Hiergegen muß die Ge- 
setzgebung in Gemeinschaft mit sozialen un wirtschaftlichen 
Organisationen ` vorgehen, wie dies auch neuerdings mehı 
mit großem Eifer geschieht. 

Selber ` weniger entschiedene Anhänger des Mmonarchischen 
Prinzips werden sich immer mehr zu der Ansicht bekennen 
müssen, daß speziell der Monarchismus durch seine zahlreichen. 
langjährigen Traditionen, durch seine engen und regen Beziehungen 
zum Volk und  Volksleber am ehesten geeignet erscheint, in 
Gemeinschaft mit den zahlreichen könservativen Elementen — eg 
sind die konservativen staatserhaltenden Elemente gemeint, und 
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nicht die der sogen. konservativen Parteien — sowohl den Aus- 
wüchsen proletarischer wie plutokratischer Entwickelung entgegen- 
zuwirken. Ueberaus schwer aber wäre die Gesellschaft gefährdet, 
wenn der Monarchismus mit der Plutokratie oder andererseits 
mit dem Proletariat sich verbünden würde. Im ersteren Falle wäre 
die Militärdiktatur die unabweisbare Folge (2. Dezember 18521), 
im letzteren Falle aber wäre es die Diktatur oder Anarchie. 
Leider hat es auch in europäischen Groß- und Kulturstaaten an 
Versuchen zu Bündnissen beider Art nicht gefehlt. Man darf 
heute wohl daran zweifeln, ob die vom Fürsten Bismarck ange- 
strebte Fühlung mit den Führern der sozialdemokratischen Partei 
im Interesse der Monarchie und der monarchischen Traditionen 
gelegen hat. Und ebenso werden gewichtige Bedenken sich 
erheben gegen Versuche der Monarchie, die Beziehungen zur 
Plutokratie fortgesetzt enger zu gestalten. — — 

Im großen Ganzen war vor der Herrschaft der Maschine die indu- 
strielle Entwickelung an lokale Produktionsbedingungen gebunden. 
Die Windmüllerei war von den herrschenden konstanteren Wind- 
strömungen (Holland usf.) abhängig, ebenso wie die Anlage ober- 
schlächtiger Mühlen von den Gebirgswässern und die der unter- 
schlächtigen Mühlen von den Flußläufen. Die Hausindustrie konzen- 
trierte sich zumeist in den Gebirgen, wegen der dort niedrigen Löhne. 
Schon längst vor Einführung der Kraft- wie Werkzeugmaschinen 
sind die deutschen Mittelgebirge die Heimat der Handspinnerei, 
Handweberei, Flechterei, Holz- und Spielwarenindustrie, Eisen- 
industrie (Holzkohle) usw. gewesen. Als dann der maschinelle 
Betrieb, gestützt auf die Kohle, zur Geltung gelangte, entstanden 
der Industrie neue Siedlungsbedingungen, welche in jüngster 
Zeit mit Hilfe der elektrischen Kraft noch beträchtlich erweitert 
wurden. Gestützt auf weit hergeführte billige Kohle und 
elektrische Kraft vermochte die Großindustrie sich namentlich auch 
an den Fundstellen wichtiger Rohmaterialien anzusiedeln, deren 
Schwere bei sehr geringem Werte ihre Bewegung beeinträchtigte, 
und deren Transporte, wie u. a. in der Zement-, Ziegel-, 
Porzellanindustrie, die Kosten der Fabrikation erheblich ge- 
steigert haben würden. Gestützt auf die modernen Verkehrs- 
mittel oder billige Wasserfracht wurden auch die Flußläufe und 
insbesondere die Flußmündungen an der See gern gesuchte Pro- 
duktionsorte, wohin namentlich — zur Vermeidung weiterer 
Transport- und Umladespesegu — die überseeischen Rohstoffe, 
wie Wolle, Baumwolle, Jute, Kork, Eisen, Zink, Kupfer, Häute 
usw.geführt wurden, um alsdann, nach Verarbeitung mit der auf den 
Flüssen oder zur See zugeführten Kohle und anderen Materialien, 
schließlich als F'ertigfabrikate nach allen Seiten hin auf dem 
Wasserwege billig verteilt zu werden. (Fortsetzung fo'gt.) 


Getreidezölle in Rußland. Im deutschen Reichstag hat sich 
kürzlich der Staatssekretär Delbrück zu der Frage der Er- 
neuerung unserer Handelsverträge geäußert. Bekanntlich gelten 
die Verträge bis zum 31. Dezember 1917. An diesem Tage 
laufen sie aber nur dann ab, wenn sie ein Jahr vorher gekündigt 
werden. Der 31. Dezember 1916 ist also der früheste Kündigungs- 
termin. Werden sie an diesem Tage nicht gekündigt, dann 
bleiben sie über den 31, Dezember 1917 hinaus in Geltung, und 
zwar bis zum Ablauf eines Jahres nach der etwa später er- 
folgenden Kündigung. Herr Delbrück hat nun im Reichstag den 
Standpunkt der verbündeten Regierungen ungefähr in der Weise 
gekennzeichnet, daß diese es am liebsten sähen, wenn die Ver- 
träge unverändert weiter laufen würden. Das heißt mit anderen 
Worten: Deutschland ist mit den bestehenden Handelsverträgen 
zufrieden und hat daher keinen Anlaß, sie zu kündigen, würde 
vielmehr mit ihrer stillschweigenden Verlängerung ganz ein- 
verstanden sein. Nicht mit Unrecht ist diese Kundgebung des 
Herrn Staatssekretärs als ein taktischer Fehler bezeichnet worden, 
als ein Fehler deshalb, weil wir uns damit schon jetzt dem 
Ausland gegenüber als völlig wunschlos zeigen, während unsere 
Kontrahenten uns mit einer Menge Wünsche und Forderungen 
kommen werden. Uebrigens wird Herr Delbrück seinen Wunsch, 
die Verträge unverändert weiterlaufen zu lassen, schwerlich in 
Erfüllung gehen sehen. Aus Oesterreich-Ungarn ist ihm bereits 
erwidert worden, daß man dort mit dem Handelsvertrag mit 
Deutschland durchaus nicht zufrieden ist und deshalb die früheste 
Gelegenheit benutzen will, um durchgreifende Aenderungen 
zugunsten der dortigen Industrie zu verlangen. Die gleiche 
Stellungnahme ist von Seiten Rußlands zu erwarten. Das läßt 
sich schon aus den neuesten wirtschaftspolitischen Maßnahmen 
der russischen Regierung schliesen, die ihre Spitze deutlich 
gegen Deutschland richten. | 
Zu diesen Maßnahmen gehört u. a. der Plan, Getreidezölle 
in Rußland einzuführen und deutsche Waren, zunächst deutsches 
Mehl, von dem Markte Finlands zu verdrängen. Vor einigen 
Wochen hat die russische Regierung der Reichsduma zwei 
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Gesetzentwürfe vorgelegt; wovon der eine die Binführung von 
Getreidezöllen in Rußland, der andere die Hinführung von 
Getreide- und Mehlzöllen in Finland verlangt. In Rußland ist 
Getreide bislang zollfrei, während auf Mehl ein Eingangszoll von 
45 Kopeken pro Pud brutto (5,4 M für 1 D.-Ctr.) erhoben wird. 
Nach Finland, das bekanntlich ein Zollgebiet für sich mit eigenem: 
Zolltarif bildet, konnten bisher Getreide und Mehl zollfrei ein- 
eführt werden. Nach den beiden Gesetzentwürfen soll nun in 
Rußland künftig ein Zoll von 30 Kopeken pro Pud brutto 
(39° M für 1 D.-Ctr.) auf Getreide in Körnern (außer Reis), 
Erbsen und Bohnen, und in Finland ein Zoli von 4,% finn. Mark 
(3,49 M) pro 100 kg brutto auf Roggen, Gerste, Hafer, Weizen. 
und Buchweizen in Körnern, Erbsen und Spelz, und ‚von 
6,50 finn. Mark (a M) pro 100 kg brutto auf dieselben Getreide-. 
arten in Mehlform erhoben werden. Der Zeitpunkt für das 
Inkrafttreten dieser Zölle ist noch nicht festgelegt, es heißt aber 
in der Vorlage, daß ihre unverzügliche Einführung wünschens- 
wert sei, denn das System der verschleierten Ausfuhrprämien, 
wie es in Deutschland üblich sei, hindere die Entwickelung der 
russischen Landwirtschaft; die Lage werde sich verschlimmern, 
sobald Rußland seine Anbauflächen vergrößern und in der Feld- 
kultur bessere Methoden anwenden werde. 10. 
An sich kann es uns ziemlich gleichgiltig sein, ob Rußland 
einen Zoll auf Getreide erhebt oder nicht. Auch ist die russische 
Regierung in dieser Zollfrage völlig autonom; unser Handels- 
vertrag mit Rußland enthält keine Bindung der bisherigen Zoll- 
freiheit. Bloß wegen unseres Einfuhrscheinsystems hat die Frage. 
für uns Interesse. Durch die Einfuhrscheine und die damit 
verbundenen Ausfuhrvergütungen ist künstlich eine große Aus- 
fuhr von deutschem Roggen nach Rußland ins Leben- gerufen 
worden. Rußland ist unstreitig der größte Roggenproduzent der. 
Welt und daher stark auf den Export dieser Getreideart an- 
gewiesen. Trotzdem liefert Deutschland von Jahr zu Jahr größere. 
Mengen von Roggen nach Rußland, ja in unserem Gesamtexport 
nach Rußland bildet schon seit einer Reihe von Jahren Roggen 
den Hauptartikel. Auch in Hafer und Weizen hat unser Export 
nach Rußland neuerdings zugenommen. Längs der deutschen 
Grenze sind in Rußland zahlreiche Mühlen entstanden, die deutsches 
Getreide vermahlen, das Mehl in Rußland verkaufen und die. 
Kleie zollfrei nach Deutschland zurückliefern. Im abgelaufenen 
Jahre sind für rund 40 Millionen Mark Getreide aus Deutschland 
nach Rußland (ohne Finland) ausgeführt worden. Unsere Ein- 
fuhr von russischem Getreide ist natürlich im ganzen größer als 
jene Ausfuhr, aber wir sind ja auch im gunzen ge-, 
nommen Getreide-Einfuhrland, also auf die aus- 
ländische Zufuhr angewiesen, während Rußland auf die Ausfuhr 
angewiesen ist und sich, mit Recht, einer durch künstliche Mittel 
ins Leben gerufenen Einfuhr zu erwehren sucht. Im Jahre 1913 
hat unsere Einfuhr und Ausfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten 
und Müllereierzeugnissen von und nach Rußland und Finlaud 
betragen (Tonnen & 1000 kg): | 


Einfuhr . Ausfuhr 
aus aus s a nach 
Rußland Finland Rußland Finland 

Roggen . . 2. 2 2 2 nn nee 304 40 — 280 978 20 462 
Weizen .. 2 22 re 519 618 — 28 158 — 
Gerste . . 2 er 2 nr 2 ‘o 2 765 743 — = er 
Hafer . . aaa‘ ‘a’ a ar 371976 =- 37 813 — 
Buchweizen . . . . 2. 2 2 2 2 0° 26 173 — Eee = 
B u a ae a. eh 90 969 — = = 
Erbsen, Linsen, Bobuen . .... 148 616 — = => 

Mehl, Gries usw . . 2» 2 = 2 2 02. — — 4 735 .: 181888 
Kieie“. a ce Se ee ea 687 839 — 722 — 


Unsere Ausfuhr von Müllereierzeugnissen und von Roggen 
nach Finland hatte im vergangenen Jahr einen Wert von etwa 
33 Million. M. Hiermit verhält es sich aber wesentlich anders 
als mit unserer Getreideausfuhr nach Rußland. Was unser 
handelspolitisches Verhältnis zu Finland betrifft, so enthält der 
deutsch-russische Handelsvertrag die allgemeine Meistbe- 
günstigungsklausel, und außerdem ist in dem Protokoll zu dem 
Vertrage folgendes vereinbart: „Die Kaiserlich Russische Regierung. 
wird, bevor sie zur Einverleibung des Zollgebiets des Groß- 
fürstentums Finland in dasjenige des russischen Kaiserreichs ` 
schreitet, die deutsche Regierung mindıstens zwei Jahre vorher 
von ihrer bezüglichen Entschließung va angen: zugleich er- 
klärt die Kaiserlich Russische Regierung, daß aller Wahr- . 
scheinlichkeit nach diese Einverleibung nur schrittweise in hin- 
reichend abgemessenen Zwischenräumen bewirkt werden wird.“ 
Wenn Rußland in Finland Getreide- und Mehlzölle einführt, so 
will es diese Zölle natürlich nur auf ausländisches Getreide . 
und Mehl angewendet haben; das russische Produkt soll, nach 
wie vor, Zollfreiheit bei der Einfuhr in Finland genießen. Es 
handelt sich also bei dem vorliegenden Gesetzentwurf um eine 
teilweise Einverleibung Finlands in das russische Zollgebiet., 
Finland soll, soweit es sich um die Getreide- und Mehleinfuhr 
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handelt, in die russische Zollgrenze einbezogen werden. In 
dieser Hinsicht ist die russische Regierung an ihre obige Zu- 
sage gebunden, sie muß die deutsche Regierung mindestens 
zwei Jahre vorher verständigen. Dies hat sie bis jetzt nicht getan. 
Bei der Bedeutung, die der Markt Finlands für unseren Ausfuhr- 
handel hat — im Jahre 1913 hat unser Export nach Finland 
einen Wert von mindestens 100 Million. M erreicht — müssen 
wir darauf halten, daß die russische Regierung ihre im Protokoll 
zum letzten deutsch-russischen Handelsvertrag eingegangenen 
S page auch wirklich erfüllt und uns den finländischen 
Markt nicht von heute auf morgen sperrt. 


Gensralbericht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 


Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ u. a. Bis Januar 1914. 
De Von W. Ewald. i 


1. Finanz. 


.. Im Oktober und November 1913 betrug die Unterdeckung 
der umlaufenden Noten durch den Goldvorrat der russischen 
Beichsbank etwa 100 Million. M; am 1. Januar 1914 waren die Noten 
jedoch wieder um 179,5 Million. überdeckt, im Zusammenhang mit 
der ullgemeinsn Erstarkung des Geldmarktes und der Ermäßigung 
des Diskontsatzes um 1 pCt. Nach einer von Samuel Montague in 
London veröffentlichten Liste hatte die russische Reichsbank am 
1. Januar 1914 den weitaus größten Goldvorrat unter allen der Welt 
mit 3775 Million. M. Ihr am nächsten steht die Banyue de France 
mit 2879 Million M, in weitem Abstande Deutschland mit nur 
1170 Million. M, dann Oesterreich mit 1057 Million. M. Diese Liste 
gibt übrigens den Goldbestan? der russischen Reichsbank für Jahres- 
sehluß 1918 um 222 Million. M geringer an, als die offiziellen russischen 
Veröffentlichungen. - 

Die Kredit-Operationen der Privatbanken im 
Jahre 1913 betrugen in Summa 3 136 Million. M. Daran nahmen den 

ößten Anteil: die Russisch-Asiatische Bank mit 307 Million. M, die 
olga-Kama mit 305, die Russische Bank für Außenhandel mit 280, 
die Handels- und Industrie-Bank mit 271, die Internationale Bank 
mit 250, die Asow-Don-Kommerz-Bank mit 288, zuletzt Junker & Co. 
mit 67 Million. M. Zwei Dritteile entfallen auf die Petersburger Banken. 

Die „Nowoje Wremja“ wendet sich gegen eine von der „Frank- 
furter Zeitung“ an das deutsche Kapital gerichtete Mahnung, sich 
nur dann an einer russischen Anleihe zu beteiligen, wenn dagegen 
entsprechende Bestellungen bei der deutschen Industrie gemacht 
würden. Die beabsichtigte russische Anleihe sei schon völlig außer- 
halb Deutschlands gesichert. | 

2 - 1. Handel. 

Der Bahutarif für Kleie ist für Exportsendungen (nach 
Deutschland allein 670 782 000 kg für 70 432000 M) viel höher als für 
inneren Verkehr. Infolgedessen gehen viele und große Sendungen 
bis nach der deutschen Grenze mit dem billigen Inlandtarif, um 
dann mit ganz kurzen Bahnstrecken an die Grenze selbst zu kommen. 
Bis 80 M pro Waggon werden auf diese Weise gewonnen, etwa 
zwei Millionen auf den Gesamt-Export nach Deutschland. 

Der russische Handelsverkehr mit Persien wächst 
stärker als der englische, wie der Agent des russischen Handels- 
Ministeriums in Teheran durch folgende Aufstellung über den Außen- 
handel Persiens nachweist. 


Gesamt-Außen- Raßlands Anteil Englands Anteil 
Handal Aion: pCt. pCt. 
1902 161,4 44 83 
1906 280,8 57 22 
1911 . 356,8 - 56 25 


1913 361,4 70 20 

In der Einfuhr von Baumwollwaren stand Rußland 1906. noch 
mit nur 18 Million. M. gegen England mit 27 Million. M. Im ab- 
gelaufenen Jahr hat es jedoch auch schon hierin England 
überholt (85 gegen 30). Bessere Wege ins Innere Persiens 
würden den Import bedeutend heben („Export“ 1914, Nr. 1). 
Der Verkehr zwischen Petersburg und dem Persischen Meer- 
busen ist schon derart in einem Jabr gewachsen, trotz scharfer 
englischer und deutscher Konkurrenz, daß noch zwei weitere Dampfer 
in die Tourenfahrten eingelegt worden sind. 

Finland importiert aus Rußland weit mehr, als es 
dahin exportiert. 1911 waren es für 137 Million. M. Es verkaufte 
nach Rußland an Holzmasse und Papier für 85 Million. M, an Holz 
für 13, an Geweben für 6, an Molkerei-Produkten für 5, an Metall- 
waren für 2 Million. M. Ein Vergleich der Steigerung der 
Ausfuhr der verschiedenen Länder in den letzten 20 Jahren stellt 
Deutschland an die erste, Rußland an die vierte Stelle. Diese Steigerung 
betrug in Deutschland 289 pÜt., in den Vereinigten Staaten 248 pOt., 
in Italien 246 pCt., in Rußland 242, in England 215, in Frankreich 
198 pCt., in Oesterreich 173 pCt. Unter den 7 in Betracht gezogenen 
Ländern steht also Rußland in der Mitte, England, Frankreich und 
Oesterreich unter der Mitte. 

In Moskau wurde am 2. Januar die Russisch-Amerika- 
nisohe Handelskammer eröffnet. 

Der Handelsminister hat bei der Duma einen Zoll von 30 Kop. 
pro Pud (4 Pfg. pro Kilo) auf alles Getreide, mit Aus- 
schluß von Reis, auch auf Bohnen und Erbsen, beantragt. , 

Herr Rochowicz sieht vertrauensvoll in die Zukunftde 
Getreide-Exports. Seit 30 Jahren stieg er quantitativ, mit 
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nur einer kleinen Unterbrechung, stetig um 100 pCt., bei einem 
Bevölkerungszuwachs von 55 Million. (60 pCt.) mit entsprechend ge- 
steigertem Selbstverbrauch. Die Bearbeitung des Bodens wird eine 
bessere, die Düngung eine stärkere. Die Produktion pro ha ist noch 
immer nur !/ der in Deutschand bei ähnlicher klimatischer Lage. 
Sie könnte in der großen Schwarzerde-Region die Norm in Deutsch- 
land weit übertreffen, und in dieser Steigerungsfähigkeit der Produktion 
liegt eine weit größere Garantie für die Versorgung des gegen 
4 Millionen betragenden jährlichen Bevölkerungszuwachses, als in allen 
Uebersiedelungen nach Sibirien usw. 


Ill. Industrie und Bergbau. | 

Der Finanzminister hat angeordnet, daß zur Hess lung von 
denaturiertem Spiritus nur Melasse verwendet, Genuß- 
Spiritus nur aus Getreide und Kartoffeln gebrannt werden soll. 

Der Import von Treibriemen aus Deutschland und England 
steigt von Jahr zu Jahr stärker an. Deutschland, das noch vor 
8 Jahren darin auf gleicher Höhe mit England stand, lieferte 1911 
schon fast das dreifache Quantum, 370 000 kg für 2284000 M. 
Inzwischen arbeiten auch in Rußland selbst 18 zum Teil bedeutende 
Treibriemenfabriken. 

Etwa 20 km von der russischen Grenze, im Vilajet Erzerum, 
hat die französische Eisenbahn - Gesellschaft „ungeheure“ 
Kohlenlager gefunden. Sie sollen zu den größten der 
ganzon Welt gehören. Dieselbe Gesellschaft soll auch die Häfen 

amsun und Trapezunt ausbauen, ihre Eisenbahn -Konzession 
erstreckt sich südöstlich von Samsun nach Erzingan und Kharput 
auf mehr als 1000 km. 

Die meisten Kohlengruben schließen das eben abgelaufen 
Geschäftsjahr günstiger ab, Vorjahr. Die Jekaterinow- 
Gesellschaft verzeichnet einen Reingewinn von 8 067 000 Frs. gegen 
1 875286 Frs. Dagegen schließen die großen englischen „Kauka- 
sischen Kupferwerke“ mit einer Unterbilanz von 477000 M. 

Finland verdient seinen Namen (Fenn-Land, suomen maa, 
Moorland), denn 20 pCt. seines Areals sind Torfmoore, gegen 12 pÜt. 
in Schweden, 7 pCt. im europ. Rußland, 5 pCt. in Deutschland und 
ebensoviel in Irland. Die Gesamtfläche der (Moos-) Torflager in 
Rußland und Finland beträgt 35 Million. ha, ®/, so groß wie das 
Deutsche Reich. Die Anfertigung und Trocknung des Moostorfs 
kostet kaum 1 Pfg. das kg, die Benutzung der durch Verbrennung 
gewonnenen Energie kann leicht und überall durch Kraftzentralen 
erfolgen. Eine Gesamtmasse von 96 000 000 000 t Torf hat denselben 
Heizwert, wie die Hälfte Kohle. Die Asche dient zur Befruchtung 
der abgebauten Flächen. Das sind keine Phantasien; solche Düngung 
wurde schon vor 50 Jahren u. a. auch auf dem, dem deutschen 
General - Konsul von Wöhrmann gehörigen Gute (12000 ha) und der 
Tuchfabrik Zintenhof in Livland mit Moosmooren von mehreren 
Tausend ha durchgeführt. Das gewonnene Neuland trug das 
18. Korn Braugerste, eine dort nie zuvor gekannte Ernte. Der Torf 
wurde in der Tuchfabrik verbrannt. In Finland wurden günstig 
gelegene 'Torfmoore aus höher gelegenen Seen her „ersäuft”, dann 
entwässert und viele Jahre hindurch als Wiesen abgemäht. 

Der Börsen-Vorstand in Omsk beantragt, außer der. schon 
beschlossenen Ausrüstung der sibirischen Bahn mit 
einem Park von Kühlwagen, auch die Anl von Kühl- 
häusern auf den Stationen 'Ischeljabinsk, 650 000 ‚ Kur 
1640000 kg, Petropawlowsk 1230000 kg, Omsk 1640000 s 
Nowo Nikolajewsk 1640000 kg, Jalutorowsk 650000 kg, Tjumen 
800 000 kg, Slawgorod 164000 kg, Barnaul 1640000 kg, Biisk 
820 000 kg, Semipalatinsk 250 000 kg. Alle für kurzfristige Lagerung, 
in maximo ein Monat, in Erwartung der Abfuhr per Bahn. Die 
Kosten sollen durch eine Spezialabgabe von Butter gedeckt werden. 

Der VII. Kältekongreß wurde am 28. Dezember in Tiflis 
eröffnet. Für die nur 5tägige Dauer waren 60 Vorträge angemeldet. 
— Aus den Strafgeldern in den Fischereien an der kaukasischen 
Küste des Kaspi-Meeres soll ein Garantiefonds gebildet werden zum 
Bau von Kühlanlagen für die Fischerei an der Mündung des Kura- 
stromes. Bei der Stadt Tiflis wurde der Bau städtischer Kühl- 
anlagen und Markthallen angeregt und eine lange Reihe von 
Beschlüssen zur Förderung der Kälte-Industrie gefaßt.  Allseitig 
wurde anerkannt, daß die Kühlung für Rußland ebenso wichtig ist, 
wie das ganze Eisenbahnwesen (?) und daher des größten Interesses 
der Regierung wert sei. Rußland hat in den 5 Jahren von 1906 
bis 1910 nur für 388 800 M Kältemaschinen eingeführt. , 

Auf der Station Neprik, zwischen Samara und Orenburg, ist einer 
der von der Reichsbank in Bau genommenen Elevatoren von 
5000 t Inhalt eröffnet worden. Die maschinelle Ausrüstung wurde 
von der Firma A. Erlanger gestellt. Die Kosten be n 261 360 M. 

Am 29. Dezember feierte der Minister für Handel und 
Industrie S. I. Timaschew den 35. Jahrestag seines Staatsdienstes. 
Die Zeitungen widmeten diesem Ereignis lange Artikel. Er steht 
mit in erster Reihe unter den Staatsmännern des Reiches. Seine 
Ausbildung hat er außer im Vaterlande auch durch mehrjährigen 
Besuch der Universitäten Berlin und Heidelberg genossen. In seinem 
überaus fruchtbaren Staatsdienst hat er sich hauptsächlich als Finanz- 
mann und Nationalökonom bewährt. Er organisierte die Befruch- 
tung von Handel und Industrie durch die Reichsbank, erreichte die 
Metallwährung und erhielt die Reichsbank intakt während des japa- 
nischen Krieges und der nachfolgenden inneren Unruhen. Sein. 
Ministerium wurde 1905 eigens für ihn geschaffen. Das Schicksal 
des neuen deutsch-russischen Handelsvertrages liegt in seinen Händen. 
Er ist 54 Jahre alt. 
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IV. Landwirtschaft usw. 


Eine technische Kommission ist im Gouvernement Minsk in 
Tätigkeit getreten mit der Aufgabe, die 20000 qkm umfassenden 
Sümpfe zu studieren, deren Melioration zu projektieren und die Schifl- 
barkeit der zahlreichen Flüsse zu verbessern. Diese Flüsse können 
für die Holzflößerei aus dem großen Waldgebiet (dem „Polessje‘) durch 
die schon vorhandenen Kanäle (den Ulla-Kanal) nach der Düna (Riga), 
den Oginski-Kanal nach dem Niemen und den Bug-Kanal nach der 
Weichsel, von größtem Nutzen sein. Sie sind jedoch sehr versumpft 
und die Kanäle sehr vernachlässigt. Auch die historische Beresina 
gehört zu ihnen, sowie die als Sita des abscheulichen Weichselzopfes 
übel berüchtigten Rokitno-Sümpfe. Verfasser hat in dieser Gegend 
noch viele Biber und Schildkröten angetroffen, in ihrem nördlichen 
Teil liegt der Auerochsen-Park von Bialowesch. Der Holzexport 
en) nach Deutschland würde durch diese auf 5jährigen 

ermin gesetzten Verbesserungen sehr gewinnen. 

‘ Noch größere Entwässerungen werden durch die sibirische 
hydrotechnische Kommission vorbereitet. Sie arbeitet in 
den Gouvernements Tomsk und Tobolsk an der Trockenlegung der 
ungeheuren Sümpfe in und neben den Neusiedelungen. Doch auch 
im ganzen übrigen Sibirien, bis an den Stillen Ozean, werden wissen- 
schaftliche hydrotechnische Beobachtungen und Arbeiten an den teil- 
weise riesigen Wasserläufen angestellt, um ein klares Urteil über 
ihre Schiffbarkeit und die Durchführbarkeit eines ununterbrochenen 
Binnen -Wasserweges für Großschiffahrt von der Ostsee durch Sibirien 
bis zum Stillen Ozean zu gewinnen. („Export* Nr. 20, 1912.) 

Die nach Preußen exportierte Kleie (1911 für 70432000 M) wird 
vielfach stark mit Mehl gemischt, so daß die deutsche Landwirtschaft 
auf schärfere Kontrolle dringt. 

In Lübeck, dessen Import zu 75 pCt. aus russischen 


Ostseehäfen kommt, wird ein großes Kühllagerhaus gebaut, 


vornehmlich für diesen Import. Man hofft, damit auch einen Teil 
der sibirischen Butter von Königsberg und Stettin ab und nach Lübeck 
bin zu lenken. 

Der Bedarf an Weißbuchenholz zu Butterfässern 
wurde bisher fast gänzlich aus dem Auslande gedeckt, trotz der aus- 
gedehnten Bestände im eigenen Lande namentlich im Kaukasus und 
in der Krim. Deutschland bezieht sogar Buchenholz aus Rußland 
für etwa eine Million jährlich. Jetzt ist jedoch schon eine große 
Fabrik für Verarbeitung von Buchenholz zu Fässern, Wiener Möbeln 
usw. bei Simferopol in der Krim in Betrieb. 

Die Genossenschaften der sibirischen Butterpro- 
duzenten rechnen für 1914 mit einer Steigerung der Produktion 
von 8,7 pCt. gegen 1913, entgegen der schon vor mehreren Jahren 

ehörten Behauptung, daß die Produktion ihren Höhepunkt erreicht 

be. Die volle Hälfte der auf 73300000 kg geschätzten Menge ent- 
fällt auf den weitest entlegenen Bezirk von Barnaul, südlich von 
Tomsk, 200 km von der Eisenbahn. Je näher nach Europa, desto 
geringer wird die Butterproduktion. Die Entfernung von Barnaul 
nach Libau ist 5300 km, der Bahntarif beträgt nur 4,66 Pfg. pro Pfund. 
Es wird eine besondere Abgabe beabsichtigt zur Einrichtung eines 
besseren zusammenhängenden Systems von künstlicher Kühlung nicht 
nur nach den Ostseehäfen, sondern auch direkt per Bahn nach Deutsch- 
land hinein (über Kattowitz). Eine amtliche Butterprüfung in London 
hat den geringsten Wassergehalt in der isländischen Butter gefunden; 
es folgen die dänische, deutsche, russische, dann in weitem Abstande 
die holländische (?), argentinische und zuletzt die belgische Butter. 

Die russische Regierung hat in St. Louis (Vereinigte Staaten von 
Amerika) eine Handels-Agentur errichtet, welche, außer den 
übliohen Berichten, auch An- und Verkauf besorgt. 

Der heimisch Baumwollbau hat 1911 schon mehr als die 
Hälfte des Gesamtbedarfs geliefert, nämlich 220000 von 422000 t. 
Von den importierten 202000 t kommen 28480 über die asiatische 
Grenze (Persien uud Chinesisch-Turkestan), der Rest (173520 t) aus 
20 verschiedenen Produktionsländern zur See über Europa. 13 Länder 
lieferten diese Baumwolle, obwohl sie selbst gar keine produzieren. 
Obenan Deutschland mit 74300 t, fast die Hälfte des Gesamtimports. 
An ägyptischer Baumwolle wurden 8910 t importiert, an indischer 
3240, aus Nordamerika 153700 t, davon direkt nur 25400 t, 128 300 
über Deutschland und England im Werte von etwa 172800000 M. 
Die russische Reederei wird zum direkten Import ermuntert, um die 
. Millionen für Fracht, Maklercourtage, Assekuranz usw. zu ersparen. 
Es scheint jedoch damit noch weite Wege zu haben, denn schon 
vor 40 Jahren versuchte das Haus Knoop (Bremen und Moskau) 
diesen Import (wie auch den von Tee) über Reval. i 

Finland exportiert schon mehr Preißelbeeren als 
Schweden, etwa 3700 t gegen 3000, fast alles nach Deutschland. 

Der Weltbedarf an hölzernen Telegraphen-Pfosten wird 
auf 60 bis 70 Million. Stück geschätzt, außer 15 bis 20 Million. für 
Beleuchtung. Ueberall, auch in Amerika, zieht man die hölzernen 
Pfosten den eisernen vor. Die nicht konservierten dauern kaum halb 
so lange wie die imprägnierten, die Pfosten aus Eucalyptus in Australien 
dauern 8 bis 4 mal so lange als die aus Tannen und Kiefern. Die aus 
dem höheren Norden Rußlands kommenden, langsam gewachsenen, 
sind die stärksten und dauerhaftesten. 

Im Unterlauf der Wolga wird um gesetzliche Beschränkung 
des Fanges von Neunaugen petitioniert. 

Das Departement für Ackerbau hat eine Reihe von Maßregeln 
vorgeschlagen zur Hebung des Fischfanges und der Fisch- 
zucht. Auch Subsidien für „Meliorationen“ auf diesem Gebiet wurden 
vorgeschlagen, neben speziellen Wanderkursen über Fischzucht. 
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V. Verkehr. l ar 

Der Verkehrsminister gibt in seinem Etat für 1914 folgende Aus- 
kunft über den Fortschritt des Eisenbahnbaues im 
Reich. Im Jahrfünft 1908 bis 1918 wurden genehmigt 3720 km 
Staatsbahnen für 934 632000 M und 15290 km Privatbahnen für 
2437776000 M. Die Kapitalien wurden glatt realisiert, bis auf 
4 Gesellschaften mit 151,2 Million. M. Der Kurs der 4!/, proz. Obli- 
Ban stand zwischen 90 und 96®/,, also höher als der der meisten 

taatspapiere. Im Etat für 1914 sind für Staatsbahnbauten 477 360 000 M 
eingestellt. Im Bau von Privatbahnen ist der Umstand bemerkens- 
wert, daß sich Kapitalien bereit finden auch für „Pionierlinien“ in 
wenig bevölkerten Gegenden, welche dort eine Besiedelung und wirt- 
schaftliche Produktion erzeugen, ganz wie man zur Entwickelung 
von Städten allgemein zuerst die Straßen mit Zubehör baut und: dann 
die Häuser errichtet. 

Am 1. Dezember wurde die direkte Bahnverbindung zwischen 
Petersburg und Blagoweschensk (Amur-Bahn), 8620 km lang, 
a baten 

ine große kanadische Importfirma hat der russischen Export- 
kammer die Offerte gemacht, einen speziellen Dampfer zu chartern, 
um russische Produkte zu holen. Sie reflektiert auf Butter, Eier, 
kondensierte Milch, Rind- und Schweinefleisch, Zucker, Seife, Holz (?) 
und Holzmasse '- | 

Die meisten Ströme waren zu früh eingefroren, tauten 
jedoch wieder auf, um jetzt, in vielen Fällen fast einen ganzen 
a später als gewöhnlich, endgültig fest zu frieren („Export* 1918, 

r. 37.) 

Die Regierung wird mit der Reederei Kawkas und Merkur einen 
15 jährigen Kontrakt auf Tour ten im ganzen Kaspischen Meer 
abschließen. Die Küstenschiffahrt hat sich in 12 Jahren an Um 
mehr als verdreifacht, von 2,3 Million. t auf 7,2 Million. (ohne Baku!). 
(Diese Tonnenzahlen beziehen sich doch wohl auf die Me der 
beförderten Güter und nicht auf die Tonnenzahl der Schiffe? Rəd. 
d. „E.“) Die Regierung beabsichtigt auf der unteren Lena und deren 
Nebenflüssen, von Jakutsk aus Tourendampfer mit 86 720 M. jährlich 
zu subventionieren. Die zu befahrenden Strecken sind etwa 3000 kaa 
lang; die Schiffahrt ist höchstens 5 Monate lang eisfrei. Eine gleich 
subventionierte Schiffahrt soll auf dam aus der Mongolei kommenden 
und in den Baikal-See mündenden wasserreichen Selengs-Strom ein- 
gerichtet werden. 

Eine sonderbare Tarifermäßigung ist für „Eier- und Krebs-Schalen“ 
bewilligt worden. 

Die aus der Mongolei auf der sibirischen Bahn zur Ausfuhr 
langende Wolle ist so schwach „handgepreßt“, daß die Tragkraft der 
Wagen kaum zur Hälfte ausgenützt wird und doch die volle Be- 
ladung bezahlt werden muß. Dagegen gebt alla nach Osten, Tientsin, 
bestimmte Wolle zuvor durch starke, hydraulische Pressen, welche 
sowohl eine volle Beladung der Eisenbahnwagen ermöglichen, als 
auch die Schiftsfracht (nach Raummaß) bedeutend vermindern. Die 
sibirische Bahn gewährt nun noch einen Rabatt von 15 pCt. auf die 
Fracht für vollbelastete (16, t) Wagen mit stark gepreßter Wolle, 


Das erfrierende Rußland. (Russischer Originalbericht.) Unter 
diesem Titel finden wir in der „Nowoje Wremja“ einen Artikel aus 
der Feder des begabten undaußerordentlich produktiven Publizisten, 
M. Mentschikoff. Vom wirtschaftlichen Standpunkte aus ist 
dieser Aufsatz ungemein belehrend dadurch, daß er wieder 
einmal den bedenklichen Mangel an Transportmitteln in Rußland 
nachweist, der dieses Mal die Zufuhr von Beheizungsmaterialien 
in die Hauptstädte sehr erschwert, unter Umständen aber auch . 
eine Hungersnot in diesen erzeugen kann. Wir entnehmen dem 
Artikel einige besonders bemerkenswerte Stellen. 


Augenblicklich frieren in Moskau die Leute nicht nur in 
Privathäusern, sondern auch eine Menge von Kron- und Stadt- 
anstalten, Krankenhäusern und Asylen können nicht geheizt werden. 
Die Holzlieferanten und die Stadtverwaltung überschütten mit 
Klagen die Eisenbahnverwaltung in Petersburg, welche sich 
durch verschiedene Ausreden aus der Affäre zu ziehen suchte, 
aber schließlich doch das Versprechen gab, ihr Möglichstes zu 
tun, um der Not abzuhelfen. Als es sich aber herausstellte, daß 
für Moskau’ täglich nioht weniger als 700 Waggons Holz nötig 
sind, erwies es sich, daß die Bahn beim besten Willen nicht 
mehr als 500 stallen konnte. Die Moskau—Windauer Bahn weigerte 
sich überhaupt, nach dem 15, Januar für Holztransporte Wagen 
zu stellen, da diese alle für den Getreidetransport in Anspruch 
genommen sind. Man versuchte es mit offenen vergitterten 
Plattformen, aber die Holzlieferanten beklagten sich, daß diesfalls 
sehr viel gestohlen werde; es fehlte immer ein Drittel. Man 
wird neue Kommissionen berufen, um der Not abzuhelfen, aber 
von diesen Kommissionen wird es den Moskauern nicht wärmer, 

Aber nicht nur Moskau erfriert, das ganze Reich leidet am 
Mangel von Heizungsmaterial. In den höchsten Sphären kümmert, 
man sich nicht darum. Wenn wir auf die Karte Rußlands sehen, 
so ist Moskau eigentlich für die Zufuhr sehr günstig gelegen, 
so günstig, wie keine andere Stadt. Denn von Moskau gehen 
die Hauptverkehrswege nicht nur wie im alten Nowgorod nach 
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fünf, sandem: fast nach allen‘ Riahtungen des Kompasses und 
umfassen mit: einem. dichten Netz die Wald- und Kohlen-, die 
Naphtha- und Torfbezirke. Die Nähe der Kama und Oka ist 
außerdem der Zufuhr ungemein günstig. Wenn nun schon 
Moskau "bei seinem Dutzend und mehr Bahnhöfen erfriert, was 
soll mit anderen Städten geschehen, die in dieser Hinsicht 
weniger günstig gestellt sind? Hier ist der einzig mögliche Weg 
zur Abhilfe der Bau neuer Linien. Denn man darf nicht ver- 
gessen, daß der Mangel an Bahnen und rollendem Material im 
Falle eines Krieges zu einer Katastrophe führen kann. Wenn 
dann alle Wagen für die Mobilisierung gebraucht werden und 
dazu ein strenger Winter kommt, so wird es den großen Städten 
nicht nur an Holz, sondern auch an Brot, Fleisch, Gemüse usw. 
fehlen. In einer Zeit, wo in den Hauptstädten und den Zentren 
der Gouvernements eine besondere Ruhe der Gemüter nötig ist, 
wird zur Kälte noch der Hunger kommen, der die Bevölkerung 
zum Aeußersten treibt. Im Fall eines Einmarsches des Feindes 
in Rußland sind die Verhältnisse ganz andere als vor 100 Jahren, 
wo es noch keine Eisenbahnen und Telegraphen gab. Es kann 
kommen, daß unser Eisenbahnnetz vom ersten Tage an auf lange 
Zeit zur Hälfte paralysiert ist. Es müssen also bei Zeiten vor 
allem in den Hauptstädten große Vorräte von Brennmaterialien 
und Lebensmitteln aufgespeichert werden. 


Eine ungleich akutere Gefahr als der Mangel an rollendem 
Material droht aber, führt M. weiter aus, Rußland dadurch, daß über 
kurz oder lang die Beheizungsmaterialien gänzlich erschöpft sein 
werden. Der beste Beweis dafür ist die ungeheure Steigerung 
der Preise auf Holz, Kohlen und Naphtha. Dabei wächst die 
Bevölkerung sehr schnell und beträgt jetzt schon ca. 170 Million. 
Der Zuwachs eines Jahres gleicht der Bevölkerung von Bulgarien, 
und alle 12 Jahre kommt eine Bevölkerungsziffer wie die Frankreichs 
hinzu. Dabei nimmt das Volk einen ganz anderen Charakter an. Noch 
vor kurzer Zeit beschäftigte es sich hauptsächlich mit Ackerbau, 
jetzt geht es mehr und mehr zum Gewerbe über, welches un- 
geheure Mengen von Heizmaterial verschlingt. Zum Unglück 
hat Rußland durch seine Lage sehr kalte und langandauernde 
Winter. Die hier gewöhnlichen Temperaturen von 20 bis 30° 
unter Null sind im westlichen Europa sehr seltene und vorüber- 
gene Erscheinungen. Deswegen ist das Heizmaterial nicht 

loß für die Fabriken, sondern auch für die Bevölkerung eine 
unumgängliche Bedingung des Lebens. Ohne Brot und Wasser 
kann der Mensch kurze Zeit auskommen, der Frost aber bringt 
ihm schnellen Ted. Der Mangel an Wärme und Holz 
schafft auch für die Landbevölkerung unzulässige hygienische 
Bedingungen. Das sonst übliche Bad in jeder Woche ist ab- 
geschafft, die Leute drängen sich in enger Stube zusammen, 
sehr oft mit dem Vieh. Die dicke, ungesunde Luft wird nie 
erneuert, aus Angst vor dem Eindringen der Kälte. Die Folge 
davon sind eine Menge von Krankheiten und Todesfällen bei 
Menschen und Vieh. | 

Die Frage der Beschaffung von Heisungsmaterial ist für 
Rußland eine dauernde und von hoher staatlicher Bedeutung, wird 
aber leider von der Regierung zu wenig beachtet. Wie groß 
die Not selbst in den bewaldeten Gouvernements ist, beweist der 
Umstand, daß im Gouvernement Smolensk die Bauern einem 
Gutsbesitzer absolut nicht glauben wollten, der ihnen erzählte, 
daß man im Neuladogakreis noch eine Dessätine (1,0925 ha) Wald für 
50 Rubel kaufen könne. _M. selbst verweilte in diesem Sommer 
in einem abgelegenen Städtchen des Gouvernements Nowgorod. 
Noch vor kurzer Zeit reichte der Wald bis zu den letzten 
Häusern, und der Faden Holz kostete 3 Rubel. Als die Eisen- 
bahn vorbeigeführt wurde, kamen die „Juden“, hieben den Wald 
aus und führten das Holz fort.*) Jetzt ist nur der Klosterwald 
geblieben, und die Holzpreise sind ins Ungeheure gestiegen. 

. Schon dreißig Jahre dauert in Rußland die Vertilgung der 
Wälder. In den höheren Sphären sieht man alles nur durch das 
Papier. Auf dem Papier stehen noch viele Millionen Dessätinen 
Wald,und man denkt, Rußland verfüge noch über ungeheure Holz- 
reichtümer. Vielleicht ist das wahr. Aber diese Wälder liegen im 
fernen, hohen Norden, wie soll man das Holz von dort her 
bringen? Der ganze früher so reichbewaldete Westen Rußlands 
und das waldreiche Zentrum sind verheert, und die Verwüstung 
schreitet immer weiter bis in die Gouvernements Nowgorod, 
Olonez und Wologda. Die ungeheuren Wälder dienten dem 
Volk sozusagen als wärmender Pelz und ermöglichten das Leben 

*) Anmerkung der R. des „E“. Natürlich sind die „Juden“ an allem schuld! 
We-halb verkauft man Ihnen denn Gut und Wald? Doch wohl aus den gleichen 
Gründen, welche den Juden veranlassen, die Wälder niederzuschlagen. Dabei tritt 
nocb dazu die Dummheit der Verkäufer zutage, die dem Juden den Verdienst lassen, 
den sie selber erzielen können. Denn wenn einmal niedergeholzt werden muß, 
wesbalb dann dem Juden den Verdienst lassen?! Geschäbe das nicht, brauchten die 


Bauern nicht abzuwandern, und bätten genügendes Betriebsmaterial in Händen, um 
ihr Gut intensiver zu bewirtschalten. 
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im rauhen Norden. Jetzt hauen die Juden den Wald zus, den 
sie billig gekauft haben. Das Waldschutzgesetz wird umgangen, 
ebenso auch das Gesetz, welches den Juden verbietet Güter zu 
kaufen. Die Entwaldung aber hat für den Landbau die 
schlimmsten Folgen, und der Boden nährt nicht mehr den Land- 
mann, der physisch und moralisch herabkommt, wenn er nicht, 
wie viele es tun, nach Sibirien, Turkestan, Kanada, Argentinien 
oder Australien auswandert. Die Auswanderung nach Uebersee 
hat freilich auch noch andere, politische, Gründe. eh 


Nord-Amerika, 

Das lateinische Amerika und der „Imperialsta Yanqui‘. (Dr. M. 
Ritzenthaler.) Daß die demokratische Partei trotz ihres Wahlsieges 
bei jeder Gelegenheit, bei der es sich um den wirtschaftlichen 
und politischen Imperialismus der Vereinigten Staaten handelt, 
ihre traditionellen Peinsipion verleugnen würde, war voraus zu 
sehen und wurde auch vorausgesehen. Bei uns in Deutschland 
gefällt man sich in dieser Hinsicht in der gleichen Kurzsichtig- 
keit, mit der man vor wenigen Jahren die innerpolitische Lage 
in England verkannte, indem man von der radikal-liberalen 
Innenpolitik Englands auf dessen Weltpolitik schloß; die be- 
rühmte Brandrede von Lloyd George sprach allerdings ein- 
deutig genug. Ein gleiches gilt für die imperialistisch gewordene 
große Republik des nördlichen Amerika: ob in Washington 
Wilson oder Roosevelt sitzt, vermag an dem Expansionsdrang 
des Staates gar nichts zu ändern. 

Wilson selber ließ es sich mit seiner Rede in Mobile- 
Alabama, Ende Oktober 1913, angelegen sein, etwaige letzte 
Zweifel zu verscheuchen: er proklamierte das, was man als „neue“ 
Monroe-Doktrin bezeichnet und als solche jedem Zeitungsleser 
bekannt genug sein wird; übrigens lieferten die Verhandlungen 
der englischen Pearson - Gesellschaft in Columbia gleich eine 
Illustration zu dieser neuen Doktrin, die man, einen Ausspruch 
Bismarcks variierend, als wirtschaftlich-internationale Unver- 
frorenheit charakterisieren mag. 

Aber zu jeder Doktrin bedarf es im Leben mindestens 
zweier Parteien; die andere ist das lateinische Amerika, zu 
dessen „Schutz“ diese Doktrin befolgt werden soll. Was das 
lateinische Amerika vom „imperialista Yanqui“ hält, erfährt man 
da und dort; nirgends aber kam diese Haltung so eindeutig zum 
Ausdruck, als gelegentlich der Tournee, die der „imperialista 
Yanqui“ par excellence, nämlich Roosevelt, durch Südamerik 
machte und vor kurzem beendete. | 

Der Zweok dieser Tournee war ein wissenschaftlicher, 
wenigstens lieh das „American Museum of Natural History“ zu 
diesem Unternehmen ihren Namen und drei ihrer Gelehrten aus. 
Was der Erfolg in wissenschaftlicher Hinsicht sein mag, geht 
uns hier wenig nahe; um so beachtenswerter ist aber der wirt- 
schaftlich-politische Charakter der Rooseveltschen Reise. 

Roosevelt, der sich für einen Demokraten hält, ließ, wie 
man berichtet, überall die gleiche Rede über die Pflichten und 
Rechte des echt-demokratischen Bürgers vom Stapel, eine Rede 
also, die man schon von seiner Europatournee her kennt; und 
auch diesmal ließ er sich pro Abend mit 2000 $ bezahlen. 
Außer diesen Mahnungen zu bürgerlicher Tugend verbreitete 
sich der Expräsident aber auch über die neue, oder besser, die 
wahre Monroe-Doktrin, und dies vor allem in Rio de Janeiro, 
in Buenos Aires und in Santiago, Chile. 

Auch wer sich über die Talente Rodsevelts keinen Illusionen 
hingibt, wird zugeben, daß es der Mann, der seit dem von ihm 
inszenierten . Staatsstreich von Panama im Jahre 1903 im 
lateinischen Amerika keine große Popularität genoß, nicht an 
Mut fehlen ließ, als er vor diesem Publikum das heikle Thema 
der Monroe-Doktrin zu erörtern wagte. Ob er aber Erfolg hatte 
mit seiner Botschaft, darf bezweifelt werden. o 

In Santiago z. B. hielt Don Marcial Martinez eine Be- 
grüßungsansprache, in der er die Monroe-Doktrin für veraltet 
erklärte. . . Roosevelt nabm den Handschuh auf und erwiderte 

eschickt, daß für die A.-B.-C.-Mächte (Argentinien, Brasilien, 

hile) allerdings ein Protektorat durch die Vereinigten Staaten 
nicht mehr in Betracht komme, aber für die anderen kleineren 
Staaten. Diese vor nichtamerikanischer Gier zu schützen sei die 
Pflicht der Vereinigten Staaten und der A.-B.-C.-Mächte. Wie 
man sieht, handelt es sich in der Tat nicht mehr um die alte 
Monroe-Doktrin, die gegen die heilige Allianz Europas gerichtet 
war, sondern um eine heilige Allianz in Amerika selber, 
um den ZusammenschlußB der mächtigsten amerikanischen 
Republiken zwecks wirtschaftlicher und politischer Bevormundung 
der amerikanischen Kleinstaaten. Mit Bezug auf Ehrlichkeit 
dürften sich die beiden Allianzen Ener sein. 

Diese neue Doktrin erregte in der öffentlichen Meinung des 
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leteinischen Amerika größtes Interesse, aber alles in allem kann 
man sagen, daB man ihr eher ablehnend als günstig gegenüber 
steht. Vor allem gilt dies natürlich von jenen Staaten, die nach 
Roosevelt noch nicht das Niveau demokratischer Vollwertigkeit 
und damit völliger Unabhängigkeit erreicht haben. So protestierte 
der Senat von Columbien in formeller Weise gegen Roosevelts 
Botschaft, während das Ministerium des Aeußeren allen seinen 
Beamten in den verschiedenen Städten, die der Expräsident be- 
suchte, verbot, an irgend welcher Ehrung oder Feier des Gastes 
teilzunehmen. 

Aber selbst in den A.-B.-C.-Mächten verhält man sich 
reserviert, wenn man dem illustren Gast auch sonst alle Ehren 
gerne spendet. In Santiago de Chile wurde Roosevelt von der 
Menge mit Rufen wie „Viva Colombia“ und „Viva Mejico“ 
empfangen, womit des Sefior Martinez Ansicht gewissermaßen 
von der öffentlichen Meinung bestätigt und ihr Schwerkraft 
verliehen wurde. Sefior Suarez Mujica, der chilenische Bot- 
schafter in Washington, sandte zur gleichen Zeit ein offenes 
Schreiben an die amerikanische Presse, in dem er zwar Roosevelts 
neue Theorie, daß Chile mündig geworden sei, anerkannte, sich 
aber über das panamerikanische Condominium, an dem Chile 
teilnehmen sollte, bezeichnenderweise ausschwieg. 

Ein gleiches ist von Argentinien zu sagen, das Roosevelt 
ebenfalls gastfreundlichst aufnahm und sich gerne von seiner 
Vollwertigkeit als Staat erzählen ließ, dessen bedeutendster 
Vertreter in dieser Hinsicht aber, Señor Zeballos, an die „Times“ 
einen Brief schrieb, daß er von einer Hegemonie, wie sie 
Roosevelt wünscht, wenig wissen wolle. Die „Economista 
Argentina“, eine einflußreiche Zeitschrift, brachte ihrerseits einen 
Artikel des bekannten Publizisten Gorostiaga, in dem dem Yankee 
die Unterminierung der staatlichen und wirtschaftlichen Sou- 
veränität der südamerikanischen Kleinstaaten vorgeworfen wird. 

Brasilien wartete in höflichster Weise mit der Kritik bis 
nach der Abfahrt des bestens empfangenen Gastes. In der 
Abgeordnetenkammer wurden die „beunruhigenden Variationen 
der Monroe-Doktrin“ zum Traktandum, während sich die Presse 
im allgemeinen über den so großen „Utilitarismus“ Roosevelts 
(siehe 2000 $) lustig machte. 

Ob diese Tournee ein Erfolg war, und für wen, das ist die 
Frage. Roosevelt selbst stritt jeden Imperialismus seines Staates 
zu Ungunsten des lateinischen Amerika in eindeutigen Worten 
ab und legte sich hiermit fest, was angesichts der Möglichkeit 
einer Wahl Teddys nicht ohue Bedeutung ist. Ein anderer 
Gewinn für Roosevelt und für den Yankee überhaupt mag allein 
die Tatsache sein, daß Roosevelt diese lateinischen Staaten zum 
erstenmale wirklich kennen lernte; wie viele andere auch, stellte 
sich der Expräsident die Verhältnisse in den „Räuberrepubliken“ 
als überaus traurig und deren Kultur als tiefstehend oder nicht 
vorhanden vor. Die Art, in der er empfangen wurde, und die 
warme, herzliche und formvollendete Höflichkeit, mit der man 
seine neue Monroe-Doktrin — ablehnte, mag ihm wie manchem 
seiner Landsleute zu denken gegeben haben. 

‚. Europa kann damit zufrieden sein. Schon lange zeichnen 
sich die Vereinigten Staaten durch eine ausländische Wirtschafts- 
politik aus, der wenig Skrupel eignen; ein Pan-Amerika, wie es 
sich der „imperialista Yanqui“ vorstellt, würde über kurz oder 
lang zu schweren internationalen Verwickelungen führen. 
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Süd-Amerika. 


Der Zusammenbruch der Sociedade Incorporadora in Brasilien. (Vergl. 
unsere Veröffentlichumngen über die Krise in Brasilien und speziell 
im Staate Säo Paulo in Nummer 5 des „Export“. 

Die in Säo Paulo erscheinende deutsche Zeitung „Germania“ 
schreibt folgendes: „Keine der früheren Krisen, die über Brasilien herein- 
gebrochen, war in ihren Wirkungen so furchtbar wie es die gogonwārtige 
ist. Das wirtschaftliche Gebäude, das so wie so nicht auf allzu festem 
Fundament ruht, wankt bedenklich, und man wird von Glück sagen 
können, wenn es dem Anprall des gewaltigen Sturmes widersteht. 
Es vergeht kein Tag mehr ohne Konkurserklärungen, Vergleichs- 
aktionen und Moratorienanträge. In der Mehrzahl der Fälle handelt 
e8 sich um sehr respektable Kapitalien, die gefährdet sind. 

Wis haben das Debacle kommen sehen und bereits unsere 
warnende Stimme erhoben, als alles noch couleur de rose war und 
man sich kaum erst im Anfang der Hochkonjunktur zu befinden 
glaubte. Die Hochkonjunktur war eben größtenteils künstliche Mache 
und das Kartenhaus mußte notwendigerweise bei der ersten Er- 
schütterung zusammenfallen. Künstlich in die Höhe geschraubt war 
der Kaffeepreis, künstlich war die Steigerung der Bodenwerte und 
künstlich war die industrielle und kommerzielle Expansion. Ließ sich 
die rapide Kaffesehausse um mehr als 50 Prozent rechtfertigen, recht- 
fertigte der Konsum die Verdoppelung der Produktionsfähigkeit der 
Industrie uud das Anschwellen des Imports zu ungeahnter Höhe? 
Wo man nur binblickt, stößt man auf Trümmer der Ueberspekulation, 
auf die traurigen Folgen ungesunder wirtschaftlicher Zustände. 


Brasilien verdient das Land der Zügellosigkeit genannt zu werden. 
Zügellos ist das Volk in seinen Leidenschaften, zügellos ist der 
Einzelne im Lieben und im Hassen, zügellos ist die Politik und 
zügellos die wirtschaftliche Entwickelung. Deshalb sind Katastrophen 
hier auch mehr an der Tagesordnung als in anderen Ländern. Nur 
die wenigsten denken an die Zukunft und überlegen reiflich, bevor 
sie handeln. Jeder Ueberlegung bar ist beispielsweise die Ver- 
schönerungsmanie in unserer Hauptstadt mit ihren kostspieligen 
Expropriationen, die notwendigerweise zum finanziellen Ruin führen 
müssen, zumindest unbesonnen ist die maßlose Eile, mit der der 
Staat im Wagen des Fortschritts fährt. Der Kaffeepflanzer ist mit 
wenigen rühmlichen Ausnahmen das non plus ultra der Unüber- 
legtheit. Erzielt er Ueberschüsse, dann wirft er das Geld mit vollen 
Händen weg oder verlegt sich auf die gewagtesten Spekulationen, 
kurz, er handelt leichtfertig, wie Spieler zu handeln pflegen, und ruht 
nicht eher, bis die Ueberschüsse verpulvert sind. Unter der Unüber- 
legtheit und Leichtfertigkeit der Fazendeiros leiden natürlich mehr 
oder weniger alle anderen Volksklassen und am meisten werden davon 
in Mitleidenschaft gezogen die Einrichtungen, welche direkt mit. den 
Fazendeiros in Verbindung stehen und ihre Geschäfte vermitteln, die 
Kommissionäre und Kreditinstitute Die Mehrzahl der Fazendeiros 
(Pflanzer) ist jahraus, jahrein bei den Kommissionären und den Rural- 
banken die größte Zeit desJahresim Vorschuß. Selbst beiaußergewöhn- 
licher Plethora, wie z. B. in den Jahren 1911 und 1912, sammelt der 
Fazendeiro keine Reserven an. Er spekuliert mit den Ueberschüssen 
entweder in Ländereien, oder an der Fondsbörse oder am T'erminmarkt, 
oder er jeut. Das Geld brennt ihm förmlich in den Fingern, und je 
früher er es los ist, desto rascher pflegt er wieder vernünftig zu 
werden und desto besser ist das für die Allgemeinheit, so paradox 
das auch klingt. 

Verläuft das Kaffeegeschäft normal und häufen sich keine zu großem 
Stocks an, so wickeln sich die geschäftlichen Transaktionen zwischen 
den Fazendeiros und ihren Agenten ziemlich glatt ab. Der geerntete 
Kaffee deckt nicht allein die Vorschüsse, sondern es verbleiben den 
Komittenten auch mehr oder weniger große Saldi, über die sie nach 
und nach verfügen, bis der Kommissionär aufs neue Vorschüsse geben 
muß. Das laufende Erntejahr ist nun ein ganz abnormes. Es treffen 
die Nachwehen der Lleberspekulation, verbunden mit einem anhaltenden 
Sinken des Kaffeepreises, mit den unglücklichen Folgen der Balkan- 
kriege und einer sehr fühlbaren Einschränkung der Kaufkraft oder 
vielmehr Kauflust zusammen, ein großer Teil der Kommissionäre hat 
sich in Terminspekulationen bis zur völligen Ohnmacht erschöpft, die 
Zirkulation ist durch starke Goldauswanderung geschwächt, die 
Banken sind ungemein zurückhaltend und das Vertrauen ist auf ein 
Minimum gesunken. Es kommt noch hinzu, daß der Geldbedarf der 
Fazendeiros sich wegen bedeutender Erhöhung der Betriebskosten, 
die im Durchschnitt auf 25pCt. veranschlagt wird, gesteigert hat. 
Ein schlagendes Charakteristikum der prekären Lage ist der Zusammen- 
bruch der Sociedade Incorporadora, die kurz vor dem Jahreswechsel 
ihre Zahlungen einstellte und dann ihren Konkurs anmeldete,. 

Die Sociedade Incorporadora wurde vor einigen Jahren zu dem 
löblichen Zwecke gebildet, den Ruralkredit zu heben und ihn den 
Fazendeiros dienstbar zu machen, um sie in den Stand zu setzen, 
sich von den Marktschwankungen möglichst unabhängg zu machen 
und ihr Produkt besser verwerten zu können. Das Unternehmen 
gründete nach und nach im Innern eine stattliobe Reihe von Rural- 
banken, deren finanzielles Rückgrat sie bildete. Die Ruralbanken 
fanden an der Staatsregierung eine kräftige Stütze, indem ihnen behufe 
Konstituierung der Kapitalfonds Staatsobligationen überlassen wurden, 
die sie zu Gelde machen durften. , 

Da die Sociedade Incorporadora den Ruralbanken zum Dasein 
verholfen hat, so ist anzunehmen, daß ihre Hauptaktiven aus Gut- 
haben an diese ländlichen Kreditinstitute bestehen. Wahrscheinlich 
hat sie mittels Rediskontrierung die Mittel für Gewährung von Vor- 
schüssen an Pflanzer aufgebracht und daraus erklärt sich auch, daß 
die Passiven größtenteils aus Forderungen von Banken bestehen. 
Die ursprünglichen Angaben über die Höhe der Passiven waren 
stark übertrieben. Nach der dem Handelsrichter gleichzeitig mit 
der Falliterklärung eingereichten Gläubigerliste belaufen sich die 
Passiven auf 6.172:486$. (à Milreis=ca. M 1,37 also ca. M 8450000.) Die 
größten Gläubiger sind: Banco Hypothecario e Agricola mit 
2.215:408$, British Bank of South America mit 1.610:782$, 
Banco do Brasil (Santos) 1.173:067$, London and Brazilian Bank 
329:000$, Banque Brösilienne Italo-Belge 316:897$, Banca Francese 
e Italiana 93:587$, London and River Plate Bank 40:198$, Deutsche 
Ueberseeische Bank 40:000$, Banco de 8. Paulo 29:100$, Thesouro 
do Estado 3000008. | 

Zu Konkursverwaltern wurden bestellt der Banco Hypothecario 
e Agricola, die British Bank of South-America und das Staatsschatzamt. 
Die Wahl hätte keine bessere sein können. Aus ihrem Gutachten, 
welches in der am 16. Februar stattfindenden Gläubigerversammlung 
vorzulegen ist, wird sich ergeben, inwieweit der Zusammenbruch der 
Krise, inwieweit anderen Ursachen zuzuschreiben ist. Daß er auch 
zum Teil durch Mangel an Um- und Vorsicht verschuldet ist, 
steht wohl außer allem Zweifel. Wie in der Politik, so spielt ja hier- 
zulande auch im Geschäftsleben die Vetternschaft eine große Rolle, 
Die Liquidation des Unternehmens — eine Rekonstituierung ist von 
vornherein ausgeschlossen — erheischt sehr viel Besonnenheit und 
Geschick. Bei der engen Liierung der Sociedade Incorporadora mit 
den Ruralbanken und dieser mit den Fazendeiros liegt die Gufahr nahe, 
daß die Verkrachung jener auch die der Tochterinstitite und die 
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Insolvenz zahlreicher Pflanzer nach sich ziehen wird, wenn man 
nicht Nachsicht übt und den Schuldnern Zeit läßt, sich einiger- 
maßen zu erholen. Da der Staat dreifach interessiert ist, 
einerseits als Gläubiger und als stiller Teilhaber des Banco 
Hypothecario e Agricola, andererseits als Gemeinwesen, das größten- 
teils vom Kaffeebau abhängt, so steht zu erwarten, daß er in der 
einen oder anderen Weise die auf sicherer Grundlage stehenden und 
gutgeleiteten Ruralbanken stützt, was ja auch im neuen Arbeits- 

rogramm des Banco Hypothecario e Agricola vorgesehen ist. Die 

egierung ist auch von den besten Intentionen beseelt. Am Montag 
suchten den Finanzsekretär mehrere Ruralbank-Direktoren auf. Herr 
Dr. Sampaio Vidal versicherte ihnen, daß alles geschehen werde, die 
lebensfähigen Tochteranstalten der Sociedade Incorporadora, welche 
durch deren Zusammenbruch gefährdet sind, lebensfähig zu erhalten. 
Das ist schon deshalb eine Ehrenpflicht, als die Ruralbanken ja auch 
Depositenkassen sind und mancher kleine Mann ruiniert werden 
würde, wenn er seine Depositen verlöre. Der Stütze bedürfen diese 
kleinen Kreditinstitute umsomehr, als durch die Katastrophe der 
Incorporadora das Vertrauen total erschüttert und ohne Eiugreifen 
der Regierung kaum wieder zu erlangen ist. Und ohne Vertrauen 
ist das mühsam Aufgebaute nicht zu erhalten. 

Der Finanzsekretär gab den Herren bekannt, daß die Regierung 
alles getan habe, die Incorporadora zu retten. Noch zuletzt habe sie 
ihr größere Mittel zur Verfügung gestellte Unglücklicherweise seien 
aber die Verbindlichkeiten des Unternehmens von solcher Höhe und 
die meisten Debitoren derartig insolvent gewesen, daß Tausende von 
Kontos nötig gewesen wären, um die Katastrophe zu verhindern. 

Ebenfalls am Montag fand hier im Diniz-Hotel eine Versammlung 
der Direktoren der meisten Ruralbanken statt. Vertreten waren die 
Banken von Amparo, Itapira, Ribeiräo Preto, Dois Corregos, S. José 
do Rio Pardo, Franca, Piracicaba, S. Simäo, Palmairas, Jahvu’, 
Araraquara, Dourado, Agudos, Santa Cruz do Rio Pardo und Limeira. 
Den Vorsitz führte Herr Joäo Pedro de Jesus (Jorge de Mello). Das 
Wort erhielt zunächst der Vertreter der Ruralbank von Ribeiräo Preto 
Herr Rodrigo Lobato, der ausführte, daß die Versammelten sozusagen 
die Trümmer eines Gebäudes von großer äußerlicher Schönheit 
repräsentieren, eines Gebäudes, dessen Fundament aber der not- 
wendigen Festigkeit ermangelte.e Es sei notwendig, daß die Rural- 
banken einen Advokaten mit der Wahrnehmung ihrer Interessen be- 
trauten, und die Regierung sich angelegen sein lasse, die Ruralbanken 
zu rekonstituieren und zu stützen, zumal die Banken das geeignetste 
Mittel darstellten, der Landwirtschaft direkt pekuniär zu helfen, was 
mit der Warrantierung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse nur un- 
vollkommen erreicht werde. Es sprachen noch verschiedene andere 
Herren, die alle darin übereinstimmten, daß der Staat BRETT 
und die Situation retten müsse. Es wurde u. a. auch bemerkt, daß 
in den Annoncen und auf den Plakaten der Ruralbanken ausdrücklich 
darauf hingewiesen worden ist, daß die Staatsregierung die Banken 
unterstütze und fiskalisiere. Zur Verlesung gelangte im Laufe der 
Verhandlungen ein Telegramm aus Amparo, in welchem mitgeteilt 
wird, daß in einer Volksversammlung, an welcher 2000 Personen 
teilnahmen, gefordert wurde, die Regierung solle für die Verpflichtungen 
der dortigen Ruralbank einstehen. 

Schließlich wurde eine Kommission ernannt zu dem Zwecke, die 
Direktoren aller Ruralbanken einzuladen, sich an einer neuen Ver- 
sammlung zu beteiligen, die sobald wie möglich in der Hauptstadt 
stattfinden soll. Die Kommission besteht aus den Herren Joäo Pedro 
de Jesus, Joäo Ribeiro Pereira da Cruz und Vicente Dias Jun.“ 


Australien und Südsee. 


Die Commonwealth unter liberaler Regierung. (Originalbericht 
aus Brisbane von W. Kelbe.) Die wenigen Monate, die der 
liberalen Regierung unter Cooks Leitung bisher gegeben waren, 
ihre Fähigkeit zu zeigen, haben ihr in den Augen weiter Kreise 
Achtung gewonnen. Nicht so sehr wegen der Ergebnisse, die 
ihre gesetzgeberische Tätigkeit hatte, denn eine solche zu ent- 
falten, fehlte es an Gelegenheit und Zeit, als vielmehr wegen 
der Art und Weise, wie sie sich trotz der großen Schwierigkeiten 
behauptete, die ihr von der starken Gegenpartei im Vertreter- 
hause und von der überwältigenden Mehrheit der gegnerischen 
Partei im Senate bereitet wurden. Die ganze Zeit war ein 
schwerer Kampf gegen das unausgesetzte Bestreben der Gegner, 
allen geschäftlichen Fortschritt von irgendwelcher Bedeutung 
zu verhindern, und es fehlte in dem Kampfe nicht an sehr 
zweifelhaften Mitteln zum Zweck. 
Sache zu bunt wurde, führte der Leiter kurzer Hand zwei Maß- 
nahmen ein, die, im Vertreterhause wenigsten, den Geschäfts- 
gang beschleunigten. Er stellte zwei Anträge: einer dahin 
deutend, daß für den Rest der Parlamentstagung die „Closure“ 





in Kraft treten solle, wonach keinem Mitglied gestattet ist, länger | 


als 20 Minuten zu einem Antrag zu sprechen. Der zweite 
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Als Cook’s Ministerium die | 





Antrag verlangte, daß die Beratung der Regierungsanträge der 
aller anderen Anträge vorgehen sollte. Mit seiner Parteimehrheit 
von einer Stimme gelang es Cook — der beide Anträge ganz über- 
raschend vor das Haus brachte, als die Gegenpartei nach einer 
durch List erzielten Ueberstimmung der Regierung deren Rück- 
tritt erwartete — beiden Anträgen die Annahme zu sichern, und 
dann machte er von dem errungenen Vorteile in so ausgibiger 
Weise Gebrauch, daß seine Gegner ganz wild wurden. Was in 
Monaten vorher nicht gelungen war, gelang jetzt aber: die 
politischen Geschäfte kamen vorwärts, und drei gewichtige Ge- 
setze gingen glatt durch das Vertreterhaus. Eines davon gibt 
der Bundesregierung die Befugnis, für den Bau der Ueberland- 
linie im nördlichen Territorium eine Anleihe von 6'/, Millionen 
Pfund Sterling zu erheben; das zweite führt die Stimmenabgabe 
durch die Post bei Bundeswahlen wieder ein (für Invalide, 
Seeleute, Reisende, Schwangere usw.) Das dritte hebt die Be- 
vorzugung von Gewerkschaftsarbeitern im Bunde wieder auf. 
Die beiden letzteren Gesetze sind direkt wider die Gegenpartei, 
die Arbeitgeber, gerichtet, von der die Wahl durch die Post ab- 
geschafft wurde, während sie die Bevorzugung der Gewerkschafts- 
arbeiter zur gesetzlichen Pflicht in den Staaten machte. 


Als die Arbeiterpartei im Vertreterhause einsah, daß sie 
einstweilen der Cookschen Regierung gegenüber machtlos sei, 
suchte sie im Senat Hilfe. Dort kommen auf jeden liberalen 
Senator vier Senatoren der Arbeiterpartei, und so war die 
Möglichkeit gegeben, den Fortschritt der politischen Geschäfte 
erfolgreich zu hemmen. Erst wurde dies auf ganz drastische 
Art versucht: der Senat lehnte auf Antrag des Parteiführers 
einfach die Beratung der vom Vertreterhause übersandten Gesetz- 
vorlagen ab, und vertagte sich von einem Tage zum andern. Als 
Begründung wurde angeführt, daß im Vertreterhause ein Miß- 
trauensantrag gegen die Regierung vorliege, und daß vor Ent- 
scheidung über diesen nicht feststehe, ob das Cooksche Ministerium 
daseinsberechtigt sei. Ein solcher Antrag lag tatsächlich vor, 
es war der dritte Mißtrauensantrag, den die Gegenpartei ein- 
gebracht hatte und zwar im angezogenen Falle wegen jener 
Ueberstimmung bei einem Vertagungsantrag. Cook hatte aber 
durch seinen Antrag auf Voranstellung aller Regierungsvorlagen 
diesen Mißtrauensantrag kalt gestellt, und dürfte ihn wohl auch 
füglich als ungerechtfertigte Zeitvergeudung bezeichnen, da seit 
dem Barhorrekondän zweiten Mißtrauensantrag schlechterdings 
kein politischer Fortgang gezeitigt worden war, durch den die 
Regierung sich den Verlust des Vertrauens zugezogen haben 
könnte. 

Das Verfahren des Senates rief in der Presse, wie in den 
Kreisen der Regierungspartei heftigen Widerspruch hervor, und 
seine Urheber wurden darauf aufmerksam gemacht, daß solche 
Vertagung als Ablehnung der Vorlagen des Vertreterhauses auf- 
gefaßt werden dürften, in dem Falle ebensogut auch die von 
der Verfassung erlaubte Auflösung beider Häuser in Kraft 
treten könne. Seitdem hat sich der Senat herbeigelassen, von 
der versuchten Maßregelung der Regierung abzusehen und die 
Vorlagen in Beratung zu nehmen. Die eine ist auch schon an 
das untere Haus zurückgegangen in so verstümmelter Form, daß 
die Regierung nicht daran denken kann, ihre neue Fassung 
gutzuheißen. Da auch wenig Aussicht vorhanden ist, der Senat 
möchte seinen Sinn geändert haben, wenn ihm die Vorlage zum 
zweiten Male zugeht, so wird wohl die zweimalige Ablehnung 
durch den Senat im Zeitraum von drei Monaten die verfassungs- 
mäßige Auflösung beider Häuser herbeiführen. Das ist vielen 
der Herren Senatoren keine wünschenswerte Aussicht, denn ihre 
Amtszeit sollte noch auf Jahre hinaus laufen, während nur 
wenige von ihnen sich zur Wiederwahl zu stellen hätten, wenn 
durch eine Niederlage der Regierung im Vertreterhause eine 
einfache Neuwahl nötig geworden wäre. 

Man macht sich hier allenthalben auf eine allgemeine Bundes- 
wahl im Beginne des Jahres 1914 gefaßt. Vom Standpunkte 
der öffentlichen Wohlfahrt ist es zu beklagen, daß es so bald 


schon wieder zu einer solchen kommen muß, schon der riesigen 


' Geldopfer halber, die jede Bundeswahl- der Bevölkerung auf- 


erlegt, — man denke an das große Gebiet kaum entwickelten 
Landes, über das die Wähler verstreut sind. Und dann spricht 
noch der viel schwerer wiegende Umstand mit, daß durch. die 
Unsicherheit, die in einem parlamentarisch regierten Staaten- 


ı gefüge jeder Wahl vorangeht, Handel und Wandel bedenklich 


Export nach allen Weltteilen! 


(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H; Stuttgart-Cannstatt. 
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leiden. Man hatte von der letzten Wahl eine durchgreifende 
Aenderung in der Lage der wirtschaftlichen Verhältnisse erhofft: 
ein endliches Aufräumen mit den fortwährenden Reibereien und 
Arbeitseinstellungen aus den nichtigst erscheinenden Gründen, 
mit der fortwährenden Steigerung der Ansprüche der arbeitenden 
Klasse und der, wenigstens verschiedentlich behaupteten, geringeren 
Arbeitsleistung der Arbeiter. Dieser ersehnten Aenderung zuliebe, 
hatten sich Schutzzöllner und Freihändler einträchfig zu einer 
liberalen Partei zusammengeschlossen, waren bei der Wahl weit- 
gehende Anstrengungen gemacht worden, der Partei eine arbeits- 
fähige Mehrheit zu sichern. Das Ergebnis war ein recht nieder- 
schlagendes; und ob die Ursache des Mißerfolges in der 
mangelnden Teilnahme des Volkes an der Politik daran Schuld 
hatte, oder, wie liberale Kreise wissen wollen, durch ein fehler- 
haftes Wahlsystem verursacht wurde, macht einstweilen keinen 
Unterschied. Einige der Fehler des Systems hat man auf dem 
Wege schärferer Wahlverordnungen wohl beseitigt. Die be- 
absichtigte Hauptänderung wird nun der Grund zur Neuwahl, 
wenn nicht alles täuscht. 

Ein, soweit sich beurteilen läßt, Jdauernder Vorteil ist aber 
in diesen wenigen Monaten von der Üookschen Regierung errungen 
worden; die interstaatliche Kommission, deren Aufgabe es ist, 
unbeeinflust von politischen Parteien die Wirkung der bundes- 
staatlichen Zölle und Verzehrungssteuern fortgesetzt zu prüfen 
und Aenderungen vorzuschlagen, ist erneuert worden und in 
Tätigkeit getreten. Sie vermag darum auch in späteren Zeit- 
läufen ein Zusammenarbeiten des schutzzöllnerischen und des 
freihändlerischen Teiles der liberalen Kreise ermöglichen und 
dieser Partei mehr Einheit und Festigkeit zu geben. 


Briefkasten. 

Dichlorbenzol „Agfa“, Dieser Nummer des „Export“ liegt ein Pro- 
spekt der Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrika- 
tion, Berlin 8.0. 36 (Pharmaceutische Abteilung) über Dichlor- 
benzol „Agfa“ bei, welches speziell zur Vernichtung von Insekten- 


schädlingen, sowie als Mottenvertilgungsmittel geeignet ist. 


Das Internationale Speditions-Bureau Brokerhoflf & Lipschütz, 
Hagen i. W,, 
den Herrn Richard 
Hagen i. 
Rußland. 


Berlin N W. 
teilt mit, daß sie ihrem Mitarbeiter, Herrn Max Trapp, Prokura ertett und 
Seifert in Hagen i. W. mit der Geschältsführung der Fıliale 
W. betraut babe. Die Firma befaßt sich speziell mit der Spedition nach 
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Lioydreisen 1914, (Verguügungsfahrten zur See.) las wachsende Interesse, 
welches den vom Norddeutschen Lloyd organisierten Vergullgungsfahrten ent- 
gegengebracht wurde, hat denselben veranlaßt, das Programm für 1914 wiederum 
bedeutend zu erweitern, und es gelangen nunmehr in diesem Jahre folgende Fahrten 
zur Austührung: 

I. Mittelimeerfahrt, Dampfer 


„Schleswig“, 21. April al Venedig, Dauer !4 Tage 


II. ”» - ” 12. Mai „ Genua, a 

lII. j = ý 30. August „ Bremen, ut a 

I. Norwegenfabrt, Š 5 13. Juni „ Bremen, % Wa 

II. » " S 4. Juli a Bmak-- a M 5 

En n ” ” 24. Juli n Bremen, n 14 a 
11. August „ Bremen. u... 


Polartahrt, Damptfer „ Prinz Friedrich Wilhelm“, 18. Juli ab Bremen, Dauer 29 Tage. 
Ueber die Fabrpreise der genannten Fahrten geben die Prospekte der Gesell- 
schaft Aufklärung. 


Das Dezemberheft des Im Reiohsamt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels- 
Archivs“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochstr. 68—71) entbältin seinem Gesetz- 
gebungsteile neben einer Reihe von Aenderungen auf dem Gebiete der Zölle und 
Steuern in verschiedenen Ländern u. a. eine Vereinbarung zwischen dem Deutschen 
Reiche und Belgien über die zeitweilige zollfreie Zulassung von Warenmustern, 
französische Vorschriften über die Behaudlung von Wein, Vorschriften für den Ver- 
kauf von Giften für landwiıtschaftliche und garteubauliche Zwecke sowie Vorschriften 
für die Einfuhr von Explosivstoffen in Britisch Ostafrika, Bestimmungen über die 
Vorauszahlung des Zolles für Kataloge, Preislisten usw. mittels Stempelmarken bei 
der Versendung nach der Südafrikanischen Uniun, Regelung des Maß- uud Gewichts- 
wesens sowie der Schiffsgebühren in Libyen, Vorschriften für die Einfuhr phar- 
mazeutischer Spezialitäten nach Kuba, Zollbehandlung von zum vorübergehenden 
Gebrauch nach der Schweiz eingeführten Maschinen und Bestimmungen über die Ein- 
fubr von Patentheilmitteln nach Venezuela, Im statistischen Teile finden sich Mit- 
teilungen über Lübecks Handel und Schiffahrt ( 1912) und den Außenhandel Be’giens (1912), 
der dominikanischen Republik (1911 und 1912), Griechenlands (1911) und GroB- 
britanniens (1912). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsula liegen vor aus Bordeaux’, 
Brünn*, Rostoff am Don*, Bukarest”, Sheffield, Calcutta*, Rangoon*, Nanking’, Pakhoi*, 
Surabaya’, Swatau, Tschinkiang*, Santa Cruz de Teneriffe und San José (Costarica). 
Die mit einem * versehenen Bericbte sind auch im Sonderabdruck er:chienen. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 3. 2. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,51—1,54 M. 

Valparaiso, 3. 2. 14. 90 T. S. We:hsel auf London %/,, d für 1 $ Papier. 

Lima, 5. 1. 14. 90 T. S. auf London !/, pCı.—Pari Prämie. 

Buenos Aires, Gold-Agio 127,27 pOt, (stabil), Wechselkurs für % T, S.a: Deulsch- 
land vom 28. 1. 14: 4,11 M, für 1 $ Gold. 

Montevideo, 39. 1. 14. 90T.S. auf DeutschlandM. 4,41!/, für 1 urug. $ Gold, 

La Paz, 31. 12. 13. 90 T. S. auf London 18!/, d für 1 Boliviano. 

Rıo de Janeiro, 12. 1. 14. Wechselkurs auf London 16%. d für 1 Milreis. 








Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
ee Aslatischen Dre Berlin. 

3.2. ‚os : 2. | 6. 2. 1.9. 
sb d= M [sb ka M.. ish d. ==; M. sh. d. = M. sb. d= M; 
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Singapore 2. 41/,6=2,39 2. 462,39 2. 4 62, 39 2. p 1, —=2,39 2. 41/,0==2,39 
Oalcutta 1. 4 a= 1,37 L. er 311,37 I Hiaml, 37 1: 41,87 l. / 41,37 
Yokobama3, — db —=1,07 2. — 5/02, 07 Jz 162, 7 d.- 5/6 —2,07 2. — 5/6207 

Bangkok -= — | -— -— — 











Í Berlinėr Buchdruckwalzen- 
Öiess-Anstalt 
und Walzenmasse- Fabrik 


41900: 3799 Walzen 
Nicht durch Aufsauten v. Be- 
trieben u. Zweigfabriken 

BERUN 8.0.19 ADALBERTSTRASSE NIS 


Verkauf nur durch Exporteure. Walzenmasse 


Fernspr. Amt Moritzplatz 3257 u. 4810. Paul Sauer, 
Mischmaschinen 


für die keramische, chemische und 
Betonindustrie. 


Zerkleinerungsmaschinen 


Pressen 
für Kunststeine und Platten und 
Asbestkunstschiefer. 


Alle Maschinen und Formen für 
rationelle Sandverwertung. 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt (Deutschland) 


Katalog Nr. 324 frei 


















An ‚Unolmublich, uberdochwahr,:: 


i Walzen in meinem einzigen Berliner Beirieb gegossen, 
1904: 9 109 Walzen 


Sondern 


nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 
fach prämiliert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Go'dene Medaille usw. 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
anstalt und Walzenmassefabrik., 


Albert Silbermann 
BERLIN D., Blumenstr. 74, 


Metallwaren-Fabrik 


Brenner 


(as, Gasglühlicht, 


Spiritus-Glühlicht 





Jahre 
1912 







39408 


statt 18179 ya also fast 
im Jahre 1908 mhr 100 °| jo 


1908: 19179 Walzen 1912: 35458 Walzen 
durch vorzügl: Qualität mir gelungen, obiges ylänz, Resultat zu er- 


meines Fabrikats ist os reichen. 












Berlin SO. 16, Adalbertstrasse 37. 





Schmirgelfabrik 


Hannover-Hainholz 
Gegründet 1873. 


Spezialität: 


aor ‚iR 


- 
4 


f 


"muaeg-spueisny ‘d'0 
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€ 
3 
= 
D 
L 
© 
2 
— 
3 
$ 
B 
€ 
& 
N 
o 
3 
-e 
© 
E 
5 
e 
3 
< 


Azetylen, 


nebst Zubehör. 








Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Linschütz 


Berlin NW.7.” .: t.: 


Hagen ı. W. 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wageniedern. 


Katalog gratis! 


eo © 
Sicherheits- Ammoncahtcit Besier Ersatz 
va Sprengstoff für Dynamit 
Pi Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
-—ı Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung ber Frachtdampfer 
EL) und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zug? elassen. 
Be — Ammoncahlicit ist weder durch Schlag, $toss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 
mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen wichtig 
für Plantagenbau, Forstwırtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und Belgien zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncahücit. _ ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 





Sicherheits-Sprengstoif. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester ErsatzfürDynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 





i 
C A A A A A A a A A A A A A D A A A A A A A D A A A A 


e -6 | höchste Auszeichnung der 
„> Grands Prix’ weitausstellung Turin 111 
erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg a, ener Landsberg a. W. 


VLLOGLOOLLBLVLVLVE 11.180 


509 ECO 88990 90908 
® Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


bo en Zelte- J Jahrik 
= = Roh, Reichelt, sertin e 21. 


‘Eagran: — Export 














Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit a nn en Noten. 





























TCT TTT TOA 
0,.0,0,.09,9,.0.@, 





Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton? 

Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.—, 36.— — 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 


227: 7222222, 








Jilustrierter Zesis-Katalog gratis. 


J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


er der Internationalen Hygiene-Ausstellung AEROSER rn 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 


euere nı zz 


2 
4 
$ 
4 
b 
4 
4 
+ 
ba 
% 
k3 
+ 
+ 
+ 
+ 
5 
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A. Körner, im.».1. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber etc. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 






Drueklose 
Petroleum - Starkliehtilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 





Konkurrenzlose 
& © 66 
Spiritus-Inverilampe „Clara 
Petrol um-Starklichte | FI = 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen E 5 
favertianipė ak PLT — Man verlange Prospekte. ——  Spiritus-Invertlampe „Clara“ - > 





Transporables Glühlicht! Malzexirakl, 
Srenand paa Kingen trocken, 


garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengrăber, 
Rostoek i. M. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW reger 


Johanniterstrasse II E. Kaisers u. Königs 


EEE 
DEE DE EEE ER ER ER ER EEE EEE ER ER EEE EEE ER ER ER ER | os, «> 
nn nn M mn nn aa u u aa E a ge Pong gen Some en am nr EEE nn 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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nung am m = hjit +e o — 



























La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 









Otto Estner I Dortmund 








productive du Firma z 
YEREINIGTE rare en ” eg Kühlwerksbau G. m. b. H. 
ANANA 270c Installat. do Modernste 


machines du maschinelle Ein- 
dernier moderne. richtungen. 











WUNSIEDEL iNB. 


elegr.: Grasyma Wunsiedel 
-= ABC Code 5the Edition. 


A-Z Code Français 














20 Granit- 


Monumente 20 Carrières brüche. 






Kaminkühler 
SIYJ9IMAJUNM IJUƏJHYO 


Talie San Martin Denkmal in Buenos-Aires. 
Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 








Grosse Ersparnis 


für Sie sinl unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6—8 Drücker. 


Verlangen Sie 



















„Koche mit Dampf im Voraus.“ 


_— Schmidt’s Dampf-Einkochapparat ‚Hildesia‘ gebraucht nur 

3 die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer- Apparaten, Er hat 
i dadurch Weltruf erlang t. 
E Vielfach mit den höch- 













Viele Tausende im 
Gebrauch. 



























Aufklärung | Konservengläzer „Hildesla“ 
Sämtliche A 
Blechbearbeitungs- _ Schlager! 
maschinen Dampi-Einkochapparat 
.. ni Kinder, mixtoa re 
Hugo Dadeck Nachi., Neukölln 1} Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 
Maschinenfabrik 










Henischke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber; Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 


HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. ! 
Leipzig-Plagwitz 


Kesseischmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kom Penga 
NRZ in jeder Größe und für alle Zwecke, :- 


Luitkühl-Apparate 


= ee a 
` ee R En aiae SE 
Nu: 


zum Schneiden von |! 
F jägen "i 


EUER | 
E = Mi FR 


rt 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 














„. Schlanensägen 
Röhrensägen 
USW. in, 

















an 


ri, Mr su nn jr., Unter- Barmen X. Kataloge auf. Wunsch. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expori“, 


Nr. 6: 2... E22 0: 





Der Preis für die fiigoräte vahé 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auî 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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= Bezugsquellen- -Nachweis 


1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M_ pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








Blumen, 


bziehbilder, 7... 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, Buchstaben, Schutz- 


marken, Anfertigung nach be- 


sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 
Carl Schimpt, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste 59. — 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat, 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 










SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke < 
Meimanner panana 


Fabrik elbel, 
Mettmann “aneinland) Fingetr. Marke 


aubeschläge user: 


Schlittschuh- u. Baubeschlag 
' industrie G. m. b. H., 
Radevormwald-Et., Rheinland. 














eleuchtungs - Gegenstän« 
zu elektrischem Lich und Gas, 
Export nach Uebersse nur durch 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, so. = 





eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglüblicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke ‚Antonenhätts’ 
8-Räschen 20., N.-L. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwahingerbräu München 


durch 
Carl Berah. Müller, München 23 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysail, Rathenow. 




















ronzeiarben 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentlerte fett- 
lreieBlattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeitund@lanz, Bronzede Paris 

(Ersatzfür echte Goldbronze). 





ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in: moderner “Konstruktion und 
erstklassigar Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 

uohbindarel - Maschin., Werkzeug. 

u. Materialien. Spez.: Sämtl. Buch- 


bindereibedlirfn., Maschin, f. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 


Wiihelm Leo’s Nachi., Stuttgart. 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, Tetti 
Waghausstr. 18 (Süddeutschlan 

































OLBLEISTEN 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
j Herre, Berlin W. n, 


achpappen, aruaue- 


mit Tropenausrtistung. Geruch- 


lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu un Anstriche, bell- 


t grün. 
Weber - F een Beritm. 


i feuersichor 
‚achleinen,, imprägniert, 


in allen Farben, auch speziell für 





Tropen ausgerlistet. 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht, — 
rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekörationen. 


Alfred Sauer, Berlin- Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 
ahrräder, Yasınekaunterund proi 
werter Ausführung liefero 


Express-Fahrradwerke A.- 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln 
mit der Marke: F D 
‚(Präzisionsfeilen) . kd. 
Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 
700 Arbeiter. 


Eingedeckt 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsherg. 


Offerten u. Muster gratis u, franko. 


elatine-Waren Packungen, Au- 

. leger, Hauckbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel. Verireter an 

allen Plätzen gesucht, 

Ceres, Aktiengesellsoheft für chemische Produkte 

vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0.S. 


LASWARER ‘iiinis 


Parfümerie ete, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Gisashüttenworke A.-Q., 
Rarlie 8.0. 16. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


mmerwaren-Fabrik. Plan-Uler 92d 


locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentl 
rungen, Glockenstüble in ‚Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht, 

J. J. Radler & Söhne, Hildesheim I. H. 














Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co, 
Berlin 5.0.33. 














Dankbare Handverkaufsartikel für den Export. 
uajacolpräparate, hochproz ‚geg 
Erkrankung der Atmungsorgane u. bei 
l.ungenaffektionen, Badezusätze flüssig 
und In fester Form. Tabiettenpräparate 
mit Sauerstollwirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. 
Prospekte in allen Sprachen. 


Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 


e. ”+a in Blech 

aus- u. Küchengeräte rankuna 

lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., $a. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


eillereimaschinen 


Brauerelmaschinen 
liefert für sämtliche Zwaoke 


Ortmann& Herbst, Hamburg 33, 
für Gas und 


ronleuchter Yu 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paal Statz & Otto Sohlen, Stuttgart IV, 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes ete. 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren spain: 


Banknotentaschen, rg in 
jeder Preis 

Für Grossisten und nertinre, 

Mans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinenstr. 78 



































ineralwasser - Apparate 
(Impräguierpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Eni- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Biv- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 





ulti- Fábrica 


plicador 


WESTENHOFF & Co., 


Hanöver 41 !AMemania) 





unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 
Magdeburg. 





tür Ghromo- 
iere thor raphle, 
ad artendruck,Holzsohnitte, 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere ete. 


Papier Co. Edm. Oust, 6. m. b. H., Leipzig. 


hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
apartenrKunstlederrtoffen, 
Postkärten-Retimep, Reise-Andenken. 


Apallowerk 6.m,b.H.. Grofszschachwiiz 15-Dresden 


hotographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 
Preislisten ana, oz gratis und 


frank n 





liefert nach allen 


ianoSs ""Weitteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 





IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparatliefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorisir. 49. 


man 


C. Rich. Ritter, Großh. Büchs. Hof- 
= Export nach allen Weltteilen: 





liefərı zu máüıgon 
Preisen 


Pianotorte-Fabrik, Halle a: Saale, 





LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 
Plombenzangen, Heftizangen 

etc, Arbeiter- u. Automobii-Schuiz- 
brillen, Respiratoren etc. 


Metall-Massenartikel, 


Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. 
rimas 
Gesellschaft 
Ritzlhaupt & Co. 
Leipzig -Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 
Vaouumflaschen 


Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 
Filz-, Woll- und 
u pen, Wortonnpkd, 


Ba y- Puppen; Zimmerpuppen, 
en-Strümpfe 
Albert Müller, Nossen I. Sachsen. 


Lieferung durch Exporteure, 

















Unerreicht! Unerreicht! 
Radikal Räudemittel ulol“ 
nach 1% mal: Einreibung 
ges. gesch, Acarus-Sarkop. 
Räude, chrot. Euzöme.und 
ansteck. Hautkraukheiten. 
‚ Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hühnern. Erfolg gar. 
Tierärztl. empf, 1/, Topf 1.75 
FRE; HT. 3.-, Doppelt -5v0-Gr. 

: M. Staupemittel Arwu- 

101, gs. gesch. Vorzüglich bewährt. 1Schach- 

tel 2.50,3 Schachteln 6.50 M. Broschüre-über 
Hugdepflege gratis, 

Chem, Fabrik Arwua, BERTIN “14 BW7 2) 


Rundwirkmaschinen 


für Trikotwäsche aller Art 
(iebrüder Haaga, G.u.b.H., Stuttgart 


ämereien 


sind vorteilhaft zu besishen ven 
der mia 
Haage & Schmidt, Erfart. 


chuhcrêmes disis 


aller Art und Farbe. 
Lederkonservierungsmittel. 


„SELMIN“ Fabrik chem.- 


techn; Produkte 
oaae Vertreter gesucht. 





















BeirAnftagen, Bestellungen: usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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1914. EXPORT, Organ des Centralvereins alvereins für Handelsgeographie ı usw. Nr. 6. 
Lederschuhe mit Hole- i i i 
chube, ix schlen, Lederschaft pedition u. Commission | P, Jenisch & Boehmer, BerlinD.27. etter- 
Sehnde ee stieel bri 0073 ves Hampters ickel häus- 
ner - 3. Ledersiielella niokelungs- inrinh. 
I. @. Schaller a Söhne, Schmöllm. SP _(und Bremen). Etablert IE silberungs- Einrich che 
d kupferungs- t n 
Die Herstellung erstklassiger echnische Artikel messingungs- ungen liefert 
Dichtungen, Packungen, Schmierfette|g aller Größen und Anordnung für die ver- 

onderabirucke ete. fabriziere a Be are für if schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen. gdm. Mohr & Sohn, 





Prospekten, Katalogen usw. in Jimenau i. Th. 


allen Sprachen übernimmt billigt|_____ 7 _ I 57 I m 





H. Wolfram & Ch. Dresden 9 E, Preislisten gratis u. franko. Gegr. 1882, 





























garantiert rein, in 

vorzüglichsterWeiße, 

Deckkraft und Fein- 
beit liefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Alb.Lüdtke, BerlinSW.29, Belle Allianoestr. 84 INDTU e 
\ransportahleBauten c> -AN Saek IN aremmmen unsre 
P E D I T I 0 N E N für jede Zweckbestimmun sobeng, Tri « erden, 
` sserung, ’ 
en Ban Rio „o System Döcker, wie z. B. K erschlüsse y Fick Pampen u Wasserleitungen 
exiko, Zentral- u. Südamerik aus Draht er® Ə Windturbinsen-Wer 
Ch. Vairon & Cie., Hamburg. troponnautoj (Bindfaden - Ersatz) G. m. b. H., Dresden-Niedersedliitz. 
etc. liefern BEN, Viele 100 Millionen 
editionen, bosioli Ueber : j N Jabriion % Gebraum . > Schutzmarke 
ie Abeinehmen oo Christoph & Unmack, Gebr. Merz, Merz- Werke, Frankfurt a. M.-R inkweiss 





billigsten Fracbtsātzen per 199 ka | A ktiengasellschaft, Niesky O.-L. 


Kampo & Co. Hambure. 
EIN LA A 
















MT E 
IL IZ i | 
T. A 


> aller Art, 
pielwaren irese ui 









f EA Blasewitz-Dresden. 
aneen gg a: E ie a) ( Fabrik: Ludwigshütte in 
D. H. Wagnor Sohn. te : | Bernsdorf (Oberlausitz). 





Grünbainichen I. Ba. 


m 000000000 A 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen, 


Export nach allen Weltteilen. 
Bomusterts Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 
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Schaumweinfabrik 


Berlin C. 2, Poststraße 14. 
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u, Gegründet 1830. 
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Cartiörnit -Industrie, Bonn. |zweigtabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen). 


















Papierwäsche 


P i aW f A = Stotfwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
$ Stöckigt b. Plauen & 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 
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von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind 


„Monopol mit Zylinderiarbwerk 
M o r) sTip-Top“ mit Telerfatbwerk 










zur Herstellung aller sinfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 





Alle Maschinen zur Kartonnagenfäbrikation. 


26- Keine Montage durch den Empfänger. Sa 


Rasche Lieferuug. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk m.».H. 


in Bautzen. 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. ah. die Inserenten beziehe, inan, #ich auf, den „Export“, 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Maschinen und 
Werkzeuge für 
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komplette Ein- 
richtungen. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


Grand Prix: Paris 190, Lüttich 1905, Mailand 1906 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Uifer 5. 


G aller Art. 
p Spezialitäten 
seit 25 Jahren, 


vv 
Masch.-u. Werkzgfbrk. 
aussner, Nörnberg-Doos. 


„Huti-Bristol“-Riemenklammern 


Be 5 gesetzlich geschützt. 
Ela z as = Praktische und dauerhafte Verbinder. 


Hugo Timmerheil, Schwelm-Westf. 


Spezial-Fabrik für Riemenverbinder. 


sa Export nach allen Ländern. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
mgehend verlange man 


U die Bezugsbedingungen für 
e jeder Art. 
[ehrmittel alia 


in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
== Leipzig 257 — 





















Maschinenfabrik 
und Elsan- 
glassarel 





Endlich geräuschloses Rücken 





Hervorragender Exportartikel! 
ilyonseß jje4sgqn JajauyloA 


meine elast. Stuhlunterlagen. 


Fabrik eiast, Möbelunterlagen 
Arthur Israel, Dresden 2 E.8 
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Jeder Schuss ist Goldes wert # 
EN elek ; Alles flieht, = 
VERS wehn die Ernten der Felder Weinberge 
a er N und Plantagen unter den Schutz des i 
p TUAN E automatisch feuernden Feldschützen 
A N gestellt Poc Pat. in allen Kulturstaaten, 
FN oeder & Co. x 2 


Petroleum-Stark-Licht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


7 ca. 100 H-Kerzen as 
l Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof); 












Hannover 


r nn 
AIEE 
a 
a 


N, 


E Kafa Uia 


aa a ET Heidke, Berlin W,69, Lutherstraße ur Gedruckt bei Mariin & Jonske in Berlin SW.s8, Hollmannstraße 16, 


feıser Dr, R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Fr, Ludw., Herbig in Leipzig. 





į Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel P 

bej Fr: Ludw. Herbig in Leipzig Anzeigen, 
„und bei der Expedition. | die kleingespaltene Petitzeile 
2 ie S oder deren Raum 

W- mit 50 Pfg. berechnet, 

: Preis vierteljährlich werden von der 

im deutschen Postgebiet 3,00 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein :... 3,5 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr ; i S i entgegengenommen, 

im deutschen Pöstgebiet 12,9 M k 


-im Weèltpostvereiu. ..: . 150 „ R agen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. z 
(Nur gegen vorherige R GAN l nach Uebereinkunft 
Einsendung. dés Betrages.) mit der Expedition. 
i DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5, 
Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr, 12330. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 17. Sebrmar 1914. Nr. 7. 


Diess Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unsvurer Landsleuteim Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 














Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





ee g Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw — Handelsbilanz und Wirtschaftslage 
O6sterreich-Ungarns. (Originalkorrespondenz aus Wien, Anfang Februar.) — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! (Fortsetzung,) 
— Neue Eisenerzgewinnung. — Der griechische Handel und Serbien. (Originalbericht.) — Türkei, Geschäftslage in Konstantinopel. — Einiges 
über die „Russische Riviera“ und deren Ausstellung in St. Petersburg. — Das Radium in Rußland. (Originalbericht aus Batum.) — Getreide- 
handel in‘Südrußland. — Käseproduktion in Transkaukasien. — Persische Straßen und Eisenbahnen. (Originalbericht aus Tiflis.) — Wie 
die Steuerkraft:der Deutschen in Oesterreich gewürdigt wird. — Olympische Spiele 1916. — Afrika: Der ägyptische Handel des Jahres 1918. 
(Originalbericht aus Kairo.) — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Das zentralamerikanische Absatzgebiet. — Süd - 
Amerika: Deutscher Unternehmungsgeist in Peru. (Originalbericht.) — Außenhandel Brasiliens. — Die Ernte in Argentinien. Original- 
bericht aus ‚Buenos Aires vom 19. Januar.) — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Von Dipl.-Ing. 
RK. Ruegg‘) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


' Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 
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. ging der Menge nach, wegen der höheren Preise aber nicht dem 
Centralverein für Handelsgeographie USW. | Werte nach zurück) — hervorgeht. Der Rückgang des Rohstoff- 
imports (insgesamt — 95 Million. Kronen) wäre viel bedeutender, 
| Freitag, den 20. Februar 1914, wenn nicht die starke Zunahme der Kohlen- und Kokseinfuhr 
HADEDE: A ch (+ 48,s Million. Kronen) ausgleichend gewirkt hätte. Diese 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, Mehreiofuhr war jedoch nicht durch den erhöhten Bedarf der 
abends Punkt 3 Uhr. Industrie (die Zuckerindustrie ausgenommen) bedingt worden, 
ee ne sondern entfällt hauptsächlich auf größere Bezüge der Staats- 
A H P a a Hart i bahnen und namhafte Ausammlungen von Lagervorräten. Was 
NEE AIEIRE FOTOREOE RENATE den Import von Industrie-Erzeugnissen anbelangt; so ergibt sich 


Die völkische wirtschaftliche und kulturelle durchgängig ein mehr oder minder starker Rückgang, der einer- 
’ 


seits für eine verminderte Aufnahmefähigkeit des österreichischen 

i i a und ungarischen Marktes, andererseits für eine Abnahme der 
Bewegung in Sy rien im Jahre 1913. | industriellen Investitionstätigkeit spricht; den stärksten Rück- 
gang weist nämlich die statistische Position „Maschinen, Apparate 
und elektrotechnische Artikel“ (— 36,4 Million. Kronen) auf. 
Nur Leder und Lederwaren sind dem Vorjahre gegenüber in 





An den Vortrag wird sich eine Diskussion anschließen. 
Güäste — Damen und Herren — sind willkommen! 














-  Centralverein für Handelsgeographie usw. größeren Mengen importiert worden, eine Konsequenz der Preis- 
"Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. modi politik des Sohlenlederkartells, das die Preise so hoch hinauf- 

i * | schraubte, daß der Bezug aus dem Ausland sich rentabler erwies 

Handelsbilanz und Wirtschaftslage Oesterreioh-Ungarns. als jener der inländischen Ware. Im Exporte der Monarchie 
(Originalkorrespondenz aus Wien, Anfang Februar.) ergibt sich bloß bei Rohstoffen (— 55,4 Million. Kronen) ein 


Die kürzlich zur Veröffentlichung gelangten handels- | Rückgang, der auf die verminderte Ausfuhr von Getreide, 
statistischen Daten für das Jahr 1913, die dankenswerterweise | Hülsenfrüchten, Vieh, Holz usw. zurückzuführen ist. Halb- und 
picht bloß den Spezialhandel sondern auch den Veredlungsverkehr | Ganzfabrikate weisen hingegen mit den einzigen Ausnahmen von 
der Monarchie umfassen, lassen trotz des verhältnismäßig be- | Malz, bearbeitetem Bauholz, Wollen- und Seidenwaren durch- 
friedigenden Gesamtergebnisses bereits deutlich den entschiedenen | wegs Steigerungen auf. Ihr Hauptanteil entfällt jedoch auf Zucker 
Niedergang der Konjunktur erkennen, unter dem Handel und | (+ 41 Million. Kronen) und Baumwollgarne (430,4 Million. Kronen). 
Wandel in Oesterreich-Ungarn im letztverflossenen Jahre litten. | Die Mehrausfuhr von Zucker hängt mit dem zufällig günstigeren 
Die Außenhandelsstatistik weist in der Einfuhr eine nicht un- | Ernteergebnis zusammen, und der Mehrexport von Baumwoll- 
beträchtliche Abnahme auf, sie sank nämlich von 3669 Million. | garnen ist das Ergebnis der forcierten Exportaktion der Baumwoll- 
Kronen im Jahre 1912 auf 3500 Million. Kronen im letzten Jahre, | spinnerorganisation, die eine Besserung der schlechten inländischen 
wogegen die Ausfuhr trotz des Balkankrieges eine kleine | Geschäftslage durch einen verstärkten Absatz von Garnen im 
Steigerung, nämlich von 2925,» Million. Kronen in 1912 auf | Auslande herbeizuführen bestrebt ist. Der auf Kosten der Preise 
2983,5 Million. Kronen im Jahre 1913 erfahren hat. Die Einzel- | forcierte Garnabsatz ging zunächst in Deutschland von statten, 
heiten der Statistik geben jedoch kein so befriedigendes Bild | wo man sich auch bereits gegen die Ueberschwemmung des 
wie das (Gesamtresultat vermuten lassen könnte. Bei den | Marktes zu wehren beginnt. (Geringer ist die Steigerung in der 
Importdaten fällt vor allem der erhebliche Rückgang im Bezug | Ausfuhr von: Baumwollgeweben, wovon nach dem Bukarester 
von Rohstoffen auf, der auf eine unbefriedigende Gestaltung der | Friedensschluß größere Mengen in den Balkanländern und der 
wirtschaftlichen Tätigkeit und auf eine schwächere Beschäftigung | Türkei placiert worden sind. Bei den übrigen Industrieerzeug- 
der Industrie schließen. läßt, was deutlich aus der Einfuhr- | nissen wurden ‘keine belangreichen Ausfuhrsteigerungen erzielt, 
abnahme bei Wolle, Flachs und Baumwolle (der Baumwollimport | mit einziger Ausnahme des Postens „Glaswaren“ (+ 10,5 Million. 
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Kronen), bei dem die Exportzunahme vorwiegend auf die 
Spezialität der Gablonzer Artikel entfällt, die von der Gunst der 
onjunktur auf den überseeischen Märkten profitierte. 

Werfen diese handelsstatistischen Details im allgemeinen 
kein sehr günstiges Licht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse 
der österreich-ungarischen Monarchie, so weist dafür die 
Handelsbilanz des Jahres 1913 eine mit Genugtuung begrüßte 
Verringerung ihres Passivums auf, das von 743 Million. Kronen 
im Jahre 1912 auf 516,5 Million. Kronen im letzten Jahre ge- 
sunken ist, eine Besserung, die — wie aus den im vorhergehenden 
angeführten Ziffern erhellt — sowohl auf den Rückgang der 
Einfuhr als auf die Zunahme der Ausfuhr zurückzuführen ist. 
Die seit einigen Jahren stark ansteigende Passivität der Handels- 
bilanz der Monarchie hat in volkswirtschaftlichen Kreisen nicht 
mit Unrecht ernste Besorgnisse erweckt, denn Oesterreich-Ungarn 
kann nicht, gleich andern Industriestaaten mit passiver Handels- 
bilanz, seine Warenschulden mit dem Erträgnisse im Auslande 
investierter Kapitalien begleichen. Nicht nur die Handels-, auch 
die Zahlungsbilanz Oesterreich- Ungarns ist passiv. Sie war es 
vielleicht weniger vor Jahren, als die Monarchie finanziell stärker 
an das Ausland verschuldet war als heute, dafür aber infolge 
eines großen Getreide- und Viehexportes eine stark aktive 
Handelsbilanz besaß. Seit der Marokkokrise, die der 
Monarchie den französischen und englischen Geldmarkt 
verschloß, ist ein großer Teil der im Auslande untergebracht 


gewesenen österreichischen und ungarischen Renten und 
anderer Effekten nach der Monarchie zurückgeströmt, 
die heute hauptsächlich an Deutschland verschuldet ist. 


Dafür ist aber infolge des steigenden Eigenbedarfs der für 
Exportzwecke disponible Ernteüberschuß stark zurückgegangen, 
und Vieh muß die Monarchie selbst importieren. Dem Passivum 
der Zahlungs- und Handelsbilanz stehen bloß unzulängliche Aktiv- 
posten, aus dem Fremdenverkehr und den von den Auswanderern 
heimgesandten Geldern bestehend, gegenüber. Oesterreich-Ungarn 
muß demnach seine Warenschulden stets wieder mit neuen Geld- 
schulden begleichen, und da der wachsende Rüstungsbedarf über- 
dies immer noch neue Anlehen erforderlich macht, steigert sich 
die Verschuldung Oesterreich-Ungarns von Jahr zu Jahr, ohne 
daß sich gegenwärtig absehen ließe, wie diesem beunruhigenden 
Gang der wirtschaftlichen Entwickelung Einhalt geboten werden 
könnte. Eine rücksichtslose Sparmethode läßt sich im Interesse 
der Erhaltung der Großmachtstellung Oesterreich-Ungarns kaum 
durchführen. Die äußere politische Lage ist auch nicht danach 
angetan, eine solche für ratsam erscheinen zu lassen. Auf der 
anderen Seite ist eine Rückkehr zu einer aktiven Handelsbilanz 
auch nicht zu erwarten; die Industrialisierung Oesterreich- 
Ungarns hat schon zu große Fortschritte gemacht, als daß ein 
bedeutender Nahrungsmittelexport wieder möglich werden könnte. 
Das einzige Heil scheint in der mit allen Mitteln zu fördernden 
Ausfuhr von Industrieerzeugnissen zu liegen, sowie in einer so 
weit als möglich tunlichen Einschränkung neuer Schulden auf 
dem inländischen Geldmarkt. Angesichts der Sparkraft der Be- 
völkerung, die auf eine Milliarde Kronen im Jahre veranschlagt 
wird, könnte dann allmählich auf ein stärkeres Zurückfließen der 
österreichischen und ungarischen Renten aus dem Auslande ge- 
rechnet werden, und schrittweise würden sich auch größere Gut- 
haben des österreichischen und ungarischen Kapitals im Auslande 
ergeben, die dergestalt beitragen würden, die Zahlungsbilanz der 
Monarchie im Laufe der Jahre zu einer aktiven zu gestalten. 
Ansätze hierzu finden sich bereits in verschiedenen Investi- 
tionen der Monarchie in den Balkanländern (Orientbahnen, Zucker- 
fabriken in Serbien und Bulgarien, diversen Unternehmungen in 
Rumänien usw.). Freilich hängt dies alles von der Gunst der 
politischen und wirtschaftlichen Entwickelung ab, und für den Mo- 
ment läßt sich die Sachlage nicht leicht optimistisch beurteilen. 
Allerdings muß hierbei zwischen den beiden Reichshälften wohl 
unterschieden werden. Der weitaus größere Teil der Passivität 
der Zahlungsbilanz entfällt nämlich ohne Zweifel auf Ungarn, 
wo österreichisches Kapital sowohl in Grund und Boden als in 
Fabriken und anderen Unternehmungen ausgedehnte Investition 
gefunden hat, dessen Erträgnis der österreichischen Zahlungs- 
bilanz zugute kommt, der ungarischen aber zur Last fällt, die 
eigentlich kein anderes Aktivum als die Auswandererrimessen 
aufzuweisen hat. 


Trotz der wachsenden Verschuldung an das Ausland ist die 
österreichische Volkswirtschaft gut fundiert, und sie genießt nicht 
umsonst auf dem internationalen Geldmarkt Kredit. Wäre ihre 
Grundlage nicht so gesund, so hätte sie die Balkankrise nicht 
so leicht überstanden. Man hat im vorigen Herbste sowohl im 
In- wie im Auslande von einer Wirtschaftskrise in der Monarchie 
gesprochen. Schreiber dieser Zeilen hat (siehe „Export“ vom 


EXPORT, Organ des Centraivereins für Handelsgeographle usw. 
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4. Dez. 1913), wie sich heute bereits feststellen läßt, nicht mit 
Unrecht diese Bezeichnung der wirtschaftlichen Situation als 
viel zu scharf zurückgewiesen. Wenn die Geschäfte schlechter 
gehen, braucht deshalb noch keine Krise zu herrschen. Seit 
Beginn des Winters haben sich die Verhältnisse eher gebessert, 
zumal die‘ finanziellen, und dem österreichischen Finanzminister 
braucht heute um die Unterbringung seiner Anleihe im Frühjahr 
kaum bange zu sein. Das Inland wird sie wohl ohne sonder- 
liche Schwierigkeiten zum größten Teile, wenn nicht ganz, ab- 
sorbieren können. Doch trotz dieser Besserung scheint die 
Wiederkehr der ansteigenden Konjunktur noch nicht so bald 
bevorzustehen. War es nicht angebracht, im vorigen Jahre von 
einer Wirtschaftskrise zu sprechen, so muß jetzt wieder den 
Optimisten entgegengetreten werden, die etwa schon mit dem 
Frühling 1. J. auf ein Aufleben der Hochkonjunktur rechnen. 
Es hat vielmehr den Anschein, als ob man einer längeren Stag- 
nation gewärtig sein müßte. Handel und Industrie müssen sich 
vorerst von den Schäden des Balkankrieges erholen, und die 
Monarchie wird wohl erst dann von der Wiederkehr einer 
günstigen internationalen Konjunktur profitieren, wenn sich in 
den Balkanländern der nach dem siegreichen Kriege allgemein 
erwartete wirtschaftliche Aufschwung tatsächlich ‚eingestellt 
haben wird. nn Zn 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R, Jannasch. 
(Fortsetzung.) (Vgl. Nr. 1, 2, 3, 4, 6 d. J.) 
III. Der moderne Großbetrieb und sein Einfluß auf die 
National- und Weltwirtschaft. 


In zahlreichen anderen Fällen wiederum suchten hochent- 
wickelte Industriesweige mit Vorliebe die Städte auf, obwohl 
hier die Kosten des Grund und Bodens, die Mieten und Löhne 
sowie die Preise der Nahrungsmittel hohe waren. Dagegen 
schufen andererseits der nahe Markt, die ergänzende Tätigkeit 
von Hülfs- und Nebenindustrien, die Konzentration bezw. Dezen- 
tralisstion des Verkehrs, vielfache Anregung und Nachfrage. Das 
Zusammenarbeiten, bezw. die geistige Arbeitsteilung der leitenden 
Kräfte, gewährte hier anderweitige glückliche und vorteilhafte 
Entwickelungsbedingungen. In allen diesen Großbetrieben herr- 
schen Maschine und Arbeitsteilung vor, sowie — da erstere ohue 
letztere nicht zur vollen Kraftentfaltung und Ausnutzung gelangen 
kann — eine zeitlich nahezu unbeschränkte Produktionskraft 
und -Tätigkeit, die lediglich durch die Bedürfnisse des Marktes 
bestimmt wurde, welcher durch die neuen Verkehrsmittel zum 
Weltmarkte ausgewachsen war. 

An den wirtschaftlichen Fortschiitten der Neuzeit nahmen 
in erster Reihe die Engländer durch ihre großen Techniker und 
Erfinder teil. ?!) 





24) 1643 Barometer, Toricelli. ~ 

1709 Thermometer Fahrenheit, 1730 Réaumur, 1743 Celsius, 

1738 John Kay (Schnellschütge). . . 

1747 Marggraf (Rübenzucker); 1861 Achard -Ounern in: Schlesien, erste Rüben- 
zuckerfabrik. 3 

1767 James Hargreaves (Spinnmaschine, Spinning-Jenny). 

1768 James Watt (Dampfmaschine). | 6 

1769 Arkwright (Drosselmaschine, Spinning Tbrostle, Waterspinnmaschine). 

1774/79 Samuel Crompton (Mule-Jenny). 

1773 Wilkinson erbaut die erste Eisenbrücke, führt 1775 das Zylindergebläse ein, kon- 
struiert 1775 eine Zylinderbohrmaschine für Dampfmaschinen, stellt’ 1774 bis 1776 
die Kupolöfen auf, erbaut 1787 das erste eiserne Schiff und erhält am 18. 3. 1790 
das englische Patent Nr. 1735 auf die Erfindung eines Röhrenwalzwerkes. 

1774 Lavoisier (Sauerstofl, Verbrennung). i En 

1784 Henry Cort (Puddelofen). 

1785 Cartwr'ght (mechanischer Webstuhl). 

1793 Volta; 1833 Weber und Gauss (elektromagnetischer Telogrepb); 1837 Wheatstone 
und Cooke (Nadeltelegraph); 1844 Morse, 1831 und 1845 Faraday. 

1802 Davy und Wedgewood (Sonnensilhoutten); 1826 Niepce (Lichtbilder); 1838 Daguerre ; 
1878 Bennett (Emulsionsverfahren). ; - : 

1803 Fuiton (Dampfboot). 

1810 König & Bauer (Schrellpresse, später Rotationspresse). 

1819 Joseph Ressel (Propeller). 

1814 George Stephenson (Lokomotive); 1833 erste Dampfbramso. 

1814 Joseph Madersperger, Wien (Nähmaschine); 1834 Walter Hunt, New York; 1846 
Elias Howe. 

1320 Albrecht Tbaer, (Fruchtwechselwirtschaft). 

1835 J. J. Berzelius. (geb. 1779, gest. 1349) Ausbildung 
Elektrochemische Theorie. 

1810/60 Liebig (Stoffersatzwirtschaft, Agrikulturchemie). 

1848 Alfred Krupp (Gußstab!). 

1848 Werner Siemens (Kabel); 1879 elektrische Eisenbahn. 

1851 H. Helmholtz (Augenspiegel). 

1850/70 Hofmann (Anilin); Liebermann (Alizarin). 

1862 Bunsen und Kirchhoff (Spektralanaliyse). 

1867 Remington (Schreibmaschine). 

1867 Robert Mayer (Mechanik der Wärme; Erhaltüng der lebendigen Kıaft). 

1868 Otto (Gaskraftmotor). 

1886 Gebrüder Mannesmann (nahtlose Stahlrühren usf.) 

1889 Otto Lilienthal (Flugapparate). 

1896 Röntgen -Strahlen. 

1897 G. Marconi. Wireless Telograph Company. , 

1900 Zeppelin (das lenkbaro Luftschiff). 

1910 (ca.) Dieselmotor vollendet. 
Ueber die Geschichte der Erfindungen voyi 

Reymond: 4000 Jahre Pionierarbeit in den exa 

J. A. Stargard. 


der anorganischen Chemie; 


L. Darmstsedter und R, Da Bois- 
en Wissenschaften. Berlin 1904, bei 
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.: Die natürliche Folge der'ins Riesige gesteigerten Leistungs- 
fähigkeit der Kraft- wie Arbeitsmaschinen war die rapide Be- 
schleuniguug der Kapitalbildung. 

. England war os zunächst, welches sich durch die errungenen 
technischen Fortschritte alle Vorteile des Großbetriebes sicherte: 
Billigkeit, Güte, beschleunigte Herstellung usw. der Ware. Da 
eg gleichzeitig mit bewunderungswürdiger Energie und großem 
organisatorischen Talent an die Arbeit ging, so gelang es der 
englischen Industrie, der Konkurrenz des Kontinents um 20 bis 
80 Jahre vorauszueilen.*?) Infolgedessen wurde der Export seiner 
Fabrikate nach den kontinentalen Märkten bis zum Jahre 1806 
unausgesetzt gesteigert, in welchem die Kontinentalsperre diesen 
Handelsbeziehungen einen schweren Schlag zufügte. Die Ein- 
schränkung des Handels in Europa drängte England, seine 
Handelsbeziehungen nach Uebersee und somit seinen Export dahin 
sauszudehnen. Es besetzte Holländisch-Südafrika, dessen Mutter- 
land gezwungenerweise mit Frankreich verbündet war und daher 
als Feindesland galt. Gleichermaßen wurde der holländisch- 
ostindische Archipel beschlagnahmt, der erst 1814 — unter 
starker Opposition in den Reihen der Engländer — von diesen ge- 
räumt wurde.) Die englische Herrschaft in Ostindien war unter 
unausgesetzten Kämpfen gefestigt und ausgedehnt worden. Ins- 
besondere aber trachteten die Engländer in den ersten Jahr- 
zehnten des 19. Jahrhunderts danach, das spanische Handelsmonopol 
in den: spanisch-südamerikanischen und zentralamerikanischen 
Kolonialländern sowie in Westindien zu brechen. Direkt wie 
indirekt unterstützten sie die Erhebung der spanischen Kolonien 
und die Freiheitskämpfe derselben, um die spanischen Fabrikate 
durch englische zu ersetzen. Im gleichen Sinne und Interesse 
hat England die von dem nordamerikanischen Präsidenten Monroe 
im Jahre 1823 (2. Dezember)proklamierteMonroelloktrin: „Amerika 
für die Amerikaner“ gefördert, wiewohl das englische Kabinett 
unter Oastlereigh (} 1822) mit der heiligen Allianz auf das engste 
lüert war, und deren reaktionäre Tendenzen in Europa unter- 
stätzte.**) Ä ia 

In dem gleichen Maße, wie England genötigt war, seinen 
Export infolge der gewaltig gewachsenen Leistungsfähigkeit seiner 
Industrie zu foreieren und dementsprechend sich die überseeischen 
Märkte zu sichern, mußte seine Nachfrage nach Rohstoffen 
wachsen. Diese bildeten naturgemäß den Tausch- und Gegenwert 
für die ausgesandten Fabrikate Durch Erweiterung der über- 
seeischen Absatz- und Kolonialgebiete sicherte sich England daher 
gleichzeitig auch die Produktionsgebiete für die seiner Industrie 
so sehr notwendigen Rohstoffe. 

Bei dem ungeheuren Umfange, welchen die Massenproduktion 
in England annahm, standen ihr alle Vorteile der Groß- und 
Größtbetriebe zur Verfügung. Insbesondere wurden durch die- 
selben die Generalunkosten — im Gegensatz zum Kontinent — 
sehr herabgemindert, dessen ungleich kleinere Betriebe mit jenen 
Riesenbetrieben ebenso. wenig wie mit den fortgeschritteneren 
Produktionsmitteln. und Produktionsmethoden zu konkurrieren 
vermochten. Dazu die Vorteile der niedrigen Rohstoffpreise in 
England durch den Ankauf aus erster Hand. Alle diese Vorzüge 
waren zu augenscheinliche, als daß die Engländer auf der ganzen 
Linie ihrer immer mehr überwiegenden industriellen und handels- 
politischen Interessen nicht hätten zum. Freihandel übergehen 
müssen, um so eher als sie wußten, daß zu jener Zeit kein 
anderer Konkurrent. über ähnliche Vorteile zu verfügen in der 
Lage war. Unter der Flagge des Freihandels sollten die Absatz- 
gebiete für die fortgesetzt steigende Produktion erweitert werden, 
und die Apostel des free trade predigten aller Welt die Segnungen 
desselben. Die Engländer wären Toren gewesen, wenn sie 
anders gehandelt hätten.) Ra 

2) England zählte 1788 bereits 3100000, 1812: 4 Millionen Spindeln. — In 
Deutschland wurde die Maschinenspinnerei für Baumwolle bei Ratingen 1788 ein- 
gerichtet. 1809 folgte Auggburg, 1817 Nürtingen (Württbg.), 1837 A.-G. Augsburg. 

2) Durch Sıaatsvertrag zwischen den Niederlanden und England vom 29. Ok- 
tober 1814 wurden ersteren die sämtlichen Kolonien, die sie am 1. Januar 1803 
besessen hatten, zurückgegeben, mit Ausnahme des Kaps der guten Hoffnung sowie 
der diesem benachbarten Gebiete, ferner Demerara, Ceylon und einiger anderen kleinen 
Besitzungen. Leitende englische Staafsmänner haben später die Rückgabe des. ost- 
iadischea Archipels als einen der schwersten politiscben Febler erklärt, der je von 
England begangen wurde. | 

2, Behufs objekliver Beurteilung der Monrorlehre sei daran erinnert, daß die 
heilige Allianz dnrch Stärkung der spanischen Reaktion Einfluß auf die neue Welt 
zu erlangen bestrebt war, was ebensowenig den Interessen der nordamerikanischen 
Unabbängigkeitspolitik wie den Interessen von Englands Handel und Industrie ent- 
sprach, weshalb denn auch in der westlichen Hermisphäre die englische Handelspolitik 
den spanischen Finfluß u. a. auch durch die U. S, A. mit Erfolg zu untergraben 
bemüht blieb. Sa 

2) Vergi. auob Friedrich list's gesammelte Schriften, herausgegeben von Ludwig 
Häusser, Teil I, S. 239 u. 260. Stuttgart uad Tübingen J. G. Cotta 185% List bezeichnet 
die Ansicht von Adam Smith als die Lehre von der kosmopolitiscben 
Oekonomie, und stellt ihr sein eigenes System als das der politischen Oekonomie 

enüber; er behauptet „daß A. Smith und seine Schule nur eine Theorie der 
auschwoerte aufgestellt babe, während er eine Theorie der produktiven Kräfte zu 
satwickeln suche.® A 8.0. hebt er in Ausführungen gegen den Merkautilismus durch- 
e EEE Ba ara 


Auf dem Kontinent suchte man sich zunächst durch mäßige 
Schutzzölle gegenüber diesem Andringen zu verschanzen, vielfach 
mit großem Bedenken und Widerstreben, da doch in England 
die Vorteile des Freihandels und der freien Konkurrenz so 
offenkundig zu Tage traten. Indessen mußte doch andererseits 
notwendigerweise erwogen werden, daß diese Vorteile in erster 
Linie zu suchen waren in der vorgeschritteneren Technik, der 
größeren wirtschaftlichen Energie, dem Kapitalreichtum sowie 
der größeren geschäftlichen Erfahrung eines seit Jahrhunderten 
bewährten rührigen Unternehmungsgeistes tapferer Reeder und 
Seeleute, ebenso wagemutiger wie rücksichtsloser Pioniere des 
Handels und der Industrie, die ihre Erfahrungen in der ganzen 
Welt gesammelt hatten — alles Vorzüge, denen gegenüber die 
durch jahrzehntelange Kriege und Revolutionen wirtschaftlich wie 
politisch ungleich mehr als England geschwächten kontinentalen 
Länder ähnliche Vorteile ins Feld zu führen nicht in der Lage waren. 


Nachdem allmählich hinter den Mauern eines meist geringen 
Schutzzolles sowie durch technische wie kaufmännische Erziehung 
und Tüchtigkeit die kontinentale Konkurrenz sich kräftig ent- 
wickelt hatte, verlangte auch diese nach überseeischen Absatz- 
und Produktionsgebieten und deren Sicherung. So auch noch 
Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts u. a. Deutsch- 


land. Man erinnere sich des damaligen Wettlaufes der modernen 


Staaten behufs Gewinnung von Kolonien. Die Deutschen, Fran- 
zosen, Russen, Nordamerikaner und — in allererster Linie — 
auch die Engländer suchten ihre überseeischen Besitzungen 
auszudehnen, um sich dauernd die Beherrschung der dortigen 
Märkte und somit deren Ein- und Ausfuhr zu sichern.?”) Speziell 
die Deutschen kamen bei diesem Wettlaufe zu spät und mußten 
sich mit der Besetzung weniger rasch entwickelungsfähiger Ge- 
biete begnügen. 

Nach dem Jahre 1870 war es besonders die deutsche Ware, 
welche überall auf dem Weltmarkte anfing, den englischen 
Industrieerzeugnissen eine scharfe Konkurrenz zu bereiten. Die 
technischen Fortschritte der Deutschen auf dem Gebiete der 
Chemie, Elektrizität, Metallindustrie sowie in der Konstruktion 
vortrefflicher Kraft- und Werkzeugmaschinen hatte die deutsche 
der englischen Industrie nicht nur vielfach ebenbürtig, sondern 
mehrfach leistungsfähiger gemacht, während bis weit über die Mitte 
des 19. Jahrhunderts hinaus es im wesentlichen die Billigkeit 
der Exportwaren gewesen ist, welche den deutschen Produkten 
den Weltmarkt gewinnen half. Noch im Jahre 1876 zu Philadelphia 
wurde die deutsche Ware durch das „billig und schlecht“ richtig 
charakterisiert. Aber gerade diese Eigenschaften sind eslängereZeit 
hindurch gewesen, welche ihre schnelle Verbreitung in der ganzen 
Welt unterstützten. Das im Gefolge der Großindustrie in den 
modernen Kulturländern entstandene massenhafte Proletariat konnte 
nur billige, für den täglichen Gebrauch geeignete Massenwaren ge- 
brauchen und bezahlen. In der gleichen Lage befanden sich die 
Einwohner der zahlreichen neu erschlossenen überseeischen Ge- 
biete, die zu arm waren, um teure Fabrikste zu kaufen. So in 
ganz Afrika, im ganzen Süden Asiens — sowohl in Arabien wie 
in Ostindien und Hinterindien als auch im ostasiatisehen Archipel. 
Ebenso bestand die Menge der Käufer in China und Japan aus 
wenig bemittelten. Leuten, die, arm an Tauschwerten und be- 
dürfnislos aufgewachsen, nur billige und geringe Waren zu er- 
werben vermochten, welche ihnen, auch im Vergleich zu den 
eigenen selbsterzeugten Gegenständen, ebenso zweckmäßig wie 
preiswürdig erschienen. Die Masse der Bevölkerung in Süd- 
amerika, Westindien und Zentralamerika bestand aus ähnlichen 
Konsumentenkreisen. Zweifellos: die Tendenz in der wirt- 
schaftlichen Entwickelung der Bevölkerung der ganzen 
Welt war eine proletarische, im besten Falle eine minderwertig 
demokratische, wozu auch die einförmigen Moden beitrugen. 
Mit der fortschreitenden Wertbildung und Zunahme der Wohl- 
habenheit durch die Vervollkommnung und Mannigfaltigkeit der 
Produktionsmittel stieg gleichzeitig die Qualität der Ware, ohne 
erheblich teurer zu werden, sodaß auch die deutsche Industrie 
von der Herstellung des „low middling“ zur Fabrikation von 
guter und besserer. Mittelware, und selbet zu noch besseren 
Qualitäten überzugehen vermochte. Ihre Entwickelung fing an 
mehr der englischen zu ähneln, während Frankreich stets bestrebt 
blieb, die Heimstätte einer vornehmen, aristokratischen Industrie 
und entsprechender Produkte zu sein. Es wird in anderem 
Ziusammenhange hervorzuheben sein, daß Frankreich demgemäß 


seine Handelspolitik bis auf den heutigen Tag schutzzöllnerisch 


hat gestalten müssen, und dieselbe auch künftig in diesem 
Geiste — gestützt auf eine glänzende kulturwirtschaftliche 
Geschichte und Erfahrung — auszugestalten bemüht bleiben wird. 


2) Ueber die Annexionen Englands zu jener Zeit wird an anderer Stelle die 
Rede sein. l 
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Im allgemeinen neigen die deutschen Volkswirte zu der An- 
sicht, daß unsere Industrie fortgesetzt bestrebt sein müsse, 
bessere und beste Ware an Material, Farbe, Form usw. 
zu schaffen, mit anderen Worten: sowohl die Leistungen der 
Technik wie die engere Verbindung derselben mit künstlerischem 
Geschmack zu steigern. Relativ, d. h. im Vergleich mit der 
früher massenhaft geschaffenen Schundware ist das sicherlich 
begründet. Man weist mit Recht darauf hin, daß ein derartiges 
strebsames, industrielles System in hohem Grade erzieherisch 
auf das Volk wirke, daß derartige in größeren Mengen geschaffene 
Industrieartikel es ermöglichen, die Generalunkosten pro Stück 
der geschaffenen Ware niedrig zu bemessen und dasselbe daher 
billig zu verkaufen. Die Versandspesen seien für dasselbe relativ 
geringer als bei minderwertiger Ware, für welch’ letztere es 
auch ungleich schwieriger als jene sei, die fremden Zölle zu 
tragen usw. Alle diese Gründe sind durchaus berechtigt, ins- 
besondere für kunstindustrielle Erzeugnisse und solche der Luxus- 
industrie, wie u. a. bei Bronzen und feineren Metallarbeiten aller 
Art, ebenso bei den feineren gefärbten, bedruckten und gepreßten 
Textilstoffen, eleganteren Möbeln, den besseren und besten 
Produkten der Keramik, Modeartikeln usw. 

Indessen darf darüber weder die Massenproduktion der 


mittleren noch der geringen Ware vergessen werden, wiewohl. 


auch hier, wenn der Markt es gestattet, Qualität der Rohstoffe 
sowie künstlerische Formen mit fortgesetzt zunehmender Sorg- 
falt berücksichtigt werden können. | 

Nun ist es kaum mehr fraglich, daß bei der erschwerten 
Existenz der sogenannten Mittelklassen, diese beim Konsum 
der besseren und besten Waren immer mehr zurück- und in 
die Klassen derjenigen Konsumenten eintreten, welche, ent- 
sprechend ihrer ökonomischen Lage, genötigt sind, dem „goag 
middling“ oder „good average“ den Vorzug zu geben, oder auch 
die Zahl Derer zu steigern, welche als bessere Arbeiter ihren 
Lebensstand infolge größerer Tüchtigkeit und demgemäß höherer 
Löhne aufzubessern vermocht haben. Die Zahl dieser Kon- 
sumenten hat in der Welt beträchtlich zugenommen. Ihnen folgt das 
Proletariat mit dem Massenkonsum geringwertiger Ware. Die 
Zahl der Reichen und Reichsten ist im Vergleich zu jenen Kon- 
sumenten gering, ihr Bedürfnis für hochwertige Artikel der 
Kunst- und Luxusindustrien ist auf wenige Stücke, die für die 
Lebenszeit der Käufer ausreichen, beschränkt. Es ist klar, daß 
teuere Porzellanvasen, echte Bronzefiguren, erstklassige Garderobe- 
stücke und dergleichen nur von Wenigen gekauft werden können. 
Dementsprechend muß die Produktion eingeschränkt werden und 
der Schwerpunkt derselben wird auf dem Gebiet des low-middling, 
middling, good middling, good average beschränkt bleiben. Der 
Verbesserungs- und Veredelungsprozeß kann und möge auch in 
diesen Warenklassen einsetzen, aber er wird eine zeitigere 
Grenze erreichen. Und hiär scheint die deutsche Industrie sich 
bereits seit Dezennien auf dem richtigen Wege zu befinden, 
was unsere Handelspolitik zu berücksichtigen haben wird. 

(Fortsetzung folgt.) 


M. Neue Eisenerzgewinnung. Gegenwärtig sind Vorbe- 
reitungen zur Inangriffnahme neuer großer Eisenerzgebiete im 
Gange, deren Ausbeutung s. Z. zweifellos einen nicht geringen 
Einfluß auf die Lage des Erzmarktes ausüben wird. Zunächst 
kommen die Ouenzagruben in Betracht, die über 100 km süd- 
östlich von der Hafenstadt Bona in Algerien liegen und einen 
Bergkamm von 5 km Länge und 2 km Breite bilden. Der 
Dschebel-Ouenza genannte Bergkamm enthält verschiedene 
Sohichten Eisen- und Kupfererze mit einer durchschnittlichen 
Mächtigkeit von 40 m. Das Kupfererz liegt oben und erreicht 
zu Tage einen Kupfergehalt, der bis zu 8 pCt. geht, aber mit 
der Tiefe abnimmt. Das meiste Erz ist völlig frei von Kupfer 
und besteht aus phosphorfreiem Blutstein von 53 pCt. Eisen. 
Nach den neuesten Schätzungen umfaßt der Vorrat 50 Million. t 
Eisenerz. Schon seit 1901 machten die Konzessionsangelegen- 
heiten dieses Eisenerzfeldes von sich reden, aber erst jetzt ist 
eine Regelung erfolgt, indem die französische Finanzkommission 
mit Interessenten der Gruben nunmehr Verhandlungen zum Ab- 
schluß gebracht hat, wonach Algerien von Bona aus eine Eisen- 
bahn nicht bloß nach Dschebel-Ouenza, sondern auch nach allen 
südlich von diesem Feld belegenen Gebieten baut, wo Erz- 
funde auftreten. Den Berechnungen nach soll die Bahn jährlich 
4 Million. t Eisenerz und Phosphate befördern können und 
Algerien einen Ueberschuß von gegen 12 Million. Frs. eiubringen. 
Was die Ausnutzung der Gruben betrifft, so hat die von den 
großen Erzfirmen Portales, sowie Müller & Co. gebildete Societe 
concessionaires de mine d’Ouenza ihre Rechte einer neuen 
Gesellschaft, Société de l’Ouenza, überlassen, die vom algerischen 
Generalgouverneur das Pachtrecht zum Tagabbau der Ouenza; 
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ruben erhält, das sich früher in Händen der von dem Ivugenieur 
Carbonel gebildeten Société d’Etudes d’Ouenza befand. Die 
neue Gesellschaft soll der Colonie Algerien 1 Frs. per t, jährlich 
mindestens 750000 Frs., bezahlen und außerdem der. Kolonie 
Das Kapital der neuen Gesell- 
schaft soll zu 45 pCt. von der Concessionairesgesellschaft (wovon 
die Firma Müller & Co. 35 pCt. erhält), 10 pCt. von fran- 
zösischen Eisenwerken und 45 pCt. von der Gesellschaft der 
Vorstudien gezeichnet werden. Der Anteil dieser Ge- 
sellschaft soll auf französische und ausländische Firmen verteilt 
werden, je nach deren Anteil an der Gesellschaft der Vor- 
studien. Jedenfalls ist nun die Ausbeutung der Gruben 
endgültig gesichert, und da die Funde vollständig untersucht 
und für lohnend befunden sind, auch keine Schwierigkeiten für 
Beschaffung des Kapitals für die Eisenbahn usw. bestehen, 
so dürften die erforderlichen Arbeiten bald in Gang kommen. In 
wenigen Jahren bringt somit Algerien nach Fertigstellung der 
Bahn mindestens jährlich 1500000 t Eisenerz auf den Weltmarkt, 
welche Menge noch eine bedeutende Steigerung erfährt, sobald 
auch die weiter südwärts belegenen Funde in Angriff genommen 
werden, wie dies nach Durchführung der Eisenbahnpläne beab- 
sichtigt ist. 

Hierzu steht noch die Erschließung anderer Eisenerzfelder 
in Aussicht. So ist man neuerdings in Belgien auf Grund der 
günstigen Verhältnisse, die in letzter Zeit auf dem Erzmarkt 
herrschten, darauf bedacht gewesen, nach neuen Funden zu 
suchen und bekannte Felder besser auszunutzen. Auf dem Eisen- 
feld bei Namur, dessen Inhalt man auf 351 Million. t Eisenerz 
mit 35 bis 40 pCt. Eisengehalt berechnet, ist die Erzproduktion 
seit den 70er Jahren bedeutend verringert worden, weil die zu- 
tage liegenden ergiebigsten Stellen erschöpft. sind und die 
kleineren Gruben es nicht für lohnend halten, in die Tiefe nach 
dem geringwertigen Erz zu gehen. In einigen Gruben ist man 
jedoch zu befriedigenden Ergebnissen gekommen, so daß hier ein 
lebhafterer Betrieb zu erwarten steht. Indessen lohnt sich der 
Betrieb bloß im großen Maßstabe, und es müssen zunächst Tief- 
bohrungen stattfinden, um die Ausdehnung der Eisenerzmassen, die 
einen Eisengehalt von 30 bis 50 pCt. haben, festzustellen. — In den 
Vereinigten Staaten gehen gegenwärtig Arbeiten von statten, um 
die großen Erzgebiete am Iron River in Michigan auszunutzen, 
und in Kanada gibt es große Felder mit titanhaltigem Eisenerz, 
denen sich die Aufmerksamkeit zuwendet. — Chile dürfte bald in 
größerem Umfang in die Reihe der eisenerzproduzierenden Länder 
treten, indem sich die Bethlehem Steel Company eine Flotte 
Erzdampfer gesichert hat, die nach Eröffnung des Panamakanals 
Eisenerz von Chile nach Nordamerika bringen soll. In Nordafrika 


‚dürften außer dem Öuenzagebiet im Laufe der Zeit noch andere 


Gruben in Betrieb genommen werden. So gibt es in Beni-Bu- 
Lfrur im Rifgebiet Eisenerze, die in dem zu Tage liegenden 
Teil aus etwa 12 Million. Tons Blutsteinerz von guter Beschaffen- 
heit bestehen. Dieses Erz soll eine loehnende Ausbeute ermöglichen, 
da es nur 25 km von einem guten Hafen entfernt liegt. 
Schweden, das gewaltige Massen Eisenerz auf den Markt 
bringt, hat noch große Erzfelder, die gegenwärtig nicht aus- 
genutzt werden können, z. B. Funde mit 52 pCt. Eisen und 
12 bis 15 pCt. Titansäure, welches Eisenerz aber jetzt nach Ansicht 


kanadischer Ingenieure als abbaufähig zu betrachten wäre. Doch 


ganz abgesehen hiervon, erfährt die Produktion und Ausfuhr der 
großen lappländischen Eisenerzfelder eineimmergrößere Steigerung, 
was auch Anlaß gibt, dal Schweden gegenwärtig seine durch 
Lappland führende Bahn in elektrischen Betrieb umwandeln läßt, 
um den Erztransport bewältigen zu können. Hoffentlich ist die 
Eisenindustrie in der Lage, alle die gewaltigen Erzmassen, die 
ihr im Laufe der nächsten Jahre von den neuen Gruben zugeführt 
werden, zu verwenden. | | | 

Der griechische Handel und Serbien. (Originalbericht), Die 
griechischen Hoffnungen, daß sich Serbien um den Handel von 
Saloniki kümmern und das Seinige dazu beitragen werde, damit 


der Handel dieser Stadt einen Aufschwung nehme, scheinen 


nicht in Erfüllung gehen zu wollen. Im Gegenteil läßt sogar 
alles darauf schließen, daß es sich Serbien angelegen sein läßt, 
nur den eigenen Handel zu heben, ohne jede Berücksichtigung 
des griechischen oder desjenigen von Saloniki. Serbien geht 
sogar noch weiter und verlangt von der griechischen Regierung 
weitgehende Konzessionen für den eigenen Handel und den 
Transitverkehr nach Serbien, ohne irgendwelche Kompensationen 
dafür zu bieten. | b, | 

Somit scheint der Handel von Saloniki in erster Linie sich 
nur auf Neu-Griechenland erstrecken zu sollen, auf Epirus, einen 
Teil von Thessalien und die griechischen Inseln. Das ist, genauer 
gesagt, etwa die Hälfte von dem Gebietsteil, für den der Hafen 
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von Saloniki früher zu sorgen hatte. In den griechischen Handels- 
kreisen hofft. man, daß die griechische Regierung bald inter- 
venieren und dem gegenwärtigen Zustand ein Ende machen 
wird, denn so wie die Zustände jetzt sind, scheinen sie unhaltbar 
zu sein. In den eingeweihten Kreisen ist man dagegen sehr 
Sear gestimmt, und man glaubt, daß die Kaufleute von 
aloniki keineswegs gesonnen sind, Kollektivschritte bei der 
griechischen Regierung zu unternehmen. 

Die griechischen Kaufleute nun, deren Anzahl in den strittigen 
Gebietsteilen bei weitem in der Mehrzahl ist, wollen einen Kampf 
auf eigene Rechnung beginnen. Viele Kaufleute wollen Saloniki 
verlassen und hoffen, daß sie in der Türkei mit offenen Armen 
empfangen werden. Andere wieder wollen sich in Neu-Serbien, 
und vor allem in Uesküb, installieren. Sie haben dort jetzt 
schon Filialen errichtet. Aber die serbischen Kaufleute sehen 
die griechischen Konkurrenten nicht gern und haben viele von ihnen 


schon gezwungen, ihre Filialen auf serbischem Gebiet wieder 


zu schließen. Die serbische Regierung will griechische Kaufleute 
nur dann auf serbischem Gebiet zulassen, wenn diese ein Zeugnis 
der griechischen Regierung beizubringen imstande sind, demzufolge 
sie während einer gewissen Reihe von Jahren schon in Saloniki 
tätig waren, und in dem sie ausdrücklich erklären, daß sie die 
Absicht haben, sich in Uesküb niederzulassen. Auch müssen 
sie ein Führungszeugnis beibringen, daß sie bisher einen un- 
bescholtenen Lebenswandel geführt haben. Dann wird aber auch 
verlangt, daß die griechischen Kaufleute, die sich in Serbien 
etablieren, der serbischen Gerichtsbarkeit unterstehen. 


Für kleinere Firmen ist das alles nicht so schlimm. Schlimmer 
werden die Aktiengesellschaften daran sein, wenn sie eine Filiale 
auf serbischem Boden einrichten wollen, denn jede fremde Ge- 
sellschaft, die auf serbischem Boden etabliert ist, wenn sie auch 
dort nur eine Filiale besitzt, muß ihr ganzes Aktienkapital ver- 
steuern. Aus alledem ist ersichtlich, daß die Serben keine Fremden 
im Lande haben wollen, und daß ibnen vor allem die Griechen 
ein Dorn im Auge sind, denn sie schikanieren dieselben auf jede 
nur mögliche Art und Weise. Keine einzige Filiale einer fremden 
Gesellschaft, wenn die letztere eine solche auf serbischem Boden 
einrichtet, ist imstande, die hohen Steuern für das gesamte Ver- 
mögen der Gesellschaft aufzubringen. 

Bei allen diesen Schikanen muß man nun aber berücksichtigen, 
daB es um die serbischen Gesellschaften und um die meisten 
serbischen Unternehmen recht faul steht, und es wäre nur zu 


begrüßen, wenn diese faulen Zustände mit fremdem Biute etwas 


durchsetzt würden, damit ein neuer Geist durch die alte 


und verlotterte Rumpelkammer zöge. Wenn die serbische Re- 


gierung schlechte oder unerwünschte Elemente von sich fern- 
halten will, dann braucht: sie ja nur von Fall zu Fall zu handeln 


und solchen Gesellschaften, denen sie nachweisen kann, daß sie 


nicht nach lauteren Prinzipien arbeiten, die Etablierung im eigenen 
Lande zu verwehren. 


- Die Absichten der serbischen Regierung sind sehr durch- 


sichtig. Sie will ihren eigenen Kaufleuten jede fremde Kon- 


kurrenz vom Halse halten. Diese genießen auf allen serbisehen, 
auch den neuen Bahnen, Frachtermäßigungen, während der 
re le der Waren nach und von Saloniki keinerlei Vorzüge 
teilhaftig wird. 

Türkei. Geschäftsiage In Konstantinopel. 
aus Konstantinopel in Nr. 4 und 5 des 
Generalkonsulat berichtet am 20. Januar: 

„Die Hoffnungen, es werde nach Beendigung des Balkankrieges 
der langersehnte Aufschwung im Geschäftsleben dar türkischen Haupt- 
stadt endlich einsetzen, haben sich bisher nicht erfüllt, und nur die 
Vorbericht erwähnte leichte Belebung des Geschäfts hat sich: als 
nachhaltig erwiesen. i 

Daß an einem Platze, der auch für die Bedürfnisse des täglichen 
Lebens in der Hauptsache auf die Einfuhr ausländischer Erzeugnisse 
angewiesen ist, schließlich zu allen Zeiten ein gewisser Warenabsatz 
stattfindet, ist selbstverständlich, und insofern lässt sich auch vielleicht 
im Vergleich mit den letzten Kriegszeiten eine gewisse Besserung 
der Geschäftsverhältnisse feststellen. Es fehlt aber zurzeit noch völlig 
an derjenigen Unternehmungslust im Geschäftsleben, deren Voraus- 
setzung eine normale, nach außen und innen völlig geklärte politische 
Lage ist. Die Furcht vor neuen Verwicklungen legten bisher gerade 
den gewissenhaften und zahlungsfähigeren Elementen der einheimischen 
Abnehmer große Zurückhaltung auf, die auch zurzeit noch andauert. 

Verhältnismäßig zahlreich sind Regierungsgeschäfte, bei denen 
auch gut verdient werden kann, falls, wie schon mehrfach ausgeführt, 
der Fabrikant das Risiko unvermeidlicher mehr oder weniger großer 
Zahlungsverzögerungen auf sich zu nehmen willens und imstande ist. 
Infolge der derzeitigen schlechten Finanzlage der Türkei und der 
starken Inanspruchnahme der vorhandenen geringen Mittel für Rüstungs- 
zwecke wird noch auf Inge hinaus die Geduld der Regierungs- 
lieferanten stark auf die Probe gestellt werden. Immer wieder muß 


(Vergl. den Originalbericht 
lattes.) Das Kaiserliche 
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darauf hingewiesen werden, daß gerade bei Regierungslieferungen ein 


zuverlässiger Platzvertreter völlig unentbehrlich ist, da ein neuerlich 
hier zur Kenntnis gelangter Fall geigt, daß manche Fabrikanten über 
diesen obersten Grundsatz des Geschäftsverkehrs mit Konstantinopel 
noch nicht unterrichtet sind. Auch bei der Auswahl des Vertreters 
wird oftmals nicht sorgfältig genug verfahren, und es sind hier in 
den letzten Monaten mehrere Fälle bekannt geworden, in denen schon 
eine Anfrage bei der Handelskammer seines Bezirks den deutschen 
Fabrikanten vor der Anknüpfung fragwürdiger Geschäftsbeziehungen 
und damit vor Verlusten bewahrt hätte. 

= H. Einiges über die „Russische Riviera“ und deren Ausstellung 
in St. Petersburg. Einer der schönsten Plätze an dem kaukasischen 
Ufer des Schwarzen Meers ist das Domänengut Tschakwa. Es 
liegt 11 Werst à 1066,8 m von Batum entfernt an der transkaukasi 
schen Bahn und hatein Areal von 16000 Dessätinen (1 Dess.=1,0925 ha). 
Davon sind 500 Dess. mit Tee bepflanzt, 32 Dess. mit Manda- 
rinen, 6 Dess. mit Zitronen, 3!/, Dess. mit Haselnüssen (Funduks), 
6 Dess. mit welschen Nüssen, mit Lackbäumen 14!/, Dess., 
mit Bambus 271, Dess.. Außerdem bedecken verschiedene 
landwirtschaftliche Kulturen eine Fläche von 552 Dess. Auf der 
Ausstellung ist das Gut reich vertreten in zwei großen, aus 
dickem Bambusrohr (Mosso) erbauten Pavillons. Das Rohr 
wurde vor 17 Jahren aus Japan gebracht und gedeiht vorzüglich. 
Es sind 10 verschiedene Sorten ausgestellt, darunter namentlich 
das chinesische Madekerohr, aus welchem Möbel verfertigt werden. 
Dieses Rohr bedeckt in Tschakwa eine Fläche von 15 Dessätinen. 
Am Orte befinden sich ein großes Lagerhaus und eine kleine 
Möbelfabrik. Bambusrohre werden auch an die Militärverwaltung 
für den Feldtelegraphen und zu Aeroplanen verkauft, ebenso an 
die Kriegs-Marine zu schwimmenden Scheiben. Aus den Wurzeln 
werden Besen verfertigt, welche durch ihre Festigkeit, Haltbar- 
keit und Billigkeit alle anderen übertreffen. 

In Tschakwa, Batum und Umgebungen wächst viel neusee- 
ländischer Hanf (Phormium tenax), aus welchem mittels einer 
besonderen Bearbeitung sehr gute Taue und Stoffe verfertigt 
werden. Auch vom japanischen Oelbaum (Elaeooocca cordata) 
kann man in Tschakwa eine ganze Allee sehen. Das aus dem 
Samen dieses Baumes gewonnene Oel wird in Japan zur Färbung 
der. im Wasser befindlichen Teile der Schiffe gebraucht und 
schützt gegen Fäulnis und Bohrmuscheln. Die in Rußland bei 
Kriegsschiffen damit gemachten Versuche waren nicht von Erfolg 
gekrönt. Auch der Lackbaum (Rhus vernicifera) ist vertreten. 
In Japan gewinnt man daraus den bekannten schwarzen Lack zur 
Färbung von Gegenständen aus Papiermaché und Holz. Die. 
Bereitung des Lacks ist ein Geheimnis der Japaner. Aus Mangel 
an einem tüchtigen Chemiker können einstweilen die Oel- und 
Lackbäume in Tschakwa keinen Nutzen bringen. Drazaenen von. 
ungewöhnlicher Größe lenken die Aufmerksamkeit des Besuchers 
auf sich. Aus ihren Blättern gewinnt man ein vorzügliches 
Material zum Anbinden der Weinstöcke. Sehr viel wird davon 
nach Imeretien zu 1 Rubel 20 Kopeken pro Pud (16,38 kg) verkauft. 
Im ersten Pavillon sieht man ein Stück einer Mandarinenpflanzung 
im natürlichen Zustand. Die sechsjährigen Bäume waren reich- 
lich mit Früchten bedeckt, die aber während des Transports 
abgefallen sind. Größere Bäumchen tragen nicht selten 600 und 
mehr Früchte. Neben diesen Bäumen sind verschiedene Sorten 
Bambus, Mosso und Madeke ausgestellt. In einer besonderen 
Abteilung wird das Pfropfen der Zitronen gezeigt, denen: als 
Unterlage dreiblättrige Pomeranzen (Oitrus limonia trifoliata) 
dienen. Frūher verschrieb man die Samen aus Japan. Im 
zweiten Pavillon finden wir die Teeausstellung. Hier stehen 
ein-, zwei-, drei- und vierjährige, auch achtjährige Büsche. Inter- 
essant sind einige Daten über die Entwickelung des Teebaues 
in Tschakwa. Im Jahre 1902 gab es in Tschakwa nur zwei 
Teeplantagen, eine der Domänenverwaltung, die andere von 
Popow. Augenblicklich sind bei Batum schon 1000 Dessätinen mit 
Tee bepflanzt; davon gehören der Domänenverwaltung 500 Dess., 
die andere Hälfte verschiedenen Privatpersonen. Der Tee- 
baum verlangt sorgfältige Pflege. Nach der Lese müssen die 
Pflanzen beschnitten, mehrere Male muß der Boden von Unkraut 
befreit und gelockert werden. Die gesammelten Blätter werden 
in die Fabrik gebracht. Die Bearbeitung wird auf der Aus- 
stellung durch Modelle demonstriert. Die Domäne Tschakwa 
bringt vier Sorten Tee zum Verkauf zu 2 Rubel 40 Kopeken 
zu 1 Rubel 60 Kopeken, zu 1 Rubel 20 Kopeken pro Pfund und 
sogenannten Soldatentee. Im Jahre 1912 hat man auf dem Gut 
über eine Million Pud grüner Blätter geerntet und daraus 250000 
Pfund Tee bereitet. g 
-Wenn der Teebau an der kaukasischen Riviera im gleiched 
Tempo fortschreitet, wie in den letzten Jahren, so kann Rußlann 
bald ohne den chinesischen Tee auskommen und wird seinen 
eigenen von guter Qualität haben. Vor zwanzig Jahren hatten 
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Popow und die Domänenverwaltung von Tschakwa die Samen 
aus China verschrieben, jetzt werden die Teesträucher zu einem 
Rubel pro Stück und die Samen zu 2 Rubel 50 Kopeken pro 
Pud verkauft. 


H. Das Radium in Rußland. (Originalbericht aus Batum.) Bei 
der großen Nachfrage nach Radium zur Heilung des Krebses und 
bei den bedeutenden Ankäufen, welche in letzter Zeit von ver- 
schiedenen Staaten und Städten gemacht worden sind, hat man 
auch in dem an allerlei Mineralien so reichen Rußland sein 
Augenmerk auf dieses so teuere Produkt gelenkt. Der Akade- 
miker W. J. Wernadski äußert sich ausführlich darüber in 
einem in den „Russkija Wjedomosti“ gedruckten Artikel, den 
wir im Auszug wiedergeben. 

Zuerst wirft W. die Frage auf, ob in Rußland der nötige 
Vorrat von Radium vorhanden oder zu finden ist, und be- 
antwortet sie mit der Bemerkung, daß darauf augenblicklich 
noch keine bestimmte Antwort zu geben sei. 

Es gibt in Rußland verschiedene radioaktive Mineralien, 
welche man im Kaukasus, in Ferghan und in Sibirien findet. 
Spuren davon sind auch in Finland und im Altai vorhanden. 
Es handelt sich hier aber um Mineralien, die in geringer Menge 
vorkommen und in den Mineraliensammlungen als Seltenheiten 
gezeigt werden, aber von keinem einzigen Fundorte kann man 
bis jetzt sagen, daß die Vorräte von radioaktiven Mineralien 
eine ernstliche Ausbeute lohnen werden. 

Und doch wäre im Interesse des Staates eine bestimmte 
Antwort auf jene Frage gefordert. Diese kann aber nur er- 
folgen, wenn die Regierung die Ausgaben zur Lösung derselben 
nicht scheut. Die Akademie der Wissenschaften hat bis jetzt 
die nötigen Mittel dazu nicht erhalten können. Die erste Bitte 
um Bewilligung größerer Summen zu diesem Zweck wurde ab- 
schlägig beschieden. Doch können für die Forschungen im 
Kaukasus die von einem Ingenieur zu diesem Zwecke geopferten 
36 000 Rubel verwendet werden. Die Akademie hat bis jetzt 
vom Staat nur 10000 Rubel zu den Arbeiten im Laboratorium 
bekommen. 

Für diese geringe Summe wurden Nachforschungen im Ural, 
im Kaukasus,*) in Ferghan und Sibirien angestellt, deren 
Resultate aber erst im nächsten Jahre in den „Arbeiten des 
geologischen und mineralogischen Museums der Akademie der 
Wissenschaften“ veröffentlicht werden sollen. 

Soweit diese Resultate einstweilen bekannt sind, hat man 
bis jetzt weder im Ural, noch im Kaukasus Mineralien gefunden, 
die erwähnenswerte Spuren von Radium zeigen. Jedoch sind 
die Untersuchungen im Kaukasus noch nicht zu Ende geführt. 
Im Ural hat man an vielen Stellen Spuren von Radium gefunden, 
die aber bis jetzt die Ausbeute nicht lohnen. 

Größere Hoffnungen setzt man auf Ferghan, auf die Um- 
gebungen des Baikalsee’s und den Kreis Nertschinsk. Dahin will 
man jetzt sein Hauptaugenmerk richten. Doch hält der Aka- 
demiker Wernadski für die Forschungen und ein Laboratorium 
die Summe von 80000 Rubel für kaum ausreichend. 


H. Getreidehandel in Südrußland.. Nach dem „Kubanskij Krai“ 
herrscht auf dem Getreidemarkt in Noworossiisk: eine sehr ge- 
drückte Stimmung infolge des starken Fallens der Preise, das 
wieder durch Mangel an Nachfrage von Seiten des Auslandes 
bewirkt wird. Im Hafen liegen 34 Dampfer, aber sehr wenige 
laden Getreide, die meisten nehmen eine abwartende Stellung 
ein, was früher nie beobachtet wurde. Im Jahre 1913 wurden 
nach dem Auslande 63 Million. Pud Getreide ausgeführt. Augen- 
blicklich liegen in Noworossiisk 13 Million. Pud. | 


H. Käseproduktion in Transkaukasion. An der Käseproduktion, 
welche früher ganz in den Händen der Schweizer lag, nehmen jetzt 
auch Tataren, Armenier und russische Sectanten teil. Im Jahre 
1913 ging die Produktion mit 72081 Pud gegen 74456 Pud des 
Jahres 1912 etwas zurück. Im Karser Gebiet produzierten im 
vergangenen Jahr 40 Käsereien 25 537 Pud, im Kreis Bortschalo 
(Gouv. Tiflis) 34 Käsereien 42756 Pud, im Kreis Achalkalaki 
(ebenfalls Gouv. Tiflis) 4 Kāsereien 3575 Pud. Im allgemeinen 
ist eine Zunahme der Produktion im armenischen Hochland zu 
verzeichnen, nur im Gouvernement Elisabetpol geht sie zurück, 
und haben dort 1913 nur mehr 3 Käsereien 313 Pud produziert. 


H. Persische Straen und Eisenbahnen. (Originalbericht aus 
Tiflis.) In diesen Tagen weilte in Tiflis der Ingenieur Podgursky, 
der Vorsitzende der Verwaltung der russischen Straßen Enseli— 
Teheran, Kaswin—Chamadan und Dschulfa—Täbris; zu gleicher 
Zeit steht er auch an der Spitze der Transport- und Versicherungs- 
Gesellschaften in Persien. Schon 11 Jahre wirkt er unermüdlich 


* Dem Verfasser dieser Zeilen ist es bekannt, da8 die Schwefelquellen von 
Mazest, 8 Werst südlich vou Sotschi am Schwarzen Meer, eine Radioaktivität von 
:.° enthalten. 
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für die russische Sache und die Verbreitung der russischen 
Kultur. Dank seinen Bemühungen befinden sich die genannten 
Straßen in vortrefflichem Zustande, und der russische Handel 
wächst mehr und mehr. Auf seine Initiative wurde der Auto- 
mobilverkehr von Enseli nach Teheran und Chamadan eröffnet, 
was natürlich den russischeu Waren den persischen Markt nech 
mehr zugänglich macht. Die in diesen Tagen begonnene Eisen- 
bahn Dschulfa—Täbris wird der russischen Kultur in Persien 
neue Bahnen eröffnen. Es hat Herrn P. große Anstrengungen, 
viel Geduld und Zeit gekostet, bis er die Konzession zu dem 
Bau dieser Bahn erhielt. Zu gleicher Zeit hat er russische 
Schulen in Enseli, Rescht, Täbris und Kaswin eröffnet, welche 
gut besucht sind, auch in Kaswin die erste russische Kirche in 
Persien gebaut. P. ist von Tiflis nach Teheran gefahren, um die 
Konzession für die Dampfschiffahrt auf dem Urmia-See auszuwirken. 


Wie die Steuerkraft der Deutschen in Oesterreich gewürdigt wird. 
Die Zahl der Deutschen in Oesterreich beträgt mit 10 Million. unter 
28 Million. Bewohnern rund 56 pCt. An der gesamten Erwerbsteuer, 
die 1911 etwa 90 Million. Kronen einbrachte, waren die Deutschen 
mit 78 Million, das sind mehr als 86 pCt., beteiligt. In ähnlicher 
Weise gestalten sich die Ziffern bei der Einkommen- und Personal- 
steuer, bei der Besoldungssteuer, der Rentensteuer, der Verzehrs- 
steuer, bei den Einnahmen der Postämter und bei den übrigen Ein- 
nahmeposten des Staatshaushalts. Die Gesamteinnahmen des öster- 
reichischen Staates betrugen 1911: 1648 769320 Kr. Davon leisteten 
die Deutschen 1 128 484 042 Kr., was 68,2 pCt. entspricht. Mit andern 
Worten: Die Deutschen Oesterreichs steuerten für den Unterhalt des 
Staatswesens 543 453 365 Kr. mehr bei, als der Anteil betragen würde, 
wenn man lediglich die Volkszahl in Betracht zöge. RE 

Man sollte meinen. daß der österreichische Staat diese Deutschen, 
die seinen volkswirtschaftlioch weitaus wichtigsten Bestandteil bilden, 
nach allen Richtungen hin schützen und ihnen alle Sorgfalt angedeihen 
lassen würde. Aber das gerade Gegenteil ist der Fall. Im Staats- 
voranschlag für 1913 findet man unter anderem unter der Rubrik 
Mittelschulen folgende Posten eingetragen: 


Budweiser deutsches Gymnasium Kr. 67482 
Budweiser tschechisches Gymnasium . . . „ 126 943 
Budweiser deutsche Realschule . . .: . 2.97.8320 


Budweiser tschechische Realschule . . . „ 182217 
Karolinenthaler deutsche Realschule . „a 97820 
Karolinenthaler tschechische Realschule . „ 153 000 
Weinberger deutsches Gymnasium „ 105000 _ 
Weinberger tschechisches Gymnasium „157 000 
Smichower deutsches Gymnasium . „70000 
Smichower tschechisches Gymnasium 102.000 


Wenn man unter unzähligen anderen Posten nur diese fünf 
herausnimmt, so ergeben sie bereits eine Verkürzung der deutschen 
Interessen um 200000 Kr. Wie im übrigen die deutschen Steuer- 
gelder verschleudert werden, das beweist am besten das „bankerotte 
Prag“, wo sie im tschechischen Repräsentationshaus, in französischen 
Röhrenlieferungen und anderen interessanten Ausgabeposten begraben 
liegen. Obgleich Prag doppelsprachig ist und meist von deutschen 
Steuergeldern lebt, findet sich doch keine amtliche deutsche Auf- 
schrift in der Stadt. Selbst auf dem K. K. Kaiser-Franz-Joseph-Bahnhof 
sind alle Amtsräume der Staatsbahndirektion nur tschechisch be- 
zeichnet und ein deutscher Reisender sucht vergeblich nach dem 
„Stationszimmer“! („Das Deutschtum im Auslande“.) 


Olympische Spiele 1916. Bekanntlich hat die Budgetkommission 
des Reichstags den beantragten. Zuschuß von 200000.M ab- 
gelehnt. Da unseres Erachtens diese Spiele und die damit ver- 
bundenen sportlichen Bestrebungen für zahlreiche Zweige der 
deutschen Industrie und des deutschen Verkehrswesens von 
hoher Bedeutung sind, so können wir den gefaßten Beschluß 
nur um so mehr bedauern, als andere, ausländische Staaten 
diesen Spielen aus guten Gründen in wohlwollender Weise 
entgegengekommen sind. Wir stehen in Deutschland den inter- 
nationalen Bestrebungen und Vereinigungen fortgesetzt viel zu 
fremd und gleichgültig gegenüber, und verderben uns dadurch 
viele gute Beziehungen, die wir anderenfalls anknüpfen könnten. 
Hoffentlich führen Unternehmungen, wie nachstehend erwähnte, 
zum Ziel, und verwischen den unangenehmen Eindruck, den der 
gedachte Beschluß der Budgetkommission im Auslande ge- 


macht hat. | 
Hannover, den 4, Februar 1914. 
Offener Brief! i 
i An den , 
Vorsitzenden des Deutschen Reiohsausschusses für die Olympischen Spiele 1916 
Seine Exzellenz Herrn Staatsminister Viktor v. Podbielski 
Berlin. 
Euer Exzellenz! : 
Mit tiefem Bedauern haben auch wir davon Kenntnis genommen, daß Jie von 
der Reichsregierung als Zuschuß für die Vorbereitung der Olympischen Spiele 1916 
vorgesehene Summe von M 208000, — von der Budget-Komtnission les Reichstages nicht 
bewilligt worden iet. i 
Wohl nur wenige Menschen können sich heute der Tatsache verschließen, das 
die Pfloge des Sports bei den Anforderungen, dio dis heutige Tätigkeit an Körper 
und Geist stellt, eine unumgängliche Notwendigkeit bedeutet, nicht nur um unsere 
Jugend auch körperlich für die schweren Aufgaben, die das Erwerbsleben mit eloh. 
bringt, vorzubereiten und zu stählen, sondern um auch das Alter widerstaudsfäbiger 
zu erhalten. 
Von der Ueberzeugung ausgehend, daß es für weite Kreise nur einer Anregung 
bedarf, um Geldmittel zu einer der Würde und Größe der deutsehen Nation ent- 
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sprechenden Durchführung der Olympisehen Spiele 1916 im Wege einer Subskription 


sufzubriogen, möchten wir ung durch ne eines Betrages von 


20 000, — 
(Mark Zwanzigtausend) hiermit an die Spitze einer solchen Aktion steilen. 

Wir hoffen, daß unserm Be.spiele viele folgen werıen. Neben den vorherrschend 
ideellen haben uns auch praktische Gesichtspunkte zu diesem Schritt veranlaßt. Wir 
baben bei den heute in unserem Betriebe beschäftigten ca. 12000 Beamten und 
‘Arbeitern täglich Ge:egenheit, zu beobachten, daß bei den sporttreibenden Beamten 
und Arbeitern nicht nur der Alkohol-Konsum zurückgedrängt wird, sondern daß sich 
such ein wohbltuender Einfluß auf die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit 
bemerkbar macht. 

An die Zeichnung der obigen Summe bitten wir noch die Bedingung knüpfen 
zu dürfen, daß sie im Sinne der Bestimmungen verwandt wird, unter denen der 
Reichszuschuß naobgesucht wurde. Mit vorzüglicher Hochachtung 


Euer Exzellenz ergebenste 
Continental-Caoutcebouc- und Gutta-Percha-Compagnie. 


Afrika. | 

Der ägyptische Handel des Jahres 1913. (Originalbericht aus 
Kairo.) Der Wert derim Jahr 1913 nach Aegypten eingeführten 
Waren betrug 27865195 ägyptische Pfund (20,75 M) gegen 
25 907 759 Pfund im Jahr 1912. Die Mehreinfuhr zugunsten 
des abgelaufenen Jahres weist einen Wert auf von 1957436 Pfund, 
oder nahezu 40 Million. M. An der Einfuhr des Jahres 1913 
partizipiert der Tabak mit 1 082 386 Pfund gegen 1214523 Pfund 
ım Jahr 1912. Die Mindereinfuhr des letzten Jahres an Tabak 
beträgt demnach 132137 Pfund. Den Grund hierzu bilden die 
Balkankriege der letzten Jahre, ferner daß sich die Tabakstocks 
im Lande in den letzten Jahren angehäuft haben und schließlich, 
daß die heimische Zigaretteninudustrie eher rückwärts, denn vor- 
wärts schreitet, da die fremden Staaten ihre Einfuhrzölle auf 
Fertigfabrikate immer mehr erhöhen und die Zigaretten deshalb 
im Lande selbst anfertigen. ? 

Die Ausfuhr des Jahres 1913 wies einen Wert auf von 
31 662 065 Pfund gegenüber 34 574 321 Pfund im Jahr 1912, ein 
Minderausfall zuungunsten des Jahres 1913 im Wert von 
2 912 258 Pfund. Die Ausfuhrwerte in der ägyptischen Zigaretten- 
industrie weisen im Jahr 1913 394978 Pfund auf gegen 
422 666 Pfund im Jahr 1912, der eklatanteste Beweis für die 
Abnahme der ägyptischen Zigarettenindustrie, deren Ursachen 
weiter oben festgestellt wurden. 

Der Gesamthandel Aegyptens wies im Jahr 1913 einen 
Wert auf von 59 527 260 Pfund und im Jahr 1912 einen solchen 
von 60.482080 Pfund. Die Ziffern des Jahres 1913 stehen 
hinter denjenigen von 1912 zurück, jedoch übersteigt die Einfuhr- 
ziffer des letzten Jahres diejenigen des vorletzten, was als ein 
günstigos Zeichen angesehen werden darf. Daß die Ausfuhr des 

ahres 1913 hinter derjenigen des Jahres 1912 zurücksteht, will 
vielleicht nicht viel besagen, denn die Ausfuhr ist, wenn sie sich 
bisher auch meist in aufsteigender Linie bewegt hat, doch großen 
Schwankungen unterworfen, und wenn das eine Jahr etwas ent- 
täuscht hat, wird dieser Ausfall im nächsten Jahr gewöhnlich 
wieder wettgemacht. In früheren Jahren, so im Jahr 1911, 
wertete der ägyptische Gesamthandel 55 826 109 Pfund, im Jahr 
1907, das als ein sehr günstiges angesprochen zu werden ver- 
dient, 54 133 968 Pfund, im Jahr 1882 20 Million. Pfund und 
im Jahr 1863 6 Million. Pfund. Iu den letzten 50 Jahren hat 
sich der ägyptische Handel also genau verzehnfacht. 

In der Einfuhr steht, wie von jeher, England an der Spitze. 
Die nachstehende Tabelle vergegenwärtigt den Wert der 
Einfuhr nach Aegypten der fremden Länder am deutlichsten. 


1913 19:2 

ägyptische Pfund 
England. . 8 496 483 7 990 653 
Türkei . . 2 723 898 2 759 883 
Frankreich. . . . 2512 108 2411 425 
Oesterreich-Ungarn . 1 940 512 1679 831 
Englische Besitzungen 1 762 362 1 314 361 
Deutschland . . . . 1 608 881 1 421 180 
Italien . 1 473 033 1 242 729 
Belgien . 1 177 998 1102 711 
Rumänien . 1 091 507 690 883 
Rußland. . . 891 866 164 515 
Griechenland . . . . .... 528 195 548 196 
Vereinigte Staaten vun Amerika . 525 160 403 525 
Schweden . . 2. 2 2 2 20. 350 994 421 841 
Schweiz . 149 952 143 567 
Holland . 141 895 128 824 


Deutschland ist von der fünften auf die sechste Stelle 
zurückgedrängt worden, und dafür sind die englischen Besitzungen 
des äußeren Ostens um eine Stufe nach oben gerückt. In der 
Hauptsache findet das seinen Grund darin, daß die englische 
Regierung in Aegypten und im Sudän Lebensmittel, und vor 
allem Hülsenfrüchte, aus Indien bezieht. Früher hat man den 
Bedarf im Lande selbst gedeckt, aber die Preise sind zu stark 
gestiegen, sodaß die Differenz eine zu große ist. Aber auch die 
Ausfuhr indischer Manufakturwaren macht große Fortschritte. 
Die englische, die rumänische und die Einfuhr aus den englischen 
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Besitzungen des äußeren Orients nach Aegypten haben rapide 
zugenommen, die rumänische — wenn man den proportionellen 
Maßstab anlegt — sogar in bewunderungswürdiger Weise, Die 
Mehreinfuhr des Jahres 1913 aus Deutschlaud betrug der Einfuhr 
des Jahres 1912 gegenüber nur etwas mehr als 3'/, Million. M. 
Zurückgegangen ist die Einfuhr aus der Türkei, Griechenland 
und Schweden. Bei den erstgenannten Ländern tragen die 
Kriege Schuld an dem Rückschritt, bei Schweden wahrscheinlich 
der Rückgang in der Papiereinfuhr, in welchem Artikel sich 
Italien große Mühe gibt. (Die näheren Daten für die einzelnen 
Artikel fehlen zur Stunde noch). 

Die nachbezeichneten Waren hatten in der Einfuhr des 
letzten Jahres eine Erhöhung aufzuweisen, und zwar die der 


| hinzugefügten Ziffer: Getreide, Gemüse und Mehl 1175720 Pfund, 


Spirituosen, Getränke und Oele 139 302, Papiere und Bücher 
3830, Kohlen und Bauholz 777 159, Textilwaren 61 067, Metalle 
und Metallwaren 223 659, verschiedene Artikel 17415 Pfund. 
Eine verminderte Einfuhr hatten aufzuweisen: Tiere und tierische 
Produkte 54 268, Häute, Leder und Lederwaren 3680, Kolonialwaren 
164910, Steingut-, Glas-, Geschirr- und Kristallwaren 57304, Farb- 
stoffe 23312, chemische Produkte und Medikamente 29153 Pfund. 

‘In der ägyptischen Ausfuhr sind zurückgegangen : Getreide, 
Früchte und Gemüse 1049591, Baumwolle 2016 168, Zucker 
(aus Zuckerrohr) 91 525, Gummi-Arabicum 50418 Pfund. Eine 
erhöhte Ausfuhr gegenüber derjenigen des Jahres 1912 haben 
aufzuweisen: Eier 71452, Häute 54251, Oele (Baumwollöl) 14584, 
Lumpen und Papier (Abfallpapier) 3893 und chemische Produkte 
29692 Pfund. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Das zentralamerikanische Absatzgebiet. Die bevorstehende Er- 
öffnung (?) des Panamakanals lenkt die Aufmerksamkeit auf jene 
Gebiete, deren Handel infolge der von der neuen Schiffahrts- 
straße gebotenen Verkehrserleichterung, der allgemeinen Annahme 
nach, eine mehr oder minder beträchtliche Steigerung erfahren 
dürfte. Sind es naturgemäß, schon infolge ihrer geographischen 
Lage, die Vereinigten Staaten von Amerika, die aus dem neuen 
Verkehrswege den größten Nutzen ziehen werden, so ist doch 
auch in Europa ein erhöhtes Interesse am zentralamerikanischen 
Absatzgebiete wach geworden. Diesem Umstande ist es wohl 
zuzuschreiben, daß das englische Handelsamt im vorigen Jahre 
einen Spezialkommissär mit dem Studium der Handels- und 
Konkurrenzverhältnisse im zentralen Amerika, der Lage und 
Aussichten des britischen Handels in diesen Gebieten beauftragt 
hat. Als Ergebnis liegt ein kürzlich zur Veröffentlichung ge- 
langter Bericht des Handelssachverständigen Mr. G. T. Milne 
vor, der sich mit den wirtschaftlichen, und zwar speziell den 
kommerziellen Verhältnissen der sechs zentralamerikanischen 
Republiken sowie der Republiken Kolumbien und Venezuela 
befaßt. Die umfassende Darstellung gewährt nicht bloß einen 
Ueberblick über die gegenwärtige Bedeutung dəs zentral- 
amerikanischen Marktes, sondern enthält auch eine Fülle von 
Detailinformationen, welche Aufmerksamkeit und Beachtung von 
Seite der Exportinteressenten verdienen. 

Der gegenwärtige jährliche Import der sechs zentral- 
amerikanischen Republiken Guatemala, Salvador, Honduras, 
Nicaragua, Costa Rica und Panama wird mit 6250000 £ an- 
gegeben, wovon 21,7 pCt. auf England, 49, pCt. auf die Ver- 
einigten Staaten von Amerika und 13,4 pCt. auf Deutschland 
entfallen, während sich der Rest auf andere Staaten verteilt. 
Der schätzungsweise Import Kolumbiens und Venezuelas von 
5,5 Million. £ entfällt zu 32, pCt. auf England, 27, pCt. auf 
Amerika und zu 17,4 pCt. auf Deutschland. Der Rest verteilt 
sich auf andere Provenienzen, die, jedoch neben der amerikanischen, 
englischen und deutschen Konkurrenz eine untergeordnete Rolle 
spielen. Hierbei ist jedoch zu bemerken, daß die für die 
deutschen Herkünfte angegebenen Ziffern zweifelsohne auch 
viele nicht deutsche kontinentale Provenienzen in sich schließen, 
die über deutsche Häfen zur Verschiffung gelangen. 

Ueber die absolute Aufnahmsfähigkeit des zentralen Amerika 
und die relative Kaufkraft seiner. Bevölkerung geben die nach- 
folgenden Zahlen des Berichts Aufschluß: 


Republik lmport Einwobnerzahl Import per Kopf der Bevölkerung 
£ £ sh d 
Guatemala . 1061000 2000000 0 10 7 
Salvador . 749000 1000000 0 15 0 
Honduras 539 000 500000 1 l 7 
Nicaragua . 571000 600000 0 19 0 
Costa Rica . 1539 000 388000 3 19 4 
Panama . 1980 500 —_ — 
Kolumbien . 3000000 4 500000 0 15 11/7, 
Venezuela . 2500000 2750000 l 1 0 
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Die allgemeinen Handelsverhältnisse schildert Mr. Milne der 
Hauptsache nach in folgender Weise: 

„Die Bevölkerung von Guatemala ist zum größten Teile 
wenig kaufkräftig; die Kundschaft sieht daher vielmehr auf es 
Preise als auf gute Qualität. Der Vertrieb von Exportartike 
Ba am besten nicht durch englische Reisende, sondern 

urch latino-amerikanische Vertreter; die Amerikaner verwenden 
vornehmlich Kubaner oder Mexikaner als Geschäftsreisende in 
Guatemala. Den deutschen Reisenden wird ihre besondere An- 

sungsfähigkeit an die jeweilige Landesbevölkerung nachgerühmt. 
Die Kundschaft ist beim Inkaeso zwar öfters lässig, gilt aber 
im allgemeinen für gut. Daß auf längere Kreditfristen einge- 
gangen werden muß, bringt der internationale Wettbewerb mit sich. 

In Salvador liegen die Absatzverhältnisse etwas günstiger; 
die Bevölkerung ist etwas bemittelter, und es sind daher auch 
für etwas bessere Ware Absatzchancen vorhanden, wenngleich 
die Billigkeit immer noch eine große Rolle spielt. Die Amerikaner 
gewähren den Firmen in Salvador gern weitgehenden Kredit. 

Die Republik Honduras hat in letzter Zeit viel unter poli- 
tischen Unruhen zu leiden gehabt. Sie ist das wirtschaftlich 
noch am wenigsten entwickelte Gebiet Zentralamerikas und dem- 
entsprechend auch nicht sonderlich aufnahmefähig. Die Erleich- 
terung der Schiffahrtsverbindung nach Eröffnung des Panama- 
kanals — die „Hapag“ läuft seit einiger Zeit bereits Puerto 
Cortes an — dürfte die wirtschaftliche Entwickelung des Landes 
beschleunigen und seinen Importhandel steigern. 

Auch Nicaragua ist durch unstete politische Verhältnisse 
arg in Mitleidenschaft gezogen worden. Der infolgedessen stark 
schwankende Wechselkurs erschwert die geschäftlichen Trans- 
aktionen in nicht geringem Maße. Amerikanische Banken haben 
eine Regelung der Währungs- und Wechselverhältnisse in 
Nicaragua in die Wege geleitet. Das Resultat bleibt abzuwarten; 
von diesem hängt auch eine durchgreifende Besserung der Markt- 
und Importverhältnisse ab. 


Costa Rica ist seit längerer Zeit von Revolutionen verschont 
geblieben und besitzt eine stabile Goldwährung, zum nicht ge- 
ringen Nutzen seiner Volkswirtschaft im allgemeinen und 
verhältnismäßig stark entwickelten Importhandels im Koron deran, 
Der Großgrundbesitz ist in der Republik unbedeutend, das Land- 
eigentum liegt in den Händen vieler gutsituierter "Landwirte. 
Demzufolge ist auch die Kaufkraft Costa Ricas weit größer als 
jene der anderen zentralamerikanischen Republiken. Die in den 
Bananenpflanzungen von Costa Rica beschäftigten westindischen 
Neger werden verhältnismäßig sehr hoch bezahlt, und das von 
ihnen verdiente Geld wird größtenteils zum Ankauf importierter 
Erzeugnisse verwendet. Amerikaner und Deutsche rivalisieren 
in der Erwerbung von Kundschaft in Costa Rica, zu deren 
Bearbeitung die Entsendung tüchtiger Reisender mit ansprechenden 
Musterkollektionen notwendig erscheint. Die Importfirmen Costa 
Ricas gelten im allgemeinen für gut. 

Der Importhandel der jungen Republik Panama basiert zum 

großen Teil auf dem Bedarf des beim Bau des Panamakanals 
beschäftigten Arbeiterheeres. Die Fertigstellung des Kanals 
dürfte daher ein Sinken des Warenabsatzes in Panama im 
Gefolge haben. Die 12000 Soldaten, die ständig in der Kanal- 
zone stationiert bleiben sollen, werden keinen vollwertigen Ersatz 
für die Arbeiterschaft abgeben. Das Territorium ist noch wenig 
wirtschaftlich entwickelt. Das Hauptgeschäft wird auf die Waren- 
häuser in Panama City, Sventuelt auf Colon und den neuen 
Hafen Balboa entfallen. 

Bei Andauern der gegenwärtigen politischen Ruhe in der 
Republik Kolumbien ist ein starker Zuftuß ausländischen Kapitals 
für Bahn- ‘und andere öffentliche Bauten und den Bergbau des 
Landes zu erwarten, womit auch eine Steigerung des Ausfuhr- 
handels zu erhoffen steht. Die Bevölkerung der Republik ist nicht 
sonderlich kaufkräftig, die Nachfrage gilt daher im allgemeinen 
nur ganz billigen Artikeln. Die Einfuhr (1910) pro Kopf der 
Bevölkerung ist schätzungsweise mit 15 sh. 1! d anzunehmen 
gegen 1 £ 1 sh. auf den Kopf der Bevölkerung im benachbarten 
Venezuela. Die Ursachen sind der lange Bürgerkrieg (1899 bis 
1902), die Rückständigkeit der Landwirtschaft, ährungs- 
entwertung, Transportschwierigkeiten und hohe Zölle. Trotz 
der langen Kreditfristen (in der Regel sechs Monate) ist das 
Geschäft in Kolumbien nicht mit größerem Risiko verbunden als 
in den übrigen zentralamerikanischen Gebieten. 

Nach einer längeren Periode schwankender Wirtschafts- 
verhältnisse ist Venezuela jetzt auf dem Wege normaler Ent- 
wickelung. Die geringe Kaufkraft der Bevölkerung im allgemeinen 
sowie die hohen Zölle beschränken aber das Importgeschäft, das 
vornehmlich minderwertige Artikel umfaßt. 

Von der Eröffnung des Panamakanals und dem gesteigerten 
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Schiffahrtsverkehr in den zentralamerikanischen Häfen, den nicht 
bloß die Küstenschiffahrt aufzuweisen haben wird, da die inter- 
nationalen Linien dem vom Panamakanal durchachnittenen 
Gebiete in Hinkunft größere Aufmerksamkeit zuwenden werden, 
wird eine raschere wirtschaftliche Entwiokelung und demzufolge, 
eine Hebung der gegenwärtig noch ziemlich. geringen Aufnahms- 
fähigkeit der in Betracht kommenden Märkte erwartet. Das 
amerikanische Kapital spielt zwar im zentralen Amerika eine 
große Rolle, wie Mr. Milne bemerkt, und die Kapitalinvestitionen 
ziehen in der Regel auch den Großteil der Warenbestellungen 
in den zentralamerikanischen Republiken nach sich — so profi- 
tiert der deutsche Handel von den deutschen Investitionen in 
den Kaffeeplantagen Guatemalas, der englische von der Anlage 
englischen Kapitals in den Eisenbahnen Kolumbiens und Vene- 
zuelas — die amerikanische Industrie ist jedooh nicht in der 
Lage, in allen Branchen die Konkurrenz mit der europäischen 
aufzunehmen. Freilich konstatierte Mr. Milne, daß die‘ Ver- 
einigten Staaten oft genug durch „Dumping“ ihre Position im 
zentralamerikanischen Handel stärken, so speziell was Eisen- 
und Stahlerzeugnisse anlangt, wie auch Baumwolldruckware 
amerikanischer Erzeugung in den benachbarten Absatzgebieten 
häufig zu niedrigeren Preisen offeriert werden, als in den Ver- 
einigten Staaten selbst. Aber in zahlreichen Artikeln müssen 
sie dem europäischen Exporte den Vortritt lassen und ein 
wirtschaftlicher Aufschwung Zentralamerikas wird daher zu 
nicht geringem Teile auch dem Handel der europäischen Industrie- 
staaten zugute kommen.“ | en. 


Süd-Amerika. 


Deutscher Unternehmungsgeist in Peru. sa Er- 
freulicherweise kann konstatiert werden, daß der deutsche Unter- 
nehmungsgeist in den pazifischen Staaten Südamerikas anfängt 
bedeutende Fortschritte zu machen. Noch erfrenlicher ist dabei, 
daß er sich gerade auf einem Gebiete betätigt, welches bisher 
hauptsächlich von den Engländern als deren ausschließliches 
Gebiet betrachtet wurde, nämlich dem Eisenbahnbau. 

Nachdem vor nicht langer Zeit die bekannte Berliner Firma 
Orenstein u. Koppel A. G. die Pläne für die neue interozeanisohe 
Verbindung Hafen Paita—Flußhafen Melendez--Iquitos—Pará an 
die peruanische Regierung, als den Auftraggeber, abgeliefert, hat 
dieselbe Firma bereits von der gleichen Regierung einen Ahnlieher- 
Auftrag zugewiesen erhalten. 

In diesem Falle handelt: es sich um eine Bahnstrecke von: 
rund 200 km, welche von dem Endpunkte der peruanischen 
Zentralbahn, Oroya, über Tarma nach dem Flußhafen Werthe- 
man geführt werden soll. Von dem Hafen Wertheman kann 
Iquitos am Amazonenstrome auf dem schiffbaren‘ Ucayaliflusse 
bequem zu allen Jahreszeiten erreicht werden. ` 

Durch diese geplante Verbindung würde das bisher von allen 
Märkten abgeschlossene, dabei sehr reiehe Zentrum von Peru 
wirtschaftlich endlich erschlossen werden. 

Die großen Reichtümer dieser Gegend, an deren Spitze Roh- 
gummi und Waschgold stehen, bieten ungeahnte Quellen eines 
wirtschaftlichen Wohlstandes. 

Besonders erfreulich ist es auch, daß es deutscher Unter- 
nehmungsgeist ist, welcher es sich zur Aufgabe gemacht hat; 
diese Gegenden der Kultur zu erschließen, da derselbe bereits 
vor ca. 20 Jahren schon einmal den Versuch dazu gemacht hat. 

Die Kolonie Chanchamayo, welche von Bremenser Kaufleuten 
einst ins Leben gerufen wurde, konnte damals nicht zur. Blüte 
gebracht werden, da es der Kolonie an den nötigen Verbindungen 
mit den Absatzmärkten mangelte. 

Die Produkte dieser Kolonie, die hauptsächlich in Kaffee, 
Kakao und Zucker bestehen, zählen zu den besten des tropischen 
Amerika, konnten aber zum größten Teile nur auf den Lokal- 
märkten verkauft werden, weil die Transportunkosten nach den 
überseeischen Märkten diese Produkte zu sehr verteuerten:' 

Die ursprünglichen Gründer der Kolonie haben daher auch in 
Chanchamayo bedeutende Summen verloren, was allerdings nicht 
nur die schlechten Verbindungen allein verschuldet haben, sondern, 
vielleicht sogar in noch größerem Maße, die Mängel der Verwaltung, 

Diese Zeiten sind längst verschwunden, und noch manc 
deutscher Ansiedler sitzt heute still und zufrieden in Chanchamayo., 
Wenn diese auch nicht in wenigen Jahren die von ihnen er- 
hofften großen Vermögen erworben haben, so haben doch die- 
jenigen, welche aushielten und es mit den gestellten Aufgaben 
ernst meinten, immerhin ihr gutes Auskommen gefunden.: 

Alle diese werden nun ihre Ausdauer reichlich belohnt gehen, 
sofern die Gegend erst durch Schienenwege mit den Absatz- 
märkten verbunden sein wird. Grund und Boden wird dadurch 
um mehr als das Doppelte im Werte steigen; und sọ manch 
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einer wird sich dadurch in die angenehme Lage versetzt sehen, 
die Früchte seiner Arbeit an seinem Lebensabende in stiller 
Beschaulichkeit genießen zu können. 

= Die Bedingungen, unter welchen der Firma Koppel der 
Kontrakt zum Studium dieser Linie übergeben worden ist, sind 
durchaus günstige und enthalten folgende Hauptbestimmungen : 
==: Die Regierung zahlt für die zu leistende Arbeit dem Hause 
Koppel pro km 27.5.00 £ = ca. 550 M. Außerdem wird den 
Unternehmern das Ausführungsrecht innerhalb der nächsten 
12 Monate, nach Ablieferung der fertigen Pläne, zugestanden. 

Die Regierung garantiert den Unternehmern auf das an- 
gelegte Kapital zuzüglich 10 pCt. eine Verzinsung von 6 pCt. 

Auch wird den Unternehmern noch eine weitere Subvention 
in‘ größeren Landstrecken zugestanden, welche denselben, nach 
Eertigstellung der Bahn, als Eigentum überwiesen werden. 
=t Das Haus Koppel scheint sich mit aller Energie der wirt- 
schaftlichen Erschließung Perus widmen zu wollen, denn wie aus 
sicherer Quelle berichtet wird, hat dasselbe auch bereits Ver- 
handlungen über den Bahnbau von Cuzco nach Santa Ana, im 
Süden des Landes, angeknüpft. 

: Für die deutsche Industrie und den deutschen Handel wäre 
es ‘außerordentlich wünschenswert, daß alle drei Bahnen auch 
mit deutschem > gebaut würden. In diesem Falle würde 
der deutsche handelspolitische Einfluß an der pazifischen Küste 
Südamerikas endlich auf die Höhe gebracht werden, auf welcher 
derselbe schon längst stehen sollte. Die dadurch erreichbare 
bedeutende Erweiterung an Absatzmöglichkeiten könnte, ganz 
abgesehen von kolonisatorischen Unternehmungen, der deutschen 
Industrie nur hochwillkommen sein. 


“ -. Außenhandel Brasiliens. Brasilien hatte in seinem Außenhandel 
bis zum vorigen Jahr stets eine aktive Warenbilanz. Diese 
braucht es zur Deckung seiner Verbindlichkeiten und zu einem 
weiteren gedeihlichen Fortschritt von Handel und Verkehr. 
Indessen hat sich der Ueberschuß seiner Warenausfuhr über die 
Wareneinfuhr in den letzten Jahren stark vermindert und im 
Jahre 1913 ist sogar der bis dahin nie dagewesene Fall ein- 


getreten, daß die Einfuhr größer war als die Ausfuhr. Es be- 
trugen in Konto Papier: 

rar. | Ä 1912 1913 

Es Einfuhr a TEE 952 000 1 007 000 

— Ausfuhr 1 119 000 969 000 


Während das Jahr 1912 noch mit einem Ausfuhr-Ueberschuß 

"167000 Konto abgeschlossen hatte, ist für 1913 ein Einfuhr- 
Ueberschuß von 38000 Konto zu verzeichnen. Wahrscheinlich 
wird das aber nur eine vorübergehende Erscheinung bleiben. 
Daß die Einfuhr, die seit Beginn des laufenden Jahrhunderts 
fast in anhaltender Steigerung begriffen ist, auch im letzten 
Jahre wieder zugenommen hat, zeugt nicht gerade von einer 
ungünstigen Geschäftslage. Und was den Rückgang des Ausfuhr- 
wertes betrifft, so beruht er hauptsächlich auf dem Sinken der 
Preise der beiden wichtigsten Ausfuhrartikel Kaffee und Gummi. 
Die Gummipreisẹ waren schon in den Jahren 1911 und 1912 
außergewöhnlich niedrig, im Jahre 1913 sind sie aber weiterhin 
sehr stark herabgegangen. Dabei hat sich die Gummiausfuhr 
auch der Menge nach vermindert, nämlich von 422861 D.-Ctr. 
im Jahre 1912 auf 358616 D.-Ctr. im Jahre 1913. Die Kaffee- 
ausfuhr Brasiliens ist zwar der Menge nach von 12 340 303 auf 
13 527449 Sack gestiegen, dem Werte nach aber trotzdem zurück- 
gegangen, nachdem sich seit Ausgang 1912 ein starker Rückgang 
der Kaffeepreise bemerkbar gemacht hat. 


Die Ernte in Argentinien. (Originalbericht aus Buenos Aires 

om 19. Januar.) Von fachmännisch genau unterrichteter und uns 

gegenüber seit einem Jahrzehnt bewährter Seite erhalten wir 
folgenden Bericht: 

Weizen: Infolge des außerordentlich milden Winters, dann, 
äter, verursacht durch die große Trockenheit und heiße 
inde, und am Ende durch Nachtfröste im Süden, zuviel Regen 

auf der anderen Seite in den Provinzen Santa Fe und Córdoba 

im Norden, ist die letzte Weizenernte (Dezember 1913) sehr 

schlecht geraten. Es gibt qualitativ guten Weizen, von einem 

hohen spezifischen Gewicht, aber der dünne, schlecht entwickelte 

Weizen ist doch immerhin vorherrschend. Was das Quantum 

änbelangt, welches zum Export gelangen dürfte, so glaube ich, 

daß dasselbe 1'/, Million. t nicht überschreiten wird. 

Hafer: Auch hierin ist das Resultat sehr schlecht. Man 
dizie enorme - Erwartungen auf die Ernte, und die Dresch- 
resultate ergaben auch hier eine große Enttäuschung. Der Hafer 
ist von viel leichterer Qualität als im vorigen ‘Jahre, und ich 
taxiere, daß der Export sich nur auf 500 000 t belaufen wird. — 

ie. Leinsaat- Ernte ist ebenfalls - schlecht, der Export- 

Ueberschuß dürfte ca. 800 000 t sein. 
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Glücklicherweise sind aber die Aussichten für den Mais 
ganz glänzende. Der Mais hat noch selten so prachtvoll ge- 
standen wie in diesem Jahre. Und wenn wir in den Haupt- 
Maiszonen innerhalb der nächsten drei Wochen noch ein paar 
gute Regen bekommen werden, so glaube ich, daß dieses Jahr 
Argentinien eine Rekord-Ernte in Mais einheimsen wird. Ich 
schätze, daß heute schon eine Mais-Ernte von 5 Million. t ge- 
sichert ist, aber mit jedem neuen Regen vergrößert sich dieses 
Quantum, und sollte es wirklich in den Wochen regnen, in 
welcher man Nässe braucht, so ist es nicht unmöglich, daß 
Argentinien dieses Jahr eine Ernte von 8 Million. t registieren wird. 

Die finanzielle Situation des Landes bleibt sehr schlecht. 
Die Falliten sind an der Tagesordnung, und es wird wohl noch 
geraume Zeit darüber vergehen, bis die frühere Prosperität 
wieder zurückkommen wird. 

Auch in diesem Jahre dürfte viel Gold exportiert werden, 
der Checkkurs Paris ist 4,99'/; und einen solchen haben wir seit 
vielen Jahren im Januar nicht gesehen. Faule Zeiten! 


Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Ist eine Ueberquerung des Atlantischen Ozeans im Luftballon möglich ? 


Die Ueberquerung des Atlantischen Ozeans im Lenkballon ist 
ein Traum, der schon vielen Erfindern und begeisterten Luftschiffern 
vorschwebte. Wenn auch ein solches Ueberfliegen des Ozeans nicht 
unmittelbar praktischen Wert besitzt, so werden doch solche Ver- 
suche mit gutem Recht vom großen Publikum, der gelehrten Welt 
und den Sportgemeinden mit leidenschaftlichem Interesse verfolgt. 
Freilich ist noch ein großes Problem zu lösen, bevor eine solche 
Ueberfahrt ausgeführt werden kann, man hat Mittel und Wege für 
eine penigan Verproviantierung zu finden, für die Passagiere 
sowohl als auch für den Motor. Legt man eine mittlere Geschwindig- 
keit von 50 km pro Stunde zugrunde und einen Verbrauch von 
350 æ Benzin pro Pferdekraftstunde, sowie eine gesamte Motoren- 
leistung von 200 PS., so erfordert die Ueberquerung des Atlantischen 
Ozeans (etwa 5000 km) bei einer Reisezeit von 100 Stunden die 
Mitnahme von 7000 kg Benzin. Man begreift, daß hierin eine 
Schwierigkeit liegt, welche nicht leicht zu überwinden ist. Will 
man rascher vorwärts kommen, so benötigt man einen stärkeren 
Motor, der natürlich schwerer ist und mehr Brennstoff verbraucht. 
Verwendet man einen schwächeren Motor, so muß man länger in 
der Luft bleiben und infolgedessen Benzinvorräte mitnehmen, die 
eine größere Anzahl Tage ausreichen. Der Wellmann’sche Lenk- 
ballon schien in dieser Beziehung mit unzureichenden Motoren aus- 
seen gewesen zu sein und war unfähig, den Kampf mit den 
eewinden in wirksamer Weise aufzunehmen; ferner erwies sich 
seine Equilibriervorrichtung als eine gefährliche und etwas phan- 
tastische Vorrichtung. Eine interessante Einzelheit des hier berührten 
Problems besteht ferner darin, daß der Auftrieb des Luftschiffes 
infolge des Benzinverbrauches in stärkerem Maße zunimmt, als 
dies durch den Gasverlust durch die Hülle hindurch ausgeglichen 
werden könnte. Wellmann hatte beabsichtigt, das überschüssige 
Gas (Wasserstoff) zu verbrennen, statt es ausströmen zu lassen. 
Einer der Motoren war zu diesem Zweck mit einem Karburator, oder 
besser gesagt einer Mischvorrichtung ausgerüstet worden, doch ist 
noch in aller Erinnerung, welche geringen praktischen Resultate 
diese Anordnung ergab. (Fortsetzung folgt.) 


Literarische Umschau. 


„Ilustriertes Jahrbuch mit Kalender für die gesamte Baumwollindustrie“. 
Alljährlich vollkommen neu bearbeitet — innerhalb der letzten Monate 
erscheinend — liegt jetzt der neueste 35. Jahrgang für 1914 
mit ca. 600 Seiten Text und 250 Abbildungen (in Leinenband 3 M, 
in Brieftaschenlederband 5 M) Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig, 
vor uns. Manche Veränderungen, Ergänzungen und Verbesserungen 
findet man. So sind neben’ einer durchgreifenden Erneuerung von 
Abbildungen eine größere Reihe sehr interessanter Neukonstruktionen 
im Spinnerei- und Woeberei-Maschinenbau behandelt. Um das Taschen- 
buch nicht allzu umfangreich und demnach unhandlich werden zu 
lassen, mußten ältere Aufführungsarten wegfallen. Was aber dem 
Techniker bei der Fabrikation, dem Spinn- und Webmeister im Betrieb, 
dem Kaufmann beim Ein- und Verkauf jederzeit zur sorgfältigsten 
Information stets schnell zur Hand sein muß, ist geblieben, und 
natürlich ebenfalls auf die Höhe der Zeit gebracht worden. 

So können wir dieses preiswerte Jahrbuch jedem Interessenten, der 
irgendwie mit „Baumwolle“ zu tun hat, als besten Ratgeber empfehien. 


Adresboek voor de Nederlandsche Nijverheid en Export. (Adreßbuch der 
Fabrikanten und Exporteure in Niederland.) Vierte Ausgabe, 1913. Amsterdam, 
Verlag von J. H. de Bussy. Das Werk, dessen frühere Ausgaben bereits mit großem 
Interesse aufgenommen wurden, besteht aus zwei Abteilungen, Die erstere enthält 
ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis der Artikel und Güter, die in den Niederlanden 
fabriziert und exportiert werden, nebst Angabe der Firmen, welche sich mit der 
Fabrikation bezw. dem Export dieser Artikel befassen. Die zweite Abteilung enthält 
die Namen der Fabrikanten und Exporteure nach Orten geordnet. Ein alphabelisches 
Warenverzeichnis in fünf Sprachen (holländisch, deutsch, frauzösisch, englisch und 
spauiscb) trägt zur Erleichterung des Nachschlagens bei. Anläßlich der früheren Aus- 
gaben haben wir uns bereits in anerkennender Weise über das Werk ausgesprochen 
und können in bezug auf die neue Ausgabe unser günstiges Urteil nur wiederholen. 
Der Preis des Buches, in Leinwand gebunden, beträgt 18,— M (franko per Post nach 
dem. Auslande) und verdient im Hinblick auf den stattlichen Band von mehr als 
1200 Seiten Umfang ein mäßiger genannt zu werden. 


Nr. 7. 


Briefkasten. 


Radlergummi-Fabrikate von der Firma Ferd.. Marx & Co., Hannover, grösste 
Radlergummi-Spezialfabrik Europas. Die Brauchbarkeit der in den Handel kommenden 


Radiergummi-Fabrikate läßt oft sehr viel zu wünschen übrig, und jedem, der viel mit 
Bleistift, Koble, Tusche, Farben usw. arbeitet, sind die Unannehmlichkeiten, welche 
aus der Verwendung eines schlechten Radiergummis entstehen, hinlänglich bekannt. 
allgemeinen, so gilt speziell 


Wie für die Schreib- und Zeichenmaterialien im 
hinsichtlich des 
Radiergummis 
voll und ganz 
der Satz, daß 
das Beste gerade 
gut genug ist! 
Nach dem ein- 
stimmigen Ur-$ 
tei) kompetenter 
Personen, wie 
Zeichenlehrer, 
Kunstmaler, Ar- 
cbitekten und 
Ingenieure aus 
allen Teilen der 
Welt, verdienen die Erzeugnisse der größten Radiergummi-Spezialfabrik Buropas, der 
Firma Ferd. Marx & Co., Hannover, ihrer eminenten Vorzüge wegen in erster Linie 
Beachtung. Von den mehr als 60 Radiergümmisorten, welche diese Fabrik herstellt, sei 
besonders auf den ge- durch langes Lagern 
setzlich geschütz- nichts, im Gegenteil, er 
ten AKA - Radier- wird im Gegensatz zu 
gummi hingewiesen, anderen Fabrikaten mit 
der mit gleichem Vor- der Zeit besser anstatt 
teil für Bileistifte aller schlechter. Es ist leicht 
Härtegrade verwendet erklärlich, daß diese 
werden kana. Dieser hervorragende Marke 
Radiergummi ist äußerst nicht nur in den tech- 
wirksam und greift trotz- nischen Büros, sondern 
dem das Papier nicht auch bei Behörden und 
im geringsten an. Außer- besonders in den Schu- 
dem nutzt er sich nur len eine große Verhrei- 
sehr langsam ab und ver- tung gefunden hat, Für 
liert an seiner (Qualität die moderoe Reform- 
Zeichen-Methode empfiehlt sich der bekannte gesetzlich geschützte Weich- 
gummi Elefant, der selbst das empfindlichste Papier nicbt angreift und feine 
Bleistift-Arbeiten, sowie Schmutz leicht und sicher fortnimmt. Ein weiterer idealer 
Gummi speziell für Koblenzeichnungen ist der ge- 
setzlich geschützteMonopol-Knetgummi. 
Im Vorzug zu den meisten anderen Fabrikalen 
wird -dieser nie bart, sondern ht sich 'stets ge- 
schmeidig und saugt die Kohle förmlich in sich 
auf, ohne im geringsten zu schmieren. Eine für 
alle Zwecke verwendbare Marke der obigen Firma 








SRN u ist der gesetzlich goschütztö Automobil- 
„ pr ” gummi Tölı-Töff.. Dieser’ gilt als feiner Büro- 
TOFF-TOFF und Schulgummi und ist nicht nur für Bleistift- 
AUTOMOBIL-GUMMI striche, sondern mit gleichem Erfolge auch für 
Tinte, Tusche, Farbe usw. zu verwenden. Als spe- 

zifisoher Tinten und Tuschgummi feinster 





Qualität darf die gesetzlich geschützte 
Marke Perplex angesehen werden, einGummi, welcher den höchsten Anforderungen 


Instrumente 
aller Art speziell für 
Orchester. 


AdolfOehms, Loulsdertel's 


Musikinstrumenien Manufaktur 
HANNOVER 522. 


Schleif.-Polier Jsolier- u 
ERTL NEE 
MEER 
N = LE 
ETC NEN 
SA Spezial” Abth.:) 
A A 
eA TAa 
EEA IET i 


Ritter 


Grossh, Säehs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 


lügel Pianos 






Vielfach preisgekrönt. 


gediegenste Arbeit, 


nach allen Weitteilen 
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entspricht. Derselbe Gummi wird in anderen 
Formen, länglich oder rund, mit oder ohne 
Metalleinfassung, als Schreibmaschinengummi 
in den Handel gebracht und erfreut: sich für 
diesen Zweck allgemeiner Beliebtheit. Die 
Produkte der Firma Ferd, Marx & Oo. sind 
bahnbrechend für den heutigen Stand der 
Radiergummi-Industrie gewesen und haben sich 
infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften in 
fast allen Schulen, technischen Büros und 
Behörden des In- und Auslandes mit dem 
besten Erfolg eingeführt. Es ist noch zu er- 
wähnen, daß die Fabrikate der Firma Ferd. 
Marx & Co. auf der Fachausstellung der Papier-, 
S-hreib- und Lederwaren-Industrie, welche in der Zeit vom 2.bis 17.Mai -1908 in 
Berlin stattfand, mit der höchsten Auszeichnung, dem Ehrenpreise der Stadt Berlin, 
prämiert wurde, eine Auszeichnung, die bislang anderen Radiergummi-Fabrikaten nicht 
zuteil geworden ist. Wer sich noch eingehender über die Fabrikate der Firma ‚unter- 
richten will, möge den rocht reichhaltigen neuesten Katalog des Hauses einfordern, 
aus dem die Vielseitigkeit und große Leistungsfüh’gkeit des Unternehmens hervorgeht. 


Die Wohnungsfrage zur Zeit der Messe beschäftigte den Meß-Ausschnß der 
Handelskammer zu Leipzig in seiner letzten Sitzung, die unter dem Vorsitz des 
Herrn Kommerzienrat Becker am 30. Januar v. J, stattfand. Zu dieser Sitzung waren 
Einladungen an den Rat der Stadt Leipzig, ferner an Herru Dr. Gündel, Syndikus des 
Verbandes der Aussteller der Leipz ger Eogros-Messe, sowie an den Ausschuß der 
Leipziger Hoteliers ergangen. Die für alle Teile sehr interessante Aussprache ergab, 
daß der Ausschuß der Leipziger Hoteliers es sich schr augelegen sein lassen wird, 
auftretende Beschwerden, die, wie die Erfahruog gelehrt hat, zum Teil zu Unrecht 
erhoben werden, eingehend zu prüfen und Ausgswüchsen energisch entgegenzutröten, 
um so die fortgesetzten Bestrebungen des Meß-Ausschussss der Handelskammer in 
Leipzig zur Hebung der Messen zu fördern. Vom Meß-Ausschuss3 ist. eine erneuts 
gemeinsame Besprechung dieser Frage schon in nächster Zeit vorgesehen. 





Champignon-Spelsepiiz-Anlage, Wiener Schwammhütte, System Nepp. Ziv.-Ing, 
Josef Nepp, Leipzig-Plagwitz, bat in jahrzebntelanger Praxis eine Champignon-Speise- 
pilz-Anlage erprobt, die in jeden Keller, Stall, Schuppen, in jeden massiven Neubau 
oder sogenannter Schwammhütte eingebaut werden kann und infolge ihrer chemisch- 
präparierten Beete, indirekte Pulsion und Aspiration, Wachstumbe’örderung, 
Temperaturregelung usw. in al!en Fällen gute Erilo'ge verspricht, zumal eine 
Beaufsichtigung der Anlage nicht nötig ist und die Einrichtung auch, von Nicht. 
fachleuten mit und ohne Heizung und elektrischen Strom erfolgen kann. Die Her- 
stellungskosten einer solchen Ubampignonanlage richten sich nach der kubischen 
Raumgröße, bei einer Beetfläche von 5 bis 10 m kann ein Versuch schon für 18 M 
unternommen werden. Bei Neubauanlagen, Kellern oder Schwammhiältten‘ werden 
Pulsion und Aspiration söfort vom Fundament resp. Fußboden ab, ia der Umfassungs- 
mauer angelegt, ebenso ist dies io wärmeren Ländern stets mit überraschendem Erfolg 
beim Neubau ausgeführt worden. Liültungsanlage nach neuester hygienischer Vor- 
schrift’ nur in vertikaler Richtung. — Es ist nur jedem, der über Keller, Schuppen, 
Stall oder sonstigen freien Raum verfügt, die Anlage einer Champignonkultur, zu 
empfehlen, da diese eine sehr gute Verdienstquelle b!lden kann. Jeder Haus- und 
Geschäftsbesitzer hat soviel Platz, um damit einen Versuch zu machen, der ihn jeden- 
falls für alle Auslagen reichlich entschädigt. Zur näheren Auskunft über die Gestaltung 
derartiger Anlagen und der damit verbundenen Kosten ist der Erfinder des Systems, 
Josef Nepp, Zivilingenieur und Fabrikant in Leipzig-Plagwitz, bereit. Esist zu diesem 
Zweck nötig: die Mitteilung der Länge, Breite und Höhe, sowie der Umgebung des 
Raumes, die Mauerstärke und Tiefe gegen äußeres Terrain, und ob Fenster, Kamine, 
Schächte, Löcher und Türen (ev. nebst Größe derselben) und wo dieselben vorhanden 
sind. Fortwährende Anlage 40.M, je größer, je leichter und billiger. 20:0] m 60 M, 
30 O m 75 M, 50 O m 100 M, 100 [J m 150 M und sọ weiter. 





Anerkannt 


Königin der Milchschleudern, 
Bester Centritugal -Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankturt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und’ franko, 


Mässige Preise, 


Grosser 
vornehmer Zon. 


Export 
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ZN groh DREK | _ūnd_ neue Unternehmungen 
A AA Ti schießen wie Pilze aus der 


LAGER- WEISSMETALLEN Erde. Der Konsument ‚kaufe 


nicht.: vom  Altmetallhändler, 
‘sondern vom Fabrikanten, von welchem 'er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält, 


Spezial- Marke „Albion‘‘ Ges. geschützt No. 131 794. 


la. Modell-Metall mit Wismutzusatz fast ohne Schwindung, 
außergewöhnlich leichtflüssig. 


"onzesieser GC. 1. Raue, Dresden 28e. "is 


Alles Weitere Prospekte u. Preislisten. — Export nach allen Ländern der Well. === 


aSchuhcremes N. FRITZNER 


aller Art und farbe 
Gegründet Aelteste Fabrik mech. Flaschenverschlüsse 05 Mal 


ester Melallpulz || ""  Bariinnw.2' At-Moabit87 U so 


schmiert nicht und setzt pul, ab | 
Mechanische Verschlüsse eigener Patente und allgemeiner Systeme. 


Hl Wi federkonservierun JÇ|| Maschinen für Fabrikation von Verschlüssen 


77, N iH j — AAE Flascten, Flacons, Schraub- und Konservengläser. 
4 mine = 



































Buttermaschinen, Transparentdruck. 
Flacons mit elegantem farbigen Transparentdruck sowie 














"> 
NT T ji ~ Selmin- -3 
u Fobrik chem.technischer Produkte Se Flaschen- 
Bestes Lachkleder Druckmaschinen 


iHermann Jack 
Berlin-Tempelhof 


Vertreter gesucht. 


zur Selbsther- 
stellung des 
Transparent- 
druckes, - 


Nur 


In Hamburg 
vertreten durch 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5. 







i Kampe & Co., Hamburg 


gegr. 1874 
Internationale Speditionen 


A ~ spëziėll Uebersee - Verkehr 


nehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
ser 100 kg nach und von ‚allen Plätzen einschliesslich 
‚sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
- mungen fallen gänzlich fort: Alle Auskünfte werden be- 
> reitwilligst gratis erteilt. 
















Einkauf für Uebersee-Importiirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firma UHREN 


rue 
Emil Goldschmidt, Fraükfurt a. M., Mauerweg 34 
Telegr.-Adresse: Emilgo. — Codes: Western Union, Private Codes. Vollers Code. 
Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch, 
Zweigbureaux: in London und Hamburg. 
Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 
fabrung inm’europäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft. 
$ ezialitäten: Email, Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr, Post- 
p karten, Leder, künsti.- Blumen; Modewaren, Konfektion, 
Manufakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren, 
Mässige Provision auf Original - Fakturen, der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, Ia. Referenzen zu Diensten. See-Versicherung. 































ONIE, 


besier 
neumalic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha =» Compagnie, Hannover. 


‘ƏM Jap uazyeid uesassg4ß uajje jne uoßunaı]ıoA 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Müller-Heidfeld 


Remscheid-Hasten 


Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 





= Beschläge = 


für Tabak- und Bruyėrepfeifen, Servierbretter, : Bambusmöbel. 
Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, Salz- und Pfefferstreuerdeckel. 
Fahrradgriffzwingen und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Alumin.- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschenflaschen. Verschlüsse 
für Chloräthyl-Gläser. Aluminium-Seifendosen. — Extrafertigung 
aller gezogenen, gestanzien und gefrästen Massenartikel in allen Metallen, 


Metallwaren- Manufaktur ADOLF HOPF, Tambach bei Gotha. 























aus echten u. imit. Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 
















Postkarten-Rahmen 
Relse-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 


| 7 Are y 


<——— 














Sanitäts- 
Artikel 


alle medizin. Verbandstoffe, chi- 

rurgische und hygienische Gummi- 

waren, alle Artikel zur Kranken- 

und Gesundheitspilege, sämtliche 

Krankenhaus-Bedarfsartikel, phar- 

mazeutisch und kosmetische 
Präparate 








Drehhebel-Kneimaschine 
"wc. Continental =z 


Modell -1913 i 
F. Herbst & Co., Halle a. 3,4 A 


Grösste Spezialfabrik der Welt 






























Verlangen 
Sie Exporipreise, 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 





exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Uebersee-Häuser. 
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a) Metalleı Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink; sowie Antimon Orudum 
, Bleche, Drähte und Röhren hieraus, ‚ und Regulus, Erze 
10 b) Chemikallenı Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- por aller Art, Roh= 

8 ; 






A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
P.-A.: Bachauen Oodes-A.B.O. sth & 5th Liebers, 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. und Altmetalle, 
c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Giaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 














J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 {| “erlangen Sie 


Lederwaren -Pracht -Katalog 
gratis und franko. 


“= 
Fabrik für Beleuchtungskörper. Derselbe enthält eine Auslese dər 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 ; gangbarsten Muster. der diesjährigen 
$ $3 mit „Goldener Medaille“ prämħert. 8: 3 £ Saison. 





Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. / 


Drueklose 
Peiroleum - Starklichilampen 








für Innen- und Aussenbeleuchtung. 







Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. | Nur 
Auf vielen Staatsbahnhöfen "eingeführt: BE. en gros 
Konkurrenzlose Älbreehi Kind 
ipi 66 Fabrik von 
Spiritus-Inverilampe „Clara Jagd-üeräten, 
, , = Fl. — 170 Kerzen Waffen, Munition. 
Petroleum-Starklicht- m 85 Kerzen e 23 tia 20 
Invertlampe „). 4% ——— Man verlange Prospekte. — —— Spiritus-Invertlampe „Clara“ unstig 





bel Dieringhausen (Rhld.). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordera Beschreihnne. 


‚Srdiransporieure 


zum Transport u. Verteilen 
von Erde auf Feldern, 
A Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 
N Kräfte, leisten die 
> Arbeit von 12—15 
Mann, ersetzen 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen, — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 


















SENEEENEENEENNENNENEURNN 
Transportables Glühlicht! M 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Esse 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
ST m m mn nn nn nn 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilusir. Preislisten gralis u. frok 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 




































Hof. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


——— ee ER EEE Seen o a © Biel [EEE 


Bei, Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den. „Export“, 
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Den Grundstoff (Extrakt) zu | 
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BE ze Export- Verbindungen gesucht. 


C 


Leistungstähigste 
Spezialfabrikation von 





completten Fahrrädern, sowie! 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
“Englische Humberlager- Modelle mit Aussenlötung. 


Bestes Putzmittel 
der Welt 





in allen gewünschten, 
„besonders billigen 

- . Preislagen. 
Exportnach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen 
‚gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 
h r und eignen sich 
anz besonders für den 
onsum In den Tropen. 


Kerm, Gpitz 4Co. 


~ Hoflieferant 


l Rinteln a, d. W. 







r BER LIN AA 
KOTY 
ee) 
SEITE TE) 
Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin 0.112, 
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reins für Handelsgeographie usw. r f. 


—— 
— BEE EEE — 





"WINKLER, FALLERT & CE BERN ° 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branche 














Spezialitäten: 


Patent-AERO-Setzschiffe | 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen E 
Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen | 
Ñ 


Lieferung kompletter 


Buchdruckerei-Einrichtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


H. Haupiner, Berlin NW. 6, =“ 


Filiale: München Filiale: Hannover 




















Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparat& Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 
Nach dem Urteile von 


D g SA P o O Autoritäten das edelste 


Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 


Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 
Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale - 
Alleinverkäufer an allen“ Plätzen gesucht] 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Data 




































Leistungsfähigste_ Bezugsquelle 
für sämtliche Qualitäten 
Radiergummi, Gummibänder und Cou- 
ponringe, Kautschuk-Kopierblätter und 
== Kopierticher. === 

Spezialitäten : ai es i 
Pr o 
Elefant- Radier- 

Monopol Knet- | 
Tusche Perplex- | 


Ausführliches Angebot aufı“Verlähgen ` 
kostenlos und unverbindlich. 


Ferd. Matx & Co,,; Haimover 
Grössie Radiergummi-Spezlalfabrik Europas. Gegr. 1893 





Bei ‘Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 


bezugsquellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen, 





Blumen, 
Land- 
Verzierungen, Firmen- 
Buchstaben. Schutz- 


= feuersicher 
achleinen, ...... 

in allen Farben, auch spezieli für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeekt 
Hauptbabnhof . Hamburg, viele 
Kolorialbauten, 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikaüt 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


rahtwarenfabrik 
Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schau tensterdskorätionen. 
Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 





bziehbilder, 


schaften, 
schilder, 


marken, Anferligüng nach be- 


sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


— Verlaugen Sie Preisliste 59. — 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 


Gsisoner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 





von 
von 
























Transformatoren 


R. Blänsdori Nacht, 
Frankfurt a. M, 8. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 


Man var. ausführl: Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. Dankbare 









nsichtskarten 


Anfertigung nach Phöotographlen 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


LASWAREN 


Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser. — 


OLDLEISTEN 


Politur- u. 
erkannt bestes Berliner Fabrikat 





Lun 
und 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an 


usJaoolpräp 
Erkrankung der Atmungsor 


technische 


für alle vegetabilische, digk- 


eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien, 


für Ohemie, 
Pharmacie, 


Güterbahnhofatr. $ 


Einrichtungen 

Apotheken u. Drogenhandiungen 

Poncet Glashüittenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16. 








Eine Umwälzung ım Leistenhandel, glän- 
zender Verkaufsartikel-für Exporleüre. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 


icht- und 


Alhambraleisten, an- 


Neumann, Hennig & Co. 
Berlin 3.0, 33. 









ms lektromed. . 

lloms saron Kunateue rabdeKorationen kämpen- 
das vollständigste der Welt, tur an iarad, hiy e igr ara Maus Qualität 'schirmfabrik 

frans. (tal. u shak Serie Licht und Käustik Paul Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


Engros — Export 
Liedtke & Co., 
Berlin S 42, 


Brandenburgstr. 48. 
Exportvertreter: Scharlach &Co., G.m.b.H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 


Handverkaufsartikel für den Exporl. 


arate, hochproz , geg. 
ane u, bei 





enaffektionen, Badezusätze flüssig 
n fester Form. Tablettenpräparate 








in Schwarz und Bunt. Muster und Art für Schwach- Wiederverkäufer und Grossisten. oofah En Frotti Bade- 
Preise auf Verlangen. Ständig strom und Stark- ‚Prospekte in allen Sprachen. Einlegesohlen. Baderi IOE Artike) 
Neuheiten. Auswahl in Genre-Kiinstler- strom, Induktlons- | Chemisohe Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 £ , ezimmergeorăte. 










apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 


Berlin W., Būlowsirasse. 
e, Pobershau, O-Röslau u. Klardori. 


rstklassige Uebersee - ImporthEuser, 
welche Einkäufer z. Import Deuischer 
Fabrikation suchen, werden gebeten, 


karten, sowie für Weihnachten, Neulahr, 
Ostern, Pliogsten usw. Kollekt. gegen Bin- 
sendung v. M. 20, Alfred Schulze, Kunst- 
verlagsanst., Berlin SW.19, Wallstr. 17/18, 


äckerej-. Misch u. Knet- 
’ 


masohinen 
Telgteilmasohinen ete. empfehlen 


Mb. Mohr, Halle a. S. Il. 








Export nach allen Ländern. sich an die Firma 
Spe- J. Zoch Hohf. Inh. Ernst $trunck, Orasdan-A. 
, Spi i zu wenden, Streng reell, mässige 
n er zialitäten: Kommission, Fakturenvorlage. 
Hutbänder, 


Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 


i Jaldi F cht gedr A 
seide und _Baumwollė. genfuch farbed Mal 


Es hen Länder 








Abt. TI. ‚Hutlitzen jeglicher Art“, - !Perrakotta, 

Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, - In Hartguß Gnd 
y = hek 3 Elfenbeinmasse. 

Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, i Spezialität: 





ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 
durch 
Cari Bernh. Müller, Münohan 23 


| FranzReinecke. Ned 
eilen und Raspeln 
Plionstehee TEDN 








ohrmaschinen |* men 
(Schnellbohrmasehinen) PEY iiia a j En 

i d r K tkti 41 Werkzeuge e ‚ Automobilbau 
een Ausäheung |PRIEDEL DICK, Eslingn 2.1. Mi 





Für den Export vorzüglich geeignet, 


Ueber. 700 Arbeiter. 


Y 
Haas b. Düsseldort (Rbld.) 
Ras aus Metall 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 


tigung von Plakaten, Schildern 


gefüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 


beziehen Sie am vorleilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Hannover-Limmer 7. 
Katalog in 4 Sprachen gratis und franko, 
c Iama 


eschäftsbücher 
EEE EEE 


J.C.KÖNIG&EBHARDT 
Abt.E = Hannover 3 


= 
limmer ( 
in allen A ee für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbären 





ete. Muster gratis und 'franko, 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 
ücher- und Zeit- 


schriften Nefert nach 
allen übersuelschen Plätzen 


Gerth, Laeisz & C0., Hamburg, Sr..Borstah 3: 
igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
‚Universelle'* Cigaretten- 
Maschinen- industrie: A.-G., Drasden A. 20. 






Kräuterbitter 
















auern, Säbeln, Messern, 


sowie sämtlichen Plantagengeräten 
für Amerika, 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg i.Westl 


olzbearbeitungs-Maschinen 


ustitut für paang Kunst 
a 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 


Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 
Reps & Trinte, 

Magdeburg-N. 63. 








elatine- Kapseln Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 





ICA)IF. Buntebarth Nachfolger 






Deutsche Loofah- W aren-Fabrik 
H. Wickel, Halle a.S. 


iNjalzextrakt, 


trocken, garant, rein. 
Dr. Ehr.Brunnengräber, Rostock i.M, 


Billigste Bezugsquelle fiir 


anila - Anhänger 
Mehl-Zettel, Plomken 


Btc. eto. mme 


Fabrik in 


Spaten, Hacken, Feilen, 





Afrika und Indien. 





Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen 














man erte franta MA 
ähmaschinen 
für den’Expori liefert 


| 
F 
E » è 
7 Š > 
3 
H Köhl 


Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.1 1 











eder sau apiere aller Art 
eigener liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung ~ 














EA. u mit meinen Johannes Kiant 
Bern 5.W. 68, Alte Jakobstrasse I1jI2 
Er - Hornig arfümerië gonsi 









Bartwichse, Rasier- und Schön- 
heitserdöme, Zahnpasta,. Pomade, 
Essenzen, Ex orttabrikstioni 


prim. Fabrikate. 


Hermann Neumeister, Leipzig „Li" 5. 
Chemische Fabrik. 


arlüm- Zerstäuber 


Neuheit, Modell Paris at 1313 
G. Goliasch & 
Metallwarenfabrik und Robrzieherei 
Neukölin. 
Muster gegen nen von M a franko, 
Prospek atis. 








UDISNZAIOA 





pu>sy.1ejsusgew 


hotograph.. u 
Entwickler und a 


liefern in besten Qualitäten 
undin anerkannten Reinheiten 


Prenzlau. 


„Spelnenliz- Glimmer-Zylinder aternen fürL ware | 
ee "en N en a Ga Í a Aaaa naat ar Dr. Heint. Känig& Co. G.m-b.h., 
J. Nepp, Oivil-Ingeniot‘ |lgnatz Aschheim, Berlin 8.59 Ba a Ga Leipzig-Plapwitz. 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an:die Inserenten 








beziehe man sich auf in „Export“, 
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c IaM 


Die Herstel! eo 
Koadpreh? e ke| pieseldruekpressen 









hotographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und l Piospelie en ee und 


Tpianinos i.s liefert 





Versilberte hochf. Rasierapparate 


Pr. 1,90 M. Ersatzmesser 
0,20 M. Wieder- 
verkäufer 50°/,. 
Unerreicht im Gebrauch. 


Monopol* und „Tip-Top* 
von illustrierten In dpetriee en, Maschinen für die Papierverarbeitung,. 
Prospekten, Katalogen usw, 


allen Sprachen übernimmt billigst Bautzner Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen 
Alb.Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alllancestr. 84 








Margonal, Berlin14 SW.29 ritzen aa urn=. Sport- 
Max Dreyer & Co. |argonat, Bertints 8.28 | Pr Pravaz- nu S % DFouin 
Hoßßimotaprix Berlin 8,80.) REKLAME Spezialität U. SPIEI= aller Art, 
2... |Hermann Reuss, Bräfenroda 43, Thär. Schulmöbel. 





Í a O Qualitäts- z ; 
P a et Jeiasrar-zuhntnchn. abakfabrikations. | hristoph«Unmack 
Planofortefabrik Gebr. Kolski Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 a nen Aktiengesellschait, Niesky 0.-L. 


= Berlin-Baumschulenweg, — e e k Maschinen aller Art und jeder Grösse | mm nenn 
Spezialfabrik für baut als alleinige Spezialität seit 1854 
Í : WILH. QUESTER P. Janisch & Boehmer, Berlin.27. 
iemenverbinder Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 y ' 


lavia- Stedwähche 
~ NHugo Timmerbeil, Schwelm 4. W. g e Einriĝh- 
ltotort 











Plauener Stoffwäsche- 
fabrik G. m. b. H. : 
kupferungs- 
messingungs- tungen 






aller Größen und Anordnung für die ver- 


; y Stöckigt b. Plauen 
utzmittel, Viyet Motan Ru Dundwirkmaschinen wirkmaschinen 


Putzpomade 
liefert die älteste Pomadenfabrik für Trikotwäsche aller Art 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. | Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart 
Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie G. m. b. H. a! SUCH ist Goldes wert ! 


22. i odii : s Alles flieht, 
Maschinenfabrik, Schiltigheim (Eis.). Pi er wenn die Ernten der Felder Weinberge 


C e und Plantagen unter den Schutz des 
2 T 


Vi automatisĉh feuernden,Feldschützen 
"Schwarzenberg-Sachsenfeld (Sachsen) 


Er 
Aa K gestellt werden. Pat. in allen Kulturstaaten. 
Roeder&eCo : 
‚Spezial-Fabrik für Schnitt- und Stanzwerkzeuge 


Hannover 
£ Silberne Medaille Erzgebirgische Ausstellung Freiberg 1912 
A 2 (Erste Ausstellung, die beschickt wurde). 


SämtlWerkzeuge unter Garantie. 


G.L. PEINE, Hildesheim. schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen. 


Preislisten gratis u, franko. Gegr,. 1882. 





Export nach allen Ländern. 














Spitzmaschine für 


Avanti Blei= u. Buntstifte 


) schneidet alle Stärken bis zu Il mm. Hört auf, sobald 
T die Spitze- foørtig: - Macht scharfe. und stumpfe Spitze 











Cie Export. nach allen Ländern, 


it Grantzow, Dresden- A. IOR. 





— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel: 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik. 


Mannesmannröhren=Werke ap 
DUSSELDORF 


Siederohre 





= BERLIN 
=e 


u ALLE 


Rohrschlangen 


FABRİK FÜR 
Muffenrohre 
Flanschenrohre 


Saale nichy 
yanaypa 
AATE 


EXPORT DAU ÜBERSEE 
DUR DURCH EUROPÄISCHE 
' EXPORTEURE 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


SETENE Goldquelle für Jeden! 
3 i y Millionen "= Kaiser-Panoramen | 
iA OLOLA | =i sio aio wort körperiicn- 


idsal- ‚naturwahr zeigen. Preis- $ > ; 
gekrönt It t Ausstel- ai e e 
Dampf- Straßenwalzen lungen, „„Kalserliche, P pst- ii a L eip zig = P Í agwitz. 
Iche, "urstilcneo > eN 
liefern in vollkommensten Konstruktionen nnsigen, Große Eifölge, auch" Filialen 





und zu mäßigsten Preisen en ben AASS Kuren a ia 

1 osa. 
John DRE: Co., Mandehur Mg (A. Fuhrmann, Hoflieferant; Berlin W., Passage. WIEN. Y | 
k E Wieäner Hauptstr. 84, 1501] 








Draht- und Faden- # 


Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, _ 


Maschinen zur - 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. | 


Adolf Lehmann & Co. 


Fürstl. Lippische, Herzogl. Anhaltische 
und Kaiserl. Persische 
Hoflieferanten. 
250 Arbeiter. 
Brösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 


gratis ünd franko. 






















Falzmaschinen 
für Werkärnok 












Schmirgelfabrik 
Hannover-Hainholz 


0111230 0000aAdaaAaa 


Fabrıcirt als Specialitäl 


rn & En n Se 


Kleine Metallwaren werden nach Muster oder u aängelertig! 


© 
c 
3 
= 
© 
L 
© 
e 
3 
& 
d 
E 
c 
v) 
© 
Z 
o 
Nn 
= 
= 
E 
o 
— 
3 
<q 


 *oyuojed-Spurjsny ‘d Y'a 


C, 





E 


empfiehlt in reichhaltiger Sortierung 
bei Bezug voa 1000 Stück M. 4.—, bei mebr M. 3.50 per 1000 Stück, 
Bei Einsəndung von M. —.50 in Briefmarken erlo'gt Probesendung von 80—100 Stück. 


Reklamemarken- Buch 


in hübscher Ausführung. 393 Seiten stark, Größe 10% 292,5 cm 
ohne Marken M. —.35, mit ca, 200 schönen Marken M. 125 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 












Carl Rembold, Heilbronn a. N. (Württbg.). 





ERDMANN ' 





kKircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 














Verantwortlieher Redakteur; Otto Heidke, Berlin W.69, Lütherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S Holl trag 
Herausgeber: Professer Dr, k. Jautasob, Berlin W.63. — Kommissionsvorlag von Fr. Ludw. Herdig h Faaal. mannstraße 16. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
im «deutschen Postgebiet 12.0 M 
im Weiltpostverein.... 15,00 „ 





Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegeu vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


EAFÜNI, 


Or GAN 


Erscheint jeden Dienstag. 


— 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengeno mmen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 





GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 





Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXVI. Jahrgang. 


Berlin, den 24. Febrmar 1914. 


Nr. 8. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Uentralverein für Handelsge 


ographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





un. Inhalt: Rußlands neue Orientpolitik. (Dr. Freiherr von Mackay.) — Europa: Deutschland und die chinesische Eisenbahnpolitik 
— Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. — Aus wissenschaftlichen 
Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Briefkasten. — Anzeigen. 





Russlands neue Orientpolitik. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Das mythische Bild von der Schlange, der, wenn man ihr 
ein Haupt abschlug, gleich zwei andere Köpfe mit giftigem Zahn 
wuchsen, paßt leider nur zu sehr auf das Wesen der Balkan- 
politik. Weder der Londoner noch der Bukarester Friede hat 
irgend jemand befriedigt; sie haben das Balkanproblem nicht 
gelöst,sondern es nur auf neue nicht minder verworrene Gleichung 
wie sie früher bestand, gebracht. Der Balkanbund zwar ward 
zerbrochen, das allslawische Idol von den 600000 Bajonetten 
der „slovanská vzájemnost“, der slawischen Wechselseitigkeit 
selbst jämmerlich zerschossen und zerstochen. Aber dem eigent- 
lichen Anstifter all des Unheils, Rußland, seinen allrussischen 
Hetzern und seinen ränkespinnenden Diplomaten vom Schlag 
Iswolskis, ist das Handwerk keineswegs gelegt. Der. diplo- 
matische Rückzug, den sie antreten mußten, hat, wie die Gegen- 
wart es nur zu deutlich offenbart, zu nichts anderem geführt, als 
daß sie sich in neuen Hinterhalten verschanzten, um von hier 
aus das alte Spiel in ausgewechselter Taktik, aber in gleichem 
leichtfertigem Geiste, fortzusetzen. 

Charakter, Stimmung, Zielstrebigkeit der russischen Politik 
sind stets eine Sphinx mit unendlich vielen Deutungsmöglichkeiten 
Be Als vor zwei‘ Jahren in Petersburg der serbisch- 
ulgarische Vertrag abgeschlossen wurde, der die Teilung des 
Balkans vorsah und in ausgesprochener Form ein Kriegsbündnis 
mit unmittelbaren Drohungen gegen Oesterreich und damit 
gegen den Dreibund stiftete, verkündete man doch gleichzeitig 
von der Sängerbrücke aus mit erhobener Stimme, man betrachte 
als Hauptaufgabe die Aufrechterhaltung des Status quo in Ge- 
meinschaft mit allen Vertragsmächten, und versicherte feierlich, 
„das heilige zarische Reich sei nach wie vor ein Hort des 
Friedens und habe keinen anderen Ehrgeiz als den, sich innerer 
aufbauender Arbeit hinzugeben“. Und damals konnte man wenig- 
stens insofern versucht sein, diesen gleißnerischen Versicherungen 
zu glauben, als unter Stolypins-Regiment eifrig an der Lösung 
der großen Landreformfrage gearbeitet wurde und gleichzeitig 
die Angriffsspitze der russischen Politik scheinbar vornehmlich 
nach Mittel- und Ostasien, gegen die persische und mongolische 
Grenze gerichtet war. Heute aber . . ? Wieder einmal waren 
die Balkandiplomaten zu friedlichen Verhandlungen nach Peters- 
burg geladen, und wieder wird man natürlich von den milden, 
segenstiftenden. Bemühungen um der Völker Wohl und Ruhe 
hören, die vor sich gegangen sind. Gewiß jedoch. gehört mehr 
wie überschwängliche Vertrauensseligkeit dazu, um nicht genau 
das Gegenteil: solcher Versicherungen als Wahrheit anzunehmen, 
Das umsomehr,. als das Ergebnis der nahöstlichen Katastrophe 
keirieswegs den erwarteten Umschwung im System russischer 
Diplomatie :zur Folge ‚gehabt hat, Es wäre anzunehmen. ge- 
wesen, daß der Barikrott..des Spiels.Iswolskis und seiner all- 
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russischen Hintermänner und Ränkeschmiede zur Einsicht ge- 
führt hätte, wie Rußland auf diesen Wegen keinerlei goldene 
Früchte politischer Triumphe winken. In Wirklichkeit scheint 
der Mißerfolg nur ein Anstoß gewesen zu sein, mit neuen yer- 
gifteten Waffen die alte Hetze fortzusetzen. Man behandelt 
sogar im Gegensatz zu früher das ostasiatische und persische Pro- 
blem aufschiebend und richtet unverhüllt alle Druckkraft gegen 
den nahen Osten, und zwar in drei Front- und Flankenrichtungen: 
gegen Oesterreich, gegen den Hämus und gegen die asiatische 
Türkei an der armenischen Grenze, Ä 


Inwieweit die fortlaufenden, beunruhigenden Nachrichten 
aus Wien über verschleierte russische Truppenansammlungen ‚und 
Anhäufung von Proviant und Munition in den galizischen und 
polnischen Grenzgebieten den Tatsachen entsprechen,’ kann 
dahingestellt bleiben. Daß sie nicht aus der Luft gegriffen sind, 
geht jedenfalls schon daraus hervor, daß die Zeit, da Petersburg 
durch seine Festungschleifungen an den westlichen Grenzen den 
Willen zu friedlichem Vertragen mit den deutschen Nachbar- 
mächten offen bekundete, längst vorüber ist, und daß es moralisch 
zu einer Umkehrung dieser Taktik schon durch die Anleihe- 
politik des Ententegenossen Frankreich gezwungen wird, das 
erklärterweise seine weitere Kreditgewährung von  stärkerem 
militärischen Druck Rußlands gegen den Dreibund abhängig 
gemacht hat, um, wie es bekannten wahrheitsliebenden Flötentons 
heißt, „den Anmaßungen Deutschlands und seiner friedens- 
feindlichen Herrschsucht“ einen Dämpfer aufzusetzen. Immerhin 
ist klar, daß Rußland dieses eine von den drei Eisen im Feuer 
seiner orientalischen Politik, das im Ofen der ruthenischen und 
allpolnischen Hetze glühend gemacht wird, nur im äußersten 
Fall, wenn es schon zum Krieg unmittelbar bereit wäre, als 
Waffe schwingen wird, weil es hier nicht kriegserschöpften, 
halb ohnmächtigen Partnern, sondern einem starken Gegner 
gegenübersteht, dessen Geduld beim bösen Spiel wohl groß, 
aber gewiß nicht unerschöpflich ist. Der eigentliche Urteils- 
maßstab für die Pläne, die Operationsabsichten und taktischen 
Ziele Rußlands liegt auf den anderen Feldern seiner Wühlarbeit, 
dem Balkan und der Levante. 

Seit dem Bukarester Frieden schwirren hunderterlei Gerüchte 
von Bündnisstiftungen zwischen den Kriegsfreunden und -gegnern 
durch die Lüfte. Im Gewebe freischaltender Fantasie, die 
Mutter dieser politischen Dichtungen ist, finden sich nur zwei 
haltbare Fäden. Der eine ist das Fortbestehen enger freund- 
schaftlicher Beziehungen zwischen Athen und . Belgrad, der 
andere die Annäherung von Rumänien an Griechenland, die 
voraussichtlich binnen‘ kurzem durch Familienbande verstärkt 
werden und vielleicht zu einem formellen Bündnis führen wird, 
Auf diesem dreieckigen Fundament soll nun, wie es die all- 
slawische Petersburger Presse selbst laut und marktschreierisch 
verkündet, ein neuer Balkanbund errichtet werden, so. zwar, daß 
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Bulgarien das ergänzende, verkittende Mittelglied zwischen den 
drei anderen Mächten würde. Wenn aber auch schlimme Er- 
fahrungen eindringlich darüber belehren, daß man die Erfolgs- 
möglichkeiten diplomatischerr Ränke in der eigentümlichen 
Balkanatmosphäre anders einzuschätzen hat als nach normalen 
europäischen Maßstäben, so müßten doch den Petersburger Draht- 
ziehern fast übernatürliche Zauberkräfte eigen sein, sollte dieses 
widerspruchsvolle Gefüge in wirklich haltbarer Form zusammen- 
gezimmert werden. Bulgarien könnte nur, wenn es durch die Zette- 
leien der allslawischen Sendboten, die so betriebsam die Massen 
aufzuwiegeln suchen, gänzlich narkotisiert wäre, in die russische 
Falle schlüpfen. Ihm läge gewiß die vielberedete Verständigung 
mit dem osmanischen Reich, die freilich auch nicht so leicht zu- 
stande kommen dürfte, wie es eilfertige politische Auguren sich 
denken, näher als ein neues Paktieren mit den Mächten, die es, 
als es stark war, um seine Kriegsbeute betrogen, und in deren 
Gemeinschaft es jetzt, geschwächt, sicherlich nur die Rolle des 
Pferds beim Bündnis mit dem Reiter spielen könnte. Das Ein- 
verständnis zwischen Serbien und Griechenland erhält sich einst- 
weilen aufrecht durch das Nachwirken der Feldzug-Brüderschaft, 
hát aber keinen tieferen Rückhalt in der Gleichheit . der 








nationalen Daseinsinteressen und neuen Entwickelungsziele und ` 


wird daher in der Tat mit jedem Tag innerlich desto brüchiger, 
je mehr es sich darum handelt, die Freundschaftsgesetze praktisch 
bei der mazedonischen Reformarbeit zu betätigen. Das Ein- 
vernehmen zwischen Bukarest und Athen hingegen leitet sich 
offenbar vornehmlich aus dem Zweck und Ziel ab, einen Pol der 
Ruhe und der Stabilierung der unruhevollen Verhältnisse gegen 
die slawischen Treibereien, die neue heiße und kriegsgefährliche 
Reibungsflächen zu schaffen drohen, zu bilden; im übrigen 
dürfte gerade Griechenland, nachdem ihm der Dreibund in der 
Inselfrage so äußerst wertvolle Sekundantendienste geleistet hat, 
kaum geneigt sein, auf die Gegenseite hinüberzuspringen, um 
sich dort, unter Preisgabe sicheren Schutzes, an der Jagd nach 
fantastischen Glücksgütern aus dem trügerischen allslawischen 
Füllhorn zu beteiligen, während Rumänien unverkennbar von 
einer gewissen Neigung zu Extratouren, wie sie sich nach dem 
Friedensschluß bemerkbar machte, zum altbewährten Kurs seiner 
deutschfreundlichen Politik aufrichtig zurückgekehrt ist. Gerade 
im Spiegel dieser Wahrheiten erkennt man nun aber leicht, was 
der eigentliche Zweck der Petersburger Quertreibereien ist. 
Man dürfte sich an der Newa kaum der Hoffnung hingeben, den 
Balkanbund entgegen all diesen widerstrebenden Kräften mit 
einem Schlag neu zu beleben, aber man will durch die Wieder- 
aufnahme des alten Spiels einer richtig erkannten Gefahr vor- 
beugen. Das rumänisch-griechische Einvernehmen mit seiner 

Drahtleitung nach Belgrad hin hat nämlich von Natur die Tendenz, 
der Entwickelung eines festen Uebergewichts der Dreibund- 
politik auf dem Balkan, insofern ein Block im Entstehen be- 
griffen ist, dessen Kern die beiden stärksten nichtslawischen 
Mächte bilden, dessen Schwerkraft daher auch Serbien zu einer 
versöhnlichen Haltung gegen Wien drängen mußte und schließ- 
lich die Türkei nach Ueberwindung der heutigen Spannung 
zwischen Athen und Konstantinopel anziehen könnte: eine Ver- 
webung, in der tatsächlich die Leitmotive heutiger deutscher 
Balkanpolitik angedeutet sind. Damit wäre aber endgültig ein 
Strich durch die Rechnu der russischen Unruhestifter 
gemacht: so legt man von Petersburg aus neuerdings Minen, 
um die Grundmauern, auf denen dieses Palladium wirklichen 
Friedens sich aufzurichten droht, zu sprengen, und in der 
Hoffnung, nach altem Rezept beim allgemeinen Wirrwarr für sich 
im Trüben zu fischen und Herr der Lage zu werden. 

Diesem Spiel typischen russischen Charakters fehlten in- 
dessen die nötigen Trumpfkarten der Hinterhand, wenn nicht 
Kleinasien und das armenische Problem wäre, wo sich Peters- 
burg Gelegenheit bietet, zugleich die Türkei und Deutschland 
im Rücken anzugreifen. Die Angelegenheit der Reformen im 


„anatolischen Mazedonien“ war bekanntlich früher in der Haupt 


sache eine Streitsache zwischen Rußland und England und 
nebenbei auch Frankreichs. Das hat sich jetzt geändert... Durch 
den Fortschritt des Bagdadbahnbaus, der mit vielen Zweigadern 
unmittelbar in armenisches Gebiet übergreift, ist Deutschland 
wohl oder übel ein erster Beteiligter der Frage geworden. Dem 
entsprach es, ‘daß, nachdem auf der Londoner Konferenz die 
Mächte sich grundsätzlich über die Vorbereitungen zur Lösung 
des Reformproblems einig geworden waren, Berlin und Peters- 
burg in persönliche Besprechungen zu dessen Regelung traten, 
wobei für jenes vorab der Gedanke maßgeblich war, die in 
Potsdam glücklich eingeleitete Verständigung über die west- 
asiatischen Gegensätze auf der ganzen Linie zum Abschluß zu 
bringen. Das. aber suchte man in Paris um jeden Preis gu- 
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verhindern. Denn man ist sich an der Seine nur zu wohl be- 
wußt, daß die Hetzereien gegen Deutschland in dem Maß an der 
Newa ihre Wirksamkeit verlieren müssen, als in der asiatischen 
Türkei eine gewisse Interessengemeinschaft zwischen Berlin und 
Petersburg sich herausbildete, ja daß man so auf dem orientalischen 
Spielfeld politisch gänzlich vereinsamt werden würde. Und man 
setzte unschwer durch, was man wollte: denn es ist nun einmal 
eine leidige Tatsache, daß gegenwärtig im russischen Auswärtigen 
Amt eine ganze Reihe einflußreicher Räte von einer nicht zu 
übertreffenden deutschfeindlichen Verbissenheit sitzen, gegen die 
eines Ssasanows versöhnliche Stimmung nicht durchzudringen 
vermochte. So gerieten die deutsch-russischen Verhandlungen 
alsbald fast vollkommen ins Stocken, und in Berlin sah man 
sich wohl oder übel gezwungen, in mühseligen unmittelbaren 
Verhandlungen mit Paris irgendwie in den anatolischen Streit 
fragen diplomatische Ordnung zu schaffen, während in Petersburg 
wieder jener alte Hetzergeist maßgeblich ist, der um keinen 
Preis Erstarkung der Türkei dulden will und jede Macht, welche 
die hohe Pforte stützt, heute also vor allem Deutschland, dessen 
verkehre- und kulturpolitische Tätigkeit in Vorderasien . die 
tantriebskraft der erstaunlichen Lebejzgwentergis and fort 


ist, mit gleichem Haß beehtt. i - 

Man sieht: die russische Wetterwand, die nach dem Abzug 
des Balkansturms am nahöstlichen Heri . jeben-ist; kündet 
nichts Gutes. Sie ist nicht unmittelbar kriegsdrohend, aber sie 
birgt in ihrem dunklen Schoß schwere neue Krisengefahren und 
wird Europa sobald keinen ruhigen politischen Schlummer. ge- 
nießen lassen. Kein geringerer als Baron Rosen, der einstmalige 
Botschafter in Tokio, der damals sich einen Namen dadurch 
machte, daß er der Einzige war, der dio Lage im fernen Osten 


“richtig übersah und deren Zukunft zutreffend deutete,” hat 


jüngst im russischen Reichsrat heißen, bedrückten Herzens und 
mit warnender Kassandrastimme auf diese Drohungen hingewiesen. 
„Die höchsten gesetzlichen und repräsentativen Einrichtungen 
im Beich“ — so endete er seine aufsehenerregende Rede — 
„entsprechen ihrer hohen Bestimmung, wenn Sie als feste Schanze 
gegen den Ansturm des sozialistischen und umstürzlerischen 
Radikalismus dienen. Doch Kaiser und Vaterland dürfen von 
uns auch erwarten — von uns, die wir durch den Willen des 
Monarchen ernannt werden, die wir im Dienste für den Kaiser 
und das Vaterland grau geworden, durch langjährige Dienste 
und Lebenserfahrung weise gemacht worden sind, von uns alten 
Dienern nicht weniger als von unseren gewählten Kollegen, den 
Repräsentanten unserer Nation —, daß wir eine nicht 
weniger feste Schanze sein werden gegen den Ansturm der 
hoffnungslosen Reaktion und des kriegerischen 
Nationalismus, welche in ihrer unbegreiflichen Blind- 
heit nur zum Nutzen der inneren und äußeren Feinde 
Rußlands arbeiten“. Und nun hat heute Jer gemäßigte, ver- 
mittelnde Kokowtzow seinen Platz räumen und die Minister- 

räsidentschaft Goremykin überlassen müssen, der sich einen 
Namen gemacht hat als tüchtiger Verwaltungsbeamter, aber 


‘auch — namentlich in der Behandlung der Semstwo-Selbatver- 


waltungsfragen und in seiner Stellungnahme zum Parlament 
während der Konflikteseit — als ein Vertrauensmann der 
äußersten Rechte. Gewiß gehört er als solcher nicht zur Phalanx 
des Nationalismus der „echt- und allrussischen Leute“, dieses 
Erbübels des politischen Rußland, und gewiß verlangte es die 
Billigkeit, daß man ihn nach seinen heutigen Taten und Zielen, 
nicht einseitig nach ‚seiner Vergangenheit beurteilt. ‚Aber ebenso 
sicher muß es doch gerade ihm schon aus Rücksichten der 
Parteitaktik schwer fallen, sich außerhalb des Einflusses dieses 
chauvinistischen Hetzertums zu stellen und in gerader Linie 
gegen dessen verderbliches Treiben seine Politik durchausetsen: 
mit dieser nicht eben glückverheißenden Aussicht gilt es sich 
wohl oder übel abzufinden. a e o 


Europa. 
Deutschland und die ohinesisohe Eiserbahnpelitik. 


In der ersten, ungefähr bis zur Jahrhundertwende reichenden 
Periode europäischer Eisenbahnunternehmungen auf dem Boden 
des Riesenreichs der Mitte war von einem klar durchdachten 
System, einer festen programmatischen Formulierung der Ver- 
kehrspolitik der abendländischen Mächte überhaupt kaum etwas 
zu finden. Im allgemeinen wurde wahllose Konzessionsjägerei 
getrieben. Wo immer sich eine günstige Gelegenheit bot, 
suchten die kapitalistischen und industriellen Vertreter des einen 
oder anderen Staates sich vom eisen oder anderen geneigten 
Generalgouverneur oder aueh von der Zentralregierung Kroßerkige 
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Bahnbauerlaubnisse zu verschaffen, die oft sehr viel mehr reines 
Handelsobjekt waren, als daß die Erlaubnisträger die wirkliche 
Absicht der Bauausführung gehabt hätten. Und die findigen 
chinesischen Behörden verstanden es vortrefflich, die Eifersucht 
der Mächte zu immer helleren Flammen anzufachen, um an dem 
Feuer sich die Hände für ihre diplomatischen und finanziellen 
Geschäftskniffe zu wärmen. In den Strudeln dieses Wirrwarrs 
richtete erstmals Deutschland einen festen Fels zielsicherer 
Politik durch den Kiautschou -Vertrag von 1898 auf. Das Ab- 
kommen war ein Setzling neuer Entwickelungsstrebigkeiten im 
chinesischen Verkehrswesen mit Sonne Fruchtbildung. Berlin 
ging bahnbrechend mit einem umfassenden Plane voran, von 
seinem Pachtgebiet aus ein geschlossenes, strahlenförmig zu 
entwickeludes Netz von Schienenstraßen in der Weise anzulegen, 
daß zunächst das Hinterland von Schantung, dann aber, in 
stufenweiser Folge, die gesamten umliegenden Provinzen, ins- 
besondere das vom alten Lauf des Hoangho in jahrtausendlanger 
Schlick- und Lössablagerung gebildete gewaltige und überaus 
fruchtbare Gartenland, das sich zwischen Honan und Kiangsu 
erstreckt, erschlossen und kulturwirtschaftlich durchdrungen 
werden sollte. Damit war schon formell die Tatsache, die der 
Text des Abkommens ausdrücklich bestätigte, ins Licht ge- 
stellt, daß Deutschland mit diesem Programm keinerlei politische 
Zwecke verdeckter Machtausweitung, wie nur zu viele seiner 
Wettbewerber, verfolgte, sondern lediglich mittelbar sich in den 
Dienst der chinesischen Regierung und ihrer Pläne zur Moder- 
nisierung des Staatswesens stellte, und es ist gewiß, das diese 
loyale Haltung uns sehr gewichtige Pfänder des Vertrauens in 
Peking gesichert hat. Endlich aber stellte der Vertrag einen 
entschlosenen Schritt zur Bildung einer bestimmten verkehrs- 
politischen Interessensphäre Deutschlands dar. Die Entwickelung 
der Dinge in dieser Richtung ist bekanntlich Gegenstand sehr 
vielfacher und überwiegend abfälliger Kritik gewesen. Man hat 
emeint, daß die Entstehung solcher Einflußgebiete lediglich das 
Vorspiel zur Aufteilung orientalischer, durch revolutionäre Wirren 
innerlich _ aufgeweichter Staatsgebilde unter die europäischen 
Konquistadoren sei, und man braucht tatsächlich nur einen Blick 
auf die Kämpfe zwischen Japan und Rußland und heider Mächte 
mit China in den mandschurischen und mongolischen Außen- 
gebieten zu werfen, um die Berechtigung solcher Bedenken zu 
erkennen. Dennoch führt eine generalisierende Verurteilung wie 
stets, so auch hier offensichtlich zu Fehlschlüssen. Die geo- 

phische Natur solcher Verkehrsunternehmungen, die Art und 
Weise, wie das internationale Kapital, das in Wirklichkeit unter 
dem Einfluß des herrisch sich vordrängenden Imperialismus 
immer nationaler wird, sich für ihre Durchführung einsetzt und 
damit alle möglichen Entwürfe der Erschließung von Bergwerken 
und anderen industriellen Gründungen, des Straßen-, Hafen- und 
Brückenbaues, der Neubelebung kulturverödeter Gebiete, über- 
haupt der einheitlichen, organisatorischen Wirtschaftsentwickelung 
nach modernen Richtlinien in dem vom Eisenbahnkörper durch- 
zogenen Land verbindet: alles das führt naturnotwendig und 
unweigerlich zu solcher Abgrenzung von bestimmten Arbeits- 
feldern in wechselseitigem Vergleich, der dabei den Vorteil hat, 
eben jene mißlichen Reibungen von Eifersucht, Neid, Mißgunst 
der Mächte auszuschalten. 

Der tapfere Angriff Deutschlands blieb leider ohne die 
erhofften Folgen und Früchte. Abgesehen von der Schantung- 
bahn wurden alle anderen Baupläne liegen gelassen, manche 
der Erlaubnisse von den Chinesen zurückgekauft und von 
anderen Mächten, namentlich Belgien, erfolgreiche Versuche 

macht, in unserer Einflußsphäre sich festzusetzen. Die deutsche 
Diplomatie hat sich darob schwere Vorwürfe gefallen lassen 
müssen, die, berechtigt in einzelnen Fällen, doch im allgemeinen 
über ein vernünftiges Ziel hinsausschossen. Wenn Deutschland 
zunächst alles Gewicht darauf legte, gemeinsam mit England 
den Bau der großen Linie Tientsin-Pukau zu vollenden und 
wenn die Durchführung der deutschen Teilstrecke in einer 
allgemein als mustergültig anerkannten Weise geschah, so wurde 
damit eine wichtige Aufgabe in glücklicher Weise gelöst, die 
ein festes Fundament für die weitere Entwickelung unserer 
verkehrspolitischen Programme schuf. Im übrigen aber waren 
damals die Zeiten für deren Weiterentwiokelung höchst un- 
günstig. Der jungehinesische Radikalismus drängte sich trium- 
hierend immer weiter vor, und mit ihm erhob der verstiegene 
ationalismus das Haupt, der in überspanntem Selbstbewußtsein 
überzeugt war, daß die Chinesen ebenso gut alles selbst voll- 
bringen könnten, was die hbeutegierigen Westländer bisher zu 
tan sich angemaßt hätten, und dem die Pekinger Regierung, 
oft sehr wider ihren Willen, manches Opfer zu bringen sich 
genötigt sah. Dann brachen die Revolutionsstürme herein, in 
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deren Wirrsal natürlich erst recht an die Durchführung großer, 
langwieriger wirtschaftlicher Arbeiten nicht zu denken war. 
Heute aber weht ein anderer Wind. Muß auch anerkannt 
werden, daß in vereinzelten Fällen chinesische Technik und 
Verwaltung verhältnismäßig Tüchtiges bei „nationalen“ Eisenbahn- 
unternehmungen geleistet haben, so steht doch anderseits die 
Tatsache fest, daß, je länger die Betriebe dauerten, desto mehr 
die Verkehrsinteressen hinter den bekannten Geschäftspraktiken 
der erbeingesessenen Korruption zur Bereicherung der Taschen 
der Beamten und ihrer Hintermänner zurückstehen mußten und 
daß so allgemein Zustände sich herausbildeten, über deren 
Unhaltbarkeit auch beim denkenden Chinesentum heute keinerlei 
Zweifel mehr bestehen. Die große Umsturzkrise aber ist, wenn 
auch gewiß nicht endgültig überwunden, so doch unter Jüan- 
schikais Diktatur zu einem gewissen Stillstand und Ruhepunkt 
gelangt; und nun macht sich eine ganz ähnliche Bewegung 
bemerkbar, wie man sie in der Türkei nach der Julirevolution 
beobachten konnte: allenthalben drängen sich unter dem Einfluß 
des reinigenden Gewitters die Sprossen und Triebe frischer 
Kräfte vor, die nach neuer Betätigung und wirtschaftlicher 
Reformarbeit in großzügigen Abmessungen verlangen. Und so 
steht denn heute das Reich der Mitte als Republik vor einer 
neuen Epoche der Schöpfung seines modernen Verkehrawesens, 
die, obwohl einstweilen noch unklar in manchen ihrer Zielstre- 
bigkeiten und Entwickelungsbedingungen, doch ihren klar hervor- 
tretenden Umrissen nach den Ansatz zu einem durchgreifenden 
Umschwung der bisherigen Verhältnisse erkennen läßt. 


Die ersten Spieler in der neuen Szene des alten Spiels 
waren Japan und Rußland. Tokio ließ sich Ende Oktober 1913, 
gleichsam als Sühnegeld für die seinen Staatsangehörigen während 
der zweiten Revolution zugefügte Unbill, eine kanse Beiho wich- 
tiger Bahnbauerlaubnisse geben, deren Linien von der Südmand- 
schurei aus sich weit in die innere Mongolei und nach Nordtschili 
erstrecken sollen. Sogleich erwachte natürlich das Mißtrauen 
des früheren Kriegsgegners und heutigen Bundesgenossen Ruß- 
lands, der um der Herstellung des Gleichgewichts willen ähnliche 
Gerechtsame in der äußeren Mongolei und der Nordmandschurei 
forderte. In Verbindung damit wurden Verhandlungen beendigt, 
die Belgien in Gemeinschaft mit der Pariser Hochfinanz und 
offenbar auch in gewissem politischen Zusammenspiel mit der 
Petersburger Diplomatie in Peking betrieben hatte und die sich 
um sehr großartige Bahnbaupläne drehten: erstens um eine Linie, 
die in der Nähe Kalgans von der großen, in der Umwandlung 
zum Schienenweg begriffenen Handelsheerstraße Taku— Peking— 
Urga—Kiachta— Werchne Udinsk abzweigend, über Tatung quer 
durch Schansi und Schensi nach Tschöngtu, dem Handelsmittel- 

unkt des reichen Szetschwan führen, zweitens um eine 
se, die, vom Hafen Hai (gegenüber der Insel Jütschu) in 
Kiangsu ausgehend, nach dem mittleren Hwangho streben, dann 
im Tal des Weiho sich fortsetzen und den oberen Hwangho und 
das Hochgebirgsland von Kansu in Lantschu, der Einbruchs- 
forte vom Kukunorgebiet und von der südlichen Mongolei nach 
ittelchina, reichen soll. Es wurden also zwei riesenhafte 
Querachsen geschaffen, mittels deren Rußland unter Umständen 
das chinesische Reich in der ganzen Westflanke umflügeln könnte; 
an die Ausführung der etwas utopisch anmutenden Entwürfe 
braucht man allerdings vorläufig schon angesichts der übergroßen 
technischen Schwierigkeiten, die sie zu überwinden haben, wohl 
kaum zu denken. An praktischer Gegenwartsbedeutung dürften 
ihnen jedenfalls die von England anfangs Dezember erworbenen 
Baurechte in seinem Jangtsetal-Interessengebiet überlegen sein. 
Es handelt sich um eine rund 1200 km lange Linie, die zunächst 
Schaschi, den großen Warenumschlagplatz am mittleren Jangtse, 
mit Tschangscha an der Bahn Kanton—Hankau verbinden soll; 
von dieser Strecke wäre dann in Tschangtö eine Hauptader ab- 
zuzweigen, die über Kweijang nach Hsingi westlich des Mistotse- 
gebiets als vorläufigem Endpunkt führen würde, später aber 
offenbar der französischen Sungkoi-Talbahn in Möngtse oder 
Jünnan die Hand reichen soll. Die außerordentlichen Vorteile, 
die sich London durch diese Erlaubnisse gesichert hat, liegen 
auf der Hand: die Linien gehen ausschließlich durch Provinzen 
mit großer Bevölkerungsdichtigkeit und lebhaftem Wirtschaftspuls, 
sie ermöglichen die bequeme Güterzufuhr und -abfuhr nach und, 
von diesen Gebieten zum schiffbaren Teil des Jangtse und von 
dort aus zum großen Meeres-Welthandelsemporium Schanghai, 
und sie werden zugleich in späterer Zukunft Südwestchina und 
dessen Kohlen- und Eisenerzkammern einen neuen Abzugskanal 
nach dem Golf von Tonkin hin öffnen. Endlich hat nun auch 
Deutschland angesichts dieses allgemeinen Vorrückens der Figuren 
auf dem verkehrspolitischen Schachbrett seine Türmer und 
Läufer energisch zur Wahrung seiner Interessen in Bewegung 
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gesetzt; der zu dem Ende mit der republikanischen Regierung 
abzuschließende Vertrag steht zwar noch nicht in allen Einzelheiten, 
aber doch in den Grundzügen gemäß einem vorläufigen Abkommen 
derart fest, daß eine kritische Würdigung der Bedeutung des 
Aktes sich ermöglicht. 

Es ist der Bau zweier großer Linien im Anschluß an die 
Schantungbahn vorgesehen. Die eine soll von Kaumih, das noch 
innerhalb unserer Pachtzone liegt, über Itschou nach Haitschou 
an der Strecke Tientsin—Pukou führen; die andere, vom End- 
punkt der Schantungbahn Tsinan ausgehend, zunächst in Schuntö 
an der Linie Peking—Hankau nusmünden, von wo aus sich als- 
dann später eine Fortsetzung nach Tajuen oder Fönntschou in 
Sohansi und weiter, das mittlere Hwanghogebiet durchkreuzend, 
nach Kansu natürlich ergäbe.. Das wirtschaftliche Gewicht 
dieser Entwickelung unseres bisher noch recht bescheidenen 
chinesischen Eisenbahnnetzes ist offenbar sehr weittragend. Die 
erstere Linie, deren Bau schon im Kiautschou-Vertrag vorgesehen 
war, hat vorab den Zweck, den Handel von Südschantung nach 
Kiautschou zu lenken, soll dann aber weiterhin eine Streitfrage 
zugunsten Deutschlands lösen, die sich aus dem Bau der Bahn 
Tientsin—Pukou in Gemeinschaft mit. England ergab. Dessen 
südliche Teilstrecke geht nämlich vom Jangtse aus zunächst 
durch einstmals blühendes, jetzt aber infolge der verheerenden 
Wirkung der Taipingrevolution gänzlich verüdetes Gebiet, 
während umgekehrt das angrenzende, vom Hweiho und dessen 
Nebenflüssen durchzogene Land, in dem die britischen und 
deutschen Interessen zusammentreffen, von größter Fruchtbarkeit 
ist: es bringt in reicher Fülle alle für den Außenhandel Chinas 
wichtigen Güter, wie insbesondere Bohnen, Baumwolle, Felle 
und Häute, Fette und Oele, Sesam, Tabak hervor. Indem also 
die Schantungbahn einen langen Arm bis hierhin vorstreckt, 
wird in glücklicher Weise dafür Sorge getragen, daß der Handel 
dieses Gebiets nicht einseitig nach dem Süden und dem Jangtse 
abgelenkt werden kann, sondern einen bequemen Weg nach dem 
nächsten und besten Hafen des Gelben Meers, nach Tsingtau 
findet. Der Wert der anderen Bauerlaubnis dürfte sich mit der 
Zeit als noch höher erweisen. Denn die Linie wird nicht nur 
das gleichfalls sehr furchtbare Südtschili unserer kulturwirtschaft- 
lichen Arbeit erschließen, sondern auch Kiautschou in unmittel- 
bare, geradlinige Verbindung mit der Provinz Schansi, welche 
die reichsten Kohlen- und Erzlager in ihrem Schoß birgt, bringen, 
und sie würde in der gedachten Verlängerung bis zum oberen 
Hwangho eine erste große Querlinie bilden, welche den Verkehr 
aller wirtschaftlich bedeutenden Provinzen Nordchinas aufnähme, 
um seinen Strom in der Kiautschoubucht ausmünden zu lassen. 
Erweist sich so das Abkommen wirtschaftlich als eine glücklicho 
und folgerichtige Lösung unserer dringlichsten Aufgaben auf 
dem Fuß des 1898 geschaffenen, aber halb liegen gelassenen 
Programms, so gilt dasselbe von seiner politischen Formulierung. 
Beide Linien sollen als chinesische Staatsbahnen gebaut werden, 
so zwar, daß das Pekinger Verkehrsministerium als der eigent- 
liche Bauherr gilt, während Deutschland für die Kapital- 
beschaffung sorgt, die Materialien liefert und die technische und 
die Betriebsleitung verantwortlich bestellt. Mit anderen Worten, 
es wird das auf türkisch-asiatischem Boden beim Bagdadbahn- 
werk erprobte System nach dem Reich der Mitte übertragen, 
und man darf schon heute sagen, daß Deutschland damit zum 
zweitenmal tonangebend in die Gestaltung der chinesischen 
Eisenbahnpolitik eingreift und ein Beispiel gibt, dessen Gesetzen 
mit der Zeit alle Mächte sich werden fügen müssen. Denn es 
löst nicht nur den Zwiespalt zwischen den chinesischen 
Nationalismus und den Ansprüchen Europas in bestmöglicher Form 
auf, sondern es erscheint auch als das geeignetste Mittel, durch 
das unmittelbare Zusammenwirken der abendländischen Kultur- 
pioniere mit den chinesischen Behörden erzieherisch auf diese 
einzuwirken, und es wird endlich mit ihm ein Erfolg ver- 
sprechender Weg gewiesen, das schon so oft dem Untergang 
nahgewesene Fünfmächte-Syndikat zum Vorteil Chinas wie 
Europas in ruhigem Gleichgewicht zu erhalten, indem seine Auf- 
gaben auf die Regelung des Marktes der Staatsanleihe be- 
schränkt werden, im übrigen aber die Syndikatsmitglieder freie 
Hand zu wirtschaftlicher Betätigung in großzügigen Abmessungen 
und in friedlich-schiedlichem Nebeneinanderwirken erhalten. 


Technisches für den Export. 

| Was die Technik Neues bringt. 
Das Federwild und die Flugzeuge. — Verwendung der Radiumema- 
nation in der Heilkunde. — Umwandlung der Petroleumlampen in 
elektrische a — Ein wichtiger Vorzug der elek- 

trischen Küche. — SA PETER 

Das Wild, wenigstens das Federwild, gewöhnt sich allmählich 

an die Aeroplane, wenn man einer französischen Zeitschrift 


glauben darf, die auch darauf hinweist, daß nun den Konflikten 
zwischen Jägern und Fliegern ein Ende gesetzt werden dürfte. 
Daß die Konflikte nicht immer ganz harmloser Art waren, geht daraus 
hervor, daß mehrmals Klagen von Jagdbesitzern oder Pächtern, 
die in der Nähe von Flugplätzen ihre Reviere hatten, vor den 
Gerichten zum Austrag kamen. Seit mehreren Jahren beschwerten 
eich die Jäger verschiedener Bezirke über das nunmehr seltene Vor- 
kommen von Wachteln und Rebhühnern. Ein Forstinspektor suchte 
daraufhin nach den Ursachen und berichtete hierüber in einem 
längeren Schreiben an das französische Landwirtschaftsministerium. 
Die Gründe für das Fehlen dieser Vögel sind darnach verschiedener 
Art, doch einer zog besonders die Aufmerksamkeit des Beamten an. 
Der Förster. stellte tatsächlich fest, daß Wachteln und Rebhühner 
hauptsächlich in jenen Gegenden desertiert waren, wo sich Flugplätze 
befanden; er fand jedoch auch, daß dieses Wild allmählich nach den 
ersten Aeroplanflügen seine Quartiere wieder einnimmt. Die Wachteln 
und die Rebhühner wanderten aus, so fügt der Gewährsmann weiter 
bei, sobald sich Monoplane oder Biplane zeigten, die sie für un- 
geheure Raubvögel hielten. Einige Zeit hernach wurde von den 
Hühnervölkern — die Tatsache wird verbürgt — regelmäßig ein 
Kundschafter nach den Flugplätzen ausgeschickt, der sich dann bald 
davon überzeugte, daß die Riesenvögel unserer Aviatiker durchaus 
nichts Beunruhigendes an sich haben. In der Gegend von Buc und 
in der Champagne und auch an anderen Orten sind die Vögel wieder zu- 
rückgekehrt, und sie sollen dort heute ebenso zahlreich sein wie je zuvor. 

Die Verfahren zur Trennung des Radiums aus seinen Mineralien 
sind außerordentlich umständlich und kostspielig; so kommt es, daß 
das Radium wegen seines hohen Preises und seiner Seltenheit nur 
in beschränktem Maße den Krankenhäusern zur Verfügung steht, wo 
es wegen seiner Strahlung sich als äußerst wertvoll erweist. Allein es 
gibt billigere Radium-Ersatzstoffe, die ebenso wirksam sind, wenn auch 
nur während kurzer Zeit. Beispielsweise wird für medizinische Zwecke 
das Meso-Thorium geliefert, dessen Strahlungen den Radiumstrahlen 
nahezu gleichkommen und dessen Heilwirkungen genau die gleichen 
sind. Nur besitzt das Meso-Thorium nicht eine nach Tausenden von 
Jahren zählende Lebensdauer. Jene Laboratorien, welche im Besitse 
einer genügenden Menge Radium sind, können auch die Radium- 
Emanation für medizinische Zwecke verwenden, d.h. jenes radioaktive 
Gas, welches beständig vom Radium ausgeht. Diese Emanation 
spielt in der Therapie dieselbe Rolle wie das Radium selbst, allein, 
statt eine mittlere Lebensdauer von mehr als 2000 Jahren aufzuweisen 
wie das Radium, hält sie sich nur etwa 3 bis 4 Tage; nach dieser 
Zeit ist sie völlig zerfallen und bat ihre Aktivität eingebüßt. Das 
radiographische Institut in London, das durch hochherzige Schenkungen 
in den Besitz von etwa 4 g Radium im Wet von 1,5 Million. M ge- 
langte, verfährt nun seit kurzem wie folgt: Die Emanation dieser be- 
trächtlichen Mengen Radium wird von Zeit zu Zeit in besonderen 
Flaschen gesammelt, in denen sie sich unter Mitwirkung von 
flüssiger Luft in verflüssigtem Zustande erhält und dann 
mit geringen Kosten per Post verschickt werden kann. Von 
Wichtigkeit ist natürlich, daß diese verflüssigte Emanation am 
Empfangsort ohne Verzögerung angewendet wird, denn nach einer 
gewissen Zeit ist nur mehr ein Bruchteil der anfänglichen Menge 
vorhanden. Das Londoner Institut, das von Sir Ernest Oassel ge- 
gründet wurde, gibt bekannt, daß es in den letzten 14 Tagen 
16 Emanationsetuis verschickte, die eine therapeutische Heilwirkı 
aufweisen gleich jener von 60 Milligramm Radiumbromid, deren Preis 
680 000 M betragen würde. Das Institut präpariert in ähnlicher Weise 
radioaktives Wasser, das ganz bedeutend wirksamer ist als irgend 
ein natürliches radioaktives Mineralwasser und besondere Erfolge bei 
Arthritis zeitigt. 

Die elektrische Beleuchtung wird von Tag zu Tag populärer. 
Gemäß den Feststellungen der amtlichen Statistik waren am 
81. März 1912 in Deutschland 63 Million. elektrische Lampen, 
25,3 Million. Gasbrenner und 23 Million. Petroleumlampen im 
Gebrauch; die Ziffern dürften ziemlich zuverlässig sein, da be- 
kanntlich in Deutschland eine Steuer auf Beleuchtungsmitteln ruht. 
Die Zahl der elektrischen Lampen nimmt immer mehr zu, während 
das Petroleum immer weniger für Beleuchtungszwecke benutzt wird, 
wie dies aus der Statistik der. früheren Jahre deutlich hervorgeht. 
Im Jahre 1908 hat Deutschland noch 1 016 831 t Petroleum eingeführt 
und im Jahre 1911 nur mehr 955 842 t, die Ausgabe für Petroleum 
pro Kopf der Bevölkerung ist von 18,3 kg im Jahre 190i auf 14, kg 
im Jahre 1911 gesunken. Sehr nützlich für die weitere Verbreitung 
der elektrischen Beleuchtung in kleinen Haushalten sind die z. 2. 
im Handel erhältlichen elektrischen Aufsteckfassungen, die es er- 
möglichen, jede Petroleumlanıpe, ohne den Brenner abschrauben und 
den Brennstoffbehälter entleeren zu müssen, für elektrisches Licht 
zu verwenden. Diese Fassungen oder Paßstücke enthalten eine 
oder mehrere Glühlampen und werden einfach an Stelle des Zylinders 
auf den Brenner aufgesetzt; sie bieten den Vorteil, daß sie den 
oberen Teil des Brenners völlig abschließen und so ein merkliches 
Verdunsten des Brennstoffes oder auch ein Verstauben des Brenners 
verhüten, so daß durch einfaches Wiederaufsetzen des Zylinders 
die Lampe im Notfall sofort wieder als Reservebeleuchtung in der 
früher gewohnten Weise verwendet werden kann. Für Küchen- 
lampen .genügt das Aufstecken einer einzigen Glühbirne, für Z 
lampen, wie sie im Wohnzimmer zu finden sind, empfiehlt sich das 
Aufstecken einer Fassung mit drei Birnen, die durch die Milchgias-+ 
Ueberfangglocke verdeckt werden. Der Anschluß an das elektrische 
Leitungenetz erfolgt mittels einer dünnen flexiblen Leitungssahuur, 
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Es ist bekannt, daß manche Kreise des Publikums sich zur Ein- 
führung des elektrischen Lichtes nicht entschließen, weil sie bereits 
Beleuchtungskörper für Petroleum besitzen, die ihnen durch langen 
Gebrauch lieb geworden sind, und die sie nicht mehr missen 
wollen. Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse in den mit bäuerlicher 
oder Arbeiterbevölkerung besiedelten Gebieten der elektrischen Ueber- 
landzentralen, weil diesen Ständen auch meist noch die Mittel für 
die Beschaffung geeigneter Beleuchtungskörper oder für die Um- 
arbeitung der vorhandenen fehlen. Hier sind nun die elektrischen 
Aufsteckfassungen für Petroleumlampen sehr geeignet, den Uebergang 
zur elektrischen Beleuchtung zu erleichtern. 

Bei Verwendung eines Gasherdes befindet sich das zu bratende 
Fleischstück in Berührung mit einer Atmosphäre, welche die Ver- 
brennungsgase enthält, so daß es zuweilen einen schlechten Geschmack 
annimmt. Der elektrische Herd zeigt diesen Uebelstand nicht und 
es läßt sich leicht feststellen, daß in diesem Falle der Braten 
besser schmeckt. Ein weiterer Vorzug der elektrischen Küohe 
besteht in der Genauigkeit mit der die Resultate erzielt werden; 
denn die elektrische Spannung verändert sich praktisch nicht, 
wohl aber schwankt der Gasdruck etwas. Wird auf elektrischem 
wege gekocht oder gebra'en, so genügt es, einfach eine bestimmte 
Koohzeit einzuhalten, ohne daß man gezwungen ist, von Zeit zu Zeit 
die Pfannen oder Töpfe vom Feuer hinwegziehen zu müssen, um 
nachsehen zu können. Ein großer Vorzug der elektrischen Küche 
besteht ferner darin, daß die gekochten Speisen viel weniger an 
Gewicht verlieren. Kürzlich ausgeführte Versuche lieferten beispiels- 
weise folgende Ergebnisse: 


Gewicht 
Robgewicht nach dem Gewichts- 
kg Aochen verlust pCt. 
a) Kohlenherd: 5 
Roastbeef . . 83 1,93 41,3 
Hammelbraten . 1,8 1,28 29,7 
Schinken . 5,0 3,00 40,0 
b) Gasherd: 
Roastbeef . , 1,42 1,08 24,0 
Hammelbraten . 3,74 2,73 27,3 
c) elektr. Ofen: 
- Roastbeef. 2,3 2,03 12.2 
Hammelbraten . 4,19 8,46 15,8 


Schinken . . . 2 2 2.2.2.2. 4,76 4,1 14,3 

Wie ersichtlich, ergibt die elektrische Küche gegenüber der Gas- 
küche einen geringeren Gewichtsverlust. 

Eine Neuheit auf dem Gebiete des Gaskoochens sind die neuer- 

dings in den Handel gelangenden Gassparringe, die ein einfaches und 
billiges Mittel vorstellen, um an Gas zu sparen. Aus Schwarablech 
von 1 mm Stärke bestehend, besitzen sie eingestanzte Führungslappen 
zur Zentrierung des Topfes und können in einfacher und zuverlässiger 
Weise so verstellt werden, daß sie für Töpfe verschiedener Größen 
verwendbar sind. Durch Aufsetzen solcher Ringe wird erreicht, daß 
die heißen Verbrennungsgase eines Kochers nicht wertlos abziehen, 
sondern die Gefäßwandungen umspülen und mit zur Erhitzung des 
Topfinhaltes beitragen. Versuche, die in einer Lehr- und Versuchs- 
anstalt ausgeführt wurden, zeigten, daß im günstigsten Falle bis 
15 pCt. weniger Gas verbraucht wurde. Diese gassparenden, in ge- 
ringem Abstande um die Kochtöpfe herumzulegenden Ringe werden 
in verschiedenen Größen und Höhen angefertigt und besitzen Aus- 
schnitte, um auch für Gefäße mit Stielen oder Pfannen verwendbar 
zu sein. Bei einem der Versuche wurde ein Topf von 20 cm Durch- 
messer, 13 cm Höhe und 2, kg Wasserinhalt von 20° auf 95° er- 
wärmt; zur Verfügung stand ein geschlossener Gasherd mit 2% i 
stündliochem Gasverbrauch bei voll geöffnetem Hahn und bei einem 
Gasdruck von 40 mm. Zunächst wurde der Topf auf die nach oben 
gekehrten Rippen des Kochringes aufgestellt, wobei sich mit Sparring 
ein Gasverbrauch von 66,4 | und eine Zeitdauer von 13,97” ergab. 
Der Verbrauch ohne Sparring betrug 74,5 ], die Zeitdauer 15,14“. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. Die unter Vorsitz von Geheimrat 
Hellmann abgehaltene Februarsitzung der „Gesellschaft für Erd- 
kunde“ war der Begrüßung der Mitglieder der Scottschen Südpolar- 
expedition, Commander Evans und Mr. Hugh Mather, gewidmet. 
. Commander Edward R.G. R. Evans, Fregattenkapitän der britischen 
Flotte und 1. Offizier der Scottschen Südpolarexpedition, berichtete 
über den gesamten Verlauf dieser Forschungsfahrt. Der schlanke, 
sehnige, dunkelhaarige erst 32jährige Redner trug seine Mitteilungen 
in einem schlichten, bisweilen von feinem Humor durchwürzten 
Englisch vor; an den Stellen, wo er von Scotts Schicksal sprach, 
durchzitterte seine Worte eine leidenschaftliche Empfindung; im 
en trugen seine Darlegungen den Stempel eines unverwüstlichen 

ptimismus, für den die Entschlossenheit und die gespannte Energie 
des Seemanns, die ihm gleichsam aus den Augen blitzte und seine 
mittelgroße Erscheinung hebt, das lebendigste Zeugnis gibt. 

Im Juni 1910 hatte Scott bekanntlich auf der „Terra nova“ 
England verlassen und war im Januar 1911 vom Victorialand aus 
zum Südpol vorgedrungen. Neun Monate später war er mit 14 Be- 
gleitern auf dem W zum Pol,. die in drei Abteilungen geteilt 
waren und die Aufgabe hatten, an bestimmten, vorher gewählten 
Punkten Verpflegungsdepots anzulegen und dann zurückzukehren, um 
seine eigne Rückkehr vom Pole zu sichern. Es waren etwa 1360 km zu- 
rückzulegen und zwar auf dem Eise Diese Entfernung entspricht 
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der Luftlinie Berlin—Odessa oder London—Rom. Zuerst mußte man 
über die große Eisbarriere, die längst der Küste des Viotorialandes 
als unendliche Eisebene verläuft, dann gelangten die Forscher über 
Erhebungen von Alpenhöhe, um endlich das in Pyrenäenhöhe ge- 
legene weite Plateau zu erreichen, auf dem der Pol liegt. Am 
17. Januar 1912 hatte Scott mit 4 Begleitern den Pol erreicht, Evans 
war schon am 4. Januar auf 87° 34’ mit seiner Abteilung umgekehrt, 
um den Rückzug der Kameraden zu sichern, und am 29. März 1912 

waren Scott, Wilson und Bowers dem Hunger, der Kälte und den 
grausigen Stürmen, etwa 20 km von einem Depot entfernt, erlegen. 
Der Vortragende schilderte in großer Anschauliohkeit den Verlauf der 
xpedition, die auf das sorgfältigste vorbereitet war und 
nur durch das Unglück einen so tragischen Ausgang für deren 
Führer und dessen unmittelbare Begleiter genommen hat. — Am 
39. November 1910 kam die Scottsche Expedition in Neu-Seeland an. 
Sie bestand aus 59 Offizieren, Gelehrten und Seeleuten und hatte 
Proviant für drei Jabre, 40 Schlitten, alle notwendigen wissen- 
schaftlichen Instrumente, außerdem 19 sibirische Ponies, 34 Hunde, 
8 Motorschlitten, 2500 Gallons Petroleum und Paraffin. Am 
2. Dezember hatte man den ersten schweren Sturm auf der Südfahrt, 
dem das Schiff 24 Stunden zu widerstehen hatte. Auf 179° w. L. 
und 64° s. Br. traf man zerbrochene Eisberge und Eistafeln, und als 

man am 9. Dezember an das Packeis gelangte, konnte das Schiff 
noch 200 Seemeilen unter Dampf und Segel vordringen, bis es auf 
ein Hindernis stieß. Bis zum do. Dezember war die Expedition im 

Bereiche des Paokeises, wo man magnetische Beobachtungen, Tiefsee- 
lotungen, Messungen der Seetemperaturen sowie zoologische und 
biologische Studien machen konnte. Da man bei Cap Crozier, wo 
Dr. Wilson die Embryologie der Kaiser-Pinguine studieren wollte, 
keinen guten Landungsplatz fand, ging man in den eisfreien 
Mac Murdo Sund und fand am 4. Januar einen geeigneten Platz für 
die Basisstation. Dort ward das Winterlager bequem eingerichtet. 
Am 24. Januar 1911 verließ Kapitän Scott mit 11 Begleitern und mit 
2 Hundegespannen nebst 8 Ponier die Basisstation. Zunächst wurde in 
144 Seemeilen Entfernung ein Depot gelegt, das eine Tonne an Gewicht 
Vorräte enthielt und für die Rückreise dienen sollte. Von diesem 
Ausfluge konnte Scott und seine Abteilung wegen der nicht ge- 
frorenen See nicht zur Station gelangen, sie mußten in Shackeltons 
Hütte gehen, die sie vorfanden, und lebten sechs Wochen fast nur von 
8eehunden. Griffith Taylor unternahm Bekognoszierungsreisen zu 
den in der Nähe liegenden Gletschern. Gegen Mitte April gelang es 
9 Leuten über das neugebildete Seeeis zum Hauptquartier zurüok- 
gsugelangen und eine Verbindung mit den andern herzustellen. Es 
trat nun der erste Südpolarwinter ein mit seinen 4 Monaten völliger 
Dunkelheit, den man zu wissenschaftlichen Arbeiten gut verwendete. 
In einiger Entfernung von der Hauptstation wurde ein magnetisches 
Observatorium errichtet, in dem der Physiker und Meteorologe Dr. 
G. C. Simpson von Simla seine wichtigen Beobachtungen machte, bis, 
als er 1912 nach Simla zurückgerufen wurde, Wright ihn ersetzte, 
und besonders die Vereisungsverhältnisse einem genaueren Studium 
unterzog. Die erste antarktische Reise im Winter bei sehr niedrigen 
Temperaturen unternahmen Dr. Wilson, Garrard und Leutnant Bowerg 
Ende Juni. Sie mußten, da sie die Pinguine bei Cap Crozier studieren 
wolltan, durch eine Reihe von Schneestürmen über eine sehr 
schleehte Eisoberffäche hinweg, auf die nur bisweilen das Mondlicht 
fiel, die aber meist durch Nebel bedeckt war. Sie fanden dort, wo 
die Forscher der „Discovery“ einst 2000 bis 8000 Vögel gesehen hatten, 
nur etwa 100 Pinguine, von denen man nicht mehr als 6 Eier sammeln 
konnte. Die Forscher hatten stark unter den Blizzards zu leiden 

wagten sich oft tagelang nicht aus den Schlafsäcken heraus und 
kamen am 1. August zur Hauptstation zurück, wo sie sich schnell 
erholten. Das Eis beschwerte ıhre Schlafsäcke stark, Wilson mußte 
förmlich aus seinen Kleidern herausgeschnitten werden. Während 
der zweiten Hälfte des Winters wurde auf der Station die Schlitten- 
reise zum Pol vorbereitet. Man. nahm reichlich Nahrung mit, die 
aus Pemmican, (bestehend aus beef-extract mit 60 pCt. reinem Fett) 
Biskuit, Zuoker, Butter, Tee, Kakao sich zusammensetzte, und in den 
ersten Tagen des antarktischen Frühlings wurden Depots ausgelegt. 
Am 24. Oktober ging die Vorhut der Polarabteilung ab. Sie bestand 
aus Day, Lashly, er und dem Vortragenden. Man führte 
2 Motorschlitten mit, außerdem 6 Schlitten mit Proviant, Ponyfutter 
und Petroleum beladen. Um die Ponies auf dem Seeeis zu schonen, 
schickte man die Vorräte voraus, denn es war bekannt, daß die ersten 
30 Seemeilen schlechte Reise sein würden. Die Ingenieure Day und 
Lashly hatten Mühe, die Motorschlitten in der niedrigen Temperatur 
vorwärts zu bringen, die man dann auch eine Seemeile südlich von 
Corner Camp verließ. Nunmehr mußten die Schlitten von den Männern 
gezogen werden, so daß man in 14 Tagen 180 Seemeilen vorwärts’ 
kam. Auf 80° 32° s. Br. hielt die Vorexpedition am 15. November an 
einem Rendezvous-Platze, um Kapitän Scott und die Seinen zu er- 
warten, der am 21. November mit 11 Ponies und 2 Hundegespannen 
kam; er war durch schlechtes Wetter aufgehalten worden, hatte aber 
auch seine schwachen Tiere schonen wollen. Nachdem am 
Rendezvous-Platze ein Schneehügel in Höhe von 15 Fuß errichtet 
worden war, den man nach dem jüngsten Teilnehmer der Expedition 
Mount Hooper. nannte, ging es über die „Große Eisbarriere“ südwärte. 
Die Ponies hielten sich bei guter Pflege durchaus wacker, alle Forsoher 
waren auf dem Marsche froh und lebensfrisch. Gutes und schlechtes 
Wetter wechselte, hier und da trat Schneeblindheit bei Menschen 
und Tieren ein, von 65 zu 65 Seemeilen-"legte man Depots an, mit 
je einem Proviant für eine Woche für jede zurückkehrende, Einheit, 


gesamten 
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die durch eine schwarze Flagge bezeichnet wurden. Die bösen Tage 
kamen aber, als die Ponies eins nach dem andern getötet werden 
mußten, wozu der Hunger zwang. Auf 81° 15° kehrten Day und 
Hooper zum Basisdepot zurück, Atkinson und Wright mußten an 
deren Stelle als Schlittenzieher treten. Am 4. Dezember erreichte 
die Expedition Shackeltons Southern Gateway. Der Beardmore- 
letscher lag zur Linken. Scott hoffte am nächsten Tage an den 
letscher heranzukommen, aber das Glück war gegen ihn. 
Vom 4. bis zum 8. Dezember wütete ein Blizzard, während dessen 
die Temperatur zu 35 Fahrenheit stieg, der Schnee kam in dicken 
Flocken aus Südost, ihm folgte Graupelregen und selbst Regen; 
18 Zoll hoch lag der Schlamm auf der Eisbarriere, man mußte die armen 
Ponies. stets aus den Schneewällen ausgraben, die Hunde litten 
weniger. Auch Schlitten und Vorräte mußte man nach dem Sturme 
ausgraben, schenkeltief wälzte man sich im antarktischen Morast. 
Nach 14 weiteren Marschtagen mußten die letzten 5 Ponies erschossen 
werden. Nunmehr ging es auf den Gletscher. Der Aufstieg war 
ungemein schwierig, 10 bis 12 Stunden täglich mußten die mit einem 
Gewichte bis zu 300 kg beladenen Schlitten über die eisbedeckten, 
mit Rissen und Spalten vielfach durchsetzten Abhänge gezogen 


werden. Am 16. Dezember erreichte man „Blaueis“, 3000 Fuß 
über der Barriere, und am 21. Dezember war man in 
850 7‘ s. B. 6800 Fuß über der Barriere, dieser unbegrenzten 


weißen Ebene, die die Berge umkleidet, die den Weg zum 
Pol bewachen. Das Plateau war erstiegen, auf dem der Pol liegt. 
Nach Niederlegung des „Oberen Gletscherdepots“ gingen drei Forscher 
mit Dr. Atkinson zurück zum Basisdepot, das sie nach schwieriger 
Reise, während der sie der Skorbut auch befiel, dennoch am 
28. Januar 1912 erreichten. Die acht nach Süden Ziehenden werden 
von einer Einöde umfangen, die sich mehr und mehr steigert, der 
prickelnde Südwind bei stark empfindlicher Kälte setzt ihnen hart 
zu. Am 3l. Dezember wird der 87. Breitegrad erreicht, über den 
gefrorenen Ozean, auf dem das Schweigen des Todes herrscht, das 
nur hie und da von dem Klingen des Eises unter dem Drucke des 
Schlittens unterbrochen wird, hat man am 4. Januar 1912 370 34° er- 
reicht. Da fordert, 270 km vom Endziel, Kapitän Scott, man solle 
ibm einen Mann für diese Strecke überlassen, dıe übrigen, also Lashly, 
Crean und der Vortragende sollen zur Basisstation zurückkehren. 
Er sei sicher, wenn ihm mit 3 Begleitern die Depots zur Verfügung 
stehen würden, nach Erreichung des Poles die Rückehr finden zu 
können. Leutnant Bowers schließt sich der Abteilung Scotts an und 
nach kurzem Abschied ziehen Scott und seine Begleiter südwärts, 
indem ihnen die Zurückkehrenden, deren Führung Evans übernommen 
hatte, noch lange nachblickten. Sie ahnten nicht, daß sie sie zum 
letzten Male lebend gesehen hatten. Die Rückkehr wäre auch für 
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Evans und seine Begleiter fast zum Unglück geworden. Nach Ueber- 
windung eines Blizzard, der 3 Tage anhielt, kamen sie zum „Oberen 
Gletscherdepot“ des Beardmoregletschers zurück. Nebel und Spalten 
im Eise sowie Nahrungsmangel erschwerten den Abstieg vom Gletscher 
und verzögerten den Marsch. Am 17. Januar wurde Evans vom 
Scorbut befallen, als noch 500 Seemeilen zurückzulegen waren. Seine 
Gefährten wollten und konnten ihn nicht verlassen, sie schleppten 
ihn, da er die Füße nicht mehr gebrauchen konnte, auf einem Schlitten, 
aber der tiefe Schnee ließ schließlich ihre Kräfte erlahmen. Solange 
er gekonnt, hatte er sich aufrecht erhalten. Als sie am 18. Februar 
in Sicht des Erebusvulkans gekommen waren, und Evans sich sehr 
schlecht fühlte, forderte er sie auf, ihn im Schlafsacke mit einigen 
Nahrungsmitteln zurückzulassen und selbst zur Hauptstation vor- 
zudringen, um, wenn möglich von dorther Hilfe zu senden. Crean 
und Lashly weigerten sich dies zu tun und zogen Evans vier zen. 
täglich 12 Stunden im Schlitten. Am 17. Februar ist die Lage der 
Forscher fast verzweifelt, als Crean allein zum nächsten Depot in 56 km 
Entfernung vorausgeht, woher er Dr. Atkinson dann zur Hilfe bringt. 
In einer Reihe von Licht- und Bewegungsbildern, 
die dem Künstlerphotographen der Expedition Mr. Ponting verdankt 
werden und oft nur unter den schwierigsten Verhältnissen aufge- 
nommen werden ‚konnten, sah man die Mitglieder der. Expedition auf 
dem Marsche, im Zelte, in der Hauptstation und in der Einöde des 
Eises sowie die tierischen Bewohner der Antarktis, die Pinguine und 
die Seehunde vornehmlich in ihren Lebensäußerungen. Evans wurde 
von der „Gesellschaft für Erdkunde“ zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Der englische Botschafter Lord Goschen nebst -den Herren der 
Botschaft wohnten dem Vortrage über die Südpolarfahrt des Kapitän 
Scott bei, dessen Gedächtnis selbst feierlich geehrt wurde. G. St. 


Briefkasten. 


Die Firma Franz R. Conrad, Berliin $0., Glogauerstr. 19—21 sandte uns ein 
Exemplar des vor kurzem angekündigten Haupt-Pracht-Kataloges Nr. 36X über 
elektrische BOlSUODIND BEER EIER, Galten schon die früheren 
Katalogausgaben infolge der Mannigfalıigkeit der darin abgebildeten Muster und 
wegen der übersichtlichen Anordnung derselben in Abnehmerkreisen als nutzbringendes 
Verkaufsmitte), so muß man dieses neueste Katalogwerk als eins der besten der Be- 
leuchtungsbranche bezeichnen. Die in dem Pracht-Katalog Nr. 36X abgebildeten 
Beleuchtungsgegenstände (über 2500) dürfen in Beziehung auf Form und Material als 
mustergültig bezeichnet werden; die verblüffend neuen Effekte, die hier von Künstler- 
band erzielt wurden, zeigen, daß es nicht an Ausdrucksmitteln fehlt, auch die Be- 
leuchtungskörper in mittleren und niedrigen Preislagen künstlerisch zu gestalten. 
Eıne beachtenswerte Neuerung ist es, daß jedem Katalog eine Skala von 20 der ge- 
bräuchlichsten und meistverlaugten Metallfarben beigeheftet ist und daß ferner 4 große 
Tafe!n Abbildungen von Seiden- und Stoffschirmen in naturgetreuer Färbung (30 Farben) 
enthalten. Die Firma Franz K. Conrad ist bereit, jedem berufsmäßigen Wieder- 
verkäufer aus der Branche gegen Aufgabe von Referenzen den neuen Katalog Nr. 36 X 
kostenfrei zu übersenden. 
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aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 





Kohlepapier-Farbbänder 


nicht abfärbend einseitig imprägniert 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 
Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 


















Besuch erbeten. 


Sandverwertungs- 
maschinen 


zur Fabrikation von 
Mauersteinen, Dachziegeln, Hohl- 
blöcken, Platten f. Haus u. Trottoir. 


Pressen {. Hand-u. Kraftbetrieb 

Stampfmaschinen. Formen 

für Rohre, Pfosteu, Stufen usw. 

Mischmaschinen Steinbrecher 
Maschinenfabrik 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


(Deutschland) 





Internationales Speditions- Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7.‘, -; oE Hagen i. W. 








Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 








1914. 


Werken von Streit ‚Glaswerke 


BE eA 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


und Hohlglas. 


Keller - EEE tpintten . „Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 
Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst, 





beseitiof Müdiokeif 
Schmerzenin 
Füßen und al 52027) 


SupinatorCa mbH RankıaM 
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Hannoversche 


Gummiwarenfabrik’ 


Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 


Preßplatten, Schnüre 


d Purgative-Bonhons! 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unichlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,.) 


Ch. Küenzilen, 


Fabrik hellkräftiger Konfitüren. 





JG.SCHALLER xSOHNE 


SCHMÖLLN ER HOLZSHUH%LEDERSTI EFELFABRIK. 


SCHMÖLLN SA. ALTBG. 
LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
LEDERSCHAFTSTIEFEL = 
ARBEITSSCHUHE Q 


an 1 Sägewerk ` 
Eigene Lederfabrik. 


EESE T, Gegründet 1830. 


Ñ 








SLERTRo. 
S FABRIKEN 





T D Oskar Hahn o 
ARanS\ 





Gegründet 1830 







„HERKULES“ 
Stahl-Windturbine 
Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 
Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 













Entwässerung, Ma- 


schinen, , Elektrizität. 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagen geliefert 
3 Staatsmedaillen 


63 hohe Auszeichng. 

Vereinigte Windturbinen-Werke ©.m.b.n. 

vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedlitz. 


Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 


Hentschke, 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 









Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


Kataloge auf Wunsch, 





IIND 
Ss 77 


ułz-Marke 









raia, O ienen. fa 


Tamm 





MÖGE 


Engros u, Saiten: Sabrikation Export 
E Ss Lie eferung nu r an Händler u.Grossisten. N 
ANHRIRRRERRDBIRNERBEOSD E PENE N 


Continental 


besier 
Pneumalic 


‚Continental - Caoutchouc- und Gutta -‚Percha - Compagnie, Hannover. 


aM ep uazjeId ue4asspuß uajje jne uabunysı]JoA 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man'sich auf den „Export“. 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


—— Glaswaren == 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
a: \ 4 stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
Y| Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
i IN f Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
EIN Ä Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 
| | und Simpilex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktien uemellaehingt 
BERLIN SO1$, Engelufer 8, K, 8. 


Preislisten gratis und franko. 












Leipzig-Plagwitz. 
LONDONE C C 


ARIS 
12 Olty Road. 60 Quai Jemmapes. 





WIEN V 
Wisdäner Haupmu 14 [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 

Broschüren, 

Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Oartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Wergurns 





“ NHL H-t 
EIEEE 


eis R. HERBST, Görlitz i Schl. 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 







Lokomotiven für Neben-,Klein-u.Strassenbahnen, Wald- 


u. Plantagenbahnen, feuerlose u. Kran-Lokomotiven, 
Baulokomotiven (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig oder im Bau) 
Komplette Entstäubungsanlagen. Man verlange Kat. 448/R. 





einiachster, bester Kon- 
struktion, empfehle zu billi- 
gen Preisen 


Be Wer Serlser 
eu es 



















Export nach all nach allen“ 
E E B i Ländern. 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 





Schmirgelfabrik 
ud ln | IL Hannover-Hainholz 
ADA AA 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen, — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
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Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“, 





129 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 8. 


D. H. Wagner & Sohn 


Gegründet 1742, 


Aelteste und renom- i Haus- und 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 
in Leipzig: Peterstraße 6 M. 


(Keyser’s Kaufhaus) 














[jmgehend verlange man a: ARAYA 


rei! Karlonagen-Masthineg 


die Bezugsbedingungen für 


. jeder Art, 
[ehrmittel je ee - 
in deutscher, er mo: Jil Lampenfabrik 


zu Diensten. 





F. Volckmar, 
=—— Leipzig 257 —- 


Hugo Jannasch 
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Chem. Fabrik IL IF 5 

Bernburg, Anhalt. S IN mM 2 5 

P z 7 vo E E N k k =® = 
Ge mn NA 5: Spezialität: = 5 3 un N 22 
ws == 005 Sn m ss m 
KONSERVESALZ Sag ml So E 

o =a Hl Dre 

a) Patent. Dauer - Konservosalz, 5 == Sm T y me Or 

ermöglicht Export sehr milde pe Hi a 

gesalzenen Pökolfleisches, S A t S S 

kauft man Neuheiten in aan e Konis yaz Gegr. 1884. Export n. allen Ländern. 





Gravuren und Messingschriften 


3 Sicherheits- cs vit Bester Eršatz 
für die Vergoldepresse von FRE TS Sprengstoff Ammoncahücı für Dynamit 


3 JT- \ Gänzliich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 

h d % Graviransta I \ "-; Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 

° i 3 und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 

e E E $ — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 

Leipzig. SE $A noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 

. W kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 

L züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 

Muster gratis oo © Export. ME. e mühelosen Entiernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 

für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw). — Seit Jahren in 

Stockrodung b, Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 

bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und . zugelassen. Offerten und 

mittels Ammoncahücit, ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 

Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz fürDynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 






















La plus grande mai- _ Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 





productive du Firma 
i continent. des Kontinents. Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 
VEREINIGTE FICHTEL & Aksliers 8 Werke. 


aaRS 323 11] Ä 
ORG se Modasi 


maschinelle Ein- 

w E NSIEDELin 23 dernier moderne, richtungen. 
'elegr.: Grasyma Wunsiedel 

"ABC Code 5the Edition. 

A-Z Code Français 





















20 Granit- 


Monumente 20 Carrières rüdtie: 


Säulen 
Facaden 


pe 
Iimnen- 
architektur 





Monuments € ie, 
ee 
y & st 

© 





re 
interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
Montage durch eigene Montenre in. a’len Weltteilen. 












CIPIEIIIITITTIT een nn 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte $egeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 
= Roh, Reichelt, sertin e27 


jllustrierter Zeite-Katalog gratis. 


Pr a- e e a a a d OBPNKERE 
Bei’ Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Fruchtöle und 
Oweco- nen 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 


für Toiletteparfüme eto., 





künstl. Riechstoffe, Aetherische Dele, Likör- 

die, Sellenparfüms, Chlorophyll, giftfreie 

Pflanzen-und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seif&n etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


En 
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oa oa zz ————— 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 
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Der Preis für dieInserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


. Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 
SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Ringetr. Marke 








Gebrauchsfertige 
luminium-Lack- 


farbe ‚Redosol‘ 
absolut hitzebeständig und wetter- 
fest. Vorzügliches Rostschutzmittel, 


Besonders geeignet zum Anstrich von Gegenständen 
aller Art, die entweder hohen Temperaturen oder 
der Witterung ausgesetzt sind, 


H. Rosenhaupt, Bronzefarhenwerke 
Fürth-Bayern 21, 


oleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas. 
Export nach Uebersse nur durch 
europäische Exportsure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 38. 


ier-Export 


erstklassige Marke 


Schwahingerbrän München 
durch 


Earl Bernh. Müller, München 23 


Leistungsfähigste Japanische ` 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrlick-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische $ 
Waren iù Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 


uohbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. S pe z.: Sämtl. Buch- 
bindsreibedürfn., Maschin. f.d.ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 


Wilhelm Leo's Nacht., Stuttgart. 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, e, 
Waghausstr, 18 (Süddeutschla 


= feuersicher 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, vite 
Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


























Weber-Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 










Spezialität 
achpappen, "asia 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpäppen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, bell- 





grau, rot, grün. 
Weber - Falkenberg, Berlin. 








rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 


Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Remsbraräistkäsen 18. Telephon 3681. 


WESTENHOFF & Co, 


Hannover 41 (Germany). 


Rahmen una Fitiings io 
ahrräder, bestbekannterund preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-8 
Noumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln 
ni Me AN 





—— en 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 


FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg, 
Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 

Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten =. Muster gratis =. franko. 


as- und Glählichthrenner 


jeder Art liefert als Sperialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr, 74. Gegründet 1873. 


elatine-W ren Packungen, Aui- 
a + leger, Hauchbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht, 

Ceres, Aktiongeselischait für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0./S. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uter 92d. 


Dankbare Handverkaufsarlikel für den Export. 
usajacolprä parate; bochproz , geg- 
Erkrankung der Atmungsorgane u. bei 
Lungenaffektionen, Badezusätze flüssig 
und In fester Form. Tabletienpräparate 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. 
Prospekte in allen Sprachen, 


Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 
H: ti. Küchengeräte fi geer 

































blank und 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 

W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb,, Sa. 

Kataloge und Preislisten gratis. 





LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 

Plombenzangen, Heftzangen 

EJ etc. Arbeiter- u, Automobii-Schutz- 

Y brillen, Respiratoren etc. 

Metall-Massenartikel, 

Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R 


rimas 


Unerreicht im Gebrauch! 


Pe „Margonal“ 


ges. gesch. Zahlreiche] _ 
tägl. Bestelluugen be-| £ 
„ tätigen die vorzüg-| \ 
” jiche Wirkung des- 
selben, denn graues 
oder rotes Haar wird 
Ds echtblondod.schwarz 

efärbt, Garantiert unschädlich. Mehrere 

gar zu gebrauchen. Stück 3 M. Wieder- 
verkäufer 50%, Margonal, Berlin 14, SW.20 












ellerei maschinen Gesellschaft 
Slit Karunkbirtche Buscke Ritzhaupt & Co. 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, Leipzig -Gohlis 
“für Gas und Fabrik isolierter Gefäße 
ronleu chter sise tupe Vaouumflaschen 





Paul Statı & Otto Sohlen, Stuttgart IV. 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes ete, 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 
Mans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 





Kaffee- u. Teekannen 
Metall- Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 














———... 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G. A. Fischer, Görlitz-A. 








Filz-, Woll- und 
etallputz “nr. Wauippen, "werpuppen, 
Schmiert nicht, setzt he ab. Ba y-Puppen, m es 

SELMIN“ Puppen-Strümpfe 
„ Albert Müller, Hosen. Sachsen, 





Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. Vertretergesucht 





Lieferung durch Exporteure, 













Etiketten, Falt- 
ineralwasser RR uns eklame schachteln, Karton» 
(Imprägnierpumpen) wangswelse nagen, Plakate u. alle Art Reklame» 


Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Biu- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 


u für Chromo- 
apir Lithographie, 


Landkartendruck,Holzschnitte,Aute- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere etc. 


Papler Co. Edm. Obst, 6. m. b. W., Leipzig. 
hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rabhmen, Reise-Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwliz 15-Dresden 


> liefern in altbe- 
IAaAnNoOS kanter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


ian os liefert nach aller 


artikel in Papier und Karton, nach 
Entwürfen erster Künstler, flach und 
moderner Prägetechnik. 


Ulbrich, Dresden-A. 16. 


ndwirkmaschinen 


U 

x für Trikotwäsche aller Art 

Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart 
zur Kranken, 


anitätsartike u. Gesundheits- 


pflege, Krankenhaus- Bedarfsartike@l 
für den Export, 


Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H., Charlottenbu 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 

Haage & Schmidt, Erfurt. 

Hugo Nocken 

Velbert 


retschel & 

































Weltteilen (Rheinland) 
E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 9 Schlossfabrik. 
nD ia nos liefert zu eye me 
Pianoforte Pabrik. Halle a, Saale. Spezialität ` 
= Export nach allen Welttellen, === Vorhang- 
I ANOS auch schlösser 
Kunstspiel-Pianos und Rollschuhe 
mit eingebautem Spielapparat liefern 
Adolf Lehmann & Co. chube, lan Werden 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschah- #. 
J. @. Schaller a Söhne, Schut 


chaumwein res 


Schaumweinfabrik 
Seidelmann & 
Berlin C. 2, Poststrasse f 






Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klait, Berlin 80.16. 














Bei Auiragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich duf den „Expert“. 
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1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 8. 
Die Herstellung erstklassiger | echnische Artikel 
o n d er ab d ru ck e Dichtungen, Packungen, Schmierfette rophäen Geweihe, P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0.27. 
von illustrierten Industrieaufsätzen, etc. fabrizieren leistungsfähig für fa » Boa- ickel nint 
Prospekten. Katalogen usw. in Export schweife u. Salon-Decken, suberamss- Einrich- 
allen Sprachen übernimmt billigst H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. ausgestopfte Tiere mit u. Eis 


Alb Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alliancestr.84 messingungs- LUNGEN 


SS." merano | Rransportanle Bauten 


ohne mechanische Be- 
wegung. D. R. G. M. für 
Schaufenster - Reklame. 
Cari Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 55. 





aller Größen und Anordnung für die ver- 
schiedensten Zwecke. 1000 Referenzen. 
Preislisten gratis u, franko. Gegr. 1832. 


see-Verkehr, übernehmen zu den In 5 : 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg für jede Zweckbestimmung, 





nach und von allen Plätzen. System Döcker, wie z. B. 


Kampo & CO., Hamburg. Tropenbauten 


PEDITIONEN ete. liefern 


besorgen zu mäßigen Blitzen nach Christoph & Unmack, 


Mexiko, Zentral- u. Südameriks e $ 
Ch. Vairon & Cie., Hamburg. _Aktiengeselischaft, Niesky O.-L. — erschlüsse 
aus Draht 


i ESTA E A 
= pulmaschinen tür EIS ALLE | agits Draht” 



















i RAN, aS Viele Millione 
alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, / y. t ba IO E Annan 


a AE SE ~ 

Kart dk okel h 472 at FEN N jährlichi. Gebrauch 
rat aR ormo N mon Fr Aoh aaa AL a) KANN Gebr.Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. 
G. Stein, Berlin 0O. 99. rke m ea BESSER 





Gamaschen 
| Rucksä 


í Martin Hauer 'sWwe 


Nürnberg 


—— u u _—_ — 
—— — m m | MM m mE MEN mm 
GE — — $ l _ Mu ēņ— M- _———— 


Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. -Hört auf, sobald 
die Spitze fertig, Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


= Export nach allen Ländern. == 
Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R: 


Endlich geräuschloses Rücken Chr Meizyer 
& Cie. 


gegr. 1360 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserei 
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Tu 


Bernhard Xadra 

Medizinisch-Pharmazeutisohe || 
Fabrik und Export 
Berlin C.2, 


Spandauerstraße 77. 





De 
m e | — 
s u 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
arate. Sterilisierte Subkutan- 
njektionen In zugesohmelzenen 
Phiolen, Tabletten, uses 


iayansoß jjesogn 199941104 
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tische Tabletten, 
und dragloert. 


fertige Tropen-Apotheken. 
Å a Sin viersprachiga Praisliste! 4 


len, roh 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 


y. d. Höhe 





y h d Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten -Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Ant. Richard A/N » y 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Caseïn-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseïnfarben, 
z ATI verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. für Anstrich und bester Malput: 


Bei“Anfrapen, Bestellungen "usw. an'die Inserenten "beziehe man’ sich auf den „Export“. 


Nr. 8. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914. 












Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 









und zu mäaßigsten Preisen 


NR Co., Magdeburg. 


Carli W. Dominicus 
Werkzeugfabrik 


DRESDEN-A. 16 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 








Spezialfabrikation: 


Schraubenzieher, Zangen, 
Meissel, Mauerbohrer. 


Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Zeichnung oder Muster. 


Solvente Vertreter allerorts gesucht. 









Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
+- . mittel für Maler. S Ss 
Kartonnagenleime 


in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 
Hervorragende Produktel 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden=-A. I. Güterbahnbhofstr. 9. 






F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 


Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpt 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfabrung 

konstruiert. 
# Man achte auf unsere Fabrikmarke. #— 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
neur u, Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
io Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St, Louis: Grand Prix u.2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 








—— Verautmortlicher- Redakteur: Otto -Heidk-e, Berlin- W,63,; Lutherstraße-5. — 


Grossh. Sächs. Hei-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 



















Chicago 1893: 7. Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Ritter 





Export 


lügel Pianos 





A 


Per-se- 
Lampen 


Petroleum-Ötark-Licht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


e: ca. 100 H-Kerzen e 
l Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr.. 15 (Hohmannshaf), 








Transportabler Ersatz 





Papierwäsche 
Ei Stoifwäsche 
Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H: 
he Stöckigt b. Plauen = 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 





Gedruckt-bei-Martin-sJonske-in Berlin 8W.68, -Ho.lmannsiraße 16. 


Herausgeber; Professor Dr, R, Jannasch, Berlin W,62, — Kommissionsverlagtven Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 
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Vielfach preisgekrönt. 
Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 
Mässige Preise. 
Grosser 
vornehmer Ton. 


nach allen Weltteilen, 













» 








Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein .... 35» 
Preis für das ganze Jahr 
im deutscheu Postgebiet 12,0 M 
im Weltpostvereiu, z, , 15,00 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Eiuseudung des Betrages.) 


EAFÜNI, 


Or GAN 


Erscheint jeden Dienstag: 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum _ 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der’ 
Expedition des ‚Export‘, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin \W.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330, 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXXVI. Jahrgang. 





Berlin, den 3: März 1914. 


Nr. 9. 








A ehia Uae ETANALO ti i nd aale rer LARC E hteressen des deutschen Hxports 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessen 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem era Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





- Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Bei Eritisenkiksdngen. Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc,“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
ZT nalen Se ms rs To sr Te m To rn ee Cure mE oe Ze a a E GREEN. me SEE EEE EEE EEE a en Sn Tem —us er mn Sms ia mes Sn se E nn rn E Tr er er Sr ne a ae 


Inhalt: -Centralverein für Handelsgeographie u.sw. — Zur Vorbereitung der Handelsverträge. — 
Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! (Fortsetzung.) — Rheinhafen Basel. -- Die Berichte der deutschen Großbanken 
über das Jahr 1913. A. Schaaffhausen’scher Bankverein in Köln. —- Jahresbericht der Nationalbank für Deutschland, Berlin. — Süd- 


Amerika: Absatzmöglichkeit von Schreibmaschinen 





in Süd-Amerika. 
Deutsches Exportbüro. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Literarische Umschau. — Briefkasten — 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls sicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Generalversammlung 
des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 13. März 1914, 


in dem 
für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr.120, 


Hörsaale des Museums 
- abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1913. 

2. Feststellung des Budgets für 1914. 

3. Vortrag des Herrn Dr. Paul Rohrbach: 
Erfolge und Mißerfolge unserer afrikanischen Kolonialpolitik. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! ——— 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 








Zur Vorbereitung der Handelsverträge. 

Die im Reichstag am 20. Januar vom Staatssekretär 
des Innern abgegebene Erklärung über ein abwartendes 
oder defensives Verhalten der deutschen Regierung in der 
Frage der Verlängerung der Handelsverträge hat kürzlich 
eine Ergänzung durch die Zeitungsmeldung erfahren, daß 
die Reichsregierung den Vertretern der beteiligten auswärtigen 
Staaten bereits. ihre Neigung, : die bestehenden Verträge 
unverändert weiterlaufen zu lassen, kundgegeben habe. Der 
Grund dieser Stellungnahme der Regierung sei, so wird der 
Meldung hinzugefügt, darin zu suchen, daß eine Lösung der 
laufenden Verträge wesentliche Aenderungen des deutschen Zoll- 
tarifs schon während der jetzigen Legislaturperiode notwendig 
machen würde, die derzeitige Zusammensetzung des Reichstags 
aber nicht dazu ermutige, eine Novelle zum Zolltarif einzubringen. 
Wenn diese Meldung richtig ist, dann denkt man in Regierungs- 
kreisen offenbar nur daran, Zeit zu gewinnen, bis man mit Hilfe 
eines anders zusammengesetzten Reichstags eine Revision des 
Zolltarifs nach oben durchführen, d. i. eine Reihe von Zoll- 
sätzen erhöhen und bisher zollfreie Waren mit einem Zoll be- 
legen kann. An-dahin zielenden Anträgen aus Interessenten- 
kreisen fehlt es bekanntlich nicht. Wir erinnern nur an die 
agrarischen Forderungen .nach Ausdehnung und Erhöhung der 
Gemüse- und Obstzölle, Einführung eines Zolles auf Milch und 
Rahm, auf Kleie und andere Futtermittel usw. Will die Re- 


gierung diesen Forderungen Rechnung tragen, dann hat sie in 
der Tat Ursache, den Widerstand des jetzigen Reichstags zu 
fürchten, es sei denn, daß durch mehrere Nachwahlen die 
konservativen Parteien verstärkt würden. 


Man soll doch richt vergessen, daß bereits der Zolltarif von 
1902 eine Revision unseres Zollsystems nach oben gebracht hat. 
Namentlich die Brot- und Fleischzölle wurden ganz. bedeutend 
erhöht, ebenso wurden die Zölle auf viele andere wichtige Be- 
darfsartikel teils erhöht, teils vermehrt. Eine gewisse Ab- 
schwächung des Tarifs brachten dann die Bülow’schen Handels- 
verträge, aber trotzdem ist unser heutiger Vertragstarif im Durch- 
schnitt viel höher als der aus den Caprivi-Verträgen. Inzwischen 
haben einzelne weitere Zollerhöhungen, zum Teil finanzieller Natur 
stattgefunden, so auf Bier, Kaffee, Tabak und Tabakfabrikate, 
Spirituosen usw, Wenn trotzdem das Reichsschatzamt Grund 
hat, über den geringen und hinter dem Voranschlag zurück- 
bleibenden Ertrag unserer Zölle zu klagen, so liegt dies be- 
kanntlich an dem famosen System der Einfuhrscheine, das all- 
jährlich einen sehr großen Teil der Zolleinnahmen in Gestalt von 
Ausfubrprämien in die Taschen der Landwirte und Getreide- und 
Mehlexporteure fließen läßt. Alles in allem verdient unser heutiger 
Tarif kaum mehr den Namen eines gemäßigten Schutzzolltarifs; 
speziell für die Landwirtschaft geht er teilweise über den 
Rahmen eines gemäßigten Schutzes hinaus. Immerhin wird 
für die Aufrechterhaltung der Grundsätze dieses Tarifs auch in 
unserem jetzigen Reichstag eine Mehrheit vorhanden sein. Für 
übertriebene Schutzzollforderungen und für den „lückenlosen 
Zolltarif“ ist dagegen dieser und wahrscheinlich auch der künftige 
Reichstag nicht zu haben. Die Regierung sollte das bedenken 
und daher jeden Gedanken an eine weitere Verteuerung wichtiger 
Volksnahrungsmittel aufgeben. Die Rücksicht auf den zu- 
nehmenden Konsum’ und die Tatsache, daß wir mehr und mehr 
Industriestaat geworden sind, und daß unsere Industrie stark auf 
den Export angewiesen ist, zwingt uns, Wirtschaftspolitik auf 
der mittleren Linie zu treiben und auf dieser Grundlage die 
neuen Handelsverträge abzuschließen, Zollkonflikte mit dem Aus- 
lande aber tunlichst zu vermeiden... : . 


Außerdem liegt es durchaus in unserem wirtschaftlichen 
Interesse, daß nach dem Ablauf der jetzigen Handelsverträge 
eine langfristige, wenn möglich wiederum zwölfjährige Re- 
gelung unserer Handelsbeziehungen. zum Auslande zustande 
kommt. Eine solche Regelung auf längere Zeit ist aber aus- 
geschlossen bei einer stillschweigenden Verlängerung der be- 
stehenden Verträge, weil ‘in diesem Falle jederzeit mit der 
Kündigung gerechnet werden müßte. Das unveränderte vorläufige 
Weiterlaufen der jetzigen Verträge ‘würde aber auch das Zu- 
standekommen der längst angestrebten neuen Handelsverträge, 


134 


Nr. 9. 


mit England, Kanada, den Vereinigten Staaten, Argentinien, 
Holland, Dänemark, Spanien verzögern oder unmöglich machen. 
Es ist höchst wünschenswert, daß anstelle des unzulänglichen 
und jedesmal auf zwei Jahre genehmigten Handelsprovisoriums 
mit England und seinen Kolonien endlich wieder ein festes, 
dauerndes Vertragsverhältnis tritt. Der vertragslose Zustand 
zwischen Deutschland und dem britischen Weltreich besteht be- 
reits seit 16 Jahren. Zum mindesten wäre der baldige Abschluß 
eines deutsch-kanadischen Handelsvertrages dringend zu wünschen, 
denn unser handelspolitisches Verhältnis zu Kanada ist jetzt für 
unseren Handel höchst ungünstig. Von seiten der deutschen 
Regierung scheint seit dem Jahre 1910 nichts versucht worden 
zu sein, um eine Besserung unseres Zollverhältnisses zu Kanada 
herbeizuführen. Inzwischen hat sich aber die Bilanz des deutsch- 
kanadischen Handelsverkehrs derart zu Gunsten Kanadas ver- 
schoben, daß wohl Aussicht vorhanden wäre, mit Kanada zu 
einer Einigung auf der Grundlage beiderseitiger Meistbegünstigung 
zu gelangen. 


Was unsere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten 
anbelangt, so bietet das neue amerikanische Tarifgesetz die 
Möglichkeit eines Vertragsabschlusses.. Im Abschnitt IV des 
Gesetzes heißt es: „Zu dem Zwecke, die gegenwärtigen Zölle 
für die Einfuhr von Waren nach den Vereinigten Staaten an- 
emessen zu gestalten und gleichzeitig den Ausfuhrhandel dieses 
Laidet zu fördern, wird der Präsident der Vereinigten Staaten 
ermächtigt und bevollmächtigt, Handelsabkommen mit fremden 
Staaten abzuschließen, in denen gegenseitige Zugeständnisse 
gemacht werden, in Absicht auf freiere Handelsbeziehungen und 
weitere wechselseitige Ausdehnung von Handel und Verkehr. 
Solche Handelsabkommen sind indessen, ehe sie Wirksamkeit 
erlangen, dem Kongreß der Vereinigten Staaten zur Genehmigung 
oder Ablehnung vorzulegen“. Ohne besondere Zugeständnisse 
von unserer Seite wird freilich der Abschluß eines Handels- 
vertrages mit der Union nicht zu erreichen sein. Das gleiche 
gilt gegenüber Argentinien, Spanien, Dänemark und Holland. 
Mit allen diesen Staaten hat die deutsche Regierung versucht, 
neue Handelsverträge abzuschließen, mit Argentinien vor etwa 
zehn Jahren, mit Spanien und Dänemark vor vier bis sechs 
Jahren, mit Holland zu derselben Zeit, als über die Caprivi- 
Verträge verhandelt wurde. Ein Ergebnis wurde leider nicht 
erzielt, so daß betreffs Hollands und Argentiniens die alten 
Handelsverträge unverändert belassen werden mußten und in 
bezug auf Spanien das provisorische Meistbegünstigungsverhältnis 
verlängert wurde. Ebenso ist es gegenüber Dänemark bei dem 
bloßen Meistbegünstigungsverhältnis geblieben, das sich bekannt- 
lich auf alte Verträge einzelner deutscher Staaten mit Dänemark 
gründet. Um mit den genannten Ländern Handelsverträge ab- 
schließen zu können, die den heutigen Bedürfnissen unseres 
Handels Rechnung tragen, werden wir unserseits auch auf die 
Bedürfnisse dieser Länder Rücksicht nehmen müssen. Wir 
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werden uns dazu entschließen müssen, einzelne Positionen unseres 
Zolltarifs herabzusetzen. Und ohne solche Herabsetzungen 
werden wir auch denjenigen Staaten gegenüber kaum auskommen, 
mit denen wir vor einem Jahrzehnt Zolltarifverträge abge- 
schlossen haben. Zu diesen Staaten gehören in erster Linie 
Oesterreich - Ungarn, Rußland, Italien, die Schweiz, Belgien, 
Rumänien. Die Regierung wird nicht umhin können, bei der 
Vorbereitung der ` neuen Handelsverträge hierauf Rücksicht zu 
nehmen. Welche Interessen für unser Wirtschaftsleben dabei 
auf dem Spiele stehen, erhellt wohl aus der Tatsache, das unser 
auswärtiger Handel einen Jahreswert von rund 22 Milliarden Mark 
erreicht hat. Etwa ?/, dieses Wertes entfallen auf unsern 
Handel mit denjenigen Staaten, mit denen wir z. Z. Zolltarif- 
verträge haben, '!/;, auf unsern Handel mit England und seine 
Kolonien, '/; auf den Handel mit den Vereinigten Staaten, und 
dann folgen mit weiteren Riesensummen die Anteile, die auf 
unsern Handel mit Holland und dessen Kolonien, mit Frankreich 
nebst Kolonien, mit Argentinien, Brasilien, Chile, Dänemark, 
Spanien usw. entfallen. 
Europa. 


Zur ars hinauf! 
Dr. R. J 


a (Vgl. Nr. 1—4, 6 u.7d.J.) 
IV. Die Kapital- und Wertbildung im heutigen 


Produktionsprozeß. 
Beispiele für die moderne Wert- und Kapitalbildung: Eisenbahnen, Telegraphen; 
Reproduktion, Produktion. — Die Baumwollenindustrie als typisches Beispiel 
für die Entwickelung der beutigen Großindustrie. — Anlage- und Betriebskapital. — 
Wechselwirkung zwischen Produktion und Konsumtion der einzelnen Industriezweige 
und infolgedessen enormer Massenkonsum an Rohstoffen, als Eisen, Kohle usw. 
pro Kopf der Bevölkerung. — Hinweis auf weitere Wertbildungen durch zahlreiche 
andere Zweige der Großindustrie. — Zahl der Dampf- und Pferdekrätte in der Welt 
und ihre Leistuogsfähigkeit. — Wegweise für die Handelspolitik. 


Der moderne Produktionsprozeß zeigt eine gewaltige, geradezu 
phantastische Wertbildung. In außerordentlich plastischer Weise 
tritt dies u. a. auf dem Gebiete der modernen Verkehrsmittel hervor. 

Im Jahre 1910 waren auf der gesamten Erde 1030014 km 
Eisenbahnen in Betrieb, von welchen auf Europa 333848, auf 
Amerika 526382, auf Asien 101916, auf Afrika 36854, auf 
Australien 31014 km Betriebslänge entfielen. Fixiert man die 
Anlagekosten per Kilometer rund auf 220000 Mark, ein Betrag, 
welcher begreiflicherweise bei Bahnen mit mehreren Gleisen 
und solchen, welche ausgedehnte und große Terrainschwierigkeiten, 
(Gebirgsbahnen, Zahn- und Adhäsionsbahnen, Tunnel-, Hoch- 
und Untergrundbahnen usw.) zu überwinden haben, nicht ausreichen 
wird, aber doch im Ganzen eine durchschnittlich richtige Gesamt- 
schätzung abgibt, so ist, abgesehen von dem Wert des rollenden 
Betriebs-Materials, welcher ebenfalls sich auf Dutzende von 
Milliarden Mark beläuft, ein Anlagekapital von rund 226000 000000M 
vorhanden.?”) In Deutschland waren (Statist. Jahrbuch d. D. R.) 

2) Statistis che Uebersicht über das Eisenbahnnetz der Erde nach den Angaben 


des „Archivs für das Eisenbahnwesen“, sowie E. Biedermann „Das Eisenbahnwesen® 
2 Auflage, Verlag B. G. Teubner, Leipzig 1914. 


Die Eisenbahnen aller Länder der Erde im Jahre 1910. 








5 i RANS p Betriebsmittel P. å Aniagokapit der 

> arunter omotiven un o - Post- un isenbahnen 

Betriebs zwei- und Motorwagen Personenwagen Gltormagen 

Lfd. länge am mehr Gleislänge im für 1 km für 

Länder und Bahnen Jahres- gleisige auf 100 km auf 100 km aufi00km ganzen Babn- 1 km 

Nr. schluß 1910 Strecken  (Ungefäbr) | zanı  Betrlebs- Anzanı Betriebs- Angah) Betriebs- in länge Gleis- 
in km rund in pOt. länge ag länge länge Million. in 1000M länge 

entfielen entflelen entfielen M rund 1000 M 

ı Deutschland. . . .» 2 2 2.02. 61 148 379 84 400 237 500 45 56 300 93 580 000 934 17 9v4 293 212 

9 Oesterreich-Ungarn N 44 371 12,8 50 000 14 200 32 39 700 67 3 2 000 7150 11 248 253 234 

3 Großbritannien und Irland . . 87 679 56,7 58 500 23 000 61 68 000 143 198 000 3 108 26 189 696 446°) 

4 Frankreich . . x. .... $ 49 385 43,9 70 600 14 820 30 35 600 12 417 000 843 17 961 364 254 

56 Rußland . vv. 220200. 69 659 294 72 700 17 900 30 18 500 31 411 000 690 12 662 213 174 

g Malin . 2.2 2 0 2 00, 16 960 1 19 200 4 070 24 9 850 89 69 800 410 5 481 323 286 

7 Belgien . . .. 2.2 e... 8 510 46.8 12 480 7 830 93 14 500 170 163 600 1 933 4 019 472 322 

eg Niederlande (einschl. Luxemburg) 3 706 dl 4 870 1 220 33 3 000 81 19 500 537 799 216 164 

9 Schweiz DET as rer ar. A er ie 4701 14,8 6 239 1 830 39 4 380 93 17 600 375 1 422 303 364 
10 Spanien und Portugal. . . . .- 17 903 13,9 20 200 4110 23 8 950 50 78 700 440 3 783 311 187 
t1 Skandinavien . . . sasa.. 20 601 4a 21 600 4530 10 200 49 96 600 470 2 614 127 131 
19 Türkei und Balkanstasaten . . . 9315 100 10 250 2 240 24 4 950 53 43 000 460 2 204 237 216 

.ı3 Malta, Jersey, Insel Man. 110 — 110 30 34 60 58 500 460 16 147 -= 
I. Europa . . . 333 848 239,0 430 800 123 280 37 248 990 745 80232100 900 106 274 817 246 

14 Vereinigte Staaten . . . . .. 383 173 — _ 58 200 15 46 800 12 3 180 000 563 74 801 193 _ 
15 Kanada: rw a 2 a 39 793 == — == == = == — -m 6 933 149 = 
16 Mexiko. . vo. 220000 24 559 = = = = = — — — 2 726 111 = 
17 Zentralamerika . ...... 7 993 — — — — — — — — 887 111 — 
189 Südamerika . . . .. sae.. 64 793 — — — — — — — — 9 654 149 — 

l I. Amerika .. . 626 383 — = — — — — — — 98 991 186 — 
19 Ostindien und Ceylon . . . . - 62 875 = = — — — — — — 6 078 116 — 
90 Asiatisches Rußland. .... ? 17 390 z> = — — = — — — 3 697 23 = 
gy Japan .. 2.000. 9 806 = = — — — — _ — 832 85 = 
g3 China . 2.2 2000000. 8 734 aan = = — — — — — 851 98 = 
93 Kleinasien, Syrien und Uebriges 18 4il E == — -- — — — — 1 44 108 —_ 

HI Asien 101 916 — _ _ — — — — — 12 901 197 — 
1V. Afrika ... 36 854 — _ — — — _ _ _ 4 738 128 — 
V. Australien. . 31 014 -= — — — — — — = 3 827 194 — 
Welteisenbabnnetz . „ 1030 014 — _ _ = — -_ .— _ 221 723 216: _ 


*) Die bohen Anlagekosten in Großbritsunien erklären sich im wesentlichen durch den teuren, sehr soliden Unterbau. 
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im Jahre 1910: 61148 Eisenbahn km Betriebslänge vorhanden, was (pro 
km 293000 M) ein Anlagekapital von 17 916 364 000 M ergeben 
würde. Berechnet man dieAmortisationsquote auf durchschnitt- 
lich 5pCt. so würde alljährlich ein Kapital von 895 818 200 Mark 
amortisiert werden und somit gleichzeitig durch Neuproduktion 
zu ersetzen sein. Man erwäge, was solche Ziffern für die 
Industrie eines Landes bedeuten! Schon durch die Deckung des 
nationalen heimischen Jahresbedarfs — abgesehen von den Neu- 
bauten — wird der weiteren Entwickelung der deutschen Stahl- 
und Eisenindustrie eine wichtige Grundlage für deren Konkurrenz- 
fähigkeit auf dem Weltmarkte geschaffen, wie sie nur noch in 
wenigen anderen Ländern, namentlich in den U. 8. A. sowie in 
Weltbritannien gegeben ist. In diesen erreicht die Amortisations- 
quote noch ungleich höhere Beträge und fördert dadurch eine 


Mehrproduktion, welche die Konkurrenzfähigkeit der dortigen 


Eisen- und Stahlindustrie auf dem Weltmarkte durch Verringerung 
der Generalunkosten ganz außerordentlich zu stärken vermag. 

Wie tiefgreifend die Wertziffern solcher Anlagen für die 
Zinserträgnisse, Unternehmerlöhne und -Gewinne, für die Arbeits- 
löhne, kurz für die gesamte wirtschaftliche und soziale Entwickelung 
sind, möge hier nur angedeutet sein. In 20 Jahren sind, mit nur 
wenigen Ausnabmen, alle diese Werte bis zur vollen Kapitalhöhe 
verzinst und amortisiert, d.h. im letzteren Falle reproduziert worden, 
abgesehen von den mit ihrer Hilfe geschaffenen Mehrwerten. 
Welche Steigerung der fiskalischen und damit der wirtschaftlichen 
wie politischen Machtmittel des Staates in allen den Fällen, in 
welchen diese Anlagen Staatsbahnen sind! 

Aehnliches wie das über die Eisenbahnen Gesagte, gilt auch 
binsichtlich der Telegraphenlinien, deren 1 310 587 km Linien- 
länge ca. 6181 652 km Drahtleitungen (Ende 1910) aufwiesen. 
Werden die durchschnittlichen Anlagekosten pro Kilometer mit nur 
10 000 Mark eingestellt, so ergibt sich ein Anlagekapital von 
rund 62 000 000 000 Mark, welcher Betrag wegen der höheren 
Kosten der komplizierteren Anlagen nicht unerheblich über- 
stiegen werden dürfte. Neben diesen Anlagen erscheinen noch 
2542 Unterseekabel mit einer Betriebslänge von 511 417 km, 
deren Anlagekosten gleichfalls Milliarden repräsentieren. 

Hier, wie in den weiteren Beispielen, handelt es sich um den 
Hinweis auf die gewaltigen, durch den modernen Produktions- 
prozeß ermäglichten Kapitalbildungen, deren überaus schnelle 
Produktion wie Reproduktion durch die starke und fortgesetzt 
gesteigerte maschinelle Aus- und Abnutzung des Materials außer- 
ordentlich begünstigt wird. 

Dadurch, daß jede Großindustrie, mehr oder weniger, zum 
Konsumenten anderer Großindustrien wird, muß sie im hohen 
Grade anregend auf die Leistungsfähigkeit und Vermehrung der 
Produktionsmittel aller anderen Industriezweige wirken, muß aber 
auch gleichzeitig zum Produzenten zahlreicher anderer Gewerbe 
werden. Diese wechselseitigen Wirkungen treten u. a. ins- 
besondere in der Entwickelung und Geschichte einer der neuesten 

Industrien, der Baumwollindustrie, sehr scharf hervor, wie die 
nachfolgenden Aufstellungen erkennen lassen. 
Baumwoli-Spinnerei 2°) 
1. Anlagekosten der Spindeln. 
Zabl der 1910 in der Welt vorhandenen mechanischen Baumwoll- 
indeln 134 000 000 (Anfang 1918: 141 018000) ®) und %) 
nlagekosten derselben (durchschnittlich à 40 M): 5360 000 000 M. 


3) Vergl. R. Jannasch: „Die Produktionsbedingungen der europäischen Baum- 
wollindustrie usw.“ Berlin 1883. — Die obigen Angaben beriehen sich auf normale 
Ernte- und Betriebsjahre. Siehe auch Reichsenqudte für die Baumwollen- und Leinen- 
industrie zu Anfang der 80er Jahre vorigen Jabrhunderts über d’e Produktionskosten 
zon 1kg Garn sowie die Anlage zu der vom Verfasser 1882 veröffentlichten vorgenannten 

r 

2) Nach den Berichten der „Manufacturers Association" und „International 
Federation of Masters Cotton Spinners”, 

æ) Aufgestellt nach der Veröffentlichung des Internationalen Verbandes der 
Baummwollspinner- und Webervereinigungen. Statistisches Jahrbuch d. D. R. 1911. 
Internationale Uebersichten 8. 24. 

Zahl der vorhandenen Baumwoll-Spindeln am 1. März. 
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Land 1909 1910 1911 
Großbritannien ; 53 471 897 53 799 982 53 859 347 
vV. 8t. v. Amerika 37 846 000 28 (00 000 28 500 000 
Deutschland . . . 9 881 321 10 058 370 11: 299 597 
Frankreich . 6 750 000 70838 187 7 200 000 
Oesterreich 4 162 295 4 557 137 4 686 433 
Italien . 4 090 000 4 150 000 4 215 000 
Schweiz . Er 1493 012 1496 698 1 485 454 
Belgien .... 1 200 000 1312 780 1392 075 
Japan . ge 1 695 879 1 954 880 2 095 232 
Spanien 1 853 000 1900 000 1 853 000 
Portugal 450 000 475 696 475 696 
Rußland . . 7 829 910 8 200 000 8 600 000 
Niederlande . 417914 420 978 465 246 
Schweden . 43v 000 470 000 529 772 
Norwegen . 75 000 75 128 75 768 
Dänemark ... 7: 644 77 644 83 240 
Ae ten?) .. . . ®) 

Inden ne k 5 756 020 6 083 331 6 195 671 
Kanada. . . .... 856 293 855 298 855 293 
Mexiko, Brasilien tsw. — 2 600 000 3 800 000 

Zusammen: 128 243 785 183 431 004 135 896 794 


°) Für Aegypten Stand am 1. Mirs 1909, 1910 und 1911 nicht ermittelt. 





2. Preis des Rohmaterials. 

Gesamtverbrauch an Baumwolle in der Welt 1910 (für Spinnereien 
und sonst.) 16667437 Ballen& 500 Pfd. engl. (500 Pfd. engl.=454kg) — 
7 567 016 t a 1000 kg. (Bericht der „Manufacturers Association“ 
und „International Federation of Masters Cotton Spinners“.) 

Bei langjährigem Durchschnittspreise®!) im Ankunftshafen pro 
kg Baumwolle=1 M mithin Jahresumsatz in Rohbaumwolle ca. 
7567 016000 M. Im Jahre 1910 waren Jie Baumwollpreise sehr 
hoch ca. M 1,50 M. pro kg=11 350 524 000 M. 


3. Transport des Bohstoffes von den Produktionsländern 
nach den Ankunftshäfen der Bestimmungsländer bezw. Ver- 
arbeitungsländer. Es sind erforderlich für 7567016 t Baumwolle: 

1513 Dampfer & 5000 t oder 7567 Segler & 1000 t. 
a) Zum Transport der Baumwolle von den Ankunftshäfen nach 
den Verarbeitungsstätten sind nötig 756 702 Eisenbahnwaggon- 
ladungen à 10t. 


4. Zahl der 1910in der Baumwollenspinnerei beschäftigten 
Arbeiter und deren Löhne. 
Für je 1000 Spindeln durchschnittlich mindestens 10 Arbeiter und 
Vorarbeiter, mithin für 134000000 Spindeln 1 340000 Arbeiter. 
Wegen vielfacher Verwendung von Frauen und Kindern Tage- 
lohn 2 M, ein Betrag, der wegen der höheren Löhne der Vorarbeiter, 
Meister und sonstigen fest angestellten Arbeiter auf durohschnitt- 
lich 3 M steigt, somit 1 206 000000 M Jahreslohn. 


Baumwoli-Weberei 


a) Anlagekosten der Baumwoll-Weberei: 
Zahl dər 1910 außer den. Handwebstühlen vorhandenen 
mechanischen Webstühle geschätzt auf 2 400 000; u 
Anlagekosten derselben & 1000 M = 2400000000 M. 
b) Zahl der in der Baumwoll-Weberei beschäftigten 
Arbeiter und an dieselben gezahlte Löhne: 
2 erwachsene Arbeiter auf 3 Webstühle — 1600 000 Arbeiter. 
Jahreslohn pro Arbeiter 1000 M =- 1 600 000 000 M. 
Jahresiohn in der Baumwoll - Spinnerei und Baumwoll - Weberei: 
1206 000 000 M + 1600000 000 M — 2806 000 000 M, abgesehen von 
den Gehältern dər Beamten, Mechaniker, Heizer, des Bureau- 
personals u. s. f.33) 


St) Ueber die jeweiligen Preise und Kurse der verschiedenen Baumwollenmarken 
vergl. die Berichte der Baumwollenbörsen von New-York, Liverpool, Bremen, Havre. 
Siehe auch die Veröffentlichungen im Londoner „Economist“. 1910 sehr hohe Preise. 
(Siebe weiter unten.) 

£) Rs handelt sich bei allen diesen Berechnungen um Durchschnittsziffern der 
Weltindustrie, nicht um billiger herzustellende Spinnereien und Webereien in 
Lanca-hire, oder um Anlagen in Chemnitz sowie in anderen . Produktionszentren, 
wo infolge der hohen Grund- und Bodenpreise die Anlagekosten pro Spindel 
erbeblich höhere sind. 

Ende Oktober 1910 äußerte sich der Leiter einer der größten und neuesten deutschen 
Spinnereien dem Verfasser gegenüber brieflich über die Anlagekosten und Arbeiter- 
verbältnisse in den europäischen Spinnereien folgendernaßen: „Die Anlage- 
kosten einer deu'schen Spinnerei betragen heute pro Spindel, je nach Lage 
der Spinnerei, Feinbeitsnummer, der Herstellung gekämmtor oder kardierter billiger 
Garne, 40 bis co M; davon entfallen auf die Maschinen durchschuittlich ca. 60 bis 
70 pOt., der Rest auf Gebäude, Grund und Boden. en i 

In England betragen die Kosten einschließlich der Gebäude, jedoch ohne Grund 
und Boden, da dort die bekannten langjährigen Pachtverträge abgeschlossen werden, 
35 bis 30 M pro Spindel. Die höheren Kosten der deutschen Anlagen beruhen auf 
den gewerbe- und baupolizeilichen Vorschriften für die Gebäude und Aufstellung der 
Maschinen, welche die Anlage der Gebäude wesentlich verteuern, auf der Verpackung, 
Fracbt, Zoll, teuerer Montage der fast durchgängig von England bezogenen Maschinen 
und auf den durchweg solideren, mit allen ohlfahrtseinrichtungen und brand- 
abwehrenden Einrichtungen versehenen Spinnereien. 

Das Vorbältnis der Arbeiterzabl zu der Spiudelzahl ist gerade in Deutschland, 
mit seiner so viele Gebiete der Wirkerei und Weberei umfassenden Spinnerei, außer- 
ordentlich verschieden. Während s. B. für die nach Streichgarnart arbeitende Grob- 
spinnperei bis zu 20/25 Arbeiter auf 1000 Spindeln kommen, bedarf die Feinspinnerei 
verhältnismäßig viel weniger. Die ungefähre Durchschnitts-Garnnummer der deutschen 
Spinnerei ist 20 und für diese darf angenommen werden, daß einschließlich der 
Meister, dem technischen Betriebspersonal usw., jedoch ohne Hasplerinnen (Weiferinnen) 
in modernen Anlagen auf 1000 Spindeln 6 bis 7 Arbeiter kommen. 

Leider ist jetzt durch den Mangel an Robmaterial, wie man ihn seit 44 Jahren 
nicht gekannt hat, die Lage der Baumwollspinnerei der Wek, und mit ihr der deut- 
schen ganz besonders, eine höchst gefährdete. Der Baumwollernte in Amerika steht 
ein viel stärkerer Weltkonsum gegenüber, letzterer insbesondere erhöht durch die 
unsipnige Vermehrung der englischen Spindeln (die Steigerung hat auch weiterhin 
in starker Progression zugenommen, so daß es der Anschein hat, als wolle die englische 
Baumwollenspinnerei die kontinentale völlig niederwerfen, insbesondere deren Export- 
fähigkeit ganz vernichten. Der Verf.), welche innerhalb weniger Jahre um eine größere 
Ziffer vermehrt worden sind, als ganz Deutschland besitzt (Eogland zählte 1909: 53 471 897 
und 1913: 55817000 Spindein. Der Verf.). Die Fo!gen sind extrem hohe Baumwollenpreise 
—im Jahre 1910 ungefähr 76 Pfg. per !,, kg, d. i. 70 bis 80 pCt. höher als in manchen 
der früheren Jahre — und andererseits wieder bei weitem nicht genügend erhöhte 
Garnpreise, weil der Massenkonsum, insbesondere des Ostens, nicht in der Lage ist, 
bei seinen beschränkten Einnahmen denselben entsprechend hohe Gowebepreise zu 
bezahlen. Die gesamıe Baumwollspinnerei der Welt wird daher dieses Jahr (1910) mit 
sehr schlech'en Resultaten zu rechnen haben, und liegt auch vorläufig wenig Aussicht 
auf Besserung vor, da die nächste Baumwollernte nur mittelgroßB zu werden scheint. 

Leider machen unsere kolonialen Baumwollenanbaubestrebungen nur sehr, sehr 
langsame Fortschritte und erzielen kaum nennenswerte quantitstive Resultate.” — — 

Es scheint, daß die Heimat der Baumwolle Indien ist und sie von dort aus im 


.Dienste der Textilindustrie über alle anderen tropischen und suptropischen Gebiete 


sich verbreitet hat, Die Perser wie die Griechen und alten Aegypter kannten bereits 
die Baumwolle sowie daraus gesponnene und gewebte Stoffe Ebenso haben nach- 
weislich die Ohinesen bereits Tausende von Jahren v. ©. baumwollene Stoffe, wenn 
auch nur in bescheidenen Mengen, bergestellt. Später fand der Anbau Verbreitung. In 
Japan scheint die Baumwolle sehr spät eingeführt zu sein und erst vom 16. Jahr- 
hundert on. OC. allgemeinere Verbreitung gefunden zu haben. Gegenwärtig genligt die 
Baumwollproduktion Japans nicht, um die Bedürfnisse der Baumwolispinnerei- und 
Weberei zu decken. 

In Amerika ist die Baumwolle bereits vor (?) Entdeckung des neuen Kontinents be- 
kannt und apgepflanzt worden. (?) Die Mexikaner und die Peruaner haben bereits sehr 
schön gemusterte und gestickte Baumwollgewebe gefertigt. 

In Europa wurde die Baumwolle durch die Araber zwischen Anfang und Mitte 
des 10. Jabrhunderts eingeführt. Im 12. und 13. Jahrhundert wurde sie io Belgien 
verarbeitet und ebenso im 13. und 14. Jahrhundert in Barcelona und Venedig, wo 
große Baumwoll-Manufakturen zu jener Zeit existierten. Von Italien aus gelangte die 
Baumwollindustrie nach der Schweiz und im 14. und 15. Jahrhundert von Venedig 
nach Augsburg. In Gent und Brügge sowie in französischen Fabrikstädten wurden 
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Der Kohlenverbrauch der mechanischen Baumwollen- 
spindeln, per Jahr auf durchschnittlich 30 Kilo pro Spindel 
veranschlagt, ergibt für 134 000 000 Spindeln einen Bedarf von 
4020000 t Steinkohle. Diese Kohlen müssen von den Gruben 
nach den Fabriken zumeist per Bahn befördert werden, sodaß 
402000 Waggons à 10 t dazu erforderlich sind. Wird der 
Kohlenkonsum für den mechanischen Webstuhl mit rund 1500 kg 
pro Jahr berechnet, so sind für 2400000 Webstühle alljährlich 
3 600 000 t Kohle = 360 000 Waggons & 10 t erforderlich. 

Es werden daher benötigt zum einmaligen Transport im Laufe 
eines Betriebsjahres seitens der Baumwollenindustrie der Welt: 

Waggons ä 10 t 
für die Baumwollenspinnerei . . . . . 402000 Kohle 
Baumwollenweberei . . . . . 36000 „ 

zusammen 762000 Kohle 

für den Transport der Baumwolle von 

den Häfen nach den Fabriken (s. o.). 756716 Waggons 

in Summa für die gesamte Baumwollen- 
industrie . . . 2. . . Waggons 1518716 Kohle 

Dazu die Abfuhr der fertigen Ware, die Transporte der 
Lebensmittel für die Arbeiter usw. Ä 

Welch’ eine Menge von Beförderungsmitteln, welches Heer 
von Beamten und Arbeitern ist demnach ausschließlich nur für die 
Güterbewegung erforderlich, welche allein durch die Baum- 
wollindustrie veranlaßt wird! Nun ist weiter verständlich, 
daß die Konsumenten der Baumwollenwaren auch Konsumenten 
von den derselben dienenden Hilfsindustrien sind. Nolens volens 
werden sie dadurch Konsumenten und Käufer von Kohle und Eisen, 
da doch in den Preisen der baumwollenen Produkte die Aus- 
gaben enthalten sein müssen, welche durch das Feuerungs- 
material auf dem Transport und in der Spinnerei wie Weberei, 
sowie durch die Abnutzung und Verzinsung der Eisenbahnen, 
der Kraft- und Werkzeugmaschinen auf den Bahnen, den Schiffen, 
in den Bergwerken, Spinnereien, Webereien usw. sowie bei dem 
sonstigen Anlage- und Betriebsmaterial dieser Unternehmungen 
entstehen. Daher die gewaltige Zunahme des Konsums von 
Kohle, Eisen usw. pro Kopf der Bevölkerung. 

Nur so erklärt sich der ungeheure und fortgesetzt steigende 
Konsum von Kohle, Eisen etc. als Folge der großindustriellen 
Eutwickelung in neuerer und neuester Zeit. Es wurden (Statist. 
Jahrbuch d. D. R.) in Deutschland konsumiert per Kopf in 
Kilogramm: 


n » 


1872 1902 1908 1911 
Steinkohle. . . . . . 7% 1686 2185 2199 
Braunkohle . . . . . 245 879- 1205 - 1231 
Roheisen . . .... 49 140 185 226 
Kupfer . . 2.2 2202009 1,7 - 2,9 3,4 
Petroleum (1886: 1,8 kg) 2,06 17,04 17,39 (1912) 15,9 
Baumwolle . . ... 2,7 6,15 6,98 (1912) 7,56 


Werden zu obigen Ziffern noch die großen Werte hinzu- 
Eo welche die Baumwollplantagen repräsentieren, die 
öhne, die bei deren Betrieb zur Auszahlung gelangen, die 
Maschinenfabriken, welche ausschließlich für die Baumwollen- 
industrie arbeiten — zieht man weiter die mit dieser Industrie 
verbundene kaufmännische Tätigkeit in Betracht, berücksichtigt 
die geschäftlichen Beziehungen der Baumwollindustrie zum Geld- 
markte und zur Kreditwirtschaft, dem Transportwesen zu Wasser und 
zu Lande u. s. f., so erhält man ein Gesamtbild von der wirt- 
schaftlichen Bedeutung und dem Einflusse einer Industrie auf 
die Gesamtwirtschaft, einer Industrie, deren Rokstoffvor 150 Jahren 
in Europa und Amerika .nur wenig bekannt war, und deren 
‚schnelle Entwickelungs- und Leistungsfähigkeit ebenfalls nur den 
Fortschritten der modernen, industriellen und verkehrspolitischen 
Technik, sowie dem Unternehmergeiste. des modernen Großkapitals 
zu verdanken ist?). PR; 
Gleichzeitig mit der Baumwollenindustrie haben sich zu 
teilweise ähnlicher und selbst noch erheblich größerer Bedeutung 


entwickelt: die gesamte Maschinenindustrie®®), die chemische und 
im 16. Jahrhundert kattunarlige Gowebe hergestellt. 1650 bie 1750 war Amsterdam 
der größte Baumwollmarkt in Kuropa. 

m Jahre 1338 brachten (die Fiamländer die Baumwollindustrie nach England, und 
unter Heinrich VIII. wurde das Robmaterial in Lancashire verarbeitet. Um die Leinen- 
und Wollindustrie vor der Konkurrenz zu schützeo, wurde der Kalıko mit einer Steuer 
von 3 Pence belastet, um einige Jabre später auf 6 Pence gesteigert zu werden und im Jahre 
1731 das Verbot zu erlassen, Baumwolistoffe zu verkaufen und zu kaufen. Verkäufer 
wurden mit 20 £ und Käufer von Baumwollwaren mit 5 £ bestraft. Als dann später 
Baumwollgewebe aus Indien eingefübrt wurden, entwickelte sich die englische Zeug- 
druckerei, und nachdem die gedachten Verbote aufgehoben worden waren, ist dann 
später, nach der Erfindung der Spinn- und Webkraftmaschinen, die Baumwollindustrie 
in England zu großzügiger Entwickelung gelangt. (Vergl. das „Illustrierte Jahrbuch 
mit Kalender für die gesamte Baumwollindustr'e 1914“ von Prof. M. Lehmann, 
Ingenieur, Krefeld. 35. Jabrgang. Leipzig, H. A. Degener.) 

3) Vergl. die obige Schrift von R. Jannasch. 

%) Die Gesamtzahl der vorhandenen lampfpferdestärken in der Welt belief 
sich 1910 rund auf ca 120000000 HP, welche (à 1000 M) ein Anlagekapital von 
120 000 000000 M repräsentieren. Die „Zeitung des Vereins Deutscher Kisenbahn- 
verwaltungen äußerte sich im Jabre 1908 Nr. 93 über die Leistungen der Dampfkraft 
auf der Erde folgendermaßen: „So weit die Statistik reicht, beträgt gegenwärtig die 
gesamte ausgenutzte Kraft des gespannten Wasserdampfs auf der Erde 130 Millionen 
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elektrische Industrie, das Berg- und Hüttenwesen, die Zucker- 
industrie, Brauerei, Brennerei, Buchdruckerei, Seide- und Woll- 
industrie, Flachs- und Leinenindustrie, das Eisenbalinwesen, der 
Schiffbau), der Städtebau usw. usw., alles dies — teilweise vor 
unseren Augen — zumeist im Laufe der letzten 60 und 70 Jahre. 
Wir rekapitulieren: Die ungeheure Wert- und Kapital- 
bildung in der modernen Großindustrie und durch dieselbe, beruht 
auf der gewaltig gesteigerten und beschleunigten Leistungs- 
fähigkeit der Produktionsmittel, welche die Güte, Gleichmäßigkeit 
und Verbilligung der tertigen Produkte erheblich fördert und 
dadurch gleichzeitig den Kreis der Produzenten und Konsumenten 
(beide in der Regel in einer Person) beträchtlich erweitert. Bei 
der gegenseitigen Abhängigkeit der verschiedensten Industrieen, 
wird jede derselben zum Massenproduzenten wie Massen- 
konsumenten der anderen, in den meisten Fällen zur unent- 
behrlichen Hilfsindustrie. Durch die Ausdehnung der Groß- 
industrie wachsen Amortisation, Zinsen und sonstige Betriebs- 
und Unkosten außerordentlich schnell zu großen Werten an, ver- 
anlassen dementsprechend eine ungemein starke Steigerung dər 
Produktions- und Reproduktionswerte, was zahlreichen anderen 
Erwerbszweigen zum Vorteil und zur Anregung dient. Ins- 
besondere ist der Rohstoffkonsum ein starker und fortgesetzt in 
der Zunahme begriffener, sodaß es eine hervorragende und dauernd 
wichtige Aufgabe jeder nationalen Wirtschaft ist und 
bleibt, durch Beschaffung billiger und guter Rohstoffe 
die Konkurrenzfähigkeit der Industrie zu fördern, und 
gleichzeitig ebenso für Verbilligung der technischen 
Triebkräfte zu sorgen. Da ein wesentlicher Teil dieser 
Triebkräfte zugleich in menschlichen Leit- und Hilfs- 
kräften besteht oder von diesen beeinflußt wird, so 
müssen durch Verbilligung und Verbesserung des 
Lebensunterhaltes derselben die Leistungen dieser 
Kräfte gesteigert werden. Zu diesen Forderungen 
gesellt sich die Aufgabe, für billige Zu- und Abfuhr 
aller Produktionsmittel und -Stoffe zu sorgen, und 
demgemäß für den unentbehrlichen Massenverkehr 
insbesondere auch die Wasserwege auszug®stalten, 
sowie dureh antgegenkommende Tarifpolitik der Eisen- 
bahnen die Bewegung der Produktionsmittel ebenso- 
wohl zu beschleunigen wie zu verbilligen! 
Gleichzeitig weisen die enormen, durch .den modernen Groß- 
‚betrieb geschaffenen Werte darauf hin, daß es eine wesentliche 
Aufgabe der nationalen Handelspolitik ist, diese äußerst 
komplizierte, ineinander : greifende Wertbildung mit. größter 
Vorsicht zu behandeln und ebenso zu schützen wie von 
hemmenden Fesseln zu befreien‘ — jedenfalls eine, bei der 
Komplikation der Produktionsverhältnisse wie den vielseitigen 
Interessen derselben äußerst schwierige Aufgabe. Ä 
Die Erfüllung dieser Forderungen gehört zu den elementarsten 
und wichtigsten Aufgaben auch der deutschen Handels- und 
Verkehrspolitik und ist für dieselbe wegweisend. (Fortsetzung folgt.) 


Rheinhafen Basel. 
Schiffs- und Güterverkehr im Jahre 1913. 


Ladung in Tonneu 
Zufuhr Abfuhr à 1000 kg brutto 


u Dampfer Kähne ir Dampfer Kähue Zufuhr Abfuhr Gesamt- 


verkohbr 
Januar . 1 1 1 1 1 1 180 145 335 
Februar 2 2 2 — 1 — 373 — 373 

Due a oOo — — 1 l 2 — 230 230 
April. ... 4 4 6 1 4 1 lecer 1782 160 1942 
Mai . .. 89 27 34 26 26 30 (4) 12428 5964 18393 
Juni. . 16 21 28 17 21 31 (9) 11039 4892 15931 
Juli . . 14 17 23 15 17 23 (2) 9973 5624 15597 
August . 19 21 32 22 22 31 (4) 13830 7893 21723 
September 15 22 29 20 22 31 (3) 10652 6969 17651 
Oktober . . . 1 3 1 3 3 5 135 922 1 057 
November. . . 2 2 2 1 2 2 560 287 847 
Dezember . 5 7 7 5 7 7 1394 1191 2 585 
Jabr 1913. 88 127 164 12 127 164 2D 02376 34277 96653 
Jahr 1912 . 62 74 10) 64 75 109 (18) 47149 24051 71200 


Pferdestärkon. Der Lokomotiv- und Dampfsehiffsbetrieb ist dabei mitgerechnet, Von 
der Gesamtwirkung dieser Kraft kann man sich nur schwer eine Vorstellung machen. 
Professor Lewicki von der [echnischen Hochschule in Dresden hat die gigantische 
Gesamtleistung des Damp’es genauer berechnet. Nach ihm ist sie gleich einer Kraft, 
die in der Stunde eiuen 67 ım starken und einen Ilektar großen Eisenblock 3660 m 
hoch hebt. Bei eiuem zelinstündigen Betrieb an 300 Arbeitstagen erfordert die heutige 
Dampfmaschinenleistung der Erde jäbrlich 7200 Millionen Zentoner Brenustoff, der 
einem Geldwerte von 5700 Millionen Mark entspricht. Um die Ansprüche der gegen- 
wärtigen Dampfkraft zu befr edigen, müssen an jedem Werktage 120000 oder im 
Jahre 36 Millionen Wagenladunygen Koble gefördert werden. Diese Wagen hinter- 
einander würden einen Güterzug von 400000 kın Läuge erfordern und etwa zehnmal 
Den gesamten Betriebsaufwand, alle Unkosten eingerechnet, 
berechnet Prof: :sor Lewicki auf 11 Milliarden Mark jährlich. Neben der Dampfkrafi 
sind Gas- und Wasserkraft die beiden nächs wichtigen Kraftquelleu. Sie baben es 
heute jedoch pur bis zu einer Gesamtleistung von 5 bis 6 Millionen Plerdestärken 
gebracht, treten also hinter der Dampfkraft nocn erheblich zurück.“ 

%) Anfang 1909 wies die Handelsmarine der wichtigsten Haudolsvölker 55 981 
Dumpfer mit 32 719862 Tonnen (netto) und 103 006 Seg!er mit 8684 703 Tonnen (netto) 
auf. Da nur wenige Dampfer älter als 40 Jahre sein dürften, so wird das durch sie 
repräsentierte Kapital ca. 3271956 200 M, d. b. per Tonne Jdurchsobnittlich 100 M be- 
tragen. Einen höhereu Betrag einzustellen, erscbeint wegen der starken Abnutzung 
kaum begründet, Uebrigens werden in praxi für solche Berechnungen die jeweilig 
erzielten Frachtraten maßgebend sein. . ve 


die Erde. umspannen., 
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Bei der Bergfahrt betrug die kleinste Belastung 100 t, die höchste 
700 t und die durchschnittliche Belastung 380 t per Kahn, gegen 
432 im Vorjahre. Bei der Talfahrt gingen 22 von 164 Kähnen leer 
ab, die übrigen 142 Kähne empfingen eine durchschnittliche Be- 
lastung von 241 t, gegen 264 im Vorjahre. Die Talgüter betrugen 
35 pCt. des Gesamtverkehrs gegen 34 pCt. im Vorjahre. 

Im letzten Quartal (Oktober bis Dezember) gelangten noch 
8 Schleppzüge nach Basel, im Vorjahre dagegen kam der letzte am 


22. September. 
= Ladung in Tennen & 1000 kg brutto. 
' — Zufuhr: 
Kohlen. . . 33497 Radreifen . . 532 Gallen. . . . 8 Res .... 2 
Pbosphat . . 7099 Kryolith. . . 464 Baumwollabfälle 73 Wein... . 21 
Robeisen . . 5776 Asbest. . . . 403 Melasse . . . 9 Fiber. ... 19 
Holz. . ... 3130 Robmagnesit „_ 300 Tabak. . . . 63 Juteleinen . . 13 
Blei „. . . . 2316 Harz . . . . 240 Holzkalk. . . 59 Farbe. ... 12 
Stückglter . 2020 Landwirt- Farbbolzextrakt 58 Cottonöl . . . 12 
Chromerz. . 962 schaftliche Kaffee. . » . 50 Bohnendöl .. 1 
Eisenbahn- Maschinen . 218 Radscheiben ,„ 45 Fett ..... 10 
material. . 90 Gambier. . . 184 Papier . . . 43 Asphalt . . . 10 
Cellulose . . 953 Bandagen 160 Stahlgeräte. . 42 Honig. ... 6 
Oel . . ... 79 Tag . 31 Soda . . x. 42 Leinsaat. .. 5 
Weizen. . . 599 Natron . . 115 COhinarinde.. . 24 Lumpen... 3 
Glucose . . 591 Gerbatoff. . „. 94 Häute. . . . 23 Total 62376 
Herkunft: 
Deutschland . 36 995 Kaledonien . . 810 Rußland. . . 113 China .... 13 
England . . 11237 Belgien . . . 574 Spanien. . . 81 Indien... . 12 
ier . . . 8108 Schweden . . 484 Türkei. . . . 4 Total 62376 
Amerika . . 4132 Japan. . . . 325 Brasilien. . . 26 
Florida. . . 2123 Holland . . „ 2830 Mexiko . . . 19 
Bestimmungsort: 
Koblen Roheisen Andere Güter Total 
Tonnen pCt. Tonnen pCt. Tonnen pCt. Tonnen pet 
Basel . . 2. 2 2020 18 752 66 508 9 8 983 17 23 243 37 
Schweiz . ..... 14 745 4 5 268 9t 19120 83 39 133 63 
Total. . . 2.02. . . 33497 100 5776 1C0 23103 100 62 376 . 100 
Abfuhr: | 
Milch, kondens. 3396 Asphalt . . . 2233 Maschbinenteile . 98 Bsumwollgarn. . 25 
Zement .„ .„ .7 Srückgüter . . 765 Giyzeriu. . . .72 Planolin. . . .1 
Karbid ... 4141 Abrasit . . . 159 Lumpen. . . .54 Gummischube . 10 
Piritasche . 3589 Reiskleie. . . 144 Hanfgam . . .42 Leim. ....1%0 
Ferrosilizium . 3868 Schleifmasse , 117 _ Natrium Nitrit . 37 BHartkise ... . 7 
Aluminium . . 22768 Ledermehl .. . 3100 Maschinen . , . 31 . Total 4277 


Wie die vorstehenden Angaben erkennen lassen, hat der 
Verkehr auf dem Oberrhein, d. h. zwischen Straßburg und Basel, 
im Jahre 1913 erfreulicherweise erheblich zugenommen, zweifel- 
los zunächst eine Folge der günstigen Wasserstandsverhältnisse, 
deren Ungunst auch wieder starke Rückschläge zurFolge haben 
wird und muß. Das ist ja eben das punctum saliens der ganzen 

| Würden die Uferstaaten, also insbesondere Baden und Elsaß 
sich entschließen, energisch an dieRheinkorrektion und an die Besei- 
tigung der Hindernisse der Schiffahrt (Brückendurchlässe, nament- 
lich bei den Schiffbrücken etc.) heranzutreten, dann könnte in 
absehbarer Zeit an eine bedeutende Steigerung des regelmäßigen 
Rheinverkehrs während mindestens 8 Monaten im Jahre gedacht 
werden — ein gar nicht hoch genug zu veranschlagender Vorteil 
für die Hebung der Handels- und Verkehrsbeziehungen Deutsch- 
lands zur Schweiz. In Baden herrscht volles Verständnis für 
diese Frage, aber die „vis inertiae“ — der Bauer nennt’s auf gut 
deutsch anders — der elsässischen Regierung, sowie die ver- 
kehrsfeindliche Richtung der derzeitigen Reichsregierung, welche 
ja auch die famose, ewig denkwürdige Kanalvorlage und deren 
Annahme mit dem Reichstage gemeinsam fertig gebracht hat, 
glücklicherweise aber mit deren Durchführung an dem Wider- 
stande Oesterreichs, Hollands und der Schweiz scheiterte — 
diese Gegnerschaft hat bis auf den heutigen Tag die Entwicke- 
lung der Schiffahrt auf dem Oberrhein zu ihrer vollen Bedeutung 
gehindert. Auch die Fiskalität der Eisenbahnen im Elsaß 
wird. durch diese Vorwürfe getroffen. Auf die Dauer werden 
diese Gegner aber doch weichen müssen, denn die Kanalvor- 
lage ist auf ewige Zeiten begraben, da die gedachten Nachbar- 
länder niemals auf ihre Flußgerechtsame verzichten werden! 
Ferner aber entwickelt sich eine so enorme Tätigkeit zwischen 
Basel und Konstanz durch den Bau von sechs mächtigen Rheinstau- 
werken in Verbindung mit riesigen Schleusenanlagen, daß die 
Ausdehnung der Rheinschiffahrt bis nach dem Bodensee, einschl. 
der angrenzenden Uferländer desselben, nur noch eine Frage 
weniger Jahre ist. Nebenbei bemerkt, werden die elektrischen 
Anlagen bei diesen Rheinstauwerken rund 200 000 Pferdestärken 
repräsentieren,und schon jetzt werden im Schweizer Jura, in Basel, 
Mülhausen, Straßburg und dem Schwarzwald zahlreiche Fabriken 
von Augst aus elektrisch betrieben, bezw. die betr. Gemeinden 
beleuchtet. Würden unter solchen Umständen die Gegner der 
Oberrheinschiffahrt es dann noch wagen dürfen, sich der Regu- 
lierung der Fahrrinne Straßburg—Basel zu widersetzen?! — 

Wie aus der Verkehrsübersicht 2 sich ergibt, sind Ladungen 
zu Berg in Fülle vorhanden, und es kommen namentlich für 
Deutschland .Kohlen- und Eisenbahnmaterial-Massenladungen in 
Betracht, die — sobald der Verkehr regelmäßig gestaltet sein 
wird — in -großem Umfange zunehmen werden, ebenso wie 
die Transite von überseeischen Hölzern, Erzen, Phosphaten, 
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Petroleum, Getreide usw. Noch treten die Frachten zu Tal sehr 
zurück; werden aber die Frachtgelegenheiten häufiger, so können 
große Abschlüsse auch in minderwertigeren Gütern, also Sand, 
Erde, Kalk, Steinen zum Beschütten der Wege, Bausteinen u. s.f. 
realisiert werden. Wer dächte da nicht an den prachtvollen Rot- 
sandstein bei Grenzach usw., aus dem alte herrliche Münster 
erstellt sind, wer nicht an den Basalt bei Breisach! Die alte 
überall bewährte verkehrspolitische Erfahrung, daß, wo Verkehrs- 
gelegenheiten entstehen, sich auch Güter finden, wird sich auch 
diesmal bewahrheiten, noch dazu an einer uralten, seit Jahr- 
tausenden belebten, natürlichen Verkehrsstraße im eigentlichsten 
Zentrum von Westeuropa. Deutschland kann sich in seinen Handels- 
und Verkehrsbeziehungen zur Schweiz ebenso wenig von Frank- 
reichs und Italiens Tarifpolitik, wie durch eine konkurrierende 
Flußschiffahrt auf Rhöne und Saone als auch auf Po und Ticino 
(nach dem Lago Maggiore, Simplonbahn), abdrängen und an die 
Wand drücken lassen. 


Die Berichte der deutschen Grossbanken über das Jahr 1913. In 
den nachfolgenden Zeilen veröffentlichen wir die Jahresberichte 
des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins in Köln und der 
Nationalbank für Deutschland in Berlin in extenso. Weitere 
Beriehte über andere Banken werden wir, wenn auch verkürzt, 
folgen lassen, behalten uns aber vor, wie in früheren Jahren, 
die Jahresresultate in kritischer Zusammenfassung und ver- 
gleichender Uebersicht noch eingehender zu besprechen, sobald 
die Berichte sämtlicher Großbanken vorliegen werden. Wie 
früher, 8o sind auch diesmal diese Bankberichte mehr oder 
weniger symptomatisch für die geschäftliche Entwickelung des 
Berichtsjahres, und verdienen sie schon aus diesem Grunde ein- 
pounce Berücksichtigung. Auf alle die einzelnen von den 
2 Be berührten Fragen werden wir später zurückzukommen 


A. Schaaffhausen’scher Bankverein In Köln. Geschäfts-Bericht 
nebst Bilanz und Gewinn- und Verlust-Rechnung pro 1913 für die 
am 18. März 1914, vormittags 11 Uhr, stattfindende Generalversammlung. 


Geschäftsbericht der Direktion. 

Im Berichtsjahre ist der seit 1909 andauernde wirtschaftliche Auf- 
stieg zum Stillstand gekommen. Den Anstoß hierzu gab die durch 
die Balkanwirren geschaffene unsichere politische Lage. Der Kon- 
junkturumschwung trägt aber, da man sich vorher von spekulativen 
Uebertreibungen ferngehalten hatte, nicht den Charakter einer Krisis, 
sondern vielmehr den einer allmählich und ruhig sich vollziehenden 
Entspannung. 

Das allseitig zu beobachtende Streben nach Konsolidierung, das 
unser ganzes wirtschaftliches Leben durchzieht, haben auch wir uns 
als Richtschnur dienen lassen. Wir haben zum Zwecke der Beseiti- 
gung alter Schäden uns zu durchgreifenden Maßnahmen entschlossen, 

ie zwar augenblicklich unseren Aktionären Opfer auferlegen, gleich- 
zeitig aber für die Zukunft erhöhte Garantien für eine gesunde Fort- 
entwicklung unseres Institutes geben. 

In der vorliegenden Bilanz ist der neben dem gesetzlichen Reserve- 
fonds bisher ausgewiesene Spezial-Reservefonds von 9800000 M, 
den wir in früheren Jahren als eine Art Delkredere-Fonds für unsere 
industriellen Engagements gebildet hatten, zur Auflösung gebracht 
worden. Der dadurch freigewordene Betrag hat in Höhe von ca. 
6500000 M zur Herabminderung des großen Postens „unnotierte 
Werte“ Verwendung gefunden. Diese große Abschreibung haben 
wir weniger deshalb vorgenommen, weil einzelne in dieser Position 
enthaltene Werte als zu hoch eingeschätzt angesehen werden könnten, 
sondern weil uns der Posten in seiner Gesamthöhe der Reduktion 
bedürftig erschien. Gleichzeitig sind wir dadurch in die Lage gesetzt, 
die Einzelwerte so zu Buch zu stellen, daß wir einmal in der von 
uns angestrebten Verwertung freiere Hand haben und daß wir ferner, 
unter Voraussetzung normaler Entwicklung, auch mit Gewinn bei 
Abstoßung rechnen können. 

Von gleichen Gedanken ausgehend, haben wir den Restbetrag 
des Spezial-Reservefonds von 2800000 M zur Herabsetzung der 
Bilanzposten „Sonstige Immobilien“ und „Hypotheken“ verwendet. 
Diese Art der Auflösung des Spezial-Reservefonds bringt unser Be- 
streben zum Ausdruck, in Zukunft solche Interessennahmen zu ver- 
meiden, die im Laufe der Entwicklung zu lästigen Festlegungen 
führen können. 

Wie die das Vorjahr etwas übersteigenden Gewinnziffern erkennen 
lassen, wäre die Ausschüttung der vorjährigen Dividende wieder 
möglich gewesen; indessen haben wir in Verfolgung des geschilderten 
Programms vorgezogen, die diesjährige Dividende auf 3 pCt. zu be- 
schränken und aus dem darüber hinausgehenden Gewinn 3000000 M 
zu Rückstellungen auf Debitoren zu verwenden. Wenn wir es auch 
in Zukunft uns angelegen sein lassen werden, unter allen Umständen 
an unserer inneren Erstarkung weiter zu arbeiten, so geben doch die 
jetzt vorgenommenen Abschreibungen und Rückstellungen eine ge- 
sunde Grundlage für eine von Wechselfällen möglichst unabhängige 
Dividendenpolitik. Unser am Schluß des Berichts erfolgender Vor- 
schlag zur Gewinnverteilung sieht ferner die Abrundung des gesetz- 
lichen Reservefonds auf 25000000 M, sowie eine Abschreibung auf 
Bankgebäude von 300 000 M vor. i 
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Das Berichtsjahr brachte in seinem Verlauf eine auffallende 
Besserung unseres heimischen Geldmarktes mit sich. Einmal hat es 
sich gezeigt, daß dieser auch in einer Periode ungünstiger Geldver- 
hältnisse ohne ausländische Hilfe auskommen kann; denn die sonst 
so zahlreichen fremden Guthaben fehlten das ganze Jahr über dem 
heimischen Geldmarkte fast vollständig, ohne daß irgendwelche 
störende Rückwirkungen sich bemerkbar gemacht hätten. Anderer- 
seits ist es der Reichsbank, was uns besonders bemerkenswert er- 
scheint, sogar geglückt, ihre systematisch auf Erhöhung der Gold- 
reserven gerichtete Politik mit großem Erfolge zu betreiben; sie ist 
unter sämtlichen europäischen Notenbanken, was die Höhe ihrer 
Goldbestände anbelangt, von der fünften an die dritte Stelle gerückt. 
Ein offizieller Satz von 6 pCt., den das Wirtschaftsleben beinahe das 

anze Jahr hindurch tragen mußte, hätte indessen kaum genügt, um 

ie Goldreserven auf einen so hohen Stand zu bringen. Vielmehr 
haben eine überaus günstige Ernte und die gesteigerte industrielle 
Exporttätigkeit dieses Rüstungswerk insofern erleichtert, als sie die 
Grundlage gaben zu einer für uns günstigen Zahlungsbilanz. Während 
unsere Wareneinfuhr um einen nur geringen Betrag gestiegen war, 
hatte die Ausfuhr eine Zunahme erfahren, die uns den englischen 
Rekordziffern nahe brachte. Sichtbar trat die Besserung des Geld- 
marktes erst im letzten Quartal hervor. Zwar hatte, nachdem im 
April die Zinssätze auf dem höchsten seit Jahren dagewesenen Stande 
angekommen waren, in den folgenden Monaten eine Ermäßiguug sich 
angebahnt, aber die Reichsbank hat ihren Diskont erst im Oktober 
von 6 auf 51/,, und im Dezember auf 5 pCt. herabgesetzt. Im neuen 
Jahre hat bisher die sinkende Tendenz der Zinssätze angehalten, so 
daß zwei weitere Diskontermäßigungen auf 4!/, und 4pÜt. haben 
folgen können. Damit hat die Rückkehr zu normalen Geldverhält- 
nissen auch ihre offizielle Bestätigung erfahren. 


Die veränderte Geldmarktlage ist die naturgemäße Folge der 
Rückkehr des politischen Vertrauens und vor allem der rechtzeitigen 
Einschränkungen, wodurch sich auch eine Gesundung des Kapital- 
marktes vorbereitet. 

Die schon in unserem letzten Berichte geschilderten ungünstigen 
Verhältnisse auf dem Berliner Bau- und Terrainmarkt haben auch im 
abgelaufenen Geschäftsjahr fortgedauert. Die Beschaffung erster 
Hypotheken war nur zu sehr drückenden Bedingungen möglich und 
zweite Hypotheken waren kaum erhältlich, was zur Folge hatte, daß 
die Bautätigkeit vollständig gelähmt war. Dadurch ist auch der 
Geschäftsgang der uns nahestehenden Terrain-Gesellschaft Groß-Berlin 
G. m. b. H. ungünstig beeinflußt worden; diese hat, abgesehen von 
einzelnen Verkäufen, eine eigentliche Verkaufstätigkeit nicht entfalten 
können. In den Vermietungen ist indessen eine unverkennbare 
Besserung eingetreten. Um die inneren Verhältnisse der Gesellschaft 
zu stärken, sehen wir von der Berechnung von Zinsen und Provision 
für den eingeräumten Kredit in Höhe von z. Z. rund 11000000 M 
ab. Die Tätigkeit der Gesellschaft wird sich künftighin ausschließlich 
auf die Abwicklung ihrer jetzigen Engagements beschränken. Die 
Sicherheit (les angegebenen Kredites steht auch unter Zugrundelegung 
der heutigen Grundstückswerte außer Frage, unsere Beteiligung 
selbst ist abgeschrieben. 

Die von uns im Konkurse der Baufirma Kurt Berndt mit dem 
Konkursverwalter getroffene Vereinbarung läßt die imVorjahre gemachte 
Rückstellung als vollkommen ausreichend erkennen. 

Bei der Versteigerung des Hotelunternehmens der früheren Boarding- 
house Aktiengesellschaft ist die von uns verbürgte erste Hypothek 
von 6500000 M durch Abzahlung auf 5000000 M ermäßigt 
worden; für unsere Bürgschaft besitzen wir nach wie vor einwand- 
freie Rückdeckung. 

In dem Bestande unserer Konsortialbeteiligungen an sonstigen 
Terraingesellschaften, deren Gesamthöhe rund 2 900 000 M beträgt, 
ist eine wesentliche Veränderung gegen das Vorjahr nicht eingetreten. 

In der Eisenindustrie, deren Lage wegen unserer engen Beziehungen 
zu ihr für uns von besonderer Bedeutung ist, äußerten sich zuerst 
die symptomatischen Anzeichen des Konjunkturrückganges. Preisunter- 
bietungen folgten Klagen über langsamen Abruf und schlechten Ein- 
gang neuer Aufträge. Diese veränderte Lage fiel gerade in eine Zeit, 
in der sich die großen Werke auf eine stark gesteigerte Produktions- 
möglichkeit eingerichtet hatten. Die Schwerindustrie fand indessen 
einen gewissen Ausgleich durch gesteigerte Exporttätigkeit und durch 
die großen staatlichen Aufträge Der Kohlenbergbau ist von dem 
Koönjunkturumschlag weniger getroffen worden als die Eisenindustrie. 
Aus den im zweiteu Halbjahr 1913 veröffentlichten Abschlüssen unserer 
führenden Werke ist allerdings noch in keinem Falle der Niederschlag 
der sinkenden Konjunktur zu ersehen, wohl aber wird man möglicher- 
weise für das Jahr 1914 trotz der großen stillen Rückstellungen, 
welcho die Werke in dem vergangenen Jahre gemacht haben düriten, 
mit teilweisen Dividendenreduktionen zu rechnen haben. 

Eindringlicher sind die Klagen aus einem Teil der weiter- 
verarbeitenden Industrien, in denen eine konjunkturausgleichende 
Preispolitik nicht möglich ist. Die in Betracht kommenden Industrie- 
zweige klagen fast durchweg über mangelnden Absatz und hohe 
Rohstoffpreise, wogegen die Preise für ihre Fertigfabrikate infolge all- 
satiger starker Konkurrenz einen außerordentlichen Tiefstand erreicht 

aben. 

Die Kohlenzechen Trier und Hermann machen in ihrem Ausbau 
rasche Fortschritte. Bei Trier betrug die Kohlenförderung 1016865 t 
(673 339.t i. V.), die Kokserzeugung 148 610 t (26465 ti. V.), der Be- 
triebsüberschuß brutto 8 728 589,64 M (2084411, M i. V.) Die Zeche 
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steigert; der Brutto-Betriebsüberschuß erhöhte sich nach Abzug aller 
Geschäftsunkosten von 6154038 M in 1912 auf 1848180 M in 1918. 

Die Internationale Bohrgesellschaft in Erkelenz erzielte in ihrem 
am 31. März 1913 abgelaufenen Geschäftsjahre einen Ueberschuß von 
1 853 235,0 M. Nach Vornahme von Abschreibungen in Höhe von 
425 394,99 M, sowie nach Absetzung von 1090635,3 M fūr General- 
unkosten, Steuern und Zinsen verblieb ein Gewinn von 337 205,18 M 
der anf neue Rechnung vorgetragen worden ist. Dadurch hat sich 
der Vortrag auf 2 782 569,13 M erhöht. Sowohl in der Tiefbohr- 
Abteilung als in der Maschinenfabrik ist der Geschäftsgang be- 
friedigend. Die Beteiligung an der Maschinenfabrik Carl Klingelhöffer 
in Grevenbroich ergänzt das Arbeitsfeld der Erkelenzer Maschinen- 
fabrik zweckentsprechend. Die Verwertung der verschiedenen Berg- 
werksobjekte und Beteiligungen der Bohrgesellschaft setzt natur- 

emäß günstigere allgemeine wirtschaftliche Verhältnisse voraus als 
die des Vorjahres. Das Interesse der Gesellschaft an den ihr nahe- 
stehenden Kaliwerken ist unverändert geblieben. In den Ver- 
hältnissen der Kaliindustrie ist auch im verflossenen Jahre die not- 
wendige Gesundung nicht eingetreten. Vorschläge zur Vermeidung 
neuer Produktionsstätten im Wege freier Vereinbarung finden die 
volle Unterstützung der Bohrgesellschaft, vorausgesetzt, daß der freie 
Felderbesitz in billiger Weise berücksichtigt wird. Eine gesetzliche 
Neuordnung kann den mit der Kaliindustrie verknüpften großen 
Interessen nur dann gerecht werden, wenn sie nicht durch neue 
Abgaben und Lasten die Rentabilität der zahlreichen mittleren und 
kleineren Werke in Frage stellt. | 

Bei der Tiefbau und Kälteindustrie-Aktiengesellschaft vormals 
Gebhardt & Koenig führte im verflossenen Jahre ein Gewinnausfall 
infolge Anwendung eines neuen technischen Verfahrens zur Herab- 
setzung der Dividende auf 15 pCt. Das neue Verfahren bewährt sich 
jetzt durchaus und gestattet der Gesellschaft die Uebernahme be- 
sonders schwieriger und großer lohnender Aufträge; mit solchen ist 
sie auf Jahre hinaus versehen. Die Bankschuld hat eine erhebliche 
Verminderung erfahren. a 

Die Astra Romana in Bukarest sieht auf ein befriedigendes Ge- 
schäftsjahr zurück. Die für das Jahr 1912 ausgeschüttete Dividende 
von 5 pCt. kann voraussichtlich für 1918 bei wesentlich erhöhten 
Abschreibungen bedeutend gesteigert werden. Die Produktion an 
Rohöl hält sich auf der Höhe des Vorjahres. Durch die neue große 
Raffinerie in Ploesti ist die Gesellschaft in der Lage, die günstigen 
Weltmarktspreise für Erdölprodukte voll auszunutzen. 

Die Deutsche Mineralöl-Industrie Aktiengesellschaft in Wietze 
verteilte für das Jahr 1912/13 eine Dividende von 5 pCt. 

Unsere Gesamtumsätze, von einer Seite des Hauptbuches be- 
rechnet, belaufen sich auf 26949 085 000 M gegen . 26470118 000 M 
in 1912. Die verhältnismäßig nur geringe Steigerung erklärt sich in 
der Hauptsache aus dem starken Rückgang der Börsenumsätze. Die 
Anzahl der bei uns geführten Rechnungen hat sich von 31152 auf 
32074 in 1913 gehoben und die Zahl unserer Beamten stellt sich 
Ende 1913 auf 1131 gegen 1046 am Schlusse des Vorjahres. 

Im Berichtsjahre waren wir an nachstehenden, zum Teil unter 
unserer Führung eingeleiteten Ausgabe- und Gemeinschafts- 
Geschäften beteiligt: | 


— u nn re a L 


(Folgen nähere Angaben.) 


Das laufende Geschäft hat sich befriedigend entwickelt. Leider 
hatten wir auch dieses Mal außerordentliche Verluste in Höhe von 
ca. 850000 M zu verbuchen. Abgesehen von kleineren Insolvenzen 
wurden wir durch unbefugte Kredit-Einräumung unserer Depositen- 
kasse Charlottenburg an die inzwischen in Konkurs geratene Wein- 
firma W. Schlieben & Co. in Berlin, sowie durch Veruntreuungen 
eines der leitenden Beamten unserer Düsseldorfer Filiale schwer ge- 
schädigt. Der erwähnte Betrag der Verluste ist in der vorliegenden 
Bilanz dem Jahresgewinn vorweg entnommen worden. 

Zu einzelnen Positionen des Gewinn- und Verlust-Kontos be- 
merken wir folgendes: 

Das Ergebnis an Zinsen ist infolge des Rückganges unserer An- 
lagen in Reports und Lombards nur unbedeutend höher als im Vor- 
jahre; dagegen hat die vermehrte Anlage unserer Mittel in Wechseln 
den Gewinn auf Wechsel-Konto von 419563973 M in 1912 auf 
4685646,24 M in 1913 gesteigert. 

Der Eingang an Schecks und Wechseln ist von 1558790 Stück 
in 1912 auf 1618648 Stück im Jahre 1918 gestiegen und der Gesamt- 
betrag derselben hat sich von rund 3930000000 M auf 4433000080 M 
erhöht. 

Die Provisions-Einnahmen sind, obwohl im zweiten Halbjahr das 
Börsengeschäft fast vollständig stockte und die hiermit zusammen- 
hängenden Umsätze auf ein Minimum herabsanken, auf der vor- 
jährigen Höhe geblieben. f 

Es ist uns im Berichtsjahr gelungen, unsere ausländischen Be- 
ziehungen im Zusammenhang mit dem gesteigerten Export ‘und auch 
Import unseres Landes auszudehnen und lohnende Verbindungen an- 
zuknüpfen, was allerdings auch eine Steigerung unseres Akrepten- 
Kontos mit sich brachte. 

Einen erheblichen Ausfall haben wir auf Effekten- und Konsortial- 
Konto erlitten. Nach der bei uns üblichen Berechnung von 4 pCt. 
Zinsen auf die jeweiligen Bestände zu Gunsten des Zinsen-Kontos, 
beläuft sich der Verlust auf 1936626,1 M gegenüber einem Gewinn 
von 1095036,91 M im Vorjahre. In der Hauptsache ist der Rückgang 
in der außerordentlich ungünstigen Börsenlage begründet, die starke 
Kursrückgänge auf allen Marktgebieten mit sich brachte, was gerade 


Hermann hat ihre Gesamtförderung von 299 589 t auf 465491 t ge- | infolge unserer vielfachen industriellen Beteiligungen besonders ins 
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Gewicht fällt. Die Ungunst der Zeiten erschwerte das Eingehen 
neuer und die Abwicklung alter Gemeinschaftsgeschäfte, sodaß auch 
nach dieser Hinsicht die Gewinnmöglichkeiten außerordentlich be- 
schränkt geblieben sind. Wir haben uns aber auch bei der Bewertung 
unserer Bestände aus Gemeinschaftsgeschäften von dem Grundsatze 
besondere vorsichtiger Schätzung leiten lassen. Große Abschreibungen 
erforderte unser Besitz an Werten der uns nahestellenden jüngeren 
Bergwerks-Unternehmungen. In Betracht kommt schließlich der 
Dividendenausfall von 500000 M bei der Internationalen Bohr- 
gesellschaft. 

Die Erhöhung der Handlungsunkosten um ca. 580000 M findet 
ihre hauptsächliche Ursache in der Steigerung unserer Beamtenzahl 
in Verbindung mit den regelmäßig wiederkehrenden Gehaltserböhungen. 
Auch brachte uns das Reichsversicherungs- Gesetz für Privatangestellte 
erhöhte Aufwendungen. 

Zu einzelnen Positionen der Bilanz ist folgendes zu bemerken: 

Der Wechselbestand übersteigt die vorjährige Ziffer um rund 
25000000 M und beläuft sich auf 113553853,79 M. Dagegen er- 
scheint die Aktiv-Position Reports und Lombards gegen börsengängige 
Wertpapiere um ungefähr denselben Betrag vermindert. 

Der Bestand an eigenen Wertpapieren beträgt 37259 540,22 M 
gegen 45182 125,09 M im Vorjahre. Die Verminderung erklärt sich 
im wesentlichen aus unseren vorstehenden Ausführungen. 

Die Vermehrung der ungedeckten Debitoren ist darauf zurück- 
zuführen, daß gerade die Großindustrie ihre Kredite stärker in An- 
spruch genommen hat. 

Der in der Bilanz mit 36604 839,3 M ausgewiesene Betrag an 
Konsortialgeschäften verteilt sich auf einzelne Gruppen von Wert- 


ieren wie folgt: 
pap . Deutsche as und Pfandbriefe 


1. Deutsche Fonds und Pfandbriele . . . . 2... 6 643 899,45 M 
3 Ausländische Staats- und Kummunal-Anleihen. . . 6390768. » 
3. Aktien u. Obligationen von Verkehrsunternehmungen 6466 716, „ 
4. Aktien von Banken und Versicherungsgesellschaiten 1 520 898,15 » 
5. Akuien und Kuxe industrielier Geselischaen . . . 10587 758.9 » 
6. Obligationen industrieller Gesellschaften . . . . - 1853 6° 2,49 » 
1. Terraiınwerte . . 2 2 0 vr ern. 2 904 74, » 
8. Verschiedenes . . . . 2: 2 0 2 2 2 2 2 ee. 232 3Riuıg a 


36 6:4 839,5 M 
Das Konto der dauernden Beteiligungen bei Banken schließt ab 

mit 25 286 007,91 M gegen 25 501 540,15 M im Vorjahre. Auf unsere 
Beteiligung bei dem Bankhause Philipp Elimeyer, Dresden, welche 
unter dieser Position verbucht ist, hatten wir ein sehr befriedigendes 
Ergebnis zu verzeichnen. Die Einnahmen aus Dividenden beliefen 
sich bei der 

Rheinischen Bank, Essen auf 6 pOt,, 

Westfälisch-Lippischen Vereinsbank A.-G, Bielefeld auf 5 pOt., 

Mittelrheinischen Bank, Coblenz auf 6'/, pC 

Deutsch-Südamerikanischen Bank A.-G, Berlin auf 5 pCt., 

Deutschen Orientbank A.-G., Berlin auf 5 pOt., 


Die beiden von uns mitbegründeten Auslandsbanken, die Deutsche 
Orientbank und die Deutsch-Südamerikanische Bank, befinden sich 
in fortschreitender Entwickelung, und dürften dieselben Dividenden 
wie im Vorjahre verteilen. Die Deutsche Orientbank wurde durch 
die Balkanwirren kaum in Mitleidenschaft gezogen, ihre Kapitalien, 
welche sich durch Vermehrung der Depositengelder andauernd ver- 
größern, fanden lohnende Beschäftigung. Bei der Deutsch-Süd- 
amerikanischen Bank wurden die Filialen in Südamerika durch die 
dort herrschenden wirtschaftlichen Verhältnisse naturgemäß berührt, 
während die Niederlassungen in Mexiko trotz der Unruhen gute Ge- 
winne erzielten. 

Das Konto der eigenen Bankgebäude schließt ab mit 10869 864,10 M 
gegen 9695 225,06 M in 1912. Der Zugang betrifft in der Hauptsache 
unser neues Bankgebäude in Berlin, dessen letzter Bauteil ebenfalls 
nahezu fertiggestellt und inzwischen bezogen worden ist. Aus dem 
Gewinnergebnis dieses Jahres ist eine Abschreibung von 300 000 M 
auf diese Aktiv-Position vorgesehen. 

Wir beantragen, den zur Verfügung stehenden Jahres- 


überschuß von . . ssas as re. 9 266 599.25 M 
wie folgt zu verwenden: 
1. Abrundung des gesetzlichen Reservefonds auf 
25 0000000 M. 2 2 en 136 395,2; M 
2. Rückstellung für Talonsteuer und Wehrbeitrag . . 5C00000 » 
3. Abschreibung auf Baukgebäude . . ... 2... 5 
4. Rückstellung auf Debitoren . . . .» 2 2 22... 3 000 000,0 « 
5. 3 pCt. Dividende auf 145 000 000.0 M Kapital . . . 435000) » 
6. Gratifikationen an die Beamten . . . . .... 700 000,0 » 
7. Vortrag auf none Rechnung . . . » - 2 2 2.2. 230 201,03 » 
9 266 529. M. 


Im Falle der Annahme dieser Anträge wird die Dividende 
auf die Aktien Lit. A mit 30,, M pro Aktie 
auf die Aktien Lit. B mit 138% M pro Aktie 
sofort an unseren Kassen und den sonstigen Zahistellen zahlbar sein. 


Köln, im Februar 1914. Die Direktion. 


Jahresbericht der Nationalbank für Deutschland, Berlin, über 
das Jahr 1913 an die am 21. März 1914, Behrenstr. 68-69 vor- 
mittags 10 Uhr stattfindende ordentliche Generalversamlung. 

„Das Wirschaftsleben Deutschlands stand im Jahre 1913 ebenso 
wie das der anderen europäischen Länder unter dem ungünstigen 
Einfluß der Politik. Die nachteiligste und nachhaltigste Wirkung 
übte der im Herbst 1912 ausgebrochene Balkankrieg aus, der bis in 
das dritte Quartal des Berichtsjahres durch immer neue Ueber- 
raschungen die Welt in Atem hielt, Spannungen im Mächtekonzert 
auslöste und dadurch den Nationen große Opfer für Rüstungszwecke 
— dem deutschen Volke den einmaligen Wehrbetrag von einer Mil- 
liarde — aufbürdete. Verstärkt wurde der störende Einfluß der Balkan- 
wirren im Laufe. des Jahres durch die innerpolitische und ökpnomische 
Krisis in Mexiko, die finanziellen Schwierigkeiten der La Plata-Länder 


und die wirtschaftspolitischen Umwälzungen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

In der ersten Jahreshälfte bot die Nachwirkung der Hoch- 
konjunktur von 1912 noch kräftigen Widerstand. Die anhaltenden 
politischen Beunruhigungen trugen jedoch mehr und mehr Unsicherheit 
in das geschäftliche Leben, drückten die Unternehmungslust nieder, 
verschärften die Geldknappheit und Geldteuerung, führten zum Rück- 
gang des Konsums sowie zur Zurückhaltung in der Kreditgewährung 
und verursachten eine allmähliche Abnahme der Beschäftigung in den 
meisten Industriezweigen. Trotzdem aber hat das deutsche Wirtschafts- 
jahr 1913 relativ befriedigende Resultate gezeitigt. Die Ernte hat 
an Quantität das Ergebnis von 1912 noch übertroffen und ist hin- 
sichtlich der Getreideausbeute auch qualitativ im allgemeinen besser 
ausgefallen als die vorjährige. Gütererzeugung und Güterverkehr 
haben eine weitere Steigerung erfahren und eine Erhöhung der Ein- 
nahmen der Eisenbahnen und der Schiffahrt bewirkt. Besonders 
günstig gestaltete sich die Entwickelung des Außenhandels, dessen 

esamtwert 20,77 gegen 19,64 Milliarden in 1912 betrug. ährend 
sich der Wert des Warenimports in beiden Jahren auf nahezu gleicher 
Höhe gehalten hat, überschreitet der des Exports in 1913 mit 
10,08 Milliarden den vorjährigen (8,95 Milliarden) um mehr als 1 Mil- 
liaıde. Der Einfuhrüberschuß ist im abgelaufenen Jahre auf 614 gegen 
1734 Millionen in 1912 zurückgegangen, die deutsche Zahlungsbilanz 
hat sich also um 1120 Millionen gebessert. 


Auf dem Geldmarkte setzte sich die Versteifung, unter deren 
Herrschaft schon das Jahr 1912 gestanden hatte, im ersten Halbjahr 
zunächst in stärkerem Grade fort, da die noch recht gute Be- 
schäftigung der Industrie große Ansprüche stellte, das Kapıtalisten- 
publikum aus politischen Gründen in seiner Zurückhaltung verblieb 
und schließlich auch die angespannte Lage der ausländischen Geld- 
märkte auf Deutschland einwirkte. Im zweiten Semester brach sich 
allmählich — teils infolge der ruhigeren Beurteilung der politischen 
Konstellation, teils infolge der Verlangsamung der industriellen Be- 
tätigung — eine Gelderleichterung Bahn, die bis zum Jahresschluß 
beständig Fortschritte machte. Besonders deutlich trat dieser Um- 
schwung in der Entwickelung des Reichsbankstatus zutage. Bis in 
den Juli hinein zeigt er eine erhebliche Anspannung, dann schreitet 
die Entlastung mehr und mehr vorwärts. Durch vorsichtige Diskont- 
und geschickte Devisenpolitik vermochte die Reichsbank — unterstützt 
durch die günstige Bewegung des deutschen Außenhandels, der eine 
Goldeinfuhr von 816 gegen 173 Millionen im Vorjahre erbrachte — 
ihren Goldvorrat das ganze Jahr hindurch dauernd zu steigern. Im 
April überschritt der Goldbestand erstmalig in der Geschichte des 
Zentralnoteninstituts die Milliarde, erreichte im November mit 
1255 Millionen seinen Höchststand und beschließt das Jahr mit 1170 

gen 777 Millionen in 1912. Diese günstige Position gestattete es 
der Reichsbank, ihren Wechselzinsfuß, den sie seit dem 14. No- 
vember 1912 beharrlich auf der Höhe von 6 pCt. gehalten hatte, im 
letzten Quartal, also zu einer für Diskontherabsetzungen außer- 
gewöhnlichen Zeit, zweimal um je !/, pCt. — am 27. Oktober auf 51), 
und am 12. Dezember auf 5 pCt. — zu ermäßigen. Das Bild des 
offenen Geldmarktes präsentiert sich in ähnlichem Rahmen wie das 
der Reichsbank. Der Privatdiskont bewegte sich bis in den Oktober 
hinein konstant auf höherem Niveau als im vorangegangenen Jahre, 
während er im November und Dezember die umgekehrte Richtung 
einschlug. Im Jahresdurchschnitt betrug der Beichsbankdiskont 
5,88 (4,94) pCt, der Privatsatz 4,99 (4,23) pCt. Hatte Deutschland bereits 
im Jahre 1912 seine Fähigkeit, finanziell auf eigenen Füßen zu stehen, 
bewiesen, so waren die schwierigen internationalen Geldverhältnisse 
von 1913 ganz besonders dazu geschaffen, ein Prüfstein zu sein. 
Die Entwickelung des heimischen Marktes in dieser Periode zeigt, 
daß er die Probe sehr gut bestanden hat. Soweit heute eine Be- 
urteilung der weiteren Gestaltung des Geldmarktes möglich ist, kann 
man ihr ein günstiges Prognostikon stellen, obwohl große Kapital- 
ansprüche der Befriedigung harren, die in 1913 wegen der Ungunst 
der Verhältnisse zurückgestellt wurden. 

Angesichts des teuren Geldes war im Jahre 1913 die Beschaffung 
von Bau- und Hypothekengeldern, selbst für Eintragungen zur ersten 
Stelle, nur unter Gewährung hoher Zinsen und Abschlußprovisionen 
erreichbar. Geld für Hypotheken zur zweiten oder gar zur dritten 
Stelle war überhaupt kaum erhältlich, zumal die Bestimmungen des 
geltenden Rechts den nachstehenden Hypothekengläubiger gegenüber 
seinem Vormanne derart benachteiligen, daß schon aus diesem Grunde 
eine solche Kapitalanlage nicht verlockend ist. Um diesen Schwierig- 
keiten abzuhelfen, hatten sich schon 1912 einzelne Kommunen zur 
Errichtung von Anstalten für Beschaffung von zweiten Hypotheken 
unter städtischer Bürgschaft entschlossen. Im abgelaufenen Jahre 
sind weitere Gemeinden diesem Beispiel gefolgt. 

An der Börse lähmten die ungünstigen politischen und geldlichen 
Verhältnisse den Verkehr. Die Unternehmungslust der Spekulation 
blieb auf ein geringes Maß beschränkt, und das Publikum beteiligte 
sich fast gar nicht am Geschäft. Die Umsätze hielten eich daher, 
wie die Einnahmen aus dem Umsatzstempel von 17,4 gegen 25,5 
Millionen im Vorjahr beweisen, in recht engen Grenzen. Das bereits 
1912 stark herabgedrückte Kursniveau hat sich unter diesen Umständen 
auf fast allen Marktgebieten noch weiter gesenkt. Eine besonders 
große Einbuße haben die Rentenkurse erlitten. Dagegen hat sich die 
technische Börsenposition durch den Rückgang des Geschäfts ver- 
bessert, da die Engagements sich erheblich reduziert haben. 

Die wichtigsten Industriezweige können trotz der eingetretenen 
Konjunkturabschwächung im allgemeinen auf ein befriedigendes Jahr 
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zurückblicken. Die Schwerindustrie hat den wirtschaftlichen Rück- 
schlag erst verhältnismäßig spät verspürt, da sie aus 1912 noch 
reichlich mit Aufträgen versehen war und den reduzierten Inlands- 
absatz außerdem durch erhöhten Export zum Teil auszugleichen ver- 
mochte. Dem Eisengewerbe kamen insbesondere auch die Staats- 
aufträge in Eisenbahnoberbaumaterial zustatten. — An der Elektrizitäts- 
und der chemischen Industrie ist der Konjunkturumschwung fast 
spurlos vorübergegangen; beide waren in der Lage, ihren Absatz im 
In- und Ausland bei guten Preisen weiter auszudehnen. — Auch die 
Kaliindustrie hat ihren Absatz vergrößert. Die Erträgnisse der Werke 
wurden aber durch die Niederbringung zahlreicher neuer Schächte, 
denen die alten einen Teil ihrer Syndikatsquote abtreten mußten, be- 
eirträchtigt. Diesen Mißständen im Wege der Selbsthilfe zu begegnen, 
sind Bestrebungen im Gange. Es wäre zu bedauern, wenn die ge- 
plante Kalinovelle Gesetz werden sollte, da sie der Industrie neue 
schwere Lasten aufzuerlegen gedenkt. — Für die fernere Entwickelung 
des Exports der deutschen Industrie erhofft man vom neuen amerika- 
nischen Zolltarif al'gemein eine günstige Wirkung. 


Die Schiffahrtsgesellschaften haben im Berichtsjahr wieder be- 
friedigend gearbeitet Sowohl die Auswanderung, als auch der Fracht- 
verkehr haben wiederum eine Steigerung zu verzeichnen und, wenn- 
gleich sich die Frachtsätze, zumal gegren Jahresende, bedeutend unter 
dem Niveau der vorjährigen bewegten, gute Einnahmen erbracht. 
Der weiteren Ausdehnung, die der Schiffahrtsverkehr erfahren hat 
und durch die Eröffnung des Panamakanals voraussichllich noch an- 
nehmen wird, haben die Reedereien durch Vergrößerung ihrer Schiffs- 
parks Rechnung getragen. Die langwierigen Poolstreitigkeiten, die 
schließlich zu einem allgemeinen Ratenkampf führten, dürften in den 
neuerdings wieder angebahnten Verhandlungen eine friedliche Lösung 
finden. 

Unser Institut hat im abgelaufenen Jahr den Kreis seiner Ge- 
schäftsverbindungen weiter ausdehnen können, so daß sich das Pro- 
visionskonto trotz des bedeutenden Rückgangs im Effektenkommissions- 
geschäft annähernd auf vorjähriger Höhe zu halten vermochte. 


Das Wechsel- und Zinsenkonto, dem: die höheren Geldsätze in 
den ersten drei Quartalen zustatten kamen, weist einen wesentlich 
größeren Gewinn als in 1912 auf, 

Wir haben im DBerichtsjahre an nachstehend aufgeführten 
Emissionsgeschäften, die zum größten Teil ebenso wie einige ältere 
Konsortialgeschäfte mit Nutzen abgowickelt werden konnten, als 
Kontrahenten teilgenommen: (Folgen nähere Angaben.) 


Dem Gewinn aus diesen Transaktionen standen größere Ab- 
schreibungen auf Effekten- und Konsortialkonto, und zwar sowohl 
auf festverzinsliche als auf Dividendenpapiere, gegenüber, so daß das 
Konto mit einem Verlust von M 684 905,52 abschließt. 


Die Verwaltungskosten sind, wenn auch nicht in dem Maße wie 
in den letzten Jahren, wiederum gestiegen, wozu zum Teil die durch 
die Angestellten-Versicherung erwachsenen Mehrausgaben beigetragen 
haben. Die Abschreibungen auf Mobilienkonto sind diesmal erheblich 
geringer, weil die durch Einrichtung von neuen Wechselstuben be- 
dingten Unkosten 1913 in Fortfall kamen. 

Unsere Wechselstuben haben im verflossenen Jahr befriedigend 
gearbeitet. | 

Die Deutsche Orientbank hat sich trotz der ungünstigen politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse im Orient recht gut weiter ontwickelt 
und wird voraussichtlich wiederum 5 pCt. Dividende zur Verteilung 
bringen. Ebenso dürfte die Deutsch-Südamerikanische Bank wieder 
5 pCt. Dividende ausschütten ; ihr laufendes Geschäft in Argentinien, 
Brasilien und Chile hat gute Fortschritte gemacht, und die Wirren 
in Mexiko haben irgendwie nonnenswerte Verluste nicht verursacht. 

Der auf unsere Bank entfallende Wehrbeitrag und die ratierliche 
Talonsteuer gelangen mit M 340000 in der diesjährigen Gewinnver- 
teilung zur Verrechnung. 

Der Umsatz betrug auf der 
M 17655 265 984,65. 


einen Seite des Hauptbuches 


Wir beantragen folgende Verteilung des Reingewinns von 7406379. M: 
6 pCt. Dividende auf 90 000 090,0 M 3400 00049 M 


Wehrbeitrag und Talonsteuer (tantiömefrei) . . . . . 340 00). m 
Beamten-Pensions- nad Unterstützungs-Fonds . . . . 159C000 p 
Tantiöme des Aufsichtsrats (iukl, Steuer) . . . 2... 233 712,00 n 
Tantiömen der Direktoren und stellvertr. Direktoren 368 569,9 » 
Tantiömen und Gratifikationen au Prokuristen und Beamte 730 000.9 » 
Gewinnvortrag auf neue Rechnung . . . . 2 2. . 184 097,01 » 

7406 3794 M 


Berlin, im Februar 1914. 


Direktion der Nationalbank für Deutschland 
Stern Schiff Wittenberg 


Der Aufsichtsrat der Nationalbank für Deutschland 
Witting, Vorsitzender. 


Süd-Amerika. 


Absatzmöglichkeit von Schreibmaschinen in Südamerika. Bei dem 
großen Aufschwung, welchen die Schreibmaschinenindustrie auch in 
Deutschland in den letzten beiden Jahrzehnten genommen hat, dürfte 
es für die deutschen Fabrikanten dieser Branche von Interesse sein, 
über die Absatzmögrllichkeiten, welche sich in den verschiedenen Ländern 
Südamerikas bieten, einige nähere Mitteilungen zu erhalten: 

Argentinien: Sowohl in Buenos Aires wie in Rosario de 
Santa Fé sind bereits sehr gute Vertretungen der besten Marken aus 
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allen Ländern, besonders aber aus den U. 8. A. vorhanden, und be- 
herrschen diese im allgemeinen das Feld, so daß naturgemäß neu 
hinzukommende Konkurrenten mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben, um ihre Fabrikate bekannt zu machen. Es müßten letztere 
sehr leicht ins Auge fallende Vorteile aufweisen. In beiden Plätzen 
sind sehr solvente, tüchtige Vertreterfirmen, wie auch Importhäuser 
vorhanden, welche zum Teil nicht abgeneigt sind, neue Verbindungen 
in dieser Branche anzuknüpfen. | 

Brasilien: Auch hier haben sich maßgebende Vertreter- und 
Importirmen wiederholt bemüht, Schreibmaschinen deutschen 
Ursprungs einzuführen. Dieses gilt in erster Reihe von Rio de 
Janeiro, wo im allgemeinen amerikanische Schreibmaschinen gut 
eingeführt sind, und wird dort in sehr geschickter Form Reklame 
gemacht. Die Fabrikanten unterstützen ihre Vertreter in einem 
Umfang, der über das, was deutsche Fabrikanten für den Absatz 
ihrer Maschinen tun, zumeist weit hinausgeht. An deutschen Schreib- 
maschinen finden bereits solche der Stoewer A.-G. und der Adler- 
werke guten Absatz. Von Bahia wird berichtet, daß in Schreib- 
maschinen kaum ein guter Absatz zu erzielen sein wird, da auch 
dort bereits die nordamerikanischen Maschinen vorherrsshend sind. 
Eine deutsche Fabrik hatte an diesem Platze nacheinander 3 ver- 
schiedene Agenten, doch konnte keiner derselben einen einigermaßen 
nutzbringenden Umsatz erzielen. Außerdem aber gelingt es nur in 
den seltensten Fällen, in Bahia eine geeignete Firma für die Ver- 
tretung einer deutschen Fabrik zu interessieren, da die meisten 
Agenten und Importeure bereits mit guten Vertretungen versehen 
sind oder aber die Uebernahme von Vertretungen ablehnen, weil die 
teuren allgemeinen Lebensverhältnisse im Lande so hohe Spesen 
verursachen, daß die Agenten nur bei besonders günstigen Be- 
dingungen ihre Rechnung finden können. 

Die Einfuhr von Schreibmaschinen im Staate Säo Paulo über 
den Hafen von Santos betrug in den letzten Jahren (Wert an Bord 
in Milreis — à 1,37 M): | 


Jahr 1909 1910 eg 
95: 720 $ 110:757 $ 111:939 $ 

Davon kamen aus: 
Deutschland . . . . 12:945 „ 20 : 389 , 14:406 „ 
Vereinigten Staaten 78 : 620 „ 88 : 231 „ . 93:082 „ 


Das Anwachsen der Einfuhr besonders im ersten Halbjabr 1911 
beruht auf dem damaligen allgemeinen Aufschwung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse des Stantes São Paulo. Uns sind an diesem Platze 
tüchtige und zuverlässige Vertreterfirmen und Importeure bekannt, 
welche insbesondere für den Absatz von Schreibmaschinen in Frage 


zu ziehen sind. 

Porto Alegre. Die bedeutendste hiesige Importfrma für 
Maschinen: Bromberg & Co., vertreten in Hamburg durch Bromberg 
& Co., Alsterdamm 17, hat die Vertretung für die Underwood-Schreib- 
maschine, mit der sie recht guten Absatz erzielt hat. Ferner ist hier 
eine deutsche Firma durch L. Rosenfeldt, Rua Voluntarios da Patria 
vertreten, wie auch einige andere englische, nordamerikanische und 
deutsche Fabrikate durch Agenten vertrieben werden, die aber keinen 
nennenswerten Absatz zu haben scheinen. Für eine gute und preis- 
werte deutsche Schreibmaschine dürfte immerhin ein gewisser Absatz 
zu erwarten sein. Außer den obengenannten Firmen kommt noch 
eine Anzahl anderer Häuser in Frage. 

Uruguay. In Uruguay ist der Absatz von Schreibmaschinen 
im allgemeinen nicht bedeutend, da die besseren Marken jahrelang 
gut arbeiten und kleinere Reparaturen am Platze leicht ausgeführt 
werden können. Es bestehen daselbst sehr gut angesehene Firmen, 
die für den Vertrieb von Schreibmaschinen sich eignen. 

Chile. Der Verkauf von Schreibmaschinen in Chile nimmt 
täglich einen größeren Umfang an, und werden solche aller Marken 
vertrieben, besonders naturgemäß nordamerikanische Maschinen, 
welche den Hauptanteil an dem Import haben; jedoch haben sich in 
letzter Zeit auch vielfach deutsche Schreibmaschinen Eingang ver- 
schafft, wie z. B. die der Adler-Werke, Stoewer A.-G. u. a., welche 
durch gute Vertretungen hier vertrieben werden. Es ist dort eine 

oße Zahl solventer Vertreter und Importfirmen vorhanden, welche 
ür den Vertrieb von Schreibmaschinen in Frage zu ziehen sind. 

Peru. Deutsche Schreibmaschinen haben bisher fast kaum 
Absatz dort gefunden, da die nordamerikanischen Marken den Markt 
so gut wie monopolisieren. Falls deutsche Fabrikanten einen Versuch 
zur Einfuhr zu machen bereit sind, würden sioh auch hier wahr- 
scheinlich einige solvente Firmen bereit finden, den Vertrieb in die 
Hand zu nehmen. Die bedeutende amerikanische Fabrik T'he National 
Cash Register Co., Dayton, Ohio U. S. A. unterhält in Arequipa 
ein komplettes Lager ihrer Registrierkassen und verkauft vermittels 
eines eigonen Vertreters direkt an das Publikum hier und in den 
südlichen Provinzen von Peru. In demselben Geschäftslokal werden 
auch die Schreibmaschinen der sehr bekannten Marke 
Underwood, ebenfalls amerikanischen Ursprungs, direkt an das 
Publikum verkauft. Infolge des Umstandes, daß die Fabrik hier am 
Platze ein gut sortiertes Lager mit eigenem Vertreter (Amerikaner) 
unterhält, sind die Maschinen im Süden von Peru gut eingeführt. 

Ecuador. Von Schreibmaschinen deutschen Fabrikats sind 
u.a. seither in Quito eingeführt „Ideal“, „Continental“ und die Adler- 
schreibmaschine, Bohreibmmaschinen amerikanischen Systems, wie 
„Oliver“, Underwood“ sind ziemlich verbreitet, Bin geeigneter Ver- 
treter für Quito dürfte sich kaum finden; in der Regel werden 
Schreibmaschinen vön den Importeuren in Guayaquil vertrieben, die 
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sie hier durch ihre Vertreter, die jährlich 1 bis 2mal Quito besuchen, 
absetzen. Dort befinden sich mehrere. Importhäuser und Vertreter, 
welche für den Absatz von Schreibmaschinen geeignet sind. 

Bezüglich des Nachweises geeigneter Geschäftsverbindungen in 
obigen Ländern verweisen wir auf die in der heutigen Nummer des 
„Export“ erscheinende Mitteilung. 


Literarische Umschau. 


Vogelschutz contra Federnindustrie, ein aufklärendes Wort, 
herausgegeben von der Vereinigung der Berliner Blumen- und 
Federn-Industrie, Berlin 1914. 

„Seit einigen Jahren tobt ein heftiger Kampf gegen die Federn- 
industrie, da dieselbe angeblich die Vogelwelt in ihrem Bestande 
bedroht. 

Abgesehen davon, daß dieser Vorwurf ganz unberechtigt ist, wird 
bei dem Bestreben, das Tragen von Schmuckfedern zu verbieten oder 
doch wenigstens den Damen zu verleiden, die wirtschaftliche Be- 
deutung dieser Frage ganz übersehen. 

Der Umsatz an Schmuckfedern beträgt jährlich in Deutschland 
50 Millionen Mark. In dieser Industrie sind ungefähr 30000 Arbeiterinnen 
beschäftigt, für die sehr schwer andere Arbeit zu finden ist. Hunderte 
von Betrieben sind allein in Berlin, die gute Steuerzahler sind und 
die gleichfalls in ihrer Existenz bedroht wären, ohne anderweitigen 
Ersatz finden zu können. Auch für die Kolonien bildet die Ausfuhr 
von Schmuckfedern eine erhebliche Einnahmequelle und damit eine 
Bereicherung des Nationalwohlstandes. Allein in Neuguinea erhält 
der Fiskus jährlich 200000 M Ausfuhrzölle für Paradiesvögel, während 
der Erlös in Höhe von einer Million Mark den Ansiedlern hilft, über 
die Anfangsschwierigkeiten der Ansiedlung hinwegzukommen. 

Zwar richten sich die verschiedenen Eingaben und Petitionen 
vorläufig gegen die Einfuhr von Reihern und Paradiesvögeln, doch 
sind erstens auch hierin die Befürchtungen der Ornithologen grundlos, 
wie aus den folgenden Ausführungen von Sachverständigen, die an 
Ort und Stelle waren, hervorgeht, und zweitens ist der Kampf gegen 
die Reiher und Paradiesvögel nur als Vorläufer gedacht. Professor 
Schillings, der Führer und geistige Urheber der Bewegung, fordert 
ausdrücklich ein vollkommenes Trageverbot. Der Federnindustrie 
liegt es nun vollkommen fern, irgend welche Vogelarten ausrotten 
zu wollen, und war sie gern bereit, am Schutze wirklich bedrohter 
Vogelarten mitzuarbeiten. Es war deshalb auch angestrebt, ein ge- 
meinschaftliches Komitee aus den Handelsinteressenten, Ornithologen 
und Vogelschutzverbänden sowie den Kolonialinteressenten zu bilden. 
Der von hier ausgegangene Gedanke wurde dann auch in England 
und Frankreich durchgeführt. Hier bei uns scheiterte er zunächst 
an der Haltung der Ornithologen, wurde aber dann von der deutschen 
Kolonialgesellschaft aufgenommen, die ein solches Komitee bildete. 
Dieses setzte sich auch mit den übrigen Komitees zu internationaler 
Regelung der Frage in Verbindung und stellt zugleich die um- 
fassendsten Erhebungen in den Ursprungsländern an, wie weit über- 
haupt von einer Gefährdung die Rede sein kann resp. welche Schutz- 
maßregeln sich als notwendig erweisen sollten. Es ist desbalb im 
höchsten Maße wünschenswert, vor dem Erlaß irgend welcher ge- 
setzlichen Bestimmungen erst das Resultat dieser gänzlich objektiven 
Untersuchungen abzuwarten. 

Eile ist bei solchen Maßregeln nicht nötig, da gerade der an- 
geblich so bedrohte Paradiesvogel noch auf anderthalb Jahre durch 
ein gänzliches Schußverbot genügend geschützt ist und vor Ablauf 
dieser Frist die Untersuchungen des „kolonialen Komitees für Vogel- 
schutz- und -Nutzung“ längst abgeschlossen sind. Bisher haben sich 
in der Oeffentlichkeit, der Presse, in Versammlungen und Petitionen 
nur die Anhänger eines extremen Vogelschutzes geäußert und wider- 
spruchslos ihre Behauptungen ohne jeden Beweis aufgestellt.“ 


Die Deutsche Nähmaschinen - Industrie von Dr. Walter Köhler, 
München und Leipzig, Duncker & Humblot, 1913. Eine fleißige und 
gründliche Arbeit, welche nicht nur den Angehörigen und geschäft- 
lichen Interessenten dieses Industriezweiges, sondern auch Denen 
willkommen sein wird, welche sich für die Entwickelung der 
modernen Technik und den damit zusammenhängenden sozialen und 
wirtschaftlichen Fragen interessieren. Der Verf. zeigt in seinen Aus- 
führungen aber nicht nur ein wissenschaftliches sondern ein tieferes 

sychbisches Interesse, denn er ist so zu sagen mit der Branche sein 
Depsalang verwachsen gewesen. Daher ist das Buch auch seinem 
Vater „einem Pionier der deutschen Nähmaschine“ dem Herrn 
. Fabrikanten Köhler in Altenburg gewidmet. Wir bringen im 
Folgenden als Auszug die ‚Einleitung, welche die geschichtliche 
Entwickelung: der Deutschen Nühmaschinen-Industrie behandelt. 

Die ersten Versuche, das Nähen mit der Hand durch ein Nähen mit 
der Maschine zu ersetzen, stammen aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts; sie führten zu keinem praktisch verwendbaren 
Resultate. 

Die erste Nähmaschine soll von einem Deutschen, einem gewissen 
Weisenthal, 1755 erfunden worden sein; genauere Nachrichten liegen 
jedoch über diese Erfindung nicht vor. 

Verbürgte Nachrichten über den ersten Erbauer einer Nähmaschine 
nennen den Engländer Robert Alsop, der im Jahre 1770 eine Maschine 
konstruierte, mit der man Besätze auf Stoff aufnähen konnte. Leider 
ist von dieser Maschine der Nachwelt nichts überliefert worden. 

Die älteste Zeichnung einer Nähmaschine stammt von dem Eng- 
länder Thomas Saint, der am 17. Juli 1790 ein Patent auf seine 
‚Maschine erhielt. Nach der Patentbeschreibung war sie dazu be- 
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stimmt, „an entire new Methode of making and completing shoes’ 
boots usw.“ zur Anwendung zu bringen. Die Maschine war mit 
einer Ahle versehen, die den Stich für die Nadel vorstach; das zu 
bearbeitende Leder wurde nach jedem Stich durch Drehung einer 
Schraubenspindel fortbewegt. Der Antrieb der Maschine geschah wie 
bei den heutigen Handmaschinen mittelst einer Handkurbel. — Am 
Anfange des neuen Jahrhunderts traten mehrere Erfinder gleichzeitig 
auf; wiederum sind eg Engländer. Thomas Stone und James 
Henderson nahmen 1804 in Frankreich ein Patent auf ihre Erfindung. 
Sie versuchten, die Naht durch genaue Nachahmung der Bewegungen 
der menschlichen Hand beim Nähen herzustellen. Sie stellten auch 
mit unendlichen Schwierigkeiten eine Art Naht- her, aber die Er- 
findung war für die Praxis nicht gu gebrauchen. 

Die erste Maschine, die tatsächlich praktisch verwendet wurde, 
war die im gleichen Jahre von John Duncan ersonnene Konstruktion, 
die zum ersten Male mit einer Spezialnadel arbeitete; Duncan erfand 
die Nadel mit Hakenöhr, die etwa unserer modernen Häkelnadel 
entspricht. 

Im Jahre 1807 endlich trat E. W. Chapmann mit einer Maschine 
hervor, die wie die modernen Maschinen eine Nadel mit Oehr an der 
Spitze hatte. — Der erste deutsche Erfinder, über dessen Maschine 
genaueres bekannt geworden ist, war Joseph Madersperger; er ver- 
dient, daß man sich etwas näher mit seiner Erfindung beschäftigt. — 
Madersperger wurde 1768 in Kufstein geboren und erlernte das 
Schneiderhandwerk; 1795 ließ er sich als Schneidermeister in Wien 
nieder. Bei seiner eintönigen Arbeit wird ihm wohl der Gedanke ge- 
kommen sein, ob man nicht dieses Stich-an-Stich-Reihen auch mit 
einer Maschine darstellen könnte. Allerdings gin er, wie viele 
seiner Vorgänger, zunächst von dem falschen Gedanken aus, die 
menschliche Hand durch einen kunstvollen Mechanismus zu ersetzen; 
doch bemühte er sich nicht, sklavisch die Bewegungen des Ein- 
stechens, Durchziehens, Zurückstechens und Wiedereinstechens der 
Nadel auszuführen, sondern er benutzte zu seinen Versuchen die von 
dem eingangs erwähnten Weisenthal erfundene Sticknadel, die beider- 
seits eine Spitze besitzt und das Oehr in der Mitte trägt. Die Nadel 
wurde durch Zangen von oben, alsdann von unten durch den Stoff 
geführt, während das zu bearbeitende Material ruckweise vorgeschoben 
wurde. Leider hatte diese Maschine einen sehr großen Fehler. Die 
Nadel faßte nämlich nur 45 cm Faden. Wenn dieser zu Ende war, 
mußte man jedes Mal die Maschine anhalten und eine neue Nadel 
einlegen. Die Leistungsfähigkeit dieser im Jahre 1814 hergestellten 
Maschine war also sehr beschränkt. Madersperger gab sich auch 
nicht damit zufrieden, sondern änderte das Prinzip der Stichbildung. 
Er verwendete bei seiner neuen Maschine 2 Nadeln, die das Oehr an 
der Spitze hatten. Mit diesen beiden Nadeln stach er von unten 
durch den Stoff und führte die beiden Fäden nach oben. Beim Rück- 
gange der Nadeln bildeten die Fäden Schlingen, durch die 
er einen dritten Faden zunächst mit der Hand, später mit einer durch 
die Maschine regulierten Schützenvorrichtung hindurchzog. Diese 
Maschine wurde im Jahre 1839 hergestellt.“ (Fortsetzung folgt.) 


Adressbuch der Deutschen in Amerika. Vor kurzen erschien ein Adreßbuch der 
Deutschen im Auslande, Band Südamerika. Dasselbe enthält über 10000 Adressen 
von Deutschen nach Brauchen und Namen geordnet sowie Adressen von deutschen 
Vereinen, Klubs und Konsulaten. Es bat den Zweck, den Verkehr zwischen den 
Deutschen im Auslande und in der Heimat zu fördern und trägt somit einen 
nationalen Charakter. Das Buch wird in der deutschen Geschäftswelt und in Süd- 
amerika verbreitet werden und stellt siclı der Preis für dasselbe auf 20 M ab Berlin. 
Das Buch ist vom Verlag Amerika, Berlin W., Bülowstraße 94 und durch den 
Buchhandel zu beziehen. Prospekte gratis und franko durch den Verlag. 


Adressbuch für das Grossherzogtum Baden 1914. Zweiter Jahrgang. Koenaart & Co. 
Karlsruhe und Kehl a. Rh. Kommissionsverlag: J. Iineks Buchhand!ung, Karlsrube 
Kaisorstraße 94. Tel. 3183. Die Einteilung dieses Buches ist eine außerordentlich 
übersichtliche. Der erste und dritte Teil weisen das eigentliche Ortsverzeichnis 
mit den darin vorhandenen Firmen auf, wäbrend im vierten Teil ein genaues Branchen- 
verzeichnis und im fünften Teil ein Ortsregister die Auffindung der Adressen wesentlich 
erleichtert. Das Werk zeugt von einer sehr fleißigen und übersichtlichen Arbeit, und 
dürfte allen denjenigen deutschen Fabrikanten uad ausländischen Import- und Vertreter- 
firmen erwünscht sein, welche spezielle Adressenaugaben aus dem Großberzogtum 
Baden benötigen, Der Preis von M. 15— des mehr als 1350 Seiten starken Buches 
ist als ein angemessener zu bezeichnen. 


Kolonial-Handeisadressbuch 1914. Preis M. 4.—. (Veriag von Wilhelm Süsserot, 
Berlin W. 30.) Bereits zum 18. Male erscheint dieses allbekannte und nach amtlichen 
Quetlen bearbeitete Werk. Es weist ein vorzügliches Adressenmalerial sämtlicher 
kolonialen Unternehmungen, Pflanzungsgesellschaften, Pflanzer, Farmer und sonstiger 
Berufsarten usw. in allen deutschen Kolonien auf. Ferner enthält es sämtliche Kolonial- 
behörden, kolonisle Institute und Vereine und alle Verordnungen und Bestimmungen 
der Gouvarnements der einzelnen Schutzgebiete. Das Adreßbuch ist für jeden Kolo- 
niston und Auswanderer, wie für die an unsoren Kolonien interessierten Kreise ein 
uoentbehrliches Nachschlagebuch und Ratgeber. 


Die Gesetzgebung des Ausiandes über Ursprungsangaben auf Waren. Veröffent- 
licht von dem Verkehrsbüco der Haudelekammer zu Berlin. Berlin 1914, Carl 
Heymanns Verlag. Das vorliegende Werk, im Umfange von 233 Seiten GroB-Oktav, 
enthält eine Zusammenstellung der internationalen Verträge über den obigen Gegen- 
stand sowie dor Vorschritten in den einzelnen Ländern. Es verfolgt in erster Linie 
praktische Zwecke und soll den am Ausfuhrbaadel betei'igten Firmen und wirtschafı- 
lichen Körperschaften das zur Beurteiluog der einschlägigen Fragea n»twendige 
Material möglichst Jjückenlos an die Hand geben. Um die Benutzung der Sammlung 
zu erleichtern, ist eine die Haupttatsachen tibera'chtlich darstellende Einleitung ge- 
geboo, derca Durchsicht in der Regel schon die erforderliche Aufklärung gewähren 
wird, obne daß ein Studium der Vorschriften selbst notwendig wäre. Der I,adenpreis 
des Werkes ist 4 M, indessen wird dasselbe bei unmittelbarer Bestellung beim Ver- 
kehrsbliro der Berliner Handelskammer zum Vorzugspreise von 8 M abgrgeben. 


Briefkasten. 


Württ. Verein für Handelsgsographie, E.V., Stuttgart. Vereinsabende im Vortrag ;- 
saal des „Linden-Museums“ (Eingang Herdweg.) Beginn pünktlich 8 Uhr. Mittwoch, 
den 4. März 1914: Herr Professor Dr. P. Kable, Halle a. S.: Das ägyptische Schatten- 
theater. (Mit Lichtbi dern und Vorführung von Schattenspielfiguren.) Mittwoch, den 
11. März 1914: Herr Dr. Ludwig Brübl, Berlin: Kulturbilder von der russischen Eis- 
meer- (Murman-) Küste. (Mit Lichtbildern) Mittwoch, den 18. März 1914: Herr Dr. 
Felix Speiser, Basel: Forschungsreisen in den neaen Hebriden. (Mit Lichtbildern.) 
Mittwoch, den 25. März 1914: Herr Professor Dr. Oarl Steuernagel, Hallea. S.: Was 
haben wir von Ausgrabungen in Palästina zu erwarten? (Mit Liehtbildern.) 


Nr. 9. 


Mitteilungen vom „Deutschen &xportbäro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Bobert Jannasch)“ h bonen „ 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zusohriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift ‚Export und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Termeni. Inserenten des „‚Export‘* 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (os ist die Nummer der Mitteilung anza- 
geben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen vom dem „Deutschen 
Exportbäro‘‘ germ mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigeflgt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen, 


24823. Aegypten. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Kairo er- 
hielten wir kürzlich folgendeZuschrift: „Wir haben eineSpezialabteilung 
für die Zigarettenbranche eingerichtet und benötigen hierzu folgende 
Artikel: Zigarettenschachteln aus Metall oder Holz, Zigarettenpapier, 
Glanzetiketts, Druckmaschinen zum Bedrucken vorgenannter Etiketts 
in verschiedenen Farben usw. Wenn die Waren und die Preise 
konkurrenzfähig sind, können wir genannte Artikel auf Wunsch auf 
eigene Rechnung beziehen. Ferner wären wir Ihnen sehr verbunden, 
wenn Sie uns noch Verbindungen in folgenden Artikeln beschaffen 
wollten: deutsche Tuche, von denen das Meter Frs. 1,50 bis 
Frs. 2 kostet, Elfenbein, Spielwaren aller Art, sowie Artikel 
der Manufakturwarenbrauche.“ Korrespondenz deutsch und französisch. 

24824. Aerzte und Apotheker im Auslande. Wir haben ein voll- 
ständiges Verzeichnis deutscher Aerzte und Apotheker der ganzen 
Welt zur Verfügung. Unsere Abonnenten und Inserenten, welche 
Abschriften oder Auszüge aus diesem Verzeichnis benötigen, wollen 
uns die für sie in Frage kommenden Plätze angeben, und berechnen 
wir 1,— M für je 100 Adressen. 

24825. Albanlen. Deutschen Fabrikanten, welche ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Albanien weiter auszudehnen wünschen, können 
wir geeignete Importfirmen, die sich eines guten Rufes erfreuen, 
aufgeben. Dieselben befassen sich mit dem Import von Kolonialwaren, 
Eisenwaren, Glaswaren, Farben, Bauartikeln, Textil- und Manufaktur- 
waren usw. 

24826. Alkohol. Eine Firma in Marokko wünscht deutscheFirmen 
dieser Branche zu vertreten. Korrespondenz französisch. 

24827. Automobile haben sich im allgemeinen Verkehr in Nord- 
afrika teilweise recht gut eingeführt, so z. B. in Marokko. Etwas 
schwieriger liegen die Verhältnisse in Tripolis, und wenn sich auch die 
Militärkraftfahrzeugedortsehrgutbewährthaben, jasogar eineziem- 
lich bedeutende Rolle spielen, so ist hinsichtlich der Privatautomobile 
doch bisher keine günstige Entwickelung zu verzeichnen, und es scheint 
auch, daß das Privatautomobilwesen auf absehbare Zeit ohne er- 
hebliche Bedeutung in Tripolis bleiben dürfte. Der Grund liegt in 
den schlechten Terrainverhältnissen und der geringen Zahl der der 
wohlhabenden Klasse angehörigen Personen in diesen zurückge- 
bliebenen, industrielosen, im allgemeinen sehr schwach bevölkerten 
und nur langsamer Entwickelung zugängigen Gebieten. Von dortigen 
Privatleuten sind nur einige wenige im Besitze eines Automobils. 
Auch bestehen sehr wenig Importfirmen in Tripolis, welche sich mit 
dem Vertrieb von Privatautomobilen befassen. Bisher wurden auch 
lediglich Erzeugnisse der italienischen (Turiner) Automobilindustrie 
verkauft. Bei dem herrschenden und verständlichen Bestreben, den 
tripolitaner Markt zu einem möglichst italienischen Absatzgebiet zu ge- 
stalten, scheint kaum eine Absatzmöglichkeit für deutsche Automobile 
vorhanden zu sein, zumal die italienischen Maschinen sich hier gut 
bewährt haben. Die Regierungslieferungen werden nicht hier, sondern 
in Rom bei den zuständigen Ministerien abgeschlossen. — Wir sind 
ın der Lage, leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, welche einen 
Versuch hinsichtlich der Ausdehnung ihrer Geschäftsverbindungen 
nach Tripolis zu machen beabsichtigen, geeignete Importfirmen, so- 
wie tüchtige Vertreter, welche für den Vertrieb von Automobilen in 
Frage zu ziehen wären, aufzugeben. 

24828. Automobilindustrie.e Einer unserer Geschäftsfreunde 
Paris schreibt uns wie folgt: 

„Hierdurch teile ich Ihnen erg. mit, daß ich mich lebhaft für die 
Automobilindustrie interessiere. Durch verschiedene Umstände bin ich 
sehr auf dem T,aufendem bezgl. der Automobilfrage und wäre geneigt, die 
Direktion einer Generalagentur für eine große Firma der obigen 
Branche zu übernehmen. Gegenwärtig wäre viel zu machen für 
eine leistungstähige Firma, welcheSerienwagen herstellt und solche nach 
amerikanischen System billig verkaufen würde. Hingegen glaube 
ich, daß in teuren Wagen hier nicht viel zu erreichen wäre, da die 
französischen Firmen in diesen besser auf der Höhe sind als die 
deutschen Konkurrenten. Zu Ihrer Richtschnur bemerke ich, daß ich 
\ede gewünschte finanzielle Garantie zu leisten in der Lage bin.“ 


in 
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24829. Automoblie In Marokko. Der Automobilverkehr in Marokko 
hat in den letzten Jahren einen erheblichen Aufschwung genommen. 
Während in der Hauptstadt Tanger nur ein verhältnismäßig geringer 
Absatz vorhanden ist, weisen die Importziffern von Casablanca 
ziemlich bedeutende Beträge auf, und besonders in den letzten 
Monaten hat sich ein größeres Bedürfnis in Automobilen herausge- 
stell. Bisher waren die in Casablanca in Betrieb befindlichen Auto- 
mobile in den meisten Fällen nicht solche deutschen Systems; viel- 
mehr wurden sie größtenteils aus Frankreich importiert. Neuerdings 
haben sich bereits zwei Importhäuser damit befaßt, deutsche Wagen mit 
Erfolg abzusetzen, und sind bisher ein süddeutsches und ein rheinisches 
Werk hierselbst vertreten. Es würde ohne Zweifel auch anderen Fabriken 
möglich sein, mit ihren Wagen in Marokko ins Geschäft zu kommen, 
und sind uns mehrere deutsche Import- und Agenturhäuser in Casa- 
blanca bekannt, welche für die Uebernahme von Vertretungen deut- 
scher Automobilfabriken geeignet sind. Desgleichen steht uns eine 
Liste nichtdeutscher Automobilhändler in Casablanca zur Verfügung. 


24830. Barohente, Taschentücher und Batiste. Eine Firma in 
Bulgarien, welche mit der Kundschaft gute Beziehungen unterhält 
und bereits für verschiedene Fabrikanten nennenswerte Umsätze 
ans sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser 

rtikel. 

24831. Bastzigarrenetuis. Offerten in Zigarrenetuis aus Bast ver- 
langt einer unserer Geschäftsfreunde in Dänemark. Es handelt sich 
um die billigen Fabrikato, welche im Detailgeschäft für 10 Pfg. ver- 
kauft werden. 

24832. Bauartikel. In diesen Artikeln wünscht eine Firma in 
Buenos Aires die Vertretung exportfähiger Fabriken zu übernehmen, die 
konkurrenzfähige Preise aufweisen können. Korrespondenz spanisch. 


24833. Baumwoll-Entkörnungsmaschinen. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Alexandrien benötigt umgehend Offerte für Baumwoll- 
Entkörnungsmaschinen einschließlich allem Zubehör. 


24834. Bijouterien, echt und Imitation, aus Pforzheim usw., 
Pendeluhren, Silberwaren, echt und Imitation, ähnlich wie die Artikel 
der süddeutschen Metallwarenfabriken. Ein uns befreundetes 
Agentur- und Kommissionsgeschäft in Galatz, Rumänien, wünscht 
die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik obiger Branche zu 
übernehmen. 

24835. Bijouterloewaren, insbesendere pat:ntierte Artikel. Eine 
Agenturfirma in New York wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten 
er Branche in Verbindung zu treten, um deren Vetretung zu über- 
nehmen. 

24836. Biechspieiwaren finden in Guatemala ein gutes Absatz- 
gebiet. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten, welche daselbst noch 
nicht vertreten sind, können durch uns die Adresse einer tüchtigen 
Vertreterfirma erfahren, welohe Verbindungen mit Fabrikanten anzu- 
knüpfen sucht. 

24837. Buohdruckereimaschinen und Materialien, sowie Buchbinderel- 
bedarfsartikel aller Art in Südamerika. Wir verweisen unsere 
Abonnenten und Inserenten auf den in der heutigen Nummer des 

Export“ enthaltenen obigen Artikel, und bemerken, daß wir in der 
Lage sind, denselben ausführliches Material bezüglich der bedeutendsten 
Import- und Vertreterfirmen obiger Branche in Südamerika zur Ver- 
fügung stellen zu können. 

24838. Bulgarien. Ein uns bekanntes Agentur- und Kommissions- 
geschäft in Sofia schreibt uns wie folgt: „Hierdurch teilen wir Ihnen 
ergebenst mit, daß wir sehr gern bereit sind, mit soliden und leistungs- 
fähigen deutschen Firmen in Geschäftsverbindung zu treten. Wir selbst 
befassen uns seit einer Reihe von Jabren mit dem Export verschiedener 
Artikel, namentlich von Häuten, Fellen, Därmen usw. und übernehmen 
den Vertrieb zahlreicher bewährter Fabrikate in verschiedenen 
Maschinen, Manufakturwaren, Artikeln der Textil-Industrie usw. Wir 
haben bereits mehrfach Lieferungen für die bulgarischen Behörden 
zu verzeichnen. Auch würden wir von Fall zu Fall Artikel für eigene 
Rechnung beziehen, sonst aber gern und hauptsächlich für die Ueber- 
nahme von Vertretungen Interesse zeigen.“ 


24839. Bürobedarfsartikel, wie Büromöbel, ferner Papierwaren 
aller Art, Federn, Federhalter, Tinte, Tuschen, Bleistifte usw. usw. für 
Athen verlangt. Eine Engroshandlung in Papierwaren usw., welche 
über einen großen Abnehmerkreis verfügt und auch neben dem Ver- 
kauf obiger Artikel eine gut eingerichtete Druckerei betreibt, wünscht 
obige Artikel für eigene Rechnung gegen Kasse zu beziehen. Ge- 
dachte Firma unterhält auch eine Filiale in Piräus. 


24840. Chemikalien. Leistungsfähigen deutschen Fabrikunten der 
chemischen Branche, welche in Rumänien noch nicht vertreten sind, 
können wir daselbst eine solvente und tüchtige Vertreterfirma auf- 

ben. 

24841. Christbaumschmuck und Spielwaren usw. Eine uns befreundete 
Firma in Holland schreibt uns wie folgt: „Hierdurch bitte ich Sie, 
mich in Verbindung zu bringen mit erstklassigen Nürnberger Fabri- 
kanten für Weihnachtsbaumschmuck und Spielwaren usw., welche 
ich gegen Provisionsvergütung und Reisespesen in Holland und 
Belgien zu vertreten wünsche“. 

24842. Drogen-, Kolonlalwaren- und Papierwarenbranche. Fine uns 
befreundete Firma in Paris, Frankreich, schreibt uns wie folgt: 

„Hierdurch teile ich Ihnen erg. mit, daß ich mit einer Anzahl 
deutscher, englischer und holländischer Firmen in Geschäftsverbindung 
stehe, da ich mich mit dem Verkauf verschiedener Artikel befasse. 
Ich habe die Absicht, neue Verbindungen mit erstklassigen Häusern an- 
zuknüpfen, deren Preise scharf berechnet sein müßten, und mit denen ich 
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dann einen großen Geschäftsumsatz erzielen könnte. Selbstverständlich 
könnte ich meine Zeit nicht unnötig verlieren durch Verbindung mit 
kleinen Firmen, welche die Absicht haben, kleinere Geschäfte mit Frank- 
reich zu machen. Ich stehe in ständiger Verbindung mit vielen Händlern 
und Exporteuren Frankreichs und dessen Kolonien, speziell mit den 
Grossisten und Wiederverkäufern der Drogen-, Kolonialwaren- und 
Papierwarenbranche, ferner mit den großen Warenhäusern usw. Ich 
interessiere mich für den Verkauf sämtlicher für obengenannte Ab- 
nehmer in Frage kommenden Artikel. Diese Kundschaft wird von 
meinen 4 Reisenden und vielen Provinzagenten mehrere Male jährlich 
besucht. Ferner habe ich in Belgien, der französischen Schweiz, 
Spanien, Türkei und Algerien verschiedene Generalagenten. Wie Sie 
sehen, bin ich in der Lage, große und ernste Geschäfte zu unter- 
nehmen, jedoch wiederhole ich Ihnen, daß ich mich nur mit dem Ver- 
kauf von Artikeln befassen möchte, deren Preise mir gestatten würden, 
vorteilhaft mit der Konkurrenz zu kämpfen, welche’ähnliche Fabrikate 
vertreibt. Außerdem müßte mir ein genügender Gewinn bleiben, um 
meine Spesen für Reklame usw. zu decken. Ich bemerke noch, daß 
ich mich nur mit dem Vertriebe von Artikeln befassen könnte, deren 
Alleinverkauf mir für Frankreich und Kolonien übertragen würde oder 
als Generalvertreter für eine bestimmte Marke.“ 
Diese Firma korrespondiert in französischer, 
englischer Sprache und ist am Platz gut eingeführt. 


24843. Eisenwaren wie Tür-, Kisten- und Vorlegeschlösser, Scheren, 
Taschenmesser, Möbelbeschläge usw. Eine uns befreundete Firma in 
Catania (Sizilien), welche schon längere Zeit am dortigen Platze eta- 
bliert ist, wünscht Vertretungen. Beste Referenzen zu Diensten. 

24844. Eisenwaren und Bilderrahmen. Eine uns bekannte Firma in 
Podgoritza, Montenegro, schreibt uns, daß sie für nachstehende Artikel 
Interesse hat und nicht abgeneigt ist, die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen: Eisenbeschläge und sonstige Eisen- 
artikel für Hausgebrauch und Baubranche, Emaillegesohirr für Küche 
und Haus, Holzrahmen und Leisten für Bilder. Die Firma hat bisher 
hauptsächlich mit Oesterreich in Geschäftsverbindung gestanden, sucht 
jetzt aber ihre Handelsbeziehungen mehr nach Deutschland auszudehnen. 

24845. Eisen- und Baugerätschaftsbranohe. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Finland schreibt uns wie folgt: „Wir arbeiten ausschließ- 
lich mit Grossisten in der Eisen- und Baugerätschaftsbranche und 
würden mit Vergnügen eine Agentur übernehmen oder auf eigene 


Rechnung mit einer leistungsfähigen Firma in passenden Artikeln 


deutscher und 


arbeiten.“ 

24846. Eisenwaren (Werkzeuge und dergl.), Stahlwaren (Taschen- 
messer, Rasiermesser, Rasierapparate usw.), Küchengeräte, Möbelbeschläge. 
Eine uns bekannte Firma in Mailand, Italien, welche bei der Kund- 
schaft gut eingeführt ist, wünscht Offerten von leistungsfähigen 
Fabrikanten obengenannter Artikel zu erhalten. Die Firma kauft 
auf eigene Rechnung, ist aber auch nicht abgeneigt, Vertretungen zu 
übernehmen. 

24847. Emailiewaren, Werkzeuge usw. in emalllierten Kūchen- und 
Hausgeräten, sowie kleinen Werkzeugen wünscht eine Firma in Couzon- 
au-Mont-d’Or (Rhône) für Mittel- und Südfrankreich die Vertretung 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Korrespondenz französisch. 

24848. Facaden aus Terrasit, Terranova oder ähnlichem Material für 
St. Petersburg verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg, 
welcher schon seit ca. 10 Jahren am Platze ansässig ist und mit den 
in Frage kommenden Bauunternebmern und Bauherren, sowie auch 
mit den Behörden in guter Verbindung steht, hat den Auftrag er- 
halten für einige größere Bauten die Facaden zu liefern. Gedachte 
Firma hat Fabrikate im Auge, ähnlich wie die der Terrasit-Industrie. 
Dieselbe möchte die Vertretung einer Fabrik übernehmen, da der 
Inhaber in dieser Branche gut bewandert ist und auch jetzt augen- 
blicklich in St. Petersburg große Nachfrage nach Terrasit- und 
Terranova-Facaden vorhanden ist. Da die Angelegenheit große Eile 
erfordert, wollen sich Interessenten umgehend an uns wenden. 

24849. Fiaschen, umflochtene und Holzkistohen für Eau de Cologne 
und andere Parfümerien. Eine Firma in London wünscht umgehend 
Bunmuge Angebote in obigen Artikeln zu erhalten. Korrespondenz 
englisch. Ä 

= 234850. Für die europäische und asiatische Türke), wie auch für 
Kanada wünscht eine ung befreundete Fabrik, welche speziell Auto- 
mobil-Werkzeuge herstellt, einen tüchtigen und zuverlässigen 
Vertreter, der in der Lage ist, bessere Aufträge von der Kundschaft 
bereinzuholen. | 

24851. Gelatine für Aegypten verlangt. Eine uns befreundete 
Firma in Aegypten, welche uns seit vielen Jahren auf das beste be- 
kannt geworden ist und für eine Reihe deutscher Fabrikanten vor- 
zügliche Erfolge zu deren vollster Zufriedenheit erzielte, benötigt die 
Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Gelatine in Folien. für 
Hausgebrauch und technische Zwecke. Leistungsfähige Fabrikanten, 
welche einen tüchtigen Vertreter in Aegypten benötigen, wollen sich 
diese Verbindung von uns aufgeben lassen. 

24852. Geschäftsverbindung In der asiatischen Türkei. Unter Be- 
zugnahme auf den in Nr. 5 des „Export“ enthaltenen Artikel über 
die Wirtschaftslage in Kleinasien, gestatten wir uns unsere Leser 
besonders darauf aufmerksam zu machen, daß die Aussichten für 
lobnende Geschäfte nach der asiatischen Türkei z. Zt. günstig sind, 
um so mehr, als das Land durch den letzten türkischen Krieg wenig 
im Mitleidenschaft gezogen worden ist, und durch die verschiedenen 
Bahnbauten und projektierten sonstigen Anlagen die Entwickelung 
der geschäftlichen Verhältnisse als aussichtsvoll anzusehen ist. Wir 
verfügen über ein ausgezeichnetes Material von Import- und Vertreter- 


firmen an den Hauptplätzen der asiatischen Türkei und sind 
gern bereit, unseren Inserenten und Abonnenten geeignete Geschäfts- 
verbindungen daselbst aufzugeben. 

24853. Glaswarenfabriken und Glashüttenwerke, welche in Bulgarien 
noch nicht vertreten sind, können durch uns eine tüchtige Vertreter- 
firma aufgegeben erhalten, welche beabsichtigt, solche Vertretungen zu 
übernehmen. 

24854. Gummisauger. In diesen Artikeln sind in Russisch-Polen 
für eine leistungsfähige Fabrik gute Geschäfte zu erzielen, und ist 
einer unserer dortigen Geschäftsfreunde bereit, Vertretungen hierin 
zu übernehmen. 

24855. Gummiwaren. Eine Import- und Agenturfirma in London 
wünscht Offerte in Gummiwaren besserer Qualität zu erhalten. 

21856. Gusseisenstäbe für Acetyien-Schweissung. Eine Firma in 
Enschede (Holland), welche nach diesem Artikel große Nachfrage 
hat, wünscht Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

24857. Haushaltartikei. Eine uns befreundete Firma in der Schweiz, 
welche insbesondere in Haushaltungsartikeln Geschäfte macht, wünscht 
mit leistungsfähigen Fabrikanten von kleinen Eisenwaren in Verbindung 
zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 

24858. Holzbrand-Werkzeuge und andere, für Dilettantenkunst-Industrie 
in Betracht kommende Artikel. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Italien benötigt umgehend Offerte in den vorerwähnten Artikeln. 

24859. Honduras, Gentralamerika. Zur Geschäftslage daselbst wird 
uns von einem befreundeten deutschen Hause berichtet: „Seit einiger 
Zeit wird die Republik Spanisch-Honduras, und ganz besonders die 
Hauptstadt des Landes, Tegucigalpa, sowie auch die übrigen größeren 
Handelsplätze von Reisenden aller Herren Länder geradezu über- 
schwemmt. Diesen Reisenden kommt es natürlich darauf an, einen 
Be großen Umsatz zu erzielen, und daher verkaufen sie 
jedem Kunden, ohne genügend kritisch zu beurteilen, ob derselbe 
überhaupt finanziell stark genug ist, um Kredite zu verdienen. 

Diese Zustände rufen eine gewisse Unsicherheit hervor, und 
können für den deutschen Fabrikanten, der nach Honduras exportiert, 
leicht verlustbringend werden. Es ist daher z. Zt. bei der Anbahnung 
von geschäftlichen Verbindungen mit dem genannten Lande sehr 
große Vorsicht unbedingt zu empfehlen, und bevor die Fabrikanten 
Kredite hinauslegen, sollten sich dieselben über jeden Kunden durch 
Einziehung von Auskünften erst genauer erkundigen. — Die Be- 
sorgung von Inkassi sind am zweckmäßigsten Banken zu übertragen.“ 

24860. Kabel und Seile aus Stahl oder Eisen. Eine Firma in 
Genua wünscht von leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel um- 
gehend billigste Offerte zu erhalten. Korrespondenz italienisch. 

21861. Kaffee-Exporthäuser. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Bulgarien wünscht mit Kaffee-Exporthäusern in Verbindung zu treten, 
um deren Vertretung zu übernehmen. 

24862. Kartoffeln. Von deutschen Großhändlern, welche ihre 
Verkaufsstellen möglichst nahe der deutsch-französischen Grenze 
haben, wünscht eine Firma in Hyères (Dep. du Var), Frankreich, 
Angebote in Kartoffeln zu erhalten. 

24863. Kartoifeln für Melilla verlangt. Eine Vertreterfirma in Melilla, 
Spanisch-Nordafrika, schreibt uns, daß sie mit größeren Exporthäusern 
von Kartoffeln in Verbindung zu treten beabsichtigt. Gedachtes Haus 
wu umgehend Offerten und Preise cif Melilla, Korrespondenz 

panisch. 

24864. Kar!ons für Russisch-Polen verlangt. Eine uns befreundete 
Knopffabrik in Warschau, welche über vorzügliche Referenzen verfügt. 
wünscht umgehend Offerten in Kartons zu erhalten, welche für Knopf- 
fabriken geeignet sind. Die betr. Firma kann bedeutende Umsätze 
in Aussicht stellen. | 

24865. Kinemathographen, speziell Salonkinemathegraphen. Fine 
Firma in Syrien, deren Inhaber schon seit längeren Jahren in den 
verschiedensten Geschäften am Platze tätig gewesen sind und 
daher gute Platzkenntnisse besitzen, wünscht, mit Fabrikanten obigen 
Artikels in Verbindung zu treten. 

24866. Kieiderstoffe, insbesondere Geraer, Greizer und Meeraner 
Artikel. Einer unserer Geschäftfreunde in Rumänien, welcher bei der 
dortigen Kundschaft gut eingeführt ist, wünscht leistungsfähige 
Fabrikanten obiger Branchen zu vertreten. 

24867. Knoohenleim. Einer unserer Geschäftsfreunde in Neapel, 
welcher schon längere Zeit am dortigen Platze etabliert ist, und einen 
sehr guten Ruf genießt, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten 
von Knochenleim in Verbindung zu treten, um deren Vertretung zu 
übernehmen. ~ i 

24868. Knöpfe aller Art, sowie Besatzartikei für Kleider für Kanada 
verlangt. Eine dortige Firma, die in allen bedeutenderen Plätzen 
Kanadas Filialen und Spezialabteilungen für die verschiedensten Artikel 
unterhält, wünscht in obigen Waren die Vertretung geeigneter Fabri- 
kanten zu übernehmen. 


24869. Kohlenstifte für Kanada verlangt. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Toronto, welcher schon lange Zeit in Kanada ansässig ist 
und daher die Kundschaft genau kennt, wünscht umgehend Offerten 
in nennen für elektrische Lampen zu erhalten. Korrespondenz 
englisch. 

24870. Kolonlaiprodukte, Zucker, Kaffee, Reis, Pfeffer, Oel, Salz, Seife 
usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien, über welchen uns. von 
verschiedenen Seiten die besten “Auskünfte vorliegen, wünscht mit 
Lieferanten obiger Artikel in Verbindung zu treten, um deren Ver- 
tretung zu übernehmen. 

24871. Kolonlalwaren aller Art, Getreide. Mehl, ferner auch Weine 
und Spirituosen verlangt eine seit 70 Jahren in Kristiania bestehende 
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Agenturfirma, welche bei der Kundschaft aufs Beste eingeführt ist 
und über vorzügliche Verbindungen verfügt. Gedachte Firma ist 
auch bereit, in allen anderen einschlägigen Artikeln Vertretungen zu 
übernehmen und wünscht bei Offerten gleichzeitig Muster und Kataloge 
zu erhalten. 

~ 24872. Kunstdruckerzeugnisse wie Plakate, Schaohteldeeken, Chromos, 
Postkarten usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau, welcher 
bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist, wünscht 
mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu 
treten. Dieselben müßten bereits nach Rußland gearbeitet oder die 
ernste Absicht haben, das Geschäft im großen Stil aufzunehmen. 

24873. Kupfervitriol. Leistungsfähige Lieferanten von Kupfervitriol, 
welche in Finland einen Vertreter engagieren wollen, können durch 
uns einen tüchtigen Herrn aufgegeben erhalten, welcher bei der in 
Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist. Es würde sich 
um einen jährlichen Bedarf von ca. 1 bis 2009 t handeln. 

24874. Küchengeräte aus emallliertem und verzinntem Eisenblech, 
Klempnerwaren, Sturmlaternen, Beleuchtungsartikei, Möbel- und Koffer- 
beschläge, Eisenkurzwaren aller Art, Kleinwerkzeug, Hartgummiwaren. 
Eine Firma in Südfrankreich wünscht Vertretungen in obigen Artikeln 
für Frankreich und die Westküste Afrikas zu übernehmen. Angebote 
in französischer Sprache erbeten. 


24875. Lebensmittel, Deutschen Firmen, welche Lebensmittel 
aus Rußland zu beziehen wünschen, können wir einen geeigneten 
Lieferanten aufgeben. Der betr. Herr ist schon seit einer längeren 
Reihe von Jahren in Rußland ansässig. 

24876. Lebensmittel, wie Gemüse, Konserven, Fische, Zucker, Reis. 
Für diese Artikel hat ein Agenturhaus in Buenos Aires Interesse und 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten bezw. Exporteuren in Ver- 
bindung zu treten. Korrespondenz spanisch. 

24877. Leder aller Art. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Berditschew, welcher bei der dortigen Kundschaft gut eingeführt ist 
und über vorzügliche Referenzen verfügt, wünscht mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Branche zwecks Uebernahme der Ver- 
tretung in Geschäftsverbindung zu treten. 

24878. Leder, insbesondere Chevreaux- und Chromieder. Eine uns 
befreundete Firma in Rußland schreibt uns, daß sie mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Branche in Verbindung treten möchte. 

24579. Leder, Insbesondere deutsches Ziegenleder. Eine in Wien 
etablierte Firma wünscht umgehend Offerten in obigem Artikel. 

24880. Liköre usw. In Süd-Amerika. Uns liegt ein Verzeichnis 
derjemgen Import-, Engros- und Vertreterirmen inBuenos-Aires 
(Argentinien), sowie der Einfuhrhäuser, großen Restaurants und 
Hotels, die selbst importieren, wie auch der Vertreterfirmen in 
Rio de Janeiro (Brasilien) vor, welche sich mit dem Import 
deutscher Liköre usw. befaßen. Wir stellen dieses Material Inter- 
essenten zur Verfügung. Š 

24881. Linoleum. Einer unserer Geschäftsfreunde in Abo (Finland), 
welcher daselbst schon längere Zeit etabliert und bei der Kundschaft 

ut eingeführt ist, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
inoleumfabrik zu übernehmen. 

24882. Lithographische Kunsterzeugnisse. Bemusterte Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten in obigen Artikeln wünscht eine Firma 
in England zu erhalten. 

24883. Manicure-Artikel. In Nägelfeilen und anderen Manicure-Artikeln, 
die im Kleinhandel zu 10 Cent (42 Pfg.) verkauft werden können, 
wünscht eine Firma in New York Offerten von leistungsfähigen 
ann, unter Einsendung von Mustern und Preisangaben zu er- 

alten. 

24884. Marokko. Der deutsche Handel nach Marokko, welcher 
einen nicht unbeträchtlichen Umfang angenommen hat, wird wesent- 
lich unterstützt durch eine große Zahl von deutschen Häusern, welche 
in Marokko ansässig sind. Deutschen Fabrikanten, welche ihre 
Geschäftsverbindungen nach Marokko weiter auszudehnen beabsichtigen 
und daselbst tüchtige Vertreter benötigen oder direkt mit Importfirmen 
in Verbindung zu treten wünschen, können wir geeignete Firmen 
aufgeben. 

24885. Maschinen aller Art und technische Artikel für Ostindien. 
Eine uns befreundete Ingenieurfirma in Madras, Ostindien, teilt uns 
mit, daß sie für Fabrikanten obiger Maschinen, die noch nicht in 
Vorderindien vertreten sind, gute Geschäfte machen könne. 

24886. Maschinen und andere Artikel der Eisenindustrie. Eine uns 
befreundete Firma in Mailand, welche zu der in Frage kommenden 
Kundschaft gute Verbindungen unterhält und auch über prima Refe- 
renzen verfügt, sandte uns folgendes Schreiben: „Wir wären Ihnen 
sehr verbunden, wenn Sie uns Verbindungen mit guten Fabrikanten 
von folgenden Artikeln beschaffen wollten: Maschinen, technische 
Artikel aller Art. Um Ihnen vorgenannte Angaben zu spezialisieren, 
teilen wir Ihnen mit, daß wir folgende Artikel benötigen: Alle Bedarfs- 
artikel für Eisen- und Straßenbahnen, für die Schiffahrt, Transmissions- 
riemen jeder Art und ähnliche Artikel, Isolatoren für Elektrizität und 
Dampf, Leder aller Art, Kohlenstifte usw. usw.“ 

24887. Maschinen zur Herstellung von Putzbaumwolle aus Lumpen 
für Frankreich verlangt. Offerten in französischer Sprache erbeten. 

24888. Montenegro. Von einer dortigen Firma erhalten wir 
Tolgende Zuschrift: „Hiermit erlauben wir uns Ihnen mitzuteilen, daß 
wir am hiesigen Platze ein Agentur- und Kommissionsgeschäft be- 
treiben. Unser Bestreben ist, die hiesigen nur hochprima Kunden 
‚mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu bringen. Wir 
sind überzeugt, solche Firmen in Deutschland: zu finden, und erlauben 
uns deshalb Sie höfl. zu ersuchen, uns solche für folgende Artikel 


aufgeben zu wollen: Stoffe, Futterstoffe, Inlets, Chiffons, ferner in 
Eisenwaren wie Beschläge, Schlösser, Bestecke, Eisenmöbel, 
Hufeisen und Hufnägel usw.“ — Gedachter Firma stehen gute Bank- 
referenzen, sowie auch solche von deutschen Fabrikanten zur Ver- 
fügung. 

: 24889. Möbel, speziell Luxus-Möbel für Russisch-Polen verlangt. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, welcher dort bereits 
seit 20 Jahren etabliert ist, wünscht eine gute Vertretung für fertige 
Luxusmöbel zu erhalten. Die betr. Firma ist infolge ihrer sonstigen 
Geschäftsverbindungen in der Lage, gute Umsätze für eine leistungs- 
fäbige Fabrik dieser Branche zu erzielen. 


24890. Musikinstrumente in Rußland. Im Handel mit Musikinstrumen- 
ten in Rußland zeigte das Jahr 1911 zwar ein gewisses Nachlassen, das 
Jahr 1912 gestaltete sich dafür aber um so lebhafter, und es ist mit 
Bestimmtheit zu erwarten, daß sich die Umsätze von Jahr zu Jahr 
erweitern werden. Für Klaviere und Klavierteile ist Deutschland 
das leistungsfähigste Land, das bis auf die Furniere hinunter in dieser 
Beziehung alles liefert. Selbst die bronzenen Leuchter werden von 
dort bezogen trotz das hohen Zolles. Geigen und bessere Guitarren 
werden ebenfalls aus Deutschland bezogen, einfachere, sogenannte 
„Balaleikas“, sind dagegen vielfach das Produkt russischer Haus- 
industrie und haben ihren Markt in Moskau. Ebenso kommt für 
Kupferstahlsaiten lediglich Deutschland in Frage. Ganz außerordentlich 
ist der Bedarf in Grammophonen und Grammophonplatten gestiegen, 
den wiederum Deutschland in der Hauptsache bestreitet. Leider ist 
das Geschäft hierin durch die große und nicht immer lautere Kon- 
kurrenz auf eine merklich schiefe Ebene geraten, und deutsche 
Lieferanten haben sehr schmerzliche Erfahrungen machen müssen. 
Es kann daher Vorsicht nur dringend anempfohlen werden, und 
vor irgendwelchen Abschlüssen sollten zunächst Auskünfte eingezogen 
werden. Man sollte sich immer gegenwärtig halten, daß die 
Rechtsverfolgung im Ausland meist für den ausländischen Lieferanten 
mit nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft ist und vielfach, selbst 
bei einem obsiegenden Urteile, infolge der fremden Prozeßgestaltung 
und der auf anderen Grundsätzen beruhenden Kostenverteilung eine 
volle Befriedigung nicht auslöst. — Geeignete Vertreter, Impor en 
und Engroshändler der Musikinstrumentenbranche können wir Interes- 
senten aufgeben. ' 

24891. Nähmaschinen, Grammophone und Fahrräder mit den bezäglichen 
Ersatz-und Zubehörtellen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Serbien, 
welcher sich speziell mit dem Vertrieb der oben erwähnten Artikeln 
befaßt, wünscht weitere Verbindungen mit deutschen Exporteuren 
anzuknüpfen. Die Firma arbeitet speziell kommissionsweise und 
steht bereits mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in Geschäfts- 
verbindung. 

24892. Paraguay. Wir erhielten von einem unserer Gewährs- 
leute in Asuncion folgende Zuschrift: 

„Es ist angebracht, bei Anknüpfungen von Geschäftsverbindungen 
in Paraguay an zweitklassige eingeborene Firmen, deren Entwicke- 
lung mehr oder weniger mit der leidigen' Politik hierzulande zu- 
sammenhängt, besonders, wenn die Inhaber sich aktiv daran beteiligen, 
europäische langfristige Kredite nicht zu gewähren. Die bedeutenderen 
Importfirmen in Asuncion verkaufen an derartige Firmen zumeist 
nur gegen Kasse nach 30 Tagen, sind außerdem über deren Regierungs- 
geschäfte genau informiert und können demnach im Notfalle recht- 
zeitig eingreifen, wenn einmal die jeweilige Regierung fällt, oder 
andere Umstände dies erforderlich machen. Es ist im Interesse des 
deutschen Exports wichtig, auf diesen Punkt besonders hinzuweisen, 
weil er im allgemeinen bei Beurteilung von Firmen wichtiger er- 
scheint als Kapital und Geschäftsgebaren derselben.“— Zuverlässige 
Geschäftsverbindungen in Paraguay kann die Deutsche Exportbank 
nachweisen. 

24893. Pariser Importvertreter, welcher auch geeignete Räumlich- 
keiten für Muster- und Warenlager unterhält, wünscht Verbindungen 
mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten anzuknüpfen, welche bei 
den Pariser Exportfirmen Absatz für ihre Spezialitäten suchen. Die 
betr. Pariser Firma unterhält auch ein Vertretungskontor in Chile und 
würde speziell solchen Fabrikanten, welche nach Chile zu exportieren 
beabsichtigen, gute Dienste zu leisten in der Lage sein. 

24894. Persien. Finer unserer Gewährsleute in Persien schreibt 
uns wie folgt: „Hierdurch erlaube ich mir Ihnen mitzuteilen, daß es 
sehr gefährlich ist, Waren an persische eingeborene Firmen ohne 
vorherige Zahlung auszuliefern; es sind schon manche europäischen 
Fabrikanten durch Aufnahme direkter Ordres um ihr Geld gekommen. 
Mein Haus in Tauris, das bereits seit den sechziger Jahren dort 
etabliert ist, steht mit vielen deutschen Fabrikanten in regelmäßiger 
Verbindung. Für eine Inkassokommission nimmt es Ordres mit einer 
Anzahlung von einheimischen Händlern auf, und liefert die Waren 
in Tauris gegen Barzahlung des Restbetrages aus. Auf diese Weise 
werden nicht nur die Interessen der Fabrikanten gesichert, sondern 
der Handel wird auch durch uns in jeder Weise gefördert. Verschiedene 
Fabrikanten in Deutschland machen infolgedessen ganz belangreiche 
Geschäfte auf obiger Basis mit Persien.“ — Wir sind bereit, leistungs- 
fähigen Fabrikanten, die nach Persien zu arbeiten wünschen, geeignete 
Geschäftsverbindungen daselbst aufzugeben. 

24895. Rohöllokomotive.e Aus Bulgarien erhielten wir von einer 
uns befreundeten Firma folgende Zuschrift: „Wir haben die Anfrage 
seitens einer uns befreundeten. Zementfabrik nach einer Rohöl- 
lokomotive vorliegen. -Es wäre uns angenehm, mit einer Firma in 
Verbindung zu kommen, von welcher wir sofort Offerte unter Zu- 
Sendung von Skizzen und Zeichnungen erhalten müßten. Dieselbe 
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hätte in die Preise für uns eine Provision von 10 pCt. einzuschließen. 
Wir bemerken, daß alles direkt an uns zu senden ist, und daß nur 
auf erstklassige Ware reflektiert wird. Es handelt sich um eine 
Rohöllokomotive mit normaler Spurweite zum Verschieben von 
5 Waggons à 10 Tonnenladung bei einer Steigung von 5 pCt.“ 
Leistungsfähige Fabrikanten wollen sich umgehend an uns wenden. 

24896. Rosenöl. Eine seit langen Jahren in Konstantinopel ansässige 
Firma, welche auch in Berlin ein Zweigbüro unterhält, wünscht mit 
zahlungsfähigen Rosenölimporteuren in Verbindung zu treten. Betr. 
Herr hat gegenwärtig sehr preiswerte Posten in diesem Artikel 
anzubieten. 

24897. Rucksäcke, Hundehalsbänder, Hundeleinen, Gewehrfutterale, 
Jagdstühle, Loden-Mäntel und Joppen, Schlafsäcke, Zelte. Eine Firma in 
Kanada wünscht umgehend von leistungsfähigen Fabrikanten Ange- 
bote zu erhalten. Korrespondenz englisch. 


24898. Ruoksaokstoffe. Ein uns befreundeter Agent in Kristiania 
(Norwegen), welcher daselbst bei der Kundschaft aufs beste ein- 
geführt ist, sucht die Vertretung einer erstklassigen Fabrik zu über- 
nebmen, welche speziell Rucksackstoffe herstellt. 

24899. „ Salz, Stein- und Siedesalz wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Abo (Finland) zu vertreten. Der betr. Herr ist schon 
längere Zeit am dortigen Platze etabliert, und genießt einen guten Ruf. 

24900. Sohiffsbedarfsartikel, Anker und Ketten. Offerten in diesen 
und anderen Artikeln verlangt eine Firma in Kopenhagen, deren 
Adresse wir unseren Inserenten kostenfrei bekannt geben. 


24901. Schreibmaschinen in Südamerika. Unter Bezugnahme auf 
den in der heutigen Nummer des „Export“ erscheinenden Bericht 
über die Absatzmöglichkeit von Schreibmaschinen in südamerikanischen 
Staaten, gestatten wir uns, unsere Inserenten darauf aufmerksam zu 
machen, daß wir in der Lage sind, denselben in den vorerwähnten 
Ländern tüchtige und zuverlässige Vertreter aufzugeben, wie auch 
die bedeutendsten Importiirmen zu nennen, welche für den Absatz 
von. Schreibmaschinen in erster Reihe in Frage kommen. 

24902. Schuhe und Stiefei aus Boxcalf, schwarz und farbig, für 
Cypern gesucht. Ein uns befreundetes Agenturhaus, welches auf 
Cypern in den verschiedensten Städten Zweighäuser unterhält und 
daher die Kundschaft sehr eingehend bearbeiten kann, wünscht die 
Vertretung leistungsfähiger Fabriken obiger Branche zu übernehmen. 
Korrespondenz französisch. 


24903. Sohuhwarenfabriken. Leistungsfähigen Schuhwarenfabri- 
kanten, welche feinste Waren herstellen und in Kiew und Umgegend 
noch nicht vertreten sind, können wir eine gut eingeführte Vertreter- 
firma daselbst nachweisen, welche bereits seit vielen Jahren am 
dortigen Platze besteht und über vorzügliche Referenzen verfügt. 

24904. Siam. Der deutsche Handel nach Siam ist im ganzen 
und großen gut entwickelt und werden dahin die verschiedensten 
Artikel geliefert. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutendsten Import- 
firmen von Bangkok, der Hauptstadt dieses Landes, vor, welches wir 
unseren Inserenten und Abonnenten gern zur Verfügung stellen. 
Neben einer Reihe von Firmen, welche sich mit dem Importgeschäft 
im allgemeinen beschäftigen, enthält dieses Verzeichnis auch Spezial- 
firmen für folgende Waren: photographische Artikel und Ansichts- 
karten, Apothekerwaren, Drogen, Arzneien, technische Artikel, 
Maschinen usw., optische Artikel, Lebensmittel aller Art, Metall- und 
Eisenwaren, elektrische und Beleuchtungsartikel, Uhren, Gold- und 
Silberwaren usw. 

24905. $ilberwaren, wie hohle Silberbestecke wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Mailand von leistungsfähigen Fabrikanten auf 
eigene Rechnung zu kaufen. 


24906. Stahlwaren. Die Vertretung einer leistungsfähigen Stahl- 
warenfabrik sucht eine uns befreundete Agenturfima in Berditschew, 
die Südwestrußland bereisen läßt. 

` 24907. Steingutwaren, gewöhnliohe. In diesem Artikel ist auf Cypern 
ein gutes Geschäft zu machen, allerdings nur in den billigen Qualitäten. 
Fabrikanten, die auf Cypern einen Vertreter benötigen, können wir ein 
gut eingeführtes Haus daselbst bekannt geben. Korrespondenz 
ranzösisch. . 
~. 24908. Stoffe für Herren in Abschnitten von 12 bis 15 Metern. Ein Ge- 
schäftsfreund auf Cypern teilt uns mit, daß er für Herrenstoffe großes 
Interesse habe und in diesem Artikel gute Umsätze zu erzielen in der 
Lage sei. Korrespondenz französisch. 


24909. Sprit Wir erhielten aus Belgrad von einem Herrn 
welcher speziell in Regierungskreisen und bei Behörden aufs Beste 
eingeführt ist, die Nachricht, daß in Kürze eine Lieferung von 
450 Waggons Sprit ausgeschrieben wird, und ist der betr. Herr bereit, 
leistungsfähige Spritfabriken, welche sich hierfür interessieren, zu 
vertreten. 

24910. Strohhut-Fabrikationsartikel. Eine uns befreundete, bei der 
Kundschaft gut eingeführte Firma in Florenz, Italien, deren Inhaber 
als ein tüchtiger und arbeitsamer Geschäftsmann bekannt ist und am 
Platze einen guten Ruf genießt, schreibt uns, daB er sich lebhaft für 
den Verkauf in Italien von Manila-Robprodukten für die Strohhut- 
—n interessiert und geeignete Vertretungen übernehmen 
möchte. 
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24911. Textilwaren aller Art, wie bedruckte Kattune, baumwollene 
Hemdenflanelle, Hemden-Zephire, wollene Flanelle, baumwollene, stüok- 
u. Jaquards-Kleiderstoffe, wollene Decken, wie solche in Calw (Wittbg.) 

rgestellt werden, bestickte Mantas, Poncho-Stoffe usw. usw. Eine uns 
befreundete Firma in Mailand, deren Inhaber seit ca. 10 Jahren ständig 
während 8 Monate im Jahre die südamerikanischen Staaten besucht, 
daher über einen ausgedehnten Kundenkreis verfügt und einen Jahres- 
umsatz von ca. 2 Millionen Lire erzielt, wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten. 

24912. Textiiwaren für Südamerika verlangt. Eine uns befreundete 
Firma in Mailand, welche bereits die Vertretung einiger erstklassiger 
Häuser inne hat, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger 
Branche zwecks Uebernahme deren Vertretung Geschäftsverbindungen 
anzuknüpfen. Dieselbe. ist in der gedachten Branche bereits seit 
4 Jahren tätig, und bereist 8 Monate lang in jedem Jahr Brasilien, 
Argentinien, Uruguay und Paraguay. Der betr. Herr besucht 
alle Handelsplätze zweimal. Er verlangt nur Provision auf die ein- 
gelaufenen Beträge sowie Vergütung der Porto- und Telegramm- 
spesen. 

24913. Uranpecherz. Einer unserer Brüsseler Geschäftsfreunde 
wünscht mit deutschen Interessenten für Radium in Verbindung zu 
treten, da derselbe das zur Herstellung notwendige Uranpecherz zu 
liefern in der Lage ist. 

24914. Vereinigte Staaten von Nordamerika. Zur Beachtung bei 
Anknüpfung von Geschäftsverbindungen daselbst. Wir er- 
hielten von einem unserer Gewährsleute folgende Zuschrift: „Neuerdings 
lassen sich speziell in New York viele Agenten nieder, die erst vor einigen 
Monaten dort eingewandert sind und wohl die englische Sprache, 
aber nicht die dortigen Zoll- und Importverhältnisse kennen. Wenn 
solche Leute es wirklich ehrlich meinen, so enden die Importversuche 
derselben doch meistens mit großen Verlusten, besonders natürlich 
für den europäischen Fabrikanten. In vielen Fällen fehlt außer den 
Vorkenntnissen für den Import auch noch die „ehrliche Absicht“. 
Im Laufe der Jahre haben europäische Fabrikanten viel Geld verloren 
dadurch, daß sie sioh mit solchen Leuten in Geschäfte einließen. 
Weiter ıst zu bemerken, daß andererseits besonders deutsche Fa- 
brikanten sich gerne auf „zwei Stühle“ setzen wollen. Sie unter- 
halten in New York einen Allein-Vertreter, der sich mit der Einführung 
ibrer Artikel Mühe gibt. Ist ihm das gelungen, und fängt das Ge- 
schäft an, etwas größer zu werden, dann schreiben zumeist andere 
Agenten in New York nach Europa, dem Fabrikanten versichernd, 
daß er viel mehr Geschäfte abschließen könnte als sein bisheriger 
Vertreter. Solchen Leuten wird Glauben geschenkt, und der Fabrikant 
liefert ohne Wissen seines Vertreters nach hier unter anderer Marke. 
Die Folge ist eine Preistreiberei und schließlicher Ruin des Ge- 
schäftes.*“ — Wir sind in der Lage, geeignete Geschäftsverbindungen 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika nachzuweisen. 

24915. Wer ist Fabrikant der unter dem Namen „Unique“ 
registrierten Kombination von Schere, Feile, Zigarrenabschneider usw. ? 

24916. Wollene Decken, Leinen für Betibezüge und Matratzen sowie 
Uphostery Goods (Möbelbezüge, Tapestries). Eine uns befreundete 
Firma in Now York schreibt uns wie folgt: „Hierdurch teile ich 
Ihnen ergebenst mit, da mir darum zu tun ist, einige Vertretungen 
in der Textilbranche zu erhalten, und zwar sind folgende Artikel von 
besonderem Interesse: Wollene Decken, Leinen für Bettbezüge und 
Matratzen sowie Uphostery Goods. Ich habe in dieser Branche gute 
Beziehungen, und könnte bei konkurrenzfähigen Preisen gute 
Orders aufnehmen. Selbstverständlich läßt sich ein Geschäft auf dieser 
Basis, um genügend Erfolge zu erzielen, nur mit Grossisten machen, 
und würde ich auch nur an solche verkaufen. Es liegt mir also 
daran, nur mit wirklich leistungsfähigen Häusern in Verbindung zu 
kommen.*— Die Firma macht fast ausschließlich Geschäite auf 
Kommissionsbasis, aber hin und wieder kauft sie auch für eigene 
Rechnung. Ze Ä 

24917. Zeltuloid. Einc uns bofreundete, gut eingeführte Firma 
in Warschau sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in 
dem obengenannten Artikel zu übernehmen. Dieselbe arbeitet agentur- 
und kommissionsweise. 

24918. Zündhölzer in der Türkei und In Mazedonien. Für die 
Lieferung von Zündhölzern nach Mazedonien und der Türkei 
kommen deutsche Fabrikate kaum in Betracht, weil die letzteren zu 

ut, und demnach zu „teuer“ sind. Das „zu teuer“ rührt erstens daher, 
daß ein größerer Teil der Robmaterialien des deutschen Fabrikats 
vom Ausland bezogen werden muß und Eingangszoll zu zahlen hat, 
ferner auch daher, daß die deutsche Industrie mit großen sozial- 
politischen Lasten bedacht worden ist. Speziell Belgien ist hierin 
viel günstiger gestellt, und fabriziert infolgedessen wosentlich billiger, 
so daß es, gestützt auf seine günstige geographische Lage, für den 
Export von Zündhölzern gegenüber Deutschland besonders im Vorteil 
ist. Die belgische Ware ist zwar in Qualität wesentlich geringer, 
jedoch wird dieser Qualitätsunterschied seitens der Konsumenten in 
der Türkei und den Nachbarländern nicht berücksichtigt, so daß 
die billigere Ware den Vorzug erhält. Neben Belgien würde dann 
noch Schweden das nächste Land sein, welches im Export gegenüber 
Deutschland voraus ist. 








Export nach allen Weltteilen! 


nr GI A M A z (Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
| | Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Gannstatt. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


für den Absatz 
von 


Importfirmen 


Die Aufnahme von @esuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


1575a. Eine uns befreundete Flügelpumpenfabrik, welche in der 
Herstellung dieser Pumpen außerordentlich leistungsfähig ist, sucht 
einen tüchtigen und bei den Exporteuren des rheinisch-w estfälischen 
Industriegebietes sehr gut eingeführten Vertreter, welcher die Branche 
kennt und seinen Sitz in dem erwähnten Gebiet hat. 

1576a. Eine der bedeutendsten lithographischen Kunst- und Verlags- 
anstalten, welche speziell Kunstblätter, Gravüren, Malvorlagen und 
ähnliche Artikel herstellt, wünscht für Bulgarien und für Serbien 
tüchtige Vertreter, welche bei der für den Absatz dieser Artikel in 
Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt sein müßten. 

1577a. Griechenland. Eine uns befreundete Gummiwarenfabrik, 
welche speziell Hartgummi-, Weichgummi-, und Asbestfabrikate, 
sowie chirurgische Gummiwaren herstellt, wünscht für Griechenland 
einen tüchtigen Vertreter mit dem Sitze in Athen. Betr. Herr müßte 
branchekundig sein und mit der Kundschaft in guter Fühlung stehen. 

15782. Eine uns befreundete schweizerische Exporifirma, welche ins- 
besondere in Manufakturwaren außerordentlich konkurrenzfähig ist 
und speziell buntgewebte Baumwollwaren sowie St. Gallener Artikel 
herstellt bezw. exportiert, wünscht ihre Geschäftsverbindungen ins- 
besondere nach Persien auszudehnen, und möchte zu diesem Zwecke 
mit einer solventen Kons'antinopeler Importfirma in Verbindung 
treten, welche diese Waren auf eigene Rechnung von der betr. 
schweizerischen Firma bezieht und Zahlung gegen Konossement in 
Europa leistet. 

1579a. Für Dänemark sucht eine bedeutende Kristallglasfabrik 
einen tüchtigen Vertreter, welcher besonders bei denjenigen Fabriken 
gut eingeführt ist, welche Metallwaren herstellen und zu deren 
Montierung Kristallglas benötigen. 

1580a. Eine uns befreundete Fabrik, welche insbesondere Eis- und 
Kühlanlagen herstellt, wünscht für den Vertrieb ihrer Wasserrückkühl- 
anlagen tüchtige Vertreter in Oesterreich, Ungarn, Frankreich und 
Spanien anzustellen. 

158la. Für Deutschland wird ein tüchtiger Vertreter gesucht, 
welcher speziell Musikkapellen, Kinotheater, Cafes, Konzerthallen usw. 
besucht. Es handelt sich um ein von italienischen Autoren heraus- 





1914. 








gegebenes Musikheft für kleine Orchester von 6 Instrumenten, auf 
welches man gegen einen Betrag von 8M jährlich abonnieren kann. 
Das Heft besteht aus 24 schönen Originalmusikstücken, welche in 
Abständen von 14 Tagen erscheinen. 

1582a. Rußland. Eine uns befreundete sächsische Plüschweberei 
wünscht mit tüchtigen Vertreterlirmen in Rußland in Verbindung zu 
treten, welche für den Absatz ihrer Konfektionsplüsche in Frage 
kommen. 

1583a. Eine uns befreundete Maschinenfabrik in Sachsen, welche 
insbesondere Buchdruckereimaschinen herstellt, sucht in Indien mit 
einer tüchtigen Firma in Verbindung zu treten, welche daselbst gute 
Geschäfte in diesen Maschinen auf eigene Rechnung zu machen in 
der Lage ist. 

1584a. Eine uns befreundete Metallwarenfabrik in der Rheinprovinz, 
he insbesondere Baubeschläge herstellt, sucht für die Schweiz 
einen tüchtigen Vertreter, welcher eingehende Kenntnisse der Bau- 
beschlagbranche hat. 

1585a. Für Ost- und Norddeutschland sucht eine uns befreundete 
Plauener Spitzenfabrik tüchtige Vertreter anzustellen, welche jene 
Gegenden ständig bereisen. 

1586a. Eine uns befreundete Litzen- und Bandfabrik in Barmen 
sucht für Kanada und Frankreich je einen tüchtigen Vertreter, 
welcher diese Artikel kennt, und bei der in Frage kommenden 
Kundschaft gut eingeführt ist. 

1587a. Finland. Einen tüchtigen Vertreter daselbst, welcher die 
finischen Spinnereien regelmäßig besucht, sucht eine uns befreundete 
Fabrik von Kratzenbeschlägen aller Art für Spinnerei und Rauherei, 
welche insbesondere Putzkratzenhalter herstellt. 

1588a. Eine uns befreundete Kristallglasfabrik sucht für Birmingham, 
Sheffield, Manchester und London tüchtige Vertreter, welche mit 
der Branche vertraut und bei den Silber- und Metallwarenfabriken, 
die für ihre Fabrikate Glas benötigen, gut eingeführt sind. Dieselben 
müßten auch in der Lage sein, ein Kommissionslager zu übernehmen. 

1589a. Indien. Eine uns befreundete mechanische Jacquard- 
Weberei, welche speziell Portieren, Tisch- und Divandecken, Deko- 
rations- und Möbelstoffe, Gallerieborden, Stickereien usw. herstellt, 
sucht für Indien einen tüchtigen Vertreter anzustellen. 

1590a. In Marokko, besonders in den Plätzen Rabat, Mazagan und 
Tanger, wünscht eine uns befreundete Motorfahrzeugfabrik mit 
tüchtigen Firmen in Verbindung zu treten, welche sich mit dem 
Wiederverkauf von Automobilen befassen. 

159la. Brasilien. Eine uns befreundete Metallwarenfabrik, welche 
insbesondere Wagenlaternen herstellt, sucht für Brasilien tüchtige 
Vertreter mit dem Sitz in Säo Paulo und Porto Alegre. 

1592a. Vereinigte Staaten von Amerika. Eine uns befreundete 
Firma in Süddeutschland wünscht mit tüchtigen Importfirmen in den 
U. S. A. in Verbindung zu treten, welche Lebensmittel, wie Wurst- 








4A 1900: 3799 Walzen 
Nieh durch Aufkauten v. Be- 
trieben u. Zweigfabriken 
DUUN $ O1 ADALBENTSTRASSE ea P 


Verkauf nur durch Exporteure. Walzenmasse 


Fernspr. Amt Moritzplatz 3257 u. 4810. Paul Sauer, 


Í Berliner Buchdruckwakien. 
Giess-Anstalt 
und Walzenmasse -Fabrik 





Unerreicht 
ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 





= Unglaublich,aberdoch wahr: 


ı Walzen in meinem einzigen ches Beirieb gegossen, 
1904: 9 109 Walzen 


Sondern 
nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 
fach prämiiert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Goldene Medaille usw. 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
anstalt und Walzenmassefabrik. 


Jahre 





konserven, Fischpasteten usw. kaufen. 
statt 19179 Walzen also fast 


0 
im Jabre 1908 mthr 100 lo 
1908: 19 179 Walzen 1912: 35 458 Walzen 


durch vorzügl. Qualität mir gelungen, ohiges ylänz. Resulta zi er- | 


meines Fabrikats ist es reichen. 


Berlin SO. IG, Adalbertstrasse 37. 
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ISSMETALL 


Spezial-Marke „Albiom‘t ces. geschützt No. 13179 


bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen, 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung, 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offerlert und unter Garantie geliefert. 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich lelchtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 


@34 » GEBRÜDER EBERHARDT 
” Pflugfabrik 
Ulm :.:: 


Spezialität: 
Ein- u. Mehrscharpflüge aller 
Art aus Schmiedestahl, 


Export 
nach allen 
Erdteilen. 
























Schorndorf- berg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter :: Tagesproduktion 3200 Möbel 


Eisenmöbel-Fabrik 


L. & C. Arnold 


Schorndorf Cori TA Stendal 


(Württemberg) 
M N Pratteln 
Nempen-Rhein f | lori E 


Gegründet 1854. 





Jährliche 
Produktion 
ca. 125 000 

Stück Pflüge 





















= Grand prix: 
IS Paris 1900, 
E i Mailand 
1906, 





ORT SRIDDERDT A FOR FOR KO FOR KO KO 
SIDRDEDRTR DD DDITEDER 


= Beschläge = 


für Tabak- und Bruyèrepfeifen, Servierbretter, Bambusmöbel. 
Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, Salz- und Pfefferstreuerdeckel. 
Fahrradgriffzwingen und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Alumin.- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschenflaschen. Verschlüsse 
für Chloräthyl-Gläser. Aluminium-Seifendosen. — Extrafertigung 
aller gezogenen, gestanzten und gefrästen Massenartikei in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur ADOLF HOPF, Tambach bei Gotha. 










Ə Pneumatic 


nental - Caoutchouc- und Gutta =- Percha - Compagnie, Hannover. 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 





— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel- 504. Tel»Adr.: Lochblechfabrik, 


Rohrschlangen 
Muffenrohre Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


|| Straußfedern, Pleureusen, 


əcht afrikanische Ware, gleich hutfertig, ver- 


Zu . sendet das weltbekannte Feder-Importhaus 
— Komplette Rohrleitungen — Oscar Jope, Leipzig 55, 


Flanschenrohre 


gegr. 1879, nach allen Orten des In- und 
Auslandes in schwarz und weiß. Es kosten: 
40—50 cm lg.,12—15 cm 
br. 1,2,3M- 15—20 cm 
br. 4,50, 6, 7 M, prima 
Ware 45—50 cm ig, 
20—30 cm br, 10, 12, T5, 
20,25,30M Pleureusen 
4. 8,50, 12, 16, 20, 25,30 M, 
Versand von Probe- 
) tedern per Nachnahme 
” oder Voreinsendung 
des Betrages, 
Illustrierter Katalog franko, 





G. L. PEINE, HAILDESHEIM,:Tapeteniabrik. 


Export nach allen Ländern, 
m RUD. SACK 
Schutz- Größte Spezialfabrik für 


Leipzig-Plagwitz, 33. 
E Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1912: 2'/, Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 202243 Pflüge, 9336 Drill- und Hackmaschinen eto. 
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Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U. 8S. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) | 


Maschinen und 
Werkzeuge für 


Kamm- 







































Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 









komplette Ein- 
richtungen. 




























Unerreicht an Helligkeit! älter 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frel, À p 
3 ` PY pezia 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Hofl. Sr. Maj. des w° seit 25 Jahren. 
Jlohanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs Fritz Glaussner, en 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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rel Karlonagen-Masthi 








Zum bezirksweisen Vertrieb 
' des alkoholfreien Getränkes 


w ® 
Cipria 
wird der Grundstoff dazu an ge- 


eignete Unternehmer unter gün- 
stigen Bedingungen vergeben. 


1 H. Hartmann, 


Hoflieferant, 
Geschäftsgründung: 1856. Lage i. Lippe 


Für Schuhfabriken y 


Krepp-Topfhüllen 


«  Pompadours 
; "Täschchen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönet. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter". 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 














Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabriziert 
Schlittschuh- u, Ban- 

heschlag-Judustrie 

Badevormvald -Pt 
Rheinland. 





Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 






Verband- 
stoffe 


chemisch rein und imprägniert, 


Verhandwatie, Zellstoffwatte, Verbandmull, 
Binden, Bettstofle, Thermometer, Zahnbürsten, 
Sauger, Schläuche, Eisheutel, Spritzen, 
Irrigateurs, Iuhalationsapparate, Suspansorien, 
chirurgische Nähmateriallen und Instrumente, 
Pharmazeutische Präparate sowie sämtliche 
Artikel zur Kranken- und Gesundheitspflege 


exportieren die Fabrikanten 


dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Vebersee-Häuser. 







Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 
















Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Export nach allen Ländern. 

















Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


Theodor Fuchs 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 




























von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderfarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
DE Keine Montage durch den Empfänger. Sg 


Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 
Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen - zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk n».H. 











„Monopol“ 
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für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6—8 Drücker. 


Verlangen Sie 











Aufklärung 
aT Sämtliche 
BaEINEG Blechbearbeitungs- 
Viehsch e 
Hauptner- Daa maschinen 
Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 
Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: H D d kN N kő il 
Zennzeichen f iere, ken, Bullenringe, Schlundröh 
ae RR 120 Dudeck Nachi., NeukOln 1 
Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei. Mas hinenf b ik 
cni apri 





SSELIS$SDHE 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Welitteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 


Berlin C. 2, Poststraße 14. 


TE MTTTTT IT TI I m m m m 7 m nm Le —— 


Einfächste-billigste-selbsttätige 


HAUSWASSERVERSORGUNG | nmmanmnnnnnnnnnune 


RL... = Riltershaus & Blecher, Barmen-U. 
RAG-RUNDLAUF PUMPEN E Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ = 
a E 
z 


t 
Draisinen 
mit Hand-, Fuß- und 
Motorbetrieb 





Kleinbahn- Strassenbahn- Triebwagen 
wagen wagen aller Art 


mit Verbrennungsmotor 


Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik 


Sternberg & Co. m.b. H., Frankfurt a.M. 6. 














Gegründet 1861. - a 450 Arbeiter und Beamte. 





® 

m Flecht- und Klöppelmaschinen 
S für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
S Spindelschnäre, Dochte, 

A Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 

>= elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


— — Á — _ — — 1.70 Po -M 70 1 U ZZ ee — 


Kein Hoch» 
behälter 
Geringe 











Reklame-Marken 


Unsere neueste Type PA 65/6 empfiehlt in reichhaltiger Sortierung 


bei Bezug von 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 3.50 per 1000 Stück. 
Bei Einsendung von M. —.50 in Briefmarken erfolgt Probesendung von 80-100 Btück. 


Reklamemarken- Buch 


Verlangen „Sie unsere neueste „Preisliste H.P. 3. in hübscher Ausführung. 39 Seiten stark, Größe 16% 22,5 cm 
Rich. linger Beri in G. m. b. H. obne Marken M. —.55, mit ca. 200 schönen Marken M. 1.25 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Berlin-Tempelhof, Saalburgstrasse I. ` 
Carl Rembold, Heilbronn a. N. (Württbg.). 


LEISTUNG: ca. 1500 L.pro Stunde 
MAXIMALE DRUCKHÖHE: ea. 40 m 
KRAFTBEDARF: ca. 0,5 PS 
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—— =a Ze .-.— _ ——- — 


we Das Neueste = 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 
TONKE-GABEL 
HRR patentiert in allen Kulturstaaten 


Die vollkommenste Kartoffel-, Rüben-, 


Chemikalien Stein- und Kohlengabel .. Kein Ver- 
at letzen der Feldfrüchte .. Leichtes 
für Färbereien und Gewicht! .. Größte Haltbarkeit! 

Zeugdruckereien. Exporteure fordert umgehend Muster und Preise 
Buntglasfabriken, Alleinige Fabrikanten 


Blech-Emaillierwerke 


os ss mc I Roeder & Co. Hannover 





A. BORSIG, BERLIN-TEGEL 


À. Körner, G.m.b.H. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturc.a in Messing, Rot- 


KREISELPUMPEN puaa etian sels Tip gi fir 


ca. 1000 dieser Pumpen stets vorrätig, also sofort lieferbar. Man verlange Kat. 448/0. 


RE es 
Albreeht Kind 


nd = P der = 
e ; pn a Cuad Jagd-Geräten, 
Wilhelm Reppel & Co., D | Waffen, Munition. 
i : % Hunstig 20 
Remscheid. u bei Dierisghausan (Rhld,). 
Werkzeuge u. Geräte für Piantagen, Bergwerke, e = k 
Biknbas Schlosser, Schmiede, Schreiner. Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Toa ) | Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
T nn an fordere Beschreibung. 








Malzexirakt, : 


grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brannengräber, 
Rostock i. M. 


Chemische Fabrik 
Spezialität: 
Waschextrakt, Putzmasse, Schuhereme und Bohnerwachs 
in vielen Aufmachungen. 





Erstklassige Ware. Billigste Bezugsquelle. 






Großfabrikation. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


152 9 
Nr. 9. : EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914 


P er ITZ Es E Eg Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt b. Naraberg C°9595°°' 
s z 


Leistungsfähigste 


Aelteste Fabrik mech. Flaschenverschlüsse 


Gegründet á x 25 Mal | b % — are 
1852 BerlinNW.2': Alt-Moabit87 piwiiet Zi Spezialfabrikation von 
Mechanische Verschlüsse eigener Patente und allgemeiner Systeme. | completten Fahrrädern, sowie S% 
Maschinen [für Fabrikation vonVerschlüssen Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Flaschen, Flacons, Schraub- und Konservengläser. s. Ti 
Buttermaschinen, Transparentdruck. Sätzen (Fittings). 
Flacons mit elegantem farbigen Transparentdruck sowie , Š 
Flaschen- Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Druckmaschinen Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


zur Selbsther- 
stellung des 
Transparent- 
druckes. 


In Hamburg 
vertreten durch 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5. 


Henischke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 





y 
er rn m 
= 


BERNH:STOEWER A: G 
STETTIN 


SY 
ODN 
SS EL 


A 


FIR 
III 
eye 


Beleuchtungs- 
Körper 


BR BON 2 > .. o 
Mag für Elektrisch und 
HSE 


pi Š Gas-Licht. 





IIIR A, 


Pe N 

a EL N 

BREUER N 
Eee} 
EEE WEIST 
a En et NEE 


ER 
= 
A 


Export-Verbindungen gesucht. 


» 
a 


| Kataloge auf Wunsch. 





J. Hirschhorn, 
Berlin S0. 33, Köpenickerstrasse148-49 


Fabrik für 
Beleuchtungs- 
körper 


300 GEGRÜNDET 
ARBEITER 1823 


Auf der Internationalen Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911 mit 
„Goldener Medaille‘ prämiiert, 


i , . 
Ii | | Neuheiten in a Pe 5 
iii l Ä 
IN 
0 KOY 


| N | 
I IN 
u 
HAN 


eow) 
nl IN \ 
| o Kronen, Ss ber CET f 
0 
S u 


z dLE T MESE 


S 5 > f Tè \ n r Pt - ` 
f mz vaan r i j s URE 
Zugampeln, E E | 
| 1 H NA a X Èl erki; | i 
$ i 
a 


4 

i] 
$ 
A 
| 

f 

i 


| 
| 


ll 


Tischlampen | | 
USW. » 
für den Export nach 


den überseeischen 
Ländern geeignet 


Hr h i 
DURCHJEDE-FARBENHANDLUNG ZU - BEZIEHEN: 
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rss tr Hr tr tr HH Hr + nn nn ne nenn 
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SEROEPVS3EI 
Telegramm-Adr. : Zeitreichelt-Berlin. 


Wassertliehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 
= Roh, Reichelt, Berlin €. 2/1. 


Jilustrierter Zeiic-Katalog gratis. 


++ +++ ++ + + + ++ +++ GET RAIBR 


Aölono-Licht En 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84 
Draht- u, Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 









ne ee Ze u Ze ze ZZ ze zZ’ 


E 
+ 
+ 
ka 
b 
u. 
+ 
+ 
+ 
ba 
a2 
+ 
H 
+ 
+ 
+ 
Ka 


Pony... 









Verlangen Sie 


meinen neuesten 








Köln 5 Lederwaren - Pracht - Katalog Herstellung 
o gratis und franko. von Faltschachtelu und 
' Derselbe enthält eine Auslese der | 
E- Glühkörperfabrik gangbarsten Muster der diesjährigen F PEDORERR 
Era Spezialität: Ca ON JATORRI 
agn Invertkörper Adolf Rosenberg jr. ür a 
i für alle Systeme Fabrik feiner Lederwaren un 


Zeitungen. 
Waiche Invartkärger || Berlin, Oranienstraße. 
Pressgasglühkörner 
Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 


40 
} 


Ein rcurre 


Goldquelle für Jeden! 


Millionen Pesch TAR ABAAA 


meer 


Er 
BL ARR Ir nu 














weil sie die Welt körperlich- er ER et 
ideal-naturwahr zeigen. Preis- DR nn — 
gekrönt Welt- etc. Ausstel- K n daite 

lungen. Karsprliche, Päpst- (UOMA 

hehe, Fürstliche Auszeich- ie 

mungen, Große Erfolge, auch ar hr 

Städte uud Schulen haben 





solche erworben, Prosp. gratis. 


| Königin der Milchschleudern. A. Fuhrmann, Hoflieferant, E W. flap 


Bester Centrifugal- Separator Etiketten, 
E eat T q E Faltschachteln, 
r den Export. Kartonnagen, 
Plakate und 


Märkische Maschinenbau- 





\ ördiransporteure 


zum Transport u. Verteilen 
von Erde auf Feldern, 
Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 





a krälte, leisten die 
X Arbeit von 12—15 
Mann, ersetzen 









Anstalt „Teutonia“ alle Art Reklameartikel in Papier und Karton, Karren, Wagen und 
5 nach Entwürfen erster Kiünsl'er, flach und in moderner Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 
Prägetechnik. 
Frankiurt/Oder 6. 22. Huec khitëri 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, Dresden-A,. 16. 


Vertreter gesucht, | Gretschel & Ulbrich 

















MELAWAT AE E SEA aU 











Hermann 




























Kampe & Co., Hamburg Iristhumonte Reuss 
7 . f Orchester. 
Ben (re gg. N Veiicoro“a 2 
Internationale Speditionen i ee Glasinstrumenten- 
speziell Uebersee - Verkehr i ee g 


"übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
"Oper 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlioher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 









| Spezialität: 
! Subcutan- 
Spritzen 


Serum- und 
Pravaz-Spritzen 
mit u. ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 
LAPU G 





























DISAPO z Nach dem Urteile von 
Autoritäten das edelste 
Wasch- und Bademittel für die Haut 

' Aktiv sauerstoffhaltig, 8 x waschkräftiger wie Borax 


Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 
Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 
Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Pezisz- 


schaiien Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat » Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 

Höchste Rabattsätzel 
e 


Verlangen Sie Offerte und Muster von AAT 
i. D je beseitiotMüdiöke 
I Fabrik Stolzenberg 5:4 Se 


gir ci kl er ‚dBeinen 
Oos Baden, Berlin SW. iia Ae 
BOOOSOOOIDIODOIDDDOOD 



























oO a aa 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 












” > P 
bziehbilder, 223° 
schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 

sonderen Entwürfen, 

Abziehhilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg 


—— Verlangen Sie Preisliste 59 


T FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
N Erstklassig. deutsches Fabrika‘ 
= Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 
— S 
nn mn u mon zen 


Ihums für pst 
Sehaubek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


G.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 



































nsichtskarten 


Anfertigung nach Photographien 
in Schwarz und Bunt. Muster und 


Preise auf Verlangen. - Ständig 
Neuheiten. Auswahl in Genre-Künstler- 
karten, sowie für Weihnachten, Neujahr, 
Ostern, Plingsten usw. Kollekt. gegen Ein- 
sendung v. M. 20. Alfred Schulze, Kunst- 
verlagsanst., Berlin SW.19, Wallstr. 17/18. 


aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et., Rheinland 
Misch- u. Knet- 


äckerei-, "run 


Teigteilmasohinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a.S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elek:risches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke ‚„Antonienhätte" 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerhräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Ausführun 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmasohinentahrik 
Haan b. Düsseldorf (Ahld.) 
und Ziffern 


U C H STA B E aus Metall, 


Karton und Zelluloid, zur Anler- 
tigung von Plakaten, Schildern 
etc, Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122, 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen tiberseeischen Plätzen 


berth, Laelsz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 















































hampignon - Speisepilz- 


Prospekte gratis, 
J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. 


HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotechnik 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutische u. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 

Dr.Heinr. König&Co.,&mbH,, 

Leipzig-Plagwitz. 








igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle'! Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


= feuersicher 
achleinen; in risiet 
in-allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viee 
Kolonialbauten. 16 gold. und sill) 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikan! 


Weber - Falkenberg, Berlin. 

















—- Tüchtige Vertreter gesucht. — 
achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
bL Herre, Berlin W. n. 
rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rempbrandtstrasse 18. Telephon 3681, 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel a'ler 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bölicher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O .Röslau u. Klardorf. 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 














Strom 
Lieht und Kaustik 
Transformatoren 
R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a. M. 8. 





Flara aeea 


Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt 


DIÄT 


TEN 
Feilen und Raspen N 
iaae AF DN 


— 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 








eschäftsbücher 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E :: Hannoverß 
LASWAREN ‘g omi 

Pharmacie, 
Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser., Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhanadiungen 


von Poöncet Glashlüttenwerke A -d,, 
Berlin S.N. 16. 
technische 


laswaren, “0. 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


läser und Flaschen tür 
chem., pharmc., kosınet, Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal h Cottebrau M-L 















limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
Glimmerwaren-Fabrik. Plan-Utar 92d 


Nichtoxydierbares 


old- Silher-Metallpapier o.r.r. 


in Bobinen und Formaten, luft-, !fett- 
und wasserdicht, zu Ausstaltungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck . fa. J. Zooh Nachf, 
Dresden-A. 16 


rabdekorationen 


In Bronce, Bronse-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erstklassiger Qualität 


Paul Siotz & Otto Schlae, Stuttgart IV. 


ravuren fi Vorgoldenresse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Garhold’s Gravleranstalt, Lelpzig 

© Muster gratis, Export 





Dankbare Handverkaufsartikel für den Export. 


usjacolpräparate, hochproz , geg 
Erkrankung Jer Atmungsorgane u. bei 
Lungenaffektionen, Badezusätze flüssig 
und In fester Form. Tabletienpräparate 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. 
Prospekte in allen Sprachen. 


Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 


Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 


Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plapnfagengeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westi 
olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER &Co. 


Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


w Hornig 


raten. 
Leipzig 30a, Ransi. Steinweg 44. 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfəinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil, 


Hazyele & Zwalgla, Esslingen a. Nackar, l. 


vegetabilische, dick- 
eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Drosden-A. IL Güterbahnhofstr. 9 





























ia 
Q 
= 
V 
U 


Kräuterbitter 
puəyJsgezsuoĵew 
YSNA 


F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 














Eine Umwälzung im Leistenhandel, glän« 
zender Verkaufsartikel für Exporteure, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M-R. 


icht- und 
Lampen- 
schirmfabrik 


Engros — Export 
Liedike & Con 
Berlin S 42, 
Brandenburgstr.4B. 


Exportvertreter: Scharlach & Co., G.m.b.H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 


oofah-Frottier Fi, 
Binlegesohlen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 














Billigste Bezugsquelle für 


anila - Anhänger 
Nehl-Zettel, Plomhen 


etc. eto. 
Gebr.Merz,Merz-Werke Frankfurta. M.-R. 


Sauerstoff- 


undwasser - Tabletten 
MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. Verlaugen Sie 
M ster und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover-Limmer 7. 


ähmaschinen 
für den Export liefert 


k Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg $S.-A.11 


holographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 
Preislisten ung Prospekte gratis und 


rankn 


























Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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aubtierfallen, 


Jagds oe and Mashoo, 
ober, k. k. Hoflieferant ° = 
Kar der Raubtierfallenfabriken D. a Ar un LU. Spiel- Ar 
, 


aynau 1. Sohl. Ill. Preisliste gratis Grünhainichen I. Ba. 
Schulmöbel. 


REK Esa ne | zen Christoph&Unmack 


und Pravaz- aus Glas. 
Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


pielwaren u uns urn-, Sport- 


ee Fabrik. 






heitseröme, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prim. Fabrikate, 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5, 
Chemische Fabrik. 


arfüm -Zerstäuber | 
Neuheit, Modell Paris No. 1313 Spezialität 
„ELASTA“- Zahnstoch p 
G, Goliasch & Co. |, usCbtisch,nygien,neul Vertreter gesuch:| Hermann Reuss, Gräfenroda 43, Thür 


Metallwarenfabrik und Rohrzieherei 
abakfabrıkations- 





= und 
arfümerie Kosmetic 
Bartwichse, Rasier- und Schön- 






etter- 
häus=- 





Neukölln. Ernst Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 Dresden Al, Gerichtsstr. 2 
Muster gegen Rinsendung von M.1,00 franko. 














Prospekte gratis. 
eion. Poncia, Rundwirkmaschinen chen 
3 5 für Trikotwäsche aller Art baut ale alleinige Spezialät seit 1864 liefert 






Pancreatin. 


Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. Sdm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 





Gebrüder Haaga, @.m.b.H., Stuttgart 
elbstbehandlung Hann, 













i Qualitäts- : : 
anos instrumente (Ausfluß) beiderlei Geschlecht durch A ga E T E. A Parallel- 
Radik. Catheter nach Dr. Cave m eichentisch 
Produktion ca. 4000 Pianos. gut. Erf. Verk. p. St. 4 M. Engr. 6 St. lietori Koh-i-Noor“ 
M. St. 10 M. Vers. h. Binsend. 
Planofortefabrik Gebr. Kolski onal’Ds., Bartia 14, Bw. 20 G.L. PEINE, Hildesheim. Der beste der Welt. 











Margonal Co., Berlin 14, SW, 29, 
Die Herstellung erstklassiger 


onderabdrucke 


5 von illustrierten Industrieaufsätzen, i á 
Piauener Stoliwäsche Prospekten, Katalogen usw. in „Monopol“ und „Tip-Top“. 


fabrik G. m. b. H. allen Sprachen übernimmt billigst Maschinen für die Papierverarbeitung. 
Stöckigt b, Plauen |A!b.Lüdtke, Berlin SW.29, Belle Alliancestr.84|Bautzuer Industriewerk m. b. W., Bautzen, Sachsen 


Beriin-Baumschulenweg. —— 
i Papier- und 
lavia- Stoffwäsche 





Export nach allen Ländern. 


iegeldruckpressen 


Y. Freytag 


Stuttgart-L. 
Fabrik von 
Zeichengeräten 


Vertreter gesucht, 


Schleif Ta KT] 


Max Dreyer & Co., Berlin > 59, Hofpianofabrik Kessellilze, Unterlagsfilze 
a Filzunlerlagen 


















X» 6 für Schreibmaschinen 
s i a ANT E ah 
' N T ila Hork 

S (3 Loofah, Baily 
u aus echten u. imit Hölzern, A TRIAL 


aparten Kunstiederstoffen. M£.4 R mm en 
Hans Stark 


Nürnberg, 
Wiesenstr, 122, 


F = Kunstgewerbliche 
Werkstätte für 





klangreich 






in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 





Reise- Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle, 








Kataloge gratis, we berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
=E schränkchen mitund 
Øg ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
häuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc, 
ZurMessei. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, É Etage, 26—30. 





Otto Estner, Dortmund 





. Sie Exporipreise. 
Kühlwerksbau G. m. b. H. Tüchtige Vortrotdi OAN gesucht. 
- 1 Müller-Heidield 
L 7 Remscheid-Hasten i FABRIK FÜR 
: - Sägen LNSS 
= 7 ENSTANDE 
S Er Werkzeuge [| ZELELTR:LICHTYGAS 
z Z Export speziell nach Süd-Amerika JR Rh ern 
2 © Pe EXPORTEURE 
| Regen Schienensägen 
uf Sägen: Stahl,Eisen Kupfer J 
Horden jeder Art patari mr Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Schuh=u. Metall 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial - Fabrikate für den: Export. 











EG 


Straßen-Lokomotiven. 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


— a a a 


PAPIERE alter Art 


Jaeger & Kiesslich 


Chemische Fabrik 
al 5 GN, Begründer 1ses. Berlin $.O. Gegründet 1896. 
JE I RD Vielfach prämiiert. 





TEILTE Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Adolf Lehmann & Co. 


Fürstl. Lippische, Herzogl. Anhaltische 
und Kaiserl. Persische 
Hoflieferanten. 
250 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49, 
Kataloge gratis und franko. 


TITTEL & Co., Geiersthal “i mi 


Glasfabrik, Schleiferei und Glasbiäserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
parstpoymser, Fläschchen für Proben ete. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
ableiten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren umd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas, Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 









| für Buchdruck, Lithographie ete. | 

Umschlagpapiere, Zwischenlag- | 
papiere, Cartons und Pappen. 

| Papiere für feine Arbeiten, Land- 

| 





kartendruck, Kupferdruck etc. 
Chinapapiere. 
Großes Lager 


PAPIER CO. EDM. OBST, &.n..#. 


Hambu’g, Alterwail 66/68. 

























Leipzig, Seeburgstr. 53. 




















„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 


; - 
etroleum-Stark-Licht Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur 
BR à die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten. Er hat 
MOE D. 2 u dadurchWeltruf erlangt. = 
1 Vielfach mit den höch- 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck \ har er P/A sten Preisen prämiiert. 
für elektrisches Bogenlicht z ee Buenos Aires 1910 ersten Preis. 
Kein Aufpumpen = a u 
1818 ausende im 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde Gebrauch. 


Spiritus-Glühlicht (Te 2. 


Deckel ohne Hals. 
ca. 100 H-Kerzen 


I Liter Spiritus in 13 Stunden Steinkrüge u. Blechdosen 


A = Neue Schlager! 
Beleuchtungswerke k ae | Dampf-Einkochapparat 


. p a „Klein Hildesia“ ee Tre 
W. ROSENSTEIN, Stettin 5 u Pie Kinder wire (O 
M I s gebrauchsfähig. Eh 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshot,. F Gebrüder Schmidt, Bilässheiih 4. 


A 



















Hand- 
Werkzeuge 





ERDMANN 
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i Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig iu Leipzig 

und: bei, der: Expedition. 


4 ’ 


"Preis vierteljährlich `` 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 


im Wettpostverein ee 


Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M 
im ‘Weltpostverein. .. . 15,0 p 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 

(Xur gegen vorherige 
Einseridung des Betrages,) 


te ORGAN aa EN She SSL EN 
Ä DES a EA Ba En 


y Erscheint jeden Dienstag.. 


Anzeigen, 


` die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 

.mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


: -- .-“ ... Expedition des ‚Export‘, 
wai „L, „ Berlin W., Lutherstr, 5 
a a s i a ‚entgegengeuommen, 


Der ` ‚Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 





CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Luthersträße 5. `- 


Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ 


XXXVI. Jahrgang. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die Lage unserer Landsleute im Anslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


. Telenhon: Amt Lützow, Nr. 61. ” 
ist im deutschen Poöstzeitungskataiog unter dem’ Titel’ ;Export* eingetragen. sg 


Berlin, den ı0. März 1914. 


Postsch#wekkonto: Berlin, Nr: 19380. 
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aikräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Indüstrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse.des Auslandes it kürzester Frist zu übermitteln. 
aLL——————————————— 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind ån die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Üentralverein für Handelsgeograpliie 6te,‘“‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
————— GEBE 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Chinas Finanznöte und Finanzreform, 
Dr. Freiherr v. Mackay. — Europa: Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands, — Geschäftsbericht der Disconto- 
Gesellschaft. — Asien: Neue politische Gestaltungen in Niederländisch-Indien. Em Ce ntral-Ameri ka, Mexiko und West in dien: 
Zur politischen Lage in Mexiko. — Süd-Amerika: Der Kaffee in der brasilianischen Volkswirtschaft. — Vereinsnachrichten: 
Oentralverein: für Handelsgeographie usw., Berlin. — Literarische Umschau. — Anzeigen. 





Dis Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expart", talis. nicht. ausdräcklich varbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem "EXPORT". 


 Generalversammlung : 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Er Freitag, den 13. März 1914, i 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr.120, 
| ii ` abends Punkt 8 Uhr, ` 





i Tagesordnung:- 
l. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 143.: ` 
2.- Feststellung des Budgets für 1914. 
3. Vortrag des Herrn Dr. Paul Rohrbach: 
Erfolge und Mißerfolge unserer afrikanischen Kolonialpolitik. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden, 





——ı (4äste — Damen und Herren — sind willkommen! 


"Centralverein für Handelsgeographie usw. . 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch.: 


——— nn 





Chinas Finanznöte und ‚Finanzreform. 

Dr.. Freiherr von Mackay. . 
Man mag .über Jüanschikais Staatsstreich vom politisch- 
moralischen G eaichtanunkt aus denken. wie man will: soviel ist 
gewiß, daß er eben zur rechten Zeit kam, um in letzter Stunde 
den so oft angekündigten, jetzt aber tatsächlich immer ernstlicher 
drohenden Staatsbankrott vom Reich der Mitte fern zu halten. 
So, wie die Dinge sich unter den Auspizien des arbeitsunfähigen 
Parlaments entwickelten, konnten sie jedenfalls nicht weitergehen. 
Mitte vorigen Jahres veröffentlichte das Pekinger Finanzministerium 
eine Rechnungsablage für das erste Halbjahr 1913. Prüfte man 
sie etwas genauer, so war man im Zweifel, ob man sich mehr 
über die Dürftigkeit der Begründung dieser Vorlage oder über 
den Wirrwarr und die Planlosigkeit in der gesamten Finanz- 
gebarung, wie sie zwischen den Zeilen des Schriftstücks deutlich 
durchblickte, wundern sollte. Unter den Einnahmen wurde mit 
Zahlungen der Provinzen in der Gesamthöhe von 18,55 Millionen 
Taels geprunkt, obwohl in Wirklichkeit die meisten General- 
gouverneure gar keine Budgets, andere durchaus lückenhafte 
oder nachweislich falsche eingesandt hatten. Es wurde berechnet, 
daß die Regierung allein für den äußeren Schuldendienst an Zinsen 
und Tilgungsquoten 70 Million. Taels (A 6,40 M) aufzubringen habe, 
während die zum Teil nicht einmal realisierten oder realisierbaren 
Gesamteinnahmen sich auf 51,3s Million. Taels belaufen sollten. 
Im Ausgabeetat waren schwere neue Lasten, wie sie sich bei- 


spielsweise aus der Crisp-Anleihe ergaben, überhaupt nicht berück- 
sichtigt, und die 25 Million. £ der Währungs- und Reorgani- 
sationsanleihe wurden wie ein frei verfügbarer Betrag behandelt, 
obgleich tatsächlich die Hälfte davon für ältere Zahlungsver- 
pflichtungen verpfändet war. Und bei alledem kam man doch 
schließlich zur Schätzung eines Halbjahr - Fehlbetrags von 
117 Million. Taels! Der Hiüwale, daß die Verschuldung Chinas 
im Verhältnis zum natürlichen Reichtum des Landes noch immer 
sehr gering sei, und daß dessen zahlreiche noch unerschlossene, 
aber höchst ergiebige Hilfsquellen das Staatswesen leicht über 
jede augenblickliche Finanznotlage hinweghelfen könnten, ist 
einer jener Optimismen, die man melancholisch werdenden 
Gläubigern aus dem Medizinkasten der Gemeinplätze immer 
wieder zur Gemütsaufheiterung hinreicht. Ihnen gegenüber 
darf aber nicht die Wahrheit aus dem ‚Auge gelassen werden, 
daß das. beste und von Natur ergiebigste Gut zu vollkommener 
Ertraglosigkeit herunter gewirtschaftet werden kann: die Aus- 
sicht auf eirien Zusammenbruch dieser Art, das ist das Erbe, 
das Hsiunghsiling als finanzieller Bevollmächtigter des Diktators 
Jüanschikai von seinen Vorgängern übernommen hat. | 


Sein Reformprogramm hat der Finanzminister durch den 
Mund Liangschihjis, der die in Peking einberufene Finanz- 
konferenz leitete, und durch verschiedene Mitteilungen an die 
Presse bekannt gegeben. Die moralischen Angelpunkte der 
neuen Finanzgebarung sollen ‚sein: strengste Aufrichtigkeit und 
größte Sparsamkeit. Dr zwar eine Sparsamkeit, die bis zu der 
äußersten Grenze gehen soll, daß der einstweilige Stillstand aller 
Reformarbeiten, , soweit sie erhebliche Kosten verursachen, wie 
beispielsweise die vielen neuen. Schulbauten, verlangt wird, mit 
Ausnahme solcher, die unmittelbare Befruchter des wirtschaft- 
lichen - Lebens sind .wie Eisenbahn- und Straßenbauten, Ver- 
besserung des Steuerwesens. Das scheint in gewisser Weise 
reaktionär, ist aber in der Wirklichkeit eine durch die Notlage 
unbedingt gebotene Maßregel. An China ist seit zehn Jahren 
soviel planlos und ohne Rücksicht auf die finanziellen Grund- 
Vorbedingungen herum reformiert worden, daß gewiß eine 
Generalpause nichts schadet, in der zunächst einmal eine halb- 
wegs feste, tragfähige Untermauerung hergestellt, all das Ge- 
rümpel mißratener Neubildungen weggeräumt wird, um alsdann 
auf sicherem Grund und an freier Luft weiterzubauen, 
Charakteristischerweise ‚schätzt nun ‚Hsiunghsiling' trotz solcher. 
radikalen Sparsamkeitsgesetze die Gesamtausgaben in seinem 
Entwurf zum zweiten republikanischen Budget vom 1, Juli 1913 
bis 30. Juni 1914 auf 640:Million. Taels, während man noch 
1911/12. mit 372,96- Million, also ungefähr der Hälfte auskam: 
ein beredtes Zeugnis, ; welche, gewaltige Steigerung der Lebens- 


| ansprüche des Staats, die Revolution: zur Folge gehabt hat. .. Von 
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diesen 640 Million. beansprucht aber allein fast die Hälfte, 
nämlich 290 Million., der internationale Schuldendienst, und hier 
läßt sich natürlich nichts ersparen. Die Deckung soll erfolgen 
durch die Einnahmen aus den drei wichtigsten Steuern, nämlich: 
Grundsteuer 80 Million. (49,67), Seezoll 100 Million. (42,14), Salz- 
monopol 84 Million. (47,6), insgesamt 264 Milion., sodaß 
26 Million. durch eine’ neue Anleihe zu decken blieben. Ver- 
gleicht man wieder diese Berechnungen mit den in Klammern 
beigefügten entsprechenden Posten des Etats 1911/12, so sieht 
man, welche außerordentliche Einnahmesteigerungen Voraus- 
setzung der Erhaltung des Gleichgewichts auf dieser Linie sind. 
Die Möglichkeit dieses Auftriebs ist zwar nicht zu bezweifeln. 
Der Grundsteuersatz, der im Mittel jetzt nur etwa 0,0% Tael für 
den Mou (Morgen) beträgt, könnte ohne Beschwer für den 
Bauern auf die dreifache Höhe hinaufgesetzt werden, sofern die 
Maßregel sich mit einer billigen und rechtlichen Gestaltung der 
Veranlagung und des Beitreibungsverfahrens verbände, dessen 
Immoralität erst die Härte des Abgabendrucks verursacht; die 
bekanntlich viel verhandelte und umstrittene Erhöhung des 
Seezolls auf 12,5 v. H. würde wohl annähernd eine Steigerung 
dieses Einnahmepostens entsprechend der Annahme Hsiunghsilings 
bewirken; die Salzsteuer sollte nach Tschangtschiens Reform- 
vorschlägen, die vom Senat und vielen Provinzen heftig be- 
kämpft wurden, sogar 125 Million. einbringen und entwickelt 
sich tatsächlich schon jetzt unter der Verwaltungsleitung Sir 
Richard Dancs äußerst günstig. Aber, wie man sieht, es handelt 
sich durchweg nicht um zuverlässige Veranschlagungen, sondern 
um Eskomptierungen von Reformplänen, für deren Durchführung 
einstweilen meist sogar die KRechtsvoraussetzungen fehlen. 
Aehnliches gilt von den übrigen Steuereinnahmequellen, die ins- 
gesamt 133 Million. bringen sollen, beispielsweise der Ein- 
kommensteuer, die selbst in rohester Form bei allgemeiner 
Durchführung leicht einen Ertrag von 100 Million. abwerfen 
könnte, aber vorsichtigerweise nur mit 3 Million. eingesetzt ist, 
weil sie eben noch gar nicht besteht, sondern erst beschlossen 
und organisiert werden muß. Nun kommen auf der anderen 
Seite der Ausgaben die Ersparnisse. Vorab beim Militär, das 
statt der von den Generälen geforderten 250 Million. (im Etat 
1911/12: 73,se Million.!) sich mit 160 Million. begnügen soll. 
Aehnliche Einschränkungen müssen sich Hof- und Zentral- 
verwaltung, Justiz und bürgerliche Verwaltung, Unterricht und 
öffentliche Arbeiten gefallen lassen. Damit ist. aber unmittelbar 
an den Kern der Schicksalsfrage gerührt, von deren Lösung 
Wohl una Wahl des ganzen Reformprogramms und, man darf 
sagen, der Republik überhaupt abhängt: das Problem nämlich, 
das seit den ersten Tagen der Kaiserlichen Reformepoche der 
Drehpunkt des ganzen Erneuerungsprozesses war und geblieben 
ist, den Willen der Zentralgewalt gegen die Selbstherrlichkeit 
der provinzialen Machthaber durchzusetzen. 


Die frühere Organisation der steuertechnischen Beziehungen 
zwischen Peking und den Provinzen beruhte auf folgenden 
Hauptrichtlinien: Die ehemaligan Vizekönigreiche waren in drei 
Kategorien eingeteilt: zahlende, nicht zahlende, zuschußbedürftige. 
Zu den letzteren gehören das Gebirgsland von Kansu und die 
„Westliche Grenze“, d. h. Hsintschian, sowie Kweitschou und 
Jünnan, obwohl beide im Grunde gar nicht so arm sind, daß 
' sie sich nicht selbst erhalten könnten; zu den ersteren sämt- 
liche östliche, mittel- und südchinesische Provinzen einschließlich 
des reichen Szetschwan und mit Ausnahme von Hupeh, 
Nganhwei, Kiangsi: zu den neutralen diese drei und der ganze 
Norden, die mandschurischen Generalgouvernements sowie 
Tschili, Schansi und Schensi. Die Klassierung der Steuern war 
ebenso eine dreifache; man unterschied: 1. die örtlichen Selbst- 
verwaltungssteuern, von denen die Gemeinden ihren Unterhalt 
bestreiten, 2. die Provinzialsteuern, der fiskalische Haupt- 
brunnen, in den die wichtigsten allgemeinen Abgaben fließen, 
3. die Reichssteuern, die aber keineswegs als selbständige 
Auflagen erhoben, sondern als Quoten von den Provinzialsteuern 
bezsgen wurden. Die Mißlichkeit des ganzen Systems liegt auf 
der Hand. Das Reich und sein Haushalt war der abhängige 
Kostgänger der Provinzen, und unter diesen wieder erschienen 
die armen als Schmarotzer der Reichen, die dann auch stets 
mehr oder weniger unverblümt Peking dahin, wo der Pfeffer 
wächst, wünschten, und den stärksten Widerstand gegen den 
Zentralismus leisteten, mit anderen Worten die Bannerträger der 
revolutionären Fronde des Südens gegen den Norden waren. 
Für sie war daher die Erklärung der Republik das natürliche 
Signal, daß sie ihre Zahlungen nach Peking, die übrigens niemals 
die verhältnismäßig geringe Summe von 65 Million. überstiegen 
haben,. gänzlich einstellten und das Geld für eigene Zwecke 
verwandten, meist für Unterstützung der Anführer oder für 
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andere eigenartige Unternehmungen, wie z. B. Szetschwan davon 
auf eigene Faust einen Krieg gegen das gehaßte Tibet unter- 
nahm. Jetzt ist Jüanschikai mit eiserner Hand in diese unhalt- 
baren Zustände hineingefahren. Er hat die Aufhebung der 
ganzen alten Provinzialordnung verfügt, an deren Stelle eine 
halb militärische, halb bürgerliche Einteilung und Regierungsform 
strengsten zentralistischen Zuschnitts treten soll: auf der einen 
Seite sind 9 große Kommandobezirke unter der Leitung von 
Generälen, welche die Befehlsgewalt der Tutus übernahmen, auf 
der anderen Seite 83 Bezirke unter der Verwaltung von Präfekten, 
die wiederum Peking ernennt, zu bilden. Damit fallen die Pro- 
vinzialsteuern von selbst weg oder fließen vielmehr unter anderer 
Verwesung unmittelbar in die Kassen des Reichs, dessen Finanzen 
so mit einem Schlag auf breite, gesunde Fundamente gestellt 
zu werden scheinen. Es fragt sich nur, ob für diese Unterlagen 
ein zuverlässiger Mauergrund und Mörtel vorhanden oder zu 
finden ist. Die Heerführer bekümmern sich bekanntlich, soweit 
sie nicht Freunde und Vertraute Jüans sind, herzlich wenig um 
die Erlasse Pekings, und dasselbe gilt von den bürgerlichen 
Machthabern: beide werden zweifellos der Beschneidung der 
ihnen verfügbaren Geldmittel wie dem Verlangen, den von der 
Zentrale aus geschickten Beamten sich zu beugen, äußersten 
Widerstand entgegenstellen und dabei eine stärkste Stütze in 
der ungebrochenen Kraft der Notabeln finden. Damit ist aber 
offenbar die bessere Versorgung der Reichsgewalt mit Steuer- 
einkünften durchaus in Frage gestellt. Man mag über den alten 
Wirrwarr im chinesischen Steuerwesen, über die Vielheit der 
Besteurungsmethoden, die nur darin übereinstimmen, daß sie die 
Reichen schonen und den meist armen Bauern und den Kauf- 
mann belasten, über die Korruption bei der Erhebung der Auf- 
lagen urteilen wie man will: das ganze viel- und engmaschige 
System hat sich doch organisch mit der Vielgestaltigkeit der 
Lebens- und Wirtschaftsformen in den einzelnen Teilen des 
Riesenreichs entwickelt und widerstrebt daher der Uniformierung 
denkbar scharf. Die Zentralbehörden besitzen weder das Beamten- 
material noch irgendwelche nötigste Einsicht in das Wesen und 
die Bewegungsformen des bisherigen provinzialen SONS; 
um ihn plötzlich nach eigenem Ermessen handhaben zu können; 
ein dahingehender Versuch kann keinen anderen Erfolg als den 
schon oft erprobten haben, daß die Steuerquellen, statt ergiebiger 
zu werden, noch spärlicher fließen, und daß man schließlich mit 
den örtlichen Machthabern doch wieder Kompromisse schließen muß. 
Bloße Gewalt kann hier wenig oder nichts erreichen: sie vermag 
weder eine gesunde Anleihepolitik in die Wege zu leiten, da 
nun einmal die außersyndikatlichen Darlehen meist auf Provinz- 
einnahmen begründet sind, noch der Vereinheitlichung des 
Schuldenwesens und Notenumlaufs die Pfade zu ebnen, da die 
Provinzialnoten eben dieselbe Deckung haben. Hsiunghsiling 
hat, im Bewußtsein der schweren Gewitterwolken, die sich über 
der Republik der Mitte zusammenziehen, das Bekenntnis abgelegt: 
Wir wollen nicht Neues schaffen, wir wollen nur retten, was zu 
retten ist. Ein Wort düsterer Entsagung nach dem Jubel, der 
das „Tsuju“, die Epoche der neuen Freiheit, einläutete! Und 
doch, wie riesengroß ist die Last der Hemmnisse, die selbst der 
Ertüllung dieser letzten so bescheidenen Hoffnung entgegenstehen ! 


Europa. 
Generalbericht über die wirtschaftliohe Entwiokelung Rußlands. 


Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ u. a. m. bis Mitte Febr. 1914. 
Von W. Ewald. 


1. Finanz. 

Die Handels- und Industriezeitung“ wendet sich wider die von 
Prof. Migulin im „Neuen Economist* gemachten Vorwürfe gegen 
das Finanzministerium aus Anlaß der Eısenbahnan'eihe. Diese bätte 
im vorigen Jahre viel günstiger abgeschlossen werden können. Der 
ganze, so hochgepriesene wirtschaftliche Aufschwung sei von ganz 
geringem materiellen Wert, er beruhe ungleich mehr auf einer Er- 
höhung der Preise, als auf einer Vermehrung der Produktion. Sogar 
die famose aktive Außenhandelsbilanz und die Aufrechterhaltung der 
Goldwährung sei nur durch alljährliche Anleihen von 400 Million. M, 
8 Milliarden in 20 Jahren, möglich gewesen, der Zufluß von Kapitalien 
in die Industrie sei sehr gering*). Dagegen wird angeführt, daB doch 
niemand die jetzige ungünstige Konjunktur jahrelang voraussehen 
konnte, daß die Anleihebedingungen, angesichts des allgemeinen 
Niederganges der Staatsanleihen aller Länder, gar nicht ungewöhnlich 
schlechte seien, uni daß die Bilanz des Außenhandels im letzten 
Jahrzehnt mit einem Guthaben von nahəzu 8 Milliarden M im Aus- 
lande abgeschlossen hat — und das obendrein zu Preisen bis 60 pCt. 


unter den in der deutschen Reichsstatistik angesetzten. Allein 


*) Anmerkung der Red. d. „E.“ Wenn diese Kritik sich als zutreffend erwi 
so wäre die allgemeine wirtschaftliche wie finanzielle Lage Rußlands eine höchst 


bedenkliche. Dieselbe würde auch die kriegslus’igen Hetzereien der russischen 
Bar erklären, durch welche die wirkliche wirtschaftliche Lage verdeckt 
werden soll. 
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im Verkebr mit Deutschland würde die Bilanz im Jahre 1911 um 
702 000 000 M günstiger für Rußland ausfallen, wenn die Wertangaben 
der deutschen Statistik in Rechnung gestellt werden*). Die Zahl 
der heimischen Aktiengesellschaften habe sich im letzten Jahrzehnt 
verneunfacht (41,2 gegen 371), die der ausländischen verdoppelt, 
(16 en 30) das Gesamtkapital betrage 3630 Million. M. 

Der Kurswert (in Million. M) der an der Petersburger Börse 
BE SDNDN kotierten Aktien betrug am letzten Jahresschluß wie 
folgt: o 


Art der Aktien Wert 
29 195 


Handelsbanken . . ...., 0 
Metallurgische Unte'nehmungen 43 1516 
N Wio o o u aoei d e e 18 796 
Bisenbabnen . . . . 2 2 2. 14 7?1 
v edene. . . . 2 2 02. 67 507 
Bodendbanken. . . . . 2... 10 505 
` Versioberung. . . ..... 20 26 
e . . . ė . . . 23 219 

Wasser und Gas . . . ... 14 153 
Zement © 2 2 2 2 2 2 2 0. 11 148 
Koble. . . “2 2 2 2 2 2. 13 131 
Dampfschiftahrt. . . . pr 19 142 
Glaswaren . - . . 2 2 20. 6 38 
Lombard . . 2. 22 2 2... 6 49 
Brennerei, Brauerei. „ . . . 11 24 
 BSumma. . 2» 2 2.0. 294 7018 


Die stärksten Umsätze hatten 10 Hande'sbanken, 25 Metallwerke, 
8 Naphthagesellschaften, 9 Eisenbahnen, 4 Kohlengruben. Die Manu- 
faktur-, Brennerei- und Brauerei-, Wasserleitungs- und Elektrizitäts- 
aktien waren nur wenig beachtet. 

H. Handel. 

In der „Nationalen Vereinigung der Industriellen von New York“ 
ist eine „Russische Abteilung“ geschaffen worden, die erste in den 
Vereinigten Staaten. Sie wird ein ausgiebig ausgestattetes Informations- 
bureau unterhalten. 

à ea Jahre 1915 soll in London eine russische Ausstellung statt- 
nden. owp i 

Die aus der Mongolei im vorigen Jahre vertriebenen chinesischen 
Kaufleute haben ein starkes Syndikat gebildet, um nicht nur ihre 
frühere Position wieder zu gewinnen, sondern den russischen Import 
ganz zu verdrängen. '’ 

Die mongolische Gesandtschaft in Petersburg hat keinen greif- 
baren OR für Rußland gehabt. Sie hat — im Gegenteil — kon- 
statiert, dab der russische Import nach der Mongolei von dem eng- 
lischen, deutschen und sogar vom amerikanischen verdrängt wird. 
Des ist apeonlieh in baumwollenen wie wollenen Geweben der 
Fall, deren Konsum bis auf 50 pCt. des Gesamtverbrauchs aufsteigt 
und die beliebtere Muster führen. Dabei wird den russischen 
Sao (euren noch eine Zollvergütung auf baumwollene Stoffe von 
85 Pfg. pro Kilogramm gewährt. Betreffs der Ausfuhr von mongo- 
lischer Wolle nach Rußland wird geklagt, daß immer noch, trotz 
zahlreicher russischer Wollwäschen in der Mongolei, der weitaus 

te Teil ungewaschen zum Export kommt, was den so weiten 

ihntransport um 30 pCt. (7 Pfg. per Kilo) verteuert.e Auch das 
übliche „Auskämmen“ vor der Schur bringe große Verluste an Wolle 
mit sich, zumal an Kamel- und „Kuhwolle“. 

Die mongolische Gesandtschaft hat große Bezüge an Soldatentuch 
in Aussicht ‚gestellt, die Fabrikation desselben auch eingehend be- 
sichtigt, da eine stehende reguläre Armee in der Mongolei eingeführt 


werden soll. 
I. Industrie und Bergbau. 
Vor wenigen Monaten noch wurde von ernsthaften Personen an 
eine nahe bevorstehende Krisis infolge der Ueberproduktion in der 
russischen Metallindustrie ‚geglaubt, und jetzt wird im Gegenteil die 
Frago laut, ob die eigene Industrie leistungsfähig genug sei, um das 
große Eisenbahn- und Schiffbauprogramm ohne fremde Hilfe durch- 
re Eine besondere Kommission hat den Bedarf berechnet wie 
olgt: i 
a) für die Eisenbahnen in 1000 t: Schienen 750, Klein- 
zeug 180, Bandagen 98, Achsen 49, Summa 1027. Loko- 
motiven 489. 

b) für den privaten Konsum: Bauträger 295, Dach- 
bleche 410, Draht 310, Sortaneisen 1395, sonstiges Eisen und 
Bleche 540, Gußeisen 750, Gußstahl 83. Summa 3782. 

- An rollendem Material haben die Staatsbahnen für das laufende 
Jahr. 18815 Waggons gegen 18091 im Vorjahre bestellt. Die 
heimischen Werke erklären sich bereit, diesen Bedarf ohne 
fremde Hilfe zu decken, wenn auch natürlich mit einiger 
Anstrengung und vielleicht Verspätung. 

Die lebhafte Bautätigkeit hat auch das Jahr 1913 hindurch 
angehalten, so daß ein beständiger Mangel an Material aller Art 
herrschte. Einen besonders erfreulichen Aufschwung hat die Baulust 
auf dem Lande genommen, offenbar infolge der Agrarreform. 
Außer. Wohnhäusern wurden hier vornehmlich Wirtschaftsgebäude 
errichtet, Kühlbäuser usw. Mehrere neue Zementfabriken neben 
einer Menge großer und fliegender Ziegeleien sind entstanden. Trotz 
starker Erhöhung der Löhne herrschte allgemein Mangel an Arbeitern. 
Import von Zement, Gips usw. ist seit zwei Jahren um 25 pÜt. 
gs egen. o E : i 

'. Die Fisoher in. Astara, am 'Kaspimeèr nahe der persischen 
Grenze, haben sioh zusammen getan, um eine Kühlanlage zu bauen. 


~ _%) Anmerkung der Red. d, „E.“ In die russische Statistik die Einheitswerte 
der deutschen Reichsstatistik einzustellen ist ein Undiog! Die russis:hen Exporte 
miüsseni dpeh naeh den russischen Marktpreisen ei ellt werden, während die 
Gnstschen Angaben größere Unkenten entbalten als die russischen. 
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Bei Kischinew, nahe der rumänischen Grenze, sind: große 

er von Ocker gefunden worden. Prof. Orlow von der 
Universität Tomsk hat ım Altai- Gebirge einen stark radioaktiven 
Monazit gefunden; ein ähnliches Mineral wurde auch am Fluße Pita, 
Nebenfluß des Jenisei-Stroms, entdeckt. 

Das Maikop Oel-Gebiet am Nordwest-Abhang des Kaukasus 
bleibt mit seiner Ausgiebigkeit weit hinter deu hochgespannten Er- 
wartungen zurück. Im Jahre 1913 wurden nur 78700 t Oel ge 
wonnen, 47 pCt. des Quantums von 1912. 

Aller an der russischen Ostseeküste gesammelte Bernstein 
wird nach Deutschland geschickt, von wo ihn die russischen 
Fabriken in Libau und Polangen wieder beziehen mit der Ver- 
pflichtung, keinen russischen Bernstein zu verarbeiten.(?) 


IV. Landwirtsohaft, Forsten, Obstbau, Viehzucht, Fisoherel. 


Zu der bekannten Kontroverse: ob Rußland seinen stärksten 
Getreidekäufer, Deutschland, nötiger habe, als dieses seinen Haupt- 
lieferanten Rußland, bemerken russische Stimmen, daß Deutschland 
allerdings all sein Brot und Futterkorn anderswo kaufen könne in 
den Vereinigten Staaten, Kanada, Argentinien usw. Die Preise 
würden jedoch, der plötzlichen ungeheuren Nachfrage entsprechend, 
sofort in die Höhe schnellen**,, und außerdem würde das in New York 
oder Buenos Aires kontraherte Getreide größtenteils in Odessa oder. 
Riga verschifft werden. . 

Die Klagen über den Rückgang der Viehzucht in 
ang finden ihr Echo auch in Argentinien und den Vereinigten 

taaten. | 

Das transkaukasische Gebiet hat in den letzten Jahren 1200000 kg 
Schweizerkäse jährlich produziert, ohne Symptome einer 
weiteren Steigerung. Es könnte vielfach mehr sein, das Gebiet hat 
vierfach mehr Bergweiden als die Schweiz. Ueber eine Million 
Hektar stehen für Tebersiedler aus Rußland zu Verfügung. 

Die Exporteure von gefrorenem Fleisch nach Deutschland 
bemühen sich um Erleichterungen für Hammelfleisch bei der Fleisch- 
schau an der Grenze. Die eingefrorenen Hammel müssen seit 1908 
ganz aufgetaut werden, während es bei den „Hirschen“ genügt, die 

ingeweide aufzutauen. T 

Die ländlichen Wanderarbeiter werden in Polen, haupt- 
sächlich nahe der galizischen und schlesischen Grenze, schon im 
Januar nach Preußen und Oesterreich angeworben. Sie verdienen 
dort monatlich 26 bis 32 M gegen nur 17 bis 22 in der Heimat, bei 
freier Station, Aus- und Rückreise. Der Unterschied beträgt für die 
ganze Saison 60 bis 70 M. 

Die Durchführung der Reform des bäuerlichen 
Grundbesitzes wird sich im laufenden Jahr auf 14550000 ha 
—= 145500 qkm erstrecken, davon etwa 6000000 ha zur Bildung 
von Einzelhöfen, alles nur auf eigenes Nachsuchen der Bauern- 
schaften. Im abgelaufenen Jahr wurden 294 Million. M dafür auf- 
gewendet. 

Für den weiteren Ausbau des großen schiffbaren Be- 
wässerungs-Kanals Nikolai I. in der Hungersteppe sind 
2 660000 M angewiesen worden. 


Das etwa 300 000 qkm große Gebiet der „großen Tundra“ 
am Nordende des Ural zwischen den Strömen Petschora und Ob- 
Irtysch, ist von einer Expedition auf seine wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse hin erforscht worden. Es ist nur von Samojeden bewohnt, 
die sich bedeutende Rentierherden halten. Ueber 100000 Felle 
kommen jährlich zum Export, trotz der großen Entfernungen. Aber 
auch eine ausgedehnte Rindviehzucht mit Milchwirtschaft ist hier 
ebensowohl, ja sogar besser möglich, wie im mittleren Finland, wo 
„Pariser“ Butter in Massen hergestellt wird. Ungeheure Strecken 
sin! mit hohem süßen Wiesengras bestanden, längs den zahllosen 
vom Ural nach beiden Seiten hın abfließenden Waasaserläufen, so daß 
für reichliches Futter in dem langen Winter gesorgt ist. Alles ver- 
kommt jetzt ungenützt, denn der Samojede macht kein Heu. Auch an 
Vogelwild ist großer Ueberfluß, der Auerhahn ist wohl nirgendswo so 
häufig wie gerade hier. 

In Kamtschatka ist die erste Fabrik für Fischkonserven 
in Bau genommen. Sie hat in Astrachan 650 Fischer ange nen 
und verspricht eine jährliche Produktion von 3 Millionen Konserven 
des „malki“ Fisches. 

Das ungewöhnlich warme Winterwetter schadet dem Fischfang 
im Kaspimeer. Der Fischfang hat bei Astrachan ganz aufgehört. Der 
Absatz von Kaviar war im abgelaufenen Jahr ganz unbedeutend, 
große Vorräte liegen schon lange auf Lager. Alle Preise falen. 

Die Bemühungen, dem Ket-(Buckellachs-)Fang im unteren Amur- 
Strom einen weiteren Absatz zu verschaffen, als den bisher 
monopolisierton nach Japan, haben die Einführung einer der Firma 
Nebel & Co. gehörigen Kühlbarke von 570 t veranlaßt, welche im 
August und September die Fischereien besucht und den Fang nuch 
Chabarowsk bringt. Dort werden die Vorräte eingefroren bis zum 
Eintritt des Winters gehalten, und dann per Bahn weiter nach 
Europa versandt. Außer dieser Barke nehmen aber auch die nach 


*) Anmerkung der R.d. „E.“. Das ist eine durchaus irrtümliche Ansicht und 
widerspricht allen tatsächlich gemachten Erfabrungen, auf die wir bereits wiederholt 
in anderem Zusammenhange hingewiesen haben. Deutschland und ebenso dio anderen 
Konsumtionsländer beziehen das Getreide vom Weltmarkte zum \Weltmarktpreise. 
In dieses auf demselben entstandene Vakuum strömt dann das andere Getreide ein, 
ganz gleich ob aus La Piata, Rumänien, Rußland usw. Deutschland ist, wie man 
sieht, durchaus nicht beim Bezug des Getreides von Rußland abhängig. Es kauft wo 
es will zum Weltmarktpreise, zu dem auch das russische Getreide verkguft werden 
kann und muß, und zu dessen Fixierung es ebenso beiträgt wie die anderen 
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dem fernen Osten bis Kamtscohatka fahrenden Sonderdampfer regel- 
mäßig Ladungen von Fisch unter Kälte mit nach Europa. Die 
Organisation eines durchgehenden Transports unter künstlicher 
Kälte von der Hand des Fischers bis in die Hand 
des Konsumenten kann allein dem Fischfang im Amur den- 
jenigen Umfang verschaffen, den er verdient. Es wurde exportiert, 
an gesalzenem Ketlachs, ungefroren in Million. Kilogramm, in 1910=9, in 
1911 = 12,5, in 1912 = 19,7, in 1913 = 36,7, an Ket-Kaviar 1910 = 3,88, 
in1911 = 4,0, in 1912 = 3,36, in 1913 = 4,7. Zusammen in 4 Jahren 
78 Million. kg Fisch und 16 Million kg. Kaviar. Der größte Teil des 
Fisches bleibt in Sibirien, der Kaviar geht fast in seiner ganzen 
Menge nach Europa, wo er schon dem Astrachan - Kaviar scharfe 
Konkurrenz macht. (Qualitativ steht er diesem gegenüber weit zurück.) 

Die Einfuhr vonHolz ausRußlandnachEngland 
nimmt seit einem Jahrzehnt stetig um 75 pCt. auf Kosten von 
Kanada und den Vereinigten Staaten zu, welche eine Abnahme von 
je 30 pCt. erlitten. In 1913 wurden in England 260000 Standard 
(A 4,672 cbm) eingeführt; meist Schiffbauhölzer, zu Rekordpreisen, 
im Werte von 218528000 M. 

Seit einiger Zeit ist starke Nachfrage nach Lindenbast 
in der Umgegend von Nishni - Nowgorod eingetreten. Dieser Bast 
wird durch chemische Behandlung zu einer feinen, glänzenden, 
elastischen Faser verarbeitet, welche ein täuschend seidenähnliches 
Gewebe ergibt. Er wird seit alter Zeit in ganz Rußland unter dem 
Namen „Ragosh“ zu Säcken, Pasteln (geflochtene Schuhe) u. a. ge- 
braucht. Im Norden wird fast alles Getreide in solcher Bastsäcken 
transportiert, die „Hakenmänner“ (Krutschniki), Sackträger, schlagen 
ihre fingerdicken Eisenhaken in den Sack, um ihn auf den Rücken 
zu halten. Für diese Bastsäcke existieren an der Wolga ungeheure 
Bestände von Linden, welche jetzt auch noch den Bast zu feinem 
Seidengewebe liefern. Männer, Frauen und Kinder verlieeren die 
Bestände im Sommer, wenn die Bäume in vollem Safte stehen. 
Sieben Pfennige werden pro Pfund Bast gezahlt, Männer „ernten“ 
für 3 M täglich, Kinder für 1 M. Diese Lindenwälder liefern auch 
den delikaten Lindenhonig, das Holz einen gleich guten Papierstoff 
wie das Espenholz. 

V. Verkehr. 


Für die aus China und der Mongolei nach Sibirien zum Weiter- 
transport nach Moskau kommende Baumwolle werden die gleichen 
re be in Aussicht gestellt wie für Wolle. („ Export“ 
1914 Nr. 6). 


Vom 81. Oktober 1913 ab sind ermäßigte Tarife für die Be- 
nutzung von Kühlwagen auf den Eisenbahnen eingeführt. Die Eigen- 
tüämer erhalten ®/, Kopeken pro Achse und durchfahrenen Werst 
(1,5 Pfg. pro Kilometer). Die Bahnen erheben für sich außer dem 
entsprechenden Frachtentarif 1 Kopeke pro Achswerst (2 Pfg. pro 
Achse und Kilometer). Diese Sätze werden fünfjährige Gültigkeits- 
dauer baben. | 

In Polen ist eine ganze Reihe von Automiltourenbetrieben 
konzessioniert worden. Im ganzen Reich macht sich ebenfalls immer 
mehr das Bestreben bemerkbar, das Auto im Dienst der ländlichen 
Verwaltung zu verwenden. Das größte Hindernis ist der Mangel an 
Chausseen und die beschränkte Fahrzeit. In manchen Regionen 
können Autos nur 6 Monate lang fahren, in anderen 8, in den besten 
Fällen 10 Monate, nirgends also mit Sicherheit das ganze Jahr. 


Unter den 56 bereits auf dem Lande laufenden Autos schwanken die | 


Betriebskosten zwischen 2160 und 5500 M jährlich, die Selbstkosten 
eines Kilometers zwischen 24 Pfg. und 98 Pfg., entsprechend 5 bis 
19 Pfg. pro Tonne und Kilometer bei einer Ladung von 5 Tonnen. 
Das wäre mehr als das dreifache Mittel der Eisenbahnen. 

Für den Ausbau von Schutz-, Winter- und Fischerhäfen an der 
Ostseeküste zwischen Kronstadt und Riga sind 3431000 M an- 
gewiesen. Von 50 geprüften Punkten sind 6 als nächste ausgewählt 
worden und 10 in zweiter Linie. Zwei an der Nordwestspitze der 
Insel Oesel, Zerelspitze, und in der Orjakbucht der Insel Dagö ge- 
legene, sollen zuerst in Angriff genommen werden. Die große Zahl 
der in diesem Winter vom Eise eingeschlossenen Schiffe, die wochen- 
lang festgehalten wurden, oft unter Nahrungsmangel, ist ein Grund 
zur Beschleunigung dieser Anlagen. Die sechs in der Ostsee statio- 
nierten Eisbrecher (Jermaks) haben in diesem Winter an 100 Schiffe 
aus Eisnot befreit und ebenso vielen die Ausfahrt aus den Häfen frei- 

brochen. Im Schwarzen Meer stehen davon 10, einer sogar bei 
em wärmeren Poti, bei Archangelsk im Weißen Meer nur einer. 
Im Unterlauf der Donau, bei Ismailia, Kilia und Reni, wie auch auf 
dem Prut, sind viele Schiffe mit Getreideladung eingefroren. 

Das Gesetz vom 17. April 1912 bestimmt 194, Millionen Mark 
für den Ausbau der Häfen innerhalb 5 Jahren. Für 1914 sind 
834,5 Millionen Mark ausgesetzt. 

Der Verkehrsminister hat das Projekt der Einschleusung 
der Stromschnellen desDnejepreingereicht,durch welches 
die Großschiffahrt auf diesem Strom bei jedem Wasserstande gesichert 
werden soll. Die Kosten sind auf 80352000 M veranschlagt. 

Die „Westsibirische Dampfschiffahrte - Gesellschaft* sucht eine 
Subsidie nach für eine Linie auf dem Irtysch-Strom, durch den 
Saissansee bis an die Grenze der Mongolei. Da der Irtysch noch 
mehrere hundert Kilometer weit am Südabhang des Altaigebirges 
aus dem besten Teil der Mongolei kommt, so würde der Verkehr 
mit dieser viel gewinnen. 

Eine finische Dampfschiffahrts-Gesellschaft wird vom Frühling 1914 
ab den Uralstrom zwischen Orenburg und Uralsk, 
‚800 km, befahren. Es ist kaum glaublich, daß dieser 1330 km lange 











wasserreiche Strom bisher noch kein Dampfschiff getragen hat, trotzdem 
ein sehr großer Teil des Flusses fruchtbare Steppen durchströmt. 

Die Wolgafahrer rüsten ihre Frachtschiffe mit Diesel- 
Motoren aus, bauen auch neue Schiffe von 2500 t Ladung mit 
nur 1 m Tiefgang, die bis Moskau hinauf fahren. Sie nennen diese 
Schiffe „Warmläufer“ (Teplochody), zum Unterschied von Dampf- 
schiffen. Alle diese Schiffe werden auf den heimischen Werken 
Sormow und Kolomna gebaut. In der ganzen Wolgaschiffahrt herrschä 
ein großer Mangel an Stauern, zumal vor und während der Messe in 
Nishny. Die Schiffahrtsgesellschaften schließen ihre Kontrakte nicht 
mit den Stauern selbst, sondern mit Unternehmern per 1000 Pud 
(A 16,38 kg). Für die bevorstehende Saison wurden folgende Preissätze 
vereinbart: Für Laden und Löschen der Dampfer und Barken am 
„Sibirischen Kai* 9 Rubel per 1000 Pud (1,20 M pro Tonne), am 
„Stadtkai“ 6,50 Rubel (87 Pfg. pro Tonne). Der Unternehmer leistet 
eine Kaution von 1000 Rubel, er muß während der Messe 50 t per 
Stunde Ladung garantieren. | 

Nach den üblichen langen Beratun 
Regulierung des Holzexportes auf der Weichsel, dem Niemen und der 
Drago, ob derselbe durch einen Kanal ganz auf russischem Boden 
nach Windau, durch eine allgemeine Regulierung der Wasserstraßen, 
oder endlich, ob durch Anlage von Flußhäfen erfolgen solle, hat man 
sich für die letztere entschieden und eine Million Mark für einen 
Fluß- und Floßhafen bei Ciechocinek an der Weichsel, nahe der 
preußischen Grenze, angewiesen. („Export“ 1912 Nr. 8). 


VI. Verschiedenes. 

Die deutschen Kolonien an der Wolga und anderen 
Teilen des Reichs haben beschlossen, das 150jährige Bestehen 
derselben zu feiern. u 

Von den aus Rußland nach den Vereinigten Staaten gegangenem 
Auswanderern kehrt neuerdings eine sehr große 
Zahl zurück, zumal nach Finland. Die Dampfer können dem 
Andrang kaum genügen, viele Leute warten in New York auf die 
nächsten Dampfer. 

Die Ausstellung russischen Hausfleißes im Kaufhaus Wertheim 
Berlin, Leipzigerstraße ist eröffnet worden. („Export“ 1913 Nr. 41). 
Der Gesandte, Exzellenz Swerbejew, begrüßte in der Eröffnungsrede 


n über die besten Mittel zur 


‘das Ereignis als ein neues Symptom des wachsenden gegenseitigen 


Verkehrs der beiden Ben Nachbarländer. Die Ausstellung 
nimmt 2000 qm Fläche ein, die Ausstellungsgegenstände sind vom 
allen Enden des Reiches gesammelt, ihr Originalwert ist etwa eine 
halbe Million Mark. Sie bestehen in Spitzen, Broderien, Teppichem, 
Meubles, Spielwaren, Töpferwaren, Schnitzereien usw. usw. Gleich- 
zeitig steht daneben auch eine Ausstellung deutschen Hausfleißes. 
Alles ist durch Initiative des Lyceumklubs ausgeführt worden: 

Höhere Technische Lehranstalten werden in Samara 
und Jekaterinburg (Ural) etabliert werden. 

Von allem nach Rußland aus Hamburg, Bremen und Lübeck 
importierten Kaffee ist ein Dritteil gefärbt und „ver 
schönert“. Eine amtliche Prüfung hat die Färbung für. gesundheits- 
schädlich erklärt und der Verkauf wird daher bestraft. 

Unter der Ueberschrift „Eine Stadt als Giftmischerin" führt die 
„Nowoje Wremja* eine ganze Reihe von schädlichen 
Falsifikationen der Nahrungsmittel an, welche tagtäglich in 
großer Menge in Odessa verkauft werden. Obenan steht Butter im 
verschiedenen Varianten von Margarine, Palmin usw., wovon noch 
kürzlich „ungeheure Quantitäten* auf der Eisenbahn angehalten 
wurden. Färbung mit Anilinfarben soll allgemein geübt werden. 

Die Duma beschäftigt sich angelegentlich mit einer Gesetzes. 
vorlage gegen den Alkoholismus. Branntwein und Bier 
werden nach amerikanischem Muster bekämpft. Jede Gemeinde, 
städtische wie ländliche, soll berechtigt werden, ein absolutes Ver- 
bot zu erlassen. In den Vereinigten Staaten ist der Kousum von be- 
rauschenden Getränken überall durch das Verbot stark ge- 
steigert worden. 

Sogar in der Mongolei haben die Russen selbst ein Verbot der 
Einfuhr von Branntwein beantragt. Opium wird auch dort schon 
aus Indien eingeführt. , 


Beriohte Deutscher Großbanken über das Jahr 1913. 


Der Geschäftsbericht der Disconto-Geselischaft legt aufs neue 
Zeugnis ab von den weltumspannenden Interessen unserer G 
banken und insbesondere von der führenden Stellung, welche sie im 
deutschen Wirtschaftsleben einnehmen. Wie der allgemeine Teil des 
Berichts zeigt, gibt es kaum ein Gebiet deutscher Erwerbstätigkeit, 
an dem die Disconto - Gesellschaft nicht mittelbar oder unmittelbar 
interessiert wäre, Nach einem Hinweis auf die während des größten 
Teils des Jahres 1913 anhaltende Geldteuerung, eine Folge sowohl 
der politischen Unruhe, ale auch der hochgesteigerten Tätigkeit von 
Handel und Industrie, betont der Bericht, daß der Eintritt der ge 
schäftlichen Depression in der zweiten Jahreshälfte ohne krisenh 
Erscheinungen erfolgte. Diese Tatsache sei einerseits der gewaltigen 
Steigeruug der deutschen Ausfuhr, die eine Ueberproduktion ver 
hioderte, anderseits dem Bestehen der großen industriellen Verbände 
zu verdanken, die Uebertreibungen nach oben und unten verhäteten 
und ausgleichend auf die Konjunkturschwankungen wirkten. Die 
Disconto-Gesellschaft hat daher die günstigeren Aussichten für die 
Erneuerung des Kohlensyndikats, die sich zu inn des laufenden 
Jahres eröffneten, mit Genugtuung begrüßt und gibt der festen. Zur 
versicht Ausdruck, daß den Beteiligten die Ueberwindung: der in- 

worde. Die 


zwischen neu aufgetretenen Sohwierigkeiten gelingen 
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durch eine verfehlte Gesetzgebung verschuldeten Mißstände in der 
Kaliindustrie werden eingehender geschildert. Die Verhältnisse 
dieser Industrie sowie die des Bau- und Grundstücksgeschäfts 
mahnen zur Vorsicht bei allen weiteren gesetzgeberischen Eingriffen 
in das Wirtschaftsleben, eine Vorsicht, die ganz besonders bei der 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über das Leuchtölgesetz geboten 
erscheine; es sei eine bedauerliche Tatsache, daß die deutsche 
Petroleumindustrie durch die Unsicherheit über das Schicksal der 
lanten Gesetzgebung seit einem Jahre im unklaren über ihre 
ünftigen Arbeitsbedingungen gehalten werde. 
| Von ganz besonderem Interesse sind im Zusammenhang mit 
der Betrachtung der Geldmarktverbältnisse einige allgemeine 
Bemerkungen über das Emissionsgeschäft. Mit Nachdruck vertritt 
die Disconto-Gesellschaft den Standpunkt, daß für die Uebernahme 
fremder Anleihen nicht nur die Rücksicht auf die augenblickliche 
Lage des einheimischen Geldmarktes entscheidend sein dürfe, sondern 
hier auch die wirtschaftlichen Beziehungen zu anderen Ländern 
und politische Erwägungen in Betracht kämen, und daß das Ansehen 
Deutschlands im Auslande wesentlich auch vom rechtzeitigen Ge- 
brauch seiner Kapitalkraft abhänge. Daher habe die Disconto-Gesell- 
schaft im vollen Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit trotz der 
schwierigen Marktlage im vorigen Herbst den Wettbewerb mit der 
französischen Bankwelt um eine große rumänische Anleihe auf- 
genommen und diese dem deutschen Markt ebenso wie vorher eine 
österreichische und ungarische Anleihe zugeführt und der deutschen 
Politik damit einen erheblichen Dienst geleistet. Für das Bank- 
gewerbe war das Berichtsjahr insofern günstig, als die hohen Zins- 
sätze höhere Gewinne brachten. Dagegen hat das Effekten- und 
‚Börsengeschäft nur verhältnismäßig geringe Erträge abwerfen können. 
Hierbei sei auch besonders im Auge zu behalten, daß die Banken 
durch Zurückhaltung bei Gewährung von Reportgeldern und lang- 
fristigen Krediten die auf möglichste Liquidität der Volkswirtschaft 
gerichteten Absichten der Reichsbank wirksam unterstützten, sich in 
diesem Bestreben aber auch fühlbare Opfer auferlegten, indem sie 
vielfach freiwillig gerade auf die ertragreichste Geldanlage im 
Interesse der Allgemeinheit verzichteten und an ihrer Stelle große 
Wechselportefeuilles und Bankguthaben im Auslande unterhielten, 
durch die zeitweilig eine Verschuldung des Auslandes an Deutsch- 
land begründet wurde. Mit Befriedigung stellt der Bericht schließlich 
fest, daß die Verhandlungen zur Beseitigung des übermäßigen Wett- 
bewerbes im Bankgewerbe in Berlin und einer Anzahl anderer 
deutschen Bankplätze eine erkennbare Ausgleichung der Zinssätze 
für tägliches Geld und für Ultimogeld bewirkt und daß die Unter- 
bietungen der Provisionssätze aufgehört haben. 
‚ . Trotz der in vieler Hinsicht schwierigen Verhältnisse des Berichts- 
pe hat die Disconto-Gesellschaft doch, wie die bereits veröffent- 
hten Abschlußziffern zeigen, ein durchaus günstiges Ergebnis erzielt 
und kann, wie schon seit mehreren Jahren, eine Dividende von 
10 pCt. ausschütten. 

Aus den Mitteilungen über die größeren Unternehmungen, an 
denen die Disconto-Gesellschaft beteiligt ist, verdient der Abschnitt 
über die Neu Guinea Compagnie, daa aus der Initiative der Disconto- 
Gesellschaft geschaffene größte deutsche Plantagenunternehmen, her- 
vorgehoben zu werden, die jetzt mit Ausschüttung einer Dividende 
vön 5 pCt. in. die Periode der Rentabilität getreten ist und ihr 
Grundkapital um 3'/, Million. M auf 11 Million. M erhöht, 


Asien. 


Neue pofitische Gestaltungen in Niederländisch - Indien. Die Re- 
gierung von Niederländisch-Indien hat dem Bestehen der so- 
genannten Indischen Partei ein Ende gemacht, eines Vereins, 
der hauptsächlich aus Indo-Europäern (Eurasiern) bestand, und der 
sich die Erstrebung der politischen Unabhängigkeit Niederländisch- 
Indiens zum Ziel gestellt hatte. Die Bewegung, die sich 
bis dahin ungestört hatte verbreiten können, verlor durch 
diesen Eingriff von höherer Stelle sofort viel von ihrem 
Anhang und Einfluß. Inzwischen gaben, wie sich später heraus- 
stellte, ihre Führer, Douwes Dekker und seine Freunde, die 
Hoffnung noch nicht auf, sie in anderer Gestalt fortsetzen zu 
können. Die Gelegenheit schien ihnen günstig, als auch in Java 
Anstalten gemacht wurden, die 1813 erfolgte Befreiung Hollands 
von der napoleonischen Herrschaft zu feiern, wodurch die ost- 
asiatischen Kolonien wieder unter niederländische Flagge ge- 
kommen waren. Einige junge Javaner, die allmählich unter die 
Buggestion Dekkers geraten waren, gaben das Zeichen, und 
plötzlich wurde bekannt, daß sich unter den Eingeborenen ein 
Ausschuß gebildethabe, dieJahrhundertfeier der wiedergewonnenen 
niederländischen Unahhängigkeit zu feiern. Die Hauptpersonen 
dieses Ausschusses waren der eingeborene Arzt Tjipto Mangun- 
kusumo und Raden Mas Suwardi, Korrektor und, wie Tjipto, 
Mitarbeiter des von. Douwes Dekker geleiteten „Expres“, des 
Organes der früheren Indischen Partei. Die sogenannte Feier 
bestand aus einer erneuten Agitation zugunsten der politischen 
Unabhängigkeit Niederländisch-Indiens. In aufwiegelnden Flug- 
schriften führten sie aus, daß die Holländer, die ihres Kampfs 
für die Unabhängigkeit festlich gedachten, diesen Kampf auch 
anderen. Völkern gönnen müßten, daß es unschicklich sei, in den 
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Kolonien die Befreiung der Niederlande zu feiern, während 
Niederländisch-Indien noch nicht unabhängig sei usw. 

Die lange von der Regierung geübte Geduld schien damit 
ihr Ende erreicht zu haben; sie ließ die Flugschriften des Aus- 
schusses beschlagnahmen und schloß die beiden Rädelsführer 
sowie Douwes Dekker ein, das heißt, sie wies ihnen abgelegene 
Teile der Kolonie als Wohnort an. Auf ihr Ersuchen wurde 
ihnen jedoch dann erlaubt, sich außer Landes zu begeben. Davon 
machten sie Gebrauch und schifften sich nach Holland ein. In 
der niederländischen Presse Javas wurden diese Maßnahmen im 
allgemeinen mit Beifall aufgenommen. Der mohamedanische 
Verein Sarihat Islam zeigte Douwes Dekker und seinen Freunden 
nicht die Sympathie, auf die sie gehofft hatten. Eines ihrer 
Vorstandsmitglieder, Raden Gunawan, ‘stellte alle Flugschriften, 
die der Ausschuß ihm zur Verbreitung zugeschickt hatte, den 
Gerichten zu. 

Die Reise der genannten Agitatoren hat, wie es scheint, 
den Zweck, die sozialdemokratische Partei in Holland für die 
Unabhängigkeitsbewegung zu gewinnen, wovon sie sich an- 
scheinend viel versprachen, da das liberale Ministerium, das nach 
den jüngsten Wahlen ans Ruder gekommen ist, in mancher Be- 
ziehung den Wünschen der sozialdemokratischen Partei in der 
zweiten Kammer der Generalstaaten Rechnung tragen muß. Der 
Abgeordnete var Kol, der in der sozialdemokratischen Partei 
als der besondere Kenner der indischen Verhältnisse bekannt 
ist, erklärt neuerdings aber, daB er zwar die EinschließBung der 
Agitatoren an sich nicht billigen könne, aber den Bestrebungen 
Douwes Dekkers, die in einer Verschärfung der Rasseninstinkte 
ihren Boden suchten, wenig Sympathie entgegenbringe. Danach 
dürfte auch die sozialdemokratische Partei in Hollaud dem 
indischen Demagogen und seinen beiden javanischen Anhängern 
gegenüber große Zurückhaltung beobachten. 


Mehr Sympathie findet sowohl in Holland als in Nieder- 
ländisch-Indien selbst die Bewegung, die durch den Sarihat Islam 
ins Leben gerufen ist, weil man in ihr das Bestreben der Ein- 
geborenen begrüßt, aus eigener Kraft ihre wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Stellung zu erhöhen. Die Regierung hat wieder- 
holt auf unzweideutige Weise zu erkennen gegeben, daß sie der 
Bewegung sympathisch gegenüber steht, so lange keine fanatischen 
Nebenerscheinungen die gute Sache trüben und die öffentliche 
Ruhe gefährden werden. Eine Gegnerschaft aber findet die Be- 
wegung bei den Konservativen, die sich aus einem Teil der 
europäischen Pflanzer zusammensetzt, die Schwierigkeiten in den 
Arbeitsverhältnissen befürchten, sowie bei den konservativen 
Elementen der niederländischen, aber hauptsächlich der ein- 
geborenen Beamtenwelt. Wiederholt hat sich gezeigt, daß den 
demokratischen Männern des Sarihat Islam überall der eingeborene 
„Priaji“ (Beamte) entgegentrat. Dieser gehört in der Regel dem 
javanischen Adel an, dem der demokratische Sarihat Islam ein 
Dorn im Auge ist. Die Regierung sucht dem nach Kräften 
entgegenzuarbeiten und den Verhältnissen ein Ende zu machen, 
die sich aus den Beziehungen des alten Adels zum Volk ergeben. 
Sie hat die Beamten in unzweideutigen Worten darauf auf- 
merksam gemacht, daß die umständlichen Ehrerbietungbezeugungen 
und Unterwürfigkeitsformen, die früher von Leuten der unter- 
geordneten Klassen gefordert wurden, sobald sie mit einem Be- 
amten in Berührung kamen, auch wenn sie eine gute Erziehung 
genossen hatten, endgültig beseitigt seien. Diese übertriebenen 
orientalischen Ehrenbezeugungen, wie zum Beispiel das Knien 


mehr solche Zeichen tiefer Unterwürfigkeit, die unter dem Namen 
„Hormat“ (Ehrenbezeugung) zusammengefaßt werden, sind tat- 
sächlich nach und nach zu einem Hindernis für die freie Ent- 
wickelung der eingeborenen Gesellschaft geworden. Das Rund- 
schreiben ist von der demokratischen Presse der Eingeborenen 
mit lebhaftem Beifall begrüßt worden. Ebenso hat eine andere 
Regierungsmaßnahme, nämlich die grundsätzliche Gleichstellung 
aller niederländischen Untertanen bei der Zulassung zu Staats- 
stellungen, von vielen Seiten Zustimmung gefunden, wenn aus 
manchen Aeußerungen auch hervorgeht, daß das zu einer Ver- 
drängung des Indo-Europäers durch modern erzogene Eingeborene 
führen würde. Auch ist wiederholt eine nicht zu kurze Uebergangs- 
zeit dafür gefordert, da der Orientale sich die intellektuellen 
Begriffe und Anschauungen der europäischen Zivilisation schneller 
als die moralischen aneigne, so daß es längere Zeit dauern werde, 
bis er dem Staat dieselben Dienste werde leisten können wie 
der Europäer oder Indo-Europäer. Die Erfahrung wird natürlich 
zeigen müssen, in welchem Tempo der jetzt ausgesprochene 
Grundsatz zur Verwendung kommen kann. 
Weiter sind, um die wirtschaftliche Entwickelung der Ein- 
| geborenen — eine der Aufgaben des Sarihat Islam — zu fördern, 
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dem Vorstand jenes Vereins von der Regierung Rat und Stütze 
bei der Ausbildung des einheimischen Kooperations- und Kredit- 
wesens zugesagt worden. In ähnlicher Weise, wie der preußische 
Staat das Volkskreditwesen durch eine Zentralgenossenschafts- 
kasse und andere Einrichtungen zu fördern bestrebt ist, versucht 
auch die Regierung von Niederländisch-Indien schon seit längerer 
Zeit dem minderbegüterten einheimischen Unternehmer billigen 
Kredit zu verschaffen. Daraus ergibt sich von selbst, daß es 
ganz im Sinn der Regierungspolitik liegt, die wirtschaftlichen 
Bestrebungen des Sarihat Islam zu unterstützen. 

-Hat die Regierung zu wiederholten Malen die Bestrebungen 
der Sarihat Islam sehr optimistisch beurteilt, ohne dabei für 
seine übrigens ziemlich seltenen Ausschreitungen blind zu sein, 
so hat ein Teil der Eutopäer und der Presse wiederholt mit 
Besorgnis auf die Gefahren hingewiesen, die durch den Fanatismus 
der Angehörigen des Sarihat Islam entstehen könnten. Be- 
ruhigend hat in diesen Kreisen gewirkt, daß der General- 
gouverneur in seiner üblichen Rede an die Vertreter der euro- 
päischen Gesellschaft am Geburtstag der Königin ausdrücklich 
versichert hat, daB die Regierung vollkommen Herr der Be- 
wegung sei und der Zukunft mit vollstem Vertrauen entgegen- 
sehe. Diese Versicherungen riefen damals bei den Anwesenden 
einen Beifall hervor, wie er von den phlegmatischen holländischen 
Zuhörern solcher streng amtlichen Reden sonst nicht vernommen 
wird, und tatsächlich scheinen sich die Dinge in dieser Richtung 
weiter zu entwickeln. 

Die Presse der Straits Settlements, die Anfangs sensationelle 
Gerüchte über Unruhen in Java verbreitet hat, hat sehr bald 
deren Grundlosigkeit eingesehen. Ein Berichterstatter, der eigens 
nach Java gesandt wurde, um über die Verhältnisse eingehend 
zu berichten, kehrte nach Singapore mit der Nachricht zurück, 
daß es nichts Besonderes zu melden gäbe, und der Kapitän 
eines australischen Dampfers, der in Brisbane von besorgten 
Vertretern der dortigen Presse gestellt wurde, konnte wohl mit- 
teilen, daß er in Java schönes Wetter und einen lebhaften 
Touristenverkehr bemerkt habe, von einer Spur, die auf be- 
unruhigende Ereignisse schließen ließe, aber zu seinem Bedauern 
nichts melden könne. Schade für die nach Sensationen lüsterne 
Presse, aber erfreulich für Java! (Ostasiat. Lloyd.) 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Zur politischen Lage in Mexiko. Die „Deutsche Zeitung“ von 
Mexiko schreibt: „Wir gaben ver einiger Zeit, als die politische 
und wirtschaftliche Misere Mexikos auf ihren jetzigen Höhepunkt 
emporgestiegen war, der optimistischen Erwartung Ausdruck, daß 
bald durch irgend eine Vermittlung eine Einigung im Inneren oder 
doch ein Ausgleich der internationalen Spannung, die die Kräfte der 
derzeitigen mexikanischen Regierung lahmlegt, herbeigeführt werden 
dürfte. Mit uns hoffte auch die öffentliche Meinung ziemlich allgemein 
auf einen solchen rettenden „Deus ex machina“, im geheimen 
Glauben an das alte 'Irostwort „Wenn die Not am größten, dann ist 
Gott am nächsten“. Aus einer Unzahl der versohiedenartigsten 
.Gerüchte, die selbst in angeblich gut unterrichteten Kreisen willig 
Gehör fanden, konnte man als Leitmotiv immer wieder die Hoffnung 
herauslesen: Es wird doch endlich wieder besser werden, die geradezu 
‚als a empfundenen Verhältnisse werden sich mit einem 
Schlage ändern. Besieht man sich heute die Lage, so müssen wir 
und alle unsere Mexiko freundlich gesinnten Gefährten zunächst zu- 
geben, daß allerdings bis jetzt noch nichts Tatsächliches erfolgt ist, 
was auf eine bereits erfolgte Entspannung sicher schließen ließe. 
Trotzdem sind wir noch heute der Meinung, daß etwas derartiges 
erfolgen kann und ein absolutes Aufgeben der Hoffnung durchaus 
noch nicht ‚angebracht wäre. Gerade der Umstand, daß z. Z. die 
Lage in diesem Lande so ganz verfahren ist, daß fast alle Interessen 
ohne Ausnahme gefährdet sind, und daß selbst der schamloseste 
Bandit oder Spekulant (und es gibt solcher Parasiten in diesem 
tropischen Lande mehr als anderswo) nicht mehr sicher ist, ob er 
seines Raubes in der Folge froh werden wird, läßt uns erhoffen, daß 
doch schließlich eines Tages die Vernunft sich Gehör verschaffen 
müsse. BR 
-  Erwägt man die Gegensätze, die Mexiko heute dem völligen 
‚Ruin entgegentreiben, leidenschaftslos, so kommt man zur Ueber- 
.zeugung, daß die Opfer, die die streitenden Parteien, innere und 
äußere, zur Durchsetzung ihrer Ideen sich und anderen auferlegen, 
ganz außer jedem Verhältnis stehen zu dem, was sie je werden 
erreichen können. Unnötige Kräftevergeudung um eines völlig 


chimärischen Ziels willen ist die Signatur aller revolutionären Be-: 


wegungen, die wir in den letzten Jahren hier erlebt haben, und 
ebenso auch der Bestrebungen der nördlichen Nachbarn, sich hier 
'Präponderanz zu verschaffen. 

Betrachten wir zunächst einmal die inneren Gegensätze unter 
Einhaltung derjenigen Reserven, die wir wegen der begreiflichen 
Empfindlichkeit unserer unglücklichen mexikanischen Brüder walten 
lassen müssen und die uns niemand als Mangel an Offenheit auslegen 
wird. Die Ideale, mit denen Madero seine Reform- und dann seine 
Revolutionsbestrebungen einleitete, waren: Wirklichos Wahlrecht und 


Nichtwiederwahl der hohen Beamten. Im Laufe der Zeit sind dann 
noch eine Reihe von Fragen als politische Ziele auf die Fahnen: der 
streitenden Parteien geschrieben worden, wie Agrarreform, Schaffung 
eines kleinen, unabhängigen Bauernstandes, Verbreitung der Volks- 
bildung, sittliche Hebung der niedern Volksmassen und namentlich 
der Eingeborenen, Verbesserung der materiellen Wohlfahrt dieser 
Volksklassen, Schaffung eines wirkliohen Volksheeres, Unabhängigkeit 
der Presse und anderes Schöne mehr. Daß bis heute, nach dreijährigem 
Kampfe, irgendeines dieser Ziele auch nur annähernd erreicht sei, 
kann niemand behaupten, einige sind ferner denn je und andere sind 
für ganze Generationen, wahrscheinlich für immer, begraben. worden. 
Das freie und wirkliche Wahlrecht und die Durchführun 
demokratischer Einrichtungen ist gewiß etwas Schönes für ein Vo 
und hatte, wie alles Schöne, auch schon längst Aufnahme in der 
mexikanischen Verfassung und Gesetzgebung gefunden. Daß aber 
trotzdem die demokratischen Einrichtungen stets nur auf dem Papier 
standen, hatte seinen Grund nur darin, es zu viele Gewalt- 
menschen und zu viel stumm Resignierte unter den Mexikanern gab. 
Erst durch eine lange friedliche Entwickelung, in der mit zivilem 
Mut begabte Patrioten langsam aber stetig auf das Lebendigwerden 
der toten Gesetzesverheißungen hätten hinarbeiten müssen, war daran 
etwas zu ändern. Die Revolution hat aber die Zahl der rücksichts- 
losen Gewaltmenschen und andererseits diejenige der stumm Br- 
ebenen und politisch Gebrochenen nur noch vermehrt. Je mehr 
volutionen die Mexikaner zur Erreichung ihrer gesetzlichen 
Demokratie machen werden, um so weiter werden sie davon sich 
entfernen. Die Agrarreform und damit die Schaffung selbständiger 
kleiner Besitzer wäre gewiß für Mexiko eine herrliche Gabe gewesen, 
aber zu ihrer Durchführung gehörte ein stetiges Regiment und Geld, 
sehr, sehr viel Geld. Durch die Unruhen hat Mexiko sich aller 
Mittel für eine derartige Reform beraubt, ja es hat sich mit Schulden- 
lasten noch mehr beschwert und seinen Kredit für lange Zeit unter- 
graben, so daß auch die kommenden Generationen nicht an diese So 
notwendige Reform werden denken können. Wie es mit den 
erhabenen Zielen der Verbreitung der Volksbildung stehen mag, wird 
sich jeder leicht ausmalen können. Tatsache ist, daß in einer Reihe 
von Staaten auf dem flachen Lande, und nicht nur in den von der 
Revolution verwüsteten Teilen, der Volksschulunterricht aus Spa: 
samkeitsrücksichten bereits ganz eingestellt ist; das einzige, was dort 
der junge Eingeborene noch lernt, ist Haß, Raub, Mord und Gewalt- 
taten aller Art, wenn er aktiv, und stumpfsinnige Resignation, wenn 
er passiv veranlagt ist. Von einer Hebung irgend eines Standes 
kann in Rebellionsjahren schon gar keine Rede sein, und das tiefste 
Elend wird gerade diese wirtschaftlich Schwachen auch nach Wieder- 
herstellung der Ruhe noch lange niederhalten. Ä 


Genau gleich verhält es sich mit allen anderen Idealen, die 
ursprünglich auf den Fahnen der Rebellen standen; keins ist in 
Erfüllung gegangen und keins wird in Erfüllung gehen können. 
Dafür hat der zerrüttete Zustand des Landes eine Anzahl neuer Miseren 
geschaffen, die man früher nicht kannte und mit jeder Revolution 
werden sie größer und zahlreicher werden. Wir denken an die er- 
drückende Zunahme von Steuern und Zöllen, das Verschwinden von 
wirklichem Wertgeld, das mit dem Fortschreiten unruhiger Zustände 
zu einer Entwertung aller Umlaufsmittel und einem unerhörten 
Steigen aller Preise führen kann. Die öffentliche Sicherheit wird 
immer geringer, es bilden sich immer mehr Banden berufsmäßiger 
Banditen, im Verkehr mit dem Auslande sieht sich Mexiko gegenüber 
einem völligen Versagen seines Staatskredits, und die internationalen 
Beziehungen werden immer schwieriger und können sich durch 
irgend einen Zwischenfall zu einem Konflikt zuspitzen, in dem 
Mexiko obendrein noch Gefahr läuft, sein volles Selbstbestimmungs- 
recht einzubüßen. 

Die Ideale, mit denen man die Revolutionen begonnen hat, sind 
heute längst keine erreichbaren Ziele mehr, ihr völliges Aufgeben ist 
vielmehr der Preis, den man, neben den furchtbaren Verlusten an 
Gut und Leben, für das Revolutionsmachen hat zahlen müssen. - : 

Wenn heute noch weiter gekämpft wird, so geschieht es aus he- 
kannten, sehr unschönen Gründen und außerdem, weil die Parteien 
so verbittert sind, daß sie sich keine Rechenschaft mehr geben, was 
sie tun. Wir können nicht glauben, daß Mexiko auf die Dauer sp 
vom Schicksal verlassen sein sollte, daß nicht doch bei den führenden 
Geistern hüben und drüben einige die Notwendigkeit und die 
Möglichkeit erkennen sollten, einzulenken und ihr Vaterland, ihr 
Volkstum und die Zukunft ihrer Rasse vor dem Untergang zu retten. 
So gering die Hoffnung darauf auch sein mag, wir weisen sie nicht 
von der Hand, denn ihre Erfüllung wäre ein großer Sieg. des 
mexikanischen Volkes, das sich so mit einem Schlage und aus eigener 
Kraft seine frühere Stellung zurückerobern könnte. 

Wer dies für eine Träumerei hält, mag seine Hoffnung auf 
Besserung auf mehr realpolitischem Gebiet finden. Wir glauben 
nämlich, daß auch durch eine Aufhebung der Gegensätze zwischen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten der Revolution bald ein Ende 
gemacht werden könnte, und daß diese Einigung immer noch m 
lich ist. Etwas nachgeben müßten natürlich beide Teile, und di 
Aussichten sind da gar nicht so schlecht, wie es bei dem derzeitigen 
Abbruch der Beziehungen zwischen beiden Ländern den Anschein 
haben könnte. Nachdem Europa ziemlich deutlich durch sein Ver 
halten zu erkennen gegeben hat, daß es zwar seine wirtschaftlichen 
Interessen in diesem Lande gegen amerikanische Gelüste verteidigen 
werde, sich in. die politischen Differenzen zwischen den Staaten und 
Moxiko aber nicht einzuinischen gedenke, bleibt nur noch eino Ver- 
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ständigung oder eine Vergewaltigung als Lösung der zwischen 
beiden Ländern schwebenden Frage übrig. Es ist nun unsere feste 
Ueberzeugung, daß die Vereinigten Staaten den Gewaltweg in Form 
einer Intervention so lange nicht beschreiten werden, so lange sie das 
gleiche auf gütliche Weise erreichen können, und das letztere ist bei 
einigem Nachgeben eben recht wohl möglich. Warum und in 
welchem Umfang Mexiko zum Naohgeben geneigt sein dürfte und 
sollte, können wir hier nicht erörtern, aber nachdem Mexiko die 
Illusion verloren hat, daß ihm von Europa oder Japan direkt gegen 


die Staaten geholfen werde, ist eine Bereitwilligkeit zu einem mit 
der Würde des Landes nicht unverträglichen Nachgeben sehr wohl 
anzunehmen. 


Aber auch die Staaten dürften dazu bereit sein. In Washington 
wird man aus der eigenen und aus der fremden Presse doch nach- 
gerade soviel ersohen haben, welches die Wirkungen der seitherigen 
Politik gewesen sind, und daß man in der Formulierung seiner 
Wünsche gegenüber Mexiko über das von einem unabhängigen Staat 
Annehmbare hinausgegangen ist. Ein Besinnen auf Nordamerikas 
wirkliche Interessen und Traditionen wird leicht lehren, daß der 
Union mit weniger Ansprüchen vielleicht mehr gedient wäre. 
Könnten die Staaten sich bescheiden und auf die als Prinzip aus- 
gesprochere direkte Einmischung in das Verfassungsleben der 
mexikanischen Nation verzichten, so wäre es den Patrioten in der 
mexikanischen Regierung auch möglich, Nachgeben anderer Art in 

ng zu ziehen, und der amerikanische Einfluß im Lande in der 
Form des früher als Prinzip erklärten freundnachbarlichen Schutzes, 
der in Pen Dingen ja auch in Diaz Zeiten sehr groß war, 
wäre schon wieder zu bekommen. Würden die Staaten dann durch 
strikte Durchführung ihrer Neutralität im Norden der Rebellion den 
Lebensfaden abdrehen, so hätten sie hier eine natürlich dankbare 
Regierung, bei der sie sehr bald wieder durchsetzen könnten, daß 
man ihren politischen Ratschlägen wieder Gehör und Beachtung 
schenkte. ie könnten dann allerdings auch in den inneren 
Angelegenheiten manches Gute stiften und vielleicht eine dauernde 
iedigung des Landes, die doch ihr erstes Interesse als Nachbar 
und größter Handelsfreund Mexikos sein muß, erreichen. 


Aus der selbständigen Existenz eines in Frieden lebenden und 
freundschaftlich gesonnenen Mexiko kann den Staaten niemals die 
geringste Gefahr erwachsen, und es ist deshalb kein Grund abzusehen, 
warum Nordamerika eine völlige Unterwerfung oder Demütigung 
dieses Landes wünschen sollte. Eine Eroberung Mexikos aus rein 
imperialistischen Gründen kann ferner auch kaum in Frage kommen, 
denn die würde, mit ihrer Einverleibung eines wesensfremden 
Volkstums, mehr Nachteile bringen, als aus der Besiedelung des 
relativ schon reichlich bevölkerten Mexiko erwartet werden könnte, 
und es ist noch sehr fraglich, ob die Mächte einen solchen reinen 
Eroberungskrieg, in welcher Maske er auch auftreten mag, still zu- 
lassen würden. Es ist für die Staaten auch nicht außer Acht zu 
lassen, daß die fremden Mächte zwar zunächst untätig, aber mit ge- 
spannter Aufmerksamkeit ihre Politik in Mexiko verfolgen. Gelingt es 
den Staaten nämlich nicht, sich mit Mexiko in gütlicher Weise aus- 
einander zu setzen oder sonst hier Ruhe herbeizuführen, so wird man 
für alle Zukunft den Glauben an ihren Beruf einer Vormacht in den 
spanisch - amerikanischen Ländern verlieren und danach in der Folge 
handeln. Heute erwarten die Mächte von Amerikas Fähigkeit noch, 
daß es verstehen werde, dem furchtbaren Blutvergießen, dem beispiel- 
losen Banditentum, der völligen Ruinierung dieses einst so reichen 
Landes Einhalt zu tun; verstehen die amerikanischen Politiker aber 
nicht, dies zu erreichen, so wird man sie für all dieses Unheil mit 
Grund verantwortlich machen und ihnen eventl. für alle Zeiten 
das Recht absprechen, mit irgendwelchen weiteren besonderen 
Prätensionen bezüglich Spanisch-Amerikas ernst genommen zu werden. 

Mittlerweile befolgt Nordamerika eine Zauderpolitik, verliert hier 
und in anderen spanisch-amerikanischen Ländern Sympathien, die es 
früher hatte, leidet an seinen gewaltigen Handel- und Anlageinteressen, 
die es in der Republik hat, ungemessene Einbußen aad. sieht sich 
vor der Gefahr, in ein unabsehbares Interventionsabenteuer verwickelt 
zu werden. Wir haben also wohl nicht unrecht, wenn wir auch von 
ihm sagen, daß es für die Erreichung seiner Ziele in Mexiko unver- 
hältnismäßige Opfer bringt; mit etwas weniger Prätensionen und 
mehr Verträglichkeit könnte es schon lange am Ziel sein. 

Viele behaupten nun zwar, die Amerikaner gäben schon e 
nach, sie wüßten nur nicht wie, nachdem sie sich durch die be- 
rübmten Noten so kompromittiert hätten. Wir glauben nicht, daß 
dies heute noch so ins Gewicht fällt, denn es ist schon etwas Zeit 
ins Land gegaugen und tagtäglich ändern sich die Verhältnisse, so 
daß schon irgend ein Vorwand zu einem Rückzug, zu dem übrigens 
die Mexikaner goldene Brücken bauen sollten, denkbar ist. Eventuell 
könnte Wilson ja den so wie so nicht beliebten Mr. Bryan zum 
Sündenbock erklären und seinen Minister des Auswärtigen wechseln. 
Jeder Monarch hilft sich so aus der Klemme, warum sollte es der 
amerikanische Präsident nicht auch können? 

Die Wiederherstellung der Ruhe in Mexiko wäre aber sohon 
einen Bryan und vielleicht auch noch irgend ein anderes Opfer wert.“ 

Nachschrift der R. d. „E.“ So interessant die Aus- 
führungen des vorstehenden Artikels sind, so meinen wir doch, 
dieselben als allzu optimistisch bezeichnen zu sollen. Das gilt 
sowohl hinsichtlich der Dauer des Bürgerkrieges, wie der Dar- 
legung der Absichten und der Intervention der Vereinigten Staaten. 

Mexiko ist von jeher ein großer stets brodeinder Revolutions- 
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herd gewesen. Das Land ist durchweg vulkanischer Boden, der 
offenbar auf die Gemüter seiner Bewohner starken Einfluß zu- 
haben scheint. Schon das Reich des Montezuma mußte sich als 
Despotie herausbilden, weil andernfalls die zahlreichen Völker- 
schaften nicht zu gängeln und zu beherrschen gewesen wären. 
Wenn Cortez und seine wenigen Begleiter das starke Reich in 
verhältnismäßig kurzer Zeit eroberten und vernichteten, so 
vermochte dies nur mit Hilfe der jederzeit zur Revolution bereiten, 
und der der Herrschaft von Montezuma unterworfenen Völker- 
schaften zu geschehen. Die Spanier haben nur durch äußersten 
Terrorismus die Bevölkerung in den leichter zugänglichen Hoch- 
ebenen im Zaum halten können, in den schwer zugänglichen 
Terrassenländern und Gebirgen sind die Eingeborenen niemals 
völlig unterworfen worden, selbst auch später nicht, als sie den 
christlichen Glauben angenommen hatten, wiewohl dadurch ein 
engeres Kulturband mit den Spaniern und der Mischrasse ge- 
schaffen war. 

Gegen die Intervention der Franzosen zu Anfang der 60er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts waren die mehr eitlen als stolzen 
Kreolen, Halbblüter und Indianer einig, und ebenso gegen den 
ihnen aufgedrängten Kaiser Maximilian, der tatsächlich nur so 
lange einen Einfluß auf die Geschicke des Landes besaß, als er 
sich auf die spanischen, und dann ausschließlich auf die fran- 
zösischen Bajonette stützen konnte. Ein Volk, welches sich so 
wenig auf Autorität verstand, wie das mexikanische, konnte die 
Herrschaft eines Mannes nicht anerkennen, welcher ohne Einfluß 
und Mittel war. Bei Queretaro fand das jüngste mexikanische 
Kaiserreich ein jähes, trostloses Ende. Darauf folgte Juarez als 
Präsident, aber auch unter seiner Herrschaft haben die 
Revolutionen und Revolutiönchen wie Pilze gewuchert, und zur 
Ruhe ist das Land erst tatsächlich gekommen, nachdem 1877 
Porfirio Diaz mit eiserner Hand anfing zu regieren, und 
entweder die Gegner niederschlug, oder ihren Ehrgeiz sowie 
ihre Geldgier befriedigte, indem er sie an die Staatskrippe setste. 
Durch Ausbau des Eisenbahnnetzes und Schaffung einer relativ 
starken und gut ausgerüsteten Armee, hatte er die Ruhe einiger- 
maßen befestigt. Dieselbe erwies sich aber schließlich doch nur 
als eine scheinbare, so daß es Maderos mit verhältnismäßig 
schwachen Kräften gelingen konnte, den eisernen und um sein 
Land hochverdienten Porfirio zu stürzen. Seit der Zeit ist 
alles drunter und drüber gegangen. Die Bürgerkriege sind aus- 
geartet in Banditenwirtschaft, und überall wo ein mehr oder 
weniger mächtiger Kazike oder Caudillo vorhanden war und ist, 
wurde und wird ein neuer politischer Orkan erzeugt. Natürlicher- 
weise ist es eine Bagatelle, Reformen auf dem Papier zu ent- 
werfen, die niemals gelten werden und auch niemals gehalten werden 
sollten. Es sind dies immer die beliebten Leimruten und Schlag- 
wörter, die in Zentral- wie in Südamerika noch ungleich billiger 
sind als irgendwo in der Welt die Brombeeren. Maßgebend in den 
politischen Programmen sind lediglich diejenigen Versprechungen, 
welche die Geld- und Beutegier anlocken, und das ist nichts weiter 
wie Banditenpolitik. Von dieser Politik ist tatsächlich die große 
Masse des ungebildeten Volkes angefressen, von oben bis unten. 
Man rede doch nicht unter solchen Verhältnissen von Patriotismus, 
und noch weniger rechne man auf einen solchen. Selbst wenn die 
wenigen wirklich noch vorhandenen Patrioten wollten, sie 
könnten sich nicht den Einflüssen der Banden entziehen, mit denen 
sie mindestens heulen müssen, um nicht Leben und Gut zu verlieren. 
Woher soll da aus eigener Kraft von Land und Volk Rettung 
kommen. Nur eine Möglichkeit liegt vor Ruhe zu schaffen, 
dadurch, daß es einem der Hauptbanditen gelingt, die anderen nieder- 
zuwerfen oder auf landesübliche Weise in das bessere Jenseits zu 
befördern, dann als Alleinherrscher zu triumphieren, gestützt 
auf Leute, die genügend bezahlt, ausgezeichnet und geehrt 
werden — natürlich auf Kosten des Landes. So haben sich ja 
stets auch in Asien und sonst noch in der Welt zahlreiche 
Dynastien gebildet, im Grunde genommen große Spitzbuben- 
Gesellschaften mit Versicherung auf Gegenseitigkeit ihrer Mit- 

lieder. Diese Räuber und: Despoten usw. haben dann 
im Interesse ihrer eigenen Existenz Ruhe und Frieden 
geschaffen, und wenn einem derart gearteten Menschen 
in Mexiko die Herrschaft schließlich zufällt und ver- 
bleibt, dann wird es auch in seinem Interesse liegen, Ruhe 
und Frieden zu schaffen. Ob dann derartige Gewaltsmenschen 
die stastsmännische Klugheit eines Porfirio Diaz besitzen, er- 
scheint fraglich, aber immerhin doch möglich. Nur auf solche 
Weise kann und wird Mexiko — aus eigener Kraft — zum 
Frieden gelangen, was noch lange dauern kann. Und wenn zahl- 
reiche solcher gewalttätigen Helden konkurrieren, so kann es 
kommen, daß Mexiko —in ähnlicher Weise wie Zentralamerika — 
in mehrere Staaten zerfällt, | 
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Duobus litigantibus, tertius gaudet! -Und der Dritte, der 
sich dabei in die Fäuste lacht, sind die Vereinigten: Staaten von 
Nordamerika, zu denen der Verfasser der obigen Abhandlung 
— „freundnachbarliche Beziehungen“ zu unterhalten beabsichtigt. 


Woher denn diese Hoffnung? Wer ist es denn von jeher. 


gewesen, der den Bürgerkrieg und namentlich die Banditenstreiche 


an der nördlichen mexikanischen Grenze als getreuer Nachbar 


geschürt hat? Doch in erster Reihe die U.S,A.! Sie haben 
Maderos gegen Porfirio Diaz unterstützt, haben das leichte Kunst- 
stück jedesmal wiederholt, wenn ein neuer Präsident in Mexiko 
eingezogen war, haben stets früher wie auch in den letzten Jahren 
die Unruhen an der Nordgrenze gefördert. ‘Der Bandit Villa 
geht ungehindert über die amerikanische Grenze nach El Paso, 
verkehrt dort mit den amerikanischen Autoritäten, läßt sich mit 
ihnen photographieren, während jeder -mexikanische Soldat von 
Huertas Gnaden sofort verhaftet ünd interniert wird, wenn er 
auch nur einen Fuß über die Grenze setzt. Genau’ so haben es 
die Amerikaner gemacht, als sie im Jahre 1845 Texas insurgierten 
und in den folgenden Jahren von Mexiko losrissen, und so wirds Ge- 
schäft fortgesetzt. Die Torheit, Habgier, Bestechlichkeit der Mexi- 
kaner erleichtert denNordamerikanern das politischeund militärische 
Handwerk. Wenn die Mexikaner sich gegenseitig bekämpften, dann 
-war den Yankees jedesmal billige Gelegenheit geschaffen, ihren Im- 
perialismus mit bewaffneter Faust zu betätigen. Daß sie dabei ganz 
‚Mexiko verschlucken sollten, erscheint ihnen z. Z. vielleicht noch 
allzu gewagt, denn große Bissen sind schwer auf einmal zu ver- 
dauen! Aber eine kleinere oder auch größere’ „Grenzregulierung‘“ 
genügt zunächst. Der Hunger kommt beim. Essen; und je nach- 
dem der Verdauungsprozeß es gestattet, wird weiter gezehrt. 
Die Amerikaner wären ja klotzig töricht — und das hat ihnen 
noch niemand nachgesagt. — wenn sie anders verfahren würden. 
Ganz Mexiko zu verschlucken, dürfte in. Europa möglicherweise 
einen bedenklichen und: den Staaten nachteiligen Eindruck her- 
vorrufen, vielleicht sogar zu einer Flottendemonstratjon Veran- 
lassung geben. Und was diese Furchtbares bedeutet,’ das hat 
man ja zur Genüge während des Balkankrieges kennen gelernt. 
Aber immerhin kann doch eine solche bewaffnete Demonstration 
zu unangenehmen .Präzedenzfällen Veranlassung geben, und bei 
irgend einer unpassenden Gelegenheit nachteilig wirken. Dazu 
kommt diese fatale. Annäherung zwischen Japan und England, 
kommen die schweren Bedenken und Reibungen, welche. der 
'Panamakanal evtl. — d. h., wenn er fertiggestellt sein wird — 
hervorzurufen vermag. Und. was die maritimen Interessen Eng- 
lands auf dem Atlantik, sowie. die derzeitigen Bestrebungen 
Japans im Pazifik anbetrifft, so könnte doch eine Flottendemon- 
stration gerade dieser beiden Mächte unangenehmere Konsequen- 
zen zeitigen als alle Flottenaufmärsche, die gleichzeitig von der 
‘Triple-Alliance und Triple-Entente beschickt werden, und die nur 
die Aufgabe der gegenseitigen Kontrolle haben. . 

Man darf sich versichert halten, daß trotz alledem der Yankee 
‘eg verstehen wird, auch dieser Gefahr auszuweichen. Mexiko soll und 
wird durch den Bürgerkrieg geschröpft, bis zur Weißblütigkeit. 
Alsdann werden die Nordamerikaner schon rechtzeitig dem be- 
dauernswerten mexikanischen Volke als Retter erscheinen, .dbr 
‚geschundenen misera plebs, und nicht zuletzt als Freudenbringer 
den europäischen Gläubigerno, denen Mexiko größere Summen 
nebst Zinsen. und Zinseszinsen sehuldet, und die sämtlich froh 
sein dürften, ihre ausgeliehenen Gelder zurückzubekommen und 
daher in der Presse wie in. Bittschriften ihre, auswärtigen 
Aemter bestürmen werden, die edlen Retter an der Intervention 
ja nicht zu verhindern. 


Die Amerikaner haben’ somit ehe kalte Verani 
den politischen Torheiten der -Mexikaner gegenüber irgend 
welche Nachsicht zu üben. Im: Gegenteil, der wirtschaftliche 
Imperialismus und: die Spekulationswut: der Yankees verlangt 
neue Nahrung! Die Stahlwerke wollen Arbeit haben, neue 
Bahnen sollen in Mexiko gebaut sowie öde Gegenden erschlossen 
"werden, die Landspekulanten wollen über die Grenze marschieren. 
Die Landhaifische sind ja unersättlich, schlimmer wie dié des 
Meeres. Mexiko mit seinen großen Erzreichtümern, mit seinen 
Petroleumfeldern usw. ist für die amerikanische Spekulation 
ein glorreiches Gebiet! „Es muß gelingen!“ Haben sehließlich 
die Nordamerikaner nicht recht, so zu handeln, wenn die Dinge 
in Mexiko sich so weiter entwickeln wie bisher? Man: überlässe 
‘es getrost der politischen- und wirtschaftlichen Spürnase der 
Nordamerikaner, den Augenblick zu finden, welcher für das 
Ausschütten der .Würfel der geeignete ist. "Abgesehen von 
England und Japan, hat niemand Zeit und Lust zur Intervention. 
Und England ist durohi seinen großen Handel mit Nordamerika, 
seine enormen Kapitalsmlagen daselbst, gebunden. Es wird nur 
im äußersten Notfalle dem Imperialismus :der Nordamerikaner 
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'entgegentreten. Das übrige 'Europa aber braucht, Rühe, und 
solange es Ruhe hat, hat uropa Ruh. s 

Völker, die nicht auf sic selber. ‘bauen, nicht aus sich 
selber , ihre Lebenskraft schöpfen, müssen. zu. Grunde gehen. 
‚Auch. hier gilt das Darwinsche - Eutwickelungsprinzip! Die 
größere Kraft, das Recht des Stärkeren, gilt im Kampfe der 
Rassen, zugleich aber auch das ethische Prineip: daB wer: sich 
selbst aufgibt, auch von Gott verlassen ist. 

Hat Mexiko noch die Wahl zur Freiheit, 

Es wird sich bald zeigen müssen! | 

Das ganze lateinische Amerika bis zur Magalhäesstraße hat 
alle Veranlassung, die Entwickelung der Dinge in Mexiko .sich 
nicht nur hinter die. Dicen sondern ins, Herz zu schreiben! 

| Jannasch. 
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"Süd-Amerika. 


Der Kaffee in der brasilianischen Volkswirtschaft. 

Die nachfolgenden Ausführungen, welche wir der in São. Paulo 
erscheinenden deutschen Zeitung „Germania“ entnehmen, bestätigen 
alles das, was wir bisher über die Kaffeekrisis in Brasilien veröffentlicht 
haben (vergl. „Export“ 1913 Nr. 16, 27 sowie 1906 Nr. 14, 37, 51, 
sowie die folgenden Jahre). Wir können uns den Ausführungen, der 

„Germania“ nur anschließen und würden es sehr bedauern, wenn das 
Geschrei nach Staatshilfe seitens der Kaffeepflanzer Beachtung finden 
uud Erfolg haben würde. Uebrigens ist nicht zu vergessen, daß .ein 
nochmaliger Versuch, speziell in Deutschland Anleihen aufzubringen, 
welche 2 Staat Säo Paulo und seine Finanzpolitik zugunsten des 
Kaffees zu fördern den Zweck haben, schwerlich auf Erfolg rechnen 
dürfte, wie ja auch bereits der Mißerfolg der von Schröder Gebrüder & Co. 
(Hamburg und London) versuchten letzten Transaktion erkennen 
läßt. Vor der Hand ist in. Deutschland für Brasilien, namentlich 
im Hinblick auf die Fortdauer der dortigen Krise, kein Geld. zu er- 
langen, und ebenso schwer würden sich Frankreich und England 
entschließen, der brasilianischen Finanznot zu steuern, wenn nicht 
Spezialpfänder resp. S Ja arantien gegeben werden, welche jedes 
Risiko ausschließen. r folgende Bericht führt ganz richtig aus, 
daß, weil die diesjährige Ernte eine geringe wird, voraussichtlich die 
Kaffeepreise steigen müssen, und daß dadurch die Verhältnisse 
der Pflanzer wieder besser werden, vorausgesetzt, daß die letzteren 
sich nicht in so große Verpflichtungen gestürzt haben, daß ihnen 
überhaupt nicht mehr geholfen werden kann. Die Herren sind durch 
die erstaunlich hohen Preise in den letzten Jahren sehr verwöhnt 
worden und möchten natürlicherweise die fetten Zeiten auf Kosten 
Dritter verlängern. Auf eine Wiederkehr ähnlicher hoher Preise ist 
kaum zu rechnen, denn die ostindischen und zentralamerikanischen 
Ernten werden immer größer. Es müßten schon mehrere Jahre 
bintereinander Mißernten eintreten, um in den Kaffeepreisen bedeutende 
Haussen zu erzielen. Was wir in früheren Ausführungen (siehe 
„Export“ 1913, Nr. 16, S. 260) über die Notwendigkeit der Einführung 
einer Polykultur i in Säo Paulo gesagt haben, halten wir vollständig auf- 
recht. Alle einseitigen Kulturen müssen große Bedenken erzeugen, 
sei es sowohl bei Ausfällen in den Ernten wie bei übergroßen Erträgen. 
Die „Germania“ hat vollständig recht, wenn sie sagt, daß Dauer- 
preise auf der mittleren Linie die beste Gewähr für das wirtschaftliche 
Gedeihen des Landes abgeben. 

„Man sollte es kaum für möglich halten, und doch 
ist es Tatsache: es gibt eine große Zahl von Pflanzern, welche 
den Baissiers direkt. in die Hände arbeiten, indem. sie selbst 
alarmierende Nachrichten über den Kaffeebau: in unserem Staate 
verbreiten oder verbreiten lassen. Geht man der Sache auf 
den Grund und sucht man zu erforschen, aus welchen Quellen 
der. Pessimismus genährt wird, so konstatiert man in neun von 
zehn Fällen, daß es dem‘ Verkrachen nahe Pflanzer sind, welche 
die Panik predigen. Und das ist plausibel genug. Man will 
damit auf die Regierung einwirken und sie.zu einer rettenden 
Tat, rettend natürlich nur im Sinne der insolventen Fazendeizos, 
zwingen. Selbst wenn die Regierung zu einer Hilfsaktion, einer 
Art Valorisation Nummer 2, geneigt wäre, was sie aber nicht 
ist, 8o würde sie, abgesehen davon, daß es nahezu ausgeschlossen 
erscheint, die notwendigen Mittel aufzubringen, auf eine starke 
Opposition i in den anderen Bevölkerungskreisen stoßen, die fraglos 
ein kräftiges Echo im Kongreß finden würde. Und mit vollem 
Recht. Es verkrachen täglich so und so viele Handelsfirmen 
und industrielle Unternehmen, ohne daß bis jetzt auch nur eine 
einzige Stimme laut geworden wäre, die befürwortete, der Staat 
solle Handel und Industrie über die Krise hinweghelfen und 
ihnen pekuniär .beispringen. Mit demselben Recht können der 
Kleinbauer und der Arbeiter Forderungen zum Schutze ihrer 
Klasseninteressen erheben. Das, was die notleidenden Pflanzer 
suggerieren und sogar fordern, fst die einseitige Sozialisierung 
des Staates, die natürlich von den anderen Volksklassen ‚niemals 
akzeptiert werden wird und kann. 

Zum Sprachrohr der „notleidenden“ Pflanger macht: sich be. 
sonders der „Commercio de S; Paulo“, der die Situation gar 
nicht schwarz genug malen kann. Kürzlich schrieb ‘das Blatt 
u. a. in: längeren Ausführungen über die Aenderung Jer Statuten 
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des Banco de Credito Hypothecario e Agricola, die Land- 
wirtschaft des Staates sei durch die furchtbare Krise dem Unter- 
gang nahe gebracht, und sie werde unfehlbar zugrunde gehen, 
wenn ihr nicht geholfen würde. Das Zetern ist hauptsächlich 
darauf berechnet, die 100 Million. Franken, welche die Bank in 
Gemäßheit der ihr kürzlich erteilten Ermächtigung aufzunehmen 
‚gedenkt, ganz der Landwirtschaft zuzuwenden. Das soll infolge 
der Reorganisation des Unternehmens so wie so geschehen und 
hätte es demnach einer besonderen Erinnerung nicht bedurft. 
Der ständige Mitarbeiter des „Commereio“, Jorge Mello, plädiert 
andererseits dafür, die Regierung solle die Ruralbanken stützen 
und für sie weitere Opfer bringen. Er stellt das als eine Pflicht 
des Staates hin, denn dieser belaste die Kaffeeausfuhr mit 
24 pCt. Abgaben vom Marktwert der Ware. Herr Jorge Mello 
hat geflissentlich zu erwähnen vergessen, welche Opfer der Staat 
jahraus jahrein für die Kaffeepflanzer bringt. Der Staat versorgt 
sie, größtenteils auf Staatskosten, mit Arbeitskräften, er unter- 
hält eine ganze Anzahl ven Instituten, die fast ausschließlich 
dem Kaffeebau nützen, er garantiert die Zinsen des eigenen 
. Kapitals des Banco de Credito Hypothecario e Agricola sowie 
des von der Bank aufgebrachten und aufzubringenden fremden, 
er fördert in jeder .Weise den Bahnbau, damit die Transport- 
kosten des Kaffees von den Produktionszentren nach dem Aus- 
‘fuhrhafen vermindert werden; der Staat hat sich sogar auf ein 
gefährliches Vabanquespiel — etwas anderes war die Valorisation 
doch nicht — eingelassen, um die Kaffeepflanzer zu retten. 
Jedenfalls ist der Staat eher zu weit in der Bekundung seines 
Interesses für den Kaffeebau gegangen, als daß er zu wenig für 
ihn getan hat. 

Die gesamte Volkswirtschaft besteht aus einem ununter- 
brochenen Auf und Nieder in der Erseheinungen Flucht. Hoch- 
konjunkturen werden von Krisen abgelöst und umgekehrt. Der 
Plethora folgt der Dalles im fortwährenden Wechsel. So war 
es immer und so wird es bleiben, bis das Problem des Angebots 
und der Nachfrage endgültig in der Weise gelöst wird, daß es 
keine Ueberproduktion mehr gibt. Die Lösung des Problems 
liegt aber noch in sehr weiter Ferne. So gut sich Handel und 
Industrie mit Krisen abfinden und sich selbst helfen müssen, so 
gut sollte es auch die Landwirtschaft können. Wir bestreiten 
keineswegs, daB der Kaffeepreis gegenwärtig niedrig ist und bei 
den bedeutend gesteigerten Produktionskosten nur einen be- 
scheidenen Nutzen läßt. Indes sind die Gewinne im Kaffsebau 
immer noch höher als in anderen landwirtschaftlichen Produktions- 
zweigen. Mit welchem minimalen Gewinn muß sich beispiels- 
weise der Weizenproduzent begnügen! In Argentinien, wo der 
Weizenbau sich immer noch besser lohnt als in den anderen 
und besonders den älteren Produktionsländern, sind die meisten 
Pächter ruiniert. Das hat sogar schon zu einem Streik geführt, 
und es wird zu einer neuen Ausstandsbewegung kommen, wenn 
die Großgrundbesitzer den Pächtern nicht entgegenkommen und 
ihnen nicht durch bedeutende Herabsetzung der Pacht ermög- 
lichen, etwas vorwärts zu bringen. Wie schwer hat beispiels- 
‚weise jetzt unsere Textilindustrie unter der Ueberproduktion zu 
leiden! Zahlreiche Fabriken haben die Arbeitszeit oder die 
Arbeiterzahl auf ein Minimum beschränkt, andere haben den 
Betrieb ganz eingestellt. Und leidet nicht am meisten der 
kleine Mann, besonders der Arbeiter, unter der Krise? Wo 
sollte der Staat hinkommen, wenn alle Notleidenden ihn um 
Hilfe bestürmten, wie es die Kaffeepflanzer tun? 


Es ist an dieser Stelle häufig genug ausgeführt worden, daß 
die Kaffeestatistik sehr günstig liegt und die in Aussicht stehende 
kleine Ernte die statistische Lage notwendigerweise noch 
günstiger gestalten muß. Bleibt der Kaffee von ungesunden 
Preistreibereien verschont, so ist in absehbarer Zeit die Gefahr 
einer Ueberproduktion beschworen und es werden stabile Ver- 
hältnisse in Produktion und Konsum Platz greifen, stabilere, als 
wir sie jemals gehabt habeu, denn das Angebot wird in ab- 
sehbarer Zeit, sofern nur der Preis sich nicht extrem nach oben 
bewegt und eine jährliche Verbrauchszunahme von rund 
500 000 Sack ermöglicht, kaum der Nachfrage zu genügen ver- 
mögen, selbst wenn in Niederländisch-Indien die Produktion, 
wie zu erwarten steht, sich in wenigen Jahren verdoppeln wird. 
Gerade ein mittlerer Preis — in dessen Zeichen wir wahrschein- 
lich in Zukunft stehen werden — wird der beste Regulator des 
Angebots und der Nachfrage sein, denn er wird einerseits ver- 
hindern, daß sich die Produktion übernatürlich entwickelt, 
andererseits wird er die stetige Mehrung des Konsums sicher- 
stellen. Alle Preisextreme sind schädlich, eine übertriebene 
Hausse nicht minder wie eine übertriebene Baisse. Die über- 
triebene Hausse vor über Jahr und Tag hat nicht minder ge- 
schadet ‚wie jetzt die Baisse schadet, und sie hat hauptsächlich 
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bewirkt, daß viele Pflanzer sich in gewagten Spekulationen 
ruiniert haben. Wo wären wir hingekommen, wenn die Bäume 
der Kaffeepflanzer in den Himmel gewachsen wären? Damit 
wäre nicht nur der Ruin des Kaffeebaus, sondern der des ge- 
samten Wirtschaftslebens besiegelt worden. 

Die Firma Norts & Co. hat die von ihr zusammengestellten 
und von uns kürzlich wiedergegebenen, auf die letzten Jahre 
bezüglichen Daten durch eine Statistik ergänzt, welche die Jahre 
1893/94 bis 1914/15 umfaßt und sehr lehrreich ist. In der 
langen Zeit von zwanzig Jahren, welche zwischen der Saison 
1893/94 und der am 30. Juni v. J. beendeten liegt, ist nur ein 
einziges abnormes Produktionsjahr, das von 1906/7, mit einer 
Welterzeugung von 23916000 Sack zu verzeichnen gewesen. 
Seitdem hat sich die Produktion ziemlich stabil gehalten. Sie 
schwankte zwischen 14 495 000 Sack in 1907/8 und 18 855 000 Sack 
in 1909/10. Die Weltproduktion der Saison 1913/14 wird auf 
18 325 000 Sack geschätzt und somit der der Saison 1909/10 
ziemlich gleichen. In dieser war der Preisdurchschnitt in Santos 
für 10 kg 4$160 (1$= 1,37 M), während in der ersten Hälfte der 
laufenden Saison der Durchschnitt sich auf 5$ 700 belief und sich 
voraussichtlich bis zu Ende (in Erwartung einer baldigen Preis- 
steigerung) halten wird. Das will sagen, daß bei fast gleicher 
Produktionsmenge zwischen den Saisons 1909/10 und 1913/14 
ein Preisunterschied von über 1$500 besteht, d. h. in der 
laufenden Saison der Kaffee um fast 40 pÜt. mehr wertet als in 
der Saison 1909/10. Was will man noch mehr? Bei dem Preis- 
durchschnitt von 4$160 hat sich niemand beklagt, allerdings 
war man damals nicht so verwöhnt wie jetzt, denn die Saison 
zuvor mußte man sich mit einem Durchschnitt von 3$900 be- 
gnügen bei einer um fast 2/, Million. Sack kleineren Produktions- 
menge. Jetzt steht uns zudem eine noch kleinere Ernte bevor, 
die schätzungsweise einschließlich der Produktion der Konkurrenz- 
länder nur 15 500 000 Sack ergeben und hinter dem Verbrauch 
um rund 3 Million. Sack zurückbleiben wird. Last not least hat 
die Staatsregierung im Einvernehmen mit dem Valorisations- 
Kontrollkomitee beschlossen, im laufenden Jahre von -dem 
Valorisationsvorrat keinen Sack zu verkaufen. Angesichts dieser 
guten Aussichten liegt, für die soliden und vernünftig wirt- 
schaftenden Pflanzer wenigstens, absolut kein Grund zu einer Panik 
vor. Die dem selbst heraufbeschworenen Ruin verfallenen 
Fazendeiros soll man nur ruhig verkrachen lassen, denn je 
früher der Kaffeebau von solchen zweifelhaften, nur durch 
fremde Hilfe sich über Wasser haltenden Elementen befreit 
wird, desto rascher wird Sanierung eintreten und die Lage sich 
normalisieren.“ ' 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeögraphie usw. Berlin. In der unter dem 
Vorsitze von Professor Dr. R. Jannasch am 16. Januar ab- 
gehaltenen Sitzung des „Contralvereins für Handels- 
BenBzunnıe usw.“ sprach Dr. Otto Goebel über das Thema: 

eränderungen in den Wirtschaftsbedingungen 
Rußlands. Zur Rechtfertigung für die Wahl des Themas hob 
der Vorsitzende hervor, wie in Rußland während der letzten 
Jahrzehnte ein wirtschaftlicher Aufstieg zu konstatieren sei. Dies 
trete in die Erscheinung durch Eisenbahnbauten, durch wirtschaft- 
liche Förderungsmaßnahmen, durch Entwickelung des wirtschaftlichen 
Hinterlandes für das europäische Rußland, Sibiriens. Für die W est- 
fahrt seiner Exporte sei Rußland zeitweise auf den eisfreien 
Hamburger Hafen angewiesen, da unsere Östseehäfen Monate 
hindurch sie nicht aufnehmen könnten, andererseits stellen die 

eringen Transportkosten nach Rußland für uns einen wichtigen 

aktor in unseren Verkehrsbeziehungen mit dem östlichen Naohbar- 
reiche dar, von dem wir nicht nur Getreide aus erster Hand beziehen 
sondern auch zahlreiche andere wichtige Rohstoffe. 

Der Vortragende, der vor einigen Jahren Handelsattache bei der 
deutschen Botschaft in St. Petersburg war, hat fast alle Gebiete des 
weiten russischen Reiches kennen gelernt und entwarf ebenso 
lebendige Schilderungen vom russischen Leben, die er durch Licht- 
bilder erläuterte, wie er Grundprobleme für Rußlands wirtsohaft- 
lichen und kulturellen Aufstieg klar und logisch erörterte. 

In der Einleitung seiner Darlegungen zeigte er, wie noch vor 
einem Jahrzehnt an der preußisch-russischen Grenze gleichsam zwei 
Welten sich berührten. Auf preußischer Seite gute Städte und gute 
Wege, dann auf der russischen Sumpf, Busch, niedrige Hütten, be- 
schäftigungslose Leute, sodann die bewaffneten Kosacken. All dies 
machte auf den, der zuerst auf diesem Wege nach Rußland kam, 
keinen günstigen Eindruck. Allein bald empfand man, sobald man 
zum Bewußtsein gekommen war, daß man bei einem anderen Volke 
lebe, wie auch dieses Leben manches Anziehende habe; an die 
Stelle der westeuropäischen Rastlosigkeit war Geselligkeit und Gut- 
mütigkeit im Verkehr getreten. Heute freilich hat sich dieses Bild 
schon ein wenig verändert. Man sieht hier und da schon Dörfer und 
Gehöfte, wie sie vor 10 Jahren noch nicht existierten, Straßen und 
Fabriken, die als Beweise für die zuerst schüchternen, dann in 
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schnellerem Tempo erfolgenden Fortschritte dienen, die das alte Ruß- 
land allmählich versinken lassen. Und diese subjektiven Eindrücke 
halten der Prüfung durch die Zahl stand. Das russische Bahnnetz, 
das im Jahre 1900 52000 km hatte, hat heute 75000 km. Rußlands 
Anteil an der Zunahme der Schienenwege ist stärker als die Welt- 
zunahme, und zwar sind durch den gestiegenen Verkehr jetzt die Bahnen 
in die Zeit eingetreten, wo sie Ueberschüsse abwerfen; zugleich 
ist man auf Abstellung von Mißständen bedacht. Diese Ueberschüsse 
dürften nun nach des Referenten Anschauung einen Anreiz bieten 
zum Bau neuer Bahnen aus volkswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten heraus, zumal bisher beim Bahnbau nur strategische 
und allgemein staatspolitische Gesichtspunkte den Antrieb bi'deten, 
so auch bei der sibirischen Bahn. Hinsichtlich der Kohlen- 
ge winnung steht die russische Produktion heute aber zwischen 

er belgischen und der französischen Jahresausbeute, sie ist im 
letzten Jahre besonders stark gewesen; die russische Zucker- 
produktion hatte die deutsche vor 2 Jahren überholt. Die 
russischen Baumwollspindeln stehen der Zuhl unserer fast 
gleich, Rußland hat zwischen 1900 und 1910 seine Ausfuhr 
verdoppelt, auch seine Landwirtschaft hat um etwa 50 pCt. zugenom- 
men. Freilich beobachten wir nicht auf allen Gebieten seit 1900 
«inen gleich starken Fortschritt, und diese Tatsache hat ihren Grund 
in der Kluft, die zwischen der Oberschicht und der Masse des Volkes 
in Rußland besteht; sie führt uns auf den springenden Punkt 
für Rußlands Entwickelung überhaupt. Zwei Typen von Staaten 
stehen einander gegenüber: die westeuropäischen Staaten und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika auf der einen Seite, in denen 
jede Entwickelung aus den Tiefen des Volkslebens originell 
sich vollzieht, die keine Vorbilder für ihr Tun haben, und anderseits 
die Länder, wo die Masse des Volkes um eine oder mehrere geschicht- 
liche Entwickelungsstufen binter der Oberschicht zurück steht, wie 
die Balkanstaaten, Japan und in mancher Hinsicht auch Rußland, 
wenn auch nicht ganz so wie jene Staaten. Während die obere 
Gesellschaftsschicht eine Rolle auf der Weltbübne spielen will und 
zu Reformen schreitet, ist die Masse sich nicht klar über die herr- 
schenden Mißstände. Rußlands Ideal ist das nach einem abgerundeten 
Territorium. Es hat sich Eisenbahnen, Post, Telegraphen, eine Groß- 
industrie auf dem Gebiete der Bedürfnisse für sein Heer, dazu ein 
modernes Finanzsystem und, theoretisch wenigstens, eine moderne 
Gesetzgebung, Verträge geschaffen, und doch ist es ihm bei der Größe 
seines Gebiets und der Beschränktheit seiner finanziellen Mittel nicht 

elungen, das Volk auf die diesen Lebensformen entsprechende 
Stufe zu heben, zumal man versuchte, Rußland dem „verfaulten 
Westen“ gegenüberzustellen und in seinen Massen die Hingebung 
und Entsagung als Volkscharakter hinzustellen. Daß diese Auffassung 
falsch war, hat die Revolution bewiesen, doch man scheint jetzt 
die Schäden erkannt zu haben und als wichtigstes Ziel de Hebung 
des Bauernstandes zu erstreben. Der schwere nordische 
Winter und die Süämpfe dieses Gebiets, der Mangel an Verkehr, 
sodann der Lehmboden und der Karawanenhandel im russischen 
Süden hielten die Entwickelung des Bauernstandes zurück. Die 
schon vor Eröffnung der Bahn in Sibirien lebenden 8 Millionen 
Menschen konnten nur einmal im Jahre auf der Messe von Irbit 
ihre Produkte gegen Waren des Westers austauschen. Die Eisen- 
industrie brachte nur im Frühjahr ihre Erzeugnisse nach Nischni- 
Nowgorod, um sie dort anzubieten. Mit diesem geringen Verkehr 
gingen lange Kredite Hand in Hand. Damit erklärt sich die 
Rückständigkeit der Bauern. Der Verkauf des Getreides brachte 
das Geld für die Steuern. Der Händler konnte, da alle Bauern zur 
selben Zeit verkaufen mußten, die Preise diktieren. Aber mitunter 
war es auch nicht möglich, Saatgetreide in die Bauernsiedlungen zu 
bringen, daher wanderten Zehntausende aus den Dörfern ab und 
arbeiteten in den Fabriken eine Zeitlang. Dadurch wieder ver- 
schlechterte sich der Stand der Bodenbearbeitung; denn die einzelnen 
Bauern hatten nur Anteil an Gemeindeland, das gesamte 
Dorf haftete für die Steuern aller Bewohner, kein Wunder, daß die 
Gemeinde die Arbeitsfähigen nur unter Erschwerungen in die Städte 
abziehen ließ. Die Stolypinsche Reform geht nun dahin, die 
Dörfer zu zerschlagen und dem Einzelnen ein freies ver- 
käufliches Eigentum zugeben. Die Bauern können nun Hypotheken 
erlangen usw. Bringt diese Reform eine Hebung des Bauernstandes, 
so kann man in Jahrzehnten eine Einwirkung auf das gesamte 
russische Leben erwarten. Bisher sind in Rußland, das über eine 5 
bis 6 mal so große Fläche für Bodenbau verfügt als Deutschland, 
noch nicht 30 pCt. des verfügbaren Ackers unter Pflug genommen, 
während in Deutschland 47 pOt. bearbeitet werden. Bauern und Adel 
in Rußland haben etwa 260 Million ha in Nutzung. Bei viermal so 

oßer Saatfläche produziert Rußland nur ebensoviel Getreide pro 

opf der Bevölkerung wie Deutschland, trotzdem führt es bei gleicher 
Erntemenge wie Deutschland Getreide aus, während wir Getreide 
einführen müssen, was eine ungenügende Ernährung seiner Be- 
völkerung zur Folge hatte. Steigt nun beim Privateigentum des 
Bauern der Ertrag, so kann die Volksernährung reichlicher werden, 
wozu die schwarze Erde in Südrußland wohl beitragen kann. Aber 
auch auf andere Verhältnisse muß die Reform Einwirkung üben, so 
auf de Handelsumsätze und auf de Entwickelung der 
Städte; von 100 Million. leben nur 13 Million. in den Städten, der 
moderne Staat bedarf aber der städtischen Kultur. . Früher hatte sich 
der Bauer losgekauft und blieb in der Fabrik in der Stadt, wo 
wenigstens für den Unterricht seiner Kinder gesorgt war 
und noch für vieles sonst, nur nicht für das Alter. . Dadurch. erhielt 
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der im Dorfe bleibende Bauer nun eine größere Landfläche, während 
die Industrie mehr dauernde Arbeitskräfte und deren Kinder als 
Nachwuchs bekam. Durch das Wachsen der Städte muß sich aber 
eine Verkehrszunahme ergeben, und so kann die volle Arbeitsteilung 
zwischen Stadt und Land entstehen. Nun konnte durch den Zustrom 
in die Städte aber auch Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit folgen, da 
die Städte noch nicht die Mittel besitzen, diesen Uebeln wirksam 
entgegenzutreten. Bei solchen Umwälzungen öffnen sich die 
richtigen Wege nur langsam und schwer. Viele städtische Handels- 
firmen verlieren den Boden unter den Füßen, auch die Gründer- 
tätigkeit pflegt dann in solchen Krisen aufzutreten, infolge der ver- 
mehrten Umlaufsmittel, und viele verfallen unverstandenen Ideen. 
Es bedarf großer Umsicht, innerer Ruhe und äußeren Friedens, um 
ein Land durch diese mit der Entwickelung gegebenen Widersprüche 
hindurchzuführen. Schon heute hat Rußlands Beamtentum, nach des 
Vortragenden Mitteilung, hinsichtlich seiner moralischen Qualitäten 
bedeutende Fortschritte gegen frühere Zeiten gemacht, aber bis alle 
seine Teile von dem neuen Geiste durchdrungen sein werden, können 
noch Jahrzehnte hinpgehen. Der Vortragende behandelte sodann die 
Entwickelung von Rußlands asiatischen Besitzungen. 


Die Veränderung von Rußlands Weltstellung in Ostasien hat dessen 
dortigen Besitz in seiner Bedeutung auch beeinflußt, dagegen zieht es aus 
seinen Besitzungen im Kaukasus und in Zentralasien das Petroleum 
und schon die Hälfte seines Bedarfs an Baumwolle. Sibiriens 
Goldbergbau bedarf noch der Verbesserung, aber Sibirien mit 
seinen 10 Millionen Einwohnern nimmt die russischen Industrie- 
erzeugnisse schon heute auf und bildet den einzigen Landweg 
nach China. Ob Rußland freilich auf die Dauer im Stande sein wird, 
in Ostasien und am Bosporus politisch den Ausschlag zu geben, 
hängt in nicht geringem Maße davon ab, wie es seine Verhältnisse 
im Innern ausbauen wird. Es bedarf noch der Arbeit von Jahrzehnten, 
um die Kluft zwischen den fortgeschrittenen und den rüokständigen 
Volkselementen auszufüllen in wirtschaftlicher und in sozialer Be- 
ziehung, und dazu bedarf es der Schule der alten Völker Europas. 
Ob diese Erkenntnis zu einem Abbau der hohen Zölle führen dürfte, 
suchte der Vortragende zu erwägen. Der Bruch mit dem alten 
System wird schwer und langsam erfolgen. Den hohen Zöllen ent- 
sprachen bisher die billigen Arbeitskräfte; die neue Zeit wird technische 

ittel vom Auslande bringen, die viele Arbeitshände entbehrlich 
machen werden, andererseits kann die Landwirtschaft und der Staat 
als soloher schon wegen der Beschaffung seiner Mittel die Ausfuhr nicht 
entbehren, auch die Industrie wird danach streben, verarbeitete Waren 
abzusetzen, dafür aber ist fremder Einfluß auf die russische Industrie 
die Voraussetzung. Die deutsche Industrie wird deshalb dazu schreiten 
müssen, höhere Qualitätsarbeit, Spezialitätsarbeit für Rußland 
zu schaffen. Rußland selbst besitzt heute nur erst eine einzige Groß- 
industrie: die aus staatlichen Gesichtspunkten geförderte Baum- 
wollenindustrie, sonst hat es nur vereinzelte moderne Werke. 
Die Modernisierung der alten Werke erfordert Intelligenz und Kapital, 
und in der Herstellung von Straßenbahnen oder Elektrizitätswerken 
kann es noch nicht mit dem Ausland in Wettbewerb treten. Die 
Revolution hat die "Tatsache deutlich gezeigt, daß die wirtschaftliche, 
soziale und politische Verfassung der Massen den Anforderungen 
nicht gewachsen war, die Rußland als Großmacht zu stellen hat. 
Die organisierten erwerbenden Volksgenossen müssen fortan stärker 
für die Arbeit der Gesamtheit herangezogen werden. Auf Generationen 
hinaus ist Rußland auf uns Deutsche angewiesen, die wir jetzt 
technisch das führende Land sind, und die wir besser als 
Franzosen und Engländer den Russen verstehen und die Käufer der 
russischen Ausfuhr sind. Rußland ist für uns das große Absatzgebiet 
der Zukunft. Wir müssen deshalb die russische Sprache mehr pepin, 
die Russen psychologisch mehr zu verstehen uns bemühen, um 
ihren Lebensverbältnissen mehr als bisher gerecht zu werden. Die 
russische Entwickelung der Zukunft, die wir, falls sie auf dem rechten 
Wege ist, doch nicht aufhalten können, brauchen wir Deutsche nicht 
zu fürchten, wenn wir selbst vorwärts streben. — 


In der Diskussion, die sich an diese Ausführungen anschloß, 
hob Oberingenieur Ewald u. a. hervor, wie für die Stolypinsche 
A eform schon vor 40 Jahren das Vorbild durch den deutschen 
Adel in den Ostseeprovinzen gegeben worden ist. Dort wurden, er selbst, 
hat sichan diesen Arbeiten beteiligt, die Dörfer gesprengt, 
die Bauerngüter gut vermessen und mit langfristiger Abzahlungs- 
bedingung an Bauern abgegeben, die sehr viel schneller sie abzahlten, 
als es nach ihren Verträgen notwendig war, weil sie eine rationelle 
Landwirtschaft u. a. mit Flachs-, Hanf- und Bohnenbau betrieben. 
Man will in Rußland gar nicht den Industriestaat anstreben. Nach 
seinem Klima, das vom arktischen bis zum subtropischen Gebiet 
durch alle Zonen reicht, ist sein Innenhandel schon ein Austausoh- 
handel zwischen den Produkten der verschiedenen klimatischen 
Zonen. — Konsul Brass wies u. a. darauf hin, wie einerseits bei der 
tatsächlichen Stellungnahme Rußlands zu den Fragen der Weltpolitik 
mit einer kriegerischen Aktion nach irgend einer Richtung hin zu 
rechnen sei, während man andererseits die Volkserziehung zurückbhalte. 


Zum Schlusse erinnerte der Vorsitzende daran, wie eine 
richtige Kritik Rußlands auf dessen historischer Entwickelung basiert 
sein müsse. Er erörterte die Frage, ob es für die russische Verkehrs- 
politik notwendig sei, daß man auf einen Mehrwert hinarbeite. Die 
Verkehrsverhältnisse in Rußland liegen anders als in Westeuropa, 
speziell bei uns in Deutschland. Es kommen ganz andere Distanzen 
in Betraelit. Um das Getreide zu den Ostsechäfen Oder zu den 
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Häfen am Schwarzen Meer zu schaffen, müssen sehr. billige 
Tarife bestehen, denn sonst ist die Ausfuhr nicht möglich. 
Will man einen Export — und er ist für Rußland absolut unent- 
behrlich — so müssen die Tarife möglichst gering sein. Nicht das fis- 
kalische Interesse steht beim Eisenbahnbetriebe Rußlands in erster Reihe. 
Der indirekte Vorteil, die Steigerung der Bodenrente wird gesucht, 
die größere Steuerfähigkeit der Grundbesitzer, Die Einfuhr und die 
Schuldzinsen sollen und müssen durch die Ausfuhr gedeckt 
werden. Erzielen die Eisenbahnen Ueberschüsse, um so besser! 
Aus diesem Gesichtspunkt ist die Frage kritisch zu beurteilen. 
Hinsichtlich der Prinzipien des Fortschritts habe jüngst der Minister 
Kokowzow erklärt: „Wir wollen mit Reformen vorsichtig sein und 
nur solche bringen, für div das Volk Verständnis hat, wir wollen einen 
ten Beamtenstand erziehen und damit werden wir die wirtschaftlichen 
erhältnisse bessern.“ Und in der Tat ist doch die Regierung in Rußland 
der Faktor, der die besten Mittel hat, um Reformen . durchzuführen, 
die Masse des Volks hat diese Mittel nicht. Es scheint, daß die 
Regierung jetzt auch den Fortschritt will. Die Stockrussen 
die Entwickelung bisher gehindert; sie wollen -jeden - Ein- 
fluß von außen her abschneiden; sie, die mit Hilfe der Dummheit 
der Masse ihre Zwecke’ durchzusetzen "suchen, sind die ‚eigentlichen 
Führer der Revolution, - sie sind es, die am Balkan, in Ostasien die 
Interventionspolitik betreiben, um dabei selbst im: Trüben zu fischen. 
Man kann nur wünschen, daß die Regierung die Macht habe, diese 
Partei zu bekämpfen. Es ist Selbstmord für Rußland, wenn von ihm 
in China, in Japan, in der Mandschurei die Erweiterung der politischen 
Macht gesucht wird. Es ist zu wünschen, daß die guten Elemente 
durchgreifen und central- wie westeuropäische Einflüsse zur Geltung 
gelangen.- Nur mit Hilfe der Fremden hat Rußland -Fortschritte 
machen können. Der Deutsche K n oop aus Bremen ist der Schöpfer 
der russischen Baumwollenindustrie, für die die Baumwolle 
in Turkestan gebaut wird; der Engländer Hughes hat die Kohlen- 
und Fisenindustrie bei Yusovo im Donetzbecken ins Leben gerufen. 
So hat das Ausland wirschaftlich und politisch Rußland ee 
t. 


genützt. 


j TER 
« Literarische Umschau. 


; Die Deutsche Nähmaschinen-Industrie. (Fortsetzung und Schluß.) 
adersperger fand so das Prinzip, das der Stichbildung unserer 
modernen Nähmaschine zu Grunde liegt. — Mag auch der bedeutend 
später auftretende Howe die Nähmaschine erfunden haben, nach 
deren. Grundsätzen‘ heute gewisse Hauptsysteme: gebaut werden, so 
pom doch dem Deutschen Madersperger der Ruhm, als erster das 
rinzip der Fadenverschlingung und damit der Maschinennaht ge- 
funden zu haben, 

Ein Modell seiner verbesserten Maschine schenkte Madersperger 

m K. K. polytechnischen Institute in Wien, wo es. heute noch mit 
Arbeiten von Madersperger aufbewahrt wird, — Einen materiellen 
Erfolg hatte der Erfinder von seiner Maschine nicht. Er starb’ am 
2. Oktober 1850 im Bürgerversorgungshause zu Wien. 
= - 1818 hört man von der ersten Maschine in Amerika, erfunden 
von einem gewissen Johns Adam Dodge, ihm folgte 1826 Leye mit 
einer - Maschine, die bei einer Feuersbrunst verloren ging. Ueber 
beide Maschinen ist nichts Näheres bekanüt geworden, man weiß von 
ihrer Existenz nur aus den Patentregistern. 

Um die gleiche Zeit trat auch der erste, und soweit bekannt, 
einzige Franzose mit- der Erfindung einer Nähmaschine auf; der 
Schneidermeister Barthelemy.. Thimonnier, der. 1793 in Arbreste im 
Departement Rhone ‚geboren wurde. Später .verzog seine Familie 
nach Amplepuis, und hier soll Thimonnier auf den Gedanken ge- 
kommen sein, zunächst eine Stickmaschine zu erfinden. Er.sah näm- 
lich in Amplepuis, wie die Frauen durch Handstickerei sich mühselig 
ihren Lebensunterhalt verdienen mußten. 8 Jahre lang arbeitete er 
unter den größten Entbehrungen an seiner Erfindung, indem er sich 
lange Zeit nutzlos bemühte, den Handstich nachzuahmen. 1829 trat 
er zum ersten Male an die Oeffentlichkeit und erhielt 1830 sein erstes 
Patent: „Pour un métier propre à la confection des coutures dites 
à points de chainettes“. — Aus einer Stickmaschine war inzwischen 
eine Nähmaschine geworden. ` i 

Richard beschreibt in seinem mehrfach zitierten Buche die 
Maschine folgendermaßen: 

„Der Stich, welcher vermittelst der Maschine hergestellt wird, 
ist der Kettenstich. Die Nadel, die von oben durch das Zeug hin- 
durchsticht, hat an ihrer Spitze einen Haken, in den sich beim Auf- 
gange der unten befindliche Faden hineinlegt, nachdem er durch 
einen kleinen Apparat um die Nadel herumgeschlungen: ist, Beim 
nächsten Stich bleibt die so gebildete Schlinge oben auf dem Zeuge 
liegen, die Nadel holt in derselben Weise eine zweite Schlinge herauf 
a führt diese durch die erstere hindurch, wodurch dann der Ketten- 
stich gebildet wird.“ Die erste Maschine 'T'himonniers war aus Holz 
und Eisen gebaut und hatte äußerlich keine Aehnlichkeit mit unseren 
modernen Maschinen. Ein Inspektor „des usines de la Loire“ sah 
Thimonniers Maschine und nahm den Erfinder 1830 mit nach Paris. 


Export nach allen Weltteilen! === 
für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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1831 wurde in der französischen Hauptstadt eine Gesellschaft zur 
Ausbeutung der Erfindung gegründet. Direktor war Thimonnier. In 
der Werkstatt arbeiten 80 Maschinen hauptsächlich für militärische 
Zwecke. Aber bald trat der Rückschlag ein. Die Pariser Schneider 
fürchteten, daß die neue Maschine ihnen ihr tägliches Brot nehmen 
sie etürmten die Werkstatt und machten sie dem Erdboden 
gleich. 

Thimonnier mußte fliehen. Er kehrte in seine Heimat zurück 
und baute während seiner Verbannung die Erfindung weiter aus. 
Nach 2 Jahren ging er nach Paris zurück, aber wieder blieb der 
Erfolg aus. Aller Hilfsmittel beraubt, mußte er nach Hause ziehen ; 
um leben zu können, stellte er unterwegs seine Maschine aus als 
„mechanische Kuriosität“ und trat auch als Hanswurst in Kinder- 
vorstellungen auf, | 
‚Wohl erhielt er 1845 ein zweites Patent auf seine Maschine, und 
ım gleichen Jahre assozierte er sich mit einem gewissen A. Magnin, 
der ihm die Mittel zur Verfügung stellte, neue und verbesserte 
Maschinen zu bauen. Aber das Glück war ihm nicht hold. 

Bald war sein eigenes kleines Vermögen aufgezehrt, und als auch 
das Geld seines Teilhabers zu Ende ging, verkaufte er sein Patent 
1848 an eine englische Gesellschaft. — Er erwarb damit zwar kein 
großes Vermögen, aber der Ertrag war doch so, daß er sein Leben 
sorglos zu Ende führen konnte Thimonnier starb ziemlich un- 
bekannt 1857 in Lyon; die einzige Ehrung, die ihm zu teil wurde, 
war die Erkenntnis der „Jury“ auf der Pariser Weltausstellung 1855: 
„La machine de Thimonnier a servi évidemment de iype ä toutes les 
machines à coudre modernes“. — 


1841 erscheint wieder eine englische Nähmaschine. Archbold 
und Newton ließen sich in diesem Jahre eine Maschine patentieren, 
die dio Ziernähte auf Handschuhen anbringen sollte. Richard be- 


schreibt diese Maschine in seinem Buche: 


„Die Maschine besaß eine oder mehrere Nadeln, die iu Ent- 
fernungen von einander angebracht waren, wie sie der Abstand der 
aufzunähenden Verzierung bedingt. Die Nadeln hatten das Oehr an 
der Spitze, brachten den Faden von unten herauf durch das Zeug, 
so dab auf der oberen Fläche desselben Schlingen gebildet wurden, 
die von korrespondierenden Haken solange zurückgehalten wurden, 
bis die Nadeln beim neuen Aufgange durch dieselben hindurch- 
getreten waren. Dann erfaßten die Haken die so wieder dar- 
gebrachten Schlingen und wiederholten die Operationen solange, bis 
die Naht fertig war.“ 

Diese Maschine arbeitete wie die Maschine Thimonniers den £o- 
genannten Kettenstich. Das charakteristische dieses Stiches besteht 
nach Lind darin, daß: „die nächtsfolgende Fadenschlinge durch die 
unmittelbar vorhergehende hindurchgeht, und daß der Stich so auf 
der einen Seite ein kettenartiges Aussehen erhält“. 

1844 taucht eine Maschine auf, als deren Erfinder der Kaufmann 
Bostwick in London genannt wird. Die Maschine war für die Praxis 
völlig wertlos, denn sie arbeitete sehr langsam; außerdem fertigte sie 
den sogenannten Vorderstich, einen - einfachen Heftstich, der keine 
Verschlingungen oder gar Verknüpfungen mit einem zweiten kennt. 


Die Idee dieser Maschine wurde später in Deutschland in der 
mechanischen Werkstätte der polytechnischen Schule in Augsburg 
von Professor Walter praktisch ausgeführt. — Der Stoff wird durch 
weitlückige Zahnräder in Falten gelegt, dann wird durch die Falten 
eine Nadel mit Faden gezogen. Um die Nadel zwischen den Rädern 
hindurchziehen zu können, sind in diese an bestimmter Stelle Nuten 
oder Rinnen eingefräst. Ist die Nadel selbst mit Stoff gefüllt, das 
heißt durch den vermittelst der Zahnräder zusammengefalteten Stoff 
hindurchgezogen, so muß sie von neuem eingefädelt werden. Hier- 
durch wird natürlich die Arbeitsleistung der Maschine wesentlich 
beeinträchtigt, außerdem ist auch die Naht, da sie gar keine Schlingen 
oder Verknotungen hat, sehr leicht aufzuziehen. Trotzdem fand 
diese Maschine einige Zeit Anwendung zum Zusammennähen der 
einzelnen Stücke in Bleichereien und Kattundruckereien. Ein sehr 

oßer Nachteil ist schließlich noch der, daß man mit dieser Maschine 
infolge ihrer Konstruktion der feststehenden Zahnräder nur gerade 
Nähte und Heftstiche ausführen kann. 

Zu erwähnen ist auch ein gewisser Corliß, der 1843 ein Patent 
auf eine Maschine erhielt, die dem ersten Modelle Maderspergers 
ähnlich war. 

Im Sinne Walters tauchten noch mehrere Maschinen auf, so 1846 
die von A. E. Walker und 1849 die von Ch. Morey. Beide hatten 
keinen Erfolg. | 

Gleichzeitig mit Bostwick erhielten 1844 John Fisher und James 
Gibson auf eine Maschine ein Patent, die mit einem zweiten Faden 
arbeitete. Den Mechanismus beschreibt Richard wie folgt: „Die ver- 
wendete Nadel war mit zwei Oehren und zwischen diesen mit einer 
Ausbuchtung versehen, mittelst welcher sich ‘eine Schleife bildete, 
durch welche das Schiffehen mit dem zweiten Faden hindurchschoß.“ 

Wir finden hier wie bei Madersperger den zweiten Faden, durch 
den erst eine wirklich feste Naht erzielt werden kann. Madersperger 
führte den zweiten Faden nóch mit der Hand, später mit einer ein- 
fachen Schützenvorrichtung durch die Schlinge des Unterfadens, bei 
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Fishers System wird zum ersten Mäle das Schiffchen genannt, das | 


in der späteren Entwickelung der 
spielen sollte. — 

Auch in Amerika, das sich um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ebenfalls zu einem Lande der Technik entwickelte, war inzwischen 
der Gedanke an eine Nähmaschine aufgetaucht. Hier ging die Ent- 
wickelung der Erfindung ganz unabhängig von den Erfindungen 
Europas ihren Weg. Dies dürfte wohl ein Beweis dafür sein, daß 
der Gedanke einer Nähmaschine damals gewissermaßen in der Luft 
lag, andererseits aber auch, daß man wirklich einer Nähmaschine 
bedurfte. 

Der erste, der in Amerika sich ernstlich mit dem Problem be- 
schäftigte, war Walter Hunt, ein Mann mit einem ausgedehnten 
technischen Wissen, der alle möglichen Erfindungen machte, unter 
anderen im Jahre 1834 auch eine Nähmaschine. Er war zeitlich der 
erste, der an seiner Maschine das so wichtige Schiffchen anbrachte, 
und damit eine ganz gute Naht erzielte. 
findung nicht weiter aus, da sie seinen hochgespannten technischen 


Nähmaschine die Hauptrolle 
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Er baute jedoch seine Er- | 


1904: 9 109 Walzen 
Nicht iben u Zweigiavrikoa SONATU Seinas rantena aias Mir gelungen, obiyes glänz, Resultat 
W | nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 

â zenmasse fach prämliert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Goldene Medaille usw. 
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Dauerbrandöfen nach amerikanischem und irischem System in jeder Ausführung 
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Anforderungen nicht genügte, und er auch mit zu viel Dingen be- 
schäftigt war, um eine Arbeit wirklich zu Ende führen zu können. 

Im Sinne des ersten Modells Maderspergers baute 1842 J.J. Gremough 
eine Maschine mit zweispitziger Nadel und erhielt auf diese das erste 
Patent in Amerika. Doch auch hier blieb es nur bei einem Versuche 
ebenso wie bei den Maschinen B. W. Beans aus New York im' Jahre 
1843 und Rodgers 1844. Sie falteten wie Bostwick den Zusammen- 
zunähenden Stoff und schoben ihn dann auf eine Nadel. 


Olfizielles Leipziger Mess-Adressbuch (Verkäufer-Verzeichnis). Rechtzeitig 
für alle an den Leipziger Messen Beteiligten, insbesondere aber für die Einkaufs- 
Firmen, ist das vom Meßausschuß der Handelskammer Leipzig zur bevorstehenden 
Oster-Vormesse (BeginnMontag, am 9. März) nunmehr bereits in der 26. Auflage 
neubearbeitete Offizielle Leipziger Meß-Adreßbuch erschienen, Auf der Messe selbst 
dient das Buch als anerkannt zuverlässiger Führer durch die Musterläger 
der insgesamt 4213 Firmen, dıe es diesmal aufzählt. Unter diesen Fırmen, die 
das weite Gebiet der keramischen, Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, 
Korb-, Kurz-, Galanterie-, Spielwarenbranuchen und aller verwandten Geschäftszweige 
umfassen, befinden sich ungefähr 6%, die ihre Muster zum ersten Male äuf 
der Messe zur Schau stellen. Das Buch wird vom Meß-Ausschuß der Handels- 
kammer Leipzig vor und während der Messe in einer ganz bedeutenden Anzahl an 
die Meß-Einkäufer unentgeltlich verbreitet. 
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KEN BERLIN SW, 
Alexandrinenstr. 22. 
au FE Preß-, Guß- 
e und Hohlglas. 
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Glasbausteins 


(das beste dieser 
Art). 


Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 3) 000 n00. 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


in 
Argentinien: Babia Bianca, Buenos Aires, Oor- 
~... . > doba. Mendoza, Rosario de Santa 
.-- .. .- FÉ, Tucuman. À 
Bolivien: La Paz, Oruro. 
Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
: Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujiilo. 
Uruguay: Montevideo. ' 
Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemão Transatlántico 


Brasilen: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
ão Paulo, 
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Dokumente. Kreditbriefe. 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen liberseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüasel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 

in Berlin eriedigt bezw. libermittelt. _ 
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Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, ` Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbliderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. —— 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 





Biesolt & Locke, 


Meissner Nähmaschinen- Fabrik, Meissen. 


SPEZIALITÄT: 


luminium-Bestecke & 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Eingetr. Marke 








eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Lich* und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad. Berlin 8.0. 38 


ander =' 


ziali täten: 

Hutbänder, 
Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 
Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 





Eduard Meyar sen., Barmen-Wicht, 


ier-Ex po rt 
erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 
durch 
Earl Bernh. Müller, München 23 


litzableiterprüfungs- 
Ap parate nach der neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

al'e denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Aus’ührang 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 











Leistungslähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A Raether Nachf., Delibrück-Cöln 
Mnster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorziiglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Co , Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan h. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität, 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 











ronzeiarben 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentierte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeitund@lanz, Bronzede Paris 

(Ersatzfür echte Goldbronze), 





uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien Spez.: Sämtl, Bu 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 











Erstklassig. deutsches Fabrikat. 





wiiheim Lao's Naohl., Stuttgart. | Chemische 


bezugsquellen-Nachweis 


hirurgische Insirumenie isehe Insirumenie 


aller Art EL RENS 


C. Richard Henke, Trttila 
Waghausstr. ı5 (Süddeutschland 


= feuersicher 
achleinen, ...c. 
in allen Farben, auch speziell für 





Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbabunhof Hamburg, vie'e 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 


Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


o- — Tüchtige Vertreter gesucht. — Vertreter gesucht. — 


Spezialität 

achpappen, ‘fasique 
mit Tropenausrüstung Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 


hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber- - Falkenberg, Berlin. 


De 





Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 





Rahme. und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-B 
Nonmarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln 
(Präzisionstellen) JED 


— 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten w. Muster gratis u. franko. 


lati -W ren Packungen, Aul- 

e ne a + leger, Hauckbilder, 

Reklamekarten, Lampions, Kapselo, 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

De Dee Artikel. Verireter an 
allen Piätzen gesucht, 


Ceres, Axilenpesatisehent für chemische Produkte 


Pyrkosch, Ratibor 0.8. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S,59 
IImmerwaren-Fabrik. Plan-Ufar 92d 


OLDLEISTEN 


Politur- u, Alhampbraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co. 
Berlin 5.0. 33. 


Dankbare Handverkaufsartikel für den Export. 
uajacolpräparats, ħbochproz , gêg. 
Erkrankung der Atmungsorgane u. bei 
Lungenaffektionen, Badezusätze filissig 
und In fester Form. Tablettenpräparate 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur An 
Wiederverkäufer und Grossisten. 


Pros bri in allen Sprachen 


brikNassovia Wiesbaden 5 apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwi'z 15-Dres 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


ianinos ston 


Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


























in Blech 


aus- u. Küchengeräte in ieoa 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 

Raschauer Metall-Warenfabrik 

W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


ustitut für Paso Kunst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 

















Terrakotta, mit eingebautem Spielapparat liefern 
i Barten® und Adolf Lehmann & Co. 
enbeinmasse. : 
Spezialität: Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Figuren für elek- 5 7 E 
nen | TISCH Belotichtaürig ianos nen 


C. Rich. Ritter, Großh. Süchs. Hof- 


š Pianoforte- Fabrik, Halle a. Saale. 


—- Export nach allen Welitellen. =——= 





Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 











ellereimaschinen i liefert nach allen 
K a eeke lanos Weltteilen 





E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strassa 70-72. 


ianos 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 


ronleuchter 








‚für Gas und 


elektr. Licht, liefern in altbe- 











Kataloge und Preisliste gratis, kannter Güte 
Paul Statz & Otte Schlae, Stattgart N. Schmidt & John 
insilerfarben-Fabrik ee 





Couleurs en tubes etc. 
Colores superfinos en tubos ete, 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren speist: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteurs, 
Alexandrinenstr. 76 





Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn. 
wäggons etc, Kis'enschoner, 
Plombenzangen, Hefızangen 
Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 
brillen, Respira‘oren etc. 


s Metall-Massenartikel. 


Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 


LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 





etc. 





Mans Fiedler, Berlin 8$., 










EERRRE 








ineralwasser - Apparate 
(Imprägnierpumpen). wangswelse 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 


rimas 
Gesellschaft 


Ft keine Vorkühlung“ keine Bchlen. Ritzhaupt & Co. 

btehbuser- Binmichtangen- Wre Boien Leipzig-Gohlis 

störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. Fabrik isolierter Gefäße 
Vaouumflaschen 


Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke 

















und 

la ne Milch-Transport- 
Wund- und Hantheilmittel kanon tür Tropen 
Filz-, Woll- und 

Nafalan- Gesellschaft upper, werfpuppen, 
G. m. b. H Day ren me PEN? 

kA EE en-Strümpfe 

Magdeburg. Albert Möller. Nossan l. Sachsen. 

Lieferung durch Exporteure, 
apie © innograonie, | My utzmittel, Yelyersat- Metan- 

Lana ATAOE KIITA uais, liefert die älteste Pomadenfabrik 





Chinapapiere etc 


Papler Co. Edm, Obst, 6. m. b. i., Leipzig. 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. ` 
Preislisten und r rospektè gratis und 


frank 


hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunustlederstöffen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken, 


\dalbert Vogt & Co., Berlin ©. 112. 


Unerreicht! 
Radikal 'Räudomittel Arwulol“ 
b 1-3 mal. Einreibung 
gen gesch, Acarus-Sarkop. 
äude, chron. Exz&me und 
ansteck. Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit; Kalkbein® 
b. Hiihnern.. Erfolg gar 
Tierärztl. empf.1/, Topf 1.75 
s íj; T. 3.-, Doppelt. 500 Gr. 
5.- M. Staupemittel Arwu- 
lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt. 1 Schach- 
tel 2.50, 3 Schachteln 6.50 M. Broschüre über 

Hundepfliege gratis. 

Ohbem. Fabrik Arwua, BERLIN 14- SW.39 











Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Insereniten beziehe man sich auf dem „Export“. 


1914 





Aundwirkmaschinen 


für Trikotwäsche aller Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stutigari 


ämereien 


sind NN zu De ontenan von 


Haage & Schmidt, Erfurt. 
chube, Lederschuhe mit Hols- 


sohlen, Lederschaft- 

stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Holzsoheh- a. Ledorsiiefelfabriè 

J. 6. Schaller a Söhne, Schwmölln. 


A fei 
chuhcremes 2: 
aller Art und Farbe. 
Lelerkonservierungsmitiel. 


„SELMIN“ Fabrik chem.- 


techn. Produkte 
Berlin-Tempelhof. 


Die Herstellung erstklassiger 
onderabdrucke 


von illustrierten Industrieaufsätzen, 
kten, True ses usw. in 
n Spraohen übernimmt billigst 
Alb. rn Berlin SW.29, Belle Alllancestr. 84 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Bätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 













Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 









gm, 


FABRIKEN 
NR 





Galyanische 
Anlagen 
4 | Elekiro- 


Y | Motore | 5 
oE 
Dt Oskar Hahn 


ARa nsi 





A 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Araik, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
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billigsten Frachtsätzen E 100 kg etc, 
nach und von allen Plätzen. 
Kampe & Co. Hamburg. 





Röhlig & Co., Hamburg 
Etabliert 1853, 


pulmaschinen tür 


alle Arten von Material. Knäul-, Siern-, 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


G. Stein, Berlin 0. 99. 
G. m. b. H., Dresden-Niedersedlitz. 


ransportable Bauten 


für jede Zweckbestimmung, 
System Döcker, wie z. B. 


Tropenbauten 


etc. liefern 


Christoph & Unmack, 
en Niesky 0.-L. 


(und Bremen). 





Verviel- 
fältiger 


BI BU gg 


Ara 


WESTENHOFF & Co., 
HANNOVER 41. 


if Na! 


ns 777 0 





F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 
Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
wk Man achte auf unsere Fabrikmarke. &— 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Pıeis 500 Frs. für baste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
St. Louis: Grand Prix u 2 Goldene Me(d:illen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kosteufrei. 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 


Wagenachsen 


aller Art. 


Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wageniedern. 


Katalog gratis! 





Sthnische Artikell 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
fabrizieren leistungsfähig für 


Export 
H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 


Sack- 


erschlüsse 


aus Draht 


(Biudfaden - Ersatz) 
Viele 100 Millionen 
jährlich i. Gebrauch 


Gebr. herz. Merz-Werke. Frankfurt a.M.-R. 
a BI Ta Fe 








Nr. 10. 


— — _ > & _—— — ——— 





atier- 
häus=- 
chen 


liefert 


Sdm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


We es zsteine 











Carbornit- tr Bonn. 


INDTURBINEN „HERKULES*, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung. 
et Mi aft für Wasserver- 
sor Ässerung, ee 
Ele ea pam n u.Wasserlel 


Vereinigte Windturbinen-Wer 6 


= = Schutzmarke 
| inkweiss | 
garantiert rein, in EAN 
vorzüglichsterWeiße, 


Deckkraft und Fein- 
heit liefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 
Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Ober:ausitz). 


Zweigfabrik: Gebr.Dudek, Settenz (Böhmen), 





Ih 
& 


i I: 
| — | 


= Tg N; P l 
— —— - . — ki Az 
ma een a ep. l . i 
- _ | : d 
Zn u 
= g 
E tir 


ami rg 


Spezialität: 
“14SsI9qII1yOSITEIS 


3 +1'S wg 
oJ SP ZIES HOPV 


aAA TIT g 
= 


Chr. a 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 


und Eisen- 
giesserei 


y. d. Höhe 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße I1/l2. 


Papiere aller Art. 
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Chicago 18954 JEhrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 













Dampjpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 





Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 
siosuon sI "OIGI Pssuug_ 









„d“- Plattenyerbinder und 
Schrauben 


liefert zu vorteilhaften Preisen 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W. 


Spezial-Fabrik für Riemenverbinder 


WINKLER, FALLERT & CE, BERN 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branche 








Spezialitäten: 


2 
Patent-AERO-Setzschiffe | 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen HM 
Patentierte Matrizen- Präge- und Trockenpressen | 
$ 

E 


Lieferung kompletter 


Buchdruckerei-Einrichtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


TE m Tl mn mm nn m mm nn 1 mn 





Petroleum-Otark-£icht 


tür elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


+ ca. 100 H-Kerzen s 
1 Liter Spiritus in 18 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshofj. 


aF Das Neueste æg 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist. die 


TONKE-GABEL 


Na 
patentiert im allen Kulturstaaten p 
Die vollkommenste ZB 
Karıoffel-, Riiben-, j f 


Stein- und Kohlen- 
gabel 


Kein Verleizen der 
Feldftrüchte 


Leichtes Gewicht! 
Größte Haltbarkeit! 


Exporieure fordert umgehend == 
Muster und Preise un 


Fabrikanten Roeder & Co., Hannover || ae “rt Ammoncahücit rt 
mgehend verlange man 


77-1 Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
U die Bezugsbedingungen für 


-— Nitroglyzerin enthaltend, — Zur Verladung per Frachtdampfer 
e jeder Art. 
[ehrmittel Kataloge 













mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw). — Seit Jahren in 


Stockrodung b, Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw, Bahn in Holland und Del zugelassen. Offerten und 


und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut re 
=. — Ammoncahlicit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
in deutscher, portugiesischer, rus- 
sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen: Vor- 
F. VWolckmar, 


züglich bewährt u.’a, für Sprengungen in Bergwerken; zum 
Leipzig 257 — 


mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 








Verautwortlicher Redakteur: Otio Heidke, Berliu W,68, Luinerstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW.s8, Hollmannsiraße 16, 
Herausgeber: Professor Dr. BR, Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


Abonniert ° 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 

und bei der Expedition. 





- Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverein .... 3,3 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M 
im Weltpostvereiu. .. . 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Prg. 
(Nur gegen vorherige 
Eiusendung des Betrages.) 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 


. Telephon: Amt Lützow, Nr. 6l. 


Gesehäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


EAPORT. 


Dr GAN 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Erscheint jeden Dienstag. 


Anzeigen, 


die kleinugespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenominen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


ze Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXXVI. Jahrgang. 








Bertin, den 17. März 1914. 


Nr. 1. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die I.age unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Rußland und die Bilanz der westasiatischen ie Dr. Freiherr von Mackay. — Europa: 
isen 


Zur Weltwirtschaft hinauf! Von Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) — Die neuen griechischen 
und britischer Maschinenexport. — Der deutsche Handel mit den portugiesischen Kolonien. 

von Brückner, Lampe & Co. zu Berlin. — Berichte Deutscher Großbanken über das Jahr 1913: 
Vorstandes der Deutschen Bank. — Geschäftsbericht der Dresdner Bank. — Jahresbericht der 
Kosmos. — Süd-Amerika: Zur wirtschaftlichen und politischen Krise in Argentinien. 


bahnlinien. (Originalbericht.) — Deutscher 
— Marktbericht über den Drogenhandel 
Vierundvierzigster Geschäftsbericht des 
Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
(Originalbericht aus Buenos Aires, Mitte 


Februar.) — Eisenbahnverbindungen in den La Plata-Staaten. — Madeira-Mainord-Bahn. — Briefkasten. — Anzei gen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ansdräcklich verbeten, ist gesiattel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 
En 


Rußland und die Bilanz der westasiatischen Verträge. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Der Abschluß der deutsch-französischen mit den deutsch- 
britischen Unterhandlungen korrespondierenden Vereinbarungen 
über die türkisch-asiatischen Eisenbahnfragen schließt einstweilen 
eine Periode langwieriger Verhandlungen über den Gesamt- 
komplex der westasiatischen Machtprobleme ab, die mit der 
Balkankrise brennend wurden, und in deren Gestrüpp nunmehr 
eine Art General - Flurreinigung geschaffen ist. Raum, Be- 
wegungsfreiheit für intensive Kulturarbeit ward gesichert; 
Deutschland, England, Frankreich steckten sich Interessensphären 
ab und verständigten sich über das nachbarliche Zusammenleben ; 
Oesterreich, Italien schicken sich an, dem Beispiel als Nachzügler 
zu folgen. Was aber ist der Gewinn, welches sind die Absichten 
und Ziele Rußlands? In der Fragastellung schon liegt der Hin- 
weis, daß in der Bilanz der großmächtlichen Verständigungen 
dach noch viele dunkle Posten geblieben sind, daß am nahöstlichen 
Horizont nach wie vor eine Wetterwand steht, die vor allzu 
großem Vertrauen auf einen ungetrübten Frieden und dauernde 
Ruhe warnt. | | 

Für Petersburg ist zweifellos das armenische Problem der 
Hebel- und Angelpunkt seiner ganzen westasiatischen Politik in 
weit stärkerem Maße und größerer Ausdehnung, als es gemeinhin 
geglaubt wird. Denn das „Großarmenien“, das den formalen 

echtsgegenstand der Prozeßsache bildet, ist nur das Zentrum, 
die Hochburg eines Größerarmeniens, dessen Ausläufer bis zum 
Mittelmeer und zum Kaspischen Meere reichen. Das Armeniertum 
hat sich, teils zufolge der unaufhörlichen Bedrückungen, deren 
es in der ursprünglichen Heimat seit alters ausgesetzt war, teils 
entsprechend seiner natürlichen Beweglichkeit als Händlervolk 
weit über das kleinasiatische Kernland hinaus ausgebreitet. 
In Aserbeidsohan, Gilan, Masanderan, kurz in ganz Nordpersien 

ielt es nicht nur wirtschaftlich, sondern auch politisch, als 

iebkraft der jungpersisch-revolutionären Bewegung, eine erste 
Rolle, und nach der syrischen Grenze hin gehen seine Siedelungs- 
etappen big Zeitun und Marasch, wo es den Schrecken der 
türkischen Regierung bildet: es lebt vom Plündern und Räubern, 
kurz, übt selbst das Handwerk der Kurden aus, unter dem seine 
Stammesgenossen jenseits des Taurus so schlimm zu leiden haben. 
Beherrscht also Rußland diesen Sauerteig im westasiatischen 
Völkergemisch, so bat es -einen denkbar günstigen Trumpf in 
der Hand, der alle Farben des politischen Kartenspiels in dieser 
Machtsphäre ‚sticht. Die Armenier sind ihm eine Hilfstruppe, die 
den persischen Acker nach seineu Wünschen unterwühlen und 


ihm damit denWeg nach dem Indischen Meere freimachen helfen, 
und sie sind ihm eine Vorhut, die ihm denWeg über den Taurus nach 
dem Golf von Iskenderun und dem Mittelmeer weisen. Vorläufig 
freilich sind das allesZukunftsträume, für deren Verwirklichungaber 
die Natur dem zarischen Reich sehr durchschlagkräftige Waffen 
liefert. Schon Moltke hat weitsichtig darauf hingewiesen: Die Macht, 
die Erserum hält, beherrscht die Gebiete des unteren Euphrat. 
Die gesamte eigenartige Struktur des armenischen Gebirgslandes 
ist, militärisch-geographisch betrachtet, derart, daß es vom Süden 
überhaupt kaum, vom Westen her nur sehr schwer zugänglich 
und angreifbar ist, während umgekehrt derjenige, der die 
armenische Hochburg im Besitz hält, nicht nur alle Ausfalltore 
nach der mesopotamischen Hochebene beherrscht, sondern auch 
die Schlüssel aller Zugänge nach Kilikien und das Durchbruchs- 
gebiet von Aleppo in der Hand hat. Kurz, selbst wenn die 
Petersburger Diplomatie nur halb so findig und halb so geschickt 
und zäh in der Verfolgung ihrer Machtpläne auf günstigen Spiel- 
feldern wäre, wie sie es tatsächlich ist, so kann vernünftiger- 
weise nicht erwartet werden, daß sie das Eisen im Feuer ihrer 
türkischen Politik, das sie durch den Frieden von Kütschück 
Kainardschi und das damals erlangte Protektorat über die 
armenischen Christen schmiedete, jemals, es sei denn durch Ge- 
walt gezwungen, aus der Hand geben wird. 

Um so mehr muß es überraschen, daß Rußland scheinbar bei 
der internationalen Auseinandersetzung über die asiatische Türkei 
sich mit einer passiven Rolle begnügt, lediglich mit Frankreich 
über die ostanatolischen Eisenbahnanschlüsse sich verständigt 
und dann in den Verhandlungen über die armenischen Reformen 


ziemlich nachgiebig sich gezeigt hat. Beobachtet man 
jedoch die diplomatische Entwickelungskurve dieser Vor- 
gänge genauer, so wird man sich bald zur Revision 
solcher Auffassungen genötigt sehen und die russische 


Taktik anders beurteilen. Auf der Londoner Konferenz einigten 
sich bekanntlich die Vertragsmächte über die Grundlinien eines 
armenischen Reformprogramms, jedoch in so dehnbaren . Formen, 
daß die praktische Durchführung in weiter Ferne blieb. Für 
Deutschland war es daher ein nahe liegender Gedanke, eine un- 
mittelbare Verständigung mit Rußland zu suchen, einmal, weil 
es durch die glückliche Entwickelung des Bagdadbahnunter- 
nehmens ein ernster Interessent der armenischen Fragen geworden 
ist, sodann weil es hoffsn durfte, die in Potsdam eingeleitete 
Verständigung mit Petersburg über die westasiatischen Verkehrs- 
und Gleiohgewichtsfragen auf der ganzen Linie zu einheitlichem 
Abschluß zu bringen und damit sich’ eine starke, rückengedeckte 
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Stellung für die ganze weitere Auseinandersetzung über die 
nahöstlichen Machtfragen zu sichern. Der Plan scheiterte jedoch 
vollkommen, teils weils gerade im Dezernat des russischen Aus- 
wärtigen Ministeriums für die asiatischen Angelegenheiten heute 
ein scharf deutschfeindlicher Wind weht, mehr noch deshalb, 
weil Frankreich sofort protestierte, weil es auf orientalischem Boden 
politisch gänzlich isoliert zu werden fürchtete. So mußten andere 
Versuchswege der Einigung eingeschlagen werden. Deutschland 
knüpfte nunmehr Verhandlungen mit Frankreich an, bsi denen 
natürlich Rußland als Ententegenosse Mitspieler in der dritten 
Hand war, während dieses selbst der hohen Pforte ein Reform- 
programm vorlegte, dessen Durchführung nicht viel anderes be- 
deutet hätte, als daß Armenien ein zarisches Schutzgebiet geworden 
wäre. Alsbald aber zeigte sich, daß Petersburg, indem es so 
weitgehende Forderungen aufstellte, seine Macht weit über- 
schätzt hatte. Die Armenier machten kein Hehl daraus, daß sie, 
sofern ihnen nur Sicherheit der Person und des Eigentums ge- 
währleistet würde, es weit mehr vorzögen, unter türkischer 
Herrschaft zu verbleiben, als dem russischen Despotismus zu 
verfallen; Boghos Nubar, der Präsident der „Délégation Nationale 
Armönienne“ in Paris, hat das noch jüngst in einem Zeitungs- 
Rundschreiben laut und deutlich erklärte An der Seine aber 
sah man sich aus mehr wie einem Grunde gezwungen, auf diese 
Stimmung im Armeniertum Rücksicht zu nehmen, teils weil be- 
kanntlich die „Daschnakzutiun“ ihren Hauptagitationsherd in 
Frankreich selbst hat und wegen ihrer demokratisch-freiheitlichen 
Ideale viele Sympathien genießt, teils weil der französisch-christ- 
liche Protektoratsanspruch in der Levante hier notwendig mit 
dem russischen zusammenstößt, endlich, weil in eben dem Maße, 
als die französischen Interessengewichte in Ostanatolien sich ver- 
mehren, die armenischen wie türkischen Verbindungen an Bedeutung 
in Paris gewinnen. So war Petersburg in eigentümlicher Umdrehung 
des diplomatischen Spiels jetzt wiederum vor die Gefahr einer 
gewissen Isolierung gestellt und sah sich daher bewogen, auf die 
Berliner Sekundantendienste zurückzugreifen, die vom Dragoman 
der deutschen Botschaft in Konstantinopel Dr. Schönberg in sehr 
geschickter vermittelnder Weise geleistet wurden. 

Das Ergebnis ist die endgültige Einigung über den arme- 
nischen Reformplan, in dem die Türkei gegen Rußland die Zu- 
sammenfassung der sechs ostanatolischen Provinzen in zwei 
Verwaltungsbezirke durchgesetzt hat und wonach die General- 
gouverneure von der Hohen Pforte ernannt, diesen aber europäische 
Generalinspektoren mit großer Machtvollkommenheit, beispiels- 
weise der Beamtenentlassung und der Präsidierung der Spezial- 
reformkommissionen, beigegeben werden. Es ist klar, daß solche 
Bestimmungen ein zweischneidiges Schwert für die Türkei werden 
können. Sie sind eine unbedingte Wohltat, sofern die General- 
inspektoren fähige, politisch unabhängige, nur auf sachliche 
Reformarbeit bedachte Männer sind; sie werden dem osmanischen 
Reiche eine Gefahr, wenn die fremden Beamten ihr Amt in den 
Dienst der Interessen einer feindlichen Nation stellen, wie es den 
Petersburger Mandataren nur zu nahe liegt. Rußland hat daher 
gewiß die Grundsätze und überlieferten Ziele seiner türkisch- 
asiatischen Politik nicht aufgegeben, sondern nur seine Taktik 
entsprechend den Entwickelungsgesetzen ihm nicht besonders 
günstiger Zeitverhältnisse umgestellt. Das armenische Schicksals- 
problem bleibt in der Schwebe; seine endgültige Lösung wird — 
das geben namentlich alle britischen Kenner des nahen Ostens in 
auffallender Uebereinstimmung zu — wesentlich von der Inten- 
sität und Ausbreitung der deutschen auf das Bagdadbahnunter- 
nehmen gestützten zivilisatorischen Arbeit abhängen, die überall, 
wo sie vordringt, geordnete Zustände, neue Lebenspulse schafft, 
und deren befriedender kulturwirtschaftlicher Einfluß gewiß auch 
in Armenien mehr zur Herstellung von Ruhe und politischer 
Sicherheit leisten könnte, als alle noch so gut gemeinten interna- 
tionalen Reformverträge. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Vgl. Nr. 1—4, 6, 7u. 9 d. J.) 
Ersatz und Ersparnis der Arbeitsleistung durch 
Kapitalveranlagung und die dadurch veranlaßten 


wirtschaftlichen wie sozialen Folgen. 


Verbilligung der Ware durch Kapitalleistung an Stelle der Arbeitsleistung und daher 
große volkswirtschaftliche Ersparnisse. — Zugleich bes;ere Leistungen. — Konzentration 
des Kapitals ist gleich der Konzentration der Kraft, und diese gleich potenzierter 
Quantitäts- und Qual'tätslristung — Beispiele. — Diese Vorteiiv gereichen auch 
der Arbeiterbevölkerung zum Vorteil und können sie unabhängiger machen. 
Auf die wirtschaftlichen und sozialen Vorteile der er- 
sparten Arbeit (zum Unterschiede von der aufgesparten 


Arbeit), welche durch den technischen Fortschritt erzielt worden 


(Fortsetzung.) 
yV. 
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sind, hat insbesondere der amerikanische Nationalökonom 
H. C. Carey (in den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts) 
hingewiesen °°). 

Von jeher — längst vor den Eisenbahnen — war der Ver- 
kehr u. a. zwischen Berlin und Leipzig ein sehr reger. Tausende 
Zentner von Gütern wurden tagtäglich zwischen beiden End- 
punkten per Achse auf der Landstraße befördert. Die Auslagen 
tür Packer, Fahrer, Pferde usw. waren außerordentlich hohe, und 
ebenso der Zeitaufwand für Verladung und Transport ein großer, 
weshalb der Versand zahlreicher Massengüter ausgeschlossen 
erscheinen mußte. Diese Verhältnisse erfuhren eine durch- 
greifende Umgestaltung nach Erbauung der Eisenbahnen, deren 
Anlagekosten sehr bedeutende waren, denen gegenüber jedoch 
die Betriebskosten pro Gewichtseinheit der beförderten Güter 
erheblich zurücktraten. Mit wenigen Zentnern Kohle und 
geringem Aufwande von Menschenkräften konnte nunmehr der 
Transport auf den Bahnen erfolgen. Die naturgemäße Folge war 
sowohl die starke Zunahme des Personen- wie Güterverkehrs. 
Derselbe vermehrte sich bald um das Hunderttausendfache und, 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts, um das Millionenfache. An- 
stelle der früheren Leistungen von Menschen- sowie Tierkräften 
und der dadurch veranlaßten hohen Betriebskosten trat die 
billigere maschinelle, die Kapitalkratt, d. h. die Kapitalleistung. 
Die dadurch erzielten Ersparnisse waren augenscheinliche, und 
wie in dem gedachten Beispiel, so trägt die z. Z. vorhandene 
Million Kilometer Eisenbahnen sehr beträchtlich nicht nur zur 
Steigerung der wirtschaftlichen Leistungen, sondern auch zur 
Kapital- und Wertbildung bei, indem diese Kapital- 
veranlagung enorme Ersparnisse an Arbeit und 
sonstigen Betriebskosten gegenüber früheren Zeiten er- 
möglicht. Durch diese Ersparnis und Verbilligung gelangen 
zahlreiche Güter in den Verkehr, die vordem einer weiteren 
und höheren Wertbildung entzogen waren, da die hohen 
Transportkosten ihre intensivere Beziehung zu einem Beren 
Markte ausschlossen! In noch höherem Grade gilt dies 
von dem noch billigeren Wasserverkehr, durch welchen 
aus dem hervorgehobenen Grunde viele Massengüter überhaupt 
erst in den Wertbildungsprozeß einzutreten vermögen. Welcher 
Mangel an volkswirtschaftlicher Einsicht gehört dazu, wenn durch 
Einführung bezw. Steigerung der Abgaben auf den Wasser- 
straßen der Eintritt und Auteil von Gütern an diesem Wert- 
bildungsprozeß verhindert wird! 


Je höher die Löhne stiegen und je mehr gleichzeitig, 
infolge der massenhaften Reproduktion sowie des Mehrwertes, 
die Kapitalbildung zunahm und demgemäß der Zinsfuß fiel, 
umsomehr mußte in der gesamten modernen Kulturgesellschaft 
die Tendenz Platz greifen, Arbeit durch Kapital- 
veranlagung zu ersetzen. Da zugleich durch die 
großen technischen Kapitalanlagen auch die Anhäufung und 
Konzentration gewaltiger mechanischer und sonstiger Kräfte 
möglich ward, konnten und können technische Leistungen erzielt 
werden, welche bei der Handarbeit durchweg als ausgeschlossen 
erscheinen. Selbst wenn die Handarbeit noch so massenhaft ein- 
gearbeitet und vorzüglich organisiert wäre, so vermöchte sie 
keinesfalls die Wirkung zu erzielen, wie sie u. a. selbst ein nur 
kleiner Dampfhammer mit leichter Mühe und wenig Kosten zu 
leisten vermag. Durch seine Leistungen oder gar durch die eines 
Riesendampfhammers steigt nicht nur die Quantität, sondern 
auch die Qualität der erzeugten Ware erheblich! Niemals 
hätten der Dampferverkehr, die Stahlindustrie, hätten, mehr oder 
weniger, alle Großindustriezweige ohne diese große Kapital- 
konzentration, welche mit der modernen Technik Hand in Hand 
ging — ja, von derselben gar nicht getrennt werden kann — 
zu so potenzierter Leistungsfähigkeit sich entwickeln können, 
wie es geschehen ist. Es ist eine markante Tendenz 
in der heutigen Kapitalwirtschaft, namentlich 
im modernen Großbetriebe, Arbeitsleistung 
durch Kapitalleistung zu ersetzen, und zwar 
besser und billiger zu ersetzen. Konzentration 
von Kapital wird identisch mit Konzentration 
vonKraftund diese wiederum mit potenzierter 
Quantitäts- und Qualitätsarbeit! 


Die erzielten Vorteile förderten daher in allen Produktions- 
gebieten das Bestreben, Arbeitsleistung durch Kapitalleistung zu 
ersetzen. Unsere großen Schiffsmaschinen mit 40000 Pferde- 
kräften vollbringen Leistungen, an welche diejenigen der besten 
und größten Segelschiffe selbst mit Hunderten von Matrosen 
nicht im entferntesten heranreichen ; sie haben Naturkrāfte ge- 





.—— 





%) Vergl. „Die Prinzipien der Sozialwissenschaft“ 3 Bde. $. 1858, sowie auch 
H. O. Carey’s „Sozialökonomie* in deutscher Uebersetzung, Berlin 1866. Verlag von 
Albert Bichhoff. Kap. VL Vom Werte -> ; 
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fesselt und in den Dienst der Schiffahrt gestellt, wie solches 
die frühere Technik auch nicht entfernt vermochte. Die 
grandiosen Fortschritte der Elektrizität vermögen ähnliche Er- 
folge zu verzeichnen. Grund genug, diesen kulturellen 
Errungenschaften des mit der Technik verbundenen Großkapitals 
volle Beachtung zu schenken, dabei gleichzeitig aber auch darauf 
Bedacht zu nehmen, diese gewaltigen Kräfte im Zaume zu halten, 
und zu verhindern, daß sie die Abhängigkeit der schwächeren 
wirtschaftlichen Kräfte nicht mindern. 

Die Tendenz, Arbeitskraft durch Kapitalleistung zu ersetzen, 
dringt jetzt bis in die kleinste Hauswirtschaft. 

ie Wasserleitungen in unseren heutigen Großstädten, die 
daselbst vorhandenen Gasleitungen, Zentralheizungen, Anlagen 
für elektrische Kraft, Licht und Heizung, lassen dies tagtäglich 
erkennen. Wären diese Anlagen nicht vorhanden, müßte für 
jeden Haushalt das Wasser vom Brunnen in mühseliger und zeit- 
raubender Weise nach den entfernteren Häusern und Stockwerken 
geschafft werden, so wäre die heutige Konzentration der 
Bevölkerung undenkbar und unzulässig, wären auch die hygienischen 
Verhältnisse derselben erheblich ungünstigere, denn es würde mit 
Wasser bei der Reinigung der Wohnungen, des Körpers, der 
Wäsche usw. gespart werden müssen. Auch die Landwirtschaft 
wird durch die agrarische Konkurrenz des Auslandes immer mehr 
gedrängt, die Arbeitsleistungen durch Kapitalanlagen zu ersetzen. 
Windmotore pumpen das Wasser in die Ställe, treiben die Futter- 
und Holzschneidemaschinen, berieseln die Felder und Wiesen, 
ersparen unzählige mühsame und teure Aufwendungen persön- 
licher Arbeitskraft, die auch in der Bestellung und Aberntung 
der Felder durch maschinelle Kapitalleistungen ersetzt wird. 
Die stark zunehmenden Auflagen, welche durch die soziale 
Gesetzgebung der Produktion zu Gunsten der Arbeiter auferlegt 
werden, müssen notwendigerweise den Ersatz der Arbeits- 
leistung durch Kapitalleistung fördern und beschleunigen. 

Aus diesen Darlegungen ist eine weitere wesentliche Ursache 
erkennbar, welche (durch die erzielten Ersparnisse an Kraft und 
Arbeit) die Bildung großer Mehrwerte gefördert hat. Daraus 
erhellt weiter, daß die Ansichten, welche sowohl Marx wie 
Lassalle noch in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
über die Verelendung der Massen äußern konnten, hinfällig sind. 
(Vergl. Carl Marx: „Das Kapital“, 1. Auflage 1867.) Wenn von 
seiten der Genannten der heutige Reichtum und die Bildung 
des Mehrwertes vorzugsweise auf die Ausbeutung der Arbeiter, 
auf die übermäßige Ausdehnung des Arbeitstages usw. zurück- 
geführt, ferner behauptet wird, daß u. a. Englands Reichtum 
zum großen Teil durch schnöde, rücksichtslose Ausbeutung unter- 
drückter überseeischer Völker herbeigeführt worden sei, so tragen 
diese und ähnliche Aeußerungen den Stempel tendenziöser Ueber- 
treibung. Wer die Geschichte des europäischen Arbeitstages ’”) 
und der Bedrückungen überseeischer Völker durch die Europäer 
kennt, wird nicht anstehen, zuzugeben, daß durch solche und 
ähnliche Mittel vielfach auf menschenunwürdige Weise große 
Reichtümer erworben sind, aber die „Verelendung der Massen“ 
als eine unausbleibliche Folge der modernen kapitalistischen 
Produktionsmethode hinzustellen, beruht auf einer Verkennung 
der Ursachen, sowie der Unterschätzung der dagegen vorhandenen 
Hilfsmittel der Einzelnen wie des Staates. Die heutige Sozial- 
demokratie hat daher auch bereits längst diese Ansicht als 
unzulässig fallen lassen. Es muß — im Gegenteil — anerkannt 
werden, daß gerade durch die Verbindung des Großkapitals mit 
der modernen Technik und die dadurch ermöglichte Steigerung 
des Mehrwertes die Möglichkeit gegeben ist, das persönliche 
Wohl jedes Einzelnen in höherem Maße als vordem zu fördern ®), 
sofern Gesetzgebung wie Industrie- und Arbeiterverbände Kraft, 
Mut und Fähigkeit genug besitzen, um sich Einfluß auf den 
Produktionsprozeß zu sichern, oder sich durch Organisation des 
Konsums in den Besitz der Produktionsmittel zu setzen. 

Wenn Hunderttausende und Millionen von Arbeitern ihren 
Konsum organisieren, so ist — wie insbesondere die Vorgänge in 
England erkennen lassen — die Grundlage zur Organisation der 
Produktion gegeben. (Fortsetzung folgt). 


Die neuen griechischen Eisenbahnlinien. (Originalbericht.) Seit 
einiger Zeit schon studiert eine Kommission von Ingenieuren 
das Programm der neuen Eisenbahnlinien, die die griechische 
Regierung in absehbarer Zeit anzulegen gedenkt. Es dürfte 
daher interessant sein, hier einige Einzelheiten bekannt zu geben, 
die, wenn sie auch nicht offizieller Natur sind, so doch höchst- 
wahrscheinlich zur Annahme und Verwirklichung gelangen werden. 

3) Vergil. R. Jannasch: „Die Trades Unions oder Gewerkvereine“ Basel 1869, 
sowie „Zeitschrift für Schweizerische Statistik“ Bern 1869. 

3) Man gedenke der alten Prophezeihung des Aristoteles (Polit. 2,,): „wenn die 


Weberschiffeben von selbst gehen, die Plektra von selbst die Zither spielen könnten, 
so brauchten wir keine Sklaven mehr”. 
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Die Verbindungspunkte der Eisenbahnlinien in Thessalien 
mit denjenigen in Mazedonien und im Epirus werden Larissa, 
Kalabaka und Papapuli sein. Wichtige Kreuzungs- und Ver- 
kehrspunkte der neuen Linien werden sein Bughasi bei Tyrnobos, 
der Engpaß des Velemistio und der Berg Joug bei Metsowon. 
Die Kommission hat bisher entschieden, daß den folgenden Linien 
vor allen anderen zunächst der Vorzug zu geben ist: Der Haupt- 
linie Kalabaka—Sotiri, den Hauptlinien Kalabaka—Janina und 
Janina—Santi Quaranta, den Linien Larissa—Sotiri, den Zweig- 
linien Drama—Kawalla, den Neben-Zweiglinien von Pont-du-Pacha 
nach Kastoria und Karytsa, den Linien Kastoria—Sotiri, den Haupt- 
linien Larissa— Verria und den Linien Janina—Saghiades. * 

Von diesen Linien hat diejenige von Kalabaka nach Janina 
ein ganz besonderes Interesse. Sie steigt von den Hängen des 
Pindus herab und wendet sich nach Alt-Cutsufliani und von hier 
nach dem Berge Joug, unter dem sie durch einen Tunnel hindurch- 
führt. Zunächst richtet sie sich nach Metsowon und von hier, 
nach Kamber Agha Hani. Von hier zieht sie sich nach dem 
Berge Drisko hin, unter dem sie wieder durch einen Tunnel 
hindurchführt, und nun steigt sie an den südlichen Hängen des 
Metsihelis herab, um nach dem Norden von Janina hinzuführen, 
und von hier wendet sie sich über Saghiades nach Santi Qua- 
ranta, nach dem Adriatischen Meer. 

Die Linis wird 118 km lang sein und ihre Baukosten werden 
sich auf 16 Million. M stellen. Sie ist von großer Notwendigkeit für 
die Erschließung des Pindus und Toumaros (Metsihelis), und die 
unverhältnismäßig hohen Kosten der Bauausführung werden 
durch die Anlage der beiden Tunnels bedingt. Diese Linie wird 
sogar eine internationale Bedeutung erlangen, denn sie wird das 
Adriatische mit dem Aegäischen Meer verbinden. Damit wäre 
der schnellste Weg Brindisi—Piräus und Brindisi—Saloniki her- 
gestellt, und auch der Transport der Post nach Indien würde 
unter Benutzung dieses Weges einen Zeitvorsprung gewinnen. 

Durch die Linie Kalabaka— Janina, unter Verlängerung nach 
Santi Quaranta, gewinnt die Postverbindung nach Indien eben- 
falls an Zeit, denn der Seeweg Brindisi--Port Said wird um 
607 km gekürzt. Die Entfernung zwischen diesen beiden Häfen 
beträgt 1741 km. Der Seeweg von Port Said nach dem Piräus 
beträgt nur 1148 km. Der bisher benutzte Seeweg von Port 
Said nach Brindisi, der 1741 km lang ist, nimmt bei gutem 
Wetter und regulärer Fahrzeit 62 Stunden und 37 Minuten in 
Anspruch. Wenn die in Aussicht genommene gemischte Linie 
zur Verwendung gelangen wird, werden die einzelnen Etappen 
die folgenden Zeiten aufweisen: Brindisi—Santi Quaranta, mit 
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 15 Seemeilen (& 1852 m) 
in der Stunde (im ganzen 101 Seemeilen), 6%, Stunden. Von 
Santi Quaranta nach dem Piräus 612 km Eisenbahnlinie, 12 Stunden 
24 Minuten. Vom Piräus nach Port Said, 1148 km, 41 Stunden 
29 Minuten. Währenddem die Verbindung zwischen den beiden 
Häfen bisher 62!/ Stunden betrug, wird sie dann nur noch 
60 Stunden und 29 Minuten in Anspruch nehmen.*) 

Dieneue Verbindung Brindisi-Saloniki bietetinteressantere 
Einzelheiten. Gegenwärtig beträgt die Entfernung zwischen 
Brindisi und Saloniki 605 Meilen, zu deren Zurücklegung 
55 Stundeu gebraucht werden. Unter Benutzung der zu bau- 
enden Eisenbahnen wird ein nicht zu unterschätzender Zeitvor- 
sprung gewonnen werden. Die Zusammensetzung wird sich 
folgendermaßen gestalten: Die Seefahrt zwischen Santi Quaranta 
(101 Seemeilen mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 15 See- 
meilen in der Stunde) dauert 6 Stunden und 45 Minuten. Die Bahn- 
fahrt von Santi Quaranta nach Saloniki wird 11 Stunden und 
30 Minuten beanspruchen; die Entfernung beträgt 521 km. In 
Zukunft würde die Zurücklegung der ganzen Strecke nur 
20 Stunden und 48 Minuten dauern und es würden gegenüber 
der jetzigen Zeiterfordernis 30 Stunden gespart werden.**) 


Deutscher und britischer Maschinenexport. Nach einer Zusammen- 
stellung der Zeitung „Manchester Guardian“, ist die britische 
Ausfuhr von Maschinen aller Art im Jahre 1913 so gewachsen, 
daß sie die deutsche Maschinenausfuhr, hinter der sie im 
Jahre 1912 etwas zurückgeblieben war, wieder überholt hat. Im 
letzten Jahre hat Großbritannien für 709 Million. M Maschinen 
ausgeführt, Deutschland für 678 Million. M. Das Bild ändert 
sich indessen, wenn man auch die elektrischen Erzeugnisse, ferner 
Kraftwagen und Fahrräder mitrechnet. Die Ausfuhr und Einfuhr 
Deutschlands in diesen Erzeugnissen hat in den letzten zwei 
Jahren an Wert betragen (Millionen Mark): 


ama U 


ARE der Red. E'ne Ersparnis von nur 2 Stunden im Schnellverkehr 
einer Weltlinie wiegt die großen Kosten und Unannehmlichkeiten des Umladens der 
Post- und Warensendungeu sowie Jdus Uimmsteigens der Passagiere Dicht auf. Auch 
geht der Schiffsverkehr in der grüßeren Zahl der anzulaufendoen Häfen in der Praxis 
niemals so prompt vonstatten, wie die „theoretischen“ Fahrtzelten angeben. 

*) Das. kunn man eher gelten lassen. 
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Nr. 11. 
Ausfuhr Einfuhr 
1912 1913 1912 1918 
Maschinen . : . 680 6738 77 81 
Elektrische Erzeugnisse . 240 291 10 13 
Kraftwagen u. Fahrräder. 111 129 16 16 
Zus. . 981 1098 103 110 


Demgegenüber stellt sich die Ausfuhr und Einfuhr Groß- 
britanniens (in Million. £): 


Ausfuhr Einfuhr 
i 1y12 1913 1912 1913 
Kraftmaschincn . . . 83 100 02 03 
Andere Maschinen (Textil- 
maschinen pp.) . . 229 248 5,5 5,7 
Elektrische Maschinen 20 23 1,2 1,3 
Elektrische Erzeugnisse 
(Kabel pp). . . .. 43 Sa 1,5 1,6 
Kraftwagen u. Fahrräder 6,5 Ta 7,6 8,0 
Zus. . . .440 499 160 16,9 
Umgerechnet in Millionen 
Mark. . . . . . = 898 1013 326 345 


Hiernach war in beiden Jahren die deutsche Ausfuhr größer als 
die britische, während in der Einfuhr Großbritannien weit voran- 
steht. Freilich darf nicht außer Betracht bleiben, daß sich der 
Begriff Maschinen nicht scharf begrenzen läßt und daß viele 
Maschinen in der Einfuhr sowohl wie in der Ausfuhr unter 
anderen Waren statistisch nachgewiesen werden, so z. B. unter 
Eisenwaren, Schiffen usw. Auf absolute Genauigkeit haben 
daher die vorstehenden Zahlen keinen Anspruch. 

In der britischen Maschinenausfuhr ist die Steigerung bei 
Textilmaschinen bemerkenswert (von 7,0 Million. £ in 1912 
auf 8,28 Million. £ in 1913). Ferner hat sich in Kraftwagen 
die britische Ausfuhr beträchtlich gehoben (von 3,68 auf 4,36 Milli- 
onen £), jedoch bleibt hierin die Ausfuhr noch stark hinter der 
Einfuhr zurück. Die Einfuhr von Kraftwagen nach Großbritannien 
hat nämlich im letzten Jahre 7, Million. £ betragen gegen 
7. Million. £ im Jahre 1912. Auch in Telegraphen- und Tele- 
phonkabeln hat sich die britische Ausfuhr stark vermehrt (von 
1,55 auf 2,63 Million. £). Die britische Gesamtausfuhr von 
elektrotechnischen Erzeugnissen (einschließlich elektrischen 
Maschinen) hatte im letzten Jahre einen Wert von 7,7 Million. £ 
= 157 Million. M. Die deutsche Ausfuhr von Erzeugnissen 
dieser Art hat dagegen einen Wert von 291 Million. M erreicht. 


Der deutsche Handel mit den portugiesischen Kolonien. Durch 
ein deutsch-englisches Abkommen soll die wirtschaftliche 
Ausnutzung des portugiesischen Kolonialbesitzes in Afrika in der 
Weise verteilt worden sein, daß Moçambique England vorbehalten 
bleibt, während Angola und der portugiesische Kongodistrikt in 
die deutsche Interessensphäre fallen. Im Hinblick hierauf ge- 
winnen die Ziffern über unsern Handel mit den portugiesischen 
Kolonien an Interesse. Unsere Einfuhr und Ausfuhr von und 
nach Portugal und seinen west- und ostafrikanischen Besitzungen 
hat an Wert betragen (Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 
1911 1912 1911 1912 

Portugal . . . . . . 255 25,2 40,2 42,1 
Portugiesisch-Westafrika 19, 19,2 5,3 4,8 
Portugiesisch-Ostafrika . 3,3 3,3 8,6 7,6 
zusammen 48,5 47,7 54.1 54,5 


Die für den Handel mit Portugal nachgewiesenen Werte 
umfassen einen Teil unseres Handels mit den Kolonien. Nament- 
lich ist dies bei der Einfuhr der Fall, weil z. B. Kakao und 
andere wicht’ge Produkte der Kolonien ihren Weg über Lissabon 
nehmen. Portugiesisch-Westafrika umfaßt außer Angola auch 
den Kongodistrikt, die Kapverdischen Inseln, die Inseln 
St. Thom& und do Principe sowie Bissao, Bolama und Cachae 
an der Küste von Senegambien. Außer Kakao, dem wichtigsten 
Produkt, kommen für die Einfuhr von dort noch Kautschuk, 
Erdnüsse, Palmkerne, Kaffee, Wachs in Betracht. Im Jahre 
1912 haben wir aus Portugiesisch-Westafrika 138 074 D.-Ctr. 
und im Jahre 1913 113549 D.-Ctr. Kakao eingeführt, das ist 
annähernd ein Viertel unserer Gesamteinfuhr von Kakao. Aus 
Portugiesisch-Ostafrika (Mocambique) beziehen wir hauptsächlich 
Kautschuk, Erdnüsse, Wachs, Sesam, Chromerz, Elfenbein. Nach 
den vorstehenden Zahlen ist unsere Einfuhr aus Portugiesisch- 
Westafrika viel größer als aus Portugiesisch-Ostafrika, dagegen 
spielt das Letztere in unserer Ausfuhr eine größere Rolle 
als jenes. 

Marktbericht über den Drogenhandel von Brückner, Lampe & Co. 
zu Berlin. Während winterliche Kälte, Schnee und Eis dem Groß- 
verkehr in technischen Drogen und Chemikalien vielfach 
hinderlich waren, herrschte für Medikamente eine rege Nach- 
frage. Influenza und andere Erkältungskrankheiten waren sehr 
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häufig. Das 'bemerkenswerteste Zeichen, welches der Handel. mit 
genannten Waren seit Beginn dieses Jahres trug, ist ein weiterer 
starker Rückgang der Preise für Natur- und Kunsterzeugnisse. Man 
muß in dieser verlustbringenden Erscheinung die Gegenwirkung auf 
die unnatürlich hohe Preislage der meisten Waren in der Zeit der 
Hochkonjunktur der letzten Jahre erblicken. 

Die außerordentliche Geldflüssigkeit, die in dem beispiellosen 
Erfolg der Zeichnung der preußischen Anleihe von 350 Millionen mit 
einem Ergebnis von 25 Milliarden bezw. 19 Milliarden Sperrzeichnungen 
zum Ausdruck kommt, ist auch teilweise zurückzuführen auf die 
niedrigen Preise für Waren. Ob das billige Geld die Unternehmungs- 
lust so anregen wird, daß sie der rückläufgen Preisbewegung Halt 
gebietet, werden die nächsten Monate lehren. 

Sehr unerfreulich für den deutschen Großdrogen- und Chemikalien- 
handel ist eine wieder in Blüte stehende Preisschleuderei der Fabri- 
kanten und der Händler, die in den beiden Vorjahren etwas ein- 
gedämmt war. 

Die Nachfrage nach technischen Drogen und Chemikalien will 
wegen der unterbrochenen Bautätigkeit und geringer Beschäftigung 
in manchen Industrien noch nicht in Gang kommen. 

Für wichtige Artikel, wie Opium, Olivenöl, Medizinaltran, wird 
den demnächst zu erwartenden Ernte- und Fangergebnissen mit 
Spannung entgegengesehen. 

Die jetzt für das ganze Jahr vorliegenden statistischen Angaben 
über die Ein- und Ausfuhr chemischer und pharmazeutischer Er- 
zeugnisse, Farben und Farbwaren ergeben folgendes in Doppelzentnern: 


Einfuhr: 
Januar/Dezember 1913 20593 343 D.-Cır. 
gegen ” n 1912 19343 044 b 
Ausfuhr: 
Januar/Dezember 1913 49 037 999 D.-Cir. 
gegen ” . 1912 41732274 ù 


Berichte Deutscher Großbanken über das Jahr 1913. 


Vierundvierzigster Geschäftsbericht des Vorstandes der Deutschen 
Bank für die Zeit vom I. Januar bis 31. Dezember 1913. (Auszug.) 
Das vierundvierzigste Geschäftsjahr unserer Bank, über dessen Verlauf 
wir berichten, war ein Jahr der Sammlung. 

Die wirtschaftliche Konjunktur hatte im Verein mit den an- 
dauernden politischen Beunruhigungen schließlich eine Ueberanspannung 
der ewopäischen Kapitalmärkte erzeugt, welche weiterem Aufstieg 
Halt gebot. Die Rückwirkung war am empfindlichsten in allen den 
Ländern, die auf Zufluß ausländischer Kapitalien angewiesen sind. 
Deutschland bedarf des fremden Geldes nicht, hat vielmehr gerade 
während der letzten zwei Jahre große Summen an das befreundete 
Ausland abgegeben. | 

Einzelne deutsche Industrien, wie die chemische und elektro- 
technische, waren noch sehr gut beschäftigt; aber die meisten Zweige, 
voran die Textil- sowie die Eisen-Industrie, spürten an sinkenden 
Preisen und nachlassonder Auftragsmenge, daß der wirtschaftliche 
Aufschwung wieder einmal pausierte. Eine Rekordernte im Werte 
von schätzungsweiso über 11 Milliarden M und eine günstige 
Handelsbilanz gaben jedoch dem deutschen Wirtschaftsleben starke 
Widerstandskraft gegenüber dem unvermeildlichen Rückschlage. Diesen 
Verhältnissen und dır klugen Zinspolitik der Reichsbank war es zu 
danken, «aß die Spannung sich zum Jahresschluß löste. Das deutsche 
Wirtschaftsleben ist in die Periode der Konsolidierung eingetreten. 
Dal eine neue Aufwärtsbewegung sich nicht überstürze, sondern s’ch 
nur allmählich und langsam vollziehe, ist Vorbedingung für dio Nach- 
haltigkeit der Wiedererstarkung. 

Die Einfuhr in das deutsche Zullgebiet stieg im Berichtsjahre 
nur um 4 Million. auf 10695 Million. M, ein Zeichen sowohl der 
die Kräfte sammelnden Selbstbeschränkung der deutschen Volks- 
wirtschaft, wie auch des durch die gute Ernte verminderten Einfuhr- 
bedürfnisses. Dagegen hob sich dic deutsche Ausfuhr um den ge- 
waltigen Betrag von 1124 Millionen auf 10081 Millionen und lieferte 
den Nachweis, daß die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt auch 
in weniger günstigen Zeiten zu konkurıieren vermochte Viele An- 
zeichen bestätigen, daß der Kapitalbedarf der deutschen Industrie in 
den nächsten Jahren weniger groß und dringend sein dürfte als 
währen! des letzten Jahrzehnts; veraltete Methoden sind fast durchweg 
durch fortgeschrittene, jeden Wettbewerb aushaltende Einrichtungen 
ersetzt worden. Nach dieser durchgreifenden Modernisierung der 
technischen Hilfsmittel verbleibt nur der gesunde Drang, die industriellen 
Anlagen fortschreitend zu verbessern und für die um rund 800 000 
Köpfe jäbrlich wachsende Bevölkerung Deutschlands auch zu ver- 
mehren. Die Kapitalinvestitionen der deutschen Aktion-Gesellschaften 
wurden im Jahre 1913 schätzungsweise um das Doppelte durch die 
gezablten Dividenden übertroffen. 

Der Außenhandel der wichtigsten Kulturstaaten zeigt nach wie 
vor Deutschland an zweiter Stelle: 

Ein- und Ausfuhr in 1913, ohne Berücksichtigung der Durchfuhr 
England . 2 2 2 2 2 0. 34 171 Million. M 
Deutschland 20776 p % 
. Vereinigte Staaten 17 959 n n 
Frankreich 12 460 » n 

Es versteht sich von selbst, daß auch die Zuhlungsbilanz unter 
den geschilderten Umständen eine für Deutschland günstige wurde; 
die Einfuhr von Gold überstiog die Ausfuhr um 310 Million. M 
gegen 167 (amtl. berichtigte Zilier) im Vorjahre und 124 Millionen 
in 1911. Der Goldbestand der Reichsbank ist im Berichtsjahre um 
annähernd 400 Million, M auf rund 1170 Millionen gestiegen. 
Auch die Tatsache, daß in der zweiten Hälfte des Berichtsjahros der 
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Berliner Privutdiskont sich wochenlang unter London, im neuen Jahre 
vorübergehend sogar unter dem Pariser Satze hielt, ohne zu Gold- 
exporten zu führen, beweist den aktiven Stand der deutschen 
Zahlungsbilanz. 

Nicht nur der Gunst der Witterung verdankt die deutsche Land- 
wirtschaft ihre reichlichen und gegen früher mächtig gestiegenen 
Erträge. In welchem Maße durch Aufwendunsz von Arbeit sowie 
von Kapital in Form von Düngemitteln, Maschinen, elektrischer 
Kraft usw. die Kultur des deutschen Bodens fortgeschritten ist, ergibt 
folgender Vergleich der Ergebnisse des Landbaues in einigen Haupt- 


produktionsländern: 
Ernteerträge 1913 pro Hoktar in 100 kg 
eizen Roggen Geiste Rafır Kartoffe'n 

Deutschland . . ... 22,5 18,5 21,2 19, 150,3 
Europäisches Rußland . 6,9 9,0 8,7 s’ s1, 
Oesterreich . . . 2... 15,0 14,8 11,0 13.2 100,2 
Ungarn .....20.%. 13, 11,8 139 10, 84,1 
Frankreich . . . 2... 13,8 11,1 14,5 12, 96,1 
Vereinigte Staaten . . . 10.7 10.6 16,0 13,1 76,: 
Kanada . . 2 2 202% 13,7 12,0 16,7 15,0 115,” 


In Argentinien und Indien ist der Ertrag der gleichen Oberfläche 
nicht um sehr viel besser als in Rußland. 

Die deutsche Roheisen-Erzeugung stieg abermals, wenn auch 
nicht so erheblich wie iin Vorjahre, nämlich um 1, Million. t. Stärker 
war die Zunahme in den Vereinigten Staaten; Frankreich zeigt 
Symptome lebhafter Entwickelung seiner bisher zurückgebliebenen 

ontanindustrie; dabei hat deutsche Initiative mitgewirkt. Nach- 
stehend die Zahlen der Roheisen-Erzeugung des Jahres 1913 in den 


Hauptländern: 
Vereinigte Staaten . . ... 31 Million. t 
Deutschland . . . . 2 2.2. 19.3 R s 
Fogland . ... 2 2 2 020. 106 ý š 
Frarkreich . . 2 2 2 2 02. 5, > = 


Die deutsche Steinkoblenförderung stieg um 8 pCt. (gegen 10 pCt. 
im Vorjahre) auf 191!/, Million. t, die Koks-Erzeugung von 29 auf 
32 Million. t; die Produktion von Braunkohle um 5 Million. auf 
87 Million. t. 

Das Baugeschäft lag während des ganzen Berichtsjahres voll- 
ständig danieder. Eine Besserung ist zu erhoffen aus dem sich er- 
mäßigenden Zinsfuß, dana durch die Beseitigung der Wertzuwachs- 
steuer; ferner durch die bevorstehende Verbesserung gewisser Mängel 
der deutschen Hypotheken-Gesetze; schließlich und namentlich durch 
die Zunahme der Bevölkerung. 

Nach unseren Berechnungen betrug der Kurswert sämtlicher an 
der Berliner Börse Ende 1912 gehandelten Papiere 108,42 Milliarden 
Mark und hat sich durch Kursrückgänge im Berichtsjahre um 
8060 Million. verringert. Neu hinzu kamen Wertpapiere im Kurs- 
werte Ende 1913 von 3015 Million. M, so daß der Kurswert der an 
der Berliner Börse notierten Effekten wiederum auf annähernd den 
gleichen Betrag wie im Vorjahr gewachsen ist, nämlich auf 
108,37 Milliarden. Natürlich befindet sich keineswegs diese ganze 
Summe im Besitz deutscher Kapitalisten; andererseits sind große 
Summen in- und ausländischer, nioht in Berlin notierter Effekten in 
deutschen Händen; es ist aber sehr schwer, diese, im übrigen 
fluktuierenden Zahlen, genauer zu schätzen. 

Die Sparkasseneinlagen sind im Jahre 1913 schätzungsweise 
reichlich um 1000 Million. gestiegen; sie erreichen z. Z. einen Betrag 
von annähernd 20 Milliarden Mark. 

Bei den deutschen Lebensversicherungsgesellschaften (Aktien- 
gesellschaften und (Gegenseitigkeitsvereinen) werden jährlich mehr 
als 600 Million. M an Prämien eingezahlt. 

Die Beiträge für die soziale Versicherung (Kranken-, Unfall-, 
Invaliditäts- sowie Angestellten-Versicherung) betragen jetzt jährlich 
mehr als eine Milliarde Mark. 

Die Finanzen des Reiches und der Bundesstaaten sind gesunde 
und weisen Ueberschüsse auf; Anleihen werden nur noch zu 
werbenden Zwecken aufgenommen. Da beinahe die Gesamtheit 
aller deutschen Eisenbahnen Staatseigentum ist, müssen für die Aus- 
dehnung und Verbesserung der Bahnen alljährlich Summen von mehr 
als einer halben Milliarde investiert und durch Anleihen aufgebracht 
werden. Es wäre ein bedauerliches Symptom, wenn die erfreuliche 
Entwickelung der deutschen Volkswirtschaft, die diesen Kapital- 
bedarf hervorruft, sich verlangsamte. Bekarntlich übersteigen die 
Reineinnahmen der deutschen Staatsbahnen beträchtlich das Er- 
fordernis für Verzinsung und Tilgung aller deutschen Staatsschulden. 

Mit seltener Einmütigkeit hat das deutsche Volk fast ohne 
Diskussion die Leistung des Wehrbeitrages von rund einer Milliarde 
auf sich genommen. Diese gewaltige Summe wird allerdings aus- 
schließlich von den wohlhabenderen Klassen getragen, einer geringen 
Minderzahl der gesamten Bevölkerung. 


In den Vereinigten Staaten von Amerika finden wir zahlreiche 
Vorbedingungen für eine kräftige Erholung des seit mehreren Jahren 
daniederliegenden Wirtschaftslebens; aber die politischen und 
finanziellen Wirren in Mexiko tragen dazu bei, den Aufschwung zu- 
rückzuhalten. Auch bedürfen die amerikanischen Bahngesellschaften 
höherer Tarife; ihre bestehenden Frachtraten sind die niedrigsten 
der Welt, nur ein Bruchteil z. B. der englischen Frachtraten, obgleich 
die Löhne in den Vereinigten Staaten reichlich doppelt so hohe sind 
wie durchschnittlich in Europa. Diese Frage ist deshalb von aus- 
schlaggebender Bedeutung für die ganze Volkswirtschaft der Ver- 
einigten Staaten, weil von der Rentabilität des riesigen Eisenbahn- 
netzes die Möglichkeit der dringend erforderlichen Kapitalbeschaffung, 
sowie das Gedeiben wichtiger Industrien, wie auch die Mehrung der 
Arbeitsgelegenheit abhängt. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 








Gesohäfts-Berioht der Dresdner Bank über das einundvierzigste 
Geschäftsjahr. Vom 1. Januar 1913 bis 31. Dezember 1913. Zur 
Generalversammlung am 28. März 1914. (Auszug.) Der Abschluß der 
Dresdner Bank für dasJahr 1913 ergibt nach reichlichen Abschreibungen 
und Rückstellungen einen Bruttogewinn von 43 447490.45 M (gegen 
41 297 977.75 M in 1912). Nach Abzug der Handlungsunkosten und 
Steuern sowie nach Abschreibung von 543 942.65 M auf Mobilien- 
Konto und diverse Grundstücke verbleibt ein Reingewinu von 
26 278 752.60 M (gegen 25 115 828.65 M in 1912), welcher die Verteilung 
einer Dividende von wiederum 8!/, pCt. gestattet. 

Die erzielten Gewinne betragen 


1913 gogen 1912 
auf Sorten- und Kupons-Konto . . x... 367683. vo M | 343 449. 60 M 
„ Zinsen- und Wechsel-Konto . . . ... 25 973 297. 85 „ 24 066.432. 40 „ 
„ Provisioos-Konto . . » 2 2 2 2 2 2 0. 14 586 127. 30 „ 14 238 378. 55 „ 
„ Effekten- und Konsortial-Kouto . . . à.. — | = 
„n Daueroade Beteiligungen . . » » 2 2.0. 1930 549. 55 „ 2 090 869. 75 „ 


Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches stellte sich 
auf 92379 534 705.65 M (gegen 97 053 497 278.— M in 1912), die Zahl 
der bei der Bank geführten Konten auf 200 196 gegen 179567 in 1912. 
Die Zahl unserer Angestellten belief sich am Jahresschluß auf 
4636 gegen 4546 im Jahre 1912. 

Abgesehen vom Effektengeschäft, welches im abgelaufenen Jahre 
unter dem Druck der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
geringes Umsätze aufwies, hat sich das Geschäft bei allen unseren 

iederlassungen wiederum wesentlich ausgedehnt, wie aus dem 
Zuwachs an neuen Konten ersichtlich ist, denen ein großer Zugang 
an Effektendepots entspricht. Wir haben auch im Berichtsjahre 
mehrere neue Wechselstuben eröffnet und die Errichtung von Nieder- 
lassuugen in Görlitz und Altenburg vorbereitet, die ihre Tätigkeit im 
neuen Jahre aufgenommen haben. Dagegen baben wir unsere Nieder- 
lassung in Eschwege aufgegeben. Die höheren Zinssätze des Jahres 
mit einem durchschnittlichen Reichsbanksatz von 5,837 pCt. gegen 
4,943 pCt. im Jahre 1912 und einem durchschnittlichen Privatsatz von 
5,03 pCt. gegen 4,329pCt. im Vorjahre ermöglichten uns eine besonders 
nutzbringende Verwendung unserer verfügbaren Gelder, so daß der 
von uns ausgewiesene Gewinn auf Zinsen- und Wechsel-Konto die 
Ziffer des Vorjahres um nahezu 2 Million. M übersteigt. Aus der 
Abwickelung zahlreicher alter und neuer Beteiligungsgeschäfte, über 
die weiter unten Mitteilung gemacht wird, haben wir auch im 
abgelaufenen Jahre ansehnliche Gewinne erzielt, die wir vorweg zu 
den eingangs erwähnten Abschreibungen verwandt haben. Wir ver- 
danken daher das ausgewiesene Geschäftsergebnis in erster Linie 
unserem laufenden Konto-Korrent-Geschäft, in dessen sorgfältiger 
Pflege wir die besondere Stärke unseres Betriebes suchen. 

Die unerwartete Lähmung, von der die lebhafte Wirtschafts- 
konjunktur des Jahres 1912 durch den Balkankrieg betroffen wurde, 
hätte nur bei baldiger friedlicher Lösung der entstandenen Konflikte 
einer Neubelebung aller Geschäfte weichen können. Diese Lösung 
ließ indessen länger auf sich warten, als die Widerstandskraft des 
Wirtschaftslebens zu ertragen vermochte Bis in den Herbst des 
Berichtsjahres hinein hielten die an immer neuen Wendungen reichen 
Balkanereignisse, die damit zusammenhängenden Spannungen zwischen 
einzelnen Großmächten und die überall einsetzenden erhöhten 
militärischen Rüstungen die Goschäftswelt in Ungewißheit und Sorge. 
Diese Verhältnisse legten dem Konsum stärkere Zurückhaltung auf, 
bewirkten eine längere Einengung des Geldmarktes und eine fast 
völlige Stagnation des Börsenverkehrs und unterbanden jegliche 
Unternehmungslust. So erhielt das Berichtsjahr den Charakter eines 
langsamen Konjunkturabstiegs bei hohen Geldsätzen. Der Umstand, 
daß dieser Abstieg nicht die Folge vorangegangener wirtschüftlicher 
Ueberspannung war, hielt ibn frei von den mancherlei krisenhaften 
Begleiterscheinungen früherer Konjunkturwenden. Vielmehr hat 
insbesondere unsere Großindustrie -durch eine gewaltige Steigerung 
ihrer Leistungen der Ungunst der Ereignisse mit Erfolg entgegen- 
zuwirken versucht. So weist das Jahr 1913 die größte in Deutschland 
je erreichte Erzeugung an Roheisen mit 19.31 Million. t und Stein- 
kohle mit 191.5 Million. t auf. Ebenso stellen die Ausweise 
des Außenhandels mit 20°, Milliarden M und des Eisenbahuverkehrs 
mit 3!/, Milliarden M. Höchstziffern dar. Auch die Landwirtschaft 
hatte eine Ernte zu verzeichnen, die bei fast allen wesentlichen 
Früchten Rekordmengen ergab. 

Mit Ausnahme der Kohle, die während des ganzen Jahres ihren 
Preis halten konnte, lief dieser allgemeinen Steigerung der Mengen 
ein stetiges Sinken des Preisniveaus parallel. Wenn es dem ge- 
steigerten Absatz auch nicht durchweg gelungen ist, die Preisausfälle 
und die durch den hohen Zinssatz bewirkte Steigerung der Produk- 
tionskosten wettzumachen, so hat doch dadurch die Stellung des 
deutschen Wirtschaftslebens im internationalen Wettbewerb eine Ver- 
stärkung erfahren und sind größere Arbeitseinschränkungen mit ihren 
nachteiligen Folgen für die handarbeitenden Klassen vermieden worden. 
Dank der seit Jahren weit verbreiteten Uebung, in Zeiten des Auf- 
schwungs durch reichliche innere Rückstellungen die Produktions- 
grundlagen zu kräftigen, ist die Industrie vor stärkeren Rückschlägen 
bewahrt geblieben, und es darf erwartet werden, daß die gegenwärtige 
Situation ohne größere Nachteile überwunden wird. Diese Erwartung 
würde noch befestigt werden, wenn es im neuen Jahre gelänge, eine 
Reihe von Syndizierungsverhandlungen zum guten Ende zu bringen, 
deren vorläufige Ergebnislosigkeit, insbesondere bei Stubeisen und 
Röhren, die Marktlage im Berichtsjahre noch verschärfte. 

Das ebenso sehr aus politischen wie aus wirtschaftlichen Gründen 
erwachsene Bestreben nach einer wesentlichen Stärkung ihres Statuts 
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veranlaßte die Reichsbank, während der ersten 10 Monate des Jahres 
an dem Diskontsatz von 6 pCt. festzuhalten. In der Tat gelang es 
ihr, ihren Goldvorrat gegen den Höchststand des Vorjahres um mehr 
als eine Viertel Milliarde zu erhöhen, so daß der Betrag von fünf 
Viertel Milliarden Gold überschritten wurde. Dieser Zuwachs konnte 
teils durch eine vermehrte Inkurssetzung kleiner Noten dem Verkehr 
entnommen werden, teils dem reichlichen Goldimport, der um 316 
Million. M. die Goldausfuhr überstieg. Da mit Ausnahme der üblichen 
russischen Guthaben irgend nennenswerte ausländische Gelder während 
des ganzen Jahres in Deutschland nicht placiert waren, vielmehr die 
deutschen Guthaben im Auslande zeitweilig erheblichen Umfang er- 
reicht haben dürften, so hat das Berichtsjahr einen neuen Beweis 
dafür geliefert, wie fest die deutsche Volkswirtschaft auf eigenen 
Füßen zu stehen vermag. Gegen Jahresende ergab sich sogar das 
bemerkenswerte Bild, daß der deutsche Geldmarkt eine relativ leich- 
tere Verfassung zeigte als die anderen großen Kapitalmärkte. Die 
politische Beruhigung, das infolge der rückläufigen Konjunktur gerin- 
gere Geldbedürfnis von Handel und Industrie und die aus der Export- 
Steigerung sich ergebenden höheren Forderungen unseres Handels an 
das Ausland, gaben der Reichsbank die Möglichkeit, in den letzten 
Monaten des Jahres ihren Diskont zweimal um je ein halbes Prozent 
herabzusetzen, während die Bank von England ihren Satz auf 5 pCt. 
erhöhen und die Bank von Frankreich an dem seit Jahresfrist be- 
stohenden für französische Verhältnisse ungewöhnlich hohen Satz von 
4 pCt. auch weiter festhalten mußte. 

Der außerordentliche Rückgang der Erträgnisse des Börsenumsatz- 
stempels kennzeichnet die Lage des Effektenmarktes im Berichtsjahre. 
Die Jahreskurve der Renten- und Dividendenwerte weist fast durch- 
weg nach unten. Selbst unsere ersten heimischen Anleihen konnten 
nur mit Mühe placiert werden, und ausländische Staaten mußten, um 
einen Erfolg zu sichern, zu hochverzinslichen kurzfristigen Schatzschein- 
Anleihen schreiten. Der Pfandbriefabsatz geriet zeitweilig völlig ins 
Stocken, was eine weitere Verlängerung der nun schon seit mehreren 
Jahren dauernden schwierigen Verhältnisse auf dem Baumarkt zur Folge 
hatte. Im neuen Jahre hat das Effekten-Anlagegeschäft infolge der 
billigeren Geldsätze zunächst wieder einen Aufschwung genommen. 
Fs dürfte jedoch einige Zeit dauern, bis die Kapitalbildung die durch 
die kriegerischen Ereignisse und ihre wirtschaftlichen Folgen em- 
pfangenen Verluste ausgeglichen haben und wieder einen so starken 
Aufschwung nehmen wird, wie er vor Beginn des Balkankrieges zu 
beobachten war. Nachdem die Gesetzgebung mit dem Wehrbeitrag 
ganz neue Bahnen der Vermögensbesteuerung eingeschlagen hat, 
wird auch abzuwarten sein, wie diese Maßnahme, auch wenn sie 
ausdrücklich als einmalig und nicht wiederkehrend bezeichnet wurde, 
auf die Vermögensbildung, die vor allem und in erster Linie einer 
stetigen und maßvollen Steuerpolitik bedarf, zurückwirken wird. 
Dazu kommt, daß gerade Handel und Gewerbe in fortdauernd stei- 
ee Umfang mit neuen sozialen Lasten belegt werden. Für das 

ankgewerbe war es deshalb zu begrüßen, daß im Berichtsjahre nach 
langen Verhandlungen eine Reihe von Vereinbarungen zustande kam 
zu dem Zweck, das Entgelt für die bankgeschäftlichen Leistungen 
mit den ständig wachsenden Unkosten in besseren Einklang zu bringen. 

Im neuen Jahre hat die Entspannung auf dem Geldmarkte wei- 
tere Fortschritte gemacht. Der Anlagebedarf war in den ersten 
Monaten des neuen Jahres sehr groß, und die diesjährigen zahlreichen 
Emissionen konnten sämtlich mit Erfolg abgewickelt werden. Es ist 
anzunehmen, daß der Geldmarkt vorerst noch weiter flüssig bleibt, 
zumal damit zu rechnen ist, daß das durch die Emissionen, nament- 
lich der öffentlichen Körperschaften, hereinkommende Geld alsbald 
wieder in den Verkehr zurückfließt, da der Anleiheerlös vielfach für 
die Regulierung bereits vorher vorhandener Verpflichtungen Verwen- 
dung findet. Insbesondere ist auch der Pfaudbriefabsatz der Hypo- 
thekenbanken im neuen Jahre ein sehr lebhafter gewesen. Aus dieser 
Marktlage darf man Hoffnung schöpfen für eine nicht zu ferne Wieder- 
belebung des Baumarktes, von der dann auch die Industrie wieder 
Nutzen ziehen dürfte. 

Da auf eine weitere Belebung des Emissions- und Anlagegeschäftes 
bei längerer Dauer der Geldflüssigkeit zu rechnen ist, so möchten 
wir im Interesse nicht nur des Kapitalistenpublikums, welches stets 
mit einem Teil seiner Ersparnisse Anlage in höher verzinslichen aus- 
ländischen Werten, wenn nicht an inländischen, dann an ausländischen 
Börsen, suchen wird, sowie ferner im Interesse unserer politischen 
und wirtschaftlichen Entwickelung wünschen, daß der Einführung 
guter ausländischer Werte keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden. Ein Land, welches in so großem Umfange wie Deutschland 
den Warenexport nach allen Ländern der Welt betreiben muß, darf 
sich, ohne wirtschaftliche Einbuße befürchten zu müssen und ohne 
seine weltpolitische Stellung zu gefährden, den Bedürfnissen solcher 
Länder nicht verschließen, die zur Entwickelung ihrer wirtschaftlichen 
Grundlagen auf den europäischen Geldmarkt angewiesen sind. 
Jahres-Bericht der Deutschen Dampfschifffahrts Gesellschaft Kosmos. 

Wie in früheren Jahren, so veröffentlichen wir auch diesmal 
die Jahresberichte der wichtigsten deutschen Seedampfschiffahrts- 
Gesellschaften, namentlich deshalb, weil aus denselben wichtige 
Schlüsse auf den überseeischen Geschäftsgang nicht nur des ab- 
gelaufenen Jahres, sondern auch des laufenden Jahres 1914 ge- 
zogen werden können. Wenn u. a., was wir bereits wiederholt 
hervorgehoben haben, der nachfolgende Bericht konstatiert, daß 
die überseeischen Warenvorräte am Ende des Berichtsjahres 
noch sehr starke waren und „weit über das Bedürfnis hinaus- 
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gehende Bestellungen gemacht worden sind“, gleichzeitig die 
Aussendungen der betr. überseeischen Gebiete, d. h. die Rimessen, 
geringer sind, so kann daraus geschlossen werden, daB auch die 
geschäftliche Entwickelung u. a. der südamerikanischen Länder 
im laufenden Jahre keine sehr lohnende sein dürfte. Auf diese 
Ueberlastung der Lager mit europäischen Waren, namentlich in 
Südamerika, ist, wie wir sehr ausführlich in Nr. I des „Export“ 
dieses Jahres ausgeführt haben, die Folge der europäischen Ueber- 
produktion zurückzuführen, an welcher gegenwärtig noch das ganze 
Geschäft leidet. Wären die Unruhen auf dem Balkan die Ursache des 
geschäftlichen Tiefstandes allein gewesen, so hätten die geschäft- 
lichen Verhältnisse in Europa sich allgemein bessern müssen. 
Das aber ist nicht der Fall, und die Ursache hiervon ist die bis 
weit in das Jahr 1913 hinein herrschende Ueberproduktion gewesen. 


„Der für die Schiffahrt außerordentlich günstige Verlauf des Jahres 
1913 ermöglicht uns die Vorlage einer Abrechnung, die einen 
Betriebsgewinn von 7 768 257,52 M aufweist, außer dem Gewinnvortrag 
von 59 936,12 M und 966 137,04 als Ergebnis des mit unseren ver- 
fügbaren Geldern erzielten Zinsgewinnes. Nach Abzug der restlichen 
Unkosten, Steuern und Beiträge zu den Versicherungskassen ergibt 
sich ein verfügbarer Gewinn von 82213845, M. Wir beantragen 
hiervon 5 154 901,a M zu Abschreibungen auf Dampfer und die im 
Ausland stationierten Schlepper und Leichterfahrzeuge zu verwenden 
und eine Dividende von 16 pCt., gleich 160 M für die Aktie, zu 
verteilen. 

Durch Verkauf sind ausgeschieden die Dampfer „Amasis“, 
„Ammon“, „Itauri*“ und „Theben“, während uns von unseren Neu- 
bestellungen bei der Werft von Joh. C. Tecklenborg A.-G., Geeste- 
münde, die Frachtdampfer „Memphis“, „Menes“ und „Luxor“ geliefert 
wurden, von denen erstere beiden Schiffe bereits eine Reise nach 
Chile und zurück ausgeführt haben. Diese Dampfer haben sich in 
unserem Betriebe bewährt, und wir bestellten daher im Herbst vorigen 
Jahres zwei weitere gleicher Größe bei der Flensburger Schiffsbau 
Gesellschaft und ferner einen Dampfer von etwas größeren 
Abmessungen in Geestemünde, sämtlich für Lieferung im Frühjahr 1915. 
Nach Ablieferung dieser Dampfer werden wir 13 modernste Fracht- 
dampfer von je 12000 t Tragfähigkeit unserer Flotte eingereiht haben. 


Da wir im Berichtsjahre von größeren Havarien verschont 
blieben, ist unser Assekuranz-Reserve-Konto auf 6715 850,33 M an- 
gewachsen. Wir beantragen das Verhältnis des Assekuranzreservefonds 
zum Aktienkapital in § 31 der Statuten von 50 pCt. in 75 pCt. abzu- 
ändern, um dadurch dem Anwachsen unserer Flotte und deren Wert 
gegenüber dem unveränderten Aktienkapital gerecht zu werden und 
die Selbstversicherung in bewährtem Maße auch auf die in 1914 
und 1915 hinzukommenden Schiffe anwenden zu können. Unsere 
Flotte hatte im Jabre 1907 210000 t "Tragfähigkeit und wird 1914/15 
330 000 t betragen. 

Bei dieser Gelegenheit schlagen wir vor, zugleich ein redaktionelles 
Mißverständnis, welohes bei unserer letzten Statutenänderung ent- 
standen ist, wieder zu beseitigen, nämlich in $ 32 der Statuten durch 
Zusammenziehung der Nr. 3 und 4 wieder zum Ausdruck zu bringen, 
daß die Tantieme und Gratialen des Vorstandes und der Beamten 
von der gleichen Summe zu berechnen sind wie die Tantieme des 
Aufsichtsrats. 

Dem Konto Be un und große Reparaturen entnahmen 
wir einen Betrag von 95 429,15 M für Reparatur- und Verbesserungs- 
arbeiten auf älteren Schiffen. 

Unsere Agenturen an der Westküste Südamerikas, besonders unsere 
Filialen in Valparaiso und Callao, haben unseren Betrieb zufriedenstellend 
unterstützt, insbesondere für schnelle Abfertigung der Dampfer und 
gute Ablieferung der Ladung gesorgt; dagegen waren unsere 
Bemühungen den Ladungsdiebstählen vorzubeugen, infolge der 
schwierigen Arbeiterverhältnisse in unseren Haupthäfen, nur zum 
Teil erfolgreich. u f 

Gemeinschaftlich mit der Hamburg-Amerika Linie deten wir 
die Agencia Maritima Kosmos G. m. b. H., Hamburg, mit 1 Million M 
Stammkapital, welche unsere Agentur in Valparaiso mit deren 
Material an Leichtern, Schleppern usw. übernommen hat. i 

Die vorliegende Abrechnung umfaßt außer 2 Charterreisen 
76 Rundreisen nach der Westküste von Südamerika, wovon sich 15 
bis Chile, 36 bis Peru, 11 bis Ecuador, 1 bis Central-Amerika, 11 bis 
Nordamerika, 2 über Honolulu erstreckten. u 

Wir beklagen den Verlust des von der Hamburg-Amerika Linie 
in unsere Betriebsgemeinschaft eingestellten Dampfers „Acilia“, 
welcher auf der Heimreise begriffen am 27. Oktober Coronel verließ 
und Anfang November die westliche Einfahrt in die Magellanstraße 
verfehlend im Golf von Sarmiento gesunken ist. Trotz aller Nach- 
forschungen, für die wir auch der Chilenischen Marinebehörde be- 
sonderen Dank sagen, konnten Ueberlebende der Mannschaft nicht 
aufgefunden werden. on 

Die günstige Lage der Seeschiffahrt, die bereits im Jahre 1912 


bestand, hat auch im Berichtsjahr zunächst fortgedauert; erst im 


Herbst ist ein Nachlassen der Frachten eingetreten, welches schnelle 
Fortschritte gemacht und die Raten so stark herabgemindert hat, daß 
einzelne Tramprhedereien, namentlich in England, bereits ein Auflegen 
eines Teiles ihrer Frachtschiffe in Erwägung ziehen. 

Unser ausgehender Verkehr hielt sich in den ersten neun Monaten 
des verflossenen Jahres auf der Höhe des Vorjahres; seitdem macht 
sich auch bei uns ein Niedergang bemerkbar. 
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Im heimkehrenden Verkehr waren wir während des zen 
Jahres zu lohnenden Frachtraten gut beschäftigt, zumal wir uns 
größere Kontrakte im Voraus gesichert hatten. 

In der wirtschaftlichen Entwickelung Chiles ist seit geraumer 
Zeit ein Stillstand eingetreten. Starke politische Zersplitterung 
hindert noch immer die Durchführung energischer Maßregeln auf dem 
Gebiete des Eisenbahnwesens und der Valutaregulierung. Der Gold- 
wert des Papierpesos sinkt von Jahr zu Jahr, wodurch die Kosten 
des Lebensunterhalts erhöht und die Kaufkraft geschwächt werden. 
Die Folge sind Absatzstockungen, die um so empfindlicher wirken, 
als im Vorjahr an sich schon über das Bedürfnis hinausgehende 
Bestellungen gemacht waren; dadurch sind die Waren- 
vorräte verhältnismäßig groß und neue Aus- 
sendungen geringer geworden. 

An Salpeter wurden im Jahre 1913 von Chile nach Europa 
1 878 000 t verschifft, davon nach Hamburg 732000 t, wovon unsere 
Dampfer 390 000 t beförderten. _ | 

ie Hafenarbeiten in Valparaiso machen nur langsame Fortschritte; 
gemäß dem ursprünglichen Plane sollen dieselben im Jahre 1919 
beendigt sein. 

Bolivien befindet sich in langsamer aber dauorader Entwickelung. 
Der stetige Ausbau der Eisenbahnen bewirkt eine Zunahme der 
Ausfuhrprodukte Zinn, Kupfer und anderer Metalle. Die Absatz- 
verhältnisse für europäische Waren sind nicht so gut wie früher; 
durch das Sinken der Gummipreise ist der Handel in einigen 
Provinzen ungünstig beeinflußt worden. 

Peru. Unser ausgedehntes Geschäft nahm einen normalen Ver- 
lauf. Die finanzielle Lage hat sich verschlechtert infolge der Ent- 
wertung der wichtigen Landeserzeugnisse Zucker und Gummi. Die 
bäufigen Arbeiterschwierigkeiten in Callao sind endlich durch 
kräftiges Einschreiten der Regierung gebessert worden. 

Ecuador. Der Einfuhrhandel ist durch allzugroße Kredit 
gewährung erheblich gestört worden. Die Warenläger sind 
überfüllt und Aussendungen zurückgegangen. Eine Besserung 
steht einstweilen noch nicht in Aussicht, zumal das Land unter 
politischen Unruhen leidet. 

Oentral- Amerika. Beschränkter Verkehr und langsame Ab- 
RUE unserer Dampfer haben das Ergebnis ungünstig beeioflußt. 

alifornien und Britisch Columbien. Unser Verkehr hat sich 
günstig entwickelt, seitdem der neue amerikanische Zolltarif in Kraft 
getreten ist. 

Honolulu. Die Aufnahme dieser Fahrt hat den gehegten Er- 
wartungen leider nicht entsprochen. Bei den erheblich gewichenen 
Seglerfrachten haben sich die Importeure wieder diesem Beförderungs- 
mittel zugewandt, sodaß wir unsere Expeditionen einschränken mußten. 

Der Küstenverkehr zwischen den Häfen der Westküste von 
Südamerika war für uns weniger lohnend, infolge Vermehrung des 
Wettbewerbes und Erhöhung der Kosten. 

Die Aussichten für das begonnene 
schäftsjahr sind ungewiß.“ 

Hamburg, im März 1914. 


| Süd-Amerika. 

A Zur wirtsohaftliohen und politischen Krise in Argentinien. 
(Originalbericht aus Buenos Aires, Mitte Februar.) Die von der 
interessierten Presse schon seit langem prophezeite Besserung 
auf wirtschaftlichem und politischem Gebiete ist leider noch 
immer nicht eingetreten! Im Gegenteil, man könnte fast sagen, 
daß die trostlose Lagə chronisch geworden ist, denn die 
Optimisten, die bisher die Lage noch immer durch die rote 
Brille beschauten, beginnen nun selber den Glauben an die 
baldige Besserung zu verlieren. Zum wundern ist das nicht, 
zumal die „Besserung“ schon seit dem Jahre 1910 prophezeit wird, 
an ihrer Stelle aber immer eine Verschlimmerung eintrat. Das 
gilt in gleicher Weise von der wirtschaftlichen wie auch von 
der politischen Lage. („Export“ No. 36, 1913.) 

Wirtschaftlich erregte es Sensation, als das Centenarjahr 1910, 
von welchem hier alle Welt ein Füllen der Kassen erwartete, 
mit Passiven in Höhe von 44 200 000 Pesos Papier ($ 1 = M. 1.80) 
abschloß. Man tröstete sich aber mit dem Gedanken, daß in 
1911 eine Besserung eintreten werde, zumal die Regierung damals 
erklärte, daß kein Anlaß zu Bedenken vorhanden sei. Das 
Resultat aber war, daß in 1911 die Passiven die Höhe von 
63 400 000 Pesos erreichten! Eine „Besserung“ war also nicht 
cingetreten, wohl aber eine recht ernste Verschlimmerung, und 
das, trotzdem die ganze Welt wiederhallte von dem Lobe, welches 
der Republik von gewissen, stets gefälligen Leuten gespendet 
wurde. In der Folge wurde nun in 1912 allmählich zugegeben, 
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in der Republik doch nicht 
ganz so seien, wie man sie zu schildern beliebte, und daß es 
daher angezeigt sei, die geschäftlichen Transaktionen mit einer 
gewissen Vorsicht aufzunehmen. Indessen, diese Stimmen, die 
zur Vorsicht mahnten, wurden von jener Presse überschrieen, 
die ein Interesse daran hatte, daß das Ausland keine unvorteil- 
hafte Meinung über die geschäftliche, wirtschaftspolitische und 
sonstige Lage der Republik sich bilde. Es wurden daher die 
Märchen von Bombenernten, riesigem Aufschwung in der Land- 
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und Viehwirtschaft etc. in die Welt gesetzt, die, weil Argentinien 
denn doch noch immer in den Kinderschuhen der Entwickelung 
steckt, schließlich wenn schon nicht geglaubt, so doch als für 
durchaus möglich gehalten wurden. Und das Ausland pumpte 
weiter der alles andere nur nicht sparsam verwalteten Republik, 
was ja mit diesen Märchen erreicht werden sollte. — 

Eine kleine Ernüchterung trat ein, als bekannt wurde, daß 
trotz Bombenernten usw. auch das Jahr 1912 ein neuerliches, 
und zwar recht bedeutendes Anwachsen der notleidend ge- 
wordenen Kapitalien zu verzeichnen hatte. Von 44,3 Million. 
Pesos Papier in 1910 schnellte die Summe der Passiven auf 
82, Million. Pesos in 1912! Das allerdings war ein Moment, 
das zum Nachdenken veranlaßte und welches zeigte, daß nicht 
Alles in der Republik so sei, wie es die Berichte der Konsuln 
und gewisser deutsch-argentinischer Vereinigungen und Privater 
glaubhaft zu machen eifrigst bemüht waren! Schließlich mußten 
159 Million. M passiven Kapitals in einem Staatswesen, das erst 
ca. 7 Million. Einwohner zählte, doch irgend eine Wirkung her- 
vorbringen, die trotz aller Beschönigung wohl auch vom Aus- 
lande bemerkt werden mußte. Dennoch wurde es konsequent 
bestritten, daß die Republik sich in einer wirtschaftlichen Krise 
befinde, die recht gefährliche Formen anzunehmen drohe, bis 
die 23924 924 Pesos Papier Passiva vom Monat Juni 1913 ein 
weiteres Abstreiten der Krise unmöglich machten. Dafür aber 
wurde die Schuld auf das böse Europa gewälzt, das der Situation 
auf dem Balkan nicht Herr werden konnte, obgleich die wahr- 
haft Schuldigen nicht in Europa, sondern hier in der argen- 
tinischen Regierung saßen und noch sitzen! 


Wohl gab der feste Stand der Konversionskasse („Export“ 
Nr. 36, 1913) keinen Anlaß zu Befürchtungen, zumal auch die 
Regierung erklärte, in die Rediskontierung der Wertpapiere 
Wandel zu bringen, was allerdings bis heute bei dem bloßen 
Vorsatz geblieben ist, wie denn überhaupt die argentinische 
Regierung überreich an den besten Vorsätzen ist, aber vor 
lauter Eigenbrödelei zu keiner positiven Arbeit kommt. Die 
Banken, den Ernst der Lage erkennend, schränkten nun den 
Kredit immer mehr ein und trugen so nolens volens dazu bei, 
die Krise noch zu verschärfen. Von Seiten der Regierung aber 
wurde kein Finger gerührt, der allgemeinen Not der Geschäfts- 
welt zu steuern, sondern sie behandelte die „brennend“ ge- 
wordene Frage der Geschäfts- und Finanzkrise als ob sie gar- 
nicht vorhanden wäre! Sie dekretierte neue Steuern („Export“ 
1913, Nr. 14), erhöhte die Ausgaben im Staatshaushalt, ließ sich 
nach Millionen zählende Nachtragskredite bewilligen, ließ sich, 
ohne zu murren, um ÄAbermillionen Pesos bei den staatlichen, 
an Private vergebenen Arbeiten betrügen, kurz schaltete und 
waltete mit dem nationalen und fremden Vermögen, wie wenn 
ihr Gott weiß was für unversiegbare Einnahmequellen zur Ver- 
fügung stünden! Erst gegen Ende des vergangenen Jahres, als 
die erneuten Pumpversuche in England, Frankreich und Nord- 
amerika in höflicher aber darum nicht weniger entschiedener 
Weise abgelehnt wurden, dämmerte auch den Regierungskreisen 
die Erkenntnis auf, daß die schönen Tage von Aranjuez nun 
wohl auch für sie auf längere Zeit vorbei sein dürften. Eine 
Aenderung im Verwaltungsprinzip trat aber erst dann ein, als 
der Präsident der Republik Dr. Saenz Pefia, aus „Gesundheits- 
rücksichten“ in Urlaub gehen mußte und den total verfahrenen 
Staatskarren zur Flottmachung dem Vizepräsidenten Dr. V. de 
la Plaza übergab. Dieser tat zwar mehr als unter den ob- 
waltenden Verhältnissen von ihm erwartet werden konnte, und 
einstimmig ist die öffentliche Meinung in dem Urteil, daß er 
der richtige Mann sei, die Republik wieder vorwärts zu 
bringen; Wunder an Sanierungsarbeit konnte aber auch er 
nicht verrichten; daran hinderte ihn in erster Linie die Zu- 
sammensetzung des Ministeriums, das auf das System des Dr. 
Saenz Peña gestimmt ist. Die Krankheit, an der das ganze 
wirtschaftliche und politische Leben der Republik seit drei 
Jahren leidet, die wissentlich vernachlässigt wurde, und die 
sich im Verlaufe dieser drei Jahre zu tief eingefressen hat, ist 
eben nur dann zu heilen, wenn die Verwaltung des Landes 
selbst vor recht schmerzhaften Schnitten ins eigene Fleisch 
nicht zurückschreckt. Was früher eine kleine Einschränkung 
erfordert hätte, verlangt jetzt einen vollkommenen Verzicht, der 
umso bedauerlicher ist, als drei Jahre staatlichen Lebens 
mancherlei natürliche Fortschritte in sich schließen, die an die 
Verwaltung erhöhte Anforderungen stellen! Wie aber diesen 
erhöhten Anforderungen gerecht werden, wenn die Staatskassen 
leer sind, wenn die Geschäftswelt unerhörte Not leidet und 
wenn das Ausland durch die — fast ist man versucht zu sagen 
„Lotterwirtschaft“ — der drei letzten Jahre in ihrem Vertrauen 
zur Republik merklich abgekühlt ist! 


180 


Nr. 11. 


EN TE Ban Ten = TI 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 





Das geschäftliche Leben in der Republik liegt vollkommen 
darnieder! Die 173 133 209 Pesos (à 1,80 M) Passiven von 1913, die 
gerichtlich erhoben wurden, und die paar hundert Million. Pesos 
die ein außergerichtliches Arrangement fanden, fehlen im ge- 
schäftlichen Leben z. Z. genau so, wie die 14 Million. Pesos 
Gold, die die Konversionskasse am 29. Januar d. Js. weniger 
auswies als an dem gleichen Tage des Vorjahres. Man wird 
nicht weit entfernt sein von der richtigen Summe des im ge- 
schäftlichen Leben der Republik fehlenden Kapitals, wenn man 
das Minus gegenüber den früheren Jahren mit 500 Million. Pesos 
== rund 900 Million. M beziffert, zumal der Ausfall in der Weizen-, 
Hafer- und Leinernte, der, wie die bisherigen Ausfuhrziffern 
besagen, ein recht bedeutender ist, gerade jetzt sich besonders 
stark bemerkbar macht! (Ueber die guten Aussichten auf die 
bevorstehende Maisernte vergl. „Export“ Nr. 7 d. J., Seite 113.) 


Einen weiteren Maßstab für die Geldnot hierzulande bilden 
die Zolleinnahmen im Vergleich zu der gleichen Zeit des Vor- 
jahres, die heuer um rund 3 Million. Pesos geringer sind, d. h. 
m. a. W., der Import ist im Januar 1914 gegenüber dem Januar 
1913 um ein recht Bedeutendes zurückgegangen, weil das Geld 
fehlt, die bezüglichen Waren zu kaufen. Alle Zollschuppen sind 
mit zollpflichtigen Waren überfüllt, die nicht ausgelöst werden, 
(vergl. „Export“ Nr. 1 d. J.,S. 2, Spalte 1) weil der so notwendige 
nervus rerum den Geschäftsleuten fehlt. Undnoch ist keine Aussicht 
vorhanden, daß sich die so tieftraurigen Verhältnisse bald bessern 
werden; schliedt doch der Monat Januar auch wieder mit 
16 874 952 Pesos passiv gewordenen Kapitalien, wobei eine 
doppelt so große Summe auf das Konto der außergerichtlichen 
Vergleiche gestellt werden kann. Die größten, ältesten und 
bestfundiertesten Geschäftshäuser entlassen bis zu 75 pCt. ihrer 
Angestellten, schränken ihre Betriebe ein und machen alle 
erdenkbare Oekonomie, nur um sich über Wasser halten zu 
können. 

Auf politischem Gebiete soll die Entspannung im Laufe 
des Februar erfolgen, wenn der neuerliche Krankheitsurlaub 
des Präsidenten der Republik abläuft. Auf welcher Basis 
diese Entspannung erfolgen dürfte, kann nicht vorausgesagt 
werden, da hierüber tausenderlei verschiedene Meinungen 
herrschen. Ueberwiegend ` ist jedoch die Meinung, daß 
der Präsident Dr. Roque Saenz Peña, dauernd in Urlaub gehen 
dürfte, und daß an seiner Stelle der Vizepräsident Dr. Victorino 
de la Plaza mit Hilfe eines gänzlich geänderten Ministeriums die 
Geschäfte der Republik führen werde. (Nach den neuesten 
telegraphischen Nachrichten hat sich das Befinden des Präsidenten 
sehr verschlimmert, so daß Dr. Victorino de la Plaza ihn ver- 
treten muß. R.d. „E.“) 

Will man schon von dem so notwendigen gänzlichen Rück- 
tritt des Präsidenten absehen, so muß dieser Lösung der poli- 
tischen Krise das Wort geredet werden. Auf keinen Fall aber 
kann und darf Präsident Peia die Geschäfte der Republik, 
wenn er sie nochmals zu führen haben wird, so wie bisher weiter- 
führen, wenn nicht große Gefahren für das Staatswesen herauf- 
beschworen werden sollen! Sein System der unverantwortlichen 
Ministerregierung, der Minister-, Senatoren- und Deputierten- 
intriguen, der von allen Seiten geschürten Unaufrichtigkeit in 
allen staatlichen Angelegenheiten, der Bevorzugung alles dessen, 
was den katholisch-klerikalen Bestrebungen Vorschub leistet, 
und schließlich sein System, die Regierung auf Grund eines Pj 
Budgets zu verwalten, das er von seinem Vorgänger, dem 
als unsparsam bekännten Dr. Figueroa Alcorta, übernom- 
men hatte, und das bisher immer nur durch Zusätze, |, 
Nachtragskredite u. s. f. von einem Jahr ins andere her- 
übergenommen wurde, ohne es ein einzigesmal näher zu 
prüfen und den total geänderten Verhältnissen entsprechend 
neu aufzustellen — dieses System der Verworrenheit, der ks 
 Unaufrichtigkeit, der Intriguen aller Art, müßte, wenn bis 
zum gesetzlichen Ende der Präsidentschaft des Herrn Dr. 
Peña beibehalten, die Republik an den Rand des Staats- 
bankerottes bringen oder das Land zu einer Domäne des 
Vatikans machen! Das wäre denn doch ein viel zu hoher 
Preis für die einzige gute Tat, die der Präsident während 
seiner Amtsdauer vollbracht hat — der Einführung des 
freien Wahlrechtes — zumal dieses allein noch keine Waffe } 
ist, die wirksam genug wäre, die klerikale Reaktion nieder- 
zuringen, da es letztere meisterhaft versteht, sich auch das 
freie Wahlrecht dienstbar zu machen, wie der Ausfall der 
jüngsten italienischen Wahlen und die Zusammensetzung [' 
des österreichischen Reichsrates illustriert! — Hoffen wir 
indessen, daß bald die Lösung der politischen Krise ein- 
trete, und daß dieselbe eine befruchtende Rückwirkung auf |, 
die wirtschaftliche Krise ‚ausübe, damit die so reiche LE. 











Republik, die seit einem Jahrzehnt unrichtig verwaltet wird 
in ihrem Entwickelungsgange nicht länger aufgehalten werde! — 


Die geschäftlichen Zusammenbrüche in Argentinien 
im Jahre 1913. 


Passiva in 1913. 


Januar . . 2 2 220005 .$  4,445.524,00 
Februar . .$ 6,023.506,77 
März . . $ _8,937.596,96 
April . N . $ 18,618.866,40 . 
Mi ..% .% . $ 10,209.553,06 
Juni . on . $ 238,924.924,00 {}) 
Juli . . .$ 17917.7149 
August . .$ 16,084.240,40 
September. . . , . $  9,450.386,89 
Oktober . . $ 15,324.825,07 
November . . $ 23,918.062,86 (!) 
Dezember . $ 18,278:059,01 ` 


Total $ 173,133.209,98 
Januar 1914 . De .$ 16,874.952,18 
Total in dreizehn Monaten $ 190,008.162,11: 


Aktiva und Passiva in den letzten drei Jahren: 


Aktiva Passiva 
in Millionen Pesos 
1910 . .$ 459 $ 443 
1911. .$ 64,1 $ 634 
1912. $ 95,0 $ 824 


Totale Passiven in 3 Jahren $ 190,0 | 

Dem Passivum der drei Jahre 1910/12 per rund 190 Million. 
Pesos oder ca. 350 Million. Mark, steht also genau dasselbe 
Passivum von den nur 13 Monaten von Januar 1913 bis Januar 
1914 gegenüber! Das macht es erklärlich, daß „Le Figaro“ in 
Paris seine Behauptungen über die trostlose Finanz- und Wirt- 
schaftslage in Argentinien nicht widerrufen will, sondern sich 
darauf beschränkt, die ihm auf Grund des Preßgesetzes zuge- 
schickte Berichtigung des argentinischen Konsuls ohne Kommentar 
zu publizieren! Dennoch aber gibt es Zeitungen und Vereini- 
gungen, die eine wirtschaftliche oder Finanzkrise in Argentinien 
nicht gelten lassen wollen. 


Eisenbahnverbindungen in den La Plata-Staaten. Ueber die vor 
kurzem dem Verkehr übergebene Eisenbahn Buenos Aires — 
Asuncion und die übrigen bereits hergestellten, in Ausführung 
begriffenen oder geplanten Verbindungen der La Plata-Staaten 
untereinander und mit ihren Nachbarstaaten geht dem „Handels- 
museum“ folgender Bericht aus Buenos Aires zu: 

„Die direkte Verbindung mit Asuncion kann als ein Werk 
des Farquhar-Syndikats bezeichnet werden. Dieses besitzt oder 
kontrolliert in Argentinien die folgenden drei Bahnen: Central 
Cördoba, Rosario, Belgrano und Central Entre Rios, und zwar 
unter dem gemeinsamen Namen Argentine Railway Company. 
In Uruguay kontrolliert Farquhar die Central Uruguay, in Para- 
guay hat zwar dieses Syndikat, wie es scheint, nicht die 
Majorität der Aktien, wohl aber starken Einfluß auf die Central 
Paraguay Railway. Diese Bahn und die Central Entre Rios 
kamen für die Verbindung mit Asuncion in Betracht; das dritte 
Glied dieser Verbindung, die Nordeste Argentino, deren Aktien 
größtenteils in französischen Händen sind, hat sich bisher noch 
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dem Einflusse Farquhars zu entziehen ewik hat aber selbst- 
verständlich gern an der Herstellung der neuen Kommunikation 
teilgenommen. Die Linie der Central Buenos Aires wird nur 
bis Zarate (101 km) in Anspruch genommen. 

Die Arbeiten wurden damit begonnen, daß die F. C. C. P. 
ab 1908 das noch fehlende Stück bis zum oberen Paraná (Villa 
Encarnacion) ausbaute und ihre bisherige Spurweite von 1,676 
auf die Spurweite der argentinischen Anschlußbahnen (1,435 m) 
reduzierte. Hierauf wurden die beiden für die Ueberführung 
der Züge zwischen Posadas (Argentinien) und Villa Encarnacion 
(Paraguay) über den Paraná notwendigen Ferry-Boats gebaut, 
die nunmehr nach langwierigen Versuchen in Gebrauch ge- 
nommen werden konnten. 

Die Gesamtlänge des Schienenweges beträgt: 


Central Buenos Aires 101 km 
Central Entre Rios 443 „ 
Nordeste Argentino 598: z 
Central Paraguay . 8376 „ 

Zusammen 1518 km 


Dazu kommen noch die durch Ferry-Boats erstens 
unteren Parana (Zarate—Ibicuy 81 km), zweitens am oberen 
Parana (Posadas—Encarnacion 2 km) zurückgelegten Strecken, 
so daß die durch den direkten Zug zurückgelegte Gesamtdistanz 
1601 km beträgt. 

_  Vorderhand geht nur ein Zug wöchentlich, der zu der Fahrt 
50 Stunden braucht, die Central Entre Rios arbeitet aber an 
der Verbesserung ihrer (bis jetzt recht mangelhaften) Strecke, 
und in nächster Zeit sollen zwei Züge wöchentlich bei ver- 
kürzter Fahrzeit verkehren. 

Obwohl der Zeitgewinn gegenüber dem Flußweg (mindestens 
3'/, Tage stromaufwärts, 3 Tage stromabwärts) ein bedeutender 
ist, scheinen die Flußdampfergesellschaften die neuentstandene 
Konkurrenz nicht zu sehr zu fürchten, was bei der geringen 
Dichte des Zugverkehrs allerdings begreiflich ist. Die neue 
Verbindung hat daher wohl mehr moralische Bedeutung. 

Die erste Eisenbahnverbindung Argentiniens mit einem 
seiner Nachbarländer war die vor vier Jahren hergestellte 
Andenbahn nach Chile. Ein zweiter Anschluß an dieses Land 
ist bisher noch nicht erreicht worden, doch gehen im Süden 
Argentiniens von der atlantischen Küste drei Bahnstrecken aus, 

die wohl alle einmal ins chilenische Gebiet fortgesetzt werden 
dürften. Ihre Ausgangspunkte sind Bahia Blanca, Puerto San 
Antonio und Comodoro Rivadavia, die erste derselben, der Süd- 
bahn gehörig, ist bereits bis Neuquen am Fuße der Anden aus- 
gebaut; der Bau der zweiten — die, wie die dritte, vom Staat 
gebaut wird — ist ziemlich weit vorgeschritten, der der süd- 
lichsten dagegen ist noch nicht weit gediehen*). 


Ebenfalls in ziemlicher Ferne liegt die Herstellung eines 
direkten Bahnanschlusses zwischen Argentinien und Bolivien. 
Hier ist die F. C. Norte Argentino mit einer Gebirgsbahn bis 
nach La Quiaca an der bolivianischen Grenze vorgedrungen. 
Die bezüglichen Anschlußverträge von 1894, 1902, 1906 und 1907 
konnten aber nicht ausgeführt werden. Nunmehr hat die boli- 
vianische Regierung eine Anleihe aufgenommen, um die Linie 
von La Quiaca nach Tupiza zu bauen. Eine von Tupiza nach 
Uyuni im Bau begriffiene Bahn würde dann die eben erwähnte 
Siroka i in Verbindung mit dem bereits bestehenden bolivianischen 
Eisenbahnnetz setzen und damit eine zweite Verbindung zwischen 
Argentinien und dem Stillen Ozean schaffen. 

Die direkten Eisenbahnanschlüsse Argentiniens an Paraguay 
und Bolivien sind auch insofern von Interesse, als durch diese 
Linien die Verbindung der argentinischen Republik mit der 
projektierten (!), den ganzen Kontinent durchziehenden panameri- 
kanischen Eisenbahn hergestellt würde. 

Dagegen macht sich das Bedürfnis eines Eisenbahn- 
anschlusses Argentiniens an den nächsten seiner Nachbarstaaten, 
an Uruguay, nicht fühlbar. Eine solche Verbindung würde 
unter Benützung der bestehenden Linien immer mehr Zeit in 
Anspruch nehmen, als die schnelle, direkte und unter dem 
Drucke der Konkurrenz sich stets verbessernde Schiffsverbindung 
nach Montevideo. Ein italienischer Ingenieur hielt zwar in 
Buenos Aires vor kurzem einen Vortrag über einen submarinen 
Tunnel von Buenos Aires nach Colonia in Uruguay, aber man 
wird wohl diesen Plan noch lange als Utopie betrachten können. 
Uebrigens würde eine Trajektverbindung über den Uruguaystrom 
Fray-Bentos und Gualeguaychu, sei es zwischen Salto und Con- 
cordia, genügen und leicht zu etablieren sein. 

Tatsächlich ist dagegen bereits der Anschluß des brasi- 
lianisschen Eisenbahnnetzes an das uruguaysche hergestellt. 
Schon heute geht ein ununterbrochener Schienenstrang von Rio 


am 


*) Vergl. die im „Export“ 1913 Nr. 7 veröffentlichte Kartenskizze. 
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de Janeiro über Säo Paulo— Santa Anna (brasilianische Grenze) -— 
Rivera (uruguaysche Grenze) nach Montevideo. Auch diese 
Verbindung ist dem Farquhar-Syndikat zu danken; die brasi- 
lianische Anschlußhahn gehört ihm, die Central Uruguay steht, 
wie erwähnt, unter seinem Einfluß. Vorderhand verkehren noch 
keine durchgehenden Züge und die ganze, noch ziemlich be- 
schwerliche Reise nimmt fünf Tage in Anspruch*). 

Von derselben brasilianischen Bahn zweigt in Cacequy eine 
Linie nach dem brasilianischen Orte Uruguayana am oberen 
Uruguay ab. Dieser liegt der argentinischen Station Paso de 
Los Libres des N. E. Argentino gegenüber ;. eine Verbindung 
mittels Ferry-Boats wäre leicht herzustellen und dürfte nicht 
sehr lange auf sich warten lassen, dann würde man in demselben 
Eisenbahnwagen von Buenos Aires nach Rio de Janeiro ge- 
langen können. 

Endlich ist eine direkte Eisenbahnverbindung zwischen 
Brasiien und Paraguay im Bau. Dieselbe geht vom südbrasi- 
lianischen Hafen São Francisco aus und soll den oberen Paraná 
bei den berühmten Wasserfällen des Iguazú erreichen. Die 
Central Paraguay ihrerseits baut von der Station Borja (etwa 
auf halbem Wege von Asuncion nach Villa Encarnacion) eine 
Linie, die sich am Paraná mit der erwähnten brasilianischen 
vereinigen soll. Der Paraná ist dort wohl schon schmal genug, 
um durch eine Brücke übersetzt zu werden. Von dieser Linie 
sind vor einigen Tagen die ersten 70 km dem Verkehr über- 
geben worden. 

Diese große Eisenbahnbautätigkeit ist durchaus ein Produkt 
der letzten zehn Jahre, und es wäre unstreitig zum großen Teil 
ein Verdienst des Farquhar- Syndikats, wenn in absehbarer Zeit 
die La Plata-Staaten sowohl untereinander, als mit sämtlichen 
Nachbarländern durch Eisenbahnen verbunden sein würden.“ 

Madeira- Mamor6-Bahn. Die ia Porto Alegre erscheinende 
„Deutsche Zeitung“ veröffentlich darüber folgende Mitteilungen. 
Die Bahn, welche Porto Velho am Madeiraflusse mit Guajar: L- 
Mirim am Mamoreflusse verbindet und die jede Groß-Schiflahrt 
hindernden Stromschnellen der beiden Flüsse umgeht, ist sowohl 
für den Gummiexport Westbrasiliens als auch ganz besonders 
für den Ausfuhrhandel Boliviens von größter Bedeutung. Sie setzt 
nämlich das in raschem Ausbau begriffene Netz der bolivianischen 
Verkehrsstraßen in eine direkte und sehr entwickelungsfähige 
Verbindung mit den Woasserstraßen des Amazonasgebietes und 
demnach mit dem Atlantischen Ozean. Am oberen Ende 
des schiffbaren Unterlaufes des Madeira liegt das Städtchen 
Santo Antonio, dessen Besitz sich eine Zeitlang Amazonas und Matto 
Grosso streitig machten, ein Streit, der ERBEN von Matto Grosso 
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entschieden wurde. Die Meereshöhe von Santo inte. beträgt 60 m. 
Seine Handelsbedeutung ist wesentlich geschwächt worden dadurch, 
daß Porto Velho zum Anfangspunkte, der Bahnlinie gemacht wurde. 
Auch die Bundesbehörden wurden nach Porto Velho verlegt, so dab 
Santo Antonio die Zahl von 1000 Einwohnern, zum 'größten Teil 
Händlern, kaum überschreiten dürfte. Vor noch nicht langer Zeit 


*) Anmerkung d. R. d. „E.* Dann ist es kein Wunder, wenn die Reisenden die 
bequemen und gut eingerichteten Dampfer auf dem La Plata und Paraguay vorziehen 
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und da der Bahnbau sehr teuer kam, so haben die Tarifherabsetzungen 
ihre Grenze. Die Geschäftsleute der Gegend berücksichtigen das 
nicht. Sie vergessen gänzlich, welche Erleichterungen und Ver- 


war Santo Antonio der Anlegepunkt für alle Ruderboote, die von 
| billigungen ihnen die Bahn gebracht hat, wie teuer, zeitraubend und 


Bolivia kamen und hier notwendigerweise ihre Ladung löschen 
mußten. 


Porto Velho ist ein eigenarti t, d i ines- 
gleichen in der Welt. Ande. T en ter des gefährlich die früheren Bootsfahrten durch die Stromschnellen waren. 
Madeira, nur 7 km von Santo Antonio entfernt. Von ihm nimmt die | Das ist eine Erfahrung, die überall gemacht wird, scheint also in der 
Eisenbahnlinie ihren Ausgang, welche die dichten Urwälder des | menschliohen Psyche begründet zu sein. Die Leitung der Gesell- 
oberen Amazonasgebietes durchschneidet und in Guajarä-Mirim im | Schaft liegt jetzt in Händen des Ingenieurs R. O. en dem 

e 


Staate Matto Grosso endigt. Die Länge des Schienenweges beträgt | ein Bericht des bolivianischen Konsuls in Porto Velho reiche Kennt- 
364 km. Die Gebäude a Porto Velho sind aus Holz, auf Fundamenten | nisse und außerordentliche Liebenswürdigkeit nachrühmt. Er hat 


aus Zement. Sie haben ihre Gärten und jede erreichbare Bequem- | bereits mancherlei Reformen durchgeführt, die Zahl der Beamten 
lichkeit. Die Stadt ist nach einem einheitlichen Plane gebaut. Z. Z. | und Arbeiter beschränkt und Unkosten abgeschafft, welche er für 


gibt es 210 Häuser, sowohl Geschäfts- als auch Wohngebäude. DieBahn- | überflüssig hielt. Die Einnahmen der Bahn bezifferten sich im Jahre 
gesellschaft verzeichnet den Gesamtwert derselben um 1 432 : 443 $ (z. Z. 1912 auf 4656:169$, die Ausgaben auf 3 030 :162 $, der Betriebs- 
à 1.35 M). Die elektrische Beleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, | üÜberschuß somit auf 1626:007$. Es wurden 23437 Reisende, 
Straßenreinigung und Verkehrseinrichtungen sind vortrefflich. Mag | 688 Tiere und 10159607 kg Waren befördert. Größere Stationen 
man die Lage der Gegend noch so pessimistisch betrachten, und sind Abuná bei 220 km, Villa Murtinho f egenüber dem bolivianischen 
mögen die Gummipreise noch so fallen, so muß Porto Velho doch | Villa Bella an der Benimündung: bei 313 km und die Endstation 
ein Zentrum kommerziellen und industriellen Lebens werden, als Guajarä-Mirim, gegenüber dem bolivianischen Puerto Sucre. Auf 
Endpunkt der Schiffahrt und Anfangspunkt der Eisenbahn. Die diesen Stationen findet, wieder nach dem bolivianischen Konsulats- 
geographische Lage, die Gesundheitsverhältnisse und viele andere | bericht, die Güterverladung durch die Gesellschaft in geordneter 
Umstände geben dieser Stadt eine Zukunft. Vielleicht wird sie für | Weise statt. Die Verzögerungen haben ihre Ursache in dem 
Bolivien noch wichtiger werden als für Brasilien. Durch die Art der | Schlechten Dienst des Zollamtes in Porto Velho, das die Waren nur 
Bebauung, durch die peinlichste Reinlichkeit und den Sanitätsdienst | sehr unregelmäßig ausliefert. Also immer das alte Lied! 

hat man mit großem Erfolg das Fieber und andere Krankheiten be- Sehr wichtig ist die Fortsetzung der Bahnlinie auf bolivianischer 
kämpft, welche noch vor sehr kurzer Zeit das Leben in jener Gegend | Seite, von Guajarä-Mirim nach der Bezirksstadt Riberalta am Beni. 
unmöglich machten. Das Candelaria-Hospital, das mit allen Hilfs- | Sie wird im Auftrage der bolivianischen Regierung durch dieselbe 
mitteln der modernen Wissenschaft ausgerüstet ist, war das Haupt- | Gesellschaft gebaut und wurde im Oktober 1912 begonnen. Aller- 
machtmittel, das die Durchführung der Bahnarbeiten ermöglichte. dings wurde schon im November der Bau wieder eingestellt, angeb- 
Die Erbauer der Bahu sahen ein, daß ohne vorhergehende Sanierung | lich wegen der europäischen Krise und wegen des Wechsels in der 
der Gegend und ohne dauernden Sanitätsdienst die Beendigung des | Direktion der Gesellschaft. Er ist bis jetzt noch nicht wieder auf- 
bereits zweimal vergeblich versuchten Werkes unmöglich sein würde. enommen worden. Aber nach ihrer Vollendung wird diese Linie 
(Die Verhältnisse lagen hier ähnlich, wie beim Panamakanal, wo auch das östliche Bolivien von großer Bedeutung werden. 

die technischen Schwierigkeiten von den hygienischen übertroffen are 

wurden und nur durch den mustergültigen Sanierungs- und Sanitäts- 


dienst die Durchführung des Baues möglich geworden ist.) Nachdem Briefkasten. 
der Betrieb der Bahn bis Guajar4-Mirim eröffnet ist, hat die Bahn- 
gesellschaft die Errichtung eines der Entwickelung des Handels an- Bautzner Industriewerk A.-&., Bautzen: In Bautzen wurde dieser Tage unter Mit- 


: : e . ° wirkuog der Iöbauer Bank die Umwandlung des Baatzoer Industriewerskes m b. H. 
BOmPPJeneR Kais für unentbehrlich erklärt. Die Pläne dafür sind Spezialfabrik für Tiegeldruckpressen, Schneidemaschinen und dergl, in eine Aktien- 


bereits der Bundesregierung vorgelegt. Gesellschaft unter der Firma Bautzner Industriewerk Aktien-Gesell- 


: : e R schaft mit einem Kapital von 750000 M vorgenommen. Die Geschäfte des Werkes 

‚Die Gesamtkosten der Bahnanlage mit Stationen, Aea ocan ehen bereits ab 1. Januar 1914 für Rechnung der neuen Gesellschaft. Der Vorstand 

Sanierungsarbeiten, Material, Schienen usw. belaufen sich au ist der bisherige Leiter des Werkos, Herr Ingenieur Otto Johne, Bautzen, und der 
30 Million. $ (z. Zt. à 1.35 M). Bemerkenswertist, daß die Bundesregierung Vorsitzende des Aufsicbtsrats Herr Bankdirektor Dr. jur. Weber, Berlin. 

bezw. der überwachende Staatskommissar verschiedene Ausgaben _ Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr werden vom Vorstand als günstig 

als unnötig oder als zu hoch bemängelt hat. Der Unterschied erreicht bezeichnet, da die steigende Tendenz im Auftragseingang und im Umsatz sich auch 


Š in diesem Jabre gəgenüber den Vorjahren weiter fortgesetzt hat. 
die enorme Summe von 86 000 Kontos (z. Zt. à= 1350 M). Herr Farquhar, T i 2 
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der Hauptkapitalist der Gesellschaft, hat deswegen bereits Verhand- Die Loreley-Automoblle der Firma A.-G. Ley, Arnstadt i. Thür., erfreuen sich 
lungen mit der Bundesregierung eingeleitet überall des besten Ansəbens. So erhielt dio Firma erst vor kurzem folgendes An- 
g 8 & è erkennungsschreiben: „Mit Heutigem mache ich Ihnen die erfraulicha Mitteilung, daß 


Man sollte nun meinen, daß die Einwohnerschaft der Gegend, us ee Toa aE een ann 
1. FR oe . > is zum heutigen mebr ilometer, in Worteo Eivbuu z 
P auf brasilianischer als auch auf bolivianischer Seite, mit der Kilometer, zurückgelegt hat, und daß dieser Wagen sich noch heute trotz dieser 
ahn höchst zufrieden sein müßte. Das ist aber durchaus nicht der außerordentlicten Leistung in bestem Zustande befindet. Diese enorme Leistung ist 
Fall, sondern von allen Seiten werden Klagen über zu hohe Fracht- | die natürliche Folge der von Ihnen beim Bau der Lorelev-Wagen aufgewendeien 
eätzo laut Die Handelekammer der bolivianischen Bezirkestadt | Karin. zn Anne era In als be 
Riberalta am Beni hat im Einvernehmen mit dem bolivianischen | ueutende Viebbandiungsfirma, welche das Fahrzeug für geschäftliche Zwecke auf 
Konsul in Porto Velho reklamiert und erreicht, daß die Tarife für | den ee Fellwegen und bei jedem stark Bu der 
: sas 1° enormen Leistung von 15000 Kilometer befindet sich der Wagen noch heutigen Tages 
Petroleum, ‚Maschinen, Zement, Kalk, e1n1ge andere Baumaterialien in gutem Zustand und leistet ungingeschränkt seinen sohweron Dienst. Hochachtungsvoll 
sowie für bolivianisches Vieh ermäßigt wurden. Andere Ermäßigungen | Automobil-Palast Erfurt.“ 
wurden in Aussicht gestellt, namentlich für Gummi, dessen Tarif Eine andere Firma schroibt wie folgt: Cöthen-Auhalt. ...... „Gleichzeitig 
dem Marktpreis angepaßt werden soll, so daß der gewöhnliche Gummi a N kan en De aner a0 Luna D gokan ten 
1 > : 10,94 PS Sech»cylinder „Laroley*-Wagen außerordentlich zufrieden bin. Dieser Wagen 
geringere Fracht zu zahlen haben wird als der feine. Jedenfalls hat seit drei Jabren ca. 9)000 Kilome'er gelaufen und läuft noch beute tadellos. 
ae die ee durchaus ein, daß die gegenwärtigen Tarife zu | Hochachtuugsvol! Roberı Herrmann.“ 
och sind. Aber da sowohl sie als auch (die Bundesregierung auf 


eine angemessene Verzinsung und Amortisation bedacht sein müssen, ' 





Mudigkeı/ 
rin ewig 
Puen und Beinen 


Ri 








Fruchtöle und 
Oweco=; ruchtessenzen 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle 
Oweco-M a, 

für Toiletteparfüme eto,., 
könstl. Rischsteffe, Astherische Dels, Likör- 
bie, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftirele 


Pflanzen-uad Tesrsitefffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wander & Co., Dresden. 
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Unheimlich:;..- 
Angebot von 
LAGER - WEISSMETALLEN 
händler, sondern vom Fabrikanten. 
Metall- u. Phosphorbronze-Glesserel C. H. Raue, 
Gegründet 1876 Dresden 28e. Gegründet 1876 


@® Alles weitere Prospekte u. Preislisten & 
Export nach allen Ländern der Welt. 
















und neue Unternehmungen in diesem Artikel 
schießen wie Pilze aus der Erde Der 
Konsument kaufe nicht vom Altmetall- 


& 


ELNE 














Chemikalien 


für Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie 





Drehhebel - Kneimaschine 


Freilauf- C ti í I“ Prospekt 
trog 38 on inen A gratis 


Modell 1913 


F. Herbst & Co., Halle a. 3.4 


Grösste Spezialfabrik der Welt 


ERITREA HT 







aSchuhcremes 


aller Art und farbe 


ester Melallpulz 


schmiert nicht und setzt nicht ab 


(ederkonservierun 


miele SS 


~” Selmin- 











$ 




















gegr. 1874 
Internationale Speditionen 


speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

por 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 

sämtlioher Kosten Transporte aller Art. Nebenbersch- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 





Einkauf für Uebersee-Importfirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firma 


Emil Goldschmidt, Frankfurt a. M., Mauerweg 34 
Telegr.-Adresse: Eınilgo. — Codes: Western Union, Private Codes. Vollers Oode. 
Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch. 
Zweigbureaux: in London und Hamburg. 

Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 
fahrung im europäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft. 
$ ezialitäten: Email. Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr, Post- 
p ‘ karten, Leder, künsti. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manulakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanterlewaren, 
Mässige Provision au! Original - Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Referenzen zu Diensten. See-Versicherung. 
















ESTAARTATTITTTAETEETTTETTFHEFTTARETHTTREANT TEN 


CONTINENTAL 


Pneumaliks ES; Vollreifen 


Autos, Motorräder, Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. 4 Kutschwagen u.s.w. 


Technische Gummiwaren, Z Regenmäãntel, Ponchos, Spielbälle 
Continental Caoutchouc: u. Guftta- Percha- Co. Hannover 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E.: C. PARIS 


13 City Road. 60 Quali Jemmapes, 


WIEN V 


Wiedner Haupistr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


€..,=—m u. m nn nn mon 
d 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
# stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
f Amlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
i Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
| Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 

















i ich fi für Bücher und 

und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. p era 
Spezialität: Maschinen zur 

Herstellung 





Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN S01$ Engelufer 8, K. 8. 


Preislisten gratis und franko, 


von Faltschachteln und 
Uartonaren. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 








Fahrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


Ba l verschiedene‘Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
an 2 Basar? Danteläyr für Anstrıch und bester Malputz. 


Drahtseile 
Hanfseile 


KABELFABRIK 
Mech. Draht- und Hanfsellerel &. Schroeder. 


LANDSBERG a. W. 





— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel’ 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


a i A 


Fabricırt als Specialıtäl 


em & Endlein Ynler-Barmen 


gine Mefallwaren werden nach Muster oder Zeichnung angefertigt. 


SEHEN nt 


FABRIK FÜR 


‘(aaae iS 
GEQEPSTANDE 


Z ELECTR: LICHT Y GAS 


DAAMA AA 
FTIR 
—— EXPÓRTEURE 












Transportables G Idi ihlicht! 5% 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — JIlustr. Preislisten gralis ù. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


usa ‚Srdlransporteure 


zum Transport u. Verleilen 
N von Erde auf Feldern, 

a Wiesen, Wegen etc, funk- 
tionieren automatisch, 
ersparen viele 
N kräfte, leisten die 

» Arbeit von -19-—15 

Mann, ersetzen 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 

















Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


cI ŮĖ————Č—ČŮŮŘ a M |ļMlMM [Ed 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 








185 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 11 















a- Das Neueste -æg 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE.-GABEL 


patentiert in allen Kulturstaaten 


Die vollkommens’a 

Kartoffel-, Rüben-, 

Stein- und Kohlen- 
gabel 


Kein Verletzen der 
Feldfrüchte 


Leichtes Gewicht! 
Größte Haltbarkeit! k 


e= 
Exporteure fordert umgehend "T 


Muster und Preise — 


Fabrikaren Roeder & Co., Hannover 





Otto Estner, Dortmund 
Kühlwerksbau G. m. b. H. 


m — — — — ~ 






















en 






A 


mA 
-x I 


——, 

















{Kaminkühler 
IJJIIMJYNY 9USHO 






J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrica de 
lamparas para 
luz electrica 


























Leistungsfähigste Bezugsquelle 


für sämtliche Qualitäten 


Radiergummi, Gummibänder und Cou- 
ponringe, Kautschuk-Kopierblätter und 

















































Kopiertücher. Especialidad: 
Spezialitäten: Aranas, 
AKA- | faroles y lam- 
ME Radier- paras demesa 
= = gummi para luz electrica 
Monopol Knet- especialmente con- 


Tusche Perplex- 
Ausführliches Angebot auf Verlangen 
kostenlos und unverbindlich. 


Ferd. Marx & Co., Hannover 
 Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. Gegr. 1893 


struidas para los 
paises del ultramar 










a) Metalleı Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Crudum 


Â b Hambur Bleche, Drähte und Röhren hieraus aid Re 

0 . gulus, Erze 
° Auer ach, g RX rl b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- m ori : aller Art, ^ Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 1 weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. ı und Altmetalle, 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. c) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 










a 
0 0 
0 
Mannesmannröhren-Werke ||: 
g 

Ü i i 
DÜSSELDORF 
g 0 
; ; 
i 0 
Siederohre | o N 
Rohrschlangen N schaiten Oräntang u. Ueber- D 
g sicht in E ne g 

0: und Privat -Registra : 
MERSI OA E ee 7 
Flanschenroöhre B Firma- u. Reclame-Aufdruck der 0 
' i D re re ze i 

y D ochste Rabattsatze 
. ns O Verlangen Sie Offerte und Muster von 
ee n — r 

Komplette Rohrleitunge P Fabrik Stoizenberg © T 
g Oos Baden, Berlin SW. 68. f 
BOT 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export‘“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


bezugsquellen-Nachweis 


1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





= feuersicher 
Blumen, achleinen,,...... 
Land- in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet, 


Hauptbahnhof 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Eingedeckt 
Hamburg, vie'e 

Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 
rahtwareniabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 


lektrotechnische 


Bedartsartikel aller 
Art für Schwach- 





Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abzlehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. 


FRANA -Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 
. Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen -Fabrik, Meissen. 
für Brief- 


Ihum marken, 
Schauhek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 











strom und Stark- 

strom, Induktlons- 

apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 


Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabrıken In: Bir, Pobershau, D-Rüslau u. Klardorl. 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a. M. 8. 


Nichtoxydierbares 


old-. Silber-Metallpapier o.r.r. 


in Bobinen und Formaten, luft-, fett- 
und wasserdicht, zu Ausstattungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck i. Fa. J. Zoch Nachf. 
Dresden-A. 16 


Fahnen aller Länder 


Schiffsflaggentuch farbecht ll 





Misch- u. Knet- 


äckerei-, masohinen 


Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
schwablngerbräu München 


durch 


Carl Bernh. Miller, München 23 














Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 








litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 
mit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 
in sauberster und zuverlässigster 

Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 





EEAO s Hannover: 
eilen und Raspeln 
(Präsisiensfellen) N 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 


as- und Glählichtbreuner 


jeder Art liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr, 74. Gegrlindet 1873. 


elatine - Kapseln 


gefüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 


und technische Zwecke 
beziehen Sie am vorleilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Hannover-Limmer 7. 
Katalog in 4 Sprachen gratis und frauko. 


limmer (MICA) 

















Für den Export vorzüglich geeignet, 
Rich. Hotheinz & Co., Werkzeugmaschinentabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 

und Ziffern 

Karton und Zelluloid, zur Anfer- 

tigung von Plakaten, Schildern 

etc. Muster gratis und franko. 
ücher- und Zeit- 

a 
schriften  isrer nach 
allen Üüberseeischen Plätzen 


U C H STA B E N aus Metall, 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122, 
Gerth, Laelsz & Co,, Hamhurg, Er. Burstah 3. 








hampignon - Sraigeps'=- 


Prospekte gratis, 
J. Nepp, Civil-Ingenieur 





I - 
Erponintiät seit zwar.  Leipuig- Fr in allen Anwendungen für Oefen 
2 und elektrische Isolationen, sowie 
igarettenmaschinen die bekannien unzerspringbaren 








Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
merwaren-Fabrik, Plan-Uter 92d. 


für Großbetrieb. 
„Universelle“! Cigaretten- 
Maschinen- Industrie A.-G., Drasden A, 20, 



























eschäftsbücher| «Im icht- und 
5 Lampen- 
J.C.KONIG & EBHARDT i i 
Abt.E =: Hannover 5 schirmfabrik 
Engros — Export 


rabdekorationen 


In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert In erst lassiger Qualltät 


Paul Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


ravuren ii Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Garhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
© Muster gratis, Export 


Dankbare Handverkaufsartikel für den Export. 
uaJacolpräparate, hochproz , geg 
Erkrankung der Atmungsorgane u. bei 
Lungenaffektionen, Badezusätze f.üssig 
und in fester Form. Tablettenpräparate 
mit Sauerstoffwirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. 
Prospekte in allen Sprachen. 


Chemische Fabrik Nassovia,Wiesbaden 5 


Fabrik in 
auern, Säbels, Messern, 


Spaten, Hacken, Feilen, Neuheiten: 
sowie sämtlichen Plantagengeräten Lederscheibenputzer 
für Amerika, Afrika und Indien. „RIGUS“ 


Ewald Wirming haus Söhne, Gevelsberg l.Westt Bar RUS 
olzbearbeitungs-Maschinen 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
KIRCHNER &Co. 


Aalen (Württemberg) 
Aktien-Gesellschaft 


ähmaschinen 
Leipzig -Sellerhausen für den Export liefert 


Liedtke & CO. 
Berlin S 42, 
Brandenbur str. 48; 


Exportvertreter. Scharlach & Co., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen w 


oofah-Frottier 3, 


Einlegesohlen, Baderinmerkärkte E 
Deutsche Loofah- \Varen-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 


Nja'!zextrakt, 


trocken, garant. rein. 


Dr. Chr.Brunnengräber, Ro stock i. M, 


esser- und 
Gahel-Putzer 


aller Systeme 

















bre 
/fr 
A . 
L 
m 














eder sein L Hermann Köhler 
oigonor j" fhmaschinon tahrii; nikgnbung SAD. 
Pi2ies aller Art 


Anna- e liefert zu billigen Preisen die all- 

pp Hornig baap Pepe ne s 
annos Kian 

raten. Rerin 8.W. 68, Alto Jakobstrasse 11/12 


ge 





Drucker! mit meinen 








Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. . - Er 

arfümerie r msu 

Bartwichse, Rasier- und Schön- 

heitseröme, Zahnpasta, Pomade, 

Essenzen, Exportfabrikation, 

prim. Fabrikate. 

Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5, 
Chemische Fabrik. 


arfüm- Zerstäuber 


Neuheit, Modell Paris No. 1313 
G. Goliasch & Co. 


Metallwarenfabrik und Rohrzieherei 


Neukölln. 
Muster gegen Einsendung von M.1,00 franko, 
Prospekte gratie, 


hotograph. 
Entwickler und Chemikalien 


liefern in besten Qualitäten 
undinanerkannten Reinheiten 


Dr. Hein. König& Co. ,&.m.b.H., 
Leipzig-Plagwitz. 





Feiner 
Kräuterbitter 
UJIŽNZJOA 





pu>Y.ejsusdew 


F. Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil, 


Hangelo & Zweige, Esslingen a. Neckar, |. 
eime, 








vegetabllische, dick- 




















k DnA; für Maler 
artonnagenleime lief: in althe- 
‚Dresdner Neuleim-Fabrik ianos "Enar Gik 
en- terbahnhofstr. 9 
Schmidt & John 
eh r ittel Berlin $., -Ufer 5. 
Í I 1 2 Qualitäts- 
l a n o S Instrumente 


für Schule und Haus, 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


Produktion ca, 400) Pianos. 


Planofortefabrik Gebr. Kolski 


== Berlin-Baumschulenweg. —— 
Lee nn 










A. Müller-Fröbelhaus, ViA- Slöitwäsche 

Leipzig. Plauener Stoffwäsche- 
Vorteilhafte Bedin ar für Händler. fabrik G. m. b. H. 
Kataloge in vers enen Sprachen. 






Stöckigt b. Planen 





Bei Anfragen, Bostellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den rean 
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Kannen, Flaschen, Eisenbahn - 
waggons etc, Kistensc honer, 
Plombenzangen, 
Arbeiter- u, Automobii-Schutz- 
brillen, Respiratoren etc. 
Metall-Massenartikel. 


etc, 


5 






Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R 


neumalist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 





G. A. Fischer, Görlitz-A. 





aubtierfallen, 


Jagdspori- und Fischoreiartikel 
ober, k. k. Hoflieferant 














R 
Aelteste der Raubtierfallenfabriker 


Haynau 1. Schi. Ill. Preisliste gratis» 
Etiketten. Falt- 


eklame schachteln, Karton- 


nagen, Plakate u. aile Art Reklame- 

artikel in Papier und Karton, nach 

Entwürfen erster Künstler, flach und 
in moderner Prägetechovik. 


reischel & Uibrich, Dresden-A. 16. 
Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 








Pakete, Ballen, Säcke, Ki-ten, 





Hefızangen 


© EXPORT, Organ des Centralvereins | für Handelsgeographie usw. 


LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen uod Formen für 


REKLAME 


5 


„ELASTA“- Zahnstoche P. 
Antiseptisch, hygien., neu! Vertreter gesucht 
Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr, 2 


Rundwirkmaschinen 


für Trikotwäsche aller Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart 


Hu = Nocken 
Velbert 


(Rheinland) 
Schlossfabrik. 


DE 








Spezialität 
EVorhang- 
j schlösser 
und Rollschuhe 


in allen 








chaumwein r 


DOHRU an 
Seidelmann & Comp. 
Berlin C. 2 Poststrasse 14, 


Wilhelm Reppel& Co. 


REMSCHEID. 


Fabrikation 
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nicht abfärbend 
Durchschläge wie Originale 


ee 


EEE u 
Telegramm-Adr.: 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 


 Kohlepapier- Farbbänder 


Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 


in Werkzeugen für 
Schlosser, Schmie le, 
Schreiner. 





TRIDO 
Zeltreichelt-Berlin. 


= Roh. Reichelt, 


Jilustrierter Zeite-Katalog gratis. 


RR imprägniert 
Schrift nicht verwischend 





"Christophe Unmack 





nn nn nn nn 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1858. 


pulmaschinen fti: 


alle Arten von Material, Knäul-, Stern , 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen, 


abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 


Tiegeläruekpressen 


Monopol“ und „Tip-Top“ 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Bautzuer Industriewark A.-6., Bautzen, Sachsen 
urn=, Sport- 
U. Spie ler Ar 


Schulmöbel. 


n Geweihe, 
rophäen,'s... 
schweife u. Salon-Decken, 
ausgestopfte Tiere mit u. 


ohne mechanische Be- 

wegung. D.R.G.M. für 

Schaufenster - Reklame. 

Cari Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 585. 










chemisch 


erbandstofie, {= 


imprägniert,Thermonieter, Eisbeutel 
sämtliche Gummiwaren, Irrigateure 
ete. exportieren 
Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H.. Charlottenburg. 























Versilberte hochf. Rasierapparate 


Pr. 1,90 M. Ersatzmesser 
0,20 M. Wieder- 
verkäufer 50°/, 
Unerreicht im Gehrauch. 
Margonal, Berlin 14 SW.29 











INDTURBINEN HERKULES", 
Größte Leistung, höchste Verzinsung. 
een Kraft für Woasserver- 
sorgung Entwässerung, Maschinen, 

Ele trizität. Pumpen u.Wasserleltungen 
Vereinigte Windturbinen-Werke 


Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. G. m. b. H., Dresden-Niedersedlitz. 





aus echten u. imit Hölzern, 
aparten Kunstiederstoffen. 


Reise-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 




























Sie Exvortpreise. 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 


Berlin È. 2/1. 


Poea 
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Sicherheits- Bester Ersatz 


Sprengstoff Ammoncahücit für Dynamit 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
{1 und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 
— Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a, für Sprengungen in Bergwerken; zum 
miühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren In 
der Praxis glänzend bewährt. auch zum Versand per 
Bahn in Holland und Den zugelassen. Offerten und 
ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Reierenzem. 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg B, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 










Stockrodung b, Wegebau, 
bei Waldrodungen usw. 
mittels Ammoncanücit. 













Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Adolf Lehmann & Go. 


Straßen-Lokom otiven, Fürst!. Lippische, Horzogl. Anhaltisch 


ampf- Hoflief ten. 
Dampf-Straßenwalzen oflieferanten 


liefern in vollkommensten Konstruktionen Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


und zu mäßigsten Preisen Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49, 


John Fowler & Co., Magdeburg. Kataloge gratis und franke 
Vielfach preisgekrönt. 


Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


Mässige Preise. 
Grosser 
vornehmer Ton. 


Flügel Pianos a Pinna 


Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 5 
Chemische Fabrik 




















Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht -Katalog 
gratis und franko. 

Derselbe enthält eine Auslese der 

gaugbarsten Muster der diesjährigen 

Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. / 










Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 








Goldquelle für Jeden! 
Millionen Pc ee 


weil sie die Welt RS 


Idaal-naturwahr zeiren. Preis- k ; 

gekrönt Welt- etc, Ausstel- aa in 

lut gen. Kaiserliche, Päpst- RE 
i . 





liche, Fürstliche Auszeich- 
nunge GroBe Erfolge, au , ialität: 
Sti Te. und hal hab x es C 7 i į a PERBANTER: 
olcheerworben. Prosp. gratis. ESS Waschextrakt, Putzmasse, Schuhereme und Bohnerwachs 
A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 


in vielen Aufmachungen. 
Erstklassige Ware. t Billigste Bezugsquelle. 
Großfabrikation. 






DE ona 
‚ en gros 


er 


Albreeht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bei Dieringhausen (RAhld,). 


Generalveririeb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 






Da 1 
a AN | 


Vereinigie Maschinenfabriken Pr: 
Riese & Pohl Nach. aA! 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export nach allen Weltteilen. 










CARL MANN 


Plastische Kunstanstalt 
Cöln-Sülz 







$ 
en 3 p” 
5 
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s 5 
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ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


=== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer- Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: An unsere Mitglieder. — Deramerikanische Außenhandel. — Europa: Großindustrielle Wirksam- 
keit in Spitzbergen. — Finlands Handel mit dem Auslande im Jahre 1913. (Mercator.) — Berichte Deutscher Großbanken über das Jahr 


1913: 
— Afrika: Wirtschaftliches aus Aegypten. 
für Erdkunde, Berlin. — Vereinsnachrichten: 
notierungen. — Anzeigen. 


Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank). — Geschäftsbericht der Mitteldeutschen Creditbank über das Geschäftsjahr 1913. 
(Originalbericht aus Kairo.) — Australien und Südsee: 
der Commonwealth. (Originalbericht von W. Kelbe aus Brisbane) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: 
Centralverein für Handelsgeographie, Berlin. — Ueberseeische Kurs- 


Staatswirtschaftliches aus 
Gesellschaft 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestatiel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”, 





An unsere Mitglieder. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglisder 
beträgt 15 Mark. 


An den .„Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
| Berlin W.62, Lutherstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Auch machen wir darauf aufmerksam, dass die 


Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5 


infolge eines Uebereinkommens mit unserer Gesellschaft sich 
bereit erklärt hat, für unsere Mitglieder Zahlungen kostenfrei 
entgegenzunehmen. 

Postscheckkonto der Deutschen Exportbank: Berlin 5335, 
an welches wir Zahlungen mit dem Vermerk: „für den Central- 
verein für Handelsgeographie etc.“ zu leisten bitten. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge, 
nach wie vor, an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören, 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 





| Der amerikanische Außenhandel. 

Die Hoffnungen, die von der europäischen Exportindustrie 
auf den neuen amerikanischen Zolltarif gesetzt worden sind, 
haben sich bis jetzt nicht erfüllt. Im Kalenderjahre 1913 
ist die Wareneinfuhr nach den Vereinigten Staaten an 
Wert um 26 Million. $ = 1, pCt. geringer gewesen als 1912, 
obwohl der neue Tarif mit seinen verschiedenen Zoll- 
ermäßigungen bereits in den letzten drei Monaten 1913 in Kraft 
war.. Allerdings darf dabei nicht außer acht gelassen werden, 
daB im Jahre 1912 die Einfuhr einen außergewöhnlich hohen 
Stand erreicht hatte; sie war. nämlich von 1532 Million. $ im 
Jahre 1911 auf 1818 Million. $ im Jahre 1912,.also um 18,7 pCt. 
gestiegen. Der Stand vom Jahre 1913 bedeutet hiernach zwar 
einen Rückgang gegen das Jahr 1912, aber eine starke Zunahme 
gegen alle früheren Jahre. Die Warenausfuhr der Vereinigten 
Staaten hat im Jahre 1913 einen, Wert erreicht, wie er in 


keinem Vorjahre dagewesen ist. Infolgedessen übersteigt 
im Jahre 1913 der Gesamtaußenhandel der Union. sowie der 
Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr alle früheren Jahres- 
ziffern. Am stärksten zugenommen hat die Ausfuhr von 
Fabrikaten, während in der Einfuhr nach der Union Fabrikate 
den stärksten Rückgang aufweisen, wovon natürlich am meisten 
die europäischen Industriestaaten betroffen werden. Dagegen 
hat die Einfuhr von Nahrungsmitteln, besonders Fleisch, 
und von Mais im Jahre 1913 einen bisher nie dagewesenen 
Umfang: erreicht. Eine starke Zunahme in der Ausfuhr hat 
u. a. auch. bei Brotstoffen, Mineralöl und Fleisch stattgefunden, 
dagegen ist die Ausfuhr von Baumwolle, Baumwollsaatöl -und 
Rindvieh zurückgegangen. Der Ausfuhrwert dieser sechs. Waren- 
gruppen zusammen war um 2,7 pCt. größer als 1912, der Ausfuhr- 
wert aller übrigen Waren übertraf den des Vorjahres um 4,ı pCt., 
und :im ganzen hat: die Ausfuhr gegen das Vorjahr eine Zunahme 
von 3,5 pÜt. erfabren. In. den folgenden: wichtigen Artikeln 
haben die Ausfuhrwerte 1912 und 1913 betragen (Million. $): 


1912 1913 
Rohe Baumwolle . . . 2. 2 2... 622,8 DTS. 
Mineralöl (einschl. Schmieröl und Rück- 
ständen) . an wir G 121,9 147, 
Weizen . a EEE 59,0 95,0 
Schmalz und Oleomargarine . 66,9 73,5 
Speck und Schinken . . . 44,2 51,0 
A e 49,2 56,6 
Mi... s »” 217 ° 26,1 
Baumwollsaatöl . 21,7 17,8 


Gegen das Vorjahr ist u. a. die Einfuhr aus England, 
Deutschland, Brasilien, Argentinien und Kuba zurückgegangen, 
und zwar aus diesen fünf Ländern zusammen um 97 Million. $. 
Dagegen hat sich die Einfuhr aus Kanada, Ostindien, . Japan, 
China, Frankreich und Mexiko zusammen um 62 Million, $ ver- 
mehrt. Die Einfuhr aus ganz Europa ist um 3,9. pCt. geringer 
gewesen als im Vorjahre. In der:Ausfuhr der Union zeigt 
sich eine Zunahme im Verkehr mit jedem Erdteil, und 
zwar absolut die größte, relativ aber die kleinste Zunahme im 
Verkehr mit Europa. An dieser Zunahme hat jedoch das 
wichtigste der europäischen Absatzländer, England, keinen An- 
teil; der Export nach England, ist vielmehr zurückgegangen, 
während Deutschland, Holland und Italien mehr erhalten haben 
als 1912.. Für- Nordamerika gab- die Mehrausfuhr: nach Kanada 
den Ausschlag. Im gesamten Außenhandel der Union (Einfuhr 
und Ausfuhr zusammen) ist England bei weiten das wichtigste 
Land, sein Anteil beträgt, rund. 20 pCt. .Dann folgen Kanada 
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und Deutschland mit je einem Achtel; an vierter und fünfter 
Stelle stehen Frankreich und Kuba. Der Anteil dieser fünf 
Länder zusammen beträgt 60 pCt. des gesamten Außenhandels- 
wertes der Vereinigten Staaten. 

Seit dem Jahre 1870 hat sich der Außenhandel der Union 
wie folgt entwickelt. Einfuhr und Ausfuhr haben in den nach- 
genannten Jahren und im Durchschnitt der nachstehend ge- 
nannten Jahrzehnte an Wert betragen (Million. $): 


Einfuhr Ausfuhr 
zollfrei zollpflichtiig zusammen 
1870 21 440 461 401 
1871/89 139 405 544 618 
1881/90 . 228 474 102 764 
1891/1900 . 372 389 761 1055 
1901/10 545 651 1196 1646 
1911 794 788 1532 2093 
1912 . . . 992 826 1818 2399 
1918 Bae k — — 1792 2484 


Bis zum Jahre 1873 hatten die Vereinigten Staaten eine 
sogenannte passive Handelsbilanz, und zwar hat in den vier 
Jahren 1870 bis 1873 zusammen der Ueberschuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr 385 Million. $ = 20 pCt. betragen. Seit 1874 
ist (ie Ausfuhr Jahr für Jahr größer gewesen als die Einfuhr, 
ausgenommen im Jahre 1888, d. i. unmittelbar vor dem Inkraft- 
treten des Mac Kinley-Tarifs. In den 40 Jahren 1874 bis 1913 
haben die Vereinigten Staaten für 11613 Million. $ mehr aus- 
als eingeführt; hiervon entfallen 4866 Million. $ auf die letzten 
10 Jahre 1904 bis 1913 und 2389 Million. $ auf die letzten 
5 Jahre 1909 bis 1913. Speziell im Jahre 1913 war die Ausfuhr 
um 38,6 pCt. größer als die Einfuhr. | 

Vergleicht man die Jahre 1873 und 1913, so ist die 
Einfuhr nach deır Vereinigten Staaten um 1197 Million. $ 
== 201 pCt., die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten aber 
um 1916 Million. $ = 337 pCt. gestiegen. Die weitaus grüßte 
Steigerung bei der Einfuhr entfällt auf die zollfreien Waren, 
was namentlich auf eine starke Entwickelung derjenigen 
Industrien schließen läßt, die auf ausländische Rohstoffe 
angewiesen sind. 

Im Verkehr mit den einzelnen Erdteilen und den wichtigeren 
Ländern hat die Einfuhr und Ausfuhr der Union an Wert be- 
tragen (Millionen Dollar): 


Einfuhr Ausfuhr 

nach d.Ver. Staaten Zunabme ausd. Ver. Staaten Zunahme 

1903 1913 in pCt. 1903 1913 in pCt. 
Europa . 5279 865,0 64 10871 1499,8 38 
ngland 176, 2719 54 543,9 590.7 9 
Deutschland . 116, 184,2 60 2344 351.9 57 
Frankreich, . 85,8 133,9 62 88,7 1539 74 
Nordamerika 18, 3399 114 227,3 6015 165 
Kanada. . . 53,3 143, 167 131,5 403,5 207 
Kuba . . . 57.0 135 ., 119 23.5 73,8 211 
Mexiko. . . 561,3 81,9 93 435 48% 19 
Südamerika 113,3 198,2 75 46,4 1465 218 
Brasilien . . 69,8 100,9 45 10,5 399 280 
Argentinien 9,3 23,6 175 14,3 55.0 237 
Asien . .. . 1397 2814 101 555 126,1 127 
Japan . . . 45% 93,9 117 20, 62,5 199 
Ozeanien 21,8 84,7 59 87,3 817 119 
Afrika. . 10,9 237 117 31,2 28,9 7 


' Wir finden hier, daß in den letzten 10 Jahren zwar nicht 
absolut, aber doch relativ am stärksten die Einfuhr aus 
Argentinien und die Ausfuhr dahin gewachsen ist. Im 
übrigen ist eine starke Zunahme der Einfuhr aus Kanada und 
eine starke Zunahme der Ausfuhr nach Brasilien, Kuba, Kanada, 
Japan zu bemerken. Auffallend gering ist die Steigerung der 
Ausfuhr nach England. Im letzten Jahre war Europa an der 
Einfuhr nach der Union mit 48 pCt., an der Ausfuhr aus der 
Union aber mit 60 pCt. beteiligt. Die amerikanische Ausfuhr 
nach Europa war um 635 Million. $ = 73 pCt. größer als 
die Einfuhr der Union aus Europa. nn Anteil an der Ein- 
fuhr beträgt 15 pCt., au der Ausfuhr 24 pCt. Auf Deutschland 
kommen 10 pCt. der Einfuhr und 14 pCt. der Ausfuhr. In der 
Einfuhr nimmt Deutschland die zweite Stelle ein, in der Aus- 
fuhr steht es an dritter Stelle, die zweite hat es seit 1911 an 
Kanada abgeben müssen. Die Ausfuhr der Union nach Deutsch- 
land war um 167,7 Million. $ = 91 pCt. größer als die Einfuhr 
aus Deutschland. Die Passivbilanz für Deutschland tritt noch 
schärfer in den Zahlen der deutschen Handelsstatistik hervor. 


Es betrug in Millionen Mark: 
| Nach der deutschen 


tatistik 
1910 1911 1912 
Der Warenhandel aus den Ver. 
Staaten nach Deutschland . . 1188 1343 1586 1085 1238 1888 
Der Warenhandel aus Deutsch- 
land nach den Ver. Staaten . 683 640 698 699 696 781 


Deutsches Passivum . . 555 703 888 3866 542 607 


Nach der ameri- 
kenischen Statistik 
1910 1911 1912 


—— 








Die Abweichungen zwischen der deutschen und amerikani- 
schen Statistik beruhen zum Teil auf dem Umstande, daß die 
Sendungen, die für das eine Land Ausfuhr, für das andere Ein- 
fuhr sind, bei dem Ausfuhrland vielfach in ein früheres Kalender- 
jahr fallen als bei dem Einfuhrland, ferner darauf, daß jedes 
Land für seine Ausfuhr und Einfuhr die Werte an der Landes- 
grenze ermittelt, also für die Ausfuhrsendungen die Fracht und 
sonstigen Kosten nicht mitrechnet, die durch die Beförderung 
der Waren von der Grenze des Ausfuhrlandes bis zur Grenze 
des Einfuhrlandes entstehen, während für die Einfuhrsendungen 
diese Kosten mitgerechnet werden. In unserer Einfuhr aus 
Amerika sind hiernach die Kosten für die Ueberseefracht usw. 
mit angerechnet, nicht aber in unserer Ausfuhr nach Amerika. 
Da aber die nach Amerika ausgeführten deutschen Waren zu- 
meist auf deutschen Schiffen befördert werden und das gleiche 
auch bezüglich der meisten nach Deutschland eingeführten 
amerikanischen Waren der Fall ist, unsere Reederei also einen 
großen Gewinn aus dem beiderseitigen Warenverkehr hat, so ist 
die Bilanz unseres Handels mit der Union im Grunde genommen 
gar nicht so ungünstig für uns, als es nach den obigen Zahlen 
den Anschein hat. Dazu kommt, daß der weitaus größte Teil 
unserer Einfuhr aus der Union in Rohstoffen und sonstigen 
Waren besteht, die wir notwendig gebrauchen, auf deren Impert 
wir angewiesen sind. Zu diesen Artikeln gehören vor allem 
Rohbaumwolle, Rohkupfer, Mineralöl, Nutzholz, Harze, rohe Felle, 
ferner Schmalz, Talg, Weizen, Oelkuchen, Kleie usw. Wenn 
wir das berücksichtigen und ferner in Betracht ziehen, daß in 
den letzten 10 Jahren unsere Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten prozentual ungefähr ebenso zugenommen hat wie unsere 
Einfuhr von dort, dann haben wir allen Grund, unsere Handels- 
beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu pflegen und handels- 
politische Schwierigkeiten möglichst zu verhüten. Uebrigens ist 
Englands Handelsbilanz mit der Union in noch viel höherem 
Grade passiv als die unsere; die Engländer wissen aber sehr 
gut, daß sie dabei nicht zu kurz kommen. Im Jahre 1913 hat 
die Einfuhr aus der Union nach Deutschland in dem wichtigsten 
Artikel, Baumwolle, einen Rückgang erfahren, ebenso in Mineralöl, 
gesägtem Nadelholz, Oelkuchen, Kleie, Terpentinharz. Dagegen 
ist unsere Einfuhr von Rohkupfer und Weizen aus den Ver- 
einigten Staaten stark in die Höhe gegangen, und außerdem hat 
auch die Einfuhr von Mais und von Terpentinöl zugenommen. 
Nur geringe Veränderungen weisen Schmalz, Oleomargarme, 
Mineralschmieröl, Pelzwerk auf. Im ganzen hat unsere Waren- 
einfuhr aus den Vereinigten Staaten im letzten Jahre, namentlich 
infolge der großen Steigerung bei Weizen und Rohkupfer, zu- 
genommen. Unsere Ausfuhr nach der Union ist im letzten Jahre 
im ganzen nur wenig geringer gewesen als 1912. Stark gestiegen 
ist die Ausfuhr von Kalisalzen, zugenommen hat auch der Export 
von Spielzeug und Glac&handschuhen, abgenommen dagegen die 
Ausfuhr von Anilinfarben, verschiedenen Textilerzeugnissen, wie 
z.B. baumwollenen Spitzenstoffen, Spitzen und Strumpfwaren, ferner 
von Porzellanwaren, Palmkernöl, rohen Fellen, Kautschuck usw. 

Von Interesse ist ein Vergleich zwischen den Wertzahlen 
des deutschen und amerikanischen Außenhandels. Die Einfuhr 
und Ausfuhr Deutschlands und der Vereinigten Staaten 
haben in den letzten drei Jahren betragen (in Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 
1911 1912 1913 1911 1912 1913 
Deutschland . . 9706 10691 10695 8106 8967 10081 
Ver. Staaten . . 6434 7686 7526 8786 10076 10433 


Hiernach hat im letzten Jahre der deutsche Außenhandel einen 
Wert von 20 776 Million. M, der amerikanische nur einen solchen 
von 17959 Million. M erreicht. In den drei Jahren zusammen 
hat Deutschland für 3948 Million. M mehr ein- als ausgeführt, 
die Union dagegen für 7699 Million. M mehr aus- als eingeführt. 
Die deutsche Einfuhr ist von 1911 bis 1913 um 989 Million. M 
= 10, pCt., die amerikanische Einfuhr in derselben Zeit um 
1092 Million. M = 17 pCt. gestiegen. Dagegen hat die Zunahme 
der Ausfuhr bei Deutschland 1975 Million. M = 324, pCt, 
bei den Vereinigten Staaten aber etwas weniger, nämlich 
1647 Million. M = 18,7 pCt. betragen. Im Jahre 1912 ist der 
Wert unserer Ausfuhr um 1119 Million. M, im Jahre 1913 
aber nur noch um 352 Million. M geringer gewesen als der 
Wert der amerikanischen Ausfuhr. Gehen wir bis zum Jahre 1893 
zurück, so hat von da bis 1913, also in den letzten 20 Jahren, 
die Zunahme des deutschen und des amerikanischen Außen- 
handels betragen: Ä 


Einfuhr nach Deutschland . . 6733 Million. M = 170 pCt. 
i „ den Ver. Staaten 4266 j; „= 131 „ 

Ausfuhr aus Deutschland . 6989 `, „ = 226 „ 
a „ den Ver. Staaten 6753 n „ = 184 „ 


191 


1914. 


nn 


Wir finden also bei Deutschland eine raschere Steigerung als 
bei den Vereinigten Staaten, und zwar sowohl in der Ausfuhr 
als in der Einfuhr. Dabei ist die deutsche Ausfuhr von fertigen 
Fabrikaten um vieles größer als die amerikanische. Verteilt 
man die ein- und ausgeführten Waren auf die drei Hauptgruppen 
a) Nahrungs- und Genußmittel, b) Rohstoffe und Halbfabrikate, 
c) verbrauchsfertige Waren, so ergibt sich in der Ausfuhr eine 
große Verschiedenheit zwischen Deutschland und der Union, 
während sich in der Einfuhr die beiden Länder ziemlich nahe 
kommen. Der Anteil dder genannten Hauptgruppen an der Gesamt- 
einfuhr und der Gesamtausfuhr beträgt : 


in der Einfuhr in dor Ausfulr 


.  Deutsch- Ver. Deutsch- Ver. 
; and Staaten land Staaten 
Nahrungs- und Genußmittel 80 pCt. 25 pCt. 9 pCt. 19 pCt. 


Rohstoffe und Halbfabrikate 55 „ 3 „ 26 „ Š 
Verbrauchsfertige Waren 15 „ 22. 65 „ 32 5 
Im Jahre 1912 hat die Ausfuhr Deutschlands an verbrauchs- 
fertigen Waren rund 5,5 Milliarden M an Wert betragen, die 
der Vereinigten Staaten aber erst 3,ı Milliarden M. 


| Europa. 

M. Großindustrielle Wirksamkeit in Spitzbergen. Die Natur- 
reichtümer Spitzbergens beginnen jetzt eine immer größere Rolle 
zu spielen, wie besonders der Umstand zeigt, daß die Ausbeutung 
dieser Reichtümer im bevorstehenden Sommer einen Umfang wie 
nie zuvor annehmen wird. Es beginnt sich dort eine groß- 
industrielle Wirksamkeit zu entfalten, die gleichzeitig Spitzbergen 
eine stattliche Einwohnerzahl verschafft. Anlaß zu der ver- 
mehrten Wirksamkeit gibt der stärkere Abbau der Stein- 
kohlen,. sowie die Bearbeitung der umfangreichen Mar- 
morfunde, die in Spitzbergen entdeckt worden sind. . Bis jetzt 
wurden in den spitzbergischen Steinkohlengruben jährlich etwa 
300 Arbeiter beschäftigt, aber im Sommer 1914 dürfte die in den 
Steinkohlengruben und den Marmorbrüchen beschäftigte Arbeiter- 
zahl mindestens 1000 betragen, und alle Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß die spitzbergische Einwohnerschaft bald mehrere 
tausend Menschen umfaßt, da ja im kommenden Juni in Kristiania 
die Spitzbergenkonferenz abgehalten wird, die eine endgültige 
Regelung der staatsrechtlichen Verhältnisse Spitzbergens bringen 
soll. Alle interessierten Regierungen haben die Teilnahme an 
der Konferenz zugesagt. Nach der Schaffung geordneter Ver- 
hältniese würde die jetzige Unsicherheit und die damit ver- 
bundenen vielen Streitigkeiten aufhören, und die verschiedenen 
Nationalitäten, die in Spitzbergen große Landmassen annektiert 
haben, können in Ruhe an deren Ausnutzung gehen, soweit dies 
nicht schon geschieht. 

Norweger, Amerikaner, Engländer, Schweden, Russen und 
neuerdings auch Deutsche sind gegenwärtig in Spitzbergen ge- 
schäftlich interessiert. Deutsche haben Land bei der Königsbai, 
an der nördlichen Westküste Spitzbergens, in Beschlag ge- 
nommen, und auf den am Ende dieser Bai belegenen Inseln, wo 
die gewaltigen Marmorfunde liegen, hat eine englische Gesell- 
schaft, mit dem Ingenieur Mansfield als Leiter, ihr Wirkungs- 
feld. Für die Steinkohlenspekulanten bilden der Eisfjord und 
die südlicher liegenden Gebiete das Hauptfeld. Die meisten 
Besitzergreifungen sind in letzter Zeit auf der Halbinsel vorge- 
nommen worden, die zwischen dem Eisfjord und dem Glocken- 
sund liegt und 3 bis 4000 qkm groß ist. Hier sind fünf Nationen 
beteiligt: Engländer, Amerikaner, Norweger, Schweden und 
Russen, auch haben Deutsche mit Norwegern wegen Erwerbung 
von kohlenführenden Gebieten Verhandlungen geführt. Die 
Amerikaner betreiben bekanntlich auch an der Adventbai, am 
Eisfjord, einen großen Kohlenabbau. Ein russisches Konsortium, 
dessen Aktienkapital auf 6 Million. Rubel angegeben wird, will 
diesen Sommer allein 700 Mann beschäftigen. Eine andere rus- 
sische Gesellschaft beabsichtigt im Sommer die Steinkohlen- 
ebiete zu bearbeiten, die 1913 von einer unter Leitung des 
Bo: Samoilowitsch stehenden russischen Expedition 
am Glockensund in Besitz genommen wurden, welche Besitz- 
ergreifung aber teilweise amerikanische und englische Rechte 
verletzen soll. Besonders bemerkenswert sind die in den drei 
letzten Jahren von den Schweden vorgenommenen Besitzer- 
greifungen am Ende des Eisfjords und am Glockensund. Die 
erste schwedische Kohlenexpedition war vom Eisenkontor in 
Stockholm, der großen Organisation. der schwedischen Eisen- 
industrie, veranstaltet worden, wonach sich dann zur Ausbeutung 
‘der untersuchten Gebiete die Aktiengesellschaft Eisfjord-Bellsund 
in Stockholm bildete. Die den Schweden gehörigen Kohlen 
sollen an Güte die besten englischen Steinkohlen übertreffen. 
Auch in Bezug auf Menge werden sie als die reichsten be- 
zeichnet, die eine Nationalität in Spitzbergen besitzt, indem sie 
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mehrere Milliarden Tonnen umfassen. Während für die Ameri- 
kaner und Norweger als Absatzgebiet für ihre Kohlen das nörd- 
liche Norwegen, für die Russen besonders Archangel in Frage 
kommen, wollen die Schweden ihre Kohlen über Narvik und die 
lappländische Beichsgrenzbahn nach Schweden bringen, das 
bekanntlich so gut wie ausschließlich auf ausländische Kohlen- 
zufuhr, für jährlich 60 bis 70 Million. Kr., angewiesen ist. Die 
Kohlen können mittels Tagebau gewonnen werden. Eine 
Schwierigkeit bildet die kurze Verschiffungszeit, 2 bis 4 Monate, 
der jedoch der große Wert der Kohlen gegenübersteht. Die 
Gesamtmenge der Steinkohlen Spitzbergens wird von Sach- 
kundigen auf 8 bis 9 Milliarden t geschätzt. | 

Hierzu kommt nun der Marmor. Der wichtigste Fundplatz 
ist, wie schon angedeutet, die Königsbai beim 79. Breitengrad. 
Auf den hier liegenden Inseln entdeckte bereits 1907 eine kleine 
englische Expedition Marmor, der sich jetzt von einer erstaun- 
lichen Menge und Vielseitigkeit erweist, indem die Inseln fast 
durchweg aus Marmor, und zwar aus solchem in den ver- 
schiedensten F'arbenabstufungen, bestehen. Die größte dieser 
Inseln umfaßt etwa 65 qkm, und Höhenzüge bis zu 300 m Höhe 
erstrecken sich in der Richtung von Osten nach Westen über 
die ganze Insel. Man hat ihr die Bezeichnung Marmorinsel ge- 
geben, und an der Östseite ist bereits eine Bergwerkskolonie 
erstanden. Auf den bisher bearbeiteten Feldern fand man 
Marmor in vierzig verschiedenen Färbungen, darunter mehrere 
Arten, die in Zeichnung und Farbe ganz neu sind. So tritt der 
Marmor vom tiefen Grau bis Rot und vom Dunkelblau bis zu 
leichter goldiger Tönung auf. Ferner ist grüner Marmor, sowie 
hellgrauer Marmor mit goldigen Adern zu nennen. Auch die 
übrigen kleinen Inseln, die in der Königsbai liegen, scheinen 
bemerkenswert zu sein. Eine dieser Inseln besteht vollständig 
aus feingeadertem hellgrauen Marmor. Schiffe brauchen von 
der Königsbai bis Norwegen 1'!/, Tage und bis nach Hamburg, 
Antwerpen oder London 6 Tage, so daß es dem spitzbergischen 
Marmor möglich sein dürfte, einen Markt in Europa zu gewinnen. 
Die Verschiffungsverhältnisse der Marmorinsel sollen gut sein, 
und die Geländeverhältnisse gestatten die Anlegung von Feld- 
bahnen von den Brüchen nach geeigneten Schiffsanlegeplätzen. 

So entpuppt sich also Spitzbergen immer mehr als ein Land 
reicher Naturschätze, infolgedessen geht es nun einem Abschnitt 
großindustrieller Entwickelung entgegen. Es war offenbar 
kein schlechter Gedanke, daß sich die geschäftlichen Expeditionen 
und Spekulanten rechtzeitig ganz kostenfreiin den Besitzungeheurer 
Gebiete gesetzt haben, die jetzt eine lohnende Ausbeute ver- 
sprechen. Ä 


Finlands Handel mit dem Ausiande im Jahre 1913. (Mercator.) 
Das Jahr 1913 war ohne Zweifel. ein für unsere Verhältnisse 
recht günstiges in Bezug auf unsere Handelsbilanz. Der Import 
ist zwar im allgemeinen, auch für reine Konsumartikel, großgewesen, 
hiervon legen die hohen Zollziffern: 58,» Million. Fmk (& 0, M) 
gegen 57,ı im Jahre 1912 und nur 53,1 Million. Fmk 1911 ein 
beredtes Zeugnis ab, doch auch der Export, speziell der Holz- 
warenexport sowie Papier- und Butterexport, ist im Jahre 1913 
über Erwartung günstig gewesen. Es stehen uns augenblicklich 
keine Wertberechnungen zu Gebote, doch man könnte mit ziem- 
licher Sicherheit die Behauptung aufstellen, daB im Jahre 1913 
der große Importüberschuß des Jahres 1912 nicht erreicht worden ist. 

Im Jahre 1912 war der Import von Mehl und Getreide 
ungewöhnlich klein, und zu Beginn der Jahres 1913 waren die 
Läger fast absorbiert. Der Import im letztgennanten Jahre 
mußte nach Berechnung demnach recht groß werden, und leider 
dürfte derselbe noch größer ausgefallen sein, als man erwartet 
hatte. Die Endziffern für die beiden letzten Jahre sind folgende: 


1912 1918 

Million. kg 
Roggen . . . 49,4 65,6 _ 
Roggenmell , T . 161,9 196,6 
Weizenmehl . . . . . 95,5 114,1 


Wir haben den Wert des Getreide- und Mehlimports früher 
für die ersten elf Monate des Jahres 1913 auf etwa 30 Million. Fınk. 
mehr als für die entsprechende Zeit des Vorjahres berechnet, 
und betonten s. Z., daß die Vorräte sehr reichliche waren, wes- 
halb eine weitere Importzunahme kaum zu erwarten war. Im 
Grunde war der Import im Monat Dezember ungewöhnlich klein, 
doch wenn wir den Import des ganzen Jahres in Augenschein 
nehmen, so müssen wir nochmals konstatieren, daß unser Ge- 
treideimport zugeriommen hat, wenn auch nichtmit ganz 30Millionen., 
sondern mit kaum weniger als 25 Millionen. Unser Getreide- 
und Mehlimport hat in den letsten Jahren eben eine größere 
Zunahme an den Tag gelegt als dieses auf anderen Ge- 
bieten der Fall war. In diesem Zusammenhange mag zur näheren 
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Beleuchtung der Frage erwähnt werden, daB, während der Wert 
des Getreideimports nach Finland zwischen den Jahren 1900 
und 1911*) von 52; Million. Fmk. auf 101,0 Million: Fmk. wuchs, 
d.h. um 92 pCt., Schweden eine entsprechende Abnahme dieses 
ee von öl,s Million. Kr. auf 48,3 Million. Kr. zu verzeichnen 
atte. ° en: 
Der Import von Kolonialwaren ist während des ganzen 
Jahres schwach gewesen. Die Endziffern der beiden letzten 
Jahre sind ungefähr die gleichen. 








1912 1913 

u Million. kg 
Kaffee . . 12,8 12,9 
Rohzucker . . . .. 2... 46,4 41,3 
Unbearb. Tabak . . . . . 4,7 4,3 


.Der Kaffeeimport war gleich groß, Zucker wurde etwas mehr 
eingeführt und Tabak etwas weniger als im Jahre vorher. 

Der Import von Rohmaterialien. und Halbfabrikaten für 
industrielle Zwecke ist im allgemeinen gut gewesen. 

Wir führen nochmals folgende Warengruppen mit ihren 
Einfuhrziffern für das Jahr 1913. an: 


1912 1913 

Million. kg 
Petroleum . . . . 4 34,8 36,1 
Zement . . 2... 107,0 125,2 
Steinkohle und Koks . 518,7 585,6 
Eisen. . .. 47,4 56,1 


Eisenbahnsehienen . . . . . 2... ll.ı 25,6 
Wir haben bei der vorliegenden Uebersicht früher betont, 
daß der Holzwarenexport im vorigen Jahre ungewöhnlich günstig 
war. Die Endziffern für die wichtigsten Exportgruppen 
waren in den letzten beiden Jahren folgende: | 


1912 1913 
1000 m? 1000 m? 

Masten, dünnere Balken, Stämme und ge- 
sägtes Holz . Ne ae ee 461 520 
Prop8,. 2.0 0, 1 ae 1 341 1818 
Papier und Schleifholz . . . 2 2 2... 271 709 
Sparren, viereckig geh. Bu 258 238 
Planken: 2 5 = eu 2 ‘e 457 512 
Battens 988 1 198 
Bretter . 1 552 1 892 
Splitterholz . 159 183 


So erfreulich diese große Zunahme auch ist, so muß man 
doch bedauern, daß der größte Teil derselben auf unbearbeitete 
und halbveredelte Holzwaren wie Props und Papierholz fällt, und 
nur ein kleiner Teil auf ganz veredelte Produkte. | 

Die Papierindustrie hat, nach den Exportziffern zu’ urteilen, 
ebenfalls im großen und ganzen ein gutes Jahr gehabt. Die 
Ausfuhr von Halbfabrikaten, wie Holastoff und Zellulose, hat 
zwar abgenommen, doch auf der anderen Seite hat der Export 
der edleren Gruppen, Pappe und Papier, in bedeutendem Grade 
zugenommen. Für die beiden letzten Jahre hat sich der Export 
auf folgende Mengen belaufen: 


1912 1913 

| Million. kg Million. kg 
Holzstoff**) . 50,8 44,9 
Zellulose . 82,3 75,4 
Pappe . 52,7 53,7 
Papier . 129,5 145,6 


Besonders groß ist der Export von Druckpapier im Jahre 
1913 gewesen, nämlich 70, Million. kg gegen 57,3 im Jahre 
vorher. | | 

Der Butterexport hatte sich eines kleinen Aufschwungs zu 
erfreuen. Die Ausfuhr war im Jahre 1913 um etwa 600 000 kg 
resp. 5 pCt. größer als im Jahre 1912. j 


Berichte Deutscher Großbanken über das Jahr 1913. 


Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank). Bericht über das 
61. Geschäftsjahr 1913. Für die 61. am 6. April 1914 in Darmstadt 
stattfindende ordentliche Generalversammlung. Die für das Bank- 
gewerbe ungünstigen, in unserem vorjährigen Geschäftsbericht ge- 
schilderten Umstände bestanden im größeren Teil des Berichtsjahres 
fort. Die bis zum Spätsommer andauernde Kriegslage auf der Balkan- 
halbinsel führte wiederholt Situationen mit sich, aus denen sich 
europäische Verwickelungen zu bilden drohten, wodurch die Geschäfts- 
lust weiter gelähmt wurde, dem Geldmarkt bedeutende Mittel entzogen 
blieben, und der Konsum größeren Einschränkungen unterlag. Diesen 
Verhältnissen. entsprachen die hohen, von den Centralnotenbanken 
Europas gehaltenen Diskontsätze und die steigende Richtung des 
Privatdiskonts an den großen Börsenplätzen. Als im letzten Drittel 
des Jahres mit dem Friedensschluß auf dem Balkan eine Reihe der 
wichtigsten Fragen ‘der äußeren Politik endlich eine Lösung fand 
und die Hoffnung auf: eine Regelung der. noch verbleibenden Punkte 
berechtigt erschien, trat eine größere Entspannung auf dem Geldmarkte 








*) Das letzte Jahr, für welches die Ziffern für beide Länder zu Gebote steben. 
se) Gewicht in trockenem! Zustande. Ae 
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ein, die bemerkenswerter Weise die deutsche Reichsbank zu der in 
der Geschichte ihrer Diekontsätze seltenen Maßnahme einer zweimaligen 
Herabsetzung der Rate während der letzten Monate des Jahres 
veranlaßte. Fine geschäftliche Belebung hatte diese Gestaltung der 
Geldverhältnisse indes zunächst nicht zur Folge, da das Publikum 
unter dem Druck der neuen zur Erhaltung und Stärkung der Wehr- 
kraft dienenden Steuern stand und vor allem die im Laufe des Jahres 
immer deutlicher in die Erscheinung getretene Tatsache einwirkte, 
daß die industrielle Hochkonjunktur ihr Ende erreicht hatte. Der 
industrielle Rückgang fand besonders in dem scharfen Weichen der 
Preise wichtiger Erzeugnisse seinen Ausdruck, während dank der 
energischen Bearbeitung des Auslandsgeschäftes und der andauernden 
Aufträge der Staatseisenbahn -Verwaltungen der Beschäftigungsgrad 
nicht im gleichen Maße sank. Die Zahlen unserer Ausfuhrstatistik 
und Handelsbilanz geben hierfür Zeugnis. Nachdem durch die 
Wiederherstellung friedlicher Verhältnisse auf dem Balkau die Voraus- 
setzungen neuer Betätigung auch für die deutsche Industrie gegeben 
sind und sich die Verhältaisse auf dem Geldmarkte gebessert haben, 
steht zu erhoffen, daß der industrielle Niedergang, dessen Wirkungen 
eine gute Ernte abschwächte, keine besondere und verheerende Stärke 
zeigen und vielleicht bald einem neuen Aufschwung Platz machen 
wird. Daß uuter allen diesen Verhältnissen die Eingehung neuer 
bankgeschäftlicher Engagements eine beschränkte blieb, die Ab- 
wickelung bestehender Engagements langsamer vor sich ging und 
besonders die Umsätze auf dem Effektenmarkt, dem die kaufkräftigen 
Kreise fernblieben;, gering waren und keinen erheblichen Nutzen 
ließen, erscheint begreiflich. Nur für billige, fest verzinsliche, müddel- 
sichere Werte machte sich gegen Jahresschluß ein mässiges Begehren 
geltend. Im neuen Jahre hat diese Bewegung erfreulicher Weise 
weitere Ausdehnung gewonnen, bei lebhaftem Geschäft und steigenden 
Preisen die Nachfrage nach fest verzinslichen. Werten gesteigert und 
schließlich eine allgemein freundlichere Börsenlage herbeigeführt. 
Der Abschluß unseres Instituts zeigt ein dem Vorjahr ähnliches 
Ergebnis. Das Konsortialgeschäft erbrachte nur mäßige Erträgnisse, 
ebenso das Effekten-Konto. Die rückläufige Bewegung der Börsen- 
kurse während des größeren Teils des Jahres führte bedeutende Ein- 
bußen am Effektenbesitz herbei, insbesondere an unserem erheblichen 
Bestand von Staats- und anderen fest verzinslichen Papieren. Da- 
gegen hat wiederum das laufende Geschäft, dem der durchschnittlich 
hohe Zinsfuß des Jahres zu gute kam, ein befriedigendes Resultat 
ergeben und die Ausfälle der anderen Sparten ausgeglichen, wobei 
freilich die Provisionsergebnisse von dem Rückgang des Effekten- 
eschäfts nicht völlig unberührt geblieben sind. Die Veränderungen 
im Bilanzbilde sowie in der Gewinn- und Verlust-Rechnung sind 
durch die im Berichtsjahr durchgeführte Uebernahme der Geschäfte 
der vormaligen Breslauer Disconto-Bank beeinflußt. Diese brachte 
eine Vermehrung der Zweiganstalten um 19 neue Niederlassungen, 
zu denen noch je eine neue Depositenkasse in Frankfurt a. M. und 
Bieberich treten. Unser langjähriges Kommanditverhältnis mit dem 
Bankhause Rümelin & Co., Heilbronn, fand im Wege freundschaftlicher 
Uebereinkunft eine Lösung, ebenso das gleiche Verhältnis zu dem 
Bankgeschäft Schmitz, Heidelberger & Co. in Mainz, dessen Geschäfte 
auf unsere mit dem 1. Januar ds. Js. errichtete neue Filiale in Mainz 
übergegangen sind. — Die Umsätze der Bank von einer Seite des 
Hauptbuches betrugen rund 6? Milliarden M; das Personal bezifierte 
sich auf 8384 Köpfe. Von der durch die Abschlüsse der letzten Jahre 
angesammelten Talonsteuer-Reserve ist im Berichtsjahr ein Betrag 
von 1303 000,00 M an die Steuorbehörde gezahlt worden. 
Wir schlagen der Generalversammlung vor, wiederum eine 
Dividende von 6'/, pCt. auszuschütten, wobei sich folgende Rechnung 


ergibt: 
5 Der Bruttogewinn beläuft sich (einschließlich des Vortrages von 
475 300 gg M aus dem Jahre 1912 auf . . » 2 2 220. ~. e e.. > 97213708. M 
davon ab: . l l l 
a) Handlungsunkosten (einschließlich derTantiömen 
an den Vorstand und die Oberbeamten im Be- 
trage von 1720748, M 2 2 222 11191 717,55 M 
b) Steuern : =. 2. 02000. Zee 1336 910,5 , 
c) Zuwendungen an die Beamten (Weihnachten, ; , 
Abschluß), Invaliden- und Krankenversicherung, 
Reichsversicherung, EDER DEN an Beamte, 
Zuwendung an die Pensionskasse und fiir wohl- 
tätige Zwecke. . l n 2 2 2 2 nen 2 282 395,3; s 
d) Abschreibungen auf Immobilien und Mobilien 618 973,18 n» 
. e) Rückstellung für die Talonsteuer . . . x.» 160 0900,99 n» 
f) Rückstellung für die Wehrsteuer. . . .. . 464 225,09 » 18054 221.0; „n 


| 11159 437.06 M 
davon sind zu zahlen die statutenmäßigen Tantiömen für den Aufsicht-- 


rat (7 pOt. der 4000: 00,00 M. betragenden Superdiyidende) . . , . » 380 000. M 
verbleibt ein. Ueberschuß von. . . 2 2 2 2 2 Nr 0 2 nn. ‚» 10879 487,05 M 
aus welchem die beantragte Dividende von 61j, pCt. zu entaehmeu 

ist mit oia ei ae ee ten ie Dee E Del et 10 400 000.0 ~ 
während der Rest von . . .: : Cm en 479 487,5 M 


auf neue Rechnung übergeht. 2 
Die bei diesem Vorschlag erfolgte Rückstellung für die Wehrsteuer 
eh den ganzen während der Jahre 1914 bis 1916 zu: zahlenden 
etrag. 
Es werden somit 65,0 M auf die Aktien von 1000,00 M und 
27,85 M auf die Aktien von fl 250,00 zur Verteilung kommen. 


Geschäfts-Bericht der Mitteldeutschen Kreditbank über das Gesohäfts- 
jahr 1913. 59. ordentliche Generalversammlung am 18. März 1914, 
vormittags 10 Uhr in Frankfurt a. M., Neue Mainzerstraße 32. 

‘Im Berichtsjahre wurde das deutsche Wirtschaftsleben durch die 
stark beunrabigenden Balkanereignisse und die damit zusammen- 
hängende große Spannung des Geldmarktes ungünstig beeinflußt. In 
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den meisten Industriezweigen vollzog sich ein allerdings nur langsam 
und allmählich zunehmender Rückgang der Konjunktur. Die Kurse 
fast sämtlicher Wertpapiere erlitten empfindliche Einbußen. Das 
Börsengeschäft lag zeitweise vollkommen darnieder. Daß der deutsche 
Geldmarkt die schwierigen Verhältnisse aus eigener Kraft leicht zu 
überwinden vermochte, ist ein Beweis seiner gesunden inneren Ver- 
fassung. Erst gegen Schluls des Jahres trat eine Entspannung und 
größere Geldflüssigkeit ein. Die Reichsbank, die seit dem 14. No- 
vember 1912 an einem Diskont von 6 pCt. festhalten mußte, ermäßigte 
den Satz am 27. Oktober 1913 auf 5!/, pCt. und am 12. Dezember 
auf 5 pCt. Ä 


Bei nicht unerbeblicher Ausdehnung unserer Verbindungen konnten 
wir auch für das verflossene Jahr einen zufriedenstellenden Abschluß 
erzielen. Insbesondere erfreute sich unser Kontokorrentgeschäft einer 
günstigen Weiterentwickelung und glich den durch die allgemeinen 
Verhältnisse veranlaßten Rückgang des laufenden Effektengeschäfts 
reichlich aus. Der Rückgang des Gesamtumsatzes auf einer Seite des 
Hauptbuchs von 13 255 833 642,64 M auf 12405 045 919,438 M beruht auf 
einer veränderten Buchungsweise. , 

Unsere Filialen und Wechselstuben haben gut gearbeitet. 

Zum Beginn des Berichtsjahres übernahmen wir die geschäftlichen 
Verbindungen der Bankfirma Paul Strasburger in Wiesbaden und 
leiteten sie auf unsere dortige Filiale über. Wir dehnten unser 
Filialnetz weiter aus. Im September erwarben wir mit Rückwirkung 
vom 1. Juli 1913 die Bankfirma Heinr.. Narjes in Hannover und er- 
richteten dort eine Filiale. Gegen Schluß des Jahres trafen wir mit 
unseren Kommanditen, den Firmen Bankcommandite Baden-Baden, 
Meyer & Diß in Baden-Baden und Weis, Herz & Co. in Mainz, 
Abkommen, wonach diese zum I. Januar 1914 unter Umwandlung 
in Filialen auf uns übergingen. 


Der ausgewiesene Bruttogewinn beläuft sich auf 8815 300,07 M 
gegen 8 614 278, M im Jahre 1912, der Reingewinn auf 4 672 680,9ı M 
gegen 4866 6869: M. Der Reingewinn erscheint um 194 000,00 M 
niedriger als im Vorjahre. Das Erträgnis des Berichtsjahres hätte uns 
gestattet, einen beträchtlich höheren Reingewinn als im vergangenen 
Jahre auszuweisen; wir haben es aber für zweckdienlich erachtet, von 
der Vermehrung der offanen Reserven — abgesehen von der Rück- 
stellung des vollen Wehrbeitrags mit 116 000 M — Abstand zu nehmen 
und auf dem Eiffekten-Konto erzielte besondere Gewinne nicht zum 
Ausweis zu bringen. Die Kontokorrent-Reserve bleibt in der vor- 
jährigen Höhe von 1156 728,2: M erhalten; auf Debitoren haben wir 
über Gewinn- und Verlust-Rechnung 167 246,70 M abgeschrieben. 


Zinsen und Wechsel erbrachten im Vergleich zum Vorjahre ein 
Mebrerträgnis von 776000 M. Unser Wechselportefeullle war 
durchschnittlich erheblich größer als im Jahre 1912. Der Umsatz in 
Wechseln beziffert sioh auf 1430 000000 M gegen 2033 000 000 M. 
Der Minderumsatz ist in der oben erwähnten vereinfachten Buchung 
der Devisengeschäfte begründet. 

Die Provisionen steigerten sich um 155 000 M. 

Der Gewinn aus Wertpapieren und Konsortialbeteiligungen er- 
scheint mit 1025000 M gegen 1 784000 M um 759000 M geringer. 
Dieser Rückgang erklärt sich dadurch, daß, wie bereits ausgeführt, 
erhebliche Sondergewinne, die wir in zwei größeren Geschäften er- 

zielten, in dem ausgewiesenen Gewinn nicht enthalten sind. 

Das Erträgnis der dauernden Beteiligungen bei anderen Banken 
und Bankfirmen ist demjenigen des Vorjahres ungefähr gleich. 
Unsere Kommanditen haben wiederum zufriedenstellende Gewinne 
abgeliefert. Die Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp A.-G. in 
Meiningen erfreut sich einer stetigen Weiterentwickelung. 


Die Unkosten haben sich um 384000 M erhöht, darunter um 
37000 M Steuern. Von der Erhöhung entfällt der größere Teil auf 
die Steigerung der Gehälter der Beamten und die mit der Errichtung 
der Filiale Hannover verbundenen Handlungsunkosten. Unsere 
Leistung an den Beamten-Versicherungs-Verein und die Pensionskasse 
der Bank stellt sich auf: 101 195,04 M gegen 95 315,64 M. 

Zu der vorliegenden Bilanz ist. folgendes zu bemerken. 

. Kasse, Coupons und die Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- 
banken sowie die Nostroguthaben zusammengenommen, ergeben gegen 
das V’orjahr eine Vermehrung von 3200 000 M, Wechsel eine solche 
von 12800000 M, Reports und Lombards gegen börsengängige Wert- 
papiere eine solche von 7000000 M, während Vorschüsse auf Waren 
und Wearenverschiffungen eine Minderung von 200000 M zeigen. 

Bei den Gesumtdebitoren findet sich ein Zuwachs von rund 
9 200 000 M, hiervon entfallen auf die ungedeckten Debitoren 5 000 000 M, 
auf Debitoren gegen Bürgschaften, Hypotheken, nicht börsengängige 
Wertpapiere und andere Sicherheiten 5 100 000 M, während die durch 
börsengängige Wertpapiere gedeckten Debitoren um 900 000 M zurück- 
gegangen sind. 

Von den auf 137 607 197,19 M 


sich beziffernden Debitoren in 
laufender Rechnung sind gedeckt: 


1913 1912 
durch börsengängige Wertpapiere . . 79234 935,45 M 73150 843.2 M 
„n Bürgschaften . . . s laa. 13638 753,99 » 10918511, » 
„n Hypotheken. . . 2. 2.2.2.0. 17 164 578,57 „ 15935 244 „ 
» nicht DEFEEDERNGIEO Wertpapiere 
und andere Sicherheiten , . . 7654 946173 >» 6144847 n 
wälırend die ungedeckten Debitoren betragen . 26914 883m; , 21926 808,94 n 


137 607 197,5 M 124 376235, M 
Von den Debitoren gegen Waren und Warenverschiffungen im 
Betrage von 8510057,48.M sind gedeckt durch Waren, Fracht- oder 
Lagerscheine 491781 M, durch andere Sicherheiten 1444 95843 M. 
Die Kreditoren von 130 770811,32 M setzen sich aus den in der 
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Bilanz einzeln angegebenen Positionen und Fälligkeiten zusammen; 
unter den Einlagen und Kreditoren. die als innerhalb 7 Tagen fällig 
bezeichnet sind, befinden sich Guthaben ohne bestimmte Verfallzeit 
aber voraussichtlich auf längere Dauer in Höhe von 19100007 M. 
Die Kred:toren sind um 31 400000 M größer als im Vorjahre. Dabei 
haben sich die Einlagen auf provisionsfreier Rechnung um 27 600 000 M 
vermehrt, die Guthaben deutscher Banken und Banklirmen einschließ- 
lich der Nostroverpflichtungen um 5 600 000 M, die seitens’ der Kund- 
schaft bei Dritten benutzten Kredite um 200000 M, während die 
sonstigen Kreditoren um 2 000000 M zurüockgingen. 


Die Akzepte haben eine Zunahme von 3 600 000 M erfahren. 

Der Bestand an eigenen Wertpapieren ist um 1200000 M gewachsen. 
Von dem Zuwachs entfallen 700000 M auf Pfandbriefe deutscher 
Hypothekenbanken und je 500.000 M. auf industrielle ‚Aktien und 
Obligationen, während die Staatspapiere und deutschen Stadtanleihen 
sich um 500 000 M verminderten. 


Der Bestand setzt sich zusammen aus: 


1. Deutschen und ausländischen Staaispapieren 1918 gegen 1919 
und deutschen Stadtianleihen . .`, . . . %79196luı M 5269 571,05 MM 
2. Pfandbriefen deutscher Hypothekenbanken 933 197.0 » 228 7075 n 
3. Eisenbahn-Aktien und Obligationen 2 102 802,55 » 2074 040,5 » 
4. Industriellen Aktien . . . “ 2 22.0. 40T 55 m 8608 175 n» 
5. Industriellen Obligationen . - . "2 2. 11910280 » 636 844,05 u 
6. Bankaktien und diversen Wertpapiere 507 OTl.g » 467 38241 =» 
i 13535 690,19 M 12269 720, M 


Die Konsortialbeteiligungen belaufen sich auf: 11 263 066,30 M 
gegen 10431 615,22 M im vorgangonpn Jahre, weisen alsó'eine Zu- 
nahme von rund 800000 M auf. Dem Zugang von 3100000 M steht 
ein Abgang von 2300000 M. gegenüber. : .° f 

Von größeren Beteiligungen wurden im abgelaufenen Jahre ab- 

ewickelt: 4 pCt.. Deutsche Reichsanleihe von. 1913: I. Ausgabe, 

pCt, Preußische Consols von 1913 I. Ausgabe und 4 pCt, Preußische 
Schatzanweisungen von 1913, 4 pCt. Hamburger Staatsanleihe von 1913 
Serie I, 4 pCt. Anleihe der Provinz Oberhessen von 1913, 4!/, pCt. 
Teilschuldverschreibungen der Gesellschaft für Elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen in Berlin, 4!/, pCt. Teilschuldverschreibungen und 
Aktien der „Siemens“ Elektrische Betriebe Aktiengesellschaft in 
Berlin, Aktien der Braunkohlenwerke Leonhard A.-G. in Zipsendarf, 
der Handelsbank in Lodz und der Th. Goldschmidt A -G in Essen-Buhr. 


Von größeren Beteiligungen an neuen Geschäften erwähnen wir: 
die im Vorjahre zur Ausgabe gelangten Reichsanleihen, Preußischen 
Consols und Schatzanweisungen, 4 pCt. Hamburger Staatsanleihe von 
1913 Serie I und II, 4!/, pÜt. Oesterreichische amortisable Staats- 
anleihe von 1913, 5 pCt. Teilschuldverschreibungen der „Siemens! 
Elektrische Betriebe Aktiengesellschaft in Berlin, 4!/, pCt. Teeilschuld- 
verschreibungen und neue Aktien der Gesellschaft für Elektrische 
Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin, neue Aktien der Bank für 


Thüringen vormals B. M. Strupp A.-G. in Meiningeh und der 
Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A.-G. ia Berlin. : ao ai 
Unsere Konsortialbeteiligungen verteilen sich auf: 
: u; 1913 gegen 1919 - 
1. Renten und Obligationen . . T Beteiligungen mit 4956085,9 M 2876 996,3 M 
9. Bank-Aktien . . . . 2 2 0°. j v 286 762,17 v 1118 118,00 y 
3. BEisenbahneu . e . . . . . : 8 9 19 1 137 971, ” 1 130 R56 a t 
4. Elektrische Unternehmungen. 9 y u. . 921 97982 u 985 489,56 » 
5. Berg- und Hüttenwerke . . . 6 ss 35 463 639,5 „ 988 672,2 „ 
6. Industrielle Unternehmungen . 13 „ ò 1 690 2524 » 161479500 j 
1. Verschiedene Unternehmungen 


und Terrain . .» ..... 13 5 n» 1907294, 1.1787 385.8 ~ 
| San De "TI368086 , M 10481 en 
Unsere dauernden Beteiligungen bei Banken erscheinen um 
275000 M höher. Auf unsere Beteiligung bei der Firma E. Fried- 
länder & Co. Ltd. in Johannesburg erfolgte eine Rückzahlung. Dagegen 
sind die von uns bezogenen jungen Aktien der Bank für Thüringen 
vormals B. M. Strupp Aktiengesellschaft, n Meiningen den Bank- 
beteiligungen hinzugetreten. - . | ae 
Unsere Bankgebäude und sonstigen Immobilien stehen abzüglich 
der darauf lastenden Hypotheken von zusammen 731 801,98 M mit 
8666 118,34 M zu Buch. Der Zugang von 300000 M ist auf den Er- 
werb des Bankgebäudes der Firma Heinr. Narjes für unsere Filiale 
Hannover zurückzuführen | 


Für Mobiliar, das aus dem vorjährigen Gewinn auf IM ab- 
geschrieben wurde, sind infolge der Einrichtung von neuen Wechsel- 
stuben und durch Neuanschaflungen bei verschiedenen Nieder- 
lassungen 87 175,64 verausgabt worden, deren Abschreibung aus dem 
diesjährigen Gewinn wir beantragen. . z i 

. Die für unseren Berliner Neubau gestellte Mobilier-Reserve von 
300 000 M ist verbraucht worden. a 
Die in der Bilanz ausgewiesenen flüssigen Mittel betragen: 


- 1. Kasse, fremde Geldsorten und Coupons , . >... i 5 277621,9 M 
9. Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken . . . . . "37010, p 
3, Wechsel . . 2 s. i as ‘s e o o a oo ran. 5. 40772899 ys 
4. Nostroguthaben bei Banken und Bankfrmen .. ..,.. ~. 6629235% » 
5. Reports und Lombards gègèn börsengängige Wertpapiere . 24 828,649,:0 , 
6 Börsengängige Wertpapiere . . . - - va... i e o 1204307. > 


g g3 312 b2hgs M 

Rechnet man die durch börsengängige Wertpapiere gedeckten 
Debitoren in Höhe von 72234 935,43 M hinzu, so ergibt sich eine 
Gesamtsumme von 155 547 456,78 M. 

Die gesamten Verbindlichkeiten (Kreditoren, Akzepte, aus- 
zuschüttender Gewinn) belaufen sich auf 189288 432,5 M. 

Wir legen der Generalversammlung in: den Anlagen die Bilanz 
und Gewinn: und -Verlustrechnung per 31, Dezember 1913 vor un. 
beantragen folgende Gewiı nverwendung. : 
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Der Reingewinn des Jahres 1913 beträgt 
Davon sind zu entnehmen: 
4 pCt. Dividende auf 60 Million. M Aktienkapital 
Vın dem alsdaon verbleibenden Ueberschuß von 
schlagen wir vor zu verwenden: 
als außerordeniliche Abschreibung auf das Mobiliar 
als Rückstellung für den vol!’en Webrbeitrag . 


2 400 000.0 ” 
2 372 680,2, M 


87175. M 
. . 116000,0 » 203175% » 
2069 504,5 M 
567 857,15 ” 
1 501 647. M 
1 568 231,33 M 

Wir schlagen vor, hieraus eine weitere Dividende von 21h, pCt. 


Dem Aufsichtsrat und Vorstand stehen an Tantiemen zu 


nach deren Entnabme bleiben . . ..: 2 2 e b s es 
Hierzu kommt der Vortrag aus dem Jahre 1919 mit 


zu verteilen mit 0 2 0 0er. 1 500 000 0 n 
a'!so für jede Aktie von 300 M im Ganzen 9, MN _ u a 
und „ » 4 » 3200 „ » ” 18,00 n S =N 
zu zahlen und den Rest von . . . ss e s s s s es a’ 68 221. M 


auf neue Rechnung vorzutragen. 
Frankfurt a. M., den 21. Februar 1914. 
Der Vorstand der Mitteldeutschen Creditbank. 


| Afrika. 

Wirtsohaftliches aus Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) Die 
Einfuhr nach Aegypten im abgelaufenen Jahre übertraf an Um- 
fang und Wert diejenige aller früheren Jahre, und sie ist die 
erste seit 1907, dem Jahre, in dem die Krise einsetzte, die die 
Einfuhr in diesem letztgenannten Jahre überschritten hat. Das 
ist ein gutes Zeichen, denn es beweist, daß die Kaufkraft des 
Landes gestiegen ist. Leider ist dasselbe von der Ausfuhr nicht 
zu behaupten, denn diese ist im letzten Jahre hinter derjenigen 
des Jahres 1912 zurückgeblieben. . Dieser Umstand ist um so 
verwunderlicher, als die Baumwollernte des letzten Jahres eine 
sehr zufriedenstellende war und die Erwartungen der Interessenten 
übertroffen hat. Daß die Ausfuhr zurückgeblieben ist, will 
schließlich nicht viel besagen, denn in der Hauptsache handelt 
es sich um die Minderausfuhr von Baumwolle, deren Export sich 
nach den Konstellationen des Weltmarktes richte. Und da 
ägyptische Baumwolle stets verlangt und gebraucht wird, kann 
es sich nur um Verschiebungen handeln. Die Ausfuhr des 
laufenden Jahres wird voraussichtlich eine um so größere werden. 

Die Einfuhr aus Deutschland hat im vergangenen Jahre nur 
um ein Geringes zugenommen. Das ist darauf zurückzuführen, 
daß der deutsche Lieferant endlich vorsichtiger geworden ist 
und nioht mehr wie früher jedem faulen Kunden auf allerlei 
Versprechungen und vorgeschobene Referenzen hin liefert. Vor 
wenigen Jahren noch hat sich jeder Hergelaufene etabliert und 
konnte sagen: „Ich habe mir aus Deutschland Waren kommen 
lassen, wie die Leute dort zu ihrem Gelde kommen wollen, ist 
ihre Sache!“ — Damit ist gesagt, daß der deutsche Fabrikant 
und Exporteur die vertrauensseligsten sind, die leider allzu leicht 
auf leere Versprechungen hereingefallen waren. Durch Schaden 
aber sind sie klug geworden und haben ihren Kredit eingeschränkt. 
Dieser Ausfall, wenn man das so nennen kann, wird bald aus- 
geglichen sein, und angesichts der Güte der deutschen \Vare 
wird der Einheimische und der Levantiner gegen Bar oder 
Konnossement jetzt mehr aus Deutschland beziehen. Mußte er 
doch bisher prompt bezahlen, wenn er aus Frankreich oder 
England bezog. | 

In Luxusartikeln ist in Aegypten, wie im Orient überhaupt, 
jetzt immer noch kein Geschäft zu machen. Die Leute sind 
noch nicht kaufkräftig genug, wie sich nach den Kriegen, die 
im Orient größere Wunden geschlagen haben als im übrigen 
Europa, leicht denken läßt. In diesen Artikeln — gemeint sind 
Bronzen, Gemälde, Luxusmöbel, Fayencen, Schmucksachen usw. — 
marschiert immer noch Frankreich an der Spitze. Ihm folgt 
Oesterreich, und dann Italien und England. An den Geschmack 
‚des letztgenannten Landes wird man sich im Orient niemals 
gewöhnen können. Der Farbenfrohsinn des Orientalen und die 
Monotonie des Engländers werden sich niemals verschmelzen 
lassen. Die Franzosen und Italiener gehen in den genannten 
Artikeln sehr geschäftstüchtig vor. Sie unterhalten große Lager 
und Verkaufsräume, und da die Ausstellungsgegenstände immer 
einen gewissen Reiz auf den Käufer ausüben, ist die Spekulation 
unserer romanischen Nachbarn eine sehr richtige. Es wird 
vieles gekauft, was dem Auge gefällt, aber dem Geldbeutel das 
größte Mißbehagen bereitet. Dasselbe ist der Fall bei den fran- 
zösischen Konfektionsartikeln, namentlich bei denjenigen, die für 
Damen bestimmt sind. In diesen Artikeln spekulieren die großen 
französischen Warenhäuser sehr richtig auf die Hypnose, 
Empfänglichkeit und den Unverstand der Massen. Damenhüte, 
Mäntel und Kleider, die in Paris unter keinen Umständen mehr 
getragen werden können, werden in den.luxuriösesten Geschäften 
des Orients in den Schaufenstern als „dernière création“ aus- 
gestellt, und das Publikum fällt darauf herein. Der Deutsche 
scheint es nicht zu wagen, nach demselben Rezept zu handeln, 
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er befleißigt sich im Auslande überhaupt gern einer oftmals 
wenig angebrachten Reellität, und das legt man ihm als Schwer- 
fälligkeit aus. Von all den ganz großen deutschen Geschäfts- 
häusern ist nur ein einziges in Kairo vertreten und läßt seinen 
Repräsentanten auf eigene Rechnung arbeiten. Der Mann ver: 
schickt Kataloge und erhält daraufhin sozusagen gar keine Auf- 
träge, währenddem die großen französischen Geschäftshäuser in 
ihren hiesigen Filialen die ältesten Ladenhüter ausstellen und 
mit Genugtuung konstatieren können, daß diese wie warme Semmel 
abgehen. Die Menge wird eben durch die Auslagen hypnotisiert, 
während der schönste Katalog immer nur als lebloser und tiber- 
flüssig erscheinender Werber gilt. Natürlich trifft das nur im 
Detailgeschäft zu, und der Kaufmann steht einem Katalog ganz 
anders gegenüber, als der Private. | 


Der auswärtige Handel Aegyptens des Monats Januar ge- 
währt kein besonders erfreuliches Bild. Die Einfuhr wies in 
diesem Monat einen Wert auf von 2474937 ägypt. Pfund 
(a 20,5 M), gegenüber 2522 389 Pfund im gleichen Monat des 
Vorjahres. Das Minus des ersten Monats des laufenden 
Jahres beträgt demnach 47 452 Pfund, oder nahezu eine Million 
Mark. Der Wert der Ausfuhr aus Aegypten betrug im Monat 
Januar d. Js. 3 767 362 Pfund, gegenüber 3 354 803 Pfund im 
gleichen Monat des Vorjahres, zu ungunsten des Monats Januar 
des laufenden Jahres: 187441 Pfund, oder nahezu dreidrei- 
viertel Million. M. Die Einfuhr aus Deutschland hat 
im Monat Januar d. Js. demselben Monat des Vorjahres gegen- 
über erfreulicherweise etwas zugenommen. Sie wies einen 
Wert auf von 165 955 (im Januar 1913: 111 651 Pfund à 20,5 M). 
Die Einfuhr aus Deutschland des Monats Januar d. Js. über- 
steigt zum ersten Mal wohl diejenige aus Oesterreich, die 
159 667 Pfund betrug. Die Einfuhr aus Frankreich ist um 
ein Sechstel zurückgegangen, diejenige aus Griechenland 
um ein Drittel (trotzdem im vorigen Jahre der Krieg war), 
und die Einfuhr aus England ist fast um ein Viertel zurück- 
gegangen. Auch die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
und Indien ist etwas zurückgegangen, und nur diejenige aus 
Spanien hat um das Doppelte zugenommen, während die Einfuhren 
aus Italien und Rumänien, die in den letzten Jahren 
einen großartigen Aufschwung zu verzeichnen hatten, auch 
stark abgenommen: haben. Hoffentlich werden wir in der Lage 
sein, von Deutschland fernerhin Erfreuliches zu berichten. Bar- 
gold wurde im Monate Januar nach Aegypten eingeführt im 
Werte von 190 003 Pfund gegen 254 502 im Monate Januar des 
vergangenen Jahres. Ausgeführt wurde im Monate Januar 
aus Aegypten Gold im Werte von 1483863 Pfund gegen 
2412 346 Pfund im gleichen Monate des Vorjahres, 

Wenn nun auch die Gegenwart durchaus nicht als eine rosige 
bezeichnet werden darf, so ist sie doch weit davon entfernt, als 
eine trostlose bezeichnet werden zu. müssen. Die nahe Zukunft 
bietet sogar ganz gute Aussichten, die höchstens durch die 
Tatsache beeinträchtigt werden dürften, daß die Ernte dieses 
Jahres nicht als besonders günstige bezeichnet werden darf, da 
der Nilstand ein außerordentlich ungünstiger ist. Der Strom 
führt nämlich so wenig Wasser mit sich, wie nie zuvor. Bisher 
hat man das als ein großes Uebel empfunden, da mit dem Stande 
des Nils Aegyptens Wirtschaftsleben steigt und fällt. Wie aber 
der gründlichste Kenner des ägyptischen Bewässerungswesens, 
Herr August Weber, der Besitzer der Upper Egyptian Boring 
Company (trotz des englischen Namens der Gesellschaft ist deren 
Besitzer ein Deutscher) dem Schreiber dieses versicherte, sind 
die Zeiten vorbei, wo der Nil den Thermometer für den Wasser- 
reichtum Aegyptens abgab. Denn der ägyptische Boden führt 
soviel Wasser, das vom Nil in die Erde sickert und durch 
Brunnenanlagen hochgehoben werden kann, daß auch ein niedriger 
Nilstand dem Lande fast garnichts anhaben kann. Uebrigens 
entnehmen die Fellachen, wenn der Nil viel Wasser führt, dem- 
selben viel zu viel von dem kostbaren Stoff, und sie bewässern 
ihre Felder derart, daß sie „ersaufen“. Das war in den letzten 
Jahren im Nildelta der Fall, und die Folge davon ist, daß weite 
Strecken Landes in diesem Jahr gar nicht bebaut werden dürfen, 
um diese Ländereien trocken zu legen. 

Die Zukunft anlangend, die nicht derart Grau in Grau sich 
darstellen wird, wie sich die Gegenwart zeigt, sind für diese 
Behauptungen die folgenden Beweise anzuführen: Die Mariut- 
bahn, die bisher dem Khediven gehörte, ist endgültig in den 
Besitz des ägyptischen Staates übergegangen. Die Bahn ist 
315 km lang und zieht sich von Alexandrien westwärts. Sie 
wird — trotz aller Dementis — in absehbarer Zeit bis zur 
tripolitanischen Grenze ausgebaut, und wenn dann die Italiener 
ihr Schienennetz in Libyen anbauen, wird ein sehr wichtiger 
neuer Verkehrsweg geschaffen sein, der auf das Nilland be- 
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fruchtend wirken wird. Auch die 30 Kilometer lange Bahn von 
Kairo nach dem Wüstenkurort Heluan geht am 1. April in 
Staatsbesitz über. Ist diese Transaktion nun nicht gerade von 
einschneidender Bedeutung für das ägyptische Wirtschaftsleben, 
so bildet sie doch ein Weniges zu dem vielen Andern, wodurch 
sich die wirtschaftliche Lage des Landes heben wird. Hierzu 
ist auch der Bau einer neuen Eisenbahnbrücke zu rechnen, die 
bei Embabeh in nächster Nähe von Kairo über den Nil gebaut 
werden wird. Leider ist die Bauausführung dieser Brücke an 
eine belgische Gesellschaft gefallen, da diese einen um ein ganz 
Geringes billigeren Preis als eine deutsche Gesellschaft verlangt 
hat. Die Belgier bauen in Aegypten — man möchte fast sagen — 
einfach alles! Ihre Ausfuhr nach dem Nilland wird diejenige 
Deutschlands in ganz wenigen Jahren vielleicht übersteigen .. . 
sehr bedauerlich, umsomehr, als Deutschland im letzten Jahre 
von der fünften Stelle in der Einfuhr nach Aegypten auf die 
sechste zurückgedrängt worden ist, da die englischen Besitzungen 
des Ostens große Fortschritte gemacht haben. Wenn sich die 
Deutschen doch nur Belgien in Aegypten als Muster dienen 
lassen würden! Sie kämen viel rascher vorwärts. Wir Deutsche 
können uns nur mit dem einen Gedanken trösten, daß die 
Belgier mit Vorliebe Deutsche anstellen, soweit sie deren be- 
dürfen, und daß das Deutschtum in Aegypten somit eigentlich 
nur Vorspaundienste leistet. Ferner besitzen die Belgier in 
Aegypten riesige Zuckerfabriken und Pumpwerke und — last 
not least — eine ganze Stadt (Heliopolis), die die Bewunderung 
der ganzen Welt herausfordert. Das Bauen ist der goldene 
Boden in Aegypten, und das haben die Belgier, die Franzosen 
und die Engländer längst erkannt. 

Da die Regierung die Baumwollenkultur einzuschränken be- 
absichtigt, will man die Tabakkultur wieder einführen. Der 
Anbau von Baumwolle soll deshalb eingeschränkt werden, weil 
man einen dreijährigen Turnus einführen will, so daß Baumwolle 
immer erst im dritten Jahre wieder angepflanzt werden soll. Es 
hat sich nämlich herausgestellt, daß der dauernde Anbau von 
Baumwolle die Erde zu stark entkräftet, und das soll auch ein 
Grund sein, weshalb die Baumwolle in Quantität und Qualität 
zurückgehen könnte. Dem Rückgang der Quantität beugt man 
dadurch vor, daß immer weitere Gebiete dem Baumwollbau er- 
schlossen werden. Die Qualität betreffend aber ist der Turnus 
die einzige Möglichkeit, die Suprematie der ägyptischen Baum- 
wolle hochzuhalten. Wenn in Aegypten wieder Tabak gebaut 
werden sollte (die Qualität steht hinter der des türkischen und des 
griechischen), dann wird das einen harten Schlag für die 
törkische und griechische Einfuhr nach Aegypten bedeuten. Die 
Kapitulationen bieten jeder Neuerung in Aegypten große Hinder- 
nisse, und man darf daher gespannt sein, wie sich die An- 
gelegenheit entwickeln wird. 

Die Sudänregierung hat am 24. Januar ein Gesetz heraus- 
gegeben, wodurch der Anbau von Tabak wieder gestattet wird, 
und da die Produkte des Sudäns zollfreie Einfuhr nach Aegypten 
genießen, liegt auch in diesem Umstand eine Schädigung für 
den griechischen und den türkischen Export nach Aegypten. 
Die beiden Länder sind jetzt eben gezwungen, andere Absatz- 
gebiete für ihren Tabak zu erschließen. Ein so dankbares Feld, 
wie sie es in Aegypten gefunden haben, werden sie so rasch 
wohl nicht finden. — Die Errichtung von Nilstaudämmen an den 
oberen Nilläufen, südlich von Karthum, ist jetzt eine ausgemachte 
Sache. Mit den Arbeiten ist schon begonnen worden, und vor- 
läufig ist man dabei, an den Stellen, wo die Staudämme errichtet 
werden, Arbeiterwohnungen und solche für die Ingenieure und 
auch Bureaus für diese zu errichten. — Aus dem Sudän läßt 
sich, wenn man den Angaben der Engländer Glauben schenken 
darf, noch viel herausholen. Die Gesamtfläche des Sudäns, der sich 
in den Händen der Engländer befindet, wird auf 160 Million. Acres 
(440,167 Ar) berechnet, von denen sich gegenwärtig nur zwei Millionen 
unter Kultur befinden. Vor allem trägt daran die geringe Ein- 
wohnerzahl schuld, die man auf drei Millionen schätzen kann, 
während das Land etwa so groß wie Deutschland, Oesterreich 
und Italien zusammengenommen ist. Bisher fürchtete man, daß, 
wenn der Sudän künstlich bewässert würde, Aegypten darunter 
zu leiden hätte. Weiter oben aber haben wir auseinandergelegt, 
daß Aegypten ein schier unerschöpfliches Quantum unterirdischen 
Wassers birgt, das noch der Verwendung harrt. Natürlich muß 
es dann bei der Verwendung mit Nilschlamm vermengt werden, 
dessen das ganze Flußbett des Nils ein Quantum bis zu über 
10 m Tiefe birgt. 


Australien und Südsee. 


Staatswirtsohaftliches aus der Commonwealth. (Originalbericht 
von W. Kelbe, Brisbane.) Trotz der wenig Sicherheit bietenden 
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politischen Lage in der Commonwealth haben die großen bundes- 
staatlichen Unternehmungen keine Verzögeruug erlitten, soweit 
politische Rücksichten dabei in Frage kamen. Die unter der 
Arbeiterregierung Fishers begonnenen Bahnbauten, der weitere 
Ausbau der Kriegsflotte und der Flottenwerften, der Bau der 
Militärschulen, der Arsenale und der großen Zahl von Drill- 
gebäuden durch das ganze Gebiet der Commonwealth ist rüstig 
vorwärts geschritten, und wenn etwas hindernd dabei wirkte, s0 
war es der Umstand, daß selbst die vielen zur Verfügung 
stehenden Millionen nicht für alle Zwecke reichten. Die Aus- 
gaben für Heer und Marine sind in kuızer Zeit geradezu un- 
geheuerlich angewachsen, was nicht verwundern kann, wenn man 
sieht, wie sozusagen aus dem Nichts im Handumdrehen eine 
moderne Kriegseinrichtung mit allem dem Drum und Dran ge- 
schaffen werden sollte und zum Teil geschaffen worden ist. 


Die Kriegsmarine der australischen Commonwealth ist heute 
kein frommer Wunsch mehr; ein halbes Dutzend ganz stattlicher, 
und nach fachmännischem Urteile brauchbarer Kriegsschiffe 
schützt die Küsten des Bundes; einige weitere Schiffe kleineren 
Maßstabes sind auf der mit großen Opfern erworbenen und aus- 
gerüsteten Bundeswerft auf Cokaroo-Island N.S. W. im Bau be- 
griffen, und die ersten Arbeiten zur Anlage eines Bundes-Kriegs- 
hafens werden ausgeführt. Das Land zu letzterem hat die Bundes- 
regierung vom Staate Neu Süd-Wales an dessen Küste erworben, 
und zwar auf der Höhe von Canberra, der zukünftigen Bundes- 
hauptstadt, mit der genannter Kriegshafen später durch eine 
Bahnlinie verbunden werden soll. 

Dann ist eine Reihe von Schulen für angehende Offiziere, 
Unteroffiziere und Kadetten sowohl für das Landheer, wie für 
die Marine entstanden; eine Fabrik für Handfeuerwaffen, mehrere 
Werke für Munition, Sprengstoffe usw. sind in vollem Betriebe, 
dazu eine bundesstaatliche Fabrik für Lederzeug, Pferdegeschirr 
u. a. Langsam, aber sicher, ist auch der Ausbau der draht- 
losen Telegraphie fortgeschritten, so daß in nicht allzu langer 
Zeit das Netz rund um das australische Festland herum eine 
vollendete Tatsache sein wird. Die neugeschaffenen Landtruppen, 
aus den jungen waffenfähigen Leuten unter dem Wehrgesetze 
gebildet, das eine Ausbildungs- beziehungsweise Dienstzeit vor- 
schreibt, sind in großen Feldlagern an verschiedenen Stellen der 
Commonwealth zusammengezogen und erprobt worden. Erprobt 
natürlich nur auf ihre Fähigkeit, als geschlossenes Ganzes Feld- 
dienst zu tun. Die Mängel, die sich dabei zeigten, heischen 
weitere mit großen Kosten verbundene Aufwendungen auch 
für das Landheer. So hat sich vor allem die Notwendigkeit 
herausgestellt, für bessere Gelegenheit zum Drillen der 
Mannschaften zu sorgen. Dies geschieht z. Z. meist auf 
öffentlichen Straßen und teilweise des Abends. Tausende 
von Pfunden sind nötig, um eine auch nur annähernd 
genügende Zabl von Drillschuppen in den Staaten zu errichten, 
wo die Leute mit Aussicht auf besseren Erfolg ausgebildet 
werden können. Dies zu erzielen ist besonders in den zahlreichen 
entlegenen Lunddistrikten schwierig, wo Gas- oder elektrische 
Leitungen zu Beleuchtungszwecken nicht vorhanden sind, da die 
Uebungen in der Woche abends, nach der bürgerlichen Arbeits- 
zeit stattfinden, um den Industriebetrieb nicht zu stören. Ebenso 
hat sich die Notwendigkeit der Errichtung einer bundesstaatlichen 
Schule für Feldköche und Feldbäcker herausgestellt. Die Er- 
fahrungen, die man mit den aus allen Ecken und Enden zu- 
sammengeholten Zivilköchen und Bäckern machte, waren schlechte 
und trugen Schuld an viel Unzufriedenheit unter den Mann- 
schaften. (Angebote guter. fahrbarer Feldbacköfen bei der 
Bundesregierung hätten vielleicht Aussicht auf Erfolg? d. V.) 

Daß unter dem Zusammenwirken aller dieser und einiger 
weiterer Umstände die Leistungen der Mannschaften selbst nicht 
sehr befriedigten, wird in den öffentlichen Berichten zwar nicht 
direkt zugegeben, doch läßt der Eifer und die Dringlichkeit, mit 
denen die erwähnten Neuerungen befürwortet werden, darauf 
schließen. Offen zugegeben wird der Mangel an genügend aus- 
gebildeten Offizieren und Unteroffizieren, ein Mangel, dem durch 
Errichtung vonSchulen und zeitweise Ueberweisung von Offizieren 
nach England abgeholfen werden soll. 

Große Schwierigkeiten macht auch der Bau der beiden für 
Handels- aber noch mehr für strategische Zwecke wichtigen 
Ueberlandlinien, der Linien nach dem Innern Westaustraliens 
und der durch das nördliche Territorium. Mit dieser ist man 
noch nicht über den Standpunkt des Vermessens hinaus und wo 
das Geld für den Bau herkommen soll — mit 12000000 £ be- 
scheiden veranschlagt — ist eine bedenkliche Frage bei einer 
jährlichen Ausgabe, und zwar fortfahrend wachsenden Ausgabe 
von etwa 16 Millionen Pfunden für Landesverteidigungszwecke. 

Die westaustralische Linie Kalgoorlie-Port Augusta macht 
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andererseits ganz gute Fortschritte. Sie würden größer sein, 
wenn nicht der die Bahnschwellen liefernde Teil, das ist in dem 
Falle die (Arbeiter-)Staatsregierung von Westaustrahen, mit 
ihren Lieferungen rückständig wäre. Die erwähnte Staats- 
regierung, hat mit der früheren (Arbeiter-)JBundesregierung ver- 
tragsmäßig die Beschaffung der Bahnschwellen vereinbart. Nun 
Regen und Ueberschwemmungen die Werke der Staatsregierung 
am Liefern verhindert haben, droht die. Cooksche Bundes- 
regierung von ihren Vertragsreehten Gebrauch zu machen und 
den Bedarf anderweitig zu decken. 

Die großen Bahnbauten in Queensland sind eigentlich die 
einzigen, die so fortschreiten, wie zu erwarten war. Sie werden 
aber allerdings nicht vom Bunde, sondern vom Staate Queens- 
land gebaut, wenn sie auch eigentlich einen wesentlichen Teil 
des strategischen Liniennetzes darstellen. Hier werden 
Schwierigkeiten erst dann eintreten, wenn die Reise des Queens- 
lander Staatspremier Denham nach London erfolglos bleibt. 
Herr Denham hat nämlich die Aufgabe zu lösen, etwa 
12 Million. £ der für Rückzahlung fällig werdenden Staatsanleihen 
Queenslands auf weitere Frist und womöglich mit geringerer 
Zinsberechnung zu leihen. Man nimmt hier an, daß er mit 
einem finanziell reinen Gewissen und deshalb mit guten Aus- 
sichten an die Lösung geht. Das „finanziell reine Gewissen“ 
bezieht sich auf die Tatsache, daß ein großer Teil, ja der größte 
Teil, des von Queensland geliehenen Geldes in gewinnbringenden 
Bahnbauten angelegt ist. Von den 6378 213 £, die im Finanz- 
jahre 1912/13 in die Staatskasse flossen, wurden 3 318 752 £ aus 
den Eisenbahnen erzielt. Nimmt man dazu, daß obige 6378213 £ 
auf eine Bevölkerung von nur 620 000 Seelen kamen, so darf 
man unsere finanzielle Lage als eine recht gute Bürgschaft für 
die Zukunft ansehen. Englands Einkünfte für seine Bevölkerungs- 
ziffer nach den Queenslander Einkünften berechnet, würde 
beispielsweise nahe auf 500 000 000 £ kommen. 

Queensland braucht notwendig Geld: erstens um seine Bahn- 
bauten zu vollenden, zweitens um die Einwanderung in größerem 


Maßstabe zu betreiben; und drittens um durch Anlage voll- 


ständig eingerichteter Farmen, die den Einwanderern mit einigen 
Mitteln gegen Teilzahlungen verkauft werden sollen, das Land 
dichter zu besiedeln. Eine nicht unbeträchtliche Summe hofft 
der Premier durch die verringerten Zinsen an den 12 Million. zu 
ersparen. Ob nicht nebenbei noch eine neue Anleihe für die 
Zukunft vorbereitet wird, bleibt abzuwarten. Der Londoner 
Geldmarkt wird in den nächsten Jahren wohl überhaupt stark 
beschäftigt werden. Denn Bahnbau und Landbesiedelung in 
großem Stile ist in allen Staaten die Losung, und die Bundes- 
regierung. selbst, sofern sie sich im Amte hält, plant eine — 
sagen wir vorläufige Anleihe von 4 bis. 6 Million. £ für Bahn- 
bauten und Landesverteidigung. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Geselischaft für Erdkunde, Berlin. In der ordentlichen Märzsitzung 
der Gesellschaft für Erdkunde gedachte der Vorsitzende, 
Geheimrat Professor Albrecht Penck u. a. des dahingeschiedenen 
ehemaligen Vorsitzenden der Gesellschaft, des Geh. Bergrats Professor 
Felix Wahnschaffe, der durch seine geologischen Arbeiten und Auf- 
nahmen die Kenntnis des norddeutschen Flachlandes sehr gefördert 
hat, auch hat er sich erfolgreich der Popularisierung seiner Wissen- 
schaft gewidmet. — Es liegen Einladungen vor zum 19. Deutschen 
Geographentage, derin der Pfingstwoche zuStraßburg i.E. 
abgehalten wird, sowie zum 19. Amerikanisten-Kongress in Washington 
im September d. J. Von literarischen Neuheiten seien die folgenden 
herausgehoben: Festschrift zum 125jährigen Bestehen der Mittlerschen 


Buchhandlung; 100 Blätter der italienischen Generalstabskarte; Hann, 


Lehrbuch der Meteorologie, dritte Auflage; Brauer, 'Tiergeographie 
und Engler Pflanzengeographie in dem Sammelwerke: „Die Kultur 
der Gegenwart“, Hydrographische Untersuchungen von den Feuer- 
schiffen der Nordsee aus; Andres Wirtschaftsgeographie, dritte Auflage; 
John Foster Fraser, Der Panamakanal; Oberleutnant Schulze, Das 
Sultanat von Bornu (in englischer Uebersetzung). 

Der Verlauf der Kaiserin Augustafluß-(Sepik-) 
Expedition bildete den Gegenstand der beiden Vorträge von 
deren Mitgliedern, dem Führer der Unternehmung, Bergassessor 
Dr. Stolle, und ihrem Geographen Dr. Walter Behrmann-Berlin, der 
inzwischen als Privatdozent sich an der hiesigen Universität habilitiert 
hat. Während Dr.' Stolle mehr den äußeren Verlauf des Forschungs- 
unternehmens darlegte, besprach Dr. Behrmann in plastischer 
Weise mit Zuhilfenahme guter Lichtbilder dessen geographische Er- 
gebnisse. Die Expedition ist Ende September 1913 aufgelöst worden 
und gehört zu den erfolgreichsten Unternehmungen in den deutschen 
Kolonien. An ihr sind beteiligt: das Reichskolonialamt, dem die 
Deutsche Kolonialgesellschaft wirksame Unterstützung gewährte, 
durch Hergabe der Mittel für den Dampfer „Kolonialgesellschaft“, 
der sowohl zu Küstenfahrten ‘in Neu-Guinea dienen konnte, wie zu 
solchen auf dem zu erforschenden Kaiserin Anugustaflusse, ferner 
waren die Königlichen Museen in Berlin: beteiligt, um für das Museum 
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für Völkerkunde in Berlin ethnographische Sammlungen anlegen zu 
lassen in den von Weißen noch nicht betretenen Teilen von Neu- 
Guinea. Durch eine namhafte Spende des Herrn Rudolf Mosse in 
Berlin für die Museen, denen auch die Mittel der Samson-Stiftung 
zur Verfügung standen, konnte dann die Expedition die Ausreise an- 
treten, zu der Professor Leonhardt Schultze die Anregung gegeben 
hatte, indəm er auf den ausgezeichneten Weg hinwies, den der Fluß 
ins Innere von Kaiser Wilhelmsland darbietet. Von den 560000 M, 
die die Unternehmung kostete, zahlte allerdings das Reichskolonial- 
amt 355000 M, und im Dezember 1911 konnte die Ausreise der 
Expedition erfolgen. Man ging in systematischer Weise vor. Bei 
Maiu, am Strome, nahm man ein festes Hauptquartier, von wo aus 
die Erforsohung begonnen wurde. Dr. Behrmann unternabm vorerst 
Rekognoszierungen auf benachbarte Gipfel. Zwischen April und 
Mai 1911 wurden die oberhalb Malu gelegenen Nebenflüsse des Flusses 
methodisch aufgesucht, man konnte vier solcher Nebenflüsse, den 
Aprilfluß, den Leonhard Schultzefluß, den Fridafluß und den Maifluß 
entdecken und bis über die Grenze ihrer Schiffbarkeit hinaus befahren. 
Auch an diese Fahrten schloß sich immer die Besteigung eines 
Berges, von deren Gipfeln aus man Visuren nahm, so daß sich im 
Anschluß an eine Basismessung schließlich eine Triangulation über 
das ganze Land ausdehnte. Sodann erforschte man den unterhalb 
Malu mündenden Südfluß, und dieser wurde auch auf zwei Armen, 
auf dem Südost- und dem Südwestflusse bis ins Gebirge. ver- 
folgt. Oktober 1912 erfolgte eine Rekognoszierungsfahrt weit strom- 
aufwärts, und Dr. Behrmann unternahm einen Vorstoß zur Zentral- 
kette. Auf der Nordseite des mittleren Stromabschnitts fand man 
keine Nebenflüsse, aber auf der Südseite des unteren Stromabschnittes 
entdeckte man den großen ’l’öpferfluß, dessen Quellen nahe am 
Ramu liegen. Der Dörferfluß wurde befahren, und vom Töpfer- 
flußB aus unternahm Dr. Behrmann einen weiteren Vorstoß, der 
ihn bis über 5° s. Br. ins Inuere brachte. Unter 141° 30° ö. L. hat 
dann der Forscher auf einem dritten Vorstoße nach Süden die 
früher von ihm entdeckte Westkette überschritten und zwei Quell- 
flüsse des Maiflusses erreicht, der demnach weithin parallel mit dem 
mittleren Laufe des Kaiserin Augustaflusses fließt. Mangel an 
Proviant, der stets mitgeführt werden mußte, hemmte ein weiteres 
Vorgehen. Während Dr. Behrmann diesen letzten Vorstoß durch- 
führte, gelangten die übrigen "Teilnehmer der Expedition strom- 
aufwärts bis zum Oktoberflusse an der holländischen Grenze und 
Dr. Thurnwaldt, der als zweiter Ethnograph neben Dr. Bösicke 
später erst zur Expedition stieß, kam unter. 143° 40‘. vom Strome bis 
an die Küste bei der Moem - Halbinsel, woher er durch das Delta- 
zus zum Kaiserin- Augustaflusse zurückkehrt. Neben dem 
xpeditionsdampfer war man namentlich zu Anfang auf Fahrzeuge 
der Neu-Guinea Compagnie angewiesen. Auf Motorbooten gelangte 
man in die kleineren Nebenflüsse, wobei die Cudellinotoren, die man 
an jedes beliebige Fahrzeug anmontieren kann, von großem Vorteil 
waren. Die Flußfahrten boten mannigfache Hindernisse und 
Schwierigkeiten, Stämme im Flußbette und die Mückenplage waren 
solche Hemmungen, Motorpannen und lecke Boote waren nicht selten. 
Leider wurde auch der Ingenieur Schatteburg, der einem Hitz- 
schlage erlag, der ihn bei der Reparatur eines Motors traf, ein Opfer 
dieser Widrigkeiten. Auf den Vorstößen ins Innere galt es, den Weg 
sich mit der Axt zu hauen, nur sehr selten konnten Pfade der Ein- 
geborenen benutzt werden. 7 bis 8 km war die höchste tägliche 
Marschleistung. Die ee bereitete vornehmlich die 
rößsten Schwierigkeiten; denn das Land ist größtenteils durch 
rwald bedeckt und äußerst menschenarm, es bietet trotz üppigster 
Vegetation keine Nahrung. Den geringen Kräften der chinesischen 
ni der eingeborenen Träger mußte auch noch neben den andern 
Lasten der Provianitranapon aufgebürdet werden. Namentlich die 
Chinesen litten unter den Unbilden des Klimas stark. In Erwägung 
dieser Verhältnisse hatte man schon bei der Ausrüstung an die 
Anwendung von Ballons gedacht, aber nach der Ansicht von Dr. Behr- 
mann muß jedes Niedersteigen eines Luftschiffes in dem TAE 
oder in dem Sumpflande, das keine Nahrung bietet, zur Katastrophe 
führen, denn selbst, wenn das Luftschiff nicht zerbricht, muB der 
Insasse verhungern. Man hatte glücklicherweise von der Mitnahme 
eines Luftschiffes abgesehen, und auch Geheimrat Penck sprach sich 
vom Standpunktö der geographischen Wissenschaft durchaus gegen 
Aufnahmen aus der Vogelschau aus. Wer forschen will, muß 
arbeiten, er muß seinen Fuß auf den Boden des zu erkundenden 
Gebietes setzen, er muß peilen, vermessen, zeichnen und mit dem 
bewaffneten Auge genau beobachten; deun nur auf diesem Wege ist 
er in der Lage, eine Karte zu schaffen, die die Grundlage für die 
Kenntnis des Landes abgibt. Das Flußtal des Kaiserin Augusta- 
flusses (Sepik), liegt nach Dr. Behrmanns Erkundungen in einem 
untersinkenden Gebirge, dem gegenüber der Fluß selbst nicht stand- 
halten kann; die nicht Dormalen Taleinmünduogen der Nebenflüsse 
tauchen in der Alluvialebene unter. | 


Die Zentralkette des Gebirges von Neu-Guinea, das ein Schollen- 
Bebirge, kein Faltengebirge ist, erreicht dio Höhe von ca. 2500 m, die 
asserscheide liegt in Höhe von 1720 m, östlich und westlich des 
Sepik haben wir 2100 m hohe Berge. Die Expedition hat eine 
durchaus ans»hnliche geographische Ausbeute heimgebracht, es ist 
ein Gebiet von rund 40000 qkm, das in seinen Umrissen erkundet 
worden ist. Auf den Flüssen wurden FJtnernraufnahmen gemacht, 
und Peilungen im Anschluß an die Triangulation vorgenommen, auch 
photogrammetr:sche Aufnahmen konnte mun ausführen. Dr. Bshrmann 
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wickelte photographische Platten ergänzen das Kartenmaterial. Eine 
klare morphologische Erfassung des Landes ist dem Forscher ge- 
lungen. Meteorologische Beobachtungen konnten an zwei Stationen 
angestellt sowie Wasserstandsbeobachtungen gemacht werden. 
Dr. Rösicke und Dr. Thurnwaldt, die Ethnographen der Expedition, 
letzterer ist noch z. Z. in Neu-Guinea tätig, haben gleichfalls eine un- 
mein reiche Ausbeute gemacht. Es sind 5800 Stück ethnographische 
Darende ans Museum für Völkerkunde gelangt, die unsere 
Kenntnis unberührter Naturvölker stark zu vermehren geeignet sind. 
Reiche botanische Sammlungen hat Dr. Ledermann, zoologisohe 
Sammlungen Dr. Bürgers, der Arzt der Expedition, gemacht. Dr. 
Ledermann, Dr. Stolle und Dr. Rösicke, die in dem äußerst un- 
gesunden Klima erkrankten, konnten sich während der Expedition 
alle wieder erholen. Ä 
Dieser groß angelegten und umsichtig durchgeführten Unter- 
nehmung dürften bald weitere ins Innere von Neu-Guinea en 
‚St. 


Vereinsnachrichten. 


:  Gentralverein für Handelsgeographie Berlin. In der unter dem Vor- 
sitze von Professor Dr. R. Jannasch abgehaltenen Februarsitzung 
des Centralvereins für Handelsgeographie usw. be- 
handelte Professor Dr. M. Hartmann vom Berliner Orien- 
talisochen Seminar das Thema: Die völkischə, wirt- 
schaftliche und kulturelle Bewegung in Syrien im 
Jahre 1913. Als Begründung für dieses Thema betonte der Vor- 
sitzende, wie infolge der Wirkung, die durch den Suezkanal seit 
1869 auf den Verkehr der Mittelmeergebiete ausgeübt wird, 
diese Länder immer mehr in den Vordergrund treten mußten, was 
ja auch durch die Bestrebungen der Engländer und Franzosen, dort 
Bahnen zu schaffen, bewiesen ist. Wie stark auch wir Deutsche an 
den Zuständen jener Gebiete‘ interessiert sind, dafür bietet schon 
allein die Bagdadbahn und deren Baugeschichte ein Beispiel, 
in der alle Phasen unserer Weltpolitik deutlich erkennbar sind. — Der 
Vortragende hatte im „Centralverein für Handelsgeographie usw.“ 
vor 15 Jahren das gleiche Thema behandelt, er ist ein Kenner des 
Landes und seiner Sprache, des Arabischen, und konnte bei seinem 
Aufenthalte in Syrien im letzten Jabre die Fortschritte feststellen, 
die das Land in jenem Zeitraum gemacht hat, seit der Bau der 
Bagdadbahn beschlossen worden war. Er knüpfte an die Darlegung 
der Tatsachen die für deren Verständnis wichtigen Dinge an und 
nahm Gelegenheit, die heutige Gesamtlage in Syrien aus den ver- 
schiedenen soziologischen Gesichtspunkten heraus zu erläutern. 
Daran schloß er die Erörterung der Fragen, inwiefern die Be- 
strebungen einer Hebung Syriens in Zukunft von Erfolg gekrönt sein 
könnten, welche Wirkung sie auf den politischen Körper des 
osmanischen Reiches ausüben würden und unter welchen Um- 
ständen sie den europäischen Interessen von Nutzen sein dürften. 
" 4:Die engbegrenzte Aufgabe der Darlegung der syrischen Bewegung 
i “Jahre 1913 ist nur aus ihren historischen und sozialen Bedingungen 
verständlich zu machen. Vor mehr als 70 Jahren hatte schon Friedrich 

ist für die kulturelle Hebung des Orients die beiden Faktoren 


der „physischen Notdurfi* und des „Privatinteresses“ als die maß- 


gebenden hingestellt, und dieses Urteil ist durchaus als zutreffend 
urch den Gang der Dinge erwiesen worden. Am 31. Januar 1913 
war in Peirut das sogenannte „Reformprogramm“ von 86 musel- 
manischen, 42 christlichen und 2 jüdischen angesehenen Männern 
hufgestellt worden, das die arabische Sprache als Verwaltungs- 
sprache und die Zuziebung europäischer Beiräte für eine selbständigere 
rovinzielverwaltung zunächst für Syrien verlangte. Diese Forderungen 
ollten dann später auf alle arabischen Provinzen der Türkei aus- 
Backrt werden; aber schon auf dem Pariser Kongresse, 
Mai— Juni 1918, flaute diese Bewegung ab, dank der Intriguen der 
türkischen Zentralregierung gegen solche Bestrebungen, und Ende 
I 3 waren alle Hoffnungen, in dieser Richtung etwas zu erreichen, 
ernichtet. Man hatte es verstanden die Führer der arabischen 
‚Bewegung, u.a. durch ihre Beförderung zu Senatoren, der Sache zu 
entfremden. — Die Bahnbauten in Syrien haben 1913 Fortschritte ge- 
macht. Frankreich hat die Konzession zum Ausbau der drei Häfen 
von Jaffa, Haifa und Tripolis erbalten gegen die Hingabe der 
700 Millionen-Anleihe. Die Bagdadbahn ist bei der Bewältigung der 
Punnelbauten durch den Amanus und den Taurus beschäftigt und 
dürfte voraussichtlich 1917 eröffnet werden. Neben der Begründung 
einer deutschen Schule in Beirut ist die Eröffnung der französischen 
Rechts- und Ingenieurschule zu verzeichnen. Der Mangel eines ein- 
heitlichen Personen- und Eherechts jedoch, eines Adels innerhalb der 
Bevölkerung, in der nur das Scheriahgesetz des Islam gilt, bewirkt, 
daß die zivılisatorischen Maßnahmen bisher von geringer Wirkung auf 
die nationale Kultur Syriens gewesen sind. In Syrien leben neben 
70 pCt. Moslem 23 pCt. Christen und 7 pCt. Juden. Die Christen sind 
taatsangehörige 2. Klasse, und doch fühlt sich der christliche Araber 
rch die Gemeinsamkeit der Sprache dem moslemischen Araber näher 
als etwa dem christlichen Armenier, während der moslemische Araber 
seinerseits sich dem moslemischen Kurden verwandter empfindet, als 
seinem christlichen Volksgenossen. Die Kultur Syriens kann aber 


INFANTIN 








A 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


—— — nr nn a titten m DL maaa aaau a mamħŘ 


Export nach allen Weitteilen! 


(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 


Nr. 12. 


nn 








nach Prof. Hartmanns Auffassung nur auf dem Fundament des 
nationalen Gelankens innerhalb der Bevölkerung sich aufbauen, der 
durch Erziehung und Unterricht zu fördern wäre. Die Auslöschung des 
wandernden Beduinentums ist eine wichtige Aufgabe. Juden, Kurden 
und Armenier stören das arabische Element ın Syrien kaum, und 
doch ist der nationale Gedanke in ihm noch wenig ausgebreitet, weil 
zum Teil die islamitische Geistlichkeit die geistige Bewegung in ihre 
Kanäle zu leiten sucht. Von den durch Europäer und Amerikaner 
gegründeten Schulen vertraten die älteren französischen mehr das 
kirchliche Element, während die protestantischen Amerikaner arabisch 
als Schulsprache einführten und so national anregend auf die jungen 
Syrer zu wirken suchten; auch wir Deutsche werden in diesem Sinne 
durch Pflege des Arabischen vorgehen müssen. — Bisher haben wir 
wirtschaftliche Fühlung in Syrien zu gewinnen gesucht durch 
die deutsche Orientbank und durch die Palästina-Bank. Der Ver- 
kehr hat sich günstig entwickelt. Aleppo und Damaskus haben | 
mit der Küste Verbindung, von Aleppo führt freilich ein Umweg ans 
Meer. Nachdem einmal das Gebirge überschritten und die Zil-Ebene 
erreicht ist, haben wir zwei ungefähr gleich lange Stränge, der wich- 
tige Strang Toprak Kalah—-Alexandrette führt zu einem Hafen, der 
in nur wenigen Jahren auch von Deutschen ausgebaut sein wird. 
Ein anderer Strang führt von der Landeshauptstadt nach Mersina. 
Damaskus hat zwei direkte Bahnverbindungen nach Beirut und nach 
Haifa, seit Juli 1912 ist Homs durch die Bahn nach Tripolis mit der 
Küste verbunden. Im Süden ist die Verbindung mit dem Meere her- 
re durch die Linie Jaffa— Jerusalem. Von großer Bedeutung sind 
ie Verbindungsbahnen und die Anschlußbahnen. Von der Verbindung 
der Strecke Beirut— Damaskus mit Jaffa— Jerusalem kann man schon 
jetzt mit Sicherheit sprechen, durch eine Bahn, die von der Station 
jak, der Linie Damaskus—Beirut abzweigend und die Linie Damas- 
kus—Haifa schneidend nach Ramleh an die Linie Jaffa— Jerusalem 
führt. Dieses Bahnnetz erhält aber seine Bedeutung erst dadurch, 
daß eben der Bau von drei wichtigen Häfen, Jaffa, Haifa und Tripo- 
lis gesichert ist. Hoffentlich werden diese Häfen den von Beirut an 
Raum übertreffen. Wertvoll ist, daß Aleppo nach Osten und nach 
Westen angeschlossen ist an die Bagdadbahn, die von Adana kommt, 
einen großen Bogen nach Süden machen wird, um dann nach Osten 
hin den Euphrat zu erreichen. Die nördliche Linie hat für den 
Landbau besonderen Wert, weil sie durch die Steppe zwischen Hama 
und Aleppo geht, wo der frühere Sultan Ländereien besaß, und diese 
Steppe sich ın Kulturland wandeln wird. Außer der Steppe müssen 
dann die Täler und Wüstenebenen in Angriff genommen werden, 
besonders das Jordan- und Orontes-Tal. Es ist nicht unwahrsohein- 
lich, daß Deutsche die landwirtschaftliche Arbeit am Euphrat in die 
Hand nehmen werden. Freilich liegt es heute nicht im Interesse der 
türkischen Regierung, in Syrien einen starken Bauernstand erstehen 
zu lassen. Syrische Kapitalisten haben die Ländereien in Besitz und 
geben sie, wenn sie dafür Konzessionen erlangt haben, an europäische 
Kapitalistengruppen weiter. Durch das deutsch-französische Ab- 
kommen vom 15. Februar 1914 ist dem deutschen Kapital in 
Syrien der Weg gebahnt worden. Hatte die französische Mission für 
ibre Tätigkeit der Libanon sich ausersehen, so bleibt das anstoßende 
Bergland Nuss der amerikanischen protestantischen Tätigkeit vorbe- 
halten, aber von Bedeutung ist, daß die Franzosen nach dem Muster 
der Auslands-Schulen, wie sie Frankreichs Universitäten, Paris. in 
Florenz, Grenoble in St. Petersburg geschaffen haben, nun von Lyon 
aus eine Rechtsschule in Beirut eingerichtet haben und dazu 
noch eine Ingenieurschule. Man hat den Gedanken, in reli- 
giöser Weise zu wirken somit völlig aufgegeben. Dies mag uns 
Deutschen, die wir unsere Orientschulen mit Recht ale konfessions- 
los gegründet haben, ein Sporn sein. Es muß für uns von Interesse 
sein, wenn eine Anzahl junger Syrer in deutscher Geistesbildung 
erzogen werden, die Hauptsache ist aber, der Masse dazu zu helfen, 
daB sie lernt, sich selbst zu betätigen. Das geschieht am besten 
durch Handwoerkerschulen, durch Elementar- und Mittelschulen, auch 
an die Bevölkerung der Steppe, an die Beduinen, muB man 
versuchen, mittels der Schule heranzukommen. —- Der Vortragende wies 
sodann darauf hin, wieBabylonien durch die Bagdadbahn und die wasser- 


“ bautechnischen Arbeiten der Engländer am Euphrat und am Tigris auf 


dem Wege sei, der Kultur von neuem erschlossen zu werden und 
warf die Frage auf, ob es wieder die politische Macht, die es einst 
in der islamitischen Welt besessen, erwerben werde. Zu solcher 
Wandlung müsse nach Professor Hartmanns Meinung von Syrien 
her der nationale Gedanke kommen, wozu heute noch viel fehlt. Ist 
solche Entwickelung für uns Europäer wünschenswert, die wir, wie 
gegenwärtig Deutschland und England in Basra durch Schaffung 
eines Hafens dem Lande die Lebensbedingungen von neuem erschließen ? 
Nach den Aeußerungen der Bevölkerung wird in Aegypten das bri- 
tische Regiment verstanden und dem türkischen vorgezogen, während 
in Syrien die Bevölkerung der niederen Klassen in dem Stiefelputzer 
aus Marseille, der im Gefolge der französischen Kultivatoren aufzu- 
treten pflegt, einen unliebsamen Konkurrenten erblickt. Durch solche 
Taten wie die Wasserwerke in Babylonien und durch Sohöpfungen 
wie unser Malaria-Institut in Jerusalem, dienen wir der Ent- 
wickelung dieser Gebiete am besten und fördern zugleich unsere 
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eigenen Interessen. Seit 15 Jahren ist in Syrien viel geleistet worden, | nationale Idee geschaffen werden? Die Jungägypter ebenso wie 
und der Vortragende schloß seine Ausführungen mit der Hoffnung, es | die Jungtürken wollen ihrerseits nur an die Staatskrippe, auch bei 
werde der nationale Gedanke dort von neuem aufleben und bei der | ihnen spielt der Backschisch eine maßgebende Rolle, und der Zweck 
türkischen Regierung das rechte Verständnis finden. Nicht auf der | der Revolution bedeutet ihnen nur: öte-toi, que je m’y mette. Eine 
Unterdrückung fremdvölkischer Elemente baut sich die Macht eines | gebildete Aristokratie, die das Volk heranziehen und bilden könnte, 
starken Staates, sondern vielmehr auf deren Würdigung und ihrer | sei nicht vorhanden, und wenn Reste davon noch der Ausrottung 
Verwertung im Dienste des allgemeinen Wohles. durch die Türken entgangen sind, so haben sie keine nationale 
Zu den Darlegungen des Vortagenden bemerkte in der Dis- | Bedeutung; ein Bürgertum mit seiner Tradition, wie es die 
kussion Prof. Dr. R. Jannasch folgendes: Die Organisation der | europäischen Kulturstaaten haben, fehlt ebenso. Woher sollen da 
Bildungsverhältnisse im Orient ist eine französische Tradition, die | die Elemente für die Reform kommen? Die Bauernschinderei ist 
weit in das vorige Jahrhundert zurückreicht. Durch die mittels | noch ärger als sie im europäischen Mittelalter war. Handel, Industrie, 
der Geistlichkeit bewirkte Bildung, welche erstere der Bevölkerun wirtschaftlicher Geist gehen nicht aus dem Geiste des Volkes hervor, 
im Orient zuteil werden ließ, hat Frankreich seinem Handel erheblic sie worden vom Auslande hineingebracht und unterstehen dem 
genutzt. Gegen Begründung von Universitäten in Syrien ist dagegen | Protektorat der europäischen Konsuln. Da aller Fortschritt aber 
eine Skepsis durchaus geboten, weil jedes Volk in seinem eigenen | erborgt ist, so ist ein solcher der aus dem Lande selbst kommen 
- Lande das an wiesenschaftlicher Leistung am besten bietet, worin es | könnte, noch sehr in Zweifel zu ziehen. — Die Bewässerung 
von anderen Nationen sich unterscheidet. Es ist praktischer, daß die | des Gebietes am Orontes ist nur unter der Bedingung durchführbar, 
Russen in Frankreich, in Deutschland, in Italien die Wissenschaft kennen | daß der französische Staat, wenn es nötig ist, eingreifen 
lernen, als daß man eine französische Rechtsschule nach St. Peters- | kann; die Bagdadbahn können wir niemals ohne Schutz lassen, 
burg verlegt. Es war verfehlt, wie es jüngst in Halle geschehen, die ebenso müssen die Franzosen durch ihre Staatsmacht ihre Unter- 
Ausländer ausschließen zu wollen, denn durch längeren "Aufenthalt in nehmungen schützen. Nur mit Hilfe Europas kann reformiert werden, 
Deutschland lernen die Ausländer die deutschen Interessen kennen | von der Türkei ist nichts an wirksamen Staatsschutz, zu er- 
und können in den deutschen Geist sich einleben. Wir können uns | warten. Lediglich in Reservatgebieten, wo die Europäer bestimmen, 
gar keine besseren Pioniere für unsere Interessen wünschen, als | können Ansätze zur Kolonisation sich bilden, wohin einmal später 
gerade solche, die einige Zeit bei uns gelebt und gelernt haben. | vielleicht eine Auswanderung gelenkt werden kann. Man kann 
Wenn gesagt worden ist, die Syrer fürchteten eine französische | praktisch die Entwickelung des Volkes durch Handwerkerschulen 
Konkurrenz in Gestalt des „Schuhputzers aus Marseille“, so sei da- | und Musterfarmen stützen und fördern, das kann auch für unsern 
gegen zu fragen, ob denn das französische Regiment Algerien etwa | Handel von Vorteil sein. Durch hygienische Institute und Maß- 
wirtschaftlich geschadet habe; die Algerier haben sich unter der | regeln ist auch einiger Einfluß zu erreichen, aber das sind alles nur 
französischen Herrschaft an Volkstum verdoppelt, ähnliches sei in | kleine lokale Reformen. Aus allen den angeführten Gründen sei an 
Tunis geschehen und so werde es auch in Marokko gehen. Ebenso eine nationale oder einheitlicher Wiedergeburt der Türkei nicht zu 
haben die Engländer den von ihnen verwalteten Gebieten vielfachen | glauben. Es wird ihr in Asien wie in Nordafrika und Europa 
Vorteil und Fortschritt gebracht. Das sei für die politischen | ergehen, und sie werde in ihren weiteren Verfall nur durch die Eifer- 
Sympathien dieser Gebiete von großer Bedeutung. Deprimierend | sucht der Mächte etwas aufgehalten. Grund genug für dieselben, also 
aber klingt, was Professor Hartmann über die Zustände Syriens | auch für Deutschland, sich für die Zukunft bestimmte Interessen- 
geäußert hat. Woher soll der nationale Gedanke sich heben in einem | gebiete zu sichern! 
Lande, wo es kein einheitliches Personenrecht gibt, die Besitztitel, —— 
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erzwingbar ist. Da eine Schuibildung nicht vorhanden, so ist eine Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Quelle für die Entstehung ethischer Ideen nicht gegeben, dazu kommt Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 

die Willkür der Beamten; in Konstantinopel will man, daß sie Geld 17. 3. | 18. 3. 19. 3. 20. 3. oog sii 
schaffen sollen, und so seien sie auf Erpressungen angewiesen. | Shanghai i rar ann u a a =M. PO "ig oih u 64 
Die Religion ist in den Händen der Priester, die jede Volksbildung | Hongkong 1. 11%=1,97 |1. 11=197 (1. 111/16=1,96'/2\ 1. 111/16=1,961/3| 1. 111/18=1,961/ 
hindern. Die Sekten und Stämme befəhden sich untereinander; noch agsere ER PREG Br en s n en > he 282 rie BEN 381 
ungesühnt ist die vor etwa 6 Jahren in Adana stattgehabte Nieder- | Forchaıag i ADT l2 2a J -sju —2,07 23.07, |9. 719,07 


metzelung der Christen. Wie soll da geistig und wirtschaftlich eine Bangkok a i i S 


E ETIT; 
Sara nglnublch aberdochanhr, 











& Walzen in meinem einzigen Berliner Betrieb gegossen, “i Ri 908 men 100 9, 


| ME CAA A100: 3799 Walzen 1904: 9 109 Walzen 1908: 19 179 Walzen 1912: 35 458 Walzen 
Berliner Buchdruckwalzen- | f] á Ti H i j MERTER a rs 
Giess-Anstalt AR Nich 
und Walzenmasse- Fabrik vi 


durch Aufkaut I. Be- lurch v üsl. Qualität 2 ` r- 
tar A es mir gelungen, ohiges plänz. Resultat zi. | 


W | nach allen Erdteilen in prima Qualität, daher ist meine prima elastische Kristallmasse mehr- 
â zenmasse fach prämiiert mit allerhöchsten Auszeichnungen, wie Grand Prix, Goldene Medaille usw. 





Verkauf nur durch Exporteure. 
Fernspr. Amt Moritzplatz 3257 u. 4810. Paul Sauer, Beine var ör Berlin SO. IG, Adalbertstrasse 37. 















Besuch erbeten. 


Sandverwertungs- 
maschinen 


zur Fabrikation von 

Mauersteinen, Dachziegeln, Hohl- 
blöcken, Platten íf. Haus u. Trottoir. 
Pressen f. Hand-u. Kraftbetrieb 
Stampfmaschinen. Formen 
für Rohre, Pfosten, Stufen usw. 
Mischmaschmen :: :: Steinbrecher 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 






sosssonsnssnnonnsnnnnnncc?e 
Malzexirakt, 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i. M. 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumenstr. 44. 


Gegründet 1873. ’ 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 


für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 








(Deutschland) 
Spiritus-Glühlic 
00008908000008080800888 80 P nebst Zubehör. ht 





Internationales Speditions-Bureau Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7.. E E ETT i. W. Russische Flussverfrachtungen. 








== Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen: 





199 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 12. 


—_ 











- - - mm LI 
- — — — _— — aa e ie — — — aaae =— a mr mn nn c e T— 





















„HERKULES“ 7 
Stahl-Windturbine 
Grösste Leistung 

Höchste Verzinsung 


Kostenlose Kraft für 
Wassorerso nguna: 
Entwässerung, a 
schinen, Elektrizität. 


,— | nn 


Pumpen und 
Wasserleitungen 


Gehräder von Streit Glaswerke 


Hauptkontor: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


blasbausteine TER 


(das beste dieser 
Art). 

























3 Staatsmedaillen 
Mile 63 hohe Auszeichng. 


Dr EEE [ES } 

' Vereinigte Windturbinen-Werke c.m.b.n. 

| vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Petroleum-Stark-Pieht Dresden - Niedersedlitz. 

TE TR Aelteste, größte und leistungsfähigste 

Spezialfabrik. 


Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
7 mit Abbildungen 
umsonst, . 





tür elekfrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


. ca. 100 H-Kerzen + 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 


| Bernhard Kadra 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 





iIyansoß jjeisgn 49494119 A 





pharmazeutischen Prä- 
ektione a ne Fabrik elast: Möbelunteriugen 
7 iolen, Te ee Arthur Israel, Dresden 2 E.8 
| tische Tabletten, Pillen, roh 


und draglort. q 


| Fertige. Tropen-Apotheken. 
|| erlangen Sie viersprachige Preisliste! 


u — 


fe ir. Metzger 


- & Cie. 


gegr. 1860 


Schienen - Kaltsägen 
mit ? facher Bogenführung und 
Anschlagwinkel D. R. G. M. 

Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 


klangreich 





in tadelloser 
Ausführung. 


Mässine Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis. 
















ap Das Neueste se 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE-GABEL 


patentiert in allen Kulturstaaten 


Die vollkommenste 

Kartoffel-, Rüben-, 

Stein- und Kohlen- 
gabe 


Kein Verletzen der 
Feldfrüchte 


Leichtes Gewicht! 
Größte Haltbarkeit! 


Exporteure fordert umgehend ~ 


Muster und Preise — 


raukmige , Roeder & Co., Hannover 












[jmgehend verlange man 


die Bezugsbedingungen für 


ie jeder Art. 
[ehrmittel g Kataloge 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
= Leipzig 257 — 


Puryative-Bonhons 


Best billigstes Abführmittel _ 
ann unfehlber zuvor MAARE | i 


Bemusterte Offerte gratis und franko. _ 
Sulzbach bei Stuttgart 


Ch. Küenzlen, 
F 3 heilkr: ge Ko SE 







Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London, 













Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H: 
Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Els.). 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 








Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
m Berlin 0.112. 


209 
Nr. 12. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914, 


Liefern Sie ihre Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
SchlieBt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig ans. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch in allen Staaten 
maropae und Uebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 





TITTEL & Co., Geiersthal "ran 


Glasfabrik, Schlelferai und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert !uftdicht eingebohrtem 
asstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Resgenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben ete. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 











= Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren ind 

rn andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischön 

2 Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
a Fr 


für Zigarren und Vanillestangen. Wässerstandsröhren, durch besonderes Ver- 


vi v i 
v\ 


Reklamematerial. fahren von grösster poazet A pre in Kristall mit und obne Holz- 
ui deckel. Zigarren- und Zigarettenspiizen aus Bernsteinglas, Ziervasen mil 
| C. Graepel, Hannover-Linden 91 klinstlichen Glasblumen. Glasfrüchte-für Hutschmuck. 
PATENT GAALPELSIER | Fabrik gelochter Bleche. 












Bilanz der Mitteldeutschen Creditbank || -@mpenifabrik 


per 31. Dezember 1913. 




















Aktiva. M A Passiva. ER 4 
Nicht eingezahltes Aktienkapital . = v ih Aktienkapital ng . : aan wide Wie lol. 60000000 — 
Kasse, fremde Geldsorten und Kupons BITIEZ ROETE aana a ee a . . | 9156728|21 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- En Ne a ae T a 130770311132 
(Clearing-) Banken .s......».. 3761042) 85] \Akzepte und Schecks... .....»... 5404292188 
Wechsel und unverzinsliche Schatz- | außerdem 
Euwälbungen z. e. e £e u FÜR 4077289911 | Aval- und Bürgschaftsver- 
Nostroguthaben bei Banken und-Bank- | pflichtungen M 9890400,53 5 U > 
Bere am Mann an aa re I, 6629235 86| Unerhobene Dividenden ......... 7342150 2 = E © 
Reports und Lombards gegen börsen- | Reingewinn des | 1X5 an a 
gängige Wertpapiere .......... 24828649|50 | Jahres 1915 ....,. M 4672680,3: ¿sD TE N 
Vorschüsse auf Waren und Waren- | Vortrag aus dem ET- Srn = 
versählffungen : .. 0%. 20 0 hl ik 3510057148 | JAPO LIIR 2 a en M 66573.86 | 473925407|| © = | Ri N 
Eigene Wertpapiere... .:....... 13535620|19 re 9 SE EN l 2 Un m 
Konsortialbeteiligungen. .......:. 1126306650 | g> “m Q 
Dauernde Beteiligungen bei anderen | Ss al | es 
Banken und Bankfirmen........ 246948240 T : 
Debitoren in laufender Rechnung | | 
a) gedeckiei. „soo 00 u“. M 110692814, 


dayon durch börsengängige 
Wertpapiere gedeckt 


Mark 729349354 
b) ungedèckte .,. 1967.. M 26914883. 1137607197149 FR A = j K m 


außergem Aval- und Bürgschafts- 





debitoren.......... M 9890400,59 | Instrumente 
Uebergangsposten uns. Niederlassungen | aller Art speziell für 
MONETARIA sa ana ane ie 30839063 Orchester. 
Bankgebäude .....».:.-. ins bha 8074416/68 | HOeh 7 
Sonstige Immobilien... ..»...... 591701/66 | N ahinan ost 
Mobiliar .. vum. 1% EEE 87176 | HANNOVER 522. 
258716557/98 258716557 98 
In der heute abgehaltenen 59. ordentlichen Generalrersammlung unserer Aktionäre wurde die 
Dividende für das Geschäftsjahr 1913 auf 6'/, pOt. Te 
Der Dividendenschein für 1913 kommt mit 19.50 M für jede Aktie zu 300 M Hannoversche 
i ; 78. 4 „ 1200 „ zur Auszahlung. 
Die Einlösung der Dividendenscheine erfolgt von heute ab: A n 
+ Frankfurt a. Mi Berlin, Pen -Baden, Essen-Ruhr, Fürth, Giessen, Hanau, Hannover, Mainz, München, Gummiwarenfabrik 
ürnberg und Wiesbaden bei unseren Niederlassungen, sowie bei unseren Depositenkassen und 
Wechselstuben in Friedberg i. H., Höchst a. M., Marburg a. d. L., Offenbach a. M. und Wetzlar und Ernst Bremeyer 


unseren Agenturen in Büdingen und Butzbach an unseren Kassen vormittags zwischen 9 und 11 Uhr, 3 i 
in Hamburg bei der Firma M. M. Warburg & Co., in Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Hannover Hainholz 
Anstalt (Abteilung Becker & Co.), in Meiningen und Gotha bei der Bank für Thüringen vormals 
B. M. Strupp Aktiengesellschaft, in München -bei den Firmen H. Aufhäuser und Moritz Schulmann, 
in -Stuttgart--bei- der- Firma Doertenbach & Cie. G. m. b. H., in Tübingen und Hechingen bei der 
Bankcommandite Siegmund Weil. 

Die Dividendenscheine sind auf der Rückseite mit dem Firmenstempel oder dem Namen des Ein- 

reichenden zu versehen. 


Frankfurt a. M., den 18. März 1914. 


Der Vorstand der Mitteldeutschen Creditbank. 
Siebert. Loewenthal. Dr. Katzenellenbogen, Mommsen. Reinhart. Dr. Weber. 


AI I U I ER ER DE EEE RE ER ER ER 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 














Kolono-Licht sie 


Köln 5 
 glühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkärper 


Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs Peiralkörper. 
Ausführlichen Katalog 


er rn EYY i s1 

- —— L ——————— MMMlIlMlM a lMlMMl Sue Ppa AA 
EFT HZBBBETISBREBE BuaksEıaH in EHRE x __ i 5 
u nn nn nn m nn MMM — 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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5 Flecht- und Klöppelmaschinen 
5 für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
a 
n 


Gegründet 1861. 





Spindelschnüre, Dochte, 
Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 











| A atuam 


3 = Hoflieferant 


= lage in Lippe. 


Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
450 Arbeiter und Beamte, 


.. 
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Sicherheits- 
Sprengstoff 


liefert als 
Spezialität 


ii 















für Plantagenbau, 
Stockrodung b, Wegebau, „der Praxis 
bei- Waldrodungen usw. 
mittels Ammoncahücit. 
Sicherheits-Sprengstoff. 


Bester Ersatz für Dynamit. 





ausführliche Broschüren au 


treter für Export: 





aller Art. 






Katalog gratis!. 


Ammoncahücit 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
-~i Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Krachtdampier 
S und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Ei 
— Ammoncahlicit ist weder durch Schlag, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel, und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken} zum 
mühelosen Entfernen von: Bäumen, Bauntstümpfen 
Forstw ırtschait usw.) 
glänzend bewährt, 
Bahn in Holland und nr. zugelassen. 

Verlangen. 


Nr. 12. 








Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhoi 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 





A. Schaaffhausen’scher Bankverein. 


Bilanz am 31. Dezember 1913. 


Bestar Ersatz 
tür Dynamit 


Gloss Keibums. 


— Seit Jahren In 
auch zum Versand per 


Beste Referenzen. 
Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 


elassen. 


wichtig 


Offerten und 


Rossweiner Patent- Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 





1. Nicht AK Aktien-Kapital 
fremde Geldsorten und Coupons. 


nn’ Bei Noten- und Abrechnungs- (Cleariog-) 
4 Wechsel und unverzinsliche Sc hatzanweisungen: 
=) Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 
des Reichs und der Bundesstaaten 
- b}eigene Akzepte À 
o) eigene Zièbūüngen, . 
dySolawechsel der Kunden an die Order der Bank 


n sbon bei Bànkeñn uùd Bankfirmen . i 
Reports und Lombards gegen börsengängige W ert- 


Srschüsse auf Waren und Warenı erschiffungen: 
davon am Bilanztage gedeckt 
„dar Waren-,, Fracht- oder Lagerscheine . 


113 553 853 |79 


darch andere Sicherheiten . 


8. Eigene Wertpapiere: 
~A) 20 nleihen und verziusliche Schatzanweisunren des 





Er ind det Bundesstaaten * 9364 576 |49 
a "um ge. bei der Reichsbank und anderen Zentral- | 
a hke beleihbare Wertpapiere O 5 043 895 |25 
9 Sonstige böürsengängige We ripaplsre 7151 829 |— 
d) Sonstige Wertpapiere 15 699 939 |48 
10. Danes älbeteiligungen . 
Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- 
firmen. . a 
11. Debitoren in laufender Reohnung: 
a) gedeckte e 203 149 913 '81 
b) ungedeckte 135 967 305 40 
außerdem: Aval- und Bürz sdöhtattsliebitbren 65 699 535 (84 
a o A. o oa‘ a‘ a ar ADaM | 
(3. Sonstige Immobilien 
14., Sonstige Aktiva: 
a) Effekten des Beamten-Pensions- u. Unter AED: 
Foods ©.. . 25 a a a a 700 000 
b) Hypotheken . . 3212 388 |58 
©) Kapital-Konto des Syndikats- Kontors 1 000 000 |— 
ad) Konto nuovo . 204 450 |99 
©) Malonsteuer D“ _198 614 |— 





O- me e n 


Soll. 


1 646 176 896 sif | 


. Aktien-Kapital . 
2. Gesetzlicher Reservefonds 


3. Kreditoren: 
a) Nostroverpflichtungen , 
b) seitens der Kundschaft 
Kredite . 
©) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen 
d) Einlagen auf provisionsfreier Reebnung: 
1. innerhalb 7 Tagen fällig. M 23 700 862.74 
2. darüber hinaus bis zu 3 Mon, llig 32 002 465.93 
| 3. nach $ Monaten fällig. 72 506.461.54 


e) sonstige Kreditoren: 
l. innerbalb 7 Tagen fällig. . 
2. darüber hinaus bis zu 3 Mon. fällig 
3. nach 3 Monaten fällig. 


. Akzepte und Schecks: 
a) Akzepte. 
I b) noch nicht eingelöste Schecks. 


außerdem: 
Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen 


sigene Ziehungen. 
davon für Rechnung Dritter. 


Weiterbegebene Solawechsel der 
i Order der Bank i 
. Sonstige Passiva: 
a) Beamten-Pensions- und Unjreiiittinge- Fonds . 
b) unerbhobene Dividenden >: 
c) Syndikats-Kontor . 
d) Hypotheken : 
| e) Konto nuovo . 
IE 
|50| | 


| A 
"| 


12 563 461 | 
12 401 989 


bei Dritten benutzte 


113 553 853 
17 417 517 


31 805.090 M 75 252673.51 
„ 91 505 558,70 
9 042 861,10 


” 





466 200.— 
die 


M 
Kunden an 


7 259540 |22 


36 604 530 | 
H 


25 285 007 |91] 





339 117 2:9 218 


I E 





10 869 864 


SOAS OSO &. Gewinn- und Verlust- he 
3 9553 03$ 





| 


5315453 | 





i- — 





Gewinn- und Verlust-Rechnung. 





1272 426 |80 


3 438 859 |51 
26 336 134 159 


j 
133.209 790 |21 

| 
175 901 093 |31 


| 115 620 928 '08 


1673 026 150 





65 699 535 |84 
466 200 Be 





56 


700 000 
18 112 
1000 000 | 
186 000 
3 640 321 |69 


| 


| 


145 000 000 
24 363 674 168 


344 208 303 |92 


117 293 954 ‚58 


5644434 25 
9 2655829 135 


| 
| 
| 
j 
| 


FIe Lo 
f j i 


Haben- 





Handlungs-Unkosten . 

Steuern . 

Verlust auf Bifekten. 
Saldo. 5 


” 





| 17346 900 |78 


| 


Ku 
4 939 763 (30 
1 208 981 |32 
1 936 626 |81 
9266 529 |35| 


| Vortrag aus 1912 . 
Provisionen 
Zinsen ` 
| Gewinne aus Wechseln: 

| Einnahme sus Immobilien 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


| M 
| 254 480 130 
; 5 830 174119 

6 405 398 |61 
| 4685646 |24 
5 171 276 |01 


17 346 900 |78 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





bziehbilder, }.. 
schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
he 
Carl Schimpf, Nürnberg. 
Verlangen Sie Preisliste 59, — 


FRANA -Nähmaschinen 


aller Systeme, 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 




















SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke 


Mettmanner Britanniawaren- 
Fahr . Seibel, 





i Gebrauchsfertige 
luminium - Laokfarbe „Redosol|“ 
absolut hitzebeständig und 


wetteriest._ Vorzügliches 
Rostschutzmittel 


Besonders geeignet £. Anstrich 
von Gegenständen nller Art, die 
entweder hoheh Temperatureu 
od.d, Witterung ausgesetzt sind. 


ey 
H. ROSENHAUPT, Fürth- rei 21. 


aubeschläge sor 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
’ Industrie, G. m. b. H,, 
Radevormwald-Et.. Rheinland. 


äckerej-, "'sch- u. Knet- 
9 


maschinen 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. Il. 


Export nach allen Ländern. 








eleuchtungs -Gegenstände 
zu elektrischem Lich* und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 38. 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte" 
Groß-Räschen %, N.-L. 











ier-Export 
ersiklassige Marko 
Schwabingerbräu München 


duroh Flaschenfüllerei derSohwabinger- 
brauerei in München A.-G Knollerstr. 6. 








litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 





Leistungsfählgste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Holheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik 
Waan b. Düsseldorf (Rhld.) 
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bezugsquellen-Nachweis 


i Packungen, Au? - 
elatine -Waren. ae. Hauchbilder, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow, 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Sp èz.: Sämtl. Bucb- 
bindereibedürfn., Maschin. t. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 


Wilhelm Laeo’s Naohl., Stuttgart 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Hanke, Tøtillages, 
Waghaussir. ı3 (Süddeutschland) E 


u feuersicher 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten, 16 gold, und silb. 
Medaillen, Erfinder n. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 














Spezialität 
„Elastique“ 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 


hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berlin W. n. 


rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 
ahrräder, Yehıneraunterund preis. 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-B 


Neumarkt bel Nürnberg. 


eilen und Raspeln 
(Präzisionstellen) TED 











— 





Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 


FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis =. franko. 





maschinen 
„Amerik. System“ und 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emåilliert 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg). 


LASWAREN \...: 


Pharmacie, 

Parflimerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashlittenwerke A.-G,, 
Berlin S.0. 16. 





Reklamekarten, Lampions, Kapselo, 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

herstellbaren Artikel. Verireter an 
allen Pıätzen gesucht, 


Ceres, Akliengesellschaft für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0.8. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw, für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 














Unerreicht im Gebrauch! 


Hiaurinstann „Margonal“ 


ges. gesch. Zahlreiche 
tägl. Bestellungen be- 
S. stätigen die vorzüg- 
Se liche Wirkung des- 

\ Es selben, denn graues 










7 x oder rotes Haar wird 

w echt blondod schwarz 
gefärbt. Garantiert unschädlich. Mehrere 
Jahre zu gebrauchen. Stück 3 M. Wieder- 
verkäufer 50°/,. Margonal, Berlin 14, SW.20 


d = in Blech 

aus- u. Küchengeräte „aux una 

lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 















Brauereimaschinen 
lietert für sämtliche Zwecke 


Km maschinen 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 





tür Gas und 


ronleuchter u 


Kataloge und Preisliste gratis, 
Paul Statz & Otte Schlas, Stuttgart IW. 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes ete, 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren speiaitit: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 
Mans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinenstr. 76 


Merz- 
 geisten 


Patent, 




























Eine Umwälzung im Leistenhandel, glän« 
zender Verkaufsartikel für Exporteur®, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R, 





Billigste Bezugsquelle für 


anila - Anhänger 
Mehl-Zettel, Plomben 


etc, et6, 
Cr Mr frank M-A 


etallputz itsi tr aie 
Schmiert nicht, PR Gicht ab. 
„SELMIN“ 


Fabrik chem.»techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. 


ineralwasser- Apparate 
(Imprägnierpumpen). wangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 

















lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Kohlen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender BRinrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 


1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Prwheinie 








Fährisa 


WESTENHOFF & Co., 


Hanóver 41 (Allemania). 





unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmitel 


Nafalan- Gesellschaft 


G. m. b. H. 
Magdeburg. 


iere Lithographie, 





Landkartendruck,Holzschn 


typlen, Lichtdruck, Kupferd Eusi. 
Chinapaplere etc. 


Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. N., Lelpzig. 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Trosp6Kkts gratis und 


frankn 


hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
ps ia nos liefert zu Ep» 


C. Rich. Ritter, Großh. he Hof- 
= Export nach allen Welttellen. ===» 








Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


e liefert nach allen 
ianos “Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co. 
Leipzig -Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vaouumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 

Metall-Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 


Filz-, Woll- und 
EYE, Werfpuppen, 
y- 


appas Zimme puppen, 
aber -Strümp 
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Chinas Münzreform unter der Diktatur Jüanschikais. 
Von Dr. Freiherr von Mackay. 


Zu den vielen Reformversprechen, die das kaiserliche China 
durch den Mackayschen Vertrag von 1902 Europa gegenüber 
auf sich nahm, aber nicht einlöste, gehört in erster Linie die 
Verpfliehtung zur Verbesserung des Münzwesens. Das weit- 
tragende Gewicht des Problems, ebenso für die politische und 
volkswirtschaftliche Gesundung des chinesischen Staatswesens 
wie für den gesamten europäischen Handel und Verkehr mit dem 
fernen Osten, braucht hier nicht neuerdings erörtert, noch daran 
erinnert zu werden, wie und warum alle die verschiedenen An- 
läufe der Pekinger Regierung, jener Zusicherung gerecht zu 
werden, gescheitert sind. Für die Gegenwart liegen die Dinge 
jedenfalls so, daß die Beendigung der Anarchie im Münzwesen 
heute dringlicher als je, ja daß ohne die schleunige und tat- 
kräftige Inangriffnahme und Durchführung der Reform die Er- 
haltung des Staatshaushalts und der Nationalwirtschaft im Gleich- 
gewicht nicht mehr möglich erscheint, und zwar aus doppeltem 
Grunde. Mit-dem.Sturz der Mandschudynastie, mit dem Ueber- 
gang zu republikanischen Regierungsformen, schoß bekanntlich 
der provinziale Partikularismus, das alte zersetzende Erbübel 
des Reichs der Mitte, üppiger denn je ins Kraut. Hatten die 
örtlichen Gewalthäber früher nach ihrem Belieben alle möglichen 
Münzwerte geprägt und in Umlauf gesetzt, so gingen sie nunmehr 
dazu über, Anleihen auf eigene Faust aufzunehmen und daraufhin 
Noten in Massen und natürlich ohne jede Rücksicht auf gehörige 
Deckung auszugeben. Wie groß die Summe dieser Fantasiewerte 
ist, läßt sich kaum feststellen ; eine englische Fachzeitschrift hat sie, 
hoffentlich viel zu. hoch, ‘auf 130 Million. Dollars eingeschätzt. 
Jetzt aber ist Jüanschikais eiserne Diktatorenhand in diese un- 
haltbaren Zustände, Auskehr haltend, hineingefahren. Wenn er 
mit einer Kühnheit sondergleichen die Aufhebung der gänzen 
alten Provinzialordnung verfügte und an deren Stelle eine halb 
militärische, halb bürgerliche Regierung und Verwaltung strengsten 
zentralistischen Zuschnittes setzen will, so fallen damit automatisch 
die gesamten örtlichen Stellen. für die Verwesung der Steuern 
und der damit zusammenhängenden Ressortangelegenheiten weg, 
wird Peking der allmächtige Finanzherr, der nunmehr aber wohl 
oder übel auch die undngenehme Last . übernehmen ‚nuß, für 
Einlösung des ‚provinzialen Notenmaterials.. zu sorgen. Die 
Wirrungen.:der republikanischen Sturm- und Drangperiode haben 


weiterhin die üble Folge gehabt, daß die Staatshaushaltung, die 
schon in der letzten Zeit der Mandschus eine wenig’züufrieden- 
stellende war, jetzt in eine gänzlich trostlose Verfassung geraten 
ist. Die Ziffern der Budgets von 1911/12 und 1913/14 zeigen 
durchweg eine Verdoppelung in den Ausgabeposten, während. die 
Einnahmen um ebensoviel gesunken sind; dementsprechend:haben 
sich die Fehlbeträge vervielfacht, ist die -Staatsschuld jählings 
angeschwollen. Die ganzen chaotischen Verhältnisse haben natur- 
gemäß dahin gewirkt, im Währungswesen noch mehr als früher 
alles auf den Kopf zu stellen, und damit die verhängnisvolle 
Rückwirkung dieses Tohuwabohus auf das- gesamte 'wirtschaft- 
liche Dasein von Staat und Gesellschaft zu .vervielfachen. Kurz, 
wenn jemals, so tritt heute die. Wahrheit in schärfstes weißes 
Licht: ohne Münzreform keine Finanzreform, keine Befestigung 
der Staatswirtschaft Chinas auf gesicherter Grundlage! 


Demgemäß hat Jüanschikai gehandelt. Auf Grund der Vor- 
schläge der Währungskommission, die seit vielen Monden mit 
mancherlei Unterbrechungen getagt hat, arbeitete Finanzminister 
Hsiunghsiling den endgültigen Entwurf zu einem Münz- und 
Bankgesetz aus, das der Präsident am 17. Januar unterzeichnete 
und dessen Text nunmehr bekannt wird. Materiell bringt es 
nicht viel Neues. Es lehnt sich engstens an den Reformversuch 
an, den Schenkungpao 1909/10 als Vizepräsident des Finanz- 
ministeriums in eingehenden Kommissionsberatungen einleitete, 
und der damals unmittelbar der Verwirklichung entgegensah, 
als die Revolution hereinbrach und den Plan vernichtete.‘ Wie 
es vor drei Jahren beabsichtigt wär, so wird jetzt ein neues 
Geldstück, der Jüan, mit einem Feingehalt von 23,97795 g Silber 
zur basischen Landes-Einheitsmünze erhoben. Teilmünzen ‚sind 
der Tiao (Mark), der Fen (Cent) und der Käsch, oder Li, die 
Yo, "io und ioo vom Wert des Jüan (Dollär) gelten, der un- 
gefähr die Größe eines Fünfmarkstückes haben soll, also für. den 
Verkehr ein ziemlich unhandliches Tauschmittel ist.” Zur Bè- 
juemlichkeit, als Scheidemünze und .Hilfswerte, werden daher 
ferner geprägt: 50 und 20 Centstücke in Silber, 5 Cent in”Nickel, 
2 Cent und 5 Käschstücke in Kupfer. Das System ‘ist also 
streng nach der Dezimale geregelt. .Die Zentralregierung erhält 
das Münzregal und gewährleistet. den -Feingehalt ihrer Prägungen; 
dòch ist Privaten die Ausmünzung ihrer Silbervörräte gegen 
eine Gebühr von 6 v. H. gestattet. Der Staat verpflichtet sich, 
die jetzt umlaufenden Dollars, solange nicht genügend Jüans 
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ausgegeben sind, zu vollem Nennwerte aufzunehmen. Der hierbei 
wie bei der allmählichen Einziehung der übrigen alten Münzsorten 
entstehende Verlust soll gedeckt werden durch den Gewinn aus 
der Prägung der neuen Stücke, die, abgesehen vom Jüan, unter- 
wertigen Gehalts, unter beschränkter Annahmepflicht bei Ver- 
bindlichkeit der Staatskassen zur Einlösung in vollem Nennwert 
gestellt sind. Die Prägungsprofite sind ferner bestimmt, die 
Mittel zur Einlösung der jetzt in sprunghaften Kursschwankungen 
umlaufenden Provinzialnoten zu liefern, an deren Stelle treten 
staatliche, von einer neu zu errichtenden Zentralnotenbank auszu- 
gene Scheine, die unter schrittweiser Ansammlung von Gold- 
eständen im Ausland mittels einer systematischen Devisen- 
PB allmählich die Geldzeichen von silbermetallischer Deckung 
oslösen, mit anderen Worten die Goldwährung vorbereiten sollen. 

Soviel über die Grundlinien des Reformplanes. Wie steht 
es um seine Durchführbarkeit? 

Der bekannte Wiener Finanzpolitiker H. Schwarzwald hat 
ihn schon in der Form, die ihm Schenkungpao gab, durchaus 
verurteilt und ihm ein vollkommenesFiasko vorausgesagt*). Er geht 
von der Geldtheorie Eugen Dührings aus, dessen Anschauungen 
auf eine Verurteilung der gesamten modernen Währungspolitik 
Europas hinauslaufen, weil diese an Stelle von Gewicht und 
Sache einen gespenstischen Geldnamen setze, von dem niemand 
wisse, was i in der Zukunft einmal dafür untergeschoben 
werden könne. Er findet insofern das primitive System der 
Chinesen, die seit Alters nur feines Silber nach Gewicht als 
Zahlung anzunehmen gewohnt sind, bei denen also Geld Ware 
geblieben ist, durchaus vernünftig und ist überzeugt, nur auf 
dieser naturgesetzlichen Grundlage könne in China ein heilsames 
Münzsystem aufgebaut werden. Er meint daher, es komme 
zunächst nur darauf an, daB sich die Regierung für die Prüfung 
und Abwägung der landesüblichen Silberschuhe (Sycees) von 
einheitlichem 50 Taelgewicht einsetze; daraus werde sich dann 
von selbst ein solides und fruchtbares Münzsystem mit dem 
Kupingtael als Einheitswert und auf der reellen Basis des 
chinesischen Unzengewichts ergeben. Die Polemik ist zweifellos 
insofern berechtigt und zutreffend, als es töricht und verderblich 
wäre, die Regelung des chinesischen Münzwirrwarrs kurzweg 
nach europäischer Schablone, ohne Rücksicht auf die andersartigen 
sozialwirtschaftlichen und entwickelungsgesetzlichen Verhältnisse 
im Reiche der Mitte, vornehmen zu wollen. Im übrigen aber 
sind Schwarzwalds Anschauungen in ihrer Bindung an eine 

ysiokratische Theorie doch offenbar einseitig. enn der 
hinese bisher die Gewohnheit beibehalten hat, die Münzen 
lediglich nach dem Gewicht zu werten, so entspricht das einmal 
seinem Beharren auf der Stufe der Naturalwirtschaft und leitet 
sich zweitens daraus ab, daß in China niemals die Außen- 
gesellschaft ihren Willen gegen die tausendköpfige Innen- 
gesellschaft durchgesetzt hat, daß die Staatsgewalt stets nur ein 
mehr oder weniger blutleerer Schemen blieb, dessen Autorität 
nicht auf Gesetzen, sondern altgeheiligten sittlichen und sozialen 
Ueberlieferungen und Observanzen beruht, daß daher dem Sohn 
des Himmlischen Reiches niemals die Vorstellung eingeleuchtet 
hat und einleuchten konnte, dieser Staat sei fähig, einen nicht 
durch Metallwert gegebenen Münzwert zu gewährleisten. Wenn 
aber jetzt der autoritäre nationalstaatliche Gedanke sich siegreich 
durchsetzt und in dem Zentralismus Jüanschikais ein festes 
Fundament zur Verwirklichung findet, so ist es klar, daß damit 
auch die Idee der Kredithoheit des Staates im Münzverkehr zur 
Verlebendigung drängt; anderenfalls muß man, worauf Schwarz- 
walds Schlußfolgerungen notwendig hinauslaufen, jedes staats- 
gesetzliche Valutationssystem ablehnen. Dem entspricht die ganze 
Ferne Lane Entwickelung und Entwirrung des Problems. 
chon in der Zeit Schenkungpaos standen sich zwei Gruppen 
gegenüber. Die eine, die konservative, wollte den Tael beibe- 
halten, der die alteingebürgerte chinesische Landesmünze sei und 
Geber wie Nehmer gewährleiste, daß er, abgesehen von den 
durch Agiotage hervorgerufenen Schwankungen, den Preis nahe- 
zu mit dem gleichen Marktwert in Silber oder Kupfer bezahlt 
erhalte. Demgegenüber betonte die andere Gruppe der 
Modernisten“, daß niemand wisse, was ein Tael tatsächlich sei. 
Tausende Arten von Taels beständen, und in jeder Stadt habe 
er einen anderen ideellen und reellen Wert. Seine Beibehaltung 
werde nur dazu führen, daß die Bevölkerung an den alten Vor- 
stellungen vom Geld als Ware, die ausgerottet werden sollten, 
festhalte.. Andererseits begünstige aber gerade der Jüan in vor- 
teilhafter Weise die Anpassung des neuen Münzsystems an die 
Verkehrsgewohnheiten des Landes. Indem man den Käsch, der 
im täglichen Leben von Hand zu Hand gehe, zum basischen 
Münzelement mache, so daß 10 Käsch = 1 Fon, 10 Fen = 1 Tiao, 


*, s. „Oesterreichische Monatsschrift für den Orient“, Jahrg. 89, Nr. 3 (1913). 
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10 Tiao = 1 Jüan sei, gelange man in einfachster Weise zum 
Dezimalsystem, während anderenfalls von diesem abgesehen oder 
dem Käsch ein höherer Wert gegeben werden müsse. Das sind 
die praktischen gewiß nicht der Stichhaltigkeit entbehrenden 
Gründe, die sich in der chinesischen Kritik und Behandlung der 
Streitsache nach langem Kampf durchgesetzt haben, und es 
dürfte außer Zweifel stehen, daß, wenn der Plan Jüanschikais 
energisch vorangeführt wird, trotz allen bei solchen Neuerungen 
unvermeidlichen Mißlichkeiten und Beschwerden China einen 
Riesenschritt vorwärts zur organischen, wirtschaftlichen und 
politischen Kraftgewinnung getan haben wird. 


Eben damit ist aber auf den eigentlichen wunden Punkt 
der Frage hingewiesen: wird Jüanschikais Diktatorenkraft hin- 
reichen, all’ der gegen sein Unternehmen sich erhebenden Wider- 
stände Herr zu werden, vor denen die früheren Reformer kapi- 
tulieren mußten, bevor sie irgendwie ihr Werk auf förderliche 
Bahnen zu bringen vermochten? Zunächst ist klar, daß sich, 
wie es bisher stets war, alle die Kreise einhellig gegen die 
Reform zur Wehr setzen werden, die heute ein so einträgliches 
Geschäft aus der Agiotage machen, und das sind so ziemlich 
alle chinesischen Kaufleute und Händler, weil die ständigen 
Schwankungen des Silberkurses mehr oder weniger jedes Geschäft 
auf die spekulative Linie drängen. Eben dieser kaufmännische 
Stand ist aber in China mehr wie in irgend einem anderen 
Staatswesen der bestimmende Faktor des sozialen Lebens, das 
denkende und lenkende Haupt der politischen Gesellschaft; der 
Kredit hat daher hier denkbar feine Schwingungen, und jede 
Erschütterung der Stellung Jüanschikais muß das Reformwerk 
in schlimmste Gefahren bringen. Indem der Präsident dem 
Staat eine gesetzliche Silberwährung gibt, sucht er doch zu ver- 
hindern, daß China im Weltverkehr das Fangbecken alles er- 
zeugten Silbers bleibt oder noch mehr als früher wird, und der 
Reformerlaß läßt daher deutlich durchblioken, daß die Ausprägung 
von Silber in bestimmten Kontingentgrenzen gehalten werden 
soll, um so den allmählichen Uebergang zur Goldwährung vor- 
zubereiten. Alles das ist natürlich nicht möglich ohne Ausgabe 
einer unter straffster Bankdisziplin zu stellenden Staatsnote, die 
zugleich dem Umlauf der wilden Provinzialnoten ein Ende macht. 
Hier aber erheben sich sofort neue Berge von Schwierigkeiten. 
Wenn in irgend einem Lande, so muß es in China mit seiner alt- 
eingewurzelten Eigenbrödelei der örtlichen Gewalten denkbar 
schwer fallen, eine solche Zentralbank-Autorität aufzurichten und 
zu erhalten. Der Hinweis auf Japan ist ganz verfehlt; denn 
das Mikadoreich ist ein streng zentralisierter Beamten- und 
Militärstaat, in dem auch das wirtschaftliche Individuum den 
Verfügungen der Regierungsgewalt sich zu beugen gewohnt ist, 
während umgekehrt der Bürger des Reiches der Mitte es von 
jeher gleichsam als persönliche Freiheits-Ehrenpflicht betrachtet 
hat, jedes derartige Kommando von oben herab in offenem oder 
verdecktem Kampfe zu unterhöhlen und zu vernichten. Es kann 
daher kein Zweifel sein, daß man in der Provinz die Staatsnoten 
nach alten aleatorischen Gewohnheiten als Spekulationspapiere 
behandeln, d. h. sie auf die Kippe des Disagios treiben, gleich- 
zeitig das gute neue Geld behalten, das alte schlechte dem 
„Vater Staat“ nach Möglichkeit aufhängen und so die ganze 
Reform in Frage stellen wird, wenn nicht Peking starker Hand 
und unangreifbar über die Mittel verfügt, um gegen alle diese 
Anfechtungen und Quertreibereien den Geldkurs und seine 
Autorität zu halten. Hier liegt der heiße Kreuz- und Schnitt- 
punkt des verwickelten Problems. Wenn man bedenkt, wie sich 
unter den republikanischen Auspizien die in Gold zu zahlenden 
Zinsen- und Tilgungsquoten der Staatsschuld im Sturmschritt 
auf die Riesensumme von jährlich 140 Million. $ gesteigert haben, 
wenn man berücksichtigt, daß Chinas Handelsbilanz ständig 
passiv ist und der Einfuhrüberschuß durch Edehnetallausfuhr 
ausgeglichen werden muß, wenn man endlich sich vor Augen 
hält, daß der nach indischem Muster zugeschnittenen Reform die 
ausschlaggebende Rückendeckung durch ein kapitalgewaltiges 
Goldwährungsland, wie es England ist, fehlt, dann erkennt man 
in vollem Umfange die fast übermenschlichen Anforderungen an 
die Genialität des chinesischen Staatsmannes, der die Gold- 
schuldigkeiten des Landes vollauf befriedigen und dabei noch 
soviel harte Reserven schaffen soll, um die neue Geldverfassung, 
ihren Münzen- und Notenumlauf gegen alle Angriffe sicher zu 
stellen. 

Man sieht: das chinesische Währungsproblem ist ein ebenso 
interessantes Objekt theoretischer Studien, wie seine Lösun 
verwickelt und mit den Daseinsgrundfragen des Reiches au 
engste verwurzelt ist. So wie die Dinge heute liegen, hängt 
die Entscheid über den Ausgang des Reformunternehmens 
sichtlich am seidenen Faden des Lebens eines einzelnen Mannes. 
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Vermag Jüanschikai in seiner allgebietenden Machtstellung sich 
zu behaupten, so kann man wohl das Vertrauen haben, daß es 
ihm, seiner erstaunlichen Tatkraft, Umsicht und seiner staats- 
männischen Größe gelingt, mitten im Dornendickicht von 
tausenderlei Widerständen doch feste Fundamente für die Ge- 
staltung seines Planes zu schaffen; fällt er, so wird gewiß dem 
Herzog sein Mantel, sein Werk folgen, und vielleicht die letzte 
Hoffnung auf Errettung des Reiches aus finanzwirtschaftlicher 
Zerrüttung sinken. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R, Jannasch. 
(Fortsetzung.) (Vgl. Nr. 1—4, 6,7,9 u. 11d. J.) 
VI. Der Wert eigener Rohstoffe eines Landes für 


Industrie, Handel und Verkehr. 
Die englische Kohle als jederzeit wertvolle Fracht für die Ausfahrt und Auffüllung 
der Schiffsladupgen ; Fahrt und Fracht nach und von englischen Häfen daher gesucht. 
— Durch den gesteigerten Schiffsverkehr verstärkter Einfluß des englischen Handels 
auf den Welthandel. — Maßregeln in Deutschland, um ähnliche günstige Fracht- 
verbältnisse zu erlangen. 


Abgesehen von der hohen Bedeutung, welche die Kohlen- 
lager für Englands Industrie und Dampfschiffahrt haben, ist ihr 
Wert auch für den englischen Außenhandel ein geradezu un- 
schätzbarer und bildet bis auf den heutigen Tag eine der 
günstigsten Vorbedingungen für die großzügige Entwickelung 
der gesamten englischen Seeschiffahrt wie des Außenhandels. 

Der Umstand, daß die englische Kohle ebensowohl für 
industrielle Zwecke, für den Haushalt als auch für den Dampfer- 
betrieb sich vorzüglich eignet, hat überall in der Welt starke 
Nachfrage nach ihr geschaffen. Sie ist vielfach so zu sagen eine 
Art „Standardartikel“ (Kap. VIII) geworden, und ihre Ver- 
breitung daher eine außerordentlich ausgedehnte. 

Mit wenigen Ausnahmen werden fast alle Häfen am euro- 
päischen Atlantik mit englischer Kohle versorgt, ebenso 
zahlreiche nordeuropäische Häfen. In Afrika ah sie vor bis 
nach Sansibar ebenso in Asien bis nach Bombay, Singapore und 
selbst bis nach den chinesischen Häfen, wo ihr erst neuerer Zeit 
durch die australische Kohle (New Castle in Australien) sowie 
durch die von den Deutschen im Hinterlande von Kiautschou 
gewonnene Kohle, als auch durch japanische Kohle Konkurrenz 
bereitet wird. Ebenso wird in zahlreichen Häfen des östlichen 
Pazifik englische Kohle verlangt, und sie vermochte dort bisher 
nur ausnahmsweise durch amerikanische oder japanische Kohle 
ersetzt zu werden. Wenn 1912 dieses englische Produkt sogar 
nach den deutschen Häfen im Wertbetrage von 166 Million. M.*) 
(vergl. Stat. Jahrbuch d. D. R.) eingeführt wurde, also nach 
einem Lande,’ das über eigene verschiedenartige und vortreffliche 
Kohlenmarken verfügt, die Verbreitung derselben durch niedrige 
Eisenbahntarife, Flüsse und Kanäle nach zahlreichen deutschen 
Hafenstädten gefördert zu werden vermag, so läßt die Ver- 
breitung der englischen Kohle über die ganze Welt den Schluß 
zu, daß sie nicht nur in guter Qualität, sondern auch zu sehr 
konkurrenzfähigen Preisen dem Auslande zur Verfügung gestellt 
zu werden vermag, und letzteres in seinen industriellen enehen 
wie auch im Verkehr häufig genug von der Zufuhr der englischen 
Kohle geradezu abhängig ist. 

Diese Konkurrenzfähigkeit — um nicht zu sagen Herrschaft 
der englischen Kohle — wird durchweg, etwa abgesehen von 
Perioden andauernder Hochkonjunktur, durch billige Frachtraten 
unterstützt, da die von England auslaufenden Schiffe, wenn sie 
nicht volle Ladung erhalten, stets geneigt sind, unter sehr 
günstigen Bedingungen Kohle in Ballast zu verladen. Ein Segler 
oder Dampfer von ca. 2000 t, beladen mit 1400 t verschieden- 
artigen sogenannten Kaufmannsgütern, liegt im englischen Hafen 
— etwa nach Lissabon bestimmt. Da das Schiff noch einen 
Laderaum für 600 Tons zur Verfügung hat, so ist der Reeder 
bereit, den leeren Raum mit Kohle zu einer billigen Frachtrate 
aus- und aufzufüllen. Die Kohle wird als Ballast in den unteren 
Teilen des Schiffes vorsichtig, unter Persennigen, Stroh oder 
Brettern, verstaut, so daß die anderen Waren unter dem Kohlen- 
staube nicht leiden, und das Schiff alsdann ohne weiteren Zeit- 
verlust in See zu gehen vermag. Der Kohlenexporteur oder 
Reeder kann mit Zuversicht darauf rechnen, daß die nach 
Lissabon an die dortige ständige Vertretung konsignierte Kohle 
daselbst willkommen sein wird, denn jederzeit werden sowohl in 


*) Deutschlands Einfuhr und Ausfuhr von Steinkohlen 


1911 1919 
Tonnen Wert in 1000M Tonnen Wert in 1000 M 

Mofas ni, 3 rar 10 913948 179319 10 380 482 190 968 
Davon aus Großbritannien 9492 695 165 475 8 988 482 166 287 
TE EEE 27 406 193 367 984 $1 145 057 436 571 
Davon nach Bugaud Pi — 4- Bi a 
Schiffsbedarf tremde 

N s > oo a 236 151 3 343 394 117 5 334 
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diesem alljährlich von Tausenden von Dampfern besuchten Hafen- 
platze Kohlen für die Bunker wie für industrielle Zwecke, als 
auch für die Gasfabrikation und den Hausbedarf gefragt. 

Noch ungleich größere Mengen Kohlen werden durch un- 
beschäftigte Schiffe nach größeren verkehrsreichen Häfen des 
Auslandes zu billigen Raten verfrachtet. Ein solcher Hafen ist 
u. a. Gibraltar, wo Hunderte von Hulks liegen — alte außer 
Dienst gestellte Schiffe (Cascos) — die als Kohlenmagazine dienen. 
Die anlaufenden bunkernden Dampfer legen unmittelbar längsseits 
derselben an, nehmen das Feuerungsmaterial mit bequemen, 
schnell arbeitenden Ladevorrichtungen über, um alsdann ohne 
weiteren Aufenthalt ihre Fahrt fortzusetzen. Alle die un- 
beschäftigten oder mit geringer Ladung in See gehenden Schiffe 
befördern begreiflicherweise die Kohle zu einem geringen Preise, 
der auch bei noch so geringer Frachtrate stets ungleich lohnender 
ist, als wenn das Schiff mit leeren oder halbleeren Räumen fährt. 
So war es möglich, daß im Frühjahr 1910 Kohle von Nord- 
england nach Hamburg, also auf eine Entfernung von ca. 400 See- 
meilen (A 1852 m) zu 3 sh die Tonne (à 1000 kg) verfrachtet 
werden konnte. Im Jahre 1891 verfrachteten deutsche Dampfer 
von Swansea (Wales) nach Lissabon die Tonne Kohle mit 4 sh. 
Alle die zahlreichen Schiffe, welche von England nach den 
Mittelmeerhäfen segeln, versorgen, wenn nicht mit anderen Gütern 
vollgeladen, die dortigen Häfen auf diese Weise mit einer billigen 
englischen Kohle. Ebenso wird unter ähnlichen günstigen Be- 
dingungen die englische Kohle nach Buenos Aires, nach Montevideo, 
nach Rio Grande do Sul*), Rio de Janeiro und den anderen süd- 
amerikanischen Häfen ausgeführt. Hat doch der Reeder ein 
Interesse daran, das Schiff so kurze Zeit wie nur möglich im Hafen 
liegen zu lassen, da andernfalls größere Hafenkosten, Ausgaben für 
Bewachung, Benutzung der Kais, für Beleuchtung usf. entstehen, 
die Heuern für die Mannschaften, die Gehälter für die Kapitäne 
und Offiziere fortlaufen, ebenso den Versicherungsprämien, Zinsen, 
Amortisationskosten usw. keine Einnahmen gegenüber gestellt 
werden können. Der Verdienst des Schiffes beginnt erst mit 
dem Verlassen des Hafens, mit der Arbeit auf See. Häufig 
genug nehmen auch die Dampfer aus den Heimathäfen auf der 
Fahrt nach Rio de Janeiro, Buenos Aires usf., bei ungenügender 
Fracht, Kohlenvorräte mit, um dieselben auf der eigenen Rück- 
fahrt zu verfeuern und auf diese Weise Ersparnisse zu erzielen. 
Kostet die Kohle — je nach der Konjunktur — 13 bis 16 sh 
im englischen oder deutschen Abgangshafen, so wertet sie in 
Buenos Aires etwa 34 sh und mehr pro Tonne, ein hoher Preis, 
welcher durch den langen Transport, Ein- und Ausladen, 
Verzinsung, Lagergelder usw. usw. erklärlich erscheint. 


Man erkennt sofort, daß im Hinblick auf das stets lohnende ` 
Frachtangebot durch Kohle alle Schiffe, welche von Uebersee 
nach Europa segeln, die englischen Häfen gern aufsuchen werden, 
weil sie sicher sind, dort mindestens Kohle als Aus- oder Rück- 
fracht zu erhalten, insbesondere wenn bei schlechter Konjunktur 
keine anderen Frachtgüter erhältlich sind. Die anlangenden 
Schiffe brauchen nicht lange untätig im Hafen zu liegen. Kohle 
ist immer vorhanden, und überall in Uebersee wie in den 
europäischen kontinentalen Häfen gefragt. Wenn auch bei ge- 
drückter Marktlage der Verdienst durch die Kohlenfracht ein 
geringer ist, so ist er doch meist den Einbußen vorzuziehen, 
welche durch das Liegen der Schiffe an der Kette entstehen. 
Die Vorteile, welche auf solche Weise zahlreiche Schiffe nach 
den englischen Häfen führen, haben ein starkes Angebot von 
Frachten und mithin geringere Frachtraten zur Folge, sodaß 


*%, Wie aus der folgenden Mitteilung hervorgeht, ist der betr. Dampfer aus- 
schließlich mit Kohlen befrachtet von England nach Rio Grande gedampft. Da die 
meisten dort löschenden Schiffe nur selten genügende Rückfracht nach Europa 
erhalten, so suchen sie Häfen am La Plata auf, wo sie in der Regel Agrarerzeugnisse 
als Fracht einnebmen können. Man ersieht daraus, wie die englische Kohle eine 
wesentliche Stärkung für die englische Seeschiffahrt bildet, indem sie derselben jeder- 
zeit Ausfrachten nach den kohlenarmen Ländern und Häfen liefert, und den Schiffen 
es dadurch erleichtert, die dortigen agrarischen wie mineralischen Rohstoffe der eng- 
lischen Industrie bezw. den englischen Rohstoffmärkten zuzuführen. 
Die Hafenunkosten eines Dampfers von 1250 Reg.-Tons mit einer Ladung von 
2000 t Kohlen ab Cardiff in Rio Grande einkommend und mit Wasserballast aus- 
laufend, betragen in Milreis ($) à 1000 Reis: 
Feuergeld 100 Milreis Gold zu 27 d . ...». 


Barre Lotsengeld, ein- und auslaufend. . . . 625$000 " 
KEONDEEGNSDEEREND ee en nem a: 5 9 a.j0 re 508400 . 
Erlaubnisschein vom Bundeszollamt. . . - - 65600 
Quaigeblihren . vu 2. 2 Ha Eu a ne 2178500 
Erlaubnisschein vom innerstaatlichen Rentamt 28000 5 
Ein- und Ausklarierung beim Zollamt. . . . 100$000 » 
Löschkosten an den Stauer . .  . s.. .à 4 200$000 E 
Lotsengeld von der Barre bis Säo Jos& do Norte . 508000 á 
5 ə São Josédo Norte nach Rio Grande _60$000 ” 
in „ Rio Grande bis zur Barre.. . . 608000 > 
Uebersetzung des Manifests und derProviantliste 50$000 " 
Brasilianischer Gesundheitspaß . . 2.» vu 408000 i 
Adreßkommission auf 1600 £ zu 2!/, plt.. » 948$140 = 
Verschiedene kleine Ausgaben . . . «s , 1735690  n 
6 8508000 Milreis 


Vergleiche: „Handbuch der Ostküste Südamerikas“, herausgegeben von der 
Direktion der deutschen Seewarte, Hamburg 1909. 
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nicht nur den englischen Einfuhren sondern zugleich auch den 
englischen Ausfuhrgütern nach fast allen Teilen der Welt die 
billigsten Schiffsfrachten zur Verfügung stehen, wodurch wiederum 
die Konkurrenzfähigkeit der englischen Industrieartikel auf dem 
:Weltmarkte gesteigert wird. Die Schiffe, welche von über- 
‚seeischen Häfen nach England segeln, werden schon mit Rück- 
sicht auf die günstigen Rück- bezw. Ausfrachtverhältnisse in 
‚England ihre Frachtraten nach den englischen Häfen niedriger 
bemessen, als nach anderen, etwa kontinentalen Häfen, welche 
nicht gleich ‚günstige Ausfrachten bezw. Rückfrachten in Aus- 
sicht stellen. Daß durch die stark zunehmende Produktion der 
Rohstoffe (Kohle, Eisen usf.) und Industrie auf dem Kontinent 
in neuerer Zeit diese Verhältnisse denjenigen Englands vielfach 
sich genähert haben, ist zweifellos. Dies ändert jedoch nichts 
an der Tatsache, daß sie für England fortbestehen, und daß die 
Kontinentalen alle Ursache haben, die Grundlagen für ihren 
überseeischen Handelsverkehr in gleicher Weise wie England 
fortgesetzt zu festigen und auszubauen. 

Mit Bezug auf Deutschland sei darauf hingewiesen, daß 
dies speziell durch die Förderung der Binnenschiffahrt und deren 
Verkehr mit den großen Seehäfen zu geschehen vermag, und 
daß schon mit Rücksicht hierauf jede Belastung der Fluß- und Kanal- 
‚schiffahrt durch Abgaben aller Art nicht anders als nachteilig, speziell 
für. unseren Außenhandel, erscheinen muß, jede Erleichterung dagegen 
in hohem Grade tördernd zu wirken vermag. (Fortsetzung fo'gt.) 


Berichte deutscher Großbanken über das Jahr 1913. 


Vierundvierzigster Jahresbericht der Gommerz- und Disconto - Bank, 
Hamburg-Berlin, für das Geschäftsjahr 1913. Die störenden Einwirkungen 
auf das Wirtschaftsleben, welche sich gegen Ende des Jahres 1912 
geltend machten, traten in noch stärkerem Maße im Berichtsjahre 
in Erscheinung. Der Balkankrieg und die damit verbundenen Be- 
fürchtungen, daß Verwickelungen unter den Großmächten eintreten 
könnten, sowie die kritischen Zustände in Südamerika und die Revo- 
lution in Mexiko hemmten die Unternehmungslust. Es kam noch 
hinzu, daß neue dauernde Lasten und — für die Verstärkung unserer 
Rüstungen — ein einmaliger Wehrbeitrag vom Reichstag beschlossen 
wurden. Diese Leistungen wurden zwar von der großen Mehrheit 
der Betroffenen als patiiotische Pflichterfüllung gern übernommen, 
aber es ist doch nicht zu verkennen, daß manche Kreise dadurch 
genötigt sind, sich Einschränkungen aufzuerlegen, die ihre Kaufkraft 
'zım Nachteil von Handel und Industrie schwächen. 

"All diese Dinge wirkten in Verbindung mit dem hohen Leihwert 
‘des Geldes auf das Wirtschuftsleben so ungünstig ein, daß die zuerst 
als vorübergehende Stockung betrachtete Stille im Geschäftsverkehr 
zu einem ausgesprochenen Konjunkturrückschlage auswuchs. Wenn 
trotzdem die meisten Zweige unserer Industrie im Jahre 1913 noch 
gut beschäftigt waren, so ist dies darauf zurückzuführen, daß ein 
reichlicher Auftragbestand aus dem Vorjahre übernommen wurde, und 
daß man in der Lage war, den Ausfall an inländischen Bestellungen 
ım Auslande auszugleichen. Hier zeigen sich die Früchte der vor- 
siohtigen Politik, welche unsere großen Werke während der letzten 
Aufschwungsperiode verfolgt haben. Man hat einen erheblichen Teil 
der erzielten Gewinne zurückbehalten und zur modernen Ausgestaltung 
der Werke benutzt, um mit den billigsten Selbstkosten zu arbeiten, 
und um auch in weniger günstigen Zeiten auf dem Weltmarkte einen 
Korprung im Wettbewerb zu behalten. 
ie Zahlen unseres Außenhandels zeigen infolgedessen für 

des Jahr 1913 ein recht erfreuliches Bild. Unsere Ausfuhr betrug 
M .10,08ı Milliarden gegen 8,557 in 1912,? unsere Einfuhr 10,595 Milliarden 

en 10,631. Während also die Ausfuhr eine erhebliche Steigerung 
zeigt, ist die Einfuhr fast unverändert geblieben, sodaß hieraus eine 
‚bemerkenswerte Verbesserung unserer Zahlungsbilanz hervorgeht, 
: + Ebenso gefestigt wie die Industrie steht unser Bankwesen dem 
Rückgang des Wirtschaftslebens gegenüber. Schon seit mehreren 
Jabren waren die Banken bestrebt, das allzu hohe Kreditgebäude 
abzutragen, indem sie die Gewährung von spekulativen und unwirt- 
schaftlichen Krediten beschränkten und der Schaffung neuer Anlagen 
in der Industrie durch Aufnahme kurzfristiger Kredite ihre Mitwirkung 
versagten. Wir dürfen daher annehmen, daß der Verlauf des dies- 
maligen Konjunkturrückganges nicht wie früher zu einer Krisis aus- 
arten wird. 

‚Die Schiffahrt war fast während der ganzen Berichtsperiode 
vollauf beschäftigt, teils mit der Bewältigung der glänzenden Welt- 
ernte, teils mit der Ausführung der von früher übernommenen, gewinn- 
bringenden Verträgen. Erst nachdem diese erledigt waren, stellte 
sich gegen Ende des Jahres ein Rückgang der Frachtraten ein, doch 
zeigen die bisher bekannt gwordenen Jahresberichte der Reedereien 
durchweg noch günstige Ergebnisse. | 

Die rege Ausfuhrtätigkeit gab Gelegenheit, von dem auf dem 
internationalen Markte zusammenfließenden Golde einen größeren 
Anteil für Deutschland zu sichern. Im Jahre 1913 wurden per Saldo 
M 311 114000 Gold gegen M 166 711 000 im Vorjahre eingeführt. Dazu 
kam, daß ein Teil der früher aus politischen Befürchtungen vom 
Publikum zurückgehaltenen Barmittel dem Verkehr wieder zuflossen. 
Die Wire zeigte sich in den Ausweisen der Reichsbank; der 
Goldbestand des Instituts betrug am 31. Dezember 1918 M 1169 971.000.— 
gegen M 776648000.— am 31. Dezember 1912. l 
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Die Reichsbank hat sich mit Rücksioht auf die lange anhaltenden 
politischen Beunrubigungen allerdings veranlaßt gesehen, den Diskont- 
satz bis zum 27. Oktober 1913 auf der Höhe von 6 pCt. zu halten; 
sie ermäßigte ihn dann auf 5!/, pCt. und am 12. Dezember auf 5 pCt. 
Da im offenen Markt die Geldflüssigkeit schon viel früher als in den 
Zinssätzen der Reichsbank in Erscheinung trat, zeigte sich längere 
Zeit zwischen dem Diskontsatz der Reichsbank und dem Privatsatz 
ein erheblicher Unterschied. Der Durchschnittssatz des Reichsbank- 
diskonts betrug 5,89 gegen 4,35 pCt. im Vorjahre und der des Privat- 
satzes 4,93 gegen 4,22 pCt. 

Die Börse hat ein schlechtes Jahr hinter sich. Die unsicheren 
Verhältnisse und die Zurückhaltung des Publikums bewirkten erhob- 
liche Kursermäßigungen sowohl bei den Dividendenpapieren als auch 
bei den Anlagewerten; erst von Ende September an zeigte sich, her- 
vorgerufen durch den leichteren Geldstand, vermehrtes Interesse für 
die letzteren. Preußische 3 pCt. Consols zeigen am Schluß des Ge- 
schäftsjahres einsn neuen Rückgang von 1,80 pCt., 3!/, pCt. Consols 
von 3,10 pCt. Am besten wird die Lage des Börsengeschäftes durch 
die Einnahme aus dem Schlußscheinstempel im Jahre 1913 beleuchtet; 
es wurden im Deutschen Reich vereinnahmt M 19278 000.— gegen 
25 764 000.— in 1912. 

In den Ergebnissen unserer Ge winn- und Verlust-Rechnung 
sind die oben geschilderten Einflüsse deutlich erkennbar. Der Erhöhung 
des Zinsenkontos steht ein erheblicher Rückgang des Gewinnes im 
Wertpapier- und Konsortialgeschäft gegenüber, der in dən Kurs- 
verlusten bei unseren Wertpapierbeständen, dem unbefriedigten Gange 
er Börsengeschäfte und der starken Einschränkung der Emissions- 
tätigkeit seine Erklärung findet. Auf dem Provisions-Konto konnte 
der Ausfall im Effektenkommissionsgeschäft durch Erhöhung der 
Einnahmen im Kontokorrentverkehr ausgeglichen werden; dieses wie 
die übrigen Einnahme-Konten zeigen bescheidene Verbesserungen 
gegen das Vorjahr, während die Unkosten die vorjährige Höhe nicht 
ganz erreichten. 

Unsere Filialen und Depositenkassen haben zu den Gewinn- 
resultaten in befriedigender Weise beigetragen. 

Im Verlaufe des Jahres 1913 haben wir für unsere 300 M Aktien 
älterer Emissionen, soweit sie noch im Umlauf sind, neue Dividenden- 
scheinbogen ausgegeben und für deren Versteuerung die Talonsteuer- 
reserve belastet. 

Für den im laufenden und in den folgenden Jahren fällig werdenden 
Wehrbeitrag beantragen wir, M 200000.— von dem nicht zur Ver- 
teilung kommenden Gewinnüberschuß als Wehrbeitrag-Reserve ab- 
zuzweigen, sodaß ein Gewinnvortrag von M 941 373,14, wie am 
Schlusse dieses Berichtes ausgewiesen, übrig bleibt. 

Wir beantragen, auf das Aktienkapital von M 85 000 000.— eine 
Dividende von 6 pCt. zu verteilen und demgemäß den laut Gewinn- und 
Verlustrechnung vorhandenen Reingewinn (einschließlich M 879 666,21 
Gewinnvortrag) von M 7499 675,10 wie folgt zu verwenden: 


4 pCt. auf das Aktienkapital von M 85 000 000.— . . . M 8400 000.— 
Rückstellung für Talonsteuer . s » 2 2 2 2 2 2 0% „ 85 000.— 
in den Reservefonds H . . » 2 2 2 2 2 2 sbs e o „ 500000. — 
in den Beamten - Pensions- und Unterstützungs-Fonds „ 120000.— 
Tantiöme an den Aufsichtsrat . . x.» o >» 2.2.09. 9915008 
Tantieme an den Vorstand . . . 2 2 2 2 2 nn ne n 301 801.0, . 
2 pCt. weitere Dividende . . . . : ess s eo „ 1700 000.— 
Vortrag. 000 ra ae re ah ee ee n 1141873 
davon 
Reservo für Wehrbeitrag . . M 200000.— 
Gewinnvortrag auf 1914 . . . „ 941378.4 
M 1141 373.4 
M 7499 675.10 


Hamburg, im März 1914. Der Vorstand. 


Geschäftsbericht der Berliner Handels-Gesellschaft für das 57. Ge- 
schäftsjahr 1913. An die ordentliche Generalversammlung der 
Kommanditisten, Sonnabend, den 4. April 1914, 11 Uhr vormittags, 
im Versammlungssaal Berlin W., Behrenstraße 32, Eingang B II Treppen. 

„Wir schlagen vor, für das Geschäftsjahr 1913 acht einhalb vom 
Hundert als Gewinnanteil auf das Kapital von 110000000 M aus- 
zuschütten. ER: 

Kommandit-Kapital und Reservefonds. Ä 

Das Kommandit-Kapital und der gesetzliche Reservefonds haben 

am 31. Dezember 1913 befragen 
Kommandit-Kapital . 110 000 000,— M 
Gesetzlicher Reservefonds 34 500 000,— „ 
144 500 000,— M 


Die im Berichtsjahre erzielten : Gewinne stellen sich auf 
15 061 960,77 M gegen 16 393 025,21 M im Vorjahre und nach Abzug 
der aus der Jahresrechnung ersichtlichen Unkosten und Steuern von 
85703615 M (i. V. 3493980,2 M) auf 114915989 M gegen 
12899 044,78 M im Vorjahre, so daß einschließlich des Vortrags von 
259 061,10 M ein bilanzmäßiger Reingewinn von 11 750 660,03 M ver- 
fügbar bleibt. - | 
Wir beantragen, ihn wie folgt zu verteilen: 
8!/, pCt. Gewinnanteil auf das Kommandit- 
Kapital von 1100000 M . . . +... 9350000,- M 
Vergütung an den Verwaltungsrat . 413 154,13 „ 
Gewinnanteil der Geschäftsinhaber . . 929 596,79 „ 
Gewinnanteil der Prokuranten und einzelner 
Angestellter . . . lo aoa 22. 593 151,25 „ 
Beiträge au die Pensionskassen unserer .— ' 
Angestellten (tantièmefrei) 193 163,0 „ 
. -271 594,8 


Gewinnvortrag auf neue Rechnung . . 
l 11 750 660,92 
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Aus dem Berichte seien hauptsächlich folgende Angaben 
hervorgehoben: Ä u 

Die Waggonfabrik Jos. Rathgeber Aktiengesellschaft in München- 
Moosach hat für das am 30. April abgelaufene zweite Geschäftsjahr 
eine Dividende von 8 pCt. (gegen 6 pCt. im Vorjahre) zur Verteilung 
gebracht. Im laufenden Jahre ist eine erhebliche Vermehrung der 
Umsätze und eine Steigerung des Gewinns zu erwarten. Die bevor- 
stehenden Bestellungen seitens der Bayerischen Regierung werden 
der Gesellschaft auf längere Zeit hinaus Beschäftigung sichern. Die 
Fabrikation von Nebenartikeln befindet sich in guter Entwickelung 
und bringt der Gesellschaft angemessenen Gewinn. 

Die C. D. Magirus Aktiengesellschaft in Ulm hat für ihr zweites 
Geschäftsjahr eine Dividende von 12 pCt. ausgeschüttet. Im Berichts- 
jahre hat der Umsatz eine erhebliche Vermehrung erfahren, und auch 
für das neue Geschäftsjahr liegt ein starker Auftragsbestand vor. 
Durch den vergrößerten Geschäftsumfang ist eine Erweiterung der 
Fabrikanlagen und eine Vermehrung der Betriebsmittel erforderlich 
geworden; zur Deckung dieser Bedürfnisse hat die Gesellschaft ihr 
Aktienkapital im Berichtsjahre um 500 000 M auf 2000 000 M erhöht. 

Die Stahlwerke Rich. Lindenberg Aktiengesellschaft in Remscheid 
hat trotz der schlechteren Konjunktur. im ersten Semester des 
laufenden Geschäftsjahres einen gleichen Umsatz wie in der Ver- 

leichsperiode des Vorjahres erzielt. Der z. Z. vorliegende Auftrags- 
estand ist befriedigend. Wegen des Verkaufs von Lizenzen steht 
die Gesellschaft mit verschiedenen Firmen in aussichtsreichen Ver- 
handlungen. Für das am 30. Juni 1913 beendete Geschäftsjahr ge- 
langte wiederum eine Dividende von 12 pCt. zur Verteilung. 

Die Gebr. Körting Aktiengesellschaft in Körtingsdorf war im 
verflossenen Geschäftsjahre in allen Abteilungen gut beschäftigt 
Die vorgenommenen Fabrikerweiterungen haben sich bewährt und 
ermöglichten eine weitere Steigerung des Umsatzes, so daß die Ge- 
sellschaft für das Jahr 1913 wiederum eine Dividende von 8 pCt zur 
Verteilung bringen dürfte. 

Die günstige Entwickelung der Verhältnisse bei der Gesellschaft 
der Metallfabriken B. Hantke in Warschau hat weitere Fortschritte 
Peach, Für das am 30. Juni 1913 abgelaufene Geschäftsjahr konnte 

ei reichlichen Abschreibungen und Reservestellungen wiederum eine 
Dividende von 10 pCt. verteilt werden. Im laufenden Geschäftsjahre 
waren die Betriebsüberschüsse des ersten Semesters erheblich höher 
als in der gleichen Periode des Vorjahres; da nach allen Anzeichen 
für die nächste Zukunft ein Anhalten der guten Konjunktur im 
russischen Eisengewerbe zu erwarten ist, darf man auch für das 
laufende Geschäftsjahr der Hantke-Gesellschaft ein gutes Erträguis 
erhoffen. — Die Russische Eisenindustrie Aktien - Gesellschaft in 
Gleiwitz, deren Aktien sich zum größten Teil im Besitz der Gesell- 
schaft der Metallfabriken B. Hantke befinden, hat für das Geschäfts- 
jahr 1912/13 nach reichlichen Abschreibungen eine Dividende von 
10 pCt. (gegen 8 pCt. im Vorjahre) verteilt. Im laufenden Betriebs- 
jahre sind ihre Werke voll beschäftigt, so daß mindestens die gleiche 
ividende erwartet werden darf. Das in Nijshnednieprowsk errichtete 
Walzwerk für nahtlose Röhren wurde Anfang Januar 1914 in Betrieb 
genommen. 

Auf der Consolidierten Gleiwitzer Steinkohlen-Grube, an der auch 
die Oberschlesische Eisen-Industrie Aktien-Gesellschaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb in Gleiwitz interessiert ist, sind die Aufschluß- 
arbeiten im Berichtsjahre gut fortgeschritten; die erschlossene Kohle 
erweist sich von vorzüglicher Qualität. Im Laufe dieses Jahres wird 
eine Kokereianlage mit den erforderlichen Einrichtungen zur Ge- 
winnung von Nebenprodukten errichtet werden. Falls keine unvor- 
hergesehenen Störungen eintreten, dürfte die Grube im -Laufe des 
Jahres 1915 in den Großbetrieb kommen. 

Die süddeutschen Baumwollspinnereien und 
-webereien hatten im Jahre 1913 wie alle anderen Industrien unter 
der politischen Unsicherheit und dem teueren Geldstand zu leiden. Von 
ungünstigem Einfluß auf die Geschäftsentwickelung waren auch dieunge- 
wöbnlich starken Schwankungen der Rohstoffpreise. Iın Frübjahr schlug 
der Baumwollpreis infolge glänzender Berichte über die amerikanische 
Baumwollernte eine rückläufige Bewegung ein; ziemlich unerwartet 
erfolgte dann im Herbst ein Umschwung infolge von Meldungen, 
daß die amerikanische Ernte durch Witterungseinflüsse schwer ge- 
schädigt sei. Nach einer sprungweisen und übertriebenen Steigerung 
trat dann gegen Ende des Jahres wieder eine Abschwächung der 
Baumwollpreise ein. Diese unstote Entwickelung veranlaßte die 
Kundschaft der Spinnereien zu großer Zurückhaltung, die um so 
schwerer ins Gewicht fiel, als der deutsche Markt von Angeboten 
österreichischer Spinnereien, denen im Berichtsjahre der Absatz nach 
den Balkanländern fehlte, überschwemmt wurde. Trotz dieser un- 
günstigen Verhältnisse ist eg den uns interessierenden Etablissement 
— Pfersee, Unterhausen und Erlangen — gelungen, wiederum be- 
friedigende Erträgnisse zu erzielen; bei vorsichtiger Bewertung der 
Bestände und guten Abschreibungen bringen die drei Gesellschaften 
die gleiche Dividende wie im Vorjahre zur Verteilung: Unterhausen 
6 DC. Pfersee 10 pCt. und Erlangen 16 pCt. “ 

Die Bierbrauerei „Luther* Aktien-Gesellschaft 
in Bukarest konnte für das am 30. September beendete zweite 
Geschäftsjahr wiederum eine Dividende von 10 pCt. zur Verteilung 
bringen. Für das laufende Jahr sind die Aussichten befriedigend. 

nfolge der bekannten ungünstigen Verhältnisse auf dem Grund- 
stücks- und Hypothekenmarkthielt die Stockung im Terraingeschäft auch 
im Berichtsjahre an, so daß die Handelsgesellschaft für 
Grundbesitz Verkäufe nicht tätigen konnte. In Durchführung des 
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Programms, in die eigene Bebauung ihres Schmargendorfer Geländes 
einzutreten, hat die Gesellschaft im Berichtsjahre 10 Wohnhäuser. 
fertiggestellt. Das Vermietungsgeschäft gestaltet sich befriedigend; 
obwohl die Häuser erst in der zweiten Jahreshälfte, zum Toil sogar 
erst im Spätherbst fertiggestellt waren, ist zum kommenden April- 
termin bereits ein Drittel der verfügbaren Wohnungen zu guten 
Preisen vermietet. Die Handelsgesellschaft für Grundbesitz be- 
absichtigt daher, im Frübjahre den Bau weiterer Wohnhäuser in 
Angriff zu nehmen. Durch die Eröffaung der Wilmersdorf-Dahlemer 
Untergrundbahn ist eine wesentliche Erleichterung des Verkehrs’ mit 
dem Stadtinnern geschaffen, die zur schnelleren Aufschließung des 
neuen Stadtteils beitragen dürfte. 

Die Westliche Boden-Aktiengesellschaft in Liqu. 
hat gleichfalls Verkäufe im Berichtsjahre nicht tätigen können. Dagegen 
gelangteauf Grund eines früheren Vertrages mit der Reichsverajcherungs- 
anstalt für Angestellte ein Komplex von etwa 929 QDR mit einem 
Verkaufswert von rund 1500000 M zur Realisierung. Aus diesem 
sowie früher abgeschlossenen und im Berichtsjahre durchgeführten 
Geschäften sind der Westlichen Boden-Aktiengesellschaft Barmittel 
in Höhe von rund 2 700000 M zugeflossen, die teils zu einer weiteren 
Rückzahlung von 10 pCt. auf das Aktienkapital, teils gur Ver- 
minderung der Grundschuld verwendet wurden. Die Reichs- 
versicherungsanstalt für Angestellte wird auf dem von ihr arworbenen: 
Terrain ihr Dienstgebäude errichten; hierdurch sowie durch die oben 
erwähnte Eröffnung der Wilmersdorf-Dahlemer Untergrundbahn, deren, 
Station Fehrbelliner Platz inmitten des Hauptbesitzes der Westlichen 
Boden - Aktiengesellschaft liegt, dürften die Chancen für eine 
schnellere Verwertung der Terrains der Gesellschaft wesentlich, 
steigen. | T ; 

ie Industriegelände Schöneberg Aktien-, 
gesellschaft hat im Geschäftsjahre 1913 Verkäufe nicht getätigt. 

Die fortgesetzten Bemühungen der Bahnhof Jungfernh oido 
Boden-Aktiengesellschaft zur Erschließung und Verwertung 
ihres Grundbesitzes waren insofern erfolgreich, als es. gelungen ist, mit 
dem Magistrat zu Charlottenburg einen Vertrag über die Regulierung 
des Nonnendammes und der Straße 45 abzuschließen. Die Siraßen- 
bauarbeiten wurden daraufhin sofort in Angriff genommen und sind, 
bei Abfassung dieses Berichts zum Teil bereits fertiggestellt. Da in 
diesem Stadtteil große Nachfrage nach Mittelwohnungen besteht, be; 
absichtigt die Gesellschaft, für eigene Rechnung Wohnhäuser zu er- 
bauen, und hat mit den Vorarbeiten hierfür bereits begonnen. .: 

Die Aktiengesellschaft für Erwerb und Ver-. 
wertung von Industrie- und Hafen-Gelände.n, Ham- 
burg-Neuhof, hat im Berichtsjahre einige Grundstücke für industrielle 
Zwecke mit angemessenem Nutzen verkauft und steht wegen. der 
Verwertung weiterer Grundstücke in Verhandlung. Ze 

Die Firma Lenz & Co. G. m. b. H. hat im Berichtsjahre den Bau 
von 141,okm (im Vorjahre 149,20 km) inläudischer Bahnen ausgeführt, 
Wegen einer Reihe von Projekten schweben aussichtsreiche Vere 
handlungen; auch im laufenden Jahre ist daher eine rege Bautätigkeit 
zu erwarten. Die von der Firma Lenz & Co. betriebenen Klein- und 
Nebenbahnen haben im Berichtsjahre eine günstige Entwickelung ge- 
nommen, was zum Teil auf den guten Ausfall der Rübenernte 
zurückzuführen ist. | 

Die Deutsche Kolonial-Eisenbahn-Bau- und Be. 
triebs-Gesellschaft hat im Jahre 19,3 in den Kolonien folgende 
Bauten zur Ausführung gebracht: In Ostafrika wurde der Bau des Hafens 
in'Tanga im wesentlichen beendet. In Togo wurdedieStichbahn Agbonu— 
Atakpame mit 4, km Länge fertiggestellt. In Kamerun wurde die 
Teilstrecke Duala—Bidjoka (150 km) der sogenannten Mittellandbahn 
vollendet und auf Grund eines vorläufigen Abkommens mit dem 
Reichs-Kolonialamt der Weiterbau dieser Bahn nach Kräften vor- 
bereitet. Zu Anfang des laufenden Jahres ist hierüber ein definitiver 
Vertrag mit dem Reichs-Kolonialamt abgeschlossen worden. Das 
Baukapital der neuen Strecke wird rund 25 000000 M betragen. —- In 
Südwestafrika lagen im Berichtsjahre keine Bauarbeiten vor. —. Die 
von der Deutschen Kolonial-Bisenbahn-Bau- und Batriebs-Gesellschaft 
in den Kolonien betriebenen Eisenbahnen in einer Gesamtlänge von 
1537 km erzielten in der Zeit vom 1. O.stober 1912 bis 30. Sop- 
tember 1913 eine Bruttoeinnahme von rund 5250000 M und einot 
Bruttoüberschuß von rund 1550000 M. Im allgemeinen war die 
Entwickelung der Bahnen eine befriedigende. — Auf der im Besitz 
der Kamerun - Eisenbahn - Gesellschaft befindlichen Kamerun-Nord- 
bahn hat sich der Verkehr im Berichtsjahre außerordentlich gut 
entwickelt, so daß die Gesellschaft nach Rücklagen, Abschreibungen. 
und Verteilung von 3 pCt. auf die Vorzugsanteile einen erheblichen 
Teil der für die staatsgarantierteon Stammanteile erforderlichen 
Dividende aus eigenen Mitteln aufbringen wird. Für das laufende 
Jahr sind die Aussichten günstig. Die durch dio Eisenbahn er- 
schlosseneu Gebiete befinden sich in voller Entwickelung, insbesondere. 
versprechen die Tabakpflanzungen und Oelpalmenplantagen gute Er- 
gebnisse; der Gesellschaft werden daher sowohl aus dem Eisenbahn- 
verkehr wie aus den Landgerechtsamen erhebliche Gewinne zufließen. 


Jahresbericht über das 57. Geschäftsjahr der Norddeutschen Bank in 
Hamburg für die am 27. März 1914 stattgefundene ordentliche General-. 
versammlung der Anteilseigner. Das Berichtsjahr zeichnete sich durch 
ungewöhnlich hohe Zinssätze aus und brachte daher den Banken: 
starke Zinseinnahmen auf ihren Anlagekonten, zumal auch die auf 
das Ausland laufenden Wechsel bei den hohen Zinsraten, die London 
und Paris fast während des ganzen Jahres notierten, besseren Nutzen 
als in normalen Jahren ließen. Ä 
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Die Reichsbank eröffnete das Jahr mit einem Diskontsatz von 
6 pCt. und ermäßigte den Bankdiskont erst am 27. Oktober auf 
51/, pCt. und am 12. Dezember auf 5 pCt. Seit Bestehen der Reichs- 
bank ist keine so lange Periode eines 6 prozentigen Bankdiskonts zu 
verzeichnen gewesen, und es ist bemerkenswert, daß der Status der 
Reichsbank sich im vergangenen Jahre trotz immer größer werdender 
Inanspruchnahme an den Quartalsterminen dauernd gebessert und 
der Goldbestand eine so erfreuliche Zunahme erfahren hat. Dank 
der vom Reichsbank-Präsidium mit Beharrlichkeit durchgeführten 
Devisenpolitik, zwei reichlichen Ernten in Deutschland und der go- 
en Exportfähigkeit unserer Industrie konnte ein erheblicher 
Teil des aus den argentinischen und brasilianischen Konversionskassen 
infolge der ungünstigen Handels- und Zahlungsbilanz dieser Länder nach 
Europa zurückgeströmten Goldes für Deutschland gesichert werden. 

ie deutsche Handelswelt konnte infolgedessen den kriegerischen 
Wirren auf dem Balkan und den finanziellen Beklemmungen, unter 
denen fast alle Börsen der alten und der neuen Welt zu leiden hatten, 
mit Ruhe zusehen. Die stark angeschwollenen Bestände der Banken 
an ausländischen Wechseln boten ihnen eine Reserve, deren Flüssig- 
machung sich jederzeit leicht hätte bewerkstelligen lassen. So konnte 
sich der Umschlag der Hochkonjunktur zu einem nicht verkennbaren 
wirtschaftlichen Abstieg trotz der kritischen Verhältnisse in einzelnen 
Zweigen des Handels und der Industrie ohne große Erschütterungen 
vollziehen, weil das Geld zwar auch in Deutschland teuer war, aber 
niemals Mangel an Zahlungsmitteln herrschte. Dementsprechend war 
auch der mit dem Jahreswechsel einsetzende Uebergang zur Geld- 
reichlichkeit ein ganz plötzlicher. Diese darf nicht als ein Anzeichen 
des Wiederaufblühens der Konjunktur angesehen werden, sondern 
eher als das Gegenteil, nämlich als die Folge der durch die Geld- 
teuerung der letzten Jahre eingedämmten Unternehmungslust und 
der dadurch verminderten Erweiterungs- und Bautätigkeit. Die sich 
auf allen Gebieten geltend machende Einschränkung und der Umsatz 
der Waren erfordern eben bei den meist stark zurückgegangenen 
Preisen z. Z. weniger Umlaufsmittel. 

Durchschnittlich belief sich der Diskontsatz der Reichsbank auf 
5,7162 pCt., der Lombardzinsfuß auf 6,762 pCt., gegen 4,934 pCt. und 
5,984 pCt. im Vorjahr; der Privatdiskont auf 4,905 pCt. und der Zins- 
satz für monatliches Leihgeld im offenen Markt auf 5,8125 pCt., gegen 
4,206 pCt. und 5,838 pCt. im Jahre 19132. 

In demselben Maße, in welchem bei dem hohen Zinssatz den 
Banken mehr Depositengelder als sonst zuströmten, wandte das Anlage 
suchende Kapital sich von den stark im Kurse gesunkenen Anlage- 
werten, namentlich von den niedrig verzinslichen Staats- und 
Kommunalanleihen ab. Die meisten Staaten mußten, um ihre Anleihe- 
bedürfnisse zu befriedigen, zur Ausgabe kurzfristiger Schatzscheine 
sohreiten und diese fanden, wenn sie mit verlockenden Zins- und 
Rückzahlungsbedingungen ausgerüstet waren, auch willige Aufnahme 
. seitens der durch die großen Kursverluste auf Renten und langfristige 
Anleihen enttäuschten Kapitalisten. 

Unter diesen Umständen konnte auch unsere Tätigkeit im 
Emissionsgeschäft naturgemäß nur eine beschränkte sein. 

Der starke Preisfall, den einzelne Warengattungen nach der 
durch die Hochkonjunktur der letzten Jahre hervorgerufenen über- 
mäßigen Steigerun 
gang überseeischer Rimessen brachten vermehrte Zahlungseinstellungen 
mit sich, von denen auch wir nioht ganz verschont blieben. Aber 
infolge der größeren Zurückhaltung, die sich manche unserer Nachbarn 
in ihrer Kreditgewährung auferlegen mußten, konnten wir unsere 
geschäftlichen Beziehungen in willkommener Weise ausdehnen und 
unser Provisionskonto weist eine erfreuliche Zunahme auf. 

In altbewährter Freundschaft blieben wir zu gegenseitigem Nutzen 
mit dem Bankhause Ephraim Meyer & Sohn, Hannover, an dem wir 
kommanditarisch beteiligt sind, und mit der Compagnie Commerciale Belge 
anciennement H. Albert de Bary & Co. in Antwerpen verbunden. Die Ge- 
sohäftsergebnisse waren bei beiden Freunden wieder höchst befriedigend. 


In Brasilien ist die in unserem letzten Jahresbericht zum Aus- 
druck gebrachte Voraussage nur zu schnell eingetroffen. Namentlich 
die durch den Fall der Gummi- und Kaffeepreise in Mitleidenschaft 
gezogenen Teile Brasiliens haben eine durch zahlreiche Zahlungs- 
einstellungen markierte Krisis durchzumachen, die durch die plötzliche 
Einstellung der Regierungsaufträge, wenn auch nicht hervorgerufen, 
so doch verschärft wurde. Da die in den letzten Jahren fast ununter- 
brochen emittierten neuen Anleihen der brasilianischen Staaten im 
I ae in Europa keine Aufnahme mehr fanden, verschlechterte die 

ungsbilanz des Landes sich zusehends. Auch die Zentralregierung 
ließ in der Zahlweise eine für ihre Lieferanten recht fühlbare Ver- 
e E eintreten, und die ihr aufgedrungene Sparsamkeit ließ alle 
geplant gewesenen Neubestellungen plötzlich ins Stocken geraten. 

Solche Störungen des in starkem Aufblühen begriffenen wirtschaft- 
lichen Lebens machen sich in einem Lande, dessen finanzielle 
Fundierung sich einem so rapiden Aufschwung nicht gewachsen 
zeigt, sofort auf allen Gebieten bemerkbar; aber sie pflegen mit Hilfe 
der noch unausgenutzten Entwickelungsmöglichkeiten in Brasilien 
auch schneller überwunden und — vergessen zu werden als in dem 
solideren und schwerfälligeren Erwerbsleben der alten Welt. 

Diese ungünstigen Verhältnisse fanden die Brasilianische Bank 
für Deutschland vorbereitet und gerüstet. Die Bank war rechtzeitig 
allen überspannten Engagements uus dem Wege gegangen und wurde 
bisher nur in geringem Maße von den Zahlungseinstellungen betroffen; 
sie bat es nicht unterlassen, ihrer soliden Kundschaft mit aus- 
reichenden Mitteln zur Seite zu stehen. Für das Geschäftsjahr 1912/18 
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konnte wiederum eine Dividende von 10 pCt., und zwar auf das er- 
höhte Aktienkapital, zur Auszahlung gebracht, gleichzeitig aber eine 
weitere Stärkung der Reserven vorgenommen werden. 

Auch Chile hatte unter der den ganzen Süden Amerikas heim- 
suchenden wirtschaftlichen Krisis zu leiden. Für Anleihen erwiesen 
die europäischen Märkte sich nicht als aufnahmefähig und die Landes- 
valuta erfuhr wegen zu großen Bedarfs an Goldrimessen einen weiteren 
Buckeang, der von neuem den Ruf nach einer abermaligen Konversion 
der Valuta wachgerufen hat. 

Die Bank für Chile und Deutschland hatte angesichts des 
unsicheren Standes der Landesvaluta unter den hohen Deckungskosten 
für ihre Kurssicherungen und unter den teuren europäischen Zins- 
sätzen für ihre Geldbeschaffung zu leiden, so daß der zu erzielende 
Ueberschuß z. Z. in einem Mißverhältnis zu den wachsenden Un- 
kosten steht. Die Bank wird sich aber dadurch in ihrer vorsichtigen 
Bilanzierung nicht beirren lassen und wird auch bei etwaigen 
niedrigeren E issen eine sichere Vermittelungsstelle für den 
deutschen Geldverkehr mit Chile bilden. 

In Deutsch-Südwestafrika, dem Tätigkeitsgebiet der Deutschen 
Afrika-Bank Aktiengesellschaft, besteht seit einiger Zeit ein Mangel 
an flüssigen Geldmitteln, welcher hauptsächlich dadurch hervor- 
gerufen worden ist, daß die Farmer infolge des — an sich sehr an- 
erkennenswerten — energischen Strebens nach stetiger Verbesserung 
ihrer Betriebe dazu neigen, alle verfügbaren Mittel immer wieder in 
ihrer Wirtschaft anzulegen. Wenn die Umsätze der Bank im laufenden 
Geschäfte demnach gegen diejenigen der Vorjahre eine Verminderung 
erfahren haben, so wurde hierfür durch die Gelegenheit zu Kredit- 
geschäften ein gewisser Ausgleich geboten, zumal die Bank bestrebt 
ist, auch ihrerseits, innerhalb des ihr als Handelsbank gezogenen 
Rahmens, die Farmwirtschaft nach Möglichkeit zu unterstützen. Für 
den Abbau der Diamanten im reichen Pomonagebiete bedeutete das 
vergangene Jahr das erste volle Arbeitsjahr; infolgedessen eg 
die Gesamtziffer der Diamantenförderung des Schutzgebietes erheblio 
die bisher während eines Jahres erreichte Zahl. Auch für die nächsten 
Jahre glaubt man, mit einer größeren Förderung rechnen zu können, 
und es ist zu hoffen, daß die z. Z. wegen Umwandlung der Regie- 
Gesellschaft im Gange befindlichen Verhandlungen zu einem Ergebnis 
führen werden, welches auch fernerhin die bestmögliche Verwertung 
diesesaugenblicklich wichtigsten Exportartikels derKolonie gewährleistet. 

Die Eisenerz-Gesellschaft Sydvaranger hat ıhren Ausbau 
für die auf ca. 600 000 t vergrößerte Jahresproduktion und gleichzeitig 
auch durch Begebung weiterer nom. Kr. 1000000 neuer Aktien zum Parı- 
kurse ihren finanziellen Aufbau einstweilen beendet. Im vergangenen 
Jahre haben die Erzförderung, die Anreicherung der Erze und die 
Verschiffungen, die sich auf ca. 420000 t Konzentrate und Briketts 
beliefen, einen befriedigenden Verlauf genommen. Es ist außer den 
Zinsen und Abschreibungen ein Ueberschuß erzielt worden, der für 
die Stärkung der in größerem Umfang erforderlich werdenden Betriebs- 
mittel verwendet werden soll. Für das neu beginnende Betriebsjahr 
stehen die verbesserten und vergrößerten Brikettierungsanlagen und 
eine nach jeder Richtung verstärkte Reserve an technischen Betriebs- 
mitteln zur Verfügung, so daß auf normale Betriebsziffern bei ver- 

ößerter Produktion gehofft werden darf. Wir konnten den größten 

eil der Produktion dieser phosphorarmen sich nach ihrer An- 
reicherung auf ca. 65 pCt. Eisengehalt für die Verhüttung vorzüglich 
eignenden Erze auf langjährige Kontrakte deutschen Hüttenwerken 
zuführen. Der in Deutschland keine Aufnahme findende Rest der 
Produktion findet jederzeit in England guten Absatz. 

Den Neuanbau unseres Bankgebäudes haben wir jetzt in 
Benutzung nehmen können; er bietet willkommene Erweiterungen, 
namentlich auch für unsere Kassen, die Stahlkammern und das ganz 
neu ausgestaltete Sioherheitsgewölbe. — Die Einrichtungen, wie 
Sicherheitsschränke, Telephonanlagen, Mobilien usw., haben wir — wie 
gewohnt — ganz abgeschrieben. Auf das Bankgebäude selbst brachten 
wir zur Abrundung 168429,10 M zur Abschreibung. Danach stehen 
das Hauptgebäude, die Bankgebäude in Altona, Harburg und für zwei 
Girokassen mit zusammen 3 750 000 M. niedrig zu Buch. 

Unserem stetig wachsenden Beamten-Personal, dessen Fleiß und 

flichttreues Verhalten unsere volle Anerkennung verdient, haben wir 
etzt durchgehends eine bleibende Gehaltserhöhung zuteil werden 
er Das System der freiwillig gewährten Abschluß-Vergütungen 
beabsichtigen wir nicht weiter auszudehnen, sondern eher einzu- 
schränken, weil vielfach der Charakter soloher Anerkennungen be- 
sonderer Leistungen mißverstanden und verkannt wird. Derartige 
Anerkennungen werden besser auf das Gebiet außergewöhnlicher 
Gehaltserhöbungen zu verlegen Bein. 

Aus dem zu verteilenden Reingewinn von 5 695 664,57 M, der den 
1/, Gewinnanteil in sich schließt, auf den die Geschäftsinhaber z. Z. 
verzichtet haben, beantragen wir: 


500 000.— M der besonderen Reserve zuzuweisen, 
5000 000.— M als Dividende von 10 pCt. an die Anteils- 


eigner, 
120 000.— M als Dividende von 10 pCt. auf die Bar- 
einlage der persönlich haftenden Gesell- 
schafter zur Auszahlung zu bringen und 

den Betrag von 
15 664,57 M dem Beamten - Pensions- 
stüätzungsfonds zuzuweisen. 

Hamburg im Februar 1914. 
Die persönlich haftenden Gesellschafter der 
Norddeutschen Bank in Hamburg. 


und Unter- 


211 
EXPORT, Organ des Centzalvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


Asien. 


H. Die a des Personen- und Güterverkehrs längs dem 
kaukasisohen Uier des Schwarzen Meeres. (Originalbericht.) Ueber 
dieses Thema haben sich zu verschiedenen Zeiten russische 
Zeitungen sehr eingehend ausgesprochen, so auch der „Kawkas“ 
in einer seiner letzten Nummern. Wie bekannt, bestehen Anlege- 
lätze am kaukasischen Ufer nur an vier Stellen: in Noworossiisk, 
oti, Batum und Tuapse. Aber in den Hafen des letztgenannten 
Orts können die Schiffe bei frischer Brise nicht einlaufen, und 
deshalb kommt er eigentlich nur halb in Betracht. An den 
andern Punkten, welche die Dampfer anlaufen, wie Anapa, 
Gelendschick, Dschubga, Lasarewsk, Sotschi, Adler, Gudaut, 
Neu-Athos, Suchum, Otschemtschiri, können die Schiffe nicht 
anlegen, und das Ein- und Ausladen erfolgt mittels der Boote. 

Allein weder die „Russische“ noch die „Rossiische Dampfer- 

esellschaft“ hat eigene Boote, auch keine Schaluppen und Barken. 
ide Gesellschaften bedienen sich einiger Agenten, welche ihnen 
die sogenannten „Feljugen“ stellen. Die Agenten und die Mann- 
schaft der Boote sowie die Arbeiter sind größtenteils türkische 
Untertanen, die an Ort und Stelle nicht ansässig sind. Aber 
auch die Ansässigen denken nur darauf, möglichst rasch viel 
Geld zu verdienen, um dann in die Türkei zurückzukehren. Alles 
erworbene Geld, auch die Arbeitslöhne an den Weg-, Ufer- und 
Hafenbauten bleiben nicht im Lande, sondern wandern in die 
Heimat, die Hafenorte bekommen einen verschwindend kleinen 
Teil davon ab und können sich deswegen nur wenig entwickeln. 

Die russischen Zeitungen finden es natürlicherweise sehr 
bedauerlich, daß hier fremde Untertanen arbeiten und Anatolien 
bereichern, während die russischen Arbeiter aus den inneren 
Gouvernements in Deutschland und Amerika ihren Verdienst 
suchen müssen. 

Aber das ist doch lange nicht das Schlimmste. Es kann 
ja vorkommen, daß in einer kritischen Minute diese türkischen 
Schiffer zum Dienst in der Heimat abberufen werden. Wenn 
die Türkei sie auch nicht gegen Rußland braucht, sondern im 
Krieg mit einer andern Macht, so kommt der ganze kaukasische 
Uferstrich in eine sehr schlimme Lage, denn er verliert nüchterne 
und tüchtige Schiffer. Kommt es aber zum Krieg mit Rußland, 
so wird die Sache erst recht fatal, denn auf den türkischen 
Kriegschiffen werden jene Matrosen dienen, die das kaukasische 
Ufer besser kennen als irgend jemand. 

Von welcher Seite man die Sache betrachtet, ist sie im 
höchsten Grade nicht normal. Vor allem ist es ganz und gar 
unzulässig, daß die russischen Gesellschaften nicht ihre eigenen 
Bootflottillen zum Verkehr mit dem Ufer haben. Wenn sie auch 
im Augenblicke der Gefahr ihre Dampfer der Regierung zur 
Verfügung stellen, so kann diese sie nicht ausnützen an den- 
jenigen Punkten, wo das Ein- und Ausladen nur mittels der 
„Feljugen“ stattfindet. Ferner ist es ganz und gar nicht zu 
billigen, daß die Kabotage sich in den Händen der türkischen Unter- 
tanen befindet, welche die Russen als ihre politischen Feinde 
ansehen. — Man hat, freilich mit wenig Erfolg, versucht, 
Matrosenkommandos mit Gage an verschiedenen Stellen anzu- 
siedeln. Bis vor kurzer Zeit bestand auch noch eine russische 
Ruderflottille, welche die Aufgabe hatte, hohe Beamte ein- und 
auszuschiffen, die Kronpost zu befördern und Kronmaterialien 
an ihren Bestimmungsort zu bringen usw. Aber augenblicklich 
ist nichts mehr davon zu sehen, und von den Booten sind kaum 
einige noch geblieben. 


Auch die Matrosenansiedelungen am Ufer haben sich nicht 
entwickelt. Warum, ist nicht klar. Wahrscheinlich waren viele 
Leute darunter, die nie das Meer gesehen hatten und froh 
waren, möglichst rasch wieder zu ihren Feldern zurückzukehren. 
Auch mit Fischfang sich zu beschäftigen hatten sie keine Dust, 
denn das Schwarze Meer ist verhältnismäßig arm an Fischen. 
Nur an wenigen Punkten werden Fische gefangen und nicht 
das ganze Jahr, sondern nur zeitweise. Vom Fischfange konnten 
also die Matrosen nicht leben und andere Hilfsmittel und 
Existenzmittel fehlten. Eine Ausnahme machte das russische 
Artell in Suchum-Kale, das im Jahre 1913 mit einem Reinge- 
winn von 5528 Rub. 97 Kop. gearbeitet hat. Natürlich besteht 
nun die Presse darauf, daß nach dem Muster von Suchum auch 
an anderen Orten solche russische Artelle angelegt werden. 


H. Wiederaufieben des Projekts einer Bahn über den großen 
Kaukasus. Neue Richtungslinie derselben und Stellung der französischen 
Kapitalisten zu dem Bau. (Originalbericht aus Tiflis.) Die seinerzeit 
lebhaft ventilierte Frage des Baus einer Eisenbahn über den 

Ben Kaukasus, welche Transkaukasien mit Rußland näher ver- 
inden sollte, ist in der letzten Zeit fast gänzlich eingeschlafen. 
Die Untersuchungen des Terrains in den verschiedenen 


Nr. 18. 


projektierten Richtungen und die Kostenanschläge sind längst fertig- 
gestellt, die Gesuche der interessierten Städte, den Bau zu be- 
schleunigen, liegen schon geraume Zeit im Ministerium, aber 
der Mangel an Geld zwingt die Regierung vorderhand von der 
Ausführung des grandiosen Projekts abzustehen. 

Nun hat sich in letzter Zeit eine Gruppe französischer 
Kapitalisten lebhaft für die Sache interessiert und ein großes 
Kapital zur sofortigen Inangriffnahme des Baus in Aussicht ge- 
stellt. Als die geiguetste Variante der Bahn gilt die Richtung 
Tiflis zur Station Slejpzowskaja der Wladikawkaser Eisenbahn 
(47 Werst von der Station Beslan und 68 von Wladikawkas). 
Sie entspricht am meisten den Interessen der Gesellschaft sowie 
den ökonomischen Interessen von Transkaukasien, da sie durch 
Gebiete mit entwickelter Industrie führt und im Vergleich mitandern 
Varianten die Entfernung zwischen Transkaukasien und der 
Wolga fast um 200 Werst (& 1066,3 m) abkürzt. Auch von seiten 
der kaukasischen Militärbehörde wird dieser Richtung aus strate- 
gischen Gründen der Vorzug gegeben. 

In der Ende Februar anberaumten Sitzung der Kommission 
zur Beratung des Baus neuer Bahnen steht die kaukasische 
Bahn nicht auf dem Programme. Aus diesem Grunde schickten 
die Vertreter der französischen Kapitalisten, Baron Günzburg 
und Saladilow an den Statthalter des Kaukasus ein Telegramm 
etwa folgenden Inhalts: „Aus dem Programm der Sitzung der 
Eisenbahnbaukommission ersehen wir, daß nur über den Bau von 
Linien nördlich von Sljepzowskaja beraten werden und von der 
kaukasischen Bahn nicht die Rede sein soll. Ueberzeugt von 
der politischen, ökonomischen und strategischen Notwendigkeit, 
die Bahn ohne Verzug bis nach Tiflis fortzubauen, haben wir 
zur Inangriffnahme und Ausführung der Bahn in ihrer ganzen 
Länge und zwar mit zwei Geleisen die nötigen Kapitalien zur 
Veriu. Da die Kaukasusbahn nicht zur Besprechung 
kommen soll, so befürchten wir, daß die von uns mit solcher 
Mühe zum Bau der Linie Zarizyn— Tiflis gesammelten Summen, 
wenn sie nicht rasch für diesen Zweck gebraucht werden, eine 
andere Verwendung finden z.B. in Kleinasien, wo die Anlage- 
bedingungen für französisches Kapital besonders günstige sind. 
Infolge dessen wird der Bau der Linie Zarizyn—Tiflis, des 
kürzesten Wegs zwischen der Wolga und zwischen Moskau und 
Transkaukasien, der auch als wichtigste strategische Basis dienen 
kann, möglicherweise noch lange hinausgeschoben. Besonders 
zu beachten ist auch der Umstand, daß in Zarizyn z. Z. eine 
große Kanonenfabrik gebaut wird. Wir bitten daher Euer Er- 
laucht, auf die Beratung der kaukasischen Bahn zu bestehen 
und zwar mit zwei Geleisen.“ Mit dem gleichen Gesuch haben 
sich die französischen Kapitalisten an die Stadtvertretungen und 
Börsenkomitees in Zarizyn und Tiflis gewandt. Der kaukasische 
Statthalter und die genannten Städte sind nun an geeigneter 
Stelle für die Sache eingetreten, und wird die Kommission 
sich nun auch mit der ernstlichen Beratung der zweispurigen 
Bahn über den Kaukasus befassen müssen. 


H. Eine russische Kritik der Erfolge der nationalökonomischen 
Politik Rußlands in Zentralasien. Ueber dieses Thema brachte die 
„Nowoje Wremja“ in der letzten Woche des Januar einen sehr lehr- 
reichen Artikel, dem wir folgendes entnehmen: „Schon mehrere 
Jahrzehnte dauert der Einfluß Rußlands in China und Buchara, 
deutlicher gesagt, deren Annexion, und dennoch hat sich bis jetzt 
niemand Mühe gegeben, die Zahl der Einwohner und des Vieh’s 
in Erfahrung zu bringen. Von der ungeheuren Fläche der über- 
aus fruchtbaren Ländereien werden kaum 36 pCt. angebaut. Des- 
halb kommt auf eine Wirtschaft im Mittel kaum 1,s Dessätine 
(a 1,0925 ha). Mit Baumwolle sind im ganzen 14 pCt. des bebauten 

andes bepflanzt, während in Aegypten die Baumwollenplantagen 
60 pCt. betragen. Die Bevölkerung von Buchara ist von seiten der 
bucharischen Regierung mit unerschwinglichen Steuern belastet 
und diese entblödet sich nicht, zu erklären, daß die hohen 
Forderungen Rußlands daran schuld seien. Und wenn sich die Be- 
völkerung gegen die hohen Forderungen auflehnt, so wird sie 
mit Hilfe der russischen Waffen zur Ruhe gebracht. 

Eine solche traurige Lage wird erzeugt dadurch, daß die 
genannten Gebiete so sehr weit vom Zentrum Rußlands entfernt 
sind. Chiwa liegt ganz abseits von den Eisenbahnen und be- 
trägt die Entfernung vom südlichsten Punkt bis zur Bahn 
100 Werst. Mangel an systematischer Bewässerung erlaubt der 
Bevölkerung nicht, die Fläche des kulturfähigen Landes zu ver- 
größern. Die unglückliche Idee, aus Buchara einen Pufferstaat 
zu machen, läßt keine Maßregeln zu, die das durch Steuern aus- 
gesogene und verarmte Land in ein außerordentlich fruchtbares 
Gebiet verwandeln könnten. Die Privatinitiative kann sich in 
den Vasallenstasten wenig entwickeln und stößt überall auf 
Hindernisse. Alle diese Umstände, meint die Zeitung, weisen 
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die russische Regierung auf die Notwendigkeit hin, alle Maß- 
regeln zu ergreifen, damit nicht nur die großen Ausgaben für 
Erwerbung der zentralasiatisohen Besitzungen wieder eingebracht 
werden, sondern auch, daß wir die 10 Millionen Pud (à 16,35 kg) 
Baumwolle, welche Rußland aus Amerika beziehen muß, in jenen 
Gebieten ernten können. Dazu.aber kann nur ein eingehendes 
Studium jener Länder und der Bau von Eisenbahnen, welche sie 
uns näher bringen, helfen. Dann werden auch ungeheure Strecken 
Ackerlandes in Chiwa und Buchara für russische Ansiedler er- 
öffnet, und diese können’ dort ihr reichliches Brot finden, anstatt 
nach Argentinien, den Philippinen, und, Gott weiß noch wohin, 
auswaudern zu mfissen. 


- H. Ausbeutung von Naphthaländern bei Baku durch die russische 
Regierung. (Originalbericht aus Tiflis.) „Vor mehreren Monaten 
hatte ich mitgeteilt, daß die Verwaltung der transkaukasischen 
Bahnen einen großen Teil ihres Bedarfs an Heizungsmaterial 
im Betrage von 17 Millionen Pud aus Amerika bezogen 
hat, weil das Bakuer Naphtha zu hoch im Preise stand. 
Nun will die Regierung auf Kronland selbst Naphthawerke 
anlegen und zwar auf der Halbinsel Apscheron. Die 
dafür: nötigen Kredite sollen vom Ministerrate und den 
weiteren Instanzen in allernächster Zeit erbeten werden. In 
Aussicht genommen sind sechs aneinanderstoßende Abteile auf 
dem Platze ‘des früheren Sees von Romani mit einer Fläche von 
26 Dessätinen. ‘Die Ausbeute auf diesem Platz kann jährlich 
bis 24 Million. Pud betragen. Noch gehört der Krone ein 
Naphthaland auf dem früheren See von Sabuntschi, im ganzen 
15 Dessätinen, von welchen 5 mit Erfolg exploitiert werden 
können. Die Ausgaben der Exploitierung sind auf eine Periode 
von 7 Jahren (1914 bis 1920) verteilt. Für die nächsten Jahre 
ist eine Ausgabe von 12 260 275 Rubel vorgesehen, davon sollen 
zur Einrichtung der Werke auf beiden Plätzen im Jahre 1914 
un man Rubel und 1915 2200000 Rubel ausgegeben 
werden.‘ 


H. Der Hafen von Poti am Schwarzen Meer. (Originalbericht 
aus Tiflis.) „Der Hafen von Poti, der vor der Einverleibung 
Batums in das russische Reich trotz viele Millionen betragender 
Ausgaben nie in ordentlichen Stand gesetzt werden konnte, 
macht jetzt wieder viel von sich zu sprechen. Das Ausbaggern 
der Einfahrt kostet alljährlich große Summen, sonst können 
die großen Ozeandampfer, die hier Manganerze laden, mit ihrem 
Tiefgang von 30° und mit Ladungen von über !/ Million 
Pud (à. 16,8 kg) nicht einlaufen. Jedes Jahr kommt aus 
Nikolajew eine große Baggerkarawane und baggert durch- 
schnittlich 30000 Kubikfaden aus; diese Arbeit kostet dem 
Ministerium jedesmal über 50000 Rubel, nicht gerechnet den Auf- 
wand für die teuren Maschinen, welche sich sehr rasch abnutzen. 

Auch in früheren Zeiten mußte hier fortwährend gebaggert 
werden. Bis zum Bau der neuen Einfahrt wurde der Hafen 
hauptsächlich durch die Geschiebe und den Schlamm des Rion 
verschwemmt, aber dennoch konnten kleinere Dampfer mit 15 
bis 16° Tiefgang und Ladungen von 30 000 bis 50000 Pud aus- 
und einfahren. Auch die ungeheuer starken Ostwinde trugen 
ungeheure Massen von Sand in den Hafen. Nach dem Bau der 
neuen Einfahrt steht diese und der Vorhafen den Nordwest- 
winden offen und der Rion setzt schon weniger feste Bestand- 
teile ab. Der große Wellenbrecher vor der Einfahrt schützt 
diese zwar bis zu einem gewissen Grad, aber sobald der Wind 
vom Meer her kommt, namentlich bei Nordwest, entsteht unter 
dem Wellenbrecher eine starke Strömung, welche eine Menge 
Sand in das Innere des Hafens hineinzieht. Das ist der Grund, 
warum immerwährend gebaggert werden muß, und von 1907 bis 
1913 haben die Kronbagger — nicht gerechnet diejenigen von 
Privatgesellschaften — nicht weniger als 160000 Kubiktaden 
ausgehoben bei einem Kostenaufwand von 360 000 Rubel. Trotz- 
dem kommt es vor, daß gerade z. Z. des größten Exportes der 
Manganerze die großen Ozeandampfer nur mit größter Mühe 
auslaufen können und in Gefahr kommen aufzusitzen und ernst- 
liche Havarien zu erleiden. Jetzt ist zur Beseitigung dieses 
Uebelstandes der Bau einer großen nördlichen Mole projektiert, 
die 1 300000 Rubel kosten soll. Allein die Krone will vorder- 
hand wegen der großen Ausgaben nicht an die Ausführung des 
Projektes gehen.“ 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus 


in französischer Beleuchtung. 
Aus „Questlons Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 406 von A de Tarlė. 
Anmerkung der Redaktion: \Wiewohl wir über den Panamakanal im Laufe der 
letzten Jahre wiederholt sehr ausfübrliche Mitteilungen gebracht haben, so erscheint 
uns die Wiedergabe der nachfolgenden Abhandlung durchaus zeitgemäß, umsornehr, 
als in derselben eine größere Anzahl von Fragen berührt ist, deren Erörterung in 
Deutschland mehr oder weniger in den Hintergrund getreten ist. Die Unparteilichkeit 
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verlangt auch, daß andere Ansichten zur Geliung kommen, und da der Verfasser 
des französischen Berichtes sich einer großen Objektivität befleißigt bat, so gebeu 
wir seinen Ansichten um so lieber Raum, f 


„Die Vereinigten Staaten haben bei der Erbauung des Kanals, 
von Panama nicht nur politisch-militärische Ziele, sondern auch 
solche wirtschaftlicher Natur im Auge gehabt. Beweis für vor- 
stehend angeführte Ansicht ist die allmählich erfolgte Abweichung 
von dem Clayton Bulwer und Hay Pauncefote-Vertrage, sowie 
die Erbauung von Befestigungen und deren Belegung durch bedeu- 
tende Garnisonen in den dem Kanal benachbarten Gebieten. Auch 
die Weigerung der Union, den zwei Meere verbindenden Kanal als 
neutralen Seeweg, wie dies z. B. beim Kanal von Suez der Fall 
ist, bestehen zu lassen, bezeugt, welchen Wert die U. S. A. 
auf die Beherrschung des Kanals von Panama legen. 

Trotzdem scheint es, daß der Kanal sich nicht bezahlen 
wird. Die amerikanischen Spezialblätter, wie das „Journal of 
Commerce“ von New York haben schon längst ihren Lesern ver- 
anschaulicht, daß die Einnahmen des Unternehmens nicht die 
Hälfte der zu seiner Unterhaltung nötigen Mittel erbringen 
dürften; da die zum Bau des Kanals benötigten Summen alle Vor- 
anschläge in den Schatten gestellt haben, so ist deshalb kein 
entsprechender Gewinn der engagierten Kapitalien zu erwarten’). 

Mit Wahrscheinlichkeit ist jedoch anzunehmen, daß in einer 
näheren oder ferneren Zukunft der Einfluß des Panamakanals 
hinsichtlich der wirtschaftlichen Beziehungen der verschiedenen 
Nationen und der großen wirtschaftlichen Weltströmungen sich 
fühlbar machen wird. Sicher ist es bereits gegenwärtig, daß 
die Eröffnung des Panamakanals?) das Gleichgewicht der Kräfte 
im Stillen Ozean sehr zum Vorteil der Vereinigten Staaten ge- 
ändert hat und hiermit gleichzeitig dem amerikanischen Imperialis- 
mus eine neue Anregung gegeben worden ist. 

Es dürfte nicht uninteressant sein, den Ursprung dieses 
Imperialismus und seine Umwandlung in die Monroe-Doktrin zu 
verfolgen. In seinem berühmten Testament hatte Washington 
seinen Mitbürgern empfohlen, sich gegenüber der alten Welt 
reserviert zu verhalten und sich dadurch volle Handlungsfreiheit 
derselben gegenüber zu wahren. Die Amerikaner sollten ihre 
ganze Kraft der Entwickelung Amerikas widmen und dieselbe 
wegen unsicherer Bündnisse nicht nach außen zersplittern. Durch 
die Monroe-Doktrin (2. Dezember 1823), die aus der Zeit der 
Heiligen Allianz stammt, welche die Wiederschaffung eines starken 
und einigen Europas unter der Herrschaft der legitimen 
Monarchien vorsah, verlangte die junge amerikanische Republik 
die Zusicherung von den europäischen Mächten: jede Ein- 
mischung in die Angelegenheiten der Neuen Welt zu unterlassen, 
und verhinderte auf diese Art eine Intervention, durch welche die 
aufrührerischen spanischen Kolonien dem Mutterlande wieder 
unterworfen werden sollten. Indem Monroe die europäische Ein- 
mischung in die Angelegenheiten des amerikanischen Kontinents 
ausschalten wollte, erklärte er bei dieser Gelegenheit gleichzeitig, 
daß die Vereinigten Staaten auf alle Einmischungen in euro- 
päische Angelegenheiten verzichten. ' 

Nach und nach wurden im Laufe der historischen Ent- 
wickelung die Amerikaner jedoch veranlaßt, die selbst gesteckte 
Grenzlinie zu überschreiten. Zunächst änderte sich ihre Haltung 
gegenüber den kleinen mittelamerikanischen Staaten und setzte 
an die Stelle der Protektion die Vormundschaft über dieselben. 
Um diese Staaten vor der Intervention der europäischen Mächte 
im Falle Nichterfüllung finanzieller Verpflichtungen seitens 
Europas zu bewahren, erschien es nötig, über die finanziellen 
Verhältnisse der zentralamerikanischen Staaten wie auch über 
deren innere Orduung zu wachen. Unter diesem Gesichtspunkte 
erklärt sich das Vorgehen der Nord-Amerikaner auf San Domingo, 
Kuba, in Venezuela, Kolumbien, Panama und zuletzt in Nicaragua. 

Der imperialistische Ehrgeiz hat die Vereinigten Staaten 
durch Waffengewalt wie auch durch diplomatische Geschicklichkeit 
weiter zur Erwerbung von Hawai, der Philippinen, der Insel 
Guam und der Marianengruppe, sowie zur Besitzergreifung von 
Tutuila, welche übrigens eine ausgezeichnete strategische Position 
auf dem Wege nach Asien und Australien bilden, angeregt. 

Dieses Vorrücken der amerikanischen Interessen im Pazifik 
hängt mit deren Vorwärtsdringen auf dem Festlande zusammen, 
welches in seinem Verlauf zu der wunderbaren Entwickelung der 
westlichen Teile der Union geführt hat. Die Eroberung der 
Philippinen hat die Amerikaner in die Nähe von Borueo, der 
malaischen Inseln, Japans, französiech Indochinas und vor allen 
1) Anmerkung der Red. d. „Export“. Das ist auch der wahre Grund, weshalb 
neuester Zeit Präsident Wilson die Kanaldurchgangskosten der ausländischen Schiffe 
denen der nordamerikanischen gleich setzen will. Andernfalls würden wegen der ge- 
riogen Frequenz die Einnabmen noch mehr sinken. 

. 7”) Anmerkung der Redaktion dcs „Export“, „Eröffaet!?“ Wiederholte Eröffnungs- 
feiern haben bereits stattgefunden, mit vielen schönen Reden und Toasten. Damit 
aber baut man keine Kanäle. Das ganze bisherige Ergebnis war die Passage des 


Schiffes „Louise“ mit einem sebr geringen Tiefgang. Das war die erste Eröffnung des 
„weltenverbindenden Kanals.“ 
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Dingen in die Nachbarschaft von China geführt. Ein ungeheures 
Arbeitsfeld ist damit ihrem Ehrgeiz und der Tätigkeit ihrer 
Finanzleute, sowie der ihrer Industriellen und ihrer Eisenbahn- 
konstrukteure erschlossen worden. 

Schon im Jahre 1903 erklärte der Präsident Roosevelt in 
seiner berühmten Rede von Watsonville, daß die Herrschaft im 
pazifischen Ozean den Vereinigten Staaten vorbehalten sei, und 
diese aus demselben ein amerikanisches Mittelmeer machen 
würden. Uebrigens finden sich noch viele ähnliche Erklärungen 
iu diesem Sinne in den Reden anderer amerikanischer Staatsmänner. 


Niemand hat sich jedoch bezüglich dieses Punktes so deutlich 
und klar ausgedrückt wie der Kontreadmiral Mahan. Da der 
Genannte als eine Autorität auf diesem Gebiet nicht nur in 
Amerika, sondern auch in Europa betrachtet wird, so ist seinen 
Aeußerungen eine erhöhte Bedeutung beizumessen.?) Er ist der 
Begründer der Lehre von „der Herrschaft auf dem Meere“, und 
er untersucht, welchen Einfluß dieselbe bisher ausgeübt hat 
und welchen sie zukünftig auf die einzelnen Nationen und 
deren Konflikte auszuüben in der Lage sein wird. Seit dem 
Jahre 1897, in welchem er eine Broschüre herausgab, welche 
sich „L’interöt de l’Amerique dans la maitrise de la mer“ be- 
titelte, hat er bei keiner Gelegenheit verabsäumt, auf diese Ideen 
zurückzugreifen. 

Schon damals predigte er die Notwendigkeit für die Ver- 
einigten Staaten, die mittelamerikanischen Republiken mit deren 
Einwilligung oder auch mit Gewalt einer festen Regierung zu 
unterstellen, welche eine Intervention des Auslandes unmöglich 
mache. Ferner wies er auf die strategische Bedeutung hin, 
welche die Eröffnung des Kanals dem karaibischen Meere und 
dem mexikanischen Meerbusen verleihen würde. 


Die Ereignisse der letzien Jahre haben ihm Gelegenheit ge- 
geben, seine Ideen in zahlreichen Artikeln in den Zeitungen und 
Zeitschriften noch weiter zu entwickeln und darzulegen.‘) Stets 
hat Admiral Mahan die imperialistische Richtung und die Ansicht 
vertreten, daß die Union ausschließlich allein das Recht der 
Kontrolle über den Kanal ohne jegliche fremde Einmischung aus- 
üben müsse. Niemals ist in dieser Frage die Gewaltpolitik ein- 
dringlicher und rücksichtsloser gepredigt worden. Was Europa, 
und besonders England, zu einer auf derartiger realer Grundlage 
aufgebauten Beweisführung zu erwidern hätte, ist im Hinblick 
auf die Politik der europäischen Großmächte in den letzten 


fünfzig Jahren nicht einzusehen.) 
* * 


Das Resultat der Siege der Amerikaner über die Spanier 
bestand in einer Verschiebung ihrer Seegrenze im Süden von der 
Küste des Golfes‘, bis zu einer Linie, welche mit der Küsten- 
linie der Insel Kuba und bei weiterer Fortsetzung mit der der 
Insel Puerto Rico zusammenfallen dürfte. Die Häfen des Golfes 
von Key West bis zum Mississipi bilden den zweiten Teil dieses 
Grenzplanes, denn ihnen ist nach demselben nur eine defensive 
Stellung zugedacht. Fünfundzwanzig Jahre lang hatte man die- 
selben stets nur als Basis für Offensivbewegungen der Flotte 
ausersehen. Einen großen Anteil an diesen Aenderungen hat 
namentlich auch das Anwachsen der Tonnenzahl bei den Kriegs- 
schiffen, welches diesen — speziell den Panzern — die Ein- und 
Ausfahrt in den Küstenhäfen erschwert. Die Schaffung einer 
Schiffsbasis in Guantanamo dürfte den Schluß dieser neuen Ord- 
nung der Dinge bilden. 


Uebrigens hat Admiral Mahan, getreu seinen Ansichten, ver- 
langt, daß diese Basis stark befestigt werde. Auf keinen Fall 
dürfe die Flotte durch die Verteidigung einer Position in 
Anspruch genommen werden, deren alleiniger Wert darin 
bestehen würde, einen geschüzten Platz für allfällige Reparaturen 
zu bieten. Vielmehr müsse der Hafen in der Lage sein, sich 
aus eigener Kraft während einer gewissen Zeit behaupten zu 
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s) Maban war Lehrer an der Marineakademie von Annapolis. Bereits im 
Kriege gegeu Spanien hatte man ibn zum Mitglied der Naval-War-Board-Kommission 
ernannt, welche die Verteilung und die Bewegungen der Eskadres zu organi-ieren 
hatt. Die von ihm herausgegebonen Werke, welche seinen militärschriftstellerischen 
Ruhm begründeten und ihm bei seinem Besuche in England als Kommandeur des 
amerikanischen Kreuzers „Chicago“ (1594) die ehbrenvolle Bogrüßung durch die „Times“ 
als „the greatest living writer of naval history“ eintrugen, sind: „Ihe influence of 86a 
power upon History: 1660—1783 (1889); — „The influence of sea power upon the 
French Revolution and Empire: 1793—1812 (1893). 

4) U. b: „Lo canal do Panama et la puissanco maritime dans le Pacifique“ im 
Century Magazine; „Faut-il fortiler Panama?“ — „Panama fut-il dans notre bistoire 
un cbapitre de döshonneurs national?“ in der North American Review. 

°) Anmerkung d. Red. d. „Export“: Doch, sehr leicht. Die europäischen Mächte 
haben ebenfalls reale Tatsachen, d. h. vor allen Dingen roale Machbtverbältaisse zu 
schaffen, aus deuoen dann sowohl sie, wie die Nord- und anderen Amerikaner als 
auch die Japaner dıe Konsequenzen ziehen. So wichtig und einflußreich die Her- 
stellung des Kanals für die U. S. A. ist, so scheint uns sein Einfluß und seine Be- 
deutung für den Weltverkehr auf absehbare Zeit doch sebr überschätzt zu werden, 
insbesondere gegenüber dem Kanal von Suez. Vergl. den Bericht über die Sitzung 
des „Centralvereins [ür Handelsgeographie usw.“ „Export“ 1914 Nr. 2. 

ë) Die Amerikaner bedienen sich immer dieses Ausdruckes, wenn sie von Golf 
von Mexiko sprechen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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Rückkehr ungeschwächt vorzufinden. 

Noch eine weitere Tatsache muß hinsichtlich der Küstenlinie 
der Vereinigten Staaten als eine günstige Neuerung hervorgehoben 
werden, und dies ist die Besitzergreifung der sogenannten Kanal- 
zone durch die Union. Von Guantanamo dehnt sich die Küste 
ununterbrochen bis zur Einmündung in den Pazitik aus, so dab 
eine von einem in den anderen Ozean fahrende Flotte längs der- 
selben überall gute Stationen vorfindet. Aus diesem Grunde 
mußte der Kanal ebenfalls befestigt werden. 

Admiral Mahan führt zur Unterstützung seiner Behauptungen 
einleuchtende Gründe an und behandelt die Frage der Küsten- 
verteidigung eingehend, indem er die Aufgaben der Befestigungen 
und die der Flotte einer gründlichen Beleuchtung unterzieht. 
Der Wert der Verteidigung des Kanals wird jedoch nicht weiter 
behandelt; es ist nur gesagt, daß die Befestigungen derselben 
uneinnehmbar sein werden. Der Hauptwert dieser Fortifikationen 
dürfte nach seiner Ansicht jedoch in der Unterstützung bestehen, 
welche dieselben der Flotte angedeihen lassen können, indem 
letztere sich ihrer Hauptaufgabe widmet, die sich in der Sicherung 
des Schutzes der nationalen Küsten mittels reger Offensiv- 
bewegungen konzentriert, und welche die Küsten des Atlantik, 
die des Golfes und die des Pazifik umfassen. ’) 

Diese Befestigungen haben keinen anderen militärischen 
Wert als der Offensive eine größere Freiheit zu verschaffen. 
Sind die Häfen durch Befestigungen hinreichend geschützt, so 
kann die Flotte viel unabhängiger vorgehen und handeln. 
Andernfalls würde die öffentliche Meinung sich bezüglich der 
Sicherheit und der Verteilung der Schiffe auf die nach ihrer 
Ansicht bedrohten Punkte stark beunruhigen und deren Schutz 
verlangen. Das hat sich s. Z. während des Krieges mit Spanien 
gezeigt. Die Kraft der Flotte darf nicht geschwächt werden. 
Die zum Schutze des Panamakanals erstellten Befestigungen werden 
der Flotte gestatten, sich während einer gewissen Zeit davon zu 
entfernen, wie dies der englischen Flotte durch Gibraltar und Malta 
ermöglicht wird. Desgleichen setzen sie die Flotte in den Stand, 
von dem einen in den anderen Ozean unter sicherem Schutz zu 
fahren. Auf dem Lande wie auf dem Meere ist das Passieren 
eines Engpasses immer eine schwierige Aufgabe und muß die 
ein solches Unternehmen ausführende Partei immer fürchten, von 
einem schwächeren Gegner aufgehalten und gar vernichtet zu 
werden. Batterien zu beiden Seiten sind deshalb unumgänglich 
nötig, um der durchmarschierenden Partei die nötige Bewegungs- 
freiheit zu sichern. 

Admiral Mahan vergleicht deshalb den befestigten Kanal 
sehr richtig mit der Meerenge von Gibraltar, welche den Haupt- 
faktor der englischen Ueberlegenheit im Mittelmeer bildet. °) 
Uebrigens leuchtet es ein, daß der Panamakanal für die Union 
noch wichtiger ist als Gibraltar und der Kanal von Suez für 
das britische Reich. Suez bietet England einen inneren Ver- 
bindungsweg mit seinen australischen Kolonien und Indien. Die 
Sicherheit des eigenen Landes hängt jedoch nicht so eng damit 
zusammen wie die Sicherheit der Küsten der Union von 
einem starken Kanal von Panama, bei dessen Mangel eine Ver- 
bindung zwischen den beiden Küsten des Landes nur auf dem 
Seewege über die Magalhäesstraße erfolgen könnte. 

England hat sich die Herrschaft von Gibraltar und die 
völlig selbständige Kontrolle des Suezkanals zu sichern gewußt, 
und kann es daher im Grunde nicht anders als begreiflich finden, 
daß die Vereinigten Staaten hinsichtlich des Panamakanals die 
gleichen Ansprüche geltend machen. 

Die Eröffnung des Kanals wird einen bedeutenden Einfluß 
auf die Entwickelung der maritimen Stellung der Union im 
pazifischen Ozean ausüben, und Admiral Mahan läßt sich dies- 
bezüglich wie folgt vernehmen: | 

„Der Kanal“, so äußerte er sich, „wird ein ähnliches Resultat 
zeitigen, wie die Schaffung einer neuen Eisenbahnlinie, welche 


nach reiflichen Studien erstellt wird, um ein Land mit den be- 


nachbarten Staaten in Verbindung zu setzen. Diese Linie ge- 
stattet dem Handel ein Vordringen in die neu erschlossenen 
Gebiete und trägt gleichzeitig zur Zunahme der Bevölkerung 
und der Produktion bei, denn die allgemeinen Bedürfnisse nehmen 
entsprechend der Bewohnerzahl zu, und verhält es sich betreffs 


der Produktion ebenso.“ (Fortsetzung folgt.) 

?) Anmerkung der Red. d. „Export“: Nach früberen Ausführungen und 
Ansichten der führenden amerikanischen Politiker soll die Flotte doch die 
Herrscbaft der Union auf dem Pazifik sichern. Dabei gehen also Offensivbewegungen 
eventuell bis Japan nicht auszuschließen! Dann ist es mit dem Eiufluß der Flotte auf 
dem Atlantik und im Golf vorbei. Deshalb befürworten viele Nordamerikaner die 
Verdoppelung ihrer Flotte. (Siehe weiter unten.) 

8) Anmerkung der Red. d. „Export“: Sicherlich siud Gibraltar und Malta starke 
Grundlagen der englischen Macht und wichtige Stützpunkte derselben, deren Wert 
aber von dem Tage stark zurücktritt, an welchem die Uebermacht der englischen 
Flotte auf dem Meere in Frage gestellt werden würde. 
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Nr. 18. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914. 
Zur Geschäftsiage in Mexiko. (Originalbericht von Ende Wann eine Besserung in der politischen und wirtschaftlichen 


Februar.) „Die geschäftliche und wirtschaftliche Lage wie die | Lage eintreten wird, das wissen nur die Götter oder Mr. Wilson, 
politischen Verhältnisse in Mexiko sind leider immer noch der- | und der z. Z. auch nicht.“ 
artige, daß es außerordentlich schwierig ist, die alten Geschäfts- — 
verbindungen mit der Kundschaft ordnungsmäßig aufrecht zu | Briefkasten. 
erhalten. Für Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen 18t Die „Loreley‘‘-Automoblle sind im In- und Auslande seit Jahren gut eingeführt. 
augenblicklich kaum der richtige Zeitpunkt gewählt. Die | Zu ibrer Herstellung wird nur erstklassiges Material verwendet und die als Triebkraft 
ikanische Regi di it all ih I itut . zur Verwendung gelangenden Motore haben sich aufs Beste bewährt, wie dies z. B. 
mex1 anise e egierung, e mit allen ıhren Instituten In nor- die nachfolgenden Anerkennungsschreiben bestätigen: 
malen Zeiten wohl ein guter und auch ‚zahlungsfähiger Ab- „Oldesloe i. Holst., P.-Bez. Hamburg. Herrn Rud.Ley, A.-G., Berlin. Mit dem 
h t, B. h Mr di F k d von Ihnen bezogenen 6 Cyl. 10/28 PS Loreley-Sportwagen sind wir in jeder Weise zu- 
nehmer gewesen ist, 80 Z. auc r die in Frage kommenden | zrieden. Das von Ihnen verarbeitete Material muß unbedingt erstklassig sein, denn 
medizinischen und chirurgischen Artikel, scheint bei ihrer awelohs Prions at RR und a ODATA ist eine 80 
. e > . minimale, daß der Motor noch heute nach einer rapaz 
Finanznot jetzt doch ein recht zweifelhafter Kunde geworden besonders gut funktioniert. — Die Durchzugkraft des Motors ist großartig und für 
zu sein. An Aufträgen würde es vielleicht nicht fehlen, ob und en hügligen Terrain sehr geeignet, Vorstaeodes En Boa ee rn 
. . . . 'yl.-Loreley-Sportwagen zu, den ich bereits ein Jahr n gefa 
wann aber die F abrikanten Geld bekommen, ‚das ist doch eine | Wir können Interessenten Ihr Fabrikat bestens empfehlen. Mit freund. Gruß Emil Eggers.“ 
große Frage. Die Ladengeschäfte sind, so weit man sie als gut | a Mühlhausen i En. Ein Jahr ist nana Toe kejideni a = von Lee 
e 2 . abrik gelieferten 6 Zylinder-Wagen erbalten; ic in in dieser Zeit über 20000 km 
ansehen kann, bei den schlechten Kursverhältnissen ($ 1,00—=MI1 47) gefahren, sowohl in den Thüringer wie Harzer Bergen, im Eulengebirge, Riesengebirge, 
und dem hohen Zoll (z. B. 10 bis 50 pCt. Zuschlag für pharma- Taunus usw., überall hat der Loreieywagen sich als tüchtiger Bergsteiger bewährt, 
zeutische Bedarfsartikel auf die normalen Zollsätze) sehr zurück- 
haltend mit Bestellungen und beschränken sich in ihren Orders 
auf das Notwendigste. Unter den obwaltenden Verhältnissen 
| 


bei verhältnismäßig wenig Benzinverbräuch, der selbst bei hohem, stark gebirgigem 
Terrain nicht mehr als 11 Kilo Benzin für 100 km betrug. Bis auf zwei geringe Pannen 

ist es sehr schwierig, besonders für neu einzuführende Fabriken, 

ein lohnendes Geschäft zu machen. 


hatte ich am Wagen keine Reparaturen, der Motor hat nicht ein einziges Mal versagt, 
so daß ich nicht umhin kann, [Ihnen meine Anerkennung für Ihren so gut und solid 
gebauten, dabei so verhältnismäßig billigen Wagen auszusprechen. Hochachtungsvoll 
ugen Klatt, Verlagsbuchhändler. 

Die RoG: Ley, Berlin W., Kurfürstendamm, sendet Interessenten auf Wunsch 
kostenfrei Offerten ein, 














sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat -Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnetl| 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster 


Fabrik Stolzenberg };' 


Oos Baden, Berlin SW. 3 
| Tamm Tome um um um um] um| mu! un mn um | um m um an um m mn m 


Beleuchtung 


| Gi 

E 

uw 

N schatten Ordnung u. Ueber- 
i 

Ehrich c Fraecetr Benlin $.0.- 


TE AEE R AE EA 





J: Hirschhorn, 
Berlin 50.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Br ar 





Lamp 
Manufakturer 


au f 


Speciality: 

Chandeliers, 
hall lamps and 
table lamps etc. 
for electric light. 

Suitable for the 
export to all parts 

of the world. 


aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 





Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 














Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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R | schießen wie Pilze aus der 
: i irt de reyr Au Erde. Der Konsument kaufe 


nicht vom Altmetallhändler, 
sondern vom Fabrikanten, von welchem er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält, 
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Inhaber; Kurt Koppe! 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 
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Flanschenrohre vN a 






—= Komplette Rohrleitungen == g Bee > 







Füße harten 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


un Srdiransportenre 


zum Transport u. Verteilen 

A von Erde auf Feldern, 
Xà Wiesen, Wegen etc., funk- 
A tionieren automatisch, 
un N ersparen viele Arbeits- 
er N kräfte, leisten die 
- » Arbeit von 12—15 

















Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 






Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


NT nn nn m aaŘaŘŘŘaaaaaaaaaaaaaaaaaauaaaaaaaasasaasasaauassasasasst$lsiSöṣMķÅ 0 lIs 
| Te mn mm mm ————— — ss mL ,— — — 
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»@Leipzig 


AFATIN E KERNA 


















G. m. b. H. 
Berlin S. 42, Ritterstrasse Ill, 


Hervorragende Neuheiten in Zono- 
phon G m.b,H -Sprechapparaten mit 
Schweizer Präzisionswerken. 


Als epochemachende Neuheit: 
Miniatur-Flügel 
als Sprechapparat 


von einer unvergleichlichen 
Tonwiedergabe und Tonfülle. 


Ferner ein aufsehenerregender, neuer 
billiger Export-Apparat, Gewicht 
komplett nur 2/, kg. 

Die neuesten Aufnahmen in den 
weltberühmten Schallplatienmarken. 


N a Musterbuch kostenlos. 
N a TE PRE Spn Tel’ 504. Tel.-Adr.; Lochblechfabrik. 


Aeltestes und renommiertestes Haus Ernst Sorst & Co. 
9999999999999 999H99$$| Hannover - Hainholz. 





RRRUNAHAER 


Chemikalien 


für Färbereien und 
Zeugdruckereien. 
Buntglasfabriken, 


— Kurze Lieferzeit, — 





Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 


9099999994949 HH 4S 





VOOHHHHHHHHHHHHHHHHPHHHHH HH 





Nationalbank für Deutschland. 



































Aktiva. Bilanz per 31. Dezember 1913. Passiva. 
m mu m m zum B = = EEE 
M | 3 “o |3 H HE S 4 
Kasse; fremde Geldsorten und Kupons . u 6348914 | 195 Aklien-Kapltal suras Ey pa Mei ie || 90000 000 | — 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs-Banken | 8233 137 | 89 | Reserven | | 
Wechsel uud verzinsliche Schatzanweisungen | a) gesetzlicher Reserve-Fonds . . . . . » = . .{ 12270000 | | 
a) Wechsel und verzinsliche Schatzanweisungen Jes | b) Resorvo-Fonds Ii >; .. no iR .R 1. 1 RIT 3 730 000 i} 16 000 000 | 
Reiehs und der Bundesstaaten . . . . . .. f 37 592 434 55 | Talon-Steuer-Rückstellungs-Konto . ~ e || 480 000 
a eigene Akzepte . . . . l.. auaha aa 190 000 | — || Beamten-Peusions- und Unterstützungs-Fonds . . . | 1812269 |- 
e) eigene Ziehungen . . 277 953 | Kreäitören | 
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bank ||! 88060287 | 55 ; 
| n) Nostroverpflichtungen . . 6 618799 
Nostrogutbaben bei Banken und Bankfirmen . . | 14 863 680 | 66 b) seitens der Kundse haft bei Dritten benutzte Kredite 5 955 469 | 60 
Reports u. Lombards gegen börsengängige Wertp: piere 49 695 040 | 90 c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen „ .| 23201650 | 66 
Eigene Wertpapiere | d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung | 
a) Anleihen und verzinsliehe DEDNNERTWELEUUGER des | | 1. innerhalb 7 Tagen fällig . . . M 35 696 977,38 
Reichs und der Bundesstaaten . , 5645 369 | 45 || 2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten 
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral- füllig. . ee a 17118 109,34 | 
Hotsnbanken beleibbare Wertpapiere . . 552 267 | 85 | 3. nach 3 Monaten ‘fällig «< s>. » i» 83867880,63 | 61209327 | 351) 
sonstige bürsengängige IS Wer ya | | | 
3).Rodktıze Wertpapiere. . . 220 .| 4566998 | 15|| 29301018 |gof ©) sonstige Krediioren ch rl 
Zn 1. innerhalb 7 Tagen fällig . « . M 57072429,40 | 
Konsortial-Beteitigungen . | 39412624 | 85 2. darüber hinaus bis zu 8 Monaten f | 
14 - z 5 
DauemdeBeteiligungen b. anderen Banken u u Bankflr men | | 4977176 |85 fällige .. „Fe a m 84 343.907,86 | 
D in laufender Rechnung ER | 3. nach 3 Monaten fällig. . . . „ 2317 939,55 | 143 734 276.) 61) 240 719507 | 19 
DE a iaa 141 192 215 | 57 C E 
ungedeckte. . . . “2202000. f 38817000 | — || 180009215 57 || Akzepte und Schecks | | 
Aval- und Bür schaftsd i t . M 21 656 003,73 | a) Akzepte . . nennen + 68318 172 | 46 || . 
Bankgebäude en 68 dobitoren s E ' * N = 5100000 | — b) noch nicht ein; gelöste Schecks dene 1264859 | — |) 69 583031 | 46 
| Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen | 
M 21 686 003,73 | 
| eirene Ziebungen M 10 247 851, — | 
davon für Reebnung Dritter M 10 247 851,— | 
weiterbegebene Solawechsel der Kunden an die | (| 
| | Order der Bank M — 
| Reingewinn. EM. \o4- 7406379 | 61 
——————— 
| 
| 126 601 187 | 19 N 426 001 187 | 19 
Debet. Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1913, Kredit. 
“ |3 H 5 
Verwaltungskosten einschließlich Porti, Depeschen und Br A re 3 664 250 er Gewinn-Vortrag von 1912. Tone 394 969 | 89 
Steuern . ` . . Ti 539 905 Gewinn auf Wechsel- und Zinsen: Konto, GT de Asarnehlen ip 1 874539 |8) 
Verlust auf Effekten- uud Konsortial-Konto . | | | 171970217 684 905 |5 y „ Proyisions-Konto . . ————— 4.054 503 | 48 
Abschreibung auf Mobilien . . . a ee ATA 24 873 16 = » Sorten- und Kupons- Be netten Ze 96 2954-83 
ww: Bankgebäude Behrensir. 65-6 Br ee 100 000 | — 
ee R a alas aaa a a A 7 406 379 | 61 
‘ 6 . | é 
Berlin, den 31. Dezember 1913. 12.430 314 1. | 12 420 314 [92 
Direktion der Nationalbank für Deutschland. 
Stern. Schiff. Wittenberg. 


è b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- aller Art, Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntolien Flaschenkapseln. © und Altmetalle, 
T-A.: Bachauenr Oodes-A.B,O. 4th & 5th Liebers. c) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, @ aswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 


® RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 33. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sow Anti Crud 
Å: Auerbach, Hamburg Rx rl Bieche, Drähte und Röhren hieraus, 5 i d uha Règuis EA 













Pompadours 
Täschchen 
TPintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönet. 


Größte Spezialfabrik für q SD2! zn 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc, 


Gesamtabsatz bis Ende 1912: 2'/,; Millionen Pflüge ste. etc. === 
Letzter lahresabsatz: 202243 Pflüge, 9336 Drill- und Hackmaschinen eto. 






















Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘, 






“ 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfahrik 
Cari Schimpf, Nürnberg 


— Verlangen Sie Preisliste 59. 






aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 
Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Ihums für iei 
Sehauhek- Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 










litzableiterprüfungs- 


nach den neuesten 


Apparate Verbesserungen 


mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 


äckerei-, Misch- u. Knet- 


maschinen 
Teigteilmasohinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


ander i 


Hutbänder. 

Mützenbänder, National- 

bänder aus Seide, Halb- 

seide und Baumwolle, 

Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyar sen., Barmen-Wich!, 
ier-Export 


erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


duroh Flasohenfüllerei derSohwabinger- 
brauerei in München A.-G. Knollerstr. 6. 





Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner ' Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinentabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


un 
B::::: Aus Motall, 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 


tigung von Plakaten, Schildern 








etc. Muster gratis und franko, 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chaussaestr. 122, 


ücher- und Zeit- 


schriften iisetert nach 
allen überseeischen Plätzen 


S Tampignon- „ Speisepitz- 


anlage 
Prospekte gratis, 

J. Nepp, Civil-Ingenieur‘ 

Spezialist seit 1871. zig-Pl. 





Dezugsquellen-Nachweis 





FRANA -Nähmaschinen |2": 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 





Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 














Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik o 

stellt sich auf 104 M pro J 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


REMIKALIEN ‚tr Fhotg Nichtoxydierbares eime, De gehe, ae 
graphie u. lachtdruck, Metall- K 88ige, er 
industrie u. Elektrotechnik old-ı.Silher Netallpapier D.R.P. Kartonnagenleime 


in Bobinen und Formaten, luft-, fett- 
und wasserdicht, zu Ausstattungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck \. Fa. J. Zoch Nachf. 
Dresden-A. 16 


rabdekorationen 


in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erst lassiger Qualität 


Paul Siotz & Otto Schies, Stuttgart IV. 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 


ee: 
oofah-Frottier Ya 


Binlegesohlen, Badezimmergeräte, 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S$. 


icht- und 


garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutische u. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 
Heinr. König &Co.,6.m.bH., 
Leipzig-Plagwitz. 











igarettenmaschinen m 





für Großbetrieb. Lampen- 
; “6; ravuren für Vergoldepresse, i p 
„Universelle“! Cigaretten- s hrift schirmfabrik 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A 20. Messingschriften, 
en u Neuheiten, kauft man Rn a = ne 
- feuersicher R Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig ugros — 
achleinen,, imprägniert, Muster gratis, Ex port. Liedtke & Co» 
in allen Farben, auch speziel! für a mua 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 0 L D L E N a T E DA Berlin S 42, 
Hauptbahnhof Hamburg, vie'e : Brandenburgstr. > 
tetai RE 16 gold, und silb. DR b ee ceos Exportvertreter; Scharlach & Co., Emh. 
Medaillen rfinder u. alleiniger Fab nt erkannt bestes Berliner 
ger Fabrika Nessmane, Hennig & Co, Hamburg 36, Grosse Bleichen er 


Berlin 5.0. 33. 


a- Maaa —  ——ı 
limmer (MICA) JYI? 
in allen Anwendungen für Oefen 

und elektrische Isolationen, sowie 


die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 
Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 


Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagengeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 


Ewald Wirminghaus Söhne Gevelsberg 1.Westt. 
olzbearbeitungs-Maschinen 


Weber - Falkenberg, Berlin. 





izextrakt, 


trocken, garant, rein, 


Dr. Chr. Brunnengràher, Rostock i. M. 





rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 








Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 





esser- und 
Gahel-Putzer 


aller Systeme 





Neuheiten: 
Oskar Bölteher KIRCHNER & Co. RO PRIERE 
Berlin W., Bülowsirasse. Aktien-Gesellschaft ern tar 
Fabriken in Leipzig -Sellerhausen „ARIUS “ 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) 


Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 





ustitut für plastische Kunst 
Ne 





Figuren etc. in Sauerstoff- 
lektromed s 
R Marmor, echter 
Apparate Meakin undwasser - Tabletten 
für galv. und farad, Hartguß und 
Strom Elfenbeinmasse. Ze MEVALAL 
Licht und Kaustik S ialität: sind in Wirkung und Handhabung 
Transformatoren Pen unübertroffen. — Verlaugen Sie 
R. Blänsdorf Nachi Figuren für elek- Muster und Prospekt gratis und franko. 
Frankfurt a.M. 8. _|trischeBeleuchtung BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Reps & Trinte, Chem. Fabrik, Hannover -Limmer 7. 








Mugdebarg- -N. 63. 








idee i ähmaschinen 
Schiffsflaggentuch farb A eder ak für den Export liefert 
emâ 





Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg S.-A.t1 


= und 
arfümerie Kosmetie 
Bartwichse, Rasier- und Scohön- 
heitscröme, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prim, Fabrikate. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5, 
Chemische Fabrik. 
mm 0000 m m nn 
Neuheit, Modell Paris No. 1313 
G. Goliasch & Co. 
Metallwarenfabrik und Rohrzieherei 


Neukölln, 
Muster gegen Rinsendung von M.1,00 franko, 
Prospekte gratis. 


epton, Pepsin, 
Pancreatin. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
an i 


Drucker! mit meinen 


w Hornig 


ui 
sieh TUN 


| FranzKemecke Hann Hannover. 
eilen und Raspeln 
r M aa ae ATP DY 


— jaca 


Werkzeuge für Blektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter: 


eschäftsbücher 
TERE ANE 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E : Hannovers5 


iäser und Flaschen !ür 

chem,, pharmc,, kosmet. Produkte 

und für Liqueure u, Delikatessen. 
Ruh 


regt 








raten. 
Leipzig %a, Ranst. Steinweg 44. 





Feiner 
Kräuterbitter 
pusyJeJsusdew 
1491]2n2J10A 






F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 








aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
efern nach allen Weltteil, 


Hasgale & Zwaigis, Esslingen a. Hankar, |. 
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aninoSs 14... aubtierfallen, Se Harn- APETEN 







Jagdsport- und Fischoroiartikel, (Ausflug) beiderlei Geschlecht durch 
W. 


ka obor, kk Basspeent Radik., Catheter nach Dr. Cave m lietert 

Max elteste der Raubtierfallenfabriken gut Erf. Verk. p St. 4 M. Engr. 6St 

Dreyer & Co. Haynau 1. Schi. Ill. Preisliste gratis 6 M. 12 St. 10 M. Vers. vorh. Binsend’ G.L. PEINE, Hildasheim. 
Hofpianofabrik Berlin $. 69. REKLA ME Margonal Co,, Berlin 14, SW, 29. Export nach allen Ländern. 





Monopol* und „Tip-Top“. 

„ELASTA“- Zahnstocher. Röhlig & Co., Hamburg Maschinen für die Papierverarbeitung. 

Pianofortefabrik Behr. Kolski Antiseptisch,hygien.,neu! Vertreter gesucht (und Bremen). Etabliert 1858, Bautzıner Industriewark A.-6., Bautzen, Sachsen 
een wen. == — | Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 


An lavia- e en 
Plauener Stoffwäsche- für Trikotwäsche aller Art 
fabrik G. m.b. H. IGehrüderHaaga, G.m.b.H., Stuttgart 


Stöckigt b. Plaue 
N ra 
ämereien 


Universal-Metall- 
utzmmitten, Putzpomade 
Goldene Medaillen Pa-is u. Loudoun sind vorteilhaft zu beziehen von 


= Instrumente] ze Sa u Commission ‚Tiegeläruekpressen 
Produktion ia. 4000 Pianos 























urn=, Sport- 
u. Spiel- Ar 
Schulmöbel. 


Christoph&Unmack 


abakfabrikations- 


Maschinen allar Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 















pa 





Liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. Haage & Schmidt, Erfurt. (| Aktiengesclischait, Niesky O.-L. 








TREIBRIEMEN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 











Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 


ne Tra n S p 0 rt h ä n d e r Ueber 1400 wer ee as 3200 Möbel 
L. & 6. c. Arnold 


Textilriemenfabrik vor Aug. Reuschel & Co. shiri Erri ie 
ratter 


Schlotheim (Thüringen) Kempen- Rhein m m rattet 
Hf E 
p~ 3 aL C 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 








aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 





T TN 








Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


FE Leichte moderne Ausführungen. 





Pratteln (Schweiz) 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge = - 
iR u. Materialien. Spez.: Sämtl. Buch- m maschinen 





bindareibedürfn,, Maschin. f. d. g6- Brauereimaschinen 
samtePapierverarbeitungsbranche, liefert für sämtliche Zwecke 


Wilheim Leo’s Nachi., Stuttgart. Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 


Kampe & Co., Hamburg 


| gegr. 1874 
Internationale Speditionen 


















Einkauf für Uebersee-Importiirmen 


Bedeutende Vorteile bietet die Firma 


Emil Goldschmidt, Frankiurt a. M., Mauerweg 34 
Telsgr.-Adresse: Emilgo. — Oodes: Western Union, Private Oodes. Vollers Oode. 
Korrespondenz: Deutsch, Frauzösisch, Englisch, Italienisch, 
Zweigbureaux: in London und Hamburg, 

Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberssefirmen. Reiche persönliche Er- 
fahrung im eurepäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft, 
Spezialitäten: Email. Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr, Post- 

' karten, Leder, kiinsti. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manulakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren. 
Mässige Provision aut Original - Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Referenzen zu Diensten. See-Versicherung. 


speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von allen Plätsen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf, den. „Export“. 
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R Adolf Lehmanin a Ca, 
Straßen- Etikomotiveh 

euni Straßenwalzen 

John ia fh. A | 


Fürstl. Lippische, Herzogl. Anhaltische 

notileferanten. 

250 Arbeiter. 
A n a 3 00 

Ao rSn Eiserne Fässer] Fässer 
Flaschen - Kessel 

” TE : US A i SEL X Nj F ME und sonstige 
g A Ii M Mm ~Y ” Gefässe aller Art, 
W B aa hy! i elektrisch oder aufogen geschweißt, 






















Kataloge gratis und franko. 








Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 

‚der genietet,roh, verzinkt, verzinnt, 
verbleit usw. 


Au Hi 
N p có S DA a fabrizieren in anerkannt vorzüg- 
/ ANni m lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 
FEN à E.Buchwalde Comp. 
En JEDE- EEE TE -ZU-BEZIEHEN: BB BANN 


Transportiaß „Adler“ Herdecke- Ruhr in Westfalen. 
— Höchste Leistungsfähigkeit! 


Fan 





Modernste Batriebseinrichtungen! 


Regeneriert. Gummi 


Schleif.-Polier Jsolier- u, 





in allen Qualitäten. hesselfilze, UILA 
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Abonnements-Einladung. | ee ae au sinkenden nn und nn 

. ufträgen. Eine reiche Ernte, wie sie noch nie in Deutschland 

W ee auf s oben näher bezeichneten Aufgaben unserer ao i wurde, im Werte von etwa 11 Milliarden M, schuf 
Bel aden wir hiermit alle Diejenigen ein, welche sich für die | starke Einnahmen, verringerte die Einfuhr von Nahrungs- und 
Bestrebungen unseres Blattes Interessieren, auf dasselbe zu abonnieren. Genußmitteln, und Ende des Jahres sank auch der Geldstand 
Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das | erheblich zurück. Zu Ende des Berichtsjahres war bei niedrigem 
2. Quartal 1914 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | Diskont viel Geld flüssig geworden, ein Zeichen, daß die Kou- 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. junktur stark zurückgegangen war und das vorhandene Kapital 


Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- | Keine genügende Beschäftigung fand. N : 
postverein 15 M. In diesem Urteil stimmen fast alle Berichte mehr oder 


ee s weniger überein. Es sei gestattet, noch hinzuzufügen, daß bei 
ze BuOnnangel Il Auf. AOR EXPO bai EEt Ludw, Herbig im Leipzig vielen Industriezweigen die ungemein gesteigerte Ausfuhr und 





zu abonnieren. Ä - . - 
i starke Beschäftigung bei anfangs guten Preisen, und dann der 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. | schnelle Rückschlag in der Produktion gegen Ende des Jahres, 
| unter Flüssigwerdung großer Barmittel, darauf hindeutet, daß 
Die deutschen Banken im Jahre 1913. eine Ueberproduktion vorhanden gewesen ist. Der weitere 
Von Prof. Dr. Jannasch. ungünstige Verlauf der wirtschaftlichen Entwickelung im ersten 
Vergl. die gleichnamigen Artikel in den Vorjahren 199 Nr. 11, 1910 Nr. 16, Quartal des Jahres 1914 bestätigt dieses Urteil durch Ein- 


1911 Nr. 14, 1912 Nr. 14, 1913 Nr. 12. n : E 
A he ! schränkung der Arbeitszeit, Steigerung der Zahl der Arbeits- 
i 19 PA Berichte der deutschen Großbanken kon- | losen usw. vollauf. Daß eine solche Ueberproduktion bereits 
an h das Jahr 1913 zum größeren Teil politisch wie Anfang des Jahres 1913 in Aussicht stand, ist von uns s. Z. 
chaftlich unter der Einwirkung des Balkankrieges und der | signalisiert worden. In Nr.1 des Blattes vom Jahre 1913 sagten 
erheblichen, mitunter sehr strenge Spannungen annehmenden | wir folgendes: | = 
politischen Beziehungen der europäischen Mächte gestanden hat. „Denn im allgemeinen droht eine starke allgemeine Ueberpro- 
Die Kämpfe n China und Mexiko haben ebenfalls in Europa | duktion, und die Klage über die verschärfte Zunahme der Konkurrenz 
Unruhe und Mißtrauen erzeugt. Dabei war der Geschäftsgang | ist allgemein genug. Die außergewöhnlich zahlreichen Bankerotte 
gleichwohl ein lebhafter, wie die hohen Ziffern des Außenhandels | und: Privatausgleiche im Quartal IV 1912 legen Zeugnis von der 
bezeugen. Alle diese Einflüsse sind es gewesen, welche teures | Ueberproduktion und Ueberspekulation ab. Eine frische, lebhafte 
Geld zur Folge gehabt haben, das durch mehrfache Anleihen, Entwickelung des Geschäftslebens erschiene in den meisten Branchen 


obwohl dieselben sich relativ innerhalb engerer Grenzen hielten, | direkt ausgeschlossen, falls die politische Lage eine künstlich be- 
noch verteuert wurde. friedete wäre und eine allgemeine politische Entspannung nicht er- 


i , ; By te folgte. Aber auch ohne dies erscheinen aus den gedachten Gründen 
Deutschland hat gleichwohl im Wirtschattejahr 1913 günstig | gie Aussichten für zahlreiche Industriezweige Keine mas als glän- 
abgeschnitten, denn Produktion, Warenabsatz, Verkehrswesen | zende. Der Höhepunkt ist überschritten, und die übertriebene na- 
(Einnahmen der Eisenbahnen 3’, Milliarden M) Außenhandel usf., tionale und internationale Konkurrenz wird die Preise drücken. Um 
haben stark zugenommen, wobei noch ganz besonders hervor- | deswillen tun uns Rührigkeit, aber auch Vorsicht doppelt not.“ 

gehoben werden muß, daß die Ausfuhr sehr viel stärker ge- Das hat sich bewahrheitet. Die Bankberichte scheinen dies 
stiegen ist als die Einfuhr. Dieses Wirtschaftsjahr hat in sehr | nicht recht Wort haben zu wollen, und gehen um die Frage der 
markanter Weise dargetan, daß Deutschland fremden Geldes | Ueberproduktion mehr oder weniger herum. Sie meinen genug 
nicht‘ bedurft hat, sondern sogar in den letzten Jahren in der | zu sagen, wenn sie die wirtschaftliche Entwickelung Deutschlands 
Lage war, große Beträge an das Ausland abzugeben. | in eine „Periode der Konsolidierung“ eintreten lassen. FE 
©  Binige Industriezweige, wie die‘ chemische und elektrische | Die Aufbesserung wird abhängen von den Friedensäussichten: 
Branche, waren stark beschäftigt, andere, wie die Textil- und | und- Garantien sowie von der Einführung energisch durchgeführter 
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1914. 


Reserve in der Produktion. Der Auftrieb im modernen Kultur- | Jabresfrist bestehenden, für französisehe Verhältnisse unge- 


leben ist alsdann stark genug, um die Krise beträchtlich zurück- 
zudämmen, denn was an großen, kulturtechnischen Unternehmen: 
Bahnbauten, Filußregulierungen, Wasserwerken, elektrischen 
Kraft- und Beleuchtungswerken usf. in der Welt inszeniert 
wurde und wird, ist anregend und nutzbringend genug, um die 
wirtschaftlichen Regenerationsbestrebungen wirksam zu unter- 
stützen. Als Gegengewichte kommen in Betracht: politische 
Spannungen, die nicht ausbleiben werden, die faulen politischen 
Verhältnisse in China, die wirtschaftliche Ebbe in Japan und 
die allgemeine faule wirtschaftliche Lage in nahezu sämtlichen 
südamerikanischen Ländern sowie in Mexiko. Wenn das Geld 
fortfährt, billiger zu werden, wird auch eine langsame Wieder- 
belebung des Baumarktes ins Auge gefaßt werden können, und 
wenn sich dazu gute Ernten gesellen, so kann gegen Ende des 
Jahres 1914 eine normale Lage wieder in die Erscheinung treten. 

Zur [Illustration der Eingangs gebrachten Darlegungen 
mögen einige Ziffern folgen: 

Es werteten Ein- und Ausfuhr im Jahre 1913 im Spezial- 
handel (ohne Durchfuhr): 


Million. M pro Kopf der 

Bevölkerung M 
England . 24 171 524 
Deutschland 20 776 311 
Vereinigte Staaten . 17 959 185 
Frankreich i 12 460 315 


Die Roheisenerzeugung stieg in den 
Vereinigten Staaten auf 31,5 Million. t 


Deutschland „ 19,3 a 
England „ 10, `% “ 
Frankreich „o Di = 


Die deutsche Steinkohlenförderung ist im Berichtsjahre 
um 8 pCt. gegen 10 pCt. im Vorjahre auf 191l, Million. t, 
die Koksproduktion von 29 Million. auf 32 Million. t, die Produktion 
von Braunkohle um 5 Million. auf 87 Million. t gestiegen. 

Die Sparkasseneinlagen sind im Jahre 1913 um rund 
1 Milliarde gestiegen und erreichen gegenwärtig in Deutschland 
einen Betrag von rund 20 Milliarden M, mithin eine Summe, 
welche die Kapitalwerte, die durch die Aktiengesellschaften, also 
durch das Großkapital, repräsentiert sind, weit übersteigen dürfte. 
Gleichzeitig sei hervorgehoben, daß die im Jahre 1913 zur Ver- 
teilung gelangten Dividenden von Aktiengesellschaften schätzungs- 
weise um das Doppelte die Beträge überstiegen habeı, welche 
die im Laufe des Bericht-jahren neu geschaffenen Aktien reprä- 
sentieren. 

Als weitere Ersparnisse können die 600 Million. M 
Prämien betrachtet werden, welche bei den Lebensversicherungs- 
Gesellschaften alljährlich eingezahlt werden, und ebenso machen 
die Beträge für die soziale Versicherung: Kranken-, Unfall-, 
Invaliditäts-, Angestellten-Versicherung einen Betrag von jähr- 
lich 1 Milliarde M aus. 

Die Eisenbahnen, welche bei uns weit überwiegend sich 
im Staatsbesitz befinden, übersteigen in ihren Reineinnahmen 
die zur Verzinsung und Amortisation der deutschen Staatsschuld 
alljährlich aufzubringenden Beträge. Auf Grund dieser erfreu- 
lichen Tatsachen ist es durchaus erklärlich, daß bei der Zu- 
nahme des nationalen Kapitals beträchtliche Quoten desselben 
im Auslande immer stärkere Betätigung suchen und finden, was 
auch bei der Zunahme unserer Bedürfnisse an Nahrungs- und 
Genußmitteln sowie Rohstoffen für unsere Industrie durchaus 
naturgemäß ist und förderlich wirkt. Wir werden in dieser Richtung 
immer mehr und mehr fortfahren müssen, uns energisch zu be- 
tätigen, schon um unserer inländischen Industrie die erforder- 
liche Beschäftigung zu sichern und unsere Bevölkerung gesund 
und arbeitsfähig zu erhalten. Je mehr wir Menschen im Inlande 
beschäftigen können, um so schwächer wird die Auswanderung 
sein. Prägte doch bereits Caprivi das Wort: „Anstelle . der 
Menschen müssen wir Güter exportieren“. 

Der Diskont der Reichsbank betrug vom 14. November 1912 
bis zum 27. Oktober 1913, also fast ein volles Jahr hindurch, 
ununterbrochen 6 pCt., dann fiel er auf 5'/, pCt. und am 12. De- 
zember 1913 auf 5 pCt., wurde dann am 22. Januar und 5. Fe- 
bruar 1914 auf 4! und 4 pCt. herabgesetzt. Der durch- 
schnittliche Reichsbankdiskont stellte sich 1913 gegenüber 
dem Vorjahre auf 5,884 pCt. gegen 4,946 pCt., und. der durch- 
schnittliche Berliner Privatdiskont auf 5,0 pCt. gegen 
4,33 pCt. im Jahre 1912. 

Gegen Ende des Jahres zeigte der deutsche Geldmarkt er- 
heblich geringere Spannungen als die anderen großen Kapital- 
märkte, und während der Reichsbankdiskont in der oben ge- 
dachten Weise herabging, erhöhte die Bank von England ihren 
Satz auf 5 pCt., und die Bank von Frankreich mußte den seit 


wöhnlich hohen Satz von 4 pÜt. auch weiter beibehalten. 

Die Diskontpolitik der Reichsbank in Verbindung mit der 
ausgezeichneten Ernte, welche die Naturalieneinfuhr ermäßigte, 
sowie die starke Zunahme des Exports, hat zur Folge gehabt, 
daß der Goldvorrat !', Milliarde M höher war als im Vorjahre, und 
der Bestand über 1'/, Milliarde M Gold betrug. Die Goldeinfuhr 
überstieg die Goldausfuhr um 316 Million. M. Es verdient her- 
vorgehoben zu werden, daß die von der russischen Regierung 
in Deutschland unterhaltenen Goldguthaben in der Zunahme 
begriffen waren. 

Der Diskontpolitik der Reichsbank, welche von den Groß- 
banken als berechtigt anerkannt und unterstützt wurde, ist es 
zuzuschreiben, daß die Ueberproduktion nicht noch mehr stieg. 
Wire sie durch billiges Geld noch gefördert worden, so ‚wäre 
der Rückschlag ein noch sehr viel stärkerer gewesen und wahr- 
scheinlich zu bedenklichen kritischen Folgen ausgeartet. So aber 
ist das Berichtsjahr, ohne den Charakter einer Krise anzunehmen, 
wenn auch bei hohem Geldstande, aber doch bei immer genügend 
vorhandenen Barmitteln günstig verlaufen. 


Wie der Bericht der Disconto-Gesellschaft hervorhebt, 
„haben die bereits im Jahre 1912 begonnenen Verbandlungen 
zur Beseitigung des übermäßigen Wettbewerbes im Bankgewerbe 
und zu einer liquideren Gestaltung unserer Volkswirtschaft den 
erfreulichen Erfolg gehabt, daß zwischen Berlin und einer großen 
Anzahl anderer deutscher Bankplätze eine Reihe von Ab- 
machungen getroffen werden konnten, die auch mittlerweile in 
Kraft getreten sind und bereits eine deutlich erkennbare Aus- 
gleichung der Zinssätze für tägliches Geld und für Ultimogeld 
bieten, auch durch das Aufhören der Unterbietungen auf die 
Gestaltung der Provisionssätze einen günstigen Einfluß gehabt 
haben!“ Diese Bestrebungen der Banken und Bankiers sollen 
weiter gefördert werden, d. h. doch wohl mit anderen 
Worten, daß die Banken zusammengehen, um höhere Zinssätze 
zu erzielen. So wünschenswert es ist, den oft zu weit gehenden 
bedenklichen Unterbietungen ein Ende zu bereiten, so möge 
doch gleichzeitig der Hoffnung Raum gegeben werden, daß 
namentlich die Großbanken ihre Macht nicht dazu benutzen, 
vom Gewerbestande höhere Zinsen, als nach dem allgemeinen 
Geldstande zulässig ist, herauszuschrauben. Ein derartiges Vor- 
gehen müßte notwendigerweise eine nachteilige Wirkung auf 
die sämtlichen nationalen Produktionsverhältnisse ausüben. 
Vielleicht hätte dies auch die günstige Nebenwirkuug, daß bei 
der dadurch herbeigeführten Kreditbeschränkung die Produktion 
nicht allzu üppig ins Kraut schießt und somit auch nicht Unter- 
bietungen in Warenpreisen stattfinden, die dann unter allen 
Umständen Barmittel durch Verschleuderung der Waren herbei- 
schaffen sollen. Oder sind es noch andere Gesichtspunkte, 
welche die Großbanken veranlassen, gemeinsam für die Erhöhung 
der Zinssätze zu arbeiten? Sämtliche Berichte heben hervor, 
daß im letzten Jahre — aus leicht erklärlichen Gründen — das 
Effektengeschäft weniger lohnend gewesen sei, daß viele Banken 
an ihren Effektenbeständen große, wenn auch wahrscheinlich nur 
vorübergehende Einbußen erlitten haben, und daß ferner das 
Anleihegeschäft nicht sehr lohnend gewesen ist, während hoher 
Zinsfuß und Diskont erkleckliche Gewinne gebracht haben. 

Begreiflicherweise liegt den Banken das Anleihegeschäft 
sehr am Herzen. Die Provisionen, welche von den inländischen 
und noch mehr von den ausländischen Anleihen gezahlt werden, 
sind willkommene Einnahmen zur Verzinsung des immer mehr 
gesteigerten Aktienkapitals der Banken, welches von mehreren 
derselben, angekündigtermaßen, auch 1914 noch vergrößert 
werden soll. Es sind große und lohnende Umsätze notwendig, um 
diese Hunderte von Millionen zu verzinsen, und wenn die Anleihen 
spärlich fließen, dann sind hohe Zinsen als Ersatz sehr erwünscht. 

Es wird vielfach behauptet, daß die Großbanken im Hinblick 
auf diese Zinspolitik den kleinen Bankiers die Existenz schwer 
gemacht hätten, so daß viele derselben zugrunde gegangen seien. 
Man braucht diesen Vorwurf nicht zu akzeptieren und kann sich 
damit begnügen, darauf hinzuweisen, daß überall der kleine 
Unternehmer vor dem technischen und finanziellen Vorteil des 
Großbetriebes die Waffen strecken müsse. Aber immerhin muß 
die Tatsache, daß von den großen Kapitalmächten das Geld ver- 
teuert werden soll, Bedenken erregen, und diese Bedenken 
müssen um so schwerer wiegen, als mehrere Großbanken neuerer 
Zeit die Forderung stellen, die von ihnen beliehenen Depôts 
bis zu dem beliehenen Betrage nach einer Kündigungsfrist 
von drei Tagen eventl. verkaufen zu können. Welcher In- 
dustrielle wäre, wenn ihm eine Kündi ist von drei Tagen 
gestellt wird, in der Lage, Deckung für die Beleihung, nament- 
lich in kritischen Zeiten, zu schaffen? 
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Geschäftsergebnisse deutscher Grossbanken In den Jahren 1913 und 1912. 


Die Ziffern in der oberen Reihe enthalten die Ergebnisse des Jahres 1918, die darunter stehenden Zahlen die des Jahres 1913. 


2918. 
1 2 3 
| mosohattajahir ee y in 1000 M 
1. Deutsche Bank ; 44 200 000 115 000 
ag en ! 43 200 000 112 500 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . 28 30 000 9 336 
; 27 25 500 8836 
3. Disconto-Gesellschaft Re 63 200 000 81 300 
(Eiogezahlte Kom andit-Anteile) 63 200 000 81 300 
4. Norddeutsche Bank in Hamburg . 57 50 000 13 8L0 
56 50 000 18 300. 
5. Schaaffhausenscher Bankverein 66 145 000 25 000 
ne 65 145 000 34 161 
6. Dresdner Bank 41 200 000 61 000 
40 200 vo0 61 000 
7. Nationalbank für Deutschland . 33 90 000 16 000 
- 32 90 000 16 000 
8. Commerz- und Discontobank .44 85 000 14 500 
- i . i 43 85000 14 000 
9.£Mitteldeutsche Kreditbank 59 60 000 9 156 
' 58 60 000 9 186 
10. Bank für Handel und Industrie 61 160 000 32 000 
60 160 v00 32 000 
ll. Berliner Handelsgesellschaft . 57 110 000 34 500 
, i 56 1lu wo ‚34 500 
12. Bank für Chile und Deutschland . 18: ? ? 
17 5 vou 400 
13. Deutsche 'Treuhandgesellschaft.. . 24 2 000 1 850 
23 3 000 1 800 


4 


Reserven 
in pCt. vom 


Aktienkapital 


‚00 

31,36 
Su 
= 

92,50 
co 


5 


ewinn Dividende 
inu pOr. vom 
Aktienkapital 


Rein 
an elaue 


verteilt in M 


25 000 000 
25 000 000 
2 700 000 
2 295 000 

20 000 000 
20 000 000 
5 000 000 
5 000 000 
4 360 000 
7 2350 000 

17 000 000 
17 000 000 
5 400 000 
6 300 000 
5 100 000 
5 1000 000 
3 900 000 
3 900 000 

10 400 000 
10 400 000 
9 350 000 
10 450 000 

? 
- 300 000° 
300 000 
300 000 


6 


121), 
1311, 


15 


7 
Umsatz 


von einer Seite 


des H. B. 
in 1000 M. 
129 200 716 
182 161 951 
21 898 519 


21 226 712 
62 673 176*) 


21 097 40 
26 949 085 


Yu 470113 


92 8379 534 
97 053 497 
17 655 265 
21 991 984 
31 908 033 
23 578 648 
12 405 045 
13 265 833 
62 000 000 
63 100 000 
16 223 806 
17 840 40 

? 


? 
? 
? 


Nr. 14. 


Tab. I. 
8 


Umsatzaiffer 
des 
Aktienkapitals 


646 


? 


` *) Ohne die Norddeutsche Bank iù Hamburg, mit derselben (1912: 21097 440 430 M, 1913: 92 339 760.391 M) zusammen 1912: 78 401 448 263 M, 1913: 85 012 937 354 M. — 


Anteil der Disconto-Gesellschaft an dieser Bank 50 000 000 M. 


Daß die Banken guten Grund haben, namentlich in Zeiten 
von Krisen, in welchen von solchen kurzfristigen Kündigungen 
Gebrauch gemacht werden soll, für schnell flüssige Mittel zu 
sorgen, ist leicht verständlich. Aber es ist auch ebenso leicht 
begreifliceh, daß dadurch den Industriellen, die ja alle, mehr oder 
weniger, genötigt sind, mit den Banken zu arbeiten, leicht sehr 
schwere Verluste zu entstehen vermögen. Es mag hierorts 
dahingestellt bleiben, ob die ‚Industrie auf die Dauer in der 
Lage ist, derartige, ihrer Entwickelung drohende Bedingungen 
zu ertragen oder ob sie nicht vielmehr beizeiten darauf Bedacht 
nehmen muß, in großzügiger genossenschaftlicher Weise diesem 
Drucke auszuweichen, wobei es keinesweges ausgeschlossen er- 
scheint, daß eventl. auch billiges ausländisches Kapital heran- 
gezogen wird. Besonders letzteres möchten doch unsere Groß- 
banken bedenken. 

Fast sämtliche Banken akzentuieren, wie im Hinblick auf 
den starken Kapitalreichtum, welchen die volkswirtschaftliche 
Entwickelung Deutschlands im Jahre 1913 erkennen läßt, es gar 
nicht zu umgehen sei, daB bei dieser rapiden Kapitalzunahme 
unser Kapital Veranlagung in ausländischen Werten suchen werde 
und müsse, weshalb es auch ein Fehler sei, die höher verzinsten 
ausländischen Werte von den inländischen Börsen fern zu halten, 
weil alsdann die deutschen Kapitalien durch Vermittelung aus- 
ländischer Börsen plaziert werden würden. Wir können dies- 
bezüglich auf das Kinweisen, was wir im vorigen Jahre gesagt 
hatten. (Vergl. „Export“ 1913, Nr. 12, Seite 179.) 

„Fortschritte im Eisenbabnbau, Maschinenwesen, der Elektro- 
technik,‘ Chemie usw. usw. brachten grössere und sichere Gewinne, 
als die meisten Unternehmungen im Auslande. Würde aber der 
Bedarf in Deutschland befriedigt sein, dann würden unter Führung 
deutscher Großbanken in Uebersee sehr umfassende, kapitalreiche 
Unternehmungen inszeniert werden müssen! Es ist gar keine Frage, 
daß, um unseren Export auf die Höhe der Leistungsfähigkeit unserer 
Industrie zu bringen, wir mit der Zeit genötigt sein werden, immer 
größere Kapitalanlagen im Auslande zu machen, bei deren Ausführung 
wir unserer eigenen gewerblichen Tätigkeit die Lieferungen sichern. 
Die dadurch in Verbindung mit der Steigerung der Grundrente usw. 
erzielten Gewinne werden ungleich grössere und gesicherte sein, als 
die bisher im Warenexport realisierten. Erst also wenn das deutsche 
Kapital in großen und größten Beträgen im Auslande in den von ihm 
selbst geleiteten umfangreichen Unternehmungen investiert sein wird, 
wird der deutsche Export den Gipfel seiner Leistungsfähigkeit er- 
reichen und erreichen können.“ | 

Die Zeit, in welcher energische Schritte in dieser Richtung 
getan werden müssen, dürfte sich nähern, und es erscheint 
richtig, gerade jetzt während der herrschenden Krise die dahin 
führenden einleitenden Schritte zu.tun, damit bei Beginn einer 
neuen Hausseperiode die Organisation zur Ausnutzung derselben 
bereits vorliegt. . Und diesbezüglich sei wiederum speziell auf 
Südamerika hingewiesen. (Gerade jetzt ist mehr als je Ge- 
leganheit, sowohl. in Brasilien, noch mehr aber in Argentinien 
als auch in Chile. und Bolivien, billig Land zu erwerben, wie 
alle Nachrichten von dort übereinstimmend bekunden. Bei der 
Geldknappheit, welche dort herrscht, könnten gerade jetzt bei 
Eisenbahn-Anleihen große Landzessionen billig in 


Kauf genommen werden! Die Mittel sind vorhanden, es fehlt 
nur der energische, organisatorische Geist, welcher es versteht, 
auch diejenigen Kreise zu interessieren und zu gewinnen, welche 
mit den südamerikanischen Verhältnissen genau Bescheid wissen. 
Die Mittel zur Kontrolle sind reichlich durch die zahlreichen 
Filialen der deutschen Banken in Südamerika gegeben. Es sei 
auch ganz besonders auf Bolivien aufmerksam gemacht. (Vergl. 
„Export“ 1914 Nr. 11, Seite 181. 

~ Was im übrigen die Entwickelung des deutschen 
Bankgeschäfts in Südamerika sowie die Geschāftslage 
daselbst im Laufe des Berichtsjahres anbetrifft, so werden wir 
demnächst den Bericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“ 
und später den Bericht der Bank für Chile und Deutschland pro 
e mit deren Einzelheiten behufs weiterer Aufklärung folgen 
assen. — — 


Wir lassen nunmehr die vergleichenden Uebersichten über 
die Geschäftsergebnisse der deutschen Großbanken in den Jahren 
1913 und 1912 sprechen. 


Bei Tabelle I ist den Ausführungen der Vorjahre wenig 
hinzuzufügen. Im Einzelnen sei darauf hingewiesen, daß bei 
einigen Banken die Dividenden von 5 pCt. auf 3 pCt. und von 
7 pCt. auf 6 pCt. sowie von 9!/, pCt. auf 81/, pCt. zurück- 
egangen sind, während die übrigen Banken die gleichen 
Dividenden wie im Vorjahre verteilt haben, was insofern einiger- 
maßen auffallen muß, als die Umsätze teilweise zurückgegangen 
sind. 
Tab. II. 
Vergieioh des Bruttegewinnes mit dem Reingewinn. 


Die Ziffern in der oberen Reihe enthalten die Ergebnisse des Jahres 1918, die darunter 
stehenden kleineren Zahlen die des Jahres 1912. 


Reipgewinu 
Bruttogewinn Reingewinn 
in 1000 M°) in 1000 M ee 
1. Deutsche Bank . 68 807 ` 35 745 52,33 
Ä 66 840 34 48 Sim 
2. Deutsche Uebersee. Bank 12 075 4 290 3553 ` 
10 334 3 767 36s 
3. Disconto-Gesellschaft . 89 274 25 726 65,50 
38 391 96 718 Ge 
4. Nordd. Bank in Hamburg 90° 6482 70,90 ` 
8 8344 6 433 12,7 
5. Schaaffhausenscher Bankver. 17092 9 267 54,91 
17 649 9143 Slao 
6.' Dresdner Bank . 43 170 26 278 60,87 
41.086 - 35 115 Ale 
7. Nationalbank f. Deutschl. 12 026 7406 61,68 
12 749 8 759 Br. 
8. Commerz- u. Discontobank . 14083 7499 53,25 
14 034 7333 Blue 
9, Mitteldeutsche Kreditbank . ` 8815 4739 53,76 
8 814 4 916 = dio 
10. Bank f. Handel u. Industrie 26 738 11 159 41,73 
24 519 11 155 459 
11. Berl. Handelsgesellschaft 15 062 11 750 78,01 
16 393 12978. 19.9 
12. Bank f, Chile u. Deutschl. . ? ? Be. 
: 1 887 394 90.08 
13. Deutsche Treuhandgesell. . 1 454 501 34,48 
| 1441 446 30,05 


*) In dem Bruttogewinn ist der Vortrag aus dem Jahre 1913 nicht enthalten. 
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Ueber das Verhältnis des Reingewinns zum Brutto- 
gewinn gibt Tabelle II die nähere Auskunft. Einige Banken 
arbeiten mit einem sehr hohen Reingewinn, was teilweise wohl 
auf die geringeren Verwaltungskosten zurückzuführen ist. Dies 
wird namentlich in den Fällen hervortreten, in welchen der 
Schwerpunkt der zentralisierten Tätigkeit in den leitenden 
Kräften zu suchen und daher ein größerer Verwaltungs- 
apparat nicht in gleich hohem Maße wie bei anderen Banken 
erforderlich ist. Bei Unternehmungen (Depositenkassen u. s. f.), 
welche viel mit dem Publikum zu verkehren haben, sind zahl- 
reiche Angestellte, ausgedehnte und teure Geschäftsräume er- 
forderlich. 

Tabelle III zeigt bis auf das Jahr 1904 zurück die Jahres- 


dividenden, die bis auf geringe Ausnahmen eine große Gleich- 
Tab. III. 

Jahresdividenden von 1904 bis 1913 in pCt. des Aktienkapitals. 
1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 


tot. 
1. 9. 3. 4. 6. 
7. Nationalb. f.Dtschl. 90 5,4 6 117,10 5,12 
90 6,3 7 122.00 5.70 
8. Comm.u.Discontob. 85 5,1 6 112,80 5,31 
85 5,1 6 113,75 6,9 
9. Mitteld Kreditbank 60 3,9 6,5 124 5,94 
RÒ 3.9 6,5 120, 5.39 
10. Bankf.Hand.u.Ind. 160 10,4 6,5 123,20 5,97 
160 104 6,8 138.7 bs 
il. Berl. Handels-Ges. 110 9,86 8,5 162,80 5,22 
, 110 10,45 9.5 168,10 de 
12. Bk.f.Chileu.Dtschl. ? ? ? ? ? 
5 0,30 6 1 ? 


Wie von jeher, haben die Banken (Tab. V) auch im ab- 
elaufenen Geschäftsjahre ein wertvolles Steuerobjekt gebildet. 
Sie haben Millionen an den Staat bezahlt, und die Dividenden 
der Aktionäre werden außerdem bekanntlich noch einmal durch 
die Einkommensteuer belastet. Wehrsteuer wie Talonsteuer 
haben hohe Beträge ergeben. 


1. Deutsche Bank . . ..... 12 12 12 12 17 12g 125 12, 12,5 12.5 . 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . 8 8 9 9 9 9 9 9 9 99 | Tab. V. 
3. Disconto-Gesellechaft . . . .. 8s 9 9 2 9 9,10 10 10 10 Die Besteuerung der Banken. 
4. Norddeutsche Bank . . . . . . 8a 9 9 9 9 9 Jg WV W WW Die oberen Zifforn in der Reihe bezieben sich auf das Jahr 1918, die unteren auf das 
5. Schaaffhausenscher Bankverein . Te Be Be 7 7 Ts Ta Tl% 5 3 Geschäftsjahr 1913 
6. en. zur =. ae : Te Ss I T TE Ba 8e 8y 8s 8 f Außerdem 
7. Nati t . 6 7? 6 6 GET 7 7 6&6 
8. Commorz- und Discontobank E E M a 6 6 ern RUE Lg 
9. t ld t tit . 6 3. 6, 3 A 6 6 6. 6, 5 6, 
10. Bank (ür Handel und Tadusirie è 7 > 8” S 6 6,5 6% 6 65 6 M ae 
11. i ! t . 8 9 9 9 9 9 9 9 9 8 
13. Bank für Chile nd Deutschland 8 s 8 4 ss 66eg g’ 1. Deutsche Bank . 3 617 696 360 000 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft ; ; : . . I5 15 15 15 15 À 3 581 340 400 000 
mäßigkeit erkennen lassen. Die auf die Bankaktien im Jahre 1913 | 2. Deutsche Ueberseeische Bank . . . ; i o an 
unter Zugrundelegung der Kurswerte vom 4. März 1914 ver- | 3, Disconto-Gesellschaft . . . 2090485 ` 972 857 
teilten Dividenden sind, bis auf sehr geringe Ausnahmen, meist 1 956 281 272 857 
eine Kleinigkeit geringer als im Vorjahre. Daß bei denjenigen | 4. Norddeutsche Bank in Hamburg . 520 10 . ‘) 
Banken, deren Dividenden gegenüber dem Vorjahre beträchtlich ahafthärssnscher Benkvaiein 1208 981 500 000 2) 
goringor sind, ebenfalls die Dividenden — nach dem Kurswert 1319 009 400 000 
gerechnet — geringer ausgefallen sind, ist selbstverständlich. | 6. Dresdner Bank . “ 2 230 571 200 000 5) 
Die Kritik der Börse hat hier unparteiisch gewaltet. (Tab. IV.) R 
j 7. Nationalbank für Deutschland . 589 905 340 000 2? 
Dividenden der Bankaktien pro 1913 und 1912 Tab. IV: 543 262 120 000 ) 
unter Zugrundelegung der Kurswerte vom 4. 3. 1914 und vom 28. 2. 1913. 8. Commerz- und Discontobank 550 866 85 000 ®) 
Die oberen Zablen beziehen sich auf n e 1913, die unteren (in kleiner Schrift) Miltell he K k an 920 ; Ca ooo ) 
au! das Jabr 1913. 9. Mitteldeutsche Kreditban 437 881 7) $ 
1. 2. 3, ; 5. , 
Aktien- Dividenden- Verteilte Kurse Dividende 10 B k fü Ha d l d I d tri 1 336.910 160 000 
kapital betrag Dividende ei in pCt PRANE IT TAUCO UNG ANCUBSLIO a Aa °) 
Mitlion. M Million. M pCt. Aktien Kurswert il. Berliner Handelsgesellschaft . 999 280 ; 4) 
| 970 171 
1. Deutsche Bank en . e D < 12. Bank für Chile und Deutschland . ? 5 
: er 29 448 
Deumenetebe ne I... 9: ne 18. Deutsche Treuhandgesellschaft . ? 2 000 
3. Disconto-Ges. 200 20 10 197,10 b,07 f 20 
200 20 10 190,80 a 1) Es wäre ganz besonders interessaut, zu erfahren, welche Steuern von den 
4. Nordd.Bank.Hamb. 50 5 10 ? Banken in Uebersee erhoben werden. 
50 5 10 ? ? 2 F EEA en Sait ; ü 
= $ c er e il ehrbe®e 00 000 M. 
5. Schaaff'h. Bankver. m En . nn pi | 6) Aus den botrofenden Jahresberichten nicht zu ersehen. 
6. Dresdner Bank 200 17 8,5 157,75 5,38 | il ea u rag u Z 
200 17 8,5 156 b 9) n 116 000 ” 


Antell des Aktienkapitals und der Tantiemen am Reingewinn. . 
Die oberen Ziffern in der Reihe beziehen sich auf das Jahr 1913, die unteren, kleineren Ziffern auf das Jahr 1913. 
1. 2. 3. 4 5. 


Reingewinn 

in 1000 M 
1. Deutsche Bank 85 745 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . 4 290 
8. Disconto-Gesellschaft 25 726 
4. Norddeutsche Bank in Hamburg . s 432 
5. Schaaffhausenscher Bankverein 9 267 
6. Dresdner Bank eaa 26 278 
7. Nationalbank für Deutschland . 7 406 
8. Oommerz- und Discontobank 7 499 
9. Mitteldeutsche Creditbank 4739 
10. Bank für Handel und Industrie 11 159 
ll. Berliner Handelsgesellschaft 1 ] 750 
12. Bank für Chile und Deutschland . a 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft 501 


Dividende 
an die Aktionäre 


in 


1000 M 


25 000 
25 vou 
2 700 
2 295 
20 000 
20 000 
5 000 
5 000 
4 350 
7 280 
17 000 
17 000 
5 400 
8 300 
5100 
5 100 
3 900 
3 900 
10 400 
10 400 
9 350. 
un 


300 
300 
300 


: Vom s 
Reingewinn 
entfallen pCt. 

an 
die Aktionäre 


69,93 
79,78 
62,93 
60192 
77,14 
1718 
77,73 
TI 
46,94 
79,29 
68,49 


76,14 
59,38 


6?,% 


Vom 
Reingewinn 
wurden an 
Tantiemen und 
Gewinnanteilen 
verteilt in M 

978 494 1) 
978 494 
166 666 
141 666 
2 936 842 
2 936 842 
7136 595 


1 238 542 2) 
4 528 004 
4 337 406 
602 282 
884 355 
553 301 
839 311 
667 857 
569 140 
280 000 
280 000 


1935 901 
1 433 973 
? 


8 695 
24 444 
24.444 


; Vom ; 
Reingewinn 
entfallen pOt. 
auf Tantiemen 


u.Gewinnanteile 


2,7 
94 
3,8 
3.7 
11,4 
11 
11,4 
n 


Wohlfahrts- 
einrich- _ 
tungen 


in 


1 689 407 
1 549 634 
125 000 
180 000 
300 000 
800000 . 
75 664 
tiss 


? 
351 955 
486 824 
150 000 
150 000 
120 000 
120 000 
101 196- 
95 315 
s 3) 
198 163 
isas 


? 
46 861 
46 917 


Tab. VI. 
T. 


Dotationen 
und Gratifi- 
kationen 


an Angestellte 
in M 


3 000 000 
3 850 000 _ 
485 000 
495 000 


56 000 


1) Auf dem Gewinn- und Verlust-Konto befindet sich eine weitere Ausgabe von 3906 376 M- (Gewinnbeteillgung an Vorstand, stellvertretende Direktoren und Fillal- 


direktoren), so daß insgesamt für Tantiemen und Gewinnanteile 4 884 770 M verteilt wurden. 


` 


2) Tanticme an den Aufsichtsrat 201 291 M. Vertragsmäßige Tautiemen an die Direktoren, stellyertretenden Direktoren, Direktoren der Filialen, sowie Gratifikationen 


an die Beamten 1037331 M. 


9) Gratifikationen an die Beamten (Weihnachten, Abschluß, Invaliden- und Krankenversicherung, Teuerungszulage), Ehrengaben an Beamte, Zuwendung an die 


Pensionskasse und für wohltätige Zwecke 2 289 395 M. 


4) Tantiomen der Filieldirektoren, der Prokuristen und Vorsteher der Wechselstuben sowie Gratifikationen an die Beamten. 


23256 
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Hinsichtlich des Anteils des Aktienkapitals und der Tantiemen 
am Reingewinne erscheinen bei einigen Banken (Tabelle VI) die- 
jenigen Beträge, welche auf Tantiemen und Gewinnanteile ent- 
fallen, u. a. bei Kommanditgesellschaften, erklärlicherweise reich- 
lich hoch. Bei anderen Banken wiederum sind sie auffallend 

1 Nach den vorliegenden Angaben und Bankausweisen 
ist es unmöglich, hier eine zutreffende Kritik zu üben, um so 
weniger, als die Tantiemen nicht nur den Direktoren und Auf- 
sichtsräten, sondern auch zahlreichen Beamten zufallen, so daß 
also eigentlich ein Teil dieser Gewinnanteile mit auf Gehalts- 
konto verbucht werden könnte. Erfreulich sind und bleiben stets 
die ae Summen, welche für Wohlfahrtseinrichtungen verbucht 
werden. 

Die Abschreibungen vom Werte der Bankgebäude 
(Tabelle VII) können bei mehreren Banken jeder Kritik Stand halten, 
dagegen sind einige vorhanden, deren Abschreibungen doch recht 
kleine prozentuale Ziffern repräsentieren und die deshalb 
en bei günstigen Abschlüssen etwas kräftiger abschreiben 
sollten. - 


Tab. VII. 
Buchwert der Bankgebäude und deren Abschreibungen 


in den Jahren 1918 und 1912. 
Die oberen Ziffern in der Reihe beziehen sich auf das Jahr 1913, die unteren Zahlen 
aut gm Jabr 19139. i 
Bilanzwert in pCt. des Abschreib. Abschreib. 
der Bank- Aktien. auf Baok. nn = 
gebäude kapitals gebäude Ban kgob £ 
M . pCt M pot. 
1. Deutsche Bank . . 81500000 15,75 4876564 13,89 
31 500 000 15.75 4 093 808 13,7 
2. Deutsche Uebers. Bank 3960 120 13,20 218 409 5,51 
A 3 927 956 150 317 130 Sun 
3. Disconto-Gesellschaft . 18 939 164 9,47 1 000 000 5.28 
19 422 562 Im ? ? 
4. Nordd. Bank, Hamburg 3 750 000 7,50 168 429 4,49 
2 317 000 fó ? ? 
5. Schaaffh. Bankverein . 10 869 864 7,9 300 000 2,76 
9 695 225 6,08 ? ? 
6. Dresdner Bank . . 80591245 15,28 600 000 1,96 
26 864 952 1dus 600 000 9m 
1. Nationalb. f. Deutschl. . 5 100 000 5,66 100 000 1,96 
; 5 200 000 byr 100 000 it 
8. Com.- u. Disconto-Bank 7 665 000 9,01 438 98 3 5,72 
; a 8 040 000 9.45 451 760 I 
9. Mitteld. Kreditbank . 8074416 13,45 85 185 0,43 
7 192 319 12,98 33 157 Oua? 
10 Bank f. Hand. u. Ind. . 18014 086 11,36 618 973%) 3,29 
15 461 904 9.08 5068 270 3,61 
11. Berliner Handelsges. 8 750 000 7,96 — —- 
i 8 750 000 Tas 90 183 1.0 
12. Bank f. Chile u. Deutschl. ? ? ? ? 
1259 443 25,04 na 2 


*) Iokl, Abschreibung auf Mobilien. 

Bezüglich der Angaben von Tabelle VIII, die prozentuale 
Deckung der Verbindlichkeiten betreffend, ist es schwer, ein 
Urteil zu fällen, weil es vielfach schwierig ist festzustellen, ob 
denn diese oder jene vorhandenen Mittel schnell oder langsam 
flüssig gemacht werden können. Im allgemeinen scheint sich 
die Tendenz Bahn zu brechen, die flüssigen Mittel zur schnellen 
Deckung der Bankverbindlichkeiten zu steigern (vergl. die 
Ausführungen weiter oben). 

Tab. VII. 


Vergleich schneller zu erfüllender Verbindlichkeiten der Banken 
mit den leichter realisiorbaren Werten 1913 und 1912. 


Die oberen Ziffern in der Reihe beziehen sich auf das Jahr 1913, die unteren kleineren 
Ziffern auf das Jahr 1912. 
neller zu Leichter 


erfüllende Ver- realisierbare en; 
en Dackanger ers der Verbindlich- 

| Million. Million. M eiten 

1. Deutsche Bank . 1417 1862 131 
1678 1871 99 

2. Deutsche Uebers. Bank . 179 172 96 
202 228 119 

3. Disoonto-Gesellschaft . 699 872 124 
798 759 95 

4. Norddeutsche Bank 222 211 95 
, 200 198 99 
5. Schaaffhaus. Bankverein 265 428 161 
375 431 114 

6. Dresdner Bank poai 896 1169 130 
t093 1061 97 

7. Nationalbank f. Deutschl. 205 337 164 
334 374 92 

8. Commerz- u. Discontobank . 292 400 136 
349 353 161 

9. Mitteldeutsche Kreditbank . 189 165 87 
144 175 192 

10. Bank f. Handel u. Industrie 513 811 158 
634 733 115 

11. Ber}. Handelsgesellschaft 405 438 107 
R 428 456 106 
12. Bank f. Chile u. Deutschl. . ? ? ? 


34 55 


a aeee 


Wenn wir im vorigen Jahre gegen Ende des Berichtes 
sagten: „Versucht man es, sich in die Stimmung, mit welcher 
die Jahresberichte der Großbanken abgefaßtsind, hineinzuversetzen, 
so kann nicht in Abrede gestellt werden, daß dieselben einen 
sehr ernsthaften Untergrund der Berichte erkennen lassen. Man 
hört, wenn auch leise, so doch vernehmbar genug, aus allen 
Berichten eine gewisse bange Sorge für die weitere Entwickelung 
des Geschäftslebens heraus. Das sind berechtigte Bedenken, die 
sich aus der wiederholten Hochspannung der finanziellen Ver: 
hältnisse in den letzten Jahren ergeben, welche die Folge ernster 
politischer Vorgänge waren.“ | | 

Von einer ähnlichen Stimmung sind auch jetzt die Berichte 
nichts weniger als frei. Im großen und ganzen darf man sagen, 
daß die Banken durch rechtzeitige Verteuerung des Diskontsatzes 
verhindert haben, daß Ueberspekulation und Ueberproduktion 
zur lähmenden Krisis ausarteten. Es war, wie bemerkt, wenn auch 
teures, doch Geld vorhanden. Geld ist jetzt flüssiger geworden. 
Ob aber die Industrie dabei besser fährt, dürfte noch zweifelhaft 
sein im Hinblick auf den Rückgang der Produktion. Immer 
wieder und wieder sind es doch die politischen Stänkereien und 
Differenzen, die auch im neuen Jahre zum Nachteil der 
gesamten Weltwirtschaft eingesetzt haben. Der „Weltwirt- 
schaft“ kann nicht besser gedient sein, ale wenn endlich 

olitische Verhältnisse geschaffen werden, die eine gewisse 
tabilitätt der Entwickelung garantieren. Und diesbezüglich 
sei immer wieder darauf hingewiesen, daß wir gegenüber 
den französischen und russischen Hetzereien alle Veranlassun 
haben, uns mit England fortdauernd besser zu stellen. Deshal 
sagen wir, wie im Vorjahre, „keine bessere Garantie für eine 
friedliche und gedeihliche Entwickelung kann es geben, als die 
immer engere Annäherung zwischen Deutschland und England.“ 

Werden kräftigere Garantien für dauernden Frieden 
geschaffen, dann ist uns um den Wiederaufschwung zu einem 
großzügigen, kräftig pülsierenden wirtschaftlichen Leben nicht 
bange. Nicht nur bei uns, sondern auch in England, Nordamerika, 
Frankreich, Italien und Rußland steigen die Bedürfnisse der 
Staaten, Völker und Industrieen, steigt vor allen Dingen der 
Unternehmergeist, für den sich überall genügende Kapitalien 
bereit halten. Der geistige und wirtschaftliche Auftrieb ist 
auch jetzt so beständig und gewaltig, daß bei Erhaltung des 
Friedens die herrschende Krise mit verhältnismäßig geringen 
Opfern überwunden werden wird. 


Europa. 

Absatz von landwirtsohaftliohen Maschinen und Geräten in Rußland. 
(Originalbericht.) „Im St. Petersburger Bezirk hat nach einem 
österreichischen Konsulatsbericht für 1912 der Import von land- 
wirtschaftlichen Maschinen von Jahr zu Jahr eine weitere Zu- 
nahme zu verzeichnen gehabt, was von der zunehmenden Ver- 
breitung intensiverer und rationellerer Bodenbearbeitung unter 
der bäuerlichen Bevölkerung zeugt. An einfachen landwirtschaft- 
lichen Maschinen wurden 1912 (bezw. 1911) in Rußland eingeführt 
für 22,4 (20,1) Million. Rubel, an komplizierten für 26,8 (24,2) Million. 
Rubel. Unter den einfachen Maschinen haben alle Kategorien 
eine Zunahme erfahren bis auf Mähmaschinen, deren Import zu- 
rückgegangen ist. Oesterreich, das mit 2,» gegen 2,1 Million. 
Rubel eine Zunahme seines Importes aufzuweisen hat, war be- 
sonders beteiligt an der Einfuhr von Dresch- und Sämaschinen, 
Kornschwingen und Sortiermaschinen u.a.m. Die meisten einfachen 
landwirtschaftlichen Maschinen wurden vorwiegend aus Deutsch- 
land und den Vereinigten Staaten (etwa je ein Drittel) bezogen, 
das übrige Drittel verteilt sich auf Bezüge aus Oesterreich, Eng- 
land, Schweden, Finland und Dänemark. 

Lokomobilen für landwirtschaftliche Zwecke wurden für 6» 
Million. Rubel (7)*) importiert, wovon 300 (407) Tausend Rubel auf 
Oesterreich entfielen. An erster Stelle steht hier Deutschland 
und England. Der Import komplizierter landwirtschaftlicher 
Maschinen wird durch Zollfreiheit begünstigt, gegen welche die 
Fabrikanten russischer landwirtschaftlicher Maschinen schon seit 
langem als gegen eine Begünstigung der ausländischen Konkurrenz 
Protest erheben. Da die Regierung einerseits die Fabrikation 
derartiger Maschinen fördern will, andererseits aber die Land- 
wirtschaft nicht durch die Erhebung eines Schutzzolles auf 
dieselben schädigen wollte, wurde im Frühjahr 1912 ein Gesetz 
erlassen, laut welchem die Zollfreiheit für diese Maschinen ver- 
längert und den inländischen Fabriken gleichzeitig Prämien für 
die Fabrikation gewisser landwirtschaftlicher Maschinen zuge- 
sichert wurden. Auf Grund dieser Prämien hat eine Reihe von 
Fabriken die Fabrikation solcher Maschinen aufgenommen, 80 


*) Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf 1911. 
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daß in absehbarer Zeit mit einer Abnahme des Imports aus dem 
Auslande gerechnet werden kann. 

In diesem Importzweige sind die Vereinigten Staaten unbe- 
stritten an der Spitze, es folgen im großen Abstande England 
und Deutschland, während Oesterreich-Ungarn und Schweden nur 
mit geringen Partien beteiligt sind. Der Anteil Oesterreichs ist 
von 322 auf 168 Tausend Rubel gesunken. 

Aus Moskau wird auf Grund deutscher Konsulats- und 
Privatberichte mitgeteilt, daß das Geschäft in landwirtschaft- 
lichen Artikeln in Rußland z. Zt. günstige Aussichten bietet. 
In Moskau sind mehrere Niederlassungen deutscher Fabriken 
errichtet worden, ebenso wie sich eine Anzahl Import- und Ver- 
treterfirmen dort sowie in den in der Provinz gelegenen Städten 
Kasan, Perm und Pensa befinden, welche mehr oder weniger ge- 
neigt sein würden, weitere Vertretungen in landwirtschaftlichen 
Maschinen zu übernehmen. Desgleichen sind in Warschau 
mehrere gut eingeführte Vertreterfirmen vorhanden, welche zum 
Teil bereit sein würden, die Interessen deutscher Fabriken land- 
wirtschaftlicher Maschinen wahrzunehmen. Wie aus den Aeuße- 
rungen von Landwirten in der Umgegend von Warschau hervor- 
geht, werden deutsche landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
sehr gelobt. Wenn auch bis jetzt noch viele englische und 
amerikanische Fabrikate importiert werden, so dürfte doch Aussicht 
vorhanden sein, daß sich bei intensiverer Bearbeitung des Marktes 
der Absatz deutscher landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
bedeutend heben wird. Auch die Einfuhr dieser Maschinen aus 
Oesterreich hat zugenommen und Sämaschinen, Mähmaschinen, 
Pflüge und Dreschgarnituren haben sich einen guten Absatz dort 
erworben. 

Auch aus Kiew wird berichtet, daß sich der Absatz von 
landwirtschaftlichen Maschinen im allgemeinen wesentlich gehoben 
hat, nachdem infolge ungünstiger Ernten während einiger Jahre 
schwächere Nachfrage zu verzeichnen war. Von Deutschland 
werden, nach wie vor, in größeren Mengen Göpel- und Hand- 
dreschmaschinen, Häckselmaschinen, Pflüge, Rübenbearbeitungs- 
und Rübenhebemaschinen, Putzmühlen und dergl. bezogen. Den 
Verkauf von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten ver- 
mitteln jetzt auch die Landschaftsverwaltungen (Semstwos) sowie 
die verschiedenen landwirtschaftlichen Vereine und Syndikate. 
Im vorigen Jahre hat sich in Kiew eine Genossenschaft der 
westlichen Semstwos zum Vertriebe von landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten gebildet, der ungefähr 40 Landschafte- 
verwaltungen beigetreten sind. 


In Kowno und Umgegend ist der Bedarf an landwirtschaft- . 


lichen Maschinen noch nicht sehr bedeutend, für die Gouverne- 
ments Grodno und Suwalki wird er wohl ausschließlich aus 
Warschau gedeckt, wo alle bedeutenden deutschen und anderen 
ausländischen Firmen vertreten sind. Für Kowno und Wilna 
kommen außer gelegentlichen Bestellungen aus Warschau nur 
einige wenige Firmen für den Vertrieb in Frage, die gut ein- 
en sind und bisher keine ernstliche Konkurrenz zu fürchten 
haben. 

In Riga ist für landwirtschaftliche Maschinen ebenfalls ein 
gutes Absatzgebiet vorhanden, da es dort einerseits verhältnis- 
mäßig wenig Fabriken gibt, welche landwirtschaftliche Bedarfs- 
artikel herstellen, und andererseits die Einfuhr dieser Maschinen 
dadurch erleichtert wird, daß dieselben entweder garnicht ver- 
zollt oder zu einem geringen Zollsatze deklariert werden. Es 
sind auch dort einige Firmen vorhanden, welche speziell land- 
wirtschaftliche Maschinen vertreiben. Einen besonders bemerkens- 
‚werten Absatz hat daselbst die Harvester Company. 

In Libau werden landwirtschaftliche Maschinen von den 
Rittergutsbesitzern meist durch Vermittelung des Konsum-Vereins 
der Landwirte Neu - Libau, Alexanderstr. 45, aus Deutschland 
bezogen. Bauerngutsbesitzer kaufen dagegen fast nur in Libau 
gefertigte Maschinen und Geräte, zu deren Herstellung daselbst 
mehrere Betriebe bestehen. Gute leistungsfähige Vertreter für 
landwirtschaftliche Maschinen sind auch dort vorhanden. 

Rostow a. Don. In dem großen landwirtschaftlichen Be- 
zirke von Rostow a. Don sind viele bedeutende Häuser vorhanden, 
welche schon seit Jahren sich speziell mit dem Vertriebe land- 
wirtschaftlicher Maschinen befassen und die auch besonders die 
Interessen deutscher Fabrikanten wahren können. 

In Charkow ist die Aussicht auf guten Absatz landwirt- 
‘ schaftlicher Maschinen und Geräte bei geeigneter Bearbeitung 
des Marktes wohl vorhanden, besonders, seitdem sich das Be- 
streben geltend macht, die amerikanischen Erzeugnisse durch 
solche anderer Länder zu ersetzen. Neuerdings werden auch 
hier von den Semstwo-Verwaltungen viele Maschinen gekauft, 
no: werden deutsche landwirtschaftliche Maschinen be- 
vorzugt. 
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Während in Baku in landwirtschaftlicher Beziehung mit 
Ausnahme der Baumwollenkultüur kaum nennenswertes zu be- 
richten ist, sind die Aussichten in Tiflis bedeutend günstiger. 
Dort hat sich der Gebrauch landwirtschaftlicher Maschinen mehr 
und mehr, wenn auch langsam, verbreitet. Indessen ist es wichtig, 
daß die landwirtschaftlichen Maschinen und Apparate den dortigen 
sehr verschiedenartigen Verhältnissen angepaßt werden. Bei der 
Nähe des russischen Marktes für Deutschland wird derselbe immer 
ein dankbares Absatzgebiet für deutsche Fabrikate auch der vor- 
erwähnten Branche landwirtschaftlicher Maschinen sein. Indessen 
ist es trotzdem erforderlich, dieses Gebiet einer fortgesetzten 
Beobachtung zu unterziehen und durch tüchtige Vertreter die 
Kundschaft regelmässig besuchen zu lassen, wie auch die gün- 
stigen Konjunkturverhältnisse auszunutzen, um speziell gegen die 
englische und amerikanische Konkurrenz erfolgreich! auftreten 
zu können. 1; 





Asien. | 
Geschäftliche und wirtsohaftliche Verhältnisse Ostasiens. - 
(Originalberichte.) 

Amurgebiet. Von einem unserer Korrespondenten, welcher 
bereits seit einer langen Reihe von Jahren am Amur ansässig 
ist, Land und Leute, sowie die geschäftlichen Verhältnisse 
daselbst aufs beste kennt, erhielten wir folgende Zuschrift: 

„Was die gegenwärtige Geschäftslage sowie die Aussichten 
für die Zukunft anbelangt, so bemerke ich, daß es vorläufig hier 
sehr traurig aussieht und keine Aussicht auf Besserung vorhanden 
ist, solange der gegenwärtige General-Gouverneur Gondatti im 
Amte bleibt. Er hat die Amur-Seeprovinz und teilweise auch 
Transbaikalien durch seine um mindestens 50 Jahre zu früh 
gekommenen Dispositionen geschäftlich derart geschädigt, daß 
an eine Besserung kaum gedacht werden kann. Unter anderem 
hat er den Russen verboten, mit Chinesen auf den Gold- 
wäschereien zusammen zu arbeiten, oder solche bei der 
Ausführung von Staatsgebäuden zu beschäftigen. Früher bestand 
auf beiden Seiten des Amur eine freie Zollzone von je 50 Werst, 
auch diese ist nunmehr von dem Generalgouverneur aufgehoben 
worden. Des ferneren wurde von ihm das Verbot zur Ausiedelung 
von Ausländern in den neu entstandenen Plätzen der jetzt er- 
öffneten Amurbahn und andere ähnliche, Handel und Wandel 
schädigende Anordnungen erlassen.. Solange dieser General- 
gouverneur im Amte bleibt, ist an kein Emporkommen oder 
Erblühen der ihm unterstellten Provinzen zu denken; deswegen 
kann ich auch gegenwärtig kaum deutschen Fabrikanten empfehlen, 
nach den hiesigen Gebieten Geschäftsverbindungen mit neueren 
Firmen anzuknüpfen, da letztere einen außerordentlich schweren 
Stand haben, und es fraglich erscheint, ob sich diese auf die 
Dauer werden halten können. Anders wird es naturgemäß mit 
den alten, schon seit einer Reihe von Jahren hier bestehenden 
Firmen, wie J. A. Tschurin & Co., Kunst & Albers, Noebel & Co., 
M. Jürgens usw. sein, mit denen man ruhig weiter arbeiten kann. 
Es sei übrigens bei dieser Gelegenheit nicht ünerwähnt gelassen, 
daß eine der bedeutendsten russischen Firmen, welche nach Ost- 
asien arbeitet, mit ihren russischen Gläubigern ein Zahlungs- 
abkommen getroffen hat, in Verfolg dessen sie einen Reingewinn 
von 6 Million. Rubel erzielte. Ein derartiges Verfahren wird 
die betreffende Firma ihren ausländischen Gläubigern gegenüber 
kaum in Anwendung bringen können.“ | 

Was die Süadmandschurei anbelangt; so ist diese ein aug- 
gesprochenes Agrarland, das in vielen Gebieten noch schwach 
bevölkert ist. Demzufolge ist der Handel fast ausschließlich 
von dem Ausfall der Ernten abhängig. In den letzten Jahren 
sind die Anbauflächen für Saaten und sonstige Bodenprodukte 
erheblich vermehrt worden, worauf die wachsende Zunahme des 
Ein- und Ausfuhrhandels zuräckzuführen ist. Die Geschäftslage 
ist gegenwärtig, wie immer in dieser Jahreszeit, ruhig. Von 
geplanten industriellen Unternehmungen verlautet nichts. Dagegen 
wird die (japanische) Südmandschurische Eisenbahn - Gesellschaft 
einige Bahnprojekte zur Ausführung bringen, die aller Voraussicht 
nach belebend auf die wirtschaftliche Lage in der Südmandschurei 
einwirken werden. Im großen und ganzen kann von dem 
laufenden Jahre ein weiterer Aufstieg des gesamten Handels- 
verkehrs erwartet werden, falls nicht unvorhergesehene Umstände 
eintreten werden, mit denen zu rechnen aber zurzeit ein Grund 
nicht vorliegt. Von deutschen in der Südmandschurei tätigen 
Firmen haben einige in Niutschwang, Dairen (Dalny), Schimonoseki, 
Mukden, Antung, Kirn und Changchun Filialen. Die bedeutende 
deutsche Firma Carlowitz & Co. macht fast ausschließlich Ge- 
schäfte mit der chinesischen Regierung und deren Organen, 
während die meisten übrigen für den Handel mit Deutschland 
in Frage kommenden Firmen sich mit der Einfuhr aller markt- 
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fähigen Artikel und der Ausfuhr von Landesprodukten, wie 
Saaten (Soyabohnen), Menschen- und Tierhaaren, Häuten und 
Fellen befassen. 


Harbin eu) befindet sich seit einiger Zeit in einer 
finanziellen Krisis, die eine große Geldknappheit zur Folge 
gehabt und damit zur Zahlungseinstellung einer größeren Anzahl 
von Firmen geführt hat. Es ist jedoch mit aller Wabrschein- 
lichkeit anzunehmen, daß diese Krisis nur eine vorübergehende 
ist und der von der Natur durch seine Lage an der Ostchinesischen 
Eisenbahn und dem für größere Dampfer schiffbaren Sungari, 
wie durch die Nachbarschaft reicher Bohnen und Getreide 
erzeugender Distrikte so begünstigte Platz bald erneut aufblühen 
wird. In Charbin sind mehrere deutsche Firmen ansässig, welche 
Warenhäuser, Fabriken, sowie Kommissions- und Agenturgeschäfte 
unterhalten. 


Wladiwostok. Auch in Wladiwostok sind die geschäft- 
lichen und wirtschaftlichen Verhältnisse im wesentlichen den 
vorstehenden Berichten entsprechend. Es sind dort die be- 
deutendsten Handelshäuser ansässig, welche sich mit dem Import 
und Export aller möglichen Waren befassen und Filialen in den 
verschiedensten Plätzen unterhalten. Wenngleich der ostasiatische 
Markt an sich schwierig ist und fortgesetzt scharf beobachtet 
werden muß, so sollten die deutschen Fabrikanten doch nicht 
verabsäumen, sich dieses Gebiet dauernd geschäftlich zu sichern, 
um sich nicht durch russische, amerikanische und japanische 
Konkurrenten verdrängen zu lassen, die in den letzten Jahren 
ganz besondere Anstrengungen machen, in gewissen Bezirken 
dominierende Stellungen zu gewinnen.“ 


Pflüge und andere landwirtschaftliiohe Maschinen sowie Apparate in 
der Asiatisohen Türkei. (Originalbericht). Die geschäftlichen Ver- 
hältnisse in der Asiatischen Türkei sind durch die letzten türkischen 
Kriege direkt nicht allzu stark in Mitleidenschaft gezogen worden, 
wohl aber hat sich indirekt die Wirkung doch teilweise in 
ziemlich bedeutendem Umfange bemerkbar gemacht. Insbesondere 
herrscht vielfach eine erhebliche Knappheit an barem Gelde, da 
sich die große Mehrzahl von Wehrfähigen durch Zahlung von 
50 türkischen Pfund (à M 18.50) losgekauft hat, und dadurch dem 
Verkehr dieses Bargeld entzogen wurde. Was die Landwirt- 
schaft anbelangt, so waren die Ernteergebnisse des Jahres 1912 
erheblich hinter denen des Jahres 1911 zurückgeblieben, und 
auch für das Jahr 1913 entspricht das Gesamtresultat etwa dem 
des Jahres 1912, Ohne Zweifel wird die bereits seit einiger 
Zeit eingetretene Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse, 
die schon recht erhebliche Fortschritte gemacht hat, die Kauf- 
kraft der Bevölkerung wieder herstellen und insbesondere auch 
auf landwirtschaftlichem Gebiete zur Einfuhr von Maschinen, 
Geräten, Pflügen usw. anregen, um diese in stärkerem Umfange 
als bisher sich nutzbar zu machen. Während in Aleppo und 
Umgegend z. B. deutsche, aus Stahl geschmiedete Pflüge keine 
Verwendung finden, und sich einer rascheren Verbreitung der- 
selben der steinige Boden des Ackerlandes entgegenstellt, bietet 
sich in anderen Gegenden, wie z. B. in Adana und Beirut, ein 
besseres Absatzgebiet. Immerhin wurden am letzteren Platze 
deutsche Pflüge bisher wenig verlangt, weil sie im wesentlichen 
teuerer als die entsprechenden Fabrikate amerikanischer Herkunft 
sind. Die Beiruter Vertreterfirmen befassen sich daher ungern 
mit Versuchen zur Einführung deutscher landwirtschaftlicher 
Maschinen und beantworten Angebote deutscher Fabrikanten 
meist nur mit einem kurzen Hinweis darauf, daß in den fraglichen 
Artikeln auf Absatz nicht zu rechnen sei. Trotzdem würde es 
doch bei erneuten Anstrengungen möglich sein, deutsche, aus 
Stahl geschmiedete Pflüge einführen zu können, und müßte man 
zunächst an Hand von Preislisten, Abbildungen usw. der in Rede 
stehenden Pflüge Vertreterfirmen, Importeure und Landbesitzer 
usw. zu interessieren suchen. Die Kataloge müßten naturgemäß 
in französischer Sprache verfaßt sein. In Adana sind ebenfalls 
mehrere Firmen vorhanden, welche für den Absatz von land- 
wirtschaftlichen Maschinen Interesse haben, und ist es empfehlens- 
wert, mit Hilfe von gut eingeführten Vertretern die Geschäfts- 
verbindung nach diesen Gegenden aufzunehmen. 


Die Einfuhr landwirtschaftlicher Artikel nach Smyrna und 
Umgegend ist nicht unbedeutend. So wurden im letzten Jahre 
z. B. an Stablpflügen rund 5200 Stück eingeführt. Davon kamen 
aus Amerika 2500, aus England 1200 und Deutschland 1000. 
Im Lande selbst wurden etwa 2300 Pflüge hergestellt und ver- 
trieben. Bei diesen ist jedoch nur die Pflugschar aus Stahl, alle 
anderen Teile sind aus Holz. Derartige Pflüge werden im Lande 
nicht fabrikmäßig hergestellt, sondern mit der Hand verfertigt 
und sind; meist nach zweijährigar Benutzung gebrauchsunfähig. 
Ihres billigen Preises wegen werden sie besonders von den Klein- 
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bauern gekauft. Neben andersländischen Fabriken sind insbe- 
sondere zwei deutsche Firmen hier gut eingeführt. 


Die Amerikaner in Kleinasien. (Originalbericht.) „Die Vor- 
schläge der amerikanischen Gruppe von Finanzleuten, die an die 
türkische Regierung herangetreten ist, um dieser eine Anleihe 
anzubieten, machen gegenwärtig viel von sich reden. Auch die 
türkische Regierung befaßt sich ernstlich mit dieser Angelegen- 
heit, was daraus hervorgeht, daß sich aus dem Schoße der 
Ministerien heraus eine Kommission gebildet hat, die sich ernst- 
lich mit der Angelegenheit und der Prüfung des Angebots be- 
schäftigt. > ne 

` Die amerikanische Gruppe, die effektiv durch den Botschafter 
der Vereinigten Staaten. in Konstantinopel vertreten sein soll, 
hat der türkischen Regierung einen Vorschuß oder eine Anleihe 
in der Höhe von 7 bis 8 Million. türk. Pfund {à 18,0 M) an- 
geboten gegen Erteilung des Privilegs, daß alle Minen in einer 
näher bezeichneten Gegend Kleinasiens von einem amerikanischen 
Konsortium ausgebeutet werden sollen. Es handelt sich hier 
um die armenischen Provinzen, und der einigermaßen Nach- 
denkende wird sofort herausfinden, daß es sich hier nicht nur 
um eine einfache finanzielle Angelegenheit und die bloße Aus- 
beutung der Minen handelt. Schon seit langer Zeit haben die 
Amerikaner versucht, festen Fuß in Kleinasien zu fassen, bisher 
aber sind sie nicht weiter gekommen, als daß sie einige Schulen 
erbauen konnten, in denen sich die amerikanischen Missionen 
eingenistet haben, und diese sind in der Hauptsache in Armenien. 
anzutreffen. 

Das sattsam bekannte Chester - Projekt war der erste ener- 
gische Anlauf der Amerikaner, ihre Stellung in Kleinasien zu 
konsolidieren. Das Programm war auf weiter Basis aufgebaut 
und war der Ausführung schon sehr stark entgegengereift, als 
der Tripoliskrieg und bald darauf der Balkankrieg ausbrachen 
und die Verhandlungen hinausgeschoben werden mußten. Nach 
dem FriedensschluB begann das Rennen der großen Nationen 
um die Erschließung Kleinasiens von neuem, und Amerika machte 
mit, und zwar in einer Weise, daß man von den amerikanischen 
Vorschlägen mehr spricht, als von denen der andern Mächte. 

Das Chester-Projekt sah die Anlegung von Eisenbahnen vor 
in einer Ausdehnung von 2000 km. Wo diese Bahnen mit ihren 
Zweigstrecken gelegen sind, sollten in einem Rayon von 20 km 
zu beiden Seiten der Bahnen die Minen von der amerikanischen 
Gesellschaft ausgebeutet werden. Der türkischen Regierung schien 
die Verwirklichung des amerikanischen Projekts lange Zeit nicht 
ausführbar. Seitdem dies aber der Fall ist, ist die türkische 
Regierung dem Vorschlag geneigter. Die Amerikaner gewähren 
der Türkei viele wirtschaftliche und finanzielle Vorteile, die der 
türkischen Regierung um so angenehmer sind, als die Aufnahmen 
von Anleihen in Europa immer größeren Schwierigkeiten begegnen. 

Aber ein großes Hindernis steht den Amerikanern im Wege, 
und das sind die Russen. Denn da die Amerikaner sich in 
Armenien niederlassen wollen, sehen die Russen ihre Absichten 
in diesem Landesteile der Türkei durchkreuzt. Aber man glaubt, 
daß sich die Amerikaner von der russischen Politik in Kleinasien 
nicht stören lassen werden. Die ottomanische Regierung ist 
vorläufig noch unentschieden, und die europäischen Nationen 
betrachten das amerikanische Projekt mit scheelen Augen. Wie 
die Angelegenheit ausgehen wird, läßt sich heute noch nicht 
absehen. Die türkische Regierung will es mit niemandem ver- 
derben und zieht nach altem türkischen Rezept die Verhandlungen 
möglichst lange hin. Zu wünschen aber wäre es, und zwar im 
Interesse der Türkei und in mancher Hinsicht auch einzelner 
europäischer Staaten, daß die Amerikaner zu ihrem Ziele ge- 
langten. Und in letzter Linie ist Amerika vielleicht die einzige 
Macht, gegen deren Festsetzen in Kleinasien Rußland am 
wenigsten einzuwenden hätte.“ 


Afrika. 

Automobile und Motorfahrräder in Aegypten. (Originalbericht). 
Wie vorauszusehen war, hat der Bedarf an Automobilen in 
Aegypten auch im Laufe des letzten Jahres wieder eine sehr 
erhebliche Steigerung erfahren, eine Tendenz, die durch den 
Ausbau und die Verbesserung der Straßenzüge in der Umgegend 
Kairos stark gefördert wurde. Hinzu kommt, daß die Regierung 
für den Dienst der Bewässerungsinspektoren Kraftwagen heran- 
zuziehen beabsichtigt, an die allerdings hinsichtlich Solidität ganz 
besondere Anforderungen’ gestellt werden müssen, da die. für 
diesen Verkehr zur Verfügung stehenden Straßen technisch kaum 
höher rangieren dürften, als die nicht gut erhaltenen Fiahrwege 
in Deutschland. Nach der Statistik gelangten im Jahre 1912 
en 183 Wagen zur Einfuhr gegen 114 im Jahre 1911. 
Ueberwiegt z. Z. auch noch die französische Marke (75 Wagen), 
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so fällt doch der erhöhte Anteil wesentlich der englischen 
Automobilindustrie zu, der von 34 Wagen im Jahre 1911 auf 
61 Wagen im Laufe des Jahres 1912 gesteigert werden konnte. 
Diese Zunahme ist ausschließlich auf Rechnung der überaus 
rührigen „Cairo Motor Company Ltd.“ zu setzen, und dürfte das 
englische Geschäft schon 1913 den französischen Anteil über- 
flügelt haben. Im besonderen gestaltete sich die Automobil- 
einfuhr im Laufe der letzten Jahre wie folgt: 


1911 1912 
England . . . 2 222000. 834 61 
Frankreich . . » . . .. . 68 75 
Belgien . ......,.» I 7 
Deutschland . . . . ... T 8 
Oesterreich-Ungarn . . . . . 6 8 
Italien . 5 


Die französischen Automobilfabriken, die bisher den größten 
Absatz zu verzeichnen hatten, unterhalten in Kairo ausnahmslos 
eigene Filialen. Sie haben in einer guten Geschäftsgegend Magazine 
gemietet und stellen dort einige ihrer Wagen zur Schau. Dies 
ist unbedingt nötig, da die ägyptische Kundschaft auf Grund 
von Katalogen nicht zum Abschluß von Geschäften zu bewegen 
ist, und die Vertreter ihrersəits nicht das Risiko eingehen wollen, 
sich auf eigene Rechnung einen Wagen kommen zu lassen. 
Diese letztere Bedingung, die von den meisten deutschen 
Automobilfabriken gestellt wird, ist Schuld daran, daß der Absatz 
deutscher Wagen in Aegypten ein verhältnismäßig geringer ist. 
Ein Geschäft in Automobilen durch Vertreterfirmen einzuleiten, 
ist so gut wie ausgeschlossen. In letzter Zeit hat sich deshalb 
ein größeres deutsches Werk dem Vorgehen der französischen 
Fabriken angeschlossen und ebenfalls ein Lokal gemietet, wo 
es seine Wagen zur Schau stellt. Es ist also dringend er- 
forderlich, daß deutsche Automobilfabrikanten, welche in erıst- 
hafter Weise beabsichtigen, den ägyptischen Markt auch ihren 
Fabrikaten zu erschließen, in ähnlicher Weise wie die französischen 
Fabrikanten vorgehen. Motorräder, die seit einiger Zeit in 
Aegypten beliebt sind, waren vorwiegend englischer Herkunft. 


Automobile in Tunis (Originalbericht.) Die deutsche Automobil- 
industrie, welche in den letzten Jahren bestrebt gewesen ist, ihr 
Absatzgebiet im gesamten Auslande mehr und mehr zu erweitern, 
hat inzwischen auch in einzelnen Ländern von Nordafrika festen 
Fuß gefaßt, u. a. in Marokko und Aegypten. Ein gutes Absatz- 
gebiet dürfte auch Tunis darstellen, weil daselbst im allgemeinen 
die Straßen und Chausseen sich in verhältnismäßig gutem Zustand 
befinden. Es werden daselbst alle Arten von Automobilen 
benötigt, doch herrschen bisher in erster Reihe französische 
Industrieprodukte vor. Aus diesem Grunde sind die hiesigen 
Automobilhändler fast ausschließlich Franzosen. 

Deutsche Fabriken, welche die Absicht haben, ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Tunis auszudehnen, müßten darauf bedacht 
sein, ein eigenes Lager und eigene Werkstätten in Tunis zu 
unterhalten; dieser Einrichtung müßte aber ein genaues Studium 
der Platz- und Preisverhältuisse vorangehen, was den Besuch 
eines Vertreters der Fabrik erforderlich machen würde. Es 
handelt sich dabei zunächst um erhebliche Einführungskosten, 
doch ist dann bei konkurrenzfähigen Preisen auch ohne Zweifel 
auf ein gutes Absatzgebiet zu rechnen. | 

Auf anderem Wege dürfte kaum ein nutzbringendes Geschäft 
einzuleiten sein. Neuerdings haben amerikanische Fabrikanten 
einen Verkauf ihrer Automobile in Tunis organisiert, doch ist 
dieses Geschäft noch zu neu, um sich über dessen Aussichten 
und Erfahrungen bereits äußern zu können. 


Absatz von Automobilen und Motorrädern in Südafrika. (Original- 
bericht.) „Die Einfuhr von Automobilen in der südafrikanischen 
Union ist fortgesetzt im Steigen begriffen, und gehören neben 
England die Vereinigten Staaten, Frankreich, Deutschland und 
Kanada zu den Hauptlieferanten. Der Einfuhrwert von Auto- 
mobilen und Zubehörteilen in Südafrika betrug in den Jahren 


1909 173 000 £ 
1910 . . 289 000 £ 
1911 . _ 370 000 £ 
1912 . 578000 £ 
1913 . 1100000 £ 


Den Hauptanteil an dieser Einfuhr hat maturgemäß England 
(1909: 90 000 £, 1910: 167 000 £, 1911: 241 000 £, 1912: 210 000 £. 
Danach folgen die Vereinigten Staaten, die dem Markt rechtzeitig 
ein intensives Interesse zugewendet haben und daher ein beträcht- 
liches Geschäft nach hier machen, (1909: 17000 £, 1910: 32 000 £, 
1911: 43000 £, 1912: 144000 £). Hierauf kommt Deutschland 
(1909: 18000 £, 1910: 37 000 £, 1911: 30 000 £, 1912: 33 000 £). 
Frankreichs Anteil, der besonders in den teureren Autos hervor- 
ragend war, ist in den letzten Jahren zurückgegangen (1909: 
32000 £, 1910: 43000 £, 1911: 34000 £, 1912: 27000 £). Die 
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Konkurrenz ist eine recht scharfe, und wenn das deutsche Fabrikat 
auch kraft seiner Solidität und Zuverlässigkeit in der Lage sein 
sollte, mit dem amerikanischen Fabrikat zu konkurrieren oder es 
aus dem Felde zu schlagen, so wird es doch jetzt, nachdem eine 
Reihe von Marken hier im Lande festen Fuß gefaßt hat, sicher- 
lich ernster Anstrengungen bedürfen, um eine neue, hier noch 
nicht bekannte Marke einzuführen. Bei der günstigen Eintwicke- 
lung des südafrikanischen Automobilgeschäftes sollten sich aber 
solche Anstrengungen wohl lohnen. M 

Was Johannesburg anbelangt, so ist zu erwähnen, daß 
im Verhältnis zu der kleinen Einwohnerzahl von Weißen die 
Zahl der vorhandenen Automobile eine ziemlich beträchtliche ist. 

Bei einer europäischen Bevölkerung von etwa 125 000 Ein- 
wohnern zählt Johannesburg über 1200 Motorwagen und Auto- 
mobile. 

Die deutsche Industrie hat in diesem Artikel nicht den An- 
teil an dem Geschäft, den sie haben sollte; sie ist von den 
Engländern, Amerikanern, Franzosen usw., aus dem Markte ge- 
drängt worden, weil s. Z. der deutsche Fabrikant es durchweg 
an der nötigen Opferwilligkeit hat fehlen lassen, um den Markt 
zu erobern. Während die deutschen Werke in der Regel nur 
versuchen, auf Grund von Katalogen und dergl. Geschăfte zu 
machen, haben die fremden Fabrikanten, und namentlich die 
Amerikaner, das Absatzgebiet dadurch erobert, daß sie entweder 
eine eigene Niederlassung in Südafrika eingerichtet, oder hiesigen 
Firmen eine größere Anzahl Wagen in Konsignation gegeben 
haben. Es ist nur eine einzige deutsche Automobilfabrik recht 
gut im hiesigen Markte eingeführt, andere deutsche Wagen sieht 
man nur vereinzelt. Ich möchte noch auf einen Punkt hinweisen, 
über den hier bei deutschen Marken oft geklagt wird. Es ist 
dies der Umstand, daß die deutschen Fabrikanten gewöhnlich 
nicht die Preise einschließlich aller Zubehörteile stellen, sondern 
für einzelne Zubehörteile, wie z. B. Lampen, Hupen und dergl. 
Aufschläge machen. Der südafrikanische Käufer verlangt, daß 
der ihm gestellte Preis alles einschließt, was nötig ist, um den 
Wagen ohne weiteres in Betrieb nehmen zu können. 

Deutsche Automobilfabriken, welche beabsichtigen, nach Süd- 
afrika ihre Geschäftsverbindungen auszudehnen, müßten in erster 
Reihe darauf bedacht sein, einen Vertreter zu gewinnen, welcher 
gleichzeitig mehrere Automobile auf Lager nimmt und auch eine 
Niederlage für sämtliche Zubehörteile und Ersatzstücke unterhält. 
Wenn damit eine Reparaturwerkstätte verknüpft wird, so würde 
es der Einfuhr der betr. Fabrikate von großem Nutzen sein.“ 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus 
in französischer Beleuchtung. 
(Fortsetzung.) 

Die Wirkungen, welche der Kanal von Panama auf die 
maritime Stellung der Union ausüben dürfte, werden sich auf 
militärischem und handelspolitischem Gebiete zeigen. Einer- 
seits wird die Zunahme der Bevölkerung auf der West- 
küste von Nord- und Südamerika mit gleichzeitiger dem- 
entsprechender Zunahme der wirtschaftlichen Entwickelung zu 
verzeichnen sein. Vom maritimen Standpunkte aus betrachtet, 
verleiht der Kanal von Panama der Marine der Union und der- 
jenigen Kanadas eine bedeutend größere Beweglichkeit betreffs 
des Verkehrs ihrer Schiffe vom einen in den anderen Ozean. 

„Ich benutze diese Gelegenheit“, schreibt Mahan, „um mich 
ein wenig schwankend hinsichtlich der Regierung Kanadas aus- 
zudrücken. Ist dieses Land ein Teil des britischen Königreiches, 
so wird es als solches auch der Unterstützung der englischen 
Flotte im Bedürfnisfalle sicher sein. Bleibt jedoch Kanada jetzt 
der britischen Union auf der Basis angegliedert, wie es die 
13 Kolonien vom Jahre 1732 bis 1770 waren, so ist es immerhin 
schwierig, vor den hierüber in Aussicht stehenden politischen 
Diskussionen, besonders im Hinblick auf die die Teilnahme der 
Kolonien an der nationalen Verteidigung des Mutterlandes 
regelnden Verhandlungen, näheres zu bestimmen, denn es unter- 
liegt keinem Zweifel, daß in dieser Hinsicht die in Kanada vor- 
herrschende Ansicht merklich von derjenigen Australiens, Neu- 
Seelands und sogar von der Süd-Afrikas abweicht. Die starke 
Opposition, auf welche in den von französischen Abkömmlingen 
bewohnten Provinzen in Kanada (Siehe „Export“ 1912, 
Nr, 17 fi.) die Vorschläge der Regierung au Gunsten der Ent- 
wickelung der kanadischen Flotte stoßen, ist ein sprechender 
Beweis für die angeführten Behauptungen. Die Verteidigung 
dieser von Sir Wilfrid Laurier vorgebrachten Vorschläge, welcher 
selbst erster Minister war und geborener Kanadier französischer 
Abstammung ist, scheint mehr die Unabhängigkeit und die 
Handlungsfreiheit Kanadas zu‘ bezwecken, als die Wahrung der: 
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Interessen des Mutterlandes. Aus diesen Anzeichen ist auf ein 
Nachlassen der Treue gegen das Letztere zu schließen und kann 
aus diesen Gefühlen heraus sich leicht eine vollständige Trennung 
entwickeln. Diese Anschauung gewinnt noch an Bedeutung, 
wenn man sich den Eindruck vergegenwärtigt, welchen der 
zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten abgeschlossene 
Gegenseitigkeitsvertrag auf den britischen Imperialismus aus- 
geübt haben muß. Mit einem Wort, es scheint zwischen Kanada 
und Großbritannien an den bindenden Kräften zu fehlen, welche 
allein ein gemeinsames Interesse an der Verteidigung des Landes 
erwirken könnten, deren stärkstes Band die englische Marine 
verkörpert und durch welches die anderen Länder durch ihre 
Selbstregierung geeint werden. Ich bedauere dies, denn die 
Vereinigten Staaten hätten von einem engeren Zusammenhalten 
der gedachten Länder den Vorteil, daß England speziell beim 
Zusammengehen mit Kanada einen Teil der nördlichen Küsten 
des pazifischen Ozeans im Kriegsfalle verteidigen müßte. Das 
endgültige Resultat dieser Angelegenheit dürfte die Regelung 
der Herrschaft auf dem Meere sein, und hängt der Entscheid 
hierbei allein davon ab, ob die englische Marine mit der Kanadas, 
oder letzteres allein, die Verteidigung dieser Küsten in Zukunft 
übernehmen wird. Auf alle Fälle bietet die Eröffnung des 
Panamakanals unter den augenblicklich vorliegenden Verhältnissen 
der englischen Flotte eine Abkürzung von 7000 Seemeilen 
à 1852 m) auf ihrem Wege nach den kanadischen Küsten des 
tillen Ozeans.“ 

Wir führen vorstehende Mitteilungen des Admirals Mahan 
deshalb an, weil sie deutlich zeigen, daß derselbe seit jener Zeit, 
in welcher er seinen Mitbürgern und der englischen Nation ein 
engeres Zusammengehen zwischen den englischen Kolonien und 
dem Mutterlande anempfahl, seine Ansicht nicht geändert hat. 
In weiterer Folge dieser Bestrebungen erhoffte er ein Zusammen- 
gehen der beiden Zweige der anglo -sächsischen Rasse zu er- 
zielen und auf diese Art den Engländern und Amerikanern die 
Seeherrschaft für alle Zeiten zu sichern. Die Einzelheiten dieses 
Ideenganges legte er s. Z. in zwei Abhandlungen nieder, welche 
folgende Titel trugen: „The possibilities of an Anglo-American 
reuuion“ und „The United States looking outward“. Er ließ 
sich hinsichtlich dieser Angelegenheit in den beiden Broschüren 
wie folgt vernehmen: 

„Groß-Britannien ist ohne Frage der von uns am meisten zu 
fürchtende Gegner, da derselbe eine mächtige Marine besitzt und 
- außerdem noch starke Positionen in der Nähe unserer Küsten 
inne hat. Auf der andern Seite erfordern unsere Hauptinteressen 
mit dem Auslande jedoch in energischer Weise ein freundschaft- 
liches Zusammengehen mit England. Jede der beiden Nationen 
sucht natürlich ihre Vorteile dabei. Nichtsdestoweniger sind 
beide von einem starken Rechtsgefühl beherrscht, welches den 
gleichen Gefühlen des Instinktes der beiden Nationen entstammt. 
Gewiß können momentane Schwierigkeiten zwischen ihnen auf- 
tauchen, aber es wird immer wieder eine Rückkehr zu den ge- 
meinsamen Rechtsprinzipien stattfinden. Eine direkte Allianz 
steht außer Frage, aber ein freundschaftliches Empfinden wegen 
der Aehnlichkeit der Charaktere und der Gedanken läßt eine 
Art Sympathie entstehen, welche ein beiden Teilen nützliches Zu- 
sammengehen ermöglicht. Die Empfindlichkeit ist gering, aber 
das Gefühl ist stark... .. 

Die Verstärkung der britischen Kräfte durch das Zusammen- 
gehen der verschiedenen Teile des Reiches ist für die Amerikaner 
eine interessante Erscheinung und findet bei denselben im all- 
gemeinen eine sympathische Aufnahme, wenn auch nicht geleugnet 
werden kann, daß hinsichtlich gewisser Punkte noch einige Eifer- 
süchteleien Platz greifen können. Die amerikanische Republik 
und das britische Königreich haben in früheren Zeiten viele 
Streitigkeiten miteinander ausgefochten, und ist die Erinnerung 
an dieselben noch nicht ganz entschwunden. Aber immermehr 
sieht man die Möglichkeit eines dauernden Zusammengehens ein, 
und hofft mit den früher bereits bestandenen guten Beziehungen 
den Rest der Gegensätze zwischen beiden Völkern aus der Welt 
schaffen zu können. Hinsichtlich Sprache, Gesetzgebung und 
Pouteoher Tradition gibt es ja genug Berührungspunkte zwischen 

eiden Nationen; sogar hinsichtlich des Blutes dürfte diese Be- 
hauptung zutreffen, wenn auch die unleugbar neuerdings sich 
bemerkbar machende Wirkung des Einflusses fremder 
Nationalitäten und Rassen nicht bestritten werden kann.“ 


% g 
Der nächstliegende Vorteil, welchen der Kanal von Panama 
gewähren wird, besteht darin, daß er der maritimen Kraft der 
anglo-sächsischen Bevölkerung der amerikanischen und kanadischen 
Küste, sowie derjenigen Australiens eine größere Bewegungs- 
freiheit. gewährleiatet., Der. in dieser Hinsicht betreffs der Macht- 
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stellung eines Volkes zur See vor allen Dingen ins Gewicht 
fallende Faktor ist die Größe der Bevölkerung desselben, 
sowie die Art von deren Verteilung; ferner gehören hinzu 
noch die Charaktereigenschaften, durch welche einer Regierung 
Dauer und erfolgreiche Tätigkeit ermöglicht wird. Beständigkeit 
und Zähigkeit sind eben Rasseneigenschaften, und dabei tritt die 
persönliche individuelle Kraft gegenüber dem politischen Ver- 
ständnis des einzelnen Bürgers zurück, mit welchem er sich 
einer allgemeinen Aktion unterzuordnen versteht, welche, um 
wirksam zu sein, einheitliche organische Durchführung voraus- 
setzt, und daher alle Mißhelligkeiten vermeiden muß. 

Die anglo-sächsischen Auswanderer genügen diesen An- 
forderungen in vollkommenster Weise. In den Staaten, in 
welchen abgeschlossenere Regierungsverhältnisse herrschen, passen 
sie sich schnell den neuen Verhältnissen an. 

Die direkte Einwanderung nach den pazifischen Häfen und 
Ländern unter Vermeidung des Ueberlaudweges wird in Zukunft 
noch mehr gesteigert werden. Hierdurch ist die. Bevölkerungs- 
frage an den Küsten des Pazifik entschieden erheblich vereinfacht 
worden. °) 

Gleichzeitig wird durch die angelsächsische Einwanderung 
der Gefahr entgegengewirkt, welche durch die eingewanderten 
Asiaten entsteht. Admiral Mahan unterzieht dieses Problem vom 
sozialen Standpunkt einer eingehenden Prüfung und wirft in 
deren Verlauf die Frage auf, warum denn eigentlich die euro- 
päischen Handwerker nicht daran denken, sich in Asien nieder- 
zulassen. Die Antwort lautete, daß ihr Tätigkeitsfeld dort bereits 
besetzt sei. Lägen die Verhältnisse entgegengesetzt, so würden 
jedenfalls die betreffenden asiatischen Regierungen und Hand- 
werker einer Einwanderung gerade so feindlich gegenüberstehen 
und dagegen Einspruch erheben, wie dies jetzt an der ganzen 
Küste des Stillen Ozeans ihnen gegenüber geschieht, umsomehr, 
wenn die Einwanderer sich zu jeder politischen und sozialen 
Assimilation ablehnend verhalten. 

Die neuesten Statistiken zeigen, daß die Bevölkerung in den 
westlichen Staaten Amerikas verhältnismäßig viel schneller zu- 
nimmt, als in den übrigen Teilen der Union. Trotzdem ist die- 
selbe noch recht dünn gesät!%). Diese schwache Bevölkerungs- 
zahl liefert auch die Erklärung dafür, daß die hawaischen Inseln, 
welche eigentlich, geographisch genommen, mehr zu Amerika 
wie zu Japan zählen!!), von Japanern bevölkert sind. Wäre der 
Panamakanal bereits eröffnet gewesen, als die Frage nach Arbeits- 
kräften sich fühlbar machte, welche allein den Zufiuß der gelben 
Bevölkerung verursacht hat, so hätte man die nötigen Leute 
von Südeuropa kommen lassen können.'?) ° Die Widerstands- 
fähigkeit der Kolonie hätte durch eine europäische Zuwanderung 
entschieden mehr gewonnen. Die hawaischen Inseln haben für 
die Vereinigten Staaten eine hochklassige Bedeutung, da sie auf 


halbem Wege nach den asiatischen Küsten gelegen sind. 
(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 


A Zur Lage in Argentinien. (Originalbericht von Anfang März.) 
Die geschäftlichen Zusammenbrüche in Argentinien im 
letzten Monat Februar, haben eine noch nie dagewesene Höhe 
erreicht! Ueber 35 Million. Pesos Papier oder etwa 65 Million. M 
sind in den 28 Tagen des Februar notleidend geworden, was 
einen Rekord bedeutet, der nicht sobald wieder geschlagen 
werden dürfte! Ist nun im „Lande der Zukunft“ eine Wirtschafts- 
krise vorhanden oder nicht? Wird man maßgebenden Ortes hüben 
und drüben, besonders aber im Deutschen Reiche bezw. in Berlin, 
nun begreifen, daß die Wirtschaftslage Argentiniens anders als 
optimistisch beurteilt werden muß? Wird man in Berlin endlich 
einsehen, daß es absolut unangebracht ist, über Argentinien fort- 
gesetzt die verheißungsvollsten Berichte in die Welt zu setzen? 
Wird man nun erkennen, daß durch die bisher geübte Art der 
Propaganda für Argentinien, zur richtigen Unzeit fortgesetzt 
Massen von Konsignationen hierher geschickt und Deutschlands 
Söhne zur Auswanderung nach einem Lande verleitet werden, in 
welchem sie eine allgemeine Notlage vorfinden, die im diametralen 
Gegensatz steht zu den ihnen geschilderten Verhältnissen, und 
daher die sichere Enttäuschung um so furchtbarer, das ihrer 
hier wartende Los um so unerträglicher sich gestalten muß? 
— Es kann wohl angenommen werden, daß die nachfolgenden 


9) Anmerkung der Red. d, „Export“: Das erscheint sehr fraglich im Hinblick 
auf die starke Zunahme der alavischen und italienischea Einwanderung während der 
letzten Jahre iu den U. 8. A. 

. . #2) Der Staat Washington hat 17 Einwohner per engl. Quadratmeile; Oregon 7; 
Kalifornien 15. Auf den Staat Now-York entfallen auf die gieiche Fläche 191 Seelen 
und im Staate Ohio deren 117. (Lt, Statistik vom Jahre 1910.) 

41) Entfertiung von: 8. Fran W36 Meilen; von Japan 8386. - 
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auf Grund gerichtlicher Erhebungen eruierten Zahlen über die 
geschäftlichen Zusammenbrüche im Monat Februar, die resp. 
Berliner Institute, Vereine u. s. f. veranlassen werden, die so 
beliebte, höchst einseitige Berichterstattung über Argentinien 
zum Zwecke der Forzierung der deutschen Handelsbeziehungen 
und dem Ablenken des Auswanderungsstromes nach hierher, 
wesentlich zu modifizieren! Es ist ja recht schön und gut, 
Deutschland für Argentinien zu interessieren, und wir sind die 
letzten, die dagegen Stellung nehmen möchten, wenn diese 
Propaganda für unsere Republik zur richtigen Zeit erfolgen 
würde! Diese richtige Zeit ist aber gerade jetzt, und schon seit 
Jahren, nicht vorhanden, und wird auch in dem gegenwärtigen 
Jahre nicht eintreten! 

Man zeihe uns nicht des Pessimismus, ohne die nachfolgende 
Aufstellung zu beachten, die einen einwandfreien Ueberblick 
über den Stand der Geschäftslage im Monat Februar, der sich 
in den folgenden Monaten kaum wesentlich ändern dürfte, und 
über den Stand der Geschäftslage im gleichen Monat der letzten 
fünf Jahre gibt, und versuche dann, wenn es beliebt, unsere an 
dieser Stelle seit mehr als Jahresfrist regelmäßig laut gewordenen 
Warnungen zu entkräften. 

Die geschäftlichen Zusammenbrüche im Monat Februar 


($=M 1,0) 
Jahr Aktiva Passiva 
1910 1 494 782,32 $ 1 529 968,16 $ 
1911 11 588 604,09 „ 10 102 279,13 „ 
1912 15 342 813 76 „ 14 307 347,57 „ 
1913 16 370 308,82 „, 16 023 506,77 „ 
1914 35 035 341,50 „ 30 908 023,53 „ 


Diese Zahlen bestätigen in einer jeden Zweifel aus- 
schließenden Weise, daß die von interessierter Seite noch immer 
bestrittene Wirtschaftskrise im Jahre 191l, wie von uns be- 
hauptet, in energischer Weise einsetzte, und daß sie im laufenden 
Jahre ihren Höchststand erreichen dürfte, vielleicht sogar im 
letzten Monat schon erreicht hat. 

Nach den Provinzen geordnet, verteilen sich die letzt- 
monatlichen Zusammenbrüche wie folgt: 

Provinz Aktiva 
Buenos Aires . 2305 581,50 $ 
Bundeshauptstarlt 27 062 264,72 „ 


Passiva 
24 756 683,22 $ 
24 096 457,89 „ 


Córdoba . 3 112 688,33 „ 2719 403,31 „ 
Mendoza . 1671 726,83 „ 1297 520,07 „ 
Santa Fe . 1 265 489,53 „ 1 068 832,00 „ 
San Juan 185 251,88 „ 679 571,80 „ 
Tucumán . 685 426,24 „ 540 706,05 „ 
Entre Rios 277 113,95 „ 294 563,18 „ (!) 
San Luis . 199 570,15 „ 157 301,88 „ 
Corriente: 12 429,87 „ 30 610,77 „ (!) 
Chubut (Territuoriu:u) 11 400,00 „ 17 057,58 n (!) 
Jujuy . . . Ben 2 000,00 „ 6 000,00 „ (!) 


Total 35035 841,50 $ 30 908 023,53 $ 

Einigermaßen erfreulich an diesen Zusammenbrüchen ist, daß 
die Aktiva das Defizit bei weitem überragen, und daß ein 
Defizit von insgesamt nur 45 287,51 $ sich auf die Provinzen 
Entre Rios, Corrientes und Jujuy und auf das Territorium Chubut 
verteilt. Allerdings muß hierbei berücksichtigt werden, daß die 
Aktiven zum größten Teil aus Land- und Grundbesitz bestehen, 
welcher zum Buchwerte, aber nicht zum Effektivwerte in die 
Bilanz gestellt wurde! Die Tendenz des Land- und Grundwertes 
ist jedoch eine, wenn auch langsam, so doch kontinuierlich 
fallende, so daß die Aktiven mehr fiktiver Natur sind! Dieser 
Umstand ist wohl geignet, in Zukunft noch mancherlei Ueber- 
raschungen zu bringen, zumindest aber das Normalisieren der 
Geschäftslage zu erschweren. Nur noch in der Einbildung, aber 
in Wirklickeit nicht mehr so hohe vorhandene Werte, die sich 
noch dazu mit jedem Tage mehr verringern, müssen im ge- 
schäftlichen Leben eine gewisse Unsicherheit zeitigen, und 
sollten zur größten Vorsicht mahnen! Wohl ist es ohne Zweifel, 
daß der Baisse in den Land- und Bodenoperationen über kurz 
oder lang die Hausse folgen wird. Indessen aber ist es durchaus 
möglich, ja sogar wahrscheinlich, daß das Fallen der Boden- 
werte noch läugere Zeit anhalten wird, um dann in eine Periode 
des vollständigen Stillstandes überzugehen. Diese Periode dürfte 
zwar kaum von langer Dauer sein, dafür aber wohl nur recht 
langsam dem Steigen der Bodenpreise Platz machen. Nicht aus- 
geschlossen ist, daß die Krise im Land- und Bodengeschäfte, die 
seit über einem Jahrzehnt erwartet wurde und die eigentliche 
Ursache der allgemeinen Wirtschaftskrise ist, die so lang er- 
sehnte und im Interesse der gesicherten Entwickelung des Landes 
so nötige Stabilisierung des richtigen Bodenwertes bringen wird! 
Jedenfalls aber dürfte die Zeit der Phantasiewerte des Grund- 
und Bodenbesitzes nun für längere Dauer vorüber sein 

Wie gewaltig fühlbar sich der Rückschlag der wahrhaft 
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grenzenlosen Bodenspekulation in den geschäftlichen Zusammen- 
brüchen macht, illustriert die nachfolgende Tabelle, in der die 
am härtesten betroffenen Berufs- und Geschäftsarten angeführt 
sind. Fast durchweg sind es Unternehmungen, wie z. B. 
Drogerien, Apotheken, Lebensmittelhandlungen u. a., die sonst 
von einer Wirtschaftskrise wenig berührt werden. Auch die 
Land- und Viehwirtschaft, obgleich an erster Stelle stehend, 
bestätigt unsere Behauptung, daß nur die unvorsichtige Be- 
teiligung („Export“ Nr. 36, 1913) an den Orgien der Boden- 
spekulation der letzten Jahre die Hauptschuld an den jetzigen 
geschäftlichen Zusammenbrüchen trägt. Anstatt die ganze Auf- 
merksamkeit der gesunden Entwickelung einer bestimmten Unter- 
nehmung zu widmen, wurden diesem die eigenen und fremden 
Kapitalien entzogen und zur Spekulation in Bodenwerten ver- 
wendet. Natürlich mußte eine solche Art Geld zu machen, mit 
absoluter Sicherheit den geschäftlichen Ruin nach sich ziehen, 
und daß das nun gründlich erfolgt, zeigt das stetige Anschwellen 
der Zahl der zahlungsunfähig gewordenen Unternehmungen aller 
Art, deren Aktiven zum Teil recht bedeutende, die Passiven 
weit übersteigende sind. Nicht bankerott in des Wortes eigent- 
licher Bedeutung sind die Bodenspekulanten geworden, sondern 
zahlungsunfähig; Leute, die große Werte aber kein Bargeld 
haben! Allerdings schmelzen diese Werte täglich mehr zu- 
sammen, so daß der eigentliche Bankerott erst dann eintreten 
und weitere Kreise in Mitleidenschaft ziehen wird, wenn die 
fiktiven Bodenwerte auf ihre normale Wertgrenze gesunken 
sein werden. 

Die von den Zusammenbrüchen am härtesten betroffenen Geschäfte: 


Art des Unternehmens Aktiva Passiva 
Land- nnd Viehwirtschaft . . 2 2 2 2 220. 8 407 802,7; $ 8133 362. $ 
Allgemeines ...... 7329 6624 $ 5938 did. $ 
Glas- und Zuckerfabrikati :: 2.00... 47159988 $ 3788 Ry $ 
Juwelenhbandel . eg 3045811. $ 253124, $ 
Drogerien und Apotbekeu . 1864 830.9 $_ 1765939, $ 
Schnitt- und Weißwaren 1655 468.47 $ 1596 730,9 $ 
Verschiedene . . . . ee en A 1 194 653.90 $ 10641674 $ 
Import, Export und Kommissionen . u 973 091,9 $ 991 $ 
Lebensmittel-, Eisen- uud Farbwarenbasde: . . 883 309,55 $ 816 196,95 $ 
Hotels, Cafes, Bars und Kinematorraphen 875 922.5 $ 735 585 91 $ 
Schneidereien, Konfektion und Herrenariikel 635 740,3 $ 623 5554 8 
Bau uud Baumaterialien . 2.2220. 620 95lu7 $ 430 1094 $ 
Möbelfabrikation und Holzhħande 0.2.0200. “18 867,6 $ 542 102,05 $ 
Seifen- und Fettfabrikation E 450 175,16 8 297 972,5 8 
Schub- und Schuhwarenfabrikat: i: u: 427 987,9 $ 405 434, $ 

Weinkelterei, Verkauf vou Soda unu Likure 3 2696, $ 383 160,5 

Bazar, Buch-, Papier- und Rauruwarenhandei i 351327. $ 880 487.7 
Mechanische Werkstätten, Shinseden und Gießereic:h 142 858. $ 307 100,05 $ 
Metallbetienfabrikation . 2. 2 2 on nn 137 137,9 $ 32434, $ 
Bäckereien 22 a a a a luo 372 $ 71 333 $ 
Koblenband! . 2220. 43435. $ 83 195,5: $ 
Ba. Dorn 35035 34), $ IVO IMIO02Ig $ 


Die politische Krise, die durch den Krankheitsurlaub des 
Präsidenten der Republik gleichfalls akut geworden ist („Export“ 
Nr. 14 und 51 v. Js, Nr. 5 und 11 d. Js.), hat noch immer 
nicht eine befriedigende Lösung gefunden! Der von dem Präsi- 
denten neuerdings nachgesuchte Krankheitsurlaub wurde ihm, 
wie wir vorausgesagt haben, auf unbestimmte Dauer erteilt. 
Dadurch, und weil der Vicepräsident «durch die Art der Zu- 
sammensetzung Jes neuen Kabinetts -- das alte war- zurück- 
getreten, als dem Präsidenten der neue Urlaub bewilligt worden 
war — allgemein enttäuschte, ist eine merkbare Besserung in 
der politischen Lage nicht eingetreten. Von den neuen Ministern 
weiß man absolut garnichts Positives, da sie als „unbeschriebene 
Blätter“ gelten, weshalb der politischen Phantasie der weiteste 
Spielraum gegeben ist! Auch die „unbestimmte Dauer“ des 
Urlaubs vom Präsidenten ist nicht geeignet, irgend welche Sicher- 
heit dafür zu bieten, daß die Art des Regierens nicht mehr wieder- 
kehrt, zumal regelmäßig in bestimmter Zeit das Gerücht immer 
wieder zirkuliert, der Präsident werde in kurzer Zeit die Ge- 
schäfte der Regierung wieder übernehmen. — Das Eine steht 
jedoch fest: Die Klerikalen sind mit dem neuen Kabinett 
äußerst zufrieden, was allein geeignet ist, schwere Bedeuken zu 
erregen! Wird der klerikalen Hochflut, die zugleich mit dem 
Präsidenten ins Land kam, kein Damm gesetzt, so geht die 
Republik schweren Zeiten entgegen, die das Land politisch noch 
mehr zuiückwerfen werden, als dies durch die wirtschaftliche 
Krise geschah! Vielleicht aber bringen die Deputiertenwahlen 
Ende März eine Ueberraschung auf politischem Gebiete, die 
reinigend wirken wird! Unmöglich ist das nicht, denn der 
Gründe zur Unzufriedenheit sind Legion, zumal heute genau 
dieselben Zustände noch herrschen, wie wir sie im „Export“ 
Nr. 14 des vorigen Jahres geschildert haben! 

Zur Geschäftslage in Chile. (Originalbericht.) Man schreibt 
uns aus Santiago wie folgt: „Wir haben hier seit einem Jahre eine 
Krise durchgemacht, wie sie schlimmer bisher nie gewesen sein 
dürfte, und durch welche die reinste Anarchie im Handelsstand 
hervorgerufen worden ist. Es haben viele hiesige Geschäfts- 
leute diese ungünstigen geschäftlichen und wirtschaftlichen Ver- 
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häalmisse ausgenützt, um ihre Unterschriften zu verleugnen, be- 
stellte Waren nicht anzunehmen, schikanöse Reklamationen aller 
Art zu machen, und vieles andere mehr, um sich ihren Verpflich- 
tungen zu entziehen oder zum wenigsten die Verlängerung der 
Fälligkeitstage von Wechseln und sonstigen Verbindlichkeiten 


aller Art nach Möglichkeit durchzusetzen, da es den Akzeptanten 
bezw. Schuldnern nicht paßte, den sehr hohen Goldkurs zu zahlen. 


Einige Stichproben, welche ich nachstehend anführe, dürften die 
allgemeine Lage zur Genüge charakterisieren. Die Firma N. in 
Angol bestellte durch meinen Reisenden eine Kiste Accordeons. 
Die Order ist von ihm gezeichnet, und wurde demgemäß die Ware 
von mir ordnungsmäßig bestellt. Als die Sendung ankam, wurde 
deren Annahme von N. verweigert. Nach langem Hin- und Her- 
schreiben erklärte sich der Kunde schließlich bereit, die Ware 
anzunehmen, wenn 30 pCt. (!) Nachlaß gewährt werden. Dabei 
hat N. eine nicht unbedeutende Firma. Er besitzt ein zweites 
und drittes Geschäft in Concepcion und Chillan. Nach obigem 
Verhalten scheint es allerdings ein wenig empfehlenswerter 
Kunde zu sein. — Mehrere Firmen der photographischen Branche 
bestellten bei mir ihre Trockenplatten per Nachnahme. Als die 
Sendung hier ankam, war das Cambio gerade ein sehr ungünstiges, 
und infolgedessen ließ die ganze Gesellschaft mich einfach sitzen 
und löste die Nachnahme nicht ein. Um mich bei der von mir 
vertretenen Firma nicht lächerlich zu machen, löste ich die Ware 
ein und habe großen Schaden erlitten. Die Erfahrung lehrt mich 
daher, den Photographen in Chile Waren für die Zukunft nur dann 
zu liefern, wenn °/, des Betrages mit der Order angezahlt wird. 
So könnte ich Hunderte von Beispielen erzählen, nur fehlt mir 
die Zeit hierzu. Die Ursachen der allgemeinen schlechten Lage 
sind, abgesehen von dem Tiefstande der Währungseinheit, auf 
die ungünstige Lage der Salpeterindustrie zurückzuführen, welche 
ihre Produktion wesentlich einschränken mußte, da sie, wie sie 
behauptet, bei den heutigen Preisen nicht mit Verdienst arbeiten 
kann. Hierzu kommt, daß durch das allgemeine Sinken der 
Goldwährung gleichzeitig eine Verteuerung des Lebens hervor- 
gerufen wird. Unter diesen Umständen kann nur empfohlen 
werden, die Geschäfte nach Chile z. Z. mit Vorsicht aufzunehmen, 
bis sich die Verhältnisse einigermaßen geklärt und günstiger 
gestellt haben.“ 


Absatz von Buchdruckereimaschinen und -Materialien sowie Buch- 
bindereibedarfsartikein aller Art in Süd-Amerika. 


Zusammengestellt auf Grund von Öriginalberichten aus Siid- Amerika, teilweise von 
Häusern der betreffenden Branche. 


Argentinien. Der Absatz von Buchdruckereimaschinen, 
sowie von Bedarfsartikeln der graphischen Branche ist in 
Argentinien ein recht bedeutender, und kommen viele dieser 
Fabrikate aus Deutschland, welches im übrigen auch einen be- 
deutenden Anteil an der Lieferung von Druckpapier dorthin hat. 
In Buenos Aires befinden eich 12 Import- und 9 Detailgeschäfte, 
welche für den Vertrieb obiger Maschinen und Bedarfsartikel 
in Frage kommen. Außerdem ist daselbst eine große Reihe von 
Druckereien vorhanden, welche im großen und ganzen alle gut 
situiert sind, und für deutsche Industrieprodukte dieser Branche 
Interesse haben. Auch befinden sich am Platze mehrere Ver- 
treter, welche speziell die obige Branche bearbeiten, und dürfte 
es für deutsche Fabrikanten empfehlenswert sein, sich durch 
Hilfe dieser Vertreter- oder Importfirmen mit der Kundschaft 
in Verbindung zu setzen, zu gleicher Zeit aber auch direkte 
Offerten an die in Frage kommenden Buchdruckereien abzugeben, 
auf deren Solvenz aber im Hinblick auf die derzeitige ungünstige 
Geschäftslage in Argentinien zu achten ist. | 

In Brasilien liegt das verhältnismäßig bedeutende Ge- 
schäft in Maschinen für Druckereien und Buchbindereien usw. 
fast ausschließlich in den Händen der bedeutendsten Import- 
firmen, welche sich auch mit dem Vertrieb aller möglichen anderen 
Importartikel befassen. Diese Einfuhrfirmen vertreten die Fabri- 
kanten der europäischen Industrieländer — insbesondere auch 
Deutschlands — und sind die dauernden Vermittler zwischen 
den Interessen der Käufer und denen der Fabrikanten. Zum 
Teil haben diese Importhäuser die gangbarsten Maschinen, 
Apparate und Bedarfsartikel auf Lager, wie z. B. Tiegeldruck- 
pressen, einfache Pressen, Schneidemaschinen usw. Der Buch- 
druck tritt in Brasilien stark in den Hintergrund, und Arbeiten 
wie Formulare, Zirkulare, Scheckbücher, Rechnungen, Plakate, 
Briefbogenköpfe usw. wiegen vor. Dementsprechend bestehen 
auch zahlreiche kleine Druckereien. Indessen sind diese für 
selbständige Einfuhrabschlüsse zumeist viel zu unbedeutend; auch 
ist ihre finanzielle Lage und ihr Geschäftsumfang größtenteils 
zu gering, als daß sie selbständig die benötigten Waren zu 
importieren vermöchten. Detailgeschäfte für die erwähnten Artikel 
gibt es in Brasilien nicht, so nur Einfuhrhäuser, die kleine 


und große Aufträge annehmen und im allgemeinen einen festen 
Kundenkreis haben. Ein recht bedeutender Verbrauch ist durch 
die Zeitungsdruckereien gegeben. Diese arbeiten aber natur- 
gemäß mit Schnellpressen und brauchen auch sonst von dem 
üblichen abweichendas Setzmaterial. Im allgemeinen dürfte die 
Typensetzmaschine hier vorherrschend sein. 

In Chile ist der Bedarf an Artikeln der graphischen 
Branche infolge der ungünstigen finanziellen und geschäftlichen 
Lage in letzter Zeit im allgemeinen zurückgegangen. Nichts- 
destoweniger ist fortlaufend rege Nachfrage nach speziellen 
Druckereimaschinen vorhanden, und werden in diesen auch be- 
sonders deutsche Provenienzen in größeren Mengen abgesetzt. 
Sowohl in Santiago wie auch in Valparaiso sind größere Buch- 
druckereien in Betrieb, welche zum Teil direkt aus Europa be- 
ziehen. Auch eine Anzahl Importfirmen und Vertreter, welche 
den kommissionsweisen Vertrieb übernehmen, ist - vorhanden 
und dürften für die Wahrnehmung der Interessen deutscher 
Fabrikanten wohl als geeignet zu empfehlen sein. 

Bolivien. In La Paz bestehen vier Tageszeitungen, sowie 
eine Buchdruckerei und eine Buchhandlung, welche für den 
Absatz von Artikeln der graphischen Branche in Betracht zu 
ziehen sind. Außerdem sind noch drei Importgeschäfte vor- 
handen und eine Agenturfirma, welche mehr oder weniger sich 
der Buchdruckereibrauche speziell angenommen haben, und es 
ist ohne Zweifel bei genügender Propaganda auch in Bolivien 
ein Absatzgebiet für Buchdruckereimaschinen- und -Materialien 
vorhanden. Die in Frage kommenden Häuser sind durchweg 
solide und können für Geschäftsverbindungen empfohlen werden. 

Ecuador. Der Vertrieb von Buchdruckereimaschinen und 
-Materialien ist in diesem Lande nicht von besonderer Bedeutung. 
Es sind nur wenige Firmen vorhanden, welche derartige Artikel 
einführen, und von diesen ist auch nur die eine oder die andere 
für direkte Importe zu empfehlen. 

Guayana. Es existieren in Britisch- und Holländisch- 
Guayana einige Buchdruckereien, welche für den Absatz von 
Artikeln der graphischen Branche in Frage kommen. Dieselben 
dürften als solvente Häuser zu betrachten sein. Yon 

In Paraguay ist der Absatz von Buchdruckereimaterialien 
ein der Größe des Landes und der Bewohnerzahl entsprechend 
geringer. Es sind zwei Firmen vorhanden, welche Buchdruckerei- 
materialien einführen, und außerdem zwei weitere Firmen, welche 
Buch- und Steindruckereien unterhalten. Dieselben beziehen 
ihre Waren vielfach aus Deutschland direkt. i 

Peru. Der Umsatz in Buch- und Druckmaterial ist in Peru 
ein ziemlich bedeutender, und sind dementsprechend auch mehrere 
gut situierte Importfirmen vorhanden, welche gleichzeitig auch 
Detailgeschäfte für den Vertrieb von Buchdruckereimaschinen, 
Schneidemaschinen und Materialien aller Art betreiben. Des- 
gleichen sind die bedeutendsten Buchdruckereien in Lima als 
solvente Firmen in Empfehlung zu bringen. Auch sind am 
Platze mehrere gut eingeführte Vertreter vorhanden, welche sich 
speziell mit dem Vertrieb von Erzeugnissen der Buchdruckerei- 
branche befassen. 

Uruguay. Auch hier ist der Absatz in Artikeln der 
graphischen Branche nicht von erheblicher Bedeutung. Es sind 
mehrere Importgeschäfte, Buch- und Steindruckereien vorhanden, 
welche für den Absatz deutscher Industrieartikel in Frage 
kommen, und beziehen diese zum Teil durch Importeure, zum 
Teil bei den bedeutenderen deutschen Fabrikanten direkt oder 
durch Kommissionshäuser in Hamburg. Es erscheint besonders 
zweckmäßig, sowohl nach Uruguay, als auch nach anderen 
Ländern von Spanisch - Amerika nur Kataloge in spanischer 
Sprache hinauszusenden. Da es naturgemäß andernfalls für den 
Vertreter schwer ist, die technischen Ausdrücke den Kunden 
ausreichend klar zu machen. 


Briefkasten. 


Wurtt. Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart Vereinsabende im Vortrags- 
saal des „Linden-Museums“ (Eingang Hordweg). Beginn pünktlich 8 Uhr. i 

Mittwoch, den 1. April 1914: Herr Dr. Otto Lutz, Panama: Das Kulturpro em 
eines Durchstichs des zentralamerikanischen lsthmus und seine ven sa. i 
unseren Tagen. (Mit Lichtbildern und eigenen Aufnaumen von einer Durcbfabrt ure 
den vorläufig eröffneten Panamakanal und kivematographischen Vorführungen.) B? 

Mittwocb, den 8. April 1914: Herr Oberlehrer Kurt Hielscher, Pr. Stargard: Mit 
der Kamera nach dem Kaukasus und der Krim. (Mit Lichtbildern.) ` 

Kinder unter 14 Jahren haben zu den Vorträgen nur 10 Begleitung der Eltern 
Zutritt; die jüngeren Besucher werden gebeten, in den hinteren Sitzreiben Platz zu 
nehmen. 

Die Damen werden gebeten, ohne Hüte zu erscheinen. _ a : 

Gesellige Vereinigung nach Schluß des Vortrages ım Vereiuszimmer ım 
Zwischenstock des Linden-Museum8. nen : 

. Um eine genaue Führung des Mitglieder-Verzeichnisses im eigenen 
Interesse der Mitglieder zu ermöglichen, bitten wir um jeweilige Angabe etwaiger 
Aenderungen des Titels, Wohnorts und der Wohnung an unseren Sohatzmeister Herrn 
Konsul Theodor G. Wanner, Königstraße 15, Stuttgart. PRA 
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Mitteilungen vom „Deutschen &xportkliro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen, Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Bobert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zusohriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift ‚Export‘‘ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Orlginalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Hittellungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung vron i Mark pro Adresse zur reit Inserenten des „‚Export‘ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geken) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘“‘ gern mitgeteilt oder sind dem betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


24919. Absatz von Automobilen in Südafrika. Unter Bezugnahme 
auf den in der heutigen Nummer des „Export“ enthaltenen Original- 
bericht aus Südafrika machen wir unsere Abonnenten und Inserenten 
darauf aufmerksam, daß wir in der Lage sind, in Johannesburg und 
Pretoria, sowie in Durban und Pietermaritzburg, geeignete, zuver- 
lässige Vertreter und Importfirmen nachzuweisen. 

24920. Auto-Zubehör und Werkzeuge aller Art. Von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde in Sebastopol erhielten wir die Nachricht, daß derselbe 
ständig großen Bedarf in Auto-Zubehör, Werkzeugen und ähnlichen 
einschlägigen Artikeln hat. Die betreffende Firma betreibt seit Jahren 
ein elektrotechnisches Kontor und ist gut eingeführt. 

24921. Automobile in Britisch-Indien. Von welcher Bedeutung dio 
indischen Märkte bezüglich des Absatzes von Automobilen während 
der letzten Jahre geworden sind, dürfte schon daraus ersichtlich sein, 
daB während der ersten acht Monate des laufenden Finanzjahrs, d. i. 
vom 1. April bis 30. November 1913, nicht weniger als 1647 Auto- 
mobile im Werte von 8841175 M eingeführt wurden. 

Der bei weitem größte Teil der Einfuhr wurde, nach einem 
deutschen Konsulatsbericht, von England geliefert, dessen Anteil sich 
auf 943 Stück im Werte von 6138220 M (oder pro Wagen auf tinen 
deklarierten Durchschnittswert von 6510 M) stellte. 

An zweiter Stelle folgt dann Nordamerika mit 515 Wagen im 
Werte von 1678 800 M (oder 3260 M pro Wagen). Von den sonstigen 
bedeutenderen Lieferanten sind noch anzuführen: Belgien mit 96 Wagen 
im Werte von 574935 M (5900 M pro Wagen), Frankreich mit 
42 Wagen im Werte von 195493 M (4655 M pro Wagen), Deutsch- 
land mit 18 Wagen im Werte von 116600 M (6480 M pro Wagen), 
Oesterreich Ungarn mit 7 Wagen im Werte von 44574 M (6425 M 
pro Wagen). 

Während Deutschland und England fast gleichbewertete Wagen 
lieferten, wird von Amerika das bekannte billige Auto bezogen. 

Die Einfuhr verteilte sich auf: Kalkutta mit 555 Autos im Werte 
von 2828660 M, Bombay mit 571 Autos im Werte von 3 557180 M, 
Madras mit 292 Autos im Werte von 1417050 M, Rangoon mit 
159 Autos im Werte von 710395 M, Karachi mit 70 Autos im Werte 
von 327 890 M. 

Außerdem wurden im gleichen Zeitraum 900 Motorräder im 
Werte von 891 250 M (oder im deklarierten Durchschnittewerte von 
990 M pro Stück), 27 Kraftlastwagen im Werte von 252860 M (oder 
9350 M pro Wagen), sowie Ersatzteile einschl. Pneumatiks für 
2252280 M hereiugebracht. 

Diese Zahlen dürften zur Genüge die Entwickelung des indischen 
Autogeschäfts veranschaulicben, und es würde sehr wünschens- 
wert sein, wenn sie den deutschen Fabrikanten Veranlassung geben 
sollten, diesem großen Absatzgebiet intensiver und regelmäßiger ihre 
Aufmerksamkeit zu schenken 

Geeignete Vertreter oder Importfirmen in Indien, welche für den 
Absatz von Automobilen in Frage kommen, können wir Interessenten 
aufgeben. 

24922. Automobile in Tunis. Unter Bezugnahme auf den im 
heutigen „Export“ enthaltenen Originalbericht über den Absatz von 
Automobilen in Tunis, sind wir gern bereit, denjenigen deutschen 
Fabrikanten, welche energische Versuche zwecks Ausdehnung ihrer 
Geschäftsbeziehungen nach Tunis zu unternehmen wünschen, um 
dort evtl. ein Musterlager und eine Reparaturwerkstätte zu errichten, 
geeignete Import- und Vertreterfirmen aufzugeben. 

24923. Automobile, Radreifen usw. Eine uns bekannte Firma in 
Kopenhagen wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel 


in Verbindung zu treten, um deren Vertretung für Dänemark, 
Schweden und Norwegen zu übernehmen. 
24924. Automobile und Motorfahrräder In Aegypten. Unter Hin- 


weis auf den in der heutigen Nummer des „Export“ entbaltenen 
Artikel über Automobile in Aegypten machen wir unsere Inserenten 
darauf aufmerksam, daß wir in der Laze sind, in dieser Branche 


tüchtige und gut eingeführte Vertreter und Importfirmen in Aegypten 


nachzuweisen. 
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24925. Azetylenbeleuchtung. Apparate zur Erzeugung von Azetyien 
für Leuchtzweoke. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kolumbien 
wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik, die obige 
Apparate herstellt, gzu übernehmen, bezw. solche Apparate für 
eigene Rechnung zu kaufen. Korrespondenz französisch. 

24926. Baubranche. Dekorationen, Isolationen, Baubeschläge, 
Maschinen, Apparate und sonstige Hilfsmittel. Eine gut eingeführte 
Agenturfirma ın St. Petersburg (Rußland), welche bereits mehrere 
deutsche Fabrikanten zu deren vollster Zufriedenheit vertritt, wünscht 
geeignete Vertretung inobiger Branche zu erhalten. Diebetr. Firma unter- 
hält vorzügliche Verbindungen mit den russischen Großindustrielleo, den 
staatlichen und städtischen Behörden. 

24927. Baumwollene Gewebe, ungebleichte, gewöhnliche und solche 
mit Phantasie-Effekten. In diesen Artikeln wünscht eine Firma in den 
U. S. A. für Fabrikanten Kommissionsgeschäfte zu machen oder die 
Vertretung zu übernehmen. 

24928. Bein- und Röhrenknochen für Knopf- und Kammfabrikation., 
Wir erhielten aus dem Staate Paraná (Brasilien), die Nachricht, daß 
eine dortige Firma in der Lage ist, ständig größere Posten von Beiu- 
und Röhbrenknochen zu liefern, welche zur Knopf- und Kamm- 
fabrikation geeignet sind. Die betreffende Firma ist bereit, eine 
Probesendung zu machen, welche maßgebend für alle weiteren 
Sendungen wäre, um das Geschäft auf fester Basis zu machen. Es 
müßte naturgemäß ein bestimmter Preis auf Grund dieser Proben 
vereinbart werden. Die erwähnte Firma ist in der Lage, monatlich 
etwa 6 bis 8 t zu liefern, doch ließen sich diese Quantitäten be- 
deutend erhöhen. Wir sind gern bereit, Interessenten, welche dies- 
bezüglich mit unserem Geschäftsfreunde in Unterhandlung treten 
wollen, dessen Adresse aufzugeben. 

24929. Bilderrahmen aus Blech wünscht eine Firma in Rotterdam 
von leistungsfähigen Fabrikanten zu beziehen. 

24930. Bimsstein. Eine uns befreundeteFirma in Russisch-Polen 
hat Nachfrage nach Naturbimsstein für Steinmetzereien und wünscht 
Offerten in diesem Artikel zu erhalten. 

24931. Cheviot für Norwegen verlangt. Eine gut fundierte Agentur- 
firma in Kristiania, welche die Kundschaft regelmäßig besuchen läßt 
und große Umsätze zu erzielen in der Lage ist, wünscht mit 
Fabrikanten von Cheviot, möglichst aus Forst oder Spremberg, in 
Verbindung zu treten. Gute Referenzen zu Diensten. 


24932. Chevreaux-Leder. Leistungsfähigen Chevreaux -Leder- 
Fabrikanten, welche ihre Geschäftsverbindungen nach Kairo weiter 
auszudehnen wünschen, können wir in der gedachten Stadt einen 

ut eingeführten Vertreter in Empfehlung bringen, welcher in der 
Tsderbranchö seit Jahren aufs Vorzüglichste eingeführt ist und über 
beste Referenzen verfügt. , 

24933. Eimer. Eine uns befreundete Firma in Großbritannien be- 
nötigt umgehend Offerte in Mülleimern, wie solche unter der Marke 
„Victor“ auf dem Markte verkauft werden. 

24934. Eisenwaren-, Leder- und Papierbranche. Ein uns bekanntes 
Agentur- und Kommissionsgeschäft in Belgrad schreibt uns: „Wir 
besitzen am hiesigen Platze ein Agenturgeschäft und haben sehr gute 
Fachkenntnisse in der Branche. In ganz Serbien sind wir bei 
der erstklassigen Kundschaft gut eingeführt. Wir haben Interesse 
für die Eisenwaren-, Leder- und Papierbranche und würden Sie uns 
zu Dank verpflichten, wenn Sie uns bei Fabrikanten vorstehender 
Branchen als Vertreter empfehlen würden.“ 

24935. Eisen- und Eisenkurzwaren. Hierin wünscht eine uns be- 
kannte Firma in Larnaca (Cypern) von leistungsfähigen Fabrikanten 
Offerten zu erhalten. Die Firma ist am Platze gut eingeführt und 
könnte größere Umsätze erzielen. | 

24936. Eisen- Metalli- und Maschinenbranche. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Palermo, Sizilien, welcher über beste Referenzen 
verfügt, und am Platze gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung 
leistungsfähiger Firmen ın nachstehenden Artikeln zu übernehmen: 
Gaskochherde billigerer Art, Gas- und elektrische Beleuchtungs- 
artikel, landwirtschaftliche Geräte und Maschinen, Messing-, Zink- 
und Kupferornamente für Bauzwecke, Geldschränke- und Schlösser 
sowie Kanalisationsartikel, speziell Muffen- und Flanschenrohre in 
Gußeisen. Offerten müssen für Lieferung franko Bord Palermo ge- 
macht werden. 

24937. Eisenkurzwaren Leistungsfähigen Fabrikanten, welche 
ihre Geschäftsverbindungen nach Rumänien auszudehnen wünschen 
und daselbst einen Vertreter benötigen, können wir eine geeignete 
Firma aufgeben, welche für andere deutsche Fabrikanten seit vielen 
Jahren die besten Erfolge erzielt hat. 

24938. Eiserne Träger und Balken (Peutrelles). Eincr unserer Ge- 
schäftsfreunde in Patras (Griechenland), welcher schon längere Zeit 
am dortigen Platze ansässig ist und sich eines guten Rufes erfreut, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten von obigen Artikeln in 
Verbindung zu treten. 

24939. Eismaschinen. Eine uns befreundete Firma in Barcelona 
(Spanien), welche sich mit dem Import und der Vertretung von 
Maschinen und technischen Artikeln befaßt, teilt uns mit, daß sie im 
der Lage ist, in kleinen Eismaschinen gute Umsätze zu erzielen, 
wenn eg ihr gelingt, ein konkurrenzfähiges Fabrikat ausfindigzu machen. 
Angebote umgehend erwünscht. 

24940. Eiektrische Branche. Eine Installationsfirma in Volo, 
Griechenland, welche erst einige Monate am Platze besteht, schreibt 
uns, daß sie Interesse für folgende Artikel habe: Alle Zubehörteile 
für die Einrichtung von elektrischen Beleuchtungsanlagen, elektrische 
Läutewerke ‚und soristäge elektrische. Anlagen. Ferner Hat :gedndktes 
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Haus auch Absatz für elektrische Motore, Benzin- und Petroleum- 
motore und möchte in vorgenannten Artikeln Vertretungen über- 
nehmen, wie es auch bereit ist, für eigene Rechnung zu kaufen. Da 
in Volo die Herstellung und «der Konsum von elektrischem Strom noch 
neu ist und gedachte Firma ausserdem zu den ersten zählt, die sich 
als selbständige Installateure etabliert haben, so dürfen Fabrikanten 
obiger Artikel bei günstigen Preisen und Bedingungen sowie konkurrenz- 
fähiger Ware guten Absatz für ihre Artikel erhoffen. Korrespondenz 
französisch. 
... 24911. Elektremotoren and Dynamomasohinen. In diesen Artikeln 
ist ın Griechenland infolge der in den letzten Jahren errichteten 
Blektrizitätswerke ein gutes Absatzgebiet vorhanden. Einer unserer 
Gesohäftsfreunde in Athen wünscht eine leistungsfähige Fabrik, 
welche obige Maschinen herstellt, zu vertreten. 

24942. Exporteure von Portwein aus Porto, sowie von Madeira- 
wein aus Funchal können wir Interessenten aufgeben. 

24943. Fussbodenbelag aus Gummi oder Mischungen von Gummi mit 
anderen Stoffen. Eine Importfirma in Chicago ist bereit, Interessenten 
Muster zu übersenden, nach welchen dieselbe Offerten unterbreitet 
zu haben wünscht. Korrespondenz englisch. 

‚24944. Glas, speziell Bruoh-Fensterglas. In diesem Artikel wünscht 
eine Firma in England Offerte von leistungsfähigen Exportfirmen in 
den Nordseehäfen zu erhalten. Korrespondenz englisch. 

‚24945. Giasbuchstaben für Reklamezwecke. Mit Fabrikanten dieses 
Artikels wünscht eine Firma in Rumänien in Verbindung zu treten. 

‚24946. Giasinstrumente für chirurgische Zwecke, wie Subcutanglas- 
spritzen und Subcutanhohlnadeln, auch aus Platin. Einer unserer 
Geschäftsfreunde ia Spanien, welcher seit langen Jahren am Platze 
ansässig ist und daher die Kundschaft und den Markt gut kennt, 
wünscht in obigen Artikeln gute Vertretungen zu übernehmen. 
Betr. Herr ist bei günstigen Bedingungen und konkurrenzfähigen 
Preisen und Fabrikaten in der Lage. bedeutende Umsätze zu erzielen. 

24947. Glaswaren für medizinische und wissenschafitiche Zwecke. 
Eine seit 1880 in Chicago etablierte Firma, deren Inhaber schon seit 
Jahren in dieser Branche tätig sind und d:her dieselbe gut kennen, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung 
zu treten. Bei konkurrenzfähigen Preisen und guten Bedingungen 
ist gedachtes Haus in der Lage, bedeutenden Absatz in diesen Artikeln 
zu erzielen. Korrespondenz französisch. 

24948. Gummisauger. In diesem Artikel ist in Russisch- Polen 
ständig Nachfrage vorhanden, und ist einer unserer Geschäftsfreunde 
in Warschau (Rußland) in der Lage, bedeutende Umsätze zu erzielen. 
Es würde erforderlich sein, daß die betr. Fabrik in jeder Hinsicht 
leistungsfähig und konkurrenzfähig ist. 

24949. Gummiwaren und chirurgische Artikel wie Spritzen, Luftkissen, 
Sohläuche, Gesundheilsbinden usw. von leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten wünscht einer unserer Pariser Geschäftsfreunde zu ver- 
treten. Der betr. Herr ist schon seit einer längeren Reihe von Jahren 
am dortigen Platze etabliert und genießt einen guten Ruf. 

34950. Harmoniums (Orgeln). Ein uns befreundetes Haus in 
Bukarest sucht Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten 
obiger Artikel anzuknüpfen. 


24951. Handschuhe in Halbselde, Filet und Wolle für Stavanger 
gesuoht. Eine bedeutendere Agenturfirma in Stavanger (Norwegen), 
welche speziell in dieser Branche ut bewandert ist und auch hierin 
gute Verbindungen besitzt, wünscht die Vertretung einer leistungs- 

igen Fabrik in obigen Artikeln zu übernehmen. Gedachte Firma 
bearbeitet regelmäßig die Küstenstädte Norwegens und verfügt über 
eine zahlungsfähige Kundschaft. Infolge der vielseitigen Beziehungen 
des Inhabers ist derselbe in der Lage, für wirklich leistungs- und 
konkurrenzfähige Fubrikanten gute Umsätze zu erzielen. Die besten 
Referenzen stehen dem betr. Herrn zur Verfügung. 

24952. Haushaltungsartikel aus Porzellan und billigem Steingut 
für Spanien verlangt. Eine Agenturfirma in La Coruña schreibt uns, 
daß in diesen Artikeln noch ein großes Geschäft zu machen sei, wenn 
nur die Bedingungen und Preise annehmbare sind. Betr. Herr, 
welcher gerade bei der hierfür in Frage kommenden Kundschaft 
vorzüglich eingeführt ist, und auch die besten Referenzen erster 
Häuser über gute Erfolge besitzt, wünscht die Vertretung leistüngs- 
fähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

24953, Häute, rohe oder getrocknete. Für deutsche Häuser, die 
rohe oder getrocknete Häute brauchen, wünscht eine Firma in 
Bordeaux den Einkauf bei französischen Lieferanten kommissions- 
weise zu besorgen. 

21954. Herrenkleiderstoffe und Strohhllte.e Eine gut situierte Firma 
in Larnaca (Cypern) wünscht Offerten in obigen Artikeln zu erhalten. 
Bei konkurrenzfäbigen Preisen werden gute Umsätze in Aussicht 
gestellt. 

24955. Holzbearbeitungsmaschinen. Rußland bietet für leistungs- 
fähige deutsche Fabrikanten obiger Branche ein gutes Absatzgebiet, 
und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petsrsbur ,‚ welcher 
über vorzügliche Referenzen verfügt, die Vertretung einer Fabrik für 
Holzbearbeitungsmaschinen zu übernehmen. 

24956. Hutfabrikation. In Warschau ist eine ziemlich umfangreiche 
Hutindustrie vorhanden, und läßt sich in allen Artikeln, welche in 
dieser Industrie gebraucht werden, ein guter Absatz erzielen. Ins- 
besondere werden Strohgeflechte aller Art, Stumpen, Hutborten (so- 
genannte Barmer Borten), Hutbänder, Velour, sowie sämtliche Artikel 
der Branche verlangt, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
Warschau, welcher seit Jahren in der Branche aufs beste eingeführt 
ist, leistungsfähige Fabrikanten vertreten. Referenzen zu Diensten. 
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24957. Hydraalische Oelpressen. Eine uns befreundete Agentur- 
und Importfirma auf einer zu Griechenland gehörigen Insel, welche 
bereits seit 20 Jahren aufs Beste eingeführt ist und über vorzügliche 
Referenzen verfügt, befindet sich öfter in der Lage, Offerten in 
obigen Pressen abzugeben, und würde gern bereit sein, die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Branche zu übernehmen. 

24958. Kaöpfe aller Art für Kristiania verlangt. Eine seit einer 
größeren Anzahl von Jahren bestehende Firma in Kristiania, welche 
mit der in Frage kommenden Kundschaft in guter Fühlung steht, 
hat große Nachfrage nach obigem Artikel. Bei konkurrenzfäbigen 
Preisen und guten Bedingungen stellt unser Geschäftsfreund be- 
deutende Aufträge in Aussicht. 


24959. Kolonialwaren. Eine uns befreundete Firma in Montenegro 
wünscht mit Exporteuren von Kolonialwaren in Geschäftsverbindung 
zu treten. | 

24960. Kondensator-Röhren aus Messing und Kupfer. Eine Firma 
in England wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel 
in Verbindung zu treten und ersucht um günstige Offerten. _ 

24961. Krempelkämme. Offerten in "solchen Kämmen wünscht 
eine Firma in Manchester von leistungsfähigen Fabriken zu erhalten. 
Korrespondenz englisch. 

21962. Kunstgewerbliche Arbeiten, Utensilien und Vorlagen für 
Dilettanten werden für Ober-lItalien verlangt. Außer Holzbrandarbeiten 
würde auch Holzschnitzerei, Lederplastik und Metallplastik in Frage 
kommen. Fabrikanten, welche Offerten in derartigen Utensilien und 
Vorlagen für Dilettantenarbeiten zu unterbreiten in der Lage sind, 
wollen sich umgehend an die Deutsche Exportbank wenden. 

24963. Kunstseide.. Für die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik dieser Branche hat ein uns befreundeter Agent in Lodz (Rus- 
sisoh-Polen) Interesse. 

24964. Kühlanlagen, (Frigorifigues). Eine uns befreundete Firma, 
welche bereits seit 20 Jahren besteht und zu den ersten Häusern 
Griechenlands zählt, teilt uns mit, daß auf einer zu Griechenland ge- 
hörigen Insel die Einrichtung von Frigorifiques geplant ist. Uns 
liegen die näheren Angaben und Bedingungen dissbezgl. vor, und 
würde unser griechischer Geschäftsfreund, welcher am Platze in- 
folge seiner vorzüglichen Verbindungen mit den in Frage kommenden 
Verwaltungsstellen gute Dienste zu leisten in dor Lage ist, bereit 
sein, die Interessen einer leistungsfähigen Firma, welche sich mit der 
Installation von Frigorifiques befaßt, aufs Beste wahrzunchmen. 

Die Preise müßten für unseren Geschäftsfreund eine Vermittlungs- 
provision enthalten. Korrespondenz französisch. 

24965. Lampen für Petroleum aus Glas und Metall. Eine Agentur- 
firma in Tunis, welche zu den Abnehmern von Glas- und Porzellan- 
waren usw. die besten Beziehungen unterhält und nicht nur ganz 
Tunis, sondern auch 2 Mal jährlich Marokko und Algerien bereist, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Ver- 
bindung zu treten. Eventl. würde dieselbe auch eine Vertretung 
übernehmen. Ä 

24966. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte In Russland. Unter 
Hinweis auf den in der heutigen Nummer enthaltenen Originalbericht 
über den Absatz landwirtschaftlicher Maschinen und Apparate in 
Rußland, machen wir unsere Abonnenten und Inserenten darauf 
aufmerksam, daß uns ein vorzügliches Material der bedeutendsten 
Import- und Vertreterfirmen, welche für den Absatz von landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Geräten in Frage kommen, in den ver- 
schiedensten Plätzen Rußlands zur Verfügung steht. 

24967. Landwirtschaftliche Maschinen. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Palermo sucht die Vertretung leistungsfäbiger Fabrikanten 
von landwirtschaftlichen Maschinen aller Art. Der Inhaber dieser 
Firma ist mit der landwirtschaftlichen Branche ganz besonders gut 
vertraut und dürfte in der Lage sein, mit größtem Erfolge die Inter- 
essen wirklich leistungsfähiger Fabrikanten zu vertreten. Die in 
Frage kommende Firma ist uns seit längerer Zeit auis Beste bekannt, 
besitzt größere I,okalitäten und verfügt über vorzügliche Referenzen. 

24968. Landwirtschaftliche Maschinen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Geldkassen und Grammophone. Eine uns befreundete Firma in Rumänien 
schreibt uns, daß sie mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger 
Branchen in Verbindung treten möchte. 

24969. Landwirtschaftliche Maschinen und Apparate in der asiatischen 
Türkeli. Unter Bezugnahme auf den gleichnamigen in der heutigen 
Nummer enthaltenen Artikel machen wir unsere Inserenten darauf 
aufmerksam, daß wir in der Lage sind, in der asiatischen "Türkei 
tüchtige und gut eingeführte Vertreter und Importfirmen nachzu- 
weisen. 

24970. Lebens- und Genussmittel, ferner auch Messerwaren, Ton- 
und Spielwaren. In diesen Artikeln wünscht eine Firma in New York 
die Vertretung deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 


24971. Leder aller Art, Insbesondere Bexoalf, für Rumänien verlangt. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest, welcher lange Zeit Mit- 
inhaber einer seit 50 Jahren bestehenden Leder-Engros-Firma ge- 
wesen ist, und in der Branche vorzügliche Geschäftsbeziehungen be- 
sitzt, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten von Leder 
aller Art, insbesondere Boxcalf, zu übernehmen. 

24972. Leder, Schuh- Oberleder. Leistungsfähige Fabrikanten 
wünscht eine Firma in New York zu vertreten. 

24978. Leder und Lederwaren. In farbigem Kalbleder, sowie in 
Lederwaren aller Art wünscht eine Agentur- und Kommissionsfirma 
in Syrien die Vertretung leistungsfähiger Fabriken zu übernehmen. 
Betreffende Firma kann bedeutende Umsätze in Aussicht stellen. 
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24974. Manufaklurwaren (wollene, baumwollene), Fianelle, Trikots, 
Gummiband, Korsetts usw. Eine uns befreundete Firma in Smyrna 
(Asiatische Türkei), welche über beste Referenzen verfügt, hat 
großes Interesse für Vertretungen in obiger Branche. 

24975. Maschinen für Baumwollspinnerei und -Weberei. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Griechenland, welcher über die besten 
Referenzen verfügt und über den uns auch von verschiedenen Seiten 
vorzügliche Auskünfte vorliegen, wünscht die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik für Baumwollspinnerei- und Webereimaschinen 
zu übernehmen. 

24976. Maschinen für Kartonagen- und Faltschachteinfabrikation. 
Direkte Offerten von Firmen, welche derartige Maschinen selbst her- 
en wünscht eine Firma in Zarizyn a. d. Wolga (Rußland) zu er- 

ten. 
‚24977. Matten aus Lederimitation. Einer unserer Geschäftsfreunde 
im Haag (Holland), welcher am dortigen Platze seit längerer Zeit 
etabliert ist und einen guten Ruf genießt, wünscht die Verketung 
leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

24978. Mehlsäcke, Garn zum Weben und Heftwolle.e Ein uns 
befreundetes Agenturgeschäft in Bulgarien, welches bereits die Ver- 
tretung europäischer Firmen in verschiedenen Artikeln besitzt, schreibt 
uns, daß es sich für Lieferung von Mehlsäcken sowie von Garnen 
zum Weben und Heftwolle sehr interessiert und nicht abgeneigt 
ist, Vertretungen in diesen Artikeln zu übernehmen. 

24979. Meroerisierte Baumwollgarne. In diesem Artikel bietet sich in 
der Asiatischen Türkei ein gutes Absatzgebiet, und sucht eine daselbst 
etablierte Agentur- und Kommissionsfirma leistungsfähige Fabrikanten 
zu vertreten. Zahlungen erfolgen gegen Aushändigung der Ver- 
sohiffungspapiere durch eine Bank. 

24980. Metalle, insbesondere Blei und Eisen. Ein uns befreundeter 
Herr in Abo (Finland) wünscht die Vertretung leistungsfähiger Blei- 
und Eisenlieferanten zu übernehmen. Durch seine ausgedehnten 
Verbindungen mit der in Betracht kommenden Kundschaft ist derselbe 
in der Lage, gute Umsätze zu erzielen. 

24981. Monaziterdee Einer unserer Geschäftsfreunde in Turin, 
welcher seit langen Jahren am Orte ansässig ist und daher mit der 
Kundschaft ständig in guter Fühlung steht, sowie die Marktverhält- 
nisse genau kennt, sucht für einen seiner Kunden eine Importfirma 
in Monaziterde, welche in der Lage ist, günstige Offerten hierin zu 
unterbreiten. 

24982. Motorboote für Serbien verlangt. Wir erhielten von einem 
unserer serbischen Geschäftsfreunde folgende Zusohrift: „Ichmöchte um- 
gehend Offerte für gewöhnliche und Motorboote erhalten. Insbesondere 
bitte ich mir genaue Lieferungsbedingungen und Lieferungszeit nach 
Auftragserteilung anzugeben. Da die Angelegenheit eilt, sind Offerten 
umgehend erwünscht.“ 

24983. Möbelbeschläge verlangt einer unserer Geschäftsfreunde 
in Lodz (Russisch-Polen). 

24984. Musikrollen in durohstochenem Papier werden von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Turin verlangt. 

24985. Mühlenprodukte, wie Reisfuttermehl, Kleie, Weizenkleie, 
Roggenkleie usw. Eine Hamburger Importfirma, welche größere 
Quantitäten obiger Produkte zu kaufen beabsichtigt, wünscht mit 
Firmen in Verbindung zu treten, welche dieselben exportieren. 


24986. Müllvernichtungs-Einrichtungen für Südamerika verlangt. Wir 
erhielten von einem unserer Geschäftsfreunde in einer größeren Stadt 
Südamerikas folgende Zuschrift: „Die hiesige städtische Behörde be- 
absichtigt' die Anschaffung einer kompletten Müllvernichtun 
Einrichtung nach modernster Art, und wird zu diesem Zwecke im 
kommenden Juni eine Ausschreibung stattfinden, in der die ver- 
schiedenen Projekte vorgelegt werden sollen. Es liegt nun im 
Interesse der deutschen Industrie, daß sie sich an der Sache beteiligt, 
und ist es Ihnen sicherlich nicht schwer, diesbezügliche Erkundigungen 
einzuziehen, welches System drüben als das bewährteste angesehen 
wird, und wollen Sie sich alsdann mit den betr. Fabrikanten in Ver- 
bindung setzen, damit uns eventuell sofort Offerte unterbreitet wird. 


Wir müßten nun vor allem bitten, daß uns ein genau durchgearbeitetes - 


Projekt eingeschickt wird, und muß ein ganz besonderer Wert darauf 
gelegt werden, daß die Ausarbeitung mit aller erdenklichen Ge- 
. nauigkeit vorgenommen wird. Es wird hier eine besondere Kommission 
seitens der städtischen Behörde ernannt werden, die die eingegangenen 
Projekte einer genauen Prüfung unterziehen soll. Es ist erforderlich, 
daß die Ausarbeitung in einer leicht verständlichen Form vor- 
genommen wird, und daß der Text unter geringen Schwierigkeiten 
in die spanische Sprache übersetzt werden kann. Es wäre unbedingt 
Peer daß den Unterlagen ein Gutachten der Bürgermeisterei in 
der betr. Stadt, in der das angebotene System bereits Verwendung findet, 
a wird, das wiederum am besten durch den betr. Konsul 
beglaubigt wäre. Es wird natürlich großer Wert darauf gelegt, daß 
es sich um Städte von Bedeutung handelt, am besten wäre es, wenn 
ein Zeugnis der Haupt- und Residenzstadt Berlin beiliegen würde, 
Ferner müßte natürlich, wie dies regelmäßig bei derartigen Objekten 
erforderlich ist, eine ausführliche Statistik bezw. eine Rentabilitäts- 
berechnung unterbreitet werden, die die genauen Details der Arbeits- 
leistungen, ihrer Unterhaltungsspesen und ihrer Vorteile anderen 
Systemen gegenüber genau erkennen läßt. Ebenso müßten genaue An- 
gaben gemacht werden, über die Größe der Maschinen, ihren Kraft- 
verbrauch, ihre Bedienung usw. usw., d. h. also mit einem Wort, ein 
streng durchgearbeitetes Projekt müßte der hiesigen Behörde vorgel 

werden. ÖOrientierungspläne einer bereits bestehenden Anlage mit 
beigegebenen Photographien und genauer Beschreibung wäre ein 





weiterer Vorteil für die Offerte. Die betr. liefeornden Werke wissen 
selbst am besten, was alles zu einer derartigen Offerte nötig ist. Sie 
wollen Vormerkung nebmen, daß unsere Stadt oa. 350 000 Einwohner 
hat und im Weichbild der Stadt genügend unbebautes Land vor- 
handen ist, wo die gesamte Einrichtung aufgebaut werden kann. 
Sollte elektrische Kraft bei solcher Anlage in Frage kommen, so 
wollen Sie Vormerkung nehmen, daß hier Gleichstromleitung von 
220 Volt existiert und ebenso kann mit genügender Wasserkraft 
rechnet werden. Wir würden Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie 
uns in dieser Angelegenheit mit Rat und Tat zur Seite stehen wollten, 
und wenn Sie sofort nach Eingang unseres heutigen Schreibens die 
ersten Schritte unternehmen wollten, da keine Zeit verloren gohen 
darf, denn wir haben hier nach Eingang eines ev. Angebotes viel zu 
studieren, um eine Offerte abgeben zu können für eine vo snag 
in Betrieb befindliche Anlage. Wir müssen nun noch erwähnen, 

die Offerte cif unserem Hafen ausgearbeitet sein muß, denn wir 
können hier ja die verschiedenartigen Unkosten, wie Verpackungs- 
und Transportspesen via Hamburg, Seefracht usw. nicht berechnen, 
ohne ev. Gefahr zu laufen, uns dabei zu irren. Ferner wollen wir 
noch erwähnen, daß wir, wie dies Ihnen ja bekannt ist, mit der 
Firma ....... in Hamburg in Verbindung stehen. Dieselbe ist von 
uns genau unterrichtet über dieses Projekt, und wäre es wohl das 
beste, wenn Sie in liebenswürdiger Weise das betr. Werk mit diesem 
Hause in Verbindung bringen wollten.“ 

24987. Nähmaschinen für Rumänien. Einer unserer rumänischen 
Geschäftsfreunde schreibt uns wie folgt: „Sie würden mich zu be- 
sonderem Danke verpflichten, wenn Sie mir eine sehr leistungsfähi 
Nähmaschinenfabrik aufgeben könnten, welche gewillt wäre, mir die 
Vertretung für Rumänien zu übergeben. Da nach dem Bukarester _ 
Friedensschlusse Handel und Industrie einen gewaltigen Aufschwung 

enommen haben, sind für eine derartige Fabrik z.Z. sehr günstige 

ussichten auf Absatz vorhanden. Es handelt sich um ein ernst- 
haftes Geschäft, weshalb ich nur großen Wert auf die Vertretung 
eines äußerst leistungsfähigen Unternehmens legen kann.“ 

24988. Neuheiten. Für gute und praktische Neuheiten eventuell 
in der Damenmodenbranche hat einer unserer Geschäftsfreunde in 
St. Petersburg lebhaftes Interesse, und möchte derselbe gute Ver- 
tretungen dieser Art übernehmen. Vorzügliche Referenzen stehen 
zur Verfügung. 

24989. Neuheiten und patentierte Artikel. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Italien, welcher vorzügliche Geschäftsverbindungen besonders 
mit Argentinien unterhält, ist in der Lage, für Neuheiten und patentierte 
Artikel große Geschäfte abzuschließen, wenn ihm der ausschließliche 
Vertrieb für Argentinien übertragen wird. Der betr. Herr würde 
die Ware gegen Kasse beziehen. Derselbe würde auch bereit sein, 
aaue Abschlusses der näheren Vereinbarungen nach Deutsohland zu 

ommen. 

24990. Nürnberger Artikel für Kurzwarenhändier wie Nähnadeln, 
Sicherheitsnadeln, Agraffen usw., welche speziell von Bazaren und Waren- 
häusern gehalten werden. Einer unserer Geschäftsfreunde in Paris, 
welcher bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Ver- 
bindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 

24991. Ostasien. Unter Bezugnahme auf den in der heutigen 
Nummer des „Export“ veröffentlichten Originalbericht über Ost-Asıen, 
machen wir unsere Abonnenten und Inserenten darauf aufmerksam, 
daß wir in der Lage sind, denselben geeignete Import- und Vertreter- 
firmen in den Hauptplätzen Sibiriens und der Mandschurei nach- 
zuweisen. | 

24°92. Papiergarn.. Nähere Einzelheiten über diesen Artikel 
interessieren einen unserer Geschäftsfreunde in Warschau. Derselbe 
würde bereit sein, sich mit dem Vertrieb dieses Artikels zu befassen, 
und sind ihm entsprechende Angebote erwünscht. 

24993. Pergaminpapier. Ein uns befreundetes Agentur- und 
Kommissionsgeschäft in Smyrna, welches schon längere Zeit am 
dortigen Platze etabliert ist und einen guten Ruf genießt, wünscht 
mit leistungsfähigen Fabrikanten von Pergaminpapier in Verbindung 
zu treten. 

24994. Photographische Apparate. Für ganz billige photographische 
Apparate hat einer unserer Geschäftsfreunde in Spanien Interesse. 
Gedachter Herr betreibt seit vielen Jahren ein Agenturgeschäft und 
verfügt über beste Erfahrungen. Er hat die Vertretungen erster 
Häuser inne, und sind diese mit den erzielten Erfolgen durchaus zu- 
frieden, so daß man ihn als geeigneten Vertreter in Vorschlag bringen 
kann. Der betr. Herr läßt regelmäßig die Kundschaft besuchen, mit 
der er in bester Fühlung steht. 


24995. Pianos verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Palermo, welcher auch eine Filiale in Neapel unterhält, wünscht um- 
gehend Offerten zu erhalten, sowie auch Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Pianofabrikanten, welche billige, aber gute Klaviere liefern 
können, zu übernehmen. 

24996. Porzellanwaren und andere Artikel für Laboratorien und 
Unterrichtszwecke verlangt. Aus Chicago (U. S. A.) erhielten 
wir von einem uns befreundeten Hause, welches sich speziell mit dem 
Vertrieb von physikalischen, chemischen und anderen Unterrichts- 
zwecken dienenden Apparaten befaßt, die Nachricht, daß demselben 
umgehend Offerten in Porzellanwaren erwünscht sind, de sich in 
diesen Artikeln ein großer Umsatz erzielen läßt. 

24997. Pumpen aller Art. Eine uns befreundete Agentur- und 
Kommissionsfirma in Griechenland, welche sich speziell mit dem 
Vertrieb von Maschinen und technischen Artikeln befaßt, sucht 
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die Vertretung von leistungsfähigen Fabriken, welche Zentrifugal- 
pumpen, sowie Pumpen anderer Art herstellen. Die betr. Firma ist 
in der Branche sehr gut eingeführt und verfügt über beste Referenzen. 
` 24998. Rauchvernichtungg. Eine uns befreundete Firma in 
St. Petersburg wünscht mit leistungsfähigen Häusern in Verbindung 
zu treten, welche Konstruktionen zur Vernichtung des aus- 
strömenden Bauches aus Fahbrikschornsteinen herstellen. 
Dieselbe beabsichtigt die Alleinvertretung für Nord- und Mittel- 
rußland gegen Provision zu übernehmen. 

24999. Reklame- und Zugabeartike. Eine Firma in Holland 
wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu 
übernehmen, welche obige Artikel herstellt. 

25000. Rehpredukte für Gerbereien, Seifensiodereien und Papier- 
fabriken, sowie alle Sorten von fertigem Leder. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Wilna, welcher schon längere Zeit am dortigen Platze 
etabliert ist, wünscht mit erstklassigen Häusern obiger Branche in 
Verbindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. Der 
betreffende Herr ist bereit, das Delcredere zu übernehmen. 

25001. Rehre, gusseiserne. Mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels wünscht eine Firma in Kopenhagen in Verbindung zu treten, 
um deren Vertretung für die skandinavischen Länder zu übernehmen. 

25002. Russland. Allen unseren Geschäftsfreunden, welche bei 
ihren Frachtsendungen nach Rußland Reklamationen zu erledigen 
haben, können wir eine tüchtige Firma in Kattowitz O.-S. namhaft 
machen, welche derartige Frachtreklamationen als Spezialität betreibt. 

25003. Schafleder, weisses. Eine Firma in London wünscht mit 
deutschen Häusern in Verbindung zu treten, die weißes Schafleder 
zubereiten. Korrespondenz englisch. 

25004. Schafwolle. Ein uns befreundetes Haus in Craiova (Rumänien) 
wünscht mit Firmen in Verbindung zu treten, welche sich mit dem 
Verkauf von Schafwolle befassen. Die betreffende Firma hat 3 bis 
5 Waggons disponibel und kann äusserste Preise stellen. 

25005. Schirmfabrikatiin. Eine Schweizer Firma in Neapel 
schreibt uns wie folgt: „Ich suche Geschäftsverbindungen mit 
solchen Firmen, welche alle Sorten Schirmfournituren führen, sowie 
mit solchen Webereien, welche Seide, sogenannte „Gloria“ und 
„Zanella“, zur Schirmkonfektion fabrizieren. 


25006. Schuhindustrie. Einer unserer Geschäftsfreunde in Russ.- 
Polen benötigt die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten in allen 
Artikeln, welche in der Schuhindustrie gebraucht werden, wie z. B. 
Maschinen, Apparate, Werkzeuge, Fournituren und Materialien aller 
Art, Leder, speziell Oberleder (Chevreaux, Boxcalf und Imitation). 
Der betr. Herr ist seit einer Reihe von Jahren für andere deutsche 
Fabrikanten zu deren vollsten Zufriedenheit tätig gewesen und hat 
sich in jeder Weise als Vertreter bewährt. 

25007. Schuhwaren und Leder wünscht eine italienische Firma 
für Mittel- und Süditalien zu vertreten. Korrespondenz französisch. 

25008. Seidenstoffe aus Elberfeld und Krefeld. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Paris wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten 
von Seidenstoffen in Verbindung zu treten, um deren Vertretung zu 
übernehmen. Es handelt sich um solche Seidenstoffe, aus welchen 
in Frankreich Krawatten hergestellt werden. Der betr. Herr ist 
bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt und würde 
aus diesem Grunde in der Lage sein, einen guten Umsatz zu erzielen. 

25009. Selfenspender. Mit Fabrikanten von gläsernen selbsttätigen 
Seifenspendern für flüssige Seife, in Form einer runden Glasflasche, 
die sich in einer Achse dreht und, mit den Fingerspitzen umgekippt, 
einige Tropfen flüssiger Seife in die Hand fallen läßt, wünscht 
eine Firma in Kanada in Verbindung zu treten, um Offerten in 
diesem Artikel zu erhalten. Korrespondenz englisch. 

25010. Serbien. Eine uns befreundete, daselbst seit vielen Jahren 
etablierte Agentur- und Kommissionsfirma, welche sich speziell mit 
Lieferungsgeschäften an den Staat, die Gemeinden, Bahndirektionen 
und sonstige öffentliche Verwaltungen befaßt, wünscht die Ver- 
tretung igneter Fabrikanten zu ü ehmen, welche sich an der- 
artigen Lieferungen zu beteiligen wünschen. Beste Referenzen zu 
Diensten. 

25011. Sofia. Von einem unserer Geschäftsfreunde erhielten wir 
folgende Zuschrift: „Wir wären Ihnen sehr zu Dank verpflichtet, 

wenn Sie uns mit leistungsfähigen Fabrikanten folgender Artikel in 
Verbindung bringen würden: Alle Artikel, die für die elektrische 
Branche erforderlich sind, ferner Gas- und Wasserleitungsartikel, 
Strümpfe und Socken aller Qualitäten, Weißwaren, Speiseöl so- 
wie auch Maschinenöle, alle Zubehörstoffe für die Herstellung 
feinster Toilettenseifen, ferner alle Artikel, welche in die Toiletten- 
artikelbranche gehören. Zu Ihrer gefl. Kenntnisnahme teilen wir Ihnen 
mit, daß wir erst einige Jahre bestehen, und daß wir trotz des furcht- 
baren Krieges unsere Beziehungen immer weiter ausgedehnt haben 
und jetzt über eine große zahlungsfähige Kundschaft verfügen.“ — 
Gedachte Firma besitzt gute Referenzen, dern Adressen Interessenten 
auf Wunsch zur Verfügung stehen. Korrespondenz französisch. 

25012. Spinnerei- und Weberelartikel aller Art verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau schreibt uns wie folgt: „Ich 
habe mich mit einem Herrn aus Lodz, der seit Jahren in den dortigen 
Industriekreisen bestens eingeführt ist und fast mit jedem Kunden 
vorzügliche Verbindungen unterhält, verbunden. Infolgedessen bin ich 
in der Lage, in allen Artikeln, welche in Lodz, dem Zentrum der Textil- 
industrie, benötigt werden, beste Resultate zu erzielen. Insbesondere 
interessieren mich Wolle, Kammgarne, Kämmlinge, Lumpen, Kunstseide, 
Oele, Seifen, Fette usw. für Spinnereien und Webereien, Pflanzen- 
leime, Olein, Dextrin, Farben, Gummifäden sowie sonstige Artikel, 
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Maschinen und Apparate für die gedachten Industrien, für Appretur- 
anstalten und Färbereien.“ ` 

Dio betr. Firma in Warschau gehört zu den älteren Geschäften 
am Platze und ist bisher als eine gute Vertreterfirma empfohlen 
worden. , , , 

25018. Spitzen. In diesen Artikeln wünscht eine Firma in Smyrna 
die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. Die- 
selbe ist durch ihre Verbindungen mit der in Frage kommenden 
Kundschaft in der Lage, große Umsätze zu erzielen. 

25014. Tabakimporteure. Eine uns befreundete Firma in Bulgarien 
wünscht mit tüchtigen Tabakimporteuren in Verbindung zu treten, 
welche sich mit der Einfuhr von unbearbeitetem bulgarischen 
Tabak befassen. . 

25015. Textiibranche. Einer unserer Geschäftsfreunde in den 
Niederlanden, welcher über beste Referenzen verfügt und 16 Jahre 
hindurch als Detailverkäufer, Reisender und Vertreter in abiger 
Branche tätig gewesen ist, wünscht die Generalvertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik für Holland und Kolonien und womöglich 
auch für B»lgien zu übernehmen. , , 

25016. Textilmaschinen. In Apparaten und Vorrichtungen, die 
in Verbindung mit solchen Maschinen gebraucht werden, wie z. B. 
Längenmesser, Fadenzähler, insbesondere Tachometer und Tacho- 
skope, wünscht ein Herr in New York die Vertretung leistungsfähiger 
Derselbe ist auch bereit, Kommissions- 
geschäfte zu machen. Korrespondenz englisch. nn 

25017. Textilwaren. Ein uns bekanntes Agentur- und Kommissions- 
geschäft in Serbien schreibt uns, daß es sich für sämtliche Textilwaren 
interessiert und nicht abgeneigt ist, die Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 

25018. Textilwaren verschiedener Art verlangt. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in der asiatischen Türkei, welcher über gute 
Referenzen verfügt sowie gute Branchenkenntnisse besitzt, wünscht Ver- 
bindungen mit Fabrikanten von Spitzen, Stickereien, Strümpfen und 
Sooken, sowie feinnummerigen merzerisierten Baumwollzwirnen, die 
man am dortigen Platze unter dem Namen „Fil Gomme“ verkauft. 

25019. Ventilatoren, insbesondere mechanische Tisoh-Büro-Venti- 
latoren für Russisch-Polen verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Warschau wünscht umgehend Offerten vonleistungsfähigen Fabrikanten 
zu erhalten, welche mechanische Tisch - Büro - Ventilatoren ohne 
elektrischen Betrieb herstellen. 


25020. Von dem Verein deutscher Motorfahrzeug-Industrieller E. V. 
erhalten wir folgende Zuschrift, der wir sehr gern Raum gewähren. 
„Im „Export“ Nr. 9, S. 142 ist eine Anfrage seitens eines Pariser Herm 
veröffentlicht, der sich in Automobilangelegenheiten sachverständig fühlt 
und die Leitung der Zweigniederlassung einer deutschen Fabrik zu 
erhalten wünscht. Der Herr spricht billigen deutschen Wagen für 
Frankreich eine große Zukunft zu und sagt, daß in teureren Wagen 
dort nicht viel zu erreichen wäre, da „die französischen Firmen in 
diesen besser auf der Höhe sind, als die deutschen Konkurrenten. 

Gegen die Auffassung dieses Geschäftsfreundes, demzufolge die 
französische Industrie in teueren Marken mehr auf der Höhe sel, als 
die deutsche, sehen wir uns genötigt, energischen Widerspruch zu 
erheben. Wir beschränken uns darauf hinzuweisen, daß die Wiege 
des Automobils in Deutschland stand und anerkanntermaßen das 
deutsche Fabrikat, was Gediegenheit, Leistungsfähigkeit und Zuver- 
lässigkeit anbetrifft, mit an der Spitze sämtlicher Fabrikate der ganzen 
Welt marschiert. Wasdie Ausstattung, wie die ganze Außere Erscheinung 
der Wagen angeht, ist Deutschland geradezu tonangebend geworden 
und macht die Mode! Insbesondere in den schweren und teuren 
Wagen, die mit allem Raffinsment ausgestattet sind, gilt die deutsche 
Automobilindustrie für die leistungsfähigste. Charakteristisch ist, 
daß z. B. in den Vereinigten Staaten, wo wir bis vor kurzem noch 
einen Wertzoll von 45 pCt. hatten, die reichen Amerikaner, ohne 
Rücksicht darauf, daß der Anschaffungspreis des Wagens durch den 
Eingangszoll nahezu um die Hälfte verteuert wurde, mit Vorliebe 
bekannte deutsche Marken fahren. Wir weisen noch ferner darauf 
hin, daß die deutsche Industrie mit ihrem schnellen Wagen die 
besten Rekorde hält, auch ein Beweis, daß der Pariser Einsender 
durchaus mangelhaft unterrichtet ist“. 

25021. Wagenplüsch, Wagenteppiche, Fussieppiche für Flaker. Einen 
tüchtigen, gut eingeführten Vertreter in Rumänien können wir leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten dieser Branche namhaft machen. 

25022. Werkzeuge. Einer unserer Geschäftsfreunde in Marseille, 
welcher bereits verschiedene, technische Artikel vertritt, benötigt zur 
Ergänzung derselben die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
für Werkzeuge aller Art. : 

25023. Zinnfolien, farbig und dessiniert, sowie weiß und glatt. Mit 
leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels wünscht einer unserer 
Moskauer Geschäftsfreunde in Verbindung zu treten, um deren Ver- 
tretung zu übernehmen. Dieselben müßten bereits nach Rußland 
gearbeitet haben oder ernstlich die Absicht haben, das Geschäft im 
großen Stil aufzunehmen. 

25024. Zur Geschäftslage in Peru. Von unserem Gewährsmann 
in Iquitos erhielten wir folgende Nachricht: „Die Geschäfts- 
und Wirtschaftslage ist augenblicklich eine sehr schlechte, so (aß es 
sich nicht empfiehlt, mit kleineren Firmen in Verbindung zu treten. 
Alle größeren Häuser am Platze sind Niederlassungen von europäischen 
Firmen, welche Ein- und Verkauf drüben besorgen, und empfiehlt es 
sich, nur mit größeren Import- und Agenturfirmen zu arbeiten.“ Wir 
sind in der Lage geeignete Vertreter und Importeure unseren Geschäfts- 
freunden namhaft zu machen. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 
Importfirmen für den Absatz Industrieartikeln und 


von Landes -Erzeugnissen. 
Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen 
ron europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


1593a. Eine uns befreundete Bronzefarben,- Brokat,- und Blattmetall- 
Fabrik in Fürth sucht für den Vertrieb ihrer Fabrikate einen geeigneten 
Vertreter in Brüssel. 

1594a. Spanien. Eine uns befreundete Fabrik chemischer Produkte, 
welche als besondere Spezialität Schuhcreme herstellt und bereits in 
Katalonien vertreten ist, sucht auch noch für die übrigen Plätze 
Spaniens einen oder mehrere tüchtige Vertreter, welche bei der in 
Frage kommenden Kundschaft (Drogen- und Kolonialwarengeschäfte) 
gut eingeführt sind. j 

1595a. Rumänien. Eine uns befreundete erstklassige deutsche 
Automobilfabrik sucht in Rumänien für den Vertrieb ihrer Touren”, 
Last- und Lieferungswagen solventen Wiederverkäufer als Vertreter. 

1596a. Thüringer Fabrikate.e Eine Engros- und Agenturfirma in 
Thüringen schreibt uns wie folgt: „Hiermit gestatte ich mir Ihnen 
meine Dienste für den Ex- und Importhandel zwecks Nachweisung 
der in Frage kommenden Artikel ganz ergebenst anzubieten. Durch 
mein umfangreiches Geschäft und durch guten Bekanntenkreis in ganz 
Thüringen bin ich in der Lage, mich über alles informieren zu 
können. Es würden in Frage kommen: Eisenkurzwaren, Revolver, 
Gewehre, Schreib- und Rechenmaschinen, Teschings, Ochsentöter, 
Stockflinten usw.“ 

1597a. Eine uns befreundete Fabrik von chirurgischen Instrumenten 
und Gummiwaaren usw. sucht in Moskau und St. Petersburg tüchtige 
Vertreter, welche bei der in Betracht kommenden Engros- 
kundschaft gut eingeführt sein müssen. 
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1598a. Eine uns. befreundete Fabrik, welche sich mit der Her- 
stellung von Glasmalereien aller Art, Kirchenfenstern usw. befaßt, 
sucht für Rußland und Spanien tüchtige Vertreter. Dieselben müßten 
besonders in Architekten- und Geistlichenkreisen eingeführt sein, die 
deutsche Sprache beherrschen, und auch in der Lage sein, däs 
Inkasso eventl. zu übernehmen. 

1599a. Eine uns befreundete Kunstanstalt, welche speziell Plakate, 
Reklamekarten, Chromos, Reliefs, Kalender-Rücken, Wandtaschen, 
Fantasiepapiere, Bromsilberpostkartan usw. usw. herstellt, sucht einen 
tüchtigen, fleissigen und zuverlässigen Vertreter ia Bulgarien, welcher 
möglichst in Sofia oder Philippopel ansässig ist und von Zeit zu Zeit 
die Provinzstädte zwecks Aufnahme von Aufträgen besucht. 

1600a. Ost- und Norddeutschland. Eine uns befreundete Spitzen- 
Fabrik, welche spaziell mittlere und feine Qualitäten herstellt, sucht 
für Ost- und Norddeutschland tüchtige Vertreter. Das Gebiet west- 
lich von Hannover würde nicht in Betracht kommen. Die betr. 
Herren müßten bei der Kundschaft gut eingeführt sein, sowie die 
Branche genau kennen. 

160la. Für Serbien sucht ein uns befreundeter Kunstverlag, 
welcher speziell Kunstblätter, Gravüren, Malvorlagen usw. usw. her- 
stellt, einen tüchtigen Vertreter. 

16024. London. Eine uns befreundete Krystallglasfabrik sucht 
für London einen tüchtigen Vertreter, welcher mit der Branche ver- 
traut und bei den Silber- und Metallwarenfabriken, die für ihre 
Fabrikate Glas benötigen, gut eingeführt ist. Derselbe müßte auch 
in der Lage sein, ein Kommissionslager zu übernehmen. 

1603a. Eine uns befreundete Holz- und Blechspielwarenfahrik, welche 
in der Fabrikation dieser Artikel besonders leistungsfähig ist, sucht 
für Kanada tüchtige Vertreter. 

1604a. Eine uns befreundete Firma in Süddeutschland, welche 
insbesondere Wagenlaternen herstellt und in diesem Artikel sehr 
leistungsfähig ist, sucht für Brasilien tüchtige Vertreter, welche bei 
der Kundschaft gut eingeführt sind. 

1605a. Leistungsfähige Exporifirma, welche sich besonders mit dem 
Vertrieb von Bijouterien, Uhren (in Gold, Silber, Stahl und Nickel) sowie 
Stickereien und Seidenartikeln befaßt, wünscht Geschäftsverbindungen 
im gesamten Auslande mit solventen Importfirmen obiger Branche 
anzuknüpfen. 
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Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt (Deutschland) 


Katalog Nr. 324 frel. 





SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


Export nach allen Ländern. : 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


H. C. KURZ 


NUERNBERG-BAVARIA 















BLEISTIFTE 


MAN BEACHTE H. C. KURZ 








Gegründet 1830. 





Pe å ; Sohn N $ chułz-Marke 7 
M z Ri = Jo 1 = £ 
: VRAIES IT Itchen E34 
- Se E Engros u,Saiten-Sabrikation Export ee: 
7 utz-mal Ss N = 


Lieferuna nur an 


$ 
ATTIN 


A 


Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7\ =: se: 


Hagen ı. W. 











Händler u. Grossisten. 
HHRHRNLUTERALDRUNOERAUDTLLLERLBRDTRRUDDLDDERU RD KRERRARAUDKDERTEDELHADERDDLDRDUBRDDDEDERTDTERDENDDERUNEELDIDDLEGDAEDIRLDERAORGOLDEADRALDIRLNDRREEDDERBEARDEDLRADLLDLDDLENDRHRRDOREDKBTERLENELININ 


Gegründet 1830 SINN, 












us 
AAEL 


QINI 
Ss 
A 


Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


—— Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 
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uies von Streit Glaswerke 


d. m. b. H. 
Hauptkontor: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


ASAA Preß-, Guß- 
EP und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


| Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin, 
Niederlassungen unter der Firma 


| BancoAlemanTransatläntico 
in 

ar Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 

en Frankona doba, Mendoza, Rosario de Santa 







bnasai 






è Fé, Tucuman. 
Glasbausteine Bolivien: La Paz, Oruro. 
Chile: Antofagasta, Arica, Ooncepcion, 


(das vaa dieser Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 


Valdivia, Valparaiso. 












Haushaltungs- i peru: p, Arequipa Callao, Tima, Tralo, 
gegenstände Unerreicht Spanien: Barcelona, Madrid 
m . . 
Technische u. Reklame-Artikel ist meine Banco Allemão Transatlántico 
(Brietbeschwerer in 

p en etc. etc.) Marke Frankona. Brasilien: Petropolis, R:o de Janeiro, Santos, 

PT END Stets Neuheiten. Ersatzklingen, zarantiert erst- ae São Paulo. 

a En ee klassiges F ATENI: zu Fabrikpreisen. Einziehung überseeischer Wechsel und 







Dokumente. Kreditbriefe, 
Carl Jacob Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
; Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr.5 geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. iibermiittelt. 
Vertretungen in: 


AEE f Preisverzeichnis 
A PAL mit Abbildungen 






li, 
ERBEN 


umsonst, 





Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 
Konstantinopel: Deutsclie Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 
London: Deutsche Bank (Berlin) Londou 
pi Agency. 





Pflugfabrik | _ = 
zus Uime A Ziegelei-Maschinen 


Germania 
Erstklassiges Fabrikat 
Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 





Spezialität: Ein- und Mehrscharpflüge 
aller Art aus Schmiedestahl. 


Jährliche Produktion ca. 125000 Stück Pflüge. s3 
n- ER | AÀ nach allen 
Ty o She > Erdteilen. \ 
we 






Grand prix: kauft man Neuheiten in 
Paris 1900, 


Mailand 1906, (iravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstali 


Leipzig. 





J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrica de 
lamparas para 
luz electrica 


Muster gratis o o a Export. 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik helikräftiger Kontitüren. 







beseitiof Müdiökeif 
undSchmerzenin 
Füßen und Beinen 










Especialidad: 
Aranas, 
faroles y lam- 
paras demesa 
para luz electrica 
especialmente con- 
struidas para los 
paises del ultramar 


Hans Stark 


Nürnberg, 
Wiesenstr. 122. 


Kunstgewerbliche 
nme] Werkstätte für 
u Original Alt-Nlirn- 
| berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
1 schränkchen mitund 
p ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
häuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc, 
Zur Messei. Leipzig 
J Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage. 26—29. 





F töle und 
Oweco=-:: 7, 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöl 
Oweco-i.n 

für Toiletteparfüme eto., 
könstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, glitirele 


Pflanzen- und Teerstofflarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 
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Aktiva. Bilanz per 31. Dezember 1913. Passiva. 
M ma al M 3 | H A H I4 
Kasse, fremde Geldsorten u. Coupons | 47 023 96625 ||| Aktien-Kapital-Konto . . . . . . | 200 000 000 — 
Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs- | Reserve-Fonds-Konto AT | 51 000 000,— 
banken. . . | 21 621 809 95 || Reserve-Fonds-Konto B | 10 000 000 — 
Wechsel und unverzinsliche Schatzan- | Talonsteuer-Reserve-Konto 800 000 — 
weisungen . | 375 895 048.20 ||| Kreditoren | M 
a) Wechsel und unverzinsliche Schatz- | | a) Nostroverpflichtungen . . | 686 064,05 
anweisungen des Reichs und der | b) seitens der Kundschaft bei Dritten | 
Bundesstaaten . . . . . . . „| 375892 348.20 | benutzte Kredite . . 790 126.65 
b) eigene Akzepte ee T a TE N -— - c) Guthaben deutscher Banken und 
c) eigene Ziehungen. . — |— Bankfirmen . | 72 050 541 45 
d) Solawechsel der Kunden an die | d) Einlagen auf provisionsfreier Rech- | 
Order der Bank . . . 2 700, — | nung | 405 264 098,7 
Nostroguthaben bei Be u. Bank. | Ä l. innerhalb 7 Tagen fällig . . . .| 210965 615/85 P 
firmen . | 61 380 834 95 ||| 2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten | 
Reports und Lombards gegen börsen- | | fällig . 0. . | 126813 214,50 
gängige Wertpa iere . 119 068 678 65 3. nach 3 Monaten fällig . a a a 67 987 2683 
Vorschüsse auf Waren und Waren- | i|| ©) sonstige Kreditoren . . . . . . | 479 604 859 80 
verschiffungen . . Ber a 116 631 710 85 ‚|| 1. innerhalb 7 Tagen fällig . . | 298 
davon am Bilanztage gedeckt 1: 2. darüber hinaus bis zu s Monaten | 
a) durch Waren, Fracht- oder ET fällig . > e a L 198964 199170 
scheine ; 58 162 627,50 | 3. nach 3 Monaten fällig . > 5: 22 457 120 25 
b) durch andere Sicherheiten 2. ee 118.45 | Akzepte und Schecks . sr lt 287 315 528130 
Eigene Wertpapiere . . | | 4259 596 05 || a) Akzepte . . . ~ . | 280 697 87318 
a) Anleihen und verzinsliche Schatz- | b) noch ikt eingelöste Schecks . . 6 617 65415 
anweisungen des Reichs und der PART OE ET 
Ben ER Außarden ni 
b) sonstige bei der Reic Bank und n | 
anderen Zentralnotenbanken beleih- | i ar Be 
bare Wertpapiere. . 6 605 747120 es DAVON ER IMRLT M 87 392 981.05 | 
c) sonst. börsengängige Wertpapiere 16 451 503 — Ei a er 
d) sonstige Wertpapiere . . 2 716 335,30 BPAD EN ungen aii = 
RES AB A ed an davon f. Rechnung 
Konsortialbeteiligungen 55 275 961 20 i Dritter . . . an 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Weiterbegebene So- ` 
Banken und Bankfirmen . . 36 333 674, H lawechsel der 
Debitoren in laufender Rechnung . ; 624 866 045 a Kunden an die 
a) gedeckte - . - 2 = 2 = 0. ..1 499 244 589165 | Order der Bank = 
b) ungedeckte . . . .| 169 621 456/10 Ä A 
außerdem Aval- und Burgachafts | —— 
debitoren . . . M 87392 931.05 
Bankgebäude es or 30 591 245 Dividenden-Konto . . 
Sonstige Immobilien. . Er 2 060 034/70 ||| Pensions-Fonds-Konto . 
Peonsions-Fonds-Effekten-Konto. . . | 4 040 190195 König-Friedrich- -August-Stiftung 103 55465 
Effekten-Konto der König Friedrich- | Georg ADAST . 149 341/40 
August-Stiftung . i i 95 307/50 ||| Reingewinn . 26 278 75260 
Effekten-Konto der r Georg Arnstaedt- | 
Stiftung . . nr 
[1588126 255335 || 1538 126 255185 
Verlust. Gewinn- und Verlust-Konto per- 31. Dezember 1913. Gewinn, 
M 4 al M | 3 M |3 M 
Handlungs-Unkosten-Konto . . . . 14 394 224 05 || Vortrag von 1912 . n a i 276 598/55 
Steuern . . p egoi rasla f 2 230 571/15 Sorten- und Coupons-Konto LAT 367 683/90 
Abschreibungen : Wechsel- und Zinsen-Konto . . . 25 97829785 
a) auf Mobilien-Konto . . =.>. 375 205110 | Provisions-Konto . . del; 14 585 127/30 
b) „ Grundstücke. . . .. . 168 737155 543 942165 ||| Effekten- und Konsortial- Konto Ah ma + 
Beingewinn. fa a sueo as e SDa a ~r f 96978759 Erträgnis aus dauernder Beteiligung | 
f A Be: bei fremden Banken en 1 930 549155 
| | Tresormieten 


43 447 490/45 45 447 490/45 


E, Gutmann. G. von Klemperer. Mueller. Sn, BASE] = ZEICHURER SUSHI a i Jüdell. Herbert M. Gutmann. 


Dresden, den 31. Dezember 1915. 








Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse II E. Kaisers u. Königs 





GEBR. rn Görlitz i Schl. 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
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AUTOMOBILE- 





















Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wieduer Hauptsir. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Oartonagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 
















COTY 












07% 


DER EXPORT 










Zepo u pI 






mechanisch spielbare Konzertina 
| mit er nn Noten. 






Ill | Mii 


h'GEGR- 1856 
UD/LEY, AKT GES ARNSTADT: Th GEOR; 













Leiohteste Spielbarkeit! 
ohöner, voller Ton} 
| eo Mit 32 und 80 Tönen? 
run BE Preis M. 30.—, 36.—, 54.— 
N a Noten dazu 1.40 und 1.60. 
£ —- Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! =» 


A. Zuleger, =o pig: 









„„Vereinigie Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


=—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 










zum Transport u. Verteilen 
von Erde auf Feldern, 
Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
HEA ersparen viele Arbeits- 
e krälte, leisten die 















Pressen, Fräse- und Hobel- en a N = N Mena onen 
maschinen, Schliessplatten, N FEAR | Karren, Wagen und 






Foldbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 


















Kreissägen. 
Export nach allen Weltteilen. 










meinen neuesten  _ _ 


Lederwaren -Pracht - Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
aison. 


Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 













Berlin, Oranienstraße. 





Fabricirt als Specialität Er Ze ie Won Maren 


. ae an Weilt- ete. Ausstol- WE rm jii 3 
Korfen &Endlein Are g fie kaeti e Be. 


J id 2: d i ar B Goldquelle für Jeden! 
a: 0.8.0800 o 0080800880.0.20 88 o Yo Millionen +euce Kaiser-Panoramen 





liebe, Fürstlich - 
4g] o o nigine Meraliwaren werden nach Muster oder pe angefertigt. ER nnugen, Große Erfolge, auch 
e y ne ann Schulen haben 
N solche erworben. Prosp. gratis, Sii i ia 
ug 
= 7 1A Fuhrmann, Hoflieferant, Barlin W, Passage. 
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Bil der Deutschen Bank, Berli 
? 
AKTIVA. am 31. Dezember 1913. PASSIVA. 
ne e ZZ 2 = — on E = —— —— 
l. Nicht eingezahltes Aktienkapital . | —|— ||| 1. Aktienkapital 200 000 000|— 
2. Kasse, fremde Geldsorten und Kupons | 2. Reserven 112 500 000 — 
3. Guthaben bei Noten- und Abrech- | 3. Kreditoreu 
nungs-Banken . 37 100 602|57 | a) Nostroverpfliehtungen . i 1 824 562/81 
4. Wechsel und unversinsliche Schatz- | | b) seitens der Kundschaft bei Dritten 
anweisungen | | benutzte Kredite . . —|— 
a) Wechsel (mit Ausschluss von b, | | c) Guthaben deutscher Banken und 
cund d)und unverzinsliche Schatz- Bankfirmen 129 702 478/83 i 
anweisungen des Reichą und | d) Einlagen auf provisionsfreier | 
der Bundesstaaten 639 001 793125 | Rechnung 
b) eigene Akzepte | l. innerhalb 7 | 
c) eigene Ziehungen 400 418 85 | Tagen fällig M 626 563 918,34 
d) Solawechsel der Kunden an die | 2. darüber hin- 
Order der Bank —|—įi 639 402 212110 | E zu 
5. Nostroguthaben bei Banken nd | Monaten 
Bankfirmen ee ie 61 734 630/78 | 3 allig 3 Mo. ” 181 717 653,70 | 
6. Reports un om ar s gegen E wo- : 
peee A Weripapiere . 283 226 705/30 | naten fällig _n _90 725 167,98 899 006 740102 
7. Vorschüsse auf Waren und Waren- | e) sonstige 
verschiffungen . 216 769 036 64 | Kreditoren 
davon am Bilanztage gedeckt | 1. innerhalb 7 
a) durch Waren, Fracht- oder Tagen fällig M 315 246 966,52 
Lagerscheine . 66 928 823/46 2. darüber hin- 
b) durch andere Sicherheiten 60 648 745/63 u zu 
¿ onaten 
8. Eigene Wertpapiere llig . . „97694 128,61 
a) Anleihen und hennie Saes 3. nach 3 Mo- 
anweisungen des Reichs un i en j 
doy Ponden, - 131 693 780/06 | | naten fällig,» 136 570 913,65 | 549 512 008/78), 1,80. 045 790144 
b) sonstige bei der Reichsbank und [| 4 Akzepte und Schecks 
anderen Zentralnotenbanken be- | a) Akzepte . . | 284 078 810178 
leihbare Wertpapiere i b) noch nicht eingelöste Schecks 16 624 283'89] 300 708 
c) sonstige a BEER Wert- | Ausserdem: | 
papiere . I Aval- und 
| CE SODAN Wertpapiere 1B1 POL BERBS | Bürgschaftsverpflichtungen 142 300 710151 
9, Konsortialbeteiligungen s 53 462 472/22 || ioana. Zikun 
10. Dauernde Beteiligungen bei anderen 8e EN 
Banken und Bankfirmen 82 469 426/35 davon für Rech- | 
11. Debitoren in laufender Rechnung nung Dritter . M 242 102,50 
a) gedeckte | Weiter begebene Solawechsel der 
durch börsengängige Wertpapiere | Kunden an die Order der Bank | 
M 348 735 293,64 | | 5. Sonstige Passiva 
„ andere | Dividende unerhoben . . 
Sicherheiten „ 163705 560,11 | 512440 853/75 | Dr. Ei u Siemens- Fond für f 
— | die Beamten . . 
b) ungedeckte . 126 019 341.87| 638 460 195/62 | Rückstellung für Talonsteuer . . 
Ausserdem: | | | Uebergangsposten der Zentrale und 
Aval- und WELEIPIRRESPÄNEIEE 142 300 710/51 der Filialen untereinander 
12. Bankgebäude 31 500 000/— ||| 6. Reingewinn . 
18. Sonstige Immobilien 
14. Sonstige Aktiva a vH 
Summa der Aktiva Mark |2 245 675 207/39 | Summa der Passiva Mark | 2.245 675 207 
DEBET Gewinn- und Verlust-Konto. KREDIT. 
ie 
An Gehälter, Weihnachts-Gratifikationen Per Saldo aus 1912 . 3019 749 50 
an die Beamten und AAgemeinG Un- | „ Gewinn auf Wechsel- und Zinsen- = 
kosten oa a 1 21681 58811 | Konto. . 
ù Beamtenfürsorge - Varel. AAA 1 381 248 10 z „ Gewinn auf Sorten, Kupons und 
„ Wohlfahrtseinrichtungen für die | zur Rückzahlung gekündigte z 
Beamten (Klub, Kantinen und frei- Effekten . . z 
willig übernommene sein „ Gewinn auf Effekten . s 
beiträge) . 7 i 258 158/95 „ Gewinn auf Konsortial- Geschäfte å 
„ Steuern und Abgaben sy 3 617 696157 | » Gewinn auf Provisions-Konto . in 
z Gewinnbeteiligung an Vorstand, stell- | I „ Gewinn aus dauernden Beteiligun- 2 
vertretende Direktoren, Abteilungs- | | gen bei fremden Unternehmungen 
Direktoren und 11 ae | und Kommanditen . Í 
67 Personen) . ; 3 906 276 58 | | 
„ Rückstellung für Talonsteuer ; 360 000), — 31 204 91431 
ù TRE AOE auf Bankgebäude . 3 799 062 25 J 
> „ Mobilien 577 502/54 4 376 564/79 | 
„ Saldo, gar TAE ser 
Ueberschuß . 35 745 406/93 
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ANo- DECKEN 


el- Piano-Garnituren und -Kissen 





Klaviaturdecken 
















|  Violindecken SQ 
& ER ) Bänder : Wimpel ;ı nW Ce N Ss N 
er ww... Q? D 
s 
für Mandolinen, Guitarren, xŠ $ 
EN l 'elli EA X 
auten, Celli usw. $ N < & 
s > SE & © 
E a + 
U 294 fabriziert anerkannt preiswert x > a 
ER. N . R Se X 
Ne ArthurBahmann,Plauen-Sachsen’i! Y ee 
Hu £ 





Anfragen durch Exporteure erbeten. 









Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 


Aelteste Fabrik 
mechanischer Flaschenverschlüsse 


BERLIN NW: © STROMSTR. 69 





Gegründet 1852 Spezialitäten: 25 mal prämiiert giesserei 
Mechanische Verschlüsse für Flaschen und Gläser aller mn 

Art, Flaschen, Flakons und Gläser für alle Zwecke, Martin Hauer’'sWwe 

mit und ohne aufgedruckte Transparent - Etiketten, Nürnberg 


Ansichten etc. 

N.F.B. Konservengläser - Buttermaschinen 
Maschinen zur Herstellung von A| Hannoversche 
Verschlüssen u. Transparentdruck T k A 

Gummiwarenfabrik 

Ernst Bremeyer 
n ELEKTRO. 
Hannover - Hainholz 


Anfragen durch europäische Exporthäuser erbeten. 
y 
s r AQ 
Technische Gummiwaren Èd 
Wringmaschinen 


Puunanime 
Gas- und Irrigatorschläuche 


AllorbestesIutzmilleline exe 7" ei Z 


Fabrikant Rud. Starcke., Melle i. H. EF rk 
q Z D OskarHahn < 


p 
Hermann TRANS 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Schleiferel mit Kraftbetrieh 








Bernhard Hadra | 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
y Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 


Vortsilhafteste Bezugsquelle ‘j 


aller pharmazeutischen Prä- 
ite. Sterilisierte Subkutan- 










Spezialität: 


Subcutan- 
Spritzen 










jlyonsoß jjesaqn 40911104 











Phiolen, Tabletten, hypoderma: ||| JONAMMES Klant 
tische aeea Allen, reh Papiergrosshandlung er er 
dragle avaz->Spriizen 
Fertige Tropen-Apotheken. Alt Fan straße uf mit u. ohne ewirde 
| e Jakobstrabe . Geeichte Spritzen meine elast. Stuhlunterlagen. 
| = | Papiere aller Art. =— EXPORT — Arthur Israel, Dresden 2 E.8 
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Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin. 


Bilanz am 31. Dezember 1913. 

















——_ —nm—— 





—__—__ I ___ nn m 


















Aktiva. M Passiva. M A 
Kasse, fremde Geldsorten und Coupons akg 40 021 862117 | Eingezahlte Kommandit-Anteile . . . . . 2 2 . .  . {200 000 000. — 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken . 9 741 329/18 || Allgemeine (gesetzliche) Reserve . . . . . . . . . f 57300000 — 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen ‚Besondere Reserve. . . ten rn a 38 OO DO 
a) Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des | Kreditoren 
Reichs und der Bundesstaaten . M 257 539 351,46 a) Nostroverpflichtungen . M _.— 


b) seitens der Kundschaft bei Dritten 
benutzte Kredite . . „ 11623 072, — 
|c) Guthaben deutscher Banken und 
'  Bankfirmen . . „ 15 802 530,86 
d) Einlagen auf prov isionsfreier Rechnung 
1. innerhalb 7 Ta- 
bee fällig . . M 144 766 912,56 
arüber hinaus 


b) eigene Akzepte . . . . i —,— 
c) eigene Ziehungen . . —,— 
d) Solawechsel der Kunden an die 

Order der Bank . . —,— 


Nostroguthaben bei Banken ui Baukfmuen Na 

Reports und Lombards gegen börsengängige W ertpapiere 

Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . . 
davon am Bilanztage gedeckt 


257 589 351146 
71 163 92678 

104 955 57485 | 

133 849 721!99 











a) durch Waren, Fracht- oder Lager- bis zu 3 Monaten 
scheine. . . .» . M 43614 110,50 i ER Ge 92 807 003,52 
b) durch and h he ite u 5. m: 722622 526.24 . na onaten 
N ne Be Pe ie >: | fällig. . . . „  67156113,05 „ 304 730 029,13 
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des || ©) sonstige Kreditoren 
Reichs und der Bundesstaaten . M 13544 906,50 | 1. innerhalb 7 Ta- 
b) sonstige bei der Reichsbank und gen fällig . . M 191 509 888,10 
anderen Zentralnotenbanken be- a 2. darüber hinans 
leihbare Wertpapiere. . 2799 163, 
c) sonstige EORBEREIB? Wert- ” fällig . . . . „ 82985 569,67 
papiere. . . . „  9402095,45 || 3. nach 3 Monaten 
d) sonstige Wertpapiere. . 2. m  4373943,85 | 30 120 109135 fällig. . ._. „m _7372893,72 „ 281 868 351,49 | 674 023 983|48 
Konsortial-Beteiligungen 60 717 232113 | Akzepte und Schecks 
d ddeutschen Bank in Hamburg . 50 000 000/— | a) Akzepte . . . . M 246 331 308,80 
A a A r aA p A b) noch nicht eingelö, te Schecks TE EUR 698,37 250 941 007117 


Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- 
firmen . Br ee a al Sn 
Debitoren in laufender Rechnung 


a) gedeckte M 292 234 991,60 
davon durch börsengängige Eitesten gedeckt 
M 162 759 651,30 


b) ungedeckte „ 99060 164,79 
Außerdem Aval- u. Bürgschaftsdebitoren eng 
M 57012 619,15 
Effekten-Bestände der Pensionskasse und der ER 
Mobilien . . r r 
Bankgebäude in Berlin, London, Bremen, 


64 723 559|13 || Außerdem Aval- und Bürgschafts-Ver- | 
pflichtungen . . M 57012 619,15 
Eigene Ziehungen. „ —,— 
davon für Rech- 
nung Dritter. . „ — 
Weiterbegebene 
Solawechsel der 
Kunden an die 
| Order der Bank „ —,— 
David Hansemannsche Pensionskasse . M 5 108 685,70 
| Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- 


391 295 156/39 | 


| 
5 986 385165 | 
200 000 — 





Frankfurt a. M. , Mainz, Frankfurta. O. 5 und Verlust-Rechnung von 1913. . „ 300 000,— | 5 408 685/70 
und Essen . . . M 18939 164,74 | || Adolph von Hansemann-Stiftung. . . M 500 092,59 
Abzüglıch Ueberweisung aus der | Schoeller-Stiftung . . . -n  243899,65 
So und Verlust-Rechnung 1.000 000 17 939 L6 i) 4 | Dr. Arthur Salomonsvhn- -Stiftung a 49 324,65 
= Er EEE a eh; | Sonstige Stiftungsfonds für die An- 
gestellten der Gesellschaft . . . . „ 292 731,60] 1086 048149 


|| Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre . 
|| Rückstellung für Talonsteuer. . . . M 1031 428,60 
Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- 
und Verlust-Rechnung von 1918. . „ 272 857,15] 1304 285175 
|ior Dividende auf M 200 000 000 Kommandit-Anteile 
Tantieme des Aufsichtsrats . : 681 578/94 
| Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber E A 
| Uebertrag auf neue Rechnung . . . . . . . . . .f 1217081108 









1238 253378 77 | 1238 253873:77 
Gewinn- und Verlust-Rechnung 1913, 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE HEHE 


Soll. M 4 |l Haben. M |z 
Verwaltungskosten einschl. Tantieme der Angestellten . .|12 666216 72 || Saldo-Vortrag aus 1912. . ... 1 209022175 
Steuern . . ES aaa BET | Effekten . . 3242425 72 
Zu verteilender Reinge WIND 22 R fi- aie o r e ino 726 7301 38 I Kurswechsel . 1.784 8535| 68 
Coupons . . 153 149 98 
| Verfallene Dividende . 378 -= 
| Provision . ; + fı c% 840.496 29 
|  Diskont und Zinsen . „116 038 310) 74 
Beteiligung bei der Norddöufschen Bank in Hamburg .| 5 000 0001 — 
Dauernde a bei anderen Banken und: Banki 
firmen zu Eine 





40 483 382 32 


e Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
nt. [6 ar IN Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemilttel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 
A AATA Dn verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. ; für Anstrich und bester Malputz. 
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Grosse Ersparnis 


für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6 —8 Drücker. 


Verlangen Sie 
Aufklärung 


Sämtliche 
Blechbearbeitungs- 
maschinen 


Hugo Dudeck Nacht., Neukölln 15 


Maschinenfabrik 


- Pflanzenleime 


Bindenorm als Farbenbinde- 
mittel für Maler. ee 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


Spezialmarke: 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim -Fabrik 
Dresden-A. lI. Güterbahnhofstr. 9. 


SCEIER SER 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Sectkellerei „Diana“ 
rée Hans Zorn x 
“ee Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1. | 


















Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


Pi Spezialität: 







EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchaut & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 
u... „ Telefon 40 027. 
A B. O. Code 5th. Fd. Lieber’s 
~= É tandard. Code. 


— 
—- 






KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer- Konservesalz, 
ermöglicht mapori sehr milde 








gesalzenen Pökelfleisches, 
b) Borfreies Konservesalz. 















Le nn — 





ERST RITA 


Nr. 14. 


BuchbisdereiKarlonagen-Maäschinen 


Für Schuhfabriken y 


» > . o 
Das Geheimnis liegt in 
S... 
der Federung 
 ĖĖĖiiĖiĖŐĖō—iiiħiħiħiħiħiħĂ- 
Schuh-Gelenkstücke mit Stahifeder 
D, R. P. ang. 

Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen, 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 

Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


Kristall-Ampeln 
nd Behänge 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 


$ A 

main. mr) "S 

] Dauna &- 
- 


J 
>] 
A 
3 
9 
x 
A 


5- —— nA 
ma a a A 


E) 
I! 


Spezialität: 
Lampen für Elektrisch 
a +s wag 
'09 X ZIES HOPYV 


sH T 
4 
| Ih 
A 

hi 
LE 
"E. | 
1 un 
jii 


"8 ’NSIIgAYaSI[EIS 


a 
Ñ 

















Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 





Karte von 


Mittel- Argentinien wmi Mittel- Chile 


Nach den neuesten Quellen u. eigenen Beobachtungen bearbeitet, 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Masstab 1:1000000. — In 4 Sektionen a M. 3,75, insgesamt M. 15. 
Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 


Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul u. Uruguay 


1907. Masstab 1:1000000. Preis M. 8. 


Wege u. Entfernungen zur See im Weltverkehr 


mit Weltverkehrskarte. Preis M. 3. 


Statistik sämtlicher Länder der Srde 


mit einer Entfernungskarte für den Weltseeverkehr. Preis M. 1. 
Sämtliche vorstehende Werke bearbeitet uad herausgegeben von 


Professor Dr, R, Jannasch. 


Ratschläge für Auswanderer nach Südhrasilien 


1 Herausgegeben you Prof. Dr. R. Jannaseh 
im Atıltrage des.„Oentralvereins für Handelsgeographie usw.“ 
5. Auflage 1913. Preis M. 1,50. 


Zu beziehen durch die 


Expedition des „Export“, Berlin W. 62, Luthersir. 5. 
In Kommission bei Fr. Ludw. Herbig, Leipzig, Inselstr. 20. ` 





ama 
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Deutsche Veberseeische Bank. 

































Aktiva. M A M. 3. Passiva. M À M $ 

Kasse, fremde Geldsorten und Coupons . 49 648 300/05] Aktien-Kapital . TER 30 000 000! — 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- | Reserven : | 
(Clearing) Banken . 9 904 851,84] Ordentliche Reserve . 3 327 014.94 | 

ns und unverzinsliche Schatzanwei- IES | Reserve II. 5 5 509 562151 8 836 577,09 
en | I'Kreditoren: | 


a Wechsel (mit Ausschluß von b, c und d) 

und unverzinsliche Schatzanweisungen 

des Reichs und der TIS . | 90 476 782/30 | 
b) eigene Akzepte . . . . E 31 42323 | 
c) eigene Ziehungen . = = | 
d) Solawechsel der Kunden an die Order | 

der Bank . . . .|_33 886 752|38]124 394 957191 


Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen 12 968 866/24 
Reports und Lombards gegen börsengängige 


| a) Nostroverpflichtungen.. . 
I b) seitens der Kundschaft bei Dritten be- 
nutzte Kredite . 
| c) Guthaben deutscher Banken und Bank- 
firmen . 
| d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnun 
1. innerhalb 7 Tagen fällig 41 991 802, 85 
2. darüber hinaus bis zu 
drei Monaten fällig . . 21 598 787,43 


33 160 458 41 


| a 
ertpapiere . . 1 908 202/73] 3. nach drei Monaten fällig 52 661 663,06 [116 252 253'34 
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiff- | || e) sonstige Kreditoren:: 77777 | | 
ungen 7390 122/08 


l. innerhalb 7 Tagen fällig 81 633 423,66 
2. darüber hinaus bis zu 
drei Monaten fällig . . 455359,11 
3. nach drei Monaten fällig 10 105 824,73 
Akzepte und Schecks: 
a) Akzepte . 


davon am Bilanztage gedeckt: 
a) durch Waren, Fracht- oder Lagamonoinp 2 489 577/07 
b) durch andere Sicherheiten . . 2 905 433|51 


Eigene Wertpapiere 

a) Anleihen und verzinsliche Schatz- 
anweisungen des Reichs und der | 
Bundesstaaten . . . 2 . . . . .f 6997551133 

b) sonstige bei der Reichsbank und 
anderen Zentralnotenbanken beleihbare 
Wertpapiere : 

c) sonstige börsengängige Wertpapiere 

d) sonstige Wertpapiere . 





92 194 607501241 607 319,25 


16 006 571 | 11 
b) noch nicht eingelöste Schecks 1 978 59390] 17 985 16501 


Außerdem: | 


Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen .| 9837 574 12 

Eigene Ziehungen . u 32 091 720|20] *) 
davon für Rechnung Dritter à 

ı  Weiterbegebene Solawechsel der Kun- 














8 284 52929 





| | | 
Konsortialbeteiligungen.. . 122 140,77 den an die Order der Bank . = 7 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken Sonstige Passiva: | | 
und Bankfirmen e >» 2480000 —|| Pensions- und Unterstützungs-Fonds 585 37760 | 
rn laufender Rechnung Talonsteuer-Rückstellungs-Konto 210 000| — | 
2) BO e E 1 PEEN ' noch nicht erhobene Dividende 2 070 — 797 447160 
b) ungedeckte . . . 2 2.2..2..2...1.26606 894143] 80 872 nn Deit ma Vant Eon. — 4 290 079186 
Außerdem: | 


Aval- und Bürgschaftsdebitoren . . .| 9837 574112 | | 
Bankgebäude (Buenos Aires, Bahia Blanca, | 
Montevideo, Valparaiso, Antofagasta, Con- 
cepcion, Iquique, Santiago, 'Fahuoe Val- | 
divia, Oruro und Lima). . . . 2... | 8 960 120 e1 | 
Sonstige I bili Be | 
PUSSES AO ee 156 33908 *) Der Gesamtbetrag der „Eigenen 
| 
| 


Zentrale und Filialen jjenthalten. 


zre Ziehungen“ istin dən N ostroverpflichtungen 
Sonstige Aktiva | Uebergangsposten der | | | 
untereinander . . .| 134479948] 1501 138,56 





303 516 588 81 





22 en TE nn nn 


Soll. 4 2 | Haben. mM |3 

Geschäfts-Unkosten einschließlich ‚Gewinn-Vortrag aus dem Jahre 1912 . . ; 102 648 74 
Steuern, Abgaben und Stempelkosten | | Zinsen, Provisionen und Gewinn an Konsortial-Geschäften, | 

derZentrale und der 33 REST RINERBUELN M 7857350,10 | ı abzüglich Rückzinsen auf in 1914 fällige Wechsel. .| 12 074 2083 


Rückstellung für Talonsteuer . . „. 30000,— | 788735010] 


a A ee u a Et 4 290 079 86| 
12 177 429|96|| 12 177 == 


Der Vorstand der Deutschen Ueberseeischen Bank. 
A. Krusohe. H. Schmidt. 
Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Konto haben wir geprüft und mit den Büchern der Deutschen Ueberseeischen 
Bank übereinstimmend gefunden. 
Berlin, den 5. März 1914. 





Die Revisions-Kommission des Aufsichtsrats. 
E. Biehn. G. Georgius. Ed. Steinle. D. G. Croissant Uhde. 


e RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 33. 


Schutz- Größte Spezialfabrik für 


g Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


Gesamtabsatz bis Ende 1912: 2'/, Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 202243 Pflüge, 9336 Drill- und Haskmasshinen eto. 








(ns gehend verlange man 


die Bezugsbedingungen für 






Lehrmittel en 


in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
= Leipzig 257 == 
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Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 


La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


continen des Kontinen 
WLL FICHTEL 8 a 8 en 
r a e E avec Installat. de Modernste 
WUNSIEDEL INB. machines du maschinelle Ein- 
iN B, dernier moderne. richtungen 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel R 
ABC Code 5the Edition. 


A-Z Code Frangais 










Draisinen 
mit Fuss-, Hand- 


und 
Motorbetrieb. 







Monumente 20 Carriöres 20 Granit- 
Säulen = brüche. 
Facaden m 
Sockel 
Treppe 
Innen= 

architektur 





Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik 


Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 











Monuments 
Colonnes 
D. H. Wagner & Sohn Façades 
= = m - ocles 
Engros. Grünhainichen i. Sa. Export. Escaliers 
Gegründet 1742, ee 
Aelteste und renom- - Haus- und nterieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires. 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten | Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 

















Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Ill. 
(Keyser’s Kaufhaus) 






Henischke, 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 







Beleuchtungs- 
Körner 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


m 


Be 
Ba > 
+ 





P- . } : A 
a s K- Sa 5 P ME j yia TR a ti; 
BEER RY saag er g ERAR EU T oa : 


La TE z u 4 
P2& 'ı..v.. Kleinanof 
> e 






Kein Kraft-Verlust Kein Wechselgetriebe 
Kein Differenzial Keine Wasserklihlung 
Keine Ventilatoren Kein Chauffeur nötig 






Kein Steuerradl mit Schneekenradiibertragung 
Keine grossen und teuren Pneumatiks 
Kein Mechanismus unter dem Wagen 





Kataloge auf Wunsch. 


Deshalb in Betrieb und Unterhaltung um 
das mehrfache billiger und von bedentend 
grösserer Lebensdauer als Vierradwagen 








a- Das Neueste -æg 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE-GABEL 


patentiert in allen Kulturstaaten _ 


Die vollkommenste 

Kartoffel-, Rüben-, 

Stein- und Kohlen- 
gabel 


Kein Verletzen der 
Feldtrüchte 


Leichtes Gewicht! 
Größte Haltbarkeit! 


Exporteure fordert umgehend > 
Muster und Preise a 


Fabriken Roeder & Co., Hannover 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Bestes Export-Fahrzeug! 















Nr. 14. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M- pro Jahr 
bei 8 tägigem. Erscheinen, 











bziehbilder, 7...” 

schaften, Verzi-rungen, Firmen- 

sohilder, Buchstaben, Schutz- 

markeo, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abzienbildertabrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59: — 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


i Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Melssen. 






= feuersicher 

ın allen Farben, auch speziell für 

Iropen ausgerüstet.  Eingsdeckt 
Hauptbahnhof - Hamburg, vie’ 
Kolonialbauten. 16 gold. unf silb, 
Medaillen, Erfinder u, alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 



























Spezialität 
achpappen, Sisig: 
mit Tropenausriistung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein. Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 

grau, rot, grifn. 
Weber - Falkenberg, Berlin. 





















SPBZIALITÄT: 


luminium-Bestecke 

Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 

Mettmann (Rheinland). Fingetr. Marke 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Lich‘ und Gas, 
Export nacb Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 

Franz R. Conrad, In 8.0. 38. 


ier-Export 


ersiklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch Flarohenfüllerei derSohwabinger- 
brauerei in München A.-& Knollerstr. 6 


litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

nit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 
in, ‚sanberster ; und zuverlässigster 




















Hannover 41 (Germaup). 



















rahtwarenfahrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Stünder für 
Austührung 


P. lenisch & B Schaufensterdekorationen. 
‚„’enisch & Boehmer, Berlin O. 27 [Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 


Preislisten gratis and franko. Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 
Hahmeu uud Fltlings u 


ah rräder, bestbekannterund preis 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-B 
Noumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln TEDN 


(Präzisionsfeilen) . . 
— 2) 








Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
aa Miwter gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


ii moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinentahrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 














Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


FranzKlinder, Neubabelsberg. 


Offerten =, Muster gratis =. franko 





































ronze- 
farben 


H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten : 








Gebrauchslertige 
Aluminium-Lacktarbe 
„REDOSOL“ 
Patentierte fettireiä 
Blattmetallersatzbronze 


uünerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz 


Bronze de P*»ris 

















leischhack- 
maschinen 
„Amerik. System“ und 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und enmtäilliert 
Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) 


as- und Glühlichthrenner 


jeder Art liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr,. 76. Gegrlindet 1873. 


elatine-Waret. 1arer manenbinen 
s leger, Hauchbilder, 
Reklamekarten,” Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel; Vertreter an 
allen Pißtzen gesucht, 
Ceres, Aktiengeselisohifi für chemische Produkte 
vorm. Pyrkosch, Ratibor 0.8. 






für echte 
Gohi 







a aaaaaaaĖ————Č— 
uchbinderei - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Sp ez.: Sämtl, Buch- 
bindersibedürfn., Maschin, f. d. ge- 
samtePapierrersrbeitungsbranche 


Wilheim Leo’s Naohi., Stuttgart. 


Dr Instruments 








aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, I 
Waghausstr, 18 (Südde 
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u ll 7 


bezugsquellen-Nachweis 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglüblicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


IImmerwaren-Fabrik. Plan-Ular 92d 





u. medizinische 
ummiwaren “yerbandstoffe 
Sauger, Schläuche, Kissen, Irriga- 
teure und Suspensorien liefern die 
Fabrikanten Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H., Charlottenburg. Liefe- 
rânten der bedeutendsten Uebersse-Häu er. 


- = in Blech 

ats- u. Küchengeräte inno 

lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., $a. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst. Hamburg 33. 
für Gas unc 


ronleuchter us: 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Stotz & Otte Sohlen, Stuttgart IY 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes eto, 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren spa: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 
Mans Fiedler, Barlin $., Alexandrinenstr. 76 


ineralwasser "Anperste 
(Imprägnierpumpen), 
Imprägnierung, 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umiänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 



































störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 
——ÖMÖ— ——————— 


tur Chromo- 


E 
ECEE Lithographie, 


A 

Landkartendruck,Holzschnitte,Aute- 

typlen, Lichtdruck, Küpterdruck-, 
Chinapaplere etc. 


Papler Co. Edm. Obst, 6.m. bh. W., Leipzig. 
hoto -Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rabhmen, Reise-Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 


e liefern in altbe 
IAnNOS kanter Güt 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybaoh-Ufer 5. 


e liefert nach allen 
IANOS weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


miteingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 
liefert zu mäßigen 


`a 
ER tanos Preisen 

C. Rich. Ritter, Großh. Süchs. Hof- 

Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
— Export nach allen Welttellen. — 

a - 
neumatist-Pianos 
mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 






























1914. 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahu- 
waggons ete. Kistenschoner, 
Plombenuzangen, Hefızangen 

etc. Arbeiter- u. Automobii-Schutz- 
brillen, Respiratoren etc. 

Metall-Massenartikel. 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R, 


rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co, 
Leipzig- Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vaeuumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 

Metall-Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 
Filz-, Woll- und 
uppen, wertpuppen, 
Baby-Puppen, Zimmerpuppen, 
pA T iae kat e 
Albert Müller, Nossen i, Sachsen. 
Lieferung durch Exporteure. 
umpen und 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
@. A.Fischer, Görlitz-A. 


Un 




















Unerreicht! erreicht! 

Radikal Räudemittel „Arwulol“ 
’ nach I—3 mal. Einreibung 

ges. gesch. Acarus-Sarkop. 
Raude, chron F «zeme und 
ansteck. Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hühnern. Erfolg gar. 
Tierärzil,empf. !/, Topf 1.25 
iji T. 3, Doppelt. 500 GT. 
b.-M.S ttel Arwu- 

lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt. I Schach- 
tel 2.50, 3 Schachteln 6.f0 M. Broschtire iber 

Hundepfiege gratis, 
Obem. Fabrik Arwua, BERLIN 14 SW. 39 


ek § ame schachteln, Karton» 


nagen, Plakate u, alle Art Reklame» 

artikel in Papier und Karton, nach 

Entwürfen erster Künstler, flach und 
in moderner Prägeteehnik. 


retschel & Uibrich, Dresden-A. 16. 


ndwirkmaschinen 


U 
H für Trikotwäsche aller Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgari 


äamereien 


sind vorteilhaft zu bezieben voo 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


Velbert | 
(Rheinland) 


Schlossfabrik. 


P 














und Rollschuhe 


Lederschuhe Hols- 


chube, sohlen, Lederschaft 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Sehmöllner Noizschuh- u. Ledarstiefalfahrlt 
J. G. Schaller a Söhne, Schmölln. 
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emes iiz Q fien ars für Ties Artikel 







| . Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
aller Art und Farbe. alle Arten von Material, Knäul-, Stern-, a en leistungsfähig für 
Lederkonser vierungsmittel. Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


Fabrik chem.- 
„SELMIN“ techn. Produkte G. Stein, Berlin 0. 99. H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 
EEE TEE ET rege Viele 100 Millionen 


Berlin-Tempelhof. 
ransyortahle Banten Viele 100 Millionen 
as 


für jede Zw ee Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankturt MR 





erschlässe 


aus Draht 
(Bindfaden - Ersatz) 












Q anno u. Commission AP ET EN 





Röhlig & Co., Hamburg G. L. PEINE, Hildesheim. System Döcker, wie z 
(und Bremen). Etabliert 1852. Export nach alien Ländern. Tropenbauten Weizateine 
etc. liefern TIETEET 


Internationale, 
editione speziell Ueber- . 
Pre Il, speziell Ueber- ro häen Geweihe, Christoph & Unmack, 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 9 Boa- 
nsch und von allen Plätzen 
& Co., Hamburg. 





schweife u. Salon-Decken, Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. Carbornit "dista. Bonn: 
ausgestopite Tiere mit u. fI en 







INDTURBINEN HERKULES", 
LL Größte Leistung, böchste Verzinsung. 





X Pp E D I T I 0 N E N ohne mechanische Be- iN, 
fai sorang D.R G N far || MN Barein KTN fir Wosret 
Bi Săta ok in F . m 2 
ee Siiami || Cari Wöbke, Naturalist, || MM g Er ai Ein alu) ee en Pape u Masserieiten 


Fe EEE G. ın. b. H., Dres den-Niedersedlitz. : 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. Leipzig, Brühl 586. 


ae 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 

sowie für alle technischen Zwecke. Verpackungsgläser 

w für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
me Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
Bi. ý A ’ stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
Wi Anlagen. Standentwickiungskästen für photographische 
Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 

und Simplex“‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO1$ Engelufer 8, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 








Schmirgelfabrik 
Hannover-Hainholz 


















Automatische Sandaufbereitung. 
-Stuajed-spuejeny ‘d y'a 





Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 


fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


C. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 
Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 
und städtischen Behörden. 





Wilhelm Woellmer' Schriffgiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 


Kataloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten 
® a B 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen : Exporthaus I. Ranges 






FABRIK FÜR 


BELEUCHTUNGS- 
GEGENSTANDE 


ara W Be”, Z ELELTR: 7 
aceiteros P u 2 LE GH ST FT 
big #5 EXPORT PAUH ÚBERSCE 
0N PUR DURCH EUROPAISCHE 

Fer EXPORTEURE 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Aal ILL 


Straßen-Lokomotiven. 






Dampf-Straßenwalzen: 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co. Magdeburg. 
TEE 


Carl W. Dominicus 
Werkzeugfabrik 


DRESDEN-A. 16 
| 


Mitgl. d. intern. Jury 





Turin 1911: 





Spezialfabrikation: 


Schraubenzieher, Zangen, 
Meissel, Mauerbohrer. 


Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Zeichnung oder Muster. 


nz - 


Solvente Vertreter allerorts gesucht. 
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Chicago 189: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


. Ueber 250000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 









8.1NO9U0N 80H 0161 [Pssuay 















Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Plane 


Zelte- Jahrik 
= Roh, Reichelt, Berlin €. 2/1. 


Jllustrierter Ze:tc-Katalog gratis. 
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Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 


für elektrisches Bogenlicht j 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ea. 100 H-Kerzen 2 
1. Liter Spiritus in 13 3 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 





Plavia 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
Stöckigt b. Plauen 7> 





Vversätwörtlicher Redaktasuım: OFTITHPRTUKE, 
Herausß45eHxP „ıtaadr DA R 


BETY W; 
Tannasch, 


Petrolenm-Otark-£icht 






Papierwäsche 
Stotlfwäsche 


Spezialität? Kragen, Vorhermiden. Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 


02, Luthörsiraße 5. 
Berlin W. 67: 







bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender - Dr. Lehmann. 
Erhebliche Kohlenersparnis, bedeuteude Erhöhung 
des Zuges und der Temperatur, schuelleres Anheizen 
eto- Ueberall leicht und obne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei stwioulälren 
Anlagen, Lokomobilen, Dampfern etc. Glänzende 
Anerkennungen von Behörden, Industriellen woa 
Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft, 
— Billigstes aller Rauchverbreunungs-Systeme. — 
Man verlange Prospekte! 
DET Bezirksweisevertretungen noch zuvergeben. 


Rauchverzehrende Sparfeuerung, 6. m. b. A.. Berlia W. 


Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturläudern noch frei. 






F: SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissensĉhaftl. 


Instrumente 

von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 

liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40 jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 
+ Man achte auf unsere Fabrikmarke. iua 
Weltaussiellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
Deur u. Preis 500 Ers. für beste Koustrüktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 












Gedruckt bei Martin & Jonske jun Berlin-SW. 
= Kommissionsrerlag von Fr. Lütlw. Herbie in 


68, > Imannstraße 18. 
Leip: 


wird bei der Post, im Buchhandel Zn 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. . die kleingospaltene Petitzeile 
— oder deren Ktauın 
mit 50 Pfr, berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Portgebiet 3,00. M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 38 . Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13.0 M l ; er 


im Weltpostverein.. . . 150 p Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfe. l ! . 
| nach Uebereinkunft 
(Nur gegen vorherige e 
Eimsenduug «des Betrages.) Dr GAN mit der Expedition. 
" | | DES 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 
Geschäftszeit: Wochantags 10 bis 4 Ubr.  Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscbeckkonto: Berlin, Nr. 13380. 
se Der „EXROR’T“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem "Titel „Export“ eingetragen. "wg 


XXXVI. Jahrgang. Bihin, den 14. April 1914. | Nr. 15. 


Diese Wochenschrift verfolgi den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
katkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu iibermitteln, 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Inhalt: Ulster will fight! (Ein geschichtlicher Rückblick.) Dr. Freiherr von Mackay. — Europa: Geschäftsbericht 
des Vorstandes der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäftsjahr 1913. — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: 
Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus in französischer Beleuchtung. (Fortsetzung) — Süd-Amerika: Reichhaltige 
Eisenerzlager in Brasilien. (Originalbericht vom Anfang März 1914.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, talis nicht ausdrücklich verbaten, ist gesiatiet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 


Ulster will fight! *) | 
(Ein geschichtlicher Rückblick.) 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Das Wort Ulster ist heute nicht nur in jedes Briten, sondern 
inder ganzen Welt Munde. „Ulster will fight and Ulster will be 
right!“ Diese Verheißung stammt von Randolph Churchill, dem 
ebenso hitzköpfigen, aber an Denkvornehmheit überlegenen Vater 
des demagogisch beanlagten und ehrgeizigen Winston Churchill, 
der — eine seltsame Ironie des Schicksals — seine Kriegsschiffe 
nach dem Nordkanal schickt, um Belfast zu drohen. Ob die 
Ankündigung sich erfüllen wird, bleibt heute eine offene Frage. 
Aber sicherlich ist es eine absichtliche Verfälschung der Tat- 
sachen, wenn die radikale Presse Englands die Dinge so hinstellt, 
als seien die Vorbereitungen Ulsters zum Bürgerkrieg nur 
theatralische Mache des Zwecks, die Regierung ins Bockshorn 
zu jagen. Solches Blüffen ist wohl eine beliebte Fechtart der 
Federhelden, die derartige Torheiten schreiben, nicht aber der 1 1 : 

Männer der nordirischen Grafschaft, in denen seit Alters ein | mit der die katholischen Iren von allen Aemtern ausgeschlossen 

echter, harter, puritanischer Kämpfergeist gelebt hat, und die | und ihre Güter konfisziert wurden, hatte jene berüchtigte Ver- 

heute für ihre Sache mit derselben Ueber aane i und mit | schwörung zur Folge, deren Leidenschaften in dem furchtbaren 
| 





vergeben, mit denen zugleich Handwerker und Gewerbetreibende 
aller Art über die Irische See nach dem Norden der grünen 
Insel zogen: so ward die Grundlage für den nationalen und 
religiösen Gegensatz zwischen dem Norden und Süden geschaffen, 
zugleich aber auch in jenen Boden der entwickelungskräftige 
Setzling gesenkt, kraft dessen Ulster das übrige Irland alsbald 
an Blüte eines selbständigen Bauerntums und eines vielseitigen 
industriellen Lebens weit übertraf. G. Hilfkann mit Recht seine 
monographische Studie „The Plantation in Ulster“ mit den Worten 
schließen: Die Geschichte berichtet selten von einem so plötzlichen 
Wechsel in der Geschichte einer Provinz: in weniger als einem 
Menschenalter ging sie von der Stufe nomadischen Lebens zu 
verhältnismäßig hoher Gesittung über, und sie ist der einzige 
Teil des Landes, wo Landlord, Pächter und Bauer, wo Fabrikant, 
Handwerker und Arbeiter in ihrer politischen und religiösen 
Weltanschauung übereinstimmen. Diese Einmütigkeit hat freilich 
Ulster schlimmste Prüfungen nicht erspart. Die Gewalttätigkeit, 


demselben ernsten Willen eintreten, das heilige Gut ihres Glaubens | Blutbad von Mitchelstown sich entzündeten, dem über 6000 Pro- 
und ihrer nationalen Ueberlieferungen nicht antasten zu lassen, | testanten zum Opfer fielen. Sieben Jahre später nahm Cromwell 
wie es ihre Väter getan haben. Darüber kann bei niemandem | für diese irische Bartholomäusnacht Rache und ließ die ganze 
ein Zweifel bestehen, der irgendwelchen. Sinn für Geschichte, | Bevölkerung der in Sturm genommenen Städte Drogheda und. 
deren Entwickelungsgesetze und Lehren hat. Wexford niederhauen. Auch danach kam aber Ulster keineswegs. 
Bis in die Zeit des ersten Jakob blieb Ulster genau so | zur Ruhe. Unter Jakob II. setzte die katholische Gegen, 
kulturrückständig, wie es das übrige Irland noch in den An- | bewegung ein. . Sofort bildeten die Ulster-Protestanten im, Ver- 
fängen des vorigen Jahrhunderts war. Die englischen Könige | trauen auf die Hilfe Wilhelms III. von Oranien die berühmten 
hatten wohl von dër Bee her das sogenannte „Pale“, die Außen- Orangelogen, die wieder 1n dem heute erneuerten „Covenant“: 
gebiete als Mark sich erobert; im Inneren des Landes haugten | eine militärische "Organisation sich schufen, und unterstützen 
aber nach wie vor die „Creaghts“, die 'halbwilden Horden, die | ihren königlichen Schirmherrn so tatkräftig, daß er dieser Hilfe 
nomadisierend herumzogen und zugleich von gelegentlichen Ueber- | nicht zum wenigsten den Sieg an der Boyne über seine Gegner. 
fällen auf die Küstenstädte lebten. Erst nach der siegreichen | verdankte Unter Ludwig XIV. fand dann eine abermalige, 
Bekämpfung des großen Aufstandes unter der Führung Hugh | Verstärkung des protestantischen Elements in Ulster und zugleich 
O’Neills, Grafen von Tyrone, und nach dessen Gefangennahme | eine neue Rassenmischung statt, insofern zahlreiche Hugenotten 
durch Lord Mountjou trat ein vollkommener Umschwung ein, | nach Nordirland auswanderten, dort ebenso freundlich auf- 
Während unter Königin Elisabeth die protestantische Reformation | genommen wurden, wie es in P reußen geschah, und wo sie ebenso 
kurzweg in der gewalttätigen Weise betrieben worden war, daß | wie hier auf die Entwickelung eines verfeinerten Kunstgewerbeg 
man das Vermögen der katholischen Kirche und ihrer Anhänger | hinwirkten. E | 
eingezogen hatte, um so natürlich einen Aufruhr nach dem Mit den amerikanischen Freiheitskriegen begann, wie in der 
anderen zu entflammen, ging man jetzt, unter Jakob I., dazu | ganzen angelsächsischen Welt, so auch für Ulster eine neue 
über, die englische Herrschaft in Ulster durch planvolle politische | Daseinsepoche. Zu dem presbyterianischen Auswandererstrom, 
und soziale Reformen zu befestigen. Nach Maßgabe des | der unter dem Druck der Testakte im Beginn des 18. Jahr- 
„Plantation Act wurde das Land der Creaghts in kleine Lose | hunderts nach der Neuen Welt flutete, hatte Ulster jährlich 
aufgeteilt und an englische und vor allem schottische Bauern | 1000 bis E Köpfe gesandt, A o seine Bevölkerung 1714 
— a M . weniger als 2 Million. betrug. Das anarchistische Treiben der 
ee R. d. „E.“ Nicht mit allen Ansichten des Herrn Verfassers Defenders, „Eichenherzen“, “White Boys“, übertrug a 
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Süden auf den Norden; die Nonkonformisten lehnten sich gegen 
die Straßenbaufronen und sonstigen Dienste für eine Kirche auf, 
der sie nicht angehörten, und aus ihren Reihen gingen die „Steel 
Boys“ hervor, die harte Grundherren, Pfarrer, Beamte nach ihren 
Gesetzen der Selbsthilfe durch Morden, Sengen und Plündern 
straften. Die Lage wurde verschlimmert durch den Niedergang 
der Industrie unter den Einwirkungen des physiokratischen 
Handelssystems, das in England herrschte. Wie in Paris und 
Madrid, wollte man in London den kolonialen Handel mono- 
polisieren, und dementsprechend suchte man auch den über- 
seeischen Verkehr Ulsters in jeder Weise einzuzwängen, soweit 
er irgendwie in seinem Wettbewerb England lästig war. Belfast 
wurde so eine Hochburg des Freihandels, zugleich aber auch 
ein erster Vorkämpfer für die Ideen demokratischer Selbstbe- 
stimmungsrechte.e Paines „Rights of Man“ war in Ulster so 
volkstümlich, daß Wolfe Tone es den „Koran von Belfast“ 
nannte. Als nun mit dem Ausbruch des amerikanischen Unab- 
hängigkeitskrieges Sperre auf die Häfen Irlands gelegt und 
dessen Handelsschiffe beschlagnahmt wurden, erreichte die Volks- 
not und damit der Volksunwille den Höhepunkt; wie heute hob 
Ulster Freiwilligentruppen aus, die 1779 eine Stärke von 
49000 Mann erreichten und am Geburtstage Wilhelms von 

ien um dessen Standbild aufmarschierten unter der deut- 
lichen Mahnung naoh der Themse hin: Entweder Freihandel 
und freies Recht oder — wir kämpfen wie damals! Die Vor- 
gänge, durch welche Ulster und seine Gesinnungsgenossen jen- 
seits der Irischen See ihren Willen durchgesetzt haben, : ge- 
hören der Geschichte an und bedürfen daher hier keiner neuer- 
lichen Beleuchtung. War die amerikanische Revolution so eine 
Triebkraft der Trennung zwischen Ulster und England gewesen, 
so wurde die französische Revolution ein desto stärkeres Binde- 
element. In der Direktorialzeit verbündete sich das katholische 
Irland offen mit Frankreich. Der Volksaufstand wurde jedoch 
bei Vinegar Hill niedergeschlagen, bevor das französische Hilfs- 
korps eintraf, und als dieses dann unter General Humbert an 
der Nordküste der Grafschaft Mayo landete, verhinderten Ulster- 
truppen den Zuzug der Iren. England behandelte daraufhin die 
grüne Insel zunächst wie erobertes Feindesland, dem kein Anteil 
an den erstrittenen demokratischen Freiheiten gegeben wurde 
und das daher auch keine Abgeordneten nach Westminster ent- 
senden durfte. Dafür erhielt es ein eigenes Parlament in Dublin: 
das war die Grundsteinlegung 'des irischen Home Rule. Erst 
der jüngere Pitt macht dem Dualismus ein Ende. Irland erhielt 
Sitze im Ober- und Unterhaus, jedoch mit der Einschränkung, 
daß nur Protestanten gewählt werden konnten. 1829 gewährte 
dann das liberale Ministerium Peel die Gleichberechtigung der 
Katholiken, die nunmehr, in das Londoner Parlament eingetreten, 
die Auslieferung des Kirchengutes verlangten und als „Repealers“ 
den Widerruf der Staatsunion forderten. Damit war die Kluft 
in ihrer ganzen Tiefe aufgerissen, die noch heute Britentum 
und Irentum trennt; der Verlauf all dieser Kämpfe hatte aber 
auch Ulster überzeugt, daß es niemals durch Home Rule, sondern 
nur durch möglichst enge Bindung mit England und Schottland 
Ruhe, Sicherung seiner Eigenart und Gewähr glücklicher poli- 
tischer und wirtschaftlicher Entwickelung finden werde. 


„Home Rule means Rome Rule!“ Es mag sein, daß der 
Ulsterman, indem er festen Glaubens an die Wahrheit dieses 
Schlagwortes ist, sehr übertriebene Vorstellungen von den Ab- 
sichten und dem Einfluß des Vatikans im Falle der Errichtung 
einer irischen Heimregierung, wie sie jetzt entstehen soll, hat. 
Aber andererseits ist nicht zu verkennen, daß die Geschichte 
dieses sein Mißtrauen durchaus rechtfertigt. Nicht nur die Ver- 
gangenheit des Dubliner Parlaments, sondern auch die neuere 
Zeit hat in ihm bittere Erinnerungen zurückgelassen. Als das 
„Disestablishment“ der irischen Kirche eine schiedlioh-friedliche 
Verständigung zwischen Nord und Süd versprach, .war es Rom, 
das durch seinen Netemere-Erlaß und das Motu proprio, welches das 
veraltete Privilegium fori wieder geltend machte, die Friedens- 
brücke sofort wieder unterhöhlte und zerstörte. Und es sind 
nicht mehr als drei Jahre vergangen, daß durch den Verrat 
eines Vertrauensmannes des Board of Erin ein geheimer Beschluß 
dieses Bundes an das Tageslicht kam, demzufolge nach. Ge- 
währung von Home Rule alle Protestanten als unfähig zur Be- 
kleidung eines öffentlichen Amtes erklärt werden sollten. Der 
Sohn Ulsters aber hat vom Kelten das gute Gedächtnis, vom 
Schotten den harten Kopf und den beharrlichen Sinn geerbt. 
Eine Kritik der Politik des britischer Liberalismus in der Ulster- 
frage ist hier nicht am Ort. Aber soviel erscheint doch jenseits 
des engeren Parteistreits klar: Nach den Kämpfen einer wechsel- 
vollen Geschichte hat sich Ulster zu einem festen politischen 
Standgrund hindurch gerungen, auf dem es, im Gegensatz zum 
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irischen Süden, mit seinen dezentralistisch -partikularistischen 
Zielstrebigkeiten, den Föderalismus und die Reichseinheit ent- 
schieden und unweigerlich vertritt. Daß aber die „closer union“ 
eine Lebensfrage für das britische Reich ist, darüber können 
wohl ebenso wenig Zweifel bestehen wie über die Tatsache, 
daß es die verkehrte Welt ist, die Lösung des unionistischen 
Problems auf dem Wege anzugehen, zunächst nur nach den 
Kirchturminteressen der einzelnen Nationalitäten zu fragen, diese 
mit weitgehenden Selbstbestimmungsrechten auszustatten, solchen 
nationalen Splittern, die dagegen sich sträuben, wiederum ein 
Gehäuse besonderer Daseinsformen bereit zu stellen, um aus 
solchem zersplitterten Zellengebilde dann nach irgend einem 
theoretischen Organisationsplan eine körperschaftliche Einheit zu 
bilden. Weltreiche haben immer nur auf dem Granitfundament 
straffer Unterordnung der Glieder unter den Willen eines be- 
fähigten Hauptes, nicht auf der Triebsandgrundlage lockerer 
Nebenordnung der Teile Bestand gehabt. 


Europa. 

Geschäftsbericht des Vorstandes der Deutschen Vohersestschen Bank 
für dae Geschäftsjahr 1913.*) en „Das abgelaufene Jahr war für 
unseren Wirkungskreis gekennzeichnet durch die im allgemeinen 
schwierigen Verhältnisse, die in den meisten südamerikanischen 
Ländern herrschten. Die Ursachen waren zum Teil örtlicher Natur 
und in den heimischen Zuständen der betreffenden Länder selbst be- 

ründet, zum anderen Teil aber berubten sie auf den Rückwirkungen 
er politischen Beklemmungen und der Geldteuerung in Europa, . 
andel und Wandel in unseren Arbeitsgebieten standen vielfach 
unter dem Einfluß dieser weniger günstigen Zeiten. Zahlreiche 
Zahlungsstockungen und Fallimente waren die natürliche Folge. 
Obwohl auch wir von Verlusten — die uns indessen nicht un- 
vorbereitet trafen und sämtlich abgeschrieben sind — nicht verschont 
blieben, so war doch im übrigen unser Geschäft ein befriedigendes, 
so daB wir auch für das verflossene Geschäftsjahr . die Vert@lung 
einer Dividende von 9 pCt. in Vorschlag bringen können. 

Ueber unsere verschiedenen Arbeitsgebiete berichten wir im 

einzelnen das folgende: 
rgentinische Abteilung. 
(1 Gold $ = ca. 4,05 M; 1 Papier $ = ca. 1,80 M). 

Der Handelsverkehr der argentinischen Republik erfuhr im Jahre 
1913 eine erhebliche Zunahme, 

Die Ausfuhr war im letzten Wirtschaftsjahre — 1. Oktober 1912 
bis 30. September 1913 — um etwa 384 Million. Goldpesos, die Ein- 
fuhr um etwa 45 Million. Goldpesos höher als im Vorjahre, und der 
Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr betrug ungefähr 94 Million. 
Goldpesos. 

ie genauen Ziffern sind die folgenden : 


Ausfuhr: Einfuhr: 
Wirtschaftsjahr 1912/13 512 206 984 $ Gold 418519754 $ Gold 
(1. 19 12 bis 30. 9. 13) 
Wirtschaftsjahr 1911/12 423526 906 $ Gold 373858 795 $ Gold 
An Bargold sind in den ersten Monaten des Jahres ungefähr 
50 Million. Pesos Gold ins Land gekommen, und etwa der gleiche 
Betrag ist später wieder außer Landes gegangen. Trotzdem war der 
Goldbestand der Konversionskasse Ende 1913 mit ungefähr 234 Million. 
Goldpesos noch um etwa 11 Million. Goldpesos höher als Ende 1912; 
der Konversionsfonds beträgt nach wie vor 30 Million. Goldpesos. 
Die Eisenbahnen hatten im Jahre 1918, wie aus der nach- 


stehenden Statistik ersichtlich, erhebliche Moehreinnahmen zu 
verzeichnen: Br 
Länge Bruttoeinnahmen: Netweinnahmen: . Güterverkehr 
km in Tonnen: 
83 484 142 233 334 $ Gold 52813 816 $ Gold 43 038 082 
d.i.p.km 4248 $ Gold d.i.p.km 1577 $ Gold 
gegenüber 1912: 
Länge Bruttosinnalimen:: Nettoeinnahmen: Güterverkehr 
km in Tonnen: 
32 854 119 833 796 $ Gold 43 652959 $ Gold 33640 206 


d. i. p. km 3 632 $ Gold d.i.p.km 1329 $ Gold. 
Die Einwanderung ergibt folgende Ziffer: 
Ueberschuß nach Berücksichtigung der Auswanderung 
gegenüber 1912 . . .. S i 


Trotzdem Erzeugung und Verbrauch einen so erheblichen Zu- 
wachs zu verzeichnen haben, wie aus dem Zahlen der Handels- 
bewegung hervorgeht, macliten sich deutliche Anzeichen eines Rück- 
schlages fühlbar, welcher zu zahlreichen geschäftlichen Zusammen- 
brüchen führte und sehr heımmend auf den normalen Gang der Ge- 
schäfte wirkte. Hoervorgerufen wurde diese Stockung durch die 
frühere Ueberspannung des Kredits und die Ansammlung großer 
Warenbestände bei verminderter Kaufkraft der Bevölkerung, sowie 
namentlich durch die Bodenspekulation früherer Jahre, deren Ab- 
wickelung infolge des spärlicheren Zuflusses von Hypothekengeldern 
erschwert wird. Angesichts der stetig wachsenden Produktionskraft 
und der an sich gesunden Verhältnisse des Landes ist jedoch zu 


145 218 
203 143 


*) Anmerkung der R. d. „E.“. Unsere Leser seien auf diesen Bericht ganr be- 
sonders aufmerksam gemacht, da derselbe über den Geschäftsgang in Süd- 
amerika pro 1913 höchst charakteristische und auch für das Jahr 1914 sehr wertvolle 
wegweisende Angaben enthält. 
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hoffen, daß diese Störungen nur vorübergehender Natur sind 
und daß allmählich normale Zustände zurückkehren werden, ins- 
besondere, wenn die .Maisernte (vergl. „Export“ Nr. 7 d. J.) 
den gehegten günstigen Erwartungen entsprechen sollte. 


Bolivianische Abteilung. 
(1 Boliviano = oa. 1,55 M). 

Die wirtschaftliche Lage Boliviens wurde im verflossenen Jahre 
durch den großen Preissturz seiner Hauptausfuhrartikel, Gummi und 
Zinn, ungünstig beeinflußt. 

Gummi fiel von 4sh 7 d (für das engl. Pfund à 454 g) auf 8 sh 1d 
am Jahresschluß — gegen 4 sh 6%/, d Ende 1912 — und erreichte damit 
einen Preis, zu dem die Ausfuhr wegen der hohen Frachtspesen 
kaum noch lohnend sein dürfte. | 

Das stetige Sinken des Preises für Zinn, dieses wichtigsten Er- 
zeugnisses Boliviens, von 229 8 auf 168 £ Ende 1918 (Notiz per 
engl. Tonne und per 3 Monate) bedeutet für die Minenindustrie einen 
empfindlichen Ausfall und hemmt die Weiterentwickelung und Auf- 
schließung neuer Minengebiete. 

Die Preise für Silber schwankten zwischen 29°/, d (per Unze 
standard) und 2515/,, d, wozu die Produzenten noch mit Nutzen 
arbeiten können. Schlußnotiz 1918 26°/, d gegen 29 d 1912. 

Hand in Hand mit dem Preisrückgang des Gummis und Zinns 
fiel der Kurs für 90 Tage-Sicht-Wechsel auf London im ersten Halb- 
jahr von 18!!1/, d auf 18!/, d und notierte aledann bis zum Jahres- 
schluß unverändert 18!/, d. 

Im August des Berichtsjahres trat der neugewählte Präsident, 
Dr. Ismael Montes, sein Amt an. Die neue Regierung ist bemüht, 
die bolivianische Wäbrung zu heben und brachte zu diesem Zwecke 
ein Gesetz zur Annahme, nach welchem in Zukunft nur eine privile- 
gierte Bank (Banco de la Nacion Boliviana) berechtigt ist, Noten auszu- 

ben, die jederzeit gegen Gold einlösbar sind. Gleichzeitig wird 
de übrigen Landesbanken die Verpflichtung auferlegt, die von ihnen 
ausgegebenen Noten innerhalb eines Zeitraumes von 21/, Jahren gegen 
Gold aus dem Verkehr zurückzuziehen. Eine unmittelbare Folge 
dieses Gesetzes war eine Krediteinschränkung seitens der von dem- 
selben betroffenen nationalen Banken, die auf diese Weise suchen, 
ihre Noten wieder an sich zu bringen, wodurch während des zweiten 
Halbjahres eine Geldversteifung hervorgerufen wurde. 

Besondere Aufmerksamkeit widmet die Regierung der Hebung der 
Landwirtschaft, der Sanierung der Städte und der Erweiterung 
des bestehenden Eisenbahnnetzes. Eine Reihe neuer Anleihen wird 
zu diesem Zwecke benötigt und wurde größtenteils auch sohon vom 
Kongreß bewilligt. | | | 
ie Arica-La Paz-Bahn wurde im Mai 1913 eröffnet und 
hat das reiche Kupfergebiet von Coro-Coro erschlossen. Durch den 
geplanten Bau der Bahn von Tupiza nach La Quiaca wird die Ver- 
einigung der bolivianischen Bahnen mit den argen- 
tinischen erreicht werden. i 

Um den gesteigerten Anforderungen an die Staatskasse gerecht 
werden zu können, sieht sich die Regierung gezwungen, Mehr- 
ennahmen aus neuen Steuern und Monopolen zu erstreben, und eine 
Anzahl diesbezüglicher Gesetzentwürfe liegt dem Kongreß zur Ge- 
nehmigung vor. 

Die statistischen Ziffern über den auswärtigen Handel 
waren bisher nur für die ersten drei Monate des Jahres 1913 er- 
hältlich und ergeben folgendes Bild: 


ER Ausfuhr: Einfuhr: 
1918 (1. Vierteljahr). Bolivianos 25 977890 10230 565 
1912 (1. Januar bis 31. Dezember) z 90 122 987 49 508 990 


1911 (L. a a 3L g n 82631171 58371 409 


Brasilianische Abteilung. 
(1 Milreis —= oa. 1,35 M). 

Das Wiıtschaftsleben Brasiliens, welches in den letzten Jahren 
einen glänzenden Aufschwung genommen hatte, erlitt im Berichts- 
jahre empfindliche Störungen, die auf fast sämtlichen Gebieten zu 
einer scharf ausgeprägten Krisis führten. 

Zum ersten Male seit einer Reihe von Jahren weist die Statistik 
eine passive Hundelsbilanz auf, wie aus nachstehenden Ziffern erhellt: 

Ausfubr: Einfuhr: 
im Jahre 1913 64612292 £ 67169929 £ 
ie „ 1912 74649 143 £ 63 424 637 £ 

Zu berücksichtigen ist, daß auf Kaffee, das wichtigste Erzeugnis 
Brasiliens, 1913 alleın ungefähr 70 pCt. der gesamten Ausfuhr ent- 
fallen, also noch etwa 10 pCt. mehr als in den beiden vorhergehenden 
Jahren, in denen der Anteil dieses Artikels nur etwa 60 pCt. beitrug. 
Infolgedessen ist der starke und unerwartete Rückgang des Kaffee- 
preises, welcher sich nach Ueberwindung großer Schwankungen für 
den Standard Type (Nr. 4) in Santos 

von Rs. 7 $ 700 für 10 kg am I. Januar 1913 

auf „ 5$400 „ 10 „ „ 31. Dezember 1913 
vollzog, von einschneidenster Bedeutung gewesen und hat die 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Kaffee pflanzenden zentralen Staaten, 
insbesondere des Staates São Paulo, aufs schwerste geschädigt. 

Die anhaltend schlechte, fast gänzlich von der Gestaltung des 
Gummimarktes abhängende Lage der Nordstaaten Par& und Amazonas 
bietet z. Z. nur geringe Aussicht auf Besserung. Der Durchschnitts- 

is des Gummi ist infolge der wachsenden Erzeugung der Pflanzungen 
des Ostens mit 
Rs. 4 $ 342 per kg im Jahre 1913 - 
gegen „ 5 $709  „»„ n » 1912 
und „ 6$ 195 p » n n» 191 
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auf einen Stand gesunken, welcher auf die Konkurrenz des Pará- 
Erzeugnisses trotz seiner anerkannt besseren Beschaffenheit einen 
nahezu vernichtenden Einfluß ausübt. Inwieweit die auf billigere 
Gestehungskosten abzielenden Maßnahmen der Regierung Erfolg haben 
werden, bleibt abzuwarten. | 

Dagegen zeigten die Verhältnisse im Staate Rio Grande do Sul' 
bislang noch ein freundlicheres Aussehen, da dieser landwirtschaft- 
liche Bezirk aus seinem umfangreichen Häutegeschäft und seiner 
Trockenfleisch-Industrie wiederum recht befriedigenden Nutzen zog. 

Günstige Aussichten für das Land bieten die allem Anscheine 
nach unter der Hand fortschreitenden Bestrebungen zur Erschließung 
der reichen Eisenerzlager des Staates Minas Geraes. 

Dem Geldmarkte fehlte nioht nur die Anregung der reichen 
europäischen Kapitalzufuhr der voraufgegangenen Jahre, sondern e8 
wurden ihm auch durch das infolge der völlig verschobenen Handels- 
und Zahlungs-Bilanz des Landes hervorgetretene Rimessenbedürfnis 
beträchtliche Summen entzogen. An Stelle der früheren freigebigen 
ee E und eines stark ausgeprägten Optimismus, welche 
dem Handel und der Nationalindustrie vielfach eine überstürzte und 
unsolide Ausdehnung gegeben hatten, trat eine allgemeine Zurück- 
haltung und Unsicherheit, die, verschärft durch die Geldknappheit in 
Europa, zu einer außerordentlich starken Anspannung der Geld- 
verhältnisse führte, der zahlreiche wirtschaftliche Existenzen zum 
Opfer fielen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus 
in französischer Beleuchtung. 
(Fortsetzung.) 

Was die übrige Bevölkerung englischer Zunge der großen 
Kolonien Australien und Neu-Seeland anbetrifft, so werden die- 
selben weniger direkt von der Eröffnung des Panamakanals be- 
rührt, wie der vom Stillen Ozean bespülte Teil Amerikas ein- 
schließlich Hawais. Gleichwohl hätten diese Kolonien zur Ab- 
wehr eines Vorstoßes oder einer fremden Invasion eine starke 
europäische Einwanderung?) sehr nötig, denn es besteht zwischen 
ihnen und den Staaten des nordamerikanischen Westens ein 
Band gemeinsamer Rassenabstammung und politischer Tradition. 
Die gemeinsamen Interessen hinsichtlich der gelben Invasion 
dürften die alten Sympathien wieder auffrischen und im weiteren 
Verlauf der Dinge die beiden Nationen, welche diesen Gruppen 
angehören, zu einer Einigung führen, die gemeinsam gegen die 
große Bewegung auftreten könnte, welche unter dem Ausdruck 
„Das Erwachen des Orients‘ bekannt ist. 

Admiral Mahan scheint auch den Glauben an die gelbe 
Gefahr zu teilen, wie man sieht, und hält dieselbe für ein gutes 
Ablenkungsmittel der europäischen Rivalitäten und Eifersüchte- 
leien, indem diese Länder geschlossen gegen dieselbe auftreten. 
Kaiser Wilhelm hatte sich ja bereits früher in ähnlichem Sinne 
geäußert — es scheint indessen, daß die Frage noch nicht so 
weit gediehen ist, um aktuelle Bedeutung zu erlangen 't). 

Auf alle Fälle zweifelt Admiral Mahan an der schnellen Zu- 
nahme der amerikanischen und englischen Bevölkerung an den 
Küsten des Stillen Ozeans nicht. Er gibt zu, daß dadurch die 
Lage der weißen Bevölkerung den Japanern gegenüber sich 
etwas gebessert hat. Die Grenzlinie zwischen dem europäischen 
und ostasiatischen Element im Großen Ozean wird durch eine 
Linie von Puget Sound und Vancouver nach Australien gebildet. 
Die wichtigsten Punkte derselben sind Hawai und Samoa. Die 
Marschall- und Karolineninseln, Guam, Hongkong und Kiautschou 
sind die am weitesten vorgeschobenen Stationen der weißen Rasse 
in der asiatischen Welt. (Doch auch die Philippinen und 
Wladiwostok! R.d. „E.“). 

. Um jedoch wieder auf Nord-Amerika zurückzukommen, 
sei erwähnt, daß dieses überall sein Arbeitsfeld ausdehnt und 
seine Kapitalien zu entfalten sucht. Ueberall erscheint die Union 
in den neu erschlossenen Ländern, wie China, neben zahlreichen 
Mitbewerbern anderer Nationen, welche von seiten ihrer Re- 
gierung tatkräftig unterstützt werden. Einige derselben würden 
mit den Nordamerikanern sogar in deren eigenem Lande den 
Konkurrenzkampf aufnehmen. Mahan führt bei dieser Gelegenheit 
Aeusserungen des Comte Jtagaki an, deren klare Ausdrucks- 
weise keinen Zweifel darüber lasse, welche Maßnahmen die 
Japaner ergreifen würden, wenn sie die mächtigere Partei wären. 

„Amerika hat Japan dazu gezwungen, seine Häfen dem Verkehr 
zu öffnen; wir werden es also gleichfalls zu veranlassen suchen, seine 
Vorurteile hinsichtlich der Rassen aufzugeben und sich nach allen 
Seiten hin mit mehr Unparteilichkeit zu verhalten. ... Amerika 

13) In Australien beträgt die durchschnittliche Dichte der weißen Bevölkerung 
nicht ganz zwei Kinwohner auf den Quadratkilometer. Das ausgedehnte tropische 
Gebiet, welches unter dem Namen Norddistrikt bekannt ist, zäblt bei einem Umfang 
von 523 620 qkm nur 1000 Einwohner weißer Rasse. 

1) Anmerkung der Redaktion des „Export*. Wenn die Frage aktuell wäre, 


würde ihre Regelung im Interesse der weißen Rasse viel zu spät sein. Admiral 
Mahan hat daher völlig recht, energisch darauf hinzuweisen. j 
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muß uns geöffnet werden, und wir müssen, ganz abgesehen von der 
uns gewährten Vergünstigung, uns in diesem unüberwindlichen Ge- 
biet, insoweit es die japanische Rasse anbetrifft, sowie auch sonst über 
die Interessen der gesamten Menschheit wachen. (Dieser allgemeine 
Vorschlag hat ohne Zweifel vor allem „alle Asiaten“ im Auge.) Wir 
Japaner sind eine vegetarisch lebende Rasse, und wir führen ein viel 
einfacheres Leben als die Amerikaner und die Europäer, welche sich 
von Fleisch ernähren. Das Wachstum unserer Bevölkerung ermöglicht 
uns bei einem Ringen um die Vorherrschaft den Sieg davon zu tragen, 
und gestützt auf unsere Rechte, werden wir die Ausdehnung unserer 
Rasse zu verwirklichen suchen.“ 

Die Befürchtungen gegenüber Japan sind der stärkste Punkt 
der Beweisführung des Admirals Mahan, um die Notwendigkeit 
der Vorherrschaft zur See im Stillen Ozean dem amerikanischen 
Volke zu Gemüte zu führen. 

* + 


% 

Wenn nun die Interessen Amerikas im Stillen Ozean so be- 
deutende sind, so könnte ja der größte Teil der amerikanischen 
Flotte dort dauernd Station nehmen. Hierzu ist jedoch zu be- 
merken, daß die zum Unterhalt einer Flotte nötigen Lebens- 
bedingungen in diesem Meere na weniger günstige sind 
wie im Atlantik. Die Küsten des Pazifik sind wenig ein- 
geschnitten und bieten den Schiffen geringen Schutz. Desgleichen 
ist z. Z. noch die Bevölkerung weniger dicht als die der an den 
Atlantischen Ozean stoßenden Landesteile, die Arbeitskräfte sind 
teuerer und die Kohle weniger reichlich und gut für die Ver- 
wendung auf den Schiffen.) | 

Abgesehen von den strategischen Erwägungen gibt es eine 
Anzahl solcher wirtschaftlicher Natur, welche während normaler 
Zeiten für den Aufenthalt der Flotte im Atlantischen Ozean 
sprechen. | | 

An eine Teilung der Seestreitkräfte kann ernstlich nicht ge- 


dacht werden, da dieselben hierzu nicht zahlreich genug sind. 


Jede Hälfte der Flotte würde bei einer Teilung einem etwaigen 
Gegner jedenfalls an Stärke unterlegen sein. 

Trotzdem der Kanal von Panama die Entfernung von New 
York nach San Francisco!) von 13315 Seemeilen auf 5280 See- 
meilen verkürzt, so benötigen die Vereinigten Staaten nichts- 
destoweniger in Zukunft einer starken Marine; ist ihre Flotte 
ungenügend stark, so kann dieselbe ihrer eigentlichen Aufgabe, 
die Küste zu schützen, nicht gerecht werden. Zweifellos: Die 
Sicherheit der Republik beruht vor allen Dingen immer noch 
in erster Linie auf einer starken Flotte. Diese auf der nötigen 
Höhe zu halten, ist die Aufgabe des Kongresses. 

Seit Anfang des Jahres 1912 hat sich die Lage der 
Vereinigten Staaten-Flotte nicht wesentlich gebessert. Die 
Flottenbauprogramme umfassen bei der Union nicht wie in 
Frankreich, England und Deutschland den Bau einer Anzahl 
Einheiten für eine Periode, sondern werden alljährlich festgesetzt. 
In den Jahren 1912 und 1913 hat der Kongreß jedoch nur einen 
Teil der Forderungen der Marine genehmigt, und zwar 1912 
einen Panzer statt dr: verlangten vier — die Pennsylvania’) — 
und deren zwei statt drei im Jahre 1913. 

Mangels eines genau festgesetzten Programmes und wegen 
der Schwankungen der inneren Politik!®) ist die Marine der 
Union des zweiten Ranges, welchen sie hinter der Englands ein- 
nahm, verlustig gegangen und von der deutschen Marine!?) über- 
flügelt worden. Die amerikanischen Schiffe sind übrigens aus- 
gezeichnet gebaut und diejenigen der neueren Zeit übertreffen 
entschieden auch hinsichtlich der Armierung die deutschen 


15) Die immer mehr in Anwendung gelangende Verwendung von Petroleum zur 
Heizung der Kriegsschiffe dürfte ein wenig an diesen Zuständen Ändern. 

16) Der Kanal hat eine Länge von 50 Seemeilen (A 1852 m) = 92,6 km. Die 
Durchfabrt durch denselben wird zunächst durch die drei Schleusen von Gatun ver- 
laugsamt; dann durch die Passage des Einschuitts von Kulcbra. Es erscheint wenig 
wahrscheinlich, daß man in jenem Teile des Kanals zwei Schiffe in Fahrt an einander 
vorbeifahren lassen kann. Auf der Fabrt von Panama und vom Stillen Ozean werden 
die Schiffe die Schleuse von Pedro Miquel und die zwei Schleusen von Miraflore zu 
passieren haben. 

Aus der Durchfabrt dieser sechs Schleusen entsteht ein Zeitverlust von sicherlich 
mehr als drei Stunden, wie solcher von amerikanischer Seite veranschlagt wird, 

Die insgesamt zur Durchfahrt benötigte Zeit soll 10—13 Stunden betragen, was 
immerhin eine ziemlich optimistische Berechnung zu sein scheint, da beim Kanal von 
Suez unter ungleich günstigeren Verhältnissen (derselbe bat 11 m Tiefe und mißt ober- 
halb der Wasserlinie 47 m Breite) die gestatteto Schnelligkeit per Stunde 10 km 
beträgt. (Vergl. auch „Export“ 1914, Nr. 5.) 

1) Deplacement 31400 t,; Schnelligkeit 91 Knoten; Artillerie 12 Stück 366 mm 
und 323 Stück 137 mm Geschütze; dies dürfte der stärkste Panzer der Welt sein. 

ı8) Nachfolgende Tabelle spiegelt die Schwankungen der Marinebudgets deutlich 
wieder: | 


19809 bis 110 . . s 2 22000. 25 
1910 bis 1911 . . 2 2 2 non. 696 
1911 bis 19123 .. 2 2 2 2 nen 664 
1912 bis 1913 . . . 2 0 00000 648 


1913 bis 1914 . x 22 000m 0. 737 
19) Jaut Statesmans Year Book verhielten sich Ende des Jahres 1918 
die Marinestärken Englands, der Vereinigten Staaten, Deutschlands und Japans wie 
folgt: Ueberdreadnoughts und Dreadnoughts besaßen zu diesem Zeitpunkt: England 26; 
Union 10; Deutschland 17; Japan 3 (6 nach dem englischen Jahresbericht). Ferner 
Predreadnoughts: England 40, Union 19; Deutschland 13; Japan 16. 
Panzerkreuzer: Kngland 34; Union 10; Deutschland 9; Japan 13. 
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Schiffe der gleichen Periode. Die Qualität ersetzt jedoch nicht, 
die Quantität, und es ist ein übel Ding, aus dem pazifischen 
Ozean einen amerikanischen See machen zu wollen, wenn man 
Jahr für Jahr am Budget der Marine Abstreichungen vornimmt. 
Dieser Fehler liegt am Kongreß, und :die.Sekretäre der Marine 
haben diesem Uebel nicht steuern können. Man hörte nicht 
auf dieselben, als sie die Erklärung abgaben, daß allein: eine 


starke Marine dem Vaterland 'den Frieden sichern könne. ' 
'(Fortestzung folgt.) 


Süd-Amerika. > 


Reichhaltige Eisenerzlager in Brasilien. (Originalbericht vom 
Anfang März 1914). „Bekanntlich werden in Deutschland etwa 
10 Million. t Eisenerze jährlich importiert, hauptsächlich aus 
Schweden, Spanien und Frankreich. Da aber voraussichtlich der 
Erzexport aus diesen drei Ländern über kurz oder lang entweder 
ganz untersagt, oder, was wahrscheinlicher ist, sehr beschränkt 
werden wird, so ist es von der größten Wichtigkeit für die 
deutsche Eisen-Industrie, daß sich dieselbe zeitig große und für 
Exportzwecke günstig gelegene Vorkommen hochprozentiger 
Eisenerze sichert. Das Land, welches die bedeutendsten Lager 
der reichsten Eisenerze der Welt besitzt, ist, wie es nunmehr 
unzweifelhaft feststeht, (?) Brasilien. Die unbedeutenden Vorkommen 
in Chile wie auch auf den Antillen, welch’ letztere außerdem 
noch in anderer Hinsicht als ungünstig zu bezeichnen sind, 
sind mit denen Brasiliens überhaupt in keiner Hinsicht zu ver- 
gleichen. Die Nordamerikaner sind diejenigen, welche sich 
davon zuerst überzeugt haben, und welche, obne sich um die in 
unmittelbarer Nachbarschaft befindlichen und von ihnen zuerst 
geprüften Vorkommen auf den Antillen überhaupt zu kümmern, 


sich vor zwei Jahren mit voller Energie dem Ankauf von großen 
Eisenerz-Objekten in Brasilien zugewandt und in dieser kurzen 


Zeitperiode eine Reihe von Prima-Vorkommen daselbst erworben 
haben und noch gegenwärtig weiter kaufen, ohne sich dadurch 
abschrecken zu lassen, daß die Seefracht von Brasilien nach den 
Vereinigten Staaten 2 bis 3 Mal so hoch ist, ala nach Europa, 
weil u. a. heute sämtliche in Brasilen konsumierte Steinkohle 
fast ausschließlich aus England stammt (etwa 2 Million. t jährlich) 
und die Kohlendampfer daher den brasilianischen Eisenerzen 
eine sehr billige Rückfracht nach Europa darbieten, während 
dieselben bisher in der Regel mit Ballast beladen nach Europa 
zurückkehrten. 

Allerdings haben seit einem Jahre, neben Franzosen, auch 
deutsche Industrielle hier vereinzelt Minen angekauft, doch vor- 
läufig sehr ängstlich und leider nicht immer glücklich. Bisher 
sind hier zwei deutsche Käufer aufgetreten. Der eine kaufte ein 
sehr schönes und äußerst günstig gelegenes Vorkommen, in 
dessen unmittelbarer Nachbarschaft sich allerdings ein anderes, 
noch größeres und noch vorteilhafteres befindet, welches unter 
verhältnismäßig günstigen Bedingungen noch käuflich zu erwerben 
ist. Diese Vorkommen liegen vom Seehafen etwa 500 km weit 
entfernt, doch wird diese Entfernung bald, nach Ausbau einer 
bereits von der Regierung sanktionierten Anschluß-Bahn, nur 
noch 400 km betragen. Das Erz ist prima, enthält 68 bis 72,3 pCt. 
fer. met., 0,01 bis 0,094 Phosph., weder Schwefel noch Titan. Der 
andere deutsche Konzern, welcher mit den brasilianischen Ver- 
hältnissen offenbar wenig vertraut war, kaufte hier zwei Objekte, 
wobei er insofern in seiner Wahl weniger Glück hatte, als beide 
von ihm erworbene Vorkommen etwa 600 km vom nächsten 
Hafen entfernt liegen und außerdem auf eine Eisenbahn ange- 
wiesen sind, welche voraussichtlich noch im Laufe von Jahr- 
zehnten nicht leitsungsfähig sein wird, indem sie schon heute, 
bei einem einzigen Geleise, viel zu sehr überlastet ist. Der Bau 
eines zweiten Geleises ist infolge von Terrain-Schwierigkeiten in 
den nächsten Jahren nicht zu erwarten. Da die Frachtsätze 
auf beiden Eisenbahnlinien per Kilometer-Toune die gleichen 
sind, so wird, wenn es überhaupt bei der zweiten Gruppe Be- 
förderungsmöglichkeit gibt, für den Bahntransport des Erzes der 
zweiten Gruppe eine um 50 pÖt. höhere Fracht zu zahlen sein, 
als für das der ersteren, was bei einer voraussichtlichen jähr- 
lichen Förderung von 500000 t eine Eisenbahnfracht-Differenz von 
etwa 1600000 M per Jahr ergibt. Außerdem muß bei dem einen 
Objekt eine Erzumladung stattfinden infolge verschiedener Spur- 
weiten. Dabei ist der Einkaufspreis der Vorkommen in beiden 
Zonen, im Verhältnis zur Erzmenge, ungefähr derselbe. Außerdem 
gibt es noch eine dritte Zone, die von Deutschen bis jetzt noch 
gar nicht berücksichtigt wurde, und noch größere Vorkommen 
von gleichen Prima-Erzen besitzt, in einer Entfernung von 
450 bis 500 km vom Seehafen und 15 bis 35 km von einer leistungs- 
fähigen Eisenbahn. Die Gewinnungskosten dürften in beiden 
Zonen, sowohl in der ersten als auch in der dritten, höchstens 
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Maschinen entrabmen die Milch aufs allerschärfste, so daß der Butterertrag aufs 
Höchste gesteigert wird. Daneben hat dann jeder Besitzer noch die frische, süße und 
gereinigte Magermilch zur Verfügung, die sowohl als erfrischendes, nahrhaftes und 
wohlbekömmliches Hausgetränk, als auch zum Bereiten von Suppen, Speisen, Käse 
usw. oder als Futtermittel verwendet werden kann, also bedeutend wertvoller ist, als 
die kalte, schmutzige und saure Sattenmagermilch, auch ganz erheblich wertvoller 
als die Molkerei-Magermilch. Letztere darf jetzt nur nach voraufzegangener Er- 
hitzung zurückgegeben werden und büßt dadurch als Futtermittel an Nährwert ein. — 
Für Küchenzwecke kommt sie ja überhaupt nicht ih Frage. — Bei der Aufzucht von 
Jungvieb ist die Molkerei-Sammelmagermilch mit der größten Vorsicht zu verwenden, 
insbesondere in den Sommermonaten, da sie durch die er’olgte Erhitzung bei nicht 
genügend sorgfältiger Bebandlung einer fauligen Gärung verfällt, wobei giftige Zer- 
setzuugsprodukte gebildet werden, Das einzig richtige für jeden, der Milchvieh hält, 
ist und bleibt es, die Milch sogleich nach dem Melken mit einer „Titania® zu entrahmen 
und nür den Rahm zur Molkerei zu liefern, wenn man sich mit der Butterherstellung 
nicht selbst befassen will. 
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„Titania“ und „Dea“ werden in verschiedenen Größen hergestellt, so daß jeder 
Besitzer in der Lage ist, eine für seine Wirtschaft geeignete Maschine anzuschaffen, 
Sogar auf Ziegenhalter ist Rlicksicht genommen, und ist es: erfreulich. zu sehen, wie 
auch in diesen Kreisen immer mehr die Einsicht zur Geltung kommt, daß der richtige 
Nutzen aus der Ziegenmilch erst durch „Titania*-oder „Dea* erzielt wird. 

Dem Umstande Rechnung tragend, daß Besitzer minderwertliger  Entrahmungs- 
ınaschinen, zu doren Anschaffung sie sich einmal verleiten ließen, von diesen, befreit 
sein wollen, nimmt die Herstellerin der Titania-Zentrifugen, die Märkische 
Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“ G m. b. II. Frankfurta. Oder, 
C. 22, sowohl minderwertige, äls auch alte Separatoren beim Kauf einer „Titania- 
Königin der Milchsehleuder“ zu außerordentlich günstigen Bedivpgungen in Zahlung. 
Die Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonja“ G. ım. b. H., Frankfurt a Oder, C. 32, 
Deutschlands größte und besteingerichtete Spezialfabrik für den Bau von Hand- 
separatoren, gibt allen ernsten Reflektanten gern weitere Auskunft. 
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Spezial-Marke „Albiom“t ces. geschützt No. 131794 


bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Sound außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue; Dresden 28 e. 
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Ferd. Marx & Co., Hannover 
Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. Gegr, 1893 
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übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

por 100 kg nach und von allen Plätzen einsohliesslich 

sämtlioher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fert. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim. (Thüringen) 





u un nn 


CONTINENTAL 


Te Ne) 117-1177, 


Autos, NER RE Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. 4 Kutschwagen u.s.w. 


Technische Gummiwaren, t Regenmäntel, Ponchos, ALEL E 
Continental Caoutchouc- u. Guftta- Percha- Co. Hannover 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich duf den „Export“. 
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naa e e e e e a da d a d da da da aada a 
Telegramm-Adr.: Zeltrelchelt-Berlin. + 


Wasserdichte Segeltuche, Plane 


Zelte- Jahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin €, 2/1. 


Jlustrierter Zeiic-Katalog gratis. B)999899989989899999° 
se.u„e.es 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz 





Filialen 


LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr, 84 







ae Eh 
g , 


Draht- u. Faden- 









JAA Heftmaschinen 
Verlangen Sie Goldquelle für Jeden! HA ui 
meinen neuesten Millionen > Kaiser-Panoramen KEF 4 Maschinen zur 
Lederwaren-Pracht-Katalog TREA E-a f Herstellung 


weil sie die Welt körperlich- 4 , 
ideal-naturwahr zeigen. Preis- eilg DATA 
gekrönt Welt- etc. Ausstel- aanp aaa nide 
lungen, Kaiserliche, Päpst- Ein un ii 9 


gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


von Faltschachieln und 
Cartonagen. 


Falzmaschinen 





liche, Fürstliche Auszeich- / 
à nungen, Große Erfolge, auch ur N für Werkdruck 
Adolf Rosenberg Ir. Städte und Schulen haben j K H A JB uw Mi und 


Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. 


solche erworben, Prosp. gratis, & ut Zeitungen 
A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W, Passage. 








Berliner Handels - Gesellschaft. 









































Soli. Bilanz vom 3i. Dezember 1913. Haben. 
M 4| M 3 
CENUSA CORNO a a a a a a a a a a a O a 20217064 33) Kommandit-Kapital-Konto . . . . . 2.2.2.2. ..1 110000000 — 
Effekten-Konto Reservefonds . . a E O AEE 34 500 000 — 
a) Preußische Konsols und Deutsche Reichsanleihen 6754224105 || Tratten-Konto . 2: Hoc Le rn a 96 835 656.23 
DIT VRESCHISHABBN . 00 un ee he a ee 36144954 40 || Kontokorrent-Konto | 
Effekten-Report-Konto KFOAoFOn nr ee ee RIEDL 
Reports und Lombardvorschüsse auf Effekten . . 66062283 25 || Gewinnanteil-Konto | 
Dauernde Beteiligungen bei Banken und Bankfirmen 9970443128 Rückständige Gewinnanteile . . . 2 2 22... 14050 — 
WOORSOHEEONEO, = 4, 5.0 5 Dee er en ad 1089143210: Taionstener-Bücklage  . u =. am = 2: 1030000 — 
GründstückasKonto = a p aas a a 3248025 Gewinn- und Verlust-Konto | 
Bankgebäude De A ER ee INNDROWIRER: a Were. a Br ee a 11750660 02 
KORBOrNSL- Ko. 15 5 u at Narr a ah EL es 52445 686 27 | 
Kontokorrent-Konto | 
Dobitöfen 23: 2 Nee a re EI | 
| 550952350 70 | | 550952350 70 
Soll, Gewinn- und Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1913. Haben. 
OR J M | A 
Werwaltuneakösten" vlt Dee NV p a a 57108106 || Vortrag aus 1912 . . . ; 259061 | EO 
NEBUOFn" on wand ar rl, Braga en. "999.280 79|| Zinsen-Ertrag abzüglich der gezahlten Zinsen und Er- 
DiC ORAR. aaa aaa LI a NA S eu ee elia 117506 60 02 | trag der Wechsel "einschließlich der Kurs-Differenzen 
| auf Devisen und Sorten abzüglich der gezahlten | 
| | Zinsen und des Diskonts auf den Bestand. . . . 9148895 Hi 
| Provisionen . . 2 a 
| | Gewinn aus Konsortial- und Effekten-Geschäften En 120129369 


| 15321021[87| | E 


Berliner Handels-Gesellschaft. 
Die Geschäftsinhaber. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon OCrudum 
À. Auerbach, Hamburg Export: Bleche, Drähte und Röhren hieraus. : undq jur, Bei 


á b) Chomikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- all 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfollen, Flaschenkapseln. un En 


T.-A.: Bachauen Codes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. c) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 


FEFRBKHBEREERDZEEBBES N ERBEN 
u Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


if Lampen stellen sich das nötige Gas 
Hu 5 aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 








RZ en gros 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition, 


Hunstig 20 
bei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolon. 
Neu! FUEEEEE Browning-Büchsen Cal. 9 mm, Neu! 


Man fordere Beschreibung. 


m he mem m m nn 
ll... 2.20... [[—— M Ñ {u M aaa 
a————e—= me ——————— — = | 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


zu Zu 


\ 
| 


Yog 
m 5 
aw 





N 


Hofi. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 
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Bank für Handel und: Industrie. 
_Bilanz per H. Dezember 1913. 





Aktiva, “d 1 4 


Kasse, fremde Geldsorten und Kupons 23 140 591/56 

Gutbaben bei Noten- und Abrechnungs- (Ölearing- ) Banken | 25 244889 37 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen | 
a) Wechsel (mit, Ausschluß von b, c, d) und unverzias- | 
liche a EI RER des Reichs und der Bundes- | 

staaten -. . ORI . . 7 |S -0F. dogu 182874522106 











| 
b) eigene Akzepte sietzuunk aaminzeiE 7. am 296 697/04 | 
ce) eigene Ziehungeu .. ... 104 2 230 89927 
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bauk al 120 7581331 185 022 877169 
- = Nostrogutbaben bei Banken und Bankfirmen . . 52 195 998 
Ch emi kalien Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere 048 Bares 
Vorschüsse, auf Waren und Warenverschiffungen . . . | 17 190.543 34 
für Färbereien und davon am Bilanztage gedeckt: | 
a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine M 6 897 511,25 | 
Zeugdruckereien. b) durch andere Sicherheiten . s ©. .'., „ 3161 309,24 | | 
2 Eigene Wertpapiere | 
Buntglasfabriken, a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisunugen des | 
Reichs und der Bundesstaaten ~... „msi oh .. 22418 988|18 
Blech-Emaillierwerke b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral- | 
notenbauken beleibhbare Wertpapiere . . . e s. . 4 914 061/32 | 
und keramische Industrie. c) sonstige börsengängige Nertpaggprss JE TEE. 14151 866, 15 
d) sonstige Wertpapiere. ._. 7 PiS -o g 7961 SA 58) 54446 083/23 
Konsortialbetėlliguógėn i . .*. . 9.5.5 E BEHE. 44 552 323161 
Dauerode Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- 
firmen . iE Wa i | 8 026 300105 
Gegründet Debitoren in laufender Rechnung: | 
auptner, er 1857 a) Redeckie . et | ee 7 282/51 | 
ungedeckte. . . . unter En 88 479 345130] 439 441 627 81 
Filiale: München Filiale: Handever c) Aval- und Büirgschafisdebilor an. = M 47707273,81 
Bankgebäude , . : "rur = Di S AE | 18014 086-79 
Sonstige Immobilien . | 308 023,58 


Sonstige Aktiva | 

Verrechnungskonto der Zentrale mit den Filialen und | 
NISQesisnsnnugan ı.: 41» Ama Dhlamei ihn Ten 57 | 81 927120 

i 

f 


978 138 50028 


| 


f 

















Passiva. M J M J 
EN an re Tr me 160 000 000 — 
eserven . . E W 7 A RE 32 000 000,— 
Kreditoren: | 
a) Nostroverpflichtungen . 394 562/04 | 
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite 2 TAE 351/62 
c) Guthaben Deutscher Bauken und Bankfirmen .. i 44 797 940/81 | 
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung 
1. innerhalb 7 Tagen fällig . . nE E E A 88 785 876165 | 
9. darüber hinaus bis zu 3 Monaten ränig . ‚+... 1098433 840/08 | 
3. nach 3 Monaten fällig - - ...... Asien 48 648 016/67 | 
e) sonstige Kreditoren | 
Viehschere 1. innerhalb 7 Tagen fällig . . 2.4195. 781 808177 | 
Hauptner- „Hauptner- 2: darüber hinaus bis zu % Monaten FülNg . . e le yo ‚o»EA11 356 536182 
Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 3. nach 3 Monaten füllig . - »- . Dee 21 521 966/654 607 680 900,06 
Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: ng 1 1 Ar} 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren b) noch niont stadiis E A E EENE a - a = 16G 351 426 
Bandagen, MèBapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. ) AVÄ i Bi haft Aicht Ber M Soe pea Sas 7781215700 1an 
c) Aval- und Bürgscha he ıchtunren 47 707 273,81 Í 
Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei. Eigene Ziehungen . ; s > 2 22612 791,80 | 
davon für Rechnung Dritter. . . je —,— 
À Weiterbegebene Solawechsel der Kunden | 
TTEI C G ~ th bei Wallendorf an die Order der Bank . . . . . . s- 380000,— | 
Oz eiers a in Thüringen Sonstige Passiva: A | 
= z Unerh: bere Divi benar l al bal 25 46 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei Talonsteuer-Renerve . = a a me) 2 25h az 
Ss HKäten: Parfümearleflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem WORT DEV EEE EL een ne 464 225 — 946. 636/50 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- Gewinn- und Verlust-Konto « . so roso.. >o goso sos 11 159 487/05 





pa aratengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
bletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren wnd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
klinstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


978 138 500|28 
Gewinn- und Verlust-Konto pro 1913. 


“Soll. #14 

Geschäfts-Unkosten: | 
Handlungsunkosten (einschl. der Tantiömen an den Vor- 
stand und die Oberbeamten im Betrage von M 1 720 748,58 

































78 
| 


a A Ty PAEPAE EEE verteilt auf 234 Köpfe) 11 191 717 
Steuern . , Aracil at TE 1 336 910 
Gratifikationen an die Beamten (Weihnachten, Ab- 
schluß, Invaliden- und Krankenversicherung, Reichs- | 
versicherung), Ehrengaben an Beamte, Zuwendung an 
die Pensionskasse und für wohltätige Zwecke . . . « 2 282 395134 


Abschreibung auf Immobilien und Mobilien 
Talonsteuer-Reserve . re o o 
Wehrsteuer-Reserve 

Gewinn-Saldo , 








14 OR 


618 973/18 
160 000|/— 
464 225|/— 
11 159487105 






liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
A ND E nE I er dr er o a Dr Eear, Dara Da Der 


Verwendung des Gewinnes: 
1. Dividende pro 1913 von 61% pÜt, „ „ »— M 10400 000,— 
9. Tantiömen des Aufsichtrats. . . . . » 280 000,— 
. Bern Vorige re 479 487,05 


| 


t 


27 213 108 90 





Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London, 














M 


Haben. J 
10 552 mm 







Provisionen 
Zinsen aus dem "Konto Korrent-Gesch? ift und aus "Wechseln, aus dauernden 


Beteiligungen bei anderen Bauken und Bankfirmen und aus Valuten 14 417 74156 






Gewinne aus Effekten . . . Kor 784 30375 
Gewinne aus Finanzoperationen ae RUE NP  HOTEON 956 417109 
Diverse Eingänge . . sr » u nu i A E A T O 37 054/90 
Gewinn-Vortrag von 1912 s a S 475 300/03 








27 213 708/90 


en | Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 
Ernst Sorst & Co. Reklame-Plakate und Reklame - Artikel. 


Hannover - Hainholz. | Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 














Aelteste SEE. 
Adalbert Vogt & Co. 
Berlin 0.112, 














Nr. 15. 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 


bziehbilder, 1... 

schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfahrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


— Verlangen Sie Preisliste 59. 


FRANA- Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig. deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 












Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


hums iie 
Schauhek-Alhum 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz. ital, u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, 6.m.b H., Leipzig. 


Misch- u. Knet- 


äckerei-, masohinen 


Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 
Export nach allen Ländern. 
aubeschläge tort 


Schlittschuh- u, Baubeschlag- 
*, Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et.., Rheinland. 


eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 











Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhötte‘ 
Groß-Räschen %, N.-L. 


litzableiterprüfungs- 
nach den neuesten 
Apparate Verbesserungen 
mit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 


in sauberster und zuverlässigster 
Austübrung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 











Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nacht,, Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Holheinz & Go., Werkzeugmaschinentabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


TEE u aan 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 











tigung von Plakaten, Schildern 
etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Ghausseestr, 122, 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerih, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampignon - Speigepilz- 


Prospekte gratis, 
J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist seit 1871. Leipzig-PI. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Oigaretten. Man verlange Katalog X. 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G.m.b.H., Dresden-A. 21. 














Bezugsquellen-Nachweis 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinem, 

stellt sich auf-104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem ‚Erscheinen. 


. . LASWAREN für Chemie, s .— vegetabilische, digk- 
igarettenmaschinen Parfümerie etc, Aktöglefrenkteien eime, flüssige, für Maler 



























Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9 


icht- und 


Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandiungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G,, 
Berlin S.0. 16. 


limmer (MICA) 


für Großbetrieb. 
„Universelle‘‘ Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-&., Dresden A. 20. 












mm 






= feuersicher 
achleinen, sücsnier:, 


r , j in allen Anwendungen für Osefen Et 

rn allen Farben, auch a a und elektrische Isolationen, sowie ei Lampen- 
ropen ausgerüstet, ingedec die bekannten unzerspringbaren H 

Hauptbahnhof Hamburg, viele Ps schirmfabrik 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
Gllmmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92.d. 


Nichtoxydierbares 


old-ı. Silher-Jetallpapier o... 


in Bobinen und Formaten, luft-, fett- 
und wasserdicht, zu Ausstattungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck \. Fa. J. Zoch Nachf 
Dresden-A. 16 


rabdekorationen 


in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert In erst lassiger Qualität 


Paul Stotz & Otto Schlae, Stuttgart IV. 


ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Modaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 


J. Berlin W. n. 


Engrös — Expork 
Liedtke & Con, 
Berlin S42, 
Brandenbur tr.48. 


Exportvertreter: Scharlach & Co., G.m.b. 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 














oofah-Frottier Fi, 
Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah-Waren-Fabrik 


H. Wickel, Haile a. S. 


Nja'!zextrakt, 


trocken, garant. rein. 


Dr. Chr.Brunnengräber, Rostock i. M. 


Herre, 


rahtwareniabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 



































Neuheiten, kauft man vorteilhaft von $ 
lektromed. R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig esser und à 
Apparate Muster gratis. Export Gahel-Putzer / 
für galy. und farad. UROBE Ta aller Systeme © 
Strom auern, Säbeln, Messern, Neuhelten: 
Tach und Kaustik Spaten, Hacken, Feilen, Lederscheibenphtzer 
ransformatoren sowie sämtlichen Plantagergeräten „RIGUS“ 
R. Blänsdorf Nachi. für Amerika, Afrika und Indien. Bürstenputzer y 
Frankfurt a. M. 8. |EwaldWirminghaus Söhne,Gevelsberg I.Westt. „ARIUS“ 








Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) 


NAURAULAN 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 





olzbearbeitungs-Maschinen 
KIRCHNER & Co. 
Aktien-Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 



























BE: en e d & gr de 
Oskar Bölieher Drucker! mit meinen unübertrefflich 
fabriken In: Gebi Ri Appa- i Wund und Hautheilmittel 
: Behirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardarl. s 
raten. HOrNIS 
Fahnen aller Länder Nafalan- Gesellschaft 
Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt | G. m. b. W 
3 ” 3 Magdeburg. 
a © D 5 
a 0 S ähmaschinen 
ir 7 = für den Export liefert 
os T A Hermann Köhler _ 
LL 3 3 = Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.1 1 
eilen und Raspeln Z = pri ere aller Art 
mit der Marke: F D a kekaiió Popid Bhandl ae 
(Präzisionsfeilen) . kt. Fe Tr Johannes Kiant =; 
m — F.Buntebarth Nachfolger | |neru« s.w. c, Aita Jakobstrasse 11/12. 





Prenzlau. 


. 







Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


elatine - Kapseln 


gefüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 


beziehen Sie am vorteilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 





arfüm - Zerstäuber 


Neuheit, Modell Paris No. 1313 


G. Goliasch & Co. 
Metallwarenfabrik und. Rohrzisherei 


Neukölln. 
Muster gegen Einsendung von M.1,00 franko, 


Prospekte gratis. 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Rasgala & Zweaigla, Esslingen a. Haokar, |, 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 

















= und 
arfümerie Kosmetie 
Bartwichse, Rasier- und Schön- 
heitscröme, Zahnpasta, Pomade, 















Hannover-Limmer 7. Vollständige Einrichtung in e 
Katalog in 4 Sprachen gratis und franko. neuer Schulen und Bibliotheken. Hermann Nenmelntst, Leipzig „Li“ 5. 
nen )bemische Fabrik. 
eschäftsbücher || A. Müller-Fröbelhaus, holographische Apparate 
ESF TER e Leipzig. 
J.C.KÖNIG & EBHARDT || Vorteilhafte Bedingungen für Händler. liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 
Abt.E = Hannover3 Kataloge in verschiedenen Sprachen. Preislisten upa Fraspekte gratis und 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Berlin, den z. April 1914. 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Zur Panama-Kanal-Frage Am 24 Märzd.J. hielt Herr Dr. OÖ. Lutzim Abgeordnetenhause 
zu Berlin vor der „Deutsch-Südamerikanischen Gesellschaft“ einen Vortrag über den „Panamakanal 
und dessen wirtschaftliche und politische Bedeutung“. Besprochen von Öberingenieur Ewald. — Europa: Zur 
Weltwirtschaft. hinauf! Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) -— Geschäftsbericht des Vorstandes der Deutschen Ueberseeischen Bank für das | 
Geschäftsjahr 1913. (Fortsetzung und Schluß.) — Afrika: Die Handelsbeziehungen zwischen Abessinien und dem Sudän. (Originalbericht.) — 
Central:Amerika, Mexiko und Westindien: Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus in französischer Be- 
leuchtung. (Fortsetzung und Schluß.) — Süd-Amerika: Zur letzten Revolution in Peru. (Originalbericht.) — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 
schnitt, entsprechend 70‘ im See, meldete („Export“ 1914 Nr.5). Als 





Zur Panama-Kanal-Frage. 


Am 24. März d. ). hielt Herr Dr. O. Lutz im Abgeordnetenhause zu Berlin 

vor der „Deutsch - Südamerikanischen Gesellschaft“ einen Vortrag über 

den „Panama-Kanal und dessen wirtschaftliche und politische Bedeutung“. 
Besprochen von Oberingenieur Ewald. 

Der weitaus größte Teil des Vortrages behandelte Geschichte, 
Technik und äußere Erscheinung des Kanals. Die Wasserversorgung 
durch den Chagres-Fluß, vermittelst des Gatun-Stausees, wurde nur 
ganz allgemein als „überreichlich“ bezeichnet, unter Vorführung von 
Photographien, auf denen große Wasserflächen erschienen. 

' Keine Prüfung der Leistungsfähigkeit des Flusses!) fand statt, weder 
der Regenmenge, noch des Zuflusses in den See, auch nicht des Wasser- 
verbrauchs und natürlichen Verlustes durch Verdunstung und Ver- 
sickerung. Es wurde nur beteuert, daß der Gatun-See „absolut 
keine“ Versickerung erleide. 

Diese und noch mehrere andere Angaben stehen 
aber nicht im Einklang mit den von der Bauleitung 
(Oberst Goethals) in den amtlichen Berichten, den Annual 
Reports of the Isthmian Canal Commission, und in Fachschriften 
gegebenen: Diese konstatieren solches Sickerwasser in den zahlreichen 
großen Bohrlöchern, welche vor Anfang des Baues im Seegrund ge- 
senkt wurden.‘ Das Wasser quoll aus ihnen heraus wie aus artesischen 
Brunnen; mán hat auch die Geschwindigkeit des unterirdischen Ab- 
flusses ‚ins Meer gemessen. Go®thals sagt darüber (Engineering 
4/IV 1910 p. 293): „Langsam ins Meer abfließendes Grund- 
wasserist vorhanden, aber es kommt von weitem her. (Der 
See reicht über 40 km weit) Niemand kann voraussagen,. welche 
Wirkung der 87 Fuß hohe Wasserdruck des vollen Gatun-Sees auf 
den Abflüß des Grundwassers haben wird; jedenfalls wurde eine 
wasserdichteSchutzwand dagegen am Fuß des Dammesbis 18’ Tiefe aufge- 
führt, obgleich die Sickerung über 100° tief geht. Der Schutz 
dieses „curtain“ istalso ein völlig ungenügender. 
Zahlreiche Dammbr.üche in den Vereinigten Staaten sind durch 
solche Versickerung und allmähliche Unterspülung verursacht; allein 
im letzten Winter waren es drei, der Washita river dam, der Stonney 
river und der Horse creek. An allen waren weniger und schwächere 
warnende Vorzeichen vorhanden, als am Gatun dam, und sie waren 
aus Mauerwerk aufgeführt, statt aus leichtlöslichem Ton. Die Unter- 
spülung kann jahrelang dauern, ehe der Dammbruch eintritt. In der 
„Wide World Work“ vom Februar 1909 p. 11192 heißt es in einem 
Artikel: „Is the Gatun dam a failure?“ Die Kritiker konstatieren eine 
schon den Franzosen bekannte Versickerung des Chagres-Flusses im 
Unterlauf, da, wo jetzt der Gatun-See ist, und mysteriöse unterirdische 
Strömungen nahe dem Damm. Auch Goethals im Brazos brook. 

Ferner gab Dr. Lutz das Niveau des Sees auf 85 an, 
auch zu der Zeit, als die Bauleitung nur 30’ im Culebra-Ein- 


1) Die Leistungsfähigkeit des Cbagres-Flusses und des Gatun-Sees wurde nicht 
erwähnt. — Auch alle die sonstigen Presseäußerungen bewegen sich nur in allgemeinen 
Phrasen, ohne auf die Wasserfrage . sachlich einzugehen. Sie haben eine deutliche 
Wasser- und Zahlen-Scheu, 


Beleg wurden Photographien vorgeführt, aus denen leider weder die 
Tiefe zu ersehen, noch ein Urteil über die Zuflußmenge zu gewinnen 
war. Es ist auch sehr unwahrscheinlich,. daß diese 30° etwa nicht 
in der üblichen Weise vom Kanalboden aus gemessen. waren, sondern 
über einem, den Kanalboden 15‘ hoch bedeckenden, Monate alten Erd- 
rutsch. Dieser sollte ja vor den, seit Sprengung des famosen Gamboa- 
Dammes im Kanal arbeitenden Naßbaggern dahinschmelzen 
„wie Schnee vor der Maisonne“ Der Vortragende sagte 
auch, diese Rutsche, richtiger „Aufquellungen“, upheavels, seien nicht 
höher als 2—3 m gewesen und hätten nie ein Menschenleben ge- 
kostet. Dem entgegen berichten die amerikanischen Fachschriften 
von doppelt so großen Höhen und von 13 Toten durch den 
einen Fall vom 1. Juli 1913. 


Von dem Gatun-See wurde als von einer „unermeb- 
lichen Wasserwüste“ gesprochen; er ist aber kleiner als der 
Bodensee, hat Hunderte von Verästelungen, ganz wie die Seen in 
Finland. Er bietet einen Anblick etwa. wie die Seen der Havel von 
Caputh aus. 

Ä Der Vortragende erklärte ferner den See mit 85 Fuß Höhe für 
voll, während Goethals 87 angibt. Der scheinbar geringe Unterschied 
von 2 Fuß ist aber von: sehr großer Bedeutung, denn er allein hält 
die Schiffahrt aufrecht ‘während der vier trocknen Monate. Er ent- 
spricht einer Verminderung der Wassermenge um 259 250 000 cbm. 
Der volle, 87 Fuß hohe See hat aber schon für die Schiffahrt in der 
Trockenzeit nur 170029400 cbm zur Verfügung übrig, also viel 
weniger, als ihm durch die 2 Fuß Höhe entzogen würde. | 

= Selbst wenn die von mir („Export“ 1914 Nr. 5) angenommene 
starke Versickerung auch gänzlich ausgeschaltet wird, 
bleibt die Leistungsfähigkeit des Gatun-Sees doch immer noch 
viel zu gering, um den von Goethals als „normal“ betrachteten 
Verkehr von 41 großen Schiffen täglich während der vier Trocken- 
monate ohne Unterbrechung zu unterhalten. | 

Der Chagres-Fluß liefert nach 41jäbrigem Mittel in den Gatun- 
See jährlich 5 120 880 000 cbmWasser, der Inhalt des 87° hoch vollen 
Sees ist 5318 000 000 cbm. Viele Jahre stehen aber natürlich unter dem 
Mittel, sogar die drei Jahre 1911, 1912, 1913 hintereinander, so daß, 
nach dem üblichen Abzug von noch 10 pCt. als Sicherheits-Koeffizient 
nur mit einem Zufluß von 3 000 000 000 cbm gerechnet werden darf, 
ganz ungenügend, um den 5 Milliarden cbm fassenden See in einem 
u a zu füllen, auch ohne jede Wasserentnahme und natürlichen 

erlust. 

Der Wasservorrat des Sees zwischen voller Höhe 87’ und Mindest- 
höhe für Großschiffahrt 81?/,‘, also mit einer Wasserschicht von 5!/, Fuß 
Dicke ist 667464000 cbm. Er soll 41 Schiffen täglich, 5002 in den 
122 zuflußlosen Tagen, genügen (Goethals, Hogingermg 4/TIE 1910, 
p- 292). Von dieser, Wasserschicht von 1,24 m Dicke verdunsten in 
122 Tagen 833 mm (2500 mm jährlich), entsprechend 341 530 000 cbm, 
und sind für’ den Betrieb nötig 153904600 cbm., zusammen 
495434600 cbm unvermeidlicher Abgang, ohne jede 
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Versickerung, 172 029 400 obm bleiben zur Verfügung für den Durch- 
ang der 5002 großen Schiffe, also 32880 cbm pro Schiff. Ein großes 
chiff braucht aber unter den Weileatrehenden Konzessionen 

mindestens 233 533 cbm (strenger gerechnet 270000. Dasist das 

siebenfache des verfügbaren Quantums. Ein mittelgroßes Schiff, 
welches durch die kleinen Schleusenkammern (600° Länge) gehen 
kann, braucht mindestens 140 120 cbm. Der Vorrat reicht nur für 

137 Schiffe in 122 Tagen, 6 täglich statt 41. Die 5002 Schiffe 

würden das Wasser im Kanal von 47’ auf 34,11" aufzehren, also noch 

7‘ unter der Minimaltiefe.. Darnach könnten nur noch Schiffe zweiter 

Klasse verkehren. 

Ein letztes Hilfsmittel wäre noch das Nach- 
pom pen von Seewasser in die Schleusen (nicht in den See). 
Nach den von einer deutschen Firma für den Wolga-Don-Kanal 
durchgeführten Berechnungen würde die Durchschleusung eines 
großen Schiffes durch alle 6 Schleusen des Panamakanals etwa 10 500 M, 
betragen. Das wäre neben den sonstigen Kosten, Zoll, Assekuranz 
usw. von etwa 80000 bis 100000 M keine allzugroße Mehrzahlung, zumal 
sio nur während eines kleinen Teils des Jahres erhoben würde. 
Der ganze Wolga-Don-Kanal wird durch Pumpen 44 m hoch gespeist 
werden, 80 km lang, mit 15 Schleusen. Das Schleusenprisma ist um 
eine Milliarde Kubikmeter größer als das im Panamakanal. 

Goethals soll die einzige Gefahr fürden Kanal 
in den Erdbeben sehen. Genauer gesagt, nicht ia den vulkani- 
schen Erdbeben, sondern in der verschiedenen Hebung des Meeres- 
bodens gegen die des Festlandes. Man will nicht zugeben, daß die drei 
heftigen Erdbeben des letzten Jahres wirkliche Erdbeben waren, zu 
solchen liege der nächste Vulkan, der Chiriqui, zu weit (nur 250 km) 
entfernt; demnach wird also die allbekannte Ursache der stärksten 
Erdbeben (Lissabon, Caracas, St. Francisco u. a.), werden die Ver- 
werfungen und Verschiebungen der Erdkruste, überhaupt nicht 
anerkannt. Beiläufig genügt schon eine Verschiebung von Fels- 
schichten von nur l mm, um bereits Sickerspalten von 40 facher 
Weite zu öffnen. 

. Betreffs der Sanitation der Kanalzone wurde neben den 
üblichen Dithyramben auf die Oelsprengung auch der Massenmorde 

der Franzosen gedacht. In Wirklichkeit starben von 6000 Weißen 

293 in 5 Jahren, d. i. nicht volle 10 auf 1000 jährlich, kaum mehr 

als jetzt unter den Amerikanern. Außerdem allerdings 540 Farbige, 

Neger und Chinesen; diese, 400, haben sich größtenteils selbst erhängt. 

(L. Wyse, p. 42.) Auch heut noch wohnt der größte Teil der schwarzen 

Arbeiter gar nicht in den schönen, in mosquitosichere Drahtnetze ge- 

hüllten Bungalows, sondern in primitivsten Hütten im Busch. Die 

Mosquitos waren zur Franzosenzeit auch noch nicht als Verbreiter 

von Fieber bekannt, noch weniger kannte man dies Ungeziefer als so 

konservativ und bodensässig, um es, wie der Vortragende es 
so geschmackvoll tat, mit den „nadeligen Gutsbesitzern" zu 
vergleichen. 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Kanals wurde zum 
Schluß des zweistündigen Vortrages in wenigen Minuten abgetan. 
Sie wurde als sehr unbedeutend bezeichnet, in Uebereinstim- 
mung mit vielen sehr kompetenten Amerikanern. 


Goethals sagt: „Die HandelsschiffahrtdiesesLandes 
hat niemals einen Kanal nötig gehabt, die Fahrt der 
Oregon um Kap Horn gab im Spanischen Kriege den Grund zum 
Bau. Es ist also ein rein militärisches Bauwerk. Andere Staaten 
habeningleicher Zeitvielgrößere Aufwendungen 
zu gleichemZwecokegemacht, gleichzeitig mit v i e l größerer 
weltwirtschaftlicher Bedeutung.“) 

Ein vollständiges Fiasko des Panama-Kanals würde 
übrigens für die U. S. A. gar kein so ungewöhnliches, nerven- 
erschütterndes Ereignis sein. Man ist dort an dergleichen gewöhnt. 
Waren doch z. B. 21000 km Eisenbahnen im Jahre 1913 bankerott, 
im mehrfachen Werte des Panama-Kanals, Hunderte von Eisenbahn- 
brücken sind schon „zusammengebrochen“, Staudämme in großer 
Zahl fortgeschwemmt, und vieles andere. 

Der Vortragende führte an, daß die Schleusen desPanama- 
Kanalsschon zu klein, speziell mit 110’ zu eng für die 
modernen Ueberdreadnoughts seien. Das stimmt vollkommen mit den 
Mitteilungen der Fachschriften. Die Schleusen des Kaiser 


Wilhelm - Kanals sind auch 27 breiter und 8' 
länger als die des Panamakanals. 
Die Fahrt des Vortragenden auf der „Louise“ durch die 


Wasserscheide zwischen Atlantik und Pazifik 
am 27. November 1918 war nicht die erste seit Anfang der Welt. 
Hunderte und Tausende mögen schon vor ihr vollzogen sein seit 1780. 
Denn seit dieser Zeit existiert der vom Jesuitenpater Cer6jo gegrabene 
Kanal zwischen dem Atrato-Strom und dem Stillen Ozean. A. Hum- 
boldt hat ihn gesehen. (L. Wyse, p. 122.) Ganz neuerdings sollen 
die U. S. A. mit Columbien verhandeln wegen des ausschließlichen 
Rechts, dort einen Kanal zu bauen. 

Der Vortragende gedachte auch der „schwimmenden 
Inseln“ im See als Rasen, der duroh das steigende Wasser vom 
„Boden losgerissen“ sei. Das ist jedoch ein Irrtum. Rasen 
bildet sich dort überhaupt nicht, noch weniger könnte er, auch bei 
uns, durch steigendes Wasser vom Boden losgerissen werden, und 
noch viel weniger kann er schwimmen. 

Die Inseln selbst existierten allerdings, zum Kummer des Kanals, 

2) Die Sibirische Bahn. Panama-Zone wird e ntvölkerti Aus Sibirien werden 


Millionen von Ansiedlern, Hunderte von Milllonen Mark wirtschaftlicher Werte 
nach Buröpa sxportiert, Kosten weit größer als Panama-Kanal. 
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denn sie sind ein weiteres, unerwartetes Hindernis 
der Schiffahrt und kosten dem See 100 Million. cbm Wasser. Es ist 
die in der ganzen warmen Welt verbreitete, frei schwimmende 
Wasserhyazinthe, Pontederia, „schöne Wasserpest“, die auch im 
Süden der Vereinigten Staaten, wie in Australien oft die Seen und 
toten Flußarme derart überwuchert, daß sie die Dampfschiffahrt 
ernstlich behindert, sogar stoppt‘). Sie bildet ein Flechtwerk von 
strickartigen Schößlingen und handgroßen, lederartigen Blättern, 
welches sich in den Schaufeln und Schrauben der Dampfer in Fahrt 
anhäuft. Die Hunderte von stillen Buchten des Gatunsees sind ihr 
eine ideal günstige Brutstätte, die sie in jedem Winter verlassen wird, 
um als Inseln von Hunderten von Metern Größe abzutreiben. Noch 
auf dem 200 km langen Haff der Lagoa dos Patos in Südbrasilien 
treibt sie allwinterlich seewärts. Die Schiffahrt durch den 
Gatunsee (eine Hälfte der ganzen Kanallänge) kann demnach 
alljährlich mehrere Monate lang stark behindert 
werden. Die Inseln wurden in diesem Winter durch Dampfer mit 
großen Rechen zur Freiarche (spillway) geschleppt, wo sie durch die 
roßen, geöffneten Schützen angesogen und abgestürzt wurden, unter 
Ferioet von 80 Million. cbm Wasser in der Trooken- 
zeit (400 Schiffe)! Die riesigen, verfileten Massen würden wahr- 
scheinlich auch die Tore, Füllungsröhren, Klappen usw. der Schleusen 
unwirksam machen, sogar die Kraftwerke stören. Dabei ist es ein6 
sehr schöne Blume, täuschend ähnlich einer halbvioletten Hyazinthe, 
die Blätter gleich dem auch in Deutschland im Wasser massenhaft 
wachsenden Schlaugenwurz, Calla polustris. 
Allgemein bedauert wurde während des Vortrages die nebelhafte 
Verschwommenbeit der vielen Bilder (vielleicht Schuld des Apparats) 
und die völlige Unkenntlichkeit der Karten. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung) (Vergl. Nr. 1 bis 4, 6, 7, 9, 11 u. 18 d. J.) 
VII. Die Baumwolle und ihre Bedeutung für Industrie, 


Welthandel, Weltverkehr, Kolonisation sowie soziale 


Entwickelung. 
(Vergleiche auch Kapitel IV.) 

Die hervorragende Wichtigkeit des Liverpooler Baumwollenmarktes für dio gaoze 
europäische und namentlich englische Baumwolienindustrie. — Bedeutung dieses 
Rohsıoffmarktes für die Frachtraten. — Auf welche Weise können für die deutsche 
Industrie annähernd Ähnliche Vorteile geschaffen werden ? — Soziale N«t, hervorge 
durch den Mangel an Rohstoff (cotton famine). —- Kolonisatorische Maßregeln, um für 
Deutschland eigene Bezugsquellen zu schaffen, Schwierigkeiten dabei. — Plantagen- 

Bbetriob. — Wie mit der Baumwolle so verhält es sich mit zablreichen anderen 
Rohstoffen. — Stärkung des deutschen Einflusses im Auslande zur Erleichterung der 

Rohstoffbezüge. — Ersatz der natürlichen durch künstliche Rohstoffe. 


Auch heute noch gilt England trotz der fortgeschrittenen 
kontinentalen Konkurrenz sowie des nordamerikanischen Wett- 
bewerbes als das Zentrum der Baumwollindustrie, insbesondere 
was die Leistungsfähigkeit der in derselben tätigen Werkzeug- 
maschinen für die Berstellung der feineren und gröberen Garne 
wie Gewebe anbetrifft‘). Die Zahl der englischen Baumwoll- 
spindeln, welche zumeist neuerer und neuester Konstruktion 
sind, beläuft sich z. Z. (1914) auf rund 60 Millionen“) (siehe 
auch Kap. IV) und übertrifft somit die Zahl der kontinentalen 
europäischen Spindeln erheblich. Der Rohstoffbedarf der 
Spinnereien ist, je nach der größeren oder geringeren 
Feinheit der herzustellenden Garne, qualitativ wie quantitativ 
ein außerordentlich verschiedener, in jedem Falle aber, 
wegen der großen Zahl wie des schnellen Laufes der Fein- 
wie Grobepindeln, ein sehr bedeutender. Jede Baumwollen- 
marke, welche in England eingeführt wird, findet daher 
schlanken Absatz, von der geringwertigsten kurzen und spröden 
bis zur feinsten Sorte mit langem, elastischem Stapel. Jeder 





4) Ashnlich wie bekanntlich durch eine andere Pflanze am oberen Nil. 


4) Daher ist auch die englische Anstuhr, speziell der Textilmaschinen, noch 
heute sehr beträchtlich, Sie wertete 1919: 23, und 1913; 24,, Milijon. £ und auch 
die deutschen Spinnereien ziehen die Spinnrahmen von Platts Brothers & Oo, sowie 
Asa Leas allen anderen vor. i 

#) 1913 Spindelzahl auf der ganzen Welt in ihrer Vertelung auf 
die einzelnen Produktionsländer: 

Großbritannien 


Deutschland . . : . 2 2 2 2 0. 26 ö 
Frankreich . . » : 2 2 2 2 2 00° 7 400 000 v 
Rußland . . 2 2 2 2 a’ 8 800 000 M 
Oesterreich . . . . 2 2 2 0 2 200 4 8: 0.000 ` 
Italien Ge Tan aa geu Ua as ao io as 4 580 u00 s 
Bchweiz . . 2: 2 2 2 a a‘ 1408 000 u 
Spanien . . : 22 ‘a 8 21:0 000 n 
Belgien: 5 win a’ aa a 1 400 000 n 
Portugal . . 00.2 00,20 4 ‘e 480 000 s 
Holland . . . 2 0 2 2 2 002 e. 000 h 
Schweden . . . 2 2 2000 ne 830 000 ” 
Norwegen . . 2 22200 ‘e 74 000 ” 
Dänemark . -. -: : 2 2 2 2 2 0a 4.000 = 
zen Buropa . . . 2.20. i i 200 800 . 
apan © è > è ẹọ > èo >ù è ò è č è VY . 
IT a aa a a a a a a 881 000 i 
Vereinigte Staaten von Amerika 30 579 000 ” 
Indien . . aaa‘ ‘ťa 6195000 `» 
Kanada .. . 4 7er ie 855 000 n 
Mexiko . -» . 2 2 2 2 0 000% 680 000 v 
B ME ee lo’ 1.080 000 » 
Andere Länder . . » a. 2 2 2 2 a 2:6000 —m 


Gesamt-Spindelzahl 141 018 000 Spindeln 
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Verschiffer, dessen Segler oder Dampfer mit Baumwolle aus 
Bombay, Alexandrien, Galveston oder Savannah nach Liverpool 
gelangen, weiß, daß hierselbst enorme Kapitalien im Baumwoll- 
handel veranlagt sind, und daß, auch wenn zeitweilig kein Be- 
darf für die betreffenden Marken vorliegt, dieselben in Liverpool 
doch gleichwohl einen aufnahme- und kauffähigen Markt finden, 
weil bei der Größe desselben jeden Tag Anfragen und Kauf- 
orders einlaufen können. Auch sind die Reserven des im Baum- 
wollhandel tätigen Kapitals so beträchtlich, daß durch sie stets 
größere Mengen des Rohstoffes, event. auch zu Spekulations- 


zwecken, gesichert zu werden vermögen, bie sich Verwendung 
dafür zeigt. 
Das Schiff, welches in Bombay oder in den amerikanischen 


Verschiffungshäfen Baumwolle verfrachtet, wird mit Vorliebe 
den großen englischen Baumwollhafen Liverpool aufsuchen, weil 
es dort nicht nur im Hinblick auf die starke Nachfrage schnell 
zu löschen in der Lage ist, sondern weil es auch durch die 

Be Leistungsfähigkeit der unmittelbar angrenzenden englischen 
ndustrie- und Exportgebiete günstige Aussichten auf baldige 
Rückfrachten bezw. Ausfrachten hat, im ungünstigsten Falle 
— vergl. a. a. O. — mit Kohle, Standardartikeln usf. aufzufüllen 
und wieder in See zu gehen vermag. Aus diesen Gründen bewilligen 
die Reeder den Verfrachtern von Baumwolle gern eine niedrigere 
Frachtrate nachLiverpool als nach einem anderen europäischen oder 
nordamerikanischen Hafen*). Auch ist der Markt von Liverpool 
ein so großer, daß ein lokaler Preisdruck, wie er auf kleineren 
Märkten häufig vorkommt, für die eingeführten Artikel nicht zu 
befürchten steht. Gerade der Liverpooler Markt wirkt preis- 
regulierend, er ist es, welcher den kleineren Märkten die Baum- 
wollenkurse vorschreibt. Würden auf den kleineren Märkten 
allzu hohe Preise unter lokalem Preisdrucke notiert werden, so 
kann Liverpool sofort korrigierend eingreifen, denn die Preis- 
bildung auf den kleineren Märkten erfolgt alsdann unter Zugrunde- 
legung der Liverpooler Kurse zuzüglich der Frachtkosten der 
Baumwolle ab Liverpool nach den betreffenden Häfen und 
Märkten. Die Käufer vermögen daher, um lokalen Preisdruck 
zu vermeiden, jederzeit ihre Ordres erfolgreich nach Liverpool 
zu legen. Hat doch u. a. der große normännische Spinner 
Pouyer-Quertier — derselbe, welcher mit Jules Favre den 
Frankfurter Friedensvertrag unterzeichnete — von 1860 bis 1870 
für rund 5 Million. Frs. Baumwolle aus Liverpool bezogen, weil 
die von ihm gefragten Marken auf dem kleineren Markte von 
Havre in genügender Menge nicht erhältlich waren. Da er 
dieser Marken durchaus und schnell bedurfte, so wurde die 
Baumwolle per Waggon in Liperpool nach Newhaven verladen, 
dort per Dampfer nach Dieppe verfrachtet, um alsdann per Waggon 
nach den Spinnereien in und bei Rouen zu gelangen. Trotz der 
enormen Fracht- und dreimaligen Umladespesen, Versicherungs- 
prämien usf. war gleichwohl der Liverpooler Markt nicht zu 
umgehen. In ähnlicher Lage befinden sich auch noch heute 
zahlreiche kontinentale Spinner, wiewohl sich, namentlich in 
Deutschland, durch den Aufschwung insbesondere des Bremer 
Baumwollenmarktes und durch die direkten Einkäufe in Uebersee “) 
sowie schwimmender Ladungen die Einkaufsbedingungen vielfach 
günstiger gestaltet haben. | 


Der englische Spinner vermag die Baumwolle zu sehr 
günstigen Bedingungen in Liverpool einzukaufen. Eine kurze 
Fahrt führt ihn binnen einer Stunde von Manchester nach 
Liverpool. Er kauft persönlich ein, prüft die Ware in gewissen- 
haftester Weise, vorsichtiger und gewissenhafter als auch der 
beste Agent. Er sucht genau diejenigen Marken aus, deren er 
für die von ihm hergestellten Garnnummern bedarf, gleichviel 
ob es sich um reine oder gemischte Gespinnste und Gewebe 
handelt. Auch bei großen und größten Abschlüssen sichert er 
sich tägliche Lieferungen von einigen Waggons, d. h. genau 
mit soviel Rohstoff, wie er an einem oder mehreren Tagen ver- 
spinnen kann. Bomit ist er nicht genötigt, große Lagerräume 
zu errichten, zu unterhalten und zu versichern. Die Transport- 
versicherungsprämie ab Liverpool nach den Werkstätten ist eine 


©.. i e y ` 

Der 'kontinentale Spinner muß dagegen entweder allein 
eder gemeinsam mit Dritten größere Posten Baumwolle in 
Liverpool kaufen, da der Transport allzu geringer Mengen zu 
Wasser wie durch die Eisenbahn zu kostspielig sein würde. 
Mithin lasten auf den von ihm ab Liverpool bezogenen Roh- 
stoffen weit größere Unkosten. Der kontinentale Käufer kann 
den Agenten in Liverpool nicht entbehren, ebenso wie die 


er nach der allgemeinen Lage des Praehtenmarktes beläuft sich der Unter- 
schied häufig auf 35 und selbst mehr Prokent. 
“) Diese event. Vorteile des. Hinkaufes in Uebersee wie der schwimmenden 
Ladungen stehen begreifiicherweise den englischen Spinnern auch offen — neben 
den Vorteilen von Liverpool. © a 


EXPORT, Organ des Oentzalvereins für Handelsgeographie ausw. 
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Provisionen sind die Maklerspesen für ihn höher, weil er den 
Markt nicht mit gleich hohen Umsätzen frequentiert, wie dies 
seitens des englischen Spinners geschieht. Zu den gedachten 
Mehrkosten des Kontinentalen gesellen sich noch die Zeitverluste 
und damit Zinseinbußen, welche durch die Baumwollentransporte 
entstehen, die meist wochenlang nach den kontinentalen Be- 
stimmungsorten unterwegs sind *5). 

Wenn, wie bereits hervorgehoben, neuerer Zeit die euro- 
päischen kontinentalen Baumwollspinner diese Nachteile durch 
direkte Baumwollenbezüge aus den Produktionsländern oder 
durch den Ankauf schwimmender Ladungen (Order Falmouth) 
zu vermeiden suchen, so haben sie doch gleichwohl höhere 
Frachten als die englischen Konkurrenten zu zahlen. Einmal 
ist die Fahrzeit der nach Liverpool bestimmten Schiffe kürzer 
als die nach Bremen, Hamburg, Riga usf. und bleiben auch die 
bereits anderweitig gedachten größeren Risiken bezüglich der 
Rück- und Ausfrachten für die letzteren Häfen bestehen. Ferner 
braucht, gemäß den üblichen Lieferungsgrundsätzen, die gelieferte 
Baumwolle nicht völlig den Proben zu entsprechen, während 
der Käufer in Liverpool genau die Ware kauft, die er un- 
bedingt nötig hat. Wird der Baumwollenbedarf durch Ankäufe 
in überseeischen Produktionsgebieten gedeckt und in ganzen 
Schiffsladungen bezogen, so ist der Käufer genötigt, sein Kapital 
festzulegen, Risiken aller Art zu laufen, denn die Baumwolle 
kann während der Ueberfahrt leicht um einige Points im Preise 
fallen. Aber auch, wenn ihre Kurse steigen, so liegt es doch 
nicht im Interesse des Fabrikanten, das für die industrielle 
Produktion nötige Kapital in Spekulationen festzulegen, die 
seine Aufmerksamkeit ebenso wie seine Mittel zersplittern und 
leicht seine technische Leistungsfähigkeit schwächen. 


Gibt es Mittel, dieses Uebergewicht des Liverpooler Baum- 
wollmarktes zugunsten der kontinentalen Baumwollenindustrie 
abzuschwächen ? 

Aehnliche Vorteile sich zu sichern, wie solche der englischen 
Baumwollenindustrie zur Verfügung stehen, wäre der kontinen- 
talen Konkurrenz nur dann möglich, wenn sie über gleich 
mächtige konsumtive Kräfte verfügte. Nur in solchem Falle 
vermöchte in Bremen, Hamburg oder Antwerpen ein Baumwollen- 
markt ersten Ranges zu entstehen. 


In Deutschland sind z. Z. rund 11 Millionen Baumwollapindeln 
vorhanden. (Siehe oben). Würden, gestützt auf billige Wasser- 
frachten oder Eisenbahntarife, noch ca. 5 Millionen Spindeln in 
Oesterreich-Ungarn, 2 Millionen Spindeln in Polen und 1, Mill. 
Baumwollspindeln in der Schweiz gemeinsam ihren Baumwollen- 
bedarf in oder via Bremen decken, so würde dieser Markt im 
günstigsten Falle doch nur durch den Rohstoffkonsum von ca. 
19 bis 20 Millionen Spindeln gestützt werden. Selbst durch die 
weitsichtigste und entgegenkommendste staatliche Verkehrspolitik 
und durch (zu perhorreszierende) Baumwolleinfuhrprämien wäre 
es z. Z. unmöglich, einen mit ähnlichen Vorteilen ausgestatteten 
Baumwollenmarkt an irgend einem Platze des europäischen 
Kontinents zu etablieren, wie dies in Liverpool infolge eines un- 
gemein großzügigen historischen und wirtschaftlichen Ent- 
wickelungsprozesses in England durch die Initiative der Privat- 
wirtschaft geschehen ist. Immerhin vermöchte die Entwickelung 
eines großen kontinentalen Baumwollenmarktes — wir haben 
diesfalls insbesondere Bremen im Auge (1911: 2 207 431; 1912: 
2714566 Ballen Einfuhr) — durch verkehrspolitische Er- 
schließung des Hinterlandes u. a. auch mit Hilfe von Kanälen 
(Mittellandkanal“) sowie mittelst sonstiger billiger, durch Ver- 
kehrsauflagen nicht unnötig verteuerter Wasserfrachten, in hohem 
Grade gefördert zu werden. (Fortsetzung folgt.) 


Geschäftsbericht des Vorstandes der Deutschen Ueberseeischen Bank 
für das Geschäftsjahr 1913. (Fortsetzung und Schluß.) 

Im Laufe des Jahres wurden der Konversionskasse rund 
7400 000 £ in Gold entnommen, welche zum größeren Teil nach 
Europa zurückwanderten. Der Goldvorrat ist dadurch von 25 780 000 £ 
am 81. Dezember 1912 auf 18400000 £ am 31. Dezember 1913, also 
ungefähr auf den Stand des 31. Dezember 1910, zurückgegangen. Die 
hiermit verbundene Verringerung der Umlaufsmittel erreicht die 
Summe von rund 111000 Contos. 

Der Versuch, die Regierung zu einer ungedeckten neuen Papier- 
eldausgabe zu bewegen, angeblich um der großen Geld- 
nappheit zu steuern, ist zum Glück gescheitert, denn eine der- 

artige Maßnahme hätte der Gesundung der gesamten Verhältnisse 
nur entgegengewirkt. 

Die Konversionskasse hat sich bisher als ein starker Schutz- 
wall der brasilianischen Währung erwiesen und während der ganzen 


“) Vergl. Jannasch ; Die Produktionsbedingungen der europäischen Baumwol.- 
industrie, Berlin 1882. 

Durch den nach der Eibe fortgeführten Mittellandkanal kann dann die Baum- 

wolle sowohl nach den sächsischen Spinnereien, wie nach Westen bis nach den 

rheinischen, oberrbeinisehen Spinnereien und bis vor die Tür von Basel geführt werde 
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Krisis einem Rückgang des Wechselkurses vorgebeugt. Der Kurs für 
90 Tage-Sicht-Wechsel auf London, welcher am 31. Dezember 1918 
mit 16'/, d schloß, hat nur unwesentliche Schwankungen gezeigt, die 
höchste Notiz war 16°/,, d, die niedrigste 16!/,, d. 

Apolioes Geraes, das beliebte 5 prozentige inländische Anlage- 
papier, fielen von 97 pCt. bei Begiun auf 80 pCt. am Schluß des Jahres. 

Das im Betrieb befindliche Eisenbahnnetz, welches 

Ende des Jahres 1911: 22287 km 
und „ ,„ i 1912: 23491 „ 

umfaßte, hat im Jahre 1913 nur um wenige hundert Kilometer zu- 
genommen. Mit Unternehmern abgeschlossen sind ferner insgesamt 
ungefähr 12000 km, wovon aber höchstens 2000 km im Bau sind. 

Anfang Februar bezw. April des verflossenen Jahres wurden die 
bereits im vorjährigen Bericht erwähnten Filialen in Saö Paulo und 
Santos eröffnet; ferner haben wir im September als Ergänzung unserer 
Organisauion in Rio eine Depositenkasse in Petropolis errichtet. 


Chilenische Abteilung. 
(1 Gold $ = etwa 1,50 M; 1 Papier $ = etwa 0,so M.) 

Die wirtschaftliche Lage des Landes litt im verflossenen Jahre 
unter der Ungunst einer gedrückten Stimmung, die sich allenthalben 
im Geschäftsleben, besonders aber im Einfuhrhandel bemerkbar machte. 
Selbst die verhältnismäßig günstige Entwickelung der Salpeter- und 
Kupfer-Indu«trie und das befriedigende Ergebnis der Ernte, die als 
gute Mittelernte zu be:eichnen ist, vermochten darin keine wesent- 
liche Aenderung zu bewirken. | 

Auch im vergangenen Jahre weist d'e Ausfuhr der beiden für 
Chile wichtigsten Erzeugnisse eine Steigerung auf, die namentlich 
beim Salpeter mit über 5 Million. spanischen Zentnern eine sehr be- 
trächtliche zu nennen ist. Dagegen war die Preisbewegung in beiden 
Artikeln ziemlich unregelmäßig und mehrfach rückgängig. Beim 
Salpeter ist zu berücksichtigen, daß dıe Herstallung der künstlichen 
Düngemittel anfängt, mehr und mehr an Bedeutung zu gewinnen, 
wenn auch zu hoffen ist, daß die starke Zunahme des Verbrauchs 
einen gewissen Ausgleich bewirken und einen Preisdruck auf den 
Stickstoffmarkt verhivd»rn wird. 

Die Salprterausfuhr betrug: 

59 306 648 span. Zenter in 1913 (1 span. Zentner = 46 kg) 
gegen 54 199439 „ 5 „ 1912 
während die Kupferau«fuhr sich auf: 
887 895 span. Zentner in 1913 
gegen 823970 „ s „ 1912 belief. 

Der Preis per spenischen Zentner für 95 pCt. Salpeter frei an 
Bord Ver-chiffunegshafen ging von 8 sh 3!/, d im Laufe des ersten 
Halbjahres auf 7 sh 5d zurück. Infolge der von ungefähr zwei 
Dritteln der Erzeuger be-chlossenen Einschränkung trat alsdann eine 
Steigerung auf 8sh ein; im Oktober und November ermäßigte sich 
der Pıeis von neuem um wenige Pence und notierte am Schlusse des 
Jahres wi: der ca. 8 sh. | 

Der Londoner Durchschnittspreis (per 3 Monate) für die Tonne 
Standard-Kupfer betrug 68.3.6 £ in 1913 gegen 73.15.— £ in 
1312 und der Schlußpreis 1913 66.—.— £ gegen 77.12.6 £ Ende 1912. 

. Die Aus- und Einfuhrziffern der letzten Jahre (die 
Ziffern für 1913 liegen noch nicht vor) stellen sich wie folgt: 


\ Aus ubr: Einfuhr 
im Jahre 1912 chil. Gold $ (à 18 d) 383 227 949 334 454 779 
no o» I9, , 339 409330 348 990 300 


n 

Die Gründe für die obenerwähnte geschäftliche Verstimmung 
dürften weniger in den Einwirkungen der europäischen Verhältnisse, 
als in den einheimischen Zuständen zu suchen sein, insbesondere in 
dem fertgesetzten Rückgang des Wechselkurses (der Kurs für 90 Tage- 
Sicht-Wechsel auf London fiel im Laufe des Jahres von 10%), d auf 
9!/, d) und der damit zusammenhängenden zunehmenden Verteuerung 
des Lebensunterhaltes. 

Die Regierung ist denn auch bemüht, eine Besserung dieser 
Verhältnisse herbeizuführen und hat zu diesem Zwecke dem Kongreß 
einen Gesetzentwurf unterbreitet, der die Errichtung einer Konversions- 
kasse vorsieht, die neben der Konversion des Papiergeldes auf der 
Grundlage eines noch zu bestimmenden Kurses, zwischen 10 und 12, 
dem Wirtschaftsleben. eine gewisse Beweglichkeit der Umlaufsmittel 
geben soll. Ob diese Absichten sich verwirklichen werden, erscheint 
allerdings noch fraglich, denn es fehlt in Chile nicht an einflußreichen 
Stimmen, welche die Durchführung dieser Maßnahmen unter den 
gogn wirtigon Verhältnissen nicht für zweckmāßig halten. Ueber 

en für eine derartige Konversion erforderlichen Goldbetrag verfügt 
die Regierung bereits, da dem Papiergeldumlauf von 150 Million. 
Pesos ein im Auslande hinterlegter Fonds von rund 160 Million. M. 
gegenübersteht. 

=~ Der im vorjährigen Bericht erwähnte Neubau unseres Bank- 
gebäudes in Santiago de Chile ist inzwischen im November des 
Berichtsjahres bezogen worden. 


| Peruanische Abteilung. 
(1 Libra peruana — etwa 20,50 M.) 

Verschiedene Umstände haben dazu beigetragen, daß über eine 
Besserung der wirtschaftlichen Lage der peruanischen Republik in 
dem verflossenen Jahre nicht berichtet warden kann. Ä 

Den hohen Ziussätzen und den ungünstigen Einwirkungen der 
politischen Ereignisse in Europa ist es zum Teil zuzuschreiben, daß 
auch im Vorjahre die von der Regierung zur Regulierung der Staats- 
finanzen und Ausführung einiger öffentlicher Bauten beabsichtigte 
äußere Anleihe nicht zu stande kommen konnte. 

Die niedrigen Preise einiger Hauptausfuhrartikei, wie die des 
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Kautschuks und besonders des Zuckers trugen viel zu der flauen 
Geschäftslage bei, die sich namentlich in Lima unangenehm bemerk- 
bar machte, wo zu den schon erwähnten allgemeinen Umständen 
Moratorien und einige unerwartete Konkurse hinzutraten, die im 
Verhältnis zu der Bedeutung des ganzen Handelslebens immerhin als 
belangreich in die Wagschale fielen. 

Andererseits erzielten verschiedene Erzeugnisse wie Kupfer, 
Silber und Baumwolle während des letzten Jahres befriedigende 
Preise, die dazu beitrugen, daß die Ausfuhrziffer die der Einfuhr 
nicht unbeträchtlich überstieg. Die Baumwollkultur nimmt mit jedem 
Jahre zu und erscheint im Hinblick auf die für den Baumwollbau 
günstigen Bodenverhältnisse noch zu einer außerordentlichen Ent- 
wickelung berufen. 

Hinsichtlich der äußeren Politik ist das gegenwärtige freund- 
schaftliche Verhältnis zu den Nachbarstaaten zu erwähnen, welches zu 
der Erwartung berechtigt, daß in den noch schwebenden Fragen eine 
gütliche Einigung erzielt wird. 

Die Aus- und Einfuhr betrug: 


Ausfuhr:  Biofabr: 
im Jahre 1912 Libras Peruanas 9 438 581 5 157 686 
% . 1911 . . n 7 422 027 5438 247 


Uruguayische Abteilung. 
(1 urug. $ = etwa 4,0 M.) 

Das Berichtsjahr stand unter dem Zeichen einer weiteren befrie- 
digenden Entwickelung der beiden Haupterwerbszweige des Landes, 
der Viehzucht und der Wollerzeugung. Infolge weniger günstiger 
Witterungsverhältnisse ist zwar im Nachwuchs ein kleiner Rückgang 
eingetreten, dagegen kamen den Viehzüchtern die von den Gefrierfleisch- 
Anstalten bezahlten höheren Preise zu statten. 

Die bis Ende 1913 erfolgten Wollverschiffungen beliefen 
sich auf etwa 32 900 Ballen und überstiegen somit die Ausfuhr des 
Jahres 1912 (etwa 81 500 Ballen) um einige Prozent. 

Die Aussichten für die Ernte sind im allgemeinen gute. . 

Die Gesamtziffern der Handelsbilanz stellen sich wie folgt: 


Ausfuhr: Einfuhr: 
im Jahre 1913 urug. $ 63 000 000 430 0.000 
„ » 1912 „  n 51455000 49 880 000 


Auch in "Uruguay hatte der Handel unter einer großen Zurück- 
haltung bei Kredıtgewährungen zu leiden, das Land hat jedoch eine 
gewisse Widerstandsfähigkeit gezeigt, und größere Zahlungseinstel- 
lungen waren nicht zu verzeichnen. 


Spanische Abteilung. 
(1 Peseta = etwa 0,75 M.) 

Die günstigen Aussichten, die zu Anfang des Berichtsjahres für 
einen wirtschaftlichen Aufschwung bestanden, haben sich leider nicht 
verwirklicht. Abgesehen von den durch die Balkanwirren hervor- 
gerufenen politischen Beunruhigungen, die auch in Spanien eine 
starke Einschränkung der Geschäfte verursachten, haben noch ver- 
schiedene widrige heimische Umstände hemmend auf das Geschäfts- 
leben eingewirkt. In erster Linie hatten die Ernten infolge von 
pronar Trockenheit und von Spätfrösten im allgemeinen gelitten, so 

aß die Ergebnisse für Wein und Oliven als nur mittelmäßige, für 
Weizen und Mais sogar als ungünstige bezeichnet werden müssen. 
Ferner haben anhaltende Streiks der Spinner und Weber, besonders 
aber der Bergarbeiter, die Lage verschlimmert. Die hierdurch ge- 
schaffene er Geldknappheit verschärfte sich schließlich noch durch 
die vorübergehende Zahlungseinstellung eines ersten spanischen Bank- 
institutes, welches Vorkommnis der Geschäftswelt eine weitere 
Zurückhaltung auferlegte. 

Laut den bisher vorliegenden statistischen Zahlen zeigt die Ein- 
fuhr im verflossenen Jahre eine Zunahme von rund 229 Million. Pesetas 
(1164 Million. Pesetas in 1913 gegen 935 Million. Pesetas im Vorjahr) 
die in der Hauptsache in der Mehreinfuhr von Weizen, Mais und 
elektrischen Maschinen zu suchen ist, während die Ausfuhr sich 
besonders in Mineralien erhöhte und ein Mehr von rund 37 Million. 
Pesetas (967 Million. Pesetas in 1918 gegen 930 Million. Pesetas im 
Vorjahr) aufweist. | 

Trotz der Verschlechterung der Handelsbilanz um ungefähr 
200 Million. Pesetas ist das Agio für Sicht-Wechsel auf Paris von 
etwa 8 pCt. bei Beginn des Jahres auf 5,55 pCt. am Schluß desselben 
zurückgegangen. Diese Abwärtsbewegung wurde in der Hauptsache 
durch das infolge der vorherrschenden Geldknappheit eingetretene 
starke Angebot von Franken-Woechseln Toranlal ; dem: keine ge- 
nügende Nachfrage gegenüberstand. 2 

Nachdem sich die wirtschaftliche Lage gegen Schluß des Jahres 
gebessert hat, steht zu hoffen, daß bald Sieden normale Verhältnisse 
zurückkehren werden und der Handel einen neuerlichen Aufschwung 
nehmen wird. a 

-Die Dividende für 1912 aus unserem Besitz an 2000000 M (wovon 
600 000 M eingezahlt) Aktien der Aktiengesellschaft für überseeische 
Bauunternehmungen (7 pCt.) ist im Gewinn des Berichtsjahres ent- 
halten. Die Mexikanische Bank für Handel und Industrie, an der 
wir durch unseren Aktienbesitz von mexik. 1 000000 $ interessiert 
sind, hat im Jahre 1912 ein befriedigendes Erträgnis erzielt und ist 
durchaus intakt; von der Verteilung einer Dividende wurde mit Bück- 
sicht auf die unsicheren innerpolitischen Zustände abgesehen. 

In den Aufsichtsrat wurden in der letzten ordentlichen General- 
versammlung neu gewählt die Herren Konsul E. Biehn, Dresden, und 
G. Georgius in Firma Theodor Wille, Hamburg. | 

Herr Valentin Victor von Koch, der uns während einer Reihe 
von Jahren ein schätzbarer Mitarbeiter in Peru war, verließ uns zu 
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Anfang des Berichtejahres, um in die Direktion der Deutschen Bank 
Filiale Hamburg, Hamburg, einzutreten. 
Es wurden ernannt: 
Herr P. Klappenbach zum Direktor der Filiale Montevideo, 
„ EF. Ehrlich “ z = „ Antofagasta, 
„ Th. Köstlin zum stellvertretenden Direktor der Filiale 
Santiago de Chile, 
„ Heinrich Börsing \ zu stellvertretenden Direktoren 
„ Carlos E. B. Ledgard f der peruanischen Filialen, 
José Faure y Bufalá zum stellvertretenden Direktor der 
Filiale Barcelona. 

Die Zahl unserer Beamten betrug am 31. Dezember 1913 1455 
gegen 1259 im Vorjahre. 

Einschließlich des Vortrages aus 1912 von 10264874 M, nach 
Vornahme der Abschreibungen auf Bankgebäude im Betrage von 
218 409,7 M und nach Rückstellung von 30000 M für Talonsteuer, 
sowie nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern, Direktoren und 
Beamten der Zentrale und Filialen ve smäßig zustehenden Gewinn- 
anteile beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1913 auf 429007986 M 

Von vorstehendem Gewinn, nach Abzug des Ge- 
winnvortrages, werden nach $ 23b der Satzungen über- . 


wiesen: 5 pCt. dem Reserve-Konto II 209 371.56 M 


4.080 708,30 M 
Die Aktionäre erhalten gemäß $ 230 der Satzungen 


zunächst: 4 pCt. Dividende auf das Kapital von 
30000 00 M en 1 200 000,00 M 
2 880 708,30 M 
Wir beantragen : 


von den verbleibenden 2880 708,30 M dem Reserve- 


Konto II zu überweisen 500 000 oo M 


2 380 708,30 M 


ferner dem Pensions- und Unter- 


stützungs - Fonds für die Beamten 
ZUzuweisen ae a E eh 125 000 M 
und zu Remunerationen an die An- 
gestellten der Bank dem Aufsichts- 
rate zur Verfügung zu stellen 3 485000 M 610000.00 M 


1 770 708,30 M 
sowie nach Abzug der nach $ 23e dem Aufsichtsrat 
zustehenden Tantiöme von 10 pCt. auf 1666 666,66 M 


(1 770 708,30 M °/. 104 041,6+ M Vortrag auf 1914) 166 666.66 M 
1 604 041,64 M 
5 pCt. Superdividende zu verteilen 1 500 000,00 M 


den Rest von 104 041 6&4 M 


auf neve Rechnung vorzutragen und den Rechnungsabschluß zu 
genehmigen. 
Es würden demnach entfallen: 
auf die Aktien Serie I bis VIII 90 M pro Stück = 9 pCt. Dividende. 
Der Gesamtumsatz von einer Seite des Hauptbuches beträgt: 


1913 gegen 19 9 
21 898 519 558,71 M 21 226 712 890,29 M 
und verteilt sich wie folgt: 
Kassa-Konto . . . . . 8096 125 335,69 M 
Wechsel-Konto . 1 316 953 841,66 „ 





8032 919 942,18 M 
1 208 245 341,37 


Konto-Korrent-Konto 12 375 051 717,99 „, 11 889 313 591,21 . 
Akzepten-Konto 50 687 842.78 „ 42510 013,75 „ 
Diverse . . . 59 700 820.59 „ 53 694 001.93 „ 


21 898 519 558,71 M 

Berlin, den 5. März 1914. 

Der Vorstand der Deutschen Ueberseeischen Bank. 
A. Krusche. H. Schmidt. 

Der Aufsichtsrat hat vorstehenden Bericht des Vorstandes, sowie 
den Vermögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft durch 
seine Revisoren prüfeu lassen und schließt sich den Anträgen des 
Vorstandes an. 

Berlin, den 5. März 1914. 


21 226 712 890,99 M 


Der Aufsichtsrat. 
E. Heinemann. 


Afrika. 


Die Handelsbeziehungen zwischen Abessinien und dem Sudän. 
(Originalbericht.) Seit einigen Jahren schon mehren sich die 
Handelsbeziehungen zwischen Abessinien, dem Sudän und 
Aegypten in auffallender Weise. Der Gesamthandel des englisch- 
ägyptischen Sudäns weist einen Wert von 53'/, Million. Frs. auf, 
und hiervon entfallen drei Million. Frs. auf den Handel mit 
Abessinien, nämlich zwei Million. auf die Ausfuhr und eine Million 
auf die Einfuhr. Es dürfte interessieren, zu erfahren, auf welche 
Weise der Handelsverkehr zwischen Abessinien und dem Sudan 
vor sich geht, und auch die Verkehrswege entbehren nicht eines 
gewissen Interesses. 

Der ganzen Grenze zwischen dem Sudan und Abessinien 
entlang sind von der Budänregierung Grenzposten aufgestellt, 
deren Zentralen sich in Gambela, Karmak (in den Beni-Schangul), 
Roseires und Metemmeh befinden. Ein ansehnlicher Teil des 
Handelsverkehrs bewegt sich über Gallabad und Roseires, der 
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Löwenanteil entfällt aber auf Gambela, einer Ortschaft, die auf 
abessinischem Gebiet gelegen, aber von der Sudänregierung ge- 
pachtet worden ist und wo ein kommerzieller Inspektor und sein 
Beirat, beide Herren Engländer, installiert sind. Ferner befindet 
sich dort ein ägyptischer Mamur (höherer Verwaltungsbeamter) 
und eine Polizeistation. Große Magazine und Warenhallen sind 
hier errichtet worden, in denen die Transitgüter untergebracht 
werden, und die diesen Schutz gegen die Nässe und Feuchtig- 
keit, sowie gegen Termiten, Ameisen und andere Insekten bieten. 
Gambela ist an dem Baro-, auch Sobat-Flusse genannt, gelegen, 
einem Nebenfluß des Weißen Nil, und die Ortschaft ist durch 
eine einigermaßen erträgliche Straße mit Gore verbunden, dem 
kommerziellen Zentrum des westlichen Abessinien, das sehr reich 
an Kaffee, Kautschuk und Wachs ist. In den Monaten Mai bis 
Oktober wird ein Dampfschiffsdienst zwischen Gambela und 
Karthum hergestellt, und von der letztgenannten Ortschaft werden 
die Waren mit der Eisenbahn nach Port Sudän am Roten Meer 
geschafft. Die Reise von Gambela nach Karthum dauert etwa 
sieben und umgekehrt etwa elf Tage. 

Die abessinische Bank, ein Tochterunternehmen der ägyp- 
tischen Nationalbank, besitzt eine Filiale in Gore und wird dem- 
nächst Agenturen in Gambela undin Sayu errichten. Die Grenzstation 
Gallabat ist dreizehn Tagereisen von der Eisenbahnstation Sennar 
im Sudän entfernt, die in zehn Stunden Eisenbahnfahrt von 
Karthum zu erreichen ist. Roseires, am Weißen Nil, besitzt 
einen halbmonatlichen Dampferdienst mit Sennar, der sich auf 
die Monate Juni bis Dezember erstreckt. Die nachstehende 
kleine Tabelle gibt einen Ueberblick über die Zunahme des Ver- 
kehrs zwischen dem Sudân und Abessinien: 


Einfuhr Ausfuhr 
Jahr aus dem Sudän aus Abessinien Total 
nach Abessinien nach dem Sudän 
1910 652 950 1326 050 1 979 000 Frs. 
1911 1 023 125 1 887 725 2910 850 „ 


Im Jahre 1912 stieg der Handel von Gambela aut 1 808 800 Frs. 
gegen 1683 330 Frs. im Jahre 1911, und die Ziffer für das Jahr 
1912 wäre eine noch viel größere, wenn der Baro-Fluß in dem 
letztgenannten Jahre mehr Wasser geführt hätte. Die Ziffern 
beweisen zur Genüge, daß der Handel zwischen dem Sudän und 
Abessinien, der jetzt schon jährlich drei Million. Frs. übersteigt, 
in raschem Wachstum begriffen ist. Aus Abessinien werden in 
der Hauptsache über Gambela ausgeführt: abessinischer Kaffee, 
der in wıldem Zustand in den Provinzen Kaffa und Guma wächst, 
Wachs, Häute, Kautschuk und Elfenbein. Ueber Gallabat und 
Roseires werden Kaffee und Tiere ausgeführt. In der Einfuhr 
nach Abessinien bilden die Baumwollwaren den Hauptartikel. 
Sie kommen meist aus Amerika, dann auch aus Manchester und 
Italien. Der Handel des westlichen Abessiniens geht über den 
Sudän, und die Baumwollwaren, die „abutschedid“ genannt 
werden, und die nach dem Lande der Dschimma, im Westen 
von Adis-Abeba, gehen, werden am billigsten und raschesten 
über Port Sudân und Gambela befördert. Selbst wenn einmal 
die Eisenbahn bis nach Adis-Abeba führen wird, dürfte der Handel 
über Gambela nicht leiden, da die Transportkosten zwischen 
Adis-Abeba und dem Osten des Landes zu teure sind. Der 
Transport einer Tonne Baumwollwaren kostet z. B. von Man- 
chester nach dem Westen Abessiniens über Gambela 674 und 
über Dschibuti und Adis-Abeba 858 Frs. Um den Verkehr von 
Gambela zu heben, beabsichtigt man eine Vertiefung des Baro- 
Flusses, damit Schiffe bis zu einem gewissen Tiefgang das ganze 
Jahr über auf dem Fluß verkehren können. Auch die Anlage 
von Straßen und Brücken ist geplant, damit der Verkehr zwischen 
den Ebenen und den höher gelegenen Gebieten erleichtert wird. 
Dieser, der auf dem Rücken der Kamele vor sich geht, begegnet 
momentan sehr großen Schwierigkeiten und bildet ein Hindernis 
für den Warenaustausch zwischen den beiden Ländern. Um den 
Kaufleuten des Sudäns den Handelsverkehr mit Abessinien zu 
erleichtern, bewältigt die Sudänregierung den Transport der 
Effekten und Mobilien der Kaufleute bis an die Grenze von 
Abessinien umsonst, beförderte auch deren Waren im Anfang 
nahezu umsonst, und gewährt alle erdenklichen Vorteile, sodaß 
Kaufleuten, Agenten und Vertretern die Anbahnung von Ge- 
schäften mit Abessinien sehr erleichtert wird. — Für deutsche 
Kaufleute, die mit dem nötigen Kapital ausgerüstet sind, dürfte 
sich hier eine schöne und dankbare Zukunft bieten. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Der Panamakanal und der amerikanische Imperialismus 
in französischer Beleuchtung. (Fortsetzung und Schluß.) 
Bei dieser Gelegenheit muß auch die Frage behandelt 
werden, welche die Amerikaner hinsichtlich der Kontrolle der 
die Antillen umschließenden Meeresteile aufgeworfen haben. 
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Beweis zu erbringen gesucht, daß alle Vernunftgründe, vom 
englischen Standpunkt aus betrachtet, einer durch die Mächte 
garantierten Neutralität zuwiderlaufen. Die Amerikaner haben 
darauf gut antworten können, daß diese Neutralisation ein Hirn- 
gespinst sei, und daß die Regelung dieser Angelegenheit den 
U. $, A. überlassen werden müsse und ein allfälliger Nutzen 
daraus ihnen zustehe. 


Gegenwärtig erscheint indessen ihre Marine nicht stark 
genug, um diese Aufgabe durchzuführen, besonders da einige 
europäische Mächte gewisse Positionen auf den Antillen bereits 
besitzen. 


Bei Gelegenheit der Reise, welche letztes Jahr Herr Knox, 
der Staatssekretär der Auswärtigen Angelegenheiten, nach Mittel- 
Amerika unternahm, berührte er auch die dänische Insel 
St. Thomas. Im Anschluß an dieses Ereignis lebten die Projekte 
einer Erwerbung der dänischen Antillen durch die Vereinigten 
Staaten wieder auf. Diese Annahmen stützten sich auf die Er- 
eignisse des Jahres 1902, wo unter dem 27. Januar in Washington 
zwischen Herrn Hay und dem dänischen Minister ein Protokoll 
unterzeichnet worden war, welches die Genehmigung des 
amerikanischen Kongresses fand. Die weiteren Verhandlungen 
in dieser Angelegenheit wurden jedoch durch Erregung der 
öffentlichen dänischen Meinung damals unterbrochen. Vielleicht 
wirkte damals Deutschland in Kopenhagen diesem Vorhaben 
entgegen, da es selbst gern in den Besitz von St. Thomas 
gelangt wäre, und es deshalb ein Interesse daran hatte, die 
amerikanischen Vorschläge abgewiesen zu sehen. Immerhin ist 
es von Wichtigkeit festzustellen, daß die Union diesem Zessions- 

lane?*) 1902 eine größere Bedeutung wegen der Lage der 
änischen Antillen am Eingang des Golfes von Mexiko bei- 
maß, und man deshalb sich nicht über das Wiederaufleben dieser 
Gerüchte in späterer Zeit zu wundern braucht. 


Desgleichen hat man im Sommer 1913 ein Projekt der englischen 
Admiralität eifrig erörtert, welches die Schaffung einer starken 
Flottenbasis auf den Bermuda-Inseln vorsah. Nelson hatte diese 
Inseln zu diesem Zwecke bereits s. Z. benützt, und im Jahre 1869 
hatte man auf denselben ein Kohlendepot für das englische Ge- 
schwader an der nordamerikanischen Küste und den westindischen 
Inseln errichtet. Diese Flottenabteilung setzte sich lange Zeit aus 
einem Panzer erster Klasse, sieben Kreuzern und sechs Kanonen- 
booten zusammen. Infolge der Konzentration der englischen Flotte 
in der Nordsee im Laufe der letzten Jahre ist die Zahl der Schiffe 
dieses Geschwaders etwas verringert, hingegen das Arsenal bei- 
behalten worden. In dem Maße, wie die Admiralität in den 
heimischen Gewässern ihre älteren Schiffe durch neuere ersetzt, 
bemüht sie sich gleichfalls, ihre im fernen Auslande befindlichen 
Geschwader zu verstärken und die älteren Einheiten derselben zu 
ersetzen. Aus diesem Grunde hat man sich auch entschlossen, dem 
Geschwader der Bermuda-Inseln vier Panzerkreuzer zuzuteilen, 
welche jedoch jedes Jahr an den Manövern des Mutterlandes 
teilzunehmen haben. An der Spitze dieser Schiffsstation steht 
ein Kontreadmiral, und dürfte diese Position der englischen Flotte 
nach der Eröffnung des Panamakanals entschieden noch verstärkt 
werden. 

Die Presse der Union hat diesem Vorhaben gegenüber eine 
derartige Abneigung zu Tage treten lassen, daß man an Hand 
derselben gewahren konnte, wie entschieden die öffentliche 
Meinung gegen jedes die amerikanische Vorherrschaft zur See 
im Karaibischen Meere in Frage stellende Projekt ist. Nachstehend 
folgen einige Auszüge aus amerikanischen Zeitungen vom Monat 
August 1913: 


„New York American“ läßt sich wie folgt vernehmen: „Die 
Pläne Großbritanniens sind voller Mißtrauen hinsichtlich unseres 
Landes. Das Staatsdepartement ist von der Stellungnahme 
Englands gegenüber der Monroedoktrin überrascht.“ — 


Andere, sonst gewöhnlich einen ruhigeren Ton anschlagende 
Blätter, äußerten sich ebenso scharf: „Die Monroedoktrin steht 
auf dem Spiele, denn andere europäische Nationen werden dem 
englischen Beispiel folgen.“ — 


Der Senator Chamberlain von Oregon erklärte, „daß die 
Schaffung einer englischen Flottenbasis auf den Bermudas eine 
Bedrohung des Panamakanals bilde. Bestätige sich diese Nach- 
richt, so müsse die amerikanische Basis von Guantanamo 
verstärkt und desgleichen die Seestreitkräfte des Pazifik so viel 


2) Der Kaufpreis sollte 25 Mi:lion. Frauken betragen und die dänischen Unterianen 
unter der Garantie der aınerikanischen Regierung alle ibre gegenwärtigen Freiheiten 
beibebalten. Die amerikanische Regierung würde die Verpflichtungen des dänischen 
Staates der Hafengesellschaft gegenüber übernahmen. Die sich bei Auslegung von 
Verträgen u. s. w. ergebenden Schwierigkeiten wirden dem Schiedsgericht im Haag 
unterbreitet werden. ; 
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Ein Artikel der „National Review“ (Januar 1913) hatte den | wie möglich verstärkt werden. Die Angelegenheit iss für uns 


eine Lebensfrage.“ 

Der Senator Chorston von Louisiana äußerte sich in dieser 
Frage folgendermaßen: „Es ist nötig, daß noch in diesem Jahr 
(1913) ein Flottenprogramm angenommen wird, nach welchem 
jedes Jahr vier Panzer auf Kiel gelegt werden“. — 

Der Senator Ashurst von Arizona vertrat den Standpunkt, 
„daß die amerikanische Flotte verdoppelt werden müßte, damit 
zwei vollständig selbständige Geschwader zur Verfügung stünden, 
von denen eines im Atlantischen, das andere im Pazifischen 
Ozean stationiert werden müßte, um sowohl der englischen 
wie auch der japanischen Gefahr wirksam begegnen 
zu können!" — | 

Man sieht, daß der Weg zu einem Zusammengehen Englands 
und der U. S. A. noch weit ist. Trotz allem aber muß die Union 
bei ihrer zunehmenden Beteiligung an der Weltpolitik danach 
trachten, mit England in gutem Einvernehmen zu leben. Letzteres 
weiß dies sehr wohl und empfindet die anmaßende Haltung der 
Amerikaner in den auf den Panamakanal bezugnehmenden An- 
gelegenheiten und ihre. brutale Art der Hinwegsetzung über alle 
diplomatischen Formen als eine Kränkung, welche man in Europa 
nicht gewohnt ist. 

Frankreich ist von den Vereinigten Staaten schon durch die 
Frage der Zolltarife getrennt. 

Admiral Mahan hält übrigens die deutsche Gefahr für 
ebenso drohend wie die japanische. Die Monroedoktrin hängt 
nach seiner Ansicht von der Gnade Deutschlands ab. Wenigstens 
vertritt Mahan in einem kürzlich an die „New York Times“ ge- 
richteten Schreiben diese Ansicht und verlangt darin weiter vom 
Kongreß energisch den Kredit für eine bedeutende Verstärkung 
der Panzerflotte. 

„Die Monroedoktrin“, so äußerte er sich, „hat keine andere Hilfe 
wie die Marine, und es besteht die Gefahr, daß dieselbe, wenn auch 
nicht unmittelbar, so doch in späterer Zeit gefährdet ist bezw. werden 
kann. Bei Gelegenheit zweier Vorgänge hat sich uns die Warnung 
es Sende t, daß die gegenwärtig gespannte Lage zwischen Deutsch- 
land und England beendet sein würde, falls das letztere die Monroe- 
doktrin zu bekämpfen die Absicht hätte. Großbritannien dürfte wohl 
kaum neuen Landbesitz in Amerika anstreben, indessen würde es 
sich derartigen Projekten Deutschlands kaum mehr hindernd in den 
Weg stellen. Ein Zusammengehen dieser Art wäre demjenigen 
gleichzustellen, welches 8. Z. zwischen England und Frankreich ab- 
Be otenn wurde, durch welches die Franzosen „freie Hand“ in 

arokko erhielten. England könnte ebenso Deutschland eines Tages 

„freie Hand“ in Amerika zugestehen, um auf diese Weise die deutsche 

Gefahr von sich selbst abzulenken. Auch in diesem Falle muß 

Amerika sich selbst schützen und ist zu dieser Selbsthilfe ihm eine 

starke Flotte unumgänglich nötig.“ — 2 
+ 

Trotz der verhältnismäßig schwachen militärischen Land- 
und Seestreitkräfte der Vereinigten Staaten hat die Eröffnung 
des Panamakanals unzweifelhaft einen für den Imperialismus des 
Landes günstigen Einfluß, und dürfte die Entwickelung desselben, 
wie man vielfach zu glauben geneigt wäre, durch die Präsident- 
schaft eines Führers der demokratischen Partei nicht gehemmt 
werden. Der Imperialismus steht auf zu festen Füßen, als daß 
die Regierung dagegen ankämpfen könnte — selbst wenn sie es 
wollte. Die dollar diplomacy ist auch eine Folge des An- 
wachsens des Nationalvermögens der Union, und die Kontrolle 
der im Auslande angelegten Kapitalien ist daher zu einer Art 
nationaler Notwendigkeit geworden. 

Auf diese Art ist es auch verständlich, daß die ans Ruder 
gelangende Partei — ganz gleich, welcher Richtung dieselbe 
angehört — hinsichtlich der Interessen der Union eine Welt- 
politik zu verfolgen gezwungen ist, und diese immer mehr zu- 
nehmen wird. Die Amerikaner haben eine viel zu positive 
Denkungsart, um nicht die Theorien den Forderungen des Augen- 
blickes zu opfern. Als die Demokraten der Opposition angehörten, 
haben sie eine Verminderung der Armee und Marine verlangt. 
Als sie aber der rauhen Wirklichkeit gegenübertraten, fanden 
sie sich doch gezwungen, die von der Politik gebieterisch ge- 
forderte Entwickelung der militärischen Machtmittel zu bewilligen. 
Sie sind Anhänger der Einschränkungen der Rüstungen der 
verschiedenen Staaten und befürworten die Schaffung von 
Schiedsgerichten; nichtsdestoweniger hat Präsident Wilson die 
Beamten, welche die Wahlen von St. Domingo überwachen 
sollten, auf Kriegsschiffen nach ihren Bestimmungsorten gesandt. 
Die politischen Tendenzen der Union verlangen, daß ihre 
moralische Autorität auf dem amerikanischen Kontinent auf der 
freiwilligen Einwilligung der lateinischen Republiken basiere, 
und nicht unter irgend welchem Zwange: stehe?!). Einer der 


21) Anmerkung der R. d. „E“. Das sind ja die bekansten Pbrasen der Nord- 
amerikaner. Porfirio Diaz, Oastro und Zelaya (Präsident von Nicaragua) wurden 
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ersten Akte des neuen Präsidenten ist jedoch der Abschluß eines 
Vertrages mit Nioaragua gewesen, welcher dieses Land in ein 
Abhängigkeitsverhältnis zu den Vereinigten Staaten brachte, 
Auf vielfältige an ihn gerichtete Anfragen in dieser Angelegen- 
heit antwortete der Präsident, daß Nicaragua ausdrücklich selbst 
die Herstellung der neugeschaffenen Verhältnisse unter den 
gleichen mit der Insel Kuba abgeschlossenen Vertragsbedingungen 
gewünscht habe. Die Demokraten wünschten jedoch die Un- 
abhängigkeit dieser Insel, ganz gleich, ob es sich um Kuba oder 
die Philippinen handelte, Nichtsdestoweniger erkannten sie aber 
doch an, daß deren Anschluß an die Union nötig gewesen sei, 
und man ersieht hieraus, welche Sinnesänderung wichtige wirt- 
schaftliche oder strategische Fragen bewirken können. 

Niemals hat wohl bisher eine republikanische Regierung 

sich so rücksichtslos geäußert, wie dies Präsident Wilson unter 
dem 27. Oktober 1913 betreffs der den Ausländern von Seiten 
der kleinen Staaten gewährten Konzessionen getan hat. Wollen 
die Vereinigten Staaten diese Konzessionen anerkennen und 
beschützen, so dürften diese Staaten dabei in die Lage kommen, 
daß die Interessen des Auslandes vermutlich die des eigenen 
Landes überwiegen würden. Aus diesem Verhältnis würde eine 
Unterordnung entstehen, welche die U. S. A. niemals ertragen 
ne) 
Der Wechsel in den politisch herrschenden Parteien hat also 
keine Aenderung in der Anwendung der zum Erfolg des 
Imperialismus nötigen Mittel mit sich gebracht. Hieran hatten 
auch Kenner der amerikanischen. Verhältnisse niemals gezweifelt, 
und Herr Morton Fullerton hatte bei einer Konferenz in Paris 
im Februar 1913, welche unter der Leitung des französisch- 
amerikanischen Komitees stattfand, bereits damals geäußert, „daß 
die hin und wieder von der einen oder anderen politischen Partei 
der Union gemachten Anstrengungen, sich der Verantwortung 
zu entziehen und der Wucht der jeweiligen Strömungen zu 
widerstehen, immer auf den Widerstand des gesunden Empfindens 
des amerikanischen Volkes stoßen dürfte, welches verlangt, daß 
die Interessen der Nation über die der Parteipolitik gestellt 
werden.“ 

Diese Interessen werden in Gestalt des Panamakanals nun 
ein wunderbares Werkzeug zu ihrer Verfügung erhalten. Die 
Demokraten haben das Glück gehabt, im rechten Augenblick 
das Heft in die Hände zu bekommen und daraus Nutzen zu 
ziehen. Dank diesem Zusammentreffen der Dinge werden sie 
den einmal beschrittenen Weg weiter verfolgen und dadurch 
das von den Republikanern wie Taft und Roosevelt begonnene 
Werk fortsetzen, Trotzdem werden sie von Schiedsgerichten 
fortfahren zu predigen und alle’ auf den Frieden hinwirkende 
Bestrebungen unterstützen, so lange dadurch nicht ihre ehr- 
geizigen nationalen Bestrebungen behindert werden! 





—— 


Süd-Amerika. 


P. Zur letzten Revolution in Peru. (Eigenbericht.) Die letzte 
Revolution in Peru, durch welche der Präsident, Guillermo 
Billinghurst, Anfang Februar d. J. gestürzt wurde, hat für den 
deutschen Handel und Deutschland selbst eine viel größere Be- 
deutung, als allgemein angenommen wird. In Wirklichkeit 
handelt es sich nämlich um nichts weniger als um einen sehr 
kräftigen Vorstoß des französischen Handels und des französischen 
Einflusses in Peru, welcher diesen gewaltsamen Umschwung 
herbeigeführt hat. Bereits am 10. Juli 1913 brachte der „Export“ 
über die antideutschen französischen Umtriebe in Peru Tat- 
sachen und Namen peruanischer Regierungsangestellter, welche 
im Interesse Frankreichs gegen Deutschland dort tätig waren. 

Die Gründe der Revolution wurden für die Peruaner selbst 
dadurch gegeben, daß Präsident Billinghurst gleich nach seinem 
Regierungsantritte alle bestehenden politischen Parteien zer- 
splitterte und eine Arbeiter- oder Gewerkschaftspartei in das 
Leben rief, auf welche er sich zu stützen gedachte. Dadurch 
verfeindete er sich naturgemäß mit den ersten und einfluß- 
reichsten Familien des Landes, welche bisher gewöhnt waren, 
sich an der Staatekrippe zu sättigen. Der Amtsvorgänger von 
Präsident Billinghurst, Augusto Leguia, versuchte bereits mit 
Hilfe des Senats einen Putsch im Juli v. J. anzuzetteln, welcher 


durch nordamerikanische Intriguen gestürzt, weil sie (gemeinsam) gegen den über- 
bandnehmenden Einfluß der Nordamerikaner arbeiteten. Die Annexion von Panama 
bietet ja einen weiteren Beleg für den „Mangel an Zwang“. Wenn die Union 
meint, itrem Expan«ionsdrange folgen zu müssen, so ist das ihre Sache, ebenso, wenn 
sie sich um die Untätigkeit der europäischen Mächte nicht kümmert. Sie geht in ihrem 
Interesse so weit wie sie irgend kann, datür kann man sie vielleicht beneiden, aber 
blauen Dunst obendrein in Kauf zu nehmen, wird nur seitens Derer geschehen, die 
nie alle werden. 

27) Anmerkung der Red. d. „Export“: Mit welchem Rechte denn? Doch nur mit 
dem der Macht! Dies ist natür'ich das sicherste Recht — soweit die Macht reicht. 
Aber nicht » können“ ist eine Phrase, 
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jedoch mißlang und zur Folge hatte, daß Leguia des Landes 
verwiesen wurde. 

Leguia, welcher als Präsident die Amerikaner bevorzugte, 
hatte diesen verschiedene sehr wertvolle Konzessionen für Eisen- 
bahnbauten, Bewässerungsanlagen, Minen usw. versprochen, 
welchen Präsident Billinghurst, da unvorteilhaft für das Land, 
sich weigerte, gesetzliche Kraft zu geben. 

Diese Umstände nahm Leguia wahr und ging als politischer 
Verbannter nach den Vereinigten Staaten. Obwohl nun 
bereits Präsident Wilson nnd Staatssekretär Bryan am Ruder 
waren, wurde Leguia offiziell vom Hilfsstaatssekretär Wilson 
im Hafen von New York empfangen. Dies muß um so mehr 
verwundern, als Expräsident Castro von Venezuela, wie auch 
späterhin Expräsident Zelaya von Nicaragua, von der Regierung 
in Washington an einem Aufenthalte in den Vereinigten Staaten 
verhindert, Leguia hingegen offiziell schon in New York und 
späterhin auch im „weißen Hause“ empfangen wurde, obwohl die 
Fälle in vieler Hinsicht analog sind. 

Bald darauf konnte man auch in New York und Washington 
deutlich eine Unterströmung beobachten, welche sich gegen die 
bestehende peruanische Regierung richtete. U. a. erhielt der nord- 
amerikanische Gesandtschaftssekretär Bryan, Sohn des Staatssekre- 
tärs Bryan, welcher längere Zeit in Lima tätig war, Order, so- 
fort nach Washington zurückzukehren, um im Staatsdepartement 
beschäftigt zu werden. Leguia selbst konspirierte durch Ver- 
mittelung des peruanischen Generalkonsuls in New York, 
Eduardo Higginson, gegen die Regierung von Billinghurst. 
Higginson tat dies besonders, weil ihm die von amerikanischen Kon- 
zessionsjägern versprochenen Vermittelungsgebühren verloren ge- 
gangen wären. Um die ganze Sache unverfänglicher zu gestalten, 
reiste Leguia nach London ab und beabsichtigte erst zurück- 
zukehren, wenn in New York alles wohlpräpariert fertig für den 
Handstreich war. 

Präsident Billinghurst aber witterte Unrat und sandte Isaias 
de Pierola nach den Vereinigten Staaten, um sich mit den 
Kapitalisten, welche unter Leguias Regierung eine Bewässerungs- 
konzession in der peruanischen Küstenzone nachgesucht hatten, 
wieder in Verbindung zu setzen. DieSache wäre unter Leguia bereits 
zum Abschlusse gelangt, wenn nicht der peruanische General- 
konsul in New York, nach Aussage des Ingenieurs Charles Wiener 
und des ehemaligen Ministers de Fomento, Dr. Egoaguirre, eine 
zu hohe Vermittelungsgebühr für sich beansprucht hätte. Man 
sprach von 20 pCt. bei einem Objekte von zehn Millionen Dollar. 

Isaias de Pierola gelang es auch, die Kapitalisten in Chicago 
für die Sache auf’s neue zu interessieren, und waren bereits 
fünf Millionen Dollar von diesen in einer Bank für die Bewässe- 
rungsanlagen deponiert. Pierola nebst mehreren Ingenieuren und 
kaufmännischen Vertretern waren fertig zur Abreise nach Peru und 
warteten in New York nur auf den nächsten Dampfer, um ab- 
zureisen, als die Revolution in Lima ausbrach und Billinghurst 
gestürzt wurde. | 

Während Leguia nebst seinem Bruder Roberto, welcher 
zugleich erster Vizepräsident der Republik Peru war, in den 
Vereinigten Staaten in ihrem eigenen Interesse tätig waren, tat 
dessen Amtsvorgänger, Jose Pardo, in Frankreich dasselbe. 
Schon von jeher war Peru die Hochburg des Franzosentumes 
in Südamerika, Billinghurst zog aber deutsches und englisches 
Kapital vor. Aus diesem Grunde nahm der deutsche und 
englische Einfluß auch unter dessen Regierung sichtbar zu. 
Dies reizte natürlich Frankreich zur Opposition, besonders da 
Billinghurst kein Geheimnis aus seiner Antipathie gegen Frank- 
reich, und alles was französisch war, machte. Ehe nun Leguia 
von den Vereinigten Staaten aus losschlagen konnte, war Pardo 
mit seiner Organisation bereits fertig und gab seinen Vertrauten 
in Peru Order, loszuschlagen, während er selbst in Bordeaux 
auf Nachrichten über den Ausgang der Sache wartete. Am 
selben Tage, als Pardo die Nachricht erhielt, daß seine Ver- 
trauten in Lima siegreich gewesen und Billinghurst zur Ab- 
dankung gezwungen hatten, schiffte er sich von Bordeaux am 
5. Februar d. J. nach Peru ein. 

Naturgemäß hat Vaterlandsliebe usw. bei keiner der Parteien 
mit diesen Vorgängen etwas zu tun, sondern lediglich krasser 
Egoismus, Expräsident Pardo stand bereits, genau so wie 
Dr. Durand, dem Putsche vom 29. Mai 1909 gegen Leguia nicht 
fern, in welchem der General Clement, der französische 
Organisator des peruanischen Heeres, eine so wenig rühmliche 
Rolle spielte, daß er und die Mitglieder der gesamten franzö- 
sischan Militärkommission in Peru abgehen mußten. 
Peruanische Bankiers und sonstige Geschäftsleute, welche 
hauptsächlich in Paris tätig sind, wie Ayulo Herm., der Direktor 
der Bank Peru & London in Lima, Jose Payan u. a. m., durch 
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deren Hände bisher fast alle Regierungsaufträge von Peru, 
finanzieller wie kommerzieller Natur, gingen, hatten und haben 
naturgemäß das denkbar größte Interesse daran, daß an diesen 
Dingen nichts geändert werde, sowie, daB nur französisches 
Kapital und französischer Einfluß in Peru Geltung habe. Auch 
das offizielle peruanische Propagandabureau in Paris, unter der 
Leitung des Dr. Carlos Larrabure y Correa, ist in einem 
Frankreich begünstigenden Sinne seit Jahren dort tätig. Anderer- 
seits aber strebt Frankreich in letzter Zeit mit aller Energie 
dahin, seinen Einfiuß in finanzieller wie politischer Hinsicht 
in Lateinamerika zu kräftigen, besonders, um die immer stärker 
werdende deutsche Konkurrenz dort wirksam zu bekämpfen. 
Die Versuche in Ecuador schlugen bekanntlich fehl, und mußte 
Frankreich, zu Gunsten Englands und Nordamerikas, dort die 
Segel streichen. 

Bedauerlich und sehr verlustreich ist diese neue Konstellation 
für den deutschen Handel und deutschen Einfluß, welcher gerade 
in Peru anfıng, zu den schönsten Hoffnungen zu berechtigen 
und nunmehr ganz in das Hintertreffen geraten ist. Aber nicht 
genug damit, die Sache hätte zweifellos ein ganz anderes Gesicht 
erhalten, wenn Deutschland in Peru durch energischere Diplomaten 
vertreten gewesen wäre, was leider bisher nicht der Fall 
gewesen ist. Dies ist um so bedauerlicher, als gerade Peru, 
ob seiner natürlichen Hilfsquellen, wie auch der brillanten 
handelsstrategischen Lage an der südamerikanischen Westküste, 
berufen ist, einmal dort eine ganz hervorragende Rolle im Welt- 
handel zu spielen. 

Es ist eben die alte Geschichte, daß Deutschland leider 
nur zu häufig gerade an solch wichtigen Plätzen offizielle Ver- 
treter unterhält, welche der Lage nicht gewachsen sind. Von 
‘offizieller peruanischer Seite wurde schon vor Jahren und auch 
erst kürzlich wieder bedauert, daß bisher noch keine, allen An- 
forderungen entsprechende deutsche Schule, wie solche in 
Argentinien, Chile usw. bestehen, existiert. Man sehnt sich in 
diesen Kreisen danach, eine solche, von wirklich tüchtigen 
Pädagogen geleitete Schule in Lima zu besitzen, welche nicht 
nur die Erziehung der Jugend als ein lohnendes Geschäft für 
sich selbst betrachten, und würde die peruanische Regierung 
sogar bereit sein, indirekt oder direkt eine Subvention zu be- 
zahlen. Ebenso lebhaft wird in diesen Kreisen bedauert, daß 
bisher in Peru auch nicht das kleinste deutsche Blättchen besteht, 
während England, und ganz besonders Nordamerika, dort 
mehrere solcher unterhält, welche durchweg eine recht erhebliche 
Subvention der peruanischen Regierung beziehen. Alle der- 
artigen Wünsche oder Bestrebungen der peruanischen führenden 
Kreise scheinen aber den dortigen deutschen offiziellen Ver- 
tretern merkwürdigerweise ganz unbekannt geblieben zu sein; 
oder sollte es diesen vielleicht noch nicht bekannt geworden 
sein, daß gerade durch Schule und Presse der Einfluß und 
Handel gefördert wird, was doch auch unter allen Umständen 
dem deutschen Handel willkommen sein würde. 

Was nun die Revolution, oder besser gesagt, die Partei- 
nahme des Heeres an dieser, anbetrifft, so muß man, ganz objektiv 


betrachtet, zu der Ueberzeugung kommen, daß das peruanische | 


Heer die auferlegte -Prüfung nicht bestanden hat. 
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Daß der Chef desGeneralstabes, Oberst Benavides, die Truppen 
gegen die bestehende Regierung anführte, kann in keiner Weise 
für jene als Entschuldigung gelten. Vielfach wird zwar be- 
hauptet, daß die Truppen selbst nicht wußten, um was es sich 
eigentlich handelte, als sie auszogen, doch der Kampf um den 
Regierungspalast, wobei sich die Palastwache mit'Bravour schlug, 
hätte selbst den letzten Mann über die vorliegende Absicht aut- 
klären müssen. Tatsache ist auch, daß die weitaus größte Zahl 
der Offiziere mit den Revolutionären gegen die eigene Regierung 
gingen. Die Annahme, daß das heutige peruanische Heer, 
welches seit Ausgang der neunziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts von französischen Instrukteuren reorganisiert und ausge- 
bildet wird, als moderne, wohldisziplinierte Truppe gelten kann, 
hat sich jedenfalls nicht bestätigt. Auf die Treue derselben ist nicht 
zu bauen, denn eine Truppe, welche, ohne Widerstand zu leisten, 
von einer Regierung zur anderen übergeht, hat das Wort Treue 
nicht seinem Wortschatze und seinen Tugenden einverleibt. Im 
Gegenteile, die Truppen haben sich sogar eines Feigheitsaktes 
schuldig gemacht, der scharf verurteilt werden muß. | 


General Valera, der Kriegsminister der Billinghurst’schen 
Regierung, eilte nach der Kaserne von Santa Catalinas und er- 
mahnte die dort liegenden Truppen, der bestehenden Regierung 
treu zu bleiben. Die Antwort der Soldaten bestand darin, daß 
sie den Kriegsminister, als den rangältesten Offizier in der 
Kaserne, einfach mit einigen Gewehrschüssen tot niederstreckten. 
Allein schon dieser traurige Vorgang beweist nur zu deutlich, 
daß es mit der Disziplin im peruanischen Heere noch recht 
schlecht bestellt sein muß. Würde dieser Vorfall sich in 
einem von deutschen Instrukteuren ausgebildeten . süd- 
amerikanischen Heere abgespielt haben, so ließen es sich die 
antideutschen französischen Hetzer sicherlich nicht nehmen, 
schadenfroh die deutschen Instrukteure dafür verantwortlich 
zu machen. So wird aber der Vorgang von der gesamten 
französischen Presse nach Möglichkeit verschwiegen und 
vertuscht. 


Man mag nun über die Revolution in Peru, deren Folgen 
sich ja heute noch nicht richtig abschätzen lassen, urteilen wie 
man will, soviel aber steht fest, daß Präsident Billinghurst an 
seinen demokratischen Anwandlungen, seinem ehrlichen Streben 
nach Volkswohlfahrt zugrunde gegangen ist. Nach dessen 
eigenem Ausspruche in Panama ist er durch die letzten Vor- 
gänge zu der Ueberzeugung gekommen, „daß Peru heute noch 
kein Staat ist, der von dem tatsächlichen Willen der 
breiten Massen, der eigentlichen Bürgerschaft, sondern 
noch immer von einer altangestammten Oligarchie 
regiert und ausgesogen wird, welche selbst nicht 
davor zurückschreckt, mit Waffengewalt ihre usur- 


patische Machtstreberei zu behaupten“. 5 


Und das haben die Franzosen ebenso gründlich, wie für 
ihre Interessen erfolgreich, auszunützen verstanden. Das darf 
aber keine Veranlassung zu einer nachteiligen. und: nachlässigen 
Behandlung der deutschen Interessen werden. Was wird Deutsch- 
land tun?!? 














Ritter 


Gressh, Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 


lügel Pianos 









Internationales Speditions- Bureau 


Brokerhoff & Linschütz 


Berlin NW.7#., =! - 


Hagen ı. W. 





Vielfach preisgekrönt, Sandverwertungs= 


gediegenste Arbeit. 


expert Dr Gaspary& Co., Markranglät 
nach allen Weltteilen (Deutschland) ahiaz 











Besuch erbeten. 


maschinen 


zur Fabrikation von 
Mauersteinen, Dachziegeln, Hohl. 
blöcken, Platten f. Haus u. Trottoir. 
Pressen f. Hand-u. Kraftbetrieb - 
Stampfmaschinen. Formen 
für Rohre, Pfosten, Stufen. usw. 
Mischmaschinen Steinbrecher. 


Anerkannt 


Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Zon. 









Katalog Nr, 324 frel. 


Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland x 
Verzollungen im russ. Verkehre  _: 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen, —— 


269 





















„HERKULES“ 


Stahl-Windturbine 


Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 


7 Kostenlose Kraft tür 
Wasserversorgung, 
Entwässerung, Me; 
a schinen, Elektrizität. 


Pumpen und 
Wasserleitungen 







| Bernhard Madra 


1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 16. 
Medizinisch-Pharmazeutische 


eo BRUNO BECHER 


Berlin 0.2. Schwarzenberg-Sachsenfeld (Sachsen) 










Spandauerstraße 77. Spezial-Fabrik für Schnitt- und Stanzwerkzeuge 
















Silberne Medaille Erzgebirgische Ausstellung Freiberg 1912 
| Vorteilhafteste Bezugsquelle (Erste Ausstellung, die beschickt wurde). 
| aller pharmazeutischen Prä- i 

arate. Storilisierte Subkutan- S A 
njektionen In zugesohmolzenen 
il Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
m tische yanan, len, roh 

und draglert. a 


| 
| Fertige Teopen-Ayotheken | HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. 
Ru. A Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 
Chr. Meizger 


& Cie. Eis- und Kühl- Maschinen 


1860 nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kompressionssystem 
M a brik :-; in jeder Größe und für alle Zwecke. 1 
aschineniadr 


Luitkühl-Apparate 





3 Staatsmedaillen 
63 hohe Auszeichng. 


Vereinigte Windturbinen-Werke c.m.b.H. 
vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedlitz. 


Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 
[jngehend verlange man 
die Bezugsbedingungen für 

° jeder Art. 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
= Leipzig 257 == 








mti. Werkzeuge unter Garantie. 












































Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflührmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Oiterte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Kontitlüren. 























bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender — Dr. Lehmann. 
Erbebliche Kohlenersparnis, bedeutende Erhöhung 








) des Zuges und Jder Temperatur, schnelleres Anheizen h 
Hans Stark À etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- Hannoversc i 
änderung des Kessels anzubringen bei stationären = h 
Nürnber Anlagen, Lokomobilen, Dampfern etc, Glänzende Gummiwarenfabrik 
g, Anerkennungen von Bebörden, Industriellen und 
Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Er Wiesenstr. 122. Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. Ernst Ska 
4 Kunstgewerbliche — Billigstes aller Rauchverbrennungs-Systeme. — r 
ein Werkstätte für Man verlange Prospekte ! Hannover- Hainholz 
j Original Alt-Nürn- 
berger Holzwaren y DE~ BezirksweiseVYertretungen noch zu vergeben. 
fertigt Wand- Rauchverzehrende Sparfeuerung, G. m. b. H., Berlia W. 62 A A 
schränkchen mit und Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturländern noch frei. AH nise A WMA EIAI 
ohne Holzmosaik- PEREON 


bilder. Glocken- 
bäuschen, Feuer- u. 

Tintenzeuge etc. 
Zur Messei. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hot, I. Etage, 26— 20. 


Wringmaschinen 


Hentschke, Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 








Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Schleiferei mit Kraftbetriab 


Spezialität: 
Subcutan- 
Spritzen 






Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 









Unerreicht 


ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 










Serum- und 
Pravaz-Spritzen 
mit u. ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 
== ESPORT FE 












Kataloge auf Wunsch, 





‘Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


270 
Nr. 16. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914. 







































GI 
für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie Malz extraki, 
sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsglāser tro cken, 


~ für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
ze Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
G (M stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
N Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Í Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 
| und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO1$% Engelufer 8, K.8. 


Preislisten gratis und franko. 





garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostoek i. M. 














CARL CARL MANN 


Plastische Kunstanstalt 
Cöln-Sülz 





FE2EI9IELFIIAEPED9B0 8935 0ER 90828 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


=  Zelte-Jahrik 


a = Roh. Reiehelt, Berlin C, 2/1. 


Engros. — Export 
CTE E E d a a da da da da da da a da aa d 


Caha haaa aaa aaa aaa 


















Etiketten, 
Faltschachteln, 
Kartonnagen, 


Reklame i5: 


alle Art Reklameartikel in Papier und Karton, 


nach Entwürfen erster Künstler, fach und in moderner 
Prägetechnik. 


Gretschel & Ulbrich 


Dresden = A. 16. 


Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit en langen Noten. 













nz 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
bA 
N 
Ds 
+ 
Ea 
nz 
> 
bA 
Aa 
bA 
AA 
+ 


Jilustrierter Zeitc-Katalog gratis. 
Ä EEE Ann 








Vereinigle Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


= fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 
Kreissägen. 


Export nach allen Weltteilen. RR ect : = = 















ee ; , _ 105 
ge 
rN 





Leichteste une. burn 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.— ® 36.— 9 54.—. 
Noten dażu 1.40 und 1.60. 
=— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! === 


A. Zuleger, Leipzig. 





Schmirgelfabrik 
Hannovor-nelano!z 






Transportables Glühl icht! Ẹ 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


Í e a e e a rn SER rm DER Grm ums P mn en 
EEE EEE EEE ee En nn 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 










Automatische Sandaufbereitung. 
suayedg-spusijsny ‘d ' Y'O 
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à Zum bezirksweisen Vertrieb 
R des alkoholfreien Getränkes 


= = 
Cipria 
wird der Grundstolf dazu an ge- 


eignete Unternehmer unter gün- 
stigen Bedingungen vergeben. 


H. Hartmann, 


Hoflieferant, 
Geschäftsgründung: 1856. Lage i. Lippe 


a Au 
NS fali Unea y i St 


Instrumente 
aller Art speziell für 
Orchester. 
AdolfOehms, Louis dertel's 


Musikinstrumenien Manufaktur 
HANNOVER 522. 


u, 
u) T 
Pa 
nn y By“ \ 
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s 
; 
Da ra 
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Dje Stiefel-Ein! ade 


Pe 
III TEN 
RÜÜÄI e) 
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Fr N) £ ` 
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l 
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À Sg; 
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beseitiof Mudigkeif 
Schinerzeniın 
a cc und Beinen 





"WINKLER FALLERT & Gt, BERN 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branche 





und Petroleum 


Spezialität: 


Lampen für Elektrisch 
8 NSIOqLELyOSITEIS 


4 
Do 
5 
Eo 
nę 
» 9a 
mn 
9 
n 


Spezialitäten : 


Patent-AERO-Setzschiffe 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen 
Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen 


Lieferung kompletter 


Buchdruckerei-Einrichtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


er a S 
Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 


nicht abfärbend oineoitig inrig 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 


Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 

















Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
ETEA P aS klangreich 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
+ Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Wunstorf bei Hannover. 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige_ Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 








Kataloge gratis, 













Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 


Kristall-Ampeln 


md Behänge“ 


=== Grosser Export-Artikel 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 








Draisinen 


mit Fuss-, Hand- 
und 
Motorbetrieb. 













Eisenbahn-Fahrzeuge Fabrik 


Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Lieten Sie re Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch In allen Staaten 
Europas und Uebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 


T 
— Beschläge == 
pee e rer R 
MEE EEE 
für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, Bambusmöbel. 
Gewinde- und $teckkapseln für Gläser, Salz- und Pfefferstreuerdeckel. 
Fahrradgriffzwingen und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Alumin.- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschenflaschen. Verschlüsse 


für Chloräthyl-Gläser. Aluminium-Seifendosen. — Extrafertigung 
aller gezogenen, gestanzten und gefrästen Massenartikel In allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur ADOLF HOPF, Tambach bei Gotha. 











Ea F SE ur 
TTV 











Endlich geräuschloses Rücken 


i1yonsoß jjeJagn 4994.19 A 


á ‘ 
van 


Petroleum-Pressgaskosh 





Hervorragender Exportartikel ! 










er 







meine elast. Stuhlunterlagen. obne Docht. 
Fabrik eiast. Möbelunterlage MLA. 
Aae erani "Dresden 2 E.8 ||| t0 Schäfer, G- m. b. Xt., Rölu 


Avanti 


die Spitze fertig. 
= Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. 


n a a h | z 
EA ~i T | 
i EF) ~ 
i EEEN u 
’ i MUT i 


s 


N Em; ’ 
K j- 


Spitzmaschine für 
Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 
Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Sanitäts- 
Artikel 


alle medizin. Verbandstoffe, chi- 

rurgische und hygienische Gummi- 

waren, alle Artikel zur Kranken- 

und Gesundheitspflege, sämtliche 

Krankenhaus-Bedarisartikel, phar- 

mazeutischa und kosmetische 
Präparate 





exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H. 


Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Uebersee-Häuser. | 








EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchant & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 
Telefon 40 027. 


A.B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s 


Standard Code. 


G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 










1914. 


Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht nn sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 





Martin Hauer 'sWwe | 


Nürnberg 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 








Krepp-Topfhüllen 


Pompadours 
Täschchen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönet. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter“. 


AATE 
AETA 
AAT A 















Für Schuhfabriken y 
Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Befesti tattet 
der Stahlfeder dem Draci des} Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
lühren. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa, 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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AUTOMOBILE 







! 
AKT- NSTADT:Th: GEGR- 1856 
RUD;LEY, AI T GES-ARN MA LORLEVATO BERLIN 


ALTE TTE 


e Fabrıcirt als Specialität 


N Korten & eke Unfer-Barmen 
















Bendahlerstrasse 8-10 
Kleine Meraliwaren werden nach Muster oder Zei eng angeler tigt 


A. BORSIG, BERLIN-TEGEL 


Gegründet 1837. (Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 14000 Arbeiter, 


Beam. 


«besonders TR für die Eh von Rüben 


Man verlange Kat. 448/F., 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 


LONDON E. C. 


12 City Road. 


PARIS 


60 Quai Je 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84 


Draht- u. Faden- 


mmapes, 


Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 

Herstellung 

von Faltschachteln und 
Uartonagen 

Falzmaschinen 

für Werkdruck 

und 

Zeitungen. 





einiachster, bester Kon- 
struktion, empfehle zu billi- 
gen Preisen 


Alhert Mohr ; 


Maschinenfabrik 
Jalle a. 5.3 


Export nach allen“ = | 
Ländern. 















Nur an wirk- 
liche Käufer 
versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 


Derselbe entbält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenbergjijr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21. 


= S 


auf den „Export“. 











A. Körner, i.u..ı. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 


guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 





Nr. 16. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








bziehbilder, ?! 

schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abzlehbilderfahrik 

Carl Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. 
Erstklassig, deutsches Fabrikat. 


Biesolt & Locke, 
Meissner Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 
SPEZIALITÄT: 


luminium-Bestecke 

Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 

Mettmann (Rheinland). 

















Fingetr. Marke 


Gebrauchsfertige 
luminium - Lackfarbe „Redoso!“ 


absolut hitzebeständig und 
wetterfest. Vorzügliches 
Rostschutzmiitel 


onders geeignet z. Anstrich 
von Gegenständen ailer Art, die 
aan hohen Tomperaturen 
od. A. Witterung ausgesetzt sind. 


Bes 


Bronze- 





H. ROSENHAUPT, Fürth- Bayern 2 
Spe- 
zialitäten: 


ander t 


Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


„Hutlitzen jeglicher Art“, 





Abt. 


I. 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 





eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nacb Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 5.0. 38. 


ier-Export 


ersiklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


duroh Flas chenfüllerei derSohwabinger- 
brauerei in München A.,-G Knollersir. 6. 


Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, lieforn 

in.  sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb: 
Preislisten gratis und franko. 











Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion. und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinentahrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez|* 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 
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Dezugsquellen-Nachweis 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f.d.g®- 
samtePapierverarbeitungsbranche 


Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart 


hirurgisehe Instruments 


aller Art fabriziert 


C. Riehard Henke, Tutllia 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland 


= feuersicher 
achleinen, ...i.c 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 











Spezialität 
achpappen, "zaae 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 

grau, rot, grün. 


Weber- Falkenberg, Berlin. 


v 
rahtwarenfabrik 
Spezialität Postkartenständer 

Massenartikel, Ständer für 
Schaulensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


= Rahme. und Fittings io 
ahrräder, bestbekannterund preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-8 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspelu Ie DN 


(Präzisionsfeilen) a - 























— i 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 


Ueber 700 Arbe ter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwolizwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten w. Muster gratis =. franko. 


leischnack- 
maschinen 
„Amerik. System‘ und 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 
Aalwerke HeinrichRieger & Söhne 
Aalen (Württemberg). 
lati -W Packungen, Auf- 
e ne aren. leger, Hauchbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbar&n Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht, 


ft für chemische Produkie 
Ceres,  Aktiongesolisdaft flu Ratibor 0S. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


gnatz Asohheim, Berlin S.59 
IImmarwara rik. Plan-Ular 92d. 


OLDLEISTEN 


Politür- W Albāmbraleistën, an- 

erkaunt in Berliner Fabrikat. 

Neumann, Hennig & Co., 
Berlin 8.0, 33. 




























1914. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Goldene Medaille Berlin 1914. 


aurtärbekuum „Margonal' 


ges. gesch. Zahlreiche 
Nachbestellungen be- 
S stätigen die vorzüg- 
s£ liche Wirkung des- 
selben, denn graues 
oder rotes Haar wird 
m echt blond, braun od. 
schwarz gefärbt, Garantiert unschädlich. 
Mehrere Jahre zu gebrauchen. Stück 3 M, 
Wiederverkäufer 500], 
Margonal, Berlin 14, SW. 29. 


hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen, 
Postkarten-Rahmen, Reise- Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwi'z 15-Dresden 


holographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
frankn 


janinOS zieren: 


Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrix Berlin 8. 59. 


ano en 


E. Krauss, Stuttgart, 


Schwab-Strasse 70-72. 











blank und 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


ustitut für pasksche Kunst 


Figuren ete. in 
Marmor, echter 








Terrakotta, > 
Elfenbeinmasse, C. Rich. Ritter, Gro8h. Sichs. Hof- 
Spezialität: Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
Figuren für elek- — Export nach allen Welttellen. === 
trische Beleuchtung TE 


Reps & Trinte, 
Mendeburg: -N. 63. 


ee 





IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spiel: pparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49, 


rimas 





Brauerelmaschinen 
lMefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 




















ronleuchter Sem 

Kataloge und aoe oe Gesellschaft 

Panl Stetz & Otte Schles, Stuttgart I. Ritzhaupt & Co. 
: Leipzig =- Gohlis 
ünstlerfar ben-F abrik Fabrik isolierter Gefäße 

ae ee Eee ete, Vacuumflaschen 
Lusk & Holtz, Berlin, Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke 

ederwaren Spezialität: und 
Banknotentaschen, Brieftaschen in Milch-Transport- 


jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure 
Mans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 





kannen für Tropen. 
Filz-, Woll- und 















> Merz- a euren 
£eisten 7 Puppen Bertnipfe ppen, 
Patent, Albert Müller, Nossan i, Sachsen. 





Lieferung durch Exporteure, 
en 


Eine Umwälzung im Leistenhandet glän« 


gs 





zender Verkaufsartikel für Exporteure, Goldene Medaillen Pa’is u. London 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. Liefert die älteste" Eedi 
— r i Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112 


vorzuglicbesP utz 
Pua Er: alle 


etallputz 


Schmiert nicht, 1g Tn ab. 


„SELMIN“ 


Fabrik chem .-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. 


= - 
ämereien 
sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 4 
Haage & Schmidt; 
chube, Lederschuhe mit Hola- 
sohlen, 


Lederschafi 
stiefel, el liefert er 


Schmöllner Holzschah- u. Lederstisteitabeik: 
I. @. Schaller 8 Sihue. -Schmdlln, 
in erpro 


chuhcr&me ra 


' Bxport- Ware Hiefert 
c Feldten Nachfl., Ottensen 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 


pedition u. Commissiði 
Röhlig & Co., Hambu | 





T n REM 18833 


Isägeblätte 
Nenn: er 





Eisen Guss ® 





ineralwasser -Apparate 
(Imprägnierpumpen), Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scha e Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umlnderung be- 


- 
l 





stehender Binricbtungen ohne Betriebs- 
N 











törung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg: 











für Chromb- 

ıere ‚m i Internatiogal 
graphie i ile 

en Holzschnitte,Aute- ped tionen, spesiel) VE 





typen, see-Verkehr, übernehmen z d 


Papier Ca. Ede. Obst, 6.m. b. W., Leipzig. 


Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiere etc. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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PEDITIONEN echnische Artikel etter- 
Desorgen-gn mktigen Burn mach | MM 2i oneen Packungen Schmiortoe j YoPpİE|- häus- 
Mexiko, Zentral- u. Südamerik: Export chen 
Ch. Vairon & Cie., Hamburg. H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. fältiger +2 
ieiwaren ir | Sdm. Mohr & Sohn 
S" mgentok |PAransyortable Banten Jimonau 1. Th. 
D. H. ner Rs Sohn. für jede Zweckbestimmung, 


Orkabe nichen I. Sa. 





















System Döcker, wie z. B 
: Tropenbauten A Parallel- 

pulmaschinen 2 a liefern WESTENHOFF & Co eichentisch 
von Material, Anäul-, ötern-, . 2 - m 

Karten- und Kreuzwiokelmaschinen. | Ghristoph & Unmack, TELLARA Dar peste “der Wett. 
6. Stein, Berlin 0.99.|  Aktiengesellschatt, Niesky O.-L. X. Freutay 
APETEN —— Stuttgart-L. 

Fabrik 

liefert rockenapparate |g Ai iohangerktoi 





6.L.PEINE, Hildesheim, für ale Materialien und Räckständ: Vertreter gesucht, 
Export nach allen Ländern. |PeIry & Heeking. Dortmund E Carbornit - Industrie, B Bonn. | amanina 


g&n, Gegrändet 1830. Gegründet 1830 
getrac K 





EA TIUS Dee Fa 
. En gros „u an Sabrikation Export z : 
an m Run YA” 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialitat: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wageniedern. 


Katalog gratis! 


pi į wW 5 ii Papierwäsche 
a TA Stotfwäsche 
Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
Stöckigt b. Plauen 2 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoflbezug. 








La plus grande mai-  Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 

continent, des Kontinents. 


J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 ag -49E 


l Lamp 
Manufakturer 





VEREINIGTE FICHTEL: 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT ee SEET. 
&MARMORWERKEA.G. avec na at. de Modernste 


machines du maschinelle Ein- 
dernier moderne, richtungen. 


WUNSIEDELinB, 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code Sthe» Edition. 


“ m) me rm A-Z Code Frangais 


Speciality : Monumente 20 Carrières 
Chandeliers, Fane doi 
hali lamps and Seon 
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table lamps etc. nz 


for electric light. 
Suitable for the 
export to all parts 
of the world. 
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Dampjfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg, 















Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedailion 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


























Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


Carl W. Dominicus 
Werkzeugfabrik 


DRESDEN-A. 16 


See pre em eugee © b o o = 
Sean Wilhelm Woellmer S Schriifgiesserei 
Meise, Mauerbohrer. ||| [omza] Messinglinien-Fabrik :: Berlin SW48 [pa] 


Kataloge und Neuheitenheffe stehen gern zu Diensten 
Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- EB B 


artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen : Exporthaus I. Ranges 


Zeichnung oder Muster. 
Solvente Vertreter allerorts gesucht. 








N DISAPOO Nach dem Urteile von 
Autoritäten das edelste 

Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 


eo © 
Sicherheits- Ammoncahücit Bester Ersatz 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
Nitrogiyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
X und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 
W — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen, Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken, zum 
mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.).. — Seit Jahren In 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn In Holland und ur zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 





Hochedel parfümiert 
Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 
Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Push 
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aș Das Neueste -pea 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE-GABEL 


patentiert in allen ua 
Die vollkommenste g 
Kartoffel-, Rüben-, gae p a 


Stein- und Kohlen- 


Ei 


/ fetrolenm-ötark-£ieht 


; tür elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
| Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 











gabel 
Kein Verletzen der p 
: ca. 100 H-Kerzen s le I 
1 Liter Spiritus in 18 Stund Leichtes Gewicht! | D DDI. 
R NAN Größte Haltbarkeit! ——— m N 
Beleuchtungswerke Exporfeure ferderi umgehend —— | 


Hauster und Preise | | u —— 


rdnieinige = Roeder & Co., Hannover. 
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W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof), f- 
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Diese Wochenschrift verfol gt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen rts 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ibermitteln, 














Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Rxport‘‘ sind an die Redaktion, Berlin \W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Contralverein für Handelsgoographie ete.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: An unsere Mitglieder. — Alte Balkanprobleme in neuer Fassung. Dr. Freiherr von Mackay. — 
Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung) — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwiokelung. Rußlands. 
Von W. Ewald. — Asien: Smyrnaer Brief. (Originalbericht) — Central-Ame rika, Mexiko und Westindien: Der pan- 
amerikanische Imperialismus. — Süd-Amerika: Die Geschäfts- und Wirtschaftslage in Argentinien. (Originalbericht von Anfang 
April d. J.) — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattei, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EIRT”. 


itøgli der unmöglich jemals feste Körperkraft erlangen könne. Daß 
An unsere Mitglieder. ein solches Urteil mindestens voreilig ist, das 3 ronel wohl am 





Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) fü 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende | Fealpolitische Denkschärfe niemand anzuzweifeln wagen wird, 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder seinen Gedanken und Erinnerungen den Föderalismus der Balkan- 


















































beträgt 15 Mark. staaten als ein Mittel, den schwachen Fürstentümern die dauernde 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ Behauptung ihrer Selbständigkeit zu ermöglichen und sie zu 

zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, kraftvollen Reichen mittleren Ranges emporwachsen zu lassen, 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. ausdrücklich empfiehlt. Der eiserne Kanzler verfolgte auch hier 


eine durchaus logische politische Gedankenlinie. ‘Der Berliner 
a me ae rer ir Kongreß, der unter seinem Machtwort stand, bedeutete be- 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- | Kanntlich einen großen Triumph Oesterreichs über Rußland, 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. insofern diesem durch die Beschlüsse der Versammlung der Weg 
~ Auch machen wir darauf aufmerksam, dass die verbaut wurde, die östlichen Balkanstaaten zu seinen Satrapien 


zu machen. Und bald darauf war man tatsächlich im Begriff, 
Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5 den Bundesgedanken in gesunder, fruchtversprechender Form, 


infolge eines Uebereinkommens mit unserer Gesellschaft sich | nämlich durch eine Zollunion, der Verwirklichung näher zu 
bereit erklärt hat, zur unsere Mitglieder Zahlungen kostenfrei | bringen, ein Plan, der schließlich jedoch an der Torheit gewisser 


entgegenzunehmen. Politikaster in Sofia und Bel 
grad scheiterte. Wie man ihn dann 
oem ie der Deutschen Exportbank: a a später zu einem Reklamemittel und Werkzeug der allslawischen, 
an we ahlungen mit Gem Vermerk: „iur aen Centr richtiger gesagt, allrussischen Propaganda werden ließ, und welche 


verein für Handelsgeographie etc.“ zu leisten bitten. 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten Folgen diese Abkehr von den in Berlin festgelegten politischen 


Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge, | Cundgesetzen hatte, ist allbekannt. 


nach wie vor, an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- | Die gegenwärtige Lage nun wird durch folgende Charakter- 
gehören. züge bestimmt. Die beiden Staaten, welohe heute gemäß 
Centralverein für Handelsgeographie usw. den Ergebnissen des Krieges die führende Rolle auf dem 

Balkan spielen, sind die beiden nichtslawischen Mächte 

Alte Balkanprobleme in neuer Fassung. Rumänien und Griechenland. Damit wird die Möglichkeit so 

% Dr. Freiherr von Mackay. ut wie ausgeschlossen, daß eine etwaige Wiedergeburt des 
Die%Aufrollung der rumänischen Frage durch die seltsamen Balkanbundes sich unter anerkannter Patenschaft der slawischen 


Brüderlichkeitsideale vollzieht. Auf der anderen Seite ver- 
folgen ebensowohl das habsburgische wie das zarische Reich 
auf dem Balkan eine „negative“ Politik, die auf Eroberungen 
erklärterweise verzichtet. Petersburg wird dazu durch die außer- 


Herausforderungen der Bukarester „Kulturliga“ hat neben manchen 
üblen Folgen unnötiger und unfruchtbarer völkischer Verhetzung 
doch die gute Wirkung in der ernsteren Presse gehabt, den 
Anstoß zu einer wachsamen und tieferen Prüfung und Kritik der 
Balkanprobleme und ihrer Beziehungen zur Politik der deutschen | ordentliche Erstarkung des nationalen Selbständigkeitsbewußtseins 
mitteleuropäischen Mächte inden neuen durch dienahöstlicheKriegs- ; seiner früheren Schützlinge gezwungen, für Wien ist die Taktik 
katastrophe bestimmten Entwickelungsstrebigkeiten zu geben. nach der Einverleibung Bosniens und der Herzegowina und der 

Gleichsam der Gärpilz der leidenschaftlichen Erregung in | Räumung des Sandschak gegeben durch politische Naturgesetze 
Wien und Budapest über die rumänischen Versuche, eine | und Ueberlieferungen, die schon in der Zeit Andrässys festgelegt 
zinzarische Irredenta in Siebenbürgen zu schaffen, war offen- | wurden. Nun ist aber klar, daß gerade diese Wetterlage den 
sichtlich die Furcht vor der Neuerstehung eines Balkanbundes | Zusammenschluß der Balkanstaaten, allerdings in anderer Form 
mit feindlich gegen die habsburgische Doppelmonarchie gerichteter | als vor dem Kriege, durchaus begünstigt. Die Hämushalbinsel 
Spitze und mit Einschluß selbst des Reiches Königs Karols, das | gleicht, politisch gesehen, heute einem Gefäß, umschlossen von 
bislang. als ein zuverlässiger Sekundant des Dreibundes gegolten zwei Halbkugelwänden gleicher Stärke und Starre und von ver- 
hat. In den Köpfen vieler österreichischer und leider auch | schiedenen Anziehungs- und Abstoßungskräften, deren gesamte 
reichsdeutscher Politiker spielte die Idee des Balkanbundes von | dynamische Wirkung: aber. doch notwendigerweise darauf hinaus- 
jeher die Rolle eines politischen Hirngespinstes und Schemens, | läuft, daß die Elemente, die den Inhalt bilden, an einem inneren 
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Pol sich zu sammeln und niederzuschlagen streben. Das umsomehr, 
als psychologisch die politische Entwickelung der Balkanstaaten 
sich dahin kennzeichnet, daß der höhere nationalstaatliche Ge- 
danke mehr und mehr über die primitiven synthetischen Elemente 
der Rassen- und Glaubensgemeinschaft mit ihrer teils zersetzenden, 


teils nach Rußland hin magnetisierenden Wirkung die Oberhand 


gewinnt. Es wäre also sehr wohl denkbar, daß eine gewisse 
Organisation der Balkanmächte neuerdings zustande käme, und 
.zwar nicht unter slawischer, sondern unter rumänisch-griechischer 
Führung, zunächst auf dem Fuße des unklugerweise verworfenen 
Zollunionprinzips, dann aber auch in der Richtung einer 
Militärvereinbarung, um sowohl nach der österreichischen wie 
russischen und türkischen Seite hin dem nachbarlichen Heeres- 
druck eine Stoßkraft gleicher Stärke entgegenstellen zu können 
(insgesamt etwa 2!/, Million. Soldaten nach den heutigen Auf- 
gebotsverhältnissen). 


Alles das sind gewiß heute nur Möglichkeiten, aber dabei 
doch unverkennbare Aussichten von jener Art, die, wie Bismarck 
meint, ein seinen Aufgaben gewachsener Staatsmann intuitiv er- 
kennen muß, um sich danach einzurichten und den zweckgemäßen 
Weg aus ihren Verwickelungen zu finden. Jedenfalls kann auch 
das rumänische Problem nur in klarem Licht seinen Wurzeln und 
Grundgesetzen nach richtig verstanden und gelöst werden. Die 
marktgängige Auffassung, als ob Rumäniens Politik nur gleichsam 
eine Agentur des Dreibunds im östlichen Balkan sei oder doch 
früher gewesen sei, ist schon geschichtlich unhaltbar. In den 
Wirren des Krimkrieges wurde den Donaufürstentümern allein 
durch Oesterreichs Hilfe die nationale Selbständigkeit gerettet. 
Zwanzig Jahre später zeigte sich ein ganz anderes Bild. Im 
türkischen Kriege war es König Karol, der seinerseits die 
russische Armee vor dem Zusammenbruch an den Schanzen von 
Plewna und damit, wie der Zar sich ausdrückte, „das Christentum 
vor dem Islam rettete“, der den russischen Marschallstab erhielt 
und — als einen Petersburger Dank anderer Art — Bessarabien 
mit 1?/, Million. Walachen an den nordischen Nachbarn abtreten 
mußte. Das brachte den rumänischen Nationalismus, dessen 
Feuer bis dahin ziemlich still geglüht hatte, zum hellen Auf- 
flammen; die Funken schlugen indessen seltsamerweise weniger 
über die Moldau- als über die siebenbürgische Grenze hinüber. 
Die Aufhetzung der Zinzaren gegen die ungarische Regierung 
begann und nahm so scharfe Formen an, das Andrässy sich an 
Bismarck wandte, der tatsächlich durch den @Generalkonsul 
Grafen Keyserling in Bukarest Vorstellungen sehr ernster Art 
machen ließ: würde nicht für Abstellung der Umtriebe gesorgt, 
so werde sich Berlin mit Wien solidarisch erklären, die Be- 
ziehungen abbrechen und in einer Zirkularnote die Angelegenheit 
öffentlich klarstellen. Der Zwischenfall ist bedeutungsvoll noch 
nach einer anderen Seite hin. Andrässys erklärtes Programm 
und Ziel war es, die Bundespolitik mit dem Deutschen Reich in 
Oesterreich auf die Vorherrschaft der Deutschen, in Ungarn 
auf den Primat des Magyarentums zu stützen und so ein festes 
Bollwerk gegen die schon damals stark anschwellende slawische 
Flut zu schaffen: auf dem Standpunkt dieser einfachen und 
scheinbar sehr zweckdienlichen Formel stand auch Bismarck, und 
sie war eg gewiß nicht zum wenigsten, die ihn zu dem scharfen 
Vorgehen gegen Bukarest in der Zinzarenfrage veranlaßte. 
Heute aber haben sich die Verhältnisse vollständig geändert. 
Mit der Wahlreform von 1907 ist Oesterreich endgültig aus 
einem deutschen Nationalstaat ein Nationalitätenstaat geworden, 
als dessen einzig unerschütterte Einheitsstütze das deutsche 
Kaiserhaus aufragt, und die Zeit läßt sich bereits absehen, da in 
der anderen Reichshälfte sich ein ähnlicher Umschwung voll- 
ziehen wird. Denn die Magyarisierungspolitik, die es fertig 
unge drei Fünftel der gesamten Bevölkerung vom Einfluß auf 
die Staatsgeschäfte fern zu halten, wird, obwohl äußerlich noch 
kräftig im Schwung, von Tag zu Tag wurzellockerer. Das 
echte Magyarentum leidet am modernen Erbübel aller Kultur- 
völker, dem Geburtenrückgang, überaus stark, die anderen Volks- 
elemente, und zwar allen voran das zinzarische Bauerntum, 
nehmen desto stärker zu. An dem Tage aber, an dem die ungarische 
Herrenklasse dem ihr schon jetzt besiegelten Schicksal sich 
beugen und ihr Machtgebot mit den anderen nationalen Parteien 
teilen wird, muß sich auch ein Ausgleich in der rumänischen 
Streitsache vollziehen. Denn die 3’/, Million. Zinzaren sind 
keineswegs Irredentisten, sondern viel eher „Großösterreicher,“ 
die ungefähr auf dem von dem Apostel des Allslawentums 
Havlitek vertretenen Standpunkt stehen: „Je machtvoller das 
habsburgische Reich emporwächst, desto kräftiger werden auch 
unsere Nationen sich erheben“. Sie haben von dieser ihrer Ge- 
sinnung in der Bevolutionszeit von 1848 beredtes Zeugnis ab- 
gelegt, und das reklamehafte Geschrei der französelnden, in ihrer 
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Bedeutung weit überschätzten Kulturliga dürfte keineswegs ver- 
mögen, ihren harten Bauernsinn in ganz andere Richtungen zu 
drängen. 

Betrachtet man das rumänische Problem in diesem geschicht- 
lichen Objektiv, so wird man ohne weiteres von selbst wissen, 
was von melancholischen Prophezeiungen der Art zu halten ist, 
„es werde Wien unmöglich sein, Bukarest sich und dem Drei- 
bunde zurückzugewinnen“. Die gegenwärtigen Reizungen, deren 
Nervenzentrum Siebenbürgen ist, sind nichts als natürliche 
Reaktionen auf gewisse Schwächen der Politik des Ballplatzes 
und Budapests: des von Berlin aus einigermaßen abgeschwächten 
Fehlers, daß man um Bulgariens willen auf Revision des 
Bukarester Friedens sich versteifte, und der Unterlassung einer 
rechtzeitigen Verständigung mit dem Zinzarentum über deren 
Selbstverwaltungsrechte, wozu die ungarische Regierung jetzt 
eher bereit zu sein scheint. Durch solche Störungen der nor- 
malen politischen Wetterlage, oder durch eine fürstliche Heirat, 
kann aber keineswegs die Taktik eines Staatswesens zu voll- 
kommenem Frontwechsel gedrängt werden, bei dessen Regierung 
stets, in langjähriger ruhmvoller Geschichte der Machtwerdung 
und in härteren Feuerproben als heute, das Gesetz der Stetig- 
keit und der Grundsatz maßgeblich gewesen ist, den Prinz 
Karl Anton von Hohenzollern seinem Sohn bei Uebernahme der 
rumänischen Krone ins Stammbuch schrieb: „Ein kluger und 
namentlich ein treuer Regent darf niemals persönliche, sondern 
stets nur nationale Politik betreiben.“ Gerade die nationalen 
Rücksichten drängen aber heute die Bukarester Politik in sehr 
verwickelte Gegensätze: auf der einen Seite weiß man sehr wohl, 
daß freundwilliges Vertragen mit Petersburg nur den Charakter 
einer Rückversicherung haben kann, daß bei vorbehaltlosem 
Paktieren mit dem Slawentum Rumänien von dessen schwereren 
Masse schließlich erdrückt werden müßte; auf der anderen Seite 
ist man schon um der mazedo-walachischen Diasporafrage willen 
zu vorsichtigster diplomatischer Behandlung der Beziehungen zu 
den slawischen Mächten gezwungen. Bundespolitik ist die 
Wissenschaft der Werte von Geduld, klugem Abwarten und der 
Fähigkeit, sich in die Lage anderer befreundeter Mächte hin- 
einzudenken, um das eigene Verhalten danach einzurichten: 
diese Grundsätze müssen, wenn irgendwo und -wann, so heute 
bei der Behandlung des Balkanproblems und dessen rumänischer 
Achse für den Dreibund bestimmend sein. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung) (Vergl. Nr. 1, 2, 8, 4, 6, 7, 9, 11, 13 u. 16 d. J.) 
Die Baumwollenindustrie, welche über so.enorme Anlage- 

und Betriebskapitalien verfügt (siehe Kap. IV), ist als Groß- 
industrie nur wenig älter als 100 Jahre, und gelangen in ihr 
vorzugsweise nordamerikanische Marken zur Verarbeitung. Der 
Baumwollenanbau in den U. S. A. begann in sehr kleinem Um- 
fange etwa im Jahre 1764. Im Jahre 1789 wurde der Wert der 
von Nordamerika exportierten Baumwolle auf 46285 $ (& 4,20 M) 
geschätzt, im Jahre 1840 mit 60 Millionen, 1900 mit 300 Million. $ 
bewertet. 


Die nordamerikanische Ernte‘) betrug in Ballen & 500 engl. 
Pfund (1 kg = 2,205 engl. Pfund). 


1850 . . 2 469 000 
1860 . i 5 387 000 
1870 . 3 011 000 
1890 7472 000 
1895 9 476 000 


Die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten nach England wies 
auf in Ballen A 500 Pfund: 


1) Weltbaumwollenernte. 


Jah praa anaha 
r ras ©, 
(1. September Gesamternte en ostindische egyptische chinesische, 
bis 81. Aug.) en) russisch- 
asiatische 
Baumwolle 
Tausend Ballen *) 
1902/03 17913 10 753 4183 763 2804 
1903/04 18 152 10 194 4471 797 2760 
1904/05 au 633 13 657 4061 843 2172 
1905/06 19 457 11 320 4797 198 25423 
1906/07 23 476 13 550 5197 926 2803 
1907/08 19 908 11 583 4445 965 2916 
1908/09 23 403 13 829 4779 910 2885 
1909/10 19 414 10 651 6317 678 2768 
1910/11 20 739 12 132 4587 984 3036 
1911/12 24 968 16 043 4078 965 3882 
1912/13 ? 14 000 ? ? ? 


a Das Reingewicht eines Ballens beträgt — immer nur durchschnittlich und 
ungefähr — bei amerikanischer Baumwolle z. Z. 230 kg, bei ostindischer 180, bei 
ägyptischer 340 und bei den übrigen Sorten 195 kg. — (1 kg = 3, engl. Pfund.) 
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1914. 
1860 . 2 583 000 
1861 1 843 000 
1862 72 000 
1863 133 000 
1864 . . 198 000 
1865 . \ 462 000 


1866 . . . . . . 1165000 

Das Jahr 1862 läßt den Tiefstand der nordamerikanischen 
Baumwolleneinfuhr in England erkennen. Die Blockade der süd- 
staatlichen Baumwollhäfen durch die Kriegsschiffe der Nord- 
staaten war wirksam geworden, und nur ausnahmsweise gelang 
es einem mit Baumwolle beladenen Blockadenbrecher zu ent- 
kommen. Der Mangel an Rohmaterial wurde in England zur 
furchtbaren wirtschaftlichen Katastrophe. Die Spindelbänke und 
Webstühle standen still, Hunderttausende von Arbeitern mit 
ihren Angehörigen — also Millionen von Menschen — waren 
zur Arbeitslosigkeit verdammt, nur Wenigen konnte Hilfe durch 
Arbeitsnachweis gebracht werden. So große Opfer England auch 
brachte, so gelang es ihm doch nicht, des Elends Herr zu 
werden. Der Hungertyphus lichtete in furchtbarer Weise die 
Reihen der Unglücklichen, insbesondere der Kinder und jugend- 
lichen Personen. Noch Ende der 60er Jahre konnte der Ver- 
fasser in den Arbeiterkreisen von Lancashire hören, mit welchem 
Schaudern und Entsetzen über jene Zeit gesprochen wurde. 
Diese „Cotton famine“ läßt genugsam die Gefahren erkennen, 
welchen die Großindustrie und somit das gesamte moderne 
Kulturleben. durch den Mangel an Rohstoffen ausgesetzt zu 
werden vermag. 

In ihrer ganzen Entwickelung: durch die Vervollkommnung 
ihrer Kraft- und Werkzeugmaschinen, die dadurch veranlaßte 
rapide Entwickelung ihrer Produktion, die weltwirtschaftliche 
Bedeutung derselben, die. ungeahnte Steigerung und Ausdehnung 
der Rohstoffproduktion, sowie durch die in ihr zutage getretenen 
Haussen, Baissen, Krisen und Arbeiternöte ist die Baumwollen- 
industrie mehr als jede andere Großindustrie für den modernen 
Produktionsprozeß geradezu typisch geworden. Man lese die 
Berichte der englischen Fabrikinspektoren Thomas Tooke, 
Southwood Smith, Leonhard Horner, R. F. Saunders“), und man 
wird zuzugeben genötigt sein, daß alle die Vorwürfe, die dem 
modernen Industriesytem gemacht werden, in konzentrierter Form 
sich ganz speziell gegen die Baumwollenindustrie richten, gegen 
deren Mißstände die moderne Gesetzgebung durch sehr energische 
durchgreifende Maßregeln eingeschritten ist. 

Mit so furchtbarer Schwere die Baumwollenkrise Anfang der 
60er Jahre des 19. Jahrhunderts auch auf der gesamten englischen 
Gesellschaft lastete, so ließ diese sich doch keineswegs entmutigen. 
Abgesehen von anderen zahlreichen Hilfsgesellschaften, 
entstand in Bälde die „Cotton supply Association“. Der beste 
Baumwollensamen wurde gesammelt und in den Produktions- 
ländern verteilt. Nicht nur nach den englischen Kolonien sandte 
die Gesellschaft ihre Agenten, um den Anbau und die Ver- 
wertung dieser Sämereien zu veranlassen, Mittel und Kräfte 
flüssig zu machen, um die Baumwollenkulturversuche im 
Großen anzustreben und zu leiten. Große und größte Kapitalien 
wurden in der ostindischen Baumwollenkultur veranlagt. An den 
ostindischen Flüssen Godavery und de Kistna wurden meilen- 
breite Wehre gebaut, Wasserstauungen im umfangreichsten Maße 
durchgeführt, um die für die Bewässerung der Baumwollenplantagen 
nötige Feuchtigkeit zu erlangen. Durch Verbreitung verbesserter 
Maschinen (Wolf-, Batteur-, Zaußler-, Ginmaschine) wurde die 
gründlichere Reinigung der vorher minderwertigeren Baumwollen 
ermöglicht, so daß Mitte der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts die 
Baumwolleneinfuhr aus Ostindien sowie aus Aegypten in England 
sehr beträchtlich stieg, um alsdann aber — nach dem Siege der 
Nordstaaten — ebenso schnell wieder unter dem Drucke der 
Produktion und Ausfuhr der nordamerikanischen Provenienzen 
relativ stark zurückzuweichen. 

Mißernten, übertriebene Spekulation, enorm gesteigerte 
Nachfrage nach Baumwollenprodukten, haben auch neuerer Zeit 
wieder Mangel an Rohstoff veranlaßt. Es liegen daher gewichtige 
und dringende Gründe vor, dahin zu streben, daß neben der 
Baumwollenproduktion der Vereinigten Staaten auch die noch 
anderer Länder entwickelt werde. Freilich: leichter gesagt als 
getan, denn die Schwierigkeiten, welche die Baumwollenkultur 
zu überwinden hat, um erfolgreich zu sein, sind nicht un- 
beträchtliche. Man vergegenwärtige sich die Leistungsfähigkeit 
der nordamerikanischen Baumwollsnplantaren: Die Seeschiffe 
gelangen durch zahlreiche Küstenflüsse, welche durch die Flut 
bis weit ins Innere zugänglich gemacht sind, durch den Savannah, 
Alabama, den Mississippi, die Bucht von Galveston, in die un- 


“) Ohildren’s Employment Commission (Trades and Manufactures) 1843. p. 69 ff, 
Siehe auch: First Report of the Commissioners, Mines, London 1843. p 91—96. 
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mittelbare Nähe, sozusagen bis vor die Tür der Baumwollen- 
plantagen. In diesen sind ganze Heere erfahrener, ausgezeichnet 
geschulter Arbeiter: Neger, Mulatten und Weiße tätig, um die 
Baumwolle zu pflanzen, zu pflücken, zu reinigen, auf den die 
Plantagen Ausöhsichenden Schienengeleisen nach einer Zentral: 
stelle zu bringen, wo die Ballen gepackt, durch mächtige 
Maschinen gepreßt und mit eisernen Bändern umgürtet werden. 
Binnen wenigen Tagen ist das Schiff befrachtet und kann wieder, 
um zu arbeiten und zu verdienen, in See gehen. Diese Plantagen- 
betriebe verfügen über alle denkbaren Kreditfazilitäten, behufs 
ihrer Verproviantierung stehen ihnen zahlreiche, nach dem Inlande 
führende Bahnen zu Diensten, welche auch zugleich die Arbeiter- 
scharen zu befördern vermögen. Genug, es sind erstklassige 
Betriebe mit vorzüglicher Organisation, mit allen Hilfs- und 
maschinellen Mitteln der Neuzeit, allen zeitsparenden Lade- 
vorrichtungen usw. ausgestattet. (Fortsetzung folgt.) 


Generalberioht über die wirtschaftliohe Entwickelung Rußlands. 


Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ u. a. m. bis Mitte März 1914. 
Von W. Ewald. 


I. Finanz. 
Der starke wirtschaftliche Aufschwung hat englische und russische 
Kapitalien zur Bildung einer „Russian Corporation Ltd.“ ge- 
mit einem Kapital von 40 Million. M. Sie wird „garantierte 
Staats-, Stadt- und ländliche Anleihen“ finanzieren und an der Londoner 
Börse einführen. Ihre Tätigkeit wird sich auf alle öffentlichen Unter- 
nehmungen erstrecken, Eisenbahnen, Kanäle, Irrigation usw. 

Die günstige Handelsbilanz wird in steigend ungünstigem 
Sinne beeinflußt durch den starken Einstrom ausländischen Kapitals mit 
seinen Verpflichtungen für Zinsen und Amortisation*). Auch der 
seit einigen Jahren einsetzende Rückfluß russischer Anleihen aus 
dem Auslande in die Heimat, hat eine beträchtliche Belastung der 
Handelsbilanz verursacht**). Diese basiert bekanntlich einzig und 
allein auf dem Ueberschuß des Exports über dem Import, alles übrige 
ist belanglos***), Und dieser Export ist starken Schwankungen, je 
nach der Ernte, unterworfen, während die Zahlungsverbindlichkeiten 
„eisern“, unwandelbar sind, außer allein den Aktien. Dadurch sind 
auch so ungeheure Differenzen in der Aktivität der Bilanz entstanden 
wie in 1908 und 1909 mit 185 gegen 1126 Million. M, das sechsfache! 
Die russische Bilanz könnte auf viel gleichmäßiger, fester Grundl 
stehen, wenn die Exporte mehr in bearbeitetem Zustand getätigt 
würden, statt in völlig rohem. 

Il. Handel. 

Der Vorso der Race: einen Importzoll von 4 M pro D.-Ctr. 
auf alles nach Rußland inkl. Finland eingeführte Getreide zu er- 
heben, wurde von der Plenarsitzung der Kommission der Duma ein- 
stimmig angenommen. 

Von den 84 von der Reichsbank projektierten Getreideelevatoren 
sind 13 mit 126000 t Inhalt fertig, weitere 25 mit 285000 t Inhalt 
sollen im Herbst d. J. fertig sein, die letzten 46 mit 550000 t im 
Jahre 1915. Der Gesamtinhalt beläuft sich auf 961 000 t. Die in 
Betrieb stehenden werden fast alle in ausgiebiger Weise benutzt, nur 
sehr geringe Quantitäten werden direkt auf der Eisenbahn verladen. 
Doch gehört dasselbe zum weitaus größten Teil (84 pCt.) schon 
Händlern, nicht Produzenten. Ein „persönlicher“ Besitzer kann nur 
ein Viertel der vorhandenen Silos einnehmen. Die „unpersönliche“ 
Annahme findet wenig Anklang und behindert noch den Betrieb. 
Der kommissionsweise Verkauf durch die Reichsbauk entwickelt sich 
gut, besonders für große Lieferungen an die Intendantur. Auch in 

en Seehäfen stehen große Elevatoren im Bau. Der in Petersburg 
von 13100 t, in Libau von 49 000 t, in Rostow der pneumatische der 
Gesellschaft P. Rojew. Trotz aller Ermunterung und finanzieller 
Unterstützung will der Bau kleiner Elevatoren nicht recht in Fluß 
kommen. Ihre Zahl beträgt kaum 500—600 auf 230 mit 326 000 t 
gewährte Staatssubsidien, in Kanada 1600. („Export“ 1913 Nr. 7, 36 
48 und 1914 Nr. 6.) 

Die unverkauften Vorräte an Getreide in den Häfen, auf den 
inneren Märkten und den Eisenbahnen waren an diesem Jahres- 
anfang weit geringer als 1911, mit alleiniger Ausnahme von Gerste, 
doch größer als 1912 und 1913 und zwar rund 1305000 t in 1914, 
993 000 t in 1913 und 1190000 in 1912 sowie 1500000 t in 1911. 

Ueber das Gerücht von einem Staatsgetreidemonopol 
an Stelle desjenigen von Branntwein verlautet: Daß allerdings 82 Mit- 

lieder der Duma schon im März 1912 einen Antrag auf „Regulierung 

es Getreidehandels“ gestellt haben, der auf ein Staatsmonopol hinaus- 
lief, daß aber die Regierung und speziell der Finanzminister sich ent- 
schieden ablehnend dazu erklärt haben. In derselben Position steht 
auch der neue Finanzminister. Keinesfalls hat jemals die Regierung 
den Anlaß dazu gegeben. Phantastische Projekte, wie die Fanlunaen 
an das Ausland in natura mit Getreide, sind schon öfter aufgetaucht. 

Die Ausfuhr von Futtergerste nach Deutschland nimmt den ersten 


*) Anmerkung der Red. d. „Export“. Das kann nur anfangs und vorüber- 
gehend sein; denn später erzielen doch diese Anlagen höbere Erträge als die an das 


Ausland abzuführenden Zinsen und Amortisationsquoten. 


*) Das ist nur scheinbar, denn für die nach dem Auslands abfließenden 
Zahlungen und Naturallieferungen gehen doch die Schuldpapiere nach Rußland zurlick, 

***) Kine durchaus irrtümliche und „belanglose“ Vorstellung!! Die Zahlungen für 
die russischen, im Auslande befindlichen. und zurückgekauften Papiere bestehen in 
Getreide usw., welches in den Ausfuhrziffern figuriert, während die dafür zurück- 
kommenden Einfuhrwerte in der Einfuhrstatistik nicht enthalten sind. Tatsächlich 
erhält aber Rußland doch die Gegenwerte für die Ausfuhr. 
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Platz unter allen Getreidearten ein, sie beträgt mehr als die aller 
anderen zusammen. Auch Deutschland bezieht den weitaus größten 
Teil aus Rußland, inkl. Sibirien. Die Angaben der russischen Statistik 
sind nun weit höher als die der deutschen, für 1910 z. B. 4 000 000 t 
gegen 2702000 t, für 1911 sind es 4300000 gegen 3199000. Die 
ıussischen Rechner rechnen jedoch falsch, einmal finden sie 4000000 
ein anderes mal nur 2750000 und ebenso bald 4300000, bald 3301600. 
Jedenfalls bat sich der Export quantitativ in den letzten 13 Jahren 
versiebenfacht. Er soll auch in 1900 nur 50 pCt. des deutschen Gesamt- 
imports in Getreide betragen haben, während Deutschland jetzt fast 
seinen ganzen Bedarf, 85,4 pCt., aus Rußland bezieht. Sein nächster 
Hauptlieferant ist Rumänien. Gerste ist auch das einzige Getreide, 
welches gar nicht nach Rußland importiert wird, während es an Weizen 
(23 300 t), Roggen (200 000 t), Mais (15000 t), Hafer (34 900 t), recht 
bedeutende Quantitäten in 1913 waren. Ueberhaupt steigt die Ein- 
fuhr der wichtigeren Nahrungsmittel, mit Ausnahme der Heringe. 
Auch künstliche Düngungsmittel sind in 10 Jahren um das Fünffache 
mehr importiert worden. 


Ill. Industrie. | 


Die Heimindustrie wird auch von der Intendantur beschäftigt; 
im Gouvernement Perm haben Bauern eine Bestellung von Filzstiefeln 
im Werte von 300000 M erhalten. 

Die Fabrikation des Delint aus den Hülsen des Baumwoll- 
samens gewinnt eine große Bedeutung. Seitdem das Patent für 
Rußland von der Gesellschaft der Bremer Baumwoll-Werke in 
Hemelingen an den russischen Ingenieur Hofmeister übergegangen ist, 
sind umfassende Versuche in großem Maßstabe in Rußland ausgeführt. 
Sie haben zu dem Resultat geführt, daß das Delint, außer mannig- 
facher anderer Verwendung, sich vorzüglich und konkurrenzlos zur 
Herstellung von rauchlosem Pulver eignet: Man kann pro Kilogramm 
Pulver ?/, kg Delint rechnen, so daß die fünf existierenden Pulver- 
fabriken mit ihrer Jahresproduktion von 8190000 kg rauchlosen 
Pulvers 6 142 000 kg jährlich verbrauchen würden, außer dem nötigen 
Lagerstock. Der seit 1912 bestehende Bahntarif für Delint aus 
Turkestan nach Moskau und Petersburg soll von 2 Pfennigen pro 
Tonnen - Kilometer auf !/ Pf. herabgesetzt werden. Auf der Aus- 
stellung in Taschkent im Jahre 1911 waren interessante Exponate 
aus dem Abfall von Baumwollsaat, als Delint, Briefpapier, Fettmehl, 
Fettstaub, Samen-Hülsen, Futtermehl, Brot und Kuchen, sogar mit 
Baumwoll-Kleie gemästetes Vieh. 

Rußland führt immer noch große Quantitäten von rohen Fetten 
ein. Der Bedarf der Industrie steigt steil an, die Preise desgleichen. 
Die Zollsätze sind derart veraltet. daß sie het die Entwickelung der 
Industrie stark hemmen. Die Verwendung des Palmin und der Erd- 
nuß ist daher unmöglich. 

Die Ausbeute von Kupfer fährt fort zu steigen, 1911 war sie 
25 700 t, 1912 = 88600 t, 1913 = 44 000 t. („Export“ 1912 Nr. 41, 
1913 Nr. 13 und 45.) 

Heftige Kontraversen finden in der Duma statt wegen der Ver- 
gebung der bewässerten Landstücke inder Hungersteppe. Es 
ist alles erstklassiger Boden für Baumwolle, die ganze Bewässerung 
ist auch deshalb angelegt. Mehrere Redner finden die Preise viel zu 
niedrig, gleichbedeutend mit Schenkung. Die Bewässerung kostet 
dem Staat 400 M pro Hektar. Dafür zahlt der Ansiedler in den 
ersten 4 Jahren garnichts in den folgenden 6 Jahren 10 M jährlich, 
darnach 5 Jahre lang 20 M und zuletzt nach 15 Jahren 30 M jährlich 
dauernd. („Export“ 1913, Nr. 20, 28, 26.) 

= Die Produktion vou Gußeisen hat sich zwar im letzten 
Jahrfünft erheblich erhöht von 2 800 000 t auf 4200000 t, aber sie ist 
neben derjenigen von Nordamerika (31000000 t), Deutschland 
(19 000 000 t) und England (10500 000 t) doch immer noch eine un- 
bedeutende. Sie deckt bekanntlich auch nicht den eigenen Bedarf. 
Nur 'Frankreichs ebenfalls geringe Produktion (5 900 t), gereicht 
ihr zum Trost. („Export“ 1912, Nr. 15 und 41, 1911, Nr. 20.) 

Im Jahre 1916, wird in Petersburg der IV. Internationale Kälte- 
kongreß tagen. Umfassende Vorbereitungen dazu sind schon im 
Gange. Die Verhandlungen werden in russischer, deutscher, englischer 
und französischer Sprache geführt werden. Dem Komitee gehören 
an die Herren: Grünwaldt, Groten, Timroth, Flekkel, Borodin, 
Karatygin, Orlow, Ruljew u. a. 

= Die lebhafte Bautätigkeit im ganzen Reiche und die ausgiebigere 
Verwendung von Zement, statt des altehrwürdigen T,ehms, hat zur 
Anlage mehrerer neuer Zementfabriken, noch mehr aber zur Ver- 
größerung der bestehenden geführt. Die elf größten haben ihr 
Betriebskapital in den letzten drei Jahren von 26 95400) M auf 
89 532 000 M erhöht. Der Reingewinn betrug 11901600 M, also im 
Durchschnitt 12,5 pCt. 


. I. Landwirtschaft und Verwandtes. 4 


Die Industrialisation sapang erzeugt einen steigenden Import 
von Brotkorn, hauptsächlich Reis aus Siam und Rangoon, in neuester 
Zeit auch aus Korea. Dieses hat im vergangenen Jahre, schon 
2 000 000 t geerntet und sucht, an Stelle des verkauften Reis, Weizen 
und Mehl aus der Mandschurei zu beziehen, wo Japaner sich stark 
in. Mühlen engagiert haben. Auch amerikanisches Mehl wird 
importiert. Getreide und Mehl aus der Mandschurei ist an der 
russischen Grenze mit hohem Zoll belegt, was den Absatz nach 
Korea entsprechend begünstigt. 

Die Baumwollenernte in der Bucharei war 1913 mit 
18 120000 kg guter Faser über Mittel. Die amerikanische bessere 
Saat überwiegt schon bedeutend die heimische „gusolomok“. Die 
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heimische gibt nur 80 pCt. Faser von derselben Fläche, wie die 
amerikanische. 

Das Gebiet am Amu-Strom in Turkestan verkauft jährlich etwa 
111/⁄ Million. kg Luzernen-Saat im Werte von 10, Million.M. Davon 
gehen 60 bis 70 pCt. ins Ausland. 

Der Preis für Soya-Bohnen von 10 Pfg. & kg schließt den 
Absatz nach England schon aus, trotz billiger Fracht. Nur nach 
Japan hin, und an die japanischen Oelmühlen in der Mandschurei 
kann noch zu solchem Preise verkauft werden. („Export“ 1914, Nr. 1.) 


Die chinesische Regierung hat ein schlechtes Geschäft gemacht 
mit dem Ankauf einer bankerotten Zuokersiederei bei Charbin. 
Sie hat die deutschen Lieferanten der Maschinerie bezahlt und bei 
der Station Manhow 400 ha mit Rüben bepflanzt. Diese kommen 
aber franko Manhow auf 34 M pro Tonne zu stehen, gegen nur 
13,60 M auf der benachbarten Ashihei Privat-Siederei. | 

Der Tabakbau im Süden, Bessarabien, Krim und Kaukasus 

eht mehr und mehr zurück. An vielen Stellen deckt er nicht mehr 
ie Selbstkosten. Er hat sich in der ganzen warmen Welt mit 
erstaunlicher Schnelligkeit verbreitet, oft da, wo der Getreidebau 
nötiger wäre. 

Die realisierte Ernte an Baumwolle (Faser) im 
Jahre 1913 wird angegeben in Millionen kg im Gebiete Ferghana auf 126, 
Samarkand 15,9, Buchara 21,2, Chiwa 11, Syr-Darya 19,5, Transkaspien 
(Merw.) 13, Summa 206 600 000 kg gegen 182 500 000 kg im Vorjahre 
und 189300 000 kg im Jahre 1911. Die Zunahme von 24 100000 kg 
kommt mehr auf Rechnung der besseren Ernte als auf Zuwachs der 
Anbaufläiche Im Kaukasus wurden geerntet 1913 = 26 800 000 kg, 
1912 — 25 800 000 kg unter weit geringerer Ausgiebigkeit pro ha 
als in Ferghana, 817 kg gegen 1307 kg. Das Gesamtquantum von 
232 900 t übertrifft die frühere Angabe („Export“ 1914, Nr. 6) von 
220 000 t um 13000 t, es bleibt jedoch immer noch unter den Er- 
wartungen und läßt die sehnlich gewünschte Emanzipation von 
Amerika nur in Jahrzehnten weiter F'erne erscheinen. 


Die Ausfuhr von Häuten entwickelt sich wenig und 
unregelmäßig, sie war von: 


1911 1913 1918 
Schafen und Ziegen 9180 t 12 050 t 0 500 t 
Sonstigen . .. l.a.’ 300 „ 3310 „ 2895 „ 
Unbearbeiteten aller Art 27709 „ 60 000 „ 40 700 . 
Bearbeiteten . . . 2... O x 490 a 327 „ 
Allerdings haben geringe Ernten in den Vorjahren massenbafte 


Schlachtungen zur Folge gehabt. 

Die Einfuhr von gegerbten und rohen Häuten ist dagegen 
stark gestiegen. Sie war an gegerbten in den Jahren: 1911 = 5940 t, 
1912 = 4860 t, 1913 — 655 t, an rohen in denselben Jahren: 1911 
= 49 700 t, 1912 — 46700 t, 1918 = 57000t. („Export“ 1913 Nr. 41 
und 1914 Nr. 1). a 


Die Repräsentanten des Eier- und Butterhandels agitieren 
energisch für die Kontrolle der Butterbereitung und er! von 
„Standards“. Sie schlagen den schon seit Jahren an dieser Aufgabe 
arbeitenden gelehrten Kommissionen als Hauptnormen vor, daß unter 
der Bezeichnung „Butter“ (wörtlich übersetzt „Kuhfett“; Korowje 
maslo) nur ein aus Kuhmilch gewonnenes Fett zu verstehen ist, ohne 
Zusatz irgend welcher anderer Fette, doch Abscheidung von Wasser 
bis 16 pCt. des Gewichts. Die „geschmolzene Butter“ soll eben nur 
durch Einsehmölsen der wirklichen Kuhbutter hergestellt sein. Der 
Gehalt an Butterfett soll nicht unter 82 pCt. sein; Butter mit mehr 
als 20 pCt. Wassergehalt soll mit der Aufschrift „Wässerige Butter“ 
bezeichnet werden. Als Konservierungs-Mittel ist allein Salz zulässig, 
und zwar in Wasser gelöst, nicht in Krystallen. Färben mit un- 
schädlichen Substanzen soll erlaubt bleiben. Der Verkauf von 

bitterer“ und ranziger Butter soll verboten werden. Das größte 
Gewicht wird auf eine strenge Kontrolle der Herstellung gelegt. 


Ueber die Zucht des Karakulschafs in Buchara wird ge- 
meldet, daß schon eine Agitation für Beschränkung einsetzt. Haupt- 
sitz der Zucht ist der Kreis Hissar im Gebirge, wo überhaupt die 
Viehzucht blüht. Der Markt der Stadt Hissar liefert jährlich 1 bis 
1!/, Million. Karakul-Lämmerfelle im Lokalwert von 8,6 bis 15,1 Million. M. 
Der Wert aller sonstigen Marktwaren als Wolle, Häute, Fleisch, 
Weizen, Gerste, Flachs, beträgt nur etwa die Hälfte Alles geht 
über die Hauptstadt Buchara ins Ausland. Bei einem Gesamtwert 
des bucharischen Exports von 65 bis 75 Million. M. entfallen auf 
Karakulfolle allein 20 bis 25 pCt.. auf Baumwolle nur 15 pCt. Seit dem 
Bau der Eisenbahn kommen sie nach Rußland und auf den Welt- 
markt. Die großen Einnahmen pro Kopf für diese Lämmerfelle und 
für Baumwolle weckten einen fast ebenso großen Import von 
Manufakten (42 Million.), Tee (20), Zucker u. a. (16). Andere Länder, 
Chiwa und Afghanistan, bringen nach Buchara noch 400 bis 500 000 
Felle zu Markt. . Eine Eingohränkung der Zucht von Karakulschafen 
in der Bucharei würde eine starke Kürzung des Exports und damit 
der Kaufkraft des Landes bedeuten, auf Kosten der russischen 
Manufakte. („Export“ 1913 Nr. 48 und 1914 Nr. 1) | 


In der Versorgung Deutschlands mit Eiern stehen 
Oesterreich und Rußland etwa auf gleicher Höhe mit rund 610 000 bis- 
726 000 D.-Ctr. im Jahre, zusammen 85 pCt. des ganzen’ Imports. 

Die Sibirische Zeder, Zirbel- Kiefer, Arve, bisher in 
Rußland nur um ihres nußgroßen Samens willen geschätzt („Export“ 
1918 Nr. 23 und 45), wird auch schon als Bauholz nach England, 


; Deutschland, China und Australien exportiert. Infolge dieser neuen 


| 


Konkurrenz haben die kanadischen Holzhändler ihre Preise herab- 
gesetzt. Speziell aus England kommt starke Nachfrage nach gröobem 


mae 


'Sie zäblen kaum 120000 Seelen auf einer Fläche gleic 
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Rundholz. In Sibirien selbst zieht man das Lärchenholz vor, es ist 
länger, astfreier und dauerhafter. 

Die Weideservitut in den Forsten der westlichen Provinzen 
erweist sich mehr und mehr schädlich. Sie erstreckt sich auf 
4503 Besitzungen und 6!/, Million. ha. Die Schädlichkeit trifft die 
Servitutennutzer selbst, indem sie eine intensivere Bodenwirtschaft 
verhindert. | 

In Hamburg wird seit drei Jahren Stockfisch unter dem 
Namen von Murmanischem verkauft, in Quantitäten, doppelt 
so groß als in Archangelsk. | 

Zwischen den Fischern und Händlern im nörd- 
lichsten Norwegen ist ein scharfer Konflikt ausgebrochen 
wegen der projektierten Belegung des an russische Händler ver- 
kauften Fisches mit einem hohen Ausfuhrzoll. Ein zollfreier Verkauf 
ist nach dem Vertrage von 1838 nur im Sommer (15. Juni bis 30. Sept.) 
gestattet, er wird aber seit vielen Jahren schon auch auf. de 
Frühlingsfang ausgedehnt. Die norwegischen Händler finden sich 
dadurch arg geschädigt, weil die Preise gehoben werden; die Fischer 
suchen dieser Gewohnheit gesetzliche Gültigkeit zu verschaffen. 

‚Die einzigen Nomaden in Europa sind nooh die 
Kalmyken am Flusse Kuma, Kalaus und Manytsch, südwestlich 
von Astrachan, bie zum Fuß des Kaukasus. Unter ihnen beginnt 
die feste Siedelung im Gouvernement Stawropol, sie säen und ernten 
schon und kaufen sogar Maschinen. Viele verpachten. ibre ausge- 
dehnten guten Ländereien, verarmen aber dabei, da sie die für mehrere, 
meist 6 Jahre, voraus erhaltenen Pachtgelder „verprassen“. Diese 
sind etwa nur 10 pCt. des Preises für benachbarte Landstücke. Die 
Kalmyken verlieren jährlich Millionen durch solche Werpseh lungen: 

der Aus- 

dehnung des Königreichs Bayern. 

Die Ausfuhr von Getreide war im Jahre 1918 in 1000 t 
und Million. M: 


1911 . 1912 1913 

t Wert tt Wert & Wert 

Weizen. . . .» ... 3930 558 2620 412 3320 476 
Roggen . . .... 832 a 500 62,5 648 10.8 

Gerste .. ...., 423% 463 2765 330 3920 401 
Hafer . - . . 2.20. 1390 158 847 11l,e 596 68,5 
Mais . . 2: 220000 1336 124 767 Bl, 581 Hu 
Mebl-Weizen 90 20, 72 169 134 30,8 
Mehl-Roggen 154 20, 95 i4 18 15,5 
eie. are 798 68 831 738 . 799 70. 
Summa 8820 1504,58 84885 1106, 10102 11859 


- Das Gewicht stellt sioh für 1911 = 100, 1912 = 96, 1913 = 115, 

im dreijährigen Mittel 104. Während also das Jahr 1913 an Gewicht 

beide Vorjahre bedeutend übertraf, blieb es gegen 1911: um 319 Million. M 
an Wert zurück. Die russische Statistik stellt um 12bis 19 pCt. niedrigere 
Preise in Rechnung als die deutsche, wodurch sz. B. für 1911 der 
Export nach Deutschland um 260 Million. M geringer erscheint, als 
nach der deutschen Importstatistik. 

Die Uebersiedelung nach Sibirien ist im abgelaufenen 
Jahre bedeutend gestiegen, es waren 827 000 Personen gegen 259 000 
in 1912. Rückwanderer waren nur 23000, darunter 10000 „freiwillige“ 
nicht unterstützte. Die große Zahl der ausgesandten „Kundschafter“ 
in einer Steigerung von 58000 auf 92000 stellt eine entsprechend 
stärkere Uebersiedelung für 1914 in Aussicht. Außer diesen Ueber- 
siedlern gingen noch 65000 \Wanderarbeiter nach Sibirien, davon 
35 000 nach dem fernsten Osten, eine geringere Zahl als früher infolge 
der bevorstehenden Beendigung der Amurbahn. Die Auswanderung 
nach fremden Ländern betrug 1911 an Russen 17581, davon kehrten 
zuück 6508, an sonstigen russischen Untertanen verschiedener 
Nationalität, hauptsächlich Juden und Polen, 139616, davon kehrten 
zurück 20 185. An Russen gingen danach 20fach mehr nach Sibirien 
als irıs Ausland; an russischen Untertanen überhaupt dreifach mehr. 
(„Export“ 1913 Nr. 20, 30, 37, 45). 

ie Auswanderung aus Finland erreicht in manchen Gegenden 
die Hälfte des Bevölkerungszuwachses, doch kehren etwa 40 pCt. 
wieder zurück, so daß diese Auswanderung schon mehr den Ch ter 
von Wanderschaft annimmt, wie die der italienischen Arbeiter nach 
den Kaffeeplantagen in Brasilien. 

Im Jahre 1913 sind auf 505 Gesuche 6 300 700 M staatliche Vor- 
sehüsse gewährt worden für ländliche Meliorationen, hauptsächlich 
Entwässerungen, gegen 3859900 im Vorjahre. Zahlreiche größere 
Meliorationen für Bewässerung, inkl. Stauwerke, sind im Kaukasus 
(dem alten Kolohis) und der Krym in Aussicht genommen. („Export“ 
1913 Nr. 23, 30, 48 und 1914 Nr. 1). 

Verkehr. 

. Die Arohangelsk-Murman-Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft erbälteine jährliche Subsidie von 626400 M 
für die Unterhaltung folgender Touren: 1) Wardoe—Archangelsk, 
alle Siedlungen der Halbinsel Kola anlaufend, wöchentliche Reisen. 
2) Waranger—Fjord. 3) Onega-Linie, allwöchentlich von Archangelsk 
nach Kem. 4) Die Linie Kandalaks. 5) Zwei Reisen in der Saison 
zwischen Archangelsk und Nowaja Semlja. 6) Fünf Fahrten nach 
der Mündung des Petschorastromes und ebensoviel nach Mesen. 
T) Zwei Reisen nach der Insel Kolgujew und der Jugorstraße. 8) Ein- 
monatliche Winterreisen längs der Murmanküste. Das Bedürfnis ist 
jedoch in solchem Maße gestiegen, daß der am Ende des Jahres 
1915 ablaufende Kontrakt bedeutend erweitert werden soll. („Export“ 
1913 Nr. 45). | 

~ Der Holztrangport aus dem Innern Finlands zur Küste soll ge- 
fördert werden durch einen Kanal zwischen dem Saimasee und den 
Paienenflüssen. ` 
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Der Verkehrsminister hat Angebote ausgeschrieben auf den Bau 
von drei großen Passagierdampfern für den Jenisseistrom, zur Ab- 
lieferung in Krasnojarsk. („Export“ 1913 Nr. 10, 45, 48). 

Auf den Strömen Syrdarya und Ili (in den Balchaschsee mündend) 
suchen die Herren Kartau und Sirotkin um Konzession für die erste 
Dampfschiffahrt nach. Der Ministerrat hat sie bereits genehmigt. 


Asien. 


Smyrnaer Brief. (Originalbericht) Der nach den Kriegs- 
ereignissen für den kleinasiatischen Markt erhoffte Aufschwung 
ist auch in dem ersten Viertel dieses Jahres ausgeblieben. Nach 
wie vor schwebt über demselben und dessen Handelsmetropole 
Smyrna eine ungesunde, deprimierende Atmosphäre, Unbehagen 
und Vertrauenslosigkeit sind in den großen in- und ausländischen 
Handelskontoren jetzt stete Gäste. Die Situation, die durch den 
großen antigriechischen Boykott, der sich allmählich gegen die 
ganze christliche Bevölkerung Kleinasiens ausgebildet hat, ist 
swar in der Tat heute schwierig zu nennen, dieselbe kann jedoch 
keinesfalls eine permanente bleiben, sondern wird sich über 
kurz oder lang unbedingt ändern müssen. Das für dieses Land 
so äußerst wichtige Ergebnis der jährlichen Ernte verspricht 
heuer ein sehr gutes zu werden. Den ganzen Winter über 
herrschte Sommerwetter, und die Niederschläge sind rechtzeitig 
und in genügenden Mengen erfolgt. In ganz Anatolien, soweit 
es zum Hinterland und zur kommerziellen Aktionssphäre Smyrnas 
gehört, also von den Dardanellen angefangen bis Konia und 
Mersina, ist der Saatenstand ein gleich günstiger. Es ist daher 
mehr als wahrscheinlich, daß in der kommenden Geschäftssaison 
viele alte Wunden geheilt werden dürften. Der durch Ueber- 
spekulation ruinierte Sultaninenmarkt legt sich in wohl- 
weislicher Absicht hinsichtlich Produktion Reserve auf, denn die 
europäischen Konsumplätze haben im Bedarf das Maximum er- 
reicht, während die Rosinenproduktion Kleinasiens alljährlich 
wuchs. Der Olivenölexport istge genwärtig in vollem Gange, 
und die realisierten Geschäfte sind zufriedenstellender Natur. 
Die Preise sind hoch, aber die Arbeitslöhne sind es ebenfalls 
geworden. Das kleinasiatische Olivenöl schlägt auf den euro- 
päischen und amerikanischen Märkten im Wettbewerb bereite 
das südfranzösische Produkt. Die Baumwollenpreise richten 
sich im allgemeinen nach jenen der New-Yorker und Liverpooler 
Börse. Der auch gegenwärtig noch fleißige Geschäftsgang zeugt 
dafür, daß die gute kleinasiatische Baumwolle von den kontinen- 
talen Webereien ihrem Werte nach richtig eingeschätzt wird. 

Zu einigen Beobachtungen, den hiesigen Einfuhrplatz be- 
treffend, übergehend, sei mit Befriedigung konstatiert, daß sich 
deutsche Firmen mehr als früher für hiesige Geschäftsgelegenheiten 
interessieren. Allenthalben begegnet man Anfragen aus deutschen 
Geschäftskreisen für dieses oder jenes Geschäft, das interessiert. 
Spielt der französische Einfluß hierzulande auch eine große Rolle, 
so beweisen die stetig steigenden Einfuhrziffern deutscher 
Produkte doch, daß dem französischen Handel unsererseits eine 
mächtige Konkurrenz erwächst. Frankreichs Einfuhr nach Klein- 
asien kann heute als stationär betrachtet werden. Die deutsche 
Levantelinie sowie die neugegründete Orientlinie der Rickmers- 
Gesellschaft, sowie die mit April d. J. aufzunehmende Linie 
der Hamburg-Amerika-Linie, die bereits eine General-Agentur 
am hiesigen Platze errichtet hat, erweisen dabei dem deutschen 
Importhandel die schätzenswertesten Dienste. Der deutsche 
Handlungsreisende ist gegenwärtig in jeder Saison sowohl in 
Smyrna als auch im Innern anzutreffen und die täglich zu- 
nehmenden Vertretungen deutscher Häuser sind weiter ein be- 
redtes Zeugnis, daß der deutsche Handel hier mit Volldampf 
vorankommt. Der Kontakt der deutschen Fabrikanten mit der 
Kundschaft durch ihren Reisenden oder Vertreter bedeutet un- 

leich mebr als ein Dossier guter Berichte und Korrespondenzen. 

bgesehen von. Kolonialartikeln ist hier fast jeder Artikel 
der deutschen Industrie einführbar, hauptsächlich alle Sorten 
Waren der Glas-, Porzellan-, Eisenwaren-, Maschinenwerkzeug-, 
chemischen und pharmazeutischen Industrie, Wäsche, Hüte, Tuche, 
Seidenwaren, Leder und Lederwaren,. gegerbte Häute, Hand- 
schuhe, Modewaren für Damen und Herren, Schuhe und Strümpfe, 
Wirkwaren und Spitzen sowie: Baumwollenwaren. Smyrna ist 
ein Platz für alle europäischen Produkte, man muß sie nur in 
geeigneter Weise und. zu günstigen Konkurrenzbedingungen 
offerieren. Die den Hafeneingang bisher unsicher machenden 
Unterseeminen sind nunmehr sämtlich gehoben worden, sodaß 
Handelsschiffe zu jeder Tag- und Nachtstunde aus- und ein- 
fahren können. Der Leuchtturmdienst am Eingange des Golfes 
hat seit kurzem auch wieder zu fanktionieren begonnen. 

Der in Europa bereits weiten Kreisen bekannte Boykott 
gegen die christliche Bevölkerung greift in immer ernsterer Weise 
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um sich. Die das Erwachen des muselmanischen Kaufmanns- 
standes predigenden Elemente erweisen ihrem Vaterlande wahrlich 
den schlechtesten Dienst. Die heute in systematischer Weise 
zwischen die verschiedenen Völker des Osmanenreiches gesäte 
Zwietracht und der verschärfte Terrorismus speziell gegen die 
griechische und armenische Händlerschaft kann für den öko- 
nomischen Aufschwung des Landes nur die unheilvollsten Folgen 
zeitigen. Gewiß ist es das unbestreitbare Recht jedes Individuums, 
sich seine Nahrungsmittel und sonstigen Gebrauchsgegenstände 
dort zu kaufen, wo es dies wünscht, wenn jedoch der moha- 
medanischen wie der übrigen Bevölkerung mit Stockschlägen 
und Bastonnaden der Weg ausschließlich zum mohamedanischen 
Kaufmann gewiesen wird m dies jetzt im Innern trotz be- 
hördlicher Verbote die Regel ist), so ist ein derartiges Anfachen 
der Leidenschaften nur zu verdammen. Die Zahl der moha- 
medanischen Händler ist übrigens viel zu gering, als daß dieselbe 
auch nur entfernt der Nachfrage genügen könnten. In Smyrna 
selbst ist dank der Machtsphäre der fremden Konsuln von diesem 
Boykott direkt nicht viel zu spüren, die Ereignisse im Innern 
jedoch lösen bereits einen gewaltigen Rückschlag auf den hiesigen 
das Innere bedienenden Stapelplatz aus. Viele der christlichen 
Kaufleute haben es vorgezogen, die Beendigung des Boykottes 
hier abzuwarten, und haben ihre Geschätte, um wenigstens vor 
handgreiflichen Drangsalierungen befreit zu sein, einstweilen ge- 
schlossen. Die allgemeine Meinung geht jedoch dahin, daß diese 
den Handel schädigende Bewegung bald auf ihren Höhepunkt 
angelangt und mit Hilfe eines Druckes von oben in kurzem 
ganz erstickt sein werde. 

Um das Bild des gegenwärtigen Handels in Anatolien abzu- 
runden, seien noch einige Worte über den ostanatolischen Handel 
hinzugefügt. Der Kolonialwarenhandel liegt zum größten Teil 
in den Händen der Griechen. Die griechischen Großhändler in 
Trapezunt gewähren ihren Volksgenossen weitestgehenden Kredit, 
so daß diese fast ausschließlich den Handel mit Kaffee, Tee, 
Zucker und dergleichen betreiben. Man schätzt den Verkauf von 
indischem Tee auf 20 000 türk. Pfund (à 18,50 M), von Kaffee auf 
5000 Pfund, von belgischen Gläsern auf 1500 bis 2000 Pfund, 
von belgischem und russischem Eisenblech auf 3000 Pfund und 
von Backblechen für Brote auf 500 Pfund. Ein einziger in- 
ländischer Händler bezieht Tee direkt aus Indien. Die Einfuhr 
von Manufakturwaren nach Erserum wird auf 200000 Pfund 
veranschlagt. 40 pCt. davon entfallen auf England und die 
restlichen 60 Prozent auf Italien und Deutschland. Leinwand 
und Madapolam wurden seit etwa 15 Jahren aus Italien bezogen, 
gerieten aber in der letzten Zeit wegen ihrer minderwertigen 
Qualität in Verruf. In dieser Gegend findet vor allem deutscher 
Hemdenstoff (Madapolam) und deutscher Samt lebhafte Nach- 
frage. Aus Holland wird. die feine Leinwand bezogen. Der 
Handel wird über Konstantinopel geleitet, wo die Händler gegen 
5 bis 6monatliches Ziel kaufen. Nach Ablauf dieser Zahlungs- 
frist werden 9 bis 12 pCt. an Verzugszinsen berechnet. Der 
Handel liegt in den Händen der Armenier und Türken. Die 
Einfuhr von Tuch aus Oesterreich, England, Deutschland und 
Italien, die zu denselben Bedingungen durch Konstantinopeler 
Zwischenhändler vermittelt wird, beziffert sich auf 50 000 Pfund. 
Galanteriewaren, Zinkgefäße, Lampen und dergleichen werden 
aus Konstantinopel gegen 2 bis 3monatliches Ziel bezogen. Die 
Einfuhr erreicht eine Ziffer von etwa 50000 Pfund. 

Leinsamen wird seit einigen Jahren nicht mehr nach 
Europa ausgeführt, weil man hier vorzieht, Korn und Gerste 
zu bauen, die im Inlande guten Absatz finden. Auch hindern 
die teuren Frachtkosten nach Trapezunt den Export von Lein- 
samen und Getreide, da sie ungefähr 3 Piaster pro Batman zu 6 Oka 
betragen. Russische Gummischuhe sind hier sehr geschätzt, doch 
kommen auch amerikanische viel in den Handel. Der Import 
wird auf 2000 türk. Pfund (& 18,50 M) veranschlagt. Zieht man noch 
die Einfuhr an gegerbtem Leder aus Italien, französischen 
Weinen und Champagner in Betracht, so kommt man zu einer 
Gesamtziffer von rund einer Million Pfund für den Außenhandel 
in der Ein- und Ausfuhr. 

Die Filiale der Ottomanbank ist im Jahre 1906 gegründet 
worden, und man glaubt, daß sie in Erserum nicht große 
an Her zu investieren brauchte, da die Einlagen der Ein- 
wohner, die mit 2 pCt. verzinst werden, zum Betrieb der Bank 
beinahe hinreichten. Der Betrieb der Bank wurde übrigens in 
den beiden letzten Jahren stark eingeschränkt. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Der panamerikanische Imperialismus.) „Wenn man für den Abfall 
der spanisch-amerikanischen Länder von ihrem Mutterlande wirt- 


: *) Anmerkung der Red. d. „Export. Diese der „Deutschen Zeitung“ in Mexiko 
entnommene Abhandlung deckt sich valiständig mit unseren von jeher entwickelten 
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schaftliche Gründe sucht, so sind diese gewiß nicht allzuschwer auf- 
zufinden. Spanien hatte in jenen Ländern eine kurzsichtige und 
egoistische Politik getrieben: Das ungeheure Wirtschaftsgebiet der 
spanischen Kolonien sollte lediglich für das Mutterland existieren. 

ur spanische Waren sollten dort eingeführt und nur nach Spanien 
durfte exportiert werden. Dabei ging man so weit, jede natürliche 
Produktion dieser Länder, die spanischen Interessen hätte lästig 
werden können, mit Gewalt zu hintertreiben, man ließ so z. B. in 
den Kolonien weder den Olivenbau noch den Weinbau aufkommen, 
damit der spanische Export an Wein und Oel nach diesen Ländern 
nicht geschädigt werde. Nur für den Bergbau, der das Silber und 
Gold lieferte, für das man immer und unlimitierte Verwendung hatte, 
geschah wirklich etwas. Die übrigen kolossalen wirtschaftlichen 
Möglichkeiten dieser Kolonialländer aber wurden von dem Mutter- 
lande EEE in ihrer Entwickelung gehemmt, da Spanien allein 
weder groß noch reich genug war, um alle diese Produkte auf- 
zunehmen und alle Produktionsmöglichkeiten zu entwickeln. Alles 
das ging, so unnatürlich es war, so lange als Spanien die militärische 
Macht bosal, alle Regungen der Selbständigkeit, die sich in den 
Kolonien zeigten, im Keime zu ersticken. Es kam aber der Tag, an 
dem Spanien dazu nicht mehr imstande war und da fiel nicht nur 
die spanische Kolonialherrschaft, sondern auch das ganze geschlossene 
spanische Wirtschaftsgebiet auseinander; es bildeten sich sofort und 
recht schnell neue wirtschaftliche Beziehungen dieser befreiten 
Staaten mit anderen Ländern Europas aus, die bald den Handel mit 
Spanien übertrafen, die ihnen eine bessere Ausnutzung ihres natür- 
lichen Reichtums und damit einen früher nicht möglich gewesenen 
Aufschwung in Aussicht stellten. Von diesem Moment an waren die 
spanischen Kolonien eigentlich erst richtig und endgültig verloren, 
das unbotmäßig gewordene Kind paßte überhaupt nicht mehr in die 
Wiege. Mögen die ursprünglichen Gründe des Abfalls der spanischen 
Kolonien daber auch andere und politischer Art gewesen sein, die 
wirtschaftliche Umwälzung, die mit ihm einsetzte, hat den Abfall 
unabänderlich gemacht. 


Die Erfahrungen, die Spanien mit seinen Kolonien gemacht hat, 
können jedem Kolonialreich zur direkten Lehre dienen, aber aus 
ihnen lassen sich auch viel allgemeinere Lehren über das Verhältnis 
von Wirtschaft und Politik herleiten und entwickeln. Ihre Be- 
trachtung führt uns unwillkürlich auf den Gedanken, daß die wirt- 
schaftlichen Interessen und Beziehungen, die zwischen den Ländern 
der Erde bestehen, im letzten Ende auch ihre politischen Beziehungen 
bestimmen werden. Länder in ein Joch zu spannen, deren wirt- 
schaftliche Lebensbedingungen und Interessen weit auseinander 
streben, ist unter Anwendung politischer, das heißt militärischer und 
diplomatischer Gewalt, wohl eine kurze Zeit lang möglich. Bei der 
nächsten Gelegenheit geht das Gespann aber auseinander, um sich 
seinen natürlichen Trieben entsprechend allein zu entwickeln oder 
neu zu paaren. Es wäre ein Gebot höherer Staatskunst, nur solche 
politische Kombinationen zu schaffen oder wenigstens nur von 
solchen Dauer zu erwarten, die auch wirklichen gemeinschaftlichen 
wirtschaftlichen Interessen und Lebensbedingungen dienen oder doch 
solche schaffen und erhalten können, Daß in der praktischen Politik 
oft genug gegen diese Weisheitslebre verfehlt worden ist, wird 
niemand leugnen, und namentlich kann man bei den imperialistischen 
Bestrebungen der Großmächte sehr wohl zwischen natürlichem und 
künstlichem Imperialismus unterscheiden. Der letztere aber, der die 
Ausdehnung des Stammlandes lediglich auf Grund der politischen 
und militärischen Macht des Mutterlandes und en die natürlichen 
wirtschaftlichen Interessen der angegliederten Gebiete versucht, wird 
nie dauernden Erfolg versprechen, viel mehr zu schweren Konflikten 
und schließlich zum Mißerfolg führen müssen. Die spanisch-ameri- 
kanischen Länder, die sich von dem Imperialismus Spaniens, mit dem 
es Geschichte, sprachliche und Rassen-Verwandschaft verbanden, 
losgerissen hatten, sind in der Folge wiederholt von den Großmächten 
mit begehrlichen Augen angesehen worden. Es ist vielleicht die 
Quintessenz der Monroedoktrin, daß sie solchen imperialistischen Ge- 
lüsten, gegenüber diesen in ihrer Entwiokelung befindlichen Ländern, 
einen Riegel vorschob und es Spanisch-Amerika ermöglichte, sich un- 

stört zu entwickeln und seine natürlichen Reichtümer der ganzen 
Welt zur Verfügung zu halten. Die alte Monroedoktrin hat bei 
diesen Ländern sowohl wie auch bei den europäischen Staaten selbst 
so vielen Anklang gefunden, weil nach ihr die genannten amerikanischen 
Gebiete vor weiteren Monopolisierungsbestrebungen aller Großmächte 
sicher gestellt und so ihre gewaltigen Zukunftsmöglichkeiten der 
ganzen Welt im freien Wettbewerb offengehalten wurden. Die un- 
erfreulichen Wirren, die sich in den etwas schnell selbständig ge- 
wordenen neuen Staatsgebilden einstellten, wurden mit in den Kauf 
genommen. 

Neuerdings nun läßt sich immer deutlicher erkennen, daß ganz 
Spanisch-Amerika wiederum ala Objekt imperialistischer Gelüste er- 
scheint. Dieses Mal ist es die inzwischen zur erstklassigen Groß- 
macht gewordene nordamerikanische Union, die glaubt, diese Länder 
sich allein und ausschließlich politisch und wirtschaftlich untertan 
machen zu können. Die alte ausgediente Monroedoktrin soll nun 
dazu helfen, den Einfluß Europas auf diesem Kontinent politisch und 


Ansichten. Der Artikel ist auch für den jetzigen Krieg zwischen den U. 8. A. und 
Mexiko symptomatisch, denn im leizten Grunde genommen, sind die derzeitigen 
Kämpfe nur die Folge des nordamerikanischen Imperialismus. Ob die seitens der 
Nordamerikaner erwarteten Vorteile den zu brinugenden Opfern entsprechen werden, 
erscheint mindestens fraglich, selbst, wenn Mexiko in eine zur Landzession 
willigen müßte. Daß auch vorliegenden Falls wirtschaftliche Gründe die Ursache 
des politischen Imperialismus sind, ist zweifellos, 
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dann wirtschaftlich völlig auszuschalten, diese so isolierten Länder 
sollen der Union in allen internationalen Fragen absolut Folge ‚leisten 
und wirtschaftlich von ihr allein erschlossen werden. Daß dieser 
neue Imperialismus, an dessen Vorhandensein auf dem amerikanischen 
Kontinent schwerlich jemand im Ernste zweifelt, nicht genau mit 
den alten militärischen und sonstigen Mitteln arbeitet, sondern neue 
ingeniösere, wenn auch nicht gerade schönere Wege anwendet, 
ändert sicher nichts an seinem eigentlichen Charakter und Ziel. Wir 
haben an dieser Stelle schon einmal ausgeführt, daß Europa trotz 
seiner derzeitigen scheinbaren Schläfrigkeit und Gleichgültigkeit diese 
sich hier anbahnende Verschiebung des Weltgleichgewichts und 
die Verschließung dieses Kontinents für seine Robmaterial- und 
Absatzbedürfnisse nicht kampflos dulden wird. Wir wollen uns heute 
einmal ansehen, was wohl die spanisch-amerikanischen Länder selbst 
zu diesen neuen, in dem Schafpelz der Monroedoktrin auftretenden 
imperialistischen Gelüsten Nordamerikas zu sagen haben dürften. 
Von dieser Seite ist schon zur Genüge hervorgehoben worden, wie 
unsympathisch hier die politischen Bevormundungsversuche des rassen- 
und artfremden Amerikaners empfunden werden. Man sträubt sich 
gegen alles Vordringen des Yankeetums namentlich um der Ideale 
politischer Selbständigkeit und der Erhaltung der eigenen Sprache 
und Rasse willen, und dieser Widerstand ist nicht zu unterschätzen. 
Jedoch sind wir der Ansicht, daß die von uns im letzten Grunde als 
am meisten ausschlaggebend betrachteten wirtschaftlichen Lebens- 
bedingungen ebenso gegen die Möglichkeit eines natürlichen, die 
e spanischamerikanische Welt ergreifenden, amerikanischen 
perialismus sprechen. Diese Länder sind schon heute wirtschaftlich 
in sehr hohem Maße auf den Export tropischer Bodenerzeugnisse 
und sonstiger Rohprodukte angewiesen, gegen die sie fast alle fertigen 
Kulturbedürfnisse aus dem Ausland fertig importieren. Bei weiterer 
Erschließung dieser Länder wird das noch viel mehr der Fall sein. 
Die Union, die viele halbtropische Bodenprodukte und andere Roh- 
rodukte in ihrem eigenen Gebiete schon reichlich genug erzeugt, 
niemals auch nur entfernt alle möglichen Produkte dieser Länder 
allein brauchen. Diese Produkte müssen stets, und wahrscheinlich 
in der Zukunft in noch weit höherem Maße als heute, auch in Europa 
ihren Absatz suchen. Für Südamerika wird namentlich mit der 
größeren Entwickelung Mexikos und der Golfländer, die verkehrs- 
mäßig günstiger zu den Staaten liegen, die Absatzmöglichkeit auf 
dem amerikanischen Markt prozentual berechnet eher ab- als zu- 
nehmen. Es ist ganz natürlich, daß deshalb diese Länder auch 
politisch eher von den Staaten abzurücken als heranzurücken geneigt 
sein werden, denn dort, wo man ihre Erzeugnisse mehr zu schätzen 
Veranlassung hat und sohätzt, wird man auch für die wirtschaftliche 
Erschließung des Landes mehr Unterstützung und Hilfe und politisch 
größeres Verständnis erwarten können. Die europäischen Kapitalisten 
sollten diesen ganz natürlichen Zug der südamerikanischen Länder 
durch wirtschaftliche Hilfe noch viel mehr stützen und entwickeln. 
Der amerikanische Kapitalist ist in diesen Ländern sicher viel weniger 
am Platze, aber er ist kühner, und das sollte Europa zu denken 
geben. Ein amerikanischer Imperialismus wäre für diese Länder 
ebenso verhängnisvoll, wie es früher der spanische gewesen ist. 

Wir erwähnten schon, daß gerade Mexiko und die Golfländer in 
ihrem Verhältnis zu den Staaten etwas abweichend beurteilt werden 
müssen. Ein Blick auf die Statistik lehrt schon, daß hier der ameri- 
kanische Markt urd ebenso natürlich auch der amerikanische Import 
bei Weitem an erster Stelle steht. In der Tat weisen denn auch 
hier die wirtschaftlichen Lebensbedingungen, vielmehr als in Süd- 
ameräka, auf ein näheres Verständnis mit Nordamerika, und wir sind 
der Ueberzeugung, daß ein freundschaftliches Verhältnis zwischen 
Mexiko und der Union das wirtschaftlich angezeigte und für jede 
ameri kanische wie mexikanische Regierung erstrebenswerte ist. Unter 
Porfirio Diaz hat das bestanden und es wird wieder kommen, wenn 
nur die Amerikaner erst wieder ihre unbedachte Gewaltpolitik diesem 
Lande gegenüber modifizieren werden. Mit Gewalt werden die 
Amerikaner hier, wo Rassengegensätze sehr lebhaft empfunden 
werden, nur schwer den politischen Einfluß erlangen, den ihnen das 
natürliche wirtschaftliche Uebergewicht im Handel mit diesem Lande 
leicht verschaffen kann. Daß Mexiko durch eine vollständige Mono- 
polisierung durch die amerikanischen wirtschaftlichen Interessen 
ebenfalls verlieren müßte, also gleichfalls kein Objekt für ameri- 
kanische imperialistische Bestrebungen sein darf, zeigt der Hinweis 
auf viele Exportartikel, die des europäischen Marktes bedürfen, in 
er Linie das Petroleum, an dem die Staaten schon Ueberfluß 

ben. 

Was wir als den berechtigten Kern der Monroedoktrin anerkannt 
haben, daß nämlich kein spanisch-amerikanisches Land Objekt für 
imperialistische Gelüste von außen sein darf, gilt unseres Erachtens 
guch noch heute und natürlich auch gegen die Begründer dieser 
Doktrin, die Amerikaner, selbst. Es gilt auch für Mexiko, so sehr 
sonst auch die Handelsbeziehungen und der politische Einfluß der 
Union hier an erster Stelle stehen mögen.“ 


Süd-Amerika. 
^ Die Geschäfts- und Wirtschaftslage In Argentinien (Original- 
bericht von Anfang April d. J.) hat auch im Monat März keine 
merkbare Besserung erfahren. Wohl haben die geschäftlichen 
Zusammenbrüche keine so alarmierende Höhe erreicht, wie im 
Monat Februar, immerhin aber sind an 100 Firmen mit ins- 
gesamt 27428728 $ Passiven zusammengebrochen. Dadurch, 
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daß die Summe der notleidend gewordenen Kapitalien im Monat 
März um 8 Million. Pesos weniger beträgt wie im vorhergehenden 
Monat, ist nicht viel an der allgemeinen Notlage geändert, zumal 
die Zusammenbrüche im ersten Quartal des laufenden Jahres 
75 Million. Pesos betragen, gegen nur 63 Million. im ganzen 
Jahre 1911! Dabei galt schon das Jahr 1911 als ein ernstes 
Krisenjahr! Angesichts dieser traurigen Ergebnisse der ge- 
dankenlosen Misswirtschaft im letzten 5 ahrfünft, ist es nicht zu 
verwundern, daB die großen Geldinstitute noch immer eine 
abwartende Haltung einnehmen, und die Regierung selbst nun, 
nolens volens, an allen Ecken und Enden zu sparen beginnt. So 
wurden z. B. an dem Budget für das laufende Jahr noch nach- 
träglich Streichungen in Höhe von rund 30 Million. Pesos vor- 
genommen, und an dem Budget für 1915 sollen Ersparnisse von 
50 Million. $ vorgenommen werden. Außerdem befreundet sich 
die Regierung immer mehr mit dem Gedanken, die bei nord- 
amerikanischen Werften in Auftrag gegebenen Riesenschlacht- 
schiffe, die, nebenbei bemerkt, schon längst hätten geliefert 
werden sollen, für 100 Million. Pesos an eine europäische Macht 
zu verkaufen. Die Vertreter des Handels und der Industrie be- 
fürworten den Verkauf dieser Schiffe auf das wärmste, da der 
Erlös belebend auf das ganze Wirtschaftsleben der Republik 
wirken muß. Dieser Umstand allein dürfte indes für die Ver- 
waltung nicht ausschlaggebend sein; vielmehr scheint es, als ob 
die Regierung mit einem größeren Ausfall in den Zolleiunahmen 
rechnet, als die jetzigen Streichungen am á libro cerrado be- 
willigten Budget für 1914 ausmachen. Auch dürfte die Ent- 
täuschung, welche die Maisernte bisher brachte, die bekanntlich 
auf 9 Million. t geschätzt wurde, mit der man aber heute sehr 
zufrieden sein wird, wenn sie nicht unter 6 Million. t sinkt, 
die Regierung mit der Möglichkeit rechnen lassen, daß sich die 
ungünstige Wirtschaftslage recht unliebsam in die Länge ziehen 
kann! Tritt dieser Fall ein, und gehen die Zolleinnahmen in den 
folgenden Monaten in gleicher Weise zurück wie im ersten 
Quartal 1914, so kann das Land, wenn nicht anderswie für aus- 
giebigen Geldzufluß gesorgt wird, eines Tages vor einer recht 
ernsten Katastrophe stehen! Reicht doch schon heute alle 
offizielle Schönfärberei nicht mehr aus, den ganzen Jammer 
unserer Wirtschaftslage zu verdecken. 


Die Deputiertenwahlen vom 22. März haben, wie nicht 
anders zu erwarten stand, in der Bundeshauptstadt mit dem 
vollständigen Sieg der Sozialdemokraten geendet! Die Kandidaten 
dieser Partei haben von 116137 abgegebenen Stimmen 43 336 
auf sich vereinigt. Die sogen. Radikalen, die die Minderheits- 
vertretung bekommen, erhielten 37517 Stimmen, während die 
Volksvereinigung 20130 und die von den Jesuiten gegründete 
Konstitutionelle Partei nur 15 154 Stimmen für ihre Kandidaten 
aufbrachte. Im Innern des Landes, ausgenommen die Provinz 
Buenos Aires, in der die verkappten Klerikalen siegten, wurden 
fast allgemein die Kandidaten der Radikalen gewählt. Das hervor- 
stechendste Moment bei diesen Wahlen ist, daß das arbeitsfreudige 
Element in verstärkter Form in den Kongress einzieht, so daß 
von der kommenden Legislaturperiode mehr positive Arbeit zu 
erwarten ist. 

Gegenüber den vorjährigen Ergänzungswahlen in der Bundes- 
hauptstadt sind die sozialdemokratischen Stimmen um rund 2000 
zurückgegangen, während die der Radikalen eine Zunahme von 
rund 7000 erfahren haben. Im Innern des Landes aber sind die 
sozialdemokratischen Stimmen durchgehend gestiegen. Es ist 
anzunehmen, daß eine Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen 
und politischen Lage, zumal wenn eine demokratische Partei mit 
fest umschriebenem Programm ins Leben gerufen werden sollte, 
die die Unzufriedenen der verschiedenen Parteikonventikel in 
sich aufzunehmen hätte, die Sozialdemokratie noch mehr an 
Stimmen verlieren wird, so daß sie in absehbarer Zeit in der 
Bundeshauptstadt von der ersten auf die zweite Stelle zurück- 
gedrängt werden könnte! 

Der Besuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich 
von Preußen mit Gemahlin hat hier, vulgär gesprochen, wie 
eine Bombe eingeschlagen! In Vergleich gestellt zu dem Roose- 
veltschen Empfang durch die Presse, tritt äußerst sympathisch 
die Herzlichkeit hervor, mit der die ganze Landespresse das 
prinzliche Paar begrüßte! Kein Wort, das in uns den Gedanken 
wecken könnte, dieselbe sei vom Ueberschwang oder von einer 
künstlichen Begeisterung diktiert; nicht der leiseste Zweifel in die 
wahrhaft freundschaftlichen Gefühle Deutschlands für Argentinien! 
Roosevelts Bluff ist ganz und gar verpufft vor der imponierenden 
Würde, mit der Prinz Heinrich hier empfangen wurde und sich 
als Deutscher zeigte, der an dem Leben seiner Landsleute in 
Uebersee, an den vaterländischen Interessen und jenen des be- 
freundeten Auslandes den aufrichtigsten Anteil nimmt! Wenn 
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man der öffentlichen Meinung glauben darf — in diesem Falle 
ist keine Ursache vorhanden, die öffentliche Meinung anzu- 
zweifeln — so ist gegenwärtig Deutschland das populärste Land 
in Argentinien, für das das argentinische Volk die aufrichtigsten 
Sympathien hat! Bisher wurden wir hier nur verblufft von 
Nordamerikanern, Engländern, Franzosen, Italienern und, last not 
least, von Spaniern und man wußte zum vorhinein, dab die 
Repräsentanten dieser Nationen nicht rein freundschaftliche 
Gefühle hierher führten, sondern solche ganz anderer Natur! 
„Man merkte die Absicht und wurde verstimmt!“ Das Herum- 
schnüffeln in den städtischen und staatlichen Unternehmungen, 
die Inspektionsreisen nach den großen Etablissements im Innern 
des Landes, das Abschätzen des argentinischen Reichtums und 
vorsichtige Abwägen der möglichen Zukunft des Landes usw., das 
die „Besucher“, abgesehen von Prinz Heinrich, übten, erweckte ein 
Gefühl in der Volksseele, das eine verzweifelte Aehnlichkeit 
hatte mit dem, das in uns aufsteigt, wenn der — Gerichts- 
vollzieher oder der Steuertaxator naht! Man atmete auf, wenn 
die lieben Besucher sich empfahlen und fragte sich zu- 
gleich: Was wird nun werden? — — Prinz Heinrich hatte 
mit diesen „gebräuchlichen“ Unsitten von vornherein gebrochen 
und sich vom ersten Tage seines Hierseins vor dem Volke 
und nur dem Volke gezeigt! Er besuchte die deutschen 
Schulen, das deutsche Seemannsheim usw. anstelle der argen- 
tinischen Unternehmungen, und dokumentierte damit, daß die 
argentinische Nation sein volles Vertrauen hat! Ist es da nicht 
natürlich, daß ihm und durch ihn dem ganzen deutschen Volke die 
Sympathien der Argentiner entgegenflogen, daB man das so 
eklatant erwiesene Vertrauen mit gleichem Vertrauen quittiert, 
zumal es in einer Zeit gezeigt wird, in der Argentinien eine 
seiner größten Wirtschaftskrisen durchmacht?! Es ist daher mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß dieser „ausländische Besuch“ 
Argentinien gezeigt hat, was Deutschlands Freundschaft und 
Vertrauen wertet! 


Briefkasten. 


Der ‚„schwimmende Musterkoffer‘“ — eine deutsche Idee. In der 
„B. Z. am Mittag“ vom Mittwoch, den 8. April 1914 befindet. sich 
die folgende Originalkorrespondenz aus Leipzig, datiert 7. April: 

„Der heute in der „B. Z. am Mittag“ aus New York mitgeteilte Plan, daß von 
dort ein Ausstellungsschiff nach Südumoerika entsendet werden und als „schwimmender 
Musterkoffer“ die Produkte der amerikanischen Industrie in allen Häfen des be- 
nachbarten Kontinenis zeigen würde, ist für uns in Leipzig ein lieber, alter, woh!- 
vertrau‘er Plan. Vor 1!/, Jahren wurde hier z. Z. der Michaelismesse die ldee eiu- 
gehend besprochen, schwimmende Moßpaläste einzurichten, die iu ferne Länder ziehen 
und dort nicht nur Muster als Ausstellungsgegenstände vorführen, sondern auch 
fertige Waren direkt anbieten und verkaufen sollten. 

Es ging dama!s den in Leipzig eingetroffenen Meßiremden, Ausstellern und 
Einkäufern ein Prospekt zu, der den Plan in noch weit großartigerer Weise ent- 
wickelte, als es die Amerikaner vorbaben. Nach dem deutschen Prospekt waren 
drei Fahrten geplant. Die erste sollte nach Amerika unter Bevorzugung der süd- 
amerikanischen Ostküste führen, die zweite nach Afrika unter Mitnahme der wichtigen 
Mittelmeerhäfen, die dritte durch den Suezkanal nach den Häfen der beiden Indien, 
Ostasiens und schließ ich Australiens. Die ersten beiden Fahrten sollten je ein halbes 
Jahr, die Ostasienfahrt ein ganzes Jabr in Anspruch nehmen, Die Meßschiffe sollten 
zu ibrem Zweck nicht neu erbaut, sondern, schon der Kosten wegen, aus den größten 
Typen unserer Reichspostdampfer übernommen und zu ihrem Zwecke umgebaut 


werden. In den vier Etagen des Schiffes standen 2400 Ausstellungs-Quadratmeter zur 
Verfügung, und der Quadratmeter war mit einer monatlichen Miete von 120 M be- 
rechnet. Das Mitsenden eigener Vertreter wurde den Firmen so billig wie möglich 


berechnet, und zwar für Kabine und Verpflegung mit täglich 13 M. 

Der deutsche Plan kam damals nicht zustande, In den Leipziger und anderen 
Interessentenkreisen beirachiete man das Projekt recht skeptisch. Es wurde ein- 
gewandt, daB dem großen Risiko keine entsprechenden Garantien gegenüberständen, 
daß in jedem Hafen, den das Schiff anliefe, Zoll (?) gezahlt werden müßte, und besonders 
der Exporteur seinen ‘eigenen Agenten in den betreffenden Ländern Konkurrenz 
inachen würde. Ueberdies wurde der Plan in Leipzig als eine gefährliche Konkurrenz 
der Leipziger Messe betrachtet. Da außerdem die Mittel zu seiner Durchführung 
fehlten, so verschwand ‚er, wie er gekommen war. 
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Nun haben ihn die Amerikaner aufgenommen und werden voraussichtlich die 
Geschäfte machen, die bei einiger Unternehmungslust und Eaergie mit größerer Be- 
recbtigung hätten Deutschland zugute kommen können.“ 

Wir bedauern, dem in Leipzig so „leben, alten, wohlvertrauten 
Plan“ mit einer Berichtigung entgegentreten zu müssen. Die 
schwimmende Ausstellung ist weder eine Originalidee der Leipziger, 
noch der Nordamerikaner. Es handelt sich aber nicht um die Idee 
allein, sondern vor allem um die Tat, und da möchten wir nun doch 
daran erinnern, daß bereits im Jahre 1886 vom „Centralverein für 
Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“ 
zu Berlin, eine derartige schwimmende Ausstellung mit den Waren 
bezw. Ausstellungsprodukten mehrerer Hundert Aussteller inszeniert 
wurde. Diese „schwimmende Ausstellung“ verließ am 5. Februar 1886 
Hamburg auf dem Dampfer „Gottorp“ und kehrte Ende September 
des gleichen ‚Jahres wieder zurück. Der Dampfer hatte portugiesische, 
marokkanische, spanische, ägyptische, türkische Häfen besucht, und 
überall mehr oder weniger belangreiche Orders aufgenommen. Auch 
führte diese Expedition zur Einrichtung ständiger Maschinenaus- 
stellungen und -Niederlagen (nebst Reparaturwerkstätten) in Lissabon 
und Oporto, die bis Ende der 90er Jahre des v. Jh. bestanden haben, 
dann aber infolge des portugiesischen Staatsbankerotts aufgelöst wurden. 
Tatsache ist, dal durch die 1886er Handelsexpedition Marokko erst 
in größerem Umfange für den deutschen Handel erschlossen worden 
ist, ein Ergebnis, welches wesentlich durch die ebenfalls vom „Central- 
verein für Handelsgeographie* in Gemeinschaft mit der „Deutschen 
Exportbank“ eingerichtete „Atlas-Linie“, welche Hamburg mit Marokko 
und Lissabon in direkter Fahrt verband, gefördert wurde. Ueber 
jene Expedition hat der Führer derselben, Dr. R. Jannasch, ein in 
diesem Blatte mehrfach erwähntes Buch veröffentlicht, betitelt: „Die 
deutsche Handelsexpedition 1886“. Auch sei auf die Berichte der 
Expedition, welche im „Export“ im Laufe des Jahres 1886 erschienen 
sind, hingewiesen. 

Es handelt sich also nicht nur um „Ideen“ und „Pläne“, sondern 
um Taten, und es ist nur ein Gebot der Gerechtigkeit, dab wir den 
Leipziger Berichterstatter der „B. Z. am Mittag“ auf obige Richtig- 


stellung verweisen — auch mehrere Leipziger Firmen waren an der 
Ausstellung beteiligt — und speziell den amerikanischen „Plänen“ 


gegenüber darauf hinweisen, daß es Deutsche gewesen sind, welche 
Tatsachen geschaffen haben, die ihren Urhebern nur zur Anerkennung 
und Ehre gereichen können. 


Berichtigung. „Export“ Nr. 15, S. 252. „Der Kanal bat eine Länge von 50 Statule 
miles (nicht Seemeilen) (A 16049 m) = 80, km.“ — Nr, 14, S. 226. Asien. Gesch. und 
Wirtsch. Verbältuissa Ostasiens. Originalberichte. Amurgebiet, Zeile 20 „Die jetzt 
eröffnete Amurbabn“ Das russische Eisenbahn-Kursbuch für 1914 enthält 
noch keine dergl. Angaben über die Amurbahn. Der Bau ist no ch'in tollem 
Gange, der Etat für 1914 entbält eiwa 130 Million. M für den Weiterbau, "Erst am 
10. April d. J. wurde die riesige Brücke über die Seja eröffnet, 

Wie man aus Abfall Kernleder macht. Seit mehreren Jahren wird ein Verfahren 
augewandt, welches ermöglicht, zu Oberflecken, Sohlen und Hinterkappen weiches 
und abfälliges Leder zu verwenden, obne daß die Qualität der daraus hergestellten 
Schuhe eina Einbuße erleidet. Man macht mit dem Sohlenfestigungsmittel 
„Eskawin“ aus Köpfen, Seiten und lockerem Unterleder das brauchbarste Material, 
welches an Dauerhaft'gkeit teueres Leder übertrifft. Durch das Sohlenfestigungs- 
mittel „Eskawin“ werden die Poren des l,eders derart gefüllt, daß ein Fasern des Leders 
nicht möglich ist, daß die Sohle kein Wasser aufnimmt und sich: ebenso glatt und gut 
trägt, als wenn es Kernsohlen wären. Die Anwendung des Sobleniestigungsmittels 
„Eskawin“ ist mühelos und erlordert fast gar keinen Zeitaufwand. In kleinen Schuh- 
machereibetrioben können große Summen gespart werden und, die Kundschaft ist 
jetzt mit der Dauer der Sohlen zufriedener als je vorher. Die Fabrikation erfolgt 
durch die in den Schuhmacherkreisen bestens bekannte Firma Sächsische Kleb- 
stoffwerke G. m. b. H., Pirna a. E. (Sachsen). Die Lieferung erfolgt in 
Originalkannen von 5,30, 50, 100, und 200 kg. Um das Soblenfestigungsmittel überall 
einzuführen, werden 5 kg Post-Kannen zum Preise von M4.— ab Pirna abgegeben. 


Geschäftsbericht der Haockethal-Draht- und Kabel-Werke für 
das 7. Geschäftsjahr 1913. Der von dem Vorstand dieser Gesellschaft 
veröffentlichte Geschäftsbericht läßt eine bedeutende Steigerung der 
Umsätze erkennen, hauptsächlich hervorgerufen durch die Inbetrieb- 
setzung eines neuerbauten Kabelwerkes und eines Drahtwalzwerkes. 
Von dem erzielten Reingewinn von 865367,09 M zuzüglich 130386,53 M 
als Vortrag aus 1912 gelangten 16 pOt. Dividende auf 3000000. M 
alte Aktien und 8 pCt. Dividende auf 1250000 M neue ‚Aktien zur 
Verteilung. 
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Anfragen durch Exporteure erbeten. 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


286 
Nr. 17. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1914. 


Schleif-Polier Jsolier- u 
RUD. SACK, LEIPZIG. 


ie a Hilida 
Pflüge, Drillmaschinen 


Egrgen, Kultivatoren, Hackmaschinen 





chreidr na 


NA MEN A 
i (Spezial Abh 










a Dam 
T IC DIMOT el 
S mammi 


MN Me 





Tägliche Leistungsfähigkeit: 1000 Pflüge etc. 
Jährlicher Verkauf: 200000 Pflüge, 10000 Drills etc. 






















































rün REIN RRIAK TIASA SARSKSKSK IAA SK IMAN SEKSIONIN ASKAZIA 
Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt b. Nürnberg ©°9592°°' Ti 2 —— ERTRLIERSEIRTIÄE 
Leistungsfähigste 8 Kampe & PA Hamburg 
Spezialfabrikation von i x gegr. 1874 

completten Fahrrädern, sowie & > Internationale Speditionen 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 5 speziell Uebersee -Verkehr 

Sätzen (Fittings). y übernehmen zu den billigsten_und festen Frachtsätzen 

| per 100 kg nach ‚und von allen Plätzen einschliesslich 





3| sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. Ç 


SR Leichte moderne Ausführungen. 


G / Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant Richard N Die berühmten Caseïnfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
1 Ser 


Aquarellfarben etc in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarl 
= FIR verschiedene Arten, in Wasser oder l'erpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräpar te 
Düsseldorf. für Anstrich und bester M: AA 
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Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 


allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtasohen- 
Katalog kostenlos. 


Derselbe enthält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oraniessir. 120/21 E. 





Goldquelle für Jeden! 


Millionen Peru Kaiser-Panoramen 


weil sie die Welt körperlich- 
ideal-naturwahr zeigen. Preis- 
gekrönt Welt- etc. Ausstel- 
lungen. Kaiserliche, Päpst- 
liche, Fürstliche Auszeich- 
nungen, Große Erfolge, auch RR 
Städte und Schulen haben (HE un 
solche erworben, Prosp. gratis. Sire 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin en 





E Königin der Mälchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 












Drahtseile 
Hanfseile 








KABELFABRIK 


Mech. Draht- und Hanfseilerel 6. Schroeder, 
LANDSBERG a. W. 


OT 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


H t Lampen stellen sich das nötige Gas 
UNS aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 





für Parkett und Linoleum 


fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


B|IIC. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 
Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 









Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs und städtischen Behörden. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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C. L. Schulz 


BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Preusse ABI N 


$ AH UVE \arı Ionagen-Plaschi HE 





„Zononhon G.m.h. X.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 


Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche, 


Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 











Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 





Müller-Heidield 





aus echten u. imit. Hölzern, 


aparten Kunstlederstoffen. Remscheid -Hasten 

















Schallplatten K Tonihüll Sägen 
in allen repp- op uien 
Boste. binos Sprachen. i Pompadours Werkze uge 















Täschchen > 4 . 

. > Export speziell nach Süd-Amerika 
Als Spezialität: Tintenwischer I P 
Musikalische Franz Funk 








Postkarten. Leipzig-Neuschönef. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter". 




















Verlangen 
— Kurze Lieferzeit, — 


O 
| UNDET 
Sie Exporipreise 300 TRNA 
ARBEITER WYE 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. EIS 
| s | Musterbuch kostenlos, 


Merens MEE 


H 7 Hannover - Hainholz. 
FABRİK FÜR rn au Il 
CS A 

Il GEGENSTÄNDE 


Z ELELTR: LICHTYGAS 


zas DARIA 
e T O ATT 
en EXPORTEURE 
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er 


(Petersburg) energisch und gut 


vertreten sein wollen, 


belieben ihre Ädressen unter 
J. Z. 7126 durch Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 19, einzusenden. 


Inserent wird demnächst im Auslando 
sein und auf passende Anerbieten in per- 
sönlicher Rücksprache zurückkommen. 


Die Stiefel-Einlaye 
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Henischke, I 
u N f 
j © beseitiof Müdiökeif 
undSchmerzenin 
a ETES a setal artn 
‘ipunaftorCa n bH Pankı 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße 1c u. 133 
Berlin SW. 68. 




















Lampenschirmfabrik 
í T Engros— Export 
ees Liedtke & Co., 
MM a Berlin S. 42, 
Brandenburg- 
aa strasse 48 
Exportvertreter: 


Scharlach & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 






Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U. S. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 






















Kataloge auf Wunsch. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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TREIBRIEMERN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


er Transportbänder 





















aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Toxtilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim (Thüringen) 




























ern 


— 0000009941 für Schule und Haus 
I kauft man am besten bei: 


A} 


er 4 A. Müller-Fröbelhaus, 
0009000 Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 
Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 

usw. 


Sorgfältigste Lieferung. 
ö = Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 









Vorteilhaft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstali 


Leipzig. 








Muster gratis © o o Export. 


der einziee 4 Cylinder-Wagen 


Luftkühlung 


















| gen MÖLLNER HOLZSHUH wLEDERSTIEFELFABRIK. 


IG.SCHALLER zSOHNE 

















SCHMÖLLN SA. ALTBG. billig 
IA ge sparsam 
"EAles, 9 LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN betriebssicher! 







Ideni-NUTZ-Fahrzeug 


n 5/14, 6/18, 7/22 PS. 

Einige Vectre noch frei 

Markranstädter Automobilfabrik 
vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. 

C Markranstädt, b. Leipzig 





LEDERSCHAFTSTIEFEL Z7 2 
ARBEITSSCHUHE =, 


Bahr, = 
Eigenes Sägewerk PS 


Eigene Lederfabrik. 











Grosse Ersparnis Prospekt-Kollektion A1 gratis und franko. 
. für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowio Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselbon ersetzen 6—8 Drücker. 








Friedr. Keese, Stuttgart II] (ermans) 


Maschinenfabrik. 


Langjährige Spezialitäten: 







Verlangen Sie g enka 
Aufklärung . 
aE Prägepressen 
Sämtliche für Ein- und Mehrfarbendruck D.R.P. 
Blechbearbeitungs- ve 
maschinen Etiketten-Maschinen 
für Manila-Anhänger 
as mit und ohne Druckapparat D.R.P. 
Hugo Dudeck Nachi., Neukölln 15 / .  Fadenknot-Maschinen 
Maschinenfabrik  Buchfalz - Einbrenn - Maschinen 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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anitätsartikel "7, Krurken-| 7% elbstbehandlung Nass, APETEN urn-, Sport- 


pflege, Krankenhaus - Bedarfsartikel Ausfluß) beiderlei Geschlecht durch 











für den Export. dik. Catheter nach Dr. Oave m. liefert Geräte 
t. Erf. Verk. p St. 4 M. E 6S a 
en om. 12 St. 10 M Vors. vorh, Einsend. G.L. PEINE, Hildesheim. u. Spiel- a. = aller Art, 
m arlottenbur&. |Margonal Co., Berlin 14, SW, 29.|_ WB Export nach allen Ländern. Schulmöbel, 


Masolinen fürdie Papit 
Velbert Röhlig & Oo., Hamburg |gutar en A. b Bantuan, a „Aktiongeselischaft, Niesky Vi, sellschaft, Niesky 0.-L. 
(Rheinland) (und Bremen). Etahliert ML | ———————— 


MT 
ugo Nocken N u. Commission Tegeldruckpressen Christoph«Unmack 










Parallel- 





J Schlossfabrik. oo Geweihe eichentisch 
rophäen, s... neo 
a abakfab rikations- dA u. ne en ie Welt. 







ausgestopfte Tiere mit u. 


N. Freutag 








Spezialität Maschi kei ohne mechanische Be- 
Vorhang- baut als alleinige Spezialität seit 1854 een nn a Singari- È 
schlösser WILH. QUESTER Cari Wöbke, Naturalist, Zeichengeräten 





und Rollschuhe|j Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 Leipzig, Brühl 68. Vertreter gesucht. 


Kartofiel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschineniabrik, 


—— Theodor Fuchs —= 
(Inh. (Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 


D H. Wagner & Sohn SELLEL 
Grünhainichen i. Sa. _zxport. © 
sa Schaumwein 


Gegründet 1742. 

t und renom- Sniglwaren aller Art, „Haus- und 

Ben p l ‘ichengeräten in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 
Export nach allen Welttellen. 


Messlokal 5 rt aaoi b 
io. musterte Anstellungen gern zu Diens 
in Leipzig: Peterstraße 6 II. Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


(Keyser’s Kaufhaus) 
á Sectkellerei „Diana“ 
Hans Zorn 













von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 





solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderfarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum, Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
ME” Keine Montage durch den Empfänger. "= 
Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten, 


Bautzner Industriewerk A.-G. 


in Bautzen. 


„Tip Top 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten besiehe man sich auf den „Expert“ 
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Dampfpflüge, 


Adolf TT 


Fürstl. Lippische, Herzogi. Anhaltische 
und Kalserl. Persisohe 
Hoflieferanten. 
250 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 48. 


Kataloge gratis und franko. 








Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäaßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Crudum 


A. Auerbach, Hamburg tr Drähte und Röhren hieraus. 

E X oE b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Eup, Blei- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Loaders; Zinnfolien, Flaschenkapseln. 
T.-A.: Bachauern Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. c) Emaillewaren, Porzellan, Stelingut, Glaswaren, Kurz- und Manulakturwaroi, 





















: und Privat -Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
erren Wiederverkäufer |! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnetl 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


Fabrik Stolzenberg }:+ 


Oos Baden, Berlin SW. Hi 
BOOT OO ann 


Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
1. Uruguay an d. Herren Geo Michaeisen 
è hijo, 196, Calle Balcarge, Buenos Aires, erb. 


schaifen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- l 
A 
OOOOOOE 


Mannesmannröhren-Werke I —— 
DÜSSELDORF 

















Siederohre 
Rohrschlangen 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


= Komplette Rohrleitungen == 
















Stanz- 
Einrichtungen 
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Preis für das ganze Jahr E a ~ entgegengenommën. 
im deutschen Postgebiet 12.00 M eier 


im Weiltpostrereiu. . . . 15,00 „ ` Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. l l : . . 
(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin \. 62, Lutherstraße 5. 











Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Ubr. . Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 133%. 

use Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug Ä 
——————————— EB 
XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 5. Mai g4. . Nr. 18. 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Läge unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu a bringen; die Interessen des deutschen ris 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übe In, 
nn Eee Se Ber ga 


- Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richte 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für Handelsgeographie 'etc.* sind mach Berlin w. Latherstrafse 5 zu richten, 








Inhalt: Zur Lage in Mexiko. — Europa: Rußlands Markt in Persien. (Originalbericht aus Tiflis.) — Geschäftsbericht 
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Zur Lage in Mexiko. 


Seitdem Porfirio Diaz im Jahre 1911 der gegen ihn an- 
dringenden siegreichen Revolution weichen mußte, stimmten alle 
Diejenigen, welche Mexiko aus der Geschichte wie aus persönlicher 
Anschauung kannten, in ihrem Urteil darin überein, daß dem 
Lande voraussichtlich jahrelange Unruhen beschert sein würden. 
Das hat sich völlig bewahrheitet. Es ist widerwärtig zu ge- 
wahren, wie die politische Parteigängerei den Vorwand zu den 

meinsten Verbrechen und Schandtaten abgeben muß. Dies war 
mdessen bisher stets — mehr oder weniger — bei allen süd- 
und zentralamerikanischen Republiken üblich. Diejenigen, welche 
gehofft hatten, daß mit der Zeit die Sitten sich bessern würden, 
sind stets aufs neue getäuscht worden. 

Wie oft haben wir in mexikanischen Zeitungen gelesen, wie 
oft auch von fragwürdigen Beobachtern und Reisenden durch Wort 
und Schrift gehört, welche bedeutenden Fortschritte Mexiko 
unter Porfirio Diaz an Geist, Seele und Leib gemacht habe, so 
daß für die Zukunft Revolutionen in das Reich der Fabel zu 
verweisen seien. Auch wurde geltend gemacht, daß die gesamte 
Bevölkeiang sich wirtschaftlich wohl stehe und deshalb gar nicht 
daran dehke, sich gegen das Regiment von Porfirio Diaz aufzu- 
lehnen. Dieser habe eine zuverlässige Verwaltung und vor allem 
eine tüchtige Armee geschaffen, welche, gestützt auf Telegraphen 
und Eisenbahnen, jede Unruhe im Keime zu unterdrücken ver- 
möge. Alle, alle diese Ansichten haben sich als irreführend er- 
wiepßen. Das Land. wird von ehrgeizigen politischen Parteigängern 
verwahrlost, Spitzbuben und Räubergesindel spielen sich als 
politische Befreier auf, massakrieren und bestehlen die Bevölkerung 
in schamloser und gemeinster Weise. Diese entarteten Kreolen, 
Halbblütler und Vollindianer verhalten sich wie losgelassene 
Bestien, und diese Gesellschaft maßt sich an, von nationaler 
Ehre und Vaterlandsliebe zu reden! Man sieht, daß dieses Volk 
trotz aller modernen Kulturfortschritte, von denen es hätte lernen 
können, moralisch so versumpft ist, daß, wenn je, so diesesmal 
der Beweis erbracht ward, wie das- Regiment von Porfirio Diaz 
das einzig richtige war. Ein Volk, welches, . gleichviel aus 
welchen Gründen, nicht lernen will oder kann, verdient ein 
eisernes Regiment. Leider ist daher vorläufig auf absehbare 
Zeit dieses fruchtbare und mit Naturreichtümern reich gesegnete 
Land der greulichsten Caudillowirtschaft preisgegeben. 

Solche und ähnliche Erwägungen werden auch Diejenigen 
anstellen müssen, welche darauf hinweisen, daß die Nord-. | 
ässerikaner. die Revolution: in Mexikó provoziert und gefördert | amerikaner allzuweit entfernt und die militärische Offensivkraft- 
haben, um politisch und wirtschaftlich im Trüben zu fischen, | der Nordamerikanet.zy; Bering. 

Man kann dieses Verhalten der-Nordamerikaner noch so scharf | Auch selbat, wenn’ dieselben mit vollem Erfolge einige be- 
atıgreifen ‚und verwerfen, aber die Schuld bleibt doch auf den | nachbarte Provinzen ‚besetzen, und die Mexikaner hach längerer. 
Möxikanern. haften, -die sich nicht immer: nur durch gute Worte | Zeit zum: Frieden genötigt sein würden, so werden gleichwohl 


und aus Gefälligkeit dem großen Nachbar gegenüber entgegen- 
kommend und gefügig gezeigt haben. 

Auch diesmal haben die U. S. A. wieder, wie aller Welt 
bekannt ist, mit beiden Händen den Brand unter dem mexi- 
kanischen Hexenkessel mächtig gerührt. Hierüber liegen so un- 
zählige Beweise vor, daß es sich gar nicht lohnt, darüber noch 
ein Wort zu verlieren. Dabei drängt sich jetzt mehr und 
mehr die im Anfange so leise und bescheiden auftretende Frage 
immer derber und lauter in den Vordergrund, ob denn der Zeit- 
punkt für diese Intriguen und Interventionen richtig ge- 
wählt war. Die mexikanischen. Parteien zählen nahezu ein 
halbes Dutzend, und es wird nicht lange dauern, so kann das 
Dutzend voll werden. Schließlich wird jede Provinz und jede 
größere Stadt eine Partei für sich bilden, d. h. die Partei- 
gängerei wird immer mehr um sich greifen. Gegen den fremden, 
eindringenden Feind werden jedoch die Parteien mehr oder 
weniger zusammenhalten, und der dabei in den Vordergrund 
tretende Guerillakrieg wird den Amerikanern sehr viel Zeit und 
Opfer kosten, mehr als wenn sie den Feind iu grösseren, 
kompakten Massen zu bekämpfen hätten und ihn diesfalls durch 
einige entscheidende Schläge vernichten könnten. Für ein Land 
wie Amerika, welches über eine nur kleine stehende Armee ver- 
fügt, müßte eine derartige an Rückschlägen reiche Kriegsführung 
ungemein lähmend wirken; sie wird fortgesetzt neue Aufregungen 
hervorrufen, und die Kosten derartiger Milizarmeen sowie ihre un- 
sichere und meist zögernde Kriegsführung übersteigen die Kriegs- 
kosten regulärer Armeen. Dazu die bedenklichen klimatischen 
Schwierigkeiten, denn der heiße Sommer steht vor der Tür. 
Die Flotte vermag den Nordamerikanern nur wenig zu nützen, 
: úm so weniger, als es bereits in dieser Jahreszeit höchst gefähr- 
lich wäre, Truppen an Küsten mit tropischem Klima zu landen, 
‘welche dem Fieber ausgesetzt sind. Ein Vormarsch von 
Veracruz aus kann leicht eher eine Armee kosten, als wenn eine 
solche auf dem Hochplateau von Mexiko im Norden einmarschiert, 
um mehrere Provinzen zu besetzen. Das Vorgehen der 
Amerikaner wird sich daher im wesentlichen darauf konzentrieren; 
zur Verhinderung der Waffenzufuhr die Küsten scharf zu 
blockieren, mit möglichst großen Truppenmassen vom Norden 
her einzumarsohieren, mehrere der benachbarten Provinzen = 
' besetzen und in durchgreifender Weise zu pazifizieren. 
ganz. Mexiko mit Truppen zu besetzen, ist das Land zu grob, 
seine wichtigsten Positionen von der Operationsbasis der 
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in den besetzten Provinzen fortgesetzt neue Erhebungen oder 
Invasionen an der Tagesordnung bleiben. Das wird erst dann 
aufhören, wenn in diesen Gebieten die Einwanderung so stark 
angewachsen ist, daß das einheimische Element, im strengsten 
Sinne des Wortes, an die Wand gedrückt wird. Mag auch 
immerhin in diesen Gegenden dann Handel und Wandel ge- 
deihen, so werden doch im übrigen Mexiko die amerikanischen 
Kapitalsanlagen dauernd sehr geschädigt sein. Die U. 8. A. 
waren die größten Lieferanten des Landes, die Besitzer der 
ausgedehnten Eisenbahnen, Minen usw. Kurz, der Schwierig- 
keiten sind viele zu überwinden, und wenn sie nicht mit vollem 
Erfolge bald, sehr bald, niedergeworfen werden, so muß das An- 
sehen der U. S. A. erheblich leiden, am meisten in den zentral- 
amerikanischen Staaten und in Südamerika. Alle diese werden 
sich sagen, daß, wenn es so schwierig für die Nordamerikaner 
ist, den unmittelbaren Nachbar niederzuwerfen, es noch ungleich 
schwieriger sein werde, auf ungeheure Entfernungen, bei großen 
klimatischen Schwierigkeiten, erfolgreiche Kriege zu führen. 
Dazu auch jetzt bereits die Frage, wie sich bei längerer Dauer 
des Krieges die Japaner gegenüber den Philippinen verhalten 
werden?! Noch ist der Panamakanal nicht beendet — wenn er 
überhaupt als Schleusenkanal der nordamerikanischen Flotte jemals 
erfolgreiche Dienste zu leisten vermag! Noch ist die Vereinigung 
der atlantischen mit der pazifischen Flotte via Panama nicht mög- 
lich!*) Was wird aus der Monroe-Doktrin und aus der ostasiatischen 
sowie pazifischen Politik, wenn das Prestige der Union leidet und 
ihre militärische Macht versagt? Wird der Pazifik dann wirk- 
lich ein amerikanisches Meer werden können? Man gewahrt 
bei näherer Betrachtung, daß sich an diese spezifisch nord- 
amerikanisch-mexikanischen Dissonanzen bedenkliche Kon- 
sequenzen anschließen. Insbesondere wird dabei die Entwicke- 
lung der westlichen Staaten der Union leiden. Was wird ferner 
aus der kalifornischen Ausstellung, die doch in hohem Grade 
zur Hebung des Westens beitragen sollte? Alle Hoffnungen, 
welche sich speziell an den Namen Panama knüpfen, sind oder 
werden durch den Krieg auf den Kopf gestellt. 

Die Monroe-Doktrin läßt durch den Krieg ebenfalls ihre 
Schattenseiten erkennen! Gestützt auf dieselbe, vermeinten die 
Nordamerikaner bisher ein Privilegium zu besitzen, um mit 
Händen und Fingern bis an die Ellbogen in allen amerikanischen 
Fragen herummanschen zu können. Jetzt lernen sie erkennen, 
daß auch sie selbst in Amerika nicht ungestraft unter Palmen 
wandeln. Mußten denn die Yankees ihre Schiffe nach Acre 
senden, um dort einen Staat zu gründen, dessen ganze über- 
flüssige Existenz den Brasilianern eine Armee und Dutzende 
von Millionen Milreis kostete? Panama von Kolumbien loszu- 
reißen, hatte voraussichtlich für die große Republik zahlreiche 
Vorteile im Gefolge. Daß aber die Ausdehnung dieser poli- 
tischen Front von den Grenzen Kanudas und Britisch-Kolumbiens 
bis nach Panama gleichzeitig eine ungeheure Ausdehnung der 
Verteidigungs- wie Angriffsfront im Gefolge haben werde, wurde 
nicht bedacht! War es denn wirklich unbedingt erforderlich, daß 
Nordamerika sich so häufig in die inneren Streitigkeiten süd- 
amerikanischer Staaten hineinmischte? Hatte es nicht ebenso 
meisterhaft verstanden, in Ecuador Unruhen zu erzeugen, um 
Parteien zur Herrschaft zu verhelfen, welche ihm die Galapagos- 
Inseln einbringen sollten? Was auf dem Meere und an der 
langgestreckten Küste von Kuba gegen die Spanier glückte, 
kann auf dem Festlande aus leicht erklärlichen Gründen gegen- 
über kräftigeren Landmächten leicht mißglücken. Eine gesunde 
Lehre kann den Nordamerikanern für ihre fortgesetzten Provo- 
kationen nichts schaden. Vielleicht sind sie bereits jetat 
zu dieser Erkenntnis gelangt, so daß ihnen möglicherweise das 
Anerbieten einer Vermittelung von seiten Argentiniens, Brasiliens 
und Chiles höchst willkommen erscheint. Ob indessen dabei 
ihr Prestige gewinnt, erscheint sehr fraglich. Die Politik: 
„Knüppel aus dem Sack“ soll dem unkundigen Besitzer des 
Knüppelgeheimuisses mitunter schlecht bekommen sein. Kein 
Zweifel: Die provozierende Politik der U. S. A. gegenüber 
Mexiko war diesmal ebenso voreilig wie inkonsequent! 

Im Interesse Deutschlands können wir den Vermittelungs- 
vorschlägen nur Erfolg wünschen. We only want trade and no 
dominion! 


Europa. 
H. Rußlands Markt in Persien. (Originalbericht aus Tiflis.) 
Anfang April a. St. erschienen in der Tifliser Zeitung „Kawkas“ 


*) Neuesten Nachrichten zufolge haben Ende April d. J. am Kanal wieder sehr 
starke Erdrutsche stattgefunden, und ist der Wasserstand zu niedrig, um dem Verkehr 
zu dienen. Andernfalls wäre es gerade im gegenwärtigen Augenblick ein Triamph 
für die U. S. A. gewesen, einige Kriegsschiffe durch den Kanal zu schleusen. Daß 
ae Nordamerikaner sich diesen z. Z. sicherlich sehr wertvollen Triumph nicht 
leisten, legt für die großen Mängel des Kanals ein sprechendes Zeugnis ab. 
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einige Artikel über dieses Thema aus der Feder eines kompetenten 
Kenners der Verhältnisse, Ter-Gukasoff. Wir teilen den Lesern 
das Wichtigste daraus mit: 

Während Rußland an die westeuropäischen Länder haupt- 
sächlich Lebensmittel und Rohmaterialien absetzt, gehen nach 
Osten fast ausschließlich die Produkte der Industrie und des 
Gewerbes. Unter den orientalischen Märkten nimmt der persische 
die erste Stelle ein. Nach Aserbeidschan, Giljan, Masandaran 
und Chorasan, die am dichtesten bevölkerten Provinzen Persiens, 
liefert Rußland in erster Linie Zucker und baumwollene Gewebe, 
welche 80 pCt. der russischen Ausfuhr nach Persien ausmachen. 
Man könnte den Export leicht durch Eisen- und Stahlwaren, 
Wollenstoffe, Glas, Mehl usw. erhöhen, wenn man dafür die 
nötigen Bedingungen schaffen möchte. Davon ein anderes Mal. 
Heute reden wir nur vom Export der Erzeugnisse der russischen 
Manufaktur im Zusammenhang mit der ihnen drohenden 
Konkurrenz anderer Staaten. 

Die Erzeugnisse der Manufaktur spielen eine sehr wichtige 
Rolle im russisch-persischen Handel, und sie worden für eine 
bedeutend höhere Summe ausgeführt als Zucker und andere 
Gegenstände. Und gerade diese Waren sind jetzt einer sehr 
starken Konkurrenz von seiten des Auslandes unterworfen. Noch 
vor kurzer Zeit genossen die russischen Waren auf dem nörd- 
lichen Markte von Persien das Monopol, aber in der letzten Zeit 
bemerkt man eine Verdrängung dieser Produkte aus Enseli, 
Bender-Abbas und Rescht durch ausländische Firmen, die sich 
immer mehr Käufer schaffen. 

Es liegt nun die Frage nahe, welche Gründe den Erfolg 
der englischen und deutschen Firmen bedingen. Denn die eng- 
lischen Waren stehen qualitativ den russischen nach. Dafür 
aber sind sie billiger, was bei: den armen Persern die Haupt- 
sache ist. Außerdem geben die Engländer ihren Waren ein dem 
Ben Geschmack mehr entsprechendes Aeußere. Die 

ussen dagegen wollen mit den nach russischem Geschmack 
ausgestatteten Erzeugnissen handeln und verkaufen diese in 
Rußland selbst an die angereisten persischen Kaufleute oder 
durch die Makler der Handelszentren. Geschäftsreisende in 
Persien haben nur zwei bis drei Manufakturfirmen. Das Probe- 
warensystem ist ihnen gänzlich unbekannt. Die Engländer und 
die Deutschen haben ein ganz anderes System. Außer persön- 
lichem Besuch der Kaufleute schicken sie mehrere Mal jährlich 
einige gut zusammengestellte Warensammlungen, welche den 
Beifall der Perser finden und Bestellungen nach sich ziehen. 


Es ist zu bemerken, daß die russischen Manufakturen (auch 
andere Waren wie z. B. Zucker, Tee usw.) in Persien, dank 
der dortigen Abteilungen und Agenturen der Wechselbank, Ab- 
satz finden. Da aber die Bank ihre direkten Beziehungen zu 
den Kreditanstalten hat, so muß man diese Art des Absatzes der 
russischen Erzeugnisse als nicht normal bezeichnen, denn die 
Bank hat in Persien ganz andere und viel wichtigere Aufgaben. 
Die Russen könnten bei den ausländischen Konkurrenten in 
dieser Hinsicht viel lernen. Diese benützen in weitem Maße die 
in Persien operierenden Bank-, Transport- und Versicherungs- 
kontore, sowie die Dienste ihrer an Ort und Stelle wohnenden 
Vertreter, welche sich mit dem Geschmack und den Anforderungen 
der Perser bekannt machen. Die russischen Kaufleute schicken 
ihre Vertreter selten dahin, und diese machen sich wenig mit 
dem persischen Markt bekannt, über Transport- und Versicherungs- , 
kontore verfügen sie überhaupt nicht. Mit welchem Erfolg die 
ausländischen Konkurrenten arbeiten, mag folgendes Beispiel 
zeigen. Die Gesellschaft T. Kazenow schickte nach dem Beispiel 
der Ausländer vor zwei Jahren ihren Reisenden nach Persien 
und führt jetzt lebhaften Handel mit den persischen Zentren. 
Ebensolchen Erfolg hatte die Firma N. N. Konschin. Würden 
die großen russischen Geschäfte diesem Beispiel folgen, so könnte 
man den Massenimport der Ausländer nach Nord- und West- 
persien paralysieren. 

In Täbris, im Zentrum von Aserbeidschan, wo die Russen 
eigentlich die Herren des Handels sind, haben die Deutschen 
eine Baumwollspinnerei und Teppichweberei eröffnet — es gibt 
Fabriken mit Hunderten von Arbeitern; in kurzer Zeit werden eine 
zweite Baumwollspinnerei, eine Ziegelbrennerei und andere 
Fabriken ins Leben treten. Bemerkenswert ist, daß die deutsche 
Kolonie in Täbris vor einigen Jahren nur wenige Köpfe zählte, 
aber in neuerer Zeit sind mehrere deutsche Familien an- 
gekommen. | S 

Der russische Handel mit Persien weist verschiedene Mängel 
auf; vor allem ist hier auf die schlechte Verpackung besonders 
der Manufakturwaren hinzuweisen. Die persischen Großkaufleute 
haben sich durch das Generalkonsulat in Täbris bei dem Mini- 
sterium des Handels und Gewerbes in Petersburg über die 
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schlechte Packung beklagt. Auf dem Wege von Dschulfa nach 
Täbris fallen die Umhüllungen der Waren auseinander, die Waren 
werden entblößt, beschmutzt, benäßt und öfters von den Fuhr- 
leuten gestohlen. Dagegen verpacken die englischen und die 
deutschen Firmen ihre guten Waren auch sehr sorgfältig, kein 
Wunder, daß die persischen Kaufleute ihnen den Vorzug geben. 
Die mangelhafte Verpackung russischer Waren hat auch schon 
die Aufmerksamkeit des Tifliser Börsenkomitees erregt, und man 
will die Besichtigung des Gepäcks in Tiflis vornehmen. 


Alles in Allem muß hier konstatiert werden, daß die aus- 
ländischen Konkurrenten die Russen mehr und mehr von dem 
Markte verdrängen, der diesen bisher allein gehört hat. Daher 
müssen russische Reisende nach Persien geschickt und russische 
Agenturen und Transportkontore errichtet werden, ebenso nötig 
ist die Eröffnung von Museen mit russischen Waren in Teheran, 
Täbris und anderen größeren Städten. Das alles müssen die 
Russen von den Ausländern annehmen — und diese mit den an- 
gelernten Mitteln aus dem Felde schlagen. Wenn das nur so 
einfach wäre! 

Geschäftsbericht der Bank für Chile und Deutschland für das Jahr 1913. 
Aehnlich wie in den östlichen Nachbarrepubliken ist auch in Chile 
das Jahr 1918 ein Jahr der Stagnation und ausgesprochen un- 
günstiger Wirtschaftslage gewesen. 

Während aber im Falle Brasiliens die Kautschukkrise und die 
Kaffeebaisse, im Falle Argentiniens die ungesunde Terrainspekulation 
und Ernteausfälle, deutliche Ausgangspunkte für akute Störungen 
bildeten, ist das wirtschaftliche Uebel in Chile mehr 
chronischer und schleichender Art, und dem- 
gemäß sehr viel schwerer zu beseitigen. 

Chile leidet seit Jahr und Tag an immer zunehmender Ver- 
schuldung nach außen, welcher eine produktive Anlage der Sohuld- 
beträge im wesentlichen nicht gegenübergestanden hat, da die chile- 
pischen Eisenbahnen immer mit erheblichen Fehlbeträgen abschließen. 
Diese Sachlage im Verein mit einem unverhältnismäßig hohen Import 
an Verbrauchsgütern läßt das Land nicht zu Kräften Tonne 

Die beiden in Betracht kommenden Exportgüter Chiles, Salpeter 
uud Kupfer, haben zwar den Vorteil, das ihre Produktion keinen 
großen plötzlichen Schwankungen durch Naturereignisse unterliegt, 
aber andererseits sind auch Steigerungen von Belang nur als ganz 
allmähliche Folge intensiver Pionierarbeit zu erzielen. Es tritt hinzu, 
da die chilenischen Kapitalisten, an denen es nicht fehlt, die Aus- 
beutung der Naturreichtümer des Landes in der Hauptsache den 
Europäern und neuerdings den Nordamerikanern üborlassen, die sich 
ihnen an Geschäftsenergie und Geschäftslust überlegen zeigen. Da- 
durch fließt auch der aus dieser Betätigung erzielte Gewinn zum 
größten Teil ins Ausland. 

Dies sind die Hauptursachen der ungünstigen Lage in Chile. 

Die eigenartigen Verhältnisse des Chilesalpeters als eines bisher 
monopolartigen, aber auch erschöpfbaren Weltartikels und der Aufbau 
des Staatshaushalts auf dem Salpeterexportzoll, der rund 6 Million. £ 
netto im Jahre einbringt, während der äußere Schuldendienst allein 
heute annähernd 3 Million. £ beansprucht, bieten eine weitere 
Illustration. 

Dagegen sind das auf Grund ungünstiger Zahlungsbilanz dauernde 
Sinken des Goldwertes der papierenen Landesvaluta, die damit ver- 
knüpfte empfindliche Lebensteuerung, die Zurückhaltung europäischen 
Kapitals, sämtlich nur sekundäre Erscheinungen. 


Auf .eine durchgreifende Besserung kann nicht gerechnet werden: 
bev-or man nicht in Chile die Erkenntnis in die Tat umsetzt, daß ein 
Behandeln der sekundären Leiden erfolglos bleiben muß, wenn nicht 
zuvor dem primären Schaden der ungünstigen Zahlungebilanz 
ernstlich zu Leibe gegangen wird. 

Im einzelnen ist folgendes zu sagen: 

Die äußere Staatschuld betrug am 1. Januar 1913 £ 34,497,760.—.-—. 
Im Jahre 1913 hat eine Veränderung außer durch reguläre Amortisation 
nicht stattgefunden, doch sind zu Anfang 1914 2 Million. £ 18 monatige 
Schatzwechsel bei N. M. Rothschild & Sons, London, untergebracht. 
Diese kurzfristige Anleihe ist indessen nur als ein „ia Conto“ auf 
größere Bedürfnisse anzusehen, und es sind weitere erhebliche Kredite 


seitens der Kammern für Staatsbahnzwecke, Kriegschiffsbauquoten, 


usw. bereits bewilligt. 
Der Konversionsfonds betrug am 31. Dezember 1913 $ 101,687,644 
Gold (18d) und hat sich im Laufe des Jahres um dio Zinsen erhöht, 


Der Wechselkurs stand zu Beginn des Jahres 1913 auf 103, d 
und schloß mit 9°%,, d. Die Valuta verschlechterte sich demnach 
erneut um 10 pCt., und zwar war die Kurve das ganze Jahr hindurch 
fast ununterbrochen abwärts gerichtet. Die Regierung sowohl als 
eigens zu diesem Zwecke eingesetzte Kommissionen befaßten sich 
eingehend mit Projekten für die Stabilisierung der Valuta, indessen 


hat man sich bisher über einen gangbaren Weg nicht zu einigen - 


vermocht, was angesichts der dauernd ungünstigen Zahlungsbilanz 
des Landes erklärlich ist. Ä | 

Bei der im vorigen Jahresbericht erwähnten „Caja de emisión“ 
wurden an neuen einlösbaren Noten gegen Golddepot entnommen: 


IC... $ 17.000 000,— 
1913 . | „ 24 040 590,— 
zusammen $ 41 040 590, — 
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Im Laufe des zweiten Semesters 1913 
wurden wieder eingeliefert . . . „ 7200 000,— 
demnach Umlaufsbestand am 31. De- 
zember 1913 . $ 33 840 590,— 


Zu Anfang 1914 sind der „Caja de emisión“ weitere erhebliche Beträge 
an Noten zurückerstattet. l 
Der Salpeterexport betrug: 


Quintales span. (à 46 kg) Durchschnitts- 


Mıltion. preis fob Chilo 
1911 . 53,2 7 sh 4'/ d 
1912 . 51.2 5, 
1913 . 59,4 T „lld 


Der Weltkonsum ist indessen im Jahre 1913 um etwa 1!/, Million. 
Quintales geringer gewesen als im Vorjahre. Es ist nicht zu ver- 
kennen, daß neben dem Ammoniak auch der Luftsalpeter, von dem 
die großen nordischen Werke heute etwa 150000 t pro Jahr pro- 
duzieren, sich in Zukunft als ein Konkurrent des Chilesalpeters mehr 
bemerkbar machen wird. 

Die Kupferausfuhr betrug 

1911. . . . . . . 653637 Quintales span. 

1912. . . . . . . 828970 5 ` 
und wird im Jahre 1913, wie bereits als feststehend angenommen 
werden kann, abermals einen erheblichen Zuwachs zu verzeichnen 
gehabt haben. Diese Zunahme ist in der großen Hauptsache der 
Ausdehnung verschiedener nordamerikanischer . Unternehmungen zu- 
zuscbreiben, welche bedeutende Kapitalien in Chile investieren. 

Die Getreideernte des Jahres 1912/1913 hat den gehegten Er- 
wartungen, insbesondere in Südchile, zwar nicht voll entsprochen, 
war aber im ganzen befriedigend. 

Ueber die im Einbringen befindliche Ernte 1913/14 läßt sich z. Z. 
sagen, daß sie in den nördlichen Ackerbaudistrikten ziemlich gut, im 
Süden mittelmäßig auszufallen scheint. 

Was das Geschäft unserer Bank anlangt, so sind wir trotz zahl- 
reicher Zahlungsschwierigkeiten, insbesondere in der Importbranche, 
von nennenswerten Verlusten verschont geblieben, da wir unsere 
Engagements rechtzeitig eingeschränkt und gut verteilt hatten. 

Dagegen sind wir erheblich in Mitleidenschaft gezogen durch 
den Umstand, daß die Valutasicherungskosten zeitweise ganz anormalen 
Aufwand, bezw. Opfer forderten, welche alle Verdienstmargen auf- 
zehrten. 

Wir haben es trotzdem nicht für richtig gehalten, von unserer bisher 
üblichen Kurssicherung auch nur vorübergehend abzusehen, einerseits, 
weil die wirtschaftliche Gesamtlage uns dies nioht zu rechtfertigen 
schien, andererseits, weil wir dio ungewöhnliche Gestaltung der Dinge 
auf dem Kursmarkt als eine vorübergehende ansehen mußten. Tat- 
sächlich sind heute etwas normalere Verhältnisse wieder eingetreten, 
obschon die Kurssicherung immer noch kostspielig bleibt und die 
Verdienstmöglichkeiten stark schmälert. 

Die Rückwirkung vorstehend geschilderter Umstände auf unser 
Zinsenkonto bildet die ausschließliche Veranlassung für die Dividenden- 
ermäßigung, welche wir für 1913 vorschlagen. 


In Bolivien haben der starke Rückgang der Zinnpreise und 
die Gummikrisis im Amazonasgebiet schwere Wunden geschlagen, 
und es trat hinzu, daß der Import, welcher diesen schwerwiegenden 
Faktoren nicht. zeitig Rechnung getragen hatte, auf großen un- 
verkäuflichen Lägern sitzen blieb. 

Eine weitere Verschärfung der Lage bringt die Bankreform mit 
sich, welche die Zustimmung der gesetzgebenden Faktoren erlangt 
hat. Die zu begrüßende Vereinheitlichung der Notenausgabe, welche 
in Zukunft allein dem Banco de la Nacion zustehen wird, beinträchtigt 
die Mittel der bisherigen Notenbanken und veranlaßt diese zu er- 
heblichen Krediteinschränkungen und Kündigungen, für welche natur- 
gemäß nicht der Banco de la Nacion im vollen Umfange Ersatz 
bieten kann. 

Dor Wechselkurs ist im Jahre 1913 von 18°/, d auf 18°/, d zurück- 
gegangen und hat damit den Goldpunkt gegen Bolivien unterschritten. 

Solchem Druck würde auf längere Dauer der heute in Bolivien 
schätzungsweise vorhandene Goldvorrat in den Banken von etwa 
1 300 000 £ nicht standhalten können. 

Das neue Bankreformgesetz enthält ferner Bestimmungen, welche 
sich gegen die fremden Banken richten. Insbesondere sollen diese 
gehalten sein, 20 pCt. ihres Kapitals in bolivianischen Papieren 
„de emisiön fiscal“ anzulegen, eine Bestimmung, die so eng ausgelegt 
wird, daß nur eine neue innere Staatsanleihe in Betracht kommt. 

Der Reingewinn aller unserer Niederlassungen belief sich ein- 
schließlich des Gewinnvortrages aus 1912 auf 274 3970s M und be- 
antragen wir denselben wie folgt zu verwenden : 

a) 11111,ıı M als Rücklage in den Reservefonds 

b) Il1l1ll,ı „ „ R „ die Spezialreserve 

c) 200 000,00 „ „ 4 pCt. Dividende auf eingezahlte 5 000 000 M 
d) 52 174,86 „ „ Gewinnvortrag auf das Jahr 1914 


274 397,08 M 
Die Auszahlung der Dividende von 
40 M für die vollgezahlten Aktien, Serie A, 
30 » 9» „» mit 75 pCt. eingezahlten Aktien, Serie B, 
n n n n 25 pCt. ao o 1 Serie C, D und E, 
wird nach Genehmigung durch die Generalversammlung vom 15. Mai d. J. 
ab erfolgen. | | ec 
Hamburg, im April 1914. - 
-Der Vorstand der Bank für Chile und Deutschland. 
G.H. Kaemmerer. E.v. Oesterreich. O. Jencquel. 
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Zur Weltwirtschaft hinauf! 
- Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung.) (Vergl. Nr. 1, 2, 8, 4, 6, 7, 9, 11, 13, 16, 17 d. J.) 

Wie verhält sich ihnen gegenüber u. a. die Baumwollenkultur 
in den weitaus größten Teilen von Afrika, und so auch in den 
deutschen Kolonien? Bis noch vor wenigen Jahren mußte selbst 
in Togo die dortige vorzügliche Baumwolle durch Trägerlasten 
nach der Küste gebracht werden. Welche Verschwendung, 
welche Kosten und Opfer an Menschen und Zeit! Waren die 
Transporte an der Küste aufgestapelt, so hinderte — mangels 
guter Häfen — die auf der ganzen afrikanischen Westküste 
stehende und so gefürchtete Kalema (Brandung) Verladung wie 
Verschiffung. Wenn auch die mit Baumwolle beladenen Leichter 
die Brandung überwunden hätten, so wäre doch der wertvolle 
Rohstoff naß und minderwertig auf den Schiffen und in den Be- 
stimmungshäfen angelangt, ganz abgesehen von den Gefahren, 
die mit dem Anbordbringen der Baumwolle verbunden sind — 
schwere Gefahren, die in vollem Umfange nur der zu beurteilen 
vermag, der diese Brandung aus Erfahrung kennt. Neuerer Zeit 
wird die Baumwolle aus dem Hinterlande von Togo per Bahn 
nach der Küste und über diese hinaus auf einem Pier nach dem 
Schiffe befördert — ein großer, hochanerkennenswerter Fort- 
schritt. Aber immer noch läßt die Sorgfalt und Andauer der 
Negerarbeit zu wünschen übrig, und ehe der Neger zur Arbeit 
erzogen und von ihrer Notwendigkeit überzeugt sein wird, 
dürfte noch lange Zeit vergehen. Auch in Kamerun und in Ost- 
afrika werden jetzt ausgedehnte Bahnen nach dem Innern ge- 
führt, und werden daselbst die Anlage und Ausbeutung von 
Baumwollenkulturen erleichtern. Vortreffliches Beginnen, dessen 
Opfer reiche Vergütung bringen wird, denn alle diese Aufschluß- 
bahnen in Afrika haben bis jetzt in fast allen Teilen des 
Kontinents mehr oder weniger sich rentiert. (Vergl. die aus- 
führlichen Mitteilungen hierüber im „Export“ 1906 Nr. 50 ff., 
1908 Nr. 44 ff.) 

Wohl war unter solchen Verhältnissen Staatssekretär Dern- 
burg berechtigt, 1910 im Reichstage geltend zu machen, daß 
unsere Kolonien und speziell die Baumwollenkultur in denselben 
nur durch großzügigen Unternehmungsgeist und durch die kon- 
zentrierte Kraft des Großkapitals wie der Technik zu befriedi- 
gender Entwickelung zu gelangen vermöchten. Gegenüber so 
ausgiebigen Mitteln wie allein schon die Nordamerikaner solche 
auf den internationalen Baumwollenmärkten zur Wirkung bringen, 
können Kleinunternehmer und Kleinkapitalisten unmöglich auf- 
kommen. Die Ausführungen des Abgeordneten Erzberger, welcher 
den Plantagenbetrieb auch dem Kleinunternehmer und Kleinkapital 
sichern möchte, erscheinen daher mit bezug auf den Baumwollen- 
anbau kaum zutreffend. Nicht ausgeschlossen wäre eine Kom- 
bination zwischen großen technischen Anlagen und ländlichem 
Kleinbetrieb durch geschickte Organisation. Aber im großen 
ganzen hat die Erfahrung gelehrt, daß Kleinunternehmer im 
Plantagenbetrieb nur ausnahmsweise Erfolge zu erzielen ver- 
mögen. Im allgemeinen aber werden sie nur selten auf dem 
Weltmarkte — und um diesen handelt es sich bei der Baum- 
wolle — konkurrieren können.) 

Europäische Kleinkapitalisten zum Plantagenbau in 
Afrika zu veranlassen oder sie einzuladen, mit ihren Erspar- 
nissen an solchen Unternehmungen sich zu beteiligen, könnte 
für sie leicht zum Verhängnis werden. Wenn in England die 
Poundshares vielfach üblich und erfolgreich gewesen sind, so 
liegen die Vorbedingungen hierbei doch noch anders als in 
Deutschland. Die Engländer zählen in ihren Kolonien Millionen 
von Angehörigen, welche die Interessen ihrer heimischen Ver- 
wandten ebenso energisch wie erfolgreich wahren, sei es in Berg- 
werksunternehmungen, Plantagenanlagen (Shirehochland, ver- 
gleiche „Export“ 1911 Nr. 6 ff.) oder waldwirtschaftlichen Be- 
trieben (Westaustralien) sowie in der Land- und Vieh- 
wirtschaft. Wer aber wollte bei uns, ohne berechtigte Vorwürfe 
einzuheimsen, das Kleinkapital ermuntern, seine Ersparnisse 
u. a in überseeischen Minen anzulegen, da doch schon bei unseren 
geordneten heimischen Verhältnissen die Bergwerke große 
Risiken involvieren. Für uns gilt heute noch die alte Erfahrung, 
daß der kleine Mann seine Ersparnisse entweder absolut sicher 
veranlagen oder seine persönliche Arbeitskraft mit denselben 
verbünden- soll, um solchenfalls die höchstmögliche Verwertung 
der ersteren herbeizuführen. 


#) Wenn im tropischen Brasilien (Espirito Santo) und im subtropisoben Säo 
Paulo zablreiche, vielfach Deutschen gehörige, kleinere Kaffeeplantagen mit Erfolg 
betrieben werden, so ist demit noch keineswegs der Beweis erbracht, daß in Afrika 
der daselbst durch weiße Kolonisten geführte Kleinbetrieb erfolgreich zu sein vermag. 
Auch sind die klimatischen Verhältoisse durchaus andere als in den gesunden süd- 
amerikanischen subtropischen und tropischen Hochlündern. Die Negerarbeit aber ist 
an = Afrika zumeist zu teuer, weil unzuverlässig, insbesondere bei ungenügender 
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Daß, behufs erfolgreicher Konkurrenz auf dem Weltmarkte, der 
Baumwollenanbau in den deutschen Kolonien mit allen, meist sehr 
kostspieligen modernen Anlagen und Betriebseinrichtungen aus- 
gestattet werden muß, lassen auch die Erfahrungen erkennen, welche 
in englisch und holländisch Ostindien, Aegypten, der Levante usw. 
gemacht worden sind. Die Baumwollenpflanzer in diesen Ländern 
verfügen über sehr günstige Produktionsbedingungen. Die 
Löhne sind und waren niedrige, die Arbeiter anspruchslos, gut 
vorbereitet und im Baumwollenanbau wie in den Erntearbeiten 
erfahren. Gute Sämereien, Bewässerungsanlagen, Maschinen, 
neueste Ladevorrichtungen, Eisenbahnen, Fluß- und Küstenfahr- 
zeuge, alle Vorteile des modernen Handels- und Kreditverkehrs 
standen und stehen zur Verfügung, die Verbindung mit den 
wichtigsten Rohstoffmärkten durch zahlreiche Segler und Dampfer 
war und ist garantiert ... . . und trotz alledem vermochte die 
Baumwollenproduktion aller dieser Gebiete nicht mit der der 
U.S. A. Schritt zu halten, wiewohl hier hohe Löhne gezahlt 
werden. Angesichts dieser schwer ins Gewicht fallenden 
Tatsachen anzunehmen, daß in höherem Maße als durch den 
kapitalistisch und technisch hoch entwickelten Plantagen-Groß- 
betrieb, welcher von Europäern geleitet wird, „die Volkskulturen 
der Eingeborenen der ausschlaggebende Produzent im Baum- 
wollenbau von Afrika“ werden, erscheint mindestens voreilig 
und bis jetzt durch absolut nichts bewiesen. Im Gegenteil, die 
Schwierigkeiten, welche der Baumwollenkultur in den deutschen 
Kolonien entgegenstehen, sind sehr große, und wenn s. Z. Staats- 
sekretär Dernburg darauf hinwies, daß die deutschen Kolonien 
bereits 3000 Ballen Baumwolle, d. h. diejenige Menge Rohstoff 
erzeugten, durch welche die deutsche Baumwollenindustrie kaum 
während eines Arbeitstages beschäftigt zu werden vermochte, 
so ist damit nur der Beweis eines bedenklichen Rückstandes der 
deutschen kolonialen Baumwollenkultur auf Grundlage der bis- 
herigen Eingeborenenkulturen geliefert®). Und das nach einer 
25jährigen Kolonialwirtschaft, bei einem (jesamtaufwande von 
mehr als einer Milliarde Mark, bei einer Ausdehnung des Kolonial- 
gebietes von einigen Millionen qkm sowie dem Vorhandensein 
von Millionen schwarzer Arbeiter! Welche scharfe und bedenk- 
liche Kritik wird dadurch provoziert! Staatssekretär Dernburgs An- 
sicht, daß wirnur durch den kolonialen Großbetrieb zur Erzeugung 

enügender Mengen Baumwolle behufs Deckung eines großen 

eils unserer eigenen Bedürfnisse zu gelangen vermögen, beruht 
somit auf guten Gründen. Die geringe Bedeutung der heutigen 
Produktionsziffer tritt aber namentlich durch ihren Vergleich mit 
der Weltproduktion (siehe weiter oben) und mit den Vorräten 
und Umsätzen des Liverpooler und selbst Bremer Marktes hervor. 
Nichtsdestoweniger haben wir alle Ursache, uns eigene Produktions- 
quellen zu sichern. 

Wenn es sich bewahrheiten sollte, daß ein großer Teil von 
Portugiesisch-Westafrika auf vertragsmäßiger Grundlage 
mit England und Portugal deutsches Wirtschaftsgebiet 
werden sollte°!), so wäre für den Großplantagenbetrieb ein vor- 
treffliches, aussichtsreiches Gebiet gewonnen, weil gerade in Angola 
die Negerarbeit eine verhältnismäßig gute und billige ist, so 
daß die dortigen Eingeborenen überall im westlichen Afrika ge- 
sucht, und daher sogar zur Auswanderung veranlaßt werden. 
Hier könnte somit nach vorhergegangener gründlicher Unter- 
suchung das deutsche Großkapital, mit großen technischen Mitteln 
ie event. erfolgreich vorgehen. (Vergl. „Export“ 1910 

r. 34.) 

Aus den vorstehenden Darlegungen ist ersichtlich, von 
welcher eminenten Bedeutung die Produktion und die Ver- 
schiffung der Rohstoffe, sowie deren Märkte für Industrie, 
Handel und Verkehr heute geworden ist. Es ist daher die 
Beschaffung und Sicherung der Rohstoffbezüge eine wichtige, 
wenn nicht eine der wichtigsten Aufgaben der heutigen Handels- 
politik geworden. Da das Inland nicht hinreichende Mengen 
von Rohstoffen zu erzeugen vermag, so ist deren Bezug vom 
Auslande unvermeidbar. Indessen auch abgesehen hiervon sind 
sie notwendig, um die exportierten Industrieartikel zu bezahlen 
und demgemäß als Rimesse zu dienen. Ohne die Einfuhr billiger 
und guter Rohstoffe würden auch die Produktionakosten unserer 

&%) Nach den Angaben der Reichsstatisıik exportierte Ostafrika 1911: 10805 D.-Ctr. 
Baumwolle im Werte von 1 332 000 M. und Togo 5175 D.-Cır. Baumwolle im Werte von 
554 000 M, zusammen 15 980 D.-Ctr. Baumwolle im Werte von 1886000 M. Die mit 
Baumwolle bestandene Gesanıtanbaufläcbe in Ostafrika umfaßte 14308 ha. Die Ein- 
fuhr von Baumwolle im Reiche wurde von 1908 bis 1912 auf 476,5; 539,5; 560,0; 604.1; 
5795 Million. M bewertet, die Ausfuhr auf 56,5; 54,55 61,9; 494; 59, Million. M. 


-— Ein großeı Verdienst um die Hebuag des Baumwolleanbaues in den deutschen 
Kolonien hat sich das Kolonialwirtschaftliiche Komitee erworben. 


5) Ueber die bedenklichen politischen Seiten und Folgen einer gemeinsamen 
wirtschaftlichen Interessensphäre unter fremder staatlicher Oberhoheit zu sprechen, 
ist hier nicht der Ort. Wenn aber Deutschland einen derartigen Vertrag eng so 
liegt die Befürchtung nahe, daß bei Kollision von Interessen binter Portugal England 
stehen wird, und Deutschlands Interessen und Maßregeln gebunden und benachteiligt 
werden. 
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Industrie zu hohe sein, und letztere auf dem Weltmarkte 
konkurrenzunfähig werden. 

Genau so wie mit der Baumwolle verhält es sich mit der 
Wolle, Jute, Häuten, Hanf, Flachs, Gerbstoffen, vor allen Dingen 
aber auch mit den Metallen. Unsere großen Konstruktions- 
werkstätten, unsere inländischen Verkehrswerke, unser Schiffbau, 
der Export aller eisernen und stählernen Produkte würde mangels 
genügender und guter Erze sowie anderer Materialien, also auch 
durch Unterbrechung der Zufuhr derselben, vernichtet werden. 
Aehnlich würde es den anderen Zweigen unserer Metallindustrie 
ergehen, wenn ausreichende und preiswürdige Bezüge von Kupfer, 
Blei, Zinn, Nickel, Antimon u. s. f. in Frage gestellt würden. 
Käme die Zufuhr der Dungstoffe, also von Salpeter, Phosphaten, 
Knochenasche usw. in Wegfall, so würde unsere Landwirtschaft 
schwer geschädigt und ebenso unsere Genußmittelindustrie 
empfindlich leiden, zum Teil vernichtet werden, falls die Zufuhr 
von Tabak, Obst, Wein, Kaffee, Kakao, Tee usw. unterbliebe. 
Wenn auch, dank der großen Fortschritte der Agrikulturchemie 
und der Viehzucht, unsere Landwirtschaft sich außerordentlich 
gehoben hat, so sind wir doch gleichwohl auf absehbare Zeit 
noch fortgesetzt genötigt, etwa durchschnittlich 10 pÜt. und 
auch mehr, je nach dem Ausfall der deutschen Ernten, der von 
uns konsumierten Getreidemengen durch Bezüge aus dem Aus- 
lande zu decken. Möge der Wunsch, uns von diesen Zufuhren 
durch Steigerung der inländischen Produktion unabhängig zu 
machen, noch so energisch geäußert werden, so werden wir 
ihn doch schwerlich jemals zu realisieren vermögen. Wir 
werden unausgesetzt genötigt sein, unsere Exportindustrie 
zu stärken, um uns jene unentbehrlichen Rohstoffe, Genuß- 
mittel u. s. f. einzutauschen. Demgemäß müssen wir trachten, 
mit den Gebieten, auf denen wir sie kaufen und eintauschen 
können, möglichst enge und freundschaftliche Beziehungen zu 
unterhalten. Dieses vermögen wir nur durch Aufbesserung 
unserer bank- und kreditwirtschaftlichen Beziehungen, größere 
Kapitalveranlagungen im Auslande, Dampferverbindungen, Kon- 
sular- und Handelsverträge, sowie auch namentlich durch die 
dauernde Stärkung unseres politischen und moralischen Ansehens 
sowie durch Erhaltung und ebenso vorsichtiger wie kluger An- 
wendung politischer Machtmittel u. s. f. (Stärkung unserer 
Bündnisfähigkeit) zu erreichen — alles Maßregeln, über die wir 
noch im weiteren Verlaufe unserer Darstellungen uns zu äußern 
haben werden. — 

An ernsten, nachhaltigen Bestrebungen im Inlande selbst, 
Ersatz für diese vom Auslande gelieferten Güter zu erhalten, 
hat es nicht gefehlt. Insonderheit ist es die Chemie gewesen, 
welche es vielfach verstanden hat, durch die von ihr künstlich 
geschaffenen Produkte vollen Ersatz für jene Naturprodukte zu 
schaffen. 8o ist es gelungen, Farben auf künstlichem Wege 
herzustellen, welche, wie der Indigo aus Indien und der Krapp 
aus Frankreich, vordem vom Auslande bezogen werden mußten, um 
die Textilstoffe echt blau oder rot zu färben. Sogar Seide wird auf 
künstlichem Wege hergestellt, und wenn sie auch an Zähigkeit 
und Textilfähigkeit der Faser der besseren Naturseide noch 
nicht gleich kommt, so haben doch die seit dem Jahre 188952) 
im großen fortgesetzten Versuche dieses künstliche Produkt 
unausgesetzt verbessert. Es sei ferner an den künstlichen 
Salpeter erinnert, welcher durch die Fortschritte der Elektrizität 
den Ersatz des natürlichen Chilisalpeters ermöglicht hat. Wer 
wüßte nicht, welche großen Erfolge unsere deutsche Land- 
wirtschaft dem phosphatrsichen Nebenprodukte der Eisenindustrie, 
der Thomasschlacke, zu verdanken hat. Die umfassenden Aus- 
führungen, welche vom Verfasser bereits in Nr. 1 (1914) der 
technischen Beilage des „Export“ veröffentlicht wurden, lassen 
erkennen, in welchem Umfange es der Technik gelungen ist, 


für zahlreiche wichtige Rohstoffe genügenden Ersatz zu schaffen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

$äo Paulo und die neue Kaftee-Ernte.*) „Wir stehen dicht vor der 
Kaffeernte, die heuer im allgemeinen wegen der relativ hohen Tem- 
eratur, welche wir in den Sommermonaten hatten, etwas früher 
berunei wird als in Jahren mit anormalen Witterungsverhältnissen. 
Dank der günstigen Witterung, die für das Reifen der Kaffeekirschen 
gar nicht besser hätte sein können, haben sich die Ernteaussichten 
nicht unerheblich gebessert, und der Ertrag wird wahrscheinlich die 
Erwartungen übertreffen. Man wird die Schätzungen nach oben 
vielleicht um eine halbe Milllion Sack revidieren müssen, und das Er- 
gebnis des Santos-Hinterlandes dürfte mit 81/, Million. Sack nicht zu 


&) Chardonnet erfand die Kunstseide 1885 und seine Ausstellung war der 
technische Glanzpunkt der 1889er Pariser Weltausstellung. 

*) Der in Bão Paulo Ende März d. J. erschienenen „Germania“ entnommen, 
Ueber dio Bewegung der Kaffeepreise und den Einfluß der sog. Kaffee -Valorisation 
auf dieselben vergl. „Export“ 1914 Nr. 10; 1913 Nr. 16, 27; 1906 Nr. 14, 37, 51 sowie 
die folgenden Jahre. 
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hoch bewertet sein. Immerhin wird die Produktion hinter dem Ver- 
brauch um einige Millionen Sack zurückbleiben. Da der Marktpreis 
entschieden unter normal ist, namentlich in Anbetracht der nicht un- 
beträchtlichen Erhöhung der Produktionskosten, die man im Durch- 
schnitt auf mindestens 15 pCt. veranschlagen kann, so ist es ver- 
ständlich, daß die Preisgestaltung mehr als je in unserem Staate die 
öffentliche Meinung beschäftigt. Immer mehr Stimmen werden laut, 
die nach einer neuen Valorisation rufen. Nun hat man 
aber in der Valorisat'onssuppe nicht nur ein Haar, sondern eine 
ganze Menge gefunden, und es gelüstet niemand, das Experiment 
noch einmal zu wagen. Man müßte auch schon deshalb davon Ab- 
stand nehmen, weil der nervus rerum mangelt, Geld infolge der 
Balkankriege ein rarer Artikel ist und für längere Zeit weit mehr 
Nehmer als Geber vorhanden sein werden. Außerdem ist in den 
maßgebenden Kreisen für eine neue Valorisation nach Art der alten 
auch gar keine Stimmung vorhanden. Man ist übereingekommen, 
die Verteidigung unseres vornehmsten Ausfuhrproduktes in anderer 
und mehr natürlicher Weise durch Stärkung der finanziellen Position 
der Pflanzer zu bewirken. Eigentlich sollte das nicht nötig sein, 
denn der Kaffeepreis war lange Zeit außergewöhnlich hoch bei mehr 
oder weniger großem Ernteertrage, und die Mehrzahl der Produzenten 
wäre in der Lage gewesen, sich nicht allein schuldenfrei zu machen, 
sondern auch Barreserven für die Betriebskosten anzusammeln. Da 
der Brasilianer aber gewohnt ist ins volle hineinzuwirtschaften und 
sich um die Zukunft niemals sorgt, so sind die enormen Gewinne, 
welche die Ernten von 1911 und 1912 den Pflanzern brachten, sinnlos 
zum Fenster hinausgeworfen, mit einer an Wahnsinn grenzenden 
Virtuosität vergeudet worden. Der Goldsegen ward den Pflanzern 
zum Fluch, und die meisten sind heute in derselben prekären Lage 
wie sie in der akutesten Periode der Krise vor der Valorisation waren. 


Wir sind gerecht genug, den gewaltigen Preissturz nicht nur 
auf das Konto der geschwächten finanziellen Position der Fazen- 
deiro3 zu setzen. Wesentlich zu dem Debacle hat die durch die 
Balkankriege unmittelbar und mittelbar hervorgerufene Weltgeld- 
marktkrise beigetragen. Aus dem Kaffeemarkte schied zeitweilig 
eines der Hauptmomente der Preisbewegung, die Spekulation, fast 
ganz aus, und der Konsumhandel lebte, wie man zu sagen pflegt, von 
der Hand in den Mund. Es kommt noch hinzu, daß man sich lange 
über das Ergebnis der laufenden Ernte im Unklaren befand und selbst 
heute, wo uns nur noch drei Monate vom Ende der Saison trennen, 
die Situation noch nicht vollständig geklärt ist. Die Marktlage wurde 
wohl noch nie so stark von dem Quantum der Zufuhren beeinflußt 
wie in der gegenwärtigen Kampagne. Alle Welt beeilte sich, den 
Kaffee nach Santos zu werfen und ihn so bald wie möglich zu Gelde 
zu maoben. Der Knüppel lag allerdings nahe genug beim Hunde. 
Ein Teil der Ernte war im voraus verpfändet, und da viele der San- 
tenser Kommissionäre ihre Mittel durch Darlehen an ihre Kommit- 
tenten und auch zum Teil in wilder Spekulation erschöpft hatten, so 
wurden die gebundenen Pflanzer um Kaffeerimessen gedrängt. Die 
besser situirten Pflanzer machten das Rennen mit in der sehr richtigen 
Voraussicht, daB sich die Geldverhältnisse noch wesentlich ver- 
schlimmern könnten, und eingedenk der Wahrheit des alten guten . 
Sprichwortes: ein Sperling in der Hand ist besser als eine Taube 
auf dem Dache. Aus den großen Zufuhren haben die Konsummärkte 
das meiste Kapital geschlagen. Aus ihnen ging ja auch deutlich 
gonug die schwache Position der Produzenten hervor. So war die 

arkttendenz nahezu das ganze Jahr hindurch à la baisse, und wenn 
auch zeitweilig das Herabgleiten des Preises gewaltsam gehemmt 
und vorübergehend ein paar Punkte nach oben gewonnen wurden, so 
stand der Markt doch ganz im Zeichen niedergehender Konjunktur. 
Nicht ganz ohne EinfluB auf die Preisgestaltung sind auch die 
kritische Finanzlage des Bundes und die Geldnöte, in der die pauli- 
staner Regierung sich befand, gewesen. Nur durch ein Wunder 
bätten die Wirkungen des circulus vitiosus, in den die Kaffeepro- 
duktion durch unglückliches Zusammentreffen der ungünstigsten 
Umstände, nicht am wenigsten aber durch eigene Schuld der Pflanzer 
geraten ist, abgeschwächt werden können. Aber es geschehen heut- 
ausge keine Wunder mehr. 
ach der statistischen Seite liegt zurzeit Kaffee günstiger als er 
lange Zeit gelegen hat. In Santos bezifferten sich vorgestern 
(27. März) die Vorräte in erster und zweiter Hand auf 1 332 421 Sack 
egen 1445 738 Sack am gleichen Tage des Vorjahres. Im Innern 
Änrften nicht mehr wie 500000 Sack vorhanden sein, wenngleich die 
noch immer außergewöhnlich hohen Zufuhren auf einen größeren 
Stock in den Händen der Produzenten schließen iassen. Die 
kommende Ernte wird um mindestens 2 Million. Sack hinter einer 
normalen zurückbleiben: und der Verbrauch hat sich dank dem 
räsonablen oder, richtiger gesagt, dem niedrigen Preis bedeutend 
vergrößert, so daß die gegenwärtige Saison mit einer Verbrauchsziffer 
von mehr oder weniger 18 Million. Sack abschließen wird. Diese 
Ziffer wird auch in der nächsten Saison erreicht werden, falls nicht 
unvorhergesehene, jeder Vorausberechnung zu Achanden machende 
Ereignisse eintreten. Die sichtbaren Weltvorräte haben sich seit 1908 
um über 2 Million. Sack vermindert und einen größeren Teil 
der Stocks macht immer noch der Valorisationskaffee aus, der 
bis auf weiteres nicht in Betracht kommt. Es ist dabei 
zu berücksichtigen, daß sich die Vorräte außer auf die Produktions- 
märkte auf sechs große Konsummärkte verteilen, New York, Hamburg, 
Havre, Rotterdam, London und Triest, und dass es an guten markt- 
gängigen Qualitäten mangelt. So befindet sioh beispielsweise unter 
den in Santos zurzeit lagernden 1.300.000 Sack noch nicht ein Viertel ein- 


298 


Nr. 18. 





wandfreier, exportfähiger Ware, und ähnlich werden die Verhältnisse 
auch auf den Konsummärkten liegen. Man erwartet in den Konsum- 
handelskreisen daher sehnsüchtig das Hereinkommen der neuen Ernte. 


So vortrefflich nun auch die Aussichten sind, so schlecht 


sind aber die — Einsichten. Um den Ausfall in der Produktions- 
menge auszugleichen, müßte in der kommenden Saison ein 
um mindestens 25 pCt. höherer Preis als in der laufenden 


erzielt werden, ferner sind die 15 pCt. Mehrkosten der Produktion 
zu kompensieren. Einigermaßen befriedigend würde die Situation 
sich demnach erst gestalten, wenn für Typ 6 ein Durchschnittspreis 
von 7$000 zu erzielen wäre. Von diesem Durchschnitt sind wir sehr 
weit entfernt, denn die vorgestrige Notierung war in Santos 4$900. 
Nun wird ja zweifellos der Preis in den noch verbleibenden drei 
Monaten der Saison 1913/14 etwas anziehen, aber es muß befürchtet 
werden, daß wegen absoluter Mittellosigkeit der meisten Pflanzer in 
den ersten Monaten der neuen Kampagne der Santos -Markt mit 
Zufuhren überschwemmt werden wird. Dieser Ueberschwemmung 
müßte vorgebeugt werden. Das ist unerläßlich zur Gesundung der 
Lage. Wie aber soll vorgebeugt werden?’ Es ist in der letzten Zeit 
wieder sehr viel die Rede davon, daß die Warrantierung des Kaffees 
eine ausgezeichnete Handhabe zur Zurückhaltung des Kaffees bis zur 
Normalisierung der Lage bietet. Das ist sehr richtig. Aber die 
Warrantierung hat nur dann Sinn, wenn reichliches und billiges 
Geld zur Diskontierung der Warrants zur Verfügung steht. Das ist 
aber nicht der Fall. Die geringfügigen Barmittel der Banken reichen 
bei weitem nicht für das laufende Diskontgeschäft aus. Und die 
Mittel schmelzen durch die großen Goldentnahmen aus der Konversions- 
kasse bezw. die Verschlechterung unserer Zahlungsbilanz immer mehr 
zusammen. Dann ist ein Teil des Kaffees ja schon den Santenser 
Kommissionären gegen Darlehen verpfändet. Der den Kommissionären 
verpfändete Kaftee könnte also nur von ihnen warrantiert werden, 
und für die Kommissionäre liegt gar kein Grund vor, für die Pflanzer 
die Kastanien aus dem Feuer zu holen. Sie benötigen dringend das 
vorgeschossene Geld zur Aujfrechterhaltung des Geschäftsbetriebs, 
und sie werden sich beeilen, die ihnen zugehenden Kaffeerimessen 
zu Gelde zu machen, wie auch immer der Preisstand ist. 
auch noch sehr wesentlich in Betracht, daß die Warrants höchstens 


Es kommt 
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mit SO pCt. des Marktwertes des Kaffees bevorschußt werden, und 
dann ist es immer noch sehr fraglich, ob die Auslagen für Diskont 
und Lagermieten durch einen eventuell zu erzielenden höheren Preis 
auch nur gedeckt werden. Hier haben wir wieder das Verhältnis 
vom Sperling in der Hand und der Taube auf dem Dache. 

Was aber bei der Kaffeewarrantierung noch besonders ins Gewicht 
fällt, ist der Umstand, daß die Markttendenz sehr stark von den 
Zufuhren beherrscht wird. Wenn in Santos auch die Warrantierung 
in jeder Weise erleichtert würde und genügend billiges Geld zur 
Diskontierung vorhanden wäre, so würde an dem Quantum der 
Zufuhren doch kaum etwas geändert werden. Die Zufuhren würden 
im Gegenteil wesentlich in die Höhe schnellen. Etwas anderes wäre 
es, wenn die Warrantierung im Innern bewerkstelligt werden könnte. 
Dazu sind aber keine Einrichtungen vorhanden. rst wenn solche 
existieren und der Pflanzer vom Kommissionär unabhängig ist, kann 
man von der Kaffeewarrantierung eine nachhaltige Wirkung auf die 
Preisgestaltung erhoffen. Es müssen also andere Mittel und Wege 
gefunden werden, um dem Pflanzer zu einer remunerativen Verwertung 
der neuen Ernte zu verhelfen. Mit ihnen werden wir uns in einem 
anderen Artikel beschäftigen. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 27. 4. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,15—1,18 M. 

Valparaiso, 27. 4. 14. 90 T. S. Wechsel auf London 91/, d für 1 $ Papier. 

Lima, 23. 3. 14. 90 T. S. auf London !/, pOt.—Pari Discont. 

Buenos Aires, Gold- Agio 197,97 pOt, echselkurs für 90 T.S.a. London vom 
27. 4. 14.: 477/ d für 1 $ Gold. 

Montevideo, 21. 4. 14. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,37 für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 21. 3. 14. 90 T. S. auf London 18!/ d für 1 Boliviano. 

Rio də Janeiro, 18. 4. 14. Wechselkurs auf London 15%/%x d für 1 Milreis. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin. 


28. 4. 0294. 30. 4. 1.5. 2.5. 

er Me ah A ME Need ME Ma 
Shanghai 2. 752,70 12. T5ja=2,691/a|2. 752,692 |2. T5/s =2,691/3 2. 75/=9,69%; 
Hongkong 1. 113/s—1,99'/, 1. 11%/s=1,991/3|1. 113/⁄3—1,99"/z |1. 113/s—=1,991/2 1. 113/5=1,991] 


Singapore 2. 4 =23,39 3. 4 =—=2,39 |2. 4 =2,39 |2. 4 =239 2.4 =2,39 
| Calcutta 1. 4lia=1,37 |1. 4'/32=1,36!/3|1. 4!/%=1,36!/2|1. 4!/%3=1,36!/2! 1. 4 =1,36!j, 

Yokohama 9. —/j=2,071/2 | 2. —5/16=3,071/2| 2. —5]16=2,07!/2 |2. —5/16=2,971/;| 2.—5/16—2,07!/z 

Bangkok — | -> — — | — 
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aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 


Export nach allen Weltteilen! 


Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 









(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 





Besuch erbeten. 


Mischmaschinen 


für die keramische, chemische und 
Betonindustrie. 


Zerkleinerungsmaschinen 


Pressen 
für Kunststeine und Platten und 


Asbestkunstschiefer. 


Alle Maschinen und Formen für 
rationelle Sandv:rwertung. 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt (Deutschland) 


Katalog Nr. 324 frel. 





Der Nagelschlagapparat 


FORTUNA 
trifft unfehlbar den Nagel auf den Kopf! 


Kein Abgleiten — Keine Verletzunzen — Kein 
Krummschlagen — Schnelles und sicheres 
Arbeiten — einfache Handhabung. 


Das Kistenzunageln eine Spielerei! 


S. Kochanski, 
] Berlin SW. €8 



















Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin W.B).  :-: i=: Hagen i. W. 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 
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Malzexirakt, 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 


billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i. M. 











Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich me’nen 


allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 


Derselbe enthält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 
AdolfRosenbergijr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21 E. 











Schienen - Kaltsägen 


mit 2facher Bogenlührung und 
Anschlagwinkel D. R: G. M. 
Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 






beseitiof Müdiökeif 
undSchmerzenin 
abe st undBeinen 
supınaforCe H Frarnjda` 


Fordern Sie Export-Prospekt Nr. 1 gratis. 


Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


link- u. Rupfer - Ornamente 


Springbrunnenfiguren 


pparate aus allen Metallen 
nach gegebener Zeichnung 


lle Arten Blecharbeiten 
nschlagsäuien von Eisenhlech 





Hervorragender Exportartikel! 


utogene Sehweissapparate 
usw, 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziehpressen 
hergestellt. 





EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchant & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 
Telefon 40 027. 
A.B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s 
Standard Code. 


einsteckende und aufliegende, 

für den Exprt, sowie ge- 

Massenartikel 
Art. 


C. Cremer, G.m.b.H., Velbert 


Lieferung nur durch Exporteure, 


Toe 


stanzte 






Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


Endlich geräuschloses Rücken 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik eiast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 
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Etiketten, 
Faltschichteln, 
Kartonnagen, 
Plakate und 


Reklame 


alle Art Reklameartikel in Pspier und Karton, 


nach Entwürfen erster Kiins''er, lach und in moderner 
Prägetechnik. 


Gretschel & Ulbrich 


Dresden-A. 16. 


















Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
en Noten. 





Chi 





Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton? 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 











Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserei 










aller 









ilyonsaß jjesagn 43494}43A 


I 






















Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nachallen Weltteilen. 


Bemustert6 Anstellungen 
gern zu Diensten. 

1 Sämtliche Produkte sind 
a) haltbar und eignen sich 

a] ganz besonders für den 

og Konsum In den Tropen. 


Kerm. pitz 4 Co. 


Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. 


Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30,000 000. 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 





in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
doba., Mendoza, Rosario de Santa 

Fé, Tucuman. 


Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemão Transatlántico 


in 
Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo. 

Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 


Brasillen: 


Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 
Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 
London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 





Krepp-Topihüllen 


Pompadours 
Täschcehen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönet. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘, 


Mans Stark 


Nürnberg, 
Wiesenstr. 122, 











berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
zu schränkchen mitund 
a ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
häuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messei. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage. 26—20. 


Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 


Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Schleiferei mit Kraftbetrieb 


Spezialität: 
Subcutan- 
Spritzen 





























di Serum- und 
== Pravaz-Spritzen 
mit u. ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 
== EXPORT — 









Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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etum eaat a | IGO C|C] = -Maschinen 


ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch in allen Staaten 
Europas und Uebersee 


Ueber '|, Million verkauft. 


Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 
Express Fahrradwerke A. G. Neumarkt v. Nürnberg °°3582°°" 

Leistungsfähigste BE M 

Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie ] 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 













Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 
C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 







HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. 


Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dom Ammoniak- und Kohlensäure- Kom ressionssystem 
:- in jeder Größe und für alle Zwecke. 2s 


Luftkü hl -Apparate 





Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


S Leichte moderne Ausführungen. 


Wilhelm Woelimer's Schriffgiesserei | | CARL MANN 
Eza Tone. ] Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 Tu; =] Plastische Kunstanstalt 


Kataloge und Neuheitenheffe stehen gern zu Diensten 


=n | Cöln-Sülz | 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 


Goldquelle für Jeden! 
Millionen ’*}:* Kaiser-Panoramen 


weil sie die Welt körperlich- 
ideal-naturwahr zeigen. Preis- 


gekrönt Welt- etc. Ausstel- i Ar: on R 
lungen. Kaiserliche, Päpst- eN 
liche, Fürstliche Auszeich- 











nungen. Große Erfolge, auch l 
Städte und Schulen haben i. N; j $ Sy | 
solche erworben, Prosp. gratis. Oe er a ia 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin un 





0 ei N 
Fabrıcirf als Specialıtät 
men & in armen 


nizgine Meraliwaren werden nach Muster oder Zei u angelerti igt 


u A. Körner, c..:.ı. 
begründet 1843 
Crossen-Oder 


fabriziert tadellos und billig 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampsin, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


| me SED mn ER En Be nn une 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 








Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
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dstoff (Extrakt) zu 


liefert als 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bomusterte Otierte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Fabrik hellkräftiger Kontitüren. 


e2ÈLeipzig 


AEN tAn m CIE NIE 


Preuss 















m Spezialität 











Billigste Bezugsquelle für 


anila - Anhänger 


























Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 


å, a 
= 2 u Pe 


AEREE EE 
Gr“ 7 2 à 
+ R “ | 
| +3) 
7 FT 
+ 
\ P 
air A n u are) 
E E 2 a u 
N TEEN 
A a i - J . 
er] s S a cei a “ 


Kristall-Ampeln 


PUNUA ESETA G ASEE A BEINA Edna ddA LAAABAN AI ADAA NANA AAPA stassi pat A? PAD PESBADAIT ATESA Apeh FAA DOAT ADAS, 


=== Grosser Export-Artikel 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reichenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 








Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 





Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Wunstorf bei Hannover. 




















Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 





Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
sė ee mittel für Maler. 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


NY o Chem. Fabrik 
N j Bernburg, Anhalt. 
VE Spezialität: 


| ALIE Gamaschen 
[Rucksäcke 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, gratis u-franko inallen Ausführungen 

ermöglicht Export sehr milde s ; 
gesalzenen Pökelfleisches, fartin Hauer AT INT. 
b) Borfreies Konservesalz. Nürnberg 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-=A. I. Güterbahnhofstr. 9. 


Preisliste Abt 










La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


à $ 
VEREINIGTE FICHTE a OR ee 
ads ee T avec Installat. de Modernste 
wW v NSI EDEL r 23 machines du maschinelle Ein- 

an dernier moderne, richtungen 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Frangais 





Hentschke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 






Monumente 20 Carrières \ 20 Granit- 
Säulen brüche., 
Facaden ar 
Sockel 
Treppe 
Iinnene 

architektur 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 





Monuments 
Colonnes 
Facades 
Socles 
Escaliers ; 
Architecture 
interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires. | - 
Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. Kataloge auf Wunsch. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


# Bezugsquellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Laud- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Schutz- 
be- 


Buchstaben, 

marken, Anfertigung nach 

sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 

Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste 59. — 
für ind, 


bziehbilder‘..'; 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttnef, Abzienbitderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 











SPEZIALITÄT: 


luminium-Bestecke 


Mettmanner Britanniawaren- 
Fahrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). 





Ringetr. Marke 





aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et., Rheinland. 








eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, Berlin $S.0. 36. 


eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglühlichı. 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke ‚Antonienhütte“ 
Groß-Räschen 20, N.- 


litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ea. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 

















Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Kofheinz & Ga., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan b. Düsseldorf (Rhld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 

















H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 


Spezinlitäten : 
Gebrauchstertige 
Aluminium-Lacktarbe 
„REDOSOL“ 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 


unerreicht an Haltbarkeit und 
Glatız 


Bronze de Paris 


ronze- 
farben 


(Ersatz 
für echte 
Gold: 
bronze) 





uohbinderel - Maschin., Werkzeu 
u. Materialien. S p o z.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f.d. ge- 





Wilhelm Leo’s Naohl., Stuttgart, 








hirurgische Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, Tuttingen, 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. 





m feuersicher 
achlei nen, imprägniert, 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten, 16 gold, und silb, 

Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber- Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter pesucht. 


Spezialität 
achpappen, „Elastique*® 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 


hierzu farbige Anstriche, hell- 


grau, rot, grün. 





Weber- Falkenberg. Berlin. 
achpappe, 
Tropenpappe, 


D Tropenanstrich. 


h Herre, Berlin W. f, 


rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rempbrandtstrasse 18. Telephon 3681. 








a Ral:men und Fitlings in 
ahrräder, bestibekannter und preis- 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspelt N 


(Präzisionsfeilen) hd. 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwolizwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsbherg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 
















leischhack- 
maschinen j= 
„Amerik. System“ und® 
"Hausmarke „Success" 
verzinnt und emailliert 
Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Wür temberg). 


lati W Packungen, Aui- 

cialne- waren. leger, Hauckbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
berstellbaren Artikel. Vertreter an 

allen Pıätzen gesucht, 

Ceres, Aktiongeselischeft für chemische Predukte 

vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0./S. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw, für Gasglühlicht 








samtePapierversrbeitungsbranche, Ign natz Aschheim, Berlin S.591 


mmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d. 





LASWAREN ‘i mie 
Pharmacie, 
Parfiimerie etc, Akkumulatorenküsten, 
Konservengläser, Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhandiungen 
von Poncet Glashllitenwerke A.-G., 

Berlin S.O. 16 





= 2 in Blech 
aus- u. Küchengeräte ‚u. 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 


Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


ellereimaschinen 


Brauereimaschinen 
Mefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst. Hamburg 33 
tür Gas unc 


ronleuchter Spern 


Kataloge und Preisliste gratis, 
Paal Stotz & Otto Schlas, Stuttgart IV. 


ünsilerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes elv. 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren sit: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteurs. 
Mans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinanstr. 76 


ineralwasser »- Apparate 
(Imprägnierpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen Dune Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., PT AI Ein ag 


NAURAULAIN 


unübertrefflich 


Wind- und Kantheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 


= tar Chromo- 
apıere Lithographie, 


Landkartendruck, Holzschnitte, Axts- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere etc. 


Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 


hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken. 


Apoilowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und 1 Foppakte gratis und 


frankn 


IANOS: 


Besonders eingerichtet für 
den Export, 


Sehr billige Preislage. 
Richard Kilz, 






































Berlin-Steglitz, Mommsensir, 62 


P. 


liəfəri zu mädigen 


anos Preisen 


C. Rich. Ritter, Großh. Süchs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


= Export nach allen Welttellen. 





liefert nach allen 


i anos Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 
LOMBEN aus Stahlblech in 


allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kanonen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 
Plombenzangen, Hefizangen 
Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 
brillen, Respiratoren ete, 
Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. 


rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co. 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vacuumflaschen 


Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke 


y Milch-Transport- 
er kannen für Tropen. 
Filz-, Woll- 
u pen, Werten H 


Baby- a Fe =; 
en-Strüm 


Albert Maller Nossan i. Sachse. 


Lieferung åúrok Exporteure. 
Unerreicht! 





etc. 














Unerreicht! 
Radikal Räudemittel „Arwuloi“ 
nach 1—3 mal. Einreibung 
ges. gesch, Acarus-Sarkop, 
Räude, chron. Exzeme und 
ansteck, Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hühnern, Erfolg gar. 
Tierärztl, empf, 1/, Topf 1.75 

ı T. 3.-, Doppelt. 500 Gr. 
E M. Staupemittel Arwu- 
lol, ges. N Vorzüglich bewährt. 1 Schach- 
tel 2.50, 3 Schachteln 6.50M. Broschlire über 

Hundepliege gratis, 
Chem. Fabrik Arwua. BERLIN 14 SW. 29 
m nn LTTTTT—— — 


amereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
r Firma 
Haage & Schmidt. Erfurt. 
E i 1 
chau mwein reisiasen 


Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana“ Hans Zorn, 
Berlin C.2, Poststr. 14 und Burgstr. 1. 


chuhcremes gng 


Qualität 
aller Art und Farbe. 
Lederkonservierungsmitiel, 














SELMIN‘“ Fabrik chem.- 
„ techn. Produkte 
Berlin-Tempelhof. 
chube, Lederschube mit Holka- 
sohlen, Lederschafs 
stiefel en liofert 
Schmöllner Holzsehuh- u. Lederstiefelfahrit 


J. G. Schaller a Söhue, Schmöllm. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1058. 


peditionen, ia ve 


see-Verkehr, übernehmen zu 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 


Kampe & Co, 




















Bei Anfragen, Bestellungen usw.-an die-Inserenten berufe man sich auf den „Export“, 
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1914. ne EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. "ME: IB: 
chuhcr&me srsiklasaigor pulmaschinen tür rockenapparate etter- 
xport-Ware liefert alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, teriallen u = 
C. Foldten EEST- Otiasdsog 417 Karten- und Kreuzwickelmaschinen. Petry ê i aki D = Ee häus 
Goldene Medaille Lüttich 1890. G. Stein, Berlin O. 99. eexing, Dortmund E chen 
liefert 





PEDITIONEN echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
besorgen zu mäßigen Bätzen nach etc, fabrizieren leistungsfähig für 





Sdm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 






Fährica 






ulti- 








Mexiko, Zentral- u. Südainerika Export Export — 
Ch. Vairon & Cie.. Hamburg. H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. plicador PET Wet stein e 


= aller 
pieiwaren .\s. u. 


Fenommlerteste Fabrik ransportahle Bauten 


En ) =~ = 2 n > 
e : s 










E os — Export. nn ee S 
u nm a a: e für jede Zweckbestimmung, Carbornit - Industrie, Bonn. 
System Döcker, wie z. B. r 





INDTURBINEN „HERKULES", 
Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
Kostenlose Kraft für Wasserver- 








pritzen Subcutan-, Tropenbauten 


Serum- etc. liefern 











und Pravaz- aus Glas. z | z | sor ntwässerun in 
Spezialität Christoph & Unmack, ||WESTENHOFF & Co, ||, Ele ia Pumpen u Wassorleitan on 
Hermann Reuss, Brälenroda 43, Thür.| Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. se Er 











Gegründet 1830. Gegründet 1830 


aa EN ALTE 


Engros u,Saiten-Sabrikation Export 


Lieferung nur an Händler u. Grossisten. y N 
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.. 0 
Sicherheits- Amm onc ahücı Bester Ersatz 
A Sprengstoff für Dynamit 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
"| Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 
— Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 
. Zr. > mühelosen Entiernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
-. für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und Belgien zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstofi. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz fûr Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


J. Hirschhorn, 


Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrikation von Beleuchtungs- ge 
körpern für Petroleum, Alkohol, $ W 
Benzol, Gas und Elektrizität 


Hervorragende Neuheiten in elektr. 


Kronen, 
Zugampeln, 
Tischlampen 


Otto Estner, Dortmund um 


für den Export nach 


Kühlwerksbau G.m.b.H. den überseeischen 


Ländern geeignet 





Fremdsprachliche 
Kataloge kostenlos 


TITTEL & Co., Geiersthal "= muringe 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


eg re Pariümerleflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendsckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren umd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen, Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit, Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


FWASSERGI ee 
liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
III tr er a er a er dr dr irn 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 


Kaminkühler 





SNIOMIUNY JUSHO 





Horden jeder Art 
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Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 
EURE T ah KIRCHNER & Co 
SOHN ||| TIER ee eE 
Dam )E Straßenwalzen BI (5 Bar ` Leipzig-Sellerhausen 
liefern in ner rn hg : En i p n Säger un Europas nr 
una zu mapigsten rFré BAAL . ägemasc inen un 
John Fowler & Go., Magdeburg. Holzbearbeitungsmaschinen 


Albert Silbermann Ueber 250000 Maschinen geliefert 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 
BERLIN 0., Blumenstr, 74. 
Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 
für 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 
















KINODUON) SICH :O161 [Ossuug 











EISY9DOBSEEEB33 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 


et Sien =, EZ 
ie NON, eie EI, Berlin C 2/. 


Jilustrierter Zeıio-Katalog gratis. 
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| Papierwäsche 


P j a wv j Am Stotfwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
a Stöckigt b. Plauen ie 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 





F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 
Instrumente 
von F. Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover) 


liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 





wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
~k Man achte auf unsere Fabrikmarke. kaa 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u, Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


r C i aa 
pt 





Petroleum-Ötark-Picht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht | Fra 


Mässige. Preise 


1 Liter Spiritus? in 13 Stunden 
Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. — Bo 


a käufer gesucht. 
Zur Messe in Leipzig: Potorsstr. 15 (Hmanshu). _. EEE © T aioe gata 
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. Verantwortlicher Redakteur» Otto-Heidke, Berlin W; 62, Lutberstraße 5. — Gedruckt bet Martina Touske in Berti SW: 63, HotmanmstraßeTe. 
Herausgaber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin: W;, 6% — Kommissionsverlag von Fra Lud y. Herbig in Leipzig.! 


im deutschen Postgebiet 12,0 M 


Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 2 Anzeigen, 
und bei der Expedition. ; > : 
l die kleingespaltene Petitzeile 
= oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .. .. 3,75 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegeugenomimmnen. 


im Weitpostverein... . 15,00 „ Bei fagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. ) a 
(Nur gegen vorberige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) R GAN mit der Expedition. 
DES l 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin \V.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. . Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 
Ba- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem "Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXXVI. Jahrgang. Berlin, dem 12. Mai 1914. Nr. 19. 


Diese Wochenschrift verfolgi den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittsorklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu rliohten. 


Inhalt: Die neuere wirtschaftliche Entwickelung von Kanada. (Originalbericht.) — Europa: Zur Welt- 
wirtschaft hinauf! Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung) — Nord-Amerika: Amerikanische Zollpraktiken. (Eigenberioht) — Asien: 
Die Entwiokelung der Schiffahrt nach dem fernen Osten. — Auswissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, 
Berlin. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln ass dem „Expart”, falls aleht ausdräckiieh verbeten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 


Die neuere wirtschaftliche Entwickelung von Kanada. angelegt sein. Schätzungsweise wird der Betrag für die Jahre 
(Originalbericht). 1905 bis 1913 auf nicht weniger als rund 123 Milion. $ ange- 
Die wirtschaftliche Entwickelung Kanadas beruhte bisher geben; im letzten Jahre sind angeblich allein in kanadischen 
wesentlich auf dem Zuströmen von Einwanderern und auf Hess Erg mehr als 25 Million. $ amerikanischen Geldes 
dem Zufluß fremden Kapitals und wird auch noch weiterhin zum | "Yentlerb worden. t i 

großen Teil von diesen beiden Faktoren abhängig bleiben müssen. „ Daß daneben das industrielle Leben Kanadas zum großen 
In beiden Fällen sind für Kanada in der Hauptsache das eng- | Teil seine Entstehung amerikanischen Unternehmern verdankt, 
lische Mutterland und die benachbarten Vereinigten Staaten von | ist nicht zu verkennen. Unter dem Einflusse der benachbarten 
Wichtigkeit. Was die Zusendung von Menschenmaterial anlangt, Lage, und der seitens Kanadas gegen die Union errichteten und 
so haben die beiden genannten Länder in den letzten Jahren, beharrlich. aufrechterhaltenen Zollschranken, verbunden mit der 
soweit man aus den amtlichen Statistiken entnehmen kann, etwa Möglichkeit günstiger Terrainkäufe und des Bezuges von 
gleiche Zahlen-Leistungen aufzuweisen. Die Einwanderung betrug: mancherlei Rohmaterial in Kanada, sind seit vielen Jahren 
1909 1910 1911 1912 1913 Fabrikanten der Vereinigten Staaten dazu übergegangen, Filialen 

aus Großbritannien .. 52901 59790 123013 138121 156984 | in Kanada zu errichten. = 
aus den Ver. Staaten. 59882 108798 121451 183710 115 751 Man hat mehrfach versucht, den Gesamtbetr ag des auf diese 
Was die wirtschaftliche Kraft dieser Einwanderer angeht, | Weise nach Kanada eingewanderten amerikanischen Kapitals zu 
so soll es sich bei den aus der Union Zuziehenden vielfach um | ermitteln. Eine a vorgenommene Schätzung nimmt 








recht vermögende Familien handeln. folgende Zahlen an: 

Was die Unterstützung mit Kapitalien betrifft, so wird Millionen $. 
öfters die Auffassung vertreten, daB England hauptsächlich das 450 Filialen amerikanischer industrieller Unternehmungen 185 
Anleihebedürfnis der kanadischen Provinzen, der Munizipalitäten durchschnittlich 300 000 $ 
usw. befriedige, während das amerikanische Kapital sich durch Sonstige gewerbliche Anlagen . .. . ..2..2...2 23 
Errichtung industrieller Anlagen und verwandter Unternehmungen In der Hauptsache sind diese Unternehmungen in der Provinz 


wie Holzgewinnung, Fischerei, Bergbau betätige. Diese Ansicht | Ontario domiziliert, es seien die Städte Toronto mit 95, Hamilton 
liegt etwa in der Richtung der gelegentlich in der Publizistik | mit 46, Windsor mit 25, Walkerville mit 20, Bridgeburg mit 17 
vertretenen Auffassung, als ob der Unternehmermut hier fast | Niagara Falls mit 11, Guelph mit 8, sodann in der Provinz 
ausschließlich bei dem Amerikaner zu erkennen sei, während Quobec. Montreal mit 53, in Manitoba- Winnipeg mit 40 solcher 
der Engländer sich mehr in der Stelle des behaglich koupon- | Anlagen angeführt. Was die Fabrikate anlangt, die in diesen 
abschneidenden Rentners gefalle. Indessen sind z. B. die Eisen- | Filialen hergestellt werden, so sind vor allem landwirtschaftliche 
bahnen Kanadas bei weitem zum größten Teil mit kanadisch- | Maschinen und Geräte zu nennen. An derartigen Fabrikfilialen 
englischem Gelde geschaffen worden. Das Gleiche gilt von nicht | gibt es zwölf größere in Kanada, u. a. die International 
wenigen sonstigen gewerblicheu Anlagen, wie z. B. von der vester Co. in Hamilton, die 3000 bis 4000 Arbeiter beschäftigt 
Eisen- und Kohlenindustrie Neu-Schottlands. Noch neuerdings | Sie soll im Jahre 1909 78000 Maschinen hergestellt, und ihre 
ist die Canada Iron Co. mit rund 8 Million. $ ausschließlich eng- | Aufträge im Jahre 1913 auf 200 000 beziffert haben. Dazu kommen 
lischer Herkunft eat worden. die im ganzen Lande verteilten Depots landwirtschaftlicher 
Auch die erdings noch gering entwickelte Industrie | Maschinen und Gerätschaften, die auf rund 10 Million. $ ver- 
Britisch-Kolumbiens soll in der Hauptsache mit kanadisch-briti- | anschlagt worden sind. Mit der Herstellung von Automobilen 
schem Kapital arbeiten, z. B. seien die Can. Pac. Sulphite Pulp Co., | befassen sich ebenfalls zwölf Fabriken amerikanischen Ursprungs 
die Brit. Col. Electric Railway Co., die Consolidated Mining and | Dabei handelt es sich vielfach um die Zusammen- 
Smelting Co. angeführt. In Montreal hat die Firma Vickers ein | setzung jenseits der Grenze hergestellter Einzelteile 
Trockendock eingerichtet. Neuerdings werden mit amtlicher ! Von Bedeutung ist auch die Verbreitung der amerikanischen 
Unterstützung umfangreiche Dock- und Schiffswerftanlagen an | Schuhfabrikation in Kanada, die sich zumeist mit der 
verschiedenen Hafenplätzen Kanadas errichtet, wobei insbesondere | Herstellung gewöhnlicheren Schuhwerkes befaßt. Ferner 
die beiden Firmen Vickers und Armstrong ‚beteiligt zu sein | sind anzuführen Drogen und Chemikalien, Patentmedizinen 
scheinen. , | Gereal Nahrungsmittel, sodann Asbestfabrikate, Fässer, Jalousien. 
. „Andererseits soll auch ein nicht unbeträchtlicher Teil ameri- | Knöpfe, Teppich-Reiniger, Korsetts, kondensierte Milch Säcke. 
kanischen Kapitals in öffentlichen Schuldverschreibungen Kanadas | Korkschneidereien, Luxuswagen, ‚Sofas, Messingwaren, "Billard. 
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tische, Seilerwaren, Kontrollkassen, Desinfektionsmittel, Fliegen- 
papier, Feilen, Feuerlösch- Apparate, Füllfedern, Grammophone, 
Kleineisenwaren, Pickels, Druckerpressen, Winden, Rasirmesser, 
Schuhwaren, Galoschen, Wagen, Schreibmaschinen, Uhrgehäuse, 
Tabaksfabrikate usw. 

Bedeutend sind ferner die amerikanischen Investierungen in 
der kanadischen Holzindustrie. In Britisch-Kolumbien sollen 
sich diese Kapitalanlagen auf 70 Millionen belaufen, 75 pÜt. der 
Holzschlag-Lizenzen sollen in amerikanischen Händen sein. Die 
Anlagen in DBergwerken in derselben Provinz werden auf 
62 Million. $ geschätzt. Unternehmungen wie die Nickel Plate 
Gesellschaft, die Crows Nest Coal Co., die British Columbia 
Copper Co., die Dominion Copper Co. und andere sollen aus- 
schließlich mit amerikanischem Kapital arbeiten. Die Anlagen in 
Terrains in Britisch-Kolumbien werden auf 65 Million. $ 
beziffert. | 

In den Prärieprovinzen sollen namentlich in Terrains er- 
hebliche amerikanische Kapitalien angelegt sein; dieselben werden 
auf 40 Million. $ geschätzt, die Anlage im Holzgeschäft und in 
Minen in den genannten Provinzen auf 10 Millionen. Die Fischerei 
im Winnipeg-See, die früher von der Firma A. Booth & Co. in 
Chicago betrieben wurde, liegt zwar jetzt in kanadischen Händen, 
indessen kauft die erstgenannte Gesellschaft durch ihre Agentur 
in Winnipeg, der Winnipeg Fish Co., fast den gesamten Ertrag 
(etwa 7 Millionen jährlich). Im Selkirk-Distrikt (Manitoba), sind 
die Manitoba Iron Mills und die Manitoba Nut and Bolt Works 
zu nennen, die als Filialen der United States Horse Shoe Co. in 
Erie, Pa. angesehen werden. 

In den östlichen Seeprovinzen sollen amerikanische Geld- 
anlagen sich auf rund 13 Millionen belaufen, dabei handelt es 
sich wohl namentlich um die Holzindustrie Neu Braunschweigs. 
Dazu kommen die Investierungen in der Fuchszucht auf der 
Prinz Eduards Insel. In dieser soll eine Million Kapital aus 
den Vereinigten Staaten angelegt sein. 

 Anzuführen sind ferner die Fleischpackereien, in welchen 
6 Millionen amerikanischen Kapitals arbeiten sollen. 

Die amerikanischen Lebensversicherungs-Gesellschaften be- 
zifferten nach amtlichem Material Ende 1912 ihre Interessen in 
Kanada auf 61 Million. $, wovon auf bonds und debentures 46 
und auf hypothekarische Beleihungen 57 Millionen kamen. Die 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaften hatten um die gleiche Zeit, 
hauptsächlich in bonds und debentures, 6 Million. $ in Kanada 
angelegt. 

Ferner sind viele kanadische Theatergebäude und Theater- 
sowie Variöte-Unternehmungen in amerikanischen Händen. Diese 
Interessen sollen rund drei Million. $ darstellen. Die dar- 
stellenden Truppen oder Einzelartisten sind fast durchweg von 
amerikanischen Unternehmern bezahlt, nach deren Weisungen 
sie von Woche zu Woche den Schauplatz ihrer Tätigkeit auf 
dem ganzen Kontinent wechseln. Neuerdings hat sich dem- 
gegenüber mit englisch-kanadischem Gelde eine Organisation ge- 
bildet, die es sich zur Aufgabe macht, englische Schauspieltruppen 
in größerem Male als bisher zu Gastspielreisen in Kanada heran- 
zuziehen und zu finanzieren. 

Die geschilderte Einwanderung der amerikanischen Industrie 
ist nicht abgeschlossen, sondern noch im vollen Gange. Die 
United States Steel Corporation steht im Begriff, eine große Fabrik- 
anlage in Kanada zu errichten. Gemeldet wird ferner, daß die 
American CreosotingÜCo. und die United States Wood Preserving Co. 
gemeinsam in Trenton, Ont. eine Filiale unter dem Namen Canada 
Oreosoting Co. errichtet sowie daß die Roberts Filter Co. in 
Philadelphia, die General Vehicle Co. in Long Island City und 
die W. H. Booth Co. in Los Angeles (Heizanlagen für Elektrizität) 
mit der Errichtung von Filialen in Kanada vorzugehen be- 
absichtigen. Die American Cyanamid Co. in Nashville, Tenn. ist 
daran, ihre Fabrik in Niagara Falls, Ont. von einer Kapazität 
von 12000 t auf eine solche von 50000 t zu erweitern. 

Es sei bei diesem Anlaß eine vergleichende Zusammen- 
stellung beigefügt, aus der sich ergibt, welche Entwickelung die 
Ein- und Ausfuhrhandelsbeziehungen Englands und der Ver- 
einigten Staaten von Amerika mit Kanada im letzten Jahrzehnt 
genommen haben. 
Einfuhr nach Kanada in Million. $ 


1900 1905 1910 1911 1912 1913 
aus England . . . 44,8 60,3 95,3 109, 161,9 138,8 
aus Verein. Staaten. 109,8 162,7 223,5 284,9 356  44lı 
Kanadische Gesamteinfuhr in Million. $. 
1900 1905 1910 1911 1912 1913 
180,8 261,9 3758 461,9 547,5 675,5 


Wenn man die Einfuhr in groben Zügen skizzieren wollte, 
so könnte man etwa sagen, daß die Vereinigten Staaten Lieferanten 
sind für Rohprodukte und an Fertigfabrikaten namentlich für 


EXPORT, Organ des Centralvereing für Handelsgeographie usw. 


1914. 


Eisen- und Stahlwaren, während England, in dieser Hinsicht 
wirksam geschützt durch die Vorzugszölle, insbesondere die 
Textilwareneinfuhr beherrscht. 

Mithin hat sich die .englische Einfuhr seit dem Jahre 1900 
etwa verdreifacht, die Einfuhr aus der Union dagegen, die schon 
im Jahre 1900 fast das 2!/,fache der englischen betrug, hat sich 
seit 1900 vervierfacht. 

Ausfuhr Kanadas in Million. $. 


1900 1905 1910 1911 1912 1913 
Nach England . 107,7 1019 149,6 186,9 151,8 177,9 
Nach Verein. Staaten 68,6 7a 118,1 1194 120,5 167, 
Kanadische Gesamtausfuhr in Million. $. 
1900 1905 1910 1911 1912 1913 
191,3 203,3 301, 297,2 815,3 393,2 


Die kanadische Ausfuhr nach Großbritannien, die im Jahre 
1900 etwa das 1"/,fache derjenigen nach den Vereinigten Staaten 
betrug, ist im Jahre 1913 von der letzteren fast eingeholt worden. 

Als Folge des neuen amerikanischen Tarifs wird eine weitere 
Steigerung der kanadischen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
erwartet. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 

Dr. R. Jannasch. 
© (Vergl. Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 7,9, 11, 13, 16, 17, 13 d. J.) 
Die „Standardartikel“ und ihre Bedeutung 
für den Weltverkehr und Welthandel. 


Was versteht man unter Standardartikeln ” — Beispiele. — Wichtigkeit der Standard- 

artikel für Schiffahrt und Handel, wie speziell für die überseeische Kolonisation. — 

Notwendigkeit für Deutschlands löxport, A ae solche Standardartikel schaffen 
zu helfen. 


Als „Standardartikel“ gelten Waren von gleicher und gleich- 
bleibender Qualität, gleichbleibendem Aussehen, gleichbleibenden 
Maßen > a. Breite und Länge der Textilstoffe), Gewichten, gleich- 
bleibeuder Verpackung, gleicher Marke (Brand) u. s. f., so daß 
diesen Artikeln — im großen ganzen — ein ganz bestimmter, 
dauernd eigenartiger Gebrauchswert innewohnt, und sie in ihrer 
Gleichartigkeit in der ganzen Welt, oder doch in ausgedehnten 
Marktgebieten, als Warentypen zu bestimmten, nur äußerst selten 
sich ändernden Preisen gehandelt werden. Bei vorliegendem 
Bedarf vermögen sie schnell umgeschlagen zu werden, da sich 
umständliche Verhandlungen über Mustergültigkeit, Qualität, 
Preise usw. dieser Massenartikel erübrigen, weil alle diese 
Eigenschaften den Agenten, Verkäufern und Käufern bekannt sind. 


Zu den Standardartikeln zählen u. a. Eisenträger, die auf 
den einzelnen Marktgebieten von einander abweichen können, 
indessen doch für große, ausgedehnte Landstrecken, wegen der 
daselbst allgemein üblichenZimmermaße und Häuserkonstruktionen, 
gewisse Profile, Belastungsfähigkeit, Länge, Breite, nebst Stempel 
oder Marke aufweisen müssen. — Stahl- bezw. Eisenschienen 
zu Vollbahnen, Sekundärbahnen, Straßenbahnen, Bergwerken, 
Bauten, sind unter ähnlichen Gesichtspunkten zu betrachten, ebenso 
auch Stangeneisen, welches von den Schmieden der betreffenden 
Märkte verlangt und von den Käufern sehr scharf hinsichtlich 
der Marken und Brände kontrolliert wird, um dadurch Sicherheit 
für die Qualität der Ware zu erlangen. 

Baumwollene Stoffe (Bluecloth, Whitecloth) sind gleich- 
falls zu sebr wichtigen Standardartikeln geworden und in zahl- 
reichen überseeischen Plätzen in großen Mengen konsigniert. 
Es ist bekannt, daß solche Stoffe von den Engländern zeitweise 
in ungeheuren Fongen u.a. in China konsigniert worden sind°®?). 
Zu Casablanca in Marokko besitzt das Manchesterhaus Lamb 
Brothers & Co. eine große Kasbah (maurisches Schloß), deren 
ausgedehnte Räume bis zu den Turmgemächern hinauf mit diesen 
blauen und weißen billigen Baumwollstoffen angefüllt sind. 
Keine Karawane verläßt Casablanca, ohne solche nach Marakesch, 
dem Wad Süs, Wad Nûn, und selbst bis nach Timbuktu mitzu- 
führen. Die Eingeborenen der nordwestafrikanischen Wüsten- 
und Steppengebiete sind bis nach Senegambien sowie in allen 
Oasen, über welche die Karawanenwege nach Timbuktu führen, 
mit diesen Bluecloths bekleidet. Es ist für die Qualität dieser 
etwa 1 m breiten Bekleidungsstoffe charakteristisch, daß nach 
einem starken Regen die braunen Körper der Eingeborenen 
durchweg blau gefärbt erscheinen. Wenn dann die Sonne wieder 
auf die mit Thonerde stark durchtränkten Stoffe scheint, so 
wirbelt bei schneller Bewegung der Träger eine blaue Staubsäule 
über ihnen auf. Diese Ware entspricht indessen dem Kultur- 
stande, dem Klima und den Einkommensverhältnissen der armen 
Eingeborenen, und ist deshalb in ganz außerordentlich großen 
Mengen durch ganz Nordafrika und Zentralafrika verkäuflich. 


(Fortsetzung.) 
VIII. 


- .&$) Vergil. die äußerst charakteristischen und kritischen Ausführungen über das 
Konsignationsgeschäft in diesen baumwollenen Stoffen im „Export“ 1896 Nr. 15. 
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Ein vielgefragter Standardartikel in Marokko und dessen 
Nebenländern sind die Zuokerbrote (Zuckerhüte) von 5 Pfund 
(engl.) Gewicht‘). Dieselben werden in großen Mengen sowohl 
in Südfrankreich (Marseille) wie auch in Belgien hergestellt. 
Die besi@ „Qualität liefert indessen die Zuckerfabrik von de Voss 
in Itzehoe bei Hamburg. Die Brote dieser Firma sind hart, 
daher weniger hygroskopisch und deshalb in Marokko und dessen 
Grenzgebieten ein Gegenstand starken Begehrs. Die meisten 
anderen Zuckerprovenienzen sind weicher und erhöhen leicht 
durch die aus der Luft angezogene Feuchtigkeit — zum Schaden 
des Käufers — das Gewicht. Die besseren Marken dieser Brote 
und insbesondere die von de Voss werden nicht nur als Ware 
begehrt, sondern dienen auch als Geld. In den gedachten 
Ländern ist die Münzfälschung an der Tagesordnung, sodaß 
nahezu jedes zweite Durostück gefälscht ist. Da das schlechte 
Geld von dem guten seitens der unwissenden Einwohner nur 
schwer unterschieden werden kann, so sind ihnen Zahlungen in 
gutem Zucker ungleich erwünschter. Der Verfasser selbst hat 
kleinere Summen in Gestalt dieser Zuckerbrote ausgezahlt, für 
welche an den Karawanensammelstellen des nördlichen Randes 
der Sahara Maultiere, Gewehre, Teppiche u. s. f. gekauft, Führer 
und Begleiter gemietet werden können. Solche Brote werden 
von Senegal durch ganz Nordafrika, ebenso in Arabien, Persien, 
Turan, bis nach den Hochsteppen Asiens überall von den 
mohamedanischen Völkerschaften gefragt, und die französische 
sowie belgische Zuckerindustrie setzt dorthin enorme Quantitäten 
dieser Brote ab =). i 

In ungeheuren Massen gelangen ferner nordamerikanische 
Petroleumkanister, welche etwa 10, 20 und auch mehr Liter 
Petroleum enthalten, als Standardware zum Export. Die gleich- 
mäßige Größe dieser Blechgefäße erleichtert deren schnelle und 
bequeme Verstauung in den Schiffen und Lagerhäusern. Auch 
die kleinsten noch freien Ecken und Winkel im Sohifferaum 
können damit ausgefüllt werden. Des weiteren bilden sie eine 
leicht verteilbare Last beim Transport durch Maultiere, welche 
im günstigsten Falle nicht mehr als zwei Zentner zu tragen 
vermögen. Auf diese Weise können diese Kanister auch nach 
den entferntesten und innersten Teilen der Kontinente von der 
Küste aus transportiert werden. In der entlegensten Hütte des 
s&damerikanischen Indianers und Gauchos, wie in der Bretter- 
oder Steinbude des in der Cordillera arbeitenden Bergmannes 
finden diese Kanister Aufnahme und ihr Inhalt Verwendung. 
Nach genügender Reinigung dienen sie zur Aufbewahrung von 
allerlei Nahrungsmitteln und dergl. Sind sie auch dazu nicht 
mehr zu verwenden, so wird das Blech auf der Außenseite der 
Hütte aufgenagelt, um die darunter liegenden Hölzer gegen die 
zersetzenden Einflüsse der Stürme und des Sonnenbrandes zu 
schützen. Mehrfach dienen die Kanister auch als Wasserbehälter 
und Brausen, welche — an der Stubendecke oder an Baum- 
zweigen aufgehängt — das Wasser aus zahlreichen Oeffnungen 
ausströmen lassen und in wohltuender Weise den heißen, ab- 
gearbeiteten Körper der Ansiedler abkühlen. 


Eine hervorragende Bedeutung als Standardartikel haben 
auch die in verzinnten Blechgefäßen eingekochten Obst-, 
Gemüse- und Fleischkonserven gewonnen. Diese „Tins“, 
welche das nordamerikanische, argentinische und australische 
Fleisch als „Cornedbeef“, „Boiledbeef“ usw. enthalten, werden, 
wie auch das gesalzene in Fässern verpackte Fleisch, von den 
Schiffen massenhaft als Proviant mitgenommen, und sind auch 
in den Kriegsmarinen der ganzen Welt eingeführt. Nicht minder 
gelangen sie in überseeischen Küstenstädten, deren Versorgung 
mit Fleisch und Gemüse vom Innern des Landes aus erschwert 
ist, sowie im Karawanenverkehr zur Verwendung. In Deutschland 
werden jetzt Frucht- und Gemüsekonserven in vorzüglicher 
Qualität, sogar bereits in landwirtschaftlichen Betrieben, her- 


54) Ueber diese „Brote* sowie über die wichtigsten Ein- und Ausfuhrartikel von 
Marokko vergl R. Jannasch „Die deutsche Handelsexpedition 1886“ (in Marokko), 
Seite 56 ff. Berlin 1887, Carl Heymanns Verlag. 

æ) Als ich im Jahre 1886 mit der deutschen Handelsexpedition aus Marokko 
na:h Deutschland zurückkehrte, habe ich mir die erdenklich größte Mübe gegeben, 
um die deutschen Zuokerfabrikanten für die Massenherstellung solcher 5 Pfund Brote 
zu interessieren. Ich setıte mich zu diesem Zwecke u. a. auch mit dem inzwischen 
verstorbenen Kommerzienrat Eugen Langen in Köln in Verbindung, und dieser, für 
alle derartigen Fragen höchst einsichtsvolle Herr, hat sich gleichfalls — leider ver- 
geblich — bemübt, die Zuckerindustrie der Rheinprovinz zur Herstellung solcher 
Brote zu veranlassen. Mehrfach wurde eingewandt, daß die Herstellung der nötigen 
Formen große Kosten verursache, namentlich wurde aber auf die mit Jen englischen 
Käufern schwebenden Lieferungskontrakte hingewiusen, durch welche die ganze 
Produktion damals gebunden war. Letzteres ist vermutlich das Haupthindernis für 
die Fabrikation der kleinen Brote gewesen. Die deutschen Zuckerfabrikanten hatten 
begreiflicherweise ein Interesse daran, die Produktion der ganzen Kampagne möglichst 
schnell umzusetzen. Dis Engländer zahlten bar, hatten vielleicht schon Vorschüsse 
gewährt, kurz, man wollte diesen althergebrachten, gut geregelten Verkehr mit England 
nicht beeinträchtigen. So berechtigt dies ohne Zweifel erscheint, so muß doch anderer- 
seits hervorgehoben werden, daß im Hinblick auf die starke internationale Zucker- 
konkurrenz es auf die Dauer kaum vermeidbar erscheint, zur Fabrikation gewisser 
Gpezialitäten tiberzugehen. Deshalb dürfte der obige Hinweis auf die Bedeutung 
des Handels mit den kleinen Broten auch heute noch zeitgemäß sein. Der Verfas«er. 
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gestellt und namentlich an die großen Dampferlinien ge- 
liefert deren zahlreiche Passagiere diese Artikel in Mengen 
konsumieren. » 

Streichhölzer (sog. Schwedische) werden überall in den 
überseeischen Plätzen als Standardartikel geschätzt. Seit dem 
Jahre 1880 sind u. a. auch japanische Provenienzen dieser Art 
in ganz vorzüglicher Qualität als Standardartikel in den Häfen 
des Stillen Ozeans wie Australiens allgemein eingeführt worden. 

Geschnittene Hölzer, Bretter und Planken in be- 
stimmten Maßen geben als Standardartikel das Material für ganze 
Schiffsfrachten, namentlich für Decklasten ab. Werden doch 
selbst in Montevideo und Buenos Aires zahlreiche derartige 
Hölzer aus Nordamerika zu Bauten aller Art verwandt. Neben 
ihnen gelangen große Mengen finischer, schwedischer, nor- 
wegischer Hölzer dorthin zur Verschiffung. Das große ecuadori- 
anische Handelszentrum Guayaquil scheint auf den ersten An- 
blick aus massiv gebauten Marmorpalästen zu bestehen. Tat- 
sächlich jedoch sind diese großen Häuserblocks aus skandina- 
vischen, russischen oder nordamerikanischen Hölzern hergestellt, 
alsdann mit Kalk oder Gips beworfen und weiß poliert worden. 
Bekanntlich ist denn auch die genannte Stadt wiederholt durch 
Brände binnen kürzester Frist zerstört worden. Auch in Nord- 
afrika liefern diese Balken, Planken und Bretter wichtige Bau- 
materialien, welche in ganz bestimmten Längen, Stärken und 
Breiten dort eingeführt werden müssen, um beim Häuserbau, 
insbesondere als Dach- und Deckbalken, Verwendung zu finden°®). 

Whisky, Flaschenbier, Flaschenweine, sonstige alkoholische 
Getränke, Tabake in Paketen von bestimmten Größen, Gewichten 
und Marken, wollene und halbwollene Decken in den üblichen 
Längen, Breiten und Farben, Seile, Bindfaden, namentlich aber 
auch Waffen: Gewehre, Revolver, Pistolen sowie Dolche, Wald- 
und Buschmesser, Aexte, Beile usw. ferner Draht, Stachel- 
draht, Nägel, Handwerkzeug, Fensterglas, zahlreiche Porzellan- 
artikel, Steingutgeschirr usw. geben alk Standardartikel in allen 
europäischen Häfen willkommene Ausfrachtartikel ab. Da sie 
stets in den Bestimmungsländern gefragt sind, werden sie mit 
Vorliebe zur Auf- und Ausfüllung der Laderäume verwandt und 
zahlen in solchen Fällen eine geringere Fracht, die für sie gern 
bewilligt wird, weil sie die Liegezeit der Schiffe in den Häfen 
verkürzen. Der englische Handel hat es sich daher von jeher 
sehr angelegen sein lassen, fortgesetzt diese Standardartikel durch 
immer neue Warentypen zu vermehren und zu verbessern. 

Die europäische Kolonisation, sowie das Vordringen der 
Handelspioniere in Uebersee wäre vielfach garnicht möglich ge- 
wesen, wenn letztere sich nicht auf die Standardartikel hätte stützen 
können. Sind Niederlassungen an der Küste gegründet, dringen 
die Reisenden, Unternehmer und Arbeiter nebst den sonstigen 
Hilfekräften nach dem Landinnern vor, so ist ihre Existenz von 
der Benutzung dieser Standardartikel für die nächsten Jahre, 
oder doch mindestens bis zur nächsten Ernte, abhängig, nach 
welcher sie im günstigsten Falle doch nur einen Teil dieser 
Waren durch selbst produziertes Fleisch oder Getreide zu er- 
setzen vermögen. Um jedoch eine größere Mannigfaltigkeit in 
ihre Lebens- und Unterhaltsweise zu bringen, werden die An- 
siedler nach wie vor bestrebt sein, Standardartikel einzutauschen, 
um so mehr, als auch die gewerblichen Verhältnisse in jungen 
Kolonialländern nicht genügend entwickelt sind, um die vor- 
stehend genannten Werkzeuge, Utensilien usw. zu schaffen und 
zu ersetzen. 

Diese Ausführungen Iassen erkennen, wie gleiehermassen für Deutsch- 
lands Industrie und Handel es wichtig ist, seiche Standardartikel fort- 

tzi schaffen zu helfen, um duroh dieselben unseren Expert und somit 
unsere Beteillgung am Welthandel zu steigern. (Fortsetzung folgt.) 


Nord-Amerika, 


P. Amerikanische Zollpraktiken. (Kigenbericht.) Als die Ver- 
einigten Staaten im vergangenen Jahre ihren neuen Zolltarif 
schufen, war es besonders der Passus, welcher die Buchrevision 
durch amerikanische Zollbeamten verfügte, der scharfe Proteste 
im In- und Auslande hervorrief. Der besagte Passus lautet: 

„U. Wenn irgend eine Person oder Personen, Korporationen 
oder andere Körperschaften, die nach den Vereinigten Staaten 
exportierte Waren verkaufen, konsignieren oder fabrizieren, es 
unterlassen oder sich weigern sollten, irgend welche oder alle 
ihre, sich auf den Wert oder die Klassifizierung solcber Waren 
beziehenden Bücher, Urkunden oder Rechnungen auf Vernagen 
einem gehörig akkreditierten Untersuchungsbeamten der Ver- 
einigten Staaten zur Einsichtnahme vorzulegen, ist der Schatz- 
amts-Sekretär ermächtigt, nach bestem Ermessen während der 
Fortdauer solcher Unterlassung oder Weigerung einen Zoll- 
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zuschlag von 15 pCt. ad valorum auf alle solche Waren, wenn 
sie in den Vereinigten Staaten importiert werden, zu legen: 
vorbehaltlich, daß dieser Zollzuschlag nicht erhoben werden soll 
im Falle die Gesetze des Ursprungslandes die Beeidigung von 
Fakturen oder Kostenausweisen unter Mitwirkung von gehörig 
zur Eidesabnahme befugten Beamten vor der Beglaubigung und 
die Bestrafung von Meineiden in dieser Hinsicht versehen.“ 

Diese gewiss mehr als anmaßende Bestimmung rief nebst 
einer Anzahl ähnlicher, im neuen Zolltarif enthaltenen Paragraphen, 
energische Proteste hervor. Das Bundesschatzamt gab daraufhin 
den Protestierenden die Versicherung, daß die beanstandeten 
Bestimmungen nicht zur Ausführung kommen sollten. Mit 
vollem Rechte aber wurde das gegebene Versprechen, von den 
daran interessierten Kreisen, sehr mißtrauisch aufgenommen, 
denn es ist leider nur zu oft schon der Fall gewesen, daß solche 
Versprechungen hinterher schnöde gebrochen wurden. In Wirk- 
lichkeit ist das Bundesschatzamt in Washington auch gar nicht 
befugt, bindende Versprechungen dieser Art zu geben. Die be- 
treffenden Bestimmungen sind im Gesetze enthalten und kann 
daher das Schatzamt stets gezwungen werden, dieselben zur 
Anwendung zu bringen. 

Es haben sich auch bereits Fälle abgespielt, welche den 
Beweis in sich schließen, daß das gegebene Versprechen ge- 
brochen wurde. Das Bundesschatzamt entsandte im letzten März 
eine Spezialkommission, welche beauftragt war, in St. Gallen 
(Schweiz) Untersuchungen anzustellen, ob sich nicht auch für 
die Schweizer Stickereien ein Marktpreis als Basis für die ameri- 
kanischen Zollämter ermitteln lasse. 

Der Jeiter dieser amerikanischen Kommission forderte in sehr 
anmaßender Weise die Stickereifabrikanten auf, ihr rückhaltelos 
ihre Bücher zur Einsicht und Studium vorzulegen. Die Fabri- 
kanten aber weigerten sich in der Mehrzahl diesem Verlangen 
zu entsprechen unter Hinweis, daß dies für sie gleichbedeutend 
mit der Auslieferung ihrer Geschäftsgeheimnisse an die ameri- 
kanische Konkurrenz wäre. Einige Fabrikanten waren bereit, 
ihre Bücher, Belege und Rechnungen vorzulegen, soweit sich 
diese auf das Geschäft mit den Vereinigten Staaten beziehen. 
Den amerikanischen Kommissären war aber hauptsächlich daran 
gelegen, über das Geschäft mit anderen Märkten genaue In- 
formationen zu erhalten. 

Auf die fortgesetzte Weigerung der Fabrikanten verstieg 
sich dann der Chef der amerikanischen Kommission zu der 
Drohung, daß die Fabrikanten nur ihre eigenen Interessen 
schädigen würden, wenn sie sich nicht geneigt zeigten, der 
Kommission einen rückhaltslosen Einblick in ihre Geschäftsbücher 
zu gewähren. Da aber selbst auf diese Drohung hin die Fabri- 
kanten bei ihrer Weigerung beharrten, so reiste die Kommission 
wieder ab und arbeitet nunmehr ihren Bericht aus, welcher 
zweifellos recht ungünstig ausfallen wird. Ä 

Dieses Vorkommnis ist symptomatisch und beweist, auf 
welche Art Ueberraschungen sich die europäischen Exporteure 
und Fabrikanten von seiten der amerikanischen Zollbehörden 
noch gefaßt machen können, Besonders hervorgehoben zu werden 
verdient hierbei, daß die Kommissäre unter allen Umständen 
ihre Befugnisse weit überschritten haben. Dem Gesetze nach 
wären sie zur Stellung solcher Forderungen überhaupt nur dann 
berechtigt, wenn bereits eine Untersuchung gegen die betreffenden 
Fabrikanten in den Vereinigten Staaten anhängig gemacht worden 
wäre und auch dann nur in solchen Ländern, deren Gesetz- 
gebung für falsche Fakturierung von Exportwaren Strafen vor- 
sehen. Beides trifft aber hier nicht zu, was jedoch nicht ver- 
hindern wird, daß die Schweizer Stickereifabrikanten im ameri- 
kanischen Geschäfte empfindlichen Schaden erleiden werden. 


In allen solchen oder ähnlichen Fällen sollten Exporteure 
oder Fabrikanten die Forderungen amerikanischer Kommissäre 
stets glattweg mit der Gegenforderung beantworten, daB diese 
ihre Fragen schriftlich, in ihrer amtlichen Eigenschaft, stellen 
sollen. In diesem Falle werden sich die betreffenden Kommissäre 
in erster Linie schwer hüten, ihre amtlichen Befugnisse zu über- 
schreiten, andererseits aber geben solche Schriftstücke auch die 
einzige Möglichkeit, amtlich vollgültige Unterlagen für spätere, 
eventl. notwendig werdende diplomatische Reklamationen und 
Prozesse zu erlangen. 

Wie nun aus sehr zuverlässiger Quelle erfahren wird, be- 
steht in Washington die Absicht, im kommenden Sommer mehrere 
solcher Spürkommissionen nach Europa zu entsenden und sollen 
allein nach Deutschland drei solcher Kommissionen entsandt 
werden. Aus diesen Gründen wäre es zweifellos sehr ae 
daß die im amerikanischen Geschäfte tätigen Fabrikanten un 
Exporteure sich rechtzeitig damit vertraut machten, welches die 
Rechte und Pflichten sind, die solchen Kommissionen nach 
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amtlicher deutscher Auffassung zustehen, und in wieweit man, 
ohne sich selbst dabei zu schaden, diesen Entgegenkommen dt- 
weisen kann. 

Jedenfalls mag noch darauf hingewiesen werden, daß hier 
die Behörden einer fremden Macht oder Regierung Befugnisse für 
sich beanspruchen, die selbst den eigenen Heimatsbehörden nur 
in Kriminalfällen zustehen. 


Asien. 


Die Entwiokelung der Sohiftahrt naoh dem fernen Osten. Der 
Bau und die Vollendung des Panamakanals haben die Ver- 
waltung des Suezkanals nicht ruhen lassen. Diese ging zunächst 
aystematisch vor, um sich ihre „Kundschaft“ zu sichern und zu 
erhalten. Die Tonnengebühr wurde am 1. Januar 1912 um 
50 Centimes herabgesetzt, und am 1. Januar 1913 wiederum um 
50 Centimes, so daß sie jetzt nur Weniges mehr beträgt, als 
diejenige, die von der Verwaltung des Panamakanals festgesetzt 
wurde, und die einen Dollar beträgt. In jedem Jahresbericht 
der letzten Jahre hat die Verwaltung des Suezkanals ihre Sorge 
um die Zukunft zu bemänteln gesucht und erklärt, daß der 
Panamakanal für den Suezkanal keine Konkurrenz darstelle, 
sondern eine Ergänzung. Die geheime Angst und die Sorge 
um die Dividenden waren aber für jeden Fachmann aus den 
Zeilen herauszulesen, und um dies gleichermaßen zu doku- 
mentieren, sah sich die Verwaltung des Suezkanals veranlaßt, 
aus ihrem alten und gemütlichen Schlendrian herauszutreten und 
ein Weiteres zu tun. Man mußte endlich den Schritt tun, vor 
dem man sich so ängstlich gehütet hatte, weil seine Ausführung 
viel Geld kostet, und den Kanal in seiner ganzen Ausdehnung 
vertiefen. Man hat einsehen gelernt, daB man nur auf diese 


Weise die lästige Konkurrenz des Panamakanals aushalten 


könnte und ihr vielleicht einigermaßen standhalten wird. 


Bis jetzt betrug die größte Tiefe des Suezkanals 28 Fuß. 
Es wurde zunächst bekannt gegeben, daß diese Maximaltiefe um 
einen Fuß erhöht, also auf 29 Fuß gebracht wird. Nur die 
mittlere Fahrtrinne des Kanals betrug (in günstigen Fällen) bis 
jetzt 28 Fuß, man konnte aber auch Stellen begegnen, wo sie 
nur 24 Fuß betrug. Der Verwaltung des Kanals wurde hieraus 
oft ein Vorwurf gemacht, und um jetzt quasi „tabula rasa“ zu 
machen, wurde in der letzten Zeit die Erklärung abgegeben, 
daß die einheitliche Tiefe in nächster Zukunft anstelle von 29 
auf 30 Fuß gebracht werden wird. Diese Tiefe ist von fach- 
männischer Seite als vollständig ausreichend erachtet worden, 
und in wenigen Jahren werden 25 000-t-Schiffe den Suezkanal 
durchfahren können. Das größte Schiff, das bisher den Kanal 
durchfahren hat, ist die „Cleveland“ der Hamburg-Amerika-Linie, 
die fast alljährlich auf einer Weltumschiffungsreise den Suez- 
kanal passierte. 

Nachdem sich nun die Buezkanal-Gesellschaft endlich zu 
einer energischen Tat aufraffen will, folgen ihr die Schiffs- 

esellschaften, die kraft ihrer Reiserouten gezwungen sind, den 

uezkanal zu benutzen. Sie wollen größere Schiffe in diese 
Dienstabteilungen einstellen und haben zum Teil sogar schon 
mit den entsprechenden Bauten begonnen. Von den deutschen 
Gesellschaften ist in erster Linie der Norddeutsche Lloyd zu 
nennen, der zehn neue Frachtschiffe, ein jedes zu 10000 t, in 
Bau gegeben hat, die auf den Linien nach dem fernen Osten 
zur Verwendung kommen sollen. Auch die Hamburg-Amerika- 
Linie plant für ihren China- und Japan-Dienst den Bau mehrerer 

ößerer Dampfschiffe, die den erweiterten Raumverhältnissen 
des Suezkanals Rechnung tragen werden, 

Daß die Oesterreicher, Italiener und Franzosen entsprechende 
Maßregeln ergreifen werden, darüber verlautbart noch nichts. 
Hingegen ist die holländische „Nederland Stoonvaart Maatschappij“ 
schon auf dem Plan erschienen und hat ein neues großes und 
schönes Schiff in den Dienst gestellt. Es trägt den Namen 
„Königin Emma“, ist das größte Schiff der Gesellschaft und 
verkehrt auf der Linie Amsterdam-Batavia.. Der Dampfer hat 
ein Deplacement von 14350 t, faßt 450 Personen und 7000 t 
Ladung. Er ist vom vierfachen Expansionstyp und vermag 
24 Knoten in der Stunde zu laufen. 

Am größten jedoch sind die Anstrengungen der Engländer, 
auch in Zukunft auf dem Wege nach dem fernen Osten das 
Heft in Händen zu behalten. Die Peninsular and Orient Line, 
die Orient Line, British India Line, Ellerman Line und fast alle 
Linien, die den fernen Osten bedienen, geben große Schiffe 
modernster Bauart in Auftrag, die auf dem Östindienwege zur 
Verwendung kommen sollen. Die Werften von Glasgow, New- 
castle, Sunderland und Greenock arbeiten schon mit fieberhafter 
Tätigkeit an dem Bau großer und moderner Dampfer für den 
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Dienst des Ostens, die es in jeder Hinsicht mit ihren Rivalen 
auf dem Atlantik aufnehmen sollen. In der englischen Schiffs- 
bauwelt hat nach den Versicherungen der Engländer eine neue 
Aera begonnen, und Hand in Hand mit ihr wird der Verkehr 
auf den Linien nach Indien, Australien, China und Japan 
gehen. Die neuen Schiffskolosse des Atlantik mit ihren 45 000 t 
lassen die Gewaltigen des Weges nach dem Osten nicht ruhen, 
und fast alle fünf englischen Hauptgesellschaften, die für den 
Weg nach dem Osten in Betracht kommen, lassen für diesen 
Dienst 12 000-Tonnenschiffe bauen, denen in den nächsten Jahren 
größere Schiffe folgen sollen. 

Den Beginn hat die Union Castle Line gemacht, die unter 
der Direktion Sir Owen Phillips’ steht, und deren neuester und 
größter Dampfer „Llandovery Castle“ am 4. Februar zum ersten 
Mal den Suezkanal passierte. In diesen Tagen folgt der eben- 
falls neuerbaute „Llanstephen Castle“ derselben Linie, ein 
Schwesterschiff des erstgenannten, und es wird, wie auch dieses, 
die Ostküste Afrikas bedienen. Beide sind Doppelschrauben- 
dampfer, 12000 t Wasserverdrängung, und mit drahtloser 
Telegraphie, Unterwassersignalen sowie den letzten Errungen- 
schaften der modernen Technik ausgerüstet. Die Orient Line 
hat einen 15 000-Tonnendampfer in Bau gegeben, der Turbinen- 
antrieb besitzt, und ebenfalls mit allen modernsten Ausrüstungen 
versehen ist. Die British India Company hat zwei neue Dampfer 
in den Dienst ihrer London-Kalkutta-Linie gestellt, „Neuralia“ 
und „Nevasa“. Ein jedes dieser Schiffe besitzt 9000 t Deplacement, 
und ihnen sollen zwei andere neue Dampfer folgen, deren jeder 
8000 t Deplacement erhalten wird. Auch diese werden auf der 
Strecke von London nach Kalkutta verkehren und Doppel- 
schraubendampfer sein. Im Uebrigen ist es interessant, festzu- 
stellen, daB die genannte Linie sich nicht für den Bau größerer 
Schiffe entschließen kann. 

Die japanische Linie Nippon Yusen Kaisha hat ein neues 
Schiff in ihren England-Dienst eingestellt, die „Kashima Maru“, 
die 10580 t Deplacement besitzt, auf einer Werft in Tokio er- 
baut wurde, und Turbinenantrieb besitzt. In kurzer Zeit soll 
ihr ein Schwesterschiff folgen, die „Katori Maru“, die 1000 t 
Wasserverdrängung mehr besitzt und denselben Dienst ver- 
sehen wird. 

Aus diesen Anstrengungen der englischen Schiffahrtsgesell- 
schaften mag zur Genüge hervorgehen, daß der Suezkanal weit 
davon entfernt ist, in der Rivalität des Panamakanals sein Grab 
zu erblicken. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der unter dem Vorsitze von 
Exzellenz von Beseler abgehaltenen Aprilsitzung der „Ge- 
sellschaft für Erdkunde“ gedachte der Vorsitzende des 
jüngst dabingeschiedenen Botanikers Prof. Dr. Paul Magnus, 
Berlin, in ehrenvollem Nachrufe. — Nach dem Rechnungsabschlusse 
der Gesellschaft stehen den Einnahmen mit 6236839 M die Aus- 

ben gegenüber mit 56 362,08 M. — Vom Konsortium der ostasiatischen 

esellschaft für die chinesische Provinz Schansi ist der Gesellschaft 
für Erdkunde eine Spende von 20000 M zu Studienzwecken in 
dieser westlich von Schantung gelegenen Provinz zugewandt worden. — 
Von literarischen Neuheiten seien folgende herausgehoben: 
Meyers Reisehandbuch von Aegypten, Paul Sarasin. Die Aufgaben 
eines Weltnaturschutzes, Reche. Ethnographie des abflußlosen Gebietes 
Ostafrikas, Schwöbel. Die Landesnatur Palästinas. Regenkarten der 
Provinzen Schleswig-Holstein und Hannover. (herausgegeben von 
Geheimrat Hellmann). Stille. Das Vulkangebiet der nordwestafrika- 
nischen Inseln. Dr. Karl E. Müller, Gewerbe und Landwirtschaft 
der Türkei vor Ausbruch des Balkankrieges. Oscar Hende, Wien, 
Handbuch der geographischen Wissenschaft. Konsul Brass, Welt- 
karte über die Farlaeng der Pelztiere. — Den Vortrag des Abends 
hielt Dr. Rudolf Lütgens aus Hamburg, über Land, 
Leute, Reisen in der Republik Haiti, unter Zuhilfenahme 
zahlreicher Lichtbilder. 
im Auftrage der Hamburger Geographischen Gesellschaft gemacht. 
Von Haiti hört man in der Regel alljährlich einmal, dort sei eine 
Revolution ausgebrochen, dann erscheinen deutsche Kriegsschiffe vor 
Port au Prince, an Bord deren meist die Häuptlinge der besiegten 
Partei Aufnahme finden, bis dann die Sieger von heute nach einiger 
Zeit wieder die Besiegten sind. Die Insel, in Europa fast unbekannt, 
bietet dem Geographen viel. 


nische Gegenstück zu Liberia. Ihre Karten sind 150 Jahre alt und 


stammen aus der Zeit, da die Franzosen dort die Herren waren, erst 


unser Landsmann Tippenhauer hat in den letzten 10 Jahren genauere 
Aufnahmen der Insel gemacht. Dr. Lütgens suchte nun durch 
seine Darlegungen auf die drei Fragen, die allgemein geo- 
graphische, die wirtschaftsgeographische und die kulturelle Frage 
eine Antwort zu geben. Haiti stellt das Mittelstück der großen 
Antillean dar, os bestebt, da die Gebirge von Nicaragua, Honduras, 
nach Prof. Sappers Forschungen west-östlich streichen, von 
hier aus. keine Verbindung über Panama nach Südamerika. Eduard 


Der Vortragende hat seine Studien in Haiti 


Sie ist als Negerrepublik das amerika- 
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Süß hat zuerst den Verlauf der abgebrochenen westindischen Ketten 
aus dem unterseeischen Relief herzustellen gesucht, er scheidet dabei 
drei Zonen. Gegen Ende des Tertiär ist das alte Gebirgsland in die 
Tiefe gesunken und danach erst haben sich die jungvulkanischen 
Gebilde erhoben. Auf Haiti haben wir mit 3200 m die höchsten Er- 
hebungen. Die Insel ist von Europa über New York in 12 Tagen 
erreichbar, die in deutschen Händen befindliche Atlas-Linie vermittelt 
von New York aus den Verkehr. Wir haben auf Haiti Eisen- und 
Kupfervorkommen, letztere mit 15 bis 20 pCt. Kupfer; die Eisenerze 
werden bisher noch nicht abgebaut. Der Vortragende hat die Insel, 
auf der es keine Wege gibt, in beschwerlichen Märschen durchzogen 
und ihre nordwestliche Zunge besonders durchforscht. Das Reisen 
ist ohne jede Gefahr, man muß sich freilich mit Rum und Tabak 
versehen. Die Neger im Gebirge huldigen einem Kult, bei dem 
Tänze stattfinden, und der auf sehr niedriger Kulturstufe steht, 
und welcher öfter mit Menschenopfern verbunden ist. Zwischen 
streichenden Bergketten liegen die 
kurzen Flußtäler. Das Hochplateau ist fruchtbar und zum Teil 
mit Mahagoniwald bestanden. Am Meere im Nordwesten finden sich 
die Reste eines alten Vulkans, der gegen Ende der Tertiärzeit tätig 
war und dann abgesunken ist. Die Anwesenheit‘ der jüngsten 
Korallenkalke auf den obersten Schichten zeigt, daß wir es hier sonst 
nur mit jungem Vulkanismus zu tun haben. Wollen wir nun die 
Frage beantworten: Was bietet Haiti? so fällt zunächst der Mangel 
an Ebenen auf. Die Mittelgebirge bis zu 1000 und 1200 m Höhe, 
die dem Lande den Charakter geben, sind dicht bewaldet, im Nord- 
westen haben wir Trockengebiete Dr. Lütgens gelangte bis zu 
1700 m Höhe im Gazellengebirge, das im Südwesten bei Port au Prince 

elegen ist. Die Erzvorkommen sind an das junge vulkanische 

estein gebunden. Die Ebenen sind zumeist durch die Alluvionen 
der Flüsse gebildet, die Zentralebene der Insel macht hiervon eine 
Ausnahme, sie ist als ein ausgefülltes Meeresbecken anzusehen; auch 
die Ebene bei Port au Prince liegt in einem Grabenbruche, die Ge- 
birge brechen meist zum Meere hin ab. Die Insel hat nur einen 
größeren Fluß, und das Klima ist nicht überall gleichmäßig, aber 
gesund. Die Höhen von 800 bis 1000 m sind schon sehr kalt; über 
1000 m ist es für den Neger schon zu kalt; an der Nordküste haben 
wir {iropischen Regenwald, an der Südküste Savanne, es gibt sogar 
im trockenen Gebiet Salzsteppen. Als Produkte von Haiti sind Kakao, 
Zuckerrohr, Bananen, dann Blauholz und Gayakholz zu nennen; in 
800 m Höhe über See findet sich Mahagoniwald, in 500 m 
Seehöhe gedeiht Kaffee, das Hauptprodukt für den Export, 
und in 1500 m Höhe können unsere Gemüse angebaut werden. 
Der Hochgebirgswald ist durch Fichten charakterisiert. Kaffee ist 
das wertvollste Landesprodukt, auch Baumwolle gedeiht gut in den 
trockenen Ebenen. Zuckerrohr und Kakao haben wir im Norden und 
im Westen der Insel, während auf den Steppen des Innern Viehzucht 
getrieben werden kann; es gibt nur wenige nicht brauchbare Gebiete. 
Fragt man endlich: Wie sind Haitis Bewohner und was haben sie 
erreicht? So ist zuerst festzuhalten, daß die Neger meist isoliert im 
Bergwald wohnen, der Kaffee bringt ihnen bares Geld, für das sie ihre 
Bedürfnisse eintauschen können. Die Siedlungen der Neger sind meist 
mit Palmenalleen geschmückt, die Palme stellt das Symbol der 
Freiheit dar. In Port au Prince leben viele Mulatten, hier gibt es 
schon eine durch eine deutsche Firma erbaute Straßenbahn. Die 
heutige Bevölkerung Haitis (die Neger) ist eingewandert. Die Ur- 
bevölkerung ist 1510 bis 1530 zu Millionen durch die 
spanischen Eroberer vernichtet worden, die in Westindien solange 
wüteten, bis sie in den Ländern Mittelamerikas mehr Gold und Silber 
fanden, als auf den Inseln der Antillen. 1690 kamen die Franzosen 
nach Haiti und gründeten dort eine Plantagen-Kolonie, die während 


' des 18. Jahrhunderts durch die Arbeit der eingeführten Negersklaven 


blühte. 1790 betrug die Ausfuhr Haitis an Kaffee, Indigo, Zucker- 


' rohr 300 Million. M an Wert. Die Franzosen legten auf der von 





25 bis 30 Million. M an Wert, der die 





ist, er 


ihnen besetzten Westseite der Insel Straßen an, die Spanier 
bebielten den Osten (Domingo) im Besitz. Auf dem spanischen Gebiet, 
wo auch die meisten Mulatten zu finden sind, während im Westen 
der Insel die Neger durchaus vorherrschend sind, wird vorwiegend 
Viehzucht getrieben. Nach der französischen Revolution wurde 
durch die Franzosen auf Haiti Selbstverwaltung eingeführt und noch 
Napoleon sandte 1802 dorthin Truppen, doch blieb später für diese 
der Nachschub aus. So kam es, daß schließlich auch politisch das 
Negerelement über die Kolonisten siegte, und nach der Regierung 
einiger eingeborener Herrscher, von denen Kaiser Augustin I. bekannt 
geworden ist, wurde die Insel 1859 Republik. Die Neger haben 
dann in der Folge alles zerstört, was einst durch die Europäer an 
Kulturwerten in Haiti geschaffen worden war. Die finanzielle Lage 
der Insel ist heute sehr ungünstig, die Nordamerikaner sind seit 
15 bis 20 Jahren bemüht, auf Haiti einen Fortschritt ins Werk zu 
setzen; sie treten mit den Mulatten in Verbindung, die die Intelligenz 
des Landes verkörpern. Heute beträgt die Ausfuhr von Haiti nur 
infuhr mit 15 bis 20 Million. M 
an Wert gegenübersteht. Der deutsche Handel ist an diesem 
Verkehr stark beteiligt. | 

Der freie Bewohner Haitis kann die Schätze seines Landes nicht 
selbst verwerten. Was aber aus Haiti durch Kulturarbeit werden 
könnte, zeigt das benachbarte Jamaica. Haitis Zustand beweist, daß 
der Neger aus sich selbst nichtentwickelungsfähig 
hat dort sogar die schon geschaffenen Kulturelemente 


zerstört. G. St. 
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Literarische Umschau. 


Adressbuch für Aegypten. Preis 5 Mark. Das Erscheinen dieses Adreßbuches, 
welches von dem Verlage F. Diemer, Finck & Baylaender Suce. in Kairo, 
Shepheards Buildings, unter dem Titel „Mercure Egyptien" herausgegoben 
wordeu ist, wird eine Lücke ausfüllen, welche sich bisher bemerkbar gemacht hat. 
Das Buch ist vom Ver’age aufs sorglältigste bearbeitet worden und bringt in erster 
Reihe eine große Anzahl Artikel, Tabellen und Statistiken allgemeineren Inhalts wie 
z. B. den Post-, Zoll- und Telegraphentarif, Maße und Gewichte, Umrechnungs- 
tabellen für deutsche, englische, Österreichische, französische, russische und 
amerikanische Währungen, das diplomatische Corps, Auszüge aus dem Handelsrecht, 
Tabellen über den Außenbandel Aegyptens. Diesem schließt sich das Verzeichnis 
von Firmen an mit deren Postadresse, sowie die verschiedenen Aufstellungen der 
europäischen Fabrikanten, welche nach Aegypten arbeiten, und umgekehrt, die 
wichtigsten ägyptischen Handelshäuser, welche für den europäischen Import in Er- 
wägung zu ziehen sind. Ein gonaueres Firmenverzeichnis der bedeutendsten Städte 
Aegyptens schließt sich diesem an. Durch eine Eisenbahunkarte wird die Lage der 
einzelnen Städie und Ortschaften genauer illustriert. Bei den sehr intensiven Handels- 
verbindungen, die Deutschland mit Aegypten unterhält, dürfte dieses Werk in den 
deutschen Exporthandoulskreisen lebhaftes Interasse und Beachtung finden, und ist 
dasselbe außer in dem obigen Verlag in der Buobhandlung K. F. Köhler, Leipzig, 
Täubchenweg 21, zu beziehen. 


Sibirischer Handels- und Industrie-Kalender. Mit 6 Stadtplänen, verschiedenen 
Porträts hervorragender Persönlichkeiten usw. Preis 3 Rubel, bei freier Zusendung 
8,5 Rubel. Herausgegeben von D. R. Jung, St. Petersburg, Gogolstr. 4. Die neue 
Auflage dieses Ka'enders liegt uns vor, und könaen wir uns auch diesmal in aner- 
kennender Weise-Üüber das Werk aussprechen. Die Anordnung desselben ist die 
gleiche wie in den Vorjahren geblieben. Teil I enthält allgemeine Mitteilungen Über 
russische Maße, Münzen und Gewicbte, Post-, Telegraph- und Eisenbahnwesen, Banken, 
kaufmännische Körporsohafien, Gerichtswe3en usw. usw, alles Augaben, die für jeden, 
nach Rußland und Sibirien arbeitenden Fabrikanten von Wert und Nutzen sind. 
Teil IE bringt Artikel und Biographien von hervorragenden Männern, die sich um 
die Entwickelung Sibiriens verdient gemacht haben, Teil III Ueberblicke über die 
Gouvernements, Teil IV die Angabe der Handels- und Industriefirmenu in Sibirien, 
nach Städten und Brancben geordnet. Ein alpbabetisches Städte- und Firınenver- 
zeichnis erleichtert das Nachschlagen. Erwähnenswert erscheint uns ferner «die 
bossere Ausstattung, die die neue Auflage des Buches diesmal orfahren hat. Jedem 
Fabrikanten und Exporteur, der nach Sibirien arbeitet, können wir die Anschaffung 
dieses Werkes empfehlen. 


Der deutsche Niederrhein ale Wirtsohaftsgebiet. Von Friedrich Brücker. (Soziale 
Studienfahrten 5 Bd.) kl. 8° (196) M. Gladbach 1913, Volksvereins -Verlag G. m. b. H. 
Geb. 1 M, postfrei 1.0 M. Inhalt: 1. Die geographischen und geologischen Verhălt- 
nisse des niederrheinischen Flachlandes — Gewässer, Klima, völkerung. 3. Die 
wirtsobaftlichen Verhältnisse des Niederrheins — Laudwirtschaft, Industrie, Hande! 
und Verkehr, Koble und Erz, Seide und Samt, Baumwolle. 3. Die sozialon Verhältnisse. 
4. Wohlfahrtseinrichtungen. 


Kölner Studien zum Staats- und Wirtschaftsleben. Heft IV. Die Kupferversorgung 
Deutschlands und die Entwickelung der deutschen Kupferbörsen. Von Ewald Reinhardı, 
Bonn 1918. A. Marcus und E. Webers Verlag (Dr. jur. Albert Abn). Preis bro- 
schiert 3,30 M. Die vorliegende Studie gibt in ihrem I. Teil eine Schilderung der 
Versorgung Deutschlands mit Rohkupfer und zeigt, wie durch die örtliche Verteilung 
der Kupferproduktion mit ihrer Konzentration in den Vereinigten Staaten, Deutsch- 
land sich in einer wirtschaftlichen Abhängigkeit von den nordamerikanischen Groß- 
produzenten befindet, und wie durch die monopolistische Stellung dieser Produzenten 
der deutsche Verbrauch keinen seiner Bedeutung entsprechenden Einfluß auf die 
Preisgestaltung von Kupfer auszutiben vermag. Der II. Teil behandelt Jdie geschichtliche 
Entwickelung und Organisation der Kupferbörsen zu Hamburg und Berlin, die ge- 
schaffen wurden, um die Abhängigkeit der deutschen Kupferinteressenten von den 
U. S. A. zu beseitigen oder vinzuschränken. 


Von den obigen Studien sind inzwischen weiter erschienen: 


Heft V. Die Markthallen und Ihre Hilfskräfte als Faktoren der Lebensmittel- 
versorgung in unseren Grosstädten. Von Hermanı Krüer, Assistent der Kammer 
für Kleinbandel zu Bremen. Preis brosch. 3,80 M. 


Heft Vi. Konkurrenzmöglichkeiten der deutschen Feinkeramik am Weltmarkte, 
Be ee Berücksichtigung dər Porzellanindustrie. Von Kurt Rein. Preis 
rosch. 2,320 M. 


Heft VII. Die Lohnbewegungen der Gewerkschaftsdemokratie. Ein antikritischer 
Ben zum ie REREN R Von Prof. Dr. Adolf Weber, Cöln-Breslau. Preis 
TOS . 2, — . 


Schweizerisches Ortslexikon IV. Auflage. 2600) Orte. 7 geographische Karten. 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet von Arthur Jacot, Postunterbureauchef. Verlag 
Edward Erwin Meyer, Aarau, Leipzig, Wien. Preis: Kontorausgabe 8,, M, Taschen- 
ausgabo 6., M. Die Zusammenstellung ues Lexikons geschah an Hand des vom 
eidgen. statistischen Bureau herausgegebenen „Schweizerisches Ortschaftsverzeichnis*, 
der großen 3öblättrigen Dufourkarte und der postalischen Leittabellen und umfaßt 
26 000 Ortschaften, Bei jeder Ortschaft ist angegeben, ob sie ein Post-, Tele- 
grapben- oder Tolephonbureau, eine Bahn- oder Schiffsstation be- 
sitzt. Bei Ortschaften ohne Poststelle ist das Bureau, dem sie für den Postbestelldienst 
zugeteilt siud, augegebov, und bei Ortschaften ohne Bahn- oder Schifflsverbindung 
die nächstgolegene Bahn- odor Schiffsstation angeführt. Bei jeder 
Ortschaft ist die Distanz zu den nächstliegenden Bahn- oder Schiffsstationen an- 
gegeben. Das Lexikon gibt ferner bei jeder Ortschaft in alloa Einzelheiten Auskunft 
über die verkehrsgaographische Lage, die Höhe über Meer und die Einwohnerzahl. 
Um die Orientierung zu erleichtern, sind dem Lexikon 7 Verkehrskarten bei- 
gegeben, die die ganze Schweiz darstellen. Seine Gebrauchsfähigkeit wird 

urch die aufgenommenen Post- und Telegraphentarife sowie zahlreicher 
Tabellen erhöh 


‚.„__Goldschmidt's Bildertafeln für den Unterrieht im Französischen. 31 Anschauungs- 
bilder mit erläuterndem Text, DenaDgen ep und einem systemat'sch geordneten 
Wörterverzeichnis. 8. Auflage. 82 S. Kartoniert 3 M., biegsam gebunden 3,50 M. 
(Verlag von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig.) 


Das Goldtschmidtsche Lernverfabren stützt sich auf die Anschauung. Es vertritt 
also die „direkte Mothode*, die von zahlreichen angesehenen Methodikern des neu- 
sprachlichen Unterrichts als eine der sichersten bezeichnet wird, Die Goldschmidt- 
schen Bücher sind daher konsequenterweise durchgängig in der zu erlernenden 
Sprache abgefaßt. Ist der übliche Anfangsunterricht in der fremden Sprache voran- 
gegangen, so wird die Benutzung der Bildortafeln schnell und sicher zu gutem Er- 
olge führen. 


Welche Anerkennung die Goldschmidtschen Bildertafeln finden, beweist das 
Erscheinen der 8. Auflage der französischen Ausgabe. Soweit wir beim Durchblättern 
des Buches feststellen können, dürfte kaum ein wichtigeres als Grundlage zu de- 
sprächen geeignetes Thema vorhanden sein, das in den Bildertafein nicht bebandelt 
wäre. Das hier gebotene Französisch ist nicht das mancher Schulbücher, sondern 
wirklich gute Umgangssprache, wie sie dem gebildeten Frauzoson, insbesondere dem 
Pariser, eigentümlich ist, Da eine Reibe von Tafeln besonders die Dinge behandelt, 
die dem Reisenden zu wissen nötig sind, so eignet sich das Buch auch als praktischer 
Reisesprachführer. 

Der Preis für das Buch ist als verhältnismäßig niedrig zu bezeichnen, Papier 
und Einband scheinen recht gut zu sein. 





f 
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Bei der großen Anzahl vou Büchern, die uns ständig zur Rezension zugehbep, 
ist es uns nicht immer möglich, eine ausführliche Besprechung derselben sofort zu 
bringen. Wir müssen uns daher in solchen Fällen darauf beschränken, die 
treffenden Werke kurz anzuzeigen, was aber nicht ausschließt, daB wir später auf 
dieso Werke zurückkommen und dieselben einer eingehendoren Besprechung unterziehen. 

Rücksendung von Büchern findet nicht statt, 

Die eingesandten und besprochenen Bücher werden wir, soweitihr Inbalt eg zu- 
lässig erscheinen läßt, der „Blumenau-Stiftung“ überweisen, welche dieselben an die 
deutschen Schulen in Südprasillen senden wird. 

Redaktion des „Export“. 


Briefkasten. 


Der neue Katalog G.K.V. der Firma Dr. Gaspary & Go., Markranstädt ist or- 
schienen. In buchtechnischer Hinsicht präsentiert er sich mit dem packender Drei- 
farbendruck seiner Vorderseite sehr vorteilhaft und ein Blick in sein Inneres lehrt, 
daß die bekannte Spezialmaschinenfabrik unentwegt an der Erweiterung ihres 
Fabrikationsumfanges gearbeitet hat, um ihren Ruf als größte Firma ihrer Branche 
zu wahren. Schon dio hohe Zahl 92 der QGroßfolioseiten zeigt Kußerlich die Ver- 
mebrung des Inhaltes gegenüber der früheren nur 48 Seiten starken Ausgabe. Be- 
sonders ausgewachsen haben sich die Abteilungen „Pressen* und „Zerkleinerungs- 
maschinen“. Aber auch die Kapitel „Mauersteinmaschinen*, „Hohlblockmaschinen“, 
„Rohr- und Stamp!formen für Baustücke“ zeigen bedeutende Erweiterungen. Daneben 
sind auch neue Mischer-, Wasch- und Schleifmaschinen-Konstruktionen getreten und 
der Abschnitt „Werkzeuge und Geräte" vermehrt worden. Angenehm berührt die 
Uebersichtlicbkeit des überaus reichen Inhaltes.. Dem Fachmann wird die Genauigkeit 
auffallen, mit der alle Angaben über die einzelnen Konstruktionen, über ihre Vorzüge, 
ihr Zubehör usw. gemacht wurden. Die bereits im alten Katalog bewährte Anordnung 
von Zusammenstellungen ganzer Einrichtungen wurde auch in den neuen Katalog 
G. K. V. übernommen. Der überaus gediegene Inhalı des Kataloges läßt es wünschens- 
wert erscheinen, daß alle einschlägigen Betriebe, wie Zementwarenfabriken, Beton- 
baugeschäfte, Steinbruchboetriebe usw., ein Exemplar davon zur Hand haben, deon 
der Katalog ist im besten Sinne des Wortes ein Nachschlagewerk für bewährte 
neueste Konstruktionen der genannten Branchen. Das Druckwerk wird trotz seiner 
erheblichen Herstellungskosten gratis an alle ernsten Interessenten der erwähnten 
Industrien abgegeben. 


Wilhelm Leo’s Nachfolger, Stuttgart. Diese seit einer langen Reihe von Jahren 
bestehende Fabrik vou Buchbindereimaterialien, Werkzeugen, Maschinen sowie 
sämtlicher Buchbindereibedarfsartikein, hat durch das Hinscheiden des Teilhabers 
Eugen Hoettler, welcher am 7. April einem längeren Leiden erlegen ist, einen 
schweren Verlust zu beklagen. Herr Hettler hat der vorgedachten Firma seit 37 Jahren 
angehört, und ihr seine beste und unermüdliche Tätigkeit gewidmet, Wir sprechen 
der Firma, welche zu den langjährigen Lesern und Inserenten des „Export“ zählt, 
unser herzlichstes Beileid aus. 


T. 3. Berlin. Aus dem Rechbnungs-Abschluß der Siebenbürger Vereinsbank (A.-G.), 
welche am 7. Juli 1891 gegründet worden ist, sind die bisher alljährlich zur Verteilung 
gelangten Dividenden zu ersehen. Dieselben beliefen sich bis 1913 auf folgende Werte: 
5, 8, 6, 6, bte 5Yyu bte dtfa 51/2, blh Sie 51/2 6, 6, 6, 6, 6, 6, 6, 6, 5, 6, 6 pCt.: 

Die „Universelle“ Cigaretten-Maschinen-Industrie, System Otto Bergsträsser, 
Aktiengesellschatt, Dresden-Löbtau, teilt uns mit, Jaß sie die gesamte Einrichtung und 
Patentrechte der Präcisions-Maschinen-Fabrik, G. m. b. H., Dresden-A. 21, übernommen 
bat Wogen der bisber von der Präcisions-Maschinen-Fabrik annoncierten Astra- 
Oigaretten-Maschine und den sonst von der Präcisions-Maschinen-Fabrik bisher ge- 
bauten Maschinen und Apparate würden sich ovent!. Interessenten infolgedessen jetzt 
an die „Universelle* Cigaretten-Maschinen-Industrie zu wenden haben. 


Neu-Gulnea-Compagnie. Geschäftsbericht für 1919/13. Die Kenntnisnahme dieses 
Berichtes empfehlen wir allen Freunden der deutschen Kolonialpolitik und speziell 
allen Denjenigen, welche sich für die Kolonialwirtschaft in den Südsee-Inseln inter- 
essieren. Die zahlreichen Einzelbeiten des Berichts, welche im übrigen sehr lehrreich 
sind, hindern deren Publikation an dieser Stelle durch ihre Ausführlichkeit, Für das 
Berichtsjabr sind 5 pCt. Dividende vom Kapital 7 168 500 M ausgeworfen, d. h. 358 435 M ; 
als Tantiemen usw. gelaugen 79100 M an Vorstand und Beamte zur Verteilung. Der 
Gewionvortrag bewertet sich auf 295778 M. Die Revision ist von der Treuhand- 
Aktien-Geseilschaft vorgenommen worden. 

Es hat uns besonders interessiert, zu gewahren, daß der Copra-Export seit 1903 
stark zugenommen hat, und zwar in folgenden Mengen: 

Gegenüber dem 


Jabr Tonnen Vorjabıe in t 
1902/03 907 

1903/04 868 — 339 
1904/05 843 4-3275 
1905/06 1243 -4-400 
1906/07 E br a 975 —268 
1907/08 De ee 1351 -+376 
1908/09 en er 1638 +287 
1909/10 2053 -+-415 
1910/11 2690 +687 
1911/13 2712 + 933 
1912/13 3468 -|-756 


K. D. B. Frankfurt a. 0. Für den Bezug gescbmackvoller Uruen behufs Aufbe- 
wahrung der Asche zu Feuer bestatteter Angehöriger empfehlen wir Ihnen die Firmen 
Emil Rauschenberger & Co., Bronzewarenfabrik, Berlio SO. Wlisabethufer Se , 
sowie A. Bertuch, Motallwarenfabrik, Berlin W. 8, Mohrenstaße 9. 


Weltpreduktion von Petreleum. 
Metrische Tonnen. 


1910 1911 1912 

Ver. Staaten v. Amerika . . 27940 806 29 399 249 29 615 096 
Rußland . . . .... 9 599 304 9 082 532 9 817 700 
Galizien . . . .... 1 762 560 1 463 940 1 187 007 
Ostindischer Archipel . 1 435 240 1 624 301 1 478 182 
Rumänien . . . . . 1 352 289 1 544 072 1 806 942 
Britisch Indien . 808 794 . 850 065 989 801 
Mexiko ..... 444 373 1 878 547 3 207 762 
Japan und Formosa 257 021 220 891 222 854 
Peru’. 3. 3.8 .% 177 347 186 405 233 486 
Deutschland 145 168 142 993 *140 000 
Kanada . 43 129 39 743 32 612 
Italien. ; 6 000* 10 890 12 000* 
Un u at 2 500* 8 000* — 
Andere Länder 12 000* 472178 38 833 


43986531 46451404 41216725- 


*) Geschätzte Angaben. 





Export nach allen Weltteilen! 
(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt 
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nn eim F ` 4) fr KREK und peue Unternehmungen 
AR schießen wie Pilze aus der 
nn Angebot von Erde. Der Konsument kaufe 
sondern vom Fabrikanten, von welchem er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält, 


LAGER- WEISSMETALLEN nicht vom  Altmetallhändler, 
Spezial- Marke „Albion‘‘ Ges. geschützt No. 131794. 


la. Modell-Metall mit Wismutzusatz fast ohne Schwindung, 
außergewöhnlich leichtflüssig. 


"ronzesiesei C,H. Raute, Dresden 28e. "is. 


Alles Weitere Prospekte u, Preislisten. — Export nach allen Ländern der Well. === 









fts 
en 

















vs von Streit Glaswerke 


G. m. b, H. 
Hauptkontor: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller- DE hechtgnntiln = Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 









Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
7 mit Abbildungen 
umsonst, 
























Gekürzte Briei-Adtr.: 
„Industrie“. 


Müller-Heidield 


Remscheid -Hasten 


Sägen = 


Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen tabriziert 


Schlittschuh- u. Bau- 








heschlag-Industrie 
inib kostenios. Radevormwald-Et Werkz ceug € 
Tel- 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik. = 





Rheinland. 





Export speziell nach Süd-Amerika 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover »- Hainholz. 


CONTINENTAL 


Aa ELOTT ea 


iria s Für 
Autos, Motorräder, Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. $ Kutschwagen u.s.w. 


aaa] cia a E a a T E a E TS ENEE 
Continental Caoutchouc: u. Gutta - Percha- Co. Hannover 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an’ die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Spitzmaschine für 


Avanti Biei u Buntstifte 


Licht- und 
Lampenschirmfabrik 


Engros— Export 


schneidet alle Stärken bis zu Il mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Export nach allen Ländern. 


Liedtke & Co., I| Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. 


Berlin S, 42, 


Brandenburg- 
strasse 48 








„Zonophon G.u. h.i.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 
Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 
Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 


















Exportvertreter: 
Scharlach & Co., G. m. b. H., 


Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender Dr. Lehmann. 
Erbebliche Kohlsnersparnie, bedeutende Erhöhung 


Schleif.-Polier Jsolier- u. 


h Es. A Uaa des Zuges und der Temperatur, schnelleres Anheizen Schallplatten 
etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- 
et, Filzunterläagen änderung des Kessels anzubringen bei s'ationären ig allea 
a ER BT UL Anlagen, Lokomobilen, Dampfern etc. Glänzende 
y > Anerkennungen von Behörden, Industriellen und b 
ivaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. Sprac ER. 


Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 

—— Billigstes aller Rauchverbrennungs-Systeme. — 
an verlange Prospekte | 

BED” BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. 

Rauehverzehrende Sparfauerung, 6. m. b. N., Barile W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturländern noch frei. 


i 
Er FR Kork 
ZAAI Loofah, Stroh Rosshaar. 
ei $ Antisep AIRA 


HARTINHAUER We 


Als Spezialität: 4 


Musikalische 
Postkarten. 


E 
>” 


a” 













m Instrumente 
e WINKLER, FALLERT & CE BERN gle (oiga 
rchester. 
stof e Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphisohen Branohe AdolfOehms, Luistatl's 
chemisch rein und imprägniert, E Musikinstrumenien Man taktup: 


HANNOVER 522. 


EFISIO ASCHEI 


General Commission Merehat & Imperier 


Mailand 


Corso Vercelll 43. 


Telefon 40 027. 
A. B. ©. Code 5th. Ed. Lieber’s 
Standard Code. 


Goldquelle für Jeden! 


Moa an Kaiser Panoramo 
weil sio die Welt körperliche e 


Spezialitäten: 
Vertandwat'e, Zalistefiwatte, Verbandmuli, p 
en, Bebai. ENG Patent-AERO-Setzsch iffe 
Irciga'eure, I halationsapparate, Suspensorien, 
skirs” -gische Nätmaterlalien und Instrumente, Patent-Ster eotypie-Schließr ahmen 
Pharmazgul’sche Präparate sowie sänfliche 


Arial zur Kranken- und. Gesandhellspfeg Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen 


exportieren die Fabrikanten Lieferung kompletter 


dr. Ernst Kuhlmann Buohdruokerei-Einriohtungen 


G. m. b. H. Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Berlin-Charlottenburg. Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


Lieferanten der bedeutendsten Uebərsee Häuser. I ET 


H 0. KURZ BLEISIIFTE 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 


ENNHEREREEEEEREEBRUNEEEENEE 
- Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


— — Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampela, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis o. froi. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 





























Ideal-naturwahr zeigen. Preis ni ga 

gekrönt Welt- ete. Ausstelə nr E 7 

lungen. Kaiserliche, Päpst-e E N K $ 1 a 

aean Fürstlicbe Auszeich- ‚Zus =. 
ungen. Große Erfolge, auch W Er j 

Städte uud Schulen haben (we i 5 A 1i 

solche erworben. Prosp. gratis. a á 


E A. Fuhrmann, Hoflieferant, Br W., pasrap. 










Nur an wirk- 
liche Käufer 
versende ich meinen 
allerneusten Portemonnale- 
und Damenhandtaschen- 

Katalog kostenlos. 


Derselbe entbält die gang- 
barsten Muster der dies- 













jäbrigen Saison. 


g adon Rosenbergjr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


E 68, Oranlossir. 120/21 


Hofi. Sr. Maj. des 
Johanniter strasse 11 E. Kaisers u. Königs 


A AAA 
pee aaa a 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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EEAREKRITREDÄSLRIINICHENT 


Kampe & gE Hamburg | 


gegr. 1874 
Internationale Speditionen 
speziell Uebersee -Verkehr | 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 





bi 





E SARII KRS | 


Pe 









— 


KAAKA AIAS ARRANI 




















C L.P. Fleck Söhne 


Berlin-Reinickendori 







Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 


Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 


— 


r 


5/14, 6/18, 


= Iuftgekühlte 


4 Cylinder-Wagen. 


1/22 PS. 


ideales 
Gebrauchs- 
Fahrzeug 


Einige Vertretungen noch frei 
Markranstädter Automobilfabrik 
vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. 
Markranstädt, b. Leipzig 


Prospekt-Kollektion A 1 gratis und franko. 


OSa 


GENE 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


aus aiat ra 
Balata, Hanf und Kokos. 


Tortiriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
| Schlotheim (Thüringen) 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die 
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a T 


SRANN fallt Io: $ gel DURS 


B 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 

Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
& hijo, 196, Calle Balcarse, Buanos Aires, erb, 





aus echten u. imit Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 













Relse-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 










SA 
SS 
IAZ 
<> 
„iS 
iAy 
Ah 
~ 

$ 








Verlangen 
Sie Exporipreise 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 

beseitiof er 


Schmerze 


Mt 
en Karten 


az 


Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 


NIE 
giesserel 


RE 


FABRİK FÜR 


BELEUCHTUNGS 
GEGENSTÄNDE 


Z ELECTR: LİCHT Y GAS 


EXPORT DACH ÜBERSEE 
darin EUROPÄISCHE 
 EXPORTEURE 


serne Fässer 


Flaschen - Kessel 
und sonstige 


befässe aller Art, 


elektrisch oder autogen geschweißt, 
oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 
verbleit usw. 





labrizieren in anerkannt vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 


aj E.Buchwaltle Comp. 


G. m. b. H. 


Herdecke- Ruhr in Westfalen, 


Transportiaß „Adler“ 


Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 





Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheineny 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen-Nachweis 


1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Tropen ausgerüstet.  Eingedeckt 


Buchstaben, Schutz- Hauptbahnhof viele 


marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 

Carl Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. — 


hums geio 
Schauhek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


G.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 


- feuersicher 
achleinen, „caer. 
in allen Farben, auch speziell für 

Hamburg, 


Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


—— Tiüchtige Vertreter gesucht. — 





lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a. M. 8. 


lektrotechnische 


Bedartsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Bötteher 






Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen 
Teigteilmaschinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 


Export nach allen Ländern. 





Spe- 
änder zialitäten: Berlin W., Bülowstrasse. 
Deere, fahr bohna Ninies lan a ET 


Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“. 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer son., Barmen-Wiehl. 
litzableiterprüfungs-|, | 
Apparate "pervossorangon. FranzReinecke ENGA 


mit sehr austührlicher Anleitung für 
eilen und Raspeln 
mit der Marke: F D 
(Präzisionsfeilen) . 


alle denkbaren Fälle passend, liefern 


in sauberster und zuverlässigster 


Ausführung 
P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 
Werkzeuge für Blektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Ueber 700 Arbeiter. 


elatine - Kapseln 


gefüllt und Iser 
für medizinische, tierärztliche 


und technische Zwecke 
beziehen Sie am vorteilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Hannover-Limmer 7. 
Katalog in 4 Sprachen gratis und franko, 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Asohheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 


Nichtoxydierbares 


(f old-u Silher-Metallpapier o.r.r. 


in Bobinen und Formaten, luft-, fett- 
und wasserdicht, zu Ausstattungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck i. Fa. J. Zooh Naohf. 
Dresden-A. 16 


G OLDLEISTEN 
Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co. 
erlin 5.0.33. 


(een 


Fahnen aller Länder 


Schiffsflaggentuch farbecht ae 





\ Kataloge 





Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan b. Düsseldort (Ahld.) 


d Zi 
R: CHSTABEN iis Metai, 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 


tigung von Plakaten, Schildern 














etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseesir. 122. 
ücher- und Zeit- 
schr iften \istert nach 


allen Üüberseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Er. Burstah 3. 
hampignon - u 


anlage 
Prospekte gratis, 

J. Nepp, Civil-Ingenieur 

Spezialist seit 1871. Leipzig-Pi. 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle‘! Cigaretten- 
Maschinen- industrie A.-G., Dresden A 20. 


N 




















Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 

Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert In ers lassiger Qualität 





Paul Siotz & Otto Schles, Stutigart IV. |Dr. Ghr.Brunnengräber, Rostock i. M, 






ravuren [ür Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft: man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export. 


ummiwaren, chirurgische 
aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien, Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Fummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 


Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 


sowie sämtlichen Plantageongeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 
Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. 


esser- und 7, 
Gahel-Putzer _ 


aller Systeme & 
Neuhelten: 
Lederscheibenpuszer 
RIGUS“ 


„ 
Bürstenputzer 
AR 









n 





Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) 





ähmaschinen 
für den Export liefert 


Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, AltenburgS.-A.11 














olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER & Co. 
Aktien-Gesellschaft 
Leipzig -Sellerhausen 


nstitut für piasiiseie Kunst 


Figuren eto. in 
Marmor, echter 





liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung ~ 
Johannoe 


Kiant 
Rerin S.W. 6, Aite Jakobstrasse 11/13. 
ace mem aaam 


hotograph. 


pirer aller Art 





Terrakotta, Entwickler und Chemikalien 
Hartguß und liefern in besten Qualitäten 
Elfenbeinmasse. undinanerkannten Reinheiten 
Spezialität: 
Figuren für elek- f H., 
ee ih. |Dr.Heinr.König&Co.,&.m.b. 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


Leipzig-Plagwitz. 














iJi holographische Apparate 
eder liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
eigener Preislisten ha Erospaks gratis und 


Drucker! mit meinen 


Appa- 
raten. 








Hornig ianinos liefert 














Leipzig 3a, Ranst. Steinweg 44. Max Dreyer é Co. 
Hofpisnofabrik Berlin 8, 58, 

ba 3 : alitäts- 
5 ww {ANO S, Instrumente 

D + Rn © Produktion ca. 4000 Pianos. 

2 5 N Pianofortefabrik Behr. Kolski 

= 0 2 E == u 

LS 7 = sa lavia- Papier, ana 
u oO = Plauener Stolfwäsche- 

< PPA = fabrik G. m. b. H. 


A Stöckigt b. Plauen 
utzmittel 


“| 
> 


F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 


Goldene Medaillen Paris u. London 
Liefert die älteste Pomadenfabrik, 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weitteil, 


Haagela & Zwaigle, Esslingen a. Nankar, |. 
oofah-Frottier ?*i- 


Artike) 
Binlegesohlen, Badezimmergeräte. 


Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 
H. Wickel, Halle a. S. 


IMj2'!zextrakt, 


trocken, garant. rein. 











Versilberte hochf. Rasierapparate 


Pr. 1,90 M. Ersatzmesser 
0,20 M. Wieder- 
verkäufer 50, 
Unerreicht im Gebrauch, 


Margonal, Berlin14 SW. 29 














Jagdsport- und Fische ikel 
obor, k. k. Hoflieferant 


Aelteste dor Raubtierfall 
1. Schl. u. © 





ri 
RE en 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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REKLAME ati iegeldruckpressen Saek 

DEZE Eu NZ S ı abakfabrikations- geiart und press ac F 
en HOTEL FARIS: Maschinen für die Papierverarbeitung., ersehlüsse 

Rn ERAREAN- Aabnstacher: p e E Seriuilät peit 1364 Bautzner Industriewerk A.-6., Bautzen, Sachsen aus Draht 
Antiseptisch, hygıen.,, neu. Yerireler gesuch f Bindfaden-E à 
WILH. QUESTER Y Viels 109 Millionen 


Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 \ 
jährlich i, Gebrauch 


urn=, Sport- N udn Frankfurt a.M.-R. 
u. Spie = ler Art 
APETER 


Schulmöbel. 
liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. [Christoph&Unmack un 
EDEN TIER Aktiengesellschait, Niesky O.-L. | Carbornit - Industrie, Bonn. 


Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 
Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil. Schwelm i. W 


Q onna u. Commission 











Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 















a) Metallo: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Crudum 


' Bleche, Drähte und Röhren hieraus, ı und Regulus, Erze 

X IT b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- gri aller Art, Roh= 
. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntolien, Flaschenkapseln. ı und Altmetalle, 

c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 














A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T-A.: Barhaner Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 













Leistungsfähigste Bezugsquelle 
für sämtliche Qualitäten 


Radiergummi, Gummibänder und Cou= 
ponringe, Kautschuk-Kopierblätter und 













Draisinen 


mit Hand-, Fuß- und 


Motorbetrieb Kopiertücher. 
Spezialitäten: 
Kleinbahn- Strassenbahn- Triebwagen ar nt-| 
wagen wagen aller Art TöH-Töf- | “orien 
mit Verbrennungsmotor Monopoli Knet- g 





Tusche Perplex- 
Ausführliches Angebot auf Verlangen 
kostenlos und unverbindlich. 


Ferd. Marx & Co., Hannover 
Grösste Radiergumml-Spezialfabrik Europas.  Gegr, 1893 


Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik 


io, Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 












Soon 


Mannesmannröhren-Werke 
DUSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 


schaiien Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat - Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


Fabrik Stolzenberg }: 


Oos Baden, Berlin SW. 68. 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


= Komplette Rohrleitungen == 


Ì 
| 
| 
| 


SOOOoooosodsoässdsagıos oososoonoosonooononn 
.. 





g 
Or 


| 





Kartofiel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und jährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


ANA | Freiberger Maschinenfabrik, 
T A (Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 












Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 
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Dampfpflüge, Adolf Lehmann & Co, 

Straßen-Lokomotiven. ' Fürstl. a 

Dampf-Straßenwalzen Hoflieferanten. 

| liefern in vollkommensten Konstruktionen Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
N HR Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 

John Fowler-& Co., Magdeburg Katalogo gratis und franko. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, s“ 


Filiale: München Filiale: Ha 


























BESCHLAGE 


für Tabak- und Bruy£repfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde-und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


BAVEINER 
Viehschere 
Hauptoer- „Hauptner- 
Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide" 
Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 





(irosse Ersparnis 


für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6 —8 Drücker. 


Verlangen Sie 


P/U AN ATARIAN 


Fabrikant Rud. Starcke. Melle i. H. 





Aufklärung è cà = 
rn Einkauf für Uebersee-Importiirmen 
Sämtliche m Bedeutende Vorteile bietet die Firma 
Blechbearbeitungs- Emil Goldschmidt, Frankfurt a. M.,. Mauerweg 34 
i Telegr.-Adresse: Emilgo. — Codes: Western Union, Private Codes. Vollers Code 
maschinen Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch. 


Zweigbureaux: in London und Hamburg. 
Seit Jahren Einkäufer bedeutender Ueberseefirmen. Reiche persönliche Er- 


24 abrung im europäischen Export. Große finanzielle Kaufkraft. 
u 0 if eC achf eil 0 ij 15 $ ezialitäten: Email. Geschirre, Eisenwaren, Glas, Porzellan, Illustr. Post- 
. p * karten, Leder, kiünstl. Blumen, Modewaren, Konfektion, 
Manufakturwaren, Textilwaren, Spielwaren, Schreibwaren, Galanteriewaren, 


Maschinenfabrik Mässige Provision auf Original - Fakturen der Fabrikanten mit allen Skonti 
Frachtkontrakte, la. Referenzen zu Diensten. See-Versicherung. 








ERDMANN 


kKircheis 


Aue (Erzgeb.) . 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


=== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 
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Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preia- vierteljährlich 
im deutschen Pgstigebiet 3,0 M 
im Weltpostvereiu din 
Preis für dan ganze Jahr. 
im deutachen Posigebiet 12.0 SI” 





Erscheint jeden Dienstag. 
| Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
; a. oder deren Raum 
tnit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der _ 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
u entgegengenonmmen, 


im Weltpostrereiu.... . Ib p Bei fagen 
Riazelne Nammera 40 Pfg. : i z 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) R GAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 
ss Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem "Titel „Export“ eingetragen. ug 








XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 19. Mai 1914. > Nr. 20. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
atkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen liber die Handelsverhältnisse des Auslandcs in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Rxport‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. ` 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Die deutsch-australische Dampferlinie. Prof. Dr. R. Jannasch. — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R Jannasch. (Fortsetzung) — Asien: Absatz von Automobilen und Motorrädern in Hinter-Indien. (Originalbericht von Anfang April.) 
— Absatz von Automobilen und Motorrädern in China. (Originalbericht aus Shanghai.) — Absatz landwirtschaftlicher Maschinen in Beirut. 
(Originalbericht.) — Afrika: Handel und Wirtschaftslage in Südafrika.. (Originalbericht aus Kapstadt, Ende März 1914.) — Brauindustrie in 
Südafrika. — Süd-Amerika: Die Manganerze im Staate Minas Geraes. — Zur wirtschaftlichen und politischen Lage in Chile. (Original- 
bericht aus Santiago vom Ende April) — Australien und Südsee: Australische Bundesfragen. — Briefkasten. — Ueber- 
sepische Kursnotierungen. — Mitteilungen vom Deutschen Exportbüro. — Gesuchte Vertreter — 
Anzeigen. | | ö , 


Die Wiedergabe van Ariikela aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verhaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





es vorher, welche das deutsch-australische Geschäft regelmäßig, ins- 
besondere in Pianinos, betrieben. Die Firma, durch welche die 
Deutsche Handels- und Plantagen-Gesellschaft der Südsee in Sydney 
vertreten war, Rabone, Feez & Co., deren Chef der deutsche 
Konsul Emil Sahl war, betätigte sich überwiegend im Südsee- 
geschäft, ebenso wie die alten Hamburger Firmen Wachsmuth 
& Krogmann, die Jaluit-Gesellschaft usw. Der australische Markt 
war im ganzen Großen bei uns unbekannt, und auch das Import- 
geschäft von dorther führte über London bezw. englische Firmen 
und Märkte nach Deutschland. | | 


Belangreiche Orders, welche nach den Ausstellungen 
direkt nach Deutschland gegeben wurden, erweiterten den Ver- 
kehr zu vorher unerwarteten Dimensionen. Alte Segler der ge- 
dachten deutschen Plantagen-Gesellschaft, die vordem häufig 


Die deutsch-australische Dampferlinie. | 

= Prof. Dr. R. Jannasch. M | 

Im Jahre 1878 beschlossen die Regierungen von Neu-Büd- 
Wales und Viktoria in Australien, daß eine Weltausstellung 1879 
su Sydney und eine solche 1830 zu Melbourne abgehalten werde, 
und iuden zur Beschickung derselben sämtliche Länder der Erde 
ein. In Deutschland wurde diese Einladung anfangs mit geradezu 
beschämender Gleichgültigkeit aufgenommen, da der Handel mit 
Australien nur gering entwickelt war. Ein anderer Umstand 
aber war es, welcher im Herbst 1879 in weiteren Kreisen die Auf- 
merksamkeit auf Australien lenkte. Durch die Samoavorlage 
war ein lebhaftes Interesse für die ostasiatische und pazifische 
Inselwelt entstanden. Auch drang in Deutschland immer mehr 
die Uebergeugung durch, daß wir überseeisch nicht nur eine 
energischere Wirtschaftspolitik, sondern überhaupt mehr extensive | genug in Ballast nach Sydney gegangen waren und von dort aus 
Kulturpolitik treiben sollten. So entstand denn auch zu jener | ihre Sammelfahrten für Kopra in der Südsee angetreten hatten, 
Zeit ein lebhaftes Interesse für deutsche Kolonialpolitik, welche | waren mit deutschen Waren, insbesondere mit Pianinos, bis dicht 
sich zunächst dadurch betätigte, daß die Mitglieder der handels- | unter das Verdeck vollgepfropft, und es ist den Kennern der 
en Vereine die für die Erhaltung der „Deutschen | damaligen Verhältnisse schier unergründlich gewesen, wo denn 

dels- und Plantagen- Gesellschaft der Südsee“ erforderlichen | alle diese Musikinstrumente in Australien Platz gefunden haben. 
5 Million. M zeichneten, von denen dann, nach Ablehnung der | So war es mit vielen Artikeln. die, wenn sie nicht durch Segler 
Samoavorlage, durch den Reichstag 1200000 M als fünf- | befördert werden konnten, ihren Weg über London nahmen, weil 
prozentige erste Obligationen der Gesellschaft zur Verfügung | keine andere Dampferverbindung zur Verfügung stand. 
gestellt wurden. Im Hinblick auf den Andrang deutscher Güter fand sich 

Die gedachten Vereine, insbesondere der ,„Central- | die Hamburger Firma Rob. M. Sloman veranlaßt, Dampfer 
verein für Handelsgeographie usw.“ in Berlin, traten mit | nach Australien einzustellen, die indessen zunächst auch ihren 
aller Entschiedenheit für die Beschickung der gedachten Aus- | Weg über London nahmen. Die deutschen Verschiffungen dieser 
stellungen ein; seine Mitglieder zeichneten damals einen Garantie- | Linie betrugen nach den Angaben von Rob. M. Sloman in den 
fonds von 840 000 M, und an 700 angesehene deutsche Firmen | Jahren: 
meldeten ihre Beteiligung an den Ausstellungen an. Im 
Hinblick auf diese kräftige Bewegung erklärte sich die 
Reichsregierung unter Fürst Bismarck zur offiziellen Be- 
schickung der Ausstellungen von Sydney und Melbourne 
bereit. Professor Reuleaux wurde zum Reichskommissar ernannt. 
Die Ausstellungen hatten einen sehr bemerkenswerten. Erfolg. 
Die Australier wurden gewahr, daß sie viele deutsche Waren, 
mit englischen Marken und Stempeln versehen, zu teuren Preisen 
vorher aus England bezogen hatten, und fanden sich veranlaßt, 
weiterhin viele Orders direkt in Deutschland aufzugeben. Zahl- 
reiche deutsche Firmen etablierten sich in Sydney und Melbourne, 
während vorher alle Geschäfte zwischen Australien und Deutschland 
nur durch Vermittelung englischer, namentlich Londoner Häuser, ab- 
gewickelt wurden. Nur wenige deutsche Firmen in Hamburg waren 


1882 . . . . . . 5000 bis 6000t 
18883 . . 2.a’ 10 000 „ 
1884 oon 11 500 „ 


Indessen war der Verkehr doch ein zu laıigsamer und seltener, 
als daß er den deutschen Ansprüchen hätte genügen können*, 


*) Nach den Ausstellungen zu Sydney und Melbourne in den Jahren 1880 und 
1881 stieg der deulisch-australische Handelsumsatz ziemlich schnell. Es betrug in 
Deutschland die 
Einfuhr von Australien - Ausfuhr nach Australien 
Menge in kg Wert in M Menge in kg Wert inM 


188) . 2 20. 3 923 700 ? 807 000 1 936 109 1 834 000 

SEE: wu =. .%, % 2 809 600 5 666 000 T 786 900 3 334 000 

1882 .. l... 4 454 000 3 535 000 23 808 700 6 932 000 

1883 . 2... 3 562 100 4 966 000 9 981 300 6 660 000 
Hamburg (damals außerhalb des Zollvereins) hatte (fast ausschließlich durch 
Se im Durchschnitt der Jahre 1876 bis 1839 für rund 6 Million. M australische 
und pazifische Provenienzen direkt importiert. 1882 wertete die direkte Einfuhr 
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Die Verhältnisse drängten daher zu einer schnelleren Ver- 
bindung. Fürst Bismarck erkannte, daß es für Deutschlands 
Export durchaus wünschenswert sei, mit einem jungen Lande 
wie Australien, welches unter dem Einflusse führender euro- 
päischer kultureller und namentlich kapitalistischer Kräfte 
energisch sich entwickelte, möglichst direkte Verbindungen 
herbeizuführen, wobei zu hoffen stand, daß auch die hauptsächlich 
in Stdaustralien angesiedelten 30000 Deutschen sich als Pioniere 
deutscher wirtschaftlicher Interessen betätigen würden. So ge- 
langte denn am 12., 13. und 14. März 1885 die Vorlage betr. eine 
Reichspostdampfer-Linie vor den Reichstag: „Ein Gesetz betreffend 
die Verwendung von Geldmitteln des Reichsfonds zur Einrichtung 
und Unterhaltung von Postdampfschiffsverbindungen mit über- 
seeischen Ländern, 

l. für den Verkehr mit Ostasien, und 2. mit Australien.“ 

Der Verkehr nach Ostasien sollte von Hamburg über 
Rotterdam oder Antwerpen, Neapel, Port Said, Suez, Aden, 
Colombo, Singapore führen, mit Zweiglinien von Hongkong nach 
Yokohama über Shanghai, während der Verkehr nach Australien 
über Neapel, Port Said, Suez, Aden, King Georges Sund, 
Adelaide, Melbourne, Sydney ging, mit Zweiglinien von Sydney 
über Auckland, Tonga, Samoa, sowie zurück nach Brisbane und 
Sydney. Die Subvention sollte, auf 15 Jahre gewährt, alljährlich 
4 Million. M für beide Linien betragen. 

Diese Vorlage wurde am 23. März 1885 angenommen, trotz 
der entschiedenen Gegnerschaft Bambergers und seiner Freunde, 
dessen Argumente in folgenden Worten gipfelten: „Ich frage 
mich, sollen wir die Summe bewilligen, weil der Verkehr nach 
Asien, China, Japan, Australien schon sehr gut ist oder weil er 
nicht sehr gut ist? Soll ich beweisen, daß die Verkehrs- 
verhältnisse so gering seien, daß es nicht der Mühe wert sei, 
60 Million. dafür auszugeben, oder soll ich beweisen, daß die 
Verkehrsverhältnisse so gute seien, daß es nicht nötig wäre, 
denselben noch eine Unterstützung angedeihen zu lassen.“ 

Demgegenüber wurde folgende Frage aufgeworfen:: „Ist der 
deutsche Handel nach jenen Gebieten so entwickelungsfähig, 
daß das Reich im allgemeinen Handelsinteresse eine größere 
Garantiesumme gewährt, um diesem Handel gegenüber der aus- 
ländischen, stark subventionierten Konkurrenz über den 
wirtschaftlich toten Punkt der Entwickelung hinwegzuhelfen ?“ Es 
sei hervorgehoben, daß Bamberger damals gleichzeitig die Be- 
hauptung aufgestellt hat, die englischen Linien erhielten keine 
Subvention, während tatsächlich England wie auch Frankreich, 
Spanien, Oesterreich, Rußland, Niederlande und die U. S. A. 
solche Schiffahrtssubventionen bereits zahlten und noch zahlen ! 

Es würde zu weit führen, wenn wir alle die Einzelheiten der 
Entwickelung dieser Linie hier an dieser Stelle festlegen wollten. 
Verf. hat dies a. a. O. getan*). In der neunten Legislaturperiode 
(V. Session 1897/98, Nr. 103) hat die Reichsregierung diese 
Subventionsvorlage erneuert: „Entwurf eines Gesetzes, betreffend 
die Postdampfschiffahrtsverbindung mit überseeischen Ländern“. 

Und jetzt, nachdem diese Linie nahezu 30 Jahre bestanden 
hat, die Handelsverhältnisse zwischen Deutschland und Australien, 
mehr oder weniger gestützt auf diese Verbindung, reguliert 
wurden, sollen diesa Handelsbeziehungen durch Einstellung der 
Linie unterbunden werden und der Dampferverkehr beschränkt 
bleiben auf die von Hamburg auslaufenden, über die süd- 
afrikanischen Häfen führenden Frachtdampfer der „Deutsch- 
Australischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft“. Diese Linie ist, wie 
ausdrücklich hervorgehoben werden mag, nicht subventioniert. 

Daß der Handel zwischen Deutschland und Australien bereits 
in den 80er Jahren sich in sehr bemerkenswerter Weise gehoben 
hatte, geht aus der weiteren Tatsache hervor, daß im Jahre 1886, 
als Melbourne seine zweite internationale Ausstellung inszenierte, 
das Deutsche Reich wiederum offiziell vertreten war, und zwar 
durch den damaligen Regierungsrat Wermuth, jetzigen Ober- 


4852 980 M, 1883: 5067100 M. Die direkte Ausfuhr aus dem Hamburger Freibafen- 
gebiet war dagegen sehr gering. Sie betrug in t (à 10°0 kg) 


1881: 89, 1882: 100, 1883: 138, 
Ausfuhr von Deutschland nach Australien und Polynesien und Einfuhr von dort. 


(Beichsstatistik.) 

Ausfuhr Einfubr Ausfuhr Einfuhr 
in Milion. M in Million. M 
1890... 21, 50,53 102 .... 47.2 122,7 
1891 .... 294 39. 1903 .... 46.6 126, 
1892 ... 20,7 85,5 194 . .. - 49,9 15 2 
1893 2.2... 18,5 97.0 105... 53, 164.5 
1894 . ... 21.3 98,9 1906 .... 66,0 186,9 
186 .... 234 118.5 1907 .... 68,8 239, 
186 2:2... 30,9 104,5 1908 .. . 66 2 196, 
1897 .... 224 87% 1909 .... 66 246,7 
1898 34,7 88a 1910 .. .. Tla 2934 
1899 .... Ao 1323. 191} .... Fin 2731 
100 2... 504 125,4 19123 2 2... 994 3344 

1901 547 llla 


*) Vergi. a Dort, 1884 Nr. 19, 23, 26, 28, 32, 35, 36, 44, 860; 1885 Nr. 10, 11, 13, 
18. 45, 50; 1586 Nr. 39, 40, 41; 1896 Nr. 45, 41; 1898 Nr. 6. 
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bürgermeister von Berlin, der durch außerordentlich hingebende 
anerkennenswerte Tätigkeit sich in die ihm vorher durchaus 
ungeläufigen Ausstellungsangelegenheiten eingearbeitet hatte. 
Der einstige Staatssekretär des Reichsschatzamtes würde ver- 
mutlich diesmal der Dumpfervorlage gegenüber ein größeres 
Interesse gezeigt haben als seine Amtsnachfolger. | 

Die Größe des zwischen Deutschland und Australien z. Z. 
erzielten Handelsumsatzes tritt in den mitgeteilten Ziffern nicht 
hinreichend hervor, weil immer noch eine Menge deutscher wie 
australischer Güter den Weg über England, speziell über London, 
nimmt. Der Gesamtumsatz zwischen Deutschland und Australien 
beschränkt sich daher nicht auf 400 Million., sondern kann mit 
ziemlicher Sicherheit auf nahezu 600 Million M. veranschlagt 
werden. Man wird ohne Weiteres einräumen müssen, daß die 
Gefährdung einer solchen Handelsziffer, insbesondere in einer 
Periode der wirtschaftlichen Depression, energisch bekämpft 
werden muß, und daß die Entwickelungsfähigkeit dieser Ziffern 
jedenfalls erkennen läßt, wie eine Subvention von wenigen 
Millionen zur dauernden Erhaltung dieses Handels eine durchaus 
produktive Anlage ist. Auch ist zu erwägen, Jaß derartige regel- 
mäßig verkehrende Dampferlinien sozusagen eine feste wirtschafts- 
politische Öperationsbasis nach allen Seiten hin abgeben, und 
dies gilt ganz besonders im vorliegenden Falle für unsere Be- 
ziehungen via Sydney nach dem Südsee-Archipel. Man erwäge, daß 
überall daselbst der Plantagenbau große Fortschritte aufweist, 
die Reichsregierung große Werte seit einer Reihe von Jahren dort 
verankert hat und ebenso Private bedeutende Mittel investiert 
haben. Zieht man weiter in Betracht, daß durch diè Fertig- 
stellung eines zentralamerikanischen Kanals — sei dies nun ein 
Schleusen- oder Niveaukanal in Panama oder ein solcher in 
Kolumbien unter Zuhilfenahme des Atrato — die weltwirtschaft- 
liche Bedeutung Australiens erheblich mehr in den Vordergrund 
gerückt wird als bisher, so erscheint auch unter diesen Gesichts- 
punkten die Aufgabe einer bisher bewährten verkehrspolitischen 
Grundlage verwerflich, ebenso wie im Hinblick auf die immer 
mehr in den Vordergrund tretende Bedeutung von Ostasien, 
dessen Beziehungen mit Australien notwendigerweise fortgesetzt 
engere und größere werden müssen. 

Wie verlautet, soll der Bremer Lloyd erklärt haben, daß er 
unter einer Subvention von 10 Million. M die bisherigen Ver- 
kehrsdienste nicht leisten könne. Wir: wissen nicht, ob diese 
Mitteilung den Tatsachen entspricht, indessen darf ohne 
Weiteres behauptet werden, daß derartige Ansprüche zu hoch 
bemessen und unter sehr viel günstigeren Bedingungen andere 
Dampfergesellschaften bereit sein werden, die Fahrt auf- 
zunehmen. Wir haben bereits oben der „Deutsch-Australischen 
Dampischiffahrts-Gesellschaft“ gedacht, welche seit Dezennien 
den Verkehr mit dem fernsten Kontinente über Kapstadt auf- 
recht erhält. Daß diese Frachtdampfer in ihrer ganzen Ein- 
richtung und ihrem ganzen Betriebe nicht den Ansprüchen eines 
Verkehrs zwischen zwei großen Kulturgebieten genügen können, 
der notwendigerweise auch einen starken Passagierverkehr ein- 
schließt, ist ohne Weiteres verständlich. Wenn aber diese oder 
eine andere Linie auf längere Zeit hinaus die Subvention 
erhalten würde, welche bisher dem Bremer Lloyd zuteil ward, 
so wäre sie auch in der Lage, ihre Schiffe schneller laufen zu 
lassen und mit Passagiereinrichtungen auszustatten, sowie gute 
Passagierdampfer einzustellen, und zwar auf der Ausreise 
via Kapstadt, wodurch die Fahrzeit keineswegs beträchtlich als 
via Suez und Colombo vergrößert werden würde. Es beträgt die 
Entfernung in Seemeilen (à 1852 m): 


von Kap Lizard nach Gibraltar . 1109 

„ Gibraltar nach Port Said. 1917 

„ Port Said nach Aden . 1405 

„ Aden nach Colombo . . 2137 

„ Colombo nach Adelaide . . 4378 

Sa. 10946 

dagegen die Entfernung 

von Kap Lizard nach San Vincent 2208 

„ San Vincent nach Kapstadt 3895 

„ Kapstadt nach Adelaide . 5520 


Sa. 11628 

Bei einer durchschnittlichen Fahrgeit von 13 Seemeilen per 
Stunde, wäre mithin die Dauer der Fahrt über Kapstadt nur 
677 Seemeilen, d.h. rund 2 Tage länger. Hierbei würden auch 
die hohen Kanalkosten von Buez sowie die Auslagen für die 
in Suez auf der Fahrt durch das Rote Meer zu heuernden 
Heizer erspart, ganz abgesehen davon, daß die Navigation über 
Kapstadt sehr viel einfacher und weniger gefährlich ist, die 
klimatischen Verhältnisse auch ungleich günstiger liegen. Die 
Meeresströmungen von Kapstadt nach Australien begünstigen 
die Fahrt, was bei der haufig starken See, die dort steht, in Be- 
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tracht kommt. Die Rückfahrt könnte dagegen über Suez statt- 
finden, so daß nur einmalige Kanalkosten erwachsen würden. Es 
erscheint wohl erwägenswert, ob der Bremer Lloyd zu den bis- 
herigen Subventionsbedingungen nicht für eine derartige Fahrt 
zu gewinnen wäre, bei der ein wesentlicher Zeitverlust keines- 
wegs zu verzeichnen ist. Bei der überaus gleichgültigen und 
negierenden Weise, mit welcher durch die Vertreter der Reichs- 
regierung nach den vorliegenden Berichten die ganze Frage 
behandelt wurde, hat sich nicht erkennen lassen, ob auf solche 
und ähnliche Erwägungen eingegangen worden ist. 

Es verdient noch besonders darauf hingewiesen zu werden, 
wie unglaublich verkehrsfeindlich und rückständig im vorliegenden 
Falle sich die sozialdemokratische Partei verhalten hat. Sie, die 
bei jeder Gelegenheit eine Art Monopol für das Verständnis der 
Zeitbedürfnisse beansprucht, hat sich durch ihre engherzige Be- 
handlung der Frage in geradezu beschämender Weise ausgezeichnet. 
Versteht sie denn nicht,daß, wenn der deutsch-australische Handels- 
umsatz im Betrage von 600 Millionen Mark in Frage gestellt wird, 
die heimische Arbeiterschaft am allermeisten darunter leidet? 

Die Dampferlinie nach Australien muß im Interesse 
des deutschen Handels und der deutschen übersee- 
ischen Kultur erhalten bleiben! Oder sollen wir uns vor 
dem ganzen Ausland blamieren und den Vorwurf einstecken, daß wir 
für die deutsche Weltwirtschaft, ihre Anforderungen und Aufgaben 
kein Verständnis haben? Und nun gar eine Position aufgeben, 
die wir fest inne haben! Die Deutschen im Auslande, in der 
ganzen Welt, müssen wirklich eine innige Freude über das Ver- 
ständnis empfinden, welches wir den weltwirtschaftlichen und 
kulturellen Interessen Deutschlands und des Deutschtums 
entgegenbringen. 

Es steht daher zu hoffen, daß die deutschen Handelskammern und 
großen Industrievereine sich ohne Zeitverlust an den Reichstag mit 
einer Eingabe wenden, um zu veranlassen, daß die Frage der Fort- 
dauer einer subventionierten Dampferlinie nach Australien und zurück 
auf mindestens 10 bis 15 Jahre einer ernsten Erwägung und Prüfung 
unterzogen werde. Auch wäre es in hohem Maße wünschenswert, 
wenn im Interesse der deutschen Arbeiterschaft die deutschen Gewerk- 
vereine in gleichem Sinne bei den gesetzgebenden Körperschaften vor- 
stellig werden würden. 


Nachschrift d. R. d. „E,” Wir ersuchen alle Diejenigen. welche die Erbaltung 
der deutsch-australischen Damp’erlinie wünschen, die beigelegte Adresse an den 
Reichstsg unterzeichnen und schleunigst an den „Centralverein für Handelsgeograpbie 
usw.“, Berlin W.6®, Lutherstr. 5, zur Weitergabe an den Reichstag einsenden zu wollen 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung.) (Vergl. Nr. 1, 2,3, 4,6,7,9, 11, 13, 16, 17, 18, 19 d. J.) 
IX. Einfluß der technischen und wirtschaftlichen 
Fortschritte auf die National- und Weltpolitik. 


Geordnete wirtschaftliche Verhältnisse als Grundlagen der politischen Macht. — Letztere 
beträchtlich gestärkt durch die technischen Fortschritte in den modernen Staaten. — 
England als Pionier der modernen Kultur in der ganzen Welt und daher die schnelle 
Steigerung seiner politischen Macht. — Kann der englische Einfluß auf die Weltkultur 
durch andere Mächte ersetzt werden ? — Zwingende wirtschaftliche Gründe für Eng- 
land, seine politische Macht auszudehnen. — Eoglische Volks- nicht Kabinettspolitik. 
— Gladstonesche Politik. — Garantieen für Englands Seeherrschaf: als Grundlage seiner 
Weltwirtschaft. — Die Aufgaben deutscher Politik auf Grund historischer Erfahrung. — 
Gefahren aus Ost und West. — Schlüsse daraus. 


Alle bedeutenden und führenden Staatsmänner wieauchstarken 
Regierungen sind von jeher darauf bedacht gewesen, ihrer Macht- 
politik eine gesicherte, gut organisierte Wirtschaftspolitik zu- 
grunde zu legen. Preußen hätte ohne seine gesunde und spar- 
same, eine Bedrückung des Volkes vermeidende Finanzpolitik 
sich nicht zur Groß- und Vormacht auf dem Kontinent heran- 
bilden können, und ohne die fürsorgende Finanzwirtschaft eines 
Sully sowie der genialen Wirtschaftspolitik Colberts hätten 
weder Heinrich 1v noch Ludwig XIV. Frankreichs souveräne 
Machtstellung auf dem Kontinent auf Jahrhunderte hinaus zu 
erringen und zu sichern vermocht. Begreiflich daher, daß mit 
Hilfe der durch die siegreiche Entwickelung der Naturwissen- 
schaften ermöglichten schnellen Kapitalbildung ein tiefgreifender 
Einfluß auf die Finanzpolitik wie auf die politische Macht- 
stellung der Völker herbeigeführt werden mußte. 

Vor noch nicht hundert Jahren geschah es, daß am 20. Oktober 
1827 zur Vernichtung der türkischen Seemacht in der Schlacht 
bei Navarino die vereinigten Streitkräfte von England, Frank- 
reich, Rußland erforderlich waren. Noch 1817 brandschatzten 
marokkanische Korsaren die deutschen Schiffe unmittelbar an 
den deutschen Kästen). Im Mittelmeer dauerte diese Piraterei 

”) Vergl. Dr. Alfred Zimmermann, Geschichte der preußisch-deutschen Handels- 
politik, 1892, Oldenburg u. Leipzig, A. Schwarz, Kap. 6: „Im Mai 1817 wurden die 
Afrikaner so frech, bis in Jen Kanal und unmittelbar vor die deutschen Häfen zu 


kommen. Sie kaperten dort direkt im Angesicht der Küiste 3 Hamburger, 1 Lübecker 
und,ı Qldenburger Schiff. Zwar brachten englische Kreuzer gleich unmittelbar die 
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bis in die 40er Jahre, wiewohl die Eroberung Algiers durch die 
Franzosen im Jahre 1830 diesen Plünderungszügen in hohem 
Grade Abbruch tat. 1859 wurden die an der Strafexpedition 
Beteiligten, welche Preußen unter dem Prinzadmiral Adalbert 
gegen Marokko ausgerüstet hatte, bei Cap Tres Forcas von den 
Marokkanern mit blutigen Köpfen heimgeschickt, und das Grab- 
denkmal von etwa 25 deutschen Seeleuten auf dem Kirchhofe 
von Gibraltar ist ein beschämendes Zeugnis für die ohnmächtige 
Stellung, welche Deutschland damals in überseeischen Fragen 
einnahm. 

Diese Machtverhältnisse haben sich durch die rasche Ent- 
wickelung der modernen Dampferflotten sehr schnell zugunsten 
Europas geändert, und noch bis vor kurzem waren europäische 
Staaten zweiten Ranges durch ihre militärischen Machtmittel in 
die Lage versetzt worden, weit größeren überseeischen Staaten 
Gesetze vorzuschreiben. Wenn Japan, welches vor dem Jahre 
1870 zur See nahezu ohnmächtig war, Anfang des 20. Jahrhunderts 
große Siege zu Wasser wie zu Lande gegen eines der mächtigsten 
Reiche der Welt errungen hat, so ist es dazu wesentlich durch 
die geschickte Auznutzung und Verwendung der modernen und 
modernsten technischen Hilfsmittel befähigt worden. Nicht nur 
durch ihre Tapferkeit und organisatorischen Fähigkeiten haben 
die Japaner gesiegt, sondern mindestens im gleichen Maße da- 
durch, daß sie in äußerst geschickter Weise die Hilfsmittel der 
modernen technischen Kultur in den Dienst ihrer staatlichen 
Interessen und auswärtigen Politik zu stellen verstanden, ebenso 
wie sie durch dieselben Mittel ihre Friedensarbeit und damit 
gleichfalls ihren politischen Einfluß dauernd gekräftigt haben. 


Die Verdienste Englands um die Ausdehnung des europä- 
ischen Einflusses in den überseeischen Gebieten auf wirtschafts- 
politischer Grundlage sind, trotz unleugbarer, vielfacher Mängel, 
geradezu glanzvolle. Nicht nur Afrika ist durch die Engländer 
in großem und größtem Umfange zugänglich gemacht worden, 
sondern auch Süd- und Ostasien. England war der Pionier, der 
den Triumphzug der europäischen Kultur in allen diesen Ländern 
einleitete, und es wahrte nur sein gutes Recht, wenn es dort 
zunächst die eigenen Interessen sicherte. Daß es sich hierbei 
mit dem Löwenanteil bedachte, ist durch die Risiken und Kosten, 
die ihm durch seine Pioniertätigkeit erwuchsen, hinreichend ver- 
ständlich. Auch ist es im Hinblick auf die nachdrängende Kon- 
kurrenz sehr wohl begreiflich, daß die englischen Interessen in 
allen diesen Gebieten ihren Einzug beschleunigten, deren Er- 
schließung und erhöhte Sicherheit gleichwohl auch allen anderen 
europäischen Völkern und Ländern zugute kam, die dort sowohl 
ihre Produkte absetzten, wie auch Rohstoffe von dort bezogen, 
was vorher entweder unmöglich oder doch nur unter sehr er- 
schwerten Bedingungen zu erreichen war. Später haben sich an 
zahlreichen größeren wirtschaftlichen Kulturwerken — namentlich 
in der nichtenglischen Welt — an Eisenbahnen, Hafenbauten, 
Flußkorrektionen, Dampferlinien usw. neben den englischen 
Unternehmern und Kapitalisten auch andere europäische Nationen, 
Gesellschaften und Lieferanten, beteiligt. Indessen standen diese 
doch meist erst in dritter oder vierter Reihe. So verdankt u.a. 
Argentinien die glanzvolle Entfaltung seiner wirtschaftlichen 
Kräfte dem englischen Unternehmergeiste. Englisches Ka- 
pital und italienische Arbeit haben in wenigen Jahrzehnten 
am La Plata ein Kulturland entstehen lassen, welches bestimmt 
ist, in Zukunft die führende Rolle in Südamerika zu übernehmen. 


Auch hier läßt uns die wirtschaftliche Tat- und Schaffens- 
kraft der Engländer die Wege erkennen, welche wir — mutatis 
mutandis — unter Berücksichtigung unserer zentralen Lage in 
Europa, zu wandeln haben, um neben England die deutsche 
Kulturkraft in Bahnen zu lenken, die uns eine ähnliche Macht- 
stellung, zunächst auf dem Kontinente, gewährleisten, wie solche 
England in der Weltwirtschaft nicht nur seither sich erworben, 
sondern auch auf fernere Zeiten gesichert hat. 

Das englische Weltreich in seinem heutigen Umfange ist 
im wesentlichen im Laufe des 19. Jahrhunderts ausgebaut 
worden. Man denke an Australien und Indien, an die Be- 
sitzungen in Arabien und an die Erweiterung der englischen 
Einflußsphäre sowohl in Ostasien wie in Afrika. Welche enormen 
Kredite hat England seinen Kolonien eingeräumt! Mit eng- 
lischem Gelde sind in denselben an die 150 000 km Eisenbahnen 
gebaut (Vergl. Kap. IV dieser Abhandlungen „Export“ 1914, Nr. 9, 


Räuber und ihre Beute auf, aber erstere gingen straflos aus und die deutschen Reeder 
mußten noch die Kosten zahlen. 

‚ „Die Versicherungsprämie stieg so hoch für preußische Schiffe, daB dieselben 
beinahe keine Ladung mehr fanden, Eine Menge pommerscher Familien wanderte 
nach Schweden aus, um dadurch den Schutz Schwedens für ihre Schiffe zu erlangen.“ 

U, 8 8.0.: „Dänemark zabite 1817 an jäbrlichen Tributen angeblich 25 u00 Piaster 
nach Marokko, 18000 nach Algier, 5000 nach Tripolis, 16000 in Waren an Tunis, zu- 
sammen 70000 Piaster. — Schweden zabite an die Barbareskenstaaten im gleichen 
Jahre 90 140 Piaster Tribut, um Freipässe für seine Schiffe zu erlangen.“ 
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S. 134), sowie Hunderttausende km von Telegraphenleitungen und 
Kabeln angelegt, was Kapitalvorschüsse im Betrage von Milliarden 
von Mark bedeutet. Welche ungezählten Milliarden englischen Ka- 
pitals sind ferner zur Erschließung von Nord-, Süd- und Mittel- 
amerikafür Dampferlinien, Eisenbahnen, Bergwerksunternehmungen 
aufgewandt worden! Und alles das von dem englischen Mutterlande 
mit 37 Million. Einwohnern, welches das größte Weltreich be- 
herrscht, das je die Geschichte gekannt hat, ein Weltreich von rund 
30 Million. qkm, d. h. einer Fläche nahezu 60 mal so groß wie 
das Deutsche Reich (540 483 qkm) und ca. 400 Million. Ein- 
wohnern, mithinca. 6mal sostark bevölkert wie Deutschland. Nichts 
wäre unter solchen Verhältnissen kurzsichtiger und nachteiliger 
gewesen, als die Betätigung einer exklusiven Wirtschafts- 
politik in den eigenen Gebieten! Je mehr ausländisches Kapital 
und fremder Unternehmergeist zuströmten, um so lebhafter und 
energischer konnte die Anregung für die Erschließung der wirt- 
schaftlichen Hilfsquellen wirken. Wie engherzig und kleinlich 
hat sich solcher Auffassung und Tatkraft gegenüber doch die 
französische Politik verhalten, indem sie durch enorme Schutz- 
zölle fremdländischen Erzeugnissen — und durch diese Exklu- 
sivität auch dem ausländischen Kapital — die Märkte der 
französischen Kolonien verschloß, und in einseitiger, kurzsichtiger 
Weise sich darauf beschränkte, die Ausfuhr zu fördern — als 
wenn auf die Dauer Ausfuhr und Einfuhr sich nicht gegenseitig 
bedingten, bezw. direkt oder indirekt gegenseitig ergänzen 
müßten! Es war eine großzügige Politik, welche England be- 
trieb, diktiert durch wohlverstandene und wohlerwogene Inter- 
essen des Mutterlandes. Da die übrige Welt dabei nicht be- 
nachteiligt wurde, so hatte dieselbe im Großen und Ganzen auch 
keinen Grund, die Tätigkeit und die Fortschritte der Engländer 
mit Neid und Feindschaft zu verfolgen, eine Tätigkeit, die zu- 
gleich im Dienste des Weltfriedens arbeitete, welcher den Eng- 
ländern als die willkommenste Grundlage und Bedingung der 
Ausdehnung und Stärkung ihrer wirtschaftlichen Nutzungen 
erschien. ®) 

Welch’ anderer Faktor im Welthandel, in der Handels- 
politik wie Politik der Welt, könnte wohl den englischen Ein- 
fluß wirksam ersetzen? Vermöchte etwa Frankreichs nörgelnder 
und kleinlicher schutzzöllnerischer Geist einen Ersatz zu bieten? 
Möchte man den exklusiven nordamerikanischen Trust- und 
Handelsgeist und die damit eng verschwisterte politische Monroe- 
Doktrin an die Stelle des englischen Welthandelsgeistes setzen? 
Es gäbe kein Volk auf Erden, welches hiergegen nicht in rück- 
haltlosester Weise opponieren würde und müßte. Oder ver- 
möchte russischer Bürokratismus und Militarismus, in Verbindung 
mit willkürlicher Polizeiwirtschaft, die Weltwirtschaft in erfolg- 
reichere Kanäle zu leiten? Wäre ferner Deutschland in der 
Lage, gegenwärtig den englischen Einfluß zu ersetzen? Abgesehen 
davon, daß unsere Kriegsflotte keineswegs ausreicht, um auf dem 
Ozean an Stelle der englischen Flotte einen gleich wirksamen 
Sicherheitsdienst (u. a. auch gegenüber faulen überseeischen 
staatlichen Schuldnern) zu übernehmen, so wäre doch auch unsere 
Handelsmarine°?) bei weitem nicht genügend entwickelt, um die 
Erbschaft mit gebührendem Erfolge anzutreten und auszunutzen. 
Dazu das enorme englische Groß- und Größtkapital, welches, in 


8) Wir sprechen von der onglischen Wirtschaftspolitik des 19. Jahrhunderts 
und spegiell der Freibandelsperiode! (Siehe Kapitel 1.) Noch in der zweiten Hälfte 
- 18. aunnunders lagen die Verhältnisse anders, wie die Lostrennung der U.S. A. 
erkennen t. 
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Verbindung mit Englands vorzüglich organisierter Kreditwirtschaft, 
befruchtend in aller Welt wirkt, ganze Kontinente beherrscht, 
so daß alle anderen Völker zusammen genommen nach seiner 
Schwächung und Austreibung es ebenso wenig zu ersetzen in 
der Lage wären, wie die mit dem energischen Unternehmersinne 
verbundene Erfahrung und Vorsicht! 


Bei aller Tüchtigkeit der Vertreter unseres Handels, unserer 
Industrie und unseres Unternehmergeistes im allgemeinen, 
müssen wir doch leider bekennen — auch die Geschichte unserer 
30jährigen Kolonialpolitik liefert zahlreiche Beweise dafür — daß 
unsere auswärtige und speziell überseeische Handelspolitik eine 
zutreffende und erfolgreiche Beurteilung fremder Verhältnisse ver- 
missen läßt. Die vielfachen immer wiederkehrenden Klagen über das 
mangelnde Verständnis unserer offiziellen Kreise für unsere aus- 
ländischen und speziell überseeischen Interessen bestätigen diese 
Ansicht. Wie könnte es auch anders in einem Staate sein, 
welcher in so entschiedener Weise ‘wie das Deutsche Reich in 
neuerer Zeit zu einer spezifischen Agrar- und Schutzzollpolitik 
übergegangen ist. Ein streng schutzzöllnerisch und bürokratisch 
regierter Militär-, Agrar- und Industriestaat bezeugt von vorn- 
herein ganz rückhaltlos auch den vorsichtigsten kolonial- 
politischen wie wirtschaftspolitischen Expansionsbestrebungen 
gegenüber, daß, solange er seine Struktur nicht ändert, seine 
Zukunft nicht auf dem Wasser und jenseits des Meeres ge- 
legen sein kann. Das wird noch eingehender darzulegen sein. 


Aehnliche Gründe, welche England veranlaßten, seinen über- 
geeischen Besitz zu erweitern, gaben auch anderen modernen Staaten 
Veranlassung, solchen zu erwerben, sich eigene Absatzgebiete zu 
schaffen und auf denselben die von ihnen so dringend benötigten 
Rohstoffe für ihre gewerblichen Produkte einzutauschen. Ueber- 
all drängten sowohl Nordamerika wie Rußland, Deutschland, 
Frankreich, Italien und selbst das kleine Belgien zum Erwerb von 
kolonialem Besitz. Daß dadurch England sich veranlaßt fand, in 
noch schnellerem Tempo als zuvor seinen überseeischen Besitz 
zu vergrößern, war naheliegend, und so hat auch in neuester Zeit, 
seit dem Jahre 1874, ein ausgedehnter Erwerb überseeischer 
Gebiete englischerseits stattgefunden.®) Nicht weniger als 
2, Million. qkm mit rund 20 Million. Einwohnern sind von 
England von 1874 bis 1894 seinen Kolonien zugefügt worden, 
und noch scheint die Reihe seiner Erwerbungen u. a. am Per- 
sischen Golf keineswegs abgeschlossen zu sein, ebenso wenig 
wie in Asien und Afrika. Zweifellos ist England in den letzten 
Jahrzehnten durch die die ganze Welt bewegende Schutzzoll- und 
Imperial-Politik zu Gebietserweiterungen geradezu gedrängt 


%) England erwarb von 1874 bis 1894: 


qkm Einwohner 
1874 Lahedsch in Arabien . . 2 2 2 2 2 nr 2 nen. 30 700 120 000 
1874 Fidschi-Inselo und 1881 Rotumah . . » . 2 2 2 0a 20 887 135 403 
1876 Arabische Gebiete . . . : 2 nr m rn a’ 700 180 000 
1877 Ketta (Beludschistan) -. . » > 2 2 2 2 2 nn nn. ? 197 279 
1877 Transvaal (unter Protest der Bevölkerung), 1884 wieder 
losgerissen . . s.o 0 ca a we en 8 560 490 00V 
1878 Oypern saso a a 9 601 209 391 
1881 Basutoland . . 2: one 12 160 31 490 
1882 Aegypten . . a a aa a aan 300 6 848 009 
1886 Birma . . . a s soso s ne ee en 171 430 7605 660 
1890 Sansibar, Witu, Somali usw. . . 2 2 2 2 nr 20. 100 2 000 000 
189/94 Uganda, Matebele usw. . . 2» 2: 2 20 ne. 643 0N0 1 665 310 
Annexionen von 1874 bis 1894 2301288 19 362 383 


v. 


ptischen Sudân und noch 
er Gebietserweoiterungen in 
Zur neuesten Handels- 


Seit 1894 hat cs Trausvaal, Oranje Freistaat, den 
ungemessene Strecken in Centralafrika annektiert, ohue 
Hochasien zu gedenken. Vergl. auch Alexander von Peeg: 
politik. Wien 1895. IV. 


5) Bestand der Handelsmarinen 1912. 


te 
egistertons 
Zahl netto 
Deutsches Reich . 2 723 510 059 
Rußland . . . . 2516 254 330 
Finland 2 940 321 498 
Schweden 1 589 154 968 
Norwegen 1 205 630 287 
Dänemark ge che 2 622 120 696 
Großbritannien und Irland 8714 971 705 
Insel Man und Kaualinseln 116 9 292 
Britische Besitzungen . 12 327 s78 749 
Britisches Reich. 21 157 1 854 746 
Niederlande . 428 42 270 
Belgien 8 5 905 
Frankreich . poe a a o a aa a 310948 624 521 
Spanien: . . aaa B01 44 825*) 
Italien . an Yan A a aa. e da d Sr ee SAT 432 690*) 
Oesterreich 1 456 19 531 
Ungarn 20 en 92 1 369 
Vereinigte Stauten N.-A. einschließlich Porto- 

rico und Hawaii . . . . . . . . . 10969 2 147 664*) 
China a pa e A Ve a u e n i 80 15 679 
Japan ; 7 978 447 307*) 

*) brutto 


pa. Zusammen OPENA 
istertons Regi ns 
Zahl Feito Zahl netto 
2009 2513 666 4 132 . 8 023 725 
1015 488 472 3 531 742 802 
485 70 910 3 425 892 408 
1 219 ` 610 100 2738 165 068 
1 842 895 869 3 047 1 526 156 
1 727 426 14? 4 349 546 888 
12 205 10 711 447 20 919 11 683 152 
37 6064 133 15 356 
5 755 961 24L 18 089 1 834 990 
17 997 11 678 752 39 154 13 533 498 
347 522 773 775 565 043 
93 160 515 101 166 420 
1 780 838 118 17 729 1 462 639 
582 750 081*) 883 794 406*) 
718 674 497*) 5459 1 107 187%) 
388 390 883 1 794 409 864 
128 132 483 220 138 852 
10 809 2 470 615*) 21 278 4 618 279*) 
901 90 189 981 105 818 
2789 1 386 047*) 10 767 1 833 354*) 
*) brutto +) brutto 
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worden, um die von ihm beherrschte wirtschaftliche Interessen- 
sphäre zu vergrößern. Man sieht: diese expansive Politik ist 
nicht abhängig von dem guten oder mangelnden Willen des 
einen oder anderen englischen Kabinetts, sondern sie bildet die 
gar nicht zu vermeidende Ergänzung der ganzen modernen eng- 
lischen Industrie- und Handelspolitik. 

Von anderen Machtfaktoren 2.2. kaum beeinflußt oder begrenzt, 
bietet die Betätigung dieser politischen Expansionsbestrebungen 
die sicherste Gewähr für die unabhängige Weiterentwickelung 
der englischen wirtschaftlichen Interessen. Falls es nötig 
werden sollte, infolge Gegensatzes zu den Interessen der anderen 


heutigen Kulturnationen, sich eines Tages durch Schutzzölle ab- 


zusondern, würde England auch vor einem solchen Schritte 
nicht zurückschrecken, sofern es einen Vorteil darin zu erblicken 
glaubt, der jetzt — wie wir noch sehen werden (Kap. X) — 
keineswegs in sichere Aussicht genommen zu werden vermag. 
Gleichviel, mit oder ohne Schutzzoll, wird England fortgesetzt 
darauf bedacht sein, die Bedingungen seiner wirtschaftlichen 
Entwickelung als Industrie- und Handelsstaat sich jeder Zeit 
flüssig zu erhalten, und daß es dazu der Aufrechterhaltung seiner 
Weltmachtstellung, der Sicherung seiner Kolonien sowie des 
wirtschaftlichen Uebergewichts in zahlreichen fremden empor- 
strebenden jungen und selbständigen überseeischen Kolonial- 
gebieten ebenso bedarf wie in alten überseeischen Kulturländern 
(China), das ist zweifellos! 

Solchea sind die leitenden Grundgedanken des „Greater 
Britain“, wobei es völlig gleichgültig ist, ob Whigs oder Tories 
sich am Ruder befinden. Was die einen gewannen, haben die 
anderen stets fest gehalten. Einig sind beide in den Zielen, 
nur über die Mittel zur Erreichung derselben gehen die An- 
sichten auseinander. Es muß daher als mangelndes Verständnis 
gegenüber dem Charakter der englischen Politik betrachtet 
werden, wenn diesen fortgesetzten Gebietserweiterungen eine 
provokatorische Absicht zugeschrieben wird. Daß solche 
Annexionen provozierend wirken, ist zweifellos, aber sie sind 
nicht — mit vereinzelten, schwer gerächten Ausnahmen — die Folge 
cäsarischen und imperialistischen frivolen Uebermutes oder per- 
sönlichen Ehrgeizes. Die englischen Staatsmänner sind keine 
Napoleonen. Sie folgten und folgen bei der Eroberung Indiens 
wie Afrika’s nur dem Drange der wirtschaftlichen Verhältnisse 
oder dem Zwange der politischen Tatsachen. Wäre nicht, u. a. 
neuerdings in Arabien, die englische Interessensphäre fortgesetzt 
erweitert worden, so hätte England befürchten müssen, daß 
andere Völker ihre Interessenkeile in wichtige Positionen hinein- 
een haben würden“), die den englischen politischen Ein- 

uß auf die mohamedanische Welt sowie Englands Handel mit 
derselben unterbunden hätten. Es ist denn doch für die organische 
Weiterentwickelung des ganzen Volks- und Staatslebens ein tief- 
greifender Unterschied, ob Eroberungen aus dem persönlichen 
Ehrgeize Einzelner hervorgehen, oder ob das Existenzinteresse 
eines ganzen Volkes Machterweiterungen erheischt. Findet man 
aber gleichwohl beides verwerflich, so erscheint das letztere Motiv 
unter gesellschaftlich-historischen wie naturhistorischen Gesichts- 
punkten jedenfalls berechtigter. Wir Deutsche, die wir aus Gründen 
der Verteidigung und Selbsterhaltung, sowie zur Tilgung ver- 
gangener, jetzt überwundener Schmach, im Jahre 1871 Elsaß- 
Lothringen dem neuen Deutschen Reiche einverleibten, sollten 
dieses Argument wohl leicht verstehen können! 


Wenn leitende englische Staatsmänner daher in äußerst ver- 
söhnlichen und Frieden verkündenden Reden ihre Friedensliebe 
beteuern, und für Erhaltung des status quo eintreten, so braucht 
ihre bona fides darob nicht angezweifelt zu werden. Indessen 
haben derartige Versicherungen einen Anspruch auf Vertrauen 
hinsichtlich der Durchführung einer solchen Politik zweifellos 
ebenso wenig! Sicherlich macht sich das Bedürfnis nach Frieden, 
nach Beständigkeit der sozialen und politischen Zustände auf der 
riesigen, unendlich langen Front der englischen Wirtschafts- 
interessen geltend, und demgemäß war es von jeher das Be- 
streben der englischen Politik, das politische Gleichgewicht in 
dieser Welt, namentlich unter den anderen Großmächten, auf- 
recht zu erhalten, und bei dessen Störung stets dem schwächeren 
Teile beizustehen, um dadurch die Ruhe erfolgreich zu 
sichern. Sobald indessen schwerwiegende wirtschaftliche 
Interessen durch die Aenderung der politischen Lage auf dem 
Spiele stehen, wird kein englischer Staatsmann auch nur eine 
Sekunde zögern, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, 
um womöglich jeder Schädigung zuvorzukommen. Würde er 
anders handeln, so müßte er der öffentlichen Meinung weichen, 
die ohne Verzug die parlamentarische Opposition aus Ruder zu 


&) So Prankreich in Maskat! Vergl. darüber die ausführlichen Mitteilungen im 
„Export“ 1913 Nr. 38. 


bringen verstünde. Und gerade der Umstand, daß kein Kabinett 
eine Politik dauernd zu treiben vermöchte, welche sich nicht auf 
die Mehrheit des Volkes und der dieselbe leitenden mächtigen, 
weltbewegenden Interessen stützt, verleiht der englischen Re- 
gierung und deren Politik die wuchtige Kraft nach außen und 
die autoritative Sicherheit im Innern. Daß eine solche Macht 
ungleich schwerer zu besiegen ist, als die Kabinettspolitik ab- 
soluter Monarchen oder solche von Minoritäten terroristisch 
regierter Republiken, lassen zahllose Beispiele hinreichend er- 
kennen. Mit welcher unendlichen Zähigkeit und Erbitterung 
hat die englische „Volkspolitik“ u. a. die Kriege sowohl gegen 
Ludwig XIV. wie gegen Napoleon geführt! Es waren im emi- 
nentesten Sinne des Wortes „Volkskriege*, und weil es sich um 
Sein und Nichtsein des Volkes selbst, um die Erhaltung dessen 
handelte, was es seit Jahrhunderten durch harte gemeinsame 
Arbeit vorbereitet hatte, so konnte die Regierung als Vertreterin 
der Majorität des Volkes und als Trägerin der Gesamtinteressen 
jedes Opfer verlangen! Solche Gegner aber gelten mit Recht 
als die gefährlichsten, schon weil sie unversöhnlich sind und 
sein müssen. Das Gleiche lassen auch die Befreiungskriege speziell 
in Preußen im Gegensatze zum Feldzuge von 1806 erkennen. 

„Friede“ ist ganz naturgemäl die Politik eines Industrie- 
und Handelsstaates, ist englische Politik; jedes Ministerium wird 
und muß sie proklamieren. Aber was immer auch die Minister 
reden und versprechen — die realen Einflüsse der fortgesetzt im 
Flusse befindlichen Weltinteressen des englischen Volkes sind 


in seiner Außenpolitik bestimmend und wegweisend für die Tat! 
(Fortsetzung folgt.) 


Asien. 


Absatz von Automobilen und Motorrädern in Hinter-Indien. 
(Originalbericht von Anfang April.) „Die Straits Settlements 
und die Vereinigten Malaienstaaten sind ein gutes Absatzgebiet 
für Automobile, deren Bedarf hier in den letzten Jahren ganz 
bedeutend gestiegen ist. Die großen Entfernungen in den weit 
angelegten Städten, wie Singapore und Penang, die geringe 
Leistungsfähigkeit der Pferde im hiesigen Klima und die aus- 
gezeichneten Straßen tragen dazu bei, daß das Automobil als 
Verkehrsmittel immer mehr bei den Europäern und reichen 
Chinesen Aufnahme findet. 

Eine genaue Statistik über die Zahl der hier eingeführten 
Automobile ist nicht vorhanden. In Singapore gibt es z. Z. 
jedoch etwa 1100 registrierte Automobile. In der amtlichen 
Warenstatistik werden nur aufgeführt: Fahrräder, Motorwagen 
und Zubehörteile zusammen. Auch gibt die Statistik insofern 
kein genaues Bild über den wirklichen Bedarf des hiesigen Be- 
zirks, als ein großer Teil der hier eingeführten Automobile, 
außer nach dem Hinterland von Singapore, wieder nach Nieder- 
ländisch-Indien, Siam und anderen Gebieten ausgeführt wird. 
Immerhin kann das Anwachsen der Automobileinfuhr aus der 
Statistik ungefähr ersehen werden. Es wurden eingeführt an 
Fahrrädern, Automobilen und Zubehörteilen: 


1909 . . für 671000 $ (à 230 M) 
1910 . . . „ 1563000 $ 
1911 . . . „ 1488000 $ 
1912 . . . „ 1974000 $ 
1918 n 2877000 $. 
Davon kamen aus (in 1000 $ à 2,0 M): 
1909 1910 1911 1912 
Großbritannien ee 461 1240 1104 1234 
Deutschland . . . : 2: 2 20. 40 63 107 95 
Frankreich . . . . . 2 22200. 56 24 18 12 
Belgien . . . l. 2 2 2 2 200. 20 19 82 6 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 10 67 54 4567 


Aus diesen Zahlen ist die starke Zunahme der Automobil: 
einfuhr, besonders in den letzten drei Jahren, ersichtlich. Eng- 
land hat den Hauptanteil an der Einfuhr, die sich in den letzten 
drei Jahren ungefähr auf derselben Höhe gehalten hat. Die 
Einfuhr von Frankreich und Belgien ist immer mehr in der Ab- 
nahme begriffen. Auch Deutschlands Einfuhr, die 1911 be- 
deutend gestiegen war, scheint wieder herabzusinken. Den 
Hauptgewinn an der starken Zunahme der Einfuhr haben die 
amerikanischen Automobile zu verzeichnen. Der Wert ihrer 
Einfuhr ist von 54 000 $ in 1911 auf 457 000 $ in 1912 gestiegen, 
und ohne Zweifel kommt der größte Teil der Zunahme des 
Jahres 1913, für das die Statistik über die Herkunftsländer der 
Waren noch nicht zusammengestellt ist, den amerikanischen 
Wagen zugute. | 
‘Die großen Erfolge der amerikanischen Automobilindustrie 
sind darauf zurückzuführen, daß sie es verstanden hat, sich am 
besten den Bedürfnissen des hiesigen Marktes anzupassen. Der 
hiesige Markt verlangt in erster Linie billige Automobile; auf 
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Dauerhaftigkeit wird weniger Wert gelegt. Die Europäer sind 
alle nur eine vorübergehende Zeit hier und gehen mindestens 
alle drei Jahre für längere Zeit nach Europa. Da wegen der 
hohen Transportkosten Automobile nur selten mit nach Europa 
genommen werden, ziehen es die Europäer vor, die Automobile 
zu verkaufen und bei späterer Rückkehr wieder ein neues zu 
erwerben. Da gebrauchte Automobile aber nur zu niedrigen 
Preisen verkäuflich sind, gleichgültig, wie hoch der Anschaffungs- 
reis gewesen ist, so rentieren sich die teuren Automobile nicht. 

ie zweite Klasse von Käufern sind die wohlhabenden Ein- 
geborenen, besonders die Chinesen, bei denen Billigkeit der 
Automobile die Hauptsache ist. Außerdem genügen die billigen, 
leichteren Automobile auch völlig den hiesigen Bedürfnissen, da 
die Straßen in ausgezeichnetem Zustande sich befinden und 
große Dauerfahrten, wenigstens soweit Singapore in Frage kommt, 
nicht möglich sind, da auf der Insel Singapore nur etwa 
200 Meilen (englische & 1609,38 m) gute Wege zur Verfügung stehen. 


Diesen Vorzügen großer Billigkeit haben einige amerikanische 
Marken ihren bedeutenden Absatz hier zu verdanken. Inu erster Linie 
sind es die Automobilmarken „Ford“, „Studebaker“, und „Hup- 
mobile“. Die „Ford“-Wagen, viersitzig, kosten hier 1450 $ 
(1 $ = 2,0 M), die anderen Marken 1950 bis 2150 $. Alle diese 
Wagen haben sich trotz ihrer Billigkeit bisher bewährt. Viel 
gekauft werden in letzter Zeit auch kleine zweisitzige Wagen, 
besonders der Marke „Hupmobile“, deren Preis sich auf etwa 
1200 $ stellt. Ein weiterer Vorteil der amerikanischen Wagen 
ist der, daß im allgemeinen nur eine beschränkte Anzahl be- 
stimmter Modelle auf den Markt gebracht und für diese Modelle 
ein reichhaltiges Lager von, Ersatzteilen gehalten wird. Bei 
den Wagen der europäischen Industrie müssen, mit Ausnahme 
der gewöhnlichsten Ersatzteile alle zur Reparatur erforderlichen 
Stücke erst in Europa bestellt werden, deren Lieferung Wochen 
und Monate in Anspruch nimmt und die Benutzung des Auto- 
mobils für längere Zeit unmöglich macht. | 


Im Gegensatz zu den Amerikanern haben die eurpäischen 
Industrien es nicht so verstanden, sich den Wünschen des 
hiesigen Marktes anzupassen. Die französischen und belgischen 
Wagen, die in den ersten Anfängen der Automobileinfuhr, infolge 
des guten Namens: ihrer Iodustrien, eine nicht unbedeutende 
Rolle spielten, sind fast ganz vom Markte verschwunden, weil 
die Maschinen zu teuer sind. Auch die deutsche Industrie scheint 
nach guten Ansätzen wieder an Boden -zu verlieren. Die hiesigen 
Importeure. deutscher Automobile haben mit dem Geschäft 
schlechte Erfahrungen gemacht. Trotz wiederholter Hinweise 
haben sich die deutschen Fabrikanten nicht entschließen können, 
zu billigen Wagen überzugehen. Außerdem klagen die Importeure 
über ‚geringes Entgegenkommen der Fabrikanten, die verlangen, 
daß die großen teuren Wagen, deren Absatz hier nur sehr be- 
schränkt ist, auf feste Rechnung übernommen werden, anstatt 
sie in Konsignation zu geben. Aus diesen Gründen haben sich 
die deutschen Importeure sogar teilweile veranlaßt gesehen, ihre 
Vertretungen für deutsche Automobile aufzugeben und anstatt 
dessen die Vertretung amerikanischer oder englischer Wagen 
zu übernehmen. 

Mit der Einfuhr von Automobilen befaßt sich hier eine 
Reihe von Importfirmen. 

Die Aussichten für die deutsche Automobilindustrie dürften, 
wenn auch verschiedene Gelegenheiten schon verpaßt sind, 
immer noch günstig sein, wenn die deutschen Fabrikanten sich 
nur entschließen würden, sich den angegebenen Bedürfnissen 
des hiesigen Marktes anzupassen. Es ist zweifellos, daß die 
Einfuhr von Automobilen dauernd steigen wird, wenn auch viel- 
leicht infolge der hier z. Z. herrschenden: wirtschaftlichen De- 
pression — die im wesentlichen durch die niedrigen Kautschuk- 
preise verursacht worden ist — vorübergehend der starke Aufstieg 
der Einfuhr von Automobilen etwas gehenimt werden mag.“ 


Absatz von Automobilen und Motorrädern in China. (ÖOriginal- 
bericht aus Shanghai.) Die Einfuhr von Automobilen, Motor- 
rädern und Fahrrädern in China hat im Laufe der letzten Jahre 
eine fortgesetzte Steigerung erfahren. Während im Jahre 1909 
die Einfuhr von Automobilen in China 168621 Haikuan 
Taels (Durchschnittskurs & 2,66 betrug, stieg dieselbe im 
Jahre 1910 auf 181304 H. T. (Durchschnittskurs å 2,76 M), 
1911 auf 268860 H. T. (Durchschnittskurs & 2,75 M), 1912 auf 
550 610 H. T. (Durchschnittskurs à 3,12 M.) Ä 


Die Einfuhr von Motorwagen bezifferte sich 1911 auf 
5187 bezw. 1912 auf 4027 H. T. An der Einfuhr von Auto- 
mobilen und Motorrädern waren im Jahre 1912 die Vereinigten 
Staaten mit 87405 H. T., Großbritannien mit 68780 H. T. 
(Motorrädern 1131 H. T.), Deutschland mit 40889 H. T. 
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(Motorrädern 492 H. T.), beteiligt. Dann folgen Belgien, Frank- 
reich, Japan mit 35 352 bezw. 17 201 bezw. 14 162 H. T. 

An Fahrrädern wurden im Jahre 1911 für 97925 H.T., 
im Jahre 1912 für 86 787 H. T. eingeführt. An letzteren sind 
England mit 40 453, Deutschland mit 12 981 H. T. beteiligt. 


Die Hauptplätze für die Einfuhr von Automobilen sind ins- 
besondere Shanghai, Tsingtau, Tientsin, Hankau, Dalny und das 
englische Hongkong. In Shanghai selbst sind ungefähr 450 bis 
500 Luxusautomobile und 6 bis 8 Lastautomobile im Verkehr. 
Die Ausdehnung des Imports dürfte sich noch ohne Zweifel in 
ganz erheblichem Maße entwickeln, sobald erst unter einer 
starken und fortgeschrittenen Regierung in China zum modernen 
Straßenbau geschritten werden kann, doch ist diese Einführung 
nur in großzügiger Weise und bei nicht unerheblichen Opfern 
möglich. Vor allem müßten rührigen und gut eingeführten 
Platzvertretern Wagen in Konsignation gegeben und Garage-, 
Reparatur- sowie andere Spesen vom Fabrikanten getragen werden. 
Die größten Fortschritte haben in den letzten Jahren die 
amerikanischen Wagen gemacht, deren Einfuhr von 53 170 H.T. 
auf 87405 H.T. stieg, und die zu einem Durchschnittspreis von 
2000 bis 2500 $, auch gegen Ratenzahlung, geliefert werden. 
Die Einfuhr englischer und französischer Wagen (besonders 
Taxicabs, die zu etwa 4000 $ hier eingestellt werden) zeigt da- 
gegen einen Rückgang, während jene von deutschen Wagen 
stabil geblieben ist. Wie aus Sha nghai berichtet wird, be- 
finden sich dort eine größere Anzahl bedeutender Häuser, welche 
sich mit dem Vertrieb von Automobilen befassen, u. a. sind 
daselbst bereits die Studebaker- Wagen, die Wagen der 
M. Automobile Co. (U. S. A.), Cadillac-Wagen, sowie auch die 
Protoswagen der Siemens - Schuckertwerke, die der Neuen 
Automobilgesellschaft in Berlin, Opelwerke, der Stoewer- und 
Starwerke vertreten. 


Wie bereits erwähnt, müssen energische Maßregeln zur Ein- 
führung einer neuen Marke getroffen werden, und verfahren 
dementsprechend auch die englischen und französischen Firmen, 
sowie in letzter Zeit auch deutsche Fabrikanten, derart, daß sie 
ihren Vertretern in Shanghai, nachdem sie sich bei ihnen über die 
für China passenden Modelle orientiert haben, ein bis zwei Wagen 
in Konsignation geben, um so dem Käufer Gelegenheit zu bieten, 
sich die Wagen anzusehen. Die Käufer sind im allgemeinen 
nicht gewohnt, lange zu warten und entschließen sich natur- 
gemäß weit eher zum Kauf, wenn sie den Wagen vorher sehen 
und über ihn sofort verfügen können. Solche Fabrikanten, 
welche dazu bereit sind, ihrem Vertreter ein oder zwei Wagen 
anzuvertrauen, werden auch Erfolge zu verzeichnen haben. Wie 
überall, würde sich auch ‘der Absatz dieser Maschinenwagen 
durch Anlage gut geleiteter Reparaturwerkstätten bedeutend 
fördern lassen. i 


Absatz landwirtschaftlioher Maschinen in Beirut. (Originalbericht.) 
Man schreibt uns aus Beirut wie folgt: „Es ließe sich meines 
Erachtens ein Geschäft in deutschen landwirtschaftlichen 
Maschinen in Syrien anbahnen, aber voraussichtlich nur mīt 
einigen Opfern. Es müßte zunächst durch Sachverständige, 
welche die hiesige Gegend bereisen, festgestellt werden, welche 
Art von Maschinen hier Verwendung und Absatz finden könnten. 
Alsdann müßten sich mehrere Firmen, jede mit ihren Speziali- 
täten, zur Unterhaltung eines Musterlagers und einer Reparatur- 
werkstätte zusammenschließen (die Kosten verteilen) und darauf 
das Land bereisen lassen, um Kunden zu suchen. Die Erfolge 
würden in der ersten Zeit gering sein, bei der steigenden 
Tendenz der landwirtschaftlichen Löhne und dem Mangel an 
ausreichenden Arbeitskräften wird indessen die hiesige Land- 
wirtschaft doch ohne Zweifel endlich genötigt sein, zu Maschinen 
in einem stärkeren Maße ihre Zuflucht zu nehmen. Wenn dann 
zu letzterem Zeitpunkt den deutschen Fabrikanten landwirt- 
schaftlicher Maschinen durch Vorstudien wenigstens bekannt ist, 
was hier Absatz finden kann,. so werden sie vor der Konkurrenz 
einen wertvollen Vorsprung haben. Aus letzterem Grunde 
glaube ich die rechtzeitige Vornahme solcher Vorstudien em- 
pfehlen zu sollen. | 


Was den Absatz von Pflügen anbelangt, so ist zu be- 
rücksichtigen, daß solche am Ort selbst hergestellt werden und zum 
Preise von 6 Frs. verkäuflich sind. Diese Pflüge genügen im 
allgemeinen zunächst den Ansprüchen der Kundschaft. Daneben 
sind noch amerikanische Pflüge in geringen Mengen markt- 
gängig, und zwar Fabrikate der „South-Bend Chilled Plow 

ompany“ in South-Bend, Indiana U. S. A. Diese Firma liefert 
hierher: 

Nr. 1 B. Chilled Plow, furrow capacity 5!/,.9 inches 

$ 650 nb Fabrik. 
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Nr. 2 Ched. Plow, furrow capacity 610 inches 
.- - $ 8,— ab Fabrik. 
Nr. 64 Hillside Plow, furrow capacity 4s inches 


$ 8,— ab Fabrik. 
Nr. ? Hillside Plow, furrow capacity 512.10 inches 
$ 5,— ab Fabrik. 


Es sind hier geeignete Firmen vorhanden, welche den Ver- 
trieb von landwirtschaftlichen Maschinen aufnehmen könnten.“ 


Mirika. | 

Handel und Wirtschaftslage in Südafrika. (Originalbericht aus 
Kapstadt, Ende März 1914.) Obwohl der Streik im Juli v. J. 
sowohl den Import wie den Export ungünstig beeinflußt hat, 
kann man doch den Aufschwung des Gesamthandels im ab- 
gelaufenen Jahre als befriedigend bezeichnen. 

Die Einfuhr hat sich um etwa 7 pCt. vermehrt und hat 
38 009 841 £ betragen. Zum Teil ist die Vernchrung allerdings 
dadurch verursacht worden, daß infolge der anhaltenden Dürre 
etwa 1250000 £ mehr für Lebensmittel verausgabt worden sind. 
Erfreulicher ist die vermehrte Einfuhr von Stammbuch-Zucht- 
tieren, die frachtfrei befördert werden. Der Unterschied in den 
Einfuhrziffern zwischen 1912 und 1913 beträgt etwa 160000 £. 
Die Einfuhr von landwirtschaftlichen Maschinen, Wind- 
müblen usw. hat sich um 50 pCt. vermehrt. Noch viel be- 
deutender ist die Steigerung in der Einfuhr von Motorwagen, 
die von 577 324 £ auf 1 100867 £, gestiegen ist. Daran ist die 
deutsche Industrie nur in ganz geringer Weise beteiligt. Ein’ge 
deutsche Firmen scheinen zwar jetzt Anstrengungen zu machen, 
sich von dem afrikanischen Markt nicht ganz ausschließen zu 
lassen, aber es ist kaum wahrscheinlich, daß die Einfuhr in 
dieser Branche auf nur annähernd das relative Verhältnis ge- 
langt, weiches der deutsche Anteil an der Gesamtimportation, 
aufweist (8 pCt.). Bis jetzt scheint die Automobil-Industrie kaum 
mit 1 pCt. beteiligt zu sein. 

Die Nachfrage nach Automobilen hat sich in Südafrika in 
den letzten Jahren bedeutend gesteigert. Der Absatz hat dem- 
entsprechend auch sehr zugenommen. Leider ist der deutsche 
Anteil an dieser zunehmenden Einfuhr nicht gestiegen. Es sind 
vornehmlich die amerikanischen und englischen Wagen, welche 

den hiesigen Markt beherrschen. Es liegt dies an der von den 
amerikanischen und englischen Firmen geübten intensiven 
Reklame. Ein Uebersenden von Katalogen und eine daran sich 
anschließende Korrespondenz, welche für andere Warengattungen 
gelegentlich zum Ziele führt, ist für eine Geschäftsanknüpfung 
im Automobilhandel hier gänzlich unzureichend. Einen Erfolg 
kann sich eine deutsche Firma nur versprechen, wenn sie einen 
Vertreter heraussendet, der mit den betreffenden Importfirmen 
persönlich Fühlung nimmt. Außerdem erfordert der süd- 
afrikanische Wagen eine eigenartige Konstruktion, die nur an 
Ort und Stelle ermittelt werden kann. 

Eine amerikanische Firma hat im vergangenen Jahre über 
2000 Stück verkauft. Sie hat nicht versucht, dem Agenten die Kosten 
der Einführung aufzubürden, sondern hat sofort mehrere Wagen in 
Konsignation gesandt, sowie. einen Ingenieur für Demonstrations- 
zwecke. Eine deutsche Firma verlangte, obwohl sie noch nie 
einen Wagen nach Südafrika geschickt hatte, von ihrem Vertreter 
Kontrakte für das erste Jahr zur Lieferung ‚von mindestens 
12 Wagen. Natürlich hat sie auch nicht einen einzigen verkauft. 

Die Ausfuhr ist ebenfalls gestiegen, aber nicht in dem 
leichen Verhältnis wie 1911/12. Sie betrug 65 114634 £. 
Diamanten zeigen einen bedeutenden Aufschwung und er- 
reichten den Wert von 12609638 £ Die Wollausfuhr hat 
sich um 1 Million £ vermehrt, ebenso zeigen Federn, Felle und 
Häute einen wesentlichen Aufschwung. Für den Rückgang 
der Goldausfuhr um fast 1 000 000 £ ist der Streik im Juli v. J. 
verantwortlich, der so plötzlich kam, daß die Regierung nicht 
genügend darauf vorbereitet war. Sie sah sich gezwungen, um 
' mehr Blutvergießen und Zerstörung von Regierungs- und anderem 
Eigentum zu verhindern, mit den Rädelsführern ein Abkommen 
zu treffen, nach welchem die Forderungen der Minen- und 
Eisenbahnarbeiter von Kommissionen untersucht werden sollten. 
Die Regierung hat den Vertrag gehalten, aber nicht so die 
Arbeiterpartei. Im Januar drohte abermals ein Streik aus- 
zubrechen, aber diesmal war die Regierung vorbereitet, wenn 
sie auch gezwungen war, etwa 60 000 Mann aufzubieten, um die 
Unterbrechung des Bahnbetriebes usw. zu verhindern. Vor- 
läufig, und wahrscheinlich nicht auf sehr lange Zeit, sind die 
Strei gelüste durch die Deportation von 9 Rädelsführern ein- 
gedämmt worden. 

Nach einem Ausweis hiesiger amtlicher Stellen hat Deutsch- 
land im Jahre 1912 für 4.408 600 £ südafrikanische Produkte 


LT nn nn 


importiert. Da die hiesige Einfuhr deutscher Erzeugnisse nur etwä 
3000 000 £ beträgt, so ergibt sich ein Verhältnis, das von den 
deutschen Fabrikanten und den Leitern der Industrie berück- 
sichtigt werden sollte. Es müssen energische Schritte tınter-- 
nommen werden, um der Einfuhr deutscher Industrieprodukte 
nach Südafrika mehr Geltung zu verschaffen. 


Brauindustrie in Südafrika. Die Lage der Brauindustrie in Südafrika. 
ist nach einem Bericht des deutschen Konsulats in Johannesburg im 
En günstig. Die Brauereien verteilen gute Dividenden, und es 

arf angenommen werden, . daß sie auch in Zukunft gute Geschäfte 
machen werden: 

Die Südafrikanische Union hat 1912 Malz im Gesamtwert von 
95434 £ (Gesamtgewicht 13027464 Pfund) eingeführt; hiervon für 
64 655 £ aus Großbritannien, für 24433 £ aus Deutschland, für 5896 £ 
aus Oesterreich; der kleine Rest verteilt sich auf verschiedene Länder. 
Dio Zahlen sind der amtlichen südafrikanischen Statistik entnommen; 
sie dürften aber nicht zuverlässig sein, da in den südafrikanischen 
Deklarationen die Ursprungsländer sehr häufig unzutreffund angegeben 
und vielfach lediglich nach der Nationalität des Dampfers beurteilt 
werden, der die Waren gebracht hat. Der deutsche Anteil am 
Geschäft dürfte erheblich kleiner und der österreichische entsprechend 
größer sein. 

Schon wiederholt ist der Versuch gemacht worden, Malz in 
Südafrika selbst herzustellen; die früheren Versuche waren jedoch 
nicht ermutigend. In neuerer Zeit hat die Gesellschaft South African 
Breweries eine ganz modern eingerichtete Malzfabrik in Pretoria ge- 
baut und interessiert die Bauern. in der Weise für den Anbau ge- 
eigneter Gerste, daß sie für beste Sorten Prämien bezahlt. Es soll 
u eine recht brauchbare Sorte von Malz in Pretoria ‚hergestellt 
werden 

Die südafrikanischen Brauereien haben letztes Jahr 72983 287 
Gallonen (1 Gallone — rund 4!/, I) Bier produziert; hiervon entfallen 
auf Transvaal 3 200000, Kapprovinz 2543733, Natal 1 008 554, 
Oranjefreistaat 546 000 Gallonen. 

ie südafrikanischen Brauereien sind seit einer Reihe von Jaon 
nach vielen fehlgeschlagenen Versuchen jetzt in der Lage, ein durch-, 
aus trinkbares und bekömmliches Bier zu brauen, und sie haben die 
überseeische Konkurrenz fast vollständig aus dem Felde geschlagen, 
so daB man in den inländischen Provinzen deutsches, englisches un 
sonstiges fremdes Bier so gut wie gar nicht mehr sieht; nur an den 
Hafenplätzen wird noch etwas eingeführtes Bier verbraucht. 

Die Zahl der Brauereien war früher sehr beträchtlich, doch sind 
fast alle kleineren Brauereien von den großen Gesellschaften auf- 
gesogen oder erdrückt worden; die Zahl der Betriebe ist daher heute 
nur gering. 


Süd Amerika; 


Die Manganerze im Staate Minas Geraes. Die in Säo Paulo 
erscheinende deutsche Zeitung „Germania“ enthält darüber 
Folgendes: (Vergleiche über die gleiche Frage den im „Export“ 
Nr. 15 veröffentlichten Originalbericht.) "Mit Interesse habe 
ich Ihre Artikel über Erzabbau im Staate Minas Geraes verfolgt. 

In dem unter obigem Titel veröffentlichten Artikel sind dem 
betreffenden Publizisten einige Irrtümer unterlaufen. Zur Ver- 
vollständigung desselben erlaube ich mir, im allgemeinen Interesse, 
Ihnen nachstehende Zeilen zu überreichen. 

Das Mineral findet sich in Form von Manganoxyd (pyrolosit 
und braunit) oder in Form von Silicieat (rhodonit). 

Die Analysen ergaben im Mittel: Mangan (metallisches) 


52—53 pCt., Eisen 3—3,5 pCt., Silicium 1,5—2 pCt., Phosphor 
0,03—0,04 Ct. 
Die auptlager befinden sich im Staate Minas Geraes, bei 


Burnier, in Queluz, Ouro Preto: ferner in den Munizipien S. Joäo 
d’El Rey (Santa Rita), Sete Lagoas, Entre Rios (Brumado), 
Santa Quiteria am Paraopeba-Flusse, Bahnlinie Bello Horizonte, 
Henrique Galvão (E. F. Oeste də Minas) ` 

Im Staate Minas ist im Jahre 1894 (nicht 1892) mit dem 
Abbau begonnen worden. 

Die Uzina „Esperança“ in der Nähe von Itabira do Campo, 
an der brasilianischen Zentral-Eisenbahn gelegen und nicht 
Itabira do Matto Dentro, an der neuen Linie Victoria—Diamantina, 
verarbeitet kein Manganerz, sondern das am „Morro de Itabira“ 
abgebaute Eisen (oligiste-Fe 2 03). Dasselbe weist einen Gehalt 
von 75 pCt. metall. Eisen auf. 

Die Region des Eisens scheint von derjenigen der Mangan- 
lager überhaupt getrennt zu sein. 

Bisher sind sechs Gebirgszüge mit reichen Eisenerzlagern 
festgestellt worden, und zwar: 

l. Beginnt bei Sacramento, in der Region von Santa Bar- 
bara, gaht über 8. Domingos do Prata, durchquert den Piracicaba, 
einen Nebenfluß. des Rio Doce und erstreckt sich über Cosaes 
Grande. Die Ausdehnung beträgt etwa 80 km. 

2. Beginnt am Piracicabaflusse, etwa 25 km von 8. Migüel; 
und bildet den Gebirgszug des linksseitigen Ufers dieses Flusses. 

Das Gebirge verlängert sich bis auf etwa 8 km über die 
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Hochofen-Anlage von Monlevade 
beträgt insgesamt etwa 65 km. 

3. Beginnt in Capäo im Süden von Ouro Preto. Das Gebirge 
erstreckt sich von da über Sant’ Anna und Antonio Pereira und 
bildet dann die Ausläufer der Serra de Caraca. Die Ausdehnung 
beträgt etwa 70 km. 

4. Beginnt südlich der Serra de Caraça und geht in nördlicher 
Richtung über Cachoeira de Morro Vermelho und Cocaes nach 
Itabira do Matto Dentro, woselbst es den bekannten Pic bildet. 
Die Ausdehnung beträgt etwa 130 km. 


5. Beginnt am Südabhang des Morro de Itabira (do Campo) 
und begleitet den enormen Gebirgszug von Itabira bis Curral 
d’El Rey, durchquert den Rio das Velhas und erstreckt sich 
in einer Ausdehnung von über 100 km bis an die Serra da Pie- 
dade, in der Nähe von Caéte. 

6. Beginnt in der Serra dos Bicudos, bei Piedade dos Geraes 
und begleitet die Serra da Galga und do Jacaranda bis beinahe 
zur Station Tartaria in Oeste de Minas. Die Ausdehnung beträgt 
etwa 100 km. 

Hieraus ergibt sich, daß die großen Eisenerzlager und die 
reichen Manganvorkommen sich in verschiedenen, in sich getrennten 
Regionen befinden. Es gibt allerdings einige gemischte Vor- 
kommen, doch sind dieselben in der Regel nicht abbaufähig. 

Im Staate Minas Geraes sind gegenwärtig fünf größere 
Manganabbau-Unternehmen tätig: 


1. Carlos J. da Costa Wigg: Station Miguel Burnier, 
brasilianische Zentral-Eisenbahn. Das Unternehmen besitzt Hoch- 
öfən und ziemlich komplette Anlagen für den nationalen Abbau. 
Es vereinigt folgende Gesellschaften in sich: Gonçalves Ramos 
& Co., Ayroso & Co., Costa Almeida und Capitão Almeida. 

2. Société Anonyme des Mines de Manganèse d’Ouro Preto: 
Eine belgische Gesellschaft, die gegenwärtig in S. Gonçalo de 
Queluz den Abbau betreibt. Die Gellschaft besitzt eigene Bahn- 
linien von dem Minengebiet mit Anschluß an die brasilianische 
Zentraleisenbahn. Dieses Unternehmen hatte früher die Lager 
in Tripuhy Saramenha in der Gegend von Ouro Preto exploitiert. 

3. Compagnie Miniöre Belge-Brösilienne: mit Anlagen in den 
Munizipien Queluz und Ouro Preto. 

4. Queluz de Minas Manganése Company: mit Sitz in Rio 
de Janeiro. Kapital (engl. Pfund) 50 000.—. Lager in der Nähe 
der Station Lafayette, an der brasilianischen Zentraleisenbahn. 

5. Sociedade Geral de Minas de Manganez, Gonçalves & Co.: 
ein brasilianisches Unternehmen mit Minen in Gagé, Munizip 
Queluz, unweit der Station Lafayette. 


Die meisten Studienreisenden und Forscher, die im XIX. 
Jahrhundert den Staat Minas bereisten, berichten über die 
erheblichen Manganvorkommen. So z.B. Eschwege, Warden, 
Spix und Martius, Saint Hilaire, Walsh, Lyons, Freyress, Mollien, 
Mawe, Henderson, Gorceix. Ferrand u. a. m. 

Dr. Domingos Rocha, Professor an der Escola de Minas in 
Ouro Preto, hat vor Jahresfrist eine sehr interessante Monographie 
voröffentlicht, die ein sehr reichhaltiges statistisches und ökono- 
misches Zahlenmaterial über die Manganindustrie enthält. 

Der Abbau ist im Staate Minas infolge der Transport- 
schwierigkeiten noch nicht zur vollen Blüte gelangt. Die Trans- 
portkosten sind ziemlich bedeutend, annähernd 22$000 per Tonne, 
inklusive Seglerfracht bis europäischem Seehafen. (22$000 gleich 
etwa M. 30.—). 

Ein spezielles Minengesetz existiert bisher im Staate Minas 
Geraes nicht. Es bestehen wohl fünf staatliche Gesetze, die auf 
den Bergbau Bezug nehmen, u. z.: 


a) Gesetz No. 148 vom 26. Juli 1895; 
b) Gesetz No. 285 vom 18. Sept. 1899; 
c) Gesetz No. 344 vom 15. Sept. 1902; 
d) Gesetz No. 387 vom 13. Sept. 1904; 


Das Gesetz No. 574 vom 19. Sept. 1911 hat: mit dem Chaos 
der früheren Bestimmungen einigermaßen aufgeräumt. Die ent- 
gültige Lösung der Angelegenheit dürfte jedoch erst durch ein 
allgemeines Bundesgesetz zustande kommen. 

In Uebereinstimmung mit der Bundesverfassung gehören 
die Minen den betr. Landeigentümern, die unabhängig von 
irgendwelcher staatlichen Erlaubnis deren Abbau betreiben können. 

Bis zur Regelung des Bergbauwesens seitens des Bundes 
bleiben im Staate Minas Geraes die verschiedenen vorhandenen 
Bestimmungen in Kraft. Im Staatsbudget sind jeweils die zu 
erhebenden Gebühren für die Mineralienausfuhr, sowie auch die 
betr. Grundsteuern für den Minenbesitz enthalten. Es werden 
gegenwärtig 200 Reis — etwa 28 Pfg. Staatsabgaben per Tonne 
eisenhaltigem Mineral, das zur Ausfuhr gelangt, erhoben. Die 
Grundsteuer ist ebenfalls minimal.“ A. Fink. 


hinaus. Die Ausdehnung 
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Zur wirtsohaflliohen und politischen Lage in Chile. (Original- 
bericht aus Santiago vom Ende April). Ueber der ökono- 
mischen Lage Chiles lastet seit Monaten der Druck der Un- 
gewißheit. Vor stwazweiMonaten genehmigte überraschend schnell 
der Senat das Währungsreformprojekt, mit welchem eine 
Konversionskasse geschaffen und der Kurs des chilenischen Pesos 
auf 12 d festgelegt wurde. Dieses Projekt wurde auf der einen 
Seite mit Freuden begrüßt, da.es die langersehnte Stabilisierung 
der chilenischen Valuta bringen sollte, As Bte andererseits aber 
wegen des demselben zugrundegelegten Konversionstyps Be- 
sorgnis ein. Bald wurden Stimmen laut, die auf das energischste 
vor dem Experiment einer derartigen Konversion warnten und 
darauf hinwiesen, daß eine Konversion zu 12Pence u. a. die Salpeter- 
industrie ruinieren würde, da die Löhne gegenüber dem früheren 
Kursstande von etwa 9 d sich plötzlich um 33!/, pCt. erhöhen 
würden. Es wurde daher zu einer Konversion zu 10 d oder auf 
der Franc-Basis geraten. Da inzwischen die Parlamentsferien ein- 
traten, wurde die Vorlage einer Finanzkommisson der Deputierten- 
kammer überwiesen, welche noch jetzt darüber berät. Diese Un- 
sicherheit, ob die Konversion durchgeht, bezw. zu welchem Typ, 
beeinflußt natürlich in hohem Grade die ganzen wirtschaftlichen 
Verhältnisse und hindert eine Entwickelung zum Normalen. Die 
Banken halten mit Ausleihungen zurück und sind darauf bedacht, 
ihre Außenstände zu vermindern. Die Ladengeschäfte sind, nach 
wie vor, stark überstockt. Zahlungen von der Kundschaft gehen 
sehr spärlich ein, so daß die kleineren und mittleren Geschäfte, 
die europäische Kredite in Anspruch genommen haben, dauernd 
gezwungen sind, Prolongationen ihrer Wechselverpflichtungen 
zu erbitten. 

Die Ernte blieb in diesem Jahre in den südlich von Santiago 
gelegenen Provinzen hinter dem Normalen zurück, so daß eın 
Import von ausländischem Getreide erfolgen wird. Einige große 
Mühlen sollen schon beträchtliche Lieferungen australischen 
Weizens kontrahiert haben, wodurch die Lage ebenfalls un- 
günstig beeinflußt wird. 

Die Entscheidung über das Währungsprojekt dürfte indes 
in Bälde fallen, da, wie man hört, der Kongreß bereits in diesem 
Monat zu außerordentlichen Sitzungen zusammentreten wird. 
Dies geschieht vielleicht zum Teil infolge von Arbeiterkund- 
gebungen, die energisch die baldige Konversion verlangten. Auch 
die schnelle Erledigung des Projektes in der Senatorenkammer 
soll ihren Grund in der Unzufriedenheit der Arbeiterklasse und 
dem von dieser ausgeübten Druck auf die öffentliche Meinung 
gehabt haben. 


— —— 


Ueber die voraussichtliche weitere Entwickelung der Dinge 
und die Rückkehr normaler Verhältnisse läßt sich heute nur 
sagen, daß, wenn die Konversion zu einem vernünftigen Satze 
von etwa 10 d festgesetzt werden würde, und die Regierung 
ein gründliches Sparsystem rigoros durchführt, die Vorbe- 
dingungen für eine Besserung der Situation gegeben sind. 


Australien und Südsee. 


Australische Bundesfragen. Die in Adelaide erscheinende „Deutsche 
Zeitung“ berichtet darüber: „Die bundesstaatliche Kommission 
stellte kürzlich Erhebungen über die Wattleindustrie an. 
August Wehl (Melbourne) sagte aus, daß sich die Produktion der 
viktorianischen Borke verringert habe, weil das mit Wattlen bebaute 
Areal erschöpft sei; er glaube auch nicht, daß sich der Wattlebau 
lohnen würde. Südafrikanische Borke habe die australische Borke 
aus dem deutschen Markt verdrängt. 

Seitdem die Militärpflicht in Australien eingeführt wurde, 
ist der 1. Juli als der militärische Geburtstag aller aus- 
tralischen Jungen zu betrachten. An diesem Tage treten sie ins Heer 
ein, und ebenso gelangen sie am 1. Juli zur Beförderung. Das neue 
Militärsystem wird zwar erst im Jahre 1919 seine völlige Entwickelung 
erreicht haben, aber trotzdem wird schon jetzt jedes Jahr ein all- 
mählicher Fortschritt damit gemacht, und zwar auf Grundlage des 
oben erwähnten Systems, das bereits in allen Phasen vorgesehen ist. 
In 1919 dürfte man über 88524 ausgebildete Truppen verfügen, von 
denen 7110 Ingenieur- und ärztliche Dienste versehen sollen. Ab- 
won von 16 000 jährlich ausgebildeten Rekruten, wird die stehende 

riegsmacht in 1919 volle 80060 Mann umfassen, also 60 mehr als 
Lord Kitchener s. Z. empfahl. Die Commonwealth-Armee wird, wenn 
sie vollständig ausgerüstet ist, folgende Abteilungen umfassen: Leichte 
Kavallerie 10300, Feldartillerie 6760, Infanterie 63000, Ingenieure 
(Pioniere) 3126, Armeedienstkorps 1440, Sanitätskorps 2544, Festungs- 
truppen 1345. Für dieses Heer und die jährlich eingestellten Rekruten 
ist ein Offizierkorps von 4500 Mann vorgesehen. 

Der Bundespremier Herr Cook beschäftigte sich letzthin 
mit dem Vorschlag Sir N. Moores, Generalagenten in London für 
Westaustralien, welcher infolge der Abnahme der Einwanderung 
nach Australien es für ratsam hält, sich südeuropäischer Emi- 

ten zu versichern. Herr Cook hält dafür, daß sich die Spanier 
als Ansiedler für das Nordterritorium besonders eignen, da sie stark 
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und kräftig und auch an ein warmes Klima gewöhnt sind. Er gibt 
zu, daß es immer schwieriger werde, passende Leute in Groß- 
britaunien zur Auswanderung zu veranlassen und bedauert, daß man 
in Schweden und Norwegen davon abrät, das Land zu verlassen, 
denn dieser Menschenschlag würde in Australien sehr willkommen 
sein. 

Der Generalpostmeister Wynne gibt bekannt, daß das jetzt ein- 

Brieftelegrammsystem sich in Sydney großer Be- 
liebtheit erfreut. Kürzlich wurden dort während einer Nacht 1200 
solcher Telegramme empfangen, von welchen die Beamten des Nacht- 
dienstes 490 beförderten, während die übrigen am nächsten Morgen 
abgesandt wurden, Bisher wurden Kabeltelegramme von Neuseeland 
auf der Le Perouse Station bei Sydney entgegengenommen und an 
die Zentralbüros weitergegeben. Jetzt sind jedoch Einrichtungen 
getroffen, welche direkten Empfang der Kabel in Sydney ermöglichen, 
wodurch etwa 20 Minuten an Zeit erspart werden dürften. 

Der Sekretär des Commonwealth-Schatzamts, G. T. Allen, stellte 
jetzt die Einzelheiten über die Einnahmen der Bundesregierung für 
den Monat März, ebenso wie für die verflossenen neun Monate des Finanz- 
jahrs zur Verfügung. Hiernach veranschlagte der Bundesschatzminister 
in seiner Budgetrede eine Mindereinnahme von £ 653000 an Zöllen 

das Vorjahr. Die ersten sechs Monate brachten auch ein Defizit 
von £ 466.493, verglichen mit der nämlichen Periode des Vorjahres; 
aber nun zeigen die Zahlen für das jetzt abgeschlossene Vierteljahr, 
daß sich dieses Defizit nur um £ 30703 vermehrt hat. Ende März 
betrug die Mindereinnahme £ 497 196 gegen die entsprechenden neun 
Monate des Vorjahres, sodaß sich die Differenz am Ende des Jahres 
günstiger gestalten dürfte, als Sir John Forrest veranschlagt hatte. 
Während des März stieg die Einnahme um £ 109956, verglichen mit 
dem entsprechenden Monat in 1913. Die resp. Beträge waren 
£ 1348 530 und £ 1 238 574. Die Gesamtzolleinnahme beträgt seit 
dem 1. Juli £ 11357532, während sich solche in 1912/13 auf 
£ 11 854728 stellte. Folgende Zahlen geben hierfür eine ungefähre 


Uebersicht: 
Neun Monate Neun Monate 


mit März mit März 
abschließend abschließend 
März 1913 März 1914 1918 1914 
£ £ £ £ 
Neusüdwales . . . 543 370 639 196 6.051 937 5 048 469 
Viktoria . . ... 367 265 367 636 3 660 944 3341 956 
Queensland . . . . 119 168 141 288 1 201 769 1 126 100 
8Südaustralien .„ . 101 807 100 069 9538 756 905 235 
Westaustralien. . . 80 803 75 273 768 752 736 108 
Tasmanien . . . . 26 561 25 065 217 520 199 674 
Insgesamt 132833 574 1348 837 11 854 728 11 357 5323 


Die Posteinnahme zeigt für März eine Zunahme von £ 41 559, 
Bin ae mit dem entsprechenden Monat im Vorjahr, und für die 
verflossenen neun Monate des Finanzjahres ein Mehr von £ 239 364. 
Sir Joha Forrest sagte eine Mehreinnahme von 8 405521 am Ende 
des Jahres voraus, die sich aber kaum verwirklichen dürfte Die 
Einzelheiten hierüber stellen sich wie folgt: 


Neun Monate Neun Monate 
mit mit März 
abschließend abschließend 


März 1913 März 1914 1913 1914 
£ £ £ £ 

Neusüdwales 140 328 159 183 1 205 531 1 289 277 
iktoria . .. .. 116 944 119 489 827 6% 916 941 
Queensland . . . . 58 976 65 810 450 598 486 252 
Südaustralien . . . 28 324 35 046 290 153 303 075 
Westaustralien 30 656 35 483 247 306 256 159 
Tasmanien . . 14 734 16 530 116 384 125 228 
Insgesamt 389 952 431 511 3137 668 3376 933 


Auf eine Anfrage erwiderte Premier Cook, daß für Sir Ronald 
Munro-Ferguson, zukünftigen Generalgouverneur der Commonwealth, 
nur eine amtliche Besidenz vorgesehen sei, nämlich das Bundes- 
Gouvernementshaus in der Domäne an der St. Kildastraße, bei 
Melbourne. | 

Aus einem Bericht des Schatzamte ist ersichtlich, daß 3944 723 
Commonwealth Banknoten, im Werte von £ 9835535 10/ am Ende 
des dritten Quartals vom Finanzjahre im Umlauf waren, wogegen 
man eine Goldreserve von £ 4358566 aufzuweisen hat. Die & 1 
Banknote bleibt weiter die beliebteste, für die zu 10/ war jedoch fast 
keine Nachfrage, denn nur 46947 dieser Noten zirkulieren unter dem 
allgemeinen Publikum. 

Ende März befanden sich 87216 Alterspensionäre in 
Australien. Insgesamt wurden bisher 120301 Benten gezahlt, 
28613 verfielen durch den Tod des Empfängers und 4472 wurden 
aus verschiedenen Gründen aufgehoben. Seit das Pensionsgesetz für 
Invaliden in Kraft ist, hat die Commonwealth-Ragierung 20 068 Per- 
sonen die entsprechende Unterstüzung gewährt; hiervon verfielen 
3406 infolge Todesfalls und 856 aus andern Gründen. 


Seitdem das Mutterschaftsprämiengesetz seit Oktober 1912 Gültig- 
keit hat, wurden £ 914850 an 182870 Mütter verteilt; nur 1145 
Gesuche wurden endgültig abgelehnt, 1285 der ferneren Erwägung 
vorbehalten. | 

Nach einer kürzlichen Aufstellung zählte die Bevölkerung 
Australiens am 1. Januar 1914 4872059 Personen, gegen 4455 005 im 
April 1911, gleich einer Zunahme von 417054 Seelen. Den größten 
Zuwachs weist Westaustralien auf, wo die Einwohnerzahl in den 
letzen drei Jahren um 38000 gestiegen ist. Mit Ausnahme Tas- 
maniens verteilt sich die Zunahme in den andern Staaten ziemlich 

eichmäßig. Im letzten Jahr wurden in der Commonwealth 185 714 
und 51789 Todesfälle verzeichnet. Die Geburtsrate hat 
seit 1901 bedeutend zugenommen, wogegen die Sterbefälle eine 
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bemerkenswerte Abnahme zeigen. Während in 1901 auf 1000 Ein- 
wohner 12,33 Todesfälle kamen, beträgt der Prozentsatz jetzt nur 
10,78. Im verflossenen Jahre wurden ungefähr 80 pCt. mehr Heiraten 
geschlossen als in 1901.* 


Briefkasten. 


Die diesjährige Ausstellung in Daressalam (Ost-Afrika). Die Vorbereitungen für 
die in der zweiten Hälfte des August in Daressalam stattfliadende II. Allgemeine 
Deutsch-Ostafrikanische Landesausstellung nähern sich allmählich ihrem Ziel. Soeben 
ist der Lageplan der re veröffentlicht worden. Auf einem rund 60 000 qm 
großen, auf der einen Seite von Palmenhainen, auf der andern vom Indischen Ozean 
begrenzten Fläche erhebt sich eine Reihe größerer und kleinerer Ausstellungshallen, 
unter denen sich auch eine solche der belgischen Industrie befindet, die die Kollektiv- 
ausstellung der belgischen Interessenten umfassen wird. Die sämtlichen Baulich- 
keiten liegen zwischen gärtnerischen Anlagen, die sich in Form und Art wirkungsvoll 
der tropischen Umgebung anpassen. Ein indisches Theater, Arbeitsplätze der in 
Daressalam ansässigen singhalesischen Goldarbeiter, ein Hauptrestaurant, ein Sekt- 
pavillon und Aehnliches schließen sich den eigentlichen Ausstellungshallen an und 
leiten zu einer Abteilung über, die sicherlich ein Hauptanziehungspunkt für die 
europäischen Besucher der Ausstellung werden wird, nämlich der ethnographischen., 
Hier werden die Repräsentanten der hauptsächlichsten Eingeborenenstämme im 
Rahmen ihrer gewohnten Umgebung mit ihren Herden, ihren Hütten, ihren Arbeits- 
geräten gezeigt werden. Ein Tanzplatz tür die Eingeborenen, wo der Besucher all- 
abendlich ein naturwüchsiges, echt afrikanisches Bild sehen wird, und ein kleiner 
Tiergarten mit ostafrikanischen wilden Tieren runder diesen Teil der Ausstellung 
wirkungsvoll ab. Für die bekannte Negerkapelle der Schutztruppe erhebt sich in- 
mitten einer Gartenwirtschaft zwischen üppigen Blumenanlagen ein Musikpavillon. 


Die gesamte Anlage läßt in ihrer gefälligen Form und ihrer durch die satten 
Tropenfarben gehobenen Stimmung erwarten, daß sie ein würdiger Rahmen für das 
sowohl von der Kolonie als auch der heimischen Industrie Gebotene sein und auch 
ihrerseits dazu beitragen wird, das gute Bild, das die Kolonie den Besuchera aus 
Europa bieten wird, abzurunden und zu vertiefen. Auskunft über die geplante Ge- 
sellschaftsreise zur Ausstellung ebenso wie über alles die Ausstellung betreffende er- 
teilt der heimische Arbeitsausschuß für die IL. Allgemeine Deutsch-Ostafrikanische 
Landesausstellung, Berlin NW. 40, Roonstraße 1. 


Bedarf an Roheisen in Rußland. Bekanntlich hat die russische 
Regierung in letzter Zeit ganz bedeutende Summen für den 
Bau von Eisenbahnen und anderen Verkehrsunternehmungen, 
wie zur Errichtung von Fabriken, insbesondere von solchen, 
welche Militärbedarf aller Art liefern, ausgeworfen. Auch 
wird berichtet, daß die Regierung sich direkt mit großen 
Kapitalien an Fabriken für Militärbedarf beteiligt hat, bezw. 
eigene Gewehr- und Geschoßfabriken zu errichten beabsichtigt, 
und sind für alle diese Arbeiten sehr bedeutende Beträge 
flüssig gemacht worden. Es hat sich infolgedessen, wie uns 
von mehreren Seiten geschrieben wird, eine sehr starke Nach- 
frage nach Roheisen und Eisenerzen bemerkbar gemacht. Die 
russische Eisenindustrie ist nicht in der Lage, den Anforde- 
rungen zu genügen, welche nunmehr die großen Betriebe be- 
züglich der Lieferung von Roheisen für Schienen, Träger, 
Balken, Gewehre, Geschosse usw. an sie stellen, sondern sie 
ist ‘vielmehr in erheblichem Umfange auf den Bezug aus dem 
Auslande angewiesen. Es hat auch aus diesem Grunde die 
russische Regierung sich veranlaßt gesehen, den Zoll für Roh- 
eisen, soweit solches nicht lediglich als Handelseisen, sondern 
direkt zu Fabrikationszwecken bezogen wird, [allen zu lassen, 
bezw. denselben zurückzuerstatten, sobald der Nachweis er- 
bracht wird, daß dasselbe für gedachten Zweck benutzt wird. 


Es bietet sich demnach besonders für die deutschen 
Hüttenwerke eine außerordentlich günstige Gelegenheit, sich 
die Lieferung von Roheisen nach Rußland zu sichern, da sie 
infolge ihrer benachbarten Lage ihre Fabrikate unter sehr 
vorteilhaften Bedingungen anzubieten vermögen. Deutsche 
Fabrikanten, welche geeignete Geschäftsbeziehungen in Rußland 
enzuknüpfen wünschen, um ihre Offerten an maßgebender Stelle 
zu unterbreiten, wollen sich unter Bezugnahme auf obigen 
Artikel unter Darlegung ihrer Wünsche an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W.62, Lutherstrasse 5, wenden. 


Deutsoh - australische Dampferlinie. Wir machen die 
Leser des „Export“ auf die Beilage zur heutigen Nummer aufmerksam, 
weiche die Petition an den Reichstag behufs Erhaltung gedachter Dampfer- 
linie enthält, und ersuchen um schleunigste Uaterschrift und Einsendung 
der Adresse an den „Centraiverein für Handelsgeographie“, Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5. — Weitere Petitionen stehen auf Wunsch zur Verfügung. Bei 
zahlreichen Unterschriften empfiehlt es sich,dieselben mit Allongen zu vorsehen. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 11. 5. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,32—1,35 M. 

Valparaiso, 11. 5. 14. 9% T. S. Wechsel auf London 91%/, d für 1 $ Papier. 

Lima, 14. 4. 14. 90 T. S. auf London POE ENI Discont. 

Buenos Aires, Gold- Agio 1397,97 pOt, echselkurs für 90 T. S. a. London vom 
11. 5. 14: 472,5 d für 1 $ Gold. 

Montevideo, 31. 4. 14. 90T.8. auf DeutschlandM. 4,37 für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 7. 5. 14. 90 T. S, auf London 181j, d für 1 Boliviano. 

Rio de Janeiro, 11. 5. 14. 90 T. 8, auf London 15!#/,, d für 1 Milreis. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
> Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin. 


12. 5. 13. 6. 14. 5. 15. 5. 16. 5. 
sh. d. M. jah. d.= M. jsh. d. == M. sh. d. = M. |sb. d. == M. 
Shanghai 9. 71/,=9,69 |8. T3/s—2,671ja| 3. 73/,==9,874,19. 7 =3,60 |3. 12/;=3,68 
Hongkong 1. 115/=1,99 |1. 111/,=1,98!/g| 1. 111.981], 1.11 =1390 |1. 111/,=1,981/s 
2. 4 =2339 |. 4 =230 |J. 4 =9,39 


Singapore 2. 4 ==2,39 . 4 
Oalcatta 1. 4 ==1,36!/|1. 4 


=, $ . 1 
Š 2=21,36!/3] 1. 4&4 ==1,361/3|1. 38] 1,36 1. 831/37=1,361 
Yokohama 3. H.ye3,074,|2 ann anne 3. 0712. an i 
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Mitteilungen vom „Deutsehen Sxporthäro“. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Teiegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 






Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Bobert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adrensbuch“ beteiligt oder Ahonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
‚Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuoches‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Orıginalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „Export 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nammer der Mitteilung anzu- 
geben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskänfte 
.und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 

25025. Deutsches Exportfirmen-Adressbuoh der Deutschen Export- 
bank. Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Er- 
neuerung der Eintragung für die neue 42. Auflage des „Deutschen 
Exportfirmen-Adreßbuches“ bei, welches seit seinem Erscheinen bereits 
in mehr als 71000 Exemplaren im gesamten Auslande zur Verbreitung 
gelangt ist. Ein vorzügliches Branchen- und Firmenregister sowie Artikel- 
verzeichnis macht dieses Buch zu einem unentbehrlichen und bestbe- 
währten Nachschlagewerk sowohl für die Importeure und Agenturge- 
schäfte im Auslande, als auch für die Exporteure in Deutschland, und 
sollte kein Fabrikant und Exporteur versäumen, seine Eintragung um- 
gehend durch die Einsendung des einliegenden, zu unterzeichnenden 
Auftrages zu bewirken. | 

25026. Albanien. Uns liegt ein Verzeichnis der wichtigsten Handels- 
und Vertreterfirmen sowie der Exporteure in Durazzo und Skutari vor, 
welche für den Vertrieb folgender Artikel nach Albanien und 
Montenegro in Frage kommen: Manufakturwaren, Kurzwaren, Bazar- 
artikel, Kleiderstoffe, Zerealien, Kolonialwaren, Brennmaterial, Bau- 
material, Schuhmacherartikel, Eisenwaren, Möbel, Felle, Haare und 
Borsten, Farbholz, Wolle usw. usw. Wir stellen dieses Material 
unseren Inserenten und Abonnenten auf Wunsch gern kostenfrei zur 
Verfügung. 

25027. Aluminium-Löffel und -Gabeln und solche aus Britanniametall, 
Zinn usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen, welcher sich 
eines guten Rufes erfreut und bei der in Frage kommenden Kund- 
schaft gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25028. Asiatische Türkei. Uns liegt ein Verzeichnis von tüchtigen 
und gut eingeführten Vertreterfirmen in Aleppo, Alexandrette und 
Jerusalem vor, das wir unseren Abonnenten und Inserenten gern 
zur Verfügung stellen. | | 

25029. Automobile in Rumänien. Ein Verzeichnis von Automobil- 
besitzern, Klubs, industriellen Unternehmen, Automobilhandlungen, 
Garagenbesitzern usw. in einigen Plätzen Nord-Rumäniens ist ung 
zugegargen. Desgleichen sind wir in der Lage, eine Anzahl Per- 
sonen in Nord-Rumänien aufzugeben, welche möglicherweise für den 
Automobilismus gewonnen werden 'können. Wir stellen dieses Ver- 
zeichnis Interessenten auf Wunsch gern zur Verfügung. 

25030. Automobile in Südafrika. Unter Bezugnahme auf den inNrs. 14 
und 20 des „Export“ veröffentlichten Artikeln über die wirtschaftliche 
Lage in Südafrika und die darin wiedergegebenen Beriohte über den 
Absatz von Automobilen und Motorrädern in Südafrika, machen wir 
unsere Inserenten darauf aufmerksam, daß wir von unseren Gewährs- 
leuten ein zuverlässiges Material über die bedeutendsten Import- und 
Vertreterfirmen in Südafrika erhalten haben, welche für den Absatz 
obiger Fabrikate in Frage kommen. M 

25031. Automobile in Britisch-Indien. Unter Bezugnahme auf .den 
in heutiger Nummer erschienenen Bericht über den Absatz von 
Autos in Britisch-Ostindien, möchten wir unsere Inserenten 
darauf aufmerksam machen, daß wir in der Lage sind, gute und gzu- 
verlässige Vertreterfirmen, sowie die wichtigsten Importfirmen aufeu- 
geben, welche für den Absatz deutscher Automobile und Motorräder 
in den gedachten Gebieten in Frage kommen. 

25032. Automobile, Transportkraftwagen, sowie landwirtschaftliche 
Maschinen mit Kraftbetrieb. Eine Firma in Pegli (Italien) sucht die 
Generalvertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel. 

.25033. Automobile und Motorräder in China. Unter Hinweis auf den 
in heutiger Nunimer veröffentlichten Originalbericht über: den Absatz 
von Automobilen und Motorfahrrädern in China machen wir unsere 
Abonnenten und Interessenten darauf aufmerksam, daß uns ein vor- 
zügliches Material der bedeutendsten Import- und Vertreterfirmen in 
Shanghai, welche für den Absatz von Automobilen und Motorfahr- 
rädern in Frage kommen, zur Verfügung steht. f 

25034. Barytfabriken, welche in Italien einen Vertreter suchen, 
können durch uns eine Firma aufgegeben erhalten, welche eine der- 
artige Vertretung zu übernehmen wünscht. | 

25035. Baumwoll-Flänelle, bedruckt, glattweiß und bunt gewebt, 
Herren- und Damenstoffe aus Baumwolle und Wolle. Für.diese Artikel 
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bietet sich in Smyrna ein gutes Absatzgebiet, und ist einer unserer 
Geschäftsfreunde, welcher daselbst bei der besseren Kundschaft seit 
Jahren vorzüglich eingeführt ist, in der Lage, für leistungsfähige 
Fabrikanten obiger Artikel gute Umsätze zu erzielen. 

25036. Baumwollstoffe, Kurzwaren, Manufakturwaren usw. Eine uns 
befreundete Firma in Genf wünscht Offerten von leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Artikel zu erhalten. | | 


25037. Bautechnische Artikel aller Art, Zentralheizungen, Baumaschinen 
Pumpen usw. sowie technische Neuheiten. Eine uns befreundete Firma 
in Belgrad, über die wir sehr gute Auskünfte vorliegen haben, wünscht 
obige Artikel zu vertreten, und aus diesem Grunde mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

25038. Benzol und flüssiges Ammoniak. Mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten von Benzol und flüssigem Ammoniak wünscht eine Firma in 
Frankreich Geschäftsverbindungen anzuknüpfen, um deren Vertretung 
zu übernehmen. | 

25039. Biegemaschinen, welche Eisendraht zur Herstellung von 
Flaschengestellen wellenföormig biegen, wünscht eine Firma in 
Bordeaux von leistungsfähigen Fabrikanten offeriert zu erhalten. 

25040. Bijouterie- und Goldwaren, Uhrenhänd!er, Optiker und Instru- 
mentenhändier. Deutschen Fabrikanten, welche Offerten in obigen 
Artikeln nach Athen abzugeben wünschen, können wir ein Verzeichnis 
der bedeutenderen Import und Händlerfirmen dieser Branchen in 
Athen aufgeben. 

25041. Bijouterlewaren. Die Bevölkerung von Zentral-Amerika ist 
sehr aufnahmefähig für billige Schmucksachen, und liegen uns be- 
sonders aus Guatemala aus neuerer Zeit Anfragen nach diesen Artikeln 
vor. Leistungsfähigen Fabrikanten obiger Branche, die ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Guatemala auszudehnen wünschen, können wir 
daselbst geeignete Verbindungen nachweisen. 

25042. Bindfadanfabriken. Eine uns befreundete Firına in Nor- 
wegen, welche in obiger Branche sehr gut eingeführt ist, wünscht 
mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Bindfaden in Geschäfts- 
verbindung zu treten. Dieselbe verfügt über gute Referenzen. 

25043. Bleibergwerke in Spanien. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Madrid teilt uns mit, daß ihm mehrere Bleibergwerke zum Verkauf 
angeboten worden sind, desgleichen auch einige Bleisilberkonzessionen. 
Der Verkaufspreis jeder Mine beträgt etwa eine Million Fres., und ist 
unser Geschäfsfreund gern bereit, Interessenten weitere Mitteilungen 
über diese Minen zukommen zu lassen. 

25044. Bleigrube in Bulgarien. Einer unserer Geschäftsfreunde 
schreibt uns wie folgt: „Hiermit beehre ich mich Sie darauf auf- 
merksam zu machen, daß ein guter Freund von mir eine Bleigrube 
besitzt, we!che er sehr gerne an eine deutsche Betriebsgesellschaft 
abtreten möchte. Der betr. Herr hat des Gutachten eines deutschen 
Bergwerksingenieurs und eine Analyse der Freiberger Staats-Erz- 
schmelzerei vorliegen. Ich bitte Sie mir mitzuteilen, ob Sie in der Lage 
sind, für diese Sache, welche sehr rentabel ist, eine dortige Gesellschaft 
zu gewinnen.“ Den Interessenten geben wir die Adresse unseres 
Gewährsmannes gerne bekannt. 

25045. Biumen, besonders Schnittblumen aus Italien finden in 
Deutschland, namentlich in kleineren Städten, guten Absatz, und 
sucht daher eine Firma in Italien Verbindungen mit deutschen Häusern 
anzuknüpfen, | | 

25046. Blumen, insbesondere Strohblumen, werden vielfach in 
Europa eingeführt, und ist einer unserer Geschäftsfreunde in Kap- 
stadt in der Lage, günstige Augebote in Strohblumen zu unterbreiten. 

25047. Blumen, künstliche und Federn für Mailand verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde, welcher sich sowohl mit dem Import- 
geschäft als auch mit Vertretungen befaßt, wünscht umgehend mit 
leistungsfähigen Fabrikanten von künstlichen Blumen in Geschäfts- 
verbindung zu treten. i 

25048. Brauerei in Rio de Janeire, Brasilien. Von den in Rio de 
Janeiro vorhandenen 37 Brauereien ober- und untergäriger Biere 
kommen die meisten für den direkten Verkehr mit europäischen 
Häusern nicht in Frage, vielmehr sind nur einige wenige Brauereien 
hierfür in Empfehlung zu bringen. Mit den übrigen kleinen Brauereien 
würde die Geschäftsverbintung durch eine Importfirma in Riode Janeiro 
vorzuziehen sein, und sind wir in der Lage, hierfür geeignete Vor- 
schläge zu unterbreiten. Im übrigen stellen wir unseren Inserenten 
und Abonnenten ein Verzeichnis der oben erwähnten Brauereien auf 
Wunsch gern zur Verfügung. 

2504). Brauereimaschinen, Eis- und Kühlanlagen. Ein uns befreun- 
deter Ingenieur in New York, welcher die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika sowie Kanada ständig bereist, und insbesondere mit 
Brauereien und Eisfabriken vielfach in Fühlung steht, wünscht 
leistungsfäh'ge Fabrikanten zu vertreten, welche Maschinen und tech- 
nische Artikel für obige Branche herstellen. Bes 

25050. Butter aus Sibirien. Eine uns befreundete Agenturfirma in 
Warschau wünscht mit leistungsfähigen Importeuren in Deutschland 
für den Absatz von sibirischer Butter in Verbindung zu treten. Beste 
Referenzen zur Verfügung. , , 

25051. Cellulose für Brasilien verlangt. Eine schweizerische Firm 
welche speziell Geschäftsverbindungen nach Brasilien unterhält, un 
mit den dortigen Papierfabrikanten seit längerer Zeit in Verbindung 
steht, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten von 
Cellulose für Papierfabrikation zu übernehmen. 

25052. Chemische Erzeugnisse für die Industrie und zur Arzaei- 
bereltung. Die Vertretung in solchen Artikeln für Genua und Ligurien 
sucht eine in Genua ansässige Firma zu erhalten. Korrespondens- 
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25063. Chemische Artikel und Essenzen. Leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten in dieser Branche, welche ihre Geschäftsverbindungen 
nach Guatemala ausdehnen wollen, können wir daselbst eine gute 
und zuverlässige Vertreterfirma aufgeben, welche Verbindungen in 
obigen Artikeln sucht und lohnende Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

25054. Decken, weisse und farbige, wollene und baumwollene, sowie 
Teppiche und Bettvorleger. Eine Firma in Frankreich wünscht die 
Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 


25055. Die Geschäftsverhältnisse in Aden. An diesem Platze be- 
finden sich wenige europäische Handelshäuser; die meisten Firmen 
sind Eingeborene, darunter vor allem Inder, und swar sowohl indische 
Mohamedaner, wie Hindus und Parsen; ferner gibt es eine Anzahl 
jüdischer Geschäfte, darunter das des reichsten Mannes von Aden, 
Menahjın Messa. 

Rein deutsche Firmen existieren dort nicht, es sind aber meisten- 
teils Deutsche in den dortigen größeren Häusern französischen oder 
englischen Ursprungs angestellt. Englische Firmen gibt es wenige 
in Aden, wie überhaupt die Engländer im Handel mit dieser Stadt 
eine nur unbedeutende Rolle spielen. Auch von französischen Firmen 
gibt es äußerst wenig, nur die französischen Dampferlinien, d’e in 
Aden unlaufen,; haben dort eine Vertretung. Am besten scheinen die 
Oesterreicher verireten zu sein durch ein bedeutendes Handelshaus. 
Auch die österreichischen Dampferlinisn haben ihre festen Ver- 
tretungen. Ferner‘ existieren daselbst noch einige amerikanische, 
griechische und italienische Firmen, die jedoch ziemlich unbedeutend 
sind. Wir sind bereit, Interessenten, welche ihre Geschäftsver- 
bindungen nach Adsn auszudehnen wünschen, die dortigen größeren 
und bedeutenderen Firmen aufzugeben. 

25056. Eisen- und andere Metallwaren, Messerwaren, Küchengeräte usw. 
Eine Firma in Italien, welche in der Lage ist, gute Umsätze zu er- 
zielen, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in 
Verbindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 

25057. EI-Produkte. Wir erhielten von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Turin (Italien) folgende Zuschrift: „Aus Deutsch-China soll 
ein bedeutendes Quantum von Ei-Produkten exportiert werden, und da 
eine genaue Kontrolle der abzusendenden Waren die Hauptsache ist, 
so haben die Importeure eher Vertrauen bei deutschen Firmen als 
bei ausländischen. Die Ei-Produkte sind: Eigelb, flüssig und ge- 
trocknet, sowie Eiweiß trocken. Falls überseeische oder deutsche 
Firmen sich für die Sache interessieren sollten, wären mir diesbe- 
zügliche Mitteilungen sehr erwünscht.“ 

25058. Erdnüsse und Häute. Mit Hamburger Export- und Import- 
Firmen, welche in chinesischen Erdnüssen und Häuten günstige 
Offerten abgeben können, wünscht eine uns befreundete Firma in 
Neapel zwecks Bezuges in Verbindung zu treten. i 

25059. Fabrikbedarfs - Artikel, wie Treibriemen, Feilen usw., und 
samentlich technische Spezlalartikel wünscht eine Firma in Sampierdarena 
Cian) zu vertreten. Angebote sind in italienischer oder französischer 
prache abzufassen. 

25060. Filigranarbeiten sucht eine italienische Firma in Deutsch- 
Jand abzusetzen, und wünscht aus diesem Grunde mit deutschen 
Häusern in Verbindung zu treten. 

25061. Films für Kinemathographen in Smyrna. Von einem unserer 
Geschäftsfreunde daselbst erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich 
interessiere mich sehr für Kinemathographen-Films, und wäre Ihnen 
sehr zu Dank verpflichtet, wenn Sie mir bei der Beschaffung der 
Vertretung einer leistungsfähigen Filmfabrik behilflich sein würden. 
Durch meine guten Verbindungen mit allen hiesigen Kinemathographen- 
Theatern bin ich in der Lage, für die betr. Fabriken gute Umsätze 
zu erzielen.“ Wir sind gern bereit, den in Frage kommenden Firmen 
die Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben. 

25062. Films für Kinematographen wünscht eine uns befreundete 
Firma in Turin zu vertreten. Dieselbe ist in der Lage gute Umsätze 
zu erzielen. 

25063. Filterpressen. Einer unserer Geschäftsfreunde in New York 
wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik für Filterpressen 
zu übernehmen. 

25064. Fiaschenverschlüsse, wie Korken mit bunt lacklertem Blech- 
kopf und lackierte Staniolkapsein. Eine Firma in London wünscht 
mit Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten, welche 
billige Offerten abzugeben in der Lage sind. 

25065. Geflügel- und Viehzuchtapparate, sewie Futtermittel für Vieh 
und Geflügel haben für einen unserer Geschäftsfreunde in Brüssel In- 
teresse, welcher bei der in: Frage kommenden Kundschaft seit Jahren 
vorzüglich eingeführt ist. 

25066. Geschäftsverbindungen mit Chile. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Chile schreibt uns wie folgt: „Hierdurch teile ich Ihnen 
ergebenst mit, daß ich seit dem 1. Januar 1909 in Santiago de Chile 
ein Installationsgeschäft für Gas, Wasser, Kanalisation, Centralheizung, 
Be- und Entwässerung gegründet habe. Seit dem 1. August 1913 habe 
ich mein Geschäft nach Chillan, Provinz Nuble, verlegt, und hier ein 
elegantes, modernes Verkaufs- und Installationsgeschäft, engros und 
endetail, an der Plaza de Armas (Hauptplatz der Stadt) errichtet. Die 
Kanalisationsarbeiten der Straßen in dieser Stadt sind fertig gestellt 
und jetzt dem öffentlichen Gebrauch sowie zum Hausanschluß übergeben. 
Für mich ist hier ein großes Arbeitsfeld vorhanden, da in der ganzen 
Stadt und Provinz kein Konkurrenzgeschäft existiert, und ich bin 
infolgedessen in der Zeit meines Hierseins mit Arbeiten überhäuft. 
Ich habe ein großes Absatzgebiet für alle Arten Material in dieser 
Branche. Z. Z. beziehe ich Puaaanoh die von mir benötigten Waren 
aus Nordamerika und England, x. B. Gas- und Wasserrohre aus Eisen 
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und Blei mit sämtlichem Zubehör, Gas- und Wasserhäh ıe, gußeiserne 
Abflußröhren stark und schwachwandig mit Zubehör, Klosettanlagen, 
Spülkästen, Bleirohre für Abflußleitung usw., Blei in Platten in ver- 
schiedenen Stärken, Lötzian, Wasclttoiletten in Eisen, emailliert und 
in Porzellan. Bidets, gußeiserne Badewannen, Heilwasserapparate, 


Luxusartikel für Badezimmer aus Nickel, Thermometer, Kork- 
matten usw, gußeiserne emaillierte Küchenausgüsse, Spül- 


steine, Reihenwaschtische für Fabriken, Kasernen und Schulen, Gas-, 
elektrische und Acetylen-Lampen, Glühstrümpfe, Zylinder Glocken, 
Schnitt- und Lochbrenner, Petroleumkocher, Küchenherde, Gummi- 
schläuche, Gasschläuche, Gartenspritzen usw. Diese ganze Provinz 
ist die reichste Hauptwein- und Landwirtschaftsgegend von Chile; da- 
her ist großer Absatz für alle Arten Windmühlen, Turbinen-Pum- 
pen, Apparate, Geräte und Werkzeuge für Weinberge, Spiritus- 
brennereien und Landwirtschaft vorhanden. Die oben erwähnten 
Artikel kaufe ich auf eigene Rechnung für Platzbedarf. Die letztge- 
nannten Maschinen und Apparate würde ich evtl. kommissionsweise 
zum Vertrieb übernehmen, aber nur unter der Bedingung, daß sich 
interessierende Firmen verpflichten, mir die Vertretung für eine be- 
stimmts Zone Chiles zu übertragen. Auch würde ich evtl. Ver- 
tretungen in den erstgenannten Artikeln übernehmen. Infolge meiner 
Arbeiten für die Regierung und Private kenne ich sämtliche nennens- 
werten Geschäfte von Valparaiso bis T'emuco. Es wäre mir angenehm, 
wenn Sie erstklassige Häuser veranlassen würden, .mich mit den 
neuesten Katalogen usw. zu versehen.“ 

25067. Gewürze: Für gemıhlenen Piment und unvarfälschten Saffran 
aus Spanien sucht eine Firma in Genua (Italien) Absatz in Deutsch- 
land und aus diesem Grunde Verbindungen mit deutschen Häusern. 

25068. Griechische Inseln. Deutschen Firmen, welche ihre Ge- 
schäftsverbindungen nach Syra auszudehnen beabsichtigen, können 
wir ein Verzeichnis der bedeutendsten dortigen Importeure, Handels- 
agenten usw. zur Verfügung stellen. | 

25069. Handschuhe. Für Britisch Kolumbien und Alberta (Kanada) 
wünscht eine Firma in Vancouver, Britisch Kolumbien, die Ver- 
tretung leistungsfähiger Handschuhfabriken zu übernehmen. Die betr. 
Firma erbittet Angebote mit vollkommener Musterkollektion und 
äußersten Preisen. Versand cif. Vancouver durch die Hamburg- 
Amerika-Linie über Mexiko (Tehuantepec), Lieferung auf Sichtwechsel. 

25070. Handsohuhstoffe. Einer unserer Geschäftsfreunde in Lyon 
wünscht die Vertretung einer bedeutenderen Fabrik für Handschuh- 
stoffe zu übernehmen. Korrespondenz in französischer Sprache. 

25071. Herde, eiserne Oefen, Luftheizungs-Einrichtungen, hygienische 
Eiarichtungen für Aborte, Wasoheinrichtungen und andere Vorrichtungen 
für Erwärmung und Ventilation. Leistungsfähigen Fabrikanten obiger 
Apparate und Vorrichtungen, welche beabsichtigen nach Italien zu 
arbeiten, können wir eine geeignete Firma in San Remo aufgeben, 
welche Offerten in diesen Artikeln zu erhalten wünscht. Korrespondenz 
italienisch. 

25072. Hummer. Eine südafrikanische Firma sucht Abnehmer 
für Kaphummer-corawfish und ist in der Lage, größere Posten zu 
liefern. Verpackung in Kisten von 48 ganzen oder 96 halben Pfund- 
dosen, und stellt sich der Preis auf 38/6 bezw. 40/6 cif. Hamburg. 
Bedingungen: Bankkredit gegen Verschiffungsdokumente Die 
Preise verstehen sich abzüglich 2 pCt. Skonto und 1 pCt. Rabatt. 
Im Durchschnitt beträgt der Verlust noch nicht !/, pCt. 

25073. iImportfirmen in Deutschland, welche russische Waren zu 
beziehen wünschen, - können wir eine geeignete Agentur- und 
Kommissionsfirma in Kischineff (Rußland) aufgeben, welche sich mit 
dem Export folgender Waren beschäftigt: Tabak, Mais, Weizen, 
Roggen, Flachs, Hafer, Grütze, Kleie, Sonnenblumensamen, Kürbis- 
samen, Bohnen, Erbsen, Kartoffeln, Walnüsse, Pflaumen, Honig, Wachs, 
Pferdehaare, Mähnen, Hörner, Hasenhaar, Lumpen, alte Gummireste, 
Spiritus, Gänse- und Hühner-Federn, Wolle, Eier, lebendiges Feder- 
vieh, Knochen, medizinische Kräuter und verschiedene andere Waren. 


25074. Innen-Dekorationsartikel, Guipiire sowie Metallgarnituren zu 
Fenstervorhängen. Eine Firma in Frankreich wünscht mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten, um 
deren Vertretung zu übernehmen. Korrespondenz französisch. ° 

25075. Italien. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten, welche in 
Rom noch nicht vertreten sind, können durch uns tüchtige Vertreter- 
firmen aufgegeben erhalten. 

25076. Itallen. Wir erhielten von einem Herrn aus Como, welcher 
Land und Leute von ganz Italien vorzüglich kennt und auch in den 
italienischen Kolonien gut eingeführt ist, die Nachricht, daß derselbe 
bereit ist, als Reisevertreter für deutsche F'iabrikanten tätig zu sein. 
Betreffender Herr verfügt über gute Referenzen und stellt außer- 
ordentlich günstige Bedingungen. 

25077. Italienische Landesprodukte. Eine Firma in Italien wünscht 
mit Häusern in Deutschland in Verbindung zu treten, um daselbst 
italienische Landesprodukte, welche die betr. Firma billig beziehen 
kann, abzusetzen. Ä 

25078. Junge Tannen- und Fichtenstämme zur Holzstoffbereitung. 
Eine Firma in Sarajewo (Bosnien) sucht für den Absatz von 
5000 bis 6000 cbm junger Tannen- und Fichtenstämme zur Holzstofibe- 
reitung geeignete Geschäftsverbindungen in Deutschland anzuknüpfen. 
Eventuell könnte die betr. Firma auch dauernde Lieferungen übernehmen. 

25079. Juweller- und Galanteriewaren. Eine in Halifax, England 
etablierte Firma wünscht in den billigeren Qualitäten obiger Artikel 
Offerten zu erhalten. Der betr. Firma wäre es sehr erwünscht, 
wenn die Angebote auch gleichzeitig von den neuesten Katalogen 
begleitet sein würden. Korrespondenz. englisch. a 
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25080. Kakao- Batter und -Bohnen. Mit leistungsfähigen Firmen, | 


welche sich mit dem Export von Kakaobutter und -Bohnen befassen, 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Riga in Verbindung zu 
treten. E 
25081. Kino-Films. Die General-Vertretung in diesen Artikeln 
wünscht eine Firma in Pegli (Italien) zu übernehmen. 

25082. Kolonialwaren aller Art. Eine uns befreundete Firma in 
Odessa, wünscht mit Exporteuren von Kolonialwaren in Geschäfts- 
verbindung zu treten. Dieselbe ist bei der Kundschaft vorzüglich 
eingeführt. 

25083. Konserven, insbesondere Tomatenkonserven sowie getrocknete 
Früchte. Um diese Artikel in Deutschland abzusetzen, wünscht eine 
uns bekannte Firma in Genua (Italien) Verbindungen mit deutschen 
Firmen anzuknüpfen. 

25084. Kupfer, Messing und andere Metalle, sowie Haushaltungs- 
gegenstände, Eisenkurzwaren usw. Eine Firma in Lyon wünscht in 
obigen Artikeln Vertretungen von leistungsfähigen Fabriken für den 
genannten Platz sowie dessen Umgebung zu übernehmen. 

25085. Landwirtschaftliche Maschinen in Beirut. Unter Hinweis 
auf den in heutiger Nummer erschienenen Artikel über den Absatz 
von landwirtschaftlichen Maschinen in Beirut machen wir die Inserenten 
unseres Blattes darauf aufmerksam, daß wir in der Lage sind, den- 
selben tüchtige und zuverlässige Vertreter in der Asiatischen Türkei 
nachzuweisen. 

25086. Landwirtschaftliche Maschinen, Planos. Wir erhielten vor 
kurzem den Besuch eines Herrn, welcher in den letzten 10 Jahren für 
deutsche Fabrikanten drei Reisen nach Süd-Amerika, sowie zwei Ge- 
schäftsreisen nach Ost-Asien, Australien und Nord-Amerika unter- 
nommen hat, und welcher beabsichtigt, eine weitere Reise nach Süd- 
Amerika, auf Wunsch seiner Auftraggeber auch nach den an- 
deren vorgenannten Ländergebieten, zu unternehmen. In erster Reihe 
würden den betreff. Herrn landwirtschaftliche Maschinen und Pianos 
interessieren, doch kommen auoh andere Artikel in Frage, und ist der- 
selbe bei Anfragen gern bereit, ausführliche Auskünfte über das Reise- 
programm usw. zu erteilen. 

25087. Landwirtsohaftliohe Maschinen sowie Artikel für Bergleute 
finden in Italien ein gutes Absatzgebiet, und sucht eine Firma in 
Genua die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten in obigen Artikeln. 

25088. Landwirtschaftliohe Maschinen und Geräte finden in Bulgarien 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde, 
welcher daselbst gut eingeführt ist, die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 

25089. Lebensmittel wie Tomatenkonserven, Nudeln, Olivenöl usw. Eine 
Firma. in Genua (Italien) wünscht mit deutschen Firmen in Ver- 
bindung zu treten, um obige Artikel in Deutschland abzusetzen. 

25090. Lebens- und Genussmittel, wie kalifornische Früchte, Zucker- 
waren (Bonbons, Konfitüren), Kakao-Bohnen und -Butter, Nahrungs- 
produkte für Kolonialwarengeschäfte usw. Eine Firma in Frankreich 
wünscht mit leistungsfähigen Lieferanten dieser Produkte Gescohäfts- 
verbindungen anzuknüpfen, um deren Vertretung zu übernehmen. 

25091. Leder, speziell Oberleder. Ein uns befreundetes apenn 
geschäft in Konstantinopel schreibt uns, daß es mit leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Brunche in Verbindung treten, bezw. deren Ver- 
tretung übernehmen möchte. Die Zahlungen erfolgen je nach der 
Kundschaft, gegen Dokumente oder nach Erhalt der Waren per Kassa 
oder per Akzept. Der Zoll ist 11 pCt. auf die Fakturenbeträge der 
Sendungen und soll auf 15 pCt. erhöht werden. 

25092. Linoleum und Wachstuch für Fussböden, Wachsieinwand für 
Tisohdecken wünscht eine Firma in Bordeaux zu vertreten. Korre- 
spondenz französisch. 

25093. Löffel und Gabeln aus Aluminium, Britanniametall, Zinn uew. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen, welcher sich eines guten 
Rufes erfreut und bei der in Frage kommenden Kundschaft gut ein- 
geführt ist, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
obiger Artikel zu übernehmen. 

25094. Lufischleusen für Bergwerke. Leistungsfähige Fabrikanten 
dieser Artikel wünschen eine Firma in Bukarest zu vertreten. 

25095. Maisimporteuren, welche für den Bezug dieses Produktes 
in Südafrika Geschäftsverbindungen anzuknüpfen wünschen, können 
wir eine geeignete Firma in Kapstadt aufgeben. 


25096. Manufakturwaren aller Art für Konstantinopel verlangt. Eine 
Importfirma, welche in allen größeren Plätzen der Türkei Filialen 
unterhält und besonders in obiger Branche Waren importiert, hat 
speziell für folgende Artikel Interesse: Leinewand, weiß und farbig, 
für Kleider und Hemden, Seide, Flanelle, Strümpfe. — Gedachter 
Firma stehen die besten Referenzen zur Verfügung. Korrespondenz 
französisch. 

25097. Manufakiurwaren wie bedruckte, merzerisierte mit Seiden- 
glanz versehene Gewebe, Herren- und Damentuche, Wollwaren für Damen 
wad ähnliche Artikel. Leistungsfähige Fabrikanten obiger Artikel, 
welche in Italien noch nicht vertreten sind, können durch uns daselbst 
eine Firma aufgegeben erhalten, welche sich mit dem vertretungs- 
weisen Vertrieb obiger Artikel befassen will. 

25098. Manufakturwaren und Bekleldungsartikel aller Art, wie Herren- 
und Damenkleider und -Wäsche, Seidenwaren und -Stoffe, Wirkwaren uew. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Konstantinopel, welcher am dortigen 
Platze schon längere Zeit etabliert und bei der in Frage kommenden 
Kundschaft gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung leistungs- 
fähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25099. Manufaktur- und Kurzwaren, wio glatte und in sich selbst 
gemusterte weiße Batiste, weiße Drello und andere Stoffe für Korsette, 
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Rüschengummiband für Korsette, Haken, Augen, FPurnituren, Stäbe 
für Korsette, Spitzen und Besätze für Korsette, seidene, wollene und 
baumwollene Trikotstoffe für Jupons, Damenhosen und Konfektion, 
wollene und baumwollene gerauhte Rodelstoffe (Trikot), gemusterte 
Stoffe für Schuhoberteile, gepresste Fell-Imitationsplüsche, Krimmer, 
Velours gerauht in Wolle und Baumwolle, gemusterte Frisöstoffe für 
Konfektion, Divanüberwürfe in Plüsch usw., glatte, bestäokte Seiden: 
Schulter- und Kopfecharpen, Spitzenecharpen usw. wünscht eine Firma 
in Wien für leistungsfähige Fabriken zu vertreten. Ä Ä 


25100. Manufaktur- und Kurzwaren wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Bukarest zu vertreten. Derselbe ist bei der in 
Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt und verfügt über beste 
Referenzen. 

25101. Masohinelle Einrichtung einer Fabrik für bessere Ton- und 
Porzellanwaren (Tafelgeschirr). Offerte in derartigen Maschinen wünscht 
eine Firma in der Schweiz von leistungsfähigen Maschinenfabriken 
zu erhalten. 

25102. Masohinen zum Lechem von Metallbleohen werden für 
Russisch-Polen verlangt. Aus Lodz wird ung geschrieben, daß eine 
dort ansässige Agentur- und Kommissionsfirma mit Fabriken, welche 
Maschinen zum Lochen von Metallblechen aller Art erzeugen, in 
Verbindung zu treten wünscht. 


25103. Maschinen zur Herstellung von Fieshten und Tressen aus 
Spartogras und Binsen. Eine uns befreundete Firma in Bilbao (Spanien), 
welche sich am dortigen Platze eines guten Rufes erfreut, wünscht 
mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Maschinen in Verbindung 
zu treten, um von denselben direkte Offerten zu erhalten. 


25104. Montenegro. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutendsten 
Exporteure, Importeure, Handelsagenten, Buchhandlungen usw. in 
Montenegro vor, welches wir unseren Inserenten und Abonnenten 
gern kostenfrei zur Verfügung stellen. 


251056. Näh- und Striokmasohinen. Einer unserer Gescohäftsfreunde 
in Griechenland, welcher vorzügliche Verbindungen zu den in Frage 
kommenden Kunden unterhält, wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Näh- und Strickmaschinenfabrik zu übernehmen. 

5106. Nähmaschinen zu vertreten wünscht einer unserer Ham- 
burger Geschäftsfreunde für Argentinien, Brasilien und Chile. 

25107. Nahrungsmittel und Drogen. Eine Firma in Genua (Italien), 
wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik obiger Artikel 
zu übernehmen. 

25108. Nahrungs- und Genussmittel, wie z. B. Weine (auch Muskateller), 
Oele, Essig, Honig, Tomatensauce, getrooknete und frische Früchte usw. 
sucht eine italienische Firma, welche in Genua ansässig ist, in Deutsch- 
land zu vertreiben. 

25109. Noteaschränke „Kosmos“ sowie ähnliche Flabrikate werden 
von einem unserer Geschäftsfreunde in Holland gewünscht. Offerten 

ehend erbeten. 

25110. Packpapler. Eine uns befreundete Agentur- und Kom- 
missionsfirma in Konstantinopol teilt uns mit, daß sie für Packpapier 
großes Interesse hat und mit Fabrikanten in Verbindung zu treten 
wünscht, welche auf dem dortigen Markte noch nicht vertreten sind. 
Gedachter Firma sind Preisofferten in französischer Sprache um- 
gehend erwünscht. | 

25111. Papier, speziell feinere Sorten wünscht eine italienische Firma 
zu vertreten. Da dieser Artikel in Italien einen guten Absatz findet, 
dürfte sich eine Geschäftsverbindung wohl empfehlen. 


25112. Papier, Papierwaren, Spielwaren, Buchhändler, Buchdruckereies, 
lithegraphisohe Anstalten, Kunstblumen-Händler usw. in Athen. Deutschen 
Fabrikanten dieser Branchen, welche direkte Offerten an Import- und 
Händlerfirmen obiger Artikel nach Athen abzugeben wünschen, können 
wir ein Verzeichnis der bedeutenderen Firmen daselbst aufgeben. 

25113. Parfümkompositionen für Kowno verlangt. Eine uns be- 
freundete Seifenfabrik in Kowno wünscht für den Bezug von 
Parfümkompositionen mit leistungsfähigen deutschen Firmen in Ge- 
sohäftsverbindung zu treten. Billige Offerten sind sehr erwünscht. 

25114. Persien. Der hauptsächlichste Handel Deutschlands mit 
Persien wird durch eine Anzahl deutscher Handelshäuser, welche in 
diesem Lande ansässig sind, vermittelt. So befinden sich in Teheran, 
Hamadan und Aserbaidjan deutsche Apotheken; ferner in Täbris 
mehrere deutsche Handelshäuser. In Schiräs ist ein bedeutendes 
Export- und Expeditionsgeschäft vorhanden, während in Askabad, 
Merw, Tschardschui, Meschhed und anderen Orten sich die Filialen 
eines deutschen Importhauses befinden. Viele deutsche Waren wer- 
den auch durch eine holländische Firma dorthin expediert. Wirsindinder 
Lage, unseren Inserenten und Abonnenten gute Geschäftsver- 
bindungen in Persien nachzuweisen. 

25115. Pianos, ug Einer unserer Geschäftsfreunde in Hamburg, 
weloher Vertretungen für Argentinien, Uruguay und Brasilien hat, 
und dessen ständiges Domizil Buenos Aıres ist, sucht ge- 
eignete Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten, welche billige Pianos 
herstellen. Erstklassige Instrumente, für die der betr. Ver- 
tretungen bereits inne hat, kommen nicht in Frage. 

25116. Piano -Vertretung sucht ein uns befreundetos Imperi- und 
Agenturhaus für Bukarest. Dasselbe schreibt uns wie folgt: „Ich finde 
es an der Zeit, mein Geschäft auszudehnen und möchte mit einigen 
Klavierfabrikanten in Geschäftsverbindung treten, die Pianos zum 
Preise von & 300 bis 320 M erzeugen. Bedingungen sind: Höhe 
136 cm Eifenbeinklaviatur, Doppelleuchter, Aufsatz, Seitengriffe, 
inklusive Kiste, ab Berlin, Bahnhof. Die Pianos soln Unter- 
dämpfung, harten Anstoß und starken Ton haben“ = _ 
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25117. Porzellan, Glaswaren, emaillierte Waren, Messerwaren, Spiel- 
waren, Metallwaren, Neuheiten usw. usw. Eine Firma in Britisch- 
Columbien wünscht von Großhändlern oder leistungsfähigen Fabri- 
kanten umgehend Offerte in obigen Artikeln zu erhalten. 

25118. Porzellan-, Glas-, Wachstuch-, Galanteriewaren usw. wünscht 
eine uns bekannte italienische Firma zu vertreten. Korrespondenz 
deutsch. | 

25119. Porzellan- und Glaswaren für Wales und einen Teil von Eng- 
land verlangt. Eine Firma in Cardiff wünscht in obengenannten 
Artikeln, ferner auch in Haushaltungsartikeln und Galanterie- 
waren die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Korrespondenz englisch. 


25120. Postkarten mit Musikplatten. Eine uns befreundete Firma 
in Nord-Amerika wünscht umgehend Offerten in derartigen Postkarten 
zu erhalten. Es kommen Lieferungen von bedeutendem Umfange in 
Frage. Offerten umgehend erbeten. 


25121. Reinigungs- und Spülmaschine für Flaschen und Gläser. Eine 
Firma in der Schweiz, welche diese Maschine erfunden hat, und in 
Deutschland patentieren ließ, wünscht mit deutschen Fabrikanten in 
Verbindung zu treten, welche die Herstellung und den Absatz in 
Deutschland übernehmen. 


25122. Reisender für den Orient. Von einem Herrn in Rustschuk 
(Bulgarien) erhielten wir folgende Zuschrift: „Es wäre mir sehr er- 
wünscht, als Reisender für En Orient tätig zu sein. Ich bin durch 
meine langjährigen Reisen sowohl in Bulgarien als in Rumänien und 
der Türkei aufs vorzüglichste eingeführt. Ebenso kenne ich die 
Landesverhältnisse wie die Kundschaft aufs beste und bin überzeugt, 
daß ich für leistungsfähige Fabrikanten gute Dienste zu leisten in 
der Lage bin. Ich bin besonders in der Farben- und Kleineisenwaren- 
branche aufs beste vertraut und habe die hierfür in Frage kommende 
Kundschaft vielfach besucht. 


25123. Reklame-Artikel finden in Italien einen guten Absatz, und 
sind wir in der Lage, den Firmen, welche nach dort Geschäfte zu 
machen beabsichtigen, einen geeigneten Vertreter namhaft zu machen. 


25124. Rosenöl. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien 
erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich habe einen Geschäftsfreund, 
welcher Rosenölexporteur ist, und der eine gut bekannte Marke 
exportiert. Ich wäre Ihnen nun sehr verbunden, wenn Sie mir eine 
Firma aufgeben wollten, die in dieser Branche arbeitet, und Rosenöl 
importiert. Bei Empfang der Ware müßten gleich 60 pCt. ausgezahlt 
werden, worauf die betr. Importfirma außer Zinsen auch noch 2 pCt. 
Provision auf den Veräußerungspreis erhalten sollte. Die Verpackung 
geschieht in kupfernen Gefäßen zu 250, 500 und 1000 g Inhalt. 
Mein Geschäftsfreund kann sich auf ein Quantum von 50 bis 100 kg 
Rosenöl verpflichten, verladbar zu 10, 15 bis 25 kg auf einmal. Er ist 
sehr konkurrenzfähig und liefert garantiert reine Ware.“ Interessenten 
wollen sich umgehend an uns wenden. 

25125. Rumänien. Einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest, 
welcher über vorzügliche Branchen- und Geschäftskenntnisse verfügt, 
wünscht für Gerbextrakte, Rohhäute, Schube und Leder für die Schuh- 
industrie die Vertretung leistungsfähiger Lieferanten zu übernehmen. 
Interessenten geben wir das genannte Haus kostenfrei auf. 

25126. Rumänien. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutendsten 
Vertreterfirmen in Bukarest, sowie ein solches der wichtigsten Import- 
und Vertreterfirmen im Bezirk Jassy vor. Beide Verzeichnisse stellen 
wir unseren Inserenten und Abonnenten gern zur Verfügung. 

25127. Rumänien. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Rumänien 
erhielten wir folgende Zuschrift: „In Rumänien sind noch heute sehr 
pe und sichere Geschäfte zu machen, besonders in der Eisenwaren- 

ranche; es sind viele deutsche Fabrikanten und Exporteure, die 
nach Rumänien arbeiten und hier gute Geschäfte machen. Artikel, 
welche hier einen guten Absatz finden, sind: Eisenwaren aller Art, 
Nähmaschinen, elektrische Lampen, Eisendraht, chemische Artikel 
(Bronze, Lack usw.), Kurz- und Manufakturwaren aller Art, Kohlen 
und Oefen, Modewaren usw. usw. Die Verkaufskonditionen sind 
hier zumeist gegen Akzept 4 und 6 Monate zahlbar in Rumänien und 
auch in Paris. Das Inkasso besorgt die Deutsche Bank und die 
Disconto-Gesellschaft, welche überall ihre Korrespondenten haben, 
ferner aber auch die hiesigen Banken.“ 

25128. Rustschuk, Bulgarien. Wie uns von unseren Gewährsleuten 
aus Rustschuk mitgeteilt wird, hat die Stadtverwaltung einen Betrag von 
13!/, Million. Frs. zur Verfügung gestellt, für verschiedene öffentliche 
Unternehmungen, wie z. B. Kanalisation der Stadt, elektrische Licht- 
anlagen, Errichtung von Markthallen und Schlachthäusern, sowie zur 
Deckung alter Schulden der Stadt. Deutschen Unternehmern, Kapita- 
listen und Fabrikanten, welche beabsichtigen, sich an diesen Aus- 
schreibungen zu beteiligen, können wir in Rustschuk geeignete Ver- 
treter nachweisen, welche bei den Verwaltungen und Behörden gut 
Ba sind, um Offerten mit dem nötigen Nachdruck vertreten 
zu können. - 

25129. Schiebetür-Rollen „Mobilax“ oder ähnliche Marken verlangt 
einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam (Holland), welcher 
größere Umsätze zu erzielen vermag. 

25130. $panien und Portugal. Ein uns befreundeter Herr in 
San Sebastian (Spanien), welcher über 20 Jahre in Spanien und 
Portugal für deutsche Fabrikanten mit gutem Erfolge gereist ist, 
und infolgedessen die Geschäfte wie auch die Zollverhältnisse genau 
kennt, wünscht die Vertretung geeigneter Fabrikanten zu übernehmen, 
auf Grund deren er jährlich regelmäßig die großen Plätze der 
iberischen Halbinsel besucht. 


25131. "Spielwaren. Offerten in diesen Artikeln wünscht eine Firma 
in Italien zu erhalten. Korrespondenz italienisch oder französisch. 

25132. $prengwagen, Automobil. Ein uns seit langer Zeit best- 
bekannter Agent in Rumänien, welcher schon lange im Lande ansässig 
ist, und daher die Verhältnisse gut kennt, sowie auch mit den Behörden, 
dem Magistrat usw. in guter Fühlung steht, da er selbst Ehrenämter 
bekleidet, hat Interesse für Automobilsprengwagen. Fabrikanten, 
welche für dieses Geschäft Interesse haben, wollen umgehend 
Zeichnungen und Kostenanschläge ihrer Offerte beifügen. 

25133. Stoffe, halbwollene für Damenkleider. Aus Paris erhielten 
wir die Mitteilung, daß eine dortige Großfirma in Damenstoffen 
günstige Angebote zu erhalten wünscht. Gedachte Firma ist bereit, 
interessierten Firmen Muster einzusenden, nach welchen sie billigste 
Offerte zu erhalten wünscht. Korrespondenz französisch. 


25134. $treumehl und Mandelersatz wünscht eine Firma in Böhmen 
zu beziehen. Leistungsfähige Fabrikanten, welche günstige Offerten 
zu stellen in der Lage sind, wollen sich umgehend an uns wenden. 
Korrespondenz: Deutsch. 

25135. Syra. Uns liegt ein Verzeichnis der in Syra (griech. 
Archipel) vorhandenen bedeutenderen Geschäfte vor, und zwar um- 
faßt dasselbe die wichtigsten Firmen für Eisen-, Kurz-, Glas- und 
Papierwaren. Wir stellen dieses Verzeichnis unseren Inserenten und 
Abonnenten gern kostenfrei zur Verfügung. 

25136. Thermometer und Hygrometer (psiéometros) für Spanien ver- 
langt. Bedeutenderen Exportfabrikanten evtl. Exporteuren, welche in 
der Lieferung von Thermometern und Hygrometern (psieometros) 
konkurrenzfähige Preise zu stellen in der Lage sind, können wir ge- 
eignete Geschäftsverbindungen in Spanien nachweisen. Korrespondenz 
in spanischer Sprache. 

25137. Tinten-Tabletten wünscht eine Firma in den U.S. A. von 
EN Fabrikanten offeriert zu erhalten. Korrespondenz 
englisch. 

25138. Tollettenarilkel, wie Seifen, Puder, Parfums, Nägeleoler 
steine usw. werden von einer größeren Firma in Lüttich benötigt. 
Dieselbe besitzt ein allgemeines Warenhaus und führt alle gangbaren 
Artikel. Augenblicklich hat gedachte Firma nur für angegebene 
Artikel Interesse, und wären hierin günstige Offerten erwünscht. Die- 
selbe kauft nur für eigene Rechnung per comptant. Preisofferten in 
französischer Sprache. | 

25139. Trikotabfälte, wollene sowie auch baumwollene, wünscht 
eine Firma in Genua zu vertreten. Angebote sind in französischer 
oder italienischer Sprache abzufassen. 

25140. Uhrwerke für mechanisches Spielzeug. Eine Firma in den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten, um von den- 
selben Offerten zu erhalten. Korrespondenz englisch. 

25141. Waren der Lebensmittelbranche. Eine Firma in Genua (Italien), 
welche für den Absatz dieser Artikel über gute Verbindungen ver- 
fügt, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Lieferanten bezw. 
Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25142. Werkzeuge, elektrische und mechanische Vorrichtungen, Zirkel, 
Lineale, emaillierter Draht usw. Mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger 
Artikel wünscht eine uns bekannte Firma in den U. S. A. in Ge- 
schäftsverbindung zu treten. Korrespondenz englisch. 

25143. Werkzeuge für Gerbereien. Eine seit einer Reihe von 
Jahren in Lodz etablierte Firma schreibt uns, daß sie für oben er- 
wähnte Artikel großes Interesse habe und mit Fabrikanten derartiger 
Werkzeuge in Verbindung zu treten wünsche. 

25144. Wollwaren und Trikotagen, ferner auch Konfektionsartikel etc. 
Ein Berliner Agenturhaus teilt uns mit, daß es Vertretungen nur 
erster Häuser in obiger Branche übernehmen möchte. Gedachter 
Herr arbeitete bisher mur mit Berliner Grossisten und vertrat nur 
wenige Firmen, wünscht aber noch die Vertretung einer konkurrenz- 
fähigen Fabrik zu übernehmen. Prima Referenzen stehenInteressenten 
auf Wunsch zur Verfügung. 

25145. Zement wünscht eine Firma in Kopenhagen für Däne- 
mark, Schweden und Norwegen zu vertreten. 

25146. Zerstäuber. Eine uns befreundete Firma in Portugal, 
mit welcher auch. in spanischer oder französischer Sprache korres- 

ondiert werden kann, befaßt sich speziell mit dem Import von Neu- 
Kalkan aller Art und wünscht zur Zeit Offerten in Parfüm-Zerstäubern 
für parfümiertes Chloretyl in Glastuben. Beste Referenzen zu Diensten. 

25147. Zinn in Blättern wünscht ein Haus in St. Etienne (Frank- 
reich) zu vertreten. Die betr. Firma korrespondiert nur französisch. 

25148. Zuckerwaren für Britisch- Columbien. Für Zuckerwaren, 
Schokolade, Biskuit und Weihnachtsgebäck (Christmas Creakers and 
Christmas Stockings) wünscht eine Import- und Vertreterfirma in 
Vancouver die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten und 
Exporteure zu übernehmen. Korrespondenz in englischer Sprache. 

25149. Zuckerwarenbranche. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Madrid, welcher speziell die Zuckerwaren- und Schokoladefabriken, 
Zuckerbäcker, Delikatessenhandlungen und alle verwandten Verkaufs- 
geschäfte besucht, wünscht die Vertretung von leistungsfähigen 
deutschen Häusern zu übernehmen, welche Artikel herstellen, die 
für obige Fabriken bezw, Geschäfte geeignet sind. Beste Referenzen 
zu Diensten. 

25150, Zündhölzer. Leistungsfähigen Fabrikanten von Zünd- 
hölzern, welche ihre Geschäftsverbindungen nach Britisch Columbien 
weiter auszudehnen wünschen, können wir in Vancouver eine Import- 
und Vertreterfirma nachweisen, welche in dem gedachten Artikel 
Vertretungen sucht. Korrespondenz in englischer Sprache. 
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$ Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
Importfirmen von : Landes -Erzeugnissen. 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden Ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 


B . Es í - | . ~ m Dót . . r 
eo Ton a unetatr. E, unter Angabe der betr. Nammer and gleichzeitiger Auf- | „nie Sandstrahlgebläse für alle Industriezweige, Gußputz Anlagen, 


gabe von Referenzen zu erfolgen, Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit demen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


1606a. Eine uns befreundete leistungsfähige Nadelfabrik. welche 
insbesondere sich mit der Herstellung von Nähmaschinennadeln, 
Nähnadeln, Häkelnadeln, Stopf- und Zugnadeln, Kürschner- und 
Sattlernadeln, Matratzen- und Packnadeln, Grammophon-Nadeln, Stiften 
aller Art, Ahlen, usw., Nadel-Necessaires befaßt, sucht für den 
Absatz ihrer Fabrikate gut eingeführte tüchtige Vertreter in England, 
Frankreich, Holland und Skandinavien, welche in der Lage sind, gute 
Umsätze zu erzielen. 

1607a. 
Mülhausen im Elsaß, welche ausschließlich Baumwollgewebe, und 
war in roh, gebleicht, glatt, faconniert und buntgewebt (Zephyr) 
herstellt, aber Druckwaren nicht anfertigt, ist für Moskau frei ge- 


worden, und sucht diese Firma daselbst einen in der Branche vor- | 
züglich bewanderten, gut eingeführten Vertreter, welcher nur mit | 


der besseren Kundschaft arbeitet und größere Umsätze zu erzielen 
in der Lage ist. Interessenten wollen sich umgehend an uns wenden. 


1608a. Südspanien. Eine uns befreundete chemische Fabrik 
wünscht für den Absatz ihrer Schuh- und Metallputzmittel für Süd- 
spanien tüchtige Vertreter anzustellen. 

l609a. Türkei. Eine uns befreundete Eisenwarenfabrik im | 


Rheinland, welche speziell Baubeschläge, namentlich Paumelles, Fisch- 
bänder und Scharniere herstellt, und deren Fabrikate seit mehr als 
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20 Jahren in der Türkei gut eingeführt sind, sucht daselbst einen 
tüchtigen Vertreter, welcher seinen Sitz in Konstantinopel: hat. Der 
betr. Herr müßte mit der Branche vertraut sein und mit der in Frage 
kommenden Kundschaft in gutem Einvernehmen stehen. 

1610a. Eine uns befreundete Fabrik, welche insbesondere  Eis- und 
Kühlanlagen herstellt, wünscht für den Vertrieb ihrer Wasserrückkühl- 
anlagen tüchtige Vertreter für Ungarn und Frankreich anzustellen. 

I6lla. Eine uns befreundete Maschinenbau-Anstalt, welche als be- 
sondere Spezialität Maschinen und Werkzeuge für die Glasindustrie, 





Steinschleif- und Poliermaschinen herstellt und insbesondere auch 
komplette Einrichtungen für Preßluftglasbläserei, Maschinen für Kunst- 
glaserei usw. usw. liefert, sucht für den Absatz ihrer Fabrikate, 
besonders ihrer Sandstrahlgebläse und Steinbearbeitungsmaschinen 
tüchtige und gut eingeführte Vertreter in allen, für den Export dieser 
Artikel in Betracht kommenden Ländera, mit Ausnahme von Spanien. 

1612a. Eine uns befreundete sehr leistungsfähige Fabrik, welche 
speziell zahnärztliche Instrumente und -Apparate, sowie chirurgische 
B. Spritzen für Injektionen, Weasserspritzen, 
aseptische Metall- und Glaswaren, Gumminäpfe, Luftbläser, Artikula- 
toren usw. herstellt, sucht für den Vertrieb ihrer Fabrikate in Ruß- 
land, Argentinien, Brasilien, Chile, den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, Kanada und auf Cuba tüchtige, bei der Kundschaft gut ein- 
geführte Vertreter. 

1613a. Eine uns befreundate Stoffwäschefabrik in Sachsen, welche 
speziell Kragen, Manschetten und Vorhemden aus Papier mit Stofl- 
überzug herstellt, sucht tüchtige Vertreter, insbesondere in folgenden 
Ländern: Schweiz, Spanien, Belgien, Schweden, Finland, Rumänien, 
Bulgarien, Serbien, England (außer London), Türkei, Oesterreich (außer 
Wien), Kanada und Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

16l4a. Grossbritannien. Eine uns befreundete, sehr leistungsfähige 
Glasmalerei, welche insbesondere Kirchenfenster herstellt, sucht für 
Großbritannien einen tüchtigen Vertreter, welcher mit der Geistlich- 
keit, dann aber auch mit den Baubehörden, Architekten, Ministerien 


| usw. gute Fühlung unterhält. 
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Besuch erbeten. 


Sandverwertungs- 
maschinen 


zur Fabrikation von 
Mauersteinen, Dachziegeln, Hohl- 
blöcken, Platten f. Haus u. Trottoir: 
Pressen {f. Hand-u. Kraftbetrieb 
Stampfmaschinen. Formen 
für Rohre, Pfosteu, Stufen usw. 
Mischmaschinen Steinbresher 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
(Deutschland) 


Katalog Nr. 324 frel 


Flaggen, xx xx 
Reinecke, Hannover. 
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Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen.. — 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sioh auf den „Export“. 
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Stahl-Windturbine 
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“ 63 hohe Auszeichng. 


Ban. Windturbinen-Werke s.m.b.H. 
vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedlitz. 
Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik, 
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Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 






Pilüge, Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen 
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SEIFE 
Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112, 


EFISIO ASCHEI 


General Commission Marchant & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 
Telefon 40 027. 
A.B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s 
Standard Code. 








Tägliche Leistungsfähigkeit: 1000 Pflüge etc. 
Jährlicher Verkauf: 200000 Pflüge, 10000 Drills etc. 














A. BORSIG, BERLIN-TEGEL 


Gegründet 1837. (Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 14.088 Arbeiter. 






SOHUTZ - MARKA, 





Mammut- 


besonders geeignet für die Hebung von Rüben 


Man verlange Kat. i 
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Nürnberg 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 





Luftkühlung 






billig Spandauerstraße 77. 
sparsam — 
betriebssicher! Vorteilhafteste Bezugsquelle 


Ideni-NUTZ-Fahrzeug 


5/14, 6/18, 7/22 PS. 
Einige Vertretungen noch frei 


aller pharmazeutischen Prä- 
parate. Sterilisierte Subkutan- 
Injektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- 






Markranstädter Automobilfabrik = | D Oskar Nein A tische Tabletten, Pillon, roh 
vorm. Hugò Ruppe, G. m. b. H. Pyr x 
Markranstädt, b. Leipzig Ranst® | Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangen Sie vierspraobige Preislisle! . 





? Prospekt-Kollektion A1 gratis und franko. j Een NS 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Fe 
= WS RSS 
T i 
I I N 


a Krepp-Topihüllen 





2 Intelligente Verkäufer, 


die durch längeren Auslands- Aufenthalt 
genaue Markt- und Sprachkenntnisse be- 
sitzen und mebenstehende Länder dem- 
nächst ständige bereisen, suchen Reise- 
vertretungen leistungsfähiger Häuser. Er- 
wünscht sind solche Firmen, welche bereits 
bestehende Verbindungen intensiver bê- 
arbeiten, neue Kunden werben und ihren 
Absatz vergrößern möchten. 


Gefl. Angebote an Gebr. Stevens, 
Dortmund, Knappenbergerstr. 6, 


erbeten. 





England 
Holland 
Schweden- 
Norwegen 








ll 
Il 
il 






Èn > | Pompadours 
Täschchen 
ST = R KE "@ Tintenwischer 
Franz Funk 
BURG +» wü Arena ia Leipzig-Neuschönef. 





Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter“. 






u Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant Richard JA Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
> NO Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 
verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldorf. ar | für Anstrich und bester Malputz. 






Maschinen und 
Werkzeuge für 











| A N» Kamm- PAPI E RE aller Art 
= Königin_der Mlichschleudern, 2 \ ITS fabrikation für Buchdruck, Lithographie ete. 
Bester Centrifugal -Separator | > Komplette Ein- Umschlagpapiere, Zwischenlag- 
für den Export. = S 2: \ Kreissäge- papiere, Cartons und Pappen. 
př ) Fan Papiere für feine Arbeiten, Land- 
Märkische Maschinenbau- SI In bläller kartendruck, Kupferdruck etc. 
> u aller Art, i 





Anstalt „Teutonia“ 





Spezialitäten 


Fran fer ©. 22 A a eiaa 
Vertreter gesucht, Fritz Claussner, Nürnberg- Dons. i 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Wilhelm Woellmer's Schrifigiesserei 
[is] pazar: | Messinglinien- Fabrik :: Berlin SW 48 


Kafaloge und Neuheitenhefte stehen gern zu Diensten 


Chinapapiere. 
=== Großes Lager === 
PAPIER CO. EDM. OBST, S.mb.1. 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 















Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen : Exporthaus I. Ranges 





A. Körner, m.nt. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in En wen 
guss, MNeusilber etc, für 

schiedensten Zwecke und Branchen 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


sunsssnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn O © VS = Ar, 


Type eaga ab an die. dnmwerknten beziehe nmarwinkratf ns == mm Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 






(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


ff Lampen stellen sich das nötige Gas 
Hu S aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 







Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Hofl. Sr. Maj. des 





Transportables Glühlicht! 5 & 
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BEEEEREEREEEERNERE 
E Rittershaus & Blecher,Barmen-U. ® 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
m Gegründet 1861. - :: b 450 Arbeiter und Beamte. 




















Otto Estner, Dortmund 
Kühlwerksbau G. m. b. H. 





Flecht- und Klöppelmaschinen 


für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte, 
Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


NEEBEBENBEBBEBRBERERENE 
Max Dreyer & Co., Berlin S.59, Hofpianofabrik 


° volltönig 
lani 
klangreich 6 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


‘Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis, 





Kaminkühler 





JIMNY IVƏHO 












Horden jeder Art 


















BESCHLAGE 


für Tabak- und Bruydrepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fabrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 











T, N E AEG è 
a A E 
É 







-i 
ER 


= R 
BT D 
Pi 7 


d 
ESIE mi e ng Zee N AA 


, das zuverlässige ; 
> ta’ y '’ Alei z 


To Hp 
> a 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 






F 





a 


> s 
^ 







À i 
eae ae E 


A x 


Kein Kraft-Verlust Kein Wechselgetriebe 


Kein Differenzial Keine Wasserkthlung Marke 
Keine Ventilatoren Kein Chauffeur nötig 


Kein Steuerrad mit Schneckenradlibertragung Wa j ; N 

Keine grossen und teuren Pneumatiks pa Pi i N EBRUDER BERHARDT 
Kein Mechanismus unter dem Wagen $ x A 

Deshalb in Betrieb und Unterhaltung um de ET. ® 

das mehrfache billiger und von bedeutend ko E 

grösserer Lebensdauer als Vierradwagen ri e Pflugfabrik 


Bestes Export-Fahrzeug! S j i = 
’ PU Gegründet 1854. a.: D. 
pka Ea A g ä Germania 







rw ` 
RR RG 







Es 


A 
Schutz Ma 
f 


? 
i 
PS 


i (77 
> 
wah ER 


N 


















Be Spezialität: 
roduktion e Š 
a IE O Ein- u. Mehrscharpflüge aller 





Stück Pflüge 


Art aus Schmiedestahl. 
Export 


nach allen 
Erdteilen. 















s Grand prix: 
re FR) a Paris 1900, 
> RE Mailand 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Nr. £0. 


mm 0 nn mn nn 







F i 
n i 
i 


i Liefern Sie hro Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhiht die Leistung der Maschine 
außero: dentlich. — Im Gebrauch in allen Staaten 
Europas und Uebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 


Sehaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Sectkellerei „Diana“ 


Hans Zorn 





7 


W 


A 
a 
eog 
Rn pa 















£4 
A 


CATT WE 


















D. H. Wagner & Sohn 


Grünhainichen i. Sa. 
Gegründet 1742. 


Spielwaren aller Art, P ernal 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
(Keysers Kaufhaus) 


Engros. Export. 


Aelteste und renom- 
mierteste Fabrik von 





liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
` DIE A a r a l r a a Ba de, 





2 Das Neueste eg 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE.-GABEL 


patentiert in allen Kulturstaaten 


Die vollkommensie 

Kartoffel-, Rüben-, 

Stein- und Kohlen- 
gabel 


Kein Verletzen der 
Feldtrüchte 


Leichtes Gewicht! 
Größte Haltbarkeit! 
Exporteure fordert umgehond 
Muster und Preise 
Alleinige 
Fabrikanten 


_ 


Roeder & Co., Hannover 





nn nn 





Pflanzenleime 


Bindenorm als Farbenbinde- 
mittel für Maler. es L 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


Spezialmarke: 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim -Fabrik 
Güterbahnhofstr. 9. 


Dresden-A. I. 


. © 

Sicherheits- Ammoncahücit Bester Ersatz 

*\ Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 

-~ Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 

NS und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 

Bi — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 

noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 

kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 

züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 

mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 

für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren In 

Stockrodung b, Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 

bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und BON zugelassen. Offerten und 

mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 

Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


Schorndorf Kempen -Rhein a 


Europas größtes Eisenmöbel-Werk ıı Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter ı Tagesproduktion 3200 Möbel 


L. & C. Arnold 


Stendal 


u Pratteln 


Kempen-Rhein | W i a ratel 
" SET ern o 
i ar N SSSL 


Schorndorf 
(Württemberg) 


E iu 
SVELA 
hal 


3 
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Papierwäsche 
Stotfwäsche 







Plavia- 
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= == Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. Å 
= sE $ Stöckigt b. Plauen s? 3 
= == Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. © all ı U > 
= E 2 » MIN II Eu © 
= >= =55 ll WFP 55 V 
= E o G uS yii il Q, p 
= = NES Mil | TN n 
= 2 = LUH | Gm N 
— no SSS ee -R S 
E NE Ha 
E 2 s S Ril | | eo". = 
Hermann Köhler kauft man Neuheiten in > 


ort n. allen Ländern. 





Nähmaschinenfabrik,Altenburg,$.-A.11 





Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 





Gegr.1884. Exp 
[jmgehend verlange man 
die Bezugsbedingungen für 
‘ jeder Art. 
[ehrmittel ler 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
Leipzig 257 — 


Chr. Metzger 





Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abtflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemustorte Offerte gratis und franko., 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Fabrik helikräftiger Kontfitliren. 








Muster gratiz a o o Export. 



































F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschafti. 
Instrumente 

von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 

Göttingen Z (Hannover), 


Hannoversche liefert Analysenwagen u. Gewichte å Cie. 
: wissenschaftlicher und praktischer Erfahfiing gegr. 1860 
Gummiwarenfabrık konstruiert. Maschinenfabrik 


wk Man achte auf unsere Fabrikmarke. &— 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 


Ernst Bremeyer 
Hannover-Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


und Eisen- 
giesserei 


in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 

und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 








Hentschke, 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 





Homburg 
y. d. Höhe 





Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


Zink- u. Kupfer - Ornamente 


Springbrunnenfiguren 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


i t il. 
Kataloge auf Wunsch. 
© 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


pparate aus allen M»tallen 
nach gegebener Zeichnung 


lle Arten Blecharbeiten 
nschlagsäu'en von Eisenblech 


ulozene Schweissapparate 
usw. 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziehpressen 
hergestellt 





Hervorragender Exportartikel! 






meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 








Grosse Ersparnis 
für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6—8 Drücker. 


Verlangen Sie 
Aufklärung 


Sämtliche 
Blechbearbeitungs- 
maschinen 


Hugo Dudeck Nachf., Neukölln 15 


Maschinenfabrik 








J. Hirschhorn, 
Berlin S0.33 Köpenickerstrasse148-439 E 


er en, 


Fabrica de FE, 
lamparas para ye 
luz electrica 


tdiDo ED tde dme 
Especialidad: 
Aranas, 

faroles y lam- 


paras de mesa 
para luz electrica 


ý A N 
A ER f 
LA l AA A 


D EE pE 


t G ED | | , 

especialmente con- Mij ling i 

struidas para los Kis sse- il | Ä 
| 


paises del ultramar ] | N | ij | | 


HINI 
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1914. 








Karte von 


Mittel- Argentinien und Mittel-Chile 


Nach den neuesten Quellen u. eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Masstab 1: 1000000. — In 4 Sektionen a M. 3,75, insgesamt M. 15. 
Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’'schen 


Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul u. Uruguay 


1907. Masstab 1:1000000. Preis M. 8. 


Wege n. Entfernungen zur See im Weltverkehr 


mit Weltverkehrskarte. Preis M. 3. 


Statistik sämtlieher Länder der Srde 


mit einer Entfernungskarte für den Weltseeverkehr. Preis M. 1. 


Sämtliche vorstehende Werke bearbeitet und herausgegeben von 
Professor Dr. R. Jannasch. 


Ratsehläge für Auswanderer nach Südhrasilien 


Herausgegeben von Prof. Dr. R. Jannaseh 
im Auftrage des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 
5. Auflage 1913. Preis M. 1,50. 


Zu beziehen durch die 


Expedition des „Export“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


In Kommission bei Fr. Ludw. Herbig, Leipzig, Inselstr. 20. 
Nach dem Urteile von 


N DISAPOO Autoritäten das edelste 


Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 
Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 


Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 


Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Deuts: 


Kohlepapier-Farbbänder | 


nicht abfärbend einseitig imprägniert 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 
Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranersir. 10 





REITER $ 
sAn æ Kristall-Ampeln 
EEE ET ER 
a Te —r Amer 
AAWE A o 
nn und Behänge 
= Grosser Export-Artikel 
Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reichenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 


ine EN 
Per ARARA Eda di 













mIa 
Bun 








Verlangen sie den neuen Katalog 500. 
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m ———— LT _T 


MOBILE 


.. ER» 2 
.„..... ei» 


Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 


fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


C. Feldten Nachifil. 


Chemische Fabrik 
| Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 
und städtischen Behörden. 


. t 
ae KT .* te 
- . . 
. . è ON N RL 








TFT 








RT a an S a E a E E S EE A a EEN 
Bäckereimaschinen 


einfachster, bester Kon- g= 

struktion, empfehle zu billi- 2 

ST II f | | | gen Preisen 
| Ill 


RUD-LEY AKT-GES-ARNSTADT:Th' GEG € Albert Mohr <7 


R I 
" VERKAUFSBURO: BERLIN-W-15 Teegr Adrı LORELEYAUUTO-BERLIN ||| Maschinentabrik 


Kalle 2.5.2 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik ||... .. & A 


Ländern. 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. 





DER GESAMT PRODUKTION 


EXPORT 





























h all Länd : e Nur an wirk- 
2? Export nach alien ndern Be Em: 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 
Derselbe. entbält die gang- 


a e barsten Muster. der dies- 











AdolfRosenbergjr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21E. 





für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
ae Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
: AA stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
74 Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
MH Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „‚Ideal 
und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
















IT 5 
Malzexirakt, : 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 





v Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen Ca billig abzugeben. 
von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft Dr. Chr. Brunnengräber, 
BERLIN S016, Engèlufer 8, K. 8. Rostoek i. M. 
Preislisten gratis und franko. 0208000008090 009000008 e 





eg 





® 
Gerth, Laeisz & Co., Buchhandlung, Hamburg, Gr. Burstah 3. 
9 ®9 Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen. 
Fortlaufende Versorgung von Privat- und Vereinsbibliotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Literatur. 


— Import und Lager von französischer, englischer, spanischer, portugiesischer, italienischer, holländischer, russischer, schwedischer und 
dänischer Literatur. — Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. — Kataloge bei Angabe der gewünschten Fächer gratis. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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Dezugsquellen-Nachweis 


1914; 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierung n, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg 


—— Verlangen Sie Preisliste 59 


bziehbilder;...:. 
bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehbitderfabrik. 


Saalfeld (Saale) 2 
SPEZIALITÄT: 


luminium-Bestecke 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Kingetr. Marke 








Gebrauchsfertige 
luminium - Lackfarbe „Redoso!\“ 


absolut hitzebeständig und 
wetterfest. Vorzügliches 
Rostschutzmittel 
Beson.le geeignet z. Au trich 
von (ter ‚nständeu auler Art, die 


entweder hohen Te 
od. d. Witterung ausgese 


IERES. 


npernlureu 
zt sind 


Bronze- 
farben- 





Er 
H. ROSENHAUPT, Fürth- -Bayern 21 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas. 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. 
litzableiterprüfun gs- 
nach den neuesten 
Apparate Verbesserungen 
mit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 


in sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 
ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrüück-Cöln 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schaellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfahrit 
Haan b. Düsseldorf (Ahld.) 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren. in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 


uohbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez. Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d, ge- 
samtePapierversrbeitungsbranche 


Wilhelm Lae's Nachi.. atufigadt.. Leo's Nachi., Stuttgart. 


hirurgisehe AY hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, Tuttiin 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland E. 


ine 
= feuersicher 
achleinen, „y.snier. 
in-allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten, 16 gold, und silb, 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 

















Weber - Falkenberg, Berlin. j; 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 





Spezialität 
„Elastique*® 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen 


(kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün 


Weber - Falkenberg, Berlin. 





rahtwareniabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


WESTENHOFF & Co, 


Hannover 41 (Germany). 


ahrräder, Rahmen und Fittings in 


bestbekannterund preis- 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-b 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln AN 


(Präzisionsfeilen) . = 
— er 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwolizwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten uw. Muster gratis u. franko 
















„Amerik. ea und $i 
"Hausmarke „Success 
verzinnt und emailliert 2 
Aalwerke H: inrich Rieger& Söhne 9 
Aalen (Württemberg). 


as- und Glühlichthrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 


Albert Slibermann, Berlin 0., 
Blumensir. 74. Gegrlindet 1873. 


lati W Packungen, Aui- 
elaine- aren. leger, Hauckbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel. Verireter an 
allen P.ätzen gesucht, 

Ceres, Aktiengeselischafi für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0.8. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für. Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 

















Immerwaren-Fabrik, Plan-Uler 82 d. 





natz Asohheim, Berlin 8.59 





Goldene Medaille Berlin 1914, 

u 
Fl rtrheann „Margonal 
ges. gesch. Zahlreiche 
Nachbestellungen be- 
$~ stätigen die vorzüg- 
Ss? liche Wirkung des- 
salben, denn graues 
oder rotes Haar wird 
echt blond, braun od. 
Garantiert unschädlich. 





ar. 
ahre zu gebrauchen. Stück 3 M. 
Wiederverkäufer 50/,. 
Margonal, Berlin 14, SW. 29. 


schwarz 
Mehrere 





lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Mi ae EEEDr EeBee 
W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., 
Kataloge und Preislisten gratis. 


Kr: maschinen 


H: u. Küchengeräte ir peh 





Braucreimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst. Hamburg 33. 
ronleuchter sieri tient 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Statz & Otto Sohlen, Stuttgart IV. 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes eto. 
Colores superfinos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren spein: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteurs. 
Mans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 78 


. vegětabilische, dick- 
CIMC, füssige, für Maler 




















Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. 


Güterbahnhofstr. 9 





Eine Umwälzung im Leistenhandel, glän« 
zender Verkaufsartikel für Exporteure, 


Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R, 


vorzuglichesPutz 

etal putz a nr alle 
lle 

Schmiert: nicht, Mer an ab. 


„SELMIN“ 


Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. 


ineralwasser - Apparate 
(Imprägn’erpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und bygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 














für Chromo- 
ap iere Lithographie, 
Landkartendruck, Holzschnitie, 
typien, 


Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere etc. 
Papier Co. Edm. Obst, 6.m. b.4.; Leipzig. 





liefern in altbe- 

LANOS inter Güte 
Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 





liefert nach alleı 


IANOS * Weitteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 





liefert zu mäßigen. 


. 
1a n o s Preisen 


C. Rich. Ritter, Gro8h. Süchs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halio a. Saale. 


— Export nach allen Welttellen. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparaät lieferu 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


hoto- Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlererstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat, 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16. 


Feuerspritzen 
isfert als Spezialität 
G. A. Fischer, Gärlitz-A. 


Filz-, Woll- und 
uppen, Werfpuppen, 


Baby- Puppen, Zimmer puppen, 
en-Strümp 


Albert "Müller. Nossen ji Sachsen. 
Lieferung durch Fxporteure. 
Etiketten, Falt- 

eklame schachteln, Karton- 

nagen, Plakate u. alle Art Reklame- 

artikel in Papier und Karton, nach 


Entwürfen erster Künstler, flach und 
in moderner Prügeteechnik 


Greischel & Uibrich, Dresden-A. 16. & Ulbrich, Dresden-A. 16. 


E ämereien 


sind u zu a. SOR von. 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


Hu go Nocken 
Velbert. 


(Rheinland) | 
Schlossfabrik. 





P 







































und Rollschuhe 


chube Lederschuhe mit Hola- 
% sohlen, Ledersobaf 


stiefel, Arbeitsschuhe liofert ¢ 


Schmöllner Holzsohuh- u. Lederstiefolfahr ià. 
3. @. Schaller a Söhne. Schmöllm. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahllari 


AJ (und Bremen). Eihliart 108. | 
SPEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 
peditionen, Seriei Ueba 
see-Verkehr, übernehmen zu 


billigsten Frachtsätzen pr 100 kg 
nach und von allen P14 i 


Kampe & Co.. Hamb 


pieiwaren 
Penn seen Fabrik, 


ngros — Ex 3 
D. H. "Wa ner as Sohn. 
Gräshalnichen I. Sa. ..; 




















N ir „m 












iu 
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APETEN echnische nee chemisch 





Spezialität: 
erkzeuge, Hämmer, Boile 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 
Meister & Schlingensiepen, 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette imprägniert,Thermonieter, Bisbeutel 
liefert etc, fabrizieren leistungsfähig für sämtliche Gummiwaren, Irriga'eure 


. . Export etc. exportieren 
G.L. PEINE, Hildesheim. H. Wolfram & Co Dresden 29 E. Sai 





Dr. Ernst Kuhimann Crenonberg, Rhid. 





























Export nach allen Ländern. G. m. b. H., Charlottenburg. 
Parallel- 
ransportahle Bauten rophäen, eichentisch 
für jede Zweckbestimmung, » Boa- „Koh-i-Noor“ 





schweife u. Salon-Decken, 
ausgestopfte Tiere mit u. 
ohne mechanische Be- 


Der beste der Welt. 


H. Freutay 


System Döcker, wie z. B. 
Tropenbauten 


etc. liefern wegung. D. R. G.M. für Stuttgart- L. 
. Schaufenster - Reklame. Fabrik von 
Christoph & Unmack, Cari Wöbke, Naturalist, Zeichengeräten 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


N, 
emag 


Leipzig, Brühl 55. 





Vertreter gesucht. 








Gegründet 1830. Gegründet 1830 rn 4 


LIEB inne Eo : 


Engros u Saiten-Sabrikation Export 


A TE H 
Ss Lieferung nur an Händler u.Grossisten UL 
N I TEA TTN 


'ANO- DECKEN 


Flügel- Piano-Garnituren und -Kissen 
Klaviaturdecken 








ann 





AOL IDG 
N 


Sun 


Violindecken 
Bänder : Wimpel 


T SC] IEN für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 
fabriziert anerkanıt preiswert 


Arthur Bahmann, Plauen-Sachsen ii 


Anfragen durch Exporteure erbeten. 


EATA 


sind unerreichte 
Qualitäts erz AETI ES 
$Se,u für den Export 
besonders EEE 


MARS WERKE a-6 NURNBERG-D00S 


& N.ERITZNER 


Aelteste Fabrik 
mechanischer Flaschenverschlüsse 


La plus grande mai-  Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


GEBIRGS GRANIT-SYENIT- rn 8 Werke. 
&MARMORWERKE AG, avec Installat. de Modernste 
WUNSIEDELinB machines du maschinelle Ein- 

o dernier moderne. richtungen 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel gen. 
ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Français 








Monumente 20 Carrières SØM 20 Granit- BERLIN NWaı » STROMSTR. 69 


n acne Gegründet 1852 25 mal prämijert 
Façaden > j Spezialitäten: 1 
Toapne € y | Mechanische Verschlüsse für Flaschen und Gläser aller 
Innen- £ ee 5 Art, Flaseben, +Flakons ùnd -Gläser - für-alle Zwecke, 

architektur O Ey AITOA | mit und obne aufgedruckte- Transparent - Etiketten, 


Ansıchten etc. 
Monuments 


Colonnes 
Fagades 
Socles 
Esoaliers 
Architecture 
intérieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires. 


Montāga durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 


N. F.B. Konservengläser - Buttermaschinen 
5 


Maschinen zur Herstellung von 
Verschlüssen u. Transparentdruck 


Anfragen durch europäische Exporthäuser erbeten, 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 
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o [117 — 


ALTE 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollikommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 









Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 
Größte Fabrik Europas für 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 250000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


® Vielfach preisgekrönt, 
itter Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


äs 
Groash, Sächs. Hof-Pianotorte-Fabrik, Halle a. 8. M sige Preise 



















Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 
smo2uo) SIO !OIGI Pssnug 




























Be = en = o Grosser 
ER Er a 
En vornehmer Zon. 
GEBR. HERBST, Görlitz i Schl. 
Fabrik photsgraphischer Apparate. Export 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
Sana allen Weltteilen 





€€—a——— 






Becker & Allermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Faprik. 









Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 

aus Aloe, Garn, Band, Haar. 









Vertreter erwünscht. 






Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 










Spezialität: 
Kolski=-Weltflügel, 1,38 lang 
Kolski-Siegel-Rekord- 
Flügel, 1,30 lang 








Kunstspielpiano 
„Arianola“ 










Produktion 
Casin 
4000 Piano 












Petroleum-Otark-£icht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


“= ca. 100 H-Kerzen o 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 












HOLZSHUNLEDERSTIEFELFABRIK. 
JG.SCHALLER xSÖHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 
LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
ne LEDERSCHAFTSTIEFEL _ 227 A 
SS ARBEITSSCHUHE A 
IS kan Eure werk = 
e* > "= $ 


Ca Eigene Lederfabrik. 





SCHMÖLLNER 


























Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. 62, Lutherstraße 5. = Gedruckt bei Martin & Tonske in Berlin SW. 68, Hollmannstraße"16; er 
Herausgeber: Pröfessor Dr. R, Jannasch, Berlin W. 62. — Kommissionsverläg von Pr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 
im Weltpostrerein .... 3,5 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 120 M 
iw Weltpostverein. .. . 15,0 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 





EAFÜRT. 


Dr GAN 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Erscheint jeden Dienstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


. Telephon; Amt Lützow, Nr. 6l. l 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 19330. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXXVI. Jahrgang. 





Berlin, den 26. Mai 1914. 


Nr. 21. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen 
kstkräftig zu vertreten, ie dem ce Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5 


zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W. Lutherstrafse 5, zu richten. 
O E E 


Inhalt: Die Postdampfersubvention für die Linie nach Australien. 


— Zur Weltwirtschaft 


hinauf! Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) — Europa: Fahrt auf dem Berlin—Stettiner Großschiffahrsweg am 2. Mai. Von Oberin enieur 


Ewald. — Deutsch-Asiatische Bank. — Nord-Amerika: New Yorker Bericht. (Eigenbericht.) Süd-Amerika: Brasilien un 


seine 


Beziehungen zu Deutschland im Jahre 1918. — Automobile und Zubehörteile für solche in Süd-Amerika. (Originalbericht.) — Vereins- 
nachrichten: Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikele aus dem „Expart“, falls nicht ausdrücklich varhaten, ist gestattet, wonn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 





Die Postdampfersubvention für die Linie 
nach Australien. 


Der von der Budgetkommission des Reichstags am 7. Mai d. J. 
angenommene und vom Abgeordneten Erzberger gestellte Antrag 
ist in der Plenarsitzung des Reichstages am 18. Mai von diesem 
akzeptiert worden. Der Beschluß lautet: „Der Reichskanzler wird 
ermächtigt, die bestehende regelmäßige Postdampfschiffsverbindung mit 
Australien bis zum 31. März 1917 unter angemessener Beihilfe des 
Reichs aufrecht zu erhalten“. 

Hierdurch ist die Subvention, welche anderenfalls nach den 
Absichten der Reichsregierung vom 31. März 1915 an weg- 
gefallen wäre, um zwei Jahre verlängert worden. Dadurch ist 
wenigstens die erforderliche Zeit gewonnen, um einen zu 
schnellen und nachteiligen Abbruch der durch die Linie ver- 
tretenen wichtigen Handels- und Verkehrsbeziehungen zu ver- 
hindern, und gleichzeitig weitere Verhandlungen zum vorteil- 
haften Abschluß einer längeren Subventionsperiode einzuleiten. 
Daß durch eine nur zweijährige Verlängerung derselben weder 
günstige Subventionsbedingungen noch umfassendere kontinuier- 
liche Verbindungen erzielt werden können, ist leicht verständlich, 
und bereits in der der Nummer 20 des „Export“ beigelegten Petition 
dargelegt worden. Die letztere ist mithin weder in dieser Frage 
noch in ihren sonstigen Ausführungen gegenstandslos geworden, 
sondern wird in ihrem ganzen Umfange für die Behandlung der 
deutschen Handels- und Verkehrsbeziehungen mit Australien 
auch zukünftig wegweisend bleiben. | 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 


Dr. R, Jannasch. 

(Vergl. Nr. 1,2,8,4,6, 7,9, 11,13, 16, 17, 18, 19, 20d. J.) 

So brauchen wir es denn auch keineswegs als politische 
Heuchelei aufzufassen, wenn im Jahre 1876 am 9. November auf 
dem Lordmayors-Bankett in London der Premierminister Disraeli, 
späterer Lord Beaconsfield, äußerte: „Es gibt kein Land, das an 
der Erhaltung des Friedens so interessiert wäre, wie England; 
„Friede“ ist speziell eine englische Politik. England ist keine 
aggressive Macht, denn es ist nichts vorhanden" was es wünschen 
könnte, es begehrt keine Städte und keine Provinzen“. 

Schatzkanzler Goschen sprach 1889 im Unterhause die Worte: 
„Es gibt keinen Winkel auf der Erde, welchen wir begehren‘“., 
Und 1894 ergänzte der „liberale“ Lord Rosebery diese Aussprüche 
durch folgende Verkündung: „Unsere auswärtige Politik ist streng 
konservativ, aus dem Grunde, weil wir wünschen, daß die Dinge 
so verbleiben, wie sie sind, weil wir nach außen nichts begehren, 62) 

es) Veorgl. Alszander von Peez: „Zur neuesten Handelspolitik". Dieser gelstvolle 


Schriftsteller beurteilt die Motive der englischen Politik nach anderen Gesichts- 
punkten, als vorstehend geschehen. 


(Fortsetzung,.) 








Und wie entsprachen die Tatsachen diesen Verheißungen ’? 
Unter der Regierung der genannten liberalen wie konservativen 
Staatsmänner hat England von 1874 bis 1894 und später die bereits 
näher bezeichneten Gebietserweiterungen vorgenommen. 

Bei einer Kritik der Außenpolitik der englischen Staatsmänner 
wird man stets zu erwägen haben, daß dieselben in erster Linie 
darauf bedacht sein müssen, die wirtschaftlichen Interessen 
ihres Landes wahrzunehmen und sicher zu stellen. Indem 
sie solches tun, schaffen sie für die englische Herrschaft noch 
ungleich festere Positionen, als dies durch ausschließlich mili- 
tärische Maßregeln zu geschehen vermag, und ihre Geschicklich- 
keit besteht geradezu im wesentlichen darin, die ultima ratio so 
lange als irgend möglich zu vermeiden! 

Es verdient dies um so mehr hervorgehoben zu werden, 
als s. Z. — und auch jetzt noch — die Gladstonesche 
Politik, zumal in Deutschland, eine durchaus irrtümliche 
Beurteilung erfahren hat. Wenn je ein führender Staats- 
mann es verstanden hat, die politische Macht seines 
Landes, gestützt auf die wirtschaftlichen Mittel desselben, aus- 
zubauen, so ist es dieser weitblickende Politiker gewesen. Wie 
berechtigt hat sich seine Politik in Südafrika herausgestellt, als 
er nach der für die Engländer wenig ruhmvollen Niederlage bei 
Majuba Hill (27. II. 1881) mit den Buren Frieden schloß, wohl 
wissend, daß jede neue Eisenbahn, jede Bankgründung, jedes neu 
erschlossene Bergwerk, jeder neu entstehende Flecken und jede 
Farm den englischen Einfluß vermehren, und so die burischen 
Interessen zu Gunsten der Engländer auf das engste durchdringen 
werde. In welcher für England ebenso nachteiligen wie brutalen 
Weise ist dagegen diese geschickte Politik von den englischen Staats- 
männern und prononcierten Anhängern der schutzzöllnerischen 
Imperial Policy 1896 und in den folgenden Jahren unbe- 
rücksichtigt geblieben, in welchen sie sogar nicht davor 
zurückscheuten, die Politik und militärische Macht ihres 
Landes in den Dienst frivoler Börsenspekulation zu stellen, 
was England beinahe den Verlust Südafrikas sowie seine 
politische Weltmachtstellung gekostet hätte, seine Schuldenlast 
aber um 5 Milliarden Mark vermehrte. Das spätere Verhalten 
Großbritanniens, sein Entgegenkommen gegenüber den Buren, 
die Förderung der Botha’schen Reformvorschläge, die Selbständig- 
machung von Südafrika, welche definitiv im Jahre 1910 erfolgte, *) 

6) Die Burenregierung unter Botha, welcher von den englischen Wighs die 
jetzt in Südafrika geltende konstitutionelle Verfassung bewilligt wurde, ist neuester 
Zeit von der kontinentalen Presse wegen ibres autokratischen und angeblich 
despotischen Charakters auf das heftigste angegriffen uud höchst abfällig bourteilt 
worden. Die Veranlassung dazu hat der von Botha und Genossen in zweifellos ge- 
walttätiger Weise unterdrückte Generalstreik gegeben. Die Führer desseiben 
wurden gefangen genommen und „por Schub“ nach England rurückgebracht, wo 


sie auch Öffentlich, unterstützt von den Trades Unions, gegen die ihnen gegenüber 
ausgeübte Gewalt protestiert haben. 
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ist eine Politik im Gladstoneschen Geiste, wodurch die gross- 
zügige Auffassung des „Grand old man“ nicht besser illustriert 
zu werden vermag. Die weitere Erschließung des dunklen 
Kontinents, die sich daran geknüpft hat, ließ die Berechtigung 
leaid erkennen und wird dieselbe noch weiter erkennen 
assen. 

Gladstone, seine Schule und seine Nachfolger haben auch 
den moralischen Mut gefunden, die Lösung von Home rule in 
Irland anzustreben, dadurch den mehrhundertjährigen religiösen 
und politischen Gegensatz zwischen England und Irland aus- 
gleichen zu wollen und eine Verständigung herbeizuführen, die 
nur zur Stärkung der gesamten nationalen Kraft dienen kann. 
Wenn im Frühjahr 1914 der traditionelle Fanatismus der orthodoxen 
Orangeleute in Ulster sowie der Konflikt der Regierung mit dem 
Offizierkorps die baldige Regelung der Frage hinderte, so trifft 
die Verantwortung dafür sicherlich nicht die Tendenz der 
Gladstoneschen Politik ®*). 

Wo immer es galt, Gegner zu bekämpfen und nieder- 
zuwerfen, welche die Autorität, die Lebensinteressen und Pläne 
der englischen Politik und Weltwirtschaft in Frage stellten, 
da zögerte auch Gladstone keinen Augenblick, zu den äußersten 
und entscheidendsten Mitteln zu greifen. Der abessinische Feld- 
zug von 1867 unter Lord Napier of Magdala, sowie das am 
22. Juli 1882 erfolgte Bombardement von Alexandrien und der 
1884 darauf folgende mißglückte Zug gegen Khartum lassen 
dies genugsam im späteren Verlaufe der Dinge erkennen. „Afrika 
vom Kap bis zum Nil!“ Der Sieg bei Omdurman über den 
Mahdi am 2. September 1898, sowie der im November des 
gleichen Jahres erfolgende Rückzug der Franzosen aus Fiaschoda, 


Bisher ist es nur diese Opposition gewesen, welche gehört wurde, und deshalb 
erscheint eine definitive Urteilsfällung verfrüht!l Wären die ke men Argumente 
durchweg stichhaltig, dann hätte die englische Regierung ihre Untertanen geschützt, 
und für das ihnen widerfahrene Unrecht Entschädigung und Genugtuung verlangt. 
Das ist bisher nicht geschehen, und das sollte zu denken geben. 

Man erwäge folgendes! 

Seit Jahren, ja seit Jahrzehnten, bören die Arbeiterunruhen in den Minen- 
distrikten Südafrikas nicht auf! Es handelt sich bier nicht um weiße Arbeiter, die 
ihrer Arbeit gewohnheitsmäßig und pflichttreu nachgeben, sondern zum großen Teil 
um eine abenteuerliche Gesellschaft, die aus der ganzen Welt zusammengelaufen ist — 
vielfach ein aus guten Gründen lichtscheues Gesindel: Europäer aus allen Kultur- 
ländern wie aus den dunkelsten Teilen von Süditalien, den Balkangebieten und Rußland, 
ferner Syrer, Nordafrikauer usw. Tausende von Chinesen, Hindus, Malaien. Dazu 
ganze Herden von Kaflfern und anderen Negern. Zu diesem Konglomerat von 
„Menschen“ kommen die englischen Arbeiterapostel und predigen ihnen politische 
Freiheit, gleiche soziale Rechte, gleich hohe Tagelöhne, Minimalarbeitszeit, unbe- 
dingte Koalitionsfreiheit usw., also all das, was höchsikultivierte Völker an Rechten 
mühsam erkämpft haben und kaum würdig zu bewahren und zu schützen vermögen. 
Daß solche Anerbietungen und Vorspiegelungen revolutionär wirken, und in diesen 
von Weißen und politisch höher gebildeten Menschen nur dünn bevöikerten Ländern 
geradezu zur Anarchie führen können, ist leicht verständlich. 

Waren denn Diejenigen, welche unter Jamesons Führung Ende 1895 in Transvaal 
einflelen und den Landfrieden brachen, etwas anderes als landfremde Abenteurer, 
deren Gefolge sich aus der Minenbevölkerung rekrurierte? Haben die Buren nicht 
mit den Zulus, welche die Masse der Arbeiter repräsentieren, die entsetzlichsten Kriege 
führen müssen, in welchen die gefangenen Weißen den grausamsten Torturen aus- 
gesetzt waren? Haben die Engländer s. Z. in der Kapkolonie nicht den Niggers, 
welche nur ihren Namen (und sonst nichts) schreiben gelernt hatten, das Wahlrecht 
verliehen und so diese „Bürger“ hochmütig, frech und anspruchsvoll gemacht — dem 
burischen Element und dem ganzen Lande zum Nachteil! Dazu die religiösen Um- 
triebe zahlreicher Missionen und Sekten — man gedenke nur der sog. äthiopischen 
Kirche! In einen solchen jungen Staat, dessen Bevölkerung aus so bedenklichen 
Elementen besteht und so gefährlichen Strömungen ausgesetzt ist, auch noch den 
modernen sozialen Krieg bineia lanzieren zu wollen, heißt das Land ins sichere 
Verderben jagen. 

In England existiert das „Oonspiracy law“ welches gegenüber Streiks eventuell 
in sehr scharfer Weise zur Anwendung gelangen kann. Ebenso enthält die Aufruhr- 
acte (riot act) Warnungen, deren bedrohlichen Charakter jedermann kennt. Die 
Buren haben die Rädelstührer einer in sicherer Aussicht stehenden Revolution, ein- 
gesteckt und zu ihren Penaten zurlick geschickt, dadurch aber sicherlich großes Un- 
heil obne jedes Blutvergießen verhütet — auch im Interesse von England selbst. 

Muß ein konstitutioneller Staat etwa nicht auf Ruhe und Ordnung halten?! 

Botha und Genossen dürfen der Kritik der englischen Regierung vermutlich 
mit Ruhe entgegensehen| 

Dr. Paul Rohrbach in dem Artikel „Warum deutsche Weltpolitik ?“ (vergl. „Das 

ößere Deutschland* Heft 1 S. 4 vom 5. April 1914) sagt: „In Südafrika macht das 

olländische Afrikanertum gegen das englische Element überraschende Fortschritte, 
aber je unabbängiger die einstigen Buren in ihren inneren Angelegenheiten dastehen, 
desto a werden sie geneigt sein, ein mächtiges Glied im englischen Weltbundesreich 
zu bilden. 

Völlig einverstanden, und gerade deshalb wird man in England die Ausweisung 
der Agitatoren aus Südafrika sehr milde und vor allen Dingen den praktischen Ver- 
hältnissen gemäß beurteilen. 


: &) Zweifellos war es eine arge Verkennung der ganzen Tradition des aus den 
ältesien Familien Eoglands sich rekrutierenden Offlzierkorps, dieses wie die Leiter 
der militärischen Exekutive vor einen Glaubens- und Gewissenskonflikt zu stellen, 
und in ihnen die Ansicht aufkommen zu Jassen, daß sie gegen ihre Glaubensgenossen 
in Ulster marschieren sollten. 

Es erscheint daher auch durchaus verfehlt, die englischen Offiziere als Frondeure, 
politische Clique usw. hinzustellen, wie das auf dem Kontinent geschehen. 

‘ Die leitenden Staatsmänner haben deshalb auch nicht eigensinnig auf ihrem 
Willen beharrt, sondern sind bemüht gewesen, die Wege der Ausgleichung zu finden. 
Home rule wird so gestaltet werden, daß es weder die englischen Gesamtinteressen 
noch die von Ulster benachteiligt, andererseits aber doch auch den Irländern @e- 
reobtigrkeit widerfahren Jäßt. Eventl. werden darüber Neuwahlen zu entscheiden haben. 

Bleiben die Whigs, mit oder obne Neuwahlen, am Ruder, so steben ihnen 
immer noch andere Mittel, auch ohne die Armee, zar Verlügung, um die oppositionellen 
puritanischen Orangemänner in Ulster — auch wenn diese Opposition ernster wäre, 
als sie es de facto ist — durch Kompromisse auszusöhnen. Und wenn nicht, so wäre 
es nicht das erstemal in England, daß eine Majorität ihre Entschlüsse vertagte, bis 
eine alle Hindernisse überwältigende Öffentliche Meinung ihren souveränen Willen 
durchsetzt, nachdem sie erkannt hat, daß ein durch Home rule gewonnenes Irland 
der englischen Staats- und Weltmachtsidee eine ungleich größere einheitliche Kraft 
verleiht, als ein widerapenstiges, ja feindliches Staatenglied! Wie immer aber auch die 
endgültige Entscheidung in der Home rule-Frage falle — an dem traditionellen 
Soaik er von Englands auswärtigor Politik wird dadurch vorläufig nichts geändert 
werden, 


ebenso das 1904 sich daran anschließende Abkommen mit Spanien 
und Frankreich in Betreff Marokkos, waren die markanten Etappen 
der englischen Afrikapolitik, deren wirtschaftspolitische und 
strategische Konsequenzen sowohl durch die Bahnbauten im 
Sudän, wie durch die Bahn von Mombassa nach Port Florence 
gezogen wurden. Der Weg vou Europa über das Mittelmeer 
nach dem Östindischen Ozean und damit nach Indien, Ostafrika, 
Ostasien und Australien mußte eine englische Heerstraße 
bleiben — darin waren die Whigs und die Tories von jeher 
einig. Diese Forderung erhielt bereits einen kategorischen 
Ausdruck gegenüber Frankreich unter Napoleon I. durch die 
Seeschlacht bei Abukir im Jahre 1798. Und wenn jemals 
Abessinien -— in wessen Besitz es auch sein möge — ein 
Hindernis dieser Forderung gegenüber abgeben sollte, so wäre 
sein politisches Schicksal beschleunigt und besiegelt. Man be- 
greift daher die Aufregung in England über das Erscheinen der 
Franzosen in Faschoda im Jahre 1898, wodurch die kontinentale 
Verbindung zwischen Frankreich, Abessinien und dem Indischen 
Ozean hergestellt worden war. 

Wer zweifelt beim Rückblick auf die historische Entwicke- 
lung dieses Programms noch an der Weitsicht und erstaunlichen 
Z&higkeit der englischen Politik wie weltwirtschaftlichen Plan- 
mäßigkeit? Welcher englische Staatsmann besäße wohl den 
Mut und gleichzeitig die Torheit, dieses große, traditionell immer 
mehr gefestigte Programm zu ignorieren?! Geschähe es, nicht 
seine Tage — seine Stunden wären gezählt! 

In der englischen Weltwirtschaftspolitik, die eine andere 
als eine Weltpolitik garnicht zuläßt, spiegeln sich die lebendigen 
und flüssigen, immer neu sich verjüngenden Kräfte der eng- 
lischen Volksseele, und sie, nicht die Pläne einer ehrgeizigen oder 
doktrinären Diplomatie, gelangen darin zum Ausdruck. 

Daß Deutschland seiner ganzen geographischen Lage wie 
seiner historischen Tradition zufolge, seine auswärtige Politik 
wie auch seine weltwirtschaftliche Entwickelung auf durchaus 
anderer Grundlage aufzubauen und auch auf andere Ziele zu 
richten hat, wird in anderem Zusammenhange, wenn wir die 
Schlüsse aus diesen Darlegungen ziehen werden, darzulegen sein. 
Zweifellos aber ist es, daß Deutschlands Weltpolitik — ebenso 
wie die jeder anderen Groß- und Weltmacht — von der Ent- 
wickelung seiner Weltwirtschaftspolitik abhängig ist, und mit 
dieser steht und fällt. Das ist es, was die deutsche Politik fort- 
gesetzt im Auge behalten muß! Wo sind die Hebel einzusetzen ?! 


An dieser Stelle handelte es sich zunächst darum, darzutun, 
welchen Einfluß die neuere Entwickelung der angewandten Natur- 
wissenschaften auf die Weltwirtschaft und demgemäß auf die 
Weltpolitik zu gewinnen vermochte. Eine konsequent betriebene 
Weltwirtschaft ist und bleibt ebensowohl die Grundlage wie 
das Correlat der englischen Weltpolitik. Beide sind gegenseitig 
abhängig von einander; was Wunder, daß England durch seine 
Flotte sich den Zugang zu allen Meeren und Küsten sichern will 
und muß! Es wird nicht nur seinen Zwei-Mächte-Standard, sondern, 
wenn es sein muß, einen Drei- und selbst Vier-Mächte-Standard 
aufrecht erhalten. Daran kann und wird keine Macht der Erde 
es hindern. Es muß daran den letzten Mann und letzten Groschen 
setzen, da es sich anderenfalls selbst aufgeben würde. 

Wenn England die starke deutsche Flottenvermehrung daher 
mit Mißtrauen betrachtet, so erscheint dies nach dem Gesagten 
wohl verständlich, ebenso wie der Vorschlag, die beiderseitige 
Seestärke auf der Basis von 16:10 bis auf Weiteres festzulegen. 
Käme behufs Regelung dieser Frage deutscherseits nur England 
in Betracht, so wäre ein derartiges Abkommen annehmbar. 
Indessen handelt es sich keineswegs um die Rücksicht auf England 
allein, denn diesem die Herrschaft auf dem Meere streitig zu machen, 
liegt im Hinblick auf Deutschlands gesamte Machtinteressen und 
Kulturaufgaben kein Grund vor. Wohl aber muß Deutschland 
darauf bedacht bleiben, bei einem Kampf nach zwei Fronten den 
kombinierten Flotten Frankreichs und Rußlands gewachsen zu 
sein, um zur See die Operationen seiner Armeen wirksam unter- 
stützen zu können. | 

Solange dieser Kampf, der den Deutschen sowohl als Rassen- 
wie als Kulturkampf droht, nicht durch positive Friedens tien 
vermieden werden kann, solange vermag an anderweitige, die 
Kraft der deutschen Flotte zersplitternde Aufgaben überhaupt 
nicht gedacht zu werden. Deutschland wird unausgesetzt, für 
alle Zukunft, in Betracht zu ziehen haben, daß seine Kämpfe 

egen das Slawentum seit Karl dem Großen, d. h. über tausend 
Jahre, und gegen die Galloromanen nahezu bereits zweitausend 
Jahre dauern, daß die Rücksichtnahme auf diese Gegnerschaft 
ihm aufgezwungen ist, und dieselbe daher auf absehbare Zeit 
das A und O aller seiner politischen Erwägungen sein und 
bleiben muß! | 
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Wie es aber unter solchen Umständen eine geradezu mör- 
derische Forderung gegenüber Deutschland wäre, von diesem 
eine Abrüstung oder Schwächung seiner Wehrfähigkeit zu ver- 
langen, so wäre es gleichermaßen ein Attentat auf die englische, 
über die ganze Erde sich verzweigende und daher in allen 
Meeren zu schützende Lebenskraft, befürworten zu wollen, daß 
England seine Flotte ungenügend entwickele. Das wird und 
muß man auch in Deutschland verstehen! | 

Ebenso aber sollte man endlich auch in England zu einem 
Verständnis für Deutschlands Zwangslage und seine gleichzei- 
tigen kulturpolitischen Aufgaben zu gelangen trachten, nicht 
aber nur durch die Brille des Neides und der Welthandelspolitik 
den wirtschaftlichen und politischen Aufschwung Deutschlands 
beurteilen! Seit Karl des Großen Tagen, ja bereits seit den großen 
Völkerwanderungen, sind in erster Reihe Deutschland und das 
Deutschtum das Bollwerk Europas gegenüber den vom Osten 
andringenden slawischen Völkern und Rassen gewesen, und das 
Deutschtum, geführt von Oesterreich, hat den Kampf gegen die 
slawischen und turanischen Völker durch Jahrhunderte hindurch 

führt. Auch damals bereits der Kampf gegen zwei, ja gegen 
rei Fronten, wie das Bündnis der Franzosen mit den Türken 
und Schweden, der dreißigjährige Krieg, der Raub von 
Straßburg, die Schwächung des alten Deutschen Reiches und 
dessen Untergang bezeugen. 


Die Türken gehen zurück, wenn auch immerhin z. Z. 
die Türkei noch ein politischer und militärischer Faktor ist, mit 
welchem jede politische Kombination zu rechnen gezwungen sein 
wird. Die Slawen aber sind geblieben, durch Rußland politisch 
geeint, zu gewaltiger und täglich mehr bedrohlicher Gefahr für 
die ganze abendländische und zunächst für die deutsche Kultur 
heranwachsend®). Nur wenn Rußland seine kulturelle und sonstige 
Expansivkraft auf seinen eigenen asiatischen Besitz konzentriert, 
wird diese Gefahr vertagt. Oder will Europa träge zusehen, 
wie Rußland seine Herrschaft mehr und mehr über die 
mongolische Rasse ausdehnt, damit alsdann letztere im Dienste 
des Slawismus diesem zur Herrschaft über die moderne Kultur 
mit verhilft?! 

Der Untergang des alten deutschen Reiches schreibt uns 
genau die Marschroute vor, die das neue Reich einzuschlagen hat: 
zunächst Zusammenfassung „aller deutschen bezw. germanischen 
Elemente auf dem Kontinente und deshalb festes Zusammenhalten 
in erster Linie mit dem Deutschtum Oesterreichs und Stärkung 
desselben! Gleichzeitig aber Sammlung und Anschluß aller der 


©) Andererseits sind ja auch die Schwächen Rußlands seinen Gegnern wohl- 
bekannt, und die tönernen Füße vom russischen Koloß machen sich auch heute noch 
oft genug bemerkbar. 

Die einzige konstruktive, politisch positiv wirkende Kraft, ist und bleibt — trotz 
aller Mängel — einzig der Zarismus in dem ungeheuren Wirrsal der slawisch- 
russischen Volksseele, die in keiner Weise ein Zentrum des riesigen, buntscheckigen 
Völkergewimmels des russischen Reiches abzugeben in der Lage ist. Der Gegensätze 
sind unzählige, und bei der Unsumme der brutalen Leidenschaften, welche dieses 
Chaos z. Z. noch beherrschten, ist es nur möglich, dasselbe durch ebeuso brutale Ge- 
walt zusammenzuhalten, uod die Anarchie zu verhüten. 

Es war von jeber die Politik des Panslawismus, diese anarchist sch-revolutionären 
Kräfte gegen das Ausland zu lanatisieren, und dadurch der Dynastie wie den russisch- 
en Bestrebungen Erfolge und Ansehen zu schaffen. Das gelang wieder- 

ult gegenüber den Schweden, Polen, Türken, Chinesen und kleineren asiatischen 
Völkern; kräftigeren Feinden gegenüber versagte indessen diese Politik vollständig. So 
u. a im Krimkrieg und im Kriege gegen Japan. Die in beiden letzteren Fällen ent- 
standenen Rückschläge haben Rußland bis in die tiefsten Wurzeln seines Lebens 
revolutioniert, die Existenz der Dynastie in Frage gestellt. Selbst die robuste Natur 
Nicolaus I. vermochte den Konsequenzen des Falles von Sewastopol nicht zu wider- 
stehen, und die weitere Folge war die großherzige, aber in ibrer Form zweifellos 
bedenkliche Aufhebung der Leibeigenschalt, eine revolutionäre Tat ohne Gleichen, 
deren tielgreifende Folgen noch heute nicht überwunden sind. 

Teilweise mit großen Gaben und Talenten ausgerüstet, mit gewaltigen Leiden- 
schaften zuın Guten wie Bösen ausgestattet, aber zügellos, ohne jede pr von Selbst- 
beherrschung, zu einem großen Prozentsatze proletarisch versumpft, religiös fanatis 
obne die elementarsteu Anfänge geistiger Bildung, kann neben der breiten un 
tiefen Masse des Volkes keine andere als eine despotische Regierung existieren. 
Woher soll diese die Elemente für gesunde Reformen nehmen, und selbst wenn es 
gelänge, wo und wie soll in solch unvorbereitetem Boden die Saat aufgehen ?! Nur 
rubige, stabile Entwickeiung könnte unter solchen Verhältoissen in Jahrhunderten vor- 
nünfiigen Fortschritt schaffen, der jetzt direkt als feindseliges Element behandelt 
wird! Dazu die furchtbare, provinzenweise Verarmung durch die alljährlich wieder- 
kebrenden Hun nöte. 

Je stärker die Bevölkerung zunimmt, um so komplizierter müssen die sosialen 
"und politischen Verbältnisse, der Drang zur Ableitung der inneren Spannungen 
nach Außen immer nachhaltiger werden. 

Obne gen ügonde Allianzen ist Rußland z. Z. auf seine politischen Intriguenspiele 
und Expansionsversuche in Asien angewiesen, und selbst hier wird ihm durch politische 
Kombinationen europäischer Mächte der Vormarsch erschwert. Der Schwerpunkt dieser 
Hinderoisse liegt bei Deutschland und Oesterreich. Solange dieser Gegendruck seine 
Wirkung ausübt, sind die Expansivkräfte Rußlands gefesselt, und die Gefahren der 
Revolutionen und Anarchie steigen während des Friedens Tag für Tag! Je länger 
der Frieden dauert, um so mehr werden die revolutionären Kräfte gestärkt, und 
Deutscbland kann nichts mehr als die Erhaltung des Friedens wünschen. Daher das 
sehr verständliche Streben des Panslawismus, diesen von Deutschland und Oesterreich 
ausgeübten Gegen iruck durch eine Aggressivpolitik der verbündeten Entente- 
mächte zu beseitigen, um freie Hand im Innern wie nach Außen zu bekommen. 

England war endlich klug genug, sich dieser Politik in eutschiedener \Veise zu 
entziehen, und sich in Asien die Politik der freien Hand zu sichern. 

Die nächste Folge der englischen Reservepolitik war die Zurücklegung der 
russischen Operationsbasis, so daß die Ueberflutungsstrategie durch die 130 Schwa- 
dronen des Generals Rennenkampf von selbst in die Brüche ging. 

Daß die russischen Panslawisten daher die Kriegstreiberei auf das Höchste 
schrauben, ist erklärlich. Gegenüber diesem schleichenden chronischen Uebel, welches 
durch irgend weiche Zufälle jeden Asgenblicr zum Ausbruch gelangen kann, hat Deutsch- 
land durch die Wehrvorlage die allein richtige Antwort gegeben und gehen müssen. 
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dem Slawentum gegnerischen Elemente und Völker längs der 
Donau. Bei Durchführung dieser Aufgaben handelt es sich, 
wenn nicht anderweitige dauernde Friedensgarantien geschaffen 
werden können, schließlich um einen Kampf auf Leben und 
Tod, um den letzten Mann und den letzten Groschen! Das 
bleibt auch für Deutschland die Parole. 

Die gleichen Gegner sind auch diejenigen Englands! Die 
Engländer allein werden Rußland weder verhindern auf Kon- 
stantinopel, noch nach dem Persischen Golf, noch von Erzerum 
aus nach dem Mittelmeer zu marschieren, oder durch Afghanistan 
sowie die Darada-Täler nach dem Indus oder auch über Tibet nach 
Indien vorzurücken! Ohne die Japaner hätte England die 
Russen nicht nur vor den Toren Pekings gesehen, und die 
russische Flotte mit Port Arthur wäre nicht allein — man 
denke an gleichzeitige europäische Verwickelungen — eine 
Drohung gegen Japan und China, sondern auch eine solche 
gegen Australien und die großen englischen Interessen in Ost- 
asien gewesen. 

Aber selbst wenn England mit Frankreich, Japan und 
der Türkei verbunden wäre, so wären diese Verbündeten trotz 
aller Siege nicht in der Lage, Rußlands vitale Interessen dauernd 
zu gefährden. Auch im günstigsten Falle könnte ein solcher 
Kampf nicht viel mehr als eine verstärkte Auflage des Krimkrieges 
mit allen seinen Konsequenzen sein. Daß England derartige 
Bündnisse ins Auge gefaßt hat, läßt die Unterstützung erkennen, 
die es der Türkei wie auch den französischen Unternehmungen 
in Syrien und Kleinasien, insbesondere den dortigen Bahnbauten 
und somit der Erweiterung von Frankreichs Interessensphären 
gewährt. 

Das sind Palliativmittel, Reserveeisen in der politischen 
Schmiede Englands, welches ganz genau weiß, daß Rußland mit 
dauerndem Erfolge nur mit Deutschlands und Oesterreichs Hülfe 
besiegt zu werden vermag. Nur für den Fall, daß letztere 
Mächte versagen und sich reserviert verhalten, kann von der 
oben gedachten politischen Kombination die Rede sein. 


Die russischen Politiker wären schlecht orientiert, wenn sie 
diese Gruppierung der Interessen nicht erkennen würden. Daß sie 
dieselbe in ihrer ganzen Tragweite überblicken, beweisen die neue- 
sten Rüstungen Rußlands, die wegen anderer Gegner als den beiden 
Kaisermächten durchaus unnötige wären. Das Interesse Rußlands 
verlangt daher deren Schwächung je eher, je besser, gestützt 
auf die derzeitige Entente! Wäre diese Kombination erfolg- 
reich, dann wäre für Rußland sowohl nach Konstantinopel wie 
nach Südasien der Weg offen und rückenfrei, denn die Nieder- 
werfung und Ueberrennung aller anderen Gegner auf diesen 
Wegen ist für Rußland mit verhältnismäßig geringer Opfern 
verbunden, insbesondere falls Frankreich dann nicht zu England 
sondern zu Rußland hielte. 

Das ist in Wahrheit der innere Grund, welcher ein ent- 
schiedeneres Auftreten Englands in der Tripelentente zu gunsten 
derselben, im Gegensatz zum Dreibunde, gehindert hat. Daran wird 
auch der Besuch des englischen Königspaares in Paris im 
April 1914 nichts ändern. England will und wird den Weg 
und die Entscheidung innerhalb der Entente sich vorbehalten; 
Rußlands wie Frankreichs Drängen zu entscheidenden Schritten 
gegenüber der Tripelallianz ist von England gehemmt worden! Das 
ist seine alte, bekannte und bisher ebenso bewährte Taktik, welche 
indessen speziell Deutschland gegenüber seine Wirkung in neuerer 
Zeit völlig verfehlt hat. Und das mit vollem Recht! Unsere 
Interessen wie auch die eines dauernden Friedens ver- 
langen klare Abmachungen ohne rückhaltsvolle Klauseln und 
Reservatrechte. Will England uns ganz haben, so verlangen 
wir entsprechende Gegenleistung. Die alte englische Pendel- 
politik zwischen zwei Interessenpolen, ist für uns endgültig 
abgetan. Wenn wir den Russen in Asien freie Hand (Rückver- 
sicherungsvertrag usw.!) lassen, 80 ist ihnen das mehr wert, als die 
ganze Ententenpolitik, trotz welcher sowohl England im geheimen 
ın Asien gegen Rußland und dieses gegen England arbeitet. 

„Nachzulaufen brauchen wir Niemandem.“ 

England besitzt volles Verständnis für die Gefahren, von denen 
es bedroht wird, aber es scheint von denjenigen, denen Deutschlands 
Zukunft von der gleichen Seite früher oder später ausgesetzt ist, 
nur eine ungenügende Vorstellung zu haben. Ist es Mangel an 
Verständnis der Aufgaben und Interessen Deutschlands, oder 
hat kleinlicher Handels- und Konkurrenzneid den sonst so 
hellen und weitsichtigen Blick der englischen Handels- und 
Weltpolitiker getrübt?! Sind es andererseits Mißverständnisse 
gewesen, hervorgerufen durch Deutschland, welche die gegen- 
geitige Annäherung erschweren? Auch letzteres darf mehrfach 
als sicher gelten! 

Was immer es sei, es gibt für England und Deutschland 
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nur eine Politik, welche durch die gemeinsame Rasse, histo- 
rische Tradition, Weltanschauung, Ergänzung der wirtschaft- 
lichen und noch mehr der politischen Interessen vorgeschrieben 
ist: beiderseitige, auf die Dauer festgelegte Allianz! Kein 
anderes Bündnis is® auch nur entfernt imstande, gleich weit- 
reichende Garantien für den Weltfrieden zwischen Mächten 
und Rassen als auch gleichzeitig gegenüber revolutionären Um- 
trieben jeder Art zu gewähren. Für letzteres Ziel wirkt der 
gesunde Konservatismus der Volksseele beider Nationen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Europa. 
Fahrt auf dem Berlin-Steitiner Großschiffahrtsweg am 2. Mai 1914. 


' (S. „Export“ 1910 Nr. 48 „Dice Neptunstreppe bei Niederfinow.) 
Von Oberingenieur Ewald. 


Der „Zentral-Verein für deutsche Binnenschiffahrt“ hatte diese 
Fahrt und Besichtigung auf Einladung der Königl. Baudirektion 
in Potsdam organisierte. Die Tagesblätter haben bereits mit 
gewohnter Pünktlichkeit darüber berichtet, meist ohne — be- 
greiflicherweise — in sachliche Details einzugehen. 

Der befahrene und besichtigte Teil ist der östlich von der 
Berlin— Stettiner Eisenbahn gelegene, von 24 km Länge, bis Hohen- 
saaten a. Oder, in ungefähr dessen Mitte die vierstufige Schleusen- 
treppe bei Niederfinow liegt. Zunächst wurde der Brücken- 
kanal über der Eisenbahn besichtigt. Er kann 4 Bahngeleise 
unter sich durchlassen, seine Breite genügt mit 27 m für drei 
größte Kähne, die Abdichtung durch Asphaltfilz, verlötete Blei- 
platten und Tonschichten, hat sich vollkommen bewährt. Für 
den Fall eines Bruches sind in etwa 2 km Entfernung auf den 
Chausseebrücken bei Lichterfelde und Eberswalde sog. Wassertore 
eingebaut, mit denen in 1'/, Minute der Kanal bis auf den Grund 
abgesperrt werden kann, so daß ein etwaiges Auslaufen des 
Kanals auf diese kurze Strecke begrenzt bleiben würde. Ein 
drittes gleiches Wassertor steht 13 km westlich vom Brücken- 
kanal bei Pechteich. 

Das Eberswalder Wassertor wurde den auf 3 Dampfer ver- 
teilten 400 Besuchern in Aktion vorgeführt, nachdem es schon 
mehrere Monate lang seinem Zweck während der Reparatur der 
Schleusen in Niederfinow gedient hatte. 

Die Fahrt zur Schleusentreppe, 9 km, führte durch welliges 
Terrain, welches größtenteils niedriger liegt als der Kanal, gleich 
noch weiteren 13 km nach Westen hin. Hier ist das Kanalbett 
durch eine bis 0,so m dicke eingewalzte Tonschale gegen Ver- 
sickerung in den Sandboden abgedichtet. Kein anderer Kanal 
mit gleicher Abdichtung in solchem Umfange ist bekannt. Dennoch 
ist keine vollkommene Dichtigkeit erreicht worden, wurde auch 
nicht, nach den Erfahrungen an anderen Kanälen (Dortmund-Ems 
u. a erwartet. Der versickerte Wasserverlust ist jetzt, nach 
1!/, Jahren, noch etwa 12 m hoch jährlich. Das würde ein vier- 
maliges Leerlaufen des Kanals bedeuten, wenn kein Zufluß vor- 
handen wäre. Man hat mit einer beständigen Höhe von 10 m 
gerechnet, die allmähliche Verminderung der Versickerung be- 
rechtigt auch zu der Annahme, daß sie endgültig und dauernd 
noch geringer sein wird. Eiserne durchlöcherte Fangrohre sind 
längs des Kanals verlegt, welche das Sickerwasser seitlich ab- 
leiten. Bei der Irrenanstalt Eberswalde spendet die Mündung 
eines solchen noch jetzt 3,7 | pro Sekunde*), entsprechend etwas 
mehr als 1'), Füllungen des Kanals im Jahr. Hier floB das 
Sickerwasser anfänglich so reichlich, daß drei bis 1000 m weit 
seitlich gelegene sogenannte „Fenns“ (versumpfte Talkessel) von 
40000 qm Fläche mehrere Meter hoch mit Wasser gefüllt 
wurden. Hundertjährige Kiefern standen Monate lang in tiefem 
Wasser, die dicke Torfschicht der Fenns schwamm auf den neuen 
Seen, mitsamt den auf ihr stehenden Bäumen, ähnlich den 
schwimmenden Wäldern in Sibirien. Eine etwa beabsichtigte 
Entleerung des Kanals kann außer durch die Umläufe der 
Schleusen noch dürch einen bei Heegermühle aufgestellten Heber 
bewirkt werden, welcher in 5 Stunden einen ganzen Kilometer 
Kanal entleert. Das Wasser entfließt dabei über die Oberkante 
des Kanals. | 

Die Weiterfahrt führte über den 28 m hohen Kanaldamm 
des Ragöser-Tales, welcher ebenfalls nicht seinesgleichen hat, 
und erreichte nach etwa einstündiger vorschriftsmäßig langsamer 
Fahrt die Schleusentreppe. 

Der Abstieg auf den vier Stufen wurde glatt und programm- 
mäßig in etwa 1'/;, Stunden bewirkt. Ein Schleppzug von drei 
großen Kähnen wird 2!/, Stunden brauchen. Jede Stufe besteht 
aus einer Schleusenkammer von 9 m Hubhöhe bei 67 m nutzbarer 
Länge und 10 m Breite, genügend, um einen 600 t-Großkahn 
oder zwei Finowkähne von 175 t aufzunehmen. Zwischen den 
vier Schleusen liegen drei Kanalstrecken von 260 m Länge, ge- 


*) Vom Verfasser sorgfältig gemessen. 
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nügend erweitert, um den ihnen begegnenden, auf oder ab- 
steigenden Kähnen ein bequemeres und sicheres Ausweichen zu 
gestatten. | 

Die Kähne werden mit elektrisch angetriebenen Lokomotiven 
durch die ganze, 1048 m lange, Treppenanlage getreidelt, die 
Schleppdampfer bleiben außerhalb. Kein Fahrzeug darf mit 
eigener Kraft durchfahren. Alle Maschinerie wird mit elektrischer 
Energie angetrieben, das Oeffnen und Schließen der 16 schweren 
eisernen 12 m hohen Schleusentore, der vielen Schützen der 
Umlaufröhren und der 24 Sparbecken, sowie die Beleuchtung 
und die Treidel-Lokomotiven. In Anbetracht des Wassermangels 
im ganzen Kanal wird alles abfließende Wasser nicht direkt in 
die unteren Haltungen und zuletzt in die Oder abgelassen, 
sondern aus jeder Kammer in drei Höhenteilen zuvörderst in 
beiderseitig eingebaute sechs Sparbecken geleitet, um damit einen 
Teil des Füllungswassers für die aufsteigenden Schiffe zu liefern. 
Auf diese Weise wird eine Ersparnis von 40 pCt. an Wasser 
erzielt*). Sie wird beim Aufstieg gewonnen, denn für den Ab- 
stieg genügt bekanntlich die eine Füllung der obersten Kammer, 
um den Kahn durch alle vier Kammern zu senken. Der Betrieb 
wird möglichst als sog. „Taktbetrieb“ innegehalten werden, 
d. h. jedes aufsteigende Schiff wird auf der kurzen Kanalstrecke 
zwischen den Schleusen einem absteigenden begegnen und um- 
gekehrt. Aus der untersten Schleuse, Nr. IV, gelangen die 
Kähne zuvörderst durch den Lieper und den Oderberger See in 
die „alte Oder“. Der Eintritt in den eigentlichen Oderstrom 
wird durch zwei Schleppzugschleusen von 215 m Länge, etwa 
12 km weiter bei Hohensaaten, bewirkt. Hier werden die Kähne, 
je nach Ziel, direkt in die Ost-Oder (nach Frankfurt) gehoben, 
oder (nach Stettin) in die Westoder absteigen, um durch den 
eingedeichten Vorflutkanal noch 17 km weit, unweit Schwedt, 
ebenfalls den Oderstrom zu erreichen. Die Fahrt führt 32 km 
durch Seitenarme der Oder. Trotz der bedeutenden Wasser- 
ersparnis durch die Seitenbecken wird doch bei verstärktem 
Verkehr mit der Möglichkeit eines Wassermangels gerechnet, 
da der natürliche sehr geringe Zufluß nur mit großen Schwierig- 
keiten und Kosten durch sehr weite Zuleitung oder durch Pump- 
werke vergrößert werden kann. Man hat sich daher schon jetzt 
entschlossen, der Gefahr einer Betriebsunterbrechung vorzu- 
beugen durch die Anlage eines Schiffshebewerkes neben der 
Schleusentreppe. u 


Angesichts der noch durch kein Hebewerk erreichten Hub- 
höhe von 36 m**, wurde eine Konkurrenz für Projekte aus- 
geschrieben, aus welcher dasjenige der Firma Beuchelt & Co. in 
Grünberg zur Ausführung angenommen ist. Es repräsentiert 
einen ganz neuen Typ; die Kosten sind auf 7'/, Million. M ver- 
anschlagt, die Bauzeit auf fünf Jahre. Es besteht im wesentlichen 
aus einer riesigen Wage mit vier Balken von 60 m Länge und 
vier Schalen an jeder Seite, auf welchen ein so großer eiserner 
Trog liegt, daß ein 70 m langer und 9 m breiter Großkahn darın 
Platz hat. Am anderen Ende des Wagebalkens hängt ein 
möglichst gleich schweres Gegengewicht, so daß das ungeheure 
Gewicht des Kahns samt vollem Trog usw. mit geringem Kraft- 
aufwand elektrisch auf 36 m Höhe gehoben werden kann, wie 
man eine gewöhnliche, schwer beladene Wage mit einem Finger 
heben und senken kann. Wasserdichte Verschlüsse vermitteln 
Ein- und Austritt der Kähne aus dem Trog. Der Eingang aus 
der Oberhaltung des Kanals in den 36 m hochgehobenen Trog 
und Kahn geschieht auf einer eisernen Kanalbrücke von 100 m 
Länge. Der Durchgang resp. Hub eines Kahns wird nur eine 
halbe Stunde dauern. 

Die Bedeutung des Großkanals für Handel und Verkehr ist 
eine sehr große. Berlin wird leichter mit Getreide, Holz, Kohle 
und anderen Rohstoffen versorgt werden können. Es bereitet 
sich auch dazu schon in umfassendem Maße vor durch Anlage 
des Westhafens. Die Ausfuhr Berlins, hauptsächlich Stüokgüter, 
wird mit geringerer Fracht nach Stettin gelangen als bisher. 
Doch auch der internationale Verkehr muß ihn durchlaufen, 
zumal nach Ausbau des deutschen Mittellandkanals Hannover— 
Magdeburg und des großen Kanalnetzes in Rußland. Sein 
Aktionsgebiet wird sich in absehbarer Zeit bis weit nach 
Rußland hinein erstrecken. Er dürfte dem Verkehr Hamburgs 
kaum etwas abgraben, eher ihm Frachten zuführen. Mehrere 
anliegende Orte, z. B. Velten und Eberswalde, haben sich durch 
vorbereitende Anlagen, Hafen- und Industriegrundstücke, für eino 
Entwickelung des Verkehrs eingerichtet. 

Die ganze Anlage sowie ihr Gesamtbetrieb ist das Er- 
gebnis der modernsten, höchstentwicekelten Technik und läßt 
an Großzügigkeit nichts zu wünschen übrig. 


*) Die Schleusen des Panamakanals haben keine Sparbeoken, trolz Wassermangels. 
**) Das bei Heinrichenburg hat 16 m Hühe. 
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Deutsch-Aslatische Bank. Bericht des Vorstandes über das Jahr 1913 
an die Freitag, den 29. Mai 1914 unter den Linden zu Berlin W., 
vormittags 11 Uhr, stattfindende Generalversammlung. 

Die allgemeine Lage hat sich in China im Laufe des Berichts- 
jahres weiter gebessert, die Regierung in Peking konnte ihre Macht 
befestigen. Zwar brachen im Juli/August erneut Unruhen aus, die, 
von denselben Männern geschürt, welche «die Revolution in 1911 hervor- 
gerufen hatten, ebenfalls vom Yangtsetale ausgingen und sogar bis 
nach Shanghai übergriffen, doch gelang es der Regierung, dieser 
Schwierigkeiten in verhältnismäßig kurzer Zeit Herr zu werden. Zur 
Konsolidierung der Zentralregierung trug nicht unwesentlich die Wahl 
Yüanschikais zum endgültigen Präsidenten und die bald darauf 
erfolgte Anerkennung der Republik durch die fremden Mächte bei. 
Die Beformmaßunhnen, die der neue Präsident in Angriff nahm, 
zielten in erster Linie darauf ab, eine starke Zentralregierung mit 
einem Staatsoberhaupte, dem genügende Machtmittel zur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung, zur Hebung und Förderung des Kultur- 
fortschrittes zur Verfügung ständen, zu schaffen. In diesem Beginnen, 
das er mit großer Energie Schritt für Schritt verfolgte, ist Yüanschikaı 
erfolgreich gewesen. 

Mit Hilfe der ihr aus der am 21. Mai 1913 erfolgten Begebung 
der Reorganisationsanleihe im Be von 25 000 000 £, wovon in 
Deutschland unter unserer Mitwirkung 6 000 000 £ aufgelegt wurden, 
zugeflossenen Mittel vermochte die Zentralregierung die schwebenden 
Anleihen der Provinzen abzulösen und den ihr in der inneren Ver- 
waltung gestellten dringendsten Aufgaben gerecht zu werden. Diese 
Erfolge der Zentralregierung übten naturgemäß auch auf die Ent- 
wickelung des wirtschaftlichen Lebens einen nachhaltigen Einfluß 
aus. Wenn gleichwohl die Gestaltung der wirtschaftlichen Verhält- 
nisse nicht ganz den gehegten Erwartungen entsprochen hat, so ist 
dies darauf zurückzuführen, daß namentlich der Export durch die im 
Innern infolge der erneuten Unruhen noch vielfach bestehende Un- 
sicherheit, die den Pruduzenten hinderte, seine Ware nach den See- 
häfen zu bringen, stark gehemmt wurde. Hierzu kam, daß auch das 
Erträgnis der Ernten in einigen Teilen des Landes hinter dem des 
Vorjahres zurückblieb, schließlich übte auch die von Indien aus- 
gehende Krise auf dem Silbermarkt, die in wenigen Tagen einen 


starken Kurssturz zur Folge hatte, ihren Einfluß aus. Immerhin 
darf das Berichtsjahr als ein für den Handel Chinas im großen und 
ganzen günstiges bezeichnet werden. Die Einnahmen des Seezoll- 


amtes, die einen einigermaßen verläßlichen Rückschluß auf den 
Außenhandel Chinas gestatten, bewegten sich in stark aufsteigender 
Linie. Nicht allein der Dienst der auf diese Einnahmen basierten 
Anleihen konnte daraus gedeckt werden, sondern es war auch zum 
ersten Male möglich, die aus der Zeit der Boxerunruhen her an die 
fremden Mächte zu zahlenden Entschädigungen in vollem Umfange 
daraus zu begleichen. 

Der oben erwähnten RBeorganisationsanleihe von 25 000000 £ 
sind als Unterlage die seitdem unter Mitwirkung europäischer Organe 
verwalteten Salzzölle verpfändet; diese reichen nach ihren bisherigen 
Erträgnissen für den Dienst der Anleihe vollkommen aus und lassen 
uns hoffen, daß sie sich bei entsprechender Mitwirkung der 
chinesischen Regierung allmählich zu einer bedeutenden Einnahme- 
quelle für China entwickeln werden. 


Seit einiger Zeit hat die chinesische Regierung mit dem Inter- 
nationalen Fünf-Gruppen-Syndikat Verhandlungen zwecks Abschlusses 
eines zweiten Teiles der Reorganisationsanleihe angeknüpft. Mit dem 
hieraus zu erzielenden Erlöse beabsichtigt sie eine Reihe schwebender 
Schulden ausländischer Gläubiger zu begleichen, sowie das in be- 
deutemden Beträgen namentlich in den südlichen Provinzen aus- 

ebene Papiergeld, dessen Entwertung eine nicht zu unterschätzende 
Oefahr für den Handel bildet, einzulösen. Diese letztere Maßnahme 
rückt die Notwendigkeit der Inangriffnahme der Währungsreform 
nahe, wenn mit der Einlösung des Papiergeldes zugleich auch die 
Gefahr der Wiederholung ähnlicher Vorgänge beseitigt werden soll. 
Die zu Währungszwecken im Jahre 1911 mit der chinesischen 
Regierung unter unserer Beteiligung abgeschlossene Anleihe ist bis 
jetzt nicht zur Ausgabe gelangt, und es ist nunmehr die Vereinbarung 
getroffen worden, die Währungsreform in das Reorganisations- 

rogramm einzubeziehen. Auch für diesen Zweck sollen mit Hilfe 
der neuen Anleihe die nötigen Mittel bereitgestellt werden. 

Die Tientsin-Pukow-Bahn ist inzwischen in ihrer ganzen Aus- 
dehnung dem Verkehr übergeben worden. Die Gestaltung des Güter- 
und Personenverkehrs läßt erwarten, daß bei sorgfältiger Verwaltung 
der Ueberschuß der Erträgnisse alsbald zur Deckung des darauf 
ruhenden Anleihedienstes ausreichen wird. 

Die nach dem sogenannten Hukuang-Vertrage vom Jahre 1911 
ab Hankow von uns zu erbauende Eisenbahnstrecke konnte noch 
nicht in Angriff genommen werden, weil die Auffindung einer 
rationellen Linienführung für die Anschlußstrecke an dem gebirgigen 
Nordufer des Yangtse erhebliche Schwierigkeiten bereitete. Es ist zu 
erwarten, daß die inzwischen ausgeführten Vorarbeiten zu einer Ent- 
scheidung über die Linienführung ausreichen und die Bauarbeiten 
alsbald beginnen werden. 

Die Erträgnisse der Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft in 1918 
sind gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen, was sioh durch den 
Fortfall der Transporte an Baumaterial für die Tientsin-Pukow-Bahn 
erklärt. Doch ist anzunehmen, daß in der Generalversammlung der 
Gesellschaft die Verteilung einer gleich hohen Dividende wıe im 
Vorjahre beschlossen werden wird. 

Der Handel Japans hat im Berichtsjahre eine beträchtliche 
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Steigerung erfahren und im Anschluß hieran hat auch die In- 
dustrialisierung des Landes Fortschritte gemacht. Die gesamte Ge- 
schäftslage kann aber nicht als günstig angesehen werden, da die 
sehr großen Einfuhren die Bedürfnisse weit überstiegen, so daß die 
Lager der Importeure am Jahresschlusse große Bestände aufwiesen. 

Der Gesamthandel Indiens zeigt wiederum eine bedeutende Zu- 
nahme, indes war die wirtschaftliche Lage des Landes nicht so günstig 
wie im Vorjahre. Der Export hat nämlich trotz der Rekordpreise 
für Rohjute und Baumwolle abgenommen, die Zunahme entfällt also 
lediglich auf den Import. Dieser verstärkte Import konnte jedoch 
vom Lande, dessen Kaufkraft infolge wenig günstiger Ernten im 
Westen und Nordwesten gesunken war, nicht voll aufgenommen 
werden, und so wurden in Bombay und Karachee Bestände in das 
neue Jahr übernommen, die den gewöhnlichen Vorrat um mehr als 
das Doppelte übersteigen. Infolge Rückganges der Konjunktur 
brachen mehrere einheimische Banken zusammen, und die Krise 
brachte schließlich auch die Indian Specie Bank in Bombay zu Fall, 
die seit Jahren durch ihre großen Silberspekulationen von sich reden 

emacht hatten. Kalkutta wurde im Verhältnis zum Umfange seines 
andels nur wenig in Mitleidenschaft gezogen. 

Für Singapore brachte das Jahr eine schwere Krise. In erster 
Linie dürften die Preisrückgänge der zwei für den Handel dieses 
Platzes maßgebenden Artikel: Zinn und Gummi die Ursache gewesen 
sein. Eine der größten chinesischen Banken mußte ihre Geschäfte 
einstellen, wodurch viele chinesische Kaufleute in Singapore und den 
mit diesem Platze in regstem Geschäftsverkehr stehenden Orten 
Hongkong und Bangkok in Mitleidenschaft gezogen wurden. Auch 
wir sind durch diese Vorgänge betroffen worden und wenn auch an- 
zunehmen ist, daß noch ein gut Teil der ausstehenden Forderungen 
eingehen wird, so haben wir es doch für richtig gehalten, für den 
vollen Betrag Rückstellungen zu machen. 

Wie schon erwähnt, hatte der Ende November erfolgte Zu- 


sammenbruch der Indian Specie Bank auf dem Silbermarkt eine große 


Unruhe hervorgerufen, und nur die Uebernahme der Bestände der 
falliten Bank durch ein unter Führung englischer Banken stehendes 
Syndikat bewahrte den Markt vor Schlimmerem. Die Kurse be- 
wegten sich innerhalb folgender Grenzen: 


A Januar a i für die i un s d= a 'l2M ) für einen 
5 rz ‚Is Standard- AE — guy,” g Shanghai- 
. Dezember 255) , Unze 2/ = 26’; „ Tael 
81. Dezember 26°/,, 2/71), = 2,66 1), m 


Die Verringerung des Bestandes unseres Effektenkontos erklärt 
sioh aus der Rückzahlung verschiedener chinesischer Provinzial- 
anleihen. Im laufenden Jahre haben wir auch die uns aus unserer 
Beteiligung an der Schantung-Bergbau-Gesellschaft infolge der Fusion 
zugeflossenen Schantung-Eisenbahn- Aktien mit Gewinn realisiert, 
wodurch das Konto weiter reduziert worden ist. 

Der in den Vorberichten mehrfach erwähnte Prozeß des Reichs- 
fiskus gegen unsere Bank ist am 31. Mai 1913 vom Reichsgericht 
endgültig zu unseren Ungunsten entschieden worden, die Zahlung 
der dem Reich zugesprochenen Summen und der Kosten ist aus dem 
im vorigen Jahre zurückgestellten Betrage erfolgt. 

Am Jahresende waren von unseren Dollar- und Taelbanknoten 
solohe im Werte von 

2 595 968,80 Taels 


im Umlauf. 

Unsere Hypotbeken-Abteilung hat sich auch im Berichtsjahre 
nur in sehr beschränktem Umfange betätigen können. 
Den sich ergebenden Reingewinn in Höhe von 
schlagen wir vor, wie folgt zu verteilen: 

Ueberweisung an den 


731 570,5ı Taels 


Spezial-Reservefonds . 100 000,— Taels 
Dividende 175 M per Aktie = 

1312500,— M à 2,0 M per Tael . 525000,— „ 
Aufsichtsrats-Tantième . . . . 19 565,22 
Vortrag auf neue Rechnung . . 87 005,29 173157051 „ 


Berlin und Shanghai, im Mai 1914. 
Der Vorstand. 


Nord-Amerika, 


S. New Yorker Bericht. (Eigenbericht.) „In der wirtschaft- 
lichen Lage ist eine Besserung bisher nicht eingetreten und 
ließe sich eher das Gegenteil behaupten, wenn man das Darnieder- 
liegen der gesamten Stahl- und Eisenindustrie in's Auge faßt 
und die Zunahme der unbenutzten Eisenbahnwagen, welche in 
der ersten Maiwoche den Höchstpunkt erreicht hat, in Betracht 
zieht. Auch die ganz enorme Arbeitslosigkeit ist ein Zeichen 
für die flaue Geschäftslage. 

Der einzige Lichtpunkt, welcher, vorläufig wenigstens, einen 
moralisch wohltätigen Einfluß auf das Geschäftsleben gewonnen 
hat, sind die in ihrer Gesamtheit günstigen Ernteaussichten. 
Daß dieselben aber vorläufig noch ohne sichtbaren Einfluß bleiben 
müssen, ist klar, denn dafür ist die Zeit nooh nicht weit 
genug vorgeschritten, um von Ernteaussichten auch auf Ernte- 
ergebnisse schließen zu können. 

Im Vordergrunde steht naturgemäß heute die von der 
Wilson-Bryan-Regierung willkürlich auf die Spitze getriebene 
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Intervention in Mexiko. Ob es dabei noch zu einem regelrechten 
Kriege kommt, muß vorläufig noch dahingestellt bleiben, obgleich 
ein solcher den fübrenden Kreisen in Washington wahrscheinlich 
willkommen wäre. In den Geschäftskreisen, die das wirtschaft- 
liche Rückgrat des Landes bilden, würde allerdings ein solcher 
Krieg höchst populär sein, und ist es heute ganz besonders die 
republikanische Partei, welche die gebotene Gelegenheit wahr- 
nimmt, um Wilson und den Demokraten möglichst viel darob 
am Zeuge zu flicken. Trotzdem aber fährt man in Washington heute 
fort, sich für alle Eventualitäten vorzubereiten und wird ganz 
besonders darauf Gewicht gelegt, das Heer durch Neuanwerbungen 
möglichst zu verstärken. Jetzt kommt die en 
Arbeitslosigkeit der Heeresverwaltung sehr zu statten, und stehen 
dieser zahlreiche Freiwillige zur Verfügung. Letzthin haben 
sich nicht weniger als 16 000 Polen, welche alle ihre Dienstzeit 
im russischen Heere abgedient haben, zum Eintritt in das Heer 
gemeldet, um auf der Seite der Vereinigten Staaten gegen 
` Mexiko zu kämpfen. Selbstverständlich handelt es sich auch 
hierbei in erster Linie um Arbeitslose, die lieber ihre Haut zu 
Markte tragen, als verhungern oder darben wollen. Ein Schiff 
mit mehreren hunderten Einwanderern aus Griechenland langte 
kürzlich in New York an, und wurde diesem gestattet, nach 
einer ganz oberflächlichen Inspektion seine Passagiere zu landen. 
Die Passagiere waren zumeist lauter gediente Soldaten, welche 
gerade zur Reserve entlassen waren, um alsdann von den 
Werbern Uncle Sams sofort nach allen Regeln der Kunst be- 
arbeitet zu werden. 

Zweifellos würden Wilson und Bryan es heute sehr gerne 
sehen, wenn die mexikanische Intervention längere Zeit anhalten, 
resp. sich zum Kriege auswachsen würde*). In erster Linie ist 
dies darauf zurückzuführen, daß Wilson heute wohl oder übel 
einsehen muß, mit seiner geplanten Gesetzgebung viel zu weit 
gegangen zu sein, so daß dadurch fortlaufende Beunruhigungen 
hervorgerufen worden sind. Seine Antitrustkampagne hat es Ja 
heute schon glücklich fertig gebracht, Handel und Wandel im 
Lande so ziemlich ganz lahm zu legen, den Unternehmungsgeist 
und an Optimismus des Amerikaners zu zerstören, sowie 
das Kapital von dem Lande fern zu halten. 


Das Publikum selbst ist der ewigen Untersuchungen und 
Nörgeleien müde, die bisher nur zerstörend, aber noch nie auf- 
bauend gewirkt haben, und erkennt auch darin den Hauptgrund, 
daß das Geschäft sich nicht wieder neubeleben kann. Recht 
energisch verlangt es daher bereits von der Regierung ein kon- 
servativeres und maßvolleres Vorgehen. Bei einigen Nachwahlen 
für den Kongreß hat es auch bereits gezeigt, daß es nicht mehr 
länger gewillt ist, sich von den Demokraten widerspruchalos 
in’s Schlepptau nehmen zu lassen. Im Staate New J ersey wurde 
letzthin der demokratische von dem republikanischen Kandidaten 
mit einer ganz enormen Majorität geschlagen, obwohl sich Präsident 
Wilson und dessen ganzer Anhang für den Demokraten scharf 
in’s Zeug gelegt hatten. 

Durch alle diese Vorkommnisse hat man daher auch in 
Washington eingesehen, daß die eingeschlagene Bahn nicht weiter 
verfolgt werden kann, und hofft daher unter dem Schutze 
der mexikanischen Wirren Gelegenheit zu finden, sich selbst 
aus der prekären Lage langsam herauswickeln zu können. 


Auch an den Börsen herrscht schon seit Monaten allgemeine 
Flauheit vor. Letzthin hatten die führenden Kreise der Hoch- 
finanz Pläne ausgearbeitet, um den Geld- und Börsenmarkt 
wieder neu zu beleben. Ehe diese Pläne jedoch zur Ausführung 
gebracht werden konnten, tauchten von Washington Andeutungen 
auf, daß die Regierung in Bälde mit einer größeren Emission 
auf dem Markte erscheinen würde. Selbstverständlich mußten 
die Finanziers ihre Pläne deshalb fallen lassen, da die Regierung 
durch ihre Bedingungen den Kapitalmarkt für andere Geld- 
sucher weniger einladend machen wird. 

Die mexikanischen Wirren fangen nun auch an, sich auf wirt- 
schaftlichem Gebiete wenig angenehm bemerkbar zu machen. 
Die „American Refining & Smelting Co.“, welche von den 
Guggenheims kontrolliert wird, hat sich bereits gezwungen ge- 
sehen, ihre 35 Minen und 5 Sohmelzwerke in Mexico ganz zu 
schließen. Das Ende davon ist, daß eine Grube nach der anderen 
glatt „ersäuft“, und wird dieser Umstand wohl nur zu bald auf 
dem Metallmarkte, ganz besonders aber auf dem Kupfermarkte, 
fühlbar werden. Jedenfalls erfährt dadurch auch der plötzliche 
Ankauf von großen Kupfergruben in Chile durch die Guggenheims 
eine richtige Erklä 


Beim Streik der ohlengräber in Colorado, welcher teilweise 


°) Anmerkung der R. d. „E.“: Wir sind ganz entgegengesetster Ansicht, und 
überzeugt, daß die Nordamerikaner an Haupt wie Gliedern seelenfroh wären, wenn 
sie die mexikanischen Brennessein nie anugerührt hätten. 
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zum regelrechten Bürgerkriege ausgeartet ist, gab es auf beiden 
Seiten unverhältnismäßig viel Tote und Verwundete. Der Streik 
hat die Arbeiter des Landes ganz unglaublich gegen dio 
schuldigen Großkapitalisten aufgebracht. Die Schuld trifft in 
diesem Falle ausschließlich Rockefeller und zwar Vater und 
Sohn. Beide besitzen zusammen 40 pCt. des gesamten Aktien- 
kapitals der „Colorado Fuel & Iron Co.“ und haben dadurch die un- 
bedingte Kontrolle derselben in ihren Händen, denn ein solcher 
Anteil bedeutet in jeder amerikanischen Gesellschaft, daß 
die Inhaber auch die Leitung haben. Die Rockefeller 
gaben zwar langatmige sophistische Erklärungen ab, durch 
welche sie sich weißzubrennen versuchten. Die Tatsache aber 
besteht dennoch, daß Rockefeller die Unwahrheit gesagt und 
gegen die bestehenden Gesetze des Staates Colorado verstoßen 
hat. Ein angesehenes amerikanisches Blatt schrieb dazu: „Herr 
Rockefeller hat sich da einmal in seinem wahren Charakter, also 
von einer sehr häßlichen Seite, gezeigt, und man kann es der 
deutschen Regierung nachfühlen, daß sie ihn in Deutschland 
nicht zu groß werden lassen möchte“. 

Jedenfalls ist dieser Streik so recht geeignet, die bestehenden 
Schwierigkeiten zwischen Kapital und Arbeit zu vergrößern, und 
können solche Vorkommnisse nur zu leicht einmal eine umstürz- 
lerische Wirkung nach sich ziehen. Auf alle Fälle ist es ein 
ganz unverantwortlicher Leichtsinn von seiten der kapitalistischen 
Interessen, unter den vorherrschenden Umständen die Arbeiter 
so willkürlich zu reizen; denn der Kampf zwischen Kapital und 
Arbeit nimmt fortgesetzt an Schärfe dermaßen zu, daß unter Um- 
ständen ein einziger Funke genügt, um die folgenschwersten 
Wirkungen heraufzubeschwören. 

Die Fabrikanten fangen jetzt an, entsetzliche Klagelieder 
über die vermehrte Auslandskonkurrrenz anzustimmen. Die 
leitenden Kreise behaupten steif und fest, daß die Hauptindustrisen 
des Landes ohne Schutzzölle nicht auszukommen vermögen, und 
die ersehnte Prosperität im Lande nicht wieder einziehen könne, 
ehe die alten Schutzzölle nicht wieder eingeführt seien. Eigen- 
artig dabei berührt der Umstand, daß trotz der angeblich ver- 
mehrten Auslandskonkurrenz die Preise nicht herabgehen und 
der Konsument, nach wie vor, die Preise bezahlen muß, welche 
zu Zeiten der Schutzzölle bestanden. In einigen Branchen hat 
man sich allerdings dazu verstanden, die Qualität etwas zu ver- 
bessern, aber die Preise sind bisher wenigstens nicht merklich 
gefallen. 

Das hohe Klagelied der Fabrikanten soll aller Wahrschein- 
lichkeit nach nur andere Pläne verdecken oder begreiflich er- 
scheinen lassen, damit sie nicht bei deren Ausführung eventuell 
gestört werden. Eine ganze Anzahl Fabrikanten aller Branchen 
haben sich nämlich mit der „American Manufacturers Export 
Assc.“, der „Pan-American Society of the United States“, der 
„American Asiatic Assc.“ u. a. m. verbunden, um so nach und nach 
einen regelrechten Exporttrust zu begründen. Die daran Be- 
teiligten behaupten, daB sie durch die vermehrte Auslandskon- 
kurrenz auf den einheimischen Märkten zu einem solchen Schritte 
gezwungen wären. Diese Begründung, in Verbindung mit den 
Klageliedern über das Fehlen von Schutzzöllen, nimmt sich 
recht komisch aus, und scheint es den Beteiligten bisher nicht 
aufgefallen zu sein, daß der darin enthaltene Widerspruch sie 
direkt Lügen straft. Da auf allen Märkten, auf welchen ameri- 
kanische Exportwaren Zutritt haben, allseitige Konkurrenz vor- 
herrscht, so müssen also die amerikanischen Fabrikanten doch die 
Ueberzeugung haben, daß sie dort konkurrenzfähig sind. Wenn 
dies aber zutrifft, so müßten sie dies auf den einheimischen 
Märkten erst recht sein können. Jedenfalls wird hier wieder ein 
Doppelspiel gespielt, und darf man darauf gespannt sein, was 
das eigentliche Endziel schließlich noc noch sein wird.“ 


Süd-Amerika. 

Brasilien und seine Beziehungen zu Deutschland im Jahre 1913. Die 
in São Paulo erscheinende „Deutsche Zeitung“ äußert sich darüber 
folgendermaßen: „Aus deutschen Handels- und Industriekreisen, 
welche die Bedeutung Brasiliens für den Absatz deutscher Er- 
zeugnisse zu werten wissen, ist dem Wunsche nach dem Abschluß 
eines Handelsvertrages mit Brasilien Ausdruck gegeben worden. 
Man darf wohl annehmen, daß man in Brasilien einem ge or 
Abkommen grundsätzlich nicht ablehnend gegenübersteht 
wird auf beiden Seiten erwägen und prüfen, welche Vorteile man 
sich gegenseitig zu bieten vermag. Deutschland wird voraus- 
sichtlich wünschen, daß seine Erzeugnisse alle diejenigen Zoll- 
vergünstigungen genießen, welche Brasilien irgend einer anderen 
Nation gewährt, und Brasilien wird eine Erweiterung der Ab- 
satzmöglichkeiten für seine wichtigsten Ausfuhrartikel erstreben. 
Es erscheint aber billig und gerecht, daß, ehe man in Ver- 
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handlungen eintritt, Deutschland endgültig‘ und ohne Ein- 
schränkungen ein Ausnahmegesetz gegen Brasilien, welehes seit 
1859 besteht, nämlich das sogenannte „von der Heydt’sche Reskript“ 
aufhebt. Dieses unheilvolle Gesetz (?R.d. „E.“), welches die Aus- 
wanderung nach Brasilien verbietet und seinerzeit den Aus- 
wandererstrom aus Deutschland von Brasilien nach den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika ablenkte, war und ist schäd- 
lich für Deutschland und beleidigend für Brasilien. Man regele 
die Auswanderung nach einem allgemeinen, für alle Länder 
gültigen Gesetz, so streng wie man es für gut findet, aber man 
mache mit diesem Ausnahmezustande ein Ende, der nur den 
Konkurrenten Deutschlands auf dem brasilianischen Markte zu- 
gute kommt, der den Abschluß eines Handelsvertrages unmöglich 
macht, der aber auch nicht Gegenstand von Vertragsverhandlungen 
sein kann, weil es der Würde Brasiliens nicht entsprechen 
dürfte, die Aufhebung dieses Ausnahmegesetzes als eine Gegen- 
leistung für ein Abkommen irgend welcher Art zu betrachten.“ 


Erwiderung des Herausgebers vom „Export“. Die 
obigen der in São Paulo erscheinenden deutschen Zeitung „Germania“ 
entnommenen unbenges verdienen einige ergänzende Bemer- 
kungen, da sie mehrfach Unzutreffendes enthalten, was geeignet er- 
soheint, die Beziehungen zwischen Deutschland und Brasilien in ein 
sohiefes Licht zu setzen. 

Zunächst sei bemerkt, daß das „von der Heydt’sche Reskript“ 
aus dem Jahre 1859 nichts weniger als beleidigend für Brasilien als 
solobes war, sondern daß es lediglich den Zweck hatte, die deutsche 
Auswanderung nach Brasilien zu hindern, weil deutsche Auswanderer 
daselbst seitens einer Reihe von Spekulanten in schamlosester Weise 
ausgebeutet worden waren. 

Die Sache trug sich folgendermaßen zu: Mitte der 50er Jahre 
des v. Jh. war eine größere Anzahl von deutschen Auswanderern 
durch brasilianische Agenten für Plantagen, welche in der tropischen 
Provinz Espirito Santo am Mucury gelegen waren, als Arbeiter an- 
geworben worden. Das Klima an dem Flusse war das denkbar 
schlechteste, und die Ansiedler, welche zugleich auf den Plantagen 
der Großgrundbesitzer arbeiten mußten, starben in Massen dahin. 
Als die Ueberlebenden abwandern wollten, wurden sie auf Grund 
ihrer Kontrakte gezwungenermaßen zum Aushalten und Arbeiten 
veranlaßt. 

Es ist das unvergeßliohe Verdienst des deutschen Arztes Dr. Av6 
Lallement aus Lübeck, welcher s. Z. in Rio de Janeiro — wenn ich 
mich recht erinnere, als kaiserlicher Leibarzt — lebte, sich der un- 
glücklichen Menschen angenommen zu haben, zur Linderung ihrer Not 
öffentlich eingetreten zu sein, und insbesondere für die Entlassung 
aus ihren Kontrakten gewirkt zu haben. Diese Proteste von Avé 
Lallement erregten damals großes Aufsehen und starke Erbitterun 
in Deutschland, so daß sich die preußische Regierung zu dem Erla 
des gedachten Reskripts veranlaßt fand. Die meisten deutschen 
Staaten folgten dem Vorgehen Preußens, und untersagten ebenfalls 
innerbalb der Landesgrenzen jegliche Tätigkeit für die Ueberfahrt 
nach Brasilien und für die Niederlassung daselbst. 

Das Reskript war mithin keine Beleidigung Brasiliens, sondern 
erfolgte in Wahrung berechtigter Volks- wie Landesinteressen. 

Zweifellos schoB das Reskript weit über das Ziel hinaus. Es 
sollte vor Menschenhandel und vor der Auswanderung wie Nieder- 
lassung Deutscher nach ungesunden tropischen Gegenden warnen. 
Man vergaß vollständig dabei, daß im Süden von Brasilien, speziell ia 
den jetzigen Staaten Rio Grande do Sul, Santa Catharina und Paraná, 
zahlreiche Deutsche bereits seit dem Jahre 1825 in gut geordneten 
Gemeinden angesiedelt waren, und wegen der vorzüglichen klimatischen 
und Boden-Verhältnisse daselbst ausgezeichnet, sowohl physisch wie 
geistig, gediehen. Ebenso haben sich später auf dem Hochlande 
von São Paulo, sogar in den Kaffeeregionen, deutsche Ansiedelungen 
ganz vortrefflich entwickelt. Auch auf dem Hochlande von Espirito 

anto leben z. Z. zahlreiche deutsche Kaffeebauer neben zahlreichen 
aus Norditalien eingewanderten Italienern. 

Es ist speziell ein Verdienst des „Centralvereins für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande* und 
seiner Freunde gewesen, gegen diese zu weit gehenden Tendenzen 
des Reskripts „von der Heydt“ lange Jahre angekämpft, und die richtige 
Anschauung über die Lage der Deutschen speziell in Süd-Brasilien 
in Deutschland verbreitet zu haben. 

Zahlreiche Deutsche, welche Brasilien und speziell Süd-Brasilien 
teils bereist, teils bewohnt haben, haben diese Tätigkeit in an- 
erkennender Weise durch ihr Zeugnis gestützt; es seien unter ihnen 
nur Konsul Dörfel, Karl v. Koseritz, A. W. Sellin, Zöller, Diltey, 
Wigand (Direktor des Norddeutschen Lloyd), Exzellenz Dr. v. Kraul, 
Exzellenz v. Treutler, Jannasch u. a. m. genannt. 

Die Klärung der Tatsachen, insbesondere aber der Umstand, daß 
die deutschen Niederlassungen in den gedachten drei südbrasilianischen 
Staaten außerordentlich gediehen, und eine fortgesetzte starke Zu- 
wanderung durch Deutsche erhielten, welche über Antwerpen aus- 


wanderten, da ihnen der Weg über die deutschen Häfen verschlossen 


war, hatten zur Folge, daB das gedachte Reskript seitdem tat- 
sächlich außer Kraft gesetzt wurde! ; 

In der Praxis wird sohon seit Jahrzehnten folgendermaßen ver- 
fahren: der Auswanderung nach Brasilien wird keinerlei Hindernis 
in den Weg gelegt, gleichviel ob die Auswanderer über deutsche 
oder fremde Häfen abwandern, vorausgesutzt, daß sie ihren staatlichen 
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Pflichten (Militärpflicht usw.) genügt haben. Dagegen werden Kon- 
trakte der Auswanderer mit Niederlassungagesellschaften nur dann 
seitens des Deutschen Reiches anerkannt, wenn dieselben, unter 
Zustimmung des Bundesrates, von der Reichsregierung eine Konzession 
erhalten haben, die zur Voraussetzung u. a. auch die Deponierung 
einer größeren Summe, von etwa 50000 M hat. Eine derartige Kon- 
zession ist u. a. Herrn Dr. Hermaun Meyer in Leipzig für die von 
ihm ins Leben gerufene Kolonie Neu -Württemberg in Rio Grande 
do Sul erteilt worden. Als begutachtende und beratende Instanz 
wird alle 3 Jahre vom deutschen Bundesrate eine Auswanderungs- 
Kommission ernannt, welche dem Auswärtigen Amt untersteht. 
Derselben gehören zahlreiche Abgeordnete verschiedener Fraktionen 
sowie Personen an, die sich speziell mit der Auswanderungsfrage be- 
schäftigt haben, oder eine hervorragende Stellung im Handel sowie 
in der Industrie einnehmen. 

Damit die Auswanderer in der Lage sind, sich über die Ziele 
ihrer Wanderung und Niederlassung zu orientieren, ist die jetzt weithin 
bekannte „Zentralauskunftsstelle für Auswanderungswesen“, Berlin W., 
am Karlsbad 10, von der Reichsregierung ins Leben gerufen worden. 
Außerdem haben der „Üentralverein für Handelsgeographie eto.“, 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5, und der „Katholische Sankt Raphael- 
Verein“ (Geh. Kom.-Rat Cahensly) in Limburg a. Lahn, seit mehr 
als 30 Jahren solohe Auskünfte erteilt. Aehnliche Auskunftsstellen 
befinden sich noch mehrfach in Deutschland. 

Aus diesen Darstellungen geht hervor, daß die derzeitige deutsche 
Auswanderungspolitik für Brasilien jedenfalls keinerlei Veranlassung 
irgend welcher Art abgibt, dem Deutschen Reich gegenüber handels- 
politisch sich anders als entgegenkommend zu verhalten. 


Brasilien hat, ohne Rücksicht auf diese neuere Praxis der deut- 
schen Auswanderungspolitik, den Nordamerikanern, im Gegensatz zu 
allen anderen Staaten, hohe Differenzialzölle zu gunsten zahlreicher 
nordamerikanischer Provenienzen eingeräumt, auch ohne Rücksicht 
auf die Tatsache, daß das deutsche Kapital sioh brasilianischen, 
Anleihen gegenüber wiederholt sehr entgegenkommend verhalten hat. 
Nicht Brasilien, sondern Deutschland ist bisher der gebende und 
gewährende Teil gewesen. Da der Handel aber auf Gegenseitigkeit 
beruht, liegt uns der Wunsch nahe, daß nunmehr Brasilien Schritte 
tun möge, um den deutschen Interessen in ähnlicher Weise wie den 
nordamerikanischen entgegenzukommen. Dr. R. Jannasch. 

Da vielen unserer Leser das 1859er von der Heydtsche 
Reskript seinem Wortlaute nach unbekannt sein dürfte, so lasse 
wir dasselbe in seinem Wortlaute folgen. | 


Das v.d. Heydt’scohe Auswanderungsreskript vom 3. November 1839: 
257. Ministerial-Blatt für die gesamte innere Verwaltung ia dea Königlich 
Preußischen Staaten. FIRTANNGEREDER m Büro des Ministeriums des Innern. 20. Jahr- 
gang 1859. Berlin 1859. Im Verlage des Königl. Zeitungs-Kontora. . 
Zirkular-Erlaß an sämtliche Königl. Regierungen und an das Königl. Polizei- 
Präsidium hier, die Beförderung deutscher Auswanderer nach Brasilien betreffend 
vom 3. November 1859. 
Die Mitteilungen und Klagen über die traurige und hoffoungslose Lage der 
deutschen Auswanderer in Brasilien sind in neuerer Zeit immer zahlreicher geworden 
und haben sich bei näberen Ermittelungen großenteils als gereohtfertigt erwiesen.: . 
Es ist daher auf Maßregeln, welche dem Uebelstand, soweit solches möglich 
ist, abbelfen sollen, Bedacht genommen. Neben anderen noch zu erwartenden Veran- 
lassungen hat es namentlich für unstatthaft erachtet werden müssen, die Beförderung 
von Auswanderern nach Brasilien noch fernerhin unter den Schutz ertcilter Kon- 
zessionen zu s‘el!on. Dieselben sind zwar schon in der letzten Zeit nur unter der 
Beschränkung erteilt worden, daß Verträge, nach welchen sich die Auswanderer gegen 
Empfang von Vorschüssen zur späteren Abarbeitung derselben verpflichteten (Be- 
gründung von Halbpachtverhältnissen) ohne Ausnahme ausgeschlossen bleiben; es er- 
scheint aber diese Maßregel unzureichend. 
Indem ich daher hiermit den Widerruf! jeder von mir auf Grund dea Gesetzes 
vom 7. Mai 1853 an Auswanderungs-Unternebmer mit oder obne Beschränkung er- 
teilten Erlaubnis zur Beförderung von Auswanderern nach Brasilien ausspreche und 
die Königliche Regierung beauftrage, allen derartigen, durch ihre Vermittelung kon- 
zessionierten Unternehmern davon Eröffnung zu machen, mache ich darauf aufmerk- 
sam, daß dieser Widerruf namentlich die unter dem 15. Januar 1854 konzessionierten 
Unternehmer: Kaufmann und Schiffsreeder Robert Miles Sıoman zu Ham- 
burg und dessen Kommanditen Louis Knorr und Carl Adolph Holter- 
mann daselbst, sowie die Kaufleute Val. Lor. Meyer und Gustav Heinrich 


| Behr als Iahaber der Firma Val. Lor. Meyer zu Hamburg, die unter dem 


8 März 1854 konzessionierten Unternebmer Kari Pokrantz und Lebrecht 
Hoffmann, Iohaber der Firma Pokrantz & Co. in Bremen, den unter dem 
35. März d. J. konzessionierten Schiffamakler August Bolten in Ham- 


burg und die unter dem rn EIE konzessionierten Iohaber der Firma T. J. 
Wiechelhausen, jetzt H. W. Böhme zu Bremen betrifft. 

Zugleich wird die Königliche Regierung angewiesen, einen gleichen Widerruf 
der von ıhr selbst zur Beförderung von Auswanderern nach Braslien konzessionierten 
inländischen Unternehmern gegenüber anzusprechen, dies den von ihr benachrichtigten 
bezüglichen Konsularbeamten mitzuteilen, und alle Agenten der betreffenden aus- oder 
inländischen Unternehmer innerhalb ihres Bezirke3 mit dem Eröffnen davon in Kennt- 
nis zu setzen, daß sie sich der Vermittelung oder des Abschlusses jedes, diesen An- 
ordaungen zuwiderlaufenden Beförderungs-Vertrages zu enthalten haben, neue der- 
artige Konzessionen aber bis auf weiteres nicht zu erteilen. 

Dieser Erlaß ist durch das Amtsblatt zur Öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

Berlin, den 3. November 1859. o l 
. Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
v.d. Heydt. 


98%. Zirkular-Vorfügung an sämtliche Königl. Regierungen und an das Polizei- 
Präsidium hier, denselben Gegenstand betreffend, vom 92. November 18859. 

In Verfolg des Zirkular-Erlasses vom 3. d. M. wird die Königl. Regierung darauf 
aufmerksam gemacht, daß der allgemein notwendig gewordene Widerruf der Erlaubnis 
zur Beförderung von Auswanderern nach Brasilien auch die unter dem 321. April 1854 
und 2, März 1858 zur Beförderung von Auswanderern von Bremen direkt nach sämt- 
lichen Häfen Amerikas und nach Australien konzessionierten Kaufleute Wilhelm 
Fehrmann und Johann Henri Dreyer, Inhaber der Firma Lödering & 
Comp. in Bremen und .der unter dem 13. März 1855 nach dem Zirkular-Erlaß vom 
4. Januar 1856 zur Befördernng von Auswanderern nach den Ver. Staaten von Nord- 
amerika, Kanada, Südamerika und Australien konzessionierten Schiffsmakler Eduard 
Schon in Bremen betrifft. Die Erwähnung der Kaufleute Val, Lor. Meyer und 
Gustav Heinrich Behr, Inhaber der Firma Val. Lor. Meyer zu Ham- 
burg, in obigem Zirkular-Erlaß erledigt sich dadurch, daß dieselben der ihnen unter 
dem 15. Januar 1854 erteilten Konzession im Jahre 1855 freiwillig entsagt haben. Die 
an gleicher Stelle erwähnte Konzession des Kaufmanns und Schiffsrheders Robert 
Miles Sloman za Hamburg und dessen Kommanditen Louis Knorr und 
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Carl Adolf Holtermann, ist nach Ausscheiden des letzteren aus dem ge- 
meinschaftlichen Geschäfte „Knorr & Holtermann“ auf die beiden Gesellschafter 
Siloman und Knorr, in Firma Knorr & Comp., allein übertragen, wie der 
Königlichen Regierung schon unter dem 11. Februar 1857 mitgeteilt ist. 
Berlin, den 33. November 1859. 
Der Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
v. d. Heyiät. 


Automobile und Zubehörteile für solohe In Süd-Amerika. (Original- 
bericht.) Die Zahl der sowohl im öffentlichen, als auch im 
privaten Verkehr in Argentinien verwendeten Automobile ist 
sehr bedeutend, und sind daselbst bereits die bekannten deutschen 
und europäischen Marken, welche durch etwa 35 bis 40 Auto- 
mobilgeschäfte und Automobilagenten in Buenos Aires vertreten 
werden, eingeführt. Ein großer Teil der Automobile wurde bis- 
her aus Frankreich und England bezogen, wie auch aus Italien, 
während Deutschland erst in den letzten Jahren in erheblicherem 
Maße an dem Import beteiligt gewesen ist. Wichtig ist es, daß 
die Vertreter von Automobilfabriken auch gleichzeitig entweder 
selbst eine Reparaturwerkstatt unterhalten, oder wenigstens 
mit einer solchen in Verbindung stehen, um Reparaturen sofort 
ausführen zu können. Infolge der vorhandenen zahlreichen Auto- 
mobile ist naturgemäß auch für Automobilzubehör- und Ersatz- 
teile ein guter Markt in Argentinien vorhanden. Wenngleich 
letzteres z. Z. unter einer wirtschaftlichen Krisis leidet, so dürfte 
es doch angebracht sein, bereits jetzt Geschäftsverbindungen 
dorthin aufzunehmen, um bei besserer Wirtschaftslage recht- 
zeitig auf dem Platze zu sein. 

Die Riesenfortschritte, welche der Automobilismus in 
Brasilien während der letzten Jahre gemacht hat, haben im 
Jahre 1912 zu einem sehr starken Importe von Motorwagen aller 
Art nach Brasilien geführt. Die überaus günstige Konjunktur 
dieser Branche ist von den Interessenten voll ausgenützt worden. 
Außer den Vertretern großer Motorwerke, die auf eigene Rech- 
nung importieren und mitunter auch mehrere Marken führen, so- 
wie den kleineren Vertretern und Inhabern von Reparaturwerk- 
stätten befassen sich auch viele Personen mit dem Import von 
Motorwagen, deren Hauptbeschäftigung eigentlich außerhalb 
dieser Branche liegt. Fast alle Marken der Welt sieht man in 
Rio de Janeiro vertreten, am meisten französische, deutsche und 


nordamerikanische. Oesterreichische Marken haben sich erst 
neuerer Zeit in Brasilien Eingang zu schaffen gewußt. 
Es gehen hier alle Arten von Luxus- und Lastautomobilen, 


dagegen verhältnismäßig nur wenig Automobilomnibusse. Alle 
hiesigen Behörden, Ministerien, Polizei, Post, Rettungsgesellschaften 
führen für ihren Bedarf eine große Anzahl Motorwagen ein. 
Viele Transportgesellschaften haben ihr Material größtenteils auto- 
mobilisiert. Auch Motorräder finden einigen Absatz, dagegen 
scheinen Motorräder mit Beiwagen nicht nach dem hiesigen Ge- 
schmacke zu sein, wenigstens sind solche hier gar nicht zu sehen. 
‚ Die Vertreter beziehungsweise Filialen müssen auch Ersatz- 
teile am Lager halten, um in der Lage zu sein, alle Reparaturen 
zu effektuieren, dann könnten sie sich auch erfolgreich an den 
zahlreichen Ausschreibungen der verschiedenen Behörden und 
Verwaltungen usw. beteiligen. Nur Vertreter herauszusenden, 
denen kein Kapital zur Verfügung steht und denen weder Vor- 
führungswagen noch Autos in Kommission zur Verfügung ge- 
stellt werden, hat keinen Zweck. 
Daß auch Pneumatikreifen hier glänzende Absatzchancen 
haben, ist selbstverständlich. 
Nach der brasilianischen Statistik betrug die Gesamteinfuhr 


von Automobilen und Motorrädern in Brasilien: 
im Werte von 
Milreis Papier 


Stllok (Kurs Ende 1918: 
lay M.) 

1911 1574 7198 632 

1912 . . . 8... »: 83185 16 590 390 

1913 (Januar-September) 2784 12 401 236 

Davon wurden eingeführt aus: 
1911 Wert 1912 Wert 1913 Wert 

9 Monate 
Deutschland 315 1687907 1060 4715 757 528 2726 444 
Frankreich. 511 2214021 1011 4545 101 813 4066 190 
Italien 189 906 502 432 1972166 867 1620 666 
U. S. A. 301 1117846 783 2855517 739 2233 893 
England 133 676 038 205 982 611 91 548 268 
Schweiz . 98 442 556 136 763 976 124 649 724 


Die deutsche Einfuhr, die im Jahre 1912 führend war, ist 
im folgenden Jahre gegen die französische und nordamerikanische 
Einfuhr zurückgeblieben. Wegen der schlechten allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage des Landes und einer Ueberfüllung des 
Automobilmarktes liegt das Geschäft in Kraftwagen in Rio de 
Janeiro seit Monaten stark darnieder, so daß bei Anknüpfung von 
neuen Geschäftsverbindungen augenblicklich Vorsicht geboten ist. 
In Rio de Janeiro laufen zur Zeit etwa 2500 bis 3000 Automobile. 

Die Aussichten für den Absatz von Automobilen in Porto 
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Alegre sind im allgemeinen nicht ungünstig, augenblicklich jedoch 
ebenfalls keine sehr guten, weil Porto Alegre -mit Automobilen 
überladen ist, und die jetzige Geldkrise den Handel lähmt. - 

Für Lastautomobile böte vielleicht (? R. d. „E.“) die Wald- 
zone des Staates Rio Grande do Sul, in der sich viele Sohneide- 
mühlen und leidliche Wege*) befinden, eine Absatzgelegenheit. 
(?R.d. „E.“) Neuerdings wird diese Zone durch eine Schweizer 
Automobilfabrik stark bearbeitet. 

Es sind in Rio de Janeiro, wie in Porto Alegre und an 
anderen Hauptplätzen Brasiliens viele Firmen dieser Branche 
vorhanden, welche für die Vertretung und den Vertrieb von Auto- 
mobilen in Frage kommen. Desgleichen ist für den Absatz von 
Ersatz- und Zubehörteilen im allgemeinen ein guter Markt 
vorhanden. Immerhin darf nicht unerwähnt bleiben, daß es trotz 
des Aufschwungs, den die Automobileinfuhr besonders in Bra- 
silien erfahren hat, für neue Firmen nicht leicht sein wird, ins 
Geschäft zu kommen. Das Angebot des bezügl. Materials ist 
äußerst stark, und vielfach sind auch die in Betracht kommenden 
Importeure bereits mit Vertretungen genügend versehen. Die 
evtl. zu erzielenden Preise hängen sowohl vom schwankenden 
Milreiskurs, wie von der Größe des Umsatzes ab. 

Chile. Die große Mannigfaltigkeit der Straßen, sowie der 
hervorragend gebirgige Charakter des Landes, sind der Ent- 
wicklung des Fahrrad- und Automobilverkehrs nicht günstig. 
Trotzdem sind in neuerer Zeit Automobile in bedeutenderer An- 
zahl eingeführt worden, und es ist wohl mit Recht anzunehmen, 
daß eine weitere Steigerung zu erwarten steht. Es sind bereits 
eine größere Anzahl Geschäfte sowohl in Valparaiso, wie in San- 
tiago vorhanden, welche für den Absatz von Automobilen und 
Zubehörteilen in Frage kommen. Doch werden außerdem auch 
vielfach von den reichen Chilenen gelegentlich ihrer Europareisen 
Bestellungen auf Automobile direkt bei den Fabrikanten abge- 

eben. 

2 Bis vor Kurzem war in Paraguay das Automobil noch so 
gut wie unbekannt. In Asuncion gab es noch zu Beginn des 
vorigen Jahres nicht mehr als 2 bis 3 Automobile, und bei dem 
schlechten Straßenpfiaster der Stadt erschien es ausgeschlossen, 
daß sich in absehbarer Zeit hier ein stärkerer Automobilverkehr 
entwickeln würde. Wider Erwarten hat sich jedoch die Zahl 
der Automobile in der Stadt im Laufe der letzten Jahre nicht 
unwesentlich vermehrt. Sogar drei Automobilverleihanstalten haben 
sich aufgetan. 

Vertreten sind z. Z. hier hauptsächlich französische und 
italienische Wagen. So Panhard Levassor, Peujeod, und Ciseira- 
Naudin aus Paris, Isotta Frachini aus Mailand und Fiat aus 
Turin. An deutschen Wagen laufen nur zwei Benzwagen am Platze. 

Die Geschäfte der Automobil-Verleiher sind bisher nicht 
gerade glänzend gewesen. Die Verleiher klagen hauptsächlich 
über die großen Unkosten, die ihnen infolge der schnellen Ab- 
nutzung der Wagen-Reifen erwachsen. Das wird aber möglicher- 
weise in absehbarer Zeit besser werden, denn die hiesige 
Munizipalität geht damit um, das Straßenpflaster zu modernisieren. 
Dadurch aber würde natürlich die Verwendbarkeit der Auto- 
mobile sehr erleichtert werden. 

Unmittelbare Importeure von Automobilen gibt es vor der 
Hand in Paraguay noch nicht. Die Einfuhr erfolgt vorläufig 
in der Hauptsache durch Vermittelung von Vertretern europäischer 
Häuser in Buenos Aires. 

In den übrigen Ländern von Süd-Amerika hat sich ein 
lohnendes Geschäft in Automobilen noch nicht entwickelt. Ins- 
besondere wegen der außerordentlich schlechten Straßenregu- 
lierungen, sowie des gebirgigen Charakters der meisten dieser 
Länder, wird es auch für die Zukunft schwer sein, Absatzgebiete 
zu schaffen. Trotzdem befinden sich sowohl in Peru wie in 
Ecuador einige Firmen, die für den Absatz von Automobilen in 
Frage zu ziehen sind. 


Vereinsnachrichten. 

Contralverein für Handeisgeographie usw., Berlia. In der Märzsitzung, 

der Generalversammlung des „Centralvereins für Handels- 
eographie u.s.w.“ wurde vom Vorsitzenden der Finanzbericht 
ür das Jahr 1913 gegeben, sowie das Budget für 1914 in Vorschlag 
gerannt und von der Versammlung angenommen. Alsdann sprach 
er Forschungsreisende Dr. Paul Rohrbach über „Erfolge 
und Mißerfolge unserer afrikanischen Kolonial- 
olitik“ Durch Lichtbilder versuchte der Vortragende seine 
itteilungen unmittelbar dem Hörer nahe zu bringen, indem er 
gleichsam vor ihm die Kultur Afrikas von ihren ersten Anfängen her 
lebendig werden ließ; er suchte die Grundbedin n der Kultur 
aus den Elementen herzuleiten und zeigte den Anteil auf, der dem 


*) Anmerkung der R. d, „E.“: Wer die Wege in der Waldzone kennen ge- 
un nan wird diesen Aeußerungen des Herrn Korrespondenten sehr skeptisch gegen- 
er stehen. ` 
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Boden, dem Klima, den äußeren Verhältnissen als Faktoren neben der 
Arbeit des Menschen bei der kulturellen Entwickelung zufällt. 
Dr. Rohrbach behandelte in dieser Weise einige der brennend- 
sten Fragen der Kolonialwirtschaft. Ueberall dort, wo die Tsetse- 
fliege vorkommt, ist ein Pilügen mit Rindern oder Pferden unmöglich, 
die Tsetse sticht die Tiere, und diese gehen dann ein, deshalb muß 
dort der Boden mit der Hacke bearbeitet werden, ob dies der Ein- 
geborene oder der Europäer tut, ist für die Wirkung das gleiche; 
oder man brin leich den „Dampfpflug* in Anwendung, indem man 
die Zwischenglieder der Entwickelung überschlägt, wie man auf den 
Träger im Verkehr sofort die Eisenbahn folgen läßt. Wie vor der 
Z&ähmung des Rindes in den ältesten Perioden der asiatisch-euro- 
päischen Kultur die Frau das Arbeitstior war, so ist sie es noch heute 
bei den afrikanischen Negerstämmen, ihre Ausdauer bei geringerer 
Körperkraft dem Manne gegenüber, kommt dem Hackbau zu Gute, 
während der Mann den Krieg, die Jagd, aber häufig auch ein 
lässiges Leben betreibt. Sobald das Rind gezähmt, der Pflug erfunden 
ist, muß der Mann an die Arbeit des Bodenbaues, den er, wenn es 
möglich ist, durch Sklaven besorgen läßt. Das ist der erste Schritt 
zur Emanzipation des Weibes, die in Afrika vielfach noch nicht ein- 
treten ist, was zum Teil auf der Inferiorität der schwarzen Rasse 
eruht. Die eigentliche Arbeit der Frau, die Speisenbereitung, fällt 
ihr auch in Afrika zu, sie hat die Hirse zu zerstampfen oder das Korn 
auf Steinen zu zerreiben. Gelänge es, die Rinder gegen den Stich 
der Tsetse zu immunisieren, also Pflugkultur durchzuführen, 
so wäre viel gewonnen, zumal man mit der Hacke nur ein Viertel 
der Arbeit des Pfluges leisten kann. In Südwestafrika, wo fast 
keine Tsetsefliege ist, haben wir Pflugkultur, aber da schädi 
die Malaria den Fortschritte Wie Rind und Pferd durch die 
Tsetse zu leiden haben, so der Mensch durch die Glossina, 
der Erregerin der „Schlafkrankheit“, die zu bekämpfen ebenso eine 
Aufgabe der kolonialen Sanierung ist, wie die Unsohädlichmachung 
der Tsetse. Die Schlafkrankheit, die mit Halsdrüsenschwellungen 
beginnt, und bei der dann später Gliederzittern und Abmagerung 
auftritt, hat ihre Ursache in der Zerstörung des Blutes durch die 
Trypanosonen. Sie ist im belgischen Kongo endemisch und hat sich 
durch die Träger von dort aus weit in Afrika verbreitet, wenngleich 
im Kongogebiet selbst an manchen Stellen die Bevölkerung schon 
durchseucht ist. Sie wirkt ungemein verheerend und ist in Alt- wie 
in Neu-Kamerun heute vorhanden. 90 pCt. der Bevölkerung sind ihr 
an manchen Stellen erlegen. Nur wenn man Kontrolle über die 
Kranken gewinnt, sie isoliert in Sammellagern fern vom Wasser, 
wenn man möglichst das Unterholz an den Flüssen abhaut oder ver- 
brennt, das Moos entfernt, in das die Glossina ihre Eier legt, kann 
man die Seuche eindämmen. Ihre Bekämpfung erfordert viel Geld, 
viel Personen und viel Zeit. Ein weiteres Hindernis intensiver Kultur 
in Afrika ist der geistige und moralische Tiefstand der stark im 
en steckenden, bisweilen noch dem Kanibalismus fröhnenden 
orenen. 


Es gilt insbesondere, die Frauen der Eingeborenen gesund zu er- 
halten, sie von dem Wust ihres Aberglaubens zu befreien; aber man 
muß die Eingeborenen durchaus in ihrer afrikanischen Umgebung 
lassen, muß sie lehren, wie gearbeitet wird, dann ist eine gesunde 
Kultur zu erzielen. Man muß die Eingeborenen auf der Grundlage 
ihrer Natur lassen und sie so bessern. Wir haben in der Ein- 
geborenenpolitik Fehler gemacht und begehen heute noch den Fehler, 
sie zu sehr im falschen Sinne zu schulen. Aus den durch die 
Kenntnis des Englischen bei den Eingeborenen Südafrikas ent- 
standenen falschen Anschauungen ist die äthiopische Kirche empor- 
Be Man soll die Eingeborenen den Boden besser be- 

auen sowie Mais und Reis ziehen lassen. Man muß sie nicht durch 
Zwang sondern derart erziehen, daß sie den Erfolg dieser Erziehung 
an sich selber fühlen. Es darf nicht dahin kommen, daß, wie es 
vor kurzem passierte, die Dualla eine Petition an den Reichstag 
richteten, in der sie gegen das Gouvernement auftraten. Dr. Rohr- 
bach verurteilt die Kriegführung, wie sie gegen die Herero an- 
gewandt worden ist, die sie um die Hälfte verringert hat, als barbarisch 
und kurzsichtig. Die 15000 bis 20000 Herero, die man ins Sandfeld 

etrieben hat, fehlen heute in den Erzgruben, den Minen, auf den 

armen und im Regierungsdienst, aber der Vortragende verurteilt 
auch die Vermischung der Weißen mit Negerweibern. Kanibalismus 
muß auf das strengste bestraft werden, ebenso der Kindermord infolge 
von Aberglauben. Hier kann die Mission helfen, wenn sie von 
früher Jugend auf die Neger, ohne sie viel mit Lesen und Schreiben 
zu bilden, zur Arbeit anleitet, von der sie selbst Nutzen haben und 
zur Disziplin und der Anerkennung der Autorität. Gewissenhaftigkeit 
und Arbeit dem jüngeren Geschlechte ohne Theologie einzupflanzen, 
das kann nur der Missionar in hingebender Arbeit kraft seiner 
religiösen Begeisterung. Regierungsschulen leisten das nicht. Ebenso 
wie der Missionar kann der Arzt, der die Schlafkranken sammelt, 
ihnen das Atoxyl einspritzt, mit eigener Lebensgefahr hier fruchtbare 
Arbeit leisten; denn ohne Hingabe und Idealismus, ohne diese 
moralischen Faktoren, ist nichts zu erreichen. Wer Afrika kennen 
lernen will, der muß jahrelang sich im Innern, auf der Hochsteppe 
aufhalten, dort wo die Gräber der Pioniere liegen, dann erst bekommt 
er Einsicht in die Probleme, die dieser Erdteil bietet, dessen Unglück 
seine natürliche Unzugänglichkeit ist, er ist ein Hochplateau, das an 
den Rändern abstürzt, dessen Ströme im Unterlaufe zahllose Katarakte 
haben, wie der Pangani, der Kopgo u. a. Der feuchte Urwald, der 
nur wenig fruchtbar ist, wird von zurückgedrängten gedrückten 
Bevölkerungselementen bewohnt, er stellt das Verkehrshindernis 
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zwischen der Küste und dem gesunderen inneren Hochlande dar. Wo 
die Bahn hbinkommt, da wird die Entwickelung vorschreiten, aber 
wir haben uns zu spät zum Bahnbau entschlossen. An der Abnahme 
der Eingeborenen in Kamerun ist nicht die Arbeit auf den Plantagen 
schuld, sondern die Trägermisere. Von 150000 Männern der Ein- 
geborenen sind etwa 80000 als Träger tätig. Die Ugandabahn Eng- 
lands nutzt die Kohle, die an den Seen vorhanden ist. Jetzt, wo die 
Zentralbahn fertig ist, werden auch bessere deutsche Dampfer 
auf die Seen kommen können, als bisher. Wir hätten mit dem Bahn- 
bau vor 20 Jahren beginnen sollen, aber damals sprach Eugen Richter 
sich gegen den Bahnbau aus. In Südwestafrika standen dem Bahn- 
bau die Minenrechte der Damaralandgesellschaft lange Zeit entgegen, 
da die Regierung bei der Erteilung der Konzession auf 20 Jahre 
leider versäumt hatte, sich das Recht auf den Bahnbau vorzubehalten. 
Der Vortragende hob sodann einige wirtschaftlioheSondergebiete 
unseres afrikanischen Kolonialbesitzes heraus. In Südwestafrika 
werden dem Anscheine nach noch auf 10 Jahre die Diamanten von 
Lüderitzbucht die Mittel bieten, dort auch die Grundlagen der Wirt- 
schaft zu bessern. Die Viehzuchtprodukte der Betschuanen waren 
minderwertig. Man hat bessere Rinder eingeführt, Angoraziegen, 
Strauße; Wollschafe in die Namaländer gebracht, um die Wirtschaft, 
die auf der Grassteppe, dem Futter für das Vieh, bestimmt ist, zu quali- 
fizieren, aber man kommt von der Natur des Landes nicht los. Der 
Farmer steckt sein Geld in Vieh und lebt am besten in einem ein- 
fachen Hause. Durch die in Amerika gefundene Methode der so- 
genannten Trockenkultur hat man in Südwestafrika versucht, den 
Ackerbau zu heben. Diese Trockenkultur wird in der Art betrieben, 
daß man den Boden die Niederschläge eines ganzen Jahres ein- 
saugen läßt und ihn dann festwalzt; die einzelne Regenzeit bietet 
zu wenig Feuchtigkeit. Die Feuchtigkeit hält sich etwa 9 Monate 
im Boden, bevor die neue Regenzeit kommt. Die Saat kann so in 
die Höhe kommen; dann tritt der Regen ein. Derart wird die Steppe 
zum Fruchtboden gewandelt; in gewissen Gegenden, so bei Groot- 
fontein, genügt schon eine Regensaison zum Ackerbau. Gelingt es, 
die Trockenkultur durchzuführen, so wird man Mais und Weizen 
bauen können, wo Wasser vorhanden ist, hat man sogar Wein ge- 
zogen. Dr. Rohrbach führte einige landschaftliche Charakterbilder 
vor; die schlafende Löwin am Kap Guardafui, die Küste bei Lindi 
und Dar es Salam als Hafen, den Kilimandscharo aus 1500 m Höhe und 
aus 4000 m Höhe über See gesehen, Lüderitzbucht, und erklärte, wie 
durch atmosphärische Einflüsse die Felsen im Innern des Festlandes 
zerfallen. namentlich infolge der Temperaturenstürze, und wie dann 
durch den Wind, der von der See aus wirkt, sich die Schutthalden 
bilden, wie sie in Namaland vorhanden sind, so „wächst aus dem 
Meere die Wüste“. — Wo der Regen ist, beginnt die Vegetation und 
steigt mit der Regenmenge; auf den Dornbusch im Hererogebiet folgt 
die Savanne, die durch die Trockenkultur in Farmland zu verwandeln 
ist. Man hat die Absicht, den Fischfluß durch das Einbauen von 
künstlichen Schwellen zu einer ec aeL gehobenen Wasser- 
strecke umzugestalten, um neben der Weidesteppe eine Palmensteppe, 
und wie es in Grootfontein gelungen, sogar eine Weinkultur zu 
schaffen. Die Hauptsache in aller Kolonialpolitik ist nach Rohr- 
bach, einen gesunden Nachwuchs bei Weißen und 
Schwarzen zu sichern; denn letzten Endes ist doch alle Kolonial- 

olitik Bevölkerungspolitik. Bringt die Kolonialverwaltung das zu 
Stande, schafft sie Anziehungsgebiete für die Zuwanderung von 
Weißen, so kann es den Kolonien an einer guten Zukunft nicht 
fehlen. 


Der Vorsitzende Prof. Dr. R. Jannasch ergänzte die Dar- 
legungen, indem er einen kurzen Ueberblick über die Goschichte der 
deutschen Kolonien gab, seit im Januar 1884 die „Möve“ mit 
Dr. Nachtigal an Bord, nachdem schon vorher in Westafrika eine 
Einflußsphäre gesichert war, den Anfang machte, Gebiete dem Reiche 
in Westafrika zu gewinnen. Es folgte dann die Subventio- 
nierung von Dampferlinien seitens des Reiches, Deutsche 
gingen hin; das Hinterland zu beeinflussen war sehr schwer, und die 
widrigen Verhältnisse dauerten namentlich in Südwest bis zuDern- 
burgs Verwaltung. (Als Dr. Stübel die 200 km der Mrogorobahn 
forderte, war der Reichstag nur für diese kurze Strecke zu haben). 
Es hat sehr lange gedauert, ehe wir in Südwest, wo keine 
Rinderpest gewesen war, wo Kupfergruben mit Kupfergehalt von 
28 bis 30 pCt. vorhanden sind, die Bahn bekommen haben; 
das letztere ist vornehmlich Dernburg zu danken. Wir hätten 
längst die Bahn als Mittel zur Schaffung von Verkehr und 
zur Erschließung des Landes bauen sollen, denn auch die fran- 
zösischen und englischen Bahnen in Afrika rentieren sich, wenn 
auch nicht in hohem Maße. Die nächste Aufgabe der Kolonialpolitik 
ist nun, an die Einzelkulturen zu gehen, die je nach dem 
Boden, den klimatischen und Witterungsverhältnissen zu wählen sein 
werden. Hierzu sind schon Anregungen durch die Missionen und 
durch das Kolonialwirtschaftliche Komiteo gegeben worden. Prof. 
Dr. R. Jannasch ging dann auf die Frage ein, die vielfach erörtert 
worden ist, ob Plantagenbau oder Einzelwirtschaft der Neger vor- 
zuziehen sei, und hob hervor, wie die Privatwirtschaft der Neger 
speziell beim Baumwollenbaunioht zum Ziele führen könne, 
Selbst in Indien, wo Häfen, Bahnen, Kapital in reichem Maße 
vorhanden sind, ist es nicht gelungen, die ostindischen Baumwoll- 
kulturen gegen die amerikanischen Kulturen konkurrenzfähig zu 
machen, bei denen die Bahnen bis an die Plantagen selbst geführt sind, 
wo dann die großen Ströme die baumwollbeladenen Dampfer insehr 
sohneller Folge auf den Weltmarkt gelangen lassen, während 
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Prof. Dr. R. Jannasch über die Aussichten. der Baumwollkultur 
in den deutschen Kolonien antwortete Dr. Rohrbach, er glaube 
wenig an solche koloniale Kultur in den Reichskolonien, aber in 
blüht, auch die Großkapitalwirtschaft gegeben ist. — Freilich wird es | Adana an der Bagdadbahn werden wir in 5 bis 6 Jahren 300 000 ha 
hoch langer Zeit bedürfen, ehe wir aus unseren deutschen Kolonien | Boden für Baumwollkultur haben, und auch die dafür nötige Be- 


die ganze Kultur mit Farbigen unter der Führung von Weißen 
| 
nennenswerte Beträge von Baumwolle werden erhalten können. Nach | völkerung wird in Cilicien vorhanden sein. Bei lange fortgesetzter 


betrieben wird. Dagegen kann die ostindische Privatwirtschaft nicht 
aufkommen: denn die Erfahrung lehrt, daß dort, wo Baumwollkultur 


len Berichten von 1912 wurden dort 6000 Ballen produziert, eine | Bemühung dürfte in den afrikanischen Kolonien etwas erzielt werden, 
Quantität, die den deutschen Spinnereien heute das Material für | wiewohl man auch in Britisch-Nigeria trotz Preisgarantien mit der 
einen Arbeitstag liefern könnte. In Togo soll Aussicht auf Baum- | Baumwolle bisher keinen Erfulg gehabt habe. Man braucht, wie Dr. 
wollenkultur bestehen, weniger in. Ostafrika. Es ist Kolonial- | Paasche berechnet hat, eine Million Neger-Produzenten, um. eine 
phantasterei, wenn man von den „ungehobenen Schätzen“ spricht, Viertelmillion Ballen Baumwolle zu erzeugen. — Dr. P. Rohrbach 
die unsere Kolonien bergen, es sind doch sehr starke Schattenseiten | hat in Gemeinschaft mit Dr. Ernst Jäckh im Gordon-Verlag, 
in der kolonialen Wirtschaft vorhanden. Es war ein schwerer Fehler, | Dresden, vom April dieses Jahres ab eine Wochenschriit für Welt- 
s. Z. die Konzession für den Bahnbau in Südwest, ohne bestimmten | und Kolonialp olitik, „Das größere Deutschland“, 
Termin für seinen Beginn festzusetzen, an eine ausländische Gesellschaft herausgegeben, die der Erörterung aller der für unser politisches und 
zu vergeben. Allmählich haben wir eine ruhigere Auffassung der , wirtschaftliches Leben so wichtigen Fragen gewidmet ist. 

Kolonialpolitik gewonnen, und die Mittel für ihre Durchführung 
werden heute durch den Reichstag bewilligt. Auf eine Anfrage von 


G. St. 





Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko. 





bee \Straubiedern, Pleureusen, 


echt afrikanische Ware, gleich hutfertig, ver- 
sendet das weltbekannte leder-Importhaus 


Oscar senai P-A 55, 


Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 
Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 
Papiere aller Art. 


„Zonophon G. m.h. X.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 


Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 


Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 







gegr. 1879, nach allen Orten des In- und 
Auslandes in schwarz und weiß. Es kosten: 
40—50 cm lg„12—15 cm 
br, 1,2,3 15—20 cm 
br. 4,50, 6, 7 M; prima 
Ware 45-50 cm dg, 
20—30 cm br, 10, 19, 15, 
20, 25,30M. Pleureusen 
4. 8,50, 12, 16,20, 25,30 M, 
į Versand von Probe- 
) tedern per Nachnahme 
oder Voreinsendung 
des Betrages. 
Illustrierter Katalog franko. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 


















aus echten u. imit Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 


Naturpollerte Holzlelsten 
Postkarten-Rahmen 
Relse-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 

























Petroleum-Pressgaskocher 


ohne Docht. 


6tto Seijen G. m. h. X., Röln 








(Rhein). Schallplatten fabrik u.Baumwollzwirnerel 
in allen Franz Klinder, Neubabelsberg. 
Sprachen. Offerten u. Muster gratis =. franko. 


Hannoversche | 
Gummiwarenfabrik' 
TARA 


Hannover- Hainholz 
EF ISIO ASCHEI Technische Gummiwaren 
General "Mai kia Importer Wringmaschinen 
Gas- und Irrigatorschläuche 


Corso Vercelli 43. 


Telefon 40 027. 
A. B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s 
Standard Code. 


Als Spezialität: 
Musikalische 
Postkarten. 







Verlangen 
Sie Exporipreise 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 





Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnach allen Weltteilen. 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten,’ 
Sämtliche Produkte sind 
3 haltbar und eignen sich 
ganz besonders für den 
| Konsum In den Tropen. 


2 |Nerm.Öpitz 860. 
ar 










Purgative-Bonhons 


von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfltliren. 


Preßplatten, Schnüre 


Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Spezial-Marke „Albiom“t Gos. geschützt No. 131794 


bestbewährteste und ne Legierung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte glerungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung, 


Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 
la Modellmetalli mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg Rabatt 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue; Dresden 28 e, 


COOH HH OO OH 
Sandstrahlgebläse 


für alle Industriezweige staubfrei arbeitend 


Glasbearbeitungs - Maschinen 
Schleif-, Polier- u. Bohrmaschinen 


für die Glas- und Steinindustrie 


Maschinen fi. Kunstverglasungen 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 
Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 


——— Export nach allen Ländern. === 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 
auflagen BEER: wird hiermit aus 


E0000000909000000 000 ci hagon g 


(MẸ er enze t cyimderwagen mi Koch & a, 
‚Luftkühlung | "Er 





ania 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller«Lichtschachtplatten „Vitral‘‘ 


Glasbausteine = 


(das beste dieser } S 
Art), i NA 


Für Schuhfabriken & 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
P. ang. 


Die praktische Belestigung gestattet 
der Stahlfoder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 


Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 


en ete. etc.) 
- À Stets Neuheiten. 
An EAN i i 


Preisverzeichnis 
12T 
a — #7 mit Abbildungen 


umsonst, 


3000000000000 





nen 





Schienen-Kaltsägen 
mit 3 facher Bogenführung und 
Anuschlagwinkel D.B- G, M. 

Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 

















illi : : 

BR ern I Schleif-Polier -Jsolier - u. 
betriebssicher! e rer he 

| zunterlagen 

Idenl-NUTZ-Fahrzeug || ro zn 
5/14, 6/18, 7/22 PS. - Ai a 

Einige Vertretungen noch frei ee 
Markranstädter Automobilfabrik 3 TER a 


F AR loofah,Stroh.Rosshaar, 
# Antisepi Zufuritsohlen 


i ARTINHAUERSWehinse: 


vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. A 
Markranstädt, b. Leipzig 


Prospekt-Kollektion A ł gratis und iranko. 





Continental 


besier 
DOTEA o o Feye COR 


Continenta! - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


"aM 13P UƏZIEİd UGJƏ8SQIÖ uəjje ine uoßunya.ıylaa 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“. 
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TERAS MPE SESAR KS ANARA KARRERAN 
T, 8 T 

- t- und 

| Kampe & Co., — 7 icht- und 
d gegr. 1874 3 EN 
9 Internationale Speditionen 3 mum ¥gros— Export 
7 i x Liedtke & Co 
& speziell Uebersee -Verkehr x 3 & b0., 


YAS 
ALl 





übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen $ PSAN w Berlin S. 42, 


Š$ | per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich in Brandenburg- 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- ud AW strasse 48 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- ? Teo oeiverneia 
Scharlach & Co., G. m. b. H., 


reitwilligst gratis erteilt. 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


z` 
A 
`~ 













































Monument Wade Hampton SUDAS RX OAS K IAS KALKIAK SKA 
Columbia, S. Carolina U. S. 


Granit FHASSERGLAS 








= 
AOA ARIO ISES 











in jeder Farbe und Be- liefern 
arbeitung für Bau- und van Baerle & Sponnagel, Spandau . 
Denkmalarbeiten lieiern DSSS S ee ee 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, =" 


Filiale: München iliale : Le 








— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


Müller- Heidfeld 


Remscheid -Hasten 


Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 


allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Viehschere 
Š t 
Riehard Sehreiber & Co. a. See, ‚ee ae. PR 












a De nn Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen 
è hijo, 196, Calle Baloarve, Buenos Aires, erb. 














SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik |) iche Käufer 


versende ich meinen 


Berlin S,, Maybach-Ufer 5. allerneusten Portemonnaie- 


und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 
s Export nach allen Ländern. : en Mocae: der Miieb- 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


jährigen Saison. 


AdoltRosenbergijr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


EEENEEENENEEEEEEUENENEEN BerlinSW.88,Oranlenstr. 120/21 
Transportables Glühlicht! 2 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 
















RE MoA 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 





Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
hel Dieringhausen (Rhid,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


TAE ai aAa n a a ZZ ms om ai a m aaan kana adni s a Neu! Automatische Browning-Büchsen a 9 mm. Neu! 
BHEENBBENBEBEBRBEBEBEEEBEBEBREBEEBEBRE Man, fordere, Beschreib 
EEE 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Mannesmannröhren-Werke 
DUSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


—- Komplette Rohrleitungen — 





Bleche, Drähte und Röhren hieraus, 


A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. ' 
T-A.: Bachauen Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 


Tiegeldruckpressen 


„Monopol“ mit Zylinderfarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore Zinntolien Flaschenkapseln. 
c) Emaillewaren, Porzellan, Stelngut, Glaswaren, Ki 











Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
BB” Keine Montage durch den Empfänger. Fa 
Rasche Lieferuug. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk A.-G. 


in Bautzen. 








= Monopol“ 
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a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 
b) Chemikallen: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 


urz- und Manufakturwaren. 





mr 


und medizinische Verbandstoffe, 


wie Eisbeulel, Sauger, Schläuche, Spritzen, 
Bettstofe, Kissen, Thermometer, Zahnbürsten, 
chirurgische Mähmaterlalien und Instrumente, 
Suspensorien, Irrigateure, Inhalationsapparate, 
Verbandwatte, Verbandmall (ohemisch rein und 
Imprägniert), Zellstoffwatte, Binden, pharma- 
zeut. Präparate sowie sämtliche andere Arlikel 
zur Kranken- und Gesundheltspflage 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Uebersee-Häuser. 


oa 


oof 








schaifen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
: und Privat -Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer |! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 
Höchste Rabastsätzel 


Verlangen $ie Offerte und Muster von 


0 Fabrik Stolzenberg ;; 


B Oos Baden, Berlin SW. 68. 
Ecccgcggoooog0popooooog]| 


oOOoOooooosnoonoon Doooonnoonononnonon 


Antimon Orudum 
a nnd Regulus, Erze 
aller Art, Roh« 
. und Altmetalle, 
Weißblechabfälle, 


von hervorragend zweck- 
mässiger, kräftiger und 


solider Ausführung sind 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. 
für ind, 


bziehbilder = 5i 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, en S rada 


Saalfeld (Saale) 2 


Ihnums für Briet: 
Schanbek-Alhum 


das vollständigste uer Weit. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man varl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 














Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen 


Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 
Export nach allen Ländern. 
aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u, Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


eleuchtungs- Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 











Elektrisches Licht, 





Groß-Räschen 20, N.- 
itzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 
mit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 
in sauberster und zuverlässigster 

Ausführung 
P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 











Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nacht., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


ücher- und Zeit- 

















industrie u. Elektrotechnik. 
garantiert reine Reagentien, 









allen überseeischen Plätzen 
Gerth, Laelsz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
aus Metall, 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 
tigupg von Plakaten, Schildern 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseastr. 122, 
i zummenlz- 
hampignon - u 
Prospekte In 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pi. 
HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
Chemikalien für wissenschaft- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher 1 
Dr. Heinr. Köni &Co.,ß. m.b H., 
agwitz. 
igaretten-Maschinen 
Tagesleistung von 50000—300 000 


Bee und Ziffern 

etc. Muster gratis und franko 
J. Nepp, Civil-Ingenieur 
liche, pharmazeutischeu. tech- 
Leipzi “Pl: 





Oigaretten. Man verlange Katalog X, 
Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G.m.b.H., Dresden-A. 21. 


Niederlausitzer Glaswerke , alogeni" a 


schriften liefert nach]! 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle'‘ Cigaretten- 


Maschinen- Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


feuersicher 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. 


Eingedeckt 

Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen, Erfinder u, alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht, — 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
Berlin W. n, 


N 









Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M. 8. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böticher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf, 


Fahnen aller Länder | 


Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt 


DE 


i era 


eilen und Raspeln 
(Präzisionstellen) TED 


— BR ren 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


iäser und Flaschen tür 
chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueurə u. Delikatessen. 


Blashätte Friedriohsihal 8. m. b. N, 
Friedrichsthal b. Gastehras A-L 


LASWAREN ‘ioes 
Pharmacie, 
Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser, Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhandinngen 
von Poncet a Eyes AG, 
Berlin §.0. 


(prabdekorationen 





\ Kataloge 

















in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten lielert In erst lassiger Quallııt 


Paul Stot: & Otto Schlee, Stuttgart IV. 











limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


natz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 


Nichtoxydierbares 


old-..Silber-Metallpapier o.r.r. 


in Bobinen und Formaten, Juft-, fett- 
und wasserdicht, zu Ausstattungs- 
zwecken jeglicher Art 


Ernst Strunck . fa. J. Zoch Nachf 
Dresden-A. 16 


ummiwaren, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien, Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Cummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 



















Fabrik in 


auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantage: geräten [ a 


für Amerika, Afrika und ludien. 
Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg i.Westt. 


eder sein 


eigener 
Drucker! mit meinen 


w Hornig 


raten. 
Leipzig 30a, Ransi. Steinweg 44. 





Kräuterbitter 
pu>y.1eJsusdew 
y91]2nZ.10A 


R.Buntebarth Na Nachfolger 


Prenzlau. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weilfteil. 


Hangele & Zwaigin, Exsliogen a. Naokar, |. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 



















Bade- 
Artike 


oofah-Frottier 
Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 


Deutsche Loofah-Waren-Fabrik | Antiseptisch,hygien,newl Vertreter gesu 


H. Wickel, Halle a.S. 


Billigste Bezugsquelle für 


anila - Anhänger 
Mehl-Zettel, Plomben 


etc. ete. 
Gebr.Merz,Merz-Werke Frankfurta. M.-R. 


esser- und 
Gahel-Putzer 


aller Systeme 


Neuheiten : 
Lederscheibenputzer 


„RIGUS“ & f 
Bürstenputzer 
ARIUS“ 


n” 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) | 


Sauerstoff- 


undwasser - Tabletten 
MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. — Verlaugen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover-Limmer 7. 


NARAN 


unübertrefflich 


Wund- und Kantheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H, 
Magdeburg. 


ähmaschinen 
für den Export liefert 


Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.11 


epton, Pepsin, 
Pancrealin. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. 


Pie en m Apparate 






































liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
frankn 





ianos Kaumenıe 


Produktion ea. 400) Pianos. 


Pianofortefabrik Gebr. Kolski 


— ——— = EEE a =$ 


lavid-~ Sidtiwische 















aubtierfallen, 


po und Fische 
ober, k.k. H 
Aelteste der Raub 

Haynau I. Schi. IN. 


REKLAME 
Js: 
„ELASTA"- Zahnstocher. | 











u 





Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana'* Hans Zorn, 
Berlin C. 2, Poststr. 14 und Burgstr. 1. 

Harn- 


Ne el 


Se haumwein eich 





aichean I. Ba. 


(Ausfluß) beiderlei Geschlecht durch 
Radik.Catheter Margonalges.gesch. m 








. Subcutan- 
ut. Erf. Verk. p St. 4 M. Engr. 6St. j 
Em. 12 St. 10 M Néit, vorh. Bi pritzen Serum- 
nal Co., Berlin 14, SW, 29. und Pravaz- aus Glas. 
Spezialität 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabllert 1853. 
Internationale, 


. 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzer ` 








TREIBRIEMEN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


R Transportbänder 





aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 


Schlotheim (Thüringen) 





C. L. P. Fleck Söhne 


Berlin -= Reinickendorf 


Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 


Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 





a Das Neueste -æg 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Geräte 


ist die 


TONKE-GABEL 


patentiert in allen Kulturstaaten 
Die vollkommeusie a 
Kartoffel-, Rüben-, 
Stein- Uhd Kohlen- L 
gab el 


Kein, ee der 


DEE den Gewicht! 
GrößteHaltbarkeit! 


a er! e zag 
ee az £ to. finki 





Hermann Reuss, brälenroda 43, Thür. 
RETTEN EL O RRE E VEI ARETA 


pulmaschinen für 
alle Arten von Material, Knäul-, Stern-, 


Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 
G. Kampe à Co. Hamburg. | G. Stein, Berlin O. 99. [Bartner | Berlin O. 99.|Bautıner Industriewark A.-6., 
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Sr: e und 
renommierteste Fabrik. 


Engros — Export. 
D. H. . Wa ner & Sohn, 


Nr. 21. 


urn-, Sport- 
u. Spiel. 
Schulmöbel. 
Christoph&Unmack 
APETEN| Attengeselschait, Niesky 0.-L. 


liefert 


abakfabrikations- 


Maschinen allar Art und jeder Grösse 


baut als alleinige Spezialität seit 1854 
WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 








G.L. PEINE, Hildesheim. etter- 
Export nach allen Ländern. | RAIT h auS= 
chen 








liefert 


ER, gim. Mohr 4 Sohn, 


Jimenau i. Th. 


p ereidruekpressen 


Monopol" und „Tip-Top“ 





Maschinen für die Papierverarbeitung. 
Bautzen, Sachsen 





Berlin 0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrikation von Beleuchtungs- ww 
körpern für Petroleum, Alkohol, $ W} 
Benzol, Gas und Elektrizität 















Hervorragende Neuheiten in elektr. 


Kronen, 
Zugampeln, 
Tischlampen 
USW. 


N AN 
oee AA ER 


fie 


Ze | 
A 


für den Export nach 
den überseeischen 
Ländern geeignet 


BID | 


T ii 





Fremdsprachliche 
Kataloge kostenlos 





| j 
A 


| 





Eiserne Fässer 


„Flaschen - Kessel 
j und sonstige 
É Gefässe aller Art, 


elektrisch oder autogen geschweißt, 
oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 
verbleit usw. 











fabrizieren in anerkannt vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 


Jj E. Buchwald Comp. 


G. m. b., H. 


Herdecke- Ruhr in Westfalen. 


Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 





Transportfaß „Adler" 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten be:iehe man sich auf den „Export“ 
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Adolf Lehmann & b0. 
Straßen- ER Fürst. Lippische, Herzogl. Anhaltische 
Dampf-Straßenwalzen Hoflieferanten. 
liefern in vollkommensten Konstruktionen Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
ne ak Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 
MAT TRUG E e S MET RN Kataloge gratis ua franke 


































































Carl W. Dominicus Schmirgelfabrik 
Werkzeugfabrik Hannover-Hainholz 
DRESDEN-A. 16 ee As \ 

Fa Königin der Milchschleudern. TR FR 

Spezialfabrikation: FE A Bester Centrifugal - Separator | HL N ` 


für den Export. 


Schraubenzieher, Zangen, iA 
Meissel, Mauerbohrer. le N Märkische Maschinenbau- 


Anstalt „Teutonia“ 
Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- l 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach E Frankfurt/Oder b. 28. 
Zeichnung oder Muster. Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko. 


Automatische Sandaufbereitung. 
| ayuajeg-spuejsny ‘d 'Y'O 





Solvente Vertreter allerorts gesucht. 





i Hentschke, 
VOI AARIA A Buchholz &Co. 


Fabrikant Rud. Starcke, Melle i. H. Inhaber: Kurt Koppel 


Alte Jakobstraße Ic u. 133 
Express-Fahrradwerke A. G. Neumarkt b. Nürnberg ©e95g2°°' Berlin SW. 68. 


completten Fahrrädern, sowie 4 i 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 





























Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 










Deutsche Doppelglockenlager- Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


Si Leichte moderne Ausführungen. 


Hand- 
Werkzeuge 







Kataloge auf Wunsch: 
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gedeutet, gehandhabt hat und wie es wirksam gemacht werden soll. 
Solche Befugnis ist allein dem Herrscher vorbehalten, auf dessen 
Haupt die Weihen desHimmels ruhen. „Wenn“ — erklärt Kungfutse 
kategorisch — „im Reich die rechten Grundsätze herrschen, gehen 
Ordnung und Bräuche vom Kaiser aus; wenn im Reich die 
rechten Grundsätze nicht herrschen, gehen sie von den Tschuheu 
(Vasallen) aus... Der gewöhnliche Mann berät nicht über die 
Regierung.“ Tatsächlich ist es nicht zuviel gesagt, wenn man 
behauptet, das chinesische Volk sei seit urältesten Zeiten immer 
nur durch „Lin“ und „Sche“, Verordnungen und Lebens- 
vorschriften regiert worden. In alledem liegt aber offenbar die 
denkbar schärfste Verneinung des demokratischen Gedankens. 
Was Europa als Elemente demokratischer Verfassung im Reich 
der Mitte ansieht, das sind in Wirklichkeit — so die Selbst- 
verwaltung des Ho, der Dorfgemeinde — nichts anderes als 
soziale Zellengebilde des Patriarchalismus. Dem Chinesen ist 
niemals auch nur von ferne der Gedanke gekommen, daß das 
Volk aus eigener Machtvollkommenheit und Organisation heraus 
sein eigener Gesetzgeber sein könne; als geradezu fanatischer 
laudator temporis acti weist er auch hier jeden vorwärts ge- 
richteten Entwickelungsgedanken zurück und sieht in der Mit- 
wirkung der Massen nur eine Bedrohung des Vormillenniumsideals 
des „Reichs der Harmonien“. 


Die Republik der Mitte erscheint somit als ein Gebilde ohne 
jeden natürlichen Mauergrund; der Radikalismus, der sich als 
ihren Schöpfer in die Brust warf, war von der Torheit eines 
Baumeisters, der ein abendländisch-christliches Gotteshaus auf 
dem Grundriß eines chinesisch-buddhistischen Tempels errichten 
wollte. Dem Durchschnittschinesen fehlte jeder Begriff, ja jede 
Vorstellungsmöglichkeit von der eigentlichen Bedeutung des 
neuen demokratischen Staatswesens und erst recht eine, wenn 
auch nur blasseste, Erkenntnis der Rechte und Pflichten, die 
dieses ihm zuwies. Die Parteien aber, die Kuomin, Kungmin, 
Kungho, Mintschu, Tsangtsche, Kuanliao, Tschünjen und wie sie 
alle heißen, die mit dem Triumph der Umstürzler wie Pilze nach 
dem Sommerregen in bunter Regellosigkeit emporschossen, waren 
ebensoweit davon entfernt, den Aufgaben, die sie in einem ge- 
ordneten Verfassungsstaat zu erfüllen gehabt hätten, gerecht zu 
werden. Zu den vielen scheindemokratischen Ideen des Chinesen- 
tums, die in Wirklichkeit auf ganz anderer politischer Linie aus- 
münden, gehört auch die Lehre von dem sittlichen, ja göttlichen 
Revolutionsrecht, wie sie sich aus dem theokratischen Grund- 
charakter des Himmlischen Reichs ableitet. Das Volk ist nicht 
um des Herrschers willen, sondern der Herrscher um des Volkes 
willen da; erfüllt dieser daher die Pflichten seines göttlichen 
Auftrags nicht, so ist es geradezu ein kategorischer Imperativ 
der Majestät des Staats, das ihm das Ming entzogen werde 
(ko-ming). Schon Möngtse setzt denn auch mit aller Offenheit 
auseinander, in welchen Fällen und mit welchen Mitteln die 
Fürsten gebunden wären, an Stelle eines unfähigen Herrschers 
einen befähigteren aus ihrer Mitte auf den Drachenthron zu er- 
heben. Seit dieser klassischen Zeit hat nun aber die Säure des 
patriarchalischen Sozialismus mit dem Feudalsystem vollkommen 
aufgeräumt; China besitzt keinen Adel mehr, der fähig wäre, die 
Rolle der Samurai-Aristokratie zu übernehmen, die im Mikadoreich 
nach dem Meidsi die Herrschaft an sich riß und durch ihre ein- 
seitige, vielfach willkürliche, rücksichtslose und drückende Macht- 
Pe doch insoforn Gutes wirkte, als sie das Land vor ähn- 
ichen tragischen und vernichtenden Krisen rettete, wie sie 
gegenwärtig dem Nachbarreich beschieden sind. So ging denn 
das Revolutionsrecht notwendig an das Volk selbst über: Ko- 
ming-tang, das heißt Verbände für die Entziehung des Herrscher- 
mandats, hat es schon im mittelalterlichen China, nicht erst 
heute gegeben, da die Gefolgschaft Sunjatsens sich den Namen 
beilegte. Sie waren aber wiederum keineswegs politische 
Parteien in unserem Sinne, deren Programm auf die Verwirk- 
lichung höherer vaterländischer, nationaler oder allgemein kultur- 
sittlicher Ideale eingestellt gewesen wäre; auch dafür fehlten 
alle Vorbedingungen abendländischen individualistisch-freiheit- 
lichen Staatslebens.. Sondern es bildeten sich die berühmt-be- 
rüchtigten Geheimgesellschaften mit ihren sozialistisch-umstürz- 
lerischen (leichheitsideen; die größte unter ihnen, der Dreiklang- 
bund, der mandschufeindlich war und die Wiederherstellung der 
Mingdynastie erstrebte, jetzt aber, wie es scheint, seinen Mantel 
nach dem republikanischen Wind gehängt hat, forderte 
beispielsweise: 

Einer stehe für alle, alle für einen. Einen Unterschied zwischen 
mein und dein gibt es nicht. Wir beten den Himmel an als unseren 
Vater, die Erde als Mutter der Gleichheit, und wir heiligen den 
Menschen in der Brüderschaft als dem unlöslichen Band der Bürger 
des neuen glückseligen Reichs .. . Die Sonne mit ihrem strahlenden 
Antlitz, die Erde mit ihren reichen Schätzen, die Welt mit ihren 
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reichen Freuden: sie seien das gemeinschaftliche Gut, das wir für 
den natürlichen Genuß von Millionen nackter Brüder aus den Händen 
weniger Tausender zurücknehmen wollen. 


Das ist die Lockspeise, die den Massen vorgehalten wird; 
anders schauen die wirklichen Zwecke und Ziele aus, die von 
diesen chinesischen Communisten verfolgt werden: in der Regel 
handelt es sich nur um Volksausbeutung und eine anarchistisch- 
terroristische Wühlerei, bei der, wie Professor Theodor Sternberg 
hart, aber im Grunde doch richtig, geurteilt hat, „Betrug und 
Vergewaltigung zur Spitze des Genossenschaftswesens, Assoziation 
und Latrocinium gleichsam Synonyma werden.“ Diese Art des 
alteingewurzelten Geheimbündelei-Unwesens hat aber auch auf 
die modernen republikanischen Parteigebilde nur zu stark ab- 
gefärbt. Sie waren, bei Licht besehen, nicht viel anderes als 
Aushängeschilder solcher Revolutionsverbände oder der mächtigen 
Berufsorganisationen und des hinter diesen stehenden bürger- 
lichen Feudalismus, der Notabeln-Gentry und des Mandarinen- 
tums, und ihre Politik zeigte dementsprechenden Charakter: sie 
beseelte einzig der doppelte Zweck, die Selbständigkeit der 
Regierung überall, auch in der Exekutive, lahm zu legen und 
durch solche Machtanmaßung den Parteiangehörigen und -Zu- 


läufern möglichst ergiebige Futterstellen an den Staatskrippen 


zu sichern. Es ist charakteristisch, daß das jungchinesische 
Parlament in fast zweijähriger Lebensdauer nicht ein einziges 
Gesetz ordnungsmäßig verabschiedet hat, außer dem von ihm 
selbst verfaßten, das den Abgeordneten hohe Gehälter für ihre 
schmarotzende Untätigkeit sichern sollte. 


„Damit kann man nicht regieren.“ Wiederum fällt das 
Wort des alten Schohiang in anderer Ableitung ein. Der 
Republikanismus nach Sunjatsens Programm war eine Unmöglich- 
keit in jeder Wurzel, Faser, Zellenbildung, der jähe Umfall 
nach der absolutistischen Seite hin nur eine Erfüllung jenes 
politischen (Gesetzes, das Machiavelli unter dem Stichwort 
„Ritornar al segno!“ gekennzeichnet hat und wonach die Ge- 
schichte jedes Volks zwangsläufig zum aufgesteckten Zeichen zu- 
rückkehrt, wenn sie die Bahn ihrer naturgemäßen Entwickelung 
zu den der nationalen Eigenart entsprechenden Zielen verließ. 
Man hat Jüanschikai den Napoleon, den Wallenstein Chinas ge- 
nannt; beides Vergleiche, die auf allen vier Füßen hinken. Für 
Gewaltnaturen von der Art des Korsen bietet China kein 
günstiges Spielfeld. Einmal, im zweiten vorchristlichen Jahr- 
hundert, sah es einen solchen cäsarischen Herrenmenschen: 
Tsinschihuangti; aber dessen aufleuchtendes Gestirn versank 
sehr bald in der unbeweglichen Wolkenwand des konservativen 
Altchinesentums. Im Reiche der Mitte ist der Strom der 
Geschichte niemals geradläufigen Sturzes, sondern immer 
in gewundenem Mäanderlauf, oft zu sich selbst zurück- 
kehrend, sanfter, in Dünen und Seitenarmen sich verlierender, 
stockender Flutung vorwärtsgeflossen. Von den Gewissensbissen 
eines Friedländers aber braucht Jüan sich gewiß nicht plagen 
lassen. Bewährt er sich als der Mann, der nach Schrecken und 
Unglück der Revolutionsjahre bessere Zeiten dem geplagten 
Lande zu bringen vermag, so wird ihm das Volk, das nach den 
Taten seiner Führer, nicht nach deren Stammbaum zu fragen 
gewohnt ist, von selbst das Ming zubilligen. Im übrigen aber 
hat schon Lihungtschang in seinen Denkwürdigkeiten, indem er 
sich gegen den Vorwurf, nach dem Drachenthron gestrebt zu 
haben, verteidigt und den Sturz der Mandschus voraussagt, klar- 
gelegt, daß es in China keine Familie gäbe, die reich und an- 
gesehen genug wäre, eine neue Dynastie zu on Die 
Wahrheit gilt heute so gut wie vor zwanzig Jahren, und ein 
Realpolitiker, wie es Jüanschikai durch und durch ist, wird sich 
am wenigsten heute, da allenthalben im Orient die Aureole der 
Heiligkeit alteingewurzelter Herrscherhäuser verblaßt, an einem 
solch unfruchtbaren Unternehmen abmühen. Die Auswahl der 
Sekretäre, die sein neues in einen „Staatsrat“ umgewandeltes 
Ministerium bilden, weist auf die Grundlinien seines Programms 
deutlich genug hin. Unter dem Schutz und Schild einer Art 
Schogunenwürde, in der er die Statthalterschaft für die 
Mandschus ausübt, will er aus den besten, altangesehenen und 
bewährten Staatsmännern Chinas, nach dem Vorbild der 
japanischen „Kanrioseiji“, eine Bürokratie bilden, die, gestützt 
auf die Beamten- und Jie Militärpartei, in rein geschäftsmäßiger 
Weise die Landesverwesung übernimmt und voranführt, und den 
Reformplan der kaiserlichen Zeit, gesichert vor den Ränken und 
Geleisverstellungen einer entarteten und verblendeten Hof- 
kamarilla, langsam und systematisch der Verwirklichung näher 
bringen soll. Angesichts der Sackgasse und der spitzen, ver- 
hängnisvollen Schwebelage, in die Chinas politische Zustände 
hineingeraten sind, erscheint eine solche Politik tatsächlich als 
der einzige Ausweg, um das Reich vor der vollkommenen Zer- 
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rüttung im wilden Aneinanderstoßen der blinden Umsturzgewalten 
zu retten. Aber indem so ein schwaches Morgenlicht der 
Hoffnung über Peking aufzugehen scheint, gewahrt man nur 
desto deutlicher die Nebelmassen, die ringsum auf dem Reich, 
nach wie vor, lasten. Jüanschikai mag es gelungen sein, die 
Macht des umstürzlerischen Jungohinesentums zeitweilig zu 
bannen; endgültig gebrochen ist sie zweifellos nicht. Die 
(Gegner wagen nur nicht mehr einen Angriff in breiter, offener 
Front von der Jangtselinie her; sie wühlen im geheimen auf 
allen ihnen günstigen Spielfeldern der entlegeneren Provinzen 
und legen desto gefährlichere verdeckte Laufgräben zum kon- 
zentrischen Minenkrieg gegen die Reichsfeste im Norden. Eine 
dritte Revolution, ein Girondistenaufstand der Provinz — zu 
solcher Voraussage zwingen alle Zeichen der Zeit — wird 
kommen, und dann erst werden über des Diktator-Präsidenten 
und des Reiches Wohl und Wehe die Würfel endgültig fallen. 
Indessen, wenn auch diese Krise naher Zukunft sich glücklich 
entscheidet, ein anderes, schwergewichtigeres und tiefergreifendes 
säkulares Problem bleibt ungelöst. Im Westen haben sich die 
Freiheitswerte und -Güter des Individualismus im doppelten 
Fruchtboden klassischer Kultur und christlicher Religion entfaltet, 
um der Samenwurf des in naturgemäßer Folge und nach mannig- 
faltigen Vorbildungen herangereiften modernen Verfassungs- und 
Rechtsstaates zu werden. In China fehlen alle diese Grundlagen, 
Baustufen und -Streben, ja, je tiefer man in das faltige, starre Antlitz 
der Geschichte des Mongolentums blickt, desto mehr zweifelt 
man, ob seine vom Europäertum so grundverschiedene Denk- und 
Eimpfindungsart sich jemals den politischen Lebensformen des 
Abendlandes angleichen wird, ob es ihm nicht aufgegeben ist, 
auf ganz anderen Wegen zu einer seiner Icheigenheit angepaßten 
Hinaufentwickelung des nationalen und staatlichen Daseins zu 
gelangen. Das sind die großen Schicksalsfragen, die im Welten- 
grund der Völkergeschicke des fernen Ostens schlummern: aber 
es sind Probleme von gewaltigsten Geschichtsräumen, fast unab- 
sehbaren Zeitweiten, von Jahrhunderten, wenn nicht von Jahr- 
tausenden, und nicht. eher, bis ihr Lauf sich vollendet, wird das 
erwachte Asien zu glücklicher Ruhe kommen. 


Europa. 


Zum deutsch - österreiohisohen Handelsvertrag. Unsere seit 
März 1906 geltenden Handelsverträge mit Oesterreich-Ungarn, 
Rußland, Italion usw., die sogenannten Bülow -Verträge, sind be- 
kanntlich als Zusatzverträge zu den Caprivi-Verträgen aus der 
Zeit von 1892 bis 1894 abgeschlossen worden. Die letzteren 
wurden nicht gekündigt, sondern durch die Zusatzverträge in 
wesentlichen Punkten, vor allem in den Vertragszollsätzen, ab- 
geändert und bis Ende 1917 verlängert. Nach ihren Erklärungen 
im Reichstag wünscht die deutsche Regierung, daß auch diese 
jetzigen Verträge ohne Kündigung, allenfalls mit gewissen, 
durch Verhandlungen festzulegenden Aenderungen, wiederum auf 
einen möglichst langen Zeitraum verlängert werden, in der Art, 
daß nunmehr zu jedem der durch Zusatzvertrag seit 1906 ge- 
änderten Caprivi-Verträge ein zweiter Zusatzvertrag, diesmal 
mit nur geringeren Aenderungen, abgeschlossen wird. Gewisse 
Zweckmäßigkeitsgründe mögen für diese Art der Vertragsver- 
längerung rechen, weil zahlreiche Vertragsbestimmungen, 
namentlich die mehr allgemeiner Natur, einer Aenderung nicht 
bedürfen. 

Eine andere Frage ist freilich die, ob diesmal die deutsche 
Regierung ihren Wunsch in Erfüllung gehen sehen wird. In 
verschiedenen der beteiligten Staaten mehren sich die Stimmen, 
welche eine glatte Kündigung der Verträge zu ihrem ersten Ab- 
laufstermin verlangen. Vor allem in Oesterreich-Ungarn. Die 
österreichische Regierung hat kürzlich im Gegensatz zur deutschen 
offen erklärt, daß sie sich auf keine einfache Verlängerung der 
jetzt laufenden Handelsverträge einlassen, sondern die notwendigen 
Abänderungen durch eine Novelle zum autonomen Zolltarif vor- 
bereiten werde. In den agrarischen Kreisen unserer Nachbar- 
monarchie werden neben unbedingter Aufrechterhaltung der Korn- 
und Viehzölle und Verbesserung des Schutzes gegen Viehseuchen 
verstärkte und neue Schutzzölle für Obst-, Gemüse- und Wein- 
bau verlangt. Man weist aber außerdem darauf hin, daß sich 
Oesterreich- Ungarn s. Z. zum Abschlusse des Caprivi-Vertrags 
und des späteren Zusatzvertrags in der Erwartung entschlossen 
habe, seinen Export von Agrarprodukten und von lebendem Vieh 
nach Deutschland voll aufrecht zu erhalten und zu erweitern. 
Diese Erwartung habe sich nicht erfüllt, sondern die Ausfuhr 
nach Deutschland in den genannten Produkten sei inzwischen 
stark zurückgegangen, so z. B. die Viehausfuhr von 100 auf 
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30 bis 40 Million. Kronen, die Ausfuhr von Gerste und Malz von 
80 auf 50 Million. Kronen. Im ganzen habe die Warenausfuhr der 
Monarchie nach Deutschland nur eine geringe Zunahme erfahren, 
während die Einfuhr aus Deutschland, besonders in Industrie- 
erzeugnissen, außerordentlich in die Höhe gegangen sei. 

Im Zusammenhang hiermit sind die Zahlen aus unserer 
amtlichen Statistik über die Einfuhr und Ausfuhr des Deutschen 
Reichs von und nach Oesterreich-Ungarn von besonderem Interesse. 

Es betrug in Million. M: 

die deutsche die deutsche 


Einfuhr- Ausfuhr- 
Oet re Daun Ueberschuß Ueberschuß 
1890 582 832 250 — 
1891 569 831 238 — 
1892 568 820 243 — 
1893 571 339 232 — 
1894 572 358 219 — 
1895 513 374 139 — 
1896 547 400 147 — 
1897 583 406 177 — 
1898 627 426 201 = 
1899 716 450 266 — 
1900 704 486 218 — 
1901 684 464 220 — 
1902 695 480 215 — 
` 1908 124 500 224 — 
1904 703 555 148 — 
1905 152 580 172 — 
1906 811 649 162 — 
1907 813 717 96 S 
1908 752 137 15 Br 
1909 . 754 767 — 18 
1910 759 822 — 68 
1911 739 918 — 179 
1912 . 830 1 035 =- 205 
1918 . 827 1 105 — 278 


Im Verlaufe der letzten zwei Jahrzehnte, von 1893 bis 
1913, ist hiernach unsere Einfuhr aus Oesterreich-Ungarn um 
256 Million. M = 45 pCt., unsere Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn 
aber um 766 Million. M = 226 pCt. gewachsen. An Stelle des 
Einfuhr-Ueberschusses, der im Jahre 1893 232 Million. M = 68 pCt. 
betragen hat, ist seit 1909 ein Ausfuhr-Ueberschuß getreten, der 
sich von Jahr zu Jahr erhöht und im Jahre 1913 278 Million. 
Mark = 34 pCt. erreicht hat. Zieht man in Betracht, daß der 
Caprivi-Vertrag am 1. Februar 1892, der Bülowsche Zusatz- 
vertrag am 1. März 1906 in Kraft trat und daß die entscheidende 
Wendung in der Bilanz des deutsch-österreichischen Waren- 
verkehrs gleich in die nächsten Jahre nach dem Inkrafttreten 
des Zusatzvertrags fällt, so kann man in den obigen Zahlen 
allerdings eine gewisse Bestätigung dafür finden, daß der letzt- 
genannte Vertrag für Deutschland viel günstiger gewirkt hat 
als für Oesterreich-Ungarn. Man darf freilich nicht in den Fehler 
verfallen, die Gründe für die Entwickelung des beiderseitigen 
Handels lediglich in dem Handelsvertrag finden zu wollen. Im 
großen Ganzen hätte der Handel auch ohne den Vertrag diese 
Entwickelung genommen. Man darf nicht vergessen, daß der 
Hauptteil unserer Einfuhr aus Oesterreich-Ungarn früher in Ge- 
treide und Vieh bestanden hat, daß diese Einfuhr inzwischen 
aber schon deshalb hat geringer werden müssen, weil Oesterreich- 
Ungarns Export-Ueberschuß an Brotkorn und Fleisch immer 
mehr abgenommen hat, und seine Produktion heute fast aus- 
schließlich zur Ernährung der einheimischen Bevölkerung 
draufgeht. 
-Heute sind die Hauptartikel unserer Einfuhr aus Oesterreich- 
Ungarn folgende: Bau- und Nutzholz, Eier, Braunkohle, Rind- 
vieh, Malzgerste, Kalbfelle, Rindshäute, Bettfedern, Hopfen, Malz, 
Steinkohlen, Erdöl, Oelkuchen, Bier, Flachsgarn, Pelzwerk, Holz 
zu Holzmasse, Kleesaat, Porzellanerde, Obst, Pferde. Ihnen. 
stehen folgende Hauptartikel unserer Ausfuhr nach Oesterreich- 
Ungarn gegenüber: Steinkohle und Koks, Maschinen, Kammzug, 
Rohbaumwolle, Pelzwerk, elektrotechnische Erzeugnisse, Ober- 
leder, Rindshäute, Rohzink, Anilinfarben, Automobile, Fahrräder, 
Flachs, künstliche Düngemittel, Wolle, Rohkupfer, Eisenwaren, 
Rohblei, Kleiderstoffe, Zuckerrübensamen, Lederschuhe, Roggen, 
Rohseide, Roheisen, Metallwaren. Wie schon aus dieser Liste 
hervorgeht, besteht ein sehr großer Teil unserer Ausfuhr nach 
Osterreich-Ungarn nicht in fertigen Fabrikaten, sondern in Roh- 
stoffen und Halbfabrikaten. Es befinden sich darunter sogar 
außerdeutsche Rohstoffe, wie z. B. Rohbaumwolle, in denen 
Deutschland nur die Rolle des Zwischenhändlers spielt. Im 
Jahre 1912 haben wir u. a. für zusammen rund 300 Million. M 
Kohle, Roheisen und Rohmetalle, rohe Häute und Felle, Flachs, 
Wolle, Kammzug, Kammgarn, Rohbaumwolle, Rohseide, künst- 
liche Düngemittel, Zuckerrübensamen, Roggen nach Oesterreich- 
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Ungarn ausgeführt. Auf diesen Umstand muß hingewiesen. 


werden, weil die österreichischen Industriellen so tun, als bestände 
der gesamte deutsche Export nach Oesterreich-Ungarn in fertigen 
Industrieerzeugnissen. Sie sprechen von einer Ueberflutung mit 
deutschen Waren, die dringend einen höheren Zollschutz für die 
österreichische Industrie notwendig erscheinen lasse, um dieser 
auskömmliche Gewinne zu sichern. Namentlich müßten gegenüber 
dem deutschen Wettbewerb die Zölle auf Metallwaren, Apparate, 
Elektromotoren, auf Maschinen, speziell Textilmaschinen, land- 
wirtschaftliche Maschinen usw. erhöht werden. Auch die chemische 
Industrie müsse in Oesterreich durch höhere Zölle mehr 
gefördert und eine Farbwarenindustrie durch Zölle geschaffen 
werden. Andere Fertigindustrien seien unter einem höheren 
Zollschutze erweiterungsfähig. Die Zölle für Halbfabrikate, 
insbesondere für Eisen, müßten ausgiebig ermäßigt werden. 
Nicht auf die Erlangung günstiger Bedingungen für den Vieh- 
export, sondern auf eine Besserstellung der einheimischen 
Industrie durch verstärkte und neue Schutzzölle sei bei den 
kommenden Vertragsverhandlungen mit Deutschland das Haupt- 
augenmerk zu lenken. Der jetzige Vertrag sei für die deutsche 
Industrie zu günstig, zum großen Nachteil der österreichischen 
Industrie, und müsse unbedingt gekündigt werden. Und es sei 
auch zweifellos, daß die Kündigung von Seiten Oesterreich- 
Ungarns erfolgen werde, sobald durch Verhandlungen zwischen 
Oesterreich und Ungarn die Basis für den künftigen Zolltarif 
und Handelsvertrag festgestellt worden sei. 


Diesen Ausführungen gegenüber können wir nur wiederholen, 
daß der deutsche Export nach Oesterreich-Ungarn wahrscheinlich 
auch ohne den Handelsvertrag eine ähnliche Entwickelung ge- 
nommen haben würde, wie sie sich in den letzten Jahren 
gezeigt hat. Nicht nur auf dem österreichisch - ungarischen 
Markte, sondern auf den Märkten der ganzen Welt haben unsere 
neueren Industrien, wie die elektrotechnische Industrie, die 
Fahrzeugindustrie und andere Spezialindustrien einen wachsenden 
Absatz aufzuweisen. Das liegt an dem Aufschwung dieser 
Industriezweige in Deutschland, an den wichtigen neuen Er- 
findungen und daran, daß sich der allgemeine Bedarf immer 
mehr auf neue Artikel ausdehnt. Daß übrigens auch in Oester- 
reich-Ungarn trotz des angeblich ungenügenden Zollschutzes die 
Industrie gute Fortschritte macht, lehrt unser zunehmender 
Export von Halbfabrikaten dorthin. Und schließlich kann auch 
deutscherseits mancher Spezialartikel der österreichischen Industrie 
aufgezählt werden, der, wie z. B. Zigarren und Zigaretten, in 
steigendem Maße nach Deutschland exportiert wird. 


In Getreide ist heute Oesterreich-Ungarn, abgesehen von 
Braugerste und Malz, kein Exportland mehr. Auf dem deutschen 
Markte ist der ungarische Weizen längst verschwunden. Aber 
auch unsere Einfuhr von Gerste und Malz aus Oesterreich- 
Ungarn hat bedeutend nachgelassen, und dafür ist, das sei zu- 
gegeben, hauptsächlich der jetzige Handelsvertrag und das 
deutsche Einfuhrscheinsystem verantwortlich zu machen. Durch 
den Caprivi-Vertrag war der deutsche Gerstezoll allgemein auf 
20 M pro Tonne festgesetzt. Solange dieser Vertrag bestand, 
hatten wir eine große Einfuhr von Braugerste und Malz 
aus Oesterreich - Ungarn. In dem Bülowschen Zusatz- 
vertrag wurde mit Oesterreich - Ungarn ein Zoll von 40 M 
auf Malzgerste und von 20 M auf Futtergerste für die Einfuhr 
nach Deutschland vereinbart. Oesterreich-Ungarn, das fast aus- 
schließlich Malzgerste und nur wenig Futtergerste exportiert, 
hatte ein großes Interesse daran, daß Deutschland seinen Eingangs- 
zoll auf Malzgerste und Futtergerste nicht weiter als im Ver- 
hältnis von 4 zu 2 differenzierte. Nun hatte aber die deutsche 
Regierung bereits vorher den Zusatzvertrag mit Rußland ab- 
geschlossen, und in diesem Zusatzvertrag, dessen Inhalt inzwischen 
streng geheim gehalten wurde, war der deutsche Eingangszoll 
auf Futtergerste bereits auf den Satz von 13 M ermäßigt worden. 
Als dann im März 1906 die Zusatzverträge in Kraft traten, 


wurde der mit Oesterreich-Ungarn vereinbarte Zollsatz von 20 M 


gegenstandalos, denn infolge der Meistbegünstigung kam der 
mit Rußland vereinbarte Satz von 13 M allgemein in Anwendung, 
und damit war, zum Nachteil Oesterreich-Ungarns, eine Zoll- 
differenzierung zwischen Malz- und Futtergerste im Verhältnis 
von 40 zu 13 geschaffen. Für Oesterreich-Ungarn, das, wie 
bemerkt, vorzugsweise Malzgerste ausführt, brachten also 
die neuen Verträge eine Zollerhöhung auf dem deutschen 
Markte von 20 auf 40 M, für Rußland dagegen, das fast 
ausschließlich Futtergerste nach Deutschland liefert, brachten 
sie eine Ermäßigung von 20 auf 13 M. Da gleichzeiti 
mit dem Zoll auf Malzgerste auch der deutsche Eingangszo 
auf: Malz erhöht wurde, so hat sich in der Folgezeit unsere Ein- 
fuhr aus Oesterreich-Ungarn sowohl in Malz wie in Mulzgerste 
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sehr bedeutend vermindert. Das Material für unsere Bierbrauerei 
wird jetzt in der Hauptsache durch die einheimische deutsche 
Gerstenproduktion geliefert. Rußland ist man noch weiter dadurch 
entgegengekommen, daß man in dem neuen Vertrag vereinbart. 
hat, durch die notwendig werdende Denaturierung der zu 13. M 
verzollten Gerste dürften dem Importeur keine Kosten erwachsen. 
Die viele Millionen betragenden Kosten der Denaturierung — jetzt 
Eosinfärbung — fallen also der deutschen Reichskasse zur Last. 


In noch größerem Maße als unsere Gerste-Einfuhr aus 
Ossterreich-Ungarn abgenommen hat, ist inzwischen unsere Ein- 
fuhr von Futtergerste aus Rußland gestiegen. Das ist sehr er 
klärlich. Ist doch Futtergerste die einzige Getreideart, für welche 
die neuen Verträge eine Zollermäßigung gebracht haben. Für 
alle übrigen Getreidearten wurde der Zoll bedeutend erhöht. 
Hierauf hat sich inzwischen die deutsche Landwirtschaft ein- 
gerichtet. Sie hat den Anbau von Roggen, Weizen, Hafer und 
Braugerste vermehrt, so daß in diesen Getreidearten die Einfuhr 
zurückgegangen ist und ein steigender Einfuhrbedarf nur noch 
für die ım Zoll ermäßigte Futtergerste zutage trat, während 
anderseits die Ausfuhr von deutschem Roggen, Weizen und 
Hafer einen vorher nie geahnten Umfang annahm. Die Ausfuhr- 
steigerung wurde herbeigeführt durch die hohen Ausfuhr- 
vergütungen, welche für die genannten drei Getreidearten in 
Höhe des Zolles aus der Reichskasse gezahlt werden. Infolge 
dieser Wechselwirkung zwischen Getreidezolltarif und Ausfuhr- 
vergütungen (Einfuhrscheinen) sind wir dahin gekommen, daß 
wir heute an Roggen, Weizen und Hafer zusammen ebensoviel, 
wenn nicht noch etwas mehr, ausführen als einführen. Unser 
Gesamt-Einfuhrüberschuß in Getreide beruht nur noch auf der 
Masseneinfuhr von russischer Futtergerste. Da aber für diese 
das Reich nur 13 M Zoll pro Tonne erhält, während es für 
den ausgeführten deutschen Roggen, Weizen und Hafer 50 und 
55 M Vergütungen pro Tonne zahlt, so werden die Getreidezölle, 
die früher ein Drittel unserer gesamten Zolleinnahme geliefert 
haben, bald ein Minus ergeben, ebenso wie vor zwei Jahrzehnten 
unsere Zuckersteuer infolge der Zuckerexportprämien. 


Hätte die österreichisch-ungarische Regierung s. Z. diese 
Entwickelung der deutschen Getreide-Einfuhr und -Ausfuhr und 
ihre Wirkung auf die österreichisch-ungarische Gerste- und Malz- 
ausfuhr — auch die Mehlausfuhr Ungarns ist durch das deutsche 
Einfuhrscheinsystem zurückgedrängt worden, sie hat sich von 
110600 t im Jahre 1900 auf 18000 t im Jahre 1912 vermindert — 
geahnt, dann würde sie sicher den jetzt bestehenden Vertrag 
nicht abgeschlossen haben. Sie hat sich damals damit begnügt, 
von der deutschen Regierung die Zusicherung zu verlangen, daß 
bei der Ausfuhr von Gerste und Malz aus Deutschland die 
deutsche Ausfuhrvergütung nur nach dem geringeren Gerstenzoll- 
satze von 13 M gewährt wird. Beim Abschlusse eines neuen 
Vertrages wird sie zweifellos weitere Forderungen betrefis der 
Einschränkung des deutschen Einfuhrscheinsystems stellen. Die 
Verhandlungen über den bestehenden Vertrag waren bekanntlich 
schon sehr langwierig. Er kam im Jahre 1905 als einer der 
letzten zum Abschluß, und zwar erst, nachdem Graf Posadowsky 
zur Unterstützung der deutschen Unterhändler nach Wien gereist 
war. Die Verhandlungen über den künftigen Vertrag werden 
voraussichtlich noch schwieriger sich gestalten. Denn soweit 
es sich bis jetzt übersehen läßt, wird Oesterreich-Ungarn- einen. 
neuen Vertrag nur auf ganz veränderter Grundlage abzu- 
schließen bereit sein. Besondere Schwierigkeiten werden auch 
durch die vorher notwendigen wirtschaftspolitischen Ausgleichs- 
verhandlungen zwischen Oesterreich und Ungarn entstehen.. 


Deutsohlands Außenhandel. Ineinerfrüheren Nummer des „Export“ 
(Nr. 6. d. J.) haben wir bereits darauf hingewiesen, daß sich der 
deutsche Außenhandel im Jahre 1913 stark nach der Aktivseite 
hin entwickelt hat. Nach den nunmehr vorliegenden endgültigen 
Zahlen hat er in Einfuhr und Ausfuhr zusammen einen Wert 
von 20 868 Million. M erreicht, gegen 19 649 Million. M im Jahre 
1912. Der Wert der Ausfuhr ist mit 10 098 Million. M nur um 
672 Million. M = 6,3 pCt. hinter dem Einfuhrwerte zurück- 
geblieben, während im Jahre 1912 der Abstand noch 16,7 pCt. 
betragen hatte. Man muß schon mehrere Jahrzehnte zurück- 
gehen, um ein so geringes Passivum in der Bilanz unseres 
Warenhandels mit dem Auslande zu finden. Seit dem Jahre 
1893 haben sich Einfuhr und Ausfuhr wie folgt entwickelt 








(Million. M): 
1893 1903 1907 1910 1911 1913 1913 
Einfuhr: 8962 6008 8747 8934 9706 1069 10770 
Ausfuhr: 8003 6015 6845 17475 8106 8 957 10 098 


In den letzten 20 Jahren ist hiernach die Binfahr um 
6808 Million. M == 172 pCt., die Ausfuhr aber.um 7006 Million. M 
— 227 pCt. gewabhsen, und von 1912 auf 1913 hat sich die 
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Einfuhr um 78 Million. M, die Ausfuhr dagegen um 1141 Million. M 
vermehrt. Im Verkehr mit zahlreichen Ländern ist unsere Ein- 
fuhr im letzten Jahre zurückgegangen, die Ausfuhr aber ge- 
stiegen. Dies gilt namentlich von europäischen Ländern. Unsere 
Einfuhr und Ausfuhr von und nach den wichtigeren Ländern 
unseres Erdteiles hat betragen (Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 

1911 1912 1913 1911 . 1912 1913 

Europa. >... 5690 6008 5889 6070 674 1877 
Großbritannien ... 809 843 876 1140 1161 1438 
Rußland . . 2. 2.2. 1669 1565 1470 701 163 977 
Oesterreich-Ungarn . . 139 830 827 918 1035 1105 
Frankreich . . . .. 524 552 584 599 . 689 1790 
Niederlande . . . . . 298 345 333 533 609 694 
Belgien. . . .... 340 387 345 413 493 551 
Schweiz ...... 180 206 213 489 520 536 
Italien . . ..... 285 305 318 348 401 393 
Dänemark . . ... 180 202 193 218 254 284 
Schweden ....-œ- 183 214 224 192 197 230 
Norwegen . . .... 54 64 83 124 145 162 
Spanien . ..... 164 190 199 88 113 143 
Rumänien .. ... 108 138 80 9 132 140 
Türkei ... 2.2.» 70 78 74 113 113 99 


Rund 76 pCt. unserer gesamten Warenausfuhr sind hiernach 
im vergangenen Jahre nach europäischen Ländern gegangen, 
dagegen stammen aus europäischen Ländern nur annähernd 
55 pCt. unserer gesamten Wareneinfuhr. Die Bilanz unseres 
Handels mit Europa ist in hohem Grade aktiv. Im letzten Jahre 
ist besonders unsere Ausfuhr nach England, Rußland, Frankreich 
und Holland gewachsen. Aus England und den englischen 
‚Kolonien zusammen haben wir für 2091 Million. M Waren ein- 
geführt, unsere Ausfuhr dahin hat 1850 Million. M an Wert be- 
tragen. Das britische Weltreich war somit mit 19, pCt. an 
unserer Einfuhr vertreten und hat 18,3 pCt. unserer Ausfuhr 
aufgenommen. Was wir aus den britischen Kolonien beziehen, 
sind zumeist Rohstoffe für unsere Industrie, Nahrungsmittel u. dgl., 
daher das starke Ueberwiegen der Einfuhr. Auch im Ver- 
kehr mit Kanada ist neuerdings die Einfuhr größer geworden 
als die Ausfuhr, im letzten Jahre hat die Einfuhr 64 Million. M 
betragen gegen 24 Million. M im Jahre 1911, die Ausfuhr 62 
gegen 43 Million. M. Jedenfalls hat das seit 1910 bestehende 
deutsch-kanadische Handelsabkommen dazu geführt, daß die Ein- 
fuhr aus Kanada viel rascher gestiegen ist als unsere Ausfuhr 
dorthin. Im Verkehr mit Rußland (einschließlich Finland) ist 
seit 1911 die Einfuhr nach Deutschland um 199 Million. M 
zurückgegangen, unsere Ausfuhr aber um 276 Million. M ge- 
wachsen. Die Bilanz ist freilich trotzdem noch für uns in hohem 
Grade passiv. Ziemlich stark hat auch unsere Ausfuhr nach 
Oesterreich-Ungarn zugenommen, noch mehr aber die nach 
Frankreich. Aus Frankreich und seinen Kolonien haben wir im 
letzten Jahre für 665 Million. M Waren erhalten, dorthin aus- 
geführt aber für 805 Million. M. Die Entwickelung unseres 
Handels mit Frankreich, besonders in den letzten Jahren, zeigt, 
daß sich der internationale Warenaustausch wenig durch 
chauvinistische Verhetzungen beeinflussen läßt. Unser Handel 
mit Holland und seinen Kolonien hat in der Einfuhr 561, in der 
Ausfuhr 793 Million. M an Wert betragen. Der Handel mit 
Portugal und seinen Kolonien erreichte in der Einfuhr einen 
Wert von 46, in der Ausfuhr einen solchen von 66 Million. M. 
Unter den italienischen Kolonien erscheint 1913 zum erstenmal 
Libyen, das uns aber nur eine Einfuhr von 22000 M Wert ge- 
liefert hat, während unsere Ausfuhr nach Libyen auf 957 000 M 
sich bewertete. Besondere Beachtung verdient die starke Aktiv- 
bilanz unseres Handels mit der Schweiz; einer Einfuhr von 
213 Million. M Wert steht hier eine zweieinhalbmal so große 
Ausfuhr gegenüber. | 


Unser Handel mit den wichtigeren außereuropäischen Ländern 
hat betragen (Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 
1911 1912 1913 1311 1912 1913 
Amerika . . . 2... 2462 2885 2995 1362 1496 1548 
Ver. Stasten . . 1343 1586 1711 640 698 713 
Argentinien... . . 370 445 495 256 239 26 
Brasilien . . .. 320 313 248 152 193 200 
Chile . .. 8 % 158 210 300 85 113 98 
- -Uruguay .... 35 50 43 33 38 86 
- Mexiko . . ag 31 36 35 45 45 48 
Asien . e sss oœ 856 1006 1049 384 420 548 
China.  .. a. 103 116 130 13 82 ` 128 
Japan. ..... ` 38 43 47 113 111 133 
Afrika . . . 2 2.2. 417 419 497 188 pr a 
Aegypto ae CE E e 100 113 118 42 8 
Maro z es 12 19 10 6 8 13 
Australien . . vo... 273 804 398 i 93 100 104 


In den letzten zwei Jahren ist unsere Einfuhr aus den Ver- 
einigten Staaten um 368 Million. M, unsere Ausfuhr dahin um 
73 Million. M gewachsen; 1913 war die Einfuhr um rund eine 
Milliarde M größer als die Ausfuhr, wobei aber zu beachten ist, 
daß der größte Teil dieser Einfuhr in Rohstoffen und .Halb- 
fabrikaten für unsere Industrie besteht. Eine durchatis be- 
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friedigende Einntwickelung zeigt unser Handel mit Südamerika, 
Boaonders mit den drei großen Republiken Argentinien, Brasilien 
und Chile. Der letztjährige, verhältnismäßig starke Rückgang 
des Wertes unserer Einfuhr aus Brasilien beruht auf dem 
Sinken der Gummi- und Kaffeepreise. Ganz Amerika ist im 
letzten Jahr mit 28 pCt. an unserer Einfuhr beteiligt gewesen 
und hat 15,3 pCt. unserer Ausfuhr aufgenommen. Der. Anteil 
Asiens an unserer Einfuhr hat 10 pCt. an unserer Ausfuhr 
5,4 pCt. betragen; abgesehen von Britisch-Indien und den nieder- 
ländischen Besitzungen in Indien usw., entfällt hier der größte 
Teil auf China und Japan. Die Ausfuhr nach China und Japan 
war im letzten Jahre an Wert ziemlich gleich, dabei ist aber 
unsere Einfuhr aus China fast dreimal so groß gewesen wie die 
aus Japan. Der Rückgang des Wertes unserer Einfuhr aus 
Marokko beruht darauf, daß im vergangenen Jahre die Einfuhr 
marokkanischer Gerste, ganz aufgehört hat. Die Ausfuhr nach 
Marokko hat im letzten Jahre eine beträchtliche Zunahme erfahren. 


Generalbericht über die wirtsohaftliohe Entwickelung Rußlands. 


Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ u. a. m. bis Mitte April 1914. 
Von W. Ewald. 


I. Finanz. 


Der Finanzminister hat den Privatbanken mitgeteilt, daß die 
Gesellschaften für den Bau von Privateisenbahnen ein Kapital von 
550 Million. Frs. realisiert haben, von denen sie statutenmäßig ver- 
pflichtet sind, einen Teil bei russischen Privatbanken zu deponieren. 
Ferner, daß die bei ausländischen Banken liegenden Golddepots der 
Regierung, im Giesamtbetrage von etwa 1!/, Milliarde M., ungeschmälert 
gelassen bleiben sollen. 

Die Ermäßigung des Reiohsbankdiskonts um !/, pCt. erstreckt sich 
nicht auf Vorschüsse für Getreide in den Elevatoren. Dennoch wird 
sie allgemein freudig begrüßt, da auch die Privatbanken ihre Sätze 
entsprechend ermäßigt haben. 

Der Anglo-Russian-Trust, dessen Programm die wirtschaftliche 
Entwickelung Rußlands ist, verteilte für 1913 nur 6 pÜt. Dividende, 
gegen 10 pCt. in den Vorjahren. Er hat Kursverlust in Höhe von 
260000 M. erlitten. Die russisch-englische Bank verteilte dagegen 
7 pCt. (6 pCt.) 

Während die Kurse fast aller Werte, auch der ländlichen Hypo- 
theken, im Jahre 1913 die bekannte starke Einbuße erlitten, erfreuten 
sich die Oel-Aktien einer Wertsteigerung bis 40 pÜt.; die Nobel z.B. 
von 13,6 auf 18,3, die Kaspi von 2,1 auf 2,9. Den stärksten Rückgang 
erlitten die Hütten- und Kisanwerke trotz reichlicher Beschäftigung, 
und die Goldbergwerke. Die Bränsk 1,5 pCt., die Putilow 23 pCt., 
die Kolomna sogar 31 pCt. 

Das Budget der Stadt St. Petersburg für 1914 rechnet mit 
115 Million. M. Einnahme, davon 67 aus städtischen Betrieben, gegen 
eine Ausgabe von 113 Million. 

Die Wolga-Kama-Bank, eine der größten des Landes, registriert 
für 1913 einen Gesamtumsatz von 47 Milliarden M., gegen 91 der 
Dresdener, 130 der Deutschen Bank, 60 der Disconto-Gesellschaft, der 
Bruttogewinn jedoch steht mit 44!/, Million. M. nur hinter dem der 
Deutschen Bank. 

I. Handel. 


Die vielen Konkurse im Hau en Sees von Baumwolle, 
der Provinz Ferghana, haben eine Untersuchungskommission zur 
Abgabe folgenden Gutachtens veranlaßt. Eine allgemeine wirtschaft- 
liche Notlage ist nicht vorhanden, wohl aber ein durch Ueberfüllung 
des Marktes mit Manufakturwaren verursachter Mißbrauch des Kredits. 
Auch die Vorschüsse auf die Baumwollernte in Waren bis 60 pCt. 
über dem Marktwert wirken in so hohem Maße verderblich, daß sie 
strafgesetztlich geahndet werden sollten. Sogar die Einschränkung der 
Kompetenz der Eingeborenengerichte in Sachen von Grund und 
Boden wird empfohlen. 

Die Ausfuhr von Petroleum nach der Mongolei wird acoigefrei 
über den Saisan See, am oberen Irtysch, mit Dampferverbindungen 
zur Sibirischen Bahn, gestattet. | | 

Für die Ausfuhrmöglichkeit von geschnittenem Holz aus Petereburg 
nach Bulgarien wurden folgende Preise von dem Delegierten Radko 
Dimitrijew angesetzt. Fracht, Zoll und Spesen 47 Frs. pro cbm., 
Wert in Petersburg 40 Frs., Wert in Bulgarien 90 bis 110 Frs., also 
$ bis 23 Frs. Gewinn. Der Wert in Bulgarien dürfte doch zu hoch 
angenommen sein, und die Konkurrenz mit den Hölzern aus Öester- 
reich und Rumänien hat nur geringe Chancen. | N. 

Der Transport von Manufakturwaren nach den r der 
Mongolei, Uljassetai und Kobdo kostet von Moskau über Kiachta oder 
Biisk 46 Pfg. pro kg, von Hamburg über Tientsin nur 22 bis 33 Pfg., 
bei gleich großen Karawanen-Wegen von etwa 2000 km, daher ver- 
liert der russische Export dahin von Jahr zu Jahr mehr Boden, trotz 


günstiger Vorträge. 
Ill. Industrie und Bergbau. 


Die im Kaufhaus Wertheim in Berlin arramgierte Ausstellung 
russischen Hausfleißes hat mit gutem Erfolg abgeschlossen. Die 
garantierte Summe wurde mit einem beträchtlichen Ueberschuß ver- 
einnahmt, und alle unverkauften Reste übernahm die Firma. Ueber- 
haupt soll sich der Absatz nach Deutschland ebenso belebt haben 
wie der nach England. _ ` 

Im abgelaufenen Jahrzehnt sind 8590 industrielle Unternehmungen 
mit über 300000 Arbeitern geschlossen worden. Sie verteilen sich 
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ziemlich gleichmaßig auf die einzelnen Jahre und unabhängig von 
besserer oder schlechterer allgemeiner Konjunktur. Alle waren Bi 
Unternehmungen mit 85 bis 40 Arbeitern, sie stellten ihre Arbeit 
allermeist aus persönlichen Gründen ein. 


Heftige Kontroversen entspinnen sich über die von manchen 
Seiten erhobene Forderung, die Ausfuhr von intensiven Futtermitteln, 
Kleie und Oelkuchen, vielleicht auch Gerste, zu erschweren, oder ganz 
zu verhindern, um die eigene Fleischproduktion zu verbessern und 
zu vermehren. Es wird dabei auf den Zentralrayon, die Gouvernements 
Orel, Tambow und Woronesh hingewiesen, von wo bis vor 5 Jahren 
1/ aller Kleio ausgeführt wurde, während sie seitdem fast ganz an 
ang verfüttert wird, die, geschlachtet, nach England exportiert 
werden. 


Prof. Kafenhaus in Petersburg weist zahlenmäßig nach, daß der 
gegenwärtige Aufschwung der russischen Industrie gar kein besonders 
starker ist, daß er sogar weit hinter dem der Jahre 1895 bis 1900 
zurückbleibtt. Die Produktion von Gußeisen z.B. stieg in diesem 
Jeahrfünft um 103 pCt., im abgelaufenen nur -um 71 pCt. Die Kohlen- 
gewinnung um 78 pÜt. gegen 38 pCt., Naphtha 64 pCt. gegen 9 pCt., 
die Zahl der Spindeln 45.2 pCt. gegen 14,6 pCt. An Eisenbahnen 
wurde vierfach mehr gebaut als jetzt. Kein einziges neues Hüttenwerk 
ist im letzten Jahrfünft erstanden. Für den übergroßen Zustrom von 
Kapital sei nur eine schwache Nachfrage vorhanden. Gerade der 
freie jetzige Geldstand sei ein Symptom des schwachen Aufschwungs. 
Dies könne aber zum Trost für die nächste Zukunft gereichen, denn 
es sei auch eine Garantio gegen eine scharfe Krisis. 


Die Direktion der Putilow-Werke wird der zweiten außerordent- 
lichen Versammlung der Aktionäre u.a. die folgenden Angaben vor- 
legen. Schon in den Jahren 1912 und 1913 wurden Arbeiten im 
Rekordwerte von 100 807 200 M. ausgeführt, und jetzt liegen Be- 
stellungen auf 267 840000 M. vor. Weitere Orders sind zu erwarten. 
Um den übernommenen Verpflichtungen nachkommen zu können, 
sind große Erweiterungen der Werke und der Bau einer Werft für 
Schiffe von 10000 t nötig geworden. Für die ersteren sind 23382000 M. 
vorgesehen, für die Werft 30 240000 M., außerdem Betriebsmittel in 
Höhe von 10800000 M. Zu diesem Bedürfnis wird vorgeschlagen, 
das Grundkapital von 54000000 M. auf 86400000 M. zu erhöhen, 
und das Obligationskapital um 27 950400 M. Aktien und Obligationen 
werden an der Pariser Börse aufgelegt werden. 


Das Verkehrsministerium hat das Gesuch des Moskauer Kälte- 
komitees bewilligt, nach welchem eine Probesendung mit Kältewagen 
von Moskau nach Wladiwostok und zurück ausgeführt werden soll. 
Die Hinsendung soll in Südfrüchten aus Bessarabien, Krim und 
Kaukasus bestehen, die Rücksendung aus Fischen. 


Die ganze Küste Finlands, mit den Tausenden von Eilanden 
und Schären in tiefem Wasser besteht aus Granit, in ideal bequemer 
Lage für ne nach großen Bedarfsplätzen an der ganzen 
Ostsee, einschließlich Berlin. Dennoch ist die Ausnützung dieser so 
günstigen Konjunktur bis jetzt nur eine sehr bescheidene. Der Wert 
des Exports erreicht höchstens 6 Million. M. gegen 20 Million. in 
Schweden. Dieses versendet bearbeiteten Granit für Straßenbau, 
Trottoirplatten, Bortsteine, für Hochbau sogar ganze, 5 m lange 
Türpfosten bis nach Amerika. Auch in Rußland, Warschau, Kiew, 
Petersburg, Reval, Riga hat der schwedische bearbeitete Granit den 
finischen fast ganz verdrängt. In Finland gibt es ausgezeichnete 
Sorten von Granit, vom hellsten fleischfarben bunten bis zum 
schwarzen, auf Friedhöfen seit Jahrhunderten noch in frischer Politur 
stehend. In Deutschland und auf dem Centralmarkt Aberdeen in 
Schottland ist der Absatz sicher. Die Ursache solcher Rückständig- 
keit in Finland und Olonez (am Ladoga- und Onega-See) liegt im 
Mangel einer Organisation des Geschäfts und in den veralteten und 
kostspieligen Methoden der Bearbeitung. Die maschinelle Aus- 
rüstung eines mittelgroßen Granitwerkes wird in Schweden auf etwa 
30 000 M. geschätzt. In Deutschland beschäftigen sich 
mehrere Firmen mit der Ausrüstung solcher Säge- 
werke. ’ | 

Der Bergingenieur Drobny berichtet über seine Forschungen und 
Schürfungen im nördlichen Persien. Er ist mehreren 
Deutschen begegnet,die dasselbe taten. Eisen-, Kupfer- 
und Bleierze, auch Gold, hat er an verschiedenen Stellen in abbauwürdiger 
Qualität und Quantität gefunden. Die Steinkohle ist von geringer 
Qualität, die stärkste Schicht am Nordufer des Urmia Sees ist etwa 
0,7 m dick. Auch Mangan und Zinnober und Naphtha finden sich 
ebenda. An der Bahn nach Täbris liegen ungeheure Lager von 
Steinsalz, dessen Gewinnung nicht mehr als 1 Pfg. pro Pfund kosten 
würde, bei einem fünffachen Preise in der Türkei. Er meint, daß 
ein Eisenhüttenwerk hier gute Verhältnisse vorfinden würde, und 
mahnt zu schnellem Entschluß, ehe die Deutschen Hand darauf legen. 
Die seit fast einem Jahrhundert verlassenen Anninschen Eisen- 
schmelzereien, nahe dem Ostufer des Ladoga-Sees, werden wieder in 
Betrieb genommen. Sie wurden aufgegeben, weil der 100 km weite 
Schlittentransport des Erzes zu teuer war. Jetzt wird man das Erz 
2 Orte reduzieren und das Gußeisen zu Wasser nach Petersburg 

gen. 

... Bei der Station Golubin unweit Zarizyn sind große Lager von 
Glimmer gefunden worden. Bei Werny, am Ufer des Sees Issyk Kul 
ee ,‚ wurde reiner Zinnober und Lager von uraltem Torf 
l,s m hoch) entdeckt. 

In Bogorodsk bei Moskau hat die Gesellschaft für elektrische 
Beleuchtung eine riesige Kraftstation gebaut, welche ausschließlich 
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mit dem Torf eines 3400 ha großen Lagers geheizt werden soll. Sie 
wird auch Strom für die Industrie liefern. | 


IV. Landwirtschaft und Verwandtes. 

Das Ministerium für Handel und Industrie gibt im Bulletin für 
den Außenhandel über Flachsbau und Export bekannt wie folgt: 
Der Flachs wird im ganzen europäischen Rußland, im Kaukasus und 
in Westsibirisn gebaut, im Norden um der Faser willen, im Süden, 
der sogenannten Kudriätsch, um der ölhaltigen Saat willen. Die Saat 
des nordischen Flachses wird auch in die flachsbauenden Länder 
exportiert. Die Gouvernements Twer, Pskow, Smolensk und Livland 
bauen den meisten Flachs, bis zu 15 pCt. ihrer ganzen Ackerfläche. 
Jede Gegend baut ihre Varietät (motschenez, stlanez u. a). Die 
Gesamtproduktion an Faser der 28 Gouvernements betrug im Jahr- 
fünft 1906 bis 1910 im Mittel 337952 160 kg jährlich, davon die 
obigen vier allein über die Hälfte. Die Bauern allein bauen Flachs, 
und nur auf ungedüngtem Boden, viel auf Neuland, sie verbrauchen 
auch einen großen Teil für sich selbst. Die Saat wird jedes zweite 
oder dritte Jahr aufgefrischt, als beste gilt die aus Pskow und Liv- 
land (bis 40 Pfg. pro Pfund). Wenig Pflege wird auf die Pflanze 
verwandt, selten wird etwas Unkraut gejätet. Die reifen Stengel 
werden in besonderen Pfützen geweicht, dann künstlich getrocknet, 
gepocht und gekratzt, das Werg wird meist mit der Faser zusammen 
belassen. 


Im Jahre 1912 war der Export von Leinfaser nach: 
1000 D.-O 


tr. Wert in 1000 M 
England . 946 70 500 
Deutschland 816 56 900 
Belgien s 3 721 55 400 
Frankreich . . . 2. . . e . . 366 27 650 
Oesterreich, Schweden, Dänemark 264 18 200 
Summa 3113 228 650 


An Werg wurden 369 000 D.-Ctr. für 18, Million. M exportiert, 
davon die Hälfte nach England. Der Gesamtexport betrug demnach 
3 682 000 D.-Ctr. für 247 050 000 M. Die Ernten von 1909, 1910, 1911 
waren geringer, als die von 1912, resp. gleich 74, 68, 62 pCt. Der 
Verkauf endet gewöhnlich mit Weihnachten. Alles geht zuvörderst 
in die Exportbäfen Riga, Pernau, Reval, Libau, Windau, Petersburg, 
auf welche sich auch die obigen Preise beziehen. 

Dasselbe amtliche Organ, die zuverlässigste Quelle über die ein- 
schlägigen Verhältnisse, macht über den Tabak bekannt: 

Unter allen Ländern Europas ist Rußland der größte Tabaks- 
produzent, mit etwa 8000 ha Fläche und einer Ernte von 114 660 000 kg; 
vor 25 Jahren war es die Hälfte. Hauptproduzenten sind der Kau- 
kasus, die Gouvernements Poltawa, Tschernigow, Charkow, sowie 
die ganze zentrale Region. Mehr als 60 pCt. des Tabaks sind von 
niederer Qualität, und werden von den Bauern geraucht, sonst auch 
zur Schafwäsche und Vertilgung von Ungeziefer gebraucht. Im 
Jahre 1911 war die Ernte von niederer Qualität (sogenannte Machorka) 
86 756 000 kg, besserer 39 819200 kg, zusammen 126 575200 kg, im 
Werte von etwa 41 Million. M.. Die besseren Qualitäten werden 
hauptsächlich im Kaukasus und am Schwarzen Meer gebaut. Nur 
9 bis 10 pCt. der Ernte werden exportiert, außer einer Milliarde 
Zigaretten und 3 Million. Zigarren (1910). Der Export begann vor 
60 Jahren, er schließt jetzt auch 360 800 kg Schnupftabak und 
429 000 kg geschnittenen ein. Frankreich, Deutschland und Oester- 
reich kaufen 75 pCt. des ganzen Exports in Blättern. Auffallend 
schnell steigt seit einigen Jahren der Export nach der Türkei und 
Aegypten. Die Bemühungen nach New York scheitern am dortigen 
Tabaktrust. Der Verkauf von Zigaretten nach Deutschland ist seit 
1895 von 70 pCt. auf 10 pOt. in 1910 gesunken. | 

Die englisch-russische Handelskammer hat veranlaßt, daB um- 
fassende Versuche zum Anbau der mandschurischen Soya-Bohne in 
den Schwarzerde-Regionen Rußlands gemacht werden. 

Die Versorgung der Baumwollplantagen mit guter Saat wird 
sehr erschwert durch die Gewohnheit der Oelpressen, nur die beste 
Saat zu verarbeiten, so daß immer die schlechtere für die Aussaat 
übrig bleibt. Seit 1913 hat zwar die Regierung 23 Saatplantagen in 
Betrieb gesetzt, und diese haben auch in demselben Jahr 197 000 kg 
Saat bester Qualität geliefert, der ganze Bedarf ist jedoch vielfa 
mehr. Strenge Maßregeln sind beabsichtigt, um die Produktion und 
Verwendung von wirklich guter Saat unter staatlicher Kontrolle zu 
halten. Die Einfuhr aus Amerika soll eventl. wegen der Gefahr des 
Rüsselkäfers ganz untersagt werden. 

Ein Leitartikel der „Torg. Prom. Qaz.“ sieht in der jährlichen 
Abwanderung der 400000 Feldarbeiter ein geringeres Uebel, als in 
der völligen Systemlosigkeit ihrer Anwerbung im Inlande, durch 
welche in nahe bei einander liegenden Bezirken für dieselbe Ernte- 
arbeit bisweilen dreifach verschiedene Preise gezahlt werden. In 
einer Gegend fehlen Hände, und das Korn fällt aus den Aehren, in 
einer nahen anderen „kann man sich vor Muschiks nicht retten“. 
Die Feldarbeiter fürs Ausland dagegen werden alle schon im Winter 
fest geheuert. ; 

Das ungeheuer ausgedehnte waldlose Steppengebiet Westsibiriens 
hat Aussicht auf eine Ermäßigung des Bahntarifes um 60 bis 80 pCt. 
für Holz aus dem östlichen Teil des Landes. Der jetzige Tarif von 
70 Pfg. per t ist schon so niedrig wie der Wassertransport, und die 
Ermäßigung würde ihn weit unter die Selbstkosten drücken. Die 
Entfernungen erreichen bis 3000 km. Der Transport zu Wasser 
scheint noch nicht in Betracht zu kommen, trotz der bereits existie- 
renden Verbindung des Ob und Jenissei durch den Ketkanal. 

Der gute Erfolg der Bewässerung und Kolonisation der Mugan- 
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pe („Export“ 1918, Nr. 23) im Kaukasus am Kaspimeer hat zum 
sofortigen griff der nur durch den Araxesfluß davon getrennten 
Milsteppe ermuntert. Sie ist 88000 ha groß, die Bewässerung soll 
22,» Million. M kosten, man kann jedoch mit 30000 ha neuen An- 
baues von Baumwolle rechnen, die eine Ernte von 8, Million. kg 
Faser liefern werden, im lokalen Werte von 17 Million. M. 

Die Erweiterung des Kanals Nikolai I. in der Hungersteppe wird 
2,7 Million. M kosten, für 60000 ha bewässertes Land. Auch im 
Osten der Krim wird ein großer Bewässerungsstau angelegt. 

Große Waldungen an der persischen Küste des Kaspimeeres 
werden jetzt von russischen Konzessionären bewirtschaftet werden, 
hauptsächlich zum Export nach Frankreich, Belgien und Hamburg. 
Sie erstrecken sich vom Karganrud bis zum Busen von Enzeli. Die 
Hölzer sind edlerer Art, Kastanien, Walnuß und vor allem die sogen. 
kaukasische Palme. Auch Eichen sind so stark vorhanden, daß 
Böttcherholz eine Spezialität sein wird. Die ganze Gegend ist leider 
derart fieberpestig, daß fremde Arbeiter nicht ausdauern können. 
Die Hölzer sollen zuvörderst nach Petrowsk gehen, von da per 
Bahn nach Noworossiisk am Schwarzen Meer und weiter zur See, 

Eine neugebildete Gesellschaft in Petersburg hat die Organisation 
des Fischfangs im unteren Jenissei-Strom in die Hand genommen. 
Sie wird den Fang sofort frisch einfrieren und zuvörderst 2000 km 
stromauf zur Eisenbahn und nach Moskau und Petersburg bringen. 

Die Fischerei in den überaus fischreichen Seen Dalainor und 
Buirnor in der Mongolei ist schon seit Jahren an russische Fischer 
verpachtet. Das Geschäft wurde jedoch sehr gehemmt durch den 
Zoll von 35 Pfg. pro kg auf gesalzenen Fisch. Dieser ist jetzt auf- 
gehoben und große Sendungen werden erwartet. Der Fang in den 
beiden Seen pflegt 16 000 bis 20.000 Stück täglich zu liefern. Die Pacht 
ist auch für dortige Verhältnisse sehr hoch, für den Dalai 162000 M, 
für den Buir-See 216 000 M. 

V. Verkehr. M 

Der Bau der Bucharischen Eisenbahn ist im Gang. 

Ein Großkanal Riga - Cherson wird, nach Graf Stenbock Fermor, 
eine große internationale Bedeutung haben, denn er verkürzt den 
Wasserweg von Suez zu den nordeuropäischen Häfen, inkl. Rotterdam, 
Antwerpen, Bremen und Hamburg, um 1000 bis 3000 km. Die be- 
züglichen internationalen Frachten können auf 16 000 000t geschätzt 
werden. Die Kanalbaufirma Favaroın vom Pansmakanal projektiert 
einen Kanal von 4,2+ m Tiefe *) genügend für Küstenfahrer und See- 
leichter von 4000 t. Der Bau soll etwa eine Milliarde M kosten und 
6 bis 7 Jahre dauern. Die Regierung hat nach Beschluß der Duma 
bereits mit der Einschleusung der Stromschnellen des Dnjepr be- 
gonnen. Der Frachtentarif wird auf O,s Pfg. pro t-km geschätzt, 
gegen 0,36 bis 0,19 auf der Wolga; das wäre noch viel höher als 
mehrere Sätze auf den Eisenbahnen. An der Einschleusung des 
Don-Stromes wird schon energisch gearbeitet. 

Aus New York sind mit der Russisch-Ostasiatischen Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft 340 Rückwanderer in Libau angekommen. Im 
Jabre 1913 waren 23 171 Personen ausgewandert. 

Um den Wasserstand der oberen Wolga während der Trocken- 
zeit etwas, um etwa 50 Tage, höher zu halten, soll der Seliger-See 
mit seinen 270 Million. cbm Wasser benutzt werden. Andere Reser- 
voire sind schon seit langem in Betrieb. 

Der Amurstrom mündet in eine bis nur 3,5 km breite Meeren 
und verschlammt daher unter den 85 000 obm Schlamm, welche der 
Strom täglich aus seinem 2 Million. qkm großen Gebiet herabbringt. 
Die Barre vergrößert und verseichtet sich tagtäglich. Der sehr gute, 
tiefe Hafen de Castries, etwa 200 km südlich von der Mündung des 
Amur, soll daher durch den Kidsi See mit dem Strom verbunden 
werden. 

Die Telegraphenstation Ulegei, 160 km von Kobdo in der West- 
mongolei, ist eröffnet worden, in einigen Wochen wird Kobdo mit 
Europa verbunden sein. 


. Süd-Amerika. 

Zur Lage in Argentinien. (Originalbericht aus Buenos Aires 
von Anfang Mai.) Die argentinische Maisernte ernstlich 
gefährdet. Die Ba großen Hofinungen auf die Maisernte 
sind so ziemlich zu Wasser geworden! Die starken Regenfälle 
in der zweiten Hälfte des April, die sehr verlustbringend waren 
in den Provinzen Santa Fé, Buenos Aires und Entre Rios, haben 
schätzungsweise an die 30 pCt. jener Maisbestände vernichtet, 
die noch nicht entkörnt oder zur Verladestation gebracht waren. 
— Den Bulletins des meteorologischen Amtes zufolge fielen 
an den wichtigsten Orten der Maiszone in den Tagen vom 23. bis 
26. April folgende Regenmengen : 

Proyinz Santa Fé: Constanza 484 mm, L. Cambell 398 mm, 
Chabäs 366 mm, Diaz 363 mm, San Augustin 346 mm, Galvez 
314 mm. Von 200 bis 300 mm Regen fielen in den Orten: 
Cañada Rica, Cañada Rosquin, Ca Dominguez, Gavotto, 
Gear: Irigoyen, La Cerolina, Roldän, Sastr6, Sunchales und 

ela. 

Provinz Buenos Aires: Brandzen 492 mm, Baradero 436 mm, 
San Fernando 348 mm, Carrabelos 328 mm, Ban Pedro 305 mm. 
Von 150 bis 300 mm Regen fielen an folgenden Punkten: Bella 


. *) Geeßkanal Berlin-Btettin 3 m. 
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Vista, Benitez, Berutti, Camoana, Chaja, 12 de Aogosto, Ensenada 
nn Huertas, Las Marianas, Rancagua, Uribellares, Udaondo un 
arató. 

Provinz Entre Rios: L. Gonzalez 612 mm, Nogoya 369 mm, 
Ramirez 365 mm, Victoria 363 mm, Solä 353 mm, M. S. Juan 
325 mm, Racedo 324 mm. Ueber 250 mm regnete es an folgenden 
Orten: Gualeguay, Rosario Tala, Cresoo, Diamante, Segui und Sosa. 

In der Maiszone der Provinz Córdoba fielen zwar nicht so 
abnorm große Regenmengen, immerhin aber waren sie so be- 
trächtlich, daß auch dort die Zufahrtsstraßen zu den Verlade- 
stationen für längere Zeit völlig unpassierbar sind. An ein 
Arbeiten mit den Entkörnungsmaschinen auf den total durch- 
weichten Feldern in der Maiszone überhaupt ist für längere 
Zeit garnicht zu denken! Der in Parvas (Diemen) gebrachte 
Mais unterliegt voraussichtlicher Verderbnis, da die ungeheuren 
Regenmengen, wie sie seit 30 Jahren in dieser Zone nicht be- 
obachtet wurden, den Mais vollständig durchnäßten, so daß er 
verdirbt, zumindest aber für den Export untauglich wird, noch 
ehe an die Wiederaufnahme der Entkörnungsarbeiten und des 
Abtransportes gedacht werden kann! Die zu Beginn der Mais- 
ernte so voreilig gemachte Prophezeiung auf 9 Million. Tonnen, 
die alsdann auf 6 Million. reduziert wurde, wird nun 
abermals um ein Beträchtliches verringert werden müssen! Als 
Retterin aus Wirtschaftsnot kann unsere heurige „Rekord“- 
Maisernte nicht mehr bezeichnet werden. — Erst der Verlust 
der Haferernte, dann der des Weizens und Leinsamens, und nun, 
um das Unglück voll zu machen, dieser schwere Schlag in die 
Maisernte, der die letzten Hoffnungen fast vernichtet! 


s 

Die Erhöhung der Eisenbahntarife im Personen- und 
Frachtenverkehr um 10 pCt. (geplant waren 20 pCt.), die von 
den privaten Eisenbahngesellschaften soeben durchgeführt wird, 
ist geeignet, die Geduld des so schwer heimgesuchten argen- 
tinischen Landwirtes und Geschäftsmannes zum RBeißen zu 
bringen. Diese leidan bekanntlich hierzulande nicht nur unter 
der Ungunst der Witterung, sondern auch unter der Willkür 
privater Gesellschaften, unter welchen die Eisenbahnen allerdings 
den Rang gleich neben den sogenannten Hypotheken- und Bau- 
gesellschaften einnehmen, und schließlich nicht am wenigsten 
unter der Rückgratlosigkeit einer nur um das Interesse der Trust- 
magnaten besorgten Regierung. 

Die Erhöhung der Bahntarife war von dem früheren Bauten- 
minister so unter der Hand durch ein unscheinbares Gesetzchen 
für die Bahngesellschaften durchgedrückt worden. Die gegen- 
wärtige Regierung aber scheint wenig Lust zu haben, sich in 
einen für sie recht risikovollen Kampf gegen die Eisenbahn- 
könige einzulassen. Man fürchtet offenbar die Aufdeckung eines 
nicht so ganz unmöglichen neuen Riesenskandals, der nach Lage 
der Dinge jene vielleicht weit übertreffen könnte, die sich an 
den Bau des Kongreßgebäudes, des Justizpalastes, des Post- 
gebäudes und der Hafenerweiterung knüpften — staatlich vergebene 
Arbeiten, bei welchem das J,and um etwa 100 Million. Pesos 
(å 1,80 M) betrogen wurde! Da ist es doch bequemer, lieber 
beide Augen zuzudrücken und es den „Regierten“ zu überlassen, 
mit der neuen und in gegenwärtiger Zeit doppelt schweren Be- 
lastung fertig zu werden; wenn nur die Korruption unaufgedeckt 
bleibt, die dem verflossenen Ministerium offensichtlich so wertvoll 
gewesen ist Daß in der Eisenbahntarif-Erhöhung auch 
die gegenwärtige Regierung keine reinen Hände haben dürfte, 
geht daraus ziemlich klar hervor, daß sie trotz der energischsten 
Proteste aller betroffenen Kreise es dennoch geschehen ließ, 
daß jetzt, wo die wirtschaftliche Not aufs äußerste gestiegen ist, 
das wichtigste Verkehrsmittel einer Verteuerung unterzogen wird, 
die keinen anderen Zweck hat, als englischen und französischen 
Aktionären auch im heurigen Notstandsjahre 20 pCt. Dividende 
zu garantieren! Anderswo würde eine Regierung wohl kaum 
zögern, den Eisenbahngesellschaften klar zu machen, zumal den 
ausländischen, daß bei einer so trostlosen Wirtschaftslage wie 
der unseren, eine Erhöhung der Bahntarife gleichbedeutend ist 
mit der Stabilisierung der Geschäftenot, mit dem Abschneiden 
der letzten Möglichkeit, den Gewinn einer guten Ernte, die ja 
doch einmal wiederkommen muß, zur Deckung der Verluste in 
schlechten Jahren zu verwenden. . Auch würde man solchen Ge- 
sellschaften nahe legen, daß sie ein Land, das ihnen Gast- 
freundschaft gewährt und glänzende Geschäfte garantiert, nicht 
brandschatzen dürfen... .! Die gegenwärtige Eisenbahnpolitik 
der Regierung sowohl wie der privaten Gesellschaften aber 
kann unmöglich nach irgend einer Seite dauernd von Nutzen 
sein, vielmehr muß sie über kurz oder lang ihre Spitze gegen Die- 
jenigen richten, die sie inauguriert haben. Auf jeden Fall aber 
wird das Fazit sein, daB dem Handel, dem Ackerbau, der 
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Industrie, kurz dem gesamten Wirtschaftsleben der Republik, 
Wunden geschlagen sein werden, zu deren Heilung der volkswohl- 
standliche Fortschritt eines Jahrzehntes wird geopfert werden 
müssen! Auch ohne die neueste Tariferhöhung sind die hiesigen 
Bahnen die teuersten der Welt, so daß es um so unerklärlicher 
ist, welche Beweggründe die Regierung wohl veranlaßten, das 
Attentat der Eisenbahngesellschaften auf die Taschen der Land- 
wirte und Handeltreibenden zu sanktionieren! — — 
+ * 


* 

Generalstreik der Lebensmittelhändler, Alkohol- 
fabrikanten und Verkäufer alkoholhaltiger Getränke. 
Im „Export“ Nr. 14 des vorigen Jahres habe ich über die neuen 
Steuerprojekte berichtet, mit welchen die Regierung die Apotheker, 
Drogisten, Likörfabrikanten und alle jene bedenken wollte, die 
die. bezüglichen Artikel erzeugen oder damit Handel treiben. 
Die erste Folge dieser versuchten „Steuerreform“ war, daß die 
Apotheker am 1. Februar v. J. ihre Geschäfte schlossen, so daß 
von den 430 Apotheken in der Bundeshauptstadt nur sechs ge- 
öffnet und die 1'/, Million. Einwohner den größten Gefahren 
Pre waren. Bezeichnenderweise waren an dem kritischen 
Tage der Finanzminister Dr. Perez und andere seiner Kollegen 
nicht am Sitz der Bundesregierung anwesend, so daß sie von 
dem Beginn des vorausgesehenen, weil längere Zeit vorher an- 
gekündigten recht eigenartigen Streiks telegraphisch unterrichtet 
und nach dem Regierungssitze gerufen werden mußten. Das 
einmütige Vorgehen der Apotheker und Drogisten hatte zunächst 
zur Folge, daB das sie betreffende Gesetz suspendiert und später 
abgeändert worden ist! Die Steuer auf alkoholische Getränke 
aber ist nur aufgeschoben worden, ohne den berechtigten 
Wünschen der Kaufleute und Industriellen auch nur annähernd 
entsprechend abgeändert zu werden. Die Folge war, daß 
Fabrikanten und Importeure von alkoholischen Getränken sich 
vereinigten, um eine Protestaktion großen Stils vorzubereiten, 
die vor wenigen Wochen zu einem für ein paar Stunden an- 
gesetzten Streik der Lebensmittelhändler, die hier auch den 
Ausschank alkoholischer Getränke betreiben, als Protest gegen 
das neue Steuergesetz führte. Die Wirkung dieses Protestes 
war gleich Null, weniger bei der Bevölkerung, die mit diesen 
Handeltreibenden sympathisiert, als vielmehr bei der Regierung, 
die sich auf den Rechtsstandpunkt stellte und einer Handels- 
delegation rund heraus erklärte, keinerlei Aenderungen an dem 
vielfach unsinnigen Gesetze vornehmen zu können! Darauf organi- 
sierte die Liga de Defensa Comercial den Generalstreik der Lebens- 
mittelhändler für die ganze Republik, den sie am 28. April er- 
klären wolle, wenn bis dahin — dem Tage des Inkrafttretens 
des Gesetzes — die Regierung von ihrem Standpunkte nicht ab- 
lassen sollte. Das geschah nicht, und so wurden denn am 
28. April diese Geschäfte in der Bundeshauptstadt und in den 
größeren Provinzstädten nicht mehr geöffnet! Der General- 
streik, der bisher in musterhafter Ordnung durchgeführt wird, 
soll solange dauern, bis die Regierung sich dazu versteht, Kon- 
zessionen zu machen. Vorläufig hat der Vizepräsident der 
Republik einer Delegation der Streikenden in ziemlich schroffer 
Weise erklärt, inkompetent zu sein, da das Gesetz vom Kongreß 
beschlossen und daher nur von diesem verschoben bezw. ab- 
geändert werden könne. Diese Erklärung, die wegen der Form 
in der sie gegeben wurde, den denkbar ungünstigsten Eindruck 
machte, hat zur Klärung der Lage nicht nur nichts beigetragen, 
sondern diese noch mehr verschärft. Noch am Abend des 
28. April zeigte sich, daß nun auch viele jener Geschäfte ge- 
schlossen hatten, die bisher geöffnet waren! Am 29. April war 
die Zahl der streikenden Geschäftsleute eine bedeutend größere 
als am ersten Streiktage, da sogar einige kleine Restaurants sich 
dem Streik nun angeschlossen hatten. Auch im Innern der 
Republik hatte der Streik an Ausdehnung zugenommen, 80 in 
Rosario, in Santa Fe, Cordoba, Mendoza, Tucuman, Bahia Blanca, 
La Plata usw. In allen kleinen Kampstädten, besonders in der 
Provinz Buenos Aires, und zwar in unmittelbarer Umgebung der 
Bundeshauptstadt, in welchen die Almaceneros überwiegen, ist 
es absolut unmöglich, Lebensmittel, Bier, Wein usw. zu kaufen, 
da eben alle derartigen Geschäftslokale geschlossen sind! Die 
Bevölkerung, besonders auf dem flachen Lande, die diesen Riesen- 
kampf zwischen Staatsgewalt und Lebensmittelhandel am ersten 
Tage von der leichten Seite nahm, beginnt nun unruhig zu 
werden, zumal viele, teils im Vertrauen auf die Einsicht der 
Regierung, teils mit dem Umstande rechnend, daß der angekündigte 
Streik nicht so rigoros durchgeführt werde, wie es nun tatsächlich 
geschieht, sich mit den notwendigsten Lebensmitteln — außer 
Fleisch und Milch, Artikel, die von den Almaceneros nicht ge- 
führt werden — nur für zwei oder besten Falles drei Tage vor- 
‘gesehen haben, und nun das Gespenst: der Hungersnot greifbar 
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vor sich sehen! — Besonders schlimm daran sind jene, die auf 
die Verpflegung in den kleinen Gastwirtschaften, die von den 
Almaceneros betrieben werden, angewiesen sind. Diesen Leuten, 
zumeist Arbeiter und kleine Angestellte, die unverheiratet sind, 
ist Speise und Trank fast völlig genommen! Zur Verpflegung 
in den Hotel-Restaurants reichen ihre Mittel nicht aus, und in 
den Vororten der Bundeshauptstadt sowohl wie in den Provinz- 
hauptstädten, ja selbst schon in den entlegeneren Stadtteilen und 
in den Kampstädten, sind eigentliche Restaurants oder Speise- 
hallen nicht vorhanden, außer jenen, die von den Almaeceneros 
betrieben werden! Diese Elemente, die nebenbei bemerkt auf 
einer tiefen Bildungsstufe stehen, und daher schwer zu zügeln sind, 
beginnen schon, während dieser Bericht geschrieben wird, 
„unruhig“ zu werden. Das heißt mit anderen Worten, es ber 
reiten sich Ereignisse vor, die unter Umständen zu einer vər- 
hängnisvollen Größe und Macht sich auswachsen können. Ob 
man sich darüber in der Bundesregierung Rechenschaft gibt, ist 
noch in geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Vorläufig, am dritten 
Streiktage, beharrt die Regierung auf ihrem Entschlusse, in eine 
Aufschiebung des Gesetzes zwecks abermaliger Durchberatung 
im Kongreß, nicht einzuwilligen. Diese passive Haltung der 
Regierung den streikenden Kaufleuten und Industriellen gegen- 
über, die bei den Eisenbahngesellschaften besser angebracht 
gewesen wäre, haben die. Fabrikanten von Alkohol und alkohol- 
haltigen Getränken in der Bundeshauptstadt zunächst mit der 
Schließung ihrer Betriebe beantwortet, wodurch über 5000 Arbeiter 
brotlos geworden sind. 

Bei dem ganzen Konflikt zwischen der Regierung und den 
streikenden Kaufleuten dreht es. sich darum, nur die Art der 
Steuerentrichtung weniger kompliziert zu gestalten, als es im 
Gesetze vorgesehen ist. Das so sehr angefeindete Gesetz sieht 
nämlich den Zwang vor, jede Flasche, jedes Gefäß, das Alkohol 
oder alkoholhaltige Getränke enthält, mit einer Steuermarke zu 
bekleben, die pro Liter einen Peso beträgt. Diese Steuermarke 
soll nach Ansicht der Regierung ein wirksamer Schutz gegen die 
Fälschungen sein, unter welchen die importierten oder hier 
erzeugten alkoholhaltigen und anderen Getränke leiden. Nicht 
abzustreiten ist, daß auf diesem Gebiete hierzulande, insbesondere 
in der Bundeshauptstadt, unerhörtes geleistet wird. Ob indes 
diesem Uebel mit einer Steuermarke beizukommen ist, die nebenbei 
dem ehrlichen Fabrikanten und Importeur durch die vorgenannte 
Verpflichtung den geschäftlichen Betrieb erschwert und da- 
durch auch neue nicht unerhebliche Unkosten verursacht, ist 
billigerweise zu bezweifeln. Ebenso ist zu bezweifeln, daB durch 
dieses Verfahren der Steuerentziehung ein Riegel vorgeschoben 
wird. Den eigentlichen Zweck: Erschwerung der Getränke- 
verfälschung und Steuerentziehung, könute die Regierung viel 
besser und unter dem Beifall der gesamten ehrlichen Handels- 
kreise erreichen, wenn sie die bestehenden gesetzlichen Be- 
stimmungen über solche Fälschungen und Steuerentziehungen 
verschärfte und dann mit voller Strenge handhaben möchte. 
Durch solche drakonische Gesetze würde man eher den 
herrschenden ungesunden Verhältnissen in diesem Handelszweige 
beikommen und das erreichen, was man mit der Steuermarke 
zu erreichen anstrebt. | | 

Nachschrift: Die geschäftlichen Zusammenbräche im Monat 
April erreichten die Summe von $ m/n. 24 689 794,10 Passiven 
und 29778 108,85 Aktiven! Von einer Gesundung des Marktes 
kann demnach noch nicht: gesprachen werden, zumal der 
neuerliche Verlust in der Maisernte nicht ohne Rückwirkung 
auf die allgemeine Geschäftslage bleiben wird. € : 


Literarische Umschau. 


Riograndenser Musterreiter. Herausgegeben vom „Musterreiter-Club“ 
in Porto Alegre, Staat Rio Grande do Sul, Brasilien. Mit einem 
Dreifarbenbild, 11 Kunstblättern und 121 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Verlag von Üäsar Reinhardt in Porto Alegre. — Es 
waren eigene Verhältnisse, unter denen in den siebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Verbindungen von Porto Alegre, als Handels- 
zentrum, mit dem weiten Hinterlande des Staates Rio Grande do Sul 
hergestellt und aufrecht erhalten wurden... Weite, unwirtliche Gegenden 

alt es zu durchqueren, und auch die endlosen grünen Flächen der 

ampanha wurden damals schon bereist. Eisenbahnen gab es dort 
um jene Zeit noch nicht, und nur kleine, armselige Dampferchen 
fuhren hin und wieder auf dem Jacuby, Cahy und dem Rio des Sinos, 
um in a Fahrten eine Verbin ung zwischen den Markt- 
flecken Taquary, Porto Guimarães (đas. heutige 8Säo Sebastião do 
Cahy), sowie dem mit Recht so beliebten „Paß“ (SAo Leopoldo) und 
der Hauptstadt zu schaffen. i 

Aus den Schwierigkeiten, welche die im Innern verbliebenen 
Geschäftsleute zu überwinden hatten, um mit ihren bescheidenen 
Transportmitteln den Verkehr mit dem Großhandel in Porto Alegre 
zu pflegen, hatte sich die Notwendigkeit ergeben, geeignete Ver- 
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treter auf Reisen zu schicken, welche den „Vendamann“ an seinem 
Wohnorte aufsuchten und ihm Gelegenheit boten, seine Gelder 
wegzusenden sowie Warenaufträge an Hand der vorgelegten Muster 
zu erteilen, ohne selbst sein Geschäft längere Zeit ım Stich lassen 
zu müssen. Je größer das Opfer war, das der Einzelne hätte bringen 
müssen, um durch eine Reise nach Porto Alegre seine Angelegen- 
heiten zu erledigen, um so erwünschter war es ihm, durch den Be- 
such des Handelsabgesandten sich dieser Mühe enthoben zu sehen. 
Für: diese letzteren hatte sich — wegen der Warenmuster, die sie 
stets bei sich führten — bald die Bezeichnung „Musterreiter* ein- 
gebürgert. Daß der Beruf dieser Musterreiter kein leichter war, 
leuchtet ein, wenn man erwägt, daß ein gesunder und kräftiger 
Körper verlangt wurde, der das mühselige Reisen und die Unbilden 
der Witterung zu ertragen vermochte. 


Allmählich trat aber in diesen Verhältnissen eine Aenderung ein: 
Die neuzeitliche Verkehrsentwickelung setzte auch im Staate Rio 
Grande do Sul ein und brachte selbst den abgelegenen, früher schwer 
gu erreichenden Pikaden der Urwaldzone eine bessere Verbindung 
mit der Hauptstadt. Die Eröffnung neuer Bahnstrecken und Dampfer- 
linien, die Herstellung neuer und besserer Landstraßen, die Anlegung 
von Telegraphen- und 'TTelephonverbindungen drängte den Muster- 
en immer mehr zurück und wird ihn schließlich ganz verschwinden 
assen. 

Um nun auch weiteren Kreisen einen Einblick zu verschaffen, 
welche Kulturarbeit diese Musterreiter geleistet und welche wichtige 
Rolle sie im sozialen Leben des Riograndenser Deutschtums gespielt 
haben, hat der „Musterreiter-Club“ zu Porto Alegre die Herausgabe 
des obigen Werkes veranlaßt. In zahlreichen, oft fesselnden und 
humorvollen Abhandlungen, durchweg von Mitgliedern des Clubs 
geschrieben, wird ein anziehendes Bild von dem Leben der Muster- 
reiter entworfen, von den Mühen und Gefahren, die diese im Hin- 
blick auf die unsicheren politischen und sonstigen Verhältnisse des 
Landes zu bestehen hatten, Gefahren, die leider auch den gewaltsamen 
Tod verschiedener Musterreiter herbeiführten. — Möge das Werk 
das einen stattlichen Eindruck macht und einen interessanten und 
eigenartigen Ausschnitt deutscher Kulturgeschichte im Staate Rio 
Grande do Sul darstellt, allenthalben Beachtung finden. 


Dem Bericht des Kalisyndikats (G. m. b. H.) zu Berlin, entnehmen 
wir folgende Angaben: 

Es wurden im Jahre 1913 insgesamt verladen: 
D.-Otr. wirkliches 


Salzsorte Gewicht D.-Otr. K,O 
Carnallit und Bergkieserit . . . . 682 167,74 63 074,75 
Kainit und Sylvint . . 2. l... 35 090 489,72 4571 188,09 
Kalidüngesalz 20, 30, 40 pCt. . ' 9 062 193,97 3 133 612,25 
Kalidünger A 80 pCt. Chlorkalium 378 731,60 191494, 
Chlorkalium à 80 pCt. . . . .. 4 842 540.43 2443 504,06 
schwefels. Kali à 90 pCt . . . 1107 836,,3 889 336.0 
schwcfels. Kalimagnosia à 48 pO 582 691.38 151 266,43 
schwefels. Kalimagnesia à 40 pCt. 1 193,74 2353,25 
Summo D.-Otr. K,0 11 103 694,4 
Kieserit in Blöcken . . . 2... 367 081,78 
Kieserit, kalziniert und gemahlen 11 687,0 


Aus den spezialisierteren Angaben ergibt sich, daß der Konsum 
dieser Salze speziell in Deutschland außerordentlich stark zugenommen 
hat. Er betrug in Doppelzentnern u. a. in: 


1909 1913 
Kainit und Sylvinit . . . . 2... 17493 899 234 403 416 
Kalidüngesalz . . . . "2 20. 2 125 033 5133 466 
Chlorkalium . .... 1013 107 1 308 893 


- Nächst Deutschland sind — allerdings in einem Abstande von 
etwa 80 pCt. — die U. S. A. folgend. Die anderen Länder folgen in 
weiteren Abständen, woraus sich ergibt, daß dahin der Absatz noch 
sehr steigerungsfähig ist. 

“  Hamburgisches Kolonlalinstitut. Bericht über das fünfte Studienjahr, Winter- 
semester 1912/13, Sommersemester 1918, erstattet vom Professor Dr. O. Franke, Vor- 
sitzenden des Professorenrates. Bericht über die Entwickohing der Zentralstelle deg 
Hamburgischen Kolonialinstitutes. 1. Oktober 1912 bis 30. September 1913, erstattet 
von Geheimem Regierungsrat Dr. Stublmann, Generalsekretär der Zentralstelle. Vor- 
lesungsgebäude Hamburg, Edmund Siemers-Allee. Staatlich begründet 1908. 

Zweck: Sammlung von Informationsmaterial über politische und wirtschaft- 
liche Verhältnisse aller Länder, insbesondere der deutschen Kolonien. 

Die Sammlungen umfassen: 

1. Eine Bibliothek von Nachschlagewerken aller Art: Staatshaudbilcher, 
Almanache, Bidgets, ministeriello Ressort- und Spezialberichte, Konsulateberichte, 
Parlamentsdrucksachen, Statistiken, Amtsblätter usw., ferner Firmen- und Adreßbücher, 
Börsen- und Branchenhandbücher, Fach- und andere Lexika usw. aller I,änder. 

2. Das Zeitungsausschnittarchiv zur Information über Politik und 
Wirtschaftsverhältnisse der gansen Weit, geordnet nach Ländern, jedes wieder in tiber 
100 Unterabteilüngen zergliedert. Täglicher Zuwachs rund 500 Ausschnitfe aus rund 
200 Zeitungen, Zeitschriften usw. des In- und Auslandes. - 

& Das Wirtschaftsarchiv. Es enthält Akten (Statuten, Jahresberichte 
und andere Drulksaohen, dansben ausgeschnittene Presseartikel) von rund 6000 Dinsel- 
unternelmansen und wirtschaftlichen Organisationen usw. der ganzen Welt (darunter 
an 250 Handelsverbände des Auslandes), ferner Marktberichte, Preistabellen usw. 
aller wi en Plätze und Handelsartikel. 

4. Literaturnachweis durch einen Zentralkatalog über die wirtschaft- 
liche und verwandte Literatur der wichtigsten Hamburger Bibliotheken. 
us $.. Kartensammlung nebst Katalog über die wichtigsten Karten aller 

er. 

Zur Benutzung dieses Materials steht das Lesezimmer jedermann .oflen, 
vos ma ey Zentralstelle jedermann auf Anfrage, sowelt möglich, gern und kosten- 

os Auskunft. ` 


Die versicherun ee Berufsgruppen des Versicherungsgesetzes für An- 
pesate unter Berü ehtigung der Rechtsübung nebst einem ausführlichen alpha- 
etischen Berufsverzeichnis. Von Dr. Dersch, Regierungsrat bei der Reichsversicherungs- 
asztalt für Angestellte in Berlin. Erweiterter Sonderabdruck aus der Monatsschrift 
für Arbeiter- und Angestellten-Versicherung. 1. Jahrgang, Heft 9 bis 12, Berlin 1914, 
Verlag von Julius Springer, Preis 0,80 M. 


Die chemische Industrie in Belgien, Holland, Norwegen und Schweden. Von 
Thomas EL Norton, Konsul der Vereinigten Staaten in Chemnitz i. S., Handelssach- 
verständiger des Departement of Commercv "and Labor. Mit Genehmigung des Ver- 
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fassers ins Deutsche übertragen und ergänzt von Dr. H. Grossman, Privatdozent an 
der Universität Berlin. Braunschweig 1914. Druck und Verlag von Friedr. Vieweg & 
Sohn. Preis geheftet 4,— M. Diese deutsche Ausgabe der von Norton verfaßten 
Schrift besitzt wegen der immer mehr zunehmenden Bedeutung der chemischen In- 
dustrie in den genannten vier Nachbarländern Deutschlands nicht nur für den 
Chemiker und Industriellen Interesse, sondern auch der Volkswirt und besonders der 
im Exporthandel tätige Kaufmann wird in dem Buche, das keinerlei chemisch-techniscbe 
Kenntnisse voraussetzt, mancherlei wertvolle Angaben finden. Diese Ausgabe erscheint 
daher auch geeignet, die besonders in den letzten Jahren sehr bedeutend gestiogenen 
Handelsbeziehungen Deutschlands mit Belgien, Holland, Schweden und Norwegen 
wesentlich zu fördern. 

Sprachelgenheiten, die jeder lernen kann und solite, von M. Borgmann. (Verlag von 
Ferdinand Hirt und Sohn in Leipzig.) Französisch-Deutsch (Gallicismes-Germanismes) 
in zwei Teilen. Jeder Teil in Leinen kartoniert 1 M. Englisch-Deutsch (Anglicismes- 
Germanismes) in zwei Teilen. Jeder Teil in Leinen kartoniert 1 M. 

Dieso angezeigten Spracheigenheiten scheinen auf Grund sehr eingehender 
Kenntnis der Umgangssprache und in jahrelangem intimon Gebrauch des Englischen 
und Französischen, offenbar bei längerem Aufenthalt im Lande selbst, entstanden zu 
sein. Sie bieten Stoffe aus allen Gebieten des täglichen Lebens und sind sehr parktisch 
insofern angeordnet, als die sich entsprechenden „Idiome“ stets einander gogenüber- 
stehond gedruckt und außerdem in charakteristischen Gesprächen und zuweilen auch 
Briefen praktisch angewandt gezeigt werden. 

Bergmanns Hefte erscheinen für alle Zwecke der Konversation, wohl auch in 
Sprachlchrinstituten, mit Vorteil verwendbar. 


Deutsches Handels-Archiv. Zeitschrift für Handel und Gewerbe, herausgegeben 
im Reichsamı des Innern. Das Januar-, Februar- und Märzheft des Jahrganges 1914 
ist erschienen und von dem Verlag von Ernst Siogfried Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung. Kochstraße 68—71, zu beziehen. Die Zeitschrift erscheint in Monats- 
heften in zwei selbständig paginierten Teilen, von denen der erste Teil Gesetzgebung 
und Statistik und der zweite die Handelsberichte über das Ausland, erstattet von den 
betr. Konsulaten, enthält. Das Abonnement ist halbjährig und beträgt 9 M. 


Bei der großen Anzahl von Büchern, die uns ständig zur Rezension zugehen, 
ist es uns nicht immer möglich, eine ausführliche Besprechung derselben sofort zu 
bringen. Wir müssen uns daher in solchen Fällen darauf beschränken, ‚die be- 
treffenden Werke kurz anzuzeigen, was aber nicht ausschließt, daB wir später auf 
diese Schriften zurückkommen und dieselben einer eingehenden Besprechung unterziehen. 

Rücksendung von Büchern findet nicht statl. : 

Die eingesandten und besprochenen Bücher werden wir, soweit ihr Inbalt es zu- 
lässig erscheinen läßt, der „Blumenau-Stiftung“ überweisen, welche dieselben au die 
deutschen Schulen in Südbrasilien senden wird. 


Briefkasten. 


XXXII. Jahresbericht des Exportmusterlagers Stuttgart auf den 1. April 1914. 
Erstattet in der Generalversammlung vom 18. Mai 1914. Am 7. August v. J. ontschlief 
in München der frühere Sekretär der Handelskammer Stuttgart, Herr Prof. Dr. Huber, 
der im Jahro 1883 als Erster den Gedanken der Errichtung eines Exportmusterlagers 
in Stuttgart in Wort und Schrift in weitere Kreise trug und bei der Gründung unserer 
Gesellschaft, der er dauernd ein warmes und reges Interesse bewabrte, in erfolg- 
reichster Weise tätig war; wir werden seiner treuen Mitarbeit stets in Dankbarkeit 
gedenken. i 

Der Geschäftsgang des vorigen Jahres war in den ersten sechs Monaten be- 
friedigend, flaute aber in der zweiten Hälfte des Jahres ab, Viole unserer alten Kunden 
waren durch politische und andore ungünstige Verbältnisse gezwuugen, ibren Bedarf 
und ihre Bestellungen wesentlich einzuschränken. Es gelang uns trotzdem, infolge 
Ankptipfung einiger nouen guten Verbindungen den Umsatz der Verkäufe am Lager 
und anf schriftlichem \Vege nahezu auf der Höhe des Vorjabres zu halten, der Rück- 
gang betrug nur etwa 4 püÜt. 

Den Vergleich mit früberen Jahren ergeben folgende Ziffern: 

Im Jahre 1911 erteilten 349 Besteller 2847 Aufträge 
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1913 » 354 „ 2597 n 
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Durch Agenten gingen ein 

111 2 2 2220. 133 ” 

192. u ze ee 1 n 

213. 2 2 22. 14 „ 
Dio Gesamtzahl der Aufträge botrug 

1911 2 2 nenne 4664 ” 

112.200 4 et » 4486 m 

1913 .. 4459 ” 


Die am Lager und schriftlich erteilten Aufträge verteilen sich auf 743 württcın- 
bergische und nichtwürttembergische Fabrikanten. 

Die Besucher und Aufträge kamen im letzten Jahre von nachstehenden euro- 
päischen Handelsplätzen: i 

Hamburg, Bremen, Berlin, Dresden, Leipzig, Nürnberg, Bayreutb, Gmünd, Heil- 
bronn, Pforzheim, Darmstadt, Frankfort a. M., Bonn, Elberfold, Barmen, Düsseldorf. 
Remscheid — Wien, Budapest, Gablonz, Prag, Triest — Basel, Bern, Chauxdofonds, 
Fleuriel, Genf, St. Gallen, Zürich—Amsterdaın, Haag, Itotterdam —Antwerpen—Birming- 
ham, Bristol, Derby, Liverpool. London, Manchester, Nottingbam, Sheffield, Stour- 
bridge—Bordeaux, Lourdes, Marseille, Paris—Genua, Mailand, Venodig—Malaga— 
Lissabon, Oporto - Stockholm— Stavanger—Porshöfn— Kopenbagen— Charkow, Kiew, 
Odessa, St. Petersburg, Tiflis—-Sofia—Belgrad—Oetinje— Athen, Oalamats, Salonich, 
Volo—Konstantinopel. 

Aus Uebersee kamen Einkäufer und Aufträge von: 

Chicago, Detroit. Milwaukee, New Orleans, New York, San Franzigko —Manila— 
Toronto, Winnipeg—Mexiko, San Cristobal las Oasas, San Luis Potosi— Habana—San 
Jose (Costa Ric»)—Matagalpa— Guatemala, Coban—-San Prdro Suls-Rio de ‚Janeiro, 
Rio Grande, Castro, Neu-Württemberg, Pedro J. Oaballero, Ponta Grossa, Curilyba. 
São Paulo, Joinville, Porto Alegre—Paramaribo—Asuncion--Buenos Alres—Traiguep, 
Valparaiso, Iquique. er 

Adana, Aleppo, Beyrouth, Caifa, Jaffa, Jerusalom, Nazareth, Sarona, Tiberias— 


Tauris, Teheran Ahmedabad, Allahabad, Agra, Bombay, Calcutta, Lahore, Musaorið, 
Rangoon, Rawal Pindi — Batavia, Samarang, Soerabaya — Nova Goa — Bingapore— 
Bangkok—Saigon, Haiphong, Hanoi—Colombo—Hongkong, Mongtsé, Shanghai, Tient- 
sin—Kyoto. 

Alexandriei, Cairo. Port Said—Algier—Capstadt, Johannesburg— Daressalaam 
Liwale, Mingumbi—Swakopmund, Karibib. 3 A 

Melbourne, Sydney, Pertb, Adelaide, Eudunda, Eoint Pass, Streaky Bay, 
Brisbane—Auckland—Tsalui. 

Bestellt wurden am Lager und schriftlich folgende Artikel: (Folgt die Auf- 
zählung dieser Artikel, welche alle Branchen der deutschen Industrie umfaßt ) _ 

Die Markranstädter Automobilfabrik, vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H., Markranstădt 
wèlche die bekannten MAF-Wagen herstellt, erhielt von Herrn Professor Weisnerauis 
Graudenz, einem der ältesten MAF-Fahrer folgendes Anerkennungsschreiben: 

„Auf Ihre gefl. Anfrage erwidere ich, daß mein MAF-Wagen noch immer zu 
meiner Zufriedenheit läuft. Ich erinnere Sie daran, daß er 1908 geliefert ist und als 
zweiter Wagen der Type 6/14 PS Ihr Werk verlassen hat Als Erstkonstruktion hat 
er in der Anordnung der Teile noch einige Mängel, wie ich als Maschinen-Ingenicur 
wohl beurteilen kann. Aber gerade diese Mängel sind bei Ihren späteren Konatruktionen 
in glücklicher Weise beseitigt. Diese Mängel hindern meinen MAF aber in keiner 
Weise an zufriedenustellender Arbeit. Ich habe weder Kolben noch Ventile erneuert, 
ja niemals ernsthaft Ventile eingeschliffen! Ueber die Vorteile der Luftkühlung ctwas 
zu sagen, hioße Enten nach Athen tragen. Wenn mein alter MAF wirklich einmal 


das Zeitliche segnet oder meinen Ansprüchen nicht mehr genügt, wird sein Nachfolger 
sicher wieder ein MAF sein. 
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Lager-Weissmetalle.. Aus der Feder eines Fachmannes bringt die „Sächsische 
Industrie“, das Organ des „Verbandes Sächs. Industrieller*, folgende Notiz: Die Zu- 
sammensetzung und die Eigenschaften der als Lager-Weißmetalle in den Handel 
kommenden Legierungen ist außerordentlich verschieden und unter den vielen Erzeug- 
nissen dieser Art befinden sich leider auch sehr viele, die ihrem Zwecke nur sehr 
unvollkommen entsprechen. In erster Linie ist den als „Universal-Metall* bezeichneten 
Fabrikaten gegenüber größte Vorsicht zu empfehlen, und zwar aus dem Grunde, weil 
es eine Legierung, die sich für schwere und schnell laufende Maschinen ebenso vor- 
teilbaft anwenden läßt, wie für langsam und ohne besonderen Druck laufende Wellen, 
überhaupt nicht gibt, und sich in Zukunft wohl nie herstellen lassen wird. Am zweck- 
mäßigsten ist es ohne Zweifel, wenn man seinen Bedarf an Weißmetall unter genauer 
Angabe des Verwendungszweckes, bezw. der Tourenzahl und Belastung der Wellen 
bei einer renommierten Firma deckt, die auf diesem Gebiete sich in langjähriger 
Praxis reiche Erfahrungen sammeln konnte. Als solche erfreut sich seit langem die 
Firma O. H. Raue, Inh. Max England, Metall- und Phosphorbronze- 
Gießereiiu Dresden-A 28, gegründet 1878, bei ersten Elektrizitätswerken und 
I AEOLTNSOLAOMIROR und bei vielen Straßen- und Kleinbahn-Gesellschaften des besten 
tufes, 


Diese Firma liefert Lager-Weißmetalle zum direkten Einguß, die sich durch 
leichte Schmelzbarkeit, Dünnfllüssigkeit und größte Widerstandsfähigkeit auszeichnen. 
Je nach dem Verwendungszwecke werden verschiedene Marken von Meiallen, und 
zwar solche für außerordentlich stark beanspruchte Wellen, für sehr schaelle Rotie- 
rungen mit hohem Druck, für schnell laufende Wellen mit mittileremn Druck, oder 
langsam laufende Wellen mit hohem Druck, für gewöhnliche Wellen, Transmissionen 
usw. dann für Lowrys und für langsamen Gang oder Druck hergestellt, Für mittlere 
Beanspruchungen, wie sie z. B. bei den Lagern von Straßenbahnwagen, Brauerei- 
maschinen, Werkzeugmaschinen, Holzbearbeiıtungsmaschbinen usw. vorkommen, hat 
sich namentlich eine Speziallegierung der Firma, die unter der Marke „Albion“ (Ges, 
geschützt Nr. 131794) weit bekannt geworden ist, ganz vortreffliich bewährt. Die 
Preise für diese Metalle sind durchweg mäßig uad jedenfalls wird man mit diesen 
bewährten Legierungen sebr viel an Geld, Zeit, Arbeit und Material sparen. 


Die Behauptung einzelner Fabrikanten, daß in ihren Legierungen noch ganz 
besondere Bestandteile enthalten seien, womit auch der hohe Preis begründet wird, 
hat sich durch chemische Untersuchungen stets als unrichtig erwiesen. So ist z. B. 
öfters allen Ernstes bebauptet worden, daß manchen Weißmetallen Graphit beigemischt 
wird, was natürlich ganz unmöglich ist, da Graphit weder schmilzt, noch sich mit 
diesen Metallen legiert Durch Zusatz bestimmter Chemikalien ist es allerdings mög- 
lich, der Legierung eine größere Homogenität zu verleihen, dieser Zusatz übt jedoch 
mehr eine reinigende Wirkung auf die Metalle aus. 


Es sei daher nochmals darauf hingewiesen, da8 die Metall- und Phosphorbronze- 
Gießerei von C. H. Raue, Dresden 28, nur Qualitätsware ersten Ranges aus reinen 
bestraffinierten Metallen, sachgemäß hergestellt, garantiert absolut zinkfrei, mit nied- 
rigem Schmelzpunkt (220 bis 25,0) liefert. Diese Legierungen zeichnen sich weiter 
aus durch ihren geringen Reibungs-Koeffizienten, besondere Leichtflüssigkeit voll- 
kommene Reinheit, Homogenität und größte Dauerhaftigkeit. 


Auch jede andere Legierung nach Angabe oder nach eingesandter Probe wird 
von der genannten Firma unter Garantie der gleichen Qualität unter Angabe der 
Gehalte geliefert. Analyse eines vereidigten Chemikers gratis. 
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Wichtig für Briefmarkensammler ! In gewohnter reicher Ausstattung liegt der 
diesjährige neue Nachtrag Nr. 30 zu dem bekannten Schaubek-Album vor. Derselbe 
bietet eine Uebersicht über sämtliche von Herbst 1912 bis Herbst 1913 erschienenen 
Briefmarken-Neuheiten. Es ist eine Fülle recht interessanter Marken, sogar die erst 
ganz kürzlich verausgabten nouen bayrischen Königsmarken sind bereits vertreten. 
Der Verlag des Schaubek-Albums „C. F. Lücke, G. m. b. H.“ in Leipzig bat damit 
sicherlich die vielfach recht weitgehenden Wünsche der Sammlerwelt zufrieden- 
gestellt. Papier, Druck, Abbildungen usw. sind tadellos und der Anschluß dieses 
wichtigen Nachtrages an das Schaubek-Album, der zur Fortsetzung früherer Auflagen 
erforderlich ist, wird alle Sammler hoch befriedigen. Darum versäume kein Sammler, 
den neuen Nachtrag rechtzeitig zu bestellen. Zu jedem großen Schaubek-Album, 
mag es eine festgebundene oder eine Permanent-Ausgabe sein, gibt es einen passenden 
Nachtrag. Der Verlag gewährleistet die richtige Ergänzung eines jeden Schaubek- 
Albums. Der Sammler kommt nie in Verlegenheit, denn wo die Album-Ausgabe mit 
Sicherheit nicht festgestellt werden kann, genügt zur Erlangung des richtigen Nach- 
trages die Einsendung eines Probeblattes. Der volle und dauernde Wert eines Brief- 
marken-Albums beraht auf steter Vollständigkeit und nur durch Angliederung des 
jeweiligen Nachtrages bleibt diese Vollständigkeit erhalten. Auch zu dem Schaubek- 
Abarten-Album sind die gleichen Nachträge erschienen, nur kommen hier die Neubeiten 
März 1913 bis März 1914 in Frage. Jeder Nachtrag umfaßt je nach der Ausgabe 40 
bis 200 Blatt. Schließlich machen wir auf ein recht interessantes Büchlein — Lückes 
Inventurbuch 1914 — aufmerksam. Viele praktische Winke über die verschiedenen 
Schaubek-Nachtrags-Ausgaben sind darin enthalten und außerdem ermöglicht Jie an- 
geschlossene Inventurtabelle eine genaue’ Kontrolle über den Markenbestand der 
eigenen Sammlung. Allen Briefmarkenfreunden sei dies nützliche Büchlein empfohlen, 
zumal der Versand von dem obengenannten Verlage gratis und franko erfolgt. 


Als eine der schönsten, Interessantesten aber auch wertvollsten Erfindungen für 
Schul- und Volksbildungszwecke haben sich die Kalser-Panoramen des Kgl. Kommissions- 
rats Fuhrmann zu Berlin erwiesen, denn dieselben zeigen durch die eigenartig 
polychromierten Glasstereos alle Sehenswürdigkeiten in solch fabelhafter Farben- 
gebung und erstaunlichen Körperlichkeit ideal naturwahr, wie dies auf keinerlei 
andere Weise erreicht werden kann. Deshalb breiten sich dieselben über die ganze 
Welt aus und Millionen Besucher bereichern hier alljährlich ihre Kenntnisse, denn 
Bildungsvereine, aber auch Stadtbehörden haben dieselben erworben, damit die 
Schüler unentgeltlichen Eintritt haben. Das Kultusministerium in Wien hat 
die Besuche für alle Schulkategorien angeordnet, Geistlicbe und Schulmänner sind 
des Lobes voll und preisen diese Vorführungen, weil sie sich als bestes und wichtiges 
Gegenmittel des Schundes, der Schundliteratur und vergifteter Geistesnahrung be- 
währt haben, sodaß eine geringe einmalige Anschaffungsausgabe vieltausend- 
fältige gute Früchte trägt und den kleinsten Gemeinden zum Segen gereicht und 
auch die höchsten Kreise, welche diese Kulturarbeiten fördern, haben die Ueber- 
zeuguung, daß eine reiche Ausbreitung dieser Bildungs-Institute für jedes Land 
von größtem Nutzen ist. 


Fabrikverlegung. Die Firma Korten & Endlein inBarmen, welche als 
Spezialität Massen-Artikel aller Art herstellt, teilt uns mit, daß sie ihre Fabrik nach 
Barmen, Baumhofstr. 5—5a verlegt hat. Da sicb die Firma jetzt bedeutend 
vergrößert hat, so ist sie in der Lage, die größten Aufträge in kurzer Zeit zu er- 
ledigen. Wir bitten unsere Leser, hiervon Vormerkung zu nehmen und sich zu 
gegebener Zeit an diese Firma zu wenden. 


Export nach allen Weltteilen! 


Hygiama Bach 


für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 


Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


Theodor Fuchs 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 










Schmirgelfabrik 


Hannover-Hainholz 


mit einl 











Automatische Sandaufbereitung. 
"B3uaje gJ-spuujsny 





Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
egbaren 1l 


I ulm = FR Dr Betonindustrie. 
p 5 | A Zerkleinerungsmaschinen 
= = Erem Pressen 
| MDE | EE für Kunststeine und Platten und 
Bull, Asbestkunstschiefer. 
Leichteste Spielbarkeit! Alle Maschinen und Formen für 


Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
—— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 






Mischmaschinen 


für die keramische, chemische und 










angen Noten. 














rationelle Sandverwertung. 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt (Deutschland) 


Katalog Nr. 324 frel. 











Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7‘. 


Hagen i. W. 








Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


== Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. === 
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Deutsche Ueberseeische Bank | 


e + a > v 
S Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 Banco AlemanTransatläntico 
Typenguss Typenguss 


in 
Kataloge und Neuheifenhefte stehen gern zu Diensten Argentinien: Bahia Blanca, Büenos Aires, Oor- 


doba, Mendoza, Rosario de Santa 


= N A Fé, Tucuman. 
Bolivien: La Paz, Oruro. 


< “a è : . 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges a 


Valdivia, Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujilio, 
Uruguay: Montevideo. 
Spanien: Barcelona, Madrid. 


~ r ” 
Banco Allemao Transatläntico 
ın 
Brasillen: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung äller sonstigen Überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 
Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 
Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 
~ London: Deutsche Bank (Berlin) London 
| Agency. 
w 


551800 09080308423858 


Fabrıcırt als Specialıtäl 


Korten & Endlei M SASER 


KIgeine Meraliwaren werden nach Muster oder ee angelertigf 


1 laggen, xx %* % < 
I II N F ss kobasice: Hannover. 


| Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 
okien ë -Marken CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 


bei Bezug voa 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 3,50 per 1000 Stück. 
Bei Einsendung von M. —.50 in Briefmarken erfolgt Probesendung von 80—100 Stück. W ] 
Reklamemarken- Buch 2 aller Art 


in hübscher Ausführung. 32 Seiten stark, Größe 16 x 22,5 cm Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


ohne Marken M. —.35, mit ca. 200 schönen Marken M. 1.25 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt 


Carl Rembold, Heilbronn a. N. (Württbg.). nn 
Ziegelei-Maschinen 


Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 


un 


Vorteilhaft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften & 
h 


für die Vergoldepresse von 






















für alle 
Branchen 





È. Gerhold’s Graviranstalt‘ | P I a w i a - frriermäsche 


Leipzig. Stotfwäsche 


f Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
Muster gratis a o » Export. s Stöckigt b. Plauen . 


RRERERRRERN KRRIRKRRARRERRERRN Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 
ee ee Zee ee ee Be ee ee ee Te Be Be ee 
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D. H. Wagner & Sohn 


Gegründet 1742, 


Aelteste und renom- Spielwaren aller Art, M peri 


mierteste Fabrik von 
| Messlokal 
u: in Leipzig: Peterstraße 6 ll. 


(Keyser’s Kaufhaus) 





Liefern Sie ihre Dreschmaschinen 


stets mit Patent- Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreidevarlust voll- 
ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch In allen Staaten 














Europas und Uebersee, 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 


Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-.-Plakate und Reklame - Artikel. 
Spezialität: Celluloid. ——— Vertreter gesucht. 








Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße I1/l2. 


Papiere aller Art. 


ürschlösser 


einsteckende und aufliegende, 
für den Export, sowie ge- 
stanzte Massenartikel aller 


C. Cremer, cma. Velbert 


Lieferung nur durch Exporteure. 


mgehend verlange man 


die Bezugsbedingungen für 


° jeder Art. 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
Leipzig 257 == 









U 






Draisinen 
mit Fuss-, Hand- 


und 
Motorbetrieb. 











Eisenbahn-Fahrzeuge- Fabrik 


Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 




















. o 
Sicherheits- Ammonc ahücıt Bester Ersatz 
Sprengstoff für Dynamit 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein 
+; Nitrogiyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
EN und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut een. 
4 — Ammonoahüecit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken;, zum 
mühelosen: Entiernen ‘von Bäumen, Baumstünpfen (wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und pergen zugelassen. Offerten und 

















EFISIO ASCHEI 


darfsartikel all 
General Commission Merchant & Importer iz no 
strom -und Stark- 





mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. M il d 

Sicherheits-Sprengstoll. Interessenten belieben sich zu- wenden an den Generalver- al an en 

Sootor Ersatz fir Bynsmit we für Export: Corso Vercelli 43. lampen. 

Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhoi 2. ‘Teleton 40027.. || ME Oskar Böticher 
A. B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s Berlin W., Bülowsirasse.. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. Standard 'Öode. 





fabriken In: Gebirge, Pohershau, D-Rüslau u. Klardert, 


° N Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
ai eiTe ar K Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
z END Aquarellfarben etc. ın Tuben. Casein-Bindemiitel zur Selbstbereitung von Caseintarben, 


PR “ AD verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräpara! 
Düsseldorf. hard reid für Anstrich und bester Malputz. 


ESZBEIBRHEEBEBEBREUJRBURZELEENBAUKKKAKKAUNNKENKHH 
Transportables Glühlicht! Mhur an wirk- 


(rsata mir Eohen-Gas) W| liche Käufer 
Stehend und hängend. 7E versende ich meinen 


Lampen stellen sich das nötige Gas allerneusten Portemonnaie- 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, und Damenhandtaschen- 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! Katalog kostenlos. 


Unerreicht an Helligkeit! apnelbe Anthäl. KR Eeng: 


barsten Muster der diès- 
Kronen, Ampeln, Lampen , Laternen. — Jllusir. Preislisten gralis u. frei. 


jährigen Saison. 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


AdolfRosenberg jr. 
Johanniterstrasse II E. Kaisers u. Königs ei 


Fabrik feiner Lederwaren 
EIREBSTHURZIAENTEATBERTAMERKAKLRKKIRNARKRN 


Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21 E. 
Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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i air 
$ CT a ACN a BR Suhl 














Zum bezirksweisen Vertrieb 
des alkoholfreien Getränkes 





Cipria 
wird der Grundstoff dazu an ge- 
eignete Unternehmer unter gün- 











7 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraĵe 77. 


stigen Bedingungen vergeben. 


= H. Hartmann, 
Hoflieferant, 
Geschäftsgründung: 1856. Lage i. Lippe 





jyonsoß jjeaagn 4aj941oA 





Hervorragender Exportartikel ! 











Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

parate. Sterilisierte Subkutan- 

Injektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


| Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 


bei Wallendorf 


TITTEL & Co., Geiersthal "i nur» 


Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


lalitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
asstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
letten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren umd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashllisen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenblichsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Zlervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2 E.8 



















m ip pe r 


Je 
N 


Krepp-Topihüllen 


Pompadours 
Täschchen 
| Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönef. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘. 














Martin Hauer 'sWwe 


Zi peul Nürnberg 


heh ; and 
Ft Instrumente 


Die esste Wohltat/ aller Art speziell für 
Ki Cha una C Sanke» Orchester. 


a iante NAA Popii aduen, apn: 
u 
Ventilator heine Betriebe, HANNOVER 32. d| ENTZIEHT 





i notig, nur Ss. 


Cho Llerkel Apparatefabrik 


Gummiwarenfabrik 
Ravensbu 14, Märtteemberg. Hans Star k 


Nürnberg, Ernst ua 
Wiesenstr. 122. Hannover -Hainholz 


= Kunstgewerbliche 
Cr ae Fonran = i j r N N L i 
= A n - - 
ee Technische Gummiware 
fertigt Wand- RE 


ap en mit ans Wringmaschinen 








bilder. Glocken- a TE TO E a a 
DET Gas- und Irrigatorschläuche 


Tintenzeuge etc, 


Zur Messe i. Leipzig : Preßplatten, Schnüre 
Messpalast, Specks- 
hof, I, Etage. 36—20. 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Otferte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Fabrik heilkräftiger Konfitliren. 


BEER a BR 


=, Arıslall- Ampeln 


m INMI 1 in 
ZerreTITT Aare 
| = l ww s 
$ 4 f un 
i li 


=== Grosser Export-Artikel 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergerstrasse 36. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 




























TETEE m | 


i PFE TS 












Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 
e Spitzmaschine für 
Ava n t Í Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu Il mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden=A. 16 R. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 







Unerreicht 


ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert. erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg,, Eosanderstr. 5 











Nr. 22. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 





Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


— Verlangen Sie Preisliste 59. 
für ind. 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kipderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehbitderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 














SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke Ò 
Mettmanner Britanniawaren- WKS 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Eingetr, Marke 
zialitäten. 


änder Hutbänder, 


Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. 


litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr austührlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sauberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 








Spe- 

















Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 








H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 
Spezialitäten : 
Gebranuchalertige 
Aluminium-Lacktarbe 
„REDOSOL“ 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 


unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz. 


Bronze de Paris 


ronze- 
farben 


(Ersatz 
für echte 
Gold- 
bronze). 





uohbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez.: Sämil. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, t. d. ge- 
samtePapierversrbeitungsbranche 


wiihalm Lao’s Naohl.. Stutteart 








aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, arap, 
Waghausstr. 18 (SUddeutsohland) E. 





hirurgisehe Instrumente 


= feuersicher 
achleinen, „u... 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


Spezialität 


achpappen, „Elastique* 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
(kein Teer), 


lose Dachpappen 
hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber- Falkenberg, Berlin. 





e 
rahtwareniabrik 
Spezialität Postkartenständer 

Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 





= Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspeln 
(Präzistonstellen) TEDY 


— DOE Ee 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten Âu. Muster gratis u. franko. 













leischhack- 
maschinen 
„Amerik. System™“ und 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 
Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Würitemberg). 


elatine-Waren. Packungen, Aul- 

leger, Hauckbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel, Vertreter an 

allen Plätzen gesucht. 

Ceres, Aktiongeselisohafi für chemische Produkte 

vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0./S. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d 














ravuren {ir Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export. 


= = in Blech 

aus- t. Küchengeräte piane ooa 

lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis, 











nstitut für plastische Kunst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse,. 
Spezialität: 
Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


ellere; een 


Brauerelmaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 


ronleuchter 43. 


elektr. Lioht. 


Kataloge und Preisliste gratis, 
Paul Stetz & Otte Sehiee, Stuttgart IV. 


ünsilerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes etc, 
Colores superflnos en tubos etc. 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteurə. 
Mans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinenstr. 768 





























annDRGM 188 33+ 


erallsä Tsägebläfter | 


fürStahl Eisen Guss etc_|' 


Einzige 












p TER- 
"BÄRMEN | X: 





ineralwasser - Apparate 
(Imprägnıerpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 


Neem äller Art . 
BR-QUECK' 









ame 
Wür elen- -Aachen 
a für Chromo- 
a p ere Lithographle, 


Landkartendruck,Holzschnitte,Aute- 
typien, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere etc. 


Papier Co. Edm, Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 
hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen, 
Postkarten-Rahmen, Reise- Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 


holographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Frospekio gratis und 
liefert nach allen 


janoS ""Weitteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


ianinos isro 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin 8. 68. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 

















Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


p liefert zu mäßigen 
ıanos Preisen s 


C. Rich. Ritter, Großh. Sächs, Hotf- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


—- Export nach allen Weltiellen. =——— 


LOMBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 
Plombenzangen, Hefızangen 

Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 


E) etc. 
brillen, Respiratoren ete. 
Metall-Massenartikel, 


Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. 
Filz-, Woll- und 
uppen, Werfpuppen, 
BUT ERD en] Zimmerpuppen, 
ae Strümpfe 
Albert Mi ler, Nossen i, Sachsen. 


Lieferung durch Fxporteure, 


1 Ruoms, 














Goldene Medaillen Paris u. London 
Liefert die älteste Pomadenfabrik. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112 


Unerreicht! Unerreicht! 
Radikal Süulomitts ee! 
> 3 mal. Einre 


a ge eh T 
Räude, chron. Ekzeme und 
ansteck. Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hühnern. Erfolg gar, 
Tierärztl, empf, 1, Topf 1.75 
1/, T. 3.-, Doppelt. 500 Gr. 
5.-M. Staupemittel Arwu- 
lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt. 1 Schach- 
tel 2.50, 3 Schachteln 6.50 M. Broschüre über 
Hundepflege gratis. 
Chem, Fabrik Arwua, BERLIN 14 SW. 29 
nn te — ———— —— — 


ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 

Haage & Schmidt, Erfurt. 

cbube Lederschubs mit Hols- 
9% sohlen, Lederschafr 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Sehmöllner Holzsehah- u. Ledersiietelfa bri 
I. €. Schaller a $Ubue, Schmöllm, 


chuhcremes &;: 


Qualität 


aller Art und Farbe, 
Lederkonservierungsmittel, 


„SELMIN“ Fabrik chem.- 











techn. Produkte 
Berlin-Tempelhof. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert WER. 


peditionen, «periei! Ueber 


see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen por 100 kg 


nach und von allen 


Kampo & Co. Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Bätzen nach 
Mexiko, Zentral- u, Südamerika 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 
pulmaschinen tur 


alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


G. Stein, Berlin 0.99, 


APETEN 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
etc. fabrizieren leistungsfähig für 


Export 
H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 





























Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ET 


Bene | I LON 24 || Veroiel- Wetzateine 
Petry & Hecking, DorimundE. jaan ATN jältiger N 





ransportable Bauten 


für jede Zweckbestimmung. 
Tr Döcker, wie z. B. 


ropenbauten 


Carbornit- Industrie, Bonn. 


Sack- 


erschlüsse 





INDTURBINEN „HERKULES“, 








aus Draht Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
; tsi Uofqt (Bindfaden - Ersatz) 4 4 Le k tras 11B ki Wasserver- 
Christoph & Unmack, | Z Viele 100 Millionen WESTENHOFF & Co. Vor i YatPümpen U Wassorioitungon 
e n HANNOVER 4. einigte urbinen-Wer 
Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M. -R | Br G. m. b. H., Dresden-Niedersediltz, 








AET, Gegründet 1830. Gegründet 1830 
setrag 


EEES a = 


Engros ag Saiten- Sabrikation Export 


-M 
Lie 
AmI aa 


A 





a 
» 


han ran Händler u.Grossisten. Ņ 
AAAUAOLOUOAOLOAUNLUDAN ONO MAON ONONA VOOU OACO DOUNAU OAOA ANTNO DAADAA ANAOUD ANONO OA ANDANO OAOA OOOO ONANAN Goran) 


HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. F. SARTORIUS _ 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 


IDZIE- i instrumente 
Leipzig Plagwitz > i ; von F. Sartorius, A. Becker. Ludwig Tesdorpf 
Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei Göttingen Z (Hannover), 


liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 


Eis a und Kühl A Maschinen wk Man achte aut unsere Fabrikmärke, nn 


Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kom FEEERZRE neur u. Preis 500 Frs. fir beste Konstruktion 


‘or in jeder Größe und für alle Zwecke, . in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
J St. Louis: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 


Luftkühl-Apparate and boraan Modnie Keilor kontente 


Schienensägen 
Röhrensägen 
















Roilsehuhe 
Sehliitsehuhe 


alle Ausführungen fahrizlart 
Schlittschuh- n. Bau- 
heschlag-Jndustrie 
Enderermwald-äik, 
Rheinland. 


Gekürzte Briei-Adr.: 
„Industrie“, 






zum nSchnei envon | 


Í Ẹ Sägen:: Stahl,Eisen,Kupfer. 
Atari ir Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 


J: Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


Ta continent, 208 Kontinents. 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT: Pa elieee 8 Werke. 
&MARMORWERKEA.G avec Installat. de Modernste 
DIT nes du maschinelle Ein- 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel oderne. richtungen. 
ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Frangais 


Lamp 
Manufakturer 


Speciality: Monumente 20 Carrières i 20 Granit- 
Chandeliers, 
hali lamps and 
table lamps etc. 
for electric light. 
Suitable for the 
export to all parts 


of the world. 


Säulen i 2 brüche, 
Facaden A 
Sockel 
Treppe 
i Innen« 
architektur 


Monuments 

Colonnes 

Facades 

Socles 

Escaliers > 

Architecture | 
interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 

Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten besiehe man sich auf den „Expert“ 
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Telegramm-Adr, : Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, sertin € 27. 


Jilustrierter Zeiic-Katalog gratis. 





Straßen-Lokomotiven. 


| Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 





ZZ ZZ un zz zz az zu 


anna aa 


Henischke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 





in allen Qualitäten. 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Wunstorf bei Hannover. 





Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


Kataloge auf Wunsch, 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
w I I ND ND I A nd d O rr er er 


MOAWEK 











Petroleum-Stark-Licht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


sind unerreichfe 


= : Qualifäfserzeug- 
1 Liter Spiritus in 18 Stunden nisse,und fur den 


Beleuchtungswerke Export besonders 
W. ROSENSTEIN, Stettin 5. geeignet 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). Mars-Werke-A:G. Nümberg-Doos 


Verantwortlicher Redakteurs--O+4t0o Heidke; Berlin W. #2, l.utherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW. 68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R,Jannasch, Berlin W, 62. — Kommissionsverlag von Fr. Luüw. Herbig in Leipzig. 





Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis. vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M 
im Weltpostvereiu. . . . 15,0 „ 





Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


PORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Dienstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr,. 5 
ontgegengenom men, 


Beifagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit:. Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postschecekkonto:; Berlin, Nr. 12330. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXVI. Jahrgang. 


Berlin, den 9. Juni 1914. 


Nr. 23. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die en Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Hande 
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R. Jannasch. 
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ographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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(Fortsetzung.) 


Zur Gründung der „Deutsch- Amerikanischen Handelskammer“ in New York. Von O. Sperber. — Die nordamerikanischen Vorzugszölle in 
Brasilien. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. — Ueberseeische 


Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gesiattel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





Zur Weltwirtschaft hinauf! 


Dr. R, Jannasch. 
(Fortsetzung.) (Vergl. Nr. 1,2, 3,4, 6, 7,9, 11, 13, 16, 17, 18, 19, 20, 21.d. J.) 
X. Die „Imperial Policy“ Englands. 


Die natürlichen Vorbedingungen des l,aandes selbst. — Der überseeische Besitz. 

— Die wirtschaltliche und politische Einheit der englischen Welt. — Die wesentlichen 

Teile ues Programms von Chamberlain und Genossen. — Die Kritik dieses Programms 
seitens der englischen und sonstigen Gegner und der Standpunkt der letzteren. 


Abgesehen von den Vorteilen der modernen Technik, die 
England auf industriellem wie merkantilem Gebiete sehr viel 
früher als alle anderen Völker wahrzunehmen verstand, möge 
gleichzeitig auf noch andere Gründe hingewiesen werden, welche 
seine weltwirtschaftliche Vorherrschaft gestärkt haben. 

Zunächst erscheint hierbei die außerordentlich günstige Ver- 
kehrslage Englands von großer Bedeutung, welche a. a. O. ein- 
gehender geschildert werden wird. Ferner fand die moderne 
Technik zu ihrem Aufschwunge in England äußerst günstige 
Bedingungen vor. Das Land befand sich im Besitze reicher 
und vortrefflicher Kohlenlager, von welchen aus, da sie in der 
unmittelbaren Nähe des Meeres, der Häfen und der Flüsse 
lagen, die Verfrachtung der vortrefflichen Brennstoffe . sowohl 
landeinwärts wie nach Uebersee erleichtert ward. Gleichermaßen 
verfügte es über große Eisenerzvorräte‘®), welche sowohl für das 
schnelle Wachstum der Eisen-, Stahl- und Maschinenindustrie 
wie der Eisenbahnen von maßgebender Bedeutung wurden. 
Wertvoll war und ist noch heute der reiche Vorrat vortrefflicher 
Erden, welche in den „Potteries“ (Hanley, Stoke usw., in 
Staffordshire) die Entwickelung einer äußerst leistungsfähigen 
Industrie der Steine und Erden ermöglicht hat. Die Produkte 
dieser Industrie weisen sowohl schöne künstlerische Gebilde, als 


%) Englische technische Gutachten veröffentlichten im April 1914 folgende An- 
gaben über die Eisenerzvorräte des britischen Reiches. „Mehr als 3000 Jahre sind 
vergangen, seitdem das Eisen als Industriemetall sich anstelle des Kupfers den Platz 
iu der Welt erobert hat, aber die verfügbaren Vorräte sind immerhin noch so gewaltig, 
wenn auch die Vorkommen so verschieden in ihrer Bedeutung und so weit verteilt 
über die Erde sind, daß vollständig genügende Mengen für den Badart der Menschheit 
bis in die weiteste Zukunft hinein als vorhanden gelten können, 

Die vorhandenen in Bearbeitung genommenen Vorkommen an Eisenerzen sollen 
nicht weniger als 22408 000 000 t betragen; die vorhandenen Reserven werden auf 
123 377000 000 t veranschlagt. Großbritannien ist an diesen Gesamtsummen mit 
1300 000 000 t bezw. 37 700 000 000 t beteiligt. 

R Australien ver.ügt über 136 000 000 t, Britisch Nordamerika fölgt an zweiter Stelle, 
während Britisch Afrika etwa 100 000000t Vorräte aufzuweisen verm Insgesamt 
he das britische Reich jährlich etwa 16 000 000 t Erz, wovon dio volle Hälfte auf 
das Mutterland entfällt. Ungünstig hierbei ist, daß die mögliche Zufuhr von Erz 
innerhalb der Grenzen des Reiches zwar enorm, aber gleichwohl sehr vernachlässigt 
worden ist. — In Britisch-Asien, Amerika und Afrika sind gewaltige Erzvorräte vor- 
banden, die der Ausbeutung harren, Vielfach ist der Transport wegen allzugroßer 
Abgelegenheit der Vorkomınen nachteilig, wie u. a. in West Canada, in anderen 
Fällen wiederum ist das Kapital bei anderen Unternehmungen lohnender beschäftigt. 

Allmählich aber wird sich in Indien, Australien und Südafrika eine großzügige 
Elsenproduktion entwickeln, so daß aller Grund vorliegt, anzunehmen, daß in nicht 
allzuferner Zeit jeder der in Betracht kommenden Teile des Reiches in die Reihe der 
großen Produktionsländer der Welt eintreten wird,“ 








auch eine Massenproduktion vorzüglicher Gebrauchsgeschirre für 
den täglichen Bedarf wie für die Bedürfnisse der chemischen 
Technik auf. Diese Erzeugnisse werden nach allen Teilen der 
Erde ausgeführt und bilden in zahlreichen europäischen Häfen 
wichtige Bestandteile der großen Warenlager (Standardartikel, 
Kap. VIII) aus deren Vorräten die Schiffsladungen mit Vorliebe 
vervollständigt werden. — Die Zinnerzlager in Cornwales haben 
bereits von Alters her zum industriellen Aufschwunge des 
Landes erheblich beigetragen. Durch die Erwerbung seiner 
überseeischen Kolonien hat England seinen Reichtum an wert- 
vollen Rohstoffen und namentlich an. Edelmetallen gesteigert. 
Seine Kolonien beschicken alle Märkte der Welt mit Baumwolle, 
Jute, Wolle, Fellen, Häuten und allen anderen Produkten der 
Plantagen-, Land-, Vieh- und Waldwirtschaft. Es gebietet über 
die reichhaltigsteu Golderzlager der Welt sowohl in Afrika wie 
in Australien, durch welche seiner Finanzpolitik äußerst wert- 
volle Stützen und Hülfen zuteil werden ‘”). 


Diese Vorteile, in Verbindung mit seiner großen Kapital- 
kraft, seiner technischen Ausbildung und Erfahrung sowie der 
Herrschaft Englands zur See, haben neuererzeit die Idee gefördert, 
das gewaltige Reich, welches alle Bedingungen seiner wirtschaft- 
lichen Wohlfahrt innerhalb seiner ausgedehnten Grenzen ver- 
einigt, durch Zollwälle abzuschließen, sei es um die Homogenität 
dieser ausgedehnten Interessen zu steigern und gleichzeitig, ge- 
stützt auf seinen natürlichen Reichtum wie die Mannigfaltigkeit 
des eigenen Schaffens, Weltbritannien von politisch und wirt- 
schaftlich nachteiligen Einflüssen der Außenwelt nicht nur 
unabhängig zu machen, sondern vielmehr die letztere wirt- 


&) Nach dem in New York erscheinenden „Engineering aud Mining Journal“ 
wertete die Goldproduktion der Welt: 


1911 1912 . 1913 
| (unvollständig) 
£ £ £ 
Transvaal . ı .. 34 011 855 37 719 852 36 470 200 
Rhodesia . .. a s- 2 597 200 2 633 246 2 835 920 
Westafrika , . . 4 1% 1 039 498 1 477 205 1 657 720 
Madagaskar ER 541328 585 000 603 000 
Vereinigte- Staaten N.-A. 19 378-000 18 690 300 17 660 204 
Moriko Ca ee A 4 976 020 4 500 000 3 500 000 
Kanada . ty 1952 420 2511558 3 060 000 
Centralamerika . 679 800 726 500 789 000 
Europa und Sibirien 7 288 720 6 619 560 7 108 000 
Britisch- ùnd Ostindien 3156 120 3 408 032 3 400 C09 
Japan und China . . 2 133 300 2183 000 2 200 000 
Südamerika 2 084 360 2 485 000 2 595 000 
Australien EEE 19 936 840 11 337 160 12 783 490 
Zusammen: 92 775401 £ 94 866 653 £ 94 664531 £ 


Die Ziffern für Dezember 1913 sind geschätzt. 
scheinlich größer. , 

Während des letzten Jahrzehnts ist die Welt- Goldproduktion beträchtlich 
gewachsen, 1903 wertete dieselbe nur 65895089 £, 1904 stieg sie auf 69817650 £, 
1909 auf 91 985 490 £. a 


Das Jahbresergebnis ist wahr- 
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schaftlich von Weltbritannien in Abhängigkeit zu bringen, ihr 
Bedingungen vorzuschreiben, bezw. die Vorteile einer wirtschaft- 
lich geeinten englischen Welt vorzuenthalten. Die Bestrebungen 
von Chamberlain und Genossen lassen darüber keinen Zweifel 
entstehen. 

Die Bestrebungen Chamberlains, welche s. Z. auch Minister 
Balfour sowie dessen konservative Gesinnungsgenossen zu den 
ihrigen gemacht haben, gipfeln auch heute noch wesentlich in 
folgenden Anschauungen: 

1. „Weltbritannien bildet eine wirtschaftliche Welt für sich. 
Es gibt nahezu keinen einzigen wertvollen Rohstoff, den es 
nicht innerhalb seiner eigenen Grenzen zu erzeugen und in ge- 


nügenden Mengen hervorzubringen imstande wäre. Seine 
Technik, seine industrielle Erfahrung, sein Kapitalreichtum, 
sein Welthandel verschaffen ihm nicht nur die besten 


und günstigen Produktionsbedingungen für die Rohstoffe, 
sondern, innerhalb der eigenen Grenzen, zugleich die 
Sicherheit des Absatzes derselben und der fortgeschrittensten 
technischen Verwertung, so daß seine Waren innerhalb der 
weltbritannischen Grenzen — wie auch auf allen anderen Märkten 
— gern und mit Vorliebe gekauft werden. Alle Bedingungen 
des wirtschaftlichen Fortschrittes konzentrieren sich bei ihm 
selbst, und Konsumtion wie Produktion der übrigen Welt sind 
vielfach von seiner wirtschaftlichen Uebermacht mehr oder 
weniger abhängig. — Es sind dies Ansichten und Behauptungen, 
wie man sie ähnlich sehr oft auch von amerikanischer Seite mit 
Bezug auf die U. S. A. gehört hat, und wodurch zugleich die 
Schutzzöllner der Vereinigten ‘Staaten ihre Ansichten stützen. 


2. Englands Kapital und Unternehmergeist arbeitet z. Z. in 
der ganzen Welt. Werden diese beiden treibenden Faktoren 
innerhalb der Grenzen Weltbritanniens konzentriert, so wird 
England in die Lage versetzt, auf dem eigenen Gebiete eine 
noch intensivere und differenziertere wirtschaftliche Kultur zu 
entwickeln. Es vermag sowohl in Australien als auch in Afrika, 
Indien und seinen anderen überseeischen Besitzungen die aus- 
gedehntesten Anlagen zur nahezu unbegrenzten Mehrung von 
Rohstoffen zu schaffen. Mit allen diesen Produktionsgebieten 
kann es durch seine hoch entwickelte Handelsmarine (vergl. 
Kap. IX) sowie eventl. durch subventionierte Dampferlinien als 
auch durch sonst gewährte Schutz- und Förderungsmaßregeln 
des Verkehrs in regelmäßigen direkten und kurzfristigen Verkehr 
treten. Es vermag diese Rohstoffe sehr billig nach den 
englischen Märkten zu bringen, und werden alsdann die meisten 
anderen nicht englischen Industriegebiete, mangels ausreichender 
Rohstoffe, mehr oder weniger auf die englischen Rohstoffmärkte 
angewiesen sein. Auf diese Weise sichern die Engländer ihrer 
Marine die ausschließliche Verfrachtung dieser Rohmaterialien 
nach den englischen Märkten und somit den Frachtgewinn. Die 
englischen Häfen und Märkte werden dadurch in noch umfang- 
reicheren Maße als bisher Zentralpunkte für Weltverkehr und 
Welthandel. England verdient die Transportkosten, Versicherungs- 
prämien, Lagerspesen, Verkaufsprovisionen, Maklergebühren, 
Bankspesen usf. für alle die nach England bestimmten wie über 
dasselbe transitierenden Güter. Enorme englische Kaypitalien 
werden in den überseeischen englischen Plantagen, Berg- 
werken, Eisenbahnen usf. veranlagt, und die dadurch gesteigerte 
Grundrente kommt ausschließlich England zugute. 

Will das Ausland in den überseeischen englischen Besitzungen 
diese Rohstoffe direkt einkaufen, so hat es für dieselben Export- 
zölle zu zahlen. Dies würde u. a. auch für die australische und 
für die Kap-Wolle gelten. Im Hinblick auf die Abhängigkeit der 
europäischen wie nordamerikanischen Wollindustrie von diesen 
südafrikanischen und australischen Provenienzen würde vermut- 
lich dieser Exportzoll gezahlt werden müssen. Die in Europa, 
Südamerika und Asien erzeugte Wolle vermöchte den vor- 
handenen Bedarf nicht zu decken, und die dortigen Woll- 

roduzenten würden im Hinblick auf die von Australien und 
üdafrika erhobenen Exportzölle nur allzu gern bereit sein, den 
Preis ihrer starkgefragten Produkte ebenfalls entsprechend zu 
erhöhen. a. man, daß u. a. im heutigen Gebietsumfange 
des Deutschen Reiches 1861 : 28 016 769 Schafe vorhanden waren, 
deren Wollproduktion dem Konsum von 38 Million. Einwohnern 
zur Verfügung stand, während das Reich 1912 rund 67 Million. 
Einwohner, dagegen am 2. Dezember des gleichen Jahres nur 
5 787 848 Million. Schafe aufwies, so wäre auch Deutschland in 
hohem Maße auf den Bezug von Wolle aus den englischen 
Kolonien angewiesen, und somit zur Entrichtung des überseeisch 
erhobenen Ausfuhrzolles genötigt, wodurch begreiflicherweise 
die Konkurrenzfähigkeit seiner Wollgarne und Wollgewebe auf 


an relumarkie gegenüber der englischen Ware herabgemindert 
würde. 
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Wenn man sich erinnert, wie gegen Ende des Burenkrieges 
England mit Erfolg versucht hat einen Kohlenexportzoll von 
l sh. per Tonne zu realisieren, und das Ausland unverweigerlich 
diese Abgabe gezahlt hat, wiewohl letzteres — namentlich 
Deutschland — im Besitze wertvoller Kohlenlager war, so er- 
scheint die erfolgreiche Einführung von Exportzöllen auf stark 
gefragte koloniale englische Rohstoffe in der Tat — wenigstens 
vorübergehend — keineswegs undurchführbar. 

3. Ebenso wie England den Provenienzen seiner Kolonien 
den Markt des Mutterlandes auf gedachte Weise sichert, ebenso 
sichert es sich in denselben den Absatz seiner Fabrikate. Alle 
fremden Artikel müssen in den englischen Kolonien höhere Zölle 
zahlen. 

4. Diese Schutzzölle, welche Weltbritannien erhebt, werden 
zugleich zu Kampfzöllen, die allgemein, insbesondere aber 
Deutschland gegenüber, zur Anwendung gelangen sollen, 
während z. Z. England lediglich von Spirituosen, Tabak usw. 
Finanzzölle erhebt, Deutschland dagegen zahlreiche englische 
Industrieartikel durch Zölle belastet. Das gleiche Schutz- und 
Kampfsystem würde gegenüber allen anderen Staaten, wie den 
U. 8. A., Frankreich usf. zur Anwendung gelangen. Wenn es 
in erster Linie gegen Deutschland gerichtet ist, so geschieht es, 
weil in einer großen Meuge von Artikeln gerade die deutsche 
Konkurrenz die englischen Waren auf dem Weltmarkte mehr 
oder minder benachteiligt hat, und der großzügige industrielle 
Entwickelungsprozeß Deutschlands zu der weiteren Befürchtung, 
die englische Konkurrenz mehrfach zu überflügeln, Anlaß gibt. 

5. Die höheren Einnahmen, welche durch die Schutzzölle 
erzielt werden, sollen zpeziell auch dem Marinebudget zugute 
kommen und eine weltbeherrschende Kriegaflotte schaffen, die 
auf dem Prinzip beruht, mindestens zwei großen Seemächten 
überlegen entgegentreten zu können,“ — 

Dieser schutzzöllnerischen „Imperial Policy“, nicht dem 
Greater Britain gegenüber, äußern sich die Anhänger des 
„Free Trade“ im wesentlichen folgendermaßen: 

„Diese „Imperial Policy“ ist ein politischer wie wirtschaft- 
licher Gewaltakt, den wir aus sehr gewichtigen Gründen zu 
vermeiden haben. Zunächst sei hervorgehoben, daß die derzeitigen 
Handelsbeziehungen des europäischen Englands zu seinen Kolonien 
nur einen geringen Teil seiner auswärtigen Handelsbeziehungen 
ausmachen. England setzt gegenwärtig etwa 40 pÜt. seines ge- 
samten Außenhandels mit dem europäischen Kontinent und 
2 pCt. mit Amerika um. Auf alle anderen nichtenglischen 

ebiete entfallen etwa 8 pCt., mithin auf alle nichtenglischen 
Länder 74 pCt. Der Rest, 26 pCt., entfällt auf den Handel des 
europäischen Englands mit seinen überseeischen Besitzungen, 
repräsentiert somit nur etwa den vierten Teil seines gesamten 
Außenhandels. Durch eine derartige rigorose Handelspolitik, 
wie solche von Chamberlain und Genossen vorgeschlagen wird, 
werden notwendigerweise alle die anderen benachteiligten Länder 
und Staaten zu Gegenmaßregeln getrieben, werden ihre Zölle 
erhöhen, wodurch der Export der englischen Ware dahin äußerst 
gefährdet sein würde. Die Aufnahmefähigkeit der englischen 
Kolonien für diese von den fremden Ländern zurückgewiesenen 
englischen Waren wäre zu gering, um einen Ersatz zu schaffen. 
Der Nachteil für die englische Industrie würde ein großer, 
dauernder und vielleicht ruinöser sein.“ Ä 

Ferner weisen die Gegner Chamberlains mit Recht darauf 
hin, daB die Ausführung der Maßregeln, welche er zur Hebun 
des Austausches mit den eigenen Kolonien befürwortet, auc 
auf andere Weise sehr wohl möglich sei. „England stehen auch 
ohne jenes Programm hinreichende Kapitalien zur Verfügung, um 
die Produktiv- wie Konsumtivkräfte seiner Kolonien in weitest- 
gehender Weise zu entwickeln. Nach all den letzteren vermag 
es subventionierte Dampferlinien einzurichten, neue Kabel- 
verbindungen zu schaffen, Plantagen anzulegen, die unterirdischen 
Schätze zu heben u.s.f., sobald die Bedürfnisse es erheischen. 
Indessen bedarf es auch der Zeit, um wirklich gesunde, 
rentierende Anlagen und Verbindungen ins Leben zu rufen. 
Sollten, wider Erwarten, die hierzu disponiblen Mittel jedoch 
nicht ausreichen, so müßten wertvolle englische Kapitalanlagen 
in Europa, Asien, Nordamerika oder Südamerika flüssig gemacht, 
ihrer hohe Gewinne bringenden Veranlagung entzogen und in 
Unternehmungen verankert werden, deren Erfolge immerhin 
zweifelhaft sind. Das Risiko sei diesfalls ein mehr oder weniger 
großes und müßte auf das heimische Kapital zurückfallen.‘“ %) 

@) Zur Förderung der gemeinsamen Interessen Weltbritanniens, insbesondere 
eines billigen Kredits der Kolonien, sind in neuerer Zeit Reichsanleiben von Welt- 
britannien ins Auge gafaßt worden. Während sz. Z. Australion seine Anteiben mit 
41/, und 41/3 pCt. verzinst, hofft man, durch Schuldverschreibungen, für welche das 
Mutterland ınit sämtlichen Kolonien die Zinsgarantie übernimmt, den Zinssatz auf 


3 bis 3!/ pet verringern zu können, Kaum könnte ein festeres Band zwischen Mutter- 
land und olonien geschlossen werden, als dieses, gegen welches prinsipjalle politische 
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„Würden ferner die Kolonien Exportzölle auf Rohstoffe er- 
heben, um die Fremden zu zwingen, diese Rohstoffe auf den 
Märkten in England zu kaufen, wohin allein sie ohne Export- 
zoll ausgeführt werden, so würden infolge Rückweisung der 
fremden Käufer, diejenigen englischen Kapitalien benachteiligt 
werden, welche in den Kolonien mit Nutzen veranlagt sind und 
gut rentieren. Ebenso sei England reich genug, um auch ohne 
eine zwangsweise Reglementierung von Handel, Industrie und 
Verkehr nicht nur den Zweimächtestandard seiner Flotte auf- 
recht zu erhalten, sondern durch beträchtliche Verstärkung der- 
selben den Schutz seiner Küsten wie die Wahrung seiner 
Interessen in den fernsten Teilen der Ozeane zu mehren. Auch 
dürfte eine Weltmacht wie England jeder Zeit in der Lage sein, 
sich Verbündete zu sichern. Ferner würde durch politische wie 
wirtschaftliche Zwangsmaßregeln die persönliche Tüchtigkeit des 
englischen Unternehmers, der Wagemut seines Kapitals, welches 
als Pionier für Handel und Industrie in der ganzen Welt 
arbeitet, geschädigt und entkräftet. Solange England es verstehe, 
seine Technik und seinen kaufmännischen Unternehmungsgeist 
lebendig zu erhalten, werde es an erster Stelle in der Welt- 
wirtschaft stehen. Wenn durch die Fortschritte anderer kon- 
kurrierender Völker letztere in eine höhere leistungsfähigere 
wirtschaftliche Position aufrücken, so sei das kein Nachteil für 
Weltbritannien, sondern es werde dadurch die Kaufkraft und 
Tauschfähigkeit jener für englische Produkte vermehrt‘®). Fortge- 
setzt sei die Bedeutung des englischen Außenhandels in markanten 
Ziffern gestiegen’) und ebenso die Entwickelung seiner Handels- 
beziehungen eine lohnende. Wenn andere Völker ihre wirtschaft- 
liche Kraft stärken und den Engländern gefährlich zu werden 
drohten, so seien die Mittel des Kampfes nicht in rein äußer- 
lichen Schutzmaßregeln zu suchen, sondern es sei vielmehr dahin 
zu streben, durch Stärkung der seelischen wie geistigen Kräfte 
die technische Leistungsfähigkeit des Landes zu mehren, und 
dadurch die erfolgreiche Bekämpfung der Konkurrenz anzustreben. 


Somit könne in dem Programm Chamberlains nur ein poli- 
tisches Agitationsmittel gegen die Liberalen erblickt werden. 

Das schließt nicht aus, daß auch diese eventl. von Fall 
zu Fall Schutzmaßregeln gegen die ausländische Konkurrenz ein- 
führen und u. a. Differenzialzölle zu gunsten englischer Waren 
in den Kolonien erheben, um diese durch solche und äbnliche 
Mittel, direkt oder indirekt, zu Beiträgen für den Schutz heran- 
zuziehen, den das Mutterland durch seine Politik, seine Flotte, 
sein Heer, seine Verträge und dergl. dem gesamten „Welt- 
britannien* gewährt. Derartige Maßregeln seien jedoch von 
dem Gesamtprogramm Chamberlains noch weit entfernt.“ — 

Wir stehen nicht an, diese Anschauungen, welche namentlich 
in der Handelskammer von Manchester eine maßgebende Stütze 
gefunden haben, unter dem Gesichtspunkte der englischen In- 
teressen, als die richtigeren anzuerkennen. (Fortsetzung folgt.) 


Ä Europa. | 

Der türkische Handel. (Originalbericht.) Ueber den türkischen 
Handel sind selten und auch dann nicht immer ganz einwand- 
freie Ziffern erhältlich. Zwar hat der englische Beirat des 
türkischen ‘Zollwesens Sir R. Crawford vor wenigen Monaten 
eine interessante und weitschweifige Statistik veröffentlicht, die 
sich auf den türkischen Handel bezieht, aber die Daten liegen 
etwas weit zurück, jedenfalls zu lange vor den Kriegen, als daß 
sie jetzt noch ein allgemeines Interesse in weiterem Maßstabe 
wachrufen könnten. Außer dieser ebengenannten Statistik ver- 
öffentlicht die türkische Regierung keine solche, und das ist 
sehr bedauerlich, aber leicht verständlich, wenn man die Miß- 


Gründe ebensowenig wie finanzpolilische ins Feld geführt werden können. So gut 
England für türkische und ptische Anleihen Zin:garantien übernommen, mit 
umsomehr Berechtigung hat es Veranlassung, für seine eigenen Kolonien solche zu 
übernehmen. 

%, In seinen „Betrachtungen über den deutschen Außenhandel” (München 1913 
bei Georg D. W. Callwey) zeigt J. Kähler ausführlich unter Hinweis auf zahlreiche 
praktische Beispiele, wie die industriellen Fortschritte eines Landes notwendiger- 
weise die Konsumtions- und Kaufkraft desselben für die Industrie-Erzeugnisse anderer 
Industrieländer steigern müssen ; daß in solchen Gebieten auch die Nachfrage naeh 
Kohstoffen usf. steigen muß, liegt noch näher anzunehmen. 

„Als Japan gar keine Industrie batte, bezog es für ganze 50 Million. M Waren 
aus Europa. Heute, wo Japan selbst sogar Kriegsschiffe baut, und man glauben sollte, 
ps brauche Europa nicht mehr, kauft es von Europa für 300 Million. M. 

Das Beispiel Japans beweist, daß nichts den Umsatz schneller hebt als die In- 
dustrielisierung eines Landes... 

70) Der Umsatz des suropäischen Englands sowie Deutschlands im Spezial- 
handel der Rinfuhr und Ausfubr in une ark wertete (7065 = 7065 0v0 003): ` 


3 
s 
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Binfuhr Ausluhr Sa 

1873 .2.., 7066 4459 11 524 
1912 .... 18312 12 288 27447 
1913 .... 15688 10 719 26 407 - 

Deutschland ' 
3873...» 42384 2465 6 719 
19193... . 230692 8 987 19 649 
29138 "e 10770 10 098 20 868 
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wirtschaft in Betracht zieht, die immer noch in den türkischen 
Zollhäusern herrscht. Maı darf annehmen, daß ein großer Prozent- 
satz der Zollgelder unterschlagen wird. Diese werden naturgemäß 
nicht gebucht, und die Zahlen der Statistik stehen demnach 
hinter denjenigen der Wirklichkeit zurück. In den größeren 
Hafenorten mag es schwieriger sein, als in den kleineren, Zoll- 
a zu unterschlagen. er aber da weiß, wieviel Gelder in 

iesen letzteren, so in den Häfen der Levante und des Schwarzen 
Meeres „unter den Tisch fallen“, weiß, welche Unsummen dem 
türkischen Staat verloren gehen. 

Die letzte wirklich zuverlässige Statistik über den türkischen 
Handel liegt aus dem türkischen Jahr 1327 vor, daß am 
13. März 1911 zu Ende ging. Es handelt sich also um das 
letzte Jahr vor dem italienisch-türkischen Kriege. Aus den 
späteren Jahren liegt überhaupt noch keine Statistik vor und 
man wird sich mindestens noch ein Jahr gedulden müssen, bis 
eine solche erhältlich sein wird. Die nachstehenden Statistiken 
stammen aus den Federn der den verschiedenen Konsulaten bei- 
gegebenen Handelsattach£s, die sich sowohl der amtlichen Ziffern 
der türkischen Regierung bedienen, als auch derjenigen, die bei 
ihren eigenen und den fremden Konsulaten erhältlich sind. 


Der Gesamtimport nach der Türkei im fürkischen Jahr 1327 
wies einen Wert auf von 753 300000 M. Die hauptsächlichsten 
Häfen der damaligen Türkei nahmen an der türkischen Einfuhr 
prozentuell mit folgenden Ziffern teil: Konstantinopel 34,78, Beirut 
13,73, Smyrna 12,88, Salonik 12,85, Trapezunt 6,1, Alexandrette 
3,82, Bagdad 5,20, Dedeagatsch 3,67, Prevesa 2,19, Dscheddah (am 
Roten Meer, in Arabien) 1,82, Tripolis in Afrika 1,56, Jemen 1,30 usw. 
Die gesamte Ausfuhr aus der Türkei wies einen Wert auf von 
388 281 500 M. Prozentuell entfallen hierbei auf die größten 
türkischen Häfen die folgenden Ziffern: Smyrna 28,73, Konstanti- 
nopel 19,38, Salonik 12,38, Trapezunt 10,42, Beirut 9,29, Alexandrette 
6,39, Bagdad 4,14, Dedeagatsch 3,53, Prevesa 2,97, Tripolis in Afrika 
1,67, Jemen 1,61, Dscheddah 0,19. In die Prozentualziffern des 
Hafens von Konstantinopel sind -eingeschlossen die folgenden 
umliegenden Hafenorte und Verladestellen: die Zollhäuser von 
Stambul und Galata, Haidar-Pascha, Ismidt, Ghemlek, Mudania, 
Dardanellen, Panderma, Gallipoli, Rodosto und Zunguldak. Zu 
den Ziffern von Dedeagatsch gehören die Zollhäuser von Ghesser- 
Mustafa, Adrianopel, Porto Lagos, die bulgarische Grenze und 
die europäische Küste des Schwarzen Meeres, soweit sie im 
Besitz der Türkei war. Zu den Ziffern von Salonik gehören 
die Zollhäuser von Kavalla, Uesküb, Prizrem, Elassona, die 
griechische und serbische Grenze und die benachbarten Gebiete. 
In die Ziffern von Prevesa sind mit einzubeziehen die Zollhäuser 
von Valona, Santi-Quaranta, Salahova, Durazzo, Skutari in 
Albanien und die benachbarten Häfen bei der montenegrinischen 
Grenze. Zu den Ziffern von Trapezunt sind zu rechnen die 
Zollhäuser von Kerasund, Samsun, Ineboli, Erserum, und die 
russischen und persischen Grenzgebiete. ' Smyrna schließt ein 
die Zollhäuser von Aivali, Mytilene, Chios, Rhodos und diejenigen 
anderer Inseln des Archipels. Zu Alexandrette sind zu rechnen: 
Mersina, Adalia und die benachbarten Häfen und schließlich zu 
den Ziffern von Beirut: Tripoli in Syrien, Haifa, Jaffa und die 
mn kleineren Häfen der syrischen und palästinensischen 
üste. 2} 2 

Wenn man die vorgenannten Häfen und Gebiete gruppiert, 
möchte man für die türkische Einfuhr und Ausfuhr die folzenden 
Rubriken aufstellen: 


. Import pCt. Export pCt. 
Konstantinopel und Hinterland 84,18 19,38 
(frühere) europäische Provinzen 18,71 18,18 
'asiatische Provingen 44,95 60,77 
(frühere) afrikanische Provinzen 1,56 1,67 


Da nun durch die letzten Kriege vom Osmanischen Reich 
losgerissen wurden die afrikanischen .Provinzen, ‘die meisten 
europäischen Provinzen und voraussichtlich einige Inseln des 
Archipels, darf man nach genauen Berechnungen und Fest- 
stellungen annehmen, daß dadurch dem türkischen Handel 22 pCt. 
verloren gehen werden. Von anderer — englischer —- Seite 
werden : für diese Ziffer 15 pCt. angegeben. Selbstverständlich 
kann man der ersten Ziffer ebensowenig Ueberzeugungskraft 
beimessen, wie der letzten, ‘denn das: Resultat stellt letzten Endes 
ja doch erst die Zukunft fest. Jadooh darf man auf: diese Zilfer 
außerordentlich gespannt sein. - Ä 

In dem türkischen Jahr 1327, das auf die Jahre 1910 und 
1911. fällt, entfielen auf die deutsche Einfuhr nach der 
Türkei 65t/, Million. M, die sich folgendermaßen verteilten : 
Drucksachen 2230 000, Stoffe 2 032000, Leinwandstoffe, Serge 
usw. 1.567.000, Trikotwaren: 1 527.000, ‚nicht näher bezeichnete 
Kiven- und Stahlwaren: 1435000, Schienen: 1'339 000, Eisen- 
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und Stahlbarren sowie -Bänder 1 171000, Lokomtiven 991 000, 
Eisenbahnwagen 986000, Zucker 884000, Häute 656000, Wollen- 
und Baumwollenwebwaren 602 000, Glas und Glaswaren 586 000, 
Bleche 554000, elektrische Bedarfsartikel 466 000, Wollwaren 
452 000, Spitzen und Stickereien 444 000 M. usw. 

. Die Gesamteinfuhr aus Oesterreich nach der Türkei belief 
sich auf 150 Million. M. Hiervon entfallen auf: Zucker 25500000, 
Stoffe 3 800 000, Baumwollwebwaren 2 785 000, Kaffee 3 800 000, 
Feze und ähnliche Kopfbedeckungen 1800000, Trikotwaren 
1830000, Pferde 1520000, Wollwaren 1500000, Baumwollgarne 
1410000, fertige Anzüge 1320000, Zigarettenpapier 950 000, 
Säcke und Sackleinwand 930000, Leinwandwaren, Serge usw. 
914000, Reis 870 000, Schmuckwaren 836 000, Glas und Glas- 
waren 830 000, Leder und Häute 778 000, Streichhölzer 718 000, 
Sohlleder 638000, Schreibpapier 532000, Schreibwaren und 
Büromöbel 510000, Nägel 458000, Spitzen und Stickereien 
454000, Druckpapier 444 000 M usw. 

=~ Aus Frankreich wurden insgesamtnach der Türkei eingeführt 
Waren im Werte von 76500000 M, die sich auf die einzelnen Artikel 
folgendermaßen verteilen: Getreide und Mehl 3 500 200, Kaffee 
2034 000, Baumwollwebwaren 1774000, Sohlleder 1676 000, 
Stoffe 1448000, Zucker 1434000, Häute 1314000, Seiden- und 
Baumwollgewebe 1048000, wollene Webwaren 978 000, Ziegel- 
steine und Dachziegel 910 000, Leder 884 000, Sesamöl 880 000, 
Trikotwaren 668000, fertige Anzüge 572000, reine Seide 
474000 M usw. 

Die italienische Gesamteinfuhr nach der Türkei belief 
sich in dem genannten Jahre auf 72500000 M. Hiervon ent- 
fielen auf: Drucksachen 10100000, Baumwollgarn 4340 000, 
Mehl 3400000, ungebleichte Baumwollwebwaren 2610000, 
Trikotwaren 1210000, Kaffee 1038000, Seiden- und Baumwoll- 
webwaren 1030000, Streichhölzer 858 000, gebleichte Baumwoll- 
webwaren 656 000, Orangen, Zitronen usw. 580 000 M usw. 


Afrika. 
Die Revanche des Islam. 


(Aus „Questions Diplomstiques et Coloniales* Nr. 408 von Max Montbel.) 
| Die Durohdringung vom dunklen Afrika. 
I 


Wenn auch hinsichtlich der zukünftigen Lage der Türkei 
sıch Bedenken äußernde Stimmen haben vernehmen lassen, so 
stimmen doch alle Ansichten betreffs des Islams darin überein, 
daß derselbe lebensfähiger denn je ist. Man könnte fast sagen, 
daß die gegen das Prestige dieses Glaubens geführten harten 
Streiche ihm eine neue Expansionskraft verliehen haben und ein 
innerer festerer Kern ihm die Kraft verleiht, die Zertrümmerung 
seiner politisch-materiellen Macht zu überdauern. In der Tat hat es 
den Anschein, als ob das grüne Banner des Propheten, welches mit 
dem Halbmond einen sinnbildlichen Begriff verkörpert, eine fast 
zu schwere Last für die Hände des heutigen Khalifen bilde. 
Wenn auch der politische Besitz des Islams in seinem alten Um- 
fange wurmstichig ist und auseinanderbröckelt, so marschiert die 
muselmanische Religion nichtsdestoweniger vorwärts und erobert 
sich den Orient sowie die Mittelmeerländer Afrikas, Indien und 
China. Ueberall entstehen Gemeinden, welche mit einem kühnen 
Bekehrungseifer sich zusammenschließen und mehren, ganz gleich, 
ob dies unter den tausenden von chinesischen und hindustanischen 
Gemeinden und Gesellschaften vor sich geht, oder unter den 
mannigfaltigen Stämmen Zentral-Afrikas — das Resultat besteht 
überall in einer Gruppierung derselben. Der auf den Schlacht- 
feldern besiegte Islam nimmt für diese Niederlagen eine glänzende 
Revanche auf dem unbegrenzten Felde der Seelengewinnung. 

Der Glaube Mohameds zählt ungefähr 200 Millionen An- 
hänger, welche den verschiedensten Rassen angehören. Auf 
Afrika dürften annähernd 46 Millionen dieser Zahl entfallen. 
Diese Angaben dürfen aber durchaus keinen Anspruch auf Ge- 
nauigkeit erheben, denn nicht einmal die Angaben für die den 
europäischen Mächten gehörenden bezw. unterstellten nord- 
afrikanischen Mittelmeerländer sind zutreffend. Diese Länder, 
welche ehemals vom Islam auch politisch beherrscht wurden 
und in welchen gegenwärtig etwa 20 Millionen Mohamedaner 
leben dürften, sind jedoch keineswegs allein das neue Arbeitsfeld 
der Gläubigen. Das erscheint kaum nötig, denn Geschichte und 
Ueberlieferung sowie Organisationen familiärer und sozialer Art 
sind daselbst s. Z. nach den Vorschriften des Korans mit Güte 
oder Gewalt der berberischen Bevölkerung während der langen 
und harten Herrschaft der siegreichen Araber in sehr nach- 
träglicher Weise für die Dauer eingeimpft worden. 

Die Fortschritte des Islams im tropischen und äquatorialen 
Teile Afrikas haben sich dagegen unter ganz anderen Gesichts- 
punkten ‚entwickelt. . Die Notwendigkeit, eine augenscheinlich 


in ihren Grundsätzen so strenge Lehre den verschiedenen Ver- 
hältnissen nnd Umgebungen anzupassen, wie es u. a. die Bc- 
rührung mit der westlichen Zivilisation ebenso wie mit der zurück- 
gebliebenen Kultur im Innern des schwarzen Kontinents er- 
forderlich macht, bietet große Schwierigkeiten. Dieselben werden 
noch weiter dadurch vermehrt, daß die Apostel dieser schwierigen 
Mission in ihrer weitaus größten Zahl zerlumpte Marabuts sind, 
deren ganzes Wissen in der Verherrlichung des Koraus besteht, 
welche sie allenfalls bisweilen noch mit einigen gewöhnlichen 
Zauberspielen begleiten. Es ist hierbei interessant, die Wirkungen 
miteinander zu vergleichen, welche der Einfluß der abend- 
ländischen Kultur einerseits und andererseits der Islam erzielen. 
Beide erstreben dasselbe Ziel, aber beide arbeiten mit durchaus 
verschiedenen Mitteln. 

Bevor wir jedoch den gegenwärtigen Stand und die charakte- 
ristischen Züge des in Afrika auftretenden Islams näherer Be- 
trachtung unterziehen, wollen wir einen kurzen geschichtlichen 
Rückblick auf das Vordringen der Lehre Mohameds im schwarzen 
Erdteil und auf die hierbei von ihm benutzten Wege werfen. 


* * 
* 

Die Ausdehnung des Islams in Afrika hat bereits un- 
mittelbar nach der Hedschra (622 n. Chr.) begonnen. Die Ver- 
breitung der neuen Lehre von dem wilden und unkultivierten 
Arabien nach dem großen afrikanischen Erdteil, welcher groß 
angelegten Abenteuern günstig erschien, war für die ersten An- 
fänger des Propheten zu verführerisch, um nicht ausgeführt zu 
werden. Keine natürliche Schranke stellte sich ihnen dort ent- 
gegen, welche den Zutritt erschwert hätte; ferner waren keine 
geschlossenen Völkergruppen vorhanden, von welchen energischer 
Widerstand zu erwarten gewesen wäre, denn das ganze weite 
Land war von tiefstehenden Völkerrassen bewohnt. 

Uebrigens dürfte es niemals entschlossenere Anhänger der 
neuen Lehre gegeben haben, als diese hungrigen Nomaden, 
welche dem dürren Boden der Wüste entstammten und deren 
ganzes Dasein darin gipfelte, eine mindestens zweifelhafte 
Existenz in dem unbegrenzten Raume derselben zu fristen. Es 
bildeten sich behufs Vordringens nach dem afrikanischen Erdteil 
drei Strömungen. Die eine derselben benutzte den Indischen 
Ozean, eine andere das Rote Meer und den Nil, während als 
dritter Weg Nord-Afrika diente, wo die römischen Provinzen 
Kyrene, Numidien und Mauritanien unter dem ungenügenden 
Schutze der byzantinischen Kaiser mit ihren reichen Ebenen den 
ns folgenden Invasionen keinen ernsteren Widerstand 

oten. 

Der indische Ozean wurde bereits zu allen Zeiten von den 
Seeleuten Arabiens befahren. Schon die biblischen Erzählungen 
haben der Einwohner der benachbarten Königreiche Judäas Er- 
wähnung. getan und berichten von diesen, daß dieselben nach 
wunderbaren und unbekannten Fernen segelten, um dort Goldstaub, 
Gewürze und Sklaven einzuhandeln. Die Portugiesen, welche 
Ende des XV. Jahrhunderte zum erstenmale die Flagge einer 
westlichen Nation in den Gewässern des indischen Ozeans zeigten, 
begegneten dort den arabischen „Einbäumen“, welche aus einem 
Stamme hergestellt sind und auf welchen die Leute von Maskat 
und Aden den Launen der Monsunwinde zu trotzen wagten, und 
längs der ganzen afrikanischen Küste, von Sansibar nach dem 
Komoren, den Seyschellen und nach den nördlichen Küsten von 
Madagaskar Fahrten unternahmen, 

Trotz der Einwanderung der Malaien und Hindus hat das 
Arabertum einen unverlöschbaren Eindruck in ethnographischer 
und sozialer Hinsicht in dem großen Küstengebiete hinterlassen, 
welches sich von der großen Insel bis zum Persischen Golf er- 
streckt, und hat dort niemals aus seiner vorherrschenden Stellung 
verdrängt werden können. Der Iman von Maskat dehnte bis 
zum Jahre 1861 seine Herrschaft bis über die Inseln Sansibar, 
Pemba und die benachbarten Teile des Kontinents aus. In 
jene Zeit fällt die Intervention von Lord Canning, dem Gouverneur 
von Englisch-Indien, welcher dort ein selbständiges Sultanat er- 
stehen ließ. Z. Z. der höchsten Macht waren sogar die kleinen 
Sultane der Komoren den Arabern untertan. Ueberall, wo die 
Banden derselberi landeten, zwangen sie die Bevölkerung zur 
Annahme ihrer Religion und der mit derselben Hand in Hand 
gehenden feudalen Familienherrschaft, welche sich wiederum 
auf der Einführung der Sklaverei aufbaute. Da die Araber 
als Kaufleute, Großgrundbesitzer und Krieger auftraten, so wurde 
ihr Einfluß bei ständiger Zunahme ihrer Zahl fortwährend be- 
deutender und hat sich unbestritten bis z. Z.. der europäischen 
Eroberungen in jenen Gebieten zu erhalten gewußt. Ihre Vor- 
herrschaft blieb jedoch auf die Küsten und Inseln beschränkt, 
und ist nicht über die östlichen Gebirge vorgedrungen, welche 
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die Neubildung eines muselmanischen Reiches weiter im Westen 
verhinderten. 

Ueber das Rote Meer und durch Aegypten drang dagegen 
der Islam in das Innere des unbekannten Erdteiles vor. Die 
arabischen Schriftsteller erzählen, daß um das Jahr 625 die 
ersten Jünger Mohameds, welche, wie er selbst, dem Stamme 
der Koreischiten angehörten, vor den ihnen seitens ihrer heidnisch 
gebliebenen Mitbrüder drohenden Feindseligkeiten Zuflucht in 
Aethiopien suchten. Unter diesen Flüchtlingen befand sich auch 
Othmän, welcher eines Tages den Turban des Khalifen auf sein 
Haupt setzen sollte. Während dieser Zeit versuchte Mohamed 
— welcher abwechselnd Sieger und Besiegter war — sein Glück 
unter seinen Angehörigen und den denselben benachbarten 
Stämmen. Aethiopien, welches durch seine gebirgige Natur nach 
außen abgeschlossen ist, blieb jedoch seinem koptischem Glauben 
treu und wurde dadurch zu einer Insel inmitten der Fluten des 
Islams, welche damals ganz Ostafrika überschwemmten. Der 
Koran schrieb seinen Anhängern vor, daß es nur ein Mittel 
der Ueberredung und Ausbreitung gebe: „Glaube oder stirb“. 
Die von den Nachfolgern des Propheten später für die Eroberung 
der alten Welt fanatisierten Horden wandten bereits damals die 
Lehre Mohameds buchstäblich an, und verbreiteten dieselbe mit 
Feuer und Schwert. 

Als im Jahre 638 die wilden Horden von Amru sich nach 
Alexandrien und Aegypten wandten, blieb der größte Teil der- 
selben in dem reichen Niltal hängen. Froh darüber, so leicht 
sich dieses herrlichen Stückes Erde bemächtigen zu können, 
welches die Natur dazu ausersehen hatte, die Wiege einer der 
schönsten Stätten der Zivilisation zu werden, welche die 
Menschheit je gekannt hat, faßten sie den Entschluß, dieses 
Land dauernd in Besitz zu nehmen. Die eingeborene Bevölkerung 
verschwand fast vollständig infolge von Niedermetzelungen und 
Auswanderung. Im arabisch gewordenen Aegypten zählte man 
nur noch 150000 „Kopten“*), welche dazu berufen waren, die 
alte pharaonische Kultur, welche ein Grundpfeiler der modernen 
Zivilisationen geworden ist, der Nachwelt zu überliefern. Von 
diesem neuen muselmanischen Glaubensherd aus wanderten alsbald 
Apostel unaufhörlich zu den benachbarten Völkerschaften, um die 
Lehre des Korans zu verbreiten. Auf diese Weise wurde 
schließlich Zentralafrika in den Wirkungskreis der Jünger 
Mohameds gezogen und die neue Lehre den Stämmen der 
Danakile, Somalis, Furiens und äthiopischen Gallas im Laufe 
der Zeit übermittelt. (Fortsetzung folgt.) 


Wirtschattliohes aus dem Sudän. (Originalbericht.) Wenn 
Aegypten nicht den Assuan-Staudamm hätte, hätte das Land in 
diesem Jahr eine Hungersnot durchzumachen, wie es eine solche 
seit Moses Zeiten nicht gekannt hat. Denn der Nil führt in 
diesem Jahr so wenig Wasser mit sich, wie er ebenfalls seit 
jenen Zeiten nicht getan. Könnte man im Assuanreservoir nicht 
das notwendige Wasser aufspeichern, das für die Berieselung 
der Felder notwendig ist, dann käme in diesem Jahr in Aegypten 
keine einzige Baumwollkapsel zum Reifen. 

Von dieser Wahrheit durchdrungen, wendet man den Plänen, 
jetst auch im Sudän Staudämme zu errichten, mehr Aufmerk- 
samkeit zu. Die ersten Staudämme des Sudän werden am 
Blauen Nil errichtet, und das englische Parlament hat für diese 
Arbeiten einen Kredit in der Höhe von 60 Million. M bereitgestellt. 
Die Pläne und Zeichnungen sind fertiggestellt, die Orte bereits 
bestimmt, an denen die au damme erstehen sollen, und mit den 
Arbeiten hat man schon begonnen. Die Hauptarbeiten im Fluß- 
bett können nur während der ersten Jahreshälfte ausgeführt 
werden, da dieser Nilarm im Monat Juni zu steigen beginnt, 
und dann müssen die’ Arbeiten bis Ende November unterbrochen 
werden. Ä 

Vom Blauen Nil wird später einmal das gesamte wirtschaft- 
liche Leben des Sudäns abhängen, wie dasjenige Aegyptens vom 
Weißen Nil abhängt. Durch die Staudämme hat man sich in 
Aegypten von den Launen des Flußes und des abessinischen 
Wettergottes emanzipiert, und dasselbe will man nun auch im 
Sudän tun. Die Sudänregierung hat ausgerechnet, daß durch die 
Errichtung des ersten Staudammes im Sudän und durch die 
Anlegung der dazugehörigen Kanäle eine Quantität Wasser 
aufgespeichert werden kann, die ausreicht, um 100000 Feddan 
Land (& 4200 qm) zeitweise unter Wasser zu setzen und der Kultur 
dienstbar zu machen. Diese Kulturländereien werden dann ständig 
erweitert, die Kanäle vertieft, und schließlich hofft man, in nicht 
allzu ferner Zeit eine halbe Million Feddan Land bepflanzen zu 
können. Der Sudän wird alsdann einen riesenhaften Aufschwung 

*) Die etymologische Abstammung des Wortes „Copte“ wird allgemein auf eine 


Zusammenziehung des arabischen SL vom griechischen übernommenen „Aiguptioi* 
zurückgefährt, womit die ägyptischen Ureinwohner bezeichnet wurden. 
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nehmen. Das Land, das nach der Niederwerfung des Mahdi 
kaum zwei Million. Einwohner besaß und heute schon deren 
fünf Million. zählt, wird in einem Menschenalter wohl die drei- 
fache Anzahl an Einwohnern aufweisen. 

Die Errichtung eines Staudammes am Weißen Nil, südlich 
von Karthum, ist ebenfalls beschlossene Sache, wenn man auch 
bis jetzt noch nicht über die Vorstudien hinausgekommen ist. 
Die ägyptische Regierung will die notwendigen Kredite für diese 
Arbeiten bereitstellen, und die Gesamtkosten für diese letzteren 
werden auf 750000 á. Pfund x M 20,7: veranschlagt. Die Arbeiten 
sollen an drei verschiedenen Stellen zu gleicher Zeit aufgenommen . 
werden, und sie werden sehr langsame und kostapielige sein. 
Voraussichtlich wird die vorgesehene Summe garnicht ausreichen, 
aber es werden Hunderttausende von Feddan jungfräulichen 
Wüstenbodens der Kultur erschlossen werden. Wenn dieser eine 
Staudamm im Süden von Karthum, der Hauptstadt des Sudäns, 
beendet sein wird, wird man, um nicht ein Stückwerk zu 
schaffen, daran gehen müssen, weiter südlich, ebenfalls am 
Weißen Nil, einen weiteren Staudamm zu errichten, dessen 
Baukosten auf 20 Million. M geschätzt werden. Die Terrain- 
verhältnisse sind hier der Anlage eines neuen  Staudammes 
außerordentlich günstig, denn an der in Betracht kommenden 
Stelle zieht sich der Fluß durch steiniges Gebiet, das weit aus- 
einanderläuft und gestatten wird, daß man bier große Mengen 
Wasser aufspeichert. Bekanntlich hat man auch für den Assuan- 
damm eine solche Gegend gewählt, wo sich der Strom in 
steinigem Bett durch Felsmassen hindurchzwängt. Man spart 
dabei an Mauerwerk, das, wenn es im Wüstenboden errichtet 
würde, des notwendigen Widerstandes entbehrt. 

Es ist von vielen Seiten, und auch von kompetenten Stellen, 
eingewendet worden, daß, wenn man im Sudäu das Wasser des 
Nil aufspeichere, Aegypten dessen ermangeln werde. Das ist 
nicht der Fall. In Aegypten sickert soviel Nilwasser in das 
Erdinnere, das durch artesische Brunnen gehoben werden kann, 
und es läuft immer noch soviel von dem köstlichen Naß in das 
Mittelländische Meer, daß das Nilwasser in normalen Jahren 
vollständig für den SudAn und Aegypten ausreicht. 

Vom Gummimarkt des Sudän wird gemeldet, daß die Zu- 
fuhren von „Kordofan Hashab“ angedauert haben. Sie waren in 
den letzten Wochen in erfreulicher Steigerung begriffen. Die 
Anfragen. und Aufträge nach diesen Sorten häufen sich; auch 
für die nächste Zukunft liegen bereits Aufträge zu guten Preisen 
vor. Die Kameltransporte aus dem Innern halten an und die Ware 
findet fast immer Käufer, auch die Verschiffungen gehen glatt 
vonstatten. Es werden lange Lieferungskontrakte gezeitigt, die 
Händler wie Produzenten gleicherweise befriedigen. Die Aus- 
sichten für die nächsten Monate sind zufriedenstellende, und der 
lokale Markt ist für diese Zeit hinreichend mit Aufträgen ver- 
sehen. Allerdings hat die Qualität nicht nach jeder Richtung 
hin befriedigt und dieser Zustand hat seinen Einfluß auf die 
Preise nicht verfehlt. „Gedaref“ und „Gezira“ werden zu 
höheren Preisen gehandelt als „Kordofan“. „Talha“ wird in 
allen Qualitäten gefordert, doch entscheiden sich die Käufer 
mebr für die billigeren Sorten als für die besseren. In „Senna“ 
können die Kontrakte nicht eingehalten werden, da die Stocks 
nicht ausreichen, um den Bestellungen gerecht zu werden. Aus 
Amerika liegen gute Preise vor, und die nächste Ernte kommt 
schon im Monat Oktober auf den Markt. Die Spekulanten haben 
niedrige Preise angesetzt, um vor dem Herbst mit den alten 
Stocks zu räumen. „Domnuts“-Sorten erfreuen sich fester Preise 
und werden stark gefragt. er | 

Die „Sudan Goldfield Company“, die sich mit der 
Goldausbeutung des SudAus befaßt, wird in der nächsten Zeit die 
Arbeiten wieder aufnehmen, nachdem ihr die Sudänregierung in 
weitestem Maße entgegengekommen ist, und ihr neue Ländereien 
zur Verfügung gestellt hat. ; 

Einen interessanten Versuch will die Sudänregierung an- 
stellen, indem sie auf der Insel Cypern einige der bekannten 
dortigen Ponypferde bestellt hat. Diese sollen mit Eselinnen 
der Sudänrasse gekreuzt werden, und man hofft solcherweise 
ein brauchbares und a ne Reit- und Zugtier für 
den SudAn schaffen zu können. — Vielleicht ein Fingerzeig für 
unsere Kolonialverwaltung. | 


Nord-Amerika, 
Zur Gründung der ,„Deutsch-Amerikanisohen Handelskammer“ 
in New York. 
Von O. Sperber. 
Unter dem Namen „Chamber of German-American Commerce 
Ino.“ hat sich im Staste New York eine Gesellschaft eintragen 
lassen, welche ihre Büroräume io Broadway 11 zu New York 
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eröffnete, und daren Ziel es ist, die Handelsverbindungen zwischen 
der Union und Deutschland zu erleichtern und enger zu knüpfen. 

Als Präsident der Gesellschaft wird Hubert Cillis genannt, 
dieser, wie auch die übrigen Beamten und Mitglieder des 
Direktorenrates, sind durchweg hochangesehene und einflußreiche 
Persönlichkeiten in der Handelswelt. 


Wie bekannt gegeben wird, sollen die verschiedenen Gebiete 
des Handels durch Spezialausschüsse bearbeitet werden, so daß 
jeder einzelne Ausschuß sich zu praktisch erfahrenen Spezialisten 
en kann. Vorläufig sollen folgende Ausschüsse gebildet 
werden: 


1. Ein Ausschuß für Zollgesetzgebung und Handelsverträge. 


2. Ein Ausschuß für Zollverwaltung, der sich hauptsächlich 
den Schutz der Importeure gegen die Willkür der Zollbeamten 
angelegen sein lassen soll. Anderseits aber hat derselbe auch 
die Pflicht, für Aufhebung von eintretenden Störungen, hervor- 
gerufen durch Zollschwierigkeiten, zu sorgen, und den Handels- 
ns zwischen hüben und drüben nach Möglichkeit zu er- 
eichtern. 


3. Ein Ausschuß für Patente, Musterschutz und Verlags- 
rechte. 


4. Ein Ausschuß für schiedsgerichtliche Schlichtung von 
internationalen, kommerziellen Streitigkeiten, zur Vermeidung 
kostspieliger Prozesse. 


5. Ein Ausschuß für internationales Bankwesen, Kabeldienst 
und Kreditauskünfte. 


6. Ein Ausschuß für die Vermittelung von Vertretungen. 


Außerdem wird die Errichtung einer Auskunftsabteilung ge- 
plant, welche für die Bekanntmachung aller Vorgänge auf 
handelspolitischem und wirtschaftlichem Gebiete, die für den 
deutschen Handel Interesse haben, zu sorgen hat, 

Die Pläne und Ziele der neubegründeten deutsch-amerika- 
nischen Handelskammer sind zweifellos hohe und erstrebens- 
werte, ob aber auch erreichbare, muß erst abgewartet werden. 


Zieht man bei Beurteilung. der Frage die Zollpolitik der 
Vereinigten Staaten seit 1897 in Betracht, so wird man sich 
nicht der besseren Einsicht verschließen können, sondern zu der 
Ueberzeugung kommen müssen, daß die Begründung der „Deutsch- 
Amerikanischen Handelskammer“ um volle zwanzig Jahre zu 
spät erfolgt ist. Um das Jahr 1895 herum wäre es einer solchen 
Gesellschaft zweifellos nooh verhältnismäßig leicht gefallen, wirk- 
lich Hervorragendes auf diesem Gebiete erreichen zu können, 
was aber unter den heutigen Umständen mindestens sehr viel 
schwieriger sein dürfte. 

Seit unter dem mächtigen Einflusse der Kapitalietenringe 
und Industriekartelle sich die amerikanische Regierung gezwungen 
sah, ein rücksichtsloses, bis zur förmlichen Gewaltpolitik gegen 
fremde Industrien gesteigertes Hochschutz-Zollsystem einzu- 
führen, können Bestrebungen, wie die der deutsch-amerikanischen 
Handelskammer, nur sehr bescheidene Erfolge erzielen. Seit der 
Einführung des Dingley-Tarifes vom 24. Juli 1897 hat in Amerika 
die Ueberzeugung immer mehr um sich gegriffen, daß die ein- 
heimischen Märkte ausschließlich der amerikanischen Industrie 
reserviert bleiben müssen. Aus dieser Erkenntnis heraus und 
unter den enorm hohen Schutzzöllen aber hat sich auch die 
amerikanische Industrie zu einer größeren Leistungsfähigkeit 
entwickelt, die teilweise heute, selbst ohne Schutzzölle, die aus- 
ländische Konkurrenz nicht mehr zu fürchten nötig hat. (?R.d.„E.“) 
Die gesamte europäische Konkurrenz kann heute auf den amerika- 
nischen Absatzmärkten mit der heimischen Industrie nur noch 
in ganz guten Qualitätswaren konkurrieren. In der Fabrikation 
von Massenartikeln, sowie solcher von Stapelgütern ist eine er- 
folgreiche Konkurrenz nicht nur ausgeschlossen, sondern die 
Erzeugnisse amerikanischer Fabrikation konkurrieren mit denen 
europäischen Ursprunges bereits sehr erfolgreich auf den 
übrigen Weltmärkten. 

An dieser Sachlage kann auch der neue Zolltarif der Ver- 
einigten Staaten von 1913 nur sehr wenig ändern, denn die darin 
vorgenommenen Zollreduktionen sind, soweit europäische Industrie- 
erzeugnisse in Betracht kommen, viel zu wenige und auch zu 
geringe, um einschneidende Veränderungen zu ermöglichen. 

Anderseits aber zeigt der Geist auch des letzten amerika- 
nischen Zollgesetzes, daß das Ziel der Amerikaner seit 1897 das- 
selbe geblieben ist: sich industriell vom Auslande unabhängig 
zu machen. Schon heute beschränkt sich auch die amerikanische 
Politik nicht mehr allein darauf, die heimischen Märkte zu 
schützen, sondern versucht ihrerseits auf dem Weltmarkte weiter 
vorzudringen und den europäischen Staaten die bisherigen Absatz- 
gebiete streitig zu machen. Eigenartigerweise kommt man, ganz 
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besonders in Deutschland, Amerika in dieser Hinsicht sehr weit 
entgegen. Die deutschen Großstädte sind außerordentlich gut 
in amerikanischen Gebrauchsartikeln und sonstigen Waren 
assortiert und selbst die staatlichen Behörden ziehen vielfach 
amerikanische Erzeugnisse den einheimischen vor. Erst letztbin 
kaufte das Reichsversicherungs-Amt in Berlin zwei- 
hundertundfünfzig amerikanische Schreibmaschinen, System 
„Smith Premier No. 10“, zum Preise von 550 M per Stück. 
Derartige Liebenswürdigkeiten von seiten Deutschlands werden, 
mit oder ohne die deutsch-amerikanische Handelskammer in 
New York, von Amerika nie mit gleicher Münze vergolten, 
sondern höchstens als eine unzureichende Leistungsfähigkeit der 
deutschen Industrie betrachtet und dementsprechend ausgenutzt 
werden. 


Im Gegensatze dazu arbeitet die Union seit Jahren bereits 
zielbewußt und energisch, unter dem Schutze der erweiterten 
Monroe-Doktrin, daraufhin, Zollprivilegien im übrigen Amerika 
zu erhalten, und beweisen die zwischen den Vereinigten Staaten 
und Brasilien längst vereinbarten gegenseitigen Vorzugszölle 
deutlich genug, welche wirtschaftspolitischen Wege man zu 
wandeln gedenkt. ` 


Zieht man daher alle diese bestehenden Faktoren in Betracht, 
so kann man nicht anders als zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß der Union an einem Handelsaustausche mit Deutschland, 
der auf Gegenseitigkeit beruht, herzlich wenig gelegen 
sein kann. 


Es ist daher eine Verkennung der bestehenden Verhältnisse 
und vor allen Dingen eine ganz falsche Einschätzung der vor- 
handenen natürlichen Vorbedingungen, wenn die an der Leitung 
der deutsch-amerikanischen Handelskammer beteiligten Personen 
hüben und drüben glauben annehmen zu dürfen, daß es ihrem 
Streben gelingen könnte, einschneidende ÄAenderungen, die auf 
Gegenseitigkeit beruhen, schaffen zu können. 


Die nordamerikanischen Vorzugszölle in Brasilien. Die brasilia- 
nischen Zeitungen sprechen sich über diese Vorzugszölle 
folgendermaßen aus: „Wider Erwarten wurden die Vorzuga- 
zölle von 20 pCt., welche die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika seit einer Reihe von Jahren genossen, auch diesmal 
wieder in Kraft gesetzt. Man erinnert sich noch, daß im vorigen 
Jahre das betreffende Dekret bis in den Herbst hinein nicht ergangen 
war, daß aber die Zollämter in der Annahme, es werde — wie 
gewöhnlich — spät herauskommen, in der Vorzugsbehandlung der 
betreffenden nordamerikanischen Produkte rubig fortfuhren und daß 
dann plötzlich am 15. März angeordnet wurde, die seit dem 1. Januar 
eingeführten Waren nachzuverzollen, da das Dekret nicht erneuert 
werde. Damals erhob sich ein Sturm der Entrüstung, nicht nur bei 
den nordamerikanischen Exporteuren, sondern erst recht bei dem 
brasilianischen Importeuren. So sehr wir Gegner jener Vorzugs- 
behandlung sind, so entschieden mußten wir doch dieses rücksichts- 
lose und den Gepflogenheiten der zivilisierten Völker (mit Ausnahme 
allerdings des nordamerikanischen!) hohnsprechende Verfahren ablehnenn. 
Der Erlaß wurde denn auch nicht aufrecht erhalten, sondern die 
Bevorzugung wieder zugebilligt, als Herr Louro Müller seine Yankee- 
doodlefahrt antreten sollte. In dem betreffenden Dekret hieß es aber 
ausdrücklich: „nur bis zum Ende des Jahres“. Die in Frage 
kommenden Minister erklärten damals jeden europäischen Diplomaten, 
der es hören wollte, daß man die Erneuerung nicht etwa aus Billigkeite- 
gründen bewilligt habe, sondern nur mit Rücksicht auf die Reise 
des Herrn Louro Müller; am 31. Dezember 1913 aber sei bestimmt 
Schluß, weil die Bevorzugung der argentinisch-brasilianischen Verbrü- 
derungspolitik widerspreche, denn es sei unmöglich, Argentinien 
ebenfalls Vorzugszölle zuzubilligen. Die großmächtige Diplomatie 
jubelte damals. Die Yankees aber hielten den Mund und arbeiteten. 
Der Erfolg ihrer Arbeit zeigt sich in der Anordnung, das Bevor- 
zugungsdekret auch für 1914 zu erneuern. Nun ist die Reihe der 
betrübten Gesichter an den amtlichen Hütern der europäischen 
Wirtschaftsinteressen, unter denen es Herren geben soll, die sich 
nicht einmal die Mühe nehmen, die Leiter der Großfirmen ihrer 
Nationalität zu kennen und sich von denselben über die Wünsche und 
Bedürfnisse des Handels unterrichten zu lassen. Auch in dieser 
Hinsicht ist der Yankee-Diplomat anders erzogen. Am meisten ge- 
schädigt werden allerdings nicht die hiesigen Importeure, diegenau so gut 
nordamerikanischen Stacheldraht, Zement u. s. w. einführen können 
wie europäischen und die daran dasselbe verdienen. Sondern den 
Hauptanteil dieses Mißerfolges der europäischen Diplomatie tragen 
die Industrien der europäischen Weltwirtschaftsländer. Diese mögen 
das in ihren Parlamenten und in ihrer Presse mit den diversen 
Ministern der auswärtigen Angelegenheiten abmachen. Was uns in 
Brasilien vom Standpunkte unserer auswärtigen Politik an der 
Angelegenheit besonders interessieren muß, das ist die Frage, wie 
sich Argentinien zu der abgeschworenen Bevorzugu en wird. 
Freundlich ganz gewiß nicht, wie in der nächsten Zeit die Preß- 
stimmen aus Buenos Aires lehren dürften. Ob der Film von der 
brasilianisch- argentinischen Verbrüderung schon wieder abgelaufen ist?“ 
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Technisches für den Export: 
Was die Teohnik Neues bringt. 


Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Verhinderung des „Anlaufens* der Fensterscheiben. — Zucker und Schokolade als 
Bestandteile der täglichen Ration des Soldaten. — Marmorlicht. — Verwendung des 
Aluminiums im Bebälterbsu. — Elektrisches Material für Kraftfahrzeuge. — Gewehr- 
kugeln aus Wolfram. — Nicht splitterndes G!as. — Scbreibmaschine in Taschen- 
er format. — „In 5 Minuten weiße Wäsche,“ 
"9: Wenn es regnet oder nebeliges Wetter herrscht, überziehen sich 
die Glasscheiben mit feinem Tau, sie laufen an, wie man sagt. Sehr 
unerwünscht ist diese Erscheinung insbesondere, falls sie an den 
Schaufenstern der Verkaufsläden, der Restaurants, der Automobile 
usw. auftritt; auch die in der ärztlichen oder zahnärztlichen Praxis 
benutzten Spiegel laufen häufig an, da bei der Atmung Wasserdampf 
auftritt. Neuerdings ist nun ein Präparat erhältlich, welches jegliche 
Niederschlagsbildung auf Glasscheiben oder Spiegeln gänzlich ver- 
Kindert. Die Gebrauchsanweisung ist die folgende: Auf der trockenen 
und gesäuberten Scheibe wird von außen her eine Lösung, „flüssig 
Glas“ genannt, aufgetragen, indem man einen Wattebausch eintaucht 
und nun die Flüssigkeit in parallelen Strichen ausbreitet, von oben 
nach unten reibend. Die Flüssigkeitsschicht soll gleichmäßig, und 
dünn sein. Die Glasscheibe ist dann präpariert und läuft nicht mehr 
an; es können sich nach dieser Behandlung keine Tautropfen mehr 
ansetren und die Durchsichtigkeit vermindern oder gar gänzlich auf- 
heben. Auch für Augengläser sind ähmliche Mittel oder präparierte 
Putztücher zu haben. | 
“- Die englische Militärverwaltung hat in der Verabreichung der 
täglichen Ration für den Soldaten eine Aenderung eintreten lassen, 
die in der gesamten Presse lebhaft begrüßt wird. Es handelt sich darum, 
daß die jedem Soldaten verabreichte Zuckermenge vergrößert 
und gleichzeitig auch etwas Schokolade verteilt wird. In der 
deutschen Armee hat man sich im Jahre 1896 das erste Mal mit der 
Aufgabe befaßt, zu untersuchen, welche Rolle die Kohlehydrate für 
die Muskeltätigkeit spielen. Aus zahlreichen Untersuchungen berühmter 
Gelehrter geht hervor, daß Zucker und Zuckerarten für den Muskel 
das sind, was die Kohle für die Feuerung. Die günstigste Dosis für 
die Erhöhung der Muskelkraft ist 40 bis 80 g pro Tag, auf ver- 
schiedene Portionen verteilt. Es empfiehlt sich, den Zucker in Form 
einer Lösung zu nehmen, etwa in Wasser von 6 bis 8fachem Raum- 
inhalt der Zuckerportion aufgelöst. In Frankreich hat man nach 
umfangreichen Versuchen seitens der Militärärzte eine Zuckermenge 
won 80 g festgesetzt, die jeder Soldat täglich für den Marsch 
oder Felddienst erhält. Auch die Beigabe von Schokolade dürfte 
sich in den anderen Heeren bald einbürgern, da Schokolade außer 
Zucker noch ein Berubigungsmittel für das Nervensystem enthält, 
nämlich das 'Theobromin, das aus dem Kakao stammt. Auf dem 
Marsche voder während einer anstrengenden Arbeit ist nichts er- 
pe als ein Stückchen Schokolade. 
amAuf beleuchtungstechnischem Gebiete macht zurzeit das „Marmor- 
hicht“ viel von sich reden. Man hat sich darunter nicht etwa eine 
Art Drummondsches Kalklicht oder dergl. vorzustellen, vielmehr 
handelt es sich um eine Lichtquelle, bei der an Stelle der licht- 
zerstreuenden Milchglasscheiben durchsichtige Marmorscheiben ver- 
“sendet werden. Daß Marmor sich so dünn schleifen läßt, bis er 
ae wird, ist bekannt, man weiß auch, daß insbesondere 
andschaftsbilder, die aus einzelnen farbigen und geschliffenen Marmor- 
ättchen zusammengesetzt sind, wunderbare Lichteffekte zeigen und 
untglas-Gemälde an Farbenpracht weit übertreffen, eine technische 
Verwendung des trans ten Marmors zu Beleuchtungskörpern 
wurde jedoch erst möglich, als es gelang, dickere Marmorseheiben 
von 3 bis 20 mm Wandstärke durch ein besonderes Schleif- und 
Tränkungsverfahren noch lichtdurchlässiger zu machen als Milohglas. 
Photometrische Messungen an einfarbigen Glocken aus geschliffenem 
Marmor ergaben das Resultat, daß letzterer dem Milchglas in jeder 
Beziehung überlegen ist. Er ist vor allem bei gleich gutem Licht- 
serstreuungsvermögen lichtdurchlässiger als alle Milchgläser und 
liefert dabei ein rein weißes, dem Auge angenehmes Licht bei Ver- 
meidung jeglicher Blendung. Dazu kommt, daß geschliffener Marmor 
die dunkle Wärmestrahlung ausgezeichnet absorbiert, was besonders 
für Gas- und Petroleumlampen von Wichtigkeit ist; denn die Wärme- 
strahlen reizen und ermüden das Auge. Man kann.dsei Marmor- 
locken, bei welchen Vorsorge getroffen ist, daB die absorbierte 
ärme an die Luft durch Leitung wieder abgegeben wird, und die 
Scheiben nicht selbst auf eine unzuläßig hohe T'emperatur kommen, 
iel näher an die Lichtquelle herangehen, ohne durch Wärmestrahlung 
belästigt zu werden. Außerdem kommt man bei Marmorglocken 
unter sonst gleichen Umständen mit geringerer Kerzenzahl aus. Wie 
verlautet, sind bereits eine größere Anzahl Schiffskabinen, Schulen, 
ÖOperationssäle und photographische Ateliers mit derartigen Be- 
$suchtungskörpern ausgestattet worden, die überhaupt dort ohne Kon- 
kurrenz sein dürften, wo es sich um ruhige, gleichmäßige, dem 
Tageslicht nahekommende Beleuchtung handelt. 
jr Das Aluminium findet in der letzten Zeit vielfach auch in 
r chemischen Großindustrie Verwendung; es wird von organischen 
Säuren und Substanzen nicht angegriffen, seine Salze sind farblos 
und ungiftig, und ferner verhält es sich Salpeter- und Schwefelsäure 
eeue passiv. Lange Zeit konnte die chemische Technik mit 
m BReinaluminium des Handels nichts anfangen wegen des zu hohen 
reisee und wegen der Schwierigkeit, aus diesem Metalle größere 
und Konstruktionsteile herzustellen. Nun ist jedoch der 
Preis die letzten Jahre her stark zurückgegaugen und außerdem ist 
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nicht zu vergessen, daß man, um einen bestimmten Behälter zu bauen, 
mit einer Tonne Aluminium ebensoweit kommt, wie mit 2,7 t Zinn, 
2,88 t Eisen, 3,3 t Kupfer und 4,2 t Blei. Früher hieß es im allge- 
meinen, daß die Lötung in der ohemischen Technik keine zufrieden- 
stellenden Ergebnisse liefere, und daß auch die Nietung der Aluminium- 
bleche keine feste und dauerhafte Verbindung abgebe, heute wendet 
man jedoch durchweg die autogene Schweißung an, die es jetzt er- 
möglicht, Behälter in den größten Dimensionen und in allen Formen 
zu bauen. In der Bierbrauerei ist das Aluminium ohne Einfluß auf 
die Gärung und auch sonst liefern die Aluminiumbehälter bessere 
Resultate als Kupfergefäße. In der Lackindustrie zeigt es sich, daß 
das Aluminium die Erzeugnisse nicht anfärbt, wie dies beispielsweise 
bei der Verwendung von Kupfer und Eisen der Fall ist. In den 
Zuckerfabriken benutzt man heute häufig mit Aluminium ausgekleidete 
Rohre und in der Seifenindustrie wurde gefunden, daß das Aluminium 
der Steario- und Palmitinsäure besser widersteht wie die anderen 
Metalle. Schließlich findet das Aluminium auch in der Explosivstofl- 
industrie ausgedehnte Verwendung, da es der Einwirkung der Salpeter- 
säure sowohl, als auch der Schwefelsäure, sowie dem Gemisch beider 
widersteht. Eine immer wichtigere Rolle spielen die Aluminium- 
bottiche ferner bei der Gewinnung der Zitronensäure, des Glyzerins usw. 


Eine große Zahl der Kraftfahrzeuge ist heute mit 
elektrischem Material ausgerüstet. Die Beleuchtung erfolgt 
gewöhnlich durch Dynamos und Akkumulatoren, zum Ankurbeln der 
Benzinmotoren sind elektrische Motoranlasser vorhanden, die Ge- 
schwindigkeitsmesser beruhen häufig auf dynamoelektrischem Prinzip 
und auch die akustischen und optischen Signalapparate werden 
elektrisch betätigt. Es sind heute Äutomobildynamos erhältlich, die 
noch nicht 15 kg wiegen und die Spannung konstant halten. Die 
Spennungsregulierung erfolgt selbsttätig und so genau, daß die Be- 
leuchtung des Wagens zwischen 600 und 2000 Tonnen des Motors, 
auch ohne Batterie direkt von der Dynamomaschine gespeist werden 
kann. In der Regel gibt die Maschine eine Leistung von 200 Watt 
ab bei 6 Volt Spannung, sodaß nur drei Akkumulatorenzellen er- 
forderlich werden und hochkerzige Metallfadenlampen verwendbar 
sind. Die Kosten einer derartigen Einrichtung stellen sich ein- 
schließlich Beleuchtungskörper und Lampen auf etwa 700 M. Bei Ver- 
wendung der bewährten Parabolspiegel in den Scheinwerfern bietet 
das 6 Volt-System auch noch insofern Vorteile gegenüber jedem 
höhervoltigen System, als der Glühfaden einer 6 Volt-Lampe kürzer 
und dicker und daher haltbarer und leichter in den Brennpunkt des 
Spiegels einzustellen ist. Der Motor-Aunlasser übernimmt das lästige 
Ankurbeln des Benzinmotors und wird spielend leicht vom Führer- 
sitz aus bedient, zudem vermag er auch den Kraftwagen vorwärts zu 
bewegen, falls am Benzinmotor sich ein Defekt zeigt. Motoranlasser, 
passend zu oben beschriebener Dynamo- und Beleuchtungsanlage 
stellen sich auf rund 950 M. - 

Das Lebel-Gewehr des französischen Heeres ist unter allen 
z. Z. in Verwendung befindlichen europäischen Gewehrtypen das 
älteste. Die Einführung eines neuen Modelles würde mindestens 
400 bis 500 Million. M verursachen. Um nun die Rückständigkeit 
etwas auszugleichen wurde 1903 ein schwereres Geschoß ee) 
mit gestreckterer Flugbahn adoptiert und heute wird in Vorschlag 

ebracht, die Kugeln aus dem schweren Wolfram herzustellen. Eg 
ıst klar, daß die Dichte des Stoffes aus dem die Kugeln gebildef 
werden, von direktem Einfluß auf die Geschoßbahn ist. Je spezifisch 
schwerer die Kugel ist, um 80 gestreckter wird die Flugbahn, um so 
größer die Tragweite und die Durchschlagskraft.e. Wie steht es hun 
mit den spezifischen Gewichten der bisher zu Geschossen benutzten 
Metalle?  Jenes des Stahls ist 7,92, jenes des Kupfers 9, des 
Hartbleies 88 und des gepreßten Hartbleies 9,867 (das gepreßte 
Hartblei ist eine aus 70 Teilen Blei, 15 Teilen Zinn und 15 Teilen 
Antimon bestehende Legierung). Das Wolfram ist bedeutend 
schwerer, denn seine Dichte erreicht 19,13. Die kürzlich von einer 
Kommission ausgeführten Versuche mit Wolframgewehrkugeln (ein 
Teil Bisen und zwei Teile Wolfram) ergaben, daß die Geschosse die 
in 1000 :m Entfernung aufgestellten Schilde noch glatt durchschlugen, 
während die D-Kugeln in 600 m Distanz von diesen Schutzblechen 
abgehalten wurden. Allein selbst wenn die Frage der erforderlichen 
Versorgung mit Wolfram gelöst werden könnte, und die Produktion 
an Wolframerz sich von 5000 auf 50000 t jährlich steigern ließe, so 
bliebe dooh immer noch die Preisfrage. Das Wolfram gilt heute 5 M 
pro Kilogramm in den Ferro-Wolframlegierungen und 100 M pro 
Kilogramm als reines Metall wie es zu Lampenfäden benutzt wird. 
Demgegenüber kosten die französischen D-Kugeln z. Z. 28 M pro 
Tausend und die Bleikugeln von je 12 g 5,2 M pro Tausend. 

Eine Spiegelglas-Manufaktur bringt z. Z. eine Glassorte 
in den Handel, welche niemals Splitter erzeugt und Verletzungen 


 hervorbringt; besonders scheint dieses nicht splitternde Glas für die 


Fenster von Autos, Straßenbahnen und anderer Fahrzeuge geeignet 
zu sein. Erfolgte bisher irgend ein Zusammenstoß, so wurde der 
Wageninsasse gegen die Fenster geworfen und meistens trug er dann 
Schnittwunden davon, die von den Glasscherben herrührten. Bei 
Verwendung der neuartigen Glassorte ist nun ein Zertrümmern der 
Scheibe unmöglich. Wie groß die Widerstandsfähigkeit der Glassorte 
gegen Zersplittern ist, geht aus folgendem Versuch hervor, der jeder- 
zeit sich wiederholen läßt. Auf eine in Holzrahmen gefaßte Scheibe 
aus nicht splitterndem Spiegelglas wurde aus 4 m Höhe eine 900 

schwere Metallkugel herabgeworfen; es zeigten sich nach dem Auf- 
treffen nur spinnetzartige Sprünge aber keine Scherben. Bei Ver- 
wendung gewöhnlichen Glases war nach dem Auffallen der Kugel 
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die Zertrümmerung eine vollständige und nicht nur dies, es wurden, 
wie der Versuch zeigte etwa 80 pCt. der Glasfläche sogar bis auf 
mehrere Meter Entfernung hinter den Rahmen in scharfen, dolch- 
artigen Stücken geschleudert. Woraus dieses nicht splitternde Glas 
wohl bestehen mag? Es wird dadurch hergestellt, daß zwischen 
zwei Scheiben aus dünnem Tafel- oder Spiegelglas eine weitere durch- 
sichtige Scheibe aus besonders geeignetem Zelluloid gelegt, und 
diese Scheiben dann durch Zuhilfenahme chemischer Bindemittel und 
starken hydraulischen Druckes aufs innigste verbunden werden. Das 
erwähnte neuartige Glas kann auch noch für andere Zwecke z. B. 
für Fenster, Glaskästen, Schutzbrillen usw. nützliche Dienste leisten. 


Die Schreibmaschine ist für den Kaufmann, den Gewerbe- 
treibenden und selbst für den Privatmann unentbehrlich geworden. 
Die üblichen Modelle eignen sich zwar für Büros, nicht aber für 
Benutzung außerhalb derselben z. B. auf der Bahn, unterwegs usw. 
Neuerdings wird nun eine Schreibmaschine in 'Taschenformat her- 
gestellt, die besonders für Reisende, Touristen, Journalisten, Geschäfts- 
agenten usw. von Vorteil sein dürfte. Die kleine Maschine hat 
flaches Format, ganz ähnlich wie kleine Rechenmaschinen, und mißt 
in der Länge 15 cm, in der Breite 10 cm, in der Dicke 4 cm; sie 
kann bequem in der Tasche mitgeführt werden, ferner bedarf es auch 


keines besonderen Unterrichtes, um sich der Maschine bedienen zu | 


können. Die Schrift ist sichtbar und es gelingt mittels des Kohle- 
papiers, Copien im Format 15 cm herzustellen; mittels Spezial- 
wagen sind sogar die bei großen Schreibmaschinen üblichen Formate 
verwendbar. Auf einem Zifferblatt von 10 cm Durchmesser sind alle 
gebräuchlichen Buchstaben, Ziffern und Interpunktionszeichen 
angeordnet und durch einfaches Drehen eines Zeigers mit der rechten 
Hand wird der Buchstabe. eingestellt und durch Andrücken eines 
Tasters mit der linken Hand auf das Papier gedrückt. Um mit der 
Taschen-Schreibmaschine zu arbeiten ist nicht einmal eine Unterlage 
notwendig, da die Vorrichtung mittels einer Schleife mit den Fingern 
gehalten werden kann. Ist eine Zeile beendigt, so erscheint ein gut 
sichtbarer roter Strich, doch sind auch Ausführungen erhältlich, bei 
denen eine Klingel in Tätigkeit tritt. Das Gewicht dieser Schreib- 
maschine beträgt rund 450 g und der Detailpreis ist auf 40 M 
festgesetzt. 


Eine amerikanische Neuheitenvertriebsgesellschaft verkauft z. 2. 
einen Waschapparat, der es ermöglicht, in 5 Minuten einen Zuber 
Wäsche sauber zu reinigen und zwar ohne Kochen, ohne Reiben und 
Bürsten und ohne Verwendung von Chlor und Waschpulver; es ist 
nur heißes Wasser und gewöhnliche Waschseife notwendig. Verfasser 
hat einem Probewaschen beigewohnt und muß gestehen, daß die 
Wirkung eine ganz erstaunliche ist. Dieser neuartige Waschapparat, 
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der in den Vereinigten Staaten bereits in Millionen von Stück in Ver- 
wendung ist und auch auf dem Kontinent sich rasch einzubürgern 
beginnt, hat das Aussehen eines Blechtrichters, der auf einem Stiel 
befestigt wird und beruht auf einem ähnlichen Prinzip wie der Staub- 
saugor: der Schmutz wird durch Wasser und Seife gelöst und durch 
die beim Auf- und Niederdrücken des Trichters entstehende kompri- 
mierte Luft aus der Wäsche herausgesaugt. Die in den 'Trichter ge- 
langende Luft verteilt sich auf vier eingebaute kleine Trichter und 
auf ein Sieb und wird durch vier Abflußrohre wieder ausgestoßen. 
Die Handhabung des Waschapparates ist einfach und wenig anstren- 
gend, auch wi die Wäsche geschont. Bei dem vorhin erwähnten 
Probewaschen wurden Wäschestücke gewaschen, welche das Publikum 
selbst mitgebracht hatte, und die Zeit während der die Wäsche mit 
dem Trichter auf- und abgestoßen wurde, betrug jeweils genau 
5 Minuten, Daß keine aggressiven Chemikalien Verwendung fanden 
ging daraus hervor, daß der den Apparat Vorführende aus dem herein- 
gebrachten heißen Wasser ein Glas. voll herausnahm und austrank 
und daß ferner ein in das Bad hereingelegter schmutziger Zwanzig- 
markschein sauber und ohne Beschädigung hervorgeholt werden 
konnte. Die Saugwirkung des Waschapparates, der 6,50 M kostet, ist 
so vorzüglich, dab es beispielsweise gelingt, einen Wassereimer durch 
rasches Hochziehen des auf dem Boden befindlichen Trichters, einen 
Moment mit in die Höhe zu heben. Ä 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 2. 6. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,38—1,41 M. 
Valparaiso, 28. 5. 14. 90 T. S. Wechsel auf London 91%/,, d für 1 $ Papier, 
Lima, 4. 5. 14. 90 T. S. auf London !/, pOt.—Pari Prämie, 
Buenos Aires, Gold- Agio 127,297 pOt, 

Wechselkurs für 90 T.S.a. London vom 2. 6. 14.: 472,5 d für 1 $ Gold. 

Š EN 1 Eee die z 

Montevideo, 13. 5. 14. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,36'/, für 1 urug. $ Gold. 
La Paz, 7. 5. 14. 90 T. S. auf London 18's d für 1 Boliviano. 
Rio de Janeiro, 29. 5. 14. 99 T. S. auf London 16 d für 1 Milreis, 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin. 


2.6. 3. 6. | tl 5. 6. 6. 5. 
sh. d. = M. sh. d. = M. |sb. d.= M. sb. d.= M. jsb d. = M. 
Shanghai 9. 69,—=9,621/,19. 619,601, 2. 6'/2=2,60']a 2. 6!/2=2,60'/2 |2.  6']z=2,60'h 
Hongkong 1. 107/5=1,95 Bankfeiertag | 1.101%/,6—1,941/,! 1.103/,6—1,941/g | 1.1013/,,—=1,95 


Singapore 2. 315; ,¢=2,381/3|/2. 31€ e—=2,38!/3| 2. 315/16=2,38!/3! 2. 315/—2,381/5 |2. Pd —2.381/, 

Oalcutta 1. 315/i=1,36 Bankfeieriag |L 35/=1,36 |1. J5he=1,86 |1. 33t y=1;36!/3 

Bene 2.—5/16—2,071/2|2. —5/16=2,071/2| 2. —5/16=2,07!/2| 2. —5/ 162,07 1/3 |2. —5)16=2,97 t} 
augko — — — _ < 
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aus QGußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 


Export nach allen Weltteilen! 


(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft: m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 

























J. Hirschhorn, 
Berlin 50.33 Köpenickerstrasse148-49E 


Fabrica de 
lamparas para 
luz electrica 


Dt ED ERB+ ++ 
Especialidad: 
Aranas, 
faroles y lam- 
paras demesa 
para luz electrica 
especialmente con- 
struidas para los 
paises del ultramar 
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roh ist das „HERKULES“ 
Gelder von Streit Kasmere Unh eimlich Stahl-Windturbine 
Aon LAGER- WEISSMETALLEN A s 








K Kostenlose Kraft für 


BERLIN SW., 







Alexandrinenstr. 22 a re et Bi DVI ga Wasserversorgung 
Preß- Guß- Konsument kaufe nicht vom Altmetall- ec: IS“ r en 
H händler, sondern vom Fabrikanten. ; a ‚schinen 

À und Hohlglas. Metall- u. Phosphorbronze-Glasserei C. H. Raue, Hr Pumpen und 
Keller-Lichtschachtplatten „Vitral“ Gegründet 1876 Dresden 289. Gegründet. 1676 f Wasserleitungen 
Gl h sX > LVA 5000 Anlagen geliefert 

a$ austeine @® Alles weitere Prospekte u. Preislisten & toT 7 Staatsmedaillen 
Eon nach allen Ländern der Welt. === PP 63 hohe Auszeichng. 





(das beste dieser 
Art). 


Vereinigte Windturbinen- Werke s.m.b.H. 
vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedlitz. 
Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 





Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 

Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
7 mit Abbildungen 
umsonst, , 








TREIBRIEMEN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


Transportbänder 



















Fruchtöle und 
Oweco-i ui 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöl 
Oweco- mra thodlokk 

für Toiletteparfüme etc., 
künsil. Rlechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
die, Sellenparfüme, Chlorophyll, giftirele 


Pilanzen-und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc, 


Oscar Wender & Co., Dresden, 


aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 
Musterbuch kostenlos, 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. TeL 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 
Schlotheim (Thüringen) Ernst Sorst & Co. 


Hannover »- Hainholz. 






— Kurze Lieferzeit, — 












Schienen - Kaltsägen 
mit 2 facher DAR FERIEN, uud 
Anschlagwinkel D. R. G. M. 

Bageniabrik Ernst Graef ir., 


Unter-Barmen X. 


CONTINE NTAL 


Pneumaliks Alla 


itla det, 
Autos, Motorräder, Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. . Kutschwagen u.s.w. 


Technische Gummiwaren, = Regenmäntel, Ponchos, Spielbälle 
Continental Caoutchouc:- u. Gutta- Percha- Co. Hannover 
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Schmirgelfabrik Alb ert Silber Saba 











ER RER Gen 
s | Metallwaren-Fabrik 
2 5 A ER Spezialität: 
5 r ART "EFAS 
: : [| AEAN Brenner 
: E ee gi Art 
2 z fas, Gasglühlicht GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 
: i Azetylen, nme a 
Spiritus-Glühlicht 





nebst Zubehör. Nur an wirk- 
liche Käufer 





versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 


und Damenhandtaschen- 
ilhelm Woellmers Schri IeSserei ne 
Derselbe ee die gang- 


barsten Muster der dies- 


hri S 
Ea Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW 48 [: Adolf Rosenbergjr. 


Fabrik feiner Lederwaren 


Kafaloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21 E. 
E E m 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichfungen :: Exporthaus I. Ranges > 
„ en gros 





Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm, Neu! 
Man fordere Beschreibung. 










0099999 nm nn... a a a a a a a i a d 
Telegramm-Adr. : Zeltrelchelt-Berlin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Plane 


4 D >: Zelte-Jahrik 
=== Roh. Reichelt, sertin e zn. 


Jllustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
ZROSESSNE ee a a a a sa an a a a m a a a 






na aa a a a a a a a a aa a mm ann 





Königin der Milchschleudern. 
Sämtliche Maschinen für: á m: Bester Gentrifugal-Separalor 


Gacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | 3 ion Beori 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — I DNA Märkische Maschinenbat- 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Kilopftische — Entlüftungs- Oar y) Anstalt „Teutonia 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen II 

— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- Franklurt/ Der. 3 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Vertreter gesucht, 

Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 

liefern als Spezialität: 


>) Paul Franke & Oo. | 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. sa Maschinenfabrik. B O h n er- 


SEBISBEEREBEREN BEN SERBIEN BEE W | 
Transportables Glühlicht! = ach S 
für Parkett und Linoleum 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 

fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas | 
C. Feldten Nachil. 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Chemische Fabrik 


Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 

Ottensen 110 bei Hamburg. 

Lieferant vieler staatlichen 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei, 
und städtischen Behörden. 
















Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl, Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 
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Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


Zink- u. Kupfer -Ornamente 


Springbrunnenfiguren 


Leistungsfähigste Bezugsquelle 
für sämtliche Qualitäten 


Radiergummi, Gummibänder und Cou- 
ponringe, Kautschuk-Kopierblätter und 
= Kopiertücher. 






Spezialitäten: 


AKA- 
Elefant- 








pparate aus allen ‚Metallen 
nach gegebener Zeichnung 








ERS madier 
MonopolKnet-| 9 
Tusche Perplex- 

Ausführliches Angebots auf Verlangen 
kostenlos und unverbindlich, 


Ferd. Marx & Co., Hannover 
Grösste Radiergumml-Spezlalfabrik Europas. Gegr. 1893 






Ile Arten Blecharbeiten 





nschlagsäu'en von Eisenblech 





utogene Schweissapparate 
usw, 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziehpressen 
hergestellt 






Spezialität: 
am Lampen für Elektrisch 
und Petroleum 
I+1'S weg 
"09 P ZIES JJOPV 





8 "nsıaglasyds[eIS 









































5% K ASK KERES KS K 
J ne é Ch. Hand 3 
3% I beseiti üdidke 
a gegr. 1874 s% Ean ar EIST 
So . ei. x X a riiai i 
® Internationale Speditionen & 
>$ r og Fordern Sie Export-Prospekt Nr. 1 gratis. 
y s 
x speziell Uebersee-Verkehr x 
Faus echten u. imit Hölzern, x 34 Südamerikt dr onti I 
Kunstlederstoffen. % übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 2 0 N en 
3| per 100 kg nach und von allen- Plätzen einschliesslich |% Uebernahme von Kommissionen. 
22 ä - X$ al 1! 

_ Postkarten-Rohmen a sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech $š [||| Da ich am 30. September d. Js. 
Reise-Andenken % nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- sg wieder nach Argentinien zurück- 
re Kias reitwilligst gratis erteilt. (||| kehre, so übernehme ich für 

Te nnsaiie e y A dort jede Kommission und Ver- 
i A a ien eae —— — - a, tretung usw. usw. 
SEREAS IIHS A AAS A AA EANAN IKEAS IS R AEGA 


José M. Greger 
Freising (München). 





Schleif-Polier Jsolier- u 
hesselfilze, VEREINE 


er, Filzunterlagen 
Ze = NUR ili 


EZ p erir i A IHN 


Das Ferrolsche Neue Rechnungs- 





Verlangen 
Sie Exporipreise 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 


EFISIO ASCHEI 


| General- Commission Merchaat & Importer 
M il d Dem Vortragenden geht. der Rui, eines. „Königs 
al an der Rechenmeister“ Woraus, aber er verdankt 


verfahren eine Umwälzung im 
Reiche der Zahlen. 





A AT Fi, rk 
2 a loofah,Stroh,Rosshaar. 
# Antisept Zufuritsohlen 


I Be 












i Corso Vercelli 43. denselben nicht etw@ |besonderer ‘Befähigung, [Pass ass Yum! m Tu! um! um um un mul um mm um mm um m mm m tm m) | 
Telefon 40 027. sondern einzig und allein seinem ingeniösen 
A.B. C. Code 5th. Ed. Lieber’s Verfahren, das vom Gedächtnis ganz unabhängig 
Standard Code. und so einfach ist, daß selbst.Kinder-schon-im 





Vortrage a tempo die Resultate _vielstelliger 
Rechenoperäfionen (Multiplikatiomen, Additionen, 


Wurzeln etc.) zuzurufen vermögen. — Ganz—be- 
Pa ier = Stuck sonders hervorgehoben wird. die außerordentliche 
5 Vereinfachung algebraischer Operationen. 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 












leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) (Wörtlich aus einer Vorlesungsankändigung am 
Stuok, Hohlkehlen, Leisten, Ro- schwarzen Brett der technischen Hochschule zu 
| setten, Türverdachungen etc. F O N s T oi 


in großartiger Auswahl und 
;, allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 


schaffen Ordnung u: Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
: und Privat - Registratur : 


nnter an len Plz 6 gesucht. Ausgezeichneter Artikel für die 
err te v 

i 7 : . Fi Rec! Aufdruck der 

| Riehard Sehreiber & Co. Druckschriften versendet unentgeltlich und  postfrei er arfolgt. unemahinet! 


Höchste Rabattsätzel 
Verlangen Sie Offerte und Muster von 


0 Fabrik Stolzenberg $: 


00s Baden, Berlin SW. a 


Raschau, E Sachsen. 
Antigen anne UM FETTOIGESEIlSchaft Bonn 34. 


u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen 
i È hijo, 196, Calle Balcarve, Buenos Aires, erd. 


u Te, Zu ee SODOOOononononogagn 
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BEEBEBEREBENEENEEE 
E Riliershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
Gegründet 1861. k p 450 Arbeiter und Beamte. 


a k 
A 


ne 
Sch urz. 77 





Flecht- und Klöppelmaschinen 


für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, x 
Spindelschnüre, Dochte, Papierwäsche 


ei s. 
Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, Stotfwäsche 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. Plauener Stöckigt b. Plauen m. b. H. 


a E bii i KL Zi Ei 5 nr E m pl 5 5 u u Bi & Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stofibezug. 
ma aIl 
BESBL Ban D. H. Wagner & Sohn 


$ eh q u pi n Engros. Grünhainichen i. Sa.. ixport. 


Gegründet 1742. 
Aelteste und renom- Spielwaren aller Art, Kann und 
in allen gewünschten besonders billigen Preislagen, —— en eiiiugfiumgn ) 7 270 eräten 
Export nach allen Weltteilen. 


mierteste Fabrik von 
Messlokal 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. s TE un. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. in Leipzig: Peterstraße 6 


. e (Keysers Kaufhaus) 
Sectkellerei „Diana“ 


Hans Zorn 


li Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1. | Se 







































Rollschuhe ç 
Sehliiisehuhe 


alle Ausführungen fabrizlert 


Schlittschuh- u. Ban- 











Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“, 






Licht- and 
Lampenschirmfabrik 









ze, | Ergros—-Export heschlag-Industrie 
ARRE À m.b. H. 
Liedtke & 60., Radevormwald-Et, 





Rheinland. 











Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


W Berlin S. 42, 
Brandenburg- 
strasse 48 








Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko, 








Exportvertreter: 
Scharlach & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


erne Fässer 


‚Flaschen - Kessel 
a MAE und sonslige 

LT Gelässe aller Arl, 
> elektrisch oder autogen geschweißt, 


oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 
verbleit usw- 





Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt b. Nuraberg ©°9553°°' 


A- 


completten Fahrrädern, sowie ee 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 

















Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


fabrizieren in anerkannt vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 


| 5 E.BuchwaldsGomp. 
Transportfaß „Adler“ erdeke- Suhe in Westfalen. 


Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 





Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


SB Leichte ‚moderne Ausführungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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Preusses@Leipzia 
2 pet gre Korsett sc 





Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 





„Zononhon G. m.h. 3.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 









; Aelt db i 
Siederohre ee 
Rohrschlangen Zonophon G.m.b.H.- . 

Sprechmaschinen 
Muffenrohre mit Präzisionswerken 
Flanschenrohre Schallplatten - 

in allen 


= Komplette Rohrleitungen == Sprachen, 


KIA. J| Als Spezialität: 
7A Musikalische 
Postkarten. 


FABRİK FÜR 
aaa il 
ganaria 


HEITA 


E S a ALa 
ETLICHEN TE 
Pause EXPORTEURE 





G ı WERE | EEE E i A D RATON SS ANAN TOSTA 


WINKLER, FALLERT & CE, BERN 212 































$ Sandstrahlgebläse ? 
Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branohe © für alle Industriezweige staubfrei arbeitend | 
Spezialitäten: „ £ Glasbearbeitungs- Maschinen 
Patent-AERO-Setzschiffe 16 Schleif- Polier-u. Bohrmaschinen 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen E & für die Glas- und Steinindustrie 3 
Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen B|& Maschinen f. Kunstverglasungen 3 
Lieferung kompletter 
Buohäruokerei-Einriohtungen |& vun vrnanen anstatt $ 
Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires = © TO Vector hr each 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 
BEER i EEA | USER | | =t 00000000000 0000000 CM 








Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschineniabrik, 


Theodor Fuchs 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 

















Are Ta 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Der Preis für die Inserate, welche Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr C wels stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem fa lba bei 8 tägigem Brscheinen. 


tra 



















uw und 47, 
ahel-Pulzer _ 0 ” 
Gabe -Putze AA SIG 


Neuheiten: 
Lederscheibenputzer 
RIGUS“ 


bziehbilder, Tias” 


schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung. nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 

Caril Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59, — 


UMMİWUTEN, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien,  Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
lektromed. Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
Apparate || Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Eummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 





Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 







Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 













Bürstenputzer 


„ARIUS“ 










bziehbilder‘;. ER m 
bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinrderabziehbilder 


für galv. und farad, 
Strom 




















Licht und Kaustik 
August Jüttner, Abziehbilderfabrik. FE OB toren | TE ER 
Saalfeld (Saale) 2 R. Blänsdorf Nacht. ummiıwaren  yerbandstoffe, 
Frankfurt a. M. 8. Sauger, Schläuche, Kissen, Irriga- ATáhmaschinen 
teure und Suspensorien liefern dte 
für Brief- lektrotechnische Fabrikauten Dr. Ernst Kuhlmann m asc hi nen 
ums marken, G. m. b. H., Charlottenburg. Liefe- für den Export liefert 





Bedarfsartikel aller f ranten der bedeutendsten Uebersee-Häuser 





E a ek Fabrik in Näh hi Hermann Kübler 
a - 
strom, Induktions- Hes Säbein, Messern, | masohlnenfabrik, Altos urgS.-A.11 


Schanbek-Alhum 





apparate, Taschen- Spaten, Hacken, Feilen, a pi ere aller Art 


das vollständigste der Welt, 
lampen. sowie sämtlichen Plantagergeräten 
: a liefert zu billigen all- 
dien, 
Oskar Bötteher für Amerika, Afrika und Indien bek nonio Pai Papie piorgroðh oben 
Berlin S.W. 68, Alte "oo 1/2 


Lieterbar in deutsch., engl., i ` 
franz., ital. u. span. Sprache, 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von IR 
L.F. Lücke, &.m.b.H., Leipzig. Berlin W., Būlowsirasse. ponesse Ss Savajeberg iaa 
~ Fabriken In: Gebirge, Pobershau, 0-Rōslau u. Klardort. ed sein 
A 3 Misch- u. Knet- ? l er e $ 
äckerei- 9 maschinen eigener hotograph. | 
Entwickler und Chemikalien 
hefern im besten Qualitäten 


Teigteilmaschinen etc. empfehlen = Drucker! mit meinen 
as ahnen aller Länder Appa- ; 

>. roten. Horni Ig undinanerkannten itep 
‚bh, 


Export nach allen Ländern. 
Leipzig 304, Ranst. Steinweg 44.|Ür.Heinr. König&bo,, 


Leipzig-Plagwitz. _ 


p' ano S Instrumente 
Produktion ca. 4000 Pianos. 
Pianofortetabrik Gebr. Kolski 


== Berlin-Baumsćhulenweg. = 
liefern in aitbe- 

iani os "innte Git 

Schmidt & John 


























litzableiterprüfungs- 
Apparate "ervessorungen 
mit sehr ausführlicher Anleitung für 
alle denkbaren Fälle passend, liefern 


in EDEN In Lee | She Hannover 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


e 
TRE BAOn eilen und Raspeln 
mit der Marke: F D 
Leistungsfähigste Japanische (Präzisionsfeilen) hd 
lumen-Fabrik 7 mmm 


A. Raetbier Nachf,, Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 

















Kräuterbitter 
1491[2nZ.10A 









pu>43.1e2Jsus3ew 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 











m FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. ‚ Württbg. Bori S., Maybach-Ufer 5. 
UCHSTABEN ¿o4 gitero Ueber 100 Arbeiter F.Buntebarth Nachfolger lavia. Pair mi 
K d Zeiluloid, Aufer- 5 
ee von Pl: un "Schildern åg- und Glählichthrenner Prenzlau. kr ni 
etc. Muster gratis und franko jeder Art liefert als Spezialitšt | 2 mamaa ener Stoffw n 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122, Albert Silbermann, Berlin 0., aternen für Luxuswagen fabrik G. m. b. H, 
Blumenstr, 74. Gegründet 1873. von billigster bis hochfeinster Aus- Stöckigt b. 












ücher- und Zeit- 
schriften istort nach 


allen Überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 





führung liefern nach allen Weltteil. 


Hasgala & Zwaigla, Esslingen a. Haokar, |, 


ehrmittel 


neumatist-Piano$ 


mit LATE. u 
Alleinige Fa 


Kuhl & Klatt, Berlin: orlin.$0. 16. 


elatine-Kapseln 
refüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 

















è 2 beziehen Sie am vorteilhaftesten m 1 — 
hampignon - ur von dar Spezialfabrik für Schule und Haus. umpen und 
Prospekte Sn BOLTZMANN & Dr. POPPE, F itzen 
3. Nepp, Civil-Ingenieur kaunuser-tLininier 7. Vollständige Einrichtung euer pd A 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. | Katalog in 4 Sprachen gratis und fraiiko, neuer Schulen und Bibliotheken. lofort als Spezial 








G. A. Fischer, Görlitz- A. 





A. Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen tür Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle!“ Cigaretten- 
Maschinen- Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, ‚sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


E eT Blaker usw, für Gasglühlicht - 
achleinen, 7 |ignatz Asohheim, Berlin S.59 [e IE, Yegetabllische, diok- 








Versilberte hocht. Rasierapparale 


Pr. 1,90 M. Ersatzmesser 
(m 0,20 M. Wieder- 
verkäufer | 
Unerreichtimbe 


Margonal, Berlin 14 SW.2 























in allen Farben, auch speziell für a ie Plan- Uter 92 d. fiüssige, für Maler 


Tropen ausgerüstet. Eingedackt Kartonnagenleime 
Haupibabnhof Hamburg, viele “Nichtoxydierbares 


Dresdner Neuleim-Fabrik 


= 














Kolonialbaut ld, d silb. ? ah! - 
Medaillen, "Erfinder u. alleinfger Fabrikant old Silher-Metallpapier D. R.P. Dresden-4. L Gllierd ofstr. 9. a u b t ú e rfalle n A 
k ds t- d Fischereiar ’ 
Weber-Falkenberg, Berlin S.| WU is pope mi Fornet e| yooftah-Frottier 2| IE R Wobor t r nodis 


si der A: $ 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — zweck licher Art Binlegesohlen, Badezimmergeräte. 
g g enijeglicher Ar g g Haynau 1 Schi. Iil E 


Ernst Strunck |. fa. J, Zoch Nachf, Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 
Spezialität 
N: „Blastique* 
mit Tropenausrilstung. Geruch- 

























Dresden-A. 16 H. Wickel, Halle a.S. 
lose Dachpappen (kein Teer); 


bierzu farbige Anstriche, hell- rabdekorationen INja!zextrakt, 


rün. In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- i s 
Weber- Falkenberg, Boriik S. ketten liefert In erstklassiger Qualität trocken, garant. rein. „ELASTA"- Zahnstocher F 
= Vertreter gesucht. - 


- ’ E An tisch,h ’ ! Woeriret 1 
Stofz & Ole Schteo” Stuttgart IV. |Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. | Ennet Urban. Dresden A1. Gerichts 
er TE FRSN UDO, UrOBuen PU SEREEBEEE, 

Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Spezialfabrik für 


abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 






iemenverbinder 
ugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 


baut als alleinige Spezialität seit 1854 





a 
ämereien WILH. QUESTER 
sind vorteilhaft zu beziehen von || Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 
der Firma 
Haage & Schmidt, Erfurt. 





pedition u. Commission 
(und Bremen). Etabllert 1888. 


A. Auerbach, Hamburg 


"Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A.: Bachauer; Oodes-A.B.O. 4ih & 5th Liebers. 


„Monopol“ und „Tip-Top*. 


Export 





Tiereiiruekpressen Carl 


Maschinen für die Papierverarbeitung. 
Bautzner Industriewerk A.-b., Bauizen, Sachsen 





a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 
Bieche, Drähte und Röhren hieraus, 


Antimon Crudum 

a und Regulus, Erze 

b) Chemikallen: Antimonoxyd, Arsenik, Eissnvitriol, Kupfervitriol, Blei- m ori aller Art, `Roh- 
Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. © und Altmetalle, 

Weißblechabfälle. 


weiß, Zinkweid, Zinkstaub, 
c) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 









urn-, Sport- 
u. Spiel- a ar 
Schulmöbel, 


Christoph Unmack 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


LALE EA BE GEI] 


e Geweihe, 
rophäen, Boa- 
schweife u. Salon-Decken, 
ausgestopite Tiere mit u. 
ohne mechanische Be- 
wegung. D.R.G.M. für 
Schaufenster - Reklame. 

Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 585. 








WARTETE 


Fabrikant Rud. Starcke, Melle i. H. 


999 99 9 9 9 9 9 9 + + 


» vr 9 9 9 9 9 0 9 9 9 0 9 + + 
D 


9 9 9 9 9 9 HH HH PH HH oo 





lügel- Piano-Garnitaren und -Kissen 
Klaviaturdecken 


Â Diser DECKEN 






Violindecken 


9) Bänder : Wimpel Ag a 
á : \ A SC] j | ‘N für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 
N A TE e a 


fabriziert anerkannt preiswert 





ArthurBahmann, Plauen-Sachsen’ii 


Anfragen durch Exporteure erbeten. 





© 


€ 





' WASSERGLAS } 





liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 





9» 9% o 


Gegründet 1858 


Stoewer—Elite 


Solvente 
Wiederverkäufer 
gesucht 


Mi — STOEWER , 


Bernh: Stoewer 
A.-G. 


Stoewer—Record 





Stoewer 


Export 
nach allen 
Ländern 


Stettin 


(Deutschland) 


Stoewer 


Bei Anlragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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ie A 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 


und zu mäßigsten Preisen 


John udik KR auni 





Carbornit - rar Bonn. 


Wilhelm Reppel & Co. 


Werkzeuge und Geräte für Plantagen, 
Bergwerke, Bahnbau, Schlosser, 
Schmiede, Schreiner. 


KREISELPUMPEN 


ca. 1000 dieser Pumpen stets vorrätig, also sofort lieferbar. Man verlange Kat. 550/0. 














Drahtseile 
Hanfseile 












KABELFABRIK 


Mech. Draht- und Hanfsellerel 6. Schroeder, 
LANDSBERG a. Wi 











= Liste auf Anfrage. 











oe e a  ———— 
Em nn nn rm nn m m 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alie technischen Zwecke. Werpackungsgläser 
~ für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
E — Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
T f stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
] Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
| Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
| Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 
| und Simplex‘', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 


Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen Ir 


von j Ponisi Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN S016, Engelufer 8, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 


ERDMANN 


s KĶircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 




















| di Ta 
| A 


IM 















= Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. #2, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8W. 63, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannase h, Berlin W. 62. — Kommissionsverlag von Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


im Weltpostvereiu. .. . 15,00 „ 


Einzelne Nummern 40 Pf. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
ee oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich - werden von der 
z . Postgebiet ni M Expedition des „Export“, 
eltpostverein .... 3, | 
po nn Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr a entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,00 M i 2L 


Dr GAN 


Erscheint jeden Dienstag. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


XXXVI. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exp 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 
me Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. %ag 


Berlin, Jen 16. Juni 1914. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12830. 


Nr. 24. 


ports 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 


zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: Der Panamakanal, seine Freunde und seine Gegner. Dr. R. Jannasch. — Zur Frage der Ge- 
fährdung des Panamakanals. Eine Erwiderung. Dr. phil. Otto Lutz, Panama, mit den gleichzeitigen Entgegnungen von Ober- 


‚ingenieur Ewald. — Afrika: Die Revanche des Islam. 


(Fortsetzung) — Süd-Amerika: Die Maisernte in Argentinien. — Zahlen 


über die Einwanderung in Rio Grande do Sul. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikela aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPBRT”. 





Der Panamakanal, seine Freunde und seine Gegner. 
| Dr. R. Jannasch. 

Auf die mehrfachen technischen Ausführungen des Herrn 
Oberingenieurs Ewald im „Export“ über den Panamakanal, er- 
hielten wir eine ausführliche Erwiderung des Herrn Dr. Otto 
Luts in Panama, der wir selbstverständlich aus Gründen der 
Loyalität gern Aufnahme gewähren. | 

Wir bringen diese Ausführungen ohne irgend welche Kürzung 
zur Kenntnis der Leser des Blattes, mit der gleichzeitigen Er- 
widerung des Herrn Ewald, die wir ebensowenig verkürzt haben. 
Den Liebenswürdigkeiten, mit welchen die beiden Autoren sich 
gegenseitig beehren, haben wir keinerlei Gewalt angetan; was 
dem einen recht war, mußte dem andern billig sein. 

Jedenfalls muß es auffallen, daß die Urteile über ein so 
gewaltiges technisches Kulturwerk, wie der Panamakanal es ist, 
so außerordentlich auseinandergehen, und zwar sowohl in der 
öffentlichen Meinung wie in den weitesten Kreisen der Fachleute. 
Indessen findet dies eine Erklärung durch die vielseitigen Inter- 
essen, welche durch ein derartiges großzügiges Unternehmen 
berührt werden. 

Zunächst glauben sich die nordamerikanischen Pazifikbahnen 
durch den Kanal geschädigt. Sie waren es, die von jeher gegen 
die Idee eines Panamakanals ihre ganze Kraft und Macht — die 
wirklich nicht gering war — eingesetzt haben. Aber die 
öffentliche Meinung sowohl in Amerika wie in der übrigen 
Welt war für den Panamakanal! Präsident Roosevelt ergriff 
den großen Gedanken und führte ihn gegen den Willen zahl- 
reicher Interessenten aus. Die französischen Arbeiten waren 
gescheitert, und mehr oder weniger mit ihnen die’ Idee des 
Niveaukanals. Roosevelt entschied sich daher zugunsten eines 


Schleusenkanals, der nach seiner Anschauung in absehbarer 


Zeit mit verhältnismäßig geringen Kosten ausführbar war. Er 
verstand es seinen Plan zu realisieren, gegen den Willen und 
gegen die Gutachten sowohl der maßgebenden ameri- 
kanischen wie europäischen Fachmänner. . 

Das war der Anfang der Schwierigkeiten und der Kontro- 
versen. Die Fachmänner haben recht gehabt, indem sie 
auf die Schwierigkeiten des Schleusenkanals 
Schwierigkeiten, welche durch die fachmännische Untersuchung 
und. Kritik vollauf erkannt wurde, über deren Tragweite 
aber weder die Techniker noch Andere, mangels ge- 
nügender Erfahrungen entscheiden konnten! Jene wußten nur, 
daß sehr große Gefahren und Schwierigkeiten vorlagen. Man 
kannte die vulkanischen Einflüsse, welche den Kanalbau stören 
mußten; in welchem Umfange, sıe einzutreten vermochten, war 
und ist jeder Berechnung entzogen. 


hinwiesen, 





wohl, daß die Versickerung einen großen Einfluß auf den 
Wasserstand des Kanals ausüben würde, aber man befand sich 
nicht in der Lage, die Stärke derselben zu fixieren, da weder 
die tieferliegenden geologischen Formationen, noch der Umfang 
der horizontalen und vertikalen Pressungen genau bestimmt zu 
werden vermochten. Man mochte den Verdunstungsquotienten 
noch so genau berechnen — so war er doch notwendigerweise 
vom Steigen und Fallen des Wasserstandes im Kanal abhängig, 
auch lagen Jahresdurchschnitte auf lange Zeit zurück nicht 
vor. Aehnlich verhielt es sich mit dem Zufluß von Wasser. 
Auch hier ermangelte die Erfahrung für längere Zeiträume. 

Die Einen — die man füglich als die Optimisten bezeichnen 
kann — unterschätzen alle diese Schwierigkeiten, und suchten sie 
auf ein Minimum zurückzuschrauben, die Anderen, die Pessimisten,. 
übertreiben höchstwahrscheinlich die vorhandenen Hindernisse. 
und Widerstände. Beiden Parteien deshalb bona fides ab-. 
zusprechen, erscheint völlig ungerechtfertigt, und das ist es was 
wir auch hinsichtlich der vorliegenden Diskussion betonen möchten... 
Der Grundfehler war von vornherein der herrschende Optimismus. 
sowie der autokratische Standpunkt von Roosevelt, der immerhin 
im Hinblick auf das gewollte große Ziel entschuldigt werden mag. 

Daß die amerikanischen Architekten eine großzügige An- 
schau und Tätigkeit bisher beim Kanalbau entwickelt haben, 
bezweifelt Niemand. Es ist und bleibt auch der Schleusenkanal; 
ein Kulturwerk und eine technische Kraftleistung _ höchster. 
Genialität, und es wäre geradezu ein Jammer, wenn hier. 
Menschenverstand und Menschenwitz scheitern sollten. 

Sollte dies geschehen, dann haben wir die feste Zuversicht, 
daß Amerika schließlich doch noch auf einen Niveaukanal zu-: 
rückgreifen wird, denn daß ein cestralamerikanischer Kaual 


geschaffen werden muß, das verlangt nicht nur die Kriegsflotte,. 
sondern auch das Handelsinteresse der Vereinigten Staaten und. 


vor allen Dingen die Stärkung ihrer Beziehungen zu der- 
eigenen westlichen Küste wie zu Ostasien, und die von Amerika 
über den Pazifik angestrebte Herrschaft. 


Amerika ist reich genug, um sich dieses Werk zu leisten, 


und ist dasselbe einmal begonnen, so werden die Nordamerikaner 
vor den Pressungen am Kanal nicht stehen bleiben. Unseres 
Erachtens ist es eine kleinliche Auffassung, lediglich wegen 


strategischer Zwecke auf navalem Gebiete, den Kanal herstellen: 


zu wollen. Es mögen diese Erwägungen aus Anlaß des spanisch- 
amerikanischen Krieges den Ausschlag gegeben haben. Aber 
nicht um die Schaffung eines strategischen Unternehmens handelt 
es sich, sondern um die Schaffung einer Weltverkehrsstraße. 
Die Welt müßte geradezu lachen, wenn der Wasserstand im Kanal 


Man wußte ferner sehr | nur auf Kosten der Handelsschiffahrt hochgehalten würde, nur 


390 


Nr. 24. 


um jeden Augenblick Kriegsschiffe durchschleusen zu können, deren 
Durchschleusung noch dazu 14 Tage für die halbe Flotte in 
Anspruch nimmt, innerhalb welcher Zeit die durchgeschleusten 
Schiffe vom Feinde erfolgreich angegriffen und zerstört werden 
können. Nicht der Kanal für Kriegsschiffe allein, sondern die 
Herstellung einer Weltverkehrsstraße ist ein Lebensbedürfnis 
für die Vereinigten Staaten. 

Der Worte sind genug gewechselt, endlich einmal müssen 
Taten folgen. Mit Recht machen die Gegner geltend, daß die 
Leichter, welche im April d. J. durch den Kanal befördert 
worden sind, keinen Beweis für denselben als Großschiffahrts- 
weg liefern. 

Nun haben die Zeitungen in den letzten Tagen die Nachricht 
gebracht, daß der Panama-Railroad-Dampfer „Alliance“ mit 
einem Rauminhalt von 4000 Tonnen rückwärts und vorwärts 
durch den Kanal hindurchgeführt worden sei, um den Nachweis 
zu liefern, daß die Schlepplokomotiven imstande seien, große 
Schiffe zu bewältigen. Das Experiment sei für jeden Weg in 
einer Zeit von anderthalb Stunden erledigt worden. Die näheren 
Einzelheiten über diesen Vorgang wird man noch abwarten 
müssen. Es ist undenkbar, daß der Dampfer sämtliche Schleusen 
hin und zurück in drei Stunden passiert habe. Wahrscheinlich 
bezieht sich diese Zeitangabe nur auf die Wasserfüllung der 
Schleusen. Auch ist nichts mitgeteilt über die bei den 
Schleusungen gehabten Wasserverluste. Man wird also jedes Urteil 
vertagen müssen, bis nähere Nachrichten eingelaufen sein werden. 

So viel ist sicher: die Reklame und das Hurra, welches die 
übereifrigen Anhänger des Kanals in die Welt hinausgejauchzt 
haben, ließen sich bisher in keiner Weise als berechtigt erkennen, 
sodaß die Aeußerungen von Zweiflern berechtigt gewesen sind. 
Die Optimisten können nicht verlangen, daß bei einem Werke, 
welches bestimmt sein soll, den Amerikanern die Herrschaft auf 
den Pazifik zu gewährleisten und gleichzeitig auf dem Atlantik 
eine einflußreiche Stellung zu sichern, die Welt mit ihrer 
Kritik zurückhält, und sich von der Reklame ins Schlepptau 
nehmen läßt. 

Nur allein Taten vermögen und werden entscheiden! Dann 
wird sich zeigen, welche von den beiden Parteien recht gehabt, 
und welches die besser begründeten Ansichten sind. 


Zur Frage der Gefährdung des Panamakanals. 


Eine Erwiderung. 
Dr. phil. Otto Lutz, Panama. 
Mit den gleichzeitigen Entgegnungen von Oberingenieur Ewald. 
An Bord 8. 8. President Lincoln, den 2. Mai 1914. 

Herr Oberingenieur a. D. Ewald, Charlottenburg, unternimmt 
es, in Nr. 16 der Zeitschrift „Export“ eine Besprechung meines 
Vortrages in der Südamerikanischen Gesellschaft (Abgeordneten- 
haus) zu geben. Ich sehe mich veranlaßt, einige Richtigstellungen 
dieser Kritik vorzunehmen, die allerdings, wie alle Ewaldschen 
Ausführungen über den Kanal, zum großen Teil unzuverlässig 
und unrichtig ist, außerdem häufig in persönliche Polemik aus- 
artet. Ich schicke voraus, daß weder diese Ausführungen noch 
die in der „Frankfurter Zeitung“ (8. März 1913) ausgesprochene 
Prophezeiung, der Kanal werde!) im März „ohne Wasser“ 
sein, eine ernsthafte Erwiderung verdient hätten, da sie Ver- 
mutungen auf Grund einer völlig mißverstandenen Meldung des 
Obersten Goethals darstellen?). Sie haben jedoch einige Bericht- 
erstatter alarmiert und ihren Weg in die Presse genommen. So 
ist einmal wieder mit beneidenswerter Leichtfertigkeit das National- 
werk der Amerikaner totgesagt worden. Sein „völliges Fiasko“, 
meint E., sei ein Ereignis, das man in den Vereinigten Staaten 
nicht tragisch zu nehmen brauche, da man dort an 

dergleichen gewöhnt sei“®. So viele Worte, so viele 
ümer. 

Da es aber immer wieder Leichtgläubige gibt, welche die 
überdies noch zahlenmäßig belegten Daten glaubhaft finden, 
außerdem unsere Berichterstattung stark in Mißkredit gerät an 
Stellen, die sonst unsere Meinung, auch wenn sie verneint wird, 
achten, so möchte ich zur Beurteilung der Ewaldschen Aus- 
führungen einiges bemerken. E. kennt die unter den Amerikanern 
vorgenommenen Ausschachtungen nicht aus eigener Anschauung 


1) Ich habe nie und nirgends „prophezeit“, daß der Kanal im 
März ohne Wasser sein werde, sondern gesagt („Export“, „Frankf. Z.*), 
wenn dies so weiter geht, dann muß das Kanalbett im 
Mörz trocken liegen. Herr Lutz sagt uns nicht, ob es so weiter 
gegangen ist, noch wie es jetzt steht. Die jetzt statt des ver- 
sprochenen „April - Schiffes“ durchgelassene ?) Baggerschute mit 

otorboot (mit einer Partie Hawai-Zucker!) lassen doch nur auf sehr 
geringe Tiefe schließen. 

°) Ich habe Beispiele und Zahlen gegeben, Herr Lutz 
nur Phrasen. 
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und tritt immer wieder zu dem Urteil der deutschen Fach- 
ingenieure, die neuerdings den Kanalbau eingehend besichtigt 
haben, sowie zu dem der leitenden Ingenieure der Kanal- 
kommission in auffallendem Gegensatz. Das Material zu seinen 
kritischen Erläuterungen bezieht er in der Regel aus alten‘) Aus- 
gaben des „Annual Report“ und bleibt damit um Jahreslänge hinter 
dem Gange des Werkes zurück. Könnte er sich doch wenigstens 
auf den wöchentlich erscheinenden „Canal Record, published 
weekly under the authority and supervision of the Isthmian 
Canal Commission“ beziehen, in dem sämtliche den Kanal be- 
treffenden Fragen von Fachleuten erörtert werden, während der 
Annual Report nur die zusammenfassenden Berichte des Leiters 
und der Ressortingenieure bringt. So haut Herr E. unentwegt 
in die Kerbe einer gewissen amerikanischen Presse, die, da sie 
mit den Transkontinentalen Bahnen in Interessengemeinschaft 
steht, von Anfang an den lästigen Konkurrenten am Isthmus 
wütend bekämpfte>). 


In seiner neuesten Kritik berührt E. eine Reihe von Fragen, 
die ich in meinem Vortrage infolge der spezifischen Anpassung 


an meinen Hörerkreis nur leichthin erwähnte, die ich mir aber 


für einige bereits abgeschlossene Berichte in Petermanns Mit- 
teilungen und der Geographischen Zeitschrift vorbehalten habe. 
Zunächst einmal die Frage der Versickerungen. Nach E. 
sollte bis März alles Wasser im Kanal versickert sein. 
Bis heute ist eine Bestätigung dieser erschütternden Tatsache 
ausgeblieben; um sie aber trotzdem glaubhaft zu machen, 
zitiert E. eine Reihe von Auslassungen, u. a. vom Erbauer selbst, 
die vor Jahren getan wurden. Man mußte als Laie zunächst 
einmal fragen, wie konnte der allgemein geschätzte und verdienst- 
volle Goethals eine so ungeheuer ernste Frage so leichthin abtun 
und sich von einer sein Werk vernichtenden Versickerung derart 
überraschen lassen. Außerdem führt E. als wesentliches Ar- 
gument analoge Erscheinungen aus den Vereinigten Staaten an, 
wo doch ganz andere geologische Verhältnisse vorliegen. 


Die Frage der Versickeruugen kann nur auf Grund geologischer 
Aufschlüsse diskutiert werden. Wer die Beschaffenheit und den 
erdgeschichtlichen Aufbau der Gatun- Bohio-, der karaibischen 
Formation usw. nicht kennt, sollte keine Vermutungen‘) über 
Versickerungen anstellen. Nach dem Urteil des Geologen sind 
derartige Erscheinungen im Gebiet des großen Staubeckens In 
bedenklichem oder auch nur erwägenswertem Umfang aus- 
geschlossen. Das ins Meer abfließende Grundwasser, das „von 
weither kommt“, konnte seinen Weg nur durch die beiden unter 
dem Gatundamm liegenden tertiären Flußbetten?) des Chagres 
nehmen. Sonst ist wegen der längs der Küste streichenden 
felsigen Barren kein Abfluß möglich®). Diese Flußbetten wurden 
bei der Fundamentierung des gewaltigen Gatundamms unter 
Anwendung besonderer technischer Maßregeln verschüttet. Viel- 
leicht unterrichtet sich Herr E. darüber in den Ausgaben des 
„Canal Record“ der Jahre 1908, 09 und 10. Im übrigen Gebiet 
des künstlichen Sees ist ebensowenig ein Abfluß des gestauten 
Wassers beobachtet worden. Seit Jahrtausenden standen diese 
Niederungen°) ja immer während des größten Teiles des Jahres 
fußtief unter Wasser, so daß eine gründliche Infiltration des 
Bodens stattfinden konnte. In der Trockenzeit verdunstete das 
aufgespeicherte Regenwasser oder wurde von den Pflanzen ab- 
sorbiert. Die mysteriösen Versickerungen des Chagres 
sind der Isthmian-Kanalkommission seit Vollendung 
des Staudammes und der vorläufigen Eröffnung der 


4) Ich konsultiere stets die neuesten fachmännischen 
Nachrichten, die „Annual-Beports“ sind zuverlässiger, als die wöchent- 
lichen, sie korrigieren oft diese letzteren. 

5) Auch Goethals sagt (Nat. Geogr. Mag. Febr. 1910 p. 210) 
„The commercial shipping of this country never required the Panama- 
Canal, the „Oregon“ settled the question. 

6) Ich habe nur Goethals eigene statements und Befürchtungen 
wiedergegeben, nicht meine Ansichten. , 

1) Was ist ein tertiäres Flußbett? Lutz meint wohl ein m 
tertiärer Formation sale: Fiußbett. Der Unterlauf des Chagres 
liegt doch in sehr tiefem Alluvium! 

Ich empfehle Herrn Lutz die Artikel eines Geologen im Engineer 
vom 17. und 24. April d. J., welcher außer anderem auch konstatiert, 
daß die wiederholten Warnungen der Geologen betreffs der 
„slides“ von der Bauleitung „disregarded“ blieben. | 

8) Goethals konstatiert aber (4. März 1910 Engng.) emnon 
unterirdischen Abfluß ins Meer, er hat sogar die Schnelligkeit be- 
stimmt mit 18° pro Tag; er spricht von einem „flow in soft sandston® 
und „theseamy character of rock on the Isthmus, through which 
water flows quiterapidly, sothatthe lake might leak 
out through seams and orevisses“. , 

°) Niederungen? Der See steht ja 87° hoch bis Alhajuela hinauf. 
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Wasserstraße“) seit 1912 nicht bekannt und in keinem 
der amtlichen Berichte überhaupt erwähnt. 

Nun könnte aber nach E. der aus „leicht löslichen“ 
Tonen bestehende Staudamm unterspült und eines Tages durch 
den gewaltigen Wasserdruck hinweggeschwemmt werden. Wer 
von „leicht löslichen“ Tonen redet, hat den Damm nie vor Augen 
gehabt. Goethals sagt” „The dam is constructed by forming 
two dumps on the outer lines of the structure and depositing 
waste material, mostly rock, obtained from Culebra (Basalte, 
Breccien), the lock site and Mindi. The area between the piles 
thus formed is filled with the material pumped in by hydraulic 
dredges, the natural surface of the ground having been previously 
cleared of vegetation and a suitable bonding trench excavated“ 
(„Geografical Magazine“, Febr. 1911). Das feinkörnige Füllmaterial 
der Chagressedimente backte dann nach Versuchen an mehreren 
Modellen so fest zusammen, daß es nach Oeffnung derselben 
eine Festigkeit erlangt hatte, die sogar die Widerstandskraft des 
Konkrets!!) überragte. Das sind also die „leicht löslichen Tone“. 


Der Vorwurf, ich habe die Niveauhöhe des Stausees mit 
85 Fuß im Maximum angegeben, beruht auf einem Hörfehler der 
Berichterstattung, die außerdem auch hier die prinzipielle 
Frage mißverstanden hat. “At Gatun the 85 feet level is 
obtained .. .“ (Goethals) — “At the latter part of sach rainy season 
the gates (des Ueberlaufse) will be closed and the lake level 
increased from 85 to 87. This would give two feet of water 
over: 164 square miles, which would be sufficient to 
make 58 lockages a day during the dry season’) (bei 
2/, Benutzung der Kammern), |Baxter, Panamakanal]l... Und 
nach dem „Canal Record“: It is estimated that in a season of 
minimum rainfall the lake, having an elevation of 87 feet at the 
end of the rainy season will supply water for 481?) lockages a 
day and for the operation of the hydraulic station without 
lowering its surface below elevation 79!/, feet, which would 
afford a minimum depth in the canal channel of 39!/, feet“. 


Ueber die Wasserversorgung des Stausees sagt das „Official 
Handbook of the Panama Canal 1913" folgendes: „Wenn die 
Oberfläche des Wassers 85 Fuß über dem Meeresspiegel ist, 
umfaßt der See ein Areal von 164 Quadratmeilen und ein Volumen 
von 183 Billionen KubikfuB (nach Handbook von 1911 sogar 
206 Billionen) Wasser. Während 8 oder 9 Monate des Jahres 
wird der Stausee beständig durch die Regengüsse auf diesem 
Niveau erhalten werden und aus diesem Grunde wird ein Wasser- 
überschuß für lediglich 3 oder 4 Monate der Trockenzeit nöti 
sein'*) und '°). Die geringste Wasserzufuhr des Chagres während 
der letzten 22 Jahre, gemessen in Gatun, war etwa 13218) Billionen 
Kubikfuß, die nächstgeringere im Jahre 1912 belief sich auf 
146 Billionen. 1910 betrug die Wasserzufuhr 360 Billionen, das 
ist demnach das 1,5fache!’) des Gesamtfassungsvermögens. Die 


10) Ist bis heut nicht eröffnet, trotz mehrmaliger Versprechen, 
auch an Am | 

11) Der eingeschlemmte Ton soll, auch unter 37° hohem Wasser- 
druck, durch sein eigenes Gewicht (es wird an den Rändern des 
Dammes gleich Null) fester werden als Konkret. Dann 
wäre ja der Konkret in Panama so weich wie grubenfeuchter Ton. 
Und wenn auch er selbst nach starkem Druck in trockenem Zustande 
steinhart würde, so würde er sich doch im Sickerwasser ebenso auf- 
lösen wie die steinharten Aquarellfarben. 

12) Steht in grellem Widerspruch zu Goethals 
(Engng. 4. März 1910), welcher diese 58 Schiffe täglich für 
87° — 812/, = $1/,’, nicht 87° — 85’ =: 2‘ findet. Beide sind jedoch 
Illusionen, da sie weder mit Verdunstung noch Betriebsverbrauch 
usw. usw. rechnen, und ohne Sparbecken noch auf einen viel- 
fach geringeren Wasserverbrauch Koffen, als wir in Europa erreichen 
z. B. in den musterhaft mit 24 Sparbecken ausgestatteten 
Schleusen bei Liepe. En 

13) 48 Schiffe? Also nicht mehr 58? Trotz des dreifach größeren 
Wasserquantums? Derselbe Goethals rechnete an anderer Stelle 
nicht mit 79!/,‘, sondern mit 81?2/,. Unterschied von drei Millionen 
ton Wasser. 

14) Warum macht Herr Lutz nicht die Berechnung statt nur die 
Grundlagen zu geben? Seine Scheu ist jedoch begreiflich angesichts 
‘des greulichen Mißgeschicks mit seinen Berechnungen. 

B Nach Herrn Lutz beginnt die Trockenzeit vom 1. Dezember und 
endet nach 157 Tagen am 5. Mai. Die Bauleitung rechnet nur die 
122 Tage vom 1. Januar bis 1. Mai. Das macht einen riesigen Unter- 
schied für die Wasserversorgung und Schiffahrt. Der normale De- 
zember ist der zweitwasserreichste Monat. | | 

16) Wir lesen in Europa nicht „Billionen“, sondern „Milliarden“ 
à 1000 Millionen, unsere Billion ist 1000 mal größer als die ameri- 
kanische. Die 183 Billionen werden’ in Zahlen geschrieben 183 000 000 000. 
Die Wassermenge war also 1910 mit 360 fast dreifach so groß als 
das Minimum von 182. Sa | 

1) Aber Herr Lutz!! 360 ist doch das 2fache von 188, 
nicht das 1; fache! Und Sie wollen.meine „irrigen“ Berechnungen 
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geringe Zufuhr von 1912 ist bemerkenswert, um den Einfluß zu 
zeigen, den eine ähnliche Trockenzeit nach Eröffnung des Kanals 
auf die Leistungsfähigkeit des Stausees haben könnte. Nehmen 
wir an, der Gatunsee habe zu Beginn der Trockenzeit seine 
Maximalhöhe von 87 Fuß (am 1. Dezember)'), so würde unter 
Berücksichtigung der Wasserentnahme durch die Kraftstation 
am Spillway und der durch 48 tägliche Durchschleusungen !2) be- 
dingten Verluste) das Niveau des Sees auf seinen Minimal- 
stand?) + 79,5 Fuß (am 5. Mai)'?) und 2°) am Schlusse der Trocken- 
zeit gelangen. Von da ab würde es andauernd steigen. Mit 
diesem Minimum im Stausee hätte man im Culebraeinschnitt 
39 Fuß Tiefgang zur Verfügung. | | 

Der Spiegel des Stausees wird während der Regenzeit (in 
den letzten Monaten dauernd) auf 87 Fuß gehalten, was 
einer Minimaltiefe von 47 Fuß im Einschnitt entspricht. Da nur 
39 Fuß für die Schiffahrt erforderlich sind, so bleiben demnach 
für die Wasserentnahme während der Trockenzeit!) 
über + 7 (nach E. 5'4!) Fuß. Rechnen wir die durch Ver- 
dunstung, Kraftstation, Lecken der Tore usw. bedingten Wasser- 
verluste ab, so bleibt immer noch genug Wasser für 41 tägliche 
Durchschleusungen, falls die ganze Schleusenlänge in An- 
spruch genommen wird — 58 bei teilweiser (?/,) Benutzung. — Die 
durchschnittliche Zahl von Durchschleusungen am Sault Ste Marie 
Kanal betrug in der Schiffahrtsperiode 1910 (8 Monate lung) 
39 pro Tag mit einem Gesamttonnengehalt von 26 Millionen. 
Am Suezkanal passierten 12 Schiffe pro Tag mit insgesamt 
16 582 000 t. Ä 

Auf dieser Grundlage müssen die irrigen Berechnungen E.’s 
korrigiert werden, Berechnungen, die in jeder Volksschule am 
Isthmus mit größerer Genauigkeit angestellt werden.!) Man wird 
dann allerdings nicht zu dem sehr seltsam klingenden Urteil 
kommen, es werde tatsächlich nur genügend Wasser für sechs 
tägliche Durchschleusungen vorhanden sein. Goethals hat 
offenbar in dem Charlottenburger Ingenieur seinen Meister ge- 
funden; und die Amerikaner mögen nun das Todesurteil für ıhr 
Lebenswerk ruhig unterzeichnen, da sie es nicht fertig brachten, 
das Kardinalproblem der Wasserstauung durch den Chagres zu 
lösen. Sie wußten zwar nach jahrelangen Berechnungen und 
Beobachtungen, daß der Chagres bei Gamboa des öfteren bei 
seinen Sturmfluten innerhalb 24 Stunden seinen Spiegel um 
40 Fuß hob und dabei eine Wassermasse in den Stausee 
transportierte, die 100 mal?) größer war als die gesamte 
Wasserzufuhr in der Trockenzeit (4722 cbm pro Sek).”) 
Das Abwässerungsgebiet des Chagres umfaßt 1320 Quadrat- 
meilen !?*) Ä 

Die Niederschläge im Gebiet des Stausees betragen im 
Mittel 3250 mm??) in Colon und an den übrigen Punkten. Während 
der Trockenzeit des Ueberschwemmungsgebietes treten auch hier 


korrigieren ?! Welche Arithmetik lehren Sie in der Volksschule in 
Panama? Nach der Füllung des Gatun-Sees in 19 Minuten und 
einer Tiefe desselben von einem halben Zoll laut Ihrem Bericht im 
„Weltverkehr*“. | 

18) Die Verdunstung ist vergessen. Sie beträgt 2500 mm im 
Jahre, über eine Milliarde cbm Wasser. 

19) und 2°) Die Trockenzeit beginnt am 1. Januar. Die ganze 
Berechnung ist verkehrt. 48 Schiffe täglich sind 7586 in 157 Trocken- 
tagen. Sie sollen mit dem zwischen 85° und 791/,‘ liegenden 
648 000 000 cbm Wasser durchgeschleust werden. Davon verdunstet 
aber schon weit mehr als die Hälfte, 453 650 000 cbm, wird außerdem 
noch !/, (155000 000) für den Betrieb usw. verbraucht, so daß nur 
etwa !/,, Teil, 39 350000 cbm, für die Durchschleusung der 7536 
Schiffe netto übrig bleibt, das sind 5220 obm pro Schiff. In Wirk- 
lichkeit braucht aber jedes Schiff das 40 fache, 
200 000 cbm unter allergünstigsten Umständen, und der disponible 
Wasservorrat reicht nur für 192 Sohiffe statt 7586, das 
sind 12 Schiffe täglich, statt 48. Die 7536 Schiffe würden 
auch den Seespiegel auf 67‘ senken statt 79,5. 

21) Nicht nach Ewald, sondern nach Goethals (Engag. 4. März 1910). 

22) und 2°) Die Wasserzufuhr ist nach Goethals (Engng. 4. März 1910, 

. 292 von rechts unten) in der Trockenzeit Null, die schwachen 
Ben werden von dem durstigen Erdboden wohl absorbiert werden. 
Nun soll aber nach Herrn Lutz die riesige Menge von 4722 cbm pro 
Sekunde in den See fließen, das 29fache des ganzen Jahres- 

uantums von 183 Billionen Fuß! (5 263 100 000 000 Kubikfuß). 

s gehört starker Glaube dazu, den Zahlen des Herrn Dr. Lutz zu 
trauen. Vielleicht schwebt ihm als Vorbild der Geologe Lyell vor, 
welcher die Wassermassen des Niagarafalles 127 fach zu hoch an- 
gibt, während sein Kollege Dwight sich mit einer 5fachen Ver- 
größerung begnügt. Es wäre interessant, zu erfahren, mit welcher 

iagaraleistung der Chagres so gern verglichen wird. 

24) Der Rio Grande liefert in den Miraflores-See auch etwa 
52 Million. cbm Wasser, 1 pCt. des Chagres, das wird aber niemals 
in Rechnung gesetzt. | 
.... 2) Nach Abbot 8,589 m. 
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immer noch Regenfälle auf, die große Abgänge durch Ver- 
dunstung (1,30 m pro Jahr)? ausgleichen. Für Gatun stellt die 
meteorologische Statistik ff. fest: Regenfall in mm: | 
Januar 12,75 mm, Februar 59,50 mm, 
März 13,76 „ April 1045 „ 

Ein gewisser Widerspruch?) liegt in dem im Official 
Handbook neuesten Datums niedergelegten Material und fol- 
gender Aeußerung Goethals, die viel früher getan wurde: „The 
bottom of the eanal in the summit level is at reference 40, and 
it is evident that navigation with the extreme depths provided 
of 40 feet in sea water can be carried on until the surface of 
the lake falls to reference 81?/,. As the water surface in the 
lake is to be awolled to rise to reference 87 there is stored 
available for dry season a little more than five feet“. Geografical 
Magazine. Offenbar bezieht sich Goethals hier lediglich auf die 
Großschiffahrt. Ich muß es E. überlassen, nunmehr weitere Be- 
rechnungen anzustellen; ich werde später Gelegenheit nehmen, 
von Culebra aus diese Frage noch einmal rechnerisch genau 2 
lösen. ' 

Was die ominöse Meldung des Obersten anbelangt, daß er 
nur 30 Fuß Wasser im Üulebraeeinschnitt habe, woraus dann 
irrtümlicherweise gefolgert wurde, im Gebiet des Stausees seien 
nur 70 Fuß, so mußte sich dieselbe lediglich auf die Tiefe 
der Fahrrinne am Cucaracha-Erdrutsch beziehen?®). Das 
amtliche, im „Canalrecord“ niedergelegte Material ist folgendes: 


20) Die Verdunstung beträgt nach Abbot 2,439 m. (Report of 
Board of Cons. Eng. p. 75) d.i. fast doppeltso viel. 


2) Goethals hat aber vollkommen recht, wenn er 
jede Handelsschiffahrt, gleichviel ob großer Ozeandampfer oder 
leiner Küstenfahrer, auf 81?/, beschränkt, wenn es auch au dessus 
de votre intelligence ist. Die U. S. A. können und werden niemals 
durch die Handelsschiffahrt so viel Wasser verbrauchen lassen, daß 
nicht reichlich genug, auch während der Trockenzeit, übrig bleibt 
für ihre Marine im Kriegsfalle Ein Krieg mag aus- 
brechen oder nicht, ja nicht einmal in Sicht stehen, man wird doch 
ganz gewiß das nötige Wasser in Reserve halten, auch wenn dazu 
kein einziges Handelsschiff der ganzen Welt durchgelassen werden 
sollte. Der ganze Zweck des Kanals war ja ein militärischer (S. oben 5). 
Die Minimaltiefe für Kriegsschiffe ist 86° (Tiefgang der schwersten 
Dreadnoughts 29°), welche auch für Suez- und im Kaiser-Wilhelm-Kanal 
angenommen ist, und der Wasservorrat zwischen dieser Tiefe und 
412/,‘ —= 52/,', ist das mindeste, was die Marine brauchen würde; sie 
beläßt auch kaum 170000 000 cbm netto Wasservorrat für die Durch- 
schleusung von 850 Schiffen. Wenn also im Kriegsfalle die volle 
Tagesleistungsfähigkeit der Schleusen mit 20 Schiffen ausgenutzt 
wird, so würde das Wasser nur 43 Tage von den 122 Trockentagen 
reichen. Allerdings würden die meisten Schiffe nicht so große Eile 
haben. Eine große Flotte würde immerhin an die zwei Wochen zur 
Durchfahrt brauchen, 
Von dem „riesigen“ Vorrat des Gatun-Sees von 
5320000000 cbm ist eben nur ein winzig kleiner Teil 
für die Handelsschiffahrt Kusanglich anze 97 pOt,, 
also fast alles, ist harem, eine Tatsache, welche noch wenig 
bekannt ist. Von der vollen Seehöhe von 87‘ sind nur 16 Zoll netto 
zugänglich. Die angegebenen Wasserstände stimmen ganz und gar 
nicht mit dem „Canalrecord“. i 

Ein kurzer Auszug aus den 24 berechneten Wasserbudgets, unter 
den verschiedensten Hypothesen, als nasse, mittlere oder regenarme 
Jahre, mit oder ohne die gefährliche Versickerung, für 5, 10, 15, 20 ganz 
große oder mittelgroße Schiffe, ergibt folgendes Bild: Wenn am 
Jahresanfang der See ganz voll ist, 87° hoch, : dann können in regen- 
reichen Jahren, unter Ausschluß jeder Versickerung, 10 große Schiffe 
täglich nur 9 Monate lang durchschleusen; im April, Mai und Juni 
würde zwar noch reichlich genügend Wasser für sie vorhanden sein, 
dies mußte jedoch für die Marine der U. 8. A. reserviert bleiben. 
Der Finanzdienst des Kanals braucht aber 28 große 
zollzahlende Schiffe täglich. Sie können nie kommen, 
auch betriebstechnisch nicht geleistet werden, so daß auch das 
finanzielle Fiasko des amerikanischen Kanals weit 
größer ist als das der französischen Gesellschaft 
war. Die Einnahmen können kaum die Betriebskosten (Goethals) 
decken, sie lassen nichts für Verzinsung und Amortisation des auf- 
gewendeten Kapitals (schon bis 500 Million. $) übrig. ° 


28) Die gemeldeten 30° sind also nicht, wie sonst immer und 
überall geschah, auf dem Kanalboden gemessen, sondern auf 15’ hoher 
Aufquellung. Um so schlimmer für den Kanal, wenn er noch nach 
4 Monaten 15° boch durch Erdrutsche verschüttet war, während 
diese doch vor den Baggern „dahinschmelzen sollten wie der Schnee 
vor der Maisonne*. Das versprochene „April. Schiff“ konnte ebenso- 
wenig durchkommen, wie Amundsens kleine Fram. Erst im Mai 1914 
wurde die Eröffnung des Betriebes durch eine Baggerschute 
(mit Zucker aus Hawai) bewerkstelligt, statt pompöser Dreadnoughts 
mit dem „redengeladenen“ Staatsoberhaupt an Bord. V. Cornish 
berichtet in der Geographischen Gesellschaft in London über seinen 
neuesten Besuch in Panama, daß das Kanalbett erst im August d. J. 
aufgeräumt sein kann, wenn keine neuen Rutsche 
eintreten. Nun war und ist nach Lutz der See ganz voll, aber 


so. 
Wasserstand am 27. Juni 1918 . 48,25 Fuß 48,9 - 

a. » 27. Juni bis 1 Juli . 05 „u 48.16 

à a Ul e a e AE n 54,35. 

a n August. . » 2.61 „ 60,45 

+ n September. . . . 6 an 66,06 

: n„ Oktober. . . ...65 n ‚72,55 

j „ November . . . . 96 , 82,15 

j „ 1. bis 28. Dezember 28 ,„ 84,95 


Total 36,70 Fuß 

„In einer normalen Trockenzeit ist die Wasserzufuhr rund 
85 Fuß größer als die Verdunstung bis in den letzten Teil des 
Februar hinein. Von da ab ist sie wenig (slightly) geringer, aber für 
die ganze Trockenzeit durchschnittlich immer noch höher als die 
Verdunstung.“ (Canal Rekord). 

1912 war ein auffallendes Trockenjahr, 1913 brachte uner- 
wartet weit in die Trockenzeit anhaltende Regen, so. daß in 
Nr. 191 des „Canal Rekord“ gemeldet werden konnte: „Gatun 
spillway opened, Lake rises to height of 84,7 feet?®) (im Januar 
85,1 Fuß)?). Man hätte demnach ruhig den See „Füllen“ können, 
hat das aber unterlassen, weil der kleine Sattel Oafio (Cafio 
saddle Nr. 4) unweit des Trinidadrivers (Höhe 87, Fuß) auf 
105 Fuß erst erhöht werden mußte. Aus diesem Grunde wurde 
auch zu wiederholten Malen Mitte und Ende Januar der Ueber- 
lauf (Spillway) geöffnet). Am 20. Januar d. J., dem Tage meiner 
Abreise vom Isthmus zeigte der Pegel in Gatun über 85 Fuß 
Va) 

Ín Sachen der Meldung Goethals muß also ein gründliches 
Mißverständnis vorliegen, mit dem natürlich auch die fleißigen 
Berechnungen und uoch fleißigeren Weissagungen hinfällig werden. 
Rein persönlich gesprochen ist es recht abgeschmackt, dem rühm- 
lichst bekannten und in Fachkreisen sehr geschätzten Goethals 
mit schulmeisterlicher Aufdringlichkeit einen derartig kata- 
strophalen Recheuschnitzer nachweisen zu wollen. °!) 

Wenn Herr E. Erdrutsche mit „upheavels“, d. h. Auf- 
treibungen des Kanalgrundes durch den Druck der. Seiten- 
böschungen, verwechselt, also zwei prinzipiell ganz verschiedene 
Dinge durcheinander wirft, so hört für mich elbet die Möglich- 
keit auf, ihm eine elementare Belehrung”) zu erteilen (hierzu 
Dr. Otto Lutz, Panamä, „Umschau“: Erdrutsche; Weltwirtschaft 
und Weltverkehr Nr. 8, November). Diese Aufwölbungen er- 
reichten im Maximum eine Höhe von 1 bis 3 Fuß pro Tag.”) 

Goethals hat nie als einzige Gefahr Erdbeben bezeichnet“), 
sondern lediglich die Tendenz des Isthmus sich gu heben be- 
denklich gefunden, da sie neue Schleusenanlagen nötig machen 
würde (über die von Mac Donald und Lutz aufgefundenen 
Küchenresthaufen in Aguadulce siehe Petermanns Mitteilungen). 
Wir hatten im Oktober in Panamä etwa 40 Erdstösse, von denen 
3 bis 4 die Intensität 6 erreichten, ohne daß ein einziger der- 
selben auch nur an alten morschen Steinhäusern irgendwelchen 
nennenswerten Schaden angerichtet hätte. Herr E. konstruiert 
aus der Nähe des längst erloschenen: Chiriquivulkans: wieder 
seine Lieblingsidee, es müßten Versickerungen eintreten, die der 
„Wasserbrücke“ am Isthmus irgendwo einmal unterirdische 
Schlände öffnen, groß genug um ihr das Lebenselement zu ent: 
ziehen®?). 

Die Sanierungsfrage fertigt E. mit einigen schlecht ange- 
brachten Scherzen und frei °) erfundenen Zahlen. ab. Die 


kein Schiff kann durchfahren. Die bösen Geister des Emperador- 
Berges verschütten den Kanal immer wieder. In Wirklichkeit ist er 
nie voll gewesen, auch nach mehrjährigem Füllen nicht. Die höchste 
Höhe war am dritten Weihnachtstage 1913 mit 84,7‘ und davon 
mußten 0,-° zur Forträumung der Wasserpest geopfert worden, 50 
daß zu Neujahr noch volle 3° fehlten, gerade das für die Groß- 
schiffahrt nötige Wasser. 

%2) Nicht 85, sondern 84,4. a | 

3) Im „Canalrecord“ steht nichts dergleichen, auch Herrn Lutz 
Ablesung am Pegel stimmt gar nicht mit dem Record. 

31) Goethals macht weder diese Berechnungen, noch die betr. 
Schnitzer, er hat zu viel Wichtigeres zu tun. Die clerks der ver- 
schiedenen Sektions-Bureaug haben schon, gleich Herrn Lutz, vie 
größere Schnitzer geleistet. 

82) und 3) Upheavels und slides sind zwei ganz verschiedene Be- 
wegungen des Bodens, die einen gehen aufwärts, die anderen abwärts. 
Die schlimmsten sind weder die einen noch die anderen, sondern eine 
dritte Art, die sog. structural breaks, über welche, wie über die ganze 
Geologie im Kanalgebiet Herr Lutz wohltäte, im Engineer vom IT. 
und 24. April 1914 nachzulesen. Sie haben den Kanal bis 30 
hoch verschütte, mehrfache Warnungen der Geologen 
wurden von der Bauleitung mißachtet. 

8) Doch, er hat es geschrieben. Ä 
#5) Alles eitel Phraseologie, | 

‘- 8 und ®”) Herr Lutz kennt offenbar meine angeführte Quelle, 
Gag ar Werk des besten Kenners des ganzen (2500 km langen) 
Isthmus nicht. Das ist der U. S. Navy Lucien Wyse. Er ist vie 
kompetenter und mindestens ebenso glaubwürdig als Fülleborn. 
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„üblichen Dithyramben“ über die hygienische Großtat der Ameri- 
kaner sind Gemeingut aller ernsten, diese Frage kennenden Männer 
Prof. Dr. Fülleborn, Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten, 

burg: Ueber eine medizinische Studienreise nach Panama, 
Leipzig 1913, Verlag Ambrosius). Aus der amtlichen Statistik 
nur einige authentische Angaben: 1881 bis 1889 starben 1041 weiße 
Beamte der 1. Franz. Kanalkompanie an Gelbfieber. Dabei 
muß in Betracht gezogen werden, daß die Baugesellschaften, an 
welche die Arbeiten kontraktweise vergeben waren, für jeden in 
das Hospital eingelieferten Kranken 4 M pro Tag bezahlen 
mußten, also ein lebhaftes Interesse daran hatten, ihre Kranken 
der kostspieligen Pflege zu entziehen. Man geht nicht fehl, wenn 
man die statistischen Todesfälle des Hospitals verdoppelt, ja 
verdreifacht. Der obigen Ziffer wäre also dieselbe Anzabl 
zusufügen, das sind 2082 (nach Ewald 293!) 3). Pro Jahr er 
lagen durchschnittlich 1606 weiße Arbeiter den tropischen 
Seuchen, das bedingte in 5 Jahren "'/,, oder rund 70 pCt. der 
eingestellten Kräfte. Wir kommen auf dieser Grundlage 
leicht zu dem Ergebnis, daß die weißen Arbeitskräfte 
ohne Nachsohübe am Kanal langsam aufgezehrt worden 
wären. 

Ueber die Sterblichkeit der farbigen Arbeiter liegen Be- 
richte des britischen Gesandten vor, welche angeben, daß 2/, der 
Jamaicaneger den tropischen Seuchen erlagen. Von 10171 
starben im Anconhospital 5651, und wieviele mögen außerhalb 
desselben umgekommen sein, ohne daß man Kenntnis hiervon 
nahm. Die französischen Verluste verhalten sich nach der 
offiziellen Statistik zu denen der Amerikaner wie 66,80 pÜt. zu 
15,55 pCt., d. h. wie 4,5: 1, ein Verhältnis, das sich in Wirklichkeit 
auf mindestens 10 : 1 stellt. Während im Jahre 1905 die Mor- 
talität 49.9 pro 1000 betrug, ging sie 1912 auf 20,49 der Gesamt- 
bevölkerung zurück ®). | 

Die Gesamtmortalität unter den Kanalangestellten war 1906 
noch 41,73 pro 1000, 1909 bis 1913 ging sie auf 11 : 9 pro 1000 
zurück (inkl. der Unfälle). Die Sterblichkeit unter den An- 
gestellten aus den Vereinigten Staaten erreicht sogar nur 
3 pro 1000. So konnte Präsident Taft auf deom Internationalen 
Kongreß für Hygiene und Demographie in Washington wohl 
sagen: „Ohne Hygieniker kein Panamakanal“. 

Was die botanischen Belehrungen des Oberingenieurs an- 
belangt, so zeigt sich auch hier, wie allerorte in seinen Aus- 
führungen, eine bewundernswerte Unklarheit und Unkenntnis. 
Die Botaniker der Smithsonien Institution in Washington, be- 
sonders der verdienstvolle Dr. Pittier, der beste Kenner der 
zentralamerikanischen Flora, erklären die Entstehung der „schwim- 
menden Inseln“ wie folgt. An allen Stellen, wo Urwald gelichtet 
wurde, besonders an verlassenen Eisenbahnböschungen, Nieder- 
lassungen etc. siedelte sich eine Vegetationsdecke von Gramineen 
und Üyperaceen an. Bei der Ueberflutung löste sie sich und trat 
nolge ihres geringeren spezifischen Gewichtes an die Oberfläche, 
um die sogenannten „floating islands“ zu bilden. Da diese der 
Schiffahrt hinderlich wurden, außerdem sich im Geäst der im 
Wasser stehenden Bäume verfingen und dann später in den See 
zurücktrieben, wurden sie durch Motorboote abgeschleppt und 
am Ueberlauf (Spillway) abgeschwemmt. Nun gibt es. abar nach 
E. keinen Rasen am Isthmus. Die größte dieser treibenden 
Rasenflächen maß 3 acres (Canal Record). Auch hier wieder 
zeigt sich in den Ewaldschen Darlegungen eine völlige Ver- 
wechslung zweier wesensverschiedener Dinge. Wir haben im 
Ranzen Kanalgebiet keine Pontederia, wohl aber Eichhornia, ®) 

e Wasser-Hyazinthe der Amerikaner (Engler, Pflanzenfamilien), 
die nach Art der Nymphaceen lange, auf dem Grund der 
Gewässer verankerte Sprosse (Wurzeln!) nach der Ober- 
fläche schickt und unfähig ist, zu schwimmen ‘°) Bisweilen 


s) Die jetzige U. S. A. Statistik ist nicht zuverlässiger als die 
französische, sie noch keinen Leichnam unter den Schwellen der 
Panama-Bahn nachgewiesen, wohl aber ist nach einer Mitteilung des 
„Tag“ vom 80. Mai 1914 jeder zweite Arbeiter der Amerikaner an 
Malaria krank gewesen. Ft Ä 
. @) und ”) Eichhornia und Pontederia siod Bynonyme. Das wissen- 
açhaftlich so hochstehende Smiths-I. wird keinan solchen Nonseng 
wie „schwimmenden Rasen“ behaupten. Wahrscheinlich hat Herr 
Lutz den sud (im Nil) mit sod (Rasen) verwechselt. Der sud, auch 
säd, versperrte bekanntlich im Nil tatsächliolı die Schiffahrt. ` 
Es müsse am Kanal doch Gras und Rasen geben, da doch so 
blühende Viehzucht dort besteht! Herr Lutz weiß nicht, daß auch 
in Deutschland die meisten Gräser keinen Rasen bilden, z. B. alle 
Getreide nicht. Er könnte ja jetzt dort versuchen, einen Rasen 
sehwimmen zu lassen. -Ich selbst habe im tropischen Amerika eine 
Menge Arbeiter-Wohnhäuser aus Rasenstücken, -torräd, gebaut, ek 
war aber Sumpfrasen, nieht von Böschungen, und er ging im Wasser 
user, wio Stein. e =: | Ne 
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werden. allerdings in. sehr bewegten Gewässern die Sprosse log 
gerissen und treiben dann ab, aber zu den Schwimmgewächsen 
gehört diese Wasserpflanze deshalb doch noch nicht. 

Dadurch, daß sie vom Ufer aus in den Stausee hineinwächst, 
droht sie an einigen sehr schmalen Stellen die Durchfahrt zu 
belästigen. Keineswegs aber vermag sie am Isthmus, wie E. 
vermutet, die Schiffahrt „alljährlich mehrere Monate laug zu 
verhindern“, Trotzdem E. keinerlei Anschauung“!) hat, be- 
hauptet er das mit einer apodiktischen Sicherheit, die jeden 
Leser verblüffen muß. Das sehr langsame Wachstum dieser 
Pflanze in den windgeschützten Buchten des Stausees gibt an 
sich schon die Gewähr, daß die Schiffahrt nicht sonderlich be- 
helligt werden wird. Eichhornia ist gar nicht fähig, die Passage 
größerer Schiffe zu stören, dagegen könute sie den Verkehr 
kleinerer Fahrzeuge belästigen. Uebrigens hat die Kommission 
nach zwei übereinstimmenden Gutachten der Smithsonian und 
mir Vorkehrungsmaßregeln gegen eine weitere Ausbreitung der 
Wasserpflanze getroffen und bereits begonnen, die größeren 
Ausiedlungen derselben auszureißen oder zu beölen‘“). Die 
übrigen freischwimmenden Wasserlinsen, denen der Stausee 
Gastrecht gewährt, können höchstens den Papierschiffchen der 
Schuljungen gefährlich werden. 

Mit den zahlreichen entstellenden Hörfehlern und den 
persönlichen Auslassungen des Kritikers Ewald befasse ich mich 
weiter nicht: Seine Devise ist nun einmal: behaupten und 
möglichst dreist behaupten. Man findet dann eher Glauben bei 
Lesern, die auf solche unglückliche Berichterstattung angewiesen 
sind. Ewald gegenüber haben die Kreise der Kanalkenner 
immer das beklemmende Gefühl gehabt, daß er seine unge- 
nügenden und mangelhaften Quellenstudien allzu laut und ohne 
Selbstkritik an die Oeffentlichkeit zerrt und mit rechthaberischer 
Gebärde aufrechterhält, auch wenn ihm prinzipielle Irrtümer 
nachgewiesen werden. Sie sind aus diesem Grunde keiner Be- 
achtung wert.‘!) 

Afrika. 

Die Revanche des islam. (Fortsetzung.) 

Im XVII. Jahrhundert traten die im Nigertal wohnenden 
Peuhls und Fullahs in Massen zum mohamedanischen 
Glauben über und diese den ägyptischen Fellachen nahe 
verwandten Völker wurden in Zukunft die. eifrigsten Kämpfer 
des Islams, für welchen sie besonders bei den Negerstämmen 
des Senegal ‚und SudäAn, welche durchweg Heiden waren, als 
eine Art Vortrab zugunsten desselben warben. Eine starke 
Strömung, deren Quellen au den Universitäten. Aegyptens 
und bei den Brüderschaften der tripolitanischen Oasen zu suchen 
sind, unterhält und verbreitet die- Lehren des Korans unter 
diesen neuen Auhängern, bei welchen sich noch der Fanatismus 
großer Zeiten erhalten hat, und das Auftreten europäischer Mächte 
hat diese religiöse Festigkeit niemals zu erschüttern vermocht. 
Wie früher die Franzosen, so haben in neuerer Zeit die Eng- 
länder erst letzthin die harte Erfahrung in: ihren Besitzungen 
in.Somaliland machen müssen, daß der geringste Mahdi imstande 
ist, die feindlichen Stämme zu einigen, sobald er gegen die Un- 
gläubigen zu Felde geht und diese Stämme mit ihrer traditionellen 
Tapferkeit dem Gegner blutige Lehren erteilen können. 

Die von den Ebenen des Nils ausgehende Strömung der 
mohamedanischen Lehre, welche die Eroberung des schwarzen 
Erdteiles im Auge hatte, hätte sich bei ihrem Vordringen von 
Ost nach West wohl zersplittert oder wäre allmählich im Sande 
verlaufen, wenn ihr nicht jenseits vom Tschadsee auf den Ka- 
rawanenstraßen Hilfe geworden wäre. Schon im VII. Jahr- 
hundert hatten die Heere von Hassan und Sidi Ogba Afrika iu 
seinen nördlichen Teilen dem Glauben des Propheten unterworfen 
und im Jahre 698 war Karthago zum zweiten Male vom Grunde 
aus.zerstört worden. Von Numidien bis Mauretanien zerstörten 
die neuen Herren gründlich alle Erinnerungszeichen an den 


9) Und sie schwimmt doch! — Carus Sterne (Prometheus 1897 
Nr. 414) nennt sie „Schwimmpflanze“. Sie treibt, wenn bei sinkendem 
Wasser aufs Trockne gesetzt, allerdings dann auch Wurzeln in den 
Boden, wie auch unsere Seerosen gelegentlich auf trockenem Schlamm 
wachsen, oder Parasiten in der Erde. | 

Wenn sie so harmlos wäre, wie Herr Lutz sie schildert, woher hat 
sio in den U. S. A. und Australien u. a. den Namen „Wasserpest?“ Ihre 
Vertilgung wurde in Florida für unmöglich erklärt, Eine „Oelung“ 
ist auch gegen Mückenlarven nur wirksam in stehenden, eng- 
begrenzten Gräben, Lachen und Sümpfen, auf größen Seeflächen wird 
sie nicht einmal versucht. Herr Lutz kann noch zu großem Ruhm 
gelangen durch eine Oelung des Gatun-Sees. ` 

i 41) Ewald kennt, nach 20jähriger Tätigkeit im. verantwortlichen 
Stellungen in Amerika, aueh Panama, den: ‚Erdteil viel besser: als 
Herr Inte.: i i ` ’ $ “ i ge t gi Oe W. Ewald.. 
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Glanz der römischen Herrschaft und verwandelten das fruchtbare 
Gebiet, wo neben reichen Fruchtfeldern sich aus Stein und 
Marmor aufgeführte Städte mit ihren Bädern, ihren Wasser- 
leitungen, Amphitheatern, Statuen und allen sonstigen Zeichen 
der lateinischen Kunst sich erhoben, in eine Wüste. 

In jenen Gegenden bHeb der erobernde Araber der Wander- 
lehrer der Lehre Mohameds, welche Rolle er lange Zeit in diesen 
wüsten Gebieten der Steppe, die, trotz allem, einen unwider- 
stehlichen Reiz auf ihn ausüben, beibehiell. Nachdem er die 
besiegten Berberstimme bekehrt hatte, zerstreuten sich einige 
derselben in die einen halbwüstenähnlichen Charakter tragenden 
Gebiete der südlichen Abhänge der algerischen Hochländer. 
Der Glaubenseifer trieb diese Verehrer des Propheten immer 
weiter, und boten dieselben mit ihren Herden das Bild wandernder 
Apostel der neuen Lehre. 

Diese Wanderungen, welche oft von Generationen währenden 
Niederlassungspausen auf einem Platze unterbrochen waren, 
führten diese Leute schließlich nach den Oasen der Sahara und 
in späterer Zeit‘ nach den Sudän, Mauritanien, dem Niger und 
schließlich bis zum Tschadsee. Tausend Jahre muselmanischer 
Herrschaft gestatteten ein allmähliches aber beständiges Vordringen 
dieses Glaubens nach den ausgedehnten Zonen im Süden. Be- 
reits im VIII. Jahrhundert gründeten von Norden her nach 
Mauretanien eingewanderte Marabuts drei Orden der Zenagas. 
Die Blüteperiode der berberischen Almoraviden — arabische 
Dynastie in Afrika von 1070 bis 1145 — deren Herrschaft sich im 
XI. Jahrhundert über Spanien, Marokko und Adrar, sowie über 
die Gebiete von den Ufern des Ebro bis zu denen des Senegal 
erstreckte, gab der Ausdehnung der Lehre des Propheten eine 
neue regung Während die Abgesandten dieses Glaubens 
gegen das Jahr 1050 an den Mündungen des Senegal auftauchten 
und daselbst Berber und Neger in Massen bekehrten, schufen 
die Araber vom Stamme der Beni-Hassan, welche von Aegypten 
her über die Küstenländer des Mittelmeeres eingewandert waren, 
in den Tälern des marokkanischen Susgebietes und denen von 
Seguiet-el-Hamra ein Fürstentum, von welchem aus sie sechs 
Jahrhunderte lang mit wechselndem Erfolge gagen die Berber 
Krieg führten. Gegen die Mitte des XVIII. Jahrhunderts ge- 
langten sie endgültig zur Erlangung der Vorherrschaft auf dem 
westlichen Gebiete, welches sich von Wad-Nün bis zum Gebiete 
der Uolofs erstreckt; den ebenfalls bekehrten Tuaregs verblieb 
hierbei die Herrschaft über die Wüste. M 


Da die Mohamedaner als Priester und Krieger auftraten, so 
bildeten sie bald unter den bekehrten und unterworfenen Neger- 
stämmen des Sudäns vermöge ihrer Energie und Kultur eine 
Art Aristokratie. Eine mehrere Jahrhundert dauernde Berührung 
mit den Neger- bezw. Mischvölkern führte zur Schaffung 
einer höheren Geistesbildung bei denselben unter dem Gesichts- 
punkte islamitischer Interessen. Somalis und Furiens, Tibbu 
‘und Haussa, Peuhls und andere übten vom Roten Meer bis zum 
'Atlantischen Ozean eine unbestrittene Herrschaft unter dem 
bunten Völkergewimmel der sudänesischen Gebiete aus. Diese 
sind es auch gewesen, - welche die primitive Einteilung nach 
Stämmen erweiterten und zur Schaffung wirklicher Reiche unter 
der erblichen Herrschaft von dem Priester- oder Kriegerstande 
entnommenen Oberhäuptern schritten. In Darfur und Kordofan 
haben die Engländer während 18 Jahren den Derwischen des 
Mahdi gegenüber sich auf ein bloßes Zurückweisen von deren An- 
griffen beschränken müssen und dürften wohl auch die bekannten 
Gegner der französischen Expansionspolitik, wie El Hadj Omar, 
Ahmadu, Samory und Rabah noch .ın aller Erinnerung leben; 
diese letztgenannten unterscheiden sich von den Schattenkönigen 
der dem Fretischismus anhängenden Völker der Dahomey- und 
Bambarasstämme in ihrer kraftvollen persönlichen Machtent- 


faltung ganz erheblich. i (Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 


Die Maisernte in Argentinien. Hierüber veröffentlicht das in 
Buenos Aires erscheinende „Argentinische Wochenblatt“ folgende 
Mitteilungen, welche die aus dem „Export“ unseren Lesern 
bereits bekannten ÖOriginalberichte vallauf bestätigen. „Die 
anhaltende regnerische Witterung hat den Maisfeldern in 
einer Weise Eintrag getan, daß die Hoffnungen auf‘ einen 
ungewöhnlich oßen Export endgültig begraben werden 
müssen. Wo der Mais in den Feldern steht — und das 
ist zum "Glück noch vorwiegend der Fall — haben ihm 
die Regenstürme zugesetzt, indem ein Teil der Stauden zu 
‚Boden geworfen wurde und nun auf der nassen Erde fault. In 
den Niederungdn 'gehen auch viela Maisfelder. infolge der Ueber- 
schwemmungen zugrunde, namentlich in vielen Teilen der 


Provinzen Santa F& und Entre Rios, auch im Norden von 
Buenos Aires und im Filußgebiet des Salado, wo die Ueber- 
schwemmungen wieder die Dimensionen des Vorjahres änge- 
nommen haben. Besser sind die Provinzen Córdoba und San 
Luis daran, allein hier sind die Maispflanzungen nicht von einer 
das Gesamtergebnis stark beeinträchtigenden Ausdehnung. 

Wo der Mais abgepflückt und in Stöcken auf dem Felde 
aufgestapelt wurde, hat die Kolbenfrucht ebenfalls stark ge- 
litten. Die Feuchtigkeit der am Boden durchnäßten Schichten 
teilt sich dem ganzen Stocke mit oder pflegt auch dann, wenn 
von unten keine Feuchtigkeit heraufdringt, infolge der an- 
haltenden Nässe eine Art Gärung hervorzurufen. Die Kolben 
ersticken und es setzt sich am Mark, an der Körnerwurzel eine 
Art Schimmel an, die die Frucht verdirbt. Sie ist dann auch 
bei Eintritt besserer Witterung nicht mehr zu verwerten, am 
wenigsten für den Export. Der Mangel an Kleinbetrieb, an 
Kolonisten, die ihre gutgebauten Scheunen besitzen, zeigt sich 
hier wieder einmal zur Evidenz. Daß die Pächter nicht für eine 
zweckentsprechende Verwahrung ihrer Feldfrüchte sorgen 
können, liegt auf der Hand, denn den Grundherren fällt es im 
Traume nicht ein, ihren Pächtern kostspielige Schuppen zu 
bauen, und diese besitzen die Mittel dazu erst recht nicht. So 
wird denn auf gut Glück darauf losgewirtschaftet, zum großen 
Nachteil des Handels, der unter diesen unsicheren, erbärmlichen 
Verhältnissen schwer leidet. 

Was nun den Einfluß der schweren Schädigung der Mais- 
ernte durch die Nässe und die Ueberschwemmungen auf die 
Preislage für den Konsum und die Ausfuhr anlangt, so ist ein 
Anziehen der Preise selbstverständlich, denn der Export wird 
arg zusammenschrumpfen. Daß nun die Spekulation wieder ein- 
setzen wird, ist nicht weniger selbstverständlich. Von den zu 
erwartenden höheren Maispreisen werden vorwiegend die gut- 
eingerichteten, kleineren Kolonisten den Vorteil haben, denn sie 
konnten für trockene, marktfähige Frucht sorgen. Am meisten 
leiden die Pächter unter der Kalamität, die zu eimem Teil gänr- 
lich ruiniert sind. Die Nachteile des Pachtsystems gegenüber 
dem der freien Bauern treten so immer greifba.rer in die Er- 
scheinung. Wo soll aber bei den heutigen verfahrenen Landes- 
verhältnissen ein Umschwung zum Besseren herkommen?: Wer 
wird es fertig bringen, an die Aufteilung der Latifundien her- 
anzutreten? Vielleicht fängt man nachgerade auch in den Kreisen 
der Süffisanten an, dieses Problem ins Auge zw fassen. Und 
da wird man bei ernstlicher Prüfung bald darauf kommien, daß 
die beste bis jetzt dargebotene Lösung in der Durchführung des 
Projektes von Frer zu finden wäre. | 


Das Projekt Frers bietet zwar keine vollständige Lösung 

des nen Agrarproblems, aber doch einen Ben 
Schritt dazu. enn kapitalkräftigen Gesellschaften die Kolo- 
nisation im größeren Maßstabe übertragen wird, und die Be- 
gierung sich selbst energisch daran beteiligt, so ist einerseits 
dafür gesorgt, daß die guten Absichten nicht in den Ver- 
schrobenheiten des Bürokratismus ersticken, andererseits bietet 
der Regierungseinfluß die Gewähr, daß nicht das eine Aus- 
beutungssystem durch ein anderes nicht minder schlimmes er- 
setzt wird. Eine rechte Mischung von beidem, Regierungseinflu 
und Kapitalskraft, kann schpn einen vollen Erfolg gewährleisten, 
wenn der Trank auch richtig angewandt wird und wenn man 
die Interessen des ganzen Landes im allgemeinen und der Land- 
wirtschaft im besonderen über die Interessen einzelner Latifundien- 
besitzer stellt, die sich von Jahr zu Jahr mehr als ein Krebs- 
schaden für die Entwickelung Argentiniens erweisen. . Die jetzige 
Witterung, die die Aussichten auf eine ungewöhnlich hohe Mais- 
ernte so gründlich zerstört, ist auch in 'dieser Hinsicht ein be- 
achtenswertes Mene Tekel. Es ist oben schon des Näheren aus- 
eführt, daß die Pächter, die von .den Latifundienbesitzern ab- 
ngen, am übelsten dran sind, da sie keine Räumlichkeiten 
haben, um die Ernteprodukte aufzubewahren und vor Witterungs- 
einflüssen zu schützen. Und man kann nicht von diesen Kolonisten 
verlangen, daß sie kostspielige Aufwendungen für Bauten machen, 
wo sie doch nie gewiß sind, ob der Grundherr die Pacht er- 
neuern wird, und wo sie noch sicherer sind, daß ihre auf- 
gewandten Kosten vom Besitzer des Landes nicht ersetzt werden. 
Es ist auch wirklich die höchste Zeit, daß Regierung und Volks- 
vertretung sich in diese Verhältnisse einmischen. Es muß eirimal 
Schluß damit gemacht werden, daß die Latifundienbesitzer das 
Schicksal der Landwirtschaft nach ihren eigenen egoistischen 
Wünschen lenken und daß sie sich den berechtigten Forderungau 


des Volkes widersetzen, aut Grund von Ansprüchen, die vor der 


Gerechtigkeit in den 'meisten Fällen nicht Stich halten würden. 
Erst wenn einmal jeder Binwandererfamilie in Aussicht gestellt 
werden kann, daß sie wirklich Besitzerin des Bodens wird,: den 
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sie bearbeitet, und daß sie nicht die beste Kraft für Leute ver- 
schwendet, die nur ihren eigenen Vorteil im Auge haben, dann 
werden die Verhältnisse besser werden, und dann werden auch 
Enttäuschungen wie die, die die diesjährige Maisernte betroffen 
haben, sich nicht so schwer fühlbar machen. 

Und auf noch etwas muß aufmerksam gemacht werden. 
Unsere Presse kann sich gar nicht genug tun, indem sie die 
Landwirtschaft Argentiniens rühmt. Daß es sehr schlimm steht, 
wenn die Hoffnung eines Landes nur auf einer Karte steht, 
sollte unsere Presse doch eingesehen haben. Sie hat mehr als 
einmal Gelegenheit gehabt, schmerzliche Erfahrungen in dieser 
Beziehung zu sammeln. Es hat anscheinend alles nichts genutzt. 
Der hochtrabende Ton gehört eben zum Geschäft, Reklame muß 
ne werden, und wenn inzwischen alles zugrunde geht. 

ieser Optimismus, der nicht einem edleren Gefühl, sondern nur 
einer Anwandelung von aufgeblasenem Protzentum entspricht, 
kann leider durch nichts zerstört werden. Wenn kaum die Naaten 
aus dem Boden sprießen, kann man schon in den großen Zeitungen 
Vorhersagen einer Bombenernte lesen. Das große Risiko, das 
die Saaten bis zur Ernte, und von da bis zum Absatz und zur 
Verschiffung laufen, existiert einfach nicht. Es wird dekretiert, 
daß eine Bombenernte bevorsteht, und wenn dann die widrigen 
Zwischenfälle kommen, wird man höchstens schweigsamer, aber 
man korrigiert sich nicht. Erst dann, wenn die nackten Zahlen 
der Statistik, um die man nicht herum kann, vorliegen, räumt 
man ein, daB man zu vorschnell gewesen ist — um bei der 
Aussaat mit derselben Großsprecherei wieder von vorn zu be- 
ginnen. Diese Großsprecherei nutzt niemand etwas, sie schadet 
nur, indem sie der Glaubwürdigkeit der Presse Abbruch tut. 
Es ist immer am besten, man sieht einer Tatsache ehrlich ins 
Gesicht und streut nicht der Welt Sand in die Augen. Die 
Wahrheit kommt doch schließlich an den Tag.“ 

Zahlen über die Einwanderung in Rio Grande do Sul. Die in São 
Leopoldo erscheinende „Deutsche Post“ berichtet darüber folgendes: 
„Vor kurzem erschien ein neues Heft unseres statistischen Landes- 
amtes über die Bevölkerung im Jahre 1912, nachdem schon das vor 
einem halben Jahre veröffentlichte Relatorium das Hauptsächlichste 
hierüber gebracht hatte. Aus diesem Grunde und weil das Bild, das 
die früheren statistischen Veröffentlichungen von unserem Staate 
entwerfen, nur wenig durch die neuen Zahlen ergänzt oder modifiziert 
wird, kann sich die diesmalige Besprechung kurz fassen. 

Anerkennenswert sind einige Neuerungen, so die Zusammen- 
stellung der Ergebnisse für das letzte Jahrfünft in den einzelnen 
Munizipien, und vor allem, daß sioh das Landesamt die Mühe ge- 
nommen, die gröbsten Druckfehler selbst zu korrigieren. Daran, daß 
auch die Statistik die Antwort auf so viele wichtige Fragen versagt, 
sind wohl nicht die Bearbeiter schuld, sondern die Art der „sta- 
tistischen Erhebung“. 

Eine Korrektur mancher irrigen Ansichten bringen wohl die 
Zahlen über die Einwanderungen in unseren Staat; sie mögen darum 
kurz besprochen werden, wobei allerdings dahingestellt bleiben muß, 
ob sie durchweg den Tatsachen entsprechen. 

Die Bevölkerung unseres Staates vermehrte sich im Jahre 1912 
um 39469 Seelen = 2,5 pCt. auf 1626509; davon betrug die natür- 
liche Vermehrung 1,75 pCt. = 27728, die Vermehrung durch Ein- 
wanderung 0,75 pCt. = 11741. Von diesen „Einwanderern“ werden 
7700 als eigentliche „Immigranten“ bezeichnet, welche in ganz über- 


wiegender Anzahl, nämlich 6856, von Europa kamen. Die Zahlen 
der Immigranten im letzten Jahrfünft sind: 
Total- aus Europa 
1908 4 117 8 739 
1909 6 046 5 484 
1910 3 584 4.082 
1911 7 790 7218 
1912 . . 7700 6 856 
Summe 29 237 27 379 


Freilich kam diese Immigration nicht ganz, wie es wohl wün- 
schenswert wäre, der Kolonisation zugute. Ein ziemlicher Prozent- 
satz desselben war nicht landwirtschafttreibend und blieb in den 
Hafenstädten, wie folgende Zahlen über Beruf und Niederlassungs- 
ort zeigen: 


Landwirtschaftl. tätig Neue Kolonien 


1908 8l p 83 pCt. 
1909 865 , 67 š 
‚19m 14 = 74 ʻi 
1911 1 „ 815 , 
1912 . . . 75 - 18 z 
durchsohn. . 80 80 
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Also rund !/, unserer Immigranten erklärt, die Landwirtschaft 
nicht getrieben zu haben und ebensoviel bleibt auch dem Urwald 
fern, meist wohl, um das Proletariat in unseren Städten zu vermehren. 

Einen deutlicheren Einblick in den Fortschritt unserer Fremd- 
kolonisation gewährt die allerdings nicht genau zu berechnende Ein- 
wanderung von Familien. Wohl werden auch diese nicht alle in den 
neuen Kolonien sich niederlassen, aber es ist zu vermuten, daß dieser 
Prozentsatz durch Ledige ‚und Verwitwete reichlich ‚ersetzt wird, 
Darnach wurden ungefähr an lanmigranten Kolonien überlassen: 
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1908 1909 1910 1911 1912 total 
392 1050 520 1359 1322 = 4958 


Es ist begreiflich, daß uns die deutsche Einwanderung am 
meisten interessiert, sie hat sich bisher hier am besten bewährt, sie 
bedeutet die so notwendige Zufuhr neuen Blutes für unser Volkstum. 
Als Deutsche werden in den einzelnen Jahren 1908 bis 1912 unter 
den Immigranten bezeichnet: 416, 1132, 1046, 989, 1349 total 3943. 
Damit rangieren wir an dritter Stelle. An Zahl übertrifft uns die 
russische Einwanderung mit total 10524 und die polnische mit 5567; 
ziemlich weit nach der deutschen kommt die einst so mächtig flutende 
italienische mit 2301 und die österreichische mit 1404 Köpfen. Jedoch 
drücken diese Zahlen nicht die Wichtigkeit insofern aus, als sie 
po Staatsangehörigkeit registrieren, während wir naoh der 

prache, nach der völkischen Zugehörigkeit, den Kreis der Deutschen 
umschreiben und so die Deutschrussen, einen Teil der Polen, Oester- 
reicher, Holländer, Schweizer für unser Volkstum in Anspruch 
nehmen dürfen. Wie groß dieser Teil ist, dürfte schwer zu sagen 
sein. Rechnen wir lieber zu wenig, als zu viel, etwa !/, der Russen, 
i/o der Polen, !/ der Oesterreicher zu unserem Volkstum, so hat 
sich dieses in 1908 bis 1912 durch Einwanderung um etwa 11 000 
vermehrt; so daß wir sagen dürfen: Augenblicklich ist die deutsche 
Einwanderung die stärkste aus Uebersee und wird wohl auch nicht 
von der aus anderen brasilianischen Bundesstaaten übertroffen. 

Die natürliche Vermehrung unseres Volks tum es übertrifft ja die 
unseres Heimatstaates um ein bedeutendes, vermöge des Kinder- 
reichtums der deutschen Kolonien; rechnet man die Zahl deutscher 
Einwanderer, und ihr Gleichbleiben vorausgesetzt, könnte man 
unserem Volkstum eine Vermehrung von mindestens 3 pCt. berechnen, 
während der durchschnittliche Bevölkerungszuwachs unseres Staates 
nur 2,4 beträgt. Allein die Verluste unseres Volkstumes liegen 
ebenfalls vor Augen, wenn sie auch statistisch nicht erfaßbar sind. 
Die Fortsetzung unserer augenblicklichen Verhältnisse angenommen, 
läßt sich etwa folgendes behaupten: während in Gesamt-Brasilien 
das deutsche Blut prozentualiter immer weniger wird, scheint das 
deutsche Volkstum das italienische in unserem Staate wieder zu 
überflügeln und wenn auch keine großen Fortschritte zu machen, so 
doch aber mindestens sich zu behaupten, ja sich ganz langsam zu 
vermehren, so daß wir schon heute etwa 15 pÜt. Deutschbrasilianer 
für Rio Grande do Sul in Rechnung stellen können. 

Kirchlich interessierte Kreise wird die Konfessionalität der Ein- 
wanderer interessieren. Leider läßt sich hierüber aus dem Boletim 
nur wenig entnehmen, da die hier gegebenen Zahlen zweifelsohne 
falsch oder ungenau sind. Die Deutschen scheinen durchweg als 
akatholisch gezählt zu sein. Darmach wären 1908 bis 1912 ein- 
gewandert: 14213 Katholiken (48 pCt.) und 15023 „Akatholiken“ 
(52 pCt.); 1909 hätten sich gar Katholische und akatholische Ein- 
wanderung wie 7:13 verhalten. Rechnen wir !/, der Russen, '/,, der 
Polen, ?/ der Deutschen, !/,, der Oesterreicher und die Einwanderer 
der übrigen Staaten in ungefährem Verhältnis der Konfessionalität 
ihrer Heimat, als Evangelische, so erhalten wir pro 1908 bis 1912 
rund 12000 akatholische d. h. im großen ganzen evangelische Ein- 
wanderer 38 pCt.; mit anderen Worten, Rio Grande do Sul wird 
durch die Einwanderung akatholischer.“ 


Briefkasten. 


Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig. Die internationale Aus- 
stellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914, der die Fach- 
welt des gesamten Erdballes aa ao entgegensah und deren 
idealer Wert mit Worten nicht umschrieben werden kann, hat nun- 
mehr ihre Pforten geöffnet. Völkerscharen eilen herbei, nicht nur um 
zu schauen, sondern um reichen Gewinn und mannigfaltige wertvolle 
Anregungen zu empfangen. Und dies nicht mit Unrecht. Kein 
sonstiges Ausstellungsunternehmen vermag besser und übersichtlicher 
das weitverzweigto Gebiet der altberühmten „schwarzen Kunst‘* mit 
all den damit in Zusammenhang stehenden Industriezweigen zu ver- 
körpern als die „Bugra“, da hier nicht nur Deutschlands weitent- 
wickelte und als vorbildlich bewertete Industrie gezeigt werden soll, 
nein, fast sämtliche Staaten des Erdballes nahmen gern Gelegenheit, 
auch ihrerseits die Elitetruppen ins Treffen zu führen. Blutgetränkter 
Boden ist's, auf dem sich die Ausstellung erhebt. Diesmal soll es 
aber nicht wie Anno 1813 ein feindliches, sondern ein friedliches 
Völkerringen werden. 

Ihr ganz besonderes Studium werden alle Besucher naturgemäß 
den Ausstellungen in den Maschinenhallen widmen, da zur Herstellung 
einwandfreier resp. künstlerischer Erzeugnisse in erster Linie erst- 
klassiges Maschinenmaterialerforderlich ist. Neben Rotationsmaschinen, 
Schnellpressen und allen den sonstigen zablreichen Maschinen größerer 
Dimensionen sind für jede Druckwerkstätte kleinere Hilfsmaschinen, 
wie Tiegeldruckschnellpressen, Perforiermaschinen usw.. unbedingt 
notwendig. Es dürfte deshalb auch der in Maschinenhalle IT am 
breiten Hauptgange gelegene, 120 qm große Ausstellungsstand der 
Maschinenfabrik A, Hogenforst, Leipzig, die zu den führenden und 
ältesten Firmen dieser Branche zählt, ein besonderes Interesse er- 
wecken. Die Firma A. Hogenforst wurde im Jahre 1869 gegründet 
und ging Anfang 1892 in den alleinigen Besitz des 1911 zum Königl. 
Sächs. Kommerzienrat ernannten Herrn Max Polter über, welcher sie 
bis zum Jahre 1913 allein und seitdem in Gemeinschaft mit seinem 
Bruder, Herrn Georg Polter, führt. Seit Bestehen der Firmu 
A. Hogenfurst wurden insgesamt etwa 36 000 Maschinen und Appa- 
rate golielert, davon waren über 10500 Stück Tiegeldruckschnell- 
pressen verschiedener Typen, etwa 15 000 Perforierimaschinen, etwa 
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1500 Abziehapparatse und Abziehpressen, mehr als 1000 Fräsmasch'nen | die ganze Welt“ aufs sorgfältigste durchkonstruiert, aus besten 
für Chemigraphie, weit über 1000 kombinierte Stereotypie-Einrichtungen, | Materialien hergeställt, exaktest bearbeitet und den hochgespanntesten 
Tausende von sonstigen Maschinen und Apparaten für Stereotypie, Anforderungen angepaßt. Allen Spezialwünschen kann, soweit die 
Galvanoplastik und Chemigraphie, etwa 350 autymatische Messer- | katalogmäßigen Maschinen noch nicht ausreichen, durch Neukonstruk- 
schleifmaschinen, Hunderttausends von systematischen eisernen Unter- | tionen im eigenen techn'schen Bureau Rechnung getragen werden. 
lag- oder Formatstegen, deren erstmalige Herstellung und Einführung Zahlreich sind auch die im Laufe der Jahre gemachten Erfindungen, 
von der Firma A. Hogenforst ausging. In der ihr angegliederten : die zum "Teil so epochemachender Natur waren, daß sie von anderen 
Fachtischlerei, die gleich der Maschinenfabrik maschinell auf das | Firmen möglichst getreue Nachahmung fandən. Momentan verfügt 
modernste eingerichtet ist, werden jährlich etwa 459) Regale, Klischee- _ die Maschinenfabrik A. Hogenforst über 7 deutsche Reichspatente und 
schränke, Faktorenpulte usw., und über 7500 Schriftkästen und Formen- | über 9 deutsche Reichsgebrauchsmusterschutze. Die Zıhl der Arbeiter 
bretter gefertigt. Wenn schon diese Zahlen eine beredte Sprache reden, und Beamten beziffert sich gegenwärtig auf etwa 30). Das Fabrik- 
so ist es für den Praktiker noch wichtiger, Urteile seiner Fachgenossen | etablissement befindet sich im Zentrum der Stadt Leipzig, 5 Minuten 
über die lieistungsfähigkeit, Güte und Zweckmäßigkeit einzelner | entfernt vom Hauptbahnhof und wird von Friedrich-List-Straße, Mittel- 
Maschinen zu erhalten. Hogenforst's Maschinen fanden bisher einst'mmig | straß3, Hofmeisterstraße und Brandenburger Straße umgrenzt. Au 
glänzende Beurteilung, was durch zahlreiche Ia-Zeugnisse als auch | der Ausstellung selbst konnten natürlich nicht sämtliche Erzeugnisse zur 
Zuerkennung höchster Auszeichnungen auf allen beschickten Aus- , Aufstellung gelangen. Die Herren Interessenten werden deshalb höflichst 
stellungen nachgewiesen werden kann. Hogenforst’s Fabrikate sind | gebeten, auch der Maschinenfabrik noch einen Besuch abzustatten, um 
getreu dem Geschäftsprinzip „Mein Werk, solid bestellt, eeht dureh | sich über die weiteren Spezialitäten eingehend informieren zu können. 
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Nur an wirk- 
liche Käufer 
versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 
Derselbe enthält die gang- 





ur 


bläller 


aller Art. 
Spezialitäten 
seit 25 Jahren. 
Masch.-u. Werkzgfbrk. 
Nürnberg-Doos. 














barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. Flaggen, EEE NR 
AdolfRosenberg jr. Reinecke, Hannover. 


Fabrik feiner Lederwaren 


BerlinSW .68, Oranlenstr. 120/21 E. 
















A. Körner, in... 


begründet 1843 
Crossen=-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, MNeusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


Besuch erbeten. 


Sandverwertungs- 
maschinen 


zur Fabrikation von 

Mauersteinen, Dachziegeln, Hohl. 
blöcken, Platten f. Haus u, Trottoir. 
Pressen {. Hand-u. Kraftbetrieb 
Staämpfmaschinen. Formen 
für Rohre, Pfosten, Stufen usw, 
Mischmaschinen = x + Steinbrecher 
Maschinenfabrik i 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


(Deutschland) 








Schmirgelfabrik 
Hannover-Hainholz 
| = A 





















Automatische Sandaufbereitung. 
- "ajuogeg-Spurjsny "du ‘0 





Internationales Speditions- Bureau Russische Spezial-Verkehre 


£ 2 Sammelladungen nach Russland ı... 
SITE Ta Lipschütz Verzollungen im russ. Verkehre 
Berlin NW.%. =: =: Hagen i. W. Russische Flussverfrachtungen:. 
—— . Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. —- 











Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 


VEREINIGTE FICHTEL 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT:- 
Ne TE 
WUNSIEDEL in B. 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code 5the Edition. 

A-Z Code Frangais 





Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin 0.112, 


Monumente 20 Carrières 
Säulen 
Façaden 
Sockel 

i Treppe 
Innen- 

architektur 


Monuments 
Colonnes 
Façades 
Socles 
Escaliers 
Architecture 
interieure 


Marlin Hauer 'sWwe 


Nürnberg 


Gerth, Laeisz & Co 








La plus grande mai- 

son comme la plus leistungsfähigste 

productive du 
continent. 


8 Ateliers 
avec Installat. de 
machines du 
dernier moderne, 


de granit, K. 


San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
Montaza durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 








Nr. 24. 


an m 
aA NL ty: E "Karlon: gen-Mascı 


Grösste und 


Firma 
des Kontinents, 
8 Werke. 


Modernste 
maschinelle Ein- 
richtungen, 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflührmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko, 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik helikräftiger Konfitüren. 


20 Granit- 
brüche, 





Südamerika- Argentinien 


Vebernahme von Kommissionen. 
Da ich am 80. September d. Js. 
wieder nach Argentinien zurück- 
kehre, so übernehme ich für 
dort jede Kommission und Ver- 

tretung usw. usw, 
Jose M. Greger 


Freising (München). 





_ Buchhandlung, Hamburg, Gr. Burstah8. 


©9 Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen. 


ne Versorgung von Privat- und Vereinsbibliotheken mit Neti-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Literatur. 


rt und Lager von französischer, 


PP englischer, 
Jinise er Literatur. — Codes. 


spanischer, 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
— __ Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampein, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse II E. 


Ofen 


bester 
Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta -Percha - Compagnie; Hannover. 





portugiesischer, 
Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. — Kataloge bei Angabe dor gewünschten Fächer gratis, 


e get Bäckereimaschinen 





TTTTTLL———L—LäLTL—L—LL—L——————————————————————— nn en 


italienischer, holländischer, russischer, schwedischer und 


= einiachster, bester Kon- ga 
struktion, empfehle zu billi- BE 
gen Preisen 


— Albert Mohr 


B jalle 4.5.3 


Ei Export nach allen 
Ländern. 















Hofl. Sr. Maj. dəs 
Kaisers u. Königs 








‘HƏM Jap uozyejd ueuossg4b uae jne ueßunasjJoA 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
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bezugsquellen-Nachweis 


1914, 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





bei 8 tägigem Erscheinen. 
für ind, 


bziehbilder:...: 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehbitderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 





SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Fingetr. Marke 





Gebrauchsfertige 
Lackfarbe „Redosol“ 


absolut hitzebeständig und 
wetteriest, Vorzügliches 
Rostschutzmittel 
Besonders geeignet z. Austrich 
von Gegenständen niler Art, die 
entweder hohen Te Bm pe eraturen 
od. d. Witterung ausgesetzt sind. 


para 


Bronze: 


ROSENHAUPT, Fürth- Ea 21. 


Yıyaubeschläge ic: liefert 
Schlittschuh- u. Baubeschlag- 


Industrie, G. m. b. H; 
¿~ Radevormwald-Et., Rheinland. Et., 


B leuchtungs- YuAeleuchtungs - degenstände 





Rheinland. 


zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, Berlin 5.0.6. R. N Conras, Berlin 8.0. 38. 


gg» eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 





Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glasworke „Antonienhütte‘ 
Groß-Räschen %, N.-L. 


litzableiterprüfungs- 
Apparate nach den neuesten 


Verbesserungen 

mit sehr ausführlicher Anleitung für 

alle denkbaren Fälle passend, liefern 

in sanberster und zuverlässigster 
Ausführung 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin 0. 27. 


ca. 600 Stück davon sind im Betrieb. 
Preislisten gratis und franko. 








Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrlüick-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysatlı, Rathenow. 


uchbinderel - Maschin., Werkzeu 
u. Materialien. Spez. Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- 
samtePapierversrbeitungsbrauche 


Wiihalm Lao’s Nacht. Stuttgart 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Riehard Henke, Tuttlingen, 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 


3. Berlin W. A. 
rahtwarenfabrik 


Spezialität Postkartenständer 
Maässenartikel, Ständer für 
Schaulensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A, 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 




















= feuer- 
achleinen, sicher 
imprägoiert, in allen Farben, 

auch »peziell für Tropen aus- 
gerüstet. Eingedeckt Haupt- 

bahnhof Hamburg, viele Kolo- 
nialbauten. 16 gold. und sılb. Medaillen, 


Erfinder und alleiniger Fabrikant. 


Spezialität 
achpappen, „Elastique« 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 

grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg,Berlin$. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 





2 Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestibekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


eilen und Raspelt Ied 


(Präzisionsfeilen) hd. 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 


leischhack- > 
maschinen = dcr 















„Amerik. System“ und $= 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 


Aalen (Württemberg). 


el tine-Waren Packungen, Aulf- 

â « leger, Hauchbilder, 

Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht, 


Ceres, Aktiengesellschaft für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch. Ratibor 0./S. 
für Ohemie, 


LASWAREN u. 


Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandiungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16 


läser und Flaschen für 
chem,, pbarme., kosińet. Prödukte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. A, 
Friedrichsthal b. Castebras M-L 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 








Goldene Medaille Berlin 1914, 


Hlartnstann „Margonal“ 





ges.gesch. Zahlreiche 
Nachbestellungen be- 
stätigen die vorzüg- 
z liche Wirkung des- 
selben, denn graues 
nA oder rotes Haar wird 
i ecbt biond, braun od. 
er Garantiert unschädlich. 
ahre zu gebrauchen. Stück 3 M. 
Wiederverkäufer 50°/,. 
Margonal, Berlin 14, SW. 20 


H': u. Küchengeräte mnr or 





schwarz 
Mehrere 





blank und 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer nen Eee 

W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb 

Kataloge = Preislisten prall. 


Brausrelmaschinen 
liefert Mir sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 










für Gas und 


ronleuchter elektr. Lioht 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Statz & Otte Schlen, Stuttgart IV, 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes etc. 
Colores superfinos en tubos etc, 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren speia: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Grossisten und Exportaure, 
Mans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


Merz- 
. Seisten 


Patent, 

























« 
ann 





Eine Umwälzung im Leistenhandel, glän- 
zenuder Verkaufsartikel für Exporteure, 
Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 


Billigste Bezugsquelle für 


Me - Anhänger 
Mehl-Zettel, Plomhen 


=) Gebr.Merz,Merz-Werke,Frankturt a.M.-R. 











ineralwasser -Apparate 


der! Zwangsweise 
Imprägnieru absolut reine Ent- 
lüftung, scha a Sättigung, feste Bin- 





dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehbnder Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg 





ulti- Fábrica 


plicador 


WESTENHOFF & Co. 


Hanöver 41 (Allemania). 





Nadeln aller Art 


GE are) 


NAURAULAUN 


unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 





G. m. b. H. 
Magdeburg. 


» tar Chromo- 

aA Iere Sohailte Auto 

Landkartendruck,Holzschni 

typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiore eto. 








hotographisehe Apparate 
liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 





aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise- Andenken, 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
gDim nase lieferi zu mäßigen 


C. Rich. Ritter, Großh. Blichs, Hof- 

Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 

—-  Erport nach allen Weltiellen. === 
IANOS Diel-Pi 

Kunstspiel-Pianos 

mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


ianos liefert nach allen 


Weltteilen 


E. Eraikän,; Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 














Filz-, Woll- und 
Uppa, Werfpuppen; 
y--uppef, Zimmerpuppen, 


en-Strümpfe _ 
Albert Mäller, Nossan i Saim. 


Lieferung Aurel Exporteure, 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 

Haage & Schmidt, Erfurt. 

Seras MWEin reise 














Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana“ Hans Zorn, 


Berlin C. 2, Poststr. 14 und Burgstr. 1. 
chube Lederschuhe mit Hols- 
$ schlen, Lederschaft 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Sohmöllner Holzschah- u. 
I. 6. Schaller a Söbue, Schmälln. 














und Rollschuhe 


pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahliert 1088. 


peditionen, etsramien 


see-Verkehr, rn zu den 

billigsten Frachtsätzen pm: kg 
nach und von allen 

Kampe & Co., Hambure 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Bätzen 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 


pritzen Sa 


und Prayaz- aus Glas. 


Spezialität 




















Papler Co. Edm, Obst, 6. m. b. N., Leipzig. | Hermann Reuss, Grälenroda 43, Thür, 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


1814. 


pulmaschinen tür 


alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


G. Stein, Berlin 0. 99. 
Dim mm M nn 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
ete. jahristeren. leistungsfähig für 


Export 


H. Wolfram & Ch. Dresden 29 E. 
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— m El 01721 mmm mm nn U tt e 11er amooo mu — 


ransportahle Banten 


für jede Zweckbestimmung, 





Nr. 24. 


etter- 


S iali Es 
erkzeuge, BinzhiN 
häus- "T Bügen, zaubennch ii 










System Döcker, wie z, B. chen a 
Tropenbauten liefert 
etc. liefern Sim. Mohr 8 Sohn, p Parallel- 
Christoph & Unmack, Jimenau i. Th. eichentisch 
À „Koh-i-Noor 
nean Niesky 0.-L. 





MNE U s 


Para SLT eT 


A O 


AFS ür TE A 










Der beste der Welt. 
< N. Freytag 
Stuttgart-L. 
Fabrik yon 
Zeichengeräten 
Vertreter gesucht. 





r 
netrac 


O akan 


tun” 


Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 


und Eisen- 





y. d. Höhe 









mg ehend verlange man 
die ee für 


U's 


jeder Art. 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Volckmar, 
Leipzig 257 == 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 





Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
parate. Sterilisierte Subkutan- 
Injektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- 


tische Tabletten, Pillen, roh 
und 


dragiert. 


Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 


Gegründet 1830. 


A Eier Be Sohn Tannen 





Engros ų, Saiten- Sabrikation 


MMAAAAI AO AAANA NANAON AAAA AAA ATAATA 










für Z 
deckel. 











Otto Estner, Dortmund 


Kaminkühler 





TITTEL & Co., Goiersthal '; 


Glasfabrik, Schleiferel und Gliasbläserei 


Spezialitäten: 8 Parfümerieliakens aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Gla Reagenz- und Prä- 

persteng gläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
abletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. 


asstöpsel, 


igarren und Vanillestangen. 


















eferuna nur an Händle 






bei 


röhren und sstäbe in allen Dimensionen, 


künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 


Kühlwerksbau G. m.b.H. 


Horden jeder Art 









u.Grossisten. 
NUR 


Ziervasen 


e 





Mre y 


Export 


FAAA n ttii AÀ 


N 
er 


Wallendorf 
Thüringen 


Chem. Fabrik 


Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht ae sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 


mit 





Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
| Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


Endlich geräuschloses Rücken 


..--.- ` 
„a oos°, 


SYI9MJUNN SUSHO 


Hervorragender Exportartikel ! 
iyonsaß jjeiagn 1999410 A 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu müßigsten Preisen 


EE AAA ENA 


Albert Silbermann 
+ BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1873. L Vielfach preisgekrönt, 
Metallwaren-Fabrik | | er Anerkannt 
Spezialität: 
gediegenste Arbeit. 
Brenner 


aller Art Gressh. Sächs. Hof-Pianoferte-Fabrik, Halle a. 8. Mässige Preise. 
Sr Grosser 
Gas, Gasglühlicht, vornehmer Ton. 


Aretylen, Flügel Pianos nach U 


Spiritus-Glühlicht 
Stcherheits- A monpcahiicjt feste Ersatz Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


nebst Zubehör. 
JA Sprengstoff für Dynamit Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 


FT:\ Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Instrumente 
E arepan mn. — "i Tena per ratoa von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
33 und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 7 
— Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, liefert Höllingem z saunos er). ht 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion mit weitbekamtem Rul oaf ei Solähri > 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- wissenschalllicher und-mraktischen:-Zefhhr g9 
E p Bowing u.a. für BR in rer zum À EOT n ung 
mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig A 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in a Bopa Soi ANRO N I er 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per naur U. Preis DA Frs. für bolte ER sträktion 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und Bene zugelassen. Offerten und in Feinwagen. Paris: Goldene  Medaill 
mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. St Louies. Ofaäd Prix h 9 Goki die Medail) y 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- Weltausstell Brüssel 1910: 4. 6 s d Prix 
Bester Ersatz fûr Dynamit. treter für Export: en 2, N REED ERS 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 7, und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


—— c 0 —— 












Wilhelm Woellmer's Schrifigiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 


Kafaloge und Neuheitenheffe stehen gern zu Diensten 
a Hi zZ 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichfungen :: Exporthaus I. Ranges 





















s . u © N i 
EEE ER ee 
s re R Eu > Re aut . 
Te LE Tr ie E ni Ze a 
- ox s N S be ern 5 | 
A P N = „ar 
5 2 i a Bl = 
} x er. > 
er » d < AA A h 


tür elekt hes B licht rg Be 
Pioolas Bogeniie eh age EEE und Behänge 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde ea | 


Transportabler Ersatz 


=== Grosser .Export-Artikel 


Spiritus-Glühlicht INNEN Kirchheim & Troschke 


i ec O M Korm e | i M BERLIN, Reiehenbergerstrasse 86. 
Beleuchtungswerke nV WIRD V ; Größte Auswahl 
W. ROSENSTEIN, Stettin 5. Mo n Y Billigste Preise 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 





| £ 'ortliche Tat „ . a} 3 ri PU 2 -~ ‘ s 
Verautwortlichör n lakte at "Deo Heidke, Berlin W. 62, Lutherstraßs 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8W. 68. Hollmannstraße Ti 
erausgebear: Prolessor r ‘ 5 . 
b i 


Dr. R, Jannasch, Berlin W. 62. — Kommissionsverlag von Fr. Ludw, Herbig in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
' und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0% M 
im Weltpostverein ... . 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 M 
im \Weltpostverein... . 15,00 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfs. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 





Dr GAN 


Erscheint Jeden Dienstag. 


Anzeigen, 
die kleiugespaltene Petitzeile 
oder deren Raun 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin .W., Lutherstr. 5 
- entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 6l. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13 330. 


ss Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXXVI. Jahrgang. 





Berlin, Jen 23, Jumi 194. 


Nr. 25. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, ialls nicht ausdrücklich vorbates, Ist gestattel, wenn die Bemerkung hinzugefägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT. 


Die Zukunft des Dreibundes. 
Dr. Freiherr von Mackay. 


„Viel Rauch und wenig Braten“: an dieses spanische Sprich- 
wort dachte man unwillkürlich angesichts der Pariser und Peters- 
burger Bemühungen, das zehnjährige Jubiläum der Stiftung der 
„Entente“ durch die Entwickelung des Dreiverbandes zu einem 
festeren, auf dem Granitfundament klar umschriebener und bei 
allen europäischen Verwickelungen unbedingt wirksamer Gesetze 
ruhenden Bundesgefüge zu bekrönen. Der Plan darf als am 
Widerstand Englands gescheitert gelten. Aber die Machenschaften 
verantwortlicher und unverantwortlicher Politiker an der Seine 
und Newa beweisen doch deutlich, daß die Gegner des Dreibundes 
durch die ihnen mißgünstigen Erfahrungen der Balkankrisis 
keineswegs entmutigt sind, vielmehr ihr altes Spiel des Minen- 
legens gegen die mitteleuropäische Veste mit neuen Mitteln 
betreiben, und schon diese Tatsache, im Zusammenhang mit 
den noch immer schwebenden Machtfragen des nahöstlichen Tief- 
druckgebietes sowie den neuesten Monarchenbegegnungen und 
diplomatischen Besprechungen auf der Dreibundseite läßt wohl 
eine etwas nähere Kritik des Problems zeitgemäß erscheinen, 
worin der Wesenskern der Aufgaben der Bismarckschen Bundes- 
organisation unter heutigen Verhältnissen besteht und kraft welcher 
Enntwickelungsprinzipien ihr der Vorrang vor dem Eduard-Lans- 
downeschen Ententesystem auch in der Zukunft zu sichern ist. 

Das nächstliegende Betrachtungsfeld ist der Balkan. Nach 
des eisernen Kanzlers Anweisungen soll hier der Dreibund in 
keiner Weise den Sonderinteressen Oesterreich-Ungarns Vorspann 

i sondern nur das damnum emergens, nicht das lucrum 
cessans des Komparenten: decken. 
diese Bestimmungen gegenwärtig keine unbedingte Gültigkeit 
mehr haben können. Auf der einen Seite verfolgt heute das 
habsburgische Reich, nach der Einverleibung Bosniens und der 
Herzegowina und der Räumung des Sandschaks auf dem Balkan 
eine „negative“ Politik, die auf Eroberungen grundsätzlich ver- 
zichtet; die Unterscheidung Bismarcks zwischen den beiden 
Bürgschaftsarten ist also insofern völlig gegenstandslos geworden. 
= der anderen Seite bekennt sich wohl. Petersburg unter dem 
ständigkeitsbewußtseins seiner früheren südslawischen Schützlinge 


zu einer gleichen Verzichtleistung auf territoriale Ausdehnung | 


an den Balkangrenzen, setzt aber dabei seine alte. Prestigepolitik 
des Zweckes, die Balkanländer sich durch. den übergewaltigen 
Druck des russischen Reichskolosses zu dienstbaren Satrapie 


zu. machen, unentwegt und mit den erprobten Mitteln der all- 


Es liegt auf der Hand, daß | 


der außerordentlichen Erstarkung des nationalen Selb-. 


slawischen Hetze, des kirchlichen Zäsaropapismus und nicht 
zum wenigsten des rollenden, aus französischer Kapitalanleihe 
stammenden Rubels fort, wie es die galizischen und rumänischen 
Zetteleien besonders deutlich zeigen. Schon um seiner welt- 
wirtschaftlichen Daseinsinteressen willen kann Deutschland dem 
verdeckten Minenkampf, den so ÖOesterreich-Ungarn gegen die 
russischen Drohungen durchzufechten hat, nicht gebundenen 
Armes zusehen. Daß es in einem Krieg mit England um seine 
Geltung zur See in entscheidender Auseinandersetzung zu ringen 
haben wird, diese Gefahr ist wohl heute einigermaßen in die 
Ferne gerückt, kann aber gewiß nicht als völlig beseitigt gelten 
und aus dem Auge verloren werden. In solchem Fall müßte 
aber das Deutsche Reich damit rechnen, daß ihm nicht nur die 
Lebensmittelzufuhr, sondern auch der Bezug an Rohstoffen für 
seine Industrie von der Seeseite her vollständig abgeschnitten 
und damit sein ganzer Wirtschaftsorganismus lahm gelegt würde: 
Einen Ersatz kann es nur auf dem Landwege über den Balkan 
und den Bosporus nach Kleinasien oder auf dem gemischten 
Land- und Wasserweg in der Richtung des Wardarlaufs nach 
der Aegäis und Levante sich sichern. Das Gewicht der west- 
asiatischen Handelszentren für Europa, das schon die Tatsache 
scharf beleuchtet, daß England rund ein Drittel seiner Lebens- 
mittelzufuhr auf der Schwarzmeer-Aegäischen Handelsheerstraße 
bewegt, wird aber notwendig schnell in dem Maß zunehmen, 
als mit der Entwickelung des. Bagdadunternehmens die kulturelle 
und wirtschaftliche Wiedergeburt des asiatischen Länderbesitzes 
der Türkei voranschreitet: und daß diese Wiederherstellung 
antiker Gesittungsblüte in modernen Formen sich heute unter 
deutscher Leitung mit erstaunlicher Triebkraft vollzieht, wird 
gerade. von britischer Seite allgemein anerkannt und bestaunt. 
Verwandelte sich jedoch das Deutsche Reich seit seiner Neu- 
gründung längst von einem Ackerbaustaat in einen Industrie- 


‚staat, so gehen ÖOesterreich-Ungarn und Italien offensichtlich 


schnell sich steigernden Schrittmaßes heute durch eine ähnliche 
Entwickelungsphase hindurch: so wird dem Dreibund eine neue 
sehr gewichtige Verklammerung aus der Angleichung der na- 
tionalwirtschaftlichen Entwickelunugslinien und Interessen ge- 


geben, so aber auch das Spiel der hier kurz beleuchteten 


Balkanmachtfragen auf das Mittelmeer verlegt. Ä 

:... Oesterreich und Italien sind heute von gleichem Eifer um 
die Verstärkung ihrer Seerüstung beseelt. Beide wollen See: 
mächte ersten. Ranges werden, und gewiß. sind es nicht 
Verstiegenheiten eines überspaounten Militariemus, sondern un- 
abweisbare Lebensbedürfnisse und Daseinsgesetze, welche die 
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verbündeten Mächte zu solchem Programm gedräugt haben. 
Beide müssen so gut wie Deutschland daran denken, sich die 
überseeischen Nährquellen ihrer Bevölkerung und ihrer Industrie 
durch Machtgebot über die Wogen zu sichern, und beiden liegt 
die Tatsache klar vor Augen, daß infolge der Balkankrisis das 
Mittelmeer die Bedeutung eines weltpolitischen Nervenzentrums, 
die es in klassischer und mittelalterlicher Zeit besaß, wieder- 
gewonnen hat. Den gewaltigen Anstrengungen, den finanziellen 
und sozialwirtschaftlichen Opfern Wiens und Roms zur Ver- 
stärkung ihrer Flottenmacht kann aber offenbar ein natürlicher 
Fruchtboden nur gegeben werden, wenn ihr überseeischer Handel 
in gleicher Kraft sich entwickelt; so richten sich heute die 
österreichischen wie die italienischen Blicke notwendig nach 
demselben weiten und mit unabschätzbaren Gewinnmöglichkeiten 
lookenden Arbeitsfeld, das Deutschlands vornehmstes kultur- und 
wirtschaftspolitisches Operationsgebiet ist: der asiatischen Türkei. 


Alle diese Entwickelungsstrebigkeiten drängen also kon- 
zentrischen Drucks dahin, daß die Wirksamkeit der Dreibund- 
gesetze wenn nicht vertraglich, so doch moralisch und durch 
diplomatische Vereinbarungen auf die Machtsphäre des Mittel- 
meers und Westasiens übertragen wird. Daß diesem Gebot in 
gewissen engen Grenzen bereits genügt ist und daß in Abbazia 
am Ausbau des Dreibundgefüges auf solcher Linie weiter- 
gearbeitet worden ist, darüber kann nicht wohl ein Zweifel be- 
stehen. Die Forderung wurde bekanntlich am schärfsten und in 
den weitestgehenden Folgerungen sofort nach dem Austoben des 
Balkansturmes von Friedjung vertreten; auch der Schreiber 
dieser Zeilen hat für den so überaus naheliegenden Gedanken 
zu werben gesucht, der aber leider gerade in Deutschland mit 
Zurückhaltung behandelt zu werden pflegte. Man wirft ihm vor, 
daß er gegen die Normen der Programmbeschränkung und der 
vorsichtigen Begrenzung des Aktionsradius, wie sie der Bau- 
meister des Dreibundturms diesem zum Fundament gesetzt habe, 
verstoße. Ganz abgesehen davon aber, daß Bismarck nicht im 
geringsten daran gedacht hat, sein diplomatisches Meisterwerk 
außerhalb der auch auf politischem Gebiet nicht abzuweisenden 
natürlichen Entwickelungsgesetze zu stellen, so braucht man nur 
daran zu denken, daß der eiserne Kanzler ursprünglich sich die 
Freundschaft mit Oesterreich - Ungarn als einen unlöslichen 

ragmatischen Bund gedacht hat, um die Haltlosigkeit solcher 

inwürfe zu erkennen: hätte das Bündnis diese Form angenommen, 
so würden seine Kompetenzen sich ohne weiteres und sogar 
gesetzlich auf die Gebiete erstreckt haben, die ihm solche über- 
konservativen Kritiker jetzt aprioristisch vorenthalten wollen. 
Deren Urteil verkennt ein wesentliches Charaktermerkmal inter- 
nationaler Kartelle von der Art des Dreibundes. Beim Sonnen- 
körper unterscheidet man bekanntlich den Lichtkern, dessen 
Bestandteile Gase von einer dem Flüssigen nahkommenden 
Zähigkeit sind, und die aus leichteren, abgesonderten Gasen be- 
stehende Lichthülle, welche die eigentliche Spenderin von Licht 
und Wärme ist. Aehnlich steht es um den Dreibundkörper: 
den harten Kern bildet das fest umschriebene Vertragsgesetz 
und -recht, die eigentlich belebenden und immer neue Frucht- 
keime erweckenden Ausstrahlungen aber gehen von der um- 
hüllenden beweglichen Lichtsphäre aus, die den Bund vor ständig 
sich erweiternde und höhere Aufgaben seiner Lebensbetätigung 
stellt. Was wäre in der Tat aus ihm geworden, wenn er nicht 
bei den Balkanstreitigkeiten der Gegenwart und allen damit zu- 
sammenhängenden Machtfragen seine weit über das mittel- 
europäische „legitime“ Interessengebiet hinausragende Solidarität 
und Wirksamkeit immer wieder bezeugt hätte? Es ist nicht 
anders und bleibt so unweigerlich: die Zeichen der Gegenwart 
können nicht anders gedeutet werden, als die Zukunft den Drei- 
bund mit dem Ernst eines kategorischen Imperativs vor die 
Lösung der zwei entscheidenden Probleme stellt: seiner maritimen 
Organisation auf dem Mittelmeer, das nach einem Churchillschen 
Ausdruck binnen kurzem mit Schlachtachiffen gepflastert sein 
wird, und seiner wirtschaftlichen Organisation im asiatischen 
Stammbesitz der Türkei, der zentralen Kampfesbühne der 
europäischen Mächte im nahen Osten. 

Wie diesen Aufgaben im einzelnen zu genügen ist, sind 
diplomatische Geschäftsfragen, deren Beantwortung außerbalb 
des Rahmens des hier behandelten Themas fällt. Nur soviel sei 
noch bemerkt: Wird gegen eine solche fortschrittliche Dreibund- 
Ds geltend gemacht, daß Deutschland dadurch lediglich die 

itze der Reibungsflächen an den Peripherien seiner Weltmacht 
verschärfe, da, wo es auf ein schiedlich-friedliches Vertragen mit 
den Mächten der Ententegruppe angewiesen sei und vernünftiger- 
weise nur seine Interessen verfolgen solle, so ist leicht die Halt- 
losigkeit auch dieser Einwände zu zeigen. Das enge, brüderliche 
politische und kapitalistische Zusammenwirken Rußlands und 
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Frankreichs in Westasien liegt jedermann klar vor Augen; es 
kann also Deutschland nur erwünscht sein, hier seine gefährdete 
Stellung durch ein gleiches Zusammenarbeiten mit den Bundes- 
freunden dem Druck der Gegner entsprechend zu verstärken. 
Was aber die Gleichgewichtsfragen des Mittelmeers anbelangt, 
so darf daran erinnert werden, daß gerade nach Bismarcks An- 
schauungen Italien als Dreibundmitglied die besondere Aufgabe 
zugewiesen sein sollte, auf Grund seiner zentralen Lage im 
Machtbereich dieses Beckens, dessen Probleme zugleich die 
britischen Seegeltungsinteressen aufs engste berühren, eine maß- 
gebliche Stellung sich zu sichern, die dann wieder als Hebel 
und Mittel freundschaftlichen Vertragens zwischen Deutschland 
und England wirken sollte. Nicht anders liegen die Dinge heute: 
Großbritannien wird desto vorsichtiger sein, auf dem Mittelmeer 
seine Schlachtschiffe einseitig nach dem Ententekurs zu steuern, 
je krattvoller dort der Dreibund in Geschlossenheit auftritt. 
Auch im Mittelmeer wird England genau wie in der Nordsee 
nur unter dem Druck der dira necessitas, nicht um diplomatischer 
Verbeugungen willen, über die Ansprüche seines arbitrium pelagi 
reden lassen: eine solche Zwangslage dort herzustellen, vermag 
Deutschland aber nur durch die Bekräftigung der Dreibund- 
solidarität zur See. 


Europa. | 

Zur deutschen Getreideausfuhr. Der russische Getreidezoll ist 
am 13. Juni in Kraft getreten. Er beträgt 30 Kopeken pro Pud 
oder annähernd 4 M für 100 kg. Seine Einführung ist bekanntlich 
zu dem Zweck erfolgt, dem steigenden Importe von deutschem 
Getreide Einhalt zu tun. Die russische Regierung hat es offen 
ausgesprochen, daß in Deutschland die Getreideausfuhr durch 
versteckteExportprämien gefördertwerde und daß unter der starken 
Zufuhr dieses Getreides die russische Landwirtschaft leide, 
Nach der Einführung des Zolles wird es mit der Zufuhr aus 
Deutschland zu Ende sein. Nachdem inzwischen die russische 
Reichsduma auch das Gesetz wegen Einführung eines Zolles auf 
Getreide und Mühlenfabrikate in Finland angenommen hat, ist 
auch mit dem Aufhören des deutschen Exports nach Finland zu 
rechnen. In Erwartung des Zolles ist natürlich in letzter Zeit die 
deutsche Ausfuhr nach Rußland und Finland noch gesteigert 
worden. Im Jahre 1913 sind aus Deutschland 251 439 t Roggen nach 
Rußland ausgeführt worden gegen 124 520 t im Jahre 1912, und in 
den ersten vier Monaten 1914 hat die deutsche Roggenausfuhr nach 
Rußland 137342 t betragen (gegen 62167 t gleichzeitig 1913 und 
40720 t gleichzeitig 1912), während aus Rußland nur 89750 t Roggen 
nach Deutschland eingeführt wurden. Nach Finland gingen im 
vorigen Jahre aus Deutschland 20462 t Roggen und 137834 t 
Mühlenfabrikate aus Getreide. 

Ueberhaupt hat im laufenden Erntejahr die Getreideausfuhr 
aus Deutschland in einem solchen Grade zugenommen, daß wir 
jetzt, mit Einschluß der Müllereierzeugnisse, an Brotgetreide und 

afer zusammen fast mehr ausführen als einführen. Auf dem 
deutschen Getreidemarkt herrschen z. Z. außergewöhnliche 
Knappheit und hohe Preise, obwohl wir im Jahre 1912 und 
noch mehr 1913 eine ausgezeichnete Ernte hatten. Verschiedene 
Zeitungen behaupten, unsere Erntestatistik sei falsch, indem die 
Ernten der letzten Jahre bedeutend überschätzt worden seien. 
Es liegt doch viel näher, den Grund der Knappheit in der 
Steigerung der Ausfuhr zu suchen, der, abgesehen von Futter- 
gerste, keine entsprechende Zunahme der Getreideeinfuhr gegen- 
übersteht. In der Zeit vom 1. August 1913 bis zum 10. Mai 1914 
hat unsere Einfuhr und Ausfuhr von Rohgetreide (ohne Müllerei- 
erzeugnisse) betragen (in 1000 t 316,3 = 316 300): 


Roggen Weizen Hafer Gerste 
Einfuhr 816,3 2 192,3 299,3 3 005,9 
Ausfuhr . 914,3 702,0 672,4 26.0 
Mehr-Einfuhr . — 1 490,3 — 2 979,9 
Mehr-Ausfuhr . 597,9 — 873,1 _ 


In Hafer ist die Ausfuhr mehr als doppelt, in Roggen fast 
dreimal so groß als die Einfuhr, in Weizen erreicht sie beinahe 
ein Drittel der Einfuhr. Nimmt man noch die Ausfuhr von Mehl 
und anderen Müllereierzeugnissen aus Roggen, Weizen und Hafer 
hinzu, die, nach Abzug der Einfuhr, und in Rohgetreide um- 

erechnet, über eine halbe Million t beträgt, so stellt sich für 

ie genannten drei Getreidearten zusammen die Summe der Aus- 
fuhr mindestens ebenso hoch wie die Summe der Einfuhr. Eine 
solche Steigerung der Ausfuhr muß sich, auch bei reichsten 
Ernten, endlich einmal in einer Knappheit der Inlandsvorräte 
fühlbar machen. Nur in Gerste ist die Ausfuhr ganz gering, die 
Einfuhr dagegen in rascher Zunahme begriffen, und das ist ganz 
erklärlich, denn bei der Ausfuhr von Gerste werden nur 13 M 
pro Tonne vergütet, bei Roggen, Weisen und Hafer aber 50 und 
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55 M, und bei der Einfuhr von Gerste, die zu 92 pCt. in Futter- 
gerste. besteht, sind nur 13 M Zoll pro Tonne zu bezahlen. 

Für die augenblicklich herrschende Knappheit auf dem 
deutschen Getreidemarkt wird man daher in erster Linie die 
gesteigerte Ausfuhr und für diese das bestehende Einfuhrschein- 
system oder richtiger Ausfuhrvergütungssystem verantwortlich 
zu machen haben. Der Regierung scheint auch die Wirkung 
dieses Systems, namentlich im Hinblick auf die wichtige Frage 
der Getreideversorgung Deutschlands im Kriegsfall, nachgerade 
Bedenken einzuflößen. Anstatt aber entschlossen an eine Reform 
des längst als verderblich erkannten Systems der Einfuhrscheine 
heranzugehen, hat man den beliebten und verzögernden Ausweg 
der statistischen Erhebungen beschritten. Vor einigen Wochen 
wurde dem Reichstag ein Gesetzentwurf vorgelegt, wonach all- 
jährlich eine Aufnahme über die Vorräte von Getreide und 
Müllereierzeugnissen im ganzen Reich vorgenommen werden soll. 
Der Reichstag hat seine Zustimmung gegeben, und inzwischen 
hat der Bundesrat auch Ausführungsbestimmungen erlassen, 
wonach die erste Aufnahme am 1. Juli d. J. stattfinden soll, 
also kurz vor der neuen Ernte, d. i. zu einer Zeit, wo die Be- 
stände am niedrigsten zu sein pflegen. Für die Aufnahme 
kommen folgende Betriebe in Betracht: Landwirtschaftliche Be- 
triebe mit fünf und mehr Hektar landwirtschaftlicher Benutzungs- 
fläche ; von gewerblichen Betrieben Mahl- und Schälmühlen, 
Bäckereien, Konditoreien, Fabriken von Nährmitteln, wie Nudeln, 
Makkaroni, Rollgerste, Malzkaffee, Weizen- und Maisstärke, 
Mälzereien, Meiereien und Molkereien mit eigenem Viehstand, 
Mästereien und Züchtereien, Brauereien, Brennereien und Hefe- 
fabriken; von Handelsbetrieben solche mit Getreide und Müllerei- 
erzeugnissen, Hülsenfrüchten, Futter, Furage, Kolonialwaren usw., 
ferner Konsumvereine, andere Genossenschaften und Verbände, 
Fuhrgeschäfte usw. Die Erhebung liegt den Gemeindebehörden 
ob. Die Zählpapiere müssen bis zum 15. Juli abgeliefert sein. 

Viel wird bei diesen Erhebungen nicht herauskommen. Nur 
ein Momentbild, und wahrscheinlich kein ganz richtiges.. Immerhin 
wollen wir hoffen, daß die Regierung das Ergebnis nicht etwa 
geheim halten, sondern alsbald veröffentlichen wird. Wir wollen 
weiter hoffen, daß es nicht bei den Erhebungen verbleiben wird, 
sondern daß diese zu einer durchgreifenden Aenderung unseres 
Getreidezoll- und Vergütungssystenms führen werden. 


Die deutsche Presse und die weltwirtschaftlich-politischen Be- 
strebungen Deutschlands. (Von O. Sperber-New York.) Die Ent- 
wickelung der deutschen Volkswirtschaft ist soweit fortgeschritten, 
daß sie in der Weltwirtschaft eine hervorragende Rolle spielt, 
wie das der deutsche Außenhandel im Betrage von über 
20 Milliarden Mark bezeugt. Um darin aber auf die Dauer 
Ersprießliches zu leisten, ist es unbedingt notwendig, daß von 
Deutschland sehr umfangreiche Fürsorge getroffen wird, die 
Pioniere deutscher Arbeit und des deutschen Handels, im fernsten 
Winkel der Welt, bei ihrer Arbeit zu unterstützen. Heute kann 
sich der Deutsche im Auslande nur schwer die für den Erfolg not- 
wendig geachtete Stellung verschaffen, und auch der deutsche 
Handel wie die deutsche Industrie haben dort draußen in ganz 
unglaublich schwieriger Weise gegen fremden Einfluß zu kämpfen. 

In erster Linie trägt daran die Schuld, daß in vielen Ländern 
die öffentliche Meinung gegen Deutschland durch systematische 
Hetzereien eingenommen ist. Deutschlands Einfluß im Auslande 
und auf die öffentliche Meinung dort ist aber gleich null, da 
dasselbe eben auch heute noch nicht über einen systematischen 
und zuverlässigen Nachrichtendienst nach und von dem Aus- 
lande verfügt. - 

Die Depeschenagentur Wolff ist in nationalem Sinne und 
als Stütze der deutschen Wirtschaftspolitik durchaus wertlos. 
Am schwersten fällt dabei in’s Gewicht, daß alle Nachrichten, 
die Wolff für Uebersee nach London und Paris gibt, wozu die 
Agentur vertraglich verpflichtet ist, dorten freier ne 
Kürzung usw. unterliegen. Eine Zensur der deutschen Wolff- 
depeschen liegt also ganz im Belieben der Auslandsbureaux. 
Was das aber für die deutsch-nationale Propaganda bedeutet, 
liegt auf der Hand. Preßhetzen gegen die deutsche Expansion 
und feindliche Beeinflussung der öffentlichen Meinung gegen 
Deutschland sind die laufenden Folgen. 

Ferner aber läßt sich auch konstatieren, daß die Auslands- 
nachrichten, welche Wolff für die deutsche Presse von London 
und Paris erhält, an Objektivität und Zuverlässigkeit genau so 
viel zu wünschen übrig lassen. Den besten Beweis liefern die 
Nachrichten über die mexikanischen Wirren, welche ausschließlich 
amerikanische Färbung aufweigen. 

: Der Hauptfehler ist der, daB der gesamten deutschen Tages- 
en bis heute eines einheitlichen, zuverlässigen Nachrichten- 
ienstes mit dem Auslande und ganz besonders mit den Uebersee- 
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ländern, mangelt. Der Grund, weshalb die deutsche Presse sich 


für solche Zwecke noch nicht zusammengetan und eine Organisation 


ins Leben gerufen hat, welche gleich der amerikanischen 
„Associerten Presse“ alle Blätter gleichmäßig bedient, ist un- 
zweifelhaft der, daß sich die einzelnen von ihren Parteivorurteilen 
durchaus nicht frei machen können; mit anderen Worten, es 
fehlt der deutschen Tagespresse an der unbedingt notwendigen 
ae, um Weltwirtschaftsfragen über Parteifragen zu 
stellen. 

Die bisher in dieser Hinsicht gemachten schüchternen Ver- 
suche konnten daher auch keine greifbaren Erfolge erzielen. Die 
vor einigen Monaten beabsichtigte Gründung der „Zeitung 
der Zeitungen“, sowie das jetzt im Werden begriffen sein 
sollende „Syndikat für den Auslandsnachrichtendienst“ 
können und werden nie das gesteckte Ziel erreichen, selbst 
wenn das Reich, wie es heißt, gewillt ist, dem Unternehmen eine 
Subvention von 250 000 M zu zahlen.*) 

Beide Versuchsgründungen bauen sich von vornherein auf 
ganz falschen Voraussetzungen auf. Die gesamte Auslandspresse 
leidet in erster Linie unter einer Ueberfülle an Stoff, so daß 
sie beim besten Willen, welcher obendrein nur sehr selten vor- 
handen ist, keinen Raum für lange Korrespondenzen aus Deutsch- 
land hat. Hier können nur Kabelnachrichten Aenderung 
schaffen, die gelegentlich durch Korrespondenzen ergänzt oder 
vervollständigt werden mögen. Aber selbst in diesem Falle 
wird Deutschland noch nicht so von der Auslandspresse be- 
bandelt werden wie es dieses anstrebt und vielleicht äuch 
verdient. 

Deutschland wird in der Auslandspresse nie eher eine bessere 
Behandlung erfahren, als die deutsche Presse sich nicht eben- 
falls dazu bequemt, zutreffendere Berichte über jene Länder zu 
bringen. Solange in der deutschen Tagespresse mit Vorliebe 
von südamerikanischen Raubstaaten und Revolutionen, oder von 
Nordamerika nur Skandalgeschichten, die meist noch ganz un- 
zutreffend geschildert sind, berichtet wird, werden auch die Blätter 
jener Länder stets versuchen Deutschland mit gleicher Münze 
zu bezahlen. Wer aber nun Ueberseeverhältnisse kennt, wird, 
selbst als Deutscher, jener Presse nicht Unrecht geben können, 
denn es ist wirklich traurig zu gewahren, was für ganz un- 
zutreffende Nachrichten über Ueberseeländer und dortige Ver- 
hältnisse noch täglich durch die deutsche Tagespresse verbreitet 
werden. | 
Will aber Deutschland erfolgreiche Weltwirtschaft treiben 
und dabei auf die Unterstützung der Auslandspresse in 
gewissem Sinne rechnen, so wird man erst einmal zu Hause 
dafür sorgen müssen, daß die eigene Presse über Auslandsver- 
hältnisse besser informiert wird. Nur wenn derartige Be- 
strebungen auf absoluter Gegenseitigkeit beruhen, lassen sich 
praktische Erfolge und hohe Ziele erreichen. Alle Bestrebungen, 
welche nicht auf solcher Basis beruhen, können und werden nie 
etwas anderes als Stückwerk und Halbheiten sein. 

Wirtschaftliche Lage in Rumänien. Einem deutschen Konsulats- 
berichte entnehmen wir folgendes: „Die allgemeine Wirtschaftslage 
in en kann z. Z. im großen und ganzen als günstig bezeichnet 
werden. | 

- Die für das Frühjahr 1914 von manchen Wirtschaftspolitikern 
vorausgesagte Hochkonjunktur ist zwar bisher nicht eingetreten, doch 
ist angesichts der zu erwartenden guten Ernte, deren Verwirklichung 
das Land wieder zu voller ökonomischer Blüte bringen würde, das 
Vertrauen zurückgekehrt und macht sich in etwas größerer Unter- 
nehmungslust im Handel wahrnehmbar. z 

In vielen Artikeln hat, namentlich in der Manufakturwarenbranche, 
eine regere Nachfrage eingesetzt, um die Lücken des vorigen Jahres 
wieder auszufüllen. Auch hat die private Bautätigkeit, die in dieser 
Saison bereits früh eingesetzt hat, auf den geschäftlichen Verkehr 
belebend eingewirkt. Für die Neuausrüstung des Heeres und der 
Marine, sowie die Ausstattung der Eisenbahn mit rollendem Material 
haben die gesetzgebenden Körperschaften erhebliche Kredite bewilligt. 
Seit einigen Wochen hat auch die Getreideausfuhr, die hauptsächlich 
wegen der niedrigen Preise ee Milan war, wieder begonnen, 
und ist schon aus dem Sotgan er Devisenkurse ersichtlich, daß 
wieder Geld von auswärts in das Land hineingeflossen ist. Trotzdem 
hat das Geschäft noch nicht die Höhe erreicht, welche es in durchaus 
normalen Jahren um diese Zeit zu erreichen pflegte, wofür ver- 
schiedene Gründe ausschlaggebend sein dürften. An erster Stelle 
mangelt es noch an größerer Geldflüssigkeit im Lande, die teilweise 
auf die noch immer hohen Leihsätze für Geld zurückzuführen ist. 
Die Banken mögen den Handel und die Spekulation daran gewöhnen 
wollen, mehr mit eigenen Mitteln und Kräften zu rechnen und den 


*) Es handelt sich bei dieser neuen Gründung um die eines zwanglosen Syndi- 
kates auf vorläufig drei Jahre. Beteiligt daran sind: Professor Duisburg, Kommerzien- 
rat Hasenclever, Direktor Heinecken, Norddeutscher Lioyd; Direktor Huldermann, 
Hapag; Direktor Helfrich, Deutsche Bank usw. Die Leitung der Geschäfte sollen 
De Hanion und Herr Asch führen. Letzterer ist Herausgeber einiger Auslands- 
korrespondenzen. Der Jahresbeitrag der Mitgliedsfirmen ist auf 1000 M festgesetzt. 
Das Reich will 350000 M Subvention zahlen. 
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Kredit nicht zu überspannen. Bei der Beurteilung des Geldmarktes 
muß auch in Erwägung gezogen werden, daß in den letzten Monaten 


einige größere Aktienunternehmungen neu ins Leben gerufen worden 


sind und andere erhebliche Kapitalerhöhungen vorgenommen haben, 
wodurch flüssige Mittel einstweilen gebunden und dem Handel ent- 
zogen sind. 

Ein weiterer Grund der Zurückhaltung im Geschäftsleben ist in 
dem Umstande zu suchen, daß trotz des günstigen Abschlusses der 
großen Bankinstitute der rumänische Finanzmarkt im allgemeinen 
flau ist. Sämtliche Werte hatten bis in die letzte Zeit ziemliche Rück- 
gängo zu verzeichnen: auch die staatlichen Werte waren von der 

aissebewegung nicht verschont geblieben. Die Ursache für diese 
Erscheinung ist teilweise auf die langsam im Schwinden begriffene 
Furcht vor äußeren Komplikationen in der allgemeinen politischen 
Lage, sodann auf die noch der endgültigen Lösung harrenden be- 
sonderen Balkanfragen zurückzuführen. Auch ist hierbei zu berück- 
sichtigen, daß die bevorstehende einschneidende Aenderung der 
Agrarbesitzverhältnisse des Landes bei den besitzenden Klassen eine 
gewisse Reserve in ihren geschäftlichen Transaktionen hervor- 
gerufen hat. 

Unter der Voraussetzung einer ruhigen Abwickelung der äußeren 
und inneren politischen Verhältnisse deutet die Analyse der für den 
Handel in Rumänien in Betracht kommenden Tatsachen auf eine 
kommende gedeihliche Entwickelung hin, und zwar in gesünderen 
Bahnen, als denen der Hoshkonjuktur vor Ausbruch der Balkanereignisse. 

Um an der zu erwartenden vollen Entfaltung gebührend teil- 
nehmen zu können, ist es notwendig, durch Vertreter rechtzeitig 
Fühlung zu nehmen und heute schon den vielleicht geringeren Be- 
dürfnissen Beachtung zu schenken. Erst nach voller Entfaltung in 
das Geschäft einzugreifen, könnte die bedauerliche Erfahrung zeitigen 
daß der Platz inzwischen von der Konkurrenz eingenommen worden ist. 


Asien. 


Absatz von Automobilen in China. Im Anschluß an den in 
Nr. 20 enthaltenen Bericht aus Shanghai wird uns heute über 
die Absatzmöglichkeiten für Autos in Tientsin wie folgt berichtet: 
In diesem Bezirk sind Absatzmöglichkeiten vorhanden, doch sind 
folgende Punkte zu berücksichtigen: 

1. Die Wagen müssen leicht, der Oberbau nicht zu breit 
sein. Die Straßen der Niederlassungen sind durchschnittlich 
nicht über 10 m breit; außerhalb der verhältnismäßig kleinen 
Fremdenniederlassungen ist ein Fahren mit Automobilen infolge 
der schlechten Verkehrswege beinahe unmöglich. Eine Land- 
straße bezw. Chaussee wie in Europa gibt es in China nicht. 

2. Der Wiederverkäufer von Automobilen muß selbst Fach- 
mann sein, um dem Käufer die Maschinen erfolgreich vorführen 
zu können; er muß außerdem eine Reparaturwerkstatt unter- 
halten, da es hier nur zwei Garagen gibt, die sich mit der Vor- 
nahme derartiger Arbeiten befassen. 

Käufer für Automobile sind unter den hier lebenden 
Europäern und vereinzelt in der wohlhabenderen Schicht der 
Chinesen zu finden. 

Infolge ihrer Billigkeit und Dank zweckentsprechender 
Reklame werden z. Z. die amerikanischen „Ford“ und „Stude- 
backer“ Wagen bevorzugt. Die Firma K. Liddell & Co., North 
China Motor Garage Co., stellt außerdem einen ganz kleinen 
Wagen, der zum Preise von 1100,— $ auf den Markt gebracht 
werden kann, am Platze selbst her. 

Es laufen hier jedoch auch eine ganze Anzahl deutsche 
Wagen; vertreten sind hier u. a. die Neue Automobil Gesellschaft 
Berlin, Protos-Automobile. 

Z. Z. bestehen hier zwei größere Automobil-Garagen, die 
mit Reparatur- Werkstätten verbunden sind. Diese Firmen befassen 
sich auch mit dem kommissionsweisen Verkauf von Motorwagen; 
sie sind nur der englischen Sprache mächtig und vertreiben 
demzufolge nur amerikanische und englische Fabrikate. Es be- 
steht die Gefahr, daß deutsches Fabrikat hier unter Umständen 
garnicht repariert werden kann. 

Als Vertreter und Agenturfirmen kommen noch verschiedene 
andere gut situierte Firmen in Betracht. 


Der Automobilmarkt in Hongkong. (Originalbericht.) Derselbe ist 
bisher nur mit amerikanischen Marken versorgt worden. Die 
Gründe liegen in der Hauptsache darin, daß amerikanische Motor- 
wagen in der Anschaffung um etwa 30 pCt. billiger sind als alle 
anderen Marken, und daß den Amerikanern eine ernstliche Kon- 
kurrenz von anderer Seite noch nicht gemacht worden ist. Die 
Amerikaner sind s. Z. dadurch in das Geschäft gekommen, . daß 
sie, ohne auf Bestellung aus. privaten Kreisen zu warten, zu- 
nächst einmal diejenigen Wagen, die ihnen die meiste Aussicht 
auf Absatz zu haben schienen, auf eigenes Risiko einführten 
und gleichzeitig eine Motorgarage aufmachten, in der alle not- 
wendigen Ersatzteile auf Lager gehalten und Reparaturen aus- 
geführt wurden. Dies geschah zu einer Zeit, als eine Nachfrage 
nach Automobilen überhaupt noch nicht vorhanden war. Aber 


die Chinesen fanden schnell Gefallen an dem neuen Verkehrs- 
mittel, und bald stellten sich die Käufer ein. Heute verkehren 
in Hongkong, dessen eng begrenztes Straßennetz auf den ersten Blick 
kaum Raum für einen Automobilverkehr zu haben scheint, bereits 
50 Wagen, und die Zahl der Motorgaragen hat sich auf drei erhöht. 

Die gangbarsten Marken sind: Overland, Cadillac und 
Studebaker. Daneben sind noch Buiok, Ford, Stoddard, Marion 
und Regel zu nennen. 

Von den hier verkehrenden Automobilen ist nur ein Teil 
im Privatbesitz. Wohl die meisten Wagen sind Leihwagen, 
die von den genannten drei Garagen zu 6, bezw. 8 $ für 
die Stunde ausgeliehen werden, und sowohl von den Ein- 
heimischen, wie von den zahlreichen Hongkong. passierenden 
Fremden stets mit Beschlag belegt sind. Die Geschäfte der 
Garagen gehen daher auch ausgezeichnet. 

Wenn auch der Bedarf an Automobilen mit Rücksicht auf 
die Bodengestaltung der nicht sehr großen Insel und ihrer starken 
und steilen Erhebungen, welche der Ausdehnung des mit Motor- 
wagen befahrbaren Wegenetzes ein Ziel setzen, z. Z. noch be- 
schränkt ist, so läßt sich doch schon jetzt mit großer Wahr- 
scheinlichkeit voraussagen, daß hierin in naher Zukunft eine 
Aenderuug eintreten wird. Das Automobilfahren wird unter 
den wohlhabenderen Chinesen, und deren gibt es in Hongkong 
sehr viele, immer mehr Mode. Das Straßennetz wird ständig 
vergrößert und bald wird ein Weg fertig sein, der eine etwa 
eineinhalbstündige Rundfahrt um die halbe Insel gestattet und 
landschaftliche Schönheiten bietet, wie es wenige auf der Welt 
gibt. Ein bedeutender Aufschwung im Automobilverkehr steht 
aber zu erwarten, wenn die auf dem der Insel Hongkong gegen- 
überliegenden Festlande (Kowloon) befindlichen Straßen weiter 
in das Innere des Landes hineingeführt werden. Schon jetzt 
sind dort einige befahrbare Straßen vorhanden, und eine unter- 
nehmende Gesellschaft bat bereits für den Transport der Auto- 
mobile von Hongkong nach Kowloon über den Hafen herüber 
gesorgt. Ein lebhafter Verkehr kann sich aber erst entwickeln, 
wenn die Verlängerung bis an die chinesische Grenze und die 
Golfplätze in Fanling, die jetzt im Bau ist, beendet sein wird. 


Für die Einfuhr von deutschen Automobilen nach Hongkong 
ist Mehreres zu beachten. Zunächst empfiehlt es sich nicht, 
hierbei den sonst bei der Einfuhr von europäischen Fabrikaten 
üblichen Weg zu gehen, und sich darauf zu beschränken, die 
Vertretung einer Fabrik an eine der zahlreichen allgemeinen 
Importfirmen zu geben. Diesbezügliche Versuche sind gemacht, 
haben aber keinen Erfolg gehabt. Wer mit Automobilen hier 
ins Geschäft kommen will, muß es den Amerikanern nachmachen, 
d. h. ein Depot für seine Automobile und eine Reparaturwerk- 
statt für dieselben errichten. Die Verbindung einer solchen 
Garage mit einem Verleihinstitut ist von Vorteil, weil dadurch 
die Einnahmen steigen und das Risiko vermindert wird, die 
Wagen übrigens auch so am bequemsten und ausgiebigsten dem 
kaufenden Publikum vor Augen geführt werden. Auch für sachge- 
mäße und umfangreiche Reklame in den Zeitungen und auf andere 
Weise muß gesorgt werden. Die Preise der Wagen müssen 
sich auf der Grenze von etwa 6 bis 7000 M halten. Die Wagen 
dürfen nicht zu schwer sein, müssen aber mittlere Steigungen 
mit Leichtigkeit nehmen. Schnelligkeit wird nioht verlangt, da 
die unzähligen Wegebiegungen die Ausnutzung eines schnellen 
Motors nicht gestatten. Am leichtesten zu verkaufen sind 
Wagen für vier Personen, Leihwagen können auch für sechs 
Personen eingerichtet sein. 

Neuerdings erscheinen auch Lastautomobile in den 
Straßen. Doch dürfte noch geraume Zeit vergehen, bis sich 
solche hier fest einbürgern. Mit der Zeit wird die Nachfrage 
sicherlich einsetzen, denn Lastpferde gibt es in Hongkong nicht, 
und alle Lasten müssen mit von Kulis gezogenen Karren bewegt 
werden. Aber die Löhne sind teuer und dieses Transportmittel 
daher kostspielig. 

Die Einrichtung der Motorgarage und die Beaufsichtigung 
des Betriebs kann ohne Bedenken einer von denjenigen Firmen 
am Platze übertragen werden, welche eigene technische Büros 
mit ausgebildeten Ingenieuren besitzen. Doch ist nicht zu er- 
warten, daß diese Firmen sich finanziell an der Sache beteiligen. 

Auch für deutsche Automobilreifenfabriken bietet sich 
noch in Hongkong ein Absatzfeld. Aber auch hier gilt, was oben 
über den Absatz von Automobilen gesagt ist. Es genügt nicht, 
daß eine Reifenfabrik einer hiesigen Firma die Vertretung über- 
trägt, sondern sie muß ein Depot mit Verkaufsladen errichten. 
An die bestehenden drei Motorgaragen mit Offerten heranzu- 
treten, dürfte kaum Erfolg versprechen, da diese Garagen von 
amerikanischen Autofabriken gegründet und finanziert sind und 
deutschen Fabrikaten schwerlich Interesse entgegenbringen. 
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' Afrika. 

Der Wettbewerb um den ägyptischen Handel. (Originalbericht 

von Wilh. Schwedler, Kairo.) Die jüngsten Veröffentlichungen 
der ägyptischen Regierung über den Außenhandel des Pharaonen- 
landes, von denen der kürzlich erschienene Jahresbericht des 
britischen Prokonsuls Lord Kitchener die wichtigste war, sind von 
den Engländern und Franzosen, die beide mit einem gewissen 
Rechte diesen Teil des nahen Ostens für ihre ureigene Domäne 
hielten, mit einem nassen und einem heiteren Auge gelesen worden. 
Wenn man Lord Kitcheners wirtschaftlichen Prophezeiungen 
‚glauben soll, so werden die sieben mageren Jahre, die der durch 
Ueberspekulation in der Mitte des vorigen Jahrzehnts herbei- 
geführten Krisis folgten, bald durch sieben fette Jahre abgelöst 
‚werden. Lord Kitchener meint — und man gibt ihm in den Handels- 
kreisen aller Nationalitäten darin durchaus recht — daß die völlige 
Ruhe, die in den verflossenen Jahren in Aegypten herrschte, ver- 
bunden mit dem daraus entspringenden Gefühle der Sicherheit, 
einen sehr glücklichen EinfluB auf das Wirtschaftsleben aus- 
übte. Da diese günstigen Bedingungen voraussichtlich andauern 
werden, dürfte man annehmen, daß das Land vor einer längeren 
Periode der gedeihlichen Entwickelung und des Fortschritts 
stünde. 
Wie seit mehreren Jahrtausenden, hängt auch heute noch 
der Volkswohlstand ausschließlich von dem Ausfall der Ernte ab, 
für die wiederum der Nilwasserstand der fast, aber doch nicht 
mehr ausschließlich der ausschlaggebende Faktor ist. Im vorigen 
Jahre war der Wasserstand abnorm niedrig, und doch war das 
Ernteergebnis noch überraschend günstig, allerdings zum großen 
Teile infolge des hohen Baumwollpreises. Reis und andere 
Feldfrüchte wurden nur in geringen Mengen gebaut, und sie 
fallen in diesem Jahre, in dem der Nil wieder sehr niedrig ist, 
ganz aus. Die Hauptsache aber ist und bleibt: die Baumwolle 
ist gerettet. Mit ihr steigt und fällt das Barometer des 
‚ägyptischen Wirtschaftslebens. Daher bleibt die Kaufkraft des 
Landes im großen und ganzen ungeschwächt, die Bevölkerung ist 
‚in der Lage, die Preise für die Einfuhr an Kornfrüchten und 
-Obst zu bezahlen, die voraussichtlich notwendig werden wird. 
Dazu kommt, daß die Zwiebelsaison — März bis Mai einschließ- 
-lioh. — ein Rekord für Jahrzehnte gewesen ist. Während im 
vorigen Jahre die Zwiebeln in unerhörter Menge an den Markt 
gebracht wurden und das Angebot die Nachfrage bei weitem 
überstieg, so daß schließlich selbst zu den schmählichsten Preisen 
‚sich keine Käufer mehr fanden und die Ware verfaulte, war 
heuer das Angebot spärlich, und die Preise erreichten zeitweise 
die dreifache Höhe des Vorjahres. Viele Landwirte in Ober- 
ägypten und dem Sudän sowie im Fajum haben heuer ein Ver- 
mögen erworben oder wenigstens das im Vorjahre gerissene Loch 
reichlich wieder zugestopft. Auch sind neue Vorstöße im 
ägyptischen Außenhandel gemacht worden mit Spargeln aus 
Fajum, der nur drei Bahnstunden südlich von Kairo gelegenen 
‚großen Oase, und mit der sogenannten Sisalpflanze, mit deren 
Fasern man dem Hanf auf dem Weltmarkte Konkurrenz machen 
will. Beide Versuche stecken jedoch noch in den Kinderschuhen, 
und sie schlagen jedenfalls gegenüber den Baumwollziffern gar 
nicht zu Buche. 

Daß Aegypten das letzte wasserarme Jahr ohne wirtschaft- 
liche Katastrophen überstanden hat, verdankt es in der Haupt- 
sache den großen Stauwerken, durch die es möglich war, un- 
geheure Wassermengen in der Zeit der Nilschwelle in Ober- 
ägypten zu stauen und dann in rationeller Weise abzugeben, 
wobei auch der maßlosen Verschwendung, die die kurzsichtigen 
und gänzlich aller Berechnung baren Araber mit dem Wasser 
treiben, einigermaßen gesteuert werden konnte. Nun wird man 
auf Anregung Lord Kitcheners einen zweiten Staudamm im 
Weißen Nil oberhalb Khartum errichten. Die Mittel hierzu sind 
bereits in Höhe von 20 Million. M zur Verfügung gestellt worden. 

Eine positive Bestätigung findet Lord Kitcheners optimistische 
Ansicht in den Import- und Exportziffern für die ersten vier 
Monate dieses Jahres. Der Gesamtwert des Exports in dieser 
Zeit übersteigt die Summe für die gleiche Zeit im Vorjahre um 
nahezu 40 Million. M, der Import im Abschluß für die gleichen 
Zeitabschnitte ist um reichlich 35 Million. M gestiegen. Das 
sind gerade keine Riesenziffern, aber sie führen diejenigen 
Wirtschaftspolitiker ad absurdum, die mit dem einmaligen un- 
soliden Aufschwung und dem daraufgefolgten Krach Aegypten 
ein für allemal als für den europäischen Markt erledigt betrachten 
.wollen. Weder der Fremdenverkehr noch die Grundstücks- 

spekulation bilden das wirtschaftliche Rückgrat des Nillandes, 
sondern die Landwirtschaft, und da diese unter der planmäßigen 
: Förderung der Okkupationsverwaltung langsam aber ständig 


vorwärts kommt, weil die Erschließung Aegyptens unter Auf- | 
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wendung großer Mittel mit weiser und weiter Voraussicht be- 
trieben wird, indem man dem Wüstensands den Boden Zoll für 
Zoll abringt, ist Aegypten im wirtschaftlichen Aufstieg, seine 
Kaufkraft — durch den einen furchtbaren Schlag schwer gelähmt 
— erholt sich langsam, aber sicher. 


Es ist auch ein großer Irrtum, anzunehmen, daß die 
Okkupationsmacht England kraft ihrer Beherrschung des Ver- 
waltungsapparates allen anderen europäischen Nationen die Tür 
vor der Nase zusperren wolle oder könne. Gewiß, England hat 
einen gewaltigen Vorsprung vor allen anderen Mächten gehabt, 
ala seine Staatsmänner, die Notlage Aegyptens und die wag- 
halsige Orientpolitik des dritten Napoleon ausnutzend, die 
Franzosen systematisch aus dem Lande dräugten. Heute noch 
werden selbstverständlich bei Regierungslieferungen die englischen 
Firmen nach Kräften begünstigt, aber sie haben kein Monopol, 
und hier und da gelingt es deutschen Firmen, große Abschlüsse 
zu erzielen, wie z. B. dem Stahlwerksverband, der im letzten 
Vierteljahr eine stattliche Lieferung von Schienen und anderem 
mann für die Staatsbahnverwaltung zugeschlagen 
erhielt. 

ne steht England noch immer im Import wie im 
Export im Handel mit Aegypten weitaus an erster Stelle, aber 
die Ziffern tragen keinen Monopolcharakter mehr. Ferner ist 
der deutsche Handel mit Aegypten, der noch vor zwei 
Jahrzehnten ganz unbedeutend war, so energisch in die Höhe 
gegangen, daB Deutschland jetzt an zweiter Stelle steht. Die 
Tabellen, die dieses Wachstum veranschaulichen, sind für den 
deutschen Kaufmann höchst lehrreich und ermutigend. Auf je 
1000 £ entfielen im Import auf: 


1884 1900 1913 

England . . » 2 2 2 2222.49 432 376 
Deutschland . . . . 22.2. 5 A 68 
Frankreich . . . . . 2 2 2.2..112 91 90 
Oesterreich . . . 2 2 . . e . . 122 64 70 
talien . . . 0 or nee 38 47 58 

Im Export kommen auf: 

England . . . 2 a... . . 677 613 562 
Deutschland. ... 2. 2. 2 — 62 128 
Frankreich . . : 2.22 202..2..89 84 88 
Oesterreich . . . . 2 2 2 22.0. 58 89 56 
Italien . . . >. > 6l 39 56 


Aus den Vergleichen auf Grund dieser Tabelle scheidet 
Italien aus, weil seine Ziffern durch den Tripolisfeldzug. offenbar 
Es wird das Versäumte bald nachholen, 
und besonders die einheimischen Handelskreise sind sehr italien- 
freundlich und werden seine Bemühungen nach Kräften unter- 
stützen — schon um England zu schaden. Der engländer- 
feindliche Vorsitzende der im vorigen Dezember gegründeten 
ägyptischen Handelskammer, Abdel Khalek Pascha Madkour, ist 
unlängst mit dem Prinzen Mohammed Ali nach Italien gefahren, 
hat sich dort von den politisch wie wirtschaftlich maßgebenden 
Männern empfangen lassen und nach Kräften für eine Erweiterung 
der italienisch-ägyptischen Handelsbeziehungen Stimmung gemacht. 
Die Folgen dieses Besuches werden sich bald irgendwie zeigen. 

Im übrigen fällt an der Tabelle in erster Linie das rapide 
Anwachsen der deutsch-ägyptischen Handelsbeziehungen auf. 
Daß Deutschland nach England der beste Kunde Aegyptens ist, 
läßt sich natürlich nur auf den Aufschwung der deutschen 
Baumwollenindustrie zurückführen. Auch die Zigarettenindustrie 
hat einen gewissen Anteil daran. Die Ausfuhr deutscher Waren 
nach Aegypten ist besonders in den letzten 5 Jahren rapid 
gewachsen, und zwar von 1908 bis 1913 von 45 auf 58 per 
Tausend. Die wichtigsten Artikel hierbei waren Textilwaren, ferner 
Getreide, Gemüse und andere landwirtschaftliche Produkte, 
Chemikalien, und vor allem Eisenwaren, Metalle und Maschinen. 
Auf diesem letzteren Gebiete gibt es Waren, in denen Deutsch- 
land überhaupt keinen Konkurrenten hat. An Lokomotiven hat 
Deutschland ım letzten Jahre Werte von ca. 1, Million. M nach 
Aegypten geschickt. An zweiter stelle steht Belgien mit 33 000 M, 
und an dritter erst England mit 27000 M. Nun kann man ja 
schließlich annehmen, daß gerade das letzte Jahr für Deutschland 
eine große Lokomotivbestellung bezw. ihre Ausführung gebracht 
hat, und für Belgien und England ausnahmsweise wenig — aber 
die Ziffern in ihrer Gesamtheit reden doch eine deutliche Sprache. 

Ein in Aegypten erscheinendes re Blatt, „The 
Egyptian Mail“, dem selbstverständlich die Entwickelung der 
Dinge Besorgnis einfiößt, hat nach den Ursachen geforscht und 
kommt zu folgendem Schluß: 

Wir hören viele Erklärungen für den augenfälligen Erfolg, mit 
welchem Deutschland seinen Handel im Orient in den letzten Jahren 
entwickelt hat, aber das meiste davon ist törichtes Geschwätz. 

' Es ist wahr, daß die deutsche Regierung ihre Staatsangehörigen 
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weit bereitwilliger und energischer unterstützt, als die britische dies 
unter gleichen Verhältnissen tut. Es 

Wenn man jedoch sagt, daß die Deutsche Orientbank sich mehr 
in Spekulationen einlasse als englische und französische Banken, so 
ist das vorbeigeschossen. Die Bank macht mit hiesigen deutschen 
Kaufleuten keine Geschäfte zu Bedingungen, die sie anderen Kunden 
gleichen Kredits verweigern würde. 

Als wahre Ursachen des deutschen Erfolges 
bleiben daher lediglich die Vorzüglichkeit und 
Billigkeit der deutschen Waren...“ 

Das ist offen und ehrlich ‚gesprochen. Vielleicht trägt zu 
diesem Urteil, wie überhaupt zu den Sympathien, die deutsche 
Kommissionäre in englischen Kreisen genießen, der Umstand bei, 
daß sie ruhig und ohne „Mätzchen“ arbeiten, während z. B. die 
Franzosen durch die von der französichen Regierung ihrer po- 
litischen Propaganda wegen unterstützten Flieger, die hier in 
der Bevölkerung großen moralischen Eindruck hervorgerufen 
haben, von ihrem mit der Tricolore und dem Halbmond ge- 
schmückten Apparat Prospekte für französische Warenhäuser 
aus 1000 m Höhe herabwerfen. : 

Letzten Endes ist allerdings zuzugeben, daß der Export 
nach Aegypten im Gesamtabschluß des deutschen Ausfuhrhandels 
keine große Rolle spielt. Aber der Orient ist wirtschaftspolitisch 
noch immer ein Land unbegrenzter Möglichkeiten. Und niemand 
weiß, was noch im Wüstensande oder an den Ufern des Tigris 
schlummert, ob nicht die Länder mit der großen Vergangenheit 
noch eine große Zukunft vor sich haben. Jedenfalls ist ein Land, 
in dem unter ungünstigen Verhältnissen solche Fortschritte 
möglich waren, der Beachtung des deutschen Fabrikanten wert. 


Die Revanche des Islam. (Fortsetzung und Schluß.) 

Von den Tagen der europäischen Eroberung bildete das 
dunkle Afrika ein ungeheuer ausgedehntes Schlachtfeld, auf 
welchem nacheinander kurzlebige Reiche entstanden, um bald 
wieder zu verschwinden. Ueber diesem Chaos erscheint aber 
bereits der Islam als dauernde, alles überragende und die feind- 
lichen Rassen einende Macht. Hat die Einmischung Europas 
denselben auch zu einer Aenderung seiner hinsichtlich der Ver- 
breitung angewandten Methoden genötigt, so hat doch dieser 
Umstand keineswegs vermocht, dem Fluge des Islam Ein- 
halt zu tun. An Stelle des mit dem Schwerte bekehrenden 
Krieges ist allein der friedliche Marabut getreten, welcher bei 
seiner Wanderung von Dorf zu Dorf das Wort des Propheten 
verkündet und damit die ihm erzeigte Gastfreundschaft vergilt. 
Als Folge der Expeditionen sind von der Küste her zahlreiche 
christliche Missionen im dunklen Erdteil erschienen und haben 
dort ihre Tätigkeit aufgenommen. Von diesem Tage an begann 
das Ringen zwischen dem Islam und den Kräften des Westens 
auf dem neuem Gebiete, wo sich nunmehr die beiden Rassen 
und Zivilisationen gegenüber stehen. Wenn auch momentan die 
Zeit der blutigen Konflikte zugunsten Europas beendigt ist, so 
erscheint trotz aller Nachsicht und Duldsamkeit ein in aller 
Stille geführter Kampf zu bestehen. 

Der Islam repräsentiert schon gegenwärtig eine Macht, mit 
welcher die Kolonialmächte rechnen müssen, und es ist daher 
von Interesse, die von denselben ihm gegenüber beobachtete 
Stellungnahme in der Gegenwart und Zukunft zu beleuchten. 

* * 


| * 

In dieser Abhandlung wollen wir uns nicht weiter bei den 
Gebieten des Mittelmeeres, wie Marokko, Algier, Tunis, Tripolis 
und Aegypten aufhalten, sondern nur erwähnen, daß in diesem 
„weißen“ Afrika seit zwölf Jahrhunderten eine 20 Million. zählende 
arabisch-berberische Bevölkerung ansässig ist, und diese Hochburg 
des Islams in Afrika dessen Uebergewicht in ethnischer und 
sozialer Hinsicht herbeigeführt hat. Trotz der Wendungen in 
der Geschichte des mächtigen Reiches der Almoraviden, welche 

den Ungläubigen in dessen Gebiete geführt haben, verhalten sich 

die Einwohner des Landes jeder Verschmelzung gegenüber ab- 
lehnend, und schließen sich in eine fanatische Abgeschlossenheit ein, 
welche sich, gestützt auf ihren Fatalismus, an die Vergangenheit 
anlehnt, und mit Zähigkeit die Hoffnung auf ein Wiederaufleben 
früherer Verhältnisse erwartet. 

Das innere Afrika zählt schätzungsweise 26 Millionen 
Muselmanen. Von diesen dem Fetischdienst entrissenen und auf 
ihren neuen Glauben nicht wenig stolzen Negern dürfte die 
Hälfte auf England und etwas weniger als ein Drittel auf 
Frankreich entfallen. Der Islam ist vom Norden und Osten her 
in den afrikanischen Kontinent eingedrungen und schiebt seine 
geographische Grenze immer mehr nach Süden vor. Gegenwärtig 
dürfte dieselbe durch den großen äquatorialen Wald gebildet 
werden, welcher den afrikanıschen Kontinent von Westen nach 
Osten in seiner ganzen Breite durchzieht und in welchem in 
zerstreuten Gruppen die niedrigst gearteten Vertreter der 
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menschlichen Rasse leben. Genauer bezeichnet dürfte diese 
Grenze durch eine Linie gebildet werden, welche von der englisch- 
liberischen Sierra-Leone-Küste ausgehend die Kolonien des 
Golfes von Guinea in der Höhe des siebenten Parallelgrades 
schneidet und dann im Süden nach dem Tschadsee einbiegt, um 
in Sansibar ihr Ende zu erreichen. Die von den kolonisierenden 
Mächten nach dem Innern mit Eifer vorgetriebenen Bahnen, 
welche vor allen Dingen wirtschaftlichen und imperialistischen 
Zwecken dienen sollen, haben jedoch der islamitischen Propaganda 
den Weg nach dem Atlantik geöffnet, welcher bis dahin allein 
den Ungläubigen gehörte. Bereits zeigen sich auch überall im 
Küstengebiet von Liberia, Togoland und Nigeria muselmanische 
Gemeinden, welche in starker Zunahme begriffen sind, indessen 
nicht hindern können, daß der europäische Einfluß mit aller 
Macht in diesen Gegenden sich durchsetzt. 

Die Verbreitung des Islam hat sich bereits zu verschiedenen 
Malen unter den westlichen Mächten zu einer politischen Frage 
zugespitzt, und dürfte man am besten eine Uebersicht über 
dieselbe gewinnen, wenn man die europäischen Kolonien 
in Gruppen statt ihrer geographischen Lage nach behandelt. 
Die beiden einzigen selbständigen Staaten in Afrika — Liberia 
und Abessinien — dürften bei einer Gesamtbevölkerung von 
2 bezw. 8 Millionen von 300000 bis 400000 Muselmanen be- 
wohnt sein. 

Das ungeheure koloniale Reich, welches die Engländer sich 
im Laufe des XIX. Jahrhunderts in Ostafrika geschaffen haben, 
umfaßt ohne Aegypten 38 Millionen Seelen. Von dieser Zahl 
dürfte ein Drittel — also etwa 12 bis 13 Millionen — auf den 
mohamedanischen Glauben entfallen. 

In den zur Südafrikanischen Union zählenden Gebieten 
dürften 50000 bis 60000 Mohamedaner zu finden sein, von 
welchen eine gewisse Zahl auf Hindus entfällt, welche in diese 
große selbständige Kolonie gekommen sind, um einen Verdienst 
zu gewinnen, welchen ihnen ihr übervölkertes Vaterland nicht 
bieten kann. Wenn Südafrika ‚auch seit einigen Jahren eine 
indische Frage kennen gelernt hat, so erscheint es jedoch kaum 
denkbar, daß es jemals eine solche mohamedanischer Natur er- 
leben wird. 

In den englischen Besitzungen Ostafrikas, welche Jahr- 
hunderte hindurch den Sultanen von Maskat und Sansibar und 
deren Einflüssen unterstanden haben, dürften von 6 500 000 Ein- 
wohnern ungefähr 2!/, Million. Mohamedaner sein, von welchen 
2 Millionen dem Schutze Ostafrikas und Ugandas unterstehen, 
während der Rest auf Somaliland und die Inseln entfällt. Wenn 
diese beiden letztgenannten Gebiete ausschließlich mohamedanisch 
sind, so ist im Gegensatz hierzu die Bewohnerschaft der 
kontinentalen Besitzungen heidnisch geblieben. Im Küstengebiet, 
wo der Araber das Prestige infolge seiner langen Herrschaft 
und ethnischen Ueberlegenheit gewahrt hat, sind die Suahelis 
eifrige Anhänger Mohameds und zählen zahlreiche Glaubens- 
genossen unter den verschiedenen Stämmen desselben. Die dem 
Lande entstammenden Urbevölkerungen leben im vollsten 
Heidentum und gehören zu jener Rasse Bantus, welche durch 
ihre zahllosen Zersplitterungen ganz Aequatorial-Afrika bevölkert 
hat. Zu diesen Völkern zählen auch einige Somali- und Galla- 
stämme, welche auf blutigen Streifzügen in diese Gegend ge- 
langten und sich daselbst niederließen. Dieselben bekennen sich 
zu einem laschen Islam, welcher mit einer zweifelhaften Streng- 
gläubigkeit gepaart, keineswegs zum Anspruch auf eine besonders 
hervorragende Stellung unter den Gläubigen berechtigt. Die 
Europäer haben jedoch bei ihrem Vordringen in diese Gegenden 
die erbittertsten Gegner in diesen Stämmen gefunden, und die 
von der Küste ins Innere vorgehenden englischen und italienischen 
Expeditionen, die eine tatsächliche Kontrolle des Hinterlandes 
statt der bisher rein theoretisch bestehenden Herrschaft ein- 
leiten sollten, mußten den Angriffen derselben, welche durch 
das gemeinsame Band des Fanatismus verbunden sind, welches 
ihnen eine politische Organisation ersetzt, zu wiederholten Malen 
weichen. *) Ä 

Der englisch-ägyptische Sudän mit Darfur und Kordofan 
dürfte nicht mehr als 3 Million. Einwohner**) nach der Ver- 
wüstung durch den Mahdi zählen. Eine von Arabern abstammende 
Oligarchie steht an der Spitze des Volkes der Peuhls, welches 
ebenfalls viel Blut gleichen Ursprunges in seinen Adern trägt 
und diesem Umstande wohl nicht zum wenigsten seine volle 
Anlehnung an die strikten Lehren des Korans verdankt. Durch 


*) London, 24. März 1914. Wie aus Aden gemeldet wird, haben sich die eng- 
lischen Militärbehördən genötigt gesehen, 200 Mann Infanterie zur Verstärkun nach 
Berbera zu schicken, da man einen Handstreich der Anhänger des tollen N ullah 
gegen diese Stadt befürchtet. Es werden Stimmen laut, die für einen energischen 
Feldzug gegen die Anbänger Mullahs eintreten, da diese eine ständige Gefahr für dio 
Kolonie bilden. 

+*+) Statesman’s Year Book, 1914. 
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die schlimmen Erfahrungen der 80er Jahre gewitzigt, ließen die 
Engländer nur mit äußerster Vorsicht diesen Völkern ihre 
Herrschaft fühlen. Sie bauen zuerst, als Vorspiel zu einer 
späteren militärischen Besetzung des Landes, eine Eisenbahnlinie 
nach El—Obeid und diese wird von dort aus in zwei weiteren 
Jahren den am weitesten in Zentralafrika vorgeschobenen Posten 
des Islams — El-Facher — die Hauptstadt von Darfur — er- 
reichen. Nichtsdestoweniger bleibt dieses weite Land deshalb 
immer noch ein glühender Herd des islamitischen Glaubens- 
eifers, wo unter der Asche ständig die Drohung eines stets 
lebendigen Fanatismus weiter glüht. Die Erinnerung an ihre 
glorreichen Taten vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1898 unter 
den Mahdis Mohammed-ben - Ahmed und Abdullah lebt in 
den Herzen dieser ungebändigten Stämme weiter, und läßt die- 
selben auf eine Revanche an den Siegern von Omdurman hoffen. 

Westafrika scheint bei einem Blick auf die Karte un- 
gleich zwischen Eugland und Frankreich geteilt. Als diese beiden 
Mächte z. Z. ihrer größten kolonialen Rivalität die Grenzen 
ihrer politischen Interessen festsetzten, überlieferten die auf 
einander folgenden Verträge die Mündungen des Gambia und 
des Niger, sowie die Palmenhaine von Sierra-Leone als auch die 
Goldfelder der Goldküste an Großbritannien. Dieser ausgedehnte 
und reiche Besitz wird von annähernd 19 Million. Seelen be- 
wohnt, wovon acht zum Glauben des Korans bekehrt sind. Die 
Mehrzahl dieser Anhänger Mohameds ist in den fast vollständig 
selbständigen Sultanaten Nord-Nigerias niedergelassen, wo von 
den muselmanischen Hauptorten Kano und Sokoto aus in voller 
Freiheit und Unabhängigkeit die Lehre des Propheten ver- 
breitet wird. - 

Die Zahl der in den französischen Besitzungen Afrikas 
lebenden Anhänger des Islam beträgt ungefähr 7 Millionen. 
Von dieser Zahl dürften 250000 auf die ostafrikanischen 
Besitzungen Frankreichs entfallen, während alle anderen in 
Französisch-West- und Aequatorial-Afrika niedergelassen sind. 
Auf das Ubangi - Schari - Tschad - Gebiet entfallen ungefähr 
2 Millionen, auf das des Oberen-Senegal-Niger die gleiche Zahl, 
während das Senegal-Gebiet etwa 700 000 Mohamedaner zählt. 
Der Rest lebt über Guinea, Mauretanien, Elfenbeinküste und 
Dahomey zerstreut. 

Im Anschluß an diese Angaben müssen noch die 2!/, Millionen 
Anhänger des Propheten erwähnt werden, welche im südlichen 
Teil von Deutsch-Togo, Kamerun und in dem Küstengebiet von 
Deutsch-Ost-Afrika leben; desgleichen gibt es noch 1'/, Million. 
nomadisierender mohamedanischer Schwarzer in den italienischen 
Besitzungen von Somaliland und Erythrea, während die 
mohamedanisch-portugiesischen Untertanen in Guines und Mozam- 
bique auf 150 000 Seelen geschätzt werden. 

In dieser in einer Neubildung begriffenen Welt ist eine 
moralische Kraft im Entstehen begriffen, welche die europäischen 
Mächte, die mohamedanische Untertanen in ihren Besitzungen 
haben, zu einer gemeinsamen Politik gegen die 
Anhänger des Propheten zwingen dürfte! Vor 
allen Dingen dürfte diese Forderung betreffs Englands und 
Frankreichs zutreffen, denn diese beiden Ländern besitzen, wie 
wir aus der vorstehenden Mitteilung ersehen, den größten Teil 
der islamitischen Gebiete in Afrika. Beide sind bei der Er- 
werbung derselben alten Ueberlieferungen ihrer Nationen treu 
geblieben, indem England durch seine Handelsgesellschaften und 
Diplomaten zum Ziele gelangt, während Frankreich sich hierzu 
seiner Soldaten bediente. England dehnte allmählich seine 
Interessensphäre aus, während Frankreich durch Wald, Wüsten 
und Savannen seinem Ziele in einer vielleicht weniger zu- 
sammenhängenderen, aber dafür umso kühneren Art nachstrebte, 
die ihm auf immer ein ehrenvolles Andenken seiner kulturellen 
Mission in Afrika sichern werden. 


Nachschrift der Redaktion: Die sehr dankenswerten Hinweise des 
Verfassers -auf die Fortschritte des Islam verdienen auch ia Deutschland volle Be- 
achbtung. Zweilellos ist der Islam für die auf tieferer Kulturstufe stehenden afri- 
kanischen Völkerschaften sehr viel leichter verständlich als die l,ehren des Christentuins. 
Der Islam macht den pbysischen Trieben der Neger und anderer verwandter Rassen, 
insbesondere aber such namentlich den herrschenden Familien und Ständen sehr 
weitgehende Konzessionen und fördert u. a. auch in hohem Grade die feudalen 
Tendenzen der eingedrungenen islamitischen wie der zum Islam übergetrətenen 
berrschenden Kreise. Alle diese auf den Islam dann schwörenden Mohamedaner 
bilden eine festere, kompaktere Einheit gegenüber den heidnischen Völkern und 
dadurch eine große, fortgesetzt auf ihre Verstärkung binarbeitende Macht, die 
notwendigerweise gegenüber den weniger kräftigen, zersplitterten Völkern und Rassen 
an Einfluß gewinnen muß! Deshalb sind von seiten der christlichen Kolonial- uud 
Kulturstaaten diese Vorgänge, die der Verfasser in sehr anschaulicher Weisa schildert, 
sobr wohl zu beachten. 

Wo die moderne Kultur unter der Führung der europäischen Ko!onialmäochte 
eindringt, da müssen notwendigerweise die europäischen und islamitischen Kulturen 
und Interessen hart aufeinander stoßen. Die militärische Gewalt auf der europäischen 
Seite ist in der Regel größer, ob aber die christliche Kultur deshalb einflußreicher 
auf die islamitischen Eiogeborenen wirkt und diese zum Christentum hinüber- 
sieht, dürfte gleichwohl zum mindestıen fraglich sein, und deshalb erscheint es vor 
allen Dingen wichtig, auf die dem Islam noch nicht unterworfenen Rassen 
und Völker einen Einfluß christlicherseits zu gewinnen. Daß die christliche Missions- 
tätigkeit mehrfach Fortschritte zeitigt, mag zugestanden werden, indessen erheben 








sich auch zahlreiche Gegner, welche der Ansicht sind, daß die europäische kirchliche 
Missionsarbeit die Eingeborenen eitel, eigensinnig und störrisch mache. Und trotzdem 
wird es auf die Dauer nicbt obne eine gewisse kirchliche Missionstätigkeit abgehen, 
denn wenn die Europäer den Fetischismus und das sonstige Heidentum erfolgreich 
bekämpfen wollen, so müssen sie notwendigerweise anstelle der Naturgötter andere 
Gottesvor. tellungen setzen. Tun sie das nicht, dann wird der sebr rücksichtslos und 
zugleich sebr positiv aufiretende Islam den Sieg erringen. Wenn die europäischen 
christlichen Missionen dann noch gleichzeitig in der Verbreitung kultureller Vorteile, 
als: Verbesserung dər Landwirtschaft, der Viehzucht, des Piantagenbauos, des Hand- 
werks usw. usw. tätig sind, so können die von ihr gebotenen Vorteile so große sein, 
daß sie alle Vorteile, welche der Islam bei seiner Proselytenmacherei verspricht, in 
den Hin'ergrund drängen. Niinmt man dazu noch die Vorteile, die der europäische 
Eisenbahntau, Handel, Sicherheit von Person und Gütern mit sich führen, so dürfte, 
wenn auch nicht überall, so doch häulig genug, das ('bristentum in (jemeinschaft mit 
der europäischen Kultur siegreich aus deim Kampf hervorgehen. Der Verfasser sagt 
zwar mit Recht, daß auch die Islamiten bei Verbreitung ihres Glaubens die Eisen- 
babnen u. s. f. benutzen können, aber es ist doch win großer Vorteil, wenn der 
Europäer darauf hinweisen kann, daß er die Vorteile des modernen Verkehrs gebracht 
bat. Das wird auch der diimmste Neger verstehen, und er wird sich demjenigen 
gegenüber leichter fügsam zeigen, der über die größeren technischen Gewalten und 
Vorteile verfügt, namentlich wenn ihm auch gleichzeitig noch durch die europäischen 
Waffen, sowie militärische Disziplin und Verwaltung, der Gehorsam zur Notwendigkeit 
gemacht wird. Auch wird er bei den Europäern noch immer mehr Gerechtigkeit als 
bei den beutegierigen, herrschsüchtissren Islamiten finden, die ja durch ihre religiöse 
Iotoleranz und ihre materielle Habsucht ganze Reiche in Afrika entvölkert haben. 

Es täte freilich not, daß in diesem Kampfe sämtlicbe europäische Kulturmächte 
gemeinsam vorgingen, indessen sind alle derartige Vereinbarungen mit Schwierig- 
keiten verknüpft, und so wird denn in den meisten Fällen jede europäische Kolonial- 
macht ibre eigene Politik in der Bekämpfung des Islam zu verfolgen haben, ganz 
besonders auch mit Rücksicht auf den Charakter der Ringeborenen, der doch eine 
sehr verschiedenartige Behandlung auch in dieser Frage verlangt. Daher läßt sich 
auch eine einheitliche Bekämpfung durch die Feststellung bestimmter Maßregeln 
mindestens nur sebr schwer erzielen. 

Daß aber von den europäischen Kolonialmächten der Kampf gegen den Islam 
in Afrika aufgenommen werden muß, ist zweifellos; denn geschieht es nicht, so ist 
der schwarze Kontinent in 100 Jahren vollständig islamitisch. Dann aber würden 
arge Schwierigkeiten aus der Gegnerschaft des Islam entstehen. Es ist somit keine 
Zeit zu verlieren, um der europäischen Kultur die Zuwege allerorten bei der 
afrikanischen Bevölkerung zu ebnen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der am 2. Mai unter Vorsitz 
von Geheimrat Hellmann abgehaltenen allgemeinen Sitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ gedachte der Vorsitzende der 
jüngst dahingeschiedenen Mitglieder der Gesellschaft, des Prof. Dr. 
Paul Ehrenreich- Berlin, der Ehrenmitglieder: Sir John 
M urra y- Edinburgh, Exzellenz von Se m en o w - St. Petersburg und 
Prof. Eduard Suess- Wien. Dr. P. Ebrenreich hat an Karl von 
den Steinens Chingu-Expedition s. Z. teilgenommen und sich be- 
sonders als Anthropologe, speziell als Amerikanist, Verdienste er- 
worben. Sir John Murray ist als Leiter der „Challenger- 
Expedition“ bekannt geworden, deren Ergebnisse auf 
Ben und geologischem Gebiete er bearbeitet hat, auch als 

eenforscher dankt man ihm wertvolle Forschungen. Er besaß die 
„Goldene Humboldt-Medaille“ der Gesellschaft, als der hauptsächlichst 
wissenschaftliche Repräsentant der Challenger-Expedition. Exzellenz 
von Semenow, seit 1863 Ehrenmitglied der Gesellschaft, hat sich 
durch die Uebersetzung von Karl Ritters „Asien“ ins Russische in 
die geographische Forschung schon früh eingeführt. Er selbst hatte 
schon durch eigene Reisen und Forschungen in Innerasien in den 
50er Jahren des 19. Jahrhunderts Ritters Arbeiten ergänzt; er be- 
reiste als erster Europäer den Tianshan und machte eine Aufnahme 
des 'Tengrikhan, später widmete er sich der Ethnographie und der 
Förderung der Voiksbildung in Rußland, er besaß die goldene Karl 
Ritter-Medaille der Gesellschaft. Der Wiener Geologe und Paläon- 
et Eduard Suess, seit 1888 Ehrenmitglied der Gesellschaft, war 
ein Meister der Synthese. Er hat die morphologische Seite der Erd- 
kunde in seinem berühmten Werke: „Das Antlitz der Erde“ in der 
großzügigsten Weise zur Darstellung gebracht. — Aus dem Nachlaß 
von Frau E. Wentzel-Heckmann ist der Gesellschaft ein 
Legat von 10000 M überwiesen worden. Von literarischen 
Neuheiten seien die folgenden hervorgehoben: Dr. Theodor 
Herzog: Bolivien, vornehmlich botanische Studien über sein Gebiet. 
Perret: Reisen in New Foundland (Terre Neuve), Wolff: Der 
Vulkanismus; Douglas - Freshfield, Hannibal once more. Er bringt 
den Nachweis, Hannibal habe die Alpen auf dem Col de l’Argentiere 
(1995 m) südlich des Monte-Viso überquert, nicht wis man bisher 
annahm, über dem Mort Genèvre, nachdem er die Durance talauf- 
wärts gezogen war. Dr. Tafel: Karte von Nord-China und Tibet im 
Maßstabe von 1:3000000 nach seinen Reiseaufnahmen. — Den Vor- 
trag des Abends hielt: Professor Dr. H. von Ficker- Graz über: 
Die Pamir-Expedition des Deutschen und Oester- 
reichischen Alpenvereins. Der Vortragende bezeichnete 
die Expedition als unbedeutend, insofern, als sie wenig unbekanntes 
Land besucht, und auch nur 27000 M an Kosten verursacht hat; die 
endgültige Bearbeitung der wissenschaftlichen Ergebnisse dürfte in- 
dessen deutlich zeigen, daß die Expedition ihre Mittel gut anzuwenden 
verstanden hat. Am 2. Mai 1918 verließ die aus 8 Teilnehmera be- 
stehende Forschungs-Kolonne, unter Führung des Bremer Alpinisten 
und Forschungsreisenden Willy Riokmers, Wien. Dar Vortragende 
gehörte ihr als Meteorologe an. Ihre Aufgaben waren solche, die 
nur von Naturforschern, die zugleich Alpinisten sind, gelöst werden 
konnten. Es galt die Ketten zwischen Tianshan und Pamir 
stratigraphisch und tektonisch zu erkunden, vor allem die Kette 
Peters des Großen; denn das Hochgebirge ist bisher von den 
russischen Forschern in diesem Gebiet noch nicht betreten worden. 
Photogrammetrische - Aufnahmen und Gletscher- 
untersuchungen waren demnach vornehmlich zu leisten. Die 
russische Karte des Gebiets gibt die Täler und Siedlungen ziemlich 
gut, versagt aber bei der Wiedergabe der Hochgebirgsverbältnisse. 
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Es galt nun neben der Feststellung der neuzeitlichen Firngrenze, die 
Tiefe der Depression zu erkunden, in die die alten Gletscher hinab- 

egangen waren. Die frühere Depression ins Verhältnis zur heutigen 
Pirmgrenzo gesetzt, war bisher nur als gering angegeben worden. 
Die Expedition reiste unter Empfehlung der russischen Regierung, 
und ihre Mitglieder, die Gäste des Emirs von Buchara waren, wurden 
durch die Bevölkerung verpflegt und mit Pferden versehen, denn die 
mitgenommenen Esel waren bei der Ankunft in Buchara erschöpft, 
und Kamele sind nur in den Tälern brauchbar. 30 Hönenersteigungen 
konnten ausgeführt werden, bis zu 5000 m über See, und 14 Pässe 
wurden überquert sowie eine Karte von dem Gebiet entworfen. 
Durch eine Reihe von Lichtbildern brachte der Vortragende den 
landschaftlichen Charakter des bereisten Hochgebirges deutlich zur 
Anschauung, in das man von Moskau aus über Samarkand mit der 
transkaspischen Bahn gelangt. Es wurde vornehmlich die hoch- 
alpine Zone des Pamirrandes am Tiansbän in ihren Ketten besucht, 
die aus Devon Silur, älteren Trias-Kreide- und Juraformationen be- 
stehen, und speziell die „Kette Peters des Großen“, die sich bis zu 5600 m 
erhebt, zum Teil erstiegen. Man konnte diegeographische Grenze 
zwischen Pamir und Tianshan finden. Neben Kirgisen wohnen die 
indogermanisch - mongolisch gemischten Sarten und die weniger 
mongolisches Blut besitzenden Tatschiken in diesem Gebiet; letztere 
sind für die Bergtouren brauchbar. Wir haben bis zu 2100 m über See 
noch Wein, bis zu 2000 m Meloneu, bis zu 1700 m Baumwolle, in 
2800 m Seehöhe gedeihen noch Aepfel, in 3100 m ist Gersten- und in 
2800 m Weizenanbau möglich. Der Firn liegt im Westen 3500 bis 
8800 m über See, im Osten, speziell in der „Kette Peters des Großen“, 
haben wir die Schneegrenze auf der Nordseite in 4000 m, auf der 
südlichen Seite in 5000 m Seehöhe Die Schwankungen der 
Lufttemperatur sind bisweilen sehr groß. Die „Kette Peters des 
Großen“ wird aus zwei Gebirgsketten gebildet. Von Tuptschek aus 
konnten Ausflüge in die „Romanow-Kette“ und in die Kette „Katharina 
der Großen“ unternommen werden, ebenso wie man die Täler des 
oberen Amu Darja besuchte und in den „kleinen Pamir“ ins 
Sagrantal besonders einen Abstecher machen konnte (3200 m über 
See gelegen) Die meisten der Gletscher dieses Hochgebirges 
sind im Rückgange begniffen, der „Finsterwalder - Gletscher“ 
konnte als neu gefunden werden. 


Das Resultat der gesamten Touren, die im ganzen 7 Monate in 
Anspruch nahmen, ist dabin zu kennzeichnen, daß es gelungen ist, 
eine der großartigsten Ketten Centralasiens geologisch und 
topographisch so zu erschließen, wie es bisher bei keiner 
anderen der Centralasiatischen Gebirgsketten möglich gamess ist. 

. St. 


Literarische Umschau. 


Lieber’s Code. Unter den Anzeigen der heutigen Nummer befindet 
sich eine solche über dieses Werk. Die ausgezeichnete Zusammenstellung 
und praktische Verwendbarkeit von Lieber's Telegraphenschlüssel ist 
zu bekannt, als daß wir weiteres darüber zu sagen hätten, und ver- 
weisen wir daher auf die Annonce selbst. Allen unseren Geschäfts- 
freunden, die noch nicht im Besitze dieses Code sind, können wir 
die Anschaffung desselben nur empfehlen. Das Werk erscheint in 
englischer, deutscher, französischer und spanischer Sprache. Allen 
Käufern des Buches wird die kostenfreie Eintragung ihres Namens 
und ihrer Telegraphenadresse in „Lieber’s Internationalem Adreßbuch“ 
gewährleistet. 


Ausstellung für Gesundheltspflege, Stuttgart. Mai-Oktober 1914. Der 
amtliche Führer und Katalog dieser Ausstellung liegt uns vor, derselbe 
gibt ein umfangreiches Bild von dieser wichtigen, interessanten und 
höchst lehrreichen Veranstaltung. Es würde zu weit führen, auf 
die Einzelheiten dieser Ausstellung, die aus einer volkstümlicher, 
historischen und wissenschaftlichen Abteilung besteht, einzugehen, 
und sei daher nur bezüglich der ersteren Abteilung kurz bemerkt, 
daß dieselbe den Zweck verfolgt, dem Beschauer in müheloser Weise 
durch anschauliche, jedoch wissenschaftlich richtige Darstellungen 
die Grundlagen der persönlichen Hygiene zu vermitteln. Ganz be- 
sonders erwähnenswert erscheint uns der Abschnitt über die Er- 
nährung. Es ist darin beschrieben, wie die Elemente die Nährstoffe, 
diese wieder die Nahrungsmittel bilden. Sie sind ihrer Wichtigkeit 
und Herkunft nach gekennzeichnet. Die Zusammensetzung einiger 
Nahrungsmittel wird in origineller Weise vorgefürt. So dürfte 
beispielsweise die Darstellung des großen Wirsingkohlkopfes und 
des kleinen Stückes Schweizerkäse, die beide denselben Grad von 
Nährwert aufweisen, gewiß ein treffendes Bild von dem Wert und 
dem Nutzen der einzelnen Nahrungsmittel geben. 

Wir können die Verwaltung der Stadt Stuttgart, die es unter- 
nommen hat, diese Ausstellung ins Leben zu rufen, zu ihrem Unter- 
nehmen nur beglückwünschen, können ebenso jedermann nur empfehlen, 
sich durch den Besuch derselben von dem Nutzen und den idealen 
wie enorm praktischen Zwecken, die sie verfolgt, zu überzeugen. 


Betrachtungen über den deutschen Aussenhandel. Von Julius Kähler, 
Kaufmann in Hamburg. Preis 1 M. Verlag Georg D. W. Callwey, 
München. Der Verfasser, der seit vielen Jahren im deutschen Handel 
mit dem Auslande tätig ist, hat das Büchlein für seine Berufsgenossen 
geschrieben, von denen noch viel zu viele über die große Bedeutung 
des deutschen Außenhandels für das deutsche Volk nicht genügend 
unterrichtet sind, obwohl sie selbst mittelbar oder unmittelbar daran 
sich beteiligen. Das Buch vermeidet jede theoretische Darlegung, 
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sondern ist ganz der Praxis entnommen. Darin weicht es von den 
Abhandlungen unserer Volkswirtschaftler über denselben Gegenstand 
völlig ab. Es verfolgt in erster Linie den Zweck, den in Industrie 
und Handel tätigen Kaufleuten das so überaus wichtige Gebiet etwas 
anziehender zu machen, ihnen zum Bewußtsein zu bringen, daß die 
Tätigkeit aller derjenigen, die mittelbar oder unmittelbar an Ausfuhr 
und Einfuhr Deutschlands beteiligt sind, von aussohlaggebender 
Wichtigkeit für die Zukunft unseres Volkes ist. Es zeigt dabei, auf 
welche Weise diejenigen, die bisher im unklaren über die Wichtigkeit 
ihrer "Tätigkeit geblieben sind, vielleicht noch mehr als bisher unserem 
Volke nützen können durch eine weitere Steigerung des deutschen 
Außerhandels, die für unsere Industrie eine Lebensfrage bedeutet. 
Besonders beachtenswert sind die von Kähler genannten Mittel zur 
Steigerung des deutschen Außenhandels. — 


„Der Tropenpflanzer“. Die soeben erschienene Juninummer der Zeit- 
schrift, Organs des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees und wirtschaft- 
lichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft, Berlin, Pariser 
Platz 7, bringt an erster Stelle einen Artikel von Karl Fricke-Hamburg 
über die wirtschaftliche Bedeutung der Fidschi-Inseln, die heute als 
die am meisten pazifizierte Inselgruppe der Südsee gelten, und wo 
die Engländer es verstanden haben, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
große Handelswerte zu entwickeln. Insbesondere werden die auf 
den Fidschi-Inseln zu hoher Blüte gelangten Kulturen der Kokospalme, 
des Zuckerrohrs und der Banane eingehend behandelt. In einem 
weiteren Artikel „Die Beeinflussung des Gesamtwachstums durch 
Verletzungen der Pfahlwurzel bei Kaffee und Tabak“ sucht Dr. 
G. Tobler - Wolff, Münster i. W., auf Grund von exakten Versuchen 
nachzuweisen, daß die Wirkung einer Verletzung der Hauptwurzel 
dieser Pflanzen beim Umsetzen im allgemeinen viel zu hoch ange- 
schlagen wird. Der Artikel über „Straußenzucht und Straußenfeder- 
handel in Südafrika und anderen Ländern“ von H. Hintze wird 
fortgeführt. 

Des weiteren enthält die Nummer Abbandlungen über den Zu- 
sammenhang zwischen Braunfäule und Kakaokrebs, über die Baum- 
wollkultur in Belgisch Kongo usw. sowie eine Menge kleinerer Mit- 


teilungen über tropische Nutzpflanzen, wie über Zucker, Kautschuk, 
Tabak u. a. 

Dieser Nummer ist als Beiheft 4 und 5 eine ausführliche Ab- 
handlung, „Die Erschließung des belgischen Kongos“ von Dr. H. Büchel, 
Godesberg, beigegeben. In dieser Arbeit ist alles Wissenswerte über 
den Kongo zusammengetragen und dürfte das Buch nicht nur als 
Nachschlagewerk, sondern auch als belehrende und unterbaltende 
Lektüre viele Freunde gewinnen. 

Praktisches Handbuch für den Seeverkehr. Baud I. Die regelmäßigen Schiffahrtr- 
verbindungen der Welt (von Aalborg bis Paita). Band Il. (Von Pakan - Baror 
bis Zinnowitz, sowie Allgemeines und Rheinscbiffahrt) 1914. „Rhein“ Verlags- 
gesel'schaft m.b.H, Duisburg. Mit der vorliegenden 3. Auflsge glaubt die Redaktion 
und der Verlag dem gesteckten Zi«!e, ein zuverlässiges, vollständiges und brauchbares 
Nachschlagewerk zu schaffen, sehr nahe gekommen zu sein. Dio Überseeischen 
Verbindungen sind, abgesehen von den Aenderungen, Jio das Jahr 1913 gebracht hat, 
vol'rtändig neu bearbeitet und vorhandene Lücken nach Möglichkeit ergänzt worden. 
Das Verzsichn's der Reedereien im 2. Bande ist auf eine ganz meuo Grundlage ge- 
stelt. Die europäischen Schiffahrtsläuder sind getreunt anfgefühbrt. Den Adressen 


der Reederrien ist auch die Anzabl der Dampfer und Segler mit Angabe der Gesamt- 
tonnage zuge'ügt worden. 


Dreissig Jahre am "engo. Sitten und Gebräuche der Kongoneger von Jobn 
H. Weeks. (Korrespondierendes Mitglied des Antbropologischen Instituts und uer 
Folk-Lore-Gescllschaft,) Deutsche Bearbeitung von Anna Gräfin von Zech (A. Helms). 
Mit 54 Abbildungen und einer Karte. 272 S. Geh. 8. M, I,wdbd. 10 M. Ver:ag von 
Ferdinand Hirt, Breslau. 

Aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen während eines dreißigjäbrigen Auf- 
enthaltes in den Gebieten des Kongo gibt der Verfasser ein anschauliches Bild der 
Sitten und Gebräuche der Stämme, unter denen er gelebt und gearbeitet hat Er 
beleuchtet die unter der früheren Verwaltung des Kongostaates herrschenden Miß- 
stände und erkennt den guten Willen und das ernste Bertreben der jetzigen Regierung 
an, eine Besserung der Zustände herbeizuführen. In lebendiger Schilderung läßt er 
die Schwierigkeiten der ersten N’ederlassurg, das Suchen nach einem für die Aulage 
einer Missionsstatiou geeigneten Ort und die feindselige Haltung der Bewohner an 
uns vorüberziehen. Wir erleben mit den Missionaren, wie sie ungebeugten Mutes sich 
durchzusetzen verstehen, wie es ihnen gelingt, allmählich festen Fuß zu fassen un'er 
der blutdürstigen, d«r Menschenfresserei frönenden wilden Horde, und wie es ibrem 
Einfluß möglich wird, sie ihren grausamen Gewohnheiten abweadig zu machen und 
sie zu milderen Sitten zu bekehren Der Verfasser gewinnt das Ve’ trauen und damit 
weitestgehenden Kinfluß unter den wilden Stämmen und erlangt einen so tiefen Bin- 
blick in ihre (Gebräuche, wie er sonst Weißen nur selten vergönnt sein mag. Die 
ganze Äuß-re Lebensführung der Eingeborenen, das Verbältnis der Familienmitglieder 
untereinander und im Verband der Dorfgemeinde, das ganze Dasein in Friede 
und Fehde, die verschiedenen Gewerbe, die sie betreiben, ihre Kunstfertigkei', 
die Ste!lung der Frau, das Sk'avonwesen, Verbrechen und ihre Sühbne, alles wird in 
seinen Aufzeichnungen iu eingehender Weise und fesseloder Form dem Leser nahe- 
gebracht. Die Wiedergabe einer Anzahl von Märchen und Sagen besitzt einen eigen- 
artigen Reiz. Die religiðsen Vorstellungen werden gründlich crörtert, und wie Aber- 
glaube und die Furcht vor Zauberei mit grausem Druck auf den Farbigen lasten, 80 
gewäbrt die Bebandlung dieser Frage höchst wichtige Aufschlüsse, und die Fest- 
stellung, daß auch auf diesem Gebiet das Dunkel dem Lichte zu weichen beginnt, 
muß jeden Freund kolonialer Eutwickelung mit Genugtuung erfüllen. Was in bezug 
auf die Behandlung der Farbigen in dem Buch gesagt wird, ist von ganz besonderer 
Bedeutung. Die Betonung des Herrenstandpunktes des Weißen dem Eingeborenen 
gegenüber darf, gerade von einem Missionar ausgehend, auf Beachtung Anspruch 
erbeben. Gar manche unserer Kolonialpolitiker dürften aus den gesunden Ansichten 
des Verfassers in diesem Punkt eine beachtenswerte Lebre ziehen. Sehr wichtig ist 
auch das Kapitel im Anhang, welches von dem Anpassungsvermögen der Europäer 
handeit, der Verfasser hat wiihrend der Dauer seines Aufentbaltes gerade dieser 
Frage seine Beachtung rewidmet. Außerordenilich fesse!nd ist ebenso der Abschnitt 
über die Sprache des Bolokistammes, welcher die große Ausdrucksfähigkeit jener 
Mundart dartut. 

Hauptmann Langfeld, der alte bewährte „Afrikaner“, bat seinerzeit bei Br- 
scheinen des englischen Origina's in seiner io der Kolonia'zeitung enthaltenen Be- 
sprechung gesagt: „Der Verfasser hat mit großem Interesse und offenem Auge die 
in Frage kommenden Stämme studiert und bietet uns ein vollständiges Bild dieser 
Eingeborenen, wie man es se!'ten in der afrikanischeu Literatur findet.“ 

Eine große Anzahl — 54 — zumeist ganzseitiger bildlicher Darstellungen dienen 
dem Buch als Schmuck. Auch eine sebr gute Karte ist beigegeben. 


E. v. Seydli'zsche Geographie: Handbuch der Geographie. 26. Bearbeitung des 


„Großen Seydiitz“, Unter Mitwirkung von Studienrat Prof. Dr. O. Clauß, Univ.-Prof. 
Dr, E. Friedrich, Dr. R. Reinhard herausgegeben von Prof, Dr. E. Oehlmann. Mit 
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835 Bildern, Textkarten und Figuren, 27 Buntbildern und 3 farbigen Karten. 1914. 
XVI u. 95) S. In Leinenband 8, M, in Halbfranzband 10 M. (Verlag von Ferdinand 
Hirt in Brerlau.) 

Die 23. Bearbeituag des „Gruben Seydlitz“ hatte in ihrer Bedeutung als „Handbuch 
der Geographie noch manche Lücken aufzuweisen, die in der soeben erschienenen 
26. Bearbeitung beseitigt sind. Unseres Wissens gibt es jetzt in der Literator kein 
goographisches Handbuch, welches bei so mäßigem Preise eine derartige Stoffülle 
bietet und über alle geographischen Fragen zuverlässig orieutiert. 

In seiner neuen, 26. Bearbeitung erscheint der „Große Seydlitz“ zum zweiten- 
mal als „Handbuch der Geographie“, diesmal auch äußerlich im neuen Gewande, 
indem er ein größeres, aber immerhin doch haudliches Format angenommen hat. Die 
Vermehrung der Stoffes ist allen Teilen des Buches ziemlich gleichınäßig zugute ge- 
kommen. Die Fülle des Gebotenen kommt auch in dem umfangreichen Namen- und 
Sachregister zum Ausdruck, das weit iiber 12000 Stichwörter enthält. Lassen diese 
Tatsachen erkennen, daß Herausgeber und Mitarbeiter besorgt waron, den gesteigerten 
Ansprüchen an die Vollständigkeit des Werkes zu genügen, so zeigt die Darstellung 
selbst das Bemlihen, bei aller Knıppheit lebendig und anschaulich zu bleiben. Diesem 
Zweck dient auch die große Zahl von Textzeichnungen und Karten, von denen als 
TE besonders interessant die Karten der Versickeruugsstelleu der Monau, 

er Städte des rheinisch-westfälischen Industriegebietes, des Zweckverbandes (iroB- 
Berlin, des Festungsnetzes an der russischen Westgrenze, der Bagdadbahıı, Jie beiden 
Kärtchen der Balkanhalbinsel unter vielen anderen hervorgehoben seien. Die 
statistischen Angaben der Wirtschaltsgeographie erfuhren insofern eine Verbesserung, 
als sie, soweit angäugig, nach fünfjährigen Durchschnitten berechnet wurden. 

Die mehr als 300 Bilder (dazu 26 Buntta’eln) auf Kunstdruckpapier bilden einen 
hervorragenden Schmuck des \Verkes und eine zweckmäßige Ergänzung des Textes, 
auf die in diesem selbst immer hingewiesen wird. Große farbige Karien des Wolt- 
verkebrs, des Tolegraphennetzes und der Schiffahrtslinien, s,wie Karlen der Ver- 
breitung der Pflanzen und Tiere vervollständigen das Anschauungsmaterial. So ist 
das Seydlitz-Handbuch auch in Seiner neuen Auflage nicht nur ein gediegenes 
Bildung-mittel für jedermann, ein Hausbuch im besten Sinue dus \Vortes, sondern 
auch ein zuverlässiges Nachschlagewerk sowohl für den wissenschaftlich Interessierten 
als auch lür den im kaufmännischen und gewerblichen Leben stebenden Gebi'deten. 


Bei der großen Anzahl von Büchern, die uns ständig zur Rezension zugehen, 
ist es uns nicht immer möglich, eine ausführliche Besprechung derselben sofort zu 
brivrgen. Wir müssen uns daher :n solchen Fällen darauf beschränren, die be- 
treffenden \Verke kurz anzuzeigen, was aber nicht ausschließt, daß wir später auf 
Jiese Schrifton zurückkommen und dieselben einer eingehenden Besprechung unterziehen. 

Rücksendung von Büchern findet uicht statt. 

Die eingesandten und besprochenen Bücher werden wir, soweit ihr Inhalt es zu- 
lässig erscheinen läßt, der „Biumenau- Stiftung“ überweisen, welche dieselben an die 
deutschen Schulen in Südbrasilien senden wird. 

Redaktion des „Export“. 


Briefkasten. 


Die Lage der christlichen Bevölkerung in Kleinasien. Unter dem 
13. Juni d. J. erhielten wir von einer alten, in Smyrna seit 1879 
angesessenen deutschen Firma folgenden Bericht: 


„Infolge des fortdauernden Boykotts der Muselmanen gegen die 
christliche Bevölkerung, insbesondere gegen das griechische Floment, 
hat sich die geschäftliche Situation derartig zugespitzt, daß mit einer 
Katastrophe gerechnet werden muß. 


Unter stillschweigender Billigung seitens der Behörden vertreiben 
die muhamedanischen Flüchtlinge aus Thrazien und Mazedonien die 
christliche Bevölkerung aus ihren Wohnsitzen, und wenn nicht 
baldigst Einhalt getan wird, so dürfte die völlige Zerstörung des 
Handels und Brolle Kapitalverluste seitens der europäischen Häuser 
die Folge sein. 

Es wäre sebr wünschenswert, wenn von den deutschen nach hier 
arbeitenden Firmen bei dem Auswärtigen Amt Schritte eingeleitet 


würden, um bei der türkischen Regierung arpic Protest zu erheben.“ 

Wir können uns den am Schlusse des Schreibens ausgesprochenen 
Wünschen nur anschließen und haben in der gleichen Richtung 
sofort Schritte getan. 


Geschäftsbericht des Vorstandes der Santa Catharina Eisenbahn-Aktiengeselischait 
für das siebente Geschäftsjahr 1913. „In Ausführung unseres Konzessionsvertragas 
vom 36. Dezember 1911 ist das Verstsatlichungsverfahren wegen der Bahnlinie 
Blumenau—Hansa im Berichtsjahre mit der Brasilianischen Bundesregierung durch- 
geführt und der Kaufpreis für die in das Rigentum des Bundes Üibernommene Strecke 
am 13. August 1913 in füofprozentigen Titeln der inneren brasilianischen Bundes- 
schuld (Apolices) zu pari reguliert wordev, wodurch das bisherige Bahnanlage- Konto 
unserer Bilanz ausgeglicheu ist. Die in Zablung erhaltenen 5 pCt. Apolices haben 
wir zum Kurs vom 31. Dezember 1913 in unsere Bilanz eingesetzt und Jen sich daraus 
ergebenden Buchverlust im Gewinn- und Verlustkonto abgebucht. 

Die Vorarbeiten für den Ausbau der Linie Blumenau—Hausa sind in Gemäßheit 
des Konzessionsvertrages durch eine aıntliche Studienkommission der Bundesregierung 
einerseits nach dem Seebafen Itajaby, andererseits nach dem Innern in der Richtung 
auf die argentinische Greuze aufgenommen, und zu diesem Zwecke durch dio Dekrete 
des Bundespräsidenten Nr. 9860 vom 6, November 1919, 10089 vom 19. Februar 1913, 
10318 vom 3. Juli 1918 und 10817 vom 18. März 1914 Mittel im Gesamtbetrage von 
Rs. 10C0:600$0'0 bereitgestellt worden. Durch Dekret Nr. 10 724 vom 4. Februar 1414 
sind die endgültigen Stadien nebst Kostenanschlag für dıe Teilstrecke Itajahy— Blumenau 
45179 km) und durch Dekret \r. 10318 vom 18. März 1914 für die Strocke von der 

tation Hansa bis Kilometer 35 aufwärts genehmigt worden. Der Beginn der Bau- 
arbeiten hängt von der noch ausstebenden Uebergabe der Studien seitens der Re- 

ierung an unsere Gesellschaft ab, außerdem von der Durchführung der Finanzierung, 

ie sich dadurch verzögert, daß, kurz nachdem unser Vertrag mit der Bundesregierung 
durch die Registrierung perfekt wurde, die wirtechaftlichen Verhältnisse in Brasilien 
und damit der Markt für brasilianische Anleihewerte eine so ungünstige Entwickelung 
nabmen, daß eine Emission der für den Bau in Aussicht genommenen Bundesanleibe 
von 3400 000 £ Sterling bisher nicht möglich war. Die Organisation des örtlichen 
Baubüros der Baugesellschalt in Santa Catharina ist soweit durchgeführt, daß zu 
gegebener Zeit die Bauarbeiten aufgenommen werden können. 

Zur Vertretung unserer Interessen in Brasilien, insbesondere bei der Bundes- 
regierung, haben wir im Oktober 1913 Herrn Hugo Suter mit dem Sitz in Rio 
de Janeiro bestellt. 

Auf Grund freundschafilicher Verständigung hat das Bau- und Betriobskonsortium 
Bachbstein-Koppel den Betrieb der Strecke Biumenau —Hansa, welche seit dem Ueber- 
gang der Bahn in das Eigentum des Bundes uns vertragsmäßig pachtweise überlassen 
ist, aufgegeben. Mit Wirksamkeit vom 2. April 1913 hat die Santa Oatharina Eisenbahn- 
Baugesellschaft neben ihren sonstigen Aufgaben auch den Betrieb dieser Strecke für 
eigene Rechnung übernommen. Nach dem anliegenden Betriebsbericht für das Jahr 1913 
ergibt sich erfreulicherweise eine weitere erhebliche Steigerung der Betriebseinnahmen, 
wenn auch dieselben vorläuflg noch nicht genügen, um die Betriebsausgaben zu 
decken. Zur Herbeiführung eines günstigeren Ergebnisses ist eine Verbesserung des 
Fahrplanes durch Vermehrung der Züge, sowie eine Neuordnung der Tarife und deren 
Ermäßiguog eingelvitet. 

Die Tabellen 1-—-9 enthalten die üblichen Zusam menstellungen über die technischen 
Verbältnisse und den Verkehr unserer Eisenbahn im Einzelnen. 

Die Bilanz unserer Gesellschaft nebst Gewinn- und Verlustrechnung ist bei- 
gefügt. (Verlust 074118 M). Die in der vorjährigen Bilanz ausgewiesene Betriebs- 
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und Verwaltungsreserve von 11 001,13 M und die besondero Reserve von 48 519.. M 
schlagen wir vor, dem Gewinn- und Verlustkonto zuzuführen. . , 

In der ordentlichen Generalvorsammlung vom 13. Juni 1913 siud die turnus- 
mäßig ausgeschiedenen Mitglivder des Aufsichtsrates, die Herren Julius Föhr, Geheimer 
Ober-Finanzrat von Klitzing uud G. Zwilgmeyer, wiedergewählt worden. Außerdem, 
ist an Stolle des verstorbenen Mitgliedes Horrn Ludwig De'bräck Herr Carl Joerger 
in Firma Delbrück, Schickler & Co. in Berlin, ferner Horr Max Warburg, in Firma 
M. M. Warburg & Co. in Hamburg, neu in den Aufsichtsrat unserer Gesellschaft gewählt. 


Ber in, inı Mai 1914. 
Der Vorstaud 


der Santa Cathariua Eisenbshn-Aktiougesellschaft. 
Goes. Bergmann. 
Wir haben deu Bericht des Vorstandes geprüft und finden dazu nichts zu 


bemerken. 


lin, in Mai 1914. 
Berlin, im Der Aufsichtsrat. 


Heinemann. 
Geschäftsbericht der Deutsch-Usberseeischen Elektrizitäts- Gesellschaft 
für das Gesohäftsjahr 1913. Die außerordentlich erfolgreiche Pionier- 
tätigkeit dieser Gesellschaft in Südamerika ist bekannt, und der vor- 
liegende Bericht legt aufs neue davon Zeugnis ab, daß die Gesellschaft 
auch im Berichtsjahre mit Erfolg gearbeitet hat. 


Bei einem Aktienkapital von 120 Million. M repräsentieren Gewinn- 
und Verlust-Konto 31 356 920 M, von welchem Betrage abgehen: an 
Hanudlungs-Unkosten, Steuern in Berlin und überseeischen omizilen, 
an Zinsen für Obligationen, sowie für Pachtgelder 9 749 352 M, so daß 
ein Ueberschuß von 21 607 568 M verbleibt. Hiervon sind abzuziehen 
für Abschreibungen, verschiedene Rückstellungen, Erneuerungs- 
Fonds usw. 6879580 M, so daß als ner, 14 728 037 M 
restieren. Davon erhält das Aktienkapital 5 pCt. Dividende, also 
6 Million. M, sowie 6 pOt. Superdividende 7 200000 M. Als Tantieme 
entfallen auf den Aufsichtsrat 541 935 M, die Unterstützungskasse 
für Beamte und Arbeiter wird um 400000 M erhöht und auf neue 
Rechnung werden 586 102 M vorgetragen. 


Die Elektrizitäts-Werke der Gesellschaft sind, wie bekannt, in 
Buenos Aires, Mendoza, Santiago (Chile), Valparaiso ‚und Montevideo 
gelegen. Welche reichliche Entwickelung speziell in Buenos Aires 
der Konsum von Elektrizität genommen hat, geht aus dem Vergleiche 
mit dem Jahre 1904 hervor. In diesem Jahre betrug der Energie- 
absatz 26 793 986 Kilowattstunden, um im Jahre 1913 auf 179 462 398 
Kilowattstunden zu steigen. 

Behufs Kenntnis der weiteren Einzelheiten müssen wir auf den 
Bericht selbst verweisen, der jedenfalls ein Ruhmesblatt in der Ge- 
schichte der deutschen Unternehmungen in Uebersee bildet. 


Süddeutsche Donau-D ımpfschiffahrts-Geselischaft, München. Der Ge- 
schäftsbericht für das Betriebsjahr 1913 konstatiert einen Rückgang 
des Verkehrs, der vollständig erklärlich erscheint, da durch den 
Balkankrieg und seine weiteren Folgen der Getreide- und Maisver- 
kehr aus den unteren Donauländern nach Oberösterreich und Deutsch- 
land sehr nachgelassen hat. Auch war in Ungarn sowohl wie ın 
Oesterreich die Ernte eine so vorzügliche, daß die Mühlen ihren Be- 
darf zum größten Teil durch heimischen Weizen decken konnten. 


Wegen dieser Einflüsse mußten zur Heranholung des Talverkehrs 
auf der Strecke Regensburg-Wien vielfach leere Schleppen zu Berg 
befördert werden. 

Die Leistungen des Schiffsverkehrs geben dementsprechend auch 
geringere Zahlen an als im Vorjahre.e Während 1912 rund 
903.1 Million. tkm durch Dampfer erzielt wurden, sanken dieselben 
1913 auf 197, Million. Die Leistungen der Motorfrachtschiffe gingen 
dagegen von 3, Million. auf 11,1 Million. in die Höhe. 

Der Schiffspark der Gesellschaft bestand am Jahresschlusse aus 
12 Dampfern mit 6800 HP., 3 Motorfrachtkähnen mit 720 eff. HP. 
und )950 t Tragvermögen, 115 Eisenschleppern, deren Tragfähigkeit 
76 751 t beträgt, Und 1 Schwimmkran. 

Weitere Schiffe sind in Auftrag gegeben. Der Buchwert der 
Betriebsflotte beträgt nach Abschreibung 6423561 M. Die weiteren 
Aussichten für das Jahr 1914 werden als günstige bezeichnet. Die 
zur Verteilung gelangende Dividende beträgt 3°/, pCt. gegen 6'/; pCt. 
im Vorjahre. Auffallend ist es, daß die Gesellschaft immer noch 
ihr Domizil in München hat, während sie doch tatsächlich in öster- 
reichischen Besitz übergegangen ist. 


Ueberseeisçhe Kursnotierungen. 


Mexiko, 15. 6. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,48—1,46 M. 

Valparaiso, 15. 6. 14. 90 T. 8. Wechsel auf London 9%, d für 1 $ Papier. 
Lima, 16. 5. 14. % T. S. auf London 1/, pOt.—Pari Discont. 

Buenos Aires, Gold - Agio 137,27 pOt, 

Wechselkurs für 90 T. S.a. London vom 15. 6. 14.: 477; d für 1 8 Gold. 
Montevideo, 16. 5. 14. MT.S. auf DeutschlandM. 4,361/, für 1 urug. $ Gold. 
La Pas, 8. 6. 14. 90 T. S. auf London 177) d für 1 Boliviano. 

Rio de Janeiro, 5. 6. 14. 90 T. S. auf London 16, d für 1 Milreis. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsoh-Asiatischen Bank, Berlin. 


16. 6. | 17. 6. 18. 6. 19. 6. Qu. ©. 
sb. d.= M. 'sb. d.= M Ih d. =M. 'sh. d. M. jsh. d. = M. 
Shanghai 2. 6! 2==3,60!' j; 2. 61/,—2,60%2 2. 6°/,=2,59'/, 2. 61/,==2,58 2. 61/,—=2,58 
Hongkong See 1.108 1,981 lk. 10%/=1,98 1. 10%,=1.93 1. 10° [61,922 


2, 35) 06 =2,381/g; 2. 3156 =2,351/ 912. 31E,0=2,33N, 
1. 1,361: | 1. 4 =1,38!/; Bank eiertag 
3. —510=2,071/,! 2.5 —2,072/219. —he=9,07!!, 


Singapore 2. 318/,6—2,38!/, 2. 3'8/,6=2,381/ 
Oaloutta 1. 4 =1,861,,j1. 4 =1,36) 
Yokohama 3. —d/,g==2,071/| 3. —Sl1e==2,07"/2 
Bangkok a => 


a` 
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Mitteilungen vom „Deutschen &xporthäro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutsohen Exportfirmen-Adressbuohes‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von l Mark pro Adresse zur ae. Inserenten des „‚Export*‘‘ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
gakoa) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
and Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind dem betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüiros und dessen Tarif verlangen. 


25151. Deutsches Exporifirmen-Adressbuoh der Deutschen Export- 
bank. Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Er- 
neuerung der Eintragung für die neue 42. Auflage des „Deutschen 
Exportfirmen-Adreßbuches“ bei, welches seit seinem Erscheinen bereits 
in mehr als 71000 Exemplaren im gesamten Auslande zur Verbreitung 
gelangtist. Ein vorzügliches Branchen- und Firmenregister sowie Artikel- 
verzeichnis macht dieses Buch zu einem unentbehrlichen und bestbe- 
währten Nachschlagewerk sowohl für die Importeure und Agenturge- 
schäfte im Auslande, als auch für die Exporteure in Deutschland, und 
sollte kein Fabrikant und Exporteur versäumen, seine Eintragung um- 
gehend durch die Einsendung des einliegenden, zu unterzeichnenden 
Auftrages zu bewirken. 


25152. Absatz von Automobilen in China. Wir nehmen Bezug auf 
den in der heutigen Nummer des „Export“ enthaltenen Original- 
bericht über den Absatz von Automobilen in China und machen 
unsere Inserenten darauf aufmerksam, daß uns ein Verzeichnis der 
wichtigsten Firmen in Tientsin zugestellt worden ist, die sich speziell 
mit dem Vertrieb von Automobilbestandteilen befassen, bezw. für die 
Einführung deutscher Automobile in Frage kommen würden. 


25153. Aetherische Oele und Essenzen zur Bonbonfabrikation. Eine 
Firma in Bulgarien wünscht Angebote für ätherische Oele und Essenzen 
zur Bonbonfabrikation zu erhalten. 


25154. Automobile in Südamerika. Wir sind in der Lage, 
unseren Inserenten und Abonnenten in den wichtigsten Plätzen Süd- 
amerikas geeignete Automobilvertreter namhaft zu machen. 


25155. Automobile in Neuseeland. (Originalbericht aus Auckland.) 
Die Aussichten für den Absatz von deutschen Automobilen 
und Motorrädern in Neuseeland sind nicht als gute zu bezeichnen. 
Man hat hier in neuerer Zeit eine ziemlich starke Antipathie gegen 
die Deutschen und überträgt diese naturgemäß auch auf alles, was 
aus Deutschland hier eingeführt wird. Meist werden nur englische 
und amerikanische Wagen importiert. Immerhin dürfte es doch an- 
gebracht sein, einen Versuch in dieser Richtung zu machen, und ist 
es nicht ausgeschlossen, daß sich auch einige der hiesigen Firmen 
mit der Einfuhr von deutschen Automobilen und Motorrädern be- 
fassen werden, insbesondere wenn durch günstige Bedingungen die 
Einfuhr erleichtert wird. Ein ziemlich bedeutendes Werk der 
Automobilbranche in Deutschland hat es vorgezogen, seine Fabrikate 
via London hier einzuführen, und werden dieselben hierorts als 
englisches Fabrikat auf den Markt gebracht. Geeignete Firmen auf 
Neuseeland können wir unseren Inserenten bekannt geben. 


25156. Automobile usw. auf den Philippinen. Uns liegt ein Ver- 
zeichnis sämtlicher a WEO pOr oro auf den Philippinen vor, 
welches wir unseren Inserenten und Abonnenten gern zur Verfügung 
stellen. 


25157. Automobile in Niederländisch-Indien. Im Jahre 1910 wurden 
in Soerabaja 195 Automobile aus Europa eingeführt, für welche ein 
Einfuhrzoll von beinahe 80000 niederl. Gulden entrichtet wurde. 
Unter diesen importierten Automobilen befand sich auch eine 
große Anzahl von Wagen aus Deutschland, und hat der Absatz 
derselben im Laufe der letzten Jahre noch weiter zugenommen. Uns 
liegt ein Verzeichnis der wichtigsten Importeure für Automobile in 
Soerabaja vor, das wir unseren Inserenten gern zur Verfügung stellen. 


25158. Automobile, speziell Lastautomobile zu kaufen gesucht für 
den Transport von Zementwaren, Ziegelsteinen u. dergl. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Palästina, der daselbst eine Fabrik der genannten 
Baumaterialien besitzt, wünscht von deutschen Automobilfabriken 
Offerten in Lastwagen zu erhalten. Aus den uns vorliegenden Aus- 
künften ersehen wir, daß es sich um eine zahlungsfähige Firma handelt. 

25159. Automobile in Hongkong. Unter Bezugnahme auf den in 
dieser Nummer des „Export“ enthaltenen Originalbericht über den 
Automobilmarkt in Hongkong machen wir unsere Inserenten darauf 
aufmerksam, daß wir in der Lage sind, ihnen die für den Absatz 
deutscher Automobile in Frage kommenden Firmen in Hongkong 
aufzugeben. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


25160. Baderaum-Ausstattungsgegenstände, niokelplattierte. Offerten 
in derartigen Artikeln wünscht eine Firma in Birmingham von 
leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

25161. Badewannen, gusseiserne und emalllierte..e Eine uns be- 
freundete, guten Ruf genießende Firma in Kairo wünscht mit 
leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel in Geschäftsverbindung 
zu treten. 

25162. Baku, Russland. In Baku ist eine Reihe deutscher Agentur- 
und Kommissionsfirmen vorhanden, welche sich mit dem Vertrieb 
insbesondere folgender Artikel befassen: Glaswaren, technische Artikel 
aller Art, Treibriemen, Automobilreifen, Pumpen und Kompressoren, 
Lebensmittel und Kolonialwaren, Automobile, Gasmotoren, Eisen 
und Stahl, landwirtschaftliche Maschinen, Mühleneinrichtungen und 
ähnliche Artikel. Deutschen Fabrikanten, welche beabsichtigen, ihre 
Geschäftsverbindungen nach Baku auszudehnen, können wir geeignete, 
gut eingeführte Firmen als Vertreter ia Vorschlag bringen. 

25163. Barchente, Kattune, Futterstoffe, Tuche und Kleiderstoffe 
sonstiger Art für Herren und Damen. Eine uns befreundete Firma in 
Konstantinopel schreibt uns, daß sie sich für obengenannte Artikel 
sehr interessiert und nicht abgeneigt ist, die Vertretung leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. Der Inhaber ist bereits seit 
mehreren Jahren in dieser Branche tätig, verfügt über gute Referenzen 
und besitzt schon einige gute Vertretungen. 

25164. Bazar-Artikel, Spielwaren, Glas- und Porzellanwaren, Papier-, 
Schreib- und Kontorartikel, Leder- und Sattlerwaren finden in Nieder- 
ländisch-Indien ein ständiges Absatzgebiet, und sind uns die wioh- 
tigsten Generalimporteure für obige Artikel in Soerabaja mitgeteilt 
worden, welche für den Vertrieb der erwähnten Fabrikate in 8 
kommen. 

25165. Beleuchiungsartikel aller Art, wie elektrotechnische Artikel 
für Motorfahrzeuge, elektrische Taschenlampen, Gasglühlichtbrenner 
und -Strümpfe, sowie Neuheiten des Beleuchtungswesens finden in 
England guten Absatz, und sind wir in der Lage, leistungsfähigen 
Fabrikanten eine geeignete Firma namhaft zu machen, welche die 
Vertretung in obigen Artikeln zu übernehmen wünscht. 

25166. Blattkupfer (Kupferfolie), dünnes, zur Herstellung ven 
Konservenbüchsen-Etiketten findet in Frankreich ein gutes Absatzgebiet, 
und können wir leistungsfähigen deutschen Fabrikanten eine Firma 
in Bordeaux aufgeben, welche Offerten in diesem Artikel zu erhalten 
wünscht. 

25167. Chemisch-technische Produkte, wie z. B. Chemikalien, Berg- 
und Hütten-Produkte, technische Oele, Cyankalium, Farben, pharma- 
zeutische Bedarfsartikel usw. Einer unserer Geschäftsfreunde m 
Warschau schreibt uns, daß er die Vertretung von leistungsfähigen 
Exporteuren obiger Branche zu erhalten wünscht, da er mit 
derselben vollkommen vertraut ist. Der Betreffende verfügt über 
gute Referenzen und ist am Platze bestens eingeführt. 


25168. Drogen, Chemikalien, Verbandsstoffe, photographische Artikel, 
Nahrungsmittel, Weine und Spirituosen. Auf Soerabaja in Niederländisch- 
Indien befassen sich insbesondere zehn Spezialfirmen sowie fast alle 
Generalimporteure mit dem Vertrieb obenerwähnter Artikel, und sind 
wir in der Lage, unseren Interessenten eine Liste der für den Absatz 
in Frage kommenden Importfirmen aufzugeben. 

25169. Eimerpumpen (Kupferkolben von 30 mm Durchmesser, 
stündliche Leistung etwa 300 1, verzinkter starker Blecheimer von 
25 ] Inhalt, Gummischlauch etwa 70 cm lang mit 15 mm innerer 
Weite). Offerten in obigem Artikel wünscht eine Firma in der 
Schweiz. 

25170. Einsätze, Spitzen, Bänder usw. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Guatemala wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabri- 
kanten in diesen Artikeln zu erhalten. Beste Referenzen zu Diensten. 

25171. Eisen und Eisenwaren, Beschläge für Fenster und Türen, 
Werkzeuge aller Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bul- 
garien, welcher in der Branche vorzüglich eingeführt ist, zu vertreten, 
Beste Referenzen zu Diensten. 

25172. Eisen, Metalle, Stahlröhren, galvanisierte Röhren, guß- 
eiserne Röhren, Metalltuch, Tressengewebe, sogenannten Kupfer- 
körper. Drahtseile und Stahlkabel, Dampfpflüge, Ledertreibriemen, 
Zentrifugalpumpen, Wasserabsperrschieber usw. finden in Aegypten 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine uns bekannte Firma in 
Alexandrien die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu über- 
nehmen. 

25173. Eisenbeton, eiserne Träger und dergi. Eine uns befreundete 
Firma in Sofia hat großes Interesse für die Vertretung aa 
Firmen dieser Branche. Genanntes Haus dürfte auch in der Lage 
sein, gute Erfolge zu erzielen. f 

25174. Eisenbeton-Unternehmung. Zur Vermittelung von Aufträgen 
für Betonarbeiten wünscht eine Firma in Sofia (Bulgarien) die Ver- 
tretung von deutschen Firmen zu übernehmen. 

25175. Eisenwaren, insbesondere Kleineisenwaren finden in Irland 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in Dublin in diesen 
Artikeln Offerte von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 
Korrespondenz in englischer Sprache. 

25176. Eisenwaren, Waffen, elektrische Bedarfsartikel, laridwirtschaft- 
liche Maschinen usw. Uns liegi ein Verzeichnis der bedeutenderen 
Import- und Händlerfirmen obiger Branchen in Athen vor, das wir 
unseren Inserenten auf Wunsch gern zur Verfügung stellen. 

25177. Elektrische Ein- und Ausschalter mit und ohne Farbenwechsel 
Hierfür interessiert sich eine uns befreundete Firma in Frankreich. 

25178. Elektromoblle für Schweden verlangt. Aus Stockholm er- 
hielten wir von einem daselbst seit langer Zeit etablierten Agenten 
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die Nachricht, daß die Cyklon - Maschinenfabrik.. wie auch die 
Phänomobilfabriken ia Schweden bereits vertreten sind, daß der betr. 
Agent aber nen in der Lage wäre, für andere Fabriken 
von DEENRUNESR Automobilen bezw. Motorwagen gute Umsätze zu 
erzielen. 

25179. Elektrotechnische und technische Erzeugnisse sowie Gebrauchs- 
gegenstände für Hotels. Für die französische Schweiz und einen Teil 
voa Frankreich wünscht eine Firma in Lausanne (Schweiz) die Ver- 
tretung leistungsfähiger Fabrikauten obiger Artikel zu übernehmen. 

25180. Elektrotechnische Artikel zu Innen-Einrichtungen finden in 
Italien ein gutes Absatzgebiet. Wir siad in der Lage, leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten, welche nach dort zu arbeiten be- 
ubsichtigen, eine geeignete Firma namhaft zu machen, welche bereit 
ist, Vertretungen in diesen Artikeln zu übernehmen. 

25181. Emaillegeschirr, Starmlaternen, Blechlampen, Gewürzschränke. 
In diesen Artikeln wünscht eine Firma in Kowno (Rußland) von 
leistungsfähigen Fabrikanten direkte Offerten unter Anstellung 
billigster Preise zu erhalten. 

25182. Emaillewaren finden auf Kuba ein gutes Absatzgebiet, und 
wünscht eine uns gut bekannte Firma in Habana die Vertretung von 
Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. Angebote sind an einen 
Teilhaber der betr. Firma zu richten, welcher sich z. Z. im Rhein- 
land aufhält. 
| 25183. Fabrikbetriebe mit maschinellen Einrichtungen im Staate Santa 
Catharina (Brasilien). In Santa Catharina (Süd-Brasilien) ist eine große 
Anzahl von industriellen Betrieben vorhanden, so u. a. Nagel- und 
Draht-Fabriken, Schifsrəparatur werkstätten, Möbel- und Stuhlfabriken, 
Spitzen-, Stickerei- und Wirkwarenfabriken,Sägewerke, Kaffeeröstereien, 

at&mühlen, Zuckerfabriken, Ziegeleien, Gerbereien, Zündholzfabriken, 
Bonbonfabriken, Reisschälmühlen usw. Unsere Inserenten und 
Abonnenten, welche Interesse für die Aufgabe einzelner Verbindungen 
haben, wollen sich mit entsprechenden Anfragen an uns wenden. 

25184. Farben, Firnisse, Emaille, Pinsel, Drogen und Chemikalien 
finden iu Italien ein gutes Absatzgebiet, und sind wir in der Lage, 
leistungsfähigen Fabriken eine Firma, welche in Genua ansässig ist, 
namhaft zu machen, die Offerten in obigen Artikeln wüoscht. 

25185. Farben für lebende Blumen. Eine uns belreunde!e Firma 
in Kiew, Rußland, deren Inhaber als ein sehr tüchtiger und fleißiger 
Geschäftsmann geschildert wird, wünscht mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten obigen Artikels in Verbindung zu treten. 


25186. Fässer aus Holz für Wein, Kognak und andere Spirituosen. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Saloniki wünscht die Vertretung 
leistungsfähiger Lieferanten dieser Artikel zu übernehmen. Der betr. 
Herr ist bei der in Frage kommenden Kundschaft bestens eingeführt 
und dürfte ohne Zweifel in der Lage sein, große Abschlüsse zu erzielen. 

25187. Fensierglas. Einer unserer Geschäftsfreunde in Brüssel, 
welcher über vurzügliche Referenzen verfügt, wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Fensterglas zu erhalten. 

25188. Feuerversioherungsgeseslischaften, welche In der aslalischen 
Türkei einen tüchtigen Vertreter suchen, wollen sich mit entsprechenden 
‚Anfragen an uns wenden. Eine daselbst seit 40 Jahren etablierte 
Firma, welche bereits eine Lebensversicherungsgesellschaft vertritt 
und mit einer 'ITransportversicherungsgesellschaft ebenfalls bereits 
Beziehungen angeknüpft hat, wünscht noch die Vertretung einer erst- 
klassigen Feuerversicherungsgesellschaft zu übernehmen. 

25189. Films für Kinematographen verlangt. Wie fast überall, hat 
sich auch in Aegypten für Kinolilms ein lohnendes Absatzgebiet or- 
öffnet, und sind dort mehrere Kino-Unternehmer tätig. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Cairo, welcher mit diesen Unternehmern fortge- 
setzt in Fühlung steht, würde in der Lage scin, für eine erste Fabrik 
von Kinofilms bezw. für Verleiber derartiger Films bedeutende Um- 
sätze zu erzielen. , 

25190. Finland. Leistungsfähigen Fabrikanten, welcho Goschāfts- 
verbindungen in Finland anzuknüpfen wünschen, können wir daselbst 

t eingeführte Vertreterfirmen aufgeben. Desgleichen liegt uns ein 

erzeichnis der bedeutenderen Import- und Händlerfirmen in Helsing- 
fors vor, welche für den Absatz von folgenden Artikeln in Frage 
kommen: Kolonialwaren, Papierwaren, Eisenwaren und Haushaltungs- 
gegenstände, Juwelen, Wein und Spirituosen, Drogen, Chemikalien, 
Spielwaren, Musikwaren, Manufakturwaren, optische und chirurgische 
Instrumente, photographische Artikel usw. usw. 

25191. Fiugzeugbauapparate, und zwar: Taschenapparate zur 
Prüfung der Spannung der Tragflächen-Verbindungsdrähte bei Doppel- 
deckern, Apparate zur Prüfung des Tuches für die Tragflächen, Vor- 
richtung zum Centrieren und Prüfen des Ganges der fertigen Propeller 
Drahtseil-Prüfmaschinen, moderne Vorrichtungen zur Prüfung des 
Ganges der Motoren und der Zugkraft der Propeller usw. finden in 
Rußland ein Absatzgebiet, und wünscht eine uns befreundete Firma 
in Kiew Offerten in derartigen Artikeln. 

25192. Folien aus Gelatine. Ein uns befreundeter Herr in Moskau 
benötigt farbige und weiße Gelatinefolien zum Verpacken von Konditor- 
waren usw. und wünscht daher mit leistungsfähigen Fabrikanten 
dieses Artikels in Geschäftsverbindung zu treten. 

25193. Fracht- und Passagierdampfer. Ein uns befreundetes Haus 
in Bulgarien wünscht mit Schiffswerften in Verbindung zu treten, 
welche Fracht- und Passagierdampfer ersten Ranges bauen. Es handelt 
sich hier um die Bestellung zweier Dampfer, welche demnächst in 
Auftrag gegeben werden sollen. | 

25194. Frucht- Exporteure in Las Palmas, Canarische Inseln. Uns 
liegt ein Verzeichnis der bedeutendsten Frucht-Exporteure in Las 
Palmas vor, welches wir Interessenten gern zur Verfügung stellen. 
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25195. Fuselöl. Ein uns befreundetes Agenturgeschäft in Bulgarien; 
welches mit der Kundschaft gute Beziehungen unterhält und bereits 
für verschiedene Fabrikanten nennenswerte Umsätze erzielt hat, 
rs mit leistungsfähigen Lieferanten obigen Artikels in Verbindung 
zu treten. 

25196. Galanterlewaren, Putzwaren und Drogen finden in Holland 
ein gutes Absatzgebiet, und sind wir in der Lage, leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Artikel eine geeignete Firma namhaft zu machen, 
welche Vertretungen in diesen Artikeln zu übernehmen wünscht. 

25197. Garnwinden aus Holz für Wollgarne. Eine uns befreundete 
Firma in Kristiania (Norwegen), welche bei der Kundschaft vorzüglich 
eingeführt ist, wünscht mit Fabrikanten von Garnwinden in Ver- 
bindung zu treten. 

25198. Geschäftsverbindungen in Madras (Ostindien). Von unseren 
Gewährsleuten in Madras erhielten wir folgende Mitteilungen: „Bei 
Anknüpfungen von Geschäftsverbindungen mit eingeborenen Firmen 
in Madras sollten die deutschen Fabrikanten und Exporteure 
auf Anzahlung bezw. Vorausbezahlung bei Auftragserteilung bestehen, 
um ein Risiko nach Möglichkeit zu vermeiden. Diese Firmen be- 
mühen sich neuerdings vielfach, mit deutschen Häusern ins Geschäft 
zu kommen. Es wird sehr häufig von hiesigen Firmen darüber Klage 
geführt, daß dieselben meist von deutschen Fabrikanten deutsch- 
geschriebene Antworten und deutsches Katalogmaterial erhalten, 
welches natürlich für diese Häuser, die des Deutschen nicht mächtig 
sind, wenig Wert hat. Ich bitte Sie, demgemäß die deutschen Firmen 
darauf aufmerksam zu machen, daß im Verkehr mit diesen aus- 
ländischen Häusern die englische Sprache zu gebrauchen ist. Deutsch- 
gedrucktes Propagandamaterial ist hierzulande vollkommen wertlos.“ 
— Wir müssen auf Grund langjähriger Erfahrungen vor diesen 
„nativefirms“ warnen, und wenn dieselben nicht absolut sichere 
Zahlungsgarantien geben, sollte lieber von jedem Geschäft mit den- 
selben abgesehen werden. 

25199. Glas- und Porzeillanwaren. Wir können leistungsfähigen 
Fabrikanten, welche ihre Erzeugnisse in England absetzen wollen, 
eine Firma in Cheshire aufgeben, welche Offerten in obigen Artikeln 
zu erhalten wünscht. 

25200. Glas- und Porzellan-Galanteriewaren, speziell Milchbecher 
aus Porzellan. Wir sind in der Lage, leistungsfähigen Fabrikanten 
obiger Artikel eine Firma in Boston (England) namhaft zu machen, 
welche Offerten in diesen Artikeln zu erhalten wünscht. Korrespondenz 
in englischer Sprache. ; 

25201. Glasschiider uad Buohestaben für Firmensohlider, auch mit 
elektrisober Beleuchtung. Eine uns befreundete Firma in Nancy (Frank- 
reich) wünscht Vertretungen in obigen Artikeln zu erhalten. 


25202. Glasspiegel, billige, finden in England ein gutes Absatz- 
gebiet, und wünscht eine Firma in London von leistungsfähigen 
Fabrikanten Angebote in diesem Artikel zu erhalten. 

25203. Glaswaren, wie Flaschen, billige Gläser usw. und Porzellan 
finden in Frankreich ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine Firma 
in Porrentruy bei Belfort von leistungsfähigen Fabrikanten obiger 
Artikel Offerte zu erhalten. 

25204. Grischenland. Nach Beendigung des türkischen Krieges 
hat sich in Griechenland in vielen Artikeln eine größere Nachfrage 
bemerkbar gemacht, und sind wir? in der Lage, leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten tüchtige und gut eingeführte Vertreter in den 
Hauptplätzen Griechenlands aufzugeben. 

25205. Griechenland. Eine uns befreundete Firma in Athen 
schreibt uns wie folgt: „Hierdurch teilen wir Ihnen höfl. mit, daß 
wir uns mit dem kommissionsweisen Vertrieb folgender Artikel be- 
schäftigen. Metalle: Eisen, U-Eisen, T-Eisen, Träger, Betonrund- 
eisen usw., Drahtstifte, verzinkter Eisendraht, Stacheldraht usw., 
Kupfer in Blechen und runden Scheiben. Holz: Amerikanisches 
Pitchpineholz, Kärntner Tannen und Fichten, Morali usw. Kurz- 
waren: Gablonzer Artikel, Bijouterien usw. Delikatessen: 
Konserven, Schaumweine usw. Wir vertreten eine Anzahl erst- 
klassiger Firmen, und zwar vorwiegend deutsche Häuser. Es wäre 
uns sehr angenehm, wenn wir durch Ihre w. Vermittelung mit erst- 
klassigen Firmen in Verbindung treten könnten. Vor allem brauchen 
wir die Vertretung einer „Zuckerraffinerie, eines Reis- und 
eines Kaffee-Exportgeschäftes“. 

25206. Hamburger Exportfirmen, welche speziell Zucker und 
Reis zum Zwecke des Verkaufs nach Buenos Aires (Argentinien) 
und Montevideo (Uruguay) ausführen, wünscht eine Firma in 
Italien für Argentinien und Uruguay zu vertreten. Korrespondenz 
in italienischer oder französischer Sprache. Ä 

25207. Hamburger Gesohäftsverbindung: Eine uns befreundete 
Hamburger Firma empfiehlt sich zur Abnahme und zum Vertrieb 
überseeischer Produkte, sowie zur Besorgung von Exportaufträgen. 

25208. Hanf, Fiachs, Worg, Spinnfasern für Tauwerk, Jute, Baum- 
wollabfall finden in Italien einen guten Absatz, und wünscht ein 
Haus in Genua billigste Offerte in obigen Artikeln von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. 

25209. Harz und Kaolin. Ein uns befreundetes Haus in Süd- 
Rußland wünscht mit Lieferanten obiger Artikel in Verbindung zu 
treten. Dasselbe wäre eventuell nicht abgeneigt, auch für eigene 
Rechnung zu kaufen. 

25210. Haus- und Küchengeräte, Möbel, Papierwaren, Spitzen. Eine 
uns befreundete Firma in Rußland schreibt uns wie folgt: „Hierdurch 
teile ich Ihnen mit, daß meine Firma, die sich speziell mit dem 
Import- und Exportgeschäft befaßt, hauptsächlich in folgenden Artikeln 
arbeitet: Möbelleder, Möbelbedarfsartikel, Haus- und Küchengeräte, 
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Wasserleitung, Kanalisation, Bade- und Sanitätsartikel, Kristall-, 
Porzellan-, Luxus-, Kunst- und Antiquităts-Artikel, Papier-, Schreib- 
und Zeichenwaren, Spitzen und Gardinen usw. Für eine jede weitere 
Empfehlung wäre ich Ihnen sehr dankbar, da ich noch für andere 
gute Vertretungen offen stehe. Monopol-Artikel, woran viel zu ver- 
ienen ist, will ich gern für eigene Rechnung führen, und es steht 
mir ausreichendes Kapital für derartige Geschäfte zur Verfügung. 
Meine Firma kauft und zahlt alles per bar, nur bei einigen wenigen 
Waren - Lieferanten, die seit Jahrzehnten mit mir in Geschäfts- 
verbindung stehen, reguliere ich immer mittelst Akzept.“ 

25211. Häute, Leder und Fussbekleidung. Leistungsfähige Liefe- 
ranten bezw. Fabrikanten obiger Artikel können durch eine uns be- 
kannte Firma in Genua gute Umsätze erzielen. Diese Firma sucht 
Vertretungen in obigen Artikeln. 

25212. Herrenkieidungs-Zubehör, wie Hemdenstoffe, Kragen, Man- 
schetten, Perlmutterknöpfe, Strumpfhalter, Hosenträger, Leibbinden, 
Wirkwaren usw. In diesen Artikeln wünscht eine Firma im S8üd- 
westen Frankreichs die Vertretung deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Korrespondenzsprache: Französisch. 

25213. Itallen. Wir können unseren Geschäftsfreunden, die nach 
talien zu verfrachten haben, eine zuverlässige Speditionsfirma in 
Verona aufgeben. 


25214. Italien. Einer unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien 
schreibt uns wie folgt: „Ich stehe eben im Begriffe ein Versandgeschäft 
zu errichten und werde alle Artikel aufnehmen, deren Absatzmöglichkeit 
im Rahmen eines solchen Geschäftes als denkbar erscheint. In- 
zwischen habe ich folgende Artikel aufgenommen: Fliegenfänger, 
Lötapparate, Gartenwerkzeuge, Abziehbilder für Glas u.a. m. Interesse 
habe ich ferner für: Brandmalerei-Apparate, billigste Spielwaren und 
Neuheiten. Vorzug haben Artikel, deren Alleinverkauf ich für eine 
bestimmte Zeit haben kann. Da ich außer dem Versandgeschäfte 
auch eine Anzahl Vertreter in den größeren Städten habe und selbst 
eins intensive Reisetätigkeit beginnen werde, hoffe ich in die Lage 
zu kommen, ganz bedeutende Umsätze zu erzielen. Ich habe Italien 
schon seit 20 Jahren bereist und besitze seit drei Jahren die Allein- 
Vertretung mehrerer österreichischer Firmen.“ Wir sind gern bereit, 
Interessenten unseren Geschäftsfreund namhaft zu machen. 

25215. Juwelierwaren, billige, sowie Wand- und Taschenuhren. Offerten 
in derartigen Artikeln wünscht eine Firma in Irland zu erhalten. 
Korrespondenzsprache: Englisch. 

25216. .Kinematographische Films für Südrussiand verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Odessa wünscht die Vertretung von 
leistungsfähigen Filmfabriken zu übernehmen. Derselbe verfügt über 
beste Referenzen und ist bereits für andere deutsche Fabrikanten 
seit Jahren mit dem besten Erfolge tätig. 

25217. Kisten aus Buchen-, Kiefern- und Fichtenholz finden in 
oßen Posten in Italien Absatz, und wünscht eine uns bekannte 
irma, welche in Genua wohnt, Offerte in solchen Packkisten zu 

erhalten. 

25218. Kleesäure und Chlorkalk. Eine Firma in Britisch-Kolumbien 
sucht Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten, welche günstige 
Offerten zu stellen in der Lage sind. 

25219. Knöpfe, Tasohentücher, Spitzen, Striokwaren und Handschuhe 
für Mailand verlangt. Eine Agentur- und Kommissionsfirma in Mailand 
wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten von Strümpfen 
und Handschuhen, Strick- und Wirkwaren, Perlmutterknöpfen, Kleider- 
knöpfen aller Art, Kragen- und Manschettenknöpfen, Fantasie-Taschen- 
tüchern, Spitzen, Tülle und Stiokereien zu übernehmen. Diese Firma 
ist in den Branchen gut bewandert und verfügt über beste Referenzen. 

25220. Kohlen und Briketts von deutschen Gruben finden in Süd- 
Frankreich ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in Lyon 
die Vertretung von leistungsfähigen Gruben zu übernehmen. Kor- 
respondenz : Französisch. 

25221. Konstantinopel. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutenderen 
Agentur- und Kommissionsfirmen in Konstantinopel vor, welche ins- 
besondere für den Vertrieb deutscher Industrieartikel in Frage 
kommen. Leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, welche eine Ge- 
schäfteverbindung nach der Türkei anzuknüpfen und dort geeignete 
Vertreter zu gewinnen wünschen, können wir zuverlässige und tüch- 
tige Agenten aufgeben. 

25222. Kraftfahrräder. Eine Firma in Frankreich wünscht mit 
leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel sioh in Verbindung zu 
setzen, um deren Vertretung zu übernehmen. Korrespondenzsprache 
französisch. 

25223. Kreeset wünscht eine in Seattle (Washington), U. 8S. A. 
ansässige Firma für die Staaten Washington, Oregon, Idaho und 
Montana zu vertreten. 

25224. Kurz- und Galanteriewaren aller Art, Kammwaren und Leder- 
waren usw. Leistungsfähige Fabrikanten obiger Artikel, welche in 
Oesterreich-Ungarn, in den Balkanländern und Aegypten noch nicht 
vertreten sind, können durch uns eine Export-, Import- und Agentur- 
firma aufgegeben erhalten, welche in obigen Artikeln die Allein- 
vertretung zu übernehmen wünscht. 

25225. Lampen, Petroleum-Tischlampen ganz aus Glas. Offerten 
von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten wünscht eine Firma in 
London zu erhalten. Korrespondenz in englischer Sprache. 

25226. Landvermessungs-Instrumente. Eine Firma in Kanada wünscht 
Angebote in obigen Instrumenten von leistungsfähigen Fabrikanten 
zu erhalten. Korrespondenz: Englisch. 

25227. Leder. Für Leder, insbesondere Auto-, Täschner-, Galanterie- 
und Schuhleder, wünscht eine Firma in Wien die Generalvertretung 
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ENDEN NEN Fabriken, eventuell mit Kommissionslager, zu über- 
nehmen. 

25228. Leim für Tischler und Schuhmacher findet in Italien ein 
utes Absatzgebiet, und sind wir in der Lage, leistun fähigen 
"'abrikanten eine Firma in Genua namhaft zu machen, welche eine 

derartige Vertretung zu übernehmen wünscht. 

25229. Linsen und Seitengläser für Fahrrad- und Schiffsiampen. 
Mit Fabrikanten obiger Artikel wünscht eine Firma in Birmingham 
here, in Geschäftsverbindung zu treten. Korrespondenzsprache: 

nglisch. 

25230. Manufaktur- und Galanteriewaren, Konfektionsstoffe, Spitzen, 
Tuche, Wäsche- und Frottierwaren. Von einer uns befreundeten Firma in 
Bulgarien, über welche uns von mehreren Seiten in jeder Hinsicht 

ünstiglautende Berichte vorliegen, erhielten wir die Nachricht, daß 

erselben noch weitere Vertretungen, speziell in der ober erwähnten 
Branche, erwünscht seien. Die Firma ist in der Lage, auf Grund ihrer 
VorEDB Jonen Verbindungen mit der Kundschaft, gute Umsätze zu 
erzielen. 

25231. Maschinen zur Herstellung von Korkenziehern. Aus Paris 
erhielten wir von einem unserer Geschäftsfreunde die Nachricht, daß 
einer seiner Kunden eine Maschine zur Herstellung von Korkenziehern 
zu kaufen wünscht. 

25232. Metalle und Metall-Legierungen speziell von Aluminium, Kupfer, 
Stahl, sowie poliertes Kupfer für Gravsure, Metallfelion, Metallwaren usw. 
Eine Firma in den U.S. A. wünscht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten obiger Artikel zu übernebmen. Korrespondenz in eng- 
lisoher Sprache. 

25233. Meialkurzwaren und einschlägige Artikel finden in Spanien 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in Barcelona für 
diesen Platz und dessen Umgebung, sowie für Valencia die Vertretung 
leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25234. Metallwaren aller Art wie emailliertes Geschirr, Schlösser, 
Werkzeug, Gebrauchsartikeil und Massenartikel. Eine Export-, Import- 
und Agenturfirma in Wien wünscht die Alleinvertretung in obigen 
Artikeln von leistungsfähigen Fabrikanten für Oesterreich-Ungarn, 
die Balkanländer und Aegypten zu übernehmen. 

25235. Modewaren und einschlägige Artikel. Eine Wiener Firma 
wünscht für Oesterreich-Ungarn und die Balkanländer leistungafähige 
Fabrikanten zu vertreten. 

25236. Motorfabriken, welche auf Sizilien vertreten zu sein 
wünschen, können wir in Palermo geeignete Firmen aufgeben, welche 
für die Vertretung bezw. für den Import von Motoren in Frage 
kommen. 

25237. Musikinstrumente aller Art, Streichinsirumente, Sproch- 
maschinen, Pianos. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutenderen 
Importfirmen dieser Branche aus Niederländisch-Indien vor, welches 
wir Interessenten gern zur Verfügung stellen. 

25238. Mützen- und Hutbranche. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in der Asiatischen Türkei wünscht mit Engrosfirmen obiger Branchen 
in Geschäftsverbindung zu treten. Interessenten, die ihre Geschäfts- 
verbindungen nach der Asiatischen Türkei auszudehnen wünschen, 
wollen sich zwecks Aufgabe der betr. Adresse an uns wenden. 


25239. Nahrungsmittel, Fleischkonserven, Fischkonserven, Sauerkrast, 
Dillgurken. Eine Firma in Seattle (Washington), U. 8. A. sucht die 
Alleinvertretung für die Staaten Washington, Oregon, Idaho und 
Montana in obigen Artikeln. 

25240. Nägel, Insbesondere Verbindungs- und Beschlagnägel (studs, 
chaplets, Nails) aus Schmiede- und Gußeisen in verschiedenen Größen. 
Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten wünscht eine Firma in 


England. 

535241. Oele und Fette für industrielle Zwecke (besonders Wellfett), 
Kekosöl, Nüsse, gesalzene Fische. Offerten in diesen Artikeln seitens 
leistungsfähiger Fabrikanten wünscht eine Firma in Genua zu erhalten. 

25242. Papier, Packpapier und andere Papiersorien, sowie Schmirgel- 

apier und -leinen wünscht eine Firma in Genua (Italien) zu vertreten. 
orrespondenzsprache:: Italienisch. 

25243. Papiere aller Art, insbesondere Einschlag- und Sohreibpapiere 
werden von einem Hause in Guatemala zu vertreten gewünscht. Gute 
Referenzen zu Diensten. 

25244. Pedale zu Motorfahrrädern. Leistungsfähigen Fabrikanten 
dieser Artikel können wir eine Firma in den U. S. A. namhaft machen, 
welche Offerten in Pedalen für Motorfahrräder unter Uebersendung 
von Mustern (je zwei Paare jeder Sorte), die auf Wunsch bezahlt 
werden, zu erhalten wünscht. 

25245. Pergament, auch nachgeahmtes und vegetabllisches. Eine 
Firma in Britisch-Columbia wünscht die Alleinvertretung von leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. Angebote sind 
in englischer Sprache und unter gleichzeitiger Uebersendung von 
Proben, Preislisten und sonstigen Lieferungsbedingungen erwünscht. 

25246. Photographierahmen aus Holz und Metall, sowie Lederwaren, 
wie Portemonnaies, Damentaschen, Portefeuilles usw. Für ganz Holland 
wünscht eine Firma in Nijmwegen die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 

25247. Photographische Apparate. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Kopenhagen wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten von photo- 
graphischen Apparaten in Verbindung zu treten. 

25248. Planos, biliige für Rumänien verlangt. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bukarest, welcher schon längere Zeit am dortigen 
Platze etabliert ist und sich eines guten Rufes erfreut, wünscht mit 
leistungsfähigen Fabrikanten a Artikel in Verbindung zu treten, 
um deren Vertretung bezw. direkte Offerten zu erhalten. 
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25249. Planes. Eine uns befreundete, sehr tüchtige Agentur- 
firma in Odessa, welche über einen guten Kundenkreis verfügt, 
wünscht die Vertretung leistungsfähiger Pianofabriken zu übernehmen. 

25250. Porzellanwaren, Glaswaren, Spielwaren werden verlangt. In 
Guatemala hat sich in letzter Zeit eine lebhafte Nachfrage nach 
billigen Porzellan-, Glas- und Spielwaren bemerkbar gemacht. Es 
bietet sich für leistungsfähige Fabrikanten gute Gelegenheit, jetzt ins 
Geschäft zu kommen. Eine daselbst etablierte Kommissions- und 
Importfirma wünscht gute Vertretungen in obigen Artikeln zu er- 
halten. In Betracht kommen in erster Reihe billigere Fabrikate. 

25251. Reiseartikel sowie Luxuslederartikel finden in Frankreich 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in Clermont-Ferrand 
die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. Kor- 
respondenz in französischer Sprache. 

25252. Rindertalg aus England. Mit leistungsfähigen englischen 
Exportfirmen von Rindertalg wünscht eine uns befreundete Firma in 
Homel (Rußland) in Geschäftsverbindung zu treten. Das betr. Haus 
erfreut sich am dortigen Platze eines guten Rufes. 

25253. Rollschuhe. Offerten in Rollschuhen von leistungsfähigen 
Fabrikanten wünscht eine Firma in Spanien zu erhalten. 

25254. Rumänien. Unter Hinweis auf den in der heutigen Nummer 
des „Export“ veröffentlichten deutschen Konsulatsbericht über die 
wirtschaftliche Lage in Rumänien, können wir der geäußerten Meinung 
des Konsulates nur beistimmen. Es heißt dort: „Unter der Voraus- 
setzung einer ruhigen Abwickelung der äußeren und inneren Ver- 
hältnisse deutet die Analyse der für den Handel mit Rumänien in 
Betracht kommenden Tatsachen auf eine kommende gedeihliche Ent- 
wickelung hin, und zwar in gesunderen Bahnen, als denen der Hoch- 
konjunktur vor Ausbruch der Balkanereignisse.. Um an der zu er- 
wartenden vollen Entfaltung gebührend teilnehmen zu können, ist 
es notwendig, durch Vertreter rechtzeitig Fühlung zu nehmen, und 
heute schon den vielleicht geringeren Bedürfnissen Beachtung zu 
schenken. Erst nach voller Entfaltung in das Geschäft einzugreifen, 
könnte die bedauerliche Erfahrung zeitigen, daß der Platz inzwischen 
von der Konkurrenz eingenommen worden ist.“ 

Wir sind in der Lage, unseren Inserenten sowie sonstigen Ge- 
schäftsfreunden in Rumänien tüchtige und gut eingeführte Vertreter 
nachzuweisen. 

25255. Schlösser aller Art. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Berditschew, Rußland, hat Interesse für Vertretungen von Schloß- 
fabriken. Derselbe ist gut eingeführt und dürfte in der Lage sein, 
größere Umsätze zu erzielen. 

25256. Schrittzähler, Kurven- und Kartenmesser, Höhenmesser. 
Offerten in diesen Artikeln wünscht eine uns befreundete Firma im 
Nord-Kaukasus. 

25257. Sehuhwaren in Uruguay werden in großen Posten aus 
Europa, unter andern auch aus Deutschland, importiert. Uns liegt ein 
Verzeichnis der bedeutenderen Schuhwarenimporteure in Montevideo 
yon welches wir Interessenten auf Wunsch gern zur Verfügung 
stellen. 

25258. Schweden und Finland. Deutsche Fabrikanten, welche einen 

t eingeführten Reisenden, der in fast allen Branchen tätig war, 
für Schweden und Finland zu erhalten wünschen, wollen sich wegen 
Aufgabe einer geeigneten Persönlichkeit mit uns in Verbindung setzen. 
Der betr. Herr war speziell in der Maschinen- und Metallbranche tätig, 
und dürfte in der Lage sein, für leistungsfähige Fabrikanten gute 
Erfolge zu erzielen. 

25259. Seiden- und Wollenstaub für Druckereizwecke.. Firmen, 
welche diesen Artikel liefern, können durch uns eine geeignete Firma 
in Lyon (Frankreich) aufgegeben erhalten, welche Offerten in Seiden- 
und Wollenstaub zu erhalten wünscht. Korrespondenz französisch. 


25260. Spielwaren und Galanteriewaren wünscht eine Firma in 
New York von leistungsfähigen Fabrikanten zu vertreten. Korrespondenz 
in englischer Sprache. 

25261. Spiritusbrennerel-Maschinen und -Geräte, namentlich für 
kleinere landwirtschaftliche Betriebe, finden in Kanada ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in Winnepeg Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

25262. Stahl zur Herstellung von Schlüsseln, Haken, Dietriohen, 
Ketten und ähnlichen Klein-Eisenwaren verlangt einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Ober-Italien. Derselbe möchte umgehend Offerte in 
den obigen Artikeln erhalten. Beste Referenzen zu Diensten. 

25263. Strohhutreinigungsmittel ausser Strobin wünscht eine Firma 
in Britisch-Kolumbien zu vertreten. Korrespondenz: englisch. 

25264. Strumpfwaren finden in Italien ein gutes Absatzgebiet. 
Firmen, welche ihre Geschäftsverbindungen nach dort auszudehnen 
beabsichtigen, können durch ung eine geeignete Firma aufgegeben 
erhalten, welche mit leistungsfähigen Fabrikanten Verbindungen anzu- 
knüpfen wünscht. 

25265. Strumpfwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde in Griechen- 
land, weloher mit den Abnehmern von Manufakturwaren gute Fühlung 
hat, wünscht mit leistungsfähigen Fabriken von Strumpfwaren in Ver- 
bindung zu treten. 

25266. Strümpfe für Damen sowie Herren- und Knabensooken. Eine 
uns befreundete sehr leistungsfähige Firma in Rostow a. D., welche 
in der Lage ist, gute Umsätze zu erzielen, sucht die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik obiger Artikel. 

25267. Technische Artikel aller Art, sowie Oele und Fette, wie auch 
Zubehörteile der Metallbranche, Treibriemen usw., wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Riga zu vertreten, welcher über beste 
Referenzen verfügt und in der Branche gut eingeführt ist. 
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25268. Textiibranche. Einer unserer Geschäftsfreunde in der 
Türkei, welcher über beste Referenzen sowie vorzügliche Branchen- 
kenntnisse verfügt, wünscht die Vertretung von leistungsfähigen 
Fabriken obiger Branche (gleichgültig welche Artikel) zu übernehmen. 

25269. Textilwaren aller Art, insbesondere: wollene, seidene und 
halbseidene Kleiderstoffe, Herrenstoffe, Teppiche, baumwollene Druck- 
waren, Barchente, Flanelle, Kattune, Zephire, Museline, Decken aller 
Art, Strümpfe, Golfjacken, Kinderhauben, Unterwäsche usw. Eine 
Export-, Import- und Agenturfirma in Wien wünscht die Allein- 
vertretung von Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. Es handelt 
sich speziell um die Vertretung für Oesterreich-Ungarn, die Balkan- 
länder und Aegypten. 

25270. Touristenartikel aller Art, wie Taaschenlaternen mit Mika- 
scheiben, Kerzenklammern, schwarze Ledertaschen, Feldflaschen, 
Sohneebrillen, Reisekaffeemaschinen, Touristen-Kocher, Trinkbecher 
und andere einschlägige Artikel. Eine Firma im Nord-Kaukasus, 
welche sich speziell mit Kommissionsgeschäften in Touristen- und 
Reiseartikeln aller Art befaßt, wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in oben erwähnten Artikelu in Geschäftsverbiodung zu 
treten. 

25271. Treib- und Kamelhaarriemen. Eine uns befreundete Firma 
in Homel (Rußland) wünscht die Vertretung deutscher, englischer 
und belgischer leistungsfähiger Fabrikanten dieser Artikel zu über- 
nehmen. Dieselbe glaubt bedeutende Umsätze in Aussicht stellen 
zu können. 

25272. Treibriemen aus Leder sowie technische Gummiwaren. Eine 
uns befreundete tüchtige Vertreterirma in Habana, welche in der 
Lage ist, gute Umsätze zu erzielen, wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten, um deren Ver- 
tretung zu übernehmen. Ein Teilhaber der betr. Firma hält sich z. Z. 
in e EEn auf, und wären eventuell Angebote an denselben zu 
richten. 

25273. Tuche und Stoffe, Dekorationsartikel und Manufakturwaren 
aller Art für Neu $Süd-Wales verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Sydney, welcher über vorzüglichs Referenzen verfügt und gute 
Umsätze zu erzielen in der Lage ist, wünscht umgehend weitere Tor 

Aus Konstantinopel er- 


tretungen in den oben erwähnten Artikeln. 

25274. Tuche speziell für Herrenkleider. 
halten wir von einem unserer Geschäftsfreunde, welcher daselbst seit 
dem Jahre 1888 als Agent tätig ist, die Nachricht, daß er sich mit 
dem Import von Herrentuchen für Rechnung dortiger Kaufleute befaßt 
und bei der Prima-Kundschaft aufs beste eingeführt ist, Derselbe 
wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten dieser Branche 
zu erhalten. Die Kundschaft reguliert gegen Aushändigung der 
Dokumente oder gezen Erhalt der Waren per Kasse oder per Akzept. 
Für leistungsfähige Fabrikanten, welche in Konstantinopel noch nicht 
vertreten sind, bietet sich eine gute Gelegenheit zur Gewinnung 
eines tüchtigen Vertreters. Der Zoll beträgt 11 pCt. auf die Fakturen- 
beträge, doch steht die Erhöhung auf 15 pCt. in Aussicht. 


25275. Tuchwaren, Manufakturwaren, Herren-Modewaren, Wollgarn, 
Teppiche und andere Artikel der Textilbranche Uns liegt ein Ver- 
zeichnis der hauptsächlichsten Import- und Händlerfirmen in den 
oben erwähnten Artikeln aus Athen vor, und stellen wir dieses Ver- 
zeichnis unseren Abonnenten und Inserenten auf Wunsch gern zur 
Verfügung. 

25276. Uhren- und S$chmucksachen. Außer den Generalimport- 
firmen, welche hauptsächlich billige Qualitäten dieser Branchen und 
unechte Schmucksachen importieren, gibt es noch mehrere Spezial- 
firmen für Uhren, Edelsteine, Goldwaren usw, und sind wir ın der 
Lage, Interessenten sowohl diese Spezialfirmen aufzugeben, wie auch 
ein Verzeichnis der Generalimporteure auf Soerabaja (Niederläudisch- 
Indien) mitzuteilen. 

25277. Waffen- und Munltionshändier in Bulgarien, Finland, Griechen- 
land, Italien, Rumänien, Russland, Serbien, Brasilien, dən Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Asien und Afrika. Uns liegt ein Verzeichnis 
der bedeutenderen für den Absatz von Waffen und Munitionsartikeln 
aller Art, Jagdgeräten usw. in Frage kommenden Firmen vor, welches 
wir unseren Inserenten auf Wunsoh gern zur Verfügung stellen. 

25278. Weißblech-Schüsseln rund, Marke „Tally-Ho“ oder ähntiche. 
Eine Firma in Birmingham (England), wünscht in obigen Schüsseln 
umgehend Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten mit billigster 
Preisberechnung fob Birmingham unter Angabe der Größe und des 
Rohgewichts der Kisten mit Inhalt. Das Quantum der Lieferung 
soll sich wie folgt zusammensetzen: 15 Kisten mit je 2 Gros zu 
16 Zoll engl. Durchmesser, 20 Kisten mit je 5 Gros zu 12 Zoll engl. 
Durchmesser, 15 Kisten mit je 2 Gros zu 14 Zoll engl. Durchmesser. 

25279. Werkzeuge und Werkzeugmaschinen. Eine Firma in Frank- 
reich wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger 
Artikel und Maschinen zu übernehmen. Angebote sind in französischer 
Sprache abzufassen. 

25280. Werkzeugmaschinen, Gußeisen, Metalle, Platten aus Stahl und 
Eisen finden in Italien ein gutes Absatzgebiet, und würden wir den 
betr. Fabrikanten empfehlen, die in Frage kommende Kundschaft 
durch tüchtige Vertreter besuchen zu lassen. Wir sind in der Lage, 
eine geeignete Firma, welche in Genua ansässig ist und die Allein- 
vertretung in diesen Artikeln übernehmen will, den Interessenten 
namhaft zu machen. | 

25281. Zementfabriken, die in Finland und Rußland noch nicht 
vertreten sind, können wir einen geeigneten Vertreter in Stockholm 
aufgeben, welcher in den genannten Ländern gute Beziehungen unter- 
hält, um große Umsätze erzielen zu können, 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 


Importfirmen von Landes -Erzeugnissen. 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen 
ron europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


1615a. London, England. Eine uns befreundete Fabrik, welche 
speziell Pianos in billiger Preislage, besonders für den Export ge- 
eignet, herstellt, sucht für London einen tüchtigen Vertreter, welcher 
bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist und be- 
deutende Umsätze erzielen kann. 


1616a. Eine uns befreundete leistungsfähige Nadelfabrik, welche 
insbesondere sich mit der Herstellung von Nähmaschinennadeln, Näh- 
nadeln, Häkelnadeln, Stopf- und Zugnadeln, Kürschner- und Sattler- 
nadeln, Matratzen- und Packnadeln, Grammophon-Nadeln, Stiften aller 
Art, Ahlen, Orte usw., Nadeln - Necessaires befaßt, sucht für den 
Absatz ihrer Fabrikate gut eingeführte Vertreter in Frankreich, 
Holland und Skandinavien, welche in der Lage sind, gute Umsätze 
zu erzielen. 

1617a. Eine uns befreundete Treibriemenfabrik, welche insbesondere 
Kamelhaar- und Baumwoll-Treibriemen wie auch Transporteur-Gurte 
bezw. -Bänder, Hanfgurte und Hanfschläuche, sowie Preß- und Filter- 
stoffe herstellt, sucht für Valencia (Spanien) einen tüchtigen Vertreter, 
welcher bei den Händlern des technischen Faches gut eingeführt ist. 

1618a.. Eine deutsche Eisengiesserei und Ofenfahrik, welche 
insbesondere eiserne Oefen, sogen. „Oranieröfen“ herstellt, sucht für 
Marseille einen tüchtigen in der Branche gut eingeführten Vertreter. 
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1619a. England. Eine uns befreundete Knopffabrik, welche 
speziell Häkelknöpfe, Kragenknöpfe,- Steinnußknöpfe usw: herstellt, 
sucht für England einen tüchtigen Vertreter, welcher in der Lage ist, 
gute Umsätze zu erzielen. 

16202. St. Petersburg. Eine uns befreundete Pumpenfabrik, welche 
speziell Flügelpumpen herstellt, sucht in St. Petersburg einen tüchtigen 
Vertreter anzustellen, welcher in der Lage ist, gute Umsätze zu er- 
zielen. Der betr. Herr müßte auch bei der in Frage kommenden 
Kundschaft gut eingeführt sein. 


162la. Argentinien. Eine uns befreundete Fabrik, welche speziell 
künstliche Blumen herstellt, sucht mit geeigneten Firmen in Argen- 
tinien in Verbindung zu treten, welche deren Vertretung zu über- 
nehmen bereit sind. 

1622a. Leistungsfähige Automobilfabriken suchen geeignete Ver- 
treter in allen absatzfähigen Ländern. Vie betr. Herren müßten erst- 
klassige und bei der in Frage kommenden Kundschaft aufs beste ein- 
geführt sein. 

1623a. Südafrika, Indien und Australien. In diesen Ländern wünscht 
eine uns befreundete süddeutsche Firma, welehe ‘speziell Stiefel- 
einlagen (Plattfußeinlagen) herstellt, gut eingeführte Vertreter für den 
Vertrieb ihrer Fabrikate zu gewinnen. 

1624a. Wasserrückkühlaniagen in allen absatzfähigen Ländern. Eine 
uns befreundete Fabrik, welche in der Herstellung von Wasserrückkühl- 
anlagen besonders leistungsfähig ist, sucht geeignete Vertreter in 
allen absatzfähigen Ländern. 

1625a. Eine uns befreundete Maschinenbau-Anstalt, welche als be- 
sondere Spezialität Maschinen und Werkzeuge für die Glasindustrie 
sowie Sandstrahlgebläse für alle Industriezweige, Gußputz-Anlagen, 
Steiaschleif- und Polier-Maschinen herstellt und insbesondere auch 
komplette Einrichtungen für Preßluftglasbläserei, Maschinen für Kunst- 
glaserei usw. usw. liefert, sucht für den Absatz ihrer Fabrikate, 
besonders ihrer Sandstrahlgebläse und Steinbearbeitungsmaschinen, 
tüchtige und gut eingeführte Vertreter in allen für den Export dieser 


|! Artikel in Betracht kommenden Ländern, mit Ausnahme von Spanien. 













A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T,-A.: Bachauer Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 


Export 


„Zonophon G. m.b. X.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 
Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 
Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 














=U Re 
"7 1 Ai \ 


[ei 
x 


Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 
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Als Spezialität: 


Musikalische 
Postkarten. 


Krepp-Topfhüllen 


Leipzig-Neuschönel, 
Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter“. 


Avanti 


schneidet alle Stärken bis zu 
die Spitze fertig. 
Export nach allen Ländern, 











Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. 







a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 

Bleche, Drāhte und Röhren hieraus, 

b) Chemikallen: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. 

c) Emalllewaren, Porzellan, S 


DISAPOO 


Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 
Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 


Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 


Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. 





aSchuhcremes 


aller Art und farbe 


ester Melallputz 


schmiert nicht und setzt nicht ab 


(ederkonservierun 
mittel 


Pompadours aller Art speziell für 
Täschchen À Orchester. 
Tintenwischer ~ Selmin + MN AdolfOehms,Luisterll's 
Fabrik dhem.technischer Produkte i 
Franz Funk abri e i E Ey re Musikinstrumenten Mame taktur 


inne Hermann Jack. 
=li Berlin-Tempelhof 





Spitzmaschine für 
Blei- u. Buntstifte 


11 mm. Hört auf, sobald 
Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 









Antimon Crudum 
und Regulus, Erze 
aller Art, Roh» 
und Altmeialle, 
Weißblechabfälle. 





Import: 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße. 11/12. 


Papiere aller Art. 


EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchant & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 


Telefon 40 027. 
A. B. ©. Code 5th. Ed. Lieber's 
Standard Coöde. 


Instrumente 


teingut, Glaswaren, 





Kurz- und Manufakturwaren. 





Nach dem Urteile von 
Autoritäten das edelste 




















(Deutsah- 
land) 








$ 





HANNOVER 52. 


% Hugo Jannasch 
Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


Ir 
KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer -Könservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen "Pökeldeisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 






SELMIN 


Servjerungsmiltt 


N 








) 
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ı CB TI IN nn eim T C h groh Dark | und neue Unternehmungen 
E N EAN ; a schießen wie Pilze aus der 
# Bi P ee: si a LAGER- WEISSMETAL Angebot von Erde. Der Konsument kaufe 
ji A ý fe) EX Á a3, nicht vom _Altmetallhändler, 
HAN Fin sondern vom Fabrikanten, von welchem er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält, 
ENM. SA Spezial- Marke „Albion‘ Ges. geschützt No. 131 794. 


la. Modell-Metall mit Wismutzusatz fast ohne Schwindung, 
außergewöhnlich leichtflüssig. 


ne K. II. Raue, Dresden 28e. “in” 


Alles Weitere Prospekte u. Preislisten. — Export nach allen Ländern der Welt. —— 


















































ae: 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral 


blasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 





Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 






f. + 
A 
at i i i 
ÄNDENKENn Preisverzeichnis 


(j N 
OR 12 107. oa aN 
SI mit Abbildungen 
Manns = sd umsonst, 


HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. 


Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kompressionssystem 
$ in jeder Größe und für alle Zwecke. =; 


Luitkühl -Apparate 


HOLZSHU H% LEDERSTIEFELFABRIK 
JIG.SCHALLER x SÖHNE 
_ DIE SCHMÖLLN SA. ALTBG. 
Sa a 
S l LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
he LEDERSCHAFTSTIEFEL 
RS ARBEITSSCHUHE 


Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 


SCHMÖLLN ER 





























Continental 


bester 
Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


"HƏM 149p uƏZIPİid UGLaSSQIÂ Uaj ne uoßuna.ıyJaa 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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C. L. P. Fleck Söhne 


Berlin -= Reinickendorf 


Anhalter Tolzschuhen 


Pantoffel-Fabrik 
ustav Schnigge:’;.Rosslau/nn. 







Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 





Lk Zum Export 
Er Ta nach allen Ländern Ma wir 
p ESAN alle Sorten Schuhe mit Leder- 
und Holzsohlen, Schaftstielfel, 
Zweischnallenschuhe, Holz- und 
Filzpantoffel aller Art. 
Verlangen Sie illustrierte Preisliste 
Export -Vertretung und 
lusterlager 
Bernhard Groth 
Hamburg I 
Südseehaus, Lange Mühren 


Vorteilhaft 











Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 


M AF remes Cylinder-Wugen mit 


Luftkühlung 














billig 
Be e e R kauft man Meuheiten in 
" Idenl-NUTZ-Fahrzeug Gravuren und Messingschriften 


Mer 5/14, 6/18, 7/22 DS. 
Einige Vertretungen noch frei für die Vergoldepresse von 


Fe R. Gerhold’s Graviranstalt 
Markranstädt, b. Leipzig Leipzig. 


Prospekt-Kollektion A1 gratis und franko. 






Muster grati a a a Export. 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. Wilhelm Reppel & Co. 


Reklame-Plakate und Reklame- Artikel. Remscheid 
Spezialität: Celluloid. —— Vertreter gesucht. Fabrikation in Werk» 


T anz b a ge zeugen für Schlosser, 


Schreiner, Schmiede. 
mechanisch spielbare Konzertina 
mit ee en Noten. 












Schmirgelfabrik 
Hannover-Hainholz 










Leichteste Spielbarkeitt 
Schöner, voller Ton 
Mit 32 und 80 Tönent 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 


II EI EI LEITIERTTFEFTTERTE) 
Transportables GIühlicht! a 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW ! 









syuszeg-Spugisny ‘d Y'O 






Automatische Sandaufbereitung. 















Hofl. Sr. Maj. de 
Johanniterstrasse 11 E. Kı aisers u. Königs 


e D T 


Bei Antigen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabrizlert 


Schlittschuh- u. Bau- 
heschlag- Industrie 


ee ald- Et. 
Rheinland. 


Gekürzte Briei-Adr.: 
„Industrie“. 










u 















= Georg Heinrich &Co. 
A Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


W Spezialität: Piano mit Mandoline-, 
Xylophon- und Geigenimitation. 











Das Ferrolsche Neue Rechnungs- 


verfahren eine Umwälzung im 


Reiche der Zahlen. 


Weit über Deutschlands Grenzen hin- 
aus klingt heute der Name „Ferrol“ 
und tausende dankbarer Elternherzen 


feiern ihn begeistert als Befreier ihres 


Kindes vom Fluche angeblicher Un- 
fähigkeit. 
Druckschriften versendet unentgeltlich und postfrei 


Ferrolgesellschait Bonn 34. 
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I 2&Leipzig 





bie derei-Karlonagen-Maschine 
ELEKTRO. 

ï FABRIKEN 

DI | 

Q 9 a 

Do 





Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gra'is und franko. 


nos 


Gummiwaren 


und medizinische Verbandstoffe, 


wie Elishaulel, Sauger, Schläuche, Spritzen, 
Beitsteffe, Kissen, Thermomater, Zahnbürsten, 
chirurgische Nähmaterlallen und Instrumente, 
Suspensarlen, Irrigateure, Inhalallonsapparate, 
Verbandwalte, Verhandmull (chemisch rein und 
Imprägnleri), Zellstoffwatte, Blades, pharma- 
zeat. Präparate sowie sämtliche andere Artikel 
1ur Kranken- und Gasundbeltspflage 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Uebersse-Häuser. 


Hans Stark 


Nürnberg, 
en 122. 















Petroleum-Pressgaskocher 


ohne Docht. 


6ito Schäfer, G. m. b. #., Köln 


(Rhein). 


una 


y p m 
= 








FRANZ R 


WA FABRIK FÜR 
BELEUCHTUNGS: 
yana Ara 


Z ELELTR: LICHT Y GAS 
EXFORT DACH ÜBERSEE 


ee berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
LERSE schränkchen mitund 
Hr ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
häuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messei.Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage, 26— 20, 


an. aa rail Jir 





Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 


} i T T ee i 
Schlelferei mit Kraftbetrieb le ee 


Frankona |} 
Spezialität: 
Subcutan- 
Spritzen 


BF Serum- und 
ME, Pravaz-Spritzen 
a mit u. ohne Gewinde 

Geeichte Spritzen 
——,EXPORT.: 


Unerreicht 


ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen, 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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LIEBER’S CODE 


Englisch » Französisch > Deutsch - Spanisch 
Benutzte Codewörter 


Die Codewörter sind dem „Official Vocabulary“ ent- 
nommen und wurde Sorgfalt darauf verwendet, solche 
gefährlichen Wörter wie „cheap“, „charge“, „collect“, 
„bimonthly“, „eleventh“, „cargo“ usw. zu vermeiden. 


Inhalt 


Der Code enthält 800 Seiten mit 75000 Wörtern. 
65 000 haben Satzbedeutung und 10 000 sind blanko, 
und dienen dazu, beliebige Sätze zusammenzustellen 
unter ihrer eigenen Ueberschrift. 


Adreßbuch (Liste der Benutzer) 
Lieber’s Adreßbuch, das alle 3 Monate veröffentlicht 


wird, enthält eine revidierte Liste der Firmen, welche 
den Code benutzen. Kein anderer Code liefertsolch eine Liste. 


Größte Verbreitung 


Daß der Lieber’s Code als der beste bezeichnet wird, 
der dem Publikum jemals angeboten wurde, ist 
dadurch bewiesen, daß die bedeutendsten Geschäfts- 
häuser ihm vor allen andern den Vorzug geben. 


LIEBER CODE COMPANY, 


New York =» London Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 

















Lieht- und 
Lampenschirmfabrik 


PENTET Engros— Export 


Liedtke & Co., 





Berlin S. 42, 


Brandenburg- 
strasse 48 


schaffen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
: und Privat -Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnetl 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


Fabrik Stolzenberg i 


Oos Baden, Berlin SW. 68. 


Exportvertreter: 
Scharlach & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


D 





Sofas 


| 
| 
M 





aus echten u. Imit Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 


Naturpollerte Holzlelsten 
Postkarten-Rahmen 
Reise-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 












— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Te): 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 








IKT IKK IV HIN, VAATAN 


ZACIN 


























EEEREN EE IERE EEE IIE AE 
E a _ ne ae 

1% Su PN 

=- Kampe & Co., Hamburg ER 

S$ È A 

y gegr. 1874 = a aA 
Verlangen 3§ K 

So x .,e. < Fordern Sie Export-Prospekt Nr. 1 gratis. 
Sie Exporipreise X Internationale Speditionen 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. || $ G 
; iell Ueb Verkeh x 
& speziell Uebersee -Verkehr Š 
Q£ 2X 
Ay TE > S 
Oweco=!M und S% übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 3 
Fruchtessenzen |||:5 per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich se 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 5% sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- & 
Oweco-!""!: & nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- N 
i Au > 33” è »S 
i synthetisch, S$ reitwilligst gratis erteilt. ty 
‘ für Toiletteparfüme etc., n$ 











könstl. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 

die, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfreie 

Pflanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


WAA IKS SAS AAM A AWC AA Ç AAZ, ZAA YA SH AES YYY NMLMSM MYNNY S SMX SS ` 
Aus Esa A a „ne „>, bli MAD A FD 
WERNER DZSENZITTSRESENIIK IKK SKA IAA SIAN ALK IA KMI IR SNS 





Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U. S. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Känzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) 


Müller-Heidfeld 


Remscheid -Hasten 
Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 


ie abgeschnitten is Rau 


bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
By Bender — Dr. Lehmann. 

% Erhebliche Kohlenersparnis, bedeutende Erhöhung 
des Zuges und der Temperatur, schnelleres Anheizen 
etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei $tationären 
Anlagen, Lokomobilen, Dampfern etc. Glänzende 
Anerkennungen von Behörden, Industriellen und 

Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 
— Billigstes aller Rauchverbrennungs-Systeme. — 

Man verlange Prospekte ! 
BEI BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. 


Rauchverzehrende Sparfeuerung, 6. m. b. H., Berlia W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturländern noch frei. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Insoronten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RE en gros 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
bei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning- Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 





















Vorzügliche Goldgrube 


ist ein Kaiser-Panorama! 


an Ra 


Alles erscheint körperlich-ideal 
wahr! Eine Filiale für jeden 
Ort käuflich, Stereos, Sciop- 
ticons etc, Lichtbıldserien, 
Wer sich eine gute Existenz 
schaffen will, lasse sich Preis- y i m unit 
liste über dies Schul- u. Volks- Li = wa Y f Ki WALA 

bildungs-Institut kommen. i 





A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 


Nur an wirk- 
liche Käufer 
versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtasohen- 
Katalog kostenlos. 


T 


a ii i | i | Il Il li Derselbe entbält die gang- 
RUD-LEY AKT-GES-ARNSIADT:Th: GEGR- 1856 ee st 
ı jährigen Saison. 


VERKAUFSBURO: BERLIN -W-15 Telegr: Adr: LORELEYAUTO-BER AdolfRosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 


BerlinSW.68, Oranienstr. 120/21 E. 


Hentschke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 


















Lehr-u. Lernmittel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 

Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 
Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 


Sorgfältigste Lieferung. 
SMA Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 





Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


300 AT Ih 
ARBEITER 1823 








) Kataloge auf Wunsch. 


1 u i : è 
itid l Kohlepapier-Farbbänder 


nicht abfärbend einseitig imprägniert 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 


Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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TREIBRIEMERN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


Transportbänder 


aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim (Thüringen) 









































Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie S$ 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 





Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager -Modelle mit Aussenlötung. 


Wi Leichte moderne Ausführungen. 


nY -7s 
er N 
x nn a rn ee REG 


TAAG 
DIENT 


‚ dos Pervers C i 
re ap F Kemao f 


Kein Wechselgetriebe 
Keine Wasserklihlung 
Kein Chauffeur nötig 


Kein Kraft-Verlust 
Kein Differenzial 
Keine Ventilatoren 


A 


A 
a 


ER RC: A e EAEE S 


Kein Steuerrad mit Schneckenradibertragung 
Keine grossen und teuren Pneum: tiks 
Kein Maobanidtaug unter dem Wagen 


p= " 4 


n 


Deshalb in Betrieb und Unterhaltung um 
das mehrfache billiger und von bedeutend 
grösserer Lebensdauer als Vierradwagen 


= en m z 
TA aO EET mar! 
Sa ee, REST, me E AAA 
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Bestes Export-Fahrzeug! 
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Schorndorf-Württemberg Kempen -Rhein 


Europas größtes Eisenmöbel-Werk ıı Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter ı Tagesproduktion 3200 Möbel 


L. & È. Arnold 


Stendal 
Pratteln 


(Schweiz) 


Schorndorf 
(Württemberg) 


è 


Stendal Pratteln (Schweiz) 











Rossweiner Patent- Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rasswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialitat: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 





BESCHLÄAGE 


für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 


flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwären-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 
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J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 i -49 E 


Lamp y Er 
Manufakturer Wi 





Eiserne Fässer 


„Flaschen - Kessel 
und sonstige 


G Gefässe aller Ari, 


elektrisch oder autogen geschweißt, 


Tm (Et Er Es 
oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 


verbleit usw. Speciality: 
Chandeliers, 

hall lamps and 

table lamps etc. 
for electric light. 
Suitable for the 

export to all parts 

of the world. 


fabrizieren in anerkannf vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 


5 E.BuchwaldeGomp. 

UT G. m. b. H. 
Transportfaß „Adler“ Her decke- Ruhr in Westfalen. 
Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 


EEE SPEER mO0000000000000 000000 
Regeneriert. Gummi? Sandstrahlgebläse 


in allen Qualitäten. Glasbearbeitungs - Maschinen 
Schleif-, Polier- u. Bohrmaschinen 


für die Glas- und Steinindustrie 


© 
© 
8 
Hannov. Gummi-Regenerierwerke g Maschinen f. Kunstverglasungen 
© 
© 









O9 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Luttermann & Co., G. m. b. H. W: Sroka Biösekiiuenien Bunt 
Wunstorf bei Hannover. 








Export nach allen Ländern. 





Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


© 
Eeee OO 


EOS TOOTOO 





von hervorragend zweck- 
mässiger, kräftiger und 


solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderiarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
BB" Keine Montage durch den Empfänger. "= 
Rasche Lieferuug. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk A.-G. 


en s in Bautzen. ee 
„Monopol“ n 3 | „Tip-Top“ 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
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Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 





bei 8 tägigem Erscheinen, 


bezugsquellen-Nachweis 


rabdekorationen Wieser 


In Bronce, Bronse-Figuren und Bronce- 
ketten llelert In erst taseiger Qualltät 


Paul Stotz & Otte Schlee, Stutigart IV. 


bei 8tägigem Erscheinen. 





Blumen, 


Einzige 
Land- zig 


Specialität 


` er- 
achleinen, ‘fi. 
imprägniert, in allen Farben, 
auch speziell für Tropen aus- 
gerüstet. .Eingedeckt Haupt- 
bahnhof Hamburg, viele Kolo- 


bziehbilder, Vlefallsägebistt ebiela 


ur / \\etallsägeblätter 





schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 




















Abziehbilderfabrik nialbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. 
Oar! Sonimpt, Bäraborg. Erfinder und alleiniger Fabrikant. Sauerstoff- 
ummiwären, chirurgische undwasser - Tabletten 
aus Hartgummi und oc oce eaae — 





bziehbilder;.....: 
bziehplakate für Schaufenster 


MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 


Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 


Spezialität 
achpappen, „Blastique* 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Dachpappen (kein Teer), 





hierzu farbige Anstriche, hell- 









Bessore Kinderabziehbilder grau, rot, grün. Pessarien, Pulverbläser ne ung ien i r 
t i- ` 
August Jüttner, Abziehbitderfabrik,||Weber-Falkenberg,Berlin$.[|| schauen Gebläse, Salenbälle, || BOLTZMANN & Dr. POPPE, 
Saalfeld (Saale) 2 Tüchtige Vertreter gesucht. Frauen-Spritzen, Rebenbänder, jChem. Fabrik, Hannover-Limmer 7. 
Badehauben, Gummisauger usw. 





e August Kibele & Co., 

rahtwarenfabrik Tasheahlei: Weissenfels (Deutschland), 

Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 


Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


hums gie 
Schauhek-Alhum 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man vorl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, 6.m.b.H., Leipzig. 





Fabrik in 


auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagergeräten 


für Amerika, Afrika und: Indien. 
Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. 


ustitut für plastische Kunst 
a 





ähmaschinen 
für den Export liefert 


Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.11 











lektromed. 
Apparate 





Misch- u. Knet- 


äckerei-, 























maschinen für galy. und Fi te. in ton si 
Teigteilmaschinen eto. empfehlen Strom | M-Mesrmor. echter epton, Pepsin, 
Alb Mohr Halle a S T Licht und Kaustik m k t Pancreatin. 
. ’ s.V. ii Transformatoren errakotta, 
aa a a L R. Blänsdorf Nacht. Hartguß und Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i.M, 
Frankfurt a.M. 8. Rt 
Spezialität: 
ander iiie: er holographische Apparate 
Hutbänder, Be m trische Beleuchtung liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 
Mützenbänder, National- Art für Schwach. |Reps & Trinte, Preislisten und Prospekte gratis und 
bänder aus Seide, Halb- strom und Stark- Magdeburg-N. 63. ankn 
seide und Baumwolle. strom, induktions- E Qualitäts, 
Abt. IT. „Hutlitzen jeglicher Art“, ee ampon. sein lanos alle 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, tatal g \ Instrumente 
une Oskar Böttcher euer eigener Produktion ca: 4000 Pianos! 








Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 





Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u, Klardorf. 


Drucker! mit meinen Planofortelahrik Gebr. 
Appa- = Berlin-Baumschulenweg, 


raten. Hornig J lavia- Pairin 


Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. Paiet Ip 








UCHSTABEN «2er: || Fahnen aller Länder fabrik G. m. b. H. 
El Schiffsflaggentuch Farbecht ged ckt 

Karton und Zelluloid, zur Anfer- „I = AR aia Stöckigt b. Plauen 

tigung von Plakaten, Schildern 

etc. Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen Üüberseeischen Plätzen 


Berth, Laeisz & Go., Hamburg, er. Burstah 3. 
hampignon - Speisepitz- 


anlage 
Prospekte gratis, 


J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Sperialist seit 1871. Leipzig-Pi. 


HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotechnik. 
gařantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutische u. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 

Dr. Heinr. König & Co.,&.m.b.H., 

Leipzig-Plagwitz. 


igarettenmaschinen 


Schluttig & Co., 


HUUS i. Sa. 
Kordeln, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


P utz mittel, namne 


\ Kataloge 





FranzReinecke.Hannover. 


eilen und Raspeln 
(Präzisionsfellen) TED 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a. N., Württbg. 
Ueber 700 Arbeiter. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Asohheim, Berlin S.53 





Kräuterbitter 
pu>y.ejsusdew 
UDIZNZIOA 


Goldene Medaillen Paris u. Loodon 
Liefert die älteste Pomadenfabrik., 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112 
Maubtierfallen.,. 


agds ort- und fallen, 


ober, k. k. Hoflieferant 
A der Raubtierfallenfabrikes 
Haynau 1. Schi. Ill, Preisliste gratis 






F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Haagola & Zwaigls, Esslingen a. Hankar, |, 


oofah-Frottier #4, 


Binlegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 
esser- und 
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„ELASTA“- Zahnstocher. 
Antiseptisch, hygien, neu! Vertreter gesucht 
Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtssir. 2 
w I EEE”. ul 


elbstbehandlung Harn: 











für Großbetrieb. IImmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d. Gahel-Putzer (Ausfluß) beiderlei Geschlecht >. 
„Universelle"' Cigaretten- 3 i Radik, Catheter Märgocai ges. = 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 20. Nichtoxydierbares Siaa peoa EM. 13 St. 10 M Vors. vorh, Einsend. 
. s . 
i tt M hin old- u. Silber-Metallpapier D.R.P.| Lederscheibenputzer Margonal Co., Berlin 14, SW, 29. 
igare en- asc en in T n Formaten, luft-, fett- Bürstenputzer ESEL 
On ht, A 5 
Olaaredun. Mas verlange Katalog X. =. ai a ee „ARIUS“ pedition u. Commission 





Präcisions-Maschinen-Fabrik Ernst Strunck |. Fa. J. Zoch Naohf.|Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne Röhlig & Co., Hamburg 
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urn=, Sport- 

u, Spiel- , 
Schulmöbel. 

Christoph&Unmack 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


iegeldruckpressen häen Gweihe, 
„Monopol“ und „Tip-Top*. rop acl, 5 Boa- 

Maschinen für die Pauferteraäbaitung. schweife;u. Salon-Decken 
Bautzner Industriewerk A.-G., Bautzen, Sachsen ausgestopfte Tiere mit u. 
En ohne mechanische Be- 
wegung. D. R. G. M. für 
Schaufenster - Reklame. 

Cari Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 58. 


abakfabrikations- 





Maschinen aller Art und jeder Grösse 


baut als alleinige Spezialität seit 1854 
WILH. QUESTER T rockenapparate 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dortmund E. | 


e | Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Io Richard FR Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, $eidenfarben, 
> HN Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldori. eat für Anstrich und bester ENT PA 








Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


Zink- u. Kupfer - Ornamente 


Springbrunnenfiguren 












Pilüge, Drillmaschinen 


Ergen, Kultivatoren, Hackmaschinen 





nparats aus allen Meisten = 


Tägliche Leistungsfähigkeit: 1000 Pflüge ete. nach gegebener Zeichnung 


Jährlioher Verkauf: 200000 Pflüge, 10000 Drills etc. ile Arten Blecharbeiten 








utogene Schweissapparate 
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Stoewer 
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gesucht Ländern 


Solvente 


Bernh: Stoewer Stettin 
A.-G. (Deutschland) 


Stoewer—Record Stoewer 
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Muffenrohre 


H. Kaupimo? Berlin NW. 6, “ia 


Filiale: München ale: Monzavar 


Viehschere 
Hauptner- „Hauptner- 
Trokar ' Eimaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 
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Gegründet 1852 Spezialitäten: mal prämiie 


Mechanische Verschlüsse für Flaschen und Gläser aller 

Art, Flaschen, Flakons und Gläser für alle Zwecke, 

mit und ohne aufgedruckte Transparent - Etiketten, 
Ansichten etc. l 


N.F.B. Konservengläser - Buttermaschinen 


Maschinen zur Herstellung von 
Verschlüssen u. Transparentdruck 
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Zur Vorbereitung der Handelsverträge. | 1911/12 1912/13 1913/14 


a SER 699, 
; In unserm seit März 1906 geltenden Zolltarif sind bekannt- ee UNE Rene 2a 185 670% 
lich für Weizen, Roggen, Hafer und Malzgerste Minimalzölle Also im Voranschlag eine Steigerung von 1911/12 auf 1912/13 
gesetzlich festgelegt, unter die beim Abschluß von Handels- | um 61 Million. M, und von 1912/13 auf 1913/14 um 22 Million. M, 
verträgen nicht herabgegangen werden darf. Beim Ab- 


ı zusammen um 83 Million. M. Dagegen bei der wirklichen Ein- 
schluß der bestehenden Handelsverträge hat man sich genötigt | nahme ein Rückgang im ersten Jahr um 5, im zweiten um 49, 
gesehen, die im autonomen Tarif vorgesehenen Zollsätze 


: l 3 > LLE zusammen um 54 Million. M. Und zwar trotz der außergewöhn- 
für die genannten Getreidearten bis auf jene Minimal- 


Art lichen Zunahme unseres Außenhandels. Im letzten Etatsjahr ist 
sätze herabzusetzen, so daß Minimal- und Vertragszollsätze sich | die Einnahme sogar um 42 Million. M hinter dem Voranschlag 
decken. Gegenüber den Sätzen, die vorher bestanden hatten, ist 


: P . R zurückgeblieben. Die Hauptschuld an diesem Rückgang trägt 
damit trotzdem eine bedeutende Erhöhung eingetreten, nämlich | das bekannte Einfuhrscheinsystem, das dazu geführt hat, den 
bei Weizen von 35 auf 55 M, bei Roggen von 35 auf 50 M, bei | Export von deutschem Getreide nach dem Auslande fortgesetzt 
Hafer von 28 auf 50 M und bei Malzgerste von 20 auf 40 M | zu steigern, so daß die Reichskasse immer größere Beträge an 
pro Tonne. Diese Minimalsätze stellen also schon einen außer- Ausfuhrvergütungen zu zahlen hat. Die Grenzzölle hatten von 
gewöhnlich hohen Zollschutz dar. Es sind nun Bestrebungen im Anfang an den Zweck, teils dem Staate Einnahmen zu verschaffen, 
Gange, die Reichsregierung zu bewegen, für eine Vermehrung | teils dem Schutze der einheimischen Erzeugung zu dienen. Aber 
der Minimalzölle des bestehenden Tarifs im Hinblick auf die be- 


s e- | die finanzpolitische Seite des Zolltarifs darf nicht hinter einer 
vorstehende Erneuerung der Handelsverträge einzutreten. Wie | einseitigen :agrarischen Schutzpolitik so zurücktreten, ‘wie dies 
indessen verlautet, halten die maßgebenden Regierungsstellen die 


ki : z. Z. bei uns der Fall ist. 
eltenden Minimalzölle auf Weizen, Roggen, Hafer und Gerste 


. 2 h i , In einem sehr beachtenswerten, jetzt im Druck erschienenen 
tür ausreichend und sind nicht gewillt, eine Vermehrung solcher | Vortrag hat der Syndikus einer sächsischen Handelskammer, 
Mindestzölle zu empfehlen. Wir wollen daher hoffen, daß die 


Ne t Lel Dr. Dietrich, folgende Forderungen im Hinblick auf die bevor- 
bezüglichen Bestrebungen wie auch alle übrigen Anträge auf 


\ | a f 4 stehenden Handelsvertragsverhandlungen aufgestellt: 
Verstärkung des agrarischen Zollsehutzes, wie z. B. die Forderung 1. Das Einfuhrscheinsystem für Getreide ist in Wegfall zu 
eines Milch- und Rahmzolles, einer- Vermehrung und Erhöhung bringen. 

der Zollsätze auf Obst, Gemüse usw., ohne Erfolg bleiben werden, 2. Die jetzigen (gesetzlich festgelegten) Minimalzollsätze 
Statt. die Zollmauer noch weiter zu erhöhen und zu verdichten, | für Getreide sind aufzuheben. 

sollte man, nach ‚den Erfahrungen der letzten Jahre, danach 3. Die Industrie verlangt, daß die Agrarzölle zu Kompen- 
streben, sie zu lichten, indem man die Minimalzollsätze für sationsobjekten bei Handelsverträgen gebraucht werden. 
Getreide aufhebt, die Agrarzölle in größerem Umfange als 


a : 5 , 4. Es ist deshalb notwendig, daß die Roh- und Halbzeug- 
Kompensationsobjekte bei den Handelsverträgen benutzt und den | industrie mit der Fertigindustrie geschlossen gegen die zoll- und 
Zolltarif wieder, wie früher, in erster Linie zu einer Einnahme- 


| handelspolitischen Ansprüche der Landwirtschaft auftritt. 
quelle für die Reichsfinanzen macht. Bei unseren Agrariern begegnet dieses Programm natürlich 
: Der. gegenwärtige deutsche Zolltarif hat die in finanz- 


der größten .Entrüstung. Sie nennen es das Programm des 

olitischer Hinsicht auf ihn gesetzten Erwartungen nicht erfüllt. | Hansabundes und seines Anhanges, das dem weiland Caprivischen 
atsächlich gehen die Einnahmen des Reichs aus den Zöllen zu- | gleiche wie ein Ei dem andern. Wenn man aber ganz objektiv 
rück; Gewiß eine sehr mißliche Sache ‚angesichts. der stets | die Entwickelung verfolgt, den unser Außenhandel in Agrar- 
wachsenden finanziellen Anforderungen, die an das Reich gestellt | produkten und unsere Reichsfinanzen unter unserm heutigen 
werden. Nach dem Reichshaushaltsetat hat es freilich.den An- Kolltarif genommen haben, dann wird man den oben skizzierten 
schein, als ob die Zolleinnahmen von Jahr zu Jahr wachsen, | Forderungen im großen und ganzen. nur zustimmen können. 
Aber mit den Etatsansätzen stimmen die Nettoeinnahmen nicht | Minimalzölle und Einfuhrscheine sind eine einseitige Begünstigung 
überein, Für die letzten drei Etatsjahre verzeichnen wir folgende | unserer Landwirtschaft, sie schädigen die Reichsfinanzen und 
Etatsangätze und Isteinnahmen (in Million. Mi: 00 0 a. bringen uns in handelspolitische -Konflikte mit dem Aus- 
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lande. Die Agrarier haben es durchgesetzt, daß der 1879 
eingeführte Grundzoll auf Getreide nach und nach von 10 M 
auf 50 und 55 M pro Tonne erhöht worden ist, und 
wenn es nach ihnen ginge, würde nach Ablauf der jetzigen 
Handelsvertragsperiode eine weitere Erhöhung eintreten. Daneben 
verlangen sie den lückenlosen Zolltarif. Hierher gehört u. a. 
die mit allem Nachdruck aufgestellte und immer aufs neue 
wiederholte Forderung eines Milch- und Rahmzolles, womit 
natürlich eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf Butter und Käse 
verbunden sein würde. Wir haben im vorigen Jahre aus dem 
Auslande 328 000 D.-Ctr. frische Milch, 444 000 D.-Ctr. frischen 
Rahm, 542000 D.-Ctr. Butter, 263 000 D.-Ctr. Käse, zusammen 
im Werte von über 200 Million. M, eingeführt. Wollten wir 
diese Einfuhr erschweren oder gar unmöglich machen, so würden 
die davon betroffenen Länder, vor allem Dänemark, Schweden, 
Rußland, die Schweiz, Holland, zu Gegenmaßnahmen schreiten, 
unter denen natürlich unsere Exportindustrie zu leiden hätte. 
Es ist schon schlimm genug, daß unser Käsezoll durch die 
Handelsverträge so differenziert ist, daß Holland einen doppelt 
so hohen Zoll zu zahlen hat als die übrigen Länder. Der deutsche 
Eingangszoll beträgt für holländischen Käse 30 M für ein D.-Ctr., 
für Schweizerkäse und für den aus Italien kommenden Weich- 
käse ist er auf 15 M herabgesetzt. 

Was wird eigentlich mit der Forderung eines Milch- und 
Rahmzolles bezweckt? Natürlich nur eine entsprechende Ver- 
teuerung dieser Produkte für den Inlandsverbrauch. Eine eigen- 
artige Begründung dieser Zollforderung lesen wir in der 
Korrespondenz des Bundes der Landwirte. Dort wird zunächst 
auf die von Deutschland ins Ausland gelieferte kondensierte 
Milch in Pulver- und Blockform (1913: 83000 D.-Ctr. im Werte 
von 5,5 Million. M) hingewiesen, zu deren Herstellung mehr als 
die nur scheinbar um das Vielfache größere Menge eingeführter 
Milch erforderlich sei. In Milch sei also die Ausfuhr größer als 
die Einfuhr. Und auch die scheinbar großen Zahlen über die 
Einfuhr von Butter und Rahm könnten nur ängstlichen und 
nicht sachverständigen Gemütern die Vorstellung beibringen, 
daß Deutschland in großem Umfange auf die Einfuhr von 
Molkereierzeugnissen angewiesen sei und durch eine Zollbelastung 
dieser „gewaltigen Massen“ schwer getroffen werden müsse. 
Das genannte Organ führt dann weiter.aus, daß sich die deutsche 
Inlandsproduktion an Milch auf schätzungsweise 250 bis 
300. Million. D.-Otr. im Jahr belaufe. „Wenn man selbst ein Drittel 
dieser Masse — so schreibt die Korrespondenz — zum Verbrauch in 
natura zurückstellen will, so könnten von dem Rest doch noch 
45. bis 50 Million. D.-Ctr. Rahm zur Butterbereitung gewonnen 
werden. Wie winzig nimmt sich daneben die heutige Rahm- 
einfuhr mit etwa 0, Million. D.-Ctr. aus. Angesichts dieser 
Zahlen müßte es selbst wenig sachkundigen Leuten klar werden, 
daß die Rahmeinfuhr (gegen diese soll sich ja in erster Linie 
die Schutzzollforderung richten) mit Leichtigkeit durch eine 
kleine Steigerung der Inlandsproduktion (kaum 1 pCt.) ersetzt 
und daß durch eine Zollbelastung dieser geringfügigen Einfuhr- 
menge unmöglich eine von den freisinnigen Sachverständigen an 
die Wand gemalte große Verteuerung des Gesamtverbrauchs 
bewirkt werden könnte.“ 

Also das Agrarierblatt muß selbst zugeben, daß die Rahm- 
einfuhr nur knapp 1 pCt. der Inlandsproduktion ausmacht, 
so.daß reichlich 99 pÜt. des Verbrauchs durch die einheimische 
Landwirtschaft gedeckt werden. Und trotzdem bringen die 
Agrarier es fertig, einen „Schutzzoll“ von 15M für ein D.-Otr. 
auf Rahm und von 4 M für ein D.-Ctr. auf Milch zu fordern. 
Kann denn in diesem Falle überhaupt von einer Bohutzbedürftigkeit 
die Rede sein? Gewiß nicht, aber der Zoll würde natürlich die 
Preise für den inländischen Gesamtverbrauch — nicht nur für 
den geringfügigen Teil, der durch. die Einfuhr gedeckt wird — 
in die Höhe treiben, und das ist es, was die Antragsteller wollen. 
In dem Bündlerblatt wird diese verallgemeinernde Wirkung des 
Zolles freilich bestritten und behauptet, durch den Zoll solle 
nur einer weiteren Schädigung der Reichskasse vorgebeugt 
werden, die jetzt dadurch stattfinde, daß der Butterzoll durch 
die zollfreie Milch- und Rahmeinfuhr umgangen werde. Nun, 
wenn. die Agrarier wirklich so besorgt sind um die Reichs- 
finanzen, warum helfen sie nicht die Einfuhrscheine beseitigen, 
a die die Reichskasse jährlich um viele Millionen geschädigt 
wird?. 


| Europa. 
M. Handelspolitisches aus den nordischen Ländern. Einen der 
bemerkenswertesten Vorgänge auf handelspolitischem Gebiet im 
Norden bildet unstreitig der dieser Tage von der Reichsduma 
beschlossene Getreidezoll für Finland, durch den in erster Linie 
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die deutsche Getreideeinfuhr getroffen werden soll, damit dem 
russischen Getreide um so leichter der Weg nach Finland 
gebahnt wird. Daß die russische Regierung diese Maßregel vor- 
schlagen und vertreten konnte, muß jedoch im höchsten Grade 
befremden, indem der Zoll, der unbedingt eine erhebliche Ver- 
teuerung der Lebensverhältnisse in Finland herbeiführt und 
dieses Land vom russischen Getreidehandel abhängig macht, die 
Wirkung haben wird, die finische Bevölkerung noch mehr zu 
erbittern, als sie es ohnehin schon durch die gegenwärtige 
Russifizierung ist. Es herrscht kein Zweifel darüber, daß der 
russische Getreidehandel wesentlich infolge seiner mangelhaften 
Organisation und seines Unvermögens, sich den finischen Ver- 
hältnissen anzupassen, dem ausländischen Getreidegeschäft gegen- 
über zurücksteht und deshalb in den letzteren Jahren eine 
schlechtere Stellung im finischen Markt eingenommen hat. Statt 
nun den russischen Getreidehandel zu ermuntern, greift die Re- 
gierung zu einer radikalen Einfuhrbeschränkung in Finland, 
obgleich die Getreideeinfuhr dieses Landes für die russische 
Wirtschaftspolitik keine Rolle spielt. Der russische Handels- 
minister bemühte sich zwar, den Nachweis zu führen, daß der 
finische Markt keineswegs von so untergeordueter Bedeutung 
sei, daß er für Rußland nicht in Betracht käme. Auch machte 
er geltend, Deutschland bilde ein Beispiel dafür, daß hohe Zölle 
die Getreideproduktion günstig beeinflußten. Im übrigen wäre 
die eigentliche Ursache zur Einführung des Zolles in Finland 
der Umstand, daß Deutschland für sein Getreide Exportprämien 
eingeführt hätte, und hiergegen könne man bloß mit Einfuhr- 
zöllen kämpfen. Diese Methode halten die Finländer jedoch 
für verkehrt, indem sie meinen, Rußland solle seiner Bevölkerung 
die Möglichkeit bieten, sich ordentlich satt zu essen. Dies werde 
den inneren Verbrauch in solchem Grade erhöhen, daß er den 
finischen Getreideverbrauch vielfach übersteige. Sicher ist 
jedenfalls, daß der beschlossene Zoll den Finländern das Brot 
verteuert, was sich besonders in den Jahren bemerkbar machen 
dürfte, in welchen die Ernte in Rußland unter Mittel ausfällt 
oder in größerem Umfang fehlschlägt. | 

In den übrigen nordischen Ländern nimmt neben politischen 
Vorgängen das Ausstellungswesen einen so breiten Raum ein, 
daß es in der gegenwärtigen Reisezeit für die deutsche Handels- 
welt Interesse bieten dürfte, diesen Ausstellungen Beachtung zu 
schenken. Namentlich die baltische Ausstellung, die gegen- 
wärtig in Malmö vor sich geht, gibt ein außerordentlich um- 
fassendes Bild der Erwerbsverhältnisse der beteiligten Länder, 
vor allem neben Deutschland, das in allen Abteilungen großartig 
vertreten ist, über den Stand von Handel und Industrie in 
Schweden. Norwegen hat seine Jubiläumsausstellung, die an- 
läßlich des 100jährigen Bestehens der Verfassung dieses Landes 
auf Frogner bei Kristiania stattfindet und nur das einheimische 
Erwerbswesen umfaßt. Dieselbe bietet auch den ausländischen 
Handelsinteressenten einen guten Ueberbliok darüber, we 
die Dinge in Norwegen liegen, wo man nämlich neuerdings sehr 
bestrebt ist, die eigene Produktion zur Geltung zu b n, 
Hier sowohl wie in der baltischen Ausstellung wird der Industrielle 
wie der Kaufmann manchen Anhalt darüber gewinnen können, wie 
der Markt auf der skandinavischen Halbinsel zu behandeln ist. 


In Schweden und in Dänemark nimmt augenblicklich die 
Politik in hohem Grade das Interesse der Oeffentlichkeit in 
Anspruch, da es sich um die Entscheidung wichtiger Fragen 
handelt. Das seit kurzem am Ruder befindliche schwedische 
Rechtenministerium Hammerskjöld hat sich die Aufgabe gestellt, 
im gegenwärtig versammelten außerordentlichen Reichstage die 
Verteidigungsfrage zu lösen, die schon unter den beiden vorher- 
gehenden Regierungen, der konservativen Lindmanschen und der 
freisinnigen Staaffschen, brennend geworden war und wobel 
es sich um eine wesentliche Stärkung des schwedischen Land- 
und Seeverteidigungswesens handelt. Deren Durchführung liegt 
insofern im Bereich der Möglichkeit, als die im April d. J. statt- 
gehabten Wahlen zur Zweiten Kammer den Verteidigungs- 
freunden einen erheblichen Zuwachs gebracht haben. In 
Dänemark handelt es sich um die Wahlreform, die in der jüngst 
geschlossenen Reichstagstagung von der Rechten des Landsthings 
zu Fall gebracht worden war. Deshalb wurde das Landsthing 
aufgelöst, und die Neuwahlen, die Anfang Juli stattfinden, müssen 
zeigen, ob sich die vom gegenwärtigen radikalen Ministerium 
Zahle eingebrachte Wahlreform, die eine gründliche Demokreti- 
sierung des Landsthings, der Ersten Kammer, im Gefolge haben 
würde, durchführen läßt. — In der dänischen Handelswelt ist 
namentlich die Ostasiatische Kompagnie geeignet, die Aufmerk- 
samkeit auf sich zu lenken. Diese hat sich während der kursen 
Reihe von Jahren, die seit der Gründung der Gesellschaft ver- 
flossen sind, durch Errichtung verschiedener Linien, sowie durch 


427 


1914. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 26. 





Ausübung von Handalstätigkeit ein immer größeres Wirksamkeits- 
feld geschaffen, das den. Verkehr nach Siam, China, Japan, 
Westindien, Südafrika und andere Gebiete umfaßt. Die Flotte 
der Kompagnie besteht aus 15 großen Schiffen, und im Laufe 
des gegenwärtigen und: des nächsten Jahres kommen weitere 
neun Schiffe von insgesamt 67 000 t hinzu. Im Verkehr mit 
der Pazifikküste hat die Ostasistische Kompagnie festen Fuß 
gefaßt und ein Zusammenwirken mit deutschen und englischen 
Linien angebahnt. Für den Absatz ihrer größeren Einfuhrartikel 
unterhält die Kompagnie eine Filiale in London. Das Ausfuhr- 
geschäft ‚hat eine immer größere Ausdehnung erfahren. Hier 
spielt u. a. Zement eine große Rolle. Erwähnenswert ist ferner, 
daß die Kompagnie in Verbindung und Zusammenwirken mit 
einer Anzahl fremder Gesellschaften steht, u. a. mit den Stettiner 
Oelwerken. An Dividende verteilte sie im vorigen Jahre 8 pCt., 
in diesem Jahre 10 pCt. | | 


Der Handelsweg nach Sibirien, der im vorigen Jahr von 
einem Unternehmen, an dessen Spitze der norwegische Direktor 
Lied steht, versucht wurde, erfährt in diesem Sommer eine Fort- 
setzung in größerem Umfange. Die inzwischen umgewandelte 
Gesellschaft, die jetzt den Namen „The Sibirian Steamship- 
Manufacturing and Trading Co. Ltd.“ führt, schickt demnächst 
sechs Dampfer nach Sibirien. Zwei davon sind Schiffe von 2200 t, 
und vier Schiffe sind Flußdampfer. Diese letzteren sollen zwei 
große seetüchtige Leichter ziehen, deren Ladung in einzelnen 
Bestandteilen von drei Flußdampfern besteht, die in Sibirien 
zusammengesetzt werden. Einer der Flußdampfer geht mit 
auseinandergenommenen Dampferteilen zur Mündung des Ob 
und von dort flußaufwärts bis Tjumen an der sibirischen Eisen- 
bahn. Die übrigen Schiffe setzen die Fahrt zum Jenissei und 
diesen aufwärts bis Krasnojarsk fort. Die Flußdəmpfer wurden 
in Deutschland und England für Rechnung der russischen Re- 
gierung erworben, und die ganze Flotte liegt jetzt in Hamburg, 
von wo sie Mitte Juli die Fahrt antreten soll. Die Ladung der 
Frachtdampfer besteht wesentlich in Zement und Eisenbahn- 
material. Als Rückfracht werden die Schiffe sibirische Produkte 
mit sich nehmen. Für die Schiffahrt im Karischen Meer dürften 
die Funkenstationen, die Rußland in jenen Gebieten hat errichten 
lassen, gute Hilfsmittel bilden. 


Die gegenwärtige Geschäftslage in Saloniki. (Orginalbericht.) 
„Die Lage unseres Platzes ist, nach wie vor, eine äußerst un- 
günstige, und die Aussichten sind keineswegs ermutigend. Die 
griechische Regierung, die selbst wohl nicht fest davon über- 


geugt zu sein scheint, daB unsere Stadt auf die Dauer griechisch ` 


bleibt (?R.d. „E.“), hat bis jetzt sehr wenig, um nicht zu sagen gar 
nichts, für die Lage der Kaufmannschaft getan. Sehr viel ist uns bis 
dato versprochen worden, aber zur Ausführung ist bis jetzt nichts 
| Ebenso verhält es sich mit der „freien Zone“, zu der 
ie Pläne schon seit verschiedenen Monaten fertig sind, aber von 
einem ‚Beginn der Arbeiten haben wir bis zum heutigen Tage 
nichts gesehen. | 
' Unser ganzes, großes Hinterland, das sich doch ausschließ- 
lich in unserer Stadt mit Waren versorgt hat, ist uns verloren 
gegangen, und die Serben machen alle möglichen Schwierigkeiten, 
um den Transitverkehr zu hindern und div Kaufleute der größeren 
Provinzstädte, wie Üsküb und Monastir, zu zwingen, sich in Bel- 
pad mit Waren zu versehen, trotzdem die Leute insbesondere 
f EE benötigen, die in Altserbien geradezu unbekannt 
- Das Moratorium ist formell vor einigen Wochen offiziell 
aufgehoben worden, doch wurde daran die Bedingung geknüpft, 
daß bis Ende August gegen keine Firma geklagt und bis Ende 
des Jahres keine Firma fallit erklärt werden dürfe, so daß wir 
nach wie vor dem guten Willen der Kunden preisgegeben sind. 


Viele Leute, namentlich Türken und auch Spaniolen, sind 
ausgewandert, nicht nur ärmere, sondern auch besser gestellte 
Leute. Noch so mancher wartet einen günstigen Moment ab, 
um ebenfalls unsere Stadt zu verlassen. | 
. : Zu allem Unglück kommt .noch, daß sich das Verhältnis 
zwischen Griechenland .und der Türkei wieder zugespitzt aat 
so daß die Aussichten auf Krieg größer sind, als diejenigen a 
Frieden. Es ist erklärlich, daß dadurch die hiesigen Kaufleute 
wieder - mutloser sind, wie je zuvor. (Inzwischen „soll“ die 
Spannung durch’ beiderseitiges Entgegenkommen. nachgelassen 
haben. R. d. „E“.) a. a: 

.. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen hat es keinen Zweck, 
neue Verbindungen anzuknüpfen. Die Geschäfte sind gleich null, 
und wir können die von uns vertretenen Fabrikanten z. Z. nicht 
befriedigen. -Sobald sich die Lage gebessert haben wird, werden 
wir es Ihnen melden ` 00 00 2, 0 = 


Zur Weltwirtschaft hisauf! 
Dr. R, Jannasch. 
| (Fortsetzung.) 
(Vergi. Nr. 1, 2, 8, 4, 6, 7,9, 11, 18, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 28 d. J.) 


XI. Der Außenhandel und die Handelsbilanzen in ihren 
Beziehungen zur National- wie Waltwirtschaft. 


Wert der statistischen Handelsbilanzen. — Die Entstehung der Lehre von der Handels- 
bilanz uad die Ansichtea der Merkantilisten. — Ooibert und der Industrialismus — 
Die Mängel und Irrtümer des Merkantilismus und der Handelsstatistik. — Kruik der 
Handeisbilanzen von England, Fraukreich, Nordamer:ka. — Der wirtschaftliche Wert 
der Eiuwanderung in den U. S. A. deckt um ein Vielfaches deren trübere Unter- 
bilanzen im auswärtigen Handel. — Genaue und ungenaue Angaben als Grunda 
lagen der Handelsstari-tik, je nach der Art der gehandelten Artikel. — Nicht die 
Größe des durch dıe Handelsstatistik nachgewiesenen Bruttoumsatzes, sundern der 
beim Hande! erzielte Mehrwert ist meist noch wichtiger für dia Bedeutung des Handels- 
verkehrs zweier Völker. — Nachweis verschiedener Hand-Isgewione die in der 
Handeisstatistik nicht erscheinen können. — Falsche Grundlagen für die neueren 
handelsstatistischen Angaben und Vergleiche. — Tabellarischer Vergleich der Handels- 
bilanzen. — Ergebnisse der vorliegenden Batrachtungen. — Wırkung forıgesetzter 
Unterbilanzen in kleinen und größeren Staaten auf deren Zahlungsfäbigkeit. — Das 
Streben nach der Neubildung von Werten steigert die kxpansivkraft der Völker. 


Ohne an dieser Stelle die Lehren der Handelsbilanz und die 
damit zusammenhängenden Grundsätze des Merkantilismus ein- 
gehender zu behandeln, soll es vielmehr unsere Aufgabe sein, 
nachzuweisen, wie irreführend und durchaus mangelhaft auch 
selbst die besten und sorgfältigst bearbeiteten statistischen Auf- 
stellungen über den Außenhandel und speziell die Gegenüber- 
stellungen von Ausfuhr und Einfuhr hinsichtlich ihrer Wert- 
angaben sind, und wie ferner viele Ausfuhr- und Einfuhrwerte 
von der Statistik überhaupt gar nicht erfaßt werden können, 
demgemäß daher zahlreiche, ausschließlich auf dem Vergleich 
der Ein- und Ausfuhrhandelsziffern beruhende Schlüsse mit 
Bezug auf eine aktive oder passive Handelsbilanz und ebenso 
die an solche Schlüsse sich knüpfenden handelspolitischen Maß- 
regeln mehr oder weniger verfehlte sein müssen. 

Gleichwohl darf keineswegs aus diesen Aeußerungen ge- 
schlossen werden, daß die Statistik des Ein- und Ausfuhrhandels 
wegen ihrer Unzulänglichkeit eine überflüssige sei. Wichtig und 
wegweisend bleibt sie immerhin für viele Fälle, insbesondere 
wenn bei gleiohbleibenderMethode der statistischen 
Aufnahmen auf eine längere Reihe von Jahren die Einfuhrziffern 
miteinander und ebenso die Ausfuhrziffern miteinander verglichen 
werden können. Dann läßt sich zunächst die „Tendenz“ der 
Entwickelung erkennen, also u. a. das Steigen oder Fallen der 
Einfuhr bezw. der Ausfuhr während der verschiedenen kürzeren 
oder längeren Beobachtungsperioden sowie innerhalb der ein- 
zelnen Branchen des Außenhandels. Daß sich daraus wichtige 
Schlüsse für die Handelspolitik ziehen lassen, ist fraglos. 


So wird niemand bezweifeln, wie wichtig es u. a. für die 
Charakteristik der wirtschaftlichen Entwickelung ist, zu erfahren, 
daß von 1912 auf 1913 der Gesamtwert des deutschen Außen- 
handels von 19,65.auf 20,86 Milliarden gestiegen ist, und dabei 
der Export um 1141 Million. M zugenommen, während der 
Import annähernd sich auf der gleichen Höhe wie im Vor- 
jahre gehalten hat. Von 1911 auf 1912 stiegen die Ausfuhr- 
werte in Deutschland von 8 106 100000 M auf 8 956 800 000 M, 
haben mithin um 850 700 000 M zugenommen, während die Einfuhr- 
ziffern von 9705700000 M auf .10695500000 M, also um 
989 800 000M. hinaufgingen, mithin -—- im Gegensatz zu 1912/13, — 
die Einfuhr in stärkerer Progression sich entwickelt hatte als 
die Ausfuhr. | 

Welches sind die Ursachen dieser Erscheinung? Wel 
Produktionszweige sind vorzugsweise .an dieser starken Ent- 
wickelung deı Ausfuhr beteiligt und verdienen deshalb Förderung, 
welche Bestimmungsländer kommen bei dieser Steigerung vor- 
zugsweise in Betracht, welches sind die Ursachen der schwächeren 
Zunahme der Einfuhr usw. — alles wichtige en und 
en welche sich an den Vergleich dieser Ziffern 

üpfen. 

Bezüglich der Lehre der Handelsbilanz und ihrer Beziehung 
zum Merkantilismus beschränken wir uns darauf, einige unerläß- 
liche einleitende Mitteilungen zu machen. — en 

Nachdem Portugal um die Wende des 15. Jahrhunderts bis 
Ostindien vorgedrungen und die Spanier die neue Welt entdeckt 
hatten, strömten zahlreiche Edelmetalle, Edelsteine und sonstige 
Wertgegenstände nach Lissabon und Madrid. Durchdieselben wurde 
sowohl die politische wie die militärische Macht der beiden Länder 
außerordentlich gestärkt, wodurch die spanische Monarchie nicht 
nur in Europa wesentlich gefördert ward, sondern zur Welt- 
macht emporstieg. Diese Erfolge trugen erheblich dazu bei, die 
Auffassung zu mehren, daß die wirtschaftliche wie die politische 
Macht der Staaten durch den Edelmetallreichtum mindestens 
sehr erheblich, wenn nicht gar vorzugsweise, gefördert worden sei. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß insbesondere Spanien 
nicht in der Lage war, diese Edelmetalle. innerhalb seiner 
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Grenzen zu halten, sondern, daß es sowohl zur Befriedigung 
seiner politischen und militärischen wie luxuriösen und ver- 
schwenderischen Gewohnheiten Waren und Vorräte für Kriegs- 
wie Friedenszwecke im Auslande kaufte. Insbesondere flossen 
oße Summen nach Flandern, welches an der Spitze des 
amaligen gewerblichen Zeitalters marschierte.. Indem Flandern 
seine wertvollen Industrieprodukte nach aller Welt verhandelte, 
empfing es als Gegenwerte u. a. auch wertvolle Edelmetalle aus der 
Fremde. Demgemäß verbreitete sich allgemein die Ansicht, daß 
insbesondere die Industrie geeignet sei, viel Geld in das Land 
zu bringen, daß man daher suchen müsse, die industrielle Ent- 
wickelung zu stärken, um so mehr, als durch die Industrie auch dem 
Ackerbau unmittelbar vor dessen Türen nahe Märkte geschaffen 
würden, und mit Hilfe der industriellen Arbeit die landwirt- 
schaftlichen Produkte, insbesondere die Nahrungsmittel, in eine 
dauerhaftere und konzentriertere Wertform — in Gestalt von In- 
dustrieprodukten — umgewandelt zu werden vermöchten, die 
man weit nach dem Auslande verkaufen könne, während dies 
mit den Ackerbauprodukten wegen ihrer hohen Transportkosten 
unmöglich sei. 

Bekanntlich ist der große Colbert derjenige gewesen, welcher 
durch sehr geschickte methodische Hebung der französischen 
Industrie diese Gesichtspunkte zu einem wirtschaftspolitischen 
System ausgebaut hat. Durch die wertvollen Industrieprodukte 
sollten möglichst viel Edelmetalle nach Frankreich gezogen 
werden, um durch diese Zahlungen die nötigen Mittel für 
die politischen und sonstigen Aufgaben Ludwigs XIV. herbei- 
zuschaffen. Die Modeherrschaft, welche gleichzeitig seit jenen 
Tagen von Paris ausging, hat bis in die neueste Zeit nicht wenig 
dazu beigetragen, dieses System zu stützen, welches bestrebt 
war, bei Förderung industrieller Exportartikel gleichzeitig zu 
verhindern, daß, abgesehen etwa von ganz unentbehrlichen Roh- 
stoffen, ausländische Produkte eingeführt wurden, weil dadurch 
„das Geld aus dem Lande gehe.“ 

Man verwechselte diesfalls die Ursache mit der Wirkung. 

Tatsächlich war es die Tätigkeit des Unternehmers, Erfinders, 
Arbeiters, Kaufmannes gewesen, welche diese hohen Werte und 
Wertkonzentrationen, ihre Tauschkraft und infolgedessen ihre 
große Marktfähigkeit geschaffen hatte, und es war nur eine Ver- 
minderung von deren weiteren Verbreitung, wenn man den Eintritt 
von Tauschwerten dafür hinderte. Die Losung blieb auf lange 
Zeit hinaus: Gold und Silber sind die gesuchtesten, die be- 
liebtesten Waren, für die alles eingetauscht und gekauft werden 
kann. Deshalb sei die Wirtschaftspolitik die richtigste, welche 
es verstehe, die meisten Edelmetalle zu gewinnen. Bekanntlich 
hat Adam Smith die Irrlehren des Merkantilismus in über- 
zeugender Weise nachgewiesen, aber gleichwohl herrscht auch 
heute noch vielfach die Ansicht, daß der Erwerb und Besitz von 
Edelmetallen das erstrebenswerteste Ziel jeder Wirtschafts- und 
namentlich Handelspolitik sei, und daß man deshalb suchen müsse, 
im Außenhandel die Handelsbilanz aktiv zu gestalten, d. h. dahin 
za wirken, daB der Wert der Ausfuhr größer sei, als der 
Wert der Einfuhr, damit das Ausland die Differenz an das 
Imand in Edelmetallen zahle! — 
:- Uns soll hier zunächst die Frage beschäftigen: Welche 
Irrtümer und Fehler sind in der neueren Handelsstatistik und 
in den gesamten Anschauungen über den Wert derselben wie über 
den der Handelsbilanzen für die Handelspolitik enthalten. Das 
ist &. Z. festzustellen um so dringlicher, als durch die riesige 
Produktion des modernen Maschinenzeitalters und der mächtigen 
Eintwickelung der Weltwirtschaft notwendigerweise bei diesen 
Außenhandelsbilanzen es sich um gewaltige Ziffern handelt. 


Betrachten wir die offiziellen Handelsstatistiken und Handels- 
bilanzen, so werden wir gewahr, daß auch heute noch gerade 
die reichsten Länder passive Handelsbilanzen, d. h. Ueberschüsse 
der Einfuhr über die Ausfuhrwerte aufweisen. Vergegenwärtigen 
wir uns, wie tatsächlich in der Weltwirtschaft, und speziell im 
Welthandel, die Verhältnisse des Austausches liegen. Können 
wirklich in der Gegenwart die Werte, welche bei der Ausmessung 
der: Bilanzen, d. h. der Gegenüberstellung der Einfuhr und Aus- 
fuhr, richtig und zuverlässig erfaßt und gefunden werden? 

Zunächst Englands Weltwirtschaft und Außenhandel! 

Aus den beiden diesem Kapitel beigegebenen Tabellen ist zu 
ersehen, daß England fortgesetzt passive Handelsbilanzen auf- 
weidt, und doch mehrt sich sein Reichtum in gewaltigster 
Weise von Jahr zu Jahr! | u 
' Welche ’etiormen Kapitalbeträge hat England: von jeher, 
namentlich im amerikanischen Geschäft, umgesetzt, in den Ver- 
einigten Staaten selber verankert. ‘Hier handelt es sich nicht 
um ‘hunderte Yon Millionen, sondern um Dutzende von Milliarden. 
Ohne‘ Eriglands' Kapitalbeteiligung ‘hätte ‘sich ‘weder die nord- 
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Ein- und Ausfuhr der wiehtigsten Länder der Erde In den 


Jahren 1890 und 19600. oe 
i Ueberschuß d, Eint.(—) Steigerung der 





Einfubr Ausfuhr oder der Augf. Ra ne: 
Länder 2 fubr tubr 
1890 1900 1890 1900 1890 1900 pot. pOr 
Wertin Millionen Dotlars 
Argentinien . . 13? 109,8 978 Un — 40 + Br — 20. + 53, 
Aegypten 399 697 68,7 9 + 185 + 185 + 7a + 4. 
Belgien . . . . 3227 437,8 377,3 371 — 4, — bbs + 33s + 2, 
Bulgarien . . . lü.s 8,9 13,7 19, — ds + ls — bn — 4, 
Britisch-Indien . 2654 2414 335,5 837,8 + 197 + N — la — 124 
Canada 113,8 180.8 82,9 169% — 9. — 11 + 890: + 104, 
Obille . .... 6l, 469 61, 607 — Os + 13s — Han — lg 
China . . ... 161 152 4 111% 114,8 — 509 — 3l — 65 — u 
Deutschland 986.5 13722 797 1097s,  — 1884 — 274 + 39% + 38a 
Dänemark . . . 82.3 107, 62,7 72,4 — 19: — 347 + 30a + 185 
Frankreich . . . 8565 870 Mi Hl — Ile — 705 + le + 1% 
Griechenland . . 23,8 25,0 18,5 19 = da — 5.3 + 7,8 + 6% 
Großbritannien 20473 25455 12895 14171  — 764a —1128, + 243 + 105 
Ralien. . 2... 2547 328,1 1729 258.3 — ls — 69: + 28 + 49, 
Japan e.. > 6da 147,7 46,8 99,7 — Se — 48o + 109 + Illy 
Kap kolonie . . . 40,8 738 41 34,3 + 63 -- 39 5 + Bla +4- 27, 
Mexiko 51.3 60.3 47u 73,7 — 3a + 3, + 10 + 5% 
Niederlande 5194 7849 434, 680, — B4, — 1040 + Oo + 364 
Norwegen e eè ù $5% 83,2 33,3 43,5 -= 22,8 — 39 6 + Ada + 30 
Oesterreich - Ung. 210,7 BdA 266,, 394,3 + 554 + 499 + 634 + 48: 
Portugal . . . . da Gis 28, 334 — 24o — I + 34s + By 
Rußland . 238,1 335,0 3899 322.9 +10, — 1% 4, — 14 
Spanien . . . . 161, 184.9 166,5 154s + ös — 39 l4 — îs 
Schweden 100, 134, ' Sle 96% — 194 — 388 3, + Mu 
Schweiz . . . . 18% 214, 135, 161, — Ha — 53o + 16s + 184 
Uruguay e. è à 33.5 24, 30, 304 = Bu + Be — 234 + 1o 
VereinigteStaaten 789 849,9 845,3 1870,8 + 560 + 530% + 7 + 6 
Sa. 7889, 9783 , 6693 ; 8487,0 —1 6 
+ 422, + 748,5 
—1168,, —1386,; 


Die angegebenen Zahlen beziehen sich im allgemeinen auf die Kalendarjahre 
189) und 1900. Bei Dänemark, Frankreich und Schweden sind an Stelle der Zahlen 
für 1900 diejenigen für 1899 angegeben, bei Britisch-Indien diejenigen für die am 
31. März 13891 und 1901 abgelaufenen Rechnungsjahre, bei den Vereinigten Staaten 
von Amerika diejenigen für die um 30. Juni 1891 und 1901 abgelaufenen Fiskaljahre 
und bei Oanada sowie Mexiko die Zablen für die am 30. Juni 1890 und 1900 abge- 
laufenen Fiskaljahre. — Bei den meisten und gerade reichsten Ländern wie u & 
Großbritanvien, Frankreich, Deutschland, Belgien u. a. m. überwiegt dio Einfuhr; bei 
einigen anderen, wie namentlich Nordamerika, überwiegt dio Warenausftubr, was vor- 
poganie auf die Menge der ausgeführten Rohstoffe (namentlich Baumwolle) zuürück- 

ren ist. ' 


amerikanische Eisen- und Stahlindustrie noch das dortige Eisenbahn- 
wesen so schnell zu der staunenswerten Mächtigkeit entwickelt, 
wie es geschehen ist; Im Jahre 1913 bezifferte sich die 
Roheisenerzeugung in t (& 1000 kg) in 


Vereinigten Staaten auf 31,, Million., 


Deutschland . . 2 2 2 2 2 2 2 12.0. a» 198 » 
England... 3: u: 0 2 ae are N „ 10, = 
Frankreich . . We, u A Lar er Fa cd, ae = Bu 


(Ueber die Ausdehnung der Eisenbahnen vergl. Kap. IV.) 
Es wäre für die U. 8. A. unmöglich gewesen, in dem 


‘kurzen Zeitraum von 60 bis 70 Jahren ein Eisenbahnnetz von 


388 173 km Länge zu schaffen, wenn hierzu nicht, namentlich 
im Anfang, englische Technik, Erfahrung und englisches Kapital 
beigetragen hätte. Die Engländer, welche auswanderten, hatten 
Bozusagen ihr Engagement für ihre Tätigkeit in den Vereini 
Staaten in der Tasche. Kapital und Unternehmergeist, welche 
sie begleiteten, waren intelligent und weitsichtig genug, um reeht- 
zeitig die Bodenspekulation da einzuleiten, wo, wie den Eng- 
ländern als den führenden Kapitalisten und Unternehmern bekannt 
war, die Bahn trassiert werden mußte. Dort kauften sie weite 
Strecken Landes, wurden Großgrundbesitzer, verkauften die er- 
worbenen Terrains an die nachdrängende ärmere Bevölkerung, 
so u. a. auch an die sieben Million. Deutsche, welche in der 
Zeit von 1820 bis etwa 1900 nach den Vereinigten Staaten aus- 
wanderten. Die Deutschen, Schweizer, Skandinavier, Slawen der 
verschiedensten Herkunft, mußten den englischen Unternehmern 
und ihrer kapitalistischen Kolonisation die hohen Grundrenten 
erringen, deren Erträge nach England flossen. Und wie in den 
Stahl- und Eisendistrikten, den Petroleumlagern des Ostens wie 
Westens, als auch in den dortigen Weizenfeldern und in 
den erzreichen Minen des Far West, so war es im Süden 
mit den Baumwollenplantagen. Wo große, führende Städte 
entstanden, gewaltige Werke und Hafenbauten aus dem Boden 
wuchsen, da waren englisches Kapital und Unternehmersina 
beteiligt. Und wenn es sich darum handelte, Rohstoffe und 
Halbfabrikate nach irgend einem anderen Teile der Welt zu ver- 
schiffen, dann waren es wieder, vor allen anderen, die englischen 
Seeleute, welche dieses Geschäft hesorgten und den Fracht- 
ewinn (siehe weiter unten) für englische Unternehmer ver- 


ienten. 
Relativ noch günstiger als in den U. S. A. entwickelten 
sich die Verhältnisse zu Gunsten Englands in Kanada. 


Die englischen Ingenieure, Unternehmer, die englischen Banken 

mit ihrer ausgedehnten liberalen Kreditwirtschaft sind e$ ge- 

wesen, die halbe Kontinente sich untertan, zins- und mehrwört- 

pfichtig gemacht haben. | 
ie 


in Nordamerika, so auch in Australien. Durch 
schnellste, vielfach subventionierte Dampferlinien, durch Veberland- 
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und unterseessche Kabel wurde dieser entfernteste aller Erdteile, 
wurden die Apapocen an Englands Interessen gefesselt. 31 000 km 
Eisenbahnen (Kap. IV) wurden mit englischem Gelde, mit eng- 
lischen Schienen in Australien bis zum Jahre 1910 gebaut, die 
submarinen Kabel nach dem Norden des Kontinents gelegt, der 
Ueberlandtelegraph von dort durch die heißen Steppen des 
Inlandes bis zum äußersten Süden, bis nach Adelaide, geführt, 
und. weiter Neu-Seeland durch. Kabel an das australische Te- 
legraphennets angeschlossen. An allen hervorragenden Küsten- 
punkten und wichtigen Signalstationen Australiens ist heute das 
deutsche (!) Telefunkensystem eingeführt. Mit englischem Gelde 
sind diese prachtvollen Städte Sydney und Melbourne für etwa 
je 600000 Einwohnern erbaut. Die englischen Baubanken 
rühren sich überall. Die Farmer werden von englischen 
Agrarbanken bevorschußt, gerade wie die Kaufleute, Importeure, 
Exzporteure und Industriellen von den englischen Diskontbanken. 
Die subventionierten Dampfer fahren die englischen Waren bis 
an die Kais von Sydney, Melbourne, Brisbane, Auckland usf. 
heran, nehmen dafür die australischen Rohstoffe: Talg, Häute, 
Wolle, Fleisch, Hölzer, Erze usf. als Zahlungsmittel nach 
Eugland zurück. Bei aller Wertschätzung des Unabhängigkeits- 
sinnes der Australier wird man sich doch fragen müssen, ob 
dieselben in der Tat so wenig Verständnis für den Nutzen 
haben, der ihnen vom Mutterlande tagtäglich zufließt, daß sie an 
eine völlige Losreißung von demselben denken; ob sie es 
wirklich für klüger und ratsamer halten, sich des englischen 
‚Sohutzes gegenüber der Invasion der Japaner, Chinesen uud Malaien 
zu begeben, oder ob sie nicht sehr viel besser tun, sich die 
Beziehungen zum Mutterlande zu wahren und stolzer zu sein 
auf diesen englischen Weltgeist, welcher sie geschaffen und ihnen 
eine glanzvollere Zukunft verbürgt, als wenn sie sich auf eine ein- 
gebildete, tatsächlich weder geistig noch wirtschaftlich jemals vor- 
handene Unabhängigkeit verbohren! Wenn je eine Kolonie Ver- 
anlassung gehabt hat, aufs engste zum Mutterlande zu halten, 
so ist es Australien, welches nur gewinnen kann, wenn es unter der 
Mutterschaft Englands eine starke Operationsbasis für dessen 
Machtentfaltung gegenüber Ostasien abgibt, namentlich, wenn 
in Australien bei orfschröitander Erschließung die weiße Be- 
völkerung eine starke Zunahme aufweisen sollte.”™!) Nicht 
militärische Machtmittel sind es, nicht die eisernen Kabelgürtel 
oder drohenden Panzer, welch’ letztere von Zeit zu Zeit unter 
englischer Flagge an den australischen Küsten erscheinen, die 
diese dauernd an England fesseln, sondern das unsichtbare, 
feinfühlige Band des Kredits und der Kreditwirtschaft, durch 
welches England sich in dem fernen Kontinent wirtschaftlich 
verjüngt und stärkt, und welches auch fernerhin Australien dem 
Mutterlande zinsbar machen würde, wenn die Kolonie abfiele, um 
mit nur scheinbarer politischer Selbständigkeit zu prunken! England 
hat hier nicht die Fehler wiederholt, welche s. Z. den Abfall der Ver- 
einigten Staaten veranlaßten. Jedes Stück Ware, welches auf 
Kredit in Australien eingeführt wird, steigert ebenso wie jede 
neue Anleihe die Zusammengehörigkeit von Mutterland und 
Kolonie, 

Von Kanada gilt genau dasselbe. Jede neue Bahn, welche 
mit englischem Kapital gebaut wird und das Land der fortgesetzt zu- 
nehmenden Einwanderung erschließt, jede neue englische Bank 
stärkt die Gemeinsamkeit der Interessen. Und bei der gewaltigen 
Zunahme, welche speziell die Einwanderung von Eugländern und 
Amerikanern im Westen zeigt, erscheint die Hoffnung der fran- 
zösischen Abkömmlinge: in Kanada fortgesetzt einen maßgebenden 
Einfluß im Gegensatz zu den englischen Interessen zu ge- 
winnen, wenig aussichtsvoll. („Export“ 1912 No. 17 ff). Ohne die 
Tüchtigkeit der französischen Abkömmlinge und ihrer Mischlinge 
für den Ackerbau in Zweifel ziehen zu wollen, verdient doch 
rückhaltlos hervorgehoben zu werden, daß der allgemeine wirtschaft- 
liche und kulturelle Aufschwung in Kanada dem angelsächsischen 
Element zu verdanken ist. 

Sollen wir ferner hinweisen auf die Tätigkeit der Engländer 
in Argentinien, wo sie nahezu das ganze Bahnnetz von rund 





71) Ein- und Auswanderun in Australien von 1906 bis 1913 


nach australischen offiziellen Quellen. 


Jahr Einwanderung Auswanderung es: 
1906 . 54 164 51 299 2 865 
1907 . 68 638 56 124 12 514 
1908 . 72208. 59 058 13 150 
1909 . . 83 609 54 676 28 933 
1910 . .. 95 692 58 145 37 547 
1911 . 141 909 64 206 77T 703 
1912 . 166 958 73541 93 417 
1913 141 906 87 131 54 775 
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30000 km gebaut haben, wo mehr als alle anderen Kreditgeber 
und Techniker die Engländer die Pioniere der wirtschaftlichen 
Kolonisation gewesen sind? M 
Es muß doch eine vortrefflich organisierte Macht, ein über- 
aus intelligentes, auf. seine Interessen wunderbar eingeschultes 
Volk sein, durch welches England befähigt wird, in Ostindien mit 
ca. 70000 Engläudern eine Bevölkerung von über 300 .Millionen 
zu deren Nutzen und Vorteil zu regieren. Wenn auch zugegeben 
werden mag, daß dieses Regiment mit erheblichen Mängeln 
durchsetzt ist, so muß doch zum mindesten die Frage entstehen, 
ob denn Indien bei der vielgestalteten Eigenart seiner Völker und 
bei der früheren Erbärmlichkeit seiner einheimischen Regierungen 
je in die Lage gekommen wäre, materiell sich so zu heben, wie es 
sich unter Englands Herrschaft tatsächlich gehoben hat. Es ist 
nicht Englands Schuld, wenn durch Ueberschwemniungen all- 
jährlich Hunderttausende zugrunde gehen, während es früher 
deren Millionen waren. Es ist nicht auf Englands Konto zu 
setzen, wenn in Bengalen die Bevölkernng durch Hungersnöte 
dezimiert wird, wenn durch fanatischen Glaubenseifer Tausende 
und Hunderttausende von Eingeborenen verderben. Eng- 
land ist es vielmehr gewesen, welches die Eisenbahnen zur 
besseren Ernährung und sonstigen wirtschaftlichen Förderung 
des Volkes gebaut, die Flüsse schiffbar gemacht, die Telegraphen 
weit über das Land verbreitet hat, und welcheg zugleich das 
Hauptabsatzgebiet und der Hauptkäufer für die ostindischen 
Produkte geworden ist. Daß es. diese mit seinen Manufakten, 
also mit den Produkten seiner Arbeit zu bezahlen bestrebt ist, 
liegt in der Natur jedes Handels und jedes Austausches. Mögen 
immerhin noch Mißgriffe vorkommen, so ist es doch zweilellos, 
das alte System der Kolouialschinderei schon seit langer Zeit 
von England gegenüber Indien nicht mehr befolgt wird. Daß 
bei diesen wirtschaftlichen und politischen Expansivbestrebungen 
häufig genug Grausamkeiten und Härten vorkommen, möge un- 
bestritten bleiben, aber sicherlich haben sich in England häufig 
genug nicht nur starke Majoritäten, jederzeit aber mindestens 
starke Minoritäten gefunden, welche gegen derartige Greuel mit 
aller Energie und Unabhängigkeit erfolgreich angekämpft haben. 
Aegypten hat seit dem Jahre 1882, d. h. seit der Besitz- 
nahme durch die Engländer, fortgesetzt einen erfreulichen wirt- 
schaftlichen Aufschwung gezeigt. Auch bier sind die Engländer 
wirtschaftlich befruchtend aufgetreten, speziell durch Hebung 
der Bodenkultur. Sie waren es, welche die ersten großen 
Dampfpflüge einführten”?), dadurch aber’ dem Baumwollenanban 
ungeahnte Perspektiven eröffneten. Durch ihre Nilsperren, welche 
sie auch jetzt im Sudän anlegen, haben sie für unerschöpfliche 
Wasservorräte gesorgt, denn größer als alle anderen künstlichen 
Wasserbecken der Welt ist das durch England bei Philae?) ge- 
schaffene. Mehr als England nach Aegypten an wirtschaftlichen 
Gütern und Werten (statistisch) ausführt, führt es aus Aegypten 
ein, schafft also für das Mutterland eine Unterbilanz. Aber welche 
gewaltigen Kapitalwerte haben die Engländer in Aegypten selber 
geschaffen, die nicht nur sich verzinsen, sondern auch amortisieren 
und einen Mehrwert abwerfen, der, sei es in Rohstoffen oder in 
Gestalt von Schecks und Wechseln, nach England geschickt 
wird. Alle diese enormen Summen, die durch den wirtschaft- 
lichen Unternehmungsgeist der Engländer in Amerika, .in 
Australien, Indien, Aegypten, Argentinien usw. usw., ja in der 
ganzen Welt gewonnen werden, ebenso alle die in diesen Beträgen 
enthaltenen Mehrwerte, welche durch einfache Transaktionen 
der Banken realisiert werden, und daber in der englischen 
Einfuhr- und Ausfuhrstatistik nicht enthalten sind*), sichern 
den Engländern im Gegensatz zu allen statistischen 


passiven Angaben eine aktive Handelsbilanz. 
(Fortsetzung folgt.) 
A 


frika. 

L. Die Wirtschaftslage in Südafrika. Die südafrikanische 
Bundesregierung hat kürzlich im Parlamente, gelegentlich der 
Beratung der neuen Einkommensteuer, eine schwere Niederlage 
erlitten, ohne sich en englischen Parlamentsgewohnheiten 


entgegen, hierdurch zur Demission veranlaßt zu sehen. Ihr 
Verbleiben im Amte hat die Regierung mit dem Hinweis auf 


n) Max Eyth: „Im Strom unserer Zeit“ sowie i. a, Schriften dieses vortreiflichen 
Beobachters. 

7”) Das Bassin der Niltalsperre bei Assuan, eröffnet am 23 Dezember 1919, faßt 
nach Erhöhung der Staumauer um 7 m: 2 300000000 cbm Wasser. Vergleichsweige 
sei angeführt, daß die Quaistalsperre in Schlesien einen Stauinbalt von 15 Million. 
cbm hat und die Bobertalsperre einen solchen von 50 Million. cbm, die Urfta!sperre 
in der Eifel einen Inhalt von 45 Million. cbm aufweist Die große Talsperre der 
Weser wird einen Stauinhalt von rund 150 Million. cbm Wasser enthalten 

71) Diese Wirtschafts- und Handelskolonisation in fremden Staatsgebieten ist 
für die Engländer finanziell teilweise wahrscheinlich noch sehr viel wertvoller und 
materiell wichtiger, als die politische Kolonisation in Verbindung mit deren wirt- 
schaftlicher Pioniertätigkeit in den eigenen Kolonien. Ist doch die eigene politische 

fracha mit großen Kosten und Risiken verbunden. 
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die Notwendigkeit motiviert, die in Schwebe befindliche Finanz- 
reform unter Dach zu bringen, die durch ihren Rücktritt und 
einen allfälligen Regimewechsel ernstlich gefährdet würde. Durch 
ihre Haltung in der Arbeiterfrage und namentlich infolge der 
Deportation der Arbeiterführer hat die gegenwärtige Bundes- 
regierung zahlreiche Freunde verloren und der Rückschlag ist auch 
im Parlamente nicht ausgeblieben. Aber es dürfte wohl bei etlichen 
demonstrativen Resolutionen bleiben (Export Nr. 21, S. 341 ff), da 
in ernsten Kreisen wohl die Ansicht: vorherrschen dürfte, daß 
gleich der dornigen Arbeiterfrage auch die finanzielle Situation 
des Bundes z. Z. eine starke und energische Regierung erfordert. 
Zum erstenmal seit Bestand der südafrikanischen Union 
weist ihr Budget, das ist der Staatsvoranschlag für das Fiskal- 
jahr 1913/14, ein Defizit auf. Das von: der Regierung dem 
arlamente unterbreitete Präliminare ergibt Ausgaben in der 
Höhe von 16 481 000 £, wogegen die zu gewärtigenden Einnahmen 
sich bloß auf 15 974 000 £ stellen, so daß ein rechnungsmässiger 
Fehlbetrag von 687 000 £ resultiert. Fast die Hälfte dieses Defizits 
wird auf das Konto der Arbeiterunruhen am Rand geschrieben. 
Zur Deckung des budgetären Mankos werden die Bestände des 
Schatzamtes per 663 000 £ herangezogen, der Rest von 24 000 £ 
soll auf das nächstjährige Budget übertragen werden. Pro 1914/15 
wird mit einem Defizit von mehr als einer Million. £ gerechnet, 
zu dessen Deckung ein umfassender Finanzplan ausgearbeitet 
wurde, dessen Hauptstützen eine fiskalische Zolltarifrevision, 
eine Einkommensteuer auf alle Einkommen von mehr als 1000 £ 
und eine spezielle Grundsteuer auf nicht amelioriertes Land 
bilden. Die besondere Besteuerung der großen Einkommen, die 
im Finanzplan des Schatzkanzlers General Smuts vorgesehen ist, 
soll wohl die „Labour members“ kaptivieren, denen zuliebe auch 
die Zolltarifreform, trotz ihres wesentlich fiskalischen Charakters, 
manche Position protektionistischer Natur aufweist. 


Die vorgesehenen Zolltarifänderungen, die sofort bei 
Vorlage des Gesetzentwurfes (am 1. Mai d. J.) in Kraft ge- 
treten sind, erstrecken sich auf die folgenden Artikel: Butter 
und Margarine, Käse, Kakao, Kaffee, Zuckerwerk, Eier, Kinofilms, 
Lederimitation, Benzin, Schmieröle, Tee, Tabak, Firnis, Mineral- 
wasser, Drucksachen, Kinematographen, Decken, Kleider, Gold-, 
Silber- und Schmuckwaren, Lederwaren, Rauchrequisiten, Schals, 
Azetylengaslampen, Probierapparate, Segeltuch, Borsten, Alu- 
minium, Papier, Tauwerk, Sattlerartikel, Straßenlokomotiven, 
Draht, Böttcherartikel, Farb- und Gerbstoffe für Leder, rohes 
Glyzerin, Schwefel und Talg. Wie aus dieser Aufzählung er- 
sichtlich, ist die Zolltarifrevision ziemlich umfassend ausgefallen, 
und sie hat mehr als einen Artikel in Mitleidenschaft gezogen, 
an dem der Export Deutschlands nach Südafrika nicht unerheblich 
interessiert ist. Die neuen Zölle sollen ungefähr 200 000 £ Mehr- 
einnahmen aus den Einfuhrzöllen ergeben. 

Die Zolltarifnovelle hat zu mehrfacher Diskussion der 
geltenden Zollbegünstigung englischer Provenienzen bei ihrer 
Einfuhr in Südafrika Veranlassung geboten. Es wurde bei diesem 
Anlasse hervorgehoben, daß diese Preferenz Südafrika rund eine 
halbe Million £ im Jahre kostet, für welche sie einfach gar 
nichts eintauscht. General Smuts meinte wohl, der zollfreie 
englische Markt wäre ein solches Opfer wohl wert, aber dieser 
Markt steht auch andern Exportländern ebenso offen, die keine 
en Opfer für die Begünstigung britischer Provenienzen 

en. 

as stidafrikanische Geschäft ist auf gesunder Grundlage 
aufgebaut, und der Handelsverkehr weist nicht mehr solche 
starke Fluktuationen auf, wie in den früheren Zeiten, da die 
Spekulation die Hauptsache war, und es in Südafrika immer nur 
“boom“ oder Krise gab. Die Arbeiterunruhen zu Beginn des 
Jahres haben das Geschäft nicht wenig beeinträchtigt, doch ist 
seither bereits eine entschiedene Erholung eingetreten, nament- 
lich in der weniger berühmten Kapkolonie, wo auch die Ernte 
besser ausgefallen ist als in Transvaal. Weniger günstig als 
in Kapstadt ist die Situation in Johannesburg, wo das Geschäft 
eher lustlos ist, das Baugewerbe stockt, und die Zahl der Arbeits- 
losen ziemlich bedeutend ist. 

Der Goldbergbau scheint die Höhe seiner Ergiebigkeit 
bereits überschritten zu haben; trotz der fortschreitenden tech- 
nischen Vervollkommnung des Bergbaubetriebes ist wohl mit 
einer allmählichen Abnahme der südafrikanischen Goldproduktion 
zu rechnen. Umso wichtiger erscheint es, daß die maßgebenden 
Faktoren der Erschließung und fortschreitenden Entwickelung 
anderer volkswirtschaftlicher Hilfsquellen Südafrikas die ge- 
bühbrende Aufmerksamkeit schenken. Es gilt dies in erster Linie 
von der noch überaus entwickelungsfähigen Landwirtschaft Süd- 
afrikas und zum Teil auch von der Industrie, die, soweit die 
Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte in Betracht kommt, 
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in Südafrika noch ziemlicher Ausdehnung fähig ist. Sowohl in 
landwirtschaftlicher wie in industrieller Beziehung sind in letzter 
Zeit befriedigende Fortschritte zu verzeichnen. Besondere Er- 
wähnung verdient die landwirtschaftliche Erschließung 
Rhodesiens, die von der Chartered Company in die Wege 
leitet wurde; an das einschlägige Projekt knüpfen sich nie 
geringe Erwartungen. 

Das wichtigste Problem für die südafrikanische Volkswirt 


schaft bleibt jedoch noch immer die auch in politischer Beziehung 


so bedeutungsvoll gewordene Arbeiterfrage. Die Bundes- 
regierung hat bekanntlich in der zweiten Hälfte vorigen Jahres 
eine eigene Kommission zur Prüfung der Arbeiteverhältnisse, 
speziell am Witwatersrand, eingesetzt, welche auf Grund um- 
fassender Erhebungen kürzlich zu einer Reihe von Schluß- 
folgerungen und Vorschlägen gelangte, die im Hinblick auf die 
Wichtigkeit des gesamten ee im Nachstehenden 
ungeschmälerte Wiedergabe finden sollen: 

Die Lebenskosten für Weiße (Verpflegung und Unterkunft) 
sind am Witwatersrand ungefähr 40 pCt. höher als in Amerika 
(die teuersten der bisher geprüften anderen Ländern) und nahezu 
80 pCt. höher als in irgend einem europäischen Lande. Der 
Hauptfaktor in den hohen Lebenskosten in Südafrika ist der 
Mietzins; einen zweiten Faktor von Gewicht bilden die hohen 
Lebensansprüche, besonders am Witwatersrand. 

Die Löhne am Witwatersrand sind nahezu um 40 pCt. höher 
als in Amerika (wo Geldlöhne wesentlich größer sind als in 
irgend einem anderen der geprüften Länder) und nahezu 225 pÜt. 
höher als in irgend einem europäischen Lande. Ä 


Wenn man die Lebenskosten im allgemeinen entsprechend 
berücksichtigt, so scheint der Arbeiter am Witwatersrand besser 
gestellt zu sein als der Arbeiter in Amerika und viel besser als 
der Arbeiter in Europa. Minenarbeiter am Witwatersrand ver- 
dienen mehr als irgend andere Arbeiter, sie arbeiten jedoch 
unter so vielfach nachteiligen Verhältnissen, daß ihr Verdienst 
nicht als ungerechtfertigt hoch bezeichnet werden kann. We 
junge Leute der heranwachsenden Generation haben ein Gewerb 
erlernt, und die den Lehrlingen zuteil werdende Abrichtung 1st 
selten befriedigend. Dieser Tatsache und besonders der Vor 
bereitung junger Leute des Landes für beaufsichtigende Stellungen 
sollte Aufmerksamkeit geschenkt werden; solche Stellungen sint 
in Südafrika verhältnismäßig zahlreich und hoch dotiert. Be- 
schwerden der Eingeborenen bezüglich der Löhne am Witwaters- 
rand sind allgemein, und das dort vorherrschende System der 
maximalen Durchschnittslöhne begegnet speziellen Einwendungen. 
Die Leistungsfähigkeit der Eingeborenen könnte erhöht werde, 
wenn der Organisation ihrer Arbeit mehr Aufmerksamkeit gê- 
widmet werden würde und wenn, wo immer möglich, das System 
der Stückarbeit allgemein zur Annahme gelangen könnte, 
sonders in den Goldminen des Witwatersrand. Die Konkurrenz 
der Eingeborenen und Indier in den Handwerken kommt nicht 
in Betracht, und die weißen gelernten Handwerker scheinen 
durch die Konkurrenz der Farbigen nicht an Boden zu verlieren. 

Es ist nicht wünschenswert, daß der Staat oder die Lokal- 
autoritäten den farbigen Arbeitern Hindernisse in den Weg 
legen, um ihr Vorrücken zu irgend einer Arbeit, zu welcher se 
befähigt sind, zu verhindern. Es ist nicht wünschenswert, 
die Regierung einen minimalen Subsistenzlohn festsetzt, sel e8, 
daß derselbe nur auf Weiße allein oder auf alle Personen 
unbeschadet der Rasse Anwendung finden sollte; da aber 
viele weiße Personen in niedrigen Lohnberügen stehen, 
irgend eine Vorkehrung von weniger drastischer 
Wirkung getroffen werden. Es ist nicht wünschenswert, 
daß die Regierung, sei es direkt oder durch lokale 
Lohnausschüsse, allgemeine oder lokale Minimal-Standardlöhne 
für gelernte und halbgelernte Professionisten festsetze, sei ©8, 
daß solche Löhne auf Weiße allein oder auf alle Personen un- 
beschadet der Rasse Anwendung finden sollten. Freiwillige Ver- 
einbarungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind ge 
eigneter, befriedigende Bedingungen zu erzielen, als eine Ein- 
mengung von Seiten des Staates. Wenn befriedigende Ver- 
einbarungen zustande kommen, und die bestehende Unruhe in 
der Arbeiterschaft beseitigt werden soll, so ist es wesentlich; 
daß die Dienstgeber die Arbeiter-Vereinigungen (Trade Unions) 
anerkennen. Zur Verhinderung von Streiks und Aussperrungen 
und zur Beilegung von Streitigkeiten sollten freiwillige Ver- 
söhnungsausschüsse eingesetzt werden. Streiks der weißen Arbeiter 
haben beträchtliche Unruhe unter den Eingeborenen verur st. 
In vielen Fällen ist es im Interesse der Arbeitgeber und An 
nehmer, lokale Standardlöhne anzuerkennen und, wenn es EC 
um andere als Zeitlöhne handelt, für einen angemessenen Min! 
lohn — wöchentlich oder monatlich — vorzusorgen. Das Kontrakt- 
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system der Goldminen am Witwatersrand sollte zugunsten eines 
Tagelohn- oder eines Prämien- oder Bonussystems aufgegeben 
werden. Die Arbeitsstunden sind in vielen Fällen übermäßig 
lang. Wenn die Arbeit 24 Stunden hindurch fortdauert, sollte, 
wenn möglich, in drei Schichten gearheitet werden, ist dies 
nicht möglich, so wären in den zwei Schichten läugere Pausen 
als gegenwärtig üblich einzuführen. Eine Nachtschicht sollte 
normal kürzer sein als eine Tagschicht, und keine Arbeiter sollten 
auf Nachtschicht länger als auf eine begrenzte Periode gehalten 
‚werden. Das Prinzip eines Rasttages in sieben Tagen sollte 
anerkannt werden. Ueberzeit sollte vermieden werden, und wenn 
dies untunlich ist, so wäre für dieselbe ein höherer Lohn als der 
gewöhnliche Tagelohn zu zahlen. Arbeit an einem siebenten 
Tag in irgend einer Woche sollte als Ueberzeit gelten. 

- Die Kommission empfiehlt der Regierung: 1. Daß durch das 
statistische Büro periodische Erhebungen über die Lebenskosten 
in den verschiedenen Teilen der Union gepflogen werden sollen; 
2. daß ein nichtpolitischer beratender Ausschuß eingesetzt werden 
soll, der sich mit der Eingeborenen-Frage zu beschäftigen hätte; 
3. daß ein Industrie--Kommissar ernannt werden sollte, a) um 
irgend welche Gesetze, die mit Bezug auf Arbeitervereinigungen 
und industriellen Streitigkeiten eingeführt werden, durchzuführen, 
und b) um sich mit dem Problem der niedrigen Löhne zu be- 
fassen ; 4. daß ein Gesetz geschaffen werden sollte, welches die 
Bildung von Versöhnungs-Ausschüssen erleichtert, für die Ver- 
mittelung vorkehrt und letzten Endes, wenn dienlich erachtet, 
für die Erstattung von Berichten über Streiks und Aussperrungen 
durch Ausschüsse, zur Schlichtung von Streitigkeiten oder 
anderswie Vorsorge trifft; 5. daß ein Gesetz geschaffen werden 
sollte, welches für die freiwillige Registrierung von Arbeiter- 
vereinigungen und den Schutz von Arbeitern, die solchen Ver- 
einigungen nicht angehören, vorsorgt ; 6. daß die Vertreter von 
registrierten Arbeitervereinigungen in und vor den Versöhnungs- 
Ausschüssen sowie den Ausschüssen zur Schlichtung von 
Streitigkeiten anerkannt werden sollten; 7. daß ein Fabrikgesetz 
eingeführt werden sollte, welches Zeit und Bedingungen der 
Arbeit regelt; 8. daß die in den verschiedenen Provinzen der 
Union bestehenden Bestimmungen, betreffend die Arbeitsstunden 
in Verkaufsläden, auf Grund der günstigsten dieser Bestimmungen 
unifiziert werden; 9. daß durch gesetzliche Verfügung ein Rast- 
tag in 7 Tagen für alle industriellen Arbeiter eingeführt werden 
sollte; 10. daß, wie immer die Arbeitsstunden reguliert sind, 
für Ueberzeit eine Arbeitsstunde mindestens mit 1!/, Stunden 
berechnet werden sollte: 11. daß periodische industrielle Be- 
richte erstattet werden sollten und endlich 12., daß die Durch- 
führung der industriellen und Mirengesetzgebung von einer 
Zentralstelle auszugehen hätte. 


~ Ueber die Mißernte in Tunesien und deren Folgen äußert sich 
das deutsche Konsulat in Tunis u. a. folgendermaßen: 

„im allgemeinen wäre zu erwarten gewesen, daß bei dem An- 
steigen der Ausfuhrwerte sich der Wohlstand des Landes erheblich 
Ba und dieses sich durch erhöhte Bezüge von Waren aus dem 

uslande geäußert hätte. Diese Wirkung ist aber völlig ausgeblieben 
und wird wohl auch endgültig ausbleiben, denn schon im Oktober 
fing man an, die schwersten zn. wegen der künftigen Ernte 
zu hegen. Der Regen blieb aus. Das nächste Ergebnis war, daß nur 
ein Teil der Felder bestellt wurde. Die Dürre hielt an, die Saat ging 
mit Ausnahme von wenig begünstigten Stellen nicht auf oder sie 
verdorrte. Die Lage erscheint trostlos. Die Verteilung von Lebens- 
mitteln im größten Umfange wird unausbleiblich werden, um die Be- 
völkerung des Inneren vor dem Hungertode zu schützen. Seit vielen 
Jahrzehnten soll eine ähnliche verzweifelte Lage nicht vorgekommen 
sein. Aber die Zeiten, wo die darbenden Einwohner einfach ihrem 
Sohicksal überlassen wurden, sind vorbei. Frankreich wird unter- 
stützt von dem mustergültig ausgebauten Straßennetz und den zahl- 
reichen Eisenbahnen, um die zu gewährendeHilfe bis in die entferntesten 
Teile Tunesiens ohne nen zu bringen und damit eine Kulturtat 
ersten Ranges zu verrichten. Aber das Budget Tunesiens wird, mit er- 
heblichen Lasten beschwert werden und das ganze Geschäftsleben 
wird eine gefährliche Krisis durchzumachen haben, die viele Opfer 
fordern wird. Es ist durchaus nötig, daß Alle, die mit Tunesien in 
Handelsbeziehungen stehen, in nächster Zeit doppelt vorsichtig in der 
Wahl ihrer Kundschaft und im Kreditgeben sind“ 


Nord-Amerika, 


Gründung von Exportirusten in Amerika geplant. (Von O. Sperber- 
New York.) Schon seit Jahren tritt in Amerika deutlich 
das Bestreben hervor, sich vom Auslande in industrieller 
Beziehung unabhängig zu machen, dafür aber dem Ausland 
selbst, als Konsumenten amerikanischer Rohstoffe, diktatorisch 
die Preise vorzuschreiben. 

Als Lieferant von Baumwolle allein aber trauten sich selbst 
die verwegensten amerikanischen Spekulanten nicht, offen diese 
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Sonderpläne gegen das Ausland zu verfolgen. Zielbewußt 
strebten die Amerikaner darauf hin, noch einen anderen Roh- 
stoffmarkt von Wichtigkeit unter ihre absolute Kontrolle zu 
bekommen, was ihnen ja auch nunmehr als Kupferlieferanten 
gelungen ist. coa 

Mit diesen beiden Weltstapelprodukten tritt nunmehr die 
Handelswelt der Vereinigten Staaten an die Oeffentlichkeit und 
versucht mit Unterstützung der Bundesregierung Exporttruste 
zu schaffen, durch die man hofft, dem Auslande die Preise 
diktieren zu können. g 

Der erste Schritt in dieser Hinsicht wurde. bereits unter- 
nommen, indem die großen Export-Industriellen in Washington 


eine Konferenz abgehalten haben, welcher Staatssekretär Bryan und 


Handelssekretär Redfield in amtlicher Eigenschaft beiwohnten. 

Zur Beratung auf dieser Konferenz stand die Exportpolitik 
und trat als Hauptredner der Präsident der „United States 
Steel Co.“ Farrel auf. Dieser führte aus, daß als Grundlage 


'bei dem kommenden Außenhandel des Landes gelten müsse die 


Möglichkeit, die einheimische Industrie durch vermehrten Absatz 
im Auslande zu stabilisieren. Wenn irgend möglich, sollte man 
versuchen, die Ausländer zu zwingen, für gewisse amerikanische 
Produkte, die sie aus keinem anderen Lande beziehen können, 
höhere Preise zu zahlen, als im Inlande herrschen, 
oder aber bei der rückgängigen Konjunktur im Inlande die 
Ausländer zu Mehrleistungen heranzuziehen. Mit anderen 
Worten den Inlandkonsumenten Vorzugspreise gegenüber den 
ausländischen Verbrauchern einzuräumen. 


Ein solches Vorgehen der amerikanischen Exportkreise 
verstößt jedoch gegen die heute gültigen Trustgesetze des 
Landes, weshalb bei den gefaßten Beschlüssen auch zugleich 
der Antrag auf Abänderung der Trustgesetze gestellt wurde. 
Die gestellte Forderung lautet dahin, bei Beratung der Zusätze 
zu dem Trustgesetze, welche jetzt dem Kongreß vorliegen, 
besonders hervorzuheben: Abmachungen über Preiskonventiouen, 
die nur für den Export bestimmt sind und den amerikanischen 
Handel selbst nicht berühren, nicht unter das Trustgesetz 
zu stellen. Ä 

Da nach eingehender vorheriger Schilderung die Bundes- 
regierung nicht abgeneigt ist, den Wünschen der Exportkreise 
zu entsprechen, so steht zu erwarten, daß die vorgeschlagene 
Abänderung des Gesetzes bald eine Tatsache sein wird. Die 
führenden Kreise dieser Bewegung sind jedenfalls davon über- 


zeugt, daß ihre Pläne von der Regierung sanktioniert werden 


und haben ihre dementsprechenden Vorkehrungen bereits: ge- 
troffen. Es kann daher mit Sicherheit darauf gerechnet werden, 
daß an dem Tage, an welchem die Trustgesetze die beantragte 
Aenderung erfahren, festgeschlossene Preiskonventionen in bezug 
auf Kupfer-- und Baumwollexporte den ausländischen Ver- 
brauchern die Preise diktieren werden, welche diese auch 
anstandalos bezahlen müssen.*) 

Bezeichnend dabei ist, daß die Landespresse ausnahmslos die 
Beschlüsse dieser Konvention mit recht beifälligen Kommentaren 
begleitet, was um so mehr verwundern muß, als sich darunter 
mehrere maßgebende Handelsblätter befinden, welche bisher 
scharf gegen jegliche Regierungshilfe für Industrie und Handel 
im Außenhandel auftraten. Allgemein klingen heute diese Preß- 
kommentare dahin aus, daß in der beabsichtigten Gründung 
solcher Preiskonventionen gegenüber den Auslandskonsumenten 
ein wertvolles und empfehlenswertes Mittel erblickt werden muß, 
die amerikanische Volkswirtschaft zu bereichern. 

Sollten die Pläne der amerikanischen Export-Industriellen 
durchgeführt werden, woran Nachrichten aus wohlinformierten 
Quellen zufolge nicht zu zweifeln ist, so wird das Ausland, 
ganz besonders aber Deutschland, dadurch wirtschaftlich nicht 
nur stark geschädigt, sondern auch in eine sehr unangenehme 
Abhängigkeit zu Amerika gedrängt; und zwar wie hier aus- 
drücklich konstatiert werden möge, durch sein eigenes Verschulden. 

Die deutschen Volkswirtschaftler und Großkapitalisten hätten 
schon längst die kommende Gefahr erkennen und derselben vor- 
beugen müssen. Gerade die deutschen Export- und Handels- 
blätter haben seit Jahren fortgesetzt auf die Gefahren, welche 
Deutschland in dieser Hinsicht von Amerika drohten, aufmerksam 


*) Anmerkung der Red. d. et Die Amerikaner belieben einmal wieder 
mit dem Feuer zu spielen. Sind sie denn nicht gerade diejenigen, welche auf 
Gegenseitigkeit dringen und die nicht müde werden, die Fakturawerte der 
ausländischen Waren zu kritisieren und zu Ändern, sowie u. a. auch in den deutschen 
Zuckerexportbonifikationen eine Ausfuhrprämie zu erblicken, welche ihre Zollgesetze um- 

ehen sollen. So sicher die Exportbonifikationen den Charakter einer Ausfuhrprämie 

agen, so begründet wäre es,. deutscherseits auch gegenüber der Scohaffüng künstlicher 
Preisdifferenzen für Baumwolle und Kupfer nordamerikanischer Provenienz Gegen- 
maßregein zu treffen, und um den Betrag dieser künstlichen und feindseligen 
Preiserhöhungen die deutschen Zölle zu steigern. Wir hoffen, daß die deutsche Re- 
gierung In Gemeinschaft mit England und Frankreich in diesem Sinne Vorstellungen 
ernopen . 
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gemacht und auch Wege angegeben, wie denselben wirksam 
vorgebeugt werden könne. Aber alles war vergeblich. Das 
deutsche Großkapital zog, nach wie vor, es vor, sich ins 
Schlepptau der amerikanischen und englischen Finanziers nehmen 
zu lassen, so die Neider und Konkurrenten Deutschlands finanziell 
stärkend und leistungsfähiger machend, anstatt auf eigene Faust 
. im Auslande Geschäfte zu suchen. 

Südamerika, Australien, Centralafrika usw. besitzen noch 
heute riesige Kupferlager, und wäre es dem deutschen Groß- 
kapitale sicherlich nicht schwer gefallen, solche in Betrieb zu 
setzen, um den deutschen Kupfermarkt von dem amerikanischen 
Monopol ganz unabhängig zu machen. Anstatt dessen sah es 
aber tatenlos zu, wie Nordamerika in Peru, Chile, Mexiko usw. 
anstandslos die größten Kupferlager aufkaufte, damit nicht nur 
gute Geschäfte machend, sondern dadurch in die Lage gelangend, 
ein der deutschen Volkswirtschaft sehr gefährliches Kupfer- 
monopol zu begründen. | 

Mit den für Baumwollkulturen geeigneten Ländern in Latein- 
amerika ist es dasselbe. Die Anstrengungen amerikanischer 
Kapitalisten, die Konzession von Peru zu erhalten, um die 
peruanische Küstenzone mit ausreichender Bewässerung zu ver- 
sehen, läßt nur zu deutlich erkennen, daß die Amerikaner jene 
Gegenden als Baumwollproduzenten richtig einzuschätzen ver- 
standen haben. Auch die Farquharschen Kolonissstonspläne in 
Südamerika in Verbindung mit dem geplanten großen Eisen- 
bahntrust dortselbst sind ein weiterer Beweis für diese 
Behauptungen. 

Wenn es daher so weiter geht, wird Deutschland nicht nur 
in wirtschaftlicher Beziehung immer mehr in nordamerikanische 
Abhängigkeit geraten, sondern auch bald auf dem Punkte an- 
gelangt sein, Amerika seinen so wertvollen Einwohnerüberschuß 
auf Gnade und Ungnade, abermals als „Kulturdünger und Lohn- 
sklaven“ zur Nutzbarmachung neuer unerschlossener Gebiete 
hergeben zu müssen. 

Es ist fürwahr traurig, daB das deutsche Großkapital sich 
noch immer nicht zu der, Deutschand so dringend bedürftigen, 
Großzügigkeit und selbständigen Aktivität aufraffen kann, sondern 
unentwegt damit fortfährt, im amerikanischen und englischen 
Schlepptau zu gondeln. 

erade die Beteiligung des deutschen Großkapitals an dem 
Farquhar-Syndikate in Südamerika spricht für seine Unselbst- 
ständigkeit abermals Bände. Ä 


Nachschrift der Red. Diese Vorwürfe sind nicht nur übertrieben, sondern durch- 
aus einseitig. Nordamerika ist infolge natürlicher Vorzüge das klassische Produktions- 
gebiet sowohl für Baumwolle wie für Kupfer, und daher wird ihm die maßgebende 
Herrschaft und Konkurrenz in beiden Artikeln erleichtert. Auch Eogland leidet 
darunter ebenso wie Deutschland und Frankreich, Das deutsche Großkapital hat 
durchaus nicht ruhig zugesehen und geschlafen. Gerade ibm ist die Erschließung 
neuer und er Baumwollenproduktionsgebiete durch die en, am 
Euphrat und Tigris zu verdanken, die künftig sehr wertvolle Rohstoffe in großen 
Mengen liefern werden. Die Perubaumwolle ist vorläufig noch Phantasie Die uns 
bereits vor einigen Jahren vorgelegenen Proben waren vorzüglich, ob aber die teuren 
Bewässerungsanlagen eine lobnende Massenproduktion zulassen werden, ist z. Z. noch 
mehr wie zweifelhaft. Dazu die enorm hohen Transportkosten nach Nordamerika und 
Europa — trotz Panama! — Was das Kupfer anbetrifft, ao werden Zentralafrika 
(Katanga) und Australien auch noch ein Wort mitzureden haben, denn die dortigen 
Vorräte sind enorm, und stehen kaum im Beginn der Ausbeutung. — Wenn die 
Trusto von ihrer Kriegserklärung Gebrauch machen, so werden Gegenkombinationen 
entstehen. Bis jetzt hat sich, allen Versuchen zum Trotz, die Welt noch nicht in 
Fessein schlagen lassen, und die Weltwirtschaft wird auch vorliegendenfalls Auswege 
und Gegenhiebe zu finden wissen. Immerhin müssen die Trustmagnaten und ihre 
Operationen in Amerika mit großer Aufmerksamkeit verfolgt, und Gegenmaßregelu 
bei Zeiten ins Auge gefaßt werden. 


Süd-Amerika. 


/ Die Wirtsohaftslage in Argentinien. (Originalbericht von Anfang 
Juni.) Die Botschaft des Vizepräsidenten zur Kongreß- 
eröffnung. Selten wohl wurde einer Botschaft mit gleicher 
Spannung entgegengesehen wie jener, mit der die 53. Legislatur- 

eriode des argentinischen Nationalkongresses eröffnet worden 
ist. Selten aber auch hat eine Botschaft stärker enttäuscht, und 
das in jeder Hinsicht. Diese Botschaft des Vizepräsidenten 
Dr. V. de la Plaza ist ein richtiges Sammelsurium von Worten, 
die den einzigen Zweck haben, die Situation anstatt zu 
entschleiern, nur noch mehr zu verschleiern, d. h. das an dem 
Leben der Republik interessierte Ausland über die wahren Ver- 
hältnisse hinwegzutäuschen! Die Folge dieser recht eigenartigen 
Botschaft ist zunächst ein allgemeiner Unwille, der selbst in den 
halboffiziellen Blättern mehr oder weniger unverschleiert zum Aus- 
druck kommt. Die weitere Folge ist eine Reihe von Inter- 
pellationen an die Regierung, die den Zweck haben, ihre Meinung 
über die gegenwärtige Lage zu erfahren, da sie es eben voll- 
kommen unterlassen hat, diese in der Botschaft zum Ausdruck 
zu bringen! — Bezeichnend für die Art der allgemeinen Ent- 
täuschung ist, daß eine hiesige deutsche Morgenzeitung, von der 
man weiß, daß sie zur Regierung in einem sehr nahen Ver- 
hältnis steht, zu den Interpellationen wegen der mangelhaften 





Botschaft schreibt: „Sehr erwünscht wäre es nun, went: die Re- 
gierung ihre Meinung zur Frage des Verkaufes der Riesenpanser- 
schiffe ın öffentlicher Sitzung, nicht in geheimer, äußern möchte, 
Ein Vertrauensbruch den Vereinigten Staaten gegen- 
über ist dabei wohl nicht zu befürchten.“ Und weiter 
schreibt dieselbe Zeitung: „Eine in geheimer Sitzung geführte 
Debatte wird die Beunruhigung im Publikum, von der der 
Interpellant mit Recht sprach, nur noch vermehren! —' Auf- 
fällig an diesen sehr beachtenswerten Aeußerungen ist die 
höhnische Anspielung auf den „Vertrauensbruch den Ver- 
einigten Staaten gegenüber“, die gegenwärtig umsomehr be- 
sagen will, wo das ganze lateinische Amerika nicht wenig stolz 
ist auf seine „Nackensteife‘ denselben Vereinigten Staaten 
gegenüber. Was für schwerwiegende Verpflichtungen mögen 
da die Republiken Argentinien, Brasilien und Ohile den Ver- 
einigten Staaten gegenüber eingegangen sein, indem sie der ganzen 
Welt ihre angebliche Intervention vorgetäuscht haben. Welcher Art 
mag der diplomatische Sohacher hinter den Kulissen gewesen sein, 
wenn es die „nackensteife* Regierung des freien und un- 
abhängigen Argentiniens den Vereinigten Staaten gegenüber 
nicht wagt, eine rein interne Angelegenheit, wie es der Ver 
kauf von nicht notwendigen Riesenpanzerschiffen ist, in aller 
Oeffentlichkeit zu verhandeln !? 


Die Wertlosigkeit der Botschaft des Herrn Dr. V. de la Plaza 
tritt um so schärfer hervor, wenn man berücksichtigt, daß die 
Republik gegenwärtig und seit langem schon sich in einer 
schweren politischen und wirtschaftlichen Krise befindet. Handel 
und Verkehr — letzterer des fünfwöchentlichen Dauerregens 
wegen — stocken, Export und Import verringern sich mit jedem Tag 
mehr und in der Konversionskasse, dem finanziellen Rückhalt der 
Republik bezw. dem Gradmesser seiner finanziellen Stärke, schmelzen 
die Barbestände in geradezu alarmierender Weise zusammen! Soz.B. 
sind der Konversionskasse in der letzten Woche des Monats 
Mai über drei Million. Pesos Gold entzogen worden, so daß ihr 
Tiefstand am 31. Mai in der erschrecklichen Zahl von nur 
220 471 404 $ Gold zum Ausdruck kam, gegenüber 263 494 570 $ 
Gold am gleichen Tage des Vorjahres! Diese Differenz von nahezu 
100 Million. M ist gewiß nicht so gering, daß sie übergangen 
werden kann, wenn man, wie es einer Regierung zukommt, den 
wirtschaftlichen Pulsschlag des Landes mit Aufmerksamkeit ver- 
folgt! Dieser Pulsschlag aber hat in dem ganzen letzten 
Monat ein besorgniserregendes Tempo beibehalten, nachdem er 
auch die ganze Zeit seit dem 1. Januar, immer unnormal gewesen 
ist! Wie sehr beunruhigend die Bewegung der Konversions- 
kasse im letzten Monat gewesen ist, erhellt aus der tiefer- 
stehenden Tabelle, deren nicht mißzuverstehende Sprache selbst 
unseren allzu optimistischen Vizepräsidenten in letzter Stunde 
veranlaßte, der wirtschaftlichen Lage der Republik, sozusagen 
im — Anhang zur Botschaft, zu gedenken, und der grundirrtüm- 
liohen Meinung Ausdruck zu geben, daß durch eine Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion und des In- und Außen- 
handels, der „anscheinend“ (!) schwierigen Lage gesteuert werden 
könne! Wie aber soll die landwirtschaftliche Produktion ge- 
steigert werden, wenn den Landwirten — und ich spreche hier 
nicht nur von den „Kolonisten“ — jede Möglichkeit genommen 
ist, Bankkredit zu liberalen Bedingungen zu erhalten? Wenn 
die Kolonisten ihre Ländereien — gepachtete oder durch An- 
zahlung käuflich erworbene — verlassen müssen, weil ihnen die 
Mittel fehlen, die zur Aussaat nötigen Sämereien zu kaufen, 
anderseits aber die Regierung für den von ihr zu liefernden 
Saatweizen solche Garantien verlangt, daß die Kolonisten sie 
nicht geben können! Wenn die Eisenbahnen die Frachtsätze 
um 10 pCt. erhöhen, anstatt durch eine Herabsetzung um eben- 
soviele Prozente zur Hebung der landwirtschaftlichen Pro- 
duktion, des Handels und Verkehrs beizutragen! Wenn die 
Regierung wohl eine halbe Milliarde Pesos für den Bau von 
zwei Luxusavenidas bewilligt, nicht aber 100 Million. für die 
Errichtung einer natipnalen Landwirtschaftsbank oder einer 
Kolonisationsbank, wie sie vor bald zwei Jahren Dr. Frers dem 
Nationalkongreß vorschlug und begründete! Das sind einige 
der Gründe, die in der ganzen Republik die Hoffnung weckten, 
der Vizepräsident werde in seiner Botschaft an den Kongreß zu 
den bedrohlichen Anzeichen einer gefährlichen Erkrankung des 
ganzen staatlichen Organismus, die nicht nur neusren Datums 
sind, in bestimmter Weise Stellung nehmen. Diese Hoffnung 
wurde jedoch ebenso enttäuscht wie all das Zutrauen, welches auf 
die Regierung, ihre Einsicht und Tatkraft gesetzt worden ist, und 
das, obwohl der Ruf nach einem gesetzlichen Moratorium fär 
ein ganzes Jahr seit bald zwei Monaten im Lande erschallt und 
mit jedem Tage lauter wird! Man glaube aber nicht, daß nur 
aus den Kreisen der kleinen Bodenbesitzer heraus, die für.ihre 
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-monatlichen Ratenzahlungen ven ein paar Pesos vom Kongreß | 


die Schaffung eines Gesetzes anstreben, das sie der Zahlungs- 
pflicht für ein Jahr entheben soll, der Ruf nach dem Moratorium 
erhoben wird. Nein! Auch in den Kreisen des Großhandels 
und der Industrie, in den Kreisen der kleinen Landwirte und 
großen Grundbesitzer, kurz überall wird das Moratorium als 
einziger Retter aus schwerer Wirtschaftsnot angestrebt. Die 
Regierung aber schweigt dazu und der Vizepräsident übergeht 
in seiner Botschaft die wirtschaftlich so traurige Lage mit nichts- 
sagenden Redensarten ...... 

Politisch ist die Botschaft des Präsidenten insofern 
interessant, als dieser gleich an erster Stelle ein ungewöhnlich 
langes Klagelied über den Zusammenbruch derOligarchie anstimmt, 
der in den Wahlen vom 22. März d. J. und vom 30. März v. J. 
in so eklatanter Weise zutage getreten ist! Dieses Klagelied 
ist in gegenwärtiger Zeit um so auffälliger, als doch gerade die 
Oligarchie, der Latifundienbesitz und die sogenannte „Rindvieh- 
aristokratio“ die allein Schuldigen sind an der verzweifelnden 
Lage des von Natur aus so reichen Landes! Die schier un- 
überwindlichen Hindernisse, die der Latifundienbesitz der plan- 
mäßigen Besiedelung des Landes und der Seßhaftmachung 
Tausender von Kolonisten systematisch entgegenstellt; das 
geradezu entsetzliche Aufräumen unter dem Viehstande, wie es 
von den Rindviehestancieros in den letzten Jahren zum Schaden 
der ganzen Volkswirtschaft in so unerhörter Weise geübt worden 
ist, und zum Teil auch jetzt noch geübt wird; und schließlich die 
Protegierung der Einwanderung von Analphabeten, wenn diese 
nur gut katholisch sind; das sind die Werke der Oligarchie, um 
derentwillen der Zusammenbruch des oligarchischen Systems doch 
nicht beweint zu werden verdient! Diesen Zusammenbruch ein- 
geleitet zu haben, ist vielmehr das einzige Verdienst des krank- 
heitsbeurlaubten Präsidenten Dr. Roque Saenz Peña, und fast 
könnte man wünschen, um den Zusammenbruch vollkommen zu 
machen, daß Herr Dr. Saenz Peña die Präsidentschaft bald 
wieder übernähme! Dagegen aber spricht die Korruption im 
Verwaltungskörper der Republik, die sich gerade unter Dr. Peñas 
Herrschaft so unheilvoll ausbreiten konnte, während Dr. de la 
Plaza bestrebt zu sein scheint, sie mit Stumpf und Stil auszu- 
rotten, obgleich er merkwürdiger Weise den Unregelmäßigkeiten, 
welche in der Verwaltung des Landwirtschaftsministeriums auf- 
gedeckt worden sind, in der Botschaft mit keinem Worte Er- 
wähnrung tut. Ebenso merkwürdig ist, daß die Botschaft die 
Notwendigkeit unterstreicht, im Haushalt die größtmöglichsten 
Ersparnisse zu machen, während sie gleichzeitig für fast jedes 
Ministerium neue Geldforderungen stellt! Das bedeutet demnach, 
daß die bisherigen etatsmäßigen Bewilligungen noch nicht hin- 
reichend genug gewesen sind! Wie aber sollen sie dann hin- 
reichend genug sein, wenn in jedem Ministerium Ersparnisse 
gemacht werden sollen?! Entweder es wird „gespart“, oder es 
wird im alten Schlendrian weitergewirtschaftet! Wie es nun 
scheint, ist das ganze laute Geschrei, das um die „Ersparnisse 
im Haushalte“ seit Monaten laut wird, nichts anderes als eines 
der vielen Mittelchen, dem Auslande Sand in die Augen zu 
streuen. Jedenfalls dürfte die ganze Sparerei eine lachhafte 
Sache werden, die so recht zeigen wird, wie unfähig die Re- 
gierung ist, Ördnung und Uebersicht in den Haushalt der Re- 
publik zu bringen! 

Noch eine Behauptung in der Botschaft des Vizepräsidenten 
muß hier näher beleuchtet werden; es ist die in die Welt ge- 
schleuderte Phrase von der „unerschütterlichen Wirtschaftskraft“ 
des Landes, die, an Hand der Ein- und Ausfuhrstatistik des 
I. Quartals 1914 gegen das I. Quartal 1913 betrachtet, recht 
viel, wenn nicht alles, von ihrer „Ueberzeugungskraft“ verliert! 
Dieser Statistik zufolge ist die Einfuhr zollpflichtiger Waren 
im I. Quartal 1914 um 13499830 $ Gold geringer, als im 

leichen Zeitraum des Vorjahres! Und auch die Ausfuhr zoll- 
frolar Waren, also Landesprodukte, hat sich im gleichen Zeit- 
raum um 32945246 $ Gold verringert! Dabei verringerte 
sich auch die Goldeinfuhr um 60 pCt. und die Goldausfuhr stieg 
um 10!/, pCt.! Im ganzen verringerte sich das Aktivum der 
Handelsbilanz im I. Quartal 1914 um über 40 pCt.!!! Bedarf es eines 
sprechenderen Beweises gegen die Behauptung des Präsidenten 
in seiner Botschaft an den Kongreß, daß die Hauptursachen der 
Krise in &ußeren Umständen des Weltmarktes mehr zu suchen 
seien, als in Argentinien selbst? Wenn das wirklich der Fall 
wäre, dann würde die Ausfuhr doch am wenigsten gelitten 
haben, da Argentinien bekannterweise Produkte ausführt, die 
wegen ihrer Notwendigkeit von einer Verschlechterung der Ge- 
schäftslage am Weltmarkte am allerwenigsten betroffen werden, 
vielmehr dann erst recht gebraucht werden. Mit der „un- 
erschütterlichen Wirtschaftekraft“ unserer Republik sieht əs alao 
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nicht so gut aus (leider!) wie es der Vizepräsident in seiner 
Botschaft dem Kongreß und der ganzen Welt glaubhaft machen 
will. Diese Unaufrichtigkeit in so ernster Angelegenheit jedoch 
ist es, die das Vertrauen zu den regierenden Herren des Landes 
mehr erschüttern muß, als es irgend etwas Anderes jemals ver- 
mochte. Das sollte der Vizepräsident, seine Minister, die Herren 
Deputierten und Senatoren, und nicht zuletzt die amtlichen und 
halbamtlichen und die der Regierung nahe stehenden Preßorgane 
bedenken und mit ihrer Verhimmelung alles dessen, was von 
„Oben“ kommt, Einhalt tun, ehe es zu spät sein wird! Es könnte 
sonst sehr leicht eines Tages der Fall eintreten, daß das an dem 
wirtschaftlichen Leben der Republik finanziell interessierte Aus- 
land seine Konsequenzen aus: dieser Art Unaufrichtigkeit ziehen 
müßte! Vorläufig nimmt dieses Ausland noch eine zuwartende 
Stellung ein; wie lange aber noch kann und darf es das tun? 
Der Stand der Konversionskasse Im Monat Mai. 


Zurück- Zurick- ” 

Eei gezogen D $ ponieri gezogen 

$ Gold $ Gold 

1. Mai.. .. 643 4 93 15 Mai... 619 709 510 
Do g Sti 952 13 135 SE: 166 210 150 
4 y . . 505 515 581 336 IB ae 1615 1098 998 (!) 

5 „ ; 988 6 657 t9 a >... . 1164 848 680 
6. u _ 10 610 20 > . .. 13083 1 905 410 (!) 
12.28 1 831 10 987 32 „~. . . 1303 1 079 283 (!) 

8. „ 5 976 383 481 33 5 ou 880 711 345 
9. „ 508 4014 26 > .... 211 1051 a. 
11: 5 5 953 383 367 I p >... 5000 1 535 088 (i) 

12. a 1 048 7 885 2 p >... 23 24 645 

13. „ 5 180 10 538 299 p 220.0 64% 663 179 
14. u 1 233 8 941 30:5: 2 344 728 443 | 

Total . 559406 11933 197 

Das passiv gewordene Kapital im letzten Monat beziffert sich auf $ 33 018 326,33. 
Brasiliens Finanzwirtschaft im Jahre 1913. (Aus der in São 


„Die Wirtschaftskrise, 
welche Brasilien durohmacht, hat, wie der Bundespräsident in seiner 
Botschaft an den Kongreß hervorhebt, auch auf die Bundesfinanzen 
einen ungünstigen Einfluß ausgeübt. Die Botschaft enthält ferner 
das Eingeständnis, daß die übertriebenen Ausgaben, mit denen die 
Finanzen seit Jahren belastet wurden, schließlich zur Erschwerung 
der Lage beitragen mußten. Dieses Eingeständnis in der letzten 
Botschaft des Marschalls Hermes ist um so bemerkenswerter, als der 
jetzige Bundespräsident in seinem Programm und in seiner ersten 
Botschaft bekanntlich mit aller erdenklichen Feierlichkeit versprochen 
hat, keine unnötigen Ausgaben zuzulassen, vor allem keine, für die 
die erforderliche Deckung nicht vorhanden ist. In diesem Zusammen- 
hange sind auch die gleich auf jenes Eingeständnis folgenden Sätze 
der Botschaft interessant: „Aber wenn die Lage des Schatzamtes 
auch schwierig und zuweilen sogar beängstigend gewesen ist, so ist 
sie doch nicht unheilbar. Ganz im Gegenteil, eine umsichtige Politik, 
die einzig und allein auf ein wirkliches und positives etatsmäßiges 
Gleichgewicht ausgeht, wird binnen kurzem den Kredit des Landes 
in einen schmeichelhaften Zustand bringen, indem sie ihn aus der 
Bedrängnis befreit, in der er sich jetzt befindet. Eine solche Politik 
drängt sich nach dieser zweiten bitteren Lektion allen auf, die für 
die öffentlichen Geschäfte verantwortlich sind, damit der Nation 
noch bittere Tage erspart bleiben.“ Der Marschall Hermes be- 
scheinigt sich in diesen Sätzen selbst die Unfähigkeit und den 
Bankerott seiner Regierung. 

Die Einnahmen im Jahre 1913 betrugen 135 750 056$393 *) Reis Gold 
und 407 671:589$666 Papier. Im Etat waren 132 112:884$888 Gold 
und 371087:000 $ Papier vorgesehen, so daß sich eine Mebhr- 
einnahme von 3 637 :171$505 Gold und 36 584 : 589$666 Papier ergibt. 
Die Ausgaben belaufen sich auf 98145:062$666 Gold und 
527 928: 946$349 Papier. Veranschlagt waren 86 544: 720$911 Gold 
und 482 313:312$478 Papier. Somit wurden 11 600:341$755 Gold 
und 45 615: 133$871 Papier über den Voranschlag hinaus verausgabt. 
Der Vergleich zwischen Einnahmen und Ausgaben ergibt folgendes Bild: 


Einnahmen in Gold . . . 2.2... 1835 750: 0568393 
Ausgaben in Gold 98 145 : 0628666 


37 604 : 993$727 
407 071 : 589$666 
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Einnahmen in Papier 
Ausgaben in Papier. . . .... 527 998 : 946$349 


. Passiv-Saldo 120 857: 356$683 
Rechnet man den Goldsaldo in Papier um, und zwar zu dem Kurse 
der Konversionskasse von 16 d, so beträgt er 63 458:426$914. Nach 
Abzug dieser Summe von dem Papierdefizit bleibt immer noch ein 
Defizit von 57 398: 929$769 Papier. | 
Im Auslande wurde eine Anleihe von 11 Million. £ auf- 
enommen, und zwar durch Vermittelung des Londoner Hauses 
N. M. Rotbschild & Sons. Der Ausgabekurs betrug 97 pCt., die 
Verzinsung ist mit 5 pCt. und die Tilgung mit 1 pÜt. jährlich fest- 
gesetzt. Die Kommission des Emissionshauses belief sich auf 
4,15 pCt. vom Nennwerte der Anleihe; dafür waren alle Kosten zu 
decken, einschließlich Druckes der Anleihescheine und Stempelsteuer. 
Die Amortisation beginnt im September des laufenden Jahres. 
Die auswärtige Schuld -des Bundes betrug am 31. Dezember 1913 
103 772 780 £, oder 10833 980 mehr als am gleichen Tage des Vor- 
jahres. Diese Vermehrung rührt her aus der eben erwähnten Anleihe 


.) Anmerkung: 135 750 056 $ (d. b. Milreis) = 310 867 628,324 M; dazu kommen noch 
393 Reis = 0,89 M, insgesamt also 310 867 629,13 M. (1 Milreis Gold = 3,39 M; ı Milreis 
Papier = 1,37 M). 
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von 11 Million. £ und aus Schulden des Lloyd Brasileiro in Höhe von 
1 276 300 £, zusammen 12 276 300 £, wovon 1 942 320 8 Amortisationen 
abzuziehen sind. Von den im Umlauf befindlichen äußeren Anleihen 
ist ein Teil in Frankwährung aufgenommen: 297855 500 F'rs., der 
Rest in Pfundwährung: 91 857 360 £. 

An Sohatzanweisungen wurden 1 400 000 £ begeben, die 1 291 500 £ 
Reinertrag brachten. Die Differenz von 108500 £ ging für Zinsen 
auf ein Jahr, Kommission, Stempel und Maklergebühr ab. Die Ein- 
lösung hat im August des laufenden Jahres zu erfolgen. 

BRescision Bonds sind für 13 142580 £ ausstehend; für 394 160 £ 
wurden im Jahre 1913 eingelöst. 

Die innere Schuld bezifferte sich am 31. Dezember 1913 auf 
126 746:600 $ oder 41457:000 $ mehr als am gleichen Tage des 
Jahres 1912. Die Zunahme erfolgte durch Ausgabe von Anleihetiteln 
im Nominalwerte von 38 791:000 $ zur Bezahlung von Eisenbahn- 
bauten, von 780:000 $ zur Bezahlung von Ausgaben verschiedener 
Ministerien und von 1972:000 $ für die Sanierungsarbeiten in der 
Niederung von Bio de Janeiro. Zieht man hiervon 86:000 $ ab, die 
‘von der zur Befriedigung der bolivischen Reklamationen ausgegebenen 
Anleihe eingelöst wurden, so bleibt die obengenannte Zunahme um 
41457:000 $. Der Amortisationsfonds zur Tilgung der inneren An- 
leihen wurde im Jahre 1913 durch Erwerb von 1015 Apolices auf 
31 630 : 000$000 gebracht. 

Am 31. Dezember 1912 hatte das im Umlauf befindliche Papier- 
geld 607 025 : 525 $ betragen. Davon wurden im Laufe des Jahres 

537:221$500 durch Umtausch gegen Silber-, Nickel- und Kupfer- 
münzen aus dem Verkehr zurückgezogen, so daß am 31. Dezember 1913 
noch 601 488: 303$500 im Umlauf waren. 

Die Konversionskasse hatte am 31. Dezember 1912 einen Bestand 
von 386 706:031$770. Im Laufe des Jahres ging Gold im Werte 
von 36 336 : 543$630 ein und im Werte von 147034: 945$304 aus, so 
daß am 31. Januar 1918 der Bestand 276 007: 630$105 betrug. 


Literarische Umschau. 


Kolonleles. Das Junibeft der Kolonialen Rundschau bringt von dem bekannten 
itallenischen Kolonialpolitiker Baron Franchetti einen instruktiven Artikel über 
Tripolitanien, Italiens jiingste Kolonie. Besonders ausführlich behandelt der Verfasser 
die Siedlungsmöglichkeit durch Italien, die seiner Meinung nach ihre Grenzen finden 
an dem verhältnismäßig geringen Umfang des für diese Zwecke geeigneten Bodens, 
der zum größten Teil wüstenhaften oder dürren Steppencharakter hat und nur an ge- 
wissen Stellen künstlich bewässert werden kann. Franchetti warnt deshalb Trivate, 
schon jetzt größere Kapitalien in Siedlungsunternehmungen zu stecken, da bislang 
jede Erfahrung feblt; diese müssen zunächst durch die Regierung auf Versuchs- 
siedlungen gesammelt, um dann von privaten Siediern verwertet zu werden. „Sollten 
sich einzelne unternehmende Personen finden, die auf eigene Gefahr ihr Geld und 
ibre Arbeit an die Aufgabe wenden wollen, so soll es ihnen nicht erschwert werden, 
der Staat gedenkt aber vorläufig keine Garantien zu Übernehmen.“ — Das Heft enthält 
außerdem den Schluß des Artikels von Roehl: Die sozialen und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse Ruandas, und von P. Halbing einen Beitrag zur Frage der Enteignung der 
Dualla; außerdem die Tropenhygienische Rundschau von Dr. Olpp. 


Briefkasten. 


Eine Gianzleistung des Maf-Wagens der Markranstädter Automobil- 
fabrik, welche einzig dasteht und alle Konkurrenzfahrten, wenn 
sie auch noch so schwer, weit in den Schatten stellt, machte 
ich gestern bei heißester Witterung mit einem luftgekühlten 
5/14er Maf-Wagen, dessen Eigengewicht 15 Otr. betrug und außerdem 
mit zwei Personen besetzt war. Die Fahıt, welche die denkbar 
höchsten Ansprüche an die Maschinen stellte, begann um 6 Uhr früh 
ab München über Aibling, Kufstein, Innsbruck, Brenner, Gossensass, 
Sterzing, Franzensfeste, zurück über Brenner, Innsbruck, Zirlerberg, 
Scharnitz, Mittenwald, Partenkirchen, Murnau, Weilheim, Hirschberg, 
Starnberg, München. — Gesamtstrecke 469 km. Diese unglaubliche 
Leistung ist deshalb besonders hervorzuheben, weil die Maschine in 
München angekurbelt wurde und erst nach 14!/, stündiger Fahrt inkl. 
des Aufenthalts an den Grenzstationen betr. Zollangelegenheiten und 
sonstigen Aufenthalt, wobei die Maschine nicht abgestellt, sondern 
weiter laufen mußte, am Ziel München zum Stillstand kam. Da 
eine solche Fahrt mit wassergekühlten Wagen, ohne Wasser aufzufüllen 
nicht ausgeführt werden kann, dürfte der Zeitpunkt nahe sein, in 
welchem man über Käufer lacht, welche sich heute noch einen leichten 
wassergekühlten Wagen kaufen, nachdem die Luft- der Wasser- 
kühlung an Zuverlässigkeit und Ausdauer längst weit überlegen ist, ab- 

ehen von allen anderen Vorteilen, die die Luftkühlung zu jeder 
ahreszeit besitzt. Hervorzuheben ist, daß die Maschine am 
Ende dieser Dauertour in einer so vorzüglichen Verfassung war, daß 
ich durch den Forstenrieder-Park bei München eine Geschwindigkeit 
von 62 bis 68 km erreichte, was wir bei kleineren Fahrten nie er- 
zielt haben. Ich hätte somit dieselbe Tour wiederum von neuem 
beginnen können. Um die Gegner der Luftkühlung eines besseren 
zu belehren, erlaube ich Ihnen, von diesem Schreiben beliebig Gebrauch 
zu machen, da ich jederzeit die Wahrheit des Angeführten durch den 
Beweis bestätigen kann. Ich wünschte nur, daß sich wassergekühlte 
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kleine Wagen (keine Spielzeuge) an eine solche Glanzleistung heran- 
“AB a Recht der Luftkühlung die längs 

öge mit t der tkühlu ie längst verdiente gold 
Zukunft‘ erblühn! $ . nn 


Deutsch-Ostaflrikanische Gesellschaft, Berlin. Aus dem Geschäftsbericht über 
das Jahr 1913, der dieser Tage veröffentlicht worden ist, geht hervor, daß das Gewinn- 
ergebnis binter dem des Vorjahres zurlickgeblieben ist. Der Ueberschuß be 
1261 591495 M. Bei reichlichen Abschreibungen wird aber doch die gleiche Dividende 
wie in 1912, und zwar 9 pCt., in Vorschlag gebracht. Die im Jahre 1813 ausgegebenen 
analo a Gesellschaft in Höhe von 9 Million. M. nehmen zur Hälfte an der Divi- 

ende teil. 


Zurückgeführt wird das ungünstigere Ergebnis auf die scharfo Krisis im 
Kautschukmarkt und auf die überhaupt allgemein unglinstigere Geschäftslage des 
Berichtsjahres. Im Warenabsatz trat in der zweiten Hälfte des Jahres eine Stockung 
ser ol mit einem größeren Warenlager in das neue Jahr übergegangen 
werden mußte. 


Die Niederlassungen Mikindani, Tabora und Udjidji wurden selbständig ge- 

macht, während der Abschluß der Madagaskar-Niederlassungen ein abfallendes Bild 

gen das Vorjahr zeigt, veranlaßt durch den anhaltenden Rückgang des Handels auf 
ossib&E und die ungewöhnlich starke Konkurrenz an den anderen Plätzen. 


Der Gesamtbesitz der Gesellschaft in Ostafrika und Madagaskar umfaßt 31 kaul- 
männische Niederlassungen und 9 Pflanzungen, auf denen zusammen 117 Europäer 
beschäftigt sind. Neue Landankäufe wurden bei Tanga und Daressalam vorgenommen. 


Die Pflanzungen Derema, Muoa, Kikogwe und Kange haben günstige Ergebnisse 
gehabt, speziell die Entwickelung der letzteren Pflanzung wird als erfreulich be- 
zeichnet. Schlecht abgeschnitten hat dagegen die Pflanzung Longuza, die mit einem 
Verlust von 38 900 M abrechnet. 

Beklagt wird die Verschlechterung der Arbeiterverbältnisse, die sich von Jahr 
zu Jabr immer mehr bemerkbar macht. An Anwerbekosten für die Pflanzungen 
wurden allein im Geschäftsjahre über 85000 M ausgegeben, und trotz dieser großen 
Aufwendungen für die Anwerbung von Leuten fällt es immer schwerer, genügend 
Arbeiter für die Aufrechterhaltung der Betriebe zu bekommen. Um daher möglichst 
an Arbeitskräften zu sparen, ist der maschinelle Betrieb weiter ausgedehnt worden. 

Oesterreichische Bezugsquellen. (Export, Erzeugung, Großhandel.) Separat- 
abdruck aus dem Jahrbuche der Österreichischen Industrie. Herausgegeben vom 
Compaßverlag, Wien, IX, Canisiusg. 8-10. Broschiert Preis 5 Kronen. 

Wie in den vergangenen Jahren gibt der „Compaßverlag* auch heuer das 
Warenverzeichnis zum „Jahrbuch der österreichischen Industrie" als selbständiges 
Buch unter dem Titel „Oesterreichische Bezugsquellen" . (Industriello Erzeugnisse) 
heraus. Der Separatabdruck umfaßt heuer bereits nahezu 700 Seiten, ist also gegen 
das Vorjahr abermals um etwa 40 Seiten stärker geworden. Das Erzeugerverzeichnis 
führt jetzt bereits 7000 Artikel an, und darunter sämtliche österreichische Firmen, 
welche sie erzeugen. Man hat es also mit einem Bezugsquellenregister zu tun, des 
an Vollständigkoit kaum übertroffen werden kann. Sämtliche Einschaltungen sind 
rein redaktionell und erfolgen vollständig kostenlos, wodurch ein möglichstes Maß 
von Zuverlässigkeit gewährleistet erscheint. Da jede Firma durch jährlich zweimalige 
Vorlage eines Fragebogens seit Jahren Gelegenheit erhält, die Artikel ihrer Produktion 
anzugeben, und der Vorlag ein hinreichendes Ansehen genikßt, um auf die Erledigung 
seiner Fragebogen rechnen zu können, so sind wesentliche Mängel im Verzeichnis 
ausgeschlossen. Wer also einen Ueberblick über den derzeitigen Stand des öster- 
reichischen Marktes für Industrieprodukte gewinnen und sich nicht das große Jaht- 
buch der österreichischen Industrie oder den vollständigen „Compaß® anschaffen wil, 
dem vermögen die „Oesterreichischen Bezugsquellen“ wertvolle Dienste zu leisten. 
Dies gilt insbesondere für den Exporteur und den Importeur, zumal die für den Aus 
landsverkehr in Betracht kommenden Firmen im „Bezugsquellenregister* besonders 
kenntlich gemacht sind. Die „Oesterreichischen Bezugsquellen“ haben sich schon In 
den ersten Jahren ihres Erscheinens einen großen Interessentenkreis erworben. 
neue Jahrgang, der wieder alle Veränderungen im Stand der österreicbischen Industrie 
berücksichtigt, wird sich zweifellos viele neue Freunde gewinnen. 


Beriohtigung. Zu unserer in No. 23 des „Export“ S. 378 
veröffentlichten Mitteilung unseres Mitarbeiters aus New York 
über die kürzlich erfolgte Anschaffung von 250 amerikanischen 
Schreibmaschinen durch das Reichsversicherungsamt in Berlin, 
bemerken wir, daß es sich hier nicht um das Reichsversicherungs#- 
amt Berlin W, Königin-Augusta-Straße handelt, sondern um die 
Reichsversicherungs-Anstalt für Angestellte, Berlin-Wilmersdorf. 
— Von dieser Behörde erhalten wir folgende Richtigstellung: 


„Das Gerücht, daß die Reichsversicherungs-Anstalt kürzlich 
250 Schreibmaschinen in Amerika bestellt habe, entspricht nicht 
den Tatsachen. Eine Vermehrung unseres Besitzes an Schreib- 
maschinen findet, nachdem die erste Einrichtung erfolgt war, 
nach Maßgabe des Anwachsens der Geschäfte nur noch in mäßigem 
Umfange statt. Dabei finden die deutschen Fabrikate tunlichste 
Berücksichtigung.“ | 


Anmerk. der Red. d. „Export*. Wir nehmen denkend Kenntnis davon, daß 
eine größere Zabl von amerikanischen Schreibmaschinen — ob nun gerade 250 ist 
nebensächlich — kürzlich seitens der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte 
nicht bestellt wurde, und daß ebenso seit der ersten Einrichtung die 
deutschen Fabrikate tunlichste Berücksichtigung gefunden haben. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 23. 6. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,30—1,33 M. 

Valparaiso, 32. 6. 14. 90 T. S8. Wechsel auf London 92/, d für 1 $ Papier. 
Lima, 36. 5. 14. 90 T. S. auf London !/, pOt.—Pari Discont. 

Buenos Aires, Gold - Agio 197,97 pOt. 

Wechselkurs für 90 T. S.a. London vom 33. 6. 14.: 47%, d für 1 $ Gold. 
Montevideo, 16. 6. 14. 90 T.S. auf Doutsohland M. 4,37 für 1 urug. $ Gold. 
La Paz, 8. 6. 14. 90 T. 8. auf London 177/, d für 1 Boliviano. 

Rio de Janeiro, 16. 6. 14. 90 T. S. auf London 16°/, d für 1 Milreis. 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen: 
Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen == 


485 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für. Handelsgeographie usw. Nr, 26. 












| Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30.000 000. 
Berlin W.8, Wilheimstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 


in 

Argentinien: Bahia Bianca, Buenos Aires, Cor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo, 

Uruguay : Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemão Transatlántico 


in 
Brasilien: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 

Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Kamen werden jederzeit durch den Hauptsitz 

Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 

Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 

Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


———Glaswaren 


tür Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
‚Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
# stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
| Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
| Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
| Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 
und Simplex‘“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO1$ Engelufer 8, K.8. 


Preislisten gratis und franko. 














N) Grosse Ersparnis 
y j: für Sie sind unsere 
ji 217 Ziehpressen sowie Be- 
| schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6—8 Drücker. 


Verlangen Sie 
Aufklärung 


La plus grande mai-_  Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


VEREINIGTE FICHTEL: Pe EG 
a h YENIT avec Installat. de Modernste 

| WUNSIEDEL nB. aemachines du maschinelle Ein- 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel ET IE richtungen. 


ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Français 


Sämtliche 
Blechbearbeitungs- 
maschinen 


Hugo Dudeck Nachi., Neukölln 15 


Maschinenfabrik 


Monumente 20 Carrières ` 20 Granit- 
Säulen do granit, K$. brüche. 
Façaden E~ 
Sockel 
Treppe 
innen- 

architektur 


Monuments 

Colonnes 

Façades 

Socles 

Escaliers 

Architecture | 
interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 


Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 


GEBRÜDER EBERHARDT 


Pflugfabrik 
Gegründet 1854. Ulm au: 


Jährliche Spezialität: 
Produktion g s 
en Ein- u. Mehrscharpflüge aller 
Stück Pflüge Art aus Schmiedestahl, 


Zemenidachziegelmaschinen 
Beionhohlblockmaschinen 
Formen 


für Stufen, Rohre, Betonpfosten usw. 


Zerkleinerungsmasehinen 
Mischmasch. Hydraul. Pressen 


Maschinenfabrik 


Export 
nach allen 
Erdteilen. 





$ j Kan Grand prix: 
ES "Mailand Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


1906. Ständige b. Leipzig Korrespond. 
Ausste loa u. Drucksach. 
mit ca. 50 Masch. i. a. Kultursprach. 
in Betrieb. Bes. erb. Katalog Nr. 324 frei 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mr ______EKPORT, Orgm den Oentralvereins för Handelagegraphla um. NA 
A. BORSIG, BERLIN-TEGEL #j “rider Broimer 
ur un Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 






LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 

Herstellung 

von Faltschbachteln und 
Cartonagen, 

Falzmaschinen 

für Werkdruck 

und 

Zeitungen. 









KREISELPUMPEN 


ca. 1000 dieser Pumpen stets vorrätig, also sofort lieferbar. Man verlange Kat. 550/0. 





mgehend verlange man 
die Bezugsbedingungen für 


Chr. Meizyer 
& Cie. 


Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 
liche Instrumente 


U 












> jed Art. 
ehrmittel Je Ketalore vorm. F, Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf gegr. 1860 
in deutscher, portugiesischer, rus- l Göttingen Z (Hannover), Maschinenfabrik 
sischer und spanischer Sprache liefert Analysenwagen u. Gewiohte ascninenianr 


mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jahriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
wek Man achte auf unsere Fabrikmarke. a 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goidene Medaille. — Katalog kostenfrei, 


zu Diensten. 


F. Volckmar, 
=— Leipzig 257 == 


und Eisen- 
giesserei 










y. d. Höhe 


Pie? aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 
Johannes Kiant 
Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 


EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchast & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 
Telefon 40 027. 
A. B. C. Code 5th. Ed. Lieber's 
Standard Code. 


Bücher. 
Eduard Rein, Chemnitz. 


Reins farbpapier. 





















Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Olferte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik hellkräftiger Konfitüren. 







pS I agu Qu Papierwäsche 
Stoffwäsche 

Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 

+ Stöckigt b. Plauen i 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) Y HD beseitioflTudiokeit 
Sf undSchmerzeniür 
Stehend und hängend. 7 Fußen und Beinen 








Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


EEE EEE nn 
ze ze a Te Te Tr Tr HA EDSEDSGESSSSSSE 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 


Fordern Sie Export-Prospekt Nr. 1 aratis. 


Johannes Klant 


Paplergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 
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I eusse dl) 


an HUN Ki Ari ili i 1 si 


Schmirgelfabrik 


Hannover-Hainholz 


Automatische Sandaufbereitung. 


suaeg-Spueisny ‘d Y'O 


| 


| 
5 | F 
TRR 





N 


ATATA 







RUD- LEY AKT-GES "ARNSTADT ıTh'GEGR- 1856 
VERKAUFSBURO: BERLIN -W-15 Teege Adr: LORELEYAUTO-BERLIN 


Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 


. S o e a 
Wilhelm Woellmer s Sehri aee tortie soit Jahren 


als Spezialität 


Messinglinien-Fabrik :: Berlin SW48 f; C. Feldten Nachfl. 


Kafaloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten Chemische Fabrik 
s E = E ? Ottensen 110 bei Hamburg. 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges und städtischen Behörden 





Gegründet 1830 RUN, 


ulz-Märke 







ee 9 Gcogründet 1830. 
frac 


14 ER tue r 


Engros u Saiten -Sabrikation Export 


%% < : z 
utz- Na Ss N Lieferung nur an Håndle ssisten 
AUTERERRTRRERERDERDERD ONOONO ALANNA OALA LALA LANTTA T OTN ART RAT liana 


D. H. Wagner & Sohn  @008089086 
Grünhainichen i. Sa; Bo & 
Are Schaumwein 


Gegründet 1742. 
Aelteste und renom- Spielwaren aller Art Haus- und 

re GE ESSEN Te in allen gewünschten besonders: billigen Preislagen, 
Export nach allen Weltteilen. 


mierteste Fabrik von ’ Küchengeräten 
Messlokal 
Bemusterte Anstellungen, gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
Sectkellerei ‚Diana‘ 


(Keyser’s Kaufhaus) 
Hans Zorn 


< TE Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man: sich auf den „Export“, 


Fan 








grinn, 
N 








Engros, 









mann. 
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En 
2 


T 
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Der Preis für die Inserate, welche Der Preis für die Inserate, welche 


unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 


bezugsquellen-Nachweis 


unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
rscheinen. 


bei 8 tägigem E 





bei 8 tägigem Erscheinen. 
für ind, 


bziehbilder‘:.-; 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehhilderrabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 
Biumen, 


bziehbilder, 7... 


schaften, Verzierungen, Firmen- 
schilder, Buchstaben, Schutz- 


marken, Anfertigung nach be- 


sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59, — 


SPEZIALITÄT: 


Iuminium-Bestecke I 
Mettmanner Britannlawaren- 


Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Eingetr. Marke 


Be tungs - Gegenstände 








zu elektrischem Licht und Gas, 

Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 

Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 38. 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in. Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 














H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 


Spezinlitäten : 
Gebrauchslertige 
Aluminlum-Lacktarbe 
2 oOsoL" 
Pateñtierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 


unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz, 


Bronze de Paris 


ronze- 
farben 


(Ersatz 
für echte 
Gold 
bronze). 


uchbinderel - Maschin., Werkzeug» 
u. Materialien. Speoz.: Sämtl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f.d.ge- 
samtePapierversrbeitungsbranche 


Wiihaim Lao’s Naohl.. Stuttgart 








hirurgische Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, rg 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. 





= feuer- 
achleinen, ‘ins 
imprägniert, in allen Farben, 

auch speziell für Tropen aus- 

erüstet. Eingedeckt Haupt- 

ahnhof Hamburg, viele Kolo- 
nlalbauten. 16 gold.und silb. Medaillen, 

Erfinder und alleiniger Fabrikant. 


Spezialität 
„Blastique“ 


achpappen, 

mit Tropenausrlstung. Geruch- 

lose Dachpappen (kein Teer), 

bierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg, BerlinS. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


rahtwarenfabrik 

Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaulensterdekorationen. 

Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 





eilen und Raspeln AI 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 7 











a: `; 
4 [rn 
ur 
MH, u 
I 
| 
i u 
Pr; ri ww 
© D 


WESTENHOFF & 


Hannover 41 (Germany). 





a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 








(Präzisionsfeilen) 


Werkzeuge für Elektrotechnik, Automobilbau 
FRIEDR. DICK, Esslingen a.N., Württbg. 


Ueber 700 Arbeiter. 
leischhack- 






„Amerik. System‘ und Ye 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 


Aalen (Württemberg). 
as- und Glühlichtbrenner 


jeder Ars liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1872. 


elati -W Packungen, Auf- 

ne aren. leger, Hauchbilder, 

Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht, 





Ceres, Aktiengeselisshatt für chemische Produkte 


vorm. Th. Pyrkosch. Ratibor 0./S. 


iāser und Fiaschen tür 
chem. pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. U, 
Friedrichsthal b. Cestebras M-L. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


IImmarwaran-Fabrik. Plan-Ular 92d 


aus- u. Küchengeräte ‚7, Flecr 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 














W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 


Kataloge und Preislisten gratis. 


Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 
ronleuchter Meirion 
Kataloge und Preisliste gratis, 
Pasi Stotz & Otto Sables, Stuttgart IN. 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes efc. 
Colores superfinos en tubos etc, 


Lusk & Holtz, Berlin. 
ederwaren Spezialitit: 





K 

















Banknotentaschen, Brieftaschen in [lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt. 1 Schach- 


jeder Preislage. 
rteure. 


Grossisten und Expo 
Mans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinenstr. 78 | Chem. Fabrik Arwua, BERLIN 14 SW. 29. 


i vegetabilische, dick- 
eime, flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. L Güterbahnhofstr. 9 


ineralwasser -Apparate 
(Imprägnierpumpen). Zwangsweise 


aubtierfallen 
Jagdsport- und Fischereiariik 
R. Weber, k. k, Hoflieferant, 

Aslteste der Raubtierfallenfabriken 

Haynau l. Schi. Ill. Preisliste gratis 









Imprägnierung, absolut reine Ent- sind vorteilhaft zu beziehen von 

Reng scharfe Sättigung, feste Ep- H & Sehmid 

ung, technisch und hygienisch voll- aag 
T supsiea afperanrise a für = ehmidg, Krank 
ropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- zur en 
Sture- und Zeitverluste. Umänderung be- anitätsartikel u. Gesundheits- 





Betriebs- 
Flensburg 


stehender Einrichtungen ohne 
störung. Karl Ross G. m. b. H., 


Nee aller Art 


BR-QUECKI 
Würfelen-Aache 


pflege, Krankenhaus - Bedarfsartikel 
für den Export, 


Dr. Ernst Kuhlmann 
G.m.b.H., Charlottenburg. 
chube, Meer 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzshuh- a. 
I. @. Schaller a Söhne, Schmälln. 


chuhcremes 4: 


aller Art und Farbe. 
Lederkonservierungsmittel. 


„SELMIN“ Fabrik chem.- 


techn. Produkte 


Berlin-Tempelhof. 
Hu 












für Chromo- 


a 
apiIiere Lithographie, 


Landkartendruck,Holzschnitte,Aute- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapaplere eto. 


Papier Co. Edm. Obst, €. m. b. N., Leipzig. 
hoto=Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken, 


Apollowerk 6.m,b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
liefern in altbe 


ianos kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybaoh-Ufer B. 


a lieferi zu mädıgen 
ianos m 










go Nocken 
= Velbert 



























ison 
i C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- í 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. Spezialität 
—- Export nach allen Welttellen. =——— Vorhang- Li 


liefert nach alleu 


janoS ""Weikeilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 
LOMBEN aus Staniplech in 


alien Größen und Formen für 
Pakete, Ballen, Säcke, Kisten, 
Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons etc, Kistenschoner, 
Plombenzangen, Hefızangen 
etc, Arbeiter- u. Automobil-Schutz- 
brillen, Kespiratoren etc. 
Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 






schlösser 
und Rollsch 












alle Arten von Material, Knäul-, St 
Karten- und Kreuzwiokelm« 


G. Stein, Berlin 


pedition u. | 
Röhlig & Co., Hamburg 


(und Bremen). _Etahliert UL 


peditionen, eyes Ueber: 























see- Verkehr, 





S besorgen KBigen SXtzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Kuhl & Kliatt, Berlin $0.16. Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 
umpen und echnische Artikel 
Feuerspritzen 





Dichtungen, P ‚Schmierfette 
etc. abeizierah 1efptungeflnie für 
Export 
H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 


liofort als Spozialităt 
G. A: Fische Görlitz-A. 


uppen, Filz-, Woll- una 
Ba 












Werfpuppen, 
y-Puppen, Zimmerpuppen, 





en-Strümpfe 








Pup 
für jede Zweck 

Albert Müller, Nossen I, Sachsen. Sl ee 

Lieferung durch Fxporteure, > t l 

Unerreicht! Unerreicht! ropenbau en 

Radikal Räudemittel „Arwulol‘ etc. liefern 

y nach En Rn rue a 

K . -AC -5 i 
ea naako] Christoph & Ur 





” ansteck. Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hübnərn. Erfolg gar. 
Tierärztl, empf, Kr Topf 1.75 
1/, T. 3.-, Doppelt. 500 Gr. 
5.-M. Staupemittel Arwu- 


Aktiengesellschaft, Niesk 





tel 2.50, 3 Schachteln 6.50M. Broschüre tiber 
Hundepflege gratis. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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EEE HT REETER TER EIBEIELN, 
APETER BEERDGRR Wetzsteine 
liefert ewei e, 
G.L. PEINE, Hildesheim. rophäen, Soa D Hl Saek- 





Tr rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, DorimundE. 





schweife u. Salon- ach 
ausgestopfte Tiere mit u. 
ohne mechanische Be- 
wegung. D. R. G. M. für 
Schaufenster - Reklame. 
Leipzig, Brühl 585. 


Export nach allen Ländern, 









rselise Garbrit Industrio, Bann. 


(Bindfaden - Ersatz) WE „HERKULES*, 









Viele 100 Millionen Größte Leistung, höchste V insung. 
jährlich i. Gebrauch Kolleniöts Kaf T When. 


dahr. Mora Merz-Werke, Frankfurt a.M.-R. Elektr eltat. Pumpen u.Weoserleltun es 
000898888888 |": :. Tree 


Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
















LJ 
No Richard Li Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
x JA Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


Düsseldorf. 





Endlich geräuschloses Rücken 


Hervorragender Exportartikel ! 


meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 


Hannoversche 


Gummiwarenfabrik 


MAR 13753 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 


Preßplatten, Schnüre 








r Ss 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


i 
| 
| aller pharmazeutischen Prä- 





me Sterilisierte Subkutan- 

tionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen- Apotheken. 
|_Serinegae " sie ioragraehige Preisliste ! 






| 
` 


È 


Eine jr- ——— 





iJyonsaß jjesagn 419j9.1119A 


SR N 





verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
für Anstrich und bester Malputz. 


nommen 


Ep R Hugo Jannasch 
Pr Chem. Fabrik 
et Bernburg, Anhalt. 


VI 
L 
NV F Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht noa sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 


EEA NNS 


"MARS-RÄDER 


sind re e 
Qualitätserzeugnus- 
$e,u für den Export 
YES at ai 


EL a ESLa]: AT plılıL, 


Keen Hauer 'sWwe 


Nürnberg 


ürschlösser 


einsteckende und aufliegende, 

für den Export, sowie ge- 

stanzte Massenartikel aller 
Art 


C. Cremer, 6.m.o.#.. Velbert 


Lieferung nur durch Exporteure, 





Henischke, 
Buchholz & Co. 


Inhaber; Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße 1c u. 133 


Berlin SW. 68. 











Lanabrjk 


Beleuchtungs- 





a 

s > 
Körper 3 2 È 
.. zZ 5 25 — 
für Elektrisch und TE FF 
: RES End 
Gas-Licht. „ei ES 
ö p HE M 
s l 3 » © 
Kataloge auf Wunsch, . 
rn 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten besiehe man sich auf En Experi" 
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ALTE 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 





















SOWUHSUHBE BEL 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


e 
Wasserdichte Seyeltuche, Plane 
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noch, wenn auch öfters unberechtigterweise, als konkurrenzfrei 
und als die edelsten und besten gelten. Geradezu unbeschränkte 
Herrschaft übt diese Mode in den lateinischen Ländern von 
Amerika aus, wo keine „Dame der Gesellschaft“ in Buenos 
Aires, Rio de Janeiro oder Mexiko anders als mit den Er- 
zeugnissen der neuesten Pariser Mode glaubt erscheinen zu dürfen. 
b diese neuen Moden wirklich vornehm oder zweifelhaften 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung.) 
XI. (Vergl. Nr. 1,2,8, 4, 6, 7,9, 11, 18, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 26 d. J.) 

Politisch sind die Vereinigten Staaten seit der Un- 
abhängigkeitserklärung vom 4. Juli 1776 nicht mehr mit England 
zu einem einheitlichen Staatskörper verbunden, aber wirt- 
schaftspolitisch hängen die Interessen der beiden Länder 
eng zusammen, sind in hohem Maße ergänzend auf einander 
angewiesen. England müßte hungern, wenn es nicht durch 
amerikanisches Fleisch und amerikanischen Weizen versorgt 
würde, so daß die wirtschaftlichen Interessen beider Länder 
nahezu ebenso innig miteinander verkettet sind, wie wenn 
sie politisch geeint wären. Aus rein wirtschaftlichen Gründen 
wäre es eine Sache der Unmöglichkeit, daß England, wenn 
Nordamerika ernstlich unter einer Gefahr leiden müßte — 
wir denken in diesem Falle u. a. auch an die gelbe Gefahr — 
die Nordamerikaner einfach ihrem Schicksal überlassen könnte. 
Im Hinblick auf die großzügige Entwickelung der U. S. A. 
erscheint der Ausspruch von Charles Dilke völlig be- 
Rn daß einst „England durch Nordamerika zur Welt reden 
werde“. 

Wenn wir erfahren, daß die Vereinigten Staaten große 
Summen Geldes nach England senden, so sind das vielfach nur die 1 À S 
Zinsen für die englischen Kapitalien, welche am Hudson, Ohio | nur für die französischen Kunst- und Industrieprodukte, sondern 
und Mississippi arbeiten. Die Rimessen an Rohstoffen, wie | auch für die kulinarische und sonstige materielle Genußsucht 


Charakters sind, ob wirklich schön oder häßlich, ob teuer oder 
Weizen usw., genügen häufig gar nicht, um Amortisation und eine fortgesetzt werbende Anziehungskraft aus. Ä 


preiswürdig, werden schöne und graziöse Kreolinen durch ihren 
natürlichen Geschmack erfolgreich zu entscheiden vermögen, 
weniger aber Zambo oder Zambita und Quadronen beurteilen 
können, ob die jeweiligen Moden für die fetten Rücken und 
Bäuche halb- und viertelsblütiger Gentlemen oder Ladies passend 
oder nicht passend, ob für junge Menschen geeignet sind, bei 
älteren Personen aber lächerlich wirken — gleichviel — diese 
Mode ist begehrt, und die Modestücke erzielen oft unglaublich 
hohe Preise. 


Dazu der Drang aller Welt, die Schönheiten von Paris, den 
angeblichen Zauber der mondainen oder auch demimondainen 
Kreise der dortigen Gesellschaft kennen zu lernen, daraus Lebens- 
freude zu schöpfen, vorher unbekannte Vergnügungen und Ab- 
wechselungen zu durchkosten, das elegante öffentliche Leben 
zu genießen. Der Begehr, dasselbe kennen zu lernen, führt alle 
Welt nach der französischen Hauptstadt, und letzere übt nicht 


Zinsen der von Nordamerika an England geschuldeten Kapitalien Dieser Einfluß von Paris ist für den französischen Handel 
zu decken, und der definitive Ausgleich muß daher in Gold | und die französische Handelspolitik von geradezu ausschlag- 
erfolgen. Beziehen aber die U.S.A. Bargold aus England, so | gebender Bedeutung.’ Die Arbeit von Paris wird enorm bezahlt, 
haben diese Bezüge oft genug die Gestalt von Vorschüssen. — | bringt hohen Gewinn, hilft: die veranlagten Kapitalien schnell 


Nicht in gleichem Umfange wie englischerseits, aber doch | amortisieren und häuft gewaltige Mehrwerte an. | 
immerhin in bedeutenden Werten sind Frankreichs Kapitalien Seit der Eroberung Algiers durch die Franzosen im 
im Auslande el Auch Frankreich weist: im auswärtigen | Jahre 1830 ist dieses nur in der Nähe der Küste leidlich frucht- 
Handel eine Unterbilanz auf (siehe Tabelle), Welche be- | bare, im Innern sehr viel weniger ergiebige Land für die Kapital- 
deutenden Gewinne heimst es aber durch seine Exporte ein! | anlagen Frankreichs sehr wichtig geworden. Die 2000 km 
Die Mode von Paris regiert heute noch in der Welt; an sämt- | Eisenbahnen, welche durch französisches Kapital in Algier ge- 
lichen europäischen Höfen, in der feinen und feinsten Gesell- | baut worden sind, haben die Grundrente beträchtlich erhöht. 
schaft ist dieselbe noch immer die tonangebende, selbst wenn | In. der Nähe der Stadt Algier gibt es Ackerbaugrundstücke, 
sie, wie häufig genug, keineswegs von geläutertem Geschmack | deren Wert pro ha auf 20 000 Frs. gestiegen ist. Algier ist der 
an Ihre tonangebende Stellung wird unterstützt durch die | Gemüsegarten von Europa für Zeiten geworden, in welcheri die 
hochwertigen Leistungen der französischen Industrie, deren | klimatischen; Verhältnisse den Gartenbau bei. :uns nicht zur 
Sammet- und Seidenfabrikate sowie sonstigen Textilstoffe immer | Entwickelung gelangen lassen. Tunis ist neuerer Zeit durch 
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Bahnen erschlossen, seine reichen Phosphatlager werden jetzt 
intensiv ausgenutzt, gerade wie auch die großen algerischen 
Eisenerzlager. Kurz, Grundrente und Arbeitslöhne — und mithin 
das Einkommen der gesamten Bevölkerung — sind durch die 
in diesen Ländern veranlagten Kapitalien gewaltig gesteigert 
worden, und der große Nutzen, welchen die französische 
Kolonie ihrem Mutterlande bringt, wird von Kennern der 
Verhältnisse in keiner Weise mehr angezweifelt. Der jährliche 
Handelsumsatz Frankreichs mit seinen Kolonien bewertet sich 
auf rund 1, Milliarde Frs., die sich auf Ein- und Ausfuhr zu 
nahezu gleichen Hälften verteilen. Aber nicht hierin tritt der 
Nutzen für das Mutterland zutage, sondern noch ungleich mehr 
in der Neuschaffung von Kapitalwerten in den Kolonien selbst, 
deren Ueberschüsse in Gestalt von Schecks, Wechseln oder 
durch andere bankmăßige Transaktionen nach Frankreich ab- 
geführt werden, und die daher ebensowenig in den französischen 
Ein- wie Ausfuhrlisten erscheinen, demgemäß auch keinerlei 
sichtbaren Einfluß auf die statistische Handelsbilanz des Mutter- 
landes ausüben. 

Das kapitalstarke Frankreich ist an zahlreichen ausländischen 
Anleihen beteiligt. Man braucht nur an diejenigen zu denken, 
welche es in neuerer Zeit u. a. mit der Türkei und Rußland 
abgeschlossen hat, und deren Zinsen- und Amortisutionsquoten 
in der französischen Handelsstatistik ebensowenig zu Tage treten 
können. 

Deutsche sind an zahlreichen russischen Unternehmungen, 
sei es als Staatsgläubiger, Aktionäre oder sonstwie beteiligt. 
Auch in den Vereinigten Staaten sind große deutsche Kapital- 
beträge veranlagt, gerade wie auch in Brasilien, Argentinien 
und sonst im südamerikanischen Geschäft. Ebenso sind deutsche 
Kapitalien bei Eisenbahnunternehmen, bei Anlagen für den 
Fremdenverkehr — man braucht in beiden Fällen nur an die 
Schweiz zu denken — beteiligt. Alles in allem werden die im 
Auslande veranlagten deutschen Kapitalien auf rund 20 Milliarden 
geschätzt, deren Zinsen und Mehrwerte ebenfalls unsere passive 
Handelsbilanz decken helfen. 

Aehnliches gilt auch für Belgien, welches in Südamerika, 
in Rußland, ja fast überall in der Welt sowohl bei intensiven 
als extensiven wirtschaftlichen Kulturen (Kongo) beteiligt ist, 
und dessen passive Bilanz im auswärtigen Handel gleichfalls 
durch große delsgewinne und Bankrimessen reichlich aus- 
geglichen wird. 

Bezüglich der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ist bereits darauf hingewiesen worden, daß dieselben für ge- 
liehene ausländische Kapitalien noch reichlich Zinsen, wie 
Amortisationsquoten zu entrichten haben und genötigt sind, von 
dem erzielten Mehrwerte ihrer Anlagen erhebliche Beträge an 
das Ausland abzugeben. Wie hoch sich diese Summen bewerten, 
ist nicht möglich auch nur mit einiger Zuverlässigkeit anzugeben. 
Der auswärtige Handel der Vereinigten Staaten war bis zum 
Jahre 1873 überwiegend passiv. 


Was aber besagten die Unterbilanzen der 1850er Jahre gegen- 
über den enormen Werten, welche im Inlande alljährlich gewonnen 
wurden, sei es durch den Bergbau, durch die Land- und Wald- 
wirtschaft oder durch die Industrie?! Welche Fülle von Kapital- 
reichtum und Arbeitskraft führte ferner die Einwanderung mit 
sich — manches Jahr an die Million Einwanderer! Welche ge- 
waltige Summe repräsentierte die persönliche Arbeitskraftderselben, 
ganz abgesehen davon, daß ihrer viele im Besitze kleiner Kapitalien 
waren, die dem neuen Vaterlande zugute kamen. Welche un- 
ausgesetzte Anregung schufen die Einwanderer der Landwirtschaft, 
der sie die Ernten einheimsen halfen. Wie nutzten diese Ein- 
wanderer der Industrie, wenn sie anfingen, sich sesshaft zu 
machen, sich Ställe und Wohnhäuser zu bauen, die Werkzeuge 
dafür wie für die Urbarmachung des Bodens anzukaufen ! Im 
Außenhandel war eine mehr oder minder starke Unterbilanz 
vorhanden, aber durch die Einwanderer strömte Arbeitskraft im 
Werte von Milliarden, und bares Kapital im Werte von Hunderten 
von Millionen Dollars ein! Was konnte unter solchen Verhältnissen 
die Unterbilanz im auswärtigen Handel der zunehmenden Wohl- 
fahrt des Landes viel schaden, selbst wenn sie noch viel länger 
angedauert und zu beträchtlich höheren Beträgen angewachsen 
wäre?! Aus der alten Welt strömte eine Bevölkerung ein, 
welche im Far West Länder von der Ausdehnung europäischer 
Königreiche bevölkerte und die Vereinigten Staaten zum reichsten 
Lande der Welt machte. Für ein so großes entwickelungsfähiges 
Gebiet, welches im Innern geradezu unbegrenzte Reichtümer er- 
seugte, wäre der Nachteil einer selbst dauernden statistisch 
nachweisbaren Unterbilanz im auswärtigen Handel, auch wenn 
sie alljährlich Milliarden betragen hätte, kaum zu einer be- 
nerkenswerten Schädigung angewachsen, umsoweniger, wenn 


AußenhandelderVereinigten Staaten von Nord- 
amerika in den Jahren von 1850 bis 1909 in Dollars. 


(Statistical Abstract of the United States.) 
de > ° = Total-Export 
& 


Export mehr Import mebr 
uns pen Dollars Dollars 
1850 317 885 359 == 99 133 +00 
1851 399 688 688 = 31 856 170 
1852 374 424 629 e 40 456 167 
1858 467 266 547 — 60 287 983 
1854 534 847 558 = 60 760 030 
1855 476 718 211 = 38 899 206 
1856 591 651.734 _ 39 912 887 
1857 642 252 102 "54 6084 589 
1858 535 349 9238 8 672 620 — 
1859 624 235 392 — 38 431 290 
1860 687 192 176 — 20 040 662 
1861 508 864 875 — 69 756 709 
1863 380 027 178 1 313 824 — 
1863 447 300 363 — 39 371 368 
1864 476 285 971 — 157 295 
1868 404 774 883 — 732 616 277 
1863 1783 671 588 — 85 752 544 
1867 69% 267 237 — 101 954 935 
1868 639 389 339 — 715 283 541 
1869 708 624 076 — 131 488 682 
Totali. . . . . 1650/1989 10 084 714 425 9008444 1 127 216 147 
1870 898 730 176 _ 43 186 640 
1871 963 043 862 — 77 403 506 
1872 1 070 772 668 — 183 417 491 
1873 1 164 616 132 — E 119 656 388 
1874 1 1583 689 382 18 876 693 — 
1875 1 016 448 147 — 19 562 725 
1876 1 001 123 861 79 643 481 > 
1877 1 053 798 346 151 152 094 = 
1878 1 131 917 298 2567 814 334 = 
1879 1 156 217 316 264 661 666 = 
1880 1 503 593 404 167 683 912 — 
1881 1 545 041 974 259 712 712 — 
1882 1475 181 831 35 903 683 
1883 1 547 020 316 100 658 488 = 
1884 1 408 211 302 72 815 916 = 
1885 1 319 717 084 164 663 426 — 
1886 1 314 960 966 44 088 694 — 
1887 1 408 503 979 233 863 443 s 
1888 1 419 911 621 — 23 009 007 
1889 1 487 533 037 —— 2 730 277 
18390 1 647 139 093 68 518 275 — 
1891 1 729 397 006 39 564 614 — 
1892 1 857 68) 610 202 875 686 — 
1893 1 714 066 116 — 18 737 738 
1894 1 547 135 194 237 145 950 — 
1895 1 639 508 130 75 868 200 — 
1896 1 662 331 612 102 883 264 — 
1897 1 815 723 968 236 263 144 —_ 
J 898 1 847 531 984 615 432 676 _ 
1899 1 934 171 791 529 874 813 —_ 
Total... . . 1870/1899 42 264 719 081. 3 780 062 075 491 097 282 
Tetal. . . - » 1850/18090 52 989 433 516 3799648519 1 618 013 408 
1900 2 3244 424 2¢6 544 541 898 — 
1901 2 810 937 156 664 592 826 — 
1902 2 285 040 349 478 398 453 — 
1903 2 445 860 916 394 422 443 — 
1904 3 451 914 642 469 739 900 — 
1905 2 636 074 737 401 048 5985 = 
1906 2 970 426 946 517 302 ı 54 _ 
1907 3 315 272 503 446 429 653 — 
1908 3 055 115 138 666 431 554 — 
1909 2 974 931 328 351 090 880 — 
Tetali... .. 1850/1988 79 8659 431 497 8733648774 1 018 018 409 
1850/1869 Mehreinfuhbr: $ 1117229708 ($ 1127216147— ' 9986 
1870/1899 Mehrausfuhr: $ 3297 964 813 ($ 3 739662 075— 491697 269 


1850/1909 Mehrausfuhr: $ 7114733365 ($ 8 733 646 774— 1618 913 409) 


Man wird zuzugeben genötigt sein, daß so wenig wie im Laufe von 20 Jahren 
(1880/69) eine Unterbilanxz im auswärtigen Handel von etwa 4, Milliarden M eine 
ernstliche Schädigung der wirtschaftlichen Entwickelung der Vereinigten Staalen be- 
deutet, ebensowenig eine günstige Bilanz von etwa 13 bezw. 35 Milliarden M gegen- 
über der ganzen übrigen Welt im Laufe von 30 (1870/99) bezw. 60 Jahren (1850/1909) 
eine ernsthafte Benachteiligung der letzteren, namentlich aber von Europa, involviert. 
Was wollen schließlich diese Passiva bezw. Aktiva bei einem Handelsumsatze (1850/69) 
von etwa 43 Milliarden M und (1870/99) von 168 Milliarden M, sowie (1850/1909) von 
318 Milliarden M besagen, durch den alle daran Beteiligten so viel gewinnen können ?| 

Die den U. S. A. günstigen Bilanzen könnten nur dann eine Gefahr für das 
Gleichgewicht im Wirtschaftsieben, speziell für Europa gegenüber den U. S. A. be- 
deuten, wenn sie mit ähnlichen hohen Ziffern wie im letzten Jahrzehnt, einige 
Dezennien andauern würden. Aber auch diesfalls wird zu berücksichtigen sein, daß 
die günstigen Handelsbilanzen der U, 8. A. ne Europa erheblich durch die 
(statistisch allerdings nicht nachweisbaren) Schuldzinsen der großen Kapitalien 
schmälert werden, welohe die Vereinigten Staaten alljährlich an Europas zu zahlen 
haben, die allerdings bei fortgesetzt güustigen Bilanzen bald amortisiert sein werden. 


dieselbe — abgesehen von den im Lande selbst geschaffenen 
Werten — durch eine starke Einwanderung mehr als aus- 
geglichen wurde. — ur 
Sodann ist weiter bei der kritischen Betrachtung der Außen- 
handelsbilanzen und der Ausmessung ihrer Vorteile wie Nachteile 
die Art der Gegenstände, welche ausgetauscht werden, sowie der 
dabei erzielte Nutzen in Betracht zu ziehen. i 
Nordamerika und Kanada exportieren große Mengen 
Weizen nach dem Weltmarkte, welche eine überaus starke 
Konkurrenz bei der Preisbildung ausüben. Diese Konkurrenz wird 
durch die argentinischen, australischen, indischen, rumänischen, 
russischen und anderen Provenienzen erheblich gesteigert. Unter 
diesen Ländern sind solche, die billiger produzieren als die U. S. A., 
während hier die Löhne und Grundwerte sowie die Transportkosten 
nach den Häfen relativ hohe sind. In anderen Ländern ist der 
Grund und Boden ee Spekulationsobjekt und daher billiger, 
mithin die Grundrente niedriger. Letzterer Konkurrenz muß auf den 
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Weltmarktpreis aller Getreideprovenienzen drücken, und nur 
besonders kleberreicher Weizen oder Saatweizen wird höhere 
Preise erzielen. Daher wird sicherlich bei normaler Marktlage, 
infolge Konkurrenz der ganzen Welt an solcher Ware, namentlich 
aber, wenn reiche Ernten vorliegen, weniger verdient als bei 
Fabrikaten, welche — abgesehen von gewöhnlichen Massen- 
artikeln — sozusagen einen individuellen Wert repräsentieren, 
Infolge geschmackvoller oder sehr feiner Arbeit werden durch 
kunstvolle Spitzenarbeiten, schön gewebte seidene und sammetne 
gemusterte Stoffe usw. höhere Gewinne erzielt werden, als 
durch Massenartikel, bei deren Preisfixierung Dutzende von 
Ländern beteiligt sind. Infolgedessen ist der Verdienst bei 
den Fabrikaten allgemein ein höherer als bei Naturprodükten, 
wenn nicht gerade ganz besondere Umstände (starker Bedarf, 
wie u.a. für Kupfer oder für Getreide im Falle allgemeiner MiB- 
ernte) deren Preise erhöhen. Auch ist es schwieriger, den 
Herstellungswert und Gewinn bei kunstindustriellen oder feinen 
Industrieartikeln oder gar bei Kunstwerken zu schätzen. 
Daher denn u. a. gerade in den Vereinigten Staaten die scharfe 
Zollkontrolle der industriellen Einfuhren aus Europa. Wenn 
Deutschland nach den Vereinigten Staaten im Jahre 1912 eine Ausfuhr 
von 697 600 000 M und eine Einfuhr von daher im Betrage von 
1586 000 000 M (Differenz: 888 400 000 M) aufweist, so darf an- 
genommen werden, daB beim Ueberwiegen von Industrieprodukten 
beim deutschen Export, unser Verdienst an diesen ein relativ 
größerer ist als der der Amerikaner beim Verkauf ihrer Roh- 
stoffe bezw. Naturprodukte, in deren Angebot sie mit der ganzen 
übrigen Welt konkurrieren oder eine so starke eigene Produktion 
haben, daß sie diese zu einem teilweise niedrigen Marktpreise 
verkaufen müssen.’) Wird daher bei der Ausfuhr eines Industrie- 
landes im Werte von 500 Million. M ein Verdienst von 200 Million. M 
erzielt, während bei einer Einfuhr von einer Milliarde M aus dem 
betreffenden Auslande von diesem nur 100 Million. M verdient 
werden, so ist offenbar bei dem gegenseitigen Handelsaustausch 
dasjenige Land im Vorteil, welches den größeren Verdienst hat, 
und diese Ziffer, nicht die der aktiven statistischen Handelsbilanz, 
ist maßgebend für den Nutzen, den das Fabrikate erzeugende 


Land vor dem Rohstoff erzeugenden Lande voraus hat, — 
(Fortsetzung folgt.) 


Europa. | 
Generalberioht über die wirtschaftliohe Entwiokelung Rußlands. 
Nach der „Torg. Prom. Gaz.* u. a. bis Ende Mai 1914. 

Von W. Ewald. 


I. Finanz. 


Die ordentliohen Reiohseinnahmen haben mit 7 380 Million. 
Mark in 1918 den Voranschlag um 400,2 Milion. M übertroffen; die- 
jenigen des Vorjahres um 711,7 Million. M. Die größten Ueberschüsse 
lieferten das Branntweinmonopol 160 Million., die Staatsbahnen 57, 
Zölle 40, Gewerbesteuer 35,6, Zuckerakzise 2? Million. M. Der auf- 
fallend große Branntweinkonsum hat im laufenden Jahre wieder be- 
deutend abgenommen. Viele Gemeinden haben sich schon nach 
amerikanischem Muster „trocken“ erklärt. Die religiöse Sekte der 
Molokany (Milchtrinker) trinkt seit Jahrhunderten keinen Branutwein. 

Von den 16 an der Petersburger Börse kotierten Ver- 
sicherungs-Gesellschaften baben sechs ibr Kapital im ab- 
gelaufenen Jahre von 67 608 000 M auf 80.008000 M erhöht. Die drei 
Fremden, die Urbaine, Equitable und N. York jeloch nicht. 

Die zum 30. April berufene Generalversammlung der Aktionäre 
der Putilow Werke war nicht in beschlußfähigem Maße besucht, 
trotz mehrerer Vorlagen von größter Wichtigkeit. Die zweite Ver- 
sammlung fand am 20. Mai statt. | 

Der Goldvorrat der Reichsbank ist im abgelaufenen Jahre 
um 422 Million. M vermehrt worden, gegen 832 in Frankreich, 72 in 
Deutschland, 50 in Spanien, 40 in Oesterreich (nach Sam Montague). 

Der Londoner "Statist: hat eine Liste der größten Banken 
der Welt aufgestellt. Unter ihnen steht die russische Reichsbank 
mit Einlagen in Höhe von 2 576 700000 M obenan; es folgt mit etwa 
nur der Hälfte die Bank von England (1 459 250 000 M), ferner fünf 
andere englische Aktienbanken (Barclay, Hongkong, Lloyds, London 
City, Union of London), der Credit Lyonnais, die Societ6 Gen6rale 
und Deutsche Bank. Drei Vierteile der Einlagen in der russischen 
Reichsbank sind staatliche. | 

Das Comptoire d’Escompte steht an 12. Stelle, die Disconto- 
Gesellschaft an 14.; es folgen die Dresdener und die Russisch- 
Asiatische Bank. Erst in den dreißigern folgen die Banque de France 
und die Deutsche Reichsbank mit der Petersburger Internationalen 
und der Oesterr.-Kreditanstalt. Von den acht russischen Großaktien- 
banken haben die Russisch-Asiatische (Million. M) 792, die Inter- 
nationale 572, die Wolga Kama 525, die Russische Außenhandels- 
bank 512, die Asow Don 446, die Handels und Industrie 416, die 
Sibirische 354, die Moskauer Handelsbank 368, die übrigen 89 Banken 





A Speziell gegen diese Nachteile im Inlande sollen die Truste schützen, gegen 
die Mitbewerbung des Auslandes die hohen Zälle, - 
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1 540; insgesamt besitzen die Aktienbanken 5 484 240000 M mit der 
Reichsbank 8 Milliarden M. 
ii. Handel. 


Die den Japanern neuerdings erteilen Konzessionen zu 
Eisenbahnen in der Mongolei, im Anschluß nach Dairan 
und Tientsin, erwecken schlimme Befürchtungen unter den russischen 
Exporteuren. Eine Verwirklichung dieser Projekte würde den Absatz 
der russischen Industrie, mit ihrem 6000 km weiten Landwege, gänz- 
lich abtöten. | 

Bis zum 1. Januar 1913 war zwischen der russischen und der 
chinesischen Regierung eine beiderseitige zollfreie Zone von 

0 km Breite längs der ganzen (irenze (7000 km) vereinbart, 
davon der größte Teil an der Mongolei. Seit jenem Tage wurde 
jedoch russischerseits die Zollfreiheit aufgehoben, und jetzt hat China 
dasselbe getan. 

Der Export Rußlands nach Grieohenlandist zwar 
in starkem Aufstieg begriffen, auch während des Krieges, beträgt 
jedoch noch immer nur 20000000 M, fast ausschließlich Weizen, 
Schlachtvieh, Zucker und Fisch. 

Der Export Rußlands an Manufakturen nach China hat im letzten 
Jahrfünft um 50 pCt. abgenommen. Er war immer fast gänzlich auf 
die von den Seehäfen entfernten Provinzen beschränkt. Das Haupt- 
absatzgebiet war und ist die Mandschurei. Die japanische Konkurrenz 
verdrängt jedoch hier schnell jede andere, die englische und 
amerikanische ebenso wie die russische. Russische Importfirmen 
existieren überhaupt nicht, ein direkter Verkauf der Fabriken an 
chinesische Händler ist unmöglich. Die Frachtsätze der russischen 
Schiffe sind auch viel höher als die der englischen und deutschen. 
Der Ueberlandtransport ist noch viel teurer und langsamer. Nach 
Kuldscha, an der russischen Grenze, dauert er 4 bis 5 Monate, nach 
Urumtschi, 500 km weiter landeinwärts, 6 Monate. Die jetzt in An- 
griff genommene Schiffahrt auf dem Ili-Strom und dem oberen Irtysch 
dürfte hier Ramedur schaffen. 


ill. Industrie, Bergbau. 


Die Regierungsorgane suohen den Hausfleiß unter der Land- 
bevölkerung zu fördern, um auch auf diesem indirekten Wege dem 
winterlishen Müssiggang und der Trunksucht zu steuern. Ueber den 
Erfolg wird aus einer der fruchtbarsten Provinzen, Tscohernigow, be- 
riohtet, daß bereits 49 970 Personen von 2!/, Million. in der Heim- 
industrie Nebenerwerb finden, obgleich diese bis vor kurzem ganz 
unbekannt war. Wanderlehrer, Handwerksschulen, Muster-Werk- 
stätten, Absatz und kleiner Kredit sind dazu organisiert und in 
Tätigkeit. 

Zu dem „Gußeisen-Hunger“ gesellt sich mehr und mehr 
auch der an Schmiedeeisen und Maschinen. Der innere 
Markt hat im letzten Jahrfünft seine Anforderungen dermaßen ge- 
steigert, daB er seine Befriedigung nur in einen um 250 pCt. ge- 
steigerten Import gefunden hat. Dieser stieg von 264500 t auf 
640 000 t. Die heimische Produktion versorgte den Innenmarkt im 
Jahre 1908 noch mit 73 pCt., in 1912 jedoch nur noch mit 59 pCt. 

Die Herstellung von chemischen Grundstoffen, Säuren 
und Salzen ist im Lande sohon so weit entwickelt, daß der Import 
fast ganz aufgehört hat. Dagegen wird an weiter verarbeiteten 
Chemikalien für medizinische Zwecke, Laboratorien und die Industrie 
noch für mehr als 100 Million. M importiert, größtenteils „aus 
Deutschland, dem klassischen Lande der Spezial- 
chemie“. 

In neuerer Zeit sind mehrfach Aktien-Gesellschaften 
mit dem Recht auf Großgrundbesitz konsessioniert worden. 
Dadurch wurde in den ländlichen Besitz ein neues sehr starkes 
Element eingeführt, welches schon in vielen Fällen zum Konflikt mit 
anderen gesetzlichen Bestimmungen geführt bat. Dies war der Fall 
in den Bezirken, wo den Hebräern der Grundbesitz außer- 
halb der Städte verschlossen ist, und wo die Gefahr 
vorliegt, daß mit solchem Recht Mißbrauch durch Landspekulation 
getrieben wird. Es könnten große Strecken Landes weit über den 
wirklichen eigenen Bedarf erworben werden, um dieselben dann par- 
zellenweise zu übermäßig hohen Preisen zu verkaufen, wie es ähn- 
lich in Amerika, Kanada und manchen Kolonien geschehen ist. Es 
soll daher künftighin solchem Grundbesitz mit 200 ha eine allgemeine 
Begrenzung gegeben werden, deren Ueberschreitung, bei nach- 

wiesenem Bedarf, in jedem Falle nachgesucht werden müßte. Der 
Besitz von Aktien oder Anteilen an solchen Unternehmungen durch 
Hebräer soll in keiner Weise beeinflußt werden, nur in der Betriebs- 
verwaltung und Hauptdirektion soll ihre Teilnahme auf eine Minorität 
beschränkt werden. 

Ia Moskau wird der erste Müllverbrennungsofen gebaut. Der 
Export von Produkten der Heimindustrie nach England, 
Frankreich und Oesterreich ist im Jahre 1913 zwar angestiegen, 
beträgt jedoch immer noch kaum 120 000 M für das Moskauer Museum. 
Der Versuch eines Exports naoh China ist nun mißglückt. 

Das Betriebsjahr 1913 der „Russischen Gold- 
werks-Gesellschaft“ schließt mit einem Defizit von 
1903800 M. Die Mitteilungen der Direktoren Sacher, Schwartz und 
Grauman eröffnen auch keine sehr obe Hoffnung für die 
Zukunft, trotz einer Aussicht auf Dividende in den Lena Goldfields, 
den weitaus ertragreichsten unter allen. Die Miaskminen sollen ganz 
verlassen werden. 

In Urmia (Persien) sind drei russische Betriebe im Bau, eine 
Dampfsägemühle, eine Ziegelei und eine Mühle, 
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IV. Land- und Forstwirtsohaft, Viehzucht. 


Das Getreide steht im großen Durchschnitt befriedigend, 


über Mittel, am besten im Süden und Südwesten. 

Drei weitere Elevatoren der Reichsbank mit einer Kapazität 
von 24 600 t sind in Betrieb genommen worden. | 

Nach dem Vorbild der „Deutschen Stärkeverkaufs- 
Genossenschaft“ haben sich in 10 Provinzen Rußlands ähnliche 
Vereinigungen gebildet zur Verwertung sowie der Trocknung der 
Kartoffel. 

Die Rüben nehmen in diesem Jahr 840070 ha ein, gegen 
121600 im Vorjahr und 739530 im Jahre 1912. Das Plus beträgt 
14 pCt; es entfällt fast ganz auf den Westen. 

Die orthodoxe Mission in Urmia (Persien) hat eine Seidenbau- 
station eröffnet. 

Die Baumwollplantagen in Ferghana sind bei sehr 
ünstigem Wetter bestellt worden. Allgemein wird eine stärkere 
üngung gegeben. Alle Fäkalien werden aus Städten und Dörfern 

unentgeltlich auf weite Entfernungen hin abgeführt. Trotz der Billigkeit 
der hauptsächlichsten Nahrungsmittel stehen die Tagelöhne der Feld- 
arbeiter sehr hoch, bis 4,30 M. Die Anbaufläche wird um 5 pCt. 
höher geschätzt als im Vorjahr, weniger als man nach den hohen 
Preisen für Rohbaumwolle erwartet hatte. Es wurde jedoch be- 
trächtlich mehr unter Reiskultur genommen, Getreide kommt iu 
großer Menge aus Sibirien. Die Vorschüsse auf die kommende Ernte 
sind weit geringer als in früheren Jahren, sie übersteigen selten 30 pCt. 

der Mandschurei werden umfassende Versuche mit 
Baumwollbau gemacht, gute Saat wird unentgeltlich verteilt 
unter dem Versprechen, über den Erfolg zu berichten. Die Lage ist 
etwa wie in Ferghana und Mittelitalien, die Summer sind jedoch 
ebenso warm wie in Aegypten. 

Die Berichte über den Baumwollbau [in Trans- 
kaukasien nahe der persischen Grenze verzeichnen einen kräftigen 
Aufschwung, unter den Bauern sowohl wie den Gutsbesitzern, am 
stärksten in der Provinz Jelisawetpol, wo auch größere deutsche 
Kolonien liegen. Weite Strecken von Steppen, welche bisher kaum 
als Viehweide genutzt wurden, sind bewässert und mit Baumwolle 
bepflanzt worden. Die staatlichen Depots von Maschinen und Acker- 
geräten in Barda, Aghdam, Jewlach, Geoktschai u. a. machen gute 
Geschäfte. Viele nomadisierende Kurden und Tataren sind schon 
seßhaft geworden, unter gleichzeitiger Abnahme der Kriminalität. 
Persische Landarbeiter (Amshara) kommen zu 
Tausenden, sie sind im Baumwollbau auch in der Mehrzahl, weil 
in der Bewässerung geschickt und erfahren. Die Preise für Land 
haben sich verdoppelt, von 200 M pro ha im v. J. auf 400 M in 
diesem, doch ohne merkliche Verkaufslust. Ueberall, wo nur Wasser 
vorhanden ist, wird es in vollem Maße ausgenutzt, sehr oft durch 
Schöpfwerke. Häufig ist auch der „Verkauf oder die nr von 
Wasser gegen einen Anteil an der Ernte. Die neuen Ansiedler in 
der Mugansteppe bei Baku haben 10 Wagenladungen Baumwollsaat 
aus Turkestan verschrieben. Diese und die anliegenden anderen 
Steppen, dürften bald ebenso große Werte produzieren, wie die nahen 
Oelquellen in Baku. Die vom Berge Ararat kommende Kura und die 
Araxesflüsse ergießen immer noch große Mengen Wasser ungenutzt ins 
Kaspimeer. Leider brachte der Winter wenig Sohnee, und eine allgemeine 
Wasserarmut wird befürchtet. Im Grenzgebiet Eriwan und am 
Schwarzen Meer ist der Baumwollbau unbedeutend und stationär, 
weil kein geignetes Stauland vorhanden ist. Zur Uebersiedelung 
werden nur verheiratete „sittlich und ökonomisch zuverlässige“ Leute 
aus dem Süden zugelassen. 

. Der Export von Eiern aus der Nord-Mandschurei 
bis nach Europa per Bahn ist stark im Wachsen begriffen. Im v. J. 
waren es 68 Million. Stück. Der Hauptabsatz findet nach dem Amur- 
gebiet über Charbin auf dem Sungarifluß statt. In Charbin kosten 
sie 2,60 M das Hundert. Die Süd-Mandschurei exportiert keine Eier. 

234 000 ha Kirgisensteppe in den Gebieten Semipalatinsk 
und Akmolinsk werden ale Staatsforsten bewaldet. 

Landwirtschaftliche Wanderlehrer sind schon seit 
einigen Jahren in Tätigkeit auf der Wladikawkas-, der Moskau—Kasan- 
und der Taschkentbahn in Asien. Jetzt sollen sie auch auf den 
Südwestbahnen tätig werden. Die Wagen mit ihrer Einrichtung, 
Mustermaschinen, . Werkzeugen, Ackergeräten usw. werden samt 
Personal mit den Gütersügen unentgeltlich transportiert. 

Die russischen Wanderarbeiter könnten eventuell im 
Sommer nach Frankreich gehen statt nach Deutschland, denn 
die jetzt dahingehenden Belgier können dem Bedarf nicht genügen. 
Eine Seereise von Libau nach Havre wäre noch fünffach kürzer, als 
die von den italienischen Arbeitern zur Kaffeernte nach Brasilien zu 
machende, Ä 

Feldmäuse sind in solchen Mengen bei Tuapse im Kaukasus 
am Schwarzen Meere erschienen, daß sie alle Feldfrüchte vernichten. 
Die Regierung verteilt vergiftete Gerste, um die Mäuse zu vertilgen, 
nachdem die Antipeststation in Surnabad sich außer Stande erklärt 
hatte, eine Typhuskultur dazu zu liefern, wegen Mangels an Geld. 

. Die Heuschrecke, auch die neuerschienene „italienische“, 
wird erfolgreich im Gebiet von Samarkand vertilgt. Ganze Kommandos 
von „Kundschaftern“ und Vertilgern durchstreifen zu Fuß und zu 
Pferde das Land, um die vorhandene Brut mit Vitriollösung zu 


besprengen.. en 
. verkehr. 


. Die Transpersische Bahn kommt seit der letzten Be- 
atung vom Juli 1912 nicht vorwärts. England will von einer nach 


Indien gerichteten Bahn nichts wissen, und behält sich jedenfalls die 
Kontrolle über einen Hafen am Persischen Busen vor. Es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß Rußland eine Bahn, auch über Teheran 
hinaus, innerhalb seiner Einflußsphäre bauen wird. Auch die Trasse 
der Gebirgsbahn über den Kaukasus von Tiflis nach Wladikawkas 
ist noch nicht entschieden; sie hängt ab von dem Anschlußpunkt der 
projektirten direkten Hauptlinie Moskau—Tiflis an die Wladikawkas 
Bahn. Diese soll auch das über 200000 qkm große Gebiet zwischen 
Astrachan und Rostow durchschneiden, dessen westliche Hälfte be- 
wässert und anbaufähig ist, während die östliche, von nomadisierenden. 
Kalmyken bewohnte Hälfte aus der Wolga bewässert werden müßte. 
Die Sommerwärme dieser Region ist gleich der Süditaliense. 


Die Einnahme der Privatbahnen ist im Jahre 1913 
um ganze 70 pCt. höher gewesen als im Vorjahre. Die vier Haupt- 
bahnen hatten 385 776 000 M gegen 231944000 in 1912 und 
221 310000 in 1911 vereinnahmt. er Verkehr im laufenden Jahre 
übertrifft noch den von 1913 in derselben Periode. 

Der Tarif für Getreide auf den im Betrieb stehenden 
Sektionen der Amurbahn, der westlichen und der mittleren 
etwa 1400 km, ist erstaunlich boch, etwa 4 Pfg. pro Tonkilometer. 


Die Libau—-Romny Bahn, 1185 km lang, will von Holz- 
heizung auf Kohle übergehen, trotzdem sie | 
Waldungen durchschneidet. Sie kauft jetzt für zwei Million M Holz. 
Die Kohle kostet ihr 13,40 M pro Tonne, das Holz 3,50 M pro cbm. 


Der in Stettin gebaute Eisbrecher von 3600 t mit 
Weasserballast 4800 t wurde auf den Namen Zar Michail Feodorowitsch. 


getauft. Er ist mit einem Schaukelsystem ausgerüstet, welches ihn 
in schwerem Eise frei erhält. Sein Telefunkenapparat reicht 270 km 
weit. 


Die großen Seen Ladoga und Onega haben so starken Wellen- 
schlag, daß die Binnenschiffahrt sie nicht benutzen kann, sondern 
durch Kanäle an ihren Ufern geleitet wird, welche das Wol ot 
mit Petersburg verbinden. Die Gesamtlänge dieser „Marien System“ 
genannten Kanäle ist 1119 km. Die Fahrzeuge verkehren bis 900 t. 
groß, dennoch sind umfangreiche Baggerungen zur Vertiefung des 

ahrwassers im Gange. Die Barken kommen noch großenteils nach 
Petersburg, um dort „ausgeschlachtet“ und als billiges Brennholz 
verkauft zu werden. 

Der Syrdarya-Strom (nebst dem Amudarya) in Turkestan, 
(„Export“ 1913 Nr. 10) länger als die Donau, wurde bisher nicht für 
schiffbar gehalten. Nach den neuesten Sondierungen und Messungen 
von Pusirəwski u. a. ist die 2100 km lange Strecke von der Mündun 
in den Aral-See bis zur Eisenbahnstation Melnikowo ebenso wo 
schiffbar, wie viele stark befahrene Flüsse in Europa, die Elbe und 
Oder. Die weiteren 400 km bis zum: Austritt aus dem Himmels- 
gebirge Thian Schan sind etwa ebenso schiffbar, wie die Donau 
bei Ulm. Die geringste Tiefe bei Niederwasser wurde mit la m 
gemessen. Im Oberlauf sind viele Stromschnellen und sehr starkes 
Gefälle. Jetzt ist im Mittellauf eine Werft im Bau, welche speziell 
für den Syrdarya geeignete Fahrzeuge bauen wird. 

Die erste Karawane mit Seidenwaren für Moskau ist 
aus Kalgan (Peking) durch die ganze Mongolei in Koschagatsch an 
der russischen Grenze angekommen. Der Weg ist 3000 km weit. 

Telegramme zwischen der östlichen und westlichen Mon- 
golei, also etwa Urga und Saisan (1500 km) können seit dem 
a uni über Sibirien gesandt werden. Die Taxe ist 43 Pig. pro 

ort. 


Vi. Verschiedenes. 


In einer der fruchtbarsten Provinzen, Poltawa, haben 8 Gemeinden 
um Schließung der Branntweinschenken nachgesucht, 
in Räsan ebenso viel; vielfach wird Trinkern der Kredit in den 
Bauernbanken verweigert. Gleichwohl ist der Konsum im ganzen 
Reiche in 1913 um 11,4 pCt. größer gewesen als 1912, nach Abzu 
von 2,4 pCt. auf Rechnung des Bevölkerungszuwachses noch 9 p 

Gegenüber den häufigen Beschuldigungen wegen überstrenger 
Behandlung der Streikenden in Rußland werden die Streikunruhen 
in Colorado angeführt, von wo Londoner Zeitungen berichten, daß 
„die furchtbarsten Grausamkeiten und Unmenschlichkeiten auf beiden 
Seiten, der der Ausständigen wie der der Minenwächter, be n 
wurden. 75 Mann sind getötet, über 100 verwundet, sogar 250 Kinder 
verschwunden. Die Maschinengewehre knatterten.“ 

Trotz eindriuglicher Warnungen vor der Auswanderung 
nach den Vereinigten Staaten, Kanada und Südamerika, und trotz 
eines starken Rückstroms, ging der letzte Dampfer aus Libau nach 
New York doch mit 677 Auswanderern ab. 

Die Dumakommission für legislatorische Vorlagen hat das Projekt 
einer Zulassung des weiblichen Geschlechts ud unteren 
klassen des Staatsdienstes angenommen. 

der Krym und sogar auch im hohen Norden am Petschora- 
strom haben Erdbeben stattgefunden ; an erster Stelle, bei Feodosia, 
hat sich auch ein neuer Vulkan auf dem Berge Dshawtobe gebildet, 
10 ha sind mit Lava bedeckt. 


Spaniens Aussenhandel im Jahre 1913. In der (provisorischen) Statistik 
über den spanischen Außenhandel während des Jahres 1913 fällt 
sofort die sprunghafte Steigerung der Einfuhrwertziffern gegen jene 
der beiden Vorjahre auf. Die Einfuhrziffern überragen überhaupt 
die Ausfuhrwertziffern beträchtlich, obzwur auch in der Ausfuhr eine 
beständige Zunahme zu verzeichnen ist, wie aus nachstehender Gesam 
aufstellung über die letztverflossenen drei Jahre erhellt: | 
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1911 
Pesetas 


1913 
Pesotas 


1912 


Einfuhr Pesetas 
31 657 419 





Lebende Tiere 86 344 025 28 141 708 
Rohprodukte 458 455005 470900 817 491 447 193 
Fabrikato . . 300 165 788 350 081 278 480 463 855 
Nahrungsmittel 175 995 258 169 781 781 270 018 295 
970 960 076 1022 420795 1270070 551 
Gold, gemünzt und in 
Barren . . .... 298 800 1 130 400 206 200 
Silber, gemünst und in 
Barren . . . .... 21 668 969 28 399 295 2 828 617 
Zusammen . . . 992927545 1051 950490 1278 105 368 
1911 1912 1913 
- Ausfuhr Pesetas Pesetas Pesetas 
Lebende Tiere 21 269 230 19 883 555 18 937 506 
Rohprodukte 313 257 021 317862409 325 827 520 
Fabrikate . . 233 742 138 261 531 749 252 704 571 
Nahrungsmittel 898 700 221 432 244 684 458 938 855 
961 969310 1031 522 397 1056 408 452 
Gold, gemünst und in 
Barren . . ..... 857 420 217 920 787 960 
Silber, gemünzt und in l 
Barren . . . ... 14 090 980 13 921 935 21 153 770 
Zusammen . . 976417410 1045 662252 1078350 182 


Schließt man aus vorstehender Statistik die Ziffern für die Edel- 
metallbewegung aus und beschränkt sich des leichteren Ueberblickes 
wegen auf die drei Hauptgruppen des spanischen Außenhandels, so 
ergibt sich für das Jahr 1913 eine Unterbilanz von rund 213,ss Million. 
Pesetas. Trotz dieses für Spanien scheinbar ungünstigen Umstandes 
darf keineswegs auf eine einschneidende Verschlechterung der Ver- 
hältnisse im spanischen Außenhandel geschlossen werden; denn dieser 
hat sich im enteil eher verbessert. Die Hauptfaktoren, die im 
Jahre 1913 das wirtschaftliche Gleichgewicht Spaniens im inter- 
nationalen Güterverkehre gestört haben, waren die beträchtliche Zu- 
nahme in der Getreideeinfuhr und die Steigerung der Einfuhr von 
einigen Rohmaterialien und Halbfabrikaten. 

Die ersterwähnte Zunahme ist lediglich auf die besonders schlechten 
Getreideernten Spaniens während der Jahre 1912 und 1913 zurück- 
zuführen, wodurch eine Einfuhr ungeheurer Getreidemengen aus dem 
Auslande notwendig wurde; hierfür allein sind ungefähr 12 Million. 
Pesetas mehr an Zoll entrichtet worden, als im Jahre 1912. Die be- 
trächtliche Vermehrung in der Einfuhr von Rohmaterialien und Halb- 
fabrikaten läßt auf eine entsprechende Zunahme des Volkswohlstandes 
sehließen. 

Marktbericht über den Drogenhandel erstattet von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin O0. 19. Gegründet 1750. Berlin, Anfang 
Juni 1914. „Leider sind wir noch weit davon entfernt, über einen 
günstigen Verlauf des Geschäfts in pharmazeutischen und technischen 

und Chemikalien berichten zu können. Große Ruhe auf den 
Märkten, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, noch immer 
andauernde Neigung der Preise nach unten und geschäftliche Unlust 
beweisen, daß noch keine Aenderung in der allgemeinen ungünstigen 
er von Handel und Industrie eingetreten ist. Ob die Hoffnung, 
weiche man für den Herbst auf eine Wiederbelebung setzt, sich er- 
füllt, wird zum Teil abhängen von dem Ausfall der Ernte, die bis 
jetzt sehr günstig zu beurteilen ist; sie wird aber auch abhängen 
von dem Wiedereintritt geordneter finanzieller und politischer Ver- 
hältnisse in den meisten überseeischen Ländern. Geldnöte herrschen 
dort fast überall, und auch das sonst stets hilfsbereite Frankreich 
vermag z. Z. die Wünsche nach Anleihen in Rücksicht auf sein 
eigenes großes Geldbedürfnis nicht zu erfüllen. 

In Mexiko ist noch keine Ruhe eingetreten, und am Balkan gärt 
es von neuem. Die Geldflüssigkeit und der nicht hohe Diskontsatz 
von 4. pCt. vermögen unter solchen Umständen keine Anregung zur 
Unternehmungslust zu bieten. Das Geschäft beschränkt sich auf die 
Deckung des nötigsten Bedarfes, und die Läger werden überall mög- 
Hochst klein gehalten. Gewiß ist damit der Boden geebnet für ein 
Aufleben, aber wann dasselbe eintritt, vermag man nicht voraus- 
zusehen. . 

Die statistischen Zahlen für die deutsche Ein- und Ausfuhr lauten 
für chemische und pharmazeutische Erzeugnisse, Farben und Farb- 
waren wie folgt: 


Einfuhr: 

April 1914 2109 305 dz 

Januar/April 1914 8 754 453 „ 

gegen z n„ 1913 1934 982 „ 
Ausfuhr: 

April 1914 4 033 836 dz 

Januar/April 1914 . . 16827237 „ 

gegen „ 5 1913 . . . 17295192 „ 


Asien. 
Die französischen Eisenbahnen in der Aslatisohen Tüıkei. 
Aus: „Questions Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 413 von 
G. Saint-Yves.*) 
„Am 14. Oktober 1913 wurde zwischen der Hohen Pforte und 
der französischen Gesandtschaft infolge des zwischen Herrn 


| 9) Anmerkung der Red. d, „E.“ Wiewohl die folgenden Ausführungen größten - 
toils é rmig schematisch gehalten sind, so gewähren sie doch einen vor- 
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Pichon und Djavid Bey getroffenen Arrangements ein erstes 
Uebereinkommen hinsichtlich gewisser von seiten Frankreichs 
erhobener Reklamationen unterzeichnet. Hierzu hatte man sechs 
volle Monate benötigt. Schon früher hatte bereits Robert de 
Caix in gründlichster Weise die politische Bedeutung dieser 
Unterhandlungen sowie ihre Tragweite beleuchtet, und be- 
schränken wir uns daher im nachfolgenden darauf, diese An- 
gelegenheit hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Bedeutung näher 
zu prüfen. Die den französischen Unternehmern zugesprochenen 
Eisenbahnlinien zerfallen in zwei Gruppen, deren eine auf Syrien 
entfällt, während die bedeutend wichtigeren Linien in Armenien 
gelegen sind. 


Einschließlich der Resultate dieses letzten Abkommens wird 
in Syrien und Palästina das Gesamtnetz der Eisenbahnen sechs 
Linien umfassen: 1. Die Linie von Jaffa nach Jerusalem in einer 
Länge von 86,630 km, welche ganz besonders einen französischen 
Charakter hat, da dieselbe mit französischem Gelde erbaut ist 
und einer französischen Direktion untersteht. Die ottomanische 
Regierung übt allerdings eine Kontrolle über diese Strecke aus, 
und ist auch das Personal zum Teile der türkischen Bevölkerung 
entnommen. Die Schienen sind belgischen und französischen 
Ursprunges, während die Lokomotiven aus Amerika stammen, 
der Bau dürfte gegen 10 Million. Frs. kosten. 2. Die Linie von 
Beyrut nach Damaskus, deren Länge 130 km betragen dürfte. 
Der Bau dieser Strecke wurde im Dezember 1892 begonnen und 
bereits im März 1894 beendet. Die Ausführung derselben war 
der französischen Soci6te des Batignolles übertragen, während 
der Betrieb der ebenfalls französischen Société des chemins de 
fer ottomans économiques von Beyrut— Damaskus, Hauran unter- 
stellt wurde. 3. Die Strecke von Damaskus nach Meserib im 
Haurangebiet, welche 101 km umfaßt und am 22. Juli 1894 ein- 
geweiht wurde; dieselbe gehört der gleichen Gesellschaft. 
4. Die Linie von Rayak (Station der Bahn von Beyrut nach 
Damaskus) nach Aleppo über Balbek, Homs und Hama, 
welche 1906 vollendet wurde und deren Besitzer dieselbe Gesell- 
schaft ist. 5. Die Bahn von Damaskus nach Haifa, welche in 
Deräa von der Hedjaslinie abzweigt, und deren 161 km einer 
englischen Gesellschaft, der Syria Ottoman Railway, gehören. 
Diese Gesellschaft wurde von den Herren Pilling und Yousouf 
Elias gegründet, und datiert ihre Konzession vom Jahre 1891; 
gebaut wurde dieselbe von 1904 bis 1905 von der ottomanischen 
Regierung, und fand die Betriebseröffnung am 15. Oktober 1905 
statt. 6. Die Hedjas- oder Mekkabahn mit einer Gesamtlänge 
von 459 km in Syrien bis nach dem Orte Maan führend, welche 
in erster Linie dem Pilgerverkehr dient und ihre Entstehung 
dem religiösen Eifer des Sultans Abdul-Hamid verdankt. Der 
Bau derselben begann 1901 und wurde von türkischen Soldaten 
unter der Leitung europäischer Ingenieure ausgeführt. 


Die uns neu bewilligte Linie in Syrien soll die französische 
Linie von Beyrut nach Damaskus mit der ebenfalls uns ge- 
hörenden Linie von Jaffa nach Jerusalem verbinden. Dieselbe 
beginnt bei der Station Rayak der von Beyrut nach Damaskus 
führenden Strecke ungefähr 78 km von Damaskus entfernt, um 
in der Station Ramleh der Strecke von Jaffa nach Jerusalem die 
Verbindung mit dieser Bahnlinie herzustellen. Diese Station 
ist 22,550 En von Jaffa und 64,000 km von Jerusalem ent- 
fernt. Letztgenannte Stadt würde durch den Bau dieser Bahn 
ihrer abgeschlossenen Lage entzogen werden und dadurch An- 
schluß an das allgemeine Eisenbahnnetz der Asiatischen Türkei 
erhalten. Es wäre alsdann möglich, per Eisenbahn von Paris 
nach Jerusalem über Konstantinopel bei Benutzung der deutschen 
Strecke von Bagdad bis Aleppo zu fahren. 


-` Die Bahnstrecke würde ungefähr folgende Route wählen. 
Von Rayak nach Racheiya in der Niederung von Bekaa, welche 
sich zwischen Libanon und Anti-Libanon hinzieht. Racheiya ist 
eine kleine Stadt von 3000 Einwohnern auf den Abhängen des 
Hermongebirges (ungefähr 50 bis 60 km). Von Racheiya nach 
Hasbeiya durchzieht die Linie auf ungefähr 25 bis 30 km eine 
gebirgige Region. Hasbaiya liegt in 695 m Höhe in einer frucht- 
baren und grünenden Gegend und dürfte 5000 Einwohner zählen. 
Von Hasbeiya führt die Bahn alsdann zu dem großen Flecken 
Ed-Djedeide, welche Entfernung 20 km betragen dürfte. (Man 
dürfte hierbei für später die Schaffung einer Zweigbahn von Ed- 
Djedeid& nach Saida [Sidon] über Arnün und Nabatéyé [40 bis 
45 km] mit nochmaliger Abzweigung von Nabat&ey6 nach Sur 
[Tyrus] 30 bis 35 km, in Erwägung ziehen.) 

Von Ed-Djedeid& nach Baniyas, welches in einer Höhe von 
329 m liegt, dürfte die Entfernung 30 km betragen. Von 
trefflichen Ueberblick über die Aufteilung der Eisenbahnunternehmungen in Klein- 


asien auf die interessierten Mächte. Diesmal war „Deutschland varan!” Ob alle die 
nach dem Verfässer projektierten Linien zur Ausführung gelangen ’?I 
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Baniyas am See von Huleh folgt die Linie dem Hochtal des 
Jordan und dem genannten See, und erreicht nach 40 km Safed, 
welches 30 000 Einwohner haben dürfte und bei 838 m Höhe 
der höchste Punkt von Galiläa ist. Von Safed geht die Strecke 
nach Medjdel und Tiberias, welches 5000 Einwohner hat. 
(Entfernung: 25 bis 30 km.) Von Tiberias wird nach weiteren 
25 bis 30 km Nazareth erreicht. Von dieser Stadt gelangt man 
nach 15 km nach Afuleh (Station der von Damaskus nach 
Haifa führenden Bahn) und nach Zurücklegung von weiteren 
15 km durch die reiche Ebene von Esdrelon nach Genin. Von 
diesem Orte wird in 8 bis 10 km Kubatieh erreicht. Nach 15 km 
gelangt man nach dem Dorfe Jeba und von dort in 10 km nach 

ebastiyeh, dem alten Samaria. Von hier aus wird iu 10 bis 15 km 
die 25 000 Einwohner zählende Stadt Noblus oder Sichem er- 
reicht. Von derselben gelangt man in 60 bis 70 km nach Ramleh und 
hat damit insgesamt eine Strecke von 348 bis 390 km zurückgelegt, 


Die Arbeiten könnten von Ramleh (via Jaffa) und von Rayak 
(via Beyrut) aus begonnen werden und wäre damit zu rechnen, 
daB in zwei Jahren die Teilstrecken Ramleh—Nablus (oder 
Sichem) und Rayak--Racheiya fertiggestellt sein würden. In 
fünf Jahren dürften die Teilstrecken Nablus—Genin und 
Racheiya—Hasbeiya folgen. Im sechsten Jahre der Teil von 
Genin—Afuleh, und vermöchte man dann bereits bei Benützung 
der ottomanischen Bahn Damaskus—Deräa—Afuleh und der 
Teilstrecke von Hasbeiya—Ed-Djedeide per Eisenbahn nach 
Jerusalem zu gelangen. Im siebenten Jahre dürfte die Strecke 
Afuleh— Nazareth und jene von Ed-Djedeid&—Baniyas folgen und 
im zehnten der Teil Nazareth—Tiberias und jener von Baniyas— 
Safed, welche vielleicht beide die größten Schwierigkeiten bei 
ihrer Erstellung bieten dürften. Im zwölften Jahre endlich 
dürfte die Linie Tiberias—Safed fertiggestellt werden. 

Eine Bahnstrecke dieser Art erfordert zahlreiche Kunst- 
bauten; man darf jedoch nicht vergessen, daß diese Linie zwei 
interessante Produktionsgebiete erschließt: Galiläa und Samaria. 
Die Seitenbahn Ed-D’jedeidd—Saida— Sur ist wegen ihrer Ver- 
vollständigung des Bahnnetzes von ganz besonderer Bedeutung. 
Die Konzessionserteilung zu diesen Bauten geht übrigens Hand 
in Hand mit denen der Verbesserungen an den Häfen von Jaffa 
und Haifa. In Zukunft kann deshalb die Gesellschaft der Bahn- 
linie Rayak—Ramleh ein Zusammengehen der türkischen Re- 
gierung mit dem englisch-ägyptischen Gouvernement hinsichtlich 
der Verlängerung Ramleh—Askalon—Gaza—El-Arisch anstreben, 
um dadurch die Verbindung mit den ägyptischen Linien zu er- 
halten. Im Falle der Durchführung dieses Projektes würde die 
Zahl der ägyptischen Wintergäste bedeutend vermehrt werden. 
Nebenbei bemerkt, wäre diese Bahn mit wenig Mühe und Kosten 
zu erstellen. 

Sehr berechtigterweise äußert sich Robert de Caix betrefis 
der getroffenen Vereinbarung dahingehend, daß dieselbe im 
nördlichen Teile Syriens uns nichts gewährt und führt dies auf 
die Umtriebe Deutschlands zurück. Wir werden uns allerdings 
in Syrisch-Tripoli einen Hafen schaffen, dessen Bedeutung 
indessen für den Handel in Zukunft ziemlich beschränkt bleiben 
dürfte, da die belebende Eisenbahn fehlt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß eine Bahn von Homs nach Tripoli und eine solche 
von Hama nach dieser Stadt von großer Bedeutung werden 
würde; es ist aber hierzu zu bemerken, daß der Bau derselben 
wegen der Durchquerung des Libanongebirges große Kosten 
erfordern dürfte. Die Opposition der Deutschen ist leicht be- 
ae denn dieselben wollen den ganzen Handel des nördlichen 

yriens über Aleppo nach dem Hafen von Alexandrette ziehen, 
auf welchen sie die größten Hoffnungen setzen. Sie gestehen 
uns nur den Besitz des südlichen Teiles von Syrien zu, und ist 
dies immer noch ein Gebiet, welches sehr wohl verdient, daß 
wir uns eingehend damit beschäftigen. Vielleicht würden wir 
nicht auf eine besonders starke Opposition stoßen, wenn wir 
eine Bahn von Tripoli nach Rayak beanspruchen würden. Die- 
selbe könnte längs der Küste über Batrun — einem Orte mit 
5000 Einwohnern — und weiter über Djeböil, dem alten: Giblet 
der Kreuzzüge, weitergeführt werden. Von hier aus wäre alsdann 
die Mündung des Nahr-Ibrahim zu erreichen und in dessen Tal 
bis Afka im Libanon vorzudringen; ein anderes, ebenfalls gutes 
Projekt sieht den Bau einer Bahn durch das reiche Gebiet von 
El-Kura, Btunan, Kafe-Akka,, Duma und Akuran in das 
Innere des Libanongebirges vor. In beiden Projekten ist mit 
einer Weiterführung nach Rayak gerechnet. Der Bau einer der- 
artigen Linie würde das Hinterland des Hafens von Tripoli er- 
schließen, ohne dabei die Empfindlichkeit Deutschlands zu ver- 
letzen. Es bleibt nur noch übrig festzustellen, ob der Handel 
jener Gebiete zu den Kosten der Erschließung und: Ausbeutung 
derselben im rechten Einklang steht. | (Fortsetzung folgt.) 
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Süd-Amerika. 


Brasilianische Finanzen, Wechselkurs und Geldverrat. Die in Säo 
Paulo erscheinende „Germania“ schreibt darüber folgendes: „Die Kon- 
versionskasse hat ihre erste Probe nicht bestanden. Der Kurs, den 
sie auf 15 d für den Milreis hätte halten müssen, ist im Weichen; 
da Gold z. Z. in Europa teuerer ist, wandern die Barren aus dem 
Schatz der Konversionskasse dorthin. Wie weit das Spiel des 
weiohenden Kurses geht, hängt von der Erledigung der Anleihe ab. 
Zur Kennzeichnung der augenblicklichen Lage gibt die bekannte 
Kaffeefirma Hayn, Roman & Co., Havre, einen gut orientierenden 
Ueberblick über die zugrunde liegenden finanztechnischen Fragen. 


Als der Wechse:kurs 1898 auf etwa 5°, d per Milreis gefallen 
war, drohte dem brasilianischen Staat der Bankerott, der nur durch 
die energische Hilfe der Firma Rothschild abgewendet werden konnte. 
Die Zinsen der Staatsschuld wurden damals auf eine Zeit von 
13 Jahren durch das Funding Loan im Betrage von 10 Million. 8 
gestundet, bis sich die Finanzen durch Ersparnisse aller Art und 
gute Ernten soweit gekräftigt hatten, daß die Zinszahlungen in bar 
schon vor Ablauf dieser Frist wieder aufgenommen werden konnten. 
Bereits im Jahre 1905 hatte sich der Wechselkurs wieder auf 17!/, d 
erholt, mit der sicheren Aussicht, in kurzer Zeit 20 d zu übersteigen, 
als die Valorisation eingriff und der Kurs im Jahre 1906 auf 15 d 
Bas. wurde. 

ie Valorisation sollte lediglich die Erhöhung der Kaffeepreise 
bezwecken; aber die Pflanzer befürchteten, daß sie von einer 
Steigerung in Europa keinen Nutzen ziehen könnten, weil höhere 
Wechselkurse einen Druck auf die Milreispreise in Santos ausüben. 
Sie setzten daher als Krönung ihres Werkes durch, daß der Weohsel- 
kurs auf 15 d festgenagelt wurde. Eine sogenannte Konversions- 
kasse wurde demgemäß ermächtigt, bis zu 20 Million. £ Gold zum 
Kurse von 15 d per Milreis anzunehmen und dagegen Papiergeld 
auszugeben, das jederzeit mit Gold wieder eingelöst werden sollte. 


Es liegt auf der Hand, daß man in Brasilien leicht einen großen 
Goldvorrat ansammeln konnte, wenn zu einer Zeit, da die brasilianische 
Banknote von I Milreis im Wechselverkehr etwa 18 d Gold wert war, 
die Regierung ihre Banknoten schon für 15 d Gold hergab. Für den 
Pflanzer war das ein unberechenbarer Vorteil, denn er bekam ent- 
sprechend höhere Preise in brasilianischer Währung: der Gesamtstaat 
wurde aber schwer benachteiligt, weil bei einem Kurse von 21 d, 
der sicherlich sehr bald erreicht worden wäre, Brasilien für alle 
Importe 40 pCt. weniger zu bezahlen und auch für die Zinsen seiner 
europäischen Anleihen 40 pÜt. weniger, als bei einem Kurs von 15 d 
aufzubringen hatte. Man kann hiernach die Einbuße berechnen, die 
Brasilien über eine ganze Reihe von Jahren erlitten hat, um: den 
Pflauzern einen Vorteil zuzuweisen. Wir wollen nicht verkennen, 
daß durch die Festlegung Kursschwankungen vermieden wurden; 
aber dieser Vorteil durfte nicht durch die damit verbundenen zehn- 
fachen Nachteile überwogen werden. Wir würden es wohl begreifen, 
daß ein Staat Opfer bringt, um den Wechselkurs zu erhöhen, was 
ja Brasilien auch mit dem Funding Loan tatsächlich und mit vollem 

rfolg erreicht hat; aber unerklärlich bleibt, daß man im Gegenteil 
alles aufbot, um eine weitere Kurssteigerung zu unterbinden, die 
doch von so großem Nutzen für die brasilianischen Finanzen 
gewesen wäre. 

Solange die Handelsbilanz günstig blieb, konnte die Konversions- 
kasse den Goldvorrat leicht ansammeln, und als im Jahre 1910 die 
vorgeschriebenen 20 Million. £ erreicht waren, mußte die Regierung 
den Wechselkurs auf 16 d erhöhen. Der Zufluß von Gold verlang- 
samte sich nun; im vorigen Jahre wurde der höchste Stand des 
Goldvorrats mit 251/, Million. £ erreicht, und inzwischen ist er auf 
etwa 18 Million. £ (inzwischen weiter auf etwa 14 Million.) gesunken. 
Die Importe Brasiliens übersteigen nämlich seit vorigem Jahre den, 
Export, und ihr Ueberschuß, sowie auch die Zinsen der auswärtigen 
Schu’den Brasiliens müssen mit Gold an das Ausland bezahlt, also 
der entsprechende Betrag in Gold dem Lande entzogen werden. 
Nun stellt die Entwertung der beiden großen Artikel Kaffee und 
Gummi weitere Abnahme des Exports, also auch weitere Gold- 
abnahme in Aussicht, die nur durch eine entsprechende Verminderung 
der Importe oder durch Aufnahme von Anleihen in Europa ver- 
mieden werden kann. | Ä 

Die Anhäufung von Gold hatte die im Umlauf befindlichen Geld. 
mittel nahezu verdoppelt, und, wie es in solchen Fällen stets zu ge- 
schehen pflegt, war damit ein ungesunder Aufschwung in allen 
Unternehmungen hervorgerufen worden, der zur Verteuerung des 
Lebensunterhalts, zur Steigerung der Werte und Waren und Immo- 
bilien und zu gefährlichen Spekulationen führte. Als unausbleiblicher 
Rückschlag solcher Uebertreibungen ist die jetzt in Brasilien aus- 
gebrochene Finanznot zu erklären. Man wird zunächst möglichst 
große Ersparnisse durchzuführen und die Importe einzuschränken 
suchen; aber der Zoll auf die Importe bildet eine so bedeutende Ein- 
nahmequelle für Brasilien, daß kleinere Importe auch gleichzeitig ge- 
schmälerte Zolleinnahmen bedeuten. Ob es Brasilien gelingen wird, 
größere neue Anleihen unterzubringen, hängt vom Geldmarkt und 
den Sicherheiten, die der Staat bieten kann, ab. Man versichert fort- 
während, es seien Unterhandlungen im Gange und dem Abschluß 
nahe; aber die Bestätigung fehlt noch. (Inzwischen hat man sich in 
den beiden Bundeskammern ausgeredet, so daß man nun an die 
Schaffung der gesetzlichen Unterlagen zur Anleiheaufnahme gehen 
kann.) Die „Daily Mail“ versicherte, daß eine Konferenz der an den 
brasilianischen Finanzen interessierten Londoner Banken stattgefünden 
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habe. Die brasilianische Handelsbilanz zeigt für die beiden letzten 
Jahre folgende Ziffern: im Jahre 1912 Import 63!/, Million. £ und 
‚Export 741/, Million. £; im Jahre 1913 Import 67 Million. und Export 
640), Million, £. Ueberschuß im Jahre 1912 11 Million. £; Defizit im 
Jahre 1913 2’/, Million. £. l 
Die „Brazilian Review“ berəchnet, daß Brasilien jährlich 
20 Million. £ für Zinsen auf Staats- und Munizipalitäts - Sohulden, 
Dividenden, Eisenbahnen und Privatunternehmungen usw. an das 
Ausland zu entrichten hat. Es ist zu erwarten, daß der Goldvorrat 
im Laufe der nächsten Monate weitere ansehnliche Schmälerungen 
erfährt, aber auch die Hälfte des jetzigen Bestandes würde uoch 
immer genügen, den Wechselkurs von 16 d aufrecht zu erhalten. 
Erst bei fortgesetzt schlechten Handelsbilanzen würde der Kurs 
unter 16 d fallen und wäre dann auch mit Anleihen auf die Dauer 
nicht aufrecht zu erhalten. Inzwischen werden in Brasilien selbst 
‚Stimmen laut, daß die Konversionskasse ihren Zweck überhaupt ver- 
‘fehlt und Brasilien mit ihrer Poren einen Mißgriff getan habe. 
Das hat man in Brasilien auch von Anfang an vorausgesehen, aber 
ebenso wie von der Kaffee-Valorisation zogen so viele [euie Gewinn 
aus der Festlegung des Wechselkurses, dab man die Nachteile dieser 
beiden Sünden in aller Ruhe dem Staat aufbürden und damit eine 
Finanzkrisis heraufbeschwören durfte, aus welcher jetzt das 
europäische Kapital Brasilien wieder erretten soll. Die Frage ist 
nun, ob die Londoner Banken die Möglichkeit sehen, die verlangte 
Hilfe zu leisten und ob ihnen das damit verbundene Risiko nicht zu 
oß erscheint. Die großen in Brasilien angelegten europäischen 
pitalien gebieten, Brasilien nicht im Stich zu lassen; aber die 
Londoner Banken werden dann wohl für die nötige Ueberwachung 
sorgen müssen, damit neues gutes Geld nicht wieder in Valorisationen 
und Kaffeespekulationen vergeudet wird.“ 


Uruguayische Finanzen. Die in Buenos Aires erscheinende „La Plata 
Post“ schreibt darüber folgendes: „In der Nachbarrepublik müssen die 
Behörden sich gerade so wie in Argentinien an ein altes deutsches 
Wort erinnern, das lautet: Jeder muß sich nach seiner Decke strecken! 
Unsere lieben Nachbarn in Uruguay leiden unter den wirtschaftlichen 
und finanziellen Anormalitäten gerade so wie wir in Argentinien. 
Wenn die prekäre Lage auch nur vorübergehender Natur sein wird 
— so weit es möglich ist, darüber ein Urteil sich zu bilden und einen 
Blick in die Zukunft zu tun -- es muß ihr Rechnung getragen 
werden. Daher sind die Erklärungen des uruguayschen Finanzministers 
Cosio von Interesse, nicht minder aber eine von ihm sicherlich her- 
rührende Studie, worin ein Vergleich zwischen dem uruguayschen 
und dem argentinischen Haushaltsplan angestellt wird. 

Der Minister konnte für das Verwaltungsjahr, welches am 
80. Juni d. J. seinen Abschluß findet, verhältnismäßig günstige An- 
gaben machen. Die Staatseinnahmen waren auf Pesos 16 350 000 Gold 
veranschlagt worden, haben aber 17780801 $ Gold ergeben. Indessen 
verhehlen sich die Behörden nicht den zu erwartenden Rückgang der 
Einnahmen ; sie glauben, daß letztere 16 052 000 $ ergeben werden. 
Mit der Einführung der Wertzuwachssteuer, deren Bedeutung und 
Einzelheiten wir kürzlich beleuchtet haben, glaubt die Regierung im 
neuen Verwaltungsjahre auf 31 457 700 $ Gold kommen zu können, 
während die Ausgaben 31 025 363 $ Gold betragen würden, so daß ein 
Ueberschuß von Pesos 432 337 $ Gold verbleiben würde, der bei 
einem weiteren Rückgang der ordentlichen Einnahmen zur Bilanzierung 
des Haushaltsplanes zu dienen hätte. Gleichzeitig will die Regierung, 
um allen Eventualitäten vorzubeugen, die Ausgaben um eine Million 
Pesos Gold vermindern, aber ohne Beamte zu entlassen, weil eine 
solche Maßregel nur die mißliche Lage verschlechtert. Die angeführte 
Summe soll folgendermaßen gespart werden: Die Gehaltserhöhungen 
sind für spätere Zeiten zu lassen, ebenso 520000 $ Gold, welche für 
den Wege- und Brückenbau vorgesehen waren, und die 250000 $ Gold, 
die zur Ausführung von Spezialgesetzen vorgesehen waren. Ander- 
‚seits hoffen die Behörden aus der Erweiterung der Dienstleistungen, 
‚welche die Asistencia Publica bietet, eine Einnahme von 200000 $ Gold 
sich sichern zu können. 

... . Die Regierung scheint von einem großen Optimismus beseelt zu 
sein, denn der Finanzminister erklärte, daß Uruguay in diesen Zeiten 
der Krisis Verpflichtungen in der Höhe von 6 Millionen Pesos Gold 
babe nachkommen können. Auch meinte Herr Cosio, daß der Handel, 
die Kaufleute sich zwar in einer delikaten, aber nicht in einer ernsten 
Lage benden, denn. die Zahl der Bankerotte sei nicht übergroß, 
sondern es seien nur einige Zahlungsstundungen und kleine außer- 
gerichtliche Zahlungsregelungen zu verzeichnen gewesen. Dieser 
Optimismus ist bedauerlicherweise nicht gerechtfertigt; zwar hat der 
Fiskus den Schuldendienst pünktlich geleistet, auch schon in London 
‚das Geld deponiert, welches die letzte, am 8. Juli fällige Quote der 
schwebenden äußeren Schuld darstellt, aber dies ist nur infolge der 


hohen Abgaben möglich. Die geschäftliche Lage ist in Uruguay 


e so mißlich wıe hier in Argentinien. 

Die Nachbarrepublik gibt auch verhältnismäßig mehr für die Ein- 
'bringung der Steuern aus, als Argentinien es tut. Bei den direkten 
Abgaben stellt sich das Verhältnis zwischen den Verwaltungskosten 
und der Höhe der eingenommenen Steuern in Uruguay auf 4,4 pCt, 
in Argentinien nur auf 2,61 pÜt.; bezüglich der inneren Steuern stellt 
sich diese Verbältniszahl auf 5,69 pCt. in Argentinien, dagegen auf 
8,94 pCt. in Uruguay: auch die Zollamts-Verwaltung kostet mehr in 
der Nachbarrepublik (6,47 pCt.) als hier (4,93 pOt.) 

Der Finanzminister Cosio will aber diese Verwaltungsausgaben 

eineswegs einschränken, sondern noch vermehren, wie aus seinem 
oran 


ba p e, 


zum Haushaltsplan für 1914—1916 hervorgeht. Um die 





an sich recht bedeutenden Erhöhungen zu verschleiern, ist Herr Cosio 
auf den Gedanken gekommen, einer Reihe von staatlichen Instituten 
eine autonome Verwaltung zu geben, was an sich nicht schlecht ist, 
die Ausgaben administrativer Natur, welche diese Institute ver- 
ursachen, aber nicht mehr im Haushaltsplan figurieren zu lassen. 
Wir sehen hier eine weitere Folge des falsch verstandenen Staats- 
sozialismus. Der Fiskus sieht die Ausgaben ins Ungeheuerliche 
wachsen und fürchtet sich nun vor seinem eigenen Machwerk. 

Weshalb sollen die Beamten der Bank der Republik, der neuen Ver- 
sicherungsbank, der Hafenverwaltung, der verstaatlichten elektrischen 
Kraftstationen nicht im Haushaltsplan figurieren ? Die Idee mit den 
autonomen Verwaltungen ist eine ganz schlaue Erfindung des Herrn 
Finanzministers Cosio, aber einer uoparteiischen Prüfung kann sie 
nicht standhalten. Der uruguaysche Kongreß sellte den Vorschlag 
nicht berücksichtigen, sondern dafür sorgen, daß der Haushaltsplan 
die wirklichen Ausgaben enthält. Wenn die beiden Steuervorlagen, 
die Erbschafts- und die Wertzuwaohssteuer, nicht angenommen werden, 
dann sieht es mit den Finanzen der Nachbarrepublik nicht besonders 
gut aus. Die Volksvertreter der Nachbarrepublik werden das Beispiel 
Argentiniens jedenfalls nachahmen und für eine Einschränkung der Aus- 
gaben sorgen müssen.“ are 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der Junisitzung der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“, die unter dem Vorsitze von Geheimrat 
Hellmann abgehalten wurde, legte dieser den 18. Band der 
Bibliotheca geographica (1909 bis 1910), bearbeitet von Herrn Josef 
Müller vor. Von weiteren literarischen Neuheiten seien hervor- 
gehoben: Wissenschaftliche Ergebnisse der Filohner’'schen Expedition 
durch Tibet und China, Band 11 (Schlußband); Prof. egener. 
Bericht über die Hilfsexpedition zur Auffindung der Schröder-Stranz- 
Expedition nach Spitzbergen ; Conwentz, Denkschrift an die gegen- 
wärtig tag'nde Konferenz von Schweden und Rußland über Spitz- 
bergen, betreffend den Schutz der Natur Spitzbergens. Zoologische 
und ozeanographische Ergebnisse der 2. französischen antarktischen 
Expedition Charoot’s; Prof. Neuhauss, Deutsch-Neu-Guinea; Sievers, 
Süd- und Mittel- Amerika. 3. Auflage Prof. Finsch, Hamburg, 
Südseearbeiten, Zur Volkskunde der Südsee. Gravelius, Flußkunde. 
Friedrichsen (Greifswald) Atlas zur Länderkunde von Osteuropa. 
Passarge. Probe zu einem morphologischen Atlas. Posnanski, La 
Paz. Die prähistorische Metropole von Tihuanaco (Bolivien), 
Guiseppe Dalla Vedova, Scritti geographici. — Den Vortrag des Abend 
hielt Hauptmann a. D. Hans von Ramsay über die neue 
deutsch-französische Kamerun-QGrenze. Der Vor- 
tragende hat sich als Teilnehmer der Grenzregulierungskommission 
16 Monate in diesem Gebiete aufgehalten und als alter Afrikaner be- 
sitzt er über Land und Leute daselbst genügende Erfahrung. Seit 
dem Vertrage von 1890, durch den Deutschland seinen Anspruch auf 
Uganda gegen den Erwerb von Helgoland aufgab, hat kein Vertrag 
in Kolonialkreisen solchen Unwillen erregt, wie der Vertrag vom 
4. November 1911. Man hat die Abtretung des „Entenschnabels“ im 
Norden des Gebiets an Frankreich getadelt und erklärt, wir hätten 
nur Sumpfgebiet und solche Landesteile erhalten, wo Krankheiten 
und Epidemien herrschen. Demgegenüber steht nach von Ramsa 
die Tatsache, daß wir einen Zuwachs von 270 000 qkm an Kolonial- 
besitz erlangt haben, daß zwar Sumpf im Süden und im Osten des 
Gebietes liegt, daß indessen die guten Stücke überwiegen. Als den 
Hauptfehler hat man bezeichnet, der Vertrag sei ohne Hinzuziehung 
von Sachverständigen geschlossen worden. Von den 3000 km 
Grenzen sind 1300 bis 1800 km theoretische Linien und nur etwa 
1300 km natürliche Grenzen. Die Aufgabe der Grenzregulierungs- 
kommission bestand nun darin, die theoretischen Linien in natürliche 
Grenzen zu verwandeln. Sie begann im Frühjahr 1912 mit Vor- 
beratungen in Bern ihre Tätigkeit ; denn der Vertrag selbst enthält 
viele Ungenauigkeiten. In vier Abteilungen wurde die Grenze bereist, 
eine Abteilung giung von der Mondabucht am Ozean aus, eine zweite 
über den Kongo, eine dritte Abteilung ging den Niger-Benue hinauf, 
während der Vortragende selbst den Ueberlandweg zum Kongo hin 
wählte. Die im Norden des Gebietes den Franzosen zugestandene 
Etappenstraße zum Schari- Tsadgebiet ist eine große Konzession, 
freilich wird die französische Kolonie Moyen Congo in drei Teile ge- 
teilt. Die Franzosen haben nur drei Straßen, um ins Schari-Tsad- 
gebiet zu kommen, die Straße über den Kongo-Ubangi bis Bangi 
ist gut, dann sehr beschwerlich bis zum Tsad hinauf, der Transport 
stellt sich für eine Tonne Ware von Frankreich aus auf dieser Straße 
auf 1200 bis 1500 Frs., bis zum Tsad, auf der Etappenstraße dürfte 
dieser Preis sich bis auf 500 bis 700 M pro Tonne ermäßigen, aber 
die eventuelle Anlage von Stationen auf der Etappenstraße dürfte 
die Reibungsmöglichkeiten hier eher steigern als mindern. Die 
Kommissionen haben im Süden und im Osten natürliche Grenzen 
ausgesucht, und die Verhandlungen und Austauschungen huben meist in 
befriedigender Weise stattgefunden. Im Südwesten, an der spanischen 
Ecke, hat Deutschland eine breitere Zugangsstraße gewonnen. In drei 
Punkten dagegen ist trotz der jüngst in Brüssel stattgehabten Ver- 
handlungen bisher aber noch keine Einigung erzielt worden. Es sind 
die drei Punkte: An der Kongomündung, am Ssanga und am Logome. 
Der Vertrag ist auch noch nicht ratifiziert. Es war 
nun schwierig, die eigentliche Mündung in den Kongo zu finden, 
was dem Vortragenden gelang. Deutschland hat eine Strecke von 
ilkm in dieser Mündung zugestanden erhalten. In der Mündung lie 
bei Mossaka ein hochwasserfreier Platz, an dem die Dampfer vorbei- 
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fahren müssen. Es ist nun strittig,.ob das Ufer oder -die Tallinie des | sind. — Viele astronomische Breiten und Längen konnten auf den 
Kongo als Grenzlinie anzusehen sei. Frankreich macht auf die Insel | Expeditionen bestimmt werden, und der Vortragende erläuterte seine 
in der Flußmündung als Brücke zu seinem Gebiet Anspruch. Eine | Darlegungen durch eine Anzahl guter Lichtbilder, von denen 
zweite Streitfrage liegt vor über den Platz Singa in der Ubangi- | einige den starken Verkehr auf dem Kongo und dem 
mündung zum Kongo, wo der letztere 25 km breit ist. Der Ubangi | Ubangi zeigten, sowie die großen Mengen von Gummi, die die 
selbst ist bei Singa 1000 m breit. Nun hat Deutschland nach dem | Franzosen aus dem Schari-Tsadgebiet gewinnen. G. St 
Vertrage einen Anspruch auf einen 6 bis 8 km langen Uferstreifen 

an der Ubangimündung, mithin muß die Station Singa, die 4,3 km 

aufwärts der Mündung liegt, als deutsch angesehen werden. Oberhalb 

von Singa liegen Wasserschnellen, so daß die Schiffe bei Singa | Briefkasten. 

umladen müssen. Der Umstand, daß dieser Platz an Deutschland 
fällt, ist den Franzosen unangenehm, deshalb wollen sie nur einen 
Uferstreifen von 6 km höchstens hier zugestehen, von der Mündung 
des Ubangi in den Kongo an, gerechnet. Es handelt sich bei dem 
Ausgleiche noch um 50 bis 100 m strittiger Uferstrecke. Auch bei 
der Lobajemündung, die 700 m breit ist, wollen die Franzosen die 
Tallinie als Grenzlinie angesehen wissen, was gegen die Uferlinie 
einen Unterschied von 300 m ausmacht, so daß die deutsche Grenze 
am Ubangi 300 m weiter nach Süden rücken würde. Hauptmann 
von Ramsay hält daran fest, man habe die Uferlinie, nicht die 
Tallinie als Grenzlinie festzulegen. Man will Frankreich dann entgegen- 
kommen und in Singa, das heute noch nichts ist, einen Frei- 
hafen einrichten, indessen können die Franzosen ja auch auf 
belgischem Gebiete umladen. Der dritte strittige Punkt, der aber 
nur eine sekundäre Rolle spielt, ist die Grenzfestsetzung am Logome, 
der seit 12 Jahren einen neuen Arm gebildet hat; für uns ist der 
eg: 3 ae er ae de auf dem Strome bewegt, damit 
ist die durch den Strom zu bildende Grenze gegeben. Nach v. R am sa 
überwiegen im Süden und im Osten die “zuten Gebiete, auch de en oe ae En N en Ha, ae N, arenae d große 
Ssangazipfel ist, gemäß den Bevölkerungsverhältnissen von Kamerun, ES SURENUS IBE SAID E E ART ON ı können.” 


| 
Zur Geschäftsiage in Kleinasien. Im Anschluß an unsere im Brief- 
sehr gut bewohnt, und sehr dicht mit Oelbäumen angebaut (manche Wie aus Obigem ersichtlich, ist es im Interesse der deutschen 


kasten der Nummer 25 des „Export“, Seite 409 veröffentlichten Mit- 
teilungen über die Lage der christlichen Bevölkerung und geschäft- 
lichen Verhältnisse in der Asiatischen Türkei erhielten wir von 
unseren gut ‚unterrichteten Gewährsleuten, welche seit mehr als 
35 Jahren geschäftlich in Smyrna tätig sind, folgende Mitteilungen: 


„Die geschäftliche Situation hat sich nach unserem letzten Be- 
richt vom 13. Juni cr. inzwischen bedeutend verschlimmert; wenn 
nicht baldigst Wandel geschaffen wird, ist eine Katastrophe fast 
unvermeidlich. 


Bereits auf dem Zollamt angekommene oder noch schwimmende 
Sendungen werden von den Kunden nicht angenommen, die erteilten 
Aufträge werden annulliert, Akzepte werden nicht eingelöst, kurz es 
herrscht eine völlige geschäftliche Anarchie. 


Hierzu kommt noch, daß das hiesige Zollamt in einem Rund- 
schreiben die Verantwortlichkeit für die Waren während des Auf- 


Dörfer haben etwa 8000 bis 10000 Bewohner) er wird, wenn die Fabrikanten gelegen, bei weiteren Lielerungen nach der Asiatischen 
Kamerunbahn fertiggestellt sein wird, sich günstig entwickeln | Türkei außerordentlich vorsichtig zu verfahren und möglichst nur 
können. Die Oelpalmen werden heute weht ausgenutzt, dagegen wird egen Voreinsendung des Betrages zu liefern, da in Rücksicht auf 
sehr viel Palmwein hergestellt und getrunken. Auch das nach Norden | die außerordentlich ungünstige Geschäftslage die Kreditgeber unter 
zu gelegene Pamaplateau ist wirtschaftlich als gut zu bezeichnen. Umständen ganz erhebliche Verluste erleiden können, und z. Z. noch 
Die dort heimischen Baga- und Laka-Stämme sind kräftige, ge- | gar nicht abzusehen ist, wann ein Wandel hier eintreten wird. 

sunde Leute, schlanke, große, muskulöse Gestalten. Bisher sind diese 
Eingeborenen durch die Franzosen sehr ausgebeutet worden. Sie sind 
arm und zum Teil verschüchtert. Die Laka haben eine wertvolle 
Hauskultur, sind sehr geschickte Töpfer und Schmiede und stellen 
vortreffliche Matten her. 


Hinsichtlich der Epidemien muß allerdings zugegeben werden, 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 29, 6. 14. Sichtwechsel auf Deutschland 1,30—1,33 M. 
Valparaiso, 29. 6. 14. 90 T. 8. Wechsel auf London 92/„ d für 1 5 Papier. 


daß in manchem der neuerworbenen Gebiete etwa 6 pÜt. der | Lima, 1. 6. 14. 90 T. S. auf London P—!/, pOı.—Pari Discoit. 
Bevölkerung von der Schlafkrankheit ergriffen sind, aber auch Buenos Aires, Gold-Agio 197,97 pOt. 

in den alten Gebieten unserer Kameruner Kolonie herrscht die Wechselkurs für 90 T.S.a. London vom 29, 6. 14.: 473), d für 1 $ Gold, 
Schlafkrankheit, vor allem ist sie am Mjongflusse schlimm, also in | Montevideo, 16. 6. 14. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,37 für 1 ürug. $ Goldi 


der Nähe des Ozeans. Der Mjongfluß kann also schon deshalb nicht | La Paz, 8. 6. 14. 90 T. S, auf London 17/, d für 1 Boliviano. 

als Ersatzstrecke einer Bahnlinie angesehen werden. Im Ubangi- Rio de Janeiro, 27. 6. 14. 9) T. S. auf London 1515); d für 1 Milreis, 
gebiet findet man ganz verödete Ortschaften, in denen die Schlaf- | 

krankheit alle Bewohner dahingerafft hat. Nach des Vortragenden 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgetellt von der 


Ansicht hat indessen in diesen Gegenden die Schlafkrankheit gegen- Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin. 
wärtig ihren Höhepunkt überschritten, sie scheint im Absteigen be- 30.6. Ä pe PEN 9.1. 2.7 | iT 
griffen zu seiñ. Eine Heilung oder Bekämpfung der Seuche in diesen sh. d. =M. fsh. d.=M. |sh. d. = M, fsb. d.= M. sh d. M. 


8 
mit Sumpf und primärem Urwald bestandenen Territorisn hält | Shanghai 2. re Se tan ara 2. 6'058 918 ee 
Hauptmann von Ramsay so lange für ausgeschlossen, als es der | §ongkong 1 hr | Taaa la LS ETLE 

; Singapore 9. za 351/3 3. 315/,6=2,381/2|2. 31E) —=2,381/3 | 3, 3 heast la| 2. 315/1=2,38' 
medizinischen Wissenschaft nicht gelungen ist, ein dem Chinin gegen. | Calcutta 1 gu —1,361, 1. 3U/p—1,381/,]1. 39, —1,861, |1. Unt,36r | T. le, 
Malaria ähnlich wirkendes, prophylaktisches Mittel für die Schlaf- | Yokohama2. 908 12.08 19.0 | | 
krankheit zu finden. Am Tanganyika konnte man eher Erfolge in HRNO z a m m Y es: 


der Bekämpfung dieser Seuche erzielen, als sie im Kongogebiet möglich a 





Export nach allen Weltteilen! 






H YGI A \ M a (Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 

Dr. are Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuitgart-Cannstatt. 
SEELE LEE ENORA WEHEN RENN 
Schering’s flüssige Teerseife iei und dukei X 


ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. Bei Schuppen- und Schinnenbildung, de A 
Kopfjucken usw., die meist. Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger, Teerseife ) 
fast das einzige "Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu 
tun, Hat doch. der. bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- | 
wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen.der. 7 = 
Kopfhaut ete. benutzt.'-Die'Anwendung der Seife ist’überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernenj) 300% 
dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. Alle diese =% - 
Eigenschaften haben 'Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. ` Preis pro Flasche 1,50 M. "E aCe) 


Schering’s Grüne BIER? = Berlin N, Chausseestr. 14% x 
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Niederlagen in fast allen AE ART ie und besseren ee 
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Spezial-Marke „Albionm“ _ ces. geschützt No. 131794 
bestbewährteste und en Legierung für hohe Beanspruchungen. 
'Seilt Jahren bewährte gierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
- Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 
e E E E E Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch ingesandt. 
—— = OE !a Modielimettalll mit Wismuthzusatz fast ohne Sohwmindung, außergewöhnlich lejohtflüssig, mit preiswerter 
> = a = Offerte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg Ra 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue,; Dresden 28 e: 





ie: 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


9 und Hohlglas. 


Keller - Paapin „Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 


)_ Preisverzeichnis 
% BERLIN 
ne JA mit Abbildungen 


umsonst. 





Schleif.-Polier Jsolier- u 
LEE Ua liia 


Po Filzunterlagen 
aM 


en x = Pflüge, Drillmaschinen 
a IRA, er AR 
SEOEL ESIEEIR 


u. 3 


TE 


| ng 
\ h- 
A 


N 
Tre, 
\ u 


Ri TE 
N N 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen 





“4 Antisept Zufuritsohlen 





Tägliche Leistungsfähigkeit; 1000 Pflüge etc, 


Filzw-fabrik GW, x Y, F > -A R 5 ww | | | 
TIN HAUER year: Ea p E E g Lo > Jährlioher Verkauf: 200000 Pflüge, 10 000 Drills etc. 


) Metalleı Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Mössing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 
Å. Auerbach, Hamburg a) Bleche, Drähte und Röhren hieraus. N 
IT. b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- IT aller Art, Roh- 

ninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfollen Flaschenkapseln. 


` ı und Altmetalle, 
TA: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. „eo Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 


CONTINENTAL 


Pneumatłiks N) lHa 


la D Für 
Autos, Motorräder, Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. 4 Kutschwagen u.s.w. 


' Technische Gummiwaren, = Regenmäntel, Ponchos, Spielbälle 
bh Caoutchouc: u. Gutta- Percha- Co. Hannover 





Bei: Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Wilhelm Reppel & Co. 


Remscheid 


Fabrikation sämtlicher Werkzeuge, 
Geräte und Maschinen für die 
Kautschukkultur 


Liste auf Anfrage zu Diensten. 


Drahtseile 
Hanfseile 


KABELFABRIK 


Mech. Draht- und Hanfsellerel G. Schroeder, 


LANDSBERG a. W. 





Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl, 
Karamelbonbons, Boltjien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «3 Maschinenfabrik. 





Bäckereimaschinen 


einfachster, bester Kon- g= 
struktion, empfehle zu billi- W 
gen Preisen 


Albert Mohr ie 


PAPI E R E aller Art 


für Buchdruck, Lithographie ete, 
Umschlagpapiere,  Zwischenlag- 
papiere, Cartons und Pappen. 
Papiere für feine Arbeiten, Land- 
kartendruck, Kupferdruck etc. 
Chinapapiere. 

== (Großes Lager 


PAPIER CO. EDM. OBST, 5.m.t.1. 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 








Kalle a. 5.8 


Export nach allen z TS 
Ländern. 











Transportables Glühlicht! B 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Kan o, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampe In, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & 0O: Huff, Berlin SW 
Hofl. Sr. Maj. dəs 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 
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Maschinen und 
Werkzeuge für 


Kamm- 
fabrikation 


komplette Ein- 


richtungen, 


Kreissäge- 
blälier 


aller Art, 
Spezialitäten 
seit 25 Jahren. 


Masch.- u. Werkzgfbrk. 
Nürnberg-Doos, 








Fritz Glaussner, 


I Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal- Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Vorzügliche Goldgrube 


ist ein Kaiser-Panorama! 


Alles erscheint körperlich- ideal 
wahr! Eine Filiale für jeden 
Ort käuflich. Stereos, Sciop- 
icons etc, Lichtb+ldeerien: 
Wer sich eine gute Existenz 
schaffen will, lasse sich Preis- 
liste tiber dies Sehul- u. Volks- 
bildungs-Institut kommen. 








A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W,, Passage 





Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 


allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos, 


Derselbe enthält die, gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenbergjr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranlenstr. 120/21 E. 















A. Körner, imn.v.i. 


begründet 1843 
Crossen=Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. en Du 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Meseing, Rot- 


guss, Neusilber eto. iT 








schiedensten Zwecke und 
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Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


Zink- u. Kupfer - Ornamente 


Springbrunnenfiguren 











pparate aus allen Metallen 
nach gegebener Zeichnung 


lle Arten Blecharbeiten 








nschlagsäu'en von Eisenhleoh 





utogene Schweissapparate 
usw. 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziehpressen 
hergestellt 


ie 


FABRIK FÜR 
eiaa tE 
qana Ara 


Z ELELTR: LICHTYGAS 


INNE 
VUR AURAN 
Baiada 








Bestes Putzmittel 
- der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 





Aelteste Heim-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin ©. 112, 













schaifen Ordnung u. Ueber- 
sicht: in jeder Geschäfts- 
; und Privat-Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer ! 
“Firma: u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unbcrechnet!| 
Höchste Rabattsätze! 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 
Fabrik Stolzenberg }; 


Oos Baden, Berlin SW. 68. 


Soon 
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nu 


Karte von 


Mittel- Argentinien und Mittel- Chile 


Nach den neuesten Quellen u. eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Masstab 1:1 000000. — In 4 Sektionen a M. 3,75, insgesamt M. 15. 
Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 


Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul n. Uruguay 


1907. Masstab 1:1000000. Preis M. 8. 


Wege u. Entfernungen zur See im Weltverkehr 


mit Weltverkehrskarte. Preis M. 3. 


Statistik sämtlicher Länder der Erde 


mit einer Entfernungskarte für den Weltseeverkehr. Preis M. 1. 


Sämtliche vorstehende Werke bearbeitet und herausgegeben von 
Professor Dr. R. Jannasch. 


Ratschläge für Auswanderer nach Südhrasilien 


Herausgegeben von Prof. Dr. R. Jannaseh 
im Auftrage des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 


5. Auflage 1913. Preis M. 1,50 
Zu beziehen durch die 


Expedition des „Export“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


In Kommission bei Fr. Ludw. Herbig, Leipzig, Inselstr. 20. 


EX 








Nur 
en gros 


Albreehi Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
hei Dierioghausen (Rhld,). 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 








Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b.H. 


Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Els.). 





La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 

continent, des Kontinents. 


8 Ateliers 8 Werke. 
avec Installat. de — Modernste 


machines du maschinelle Ein- 
dernier moderne, richtungen. 


VEREINIGTE FICHTEL 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT: 
AT 
WUNSIEDELinB, 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code Sthe Edition. 

A-Z Code Frangais 


20 Granit- 


20 Carri 
Carriöres beliche. 


Monumente 
Säulen 
Façaden 
Sockel 
Treppe 
Innen= 
architektur 


Monuments 
Colonnes 
Facades 
Socles 
Escaliers 
Architecture 
interieure 


San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen; 








Nr. 27 


Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gralis und franko. 












aus echten u. imit Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 


Relse- Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 





Verlangen 
Sie Exporipreise 


Tüchtige Vertreter überall gesucht. 


liefert als Spezialität 


pP Fenorspritzen 


G. A. Fischer, Görlitx-A. 


„Zzonophong.m.h.ät.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 


Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 


Zonophon..G. m. b. H. 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 


Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 


Als-Speaialität: 


Musikalische 
Postkarten. 
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94H HH HH HH HH HH HHHHS 
Liefern Sie Ihre Dreschmaschinen 
stets mit Patent-Graepelsieb. ein Triumph der 
un l- 
ständig aus. Krhöht die Leistung der Maschine jj Autotechnik 
außerordentlich. — Im Gebrauch in allen Staaten E 
U b |, Milli Uebersee. k ít g 
eber '|, Million verkauft. 
Man verlange Offerte, Muster und $ MAF MAF 
Reklamematerial. e der der 
Re T EF |C. Graepel, Hannover-Linden 91 g Luft- Luft- 
EA s Fabrik gelochter Bleche. s gekühlte! gekühlte! 
$ ! 
$ " 
P Fl k S oo h : Einige Vertretungen noch-frei :: Katalog gratis und franko 
® ec O n C Markranstädter Automobilfabrik 
° .o œ vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. 
Berlin a Reinickendorf [Mat] Markranstädt, bei Leipzig Maf 
OH HHHHHH HH HH HH HHH HH 





Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 





= Georg Heinrich & Co. 
Af Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


Spezialität: Piano mit Mandoline», 
Xylophon- und Geigenimitation. 







Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 






II LTD TI DI DEZE ZZ EEE 


WASSERGLAS 


liefern 


eo van Baerle & Sponnagel, Spandau. 


wI nA D NA I D Dd d O T er er a ar er de kr 


Anhalter Holzschuh-u 


Pantoffel-Fabrik. 
Gusfav Schnigge®:Rosslau ann. 













P/A ETARSAN 


Fabrikant Rud. Stäarcke, Melle i.H. 





Schienensägen 
Röhrensägen 







zum m Bchneldinv von E 
D Stani, Eisen ia a 


Ee 


= 


Zu Zum Export 
nach allen Ländern liefern wir 
alle Sorten Schuhe mit Leder- 
und Holzsohlen, Schaftstielel, 
Zweischnallenschuhe, Holz- und 
Filzpantollel aller Art, 
Verlangen Sie illustrierte Preisliste 
Export=Vertretung und 
Musterlager 


a Aal 
Sllsechaus wg Mühren 





A 


Pe 


7 
$ 





Pa 
f 










| Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 






ae) 
Fr | 
n Nr aN 
u IT Fir? 
DO; 
$ OO 
A UAA RTF 
so pen 
I ea A 
AP 
A 
3 















T. Hauptner, Berlin NW. 6, 


Filiale : München Filiale: „6, m 





Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
eo s mittel für Maler. s s? 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim -Fabrik 
Dresden- À. I. Güterbahnhofstr. 9. 


Hauptner- 
Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzuċht: 


Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, ——————== 
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| & 
$ 
F 


SRÜCHTEÄTEEEREÜNSKUNRENENISKSERIRTÜRE 


` 
Sy 
£ 
`n 
Ņ 
`~ 
mi 
< 
wir 
IS 
id 
`~ 


Otto Estner, Dortmund || Kai ampe & Co., Hamburg 
Kühlwerksbau G. m. b. H. : gegr. 1874 








z EEE EEE EE a 7 TAr TEN à 
3 . S7 f Bd % 
PP; nr 
Rn È ma 


| 


Internationale Speditionen 


speziell Uebersee -Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 

reitwilligst gratis erteilt. 


Ta i Er E 

5 PT 
1 ET NS Á 
7 o be; S A pen % -o "á = : x É 
a 2° = 
Be ¿ i iet ER 





Ns: ge EEIE RS 

















s:$ 





NINA Pi SA 
2 ES A nai N R R 
P S ae. 
FRE SE x 
SUTA RT 
o Te 


EASA AS RAA EASA SKEA IEIS S AR 













Kaminkühler 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. Nürnberg °°3582°°" 


ISN Le H 21 Leistungsfähigste 
u: BEER Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie‘ 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 










IMJOMIUNY JUSYO 






Horden jeder Art 


Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


È Leichte moderne Ausführungen. 
WINKLER, FALLERT & CE, BERN 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branche 





Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Resswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenifedern. 


Katalog gratis! 








Spezialitäten: 
Patent-AERO-Setzschiffe 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen 
Patentierte Matrizen-Präge- und Trockenpressen 


Lieferung kompletter 


Buchdruokerei-Einrichtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


TREIBRIEMEN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


a 
=E I > 
TS NT Da 
g g Tal 
g Im r r 
= N siyi > 
= A 
IS 77, 
De FD 


T . 
J: Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrikation von Beleuchtungs- gga 
körpern für Petroleum, Alkohol, | | 





Benzol, Gas und Elektrizität 





Hervorragende Neuheiten in elektr. 


Kronen, 
Zugampeln, 


Tischlampen ZN! u 


ETD sfida PETN 


tn Enz [E i A i u i 





aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 





Ländern geeignet 
N! 


Fremdsprachliche IN 
Kataloge kostenlos o | 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim (Thüringen) 
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Der Preis für die Inserate, welche Der Preis für dle Inserate, welche 


4 
unter dieser Rubrik erscheinen, a unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheine 


bziehbilder‘:: De: eder _" Nee a 





bziehplakate für Schaufenster Tropenpappe, eigener für den Export liefert 
Bessere Kindsrabziehbilder Tropenanstrich. Drucker! mit meinen| A Hermann Köhler 
August Jüttner, Abziehhilderfabrik,| 3 Merre, Berlin w. a, Nähmaschinenfabrik, Altenburg$.-A.11 


Appa- m 
Saalfeld (Saale) 2 p 

rahtwarenfabrik M raion. HOrNIZ|EDapicre aner Art 
bziehbilder, en Spezialität Postkartenständer|Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 











bekannte Papiergroßhandlung 
schaften, Verzierungen, Firmen- Massenartikel, Ständer für Johannes Klant 
schilder, Buchstaben, Schutz- 


z Berlin S. W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 
marken, Anfertigung nach be- 


sonderen Entwürfen. Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. hotograph. 
Abziehbilderfiabrik Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. i 
Entwickler und Chemikalien 








Kräuterbitter 
pu>y.ejsusgew 
191[3nZ.10A 









von billigster bis hochlfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Hangula & Zwalgla, Esslingen a. Neckar, |. 


HAUS 
` 


Produktion ca, 4000 Pianos. 


Pianofortefabrik Behr. Kolskt 


=== Berlin- -Saunoa nuron 


lavia- Sitwa 


Plauener 
tabrik G. m. b. H. 


f, Nü i 
ni or merta ats Arome aatas lektrotechnische IN 
Bedarfsartikel aller liefern in besten Qualitäten 
undinanerkannten Reinheiten 
strom und Stark- 
strom, Induktlons- 
S ha h k Alh apparate, Taschen- | 
chauhek-Alhum Br Age 
RR vn re pre ge we Leipzig Plagwitz. 
‚ieferbar in deutsch., engl., Berlin W.. Bülowsirasse. u 
franz., ital. u. span. Sprache. j u 
Man ver. asführl. ratiskatalog von fabriken In: Gebirge, Pobershau, B-Räslan u. Klardart. | F.Buntebarth Nachfolger DUERE hische Apparate 
C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. ei Y joine tott. poin, Görlitz. 
r Preislisten un spekte gratis und 
= Fahnen aller Länder trank 
aubeschläge ice]. Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt 
Industrie, G. m. b. H. 
Radevormwald-Et., Rheinland 
1 Misch- u. Knet- 
äckerei-, maschinen | 
Teigteilmaschinen eto.empfehlen] | 
Alb. Mohr, Halle a $S. IE ET Hannover. 


Art für Schwach- 
fürB i f- u .. 
hums sinen Dr. Heinr. König& Co., &.m.b.H., 
Oskar Bötteher 
aternen für Luxuswagen : Qualitäts- 
Schlittschuh- u. Baubeschlag- ag p' ano S Instrumente 











EUIR 





ehrmittel 


für Schule und Haus. 








Export nach allen Ländern. 












. Vollständige Einrichtung 
BB" elatine = Kapseln neuer Schulen und Bibliotheken. LP Toißenirtn.Plamen 
für Petroleum, Gasglühlicht, r gefüllt und leer S hi tti & C 
ich fü dizini , tierärzt - 
Wioderlausitzer Glasmerke „Antonlonhütte“ en va aone»: Hosirzi voha A. Müller Fröbelhaus, C u Ig 0., 
Groß-Räschen 20, N.-L. beziehen Sie am vorteilhaftesten Leipzig. BUCHHOLZ i. Sa. 





Kordeln, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


iätungstähirkte ; von der Spezialfabrik 
eistungstüligen Jap) [BOLTZMANN & Dr. POPPE, 
lumen-Fabrik Hannover-Limmer 7. 


$ Katalog in 4 Sprachen gratis und franko, L__2,. E50 EFE ASA E 
A: Raether Nacht., Dellbrūück-Cöin I 00 fa h d F rot t i er ER 


Vorteilhafte Bedin e en für Händler. 
Kataloge in versc enen Sprachen. 












Versilberte hocht. Rasierapparate 











Must tis, 
uster gratis LASW AREN hr Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 













U C H STA B E Ban ai. Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, Deutsche Loofah-Waren-Fabrik Pr. 1 ,90 M. 0; so aaiae 

Karton und Zelluloid, zur Anfer- Konservengläser, — Einrichtungen H. Wickel, Hallo a.S. : 

tigung von Plakaten, Schildern von Apotheken u. Drogenhandiungen | —— verkäufer 50%, 

ete. Muster’ gratis uhd franko, von a Bene ea yerke A.-G., { e & akt Unerreicht im 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr, 122. | ———— 5ni $0- 16 OO O Ti ZEXIP y|] Margonal, Berlin 14 SW.29 
ücher- und Zeit- limmer (MICA) trocken, garant. rein. | 
in allen Anwendungen für Oefen A 

schriften Hofer nach und -elektrische Isolationen, sowie Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. aubtierfal len, 





Jagds Re Won, und Fischere 


die bekannten unzerspringbaren ber, k. k. Hoflieferant 
Ra 















Plä 
allen Ghbersapiamhon, = een Glimmer-Zylinder esser- und a Aeltoee er Kaubtiertällen 
Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. Blaker usw. für Gasglühlicht Gahel- Putzer A aynau I Schi. 1. Preisliste 
TPM |ignatz Aschheim, Berlin S.59 Fr 
hampignon - a IImmerwaren-Fabrik, s Plan-Uter 92d. me R E K L A M E 
Prospekte gratis, ET aaye uier AN) HOL PARIS O] 


Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. Bürstenputzer 
In Bronce,.Bronoe-Figuren und B ti . i y 
Antiseptisch, hygien., neul. Vertreter gesucht 


ronce- a. 
Sr AT ee Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr, 2 





J« Nepp, Civil-Ingenieur en. ELASTA"- Zahnstocher. 


Paul Stotz & Otto Schiee, Stuttgart IV. | 
für Großbetrieb ee en Hirten) ___ Spezialfabrik für: 


ummiwaren, Sigcargisehe iemen verbinder 


aus Hartgummi ECK ur Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W. 


Weichgummi wie Mut- r 
i — IOchaumwein va 
A| N Schaumwelinfabrik 
` ; Sectkellerei „Diana* Hans Z 
l Berlin C. 2, Poststr. 14 und Burg str. i 





„Universelle“ Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-@., Dresden A. 20. 

















terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien, Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 


- feuer- 
achleinen, ...:- 


imprligniert, in allen Farben, 
auch speziell für Tropen aus- 
gerüstet.  Eingedeckt Haupt- 


bahnhof Hamburg, viele Kolo- 



















d. ilb. Medaillen. Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
ae alleiniger nat. Badehauben, Gummisauger usw. unübertrefflich pedition u. Commission 
achpappèn, Saase: [|| paugust Kipole A Cen ani Bradain en Ti 
mit Tropenausrüstung. Geruch- en L. - Wind- und Hautheilmittel Pen Etat = 
lose Dachpappen (kein Teer), : Saboun] 
hierzu farbige Anstriche, hell- Fabrik in pri ritzen 
gtau, rot, grün. auern, Pe. TIPA. Nafalan - Gesellschaft tnd a Prataanokii i 
‘ Spaten, en, Fe r - 
Weber-Falkenberg, Berlin S. somib shmtlichen Plantagoogoräten G. m. b. H. Spezialität 
merika, Afrika und Indien 
Tüchtige Vertreter gesucht. J| ewaiawirminghaus Söhne, Gevelsberg l.Westt. Magdeburg. Hermann Reuss, Grälenroda 43, Thär. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


455 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 27. 


APETERN 


liefert urn=, Sport-| mem F Betton- etter- 

G.L. PEINE, Hildesheim. u. Spiel- aiin häus- 
Tree, | oe nr 
für alle OH RE Rückstände Christophe Unmack Sdm. Mohr $ Sohn, 


Peiry & Heeking, Dortmund E. | Aktiengeseiischait, Niesky O-L. | menu E. | Aktiengeseitschaft, Niesky OL. |, in 
990900 O0 0000006 










“abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 














$ Sand strahl g ebläse FRIEDR. NEESE, Stuttonr t XIII (Germany) 
für alle Industriezweige staubfrei arbeitend Maschinenfabrik. 
Glasbearbeitungs- Maschinen Lanai teiger Mpeni iM 
Schleiî-, Polier- u. Bohrmaschinen Siegelmarken- 
fhr ala ii aA Biolaindasto Prägepressen 


\ für Ein- und Mehrfarbendruck D, R. P. 






Maschinen f. Kunstverglasungen 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 
Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 


—— Export nach allen Ländern. === 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


IPOS IOOH 


"\ 9° Etiketten-Maschinen 
AN |) j für Manila-Anhänger 


mit und ohne Druckapparat 








VOPOPOOHOHSS 


Fadenknot -Maschinen 






DOOPDOSSOSPOO 





Dokumenten -Vernichtungs- 
Maschinen 





a Schuhrremes 


aller Art und farbe 


ester Me allpulz 


schmiert ae und setzt nicht a 


volltönig 


NOg 












MPa- 


klangreich 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 







u IHermann Jack. 
Berlin-Tempelhof rreme 
| m ug 


Kataloge gratis, 





von hervorragend zweck= 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderfarbwerk 
„Tip-Top“ mit Telleriarbwerk 


zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit. Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Fäaltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
IF- Keine Montage durch den Empfänger. = 


Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten, 


Bautzner Industriewerk A.-G. 


in Bautzen. 




















„Monopol“ 


„Tip „Top“ 
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Jampfpflüge, Tii Lehmann e bo. 
Straßen-Lokomotiven. Fürst. Lipisohe, Horzagl. Anhaltische 

Dampf-Str en Hoflieferanten. 

| hefern ın vollkommen AN TESTS TE werteste B le. 
ppro Berlin-Lichtenbarg. MA Mällendorfstr. 48. ° 

John LKE is Lt in Kataloge gratis und franko. 


Mannesmannröhren-Werke |} Fapler -Stuck, 
DÜSSELDORF [f Sechna Laem n 


setten, Türverdachungen eto. 
in großartig er Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
Siederohre plastisch, gg nie unzer- 


brechlich, b 


Rohrschlangen Vertreter an allen ke mit. 
Riehard Sehreiber & Co. 


Muffenrohre hate u Aana Fenes 


aguay 
Herren Geo Michaelson 
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Zur Weltwirtschaft hinauf! dungen die Ausfuhrziffern in höherem Maße gesteigert, als durch 
Dr. R. Jannasch. _ erstere, während doch im Handelsumsätze und Verdienste in 
(Fortsetzung.) der Regel dasjenige Land im Vorteil sein wird, welches die ge- 


ringeren Spesen hat. Diehohen Aktivbilanzen im auswärtigen Handel 
drücken aber diesfalls genau ‘das Gegenteil aus. Der Gegensatz 
tritt noch stärker zutage, wenn die ausgeführten wertvollen In- 
dustrieartikel unterwertig fakturiert werden. Das geschieht häufig, 
weil es für die Zollverwaltung des einführenden Landes sehr 
schwierig ist, diese Angaben scharf zu kontrollieren und auf 
ihre Richtigkeit hin zu untersuchen, während bei Massensendungen, 
wie Weizen und dergl., den Abschätzungen die realen Markt- 
preise zugrunde gelegt werden können, oder ein. wirksames 
Mittel der Kontrolle abgeben. | oe “ 

Solche und ähnliche Einflüsse sind es gewesen, welche etwa 
um die Jahrhundertwende zwischen Rußland und Deutschland 
eine scharfe Diskussion bezüglich der Richtigkeit und Zu- 
verlässigkeit der beiderseitigen statistischen Angaben über 
den Außenhandel hervorgerufen haben. Es wurde russischer- 
seits sogar behauptet, die russischen Einfuhren seien in der 
deutschen Statistik gefälscht, während tatsächlich die Ursachen 
der statistischen Differenzen in den abweichenden Grundlagen der 
Wertschätzung zu suchen waren. Rußland berechnete den Wert 
der Ausfuhr nach den einheimischen Preisen, während natur- 
gemäß Deutschland bei seinen Schätzungen berechtigt war, jene 
Preise oder nuch den Weltmarktpreis zuzüglich der Spesen 
bis zur deutschen Grenze in Anrechnung zu bringen, denn 
dieser inkl. des üblichen Verdienstes war der Wert, den die 
Waren tatsächlich dann in Deutschland, abgesehen von den 
Zollspesen, erzielten. 
~ Im Zweifel werden in der Regel die Angaben des ein- 
führenden Landes richtiger als die des Ausfuhrlandes sein. Wie 
soll u. a. das ausführende Rußland wissen, welche Mengen des 
von ihm nach Deutschland ausgeführten Getreides in letzterem 
Transitgüter sind?! 

Daß noch aus anderen Gründen die russische Einfuhr- 
statistik mit den deutschen Ausfuhrangaben richt überein- 
stimmen konnte, geht u. a. auch daraus hervor, daß in der 
ersteren auch überseeische Provenienzen, wie Kaffee, Baumwolle 
usw. als Einfuhr aus Deutschland angegeben wurden, wie- 
wohl diese Artikel nur die deutschen Freihäfen passiert hatten, 
also nicht aus dem zollvereinten Deutschland bezogen waren, 

Für wertvolle Güter sind, wegen des geringen -Raumes, | somit deshalb weder in der deutschen Einfuhr- noch Ausfuhr- 
welchen sie einnehmen, die Frachtkosten gering, für Massengüter | statistik vorher figuriert hatten. 
dagegen, wie Weizen, Erze usw., relativ sehr hoch, auch dann, Wir gelangen somit hinsichtlich der Handelsbilanzen zu 
wenn für diese Massensendungen durchweg billige Frachtraten | folgenden Ergebnissen: | | 
festgestellt werden. Otfenbar werden daher durch letztere Sen- | - 1. Der Vergleich der Handelsbilanzen zwischen den verschiedenen 


XI. (Vergl. Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 7,9, 11, 13, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 26, 27 d. J.) 

A. a. O. (Kap. IX) hatten wir auf die große Tonnenzahl der 
englischen Handelsschiffahrt hingewiesen (13533498 t). Diese 
Schiffe realisieren alljährlich einen enormen Frachtenverdienst. 
Englische Dampfer gehen nach Bordeaux mit englischer Kohle 
in See, im Ankunftshafen nehmen sie eine Ladung französischer 
Weine nach Rio de Janeiro ein, von Rio de Janeiro segeln sie 
mit Kaffee nach New York, um von dort amerikanische Eisenbahn- 
schienen nach dem Kap der guten Hoffnung zu bringen. Von 
hier dampfen sie mit südafrikanischer Wolle nach London, um 
alsdann Handelsgüter aller Art nach Sydney zu verfrachten. 
Von Sydney gehen sie in Ballast nach New Castle (Australien, 
am Hunter), wo sie Kohle nach Shanghai nehmen. Von diesem 
Platze transportieren sie Kulis nach Singapore und nehmen dort 
oder in Saigon Reis nach Shanghai, um dann dieselbe Fahrt 
6 bis 8 mal zu wiederholen. Schließlich gelingt es dem Dampfer, 
eine Ladung chinesischer oder japanischer Güter nach seinem 
Heimathafen zu erhalten, wo er nach etwa zehnjähriger Ab- 
wesenheit, falls er nicht sehr große Havarien gehabt hat, aus- 
gebessert wird. Alle die in der Zwischenzeit erzielten Fracht- 
gewinne, Versicherungsprämien und zum Teil auch die Mannschafts- 
heuern sind durch irgend eine englische Bank im Auslande nach 
dem Heimatlande gesandt worden, in toto gewaltige Summen, 
die nicht in der Handelsstatistik erscheinen. — 


Selbst wenn die statistischen Angaben der Einfuhr- und 
Ausfuhrwerte nach den gleichen Grundwerten und Grundsätzen 
berechnet worden wären, könnten sie nicht übereinstimmen, wie 
dies die folgenden. Ausführungen ergeben. 


In seiner Ausfuhrstatistik kann das Ausfuhrland nur die 
Fakturawerte, welche im Produktionslande zuzüglich der Fracht 
der Waren bis nach der Ausfuhrstelle vorliegen, fixieren. In 
der Statistik des Bestimmungslandes müssen dagegen not- 
wendigerweise zu diesen Ausfuhrwerten die Frachtkosten sowie 
Versicherungs-, Löschungs-, Lager-, Kaikosten usw. hinzu- 
kommen und demgemäß höhere Werte eingestellt werden. Es 
stehen sich mithin ganz verschiedene Werte in der Aus- und 
Einfuhrstatistik der beiden Länder gegenüber. 
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Ländern kann übereinstimmende Resultate nicht ergeben, weil die 
Einheitswerte, welche den Ausfuhr- bezw. den Einfuhrstatistiken zu- 
grunde liegen, durchaus verschiedene sind. 

2. Gleichwohl sind mehrjährige Uebersichten der Handelsbilanzen 
wichtig, um die Zunahme bezw. Abnahme der Ausfuhr, Einfuhr 
sowie der einzelnen Zweige derselben, also die Tendenz der 
Entwickelung, festzustellen. 

3. Beim Vergleich der Einfuhr und Ausfuhr desselben Landes 
ist die statistische Unterbilanz in den weitaus meisten Fällen eine 
nur scheinbare. Dieselbe wird gedeckt durch Rimessen oder Gewinne 
auf dem Weltmarkte, welche in der Einfuhrstatistik nicht erscheinen. 

4. Der Warenexport ist tunlichst zu fördern, um durch denselben 
den Import so Boch wie möglich durch die nationale Arbeit zu be- 
zahlen. 

5. Da die Hebung sowohl der Einfuhr wie der Ausfuhr kost- 
spielige Vorbereitungen sowie fortgesetzte kostspielige Bearbeitung 
verlangt, so müssen, behufs Verringerung dieser Kosten, dieselben 
auf möglichst lange Zeiträume verteilt werden. Es sind daher 
langfristige Handelsverträge abzuschließen, um stabile Entwiokelungs- 
verhältnisse zu schaffen, welche den Unternehmern eine genügende 
Entschädigung für ihre Arbeiten und Risiken liefern. 

6. Eine allzu starke Steigerung der Zölle — von denen 
Rohstoffe überhaupt nicht betroffen werden dürfen — ist für 
Fabrikate jeder Art zu vermeiden, namentlich in solchen Fällen, in 
welchen diese Fabrikate beim einführenden Lande zu Produktions- 
mitteln werden, und somit durch allzu hohe Verzollung die Produktion 
stark belastet werden würde. 

Des weiteren würden aber auch allzu hohe Zölle Ver- 
anlassung zu BRetorsionsmaßregeln des Auslandes geben, welche 
notwendigerweise unseren Export schwächen müssen. Würden 
die Zölle auf fremde Manufakte zu hoch sein, so könnte hinter 
hohen Zollmauern wohl eine Industrie künstlich großgezüchtet 
werden, welche zum Schaden der inländischen Konsumenten 
sehr viel teurer produziert als die ausländische Konkurrenz. 
Gleichzeitig würde aber auch infolge der Gegenmaßregeln des 
Auslandes der Export zahlreicher konkurrenzfähiger inländischer 
Artikel, deren Fabrikation große Kapitalien und zahlreiche 
Arbeiter beschäftigt, geschädigt werden, diese Schädigung aber 
mehr Nachteile erzeugen, als die Vorteile ausmachen, welche 
durch zu hohe Zölle dem Inlande vermittelst einer künstlich 
großgezüchteten Industrie zu entstehen vermögen. 

Die Richtigkeit unserer vorstehenden Ausführungen wird durch 
die beigegebenen Tabellen bestätigt. Wir gewahren in denselben, 
— deren eine sich über den langen Zeitraum von 1869 bis 1878 
erstreckt, und deren andere die Ein- und Ausfuhren der Jahre 1890 
und 1900 vergleicht (siehe vorn) — daß gerade die reichsten 
Länder eine passive Handelsbilanz aufweisen, so u. a. Belgien, 
Frankreich, Deutschland, Italien, Niederlande, Schweiz, Groß- 
britannien, während Argentinien, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien, 
Chile, Aegypten, Britisch-Indien, Mexiko usw. eine aktive 
Handelsbilanz zeigen. In der folgenden Uebersicht aber sind 
die einzigen Staaten, bei denen der Exportwert den Importwert 
übersteigt, Spanien, Aegypten und Chile. 

Wenn wir oben hervorgehoben haben, daß eine tatsächlich 
andauernde passive Handelsbilanz — auch passiv unter 
Berücksichtigung der tatsächlichen aber in der Ein- 
fuhrstatistik nicht enthaltenen Rimessen — reichen und 
produktionsfähigen Ländern, wie u. a. Nordamerika, kaum zu 
schaden vermöchte, weil die Wertbildung im Inlande so gewaltig 
ist, daß die Unterbilanz mehr als reichlich gedeckt wird und auf 
diese Weise die Mittel gewonnen werden, um auf dem Welt- 
markte die nötigen Edelmetalle, insbesondere Gold, zu kaufen, 
so werden sich doch diese Verhältnisse in einem kleinen Lande 
erheblich anders gestalten, falls dasselbe dauernd einer passiven 
Handelsbilanz ausgesetzt ist. Wenn ein kleines Land (Portugal) 
bei verhältnismäßig geringer Neubildung von Werten fort- 
gesetzt Unterbilanzen aufweist, so fehlen ihm die Mittel, sich 
im Auslande Gold zu kaufen. Es wird dann im Auslande An- 
leihen aufnehmen und für deren Verzinsung und Amortisation 
seine Staatseinkünfte sukzessive verpfänden. Wenn es aber, um 
seine Unterbilanzen zu decken, nichts mehr zu verpfänden hat, 
mithin keine Anleihen mehr aufnehmen kann, so muß notwendiger- 
weise der Staatsbankerott ausbrechen, und das Land wirtschaftlich 
und somit auch politisch zugrunde gehen, während ein reiches 
Amerika, gestützt auf seine starke, ununterbrochene Wertpro- 
duktion, zur Beschaffung des nötigen Goldes, mit welchem es 
seine auswärtige Unterbilanz zu zahlen vermag, fortgesetzt in 
der Lage sein würde, neue Anleihen im Auslande aufzunehmen. 
In gleichfalls günstiger Lage würde sich England befinden und 
ebenso Rußland, wenngleich in diesem die Bildung von wirtschaft- 
liohen Neuwerten wegen des kulturellen Tiefstandes vom Volke 
sehr viel langsamer vor sich geht, immerhin aber doch infolge der 
natürlichen Reichtümer des weitausgedehnten Landes sich günstige 
Aussichten für die Zukunft bieten, namentlich wenn zur Ge- 
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Vergleiche der Export- und Importwerte 
in den Jahren 1869 bis 1878 (inkl. 


Die für Export wie Import doppelt mitgeteilten Werte beziehen sich zunächst auf den 
Generalbandel, die an zweiter Stelle angegebenen Zahlen auf den Spezialhandel. 


Import- bezw. 
Exportwerte der 
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Vereinigte Königreiche von { | 


Großbritannien 18) 
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tor he DHinoipal and other foreign countries“ ist der Spezial-Importhandel nicht 
angegeben. 
winnung der natürlichen Reichtümer die Intelligenz und das 
Kapital des Auslandes herangezogen wird. In Deutschland 
a Oesterreich liegen die Verhältnisse insofern anders, als 
die Bildung von Neuwerten weniger auf Gewinnung neu 
entdeckter Naturschätze, als auf Arbeit beruht, also die 
Möglichkeit der Wertbildung mindestens eine einseitigere ist. 
Allerdings führt ja vorzugsweise die Findigkeit und der geistige 
Auftrieb bei einem hochintelligenten Volke schneller zu 
Erfindungen (Chemie), verbesserten Produktionsmethoden, Er- 
sparnissen von Material bezw. Beschaffung von Ersatzstoffen, 
intensiverer Wirtschaft, Ausbau der Verkehrsmittel usw., wie 
wir das bei der industriellen Entwickelung Deutschlands, sowie 
auch namentlich Belgiens, verfolgen können. Aber es Ist ver- 
ständlich, daß, wenn der energischen Tätigkeit solcher Völker 
gleichzeitig große Landgebiete zur Verfügung stehen, sehr viel mehr 
Gelegenheit zur Betätigung der nationalen Arbeitsenergien gegeben 
ist, als wenn dieselben sich auf einen engeren Raum beschränken 
müssen. Daher denn auch bei solchen räumlich enger begrenzten 
Nationen, namentlich wenn starke Volkszunahme vorhanden ist, der 
Expansivdrang sich außerordentlich kräftig geltend macht und 
machen muß, ein weiterer Grund, welcher zum Landerwerb, zur 
starken Vermehrung der Siedlungen, sowie zur Beseitigung 
aller derjenigen Institutionen führt (Fideikommisse), welche den 
freien Landerwerb hindern, und schließlich die betreffenden 
Völker zur Kolonialpolitik drängt. Dieser Drang tritt nament- 
lich in der englischen Geschichte hervor und hat auch ‚das 
kleine Belgien notwendigerweise zur Kolonialpolitik treiben 
müssen. Frankreich, dessen Bevölkerung stabil ist, welches 
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aber über große Kapitalien verfügt, hat im Interesse der 
letzteren eine starke Expansivkraft entwickelt. Und daß eine 
solche in Deutschland, wo sowohl die Volks- wie die Wert- 
vermehrung fortgesetzt steigt, eine immer drängendere werden 
ya ist leicht aus der neueren Geschichte des Landes zu er- 
ennen. — 


Speziell für Deutschland sind daher die Handelsverträge von 
ganz hervorragender Wichtigkeit, weil wir bei noch mangelndem 


eigenen großen Landbesitz — sowohl in der Heimat wie 
in Uebersee — sowie mangels eigener Emigrationsgebiete, 


darauf angewiesen sind, durch unsere wirtschaftliche, und zwar 
sowehl kapitalistische wie persönliche Expansionskraft in den 
durch die Handelsverträge erschlossenen Gebieten uns die 
Mittel zur Beschäftigung und Ernährung unserer stark zu- 
nehmenden Bevölkerung zu beschaffen. Solches wäre bei weitem 
nicht in dem Grade nötig, wenn wir über eigene heimatliche 
oder ferner gelegene ausgedehnte Niederlassungs- und Produktions- 
Bebiote verfügten, mit deren Hilfe wir unsere Tätigkeit, d. h. die 

ildung von Neuwerten, beträchtlich zu steigern vermöchten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Europa. 

L. Oesterreioh-Ungarn und die Balkanländer. (Originalbericht 
aus Wien). Die Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
und seiner Gemahlin, die einer in Belgrad angezettelten groß- 
serbischen Verschwörung zum Opfer fielen, wirft neuerdings 
einen Schatten auf die Beziehungen zwischen Oestereich-Ungarn 
und Serbien, die seit dem Balkankriege schon wiederholt ge- 
fährliche Spannungen verrieten. Immer wieder ist es geglückt, 
dem drohenden Konflikt mit Erfolg zu begegnen und zu einer 
befriedigenden Verständigung zu gelangen, wozu freilich die 
friedliebende Nachgiebigkeit der leitenden Kreise in der Habsburg- 
monarchie stets das meiste beigetragen hat. So war es auch in 
der noch immer schwebenden Orientbahnfrage, in welcher die 
Perfektionierung des Einvernehmens nur durch die Mordtat in 
Serajevo hinausgeschoben erscheint. Es ist zu hoffen, daß auch 
dieser tragische Vorfall keine nachhaltige Trübung in den 
österreichisch-serbischen Beziehungen hinterlassen wird, aber die 
Rückwirkung der steten Spannungen zwischen beiden Ländern 
auf handelspolitischem und kommerziellem Gebiete werden sich 
zweifellos in einer weiteren Schmälerung des wechselseitigen 
Handelsverkehrs fühlbar machen. Seinen dominierenden Einfluß 
hat der österreich-ungarische Handel in Serbien schon seit den 
Tagen König Milans langsam schwinden sehen müssen, und wenn 
er heute noch immer eine große Rolle in Serbien spielt, verdankt 
er dies nicht in letzter Linie der nationalistisch gefärbten Vor- 
liebe, die serbische Kaufleute tschechischen Firmen entgegen- 
bringen. Aber es unterliegt kaum einem Zweifel, daß Deutsch- 
land früher oder später, wie es in Rumänien der Fall war, 
vielleicht sogar auch Italien, das sich um die Balkanmärkte ganz 
besonders bemüht, dem österreich-ungarischen Handel in Serbien 
den Rang ablaufen dürfte. Das Festhalten Oesterreich-Ungarns 
an einer extremen agrarischen Schutzzollpolitik, die dem serbischen 
Vieh- und Fleischexport trotz des stetig wachsenden Import- 
bedarfes der Monarchie gar keine Konzessionen machen will, 
läßt die Hoffnung auf eine einschneidende Revision des durchaus 
unzulänglichen gegenwärtigen Handelsvertrages zwischen beiden 
Ländern nicht aufkommen, und die getrübten politischen Be- 
ziehungen lassen nicht erwarten, daß Oesterreich-Ungarn in 
Serbien für die wohlwollende Neutralität im Balkankriege auch 
nur die leiseste Entschädigung auf handelspolitischem Gebiete 
erhalten wird. Das Schlagwort von der „pénétration pacifique“ 
wird sich in absehbarer Zeit nicht realpolitisch durchsetzen lassen. 
Man wird politisch mit einem kühlen modus vivendi, kommerziell 
mit einem nicht gar zu kräftig akzentuierten Rückgang des 
österreich-ungarischen Exportes nach Serbien zufrieden sein 
müssen. Das ungelöste albanische Problem und die projektierte 
Vereinigung Serbiens mit Montenegro bergen noch genug 
Konfliktsstoff in sich, die immer wieder zu neuen Spannungen 
und Trübungen im Verhältnis zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Serbien führen müssen. 


Trotz aller gegenteiligen Versicherungen in den jüngsten 
Budapester Delegationssitzungen hat auch das Freundschafte- 
verhältnis zwischen der habsburgischen Monarchie und Rumänien 
im Balkankriege einen nicht geringen Sprung erhalten. Der 
Umstand, daß die ungarische Regierung bislang zu keinem Ein- 
verständnis mit den ungarischen Rumänen gelangt ist, erscheint 
nicht geeignet, diesen Sprung zu verkleistern. Der Besuch des 
Zaren in Konstanza und die gleich darauf folgende Studienreise 
russischer Kaufleute nach Rumänien zeigen die erfolgteSchwenkung 


und ihre handelspolitischen Rüekwirkungen mit aller Deutlichkeit 
an. Den Verlust seiner kommerziellen Suprematie in Rumänien 
verdankt Oestereich-Ungarn gleichfalls seiner agrarischen Schutz- 
zollpolitik, die Rumäniens Viehzucht dauernd geschädigt und das 
Land geradezu mit Gewalt einerseits zu fortschreitender Indu- 
strialisierung, anderseits zur Bevorzugung nichtösterreich-unga- 
rischer Provenienzen getrieben hat. Seit längerer Zeit bereits 
steht bekanntlich Deutschland an der Spitze der Länder, aus 
denen Rumänien seinen Importbedarf deckt, und allem Anscheine 
nach wird der deutsche Handel, der in Rumänien politisch eher 
neutral ist, noch erhebliche weitere Fortschritte auf Kosten des 
österreich-ungarischen machen. Für die kurzsichtige Handels- 
politik, die man in Wien und Budapest auf dem Balkan seit 
Jahren betreibt, ist es bezeichnend, daß man heute sehr bereit 
dazu ist, den rumänischen Wünschen hinsichtlich des Vieh- und 
Fleischexportes entgegenzukommen, daß aber Rumänien gegen- 
wärtig das konzedierte Exportkontingent auch nicht annähernd 
ausnützt und für einschlägige Konzessionen, die vor Jahren die 
österreich -ungarische Vorherrschaft im rumänischen Handel 
dauernd befestigt hätten, so gut wie gar kein praktisches Interesse 
an den Tag legt. Dazu kommt, daß die industrielle Entwickelung 
Rumäniens von Jahr zu Jahr größere Fortschritte macht, so daß 
sich das Zollschutzbedürfnis, das heißt die gebotene Rücksicht- 
nahme auf bestehende Betriebe, in stetig gesteigertem Maße 
fühlbar macht. Eine wesentliche Verbesserung des handels- 
vertragsmäßigen Verhältnisses ist auch beim besten diplomatischen 
Willen nicht so bald zu erwarten. 


Relativ am befriedigendsten steht Oesterreich-Ungarn noch 
mit Bulgarien, das durch die Gegnerschaft der übrigen Balkan- 
staaten an die Seite der Habsburgmonarchie gedrängt worden 
ist und es seinen russischen Freunden nicht so bald vergessen 
wird, wie sie es im zweiten Balkankrieg in Stich gelassen haben. 
In Bulgarien hat der österreich-ungarische Handel noch immer 
die Vorherrschaft inne, allerdings macht sich auch auf dem 
bulgarischen Markte, wie es auf dem serbischen der Fall ist, 
der Wettbewerb Deutschlands stetig fūhlbarer, und auch hier 
liegt die Möglichkeit sehr nahe, daß der deutsche Handel den 
österreich-ungarischen bald überflügelt haben wird. In Handels- 
politischer Beziehung hat Oesterreich-Ungarn den Bulgaren sehr 
wenig zu bieten, wogegen die schutzzöllnerische Strömung in 
Bulgarien, allerdings weniger mit Rücksicht auf bestehende 
Industrieunternehmungen als auf die städtischen Gewerbe- 
a, in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte ge- 
macht hat. 


Der hellste Punkt im Bilde der Beziehungen Oesterreich- 
Ungarns zu den Balkanstaaten bildet der im Frühling d. J. er- 
folgte Abschluß eines spezifischen Handelsvertrages mit 
Griechenland, der an Stelle des provisorischen Meist- 
begünstigungsvertrages treten soll. Sein Inhalt ist noch nicht 
bekannt, doch verlautet, daß es den Uuterhändlern der Monarchie 
geglückt sei, gegen eine llerabsetzung des prohibitiven Korinthen- 
zolles wertvolle Tarifzugeständnisse für eine Reihe von Industrie- 
erzeugnissen zu erlangen, an deren Absatz in Griechenland 
Oesterreich-Ungarn interressiert ist. Das Uebereinkommen soll 
allerdings nur bis zum Jahre 1917 Gültigkeit haben und seine 
Erneuerung soll gleichzeitig mit jener der übrigen Ende 1917 
ablaufenden Handelsverträge erfolgen. 


Es läßt sich kaum in Abrede stellen, daß die Stellung 
Oesterreich-Ungarns in den Balkanländern im Laufe der letzten 
Jahre, sowohl in politischer wie kommerzieller Beziehung eine 
wesentliche Schwächung erfahren hat, und es hat nicht den An- 
schein, als ob in der einen oder der anderen Richtung eine 
baldige Remedur möglich wäre. Von der „handelspolitischen 
Entschädigung“ der Monarchie, von der während des Balkan- 
krieges so viel die Rede war, verlautet kein Sterbenswörtchen 
mehr, die allgemein erwartete Revision der dürftigen Balkan- 
verträge wird wohl bis zum Jahre 1917 vertagt werden, und da 
eine Abschwenkung Oesterreich-Ungarns von seinem agrarischen 
Protektionismus bis dahin kaum zu erwarten steht, kann man 
auch nicht mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß die Er- 
neuerung der Verträge sonderlich bessere Resultate für den 
einer Förderung sehr bedürftigen Export Oesterreich - Ungarns 
nach den Balkanländern bringen wird. Man wird damit zufrieden 
sein müssen, daß sich die politischen Gegensätze — hoffentlich — 
nicht mehr zuspitzen und handelspolitisch keine weitere Ver- 
schlechterung eintritt. 


Nachschrift der Redaktion Jes „Export“: Zum eingehenderen Verständnis der 
serbischen Klagen über Oesterreich, sowie zur Aufklärung über die „sogenannte groß- 
serbische Frage“ sei auf die Veröffentlichungen im „Export“ 1906 Nr. 41 If., 1907 Nr. 25 
und 199 Nr. 3 verwiesen. 
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Nr. 28. 
| Asien. | 
Die französischen Eisenbahnen in der Asiatischen Türkei. 
(Fortsetzung.) 


“ Das zukünftige französische Bahnnetz in Armenien ist, 
vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus betrachtet, von bedeutend 
größerer Wichtigkeit. In politischer Hinsicht sind ja die fran- 
zösischen Interessen in Syrien viel wichtiger als jene in Armenien, 
denn hier arbeiten wir politisch für das uns verbündete Rußland. 
Stellt man sich jedoch auf den rein wirtschaftlichen Standpunkt 
in dieser Angelegenheit, so unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Bahnen Armeniens eine gedeihliche Zukunft haben. Zur ge- 
naueren Feststellung dieser Behauptung wollen wir den Stand 
der übrigen türkischen Bahnen Asiens außerhalb Syriens einer 
Betrachtung unterziehen. 

Die Bahn von Mudania nach Brussa umfaßt 42 km Schmal- 
spurbahn und wurde auf Rechnung der ottomanischen Regierung 
von William Pressel erbaut. Trotzdem dieselbe 1881 vollendet 
war, blieb. sie bis zum Jahre 1891 ohne Betrieb. Zu diesem 
Zeitpunkt wurde diese Linie von der französischen Société des 
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9. Juli 1890 eingeweiht und das im Herzen der asiatischen 
Türkei gelegene Angora am 31. Dezember 1892 erreicht. Die 
gesamte Länge der Strecke Ismid—Angora — bekannt als die 
anatolische Linie — beträgt 577,718 km. 

An dieses wichtige Bahnnetz Anatoliens sollte sich die be- 
rühmte Bagdadbahn anschließen. Zwischen dem türkischen 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten und Herrn Kaulla wurde 
alsbald ein neues Abkommen getroffen, welches in folgenden 
Hauptpunkten gipfelte: 1. Von der Station Eski-Chehir an der 
vorhergehend besprochenen Bahn soll eine Zweiglinie nach 
Afıun Kara—Hissar abgeleitet werden, und werden dadurch 
die deutschen Linien Anatoliens mit den Bahuen .des Wilajet 
Smyrna in Verbindung gebracht. 2. Von Angora soll eine Zweig- 
bahn nach Caesarea erstellt werden. 3. Von Ada-Bazar wird 
eine Abzweigung nach Heraclea, einem Hafen am Schwarzen 
Meer, erbaut. Die erst angeführte Verbindungsbahn ist fertig- 
gebaut und dem Betrieb übergeben, während die beiden anderen 
noch nicht in Angriff genommen worden sind. 7 

Die Bahnen des Wilajet Smyrna sind die ältesten Linien 
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Batignolles ausgebessert und von der ottomanischen Regierung 
an die noch gegenwärtig bestehende Gesellschaft der Linie 
Mudania— Brussa, . deren Bevollmächtigter Herr Nagelmacker 
war, verkauft. Diese Gesellschaft besitzt die Konzession zur 
Verlängerung der Strecke bis Kutahia, wobei die Thermalstation 
Tauschanli berührt wird. 

Den Anfang des gegenwärtig so bedeutenden deutschen 
Bahnnetzes bildete der Bau der durch die an der Spitze der 
damaligen ottomanischen Regierung stehenden Persönlichkeiten 
ausgeführten Linie zwischen Haidar—Pascha, einer nahe Skutari 
gelegenen Station, und Ismid, dem alten Nikomedien; die Aus- 
führung des Baues fiel in die Jahre 1871 bis 1873. Der Betrieb 
dieser Bahn wurde seitens der Regierung im Jahre 1380 auf die 
Dauer von 20 Jahren an die Herren Ludwig Seifelder, Alt, 
Hanson und Taferopoulo unter der Bedingung abgetreten, dab 
der türkische Staat jederzeit diese Linie zurückkaufen könne. 
Im Jahre 1888 machte der Staat von diesem Rechte Gebrauch 
und trat in der Tat diese Strecke an Herrn Kaulla, dem Be- 
vollmächtigten der „Deutschen Bank“ in Berlin ab; zu gleicher 
Zeit wurde ihm die Konzession zur Verlängerung bis Angora 
erteilt. Die Teilstrecke von Ismid bis Ada-Bazar wurde am 
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der asiatischen Türkei. Zu denselben gehört 1. die Strecke von 
Smyrna nach Aidin, mit der Verlängerung bis Dineir im Wilajet 
Brussa. Die Bauerlaubnis wurde am 23. September 1856 an 
eine englische Gesellschaft erteilt und diese Linie 1866 bis Aidin 
fertiggestellt. (Erst im Jahre 1935 kann die Hauptlinie samt 
den Abzweigungen vom Staate zurückerworben werden.) Diese 
Bahn besteht aus der Hauptlinie von Smyrna nach Aidin, 130 km; 
von Aidin führt eine 101 km lange Abzweigung nach Bara-Keni. 
Von diesem Orte eine solche nach Dinair im Wilajet Brussa. 
Länge derselben: 145,50 km. Eine weitere Zweigbahn mit 
einer Länge von 2,10 km führt von der Station Paradis 
nach Budja. Von Casmir geht eine solche von 1,600 km 
Länge nach Serdi- Keni. Im Sandjak Smyrna führt eine 
weitere Seitenlinie von Porbali nach Pineh; die Strecke 
derselben umfaßt 147,900 km. Im selben Sandjak sind ferner 
Tchatal-Kara-Agadj mit ÖOedemich durch eine Abzweigung von 
25,300 km Länge miteinander verbunden. Im Sandjak Aidin 
führt von Baladjik nach Seuké eine Strecke von 22 km und 
ferner im Sandjak Denizli von der Station Gondjeli nach Denizli 
eine solche von 9 km Länge. Im Wilajet Brussa sind Sutladj 
und Tchivril ebenfalls durch eine 30,00 km umfassende Linie 
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miteinander verbunden. Insgesamt umfassen diese Eisenbahnen 
515,300 km. | 

2. Die Bahn von Kassaba, deren Bau unter dem 4. Juli 1863 
einer englischen Gesellschaft übertragen wurde; in diese Konzession 
einbegriffen war der Bau der Seitenbahn von Smyrna nach 
Magnesia in einer Länge von 66 km. Ferner gehören dazu die 
Bahn von Magnesia nach Kassuaba mit 27,0 km; eine Zweig- 
linie von Kassaba nach Alachehr — Länge 75,750 km — und 
eine Zweigbahn von Alachehr nach Ouchak und Afiun—Kara— 
Hissar im Wilajet Brussa in einer Länge von 247 km, welche 
Konzession 1893 erteilt wurde. 

Von Smyrna führt ferner eine Bahn von 2,60 km Länge 
nach Burnabad, desgleichen eine solche von Magnesia nach 
Soma, deren Konzession im Jahre 1887 erteilt wurde und welche 
eine Länge von 94,6% km besitzt. (Die Zweiglinie von Soma 
muß später bei Panderma am Marmara-Meer mit Abzweigung 
von Karassi nach Ouchak weitergeführt werden.) Das ganze 
Bahnnetz wurde 1893 an Herrn Nagelmacker, den Direktor der 
Schlafwagen-Gesellschaft abgetreten. 

Die Deutschen haben bei der Verlängerung ihrer anatolischen 
Linie von Eski—Chehir, dem alten Dorylea, nach Afıun— Kara 
Hissar, 163 km, wo die Vereinigung mit der Bahn von Smyrna 
erfolgt, nicht halt gemacht. In Afiun—Kara—Hissar beginnt 
genau genommen nun die Bagdadbahn. Die Konzession des 
ersten Teiles derselben von Eski-Chehir nach Konia über 
Afıun—Kara—Hissar, 435 km, wurde 1893 Herrn Kaulla zu- 
estanden. (In gleicher Zeit erfolgte die Konzessionserteilung 
der jetzt noch nicht erstellten Strecke Angora--Caesarea.) Der 
sweite Teil war die Strecke von Konia nach Eregli, welche 


190 km beträgt und dann weiter von Eregli nach Bulgurlu -- 


10 km; Bulgurlu bildet den äußersten Südzipfel des Wilajet 
Konia. Die 100 km umfassende Teilstrecke von Bulgurlu nach 
Bozansi—Karabunar am Fuße des Taurausgebi war fertig- 
estellt und dem Betriebe übergeben worden. Die 25 km lange 

trecke, welche Bozansi-Karabunar von Dorak trennen und auf 
welche der 6 km lange Tunnel von Boghtch& quer durch die 
Tauruskette entfällt, ist jedoch noch weit von der Fertigstellung 


entfernt, und es können noch 4 bis 5 Jahre vergehen, bevor. 


Mersina, der Hafen des Wilajet Adana, mit Konstantinopel ver- 
bunden sein wird! Die Zeit, welche noch vergehen dürfte, 
ehe das deutsche Bahnnetz von Bagdad in Aleppo mit den fran- 
zösischen Linien Syriens vereinigt wird, dürfte etwa noch 10 Jahre 
umfassen. Wir haben hierbei wohlverstanden nicht die Er- 
reichung der Endstation Bagdad im Auge, denn diejenige von 
Aleppo ist auch schon ein schöner, lang ersehnter Erfolg. 


Die Italiener wollen nun ebenfalls einen Anteil bei der 
Verteilung der Eisenbahnen der asiatischen Türkei haben und 
werfen ihre Blicke auf den Hafen Adalia des Wilajets Konia. 
In der Tat dürfte ein von dieser Stadt ausgehendes Bahnnetz 
ihnen eine gewisse Zukunft bieten. Sie haben den Bau einer 
von Adalia nach Burdur führenden Bahn im Auge; dieselbe 
würde jedoch nur Bedeutung erlangen köunen, wenn sie über 
Izbarta nach Ilgien verlängert würde und dadurch Anschluß an 
die deutsche Bahn von Konia erlangte. Die Stadt Adalia, 
welche im Altertum bis 100 000 Einwohner in ihren Mauern ge- 
zählt, hat deren gegenwärtig 2500; die liebliche Stadt Izbarta 
dürfte deren 20000 zählen. Die Italiener könnten weiter ebenfalls 
die Konzession für eine kleine Zweigbahn von Burdur nach 
Dinetr nachsuchen, um dadurch über Aidin die Verbindung mit 
Smyrna zu erlangen. Weiter wäre noch der Bau einer Bahn 
von Adalia nach Nigde, dem Hauptort des einen Sandjak vom 
Wilajet Konia über Akseki, Bozghir, Karaman und Eregli zu 
erwägen. In letztgenanntem Orte wird diese Linie die deutsche 
Bahn erreichen. Trotz ihrer großen Bedeutung dürfte der Bau 

ieser Strecke an den großen Erstellungskosten scheitern. Von 
Bozghir könnte eine kleine Seitenbahn nach dem Hafen Alaga 
geführt werden, welcher an der Grenze der beiden Wilajets 
Eonia und Adana gelegen Ist. Eine andere Strecke könnte 
von Bozghir über Selefk& im Wilajet Adana weiter über Ermenek 
find Mouth geführt und später bis Mersina verlängert werden. 
Ein Bahnneta dieser Art dürfte weder den frangösischen Interessen 
noch denen der deutschen Bagdadbahn in irgend einer Weise 
zu nahe treten. 


Was das Küstengebiöt des Schwarzen Meeres und das 
Armeniens anbetrifft, so sieht das mit Djavid-Pascha verhandelte 
Projekt die Abtretung einer zu bauenden Bahn von Trapezunt 
nach Peköridi und Erzindjian an Frankreich bezw. an fran- 
zösischen Kapitalisten vor. Die Wichtigkeit des Handels von 
Trapezunt ist hinreichend bekannt; leider bietet der Hafen dieser 
Stadt den Schiffen keine hinreichende Sicherheit, und müßte in 
der Konzession des Bahnbeues deshalb. eine solche szur Er- 
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stellung eines richtigen Hafens einbegriffen sein. Wenn Trapezunt 
hinsichtlich seines Hafens und seiner Bahn genügend ausgestattet 
würde, so dürfte ein großer Teil des Handels vom nördlichen 
Persien in Zukunft diesen Weg nehmen; hierzu muß bemerkt 
werden, daß der persische Transitverkehr über Trapezunt schon 
jetzt bedeutend ist. Die Bevölkerung dieser Stadt zählt gegen- 
wärtig 35 000 Seelen, wovon 6000 Armenier sind. 

Gegenwärtig gibt es bereits eine Fahrstraße von Trapezunt 
nach Erzerum über Baiburt, deren Gesamtlänge 314 km beträgt. 
Die Bahn dürfte eine direktere Route wählen; wahrscheinlich 
würde sie der bereits bestehenden Straße bis Djevezlik, welche 
30 km von Trapezunt entfernt gelegen ist, folgen, und dann 
direkt nach Süden durch die Täler von Meyremana und Larkhana 
auf Baiburt vorstoßen. Die baulichen Schwierigkeiten würden 
bedeutend sein, denn es wäre ein Ueberschreiten der pontischen 
Kette, welche zur Küste des Schwarzen Meeres parallel läuft, 
nötig. An einzelnen Stellen erreicht das Gebirge die bedeutende 
Höhe von 2500 bis 3000 m bei entsprechender Wildheit der Natur. 
Bei Annahme der kürzesten Trasse dürfte die Bahn immerhin bei 
ziemlich hohen Kosten noch eine Länge von 300 km erreichen, 
und bietet dieselbe den französischen Ingenieuren hinreichend 
Gelegenheit, durch Ueberwindung der von der Natur diesem 
Unternehmen entgegengestellten Hindernisse sich auszuzeichnen. 

Als Ausfuhrartikel aus jenen Gebieten kommen land- 
wirtschaftliche Produkte und die Erträge der Minen in Frage. 
Besonders im Wilajet Trapezunt kann mit einer Ausfuhr von 
Hammeln, Wall- und Haselnüssen, Bohnen, Tabak und vor allen 
Dingen mit der Ausbeute der herrlichen Wälder der persischen 
Gebirgskette gerechnet werden, welche augenblicklich mangels 
Transportmittel nicht verwertet werden können; es findet sich 
dort Buchsbaum, Nußbaum, Eiche, Kastanie, Buche und Tanne. 

— (Kprtsetzung folgt.) 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Die Schiffahrt duroh den Panamakanal ist seit dem 18. Mai im 
Gange. (Oberingenieur Ewald.) Eine Flottille von 16 Fahrzeugen 
macht regelmäßig alltägliche Fahrten in 4 Zügen zu 4 Fahr- 
zeugen von Ozean zu Ozean. Keine feierliche Eröffnung durch 
Staatsoberhaupt und Dreadnoughts unter Teilnahme aller Nationen, 
kein Pomp, kein Sang und Klang, hat stattgefunden, selbst die 
Tagesblätter haben dem weltgeschichtlichen Ereignis kaum ihre 
Aufmerksamkeit geschenkt. Denn die 16 Fahrzeuge sind die be- 
scheidensten unter den bescheidenen; es sind emeritierte Bagger- 
schuten, die durch Schlepper, in Zügen von je 4, durch die enge, 
nur wenige Fuß tiefe Fahrrinne bugsiert werden, welche seit 
Monaten durch die beiden neuen Mammutbagger im Culebra cut 
offen gehalten wird — ein Kanal im Kanal. Šie sind dabei 
schon mehrere Male mit knapper Not der Gefahr entronnen, 
selbst von den aufquellenden Erdrutschen vernichtet zu werden. 
Die Seeschiffe löschen ihre Ladung bei Balboa am Pazifik in 
die Schuten, und in Kristobal am Atlantik (Golf von Mexiko) 
wird sie wieder auf Seeschiffe übergeladen. Seeschiffe gehen 
also noch immer nicht durch den Kanal, sogar Amundsens 
kleine Fram konnte nach monatelangem Warten, und trotz an- 
geblich vollen Sees, nicht durchkommen. Alles was über Schiffs- 
durchlasse berichtet worden ist, bezog sich entweder auf eigene 
kleine Boote und Flöße der Bauverwaltung selbst, oder Versuche 
mit den Schleusen und Schlepplokomotiven. Es waren auch nur 
kleine Schiffe von 4000 t, keine großen von viermal 4000 für 
eine wirkliche Durchschleusung. Zu einer solchen gehören auch 
6 große Schiffe auf jeder Neptuntreppe, der bei Gatun wie der 
bei Miraflores, mit vollen Kammerlängen von 1000 Fuß. Die 
zwei 4000 t-Schiffe hatten nicht einmal die halbe Länge der 
halben Kammern. Nur die Prüfung vom 9. Mai wurde mit 
einem großen, jedoch imaginären, nicht existierenden Ozean- 
dampfer durchgeführt. Er brauchte auch mehr als doppelt so 
viel Zeit als die kleinen Dampfer. Alle diese Versuche 
entsprechen ganz und gar nicht dem praktischen wirk- 


‘lichen Betriebe, in welchem neben jedem aufsteigenden Schiff 


ein anderes absteigen soll. Die Umladung eines Schiffes mit 
den Baggerschuten expediert etwa 700 t täglich, braucht also 
eine Woche für jeden Dampfer mit 4000 t Ladung. Das 
ist nur "/,, des erwarteten Minimalverkehrs (6 Million. t im Jahr, 
also noch lange nicht die Ziffer des Verkehrs im Finowkanal), 
l/oö des Maximalverkehrs. Die Wirren in Mexiko haben be- 
kanntlich diesen Verkehr von der Tehuantepecbahn nach Panama 
hingelenkt. Irgend eine politische Komplikation kann auch den 
Panamakanal, die Dardanellen Amerikas, gänzlich sperren. 

Die Vereinigten Staaten sind ja nur verpflichtet, alle anderen 
Nationen auf gleichem Fuß wie sich selbst zu behandeln, sie 
können also ohne großen eigenen Schaden den Kanal für alle 
Handelsschiffe sperren, da sie selbst fast gar keine Ozeanfahrer 
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haben. Goethals erklärt mit Nachdruck: The commercial shipping 
of this country never needed the Panama Canal, the trip 
of the Oregon round Cape Horn settlet the question. 


Briefkasten. 


„Herkules“-Stahiwindturbinen. Die Vereinigten Windturbinen-Werke, 
G. m. b. H., vorm. Rud. Brauns und Carl Reinsch, Dresden Nieder- 
sedlitz, bringen in ihrer „Herkules“-Stahlwindturbine eine Maschine 
auf den Markt, die in jeder Weise verdient, die Aufmerksamkeit aller der Kreise zu 
finden, die Interesse und Verwendung für eine bequem und zuverlässig arbeitende 
Kraftmaschine haben. Betriebskosten, Bedienung und Reparaturen fallen bei der 
„Herkules“-Stahlwindturbine fort und sichern ihr so inbezug auf Rentabilität des 
Betriebes eine Ueberlegenheit, die von keiner anderen Maschine erreicht wird. 

Die „Herkules*-Stahlwindturbine ist die einzige deutsche Originalkonstruktion 
und stellt in bezug auf Solidität der Konstruktion und Ausführung das beste dar, 
was überhaupt an Windturbinen fabriziert wird. 

Von den vielseitigen, vorteilhaften Verwendungsmöglichkeiten der modernen 
„Herkules*-Stablwindturbine seien im nachstehenden nur die folgenden erwähnt: 

Antrieb von Pumpwerken aller Art und Wasserschnecken für Be- und Ent- 
wässerungen, ausgeführt mit Leistungen bis zu 63 cbm Wasser pro Minute bei (5 m 
Windraddurchmesser. 

Eine besondere Spezialität der V. W. W. ist die Ausführun 
versorgungen für ganze Gemeinden und Genossenschaften, 'von 


INFANTIN 


zentraler Wasser- 
enen allein in allen 


A or. tnomaraı 





1914. 


Gegenden Deutschlands gegen 800 Anlagen mit den glänzendsten Betriebsergebnissen 
arbeiten. Das Königlich Preußische Staatsministerium für Landwirtschaft, sowie die 
staatlichen Baubehörden des Deutschen Reiches verwenden bei ihren Projekten aus- 
BeUBSBBER Herkules-Stahlwindturbinen, was gewiß die beste Anerkeunung des Systems 
bedeutet. 

Ein Staatsbautechniker hat die reinen Förderungskosten pro Kubikmeter Wasser 
bei solchen Gemeinde-Anlagen für die verschiedenen Betriebsarten wie folgt berechnet: 

bei Elektromotor-Betrieb . . . » 2 2.» 20, Pf., 
bei Benzinmotor-Betrieb . . . 170 » 
und bei Herkules-Stahlwindturbinen- Betrieb ; la 

Sonderdrucke dieser auf streng wissenschaftlicher Grundlage "aufgestellten Be- 
rechnung versenden die V. W. W. kostenfrei. 

In großer Anzahl sind ferner „Herkules“-Stahlwindturbinen für den Antrieb von 
Jandwirtschaftlichen und gewerblichen Maschinen aller Art in Betrieb. Dresch- und 
Häckselmaschinen, Schrotmühlen, Futterschneider, Oelkuchenbrecber, ferner Gatter- 
Band- und Kreissägen, Hobel- und Fräsmaschinen, Sehleifsteine, sowie Mühlen werden 
in Tausenden von landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben mittels Herkules- 
Stahlwindturbine betätigt, und ist auch die Rentabilität dieser Anlagen eine un- 
erreicht hohe. 

Die neueste Erfindung der V. W. W. sind ihre windelektrischen Anlagen nach 
eigenem patentierten System. Die V. W. W. bringen damit nach jahrzehntelangen 
wissenschaftlichen Forschungen und praktischen Versuchen eine Ausfübrung heraus, 
die alle Nachteile und Mängel der bisher bekannten windelektrischen Systeme ver- 
meidet und ein dauernd zuverlässiges Fanktionieren gewährleistet. 

Näheres hierüber entbalten die sehr ausführlichen und insfruktiven Druck- 
sachen der V. W. W., die genannte Firma kostenfrei an ernsthafte Interessenten 
versendet. 


Export nach allen Weltteilen! == 
(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 


Theinhardt's Nährmittelgesellschaft: m. b. H-, Stuttgart-Cannstatt. 















aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 


Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschineniabrik, 


Theodor Fuchs —— 
(Inh. F Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 








— a 


Zerleghare Steinhrecher 


mit Panzerplattengehäuse 


Mischmaschinen 


f.d. chem.ykeram. u.: Betonindustrie 


Hydraulische Pressen 


l. Platten, Steine u. Asbestkunstschiefer 











Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt bei Leipzig 


Ständige Ausstellung Besuch erbeten 
Korresp. u. Drucks. in allen Kultursprachen 


Katalog Nr. 324 frei 
Nach dem Urteile von 


/D I S A P 0 O Autoritäten das edelste 


Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 
Ein Disapoonbad — ein Genuss! 







Hochedel parfümiert 


Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 


Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


(Deutsah- 
land) 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. 





internationales Speditions- Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin NW.7.“ =; ʻe; Hagen ı. W. 





Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen, 


Vertretungen an sämtlichen FusSÄaahan ‚Aranzübergängen. 
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Karte von 


Mittel- Argentinien und Mittel- Chile 


Nach den neuesten Quellen u. eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Masstab 1:1000000. — In 4 Sektionen a M. 3,75, insgesamt M. 15. 
Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 


Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul u. Uruguay 


1907. Masstab 1:1000000. Preis M. 8. 


Wege u. öntfernungen zur See im Weltverkehr 


mit Weltverkehrskarte. Preis M. 3. 


Statistik sämtlicher Länder der Erde 


mit einer Entfernungskarte für den Weltseeverkehr. Preis M. 1. 


Sämtliche vorstehende Werke bearbeitet und herausgegeben von 
Professor Dr. R. Jannasch. 








Ratschläge für Auswanderer nach Südhrasilien 


Herausgegeben von Prof. Dr. R. Jannaseh 
im Aulftrage des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 


5. Auflage 1913. Preis M. 1,50. 
Zu beziehen durch die 


Expedition des „Export“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


In Kommission bei Fr. Ludw. Herbig, Leipzig, Inselstr. 20. 





aller Art und farbe 


ester Melallputz 


schmiert nicht und setzt nicht ab 


(ederkonservierun 
miel œS 


~ Selmin ~ 
A Fobrik chem.technischer Produkte 


iHermann Jack. 
| Berlin-Tempelhof 


$ 


— 
mn ME 


Bestes Lackleder 


Sen HL 


nl ervierungsm' 
a Ta A 


Henitschke, 
Buchholz &Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 


Beleuchtungs- 
Körper 


für Elektrisch und 
Gas-Licht. 


Kataloge auf Wunsch, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 






a \ 





Aula) lege 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT- 





Nr. 28. 


„HERKULES“ 3 
Stahl-Windturbine 
Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 
Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 


Entwässerung, Ma 
schinen, Elektrizität. 
Pumpen und 
Wasserleitungen 


5000 Anlagen geliefert 
3 Staatsmedaillen 


Hans Stark 


Nürnberg, 
Wiesensir. 122, 


Kunstgewerbliche 
> „sr Werkstätte für 
Tas) Original Alt-Nürn- 
i berger Holzwaren 

fertigt Wand- 
O schränkchen mitund 
h Ale ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
häuschen, Feuer- u 
Tintenzeuge etc, 
Zur Messei.Leipzig. 
Messpalast, Specks- 
hof, L Etage. 26—20. 


n 
G 





\ 63 hohe Auszeichng. 
Vereinigte Windturbinen-Werke c.m.o.h. 


vormals Rudolph Brauns & Carl Reinsch 
Dresden - Niedersedlitz. 
Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 


BESCHLAGE 


für Tabak- und Bruyödrepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fabrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen, 


j S 
A 1771 3 (UP 
UER ILES TUIA 


—_ 





Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


NER HOLZSHUH&LEDERSTIEFELFABRIK 
JG SCHALLER zSOHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


i 

DD 
en 
Fe, © LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
> Me LEDERSCHAFTSTIEFEL _ 77 2 

ZZ ARBEITSSCHUHE SH 
"2825 Eigenes Sägewerk 
m ` 


ge MÖLL 
































Eigene Lederfabrik. beaam 





La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 

continent. des Kontinents. 


8 Ateliers 8 Werke. 
avec Installat. de Modernste 


machines du. maschinelle Ein- 
dernier moderne, richtungen. 


& MARMORWERKE A.G, 
WUNSIEDEL iN B. 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Français 


20 Granit- 


20 Carrièr 
a brüche, 


Monumente 
Säulen 
Facaden 
Sockel 
Treppe 
Innen= 


architektur 


Monuments 
Colonnes 
Facades 
Socles 
Escaliers 
Architecture 
intérieure 


San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 
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Lietern Sie re Dreschmaschinen 


stets mıt Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
= | ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
A | außerordentlich. — Im Gebrauch in allen Staaten 
= Europas und Uebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


er C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Ru Fabrik gelochter Bleche. 


A. BORSIG, BERLIN-TEGEL 


Gegründet 1837. (Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 14.000 Arbeiter, 


SCHUTZ - MABKB, 


Mammut- 


besonders de für die Hebung von Rüben 


Man verlange Kat. 550/F. 


Grossh. Sächs. Hof-Pianeferte-Fabrik, Halle a. 8. 


Vielfach preisgekrönt. 
Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 
Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Zon. 


Flügel Pianos na arinaa 


Wilhelm Woellmer's Schriffgiesserei 
ro] Messinglinien-Fahrik :: Berlin SWAR Tr: 
NEE n Neuheitenhefte stehen gern zu Diensten 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen : Exporthaus I. Ranges 
FE TE BER SEE LEBER TEE TERN ZUEEREAEERNEESSEIEEE 
BD U DD RE ER EU 
| Transportables Glühllicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr, Preislisten gratis u. frei. 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11.E. 























S D 
N 
N 





S d a i 


Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs 


anme En a E E 
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Bestes und billigstes Abführmittel 


von unfehlibar zuverlässiger 
Irkung. 


Bemusterte Oiferte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 





PAPI E RE aller Art 


für Buchdruck, Lithographie etc. 


Umschlagpapiere, Zwischenlag- 
papiere, Cartons und Pappen. 


Papiere für feine Arbeiten, Land- 
kartendruck, Kupferdruck etc. 


Chinapapiere. 
=== Großes Lager 


PAPIER CO. EDM. OBST, su... 


Leipzig, Seebargstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 


einfachster, bester Kon- 
struktion, empfehle zu billi- 
gen Preisen 


n 2 
H 
ari iii HEI RC h: f 
e 0 r Y daia p Cui = 
a iii: U were AET N 
ht Mor i 
fi il iR agilli 
RN il i a 1% 
jf 





Maschinenfabrik I 
3 
Kalle a.5.° Ts 


Export nach allen | F 














— mn Em a er ———— 


maia i Elektrische 
Fa Kunstspiel-Pianos 


| | „Pneuma“ 


maa : Grosses Notenrepertoire 
í Nationale Musik all.Länder 


4 Alleinige Fabrikanten 


| Kuhl & Klatt 
I! Berlin $.D. 168. 


m; 


Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 








fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


C. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 
Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 
und städtischen Behörden. 
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za ME p lic h 0, 9 Hugo Jannasch $ reuss P AR: K 1 7 f 


KI l Jul / Te | 
I l H e! (a il H S. Chem. Fabrik 


l 


$ E ar Ôi A i Anıfa EA air: 
3 H kit DUB aa RT u kantia 








= 
"E 


le 2 Ay? „ re Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


Ei 0 Ri 
dhA. aZ || KONSERVESALZ 
ó M tl Ø. 

EN 


Endlich geräuschloses Rücken 





a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht re sehr milde 





„ OX s A gesalzenen Pökelfleisches, 
CE Lie giässte Moh lats b) Borfreies Konservesalz. 
Jär- c Aeddi nde dd nd € 3A ranke A 


An £ aition. L a im Aaa 
Ogy > a Ba 


Dje Stiefel-Einlage 


jyonseß jjesagn 13434719A 










Hervorragender Exportartikel ! 


A rat notig, ae Ba 4. SS 
Du. GR 
Ce lo Aerkel Appa ratefabrik x \ 
undsSchmerzenin 


3 


ee und Beinen 
Supimafor Co mbH Parkdı 





meine elast. Stuhlunterlagen. 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 






Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserei 






Hannoversche | 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 












aliatua 
Alserzeug- 
nisse und fur 18, 
Exporf besonders 
geeign ei 


Mars-Werke-A:G. Nümberg-Doos 
TITTEL & Co., Geiorsthal i marng 


Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerleflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
aratengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
abletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren wnd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashllsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel: Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuück. 


EFISIO ASCHEI 


General Commission Merchant & Importer 


Mailand 


Corso Vercelli 43. 


Telefon 40 027. 
A.B. ©. Code 5th. Ed. Lieber’s 
Standard Code. 


° Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant. Richar Die berühmten Caseïnfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 








y. d. Höhe 
D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen i. Sa. Expoht 
Gegründet 1742, 


Aeltest d - i Haus- und 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraĵe 6 m. 
(Keyser’s Kaufhaus) 



























Spitzmaschine für 


Avanti sie. u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. 







e COANA verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. 1 Kaard Donneläe für Anstrich und bester Malputz. 
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Der Preis für dielnserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate 

untir: dleder Bahr er 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





bziehbilder‘;.: 
bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehbitderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 


Blumen, 
Land- 


bziehbilder, 


schalten, Verzierungen, Firmen- 
schilder, 


Buchstaben, Schutz- 
marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbllderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59, — 


SPEZIALITÄT: — 
luminium-Bestecke : 


Mettmanner Britanniawaren- 
abrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). KRingetr. Marke 


Gebrauchsfertige 
Lackfarbe „Redosol“ 


absolut hitzebeständig und 
wetterfest. Vorzügliches 
Rostschutzmittel 


Besonders geeignet z. Anstrich 
von Gegenständen aller Art, die 
entweder hohen Temperaturen 
od. d.Witterung ausgesetzt sind. 


Auminium - 


H. ROSENHAUPT, Fürth- ‚Bayern 21 21. 








aubeschläge ice: 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


ander ise: 


Hutbänder, 
Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle, 


Abt. I. „Hutlitzen jeglicher Art“ 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barman-Wichl. 
Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöitgen & Leysath, Rathenow. 


uohbinderel - Maschin., Werkzeuge 
2» u. Materialien. Spez.: Sämtl. Buch- 























bindereibedürfn., Maschin, f. Eu 
samtePapierversrbeitungsbran 


Wilhelm Leo’s Naohl., Stuttgart. 





hirurgische Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, Fattitagon, 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E 








rahtwarenfabrik 

Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaulensterde korationen. 

Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 








nstitut für narlsche Runst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 


feuer- 
sicher 


imprägniert, in allen Farben, 
auch speziell für Tropen aus- 


gerüstet. Eingedeckt Haupt r 
bahnhof Hamburg, viele Kolo. en d 
nialbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. arıgub un 
Erfinder und alleiniger Fabrikant. Elfenbeinmasse, 
Spezialität Spezialität: 
achpappen, „Elastique* |] ' Figuren für elek- 
mit Tropenausrüstung. Geruch- trische Beleuchtung 


lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg,Berlin$. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


ellereimaschinen 


Brauereilmaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 








lektromed. Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
tür G d 
Apparate ronleuchter Siere 
für paireuas farad. Kataloge und Preisliste gratis, 
Dash id Kamm Paul Statz & Otte Sohlen, Stuttgart IN. 
Transformatoren 





ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes etc. 
Colores superfinos en tubos etc, 


Lusk & Holtz, Berlin. 


Merz- 
Leisten 


R. Blänsdori Nacht. 
Frankfurt a. M. 8 


2 Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannterund oe 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


leischhack- 
maschinen f 















„Amerik. System‘ und ®& 

Hausmarke „Success“ 

verzinnt und emailliert 

Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen Aalen (Würitemberg). 2 Z 


Packu n, Anf- 
Q= -Waren. ain, Hauchbilder, 





Eine Umwälzung im Leistenhandel, glün« 
zender Verkaufsartikel für Exporteure, 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R, 


Billigste Bezugsquelle für 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, è ba 
Flitter und sämtliche aus ‚Gelatine anila - Anhänger 


berstellbaren Artikel!’ Vertreter an 








llen Plätzen gesucht, 
Ceres, Aktleng osellschaft für chemische Produkte Mehl-Zettel, Plomben 
vorm. n Pyrkosch, Ratibor 0.8. etc. ete. —— 
—] Gebr.Marz,Merz-Werke,Frankturta.M.-R. 
eschäftsbücher 
EEE TEE R 
J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E : Hannover 5 





läser und Flaschen tür 
chem., pharmc.; kosmet, Produkte 
und-für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Cestebrau I-L 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglüblicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


M 
a——€—€—€€————— Em mm ääähä— 
vorzügrlichesPutz- 
eia putz mittel Ir -alle 
Schmiert nicht, 2.2 en) ab. 


„SELMIN“ 


Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. 


en aller Art B 
l =E QUECK 
W 


/ürfelen-Aachen 











IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92 d. - 

Suse » fir Chromo- 

ravuren für Vergoldepresse, ne ne Lithographie, 
andkartendruck,Holzschni 

Messingschriften, typlen, Lichtdruck, Kupferdruck- „ 





Chi napaplere @ 0. 
Papier Co. Edm. Obst, 6.m. b. A., Leipzig. 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstait, Leipzig 
Muster gratis, Export. 





Goldene Medaille Berlin 1914. 


Hl rtirheann „Margonal“ 


ges. gesch. Zahlreiche 
Näachbestellungen be- 
stätigen die vorzüg- 
$F liche Wirkung des- 
selben, denn graues 
oder rotes Haar wird 
a echt blond, braun od. 
schwarz refärbt. Garantiert unschädlich, 
Mehrere Jahre zu gebrauchen. Stück 3 M. 
Wiederverkäufer 50%),. 
Margonal, Berlin 14, SW. 29. 


H: u. Küchengeräte ‚ic, 





liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
franka 








hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Jlölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken. 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 














lackiert, liefert zu billigen Preisen 

Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 








holographische Apparate —— 


ianos "2b allen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


C. Rich. per, Grobh, ar Hof- 


Pianotorte-F Halle a. Saale. 


Filz-, Woll- 
uppen, "Werrupen 


Baby-Puppen, Zimmerpuppen, 
Puppen-Strümpfe 
Albert Müller, Nossen I, Sachsen, 


Lieferung durch Exporteure, 
Universal-Metall- 
nr Ee 
Liefert die älteste Pomadenfabrik, 
Adalbert Vogt & Co., Berlin 0.112 
aubtierfallen 
Jagdsport- und Fischersiarüksl 
. Weber, k. k. Hoflieferant 
Aelteste der 


Haynau |. Schi. Ill, Preisliste gratis 


ämereien 


sind vorteilhaft zu bezieben von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 
Cbube, ice mumr 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Sohmöllner Holzschah- a. 
3. 6. Schaller a SUnne, Schmälln. 


chuhcr&me ge 
Export- Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
Fabrik. 


b. Hamburg, Chemische 
Goldene Medaille Lilttich 18W. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co-, Hamburg 
(und Bremen). Etahliart IL. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mißigen Sätsen nach 
Mexiko, Zentral- u. Sü 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 


Se speziali Ueber 
sse-Verkehr, übernehmen zu des 


billigsten Frachtsätzen zus kg 
nach ra von Do adako. 
Kampe & 


pulmaschinen tùr 


alle Arten von Material; Knāul-, Sterns, 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


G. Stein, Berlin 0. 99. 
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G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
etc, fabrizieren a für 


H. Wolfram & I Dresden 29 E. 


ransportable 
für jede Qwreokbeghiusunung: 
S i m Döcker, wie z. 
ropenbauten 
etc. liefern 


Christoph & Unmack, 
Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


ii 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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aschen- u. Reiseapotheken 
Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial-Fabrikate 


Carl Jacob, 
Berlin- Charlottenburg, Eosanderstr. 6, 


T rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dortmund E. 








gaming, Gegründet 1830. 


Ye 





NEE, 


Verband- 
stoffe 


chemisch rein und imprägniert, 


Verbandwatte, Zellstoffwatte, Verbandmull, 
Binden, Betistofie, Tharmomater, Zahnbürsten, 
Sauger, Schläuche, Eisbeutel, Spritzen, 
Irrigateure, Inhalationsapparate, Suspensorien, 
chirurgische Mähmaterlallen und Instrumente, 
Pharmazeuiische Präparate sowie sämiliche 
Artikel zur Kranken- und Gesundheitspflege 


exportieren die Fabrikanten 


dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Vebersas- Häuser. 


Instrumente 
aller Art speziell für 
Orchester. 
AdolfDOehms,Laouisdertel's 


Musikinstrumenten Manufaktur 
HANNOVER 52. 






Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Sohleiferel mit Kraftbetrieh 


Spezialität: 
Subcutan- 
Spritzen 
Serum- und 


mit u. ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 
EZ EXPORT = 





WESTENHOFF & eo. 





Engros u. Saiten ‘Sabrikation 


armanmi TEUER 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw 








HANNOVER 41. 


efe erning ur an Händler u.Gros 


Kohlepapier-Farbbänder 


nicht abfärbend einseitig imprägniert 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 


Enorm billige Exportpreise 


James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 





m A ra ETA PAON PN Ve a N cN NN m 


= nesmerreibeige u. 


00.8 KeA 


Kein Kraft.-Verlust 
Kein Differenzial 
Keine Ventilatoren 


Kein Wechselgetriebe 
Keine Wasserklihlung 
Kein Chauffeur nötig 


Kein Steuerrad mit Schneckenradlibertragung 
Keine grossen und teuren Pneumatiks 
Kein Mechanismus unter dem Wagen 


Deshalb in Betrieb und Unterhaltung uın 
das mehrfache billiger und von bedeutend 
grösserer Lebensdauer als Vierradwagen 


Bestes Export-Fahrzeug! 
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etter- 
häus- 
chen 


liefert 


Sim. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


Wetzsteine 








Carbornit - Industrie, Bonn. 


Gegründet 1830 RO 
z-Marke 7 
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Export 


sisten 
r a 
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ozialitätı 
erkzeuge, Ekumen Beile. 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc, 
Meister & Schlingensiepen., 
Cronenberg, Rbid. 





Parallel- 
eichentisch 


„Koh-i-Noor“ 
per beste der Welt. 


X. Freytag 
Stuttgart-L. 


Fabrik von 
Zeichengeräten 


Vertreter gesucht. 














D4 anay 7 ATz 
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mu 








Unerreicht 


ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen, 


Carl Jacob 
Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 
(us gehend verlange man 

die Bezugsbedingungen- für 
jeder Art. 
ehrmittel Kataloge 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


Volckmar, 
Leipzig 257 — 

















P 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 








Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

parate. Sterilisierte Subkutan- 

Injektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experi“ 


Nr. 28. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 





Dampfpjlüge, 
Straßen-Lökomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 






Nm e4 


und zu mäaßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Mandehurg. 
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=== Grosser Export-Artikel == 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reichenbergersirasse 36. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 


WET 
2% s 


AA) 
“ 


Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 


FIT. p! -En 
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z Y NASE, iih a pj e ó 
Rori 4 a ee TE 


Petroleum-ötark-£icht 


für elektrisches Bogenlicht Kein Kohlensäuredruck, 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


s ca. 100 H-Kerzen S 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 


Transportabler Ersatz 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. 63, Lutherstraße 5. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W, 62. 
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Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuehe, Plane 


Zelte-Jahrik 










Au ZZ ZZ ZZ ZZ z 


Jllustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
ne a A A A en A Zn Ze Ze 


ga 4 qu zZ. Papierwäsche 
Stolfwäsche 
Plauener Stoffwäschefabrik G, m. b. H: 
> Stöckigt b. Plauen Q 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 


Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 


liche Instrumente 
vorm. F. Sartorius, A.Becker u. Ludwig Tesdorpt 


Göttingen Z (Hamnover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4Vjähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 
‘k Man achte auf unsere Fabrikmarke. &— 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


J. Hirschhorn, 
Berlin S0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Lamp 
Manufakturer 


Speciality: 
Chandeliers, 
hall lamps and 
table lamps etc. 
for electric light. | GE ||| 

Suitable for the iii | I: N N 
export to all parts i | | [IM 
of the world. 


Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW. 68, Hollmannsiraße 16, 
- Kommissionsverlag von Fr. Ludw. Herbig in Leipzig, 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


u 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,o M 
im Weltpostverein.... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


EAPORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Dienstag. 


Anzeigen, 


die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition, 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr, 12330. 


ms Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 





XXXVI. Jahrgang. 


Berlin, Jn z. duti 1914. 


Nr. 29. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
elsgeographie 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Hand 





Inhalt: Zur Weltwirtschaft hinauf! Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung) — Europa: Der Export Norw 


etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





ns. — Die 


Ergebnisse der Kaufmannsbildung in Deutschland und Oesterreich. — Asien: Die französischen Eisenbahnen in der Asiatischen Türkei. 


(Fortsetzung und Schluß.) — Afrika: Wirtschaftliche und geschäftliche Verhältnisse in Deutsch-Südwest-Afrika. 


(Originalbericht.) — Zur 


wirtschaftlichen Lage in Südafrika (Originalbericht aus Johannesburg.) — Literarische Umschau. — Anzeigen. 





Die Wiodergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist geisattel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung.) 
(Vergl. Nr. 1, 2,8, 4, 6, 7,9, 11, 18, 16, 17, 18,19, 20, 21, 28, 26, 27, 28 d. J.) 
XIL Die Entwickelung der Siedelungen, abgeleitet aus 
der Lehre der Grundrente. 


Die Lehre von der Grundrente. — Absolute und relative Grundrente. — Ansichten 
von Ricardo, Roscher, Hermann, Thünen. — Grundrentenmonopol, Adam Smith’ 
Ausicht darüber. Enorme Steigerung der Bodenwerte, Beispiele. — Höchster Mehr- 
wert bei geringsten Produktionskosten. — Hobe Vıebzuchtarente verhindert den Ueber- 
zum Ackerbau. Hinweis auf Argentinien und Südbrasilien. — Verschiedene 
rsachen für hohe Grundrentenerträge. — Der Verkehr als Mehrer der Grundrente, 
— Entwickelungsgang der Bodeokultur. Die Siedelungen und ibre Abhängigkeit von 
der Grundrente, Ricardo und Carey — Die jeweilig ertragreichsten, nicht die tief- 
ndigen, schweren Böden werden zuerst der Kultur unterworfen, — Geschichte der 
iedelungen in Deutschland. — Stid- und Mitteldeutschland voran. — Sammelstellen 
und N als Folgen der Steigerung der Grundrente Entstehung großer 
Verkehrs- un andelszentralen. — Beispiele durch zahlreiche deutsche, schweizerische 
und italienische Städte durch Kartenskizzen erläutert. — Die großen Verkehrsachsen 
von Westeuropa. 


Grundrente ist derjenige Teil des Ertrages vom Grund und 
Boden, welcher nach Abzug der Kapitalzinsen und Arbeitslöhne 
bezw. der bei der Nutzung des Grund und Bodens aufgewandten 
Unkosten übrig bleibt T 

Von dieser sog. absoluten Grundrente ist die relative 
Grundrente zu unterscheiden, welche beim Vergleich der Be- 
wirtschaftungsergebnisse verschiedener Grundstücke sich ergibt. 

Ist die absolute Grundrente bei einem Grundstück = 10, 
bei einem anderen = 16, also die Relation 10:16, so ist der 
höhere Ertrag im letzteren Falle=6. Demgemäß wird auch der 
Kapitalwert des letzteren Grundstückes EURE LO höher sein, 
ganz ähnlich wie bei jedem anderen höheren Reinertrage ebenfalls 
der Kapitalwert des betreffenden Unternehmens steigt. 

Es ist nur natürlich, daß die Bearbeiter des Grund und 
Bodens trachten, zunächst diejenigen Grundstücke zu erwerben 
oder zu bewirtschaften, welche die höhere Grundrente abwerfen, 
und somit die ertragsreicheren Böden zunächst okkupiert und 
bewirtschaftet werden. Wir sagen: „die ertragreicheren 
Böden“, was keineswegs die schweren und tiefgründigen Böden 
zu sein brauchen. 

Man ersieht hieraus, daß die höhere Grundrente für die 
Entwickelung der Siedlung und Bodenkultur in hohem Grade 
maßgebend sein muß”). 

76) VergL über die Betriebskosten Wilhelm Roscher: vatan der Volks- 


wirtschaft“ sowie „Staatswirtschaftliche Untersuchungen usw.“ von Dr. Friedrich, Ben, 
Wilhelm Herrmann, München 1832, Anton Webersche Buchbandlung, Kapitel 5. 

m Anmerkung: Während des Druckes obiger Zeilen gig dem Verfasser das 
neueste lleft der „Mitteilungen des sächsisch-thüriogischen Vereins für Erdkunde“, 
Halle a. S., zu, herausgegeben von Adolf Schenck, 37. Jabrgang: 1918. In diesem 
Hefte ist (Seite 111) eine Abhandlung von dem Königlichen Landesgeologen Dr. O. 
v. Linstow in Berlin veröffentlicht, unter dem Titel: „Beispiele auffallender Abbängig- 


keit der Oıtsanlagen von der geologischen Beschaffenheit der Umgegend“; 


Ist der für die jeweiligen Kultur- und Produktionsverhältnisse 
ertragreichste Boden besetzt, und nimmt die Bevölkerung zu, so 
wird die zweitertragreichste Bodenklasse in Bearbeitung ge- 
nommen’®) usf. Bei fortgesetzter Volkszunahme wächst die 


„Dieses Lößband ist volkswirtschaftlich von erheblicher Bedeutung. Im allgemeinen 
ist, wie eben angedeutet, der Höhenzug der Fıiämings, weil überwiegend aus diluvialen 
Sanden uud Kiesen bestehend, recht unfruchtbar, aber der von dem Löß eingenommene 
Boden ist einer der fruchtbarsien und ertragreichsten, die es gıbt (vergl. die 
Magdeburger Börde) Schon dem alten Girard war es aufgefallen (Norddeutsche 
Ebene 1855, Seite ı29), daß gewisse Teile dieser Gegend sich durch ihre Fruchtbarkeit 
von dem übrigen Gebiet des Flämings stark abheben. Er schreibt: „Auf dem Abfall 
bessert sich der Boden, der sogar zwischen Marzahne uud Wergzahne ein besonders 
guter zu nennen ist“. Das ist aber gerade eine Partie, die zu dem Lößbvand gehört. 

Ebenso ist es Schöne, dem wir eine ausgezeichnete Monographie über den 
Fläming verdanken (Leipzig 1898), nicht entgangen, daß sich bei Neuendorf im Be- 
reiche der Neuendorfer Rummel, der Boden erheblich bessert. Er schreibt (Seite 56): 
„Die Fruchibarkeit gerade die,er Feidflächen rührt ner von der lange liegenble:benden 
Schneedecke — Schnee düngt! — und der damit in Verbindung stehenden gründ- 
lichen Befeuchtung und Berieselung im Frübjahre.* Südlich von Neuendori liegt 
aber der Nordrand des Lößbandes, 

Die Abhängigkeit der Ortsanlagen in dem in Frage stehenden Gebiet von der 
geologischen Beschaffenheit des Bodens zeigt sich schon bei flüchtiger Betrachtung 
einer Karte, die die vom Löß eingenommene Fläche wiedergibt. Dort, wo diese 
Bildung verbreitet ist. finden sich zahlreiche Ortsanlagen, deren Anzahl die der außer- 
halb der Lößzone befindlichen erheblich übertrifft, 

Zählen wir die in dem Lößgebiet vorhandenen Ansiedelungen — soweit die Aus- 
dehpung des Löß nach dem Osten bis jetzt bekannt ist — so erhalten wir deren 28. 
Dazu müssen wir noch diejenigen Ortschaften rechnen, die zwar selbst außerhalb 
dieser Zone liegen, deren Felder sich aber so nabe dem Lößgebiet befinden, daß sie 
in dieses eingreifen. Das sind am Nordraud die Dörfer Zeuden, Hohengörsdorf, 
Lichterfeld und Waltersdorf. Am Südrand Blönsdorf, Seehausen, Welsigkendorf und 
Wiepersdorf. Zusammen 98 + 4 + 4 = 36. Dagegen finden sich in einem nördlich 
davon gelegenen Streifen, der an Ausdehnung der vom Löß eingenommenen Fläche 
gleichkommt, nur 12 Dörfer und 1 Stadı (Jüterbog), in der entsprechenden gleich- 
großen Partie südlich der Lößzone deren 10. - 

Es verhält sich also die Zahl der Ortschaften in der nördlicheren lößfreien 
Zone zu der des. Lößgebietes und zu der südlichen, ebenfalls lößfreien Zone wie 
12:36:10. 

Aehnliche Ergebnisse erhält man, wenn man die Einwohnerzahlen der drei Zonen 
vergleicht. Es wohnten (1. XII. 05) 

in der nördlichen Zone (obne Jüterbog) 2371 Personen, 
Lößzone 8257 u 

n „ südlichen Zone 2776 u 
Und a. a. O, Seite 117: „Beginnen wir mit dem Westrand des Muldetales, so sind 
bei der Vertiefung des diluvialen Tales durch den alluvialen Strom nicht unerhebliche 
Buchten in dem Talsand, weiter südlich auch im Plateau, eingeschnitten worden, 
wodurch mehr oder weniger schmale Landzungen herausgemeißelt wurden. Gerade 
diese sind nun in auffallender Weise von Siedelungen bevorzugt worden usf.* — 

Eine zutreffendere Bestätigung von der Lebre der Grundrente als di-se, kann 
es kaum geben. Die ertragreicheren Böden werden zuerst bearbeitet und besiedelt. 
Das schließt nicht aus, daß in zahlreichen Fällen die Siedelung dorten früher ein- 
setzt, wo günstige Verkehrslage, reiche Metallfunde usw. noch größere Reinerträge 
bieten N Rie die weiteren obigen Darlegungen). 

Ricardo gibt dafür folgendes Beispiel: „Bin unbebautes Land wird von einer 
wenig zahlreichen Kolonie besiedelt. Solange es hier noch Ueberfluß gibt an Ländereien 
erster Güte und Jedermann auch unentgeltlich Besitz davon nehmen kann, wird für 
die schon okkupierten Gebiete keine Rente möglich sein. Ist aber die erste Boden- 
klasse voll angebaut, Ländereien vielleicht, die mit Hilfe eines gewissen Kapitals 
5 Quarters jährlich pro acre eintragen, und es nötigt die wachsende Bevölkerung 
auch Ländereien zweiter Güte zu bestellen, die mit gleichem Kapital nur 4 Quarters 
liefern, so entsteht eine Rente von 1 Quarter jährlich für den acre der ersten Klasse 
(wie gesagt: relative Bodenrente, siehe oben); denn der Preis von 4 Quarters ist jetzt 
boch genug, um die Produktionskosten pro acre zu decken, und eınem neuen An- 
kömmling muß es mehr oder weniger gleichgültig sein, ob er auf ersterem Boden als 
Pächter 5 Quarters erzielt,und einen abgibt, oder ob er auf dem zweiten Boden als Eigen- 
ttimer von vornherein 4 Quarters e:ntet. Nimmt die Bevölkerung weiter zu, so daß 
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Nachfrage nach den Erzeugnissen des Bodens und können daher 
auch höhere Preise für dieselben bezahl&£ werden, - wodurch die 
weitere Steigerung der Grundrente ermöglicht wird. 

Die Grundrente ist daher dem vorstehend Gesagten zufolge, 
nach’ Abgewähr der Entschädigung für Kapital und Arbeit, der: 
jenige Teil des Gesamtertrages, welcher Auf die in dem Boden 
tätigen und produktiven Naturkräfte ëntfällt mit deren zunehmönden 
oder weichenden Intensität der Wert des Grundstückes, d. h. 
seines Kauf- oder Pachtpreises, steigt oder sinkt. 

Es ist zweifellos, daB sowohl durch Arbeit- wie durch 
Kapitalaufwendungen die Wirksamkeit der Naturkräfte im Boden 
erheblich gesteigert werden kann. So wird durch tiefes Graben 
oder Pflügen der Boden gelockert und den Einwirkungen der 
Luft wie der Atmosphärilien zugänglicher gemacht, und dadurch 
sowie durch die Nutzbarmachung tieferer Erdschichten fruchtbarer. 
Durch Kapitalaufwendungen: Dünger, Drainage usf. wird der Boden 
angereichert und sowohl sein Bruttoertrag, wie in der Regel 
auch sein Nettoertrag, gesteigert. Letzterer ist der Zweck der 
Anreicherung. Alle diese Aufwendungen von Arbeit und Kapital 
vermischen sich auf das Innigste mit dem Boden, so daß zu- 
meist die von ihnen herrührenden Mehr- und Reinerträge von 
denen der Bodenrente kaum noch zu trennen: gehen, mit ihr 
scheinbar identisch werden. Das hindert indessen nicht, 
daß sie ursprünglich durchaus anderen Charakters 
waren und auch anderen Charakters bleiben. Sie sind 
und bleiben .die Folge .der Aufwendung von Kapital 
und Arbeit. 

Ganz ähnlich diesen Aufwendungen wirkt die Anlage. oder 
Verbesserung von Verkehrswegen, Flüssen, Kanälen, Bahnen usf., 
die sowohl die Zufuhr von Hilfsstoffen wie die Abfuhr der 
Produkte erleichtern und verbilligen, somit also auch die Grund- 
rente steigern helfen. Die Erträge dieser Verkehrsanlagen sind 
indessen mit der Grundrente ebensowenig identisch, wie die 
beim Graben und Pflügen aufgewaridteiArbeit- oder die durch 


Düngung und Drainage dem Boden zugeführten Kapitalien, aber 


sie beeinflussen die Grundrente gerade so günstig, weil sie die 
Naturkräfte, welche im Boden enthalten sind, gestärkt haben. ’®) 

Wenn die Bevölkerung der Städte stark wächst, so steigen 
die Miets- und Grundstückspreise in den wichtigsten Verkehrs- 
zentren enorm, als natürliche Folge der Konzentration der Be- 
völkerung, der Arbeit Einzelner wie der Gesellschaft, und der daher 
gesteigerten Nachfrage. Werden die Grund- und Bodenpreise 


nebst den Mieten im Zentrum immer teurer, so wird allmählich 


das naturgemäße Streben nach einer Dezentralisation eintreten, 
denn nur wenige Menschen befinden sich in der Lage, jene 


auch Grundstücke dritter Klasse mit nur 3 Quarters Ertrag pro acre bestellt werden 
müssen, so steigt der Preis abermals, weil jetzt schon drei Quarters die Produktions- 
kosten zu decken haben. Der Boden erster Klasse wirft dann 2 Quarters Rente 
ab, der zweite 1 Quarter usf.“ 

Einen großen Einfluß auf die Höhe der Grundrente üben auch die Ent- 
fernungen vom Markt infolge der höheren Transportkosten dahin aus. Vergl. 
v. Thünen: „Der isolierte Staat“. — 

Von einer Siedelunpg, als dem Zentrum, gebt die Bodenkultur aus. Die Erzeug- 
nisse der Umgegend finden schlanken Absatz auf dem zentralen Markte, dessen Nach- 
frage durch Zunahme der Bevölkerung steigt. Infolgedessen wird die Bodenkultur 
nicht nur intensiver, sonderu lohnt auch noch in größerer Entfernung. Wächst die 
Volkszabl und somit die Nachfrage fortgesetzt, so vermehren sich die Produktions- 
kreise immer mehr. Gsu@au.z 


Da vom Kreise 3 aus die Transportkosten nach Z sich = 1 stellen, so erzielt 
der dem Zentrum zunächst gelegene Kreis 1, welchem keine Transportkosten ent- 
steben, eine Grundrente = I gegenüber dem Kreise 2. Die Transportkosten aus 
Kreis 3 naon Z sind = 2, so daß gegenüber Kreis 3 die Grundrente in 1 = 2, in Kreis 
2 = 1 íst usi. 

Aus sehr großer Ferne wird nach Z nur nòch der Transport sehr wertvoller 
Güter, wie von Edelmetallen, bochwertigen Steinen, edlen Pelzen usw. lohnen. Tat- 
sächlich sehen wir diese Entwickelung vor unseren Augen in jeder schnell wachsenden 
Stadt, jedem sich schnell entwickelnden Lande — mit größeren oder kleineren Un- 
regelmäßigkeiten — vor sich gehen. In Nordamerika tritt diese Entwickeluog des 
Verkehrs in dessen Beziehungen zum Osten scharf hervor. Mit der ungeheuren Aus- 
dehnung der bewirtschafteten Flächen infolge der starken Einwanderung mußten sich 
im far west neue Zentren bilden (Chicago, St. Louis, S. Francisco usf.), in deren Um- 
kreis die gleichen Vorgänge sich wiederholten, — Betrachtet man Westeuropa als das 
z. Z. wichtigste Kulturzentrum der Welt, so wirkt es gegenüber den entfernteren Ge- 
bieten ähnlich wie Z in dem obigen Beispiel. — 

Es sei gestattet, hier eine Randbemerkung einzuflechten, welche an dieser Stelle 
als Kritik der Ansichten über die Grundrente nicht unangebracht erscheint. Wie bei 
der Grundrente, die einen Mehrwert darstellt, verhält es sich schließlich mit dem 
Mehrwert von jedem Kapital und jeder Arbeit. Wie die Grundrente, so entsteht jeder 
Mehrwert durch die zunehmende Nachfrage, und diese berubt auf der 
Zunabme der Bevölkerung und deren Tausch- d.h. Kaufkraft. Die Güter, welche die 
Bevölkerung verlangt, werden durch die Arbeit des Rinzelnen oder Mehrerer, oder 
auch durch die gesellschaftliche Arbeit bezahlt. Schließlich ist es doch die Arbeit — 
ob individuale oder gesellscbaftliche Arbeit, bleibt zunächst gleich — welche allein 
die Kaufkraft durch Gestaltung neuer Werte schafft. 

Die Höhe der Unternehmerlöhune, Arbeitslöhne, Zinsen, der Grundrente usf. 
ist abhängig von der Stärke der Nachfrage, und somit auch jeder Mebrwert der 
einzelnen Produktionsfaktoren. Derselbe wird immer wieder in letzter Instanz durch 
Arbeit bezablt, und die verschiedenen Produktionselemente lösen sich immer wieder 
in Arbeit auf. Sie sind im Grunde nichts anderes als Metamorpbosen der Arbeit! 

i pdy sehen absichtlich an dieser Stelle von weiteren Ausführungen über diese 
“rago ab. 

7) Freilich können Kapitalaufwendungen ebenso t wie auch Aufwand von 
Arbeit, die Grundrente verringern, indem sie die Zufuhr von Konkurrenzprodukten 
verbilligen. Die heutigen großen DBEpISe von 10000 bis 15000t schleppen Massen von 
billigem Getreide aus Uebersee herbei, die Tonne für 10 M Fracht, so daß kein west- 


europ#ischer Landwirt, auf dem zahlreiche Steuern und Kulturabgaben lasten, damit 
konkurrieren kann, 
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hohen Preise des Bodeng durch entsprechende Einnahmen zu 
decken, Um diesen Monopölpreisen zu entgehen, werden alsbald 
Straßenbahnen, Hochbahnen, Untergrundbahnen ausgebaut,, welche 
den Verkehr "mit der Peripherie erleichtern und das Zentrum 
entlasten sollen. Die Folge davon ist, daß anderweitig wichtige, 
neue Verkehirszentren entstehen, die sich allmählich zu größerer 
Bedeutung entwickelä können, und die verhindern, daß die hohen 
Preise der führenden Mittelpunkte in noch höherem Maße steigen 
als es ohnehin schon geschieht. Das absolute Monopol*°) des 
Zeutrums ist dadurch immerhin gebrochen, die Nachfrage nach 
dem Grund und Boden, sowie nach den Wohnungen vermag 
zu sinken und damit auch die Grundrente. 

Diese Vorgänge lassen ebenfalls erkennen, wie durch Auf- 
wendung- von Kapital und Arbeit die: Grundrente angereichert, 


dureh die: Konkurrenz: von Kapital und Arbeit ‚aber uch vér- 


mindert werden kann. Die durch diese Aufwendungen ge- 
steigerten oder verminderten Erträge sind aber doch niemals 
identisch mit der Grundrente selbst.°®!) 


Mithin werden sich daher auch diejenigen Plätze und Orte 
zur Anlage von Siedelungen eignen, welche für den Verkehr 
günstig gelegen sind, auch wenn sie sich nieht dürch Schwere oder 
fruchtbare Böden auszeichnen. So u.a. Plätze an“den Zusammıen- 
flüssen .von Strömen. sowie. Flußmündungen in- einen.-See...oder 
ins Meer, wo sie als sichere und zugängliche Häfen die Erschließung 
des Hinterlandes durch die einmündenden Flüsse erleichtern. 
Auch Inseln, an welchen infolge der Vorteile geographischer 
Lage, günstiger Luft- und -Meeresströmungen: usf. der- Verkehr 
einlenkt- oder nahe vorbeiführt, können frühzeitig zu Biedelungen 
Anlaß geben und späterhin zu weltbeherrschender Bedeutun 
gelangen (Venedig, Malta, Rhodos, Singapore, Hongkong usf, 

Durch ihre günstige Verkehrslage erleichtern derartige 
Siedelungen nicht nur den Absatz der Produkte des Hinterlandes, 
tragen somit zur Steigerung -der Grundrente._ desselben bei, 
sondern sie fördern und verbilligen auch den Austausch fremder, 
aus der Ferne herbeigeführter Erzeugnisse, sodaß durch sie 
auch fremde Arbeit, fremdes Kapital, fremde Grundrente Nutzen 
hat — gleichviel ob diese Tauschwerte in Produkten des Grund 
und Bodens, sonstiger Kapitalwirtschaft und Arbeit, oder, in der 
Regel, aus allen Produktionsfaktoren zusammengenommen bestehen. 


Es zeigt sich somit, wie durch starken Einfluß des Verkehrs 
auf die Grundrente es möglich wird, daß Siedelungen und 
Kulturen an Stellen mit ungünstigen Bodenverhältnissen besser 
gedeihen können, als auf sehr ergiebigen Bodenarten, weil die 
Bodenrente wie auch der sonstige Gesamtvorteil,. welchen die 
günstigere Verkehrslage des Gutes, Ortes usf. darbietet, sehr 
viel größer ist, als die durch die Bodenkräfte gewährte höhere 
Bodenrente selbst der vortrefflichsten aber vom Verkehr ent- 
legeneren Bodenarten. Die Nähe verkehrsreicher Orte und 
Straßen, die billige Beförderung und stärkere Nachfrage kann 
mithin selbst bei einem geringen Boden eine höhere Rente er- 
möglichen als beim besten Boden, ganz abgesehen davon, daß 
infolge des’ gesicherteren Absatzes und fortgesetzt gesteigerter 
Nachfrage; durch Aufwendung von Kapital im Grund und Boden 
selbst, die Nettoerträge desselben bis zur Höhe der Grundrente 
schwerer und bester Böden gesteigert zu werden vermögen. 
M. a. W.: Ein Land mit einem von der Natur nur mäßig aus- 
gestatteten Boden (u. a. Mark Brandenburg) kann sowohl durch 
die Vorteile der natürlichen wie der künstlichen Verkehrsmittel 
zu ebenso hoher und selbst höherer Grundrente gelangen, ' wie 
ein Land mit vortrefflichem, besten Boden aber ungünstigerer 
Verkehrslage. ’ Ä A 

Derartige günstige Einflüsse durch. den Verkehr werden 
vielleicht erst: bei höherer Kulturstufe mit hoch, entwickelter 


8) Und Monopole sind es, denh sonst könnten die Bodenpreise nicht ŝo un- 
geheuerliche Preissteigerungen zeigen, wie sich aus den folgenden Beispielen ergibt: 

In Berlin wurden am 23. November 1912 folgende Grundstückspreise gezablt: 
Das Grundstück wär an der verkehrsreichen Ecke der Leipziger und Mauerstraße 
gelegen, und 38 Quadratruten (A 12Xı12 Fuß) = !/, Morgen groß. Der Verkaufspreis 
betrug 28359000 M, was für 1 Morgen rund 14!/, Million M ausmachen würde. — 

Anfang 1913 wurden Ecke Leipziger und Markgrafenstraße für 180 Qradratruten 
& 60000 M gezahlt, was pro Morgen 10 800000 M ergibt. — i 

, Für das Grundstück Spittelmarkt 14a wurden ungefähr um die gleiche Zeit 
40 000 M die Quadratrute gezahlt, d. h. 7 200 000 dər Morgen. — ' 

19!4 wurde Hausgrundstück Nr. 3, K. H. gehörig, für 5 Million. M verkauft, 
Bodenfläche 1400 qm, an der Ecke der Wilhelmstraße und Unter den Linden, Straßen- 
front 75 m, d. b. die Quadralrate 35(00.M. Das Haus wird niedergele 

In’ der „Untersuchung über die Natur und die Ursachen des Nationalreichtums“ 
(deutsche Uebersetzung von Christian Garve, Breslau, W. Gottlieb Korn’ 1794) Buch I 
Kap. XI „Von der Landrente* sagt Adam Smith: „Die Landrente demnach, betrachtet 
als eine, für den Gebrauch seines Grundes und Bodens, dem Eıgentümer bezahlte 
Vergüitung, ist natürlicherweise der Preis eines Monopolisteh. Er 
ist nie dem anzumessen, das der Eigentümer auf die Kultur seines Landes gewandt 
hat, oder dem, was er nach der Natur der Sache billigerweise fordern könnte, sondern 
dem, was der Pächter möglicherweise schaffen kann.* — A, S. sieht hier sehr scharf 
neben dem Monopol auch den Einfluß der Spekulation. 

81) „Sobald aber ein Haus abgebrochen ist, zeigt sicb im Werte des Bau- 
platzes, welcher Teil der bisherigen Hausrente nun Gründ- und welcher Baurente 
gewesen İst“, (Vergl. Staatswirtschaftliche Untersachungen vòn Dr. Friedr. Ben. 
Wilhelm Hermana, Kap’tel 5, S#ite 185. München 1832, Anton Webersche Buchhandlung.) 
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‘Wirtschaft ganz besonders scharf in die Erscheinung zu treten, 
aber die Tatsache selber ist auch in primitiven Verhältnissen 
erkenn- und nachweisbar. | | 

Was von der durch den Ackerbau wie den Verkehr ge- 
wonnenen und gesteigerten Grundrente gilt, gilt auch von der- 
jenigen Rente, welche durch anderweitige Nutzung des Bodens 
entsteht. Das wesentliche Bestreben ist und bleibt immer 
darauf gerichtet: daß bei dem geringsten Aufwande von 
Arbeit, Risiko wie Kapitalaufwendungen jeglicher 
Art, der höchste Reinertrag durch die Grundrente 
erzielt wird. | | 


Das gilt auch von der denkbar primitivsten Naturalwirt- 
schaft. Die Menschen, welche im Urwalde von den Früchten 
desselben und von der Jagd leben, werden diejenigen Gegenden 
aufsuchen, wo sie bei dem geringsten Aufwande von Arbeit, 
Risiko und Kapital die meisten Früchte und die ertragreichsten 
Jagdgründe vorfinden. Ist diese Ausbeute dauernd, so liegt der 
Anreiz zur Ansiedelung vor, die dann stellenweise auch zum 
Bodenanbau führen mag. Solche Ansiedlungen dürften dann 
häufig am Rande der Waldgebiete gelegen sein, weil diesfalls 
das Wild nach und von den angrenzenden Savannen wechselt, 
und auch diese selbst noch anderen Wildarten als denen des 
Waldes günstige Weidebedingungen- darbietet, welche dann die 
Bildung großer Herden veranlassen. Gelingt es, die Tiere zu 
zähmen, so kann durch dieselben eine sehr hohe Grundrente in 
Gestalt einer Viehweide- oder Viehzuchtsrente erzielt werden. 
Diese Reinerträge innerhalb eines beschränkten Weidegebietes 
oder einer ausgedehnten Nomadie können so beträchtliche sein, 
daß sie direkt von der Ackerbausiedlung abhalten, und dadurch 
die Grundlage für die weitere Bildung und Entwicklung der 
Gesellschaft eine durchaus andere wird als auf Basis der Acker- 
baukolonisation. Wahrscheinlich werden die Nomadenvölker einen 
mehr aristokratisch-militärischen Charakter haben, weil ihre Ange- 
hörigen leichter beweglich, ungebändigter, kriegerischer sind. Die 
größten Eroberer sind nomadisierende Völker gewesen. Auch 
die seßhaften Hirtenvölker und herdenbesitzenden Stämme stehen 
den Nomaden in ihrer ganzen sozialen, politischen und militäri- 
schen Struktur jedenfalls viel näher als einem seßhaften, Acker- 
bau treibenden Volke. Der argentinische und südbrasilianische 
Faziendero fühlt sich als Herr seiner berittenen, infolge ihrer 
Beschäftigung sehr streitbaren, verwegenen Hirten, die jenen 
bereitwillig als Führer anerkennen. Wenn diese ungebundene, 
einflußreiche Stellung der Chefs zugleich mit einer höheren 
Grundrente verbunden ist als im Falle des Uebergangs zum 
Ackerbau letzterer zu gewähren vermag, so hat der Faziendero 
durchaus keine Veranlassung, eine Betriebsänderung vorzunehmen. 
So erscheint es denn sehr erklärlich, daß im Süden von Rio 
Grande do Bul®) sowie in Argentinien, wo die Viehwirtschaft 
zumeist einen Reinertrag von 16 pCt. während des ersten Jahr- 
zehnts dieses Jahrhunderts abwarf, die Fazienderos keinerlei 
Neigung zeigten, Ackerbauer zu werden, was sich erst dann 
ändern dürfte, wenn der Ackerbau besser als die Viehwirtschaft 
rentiert, wie solches ja bereits in vielen Gegenden von Argen- 
tinien der Fall ist.°®) 


8) Vorgl. Jannasch: „Land und Leute von Rio Grande do Sul." „Export“ 195 
sowie im Buchbbandel bei Fr. Ludw. Herbig, Leipzig. 

®) Aehnlich wieim Süden von Rio Grande do Sul ist noch etwa bisin die neunziger 
Jahre die Entwickelung in Argentinien gewesen, und verblieb auch noch heutein den 
Gegenden die gleiche, wo die geringeren Verkebraverhältnisse die Viehwirlischaft gewinn- 
reicher als den Ackerbau erscheinen Jassen., Vor Ende des 19. Jahrhunderts konnte das 
Vieh meistens auf große Strecken nach den Schlacht-tätien und Verschiffungsplätzen 
mit verhältnismäßig geringen Kosten getrieben, Getreide, Leinsaat, Mais usf. dagegen 
nur per Achse transportiert werden. Erst mit dam Aufkommen der bill'geren Eisenbahn- 
und Binnendampferlrachten wurden die Feld'rüchte überhaupt erst transport. und 
damit absatzfähig, wobei die schnelle Zunahme ihrer Produktion durch die rapide 
Iodustrialisierung von Europa und die daselbst fortgesetzt starke Volkszunahme die 
Nachfrage nach Ackerbauerseugnissen sehr steigerte. - l 

Da der argentinische Boden auch bei leichter Bearbeitung genügend fruchtbar 
war, um trotg der steigenden Arbeitslöhne hohe Reinertrăgə zu bringen, welche die 
Erträge der Viehzucht, namentlich bei günstiger Verkebrslagə der Güter, tiberstiegen, 
so gingen ausgedehnte Distrikte in schneller Folge zum Ackerbau Über. Wenn in 
anderen Distrikten dies weder vor noch nach der Verbreitung dər Eisenbahnen ud 
dər Damptschiffe geschah, so war die Ursache davon in der höheren Weide- bezw. 
Viehrente zu suchen. 

Wenn schon durch die letztere die Bodenspekulation außerordentlich begünstigt 
ward, so noch viel mehr durch den Uebergang zu der lobnenderen Ackerwirtschaft. 
Auch ist hierbei in Betracht zu zieben, daß der Bau der Eisenbahnen die Steigerung 
der Grund- und Bodenwerte auf lange Zeit hinaus sicherte. 

Nicht nur die Verbindung mit den großen Märkten und Verschiffungsplätzen 
wurde eine gesicherlere und regelmäßigsre, sondern je weiter das Eisenbahnnetz 
ausgebaut ward, um so schneller und vielfacher ward die Verbindung mit den 
neuen wichtigen Verkehrszentren gestaltet, also sozusagen die Grundrente nach 
allen Seiten hia gehoben. Auch zog der Ackerbau Millionen von Einwanderern in 
das Land, die Bevölkerungszunahme war eine rapide, die Städtebildung (Kapitel 2) und 
mit ihr die Neubildung industrieller Unternehmungen — speziell im landwirtschaft- 
lichen Gewerbe — höchst energisch eingeleitet. Damit waren fortgesetzt neue Anlässe 
zum Aufschwung von Verkehr und rentablen Verkehrsunternehm ıngen gegeben. Der 
Umsatz der Banken wurde gesteigert, und somit das Interesse des europßischen 
Großkapitals für das junge, emporstrebende Land reger. Die Zunahme der Be- 
völkerung verstärkte die Nachfrage nach Land — auch für mittlere und kleinere 
Güter — kurz, die Resultante der gesamten Entwickelunzg hob die Grundrente und 

. damis die enspekulation bis zur Ueberspekulation, die alsdann im Jahre 1919 zur 
heftigen Krise führte, welche das Jahr 1914 sicher Überdauern wird. Es kann als 


(Fortsetzung folgt.) 
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Der Exgort Norwegens. (Von Nils Voll, Direktor des Auskunfts- 
büros Norwegens für Handel und Gewerbe). Zu der Zeit der 
Hundertjabrfeier für die Konstitution Norwegens und während 
der großen nationalen Ausstellung in Kristiania dürfte es von 
Interesse sein, in Kürze einige der wichtigsten Industriezweige 
und Exportartikel Norwegens zu erwähnen. Einzelne Haupt- 
gruppen norwegischer Waren sind seit längerer Zeit auf dem 
ausländischen Markte bekannt und geschätzt. Dies bezieht sich 
hauptsächlich auf Produkte aus der Holzindustrie und den 
Fischereien, welche freilich auch heute noch eine Hauptrolle im 
Export des Landes spielen. Bei einem näheren Studium der 
norwegischen Exportartikel wird einem die Vielseitigkeit, welche 
jetzt die Industrie. und den Export Norwegens prägt, nicht 
entgehen. | Ä 

Der langgestreckten Küste wegen ist die Bevölkerung Nor- 
wegens stets auf lebhaften Verkehr mit anderen Ländern an- 
gewiesen, uud durch die verbesserten Verbindungen hat auch 
der Export des Laudes sowohl nach den europäischen Märkten 
als nach den überseeischen Ländern stark zugenommen. Durch 
Erfahrung haben sich die norwegischen Waren unter sonst 
gleichen Bedingungen als konkurrenzfähig erwiesen. Angesichts 
der natürlichen Hilfsquellen des Landes ist auch anzunehmen, 
daß die Entwickelung fortschreiten wird. Die Wälder bilden 
die Grundlage der hochentwickelten Holzwaren-, Holzschliff- und 
Papierindustrie. Die Ausnutzung der Reichtümer des Meeres 
an Fischen spielt auch eine außerordentlich wichtige Rolle in 
der Wirtschaft des Landes. Der Ackerbau hat eine gleichmäßige 
Entwickelung erfahren, die auch in den Exportziffern zum Aus- 
druck kommt. Und die ungeheuren Kraftquellen, welche das 
Land in seinen Wasserfällen besitzt, werden der Industrie in 
der Konkurrenz auf dem Weltmarkte eine mächtige Stütze bieten. 


Hier können nur einzelne Exportartikel erwähnt werden. 


Von dem weit ausgedehnten Areal des Landes sind 21 pCt. 
mit Wäldern bedeckt, und es ist deswegen ganz natürlich, daß 
Norwegen bei der Versorgung des Weltmarktes mit Holz eine 
wichtige Rolle spielt. Der jährliche Export von Holz beträgt 
etwa 1,ı Million cbm. Der größte Teil davon wird als gehobelte 
Bretter ausgeführt, bedeutende Quantitäten aber auch als ge- 
schnittenes Holz, Grubenhölzer, Rundholz usw. Ferner werden 
auch große Mengen von Holzwaren in verarbeitetem Zustande 
als Tischlerarbeiten, Böttcherarbeiten, Leisten usw. ausgeführt. 
In dieser Verbindung können auch Streichhölzer erwähnt 
werden, welche selbst auf den entferntesten überseeischen Märkten 
ihren Absatz finden. Die Fabrikation derselben ist ein alter 
und gut renommierter Industriezweig, und der Export beträgt 
jährlich 5500 t. Besonders muß noch der mechanische und 
chemische Holzschliff hervorgehoben werden, in welchem 
Artikel Norwegen eines der wichtigsten Produktionsländer ist. 
Im Jahre 1913 wurden gegen 707000 t von diesem Produkt 
won Norwegen nach verschiedenen Ländern innerhalb und außerhalb 
Europas exportiert. Von großer Bedeutung ist auch die Produktion 
von Papier, besonders Druck- und Packpapier sowie Holz- 
pappe. Der Export von Papier betrug im Jahre 1913 etwa 
186 000 t. 

Die großen regelmäßigen Küstenfischereien liefern den 
wichtigsten Beitrag zur Ausfuhr der Fischereiprodukte. Hier 
müssen in erster Reihe die wohlbekannten Verbrauchsartikel 
Klippfisch und Stockfisch erwähnt werden. Von Klippfisch 
wurden im Jahre 1913 gegen 57 Million. kg und von Stockfisch 
26,5 Million. kg ausgeführt. Ein billiges und geschätztes Nahrungs- 
mittel ist auch der gesalzene Hering, wovon etwa 950000 hl. 
in 1913 exportiert wurden, ebenso die gesalzene Makrele. 


sicher gelten, daß bei dor forigesetzten Erschließung des Landes uni gleichze.tiigem 
wirtschaftlichen Fortschreiten von Europa diese Bodenspekulation andauera und ibren 
Böhbepunkt wahrscheinlich erst dann erreichen wird, wenn der argentinische Groß- 
und Latifundienbesitz anfängt, denselben in planmäßiger Weise, auf Grund zuverlässiger 
Besitziitel, aufzuteilen. Die Einwanderung dürfie alsdann eine derartig starke werden, 
daß binnen weuigen Jahrzehnten das I,ınd immer mubr den Charak'er eiles jüngeren 
europäischen Kulturgebietes erbalten, und dadurch zweifellos der führende Staat in 
Südamerika werden würde — und das alles dank der enormen Steigerungs’ähigkeit 
der Grundrente. 

Das wäre die beste Lösung aller sozialpolitischen Gegensätze. Denn es kann 
noch kaum zwei’ellos sein, daß die derzeitigs3 Oligarchie und Latifundienwirtschaft die 
Ben Gefahren und Provokationen für künftige sozialagrarische Uuruhen in sich 

irgt. Mit der zunehmenden, überaus starken Einwanderung von Arbeitern — und 
man schreit ja geradezu nach „Bracas — wird das agrar:s:be Proletariat mächtig 
verstärkt, um so mehr, wenn der Uebergang zur Kleinsiedelung durch künstliche 
Mittel verhindert wird. Auf der anderen Seite einige Tausend Latifundienbesitzer 
ohne jedes politische Verdienst und soziales Pflichtgefühl für die Entwickelung des 
Landes, Grund- und Bodenspekulanten, Rücken an Rücken mit Krippenpolitikern, die 
alle lediglich durch die von europäischen Unternehmern importierten technischen 
Anlagen, den Ausbau der Eisenbahnen usf., zu hohen Einnahmen, insbesondere durch 
Steigerung der Grundrente, gelangt sind. Schon jetzt verdichten sich die Gagensätze 
immer mehr, die Klagen der besitzlos gewordenen Pächter und Kleinbe;itzer sprechen 
Bände. Wenn nicht baldigst durchgreifende agrarische Reformen in Sinae der Vor- 
schläge g ehemaligen Landwirtschafısministers Dr. Fraers durchgeführt werden, muß 
das Land agrarp`litischon Katastrophen entgeg-ngeben. 
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Eine sehr starke Entwickelung hat die Fabrikation von Konserven 
erfahren, für welchen Industriezwei 
zu eignen scheint, namentlich was Fischkonserven betrifft. Die 
Ausfuhr von konservierten Lebensmitteln beläuft sich 
jährlich auf etwa 35 Million. kg. Durch die stets verbesserten 
Verkehrsmittel ist frischer Fisch ein sehr wichtiger Export- 
artikel geworden. Im Jahre 1913 wurde von frischem Hering, 
Dorsch, Makrele, Lachs usw. für über 15 Million. Kronen aus- 
geführt. Von anderen Produkten der Fischerei und des Walfisch- 
fanges sind der Tran, Rogen, Walbarten und Fisch- 
guano zu erwähnen. Im ganzen wird an Fischerei-, Robben- und 
Walfischfangprodukten für ungefähr 100 Million. Kronen jährlich 
ausgeführt. 

Der Ackerbau hat in der jüngsten Zeit einen ansehnlichen 
Aufschwung genommen, und von den Ackerbauerzeugnissen 
werden bedeutende Quantitäten exportiert. Besonders kommt 
hier die Entwickelung der Viehzucht und des Meiereiwesens in 
Betracht. Die norwegische Butter ist ein angesehener Artikel 
auf dem britischen Markte. Der Export betrug im Jahre 1913 
1100000 kg außer 598000 kg Margarine. Gegenstand der 
Fabrikation und des Exportes in größerem Maßstabe ist auch 
ein anderes Produkt, kondensierte Milch, wovon im Jahre 1913 
19 500 t ausgeführt wurden. 

Von den Erzeugnissen der Bergwerke sind Eisenerz-, 
Konzentrat und Briketts, wovon im Jahre 1913 569 000 t 
ausgeführt wurden, ferner Sohwefelkies und Kupfererz zu 
erwähnen. Im Jahre 1913 wurden 426 000 t Schwefelkies aus- 
geführt. Die Ausfuhr von Aluminium, Nickel und Natrium, 
deren Herstellung vor einigen Jahren begann, ist ganz bedeutend 
gestiegen. Von Ferrolegierungen, die in Norwegen hergestellt 
werden, muß besonders Forroeilioium hervorgehoben werden. 
Ferner kann Feldspat, mit einem Export von 40800 t, erwähnt 
werden. Von großer Bedeutung ist auch die Steinindustrie 
sowohl mit Bezug auf Pflastersteine als auf Bausteine in 
ordinären und feinen Qualitäten. Von gehauenen Steinen 
werden jährlich ungefähr 225 000 t ausgeführt. 

Von anderen Industriezweigen verdient die Metall- und 
Maschinenindustrie erwähnt zu werden, die nach mehreren 
Richtungen hin eine bemerkenswerte Höhe erreicht hat, sowie 
der Schiffbau, die Fabrikation von Hufeisennägeln und 
anderen Nägeln und die Fabrikation von Maschinen und 
elektrischen Apparaten. 

Die Ausfuhr von elektro-chemischen Produkten hat in den 
letzten Jahren große Bedeutung gewonnen. Besonders ist 
Norgesalpeter zu erwähnen, der eine norwegische Erfindung 
ist. Die Ausfuhr dieses Düngerstoffes steigt stark von Jahr zu 
Jahr. So wurden im Jahre 1912 51700 t und im Jahre 1913 
70 000 t ausgeführt. Die Ausfuhr des Düngerstoffes Cyanamid 
ist auch im Steigen begriffen. Weiter kann Calciumkarbid 
genannt werden, wovon im Jahre 1913 66900 t ausgeführt 
wurden, sowie Natriumnitrit und Ammoniumnitrat. 


Die Ergebnisse der Kaufmannsbildung in Deutschland und Oester- 
reich. Zu den wichtigsten Fragen, welche die Sonderausstellung 
„Der Kaufmann“ auf der Leipziger Weltausstellung für Buch- 
gewerbe und Graphik aufrollt, gehören namentlich diejenigen 
der Kaufmannsbildung. Wer die hier vorhandenen Werte zu 
ergreifen und nutzbar zu machen versteht, findet mancherlei An- 
regungen zu planmäßigem Fortschreiten, zu Verbesserungen und 
Vervollkommnungen praktischer Arbeits- und Lehrmethoden. 

Andererseits lassen sich solche Anregungen aber auch aus 
den Zahlenvergleichen gewinnen, welche in Form von graphischen 
Darstellungen und anderen Anschauungsmitteln sich mit dem 
internationalen kommerziellen Bildungswesen, seiner Entwickelung 
und Bedeutung für den wirtschaftlichen Aufschwung der Völker 
beschäftigen. Hier gibt es zahlreiche Beispiele dafür, welche 
Früchte der Wettbewerb der Handelsvölker auf diesem Gebiete 
gezeitigt hat. Am deutlichsten treten sie auf Seiten Deutschlands 
und Oesterreichs in die Erscheinung. Ja, diese beiden Länder 
repräsentieren gewissermaßen das „internationale“ kaufmännische 
Bildungswesen. Andere Staaten sind meist nur durch hervor- 
ragende literarische Erscheinungen, so die Schweiz mit ihrer 
neuesten offiziösen Monographie: „Das kaufmännische Bildungs- 
wesen in der Schweiz, bearbeitet für die Schweizerische Landes- 
ausstellung in Bern“, vertreten, während man leider die Fort- 
schritte der Unterrichtsmethoden und Lehrmittel anderer Länder 
(Englands, der Vereinigten Staaten usw.) vermißt. Deutschland 
bietet namentlich in den von ihm organisierten Abteilungen 
„Wirtschaftsgeschichte und Verkehrslehre“ ein kleines Museum 
geschichtlichen und handelstechnischen Anschauungsmaterials. 
Nicht mit Unrecht kann sich Oesterreich seiner mustergültigen 
Einrichtungen des kaufmännischen Unterrichts und der Lehr- 
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methoden rühmen. Besonders reichhaltig sind die Sammlungen 
von Proben der Naturerzeugnisse, der Halbfabrikate und Ganz- 
fabrikate, welche als Anschauungsmittel in den Arbeitsstätten 
des modernen Fiachunterrichts benutzt werden, um den Werde- 
gang der Handelswaren vom Rohprodukt oder Naturerzeugnis 
bis zum verkaufsfertigen und gebrauchsfähigen Fabrikerzeugnis 
in plastischer und instruktiver Weise dem Lernenden vor Augen 
zu führen. 

Ebenso lehrreich wie die Fortschritte auf dem Gebiete des 
kommerziellen Unterrichts, besonders hinsichtlich der Lehr- 
methoden und des Unterrichtsmaterials, ist auch die Ent- 
wickelung des kaufmännischen Unterrichtswesens in Deutschland 
und Oesterreich, zumal sie in dieser Hinsicht ja an der Spitze 
der Handelsvölker marschieren. Nach einer graphischen Dar- 
stellung haben sich die einzelnen Zweige der kommerziellen 
Fachbildung in Deutschland während des letzten anderthalb 
Jahrzehnts (von 1898 bis 1914) in einer überaus interessanten 
Weise entwickelt. Die Handelshochschulen vermehrten sich von 
2 auf 7, die Handelshochschulkurse auf 2, die Handelsschulen 
von 48 auf 140, während die kaufmännischen Fortbildungs- 
schulen ohne Zwang von 210 auf 84 zurückgingen. Die kauf- 
männischen Fortbildungsschulen mit indirektem Zwang stiegen 
zwar von 92 auf 155 bis zum Jahre 1908, gingen aber von da 
wieder auf 126 zurück. Dagegen haben die kaufmännischen 
Fortbildungsschulen mit direktem Zwang eine Steigerung von 
65 auf 572 erfahren. Danach hat im Verhältnis zum gesamten 
Handelsschulunterricht die obligatorische Fachbildung der kauf- 
männischen Jugend am meisten zugenommen. Auch die kauf- 
männischen Unterrichtsanstalten für weibliche Angestellte ohne 


Zwang vermehrten sich von 49 auf 243, diejenigen mit Zwang 


von 1 auf 139. Insgesamt gibt es nach einem im Auftrage des 
Verbandes für weibliche Angestellte zusammengestellten Ver- 
zeichnis in Deutschland 378 kaufmännische Schulen für Mädchen, 
von denen 135 Pflichtfortbildungsschulen, 165 Handelsschulen 
(Handelsvorschulen), 16 höhere Handelsschulen und 62 freie Fort- 
bildungsschulen und Kurse für weibliche Angestellte sind. 


An graphischen Darstellungen wird die in letzter Zeit viel 
erörterte sogenannte Ausländerfrage an deutschen Handels- 
hochschulen veranschaulicht. Danach sind an den deutschen 
Handelshochschulen insgesamt 1659 Inländer und 655 Ausländer 
ee allein 242 Russen und 229 Oesterreicher) immatrikuliert, 

as Verhältnis beträgt also 100:39,4s, in Leipzig bei 235 In- 
ländern und 268 Ausländern 114,0. pCt., in Berlin bei 320 In- 
ländern und 173 Ausländern 54,07 pCt., in Frankfurt a. M. bei 
361 Inländern und 78 Ausländern 21,60 pCt., in Köln bei 471 In- 
ländern und 97 Ausländern 20,6 pCt. und in München bei 152 
Inländern und 19 Ausländern 12,5 pCt. 

Interessante Aufschlüsse geben die österreichischen Statistiken 
nicht nur über die Entwickelung des kaufmännischen Bildungs- 
wesens im Lande des Doppeladlers, sondern auch hinsichtlich 
des Verhältnisses der verschiedenen im Lande vorherrschenden 
Sprachen. Während die Gesamtfrequenz der höheren Handels- 
schulen (Handelsakademien) von 3900 im Jahre 1904/5 auf 8400 
im Jahre 1913/14 stieg, vermehrte sich die Zahl der Schüler 
mit deutscher Unterrichtssprache im gleichen Zeitraume von 
2400 auf 4700, derjenigen mit böhmischer Unterrichtssprache von 
1100 auf 3100, derjenigen mit polnischer Unterrichtssprache von 
200 auf 300 und derjouizan mit italienischer Unterrichtssprache 
von 180 auf 200. Bei den kommerziellen Lehranstalten und 
Kursen über der Mittelschulstufe erhöhte sich die Frequenz der 
Hörer in deutscher Sprache von 400 auf 1800, in höhmischer 
(von 1907/8 ab) von 50 auf 500, in polnischer (von 1907/8 ab) 
von 60 auf 200 und in italienischer Sprache von 1 auf 50. In 
den kaufmännischen Fortbildungsschulen nahm die Zahl der 
Schüler in deutscher Unterrichtsprache von 9100 auf 14000, in 
böhmischer Sprache von 2600 auf 4500 und in polnischer Sprache 
von 250 auf 800 zu. Hier hat die slovenische, serbokroatische 
und italienische Sprache — mit je etwa 100 Schülern — keine 
Steigerung in dem genannten Zeitraume aufzuweisen. Die zwei- 
klassigen Handelsschulen haben eine Steigerung der Schüler- 
frequenz von 3100 auf 7500 in deutscher, von 1000 auf 2900 in 
böhmischer, von 200 auf 900 in polnischer, von 100 auf 300 in 
italienischer, von 100 auf 200 in serbokroatischer Sprache er- 
fahren, während die Schülerzuhl bei den kommerziellen Fachkursen 
von 2900 auf 5800 in deutscher, von 300 auf 900 in böhmischer 
und von 100 auf 500 in polnischer Unterrichtsprache stieg. In 
italienischer und slovenischer Sprache wurde hier nur in ganz 
geringem Umfange unterrichtet, so daß die Schülerfrequenz 
keinerlei Entwickelung zeigt. | 

An dieser Ausstellung wird namentlich das Ausland viel 
lernen. Es wird nicht nur sehen, wie die deutsche Sprache die 
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kaufmännische Pienierarbeit unterstütst, sondern es wird auch aus 
der fortschrittlichen Entwickelung des kommerziellen Unterrichts- 
betriebes, der Lehrmethoden und des Anschauungsmaterials er- 
kennen, wie Deutschland unablässig bestrebt ist, das geistige 
Rüstzeug des Kaufmanns zu verbessern. Um dieses hier und 
da durch Neuerungen zu ergänzen, zu erweitern und zu ver- 
vollkommnen, fehlt es — namentlich auch in der das kauf- 
männische Bildungswesen umgebendenreichhaltigen Büro-Industrie- 
ausstellung — nicht an wertvollen Anregungen. Mil Richter. 


Asien. 
Die französischen Eisenbahnen in der Asiatischen Türkei. 
(Fortsetzung und Schluß.) 


Im Wilajet Erzerum herrscht Getreide wie Weizen, Gerste, 
Roggen, Bohnen, Erbsen, Leinsamen und ein Ueberfluß an aus- 
gezeichneten Früchten vor; es gedeihen daselbst Kirschen, Wein- 
trauben, Pfirsiche, Birnen und Melonen; desgleichen kämen noch 
für die Ausfuhr Wachs, Hammel und Rinder in Betracht. Im 
Sandjak von Trapezunt, welchen diese Bahn ebenfalls durch- 
schneiden würde, zählt man nicht mehr wie 21 silberhaltige Blei- 
minen; desgleichen sind bereits 34 Kupferminen ermittelt, sowie 
solche mit Manganeisengehalt usw. Die mineralischen Reich- 
tümer des Wilajet Erzerum sind noch immer wenig bekannt, 
dürften jedoch ziemlich bedeutend sein*). 


Das zweite Frankreich zugeteilte Bahnnetz hat als Aus- 
angspunkt den ebenfalls im Wilajet Trapezunt gelegenen Hafen 

sun, welcher hinsichtlich des Handels von noch größerer 
Bedeutung ist wie Trapezunt; leider bietet der Hafen dieser 
Stadt noch weniger Sicherheit wie erst erwähnter. Diese Bahn 
durchschneidet den Sandjak von Samsun von Nord nach Süd 
und erreicht das Vilo Wilajet Sivas; auch hier ist die Ueber- 
schreitung der pontischen Gebirgskette nötig, welche aber in 
diesem Teile weniger hoch und steil ist. 

Im ersten Teile dieser Bahnstrecke könnte man, solange sich 
dieselbe im Wilajet Trapezunt und dem Sandjak Samsun hin- 
zieht, dem gegenwärtig bereits bestehenden Wege von Samsun 
nach Kara-Dagh folgen. Diese Strecke umfaßt 59 km, und 
schwanken die Steigungen zwischen 6 und 12 pCt. Hierauf 
müßte man dem Tale von Yechil-Irmak bis zur Höhe von Herek 
ader Erbaa folgen und dann zur Durchbohrung des pontischen 
Gebirges schreiten. Das Tal von Yechil-Irmak ist übrigens sehr 
fruchtbar. Eine etwas längere Route der gleichen Linie würde 
von Samsun nach Teharbamba unter Ueberschreitung des Yechil- 
Irmak führen, dann diesem Flusse auf seinem rechten Ufer 
folgen, um auf das linke Ufer desselben nördlich von Herek 
überzugehen; dieser Ort ist im Wilajet Sivas gelegen, und wäre 
von dort unter einer Rechtsschwenkung die Verlängerung bis 
Tokat zu berücksichtigen. Erbaa ist 44 km nördöstlich von Tokat 
und dieses wiederum 51 km von Sivas gelegen. Bei Innehaltung 
der Trasse Samsun— Tcharbamba—Erbaa—Tokat—Sivas würde 
die Verbindung der beiden Endstationen Samsun und Sivas 
eine Strecke von ungefähr 200 bis 210 km erfordern. Dieselbe 
würde die Abfuhr der landwirtschaftlichen Reichtümer des Landes, 
wie auch die seiner Minenschätze, nach sich ziehen, und dadurch die 
Erschließung der Sandjaks Samsun und Tokat, wesentlich 
fördem. Im Sandjak Tokat, wird viel Getreide (Korn, Gerste 
und Mais), werden Bohnen, Linsen, Kicher-Erbsen (Cicer arietinum), 
Tabak, Hanf und Mohn angebaut. In der Umgebung von Tokat 
finden sich äußerst reichhaltige Kupferminen und große Stein- 
kohlenlager. Es sind dort, wie man sieht, alle Vorbedingungen 
zu einem guten Handelsgebiet vorhanden. Auch sei darauf 
aufmerksam gemacht, daß bereits im Jahre 1891 dem Baron 
Macar, welcher belgischer Deputierter und Repräsentant des 
Hauses Cockerill in Liege war, die Konzession einer Bahn von 
Samsun am Golfe von Alexandrette über Sivas und Caesarea 
erteilt wurde; dieses Projekt scheint .uns aber wirklich etwas 
zu phantastisch und ehrgeizig. 

Es erscheint uns im Interesse der betreffenden Gesellschaft 
jedoch vorteilhafter, wenn dieselbe in der ersten Periode ihres 
Unternehmens sich ausschließlich dem Bau der Strecke Samsun— 
Tokst—Sivas und der von der türkischen Regierung geforderten 
Zweigbahn nach Kastamuni widmen würde. Diese Abzweigung 
müßte natürlich von der Strecke nach Tokat abgehen und 
Amassia, Merzivan und Kavza berühren. 

Die Entfernung von Tokat nach Amassia, dessen Bevölkerung 
35000 Seelen zählen dürfte, kann 42 bis 43 km betragen. 
Merzivan dürfte 20000 Einwohner zählen, und wäre von dieser 

*) Zuerst hatte man den Bau einer Bahn Trapesunt—Erzerum erwogen. Es 


stellte sich jedoch daun heraus, wie es auch die in Nr. 38 veröffentlichte Kartenskizse 
zeigt, daß Erserum ausdrücklich dem den Russen zugeteilten Gebiete angehört. — 
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Station aus gute Gelegenheit, die reichen, vom Bau der Bahn 
an nunmehr abbauungsfähigen Silberminen von Gumuch und 
Hadji-Keni auszubeuten. Der Ort Kavza genießt als Thermal- 
Station einen großen Ruf; faßt man den Sandjak Amassia daher 
zusammen, so darf mit Recht gesagt werden, daß derselbe einer 
der reichsten Bezirke Asiens ist. Von Kavza würde die er- 
wähnte Abzweigung nach V&zir-Keupru vorstoßen und den Kizil- 
Irmak überschreiten müssen, wozu ohne Frage der Bau einer 
großen Brücke notwendig sein dürfte. Hiermit wäre das Gebiet 
des Wilajet Kastamuni erreicht, und würde die Bahn auf dem- 
selben zuerst Boyabad berühren, von wo wiederum eine Ab- 
zweigung nach dem Hafen Sinope (96,500 km) in Betracht 
käme. Die Hauptstrecke würde indessen über Tach-Keupru 
ihren Fortgang nehmen, um schließlich in Kastamuni zu enden. 
Die Linie dürfte von Kastamuni nach Tach-Keupru 44 km und 
von Tach-Keupru nach Boyabad 52km umfasssen; von Boyabad 
nach dem Yichil-Irmak käme eine Entfernung von 97 km in Frage. 


Kastamuni zählt 16000 Einwohner, und die Ebene von Boyabad 
ist der fruchtbarste Teil des ganzen Wilajets. Der Sandjak 
von Kastamuni und der von Sinope, welche durch diese Linien 
erschlossen würden, sind mit herrlichen Wäldern bedeckt, die 
der Gegend den Namen „Meer der Bäume“ eingetragen haben; 
auch die Landwirtschaft dieser Gebiete verfügt über beträchtliche 
Reichtümer. Was die Minenwerte anbetrifft, so müssen dieselben 
noch genauer festgestellt werden. Bekannt sind jedoch immerhin 
schon bedeutende Lager von Antimon und solche von Kupfer 
bei Kür6, in der Caza von Ineboli, desgleichen Steinkohlenlager 
bei Kedros. 

Bei den mit Djavid Pascha gepflogenen Unterhandlungen 
war seitens der französischen Kapitalisten der Besitz zweier im 
Wilajet Kastamuni gelegenen Häfen — Jnöboli und Heraclea — 
gefordert worden. Unter diesen Umständen wäre es für die 
Bahngesellschaft Samsun—Sivas (wie auch für die des Hafens 
Insboli) von Bedeutung gewesen, die Konzession für eine 90 km 
lange und Kastamuni mit In&boli (eine andere Abzweigung von 
fast gleicher Länge könnte In&boli mit Djidd& und den Kohlen- 
minen von Kedros verbinden) verbindende Bahn zu erlangen; 
desgleichen eine solche für eine von Kastamuni über Aratch, 
Zafranboli, Devrek und Bolou nach Heraclea führende Bahn. 
Die Cazas von Tataï und Aratch sind mit großen Wäldern be- 
deckt, während die von Zafranboli reiche Erträge an Safran und 
den für die Seidenzucht nötigen Maulbeerbaum erzeugt. Der 
Ort Zafranboli dürfte 7500 Einwohner zählen, und die denselben 
mit Kastamuni verbindende Bahn hätte den Bau einer Strecke 
von 90 bis 100 km nötig gemacht, während die Strecke von 
Zafranboli nach Bolu deren 100 benötigen dürfte. Die Waldungen 
des Sandjak Bolu sind vielleicht die schönsten der asiatischen 
Türkei (Eichen, Ulmen, Kastanien und Nadelhölzer). Von Bolu 
nach Heraclea kämen noch 90 km Strecke in Frage, so daß diese 
Zweigbahn insgesamt 300 km erfordert, welche in einer gebirgigen 
Gegend zu erbauen wären. Man darf jedoch nicht vergessen, 
daß gerade durch diese Linie das reiche Kohlenlager von Heraclea 
erschlossen werden würde, welches alle metallurgischen Betriebe 
des Innern der asiatischen Türkei versorgen und dadurch sich 
entwickeln könnte. 

Inbegriffen der dem Projekt von Djavid-Pascha eingefügten 
Aenderungen würden der die Konzession der Linie Samsun- 
Sivas besitzenden Gesellschaft vier Verbindungen mit dem Meere 
zur Verfügung stehen: Samsun, Ineboli, Sinope, der beste Hafen 
des gesamten Schwarzen Meeres, und Heraclea. Die Interessen 
der Gesellschaft dürften am besten gewahrt werden, wenn der 
aweite Teil ihres Bahnnetzes, welcher dasselbe an die deutsche 
Bagdadbahn anschließt, erst dann ausgeführt wird, wenn die 
vier Linien: Samsun-—Sivas, Tokat—Kastamuni, Boyabad— 
Sinope und Kastamuni—Ineboli fertiggestellt sind. Hierauf 
sollte alsdann die Strecke Kastamuni—Heraclea erbaut werden, 
welche wegen der Erschließung der dortigen Steinkohlenlager 
in dieser sonst an Kohlen armen Gegend eine ganz besondere 
Bedeutung erlangen würde. 

Djavid-Pascha hat die Verlängerung der Linie Samsun— 
Sivas bis Argana über Kharput gefordert, von wo dieselbe 
in einer 55 km langen Abzweigung zwischen Diarbekir und 
Argana sich der deutschen Bagdadbahn angliedern sollte. Eine 
derartige Verlängerung würde den ganzen südlichen Teil des 
Wilajets Sivas, das von Mamuret-ul-Aziz und den nördlichen 
Teil des Wilajets Kharput durchschneiden; außerdem sollte nach 
diesem Projekt von Argana aus Bittis und Van, die Hauptorte 
dieser beiden Wilajets, von einer Seitenbahn berührt werden. 
Die ganze Gegend ist gebirgig uud ihre Reichtümer sind den- 
jenigen der Wilajets Sivas, Kastamuni, Trapezunt und Erzerum 
nachstehend. Immerhin hätte eine derartige Verlängerung einen 
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Vorteil für die französische Gesellsahaft der Linie Samsun— 
Sivas, da dieselbe dadurch einen Teil des Handels von Meso- 
potamien nach sich ziehen könnte, denn die Waren von Barsvia, 
Bagdad, Mossoul und Diarbekir würden ihr in Argana durch 
die deutsche Bagdadbahn zugeführt werden. Uebrigens hätten 
die Deutschen denselben Vorteil zu gewärtigen, da ihnen am 
gleichen Ort die Produkte des Schwarzen Meeres mit Bestimmung 
nach Bagdad und dem Persischen Golf übergeben würden. Ein 
weiterer Vorteil würde darin bestehen, daß die Strecke Samsun— 
Sivas bei einer Verlängerung über Van bis Urmiah sich den 
persischen Bahnen später angliedern könnte und auf diese Weise 
ein Teil des Handels vom westlichen Persien diesen Weg nehmen 
würde. 

Im Wilsjet Sivas würde diese Bahn den Hauptort der Caza 
von Hafik-Kotch-Hisjar berühren, desgleichen Zara — den Haupt- 
ort von Kotchkiri (von welchem Orte eine Seitenlinie nach 
Erzindjian abgezweigt werden könnte) — berühren; ferner würde 
. Devrighi — Hauptort des gleichnamigen Bezirkes — dadurch 
eine Station erhalten. Die Entfernung von Sivas nach Divrighi 
würde den Bau einer Strecke von 105 km nötig machen. Der 
Bau dieser Linie dürfte der kleinen Stadt Divrighi einen Teil 
ihres alten Glanzes wiedergeben, wie überhaupt diesen etwas 
zurückgesetzten Wilajets von Sivas zum Fortschritt verhelfen. 


Von Divrighi würde diese Bahn sich nach dem Wilajet 
Mamuret-ul-Aziz wenden, wo sie nach 48 km Strecke Arabkir 
erreichen würde. Von diesem Orte aus könnten die berühmten 
silberhaltigen Bleiminen von Gumuch Ma’aden bei der Fort- 
setzung der Linie nach dem 44 km entfernten Demzli berührt 
werden; nach Berührung von Djib und Tchakmah würde die 
Bahn endlich Kharput, den Hauptort des Wilajets Mamuret- 
ul-Aziz, erreichen. 

Die Minen von Gumuch-Ma’aden sind sehr bedeutend, doch 
wird ihre Ausbeute durch verschiedene Umstände erschwert. 
So fehlen vor allen Dingen die nötigen Abfuhrwege und ferner 
jegliche Brennmittel, da man wegen Beschaffung solcher bereits 
früher alle Wälder weit und breit abgeholzt hat. Eine Eisen- 
bahn würde diesen beiden Uebeln bald abhelfen. In der Ebene 
von Kharput-Mezr& zählt man, nebenbei bemerkt, nicht weniger 
wie dreihundert Dörfer, und diese Gegend liefert neben Getreide 
Wein, Wolle, Häute, Früchte, Gemüse, Opium und Seide. Von 
Eghin aus wäre der Bau einer 90 km langen Seitenbahn nach 
Malatia, dem alten Melitene, wohl zu erwägen. Dieselbe würde 
die Hauptlinie in Arabkir schneiden und den Transport der Er- 
zeugnisse der Caza Eghin, dem fruchtbarsten Teil des Wilajets 
Mamuret-ul-Aziz, ermöglichen. 

Weitere 60 km wären von Kharput aus noch nötig, um 
Argana, den Endpunkt der Bahn, zu erreichen. Hierbei würden 
die bedeutenden Kupferminen von Argana Ma’aden berührt, 
deren Ausbeute an Hand der Kohlen von Heraclea, welche mit 
der Bahn leicht herbeizuschaffen wären, alsdann ermöglicht 
würde. Es sei bei dieser Gelegenheit gleich erwähnt, daß es 
noch Kupferminen in Klochin und silberhaltige Bleiminen in 
Tkil gibt. 

In Argana müßte auch die Zweigbahn Bitlis— Van abgehen. 
Es dürfte am vorteilhaftesten sein, dieselbe von Argana nach 
Palu zu bauen, da man dadurch die an Wäldern und Minen 
reiche Umgebung dieses Ortes erschließen würde; von Palu 
würde die Strecke nach Tchabakschur durch das Tal des 
Muradsu nach Guernik weitergeführt werden. Die Caza von 
Tchabakschur ist reich an Oliven, während die von Guendj, 
deren Hauptort Guernik ist, über schöne Eichenwälder verfügt. 
n Tea Bezirken findet sich jedoch silberhaltiges Blei und 

cker. 

Von Guernik würde diese Bahn nach der wichtigen Stadt 
Mouch, welche Strecke eine Länge von 80 km hat (man rechnet 
von Quernik nach Tchabakschour deren 30), weiterzuführen 
sein. Einschließlich der näheren Umgebung dürfte das inmitten 
einer sehr schönen und fruchtbaren Ebene gelegene Mouch gegen 
28000 Einwohner zählen. Ä 

Zwischen Bitlis und Van hätte die Linie die Wahl zwischen 
mehreren Wegen. Die kürzeste derselben bestände in einer 


Umgehung des südlichen Teiles des Sees von Van unter Be- 


rührung der Orte Kinderanz und Vosdan und würde den Bau 
einer Strecke von 150 km in fast ausschließlich gebirgiger 
Gegend erforderlich machen. Die Stadt Van dürfte 30 000 Ein- 
wohner zählen, und gibt es bis zu dem 27km von Van und bis 
zu dem 44 km vom gleichen Ort gelegenen Aktchs-Tcehai be- 
deutende Steinkohlenlager; nördlich von Van, bei Djanik, iss 
noch das Vorkommen einer starken Saline zu erwähnen. Die 
Bevölkerung von Kinderanz, dem Hauptorte der Caza von 
Kardigan, zählt 5000 Einwohner. Diese Gegend zeichnet: sich 


durch Waldreichtum aus, und ist hinsichtlich der Viehzucht auf 
die hier speziell betriebene Schafzucht zu verweisen. Der 
Hauptort der Caza von Kravach, Vosdan, dürfte ebenfalis 
5000 Seelen zählen. | 

Die Erlangung der Konzession einer Strecke, welche den 
Sandjak Hekkari mit Van verbindet, wäre sehr energisch zu 
erstreben, weil dadurch die Ausbeutung der Minenschätze jener 
Gegend, sowie die der persischen Grenzgebiete überhaupt, er- 
möglicht würde. Diese Zweigbahn müßte direkt auf Khochab, 
dem ungefähr 60 km von Van in eiaer sehr fruchtbaren Ebene 
gelegenen Hauptort dieser Caza, vorstoßen. Man könnte nach 
Herstellung dieser Strecke die Ausbeute der Steinkohlenlager 
der Caza Norduiz über Khochab vollziehen, welches Unter- 
nehmen sich sehr gewinnbringend gestalten dürfte. Von Khochab 
wäre diese Bahn nach dem geschäftlich wichtigen Städtchen 
Bachkalö weiter zu führen. Dieser etwa 7000 Einwohner 
zählende Ort vermittelt den Handel mit Persien, und befinden 
sich in der Umgebung desselben Steinkohlenlager, desgleichen 
kommen Blei, Borax, Schwefel und Arsenik vor. Die Entfernung 
von Khochab bis Bachkal& beträgt ungefähr 60 km, und müßte 
die Bahn in diesem Gebiet ein schwieriges Gelände durch- 
schneiden. Die Strecke von Bachkale bis zur persischen Grenze 
würde noch weitere 25 km Bahn erfordern. Ließe man diese 
Linie die Grenze Persiens überschreiten, so dürfte eine Ver- 
längerung derselben bis Urmiah und bis zum See gleichen 
Namens zu erwägen sein, da durch dieselbe alsdann ein nicht 
weniger interessantes Minengebiet erschlossen würde. Im An- 
schluß an den Bau dieser Bahn wären drei weitere Linien in 
das Innere Persiens in Berücksichtigung zu ziehen: Im Norden 
eine von Urmiah nach Khai längs dem westlichen Ufer des 
Sees von Urmiah führende Linie. Eine weitere nach dem Osten 
und Nordosten vorstoßende Strecke. über Maragha nach Tauris, 
wo der Anschluß an das russisch-persische Bahnnetz herzustellen 
wäre, während im Süden eine über Sinna, Hamadan und Burod- 
jird führende Linie in Frage käme. | 


Vorstehende Abhandlung erscheint etwas trocken und 
schematisch. Dieselbe bietet aber dadurch den Vorteil, uns 
über den Wert der an Frankreich abgetretenen Bahnlinien und 
deren wirtschaftliche Bedeutung eine klare Uebersicht gewinnen 
zu lassen. Wenn die uns in Syrien zugefallenen Bahnen auch. 
nur den Weıt von Seiten- und Ergänzungslinien besitsen, su 
sind diejenigen Armeniens ein Ausgleich hierzu von ziemlicher 
Bedeutung, da dieselben zwei mächtige Gesellschaften ins 
Leben rufen dürften. Die bei dem Bau der Bahnen übrigens 
unvermeidlich auftretenden Schwierigkeiten dürften unseren 
Ingenieuren und Unternehmern nebenbei bemerkt eine will- 
kommene Gelegenheit bieten, ihre technischen Erfahrungen und 
Kenntoisse ins rechte Licht zu setzen. Unsere nationale Industrie 
dürfte ebenfalls bei genügender Leistungsfähigkeit gewaltige 
Materiallieferungen gewärtigen. Wenn die Häfen von Heraclea, 
Inéboli, Sinope Samsun und Trapezunt erst einmal die nötigen 
Verbesserungen erhalten haben, so werden unsere Schiffahrts- 
linien in Marseille durch die Zunahme der Frachten nach er- 
wähnten Städten ebenfalls Nutzen daraus ziehen. Bei Fahrten 
mit Dampfern der Compagnie Paquet auf dem Schwarzen Meer 
habe ich mich überzeugt, daß bereits unter den gegenwärtig 
obwaltenden Zuständen dieselben so ziemlich auf ihre Rechnung 
kommen dürften. Ferner würden nach dem Bau der in der. Ab- 
handlung erwähnten Linien auf denselben französische Erzeugnisse 
und französischer Einfluß bis ins Innere der Türkei und Persien 
vordringen. Dies dürften die in jenen Gebieten zu erzielenden 
Vorteile sein, welche auch bei Fortfall jeglichen politischen Vor- 
teiles dennoch nicht weniger annehmbar sein dürften. 

Die mit den Konzessionen ausgerüsteten Gesellschaften 
werden an Hand der bei dem Bau der Linien von Aidin und 
Kassaba gesammelten Erfahrungen ihren Betrieb mit einer hin- 
länglich großen Strecke — z. B. für die eine Linie mit einer 
solchen von Trapezunt nach Erzindjan und für die andere mit 
einer Teilstrecke von Samsun nach Sivas — eröffnen. Nur bei 
Beobachtung dieser Regel ist auf ein befriedigendes Ergebnis 
der Bahnen zu rechnen. Allerdings muß zugegeben werden, daß 
im Anfange bereits bedeutend größere Kapitalien, sowie ein zahl-' 
reicheres Personal beim Bau bei dieser Art Vorgehen nötig sind; 
man darf jedoch auf der anderen Seite auch nicht vergessen, 
daß man sich falschen Hoffnungen hingibt, wenn man von uw. 
bedeutenden Babnen große Nutznießungen erwartet.‘ ' 


Nachschrift der Redaktion des „Export“. In Ergänzung der vorstehenden Aus. 
führungen sei mit Bezug auf die Bagdadbahn folgendes bemerkt: Am 1. November 1914 
ist die 59 km lange Zweigbahn Toprak-—-Kale--Alexaudretie, und am 3. Juni 1914 eine 
von Bagdad in nördlicher Richtung bis Sumike laufende Teilstrecke von 63 km fi 
gestellt, so daß der Betrieb der Bagdadbahn s. Zt. ein Netz von 720 kın umfaßt. e 
Arbeiteu auf den welteren Strecken von Sumike nach Samara im südlichen Meso ien 
(etwa 70 km) und von Djórablisso am HEüupbrat nach Reies-ul-Ain im nördlichen 
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Mesopotamien (etwa 280 km); sind soweit vorgesehritten, daß deren Fertigstellung 
zoch im laufenden Jahre erwartet werden kann. Die Eröffnung der 100 km langen 
Teilstrecke Djörablisse—Tellabiad ist bereits für dev 1. Juli 1914 in Aussicht genommen. 
«+ + Die Bagdadbahn hat im Jahre 1913 bei einem Reingewinn von 1147 082 Fre. 
(gegen 11116236 Prs. in 1912) eine Dividende von 5 pCt., wie im Vorjahr, zur Aus- 
schüttung gebracht, während die Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft im Jahre 1913 
«nen Reingewinn von 4969450 Frs. (gegen 4 630498 Frs. in 1912) erzielte und eine 
Dividende von 6 pCt, gegen 5 pCt. im Vorjabre, verteilen konnte. 


ine peon on . x 
a Afrika. 
- - "Wirtschaftliche und gesohäftliche Verhältnisse in Deutsoh-Südwest- 
Mrika. (Originalbericht.) Die Zeiten, in denen man hier in kurzer 
Zeit Reichtümer erwerben konnte, sind längst vorüber. Manche 
Kaufleute, die es nicht verstanden haben, sich aus dem alten 
Sohlendrian der Aufstandsjahre herauszuheben, um sich den 
neueren Verhältnissen anzupassen, waren gezwungen, ihre Ge- 
schäfte zu verkaufen oder aufzulösen, und sind auf diese Weise 
mancherlei Geschäftshäuser in andere Hände übergegangen. Nun- 
mehr sind wieder geordnete Verhältnisse eingetreten. Die Rechts- 
sicherheit ist die der heimatlichen völlig gleich, ebenso wie auch in 
der Farmwirtschaft eine gewisse Stetigkeit eingetreten. ist, die 
sich auch auf die kaufmännischen Betriebe in mehr oder weniger 
großem Maßstabe übertragen hat. Bei umsichtiger Leitung, 
basiert auf guter Kenntnis der Verhältnisse, gewähren diese 
eren, bei -allerdings micht geringer Mühe, ein -entsprechendes 
ohnendes Aèquivałent. `: ; 
Infolge der Eigenart der geschäftlichen und wirtschaftlichen 
ustände des Landes ist ein großer Teil der Betriebekapitalien 
n Vieh angelegt; dies gilt auch für die meisten der kauf- 
\männischen Betriebe, die notwendigerweise vielfach mit Farm- 
trieben verbunden sein müssen, da der größere Teil der 
undschaft dieser Kaufleute sich aus Farmern bezw. Viehhaltern 
sammensetzt, die bei ihren Einkäufen vielfach mit Vieh be- 
zahlen, so daß die Kaufleute oft größere Bestände an Rindern, 
erden und Kleinvieh aufzuweisen haben. Um diese Bestände 
orteilhaft zu realisieren, ist natürlich eine vorsichtige Ausnützung 
or Konjunktur geboten. Neuerdings sind bereits feste Vieh- 
Arkte in Bildung begriffen, wodurch sich ein gleichmäßigeres 
schäft ergeben wird. Vielfach wurden die Waren bisher ton 
städter Firmen bezogen, da der deutsche Fabrikant meist 
icht die erforderlichen Kred 
h in dieser Hinsicht in letzter Zeit eine Aenderung vollzogen, 
dom die Kaufleute von Deutsch-Südwest-Afrika direkte Geschäfte- 
erbindungen mit deutschen Fabrikanten anzuknüpfen suchen. 
werden die verschiedenartigsten Artikel, wie Lebensmittel 
er Art, Galanterie- und Manufakturwaren, Glas-, Porzellan-, 
Risen- und Stahlwaren, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, 
umateriali®n,-.chemische, photographische Artikel und Apparate, 
edizinen und Sprechmaschinen usw. benötigt, für welche ständig 
achfrage herzscht. a 


S : er 


-..Zur wirtschaftlichen Lage in Südafrika. (Originalbericht aus 
ohannesburg.) Das Ban System in Südafrika ist 
ast gensu-ao eingeteilt wie in England und setzt sich zusammen 
us dem Bpichstag und dem Landtag. Die Majorität in Transvaal 
iegt. in. den, Händen der. Buren, und nennt sich diese Partei 
ie „Nationalistische“, während‘ die andere Hauptpartei die 
Unionisten‘: darstellt. Die eponim Partei besteht meist 
us Personen, die .im Lande geboren sind, während die der 
Unionisten“ hauptsächlich die kommerziellen Interessen umfaßt 
d in gewisser Hinsicht mehr dem Mutterlande zuneigt. Die 
itte Partei ist die Arbeiterpartei, welche im Landtag noch 
cht stark vertreten ist: Es wird angenommen, daß die letztere 
artei sehr bald stark zunehmen wird, und dürfte es aus diesem 

de nur ;noch eine Frage der Zeit sein, bis die beiden 
deren großen YPartdien des Landes, die eigentlich mehr die 



































er Landtag (provincial council) setzt sich, wie in Deutschland, 
:der einzelnen Provinzen. BR: 


tzten Neuwahlen, welche erst kürzlich stattgefunden haben, 


bo 


lie Ausweisung der Führer des letzten Streiks anordnete, ohne, 
iọ es, mein verlangt und erwartet wurde, dieselben zunächst 
r einen Gerichtshof zu bringen. Infolge dieser vielleicht nicht 
hr geschiokten Behandlung der ganzen Streikangelegenheit 


timmen auf die Arbeiterpartei vereinigt. , 
Was die Bevölkerung anbetrifft,” so ist 
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ite zu geben pflegt, doch hat sich 


pitalistischen Interessen vertreten, sich vereinigen „werden. |. 


d für die Arbeiterpartei recht günstig ausgefallen, was ins- 
sondere darin seinen Grund haben dürfte, daß die Regierung. 


itens der Regierung haben. sich” bei den’ :Neuwahlen viele’ 
das Verhältnfs 
y schen Weißen und Farbig en etwa wie l 5. EineZunähme durch: 


Oase teniset 
den Minen werden, wie. bekannt, größtenteils mwar’ Farbige ver- 


: 60 oder 90 Tage Sicht. Vor Vereinbarung derartiger Zahlung 
 bedingunigsn sind aber in jedem Falle eingehendere Erkundigung® 
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wendet,. während die Weißen dort fast ausschließlich áls Auf- 
seher tätig sind /und bessere verantwortungsvollere Arbeiten zu 
leisten haben, wie z. B. die Sprengungen des goldhaltigen 
Gresteins usw. Es ist ohne Zweifel, daß der Neger kulturell im 
Laufe der Jahre erhebliche Fortschritte gemacht hat, und ohne 
Zweifel auch weiter fortkommen wird, umsomehr, als neuerdings 
die Arbeitervereine sogar dazu übergegangen sind, auch die 
Farbigen als Mitglieder aufzunehmen und sie somit als gleich- 
berechtigt bei der Wahrnehmung ihrer Interessen gegenüber 
den Arbeitgebern anzuerkennen. Es sind allerdings nicht etwa 
Sympathien und Humanität für die Farbigen, welche die weißen 
Arbeiter zu diesem .Schritte veranlaßt haben, sondern man will 
die Direktionen der Minen zwingen, dem schwarzen Arbeiter die 
gleichen Löhne zu zahlen, wie dem Weißen, sobald derselbe 
eins Arbeit leistet, die sonst nur von weißen Arbeitern ver- 
richtet wird. Die weißen Arbeiter fürchten, sobald der Schwarze 
ihnen in dieser Richtung ins Handwerk geht und für einen 
niedrigeren Lohn arbeitet, daß auch dann die Löhne der weißen 
Arbeiter herabgedrückt werden könnten. a 

Indessen dürfte diese Bestimmung kaum auf die Dauer und 
überall durchzuführen sein, da in den Golddistrikten eine große 
Menge Land vorhanden ist, welches das sogenannte Wiesengold 
enthält, das ziemlich arm ist, und nur ausgebeutet wexden -kann, 
wenn die Arbeitslöhne nicht zu teuer sind. Das ist aber nuf 
möglich, wenn fast aussehließlich mit Farbigen gearbeitet wird, 
die erheblich weniger Lohn erhalten. Uebrigens sind durch di 
beiden Streiks, welche im letzten Jahre stattgefunden haben 
die Arbeiter am meisten geschädigt worden. Insbesondere sind 
2, B. sämtliche Streikende der Premiermine, eine der größten 
Goldproduzenten hier, entlassen worden. Es ging dadurch 
ein großer Teil alter Angestellter ihrer guten Stellungen und 
vieler Wohlfahrtseinrichtungen, wie Pensionierung usw. verlustig, 
welche diese Gesellschaft für ihre Angestellten eingerichtet hat. 
Auch viele Streikende anderer Gesellschaften haben ihre guten 
Posten, die sie früher inne hatten, verloren, und wenn sie auch 
zum Teil in anderen Goldminen wieder angestellt worden sind, 


‚80 ‚haben sig doch fast ohne Ausnahme erhebliche Nachteile zu 


verzeichnen gehabt. i | Be 
Was die Landwirtschaft anbelangt, so muß erwähnt werden! 
daß das Land allmählich dazu übergegangen ist, Nahrungsmittel, 
die früher importiert wurden, selbst anzupflanzen, und sind die 
Ergebnisse bisher recht günstige gewesen, derart, daß z. B. 
Mais, der früher in großen Mengen eingeführt wurde, bereits 
exportiert werden kann, - Es wächst hier alles, was gebraucht 
wird, und insbesondere hat man auch in letzter Zeit einen be- 
deutenden: Export an Obst, besonders von Birnen, Aepfeln, 
Pflaumen eingerichtet. Die Ware geht hauptsächlich nach 


'London»und ‚wird dort sehr gern gekauft. 


. . Neuerdings: ist die Regierung mit einem Zolltarif an die 
gesetzgebenden Körperschäften herangetreten, welcher für ein+ 


‚zelne Artikeln eine ziemliche Zollerhöhung. ja: Aussicht stellte; 


Nach diesen findet für nachstehende Artikel die Verzollung ‘für 
die Zukunft wie folgt statt: N | Im 


Fertige Rleider . . .,. ».. . . 25 pC 





5 a ae a OaS A en a. vı 
Zuckerwaren, Schokoladé . . .* .-3!/⁄2 d per Pfund oder 25 pCt. & vi 
Juwelen . 2 2 2 2 2 2 02. rc Er a 15 bis 235 pODt. a. v. 
Lederwaren aller Art . 2. 2 2 2 2 000er o - e 25 pOt a. V. 5 
Mineralwasser in Flascben, welche nicht mehr als %, Pimt a ; 
enthalten. . . ... von 35 pCt. a. v. bis 9 d per Ditz. Flasch@& i 
Mchr als 3/, Pint aber nicht mehr als 1!/, Pint . . < . 1 shb, per Dis, i 
In größeren Mengen ... e.. '1 sb, per Gallon (à 4,54 Liter ; 
Brennstoffe für Motoren, wis Benzin, Petroleum, Spirltus | 
RW a ae ee ee ve 1 bis 2 d per Gallon 
Lackfarben . . . 2 2 2200. von 15 pCt. bis’? sh. per Gallon 
Kinematographen, Bioskope, Grammophone, Laterne ma- 
gica usw. .- e ù ò> ọọ > >b ò » ọọ >œ% A e r e e 25 pOh &. Yv. 
Films fit Kinematographen . . . .c. . . + „8:86. por MA Bub... 


oko 3 eh. per Anzug i 
Tabaksbeutel, 
15 bis 25 pCt. a. v. 


pa 

Für gebrauchte Kleidung‘ 

Raucherartikel, wie garettenspitzen, 

Rauchtische, Aschenbecher 

Rober Tabak “> 
Maschinen! 


a aaa ee. re a 3 sh. dis 3 sh. 8 d per Pfund 
u a Br a e 15 pCt. a. v. bis 3 d pər Gallon 


Die } ` Ws Htmit ziömlicher "Bichefheit anzthelimen, daß dieser 


Tarif anstandslos angenommen werden wird. — k 

. Was‘ die Zahlungen für gelieferte Waren anbelangt, & 
werden solche ‚von den südafrikanischen Firmen in der Reg 
durch ihre europäischen Einkaufshäuser oder Agenten gege 
Einsendung der Verschiffungsdokumente geleistet. Firmen, de 
mit europäischen Einkäufern nicht in Verbindung stehen, zahl 

ewöhnlich gegen Tratten, die von den südafrikanischen Banken % 
Furbpk tet Bonität der Firma meist ohne vorher eingeholtes Akzo 
diskontiert werden. Das übliche Zahlungsziel ist in solchen Fälle 










ert und die Gewährung offener Kredite vermieden-- werden 
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Südafrika zeitraubend und kostspielig. Zur Vermeidung schwerer 
Zollstrafen muß die Faktura dem wirklichen Verkaufswert der 
Waren entsprechen. Bei Postsendungen müssen Faktura und 
Zolldeklaration übereinstimmen. Alle mit englischen Aufschriften 
usw. versehenen Packungen müssen für Waren deutschen 
Ursprungs die Bezeichnung „Made in Germany“ oder eine ähn- 
liche Angabe tragen. 


Literarische Umschau. 


Für den Rechtshilfeverkehr mit dem Ausland. Allen Kreisen, die an der Frage 
der internationalen Rechtsverfolgung interessiert sind (also zunächst die am Ausland- 
geschäft beteiligten Industrie- und Handelskreiss, dann die zahlreichen nicht- 
kaufmännischen Privatpersonen, die mit dem Auslande zu tun haben, ferner die 
praktischen und theoretischen Juristen, die großen wirtschaftlichen Verbände und die 
gesamten Justiz- und Verwa'tungsbehörden), wird eine Publikation willkommen sein, 
die unter Mitwirkung von Reichsgerichtsrat Dr. Dürioger, Leipzig, Geh. Oberpo itrat 
Dr. König, M. d. A., Berlin, Prof, Dr. jur. E. Kloeppel, Elberfeld, Prof. Dr. Neu- 
becker, Berlin, Rechtsanwalt W. Rotbschild, London, Prof. Dr. Stier-Somlo, Bonn, 
Kronsyndikus Geh. Justizrat Prof. Dr. Zorn, M. d. H., Bonn, und zahlreichen anderen 
Juristen des In- und Auslandes von Dr. jur. Ludwig Wertbeimer, Rechısanwalt, 
Frankfurt a. M., herausgegeben wird und bei Eugen Rentsch Verlag in Münchea eben 
erschienen ist: „Das Jahrbuch für den internationalen Rechtsverkehr“ (Preis 34 M.) 
Die Zahl der Rechtsstreitigkeiten mit ausländischen Abnehmern wächst von Jahr zu 
Jahr. Leider ist aber eine Klageerhebung im Auslande bei dem heutigen Stand der 
Dinge mit großen Schwierigkeiten und Risiken für die Beteiligten verbunden, ab- 
gesehen von den Verschiedenheites der nationalen Rechte und von den Schwierig- 
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keiten io manchen Ländern überhaupt, auf gerichtlicbem Wege zu seinem vollen 
Rechte zu kommen. Diesen Uebelstäaden soll mit der vorliegenden Publikation ernstlich 
abgeholfen werden. Es wird damit dem internationsien Rechtsverkebr ein Hilfsmittel 
zur Verfügung gestellt, das tiber die einschlägigea innerstaatlichen Rechte, über die 
neuere Rechtsprechung, die Fortschritte der Gesetzgebung, die Literatur asw. sach- 
gemäßen Aufschluß gibt und eine Fülle der wertvollsten Mitteilungen bietet, Vom 
Verlage wird den Interessenten das vollständige Inbaltsverzeichnis kustenlos zur Ver- 
fügung gestellt. 


Aussenstände ohne Kosten erfolgreich einziehen nach dem neuen Verfahren mit 
gebrauchsiertigen Formularen. Dr. jur. Ed. Karlemeyer. 75 Pfg. (Porto 10 Pfg.) 
verlag Emil Abigt, Wiesbaden 38. 

Wenn wir dieses praktische Buch jedem Geschäftsmann dringend empfehlen, so 
geschieht dies deshalb, weil wir genau wissen, daß es eine Menge Leute gibt, die sich 
nicbt mehr helfen können, wenn der erste Versuch, Außenstände einzubringen, febl- 
schlägt, Dieses Büchlein ist für jedermann ein erwünschter Freund, der den Weg 
weist, wenn er keine besonderen Kosten haben, gutes Geld dem andern nocb nach- 
senden will. Die Unkosten bei einem Anwalt stehen oft für Gläubiger wie Schuldner 
in keinem guten Verhältnis zur Forderung. Für bösartige Schuldaer ist der ProzeB 
angebracht, und auch hierfür sind Formulare zur schaellen Durchführung beigegeben, 
die Formulare allein machen schon das Buch bezahlt und ersparen viel Zeit und Geld. 


Im Auswärtigen Amt ist soeben das neue diesjährige Verzeichnis der Kaiserlich 
Deutschen Konsulate bearbeitet worden, aus dem sich die zahlreichen Neubesetzungen 
der Konsulatsstellen ergeben, wie sie die ausgedehnte Vertretung unserer Interessen 
im Auslande bewirkt, Im Interesse des Publikums sei darauf hingewiesen, daß nach 
amtlicher Bekanntmachung die Aurufung der Kaiserlicb Deutschen Konsuln seitens 
der Reichsangehörigen nicht der Vermittlung des Auswärtigen Amts bedarf, sondern 
direkt geschehen kann, wofür das Verzeichnis den nötigen Anhalt bietet. iases ist 
im Verlag.der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW 68 
erschienen und kostet 1,40 M. Gleichzeitig erschien, in derselben. Weise redigiert, ein 
Verzeichnis der Konsuln des Auslandes im Deutschen Reich (Preis 1,40 M). 


Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Rohrschlangen 


e | f 
Siederohre v 
' | 

| 

| 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


== Komplette Rohrleitungen = 








A. PR — 


P 


Spezialität 
Lampen für Elektrisch 


Ao 
S 
Iii 


{idil 


a pi :s amg. 


"09 $ AS Hopy 


und Petroleum 


3 NEgWRIUDSTLS 





„ZzonophonG.m.h.X.“ 


Berlin, Ritterstraße 1i1. 


Aeltestes und bestrensmmiertes 
Haus der Branche. 


Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 


Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 











Musikalische 
Postkarten. 


Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


——— Theodor Fuchs ——= 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 
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Gebrüder von Streit Glaswerke 
. m. b. H. 
EH si Hauptkontor: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral' 


blasbausteine m 


(das beste dieser 
Art). 




















und neue Unternehmungen in diesem Artikel 
schießen wie Pilze aus der Erde Der 
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. Inheimlich:::: 
N HER] 
LAGER -WEISSMETALLEN 
Konsument kaufe nicht vom Altmetall- 
händler, sondern vom Fabrikanten. 
Metall- u. Phosphorbronze-Glesserei C. H. Raue, 
Gegrlindet 1876 Dresden 286. Gegründet 1876 
@® Alles weitere Prospekte u. Preislisten @ 


Export nach allen Ländern der Welt. 
















u schaffen Ordnung u. Ueber- 
Haushaltungs sicht in jeder Geschäfts- 
gegenstände. : und Privat»Registratur : 


Technische u, Reklame-Artikel 

(Briefbeschwerer 

uf "l te. etc.) 

FE 3 

& n un A Stets Neubeiten. 

3 NG Preisverzeichnis 
S _ P mit Abbildungen 


C. L. P. Fleck Söhne 


Berlin-Reinickendorif 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer |! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnetl| 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


| 0 Fabrik Stolzenberg $% 


j ‘00os Baden, Berlin SW. 68. 
| "Tamm Tan Tu | mm | um] mu | um | um ] u | um | um | mm | um | um | um | um | au | um | | um 7 


Merz- 
„geisten 3 


umsonst, 


OOo oSnoononaoonn 
OOo oonoononooonnnnnnnonon 


Sägegatter 








< aller Art, A FF 
pielwaren itse un und 


ne en | di Holzbearbeitungsmaschinen 


rüahalnichen l. Ba. mit Kugellagerung. 









Maschinen zur Fournier- D -S 

. . AR . . 1 lä 2 
und Sperrholzfabrikation. Pine Vulsung im Lelstonhentos S 
Gebr. Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 





Für Schuhfabriken 8 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


= Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 


n. 
Das Abplatzen der Feder, wie dies 


bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 


geschlossen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa. 


Beleuchtung 


£ fraotı -Berlin 5.0. 





e, bester 
Ə Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


K 


"Jam Jap _uazyg|d usuassg1b usjje zne uoßunya.sy.oa 
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Gebrüder Brehmer , 


Maschinen-Fabrik;' ni 


Leipzig)- "Pise AAN 


Filialen 


LONDON E. C. PÄRIS 


12 Çity Road. 60 Quåioiiipas 1 


WIEN V 


Wiedner Haupistr. 84 


` Wilhelm Reppel & Co., 


Remscheid. 


Fabrikation in Werkzeugen und 
Geräten für Plantagen, Bergwerke, 
Bahnbau. 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinem 


für Bticher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonagen, 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen, 














TA Ea 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 
= Roh, Reichelt, sertin e z1. 


JUustrierter Zeıi2-Katalog gratis. 
nana aan a a aaa aa a aa a a a A d POTOPE anann a a + 


Me ERE BA ETS LIFA E 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 


RD N 





aa 


Nur añ wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 


allerneusten Portemonnaie: 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 
Derselbe entbält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 
AdolfRosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranlessir. 120/21 E. 


Vorzügliche Golderube 


ist ein Kaiser-Panorama]! 


Alles erscheint körperlich-ideal 
wahr! Eine Filiale für jeden 
Ort käuflich. Stereos, Sciop- 
ticons ete., Lichtbıldserien. 
Wer sich eine gute Existenz & 
schaffen will, lasse sich Preis- 
liste über dies Schul- u. Volks- 
bildungs-Institut kommen. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin "m l hye 


o EA Albrecht Kind 


-Fabrıcir? als Specřalität Fabrik von 


A Korten & Endigip EARSTE Watten, Munition: 


nieine Metallwaren werden nach Muster oder Er na angefertigt Hunstig 20 








ar u e 





Eagron. — Exp 

























































V be Dieringhausen (Rhld,). EL 
J MES — — TA Generalvertrieb der onp- 
Nou! AutaigEnene Dre -Blichsen Ga. oS 
an tordre sib 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


H ff Lampen stellen sich das nötige Gas 
UNS aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Keln Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


















Anstalt „Tel 3 
Frankfurt/Oder 

s Vertreter-g 
Preislisten in allen Sprachen gratis un Br 


_ — nn gen 







Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 È. Kaisers u. Kürten 


Bat 


Bei Anfragen, Saniga usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den‘ „Export“, 


















w = 


ET 


—— 


q; ə} = 


— 





479 
1914. EXPORT, Organ des. Centralvereins. für Handelsgeographie: usw. Nr; 29: 
Gegründet 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, 


Filiale: München Filiale: A EEE 


















Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 


Zink- u. Kupfer - Ornamente 


Springbrunnenfiguren 





ET 









pparate aus allen Metallen 
nach gegebener Zeichnung 











lle Arten ten Blecharbeiten 
nschlagsäu'en von Elsenhleoh 


utogene Schweissapparate 
usw. 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u, Ziehpressen 
hergestellt 









Viehschere 
Hauptner- „Hauptner- 
Trokar Emaskulator Tätowierzauig® Schermaschine Rapide“ 


Instrumenteniabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Scehlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C, 218 kostenfrei, 









Petroleum- Prastas 


obne Docht. 


E 
Gtto Schäfer, G: m.h. N, Röln 


En. Ziegelei- Maschinen —-— 









Fre 


ln Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 


VOIP HHHNHS pP”. ER 
TE 7 SATIRE Sat 
ein Triumph der REST 
Autotechnik i 
L = z 6 



















nre | ; 
Johannes Klant |: pe ri 
Papiergrosshandlung à Luft- Luft- 3 
~ Berlin SW. 68, 3 _ gekühlte! gekühlte! $ 
"Alte Jakobstraße I1/I2. [|$ ' è 
Papiere aller Art. £ Einige Vertretungen noch frei :: Katalog gratis und franko g 
= Markranstädter Automobilfabrik s 
vorm. Hugo Ruppe, G. m. b H: , 
Hervorragende Tonfülle 
Maf Markranstädt, bei Leipzig Maf auha Kölstruktion 













00H HH HHHHHHHHHHHHHHHHHHH HP Export nach allen Weltteilen 


Hentsohke, ||" imma... 
Buchholz & Co. 


Inhaber: Kurt Koppel 
Alte Jakobstraße Ic u. 133 


Berlin SW. 68. 





Kataloge gratis und franko, 
















Licht- und 
Lampenschirmfabrik 


Beleuchtungs- al Engros— Export 
Kü DRE Liedtke & Co., 
orper Berlin S. 42, 


aI 

it ey Hassan hll he 

ür | j ame Brandenburg- 

für Elektrisch und K N Da strasse a8 
Exportvertreter: 


| Gas-Licht. 
| Scharlach & .Co., .G..m, b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 








T 


Monument Wade Hampton 
3 Colutabia, S. Carolina U, $. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
 arbeitung für Bau- und 
— Denkmalarbeiten lieiern 


i iinzel, Schedler & Co, 
S varzenbach a.S. (Bayern) 


























Ea 


| Kataloge auf-Wiünseh, 
| Zaren ni i 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man'sich auf den Export“. 
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„NN-DECKEN 


gel- Piano-Garnituren und -Kissen 


er 








J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Sareetan -49 E 


Fabrica de FR 
lamparas para | 
luz electrica 





Violindecken 
Bänder ı Wimpel 


T A SCI IE für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 
fabriziert anerkannt preiswert 


ArthurBahmann, Plauen-Sachsen’il 


Anfragen durch Exporteure erbeten. 










Especialidad: 

Aranas, Ä 
faroles y lam- TR AN 
parasdemesa PET tee m 
para luz electrica NN Rkurns 
especialmente con- | N im (I x || 

struidas para los > ii it 
| 


paises del ultramar 


zz" Vorteilhaft 


BSEESSHEIIO kauft man Neuheiten in- 
s (iravuren und Messingschriften 
Sehaumwein 


für die Vergoldepresse von 
in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


re EN R. Gerhold’s Graviranstalt 


Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. Leipzig. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Sectkellerei ‚Diana‘ 


Hans Zorn 











Muster gratie e o © Export. 


.. 9% 
geerbt A MONCANÜCH "armen 
& Sprengstoff au 
*\ Gänzlich gefahrlos zu handhaben und re kein 
">; Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frach 
und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und a zugpassen 
=) — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, bung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mitiels Zündkapsel und Zündschnur eriolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 
miühelosen Entiernen von Bäumen, Data pien wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt. auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw, Bahn in Holland und Belgien zugelassen. Pana und 
mittels Ammoneahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstoff. Interessenten belieben sich zu wenden an dem Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


lektrisch oder auf hweißt ZZEEBEBEBERBHRENENE 
oder ouiolol roi AET Sortint, a Riliershaus & Blecher, Barmen-U. w 


leit - 
verbleit usw - Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ = 


Gegründet 1861. £ s 450 Arbeiter und Beamte. 








Eiserne Fässer 


Flaschen - Kessel 
und sonstige 





fabrizieren: in anerkannf vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 


N A sicher H i 
= @ Flecht- und Klöppelmaschinen = 
j y E. Buehwalde bomp. u für Spitzen, Kordeln, Litzen, Kassen bier | N 


G. m. b. H; fi Spindelschnüre, Dochte, 


Transportfaß „Adler“ Herdecke- Ruhr in Westfalen, u Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
N elektrische Leitungsdrähte, ‘Kabel usw. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten berufe man sich auf den „Export“. 










Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 
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en a re a ee a Ne L 


„7 i E 
A M 


EE aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


Transportbänder 


p> aus Kamelhaar, Baumwolle 
nenen A Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim (Thüringen) 












Das Ferrolsche Neue Rechnungs- 





verfahren eine Umwälzung im 
Reiche der Zahlen. 









Weit über Deutschlands Grenzen hin- 

aus klingt heute der Name „Ferrol“ 

und tausende dankbarer Elternherzen 

feiern ihn begeistert als Befreier ihres 

Kindes vom Fiuche angeblicher Un- 
fähigkeit. 






I Lehr-u.Lernmillel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 
Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 
Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
zu USW. 
SA Sorgfältigste Lieferung. 
mW Vor'eilhafte Bedingungen für Händler. 


Druckschriften versendet unentgeltlich und postfrei 


Ferrolgesellschaft Bonn 34. 








Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. Naraberg Segründet 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 
completten Fahrrädern, sowie 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 






Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk ı Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter :: Tagesproduktion 3200 Möbel 


Eisenmöbkel-Fabrik 







L. & C. Arnold 


Sehorndirt‘ tt Stendal 





Deutsche Doppeiglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


FR Leichte moderne Ausführungen. 


a——€—€— 
LESM MAIESTE AASS IENE YS NEHAM EL I SERIASEIERNLLNE AS MIEDM: 
BERÄSERITSTER WVAN ALIA SK IAN ALAE AN NOA SZI S 
g IOONI S ENA ren 





(Württemberg) 






| IC Sen Pratteln 
Kempen - Rhein |l ` (Schweiz) 


























ze — 


Kampe & Co., Hambur 


gegr. 1874 
Internationale Speditionen 
speziell Uebersee -Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 

reitwilligst gratis erteilt, 





| I 3 
Metall-Bettstellen > Eiserne G 3 





EA 







AKAIK SRKIRIKE 


l 






` 
le 
`ŢȚ 


` 






A 








Yun 


ee EEE 
YNYNDME SMIM YDY? ’ PAALAM SN? rA D m~ CAA 
Pratteln (Schweiz) O AOIS IAIA KAO ASS SS AE AS SIAI TOTA NTS RRO RS a 


\ 
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Der Preis für dieInserate, welche Der Preis für die Inserate, welche 


unter dieser Rubrik erscheinen, unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr IE C weis stellt sich auf 104 M pro Jabr 
bei 8 tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 


bziehbilderi;.l aternen für Luxuswagen|Sch]uttig & Co., 


bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kindsrabziehbilder führung liefern,nach allen Weltteil. BUCHHOLZ i. Sa. 


























lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art fir Schwach- 














Ä strom und Stark- Haapsla & Zwsigin, Esslingen a. Haokar. |. 
August Jüttner, Abziehbilderfabrik, Apparato, Tason Imiuertes = |Kordeln, un be Tressen, 





Saalfeld (Saale) 2 


bziehbilder, 1... 

schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen. 
Abziehbilderfabrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59, — 


hums sier 
Sehauhek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 


franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 
6.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 


äckerei- 9 Men 


lampen. EDER, Hut- und. Mllsenieder 
: sowie Lackgürtel. = B 
Oskar Bötteher Ordres nur durch ns pre anos 


Berlin W., Bülowsirasse. Exporthäuser erbeten. mit eingebautem Spielapparat. 
Fabriken in Richard Zückler, Leipzig 13a. Alleinige Fabrikanten 


Gebirge, Pobershau, s Kuhi & Klatt, Berlin $0.16. 
ehrmittel 


O-Röslau u. Klardorf. 
umpen und 
für Schule und Haus. 


aaa E a Feuerspritzen 


| TE A farbecht gedruckt 


» DE z Vollständige Einrichtung 
DE = neuer Schulen und Bibliotheken. 
A. Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 
Franz Ze! a Vartolihahte Bodiagangak 17 Winkler 




















liefert als Spezialität 
@. A.Fischer. Görlitz-A. 


REKLAME 







\Kataloge 


„»ELASTA"- Zahnstocher. 
Antiseptisch, hygien , nea! Verirater gesucht 
Ernst Urban. Dresden Al, Gerichisstr. 2 


as- und Glählichthrenner fir 33 vegetabilische, dick- | F ugo Nocken 

















jeder Arı liefert als Sperialität 
Albert Slibermann, Berlin 0., 


flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 





Velbert 













Blumenstr. 74. Gegründet 1873. Dresdner Neuleim-Fabrik (Rheinland) 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen - Drasden-A. L. Gtterbahnbofstr. 9 en. 
Alb. Mohr, Halle a.S. I. | Aulimmer (MICA)| To ofah-Frottier =, BOHREN 
0 J e in allen Anwendungen für Oefen ootan- rottier Artiko!) 
Export nach allen Ländern. und elektrische Isolationen, sowie Binlegesohlen, Badezimmergeräte. 
die bekannten unzerspringbaren Deutsche Loofah-Waren-Fabrik 
Glimmer-Zylinder H. Wickel, Halle a. S. 
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UCHSTABEN Sr Mass. 
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une Yon Plakaten, Schildern | Ignatz Asohheim, Berlin S.59 esser- und 
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etc. Muster gratis und franko. iImmerwaren-Fabrik. Plan-Ular 92d. 
H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122.1 — _ 2.2.0, 43. 00 Gahel-Putzer schlösser 
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schr iften ıisfert nach 


allen tiberseeischen Plätzen 


Berth, Laeisz & Co,, Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampignon -Sroae 


Prospekte gratis, 


(Ausfluß) beiderlei Geschlecht Tog 


Paul Sio!z & Otto Schlae, Stuttgart IV. KT tra Radik.Catheter Margonalges.gesch i 
a gut. Erf. Verk, p St. 4 M.Engr. 6St 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 6M. 12 St.10 M. Vors. vorh, Einseud, 
ummiwaren, chirurgische Aalen (Württemberg) M nse 
aus Hartgummi und 8 argonal Co., Berlin 14, SW, 29. 


Sauerstoff- 
ie Mut- 
me Hähne, undwasser - Tabletten pedition u. Commission 






























J. Nepp, Civil-Ingenieur Pessarien, Pulverbläser PRS Röhlig & Co., Hamburg 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pi. Zerstäuber, Patentgummi- fo MEVALAL (und Bremen). Etahliert ISL 
irarettenmaschinen Schlauch, Gebläse, Salonbälle, sind in Wirkung und Handhabung 


unübertroffen. — Verlaugen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover -Limmer 7. 


Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
Badehauben, Gummisauger usw. 
August Kibele & Co., 
Gummiwarentabrik, Weissenfels (Deutschland). . = 

ae mn = 008 ähmaschinen 
H:: Säbeln, Messern, für den Export liefert 
Spaten, Hacken, Feilen, Hermann Köhler 
sowie sämtlichen Plantagengeräten |Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.11 


für Amerika, Afrika und Indien. 
N ae m D 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg 1.Westf. 
AA BR’QUECK 


gj sein 
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abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 


APETENR 


liefert 


G.L.PEINE, Hildesheim. 


D kerl } Export nach allen Ländern, 

ruckor! mit Meine | ee 
arfümerie scneuc) gnjegeldruckpressen 

Appa- o Bartwichse, Rasier- und Schön- 

orni heitscröme, Zahnpasta, Pomade „Monopol“ und „Tip-Top“. 
raten. Essenzen, Exportfabrikation, Maschinen für die Papierverarbeitung. 
prim. Fabrikate, 
Leipzig 30a, Ransi. Steinweg 44.| Hermann Neumdister. Leipzig Li“ 5, |gautzuer Indastrieyark A.-6-, Baufzan, Sachass 


Cbemische Fabrik. r rockena arate 
P“: ; == : 5 i p fei : T! für alle LSDAPE Räckstände 


Pancreatin. | 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M Petry & Heeking, Dorimund E. 


a lıefern ın altve 
p' ANOS kanter Güt 


für Großbetrieb. 
„Universelle“ Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


u feuer- 
achleinen, ...: 
imprägoiert, in allen Farben, 


































auch speziell für Tropen ee 
ge listet. Eingedeckt Haupt 
bahnhof Hamburg, viele Kolo- 
nialbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant, 


Spezialität 
achpappen, Pasigu: 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 





























lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, röt, grün. 


Weber-Falkenberg, BerlinS. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berliin W. A. 
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7 Geweih 
rophäen, Boa- 
schweife u. Salon-Decken, 
ausgestopite Tiere mit u, 
ohne mechanische Be- 
wegung. D. R, G.M. für 
Schaufenster- Reklame, 
Cari Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 55... 
















Schmidt & John 
Boriin $., Maybach-Ufer 5. 


Papier- und 
lavia- Sidtiwische 
Piauener Stolfwäsche- 


fabrik G. m. b. H. 
Stöckigt b. Plauen 


' Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


491]3nZJ40A 





Kräuterbitter 
pusy4Jejsusdeuw 


Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 

Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Hasibranätsträgge 18. Telephon 3681, 


F.Buntebarth Nachtoiger | 


Prenzlau. 
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Carbornit - Industrie, Bonn. Karali L 
Christoph&Unmack etter-| Y Piper a 
i Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. h äus Der beste der Welt. 





H. Freytay 
Stuttgart-L. 


Fabrik von 
Zeichengeräten 


Vertreter gesucht, 


chen GE 
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Sdm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th, 





WESTENHOFF & Co.. 


HANNOVER 41. 


| ——— Do —— {oo 1. 
` ‘`hemisch 
erbandstoffe, =) 
fi imprägniert/Thermonıeter, Bisbeutel 
sämtliche Gammiwaren, Trrigateure 
7 ete. exportieren 
Dr. Ernst Kuhlmann 
i G. m. b. H, Charlottenburg. 


i 
—— 


uminjum, An im i ntimon d 
Au Auerbach, Hamburg Tigpt EEE BABES ET nt een Import; WET 








b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvifriol, Kupfervitriol, Blei- aller Art, Roh» 
'Sonninhaus, Horcemgraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntolien, Flaschenkapseln. und Altmetalle, 
mh Bashaner. Oodes-A.B.O. 4th & Sib Liobers. c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren, 


IRAARRE SEE ET EIN 





a Papier - Stuck 
S and strahl ge > lase g npe T-Sh tee 


lelchter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


aan aus Argentinien, Paraguay 
Uruguay an d. Herren Geo Miohaslsen 
è hijo, 196, Calle Balcarve, Buenos Aires, erb. 


für alle Industriezwēige staubfrei arbeitend 


Glasbearbeitungs -Maschinen 
Schleif-, Polier- u.Bohrmaschinen 


für die Glas- und Steinindustrie 


Maschinen f. Kunstverglasungen 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 
Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 


Ernst Sorst & Co. 
Export nach allen Ländern. = 


| Hannover - Hainholz. 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 
hi Jamasch | 49099009906900000000% 
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— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 
“Tel 504, Tel.-Adr.: Lochblechtfabrik. 
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Fruchtöle und 
Oweco-! ruchtessenzen 





Ch Fabrik 
SESA für Limonaden u. Zuckerwaren, 
Bernburg, Anhalt. Oweco-!e 
B ? 
Spezialität: apiholee 





für Toiletteparfüme eto., 
könstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 
Pflanzen- und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


KONSERVESALZ 


‚a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 
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Fabrikarıt Rud. Starcke, Melle i. H. 








Gegründet 1858 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lökomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 





Vereinigie Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Beriiner- Ecke Wrieznerstr. 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


Mi Id i bo., NETTE —— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
C ARL M ANN Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 


Plastische er: a ac Win 


Cöln-Sül 
m S Bam A REAA o Lina Lehmann bo. 


DT m m — . — D 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 

sowie für alletechnischen Zwecke. Werpackungsgläser 
-m für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
=: Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 

i stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
y Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
H Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 

und Simplex‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellsdháfi 
BERLIN SO1$, Engelufer 8, K. 8: 


Preislisten gratis und franko. 


















i a: Hank an In 


GEBR. HERBST, Görlitzi Schl, 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
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Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönenl 
Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
—— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 
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ernähren konnten, von alters her ganze Völkerwanderungen aus- 
gegangen sind, deren nachhaltige Kraft und Zuzüge die Cimbern 
und Teutonen, die Rugier und andere bis nach Italien und 
Spanien führten, die Angeln und Sachsen aber nach dem nahen 
England hinüberdrängten. Wenn in neuerer Zeit Millionen Europäer 


~ Nun gibt es aber noch zahlreiche andere Produktionsarten, nach der neuen Welt ausgewandert sind, so geschah es zumeist, 
welche sehr hohe Nettoerträge bei der Bearbeitung des Bodens | weil sie infolge Steigerung der Bodenpreise als Ackerbauer in 
abwerfen, und daher die Siedelungen der Menschen anziehen | der alten Heimat nur ungenügende Bodenrente zu gewinnen ver- 
und fördern. Man denke u.a. an den Bergbau. Ein gut Teil | mochten, während sie in Amerika bei niedrigen Bodenpreisen 
der ältesten wie neuesten Siedelungen knüpft sich an die Erz- und lohnenderer Steigerung der Grundrente ihre Arbeit besser 
funde, speziell an die der Edelmetalle. Australien, Kalifornien, | verwerten konnten. Durch die großen Fortschritte der 
Klondyke verdanken ihre erfolgreiche und schnelle Kolonisation | modernen Industrie konnte diese namentlich in Deutschland 
im wesentlichen den dortigen Goldfunden, und wenn in den | höhere Löhne Be ren: so daß ein großer Teil der sonst aus- 
ödesten Gebirgsgegenden von Südamerika und Mexiko die | wandernden Arbeiter nach der Industrie abfloß, und daher 
menschliche Siedelung schon frühzeitig Fuß gefaßt hat, so ist | die Auswanderung abnahm. — — | 
die Ursache davon meist in der hohen Bodenrente zu suchen, Fassef wir nun zunächst die Entwickelung der Siedelungen 
welche die Gewinnung der Edelmetalle gewährt. Genau das | sowie der damit Hand in Hand gehenden Kultur und die Beein- 
Gleiche gilt von den Zinn-, a und Nickelerzen, Stein- | flussung beider durch die Grundrente in Deutschland ins Auge. 
kohlen-, Petroleum-, Salpeter- und Phosphatvorkommen, Schwefel- Man ersieht aus allen diesen Darlegungen, daß die Ursachen 
und Salzlagern, Mineralquellen, Gegenden mit klimatisch | für die Entwickelung der Bodenkultur ganz außerordentlich ver- 
Bau n en welche der Bevölkerung einen guten | schiedene und mannigfaltige sein können, im wesentlichen es 
esundheitszustand sichern, reichlichen und gut verteilten | aber immer darauf hinauskommt, daß der Gang der Bodenkultur, 
Niederschlägen, Bodenarten, welche die Erzeugung wertvoller | und somit die Geschichte wie die Entwickelung der mensch- 
Spezialkulturen, wie etwa von Wein, Nutzhölzern, Drogen, Farb- | lichen Ansiedelungen bestimmt wird durch die höchsten Netto- 
stoffen aller Art usw. möglich machen.) Seitdem die moderne erträge, welche bei der Bewirtschaftung des Bodens gewonnen 
Technik die intensive Ausnutzung großer Wasserfälle durch | werden. | 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung.) 
XII, (Vergl. Nr. 1, 2,8, 4, 6, al 13, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 26, 27, 


d. J.) 


ns 





mächtige Kraftwerke und Uebertragungen ermöglicht, sind Ricardo ist der Ansicht, daß die besten und. schwersten 
bedeutende Siedelungen inmitten ferngelegener Einöden ent- | Böden, wie sie namentlich in tiefgründigen Flußtälern vorkommen, 
standen. (Zambesi u. a. a. Flüssen). s RR zugleich auch die ertragreichsten seien. Er weist darauf hin, 

An den Flüssen, Seen- und Meeresteilen tritt die Grundrente daß uralte Siedelungen der Menschen in den tiefgründigen Fluß- 


in Gestalt einer Fischrente auf, und es N darf als zweifellos tälern des Nil, Ganges, Indus usw. sich finden, und daß diese 
gelten — wenn nicht besondere Gründe wie etwa Unsicherheit | Täler die Wiege der allerältesten und wichtigsten Kulturen und 
und dergl. es verhindert haben — daß die Ufer und Küsten | Kulturvölker seien. In Europa zeigen u. a. auch die Niederlande 
solcher Flüsse, Seen- und Meeresteile eher besiedelt waren, als | eine sehr alte, intensive Kultur, ebenso wie die Niederungen 
diejenigen, welche geringere Ausbeute gewährten. In Norwegen | des Rheins, der Schelde usw. 

ergaben von jeher die Fischgründe außerordentlich große Aus- Demgegenüber wies der Nordamerikaner H.C. Carey®) auf 
beute, so daß in den dortigen Fjorden frühzeitig eine dichte Gesund: der n der U- S-A zemachten F “fahrun, 2 nach - daß 
Bevölkerung entstehen konnte, und daher bei zunehmender Dichtig- dis ersten. Anniadlan on et sich an Inden FI uß- 
keit der Bevölkerung bereits sehr zeitig ein Exodus stattzu- niederungen und aut den: wchworslcie. all seigen Böden 
finden vermochte. Die Eroberungs- und Auswanderungszüge der | sondern vielmehr in den. waldbestandenen Terrassenländern 
alten Normannen haben nach den schottischen und englischen befnden. -Hiör gaben die zefallten kleinen und mittleren Baum- 
Küsten, nach Island, Frankreich schon sehr früh eingesetzt. Sehr stimme. zünächot des nöti a Material für die schnell und leicht 


erklärlich daher auch, weshalb gerade aus diesen nordischen . i 2 
Ländern, deren Gestade große Volksmassen auf leichte Weise | —_ errichtenden Wohnhäuser und Stallungen ab. Die. ab 


s) H. O. Carey’s Sozialökonomie, deutsche Uebersetzun Berlin 1866, Verlag von 
$) Herrmann a. a. O. weist ausführlich auf die Rente von Weingärten hin. > Albert Eichhoff. 7 “i = 
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gehauenen Zweige sowie das Unterholz wurden verbrannt, in die 
gelockerte Asche Korn, Mais, Bohnen, Kartoffeln, Bananen usw. 
gepflanzt, so daß nach wenigen Monaten die Ernte für den be- 
vorstehenden Winter eingeheimst werden konnte, und somit der 
Kolonist für sein Vieh über die nötigen Futtermittel, für sich 
aber über Fleisch, Zerealien und Gemüse verfügte. (Vergl. auch 
Kap. Il.) 

"Eine derartige baldige hohe Bodenrente ist bei schweren 
tiefgründigen Böden kaum oder nur sehr ausnahmsweise möglich. 
Um die große Fruchtbarkeit solcher Bodenarten auszunutzen, 
sind Abzugsgräben, Drainagen, tiefes Pflügen, Dämme und andere 
kostspielige Arbeiten erforderlich, für welche die Kolonisten — am 
allerwenigsten in Zeiten beginnender Kultur — weder über die 
erforderliche Erfahrung, noch weniger aber über die nötigen 
Kapitalien verfügen. Um in derartig fruchtbaren, tiefgründigen 
Tälern und Niederungen der indischen oder mesopotamischen 
Ströme eine sprichwörtlich gewordene Fruchtbarkeit zu schaffen, 
mußte eine tausendjährige intensive Kulturarbeit vorausgegangen 
sein, sei es, um die Kulturen gegen Ueberschwemmungen zu 
schützen, durch Kanäle die entfernter gelegenen Terrains zu be- 
wässern, oder auch den schnellen Abfluß des Wassers zu ver- 
hindern und dasselbe vorteilhaft zu verteilen. 

In Holland konnte daher erst spät zu einer intensiven 
Bodenkultur übergegangen werden. Zur Herstellung der großen 
ausgedehnten Deiche, durch welche die Kulturen sowohl gegen 
Ueberschwemmungen der Flüsse wie des Meeres geschützt werden 
sollten, war nicht nur eine große technische Erfahrung, sondern 
zugleich auch eine langjährige gesellschaftliche und genossenschaft- 
liche Erziehung der Bevölkerung erforderlich. Um das in die 
Deiche eindringende Grundwasser auszupumpen, waren Werkzeuge 
und selbst Maschinen nötig. Wie viele tausend Jahre mögen die 
Menschen sich abgemüht haben, ehe sie die durch Tiere be- 
triebenen Schöpfräder konstruierten, und dann von diesen zu den 
Pumpen und Windmühlen übergingen. Alle diese Arbeiten in 
den Deichen usw. hatten die vorherige Ansammlung von 
Kapitalien zur Voraussetzung, denn während ihrer Tätigkeit 
mußten die Arbeiter von diesen leben. Ansammlung von Kapital 
setzt aber Schaffung von Mehrwerten, also Ersparnisse über den 
eigenen Bedarf voraus! Eine solche ist indessen nur bei vor- 
geschrittener Wirtschaft möglich. 

Speziell im Niltale lagen die Bedingungen für eine sehr früh- 
zeitige Entwickelung der Kultur ganz besonders günstig und zwar 
infolge der regelmäßigen alljährlichen Ueberschwemmungen, 
welche fortgesetzt frischen Humus herbeiführten und so Düngung 
unnötig machten. Der Boden brauchte nur mit einem leichten 
Instrument, wie es auch den wenigst begüterten Autochtonen zur 
Verfügung stand, gelockert und bestellt zu werden, um reiche 
Ernten einzuheimsen. Aehnliche vorteilhafte Vorbedingungen für 
die Bodenbewirtschaftung mögen sich auch noch an anderen 
Flüssen gefunden haben, wo dann ebenfalls günstige Ent- 
wickelungsbedingungen für eine frühzeitige reichhaltige Kultur 
gegeben waren, die gleichzeitig, wie auch in Aegypten, durch 
einen intensiven Flußverkehr unausgesetzt neue Nahrung erhielten. 

Die maßgebende Arbeit verrichtete unter solchen günstigen 
Bedingungen nicht der Mensch, sondern die Natur, und sie, 
nicht die Arbeit des Ersteren, war die Ursache der hohen Rein- 
erträge, der hohen Grundrente.. Und das ist hochwichtig, ins- 
besondere in einer Zeit, in welcher es an Erfahrung, Arbeits- 
teilung, Werkzeugen, Vorräten usw. fehlte. Wir sahen aber 
auch, daß auf Grund anderer Vorbedingungen eine ebenso günstige 
Entwickelung der Grundrente und somit der menschlichen An- 
siedelungen herbeigeführt zu werden vermochte. Die Ricardo’sche 
Theorie der Grundrente selbst wird dadurch in keiner Weise 
eingeschränkt. Bezüglich des Ganges der Bodenkultur muß aber 
hervorgehoben werden, daß weder die schwersten und tief- 

ndigsten, noch (nach Carey) Terrassenländer und leichtere 
Mittelböden zuerst der Bearbeitung und Kultur unterworfen 
werden, sondern diejenigen, welche für Kapital- und Arbeits- 
aufwendungen die höchsten Reinerträge bringen. Das 
können sowohl schwere Böden (Nil) oder leichtere Böden in 
Ebenen wie in Terrassenländern sein! — 

Zu Beginn der deutschen Kulturgeschichte hat der Schwer- 
punkt der Entwickelung Deutschlands im Süden und Westen 
gelegen, nicht allein weil von dort die höhere Kultur durch 
römische Kolonisation und durch die christlichen Sendboten 
und Klöster früher eindrang, sondern weil zugleich auch 
daselbst günstigere Bedingungen für eine erfolgreiche Siedelung 
gegeben waren. Während im Norden ausgedehnte, von Wäldern 
unterbrochene Savannen vorhanden waren, welche die Vieh- und 
Weidewirtschaft begünstigten, zugleich aber weniger Schutz 
gegen die Einbrüche feindlicher Stämme und Rassen gewährten, 
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lagen in den Gebirgslandschaften von Mittel-, Süd- und West- 
deutschland die Verhältnisse günstiger. Die dadurch gebotenen 
Vorteile waren so erhebliche, daß im ganzen Mittelalter der 
Schwerpunkt auch der politischen Macht in Süddeutschland lag. 

In den Waldgebirgen war zunächt größere Sicherheit gegen 
feindliche Ueberfälle gewährleistet, Holz in genügender Fülle 
sowohl zu der sehr notwendigen Heizung wie auch zum Bau der 
Wohnhäuser und Ställe vorhanden. Das Holz lieferte auch das 
Material für allerlei Geräte, Waffen, Gefäße ebenso wie für die 
wenn auch noch so primitiven Möbel. Die biegsameren Hölzer, 
wie Weiden und dergl., gewährten ein vortreffliches Material für 
gröbere wie feinere Flechtereien, und noch heute ist diese 
Industrie als Hausindustrie in großem Umfange in den deutschen 
Mittelgebirgen, namentlich aber an den südlichen Abhängen des 
Thüringer Waldes bis zum Main konzentriert. 

Als man gelernt hatte, Werkzeuge zum Spalten und Sägen 
des Holzes zu erlangen und zu gebrauchen, war das Material 
für Schnittbretter gegeben, und später, in technisch vorgeschrittener 
Zeit, konnte durch Š 
der Holzindustrie erfolgreich eingeführt werden. Die kleineren 
Wasserkräfte vermochten leicht gefaßt und auf primitive Mūhl- 
räder geführt zu werden, welche durch ihre Wellen bereits sehr 
frühzeitig Stampfen in Bewegung setzten, mit denen auch Erze, 
Steine und Erden zerkleinert wurden. Durch den Bach ließen 
sich leicht die tiefer gelegenen Wiesen und Felder berieseln, das 
Wasser in die Wohn- und Wirtschaftsgebäude leiten. Diese 
Naturkräfte waren leicht zu beherrschen, während in der Ebene 
die größeren Flüsse und Ströme erst sehr spät in den Dienst 
des Kraftbetriebes gestellt werden konnten, da die Konstruktion 
von Wassermühlen vorgeschrittenere technische Kenntnisse und 
Erfahrungen erforderte. 

Die in den Waldgebirgen vorhandenen Hölzer und Holz- 
kohlen förderten sowohl die Industrie der Steine und Erden 
wie die Behandlung und Bearbeitung der Erze und Metalle. 
Wir gewahren noch heute, wie längs der deutschen Mittelgebirge 
vom Osten Deutschlands, von Glatz bis nach Saarbrücken, und 
ebenso an den südlichen Abhängen dieser Waldgebirge, die 
Industrie der Steine und Erden durch zahlreiche große Fabriken 
repräsentiert wird, und gleichermaßen die Glasindustrie (Quarz- 
lager) dort eine uralte Heimat gefunden hat, wie auch im Böhmer- 
wald, Schwarzwald, Steigerwald usf. 


Für diese wie für jegliche Art von Industrie waren Hols 
und Holzkohle das geeignete und allein verwendbare Brenn- 
material, neben der Braunkohle und dem Torf, mit welch’ beiden 
letzteren indessen nur geringere Hitzgrade zu erzielen waren. 
Die Steinkohle war sehr viel schwerer zugänglich und verlangte 
zu ihrer Gewinnung bergmännisch-technischen Betrieb, nicht nur 
um durch diesen tiefer in die Erde einzudringen, sondern auch 
um das zuströmende Wasser abzuleiten. Sodann vermochte die 
Heizkraft der Steinkohle auch wegen Mangels anRosten, Zügen und 
sonstigen technisch vorteilhaften Konstruktionen nicht genügend 
ausgenutzt zu werden, was erst sehr viel später ermöglicht ward. 
Um deswillen waren auch die Hochöfen, großen Schmieden und dgl., 
deren Hämmer durch die Waldbäche betrieben wurden, in den 
Gebirgen mehr oder weniger konzentriert. Aehnliches gilt auch 
von der Erdfarbenindustrie. Spinnerei und Weberei fanden durch 
die Wasserkräfte in den Waldgebirgen ebenfalls die Grundlage 
für den Kraftbetrieb, denn bevor der Dampf die Textilindustrie 
mit Betriebskräften ausstattete, wurden die Wasserkräfte in den 
Gebirgen zum Betriebe von Kraftstühlen benutzt. 

In den Gebirgsländern mußte sich im wesentlichen der 
Verkehr zu Tal konzentrieren, der ungleich weniger Kraft 
und Zeit beanspruchte, als der Verkehr bergauf. Daher ist er 
naturgemäß nach den Ausgängen der Täler gerichtet, wo die- 
selben in breitere Täler, welche von größeren Flüssen durch- 
zogen werden, oder auch in der Ebene ausmünden. An diesen 
Mündungsstellen wird sich dann der von mehreren Seiten zu- 
strömende Verkehr konzentrieren, und daher ist hier Gelegenheit 
zum Austausch, also die Veranlassung zur Entstehung von 
Märkten gegeben, wodurch die Konzentration der Bevölkerung 
und die Städtebildung gefördert wird. 

Die kleineren Sammelpunkte, welche sich am Ausgange der 
Täler bilden, sind kulturgeschichtlich von großer Bedeutung. 
Sie vermitteln den Verkehr zwischen den Tallandschaften bezw. 
zwischen den Gebirgen und der Außenwelt. Zugleich aber 
bilden sie die geeignetste Verteidigungsstellung gegenüber den 
Angriffen auf das Gebirge oder auch Ausfallspforteu und wichtige 
Stützpunkte für die Kämpfe der Gebirgsländer gegen die Ebene, 
und wurden deshalb sehr frühzeitig befestigt. Ihre Wichtigkeit 
als Bewahrer wirtschaftlicher Tradition und Kultur fällt mit 
ihrer strategischen Bedeutung zusammen. 
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So finden wir denn auch am Fuße der deutschen Mittel- 
gebirge, wie am Harz, Thüringer Wald, Schwarzwald, Vogesen usw. 
eine große Zahl solcher Plätze frühzeitig gruppiert, wie folgende 
Uebersicht erkennen läßt. 


Harz Thüringer Wald Schwarzwald Vogesen 
Ballenstedt Saalfeld Gernsbach unser 
Gernrode Rudolstadt Baden-Baden 
Blankenburg Jena Oppenau Stu EE 
Wernigerode Stadt Ilm Oberkirch Gebweiler 
Nsenburg Ilmenau Freudenstadt Münster 
Bad Harsburg Arnstadt Gengenbach Kaysersb 
Goslar Eisenach Labr ee eiler 
Seesen Salzungen Zell Markirch 
Zellerfeld Schmalkalden Haslach Weiler 
Klausthal Suhl und Zella Schiltach Barr 

e. Meiningen Schramberg Schirmeck 
Braunlage Hildburghausen Emmendiagen Zabern 
Lauterberg Eisfeld Waldkirch Neuweiler 
Ifeld Sonneberg Furtwangen Ingweiler 
Stoiberg Koburg usl. Freiburg 
Roßla Neustadt 
Mansfeld Lörrach 
Hettstedt Säckingen 

Waldshut 
Laufeoaburg 
Schaffhausen 
Singen 


Diese Sammelstellen bilden naturgemäß auch zugleich die 
Umschlagsplätze für die Waren, welche von der nahen 
Ebene sowie aus größerer Ferne herbeigeführt werden, um 
gegen die Produkte der Gebirgsländer ausgetauscht zu werden. 
Auch haben sie aus gemeinsamen wirtschaftlichen Gründen das 
Interesse, miteinander in Verbindung zu treten, weshalb sie denn 
auch von jeher durch verhältnismäßig gute Wege miteinander 
verbunden gewesen sind. Vor allem aber haben die ihnen 
zugeführten Waren das Bestreben, nach bedeutenderen Märkten 
abzufließen, wo ihnen eine größere Auswahl von Tauschgütern 
zur Verfügung steht. Sie suchen daher wichtigere gemeinschaft- 
liche Sammelstellen auf, von welchen diese Güter weitergeschafft 
werden können, mögen nun solche Sammelstellen an Flüssen oder 
anderen größeren Verkehrsstraßen gelegen sein. 

Als solche Zentralstellen können u. a. für die Erzeugnisse 
vom Harz Braunschweig und Magdeburg gelten. Für den 
Norden des Thüringer Waldes, den Südharz und die westlich 
daran grenzenden Höhenzüge bildet namentlich Erfurt den 
Konzentrationspunkt. In Leipzig fließen die Handelsinteressen 
des östlichen Teils vom Thüringer Wald, des Fichtelgebirges, 
Erzgebirges, Vogtlandes zusammen, nicht nur von jeher seit 
alter Zeit, sondern auch noch in der Zeit der Eisenbahnen. 36) 


In ähnlicher, wirtschaftsgeographisch von der Natur geför- 
derter Lage wie Leipzig befindet sich Nürnberg. Ein Blick auf die 
physikalische Karte genügt, die Vorzüge dieser Lage sofort zu 
erkennen. Vom Süden des Thüringer Waldes, vom Franken- 
wald, Fichtelgebirge, Böhmerwald, Steigerwald uaf. weisen alle 
Wege talwärte nach dem Zentrum des großen Beckens, nach Nürn- 
berg. Das war dessen Vorteil schon im frühen Mittelalter und 
ist heute noch die Grundlage für seine vorteilhafte Verkehrslage 
wie für seine großzügig entwickelte Industrie. 


Ueber ähnliche Vorteile verfügt Frankfurt a. M., schon 
durch den Main, welcher ihm ein weites Hinterland, ganz 
Franken, erschließt. Zugleich bildet es die Sammelstelle und 
den Markt für die Erzeugnisse des Spessart, Vogelsberg, Taunus, 
der Mittelrheingebiete, und selbst bis zum Odenwald erstreckt 
sich seine wirtschaftliche Anziehungskraft, die durch seine vor- 
teilhaften Verbindungen nach dem Norden und Süden mittels 
des Rheintals, wie nach dem Westen über Mainz, Bingen und 
das Nahetal kräftig unterstützt wird. 


Für die in die oberrheinisahe Ebene ausmündenden Vogesen- 
täler war zunächst Straßburg die gegebene größte Sammelstelle. 
Ueberaus anziehend mußte aber Mannheim durch den Rhein und 
Neckar wirken, sowohl nach dem Süden wie nach dem Norden 
und Osten, ganz besonders aber nach dem Schwarzwald und 
Odenwald. Durch seine geographische Lage am Rhein und 
Neckar, sowie in der Mitte der oberrheinischen Tiefebene ge- 

38) Leipzig muß auch heute noch als der natürliche, führende Vorort 
der gedachten Gebiete gelten. Die Täler der Elster wie Pleisse eröffnen 
bequeme Zugänge nach dem höher gelegenen Hinterlande. Abgesehen 
von diesen Vorteilen ist die Verkehrslage von Leipzig auch dadurch 
günstig, daß es an der Grenze der mitteldeutschen Terrassenländer 
und der norddeutschen Ebene gelegen ist. Für die genannten Ter- 
rassenländer bildet diese Stadt den wichtigsten Umschlagsplatz, und auf 
der Messe sind die Erzeugnisse jener Gegenden zahlreich und erfolg- 
reich vertreten. Wiederholt sind von Berlin Bestrebungen aus- 
gegangen, um die Bedeutung Leipzigs als Umschlagsplatz zugunsten 

Reichshauptstadt zurückzudrängen, was schwerlich jemals ge- 
lingen wird, weil die wirtschaftsgeographischen Verhältnisse der 
handels- und verkehrspolitischen Stellung Leipzigs dem alten Meb- 
platze außerordentlich zu Hilfe kommen. 
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legen, ist Mannheim der größte Umschlagsplatz für Süddeutsch- 
land geworden. 

Köln hat seine wirtschaftsgeographische Bedeutung sowohl 
seiner Lage am Rhein wie seiner Stellung an der Grenze der 
rheinischen Terrassenländer und der Ebene zu verdanken, und 
ebenso ist es der natürliche Markt für die Erzeugnisse der 
Eifel, des Siebengebirges usf. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 

Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in den Levante-Ländern. 
In Rücksicht auf die fortgesetzt herrschenden gespannten 
Beziehungen auf dem Balkan sowie auf beunruhigende Zeitungs- 
nachrichten hin, die mehrfach in der deutschen Presse ver- 
öffentlicht wurden, haben wir uns veranlaßt gesehen, an eine 
große Zahl unserer Gewährsleute in der Levante zu schreiben 
und um objektive Schilderung der dort herrschenden Zustände 
zu ersuchen. Uns liegen die ersten Nachrichten bereits vor, und 
en wir dieselben im nachstehenden möglichst wortgetreu 
wieder. 

Bulgarien. (Originalbericht aus Burgas von Mitte 
Juli 1914.) Der türkische Krieg hat an sich ja naturgemäß 
ziemlich bedeutende Nachteile für die geschäftliche und 
wirtschaftliche Entwickelung des Landes gehabt. Indessen 
sind diese Nachteile doch nicht von so ungünstiger Wirkung 
gewesen, als dies vielleicht auf den ersten Blick vermuten 
läßt, und sind alle entgegenstehenden Berichte in den 
deutschen Zeitungen übertrieben. Insbesondere ist nn 
daß sich die weibliche Landbevölkerung während des Krie 
in der Bestellung der Felder so außerordentlich gut be rt 
hat und sämtliche landwirtschaftliche Arbeiten von diesen 
in Abwesenheit der Männer, soweit es irgend möglich, geleistet 
worden sind, die Ernte verhältnismäßig günstig ausgefallen, so 
daß das Land vor schweren Sorgen um Nahrungsmittel bewahrt 
geblieben ist. Hierzu kommt, daß_ die Regierung selbst alle 
Zahlungen an die Einwohner des Landes für die während des 
Krieges gelieferten Waren, wie Nahrungsmittel aller Art, Be- 
kleidungsstücke für Soldaten, Feldausrüstungen, Lazarettbedarfes- 
artikel usw. sofort nach Beendigung des Krieges geleistet hat, 
und sind insgesamt etwa 200 000 000 Frs. zur Auszahlung ge- 
langt. Dadurch kam Geld ins Land, und die Kundschaft war 
in der Lage, die von der Kaufmannschaft gestundeten Beträge 
zu begleichen. Diese Angaben beziehen sich speziell auf Burgas 
und die weitere Umgebung dieses Hafene. So z. B. hatte ein 
großes Agenturgeschäft etwa 100000 Frs. für verschiedene von 
ihm vertretene Häuser bei der Kundschaft in Burgas ausstehen. 
Es ist demselben gelungen, alle Akzepte herein zu bekommen, 
und zwar für die Hälfte derselben sogar noch die Zinsen für 
die Dauer des Moratoriums. Es ist hierbei in Rücksicht zu 
ziehen, daß z. Z. des Krieges ganz erhebliche Kursdifferenzen 
zwischen Bulgarien und Paris bezw. Berlin vorhanden waren, 
die sich auf 15 bis 20 pCt. beliefen, und die Kundschaft hat 
auch diese Differenz vielfach getragen und außerdem noch 8 pCt. 
Zinsen bezahlt. Es sind fast alle rückständigen Beträge innerhalb 
der nächsten 2 bis 3 Monate nach Beendigung des Krieges bezw. 
Aufhebung des Moratoriums ordnungsmäßig bezahlt worden. 


Die Kursdifferenzen bestehen jetzt immer noch und haben zu- 


letzt etwa 6 pÜt. betragen, dürften aber durch die neuerdings in 
Deutschland abgeschlossene Anleihe über 500 Million. Frs. weiter 
gesunken sein. Diese letztere Anleihe wird auch in erster Reihe 
dazu dienen, die ausgedehnten wirtschaftlichen Kräfte des Landes, 
insbesondere auch in den neu erworbenen Gebieten, zu heben. 
So ist z. B. einem deutschen Konsortium das Vorzugsrecht zum 
Bau einer Bahn eingeräumt worden, welche von der Eisenbahn- 
linie Philippopel—Adrianopel, etwa von Haskowo, abzweigend, 
durch Thrazien nach einem am Aegäischen Meere gelegenen 
kleinen Hafen Porto Lagos gebaut werden soll. Diese 
Bahn wird durch außerordentlich fruchtbare Gebiete, 
insbesondere durch große Tabakländereien führen und wesent- 
lich zur wirtschaftlichen Erschließung dieses Teiles von Bulgarien 
beitragen. Porto Lagos ist bisher nur ein kleiner unscheinbarer 
Ort gewesen, der allerdings von den Schiffahrtslinien bereite 
regelmäßig angelaufen wurde. Durch diese neue Bahn und den 
geplanten Ausbau der Hafenanlagen daselbst, wird der Ort ohne 
Zweifel ganz bedeutend gewinnen. Es ist erklärlich, daß durch 
diesen neuen Hafen und die projektierte Eisenbahn, deren Bau 
ja naturgemäß noch eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmen 
wird, die Bedeutung von Burgas herabgemindert und dessen 
Handel leiden wird, da ja die erheblichen Schwierigkeiten der 
Durchfahrt durch die Dardanellen und die nicht geringen Fracht- 
kosten bis Burgas erspart werden. Insbesondere wird dieser neue 
Hafen wichtig werden für die Gebiete westlich von Adrianopel, 
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also für Philippopel und eventl. bis Sofia. Immerhin wird 
Burgas durch seine günstige Lage für den Import und Export, 
insbesondere auch von Getreide usw. diesen Verlust bald wieder 
wett machen können. Burgas ist insbesondere der Hauptstapel- 
platz für Kolonialwaren, Eisen- und Metallwaren aller Art, 
während Manufakturwaren dort wenig abgesetzt werden. Nach 
den erstgedachten Artikeln ist indessen eine große Nachfrage 
vorhanden, und bedeutende Posten werden von erstklassigen 
Kunden am Platze umgesetzt. In letzter Zeit sind insbesondere 
deutsche Waren bevorzugt worden, während der Bezug von 
Waren österreichischer und französischer Herkunft mehr und 
mehr im Abnehmen begriffen ist. Es liegt dies größenteils auch 
daran, daß die deutschen Fabrikanten ihre Offerten einschließlich 
sämtlicher Spesen kalkulieren, wie dies auch die Engländer tun, 
während z. B. die französischen Fabrikanten vielfach die Ware 
ab Fabrik kalkulieren. Es ist selbstverständlich, daß die Kund- 
schaft in Bulgarien nicht die sich aus vielen einzelnen Positionen 
zusammensetzenden Spesen — für Verpackung, Transport, Ver- 
sicherung usw. — zuverlässig zusammenrechnen kann und des- 
halb Offerten bevorzugt, die ihr klipp und klar sagen, was die 
Ware am Platze kostet. 


Bulgarien. (Originalbericht aus Rustschuk, 16. Juli 1914.) 
„Was Bulgarien betrifft, so ist die Lage im Lande eine ziemlich 
gute. Die Geschäfte nehmen ihren gewöhnlichen Fortgang und 
trotz überstandenen zweifachen Krieges sind im allgemeinen die 
finanziellen Verhältnisse der hiesigen Kaufmannschaft in gutem 
Stande geblieben, so daß nach und nach die alten Forderungen, 
welche noch vor dem Kriege datieren, beglichen werden 
konnten. Sobald die Anleihe zustandegekommen ist, werden die 
BRemittierungen naturgemäß viel flotter vor sich gehen, da gegen- 
wärtig, wegen des hohen Kurses resp. Goldagios, die meisten 
Schuldner mit den Regulierungen zurückhalten, bis ein güustiger 
Kurs eintritt. 

Die Ernte hat inzwischen begonnen, und da dieselbe nicht 
schlecht ausfallen dürfte, so ist zu hoffen, daß die Geschäfte 
sich bald bedeutend heben werden, denn der Reichtum in 
Bulgarien liegt in seinem fruchtbaren Boden. Dank diesem hat 
sich dieses Land nach den schweren Kriegeszeiten äußerst 
schnell emporgerafft und der frühere Handel ist bald wieder in 
das alte Gleis gekommen. 

Insofern die derzeitigen normalen Verhältnisse weiter so wie 

bisher andauern, wofür alle Aussichten vorhanden sind, glauben 
wir, daß keines von den Balkanländern sich finanziell so kräftigen 
wird, wie Bulgarien.“ 
Bulgarien. (ÖOriginalbericht aus Rustschuk, 17. Juli 1914.) 
„Die kommerzielle Lage ist im ganzen Balkan immer von der 
Politik abhängig, denn jede Nation hier hat ihren eigenen Götzen 
und ihren eigenen Haß. Letzterer ist immer stark ausgebildet, 
und im gegenwärtigen Stadium stehen sich alle Balkanvölker 
feindlich gesinnt gegenüber. Die leitende Rolle im Völkerhaß 
spielt heute Bulgarien gegen Rumänien, wozu gerechter Grund 
vorhanden ist, denn Bulgarien wurde seitens . Rumäniens 
meuchlerisch überfallen und beraubt. Der Revanche-Gedanke 
reift in allen Schichten Pläne, die später vereint durchbrechen 
werden. Heute, an der wirtschaftlichen Befestigung arbeitend, 
geht der Bulgare ruhig diesem Ziel entgegen. Sofern es von 
anderen Völkern nicht beunruhigt wird, ist Bulgarien der einzige 
Balkanstaat, der mit Hotfnung der Zukunft entgegensehen kann, 
denn er erfreut sich der Sympathie der ganzen zivilisierten Welt. 
Der Bulgare ist anständig, fleißig, anspruchslos, und man kann 
ihm daher volles Vertrauen schenken. 

Das Geschäft war im abgelaufenen Frühjahr befriedigend. 
Gegenwärtig ist man bei der Ernte, die eine mittelgute sein 
dürfte; die Maisernte ist sehr gut, während Weizen und Roggen 
schwächer ausfallen. Nach Beendigung der Ernte wird das Ge- 
schäft wieder etwas flotter gehen, und sind alle Anzeichen zu 
natürlichem Bedarf an Leder, landwirtschaftlichen Maschinen, 
Nähmaschinen, Stoffen, Glaswaren und Galanterieartikeln vor- 
handen. Es darf dem Anscheine nach sogar ein gutes Herbst- 
geschäft erwartet werden. Die Industrie des Landes ist nicht 
sehr bedeutend, aber vurzüglich beschäftigt, und fast jede Fabrik 
vergrößert ihren Betrieb. 

Wir wiederholen, daß der Bulgare volles Vertrauen verdient. 
Unmittelbare Verwickelungen sind nicht zu befürchten; jeder- 
mann kann hierher ruhig arbeiten, was durch den Umstand 
glänzend dokumentiert wird, daß gerade die Fabriken und 
Exporteure, die unter dem vorangegangenen Moratorium Zins- 
verluste erlitten haben, jetzt unser Land viel mehr als vorher 
aufsuchen. und neue Verbindungen anknüpfen, weil sie von der 
geschäftlichen Anständigkeit des Bulgaren überzeugt sind. Wie 


‚sich die :Spannung zwischen Oesterreich und Serbieu weiter. 
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gestalten und welchen Einfluß dieselbe auf Bulgarien ausüben 
wird, ist naturgemäß nicht vorauszusagen. Wahrscheinlich dürfte 
Bulgarien die Neutralität wahren.“ (Fortsetzung folgt.) 


Afrika. 


Frankreich in Nordafrika. (Von Dr. Marcel Fischel, Paris.) 
Mitte Dezember 1913 ist die französische Deputiertenkammer in 
die Aussprache über die’ den Eingeborenen Algeriens zu ge- 
währenden Grundrechte eingetreten. Seit etwa zehn Jahren 
haben die afrikanischen Departements der Republik die parla- 
mentarische Oeffentlichkeit nicht in derartigem Maße in Anspruch 
genommen wie diesmal. Die Anzahl der diesen Verhandlungen 
beiwohnenden Abgeordneten war zwar gering und stand mit 
der unleugbaren Bedeutung des (Gegenstandes geradezu in 
Widerspruch; nichtsdestoweniger kann dieser Kampf, der von 
der „Liga der Menschenrechte“ und von einem Teile der Presse, 
darunter auch „Temps“, um die Gleichstellung der eingeborenen 
Bevölkerung Algeriens mit den französischen und naturalisierten 
Kolonisten eingeleitet wurde, eine gewissermaßen weltpolitische 
Tragweite erlangen. 

Der Unterstaatssekretär des Innern, der derzeitige General- 
gouverneur von Algerien nebst zweien seiner Vorgänger, ein 
früher in den Südterritorien tätig gewesener französischer 
General nebst einer Reihe von Deputierten aus Wahlkreisen der 
Metropole oder Nordafrikas bringen zahlreiche, mehr oder 
weniger überzeugende Beweisgründe vor die Kammer, um für 
die grundsätzliche Aufrechterhaltung oder für eine weitgehende 
Verbesserung der Eingeborenenverfassung einzutreten. Die 
Debatte verlor sich oft in Einzelheiten, wobei es wahrscheinlich 
bloß auf die stilgerechte Unterbringung einzelner Schlagworte 
abgesehen war. Der Ernst der Lage ist aber sehr deutlich dem 
Umstande zu entnehmen, daß nach vier Sitzungen der Gegen- 
stand noch nicht erschöpft erschien und man sich auf eine noch 
größere Anzahl von Tagungen im Jahre 1914 gefaßt machte, 
die gleichfalls den Verhältnissen der Eingeborenen Algeriens 
gewidmet sein sollen. 


Hier sei die Lage der Eingeborenen bloß im allgemeinen 
dargelegt, ohne auf die minder wichtigen Einzelheiten der n 
die algerische Verwaltung erhobenen Anschuldigungen ar 
genauen Grad ihrer Richtigkeit einzugehen. Der eingeborene 
Algerier ist französischer Untertan (sujet), zum Unterschied vom 
Vollbürger (citoyen) und vom Ausländer (étranger). Er wird 
französischer Staatsbürger durch Naturalisierung. Als Untertan 
schuldet er den französischen Behörden bedingungslosen Ge- 
horsam, ohne daß hieraus der Schluß auf die Rechte und 
Pflichten des Staatsbürgers gezogen würde. Das heißt, er ist 
grundsätzlich weder Wähler noch wählbar, wird zu Staatsämtern 
nicht zugelassen und schuldet keinen Militärdienst (Girault, 
Legislation Coloniale, III. &d., Bd. III, Artikel 434ff.). Diese 
in einem Senatsbeschluß vom Jahre 1865 niedergelegte Regel 
hatte im Laufe der Zeit allerdings wichtige Abänderungen zu 
erfahren. | 


Derzeit sind der Araber und der Kabyle bloß noch von den 
Wahlen in die Deputiertenkammer und den Senat ausgeschlossen. 
Sie haben aber für die engeren algerischen Vertretungskörper 
aktives und passives Wahlrecht. Sie sind im Regierungsoberrat, 
in den Finanzdelegationen, in den General- (Departements-) 
Räten und in den Gemeinderäten vertreten. Sie können in den 
Zivilstaats- (Landes-) Dienst treten, sie können in der fran- 
zösischen Armee bis zum Grade des Hauptmannes gelangen; 
während ihnen aber der Eintritt ins französische Heer bisher 
nur auf dem Wege des Volontariats (des freiwilligen Eintritts 
mit Dienstverpflichtung auf vier Jahre) möglich war, ist seit 
dem Jahre 1912 die regelmäßige Rekrutenaushebung eingeführt 
worden, die sich allerdings durch das System des Loskaufes, 
der Stellvertretung usw. von der in Frankreich geltenden all- 
gemeinen Wehrpflicht sehr unterscheidet. Nichtsdestoweniger 
war die Einführung der Militärdienstpflicht eine jener Ursachen, - 
welche die aufgeklärten, europäisch erzogenen Jungalgerier, ge- 
stützt auf die oben erwähnte Liga und die Presse, veranlaßten, 
dem Präsidenten der Republik sowie den Parlamentsvorsitzenden 
und den Parteichefs den Wunsch nach vollständiger bürgerlicher 
Gleichstellung zu unterbreiten. 


Hierher würde aber nicht nur eine Reform der politischen 
Rechte der Eingeborenen gehören, sondern auch die Regelung 
anderer Fragen administrativer, fiskalischer, juridischer Natur. 
Der Mohammedaner ist einer Art Ausnahmsgerichtsbarkeit unter- 
worfen, insofern als ihm aus sicherheits- oder sanitätspolizeilichen 
Gründen gewisse Vergehen zur Last gelegt werden können, 
welche für Europäer sowie für naturalisierte Eingeborene im 
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allgemeinen keine strafbaren Handlungen darstellen. Die 
schärfste Spitze dieser Ausnahmegerichtsbarkeit liegt darin, dab 
über die Vergehen nach dem Eingeborenenkodex (Indigenat) 
nicht nur der Einzelrichter, sondern auch Organe des Ver- 
waltungsdienstes Entscheidungen zu fällen berufen sind. Mögen 
auch diese Verwaltungsbeamten über die nötige richterliche Be- 
fähigung verfügen, so stellt doch diese ihre richterliche Tätig- 
keit eine Vermengung der Gewalten dar, wie sie in Europa im 
allgemeinen selten vorkommt, aber gerade in Frankreich selbst 
als eine Unmöglichkeit betrachtet wird. 


Kaum minder wichtig ist die Frage der gleichmäßigen Be- 
steuerung. Die Steuergrundlage ist für die Eingeborenen eine 
andere als für den Europäer. Und wenn auch der letztere an 
Abgaben absolut mehr entrichtet als der Mohammedaner, so ist 
doch nicht daran zu zweifeln, daB im Verhältnis zum Kapital 
und zum Erwerb der beiden Bevölkerungselemente die Auf- 
teilung der Steuern eine ungleichmäßige, d. h. für den Araber 
ungünstige ist. 

Das dritte Moment, das sioh z. Z. einer völlig befriedigenden 
Lösung der Eingeborenenfrage entgegenstellt, ist die Tatsache 
des noch immer zu Recht bestehenden Personalstatuts der Mo- 
hammedaner. Das Eherecht, das Erbrecht und ein Teil der 
Bodenverfassung unterstehen der koranischen und ortsüblichen 
Gesetzgebung; der Ersatz dieser Rechtseinrichtungen durch die 
entsprechenden Bestimmungen des Code Civil wäre, falls er von 
mohammedanischer Seite angestrebt würde, einem ketzerischen 
Akte gleichzuhalten; wenn aber Frankreich eine derartige Maß- 
nahme gegen den Willen seiner mohammedanischen Untertanen 
durchführen wollte, wäre dies als ein Eingriff in die ursprüng- 
lichsten Rechte der eingeborenen Bevölkerung anzusehen. 


Freiwillig angestrebt, kommt aber dieser Verzicht auf das 
Personalstatut dem Eintritt in die französische Bürgergemein- 
schaft gleich. Wenn diese Naturalisation einmal durchgeführt 
ist, verleiht sie dem Algerier, besonders was das Wahlrecht be- 
trifft, mehr Rechte als dem naturalisierten Europäer, da die Be- 
dingung der zehn- oder zwölfjährigen Ansässigkeit hier von 
Haus aus erfüllt ist. Dagegen entfällt das Recht der „Option 
für die Staatsbürgerschaft“, wonach der Sohn eines natura- 
lisierten Ausländers noch ein Jahr nach seiner Großjährigkeit 
die französische Staatsangehörigkeit ablehnen kann (Code Civil, 
Art. 12, Absatz 3). 


Außer den angeführten Tatsachen, die dem allgemeinen 
Verständnis der Frage dienen sollen, beschäftigen sich die der 
Kammer vorliegenden Interpellationen mit einzelnen Fällen, in 
welchen die schon an und für sich nicht ganz einwandfreie Ein- 
geborenenverfassung als ein System von Willkür und Unver- 
antwortlichkeit dargestellt wird, das allerhand Mißbräuchen Tür 
und Tor öffne. 


Die Vertretung der mohammedanischen Bevölkerung in den 
algerischen Körperschaften sei größtenteils aus Funktionären 
und anderen, von der Regierung abhängigen Personen zusammen- 
esetzt. Wahlmanöver aller Art verhindern den Willen der 
Eingeboräusn, sich durchzusetzen. Der Ertrag der Steuern 
werde sehr zu ungunsten der Eingeborenen auf die einzelnen 
Ausgabeetats verteilt. Insbesondere treffe dies für die Posten 
„Kommunikationen“ und „Unterrichtswesen“ zu. 


Die Disziplinargerichtsbarkeit der Administratoren und 
anderer damit betrauter Beamten werde vielfach zur Ein- 
schränkung der Rede- und Preßfreiheit mißbraucht, und wenn 
die Regierung die Naturalisierungsgesuche der an französischen 
Hochschulen herangebildeten jungen Araber unberücksichtigt 
läßt, so geschähe dies nur aus dem Grunde, weil dann über- 
haupt keine Macht mehr verhindern könnte, daß diese Neu- 
franzosen die Forderungen ihrer Glaubensgenossen sowie die 
Mjßbräuche der Verwaltung der Oeffentlichkeit bekannt geben. 


Die Gegenpartei, zumeist algerische Deputierte, die man 
nicht mit Unrecht Vertreter der Kolonisten genannt hat, be- 
schränkt sich nicht darauf, diese Vorwürfe zurückzuweisen, 
sondern geht in der Verteidigung des heutigen Zustandes so 
weit, daß sie behaupten, der nichtnaturalisierte Mohammedaner, 
der französische Untertan, befinde sich in geradezu bevorzugter 
Stellung gegenüber dem Vollbürger. Das Disziplinarstrafrecht, 
an richtiger Stelle gerecht angewendet, verbürge das Mindest- 
ausmaß an Sicherheit, das dem Europäer in Algerien geboten 
werden müsse. Die Regierung sucht zu vermitteln, indem sie 
diese Sicherheitemaßnahme der administrativen Gerichtsbarkeit 
zwar grundsätzlich bestehen lassen, aber die Zahl der strafbaren 
Tatbestände von 23 auf 8 herabmindern will. 


Die beiden Gruppen gehen in der Hauptsache, wie er- 
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sichtlich, von dem Standpunkt aus, die ganze Frage gehöre nür 
der inneren Politik an; es käme nur die Sicherung und Festigung 
der französischen Stellung jenseits des Mittelmeeres in Betracht. 
Bloß ein einziger Redner der Opposition hat auf die allgemeine 
politische Tragweite der Angelegenheit hingewiesen, indem er, 
ausgehend von der so naheliegenden Frage der französischen 
Heeresergänzung in Nordafrika, auf die Notwendigkeit hinwies, 
sich auf Berber nnd Araber zu stützen, um den immer kräftiger 
vordringenden italienischen, besonders aber spanischen Elementen 
ein wirksames Gegengewicht bieten zu können. 
| (Fortsetzung folgt.) 


Sohwindelhafte Gründungen eines Deutschen in Aegypten.*) 
(Originalbericht aus Kairo, Mitte Juli 1914.) Als vor Jahr und 
Tag, vor allem zu Beginn dieses Jahrhunderts, das Gründungs- 
fieber ganz Aegypten ergriffen hatte, als das Gold in Strömen 
aus Europa nach dem Nillande floßB, blieb es einem Deutschen 
vorbehalten, die größten Summen für die ungesundesten, unmög- 
lichsten Gründungen flüssig zu machen. Die Geschichte dieser 
Gründungen, die sich um den Namen „Arno Werther“ unseligen 
Angedenkens gruppiert, ist leider noch immer nicht abgeschlossen, 
aber alle Anzeichen sprechen dafür, daß sie dieser Tage in der 
Hauptstadt Aegyptens mit einem Riesenkrach zum Abschluß 
kommen wird, denn während die deutschen Behörden unbegreif- 
licherweise jahrelang gezögert haben, Werther so anzufassen, wie 
er es verdiente, ist für den 23. d. Mts. vor dem Gemischten 
Gerichtshof in Kairo eine Verhandlung anberaumt worden, in 
der gegen Werther wegen betrügerischen Bankerotts vorgegangen 
werden soll. Damit ist ein Skelett heraufbeschworen worden, 
das man längst in den Akten der Gerichtshöfe und des Deutschen 
Konsulats in Kairo vermodert glaubte, und dessen Wieder- 
erscheinen bei allen Deutschen im Orient die unangenehmsten 
Empfindungen auslöst. 


Die letzten bedeutenderen Ereignisse in diesem größten 
Finanzskandal, den je ein Deutscher im Auslande angerichtet 
hat, liegen etwas weit zurück, und man muß, um die jetzt sich 
vorbereitenden Dinge zu verstehen, sein Gedächtnis etwas auf 
frischen. 


Vor ungefähr 15 Jahren kam ein junger Mann namens Arno 
Werther nach Kairo, um hier sein Glück zu versuchen. Er bę- 
tätigte sich zunächst für wenige Pfund im Monat als Angestellter 
der Diemer’schen Buchhandlung und widmete hierauf seine 
Dienste der Kommissionsfirma Sterzing. In dieser Stellung 
heiratete er und bekam ein bescheidenes Vermögen von etwa 
10000 M in die Ehe. Dies Geld wurde der Grundstein zu einem 
ungeheuren Truggebilde. Werther übernahm das Kommissions- 
geschäft Sterzing auf eigene Rechnung unter der neuen Firma 
„Arno Werther“. Bald wurde sie „Werther & Co.“, und nicht 
lange darauf „Werther Export“, immer noch auf solider Grund- 
lage. Man hatte den Eindruck, daß das Geschäft, das Boden- 
produkte ausführte, sich rentierte. Doch Arno Werther träumte 
von größeren Erfolgen, er wollte der Napoleon der ägyptischen 
Finanzwelt. werden. 


Zu diesem Zwecke gründete er zunächst die „Artesian Boring 


Company“, deren erste Anfänge in die Zeit fielen, als der Gold- 


strom nach Aegypten am reichlichsten floß. Der „Artesian 
Boring Co.“ folgte die „Upper Egypt Irrigation Co.“, deren Ziel 
eine großzügige Bewässerung von Oedland war, wie sie später 
durch den Nilstaudamm und ähnliche Anlagen verwirklicht wurde. 
Die Werther’schen Ideen erschienen den deutschen Kapitalisten 
so erfolgversprechend, daß sie blindlings ungeheure Summen in 
seine Hände legten, und daß man sich förmlich darum riß, an 
seinen Unternehmungen beteiligt zu werden. Bis in die höchsten 
und allerhöchsten Kreise ging das Spekulationsfieber; zwei 
deutsche Bundesfürsten legten große Summen auf den Tisch, -- 
sie haben nie wieder auch nur einen roten Heller davon gesehen. 
Der „Upper Egypt Irrigation Co.“ folgte die „Domäne Lands- 
berg“, und in weiterer Reihe die „Wald- und Fruchtfarm.“ Eine 
Gesellschaft wurde immer mit den Aktien der anderen gefüttert, 
der Geldbedarf der einen immer mit den der Nachfolgerin zu- 
strömenden Mitteln gedeckt. Ä 


Arno Werther schloß als Direktor der einen Gesellschaft mit 
sich selbst in seiner Eigenschaft als Direktor der anderen 


*) Anmerkung dor Redaktion d. „E.*: Wir hatten bereits in Nr. 49 des „E.” vom 
Jahre 1911 Veranlassung genommen, auf die Unrichtigkeit der über die Arno 
Werther'schen Unternehmungen in verschiedenen Zeitungen veröffentlichten günstigen 
Mitteilungen hinzuweisen. Bereits damals hatten sich gegen dieses 10 Milllon.-Unter- 
nehmen zahlreiche einsichtsvolle I,eute, welche über sebr genaue Landeskenntnis 
verfügen, durchaus gegnerisch geäußert, so u. a. Chr. von Tschudi, W. Pelizaeus, 
G. Schweinfurth, Alfred Kaiser, C. H. Schoeller, A. Aaronsohn usw. Alle damaligen 
Mitteiluogen haben sioh voll und ganz bestätigt, wie dies auch aus unseren späteren 
Veröffentlichungen in Nr. 31 und 31 des „Export“ von 1912 ersichtlich war. 
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Gesellschaft die glänzendsten Verträge ab, machte für seine 
Gesellschaften bei sich selbst Bestellungen zu unerhörten Preisen, 
die zwar hezahlt wurden, jedoch nie zur Lieferung gediehen. 
Hunderttausende rollten ihm durch die Finger, hochbezahlte 
Angestellte streuten mit. dem Gelde umher, daß alles den Mund 
offen hielt. Sein Bruder, Hans Werther, ein unreifer Jüngling, 
kaum volljährig, führte ein glänzendes Haus, ließ den Champagner 
in Strömen fließen, 5, 10, 50 und 100 Pfundnoten gingen von 
Hand zu Hand, als seien es Piastermarken. 

Manchmal ließ sich eine warnende Stimme vernehmen. Man 
machte Arno Werther darauf aufmerksam, daß er sich doch wohl 
nicht mit den richtigen Männern umgeben habe. Werther hörte 
nicht darauf, und eines Tages schlich sich Mißtrauen in die 
Herzen der Gläubiger in Deutschland. Sie ernannten eine 
Kommission, die sich die Dinge mal in der Nähe besehen sollte. 
Als diese guten Leute in Aegypten eintrafen, wurden sie von 
Werther empfangen, auf Esel gesetzt, und man ritt mit ihnen 
über endlose Ländereien, die bewässert und bepflanzt werden 
und dann die versprochene 30 und 40 prozentige Dividende 
in Gestalt von exotischen Früchten tragen sollten. Als die 
„Kontrolleure“ wieder nordwärts über das Mittelmeer schwammen, 
hing ihnen der Himmel voller Geigen. Werthers Ruhm strahlte 
heller denn je. 

Aber es kam doch ein Tag, an dem die Geldquellen ver- 
siegten. Wenn das Gold immerfort von Hand zu Hand geht, 
verkrümelt es sich, und so kam es, daß von den mehr als 
20 Million. M, die Werther aus Deutschland geholt hatte, so gut 
wie nichts übrig blieb. Es kam ein Tag, an dem der jugend- 
liche Hans Werther wegen Unterschlagung von Geldern der 
Gesellschaft vor das deutsche Konsulargericht gestellt und zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde ....... 

Und nun erkannte man erst, daß in dem ganzen Wertherschen 
Finanzgebäude ein morscher Pfeiler von noch einem morscheren 
gestützt wurde, daß unter dem leisesten Hauch des Staats- 


anwaltes das Ganze mit einem Riesenkrach zusammen- 
stürzen müsse. Es wurde ein Haftbefehl gegen Werther 
erlassen, und allgemein glaubte man, daß sich ein kleiner 


Panamaskandal entwickeln würde. Aber man täuschte sich. 
Sei es, daB man aus Rücksicht auf die „hohen Leid- 
tragenden“ Milde walten ließ, sei es, daß man hoffte, Werthers 
Finanzgenie werde ungeahnte Proben seines Könnens ablegen, 
und aus den Trümmern noch einiges retten — genug, man ließ 
Werther gegen eine sehr geringe Kaution (20000 M Kaution 
bei einer Veruntreuung von mutmaßlich 20 Millionen) auf freiem 
Fuße, und er lebt heute auf einem kleinen, etwa 300 Feddan 
umfassenden Gute in der Nähe von Kairo — ein finanzieller 
Cincinnatus, hoffend, daß seine Zeit wiederkommen, daß das 
Vaterland ihn wieder rufen werde. 


Allerdings ist er inzwischen wiederholt gerufen worden, 
aber nicht vom Vaterland, sondern von den Anwälten seiner 
einstigen Geldgeber und vom Staatsanwalt. In einer vor kurzer 
Zeit vor dem Gemischten Gerichtshofe stattgehabten Verhandlung 
sind sogar recht unfreundliche Aeußerungen gefallen, zu denen 
auch die deutschen Behörden kaum schweigen dürfen. Ein An- 
walt nannte Werther einen Korsaren, einen Piraten und Strauch- 
dieb. Auch der Staatsanwalt — als Mitkläger — mischte sich 
in die Unterhaltung und nannte Werther einen „escroc et blagueur“. 
Dann stellte der vorerwähnte Anwalt fest, daß der deutsche 
Konsularrichter in Kairo (ein Konsularrichter ist ja Ermittelungs- 
richter, Staatsanwalt und erkennender Richter in einer Person) 
trotz des dringenden Verdachtes, daß Werther zu ungunsten der 
Frucht- und Waldfram-Gesellschaft reichlich 2 Million. M ver- 
untreut habe, ihn auf freiem Fuße belasse, weil „wirtschaftliche 
Ursachen und Gründe der öffentlichen Ordnung“ für seine Frei- 
lassung sprächen. 

Diese vom deutschen Konsulat nicht bestrittene Tatsache 
hat dem Ansehen der deutschen Rechtspflege im Auslande sehr 
geschadet, weil die Gründe dafür falsch ausgelegt worden sind. 
Man hat geglaubt, die deutschen Behörden hätten die Sache 
vertuschen wollen, während sie lediglich in einem allerdings von 
den angesehenen deutschen Kaufleuten in Aegypten nicht ge- 
teilten Optimismus immer noch glauben, den Zusammenbruch 
des ganzen Gebäudes durch die Politik des Zauderns verhüten 
zu können. Tatsächlich ist ja auch die Artesian Boring Company 
in der Hand eines sehr erfahrenen deutschen Fachmannes nach 
und nach auf soliden Grund und Boden gekommen und macht 
leidlich gute Geschäfte; auch besteht Aussicht, daß die Upper 
Egypt Irrigation Co. vor dem Schlimmsten bewahrt wird, — 
natürlich unter den schwersten Verlusten der Geldgeber und 
Gründer. 

Das ist aber auch alles. Die Millionen sind unwiderbringlich 
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verloren, und das Ansehen der deutschen Rechtspflege in 
Aegypten — sonst der Stolz der hiesigen deutschen Kolonie — 
hat einen schweren Stoß erlitten. Das Auswärtige Amt hat das 
wohl auch gefühlt, denn man muß annehmen, daß die vom 
deutschen Konsulat in den „Aegyptischen Nachrichten“ unmittelbar 
nach jener Verhandlung und den darauf folgenden Kommentaren 
der französischen Presse erlassene Erklärung „das Verfahren 
gegen Werther sei nicht eingestellt, sondern werde demnächst 
seinen Gang gehen“, auf eine Anregung aus Berlin zurück- 
zuführen ist. 

Inzwischen ist jedoch nichts geschehen, und man hat den 
Eindruck, als werde erst das Eingreifen des Gemischten Gerichts- 
hofes wieder eine Beschleunigung des Verfahrens zur Folge 
haben. Möglich ist auch, daß auf Grund der in dem neuen 
WertherprozeB zutage geförderten Tatsachen, das deutsche 
Konsulargericht durch die einheimischen Gerichtsbehörden zum 
Eingreifen veranlaßt wird. Das wäre natürlich nicht sehr 
ehrenvoll. 


Technisches für den Export. 


Was die Technik Neues bringt. 


Von Dip In . K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 

Leuchtfeuer und Scheinwerfer für Luftschiffahrtszwecke. — Ueber Trockenelemente. — 

Magnetwickluog aus blankem Aluminiumdraht. — Fin neues Verfabren zur Haltbar- 
machung der Milch. — Neuheiten der Nabrungsmittelindustrie. 


Das Durchsegeln der Lüfte zur Nachtzeit ist ein neues Problem, 
das die Luftschiffer und Flieger viel beschäftigt. Vor allen Dingen 
drängt sich hierbei eine Frage in den Vordergrund: in welchem Maße ist 
das Lenken der Flugzeuge in der Nacht eine Frage der Beleuchtung? 
Wie aus der Erfahrung der Seeleute und jener Piloten von Lenkballons 


‘und Flugzeugen hervorgeht, welche schon Nachtflüge absolvierten, hat 


die Beleuchtung, falls sie überhaupt notwendig ist, mit bestimmten 
Einschränkungen zu erfolgen, da sie sonst mehr Schaden als Nutzen 
stiftet. Insbesondere muß man es vermeiden, eine stark glänzende 
Lichtquelle im Gesichtsfelde des Fliegers anzuordnen oder den Weg 
durch einen an Bord befindlichen Scheinwerfer aufzuhellen oder den 
Flieger bei stark blendendem Licht zum Niedergehen zu veranlassen. 
Natürlich kann sich die Signalgebung zur Nachtzeit nur auf Liobt- 
uellen stützen. Im Jahre 1910 wurde auf einem Gebäude in Spandau 
as erste Mal ein Acetylen-Leuchtfeuer aufgestellt und im folgenden 
Jahre fand in Gotha ein elektrischer Scheinwerfer für Lultschiffahrts- 
zwecke Verwendung; im Jahre 1913 endlich wurden während der 
Flugwoche in Johannisthal Versuche mit Scheinwerfern der ver- 
schiedensten Art ausgeführt, die teils elektrische Lichtbögen, teils 
elektrische Glühlampen und auch Acetylenlicht benutzten. Zurzeit 
erstreckt sich über Deutschland ein förmlicher Signalisierungsdienst, 
der über 20 große Scheinwerfer verfügt. Unter den mit gelöstem 
Acetylen betriebenen Einrichtungen sind jene zu erwähnen, welche 
sogenanntes Blinkfeuer erzeugen, und zwar dadurch, daß ein von dem 
Gasdruck betätigtes automatisches Ventil in regelmäßigen Intervallen 
Lichtblitze hervorbringt. Das optische System dieser Scheinwerfer ist 
etwas anders eingerichtet, als jenes der Marine-Scheinwerfer. Ein in 
konstanter Höhe dahinfliegender und sich nach einem Lichtzeichen 
richtender Luftschiffer soll in der Horizontalen die stärkste Be- 
leuchtung zugestrahlt erhalten und diese Forderung bringt es 


mit sich, daß die Lichtverteilungskurve des Scheinwerfers eine 
ee besondere Form erhalten muß. Der Luftschiffer oder 
Flieger, der durch Leuchtfeuer oder Lichtzeichen auf seiner 


Route orientiert wird, muß übrigens auch an Bord eine kleine 
Beleuchtungseinrichtung besitzen (Glühlampen von geringer Licht- 
stärke, die von einer kleinen, von der Schraube aus betriebenen 
Dynamo gespeist werden), um die Instrumente und die Hebel und 
Handgriffe beleuchten zu können; sogenannte Stabilitätslampen, die 
am Ende der Tragflächen angeordnet sind, belehren den Flieger über 
das seitliche Gleichgewicht. Ein an Bord angebrachter Scheinwerfer 
mit Abblendvorrichtung ermöglicht einen Zeichenaustausch mit der 
Erde und kann nötigenfalls auch zum Beleuchten des Terrains dienen. 
Für die Luftschiffe hat man als Scheinwerfer eine Art Konallgasge- 
bläse in Vorschlag gebracht, welches das Ballongas (Wasserstoff) 
nutzbar macht. Interessant ist eine Scheinwerfer-Installation, die kürz- 
lich auf dem Dache der Telefunken-Großstation Nauen ausgeführt wurde 
und den Zweck hat, herannahenden Fliegern die Anwesenheit hoher 
Sendedräthe (200 m hoher Turm) kenntlich zu machen. Die Anlage 
besteht aus zwei 1000 kerzigen Lampen, welche abwechselnd abge- 
blendet werden und zur Nachtzeit beständig das Morsesignal N aus- 
senden. Dieses Warnungssignal funktioniert von abends bis früh 
morgens und konnte von einem in vierhundert Meter Höhe fliegenden 
Ballon auf etwa 40 Kilometer Entfernung vernommen werden. 

Die Trockenelemente finden mehr und mehr auf jenen Gebieten 
Anwendung, wo nur zeitenweise ein geringer elektrischer Strom not- 
wendig wird. Als Elektrolyt kommt bei diesen Trockenelemmenten 
eigentlich auch eine Flüssigkeit zur Verwendung, nur ist dafür Sor 
getragen, daß beim Umdrehen oder Umstürzen des Elementes ean 
Herauslaufen unmöglich wird; zu diesem Zwecke läßt man den Elek- 
trolyten durch poröse Substanzen aufsaugen oder bewirkt durch Zu- 
sätze ein Gerinnen oder das Entstehen einer gelatineartigen Masse. 
Als Absorptionsstoffe finden hauptsächlich Verwendung: Sägespäne, 
Asbest, Sand, Infusorienerde, gebrannter Ton, Ramiefasern, Mehl, Fließ- 
papier, Seidenpapier, Kohlepulver usw. Für den Zweck des Gelati- 
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nierens benutzt man: Leim, Gelatine, Magnesia, Zinkoxyd. Alle diese 
Körper nehmen den Elektrolyt auf und bilden dann eine zähflüssige 
Paste. Allein die im Elemente sich abspielenden Reaktionen entwickeln 
langsam etwas Wärme, wodurch die Feuchtigkeit verdampft und die 
Paste erhärtet. Der innere Widerstand des Elementes nimmt dann 
derart zu, daß dasselbe unbrauchbar wird. Um dies zu vermeiden, 
setzt man hygroskopische Substanzen zu, wie z. B.: Chlormagnesium, 
Chlorkalzium, ein Doppelsalz aus Ammonium und Magnesiumchlorid 
usw., ferner auch Glyzerin und Gemische aus Mehl und feuchtem Ton. 
Ein Nachteil dieser Pasten besteht darin, daß die während der che- 
mischen Reaktion auftretenden Gase nur schwer ihren Weg durch die 
gelatinöse Masse finden, sie werden etwas zurückgehalten und er- 
höhen den inneren Widerstand des Elementes. Des öfteren wird der 
Paste auch Tannin oder Lysol zugegeben, auch Dextrinlösungen, 
Kohlepulver, Schwefelkohlenstoff, Wasserglas finden Verwendung. 
Zweckmäßig läßt man unter dem Deckel des Elementes etwas Platz 
frei und ordnet ein kleines Glasröhrchen an, das Verbindung mit dem 
Freien herstellt und den Abzug der Gase ermöglicht. Der Elektrolyt 
besteht meistens aus einer Lösung von Chlorammonium, Chlorzink 
oder Magnesiumchlorid mit etwa 70pCt. Wasser. Als Elektrodenmaterial 
finden Zink und Kohle Verwendung, und zwar umgibt man die Kohle 
mit einem Beutel, der ein Depolarisationsmittel (Braunstein usw.) ent- 
hält. Der Raum zwischen dem Zink, das in Form eines Zylinders auf- 
gerollt ist, und dem Beutel wird mit der vorhin näher beschriebenen 
Paste angefüllt. Das Geheimnis, Elemente von langer Lebensdauer 
und günstigen Eigenschaften zu erzielen, besteht darin, die reinsten 
Ausgangsmaterialien zu benutzen; beispielsweise geben die Verunreini- 
gungen des Zinks zu Sekundärströmen Veranlassung, welche die Span- 
nung des Elementes schwächen und es rasch unbrauchbar machen. 
Im Grunde genommen ist eine Trockenbatterie nicht für eine ununter- 
brochene Brenndauer berechnet, vielmehr soll sie nur für Momente 
beansprucht werden. Um die Güte eines Fabrikates festzustellen, 
schalte man das Element zusammen mit einer guten Metallfadenlampe 
täglich 5 Minuten ein und lasse dasselbe sich dann bis zum nächsten 
Tage erholen und wiederhole dieses Experiment, bis das Licht so 
zurückgegangen ist, da man in einem dunklen Zimmer eine Zeitung, 
welche man in !/;, m Abstand von der Lampe hält, eben noch lesen 
kann. Die Tage registriert man und erhält auf diese Weise die 
effektive Kapazität. 

Das blanke Aluminium zeigt die Eigenschaft, sich augen- 
bicklich mit einer äußerst dünnen Oxydschicht zu überziehen, die das 
Metall nach außen hin gegen chemischen Angriff schützt. Schabt 
man diese unsichtbare Schutzschicht mit dem Messer weg, so bildet 
sie sich in wenigen Sekunden von neuem; sie wird übrigens um so 
dicker, je höher die Temperatur ist, auf die das Aluminium gebracht 
wurde. Schon 1905 hat Hopfelt gefunden, dal eine elektrische Span- 
nung von etwa 0,5 Volt aufzuwenden ist, um diese natürliche Schutz- 
schicht von Aluminiumoxyd zu durchschlagen, und in den letzten 
Jahren hat man die Nutzanwendung gezogen und blank gewickelte 
Aluminiumdrahtspulen hergestellt, deren Windungen miteinander in 
Berührung kommen können, ohne daß Kurzschluß entsteht oder Strom 
abgeleitet wird, vorausgesetzt, daß der Spannungsunterschied zwischen 
zwei aneinander liegenden Windungen nicht über 0,5 Volt hinausgeht. 
Die einzelnen Wicklungslagen müssen indessen durch Asbest, Mica 
oder Preßspan isoliert werden, da hier größere Spannungsunterschiede 
vorhanden sind. Es werden heute insbesondere die Wicklungen der 
Last-Hebemagnete aus oxydiertem Aluminiumdraht angefertigt, ferner 
auch die Feldmagnete für Dynamomaschinen; bei gegebener Leistung 
wiegen diese nur etwa die Hälfte, wie für den Fall, daß isolierte 
Kupferdrähte benutzt werden. Die Straßenbahnmotoren bieten ein 
ausgezeichnetes Anwendungsgebiet für solche blankgewickelte Alu- 
miniumspulen, wie dies deutlich aus Versuchen hervorgeht, die in 
Jena, Chemnitz, Würzburg usw. gemacht wurden. Durch ein ver- 
bessertesV erfahren ist esheute gelungen, die isolierende Oxydschicht hoch 
feuerfest und für mehrere hundert Volt durchschlagssicher zu machen. 
Man hat übrigens die isolierende Eigenschaft des Aluminiumoxydes 
auch für Kupferdrähte nutzbar gemacht; zunächst bringt man das 
Aluminium in Form von Staub oder von Folien auf die Drähte auf 
und formiert es dann in einem Ammoniumborat-Bad. Die auf diese 
Weise erzielten Aluminiumoxydfolien können auch zwischen die Kupfer- 
bänder eingelegt werden, aus denen die Magnetwicklungen der 
Dynamos bestehen. 

Die Milch hat von Natur aus eine sehr geringe Haltbarkeit, 
die bekanntlich auf die Anwesenheit von Bakterien zurückzuführen 
ist. Recht unangenehm macht sich dieser Uebelstand fühlbar bei der 
Milchversorgung der Großstädte, da hier die Milch oft von weit ab- 
liegenden Produktionsstätten nach dem Verbrauchsort geschafft 
werden muß. Man hat verschiedentlich versucht, der Milch, diesem 
Volksnahrungsmittel, das in ungezählten Millionen von Litern ver- 
braucht wird, auf künstlichem Wege eine größere Haltbarkeit zu ge- 
ben, sei es, indem man Chemikalien, wie Wasserstoffsuperoxyd, For- 
malin, Ozon, Borsäure usw. zusetzte, sei es, daß man Milch mit elek- 
trischen Strömen behandelte oder mit ultraviolettem Licht bestrahlte, 
oder auch en d.h. 30 Minuten lang einer Temperatur von 
63° oder 1 Minute lang einer Temperatur von 80° C. aussetzte. Ein 
anderes Verfahren besteht in der Sterilisation, dem Erhitzen der Milch 
auf 110° C. Sämtliche Verfahren besitzen Nachteile; der Zusatz von 
Chemikalien, insbesondere Formalin, ist geradezu schädlich, weshalb 
er auch in vielen Staaten verboten ist. Beim Abkochen und Erhitzen 
auf 80° verliert die Milch an Qualität, es treten Veränderungen in der 
Zusammensetzung ein, und auch die übrigen Methoden liefern kein 
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Produkt, welches die Eigenschaften der Rohmilch aufweist. Ein Forte 
schritt in dieser Beziehung ist das Biorisatorverfahren nach Dr. Lobeck, 
das im wesentlichen darin besteht, daß die Milch in feinverteiltem 
Zustande einer Sterilisationstemperatur von 75° C. ausgesetzt wird. 
Durch diese Erhitzung der Milch in feinverteiltem Zustande ist die 
Einwirkung der Wärme eine intensivere, die Keime werden dadurch 
in kürzester Zeit abgetötet. Die Wärme braucht infolgedessen nicht 
so lange einwirken, wodurch eine Veränderung der Milch vermieden 
ist. Der Lobeck'sche Apparat ist so eingerichtet, daß die Milch nach 
der kurzandauernden Erhitzung einen Kühler passiert, worauf sie in 
Flaschen gefüllt wird. Eingehende Versuche haben ergeben, daß die 
derartig behandelte Milch noch alle Eigenschaften und ‚Reaktionen 
der Rohmilch aufweist, dabei aber doppelt so lange haltbar ist wie 
die Rohmilch; eine Gerinnung zeigt sich erst in 5 bis 11 Tagen. 
Während die unbehandelte Milch in der Regel schon nach 24 Stunden 
einen etwas säuerlichen Geschmack annimmt und nach ungefähr 
2 Tagen gerinnt, konnte an der nach Lobeck behandelten Milch selbst 
im Sommer noch nach 3 Tagen keine Geschmacksveränderung festge- 
stellt werden. An heißen Tagen trıtt erst nach 3 bis 5 Tagen Säuerung 
ein, auf die in weiteren 24 Stunden die Gerinnung folgt. Im allge- 
meinen zeigte es sich, daß die Biorisatormilch eine um etwa 48 bis 
72 Stunden längere Haltbarkeit aufwies, wie die gewöhnliche Rohmilch. 
Daß die Milch trotz der Behandlung noch gerinnt, ist nicht auf etwa 
zurückgebliebene Bakterien zurückzuführen, sondern auf Ferment- 


WERDE 
die Bedeutung der Sojabohne als Nährmittel wurde hier 
schon verschiedentlich hingewiesen. Insbesondere ist es der hohe Ei- 
weißgehalt, welcher die aus China stammende und heute in großen Mengen 
importierte Leguminosenart so wertvoll macht. Eine Hamburger Firma 
fabriziert neuestens nun garantiert reines Sojabohnenmehl und stellt 
ferner auch Sojabohnenkraftbrot her, das laut Analyse 16,32 pCt. Pflanzen- 
eiweiß enthält, während gewöhnliches Brot nur etwa 4 bis 7 pCt. auf- 
weist; ersteres hält sich nach Angaben der Fabrik drei Wochen frisch. 
Was die Preise betrifft, so stellt sich das kg Sojabohnenmehl auf IM 
und das Postkistchen mit 6 Sojabohnenkraftbroten kostet 2,50 M. 
Auch die Banane, die in den tropischen Gebieten von alters her 
als wichtiges Volksnahrungsmittel dient, wird zurzeit industriell ver- 
wertet. Wie verlautet, stellt ein deutsch- koloniales Mühlenwerk Bana- 
nenmehl her, das sich zusammen mit anderen Mehlsorten zur Her- 
stellung von Brot, außerdem zu Back- und Teigware sowie Suppen 
verwenden läßt. Günstige Erfahrungen mit Bananenmehl wurden 
laut ärztlichen Berichten übrigens auch bei Entfettungskuren ge- 
macht; die Banane oder auch das Bananenmehl besitzt eine außer- 
ordentliche Sättigungskraft und läßt selbst bei sehr knapper Kost ein 
Hungergefühl nicht aufkommen. 


Briefkasten. 


Ueber Berkefeld - Filter, zuverlässig, bakterienfrei arbeitende 
Wasserreiniger. Zu denjenigen Export-Artikeln, die in allen Ländern 
der Erde, namentlich auch in den Tropen stets gern a: werden, 
und bei jeder Konjunktur guten Absatz finden, gehören, weil ein 
unentbehrlicher Bedarfs- Artikel, wirklich zuverlässige Wasserfilter, 
Apparate, welche ohne große Unkosten jedes trübe und unappetitliche 
Wasser kristallklar, blank und bakterienfrei zu machen vermögen. 
Sie schützen den 'Tropenbewohner vor den durch schlechtes Wasser 
übertragbaren Krankheiten und liefern in allen Gegenden auch der 
Industrie das notwendige, von überschüssigen mineralischen und 
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Abb. 3 Abb. 3. 
organischen Bestandteilen gereinigte Wasser. Nach dem heutigen 
Stande der Wissenschaft wird von guten Filtrierapparaten gefordert, 
daß sia bakterienfreie Filtrate in jeder erforderlichen Menge liefern, 
sich leicht reinigen lassen, dauernd gleichmäßig arbeiten und für jede 
Art der Wasserentnahme geeignet sind. Diese Eigenschaften sind 
in dem Berkefeld-Filter in vollkommener Weise vereinigt, so daß es 
beispielsweise in einem von der Medizinabteilung des Königl. Preuss. 
Er sministeriums herausgegebenen Berichte über die Untersuchung 

ämtlicher in Frage kommenden Filter als „das beste derzeit 
arisini Wasserfilter“ bezeichnet wurde. 


Abb. 1. 
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. Der wirksame Teil dieses Apparates, der sich in weit über eine | aus Steinzeug, Glas oder emailliertem Eisenblech (s. Abb. 3), ferner 
Million Exemplaren die ganze Welt erobert hat, besteht aus einem | vorzügliche, besonders leichte Reisefilter (s. Abb. 4), ebenso Spezial- 
an einem Ende geschlossenen Hohlzylinder aus gebrannter Infusorien- | apparate für Laboratorien. Alle Apparate werden in verschiedenen 
erde, den die zu filtrierende Flüssigkeit von außen nach innen durch- | Größen geliefert. Als Neuerung in Hausfiltern, die besonders den 
dringen muß, wobei sich alle im Wasser enthaltenen festen Körper Exporteur interessiert, sei auf die neuen Tropffilter in konischer 
auf der Oberfläche des Zylinders ablagern. Auf der unzähligen | Form (Abb. 3) aus emailliertem Eisenblech hingewiesen. Diese 
Menge mikroskopisch kleiner Kanäle beruht die ausgezeichnete | Filtersorte, die in vier verschiedenen Größen geliefert wird, läßt sich 
Wirksamkeit des Filters. Nicht nur alle festen Bestandteile, auch die vorteilhaft verpacken und verfrachten, weil die Gehäuse infolge ihrer 
kleinsten Lebewesen (Bakterien) werden durch Berkefeld - Filter | konischen Form ineinandergeschoben werden können. Ferner sei 
zurückgehalten. Auf diese Weise vermag das Berkefeld - Filter bei | noch darauf hingewiesen, daß die in aller Welt beliebten Steinzeug- 
sachgemäßer, sehr einfacher Behandlung wirksamen Schutz gegen | tropffilter jetzt mit neuem, durchaus modernem Dekor geliefert 
die durch das Wasser übertragbaren Krankheiten zu bieten. Deshalb | werden. Die Abbildungen 5 und 6 stellen zwei dieser neuen 
ist seine Anwendung da geboten, wo die Trinkwasserversorgung nicht | Muster dar. 


über jeden Zweifel erhaben ist, also namentlich auch bei Verwendung Aber auch für den Großbetrieb bringt die Berkefeld-Filter Gesell- 

| schaft etwas Neues, und zwar einen Apparat, der den Vorteil bietet, 
` daß die Reinigung der Filterkerzen in demselben automatisch erfolgt. 
Die Filterkerzen sind in diesem Apparate von einem körnigen Reinigungs- 
ı material umgeben, das, durch Druckluft in Bewegung gesetzt, den 
auf den Filterkerzen abgelagerten Schmutz vollkommen abscheuert. 
Um die Reinigung einzuleiten, ist nichts weiter nötig, als einige 
Hähne umzuschalten. Die ganze Reinigung nimmt nur 5 bis 10 
Minuten in Anspruch. Auch diese Apparate haben sich, namentlich 
| bei großen Mineralbrunnen und Brauereien, bereits vorzüglich ein- 
geführt; sie finden überall großes Interesse, um so mehr, als sie ja 
tatsächlich eine Lücke ausfüllen; denn ein Kerzenfilter, das die 
allerfeinsten Trübungen und Bakterien, die durch andere Großfilter 
nicht auszuscheiden sind, zurückhält und dabei automatisch gereinigt 
; werden kann, existierte bislang nicht. 


| Prospekte usw. sind von der Berkefeld-Filter Gesellschaft in Celle 
' (Hann. 9) ohne weiteres erhältlich. 


Abb, 4. 
er k AO j 25 | Interessant ist die für die deutsche Industrie immerhin beachtens- 
von Öberflächenwasser, ferner auf Reisen, Expeditionen usw. Für | werte Tatsache, daß die Berkefeld-Filter in allen Kriegen: der letzten 
Betriebe, die auf besonders reines Wasser Wert legen müssen Jahrzehnte zur Verwendung kamen. In besonders auŝgedehntem 
(Mineralwasserfabriken, Brauereien usw.) sind Berkefeld - Filter | Maße waren die Truppen der Vereinigten Staaten im Kriege mit 
unentbehrlich. Spanien und die Armee Großbritanniens im Burenkriege sowie die 
Beim Einkauf empfiehlt sich die Beachtung der Schutzmarke | deutschen Soldaten im China- und im Südwest-Afrika-Kriege damit 
„Berkefeld“. ausgerüstet. Auch neuerdings wurden für den Feldzug in Tripolis 
Es werden Berkefeld-Filter in den verschiedensten Formen und | für die italienische Regierung mehrere tausend Apparate geliefert. 
für jeden Wasserbedarf geliefert: Für Häuser mit Wasserleitung so- Diese ausgedehnte Anwendung eines deutschen Apparates im Dienste 
genannte Druckfilter aus Gußeisen (s. Abb. 1), Kupfer oder Messing., | ausländischer Armeen spricht wohl besser als alles, aadere für seine 
für Wohnwesen ohne Wasserleitung Filter in Verbindung mit Druck- | Brauchbarkeit. 
pumpen (s. Abb. 2) und für ganz geringen Wasserbedarf Tropffilter —— 
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Zemenidachziegelmaschinen 
Beionhohlblockmaschinen 


Formen 


für Stufen, Rohre, Betonpfosten usw. 


Zerkleinerungsmaschinen 


Mischmasch. Hydraul. Pressen 





Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
Ständige b. Leipzig Korrespond. 
Ausstellung u. Drucksach. 
mit ca. 50 Masch. i. a. Kultursprach. 
in Betrieb. Bes. erb. Katalog Nr. 324 frei 
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Wilhelm Woellmer' Schriffgiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW 48 


Kafaloge und Neuheitenheftfe stehen gern zu Diensten 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporfhaus I. Ranges 




















Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit nn ar Noten. 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumenstr. 74 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 


aller Art 


F für 
> Qas, Gasglühlicht. 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 








Leichteste ee 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen? 


Preis M. 30.— y 36.— $ 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
=— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 


Ritter 


Grossh. Säshs. Hof-Pianeforte-Fabrik, Halle a. 8. 


Flügel Pianos 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr: Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragée= 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel«- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg.- - sæ- Maschinenfäbrik. 
REGY SEETHA EAE E S E a A e a 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich; das, nötige Gas 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Unerreicht an Helligkeit! 








Vielfach preisgekrönt, 


Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


Mässige Preise. 
Grosser 
vornehmer Con. 
Export 
nach allen Weltteilen 














Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Kronen, Ampe In, Lampan, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis ú. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 
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Hofl. Sr, Maj. des 
Kaisers u. Königs 
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Deutsche Veberseeische Bank | 


Aktien-Kapital: Mk; 30000000 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der: Firma 


Banco AlemanTransatlántico 
in 

Argentinien: Bahia Blauca, Buenos Aires, Cor- 

doba. Mendoza, Rosario de Santa 

Fe, Tucuman. 

La Paz, Oruro. 

Antı fagasta, Arica, Concepcion, 

Iquique, Osorno, Santiago, Temuco; 

Valdivia, Valparaiso. 

Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo, 

Montevideo, 

Barcelona, Madrid. 


Bolivien: 
Chile: 


Peru: 
Uruguay: 
Spanien: 


Banco Allemäo Transatläntico 
in 
Brasilien: Petropolis, Rio dè Janeiro, Santos, 
São Paulo. 

Einziehung über,eeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bauk- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 

Deutsche Bank Filiale Konstan» 
tinopel. 

Deutsche Bank (Berlin) London 
Ageucy. 


Bremen: 
Hamburg: 
Brüssel: 


Konstantinopel: 


London: 


Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 

Katalog kostenlos. 


Derselbe entbält die gang- 
barsten. Muster der dies- 
jährigen Saison. 


Adolf Rosenberg jr: 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranieostr. 120/21 E. 


Vorzügliche Goldgrube 


ist ein Kaiser-Panorama! 


a 





Alles erscheint körperlich-Ideal 
wahr! Eine Filiale für jeden 
Ort käuflich, Stereos, Sciop- 
ticons etc, Lichtbildserient 
Wer sich eine gute Existenz 
schaffen will, lasse sich Preis- 
liste iiber dies Schul- u. Volks- 
bildungs-Institut kommen. 





A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Paäide 







A. Körner, G.m.b.H. 


begründet 1843 
Crossen=-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Der Preis für dieInserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Abziehhilderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 
Blumen, 


bziehbilder, ;.... 


schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 

Cari Schimpf, Nürnberg. 


— Verlangen Sie Preisliste 59. — 


SPEZIALITÄT: 
luminium-Bestecke 


Mettmanner Britannlawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Kingetr. Marke 
zialitäten: 


ander = 


Mützenbänder. National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“ 
Ordres erb. duroh europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 


aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H. 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Wiederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte‘ 
Gro chen %0, N.-L. 




















Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A, Raether Nachf., Delibrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow. 





H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21, 


Spezialitäten : 


ronze- 
farben 


Gebrauchsfertige 
Aluminium-Lacktarbe 
„REDOSOL" 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 
unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz. 


Bronze de Paris 


X g 7 in 


T 7 LIE 





uchbindere! - Mascohin., er 
u. Materialien. § p oz.: Bämtl, B 
bindereibedtürtn., Maschin, £. d. 
samtePapierverarbeitungsbran 


Wiihalm Lao’s Naohi., Shnttgart. 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Riehard Henke, Vaitape, 
Waghausstr. 18 (SUddeutschland) E 











achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berlin W. 62 


bziehbilder!.: 
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= fouer- 
achleinen, sicher 
imprägniert, in allen Farben, 
auch »peziell für Tropen ne 
ge üsıet, Eingedeckt Haupt 
bahnhof Hamburg, viele Kolo- 
nlalbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. 
Erfinder uod alleiniger Fabrikant, 


Spezialität 
„Blastique* 


achpappen, 

mit Tropenausrüstung. Geruch- 

lose Dachpappen (kein Teer), 

hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg,BerlinS$. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


N 





Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


Rahmen und Fittings i 
ahrräder, Deuikebskiriten und Gralak 
werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6 


Neumarkt bei Neumarkt bei Nürnberg. 


Enisidóohhaok- e 
maschinen 
„Amerik. System‘ und 
"Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg). 


Pack n, Auf- 
elatine-Waren. 1eger, Hauchbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, 


Flitter und sämtliche aus Gelatine 
Artikel. Verireter an 





herstellbaren 
allen Plätzen gesucht, 


Ceres, Aktiengeselischaft für chemische Produkte 
vorm Pyrkosch. Ratibor 0./S. 


läser und Flaschen !ür 
chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Blashätte Friedriohsthal 6. m. b. U, 
Friedriohsthal b. Gestebras I-L. 


LASWAREN ‘Hmi 

Pharmacie, 

Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandiungen 

von Poncet Glashlittenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
Immerwaren-Fabrik, Plan-Ular 92 d 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb. en 


K 


H': u. Küchengeräte}, Bo, 





Kataloge und Preislisten u 





Brauereimaschinen 
Hetert für sämtliche Zwocke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 
ronleuchter Farm 

Kataloge und Preisliste gratis, 

Pazi Statz & Otte Sehlen, Stutigart IV. 


ünstlerfarben-Fabrik 


Couleurs en tubes eteo, 
Colores superfinos èn tubos etc, 


Lusk & Holtz, Berlin. 


oofah-Frottier Ss, 


Einlegesoblen, Badezimmorgeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Hallo a. S. 
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bezugsquellen-Nachweis 


Merz 


-Blech-Plomben für Pakete, Ballen, Säcke, 
Kisten, Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
waggons ete. Kistenschoner, Plombenzangen 
etc. Drabt-Sackverschlüsse, Anhänge-Eti- 
ketten, Schuh- Leisten, Garben - Binder, 
Arbeiter- und Automobil- Schutz- Brillen, 
Respiratoren etc. 


Werkzeugbau: Schnitt-, Stanz- und Präge- 
Werkzeuge. Metall-Massenartikel: gestanzt, 
gedreht, gedrückt, geprägt, gefräst, autog.- 
geschweißt, Maschinen- und Apparate-Bau. 
Präzisions-Mechanik. Gravuren in Stahl, 
Eisen, Bronze etc. Metallschleiferei. Ver- 
nickelung. Ingenieurbüro: Ausarbeitung 
von Modellen. Ausbeutung von Erfindungen, 


Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 


ineralwasser - Apparate 
(Imprägnierpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H., Flensburg. 


ulti- 
plicador 


Fährica 
Export. 





WESTENHOFF & Co., 


Hanóver 41 (Allemania). 









Nedan aller Ärt 


R-QUECK\ 
Würfelen-Aachen 


= tar Chromo- 
apıemre itor raphje, 
Landkartendruck ‚Helzschnitte, ute- 
typlen, Lichtdruok, rdruck-, 
Chinapaplere n c. 


Papier Co. Edm. Obst, E. m. b. H., Leipzig. 
hoto-Rahmen 


aus echten und imitierten Hölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken 


Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Frogpokte gratis und 


tanba 


lief 
ianos oferi zu mages 


C. Rich. Ritter, Großh. ar Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 























P 


— Export nach allen Weltteilen. — 





liefert nach allen 


iANOS "*Woikeilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


IANOS Kunstspiel-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat liefern 


Adolf Lehmann & Co. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 


uppen, Filz-, Woll- und 


Werfpuppen, 
ya 


ZUppeB, Zimmerpuppen, 
Albert Müller, Nassen.Sachsn. 


en-Strümpfe 
Lieferung durch Exporteure, 

















1914. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiartikel. 
R. Weber, k. k. Hoflieferant, 

Aeltsste der Raubtierfallenfabriken 

Haynau i. Schi. Ill. Preisliste gratis 


Unerreicht! Unerreicht! 
Radikal Räudemittel , 







nach 1—3 mal. Einreibung 
ges. gesch. Acarus-Sarkop. 
A Räude, chron. Ekzeme und 
ansteck. Hautkrankheiten. 
Haarlosigkeit, Kalkbeine 
b. Hühnern. Erfolg gar. 
Tierärztl, empf. 1/, Topf 1.75 
tji T. 3.-, Doppelt. 500 Gr. 
5.- M. Staupemittel Arwu- 
lol, ges. gesch. Vorzüglich bewährt, 1 Schach- 
tel 2.50, 3 Schachteln 6,50M. Broschüre über 
Hundepflege gratis, 
Chem. Fabrik Arwua, BERLIN 14 SW, 29. 


sind vorteilbaft zu beziehen von 
der Firma 
Haage & Schmidt, Erfurt. 


in allen 


S: haumwein reisaren 














Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana“ Hans SA 
Berlin C.2, Poststr. 14 und Burgstr. 1 


chube, 





Lederschuhe mit Hols- 
erschaft+- 


soblen, Led 
stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner i 





J. €. Schaller a SUhue, Sch 


PEDITIONEN 
sorgen zu "U Südamerika 


Mexiko, Zentral 
Ch. Vairon & Cie., Hamb 
pedition u. Commis 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliort 1884. 


peditionen, ‚amaptsauh 


pog gorko Brachtaatzon per 10 Ro 
en Frach 

nabh und von allen 

Kampe & Co, 


pritzen "sn 
und Pravaz- aus Glas. 
Spezialität 
Hermann Reuss, brälenroda 43, Thür. 


pulmaschinen tr 


alle Arten von Material, Knäul-, Stern-, 
Karten- und Kreuzwiokelmaschinen. 


























echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmiertfetis 
etc. fabrizieren leistungsfähig für 
Ex 


port 
H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 


ransyortable Bauten 


für jede Zweckbestimm 
System Döcker, wie z. 


Tropenbauten 
etc. liefern 
Christoph & Unmack, 
A Nr 0. L 


P 


Mall, 






in 


Galle DEIN AMANN 
T" rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Petry & Heeking, Dortmund E. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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etter- ER TE POSTEA PEER DEMAR TATS T 


naass Wetzsteine INDTURBINER „HERKULES", 


un Leistung, höchste Verzinsung. 
s mo stenlose Kraft für Wasserver- 
liefert a a f SED LEND 


abakfabrıkations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 














g, _Eotwässerung, nen. 
El trizităt.Pumpen u.Wasserle! 


Sim. Mohr & Sohn, Carbornifelndußtrie, Bonn. | Ca E Windturbinen- Werke 


man 
Gegründet 1830 > IRUNDUIRBINE 











puma, Gegründet 1830. 








S acirAge e E 
[78 aaa ALT em % i 
Ç z. g maos g Saiten- Export = 8 IR : 
nn ee BE er ee an aaar s 





Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 
liche Instrumente 
vorm. F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 


liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 


und re 


wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
=== Grosser Export-Artikel 


konstruiert. 
~ Man achte auf unsere Fabrikmarke. ka~ 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 560 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 36. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 

























Gualitäts- 
Werkzeuge & Branchen 


Zie g e | ej = M asc h Í neni | Amg B Küllenhahn hei Siherfell 


Matsys Fabrikat TITTEL & Co., Geiersthal "2:2 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 Elasfabrik, Schleiferel und Biasbläserel 


5 ozlalltäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 

Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
ch real Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 

abletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren umd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen . und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas, Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


für alle 


Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 












Otto Estner, Dortmund 
Kühlwerksbau G. m. b. H. 











Georg Heinrich & Co. 
Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


Spezialität: Piano mit Mandoline-, 
Xylophon- und Geigenimitation. 


Liefern Sie nre Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch In allen Staaten 
Europas und Uebersee. 


Kaminkühler 
IYIIMLJUNYN SUSYO 






Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


C. Graepel, Hannover-Linden 9 
Fabrik gelochter Bleche. 


Horden jeder Art 








Be: Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 
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nen nn nn nn nn nenn 


Fay w en entre 

D ampjp] uge, s s  Wasserdichte Seyeltuche, Plane 
Straßen-Lokomotiven. SEN 

MACE vollkommensten Konstruktionen Zelte- Yahrik 


Dampf-Straßenwalzen | Sal 
TER REN m an ==> Roh. Reichelt, sertin € zn. 


kona. — Exp 























Jllustrierter Zeite-Katalog gratis. 


nan ae ae e a a e e a a a a a aa aa a a 


Pap nrnnnznezrz 








TTT ENEE P ALL 


ASSERGLAS 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
E AS AA DEAN N N AA A A A A A A 


300 


ARBEITER 








klangreich 





in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 







Kataloge gratis, 


Iy 


E u T 
AO ul id 


Deena, 
en” 
aF r 


tere JEDE: "FARBENHANDLUNG: ZU-BEZIEHEN: 


J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse148-49 E 


Fabrikation von Beleuchtungs- aem 
körpern für Petroleum, Alkohol, 
Benzol, Gas und Elektrizität | 


f 
Hervorragende Neuheiten in elektr. \ 


Petroleum-Stark-£icht 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 


Kronen, 
Zugampeln, 
Tischlampen 
USW. 


für den Export nach 
den überseeischen 
Ländern geeignet 


für elektrisches Bogenlicht 


Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


=- ca. 100 H-Kerzen = 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 


Fremdsprachliche 
Kataloge kostenlos 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. 62, Luthersıraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW. 68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. 62. — Kommissionsveriag von Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 
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Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchbandel = 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
— oder deren Raum 
z mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » Berlin W.. Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr B entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M 


im Weltpostverein.... 1500 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. K 
(Nur gegen vorherige R GAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) \ mit der Expedition. 
DES 
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se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXXVI. Jahrgang. Berlin, den 4. August 1914. Nr. 31. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Der österreichisch-serbische Krieg. — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! Dr. R. Jaunasch. (Fort- 
setzung.) — Das „heilige“ Rußland. Von Dr. Frhr. v. Mackay. — Deutscher Kongreß vom 3. bis 8. August 1914 in Leipzig. — Die 
Wirtschaftskrisis in der Schwein und deren Ursachen. — Asien: Absatz von Automobilen nach Britisch-Indien. (Aus Konsulats- und Original- 
berichten.) -— Süd-Amerika. Zur Lage in Argentinien. (Originalbericht aus Buenos Aires, Anfang Juli.) — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Der österreichisch-serbische Krieg. solche der Rasse, der Religion, der nationalen Bestrebungen, 
R. J. Die Würfel sind geworfen, und es ist demnach jetzt | der wirtschaftlichen Interessen! Die letzteren mußten für den 
anscheinend überflüssig, nachträglich noch Betrachtungen über | „stillen Krieg“ herhalten. Wirtschaftlich isoliert, wie Serbien 
die Ursachen, welche den Krieg herbeigeführt haben, anzustellen. | durch die umliegenden Zollgrenzen von Ländern war, die gleich 
Und doch ist es durchaus notwendig und zeitgemäß, sich über | ihm Agrarstaaten waren, war das lohnendste und nächste Absatz- 
die tieferen Gründe dieses Kampfes völlig klar zu sein, um so | gebiet für seine Agrarprodukte Oesterreich. Und hier begegnete 
mehr als Deutschland und die Deutschen nur allzu leicht in die | es jedem denkbaren Widerstande nicht nur seitens der österreich- 
Lage versetzt werden können, mit den Konsequenzen dieses | ungarischen Agrarier, sondern auch seitens der offiziellen Wirt- 
Krieges zu rechnen. Daher verlangt es unser Interesse, uns | schaftspolitik, welche an der widerstrebenden serbischen Politik 
eine richtige Ansicht darüber zu bilden, inwieweit unser po- | Revanche übte. Deshalb der Notschrei Serbiens nach einem 
litisches Gewissen es uns gestattet, diese oder jene entscheidenden | Auswege zur Adria, der vollauf begreiflich und berechtigt war. 
und mehr oder weniger’umfangreichen Maßregeln zu Gunsten | Jetzt hat es endlich den Ausweg über Saloniki erlangt — ein 
unserer selbst wie unseres österreichischen Verbündeten zu | weiter und kostspieliger Weg für den Absatz nach Italien — 
treffen. Hätten rein ehrgeizige oder gar frivole Beweggründe | von einem solchen nach Deutschland gar nicht zu reden. Auch 
den letzteren zur Kriegserklärung veranlaßt, so müßte Deutsch- | noch bis in die jüngste Zeit wurde wegen angeblicher Ansteckungs- 
land an Haupt und Gliedern auf das Entschiedenste gegen | gefahr die serbische Vieheinfuhr und -Durchfuhr österreichischer- 
dieselbe protestieren und von seinem Verbündeten weit abrücken! | seits wiederholt verboten, durch allerlei Tarifschwierigkeiten die 
Solche Motive liegen nun österreichischerseits nicht vor. | Abfuhr anderer agrarischer Erzeugnisse aus Serbien erschwert. 
Auch wenn man von unseren sonstigen Beziehungen zu Oester- | Diese chikanöse Behandlung seiner Interessen hat auch in dem 
reich absieht, wird, aus gänzlich objektiven Gründen, das Vor- | sonst fleißigen und friedlichen serbischen Landvolke eine Er- 
gehen der Donaumonarchie gebilligt werden müssen. bitterung — um nicht zu sagen Wut — gegen Oesterreich-Ungarn 
Die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Serbien waren | erzeugt, die es für jede von Belgrad ausgehende Hetzerei nur 
keineswegs immer so feindlich, wie in den letzten Jahren. Es | allzu aufnahmefähig machte. 
ist noch gut erinnerlich, daß die Politik des Königs Milan und Es war insonderheit der großserbische Gedanke, welcher 
seines Sohnes mehr nach Wien als nach P etersburg gravitierte, | die Gemüter erhitzte und diese speziell gegen die Donaumonarchie 
während Milans Gattin als Russin oft genug in Gegensatz zum | ins Feld führen mußte, da in den Grenzgebieten derselben 
König trat. Nach der Ermordung König Alexanders und der | zahlreiche Serben leben. Diese Propaganda, welche von den 
Königin Draga, sowie nach Thronbesteigung des Königs Peter | russischen Panslawisten eifrigst gefördert ward, um sie gegen 
ist unter der Dynastie Kara-Georgewitsch der russische Einfluß | Oesterreich zu Gunsten Rußlands auszumünzen, führte unaus- 
in Belgrad zur Geltung gelangt. Wiewohl König Peter ganz gesetzt zu zahlreichen Konflikten, die vor einigen Jahren zu den 





offen der Mitverschwörung gegen die Obrenowitsche beschuldigt | bekannten Agramer Prozessen*) Veranlassung gaben, die keines- 
wurde, ist er in Petersburg nicht nur mit fürstlichen Ehren wegs immer zu Gunsten Oesterreichs abgeschnitten haben. 
empfangen, sondern auch durch verwandschaftliche Bande mit der Gleichwohl aber ist es eine unleugbare Tatsache, daß die groß- 
russischen Dynastie ausgezeichnet worden. . „Ganz allgemein | serbische Propaganda die österreichische Grenzbevölkerung 
herrschte und herrscht die Anschauung, daß bei der Verschwörung | stellenweise fortgesetzt in fieberhafte Aufregung versetzte, und 
gegen König Alexander russisch-panslawistische Einflüsse eine | die staatliche Autorität unterminierte. Die von Wien aus mit 
leitende Rolle gapen haben. Und wo hätten solche ihre | vollem Recht eingeleiteten Gegenmaßregeln konnten verständ- 
Wirkung, neben oder in Gemeinschaft mit der offiziellen russi- | licherweise auch nicht geeignet sein, den Frieden herbeizuführen, 
schen Politik, nicht überall auf dem Balkan erkennen lassen, | so daß der an sich schon glutheiße Haß schließlich zur Flamme 
geohe] ob in Konstantinopel, Montenegro, Griechenland, | auflodern mußte, um so mehr als Serbien nichts tat, um Wandel 
erbien, Bulgarien! Man braucht im Hinblick auf letzteres nur | zu schaffen, sondern — im Gegenteil — alles geschehen ließ, 
an das Schicksal des P rinzen Battenberg zu denken. was zur „Propaganda der Tat“ führen mußte! Und so kam es 
‚ Seit dem politischen Umschwunge in Belgrad sind ! schließlich zu jener schandvoll, nichtswürdigen Tat in Serajewo!! 
die Gegensätze zwischen Oesterreich - Ungarn und Serbien 
jederzeit, bald schwächer, bald stärker, in die Er- a ie 
scheinung getreten. Und “as. "fie zuhlreiele Gegensätze = Birne vergl. die ausfübrlichen Darlegungen 
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Ob mit der intellektuellen Urbeberschaft derselben in 
direkter Verbindung stehend oder nicht, trägt die serbische 
Regierung durch ihr Verhalten doch die Mitschuld an jener 
grausen Tat ebenso wie an der fortgesetzten Be- 
unruhigung und Aufwühlerei der Grenzbevölkerung. Wenn 
die Verteidiger Serbiens geltend machen, daß es das gute Recht, 
ja die Pflicht eines jeden patriotisch Denkenden sei, an der Größe 
seines Landes, seines Volkes und seiner Rasse mitzuarbeiten, so 
trifft das nicht den Kern der Frage. Gewiß, die Irredentisten 
in Italien, die Panslawisten, die Alldeutschen usf. sind völlig 
berechtigt, ihre Ideen zu propagieren; sobald indessen die Einen 
oder die Anderen zu gemeingefährlichen, verbrecherischen Mitteln 
greifen, welche die Sicherheit und den Frieden des eigenen oder 
eines fremden Staates bedrohen, sobald stellen sie sich selber 
außerhalb des Gesetzes. Das aber hat die großserbische Propa- 
ganda getan, und hiergegen muß Oesterreich sich schützen, 
wenn es nicht seine ganze staatliche Autorität, speziell in 
Bosnien, Kroatien usf. einbüßen, und auch sein Ansehen als 
Großmacht schmälern lassen wollte. Nur allzu lange hat es 
damit gezögert, und sich seit 1909 durch Versprechungen Serbiens, 
Wandel zu schaffen, hinhalten lassen. Vor einem Jahre bereits 
sollte eine Intervention erfolgen, und, zu seinem Schaden, traute 
Oesterreich den gemachten Zusagen. Jetzt ist es damit vorbei, 
und Oesterreich hat auf Grund der ihm nicht gehaltenen Ver- 
sprechungen vollauf Recht gehabt, zu verlangen, durch Abgesandte 
die gerichtlichen Verhandlungen in Belgrad gegen die Ver- 
schwörer kontrollieren zu lassen. Zweifelsohne ist das ein Ein- 
griff in die Selbstherrlichkeit eines fremden Staates; wenn dieser 
aber fortgesetzt das Völker- und Menschenrecht in mörderischer 
Weise verletzt, dann muß auch eine entsprechende Sühne er- 
folgen; wird eine solche nicht gegeben, so bleibt nichts anderes 
übrig als die ultima ratio. 


Soweit geht die ganze Angelegenheit nur die beiden Staats- 
wesen an. Da indessen jeder, zumal dieser Krieg politische 
Konsequenzen von großer Tragweite haben wird und muß, so 
kann er leicht das Niveau einer Strafexpedition übersteigen. 
Welche Folgen er haben kann, läßt sich z. Zt. auch noch nicht 
einmal ahnen! Oesterreichs Ansehen in der ganzen Welt ver- 
langt gegenüber dem kleinen Gegner einen schnellen Sieg. 
Wenn Serbien in drei bis vier Wochen völlig niedergeworfen 
sein wird, dann hat es die Donaumacht in der Hand, un- 
beeinflußt von außen, seine Friedensbedingungen zu diktieren. 
Wie dieselben lauten werden, ist zu erwägen eine cura posterior. 
Nur ein schneller Sieg auf der ganzen Front wird die Gegner 
entwaffnen, die Freunde zuversichtlich machen, das Vertrauen 
in die eigene Kraft stärken, und das Ansehen Oesterreichs auf 
dem Balkan wieder herstellen. Letzteres ist nötiger als je! Wird 
der Krieg verschleppt, wird auch nur eine Sekunde mit den 
durchgreifendsten Maßregeln gezögert, dann wird die Intervention 
von allen Seiten kommen, und Oesterreich ist der Gefahr aus- 
gesetzt, eine schwere moralische Niederlage zu erleiden, die 
seine Ohnmacht dokumentiert und seine Bündnisfähigkeit in 
Frage stellt, in Frage stellt auch Deutschland gegenüber, welches 
andernfalls nicht nur bereit ist, ihm den Rücken zu decken, 
sondern an seiner Seite zu fechten. Denn das ist klar: mit 
einem willens- und zielkräftigen, streitbaren Oesterreich wollen 
wir gern gemeinsam in der Front einen Kampf ausfechten, der 
uns doch, über kurz oder lang, aufgezwungen wird, und den wir 
dann eventuell allein durchführen müßten. Ein schlappes Oester- 
reich kann uns als Verbündeter in unseren Entschließungen und 
Haudlungen nur hemmen. 

‚Um Vorbilder für seine Aktion ist Oesterreich wahrhaftig 
weder an der Donau noch am Balkan verlegen! Die größten 
Ruhmeskränze der österreichischen Armee und ihrer Feldherren 
sind dort gewunden worden; man braucht nur an Belgrad, Peter- 
wardein und andere unvergeßliche Namen zu denken. 

Das Schwert ist gezogen. Nicht eher .darf es wieder ruhen, 
als bis durchgreifende Garantien gegen die Wiederkehr solcher 
geradezu demütigenden Verhältnisse geschaffen worden sind 
unter deren Druck die Doppelmonarchie dem politischen Verfall 
entgegengegangen wäre, und unter welchem die ganze wirtschaft- 
liche Entwickelung von Europa alljährlich auf's neue in Frage 
gestellt wurde. Und das Alles wegen des „großserbischen Ge- 
dankens!“ Was hat denn dieser bisher geleistet, und was für 
Leistungen stellt er für die Zukunft in Aussicht?! In Wahrheit 
ist er ein Schwindel und Wachs in den Händen des Panslawismus 
und der mit diesem verbündeten französischen Hetzpresse und 
Hetzparteien. Es ist höchste, allerhöchste Zeit, dieser Ver- 
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schwörung gegen den Weltfrieden ein Ende zu machen, sowie | 


festzustellen, inwieweit die Mächte des Dreiverbandes, und 
welche von ihnen, dieses Beginnen zu unterstützen gewillt aind. 


ı Dauer viel zu boch belastet werd"n würde, um entwickelungsfähig zu seiu. 
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Diese Beunruhigung muß aus der Welt geschafft werden, das 
arbeitsame Europa hat ein Recht, solches zu verlangen. Lieber 
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende! 

Uebe Oesterreich seine Pflicht und sein Recht, und -Deutsch- 
land wird auf dem Posten sein! y 


Nachschrift, Wenngleich die vorstehenden Darlegungen durch die neuesten 
Ereignisse überbolt worden sind, 8o bebaltea diese Ausführungen doch einen Wert 
durch die Objektivität, mit welcher sie niedergeschrieben wurden uud erscheinen da- 
durch geeignet, die falachen tendenziosen Nachrichten, welche im Auslande Über die 
Ursachen Jdıs Kriages verlautbar wurden, zu widerlegen. 


Europa. 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) 
XII. (Vorgl. Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 7,9, 11, 18, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 26, 27, 
` 28, 29, 30d. J.) 

In ganz hervorragender Weise trat von jeher die verkehrs- 
politische Lage von Basel in den Vordergrund. Hier ist das 
Zentrum des großen Sammelbeckens, welchem ein Teil der 
Vogesen, der halbe schweizerische Jura und der südliche 
Schwarzwald tributär sind. Inmitten einer reichen Flußebene 
entstanden, übt es eine große Anziehungskraft auf die stark und 
vielseitig entwickelte Produktion der gedachten Gebiete aus. 
Dazu am Rhein gelegen, nach Norden wie nach Osten übas 
die vorzüglichsten Verbindungen zu Tal wie zu Berg, nach 
Süden über die beyquemsten Aufgänuge zu den Schweizer Jura. 
Pässen nach der großen schweizerischen Ebene verfügend, 
stehen ihm zugleich durch das Oberrheintal die am leichtesten 
zugänglichen Wege nach den Bodenseegebieten, nach Zürich und. 
dessen Hinterländern offen. . 

Nichts naturgemäßer, als daß solche Zentren, wie u. a. Leipzig 
und Nürnberg, auf dem kürzesten und billigsten Wege, in 
intensive Verbindung zu treten trachten, sei es über Hof und 
das Maintal, oder über das Saaletal und Probstzella. Wie 
Leipzig der Sammelpunkt für die in seinem Hinterlande 
gelegenen Terrassenländer war, so ward es auch für den Verkehr 
nach dem Süden ‘der Umschlagsplatz für die aus den Elbländern 
und deren weitere nördliche Hinterlande, sowie für die über Berlin 
aus den nordöstlichen Oder- und Weichselgebieten heranströmenden 


‚Güter. Von Hamburg, Stettin, Danzig, Warschau führen die 


Hauptstraßen von altersher uach Leipzig. Veranlassung genug, 
die Deberfülle andringender Waren nicht nur auf den eigenen 
Messen umzuschlagen, sondern sie weiter zu führen, u. a. nach 
Nürnberg, gerade so wie auch dieses wieder das Bestreben haben 
mußte, die ihm aus seinen hinterländischen Terrassengebieten 
wie aus den Donauländern und von der Schweiz her zugeführten 
Waren nach dem Norden und Nordosten in Nürnberg oder 
Leipzig umzutauschen. 

Auf solchen Grundlagen entwickelten sich die großzügigen 
mittelalterlichen Karawanenwege von der Niederelbe, Niederoder 
und Weichsel über Leipzig nach Nürnberg, und von dort nach 
der mittleren Donau (Regensburg) sowie nach der oberen Donau 
über Nördlingen (hier Abzweigung nach Stuttgart und Rhein) als 
auch über Donauwörth nach Ulm, von wo aus sie das obere Rheintal 
gewannen, um über Schaffhausen entweder nach Zürich oder nach 
Basel*) zu gelangen, von letzterem durch seine wirts&hafts- 
geographische Lage geradezu begnadetem Verkehrsplatze den Weg’ 
nach den alten Meßplatze Besancon, und von da aus nach Paris oder 
Lyon und Marseille zu nehmen: Die führende und große kultur- 


*) Die bevorzuge verkehrsgeographische lage von Basel ist die Ursache das, 
frühen Keichtums dieser großartigen alten Verkehrsstätte, deren kulturhistorische Be-, 
deutung nicht nur in ihrem Handel und ihrer Industrie, sondern vor aHem auch in 
ihren so seltenen, prachtvollen Kuustschätzen und seinen Architekturen nun tritt. 
Die Stellung Basels als Umschlagsplatz und wichtige Transitstation förderte die ildung 
seines Reichtums. Aller Verkehr, wslcher über Basel ging, war dem' Gemein- 
wesen wie seinen Bürgern mehr oder weniger zinsbar, sei es durch Wege- und 
Brückenzölle oder Lagerkosten sowie den Handel selbst, welcher sich an dieser 
Umschlugstelle entwickelte. Als die Bedeutung Basels als, Umschlagsplatz, infolge des 
durch die Eisenbahnen begünstigten Transitverkehrs, zurückging, verstand die Be- 
völkerung diesen Wink der Zeit schr wohl, und da genügende Mittel im Laufe der 
Jabrhunderte angesammelt waren, zögerte siè nicht länger, an Stelle der Vorteile das 
Verkehrs die einer vorzüglich organisierten Industrie: der Fabrikation der glatten 
Bänder, der Färberei, der ebemischen Industrie, zu setzen, und zugleich durch För- 
derung des Bankwesens die alt« zentrale Verkehrslage auszunutzen. Sehr verständnis- 
voller Weise hat mau neuester Zeit erkannt, da8 durch Förderung der Rheinschiffahrt 
und der Ausdebnung derselben bis nach dem Bodensee die günstige Verkehrslage auf 
das vortrilbafteste ausgenutzt werden könne und müsse, worauf noch an anderer 
Stelle eingehend zurückzukommen sein wird. Logischerweise mußte mau sich auch 
sagen, daß für derartig» großzügige verkehrspolitische Perspektiven der kleine Kanton 
Basel-Stadt nicht die Möglichkeit der Ausnutzung der geplanten Unternehmen biete, 
und deshalb war es nur naturgemäß, daß eine Bewegung vinsetzte, um Kanton Basel- 
Stadt wieder mit Kanton Basel-Land zu vereinigen, d. h. das nächstliegende Hinterland 
jenen großen Verkehrsplänen anzugliedern. Wo sollen denn anderufalls die Terrains 
für die Erweiterung der Verkehrs- und sonstigen Wirtschaftsantegen berkommen | 
Denn daß durch die billige Zufuhr auf dem Rhein notwendiger=@ise auch weitere 
große industrielle Anlagen zur Verarbeitung der billig _herbeigeführten Rohstoffe nötig 
werden, kann nicht der Gegenstand irgendwelcher Kontroversen sein. Auch der ia 
dies:n Fragen wenigst Kundigs wird genötigt sein, zuzugestehen, dsß durch allzu 
bohe Grundrente io dem rngbegrenzten Kanton Basel-Stadt die Industrio, An S 

nd das 
gilt von den großen kapitalistischen Anlagen bis herab zu den kleinsten Arbeiterhäusern 
und -Wohuungen. 
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olitische Bedeutung, welche alle diese Plätze durch ihre Verkehrs- 

age gewonnen, ist somit leicht erklärlich. Mehr oder weniger 
mußten auch die modernen Verkehrsmittel diesen alten Pionier- 
atraßen des Handels folgen, naturgemäß, weil diese Straßen die 
kürzesten oder jedenfalls die zugänglichsten und billigsten Wege 
waren, die immer treffsicher zu den wichtigsten wirtschaftlichen 
Sammelbecken führten. Nirgends zeigt sich die hervorragende 
wirtschaftsgeographische Prädestination alter Kulturstätten schöner 
als durch diese Beispiele, die zur Exemplifikation genügen. Die 
Geschichte dieser Verkehrswege, ihrer Stützpunkte und Stationen, 
ist die Geschichte der Kultur. 

‚Aehnlich wie in Süddeutschland haben sich die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse im schweizerischen Jura als auch in den Vor- 
bergen und waldigen Terrassenländern der Hochalpen entwickelt, 
ebenso wie. auch in den südlichen waldigen Abhängen der Alpen 
bis nach Oberitalien hinein. 

Ein wichtiger Sammelplatz, welcher von altersher in der 
Geschichte des Handels und Verkehrs wie auch politisch eine 
hervorragende Stellung eingenommen hat, ist Chur, dessen 
Wichtigkeit schon der große Kaiser Karl richtig einzuschätzen 
wußte. Bei Chur laufen zahlreiche Täler zusammen, deren Be- 
deutung noch dadurch verstärkt wird, daß über ihre im Hoch- 
gebirge gelegenen Wasserscheiden, verhältnismäßig leicht zugäng- 
liche und daher wichtige Pässe führen, welche den Verkehr mit 
den südlicher gelegenen Ländern erschließen und so die Möglieh- 
keit nahe legen, fernländische Produkte auf diesen Wegen dem 
Norden zuzuführen und mit diesam auszutauschen. Es gelangen 
also nicht nur aus den Tälern, welche das Hinterland von Chur 
bilden, die Erzeugnisse nach diesem wichtigen Sammelbecken, 
sondern auch die Erzeugnisse von südwärts der Berge. 
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In Chur laufen folgende Täler und Straßen zusammen: Von 
Westen führt der Weg vom Gotthard her, über die Oberalp nach 
Chamut, durch das Vorderrheintal nach Disentis und weiter. Der 
Mittelrhein, vom Lukmanier her ausströmend, mündet bei Disentis; 
von Somvix aus erfolgt der Aufstieg nach dem Greinapaß, der 
- Uebergang nach dem Tessin und dem Luganer See. Bei 
Raichenau vereinigt sich der Hinterrhein mit dem Vorderrhein 
d erschließt die Täler nach dem Bplügen und Bernhardinpaß. 
‚Die:Albula vereinigt sich bei Thusis mit dem Hinterrhein, nach- 
ılem sie den Schynpaß durchfurcht und bereits vorher die vom 
Julier und Septimer abfließenden Gewässer aufgenommen hat. 
‚Ueber den Julier führt die Verbindung nach dem Oberengadin 
nnd den Malojapaß. Der Strela-Paß. verbindet die Talschaft 
‘von Davos und dessen Nebentäler mit dem Schanfiggtal und 
durch dieses direkt mit Chur. Nur wenige Kilometer nördlich 
von Chur erschließt sich vom Rheintal aus die schöne Talschaft 
Prättigau. Nicht weniger als 10 bis 12 ausgedehnte Talschaften 
"mit wichtigen Pässen im Hintergrunde münden in Chur aus, von 
wo dann der Verkehr nach dem Bodensee, nach Augsburg, Ulm 
. oder via Sargans, am Wallensee vorüber, nach Zürich führt. Es 
ist, leicht verständlich, daß solche Sammelstellen, deren in der 
Schweiz noch zahlreiche andere vorbanden sind, in der Kultur- 
geschichte und speziell in der ganzen Geschichte des Verkehrs 
eine hervorragende Stellung einnehmen müssen! Chur ist des- 
‘halb stets ein hervorragender Stapel- und Umschlagsplatz sowohl 
für die. deutschen Güter, welche nach Italien geführt wurden, 
sowie für die italienischen und Mittelmeergüter, welche über die 
Pässe nach Chur gelangten, gewesen. Daß ein mit derartigen 
Verkehrsvorteilen ausgestatteter Ort auch eine strategisch wichtige 
"Stellung einnimmt, ist leicht verständlich. 
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Auf dem Verkehr dieser Pässe, den diese zugänglich machen- 
den Talschaften sowie der Eigenproduktion letzterer beruht die 
großzügige Entwickelung zahlreicher wichtiger Städte sowohl in 
den nördlichen und südlichen Alpenländern wie auch in den 
daran grenzenden Ebenen. | 

Vergegenwärtigen wir uns mit Hilfe der beifolgenden Karten- 
skizze die Lage dieser Pässe. 


Es ist leicht verständlich, daß der Verkehr über den Col di 
Tenda, Col de l’Argentiere, Mont Gen&vre, Mont Cenis, Kleinen 
Bernhard, Großen Bernhard, Simplon, Gotthard, Lukmanier, 
Greinapaß, Splügen mit Bernhardin, Julier, Maloja, Wormser Joch, 
Stilfser Joch, Brenner, den Verkehr mit Mailand suchen muß, 
welches durch seine zentrale Lage in der Po-Ebene für alle diese 
Gebirgswege der große Markt und das große Sammelbecken ge- 
worden ist. Kleinere Plätze, wie Verona, Brescia, Como, Monza, Susa, 
Turin usw. mochten immerhin die über die Pässe transportierten 
Waren zuerst empfangen, aber die Vorteile, welche sie boten, 
verschwanden gegenüber denen, welche die große Zentrale 
sicherte, die nicht nur via Genua nach dem Mittelmeer, sondern 
auch durch den ihr benachbarten Po nach der ganzen lombar- 
dischen Tiefebene bis nach Venedig und den die Adria begren- 
zenden Ländern über die besten und natürlichsten Verbindungen 
verfügte. Nirgends in den Zentral- und West-Alpen zielen in 
gleich konzentrischer Richtung die Verkehrswege über die Alpen 
nach einem anderen Platze wie nach Mailand! Wohl kann der 
westliche Verkehr über den Col di Tenda, Col de l’Argentiere, 
Mont Genövre, Mont Cenis, Kl. Bernhard verkehrspolitisch durch 
Lyon angezogen werden, ebenso ein Teil des Verkehrs über den 
Gr. Bernhard, Simplon und Gotthard nach Genf und Bern 
gravitieren, können die Wege über den Gotthard, Lukmanier, 
Splügen usw. nachZürich undChur führen, auch durch das Engadin- 
und Inntal, noch mehr über den Brenner, zahlreiche Waren nach 
Innsbruck transportiert werden, aber keiner dieser Plätze vermag es 
hinsichtlich der Gunst der Verkehrslage mit Mailand aufzu- 
nehmen. Das gilt sogar auch hinsichtlich des wichtigsten Ver- 
kehrszentrums nördlich der Alpenländer, von Basel, denn hier 
laufen alle die Alpenwege und Pässe zusammen, welche sowohl 
über Genf und Bern, wie über Zürich und Chur nach Norden führen. 
Und von nirgendswo nach dem Norden wird der Zustrom, wie 
von Basel aus, durch den Rhein und das Rheintal gefördert, 
ein großes und vielmaschiges Verkehrsgebiet in gleich leichter, 
zugänglicher Weise erschlossen. Auch unter diesen Gesichts- 
punkten erkennt man wiederum, von welch’ eminenter Bedeutung 
die wirtschaftsgeographische Lage von Basel ist. DaB dieser 
Platz nicht in der Weise, wie die Gunst seiner natürlichen 
Lage es gestattet, sich entwickelt hat, ist lediglich der Nähe 
von drei politischen Grenzgebieten zuzuschreiben, ein Nachteil, 
der durch eine geschickte lokale und eidgenössische Verkehrs- 
politik erheblich ausgeglichen zu werden vermag. 

Wie man gewahrt, verteilen sich die Sammelplätze im Norden 
ungleich mehr als im Süden der Alpen. Eines wichtigen Sammel- 
platzes im Norden, Ulm, hatten wir bereits gedacht. Schöne, mäßig 
ansteigende Talschaften führen nicht nur von dort, sondern auch 
von den anderen Donauplätzen nach den Alpenpässen. Ulm, 
Regensburg, Passau, Linz, Wien weisen von jeher einen starken 
transalpinen Verkehr auf. Maloja (Inntal, Engadin), Wormser 
Joch, Stilfser Joch, Brenner, Tauernpässe, Semmering stützen 
sich im Norden auf das Donaugebiet als der gemeinsamen Ver- 
kehrsbasis und deren Anziehungskraft. Die Erzeugnisse der 
nördlichen Terrassenländer der Alpen wie auch die italienischen 
Provenienzen konnten mit leichter Mühe und geringen Kosten 
die Donau hinab bis nach den ungarischen Ebenen und den 
Mündungsländern des alten Kulturstromes geführt werden. 
~. Nun vergegenwärtige man sich gleichzeitig, daß Mailand als 
Sammelstelle der dort ausmündenden zahlreichen Alpenpässe 
durch den Po mit der Adria verbunden ist, mithin an zwei 
großen Parallelströmen gelegene hervorragende Wirtschafts- und 
Kulturgebiete im Westen auf die Verbindung nach dem Osten, 
nach den Balkan- und den Schwarzen Meer-Ländern von alters 
her hingewiesen wurden! Man wird dann leicht den gewaltigen 
Einfluß verstehen, den diese Gebiete für den Verkehr mit dem 
Osten und via Basel mit dem Norden gehabt haben. 

Acht große Verkehrsachsen ergeben sich zu Lande für den mittel- 
europäischen Verkehr, zunächst in süd-nördlicher Richtung und 
umgekehrt: Genua—Mailand— Lyon—Paris; Genua— Mailand— 
Chur— Ulm (oder Augsburg) usf.; Genua— Mailand—Basel—Rhein- 
lande— Rheinmündungen ; Marseille —Lyon—Besancon — Basel— 
Ulm — Nürnberg — Leipzig—Elbländer, Oder- und Weichsel- 
gebiete usf.; Venedig— Wien—Oder-Elbe- und Weichselländer. 
Alle diese wichtigsten Wege werden von Westen nach Osten von 
den Rhein-Scheldeniederungen via Köln, Hannover, Braunschweig 
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Magdeburg, Berlin und Leipzig sowie durch die Donaulinie von 
Ulm bis zum Schwarzen Meere, dazu noch südlich der Alpen 
durch den Weg von Mailand nach Venedig zu Lande mitein- 
ander verbunden. 

Parallel zu diesen letzteren Straßen tritt alsdann der nördliche 
wie südliche Seeweg ergänzend ein. Die hervorragende Stellung, 
welche alle die gedachten Städte für den Verkehr sowohl im 
Mittelalter wie in neuester Zeit gehabt haben, tritt somit außer- 
ordentlich plastisch hervor. Die Herrschaft über diese wichtigsten 
europäischen Wege bedeutet sowohl die Herrschaft über den 
Verkehr wie auch die strategische und politische Herrschaft. 

Zugleich tritt aber auch die mächtige verkehrspolitische 
Lage der Schweiz in ein helles Licht. Für Mittel- und West- 
europa ist dieselbe das geradezu klassische Transitverkehrsgebiet. 
Das ist nicht nur die große politische, sondern auch die eminente 
wirtschaftsgeographische Bedeutung der Schweiz, die mit Rücksicht 
auf den Umstand, daß die wichtigsten Verkehrsstraßen über ihr 
Gebiet führen, demgemäs ihre Verkehrs- und Handelspolitik zu 
organisieren hat. Diese Fragen werden noch eingehende Be- 
handlung und Schilderung finden. (Fortsetzung folgt.) 


Das „heilige“ Rußland. 
Dr. Frhr. v. Mackay. 


Wenn im Reich des Zaren der einfache Bauer von seinem 
„heiligen“ Vaterland zu sprechen pflegt, so ist das gewiß nicht 
eine leere Wortformel, hinter der kein tieferes ethisches Emp- 
finden steht. Trotz aller Einflutungen sozialistischer und 
materialistischer Lehren aus dem Westen, trotz der Freigeisterei, 
in der sich die „aufgeklärte“ studentische und literarische 
Intelligenz gefällt, ist die Masse des russischen Volkes ihrem 
Glauben durchaus treu und ergeben geblieben. Im engbegrenzten, 
aber doch tiefgründigen frommen Innenleben findet es immer 
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wieder die Stahlquellen, die ihm Kraft zum Ertragen aller Nöte 
seines ärmlichen Daseins verleihen. Wie vor hundert und 
tausend Jahren, so wallfahrten die Massen noch jetzt in un- 
absehbaren Pilgerzügen zu den geweihten Stätten, um an den 
Gräbern des Heiligen Erbauung zu suchen und Trost in den 
Prüfungen der höheren Schicksalsführung zu finden. Aber solche 
Kirchlichkeit und Religiosität hat doch wieder einen Beigeschmack 
und Einschlag, der auch in dieser Richtung zeigt, wie abweichend 
von westeuropäischen Kulturvölkern das seelische Instrument 
des Russentums gestimmt ist und wie fremd uns seine Saiten an- 
klingen. Derselbe Russe, der in flammende und leidenschaftlichste 
Empörung jedem gegenüber gerät, der irgendwie sein Heiligen- 
bild oder seine Kirche als solche anzutasten wagt, bleibt ganz 
ruhig, wenn seine Popen oder Mönche beschimpft, lächerlich ge- 
macht werden, ja nimmt je nach der Laune selbst an solcher 
Verspottung der geistlichen Hirten teil. Die Wurzeln der selt- 
samen Erscheinung liegen offensichtlich teils in psychologischen, 
teils in geschichtlichen Entwickelungsgründen. In der Welt- 
anschauung und geistigen Struktur des Russen wirken als polari- 
sierende Säuren ein düsterer Pessimismus und ein stumpfer 
Fatalismus zusammen. Gorki läßt einen Vertreter des in ver- 
schraubtester Mystik sich verlierenden Barfüßertums ausrufen: 
„Bruder, wir zerplatzen noch alle, bei Gott! Und warum ? Weil 
unser ganzer Inhalt überflüssig ist und unser ganzes Leben 
nutzlos. Wozu bin ich nütze? Unnütz bin ich, sch mich tot, 
daß ich sterbe!“ Das ist der Standpunkt äußerster Verneinung 
aller Realität des menschlichen Lebens, den der gewöhnliche 
arbeitende und daher weniger grübelnde Mann des Volkes nicht 
teilt, dem es aber doch nicht fern steht und dessen zersetzender, 
zweifelnder Geist auch in ihm so weit auswirkt, daß er zwar 
nicht Hoheit und Bestand der altüberlieferten Glaubenslehre in 
Frage zu stellen wagt, wohl aber den Glaubenslehrern selbst 
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sehr skeptisch gegenübersteht und niemals den Träger der Idee 
mit der Idee selbst verwechselt und auf eine Stufe stellt. Und 
dazu hat er allerdings guten, nur zu einleuchtenden Grund. Es 
war kein anderer als Iwan der Vierte, der Schreckliche, der in 
seinen Schriften die zäsaropapistische Idee, wonach der weiße 
Zar, der Vertreter Gottes auf Erden, ja der „Gottmensch“ ist, 
wonach Theokratie und Autokratie eins sind und eine Auf- 
lehnung gegen den Monarchen als Auflehnung gegen den Himmel 
und somit als Todsünde erscheint, zu begründen suchte. Aber 
— eine seltsame Ironie der Schicksalsfügung — die Umsetzung 
dieser Idee in die Wirklichkeit blieb Rußlands erstem freiheit- 
lichen Herrscher, Peter dem Großen, vorbehalten. Der mit 
westlicher Weltanschauung durchtränkte Zar sah wohl ein, daß 
der Klerus in seiner rückständigen geistigen Verfassung und 
allgebietenden Macht der schlimmste und halsstarrigste Feind 
seines Liberalismus und seiner Bestrebungen sei, den Staat zu 
modernisieren, und als die Bischöfe, Pröbste und Protopopen 
gegen ihn zu hetzen anfingen, machte er kurzen Prozeß. Er 
hob das Patriarchat auf und setzte an dessen Stelle den Heiligen 
Synod mit dem Oberprokurator an der Spitze, einem rein welt- 
lichen Beamten, der in allen kirchlichen Fragen letzter Instanz 
als Vertreter des Zaren zu entscheiden hat. Damit war dem 
„weißen Klerus“, der weltlichen Geistlichkeit, gleichsam das 
Haupt abgeschlagen, ihm alle Selbständigkeit, Verfügungs- und 
Entwickelungsfreiheit geraubt. Aber auch gegen den „schwarzen 
Klerus“, das Mönchtum, dessen Mitglieder er als Faulenzer und 
Tagediebe verachtete und haßte, ging der Erneuerer Rußlands 
rücksichtslos vor, indem er einen großen Teil der Klöster auf- 
hob, ihre Güter konfiszierte und sie zwang, Militärinvaliden 
aufzunehmen und Lazarette aus ihren Anstalten zu machen. Es 
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß das gutgemeinte Ver- 
fahren des Zaren gänzlich verfehlt und demgemäß die Wirkung 
dem gewünschten Erfolg genau entgegengesetzt war. Der Grund- 
fehler bestand darin, daß man über die Geistlichkeit nicht nur 
eine politische, sondern auch eine geistige Vormundschaft von 
Staats wegen einsetzte und damit dessen innerere organische 
Reformtriebe an der Wurzel abtötete.e Nach russischer auto- 
kratischer Manier wurde den Mönchen, den Erziehern des Volkes, 
verboten, „Bücher bei sich zu haben“; nach russischem Polizei- 
geist scheute man sich nicht, widersetzliche Bischöfe auspeitschen 
zu lassen, die dann, gemäß bekanntem Uebertragungsgesetz 
solcher (irausamkeitspraxis, wieder ihre Untergebenen. mit größter 
Härte behandelten, sie wegen der geringsten Vergehen mit der 
Knute strafen ließen, sie ihrer Pfründen beraubten und zu lang- 
jährigen Klosterbußen verurteilten. Die Folge war, daß der 
niedere Klerus gänzlich verarmte und entartete, sich dem Trunk 
ergab und alles Ansehen beim Volk verlor, während der höhere 
Klerus in knechtischer Abhängigkeit vom Staat nur noch darauf 
bedacht war, möglichst viel Geld aus seiner Amtsgewalt heraus- 
zuschlagen. Was die hohen geistlichen Herren sich alles bieten 
ließen, dafür ist der am 17. Mai 1722 ergangene und noch heute 
nicht widerrufene zarische Erlaß charakteristisch, der die Popen 
verpflichtete, der Geheimen Kanzlei nicht nur alle Ver- 
schwörungen gegen Krone und Regierung, sondern auch alle 
„staatsfeindlichen schlimmen Gedanken“, die sie unter dem Siegel 
‚des Beichtgeheimnisses erführen, zu hinterbringen. Mit Recht 
brandmarkt Palmieri in seinem großen kritischen Werk „La chiesa 
russa“ den Ukas als das Schandmal der orthodoxen Kirche, die 
„aus Furcht vor dem Monarchen“ keinen Anstand genommen 
habe, mit dem Priesteramt das entehrende Handwerk des 
Denunzianten zu verbinden. Schon der geistvolle Schriftsteller 
.J. S. Aksakoff hat das russische Volk mit einem Lastwagen ver- 
'glichen, von dem sich die scheugewordenen Pferde losgerissen 
haben und ohne Führer ziellos weiter stürmen, den Wagen 
‚hinter sich im Schmutze lassend. Die Wahrheit dieses Bildes 
wird im Spiegel der hier beleuchteten geschichtlichen Tatsachen 
nur allzudeutlich.. Das schlimme Erbe der Kirchenpolitik 
Peters des Großen ist die Scheidung des russischen Volkes in 
zwei zusammenhanglose Hälften: auf der einen Seite die Auslese 
der Intellektuellen, die dem also erstarrten kirchlichen Leben 
sich völlig entfremdet haben, auf der anderen Seite die Masse 
des Volkes, das wohl einen Schatz echter, tiefer Gläubigkeit 
nach wie vor betreut, aber ohne sein Vertrauen genießende 
Führer ist und in stumpfer Schicksalsergebenheit dahinvegetiert. 
Bakunin hat einmal geschrieben: „Unser Volk ist von einem tiefen 
‘und leidenschaftlichen Haß gegen die Regierung erfüllt, es haßt 
auch alle Vertreter der Regierung in jeder Gestalt. Und doch 
hat es nicht seinen Glauben an den Zaren verloren. Es macht 
alle möglichen Leute für sein Elend verantwortlich, nur nicht 
den Herrscher.“ Da die Geistlichkeit nicht viel mehr ist als 
eine zäsaropapistische Bürokratie religiöser Weihe, überträgt sich 
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notwendig diese Erbitterung auch auf sie. Aber umgekehrt 
bleibt inmitten dieser trüben Nebelsphäre „Väterchen“ eine un- 
angetastete, heilige und leuchtende Gestalt: selbst ia den Tagen 
der großen Revolutionssturmflut wußten die anarchistischen Hetzer 
vielfach kein besseres Mittel für ihre Propaganda der Tat, als 
daß sie den Namen des Zaren mißbrauchten und in dessen Schein- 
auftrag den fanatisierten Mengen Befehle erteilten. 

Die naturgemäße Folge dieser Zustände ist zunächst ein 
starkes Aufblühen des Sektenwesens, in dem das Volk die tiefere 
Erbauung und den festeren moralischen Rückhalt sucht und findet, 
den ihm die orthodoxe Kirche nicht gewährt. Diese Ketzer- 
gemeinschaften zeichnen sich im allgemeinen dadurch aus, daß 
sie die besten, strebsamen, sittenreinen Schichten des Volkes 
umfassen, und zwar mit jener Unterschiedslosigkeit der Stände 
und Berufe, die ein Charaktermerkmal des gesamten sozialen 
Lebens in Rußland ist: gerade deshalb aber werden sie von den 
Be Launen der Regierung seit altersher willkürlich 
verfolgt. Geist, Wurzeln und Art dieser Bedrückungsmethoden 
kann nichts besser kennzeichnen als ein Erlaß des Gouverneurs 
von Jekaterinoslaw gegen die schon im 17. Jahrhundert nach 
dem Kaukasus verbannten „Geisteskämpfer“, die Duchoborzen: 
„Diese Ketzer verabscheuen Müßiggang und Trunksucht und 
bezahlen regelmäßig ihre Steuern. Sie müssen verfolgt werden, 
weil sie nie in die Kirche gehen, die Heiligenbilder nicht ehren 
und weder an den Lustbarkeiten, noch an den Ausschweifungen 
rechtgläubiger Leute teilnehmen.“ Das erinnert unmittelbar an 
die Enthüllungen bei den letzten Dumaverhandlungen zum Haus- 
halt des Heiligen Synods, durch die festgestellt wurde, daß die 
Tresweniki, eine Sekte, die hauptsächlich den — heute selbst 
von der Regierung laut verkündeten — Kampf gegen den Alkohol- 
mißbrauch sich zum Ziel gesetzt hat, als lasterhafte Verbrüderung 
vor Gericht gezogen und auf die Aussage eines meineidigen 
Popen hin unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zu schwersten 
Strafen, Einkerkerung und Verbannung der Mitglieder nach 
Sibirien verurteilt worden war. Das ist russische Art der Aus- 
führung des berühmten Manifests vom 17. April 1905, in dem 
vom Zarenthron herab allen Untertanen Glaubens- und Gewissens- 
freiheit verbürgt und ausdrücklich der Uebergang von einer 
Glaubensgemeinschaft zur anderen als straflos erklärt wurde! 
Aber es ist eine alte geschichtliche Erfahrung, daß jede Macht, 
die nur auf Knechtung und Unterdrückung ausgeht, in sich 
selbst die Keime von Gewalten gebiert, die ihre Autorität am 
Narrenseil führen und bloßstellen: diesem Schicksal hat auch die 
russische Zäsaropapie zich beugen müssen. Der Beichtvater des 
Zaren Alexander III. war ein gewisser Johann Sergejeff, von 
dunkler Herkunft. Er wußte sich nach kurzer Zeit der geistlichen 
Beratung des Herrschers solchen Einfluß bei Hof zu verschaffen, 
daß seine Stimme mehr galt, als die irgendeines Ministers. Er 
bezog eine fürstliche Wohnung, und in dieser tauchte alsbald, 
gleichfalls aus verschleierten Landen, die Gottesgebärerin Lukeria 
auf, als deren übernatürlichen Sohn Sergejeff sich ausgab, um 
nunmehr als „Erlöser“ sich feiern zu lassen. Als Dritter im 
frommen Bunde erstand noch auf nicht minder mystische Weise 
ein „Erzengel Michael“ scheinbar zu dem Zweck, mit flammendem 
Schwert die beiden zu schützen. Das Gemunkel über ein nichts 
weniger als heiliges, wohl aber von allen möglichen mondänen 
Lastern und Auschweifungen durchseuchtes Leben, dessen 
Mittelpunkt das sonderbare Kleeblatt sei, nahm von Tag zu Tag 
zu, konnte jhm aber nichts anhaben. Im Gegenteil: Sergejeff 
ward als „Väterchen Johann“ eine im ganzen Reich des Doppel- 
adlers gefeierte, angebetete Persönlichkeit, welche die Sonne des 
Zaren selbst in Schatten stellte. Nun kam die Katastrophe in 
Form eines Preßgesetzes, das den Sprachorganen der Oeffent- 


‚lichkeit Redefreiheit gewährte. Die Petersburger Blätter stürzten 


sich mit Feuereifer auf das sensationelle Sergejeff- Thema, 
brachten Enthüllungen über Enothüllungen und zwangen so die 
Gerichte zum Eingreifen. Im Prozeß wurden die schlimmsten 
Dinge, die kaum von einer Sittenverderbnis des alternden, 
sinkenden Rom übertroffen werden können, festgestellt, und das 
härteste Urteil schien gerechtfertigt: in Wirklichkeit lautete es 
nur auf Verbannung des entlarvten Schwindlers in seine Heimat 
Archangelsk, von wo er nach einigen Jahren eines otium cum 
dignitate zu Hof zurückkehrte, wieder in allen Ehren aufge- 
nommen und nach seinem plötzlichen Tod in fürstlicher Weise, 
mit dem Geleit einer Garde-Ehrenkompagnie und vieler Tausend 
Verehrer und namentlich Verehrerinnen, zu (Grab getragen 
wurde! Und solche Ungeheuerlichkeiten stehen nicht etwa 
einzig da. Im Gegenteil! Man trifft sie, milderer oder schärferer 
Form, in der Geschichte fast aller zarischen Herrscher, und man 
kann dessen Politik und des Reiches Entwickelung nicht ver- 
stehen, ohne die bald offen, bald in verdeckten Minengängen 
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sich offenbarenden Einflüsse solcher Teophane, Hermogene, 
Iliodore, und wie diese sonderbaren Heiligen alle geheißen haben, 
zu würdigen und zu sehen, wie die Herren aller Reußen und 
allmächtigen Gebieter der orthodoxen Kirche immer wieder im 
Netz derartiger dunkler Ehrenmänner und von religiöser Maske 
geschützter Betrüger sich verfingen. 


Daß noch heute die Dinge nicht anders liegen, daran ist 
Europa neuerdings durch das Attentat eines wahnsinnigen oder 
eifersüchtigen Weibes auf den „sibirischen Starez“, den be- 
rüchtigten Rasputin, erinnert worden, dessen Treiben das getreue, 
nur etwas modernisierte, in den Farben gemilderte und ver- 
feinerte Spiegelbild des Auftretens eines Sergejeff ist. Angesichts 
des Aufsehen erregenden Falls ist über die Liebenslaufbahn 
dieses klugen Bauern, der nicht einmal die priesterlichen Weihen- 
empfangen und es doch verstanden hat, Bischöfe, die sich ihm 
widersetzten, aus dem Weg zu räumen, Oberprokuratoren und 
Exarchen nach seinem Willen einzusetzen, soviel berichtet 
worden, daß an dieser Stelle ein Eingehen auf Einzelheiten er- 
übrigt. Nur zwei Grundfragen des Emporkommens des Mannes 
und der Bedeutung seiner Erscheinung im Rahmen der zeit- 
genössischen Geschichte sind hier zu beleuchten. Kein Geringerer 
als Graf Witte hat die Richtigkeit der vor Jahresfrist von der 
klerikalen Zeitung „Kolokol“ gebrachten Meldung bestätigt, daß 
1913 das kriegerische Eingreifen Rußlands in die Balkankrise 
an einem Haar gehangen, und daß nur „ein erleuchteter, ehr- 
würdiger Greis, der das zarische Reich heißen Herzens liebe, das 
Land vor dem schrecklichen Schritte gerettet habe“. An der 
Tatsache zu zweifeln, liegt kein Grund vor: gilt doch Grigorij 
Rasputin als ein „zuverlässiger Mann des Volks“, dessen freie 
Bewegungsrechte und politische Selbstbestimmungsansprüche die 
Regierung möglichst niederzuhalten sucht, dessen Stimme aber 
doch, wenn sie aus dem Munde solchen Abenteurer-Heiligen 
kommt, bei Hof mit abergläubischer Scheu gehört wird. Man 
mag dem Mann, der in der trüben Atmosphäre von Sakristei- 
und Bürokratenkabalen durch seine Bauernschlauheit und seine 
die weibliche Aristokratie bestrickenden körperlichen Vorzüge 
der erste Drahtzieher eines verwickelten höfischen Ränkespiels 
zu werden vermochte, für die Friedenstat danken, kann aber 
andrerseits doch nicht verkennen, daß, so lange solche Kräfte 
in Petersburg wirksam und maßgeblich sind, der Kurs der 
Diplomatie, die an der Sängerbrücke arbeitet, stets völlig un- 
bestimmbar, von dunklen Instinkten und Leidenschaften beherrscht 
wird und sodieheute soklarins Licht tretende verhängnisvolle Gefahr 
für ganz Europa und den Weltfrieden ist und bleibt. Dem außen- 
politischen Gewicht des Problems steht das innerpolitische eben- 
bürtig und wahlverwandt zur Seite. Peter der Große machte 
den ersten Versuch zur Beilegung der Prozeßsache in Rußland, 
um die sich das gesamte mittelalterliche christliche Europa jahr- 
hundertelang gemüht und gequält hat: die Auseinandersetzung 
zwischen Staat und Kirche in einer den unbeugsamen Imperativen 
eines modernen Staatswesens entsprechenden Form. Daß das 
Unternehmen dem politischen System nach verfehlt war, wurde 
angedeutet; daB es der unentbehrlichen kultursittlichen und 
-ethischen Grundlagen entbehrte, ist nicht minder klar. Auch 
im Westen konnte diese Schicksalsfrage der Völker nicht eher 
auf eine förderliche Entwickelungsstufe gebracht werden, als bis 
die Reformation einsetzte, welche erst die Atmosphäre der 
intellektuellen und moralischen Freiheiten schuf, in welcher die 
Saat der politischen Freiheiten gedeihen konnte: nicht anders ist 
die Lösung im zarischen Reich denkbar. Nun aber lassen sich 
Religionen nicht aus dem Boden stampfen und ebensowenig die 
Keimzellen ihrer Erneuerung durch kaiserliche Machtworte und 
politische Umwälzungen bilden. Sie können nur langsam in der 
Stille des geistigen und sittlichen Innenlebens der Völker sich 
gestalten, vergleichbar der Pflanze, die im Zustand der Endosmose 
mit tausend Fasern aus tausend Quellgründen die mineralischen 
Stoffe zur Bildung von Schaft und Stamm, Zweig und Blatt und 
Knospe aufsaugt, umformt und sich angleicht, bis dann am Tag 
der Exosmose plötzlich die Blume aufbricht und durch ihres 
Duftes Lieblichkeit, ihre Gestalt und Farbeuschönheit überrascht. 
Wenn aber die Stürme der Revolutions- und Reformationsepoche 
Westeuropas Jahrhunderte in Anspruch nahmen, bis die Meeres- 
stille friedlicheren Fortschritts folgte, mit welchen Zeiträumen 
und Zeitmengen muß logischerweise gerechnet werden, wenn es 
gilt, eine Entscheidung in den gleichartigen Entwickelungs- 
problemen der Riesenmassen der russisch-halbasiatischen Völker- 
heere herbeizuführen, die zum großen Teil noch auf der Stufe 
primitivster Kulturzustände dahinvegetieren? All das Treiben 
der Sekten und der Scharlatan-Heiligen von der Art eines 
Sergejeff und Rasputin und das Versagen aller Synodbeschlüsse 
zur Reorganisation des Gemeindelebens ist im Grunde nur das 
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äußerliche Merkzeichen dessen, wie dringend die kirchliche 
Reform ist und wie zugleich die höheren ideellen Voraussetzungen 
für eine solche Wiedergeburt des „heiligen Rußlands“ fehlen. 
Unterdessen aber bäumt sich das Volksempfinden immer heftiger 
gegen den autokratischen Polizeigeist der Staatskirche auf, und 
diese Empörung ist zweifellos weit gefährlicher und verhängnis- 
voller, als die bürgerlich-politischoe Umstürzlerei der Intellek- 
tuellen, die in seltsamem Gegeuspiel der geistigen Grundkräfte 
noch stets an der religiösen Wurzelfestigkeit der das Kirchen- 
regiment befehdenden Volksmassen gescheitert ist. 


Deutsoher Kongreß vom 3. bis 8. August 1914 in Leipzig. Auf der 
n Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig“ befindet sich 
u. a. eine Sonderausstellung „Deutsche Geisteskultur und Deutschtum 
im Auslande“ betreffend, welche ein überaus reiches und wertvolles 
Material in dem Pavillon „Deutsche Kolonien und Deutschtum im 
Ausland“ zur Ausstellung bringt. Im Zusammenhang mit dieser 
Sonderausstellung, wird in der Zeit vom 3. bis 8. August ein 
„Deutscher Kongreß“ einberufen werden, welcher insbesondere die 
Aufgabe haben wird, durch eine Reihe von Vorträgen sachkundiger 
Redner die allgemeinen Probleme zu erörtern, welche das Auslands- 
deutschtum in seiner geistigen und sozialen Entwickelung, seiner 
politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung und in seinen 
Zukunftsaufgaben im Rahmen der Weltausstellung des Deutschen 
Reiches betreffen. Es sind demgemäß auch für die Dauer des Kon- 
gresses zahlreiche Vorträge vorgesehen, von denen die nachstehenden 
besonders erwähnt seien: r. Hugo Grothe, Leipzig - Gohlis: 
„Die politische und kulturelle Bedeutung des Auslandsdeutschtums“. 
Dr. Max Roloff, Breslau: „Die Bedeutung der deutschen Schule 
in mohammedanischen Ländern, insbesondere in der Türkei.“ Elf 
Vorträge sind der „Deutsch-evangelischen Arbeit im Auslande“ ge- 
widmet, während über „Deutschland im Weltverkehr und in der 
Weltwirtschaft“ u.a. Herr Studienrat Professor Dr. Heinrich Zimmerer, 
Regensburg, Herr Professor Dr. Paul Arndt, Frankfurt a. M.-Eschers- 
heim, und Herr Dr. phil. M. Geipel, Leipzig sprechen werden. Weitere 
Sektionen behandeln die „Deutsche Forschung im Auslande“, „Deut- 
sche ärztliche Humanitätsarbeit im Auslande“, „Kunst, Theater und 
Buchwesen“ usw. Besondere Abteilungen sind der „Verbreitung 
und Stellung des Deutschtums in den einzelnen Ländern“ gewidmet, 
und sind auch hier Vorträge von ersten Fachmännern in großer Zahl 
vorgesehen. Im Hinblick auf die seit 87 Jahren in gleicher und 
ähnlicher Richtung praktisch durchgeführten Arbeiten und Ziele des 
„Zzentralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ möchten wir an unsere Mitglieder und 
Freunde die Bitte gerichtet haben, obige Veranstaltung durch rege 
Teilnahme ebenfalls zu fördero. 


Die Wirtschaftskrisis in der Schweiz und deren Ursachen. 200 
Million. Ausfall. Herr Dr. Laur schreibt der „Schw. Bauern- 
zeitung“: 

In den letzten Tagen ist die Handelsstatistik für das erste Quartal 
1914 erschienen. Danach ist der ort der Schweiz gegenüber den 
drei ersten Monaten 1913 von 324 Million. Frs. auf 346 Million. Fre. 
im Jahre 1914 gestiegen. Wir haben also immer noch eine Ver- 
mehrung des Exportes. Auch das Gesamtergebnis des Jahres 1913 
erreichte 1376 Million. Frs. gegenüber 1358 Million. Frs. im Vorjahre. 

Diese Zahlen stehen im Widerspruch mit den allgemeinen Klagen 
über schlechten Geschäftsgang und Verdienstlosigkeit. Zum Teil 
mußte ja der Export mit weniger guten Preisen rechnen. Dafür hat 
er aber vielfach auch billigere Rohstoffe und in letzter Zeit auch 
billigeres Geld. 

ie Wirtschaftskrisis kann somit offenbar nicht auf die Lage der 
Exportindustrien zurückgeführt werden. Daß aber eine Krisis besteht, 
lehrt die allgemeine Beobachtung. Auch die Einfuhrstatistik bestätigt 
es. Die Einfuhr ist im ersten Quartal um 28 Million. Fre. gesunken. 
—- Die Krisis muß in erster Linie auf inländische Wirtschafts- 
verhältnisse, vor allem auf die Lage der Landwirtschaft, zurück- 
geführt werden. 

Wir haben schon früher berechnet, daß die Landwirtschaft im 
Jahre 1913 folgenden Ausfall gegenüber einem Normuljahre hatte: 

Obsternte 75 Million. Fre. Mindereinnahmen, Weinernte 28 Million. 
Frs. Mindereinnahmen, Milchabschlag 51 Million. Fre. Mindereinnahmen, 
Fleischabschlag 10 Million. Frs. Mindereinnahmen. Summa 164 Million. 
Frs. Mindereinnahmen. 

Dazu kommt noch der Schaden der Maul- und Klauenseuche mit 
etwa 10 Million. Frs. Rechnen wir ferner noch für die höheren 
Ziusen etwa 20 Million. Frs. Mehrbelastung, so ergibt sich für das 
Jahr 1913 eine Schlechterstellung von nahezu 200 Million. Fre. — Zu 
einem ähnlichen Resultat führen die Buchhaltungsresultatse der unter 
der Kontrolle des schweizerischen Bauernsekretariats stehenden Be- 
triebe. Nach einem vorläufigen Abschluß, der 117 Wirtschaften um- 
faßt, beträgt der mittlere Reinertrag 1,8 pCt. gegen 3,8 pCt. im Mittel 
1901—12 und gegen 4,67 pCt. im Jahre 1912. Wir schätzen das 
Aktivkapital der schweizerischen Landwirtschaft auf 8850 Million. 
Frs., der Ausfall von 2 pCt. gegenüber 1906—12 berechnet sich auf 
dieser Grundlage auf 177 Million. Frs. Die beiden von einander ganz 
unabhängigen Methoden ergaben ohne Berücksichtigung der höheren 
Schuldzinsen, aber inbegriffen den Seuchenschaden. in einem Fall 
174 Million. Frs. im anderen 177 Million Fre. 

Das Jahr 1918 war landwirtschaftlich das schlechteste, das die 
schweizerische Bauernsame seit Jahrzehnten verseichygen mußte, und 
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hierin liegt die Hauptursache unserer gegenwärtigen Wirtschafts- 


8. 

Es gibt viele Leute, die glauben, die Landwirtschaft habe für 
das schweizerische Wirtschaftsleben keine große Bedeutung mehr. 
Die Schweiz sei ein Handel- und Industriestaat geworden, in dem 
der Landwirtschaft nur noch eine bescheidene Rolle zukomme. Die 
Leute übersehen, daß unsere Landwirtschaft heute gegen eine 
Milliarde Franken jährlich dem Boden abgewinnt und hierzu relativ 
wenig fremde Rohstofle braucht. Es ist fast alles inländisches Natur- 
und Arbeitserzeugnris. Wenn dagegen z. B. die Seidenindustrie für 
115 Million. Frs. Seidenstoffe ausführt, so beträgt der tatsächliche 
Anteil der Schweiz daran nur etwa 35 pCt. oder 40 Million. Frs. ; 
T Be Teil des Exportwertes ist aus dem Auslande eingeführter 


Ein großer Teil unserer Industrie und namentlich des Gewerbes 
hat in der Landwirtschaft den besten Abnehmer, dessen Notlage 
sofort in anderen Kreisen verspürt wird. Das erfährt vor allem das 
Bauhandwerk gegenwärtig. Wenn der Milchpreis abschlägt, wenn 
die Obstbäume und Reben leer stehen, dann stellt der Bauer sofort 
alle Neubauten und Reparaturen ein. Kein Ziegel, kein Sack Zement, 
kein Bauholz wird angeschaftt, und der Bauhandwerker hat keine 
Arbeit. Auch die Lieferanten von Eisen, von Maschinen, von Bedarfs- 
artikeln der Landwirtschaft aller Art spüren diese landwirtschaftliche 
Finanzpolitik. Auch im Privatverbrauch bedeutet der Milchpreis- 
abschlag das Zeichen zur Vermeidung aller nicht ausweichbaren Aus- 

ben. Man kauft keine neuen Kleider, behilft sich mit den alten 
huhen und Hüten, sieht von jeder Neuanschaffung von Haus- 
haltungsgegenständen ab. Es geht in viele Millionen Franken, was 
der Bauer in solchen Zeiten an Ausgaben zu sparen sucht. Hierin 
ist in erster Linie die Ursache der gegenwärtigen Krisis zu suchen. 

Die Erfahrungen des letzten Jahres sind aber auch geeignet, 
dem Schweizervolke neuerdings zum Bowußtsein zu bringen, wie 
töricht eine auf billige Lebensmittel gerichtete Wirtschaftspolitik ist, 
wenn sie keine Rücksicht auf die inländische Produktion kennt. Man 
frage doch die Arbeiterfamilien, ob es ihnen jetzt, wo die Milch ab- 

hlagen hat, besser geht, als in den Jahren, da sie gegen die 

oben Lebensmittelpreise protestierten. Damals hatten sie schönen 
Verdienst und volle Beschäftigung. Heute haben aber viele Mühe, 
Arbeit zu finden. 


Die Lebensmittelliga, die bekanntlich in erster Linie die Preise 
für die Erzeugnisse der inländischen Landwirtschaft herunterdrücken 
möchte, arbeitet am Verderben aller Volksklassen. Wenn sie ihre 
Absicht verwirklichen kann, so bringt sie nicht nur den Bauer um 
sein Einkommen, sie schädigt gleichzeitig alle Gewerbe und Industrien, 
die mit der Landwirtschaft Beziehung haben, sie verursacht Arbeits- 
losigkeit und ruft Wirtschaftskrisen hervor. Geht es den Bauern 
schlecht, so wandern diese in die Städte, vermehren das Angebot 
und drücken die Löhne. Möge sich das Schweizervolk an die gegen- 
wärtigen Erscheinungen erinnern, wenn die Liga es in den nächsten 
Jahren mit dem Schlagworte „Billige Lebensmittel“ gewinnen will. 
Die schweizerische Wirtschaftspolitik muß vor allem für Arbeit und 
Verdienst sorgen und einen billigen Ausgleich zwischen den ver- 
sohiedenen Berufsgruppen anstreben. Die „Magen-Darmpolitik“ der 
Lebensmittelliga führt sicher zum Verderben. Sorgen wir vor allem 
für tüchtige Köpfe und fleißige Hände und für genügend Arbeit, dann 
wird es uns auch nicht an Brot fehlen. Die Preise gleichen sich 
durch die Löhne aus und sind von sekundärer Bedeutung. Aber 


wenn der Boden nicht mehr intensiv bewirtschaftet werden kann,- 


wenn die Fabriken leer stehen und der Arbeitswillige keine Be- 
schäftigung mehr findet, dann stockt der Güterquell und dann beginnt 
das volkswirtschaftliche Elend. Das ist so eintach und so klar, daß 
man sich nur wundern muß, wie es Leute geben kann, die glauben, 
mit niedrigen Lebensmittelpreisen sei dem Arbeiter geholien. Ja, 
wenn man die Löhne dann festnageln könnte! Aber das kann niemand. 
Darum ist und bleibt die Lebensmittelliga eine große Gefahr für das 
ganze Land und nicht zum mindesten für den Lohnarbeiter. 


Asien. 


Absatz von Automobilen naoh Britisch-Indien. (Aus Konsulats- 
und Originalberichten.) Indien ist ein Land, das sich für den 
Automobilverkehr besouders eignet. Die indischen Städte sind 
sehr weitläufig gebaut. Die Kaufleute und Beamten wohnen 
gewöhnlich weit draußen und haben daher oft Entfernungen von 
5 bis 10 km zwischen ihren Wohnungen und ihrem Geschäft 
oder Amt zurückzulegen. Eisenbahnen zur Bewältigung des 
Stadtverkehrs gibt es nur wenige, die Mietsdroschken sind un- 
ansehnlich und schmutzig, und die elektrischen Straßenbahnen, 
soweit solche überhaupt vorhanden sind, dienen mehr den unteren 
und mittleren Klassen. Bisher waren daher alle besser gestellten 
Europäer und Eingeborenen genötigt, sich Wagen und Pferd 
zu halten. Die Pferde werden aber in dem tropischen Klima 
leicht krank oder schlapp und leisten außerdem wenig, so daß 
oft für einen Einspänner zwei Pferde zum Wechseln gehalten 
werden müssen. Ein anderer Uebelstand ist der, daß sie während 
einer längeren Abwesenheit des Besitzers, wie sie gerade in 
Indien häufig vorkommt, nutzlos durchgefüttert werden müssen. 
Diese Nachteile, die die billigeren Anschaffungskosten und Unter- 
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haltungskosten zu einem großen Teile wieder aufwiegen, ver- 
anlassen viele, die sich bisher Wagen und Pferd gehalten haben, 
zum Automobil überzugehen. Mitbestimmend ist ferner bei vielen 
wohlhabenden Eingeborenen der Wunsch, aufzufallen und ihren 
Reichtum zu zeigen, was sich ihrer Ansicht nach durch ein 
Automobil besser erreichen läßt, als durch ein wenn auch noch 
so schönes Gespann und Wagen. Ein Grund, der bei dem 
tropischen Klima gleichfalls stark ins Gewicht fällt, ist die Er- 
frischung, die eine Automobilfahrt durch den starken Luftzug 
gewährt. 


Nicht nur innerhalb der Städte, sondern auch für den Ver- 
kehr über Land spielt das Automobil eine immer größere Rolle. 
Die höheren englischen Beamten z. B. müssen jedes Jahr einen 
Teil ihres Bezirks bereisen und dabei auch die entlegensten Ge- 
biete aufsuchen. Das Eisenbahnnetz ist bisher sehr weitmaschig, 
und es sind daher im Innern große Strecken abseits der Bahn 
zurückzulegen. Dabei sind die Straßen, wenigstens in den un- 
mittelbar englischen Provinzen, im allgemeinen ganz gut und für 
Automobile leicht befahrbar. Die zweirädrige Tonga, ein schwer- 
fälliges und unbequemes Gefährt, das bisher fast das einzige 
Verkehrsmittel auf den indischen Landstraßen bildete, beginnt 
daher schon vielfach dem Wettbewerbe des Automobils zu 
weichen. 


Nach einer kürzlich erschienenen Statistik gibt es z. Zt. in 
ganz Indien etwa 6 bis 7000 Automobile, davon 1900 in Kalkutta 
und 1600 in Bombay. Vermutlich sind diese Zahlen noch zu 
niedrig gegriffen, denn in Bombay allein sind nach der letzten 
amtlichen Liste nicht 1600, sondern 2400 Wagen eingetragen. 

Man trifft in Indien so ziemlich alle Klassen von Automobilen 
an, von den allerschwersten und teuersten, die sich ein Maharadscha 
oder eingeborener Millionär nach seinen besonderen Wünschen 
bauen läßt, bis zum kleinsten Zweisitzer oder Motorrad mit Bei- 
wagen. Die Personenwagen überwiegen, dem Lastverkehre 
kommt es immer noch mehr auf Billigkeit als auf Schnelligkeit 
an, und er ist daher bis jetzt noch dem uralten zweirädrigen 
Ochsenkarren treu geblieben. Auch Automobilomnibusse sind 
bisher nicht häufig, und elektrisch betriebene Wagen gibt es 
überhaupt nicht. 


Die Einfuhr betrug 1907 8,5 Million. M, sank dann im nächsten 
Jahre infolge der allgemeinen schlechten Geschäftslage auf 
5,2 Million. M und ist seitdem wieder bis auf 17,» Million. M im 
Jahre 1912 gestiegen. Im Jahre 1913 dürfte sie nahezu 
24 Million. M erreichen, wenn die in den ersten Monaten des 
Jahres bemerkbare Zunahme noch weiterhin anhält. 

Auf die verschiedenen Länder verteilte sich die Einfuhr in 
den letzten Jahren folgendermaßen (in je 1000 M): 


1908 1909 1910 1911 1912 

England .. aaa‘ a’ 4560 5040 7050 10 320 12 760 
Deutschland . . . . 2 22. 323 426 796 783 

Fraokreich . . a sa’ a’ 518 466 1051 882 676 
Vereinigte Staaten . . . .. 38 82 198 804 

Gesamteinfuhr 5750 6340 9760 13 380 17 160 


Die Einfuhrzahlen, betreffend Deutschland und die Ver- 
einigten Staaten waren für 1912 bei Abfassung des Berichtes 
noch nicht veröffentlicht. 

An der Statistik fällt vor allem das gewaltige Tebergewicht 
Englands in die Augen sowie ferner der Fortschritt, den die 
Vereinigten Staaten in kurzer Zeit gemacht haben. Bei England 
dürften allerdings zum Teil auch ausländische Automobile, 
namentlich französische, mit angeschrieben sein. 

In den obigen Ziffern sind nicht nur Automobile enthalten, 
sondern auch Motorräder, sowie ferner Zubehör und Bestand- 
teile aller Art. Die Einfuhr der letzteren soll nach einer kürzlich 
veröffentlichten Statistik 1912 etwa 5 Million. M betragen haben, 
wovon auf England 3,7 Million. M, auf Deutschland 800 000 M 
und auf Frankreich 360000 M entfallen wären. Die letztere 
Summe erscheint auffallend klein angesichts der großen Einfuhr 
allein von Reifen aus Frankreich. 

Zieht man von der Gesamteinfuhr, die 1912 über 17 Million. M 
betrug, die 5 Million. M für Zubehör ab, und schätzt man ferner 
die Einfuhr von Motorrädern auf etwa 2 Million. M, so würde 
die Einfuhr von Automobilen allein 1912 rund 10 Million. M 
betragen haben, was einer Anzahl von 1000 bis 1500 Stück ent- 
sprechen würde. Die letztere Ziffer dürfte der Wahrheit wohl 
näher kommen, da große und kostspielige Automobile immerhin 
noch eine Seltenheit sind. Auch ist ja der für die Verzollung 
angegebene Einfuhrwert erheblich geringer, als der Preis, zu 
dem die Automobile schließlich verkauft werden. 

Deutschland hat sich an dieser Einfuhr bisher nur schwach 
beteiligt. Nach der deutschen Statistik wurden aus Deutschland 
nach Indien ausgeführt: u 
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Nr. 31. 
Personenmotorwagen: 

1908 1909 1910 1911 1912 
Stück . ense ani D a l ena 6 12 37 38 48 
Wert (1000 M) ... 2 2.0. 38 80 224 191 333 

Motorfahrräder: 

1908 1909 1910 1911 1912 
Stück ul See e boa 15 50 31 27 22 
Wert (1000 M) . . 2. 2.0. 7 20 14 3 16 


Wenn man demnach auch einen langsamen Fortschritt fest- 
stellen kann, so ist der deutsche Anteil an der Gesamteinfuhr 
immer noch sehr klein, höchstens etwa 5 pCt. 

Den größten Umsatz haben in Bombay 4 Gesellschaften, von 
denen jede eine ganze Anzahl von Fabriken vertritt, wie z.B. Renault, 
de Dion, Bouton, Italy, Adler, Fafnir, Paigs, Hudson, Little Four, 
Humber, Stoneleigh, Siddeley-Dessy, Daimler, Rover, Arrol 
Johnston, Albion, Vulcan, Fiat, Hupmobile, Delage, Argyll, 
Mercedes, Singer, Bianchi, Overland, Talbot, Lincoln Elk, A. J. S., 
Charron, R. C. H., Zebra, Minerva, Berliet, Clement-Bayard, 
Panhard & Levasseur und Delaunay-Balleville. 

Besondere Vertretungen haben in Bombay u. a. die Wolseley 
Cars, Napier Cars, Rolls-Royce, Belsize und die amerikanischen 
Fordwagen, letztere unter der Firma American Automobile Co. 

Schließlich ist noch zu erwähnen die Indian Motor Taxi 
Cab Co., eine Droschkengesellschaft, die in Bombay etwa 40 Wagen 
französischer Herkunft, meist die Marke Charron, laufen läßt, 
und demnăchst 50 neue Wagen nach Bombay hinauskommen 
lassen will. Ferner sind in Bombay eine ganze Anzahl sonstiger 
Motordroschken beschäftigt, die meistens den Führern gehören 
oder von ihnen auf Abzahlung genommen worden sind. Alle 
möglichen Marken sind unter ihnen vertreten, auch einige deutsche. 

Automobilgeschäfte, die sich dem Zwischenhandel widmen, 
d. h. ein Lager halten, ohne eine bestimmte Firma zu vertreten, 
gibt es in Bombay kaum, die Wagen werden vielmehr von den 
obengenannten Importeuren und Vertretern direkt an die Ab- 
nehmer verkauft. 

Ausrüstungsgegenstände und Ersatzteile für Automobile 
führen sämtliche oben erwähnten Gesellschaften. Das Reifen- 
geschäft liegt fast ganz in den Händen der drei Firmen Michelin, 
der „Continentalen“ und Dunlop. Das größte Geschäft macht 
Michelin, der von der French Motor Car Co. und der Auto- 
mobile Co. vertreten wird. Die englischen Dunlopreifen werden 
von einer eigenen Filiale verkauft. Alle drei haben Werkstätten, 
in denen beschädigte Reifen wieder ausgebessert werden können. 

Als Brennmaterial dient „Petrol“, das von der Asiatic 
Petroleum Co. (Shell Motor Spirit) und der Murma Oil Co. auf 
den Markt gebracht wird. 

Die Benutzung von Auto-Lastwagen scheint in Britisch- 
Indien immer größere Verbreitung zu finden. Nicht nur daß 
der Magistrat der Stadt Kalkutta künftighin die Müllabfuhr durch 
solche Wagen vornehmen lassen will und daß in Kalkutta und 
Bombay die Bahngesellschaften, die Post und sonstige öffentliche 
Verkehrsinstitute sowie Privatfirmen immer mehr zu ihrer Ver- 
wendung übergehen, sondern es sind letzthin sowohl in Kalkutta 
wie auch in Bombay Transportgesellschaften gegründet 
worden, die sich ausschließlich mit dem mechanisch betriebenen 
Transporte befassen werden. 

Die Calcutta Motor Transport Co. Ld. (Managing Agents: 
The Planters Stores & Agency Co. Ld., Calcutta und 17 St. Helen’s 
Place, Bishopsgate, London E. C.), die mit einem nominellen 
Kapital von 100.000 £, wovon vorerst 80 000 £ zur Ausgabe ge- 
langen, gegründet wurde, beabsichtigt einen Betrieb mit un- 
gefähr 50 Wagen mit Anhängern aufzunehmen. Sie hat bereits 
zu diesem Zwecke mit einer englischen Automobilfabrik (Dennis 
‚Bros. Ld.) auf Grund ihrer finanziellen Beteiligung ein Abkommen 
für die Lieferung der benötigten Wagen abgeschlossen. 

In dem Prospekte der Gesellschaft wird die jährliche Güter- 
An- und Abfuhr auf den hiesigen Bahnhöfen mit durchschnittlich 
67 284 039 maunds (1 maunds = 82 lbs) berechnet, die bislang 
ausschließlich durch Ochsenkarren, von denen in Kalkutta nach 
einer städtischen Statistik täglich an die 14000 im Verkehr sein 
sollen, weiterbefördert wurden. Die Gesellschaft hofft mit den 
in Aussicht genommenen Wagen vorläufig an die 3600000 maunds 
zu befördern. 

Die Western India Transport Co. Ld. mit einem Kapital 
von 350 000 Rs. ist die für den Gütertransport in Bombay ge- 
gründete Gesellschaft. Sie hat bereits mit drei deutschen und 
drei englischen Dennis-Lastwagen von je 3 bis 5 t Tragfähigkeit 
den Betrieb aufgenommen und befaßt sich in erster Linie mit 
dem Transporte von Baumwollballen. 

Die deutsche Automobil-Industrie kann nicht ge- 
nügend auf dieses aufnahmefähige Land für den Ab- 
satz von Automobilen, seien es Last- oder Personen- 
wagen, aufmerksam gemacht werden. 
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Bei dem Verkaufvon Personenwagen sollteder Fabrikant vor 
allem stets auf gute und solide Arbeit sehen und hierbei nicht an 
einen sogen. Exportartikel, für den alles gut genug ist, denken. 
Neben einem guten Motor mit leicht arbeitender Wasserkühlung 
wird hier eine gute Auspolsterung unter Benutzung von solidem 
Leder (nicht Kunstleder) bevorzugt. Die Sitze sollen stets recht 
bequem sein und muß vor allem auch der Platz neben dem 
Fahrer recht weitläufig sein, worauf bei deutschen Wagen 
vielfach zu wenig Gewicht gelegt wird. Für die Schaffung be- 
quemer Sitze soll man lieber etwas über den Rahmen hinaus 
bauen, als nur absolut schöne, gerade Linien zu beobachten. 
Ein Wagen in der Bauart von Halb-Torpedo und Halb-Touren- 
wagen dürfte ungefähr für hier das Passendste sein. Not- 
sitze und Hemmschuhe werden in den wenigsten Fällen ver- 
langt, dagegen hat man, wenn eben möglich, gern den Bremsen- 
griff und sonstige Griffe innerhalb des Wagens angebracht. 

Von welcher Bedeutung die indischen Märkte bezüglich des 
Absatzes von Automobilen während des letzten Jahres ge- 
worden sind, dürfte daraus ersichtlich sein, daB während der. 
ersten acht Monate des letzten Finanzjahres, d. i. vom 1. April 
bis 30. November 1913, nicht weniger als 1647 Automobile im 
Werte von 8841 175 M eingeführt wurden, 

Der bei weitem größte Teil der Anfuhr wurde von England 
geliefert, dessen Anteil sich auf 943 Stück im Werte von 
6138220 M (oder pro Wagen auf einen deklarierten Durchsohnitts- 
wert von 6510 M) stellte. 

An zweiter Stelle folgt dann Nordamerika mit 515 Wagen 
im Werte von 1678800 M (oder 3260 pro Wagen). Von den 
sonstigen bedeutenderen Lieferanten sind noch anzuführen: 
Belgien mit 96 Wagen im Werte von 574935 M (5900 M pro 
Wagen), Frankreich mit 42 Wagen im Werte von 195493 M 
(4655 M pro Wagen), Deutschland mit 18 Wagen im Werte von 
116600 M (6480 M pro Wagen), Oesterreich-Ungarn mit 7 Wagen 
im Werte von 44574 M (6425 M pro Wagen). 

Während Deutschland und England fast gleichbewertete 
Wagen lieferte, wird von Amerika das bekannte, billige Auto 
bezogen. 

. Die Einfuhr verteilte sich auf: Kalkutta mit 555 Autos im 
Werte von 2828660 M, Bombay mit 571 Autos im Werte von 
3557180 M, Madras mit 292 Autos im Werte von 1417050 M, 
Rangoon mit 159 Autos im Werte von 710395 M, Karachi mit 
70 Autos im Werte von 327 890 M. 

Außerdem wurden im gleichen Zeitraum 900 Motorräder im 
Werte von 891 250 M (oder im deklarierten Durchschnittswerte 
von 990 M pro Stück), 27 Kraftlastwagen im Werte von 252 360 M 
(oder 9350 M pro Wagen), sowie Ersatzteile einschl. Pneumatiks 
für 2252 280 M hereingebracht. 

Die Einfuhr nach Britisch Indien von Automobilen usw. 
stellte sich während der ersten 10 Monate des laufenden Rechnungs- 
jahres (d. i. vom 1. April 1913 bis 31. Januar 1914), wie folgt: 
Wert in 


Stück Rupien 
Personenautomobile . . . . à. 2434 9 457 097 
Lastautomobiloe . . . . 2... 54 874 468 
Motorfahrräder . . 2 2... 123023 881 092 
Toile und Ersatzteile — 2018 180 


Insgesamt 13 730 767 

Es wäre sehr zu wünschen, daß die deutschen Automobil- 
fabriken dem aussichtsvollen indischen Markte, den sie bisher 
stark vernachlässigt haben, in Zukunft mehr Beachtung schenkten. 
Einen größeren Absatz hat bisher noch keine bekannte deutsche 
Marke gefunden, es handelt sich mehr um Gelegenheitsgeschäfte 
und vereinzelte Verkäufe, zum Teil an deutsche Kaufleute in 
Indien. Wenn daher die deutsche Ausfuhr von Auto- 
mobilen nicht bald energisch betrieben und planmäßig 
organisiert wird, so ist zu befürchten, daß sie dem- 
nächst stillstehen oder gar zurückgehen wird. Ohne an- 
fängliche Auslagen wird sich bei der starken Konkurrenz ein 
Geschäft allerdings nicht entwickeln können; die betreffende 
Fabrik müßte vielmehr ein Lager herausschicken und viel Reklame 
machen. Der beste Weg wäre es vielleicht, wenn sich mehrere 
Fabriken zusammentäten und eine gemeinsame Niederlage er- 
richteten nach Art anderer ausländischer Fabrikanten. Sollte der 
Fabrikant indessen vorziehen, allein zu arbeiten, so wird er am 
zweckmäßigsten an ein altes, gut eingeführtes Importhaus An- 
schluß suchen, das die Kundschaft kennt und das Delkredere über- 
nimmt. Diesen Weg hat u. a. die „Continentale“ eingeschlagen 
und dabei in wenigen Jahren große Erfolge erzielt. 


Süd-Amerika. 


A Zur Lage in Argentinien. (Originalbericht aus Buenos Aires, 
Anfang Juli.) Unsere in Nr. 14 des „Export“ ausgesprochene 
Erwartung, die Wirtschaftskrise in der Republik werde mit den 
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Passiven von über 35 Million. Pesos Papier im Monat Februar 
ihren Höchststand erreicht haben, ist leider nicht eingetroffen! 
Die geschäftlichen Zusammenbrüche im Monat Juni erreichten 
nämlich an Passiven die wirklich noch nie dagewesene Höhe 
von 37 085 248 $ Papier*) (4 1,oe M). Insgesamt sind in den 
ersten 6 Monaten ie Berichtsjahres 172 304 182 $ passiv ge- 
worden, gegenüber 172961 209 $ im ganzen Jahre 1913! 
Müssig wäre es, angesichts dieser furchtbaren Zahlen zu den 
nach Sophistenart verdrehten Auslassungen einer hiesigen 
deutschen Morgenzeitung gegen unseren Bericht in Nr. 14 des 
„Export“, Stellung zu nehmen, zumal sie trotz aller Wendungen 
und Drehungen zu keinem anderen Resultat gelangte, als dem 
von uns festgelegten! Im Uebrigen genügt der Hinweis auf die 
nahe Stellung dieser Zeitung zu der National-Regierung, die be- 
kanntlich von einer Krise noch immer nichts wissen will, um 
ihre aa ae in dieser schweren Zeit verständlich zu 
machen.... i diesem Anlasse wollen wir hervorheben, daß 
gerade diese ernste Zeit am besten geeignet erscheint, den ge- 
sunden Kern des hiesigen Marktes durch persönlichen Augen- 
schein kennen zu lernen, was vielleicht duroh Entsendung einer 
deutschen Handelsdelegation nach nordamerikanischem Beispiel 
erreicht werden kann! Man betrachte nur die wiederholten 
nordamerikanischen Besuche hierselbst, die sich ohne Unterlaß 
mehren, einmal nicht als „trotz der Krise“ erfolgt, sondern eben 
wegen derselben, und man wird nicht überrascht sein von 
den nordamerikanischen Handelsertolgen, die ohne Zweifel in der 
Handelsstatistik zum Ausdruck kommen werden, sobald die Ge- 
une wieder normalisiert sein wird! Das soll beileibe nicht 
eine Entdeckung einer neuen epochalen handelspolitischen Taktik 
sein, sondern eben nur ein Herausschälen des Kernes der nord- 
amerikanischen Taktik, welche die so viel geschmähten Yankees ge- 
rade in der jüngsten Zeit hier in Argentinien handelspolitisch so 
energisch zur Anwendung bringen. 


Als wir hier die guten Jahre hatten und Europa seine 
Handelsdelegierten hierher studienhalber entsandte, da blieben 
die Yankees hübsch zu Hause und beschäftigten sich mit dem 
Studium der südamerikanischen, besonders aber, wie die Gegen- 
wart beweist, der argentinischen Handelsstatistiken am grünen 
Tisch, um diesen en Ausdruck zu gebrauchen, und ließen in 
aller Ruhe die europäischen me das argentinische 
Feld „sondieren“. i dieser Art Studium aber wurden die 
smarten Nordamerikaner nicht von Trugbildern getäuscht, wie 
sie z. Z. des wirtschaftlichen Hochstandes ein jedes Land so 
überreich aufweist, sondern lernten eben dieses Land, das gerade 
im Vordergrund des allgemeinen Interesses stand, aus den 
nüchternen Zahlen über den Ein- und Ausfuhrwert, dem Steigen 
der Grund- und Bodenpreise, dem Anschwellen der heimischen 
Industrien, den Veränderungen im Kreditwesen usf. kennen, 
gründlich kennen, wie betont werden muß! Allerdings be- 

n sie sich nicht nur mit der genauen Prüfung der Handels- 
statistiken allein, denn das wäre ganz fruchtlose Arbeit gewesen 
sondern sie zogen auch den Staatsetat der Bundesregierung und 
jenen der Provinzen zu Rate, um festzustellen, ob die Bundes- 


reglerung und jene der autonomen Provinzen den Reichtum des | 


Staates bezw. des Landes vorsichtig genug verwalten. Bei 
solchem Studium aber mußte der vorsichtige Nationalökonom 
zur Dee EU EUDE kommen, daß der Kern der argentinischen 
Volkswirtschaft erfreulicherweise gesund ist, das ihn umgebende 
Fleisch aber recht bedenklich viel faule Stellen aufweist — die 
größten davon der Bodenwucher und das parvenühafte Gold- 
verstreuen der großen und kleinen Regierungsmänner — die nur 
noch von einer ganz dünnen Schale mit unnatürlich gesunder 
Farbe dem Durchschnittsmenschen oder Nichtkenner verborgen 
blieben. Immerhin war für die nordamerikanischen Handels- 
interessenten die richtige Zeit zum Hebelansetzen noch nicht ge- 
kommen; sie kam erst, als die allgemeine Geschäftskonjunktur 
eane fallende Richtung annahm. In dieser Zeit setzten dann 
auch die Besuche der nordamerikanischen Handelsdelegaten und 
Delegationen ein, und sie mehrten sich in dem Maße, je 
kritischer die wirtschaftliche Lage hier wurde. Sie traten eben 
erst dann auf den Plan — gewissermaßen als Helfer in der Not 
— als das in schwere Not geratene Land von dem übrigen Aus- 
lande sozusagen verlassen wurde! Und nun kommen die Nord- 
amerikaner, nicht „trotz der Krise“, wie die erwähnte Morgen- 
zeitung triumphierend verkündete, sondern vielmehr eben wegen 
der Krise! Die Nordamerikaner kannten schon früher und 
kennen noch Page die wahre der Republik nur zu gut, 
besser als z. B. der Vicepräsident Dr. de la Plaza und mit ihm 
der Kongreß und Senat, und ließen sich daher weder von den 


pE 
- en Zahl ist dem „Avisador Mercanti)" entnommen, der sie auf Grund 
Angaben feststellte, 





offiziellen Versicherungen und Beteuerungen der Regierung, noch 
von der bezahlten Schönfärberei einer gewissen Presse in ihrer 
handelspolitischen Tätigkeit in bestimmendem Sinne beeinflussen. 
Wer beeinflußt wurde, und das recht sehr nachteilig, das ist das 
vertrauensselige Europa, besonders das Deutsche Reich, das den 
Erklärungen unserer Regierung und den Berichten unserer (der 
argentinischen) Konsuln mehr Glauben schenkte, als den wahr- 
heitsgetreuen Schilderungen hier wirkender unabhängiger und 
daher auch unbeeinflußter Beobachter! — 

Trotzdem: Unsere Ueberzeugung ist, daß gerade der Krise 
wegen der deutsche Großhandel bei einem energischen und 
schnellen Eingreifen hierselbst den nordamerikanischen augen- 
blicklichen Vorsprung wieder einholen kann! Lange zögern aber 
darf man nicht! Deutschlands Handel und Industrie müssen hier 
vordrängen und nicht sich aufdrängen, wie es von Nord- 
amerika geübt wird! Die Krise, so genommen wie sie ist, wird 
das deutsche Vordrängen dann nur begünstigen, zumal Deutsch- 
lands Ansehen hier ein vielmal besseres ist, als das der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Wesentlich beigetragen hat 
hierzu der Besuch des Prinzen Heinrich in jüngster Zeit, und 
die Beteiligung an der ersten Jahrhundertfeier in 1910, während 
das nordamerikanische „Prestige“ stetig mehr verblaßt, dank der 
„freundschaftlichen“ Vermittlungen der Yankeeregierung in den 
mittel- und zentralamerikanischen Republiken usw. — 

* * 


k 
Die Konversionskasse hatte im abgelaufenen Monat 
Juni folgende Bewegung: 


Eingezahlt an Eingezahlt es 

$ Gold $ Gola $ Gold '$ Gold 

93. Juni ; 1474 406 163 17. Juni .. .. 379 648 201 
3 a Epek i 3 781 775 064 18. „ Su a 1 637 14 424 
4. » er 1447 375 336 19. 31 558 313 435 
5 p 589 270 056 20. p 335 7 381 
6. >» — 10 863 22. >» 2 835 269 075 
8%. „ 6 415 614 476 23. „ 4 235 20 099 
9%. . 319 1578 388(1) 4. „ 1288 673 0% 
10. „ 1 368 546 048 23: 5 1 776 13 819 
11. „ 310 969 078 26. a 1 11% 7512 
13. „ 1 249 19 667 237: -p a ten S 1 535 755 812 
18. „ 619 19 083 30. >» EA i A 600 20 690 
K 5 sun IM Total. . . . 62608 7544387 


A N 3 971 17 988 
Der Barbestand betrug am 30. Juni 1914 $ Gold 212 990 431 
„ 30. Juni 1913 $ Gold 266 534 334 


Minus gegen 1913 $ Gold 53 543 903 
(1 $ Gold gleich 4,— M.) 
* i * 

Die staatlichen Mindereinnahmen im ersten Halb- 
jahr 19214 bexiffern sich auf rund 25 Millionen Pesos Papier. 

avon entfallen auf Zölle, Lagergeld, Krangeld, Hafen-, Leucht- 
turm- und Sanitätsabgaben über 20 Millionen Pesos! Dieser 
gegenwärtige Ausfall an den staatlichen Einnahmen erreicht 
schon fast die Höhe der von der Regierung im Haushaltungsplan 
für 1915 vorgesehenen Ersparnisse, die ja vorläuflg nur wenig 
über 28 Millionen Pesos betragen! Nolens volens wird die Re- 
gierung wohl gezwungen sein, diese Ersparnisse zu verdoppeln, 
da aller Voraussicht nach die staatlichen Einnahmen sich auch 
im dritten Quartal, und im größeren Teil des vierten Quartals, 
unausgesestzt verringern werden. Eine baldige Besserung der 
allgemeinen Lage ist auch deshalb noch nicht zu erwarten, weil 
die Aussicht für die kommende Ernte, des anhaltend ungünstigen 
Wetters wegen, noch immer sehr getrübt ist. 

Mit der Feldbestellung konnte an vielen wichtigen 
Orten der Ackerbauzone noch nicht begonnen werden! Die 
neuerlichen wolkenbruchartigen Regengüsse in der letzten Woche 
des Juni haben die Feldarbeiten, besonders in der nördlichen 
Ackerbauzone, wieder für längere Zeit hinausgeschoben. Im 
Süden hingegen, wo die Felder für die Aufnahme des Samens 
bereit wären, kann das Einsäen nicht vorgenommen werden, weil 
die Kolonisten, die durch die letzte Mißernte alles verloren 
hatten, den von der Regierung versprochenen Saatweizen usw. 
noch nicht, oder in unzulänglicher Menge erhalten haben. Alle 
telegraphischen und persönlichen Vorstellungen dieserhalb bei 
der Regierung sind völlig erfolglos geblieben. 


Briefkasten. 


Schweizer Exportverband. In der Schweiz ist man mit der Gründung cines 
Exportverbandes beschäftigt, welcher dazu berufen sein sol), die Interessen aller am 
en beteiligten Industriellen und Kanfleute der Schweiz in energischer Weise zu 
fördern und dessen nächste Aufgabe die Schaffung einer zentralva Exportauskunfts- 
stelle sein soll. Es haben bereits sehr viele schweizerische Exportfabrikanten, Expor- 
teure und Privatpersonen ihre Sympatbien gegentiber einem derartigen Verbande zu 
erkennen ee und einen diesbezüglichen Aufruf mit unterzeichnet. Im wesentlichen 
wird die Tätigkeit des Verbandes Ähnliche Aufgaben und Ziele verfolgen, wie solch.“ 
für Deutschland bereits seit 1879 der „Zentralverein für Handelsgeograpbie und Fürde- 
rung deutscher Interessen im Auslande“ und die Deutsche Exportbank in großzügiger 
und erfolgreichster Weise verfolgt haben und noch fortgesetzt verfolgen. 
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Die Stoewer-Werke erhalten fortgesetzt von ihrer Kundschaft An- 
erkennungen über die Vorzüglichkeit ihrer Automobile. So schreibt 
z. B. kürzlich wieder ein Kunde wie folgt: 


Wilster, den 19. Juni 1914. 
Herren Gebrüder Stoewer, Stettin. 


Ich fahre nunmehr seit Anfang vorigen Jahres einen 6/18 Stoewer- 
Wagen und fühle mich verpflichtet, Ihnen meine volle Anerkennung 
über Ihr Fabrikat auszusprechen. Ich gebrauche den Wagen zu 
Vermietungszwecken, und hat derselbe bis jetzt mindestens 50 000 km, 
wenn nicht mehr, geleistet; häufig wurde derselbe nicht nur mit 
vier, sondern auch mit sechs und acht Personen belastet, und hat der 
Motor stets glatt mit dem vierten Gang durchgezogen. 

Während der ganzen Zeit habe ich keine Reparaturen an dem 
Wagen gehabt. Die Leistungsfähigkeit und Stabilität meines Wagens 
ist in der ganzen Gegend bekannt. Der Wagen ist unverwüstlich. 

Ich empfehle jedem Automobil-Interessenten, der sich ein Auto 
anschaffen will, sich erst von der Leistungsfähigkeit des Stoewer- 
Wagens zu überzeugen, und bin ich sicher, derselbe wird auch 
Stoewer-Freund werden. Auf meine Veranlassung wurden ia dieser 
Gegend einige Wagen verkauft, und sind die Besitzer ebenfalls sehr 
zufrieden. 


Hochachtungsvoll 
gez. Willy Langbehn. 


Pressen für Kunststeinplaiten für den Export. Die Verwendung von Kunststein- 
platten hat in den letzten 10 Jahren ganz bedeutend zugenonmen. Die Abfälle von 
Hartgestein aller Art werden zu Gehwegplatten vermittels druckstarker Pressen ver- 
arbeitet. So!che Platten erfreuen sich als sogenannte Granitoidplatten eines guten 
Rufes. Millionen von Quadratmetern sind bereits verlegt und baben ihre Ueber- 
legenheit vor gebraunten und Natursteinplatien bewiesen, Aus zerkleinertem Kalk- 
gestein, wie Marmor usw. werden Schmuckplatten hergestellt, die als sogenannte 
Terrazzoplatten vielseitige Anwendung finden. Solche Platten lassen sich leicht 
schleifen und polieren, durch Glimmer und Perlmutterstückchen sehr effektvoll im 
Aussehen gestalten und sind ein begehrter Belag für Wände in Vestibülen, Sälen usw. 
Aber auch farbige Zementplatten haben in verschiedenen l.ändern, wie in Italien, 
Java usw, große Aufnahme gefunden. Alle diese verschiedenen Arten der Kunststein- 
platten können den großen Vorzug der Billigkeit in der Herstellung und eine lange 
Ltbensdauer für sich in Anspruch nehmen. Ein wichtiger Faktor für eine rationelle 
Fabrikation von Kunststeinplatten ist die Preßeinrichtung. Solche Preßeinrichtungen 
liefert als. langjährige Spezialität die bekannte Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt bei Leipzig. Sie hat ibre Konstruktionen speziell auch für den Export 
durchgearbeitet. unter dem Gesichtspunkte, daß der Ueberseeer eine komplette PreßB- 
einrichtung mit allem Zubehör, bis ins kleinste durchdacht, erbalten muß, um sofort 
arbeiten zu können. Dabei müssen komplizierte Apparate möglichst vermieden 
werden, denn vielfach stehen nur ungelernte Arbeiter zur Verfügung. Die genannte 





Firma kann auf große Erfolge blicken, ihre PreßBeinrichtungen arbeiten in allen Erd- 
teilen. Es empfiehlt sich darum, bei Bedarf unbedingt die Vorschläge der Firma zu 
hören, umsomehr. als die Fabrik auch alle Hilfsmaschinen zur Gewinnung und Aul- 
bereitung der Robmaterialien selbst baut und das für die Verhältnisse Geeignetste 
empfehlen kann, Als ein praktisches Nachseblagewerk hat sich. ihr neuer Katalog 
Nr. 334 erwiesen, der in ausführlicher Weise Aufschluß und Kostenzusammenste)lungen 
gibt. Er ist in sechs Sprachen erschienen und wird auf Verlaugen kostenlos gesandt. 
Seit Kurzem sind auch die neuen Vorlübrungsräume eröffnet, jun "denen etwa 
50 Maschinen zur Herst:llung von Zementwaren aller Art, Granitoid-, Zement- und 
Terrazzoplatten usw. in Betrieb besichtigt werden können. Eiu Besuch der Fabrik 
wird gern gestattet und ist Einkäulfern sehr zu empfehlen. Die Fabrikate der Firma 
wurden auf der verflossenen Baufach-Weltausstelluog in Leipzig mit. der höchsten 
Anerkennung, dem Königlich Sächsischen Staatspreis. ausgezeichnet. Auch König 
Friedrich August von Sachsen nahm die Fabrik bereits iu Augenschekn. 


Die Zentral-Auskunftsstelle für Auswanderer in Berlin W 35, Am Karlsbad 10, bat 
im zweiten Vierteljahr 1914 (1. April bis 30. Juni) in 6053 Fällen Auskunft an Aus- 
wauderungslustige erteilt, und zwar in 4939 Fällen schriftliche und in 1114 Fällen 
mündliche. in 

Beantwortet wurden insgesamt 8530 Anfragen über die verschiedenen Aus- 
wanderungs-Gebiete. Davon bezogen sich 4288 auf die deutschen Kolonien, und zwar 
auf Deutsch-Stedwestafrika 1520, Deutsch-Ostafrika 9834, Kamerun 161, Togo 54, 
Samoa 74, Kiautschou 74, Deutsch-Neuguinea 110, ‚auf die afrikanischen Kolonien im 
allgemeinen 235 usw. 

Unter den fremden Auswanderungs-Gebieteu steht Argentinien mit 576 Anfragen’ 
an der Spitze; dann folgen Kanada mit 501, die Vereinigten Staaten von Amerika 
mit 459, Süd-Brasilien mit 383, Mittel-Brasilien mit 257, Chile mit 106, Brasilien im 
allgemeinen mit 94 usw. usw, i 

Nach dem Berufe waren unter den Anfragenden am stärksten die Kaufleute, 
Handwerker und Laudwirte vertreten. 

Von den Anfragenden bezeichneten sich 198 als mittellos, während über 1100 
zum Teil über recht erhebliche Summen verfügten; z. B. 63 über 10000 M, 20 über 
15 000 M, 26 über 20000 M, 17 über 25000 M, 21 über 30000 M, 13 über 50000 M, 
7 über 100 000 M, 3 über 400 000 M usw, 

Die Zentral - Auskunftsstelle für Auswanderer cıteilt kostenlos schriftlicbe uud 
mündliche Auskunft. 


$ r 0an 

Zum Postscheckverkehr. Am 1. Juli sind die neuen Bestimmungen der aul 
Grund des Postscheckgesetzes vom 26. März 1914 erlassenen Postscheckordnung vom 
22. Mai 1914 in Kraft getreten. Da die neuen Bestimmungen für’ den Postscheck- 
verkehr große Erleichterungen bieten, so ist anzunehmen, daß die weitesten Kreise 
des Publikums von der neuen Einrichtung Gebrauch machen werden. Wer sich tiber 
alles Nähere unterrichten will, dem sei der Bezug der soeben im Verlage von Max 
Galle in Berlin 17, Stralauer Allee 37 erschienenen Ausgaben des Postscheckgesetzes 
und der Postscheckordnung empfohlen. Die von Max Hahn, Direktor einer 
Genossenschaftsbank, auf (Grund der amtlichen Materialien gemeinverständlich er- 
läuterte Ausgabe des Gesetzes bringt außer dem Postscheckgesetz in einem Anhange 
das Postgesetz, die Bestimmungen des BGB. der ZPO., der Konkursordnung 
u.a. mehr, sowie auch die nouen Bestimmungen über Einführung der Postkreditbriefe. 
Die von dem gleichen Verfasser besorgte Ausgabe der Postscheckordnung enthält 
außer der Postscheckordnung die Ausführungsvorschriften und die eimschlägigen 
Paragraphen der Postordnuug. Jedes Bändchen cnthält außerdem ein Szchregister 
und kostet je 60 Pfg., postfrei 65 Pfg. 3 
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Export nach allen Weltteilen! 
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Schering’s Grüne Apotheke 


Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 


y Rollsehuhe 
5 Sehlilischuhe 


alle Ausführungen fahrizlert 


Sehlittschuh- u. Bau- 
heschlag-Industrie 


m. b. H. 


Radevormwald-Et, 
Rheinland. 


Export: 





k. Auerbach, Hamburg 


-Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 





Schering’s flüssige Teerseife 


ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. Bei Schuppen- und Schinnenbildung, 
Kopfjucken usw., die meist Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger Teerseife 
fast das einzige Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu 
tun. Hat doch der bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- 
wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen der 
Kopfhaut etc. benutzt. Die Anwendung der Seife ist überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernen; 
(dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. "Alle diese . 
Eigenschaften haben Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. Preis pro Flasche 1,50 M. 


Niederlagen in fast allen Apotheken, Drogerien und besseren Friseurgeschäften 











a) Metalleı Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 
Bleche, Drähte und Röhren hieraus, 

b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. 

c). Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, 


(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Gannstatt. 





hell und dunkel 





» Berlin N, Chausseestr. 24 & 











Georg Heinrich & Co. 
‚Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


.Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


Spezialität: Piano mit Mandoline-, 
Xylophon- und Geigenimitation. 


Import: Ta 


rz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 
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„HERKULES“ 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik Stahl-Windturbine 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). I Höchste Verzinsung 
Wagenachsen 


Kostenlose Kraft für 
aller Art. 


À p2 Wasserversorgung, 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Entwässerung, Ma 
schinen, Elektrizität 
Pumpen und 
Wasserleitungen 


5000 Anlag®n geliefert 
3 Staatsmedaillen 









63 hohe Auszeichng. 


Waeenfedern. ee han 


— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel: 504. Tel.-Adr,: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


= Dad “ i \ 5 
aF ELSE EN | schießen. wie Pilze aus der 
RI SSF 
ASSA VA 7 





Dresden - Niedersedlitz. 
Aelteste, größte und leistungsfähigste 
Spezialfabrik. 


Katalog gratis! 








Erde. Der Konsument kaufe 


FAN Y3RRT NE. nicht vom ..Altmetallhändler, 


sondern vom Fabrikanten, von welchem er wirklich zweckentsprechende Legierungen erhält. 
Spezial- Marke „Albion‘‘ Ges. geschützt No. 131 794. 
la. Modell-Metall mit Wismutzusatz fast ohne Schwindung, 
außergewöhnlich leichtflüssig. 


"ones O. H: Raue; Dresden 28e. "is 


Alles Weitere Prospekte u` Preislisten. — Export nach allen Ländern der Well. === 


 _ 
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Gehrüder von Streit Glaswerke 


Haupfkontor: 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller »Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


Glasbausteine 


(das beste _dieser 
Art). 









Haushaltungs- 


ge genstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
eto. etc.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
9 mit Abbildungen 
umsonst, 


GONTINENTAL 


Pneumaliks ` Vollreifen 


irla Für 


Autos, Motorräder, Lastautos, Omnibusse, 
Fahrräder u.s.w. Kutschwagen u.s.w. 


Technische Gummiwaren, > eT aa a E AELE 
Seali] Lee A c E a aA M Hannover 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


A. BORSIG, BERLIN-TEGEL 


Lokomotivenfür Neben-,Klein-u.Strassenbahnen, Wald- 
u. Plantagenbahnen, feuerlose u. Kran-Lokomotiven 
Baulokomotiven (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig oder im Bau) 
Komplette Entstäubungsanlagen. Man verlange Kat. 550/R. 













ZZ m_——————————— nn’ nn nn nn zz za zz 







ÜRL2 NYSE SUB 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 










+ “ 
+ ° j 
f Wasserdichte Segeltuche, Plane $ Gummiwaren 
i & : 
N Sk L A p te æ q ri : und medizinische Verbandstoffe, 
+ N; @ N i $ eg tam, Sehiäsehe, Spritzen, 
be 7 ja Bug $ $ er n ° 2/ 1. & Suspenserien, Irrigateurs, Vnhalatiensapparate, 
K zen SEO Jilustrierter Zesio-Katalog gratis. 4 Verbandwatts, Verbasdaall (ehemisch reia snd 
Sr Ir rt Hr +++ o...... Pe" imprägaiert), Zeilstelwatte, Binden, pharma- 


zest. Präparate sowie sämtliche anders Artikel 
zur Krankes- and Besundheitspflage 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Ueberseo-Hàueor, 





SACHSENFELD 
IN SACHSEN 


SPEZIALFABRIK rür SCHNITT- uno STANZWERKZEUGE 


BRUND BECHER SCHWARZENBERG- à 


Licht- und 
Lampenschirmfabrik 


Engros— Export 


Liedtke & Co., 


Berlin S. 42, 


— a — = Brandenburg- 
SILBERNE MEDAILLE ERZGEBIRGISCHE AUSSTELLUNG 1912 FREIBERG strasse 48 


Ey, IRAASIA 
(ERSTE AUSSTELLUNG DIE BESCHICKT WURDE) J Tor pörkvörerege 
vertr® e 
a a a a E e a a a A E Aa A A AG o E a A a A A AGG DA Scharlach & Co., G. m. b. H. 
a ll el nn u le Ä 


Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


H ff Lampen stellen sich das nötige Gas 
UNS aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Keln Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampaln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. trei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW = , 
Johanniterstrasse 11 E. E Sibat iu KOLIA Ado Rossunergir: 


IE IE ER ER ER Du U EU ER EEE EEE ER EEE ER DE ER ER | II 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtasohen- 

Katalog kostenlos. 


Derselbe entbält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 
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liefert als 


Müller- Heidfeld 


Remscheid -Hasten 


KeS ae . ‘jts 
wee Spezialität 
TA 


N. 


Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 


Instrumente 
aller Art speziell für 
Orchester. 
AdolfOehms, Louis Bertels 


Musikinstirumenten Manufaktur 
HANNOVER 522. 


IE) 2 I 
- LA 
as EE Ka 
a ET 
N ver LER 








mm nn a Fan nn ng nn m nn nn nn mn En nn nn ad nn SE TEE eg Tg se ur rg Ss urn FEB nn AT ne ar a Se m a ee ge pn er ee E 
Ba a a Bas nd? a ec DD TR ED TER Da N I RR TR ID U N RZ m Ta DR DR 
a 


Der luftgekühlte MAF 


ist unempfindlich gegen 
Kälte 


Schörndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter :: Tagesproduktion 3200 Möbel 


Eisenmöbel-Fabrik 


L. & c. Arnold 





Scharndori (ITTTTT- Stendal 


(Württemberg) 
Pratteln 


ech Das beste Kleinauto für jedes Land 
Kempen-Rhein | +3 (Schweiz) 


Einige Vertretungen noch frei. Katalog gratis u. franko. 


Markranstädter Automobilfabrik vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. 
Markranstädt bei Leipzig 









— ng 


me 
DA IT u, Fee \ 


Pratteln (Schweiz) 


FRIEDR. REESE, Stuttgart XI cenm || CYKLONETTE 


welche sich namentlich im Exportverkehr 


































seit mehr als 10 Jahren hervorragend 
| I Maschinenfabrik. bewährt hat, entspricht in ihren neuesten 
Tae N Langjäl litäten: Modellen jeden Ansprüchen an Leistungs- 
t al a a EAC fähigkeit, Betriebsbilligkeit, Eleganz und 
u a ay j 3 Komfort. Der Absatz ist leicht. Wir 
SS i H Siegelmarken bieten tüchtigen fachkundigen Herren die 
i | oo 
- Prägepressen T 
> cu für Ein- und ASEpIes DR P, VERTRE UNG 





welche bei Fleiß hohes Einkommen 
bei angenehmer Betätigung sicherstellt 


Cyklon Maschinenfabrik": Berlin 0.112 
ALT-BOXHAGEN 


Etiketten-Maschinen 


für Manila-Anhänger 
mit und ohne Druckapparat 







Fadenknot-Maschinen 






Dokumenten -Vernichtungs- 
Maschinen 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. au die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 
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mm m ŘIImssssssuiIasssssosooi 





Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 
Kataloge gratis und franko. 


N ae 


l LT aa Ks 





G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. Oweco=! us 


Fruchtessenzen | 
Export nach allen Ländern. für Limonaden u. Zuckerwaren, | 


Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 
für Toiletteparfüme eto., 
künstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 
Pflanzen- und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 























Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu Il mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden-A. I6 R. N> 
Hermann 
etter- 


häus-| un Reuss 
chen =] Gräfenroda 43 | 
liefert BR d Thüringen 


Sdm. Mohr & Sohn, || Jea 1 Clasinstrumenten- 
Jimenau i. Th. La; Fabrik 


Hans Stark i ` = Schleiferei mit Kraftbetriah 


Nürnberg, se Spezialität: 


Wiesenstr. 122. || 1 594 Subcutan- 


TO EIE SONZEREEDISHE a z 
we Werkstätte für a S tz 
E orioa Aicnuro. A AS pritzen 
| berger Holzwaren BE: 


nun -F l fertigt Wand- = il 
j S schränkchen mitund = d Serum- und 





NO- DECKEN 


u 8 el- Piano-Garnituren und -Kissen 
Klaviaturdecken 


IA 
FI 













Violindecken 
” À i 
e AEA 
Er YO | = 
IE nder ı Wimpe 
W o 
Caii A 


a LIS- r : ' á 
TAS CHE für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 


.n nm une WE 
74 









fabriziert anerkannt preiswert 


U 


ohne Holzmosaik- En Pravaz-Spritzen 
Arthur Bahman n, Plauen-Sachsen A ee | i 4 mitu. ohne Gewinde f 


Tintenzeuge etc. 


Zur Messei.Leipzig. Geeichte Spritzen 


Messpalast, Specks- 257 —— EXPORT —— fF 
hot, I. Etage. 26—20. 













Anfragen durch Exporteure erbeten. 





IE Ir. u 
IN G el TE 


= 

r] l ? 
f J I 
A AL 
ë @ B i E t ngua g 
Sicherheits- Ammoncahücit ester Ersatz = | 
A Sprengstoff für Dynamit |) | | 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein == N 
Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. 
Bu — Ammoncahücit ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen. Die Explosion 
kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 
züglich bewährt u.a. für Sprengungen in Bergwerken; zum 
mühelosen Entfernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 
für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodung b. Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und Be zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncanücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. 


 Sicherheits-Sprengstoif. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester Ersatz für Dynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


















Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Ocoogogua 













Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 





schaffen Ordnung u. Ueber- 

sicht in jeder Geschäfts- 

: und Privat -Registratur : 
Ausgezeichneter Artikel für die 

Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet!| 
Höchste Rabattsätze! 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 
Fabrik Stolzenberg }: 


ı00s Baden, Berlin SW. 68. 


BESCHLAGE 


für Tabak- und Bruy&repfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und $teckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 





Muffenrohre 
Flanschenrohre 


— Komplette Rohrleitungen == 


OOo oooidosoooonoonoonn 


OgOgpgooogggogggEgEggocpogpoppggogpgpuogopon 


0 
0 
0 
D 
0 
0 
0 
0 
0 
p 


NW 6 Gegründet 
= 3 857 


iliale: Hannover 












H. Hauptner, Berlin 


Filiale: München 





Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


Regeneriert. Gummill| Pflanzenleime 


in allen Qualitäten. Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
- mittel für Maler. gė 


Viehschere 
Hauptner- „Hauptuer- 
Trokar Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc, 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrel, 





Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. Kartonnagenleime 


in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke Hervorragende Produktel 


Luttermann & Co., G. m. b. H. Dresdner Neuleim -Fabrik 
Wunstorf bei Hannover. Dresden=A. I. Güterbahnhofstr. 9. 





Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 


deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


—— Theodor Fuchs —— 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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TREIBRIEMEN 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


Transportbänder 


aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 


















J. Hirschhorn, 
Berlin $0.33 Köpenickerstrasse 148-49 E 


Lamp 
Manufakturer 

















Speciality : j = = 
Gere Schlotheim (Thüringen 
hall lamps and MM | ya RN [An ( gen) 





table lamps etc. EEEO EES ErE LEE ATN 






(ER HESSEN TEE ELCEÄTHLEEH TEN NED SEAT UN TEOSEE 







= Bl Ñ y U Hl kampe er ae | 





Internationale Speditionen 


speziell Uebersee -Verkehr E 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen || 

per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich f 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


ne LN 




























Ernst Hahner 


DRESDEN 16 XIV 


liefert: 
Zink- u. Kupfer - Ornamente B | Saas: mem suauaameeeseun 


Springbrunnenfiguren 
ae gen MÖLLNER HOLZSHUNxLEDERSTIEFELFARRIK = 

| JG.SCHALLER SÖHNE 

SCHMÖLLN SA. ALTBG. 
LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 

LEDERSCHAFTSTIEFEL FH 


ARBEITSSCHUNHE 


Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabnik, z 


„Zononhon G. m.h. X.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 
Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 


Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 


Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 







































pparate aus allen Metallen 
nach gegebener Zeichnung 


ile Arten ten Blecharbeiten 
ssohlagsäulen von Elsenblaoh 


utogene Schweissapparate 
USW. 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziebpressen 
hergestellt 


























Als Spezialität: 
Musikalische 
Postkarten. 












Stoewer 














Export 
Stoewer—Ellte h | | 
z oao i nac anen 
ederverkäufer 1 
Oreh Ländern 


ee a | 


Stettin 


(Deutschland) 


Bernh: Stoewer 
A.-G. 












1914. 


Das. Ferrolsche Neue Rechnungs- 
verfahren eine Umwälzung im 
Reiche der Zahlen. 


Dem Vortragenden geht der Ruf eines „Königs 
der Rechenmeister“ voraus, aber er verdankt 
denselben nicht etwa besonderer Befähigung, 
sondern einzig und allein seinem ingeniösen 
Verfahren, das vom Oedächtnis ganz unabhängig 
und so einfach ist, daß selbst Kinder schon im 
Vortrage a tempo die Resultate vielstelliger 
Rechenoperationen (Multiplikationen, Additionen, 
Wurzeln etc.) zuzurufen vermögen. Ganz be- 
sonders hervorgehoben wird die außerordentliche 
Vereinfachung algebraischer Operationen. 


(Wörtlich_aus einer Vorlesungsankündigung am 


schwarzen Brett der technischen Hochschule zu 
Berlin.) 


Druckschriften versendet unentgeltlich und postifrei 


Ferrolgesellschait Bonn 34. 





Anhalter Holzschuh-u 
_ Pantoffel-Fabrik. 
Gustav Schnigge:::Rosslau nn. 
















ZumExport 
nach allen Ländern lielern wir 
alle Sorten Schuhe mit Leder- 
und Holzsohlen, Schaltstielel, 
Zweischnallenschuhe, Holz- und 
Filzpantoffel aller Art. 


Verlangen Sie illustrierte Preisliste 


Export -Vertretung und 
usterlager 
o 


amburg I 
Sülseehans Lange Mähren 


für alle Industriezweige staubfrei arbeitend 


8 Glasbearbeitungs- Maschinen 
*% Schleif-, Polier- u. Bohrmaschinen 


für die Glas- und Steinindustrie 


Maschinen f. Kunstverglasungen 
H. Drescher, Mascohinenbau-Anstalt 











EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 





0000000000000000000 
Sandstrahlgebläse 


Märzdorf-Nikies 8, Mähren, Austria. 
en nach allen Ländern. 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 
OH 9H99S eg 
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Leistungsfähigste Bezugsquelle 
für sämtliche Qualitäten 


Radiergummi, Gummibänder und Cou- 
ponringe, Kautschuk-Kopierblätter und 
Kopiertücher —————————— 


Spezialitäten: 
AKA- 
Elefant- 
Tötf-Töff- 
Monopol Knet- 
Tusche Perplex- 
Ausführliches Angebot auf Verlangen 
kostenlos und unverbindlich. 


Ferd. Marx & Co., Hannover 
Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Te Gegr. 1893 


Radier 
gummi 








"WINKLER, FALLERT & GE, BERN 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branohe 
Spezialitäten: 
Patent-AERO-Setzschiffe 
Patent-Stereotypie-Schließrahmen 
Patentierte Matrizen-Präge- und Treckenprassen 


Lieferung kompletter 


Buohdruokoerei-Einriohtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 











Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 
aller Art mit Verbrennungsmotor. 


Draisinen 


mit Fuss-, Hand- 
und 
Moterbetrieb. 


Eisenbahn. Fahrzeuge-Fabrik 


- Sternberg & Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 


Vorteilhaft 


kauft maı Meuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 
R. Gerhold’s Araviranstalt 
Leipzig. 
Muster gratie = e e Export. 
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RE 27 | 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning- „Pistolen, 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 8 mm. Neut 
Man fordere Beschreibung. 


TITANIA 


i S Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 3 
Märkische Maschinenbau- l 


Anstalt „Teutonia“ 


Frankturt/Oder G. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 





























Remscheid. 


Spezialität: 
Werkzeuge und Geräte 


für Plantagen, Bergwerke, 
Bahnbau. 





















Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. ss Maschinenfabrik. 


—— Glaswaren 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
R s stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
í | Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
WIN Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
1 Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme ideal 
| und Simplex‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 3 
BERLIN S06, Engelufer 8, K. 8. ma | 


Preislisten gratis und franko. „Grosser Reiter‘. 












s 








Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen 6t0. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer-« 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


an aus Argentinien, Paraguay 
rugupy y au d. Herren Geo Miohaelsen 
shijo, 196; Calle Balcarce, Caenos Aires, erb, 1 





















Gegrûndi E 


T Express-Fahrradwerke A.G. Neumark b. Nüraberg °*4gg2. 
E ae Leistungsfähigste = 
| Berlin-Reinickendori Spezialfabrikation von  ! 
Sägegatter completten Fahrrädern, sowie 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 


und Sätzen (Fittings). 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. _ 


Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


Maschinen zur Fournier- GR Leichte moderne Ausführungen. 
und Sperrholzfabrikation. 


ET TE TE U Tr 
NA U Ve p= er. 
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Der Preis für dieinserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








bziehbilder = ji 
bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kindərabziehbilder 


August Jüttner, Avzienbilderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 


















bziehbilder, pia 


schaften, Verzierungen, Firmen- 

schilder, Buchstaben, Schutz- 

marken, Anfertigung nach be- 
sonderen Estwürfen, 
Abziehbilderfabrik 

Carl Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59. — 


hums" Briot- 
Schauhek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz.,ital. u. span. Sprache. 


Man vorl. ausführl. Gratiskatalogvon i 
C.F. Lücke, &.m.b.H., Leipzig. 


Misch- u. Knet- 


äckerei-, masohinen 


Teigteilmasohinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 


Export nach allen Ländern. 


BB: Aus Metall 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 














tigung von Plakaten, Schildern 
'ete,. Muster gratis und franko 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr, 122 


ücher- und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen übersueischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampignon - Sperpopriz- 


anlage 
Prospekte gratis, 


J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist weit 1871. Leipzig-PI. 


hirurgische Instrumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, TEtEhages, 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. 


er 














für Großbetrieb 
Universelle"' Cigaretten- 
Esiele A.-G., Dresden A. 20. 


À 2 fouer- 
achleinen, sicher 
imprägniert, in allen Farben, 
auch speziell für Tropen aus- 
gerüstet. Eingedeckt Haupt- 
bahnhof Hamburg, viele Kolo- 

nialbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant, 


achpappen, "Hanne 


astique* 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 

lose Dachpappen (kein Teer), 

bierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg, BerlinS. 
- Tüchtige Vertreter gesucht. 


rahtwarenfabrik 

Spezialität Postkartenständer 
Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 





Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 





ravuren für Vergoidepresse, |: 
















Br re Dr. Heinr -König&Co;6.m.b.H., 





Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 












. P - d 
lektrotechnische | Jar nstitut für plastische Runst| lavia- Banier, una 
4 ne Figuren etc. i Plauener Stolfwäsche- 
strom und Stark- Marmor, echte x fabrik G. m. b. H. 
strom, induktions- Terrakotta i 
apparate, Taschen- Hartguß ua ~ Stöckigt b. Plauen 
ampen. ` 
Elfenbeinmasse, utzmittel, Universal-Metall- 
Putzpomad 
Oskar Bötteher Spezialität: g5 Goldene Medaillen ae a Laos 
Berlln W., Bülowsirasse. | Figuren für elek- Liefert die älteste Pomadenfabrik 


Fahrıkan In: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardori. | trische Beleuchtung 


TE Haie 


Magdeburg-N. 63. 
Seh U ANAUgENF uch farbecht gedruckt 


Adalbert Vogt -& Co., Berlin O. 112 
aubtierfallen, 


Jagdsport- und Fischereiartikel, 
R. Weber, k. k. Hoflieferant. 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken 
Haynau i. Schit. . Ill. Preisliste gratis 


REKLAME 


EA 














PAAT UAN 





„ELASTA"- Zahnstocher. 
Antiseptisch, hygien., neu! Vertreter gesucht 
Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 


FranzReinecke. TE | 
elatine- Kapseln 


gefüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 
beziehen Sie am vorteilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Kräuterbitter 


Spezialfabrik für 


iemenverbinder 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W. 
icherheits» 


pusy.1eJjsussew 
1491]23n2.10A 


K T t er l 
F.Buntebarth Nachfolger 


Prenztau. 








lanssser- Limmier 7. aternen für Luxuswagen ‚ Rasier- 
Katalog in.4 Sprachen gratie nnd franko. ~ von billigster bis hochfeinster Aus- Apparate 
er führung liefern nach allen Weltteil. in allen Preis- 
läser und Flaschen tür Hasgala & Zwaigis, Essliogas a. Neckar, L. lagen. 


chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


“Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. INj2'zextrakt, Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 
ea En = TOUREN REE YON: pedition u. Commission 

immer : 
( )|Dr. Chr.Brunnengrâber, Rostock i. M. Röhlig & Ooi, Hamkarg 


in allen Anwendungen für Oefen 
esser- und (und Bremen). Etakllert 185. 


Gahel-Putzer abakfabrikations- 


die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
aller Systeme 
Neuheiten: 
Maschinen aller Art umd joder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


Blaker usw. für Gasglühlicht 
‚derscheibenputze: 
IGUS‘* 
WILH. QUESTER 


natz Aschheim, Berlin S.59 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 


iImmerwaren-Fabrik. Plan-Uler 92.d. I. 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


iegeldruckpressen 


„Monopol“ und „Tip-Top*, 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Bautzner Industriewerk A.-6., Baufzen, Sachsen 


rockenapparate 





Carl Jacob, 














y 


rabdekorationen ""ius’” 


In Bronce, Bronce-Fi u ran 
ketten liefert In erstklassiger Qualität 


Paul Stotz & Otto Schiee, Stuttgart IV, 


Verlangen Sie den neuersehienenen 
Katalog über Aschen-l'rnen 





und Bronee- |Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen erben) 
rn REM 18 E 







Einzige 
Specialität 





Messingschriften, 
Neuheiten, kauft ‚man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 

Muster gratis. Exp ort. 


ummiwäreN, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 


ähmaschinen 
für den Export liefert 
Hermann Köhler 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.11 


apiere aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannie Papiergroßbandlung 










Zor otlanar, Paloni A. Berlin S. W. wunnes Klant 11/12. für alle Materialien und Rückstände 
Schlauch, Gebläse? Salonbälle, holographisehe Apparate |Feiry & Heeking, Dortmund E. 


F rauen-Spritzen, Rebenbänder,; 
Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Gummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 


Fabrik in 


auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagengeräten 


für Amerika, Afrika und Indien. 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 


hotograph. u. Spiel= ar, 
Entwickler und Chemikalien Schulmöbel, 
Ind in anerkannten Heinheiten | ONFISEOPN & Unmack 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


urn-, Sport- 












eder nn Leipzig- Plagwitz. 


Drucker! mit meinen nts latten lm 
m. Horni Schluttig & Co., 


Kordelin, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


Versilberte hachf. Rasierapparals 


Pr. 1,90 M. Ersatzmeii 
0,20M. Wieder- 

verkäufer 50°/,. 
3 Unerreicht im Gebrauch. 


Margonal, Berlini14 SW.29 





Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Nr. 31. = EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. | > 1914. 
Dampfpflüge, Adolf Lehmann & Co. 
Straßen-Lokomotiven. TE aa Kalsari. Paraihe 
Dampf-StraBenwalzen | Hoflieferanten. 

liefern in volikonmensten Konstruktionen Grösste rearen ioith DUA 
Br Berlin-Lichtenberg, Möllenderlar. 4i. 
John Fowler & Co., Magdeburg. Kataloge gratis und franko. 
Zur Messe In Leipzig a: T Vielfach prämiiert m. 









„Reichshof“, I. Etage, WB ER goldenen u. silbernen 
Stand Nr. 57/58a. Hl 4 CEN edaillen. 


EH 
DET 
$. 
3.7 a4 

nf zeini, 
HT Ett 
. 3 


_ Bauptkatalog 


_Gegr. 1887. gratis u. franko. 


—_ 






HITZE 












„Rationellus“ (ges. gesch.) 


Loofah- — Frottier- — Badeartikel — Badezimmergeräte 
—— Einlegesohlen aller Art ——— 
sind anerkannt billig und vorzüglich in Qualität. 


Deutsche Loofah-Waren-Fabrik 
H. Wickel, Halle a.S. 


— (rösste und leistungsiähigste Fabrik der Branche. 





aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. 
Gesetzl. geschützt. 


Frank’sche Eisenwerke 
Dillenburg 18 (Nassau). 


Aelteste Fabrik 
mechanischer Flaschenverschlüsse 


BERLIN NWi : STROMSTR. 69 


Gegründet 1852 





Spezialitäten: a 

Mechanische Verschlüsse für Flaschen und Gläser aller 

Art, Flaschen, Flakons und Gläser für alle Zwecke, 

mit und ohne aufgedruckte Transparent - Etiketten,’ 
nen Ansichten etc. 


Kohlepapier-Farbbänder 


nicht abfärbend einseitig imprägniert 
Durchschläge wie Originale Schrift nicht verwischend 


Enorm billige Exportpreise 
James Goldsmith & Co., Berlin W. 24, Meranerstr. 10 


N.F.B. Konservengläser - Buttermaschinen 





Maschinen zur Herstellung von 
Verschlüssen u. Transparentdruck 





Anfragen durch europäische Exporthäuser erbeten.Q 





ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


=== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 








Verantwortlicher Redakteur: Ötto Heidke, Berlin W. #2, Luthersıraße 5; — Gedruckt bei Martin & Jonske in Börlin SW, 68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professör Dr. R: Jannas ch, Berlin W, 62 — Kommissionsverlag von Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 


und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverem .... 3,5 


+ 


Preis für das ganze Jahr 








im deutschen Postgebiet 12.00 M 


Erscheint jeden Dienstag. 
Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
i entgegengenommey, 


im Weltpostvereiu. .. . 15,00 »„ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 2 
| Be nach Uebereinkunft 
(Nur gegen vorherige 
Eiusendung des Betrages.) D R GAN mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. . Telephon: Amt Lützow, Nr. 6l. Postscheekkonto: Berlin, Nr. 12330. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXXVI. Jahrgang. Nr. 32—34. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Berlin, Jen u. August 1914. 














Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstra/lse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Leser und Inserenten. — An unsere Abonnenten. — Heil Dir, Du Deutsches 
Land Und Volk! (Dr. R. Jannasch.) — Europa: Zur Vorgeschichte des Krieges. — England und seine Lebensmittelversorgung. — 
Das heutige Schweden als Industrie- und Handelsland. — Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in den Balkan- und Levante-Ländern 
im Juli d. J. — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — Zur Weltwirtschaft hinauf! (Dr, R. Jannasch.) — Afrika: 
Frankreich in Nordafrika. (Fortsetzung.) — Briefkasten. — Mitteilungen vom Deutschen Exportbüro. — Gesuchte 


Vertreter. — Anzeigen. 





Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT“. 





An unsere Leser und Inserenten. 


Infolge der durch den Krieg auf fast allen Gebieten des 
wirtschaftlichen Lebens eingetretenen ungünstigen Verhältnisse, 
insbesondere durch die Schwierigkeit in der ordnungsmäßigen 
und rechtzeitigen Herstellung der redaktionellen und Druckarbeiten 
infolge Arbeitermangels, sowie, auch durch die hindernden 
postalischen Bestimmungen und Vorschriften, sehen wir uns 
veranlaßt, in dem Erscheinen unserer Zeitschrift „Export“ eine 
Aenderung eintreten zu lassen. Es werden bis auf weiteres 
mehrere Nummern des Blattes in einer Gesamtausgabe, etwa 
alle 4 bis 5 Wochen, oder, je nach Umständen oder Zeitver- 
hältnissen, in kürzeren Zwischenräumen, erscheinen, bis sich 
die gesamte politische Lage wieder einigermaßen geklärt hat, 
und ruhigere Verhältnisse eine geregelte Tätigkeit im deutschen 
Außenhandel zulassen. Es werden demgemäß die nächsten 
Nummern des „Export“ etwa Mitte September zum Druck 
gelangen. 

Berlin W. 62, Lutherstr. 5, 
August 1914. 
Expedition des „Export“. 





An unsere Abonnenten. 


Die Vorgänge der letzten Zeit haben zu einer umfangreichen 
Unterbrechung des Exporthandels sowie der Geschäftsverbindungen 
zwischen den deutschen Fabrikanten und dem Auslande geführt. 
Die kriegerischen Ereignisse sind so schnell hereingebrochen, daß 
es für die deutschen Fabrikanten zumeist unmöglich war, hinsichtlich 
der Wahrung ihrer Interessen im Auslande, der Inkassi ihrer aus- 
ländischen Außenstände usw. besondere Vorkehrungen zu treffen. 
Ebenso befinden sich noch viele Waren unterwegs, die in den der 
Sicherheit halber angelaufenen Nothäfen bis auf weiteres lagern. 

Die Deutsche Exportbank unterhält, wie bekannt, seit 37 Jahren 
im gesamten Auslande ein umfangreiches Netz von zuverlässigen 
Agenten, Gewährsleuten und Korrespondenten, und hat für ihre 
Abonnenten, zur Wahrnehmung der oben geschilderten Interessen, 
während des Krieges eine besondere Abteilung eingerichtet, welche 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, sowohl den schriftlichen Verkehr 
seiner Abonnenten mit ihren ausländischen Kunden und Vertretern, 
evtl. mit Hilfe von Korrespondenten in neutralen Gebieten, zu ver- 
mitteln, wie auch die Ueberwachung der Außenstände und Waren, 
das Inkasso usw. usw. bestmöglichst zu übernehmen. 

Diejenigen Fabrikanten und Exporteure, welche unsere Dienste 
in dieser Richtung in Anspruch zu nehmen wünschen, und uoch nicht 
Abonnenten unserer Abteilung „Exportbüro* sind, wollen die Be- 
dingungen von uns einfordern. 

Deutsche Exportbank. 





Heil Dir, Du Deutsches Land Und Volk! 


Dr. R. Jannasch. 


Der schon so oft vorausgesagte, diesmal dem deutschen 
Volke aufgedrängte Weltkrieg ist ausgebrochen. Drei Welt- 
mächte: Rußland, England und Frankreich sind gegen Deutsch- 
land und das uns verbündete Oesterreich in Waffen aufgestanden, 
aufgestanden zur Förderung mörderischer und seit langem vor- 
bereiteter russischer Tücke und Verschwörung, die sich nur 
vorübergehend gegen Oesterreich und das Haus Habsburg, im 
wesentlichen aber gegen das Deutschtum und dessen Existenz 
gerichtet hat. 

Seit 150 Jahren haben wir mit Rußland in Frieden 
gelebt, unsere Fürstenhäuser waren mit den russischen Zaren 
eng verwandt und befreundet, die wirtschaftlichen Beziehungen 
mit Rußland sind fortgesetzt gewachsen, keinerlei egoistische 
politische Hintergedanken irgendwelcher Art wurden in Deutsch- 
land gegen Rußland gehegt, Tausende von Deutschen sind als 
wirtschaftliche Pioniere in Rußland tätig gewesen, zahlreiche 
russische Anleihen wurden in Deutschland untergebracht, z. Z. 
des Krimkrieges sind Deutschland und Oesterreich gegenüber 
Rußland neutral geblieben, durch die 1870er deutschen Siege 
ist Rußland von dem Drucke des ihn stark belastenden und po- 
litisch einzwängenden 1856er Pariser Friedens befreit worden. 
Nichtsdestoweniger haben sich die russischen Politiker mit 
Frankreich in erster Reihe gegen uns verbündet, und in den . 
russischen Volksmassen einen wahnsinnigen Haß gegen unsere 
Nation und unser Volkstum gesät. 


Diese Handlungsweise war durch keinerlei feindliche Ge- 
sinnung und Handlung deutscherseits provoziert. Rußland 
wollte es nicht dulden, daß die erstarkte, geeinigte deutsche 
Nation nicht wie vordem sich seinem despotischen Willen 
unterziehe. Fortgesetzt hat es daher gegen Deutschland ge- 
hetzt und intrigiert, vor allen Dingen in und mit Frankreich. 


Daß wir mit Frankreich von jeher in schärfster 
Feindschaft - gelebt haben, ist auf den tiefgründigen 
Gegensatz der Rassen zurückzuführen. Der französischen Politik 
haben wir den Einfall der Türken und Schweden, in Verbindung 
mit französischer Invasion, zu danken, am Rhein haben unsere 
Städte und Burgen jahrelang, Dank der Zerstörung durch franzö- 
sische Heere, geraucht und gequalmt, unsere Dörfer sind verwüstet, 
die Aecker niedergetrampelt worden. Noch heute künden zahllose 
Ruinen den, Vernichtungskampf, den damals die Franzosen gegen 
Deutschland geführt haben; schlimmer noch haben sie gehaust als 
die zügellosen Horden des dreißigjährigen Krieges. Unter Napoleon]. 
haben sie unser Vaterland aufs neue zerrissen und zerstört. 
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Ausdruck geben wollen, lediglich um innere Streitigkeiten durch 
den Krieg gegen uns abzuschwächen. 1867 wollte es Luxem- 
burgs halber uns wiederum in Krieg stürzen, was durch unsere 
Nachgiebigkeit vereitelt wurde, und als solche im Jahre 1870 
nicht mehr gewährt ward, weil die Provokation allzu frivol war, 
kam es zu den Schlachten bei Metz und Sedan. Die glor- 
reichsten Siege wurden von den Deutschen erfochten, die jemals 
in der Welt errungen wurden! War es vorher übermütige 
Kampfeslust gewesen, welche die Franzosen gegen uns trieb, so 
wurde dieselbe nach 1870 durch den Rachedurst ersetzt, 
welcher Frankreich der panslawistischen Verschwörung gegen 
Deutschland in die Arme trieb. 


Diese Gegensätze zwischen Deutschtum und den Gallo- 
Romanen sowie Slawen sind seit Tausenden von Jahren vor- 
handen gewesen. Nur blöde Verkennung und Verneinung 
historisch erhärteter Tatsachen konnte zu einer Versöhnungs- 
politik mit diesen uns feindlichen Mächten raten. Getreu haben 
wir gleichwohl ‘den Frieden gehalten, aber der Gefahr, die uns 
umgab, wohl bewußt, haben wir seit 1570 die größten Opfer 
gebracht, um uns kampfbereit zu halten. 


Es handelt sich jetzt nicht mehr um einen Kampf der 
politischen und militärischen Kräfte allein. Wir müssen uns der 
vollen Gefahr in deren ganzem Umfange bewußt sein. Es handelt 
sich vielmehr um den Kampf gegen die deutsche Nation, deren 
Existenz vernichtet werden soll!! Und in letzter Linie er- 
weitertsich dieserKampfzu einemRassenkampf: „DerGermanismus“, 
das „Deutschtum“, soll vernichtet, ausgerottet, von den Füßen 
unserer brutalen Gegner totgetreten werden! Unsere ganze 
Kultur und kulturelle Tradition, mit ihren wunderbar schönen 
Gaben sowohl des Mittelalters als auch der neueren und 
neuesten Zeit, soll dem Verderben geweiht sein. Alles, was uns 
heilig ist, was unsere Voreltern durch die Jahrhunderte getreulich 
gepflegt und bewahrt haben, soll zerstäubt und vernichtet werden! 
Der Genius der Nation, vertreten durch unsere hehre deutsche 
Wissenschaft, unsere herrlichen Dichter: Goethe, Schiller, Lessing 
u. a. m., unsere alles überragende Tonkunst, die nicht nur in 
den Werken unserer großen Tonmeister, sondern auch in dem 
wunderbaren deutschen Volksliede ihren Ausdruck findet, soll 
fürderhin nicht mehr den deutschen Geist erfrischen und be- 
geistern! Auch die Werke unserer großen Maler und Bildhauer 
sind dem Verderben ausgesetzt, wenn unsere Feinde siegen. 


| Ganz Deutschland hat am 4. August d. J., an Haupt wie 
Gliedern, gezeigt, daB es diese ganze entsetzliche Gefahr voll 
begreift. Durch die Beschlüsse von Kaiser und Reichstag hat 
es dargetan, daß es wie ein Mann kämpfen, sterben und 
siegen will, in Verteidigung seiner heiligsten Güter! 


Gut so! Zum Kämpfen wie zum Sterben sind wir bereit, 
aber gerade deshalb werden und können wir nicht untergehen: 
Eine Nation, welche noch bis in die neueste Zeit, auch auf dem 
Gebiete der Technik, eine so riesige, alles überwältigende Kraft 
des Auftriebes gezeigt hat, ist unbesiegbar! Ein solcher Geist 
kann nicht in Schlachten niedergeschossen und niedergeritten 
werden. Er lebt fort, er lebt ewig, und diese riesige Lebens- 
und Urkraft wird ihm zum Siege verhelfen! 


Wir werden siegen, wenn auch mit schweren Opfern, 
aber wir werden siegen, weil der Wille des Sieges in uns 
lebendig ist. 

Wenn eins uns betrübt, so ist es das, daß das uns stamm- 
verwandte freie Volk der Engländer sich in den Dienst der uns 
feindlichen und nach dem Leben trachtenden feindlichen Elemente 
gestellt hat, ein Land und Volk, mit dem wir stets in Frieden 
und Freundschaft gelebt haben, und welches nur aus Bange vor 
nnserer fortgesetzt erstarkenden -Macht gemeint hat, diese be- 
schränken zu müssen, wiewohl nirgendswo in der Welt die 
Meinung verbreitet ist wie bei uns: daß gerade wir mit 
England im engsten Bündnis leben sollten, um den kulturellen 
Traditionen, die beide Völker haben, zum Siege zu verhelfen. 
Auch ist es seit 44 Jahren stets Deutschland gewesen, welches 
durch seine Stärke, mehr als jedes andere Land, den Frieden 
gewahrt hat, 


Ä Wie dem nun auch sei, Feinde ringsum! Viel Feinde, viel 
Ehr’. Nicht eher werden wir das Schwert niederlegen, als bis 
wir volle Gewähr für unsere Existenz, für die Bewahrung unserer 
nationalen Ehre und die Unabhängigkeit unseres nationalen Genius 

ewonnen haben. Der Geist, der unsere Väter bei Leipzig, 


Belle-Alliance, Metz und Sedan zum Siege führte, lebt auch 
in uns. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 
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Europa. 

Zur Vorgeschichte des Krieges. In Nr. 21 d. J. hatten wir uns, 
in Zusammenhang mit wirtschaftspolitischen Fragen, über die 
politischen Verhältnisse Rußlands eingehend geäußert. Was wir 
ım Mai schrieben, ist in den letzten Wochen durch den Gang 
der kriegerischen Ereignisse nur allzu genau bestätigt worden. 
Da vielen Lesern des „Export“ jene Aeußerungen nicht mehr 
gegenwärtig sein werden, so seien dieselben in ihren wesentlichen 
Teilen hier noch einmal wiedergegeben. 

„Zweifellos aber ist es, daß Deutschlands Weltpolitik — ebenso 
wie die jeder anderen Groß- und Weltmacht — von der Ent- 
wickelung seiner Weltwirtschaftspolitik abhängig ist und‘ mit 
dieser steht und fällt. Das ist es, was die deutsche Politik fort- 
gesetzt im Auge behalten muß! Wo sind die Hebel einzusetzen?! 

Wenn England die starke deutsche Flottenvermehrung 
mit Mißtrauen betrachtet, so erscheint dies nach dem Gesagten 
wohl verständlich, ebenso wie der Vorschlag, die beiderseitige 
Seestärke auf der Basis von 16:10 bis auf Weiteres festzulegen. 
Käme behufs Regelung dieser Frage deutscherseits nur England 
in Betracht, so wäre ein derartiges Abkommen annehmbar. In 
dessen handelt es sich keineswegs um die Rücksicht auf England 
allein, denn diesem die Herrschaft auf dem Meere streitig zu 
machen, liegt im Hinblick auf Deutschlands gesamte Macht- 
interessen und Kulturaufgaben kein Grund vor. Wohl aber 
muß Deutschland darauf bedacht bleiben, bei einem Kampf nach 
zwei Fronten den kombinierten Flotten Frankreichs und Ruß- 
lands gewachsen zu sein, um zur See die Operationen seiner 
Armeen wirksam unterstützen zu können. 

Solange dieser Kampf, der den Deutschen sowohl als 
Rassen- wie als Kulturkampf droht, nicht durch positive 
Friedensgarantien vermieden werden kann, so lange vermag an 
anderweitige, die Kraft der deutschen Flotte zersplitternde Auf- 
gaben überhaupt nicht gedacht zu werden. Deutschland wird 
unausgesetzt, für alle Zukunft, in Betracht zu ziehen haben, 
daß seine Kämpfe gegen das Slawentum seit Karl dem Großen, 
d. h. über tausend Jahre, und gegen die Gallo Romanen nahezu 
bereits zweitausend Jahre dauern, daß die Rücksichtnahme auf 
diese Gegnerschaft ihm aufgezwungen ist, und dieselbe daher 
auf absehbare Zeit das A und O aller seiner politischen Er- 
wägungen sein und bleiben muß! 

Endlich sollte auch England zu einem Verständnis für 
Deutschlands Zwangslage und dessen gleichzeitige kulturpolitische 
Aufgaben zu gelangen trachten, nicht aber nur durch die Brille 
des Neides und der Welthandelspolitik unseren wirtschaftlichen und 
politischen Aufschwung beurteilen! Seit Karls des Großen Tagen, 
ja bereits seit den großen Völkerwanderungen, sind in erster 
Reihe Deutschland und das Deutschtum das Bollwerk Europas 

egenüber den vom Osten andringenden slawischen Völkern und 

assen gewesen, und das Deutschtum, geführt von Oesterreich, 
hat den Kampf gegen Jie slawischen und turanischen Völker 
durch Jahrhunderte hindurch geführt. Auch damals bereits der 
Kampf gegen zwei, ja gegen drei Fronten, wie das Bündnis der 
Franzosen mit den Türken und Schweden, der dreißigjährige 
Krieg, der Raub von Straßburg, die Schwächung des alten 
Deutschen Reiches und dessen Untergang bezeugen. 

Die Türken gehen zurück, wenn auch immerhin z. Zt. die 
Türkei noch ein politischer und militärischer Faktor ist, mit 
welchem jede politische Kombination zu rechnen gezwungen sein 
wird. Die Slawen aber sind geblieben, durch Rußland politisch 
geeint zu gewaltiger und täglich mehr bedrohlicher Gefahr für 
die ganze abendländische und zunächst für die deutsche Kultur 
heranwachsend. Nur wenn Rußland seine kulturelle und sonstige 
Expansivkraft auf seinen eigenen asiatischen Besitz konzentriert, 
wird diese Gefahr vertagt. Oder will Europa träge zusehen, wie 
Rußland seine Herrschaft mehr und mehr über die mongolische 
Rasse ausdehnt, damit alsdann letztere im Dienste des Slawismus 
diesem zur Herrschaft über die moderne Kultur mit verhilft?! 

Der Untergang des alten Deutschen Reiches schreibt uns 
genau die Marschroute vor, die das neue Reich einzuschlagen 
hat: zunächst Zusammenfassung aller deutschen bezw. germa- 
nischen Elemente auf dem Kontinente und deshalb festes Zu- 
sammenhalten in erster Linie mit dem Deutschtum Oesterreichs 
und Stärkung desselben! Gleichzeitig aber Sammlung und An- 
schluß aller der dem Russentum gegnerischen Elemente und 
Völker längs der Donau. Bei Durchführung dieser Aufgaben 
handelt es sich, wenn nicht anderweitige dauernde Friedens- 
garantien geschaffen werden können, schließlich um einen Kampf 
auf Leben und Tod, um den letzten Mann und den letzten 
Groschen! Das bleibt für Deutschland die Parole. 

Die gleichen Gegner sind auch diejenigen Englands! Die 
Engländer allein werden Rußland weder verhindern auf Kon- 
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stantinopel, nooh nach dem Persischen Golf, noch von Erzerum 
aus n dem Mittelmeer zu marschieren, oder durch Afghanistan 
sowie die Darada -Täler nach dem Indus oder auch über Tibet 
nach Indien vorzurücken! Ohne die Japaner hätte England die 
Russen nicht nur vor den Toren Pekings gesehen, und die 
russische Flotte in Port Arthur wäre nicht allein — man denke 
an gleichzeitige europäische Verwickelungen — eine Drohung 
gegen Japan und China, sondern auch eine solche gegen Australien 
und die großen englischen Interessen in Ostasien gewesen. 


Aber selbst wenn England mit Frankreich, Japan und der 
Türkei verbunden wäre, so wären diese Verbündeten trotz aller 
Siege nicht in der Lage, Rußlands vitale Interessen dauernd 
zu gefährden. Auch im günstigsten Falle könnte ein solcher 
Kampf nicht viel mehr als eine verstärkte Auflage des Krim- 
krieges mit allen seinen Konsequenzen sein. Daß England der- 
artige Bündnisse ins Auge gefaßt hat, läßt die Unterstützung 
erkennen, die es der Türkei wie auch den französischen Unter- 
nehmungen in Syrien und Kleinasien, insbesondere den dortigen 
Bahnbauten und somit der Erweiterung von Frankreichs Interessen- 
sphären gewährt. 

= Das sind Palliativmittel, Reserveeisen in der politischen 
Schmiede Englands, welches ganz genau weiß, daß Rußland mit 
dauerndem Erfolge nur mit Deutschlands und Oesterreichs Hilfe 
besiegt zu werden vermag. Nur für den Fall, daß letztere 
Mächte versagen und sich reserviert verhalten, kann von der 
oben gedachten politischen Kombination die Rede sein. 


. Die russischen Politiker wären schlecht orientiert, wenn sie 
diese Gruppierung der Interessen nicht erkennen würden. Daß 
sie dieselbe in ihrer ganzen Tragweite überblicken, beweisen die 
neuesten Rüstungen Rußlands, die wegen anderer Gegner als 
den beiden Kaisermächten durchaus unnötige wären. Das Interesse 
Rußlands verlangt daher deren Schwächung je eher, je besser, 
gestützt auf die derzeitige Entente! Wäre diese Kombination 
erfolgreich, dann wäre für Rußland sowohl nach Konstantinopel 
wie nach Südasien der Weg offen und rückenfrei, denn die 
Niederwerfung und Ueberrennung aller anderen Gegner auf 
diesen Wegen ist für Rußland mit verhältnismäßig geringen 
Opfern verbunden, insbesondere falls Frankreich dann nicht zu 
England, sondern zu Rußland hielte.“ 

Und an anderer Stelle führten wir folgendes aus: „Andererseits 
sind ja auch die Schwächen Rußlands seinen Gegnern wohlbekannt, 
und die tönernen Füße vom russischen Koloß machen sich auch heute 
noch oft genug bemerkbar. 

"Die einzige konstruktive, politisch positiv wirkende Kraft, ist und 
bleibt — trotz aller Mängel — einzig der Zarismus in dem ungeheuren 
Wirrsal der slawisch-russischen Volksseele, die in keiner Weise ein 
Zentrum vom riesigen, buntscheckigen Völkergewimmel des russischen 
Reiches abzugeben in der Lage ist. Der Gegensätze sind unzählige, 
und bei der Unsumme der brutalen Leidenschaften, welche dieses 
Chaos z. Z. noch beherrschen, ist es nur möglich, dasselbe durch 
ebenso brutale Gewalt zusammenzuhalten, und die Anarchie zu 
verhüten. 

Es war von jeher die Politik des Pansiawismus, diese anarchistisch- 
revolutionären Kräfte gegen das Ausland zu fanatisieren, und dadurch 
der Dynastie, wie den russisch-panslawistischen Bestrebungen Erfolge 
und Ansehen zu verschaffen. Das gelang wiederholt gegenüber den 
Schweden, Polen, Türken, Chinesen und kleineren asiatischen Völkern; 
kräftigeren Feinden gegenüber versagte indessen diese Politik voll- 
ständig. So u.a. im Krimkrieg und im Kriege gegen Japan. Die in beiden 
leteteren Fällen entstandenen Rückschläge haben Rußland bis in die 
tiefsten Wurzeln seines Lebens revolutioniert, die Existenz der 
Dynastie in Frage gestellt. Selbst die robuste Natur Nicolaus I. ver- 
wnochte den Konsequenzen des Falles von Sewastopol nicht zu 
widerstehen, und die weitere Folge war die großherzige, aber in 
ihrer Form zweifellos bedenkliche Aufhebung der Leibeigenschaft, 
eine revolutionäre Tat ohne Gleichen, deren tiefgreifende Folgen noch 
heute nicht überwunden sind. 


- Teilweise mit großen Gaben und Talenten ausgerüstet, mit ge- 
waltigen Leidenschaften zum Guten wie Bösen ausgestattet, aber 
sollo, ohne jede Spur von Selbstbeherrschung, zu einem großen 
Prozentsatze proletarisch versumpft, religiös fanatisch, ohne die 
elementarsten Anfänge geistiger Bildung, kann neben der breiten und 
tiefen Masse des Volkes keine andere als eine despotische Regierung 
existieren. Woher soll diese die Elemente für gesunde Reformen 
nehmen, und selbst wenn es gelänge, wo und wie soll in solch un- 
vorbereitetem Boden die Saat aufgehen ?! Nur ruhige und gleichmäßige 
Emtwickelung könnte unter solchen Verhältnissen in J Ahr hunderten 
vernünftigen Fortschritt schaffen, der jetzt direkt als feindseliges 
Element behandalt wird! Dazu die furchtbare provinzenweise Verarmung 
durch die alljährlich wiederkehrenden Hungersnöte. 

-~ Je stärker die Bevölkerung zunimmt, um so komplizierter müssen 
die sozialen und politischen Verhältnisse, muß der Drang zur Ableitung 
der inneren Spannungen nach außen immer nachhaltiger werden. 

Ohne genügende Allianzen ist Rußland z. Z. auf seine politischen 
Inteiguenspiele und Expansionsversuche in Asien angewiesen, und 
seibst bier wird ihm durch politische Kombinationen europäischer 


Mächte der Vormarsch erschwert. Der Schwerpunkt dieser Hinder- 
nisse liegt bei Deutschland und Oesterreich. Solange dieser Gegen- 
druck seine Wirkung ausübt, sind die Expansivkräfte Rußlands ge- 
fesselt, unddieGefahrenderBRevolutionenundAnarchie 
steigen während des Friedens Tag für Tag! Je länger der 
Frieden dauert, um so mehr werden die revolutionären Kräfte gestärkt, und 
Deutschland kann nichts mehr als die Erhaltung des Friedens wünschen. 
Daher das sehr verständliche Streben des Panslawismus, diesen von 
Deutschland und Oesterreich ausgeübten Gegendruck durch eine 
Aggressivpolitik dee verbündeten Ententemächte zu beseitigen, 
um freie Hand im Innern wie nach außen zu bekommen. Re 
Daß die russischen Panslawisten daher die Kriegstreiberei auf 
das Höchste schrauben, ist erklärlioch. Gegenüber diesem schleichenden 
chronischen Uebel, welches durchirgendwelcheZufällejedenAugen- 
blick zum A'usbruch gelangen kann, hat Deutschland durch die 
Wehrvorlage die allein richtige Antwort gegeben und geben müssen.“ 


England und seine Lebensmittelversorgung. 

M. Die Zuführung von Lebensmitteln nach England macht 
die Anwendung einer so ungeheuren Menge Handelsschiffe er- 
forderlich, daß leicht einzusehen ist, in welche Lage das 
britische Inselreich kommen würde, wenn es gelänge, die Zufuhren 
zu verhindern oder wenigstens stark zu begrenzen. Denn auf 
Grund der Dichtigkeit seiner Bevölkerung und in seiner Eigen- 
schaft als ausgeprägter Industriestaat kann England nur einen 
geringen Teil seines Bedarfs durch eigene Produktion deoken, 
und deshalb nimmt der Wert der fremden landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse den überwiegenden Platz in den Ausgaben: der 
englischen Bevölkerung für Nahrungsmittel ein. So kanı es 
dann auch nicht verwunden, daß England nahezu alle 
Länder der Erde als Lieferanten in Anspruch nimmt. Englands 
Einfuhr in Lebensmitteln dreht sich denn auch um einen Wert- 
betrag von nicht weniger als 5500 Million. M, wovon noch nicht 
einmal ein Drittel auf die überseeischen Besitzungen Englands 
entfällt. Von den außereuropäischen Ländern steht Argentinien 
mit 700 Million. M an erster Stelle. Darauf folgen die Ver- 
einigten Staaten mit etwa 660 Millionen, Indien mit 500, Kanada 
mit 400, Australien mit 280 und Neuseeland mit 200 Million. M, 
woran sich dann 90 weitere Länder reihen. Unter den Liefe- 
rungen dieser Länder war die größte für Fleisch von Argentinien, 
für Weizen und Tee von Indien, für Weizen von Kanada, 
für Weizen und Fleisch von Australien, für Hammelfleisch von 
Neuseeland, sowie für Weizen und Schweinefleisch von dem 
Vereinigten Staaten. Bei diesen letzteren tritt jedoch ein ganz 
merkwürdiges Verhältnis zutage. Während nämlich vor acht 
Jahren von den Vereinigten Staaten nach England gefrorenes 
Fleisch im Wert von über 100 Million. M ausgeführt wurde, 
betrug diese Ausfuhr nach England 1912 bloß noch 300 000 M! 
Dies ist gleichzeitig eins der augenfälligsten Beispiele der 
Veränderung im Welthandel mit Lebensmitteln und ein Zeichen, 
daß die einst so große Fleischausfuhr von den Vereinigten Staaten, 
praktisch genommen, nicht mehr besteht. Sofern die Amerikaner 
nicht Maßregeln ergreifen, die heimische Produktion in diesem 
Hauptartikel zu vergrößern, dürften sie nicht bloß mit der 
Fleischausfuhr aufhören, sondern auf dem Weltmarkt sogar als 
Käufer auftreten. Bei der Eiereinfuhr hat England schon 
bisher die Vereinigten Staaten, ferner auch Deutschland zu Wett- 
bewerbern, indem beide Reiche bis jetzt Eier aus Dänemark, 
Rußland und anderen Ländern einführten, von wo sich auch 
England versorgt. pi 

Was Englands Bezugsquellen in Europa betrifft, so kamen 
bis zum Kriegsausbruch in erster Reihe Deutschland, 
Dänemark und Holland in Betracht. Dänemark, dessen 
Ausfuhr nach England 1912 420 Million. M betrug, ist für dieses 
Land namentlich wegen der gewaltigen Butter- und Schweine- 
fleischausfuhr wichtig. Der Wert der Lebensmittel, die von 
Dänemark nach England gehen, beträgt mehr als ein Viertel der 
gesamten Lebensmitteleinfuhr von den englischen überseeischen 
Besitzungen. - “en | 

Im Mutterlande selbst spielt Irland für Großbritannien eine 
größere Rolle, als man annehmen dürfte, denn die Lebensmittel- 
ausfuhr von Irland nach Großbritannien hat einen jährlichen 
Wert von 600 Million. M, und Fleisch schickt Irland für 
40 Million. M mehr als Argentinien. Auch die Buttermenge, die 
England von Irland bekam, war größer, als diejenige irgend- 
eines anderen Landes, mit Ausnahme von Dänemark. | 

In England selbst war man sich natürlich schon von jeher 
klar darüber, daß die Abhängigkeit von’ der ausländischen 
Lebensmittelzufuhr einen beunruhigenden Zustand bildete, um 
so mehr, als sich das Verhältnis mit jedem Jahr verschlechtert. 
Dies ergibt sich aus nachstehenden Ziffern, indem mit Aus- 
nahme von Zucker, dessen Einfuhrmenge sich aus verschiedenen 
Gründen auf 500 Million. M hielt, der Wert der in England ein- 
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geführten wichtigsten Lebensmittel aller Länder in den letzten 
20 Jahren in folgender Weise gestiegen ist: Weizen von 500 
auf 900 Million. M, Butter von 260 auf 500, Schweinefleisch von 
160 auf 400, Ochsenfleisch von 80 auf 400, Hammelfleisch von 
100 auf 200, Früchte von 100 auf 220 und Eier von 80 auf 
180 Million. M. 

Im jetzigen Kriegszustande hat natürlich jede Zufuhr von 
Dänemark und Holland aufgehört, und nur vom atlantischen 
Ozean her kanu England auf weitere Heranschaffung von Lebens- 
mitteln rechnen, doch müssten sich die Transporte sehr kost- 
spielig gestalten, da eine Versicherung der betreffenden Schiffe 
und Ladungen sehr kostspielig ist, und die Frachten jedenfalls 
sehr hoch sein werden. 


M. Das heutige Schweden als Industrie- und Handelsland. Bei 
den regen Beziehungen, die zwischen der deutschen und der 
schwedischen Handelswelt bestehen, dürfte es besonderes 
Interesse bieten, einen Blick auf die allgemeinen wirtschaftlichen 
Verhältnisse Schwedens zu werfen, weil man daraus ersieht, in 
wie starker industrieller Entwickelung dieses Land begriffen ist. 
Die Landwirtschaft ist zwar auch heute noch der Haupterwerbs- 
zweig in Schweden, aber in den letzten 40 Jahren haben sich 
daneben Industrie und Handel zu Großbetrieben entwickelt. 
Landwirtschaft und Fischerei beschäftigten 1870 fast 72 pCt. der 
Bevölkerung, 1910 dagegen nur 48 pCt., während in der Industrie, 
einschließlich Forstwirtschaft und Bergbau, der Prozentsatz von 
l4,rı auf 33,16 gestiegen ist. 

In seinen Eisenerzfeldern besitzt Schwedeu ungeheure Reich- 
tümer, und der Bergbau war schon seit alten Zeiten die be- 
deutendste Industrie des Landes. Lange Zeit hindurch bildete 
Schweden in Europa den größten Eisenproduzenten, bis die 
Verwendung der Steinkohle für die Roheisenerzeugung dieser 
Industrie andere Wege wies. Der Mangel an fossilem Brenn- 
material in Schweden war seitdem ein Haupthindernis für das 
Entstehen einer montanen Großindustrie, und dieser Mangel ist 
der Grund, weshalb auch der Bergbau in Lappland gegenwärtig 
hur eine Rohstofferzeugung darstellt. 

Ferner ist der Mangel an Steinkohle, von der es in 
Schonen etliche Vorräte gibt, die aber bei weitem nicht für 
den Landesbedarf ausreichen, wesentlich schuld daran, daß die 
Industrie in Schweden lange Zeit hindurch nur unbedeutend 
war. Hierin ist jedoch seit einigen Jahrzehnten eine: erhebliche 
Wandlung eingetreten. Es sind eine große Anzahl neuer 
Fabrikationszweige erstanden, und die alten haben ihre Tätigkeit 
vergrößert, so daß der Herstellungswert 1911 ungefähr 
1651 Million. Kronen betrug (Foorstbetrieb, Bergwerksbetrieb und 
'Molkereiwesen nicht .mitgerechnet), während sich die Zahl der 
Menschen, die von der Industrie lebt, seit 1870 fast verdreifacht 
hat. ` Mit Hilfe seiner überaus reichen Wasserkraft hat Schweden 
auch vielleicht Aussicht, einer der Herde der Weltindustrie zu 
werden. Jedenfalls dürfte die aus den Wasserfällen gewonnene 
‚elektrische Kraft, je nachdem sie sich vorteilhaft auf weite 
Entfernung überführen läßt, nicht mehr ausschließlich von der 
Industrie, sondern auch vom Bergbau und vom Verkehrswesen 
in Anspruch genommen werden. 

` Nächst der Landwirtschaft und der Industrie bilden Handel 
und Verkehrswesen die wichtigsten Erwerbszweige des Landes. 
Dank der reichen Küstenentwickelung, den zahlreichen Häfen 
und dem hochentwickelten System der von den großen Seen ge- 
bildeten inneren Wasserwege, die man durch bedeutende Kanal- 
anlagen erweitert hat, ist die Binnenschiffahrt äußerst rege, und 
infolge der großen Verschiedenheit in den Erzeugnissen der ein- 
zelnen Landesteile findet ein großartiger Warenumsatz im Lande 
‚selbst statt. Auch durch ein Eisenbahnnetz, das im Verhältnis 
zur Volksmenge das größte in Europa ist, hat man die großen 
‚Entfernungen überwunden und das Innere des Landes dem 
‚Welthandel erschlossen. Der Außenhandel hat denn auch in 
den letzten Jahren große Fortschritte gemacht, und zweifellos 
ist er noch eines weiteren Aufschwunges fähig. Noch mehr gilt 
dies von der Seeschiffahrt. Diese zeigte lange Zeit hindurch 
wenig Unternehmungslust, aber neuerdings regt sie sich um so 
‚mehr, als die verschiedenen direkten Linien nach fremden Welt- 
teilen beweisen, die in den letzten Jahren in Schweden erstanden 
sind. Ebenso hat das schwedische Bankwesen, die treibende 
Kraft des Erwerbslebens, eine bedeutende Entwickelung erlangt. 
Jedenfalls geht aus dem Gesagten hervor, daß Schweden ein 
sehr reiches und vielseitiges Erwerbsleben besitzt. Dieses ist 
‚seit „einem Menschenalter in einem starken Umwandlungsprozeß 
begriffen, der sich in der Richtung der Umwandlung der Rohstoff- 
fabrikation in eine Veredelungsindustrie bewegt, und sich im 
übrigen als Durchbruch des modernen Industrialismus auf allen 
Gebieten des Erwerbslebens charakterisiert. Wer sich über die 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


wirtschaftlichen Verhältnisse Schwedens und dessen gesamte 
kulturelle Einrichtungen orientieren will, findet dazu eine vor- 
zügliche Gelegenheit in dem großartigen zweibändigen Werk 
„Schweden“, das im Auftrage der schwedischen Regierung an- 
läßlich der baltischen Ausstellung in Malmö in deutscher Sprache 
erschienen ist, und worin ein umfangreicher Stab von Fachleuten 
und Schriftstellern, mit dem von der Regierung als ae 
redakteur eingesetzten Direktor des Statistischen Amtes der 
Stadt Stockholm Dr. Guinchard an der Spitze, alle Verhältnisse 
Schwedens behandelt, nämlich die Geographie, Bevölkerung, 
Staatsverfassung und Verwaltung, Unterrichtswesen, soziale Be- 
wegungen, dann die Naturschätze, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Jagd und Fischerei, Bergbau und Hüttenwesen, Industrie, 
Handel, Schiffahrt, Verkehrsmittel, Bank-, Kredit- und Ver- 
sicherungsanstalten usw. In seiner Gesamtheit stellt das Werk 
eine hervorragende Arbeit dar und bildet ein ausgezeichnetes 
Quellenwerk von großem Wert. 


Zur politischen und wirtschaftlichen Lage in den Balkan- und Levante- 
Ländern im Juli d. J. 

Die nachfolgenden Berichte aus den Balkanländern und der 
Levante sind uns auf unsere Anfragen im Laufe des Monats 
Juli zugegangen. Dieselben gewähren einen klaren Einblick in 
die geschäftlichen Verhältnisse zu jener Zeit, die jedenfalls sich 
bis zum heutigen Tage eher verschlechtert als verbessert haben, 
was für eine größere Anzahl von Fabrikanten immerhin zu ihrer 
Information zu wissen notwendig ist. Bleiben die betr. Länder 
bis auf weiteres neutral, so kann, bei günstigem Ausfall der be- 
vorstehenden Ernte, die Kaufkraft der in Betracht kommenden 
Gebiete wieder steigen, und hierauf werden diejenigen Firmen, 
welche dort noch ausstehende Forderungen haben, Bedacht 
nehmen müssen, um beizeiten Maßregeln zur erfolgreichen Geltend- 
machung ihrer Ansprüche zu erheben. wa 

Griechenland. (Originalbericht aus Athen, 16. Juli 1914.) 
„Es ist zwar wahr, daß die politischen Zwistigkeiten, welche 
noch immer zwischen Griechenland und der Türkei infolge der 
schwebenden Inselfrage bestehen, ein ganz minimales Nachlassen 
der hiesigen Geschäfte herbeiführten. Es wird jedoch jetzt mit 
Bestimmtheit vorausgesehen, daß die Differenzen beider Länder 
auf gütlichem Wege ausgetragen werden dürften (? die Redaktion). 
Demzufolge haben sich alle Geschäfte wieder belebt und gehen 
ihren regelrechten Lauf weiter. 

Ich möchte nicht unterlassen, Sie darauf aufmerksam zu- 
machen, daß die Berichte, welche Sie in den dortigen Zeitungen 
lesen, alle sehr übertrieben sind. Die deutschen Fabrikanten 
dürfen sich nicht durch derartige fragliche Zeitungsberichte 
einschüchtern lassen und demzufolge von einer Geschäfts- 
verbindung mit Griechenland absehen. Wenn sich die betreffenden 
Fabrikanten über die tatsächliche Geschäftslage unseres Landes 
erkundigen wollen, brauchen sie sich ja nur an ihre Vertreter 
hierselbst sowie an andere maßgebende Stellen, wie das hiesige 
Generalkonsulat, zu wenden, und werden sie von diesen sicherlich 
das Richtige erfahren.“ | 

Konstantinopel. (Originalbericht vom 17. Juli.) „Von bevor- 
stehenden Unruhen im Orient, außer den in Albanien herrschenden, 
ist uns nichts bekannt. Die deutsche Geschäftswelt hat daher 
keinen Grund zur Aufregung und Zurückhaltung von einem 
lebhaften Geschäftsverkehr. 

Es ist nicht zu leugnen, daß durch die zwischen der Türkei 
und Griechenland bestehende, jetzt aber schon etwas gemäßigte 
Spannung, eine geringe Zurückhaltung der hiesigen Kaufleute 
von neuen Abschlüssen bemerkbar war; doch ist in den letsten 
Tagen schon eine gewisse Belebung eingetreten, und es ist zu 
hoffen, daß dies ein Zeichen des Wiedereintrittes normaler Nach- 
frage ist. Das Angebot ist wohl nicht sonderlich geschwächt 
gewesen, denn der beste Beweis dafür ist der nur unterbrochene 
Besuch zahlreicher Reisenden aller Branchen, besonders aus 
Oesterreich. Gerade dies muß den deutschen Firmen ein Wink 
sein, keine allzugroße Zurückhaltung zu üben, sondern im 
Gegenteil der hiesigen Kaufmannschaft sogar nach Möglichkeit 
entgegenzukommen. | 

Wir sehen die Lage nicht zu pessimistisch an und glauben 
nicht an bevorstehende Unruhen. Wohl aber wissen wir, daß eine 
ernstliche Zurückhaltung europäischer Firmen einen schädlichen 
Einfluß auf das Platzgeschäft haben kann.“ 

Bukarest. (Originalbericht vom 20. Juli.) „Wir hier in 
Rumänien haben, Gott sei Dank, volle Ruhe, und wenn schon an 
der bulgarischen Grenze kleine Reibereien vorkommen, so ist 
dies durchaus erklärlich; es haben aber diese Plänkeleien keine 
ernste Bedeutung und keinen Einfluß auf den Gang der. Ge- 
schäfte. Die großen staatlichen Bauten wie Brücken und öffent- 
lichen Gebäude, die in Bearbeitung sind, werden gewiß ausge- 
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führt werden. Mit irgendwelohem Einfluß auf große Unter- 
nehmungen durch diese unbedeutenden Grenzzwischenfälle ist 
also nicht zu rechnen.“ 

 Smyrna. (ÖOriginalbericht vom 20. Juli 1914.) „Trotz aller 
Versicherungen und Versprechungen der türkischen Regierung 
dauert der Boykott hier im Innern, besonders gegen das 
griechische ng mit ungeschwächter Kraft fort. Tagtäglich 
werden von allen Seiten Bedrückungen und Ermordungen von 
Griechen gemeldet. Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel, 
daß System in der Sache liegt, und die Gewalttaten stillschweigend 
von den Behörden gebilligt werden. 

Die beabsichtigte Wirkung wird natürlich erreicht, denn die 
Griechen beginnen in Scharen, die asiatische Türkei zu verlassen 
und die mohamedanischen Flüchtlinge aus Mazedonien und 
Thrazien nehmen von den verlassenen Wohnstätten Besitz. Der 
Handel, der zum großen Teil in griechischen Händen liegt, stockt 
seit ungefähr einem Monat nahezu vollständig. Neue Aufträge 
werden nur in außerordentlich seltenen Fällen, und nur für 
solche Waren erteilt, welche man unbedingt nötig hat, z. B. 
Beis, Zucker, Mehl usw., Potasche (für die Weinberge) usw. 
Früher bereits erteilte Orders werden entweder annulliert oder 
deren Ausführung hinausgeschoben. 

Prolongationen und Nichteinlösungen von Akzepten sind an 
der Tagesordnung, so daß den deutschen Fabrikanten wirklich 

raten werden muß, von weiteren Sendungen abzusehen, es sei 
enn, daß der Vertreter speziell darum ansucht.“ 

M&telin (Mytelene), 23. Juli. Unser Gewährsmann schreibt 
ung: 
„Ich bestätige den Eingang Ihrer gefl. Zuschrift und gebe 
Ihnen mit Vergnügen einige Details über die gegenwärtige 
Geschäftslage im Orient. 

Selbst nachdem der Friede zwischen den Balkanvölkern 
eschlossen war, sind im Orient nur scheinbar die normalen 
erhältnisse wieder eingekehrt, in Wirklichkeit ist die Lage eine 

unsichere, anormale geblieben. 

Insbesondere ist eine wesentliche Verschlechterung der ge- 
samten Verhältnisse seit dem Juni d. J. eingetreten, seit die 
Durchführung des Regierungsprogramms durch die Baschibozuks 
vorgenommen wurde, wobei es sich um die “Vernichtung der 

iechischen Elemente in der asiatischen Türkei und in Thrazien 
andelte. In beiden Gebieten wird sowohl die Landwirtschaft 
wie der Handel fast ausschließlich von Griechen betrieben, die 
nunmehr fast völlig vernichtet oder ausgewandert sind. Die 
meisten Ortschaften sind jetzt an der asiatischen Küste wie im 
Innern des Landes entvölkert, und Diejenigen, welche in den 
Städten zurückgeblieben sind, können nichts unternehmen, da 
sie ständig in der Furcht leben, von den Banden der Baschibozuks 
massakriert zu werden. 

Infolge der geschilderten Ereignisse liegt der Handel voll- 
ständig danieder, und die Interessen von Tausenden europäischer 
Häuser sind in Gefahr. Selbst die bestfundierten Geschäfte be- 
finden sich z. Z. in arger Verlegenheit und äußerst schwieriger 
Situation. 

Aus diesen Gründen bin ich nicht in der Lage, eine Meinung 
über die Aussichten für die Zukunft zu geben, bevor nicht die 
gegenwärtige Lage sich geklärt hat und die Geschäfte wieder 
einen normalen Gang nehmen.“ 


 Generalberioht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
Naoh der Torg. Prom. Gas. u.a. von W. Ewald. Bis Anfang Juli 1914. 


I. Finanz. 

Der Geschäftsbericht der Reichsbank für 1913 sagt „der russische 
Geldmarkt war, im Gegensatz zu den westeuropäischen Märkten im 
ersten Halbjahr, nicht beengt. In der Industrie war keine Ueber- 
produktion, an Gußeisen und Kohle war sogar so starker Mangel, so daß 
verstärkte Einfuhr unter außerordentlichen Vergünstigungen stattfand, 
zum großen Nachteil für die Bilanz des Außenhandels. Im Herbst 
jedoch erforderte die Realisierung der reichlichen Ernte so große 
Barmittel, daB der offizielle Diskontsatz beträchtlich höher gehalten 
werden mußte als in Westeuropa. Der Gesamtumsatz der Reichs- 
bank ist mit 505, Milliarden M um 15 pCt. größer als im Vorjahre, 
um 88,5 größer als 1902. 

Der Goldbestand ist gegen den Notenumlauf von 104,1 pOt. auf 
101,8 pCt. gesunken, trotz Vermehrung um 300, Million. Die 
Gesamtsumme der am 1. Januar 1914 im Verkehr befindlichen Wert- 
zeichen (Metall und Papier) betrug 5 188 320 000 M, gegen 5 095 440 000 
im Vorjahre. Das Diskonto-Geschäft war um 24 pCt. auf 13 384 
Million. M gestiegen. Die Brutto-Einnahme war 176 256000 M, die 
Reineinnahme 71152000 M. Nach dem „Economist“ sind im Jahre 
1918 bis 1914 die Einlagen in den englischen Privatbanken um 
124 Million. M gestiegen, gegen 968 Million. in den russischen. In 
diesen letzteren waren es jedoch großenteils fremde, auch englische. 

Die Wladikawkas-Eisenbahn hat in 1913 ein sehr 
günstiges Betriebsjahr gehabt. Die Roheinnahme betrug 148 517 200 M, 


19 pCt mehr als 1912, die Ausgabe 76 028 860 M, 16 pCt. : mehr als 
1912. Die Reineinnahme 72 498 900 M gegen 58 484 160 in 1912 gleich 
einem Plus von 24 pCt. Die Einnahmen des: laufenden Jahres über- 
treffen schon sehr beträchtlich die entsprechenden in 1918, und die 
Ernteaussichten in dem fast ausschließlich ackerbautreibenden Gebiet 
(größer als das Königreich Preußen) sind sehr gute. Das Bahnnetz 
steht zwar hinsichtlich der en nur an vierter Stelle, ist aber das 
bestsituierte. Der Gründer und Erbauer, Baron Steinheil, wurde vor 
40 Jahren wegen seines Unternehmens in dieser Wüste mitleidig be- 
lächelt. Die Regierung ist der Hauptaktionär. s 


ll. Handel. 

Der „Westn. Fin.“ sieht in dem starken Rückgang der Getreide- 
produktion in den Vereinigten Staaten die Hauptursache der all- 
gemeinen Preissteigerung; sie ist für Weizen von 50 pCt. der Welt- 
produktion in 1901 auf 12 pCt. in 19il gesunken. Die Landflucht 
zur Industrie nach den Städten ist die Ursache. Andere und „neue“ 
Länder, Argentinien, Australien, Kanada und Rußland profitierten. von 
den hohen Preisen und vervielfachten ihre Produktion. Sie bauten 
zugleich viele tausend Meilen Eisenbahnen, welche das Getreide bis 

km weit zur Küste führen und damit das Angebot bis zur 
neuen Preisermäßigung steigerten. Der Zustrom riesiger Kapitalien 
in diese „neuen“ Länder hat natürlich deren Kaufkraft und Kauflust, 
zum Vorteil der Industrieländer, stark erhöht. 

Die über den russisch-italienischenHandelsvertrag 
beratende Kommission hat ermittelt, daß die bösen Hamburger wieder 
einmal schuld daran sind, daß die Hälfte aller Apfelsinen un 
Zitronen durch ihre Hände geht. 

Die Ausfuhr von Butter aus Oesterreich, haupt- 
sächlich nach Deutschland, hat im letzten Jahrzehnt um 80 pCt. ab- 
genommen, so daß vom Jahre 1911 ab der Import schon den Export 
überwog, in 1913 um nahezu 8 Million. kg. Der Import war 
3583 400, der Export nur 689340 kg. Eine ähnliche Entwickelung 
fand bekanntlich auch in Deutschland statt mit seiner Einfuhr von 
56 Million. und Ausfuhr von 252000 kg. Aus Rußland kommen nur 
7 bis 12 pCt. nach Oesterreich, gegen 75 pCt. nach Deutschland, 
doch ist dieser Satz stark im Steigen begriffen. 

Die Ausfuhr von Eiern nach Frankreich hat sich seit 
1909 auf 15420 t verdoppelt. Die Gesamteinfuhr war 35 538 t in 1918, 
davon die Hälfte aus Rußland. Kleinheit und schlechte Sortierung 
wird den russischen Eiern vorgeworfen; alles geht durch die Hände 
von Vermittlern und Spekulanten, kein französischer Importeur kauft 
direkt in Rußland. 

Der russische Handel tröstet sich wegen seines geringen 
Erfolges in China mit Deutschland, dessen Handelsbeziehungen 
dort ebenfalls mehr und mehr durch England, Frankreich und Amerika 
abg ben werden. 

Die Jahrmärkte in deran Ausdehnung dem Deutschen Reich 
gleichkommenden, von Kirgisen bewohnten, Turgai-Step Be 
nördlich am Aral-See, nehmen ne an Bedeutung zu. Die 
Orenburg—Taschkent Eisenbahn durchschneidet das biet auf 
1500 km. Tausende von Nomaden mit ihren Zelten werden alljähr- 
lich seßhaft. Sie machen ihr Heu schon vielfach mit amerikanischen 
Maschinen und erreichen, daß das Vieh, auch die Schafe, im Winter 
nicht mehr genötigt ist, sein Futter sich selbst unter dem Schnee zu 
suchen. Im Hauptorte Turgai standen letzthin Rente Preise: 
Pferd 120 M (Pferdefleisch und -Milch wird gleich Rindfleisch ge- 
achtet), Hornvieh 60 M., Kamel 140 M, Schaf 15 M, Ziege 10 M, 
Roßfell 10 M, Kamelfell 12 M, Ziegenfell 1,70 M, Roßhaar 2,0 M 
das kg, Schafwolle 56 Pfg. pro kg, Kamelwolle 1,30 M, Iltisfell 1,9e M, 
Hermelinfell 5 M, Wolfsfell 10 Hasenfell 40 Pfg., Fuchs 25 M. 

Die russischen Maßnahmen zur wirtschaftlichen 
Penetration der Mongolei lassen sich in folgendem zu- 
sammen fassen: 

Sehon im Jahre 1909 pfle die Regierung, unter Zugiehung 
von Repräsentanten des Handels, Beratungen über den Gegenstand: 
Es konnte jedoch nichts Konkretes zur Ausführung kommen infolge 
der Lauheit und des Widerstandes in Peking. Die Unabhängigkeits- 
erklärung der Mongolei öffnete erst den Eingang für die beabsich- 
tigten und größtenteils schon vorbereiteten Maßnahmen. Sie er- 
streckten sich auf die Verkehrswege, Zölle und Zollvergütung, Bahn- 
tarife, Kredit und Finanz, Veterinär- und Medizinalwesen, Post und 
Telegraph. Der größte Wert wurde auf Verbesserung der Verkehrs- 
wege gelegt. Die vor 80 Jahren gebaute Eingangs- (sog. Tshui-) Straße 
von Biisk zum Grenspunkt Koschagatsch und Kobdo, 900 km lang, 
ist erweitert und verbessert worden. Der Oberlauf des Jenissei- 
Stromes, in der Mongolei Baikem und Ohuakem ponani. ist auf den 
Stromscohnellen schiffbar gemacht worden, so daß die mit 462 240 M 
unterstützte Schiffahrt in der kommenden Navigation auf 600 km 
Flußstrecke in Betrieb genommen werden kann. Das Flußtal ist 
l!/, fach so groß wie Bayern, fruchtbar und reich an Naturschätzen 
wie das anliegende russische Minussinsk - Bergbau - Gebiet, unter 
gleicher Breite wie Berlin. Eine andere Fahrstraße ist bereits von 
Usinsk nach dem Grenzort Grigorjewka fertiggestellt, sie wird 
weiter ins Innere westlich nahe dem See Kossogol (120 km lang) 
fortgesetzt. Weiter steht im Bau eine Fahrstraße von Kultuk an der 
sibirischen Bahn, Südspitze des Baikal-Sees, nach Ulässutsi, dem 
Handels-Zentrum der Mongolei, 650 km lang, davon 120 bis zur 
Grenze. Die Eisenbahn von Werchne Udinsk, an der sibirischen 
Bahn, nach Kiachta an der Grenze 250 km steht unmittelbar vor dem 
Bau. Die Mittel dazu sind bereits angewiesen, ein Autoverkehr ist 
bier seit Jahr und Tag schon im Gange. Die aus der Mongölei 
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kommenden Importe gehen zollfrei nach Rußland ein, die russischen 
m werden ebenfalls in der Mongolei nicht verzollt, Steuern 
und Akzise werden ihnen rückvergütet. Die 50 Werst breite Zoll- 
sone längs der 3000 km langen Grenze ist abgeschafft, die Zollhäuser 
werden auf der Grenze selbst errichtet. Die Tarife für alle Frachten 
nach und von der Mongolei sind auf der sibirischen Bahn stark er- 
mäßigt, zumal für Tee und Wolle. Mit dem Kredit ist es noch übel 
bestellt, keine Privatbank wollte sich bisher zur Etablierung einer 
Filiale ohne hohe Staatsgarantie entschließen. Einige zwanzig 
russische Veterinäre sind in der Mongolei tätig, sie impfen Hundert- 
tausende von Stück Vieh und desinfizieren Wolle und Häute an der 
Grenze, unter großer Sympathie der Bevölkerung. Telegraphen 
funktionieren schon, für sehr mäßige Taxe, von Urga nach Kiachta. 
Im Bau stehen die Linien Koschagatsch— Kobdo— Ulässutai—Irkutsk, 
etwa 2000 km lang. Postbüros sind in Urga, Kobdo und Ulässutai. 


il. Industrie und Bergbau. 


Die Geschäftsberichte der großen Metallwerke von Sormowo, 
Kolomna, Petersburg, Putilow, Brünek, Maltzew u. a. sehen alle 
einer noch ansteigenden Konjunktur entgegen. Sie hatten am 
Jahresanfang Bestellungen im Betrage von über einer halben 
Milliarde M und im laufenden Halbjahr sind solche in noch höherem 
Maße eingekommen. Die Bränsk- Werke haben im Jahre 1918 
88 Million. M Roheinnahme gehabt. 

Die Textilindustrie, die auch in Rußland unter allen 
obenan steht, hat noch keine Spezialschulen. Die in Moskau, 
Iwanow Wosnesensk und Lodz unter solcher Benennung existierenden 
sind kleine Be spezialisierte Fachschulen. Das dringende Be- 
dürfnis für Rußland springt deutlich ins Auge, wenn man die in 
Deutschland existierenden 43 Schulen mit 5600 Schülern auf 
10!/, Million. Spindeln, mit den 8 Million. Spindeln Rußlands bei gänz- 
lichem Mangel an Schulen vergleicht. 

Im Amur-Bergbau-Distrikt sind 64 Goldgewinnungs- 
werke im Betrieb, 102 werden nicht betrieben. Alles ist Berggold. 
Im Jahre 1913 wurden mit 5431 Arbeitern 944 kg Gold von einer 
Million. Tonnen Erz gewonnen, d. i. 1 Gewichtsteil Gold auf 
1100000 Teile Erz. Der Produktionswert pro Arbeiter beträgt nur 
460 M im Jahre, 1,50 M pro Tag! Der Wert der exportierten Hühner- 
eier ist doppelt so groß, als die ganze Goldausbeute im ganzen 
Reich! In demselben Distrikt wurden Kohlenflöze geprüft, welche 
wieder einmal der besten Cardiff-Kohle gleichkommen und die ganze 
Amur - Bahn versorgen soll. Auch radioaktives Gebirge soll ge- 
funden sein. 

Bei allem Reichtum Rußlandsan Gerbstoffen, Eichen- 
rinde usw. führt es doch noch so bedeutende Quantitäten Quebracho- 
Holz aus Argentinien ein, daß die neuerdings von dort her ein- 
setzende Ausfuhr von Extrakt, statt des Holzes, sehr unangenehm 
empfunden wird. 


IV. Landwirtschaft, Forsten, Viehzusht, Fischerei usw. 


Eine Gruppe sibirischer Bauern ist in Hull angekommen, um 
die englische Landwirtschaft und Cooperation zu studieren; und 
dänische Landwirte sind nach Rußland gereist, um die Saatzucht zu 
beobachten. 

Die weitgehende Bereitwilligkeit der Taschkentbahn, den Tarif für 
Baumwolle auf ihrer 2200 km laugen Strecke dadurch um 25 pÜt. zu 
ermäßigen, dal die Maximallast pro Wagen von 10 t auf 12!/, erhöht 
wird, hat nicht den erhofften Erfolg. Die meisten Verfrachter haben 
keine so starken Pressen, um dies große Gewicht in den Raum eines 
Waggons zu bringen; es wird auch befürchtet, daß eine so starke 
und laugandauernde Pressung der Faser schaden dürfte, zumal bei 
Transport auf offenen Waggons. 

Die so sehnlich erstrebte Hebung der Baumwollenproduktion bis 
zur völligen Befriedigung des heimischen Bedarfs wird sich nur durch 
Uebersiedelung von einer Million Menschen aus dem europäischen 
Rußland nach Turkestan erreichen lassen. Die bisherigen Erfahrungen 
damit in Turkestan und der Mugansteppe in Transkaukasien sind 
recht günstige. 

Das Südufer der. Krym wird bald ein einziger großer Obstgarten 
sein, 120 km lang, in der Breite von Oberitalien. Der Export steigt 
von Jahr zu Jahr auch ins Ausland, er übersteigt schon 50 Million. kg. 
Bei Simferopol wird ein großes Kühlhaus gebaut. 

Dem Monopol der Buoharischen Karakulfelle 
(Persianer) entsteht eine gefährliche Konkurrenz in den persischen 
Schafen von Kohan. Die dortigen Schafzüchter treiben schon seit 
einigen Jahren im Winter ihre Herden schwarzer Schafe über die 
Grenze nach Rußland, und die Proben ihrer Karakulfelle haben vielen 
Beifall gefunden. Sie geben nur 2 M pro Lammfell als Selbstkosten 
an, der Marktpreis ist der vier- bis zehnfache, 

Die überaus wiesen- und waldreiche Provinz Wologda, 
etwa so groß wie das Königreich Preußen, unter gleicher Breite wie 
Livland gelegen, erfreut sich sehr günstiger Verhältnisse für die 
Produktion von Butter. Sie exportiert auch schon die verschiedenen 
Sorten von „Pariser und Holsteiuischer Butter“ in großen Quantitäten. 
Die „Grasbutter* soll von feinerer Qualität sein als die sibirische, 
Zwei- bis dreifach so große anliegande Gebiete sind ebenso günstig 


en. 
er Export von frischem und gesalzenem Wolga- und Kaspifisch 
nach Rumänien und den Balkanländern ist im Siaken begriffen, für 
Eain Qualitäten hat er sogar infolge hoher Einfuhrzölle in 
. an und Serbien. ganz aufgehört, während er vordem recht be- 
eutend war. a 
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V. Verkehr. 


Der Bau der Eisenbahn über den Kaukasus soll noch in diesem 
Jahre begonnen werden, und zwar von Wladikawkas, niohbt von 
Slepzowska, 50 km östlich, aus. Die Kosten sind auf 248, Million. M 
veranschlagt. Die auf 15,3 Million. M berechnete Elektrifikation 
wird höchstwahrscheinlich von einer deutschen Großfirma ausgeführt 
werden. Tiflis und die persische Grenze mit den großen baumwolle- 
bauenden Steppen werden dem europäischen Rußland um 850 km 
näher gerückt werden, als auf dem jetzigen Umweg über Baku am 
Kaspimeer. | ER 

Die südsibirische Bahn von Orsk am Ural nach Semipalatinsk 
am Irtyschstrom, 1782 km, wird nebst der Akmolinsklinie, 190 km, 
von Petropawlowsk, der sibirischen Bahn am Irtysch, nach Süden 
bis Koktschetaw, in letzter Instanz vom Reichsrat konzessionierė 
werden. Die östlich vom Irtysch anschließende Altaibahn steht bereite 
im Bau. Die Kosten beider Linien sind auf 272, Million. M ver- 
anschlagt. Konzessionär ist Baron W. K. von Anrep. Die bediente 
Region, doppelt so groß wie das Deutsche Reich und in gleicher 
Breite gelegen, ist der beste Teil Westsibiriens, sie wird die Baum- 
wollenpflanzer Turkestans mit Brotkorn versorgen. 

Der Verkehrsminister wird ermächtigt, Bestellungen auf Bagger 
maschinen und Flußschiffe, sowie Lokomotiven und Waggons, im 
Auslande zu machen, falls die heimischen Fabrikanten, mit Aufträgen 
überladen, zu hohe Preise stellen. 

Die Duma empfiehlt dem Verkehrsminister File mit der Vorlage 
des Projekts für einen großen Kanal vom Niemen und der Weichsel 
nach Libau oder Windau, zur Umgehung von Danzig und Königsberg. 

Sechs Versuchszüge zu 15 Kühlwagen werden im 
Laufe des Sommers organisiert werden. Einer im Juni von Odessa 
nach Wilna, der zweite im Juli von Orenburg nach Moskau, der 
dritte im August von Irkutsk nach Wjatka, der vierte im September 
von Simferopol in der Krym nach Moskau, der fünfte anfangs No- 
vember mit Erwärmung von Samarkand nach Moskau, der sechste 
zugleich mit dem fünften von Eriwan an der persischen Grenze nach 
Moskau. Die Transporte werden unentgeltlich sein, gegen die Ver- 
Balz der Absender und Empfänger, genaue Auskunft über 

ie Sendung zu erteilen und 10 pCt. davon zu einer eingehenden 
Expertise herzugeben. Zwölf neue Wagen werden zu diesem Zweck 
gebaut. Die Sendungen werden aus frischen Früchten, Fleisch, Eiern, 
Fisch und dgl. bestehen. Die dritte Fahrt wird 4500 km weit sein 
und etwa zwei Wochen dauern, die sechste ist 8300 km weit, 

Konzessionär der neuen Bahnlinie Borshom—Kars nahe der 

ersischen Grenze ist A. A. Gadomski. Sie ist 390 km lang, und 
ie Baukosten werden auf 134 352 000 M veranschlagt. 

Die neue Dampfschiffahrt auf dem Uralstrom ist 
seit demm28. Mai in vollem Gange („Export“* 1914 Nr. 10), doch nur 
auf der 400 km langen Strecke zwischen Orenburg und Uralsk. Man 
hofft auf baldige Genehmigung bis zum Kaspimeer und Anschluß an 
den Seeverkehr mit Persien, Transkaspien und Kaukasien. 

Eine für den transasiatischen Weltverkehr sehr 
wichtige Versuchsreise auf dem Oberlauf des Irtysch ist erfolgreich 
ausgeführt worden. Ein Herr Meschkow hat im Auftrage der Be- 

ierung den Strom noch 500 km vom See Saisan auf dem Dampfer 
Tebit befahren, davon 300 km auf chinesischem Territorium. Der 
nur 2 km vom Irtysch entfernte, bis 15 m tiefe, sehr fisohreiche See 
Ulüngur, doppelt so groß als der Bodensee, ist samt seinem Zufluß 
Urungu noch weitere 200 km landeinwärts schiftbar. Damit ist: nicht 
nur eine Wasserverbindung aus der 1200 km langen Dsungarei auf 
dem Irtysch nach Sibirien hin gegeben, sondern die große trans- 
asiatisohe Richthofensche Eisenbahn über Kuldscha, Urumtschi, Barkul 
und Hami kommt in die verhältnismäßig geringe Nähe von 400 km. 
Sie ist auf russischem Territorium schon dem Ingenieur Bunge 
konzessioniert. 

Der Verkehr auf dem Amur belebt sich, wenn er auch für den 
Riesenstrom noch winzig klein ist. Die Dampfschiffahrts-Gesellsehaft 
verteilt 10 pCt. Dividende. 

Im laufenden Jahr erlischt der Kontrakt der Regierung mit dem 
Grafen Kaiserlingk auf subsidierte Dampferfahrten von Wladiwostok 
längs der Küste des Japanischen und des Ochotskmeeres. Es wird 
zur Submission eingeladen auf Unterhaltung von 5 Dampferlinien mit 
10 Meilen Fahrt pro Stunde gegen eine Subsidie von 270000 M jährlich 
bie zum 1. Januar 1925. | 

Der Streik in Baku hat in der ganzen Binnenschiffahrt des 
Wolgabassins schon einen so großen Mangel an flüssigem 
Heizmaterial verursacht, daß die Eisenbahnen mit ihren Vorräten 
aushelfen sollen. 

Fast alle Häfen in fast allen Meeren sollen vertieft werden. Die 
Duma hat eine schleunige desfallsige Vorlage verl Man rechnet 
mit einer Ausgabe von 400 Million. M. Den größten Teil wird die 
Mündung des Don (150 Million. M) und die Häfen am Stillen Ozean 
(45 Million. M) verschlingen. | 

Vi. Verschiedenes. 
Ueber die Streiks in Rußland wird nachstehendes bekannt 


gegeben : 
1912 1913 
Anzahl der - Anzahl der 
Streiks Personen Streiks Personen 
Rußland u 2032 725 491 2142 861 000 
England . . . . 857 1 463 281 1462 - 677 000 
Deutschland . 2510 406 314 2127 254 000 


Aus Minsk wird ein auffallend starker Rückstrom von 


623 


1914. 


Auswanderern aus Amerika gemeldet, oftmals bis 200 täglich. 
Die Uebersiedelungs-Kommission hat einen Riesenatlas von 
Si hi rien in zwei Bänden .mit 1200 Seiten Text rn 
Die gesamte russische Armee ist seit Anfang Februar 
„trocken“ gelegt. Branntwein und Bier sind während der 
aktiven Dienstzeit streng verboten. Aus zahreichen Gegenden wird die 
Schließung der „Kabaks“, Schnapsschänken, gemeldet. Die Brauereien 
im ‘Süden bemühen sich um den Ausschluß des Bieres aus dem 
‚Verbot. Zwei 'Wanderausstellungen werden das u Land bereisen, 
um Fropaganda für die Abstinenz zu machen. 


` Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung) 
(Vorgl. Nr. 1,9,8,4, 6,7,9, 11, 13,16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 26, 27, 28, 29, 
30, 31 å. J.) 


? 


xl. Die Entwickelung und Geschichte des Welt- 
-  verkehrs auf Grundlage der Kulturkreise. 


me Entwickelung des Verkehrs ist an bestimmte Vorsussetzungen gebunden, — 
ndel und Verkehr sind die Pioniere der Eroberer. — Die wirtschaftlichen Motive 
für die Reisen der Forscher und Entdecker. — Die Handelswege der Alten im nahen 
und fernen Osten. — Die politischen und militärischea Invasionen der Griechen in 
Woestaslen und die der Asiaten in Osteuropa. — Das Auftraten der Chinesen in West- 
asien. — Die Handelsbeziehungen der Phönlzier und Römer und später der Italiener 
mit den Chinesen. — Die Mongolen und ibre Beziehungen zu den Europäera. — Alle 
diese Verbindungen und Entdeckungen treiben die Westmächte zum Aufsuchen der 
direkten Meeresfahrt nach den .asiatischen Kulturkreisen. — Die Umgehung des 
arabischen Kulturkreises als Ursache des Sturzes der arabischen Weltberrschaft, — 
Die großen Kulturkreise und ihr Einfluß auf die Verkebrabeziehungen der modernen 
Nationen. + Das Verkehrsgesetz. 


' Der vortreffliche Geograph Friedrich Ratzel äußerte einst in 
einem zu Berlin im Museum für Meereskunde gehaltenen Vor- 
trage, daB der Verkehr sich -nicht an bestimmte Regeln- binde. 
Wenn damit gesagt sein sollte, daß die Wahl der Verkehrs- 
wege sich nicht durch Gesetze und Verordnungen vorschreiben 
lasse, so ist das vollauf berechtigt. Dagegen ist es zweifellos, daß 
die. ganze Entwickelung des Verkehrs an bestimmte Voraus- 


setzungen und Bedingungen gabunden ist, und diesen mit natur- . 


gesetzlicher Logik Folge geleistet werden muß. Bereits in Kapitel. XO 
wurde darauf hingewiesen, welchen maßgebenden Einfluß die Ent- 
wickelungsfähigkeit der Grundrente auf den Umfang wie auf 
die Richtung des Verkehrs ausübt, und wie anderseits wiederum 
der Verkehr geeignet ist, die Grundrente -- als auch die sonstigen 
Produktionselemente — außerordentlich zu stärken. Notwendiger- 
weise, im wohlvarstandenen Interesse, muß der Verkehr durch 
die Menschen dahin gelenkt werden, wo dieselben für die 
Schaffung won Gütern günstige Vorbedingungen antreffen, -wo 
mithin also Mehrwerte, gleichviel durch welche Produktions- 
elemente — Grundrente, Kapital, Arbeit, Unternehmer usf. — ge- 
wonnen werden. Da, wo die Verhältnisse für die Schaffung 
solcher Mehrwerte in größerem Umfange günstige sind, werden 
sich einflußreiche Kulturzentren bilden, die, behufs Austausches 


der Güter, das Bestreben haben, miteinander in Verbindung zu 


treten, wozu besonders die Verbindungen zu Wasser sich eignen, 
und, wenn solche fehlen, alsdann Straßen und sonstige Wege 
angelegt werden, damit sie einen möglichst billigen, direkten und 
schnellen Verkehr schaffen helfen. (Vergl. Kapitel XII.) 


‚Da die Erzeugung von Werten mehr oder weniger in erster 
Linie von der Tätigkeit der Menschen abhängt, so werden die 
wsiohtigeren Produktionsorte zugleich auch größere Anhäufungen 
von Menschen aufweisen. Reihen sich zahlreiche kleinere Kultur- 
kreise uneinander, so bilden sie größere Kulturgemeinschaften 
von Stämmen nnd Völkern. Die lokalen oder provinziellen 
Kulturkreise treten miteinander in Verbindung, bilden gemeinsam 
einen nationalen: Kulturkreis, und die benachbarten nationalen 
Kulturkreise wiederum bilden internationale Kulturkreise mit 
gemeinsamen großen Interessen. In allen diesen Fällen wird es 
die Aufgabe sein und bleiben, den Verkehr: möglichst direkt, 
kurzfristig und billig zu gestalten., . 


Der Verkehr nähert die menschlichen Interessen und fördert 
dadurch den Austausch; zugleich schafft er auch kollidierende 
Interessen, die einander bekämpfen. Ganze Verkehrsgebiete 
-garaten in einen Gegensatz und in einen Kampf der Interessen, 
der schließlich auf gewaltsamem Wege ausgetragen werden muß. 
Nicht nur viele der. neueren und neuesten Kriege sind auf die 
Kollision wirtschaftlicher Interessen, welche durch den Verkehr 
herbeigeführt wurden, sondern auch zahlreiche Kriege des 
.Altertums,-ebenso wie Fehden und Kämpfe des Mittelalters, sind auf 
wirtschaftspolitische und ‚namentlich verkehrspolitische Einflüsse 
surückzuführen. Und wie im Verkehr durch taktische Maßregeln 
die wirtschaftlichen Interessen der Gegner durch neugeschaffene 
günstigero und bessere Verbindungen, durch. neue wichtige 

erkehrsstationen und andere Maßregeln lahm gelegt werden, 
so.wird auch im nationalen wie internationalen. kriegerischen 
‚Interessenkumpfe, durch strategische wie taktische Maßregeln, der 
Verkehr des Feindes unterbunden, auf die Seite ne, und 
gewaltsam auf andere Ziele DERIS | 
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Somit ist es:erklärlich, daß die Interessen .des Verkehrs und 
Handels für die Wege der Kämpfer und Eroberer die Vorläufer 
und Pioniere gewesen sind. Noeh nirgends haben Eroberer und 
Heere Wege beschritten, welche nicht längst zuvor. schon dem 
Handel bekannt gewesen und von. ihm benutzt worden wären. 
„Handel ist stiller. Krieg.“ 


Handel und Verkehr sind nicht nur Träger materieller, 
sondern auch geistiger und’ idealer Interessen, die Anregungen 
aller Art schaffen, denen häufig genug große geistige ünd po- 
litische Umwälzungen folgen, was noch in ganz neuer Zeit u. a. 
die Vorgänge im Osten Asiens erkennen lassen. Oft genug sind 
derartige geistige Anregungen für die Schaffung neuer wirtschaft- 
licher Vorteile und Verbindungen tiefgreifender, als solche durch 
irgend welche vorteilhaft gehandelte Waren geschaffen zu werden 
vermöchten, und wäre der Verdienst durch dieselben ein noch 
so großer. 

Von jeher folgten der Ware auch die politischen und damit 
wiederum die militärischen Interessen. Die Ware war es, welche 
die Habgier fremder Völker reizte!l Länder, in welchen diese und 
jene vorteilhaften‘ Waren erzeugt wurden, mußten lohnende 
Ziele für die "Beutegier unternehmender Völker und ihrer 
Führer sein. Hunnen wie Mongolen wurden durch Aussicht auf 
reiche Beute nach Westasien und Europa gelockt, aber auch die 
Vertreter geistiger Interessen und nationaler Ziele, wie Alexander 
der Große und andere, wurden durch den Reichtum der west- 
asiatischen wie indischen Kultur mächtig angezogen, und zur 
Ausführung ihrer Herrscherpläne angetrieben und gestärkt. 
Es erscheint in jeder Hinsicht gewinnreicher, kulturkräftige 
Völker zu beherrschen oder mit ihnen in Verbindung zu treten, 
als mit armen, nahezu hilflosen Stämmen und Völkerscharen. ` 

Es waren nicht nur ideale Interessen, welche die großen 
Reisenden und Entdecker hinaustrieben in die weite Ferne, 
sondern der berechtigte Wunsch, den nationalen wirtschaft- 
lichen Interessen zu dienen, neue Absatzgebiete und Einkommens- 
quellen zu schaffen, um die Macht des Heimatlandes zu fördern. 
Wenn die alten griechischen Reisenden und Forscher (Aristeas 


800°”), Herodot 500 v. Chr. u. a. m.) die Güter beschreiben, welche 


sie bei den von ihnen besuchten Völkern kennen gelernt hatten, 
als wertvolle, den Erwerb lohnende Gegenstände, das Elektron, 
edle Metalle und Steine, Perlen, edles Pelzwerk, feine Gewürze 
und Hölzer nennen, und angeben, wo diese hauptsächlich ge- 
handelt werden, welche Handelswerte sie repräsentieren usf., so 
laßt sich daraus hinreichend erkennen, wie sehr alle diese 
Reisenden bestrebt waren, auch die wirtschaftlich ‘interessierten 
heimatlichen Kreise auf die Gegenden hinzuweisen, zu denen 
sie den Zugang durch ihre ‚persönlichen Opfer und Entbehrungen 
erschlossen hatten. 

Das „goldene Vlies“ der Ar onauten, welches die Griechen 
schon um das Jahr 1500 v. C. an den östlichen Gestaden 
des Schwarzen Meeres suchten, bestand vermutlich aus seltenen 
Fellen, die, zu Beuteln zusammengenäht, den Goldstaub enthielten, 
welcher aus dem Kaukasus, aus Buchara, Afghanistan, Zentral- 
asien, ja, möglicherweise vom Altai her, auf dem Wege des 


'Tauschhandels nach dem Pontus Euxinus ' gebracht worden war. 


'Ein uralter Handelsweg führte von Cypern, wo der Ursprung 
sehr alter, vielleicht der ältesten Broncen am Mittelmeer zu 
suchen ist, über die Dardanellen nach den Donauländern. Längs 
der Donau, bis weit nach ihrem Mittellaufe hinauf, finden sich 


Broncen, deren Ursprung nach Cypern weist. Ebensolehe Broncen 


wurden auch benutzt, um von der Dnjeprmündung bis nach der 
samländischen Küste "gegen Elektron verhandelt zu werden. In 
diesen reichen und ausgedehnten Handelsgebieten am Schwarzen 
Meer mußten, über kurz oder lang, die konkurrierenden Interessen 
der ‚Griechen und Phönizier zusammenstoßen, und immer mehr 
pen daher die Ansicht überhand, daß bereits die Kämpfe um 

roja (1200 v. Chr.) die Gegensätze der semitischen und euro- 
päischen Kultur- und Handelsvölker scharf zum Ausdruck brachten, 
Gegensätze, die durch 'Rasse, geistige Interessen wie ‚durch 
wirtschaftliche Fragen in hohem Maße verschärft worden waren, 


und später .ebenso zu der Invasion der Asiaten in Südost- 


europa wie zum Angriff der griechischen Völker unter Agesilaus 
wie Alexander auf Asien ‚geführt haben. Kulturkreise gegen 
Kulturkreise!: 

Wie unternehmend auf handels- und verkahranehkschen 
Gebiete die Völker des grauen Altertums waren, läßt schon die 
Expedition erkennen, welche die ägyptische Königin Hatschepsu 
1700 v. Chr. nach den Somaliländern ausrüstete, um die dort er- 
zeugten edlen und teuren Gewürze zu holen. Allgemeiner be- 
kannt geworden sind die Expeditionen, welche der. jüdische 
König Balon Salons und der pbönizische König Hiram um - das Jahr 


a) Vergi. Vergl. von Richthofen, Ohina - L k a 
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1015 vor Chr. ausgerüstet®®) haben, um Gold und sonstige wert- 
volle Güter aus Indien oder Ostafrika herbeizuholen. König 
Necho von Aegypten hat um das Jahr 700 v. Chr. eine Expedition 
susgesandt, welche bis zum Kap der guten Hoffnung gelangte, 
sogar die Umsegelung von Afrika ausgeführt und über Gibraltar 
nach der Nilmündung zurückgekehrt sein soll. 

Daß die Schiffahrt speziell auf dem Roten Meer und an den 
Küsten von Ostafrika bis nach dem Kap der guten Hoffnun 
schon viele hundert Jahre v. Chr. ganz außerordentlich hoc 
entwickelt gewesen ist, kann nach den zahlreichen Beschreibungen, 
die im „Periplus“ enthalten sind, keinem Zweifel unterliegen. 
Der aus dem zweiten Jahrhundert p. C. stammende „Periplus“ 8°) 
enthält genaue Aufzeichnungen über die Küsten und Häfen des 
Roten Meeres wie von ganz Ostafrika, beschreibt die Bewohner der 
Küsten sowie die Waren, welche von ihnen nach den Schiffen 
zum Tausch gebracht worden waren. Ein solches Werk bedarf 
zu seiner Herstellung Hunderter von Jahren, zumal in einer Zeit, 
in welcher Zentralstellen fehlten, an welchen diese Mitteilungen 
der Seefahrer zusammenliefen. Ungeheure Mühe und Sorgfalt 
gehörte dazu, solche Angaben zu sammeln, wie sie heute noch 
in den Handels- und Schiffsjournalen mit großer Pünktlichkeit 
und Sorgfalt aufgezeichnet werden, um dann an bestimmten 
Zentralstellen mit methodischer Sorgfalt Verarbeitung zu finden. 

Noch kühner als im Indischen Ozean waren die Fahrten der 
Phönizier über Gibraltar hinaus nach England und nach anderen 
nordischen See- und Küstengebieten. Sollen diese kühnen See- 
fahrer und Kaufleute doch sogar bis nach Ostpreußen gelangt 
sein. Von den Karthagern wurde um 480 v. C. eine große 
Expedition unter Hanno ausgerüstet, die angeblich mit 30 000 
Kolonisten an Bord bis nach Sierra Leone gelangt sein soll — 
alles Unternehmen, welche denZweck hatten, Verkehrsgelegenheiten 
und Verkehrsstraßen zu schaffen, auf welchen die heimischen 
Produkte und Interessen gegen fremde ausgetauscht werden 
konnten. 

Wie die griechischen Kulturzentren Fühlung mit anderen 
mehr oder minder dicht bevölkerten Kulturgebieten, vorzugs- 
weise aber mit Aegypten, Phönizien, Syrien, Nordafrika, 
Babylon usf. suchten, so haben wiederum die westasiatischen 
Völker schon sehr frühzeitig das Bestreben gezeigt, nicht nur 
mit Ostindien, sondern mit Tem fernsten Osten von Asien in 
Verbindung zu treten. Als Alexander d. G. in Baktrien am 
Oxus (Amu-Darja) und Yaxartes (Syr-Darja) zahlreiche griechische 
Kolonisten (es sollen deren 14000 gewesen sein, welche die 
Grundlage zu\dem später, 250 v.C., unter Diodotus begründeten 
heleno-baktrischen Reich abgaben) angesiedelt, sowie zur Ver- 
stärkung seiner ÖOperationsbasis wie seines Vormarsches nach 
Indien sich mit Baktrien verbündet und die baktrische Königs- 
tochter Roxane zur Gemahlin erkoren hatte, konnte ihm und 
seinem Heere die Existenz der Chinesen, welche in dem Baktrien 
benachbarten Hochasien, im westlichen Tarimbecken, ihren 
Stammsitz hatten, unmöglich unbekannt geblieben sein. Haben 
doch auch neuere Forschungen, insbesondere von Dr. Marc 
Aurel Stein”), erkennen lassen, daß in jenen Zeiten durch das 
Vordringen von Alexander in Zentralasien der griechische Einfluß 
auf die Gestaltung der chinesischen Kultur und deren künstlerische 
Gebilde ein tiefer greifender gewesen ist. 

Schon lange vor Christus hatten chinesische Heere (128 v. C. 
General Tschang Kien)’‘) den Pamir überschritten,und sind sowohl 
nach Turan und später, 94 Jahre p. C., unter General Pan-tshau 
bis nach dem Kaspischen See vorgedrungen. Von dort aus ver- 
suchten sie durch eine Gesandtschaft mit den Römern Ver- 

8) I. Buch der Könige 9, Vers 26, 27 und 38. 

Und Salomo machte auch Schiffe u Ezeon Geber, das bei Eloth liegi, am Uter 
des Schilfmeeres, im Lande der Edomiter (Skaba Weizenland). 

Und Hıram sandte seine Kuechte im Schiff, die gute Schilfsleute 
und auf dem Meere erfahren waren, mit den Knechten Salomos. 

Und kamen gen Ophir, und holten daselbst 420 Zentoer Gold, und brachten es 


dem Könige Salomo. ; a 
e 


I. Buch der Könige 10, Vers 10, 11, 14. 15, 21, 23, 23. 

10. Und we (Königin von Saba, Yemen) gab dem Könige 130 Zentner Gold und 
sehr viele Spezereien und Edelsteine. Es kam nicht mehr so viel Spezerel, als die 
Königin vom Reich Arabien dem Könige Salomo gab 

11. Dazu die Schiffe Hirams, die Gold aus Ophir führten, brachten sebr viel 
Ebenholz und Edelgesteine. 

14. Des Goldes aber, das Salomo in einem Jahr bekam, war an Gewicht 
666 Zentner. 

15. Ohne was von Krämern, Kauf euten und Apothekern sowie von allen 
Königen Arabdien-, und von den Gewaltigen in den Ländern kam. 

21. Alle Trinkgeläße des Königs Salomo waren golden, und alle Gefäße im 
Hause (Tempe!) vom Walde Libanon waren auch lauter Goid; denn des Silbers achtete 
man zu den Zeiten Salomo's nicht. 

2. Dann das Meerschiff des Königs, das auf dem Meer mit 
dem Schiff Hirams fuhr, kam iu dreien Jabren einmal, und brachte Gold, 
Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. 

23. Also ward der König Salomo größer mit Reichtum und Weisheit, denn 
alle Könige auf Erden. 

®) Eine Ueberserzung des „Periplus“ von Ministerialpräsident Dr. Grimm (Karls- 
ruhe) int im „Export* 1886 Nr. 41 S. 637 veröffentlicht. 

%) Vergi. auch den Bericht im „Export“ 1910 Nr. 8 S. 113. 
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bindungen anzuknüpfen, was angeblich durch die Parther ver- 
hindert worden ist.  - sa 

Der Handel mit China war schon Hunderte von Jahren v.C. 
durch Vermittelung der Phönizier ein intensiver, und speziell 
Tyrus ist der Stapelplatz für chinesische Waren, insbesondere 
Seide, gewesen. Das Zeichen der römischen Senatorenwürde, der 
latus clavus, das purpurgefärbte seidene Band, war aus chinesischer 
Seide gefertigt, und Plinius wiederholt nur geläufige Klagen, 
wenn er sagt, daß die Araber und „Serer“ dem römischen Reiche 
alljährlich über Hundert Millionen Sesterzen für seidene Stoffe 
entzogen hätten. Jedenfalls war die Existenz der Chinesen, die 
im fernen Osten wohnten, und welche Aristeas (800 v. C. 
Argippäer nannte, die er als Menschen mit Kahlköpfen un 
eingedrückten Nasen beschreibt, den Römern sehr wohl bekannt, 
so daß unter Marc Aurel im Jahre 166 eine Gesandtschaft über 
den Indischen Ozean nach China an den Kaiser An-tun geschickt 
und zu Anfang des dritten Jahrhunderts sowie im Jahre 284 p. C. 
solche Missionen wiederholt wurden. 

Mit der Hedschra, 622, beginnt die Herrschaft des 
Arabertums über Westasien, und die arabischen Reiche bilden 
den Mittelpunkt der ganzen damals bekannten Welt. Durch 
den Zwischenhandel der Araber wurden die ostindischen und 
chinesischen Waren nach dem Mittelmeer geführt, und ebenso 
die europäischen Güter nach dem fernen Osten durch die 
Venezianer, Genuesen und Byzantiner sowie die arabischen 
Völker gehandelt. Aber schon ein Jahrhundert vorher, um 
das Jahr 500, war unter Justinian der Verkehr mit 
China ein lebhafter, und der Bericht, daß durch zwei 
Mönche chinesische Seidenraupeneier nach Byzanz gebracht 
worden seien, läßt erkennen, daß auch von dort aus, und zwar 
auf nördlicheren Wegen, unter Umgehung der arabischen Mittel- 
hand, Verbindungen mit China gepflogen wurden. Ungleich 
schärfer und bestimmter treten dieselben im Mittelalter durch 
die Reisen von Niccolo und Maffeo Polo sowie deren großen Nach- 
folger Marco Polo hervor. Während erstere beide 1262 China be- 
suchten, trat Marco Polo seine Reise im Jahre 1272 von Buschêr 
am Persischen Golf an, die ihn nach dem Kaspischen Bee, 
Taschkent, über den Pamir, das westliche Tarimbecken und über 
die Passage von Yü-mönn (am mittleren Hwan-ho) sowie über 
die Gebirge von Nordschansi nach Peking führte. Nach wieder- 
holter Bereisung von China kehrte Marco Polo im Jahre 1292 
über den Indischen Ozean und den Persischen Golf nach Venedig 
zurück. 


Zahlreiche andere italienische Geschäftsreisende sind dann 
später nach China gelangt, und der Verkehr wurde ein so reger, 
daß um das Jahr 1340 Pegolotti, der Vertreter des florentinischen 
Hauses der Bardi, welcher in Astrachan domizilierte, ein Itinerar 
herausgeben konnte, welches den Weg durch Zentralasien nach 
den wichtigsten Handelsplätzen von China eingehend schilderte, 
und für die Karawanen sogar die Stationen festlegte. 


Diese Verbindungen können um so weniger Erstaunen er- 
regen, als durch die Mongolen und ihr Vordringen in Europa 
ebenfalls unausgesetzt Nachrichten über China nach dem Westen 
der alten Welt gelangt sind. 1212 war von den Mongolen Peking er- 
obert worden, 1258 zerstörte Hulagu-Khan Bagdad, nachdem 
bereite 1241 Batu Khan bis Liegnitz siegreich vorgedrungen 
war. Ganz Europa zitterte vor diesen anstürmenden Nomaden, 
so daß sich der Papst im Jahre 1245 veranlaßt sah, vom 
Konzil zu Lyon aus, die Franziskaner Pater Laurentius und 
Pater Plan Carpin als Friedensvermittler und Gesandte zunächst 
zu Batu Khan, welcher sein Lager an der Wolga auf- 
geschlagen hatte, zu senden. Beide Mönche wurden in der kurzen 
Zeit von wenigen Monaten von Batu Khan nach Karakorum in 
Hochasien mitgeführt. Sie, wie auch andere Reisende, haben die 
Nachrichten über die große Verkehrssicherheit im mongolischen 
Reich bestätigt. M | 

Alle diese und noch zahlreiche andere duroh die Geschichte der 
Entdeckungen verbürgte Tatsachen haben festgestellt, daßauch fort- 
gesetzt ein bald verminderter, bald gesteigerter Verkehr zwischen 
Westeuropa und China stattgefunden hat°), und das Vorhandensein 
reicher und wohlhabender, hochkultivierter Länder und Völker 
in Südasien: Ostindien, Hinterindien, sowie in Ostasien: China 
und Japan, in Europa sehr wohl bekannt gewesen ist. Da hier- 
über jeder Zweifel ausgeschlossen wird, so erscheint es völlig ver- 
ständlich, daß einzelne Westmächte bemüht waren, die Handels- 
vermittelung der Italiener wie Araber zu umgehen, und den 
direkten Seeweg nach Süd- und Ostasien zu suchen. An dem 
Tage, an welchem Vasco de Gama den Weg nach Ostindien 
fand, hatte die Todesstunde des arabischen Weltreiches ge- 


9) Es gingen 1283 Botschafter der Khane nach Italien, Frankreich, England und 
Spanien. Vergl. v. Richthofen, Ohina, I, 600. 
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Die grossen Kulturkreise als Grundlagen des Weltverkehrs. 
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schlagen. Seine handels- und verkehrspolitische zentrale Stellung 
wurde auf dem bequemeren, ungefährlicheren Seewege umgangen. 
Die Spanier unter Kolumbus suchten Zipangu (Japan) und 
Khatai (China) auf der westlichen Fahrt zu finden, und als 
Kolumbus am 12. Oktober 1492 die Insel Guanahani entdeckte, 
vermeinte er, an der Ostküste Asiens angelangt zu sein. 


Diese sowie alle späteren Entdeckungsreisen verfolgten in 
erster Linie die Aufgabe, den direkteren und billigeren Weg 
nach jenen alten Kulturländern zu finden, deren Reichtum und 
Höhe der Entwickelung durch märchenhafte Darstellungen noch 
außerordentlich gehoben worden war. Diese Entdeckungsfahrten 
waren die natürlichen Folgen und ergänzenden Taten der 
hervorragenden Leistungen früherer großer Entdecker wie Marco 
Polo, Ruysbroek (Rubruk), den schon im Jahre 1253 König Ludwig 
der Heilige nach Karakorum, behufs Abschlusses eines Bünd- 
nisses mit den Mongolen gegen die Sarazenen und Araber, ge- 
sandt hatte. Wie diese, zu denen sich noch andere, wie Jbn- 
Batuta (Reisen von 1325 bis 1349) sowie (1331 7) Odorich von 
Pordenone®®) in Friaul u. a. m. gesellten, so waren auch die 
großen Entdecker und Eroberer von Amerika hauptsächlich dem 
Wunsche gefolgt, neue Absatzgebiete und Produkte kennen zu 
lernen, und mit den fernen Völkern in direkte Verbindung zu 
treten, dadurch aber die Kosten des Verkehrs zu verringern. Den 
Spaniern und Portugiesen folgten die Niederländer, Engländer 
und andere moderne europäische Völker sowie die Nord- 
amerikaner. Neue Kulturzentren von immer größerer Bedeutung 
für den Verkehr bildeten und bilden sich fortgesetzt. Die Be- 
deutung der neuentdeckten westlichen Länder und Völker trat 
so mächtig hervor, daß vorübergehend die Verbindung mit Asien 
in den Hintergrund gedrängt wurde. Aber seit dem Jahre 1517, 
in welchem der portugiesische Admiral d’Andrade die Anker der 
portugiesischen Schiffe in Canton fallen ließ, haben doch niemals 
die Versuche, engere Verbindungen mit diesen ostasiatischen 
Ländern herzustellen, aufgehört. 

In hervorragend markanter Weise tritt in neuester Zeit 
dieses Bestreben wiederum durch den Kanal von Suez 
in den Vordergrund, der im Jahre 1869 dem Verkehr über- 
geben wurde. (Vergl. Kap. I) Um diesem Wege Kon- 
kurrenz zu bereiten, und sich schnelleren Zugang nach Ostasien 
zu schaffen, eröffneten die Nordamerikaner den westlichen 
Ueberlandweg durch die erste Pazifikbahn im gleichen Jahre, und 
bauten in rascher Folge mehrere solcher Verbindungen vom 
Atlantik nach dem großen Ozean. Die Engländer folgten ver- 
hältnismäßig spät darauf mit den Pazifikbahnen in Kanada. 
Rußland mußte, wenn es seine autoritative Stellung in Ostasien 
zur dauernden Befestigung seiner politischen und wirtschaft- 
lichen Interessen aufrecht erhalten wollte, mit dem Bau der 
großzügigen sibirischen Bahn vorgehen. Gegenüber dem kürzeren 
Wege, welcher von Moskau in 17 Tagen bis nach Peking führt, 
wurden via Suez die Dampferfahrten immer mehr beschleunigt, 
die Kabel in immer größerer Zahl gelegt, und, ganz neuester 
Zeit, sind es die Nordamerikaner, welche dem europäisch-ost- 
asiatischen Verkehr durch den Panamakanal den Rang abzulaufen 
suchen. Alle diese Vorgänge sind nur die natürliche 
Folge des Bestrebens der wichtigsten Kulturkreise 
der Erde, miteinander in möglichst direkte und billige 
Verbindung zu treten. An diese dadurch geschaffenen Haupt- 
verkehrsstraßen der Welt wird von allen Seiten der Anschluß ge- 
sucht. Die Alpen werden untertunnelt, um dem europäischen 
Norden den Zugang zu sichern, die Bagdadbahn wird gebaut, um 
den alten, einst so wichtigen arabischen Kulturbereich neu zu er- 
schließen, und ihm Gelegenheit zu geben, seine günstige Lage an 
der neuen großen Weltstraße auszunutzen. Das alte kultur- 
strotzende Aegypten, welches seit 1492 immer mehr in den 
toten Winkel zurückgedrängt wurde, beginnt sich unter 
europäischem Einflusse auf neue Kulturaufgaben vorzubereiten ; 
die auf dem Balkan erstandenen jungen nationalen und 
staatlichen Neubildungen lassen den Einfluß der modernen Welt- 
straße über Suez und damit die Herrschaft des modernen Geistes 
über die Unkultur mohamedanisch-türkischer Weltanschauung 
erkennen. Das Mittelmeer wird und muß wieder ein mächtiges 
Kulturmeer werden, wenn auch nicht von der gleichen zentralen 
Bedeutung wie einstens, denn dazu ist die Zentripetalkraft der 
anderen modernen Kulturkreise zu mächtig. Aber seine jetzt 
Kontinente wie Ozeane verbindende Verkehrslage sichert ihm 
zweifellos eine mitherrschende Weltstellung auf alle Zeiten, und mit 
dem Verlassen seiner Binnenmeerstellung sind auch die kultur- 
feindlichen Mächte und Völker an seinen Küsten und deren 

*%) Er nennt Canzal die größte und schönste Stadt der Welt, „die er kaum wagen 
würde zu beschreiben, wenn er nicht in Venedig eine Menge Leute getroffen hätte, 


weiche auch dort gewesen seien, und seine Angaben bestätigen könnten“, Vergl. von 
Richthofen, China 1, 618. 
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Hinterlanden dem Untergange geweiht. Der Invasion -der 
modernen Kultur, ihrer geistigen wie materiellen Spekulation 
sind die Tore und Türen geöffnet. Und wenn’s ein Erisapfel 
wäre, so lohnt’s den Kampf! Hic Rhodos, hic salta! 

Sodann noch: in der westlichen Hemisphäre, ontsteht vor 
unseren Augen ein neuer eminent wichtiger Kulturkreis, Nord- 
amerika mit Chicago als Mittelpunkt. — 

Am Schlusse dieser Ausführungen sei noch auf Englands 
Stellung zu diesen Kulturkreisen besonders hingewiesen. 

Im westeuropäischen Kulturkreise ist es im Zentrum desselben 
gelegen. Durch den Besitz von Aegypten und Cypern verfügt es, 
handelspolitisch wie strategisch, über eine vortreffliche Operations- 
basis gegenüber dem orientalischen Kulturkreise und beherrscht 
zugleich den Seeweg nach den alten asiatischen Kulturkreisen, 
deren einer — der ostindische — sich ganz in seinem Besitz 
befindet, während der hinterindische zum großen Teil englisch 
ist. Behufs Beeinflussung des mongolischen Kulturkreises hat 
es das Bündnis mit Japan abgeschlossen. Zu allen diesen vor- 
teilhaften Stellungen rechne man Englands zahlreiche Marine- und 
Kohlenstationen sowie seine meerbeherrschende Flotte Die 
größte Weltverkehrsstraße steht unter seiner fortgesetzten Kon- 
trolle, führt durch englische Interessengebiete oder unmittelbar 
an deren Grenzen vorüber, deren Hinterlande anregend und be- 
fruchtend. 

Auch Italiens Lage verdient noch besondere Beachtung. 
An der Südgrenze des westeuropäischen Kulturkreises, in der 
Mitte der Längenachse des Mittelmeeres und ebenfalls an der 
großen Weltverkehrsstraße gelegen, wird und muß es im Mittel- 
meer einen mehr oder weniger herrschenden Einfluß erlangen, 
gleichzeitig auch danach streben, die Zufuhren aus den östlichen 
Kulturkreisen nach Genua zu lenken, um sie von dort aus dem 
nahegelegenen westeuropäischen Kulturkreise, insbesondere den 
nördlich angrenzenden Teilen desselben zuzuführen, und anderer- 
seits dessen Austauschprodukte für den Osten zu empfangen 
und weiter zu schaffen. Für diesen Verkehr werden und müssen 
Genua und Mailand teilweise die Umschlagsplätze und Märkte, 
mindestens aber die Transitzentralen werden. 


Die wirtschaftsgeographische Lage Deutschlands ist für 
den Verkehr nach den asiatischen Kreisen eine offenbar weniger 
günstige, besser aber für die Beziehungen nach dem orientalischen 
Kreise! Nach und von diesem muß es sich durch die Eisen- 
bahnen sowie die Donau den Transit sichern, ebenso wie nach 
und von Rußland, und nach und von dem skandinavischen 
Norden. Speziell gewinnt Rußland durch tagtäglich zunehmende 
Erschließung seines gewaltigen östlichen Hinterlandes für uns 
immer mehr an Bedeutung, denn Moskau ist bestimmt in nicht 
ferner Zeit der Mittelpunkt eines großen nordosteuropäischen 
Kulturkreises zu werden, der den orientalischen an Bedeutung 
schon jetzt überholt hat. 


Von hervorragender Wichtigkeit für Deutschlands ökono- 
mische Expansivkraft sind, auf Grund seiner wirtschafts- 
geographischen Lage, der immens entwickelungsfähige nord- 
amerikanische Kulturkreis sowie die kleineren Kreise, welche 
in Westindien und Südamerika sich bilden. Für Deutschlands 
überseeischen Verkehr werden der Atlantik und die an diesen 
angrenzenden Länder ein immer wichtigeres Betätigungsfeld. 
Hier Stationen, Stützpunkte aller Art, Kolonien, Bündnisse zu ge- 
winnen, ist für seinen Seeverkehr wichtiger, als die Beziehungen 
nach Ost- und Südasien oder Ostafrika, auch namentlich im 
Hinblick darauf, daß in der westlichen Hemisphäre Abkömmlinge 
von Europäern leben, deren Bedürfnisse und Zahlungsfähigkeit 
für Erzeugnisse europäischer Kultur ungleich größer sind als 
die der Inder, Malayen oder Chinesen, die man deshalb, nament- 
lich im Hinblick auf ihre Zukunft, unter Führung der modernen 
Völker,sowie wegen ihres Reichtums an Rohstoffen, keineswegs ver- 
nachlässigen darf. Beklagenswert istausden oben gedachten Gründen 
der Rückzug Deutschlands aus Marokko, diesem ebenso schönen 
wie fruchtbaren Lande, an der Grenze zweier großer Kulturmeere 
und unmittelbar an der wichtigsten Weltverkehrsstraße gelegen! — 

Der Verkehr, insbesondere der Weltverkehr, suoht die zeitlich 
(nicht örtlioh)*) kürzesten und billigsten Wege zwischen zwei Ürten 
bezw. Kulturkreisen auf. , 

Das ist im Hinblick auf den dadurch ermöglichten Gewinn an 
Zeit sowie Ersparnis von Betriebskosten der Verkehrsunter- 
nehmungen ohne weiteres verständlich, insonderheit, wenn diese 
Vorteile noch größer sind als die Kosten (Zinsen, Amortisation, 
Risikoprämien usf.), welche für die Benutzung der die Wege und 
Entfernungen verkürzenden Anlagen entstehen. 

Die zunehmende Stärke und Größe der Motoren sowie 


*) Mau denke u.a. an die Wind- und Meeresströmungen, welche für die Ausfahrt 
durchaus andere Routen als für die Heimfahrt vorschreiben. 


627 


1914. 


sonstigen Betriebsmittel des Verkehrs, wie auch ferner die 
Alpenbahnen, Tunnel, Kanäle von SBuez, Panama, Korinth, 
Kaiser-Wilhelm-Kanal usw., die russischen und amerikanischen 
Pazifikbahnen sind reichlich Belege für das obige Verkehrsgesetz: 

Der Ueberlandweg von Europa nach Ostasien war vor 1867 lang- 
wieriger und teurer als der Seeweg via Cap d. g. H. Daher die 
Bevorzugung des letzteren. Seit Herstellung des Kanals von Suez 
wird der Weg über das rothe Meer vorgezogen, trotz der hohen 
Kanalabgaben. Die Ersparnisse an Zinsen und Amortisation sowie der 
Zeitgewinn bei der Fahrt über Suez sind größer als die Kanalkosten. 

äufig sind Land- wie Seeverkehr gezwungen, zur Mehrung 
des Personen- wie Frachtverkehrs, Stationen aufzusuchen. Die Eisen- 
bahnen müssen zahlreiche, seitwärts der Luftlinie liegende Orte, und 
die Seedampfer weitab gelegene Häfen anlaufen, um ihre Betriebs- 
kosten zu decken und Ueberschüsse zu erzielen. 

Aber auch diesfalls muß immer das Bestreben obwalten, den 
zeitlich kürzesten und billigsten Weg zwischen den einzelnen 
Stationen aufzusuchen. 

Wenn Seeschiffe es vorziehen, entferntere Bestimmungsorte auf- 
zusucben, weil diese gesichertere und lohnendere Rückfrachten als 
näher gelegene Häfen in Aussicht stellen (vergl. Kap. VI u. VII), so 
ändert dies nichts an dem obigen Verkehrgesetz. Dies zur Wider- 
legung der die Tatsachen vollkommen verwechselnden und ver- 
mengenden Ansicht, daß die Länge oder Kürze der Seereise für die 
Schiffahrt durchaus nicht maßgebend sei, sondern nur die Fracht- 
gelegenheit und der Frachtverdienst. Günstigere Frachten und Fracht- 
gelegenheiten werden für die Wahl der Ausgangs-, Anlaufs- und Be- 
stimmungsorte den Ausschlag geben, aber das Verkehrsgesetz selbst 
wird dadurch nicht tangiert. Dasselbe gilt für den Schiffsverkehr 
und für den Bahnverkehr ebensogut wie für die Botenfrau, die den 
Verkehr zwischen Stadt und Dorf vermittelt. (Fortsetz. [Kap. XIV] folgt.) 


. Afrika. 
Frankreioh in Nordafrika. (Von Dr. Marcel Fischel, Paris.) Fortsetz. 
Die eingangs erwähnte arabophile Preßkampagne weist zwar 


auch auf die internationalen Rückwirkungen hin, die ein starres 
Beibehalten des Indigenatsystems für die französische aus- 
wärtige Politik haben kann, berücksichtigt aber hierbei nur den 
Panislamismus, ferner die Möglichkeit, daß sich eine fremde 
Macht auf die eine oder andere Art die Unzufriedenheit der 
Algerier zunutze machen könnte, und endlich die Frankreich 
drohende Gefahr, im nahen Orient jedes Einflusses verlustig zu 
gehen. Diese Befürchtungen, so viel oder so wenig Begründung 
sie für den Moment und im einzelnen haben mögen, ergeben in 
ihrer Gesamtheit und als Blick in die Zukunft ein ziemlich 
düsteres Bild; dieses erscheint um so genauerer Beobachtung 
wert, als hierbei kein rein koloniales Interesse Frankreichs in 
Betracht kommt, sondern die Republik selbst mit ihren be- 
ängstigenden ethnischen und sozialen Problemen, ja mit ihrer 
unse Lebenskraft an der glücklichen Lösung der algerischen 
ge interessiert ist. 

Es bleibe dahingestellt, ob das Los des Frankreich unter- 
tänigen Mohammedaners schlechter oder besser sei als das 
des Aegypters, des indischen, russischen oder des Balkan- 
mohammedaners. Denn natürlich darf nicht vergessen werden, 
daß der Mohammedaner unter französischer Herrschaft uud be- 
sonders in Algerien (vielleicht abgesehen von den Mohammedanern 
auf den Philippinen) zum allerersten Male mit einem modernen 
republikanischeu Regime Fühlung nimmt; dies trägt sicherlich 
dazu bei, daß mannigfache Mißbräuche oder gesetzwidrige 
Handlungen viel leichter und in viel aufdringlicherer Form zur 
Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangen als anderswo. Hierdurch 
wird aber das Nichtvorhandensein ähnlicher Zustände in den 
übrigen Gemeinwesen mit mohammedanischen Untertanen noch 
nicht erwiesen. | 

Für Frankreich besteht derzeit in seiner ganzen Un- 
erbittlichkeit der Fragenkomplex, der von dem Rückgang der 
Geburtenziffer seinen Ausgang nimmt, in dem immer fühlbarer 
werdenden Mangel an Land. und Industriearbeitern seine 
greifbarste, jedermann zugängliche Aeußerung findet und in dem 
Problem der Landesverteidigung seinen Höhepunkt erreicht. 
Welche Stellung nimmt nun speziell Algerien innerhalb dieser 
Fragen ein? Der Verfassung und Verwaltung nach ist es ein 
integrierender Bestandteil der französischen Republik und deren 
jüngste Provinz. Hat aber dieses Algerien Anteil an den Leiden 
des Mutterlandes oder blieb es von ihnen verschont, lindert oder 
erschwert es diese Leiden ? 

Wenn die französische Rasse als kinderarm gilt, so finden 
sich in Algerien 300 000 F'rranzosen gegenüber 200 000 naturali- 
sierten Spaniern, Italienern, Maltesern (und algerischen Juden) 
und ungefähr ebensovielen nichtnaturalisierten Europäern, die 
sämtlich einen ziemlich starken Geburtenüberschuß aufweisen. 
An dieser Stelle wäre zu bemerken, daß nach dem Gesetz vom 
26. Juni 1889 der auf französischem Boden geborene Sohn eines 
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Ausländers jure sali Franzose wird, wenn er nicht im Verlaufe 
R Jahres nach der Großjährigkeit die neue Staatsbürgerschaft 
ablehnt. 

Es ist natürlich schwer, sich des Eindruckes zu erwehren, 
Frankreich bediene sich da eines zweischneidigen Schwertes. 
Denn die Republik ist ein national einheitlicher Staat, ist es 
wenigstens noch derzeit, und „Nationalitätenfragen“, wie sie 
Oesterreich-Ungarn oder Rußland kennen, sind Frankreich gänzlich 
unbekannt, waren es im größeren Umfange auch immer. Nun 
aber gibt es plötzlich französische Staatsangehörige, die in 
Schule und Haus — spanisch sprechen ; im Departement Oran 
(Westalgerien) ist das Spanische bis in den Kasernenhof ge- 
drungen, und es gibt in diesem westlichsten Departement bereits 
Gemeinderäte mit spanischer Verhandlungssprache. 

Die Schwierigkeiten hören aber hiermit nicht auf. Die Frage 
und ihre Lösung erhält vielmehr ein brennenderes, dringenderes 
Interesse zu einer Zeit, da die Regierung Alfons XIII. in Nord- 
marokko ein großes, neues Betätigungsfeld vor sich sieht 
und das italienisch gewordene Libyen sich dem tunesischen 
Protektorate in unangenehmer Weise bemerkbar macht. Die 
Bezeichnung „Irredentismus“ ist für die von beiden Flanken 
in der Richtung gegen das französische Zentrum in Nord- 
afrika ausgeübten fremdnationalen Kräfte wohl noch ver- 
früht, aber nichtsdestoweniger wird man einer derartigen Er- 
scheinung über kurz oder lang auch in diesen Gebieten gewärtig 
sein müssen. Ein Hilfsmittel zweiten Ranges wäre dann eine 
Nationalitätenpolitik mit allem, was dazu gehört, wodurch F'rank- 
reich seine Nationalstaatsidee zwar schädigen, aber seinen euro- 
päisch-afrikanischen Länderkomplex unversehrt erhalten würde, 
obendrein mit der Hoffnung, daß unter den neuen Verhältnissen 
zahlreiche Italiener und Spanier die Republik dem Königreich 
vielleicht sogar vorziehen würden. 

Welchen Gewinn zieht aber Frarkreich aus seinen afri- 
kanischen Departements als Entschädigung für die ihm aus 
diesem Besitze und dessen Menscheumaterial erwachsenden 
Schwierigkeiten? Der Stillstand der französischen Bevölkerungs- 
ziffer ist im Wirtschaftsleben und in der Armee fühlbar. Der 
in Algerien ansässige Europäer ist zwar kinderreicher als der 
Franzose (Geburtsziffer beim europäischen Franzosen 21, beim 
algerischen 27, beim nichtfranzösischen Kolonisten europäischen 
Ursprunges 35 Promille), doch ist die etwas mehr als 700000 Seelen 
zählende europäische Zivilbevölkerung der Kolonie keineswegs 
in der Lage, dem Mutterlande eine wie immer geartete Aushilfe 
an Arbeitskräften zukommen zu lassen. Der überwiegende Teil 
der italienischen, spanischen und maltesischen Einwanderer und 
deren Nachkommen gehören sogar selbst den arbeitenden Klassen 
an und gehen nach Algerien eben bloß der günstigeren Arbeits- 
bedingungen wegen. Frankreich beschāftigt jährlich schon rund 
1, Million ausländischer Wander- und Saisonarbeiter; manche 
Betriebe, besonders in den Bergwerksgebieten weisen bereits 
70 pCt. ausländischer Arbeiter auf. Die Einführung der drei- 
jährigen Militärdienstzeit wird die Lage noch verschärfen. 

Wenn aber Algerien derzeit dem Menschenmangel in Frank- 
reichs Landwirtschaft und Industrie nur in recht beschränkter 
Weise abhelfen kann, so stellt es in militärischer Hinsicht schon 
seit Jahrzehnten eine Minuspost dar. Bis 1975 vollständig 
militärfrei, hatte der in Nordafrika angesiedelte Franzose von 
1889 an das Vorrecht des einjährigen Präsenzdienstes, bis er 
endlich, im Jahre 1905, im Momente der Einführung der zwei- 
jährigen Dienstzeit, dem europäischen Franzosen vollständig 
gleichgestellt wurde. Somit wurde auch die Rückkehr zur drei- 
jährigen Dienstzeit auf Algerien anwendbar. (Fortsetzung folgt.) 


Briefkasten. 


Postbeförderungen aus Deutschland nach dem Auslande. 1. Bis auf weiteres 
sind mangels Beförderungsgelegenheiten von der Annahme bei den deutschen Post- 
anstalten ausgeschlossen: 

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangebe nach sämtlichen deutschen Schutz- 
gebieten sowie den deutschen Postanstalten im Auslande. — 

Ferner nach Aegypten, Aethiopien, Brasilieo, Bulgarien, Chioa, den dänischen 
Antillen, Frankreich nebst Kolonien und den französischea Postanustalton im Auslande, 
Griechenlaud, Großbritaonien und Irland nebst Kolonien und den britischen Post- 
anstalten im Auslande, Japan, Montenegro, Portugal nebst Kolonien, Rumänien, Ru8- 
land nebst Finland und den russischen Postanstalten im Auslande, Serbien, Spanien, 
Tunis und der Türkei, 

2. sowie Postsendungen jeder Art: nach Frankreich und Großbritannien nebst 
ihren Kolonien, nach dem europäischen und asiatischen Rußland, nach Westafrika 
— ausgenommen die spanischen und portugiesischen Besitzungen, Belgisch-Kongo 
und die Orte Ikelemba, Mbaiki, Molundu, Ngoila (Soufflay) und Nola in Kamerun —, 
nach allen deutschen Schutzgebieten — ausgenommen Kiautschou, Samoa und die vor- 
genannten Orte in Kamerun —, nach Arabien, Persien, Afghanistan und Beludschistan., 

Nachschrift. R. d. „E.*: Es bestehen also vorläufig fort die 
deutschen Postverbindungen nach Holland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, nn Schweiz, Italien, Südamerika, Zentral- 
amerika, Nordamerika. ewöhnliche Postsendungen werden vor- 
läufig auch nach vielen der sub 1 gedachten Länder befördert. 

rucksachen in deutscher Sprache werden bis auf weiteres nach allen 


m. Deutschland nicht im Kriegszustande befindlichen Ländern befördert. 
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Mitteilungen vom „Dentschen Sxporthäro“. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W. Lutherstz. 6, zu 
versehen, Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 









Diese Mittellungen griangen bei demjenigen Firmen zur Verbreitung, weiche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Bobert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. ; 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Orıginalbriefe köuuen von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingereheu werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezäglichen Adressen stehen Interessenten 
gegeu Finsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des ‚‚Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
tellangen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geben) das Kückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
and Gutachten etc. ete., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wolleu die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutscheu Exportbitros und dessen Tarif verlangen, 


25232. Athen. Von einer Importfirma in Athen erhielten wir 
folgende Zuschrift: „Sie würden mich sehr zu Dank verpflichten, 
wenn Sie mir Fabrikanten der nachstehenden Artikel bekannt geben 
wollten; zur gefl. Kenntnisnahme teile ich Ihnen mit, daß ich nur 
provisionsweise arbeite. Die Artikel sind folgende: Hüte sowie 
Garnierungen dazu, Brillen und optische Artikel, Draperien, 
Stoffe, Leinen, Seide, Flanelle, Strümpfe, Oberhemden, 
Spitzen, Goldwaren, Silberwaren, Parfümerien, Toiletten- 
Artikel, chem. Produkte, techno. Gummiwaren, Email- 
waren, Aluminiumartike', 'Tafelsorvice, Pariser Artikel, Gummi- 
kragen und -Manschetten, Konfitüren: Schokolade und Bonbons.“ 

Gedachte Firma verfügt über Ia Referenzen. Korrenspondenz in 
französicher Sprache. 

25283. Abziehbilder. Für lithographische Abziehbilder zur Deko- 
rierung von Töpferwaren wünscht eine Firma in England direkte 
Angebote zu erhalten. Korrespondenz: Englisch. 

25284. Ansichtskarten. Für Roproduktionen von Gemälden in 
Farbendruck in Form von Ansichtskarten wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Bulgarien Jie Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
zu übernehmen. 

25285. Ausrüstungsgegenstände für Kraft- und andere Wagen, wie 
Lampen, Achsen usw. finden auf Malta ein gutes Absatzgebiet, unà 
wünscht eine Firma dasolbst Offerten in obigen Aıtikeln von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. 

25286. Automaten für Liköre und andere Getränke. Eine uns be- 
freundete Ingenieurfirma in Athen hat Nachfrage nach derartigen 
Automaten, welche nach Einwurf eines Geldstückes die Geträuke 
selbstätig herausgeben. Ferner wären der gedachten Firma auch 
Offerten in Automaten für Speiseeis oder ähnliche Erfrischungen 
umgehend erwünscht. Korrespondenz: Französisch. 

25287. Automobile in Ostindien. Wir nehmen Bezug auf den aus- 
führlichen Bericht über den Absatz von Automobilen und Motorrädern 
in Britisch-Ost-Indien in der Nummer 31 des „Export“ und 
machen darauf aufmerksam, daß uns von unseren Gewährsleuten in 
den gedachten (sebieten umfangreiches Material über diejenigen 
Firmen in Östindien zugegangen ist, welche für den Absatz und 
Vertrieb von Automobilen und Motorrädern in Frage kommen. Wir 
stellen dieses Material unseren Abonnenten gern zur Verfügung. 


25288. Automobile in Norwegen. Wie aus Bergen berichtet wird, 
verkehren die meisten dort befindlichen Automobile als Droschken in 
der Stadt und sind im Besitze von Einzelpersonen bezw. Unter- 
nehmungen. Außerdem besitzen mehrere Firmen Automobile zur Be- 
förderung von Waren. FEigentliche Automobilhandlungen sind in 
Bergen nicht vorhanden, sondern die Maschinen sind bisher durch 
Agenten vertrieben worden. Es ist noch eine Firma besonders zu 
erwähnen, welche als Vertreter einer deutschen Automobilfabrik tätig 
ist und in Bergen eine eigene Karosseriefabrik betreibt. Wir sind in 
der Lage, unseren Inserenten und Abonnenten die Unternehmungen, 
welche Automobildroschken unterhalten, sowie solche, welche Waren- 
automobile besitzen und geeignete Agenten sowie die städtischen 
Behörden aufzugeben, welche eventl. für den Bezug von Automobilen 
Interesse haben. 

25289. Automobile in Queensland. Die Gesamteinfuhr von Automobilen 
und Motorrädern in Queensland im Jahre 1913 betrug etwa 3500000 M, 
doch war Deutschland an dieser Einfuhr nur in ganz geringem Um- 
fange beteiligt, während England für etwa 1!/, Million. und Amerika 
für etwa 1,3 Million. M derartige Wagen lieferten. In den meisten 
Fällen wird nur der Unterbau eingeführt, während der Oberbau in 
Queensland angefertigt wird. Um dortige Einfuhrfirmen zur An- 
fertigung des Oberbaues iin Lande selbst zu veranlassen,. wird von 
der Zollbehörde ein Zoll auf den Oberbau allein von 17 bis 42 £ 
gelegt, sofern diese Teile aus anderen Ländern als England eingeführt 
eind, während England gemäß dem Gesetz über die Vorzugszölle 
gewisse Vergünstigungen genießt. Auf den Unterbau einschließlich 
Motor wird ein Zull von. 5 pCt. erhoben, während Englands Fabrikate 
zollfrei eingeführt werden. Die Gummireifen der Räder werden extra 
verzollt, und zwar mit 25 pCt. 
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Es sind in Queensland 7 Firmen ansässig, welche in erster Reihe 
für die Einfuhr und den Vertrieb von Automobilen und Motorrädern 
in Frage kommen, während einheimische Agenturfirmen bisher sich 
kaum mit den Artikeln befaßt haben. Wir sind in der Lage, unseren 
Abonnenten und Inserenten gute und zuverlässige Einfuhrfirmen in 
Brisbane, welche für den Absatz der oben erwähnten Fabrikate in 
Frage kommen, aufzugeben. i 

25290. Automobile in Süd-Australien. Der Absatz von Automobilen 
in fast allen australischen Kolonien ist ein recht bedeutender, ins- 
besondere wird auch in Adelaide eine große Anzahl von diesen 
Wagen importiert. Indessen ist nicht außer acht zu lassen, daß auch 
die Konkurrenz sehr stark und der Markt in allen in Frage 
kommenden Typen ziemlich überfüllt ist. Es sind daselbst ins- 
besondere drei bedeutendere Firmen vorhanden, welche für den Absatz 
von Automobilen und Motorrädern in Frage kommen, und können 
wir diese Interessenten auf Wunsch aufgeben. 

25291. Automobile in Viktoria (Australien). Der Import von Auto- 
mobilen und Motorrädern nach Viktoria (Australien) bezifferte sich 
laut nachstehender Tabelle im Jahre 1912 wie folgt: 


Chassis for Bodies für 
Motor Cars, Motor Cars, 
Herkunftsland Value. Value. 
£ £ 
: 170 412 23 834 
ee RENTE aaa "6691 
New Zealand. .. 2 2 2 2 2 2 2. iia B8 
Oest ICH, ta ae an u 
Be nr, 32 973 427 
Fraukreich . . . 2: 2 2 2 0 2 ne. 109 760 1 875 
Deutschland . 2 2 2 2 2 2 2 en 28 8322 #135 
Hallen. oc Ara e 36 210 267 
United States of America. . . . .. 360 7 26 341 
Schweiz . 2 2 2 2 2 er en 2 851 = 
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Wie. aus dieser Tabelle ersichtlich, ist die Einfuhr in Viktoria 
eine ganz beträchtliche, und sind in Melbourne 9 größere Firmen und 
Werkstätten vorhanden, welche sich insbesondere mit dem Ver- 
trieb von Automobilen und Motorrädern befassen. Wir sind bereit, 
Interessenten auf Wunsch das uns vorliegende Material zur Verfügung 
zu stellen. | 

25292. Automobil- Moterrad- und Fahrrad-Bestandtelle, sowie auch 
Zubehörteile zu solchen finden in Spanien ein gutes Absatzgebiet, und 
wünscht eine uns befreundete Firma in Barcelona, welche am dortigen 
Platze einen guten ‚Ruf genießt, obige Artikel von leistungsfähigen 
Fabrikanten auf eigene Rechnung zu kaufen. 


25293. Badewannen, welche innen mit weisser Emaille ausgelegt sind, 
werden für Italien verlangt, Eine Importfirma in Bologna schreibt 
uns, daß sie in direkte Verbindung mit d'utschen Fabrikanten obigen, 
Artikels treten möchte.. Dieselbe wünscht Wannen bester Qualität 
zu günstigen Preisen und Bediugungeu, um der Konkurrenz, welohe 
hierin in Italien sehr groß ist, die Spitr» bieten zu können. In Frage 
kämen nur solche Firmen, die in Italien noch nicht vertreten sind. 
Korrespondenz: Französisch. 

25294. Bandeisen. Einer unserer Geschäftsfreunde ia Bulgarien 
wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten in obigem 
Artikel zu übernehmen. . | 

25295/6. Botanischer Garten. Anlage eines solchen in einer grösseren 
Stadt Rumäniens. Einer unserer -Geschäftsfreunde in Rumänien 
schreibt uns wie folgt: „Ich bitte Sie, mir eine geeignete Firma 
riamhaft zu machen, welche sich als Spezialität mit der Anlage 
botanischer Gärten befaßt, da .hier ein solcher angelegt wird, und 
ich in der Lage bin, den Auftrag «iner tüchtigen Fachfirma zu 
überschreiben.“ Unserem Geschäftsfreunde müßte naturgemäß eine 
Provision gewährt werden. I 

25297. Beleuchtungsgegenstände. Deutscho Fabrikanten, welche 
in den U. S. A. noch nicht vertreten sind, können durch uns eine 
Firma in Brooklyn aufgegeben erhalten, . welche die Agenturen 
leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen wünscht. 


25293. Bierbrauereien, welche geeigneiv Fixportbiere für den 
Kongo brauen und ihre. Generalvertretuug einem gut eingeführten 
Hause zu übertragen beabsichtigen, wollen sich wegen der Aufgabe 
einer guten Export-Verbindung in Brüssel an uns wenden. 


25239. Bijouterie-, Galanterie- und Kurzwaren. Mit leistungsfähigen 
Fabrikanten dieser Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Basel zwecks Uebernahme der Vertretung Geschäftsvorbindungen 
anzuknüpfen. | en | 

25300. Blech in Rellen, 33 mm und 40 bis 41 mm breit, findet in 
Spanien ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine uns befreundete 
Firma in Barcelona mit leistungsfähigen Fabrikanten solcher Bleche 
in Geschäftsverbindung zu treten. Beste Referensen zu Diensten. 

25301. Bronzewaren, Service, Statuen, Servante und die dazu 
gehörigen Bronzephantasiewaren. Ein uns befreundetes Agentur- : und 
Kommissionsgeschäft in Rumänien teilt uns mit, daß es bereit sei, Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fubrikanten in den obenerwähnten 
Artikeln zu übernehmen. Diese Firma verfügt über gute Referenzen 
und ist bei der in Frage kommenden Kundschaft bestens eingeführt. 

25302. Buchdruckereiartikel in Madrid, Spanien Wio aus Madrid 
berichtet wird, bestehen daselbst insgesamt fünf bedeutendere Einfuhr- 
firmen, welche Druckereierzeuguisse, also Maschinen, Werkzeuge, 
Materialien und Zubehörteile aller Art, Setzmaterial usw. importieren: 
Wir stellen dieses Material unseren Ihserenten und Abonnenten gern 
kostenfrei zur Verfügung. | er 

2533. Bulgarien: Staatliche Lieferungen. ` Von ‘einem unserer 
Gieschäftsfreunde in Sofia erhielten wir die Nachricht, daß derselbe 
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sehr großes Interesse. für staatliche Lieferungen hat resp. für Firmen, 
welche sioh für ‚Lieferungen an den Staat interessieren. Weiter teilt 
er uns mit, daß die dortige Eisenbahndirektion eine Submission für 
die aeterne von 2000 Stück Bahnpetarden (Knallsignale) vor- 
bereitet, und wäre es ihm sehr angenehm, wenn sich diesbezüglich 
deutsche Fabrikanten an ihn wenden würden. 

25304. Deutsch Südwest-Afrika. Unter Hinweis auf den in der 
Nummer 29 des „Export“ veröffentlichten Originalbericht über 
die geschäftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch- 
Südwestafrika maohen wir die Leser unseres Blattes darauf auf- 
merksam, daß wir in der Lage sind, denselben geeignete und zu- 
verlässige Geschäftsverbindungen in der gedachten Kolonie nach- 
zuweisen. 

25305. Drogen, Chemikalien, ferner auch Lebensmittel, Eisenwaren. 
Eine neuetablierte Firma in Piräus (Griechenland) wünscht umgehend 
Offerten in französischer Sprache in obigen Artikeln zu erhalten. 
Gedachte Firma möchte den Alleinverkauf dieser Artikel übernehmen 
und würde sich verpflichten, größere Quantitäten abzusetzen. 


25306. Eouader. In Ecuador haben deutsche Industrieartikel der 
verschiedensten Art sich im Laufe der Jahre einen guten Markt ge- 
sichert. Neben Bazarartikeln, Bijouteriowaren, Uhren, Beleuchtungs- 
artikeln, Eisenwaren, Werkzeugen, Textil- und Konfektionswaren usw. 
kommen auch andere Artikel wie Automobile, Buchpapier- und 
Schreibwaren, Schreib- und Registriermaschinen, hische Artikel 
aller Art, Jagdwaffen, Konserven, Lebensmittel, Tinäwirtschaftliche 
Maschinen, Apotheker- und Drogenwaren usw. in Frage. Auch be- 
steht in Ecuador bereits eine eigene Industrie in verschiedenen 
Artikeln; so sind z. B. 9 Brauereien vorhanden, 2 Mineralwasser- 
fabriken, 8 Mühlen, 1 Schuhfabrik, 4 Webereien, 5 Zigarrenfabriken, 
1 Zündholzfabrik. Diese letzteren benötigen mehr oder weniger 
Maschinen und Werkzeuge sowie andere Fabrikationshilfsmittel aus 
Deutschland. Ebenso bestehen auch 2 Kinematographen-Theater in 
Ecuador. — Deutsche Fabrikanten der sämtlichen obigen Branchen, 
welche ihre Geschäftsverbindungen nach Ecuador insbesondere nach 
Quito und Umgebung auszudehnen wünschen, können wir ein Ver- 
zeichnis der bedeutenderen Importfirmen bezw. Fabrikanten daselbst 
aufgeben. 

25307. Ein junger streksamer Kaufmann, Mitte der dreißiger Jahre, 
welchem eventuell auch Mittel hehufs Beteiligung zur Verfügung 
stehen, wünscht, zunächst als Angestellter, in ein entwickelungsfähiges 
Unternehmen einzutreten. Alle weiteren Verhandlungen schriftlich 
oder mündlich. Offerten deutscher Fabrikanten und Kaufleute unter 
vorstebender Nummer erbeten. 

25308. Eisen, speziell Profil- und Gußeisen, sewie Profilstahl für 
die Messerfabrikation, eiserne Träger usw. Eine uns befreundete Firma 
in Gabrovo (Bulgarien) hat großes Interesse für die Vertretung 
leistungsfähiger Firmen dieser Branchen. Genanntes Haus dürfte in 
der Lage sein, gute Erfolge su erzielen. 

25309. Eisenwaren aller Art. In diesen Artikeln möchte ein kürzlich 
in London etablierter Agent Geschäftsverbindungen anknüpfen. Ge- 
dachter Herr war lange Jahre hindurch in dieser Branche tätig und 
steht daher mit der in Frage kommenden Kundschaft in besten Be- 
ziehungen. Prima Referenzen stehen demselben zur Seite. Korre- 
spondeng: Englisch. 

25310. Eiserne Eisenbahn- und Chausssebrücken. Von einem unserer 
Geschäftefreunde in Bulgarien erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir 
bitten Sie, uns eine Anzahl leistungsfähiger norddeutscher (Hamburg, 
Bremen, Lübeck, Kiel usw.) Firmen namhaft machen zu wollen, die 
sich speziell mit der Herstellung von eisernen Eisenbahn- und 
Chausseebrücken beschäftigen. Wir bemerken, daß es sich um 

ößere Lieferungen an die bulgarische Regierung handeln würde.“ 
Eee wollen sich zwecks Aufgabe der betr. Firma an uns 
wenden. 

25311. Elskirizitäts- und Wasserwerke in Tientsin. Es sind in 
Tientsin fünf öffentliche Elektrizitätswerke vorhanden, und zwar je 
ein deutsches, ein englisches, ein französisches, ein japanisches und 
ein belgisches. Die Maschinen für diese Werke sind vielfach aus 
Deutschland geliefert worden. 

Die Wasserversorgung Tientsins geschieht insbesondere durch 
zwei Wasserwerke, welche beide englischen Gesellschaften gehören, 
doch ist bei der einen deutsches Kapital in großem Maße beteili 
Interessenten können wir ein Verzeichnis der Elektrizitäte- 
Wasserwerke in Tientsin aufgeben. 

25312. Emalilwaren. Einer unserer Geschäftsefreunde in Guatemala 
(C. A.), welober daselbst ein größeres Agentur- und Kommissions- 
geschäft betreibt, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
obiger Branche zu übernehmen. Wichtig ist naturgemäß, daß sich 
dieselben den in Guatemala all ein üblichen Bedingungen 
anschließen, alsdann läßt sich ohne Zweifel ein bedeutendes Geschäft 
in diesen Artikeln erzielen. 

25313. Emailwaren für Haus- und Küchenhedari. In diesen 
Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien die 
Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

‚25314. Emaillewaren, speziell Emalllegeschirr. Eine uns befreundete 
Firma in Holland wünscht Vertretungen in diesen Artikeln zu erhalten. 
Sie. ist bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt und könnte gute 
Umsätze erzielen. 

25315. Exporteure nach Russland machen wir auf a a An- 
gelogenheit aufmerksam. Von einem unserer langjährigen Geschäfts- 

unde in Warschau erhielten wir folgende Mitteilung: „Schreiber 
Dieses sucht für einen befreundeten Herrn eine Anstellung in einem 
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bedeutenderen Exporthause, welohes mit unserem Handelsgebiet in 
reger Verbindung steht. Der Betrefiende, ein Mann in den mittleren 
Jahren und verheiratet, ist mit den hiesigen Verhältnissen durch seine 
langjährige Tätigkeit sehr gut vertraut, besitzt genügende kauf- 
männische Bildung (Buchführung, deutsche, französische, polnische 
und russische Korrespondenz usw.) und wäre eventuell auch nicht 
abgeneigt, für das betr. Haus, welches mit ihm in Verbindung treten 
will, hier an Ort und Stelle zu reisen, um als Verkäufer (Reisender) 
tätig zu sein. Derselbe ist in vielen Branchen bei der Kundschaft 
bereits gut eingeführt, würde sioh aber auch in ihm bisher noch 
nicht so geläufigen Artikeln sehr bald einarbeiten. 

Wenn mein Freund eine deutsche Firma, die mit ihm in dieser 
oder einer ähnlichen Weise zu arbeiten gedenkt, nicht finden sollte, 
würde er auch nicht abgeneigt sein, in die Dienste einer Schweizer 
oder auch französischen Firma zu treten.“ 

Wir sind gern bereit, entsprechende Angebote nach Warschau 
weiterzugeben. 

25316. Glaswaren, Feonsterglas, sewie Porzellanwaren interessieren 
einen unserer Geschäftsfreunde in Canea (Kreta), und wünscht der- 
selbe Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

25317. Feuerwerksfabrikations-Maschinen. Hilfsmaschinen, die zur 
Einrichtung einer modernen Feuerwerksfabrik nötig sind, wünscht 
eine Dresdener Firma für einen ihrer überseeischen Geschäftsfreunde 
offeriert zu erhalten. 

25318. Filmfabriken und Fiimbandiungen bezw. -Verieihinstitute, 
welche in Spanien noch nicht vertreten sind, können wir eine vor- 
züglich eingeführte Firma in Barcelona aufgeben, welche mit den 
Kinematographen-"Theatern beste Verbindungen unterhält und in der 

e ist, größere Abschlüsse zu erzielen. 

25319. Flasohen. Ein uns bekannter Herr in London wünscht die 
Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Glasflaschen, insbesondere 
Milchflaschen aus gesponnenem (Spun) Glase zu übernehmen, falls die 
betr. Fabrik in Großbritannien noch nicht vertreten ist. Korrespondenz- 
sprache englisch. 

25320. Galanteriewaren finden in Kuis bei Kub (Deutsch-Südwest- 
Afrika) ein gutes Absatzgebiet, und sind wir in der Lage, Fabrikanten 
obiger Artikel eine Firma namhaft zu machen, welche Vertretungen 
in dieser Branche zu übernehmen wünscht. 

25321. Garn, Bindgarn, Zwirn und Wäscheklammern. Der Bedarf 
in diesen Artikeln in Jerusalem ist nicht unbedeutend, und wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in obigen Artikeln die Vertretung 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

25322. Genußmittel, speziell Kaffee, Tee und Liköre. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Budapest, welcher schon längere Zeit am dortigen 
Platze etabliert ist und einen guten Ruf genießt sowie auch bei der 
Kundschaft gut eingeführt ist, wünscht mit leistungsfähigen 
Lieferanten bezw. Fabrikanten obiger Genußmittel in Geschäfts- 
verbindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 

25323. Glas- und Porzellanwaren, Eisen- und Stahlwaren. Wir 
können Fabrikanten, welche ihre Erzeugnisse in Deutsch-Südweost- 
Afrika absetzen wollen, eine Firma daselbst aufgeben, welche Offerten 
bezw. Vertretungen in obigen Artikeln zu erhalten wünscht. 

25324. Grammophon-Zubehör aller Art verlangt. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in der Asiatischen Türkei, welcher über beste 
Referenzen verfügt sowie gute Branchenkenntnisse besitzt, wünscht 
Verbindungen mit Fabrikanten von Zubehörteilen aller Art für 
Grammophone anzuknüpfen. | 

25325. Gusseiserne und emalllierte Badewannen. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Kairo, welcher sich am dortigen Platze eines guten 
Rufes erfreut, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten von guß- 
eisernen und emaillierten Badewannen in Geschäftsverbindung zu 
treten. 
25326. Haushaltungsartikel werden von einem unserer Geschäfts- 
freunde in der Schweiz verlangt, welcher in diesen Artikeln gute Ver- 
tretungen sucht. 

25327. Herren- und Damenkleidersteffe. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bukarest, Rumänien, welcher daselbst in den kaufmännischen 
Kreisen gut eingeführt ist, wünscht mit Fabrikanten obiger Branche, 
zweoks ebernahma der Vertretung, Geschäftsverbindungen an- 
zuknüpfen. Derselbe ist als Vertreter zu empfehlen. 

25328. Holz zur Herstellung von Fässern für Wein, Kognak und 
andere Spirituosen. Die Vertretung leistungsfähiger Lieferanten dieses 
Artikels wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Saloniki zu 
übernehmen. 

25329. Hüte aller Art aus Stroh, Wolle und Baumwolle für Herren, 
Damen und Kinder, auch Hutstumpen. Fabrikanten dieser Artikel, welche 
in Oesterreich- Ungarn, in den Balkanländern und Aegypten noch nicht 
vertreten sind, können durch uns eine Firma in Wien aufgegeben 
erhalten, welche sich speziell mit Export-, Import- und Agentur- 
geschäften beschäftigt, und die Alleinvertretung in obigen Artikeln 
für genannte Gebiete zu übernehmen wünscht. 

25330. Installationsmaterialien, felne Phesphorbronzedrahtgewebe und 
Müllergaze finden in New York ein gutes area Ehe und wünscht 
eine Firma daselbst die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
obiger Artikel zu übernehmen. 


25331. Japan. Wir erhielten folgende Zuschrift aus Tokio: „Der 
hiesige Markt ist außerordentlich sabwierig, so daß es keinem Fabri- 
kanten zu empfehlen ist, ohne den Rat eines Experten im Lande, 
dessen Urteil er trauen kann, in das hiesige Geschäft hineinzugehen. 
Importfirmen kommen bier auf wie Pilze und bedrängen die etablierten 
fremden Firmen hart, über die sie bei den schwierigen Kreditverhält- 
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nissen des Landes und der Unterstützung, welche die Regierung den‘ 
japanischen Firmen angedeihen läßt, mancherlei wichtige Vorteile 


haben; aber unter diesen Importfirmen sind so viele unerfahrene und 


unzuverlässige Kaufleute, dab große Vorsicht bei der Aufnahme von Ge-: 


schäftsbeziehungen mit denselben geboten ist. Die Japaner sind 
ziemlich anspruchsvoll und verlangen im allgemeinen gleich reichlich 
viele Zusagen von den Fabrikanten, die sich mit der Alleinvertretung 
an sie binden sollen, während sie selber sich die Hände für die Auf- 
nahme von Konkurrenz-Vertretungen der gleichen Artikel frei zu 
halten pflegen. Die Vermittelung eines zuverlässigen Vertreters ist 
deshalb anzuempfehlen. 

25332. Japan. Eine uns befreundete Agentur- und Kommissions- 
firma in Tokio, welche bereits seit 1903 in Japan ansässig und dessen 
Inhaber 9 Jahre hindurch bei einer deutschen Importfirma daselbst 
tätig gewesen ist, wünscht Vertretungen von leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten für Japan zu übernehmen. Der betr. Herr macht seine 
Geschäfte zum größten Teil mit Importeuren und Großkaufleuten, die 
ihre Orders durch Kreditbriefe auf die Deutsche Bank begleiten, so 
daß die Fabrikanten im wesentlichen kaum ein Risiko haben. In 
anderen Fällen ziehen die. Fabrikanten auf die von den Vertretern 
empfohlene Japankundschaft auf 90 Tage Sicht, und haben sich der- 
artige Geschäfte bisher io bester Weise erledigt. Der betr. Herr vertritt 
bereits mehrere erstklassige Firmen: in der photographischen Branche, 
in Stahlwaren, Papiermaschinensieben, Essenzen für Mineralwasser, 
außerdem Fahrrad- und Auto-Laternen, und wünscht noch weitere 
Vertretungen anderer in Japan absatzfähiger Artikel zu übernehmen. 
Beste Referenzen stehen zu Diensten. 

25333. Jones Speedometer. Wer fabriziert diesen Artikel? Wir 
sind in der Lage, dem betr. Fabrikanten eine Firma in Barcelona nam- 
haft zu machen, welche hierfür Interesse hat. 

25334. Klautschou. Deutschen Fabrikanten, welche ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Kiautschou auszudehnen wünschen, können wir 
daselbst die wichtigsten deutschen Einfuhrhäuser aufgeben. 

25335. Kino-Films finden in Barcelona ein gutes Absatzgebiet, 
und wünsoht eine uns befreundete Firma daselbst mit leistungsfähigen 
Fabrikanten von Kino-Films in Verbindung zu treten, um deren Agentur 
für Barcelona zu übernehmen. 

25336. Kiavierpulte und Trumeaukasten. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Rumänien, welcher seit vielen Jahren am Platze und im 
Innern Rumäniens als Agent für deutsche Firmen tätig und Inhaber 
eines großen Warenkommissionslagersaller gangbaren Artikelist, wünscht 
mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 


25337. Kleiderstoflfe aus Wolle für Damen sowie Plüsche. Eine Firma 
in New York wünscht die Vertretung von Fabrikanten dieser Artikel 
zu übernehmen, Korrespondenzsprache englisch. 

25338. Knopffabrik in Tientsin. Es befindet sich in Tientsin eine 
Knopffabrik, welche ein chinesisches Unternehmen ist und speziell 
Metallknöpfe und Tressen für Uniformen liefert. Die sämtlichen 
Maschinen stammen aus Deutschland. Wir können Interessenten 
diese Fabrik aufgeben. 

25339. Korb- und Spielwaren. Die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten dieser Artikel zu übernehmen, wünscht eine uns bekannte 
Firma in Rom. Korrespondenz italienisch und französisch. 

25340. Kosmetische Waren finden in Japan ein gutes Absatzgebiet, 
und kommen für deren Einfuhr insbesondere die dort etablierten be- 
deutenderen deutschen Importfirmen in Frage, welche in Bremen und 
Hamburg ihre Mutter- bezw. Einkaufshäuser besitzen. Wir sind in 
der Lage, Interessenten dieses Verzeichnis kostenfrei zur Verfügung 
zu stellen. | 

25341. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Eine uns be- 
befreundete Firma in Deutsch-Südwest-Afrika wünscht die Vertretung 
leistungsfähiger Fabrikanten obiger Maschinen zu übernehmen. 

25342. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte für Tanis verlangt. 
Eine uns bekannte Firma, welche in verschiedenen Städten von Tunis 
Niederlagen hat, wünscht mit Fabrikanten von landwirtschaflichen 
Maschinen und Geräten in Verbindung zu treten. 


25343. Lebensmittel und Getränke in Tripolis. Für Tripolis bildet 
die Einfuhr insbesondere von Getränken und anderen Lebens- und 
Genußmitteln einen ziemlich bedeutenden Anteil des Importgeschäfts. 
Von unseren Gewährsleuten ist uns ein Verzeichnis der bedeutendsten 
Importfirmen sowie der Vertreter in Tripolis zugestellt worden, 
welche für die Einfuhr und den Vertrieb von Getränken und anderen 
Lebens- und Genußmitteln in Frage kommen. 

25344. Lebensmittel, wie Mehl, Kaffee, Zucker, Schokolade usf. Eine 
Firma in Klein Asien wünscht hierin Vertretungen zu übernehmen. 
Sie ist in der Lage, bei guten Konditionen zufriedenstellende Umsätze 
zu erzielen. Korrespondenz : Französisch. 
= 25345. Leder. Ein uns befreundetes Agenturgeschäft in Sofia 
teilt uns mit, daß es mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Branche 
in Verbindung treten bezw. deren Vertretung übernehmen möchte. 

25346. Lederneuheiten aller Art, Spielwaren sowie Posamentier- 
Artikel. Eine Firma in Brooklyn (U.S. A.) wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25347. Lederwaren. Eine uns befreundete Firma ia Smyrna 
(Asiat. Türkei), welche über beste Referenzen verfügt, hat großes 
Interesse für Vertretungen in obiger Branche. 

‚25348. Linoleum, Moquette, Wachstuch- und Kokosteppiche. Eine 
Firma in Montreux (Schweiz) wünscht direkte Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Artikel zu erhalten. 

25349. Manufakturwaren, wie Handschuhe, Strümpfe, Blusen, ferner 
Seldenstoffe aus Gera, Halbseide, Stoffe aller Art. Eine auf Cypern 
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ansässige Firma wünscht mit Fabriken obiger Artikel in TAE 
zu: treten. ‘Dieselbe läßt regelmäßig die Kundschaft besuchen un 
besitzt in allen -Städten Cyperns Agenturen, so daß die Firma zu- 
friedenstellende Umsätze erzielt. Korrespondenz französisch. 

' : 25350/1. Manufakturwaren, Leinewand, Stoffe usw. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bulgarien wünscht direkte Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten in obigen: Artikeln zu erhalten. Ha 

. 25352. Maschinen, speziell solche zum Formen von Tonwaren 
und Gefäßen, ferner Filze und Maschinen zur Herstellung derselben, 
sowie Geldschränke, Knetmaschinen usw. wünscht eine uns befreundete, 
über beste Referenzen verfügende Firma in Camea, mit dem Haupt- 
geschäfte in Athen, zu vertreten. - ! ' 

25353. Maschinelle Einrichtung einer Alkohol-Destillerie.. Wir sind 
in der Lage, leistungsfähigen Fabrikanten ri Einrichtungen 
eine Firma in Rom aufzugeben, welche Offerten: hierfür zu erhalten 
wünscht, ii S i 

25354. Maschisen für die Kautsehukbearbeitung. Hierin wünscht 
eine Agenturfrma in Athen umgehend Offerten in französischer 


Sprache zu erbalten. | | u iR 
. 25355. Maschinen, Kleinbahnbauarlikel,. elektrotechnische Artikel 
sowie landwirtschaftliiche Geräte. Uns sind die wichtigsten Firmen. 
dieser Branche in Soerabaja (Niederl.-Indien) mitgeteilt worden, welche 
für den Absatz und Import der gedachten Artikel in Frage kommen, 
und stellen wir diese Liste der Importfirmen unseren Inserenten gern 
zur Verfügung. A | En 
25356. Maschinen zur Herstellung von Hufeisen, sowie auch land- 
wirtschaftliche Maschinen und Geräte für Athen verlangt. Eine uns be- 
freundete Agenturfirma, welche schon seit längeren Jahren. besteht 
und sich speziell mit dem Import und Vertrieb von Maschinen befaßt, 
wünscht umgehend die niedrigsten Preise sowie Bedingungen für 
obige Maschinen zu erhalten. Vorzügliche Referenzen stehen betr. 
Firma zur Seite. Korrespondenz: Französisch. 


25357. Maschinen zur Herstellung von Papphülsen für Feuerwerks- 
körper. Von einer Import- und Kommissionsfirma in 'Dresden er- 
hielten wir die Nachricht, daß derselben von Uebersee eine Order 
auf fünf Maschinen zur Herstellung von Pappbülsen für Feuerwerks- 
körper (sogenannte Schwärmer) vorliegt. Fabrikanten, welche der- 
artige Maschinen bauen bezw. liefern, wollen sieh zwecks. Aufgabe 
der betr. Firma an uns wenden. ©: Ä 
25358. Masohlnen zur Herstellung von Schlebmasstäben. Mit Fabri- 
kanten, welche derartige Maschinen und insbesondere auch solche 
zur Einteilung der Zelluloidoberflächen herstellen, wünscht eine uns 
anc Firma in London in Verbindung zu treten. Korrespondenz: 
nglisch. | Fra ar 
525359. Maston aus Eisenbeien nach patentieriem System.- Eine uns 
befreundete Firma in Spanien, welche ein besonderes Patent auf 
Eisenbeton-Masten in einer Anzahl von Ländern genommen hat, möchte 
eine Verwertung desselben auch in Deutschland anstreben. Insbe- 
sondere ist der Universal Zigzag-Mast der praktischste und billigste 
Betonmast, welcher sich bisher bewährt hat. Die betr. Firma beab- 
sichtigt, die Fabrikation dieser Masten lizenzweise für Deutschland 
zu vergeben, wie solches bereits für Frankreich und Belgien geschehen 
ist, und wollen sich Interessenten an uns wenden, damit wir dieselben 
direkt mit der betr. Firma in Verbindung zu bringen in der Lage sind. 


25360. Metaliwaren, speziell Luxuswaren, für die Söohweiz. Ein 
tüchtiger, güt eingeführter Agent in Basel sucht in den oben er- 
wähnten Artikeln leistungsfähige Häuser zu vertreten. 

25861. Metallwarenfabriken, welche nach Italien zu arbeiten beab- 
siohtigen, können wir eine geeignete Firma in Mailand namhaft machen, 
welche bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist und 
weitere Verbindungen sucht. 

25862. Mineraiwasser-Syphons und -Flaschen. Wir sind in der 
Lage, leistungsfähigen deutschen Fabrikanten obiger Artikel eine 
Firma in England namhaft zu machen, welche Offerten in Mineral- 
wasser-Syphons und -Flaschen zu erhalten wünscht. Een 

25863/4. Munitionsfabriken in Italien. Das italienische Krieges- 
ministerium verlangt, daß alle Anträge auf Lieferungen für die 
Munitionsfabriken an das Kriegsministerium zu richten seien und 
bemerkt, daß die an die betr. staatlichen Fabriken geriehteten Anträge 
von diesen unbeantwortet gelassen würden. Außerdem müssen die 
Anträge in italienischer, wenigstens aber in französischer Sprache 
abgefaßt werden. Uns liegt ein Verzeichnis der sechs staatlichen 
Munitionsfabriken in Italien vor, die wir Interessenten auf Wunsch 
aufzugeben bereit sind. | 

25365. Neuheiten aller Art, insbesondere Putent-Neuheften. "Eine 
Firma in den Vereinigten Staaten von Nordamerika wünscht mit 
leistungsfähigen Fabrikanten von Neuheiten aller Art Geschäfts- 
verbindungen anzuknüpfen. Korrespondenzsprache englisch. 

: 25366. Neuheiten, wie Reklameneuheiten, Patentneuheiten sowie auch 
Phonographenplatten auf Postkarten finden in den U. S. A. ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht eine Firma in New York die Vertretung 
deutscher Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. Korrespondenz 
in englischer Sprache. | 

25367. Papier, insbesondere Packpapier usw. Ein Importhaus in 
Konstantinopel teilt uns mit, daB es ın Papier aller Art gute Ge- 
schäfte machen könne, und wünscht umgehend Offerten hierin in 
französischer Sprache zu erhalten. 

25368. Papier, wie Druck-, Paok- und Klosettpapier finden in Palästina 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftefreunde 
in Jerusalem, welcher Land und Leute daselbst gut: kennt, die Fer- 
tretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. i 
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25369. Paris. Eine uns befreundete Firma, welche daselbst sehr 
gut eingeführt ist, wünscht Vertretungen von Mercerie-Artikeln, wie 
tick- und Strickwolle usw. zu erhalten. Beste Referenzen zu Diensten. 


25370. Passementerien aus Eibenstock und Barmen wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Paris von leistungsfähigen Fabrikanten 
zu vertreten. i 


25371. Pferdeputzmaschinen. Für diere Maschinen wünscht eine 
bedeutendere Wiener Firma direkte Offerten von leistungsfähigen 
Fabrikanten zu erhalten. 


25372. Pharmazeutische Präparate werden in Japan insbesondere 
von den daselbst etablierten europäischen Import- und Exportfirmen 
eingeführt, welche zum großen Teil ihr Mutterhaus in Hamburg 
haben. Deutschen Fabrikanten der oben erwähnten Branchen, 
welche ihre Geschäftsverbindungen nach Japan auszudehnen wünschen, 
können wir ein Verzeichnis der dortigen Importfirmen zustellen. 


25373. Porzellan-Geschirr, billige Exportwaren, Teegläser. Leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten obiger Artikel, welche ihre Geschäfts- 
verbindungen nach Palästina auszudehnen wünschen, können wir 
eine geeignete zuverlässige Vertreterfirma in Jerusalem aufgeben, 
welche über beste Referenzen verfügt. 


25374. Roheisen, Schienen, Waggonrad- und Sprengreifen, Waggons; 
Lokomotiven usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Sofia, welcher 
bereits seit 30 Jahren daselbst etabliert ist und sowohl für eigene 
Rechnung, wie auch als Vertreter bedeutender ausländischer Firmen 
> Geschäfte abschließt, wünscht noch die Vertretung leistungs- 
ähiger deutscher Fabrikanten in obigen Artikeln zu übernehmen. 

25375. Rübenschnitte, getrocknete und gehackte. Ein uns be- 
freundetes Agenturgeschäft in Bulgarien schreibt uns wie folgt: „Hier- 
durch ersuche ich Sie höflichst, mir sofort einige bedeutende Ham- 
burger Häuser oder andere deutsche größere Firmen, die gehackte 
und getrocknete Rübenschnitte zu beziehen wünschen, aufzugeben“. 

25376. Sammete aller Art, insbesondere für Bekleidung und Hut- 
schmuck, finden in New York ein gutes Absatzgebiet, und wünscht 
eine Firma daselbst mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel 
in Verbindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 
Bemusterte Offerten erbeten. 

25377. Schlösser, speziell Türschlösser. Eine uns befreundete 
Firma in Beirut (Syrien), welche am Platze vorzüglich eingeführt ist 
und über beste Referenzen verfügt, wünscht mit Fabrikanten von 
Türschlössern in Verbindung zu treten. 


25378. Seifen- und Parfümeriefabriken in Japan. Es sind in Japan 
etwa 30 Seifenfabriken vorhanden, welche neben Seifen gewöhnlicher 
Art auch Toilettenseifen, Zahnpulver und ähnliche Artikel herstellen. 
Desgleichen befindet sich daselbst eine Reihe kleinerer Fabriken und 
Werkstätten, in denen Parfümerien, Puder, Toilettenwasser, Haaröl, 
usw. hergestellt werden. Interessenten, welche mit diesen Firmen in 
Verbindung zu treten wünschen, können durch uns ein Verzeichnis 
derselben erhalten. 


25379. Solinger Messerwaren. Eine uns befreundete Firma im Ural- 
gebiet (Rußland) schreibt uns heute wie folgt: „Wir wenden uns an Sie 
mit folgender Bitte: Da wir beschlossen haben, den Vertrieb von 
Solinger Messerwaren mit aufzunehmen, so wären wir Ihnen sehr 
verbunden, wenn Sie uns mit leistungsfähigen und reellen Fabrikanten 
dieser Branche in Verbindung bringen würden. Diese Waren wollen 
wir zunächst fest beziehen, späterhin wird wohl eine Vertretung in 
Betracht kommen.“ 

25380. Spelse-Samenöle verschiedener Art. Wir sind in der Lage, 
leistungsfähigen Firmen, welche Samenöle, die als Ersatz für das 
Olivenöl für die Zubereitung der Speisen bzw. zum Kochen ver- 
wandt werden können, exportieren, einen tüchtigen Vertreter in 
Palermo aufzugeben. 

25381. Spielsachen und verschiedene Lederwaren. Offerten in diesen 
Artikeln wünscht eine Firma in England zu erhalten, und zwar von 
Firmen, welche Agenturen in London haben. 


25382. Spiel- und Galanteriewaren- sowie Sportartikelhändler in Jaffa. 
Uns liegt ein Verzeichnis von Jaffaer Firmen, welche Spiel- und 
Galanteriewaren sowie Sportartikel führen, vor, desgleichen sind wir 
in der Lage, tüchtige und zuverlässige Kommissionäre aufzugeben, 
welche auch bereit sind, die Vertretung deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. 


25383. Spielwaren, Galanteriewaren und Sportartikel in Alexandrien, 
Aegypten. In Alexandrien befinden sich mehrere bedeutende Waren- 
häuser, welche zum Teil von Berliner und Pariser Firmen mehr oder 
weniger abhängig sind, ebenso wie auch eine Reihe von Import- und 
Kommissionsfirmen daselbst vorhanden ist, welche für den Absatz 
der oben erwähnten Artikel in erster Reihe in Frage kommen. Uns 
liegt ein Verzeichnis der betr. Warenhäuser sowie auch der Import- 
und Kommissionsfirmen vor, welches wir unseren Inserenten und 
Abonnenten auf Wunsch gern kostenfrei zur Verfügung stellen. 


25384. Spitzen. In diesen Artikeln wünscht eine Firma in Smyrna 
(Asiat. Türkei) die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu über- 
nehmen. Dieselbe ist durch ihre Verbindungen mit der in Frage 
kommenden Kundschaft in der Lage, grobe Umsätze zu erzielen. 

25385/6 Stecker mit Steckkontakten. Eine uns befreundete Firma 
in Rotterdam (Holland), welche daselbst sehr gut eingeführt ist, 
wünscht umgehend direkt Offerten von Fabrikanten, welche Stecker 
mit dazu passenden Steckkontakten (Stöpseln) mit Swanfassung und 
mit Edisonfassung herstellen. Das Isoliermaterial soll kein Holz 
sein. Die betr. Firma verfügt über gute Referenzen. | 
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25387. Strümpfe, Handschuhe, Unterjacken, Hosen usw. Leistungs- 
fähigen Fabrikanten dieser Branche sind wir in der Lage, eine Firnıa 
in Zwolle namhaft zu machen, welche Offerten in diesen Artikeln 
zu erhalten wünscht; 

25388, Steinkohlenteer. Eine uns befreundete Firma in Sofia 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels, zwecks 
einer größeren Lieferung, in Verbindung zu treten. 

25389. Strümpfe, baumwollene. Leistungsfähige Sterumpffabrikanten, 
welche in den U.S. A. noch nicht vertreten sind, können durch uns 
eine Firma aufgegeben erhalten, welche Vertretungen in ‘obigen 
Artikeln zu übernehmen wünscht. 


25390. Syrien. Eine uns befreundete Firma in Aleppo schreibt 
uns wie folgt: „Unsere Firma besteht hier seit ungefähr 30 Jahren, 
und sind uns während der langen Zeit unseres Bestehens sämtliche 
in Syrien und Mesopotamien gangbaren Artikel bekannt geworden, 
die uns fast ohne Ausnahme interessieren. Wir sind bei der Kund- 
schaft gut eingeführt und z. Z. in der Lage, neue Verbindungen mit 
leistungsfähigen Fabrikanten, welche hier absatzfähige Artikel liefern, 
aufzunehmen. Beste Referenzen stehen zur Verfügung.“ 

Deutschen Fabrikanten, welche sich für diese Angelegenheit inter- 
essieren, sind wir gern bereit, die betr. Firma namhaft zu machen. 

25391. Taschenfeuerzeuge, elektr, und Hülsen für solche. Für 
Fabrikanten dieser Artikel bietet sich in Warschau eine vorzügliche 
Geschäftsverbindung, und sind wir bereit, Interessenten die Adresse 
unseres Geschäftsfreundes aufzugeben. Der betr. Herr kauft diese 
Artikel gegen feste Rechnung, zahlbar binnen 2—3 Monaten. 

25392. Teppiche. Eine uns befreundete Firma in Amsterdam 
(Holland), welche über vorzügliche Referenzen, verfügt, „wünscht mit 
Lieferanten von Smyrna-Teppichen in Verbindung zu treten, 

25393. Teppiche sowie bedruckte Linoleumteppiche. Für diese 
Artikel hat eine Firma in Algier großes Interesse. Dieselbe ‚besucht 
ganz Nordafrika und besitzt außerdem auch noch, Unteragenten in 
allen bedeutenderen Städten. Betr. Herr kennt die Verhältnisse des 
Landes und den Markt sehr genau und verfügt über eine ‚gute, 
zahlungsfähige Kundschaft, Derselbe ist im Besitz guter Referenzen. 
Korrespondenz französisch, 

25394. Textilwaren, baumwollene Hosen- und Anzugstoffe, Matratzen- 
stoffe, Drills usw. Als Eiukäufer belgischer Exportartikel empfiehlt 
sich einer unserer Geschäftsfreunde in Antwerpen, speziell für die 
oben angeführten Artikel. | 

25395. Toileiten-Artikel wie Seifen, Schminken, Puder, Gesichts- 
cröme, Toilettenwasser, Haarwasser, Zahnwasser usw. Eine Eirma 
in New York, (U,8. A.) wünscht in obigen Artikeln die Vertretung 
von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. Korrespondenz in 
englischer Sprache. 

25396. Toilette-Seifen, Eau de Cologne, chirurgische Gummiwaren. 
Eine uos befreundete Firma in Johannesburg (Transvaal), deren In- 
haber uns heute besuchte, teilt uns mit, daß dieselbe in obigen Artikeln 
bedeutende Geschäfte in der von ihr ständig besuchten Kundschaft 
erzielen könnte, und wäre gedachtem Herrn sehr daran gelegen, die 
Vertretung von leistungsfähigen Fabriken obiger Branchen zu erhalten, 
Der betr, Herr verfügt über erstklassige Referenzen und _hält sich 
noch etwa 14 Tage in Deutschland auf, so daß die eingehenderen 
Unterhandlungen noch hier in Deutschland erledigt werden könnten, 
Wir möchten daher nicht uaterlassen, ‚unsere Leser auf dieses be- 
deutende Absatzgebiet in Südafrika hinzuweisen. 


25397. Uhren, Gold- und Juwelier-Waren. Leistungsfähige Fabri- 
kanten dieser Branch® wünscht "eine Firma in Lyon zu "vertreten. 
Korrespondenz : Französisch. 

25398. Wachsköpfe. Leistungsfähigen Fabrikanten von Wachs- 
köpfen, die in der Schweiz noch nicht vertreten sind, können wir 
eine geeignete Vertreterfirma in Renens-Lausanne aufgeben. 

25399; Waschmaschinen für den Hausgebrauch und auch solche für 
Wäschereien. In Athen herrscht augenblicklich große Nachfrage nach der- 
artigen Maschinen, von denen billigere Qualitäten den Vorzug erhalten. 
Einer unserer Geschäftsfreunde teilt uns mit, daß er hierfür großes-Inter- 
esse und gute Aufträge in Aussicht hat. Korrespondenz: -Französisch. 

25400/1. Werkzeuge in Aalborg und Norresundby (Dänemark). Deutschen 
Fabrikanten, welche ihre Geschäftsverbindungen: nach den oben- 
genannten Plätzen .auszudehnen wünschen, 'können wir daselbst 
die wichtigsten Importfirmen aufgeben, welche besonders für Werk- 
zeuge in Frage kommen. 

25402. Zündhölzer. In schwedischen Zündhölzchen wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Sofia die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten ‚zu übernehmen. 

25403. Zündholzfabriken in Tientsin. Die Zündholzindustrie in 
Tientsin. und Umgebung, die ausschließlich in chinesischen Händen 
liegt, hat es vermocht, die Einfuhr aus Japan im Laufe der letzten 
Jahre zu beschränken, trotzdem sie die Rohstoffe von auswärts be- 
ziehen muß. Es sind drei bedeutendere Anlagen vorhanden, darunter 
eine amtlich unterstützte Industriewerkstätte, die sich außer mit der 
Zündholzfabrikation auch mit der Erzeugung anderer Waren beschäftigt. 
Interessenten können wir die drei Zündholzfabriken mitteilen. 

25404. Zur Geschäftslage in Craiova (Rumänien). Die gegenwärtigen 
außerordentlich schlechten geschäftlichen und finanziellen Verhältnisse, 
welche direkt zu einer Krise am hiesigen Platze geführt haben, haben 
im Geschäftsleben ganz erheblichen Schaden angerichtet, und viele 
Firmen sind von bedeutenden Verlusten betroffen worden. Der Ge- 
schäftsgang ist auch jetzt noch am hiesigen Platze ein sehr schlechter, 
so daß Proteste an der Tagesordnung sind, und Kredite nach hier 
nicht empfohlen werden können. 
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| dessen Marke im gesamten Auslande seit Jahren sich eines vorzüg- 

| lichen Absatzes erfreut, sucht für Belgien, welches Land vorher ver- 
Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder tretungsweise bearbeitet wurde. mit re bedeutenden Engrosfirma 
in Geschäftsverbindung zu treten, welche bei der in Betracht kommenden 
Kundschaft gut eiogeführt und bereit ist, den Vertrieb dieser Produkte, 
zu denen auch ‘'Metallputzmittel gehören, auf eigene Rechnung zu 

Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 | übernehmen. 

pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 16302. Bulgarien. 


Die Einsend Offerten hat an die Dentsche Exportbank (Robert J b) Mit leistungfähigen Firmen in Bulgarien, 
e Einsendung von Offerten an die Deutsche Expo ert Jannasc : nn 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- welche sich mit dem Import von Automobilen und Zubehörteilen 


gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Vertreter, welche Referenzen | Zu solchen befassen, wünscht eine uns befreundete leistungsfähige 
"A auropea BIER Ban Banken, mu dav sie koreli in Geschäfts- Fabrik in Geschäftsverbindung zu treten. 

verbindu stehen. rwünse eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in | á $ 

denen Sie ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. : z 1631la. Eine uns befreundete Fabrik in Sachsen, welche insbesondere 


16262. Eine uns befreundete Treibriemenfabrik, welche insbesondere Petroleumlampen und Metallwaren aller Art usw. herstellt, sucht für 
Kamelhaar- und Baumwolltreibriemen, wie auch Transporteur-Gurte | Warschau und das Königreich Polen einen zuverlässigen Vertreter 
bzw. Bänder, Hanfgurte und Hanfschläuche, sowie Preß- und Filter- für den Vertrieb ihrer Artikel. Betr. Herr müßte mit der Branche 
stoffe herstellt, sucht für Valencia (Spanien) einen tüchtigen Vertreter, , Yertraut oder aber mindestens bei der in Frage kommenden Kundschaft 
welcher bei den Händlern des technischen Faches gut eingeführt ist. | gut eingeführt sein und sich als zuverlässig und fleißig bewährt haben. 

16978. ‚Eine. ans: befreuadete: Maschinenbanansiaft, welahe: als ha | Interessenten wollen sich umgehend unter Aufgabe von Referenzen 

“~ . y - 


Bere un renden. 
sondere Spezialität Sn und Werkzeuge für die Glasindustrie i "168ta Persien Eine uns befreundete Fabrik, welche in der 
sowie Sandstrahlgebläse für alle Industriezweige, Gubputz-Anlagen, hr le; hip i sucht für Persien 
Steinschleif- und Poliermaschinen herstellt und insbesondere auch TS NR Von Tapora PENE Teung Ang aae an j s 


ne i i i in F Kundschaft gat ein- 
komplette Einrichtungen für Prebluftglasbläserei, Maschinen für Kunst- | ehe Yorke ee En on TORI a E 


glaserei usw. usw. liefert, sucht für den Absatz ihrer Fabrikate, be- | 1633a. Puerto Rico. Eine uns befreundete Fabrik von Holz- und 
sonders ihrer Sandstrahlgebläse und Steinbearbeitungsmaschinen, Blechspielwaren welche zu den ältesten der Branche gehört und 
tüchtige und gut eingeführte Vertreter in Italien, welche in der Lage | bereits seit vielen Jahren nach dem gesamten Auslande einen be- 
sind, gute Umsätze zu erzielen. deutenden Export unterhält, wünscht für Puerto Rico mit einem in 

1628a. Mailand, Rom, Lissabon, Barcelona, Valencia, Madrid, London | jeder Hinsicht tüchtigen und zuverlässigen, finanziell gut situierten 
und Belfast. In diesen Städten wünscht eine uns befreundete Agenten in Verbindung zu treten, welcher die besten Beziehungen 
bedeutende Fabrik der Beleuchtungsbranche, welche insbesondere | zu der Kundschaft unterhält und mit Energie sich der Interessen der 
Beleuchtungskörper und Beleuchtungsartikel aller Art für elektrisches betr. Fabrik widmet. 


für den Absatz Industrieartikeln und 
Importfirmen von _ Landes-Erzeugnissen. 





und Gaslicht herstellt, tüchtige Vertreter, welche bei der in Frage 1634a. Eine uns befreundete Stoffwäschefabrik in Sachsen, welche 
kommenden Kundschaft gut eingeführt und in der Lage sind, speziell Kragen, Vorhemden, und Manschetten aus Papier mit Stoff- 
große Umsätze erzielen zu können. bezug herstellt, sucht tüchtige Vertreter, insbesondere in folgenden 


1629a. Vertreter für Bremen, Hamburg, Stettin verlangt. In diesen Städten: Kopenhagen, Kristiania, Manchester, Montreal, Toronto, New 
Städten wünscht eine uns befreundete Pinselfabrik in Ravensburg, York, Chicago, Paris, Madrid, Barcelona, Basel, Neapel, Mailand, 
(Württ.), tüchtige Platzvertreter, welche bei der in Frage kommenden Wien, Abo und Helsingfors. 
Kundschaft gut eingeführt sind, zu engagieren. 1635a. Eine uns befreundete Firma, welche besonders leistungsfähig 
1629a. Eine uns befreundete bedeutende chemische Fabrik im Rhein- in der Herstellung von Dichtungen und Packungen ist, wünscht ge- 
land, welche als besondere Spezialität Schuhputzmittel herstellt und  eignete Geschäftsverbindungen nach dem Auslande anzuknüpfen. 








Export nach allen Weltteilen! 









H Y G 1 A M A (Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
o a | Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 


HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. |||* 9 
pag Sa \ BEBRÜDER EBERHARDT 


Kesselschmiede :: Maschinenfabrik :: Eisengiesserei j 
n, Ya 7 
” Pflugfabrik 
Gegründet 1854. Ulm a. D. 


Germania 
Jährliche Spezialität: 
Ein- u. Mehrscharpflüge aller 
Stück Pflüge Art aus Schmiedestahl. 
Export 


nach allen 
Erdteilen. 















` 





Eis- und Kühl- Maschinen ||® 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kompressionssystem 
=: in jeder Größe und für alle Zwecke. - 


Luitkühl-Apparate 
























Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabrizlert 


Schlittschuh- n. Ban- 
heschlag-Sndustrie 


Radevormwald-Et. 
Rheinland, 


Gekürzte Brief-Adr.: 
„industrie“. 












L/.Ņ\- Grand prix: 
Js Paris 1900, 

En Mailand 

1906, 





Interrationales Speditions-Bureau Russische Spezial-Verkehre 


Brokerhoff & Lipschütz 


Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
EPE TE T E a E Russische Flussverfrachtungen. 


== Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 











Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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GEHTROBE DER SITENt Glaswerke A t e Spitzmaschine für 
SEN BERLIN SW. van 1 Biei- u. Buntstifte 





Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 





schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


= Export nach allen Ländern. 


Emil Grantzow, Dresden-A. IOR. N 







Haushaltungs- < N 
d 
gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
ete. etc.) 


Stets Neuheiten. 





Mannesmannröhren-Werke 
DUSSELDORF 


Siederohre 
Hermann Rohrschlangen 


Reuss ee | Muffenrohre 


man S Flanschenrohre 
Glasinstrumenten- | 
Fabrik 


$chleiferei mit Kraftbetrieb 









Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst. 







=— Komplette Rohrleitungen = 





Subcutan- | 
Spritzen 

Serum- und x e 
Pravaz- Sprie I| BARWA LAAS 


Geeichte Spritzen Fabrikant Rud. Starcke Melle i. H. 
—— EXPORT 





Müller-Heidield 


Remscheid -Hasten 
Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 





















HOLZSHUH%LEDERSTIEFELFA 
JG.SCHALLER zSÖHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 





SCHMÖLEN ER BRI 











Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 















-_——- 1-0... 
<- 


ER Re, © LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 







setten, Türverdachungen etc. Instrumente 
in großartiger Auswahl und aller Art speziell für 
allen Stilarten; leicht, hoch- Orchester. 





plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Varireier an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaslsen 
6 hijo, 196, Calle-Baloarve, Buenos Aires, orb. 


AdolfDOehms,tLoulsdertel's 
Musikinstrumenten Manufaktur 
HANNOVER 522. 














Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 





— 





Aelteste Heilm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112, 





Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den: „Export“. 


534 
Nr. 32 — 3. EXPORT, ‚ Organ des Gentralvereins 1 für ür Handelsgeographie u: uw 1914, 





AUTOMOBILE 











heilen Steinbrecher 


mit Panzerplattengehäuse 
Mischmaschinen 


f.d. chem., keram, u. Betonindustrie 


Hydraulische Pressen 
f. Platten, Steine u. Asbestkunstschiefer 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt bei Leipzig 


Ständige Ausstellung : Besuch erbeten 
Korresp. u. Drucks. in allen Kultursprachen 





















Katalog Nr, 324 frei 


Alb ert Silbermann 


BERLIN 0., Blumenstr, 74, 


Gegründet 1873. 


‚ Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 
f 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 





INNEREN REIITERIITN | 
RUD: LEY AKT-GES "ARNSTADT:Th- GEGR- 18 1856 


VERKAUFSBURO: BERLIN -W-15 Telegr Adr: LORELEYAUJTO-BERLIN 











Maschinen und 
Werkzeuge für 


Kamm- 
fabrikalion 


komplette Ein- 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


3 Export nach allen Ländern. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 





aller Art, 
Spezialitäten 
seit 25 Jahren, 


Fritz Claussner, ep 





Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Kilopftische — Entlüftungs- 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e- CARL MANN 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


ae ia Plastische Kunstanstalt 


>) Paul Franke & Co. l 2 ealdi } 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «2 _ Maschinenfabrik. Cöln-Sülz 


SEI BIER BR 
sun a g| Bä ckereimaschinen 
Transportables Glühlicht! ~ sänbker. bester FAN 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
struktion, empfehle zu_billi- 
Stehend und hängend. = gen Dreisef 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 27% Ta 
| AlbertMohr N, 





























Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis ù. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 





aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Maschinentabrik 





Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniter strasse I1 E. Kaisers u. Königs 


. u) Pi 
c m Export nach allen” u 
III IT ST III ITTTLITCT I _ 
en nn a U ee 
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liefert als La plus grande mai-_ Grösste und 
Spezialität S son comme la plus leistungsfähigste 


ar productive du Firma 
Er d c ; 
— N eo en 4 Ken 


= E : 
ariman EST S machines dü maschinelle Ein- 

ai dernier moderne., richtungen 

Telegr.: Grasyma Wunsiedel er 
ABC Code 5the Edition. 
A-Z Code Frangais 










% = Hoflieferant 


Lage In Lippe 





























Monumente 20 Carrières 20 Granit- 
Säulen də granit, $ brüche, 
Façaden 








Sockel 
T i Treppe 
Innen- 
architektur 

Monuments 
für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, Colonnes , 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, Fagades 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen Socles 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- Escaliers 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- Architecture | + 
flaschen.Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- interieure San Martin Denkmal in Buenos-Aires. 


Montage -durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 


Ziegelei -Maschinen 


Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 


gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


Seifondosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 





RK dagsa: 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalveririeb der Browning-Pistolen. 


Neu! u rgenios: -Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
fordere Beschreibung. 


Wilhelm Reppel Go., 
ji | | 
Remscheid. | 
Werkzeuge und Geräte N T 


All 
”. lil I ut N 
für Plantagen, Bergwerke, Bahnbau, WW w Ni 

Schlosser, Schmiede, Schreiner, Mi UAI 





L} 870) zaz- 














Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertinaą 
mit ter en Noten. 
















BSD HEISE 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 
== Roh, Reichelt, Berlin €, 2/1. 


Jilustrierter Zeite-Katalog gratis. 


ba a a a a a a a a a a a aa aa aa aaa a 





Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton? 
Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1,60. 
—— Für Wiederverkäufer hoher Rabatth. == 


A. Zuleger, Leipzig. 





2 Zu ze ee u ze ee ne Ze ee ze 
ZZ a nn  — — ZZ nn Zn — zz 


nia a a 









ng, Gegründet 1830. Gegründet 1830 4 7 
(es ERSTEN re <a 
TARE0G, Al lern SS: 
= DAL j F | = 
= Eru a abrikation Export = 5 Z 
Š k gros ų, Saiten: 5S p = P 
P $ Lieferung nur a ändler u.Grossisten. P N 

% Anminan HÜRLÄRIANNANANANDANALAAUMDARIULRALAEARDIDRDKRAREROADRUNRRRLANNN GR anne 
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mit Tagesleistungen von 


JRR SS Ta aaea 


Dresden A 91. 








MẸ e enze z cymer tongen mi 


Luftkühlung {Eiserne Fässer 


= Flaschen - Kessel 
x 7  _und.sonstige 


betriebssicher! AA BR fh g 
Ideni-NUTZ-Fahrzeug N. F Cel ller Art, 
DEA 5/14, 6/18, 7/22 PS. AS O eIASSE Aller Ar 
Einige Vertretungen noch frei - elektrisch oder autogen geschweißt, 





Markranstädter Automobilfabrik oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 
vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H. verbleit usw- 


Markranstädt, b. Leipzig PER «322,5, Sp fabrizieren in anerkannt vorzüg- 
E \ lichster Qualität, auch explosions- 


sicher 


aE BuchwaldeGomp. 


G. m. b. H. 


Transportiaß „Adler“ Herdecke- Ruhr i m Westfalen. 
Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! 


Prospekt-Kollektion A1 gratis und franko. 


SSLSn 
Sechaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen, 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Sectkellerei ‚„Diana“ 
Hans Zorn 


| Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1. | 


| 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke, 


— Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
J. Hirschhorn, Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Berlin $0.33 PRAES -49 E Wunstorf bei Hannover, 


Fabrica de 
lamparas para 
luz electrica 











in allen Qualitäten. 





Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Ee Ee a oD 
Especialidad: 
Aranas, 
faroles y lam- 
paras de mesa 
para luz electrica 
especialmente con- 
struidas para los 
paises del ultramar 


@ rn 
== Grosser Export-Artikel —— 
Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 


A 3: 
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Verlangen sie den neuen Katalog 500. 
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345540 000000008048 


Fabricırf als Specialitäl 


Korlfen &Endlein 


BARMEN 


Baumhofstr. 5 - 5a 


Kieine Meralilwaren werden nach Muster oder Zeichnung angefertigt 














Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 


allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtaschen- 
Katalog kostenlos. 


Derselbe enthält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenbergjr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21 E. 


PAPI E R E aller Art 


für, Buchdruck, Lithographie etc. 


Umschlagpapiere, Zwischenlag- 
papiere, Cartons und Pappen. 


Papiere für feine Arbeiten, Land- 
kartendruck, Kupferdruck ete. 
Chinapapiere. 
Großes Lager 
PAPIER CO. EDM. OBST, in... 


Leipzig, S:ehurystr. 53. Hambu:g, Alterwa | 66/68. 


in —— m a m 


Bohner- 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 


fertigt seit Jahren 
als Spezialität 


C. Feldten Nachil. 


Chemische Fabrik 
Ottensen 110 bei Hamburg. 


Lieferant vieler staatlichen 
und städtischen Behörden. 

















MEANS NEON nr 


Köln 5 
Glühkörperfabrik 


Spezialität: 


Invertkörper 
für alle Systeme 


Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörner 
Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko 


Carl W. Dominicus 
Werkzeugfabrik 


DRESDEN-A. 16 


Spezialfabrikation: 


Schraubenzieher, Zangen, 
Meissel, Mauerbohrer. 


Anfertigung aller Werkzeuge und Massen- 
artikel aus Stahl, Metall und Eisen nach 
Zeichnung oder Muster. 


Solvente Vertreter allerorts gesucht. 


Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 











Nr. 32—34. 





Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig -Plagwitz. 
Filialen 


LONDON E. C. 


12 City Road. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr, 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Mascbinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Carttonagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 





A.Körner, «u... 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 








Malzexiraki, 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rosioek i. M. 





Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben,- ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
verschiedene Arten, in Wasser oder Teerpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Ant. Richard 


Düsseldorf. 3” Pi er Beta F für Anstrich und bester M: TRTA 





BeiAnfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gualitäts- NEE für alle 


Werkzenge SRE Eaa > Branchen 
Arntz & Hammes, Küllenhahn hei SIherfeld 


H N) 
Pd 


E 


Y 

JE 
4 

: 


beseitiot Müdiökeif 
ung Schmerzenin 
RET o ata lal ats 
SupinaforCcombH Run . 








aus echten u. imit. Hölzern, 
aparten Kunstlederstoffen. 


Naturpollerte Holzleisten 
Postkarten-Rahmen 
Reise-Andenken 


Beste, billigste 
Bezugsquelle. 









Papierwäsche 
= Stoifwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
f Stöckigt b. Plauen = 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 


ara AMMONCAHÜCHE Tr an 


"| Nitroglyzerin enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer 
4 und per Bahn als gewöhnliches Fracht- und Eilgut en, 






Verlangen — Ammoncahücit Ist weder durch Schlag, $toss, Reibung, 
noch durch Feuer zur Explosion zu bringen, Die Explosion 
Sie Exporipreise kann nur mittels Zündkapsel und Zündschnur erfolgen. Vor- 


züglich bewährt u.a, für Sprengungen in Bergwerken; zum 

mühelosen Entiernen von Bäumen, Baumstümpfen (wichtig 

für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). — Seit Jahren in 
Stockrodungb, Wegebau, der Praxis glänzend bewährt, auch zum Versand per 
bei Waldrodungen usw. Bahn in Holland und Belgien zugelassen. Offerten und 
mittels Ammoncahücit. ausführliche Broschüren auf Verlangen.‘ Bestè Referenzen. 
Sicherheits-Sprengstoif. Interessenten belieben sich zu wenden an den Generalver- 
Bester ErsatzfürDynamit. treter für Export: 


Eduin Schmidt, Hamburg 18, Barkhof 2. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


Tüchtige Vertreter überall gesucht. 


Für Schuhfabriken x 
Das Geheimnis liegt in 


der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D. R. P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
jühren. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
Auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa. 


aus Kamelhaar, Baumwolle und 
Balata. 


Transportbänder 


aus Kamelhaar, Baumwolle 
Balata, Hanf und Kokos. 


Textilriemenfabrik von Aug. Reuschel & Co. 
Schlotheim (Thüringen) 








zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
iertig an, alles in einem Arbeitsgang. 
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Kartoffel-Legemaschine 


Freiberger Maschinenfabrik, 


—— Theodor Fuchs —— 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 


1914. 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 

Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland,) 


Fabrik helikräftiger Konfitüren. 








Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische bummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserel 



























( Pr Chem. Fabrik 
cG Bernburg, Anhalt 
I 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, ` 


b) Borfreies Konservesalz. | 
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KU E EN p 


Tele 





Die idiste Wohliat 
Zr Gesunde Ted Ph 
en Meiser Be ein Kan: 
Kontilaton? Roinë Setriotsn 


"Unerreicht 
ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


11" Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 


Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Oarolina U.S, 


Granit 


in ieder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach.a.S. (Bayern) 








III 
ARBEITER 





schaffen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
: und Privat -Registratur : 
Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 


| ki 4 l N) 


Höchste Rabattsätzel 
Verlangen Sie Offerte und Muster von 


| Fabrik Stolzenberg }:}: 


0085 Baden, Berlin SW. 68. 





OOo aodoaaoaonononoogoanoonoooonoonoonon 


— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel: 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik. 


DURCH: JEDE- FARBENHANDLUNG:ZU-BEZIEHEN: Ernst Sorst & Co; 


ASSN PP HH 
Sandstrahlgebläse 





E 
Ki 








»ZonophonG.m.h..“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 


Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche, 


Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 





Hannover - Hainholz. 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße l/i2. 


Papiere aller Art. 













für alle Industriezweige staubfrei arbeitend 


Oo 
oO 
< Glasbearbeitungs-Maschine 
© 
© 
© 














Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 





n 
Schleif-, Polier- u. Bohrmaschinen 


für die Glas-. und Steinindustrie 






Ernst Hahner 


Maschinen fi. Ku 
nstverglasungen DRESDEN 16 XIV 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 


© 
© 
© Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 
© 
3 





~ J| Als Spezialität: 















Musikalische liefert: 4 
Postkarten. — Export nach allen Ländern. Zin k- UA Rupfer - Ornamen a 
Tüehtige Vertreter allerorts gesucht. Springbrunnenfiguren 





pparate aus allen Metallen 
nach gegebener Zeichnung 


lie Arten Blecharbeiten 
nschlagsäulen von Eisenbleoh 


utogene Schweissapparat® 
usw. 


MASSENARTIKEL aufSpindel-, 
Friktions- u. Ziehpressen 
hergestellt 


ESS S 





VOIP 









(MLE jend verlange man 
Bezugsbedingungen für 


a i i ttel jeder Art. 
JAAR N Kataloge 
d ind ıtscher, portugiesischer, rus- 


‘' und spanisch"r Sprache 
zu Diensten. 


F. Wolckmar, 


Leinzig 257 —=! 






Schlenensägen 
Röhrensägen 








zum nf noiden von | 


A, Sägen; Stahl,Eisen Mes 3 























Yan. Ernst Graef jr., Unter-Barmen X.- 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Endlich geräuschloses Rücken 





Iyonsoß Ne40gn 1001110 A 






Hervorragender Exportartikel! 





meine elast. Stuhlunterlagen, 
Fabrik elast. Möbelunterlagen 


Arthur Israel, Dresden 2E.8 


C. L. P. Fleck Söhne 


Berlin-Reinickendori 


Sägegatter 
und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 





Joh. Abr. Görts, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 





Spezialität: 

I Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ, Böttcherwerkstellen, 

4 Brennstempel aus Kupfer und Schmied- 
eisen mit meinem Fabrikzeichen. 






H mis 


o Beachten Sie bitte genau Er m N 
meine Firma. COLUMBUS 





Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 











Sanitäts- 
Artikel 


alle medizin. Verbandstoffe, chi- 

rurgische und hygienische Gummi- 

waren, alle Artikel zur Kranken- 

und Gesundheitspflege, sämtliche 

Krankenhaus-Bedarfsartikel, phar- 

mazeutischÖO und kosmetische 
Präparate 








liefern 
van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
DIET a a a ar Br s D 












MORweR 





Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko. 







exportieren die Fabrikanten 


Dr. Erast- Kuhlmann 
G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Vebersea-Häusar. 
















e 


u 

B Rittershaus & Blecher, Barmen-U. . 

æa Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 

E = 

E E 
= 
® 
= 





Gegründet 1861. n ér 450 Arbeiter und Beamte. 

EEE A A m 

alserzeug- 

nisse, und fur aS, 

Export besonders 
geeignet 


Mars-Werke:A:G.N umberg-Doos 


Flecht- und Klöppelmaschinen 
für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte, 
Isolier- und Packunpsschnüre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


Bei-Anfragen,; Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. Nürnberg 99955°°' 
Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie * u 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Max Dreyer & Co., Berlin S.59, IOMEIROONRRFE 






klangreich 





in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 









Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


ERS Leichte moderne Ausführungen. 


Kellerei- Maschinen 


speziell Flaschen-Kork-», 
-Verkapsel- und -Spälmaschinen 
Weinpumpen 
für Hand- und elektrischen Betrieb 
Wein- und Obstweinfilter 


Gummischläuche 
für Wein- und Bierleitungen 
Wasser-, Dampf- und Spiralschläuche 
Messinghähne, Verschraubungen 
Kataloge gratis 


JULIUS ROLLER, Frankfurt a. M. 


Gummiwarenfabrik, Kellereimaschinen 





Kataloge gratis, 





Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 


Draisinen 


mit Fuss-, Hand- 
und 
Motorbetrieb, 





Bisenhakn Faloisdes Fabrik 


u—————— 
SHEI REMENE IO HSA MA SMAILAS AS AA i $ DIE 
ISENE IASKNS TOAIARSKSKSKIASK MAAS < SKS? rk z, IA AA BEER REÜTRL te rn erg o. m. . .y ran urt a. . . 
= Be 34 











gegr. 1874 .| [Anhalter Holzschuh-u 
Internationale Speditionen u Panto f fel-Fabrik 
ž speziell Uebersee -Verkehr 5 Gustav Schnigge:: "Rosslau‘ /Anh. 
X 






$ übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen gi 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich o% 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- i 


nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 9% ZumExport 

nach allen Ländern liefern wir 

alle Sorten Schuhe mit Leder- 

und Holzsohlen, Schaltstielel, 

Zweischnallenschuhe, Holz- und 
Filzpantoffel aller Art. 

Verlangen Sie illustrierte Preisliste 

Export -Vertretung und 

Musterlager 

Perakiard Groth 
burg I 

er Lange Mühren 






reitwilligst gratis erteilt. - 














4 
4 
+ 
4 
vr SIMIMIS A, SINN. 
RIRIS IA DASKA AOSKS K ITRHERT SCHEN AN 












Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
” . mittel für Maler. s 5 


Kartonnagenleime 





TE PE TETE TE TEE TIE ETE TETE. TE TETE TE.: 


R Vö lke Komm- Berlin W.57. 


Gegründet 1873, S 

in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. y Fabrik Äther. Oele, Essenzen, Parfumerien. 
Hervorragende Produkte! & Grundstoffe für Parfumerien ! 

? +| Fertige Extraits, lose u. in hochelegant. Ausstattung. 

Dresdner Neuleim -Fabrik il Blütenöle ohne Alkohol: „Le Rewe‘“.-l 

Dresden-A. I. Güterbahnbhofstr. 9. i Farben für Seifen. ; 


P Kataloge und Muster gratis und franko. Agenten gesucht! 
Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen-Nachweis 


Nr. 82—34. 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik ee 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen, 





bziehbilder, 


schilder, Buchstaben, 


marken, Anfertigung nach be- 








hums für ehai - 
Schauhek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franzyital. u. span. Sprache, 

1 Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 








SPEZIALITÄT: 


Fabrik W. Selbel, 


ander = 





seide 


Abt. I. „Hutlitzen 








-Räschen 20, 





Waren 


ronze- 


Blumen, 
Land- 
schaften, Verzierungen, Firmen- 
Schutz- 


sonderen Entwürfen, 
Abziehbilderfabrik 
Cari Schimpf, Nürnberg. 


—— Verlangen Sie Preisliste 59, —— 


bziehbilder!.: 
bziehplakate für Schaufenster 
Bessere Kinderabziehbilder 


August Jüttner, Apziehhitderfabrik, 


Saalfeld (Saale) 2 





luminium-Bestecke SIE 


Mettmanner Britannlawaren- 


Mettmann (Rheinland). Eingetr. Marke 


ziali täten: 


Hutbänder, 
Mützenbändər, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
und Baumwolle, 


x aim! Art“ 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 


aubeschläge te 
Schlittschuh- u. Baubeschlag- 


Nisderlausitzer Glaswerke „Antonlenhätte“ 
Groß 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A.Raetber Nachf,, Dellbrück-Cöln 
Muster gratis. 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
in JIa Qualität. 


Schlöffgen & Leysath, Rathenow. 


H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 


ücher- und Zeit- 
schriften isrer nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Br. Burstah 3 


uohbinderol - Maschin., Werkze 
u. Materialien. § p e z.: Sämtl, Bu 
bindereibedürfn., Maschin. f.d. go- 





samtePapierverarbeitungsbranche, 
Wilhelm Les’s Naohi.. Stuttgart. 


hampignon - al 


Prospekte gratis, 
J. Nepp 


Spezialist seit 1871. 


HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotechnik. 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutischeu. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkanut vorzüglicher Qualität 

Dr.Heinr. König &Co.,6&.m.b.H., 

Leipzig-Plagwitz. 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle'‘ Cigaretten- 












„ Civil-Ingenieur 
Leipzig-Pl. 














Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 2p. 







= feuer- 
achleinen, sicher 
imprägniert, in allen Farben, 
auch speziell für Tropen aus- 
gerüstet. Eingedeckt mang - 
bahnhof Hamburg, viele Kolo- 
nialbauten. 18 gold. und silb. Medaillen, 

Erfinder uud alleiniger Fabrikant, 


achp appen, Spezialität 


„Elastique* 

mit Tropenausrüstung. Geruch- 

lose Dachpappen (kein Teer), 

hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg,BerlinS. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 









Industrie, . G. m. b. H,, 
Radevormwald-Et., Rheinland. achpappe, 
eleuchtungs - Glas Tropenpappe, 
für Rous, Sgios, Tropenanstrich. 


J. Herre, 
rahtwarenfabrik 


Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 


Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 
Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 
Stro 


m 
Licbt und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a. M. 8. 













Berlin W. 8. 


Spezialität Posikartenständer 


Fabrik in È | 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagenger 
für Amerika, Afrika und Indi 


Fannen aller Länder 


‚Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt 





Ewald Wirminghaus Sohna arpia Wery 
nstitnt für plastische Be 
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Figuren etc. in 













Marmor, echter % je, 
Terrakotta, 
Hartguß ung | 
Elfenbeinmasse. 
Jae Spezialität: 
„Amerik. System“ und Se 


Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 7% 


Reps & Trinte, -2 
ee -N. 63. z 


eder *" 


Drucker! mit meingi 


w Ho 


raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Si 


K 


Hausmarke ¿Success 
verzinnt und emaillıert 


Aalmarke Heinrich er &Sönne $ ” G 
Aalen (Würlitemberg). 


as- nud Glählichthrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 


Albert Siibermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegrlndet 1878: 


elatine-Waren. Packungen, Auf- 
leger, Hauchbilder, 
Reklamekarten, Lampions, Kapsela, 
Flitter und sämtliche aus Gelatine 
herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht. 

Ceres, Aktiengeseilashati für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0./S. 


läser und Flaschen für 














ellereimaschine 






chem., pharme., kosmet. Produkte Brauereimaschinen 
und tür Liq ueure u, Delikatessen. lsfert für sämtliche Zwecke 
Glashätte Friedrichsthal En Ortmann & Herbst, Hamburg 3 





Friedriohsthal b. Bastehras -L 





tür Gas 
Solen ronleuchter mait 
LASWAREN Pharmacie, Katalogo und- Proisliste grat 





Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashlittenwerke A.-G., 
Berlin 8,0. 16. 


limmer (MICA) 
in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Pasi Stotz & Otte Schlae, Stuttgart IE, 


-— er ee | 





Feiner 
Kräuterbitter 


Ignatz Asohheim, Berlin S.59 
Plan-Uler 92 d. 


iilmmarwaren-Fabrik, 
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ummiwaren, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 





F.Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 


Couleurs en tubes etc. 


Frauen-Spritzen, Rebenbänder, Ösloros supot AMLA EN CAIT 


Badehauben, Gummisauger usw. 
August Kibele & Co., 
Gummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 





. Peint he on billigster bis 
ummiwaren "raue, führung liefern nach allen W 
Sauger, Schläuche, Kissen, Irriga- Haegole å Lweigle, Esalioges a. Neckar, 
teure und Suspensorien liefern die 
Fabrikanten Dr. Efnst Kühimann Imitiertes i 





G.m.b.H,, Charlottenburg. Liefe- Hut- und ot 





er 
i 





EDER, sowie Lackgü 


Ordres nur durch europäisch 
Exporthäuser erbeten. 


Richard Zückler, Leipzig 


ehrmitt 


für Schule und Haus 


Vollständige Einrich 
neuer Schulen und Bibliotheke 


farben 


ranten der bedeutendsten Uebersèe-Häuser 
pon V$NSV 
Goldene Medaille Berlin 1914, 


yigg „Margonal" 


ges. gesch. Zahlreiche 


Spezialitäten ; e 

lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 


” Rahmen und Fittings 
ahrräder, bestbekannter und > 


werter Ausführung liefern 


Gebrauchslertige 
Aluminium-Lacktarbe 
„REDOSOL“ 
Patentierte iettfreie 
Blattmetallersatzbronze 


üßerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz. 


Bronze de Paris 





Nachbestellungen be- 





f stätigen die vorzüg- 
ss liche Wirkung des- 
selben, denn graues 
oder rotes Haar wird 
p AD echt blond, braun od. 
schwarz gefärbt, Garantiert unschädlich, 
Mehrere Jahre zu gebrauchen. Stück 3 M. 
Wiederverkäufer 500/,. 
Margonal, Berlin 14, SW. 20. 


aus- u. Küchengeräte {x Zen 


Be ar lackiert, liefert fú billigen Preisen Leipzig. 
© uster gratis und franko d aschauer Metall- — 
H. Raaba, Bariin N.-4, Chanssonst.122.| I e P konmar na Aaaa 5 5 eby Sa |] Kalsloge in verschiedenen 8 


W. Schreiber, Rasoren I. Erzgeb 
Katalog 
Bei, Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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tigung von Plakaten, Schildern 
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De ‚. Pulverbläser, i | í b F 
erstäuber, Patentgummi- a brik 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, nsi eriaroen à Í 


Lusk & Holtz, Berlin 
aternen für Luxuswagen 









Nr. 32—34. 


icht- und 
Lampen- 
schirmfabrik 


irren 1177777 






Engros — Export 


Liedtke & CO 
Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 48. 


Exportvertretor: Scharlach & Co., G. m.b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16. 








oofah-Frottier *%:, 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


MH. Wickel, Halle a.S. 








UNTER- 
BARNEN |X. 





vorzüglichesPutz- 
er Er alle 


er 


Schmiert nicht, N user ab. 


ETLN" 


Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin-Tempelhof. 


Merz 


-Biech-Plomben für Pakete, Ballen, Säcke’ 
Kisten, Kannen, Fiaschen, Eisenbahn- 
waggons etc. Kistenschoner, Plombenzangen 
ete. Drabt-Sackverschlüsse, Anbänge-Eti- 
kstten, Schuh-Leisten, Garben- Binder, 
Arbeiter- und Automobil - Schutz - Brillen, 

Respiratoren etc. 


Schnitt-, Stanz- und Präge- 











Werkzeugbau: 
Werkzeuge. Metall- Massenartikel: gestanzt, 
gedreht; gedrückt, geprägt, gefräst, autog.- 
geschweißt. Maschinen- und Appar ate-Bau. 
Präzisions-Mechanik. Gravuren in Stahl, 
Eisen, Bronze etc. Metallschleiferei. Ver- 
nickelung. Ingenieurbüro: Ausarbeitung 
von Modellen. Ausbeutung von Erfindungen. 


Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-R. 





ineralwasser - Apparate 
(Imprägnierpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser. Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keine Kohlen- 
säure- und Zeitverluste.. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen ohne Betriebs- 
störung. Karli Ross G. m. b. H., Flensburg. 





Sauerstofi- 
undwasser - Tabletten 


MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. Verlaugen Sie 
Master und Prospekt gratis und franko. 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover - Limmer 7. 


NAUBAULAÄIN 


unübertrefflich 


Wund- und Kautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 








is äller Ärt 
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für den Export liefert 
Hermann Köhler 
Landkartendruck,Holzschnitte,Aute- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
pre: aller Art 
liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 
Pension: Pepsin, 
Pancreatın. 
aus echten und imitierten HHölzern, 
aparten Kunstlederstofen, 
ıanos Preisen 
C. Rich. Ritter, Großh. Bächs. Hof- 
—— Export nach allen Weltiellen. — 
liefert nach allen 
Schwab-Strasse 70-72. 
I o 
e 
Sehr billige Preislage. 
Richard Kilz, 
mit eingebautem Spielapparat liefern 
Adolf Lehmann & Co, | fe 7 5 070707 
Schmidt & John 
Hofpianofabrik Berlin $. 59. 
Papier- und 
D-- Stoffwäsche 
Stöckigt b. Plauen 
i Alleinige Fabrikanten 
Kuhl & Klatt. Berlin $0.16. 
liefert als Spezialität 
©. A. Fischer, Gärlitz-A. 
Bern: Zimmerpuppen, 
en-Strümpfe 


ähmaschinen 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg$.-A.11 
pD apiere Linogramie, 
Chinapaplere etc. 
Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. E., Leipzig. 
Johannes Klant 
Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. 
hoto-Rahmen 
Postkarten-Rahmen, Reise-Andenken. 
Apollowerk 6.m.b.H., Grofszschachwitz 15-Dresden 
liefert zu mäBigen 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
1AanOS weltteilen 
E. Krauss, Stuttgart, 
Besonders eingerichtet für 
den Export. 
Berlin-Steglitz, Mommsenstr. 62 
auch 
IANOS Kunstspiel-Pianos 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 49. 
2 liefern in altbe- 
1IAnoOS  yannter Güte 
1anımnos liefert 
Max Dreyer & Co. 
Plausner Stolfwäsche- 
fabrik G. m. b. H. 
neumatist-Pianos 
mit eingebautem Spielapparat. 
umpen und 
Feuerspritzen 
Filz-, Woll- und 
uppen, Werfpuppen, 
Albert Müller, Hossen 1, Sachsen. 
Lieferung durch Exporteure, 
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Schluttig & Co., 


BUCHHOLZ i. Sa. 
Kordeln, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


REKLAME 


„ELASTA“- Zahnstocher. 
Antiseptisch, hygien., neu! Vertreter gesucht 





Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 


zur Kranken 

u. Gesundheits- 

Krankenhaus - Bedarfsartikel 
für den Export, 


Dr. Ernst Kuhlmann 
G. m. b. H., Charlottenburg. 


ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 


der Firma 
Haage & Schmidt. Erfurt. 


anitätsartikel 


pflege, 

















Schaufensterreklame 


Tiere und 
Figuren 
mit und 
obne Be- 

wegung mit 

Uhrwerk. 

Flektrische 

und 
blinkende 
Augen. 


Fr. Carl Wöbke, Leipzig 9, Brühl. 








ın allen 
reisiagen 
Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana“ Hans Zorn, 
Berlin C. 2, Postsır. 14 und Burgstr. 1. 


ans P 





in erprobter 


chuhcrême erstklassiger 
Export-Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 189%. 


chube Lederschuhe mit Hols- 
$ sohlen, Lederschaf® 
stiefel, Arbeitsschuhe liefert 





Sehmdliner Holzsehah- u. Lederstietelfahrih 
I. €. Schaller a Sühue, Schwillm, 


Hu go Hugo Nocken 
Aam Velbert 


(Rheinland) 
Schlossfabrik. 


Spezialität 

Vorhang- 
schlösser 

und Rollschuhe 


Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 


billigsten Frachtsätzen z= 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co. Hamburg. 














pedition u. Commission 


(und Bremen). Etakliert 1088 


PEDITIONEN 


zu mäßigen Bätsen nach 
Mexiko, ko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Cie., Hamburg. 


pulmaschinen tür 


alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, 
Karten- und Kreuzwickelmasohinen. 















1914. 


Subeutan-, 


und Pravaz- aus Glas. 
Spezialität 
Hermann Reuss, Gräfenroda 43, Thür. 





abakfabrikations- 


Maschinen aller Art und jeder Grösse 
baut als alleinige Spezialität seit 1854 


WILH. QUESTER 
Maschinenfabrik, Köln-Sülz 34 











EZ OB 208 lA 


an: TCN 


rockile larai 


3 für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dorimund E. 
APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern, 


echnische Artikel 


Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
etc. R leistungsfähig für 
Export 


H. Wolfram & Ch. Dresden 29 E, 
iegeldruckpressen 


„Monopol“ und „Tip-Top“. 
Maschinen für die Papierverarbeitung 


Bautzner Industriewerk A.-6., Bautzen, Sachsen 


i ’ 


ER: 


























WESTENHOFF & Co., 


HANNOVER 41. 


etter- 
häus- 
chen 


liefert 


Sdm:Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 








Carbornit - Industrie, Bonn. 










Parallel- 
eichentisch 


„Koh=-%»Noor“ 
Der beste der Welt, 


Hl. Freytag 
Stuttgart-L. 
Fabrik von 
Zeichengeräten 
Vertreter gesucht, 


m. 
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Adolf Lehmann & Co, 


Straßen-Lokomotiven. ' Fürst. Lippische, Herzogl. Anhaltische 
Dampf-Straßenwalzen Hie 


Hofiieferanten. 
liefern in vollkommensten Konstruktionen | Grösste seol0ntrtacl) Desaumukte 
und zu mäßigsten Preisen Fir 
A Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr, 49, 


John Fowler & Co., Magdeburg. Kataloge gratis und franko. 




















Petroleum-òtark-Lichi 


EA i ra a pipitan Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


£ ca. 100 H-Kerzen K 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof), 







Otto Estner, Dortmund 
Kühlwerksbau G.m.b.H. 
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Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 


liche Instrumente 
vorm. F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 


Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekarntem Rul auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 
wr+ Man achte auf unsere Fabrikmarke. 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
neur-u, Preis 500. Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 


und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei i T Horden jeder Art 


Kaminkühler 
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Stanz- 
Einrichtungen 


Hand: 


Werkzeuge ERDMANN 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. #9, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Fon«ke in Berlin-8W.-68, Hollmannstzaße 16... 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannäsch, Berlin W, 62. — Kommissionsverlag von Fr. Ludw, Herbig in Leipzig. 


` Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig 
und bei der Expedition. 


im Weltpostverein. ... 15,0 „ 


Einzelne Nummern 40 Pfe. 


(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


M ; Anzeigen, 
Fr N die kleingespaltene Petitzeile 
| ne oder deren Raum 
p - 5 mit 50 Pfg. berechne 
Preis vierteljährlich A % aka von der i 
- S Postgebiet ar M Expedition des „Export', 
m eitpostverein .. .. 3,75 » j Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr u entgegengenommen. ' 
im.deutschen Postgebiet 12,0 M EEE 


Ur GAN 


_— z ga J= 


Erscheint jeden Dienstag 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
I g D ? p n g 


XXXVI. Jahrgang. 








Berlin, den 1. September 1914. 


Nr. 35—37. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zvu bringen, die Interessen des dontschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen {ber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeogra 





Inhalt: Was kostet der Krieg? 
von Mackay.) — Seebeuterecht, Blockade und Außenhandel. 


(Dr. R. Jannasch.) — Europe: 
(Dr. W. Stein.) — Eine Spekulation auf die deutsche Leichtgläubigkeit. 


phie etc.‘ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Das britische Expeditionskorps. (Dr. Freiherr 


(Dr. R. Jannasch.) — Englische Drohungen gegenüber dem deutschen Export. (Dr. R. Jannasch.) — Zur Weltwirtschaft hinauf! Dr. R. Jannasch 
(Fortsetzung). — Das neue Militärgesetz in Belgien und seine Folgen für einen deutsch-französischen Krieg. — Zur politischen und wirt- 
schaftlichen Lage in den Balkan- und Levante-Ländern. — Asien: Kann Japan Kiautschou nehmen? — Afrika: Frankreich in Nordafrika. 
Fortsetzung und Schluß.) — Vereinsnachrichten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expori‘, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestatiet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Was kostet der Krieg ? 
Dr. R. Jannasch. 


Wenn jemals in der Kriegsgeschichte, so hat sich diesmal, 
bei dem Riesenaufgebot Kriegstüchtiger in ganz Europa, die 
Wahrheit des Ausspruches von Montecuccoli bewährt: „Zum 
Kriege gehört Geld, Geld und wieder Geld.“ 

Daß unser staatliches und privates Finanzwesen, vertreten 
durch die Reichsbank und: die führenden deutschen Banken, 
bereits vor dem Kriege in aller Ruhe und Klarheit die 
ökonomische Situation überblickt und demgemäß seine Vor- 
kehrungen getroffen hatte, ist eine unbegrenzte Wohltat für das 
ganze Land und Volk, und insbesondere für die Mobilisierung 
unserer militärischen Kräfte gewesen. Unsere Soldaten, die 
hinauszogen und -ziehen, haben alle die Ueberzeugung gewonnen, 
daß es um die heimische Wirtschaft gut stehe, daß auch für die 
kleinsten wirtschaftlichen Anlagen und Aufgaben Fürsorge ge- 
troffen sei. Nicht zum Wenigsten hierauf war der gute Wille, 
der Humor, die Kriegsbegeisterung zurückzuführen, die sich sowohl 
bei unseren jungen Mannschaften wie auch in allen älteren Jahr- 
gängen zeigte. Das Bewußtsein, die verlassene Familie ver- 
nichtenden ökonomischen Sorgen nicht ausgesetzt zu sehen, er- 
füllte die Herzen Aller mit Dank und Zuversicht. Weder unsere 
Mobilmachuug, noch den Aufmarsch, noch unsere finanzielle und 
wirtschaftliche Organisation macht uns irgend ein anderes Land 
und Volk nach. Deutschland hat nicht nur eine vorzügliche 
militärische und politische, sondern auch die denkbar großzügigste 
ökonomische ÖOrganisationskraft gezeigt, die auch nicht durch 
die 1870 er Vorgänge überboten wurde. Die Reichsbank ver- 
fügte in der dritten Kriegswoche über 1'!/, Milliarde Mark 
Barbestände, und die Depots stiegen in einer Woche von 


760 Million. auf 2'/, Milliarde M. Während die Reichsbank regel- 


mäßig ihren Status veröffentlichte, hatte die französische Bank die 
Publikation ihrer Ausweise eingestellt. Zu Beginn der vierten 
'Kriegswoche - funktionierte innerhalb Deutschlands Brief- und 
‚Packetpost wie im Frieden, mit den neutralen Ländern wird 
der Verkehr immer kurzfristiger und regelmäßiger, zahlreiche 
Eil-Züge und Schnellzüge nach Wien, Stockholm, Köln usf. laufen 
pünktlich ein und aus. Unsere Armeen und ihre Depots sind 
auf ein Jahr nicht nur mit Munition sondern auch mit dem 
nötigen Proviant versehen. Die Erträgnisse unserer Ernte ge- 
nügen ‚für unseren Unterhalt mindestens 9 Monate, ohne die 
Zufuhren, die von mehreren Seiten regelmäßig einlaufen. Und 
‚siegen wir erst in noch mehr Entscheidungsschlachten, so werden die 
Zufuhren. von. allen Seiten noch reichere werden. 11 Million. 
Krieger in Waffen, und dabei ökonomisch und sozial die denkbar 





größte Ordnung im ganzen Volke, bis zum Kleinsten und 


‚Aermsten hinunter. — das ist in der Welt noch nicht dagewesen 


und zeugt von einer gewaltigen moralischen Kraft. Wie nicht 
zu vermeiden, so müssen heute die Ersparnisse heran. Es ist 
dem deutschen Volke keine geringe Beruhigung, daß bei Be- 
ginn des Krieges allein in den Sparkassen rund 16 Milliarden M 
deponiert waren. Und das sind die Depositen der Kleinbesitzer 
und Kleinsten, denn Kapitalisten veranlagen ihr Bargeld ander- 
weitig. Es mag unseren Leuten wehtun, ihre saueren Spar- 
pfennige nach und nach. abheben zu müssen, denn Arbeits- 
gelegenheit ist wenig vorhanden. Wer will in solchen Zeiten 
bauen, wer erneuert seine. Kleider in solchen Tagen — Flicken 
tun es auch, höchstens daß man seine Stiefel besohlen läßt. 
Wer nicht für den Krieg arbeitet, verdient nichts oder wenig, 
abgesehen von einer beschränkten Zahl  landwirtschaftlicher 
Arbeiter. Und somit gibt es denn einen bösen Ausfall in den 
Einnahmen infolge Maugels an Arbeit. 

Abgesehen von einigen Ausnahmen ist das. ganze Volk mehr 
oder weniger zum Feiern verurteilt. 67 Million. Einwohner 
sind nach Einbringung der Ernte ohne Friedensarbeit. Rechnet man 
die Frauen und Kinder, die Greise und sonstigen Arbeits- 
unfähigen ab, so bleiben 16 bis 17 Million. erwerbsfähige 
Menschen übrig. Auch wenn man deren Lohnerwerb minimal, 
nur mit einem Taler pro Tag berechnet, so sind das 17 Million. 
Taler, die täglich in den Einnahmen der Nation ausfallen. 
Rechnet man durchschnittlich auf Wohnung, Kleidung, Nahrung 
usw. infolge des Nichtverdienstes eine Zubuße von nur 2M 
pro Tag, die, wenn nicht aus den Ersparnissen der Einzelnen, 
so doch aus den Ersparnissen des. ganzen Volkes gezahlt werden, 
so ergibt sich für die Erwerbsfähigen eine tägliche bare Zubuße von 
rund 34 Million. M, für die dann auch noch Weib und Kind 
ernährt werden sollen, mithin 85: Million. an ausfallendem Arbeits- 
löhnen und Zubußen aus den Ersparnissen. Das sind, wie gesagt, 
die denkbar geringsten Minimalziffern.. Dazu kommen in dieser 
arbeitslosen Zeit Zinsverluste und Amortisationsquoten der vor- 
handenen Anlagen und Betriebskapitalien. 


Das nationale Kapital Deutschlands wird auf rund 350 Milli- 
arden M. veranschlagt, so: daß -bei 10 pCt. Zinsverlust und 
Amortisation alljährlich 35 Milliarden M. verloren gehen würden, 
täglich also rund 100 Million. M. — zusammen mit den obigen 
85 Millionen täglich 185 Million. M., nicht mitgerechnet das, was 
durch den Krieg an Werten vernichtet wird. 

Auf einige Millionen mehr oder weniger kommt es. bei 
solchen Schätzungen nicht an, jedenfalls aber sind die täglichen 
Einbußen ungeheuerliche. Dazu während des Krieges und — je 
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nach der Dauer desselben — auch noch nachher eine starke 
Entwertung selbst der sichersten Anlagen, die, bis auf wenige, 
gar nicht zu veräussern gehen. 

Solche Berechnungen, wie für Deutschland, müssen ebenso 
für alle Länder in Europa, nicht nur für die kriegführenden 
Platz greifen, denn tatsächlich sind ökonomisch alle Staaten in 
die Kriegslage versetzt. Auch die neutralen Gebiete, wie 
Holland, Schweden, die Schweiz u. a. m. machen keinerlei Ge- 
schäfte, die nennenswerten Nutzen einbringen könnten. Man 
gönne den neutralen niederländischen Reedereien die Seefracht- 
und Eisenbahnverdienste, man zahle ihnen gern hohe Preise 
für das Schlachtvieh, für Nahrungs- und Genußmittel, welche 
sie nach den kriegführenden Ländern, zumal nach Deutschland, 
ausführen, weil letzteres von Uebersee selbst keine Güter be- 
ziehen kann. Aber auch in allen diesen neutralen Gebieten 
stehen die Fabriken still, Millionen und Millionen Menschen 
sind der Arbeit enthoben. 

Und wie steht es in England? Kaum daß Baumwolle, 
Wolle, Seide, Flachs vorhanden sind um zu spinnen und zu weben, 
und selbst wenn kein Mangel an Rohstoffen vorläge, wer und 
wo kauft man jetzt Textilstoffe? Alle Welt schränkt sich ein, 
und alle Welt wird jetzt erkennen, daß Europa, daß im wesent- 
lichen die drei großen Kulturländer Deutschland, Frankreich 
und England nebst Belgien, Holland, der Schweiz sowie ein 
Teil Italiens die Geld-, Gold- und Verdienstbringer für die 
ganze Welt waren. Stockt hier der Unternehmungsgeist, wird 
hier nicht gearbeitet, öffnet sich hier nicht der Goldstrom der 
Banken, wird hier kein Kredit gegeben, dann kann die ganze 
übrige Welt nichts kaufen, nichts verkaufen, nicht borgen, nicht 
zahlen. Sowohl Australien wie auch das produktionsgewaltige 
‘Nordamerika stagniren wirtschaftlich. Was nutzt in solchen Zeiten 
den Vereinigten Staaten der große, beneidenswerte Reichtum an 
Rohstoffen, an Baumwolle, Kupfer, Eisen usw., wenn in den 
Kulturzentren von Europa diese Artikel nicht gefragt werden. 
Selber die Nachfrage nach Fleisch und Getreide wird geringer, 
denn die europäische Bevölkerung iet auf sehmale Kost gesetzt, 
'wiewohl sie ihren letzten Pfennig eher für Nahrungsmittel als 
für andere Waren ausgeben wird. Es soll uns nicht wundern, 
wenn in Brasilien infolge Mangels Absatzes von Kaffee eine 
fürchtbare Krise ausbricht. Und wenn die südamerikanischen 
Länder, mögen sie heissen wie sie wollen, nach Europa nichts 
verkaufen, so können sie auch nicht das Mindeste bei uns kaufen, 
schon die ungewissen Aussichten des Marktes, die Schwierigkeiten 
der Verschiffung werden sie hindern, Bestellungen abzugeben, auch 
nicht nach England, von wo sie diese und jene Maschinen, diese 
oder andere Artikel beziehen könnten. Auch die U. S. A. würden 
sich gewaltig täuschen, wenn sie vermeinen, daß, weil Europa 
unter der Kriegsgeißel darniederliegt, bei ihnen einheimische wie 
auswärtige Bestellungen stärkere Einkehr halten werden. Kein 
Unternehmer, keine Gesellschaft, weder in Südafrika noch in 
Südamerika, noch in China wird Schienen, Lokomotiven, elek- 
trische Einrichtungen und dergl. bestellen — jeder behält seine 
Reserven in der Tasche für bessere Zeiten. Die Lager der zu 
exportierenden nordamerikanischen Baumwolle werden sich zu 
Bergen häufen, und alle anderen sonst so wertvollen Rohstoffe 
werden lagern müssen, Zinsverluste bringen, alles in der Hoff- 
nung, daß später durch günstigere Preise die Nachteile ausge- 
glichen werden. Aber momentan ist alles flau und faul, abge- 
‚sehen von Kriegsartikeln und Nahrungsmitteln. 


Das gilt in erster Reihe auch für England. Es wird die 
schändliche Hetzarbeit seiner politischen Führer teuer bezahlen 
müssen, denn daß es im wesentlichen die englische Diplomatie ge- 
wesen ist, welche die Hetzarbeit für diesen Krieg besorgt hat, ist 
jetzt nach allen Seiten hin offenbar geworden. Das englische Volk 
ist irregeführt und betrogen worden, gerade wie es zur Zeit der 
Burenkriege durch seine leitenden Staatsmänner betrogen und 
irregeführt worden war. Die Staatsmänner der Whigs haben 
den Staatsmännern der Tories den Rang abgelaufen. 
~ Die Industrie m England liegt völlig brach, abgesehen von 
denjenigen Zweigen, welche Kriegsmaterial erzeugen und ab- 
gesehen von einem Teil der landwirtschaftlichen Gewerbe. In 
den Manufacturing Districts werden diesmal nicht nur die Arbeiter 
der: Baumwollenindustrie wie 1864 unter der Cotton famine leiden, 
sondern das allgemeine Elend wird in einigen Monaten zum 
Himmel schreien. Aber nicht nur die Industrie, sondern Handel 
und Schiffahrt liegen gleichermaßen darnieder. Es war ein 
herostratisches Verbrechen, welches sich die englischen Staats- 
männer geleistet haben, unter dessen Trümmern sie selber 
begraben werden. — 
© Machen wir eine kurze Rechnung, wie oben für Deutschland, 
für uropa auf, kurz nnd rund. Europa zählt 400 Million. Ein- 
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wohner. Tagesverdienst der 100 Million. Arbeitsfähigen 300 
Million. M. — sicherlich ein minimaler Satz! 

Berechnet man das Kapitalvermögen Englands auf rund 500 
Milliarden, das Deutschlands auf 350, Frankreichs auf ebensoviel, 
das von Italien auf 120, von Belgien auf 100, von Oesterreieh- 
Ungarn auf 150, von Rußland auf 350, das aller anderen euro- 
päischen Länder auf 730 Milliarden M, so ergeben sich rund 
2650 Milliarden M. Kapitalbestand. Wenn wir diese Gesamtzifler 
auch für zu niedrig erachten, so würden doch allein an Zinsen 
und Amortisation (je 5 pCt.) per Jahr 265 Milliarden, d. h. per 
Tag rund 740 Million. M. Verluste entstehen. Zuzüglich der obigen 
300 Million. M. können wir die täglichen Einbußen von Europa 
auf mindestens 1 Milliarde M. veranschlagen. Mithin würde ein 
hunderttägiger Kampf für Europa rund 100 Milliarden, ein halb- 
jährlicher Kampf rund 200 Milliarden M. kosten, abgesehen von 
der Kapitalzerstörung durch den Krieg selber, und ungerechnet der 
furchtbaren Verwahrlosung, welche in der Seele, dem Geist und 
den Körpern — also der Arbeitsfähigkeit der europäischen Be- 
völkerung — entstehen müßte. Könnte die Zerstörung ethischer 
Werte ökonomisch geschätzt werden, so würde dieselbe ebenfalls 
Verluste von Hunderten von Milliarden bedeuten. M. a. W.: Eura 
würde außer Rand und Band geraten, und, wie immer die Gesohi 
desKrieges fallen mögen, es muß dieErbitterung, dieaysden.Ryj 
emporsteigt, eine fürchterliche, mit Rachegesinnungen ge- 
schwängerte werden. Das haben wir, das hat die Welt der 
freundlichen Vermittelung der Diplomaten, insbesondere denen 
der Engländer, der liebenswürdigen Gesinnung der Herren 
Poincaré, Delcassé und Anderer, sowie der: gutnachbarlichen 
Gesinnung der blöden und verbrecherischen russischen Machthaber 
zu danken. | 

Es leuchtet wohl ohne weiteres ein, daß Europa solche 
Verluste nicht lange ertragen kann. Man wird das bald einsehen, 
und die vernünftigen Menschen, speziell in England, werden 
sich auf die Rolle besinnen, die sie zu übernehmen noch heute 
die Aufgabe haben. Wir können nicht nachgeben, dem auf 
unseren Untergang war es abgesehen. Wir können die Flinte 
nicht eher aus der Hand legen, als bis wir sichere Existenz- 
garantien gewonnen haben. Wie die Verhältnisse liegen, werden 
wir es länger aushalten können als unsere Gegner. Schlachten 
können die Gegner wie auch wir verlieren, aber endgültig werden 
wir siegreich sein. Halten die Armeen nicht Stand, dann die 
Linie Lüttich bis Straßburg, sodann die Rheinfestungen und 
5 Million. Soldaten, die davor und dahinter stehen. Und gegen 
Osten ist es ebenso. Im Norden möge man es nur mit Landungen 
versuchen. Die norddeutschen Küsten sind, wie das Kriegsjahr 
1870,71 gezeigt hat, nicht so leicht anzugreifen. Solange wir 
über 11 Million. Bajonette verfügen, werden wir auch die Freiheit 
dieser Küsten zu bewahren wissen. Auch im allerschlimmsten 
Falle würde Deutschland einer uneinnehmbaren, belagerten 
Festung gleichen. Die Kämpfe wogen herüber und hinüber, 
aber einzunehmen vermag der Feind dieselbe nicht. Fortgesetzte 
große Siege im Westen werden das Gesamtbild total verändern! 
Wir werden es alsbald an der Stimmung in ganz Amerika, an 
der Stellungnahme der Rumänen, der Türkei, Italiens usw. merken. 
Deshalb harren nicht nur wir ungeduldig weiterer Siege, sondern 
ganz Europa und die ganze Welt verlangt danach, weil ihr 
sonst die Zeche zu teuer wird. Wir können es immer noch 
eher aushalten, als alle Anderen. Dafür bürgt das, was wir 
1870 geleistet haben, dafür bürgt die Haltung des ganzen Volkes 
von der Stunde der Mobilmachung bis auf den heutigen Tag. 
Besser als alle Anderen sind wir militärisch und ökonomisch 
gerüstet, und, wir wiederholen es, in. keinem Falle zahlen wir 
die Zeche allein, sondern ganz Europa, ja, die ganze Welt zahlt 
sie mit. Nur unser allseitiger Sieg kann sie für alle billiger 
machen. 


Europa. 


Das britische Expeditionskorps. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Die Ententenpresse stellt bekanntlich seit Ausbruch des 
Weltkrieges in der Lügenfabrikation einen Höhenweltrekord auf, 
der beweist, daß der Flugmaschine Fantasie keine Himmelsgrensen 
unerreichbar sind. An erster Stelle unter diesen Leistungen 
steht (die sogar von italienischen und schwedischen Zeitungen 
nachgedruckte (allerdings doch mit einem Fragezeichen versehene) 
Havas-Meldung, es seien bereits 200 000 Mann britischer Truppen 
an der Nordseeküste gelandet — wo, verschweigt des umsichtigen 
Kriegsdetektivs Vorsicht und Furcht, Geheimnisse auszuplauderh. 

In Deutschland hat man von der britischen Expedition lange 
nichts gemerkt, was natürlich genug ist. Derin da die russischen 
Kosakenhorden bereits Berlin erstürmt haben, die französiechen 
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Heldenheere schon in Württemberg stehen, überhaupt bei uns 
alles drunter und drüber geht, so müssen derartige britische 
Unternehmungen in der „großen Katastrophe“ nebensächliche 
Dinge werden. Doch im Ernst gesprochen, der Schicksalschwere 
dər Zeit geziemend: wie steht es eigentlich mit Englands Hilfs- 
legion, über die soviel geredet worden ist, so oft das Problem 
des militärischen Zusammenwirkens der beiden Ententegenossen 
diesseits und jenseits des Kanals erörtert wurde? 

Daß London tatsächlich starke Streitkräfte über den Kanal 
geworfen hat, zeigen die Vorgänge bei St. Quentin, wo die Briten, 
dönen bereits soviel Vorschußlorbeern um die Heldenstirn ge- 
wunden waren, schnell eine gehörige Schlappe sich geholt haben, 
und daß noch weitere Hilfstruppen fo!gen sollen, geht aus den 
prahlerischen Aeußerungen Lord Kitcheners hervor. Wie aber 
steht es um den Plan, das ganze System und die Ziele dieser 
Unterstützung des Ententegenossen durch England, und wie ver- 
halt es sich mit den Erfolgsaussichten nach brititischen und 
französischen Anschauungen selbst? 

Deutschland steht heute vor der erschütternden Tatsache, 
daß fast alles, was an der Themse, wenigstens von verantwort- 
lichen Politikern, über den aufrichtigen Willen der Verständigung 
mit uns geredet wurde, Lug und Trug gewesen ist. Man hatte 
im „Foreign Office* eine eigentümliche doppelte Buchführung 
eingerichtet: auf der einen Seite die offenen Konti der feierlichen 
Versicherungen, daß England durch keinerlei Verpflichtungen 
gebunden sei, in einen festländischen europäischen Krieg ein- 
zugreifen, auf der anderen Seite die geheimen Konti, in denen 
längst durch „vertrauliche Vereinbarungen“ bis ins Kleinste das 
Gegenteil, genaue Abmachungen über die wechselseitigen Hand- 
reichungen verbrieft und besiegelt war. Daß zu diesen Be- 
stimmungen aber auch die Entsendung eines britischen Hilfskorps 
gohört, liegt auf der Hand; man wüßte sonst nicht, was das viele 

erede darüber in den Londoner und Pariser politischen Zirkeln, 
was die wiederholten Reisen englischer militärischer Autoritäten, 
insbesondere eines General French und noch jüngst eines Lord 
Kitchener nach der Seine zu bedeuten gehabt haben sollten. 


Ganz abgesehen davon indessen, daß der Gedanke, in solcher 
Weise um des Ententegenossen willen die Söhne des Landes 
auf fremden Boden bluten und vielleicht verbluten zu lassen, 
in England denkbar unvolkstümlich ist, hat man, je genauer man 
ihn prüfte, desto mehr die verwickelten Schwierigkeiten erkannt, 
die seiner Verwirklichung entgegenstehen: woraus sich leicht 
ermessen läßt, weshalb auch jetzt die Tat nicht unmittelbar 
dem festgelegten Plan folgte. Was das Wesen und die Wurzeln 
dieser Hemmungen und Bedenklichkeiten sind, hat vor Jahren, 
als die deutsch-bulgarische Krise ihren Höhenpunkt erreichte, 
ein stets von tüchtigen Fachleuten bedientes Blatt, die „National 
Defence“, in Ausführungen klar gelegt, an die zu erinnern gewiß 
zeitgemäß ist. Wenn, so wurde ausgeführt, 150 000 bis 160 000 
Mann über den Kanal geschickt werden, so wird das Land in 
seiner Selbstverteidigung auf die Territorialarmee allein an- 
gewiesen, deren Mängel hinlänglich bekannt sind. Aber auch 
von jenem Expeditionskorps würden nur ein Drittel wirklich 
ausgebildete Reguläre sein; für den Rest beständen nur die 
Rahmen, die erst mit Offizieren, Mannschaften, mit Gewehren 
und Munition und allem, was zum Kriegführen nicht nur auf 
dem Papier, sondern ins Feld gehört, ausgefüllt werden müßten. 
Der ganze Entwurf sei daher sehr zweischneidiger Art. Selbst 
wenn es, was noch garnicht feststehe und jedenfalls eine mißliche 
passive Bindung der Seestreitkräfte entgegen ihren aktiven 
Angriffszwecken voraussetze, der Flotte gelinge, eine solche 
Streitmacht unversehrt über das Wasser zu bringen und aus- 
zuschiffen, so würde es Wochen dauern, bis die Truppe „ihre 
bürgerliche Steifbeinigkeit und Ungelenkigkeit* überwunden 
hätte. Die Rolle, die sie spielte, dürfte daher keineswegs be- 
besonders glänzend ausfallen. Im besten Falle, wenn die fran- 
zösischen Truppen siegten, würde sie diesen, wie das Beiboot 
der in vollem Winde segelnden Jacht, nachlaufen; im anderen 
Fall, wenn die deutschen Truppen triumphierten, müßte sie vor 
deren Anprall notwendig mitzerschellen, und die Folgen einer 
solchen Niederlage seien gar nicht auszudenken. Im Vereinigten 
Königreich selbst würde der Schlag wie ein Zusammenbruch 
des ganzen Heeres und seiner Verfassung empfunden werden, 
im weiteren Großbritannien aber Englands Waffenruhm wie eine 
zertrümmerte Spiegelscheibe zusammenbrechen: und was dann in 
Indien und Aegypten geschehen werde oder jedenfalls sehr leicht 

sschehen könne, solche Möglichkeiten seien zu schwarz und zu 
deutlich warnend, als daß sie näher betrachtet werden sollten. 
'"®' Diesen Ausführungen, die den Nagel auf den Kopf treffen, 
ist mur wenig hinzuzufügen. Trotz allem, was man an der 
Territorialarmee herumformiert hat, steht sie zweifellos noch 
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heute auf keiner höheren Stufe als ehedem die mit Recht wenig 
geachtete französische Nationalgarde. Die Entblößung Groß- 
britanniens von den regulären Truppen bedeutet also, da die 
Invasionsfurcht nun einmal besteht, tatsächlich schon aus 
diesem Grunde einen Schritt ins Dunkle, zu dem man 
sich nur mit innerem Unmut entschlossen haben kann. Das 
umso mehr, als die Flotte dem Plan denkbar abgeneigt 
gegenüber steht. Denn sie hat ja nicht nur den schwierigen 
Truppentransport zu bewerkstelligen und zu decken, sondern 
sie muß auch an der Küste Aufpasserdienste versehen, um die 
Bewegungen der Armee vor einem Rückenanfall durch Gegen- 
maßregeln der deutschen Flotte zu schützen und, im Falle der 
Niederlage, für ihre Zurückbringung zu sorgen. ` Bedenkt man, 
wie sehr die freie Manöyerierfähigkeit der britischen Armada 
schon jetzt durch die geschickte Kontaktminenlegung an vielen 
Teilen der englischen Küste gehemmt ist, so ergibt sich der 
Schluß von selbst, wie stark die Kampfgeschwader in ihrer 
Angriffskraft geschwächt werden, wenn sie außerdem noch 
„Tommy Atkins über den Teich spazieren führen“ müssen. 
Zu allen diesen Bedenken kommen schließlich noch die MiBlich- 
keiten organisatorischer Fragen. Das Königtum ist in England 
längst zu einem blassen Schemen geworden und einen obersten 
Kriegsherrn gibt es daher nicht. Es besteht somit keinerlei 
organischer Zusammenhang zwischen Heer und Flotte, und wenn, 
als Ersatz hierfür, Winston Churchill, die treibende Seele der 
Ueberfallung Deutschlands und aller Vorbereitungen dazu, den 
Naval War Staff geschaffen hat, so 'ist bisher zen davon zu 
bemerken gewesen, daß dieser Marine-Generalstab die ihm zu- 
gewiesene Aufgabe wirklich in gründlicher Weise gelöst hat. 
Britischer Hochmut hat einst gemeint, die Deutschen würden 
im Kriegsfalle eines Morgens in der Zeitung lesen, daß ihre 
Flotte auf dem Grund der Nordsee ruhe, noch bevor sie ernstlich 
an Kampf gedacht hätte. Heute, nach Tisch, liest man anders 
und sogar die „Times“, das Hauptorakel der prahlerischen Harms- 
worth-Presse, meint, daß noch Monate bis zu einer Entscheidungs- 
schlacht zur See vergehen könnten. Die Frage der Truppen- 
entsendung nach dem festländischen Kriegsschauplatz belehrt in 
sehr bedeutungsvoller Weise, welcher Art die Gründe sind, daß 
London angesichts der schrecklichen Kriegswirklichkeit beschei- 
dener geworden ist, als es die Kriegsschreier in der Friedenszeit 
wären; deutlich zeigt sich hier, daß das Entente-Ränkespiel, so hinter- 
listig und gerieben es auch eingefädelt ist, doch schon in den Anzügen 
sich vielfach mattsetzt und in keiner Weise ein Königsschach gegen 
den gehaßten, von allen Seiten bestürmten Gegner gewährleistet. 


Seebeuterecht, Blockade und Außenhandel. 
Dr. W. Stein. n 

Auf wirtschaftlichem Gebiete haben wir Großbritannien 
iu den letzten Jahrzehnten Eupen Daran ist kein Zweifel. 
Wenn es einem kaum zu neuem Leben erwachten Staatswesen 
gelingt, den größten und skrupellosesten, weit vorausgeeilten 
Konkurrenten und Gegner auf dem .. Weltmarkte mit Riesen- 
schritten einzuholen, so ist damit der Beweis der tatsächlichen 
Ueberlegenheit des deutschen Handels auf der ganzen Linie, in 
zahllosen einzelnen Gefechten in der Arena des wirtschaftlichen 
Kampfes erbracht. Deshalb bot John Bull jetzt seine Gesamt- 
organisation, die bewaffnete Macht auf, in der er sich — heute 
noch — überstark wähnt, um gegen den so lästigen und ge- 
fährlichen deutschen Konkurrenten zum vernichtenden Schlage 
auszuholen. Seinen Prinzipien, die ihm den Namen des „perfiden 
Albion“ eingetragen haben, ist er auch diesmal treu geblieben; 
die Welt findet ihn an der Seite von Meuchelmördern, Mord- 
brennern und Wortbrüchigen. Das kann niemand Wunder 
nehmen, der sich die Politik Englands. in der Frage des See- 
beuterechts vor Augen hält. Für den Landkrieg gilt für alle 
Staaten der Grundsatz der Unverletzlichkeit des Privateigentums: 
die Zwistigkeiten der Völker sollen Private nicht berühren. 
An Bemühungen, diesen Grundsatz auch zur See durchzuführen, 
hat es wahrlich nicht gefehlt. Erinnert sei an die Bestrebungen 
des internationalen Seerechtsvereins, Sitz Antwerpen; das 
Institut für internationales Recht hat sogar den Entwurf eines 
Handbuches für Seekriegsrecht ausgearbeitet, Die Völker sind 
zu Verträgen bereit, und das eherne kristallene Field der offenen 
See, die keiner Staatsgewalt untersteht, ladet in hohem Maße 
dazu ein; alle Versuche aber sind gescheitert, weil das meer- 
beherrschende England sich nicht dazu verstehen will, den 
Grundsatz einer humanen Kriegsführung auch für den Seekrieg 
anzuerkennen. Es hält noch mit Entschiedenheit an dem See- 
beuterecht fest und erklärt, auf dasselbe nicht verzichten zu 
können, ohne sich des wirksamsten Mittels, um den Feind zum 
Frieden zu zwingen, zu berauben; derSeehandel verschafft dieMittel 
zur Fortführung des Krieges, Handelsschiffe sind Kriegsmittel. 
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| Sofern völkerrechtliche Verträge in diesem Kriege überhaupt 
noch Geltung haben, soist der gegenwärtige Rechtszustand folgender: 
Der kriegführende Staat ist berechtigt, die auf offener See — 
nicht in Küstengewässern und Gewässern neutraler Staaten — 
schwimmenden Kauffahrteischiffe, die die Flagge .Jdes feindlichen 
Staates führen, und die an Bord derselben befindlichen Waren 
der Angehörigen des feindlichen Staates wegzunehmen. Sie 
werden zur „guten Prise“ gemacht. Daneben sind durch die 
Pariser Seerechtsdeklaration von 1856, das einzige internationale 
Abkommen, das ratifiziert worden ist, eine Anzahl weiterer 
Rechtsgrundsätze aufgestellt worden. Vor allen Dingen sind 
feindliche Waren, die sich an Bord eines neutralen Schiffes 
befinden, durch die neutrale Flagge gedeckt, sofern sie nicht 
Konterbande sind: Frei Schiff, freı Gut. Umgekehrt darf auch 
neutrale Ware an Bord eines feindlichen Schiffes, mit Ausnahme 
von Konterbande, durch Kriegsschiffe nicht mit Beschlag belegt 
und weggenommen werden: Unfrei Schiff, frei Gut. Nur Kriegs- 
schiffe nämlich dürfen das Seebeuterecht ausüben, da nach all- 
emeinem völkerrechtlichem Grundsatz die Kaperei abgeschafft 
ist und bleibt; wahrheitsgemäß muß man sagen, daß sie im 
Grunde niemals etwas anderes war als konzessionierter Seeraub und 
ein einträgliches Gewerbe; aber auch heute ist die Ausübung 
des Seebeuterechts für Offiziere und Mannschaften der englischen 
Kriegsschiffe ein glänzendes Geschäft. Sie erhalten nämlich für 
jedes aufgebrachte Schiff hohe Prisengelder. Da mögen die 
Herren manchmal bedauern, daßnichtauch die Fahrzeuge der Küsten- 
fischer sowie schiffbrüchige und verschlagene Güter dem Seebeute- 
rechtunterliegen. Sonst aber istfeindliche Konterbande, wo sieauch 
angetroffen wird, dem Gegner verfallen. Was unter Konter- 
bande zu verstehen ist, ist überaus strittig. Zu ihr rechnen 
ohne weiteres alle Sachen, die unmittelbar zur Verwendung für 
den Krieg bestimmt sind, vor allem also Waffen, Geschosse, 
Kriegsschiffe und militärische Ausrüstungsgegenstände. Außer- 
dem gibt es noch mittelbare Konterbande, und jeder Staat 
pflegt wohl bei Beginn eines Krieges zu erklären, welche Waren erals 
solche behandeln will, Kohlen, Geld, Lebensmittel usw. Alle 
internationalen Konferenzen haben sich mit der Festlegung des 
Begriffes beschäftigt, ohne zu einem Ergebnis zu gelangen. So 
entscheidet denn heute das sogenannte Prisengericht darüber. 
Erweist sich die Aufbringung eines Schiffes als ungerechtfertigt, 
so ist Schiff und Ladung unverzüglich freizugeben und Schaden- 
ersatz zu leisten. Findet sich Konterbande vor, so verfällt sie 
ohne Wertersatz, das Schiff nur dann, wenn ein Eigentümer 
mitschuldig ist. Die Durchsuchung neutraler Schiffe ist gestattet, 
wenn sie nicht von neutralen Kriegsschiffen begleitet sind. 
Häufig ist es nun vorgekommen, daß die Prisengerichte, die 
jeder Staat selbst einsetzt, nicht nach Recht und Gerechtigkeit, 
sondern im Interesse ihres Heimatlandes die Entscheidung 
fällten. Deshalb sollte ein internationales Prisengericht einge- 
setzt werden. Es kam auch 1907 zum Vertrage von Haag, 
der aber nicht ratifiziert worden ist. Hier machte England 
einen bemerkenswerten Seitensprung. Es stellte den Antrag, 
den Begriff, Kriegskonterbande überhaupt fallen zu lassen und 
sie genau so zu behandeln wie anderes Privateigentum; sie 
sollte also unter neutraler Flagge frei, unter feindlicher Flagge 
dann frei sein, wenn sie neutrales Eigentum ist. Damit wollte 
England seine Zufuhr im Kriege dem Zugriff des Gegners 
nzlich entziehen und ferner seinen die ganze Welt umfassenden 
andel auch als Neutraler vor Belästigung schützen. Das Ueber- 
gewicht der Briten zur See wäre damit noch mehr verstärkt worden; 
der Vorschlag wurde daher von den anderen Mächten abgelehnt. 
Wie wenig ernst es den Briten mit einer internationalen 
Regelung gewesen ist, erhellt am besten aus der Stellungnahme 
des Oberhauses im Dezember 1911 zur Londoner Seerechts- 
deklaration vom 26. Februar 1909. Es widersprach der Ein- 
setzung des Prisengerichtshofs, und das Unterhaus wandte die 
ihm sonst gegen das Oberhaus zustehenden Druckmittel nicht 
an. Zweifelloes war nationaler Egoismus die treibende Kraft; 
denn Englands Bestreben geht eben dahin, durch Konfiszierung 
unserer Handelsschiffe unseren Außenhandel zu vernichten. So 
wurden denn auch die Londoner Beschlüsse nicht ratifiziert, und 
ein gleiches Ergebnis zeitigte, gleichfalls infolge des Widerstandes 
der Engländer, die Kopenhagener Konferenz. 


= Dem Seebeuterecht verwandt ist die Blockade. Sie ist ein 
unentbehrliches Mittel zur Kriegsführung und daher seit alters- 
her völkerrechtlich anerkannt. Man versteht darunter das Recht 
einer kriegführenden Macht, nicht nur einen einzelnen Hafen, 
sondern einen ganzen Küstenstrich des feindlichen Landes zu 
blockieren, um dasselbe vom Verkehr und vom Seehandel auch 
mit Angehörigen neutraler Staaten abzuschneiden. Die Pariser 
Seerechtedeklaration bestimmt aber, daß die Blockade nur rechts- 
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verbindlich ist, wenn sie durch eine bewaffnete Macht aufrecht 
erhalten wird, die hinreicht, um den Verkehr mit den feindlichen 
Häfen tatsächlich zu verhindern. Dann hat der kriegführende 
Staat das Recht, die Blockadendurchbrechung zu verhindern 
und zu bestrafen. Allgemein — auch von England — ist an- 
erkannt, daß die Blockade nur dann gegen neutrale Schiffe 
wirksam ist, wenn sie den Regierungen der neutralen Staaten 
bekanntgegeben wurde. Macht sich dann ein neutrales Schiff 
gleichwohl mittelst Gewalt oder List des Blockadenbruchs schuldig, 
so kann es aufgebracht und als gute Prise behandelt werden. 

Wenn aber jetzt auch die englische und französische Flotte 
den Kanal blockiert haben, so hat es mit der Blockade unserer 
Häfen noch gute Wege. Krämersinn, Habsucht und Neid haben 
diesen beispiellosen Krieg entfesselt. Die ziffernmäßige Ueber- 
legenheit der englischen Flotte soll unseren Außenhandel ver- 
nichten. Die ehernen Munde der Geschütze unserer Panzer- 
schiffe und Küstenbatterien werden unseren Feinden jenseits 
des Kanals, wenn er sich herangetrauen sollte, freund-nachbar- 
lichen Gruß entbieten. 

Eine Spekulation auf die deutsche Leichtgläubigkeit. (Dr. R.Jannasch). 
Eine merkwürdige Legende hat neuester Zeit sich gebildet und 
fängt an die Runde zu machen. So albern und töricht sie ist, #0 
wird sie doch wieder Gläubige finden, namentlich im Auslande. 
Aber auch im Inlande sind immer noch Leute genug vorhanden, 
die durch derartige falsche Vorspiegelungen in ihren politischen 
Gesinnungen beeinflußt werden, und dadurch zur Verwirrung der 
öffentlichen Meinung beitragen. Solche muß aber in dieser ge- 
fährlichen und schweren Zeit unbedingt vermieden werden. 

Die Legende läuft im wesentlichen darauf hinaus, daß Frank- 
reich in den letzten Jahren eifrig bemüht gewesen sein soll, 
durch seine offiziellen Vertretungen in Berlin sich mit Deutsch- 
land auf einen freundlicheren Fuß zu stellen, daß aber alle der- 
gleichen Versuche hier auf Widerstand, ja sogar auf schrofle 
Abweisungen gestoßen seien. Es soll also m.a. W. Deutschland 
wieder als der Friedensstörer hingestellt werden, was nach den 
sprechenden Beweisen von verräterischer Falschheit und völker- 
rechtswidriger Niedertracht, die von russischer wie französischer 
und englischer Seite ausgegangen ist, einem vernünftigen Deut- 
schen kaum glaubhaft erscheinen kann, gleichwohl aber leicht in 
der ausländischen Presse und bei den Deutschen im Auslande 
Widerhall finden könnte. Deshalb sei an Folgendes erinnert: 

Auf die alte traditionelle Feindschaft zwischen Frankreich 
und Deutschland seit den Tagen der Röunionskammern und des 
Falles von Straßburg, der Zerstörung der Pfalz und deren Neben- 
länder brauchen wir nicht hinzuweisen. Ebensowenig auf die 
Wohltaten, die durch Napoleon I. den Deutschen — Dank deren 
Schwäche und Zerstückelung — zuteil geworden sind. Unter 
Napoleon III. wurde diese Art politischer Geschäfte fortgesetgt. 
Wir erinnern an das Geschrei von 1866: Rache für Sadova, 
weisen auf die 1867er Händel wegen Luxemburgs hin, und wie 
dann infolge ähnlicher politischer Provokationen 1870 in Ems 
schließlich die deutsche Geduldsblase platzte, die Franzosen der 
Bismarck’schen Politik in die Hände fielen und den gebührenden 
Lohn erhielten. Allerdings, muß man ergänzend hinzufügen, haben 
die Franzosen nicht nur Deutschland ankrakehlt und mit Krieg 
überzogen, sondern sie haben in der ganzen Welt herumgestänkert 
und überall ihre kriegerischen Minen explodieren lassen, in neuerer, 
wie in älterer Zeit. 

1853/56 führte die französische Politik zum Krimkriege. 1859 
schrieb Frankreich die „Nationale Politik und Einheit der Völker“ 
auf seine Fahnen und griff, indem es den Italienern die nationale 
Einheit vorgaukelte, mit diesen gemeinsam die Oesterreicher an, 
ließ sich aber — trotz aller Unterstützung der italienischen Ein- 
heitsbestrebungen — Savoyen und Nizza ausliefern. Im Jahre 
1861 leitete es die Kampagne gegen Mexiko gemeinsam mit Eng- 
land und Spanien ein, und als sich letztere Beide aus der Affäre 
zurückgezogen hatten, führte es den Kamp! allein weiter, um 
schließlich alle Risiken und Lasten auf den unglücklichen Kaiser 
Maximilian abzuladen, der am 19. Juni 1867 in Queretaro von 
den Mexikanern erschossen wurde. Der Endzweck jener Invasion 
war es, den Secessionsstasten im Kampf gegen den Norden der 
Union beizustehen, und die Herrschaft des Romanentums unter 
französischer Führung auch in Nordamerika, oder wenigstens 
einem Teil desselben, herbeizuführen. In Afrika hat es 1830 ier, 
1881 (12. Mai) Tunis annektiert, und im Laufe mehrerer Dezennien 
fortgesetzt vom Norden und Westen des dunklen Kontinents sich 
bis nach dem Kongo, wie nach Bornu und Wadai ausgedehnt, 
um schließlich 1904 in Faschoda, am Nil, an der Grenze vpn 
Abessinien zu erscheinen. Hier ward es von England energisch 
zurückgescheucht, um sich mit diesem alsdann auf Kosten von 
Marokko zu einigen. England überließ durch den 1904 abge- 
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schlossenen Geheimvertrag den Franzosen als Preis Marokko, um 
Frankreich für die Einkreisungspolitik Eduard VII. zu gewinnen. 
‘Im Jahre 1905 reiste Kaiser Wilhelm nach Tanger, und neben 
der moralischen Unterstützung, welche Marokko dadurch gewährt 
wurde, konnte dargetan werden, daß die Einkreisungspolitik noch 
nicht beendet, Frankreich auch noch nicht kriegsfertig war, wie- 
wohl Minister Delcassö alle Minen hatte springen lassen, um sich 
der militärischen Unterstützung Englands zu versichern. In 
Wahrheit war weder England noch Frankreich kriegsfertig, Grund 
genug für erfahrene Staatsmänner, wie Staatssekretär von Hol- 
stein, damals in höchst energischer Weise für den Krieg mit 
Frankreich einzutreten. Die an diese Vorgänge später sich an- 
schließenden Vorkommnisse bei Agadir im Jahre 1911 sind noch 
in frischer Erinnerung. 

Seit jener Zeit ist von Rußland wie Frankreich, als auch 
englischerseits, fortgesetzt gegen Deutschland konspiriert worden. 
Die Inspektionsreisen des englischen Generals French in den 
französischen Festungen, der noch kürzlich stattgehabte längere 
Besuch Lord Kitcheners in Paris, lassen keinen Zweifel darüber 
"aufkommen, daß England die Deutschland feindseligen Tendenzen 
'ıin Frankreich ebenso wie in dem demselben seit nunmehr etwa 
20. Jahren verbündeten Rußland unterstützte. Fortgesetzt wurde 
die Freundschaft zwischen Rußland und Frankreich durch die 
‘mit letzteren wiederholt abgeschlossenen großen russischen An- 
leihen gestärkt, und nicht nur Präsident Loubet, sondern auch 
seine Nachfolger haben den russischen Czaren in Petersburg 
begrüßt. Der jetzige Präsident ist erst vor wenigen Wochen 
(Anfang August) aus Rußland nach Paris zurückgekehrt. Ebenso 
haben wiederholt englische Flotten die russischen Gewässer der 
Ostsee besucht, um ihren freundschaftlichen Gesinnungen für Ruß- 
land Ausdruck zu geben. Aehnliche, aber ınaskierte Freundschafts- 
beweise wurden auch den Deutschen in Kiel durch die englische 
Flotte wiederholt zu Teil. Weder die eine noch die andere Demon- 
stration hat unsere leitenden Politiker darüber täuschen können, daß 
England mit unseren geschworenen Feinden paktieren werde! 


Die beiden Freunde mißtrauten einander! Frankreich verlangte 
für seine dargelisehenen Vorschüsse Beweise russischer Tatkraft 
zu sehen und stellte die Forderung, daß Rußland seine Armeen 
'kriegsbereiter gestalten müsse. Aber auch Rußland verlangte von 
Frankreich eine stärkere Kriegsbereitschaft, indem es auf der 
Einführung der dreijährigen Dienstzeit bei den Franzosen bestand. 
Eine nochmalige russische Anleihe in Frankreich bekräftigte das 
‚Abkommen. Die Balkankriege änderten im Grunde nichts an 
dieser Konstellation, umsoweniger, als Deutschland während aller 
Verhandlungen, nach wie vor diesem Kriege, sich überall von dem 
Zusammengehen der Ententemächte überzeugen konnte, und auch 
täglich Gelegenheit fand, sich von der Minierarbeit der französischen 
Instrukteure in Griechenland wie der russischen Hetzerei in 
Serbien und Bulgarien zu überzeugen, der ja auch hier die 
Arbeit mit Hilfe der serbischerseits in Frankreich kontrahierten 
Anleihen erleichtert ward. | 

Weiterhin sollte die Welt und speziell das Deutschtum 
getäuscht werden durch eine französischerseits inszenierte Friedens- 
bewegung, welche noch in diesem Frühjahr in Basel in Szene 
gesetzt ward. Derselben wohnten auch zahlreiche deutsche Ab- 
geordnete bei, in der besten Absicht, die Friedensbestrebungen 
zu fördern — nicht ahnend, daß, ebenso wie sie, eine Anzahl 
ehrlicher und überzeugungstreuer französischer Abgeordneter 
als Statisten einer zroßen K omödiezu wirken bestimmt waren. Selber 
angenommen, es hätte sich nicht um eine Komödie gehandelt, 
so haben doch alle Tatsachen — speziell in den letzten Jahren — 
gegen die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung der Gegensätze 
gesprochen. Die offizielle deutsche Politik hat nur verständnis- 
voll gehandelt, wenn sie jenen Bestrebungen keinerlei Wert 
beilegte. | 

Und nun zu guter Letzt noch das perfide Verhalten von 
Rußland in Verteidigung Serbiens. Weil Oesterreich einen in- 
triganten Nachbar, der fortgesetzt die Grenzdistrikte revolutionierte, 
Meuchelmörder gegen Mitglieder der österreichischen Herrscher- 
familie aussandte, zur Rechenschaft ziehen will und demgemäß 
den Krieg erklärt — dieses Oesterreich wird russischerseits mit 
Krieg bedroht. Man braucht nur die Korrespondenz des 
Deutschen Kaisers mit dem Czaren zu lesen, um den Beweis zu 
finden, daß Rußland die gemachten Vermittelungsvorschläge weder 
hat verstehen noch hören wollen. Diese Ueberzeugung ist 
glücklicherweige nicht nur bei uns, sondern in der ganzen Welt 
verbreitet, und trotz aller dieser Tatsachen soll gleichwohl wiederum 
‘die Welt mit neuen Lügen und Täuschungen dahin überführt 
werden, daß Frankreich „in den letzten Jahren eifrigst bemüht gewesen 
sei, mit Deutschland sich auf freundlichen Fuß zu stellen, daß aber 
die deutsche Kriegspartei dies zu verhindern verstanden habe.“ 
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Daß Versuche freundschaftlicher Annäherung französischer- 
seits gemacht worden sind, ist immerhin möglich. Daß aber 
im Hinblick auf die oben angeführten Tatsachen derartige Versuche 
als Heuchelei aufgefaßt werden mußten, darf als sicher gelten. 
Die Deutschen wären Narren gewesen, wenn sie dieses Intrigen- 
spiel nicht durchschaut hätten! Die einzig richtige Antwort 
war. s. Z. der Wehrbeitrag, die rückhaltlose Bundestreue zu 
Oesterreich, sowie die Mobilisierung am 1. August. . - . 

Eine Welt von Feinden ringsum! Wie die Gesinnungen 
bei der französischen Regierung, nicht nur in hervorragenden 
leitenden politischen Kreisen sondern in der Mehrheit des Volkes 
sind, das beweist die Organisation der Franktireurs, d. h. ‘die 
Organisation des Mordes und des Ueberfalles — geplant und 
organisiert von der französischen Regierung, unter dem Zustrom 
der Massen des französischen Volkes. Die deutsche Regierung 
hat am 14. August mit einer Warnung geantwortet. Wir hoffen 
nicht nur, sondern wir erwarten mit Zuversicht, daß es mit der 
deutschen Langmut gegenüber solcher Perfidie zu Ende ist. 

Also die Franzosen wollen die Entwicklung aller Leiden- 
schaften! Sie gehen von der Ansicht aus, daß es sich um eine 

ründliche Abrechnung handle, daß jede Rücksichtoahme auf den 
Gegner aufhören müsse. Dadurch wird nur bestätigt, was wir 
längst wissen: daß es sich bei unseren Gegnern um eine Ver- 
nichtung des Deutschtums handelt, und nicht nur um einen po- 
litischen und militärischen Kampf. Gut, machen auch wir ganze 
Arbeit. Kein fauler Frieden, keine halbe Arbeit, der alljährlich 
nicht nur uns, sondern die ganze Welt aus der Ruhe scheucht, 
und von der: Arbeit wegzieht! Und diese von unseren Gegnern 
seit langen Jahren systematisch vorbereitete fürchterliche Tragik 
will man mit faulen Flausen verkleistern, welche die Friedens- 
liebe unserer Feinde beteuern sollen. Mit uns gleichzeitig wird 
die ganze denkende Welt darüber in ein Hohngelächter aus- 
brechen! | 


Englisohe Drohungen gegenüber dem deutschen Export. (Dr. R. 
Jannasch.) Englische Fachblätter haben kürzlich darauf hinge- 
wiesen, daB es an der Zeit sei, dem deutschen überseeischen 
Exporthandel den Garaus zu machen. Deutschland werde jetzt 
auf längere Zeit. die großen Märkte in Rußland, Frankreich und 
Belgien (? ?) verlieren, und ebensowenig würden künftighin. die 
englischen Kolonien sowie insbesondere die dort lebenden eng- 
lischen Kaufleute deutsche Waren kaufen. Infolge des Krieges 
sei der deutsche Außenhandel vernichtet, und es müsse englischer- 
seits dafür gesorgt werden, daß er nie wieder erwache. Alle 
die Märkte, welche Deutschland nach jahrzehntelanger, mühsamer 
Arbeit beschickt habe, seien jetzt dem meerbeherrschenden 
England in die Hand gegeben, und dieses müsse dafür sorgen, 
daß niemals wieder Klagen über die Konkurrenz des deutschen 
Außenhandels gehört werden. Eutsprechend diesen Anschauungen 
ist in England eine „Nationale patriotische Gesellschaft“ gegründet 
worden, welche für die Zukunft in methodischer Weise die 
Beziehungen des deutschen Außenhandels vernichten soll. Ä 

Aus diesen Mitteilungen erhellt, daß diese handelspelitischen 
Mordspatrioten wirklich nichts gelernt haben. Als im Jahre 1887 
der englische „Merchandise Marks Act“ geschaffen, und demzu- 
folge alle in England und dessen Kolonien transitierenden wie 
dort bleibenden deutschen Waren den Stempel „Made in Ger- 
many“ tragen mußten, glaubten die Engländer, den deutschen 
Warenexport arg Br zu haben. Gerade das Gegenteil 
war der Fall, denn nun erfuhr mit einem Male die ganze Welt, 
woher die Waren kamen, die sie bisher durch Vermittelung 
englischer Häuser bezogen hatte. Infolgedessen wurden die 
Einkäufe direkt in Deutschland gemacht, und auch die Ver- 
schiffungen wurden direkte. Unsere überseeische Schiffahrt hat 
dabei nicht wenig profitiert. ni 

Ganz genau so werden die eingangs erwähnten Maßregeln 
der „Nationalen patriotischen Gesellschaft“ wirken. Indem 
dieselbe die deutsche Ware befehdet, macht sie die beste Re- 
klame für dieselbe, und das können wir nur wünschen. Als 
wenn die deutsche Ware unbekannt wäre?! Die Iuder kennen 
sie ebenso gut, wie die im Far West lebenden Kanadier eng- 
lischer Abstammung. Und wenn denselben seither, trotz der 
Vorzugszölle fürenglische Waren,zahlreiche deutsche Artikel besser 
zusagten, so werden sie auch künftighin dieletzteren kaufen wollen. 
Es mag dieser Tendenz gegenüber Ausnahmen geben, aber im 
ganzen Großen kauft der \Veltmarkt die von ihm gefragten 
Artikel da, wo er sie am besten und am billigsten erhält. 

Nun gibt .es aber, abgesehen von den englischen Märkten, 
doch auch noch andere Teile des Weltmarktes, die den englischen 


Einflüsterungen gegenüber unbeeinflußt bleiben, oder mit einem 


heiteren Lächeln darauf antworten. Als wenn die Engländer 
nicht schon von jeher alles versucht hätten, um die deutschen 
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Waren an die Wand zu drūcken, was ihnen nicht einmal auf 
dem eigenen inländischen Markte gelungen ist und auch künftig- 
hin, wenn einigermaßen sich die Aufregungen des Krieges gelegt 
haben werden, nicht gelingen wird. Sollte aber der Haß gegen 
Deutschland in England immer tiefer eingreifen, was wir keines- 
wegs für ausgeschlossen halten, und dieser Haß auf die deutschen 
Waren übertragen werden, nun, dann werden wir in der gleichen 
Weise antworten, und in der ganzen Welt, wo der deutsche 
Handel und die deutschen Agenten eine einflußreiche Rolle inne 
haben, wird die englische Wars ebenfalls, mehr oder weniger, 
boykottiert werden. Wie Du mir, so ich Dir. 

Nur gemach! Wir werden dann auch noch andere Maßregeln 
treffen können. Wir werden die Zahl unserer direkten Dampfer- 
linien vermehren, ebenso die Zahl unserer überseeischen Bank- 
verbindungen. Daß wir uns von den englischen Kabeln durch 
eigene überseeische Telegraphenverbindungen sowie auch durch 
drahtlose Telegraphie immer unabhängiger machen müssen, 
wissen wir schon lange, und sind in dieser Richtung schon seit 
Jahrzehnten tätig — wie man weiß, mit recht gutem Erfolge. 
Nicht nur unser Telegraphenwesen, sondern auch unser Post- 
wesen muß dementsprechend erweitert werden. Kurz, die Not 
würde von uns in Tugend umzuwandeln sein! 

Ferner noch eins: Siegen wir im Felde so weiter auf der 

nzen Front, wie bisher, so darf man versichert sein, daß wir 

adurch nicht nur zahlreiche neue politische und militärische 
Freunde bekommen, sondern auch noch zahlreiche Handelsfreunde. 
Wenn ein Volk siegt, so ist es dem Feinde nicht nur im Felde 
über, namentlich jetzt im Zeitalter der Technik, in welcher die 
Siege zum großen Teil abhängig sind von den besseren Kanonen, 
widerstandsfähigeren Panzern, weittragenden Flinten, erfolgreichem 
Pulver, vortrefflich funktionierendem Betriebsmaterial der Eisen- 
bahnen, dem Signalwesen, besten Luftschiffen, Unterseebooten 
usw. Alle Welt hat gestaunt über die neuen vortrefflichen, 
praktischen Uniformen unserer Heere — weshalb sollten daher 
derartige Stoffe nicht auch von den Ausländern bei uns bestellt 
werden. Unsere Stahl- und Eisenindustrie — das hat der Krieg 
sicherlich bisher aufs Neue bewiesen — ist der aller anderen 
Länder überlegen, und die Artikel, die sie liefert, sichern so 
wertvolle Erfolge, daß auch die feindseligste Verketzerung der- 
‚selben durch die „englischen Patrioten“ nicht vom Kauf abhalten 
wird. Denselben Nutzen wird auch unsere Schiffbauindustrie 
haben. Das Ausland ist mit unseren Leistungen auch auf 
diesem Gebiete immer zufrieden gewesen, und weitere Er- 
fahrungen werden erkennen lassen, daß unsere Panzerplatten 
besser halten, ale die von Frankreich, England und Belgien 
nach Lättich usf. gelieferten. Schließlich muß das Ausland sich 
sagen, daß ein siegreiches intelligentes Volk auch über die 
besten Lehr- und Unterrichtsmittel verfügt, und wird daher 
solche von uns beziehen. Das wird nicht wenig zur Ausbreitung 
der deutschen Sprache beitragen, die alle Aussicht hat, die 
Weltsprache zu werden. 


Gleichwohl sollen wir die Tatkraft sowie den bösen Willen 
unserer Gegner nicht unterschätzen, und daher beizeiten unsere 
Verbindungen nach allen überseeischen Absatzgebieten — auch 
nach den englischen — auf der Höhe und auf dem Laufenden 
halten. Es wäre eine grobe Unterlassungssünde, wenn die deut- 
schen exportierenden Fabrikanten, auch namentlich in den Ge- 
bieten, in welchen sie auf eine Vermittelung der deutschen Ex- 
porteure nicht rechnen können, nicht rechtzeitig sich Verbindungen, 
sei es durch Agenten, Importeure, Exporteure usw., sichern 
wollten. Damit darf nicht bis zum Friedensschlusse gewartet 
werden, sondern es sind bereits in nächster Zeit Vorkehrungen 
in dem gedachten Sinn zu treffen. Erwäge man doch, 
daß es sich nicht bloß darum handelt, im Besitze zusagender 
Geschäftsadressen zu sein, sondern daß, ehe die geschäftliche 
Verbindung in Kraft tritt, Verständigungen notwendig sind, gegen- 
seitige Bedingungen vereinbart werden müssen, kleinere oder 
größere Mustersendungen zusammenzustellen sind, die billigsten 
Schiffahrtsverbindungen und sonstigen Anschlußwege aufzu- 
suchen, spezielle ünsche zu erfüllen sind, je nach den 
Gebräuchen des Landes, usw. Und ehe all’ dergleichen erledigt 
und das Geschäft tatsächlich eingeleitet wird, vergehen 8 bis 
‘9 Monate, je nach der Lage der überseeischen Plätze. Mit nahe 
Bo Rene neutralen Ländern läßt sich ja die Verbindung schneller 

erstellen, obgleich nach abgeschlossenem Frieden die Truppen- 
bewegungen noch monatelang einen geregelten Verkehr, nament- 

Fa der deutschen Exportwaren, erschweren und verhindern 

önnen. 

Erwäge man ferner noch Folgendes: Seit dem Herbst 1913 
hat die allgemeine herrschende Weltkrise nicht nur das ein- 
heimische, sondern auch das Exportgeschäft schwer geschädigt 
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und zurückgehalten. 





Vor Jahresfrist waren die überseeischen 


'Lager gefüllt, haben aber inzwischen stark abgenommen. In 


manchen Artikeln werden sie völlig geräumt sein. Nach dem 
Friedensschlusse werden dann zahlreiche Orders bei dem sieg- 
reichen Landa einströmen, welches zweifellos Deutschland sein 
wird. Da heißt es denn auf dem Platze und gegenüber den 
Schikanen der „englischen Patrioten“ gerüstet zu sein. 

Bis auf Weiteres kann, abgesehen von ganz vereinzelten, kleinen 
Ausnahmen von Export kaum die Rede sein. Aber alle Diejenigen, 
welche bereits Gelegenheit gehabt haben, nach dem 1871er Frie- 
densschlusse die Verhältnisse kennen zu lernen und zu gewahren 
wie sich dieselben damals abspielten, werden darin übereinstimmen, 
daß es in Zeiten von Krisen und Kriegen erfahrungsgemäß richtig 
ist, rechtzeitig alte Verbindungen zu sichern, neue einzuleiten, 
und nicht zu warten, bis die Verhältnisse zu einem solchen Vor- 
gehen dringliche werden. Man erwäge doch auch, daß nicht nur 
die Engländer, sondern alle anderen modernen Industrievölker 
das gleiche Bedürfnis einer derartigen Betätigung haben, schon 
weil sie alle nach dem Kriege große Nachfrage nach über- 
seeischen Rohstoffen, Nahrungs- und Genußmitteln haben werden, 
die doch mit ihren Exporten bezahlt werden müssen. 

Und welche gewaltige Mengen Rohstoffe werden 
leich nach dem Kriege gebraucht werden: Baumwolle, 
olle, Seide, Flachs, Eisen, Kupfer, Silber, Nickel, Häute, 

Gerbstoffe . . . . welche Rohstoffe, Nahrungsmittel und Genuß- 
mittel nicht, denn in kurzem werden alle Lager, mehr oder 
weniger, geleert sein. Der Schiffahrt, dem Handel und vielen 
Industriezweigen wird volle Arbeit winken. Und dabei dürfen 
die so schwer erworbenen deutschen Exportbeziehungen keines- 
falls zu kurz kommen! 

Also die Augen offen halten und rechtzeitig sich alte wie 
neue Verbindungen im Auslande sichern. Das muß der Wahl- 
spruch der deutschen Exportindustrie schon jetzt sein! 


Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. (Fortsetsung,.) 
(Vergl. Nr. 1, 2,3, 4, 6, 7,9, 11,18, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 28, 26, 27, 28, 29, 
80, 31, 32—34 d. J.) 
XIV. Das Zentrum des Weltverkehrs und seine 
wirtschaftsgeographischen Entwickelungsbedingungen 


unter besonderer Berücksichtigung Englands. 
Die natürlichen wirtschaftsgeographischen Vorteile der geographischen Lage Englands 
als Pol einer Hemisphäre. — Der Mittelpunkt des Dreiecks: Paris, Brüssel, Köln als 
Zentrum des westeuropälschen Kulturkreises, und die Notwendigkeit des engeren Ver- 
kebrsanschlusses Deutschlands an dieses Zentrum. — Dir wirtschaftspolitische Kraft 
und Wichtigkeit dieses Zentrums — Die hervorragende wirtschaftspolitische Bedeutung 
des westlichen europäischen Kulturkreises gegenüber dem sonstigen Europa und den 
übrigen Erdteilen. — Vergleich der Entfernungen der Rhein-, \Veser- und Elb- 
mündung nach dem süd- und südwestdeutschen Hinterlande. — Notwendigkeit der 
Erschließung des Rheinwasserweges bis zum Bodenseo für ganz West- und Büd- 
deutschland und dessen Beziebungen zum Weltverkehr. 


Von weittragendem und maßgebendem Einfluß auf die kultur- 
politische Entwickelung der Völker, insonderheit auf ihre verkehrs- 
und handelspolitischen Aufgaben, ist die geographische Lage 
ihrer Länder. Nirgends tritt dies klarer und bestimmter hervor 
als bei Großbritannien. Wird England als der Pol einer Hemi- 
sphäre gedacht, so stellt sich bei genauer Messung heraus, daß 
um keinen anderen Punkt dieser Erde sich gleich große Ländereien 
gruppieren wie um diesen Pol”), wiewohl dieses Land im Westen 
von den ausgedehnten Wasserflächen des Atlantik begrenzt wird. 
Kein anderes Land der Erde vermag sich einer gleich günstigen, 
zentralen Verkehrslage zu rühmen. Weder Alexandrien, noch 
New York, noch Hongkong, vermögen in der Gunst ihrer ver- 
en Lage mit London und Liverpool zu wetteifern. 

ngland ist aber nicht nur der Pol der länderreichsten 


Hemisphäre, sondern es führen auch von seinen Küsten aus nach 


den Landmassen der Halbkugel vortreffliche Wasserstraßen bis tief 
in das Innere derselben. Gegen Süden wie Südwesten erleichtern 
breite ozeanische Wege die Schiffahrt nach den Küsten Frankreichs, 
Spaniens, Portugals. Die Fluten des bei Gibraltar offenen Mittel- 
meeres mit seinen reich gegliederten, fruchtbaren, meist leicht 
zugänglichen Küstenländern bespülen das ganze südliche Europa 
sowie das nördliche Afrika, und von den östlichen Teilen des 
alten Kulturmeeres weisen vortreffliche Seewege nach dem 
Schwarzen Meere, nach der Mündung der Donau, des Dnjepr, 
des Don, nach Flüssen, welche die Fortsetzung des Seeverkehrs 
durch die Flußfahrt gestatten, sei es, daß die Seeschiffe weit in 
die Mündung der Flüsse einzulaufen vermögen, oder daß. Fluß- 
fahrzeuge an ihre Stelle treten. 

Im Norden steht der englischen Schiffahrt der nahe Seeweg 
um das Nordkap bis nach Archangel, ja bis nach der sibirischen 

%) Auf die natürlichen coograpbischer Vorzüge der Lage Englands hat der Verfasser 
bereits in seiner Habilitationsschrift (Basel 1869) hingewiesen (siehe ferner die beifolgende 
Kartenskizze). Später haben W. Roscher und Andere dieses Thema variiert obne 


jedoch die weiteren verkehrspolitischen Schlüsse daraus mı siehen, wie dies im Verisal 
der vorliegenden Schrift mehrfach geschieht, 
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Küste frei und offen. Ein kurzer, jederzeit offener Seeweg führt 
von der englischen Ostküste durch das große nördliche enro- 
pöische Binnenmeer nach den Ostseegebieten, deren fruchtbare, 
an Nähr- und Rohstoffen reiche deutsche, schwedische und russische 
Hinterländer durch fahrbare Ströme und Flüsse erschlossen 
werden. In der Nähe der englischen Küste und in der Richtung 
auf diese, münden die schiffbaren Ströme der wichtigsten und 
reichsten europäischen kontinentalen Kulturländer: Loire, Seine, 
Schelde, Rhein, Weser, Elbe. 

Westlich des großen europäischen Inselreiches führt die 
atlantische Fahrt zu den Reichtümern der neuen Welt, und die 
nördlicheren Gebiete derselben werden von Europa aus auf der 
kürzesten Strecke von Englands Küsten erreicht. Unter dem 
Einflusse des Nordost-Passats führt günstige Fahrt über die 
Azoren und Bermuda-Inseln nach den südlichen Teilen des 
großen nordamerikanischen Kontinents sowie nach Westindien 
und dem Norden von Südamerika. 


Soweit seine geographische Lage in Betracht kommt, verfügt 
England hinsichtlich seiner Verkehrs- und Handelspolitik somit 
über Vorteile, wie solche auf dem ganzen Erdkreis keinem anderen 
Lande zur Verfügung stehen. | 

Die Vorteile der geographischen Lage des Landes mußten 
den englischen Geist in die Welt hinauslocken und -drängen, den 
Wagemut und Unternehmersinn seiner Bewohner erstarken 
machen, deren Phantasie die geistige wie materielle Spekulation 
beflügeln, den Handel und Warenaustausch, d. h. den Kapital- 
umsatz beschleunigen, einen starken und zähen Charakter im 
Volke heranbilden, in diesem ein hohes Selbstbewußtsein schaffen 
sowie das Gefühl unbesiegbarer Herrscherlust entstehen lassen, 
und endlich — das Wesentlichste — in der Volksseele eine 
tiefe, innige Liebe für das Land erwecken und pflegen, durch 
dessen Vorzüge’) es im Kampfe gegenüber anderen Rassen und 
Nationen den Vorrang gewinnen konnte. 


England hat es verstanden, diese Vorzüge durch eine groß- 
zügige Sirategie zur See sich zu sichern. An allen wichtigsten 
Punkten der ausgedehnten und von fernherführenden, an seiner 
Südküste zusammenlaufenden Meeresstraßen hat es sich vor- 
treffliche Häfen und Etappen durch die stärksten Seefestungen 
für seine Kriegs- und Besdolamerins gesichert. Die im englischen 
Besitz befindlichen normannischen Inseln beherrschen gegen 
Süden wie Nordosten die französische Küste, die Einfahrt in 
das Mittelmeer kann durch Gibraltar gesichert und gesperrt 
werden; da, wo sich das westliche und östliche Mittelmeer be- 

enzen — nahe der Mitte der Längenachse desselben — ist 

alta gelegen; gegenüber der westasiatischen Küste, hart am 
Wege von Suez und Alexandrien nach Konstantinopel und den 


Dardanellen, weht heute auf Cypern die englische Flagge; 
Aegypten ist von England militärisch besetzt und dadurch Suez 


zu Lande — wie durch die Flotte zur See — beherrscht ; die 
südliche Einfuhr in das Rote Meer sowie die Küstenländer 
Arabiens werden durch Aden kontrolliert, der Persische Golf 
aber durch die Beherrschung von Maskat jeden Augenblick ver- 
schließbar. Und diese Kette englischer Bollwerke findet ihre 
Fortsetzung an den Küsten des indischen Festlandes in Bombay, 
Point de Galle, Singapore, Hongkong, sowie an den australischen 
Küsten. Die Namen St. Helena, Ascension, Walfischbay, Falklands- 
inseln, Jamaika, lassen die Stützpunkte Englands im Atlantik 
erkennen, Capetown, Port Durban und Sansibar sind solche 
für Afrika sowie die Südfahrt vom Westmsere nach dem Indischen 
Ozean und dessen Küstengebieten, Australien einbegriffen. 
Niemals zuvor in der Geschichte der Menschheit hat ein Volk 
es gleichermaßen verstanden, durch seestrategische Maßregeln 
seine Macht fester zu begründen, gleichzeitig über ganze und 
halbe Erdteile sowie ausgedehnte Inselwelten einen bestimmenden 
Einfluß zu gewinnen, und — nach freier Wahl — durch den- 
selben die eigene Kraft ergänzende Bündnisse sich zu sichern. 

Die Gunst der zentralen geographischen Lage Eng- 
lands deckt sich zugleich mit den Vorzügen seiner Be- 
ziehungen zu den Nachbarländern, welche zu den höchst- 
entwickelten Kulturgebieten dieser Erde gehören. Der Mittelpunkt 
eines Dreiecks, dessen Spitze Brüssel bildet und dessen Schenkel 
in Paris und Köln a. Rh. in spitzen Winkeln auslaufen, bildet das 
Zentrum eines Kulturkreises (s. 9. 553), welcher England, mit einem 

Ben Teil Schottlands und Irlands, Dänemark, Deutschland 
(ohne Ost- und Westpreussen), Oesterreich (ohne Galizien), die 
Schweiz, Norditalien und Toscana, Frankreich (ohne Corsica), 
Belgien, Holland sowie die nördlichen Genzländer Spaniens um- 
faßt, und welcher 1706 993 qkm mit rund 200 000 000 Ein- 

#%) Obige Abhandlung wurde vor Beginn des Krieges verfaßt, die Vorgeschichte 


sowie der bisherige Verlauf des letzteren haben leider erkennen lassen, daß wenigstens 
auf das derzeitige offizielle England diese Schilderung nicht mehr pabt. 


wohnern zählt”), während auf das ganze übrige Europa etwa 
8 000 000 qkm mit ebenfalls rund 200000000 Einwohnern entfallen. 

Wie alle Länder der Hemisphäre, deren Pol England bildet, 
notwendigerweise aus zwingenden wirtschaftsgeographischen und 
verkehrspolitischen Gründen zur Verstärkung ihrer Beziehungen 
zu jenem Zentrum geradezu gedrängt werden, schon weil die 
größten Kreise und somit kürzesten Wege auf zahlreichen, leicht zu- 
gänglichen und billigen Wasserstrassen — teilweise wenigstens — 
dahin führen bezw. transitieren, so werden auch die vorstehend 
näher bezeichneten Gebiete, aus ähnlichen Gründen, veranlaßt 
werden, enge Fühlung mit dem Mittelpunkte des gedachten Kultur- 
kreises zunehmen. Dieser Mittelpunkt ist aber nahe der englischen 
Südküste gelegen. Sehr verständlich daher, daß hier das z. Z. 
wichtigste Verkehrszentrum der Welt entstand, mit den Städten 
und Häfen London, Rotterdam, Amsterdam, Antwerpen usf., die 
zugleich die reichsten Wirtschaftsgebiete des gesamten Erd- 
kreises sind. Im Hinblick auf die geradezu überwältigende Be- 
deutung der Verkehrslage dieser Länder ist die ganze Schwere 
des Verlustes begreiflich, welchen Deutschland erlitt, als Belgien 
und Holland sich von ihm lostrennten. Man denke sich die 
unteren Rhein- und Scheldegebiete zum Deutschen Reiche ge- 
hörig, so daß dessen Küste von der russischen bis zur fran- 
zösischen Grenze reichen würde, mit einem Hinterlande bis zur 
schweizerischen, österreichischen und russischen Grenze! Ge- 
stützt auf dieses Hinterland von rund 100 Million. Einwohnern, 
seinen schier unerschöpflichen Vorräten an Eisen, Kohle, Kali, 
seinen zahlreichen schönen Wasserwegen und Woasserkräften, 
wären seine wirtschaftsgeographischen und somit seine kultur- 
politischen Entwickelungs- und Machtbedingungen ebenso günstig 
und noch ausgiebiger gewesen, als die des ungleich kleineren 
Hinterlandes der englischen Süd-, Ost- und Westküste. Daher 
die bange Sorge Englands um die Unabhängigkeit und Selb- 
ständigkeit Hollands und speziell Belgiens”). 

Ist Deutschland nun auch durch diese Gebiete von 
dem unmittelbaren Zugange zur See abgeschnitten, ihm 
daher eine gleich intensive Beteiligung an den Vorteilen des 
Weltverkehrs im Vergleich zu England erschwert, so führt doch sein 
wichtigster und billigster Wasserweg, der Rhein, mitten in jenes 
wichtige Kulturzentrum hinein! Grund genug für die gesamte 
deutsche Verkehrspolitik die dem Rhein zuströmenden 
Flüsse auszubauen, um allen von ihnen berührten deutschen 
Ländern die Verbindung mit diesem Zentrum, d. h. dem des 
Weltverkehrs und Welthandels, sowohl für den Absatz wie für 
den Bezug von Gütern, zu sichern und zu erleichtern®). Die Be- 
ziehungen zu diesem Mittelpunkte fortgesetzt zu stärken und 


%, Die genaueren Ziffern für die Länder des westeuropäischen Kulturkreises 
sind die folgenden: 


Qkm Einwohner 

1. Deutschland obne Ost- und Westpreußen 
sowie Oberschlesien . . . . 2 : 2 2 0. 65 071 58 930 863 
9. Oesterreich ohne Galizien, Bukow., Dalmat. 198 342 19 098 346 
3. Italien (Norditalien und Toscana) . . . . 109 916 15 719 163 
4. Frankreich ohne Ovrsica . . . . 2 2 2. 5237 741 39 410 849 
5. Schweiz. 200 en 41 334 8 766 193 
6. Niederlande - . 2 2: 2 2 2 2 er 2 20. 34 113 5 858 175 
7 Belgien ae he en ee ee ad i t, a aera o g 39 455 7 4233 784 
8. Dänemark > 2: 200 En nr 2 a 33 969 3 757 076 
9. Großbrit. ohne Nord-Schoiti. u. West-Irl. . 259 477 43 225 269 
10. Luxemburg . . » 2 2 2 2 2 en na 2 586 259 891 


Sa, 1706 993 195 447 539 

9) Um so unbegreiflicher ist die Nachlässigkeit Englands in der Unterstütsung 
Belgiens in dem jetzigen Kriege. Ist doch Antwerpen der Schlüssel zum west- 
europäischen Kulturkreise. 

%) Vergleicht man die Entfernungen der großen süd- und westdeutschen Ver- 
ladungsorte per Babn wie per Rbein nach Rotterdam und Antwerpen mit deren Ent- 
fernungen nach Hamburg, Bremerhaven bezw. Emden, so zeigt sich (mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen), daß die ersteren erheblich kürzer sind (vielfach um Hunderte 
von km), und daß somit alle Veraulassung für Süd- wie Westdeutschland vorliegt, die 
direkte Verbindung mit der See und dem großen Verkehrszentrum des Weltverkehrs 
auf dem billigen rbeinischen Wasserwege zu fördern, und um deswillen auch die Zu- 


füubren per Neckar, Main, Mosel usw. durch die Korrektion dieser Flüsse zu erleichtern. 
asel—Antwerpen Basel—Antwerpen— Rotterdam 
via Luxemburg km via Cöln a. Rh. km 
per Bahn per Bahn 
Basel--Straßburg . . 143g Basel—Straßburg . . . . . Ma 142, 
Straßdurg—Metz .:. . . 19864  Straßburg—Bad Münster . . 1669 186, 
Metz— Luxemburg . . . 619 Bad Münster—-Cöln a. Rh.. . 1734 173% 
Luzemburg— Brüssel . . 2264 Cöln a. Rh.—M.-Gladbach . . 56, 
Brüssel— Antwerpen . . 49 M.-Gladbach— Antwerpen . . I16lu4 
Basel —Antwerpen Sa. 633, 728,; 
Antwerpen—Rotterdam . 98 9 08, 
Basel—Rotterdam Sa. 732,0 819, 
Cöüln a. Rb.—-Rotterdam 261,5 
Basel—-Rotterdam . . . . . 763,,, 
Basel— Hambu 
vie Frankfurt a. M. km 
per Babn 


Base!l—Frankfurt a M.. .. 


339,3 (Bad. 5) 
Frankfurt a. M.—Hamburg . 550, 


Basel-Hamburg . . . . . Sa. 889, 

Basel— Bremerhaven 

via Frankfurt a. M. 
Basel—Frankfurt aM... . . 339,8 (Bad. 6) 
Frankfurt a. M.—Hannover . 3624 
Hannover— Bremerhaven . . 193,8 
Basei—Bremerhaven - . . . Sa. 885, 
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Entfernungsangaben wichtiger süd- und westdeutscher Verladungsplätze nach 
mden, Bremerhaven und Hamburg (per Panny 


Antwerpen, Rotterdam, 


Mannheim, Mainz—Hamburg . . . . 


—Bremerhaven . i 
Mannheim, Frankfurt a. M. —Hamburg . 
5 „ — Bremerhaven 
" Mainz, Cöln a. Rh. —- Antwerpen 
„ — Rotterdam 
Stuttgart, Erfurt, Hannover-- Hamburg . 
è — Bremerhaven 
5# Mainz, Cöln a. Rh.— Antwerpen 
— Rotterdam , 


München, Lichtenfels, Erfurt—Hamburg 


—Bremerbaven . 


n Mainz, Cö!n a. Rh. — Antwerpen . 
„ —Botterdam . 
Cöln” a. Rh, Münster—Hamburg are 


Een „ Bremerhaven . 

u ar —Emden .. In 

u a ae A -Öladbach—Antwerpen or 
„ Rotterdam . . Er 


Basel per Rhein — Rotterdam 


„ via Dortrechter Kanal Antwerpen 
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der länderreichsten Halbkugel. 


km km km 
75,9 + 588,1 = bút. 
75.9 + 555g = J93. 
80,9 + 550,8 = 631,5 
80,9 + 555,8 — 630,7 


75,9 -= 184.6 + 218,3 = = 478 8 

75,9 + 184,5 + 261,5 = 522.0 
381,2 +- 236,9 + 181,6 = 799,7 
381,2 + 236,9 + 1932 = 811,3 
206.7 + 184,6 + 218,3 = 609,6 
206,7 + 184,6 + 261,5 = 652,8 
293, + 167,5 + 418,5 = 879,1 
293.0 + 167,8 + 430, = 890 7 
307,2 + 184,8 + 218,3 = 710x 
307,2 + 184,8 + 261.5 = 753,3 


162g + 287,7 -+ pee. S 450,2 
162,5 242,9 m 40544 
162 +2159 — =3784 
6 tl — le 
=n u — 2ul.5 
— = 828, 


809 + 135 = 944 0 


zu erleichtern, muß daher gleichzeitig auch das bewußte Streben 
der deutschen Eisenbahnpolitik sein. Da der Rhein nicht nur 
bis Basel, sondern bis zum Bodensee, d.h. bis in den innersten 
Teil von "Westeuropa mit geringen Opfern — im Vergleich zu 
den dadurch gewonnenen Vorteilen — schiffbar gemacht werden 
kann, Main, Neckar, Mosel und andere Nebenflüsse ausgedehnte 
Gebiete West- und Süddeutschlands erschließen, so können die 
dadurch für diese Länder gewonnenen und noch zu schaffenden 
Verbindungen über die Rheinmündung auch nach Uebersee gar 
nicht hoch genug angeschlagen werden. Aehnliches gilt auch von 
den deutschen Ländern, deren Beziehungen durch Mittellandkanal 
und Rhein mit jenem hervorragenden Verkehrszentrum gefördert 
werden. Es ist dies eine der wichtigsten — wenn nicht die 
allerwichtigste — verkehrs- und handelspolitische Aufgabe des 
Deutschen Reiches und Volkes! 
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Der Mittelpunkt des Dreiecks: Paris, Brüssel, Köln als Zentrum des 
westeuropäischen Kulturkreises. 


> 


Das neue Militärgesetz in Belgien und seine Folgen für einen 
deutsch-französischen Krieg. Uebersetzung aus: Questions Diplomatiques 
et Coloniales. Dezember 1913 und Januar 1914*), von M. Landrecies. 


Immer noch beschäftigt sich die öffentliche Meinung in den 
westeuropäischen Ländern mit der Frage einer Verletzung der 
belgischen Neutralität durch die Deutschen im Falle eines 
deutsch-französischen Krieges. Angesichts der energischen 
militärischen Maßnahmen, die Frankreich nach den Krisen von 


*”), Anmerkung der Red. Diese hochinteressanten Ausführungen des französischen 
Verfassers, insbesondere seine Zweifel bezüglich der Widerstandsfäbigkeit Belgiens 
grerentiber einer deutschen Invasion haben sich vollauf bewahrheitet. Gleichzeitig 
lassen sie. auch zur Evidenz erkennen, daß Frankreich und England in dem Ver- 
teidigungsplan Belgiens mit diesem Übereinstimmten. Es wird das Zusammengehen 
der drei Staaten vollauf erklärt und nachgewiesen, und die Deutschen waren durchaus 
berechtigt, Belgien als ihren Gegner und als Verbündeten Frankreichs und Englands 
zu betrachten, auch Belgiens Neutralität nicht zu respektieren, und Lüttich zn nehmen. 
Weshalb mußte denn Deutschland als der invasierende Feind angesehen und Frank- 
reich und ne als die Stütze Belgiens von vorm herein betrachtet werden, 
unter deren tärischem Schutz das Land von vorn herein gestellt wurde?! 


1905 und 1911 ergriff, hat Deutschland begreiflicherweise 
besonderes Interesse daran, einen Hauptangriff gegen das 
mittlere Maasgebiet im . Norden der lothringischen Grenze zu 
richten, da dort keine starken Befestigungen liegen. 


In Belgien hat man die Gefahr dieser Tatsachen für die 
Neutralität Belgiens und infolgedessen für seine Unabhängigkeit 
lange verkannt. Durch die Balkanwirren wurde Belgien soweit 
alarmiert, daß das neue Militärgesetz in den ersten Monaten des 
Jahres 1913 zustande kam. Es trägt sowohl der auswärtigen 
Politik als den wirtschaftlichen Interessen Belgiens Rechnung. 
Angesichts der antimilitärischen Stimmung in der Kammer hat 
sich die Regierung ein großes Verdienst erworben durch die 
Energie, mit der Baron Broqueville das Gesetz zustande brachte. 
Das Aushebungsgesetz ist vor einigen Wochen durch ein ent- 
sprechendes Finanzgesetz ergänzt worden, durch welches die 
Mittel für die militärischen Maßnahmen sichergestellt sind. 
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Noch in diesem Herbst (1913) tritt es in Kraft, sodaß noch 1913 
annähernd 33 000 Mann neu eingestellt werden können, anstatt 
18000. Auf diese Weise wird der Effektivbestand des Heeres 
in Friedenszeit 58 000 statt 43000 Mann betragen. 1914 wird 
dieser Bestand auf 65000 Mann erhöht werden, einer von 
maßgebender Seite als ausreichend geschätzten Zahl. 

Sobald die neue Organisation ihre volle Wirkung erreicht 
haben wird, dürfte es Belgien möglich sein, einen plötzlichen An- 
griff abzuschlagen oder wenigstens so lange hinzuhalten, bis die 
Beschützer dr belgischen Neutralität zuhilfe gekommen sein 
werden. Belgien hat sich somit durch diese nationale Tat das 
Recht erobert, seine Unabhängigkeit durch den Sieg gewahrt zu 
sehen, wenn einmal der Tag der großen Abrechnung (!! R.d. „E.“) 
kommt. Es wird aber dieses Recht erst voll beanspruchen können, 
wenn einmal die gesetzlich vorgesehene Reform Tatsache geworden 
sein wird. Dazu bedarf es eines Zeitraumes von etwa zehn 
Jahren und außerdem noch einiger unentbehrlicher Maßnahmen, 
die vielleicht niemals realisiert werden. Es besteht also einst- 
weilen in vollem Umfange die Gefahr eines deutschen Ein- 
marsches, der die deutschen Truppen nach Nordost-Frankreich 
führt und der deutscherseits ohne große Schwierigkeiten be- 
werkstelligt werden kann. 

‘ Abgesehen von der Erhöhung des Effektivbestandes der bel- 
gischen Armee wird leider die Qualität der Truppen durch die 
Reduktion der Dienstzeit nachteilig beeinflußt werden. Fünfzehn 
Monate Dienstzeit für die Infanterie, zweiundzwanzig für die 
Kavallerie genügen nicht, um einen tüchtigen Soldaten auszu- 
bilden. Abgesehen davon wird diese Ausbildung von 15 Monaten 
den großen Nachteil haben, während eines Teils des Jahres 
Truppen zusammenzuschaaren, deren Ausbildungsstand ein sehr 
verschiedenartiger ist. Um parlamentarische Schwierigkeiten zu 
vermeiden, hat man auch den Fehler begangen, in der Formulie- 
rung des Gesetzes dehnbare Begriffe einzuschalten. Man hat z. 
B. gesagt, daß man nie weniger Soldaten einstellen wird, als 
49 pCt. des eingetragenen Kontingents. Falls das Parlament aber 
die nötigen Summen bewilligt, so dürfen auch mehr eingestellt 
werden. Es hängt also alles von der Auslegung des Gesetzes 
ab. Die jetzige Regierung wird natürlich die militärischen 
Interessen des Landes vertreten, ob eine spätere Regierung das 
auch tut, ist aber die Frage. König Albert steht z. Z. den 
militärischen Maßnahmen sympathisch gegenüber, aber bei den 
großen Schwankungen der europäischen Politik ist es sehr 
fraglich, ob nicht andere Einflüsse auch bei ihm einen Stimmungs- 
wechsel hervorbringen können. 

Wenn einmal die dreizehn Klassen von 33 000 Mann, die 
für den Kriegsfall durch das neue Gesetz vorgesehen sind, ihre 
Ausbildung erhalten haben werden, wird Belgien über 350 000 
Soldaten verfügen. Die Feldarmee wird die Zahl von 175 000 
umfassen; 80000, 50000 und 30000 werden dann auf die 
Garnisonen von Antwerpen, Lüttich und Namur verteilt sein. 
Der Rest von 15000 Mann entfällt auf die inneren Depots. 
Hierzu kommen noch sechs Divisionen von zusammen etwa 
50 000 Mann, die für die festen Plätze als mobile Truppenkorps 
vorgesehen sind. So würde das militärische Bild sein, welches 
Belgien 1926 bieten könnte. Aber wir schreiben erst 1913. 


Um die Gefahr einer Nichtachtung der belgischen Neutralität 
für Frankreich richtig einzuschätzen, muß man sich vergegen- 
wärtigen, daß die französisch-belgische Grenze ganz offen liegt, 
und daß die Festung Lüttich von feindlicher Seite schwer bedroht 
ist. Lüttich stellt aber den Hauptschutz gegenüber einem deutschen 
Vormarsch im Maastal dar. Die Festung hat einen Umkreis von50km 
und ist von 13 Forts umgeben. Seit zwei Jahren sind die Forts 
so befestigt, daß sie einer Verteidigung wohl gewachsen sind, 
aber sie sind nicht zahlreich genug, um zu vermeiden, daß die Zu- 

nge zur Stadt, die durch 'die Täler der Vesdre, Ourthe und Maas 

hren, mit schwerem Geschütz beschossen werden können. Diese 
Täler stellen die Hauptzugänge dar, die von Nord und Süd nach 
Lüttich führen. Sie sind durch ihre Lage vollständig gegen die Ge- 
schosse der Verteidigungswerke geschützt. Obwohl auch zur Ver- 
teidigung dieser Strecken seit 1911 manches getan worden ist, so ist 
es doch ganz ausgeschlossen, daß im Kriegsfalle die noch durchaus 
erforderlichen Verteidigungswerke in einigen Tagen ausgeführt 
werden könnten, die für eine längere Belagerung in Frage 
kommen. Die Garnison von Lüttich besteht in Friedenszeiten 
nur aus sechs Linienbataillonen, fünf Ulaneneskadrons, zehn 
Feld- oder Festungsbatterien, vier Kompagnien Pioniere. Eine 
Verstärkung dieses Bestandes bis. zum Morgen des vierten 
Mobilmachungstages war bis vor kurzem noch nicht vorgesehen. 
Zwei- bis dreitausend Reservisten, die aus der näheren Um- 
gegend der Stadt zusammengeschaart werden konnten, boten die 
einzige Möglichkeit einer. schnellen Verstärkung der Garnison. 
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Wie sollten die Deutschen im Kriegsfalle einer so ver- 
lockenden Versuchung widerstehen in Belgien einzufallen? Die 
Straßen- und Eisenbahnarbeiten, die seit Jahren an der belgisch- 
deutschen Grenze mit großem Eifer betrieben werden, bieten 
eine sichere Gewähr für diese Absichten. 

Wir fragen nur, wie es möglich wäre, einstweilen Lüttich so 
sicher zu stellen, daß es einem feindlichen Angriff Deutschlands 
eine Woche lang aus eigner Kraft standhalten könnte? Ein 
Ausweg wäre hier möglich. Er bestände darin, daß man die 
gesamten Streitkräfte, die in Friedenszeiten verfügbar sind, auf 
die festen Plätze Lüttich, Namur, Antwerpen und auch Brüssel, 
als den Sitz der Regierung, verteilt. on den 58000 Mann 
müßten 20 000 nach Lüttich, 12000 nach Namur gelegt werden. 
Eine solche Verteilung würde für die nächsten zehn Jahre keine 
Schwierigkeiten bieten. Nur vom finanziellen Standpunkte stände 
dieser Maßnahme etwas entgegen, da au den kleineren Orten 
viele Kasernen dadurch überflüssig würden. Diese könnten 
jedoch für öffentliche Zwecke z. B. für die Verwaltung, für 
Schulen usw. zur Verfügung gestellt werden, dadurch würden 
die Kosten für den Neubau von Kasernen in den genannten 
Städten wieder ausgeglichen werden. Leider stehen aber die 
Rücksichten, die die belgische Regierung auf die kommunalen 
Verhältnisse in Belgien nimmt, sowie die Rücksichten der Volks- 
vertreter auf die Wählermassen, dieser Regelung der Dinge im 
Wege. Möglicherweise hat aber auch die Regierung es aus 
diplomatischen Gründen vermieden, durch eine derartige Ver- 
schiebung der Garnisonen den starken östlichen Nach zu 
reizen. 

Die belgische Regierung hat sich zur rer ihrer 
Neutralität eines anderen weniger radikalen Mittels bedient. 
Die drei von einer Invasion bedrohten Grenzen Belgiens sind 
die Nordgrenze, die französische und die deutsche Grenze. Die 
holländische kommt nicht in Frage. An jeder der drei anderen 
Grenzen steht eine Festung, die den Gegner aufhalten soll oder 
dem Verbündeten, der zum Schutze der belgischen Neutralität 
zubilfe eilt, als Operationsbasis dienen wird. Namur soll die 
französische, Lüttich die deutsche Grenze schützen und Antwerpen 
ist gegen eine englische Invasion gerichtet. Diese Art der Ver- 
teidigung hat den Vorteil, keine der drei in Frage stehenden 
Großmächte zu bevorzugen; sie hat aber auch den Nachteil, die 
Kräfte zu zersplittern und dem aller Wahrscheinlichkeit nach 
gefährlichsten Gegner keinen geeinten Widerstand entgegen- 
stellen zu können. 


Brüssel wäre der geeignete Punkt gewesen, um die Reserven 
im Kriegsfall zu zentralisieren, aber einesteils li es zu 
weit ab von Lüttich und dann ist es eine so bevölkerte Stadt, 
daß sie auf militärische Maßnahmen hinderlich wirkt; auch ist 
der verfügbare freie Raum ein sehr geringer. Deshalb hat man 
das Feldlager von Beverloo gewählt, das bereits für militärische 
Zweoke zur Verfügung stand und bei Diest in der Provinz 
Limburg liegt, um die Truppen zu konzentrieren, die ausersehen 
sind, um den gefährdeten Grenzfestungen in Kriegszeiten zu 
Hilfe zu eilen. Beverloo liegt 60 km von Lüttich, 60 km von 
Antwerpen und 75 km von Namur entfernt; da die Gegend von 
Beverloo unfruchtbar ist, so bietet diese Wahl auch vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt aus besondere Vergünstigungen. 

In Beverloo sollen auch die Rekruten der Artillerie und 
Infanterie von jetzt ab hauptsächlich ausgebildet werden. Wenn 
diese Truppen ihre Ausbildung beendet haben werden, so be- 
deuten sie allerdings eine wertvolle Verstärkung im Falle eines 
deutschen Angriffes. Ferner darf man auch nicht unerwähnt 
lassen, daß die belgische Regierung dafür sorgen will, daß die 
Artillerie, Infanterie, Kavallerie und die Pioniertruppen, die in 
Lüttich in Friedenszeiten liegen, verstärkt werden. Man kann 
annehmen, daß Baron Broqueville bereits in diesem Sinne Be- 
stimmungen erlassen hat. Sind diese Bestimmungen einmal 
durchgeführt, so würde der Kommandant von Lüttich im Kri 
falle über etwa 28000 Soldaten verfügen. In ähnlicher Weise 
würde auch Namur verstärkt werden. Aber dieser Fortschritt 
in der belgischen Verteidigung hängt davon ab, ob im Augen- 
blick einer deutschen Invasion die Rekruten von Beverloo a 
ihre Ausbildung erhalten haben und ob die ausgebildeten 
Rekruten rechtzeitig auf dem Kriegsschauplatz eintreffen. 

Man muß sich klar machen, daß die Rekruten, die am 
15. September eingetreten sind, erst: nach einer siebenmonatlichen 
Ausbildung für eine Mobilisation in Frage kommen. Da die 
volle Ausbildung in Belgien 15 Monate dauert, so sind die 
Rekruten der vorhergehenden Klasse erst Mitte Februar soweit, 
daß sie feldmäßig ausgebildet werden können. Es dauert dann 
von Mitte Februar ab noch acht Wochen. bis ihre erste feld- 
mäßige Ausbildung beendet ist; in dieser Zeit wird die belgische 
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Armee in ihrem Feldlager nur über Rekruten verfügen, die für 
den Felddienst überhaupt nicht in Betracht kommen. Unter diesen 


Verhältnissen wird also für die besagte Zeit eine Hilfstruppe 
aus Beverloo für die Verstärkung von Lüttich garnicht in Frage 
kommen. Auch die im Innern des Landes zerstreuten Truppen- 
teile kommen für eine Hilfsaktion nicht in Frage, da ihre 
Führer z. T. für die Ausbildung der Rekruten nach Beverloo 
abkommandiert sind, und man auch nicht in der Lage ist, aus 
verschiedenen Truppenkörpern in großer Geschwindigkeit ein- 
heitliche Regimenter zu formieren. Alle diese Probleme könnten 
auch von dem besten Organisator nicht gelöst werden. 

Man muß sich fragen, ob eg nicht besser gewesen wäre, in 
Beverloo alle ausgebildeten Soldaten des Landes zu konzentrieren 
und die Rekruten in kleinen Trupps in den verschiedenen Landes- 
teilen auszubilden? Allerdings sprechen auch gegen diesen Plan 
viele Gründe, besonders die kurze Ausbildungszeit von 15 Monaten. 

„Angenommen, daß die Rekruten von Beverloo ihre Aus- 
bildung erhalten haben, bevor die deutsche Invasion zur Tat 
wird, so bleibt immer die Frage offen, ob sie die Zeit haben 
werden, einem deutschen Aufmarsch gegen Lüttich zuvorzukommen. 
Auch angenommen, daß die Örenzüberschreitung der Deutschen 
sofort telegraphisch nach Brüssel gemeldet wird, so wird doch 
die Regierung, bevor sie einen entscheidenden Schritt tut, zuerst 
genaue Informationen durch die Behörden des bedrohten Geländes 
einziehen wollen. Da jeder Schritt der Regierung eine schwere 
Verantwortung in sich schließt, so ist anzunehmen, daß sicher 
einige Stunden vorübergehen werden vom Augenblick der ersten 
Invasionsvorstöße bis zu dem Befehl, der den Truppen von 
Beverloo zum Abmarsch gegeben wird. Ferner muß man die 
Zeit berechnen, die das Verladen der Regimenter, der Artillerie 
usw. kostet, sowie die Stunden, die vergehen, bis fünfundzwanzig 
Züge nach Lüttich befördert sind und bis die Truppen dort 
wieder ausgeladen und ordnungsmäßig an Ort und Stelle 
anlangen.e Unter den günstigsten Verhältnissen muß man 
für den Transport allein achtundvierzig Stunden rechnen, ohne 
die Zeit, die nötig ist, um den Aufmarsch der Soldaten auf ihre 
Verteidigungswerke zu berücksichtigen, die sie voraussichtlich 
garnicht erreichen, da der Feind sie schon vorher besetzt haben 


Sobald der Uebertritt des Feindes auf belgisches Gebiet 
stattgefunden hat, ist er nur noch 25 bis 30 km von den Außen- 
forts von Lüttich entfernt. Da der Vorstoß mit Kavallerie und 
Feldartillerie erfolgt, so würde er etwa 3 Stunden später bereits 
die Höhe der Forts erreicht haben. Dann befänden sich die 
Brücken und Eisenbahnen bereits im feindlichen Besitz, sodaß 
der- feindliche Nachschub per Eisenbahn erfolgen kann. Etwa 
neun Stunden nachdem die Nachricht von der Grenzverletzung 
in Brüssel eingetroffen ist, könnte der Feind schon zwei Divisionen 
Kavallerie, die durch Feldartillerie verstärkt wären und sehr 
bald durch Truppentransporte per Automobil und per Eisenbahn 
Rn würden, vorgeschoben, und sich in Besitz des ganzen 
Geländes gesetzt haben, das auf dem rechten Ufer der Maas 
liegt. Auch die Brücken dürften dann schon in seinen Händen 
sein. Die zwischen den Forts gelegenen tiefen und gewundenen 
Talsenkungen, die allenthalben die Täler der Vesdre und Ourthe 
durchschneiden, bieten dem Feind die Möglichkeit, beinahe ohne 
Verluste heranzukommen. Es ist auch sehr gut möglich, daß 
die feindliche Artillerie sich sehr schnell in einige weniger gut 
befestigte Verteidigungswerke festsetzen kann und von hier aus 
ein wertvolles Operationsgebiet gewinnt. Im Falle Lüttich fallt 
oder sich kampflos ergibt, würden sich die restlichen belgischen 
Truppen auf das linke Maasufer zurückziehen, und durch das 
weitere Vordringen des Feindes schon im Laufe der ersten 
dreißig Stunden immer weiter zurückgeworfen werden. Schon 
am dritten Tage würde der Feind voraussichtlich auf dem linken 
Maasufer eintreffen. Sobald dann die Forts von allen Seiten vom 
Bande beschossen werden, können sie sich nicht mehr lange 

en. 


‚ „Daß wir mit unseren Berechnungen nicht zu pessimistisch 
sind, geht schon daraus hervor, daß die großen Truppen: Auf- 
marschplätze deutscherseits nur 60 bis 70 k von Lüttich ent- 
fernt sind. | 

Nun wird freilich auch in Belgien behauptet, daß die 
Deutschen garnicht beabsichtigen, durch das Maasthal die Straße 
nach Paris einzuschlagen, sondern daß sie sich nur mit einem 
starken rechten Flügel gegen die festen belgischen Plätze 
wappnen und direkt mit 200 000 Mann auf Dinant, Mézières usw. 
marschieren werden, um die französischen Truppen in den Flanken 
zu fassen. Wie würde sich die belgische Armee in diesem Fall 
verhalten? Vielleicht können uns die letaten belgischen Manöver, 
die an der mittleren Maas ‚um die Orte Dinant, Yvoir und 
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Hostiöre ausgeführt wurden, darüber Aa Kamie geben. Sie 
waren von dem Gesichtspunkt diktiert, daß eine Verletzung der 
belgischen Neutralität durch die Deutschen mit Einmarsch durch 
die Provinz Luxemburg aus angenommen wurde. 

Die Kriegslage wurde in diesem Manöver wie folgt an- 
genommen. 1. Namur ist noch in den Händen der Belgier, das 
Schicksal von Lüttich ist unbekannt, entweder ist es schon in 
den Händen der Deutschen oder von der Verbindung mit dem 
übrigen Belgien abgeschnitten; die Vorposten der Invasionsarmee 
haben die belgische Feldarmee angegriffen. Der Zusammenstoß 
erfolgt in dem sehr hügligen Teil der Maasufer die zwischen 
Namur und Givet liegen. 2. Die Belgier werden zurückgeworfen 
und ziehen sich direkt nach Westen zurück, auf die obere 
Sambre und das Quellgebiet der Oise, wo sie hoffen, auf eine 
größere französische Armee zu stoßen, die sie aufnimmt. Die 
Verteidigung von Namur ist im Hinblicke auf einen baldigen 
Eutsatz durch englische Truppen den Kräften der Garnison allein 
überlassen worden. Wäre auf diese doppelte Hilfe nicht zu 
rechnen, so wäre eg richtiger, wenn die belgischen Feldtruppen 
sich auf Namur zurückziehen würden. 3. Die Aufgabe des 
Manövers ließ nicht recht erkennen, daß das Gros der Feldarmee 
einen kühnen Vorstoß nach Süden riskiert, viel mehr hat man 
den Eindruck, daß es sich nicht weit von Namur entfernte, 
so daß es sich jederzeit wieder dorthin flüchten kann. 4. Der 

esamte Eindruck der Manöver von 1913 war derart, daß man 
die ernste Absicht merkte, dem Invasionsheer mit aller Energie 
den Weg zu verlegen. Man hatte erst die Positionen, die den 
Feind vom rechten Maasufer abhalten, verteidigt, denn die 
Uebergänge der Flüsse und schließlich die steilen Ufer, die man 
erklimmen muß, um auf das linke Ufer des Flußes zu gelangen. 
Die Absicht, die zu Grunde lag, war die, den Verteidigern des 
belgischen Bodens die Möglichkeit zu bieten, sich nach Frankreich 
auf die Verstärkungen zurückzuziehen, von wo der Gegenschlag 
erfolgen sollte. 

Aus alledem geht hervor, daß die belgische Regierung sich 
wohl bewußt ist, in welche Lage der nächste deutsch-französische 
Krieg sie bringen wird, und daß sie ihre Neutralität nur bewahren 
kann mit Hilfe einer französisch-englischen Unterstützung. 


Ebenso bezeichnend für diese Einsicht waren die belgischen 
Manöver 1910, aus denen ersichtlich ist, daß die Belgier von 
vornherein alle Bahnstrecken dem Feinde preisgeben, die von 
Westen nach Osten die Provinz Luxemburg durchqueren. So 
bedauerlich das für den französischen Aufmarsch ist, so kann man 
doch den Belgiern daraus keinen Vorwurf machen. Die belgische 
Armee wird nie in der Lage sein, sich mehr wie ein bis zwei Tage- 
märsche südlich von der Maas zu entfernen, ohne zu riskieren, 
ümzingelt zu werden. Die Bahnstrecke Dinant—Malmedy wird 
sie im allergünstigsten Fall — solange sie im Besitz von Lüttich 
und Namur ist — einige Zeit halten können. Sobald Lüttich 
fällt, wird sie höchstens noch die Strecke Huy, Dürbuy und 
Jemelle beherrschen. Den ganzen südlichen Teil seiner Provinz 
Luxemburg wird Belgien kampflos preisgeben müssen. 

Das Schlußresultat dieser Betrachtung ist folgendes: Soweit 
die französische Nordgrenze in Frage kommt, würde sie vor 
Ablauf von 7 bis 8 Jahren keine Vorteile aus der belgischen 
Heeresvermehrung ziehen können. Dann allerdings wird der 
Effektivbestand der Mobilisierung 350 000 Mann betragen. Das 
ist ein bedeutender Fortschritt, der aber auch nur dann von 
Erfolg sein kann, wenn man voraussetzt, daß die Mobilisation 
nicht durch den Einmarsch feindlicher Truppen gestört wird. 

Auch muß immer wieder darauf hingewiesen werden, daß 
die kurze Ausbildungszeit der Truppen für die Schlagfertigkeit 
der Armee ein großes Hindernis bildet. Aus allem geht hervor, 
daß unsere Nordgrenze, die wir lange Zeit durch die Tatsache 
der belgischen Neutralität für gesichert hielten, auf lange Zeit 
hinaus schwer gefährdet ist, da sie nur durch das schw ache 
Namur verteidigt werden kann. Es käme also darauf an, im 
Kriegsfalle dieser Festung sowohl unsererseits als englischerseits 
so schnell wie möglich zu Hilfe zu kommen, damit sie der 
deutschen Invasion nicht zum Opfer fällt.“ | 


Zur politischen und wirtsohaftlichen Lage in den Balkan- and Levante- 
Ländern. Im Anschluß an unsere Berichte in Nr. 31 und 32—34 des 
„Export“ sind uns inzwischen weitere Nachrichten aus Kleinasien, 
Palästina bezw. Syrien zugegangen, die erkennen lassen, daß in diesen 
Gebieten die geschäftliche und wirtschaftliche Lage eine günstigere 
ist, Wir bringen diese Berichte nachstehend zum Abdruck: 

Jerusalem. (Originalberichtt vom 25. Juli 1914). „Ihrem 
Wunsche gemäß gebe ich Ihnen hiermit eine vollständige objektive 
Schilderung des Geschäftsganges in Palästina, auf welches sich meine 
geschäftlichen Beziehungen erstrecken. 

Gegenüber den vorigen Jahren hatte Palästina sich in diesem Jahre 
eines gehr lebhaften Fremdenbesuches zu erfreuen, der sich gogar bis 
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jetzt noch in die heiße Sommerzeit ausdehnt. Durch diesen lebhaften 
Fremdenbesuch wurde der allgemeine Geschäftsgang ein sehr reger, 
und es blieb viel Geld hier liegen. 

Die selbst von den besten Kunden in den Vorjahren bean- 
spruchten Zielverlängerungen usw. hörten vollständig auf, und gehen die 
Geschäfte alle wieder ihren geregelten Gang, so daß zu Befürchtungen 
kein Anlaß vorhanden ist. Dazu kommt noch, daß auch für dieses 
Jahr für das Ende desselben und für den Anfang des neuen Jahres 
Nachrichten vorliegen, die den Pilgerstrom noch bedeutender als den des 
vergangenen Jahres schildern und haben sich deshalb auch die Ge- 
schäftsleute in allen Artikeln sehr reichlich eingedeckt, um den 
Käufern mit Allem dienen zu können. 

Ich hoffe, daß dieser Bericht sioh dazu eignen wird, die teilweisen 
Beunruhigungen der Geschäftswelt in Deutschland auf ein Minimum 
zu beschränken. 

Die pessimistischen Berichte aus der Türkei stammen wohl 
wahrscheinlich aus Smyrna und Umgebung, wo es infolge der Griechen- 
verfolgungen durchaus unruhig sein soll. Daß infolgedessen auch 
das deutsche Kapital beunruhigt wird, ist durchaus berechtigt, denn 
der Orientale benutzt gern jede Gelegenheit, um sich seiner Schulden 
auf alle mögliche Art zu entledigen. Die Hauptsache ist deshalb, 
daß der Vertreter nur noch solche Geschäfte abschließt, bei welchen er 
nach Charakter des Kunden darauf rechnen kann, daß Deckung der 
eingegangenen Verpflichtungen auch erfolgen wird.“ 

Beirut. (Originalbericht vom 28. Juli 1914). Man berichtet uns 
wie folgt: „Wir selbst hier merken nichts von bevorstehenden Unruhen. 
Das ganze Land ist vollkommen ruhig und gibt auch zu keinerlei 
Befürchtungen von politischen Unruhen Anlaß, umsomehr, als man 
der Ansicht ist, daß die Schwierigkeiten zwischen der Türkei und 
Griechenland behoben sind. 

Diese Zeilen sind bereits am 25. Juli 1914 diktiert und geschrieben 
worden. Heute schwirren hier Beriohte herum von Krieg zwischen 
Oesterreich und Serbien, vom Abbruch der Beziehungen zwischen 
Oesterreich und Rußland und allen daraus erwachsenden Weltkriegs- 
Konsequenzen. Natürlich wirkt das beunruhigend auf die Gemüter. 
Wir können vorderhand nur abwarten und uns nach den Verhältnissen 
richten. Allgemeine Beschränkung der Kredite scheint uns angebracht.“ 

. Beirut. (Originalbericht vom 29. Juli 1914). „Zunächst möchte 
ich bemerken, daß irgendwelohe Unruhen, soweit Syrien 
in Betracht kommt, sicher nicht zu tefürchten sind, für solche 
fehlen hier alle Voraussetzungen. Wenn Unruhen vorkommen sollten, 
go könnte dies bloß in den sehr stark von Griechen bevölkerten klein- 
asiatischen Vilayets sein, speziell in Smyrna, eventuell auch noch in 
der Caramanie (Mersina, Adana), nicht aber in Syrien, wo das grie- 
chieche Element so gut wie garnicht vertreten ist. Im Vilayet Adana 
(d. i. die Caramanie) wurde allerdings bis vor ganz kurzer Zeit eine 
Art Boykott gegen das orthodoxe griechische Element aufrecht er- 
halten, doch hatte derselbe anscheinend keinen rechten Eıfolg, und 
er ist deshalb auch, wie ich von mehreren gut unterrichteten Geschäfts- 
freunden aus diesem Bezirk erfahren habe, bereits wieder vollständig 
eingestellt worden. 


- Die syrischen Plätze hatten sich während der letzten Kriegsjahre 
und der damit verbundenen allgemeinen Krisis über alles Erwarten 
gut gehalten ; einige Konkurse, die vorkamen, konnten daran nichts 
ändern, sondern übten im Gegenteil insofern eine reinigende Wirkung 
aus, als sie einige unlautere und ungesunde Elemente ausmerzten, 
sodaß speziell der Platz Beirut am Ende des letzten Balkankrieges 
tatsächlich als gesunder bezeichnet werden konnte wie vor dem 
Kriege. Mit Beendigung des zweiten Balkankrieges hoffte jeder- 
mann nach der langen Stagnation auf einen schnellen und kräftigen 
Aufschwung des Geschäftes, doch ist dieser bis jetzt leider aus- 
Ban da infolge der bis heute ja noch ungeklärten politischen 

erbältnisse, besonders was Griechenland anlangt, kein richtiges 
Vertrauen Platz greifen wollte. Trotz Fehlens der Kauflust und des 
allgemein schleppenden Geschäftsganges wurden die syrischen Plätze 
im vergangenen wie im laufenden Jahre von weit mehr europäischen 
Geschäftsreisenden besucht als in früheren Jahren; doch verbielt 
sich die Kundschaft beim Erteilen yon. Bestellungen sehr zurück- 
balter.d, eine Eigenschaft, die der syriechen Kundschaft im Gegen- 
satz z. B. zu der ägyptischen, überbaupt eigen ist und besonders in 
kritischen und schlechten Zeiten sehr zu Gunsten der syıischen 
Plätze in’s Gewicht fällt. Darauf ist es auch zurückzuführen, daß 
trotz der gegenwärtigen nicht immer unbefriedigenden Geschäftslage 
keinerlei Gefahr für Fabrikanten besteht, die mit syrischen Plätzen 
arbeiten, vorausgesetzt allerdings, daß sie sich dabei der Vermittelung 
eines ortsansässigen, vorzugsweise deutschen Vertreters bedienen; 
denn erfabrungsgemäß sind es gerade die weniger soliden Elemente 
der Kundschaft, die Ursache haben, den Vertreter zu umgehen urd 
danach trachten, direkte Verbindung zu bekommen. Vor Eingehunpg 
derartiger Verbindungen, selbst wenn ‘der betreffende Kunde einige 
gute Referenzen aufgeben sollte, können die Fabrikanten in ihrem 
agnor Interesse nicht genug gewarnt werden, da sie über kurz 

er lang dabei unbedingt zu Schaden kommen, wie die Erfahrung 
bisher immer wieder gezeigt hat. Es besteht also, nochmals gesagt, 
für einen mit Syrien arbeitenden Fabrikanten, wenn er seine Inter- 
eg8en einer guten deutschen Vertreter-Firma anvertraut, keinerlei 
begründeter Anlaß zu Befürchtungen. i 
Durch das neue Militār-Gesetz, laut welohem alle Ottomanen 
obne Unterschied der Rasse und Religion Militär-Dienst leisten sollen, 
ist zwar in der leteteti Zeit eine gewisse Unruhe in die einheimische 
Bevölkerung getragen worden, doch hat es jetzt schon den Anschein, 
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als ob dieses Gesetz nie praktische Wirksamkeit erlangen, sondern 
vielmehr dazu dienen soll, dem Militär-Fiskus neue Geldmittel zu- 
zuführen durch eventuelle Erhöhung der Militärsteuer, deren Be- 
zahlung die Militärpflichtigen vorm Heeresdienst entbindet. Drückend 
war diese Steuer allerdings für die ärmere Bevölkerung schon in 
ihrer seitherigen Höhe (Ltq. 50.— und 60.— d. i. ca. Mk. 960.— und 
Mk. 1080.—) zumal sie von der Regieruag mißbräuchlich, d.h. 
mehrere Male erhoben wurde. Wenn das noue Gesetz jedoch Tat- 
sache werden sollte, so dürfte allerdings sicher mit einer verstärkten 
Auswanderung im Militäralter stebender, junger Leute zu rechnen 
sein, was natürlich in wirtschaftlicher Beziehung für das Land von 
Nachteil wäre. 

Der österreichisch-serbische Krieg, der laut seit gestern hier 
kursierenden Gerüchten jetzt tatsächlich ausgebrochen sein soll, läßt 
sich in seiner Bedeutung für das syrische Geschäft natürlich noch 
nicht atschätzen, dürfte jedoch, wenn er lokalisiert bleibt, für den 
hiesigen Markt ohne einschneidendere Bedeutung sein. Wenn sich 
dagegen dieser Konflikt zu einem großen an Kriege aus- 
wachsen sollte, würde begreiflicherweise auch hier eine vollständige 
Paralysierung der Geschäfte erfolgen.“ 


Smyrna. (Originalbericht von Mitte August). Seit meinem 
letzten Bericht hat sich die ökonomische Situation in Kleinasien 
durch die jüngsten bedauernswerten Unruhen über alle Maßen ver- 
schlechtert. Der Monat Juni kennzeichnet im Smyrnaer Exportgescohäft 
regelmäßig den Beginn der neuen Saison bzw. die Aufnahme der 
Operationen mit der neuen Ernte. Die verflossene Campagne hat 
den hiesigen Großexportfirmen manche bittere Enttäuschung gebracht, 
doch die neue Campagne scheint noch ganz andere Ueberraschungen 
mit weit schwereren Folgen für den kleinasiatischen Handel herauf- 
beschwören zu wollen. Hatte das gesamte wirtschaftliche Leben in 
der Türkei in dem letzten Jahre ansehnliche Fortschritte zu ver- 
zeichnen, so darf man den Rückgang, den die jüngsten innerpolitischen 
Excesse hervorrufen werden, ruhig nach Jahrzehnten bemessen. 
Aller Handel und kaufmännischer Wandel stockt sozusagen gegen- 
wärtig, und der Konsum deckt gerade den notwendigsten Bedarf. 
Die Ernte im Innern auf dem Felde ist trotz der heuer wieder auf- 
getretenen Heuschreckenplage doch noch sehr reich, man muß sich 
nur fragen, wer wird an Stelle der zu Hunderttausenden geflohenen 
Griechen diesen Reichtum rechtzeitig einheimsen können? Werden 
z. B. die des Weinbaues unkundigen mohamedanischen Flüchtlinge 
aus Mazedonien (Mohadjirs) die Reben zu Rosinen verarbeiten 
können und werden dieselben die unentgeltliche Nachfolgerschaft in 
der Bearbeitung der großen Streoken Weinberge anzutreten über- 
haupt in der Lage sein? Allerorts schreit man, daß der mohamedanische 
Kaufmannsstand gehoben werden müsse, um den griechischen Handel 
endlich ganz zu vernichten ; der zum Handel jedoch vollständig un- 
vorbereitete Türke hätte in diesem Bestreben, das, objektiv gesprochen, 
ja nachfühlbar ist, erst bei den Griechen längere Jahre in die Lehre 
gehen müssen, statt einen sinnlosen, den Wohlstand des Landes 
schwer schädigenden Boykott vom Zaune zu brechen. In Konstanti- 
nopel haben sich zwar bereits einige Vereinigungen mohamedanischer 
Kaufleute gebildet, aber Konstantinopel bedeutet noch lange nicht 
die Türkei. Interessant ist es, daß eine der Cospolier Vereinigungen die 
getreue Kopie eines deutschen Exportverbandes sein soll Jener 
Verband strebt hauptsächlich den Export türkischer Erzeugnisse nach 
Indien, Turkestan und Südrußland an. Wenn der Kampf auf ökono- 
mischem Gebiete beginnen soll, so ist dem Türken, der in allen reinen 
Handlungen den Stempel der Ehrlichkeit trägt, wohl Glück zu wün- 
sohen. Welch reicher Gewinn läßt sich für den osmanischen Kauf- 
mann nicht bloß aus der zukunftsreichen Tatsache versprechen, die 
mohamedanischen Völker des Erdenrundes sowie speziell Asiens 
mit türkischen Erzeugnissen zu versehen. Die betreffenden Völker- 
schaften sind heute von den eifrigsten Gefühlen beseelt, zum ökono- 
mischen Aufschwung der Türkei, des Kalifates des Islams, ihr 
möglichstes beizutragen. — 


Nachschrift der R. d. „Expori*. Den Schlußsatz des vorstehenden Brriobts möge 
die deutsche Exportinduas'rie nach Schluß des Krieges beherzigen. 


Asien. 


- M. Kann Japan Kiautsohou nehmen? Die Unverschämtheit der 
Japaner, Kiautschou zu fordern, findet u. a. eine scharfe Kritik 
in Schweden, von wo auch der Ausdruck vom japanischen „Aas- 
geier“ und „Schakal“ stammt. Im Stockholmer „Svenska Dag- 
blad“ schreibt ein bekannter Politiker, Hjalmar Cassel, der 
während des russisch-japanischen Krieges Tsingtau besucht 
hat: Nun ist die Sache die, daß Tsingtau von der Seeseite aus 
so gut wie uneinnehmbar ist. Die Küste ist sehr schwer zu- 
gänglich, der Einlauf recht eng und von modernen starken Forts 
bewacht. Will Japan Kiautschou mit Gewalt nehmen, muß es 
ein Armeekorps in China landen und die deutsche Kolonie von 
der Landseite her erobern. Aber damit verletzt Japan auch die 
Integrität Chinas — was in vieler Beziehung uns sehr gün- 
stig ist. Es erscheint keineswegs wahrscheinlich, daß China 
hierbei im Einverständnis mit Japan handelt. Der Handel 
Tesingtaus mit dem Innern liegt in ‘den Händen chinesischer 
Kaufleute. Ueberhaupt stehen ‚die Chinesen mit den Deutschen 
auf sehr gutem Fuße, wozu sie auch allen Anlaß haben, da sie 
selbst großen Vorteil aus den von Deutschland geschaffenen 
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Einrichtungen ziehen. Sollte Kiautschou auf die Japaner über- 
gehen, so würde das kommerzielle Zusammenarbeiten sicher nicht 
angenehm für die Chinesen werden. Im Gegenteil stände zu 
erwarten, daß sich die Japaner allen Handel und alle Industrie 
anzueignen suchten — zum Nachteil der Interessen der Chinesen. 
~ . Auch für die Westmächte kann es nicht angenehm sein, 
daß Japan festen Fuß auf einem Punkte faßt, von wo aus es 
die großen inneren Handelswege Chinas beherrschen kann. Die 
Eroberung Kiautschous würde für Japan eine unerhörte Macht- 
verstärkung bedeuten und tatsächlich ganz China unter japanischen 
Einfluß stellen. Gegen eine derartige Expansion müssen vor 
allem die Vereinigten Staaten Protest erheben, weil indirekt ihre 
eigenen Besitzungen in Ostasien, die Philippinen, bedroht werden. 
Selbst wenn Amerika nicht zu kriegerischen Maßnahmen greifen 
will, hat es doch die Möglichkeit, durch seine kommerziellen 
Verbindungen einen starken Druck auf Japan auszuüben. Denn 
Amerika ist Japans bester Kunde, und würde es den japanischen 
Erzeugnissen, namentlich Seide, seine Häfen verschließen, so 
würde dies in Japan eine schlimme wirtschaftliche Krise herbei- 
führen. Das Inselreich ist schon jetzt wirtschaftlich über- 
angestrengt und kann sicher keine weiteren Erschütterungen er- 

en. Es ist daher anzunehmen, daß sich Japan die Sache 
zweimal überlegt, ehe es sich auf ein so zweifelhaftes Unter- 
nehmen, wie es eine militärische Besetzung von Kiautschou ist, 


einläßt. 


Nachschrift des Herausgebers: Daß Japan auf die Eroberung von 
Kiautschou verzichten sollte, erscheint uns schwer glaublich, denn es ist eine zu bequeme 
Gelegenheit für Japan, angesichts der jetzigen Isolierung und Unmöglichkeit des Ent- 
satzes dieser deutschen Kolonie, in China festen Fuß zu fassen. Ob China stark 
genug ist, der Invasion der Japaner zu widerstehen, durch welche den letzteren der 
Zugang und die Eroberung von Kiautschou von der Landseite erleich’ert werden 
würde, vermögen wir nicht zu beurteilen. Daß jedoch eine derartige Nichtachtung 
der Chinc;en diese zu neuem Haß gegen die Japaner aufstachein wird, ist zweifellos, 
und wird später seine Früchte zu unseren Gunsten tragen. Die Japauer sind z. Z. 
noeh von einem solchen Hochmut und Uebermut beherrscht, daß sie vernünftigen 
Vorstellungen von irgend welcher Seit" absolut unzugänglich sind. 

Die Nordamerikaner baben alle Veranlassung, dem Auftreten Japans grgen- 
über Deutschland die eingehendste kritische Beachtung zu schenken, denn die 
Boa sind nicht allzu weit von Kiautschou gelegen. Wie Allen, so wird auch 








Japanern der Appetit beim Essen kommen, und was ihnen gegenüber den 
utschen vorteilhaft dünkte, wird ihnen auch nützlich in Manila dünken, insbesondere 
pon die Amerikaner irgendwo anders engagiert sein sollten. Wäre der Panama- 
nal jetzt für große Panzer: chiffe brauchbar, so wären die U. S. A. sebr schnell in 
Lage, positive Entschlüsee zu fassen, und ihre Flotte in den chinesischen Ge- 
ssern binnen Kurzem beträchtlich zu verstärken. Wenn die Vereinigten Staaten 
bei dem großen europäischen Kriege neutral bleıben, so werden sie dazu namentlich 
im H'nblck auf ihre ostasiatischen Neuerwerbungen veranlaßt werden, die, wie man 
aus dieser Tatseche ersiebt, tatsächlich eine militärische Schwächung der U. S. A. bilden. 
| In einer ähnlichen Notlage, wie die Nordamerikaner, befinden sich auch die 
ederländer bezüglich ihrer ostindischen Kolonien. Auch »ie taben alle Ver- 
lassung, die Japaner mit großem Mißtrauen zu betrachten, und es wäre wohl an 
Zeit, wenn sie sich entschließen würden, mit den Amerikanern gegen Japan und 
sen Eroberungslust ein Abkommen zu treffen, dem evtl. auch Deutschiand beitreten 
note. Letzteres — falls nicht z. Z. — so vielleicht in der Zukunfı. — Wenn die 
Mederlande neuester Zeit ihre Flotte mobilisiert haben, so ist es wohl nicht zum 
renigs’en zum Schutze ihrer Kolon'on gescheben. 
y. Daß China in gleicher Weise Veranlassung bat, gegen die Japaner mißtrauisch 
sm sein, bedarf keiner weiteren Ausführungen, vnd so wäre deun Veranlassung zu 
einem gemeinschaftlichen Vorgehen der gedachten 4 Mächte ia späteren Zeiten gegeben. 
Sollte eine derartige Kooperation noch vorher stattfinden, so würden dabei die 
Zustände in ladien nieht unberührt bleiben, in Indien, welches zufolge dem englisch- 
japanischen Abkommen evtl. durch japanische Truppen bese’‘zt werden soll, damit 
dieselben Unruhen in Indien verhindern. 
> = Ob dieses englisch-japanische Abkommen sich evtl. auch auf Aegypten auns- 
Bofht, muß abgewartet werden. Es irt nicht ausgesct lossen, daB die Türken Ver- 
anlassung nehmen, in Aegypten einzumarschieren, falls sie sich nach weiteren in Frank- 
reich ven den Deutachen gewonnenen Entscheidungsscblachten entschließen, auf die 
Seite des Dreibundes zu treten. In diesem Falle vermöchte uns die Türkei un- 
schätzbare D’enste durch Einmarsch von zwei Armeekorps in Aegypten zu lei.ten, 
um die dort befindliche 8000 Mann zäblende englische Armee kalt zu stellen. 
Gleichzeitig würde sich dann der Suezkanal in türkischen Händen befinden, 
und Ostindien sowie Australien für England und Indochina sowie Madagaskar für 
Frankreich abgeschnitten sein. Erwägt man, daß Aegypten jetzt durch die Bahnen in 
rien über Jaffa sowie mit Hilfe der Hedscbasbahn verhältnismäßig schnell und leicht 
türkische Truppen zu erreichen ist, so wird man zuzugeben genötigt sein, daß die 
Parteinatlme der Türkei für Deutschland außerordentlich wichtig ist, Ueberbaupt: 
Sobald die Franzosen im Kriege noch weitere Niederlagen erlitten haben werden, 
wird sich die ganze politische und mili'ärische Physiognomie der ganzen Welt ändern! 
Auch Rumänien und Bulgarien werden sich dann entscheiden können gegen Rußland 
aufzumarscbieren, und in England wird die Opposition gegenüber der unglaubl'chen 
Verblendung des am Ruder befindlichen Kabinetts sehr erbeblich und wirksam ge- 
stärkt werdeo, ro daß höchstwabrscheinlich die Opposition ans Ruder kommt. Ob 
üfese uns freundlicher gesinut ist, möchten wir bezwoifeln, aber voraussichtlich 
wird sie in der Aufgabe der Neutralität Englands einen schweren po'itischen 
Fehler erblicken und diesen gutzumachen trachten. Man mag über die englischen 
Antipathien gegen Deutschland denken wie man will, aber das muß auch der Un- 
parteiischste arerkennen, daß es mehr wie ein schwerer politischer Fohbler, ja eine 
geradezu groteske Dummheit war, daß England aus se’ner Neutralität berausgetreten 
ist. Uns kann es recht sein. Für uns war es tatsächlich eine Erlösung zu wissen, 
wie wir mit England stehen, aber den Engländern kann dieser Fehler die Weltberr- 
schaft zur See kosten. Denn wenn es ihnen selbst gelingen sollte — was uns noch 
u fraglich erscheint — die deutsche F!otte zu vern:chten, co würde alsdann die 
nglische Floite so schwach sein, daß sie der amerikanischen nicht mehr Stand 
zu halten vermöchte Und für jedes französische Schiff, welches den Eugländern 
beisteht, wird uns eine französische Stadt haften. 
Der Schwerpunkt der Entscheidung — und das weiß bei uns jeder deutsche 
Soldat wie der einfachste Bürger — liegt nordöstlich oder nördlich von Paris. 
Hier wird auch gleichzeitig der Sieg gegen Rußland eotschieden werden. 


Gy, a ’ Afrika. i 
pii £rankreioh in Nordafrika. (Von Dr. Marcel Fischel, Paris.) 


Fortsetzung und Schluß. 


-" Tafsächlich hat Frankreich jährlich durchschnittlich 6500 Mann 
die Strafkompagnien) nach Algerien entsendet, wodurch 
sich mit Berücksichtigung der Bestände des 19. Armeekorps 
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(Fremdenlegion ungefähr 9000 Mann, eingeborene Söldner bei- 
läufig 20000 Mann) ergibt, daß unter den Algeriern bei der 
zweijährigen Dienstperiode jährlich etwas über 5000 Mann Re- 
kruten ausgehoben wurden. | 

Die ungeheure Schwere des Eingeborenenproblems ergibt 
sich aus dem Gesagten mit unzweideutiger Klarheit. Den Kolo- 
nisten dem Eingeborenen vorziehen, heißt für Frankreich, vom 
populationistischen Standpunkte betrachtet, sich national und 
politisch gefährden, ohne wirtschaftlich oder militärisch von dem 
Neufranzosentum Nordafrikas einen Ersatz hierfür erwarten zu 
können. Und die Politiker, welche den Widerruf des Gesetzes 
vom Jahre 1839 über die automatische Naturalisierung anstreben, 
scheinen gleich denen, die der Ausnahmeverfassung der Moham- 
medaner ein Ende machen wollen, die Lage der Dinge besser 
zu erfassen als die Kolonistenpartei. 

Algerien hat eine Eingeborenenbevölkerung von 4300 000 
Seelen mit einem Geburtenüberschuß von jährlich zehn pro Mille. 
Die kriegerische Tüchtigkeit des Berbo-Arabers hat sich im 
deutsch-französischen Kriege ebenso gezeigt, wie in den Kolonial- 
kriegen der Republik in Tonking, Madagaskar und nunmehr in 
Marokko. Hier ist die Möglichkeit, die Bestände des französischen 
Heeres leicht auf die nötige Höhe zu bringen und die nach 
Nordafrika entsandten Streitkräfte im Kriege wie im Frieden durch 
Ueberführung von Eingeborenentruppen nachFrankreich zu ersetzen. 

Algerien verfügt aber auch über eine eingeborene Arbeiterschaft, 
deren rationelle Verwendung den oben gekennzeichneten Miß- 
ständen in Landwirtschaft und Industrie abhelfen könnte. 
100 000 Kabylen stehen jahraus jahrein zur Erntezeit im Solde 
der Kolonisten oder eingeborener Grundbesitzer. Ungefähr 
50000 Arbeiter sind in Industrie und Gewerbe tätig. Ebensoviel 
marokkanische Wanderarbeiter finden in Algerien ihr Brot. 
Endlich wären hier die statistisch zwar noch nicht erfaßten, aber 
immerhin als bedeutend hingestellten Mengen von Nomaden zu 
erwähnen, die sich z. Zt. der Sommerweiden im Tell aufhalten 
und als landwirtschaftliche Hilfsarbeiter eine große Rolle spielen. 

Der Kabyle ist schon bis nach Frankreich gedrungen. In 
Marseille, in den Minen des Norddepartements sowie in Paris 
werden ihrer 6000 gezählt*). Diese Zahl ist zwar noch un- 
bedeutend, doch wäre nicht zu vergessen, daß der Eingeborene 
noeh immer keine Freizügigkeit besitzt und nur nach Ueber- 
windung von allerhand Formalitäten und Schikanen das Schiff 
betreten kann, das ihn nach Frankreich führt. Auch findet die 
französische Arbeiterunfallgesetzgebung auf diese Arbeiter noch 
keine Anwendung. Die von den Arabophilen angestrebte um- 
fassende Beform würde auch diese Schwierigkeiten beheben. 

Die Aufhebung der Indigenatsverfassung würde den alge- 
rischen Eingeborenen zum französischen Halbbürger machen, 
der die Naturalisierung nur gegen Aufgabe der koranischen 
Zivilgesetzgebung anstreben könnte. Das neue Verhältnis würde 
also Frankreich bei allen erwähnten Vorteilen die geringste Ge- 
fahr vom nationalpolitischen Standpunkte aus bieten. pa 

Italien und Spanien vermögen in ihren neuen Kolonień gé- 
nügend nationale Arbeitskräfte anzusiedeln, so daß die Ein- 

eborenen dort auch nicht annähernd zu einer solchen Stellung 
im Wirtschaftsleben kommen dürften, wie (dies in Algerien der 
Fall ist. Dieser Umstand kann, da ein unabhängiger moham- 
medanischer Staat in Afrika nicht mehr besteht, zu einer Zu- 
wanderung arabisch-berberischer Elemente in das französische 
Gebiet führen. Hieraus wird Frankreich neuerlich Nutzen ziehen 
können, sobald es nur einmal in wohlverstandenem eigenem 
Interesse die Frage der algerischen Eingeborenen in arabophilem 
Sinne glücklich gelöst haben wird. 


* 
Seit der Abfassung des vorstehenden Aufsatzes (Ende De- 
zember 1913) ist die Verhandlung über die algerische Frage 
in weiteren fünf Sitzungen der Deputiertenkammer fortgesetzt 
worden. Schon gleich zu Beginn war der praktische Erfolg zu 
verzeichnen, daß — mittels Dekrets vom 13. Januar 1914 — 
zwei bedeutende Reformen des Gemeindewahlrechtes der Ein- 
geborenen durchgeführt wurden. Die eine betrifft eine Er- 
weiterung des aktiven Wahlrechtes, die andere verdoppelt die 
Anzahl der eingeborenen Gemeinderäte und erhöht diese auf ein 
Drittel der stimmberechtigten Mitglieder. 

. Diese auf dem Verordnungswege durchgeführte Neuerung 
zeigt gegenüber der parlamentarischen Regelung solcher Fragen 
den Vorteil rascher Erledigung und sofortiger Anwendung. Denn 
während die Deputiertenkammer am 11. Februar 1914 eine weit- 
gehende Reform des Disziplinarverfahrens gegen. Eingsborene 
votiert hat, wollte der Senat eine neuerliche kommissionelle 


* 


*) Neuere Schätzungen gehen sogar von 10000 bis 15000 und knüpfen an die 
angeblich nicht allzu schwierige Vergrößerung dieser Ziffern bedeutende Hoffnungen. 
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Prüfung der Frage veranlassen. Nur die Gefahr, daß bei Nicht- 
erledigung der Vorlage bis zum 24. März die derzeit bloß pro- 
visorisch verlängerten richterlichen Befugnisse der Verwaltungs- 
beamten ablaufen, was die Eingeborenen automatisch der Allge- 
meinen Prozeßordnung unterwerfen würde, könnte das Oberhaus 
nötigen, dem einstimmigen Beschluß der Deputiertenkammer 
Rechnung zu tragen. Die Reformvorlage umfaßt: 1. Die Ver- 
ringerung der Zahl der strafbaren Tatbestände auf 20, von 
denen aber nur noch 5 (vorläufig für fünf Jahre) in die Zu- 
ständigkeit der Beamten, der Rest in die des Einzelrichters 
fallen sollen. 2. Die Einschränkung der dem Generalgouverneur 
gewährten Befugnis des Internierens („internement“) auf Ver- 
gehen gegen die französische Herrschaft oder gar gegen die 
öffentliche Sicherheit und die Umgebung dieser Freiheitsstrafe 
mit den nötigen rechtlichen und formellen Garantien. 3. Inner- 
halb des Territoriums Algeriens, der Metropole, der Kolonien 
und Protektorate, als Ganzes betrachtet gleichwie in seinen ein- 
zelnen Teilen, besteht für die algerischen Eingeborenen kein 
Paßzwang mehr. 


In unmittelbarem Anschluß an diesen Gesetzesvorschlag be- 
schloß die Kammer die schon seit dem Jahre 1906 beantragte 
Ausdehnung der französischen Arbeiterunfallgesetzgebung von 
1598 auf Algerien. 

Diese Tatsachen sowie die feste Zusage der Regierung, sich 
ebenfalls mit dem Studium einer zweckdienlichen Steuerreform 
zu befassen, der Plan weiterer Wahlreformen, der provisorische 
Charakter des neuen verbesserten Indigenatsstrafrechtes, die 
Absicht, dem nichtnaturalisierten algerischen Mohamedaner im 
französischen Heere nun auch den Stabsoffiziersrang zugänglich 
zu machen, all dies läßt keinen Zweifel mehr darüber, nach 
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„ORANIER“ 


Dauerbrandöfen nach amerikanischem und irischem System in jeder Ausführung 








Frank’sche Eisenwerke, Dillenburg 


(Hessen-Nassau). 


1914. 


welcher Seite sich die Politik Frankreichs in Nordafrika zu 
orientieren*) beginnt. (Hand. Mus.) 


*) Mittels Gesetzes vom 30. März 1914 wurden die richterlichen Befugnisse der 
Verwaltungsbeamten nur auf vier Monate verlängert. 


Vereinsnachrichten. 


Der Vorstand des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande“ hat dem Auswärtigen 
Amte folgende Eingabe überreicht: 

Berlin W 62, Lutherstr. 5, den 26. August 1914. 


u eu un Bann nn. un — _— 


Dem 
Hohen Auswärtigen Amt 
beehrt sich die unterzeichnete Gesellschaft folgendes vorzutragen: 
Wie kürzlich bekannt geworden, hat die Marokkanische Re- 
ierung sowohl den Kaiserlich Deutschen als auch den Oesterreichischen 
esandten aus Tanger in einer dem Völkerrecht widersprechenden 
Weise ausgewiesen. Wenn dies den Vertretern Hoher Regierungen 
gegenüber geschehen ist, so liegt die Befürchtung nahe, daß den in 
Marokko ansässigen Angehörigen der beiden verbündeten Mächte 
eine sehr harte Behandlung bevorsteht. 

Da speziell die unterzeichnete Gesellschaft seit vielen Jahrzehnten 
mit den in Marokko ansässigen Deutschen sehr lebhafte, die deutschen 
Handelsbeziehungen mit diesem Lande fördernde Beziehungen unter- 
halten hat, so bittet dieselbe die Hohe Behörde, geneigtest erwägen 
zu wollen, ob und in welcher Weise den in Marokko sich aufhalten- 
den Deutschen Gelegenheit gegeben werden könnte, auf Dampfern 
neutraler Staaten — es dürften wohl zunächst spanische, italienische 
und nordamerikanische Schiffe ins Auge zu fassen sein — Marokko 
zu verlassen, oder auf sonstige Weise Leben und Eigentum der 
dortigen Deutschen wirksam zu schützen. 

Ehrerbietigst 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Dr. R. Jannasch. 
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Schering’s flüssige Teerseife hell und dunkel & 


ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. 


Bei Schuppen- und Schinnenbildung, 


Kopfjucken usw., die meist Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger Teerseife 
fast das einzige Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu 


tun. 


Hat doch der bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- 


‚wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen der 
Kopfhaut etc. benutzt. Die Anwendung der Seife ist überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernen; 
dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. Alle diese 
Eigenschaften haben Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. Preis pro Flasche 1,50 M. 


; Schering’s Grüne Apotheke =- Berlin N, Chausseestr, 24 © 


Niederlagen in fast allen Apotheken, Drogerien und besseren Friseurgeschäften 


Internationales Speditions- Bureau 


CT): & Lipschütz 


Berlin NW.T“. ya ts. 


Hagen ı1.W. 








Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“ 
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AUTOMOBILE ||": 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin, 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatlántico 


in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 
Bolivien: La Paz, Oruro, 
Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo. 
Uruguay: Montevideo. 
Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemäo Transatläntico 


in 
Brasilien: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
äo Paulo. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 

Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 

Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 

Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 

Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 
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= 
RUD- LEY AKT. GES- ARNSTADT Th- GEGR: |A 1856 | Tanzbär 
VERKAUFSBURO: BERLIN W-15 Telegr Adr: mechanisch spielbare Konzertina 
Sämtliche Maschinen für: mit einlegbaren langen Noten. 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Sai 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen Ñin > 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- || Leiohteste Spielbarkeit! 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Schöner, voller Ton! 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Klchel- Mit 32 und 80 Tönen 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
Bi, liefern als Spezialität: Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
er. p 1 Franke & Co. — Für Wiederverkäufer hober Rabatt! = 
= au abrik. |A- Zuleger, Leipzig: 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. s Maschinenfabrik. 


m 


Grosser Export-Artikel 


Kirchheim & Troschke Musikinstrumente 


BERLIN, Reichenbergersirasse 86. | aller Art in größter Auswahl 
Größte Auswahl | 


Billigste Preise SS á 77 Jul, Heinr. Zimmermann, disse. zns 


En Gratis: Preisliste Nr. I Gratis: Preisliste Nr. 2a u. 2b 
Verlangen Sie den neuen Katalog 500. über alle Orchesterinstrumente, | über Bandonions, Harmonikas, 
a PN Saiten und Bestandteile. Spieldosen, Sprechmaschin, etc. 


— 0 ———— 


mit Tagesleistungen von 
111) tin ER LU un RE 


Man verlange Katalo 


INCA AAS 
Dresden A91. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Lehr-..Lernmiltel 


für Schule und Haus 


Das Ferrolsche Neue Rechnungs- 


kauft man am besten bei: 


verfahren eine Umwälzung im A. Müller-Fröbelhaus, 
3 ; Leipzi 
Reiche der Zahlen. - Bm — I Verlangen n 
M a e a a a N E E esselben gratis, 


Zusendung d 


Ständiges Lager in Bet: 
karten, Globen, Präparaten 
usw, 
Q Sorgfältigste Lieferung. 
SWA Vorteilhafte Bedingungen fiir Händler. 








Weit über Deutschlands Grenzen hin- 


klingt heute der N Pi I* 
a a Otto Estner, Dortmund 





feiern ihn begeistert als Befreier ihres .. 
Kindes vom Fluche angeblicher Un- Kühlwerksbau G. m. b. H. 
fähigkeit. zu] 


Druckschriften versendet unentgeltlich und postfrei 


Ferrolgesellschait Bonn 34. 


Kaminkühler 





SY-IIAIUNN SUSHO 


ERr aĝe 
Johannes Klant RE 
Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 





N 
s 
A4 
3 
DA | 
2 \ 






ee BEE 
und ner Am epig 
Fuse mM und SN S 








Fordern Sie -Export-Prospekt Nr.1 gratis. 


Wilhelm Woellmer’s Schriftgiesserei 
Messinglinien-Fabrik :: Berlin SW 48 


Kataloge und Neuheitenhefte stehen gern zu Diensten 
Fi B a 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I, Ranges 












Fabrik photsgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 


| GEBR. rn Görlitz i Sohl, 
m U EU EEE EEE U U ER ER ER 
Transportables Glühlicht! pag" 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze 
s= Ĝasstoff selbst her! Kein Docht 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronan, Ampeln, Lampan, Laternen. — Jilustr, Preislisten gratis ù. frei. 


Gebr. A.& 0. Huff, Berlin SW 
Dory enre " E l 














Hofi. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs 


u ig E g - 

GE EZ 1 ee \ . ” 
a F ätle 
LG u 

7 LA) 
a 
P ` d 
f 4 
w\ seit 25 Jahren. 
É | =) _ 4) 
> "Y E> k - 


Bei Anfragen, are usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ma e |Reklame-Mark 
szan MGK amMe-Marken 


empfiehit in reichhaltiger Sortierung 
bei Bezug vou 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 3.50 per 1000 Stück, 
Bei Einsendung von M. —.50 in Briefmarken erfolgt Probesendung von 80—100 Stück. 


N Hartmann Reklamemarken- Buch 


ir Bere > 3 ? ET a a : in hübscher Ausführung. 32 Seiten stark, Größe 16% 22,5 cm 
i € X === Hoflieferant obne Marken M, —,35, mit ca, 2C0 schönen Marken M. 1.25 per Stück, 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


= well) Gar Rembold, Heilbronn a. N. (Wurttte.). 


nn nis nn a 























SIEDB 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Plane 


Zelte-Jahrik 





Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 






a a Zoo ZZ 




















Anz nn nn nm nn nz 


+ Filialen 

$ == Roh, Reichelt, LONDON E. C. PARIS 

bi " 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 
I ee F Eon Berlin 6, 2/1. WIEN V 

I Jilustrierter Zeıio-Katalog gratis. Wiedner Haupfstr. 84 


aaaaaaa BaA2 22 222m 





an a a ze a ze ne ee n d OB3 2298 


SCHWARZENBERG- 
SACHSENFELD 
IN SACHSEN 


SPEZIALFABBRIK ror SCHNITT- uno STANZWERKZEUGE 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 

und 
Zeitungen. 




















A. Körner, iu... 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleitungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber etc. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 





SILBERNE MEDAILLE ERZGEBIRGISCHE AUSSTELLUNG 1912 FREIBERG 
(ERSTE AUSSTELLUNG DIE BESCHICKT WURDE) I 



















ST |  — —  — 
,.L]1LZ— —-— ğ 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 
und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 






RE en gros 


eL 


Albreeht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 





Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
bei Dieringhausen (Rhld,). 


BERLIN SO1$, Engelufer 8, K.8. Generalveririeb der Browning-Pistolen. 


Preislisten gratis und franko. | Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 


an fordere Beschreibung. 








Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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300 


Eu 


Lietern Sie-ihre Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordentlich. — Im Gebrauch In allen Staaten 
Europas und Vebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 


Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 


C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 


DIS APO o Nach dem. Urteile yon 
Autoritäten das edelste 

Wasch- und Bademittel für die Haut 
Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 


Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 


Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Opee 







Licht- und 
Lampenschirmlabrik 


al Engros— Export 
A 


Sn Liedtke & Co., 
MN Berlin S. 42, 
Bo Brandenburg- 
W strasse 48 
Exportvertreter: 


Scharlach & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 







Musffenrohre 
Flanschenrohre 


== Komplette Rohrleitungen = 





„Zonophon G.m.b. X.“ 


Berlin, Ritterstraße ill. 


Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche, 


Zonophon G. m. b. H= 


Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 





die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. ‚Sprechmaschinen 
= Export nach allen Ländern. === mit Präzisionswerken 
Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. Schallplatten 
in allen 
Sprachen. 


0 Wer Als Spezialität: 

| A ee /l Musikalische 

morgenstern & Ihe IANN ; ia EEA Postkarten. 
Ch 


omnitz ven 


yalität- 


| 


nun Zu a z 


Spe? 


Fahr- 
= 5 cr Automod \e 
ùra 


Leipzig-Neuschönel. 
Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter”. 
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Nur an wirk- 
liche Käufer 













versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtasohen- 

Katalog kostenlos. 


Derselbe enthält die gang- 
Bärsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenbergj jr. 
Fabrik feiner Lederware 
Berlin SW.68, Oranienstr. 120/21 E. 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Malzextrakt, | porera 
Wachs 


für Parkett und Linoleum 





fertigt seit Jahren 
Dr. Chr. Brunnengräber, als Spezialität 
Rosioek i. M. C. Feldten. Nachil. 


Chemische Fabrik 





einfachster, bester Kon- gM IILOGOGOLEALOOCIO2ZOS | Ottensen 110 bei Hamburg. 
struktion, Se iehle zu billi- eh EA A AP mn Lieferant vieler staatlichen 
RENNEN Vo rzügliche Goldgrube und städtischen Behörden. 





ist ein Kaiser-Panorama! 


Alleserscheintkörperlich-ideal 2A 

ahr! Eine Filiale m jeden 
Ort käuflich. Stereos, Sciop- 
ticons eté., Lichtb I a 
Wer sich eine gute Existenz } 
schaffen will, lasse sich Preis- Y 
liste über dies Schul- u. Volks- $ 

bildungs-Institut kommen. 


Maschinentabrik 


Halle a. 5.3 


Export nach allen = 
Ländern. 


h Ä 
N 
( un m 
fi: i i 
Ih 
hi | 


Alb ert Silbermann 
- BERLIN 0., Blumenstr. 74, 


Gegründet 1373. 
Metallwaren-Fahrik 
Speziahtät: 


Brenner 
aller Art 
für 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst, Zubehör, 


“ BEBEBEBBHBBREBHBEBBREEB 
prieilhaft = Rittershaus & Blecher,Barmen-U. ® 
Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 











2 — A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W Mai 





Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 5. 
Chemische Fabrik 
Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. 
Spezialität: 
Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parfüms und Toilettenwässer. 
Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Toiletten- und Rasiercrems. Groß- 
fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. 














Eè 

kauft man Neuheiten in = Gegründet 1861. > + 450 Arbeiter und Beamte, i 

3 3 a o E 

Gravuren und Messingschriften | Flecht- und Klöppelmaschinen Ø 
für die Vergoldepresse von Fi für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, M 

4 T Spindelschnüre, Dochte, Ei 

R. Gerhold S Gr avir anstalt ‚der! Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, Wi 
Leipzig. = elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. A 


muster gratie 2 s.s Export EERERZREERBBRRREEME 
A Auerbach, Hamburg Export . aa! lot mine An pe Diel; Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie m opt; a Ape Sp a 
D Roh- 


n b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- all rt, 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore, Zinntollen Flaschenkapseln. ey Ti 


ı und Altmetalle, 
T.-A.: Bächauer, Oddes-A.B.O. sth & 5th Liebers. c) een Porzellan. Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 


Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


Theodor Fuchs 
(Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg. (Sa.). 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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TITTIE 
Sehaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 











— Papierwäsche 
: Š i a & 
Sectkellerei „Diana“ EHER Aa Wia = stoiwäsche 
>. p PRTA b; nn l Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H 
u Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1. | 4 . Stöckigt b. Plauen r 
Ä BER, Suereerreueae u Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 
| EE i m n 





WINKLER, FALLERT & GE BERN JE BESCHLAGE 


Spezialfabrik für Maschinen u. Geräte der graphischen Branche 
E für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- 


5 Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 


Spezialitäten: 


i 

| Patent-AERO-Setzschiffe 
E _Patent-Stereotypie-Schließrahmen 
R 

B 


flaschen. Verschlüsse für Chloräthyl- Gläser. Alumin.- 
Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Patentierte Matrizen- Präge- und Trockenpressen 


Lieferung kompletter 


Buchdruckerei-Einrichtungen 


Filialen: Paris, Amsterdam, Mailand, Buenos Aires 
Telegramm-Adresse: Winklerfallert, Bern 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 













SE | EEE TIER | ER | RETTEN 
Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. nornberg °°4gg2 ° 


C L. P. Fleck Söhne 


Berlin- Reinickendori 






| Leistungsfähigste 
EC) Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 4 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 


Deutsche Doppelglockenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


FB Leichte moderne Ausführungen. 


ESP 





Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 




















Maschinen fi. Kunstverglasungen 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 
Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 
Export nach allen Ländern. 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


(Keyser’s Kaufhaus) 








© an 9 

€ Sandstrahlgebläse 2| D. H. Wagner & Sohn 
K für alle Industriezweige staubfrei arbeitend 9 Engros. SPANUMAIFNE i Sa. Export. 
6 Glasbearbeitungs-Maschinen $ Aelteste und renom- Spielwaren aller Art, „fee au 
& se -ie z IOFTRETE EADIE TON. 6. EEN en ne nz 

p Schleif- Polier a: Bokemnachigen. Si u 1: JS Messiokal 

£ 3 gp in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
© Q 

© Q 

k % 


CODD DIPS Soc 


Bei. Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Nc. 35—37 


Sprunck Pianos 

















Georg Heinrich & Co. 
Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


Spezialität: Piano mit Mandoline-, 
Xylophon- und Geigenimitation. 


Roilschuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fahrizlart 


Sehlittschuh- u. Ban- 
heschlag-Sndustrie 


Radevormwald-Et. 
Rheinland. 












— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
"Per 504. Tel.-Adr.* Lochbl-chfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 











Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 









Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko, 






Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“, 













Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 










Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Otierte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Pabrik hellkräftiger Kontitüren. 






B N + 
m BERLI ne K 
on! 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachse). 
Warenachsen 


aller Art, 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wageniedern. 


Katalog gratis! 







"ff Aelteste Helm-Schützmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112, 





Hugo Jannaseh 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt, 


Spezialität: 


"Merband- 
stoffe 


chemisch rein und imprägniert, 
Verbandwatie, Zelistoffwatte, Verbandmall, 


Binden, Batistoffe, Thermomster, Zahnbürsten, 
Sauger, Schläuche, Eishautel, Spritzen, 
Irriga'eure, Inhalationsapparate, Suspensarien, 
chirurgische Mähmaterlallın und Instrumente, 
Pharmazeuiische Präparate sowie sämiliche 
Artikel zur Kranken- und Gesundheilspflege 


‚exportieren die Fabrikanten 


Sartorius-Werke A.-G., Göltingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 


liche Instrumente 
vorm. F. Sartorius, A.Becker u. Ludwig Tesdorpf 





KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Trio sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz, 


Göttingen Z (Ei Bin er), 
liefert Analy ysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 

w* Man achte auf unsere Fabrikmarke. +a er 55, 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- ET re 

neur u. Preis 500 Frs, für beste Konstruktion f! r AE gogr 1879, nach allen Orten des In- und 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, OR anne NN © uslandes in schwarz und weiß, Es kosten: 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 40—50 cm lg.,12—15 cm 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix br. 1,2,3 M. 15—20 cm 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. br. 4,50, 6, 7 M, prima 
Ware 45—50 cm lg, 
20—30 cm br, 10,19, 15, 
20, 25,30 M. Pleureusen 
4,8 ee i 


Straußfedern, Pleureusen, 


echt afrikanische 2 gleich hutfertig, ver- 
sendet das weltbekannte Feder-Importhaus 


Oscar 0% 


Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedsutondsten Uebarsee-Häuser. 


U 








mgehend verlange man 


die Bezugsbedingungen für 












sooo 





e Versand von Probe- 
ehrmittel iR ar nn To, Nachnahme 

’ oder oreinsend 
in deutscher, portugiesischer, rus- des Betrages, ra 


sischer und spanischer Sprache 
zu Dieusten. 


F. Volckmar, 
-— Leipzig 257 == 


Ulustrierter Katalog franko, 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 


leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen efo. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 













Fruchtöle und 


@CO=;,„chtessenzen 


für Limonaden u. Zuckerwaren, 
Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 
für Toiletteparfüme etc., 
künsti. Rieohstoffe, Aetherische Oele, Likör- 


Die, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 
Pflanzen- und Teerstofflarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 





schaifen Ordnung u. Ueber- 
sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat » Registratur 5 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer | 
Firma- u, Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnet! 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 
0 Fabrik Stolzenberg } 


00s Baden, Berlin SW. 68. 
BO ang 






plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gemalt 


Unerreicht 


ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzklingen, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 






Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 

u, Uruguay an d. Herren Geo Miohaslsen 
è hijo, 196, Calle Baloarve, Buenos Aires, erb, 







III DIT DAAD DO OOo 





=g 
OCOgEuouang 
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— ss irre Lamm — ———— 





Der Preis für dielnserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen, 





HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie: u. Elektrotechnik. 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pħarmazeutischeu. tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 

Dr. Heinr. König &Co.,6.m.b.H., 

Leipzig-Plagwitz. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Cigaretten. Man verlange Katalog X, 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m. b. H., Dresden-A. 21 


hums Bijot- 
Schaubek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz. ital, u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 











SPEZIALITÄT: 


luminium- Bestecke & 


Mettmanner Britanniawaren- 
Fabrik W. Seibel, 
Mettmann (Rheinland). Fingetr. Marke 








Gobrauchsfertige 
Lackfarbe " Redosol“ 


absolut hitzebeständig und 
wetteriest. Vorzügliches 
Rostschutzmittel 
Besonders geeignet =. Anstrich 
von Gegenständen aller Art, die 
eutweder hohen np yeratureu 
fod. d. Witterung ausgesetzt s ind, 


farben- 


< >> ae 
werke & N 
H. ROSENHAUPT, Fürth- Bayern 21. 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle"' Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-@., Dresden A. 20. 


Kat 


= touer- 

achieinen, sicher 

imprägniert, in allen Farben, 

auch speziell für Tropen aus- 
gerüstet. Eingedeckt Haupt 

bahnhof Hamburg, viele Ko 0- 

nialbauten. 16 gold. und silb. Medaillen. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant. 


achp appen, Spezialität 


„Elastique® 

mit Tropenausrüstung. Geruch- 

lose Dachpappen (kein Teer), 

hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-Falkenberg,Berlin$. 


Tüchtige Vertreter gesucht, 





aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et., Rheinland, 


äckerei- Misch- u. Knet- 
9 


maschinen 
Teigteilmaschinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. II. 


Export nach allen Tändern. 
zialitäten: 


ander ii 


Mützenbänder, National- ` 
bänder aus Seide, Halb« 
seide und Baumwolle, 


Abt. II. „Hutlitzen jeglioher Art“ 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. Alfred Sauer, Berlin-Friedenau A. 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681, 
eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 





achpappe, 
Tropenpappe, 
©  Tropenanstrich. 
|J Herre; Berlin W. 2. 


a 
rahtwarenfabrik 
Spezialität Postkartenständer 

Massenartikel, Ständer für 
Schaufensterdekorationen. 














lektromed. 





Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte“ Apparate 
Groß-Räschen 20, N.-L. für galv. und farad, 





En shi : Strom 
Leistungsfähigste Japanische Licht und Kaustik 
ransformat 
lumen-Fabrik oren 


R. Blänsdorf Nachi, 
Frankfurt a. M, 8. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 


A. Raetber Nachf., Delibrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


bezugsquellen-Nachweis 


as- und 
gea Art liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1878. 


elatine-Waren Packungen, Auf- 

. leger, Hauckbilder, 

Reklamekarten, Lampions, Kapseln. 

Flitter und sämtliche aus Gelatine 

herstellbaren Artikel. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht, 


Ceres, Axtiengssallschail für chemische Produkte 











vorm Pyrkosch, Ratibor 0.5. 
LASWAREN 1. 


Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandiungen 

von Poncet Giashüttenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16. 








läser und Flaschen tür 
ehem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedriohsthal 6. m. b. U, 
Friedriohethal b. Gestebras I-L 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oëfen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
lImmerwaren-Fabrik, Plan-Uter 92d. 


rabdekorationen 


In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert In erstklassiger Qualität 


Pau! Stetz & Otte Schlee, Stuttgart IV. 


Verlangen Sie den neuerschienenen 
Katalog über Aschen-Urnen 

















ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neubeiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export. 


















ummiwaren, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien, Pulverbläser, 
Zerstäuber, Paten'gummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 

Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Bummiwarenfabrik, Weissanfels (Deutschland). 
in Blech 


H': u. Küchengeräte ua 





lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


1914, 








Der Preis für die Inserate, welche 


unter dieser Rubrik 
stellt sich auf 104 M a 
bei Stägigem 


sein 
eder Z 
oe mit meinen 


ar ` Hornig 


Leipzig 30a., Raasi. Steinweg 44, 
ee 


















Brauorelmaschinen 
Hetert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst. E 
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TER Do S N 
C f n m 
= Q 
O 4 D: 
L 3 |- 

v Z 

Q 


F.Buntebarth Nachfolger | 


Prenzlau, 


ünstlerfarben-Fabr 


Couleurs en tubes etc, 
Colores superfinos en tubos | 


Lusk & Holtz, Berlin 
aternen für Luxuswagen 


von ogsa bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Haegsla & Zwaigla, Exslingen a. 


Imitiertes J 


Hut- und Mützenleder 
EDER, Pi; Lackglirte 


Ordres nur durch europäische 
Exporthäuser erbeten. 


Richard Zückler, Leipzig 


ehrmitt 


für Schule und Haus. 


Vollständige 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingu für er. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen 






























Malzextrakt, 
trocken, garant. rein 





sowie sämtliche optische 
Waren in JIa Qualität. 


Schlöttgen & Leysath, Rathenow, 


uonbinderel - Maschin., len 
u. Materialien, Spez.: Bämtl. Bu 

bindereibedürfn., Maschin, f. d, ge» 
samtePapierversrbeitungsbranche, 


Wiiheilm Leo’s Naohi.. Stuttgart. 
und Ziffern 


U C H S TA B E aus Metall, 


Karton und Zelluloid, zur Anfer- 
tigung von Plakaten, Schildero 
etc. Muster gratis und- franko 











strom und Stark- 

strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabrıkan In: Gebirge, Pobershau, D-Rüslau u. Klardor!. 











o» Rahmen und Fittings 
ahrräder, bestbekannter und e 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


Dr. Chr.Brunnengräber, Rostock i. M, 





Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, ' 


Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagengeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 


Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. 


nstitut für cai Kunst 


Figuren etc. in 


u 













IN: 
-Blech-Plomben für Pakete, Ballen, 
Kisten, Kannen;. Flaschen, Eisenbahn: 
waggons etc. Kistonschoner, Plomben 
ete. Drabt-Sackverschlüsse, „Aub 








H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122° 


ücher- und Zeit- 


schriften isrert nach 
allen libersseischen Plätzen 


Gerth, Laeisz. & Co,, Hamburg, Gr. Burstah 3 





„Amerik. System“ und Ha 
"Hausmarke „Success“ 
varzinnt und" emailliert 


Aalwerka Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg). 





ketten, Schuh - Leisten 
er echter Arbeiter- und “Automobil - Schutz - Brillen, 
Terrakotta, Respiratoren ‚etc. 
Hartguß und Werkzeugbau: Schnitt, Stanz- und l 
Elfenbeinmasse, Werkzeuge. Metall-Massenartikel: 
Spezialität: gedreht, gedrückt, geprägt, gefrli ni 
Fi für. elek geschweißt. Maschinen- und App 
guren: für 6lekK- , |Präzisions-Mechanik. Gravuren 
trische Beleuchtung i | Eisen, Bronze ete. Metallschleiferei. Ver 
" Inickelung. Ingenieurbüro: A tung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 








von Modellen. Ausbeutung v 


Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurt a. M.-A 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf don „Export“. 


1914. 








und 
Gahel-Putzer 
aller Systeme c 
Neuheiten: 
d,ederscheiben putzer 


n 


Bürstenputa 





’ 


Äalwerke Heinrich Rieger & Söhne 


Aalen EG Atlan Württemberg) 


E anaes nara “App arate 

(pr gulerpuwpen) wangsweise 
mprägnierung, absolut reine Ent- 

ufangs scharfe Sättigung, feste Bin- 

ne und hygienisch voll- 
Sediilinakeiwarser Wichtig für 

Tropen: "Keine Vorkühlung, keine Kohlen- 
ure- und Zeitverluste.. Umänderung be- 
pare” an Einrichtungen ohne Betriebs- 
rung. Kari Ross G. m. b. H., Flensburg. 









Sauerstoff- 


ündwasser - Tabletten 
MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen, Verlangen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko. 


“BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Chem. Fabrik, Hannover - Limmer 7. 


Ayadeln aller Art & 
AGFER QUECK 


Wür een -Aachen 













ähmaschinen 
für den Export liefert 


Hermann Köhler 
ähmaschinenfabrik, Altenburg $.-A.11 


apiere aller Art 
efert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 
Johannes Klant 


i 
Berlin S. W. 68, Alte Jakobstrasse n 12. 










für Chrome- 
apiere Lithographle, 
rtendruck Heizachnitte,k ute- 





typlen, Lichtdruck, Ku 
Chinapaplere atc. 


Papler Ct. Edm. Obst, 6.m. b.., Leipzig. 


= und 

arfümerie Kosmetie 
Bärtwichse, Rasier- und Schön- 

me, Zahnpasta, Pomade 
Essenzen, Exportfabrikation, 

prim. Fabrikate: 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 
Ohsmische Fabrik. 


holographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
frankn 














liefern in altbe- 


ian os kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybaoh-Ufer 5. 
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° liefert nach alleı 
lanos Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


iiin Papier- und 
N lavia- schhwäsche 
| Plauener Stoffwäsche- 


fabrik G. m. b. H. 
Stöckigt b. Plauen 


neumalist- Pıanos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16. 


























umpen und 
Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G. A. Fischer, Görlitz-A, 
Filz-, Woll- und 
upp pen, w Werfpuppen, 
y- NDR», Zimmerpuppen, 
nenn Strümpfe 
Albert m ler, Nossen i, Sachsen. 
Lieferung durch Exporteure, 
. Universal-Metall- 
ee Poltsaanäde 
Goldene Medaillen Paris u. London 
Liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112 








aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiartikel, 
R. Weber, k. k. Hoflieferant, 

Aelteste der Raubtierfallenfabriken 

Haynau i. Schi. Ill. Preisliste gratis 


REKLAME 









„ELASTA"- Zahnstocher. 
Antiseptisch, hygien ‚neu! Vertreter gesucht 
Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr, 2 








Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 


ämereien 


sind vorteilhaft zu age von 
der Firm 


Haage & Sehmidt. Erfurt. 
Sr mwein r 











in allen 
reislagen 
Schaumweinfabrik 
Sectkellerei „Diana““ Hans Zorn, 
Berlin C. 2, Poststr. 14 und Burgstr. 1. 
Lederschubhe mit Hols- 


EDENE cem 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Sohmöllner Holzschah- u. Lederslieiellahrit 
J. &, Schaller è Shnet, Schwälln. 


















Export 
H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. 


Nr. 38 35— — 31. 


ransportable Bauten 


für jede Zweckbestimmun TE 
System Döcker, wie z. 


Tropenbauten 
etc. liefern 


Christoph & Unmack, 
Aktiengesellschaft, -u 0.-L. 


AN 


EAIN, 


Tiere und 
Figuren 
mit und 
obne Be- 


weguug- mit 


Uhrwerk u, 

elektrisch 
und 

blinkende 
Augen. 


Fr. Carl Wöbke, Leipzig 9, Brühl. 


4 CL N 8 ZLUISEH 


Hu go Nocken 
Velbert 


a \ (Rheinland) 
Dr Schlossfabrik. 


za SHEED 


IGRT 


Dr Fame; 


Trockenamn für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dortmund E. 
















wu Spezialität erbandstofie, "ih 
| Vorhang- ERDE NEnIOE mO tor, Baboi 
sämtliche Gummiwaren, Irrigateüre 
è schlösser sta. exportieren 
und Rollschuhe Dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. bəti., Charlottenburg. 


Schluttig &Co,, 


BUCHHOLZ i. Sa. 
Kordelin, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


z Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen por 100 kg 
nach und von allen Plätzen ` 
Kampe & Co., Hamburg. 
pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). _Etakliert 1888, 


pulmaschinen tür 


alle Arten von Material, Knäul-, Stern-, 
Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 


G. Stein, Berlin 0. 99. 


APETER 


liefert 


G. L. PEINE, Hildesheim, 


Export nach allen Ländern, 
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schwerden erfolglos verlaufen, so wolle man sich direkt schriftlich 
an uns wenden, und werden wir alsdann beim hiesigen Post- 
zeitungsamt sofort das Weitere veranlassen, sowie für Nach- 
der durch den Kriegszustand hervorgerufenen ungünstigen Ver- sendung der betr. Nummern — soweit solche noch vorhanden 


hältnisse im gesamten Wirtschaftsleben, besonders auch infolge sind — Sorge tragen. 


An die Leser des „Export“. 
der hindernden postalischen Verordnungen über den Verkehr mit Dio- letzten Nummern des „Export , deren. mehrere: im emem 


Wir haben unsere Leser bereits in der Ausgabe vom 
11. August d, J. (Nr. 32—34) darauf hingewiesen, daß infolge 


. . « | Heft zusammengefaßt wurden, erschienen unter dem 11. August 

ee ee mehrere Nummern dos „Export (Nrs. 32—34) und 1. September (Nrs. 35— 37). : 

Der bisherige Verlauf des Krieges hat erwiesen, daß unsere | on Sar AEDO ; 

Truppen sowohl auf dem westlichen Kriegsschauplatze als auch oriin W. 94, Luthersit. ©. 
gegen Rußland erfolgreich gewesen sind, so daß bezügl. des 
weiteren Verlaufs des Feldzuges die günstigsten Hoffnungen ge- 
hegt werden können. Gleichwohl aber schreitet die Entwickelung 
auf dem inneren wirtschaftlichen Gebiete doch nur langsam vor- 
wärts, so daß die Wiederaufnahme von Handelsbeziehungen, ins- 
besondere mit dem Auslande, augenblicklich nur langsam wieder 
vorbereitet zu werden vermag. Diesen äußeren Umständen 
wird daher auch bis auf weiteres die Erscheinungsweise unseres 
Blattes angepaßt sein, und wir werden auch fernerhin, je nach 
den Umständen und Zeitverhältnissen, mehrere Nummern des 
„Export“ zusammen erscheinen lassen. Eine Verpflichtung für 
die Lieferung wöchentlich erscheinender Nummern vermögen wir 

daher aus vorerwähnten Gründen nicht zu übernehmen. 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5, 
Ende September 1914. 
Expedition des „Export“. 





Weshalb die Deutschen im Auslandea unbeliebt sind. 
Dr. R. Jannasch. 

Unbeliebt?! Das ist ein sehr milder Ausdruck für die 
Stimmung, die gegen die Deutschen im Auslande nicht bloß 
jetzt, sondern seit Jahrzehnten und noch länger herrscht. Wir sind 
nicht nur unbeliebt, sondern vielfach gehaßt und — neuererzeit — 
auch beneidet. Mit Haß und Neid könnten wir uns leicht ab- 
finden, denn mit den ehrlichen Hassern — und der Haß ist im 
allgemeinen ehrlich — können wir offen reden und handeln, 
brauchen uns nicht zu genieren, dürfen kurz angebunden sein, 
Was aber die Neider anbetrifft, so' wollen wir uns mit dem 
alten deutschen Sprichwort trösten: „Wer Neider hat, hat Brot“. 

Letzteres hat sich auch unmittelbar vor und während des 
Krieges, namentlich mit Bezug auf die Gesinnung der Engländer, be- 
währt. Es gab indessen eine Zeit, in. welcher wir bemitleidet 





und selbst — sagen wir es gerade heraus — verachtet waren. 
Das war viel schlimmer. Selbst bei Völkern, die- uns 
Zur gefl. Beachtung! gegenüber sonst sehr gleichgültig waren, und mit denen wir, 


In letzter Zeit sind uns mehrfach Klagen über das Ausbleiben | abgesehen vielleicht von den letzten 10 oder 20 Jahren, nur 
sowie die unregelmäßige Zustellung unseres Blattes von den | wenig Beziehungen unterhielten, waren oder sind wir selbst 
Lesern desselben zugegangen. Vermutlich sind diese Uebelstände | heute noch vielfach unbeliebt, würden und werden mit Miß- 
auf die infolge des Krieges gestörten Verkehrsverbindungen so- | trauen betrachtet, von Sympathien gar nicht zu reden. Halten 
wie auf die Arbeitsüberlastung einzelner Postanstalten zurück- | wir jetzt Umschau unter der geradezu unbegrenzten Zahl 
zuführen. Wir machen die Mitglieder des „Centralvereins für | unserer Gegner und Feinde, so müssen wir sagen, daß, ab- 
Handelsgeographie usw.“ sowie unsere Abonnenten, welche in | gesehen von der Türkei und Schweden, fast nur Gegner und 
Deutschland ansässig sind, darauf aufmerksam, daß alle Rekla- | Uebelwollende in der ganzen Welt uns begegnen. Das kann 
mationen und. Beschwerden wegen unregelmäßiger oder nicht | und darf uns, die wir bereits eine ganze Reihe von Jahren 
pünktlicher Zustellung des „Export“ zunächst direkt an das | Weltwirtschaft getrieben haben und künftighin auch noch weiter 
zuständige Bestell-Postamt zu richten sind. Sollten diese Be- | treiben wollen und müssen, nichts weniger als gleichgültig sein. 
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Denn wenn die politischen und sonstigen Antipathien den wirt- 
schaftlichen Interessen zuwiderlaufen, so müssen die letzteren 
mehr oder weniger leiden. Auch können und dürfen wir fort 
gesetzt an der Tatsache, daß wir so viele Gegner und so wenig 
Freunde in der ganzen Welt haben, nicht stillschweigend vor- 
übergehen. Wir müssen uns schließlich sagen: „Ja, etwas muß 
doch dieser Tatsache zugrunde Negen, irgend welche Gründe 
müssen doch vorhanden sein, die uns diese Gegnerschaft einge- 
tragen haben! Dieses Verhalten uns gegenüber ist symptomatisch, 
welches sind die tieferen Gründe davon? 

‘- Kürzlich hat Prof. Adolf Wagner eine Broschüre (Bolle & 
Pickhardt, Berlin): „Gegen England“ veröffentlicht. Eine Schrift 
von wenigen Bogen, in welcher sehr bemerkenswerte historische 
Tatsachen zusammengestellt sind, deren Kenntnisnahme nament- 
lich allen Denjenigen empfohlen sei, die sich mit der historischen 
Entwickelung der letzten Jahrzehnte weniger beschäftigt haben. 
Der Verfasser weist auf die Revanchelust der Franzosen seit dem 
Jahre 1871 hin, legt aber — im wesentlichen — die wirtschafts- 
politischen Ursachen dar, welche England veranlaßt haben, die 
Kriegshetze gegen Deutschland in so maßloser, verleumderischer 
Weise zu betreiben, wie dies tagtäglich bereits vor als auch seit 
dem Kriege in die Erscheinung getreten ist. 

Das ist bekannt, wenn auch den Meisten die Einzelheiten 
in der Erinnerung nicht so lebendig sind, wie dies durch Kennt- 
sisnahme der Anklageschrift Wagners ermöglicht wird. 

Da die Ausführungen Adolf Wagners sich hauptsächlich 
gegen England richten, so werden die Gründe der unendlichen 
Gegnerschaften nicht erschöpft, die aus allen Gegenden der 
Erde auf uns einstürmen. Nicht nur Engländer, Russen, Fran- 
zosen, Belgier, Buren, Japaner, Serben, Montenegriner, Marok- 
kaner — wie man sieht, eine recht gemischte Gesellschaft — 
hauen auf uns ein, sondern es müssen auch noch die indischen 
Hilfsvölker sowie Hottentotten, Kaffern, Algerier, Neger, Tungusen, 
Tartaren und anderes Gesindel gegen uns aufgeboten werden, um ein 
altes europäisches Kulturvolk abschlachten zu helfen. Und die 
frivolen Gegner, welche uns dieses Pack auf den Hals hetzen, 
haben die Unverfrorenheit, die Deutschen wegen angeblicher 
Grausamkeiten, sowie des Völkerrechtsbruches gegenüber 
Belgien anzuklagen, wiewohl jetzt hinreichend nachgewiesen 
ist, daB unsere Krieger, indem sie in Löwen auf die Bürger 
schossen, gerechte Wiedervergeltung gegenüber heimtückischem 
Morde geübt haben, und Belgien längst schon vor dem Kriege 
mit Frankreich und England gegen Deutschland verbündet ge- 
wesen, französische Truppen schon vor Ausbruch des Krieges 
auf belgischem Gebiet mit der belgischen Armee gemeinsam 
operiert haben, die Russen und Engländer (Flotte) vollends seit 

onaten mobil gemacht hatten. Wie hätten andernfalls russische 
Regimenter aus Ostasien und Sibirien bei Lemberg und in Ost- 
preußen mitwirken, und die englischen Generäle schon seit Jahr 
und Tag die französischen Festungen kontrollieren können! Es 
ließen sich noch zahlreiche andere Beweise mit Leichtigkeit er- 
bringen, wie die derzeitige englische Regierung das Einkreisungs- 
programm Eduard VII. konsequent durchgeführt hat. Wie un- 
glaublich töricht und verfehlt — vom Standpunkt englischer 
Interessen — dies gewesen, haben wir bereits a. a. O. (vergl. 
„Export“ Nr. 21 u. 32—34) ausgeführt, und wollen hierauf nicht 
weiter zurückgreifen. 

Wie in Italien, in Spanien, in Portugal, in den Vereinigten 
Staaten, in ganz Süd- uud Zentral-Amerika gegen uns gearbeitet 
wird, wie bereits seit langer Zeit ein überaus durchgebildeter 
Operationsplan bei dieser Agitation verfolgt wurde, ist uns seit 
Ausbruch des Krieges völlig klar geworden. Wie war es mög- 
lich, daß diese Agitation, deren lügenhafter Charakter so offen 
auf der Hand lag, überall auf so fruchtbaren Boden fallen konnte?! 
Politische, wirtschaftliche und noch zahlreiche andere, 
weniger in den Vordergrund tretende, aber immerhin den Gegen- 
satz gegen Deutschland kräftig verstärkende Einflüsse sind es 
gewesen, die uns so viele Feinde geschaffen haben. 

Zunächst die politischen Gründe! 

Deutschland in seiner früheren kläglichen Zerrissenheit war 
dem Auslande wohlfale Beute. Galt es in Frankreich eine 
innere Opposition niederzukämpfen oder dem politischen Ehrgeize 
der herrschenden Kreise zu fröhnen, so boten die italienischen, 
noch mehr aber die deutschen Verhältnisse reichlich Gelegenheit, 
den inneren Unfrieden durch äußere Erfolge niederzuzwingen. 
Mit der Aufteilung von Burgund begann der Kampf und mit 
der Wegnahme deutscher Länder wurde er weitergeführt. Das 
alte römische Reich deutscher Nation war so schwach geworden, 
daß es die Losreißung der Schweiz wie später der Niederlande nicht 
hindern konnte. Seit den Tagen der eltern Karls des Großen 
hatte der Zerbröckelungsprozeß ‘des von ‚geoßen Herrscher 





begründeten Reiches begonnen, und die mehr oder weniger 
nationalen Neubildungen, welche an die Stelle des letzteren 
traten, mußten sich erst ihr Existenzrecht erkämpfen. In diesem 
Kampfe, der von den deutschen Kaisern vielfach mit glänzendem 
Erfolge geführt worden war, unterlag schließlich die kaiserliche 
Gewalt dem mit dem Papsttum verbündeten Frankreich, auch 
namentlich infolge Mangels genügender Unterstützung Seitens der 
deutschen Fürsten und Reichsstände. Nicht erst mit Heinrich dem 
Löwen, der am Vorabend der Entscheidungsschlacht bei Legnano 
(1176) den Kaiser verließ, fing der Verrat an; er hat fort- 
gedauert bis zum Zusammenbruch des Reiches im Jahre 1806. Was 
konnte unter solchen Verhältnissen das Haus Oesterreich aus- 
richten? Weder sein Einfluß in Deutschland noch seine eigene 
Hausmacht reichten aus, um den Verfall zu hindern. Dazu dann 
noch der durch die Reformation herbeigeführte Dualismus im 
seelischen, geistigen, und politischen Leben des deutschen 
Volkes, der die vorhandenen Klüfte noch tiefer riß. Wie das 
Ausland diesen Dualismus noch weiter ausnutzte, das beweisen 
die erfolgreichen Einfälle der Franzosen, Türken und Schweden, 
der dreißigjährige Krieg, der spanische Erbfolgekrieg usw. usw. 
Der Verfall wurde immer schlimmer und wäre schier ins Endlose 
fortgegangen, wenn nicht Preußen, unter Führung großer Herrscher, 
auf die Bildfläche getreten wäre, und ein neues nationales Ge- 
bäude errichtet hätte, welches 19870 bei Mow und Seden oine 
feste Grundmauer erhielt. 


Daß die frühere traurige Entwickelung das Ansehen Deutsch- 
lands und des Deutschtums im Auslande sohon seit Jahrhunderten 
schmälern und herabstimmen mußte, ist nur allzu verständ- 
lich, gerade so wie es verständlich war, daß das politische 
Ansehen Italiens unter ähnlichen Verhältnissen und Einflüssen 
notwendigerweise nur ein geringes sein konnte. Man vergegen- 
wärtige sich dann die Zustände in Deutschland zur Zeit der 
französischen Revolution: Ueber 300 deutsche Reichsfürsten und 
selbständige städtische Staatswesen, alle duroh kleinliche Interessen 
miteinander verfeindet, alle diese kleinen Gernegroße von politischen 
und zollpolitischen Mauern und Grenzen umgeben, eine kaiser- 
liche Zentralgewalt ohne Ansehen, fast unausgesetzt in auswärtigen 
Kriegen beschäftigt, dazu gedrängt, die Reichsverhältnisse als 
ein noli me tangere, als ein tabu zu betrachten. Innerhalb der 
eng begrenzten Städtchen und Ländohen die Kämpfe der privi- 
legierten Stände gegen einander, der Patrizier die 
Bürger und Zünfte, der Zünfte gegen die nichtzünftigen Arbeiter, 
der Städte mit ihren Zünften und Bannrechten gegen das flache 
Land, der Bauer im Frondienste aufgewachsen und versumpft, 
mit Steuern überbürdet, immer noch „das mühselige Volk der 
Bauern“, Adel und Geistlichkeit mitsamt ihrem Grundbesitz stark 
privilegiert, steuerfrei — das ganze Volk, abgesehen von einigen 
städtischen, fürstlichen, adligen sowie geistlichen Kreisen in ent- 
setzlicher Unwissenheitund Aberglauben befangen, sowieallgemeine 
öffentliche Unsicherheit. Mit Bezug auf letztere diene der Hin- 
weis auf die Soldatenfängerei und den Soldatenschacher des Kur- 
fürsten von Hessen, das Willkürregiment des Herzogs Carl 
Eugen von Württemberg usw. Und in dieses Chaos politischer 
und sozialpolitischer Verkommenheit bricht die französische 
Revolution mit ihrer Lehre über die Freiheit und Unabhängig- 
keit der Persönlichkeit hinein. Was Wunder, daß sie begeisterte 
Anhänger bei allen den Gedrückten und Geschundenen fand, die 
am liebsten auch ihrerseits durchweg tabula rasa gemacht hätten. 
Daß durch den Geist der französischen Revolution zugleich jegliche 
Autorität, auch die staatliche, untergraben wurde, stellte sich nur 
allzu bald heraus. Aber was lag schließlich an der Autorität 
dieser Duodezstaaten, welche raison d’&tre hatten sie denn, worin 
bestanden ihre kulturellen Leistungen, worin ihre staatliche 
Autorität? Wer war denn der Einzige, der den Mut gehabt 
hatte, es offen auszusprechen und darnach zu handeln: „Der 
König sei der erste Diener des Staates“? Rechte wohl, aber 
nirgends Pflichten bei den Regierenden — mit wenigen Aus- 
nahmen! 

Daß ein solches Deutschland einem Napoleon nicht imponieren 
konnte, die Franzosen häufig genüg als Befreier begrüßt 
wurden, ist erklärlich.. Und was geschah denn gegen diese ein- 
dringenden Ideen und Bestrebungen der französischen Revolution ? 
Ein Feldzug der „verbündeten“ Röfugies, Beichsfürsten und Oester- 
reicher, der mit der Kanonade von Valmy begann und mit einem 
schmählichen Rückzuge endete. Damit schloß die Invasion in 
Frankreich. Wie jammervoll der Feldzug geführt wurde, das 
schildert Göthe anschaulich genug. Es kann keine klassischere 
Beschreibung der damaligen ganzen deutschen militärischen 
Misöre geben, als die Geschichte der Belagerung von Mainz, die 
Göthe mitgemacht und selbst beschrieben hat. . Und wie Napoleon. 
den Rheinbund. (1806) gestiftet hat — auch «in herrliches Ge- 
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denkblatt in der deutschen Geschichte — nachdem er 1805 die öster- 
reichische Armee unter Mack bei Ulm gefangen, im gleichen Jahre 
bei Austerlitz die von den Russen unterstützten Oesterreicher in 
die Sümpfe geworfen hatte, so sank ein Jahr später, wenn auch nach 
tapferer Gegenwehr, bei Jena die letzte Hoffnung auf Besiegung 
der Franzosen und des französischen Geistes dahin. Deutsch- 
land war ein politischer Schemen geworden, das Land Friedrichs 
des Großen hatte daran nichts zu ändern vermocht. 


Darauf die Tage der Erhebung, von Ostpreußen ausgehend, 
von Männern wie Stein, Schön, Gneisenau, Blücher, York u. A. m. 
geleitet, bald Widerhall vom Niemen bis nach der Schweizer 
Grenze findend. Allgemeines Erwachen des nationalen und 
völkischen Geistes. Männer wie Arndt und Jahn, nationale Ent- 
wickelung der Literatur, Hoffnung und Begeisterung für freiheit- 
liche Organisation der deutschen Staatswesen, Vernichtung des 
französischen Imperialismus bei Leipzig, Einnahme von Paris, 
und dann — trotz aller Opfer — der Wiener Kongreß mit seiner 
Fesselung Europas durch Kaiser Alexander, Metternich, und die 
Bourbonen, mit standhafter Beihilfe der Engländer unter Welling- 
ton und Lord Castlereagh. In weiterer Folge die heilige Allianz 
mit den 1819 gefaßten Karlsbader Beschlüssen und — unerhörtes 
Beginnen — die Verfolgung und Kaltstellung gerade der Männer, 
die das Volksbewußtsein zum Befreiungskampfe gegen das Fran- 
zosentum entfacht hatten, unter dem ehrsamen Titel „Demagogen- 
Verfolgung“. 

Und so ging die Knebelung weiter. Da kam dem geistigen 
Aufschwung Hilfe von einer vorher kaum gekannten Seite. Es 
war die moderne Technik, die in England namentlich seit James 
Watt (1768) aufgeblüht war. Auch in Deutschland faßte sie 
Boden. Zunächst Aufschwung der Maschinen- und Textilin- 
dustrie, später der Eisen- und Stahlgewerbe, in Verbindung 
damit im Jahre 1835 die Eisenbahnen, der Fluß- und Seeschiff- 
fahrt durch den Dampferverkehr. Daneben, vorläufig in primitiver 
Form, das Telegraphenwesen, methodische Hebung der Natur- 
wissenschaften an den Universitäten, den neugegründeten tech- 
nischen Hochschulen und den Schulen, Fortschritte in der 
Städtebildung und im Städtebau, fortgesetzt großzügigere Ent- 
wiokelung der Verkehrsaufgaben, Verkehrsanlagen, Stromregu- 
lierungen, Kanalbauten, Hebung der überseeischen Schiffahrt 
und des Außenhandels, wie auch der Agrarwirtschaft unter 
Leitung von Thaer und Liebig. Da war es ein Mann, der mit einem 
Kampf- und Opfermut ohnegleichen eingetreten ist für das nationale 
Eisenbahnwesen und für die Gründung des deutschen Zollver- 
eins, welch’ letzterer dann auch unter seinem, wie unter Nebenius, 
und anderer führenden Geister Vortritt 1834 zustande kam: 
Friedrich List, dem schlecht genug dafür gedankt worden ist. 
Hier trat die methodisch geschulte Arbeitskraft des deutschen Volkes 
mit voller Kraft und Wirksamkeit auf, und aus dem Zollverein ist 
spåter das Deutsche Reich und die deutsche Einheit auch poli- 
tisch herausgewachsen. Daß die Einheitsbestrebungen des Jahres 
1848 im wesentlichen aus dem Zollverein hervorgegangen sind, 
wird heute nur allzu häufig vergessen. Wenn auch die 1848er Be- 
wegung mit mancherlei unreifen Wünschen und Hoffnungen 
verquickt war, so hat sie doch zweifellos die deutschen Stämme 
und Völker sowie deren gegenseitiges Verständnis einigend näher 
gebracht. Es war eine öffentliche Meinung geschaffen 
worden, die sich fortgesetzt in aufsteigender Kurve entwickelte, 
und unausgesetzt auf die immer stärkere nationale Einheit 
hingedrängt hat. Mögen die -heutigen Parteien im übrigen 
über jenes Jahr denken, wie sie wollen, dieses Ergebnis 
müssen sie alle anerkennen. 

Zunächst Reaktion dagegen. Olmütz (1850) rächte sich, 
und der Wille des Kaisers Nikolaus galt mehr als der irgend 
eines Anderen, speziell in Preußen. Es konnte keine unbegründetere 
und vaterlandslosere Anschauung geben, als diejenige, welche 
diese Beziehungen zu Rußland bis in die neueste Zeit als 
für Deutschland vortrefflich hinstellte. Aber Einer war es, 
dem bei gewonnener tieferer Einsicht dieses Vasallentum wie 
Biei auf der Seele lag. Klug, den Zeitverhältnissen Rechnung 
tragend, konnte Bismarck schweigen und dulden, sowohl 1864, 
1866 wie auch noch 1870. In allen diesen schwierigen Lagen 
verstand er es, Deutschland nach Osten hin rückenfrei zu 
halten, bis dann im Jahre 1878 auf dem Berliner Friedenskon- 
grosse die tatsächliche Wendung erfolgte, und späterhin zum 
Ersatz der russischen Freundschaft der Dreibund geschaffen ward. 

Ueber den Verlauf der 483er Bewegung, die Vorgänge in 
Olmütz, die Untertänigkeit gegenüber Rußland sind in Deutsch- 
land sehr scharfe Urteile laut geworden. Konnte es unter solchen 
Umständen Wunder nehmen, daß das unabhängig urteilende Aus- 
land in gleicher Weise dachte, daß insbesondere die gesamte euro- 
p&ischoe Demokratie sowie die Republikaner in Nord- und 
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Südamerika wenig von. dieser Stellungnahme Deutschlands er- 
baut waren?! Als im Winter 1862,63, infolge des polnischen 
Aufstandes, Bismarok die preußische Grenze streng absperren 
ließ und dadurch den Russen die schnelle Niederwerfung des 
Aufstandes ermöglichte, wurde die preußische Politik von der 
ganzen Welt verdammt. Daß gerade durch diese Maßregel 
Bismarcks die Neutralität Rußlands für die nächsten 10 Jahre ge- 
wonnen war, das wurde nicht bedacht. Der noch heute in 
lebhafter Erinnerung stehende preußische Verfassungskonflikt war 
ebensowenig geeignet, in dem angeblich parlamentarisch regierten 
Auslande für Preußen und Deutschland Freunde zu werben. 
Das Ende der siebziger Jahre gegebene Sozialistengesetz 
mußte notwendigerweise die Arbeiterschaft der ganzen Welt, 
also die große demokratische Masse, zu Deutschland in Gegen- 
satz bringen. Die Armeereorganisation, die, wie noch die heutigen 
Kämpfe erweisen, eine absolut historische Notwendigkeit war, 
galt als Ausfluß des Militarismus und einer despotischen Reaktion. 
Dann der spätere Kampf gegen die ultramontane Partei, der im 
wesentlichen als Kampf gegen den Katholizismus und das Papst- 
tum aufgefaßt wurde — das alles waren Vorgänge, welche eines- 
teils den preußischen und deutschen Regierungen nicht nur in der 
gesamten Demokratie der Welt, sondern anderenteils auch in der 
ganzen katholischen Welt Feinde schufen, Deutschland den Vor- 
wurf einbrachten, daß hier der rücksichtaloseste autokratische und 
militaristische Despotismus angestrebt werde. Die Verstaatlichung 
der Eisenbahnen, die Neigung, das Tabaksmonopol und andere 
Monopole einzuführen, galten als Bestrebungen zugunsten des wirt- 
schaftlichen Imperialismus. Und doch waren gerade diese die 
Früchte zeitgemäßer sozialistischer Auffassung der ganzen Staats- 
idee. Dieses Streben nach Imperialismus wurde und wird uns in 
Staaten zum Vorwurf gemacht, die, wie Frankreich, auf dem besten 
Wege sind, seit Napoleon I. am militärischen Imperialismus 
zugrunde zu gehen, und die, wie nirgends anderswo, ein 
wirtschaftliches Monopolsystem aufwiesen, das, wie in England, 
Frankreich und Nordamerika, in Gestalt einer Plutokratie und 
Oligarchie auftritt. Letztere hatten auch nicht das Geringste für 
die Aufbesserung der arbeitenden Klassen getan, und bekämpfen 
auch noch heute, in Frankreich wie in den U. S. A., die 
Einkommensteuer wie die sozialpolitischo Reform auf das 
hartnäckigste, während doch nirgends in der ganzen Welt die 
Arbeitergesetzgebung und Hilfeleistung für die arbeitenden 
Klassen gleichermaßen fortgeschritten ist, wie in Deutschland. 
Auf den ausführlichen Hinweis der politischen Despotie Englands 
gegenüber Irland und Aegypten sowie auf die wirtschaftliche 
Imperial policy Englands und Frankreichs gegenüber den 
Kolonien — ferner auf einen Hinweis auf die erbabene politische 
und soziale Seele Rußlands sei erst recht — verzichtet. 

Von all’ den stillen, ruhigen Reformarbeiten, welche die 
deutschen Regierungen, in Gemeinschaft mit den parlamentarischen 
Körperschaften, seit 60 Jahren geleistet haben, weiß das Ausland 
nichts! Die Mängel, die bei uns vorhanden, die mannigfachen 
Rückständigkeiten, die vom Volksgeist längst überholt und 
deshalb spruchreif für die Gesetzgebung sind, die denunziert man 
im Auslande. So u. a. auch unsere agrarpolitischen Fehler und 
Mängel. Ueber die gewaltigen Arbeiten, die fortgesetzt geleistet 
worden sind, über diese wissen unsere Gegner und Feinde 
nichts zu verkünden. Und doch kommt die Jugend der ganzen 
Welt nach unseren Universitäten, um gerade auf staatswissen- 
schaftlichem Gebiete sich hier Belehrung zu holen, die nirgends 
in der Welt in gleichem Maße gewonnen werden kann. Ein- 
sichtigere Geister freilich — und es mag hier betont werden, 
dal) es gerade in England deren viele gibt — haben sich ehrliche 
Mühe gegeben, diese schwer zu. verstehende Entwickelung in 
Deutschland richtig aufzufassen und zu würdigen. Aber eine 
wohlfeile ausländische politische Presse, die seit Jahren und 
Jahrzehnten, speziell von Paris und London aus,: durch Gold, 
Ehrenbezeugungen und sonstige kleine Geschenke in Freund- 
schaft erhalten wurde und wird, und die in der ganzen Welt 
gegen Deutschland hetzt, hat absolut falsche Vorstellungen über 
uns und unsere Zustände geschaffen. Auch die Ueberlieferungen 
aus den Zeiten der deutschen Misöre werden durch veraltete 
Literatur erhalten, 


Kann man sich unter solohen Verhältnissen wundern, daß in 
erster Linie die internationalen und nationalen demokratischen 
Parteien — wie u. a. auch jetzt in Italien — gegen uns sind, daher 
auch jede Aufklärung durch die deutsche Sozialdemokratie zu- 
rückgewiesen haben? Ist es aus gedachten Gründen nicht 
auch erklärlich, daß selbst ruhigere und gesetztere Personen 
unsere ganze Entwickelung und Stellung in der Welt noch immer 
falsch beurteilen, daß sie — im besten Falle — uns auch heute 
noch als politische Parvenus, als einen Hort der Reaktion be- 
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trachten, während ihnen doch schon unsere Feindschaft mit 
Rußland eine andere Anschauung aufdrängen müßte! Was aber 
ist ‘geschehen, um sie aufzuklären, eines Besseren zu belehren? 
Haben insbesondere unsere Regierungen das Nötige getan, um 
dringende und genügende Aufklärung schaffen zu helfen? 
Hierauf ‚werden wir später noch ausführlichere Antwort geben. 

Die Ausländer freilich, die unter uns gelebt haben und die 
unser gesamtes soziales Leben, die hohe Kultur, welche in 
Deutschland vorhanden ist, gründlich kennen zu lernen Gelegenheit 
hatten, sprechen sich fast ausnahmslos günstig über unser Land und 
Volk aus. Sie haben guten Grund dazu! Welche unendliche 
Fülle geistiger Anregung finden sie bei uns, zumal in unseren 
Haupt- und Universitätsstädten, die ebenso durch die Ver- 
schiedenheit wie Mannigfaltigkeit ihrer Bildungsmittel glänzen. 
Berlin ist auf keinem Gebiete die einzige und ausschließliche 
Hauptstadt Deutschlands. In Literatur, Kunst, Wissenschaft 
stehen zahlreiche deutsche Hauptstädte auf gleicher Höhe. Wir 
brauchen nur auf Leipzig, Dresden, München, Stuttgart, Frank- 
furt usw. hinzuweisen! Welchen durchgreifenden Einfluß auf 
dem Gebiete geistiger wie speziell künstlerischer Tätigkeit haben 
Weimar und Meiningen ausgeübt! Unsere Großstädte re- 
präsentieren einen universellen Geist und ziehen aus diesem 
Grunde so viele Ausländer an, tragen aber doch zugleich dem 
Stammes- und Landescharakter Rechnung, auf dem sie auf- 
gebaut und entstanden sind. 


Was hat dem gegenüber denn das Ausland zu setzen? 
In Manchester können auch gebildete Leute nicht viel mehr als 
über Baumwolle und Spindeln sprechen. Liverpool ist ein her- 
vorragender Stapelplatz für wichtige Rohstoffe. In Sheffield 
wachen und träumen die Leute von Stahlwaren, in Birmingham 
von @Geldschränken und’ deren Schlössern. Kaum, daß die 
Millionäre in diesen Plätzen einmal nach dem Auslande ge- 
kommen sind, dessen Studium meist nur von den Angehörigen 
alter aristokratischer und der Familien von Gelehrten betrieben wird. 
Ist es in Frankreich anders? Aus Bordeaux weiß man nur 
über die dortigen Weine zu berichten, Havre ist Speditions- 
platz, in Lyon werden vorzügliche Samt- und Seidenwaren ver- 
tertigt, Marseille ist Handels- und Schiffahrtsplatz — aus- 
schließlich in Paris konzentriert sich universeller und vielseitiger 
Geist. Die gesamte Masse des Volkes ist unberührt davon 
geblieben. M 

Aeußern sich die Ausländer, die in Deutschland gelebt haben, 
über ihre daselbst gemachten Erfahrungen, so sind sie des Lobes 
voll. Die Nordamerikaner, die noch nach Ausbruch des Krieges in 
Deutschland verweilten, haben dieser Anerkennung rückhaltlos 
Ausdruck gegeben, ebenso zahlreiche unparteiische Engländer. 
Wo und wie hätten wir ferner im Jahre 1870 als auch diesmal 
während des Krieges Ausländer belästigt? Haben wir sie aus- 
getrieben, gefangen gesetzt, bestohlen, wie das in Belgien, 
Frankreich und Rußland massenhaft geschehen ist? Nach dem 


Zeugnis des amerikanischen Gesandten lebte man nirgends in 
der Welt, auch während der Kriegszeit 1914, ruhiger und sicherer 


als in Berlin! Es muß also doch vieles Gute und Vortreffliche 
in Deutschland vorhanden sein, durch welches wir dieses Lob 
verdienen. Wären unsere politischen Verhältnisse wirklich so ungün- 
stige, wie sie in den wüsten Vorstellungen des Auslandes existieren, 
so müßten sie doch auch auf unsere sozialen Zustände abfärben, und 
es wäre nichts weniger als eine Annehmlichkeit für den Aus- 
länder, in Deutschland zu leben. „Ja, aber Eure Standes- 
unterschiede und Klassengegensätze, wie sind sie für den Aus- 
länder unangenehm und unbequem!“ Gemach, gerade die 
werten Ausländer sind es, die sich in unseren Haupt- und 
Residenzstädten „an die Höfe“ drängen. Die nordamerikanischen 
Republikaner sind die schlimmsten und machen sich vor den 
gebildeten Deutschen lächerlich. Nicht nur in Berlin, sondern 
in den kleinsten Residenznestern drängen sich die Ausländer an 
den Hof, wünschen „vorgestellt“ zu werden bei den von ihnen 
häufig angegriffenen und lächerlich gemachten kleinen Fürsten. 
Zugegeben, daß mancher Serenissimus noch rüökständig ist, in 
veralteten Bahnen und Anschauungen wandelt, aber man soll 
uns ein Land zeigen, wo eine so große Zahl von regierenden 
Herren vorhanden ist, die sich ernsthaft bemühen, Fühlung mit 
ersten Gelehrten und Künstlern zu halten, die es sich angelegen 
sein lassen, persönlich strebsame Geister zu fördern und zu 
stützen. Und was unsere Reichen anbetrifft, so mögen die 
Millionäre des Auslandes nur hingehen nach Frankfurt, Hamburg 
und anderen deutschen Großstädten und mögen lernen, wie man 
Millionen für Universitäten, Hochschulen und sonstige Bildungs- 
stätten gewährt. 9 

Und das ist das Land und Volk, welches im Auslande 
durch verfluchte Lügenhetze als das Volk der Barbaren und Schin- 
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der ausgeschrien wird, auf das man meint, gelbes, sohwarzes und 
anderes Völkergesindel hetzen zu dürfen. Wären die Deutschen 
ein so schlechtes Volk, dann wären nicht Millionen von 
ihnen mit rückhaltloser Begeisterung zu den Fahnen geeilt, 
hätten sich nicht 2 Millionen Kriegsfreiwillige gemeldet, hätten 
nicht die Aermsten ihre Ersparnisse zur Reichsanleihe hin- 
getragen, hätten nicht ihre Jungens und Brüder dem fürchter- 
lichen Kriegsmoloch geopfert. Es muß eben doch ein Volk und 
Land sein, um dessentwillen es die Opfer lohnt, auch wenn wir 
nicht die Neigung haben, um unreifer und unklarer politischer 
Theorien willen unser Vaterland in Krieg und Revolution zu 
stürzen, sondern eine vernünftige Evolution der letzteren vor- 
ziehen. Fangt bei Euch an zu reformieren, schickt Euren 
Parlamentarismus in die Schule, damit er sich nicht von 
Kabinettscliquen, wie Asquith, Grey, Churchill und Genossen, 
oder von keifenden Literaten und Advokaten, militärisch 
ehrgeizigen Bonapartisten und ÖOrleanisten oder von politisch- 
sophistischen Spekulanten, wie Poincaré, Pelletan u. a. m. mal- 
traitieren läßt, von Personen die dieses maltraitement auf ein Volk 
ausdehnen wollen, dessen mächtigen Willen sie fürchten, weil der- 
selbe Frieden und Ruhe gebieten und kein Verständnis haben 
wird für soziale Experimente und für ein nach längeren oder 
kürzeren Perioden sich wiederholender politischer Salto mortale. 
as aber den Barbarismus anbetrifft, so denkt an die Kriege 
in Rhodesia, sowie gegen die Buren, an die von den Franzosen 
„geräucherten“ Araber in Algier, an die Liebenswürdigkeiten 
der Russen gegen die „lieben Juden“, die Polen und die gegen 
Ostpreußen geführten Mordbrenner. Ä 


Sofern es Euch aber gelästet, die Elite der russischen 
Gesellschaft, für die Ihr alle so unglaublich töricht waret, die 
Kastanien aus dem Feuer zu holen, und deren Großfürsten Ihr 
nach dem Frieden die liebevolle Fürsorge für die deutschen 
Barbaren anvertrauen wolltet, so erinnert Euch daran, daß auf 
der Welt, so lange sie steht, noch niemals ein Geschlecht vor- 
handen war, welches ähnliche Bravourstücke gleich dem russischen 
Herrscherhause geleistet hat, in dem Vater- und Gattenmord 
zur Tagesordnung gehört und das neuerdings nicht davor 
zurückschreckte, seine gedungenen Würger ebenso nach 
Belgrad, wie nach Sarajevo zu entsenden. Die verworfensten 
asiatischen Despoten und römischen ° Caesaren waren Waisen- 
knaben gegen diese Selbstherrscher aller Reußen. 


Und nun laßt uns in Ruhe, und werft uns nicht Barbarismus 
in Lüttich und Löwen vor, wo die Belgier uns meuchlerisch in den 
Rücken gefallen sind. Was würdet Ihr wohl empfinden, wenn 
Ihr in gleicher Weise Eure Brüder und Söhne meucheln sehen 
würdet? 


Hieb gegen Hieb. Im Frieden waren wir Euch unbeliebt, 
im Kriege erst recht! Wir könnten es anfangen, wie wir 
wollten, es wäre alles schlecht und unrecht, und deshalb werden 
wir es machen wie wir wollen und können, und nicht neben 
dem Esel herlaufen. 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) 

(Vergl. Nr. 1, 2,3, 4, 6, 7,9, 11, 18, 16, 17, 18,19, 20, 21,28, 26, 27, 28, 29, 

80, 31, 32—34, 85—37 d. J.) 

XV. . 
Die wirtschaftsgeographische Lage von Deutschland, 
unter besonderer Berüoksichtigung von Berlins Verkehrslage. 


Die verkehrspolitischen Aufgaben Deutschlands in seinen Verkehrsbeziehungen zum 
Zeoutrum des westeuropäischen Kulturkreises, zu seinen Nachbarländern und im 
Interesse des europäischen Transitverkehrs. — Die kürzesten Linien vom europäischen 
Süden nach dem europäischen Norden führen über Deutschlaud, ebenso wie die 
südwest-nordöstlichen und südost-nordwestlichen Verkehrsdiagonalen. — Hervorragende 
Bedeutung der Lage Berlins hierbei. — Weitere Vorzüge der Verkehrslage Berlins 
für den internen deutschen Verkehr, unter speziellem Hinweis auf den Wasserverkehr. 


Während Großbritannien infolge seiner westlichen sowie 
insularen Lage durchaus andere wirtschafts- und verkehrs- 
olitische Aufgaben zu erfüllen hat als Deutschland, li 
ei eroa wegen seiner zentralen Lage in Europa zunächst die 
Aufgabe ob, seine wirtschaftspolitischen Beziehungen zu den 
Nachbarländern zu regeln, um alsdann, soweit es nicht an diese, 
sondern an die See grenzt, erst in zweiter Linie seine trans- 
marinen Interessen ins Auge zu fassen und zu fördern. Für alle 
Zeiten wird es aber gleichwohl politisch wie wirtschaftlich von 
weittragender Bedeutung bleiben, daß Deutschland im Nord- 
westen nahe an die Küstenländer angrenzt, in welchen die Süd- 
küste Großbritanniens den Pol einer Hemisphäre bildet (Kap. XIV). 
Die deutsche Verkehrspolitik muß um deswillen auch fortgesetst 
danach trachten, die Verbindungen nach diesen zentralen 


573 


1914. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 88—41. 





——— 


Gegenden durch den Ausbau der Verkehrsstraßen und -Mittel 
zu fördern. Es kann und darf uns nicht gleichgültig sein, ob östliche 
und südliche Produktions- und Konsumtionsgebiete Deutschlands 
einen billigen und geregelten Verkehr mit diesen Zentren unter- 
halten oder nicht, da letztere doch die wichtigsten und zahlungs- 
fähigsten Marktgebiete des Erdballs sind, zugleich auch die 

italkräftigsten Unternehmer aufweisen (Kap. XIV), so daß, 
selbst aus den fernsten Gegenden dieser Erde, die Käufer wie 
Verkäufer aller nur denkbaren Erzeugnisse die größten Opfer 
bringen, um mit diesen Gebieten dauernde Verbindungen zu 
unterhalten. 

Als dem europäischen Zentrallande erwächst Deutschland 
die weitere Aufgabe, nicht nur den Verkehr mit den angrenzenden 
Staaten, sondern mit allen Ländern des Kontinents zu pflegen, 
und somit auch die gegenseitigen Beziehungen derselben dureh 
Erleichterung und Förderung des Transitverkehrs über sein Ge- 
biet zu leiten. 

In wie hohem Grade Deutschland durch seine geographische 
Lage dazu befähigt ist, wird aus folgenden Betrachtungen 
hervorgehen: 

Die Linie, welche von Kap Passero auf Sizilien, einem der 
stdlichsten Punkte von Europa, nach Hammerfest oder Tromsö 
— den nördlichst gelegenen größeren Wohnstätten Europas — 
gezogen wird, und welche die Breite des Kontineuts von Westen 
nach Osten ziemlich genau halbiert, läßt erkennen, daß die 
kürzeste Verbindungslinie von Südeuropa nach dem Norden des 
Kontinents über Deutschland führt. Der Verkehr muß daher 
dieser kürzesten Linie sich möglichst zu nähern trachten. Dieselbe 
führt östlich von Berlin, unweit dieser Metropole vorüber, und 
wird hier auch in ihrer ganzen Längenausdehnung halbiert. 
M. a. W.: Die kürzeste Verbindungsstraße vom europäischen 
Süden nach dem Norden führt über die deutsche Reichshauptstadt, 
und die Lage derselben übt nach Norden wie nach Süden eine 
nahezu gleichmäßig verteilte Anziehungskraft aus, da der Ver- 
kehrsradius nach beiden Richtungen von Berlin aus von gleicher 
Länge ist. 

Zieht man ferner eine Linie von Kap la Roca oder Cabo de 
São Vincente in Portugal, also den südwestlichst gelegenen 
Punkten des europäischen Kontinents, nach den nordöstlichsten 
Kulturstätten desselben, als welche Perm, Kasan, Wjatka, Ufa 
in Rußland zu betrachten sind, so führt diese Diagonale des 
Kontinents ebenfalls quer durch Deutschland über Berlin, und 
wird auch hier ganz in der Nähe dieser Stadt halbiert. Daraus 
erhellt, daß der Verkehr zwischen dem europäischen Südwesten 
und Nordosten bzw. von allen den zwischen den Endpunkten 
dieser kürzesten Linie gelegenen Gegenden, nach der gedachten 
Diagonale über Deutschland und Berlin gedrängt wird. 

Erwägt man, daß die südwest -nordöstliche Diagonale 
von der Linie Kap Passero—Tromsö bei Berlin halbiert 
wird, so leuchten die Vorteile der geographischen Lage der 
deutschen Reichshauptstadt auch für den Transitverkehr vom 
Süden nach dem Nordosten, und umgekehrt, ein, um so mehr, 
als die eigenartige Gliederung des Kontinents die Anlage kürzerer 
peripherischer Verkehrslinien vom Süden Italiens nach dem 
Nordosten Rußlands verhindert. 

‘ Verbindet man dagegen das entfernteste und wichtigste 
Verkehre- und Handelszentrum von Südosteuropa mit dem 
äußersten europäischen Nordwesten, so ergibt sich, daß diese 
Diagonale — welche von Konstantinopel nach London und Liver- 
ool führt, Budapest, Wien, Köln und Brüssel schneidet — 
den kürzesten Weg zeigt, nach welchem notwendigerweise der 
Verkehr zwischen dem Südosten und Nordwesten Europas hin- 
gedrängt werden muß. 

Von dieser Hauptlinie werden Abzweigungen nach allen 
anderen bedeutenderen seitwärts gelegenen Verkehrszentren statt- 
finden, so u. a. nach Paris. Der Schnellverkehr welcher von 
Konstantinopel nach der französischen Hauptstadt führt, wird 
die gedachte diagonale Hauptlinie etwa bis Linz benutzen, von 
dort aber den Weg über München, Stuttgart, Straßburg oder 
auch ab Frankfurt a. M..oder Köln a. Rh. nach Paris nehmen. 
Es liegt daher offenbar im Interesse der deutschen Verkehrs- 

olitik, diesen Verkehr auf diese ihr zur Verfügung stehenden 
ahnstrecken zu leiten, und so zu verhindern, daß er u. a. über die 
Vorarlbergbahn via Zürich, Basel, Belfort, Paris .abfließe. 


Ebenso ist es nach diesen wie den weiter oben angestellten 
Erörterungen verständlich, daB der Verkehr, welcher von 
Konstantinopel nach dem europäischen Norden strebt, die süd- 
östlich-nordwestliche Eisenbahnroute an dem Punkte verlassen 
wird, von welchem aus er am schnellsten via Berlin und darüber 
hinaus nach Norden zu gelangen vermag, Pas wird etwa von 
Wien oder Ofen-Pest aus geschehen, Ä 





Wenn bereits aus dem Gesagten hervorgeht, welche her- 
vorragende Wichtigkeit Deutschlands und speziell Berlins geo- 
graphische Lage für den europäischen Transitverkehr hat, 
so lassen sich, bezüglich der verkehrspolitischen Vorteile von 
Berlin, auch für den internen deutschen Verkehr noch 
zahlreiche Beispiele hervorheben. 

Nach dem genau südlich gelegenen deutschen Mittelgebirge 
ist der Verkehrsradius, von Berlin’ aus gemessen, genau so lang, 
wie nach der offenen Ostsee (Stralsund). Ebenso wird das vom 
Bug bis nach den Mündungen von Schelde und Rhein reichende 
mitteleuropäische Tiefland, welches so hervorragend für den 
Eisenbahnbau geeignet ist, in der Nähe Berlins halbiert. 

Die Linien Belfort—Eydtkuhnen wie auch Metz—Eydtkuhnen 
entfallen ebenfalls zu gleichen Hälften auf die von ihnen 
berührten Strecken und Länder südwestlich wie nordöstlich 
von Berlin. Ä 

Gleich günstig wie für den inländischen deutschen Verkehr 
zu Lande, ist Berlin für den internen Wasserverkehr gelegen. 
Die Oder fließt bis zum Mittellauf in nordwestlicher Richtung, und 
würde, in dieser Richtung verbleibend, über Berlin die untere 
Elbe erreichen, was auch, geologischer Forschung zufolge, in 
früheren Einntwickelungsperioden der Erdoberfläche der Fall 
gewesen ist. 

Da Elbe und Oder sich zwischen der Havelmündung und 
Tangermünde beträchtlich nähern, so ist es verständlich, daß 
von hier aus bereits frühzeitig eine Kanalverbindung beider 
Ströme durchgeführt wurde, die noch heute, gestützt auf glinstige 
hydrographische Vorbedingungen, von beiden Seiten nach Berlin 
führt, ebenso wie, etwas weiter südlich, die Verbindung über 
Berlin zwischen beiden Stromsystemen durch den Friedrich- 
Wilhelmskanal sowie den Kanal bei Plaue hergestellt ward. 

Durch diese Anlagen wurde Berlins verkehrspolitische Be- 
deutung für die Oder- wie für die Elbländer kräftig in den 
Vordergrund gedrängt, eine Bedeutung, welche durch die Her- 
stellung des neuen Großschiffahrtsweges von der Ostsee nach 
dem großen deutschen Verkehrszentrum aufs neue gestärkt 
worden ist. Werden doch durch diesen Kanal nicht nur die 
sämtlichen ÖOstseeländer, sondern auch ein gut Teil des rus- 
sischen Hinterlandes dem großen Berliner Markte auf billigem 
Wege beträchtlich näher gerückt. 

War die Wichtigkeit dieser Wasserwege für Berlins frühere 
Entwickelung schon stets eine hervorragende, so mußte sie ganz 
besonders in neuerer Zeit, mit der Ausdehnung des wirtschaft- 
lichen Großbetriebes, um so mehr steigen. Sind von jeher diese 
Wasserwege für die kraftvolle wirtschaftliche Entwickelung der 
deutschen Metropole eine wesentliche Vorbedingung gewesen, so 
mußte die fortgesetzt wachsende Wichtigkeit Berlins, namentlich 
als Industrie- und Handelsstadt, wiederum die Bedeutung und 
Entwickelung der billigen Wasserwege unterstützen. Man 
braucht nur einen Blick auf die Verkehrsverhältnisse Berlins 
zu werfen, um zu gewahren, wie ohne den billigen Wasser- 
transport Berlin weder als Großhandels- noch als großindustrielles 
Zentrum seine Mission zu erfüllen vermöchte, weil es anderen- 
falls zu teuer konsumieren und produzieren müßte. 

Zahlreiche Massenartikel, welche für das Leben der Be- 
völkerung erforderlich sind, zunächst für Wohnzwecke, als Bau- 
steine, Mörtel, Kalk, Bauholz, Eisenträger usf. werden auf billigem 
Wasserwege herbeigeschafft, gleichermaßen die meisten Nähr- 
und Futterstoffe, wie Getreide, Mehl, Kartoffeln, Obst, Gemüse usw., 
ferner Brennmaterialien: Steinkohle, Gaskohle, Braunkohle, 
Torf, Koks, Holz; die Rohstoffe für industrielle Zwecke: Wolle, 
Baumwolle, Flachs, Jute, Holz und dgl.; Nahrungs- und’ Genuß- 
mittel wie Wein, Sprit, Kaffee, Milch u. a. m. gelangen zum großen 
Teil zu Wasser nach Berlin, stärken sowohl die Konkurrenz- 
fähigkeit entfernter Produktionsgebiete auf dem Berliner Markte 
und damit gleichzeitig die der Berliner Industrie. 


Der Güterverkehr auf der Bahn und zu Wasser in Großberlin 1912. 
(Nach den Monatsberichten des Statistischen Amtes der Stadt Berlin.) ` 


A. Empfang und Versand auf 46 Güterabfertigungsstellen im Jahre 1912. 
Menge der Güter in 1000 kg, der Tiere in Stück. 
Versand ` 


.  @ßter Empfang 
1. Baumaterialien. . . . 2 2... 2 966 553 429 405 
2 Holz osa a a a ee 723 911 . 87 568 
3. Rohlen . . 2 2 2 2 nn ne 4 891 318 708 900 
4. Getreide s. 2 2.2 2 2 en 311 624 13 386 
5. Kartoffeln, Obst usw. . . ... 626 583 61 066 
6. Sonstige Nahrungsmittel usw. 1 205 648 311 369 
7. Eisen und Stahl . . .. a.a. 1051 713 718 677 
R. Industrielle Rohstoffe . . . . . 104 747 340 910 
9. Industrielle Fabriksate . . . . . 871 979 359 838 
10. Abfalistoffe und Düngemittel . . 545 348 1 142 837 
11. Spediteursammelgut . . . . . - 139 818 108 818 
13. Sonstige Waren . . . > 412 035 389.954 
Sa. 14 583 879 470 08 ° 
1911: 13916943 . 4257778 
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Nr. 88—41. 

Tiere Empfang Versand 

1. Plorde, Esel . . . . 2. 2 2 02. 42 953 28 417 

9. Oobsen, Stiere . . . . 2 2.2. 160 198 10 856 

8. Kühe, Jungrinder . . . . ... 147 721 87 807 

4. Kälber . . . 2 2 2 2 2 2 200 197 559 20 710 

8. Schafe, Lämmer . . . . 2... 543 491 58 RBG 

6. Schweine . . » 2 2 2 2 2 2. 1 610 728 139 471 

7. Ferkel . 2:5: 2.0 8.% 44 061 64 079 

8. Geflügel und sonstige Tiere . . . 4 257 999 580 954 


B. Wasserverkehr 1912 (in 1000 ko). 


Empfang Versand 

Januar . . . 117 666.5 25 854, 
Februar 75 8150 34 039,5 
März. ... 661 874.5 99 113,9 
April. ... 590 819, 88 751,0 
Mi .... 678 762.5 92 527,5 
Juni . . se 745 691 79 825,5 
Jui .... 687 573,5 73711, 
August. .. 883 688,5 RO 4845 
September 741 858,9 93 2600 
Oktober 747 693, 76 036,5 
November . . 711 984,5 72 698.5 
Dezember. . 551 514.9 65 765.9 
Sa. 7 189 140, 862 127 

1911: 76785140 796 913,0 


Babn- und Wasserverkehr 1913 (ohne die Tiertransporte) 


Sa. 21 723 219 5 592 930 


Diese Gunst der Verkehrsverhältnisse läßt es erklärlich er- 
scheinen, daß Berlin eine derjenigen Großstädte ist, in welcher 
neben der hervorragenden Güte der zur Auswahl gelangenden 
Güter dieselben nicht nur billiger sind, als in den meisten 
anderen Großstädten Deutschlands, sondern als selbst in den 
meisten großstädtischen Zentren der Erde. 

Bei der fortgesetzt steigenden Bedeutung Berlins als Handels- 
und Industrieplatz liegt der Gedanke nahe, einen ähnlichen Groß- 
schiffahrtsweg wie nach Stettin auch nach der Niederelbe, nach 
Hamburg, zu schaffen. Weshalb aber in diesem Falle nicht noch 
einen Schritt weiter gehen, und Seeschiffen bis zu 500 t die 
Zufuhr nach Berlin ermöglichen?! Was für Köln durchführbar 


Std.u. Std. u. 
1a. km Min. 1b. km Min. 28. 
Berlin .... — — Berlin . . .. — _ Berlin . .. . 
Dresden . . . 1799 92.36 Dresden . 179,9 9.36 Oderberg . . . 
Wien . . . . D182 914 Wien . . . . 518,2 914 Ofen-Pest. . . 
Budapest . . . 278 4.35 Budapest. . . 278 4.35 Bukarest. . . 
Belgrad . . . 389 7.18 Beigrad’). . . 359 6.53 Konstantza . 
Sofa . . . . 405 18.10 Sofia **). . . . 405 10 32 Konstantinopel. 
Adrianopel . . 336 10.47 Adrianopel . . 836 9.27 
Konstantinopel. 319 8 20 Konstantinopel. 319 8.15 
2395,1 2395,1 


Fahrzeit: 56 Std. 
Nicbt mit inbegriffene Aufent- 
halte über ?/;, Std.: 


Fahrzeit: 51 Stå. 22 Min. 
Nicht mit inbegriffene Aufent- 
halte über !/, Std.: 
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Fahrzeit: 53 Sıd. 35 Min. 
Niebt mit inbegriffene Aufent- 
halte über !/, Std: 
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gewesen, wird: sich auch auf der Unterelbe und der wasser- 
reichen Havel ermöglichen lassen. Schiffe mit doppelten Böden 
oder Tanks, für welche das Wasser zur Regulierung des Tief- 
ganges aus- und eingepumpt werden kann, sind bereits überall, 
behufs Erleichterung der Schiffahrt, in Gewässern mitstark wechseln- 
der Tiefe in Gebrauch. An der Schleusenfrage und an der Ver- 
größerung solcher und ähnlicher künstlicher Wasserbauten wird 
die Frage sicher nicht scheitern, denn gerade der Bau des Berlin- 
Stettiner Großschiffahrtsweges hat unsere Techniker Schwierig- 
keiten überwinden lassen, wie solche der Herstellung eines 
Berlin-Hamburger Großwasserweges kaum entgegentreten würden. 
Uebrigens möge nicht unerwähnt bleiben, daß bereits vor nahezu 
50 Jahren Strousberg der Durchführung einer solchen Verbindung 
ernsthaft nähergetreten ist. Ist sie jetzt wirtschaftlich lohnend, so 
ist sie im wesentlichen eine Kapital- und Zinsenfrage, gegenüber 
welcher die technischen Schwierigkeiten zurücktreten. Erscheint 
ein Großschiffahrtsweg nach der Niederelbe und Nordsee etwa 
weniger zukunftsreich, als nach dem östlichen Binnenmeere?! 
Oder liegt die Ausführung anderer Aufgaben näher? Uns dünkt, 
daß, wenn diese Frage im Hinblick auf den Mittellandkanal 
bejaht würde, nach Ausführung des letzteren die Notwendigkeit 
eines Großschiffahrtsweges Berlin-Hamburg um so energischer 
in den Vordergrund treten wird — nicht zum wenigsten im Interesse 
des Absatzes der agrarischen Erzeugnisse des deutschen Ostens. 


Anhang zu Kap. XV. 

Im folgenden seien die kürzesten Linien, welche vorstehend 
gebührend hervorgehoben wurden, und auf welehen sich der Personen- 
wie Güterverkehr von den nördlichen Grenzländern (Dänemark, 
Schweden, Norwegen) nach dem europäischen Südosten, Süden wie 
Südwesten vollzieht, näher spezialisiert. 

a) Norden— Südosteuropa. Dem Verkehr nach Kon- 
stantinopel (und zur See darüber hinaus) stehen via Berlin 3 Eisenbahn- 
wege zur Verfügung. Vergl. Reichskursbuch. 


(Tab. A) 

Std. u. Std. u. Std. u. 
km "fin. 2b. km "Min. 3 km Min, 
— ~ Berlin .. .. — — Berlin. .. . = ER 
521,6 7.07 Oderberg . . . 521.6 9.35 Oderberg . . . 521,8 8.19 
436°) 8.10 Ofen-Pest. . . 434°) 8.45 rakau. . . . 137 2.30 
879 21.30 Bukarest . . . 879 19.08 Roman. . . . 803 18.46 
. 933 4.18 Konstantza . . 333 418 Konstantza . . 439 9.09 
848 12.30 Konstantinopel. 348 12.30 Konstantinopel. 348 12.30 

2416,6 2415,6 3240,6 


Pahrzeit: 49 Std. 14 Min. 
Nicht mit iobegriffene Aufent- 
halte über !/, Std.: 
ia Oderberg — Bid. 45 Min. 


| 

Fahrzeit: 54 Std. 16 Min. | 

Nicbt mit inbegriffene Aufent- ` 
balte über !, Std.: 


In Wien 1 Std. 5 Min. in Wien 1 Std. 5 Min. in Budapest 1 Std. 50 Min. in Budapest 5 Std. 10 Min. 
„ Budapest 1 „ 40 „ „n Budapest 9 „ 40 „ „ Verciorova 1 „ 40 „ „ Verciorova 1 „ 10 „ » Burdujeni 1 „»„ 30 „ 
» Belgrad — 52 5 n Bukarest „37 , *) Ueber Sillein—Galanta. „ Konstanza — „ 55 „ 


*) Von Belgrad bis Mustapha 
Pascha nur Montag», Mittwochs, 
Freitags, Sonnabends. 

*°) Von Mustapha Pascha bis 
Konstantinopel nur Dienstags, 
Donnerstags, Sonnabends und 
Sonntags. 


Incl, dieser Aufenthalte: 
63 Std. 7 Min. 


Sämtliche drei Wege aus dem europäischen Norden führen über 
Deutschland und müssen durch die von ihnen gewährten Vorteile 
verhindern, daß der Verkehr sowohl von Skandinavien, Finland wie 
den russischen Ostseeprovinzen von Riga via Odessa nach Kon- 
stantinopel, Alexandrien und Suez ihnen zuvorkommt. 

Für die Entwickelung und Offenhaltung sämt- 
licher drei Wege sprechen vielfache Gründe. 

Die beiden Routen über Ofen-Pest sichern denselben starke 
Verkehrszufuhr sowohl aus Oesterreich wie aus Ungarn. Mithin 
haben beide Staaten ein Interesse daran, die beiden Wege im gleichen 
Maße wie Deutschland, insbesondere Süddeutschland, zu fördern. 
Ist der erste über Adrianopel führende Weg nicht genügend gesichert, 
so bleibt der sub 2 gedachte offen. Unter der gleichen Voraus- 
setzung ist auch Route 3 hervorragend wichtig. 

Letztere verdient aber, weil sie die kürzeste ist, die ganz be- 
sondere Berücksichtigung Deutschlands wie Nordösterreichs. Auch 
ist sie diejenige, die von den zentralistischen Verkehrstendenzen 
Ungarns unabhängig ist, welche in einseitiger Weise den Transit 
über Ofen-Pest zu fördern trachten. 

Fahrzeit auf Route 3 (inkl. Aufenthalt) 38 Std. 54 Min. von Berlin 
nach Konstantza. Die rumänische Dampferlinie fährt (1914) von 
Konstantza nach Konstantinopel (188 Seemeilen —348 km) 12 Std. 30 Min., 
man ist mithin von Berlin nach Konstantinopel 51 Std. 24 Min. inkl. Auf- 
enthalt unterwegs; von Konstantinopel, inkl. 2!/,stündigem Aufenthalt da- 
selbst, bis Alexandrien via Piräus in 82!/, Stunden inkl. 4 stündigem Auf- 
entbalt in letzterem Hafen. Gesamtdauer von Konstantza nach 
Alexandrien, inkl. 6'/, stündigem Aufenthalt in Konstantinopel und 
Piräus, 821/, Std. (8 Tage 10!/, Std.) Gesamtdauer von Berlin 
nach Alexandrien 121 Std. 24 Min. (5 Tage 1 Std. 24 Min.) (Während 
des Balkankrieges waren die Fahrten eingestellt) Die Dampferfahrten 


Incl. dieser Aufenthalte: 
59 Std. 37 Min. 


von Konstantza nach Konstantinopel finden seither nur einmal | 


°) Ueber Ruttek. 


Incl. dieser Aufenthalte: 
63 Std. 42 Min. 


Fahrzeit incl. dieser Aufent- 


halte: 51 Std. 24 Min. 


Inc). dieser Aufenthalte: 

60 Std. 36 Min. 
| 
| 


wöchentlich statt. Zur Förderung dieser Route würde eine zwei- 
malige wöchentliche Dampferfahrt wesentlich beitragen. Deutschland 
hätte ein großes Interesse daran, die Entwiokelung dieser Linie in 
jeder Weise, sogar mit einem Beitrage oder durch deutsche Dampfer 
su fördern, um so mehr, als mit dem Ausbau der Bagdadbahn immer 
mehr wichtige deutsche Interessen in Kleinasien und dessen Hinter- 
landen kulminieren. (Vergl. Reichskursbuch 694b und über die 
englischen Dampfer von Konstantinopel nach Alexandrien ebenda 695.a). 

Durch Route 3 ist zugleich ein weiterer wichtiger Anschluß nach 
Suez gesichert, wenn politische oder kriegerische Wirren auf dem 
Balkan (1912/13) den direkten Landweg aus Europa nach dem Bosporus 
erschweren oder ausschließen. 

Sämtliche drei Wege sind für Deutschland wie Oesterreich von 
großer Bedeutung, insbesondere wenn die italienischen Häfen sowie 
Triest für die Einfuhr wie Ausfuhr dieser beiden Länder — gleichviel, 
aus welchen Gründen — gesperrt sind. Solchenfalls den Verkehr 
mit der Levante und Suez offen zu halten, liegt demnach alle Ver- 
anlassung vor. Hieran würde, namentlich auch im Hinblick auf die 
starke Zunahme des Handelsverkehrs nach und von der Levante, nur 
wenig durch die Vollendung der direkten Zufuhren nach Saloniki 
sender werden. weil letzteres für den Verkehr mit Aegypten im 

ordergrunde steht, Triest und die italienischen Häfen, namentlich 
für Massengüter, billiger sind. Zugleich erhellt aus der Zunahme 
des Verkehrs nach den Gebieten des Schwarzen Meeres wie der 
Levante und Asien, wie wichtig die Wege über Konstantza und — in 
Zusammenhang damit — die Öffenhaltung des Bosporus durch eine 
starke Hand oder deren Schutzmächte ist, so daß die Neutralisierung 
dieser Meeresstraße für den Handelsverkehr wie aus politischen 
rue fortgesetzt eine wichtige Aufgabe der internationalen Politik 


et. 
Die Verbindung nach Saloniki und über dieses hinaus, speziell 


575 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 








nach Aegypten, ist gleichfalls für den Eigenverkehr Deutschlands 
wie Oesterreichs, als auch für deren Schnell-Transitverkebr von Be- 
deutung. PoS DEA und Fahrzeiten E Aufenthalt) sind aus 
der folgenden Tabelle zu ersehen. Durch Einrichtung von durch- 
gehenden Eilzügen (ab Belgrad) könnte die Fahrzeit — wie der Ver- 
gleich mit der Linie nach Konstantinopel zeigt — sehr verkürzt 
werden. (Vergl. Reichskursbuch 894, 690a und 690c). (Tab. A.) 








Nt. 38-41, 








Die Entfernung von Saloniki nach Alexandrien beträgt 685, nach 
Port Said 737 Seemeilen (1268,620 bzw. 1864,94 km). Bei 'durch- 
schnittlicher Dampferfahrt von 10 Seemeilen bzw. 12 und 15 See- 
meilen die Stunde, würde die Fahrzeit nach Alexandrien rund 69 bzw. 
57 und 46 Std., und nach Port Said 74 bzw. 62 und 49 Std., von 
Berlin aber über Saloniki nach ersterem Platze 116, 104 und 93 8td., 
und nach Port Said 121, 109 und 96 Std. in Anspruch nehmen. (Vergl. 
die Fahrzeit von Berlin über Saloniki nach Alexandrien und Port Said 


a i km St. u. Min. en: an 53 Min. d talienisch Hat in den fol d 
erlin . t mit einbegriffene Auf- i i i ie italienischen en in den folgenden 
Dresden . . 179,9 2.36 enthalte über !/, Std. mit der Fahrzeit dorthin über die 8 
Ks 2020. . 5182 9.14 in pion 1 Std. 5 Min. Angaben), Ueb Triest. Ge N ; l d 
en-Pest . . . . 278 4.35 udapest. 1 40 z . eber Tries nu ea un 
Belgrad . . . . . 389 7.18 „ Begrad . — 82 . , B. Norden -Südeuro Chfall der Verkeh Es Bois aeh 
Nisch. | M 6.19 Fahrzeit inkl. dieser Aufenthalte: Brindisi vollzieht sich gleichfalls der Verkehr von 
Saloniki . . . . . 483 13.50 47 Std. 39 Min. Alexandrien bezw. Suez auf folgenden Wegen. Die Entfernungen 
2032,1 und Fahrzeiten betragen: , 
í — (Tab. B.) 
1a. km Std. 1b. km Std. 1c. km Std. %. km Std. 3. km S:d. 4a. km Std - 4b km Std. 
Berlin . — - Beln .. — — Belin — — | Berlin. — — Berlin . — — | Berin . . — — Berlin . es 
Landshut 577,2 924 München’) . 676,3 858 Prag 378,1 6.31 | Wien . 698,1 11.80 | Frankfurt 538,9 7.48 | München’). 652,3 9.50 München 674,3 8.58 
Salzburg 122,1 2.36 Salzburg 158,1 3.30 Linz . 269 5.38 | Triest. 689 129,51 | Basel. . 357,4 6.01 | Kufstein. . 9 1.5 Kufstein. 99: 32.07 
Triest. . 414 9.10 Triest . . 414 8.45 Setzthal 111 2.30 33871 Mailand . 373,9 7.53 | Verona . . 357 7.35 Verona . . 357 9.43 
1113,3 T244 Triest . 423 911 i Genus . 151 3.33 Malang . = nn. EE Ana . in 22 
% üb Nürnb 1 1419,5 onu e o . à e 
) über ronberg 1181,4 419,5 1408,3 1430,3 
Fahrzeit: Fahrzeit: 230 Std. 13 Min. Fahrzeit: Fahrzeit: Fahrzeit: Fahrzeit: 936 Std. 5 Min. Fahrzeit: 27 Std. 
21 Std. 10Min. Nicht mit inbegriffene 23 Std. 50 Min. 24 Std. 41 Min. 25 Std. 5 Min. Nicht mit inbegriffieneer ab Mailand: Lloyd- 
größere Aufenth. (Lloyd u. Riviera- Aufenthalt über 1/z Std.: Expreß bis 38. April. 
in Müncben: 1Std. 23Min. Expreß in Mailand 3/4 Std. Sonst ab Mailand _ 
„ Salzburg: — 30 „ bis 38. April.) Von Berlin bis Verona: Porpononzoag : 
Kaben Nespel-Expreß Moai o. Genua i 
Fahrzeit iokl. di und Donnerstag ahrzeit: 38 Std, 30 Min. 
Aufentb.: Std 1o Mia: 94. April: etfschl: 40 Min. Äutenth. 
Von Verona bis Mailand: . in Mailand. 
Personenzug. 
Fahrzeit inkl, dieses 
. Aufenthalts: 
26 Std. 50 Min. 
*) Ueber Hof und Markt- 
redwitz. 
5. km Std. 5b. km Std. 6a. kn Btd. 6b. km Std. 
Berlin . . — — Berlin . . — — Berlin . . : = = Berlin . ee = 
München®) 652,3 9.50 München) 674,6 10.34 München’) 6746 10.4 München . 653,8 9.81 
Kufstein . . . 99 1.35- Kufstein 99 1.37 Kufstein.. . .: 99 1.37 Kufstein . . . 99 1.36 
Rom. .... 945 19.50 Rom. .... 95 321.55 Verona. . . . 87 , 846 Verona. ... 387 181 
Nespel. .. . 249 4,50 Neapel . . . . 249 4.10 Brindisi . . . 90 ' 17.19 Brindisi . . . 900 16.56 
1948,3 1961,6 3030,6 | 2003,3 


Fabrzeit: 36 Std. 8 Min. 
einschließlich eines 3/, stündigen 


Fahrzeit: 38 Std. 6 Min. 


Nicht mit inbegriffene Aufent- 


Fahrzeit: 37 Std. 58 Min. 
Nicht mit inbegriffene Aufent- 


‘Fahrzeit: 385 Std. 54 Min. 
Nicht mit inbegriffener Aufent- 


Aufenthalies in Rom. balte über !/, Stunde: 
Berlin— Neapel—Expreß. in München 1 Ya. 3ı Min. 
(Nur Montags und Donnerstags » Kufstein — „ 3 „ 
bis 24. April. n Verona — „ 54 „ 
®) Ueber Hof und Marktredwitz. „ Rom l „» 10 » 
*) Ueber Nürnberg— Augsburg: 


Fahrzeit inkl. dieser Aufent- 
halte: 43 Std. 14 Min. 


Die Entfernungen von den betreffenden europäischen Häfen nach 
Alexandrien bezw. Port Said betragen: 


Gesamtfahrzeiten von Borlin 


Von: Von Berlin nach: nach Alexandrien bezw. Port 
re in Sng on.: 2 : 
e 6 Ə 
; a Aae KD km 108m.: 138m.: 168m. 
Triest*)—Alexandrien 1207 3235 Alexandrien 35322 145 125 105 
n —Port Said 1305 3417 Port Said . 3704 156 133 112 
Genus—Alexandrien . 1350 2500 Alexandrien 3908 160 137 118 
n -Port Said. 1426 2641 Port Said 4049 168 144 120 
Nespel—Alezandrien . 1008 1867 Alexandrien 3812 137 120 103 
„ Port Said. ° 1125 2084 Port Said . 4039 148 130 111 
Brindisi—Alexandrien 842 1559 Alexandrien 38567 134 110 96 
n Port Said . 9339 1739 Port Said 8747 134 118 102 
*) Entfernung Beorlin—Triest Über Wien. Vergleichsweise Fahrzeit: 
Kürsere Verbindungen sind über Landshut bezw. Berlin—Saloniki 


München—Salzburg, sowie über Prag-—Linz. rund 471/, Std. 
(Sieho oben Tab. B.) | (Siehe oben sub. Tab. A ) 
Deutschlands verkehrspolitisches Interesse, das auf den Routen 
über Saloniki, Triest mit den Interessen Oesterreichs und über die 
italienischen Häfen mit den Interessen Italiens übereinstimmt, hat mit 
Rücksicht auf seine schnelle Verbindung nach den östlichen Mittel- 
meerländern, namentlich aber auch zur Förderung seines Transit- 
verkehrs aus dem Norden, fortgesetzt an der Aufbesserung — also 
Erleichterung und Schnelligkeit dieser Verbindungen — zu arbeiten, 
insonderheit auf prompte Anschlüsse der Land- und Seelinien bedacht 
zu sein. 


C. Nordon und Nordosten von Europa nach Westen 


und Südwesten (Tab. C.) 
' ra 
zeit in 
Bntfornung in Kilometern Std. u. 
Min. 
1. Kopenhagen über 
Kiel, amburg . . . 945,5 + 111,3 = 856,9 10.08 
iel, Hamburg, Berlin 245,5 114,3 - 286,8 = 643,6 1453 
iel}, Hamburg, Paris 245,5 111,8 -+ 939,8 = 1296,6 26.56 
Kiel, Hamburg, London . . 245,5 + 111,3 + 1074,9° == 1431 30.20 
Korsoer, Vamdrup, Hamburg 110 +4 1514 + 260,2 = 821,6 11.30 
Korsoer, Vamdrup,Hamburg, | l 
Paris ...... . -53216 + 9398 z= 14614 33.38 
Korsoer, Vamdrup, Hamburg, i i e as 
London ... . . . 3591,6 + 1035,7%* — 1557,3 34.88 
Korsoer, Vamdrup, Hambarg, Rn 
Rotterdam . , ... . 83569 + 517,6 = 874,5 20.25 


halte über 1/4 Std.: halt über a Std. 


in München 1 Std. 31 Min. in Bologna 4 ıd 4 Min. 

„ Kufstein — „ 3 „ Von Berlin—Verona: Berlin— 

„ Verona — „ 4 „ Aegypten Expreß nur bis 28. April. 
Bologna — „, Von Verona—Bologna: Aegypten 


n “u y, 
*) Ueber Nürnborg—Augsburg. 


Fahrzeit inkl. dieser Aufent- 
halte: 41 Std. 40 Min. 


Expreß nur Donnerstags 
bis 97. März, 


Fahrzeit inkl. dieser Aufent- 
halte: 39 Std. 53 Min, 


> Fabr- 

Entfernung in Kilometern z = 

2. a abst es in 
otepbur: almö, Trelle- 

borg, Berlin è R .. . %7 + 30 + 32 4- 401 = 109%8 24.49 
Gotenburg, Malmö, Kopen- 

hagen, Kiel, Hamburg 367 + 300 - 389,3 = 1046,3 29.05 
Gotenburg, Maimö, Ham- p% 

burg, a RE ER . 1046,83 + 939,8 = 196,1 , 47.15 
Gotenburg, Malmö am- . 

burg. London - . . . 10488 + 1074,9° = 231903 50.30 

3. Stockholm über satt 
Malmö, Trellebo nitz, i 

Berlin ER e8 + 33 + a = 1051 22.04 
Malmö, Kopenhagen, Kiel, 

Hamburg : Aa .. 6&8 + 33. + 245,5 + 111,3 = 1006,8 26.20 
Hamburg, Paris . . . . 1006,8 + 939,8 = 146,6 44.320- 
Hamburg, London . . . . 1006,8 4 1074,2° == 3081 47.35 

4. Moskau, Alexandrowo, Frank- 

furt a. O„ Berlin... . 1531 + 33 + 5 0 -=1M 370; 
Moskau,Alexandrowo,Prank- - 

furt a. O., Berlin, Ham- 

burg. . . . . . . e 1948 t 287 == 3935 44.30 
Petersburg, Wirballen,Berlin 892 ` 746- = 1638 28.09 
Petersburg, a 1638 + 287 = 1935 35.50 
Petersburg erlin v 

Köln), Paris Na ee + 1074 = 3712 46.08 
Petersburg, erlin, a ; i 

Ostende), London . . 1638 + 1172 . = 23810 61.07 

h via Vlissiagea . ..... = 2693 58.35%* 
via Lüttich-„Jeumont—Calais = 2859 49.1 


) Ueber Jeumont—Oalsis, 
“) Ueber Brüssel—Ostende. 
Pi Davon Aufenthalt in Berlin 2 Std. z6 Min, 
Mithin ist die Verbindung aus dem Norden nach Paris und London über Kiel 
kürzer als über Vamdrüp. BR en £ 
Die Förderung der Dampferverbindungen von den südenropäischen 
Häfen nach Alexandrien wie Buez ist somit ebenfalls zur Ausnutzung 
yon Deutschlands zentraler Verkehrslage Robot; ‚so daß la 
lichen Falles durch Vermittelung der großen deutschen Dampfer- 
esellschaften diese Aufgaben. zu lösen sein würden, wie solches 
Bereits teilweise geschehen ist. se in ee Final 
‘Die Verbindung zwischen: Rußland und Heuinbutg ist.'hervor- 
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ragend wichtig, weil letzteres im Winter der nächste eisfreie Hafen 
nicht nur für das westliche, sondern häufig für ganz Rußland ist, da 
der Hafen von Odessa im Winter selten eisfrei bleibt. Der Vertreter 
zwischen den russischen Hauptplätzen via Berlin nach Hamburg 
sollte daher über beste Verbindungen und Anschlüsse in Berlin ver- 
fügen, was keineswegs der Fall ist. Zu wünschen wäre insbesondere 
die Fortsetzung der Fahrt vom Zentralbahnhof in Berlin nach Ham- 
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1. en Sa 2a. im Std u. 3b. ` 
Wien — _ Wien _ — Wien .... 
Linz. . ... 189 3.09 Linz. . ... 189 3.09 Selzthal aA 
Salzburg . . . 135 2.25 Salzburg 135 2.18 Bischofshofen . 
München . . . 1881 2.26 Basel 651 14.03 Basel . , . . 
Stuttgart . . . 240,5 3.35 Paris 526 8.04 Paris. . . . 
Appenweier . . 181,1 ne 
Straßburg. 21,66 3.59 1491 

Bea ans 03 7.35 

"lasas 382,3 Fahrzeit: 27 Std. 33 Min. 


Nicht mit einbegriffene Aufent- 
balto über !/, Std. 
-— Std. 50 Mio. 


— 


Fahrzeit: 31 Std. 88 Min, in Salzburg 
ürich 


„ Züri u 5 


„ Basel 1 » 38 „ 
Fahbrzeit einschl. dieser Aufent- 
halte: 30 Std. 47 Min. 


Aus dem Vergleich dieser Wege ergibt sich, daß die Verbindung 
von Wien über Salzburg, München, Stuttgart, Straßburg die zeitlich 
kürzeste, schnellste und jedenfalls im Schnellverkehr der über Vor- 
arlberg vorzuziehen ist. Die nächst schnellste Route zwischen Wien 
und Paris ist die über Köln. (Fortsetzung folgt.) 


Unsere wirtschaftliche Kriegsbereitschaft spielt in dem gegen- 
wärtigen Weltkriege eine wichtige Rolle. Wir sind fast ganz von 
der Außenwelt abgeschnitten, und die Zufuhr von Nahrungsmitteln 
und Rohstoffen aus dem Auslande ist nur noch in ganz geringem 
Umfange möglich. In den wichtigsten Nahrungsmitteln ist nun 
aber, Gott sei Dank, unsere einheimische Produktion so reichlich, 
daß wir es viel länger ohne ausländische Zufuhr aushalten können, 
als unsere Feinde wohl vermutet haben. So hat sich unsere Ge- 
treideproduktion im Laufe des letzten Jahrzehntes in einer so 
günstigen Weise entwickelt, daß wir jetzt viel weniger als früher — 
trotz der inzwischen eingetretenen Bevölkerungszunahme — auf 
die ausländische . Zufuhr von Brotkomm angewiesen sind. Im 
Deutschen Reich wurden geerntet (in Tausend Tonnen): 
Weizen 


Roggen u. Spelz Hafer Gerste 
1903 u: in ce ar a 9 904 4 003 7873 3 334 
191° 2: 2.8 008.0 a 11598 4 769 8 530 3 550 
1913... saso v 12 233 5 094 9 714 8673 


Die Erntemengen an Roggen und zeitweise auch an Hafer 
gingen in den letzten Jahren weit über den einheimischen Bedarf 
hinaus, namentlich in Roggen haben wir viel mehr aus- als ein- 
geführt. Und unsere diesjährige Getreideernte ist bekanntlich 
noch reicher als die schon sehr reichliche Vorjahrsernte ausge- 
fallen. Zieht man in Betracht, daß seit Beginn des Krieges der 
Export aufhört, so brauchen wir hinsichtlich unserer Getreide- 
versorgung wirklich nicht in Sorge zu sein. Alles beim Kriegs- 
beginn in Transitlagern, Zollagern usw. befindliche ausländische 
Getreide bleibt im Inlande. Auch die Vorräte in den okkupierten 
Teilen des feindlichen Auslandes können wir mit heranziehen. 

Das Kaiserliche Statistische Amt hat auf Grund sehr sorg- 
fältiger Berechnungen den Getreideverbrauch in Deutschland 
für das Erntejahr 1912/13 (1. Juli 1912 bis 30. Juni 1913) wie 
folgt ermittelt (Mengen in Tausend Tonnen): 


Roggen = rd Hafer Gerste 

Inlandsernte . . 2 2 2 2 2 2 2 2. 11 598 4 169 8520 - 3 550 
Davon ab zur Aussaat . . ..... 1 065 385 703 242 
Bleiben . . s soa 2 2 2 2 2 2. 10 533 4 384 7818 9 308 
Davon ab Ausfuhr . . . 2 2 2 0. 1157 650 553 27 
Bleiben . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0. 9 376 3734 7265 3281 
Bierzu Einfuhr . . . . 2 2 2 2 02. 301 2 506 693 2 946 
Mitbin Verbrauch für menschliche und 

tierische Ernährung und für gewerbliche 

Zwecke » » 2 2 2 2 2 2 2 2 2. 9 677 o 240 7 958 6 227 
Bierzu Aussasatmenge (wie oben). . . 1065 335 702 242 


Ergibt Gesamtverbrauch 10 742 6 625 8 660 6 469 
Hiernach hatten wir im Erntejahr 1912/13 in Roggen eine 
um 850 000 t über unseren Inlandsverbrauch hinausgehende Ernte. 
In Hafer waren Ernte und Inlandsverbrauch ungefähr gleich. 
Und nur in Weizen und Gerste ist der Inlandsverbrauch größer 
gewesen als die Ernte. Bemerkt sei, daß in den vorstehenden 
Einfuhr- und Ausfuhrzahlen auch die ein- und ausgeführten 
Mengen von Mehl, in Rohgetreide umgerechnet, enthalten sind. 
Die Erntezahlen sind diejenigen des Jahres 1912. Im laufenden 
Jahr ist aber unsere Getreideernte viel reicher ausgefallen als 
1912. Wir haben diesmal nicht nur in Roggen, sondern auch in 
Hafer einen großen Ueberschuß. Damit wird allerdings die 
Fehlmenge an Weizen und Gerste nur zum Teil gedeckt. Wir 
dürfen aber nicht vergessen, daß wir einen großen Ueberfluß an 
Kartoffeln haben. Unsere einheimische Kartoffelernte ist gestie- 
gen von 42 901 000 4 im Jahre 1908 auf:50 209 000 t im Jahze 1912 


Fabrzeit: 28 Std. 45 Min. 
Einscbließ:ich Aufenthalt in 
Basel 38 Min. 
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burg, ohter Vermeidung langen Aufenthalts und des Wechsels der 
ahnhöfe. 

D. Westeuropa-Südosteuropa. Abzweigung der Ver- 
bindungen zwischen dem europäischen Südosten und Nordwesten (Rich- 
tung Konstantinopel, Ofen-Pest, Wien, Köln, London usw.) nach dem 
Westen, insbesondere ab Wien nach Paris (vergl. Text im Eingang 
dieses Kap.) via Straßburg, Basel, Frankfurt, Köln. 





(Tab. D.) 
Std. u. Std. u. Std. u. 
km Min. 3. km Min. 4. km Min. 
_ — Wien .. . . — _ Wien .... = = 
245 4.52 Linz. .... 189 3.30 Frankfurt. . . 752 13.03 
98 2.02 Frankfurt. . . 563 12.15 Bingerbrück 68,4 
598 13.28 Bingerbrück. . 68,4 1.41 ÖÜn. .. 153,4 3.40 
526 8.23 Fagny 2020. .240.3 5.36 Paris 4896 9.10 
a . 373, ; 
1467 8 L N 1463,4 


1434,1 
| Fahrzeit; 25 Std. 53 Min. 
Fabrzeit: 28 Std. 15 Min. 
Einschließlich Aufenthalt in 
Bad Münster 39 Min. 





und 54121000 t im Jahre 1913. Die diesjährige Ernte wird 
hinter der vorjährigen wohl kaum zurückbleiben Nach den Be- 
rechnungen des Statistischen Amts hat der einheimische Verbrauch 
an Kartoffeln für menschliche und tierische Ernährung und für 
gewerbliche Zwecke in den letzten zehn Jahren zwischen 
28 838 000 und 43 725 000 t jährlich geschwankt. Dazu kommen 
für die Aussaat jährlich etwa 6 600 000 t, so daß sich ein Gesamt- 
verbrauch von 35,5 bis 50, Millionen t ergibt. Da auch in 
Kartoffeln die Ausfuhr während des Krieges ganz aufhört und da 
außerdem der, Verbrauch zu Brennereizwecken eingeschränkt 
werden kann, so ergibt sich ein großer Ueberschuß, der sowohl 
für die menschliche wie auch für die tierische Ernährung, insbe- 
sondere als Ersatz für die fehlende russische Futtergerste, ver- 
wendbar ist. 

Was unsern Bedarf an Fleischnahrung betrifft, so ist dieser 
bisher schon fast ausschließlich durch die Inlandsproduktion ge- 
deckt worden. Die ausländische Zufuhr hat nur etwa 3 bis 4 
pCt.des Verbrauches betragen. Auch hier hört die Ausfuhr jetzt 
natürlich auf. Mit Hilfe unserer reichen Ernte an Getreide, 
Kartoffeln, Heu, Rüben und anderen  Futtermitteln wird es ge- 
lingen, die einheimische Viehzucht in dem bisherigen Umfange 
zu erhalten, weshalb zu hoffen ist, daß "wir auch in Fleisch, 
Schmalz, Butter usw. kaum unter dem Rückgang der Einfuhr zu 
leiden haben werden. Ganz hört ja auch die Einfuhr keineswegs 
auf; Holland, Dänemark, Schweden, die Schweiz werden uns, 
nach wie vor, mit Fleisch, Butter, Käse usw. versorgen. 

Es gibt aber noch eine Menge anderer Produkte und Roh- 
stoffe, mit denen wir durch die einheimische Produktion so reich- 
lich versorgt sind, daß wir jetzt, wo der Export ganz oder teil- 
weise eingestellt ist, geradezu Ueberfluß haben. . Es sei hier nur 
an Zucker, Salz, Kohlen erinnert. Mangel und Teuerung haben 
wir also so bald nicht zu befürchten. Und wie die Zeichnungen 
auf unsere Kriegsanleihe gezeigt haben, sind wir auch finanziell 
so gut gerüstet, wie sich unsere Feinde wohl nicht haben 
träumen lassen. 


Die deutsche Kriegsanleihe, für welche in wenigen Tagen 
4,389 Milliarden Mark gezeichnet worden sind, wurde somit um 
3,339 Milliarden überzeichnet. Es ist dies ein imposantes Zeugnis, 
nicht nur für die gesteigerte Wohlhabenheit des deutschen Volkes, 
sondern auch für den Opfermut, der die Seelen Aller, aller Teile 
der Bevölkerung, durchdringt. Bezeichnend ist auch vor allen 
Dingen der Umstand, daß sehr viele Besitzer von Sparkassen- 
büchern, also nicht gerade der reichste Teile der Bevölkerung, 
sioh an den Zeichnungen beteiligt haben. Diese Opferwilligkeit 
wird den deutschen Landsleuten im Auslande ebenso eine Genug- 
tuung sein, als unseren Gegnern ein Beweis, daß die deutsche 
Nation jeder Zeit zu weiteren Opfern die Hand zu reichen ge- 
willt ist. Der Reichstag hat bekanntlich der Reichsregierung 
einen Kredit von 5 Milliarden Mark bewilligt, von denen jetzt 
nur eine Milliarde durch die Anleihe verlangt wurde, und weitere 
Anleihen voraussichtlich durch Diejenigen gedeckt werden, welche 
die letzte Anleihe so hoch überzeichnet haben. 


Kapital ist jedenfalls genug vorhanden. Denn wenn in den 
deutschen Sparkassen allein an die 20 Milliarden . niedergelegt 
sind, so ist das ein hinreichender Beweis für die starke Kapita- 
lisierung, welche in unserem Lande stattgefunden hat. 

Es ist auch noch eine Menge anderer Reserven vorhanden: 
Wir weisen u. a. hin auf den Wert der deutschen Staatsbahnen 
der sich auf etwa 18,5 Milliarden M stellt, die sich mit 6,39 pCt 
verzinsen. Legt man einer Kapitalisierung dieser Bahnen den 
Zinsfuß von 5 pCt. zugrunde, so würden dieselben infolge des 
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höheren Ertrages von 1,29 pCt., rund einen Wert von 22,2 Milliarden 
repräsentieren. Die einzelnen Staaten könnten demnach DENE 
Eisenbahn-Obligationen im Betrage von etwa 3,5 Milliarden M 
herausgeben, welche aus den Einnahmeüberschüssen zu verzinsen 
wären. Dazu das Domanialvermögen der deutschen Staaten, die 
Bergwerkeusw. Aber auch unsere Städte und sonstigen Gemeinden, 
die zum Teil über bedeutende Vermögen zahlreiche Stiftungen 
u. dergl. verfügen, wären in der Lage, auch für weitere Reichs- 
anleihen noch beträchtliche Beträge zu zeichnen. Endlich erinnere 
man sich der Veranlagung zur Vermögenssteuer, Wenn Deutsch- 
land über ein Vermögen von rund 300 bis 350 Milliarden Mark 
verfügt, und es würde dieses Vermögen zu einer Reichsanleihe 
mit nur 5 pCt. des Gesamtwertes herangezogen werden, so 
ergebe das wiederum 15 Milliarden. — Man sieht, daß wir wirt- 
schaftlich noch lange nicht am Ende unserer Leistungsfähigkeit an- 
gelangt sind. Unser Kapitalvermögen ist stark, die Einnahmen 
indessen — wie überall — während des Krieges sehr gering, 
und der Mangel am Einkommen ist es, welcher momentan die 
Steuerkraft der Völker schmälert. 

Jedenfalls befinden wir uns aber im Hinblick auf jene 
Ziffern sehr wohl in der Lage, unsere militärischen Aufgaben 
wirtschaftlich und finanziell zu stützen und zu fördern. Soviel 
ist sicher, daß wir lieber diese Opfer bringen würden, als den 
Feind auch nur einen einzigen Tag auf unserem Boden sehen. 
Die Erfahrungen, die wir mit den Russen in Ostpreußen gemacht 
haben, enthalten schlimme Lehren, ebenso wie die Einfälle der 
Franzosen im Elsaß. Nach den Opfern an Blut und wirtschaft- 
lichen Gütern, die schon gebracht sind, ist das Volk zu weiteren 
Opfern bereit, im Interesse seiner Existenz! Denn das 
wissen wir ganz genau, daB — wenn unsere Gegner die Ober- 
hand behalten — es mit Deutschland und dem Deutschtum 
vorbei ist. Und deshalb opfern wir gern, was irgend nur zu 
opfern geht. Möge unsere Kriegführung nur tüchtig und erfolg- 
reich sein, alles weitere findet sich dann von selber. 


Deutsche Kehlentransporte nach den Ostsee-Ländern. Wie allseitig 
verlautet, soll in Schweden und Dänemark, sowie in einzelnen Teilen 
Norwegens ein Kohlenmangel in sicherer Aussicht stehen, was 
namentlich im Hinblick auf den bevorstehenden Winter sehr nach- 
teilige Folgen haben würde. Unter solchen Verhältnissen hat Deutsch- 
land alle Veranlassung, im Interesse seiner Kohlenindustrie den Ab- 
satz seiner Produktion nach den Ostsee-Ländern energisch zu betreiben, 
umsomehr, als voraussichtlich wegen Rückganges des Kohlenkonsums 
durch die Seeschiffahrt Ausfälle in der Nachfrage eintreten werden. 
Es ist daher von Bedeutung, rechtzeitig dafür zu sorgen, daß durch 
niedrigere Frachttarife und hinreichende Wagenzahl nach den Elb- und 
Weserhäfen der Transport verbilligt wird, um die Verschiffung aus letz- 
teren durch den Kaiser Wilhelmskanal nach den nordischen Ländern zu 
fördern und zu erleichtern. Auch ist es wichtig, dahin zu streben, 
daß oberschlesische Kohlen durch die Flußschiffahrt billig nach Stettin 

elange. Gerade jetzt muß uns daran gelegen sein, die oben gedachten 
Länder mit Kohlen zu versorgen, damit in späteren Friedenszeiten die 
‚deutsche Kohle dort bereits festen Fuß gefunden hat, und die englische 
Konkurrenz erfolgreich zu bestehen vermag. Hätte man nicht von 
vornherein den Mittelland-Kanal bei Hannover „stecken lassen“ und 
mit dem Kanalbau gleichzeitig auch von der Elbe aus begonnen, so 
könnten in wenigen Wochen die rheinischen und westfälischen Kohlen 
nach den deutschen Elb- und Ostseehäfen billig transportiert und von 
denselben zu Wasser weitergeführt werden. 

Sollte man nicht jetzt die Hunderttausende von Kriegsgefangenen 
mit Vorteil für den Ausbau des Kanals bis nach der Elbe verwerten 
können? 800000 Gefangene! Wenn jeder auch nur alltäglich einen 
Kubikmeter ausschachtet, so ergibt das im Monat 9000000 Kubik- 
meter. Diese Ziffer kann aber um das Mehrfache erhöht werden, 
wenn die Tätigkeit der 300000 Mann durch Maschinen gesteigert 
wird. Der Vorteil wäre dabei noch der, daß die Konzentration der 
Gefangenen auf diese Tätigkeit unserer nationalen Arbeiterschaft keine 
Konkurrenz in deren sonstigen gewohnten Tätigkeit bereitet. 

Zur Lage der deutschen Industrie Anfang Oktober d. J. Gegen 
Ende September d. J. hat sich in zahlreichen Zweigen der 
deutschen Industrie ein Wiedererwachen bemerkbar gemacht. 
Daß in denjenigen Industriezweigen, welche für den Krieg be- 
schäftigt waren, im ungünstigsten Falle nur eine Abflauung aus- 
nahmsweise eingetreten ist, erscheint hinreichend erklärlich. 

Soweit genügend Arbeiter vorhanden gewesen sind, ist 
die Waffenindustrie jeder Art stark beschäftigt gewesen, 
also die Werke für Kanonen und Geschosse jeden Kalibers 
sowie der Gewehre mit den dazu gehörigen Patronen usw. usw. 
Hierzu gehören weiter die Sprengstoffe, wie Dynamit, Pulver, 
Nitroglyzerin, Schießbaumwolle u. dergl. Da leider die Sprengstoffe 
nur allzu massenhaft Verwendung finden, so sind der Fabrikation 
von Verbandstoffen und chirurgischen Instrumenten 
u. dergl. ebensowenig Grenzen gesetzt. 

Ebenso wird die Textil- bezw. Bekleidungsindustrie, 
soweit sie für das Militär in Betracht kommt, stark beschäftigt 
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sein. Uniformstoffe, wollene Decken für Mannschaften wie für 
Pferde, wollene Hemden, Zeltstoffe usw. werden stark gefragt 
sein, so stark, daß kaum genügend Wolle vorhanden sein wird, 
um die nötigen Garne und Stoffe herzustellen. Jetzt ist es an 
der Zeit, alle die alten Kleider und Kleiderreste als Rohstoffe 
zu verwerten und zu neuen Garnen und Stoffen umzuarbeiten, 
wie dies schon seit Jahren mit so großem Erfolge seitens 
der Niederlausitzer Industrie geschieht. Aehnliches gilt für die 
Filzindustrie, die reichlich Beschäftigung durch Lieferung 
von Futterstoffen, Sattelunterlagen u. dergl. mehr erhalten wird. 
Die Lederindustrie wird fortgesetzt starke Lieferungen in 
Stiefeln und Schuhen, Gürteln für die Mannschaften sowie für 
Geschirre und Sättel haben. 

Bei der starken Inanspruchnahme der schweren wie leichten 
Automobile werden dieAutomobilfabriken während desKrieges 
wie nach demselben sehr stark beschäftigt werden und hoffent- 
lich nicht in Verlegenheit bezüglich der Arbeiter sowie der Roh- 
materialien, wie u. a. Gummi, geraten. Aehnliches gilt auch von 
den Fahrrädern, wie für alle Gegenstände der Flugtechnik. 

Der kommende Winter wird zahlreiche Bauten aus Well- 
blech, Holz usw. erforderlich machen, sei es für Militär- und 
Gefangenen - Lager, Vorratsräume sowie Holzbaracken für 
alle möglichen Zwecke. Diese Art Baracken werden vor ihrer 
definitiven Bestimmung zugeschnitten werden müssen, damit ihre 
Aufstellung ohne Zeitverlust auf das schnellste vor sich geht 
denn die ungeheure Zahl von Gefangenen wie Verwundeten wird 
solche Eile durchaus nötig machen. Die Fabriken für Eisen- 
bahnbedarf, insbesondere für Waggons, werden ihre Lieferungen 
auf das höchste zu spannen haben, denn es mangelt an Waggons 
für den Transport von Mannschaften, Tieren, Proviant, insbe- 
sondere von Kohlen. l 

Aber auch in den Industriezweigen, welche weniger un- 
mittelbar den Zwecken des Krieges dienen, macht sich ein Auf- 
schwung bemerkbar. So melden u. a. Fachzeitschriften, daß in 
Berlin die Konfektion für die Wintermonate stärker beschäftigt 
und Aussicht sei, sogar noch sehr stark beschäftigt zu werden, 
was bekanntlich in Paris nicht der Fall ist. Infolge des Auf- 
schwunges der Konfektion finden auch, wie uns aus Fachkreisen 
berichtet wird, starke Verkäufe in Futterseide und sonstigem 
Futtermaterial statt. Da ist es denn auch verständlich, daß, 
wie uns aus der Schweiz gemeldet wird, der Export besserer 
und bester Seidenstoffe nach Amerika stark zugenommen hat, 
und u. a. Züricher Firmen in letzter Zeit leider bedeutende 
Sendungen aus europäischen Verschiffungshäfen zurückerhalten 
haben, weil diese nach den Vereinigten Staaten durch Dampfer 
keine Verschiffungsgelegenheit fanden. Das ist auch für den 
deutschen Export der springende Punkt. Es sollten alle Hebel 
seitens der deutschen Regierungen wie der Privatinteressenten 
angesetzt werden, um den Export über neutrale Häfen möglich 
zu machen, und sei deshalb u.a. auf die in der heutigen Num- 
mer enthaltenen Mitteilungen über Verschiffungen via Dänemark 
und Schweden verwiesen. 

Die Erzeugnisse der Tabak-, Zigarren- und Zigaretten- 
industrie finden schlanken Absatz, nicht nur in Deutschland, 
sondern auch nach der Schweiz, da die dortige Tabakindustrie 
zum großen Teil bei Bezügen von Rohtabak auf Deutschland 
angewiesen ist. Jedenfalls berichteten in letzter Zeit die 
schweizer Zeitungen in diesem Sinne. 

Daß die Müllerei stark beschäftigt ist, geht aus den Klagen 
der Konsumenten wie auch der Bäcker sowie auch daraus hervor, 
daß die Müller mit ihren Mehlpreisen stark in die Höhe gegangen 
sind und noch höher gehen wollen. Wenn die Nachfrage nicht stark 
wäre, wäre dies nicht möglich. — Zucker ist vielfach gefragt, 
und mit Recht, weil er ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel ist, 
insbesondere für unsere Soldaten, deren Kräfte stark in An- 
spruch genommen sind, und die schnellsten Ersatz durch Zucker- 
nahrung finden. Die bevorstehende Zuckerkampagne hat daher 
gute Aussichten. U.E. dürften auch die Aussichten der Oel- 
müllerei günstige sein, da die tierischen Fette vielfach durch 
Pflanzenfette ersetzt werden müssen. Es sei diesbezüglich ins- 
besondere auf die Soyabohne hingewiesen. Die Konserven- 
industrie wird nicht nur bemüht bleiben, Konserven aus Fleisch, 
sondern auch aus Bohnen, Erbsen, Kartoffeln, Rüben, Obst u. dergl. 
in schmackhafter Weise herzustellen, denn‘ der bevorstehende 
Winter wird für die Zivilbevölkerung, sowie auch für die Ver- 
wundeten und Kranken ungeheure Massen derartiger Konserven 
erforderlich machen. Daß die Kohlenindustrie reichliche Be- 
schäftigung findet, wird durch die starke Nachfrage im Inlande 
wie auch durch die gesteigerte Nachfrage nach Brennstoffen in 
den sämtlichen Ostseegebieten erklärlich (vergl. hierüber Berichte 
an anderen Stellen dieser Nummer. > 0 200”? ’ 
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Soweit die betreffenden Industrien über genügende Arbeits- 
kräfte verfügen — seien es männliche oder weibliche — und 
soweit genügende Transportmittel vorhanden sind, werden die 
betr. Erwerbszweige reichliche Arbeitsgelegenheiten haben. Auch 
läßt sich annehmen, daß mit der Zeit sichere Wege für den 
Export nach den neutralen Teilen des Auslandes sich finden 
werden. Hierauf muß das unausgesetzte Bestreben unserer 
Spediteure und Konsulate gerichtet sein. 


Die deutschen Gummilabriken gegen die „Deutsche Dunlop - Gummi- 
Compagnie‘. 
Eine Mabnung im Interesse des deutschen Exports, 

In der deutschen Presse ist ein lebhafter Kampf zwischen 
den Gummifabriken in Deutschland und der „Deutschen Dunlop- 
Gummi-Compagnie“ in Hanau entstanden. Soweit uns die statt- 

ehabten Vorgänge bekannt sind, sollen die deutschen Gummi- 

briken zu Beginn des Krieges mit der genannten Hanauer 
Fabrik wegen einer gemeinsamen Preiserhöhung der Fabrikate 
dieser Industrie in Verbindung getreten sein, die indessen von 
der Dunlop-Compagnie zurückgewiesen wurde. Ob eine solche 
Preiserhöhung mit Rücksicht auf die Marktverhältnisse, die Ver- 
teuerung der Rohstoffe usw. begründet gewesen ist, lassen wir 
dahingestellt. Möglicherweise hat die Hanauer Gesellschaft mit 
Rücksicht auf die in Aussicht stehende Intervention des ihr 
staatlich bestellten Aufsichtskommissars, welcher ihre Verwaltung 
im deutschen Interesse zu kontrollieren hat, sich veranlaßt ge- 
funden, auf eine Preiserhöhung zu verzichten. Ebenso möge hierorts 
dahingestellt bleiben, ob der Vorwurf der vereinigten deutschen 
Fabriken gegen die Dunlop-Co. begründet ist, „daß der Reichs- 
kommissar Dr. Heräus mit allen und selbst bedenklichen Mitteln 
das deutsche Fabrikat herabgesetzt und die Interessen des aus- 
ländischen Kapitals vertreten habe.‘ Man wird es uns nicht 
verdenken, wenn wir gegenüber dieser Anklage starke Zweifel 
hegen. Daß der Magistrat zu Hanau für die Interessen der 
Dunlop-Co., durch welche zahlreiche Arbeiter am Platze be- 
schäftigt werden, eingetreten ist, würde nur dann befremdend 
erscheinen, wenn tatsächlich durch gedachte Fabrik deutsche 
Reichsinteressen geschädigt würden. Andernfalls erscheint es be- 
greiflich, daß im Interesse der zahlreichen, durch die Dunlop Co. 
beschäftigten Arbeiter der Magistrat von Hanau sich auf Seite 
der letztgedachten Gesellschaft stellt. | 

Unbedingt verwerflich ist es, wenn die Dunlop-Gummi-Co. 
behauptet, daß ihr deutsches Haus von deutschen Direktoren 
und Aufsichtsräten geleitet werde, was nach den Ausführungen 
der Gegner nicht der Fall ist. Haben letztere Recht, so läge eine 
bewußte Unwahrheit, also eine Lüge seitens der Dunlop-Co. vor. 

Zweifelloes ist die Dunlop-Co. in Hanau mit englischem 
Gelde gegründet und betrieben. Hieraus kann ihr jedenfalls 
kein Vorwurf gemacht werden, zumal wenn sie gute und kon- 
kurrenzfähige Ware liefert. Existieren doch auch zahlreiche 
deutsche Firmen, welche in England Filialen betreiben, sei es, 
um dort dieselben Fabrikate, wie in Deutschland, herzustellen, 
oder durch Vermittelung jener Filialen ihre Erzeugnisse nach 
den englischen Kolonien oder in England selbst erfolgreicher ab- 
zusetzen, als dies von Deutschland aus zu geschehen vermag. 
Hieraus einen Vorwurf zu machen, wäre absurd, denn wozu sind 
Handelsverträge geschlossen worden? Und da dieselben auf 
Gegenseitigkeit beruhen, so wird man es weder den Engländern, 
noch Franzosen, noch Amerikanern verdenken können, wenn sie 
auch in Deutschland Niederlagen angelegt haben — immer vor- 
ausgesetzt, daß sie dabei in anständiger, geschäftlicher Weise 
arbeiten — und nicht etwa, gestützt auf große Mittel u. a., zu 
Schleuderpreisen verkaufen, um mit Hilfe derselben eine Stellung 
zu erringen, die ihnen dann später Monopolpreise und sonstige 
Vorteile garantiert, wie dies in einigen Branchen mehrfach ge- 
schehen sein solle Wenn auf Beseitigung und Verhinderung 
solcher und ähnlicher Mängel speziell die Tätigkeit der 
deutscherseits staatlich angestellten Aufsichtskommissare ge- 
richtet ist, so kann dies im Interesse des loyalen Geschäfts nur 
begrüßt werden. Aehnliche Maßregeln sind ja in England auch 

egen die dort ansässigen deutschen Firmen getroffen worden. 
eber den Mißbrauch derartiger Aufsicht durch englische Kom- 
missare ist seitens deutscher Firmen, soviel uns bekannt, nicht 
geklagt worden. 
alls in England die dortige Konkurrenz die daselbst nieder- 
gelassenen deutschen Filialen in verleumderischer Weise angreift 
und in den Augen der Käufer grundlos diskreditiert, so ist das 
eine schäbige und illoyale Handlungsweise, die nachzuahmen 
wir jedenfalls nicht Veranlassung nehmen dürfen. Man möge 
es der Kritik wie der Einsicht des Handels und des Publikums 
überlassen, mit Rücksicht auf die politische Lage der heimischen 
Produktion den Vorzug zu geben. 
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Zweifellos fließen die Dividenden der Dunlop -Co. nach 
England, aber die Anlagekapitalien sind auf deutschem Grund 
und Boden investiert, die Betriebskosten, u. a. zahlreiche Ge- 
halte, Arbeitslöhne usw. usw., bleiben im Lande, ebenso der 
Reservefonds. 

Es scheint uns der Konsequenzen halber sehr bedenklich, 
derartige ausländische Unternehmungen in Deutschland wegen 
ihres ausländischen Charakters feindselig zu behandeln. Man 
wolle doch erwägen, daß im Auslande bedeutende Beträge 
deutschen Kapitals veranlagt sind, so u. a. auch in Italien. Wir 
würden es im Falle der Aufgabe der italienischen Neutralität 
sehr bitter und im höchsten Maße als illoyal empfunden haben, 
wenn die deutschen Unternehmer in ihren wohlverdienten Privat- 
rechten durch eine methodisch feindselige Handlungsweise 
seitens der Italiener behandelt und geschädigt werden würden. 
Hatten doch die deutschen Unternehmer vertrauensvoll ihr Ka- 
pital in Italien riskiert, in den ersten Jahren ihrer Tätigkeit 
daselbst mit Verlust gearbeitet. In mehr als einer Industrie 
sind sie die Lehrmeister der Italiener geworden. Auch sei 
daran erinnert, daß u. a. in Buenos Aires die dortige elektrische 
Straßenbahn — ein Objekt von 100 Million M. -— von deutschen 
Unternehmern und Kapitalisten eingerichtet worden ist. Aehn- 
liches gilt für viele andere Teile von Südamerika, für Südafrika, 
Rußland usw. Es müßte uns nicht nur mit Bitterkeit, sondern 
mit tiefstem Groll und Haß erfüllen, wenn es unserer aus- 
ländischen Konkurrenz im Kriegsfalle gelingen würde, in allen 
diesen Ländern die öffentliche Meinung und namentlich die 
Konsumenten gegen alle dortigen deutschen Unternehmungen 
mobil zu machen. 

Welche ungeheure Schädigungen würden unter solchen 
Verhältnissen zahlreichen deutschen Banken entstehen, die in 
neuerer Zeit in Südamerika mit so vielem Erfolg tätig gewesen 
sind! Auch unsere sämtlichen Exporthäuser, unsere ganze 
Exportindustrie müßte in eine äußerst bedrängte Lage geraten, 
wenn eine solche Hetze gegen die ausländische, in diesem Falle 
also die deutsche Ware, von unseren Konkurrenten angezettelt 
würde. Bei den wenig günstigen Gesinnungen, welche das 
Ausland infolge der ausgestreuten Verleumdungen gegen uns 
beseelt, würde eine methodisch ausgesäte Feindschaft gegen 
unsere Unternehmungen selbst in neutralen Ländern leicht 
Schule machen, zum Schaden unseres Außenhandels, den wir im 
letzten Jahre nach ungeheuren langwierigen, opferreichen Mühen 
glücklich und erfolgreich auf 20 Milliarden M gesteigert haben. 
Es liegt also durchaus nicht im Interesse Deutschlands und der 
deutschen Industrie, ausländische Unternehmungen in Deutsch- 
land feindselig anzugreifen, bloß weil ihre Dividenden 
nach dem Auslande fließen. Fließen denn nicht überhaupt 
Milliarden deutschen Kapitals mit dem üblichen Handelsgewinn 
für das Ausland an Fabrikaten und Rohstoffen dahin ab?! 


Man schaue nur die Rückseite der Medaille an, und man 
wird sehr leicht die Richtigkeit dieser Mahnung erkennen. 
Schließlich wird auch noch die deutsche Schiffahrt im Auslande 
boykottiert werden, kurz, der Nachteile sind so zahlreiche und 
ungeheuerliche, daß wir alle Ursache haben, nns verständiger 
Vorsicht im Inlande zu befleißigen. Wenn im vorliegenden Falle 
die Dunlop-Co. Unwahrheiten behauptet hat, so greife man 
letztere an, aber man beschränke die sonstigen Angriffe schon 
mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen deutschen Interessen im 
Auslande. Ein Recht dies zu verlangen, haben alle Export- 
interessenten in der Industrie wie im Handel, im Bankwesen 
und Verkehrsgewerbe, haben Millionen Arbeiter, die für den 
Export tätig sind. 

Sodann noch eins! Es gab Zeiten, in welchen die Ver- 
anlagung ausländischer Kapitalien in industriellen Unternehmungen 
auf deutschem Boden sehr erwünscht war. Das war jene Zeit, 
in welcher wir u. a. weder Bahnen bauen, noch betreiben konnten, 
so daß sogar die ersten Lokomotivführer Engländer waren. 
Zahlreiche Unternehmungen, zu denen wir im Inland weder die 
nötigen Kapitalien flüssig machen konnten, noch zum Bau und 
Betrieb die nötigen Erfahrungen besaßen, sind von den Eng- 
ländern ausgeführt worden. So u. a. zahlreiche Gasanlagen, 
Wasserleitungen, Schiffsbauwerkstätten, Fabriken aller Art. ir 
können es nicht leugnen, daß in vieler Hinsicht die Engländer 
unsere Lehrmeister gewesen sind. Daß wir sie vielfach überholt 
haben, ihnen in ihrem eigenen Lande und in ihren Kolonien 
erfolgreiche Konkurrenz bereiten, ist unser Verdienst und der Scha- 
den der Engländer, die deshalb etwa in den letzten 20 Jahren uns 
durch Differenzialzölle in ihren Kolonien zu benachteiligen suchten. 
In unseren Kolonien haben wir derartige Differenzialzölle zum 
Nachteil der ausländischen Waren nicht eingeführt, aber in 
Deutschland selber sind wir doch zu recht beträchtlichen Zöllen 
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übergegangen, was das europäische England nicht getan hat. 
Daß künftighin die deutschen Konsumenten in gerechter Be- 
urteilung der niederträchtigen Verleumdungen und Hetzereien 
seitens der englischen Regierung, nolens volens, auch der eng- 
lischen Ware, wie überhaupt dem englischen Handel gegenüber, 
sich sehr reserviert verhalten werden, erscheint z. Z. zweifellos. 
Wir brauchen uns bezüglich einer Gegenseitigkeit trügerischen 
Illusionen nicht hinzugeben. Unsere Unternehmer müssen 
sich daher — auch aus Gründen der Exemplikation — gegenüber 
anderen bis jetzt noch neutralen Staaten durchweg befleißigen, 
eine Schädigung unserer großen Exportinteressen durch feind- 
selige Handlungen gegen ausländische Etablissements in Deutsch- 
land streng zu vermeiden, und immer in Betracht ziehen, daß, 
wenn während des Krieges, wie auch nach demselben, uns Rück- 
sichtslosigkeiten gegenüber ausländischen Interessen nachgewiesen 
werden, die gesamten ausländischen Handelsbeziehungen Deutsch- 
lands zu leiden haben, und gegen uns alsdann berechtigtes 
Mißtrauen gesäet wird. 

Der Interessenstandpunkt fällt diesfalls zugleich völlig mit 
dem von Recht und Billigkeit zusammen. 


M. Skandinavische Wirtschaftsverhältnisse und der Krieg. Trotz 
der augenblicklichen vollständigen Unterbrechung der deutschen 
Schiffahrtslinien nach überseeischen Ländern ist dem deutschen 
Handel doch Gelegenheit geboten, wenigstens einen notdürftigen 
Verkehr mit fremden Erdteilen zu unterhalten. Diese 
Gelegenheit bietet Schweden, dessen Reedereien jetzt sehr darauf 
bedacht sind, ihre Schiffsverbindungen mit Amerika, Australien, 
Südafrika in Fluß zu halten und zu erweitern. Sowohl Malmö 
wie Gotenburg sind ausgezeichnet für einen deutschen Durch- 
gangsverkehr geeignet, wobei für die Güterbeförderung die 
Linie über Saßnitz-Trelleborg benutzt werden kann, auf 
der wieder bekanntlich ein regelmäßiger Dampffährenverkehr von 
statten geht. Malmö bietet für den deutschen Handelsverkehr 
ebenso günstige Bedingungen wie Bo een und hat zudem 
ausgedehnte transatlantische Verbindungen, z. B. nach Südamerika 
und dem Golf von Mexiko. Auch Norwegens Amerikalinie hat 

lötzlich internationale Bedeutung erlangt, und überhaupt ist der 

hiffeverkehbr, der von den skandinavischen Ländern nach 
Amerika und anderen Weltteilen geht, noch der einzig sichere, 
indem die Schiffe sich dicht an die norwegische Küste halten 
— wo man jetzt Massen von Fahrzeugen beobachtet — und 
dann nördlich um Schottland den Kurs zum AtJantischen Ozean 
nehmen. 

Welche schlimmen Erfahrungen dagegen die neutralen 
Länder Nordeuropas mit der Schiffahrt nach England ge- 
macht haben, ist bekannt. Nicht bloß vor London, sondern bis 
nach Schottland hinauf drohte den Schiffen an der Küste Eng- 
lands die Gefahr, durch Minen gesprengt zu werden. So stießen, 
abgesehen von dem Kreuzer „Amphion“, etwas nördlich von 
London die dänischen Frachtdampfer „Maryland“ und „Christian 
Broberg“, sowie vor Newcastle außer dem isländischen Fisch- 
dampfer „Skuli Fogeti“ die dänischen Handelschiffe „Gäa“ und 
„Kamma“, nebst dem norwegischem Dampfer „Gottfried“ auf 
Minen und gingen unter. Der dänische Dampfer „Brettland“ 
war ebenfalls im Gebiet von Newcastle auf eine Mine geraten, 
aber dank dem Umstand, daß das Schiff leer ging, unbeschädigt 
davon gekommen. Dagegen sank vor Vlissingen der große 
Dampfer „Tysla“ von der norwegischen Australienlinie, nachdem 
er auf eine holländische Mine gestoßen war. Alle die Unglücks- 
fälle zeigten der skandinavischen Handelswelt in eindringlicher 
Weise, wie schlecht es mit der Seeherrschaft der Engländer in der 
Nordsee bestellt war, und führten eine empfindliche Störung im 
Verkehr der nordischen Länder mit England herbei, was sich 
namentlich für Dänemark bemerkbar machte, dessen Ausfuhr land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse nach England gehemmt wurde. In- 
zwischen hat die englische Marine allerdings energische An- 
strengungen gemacht, mit Hilfe von Fischereidampfern die 
Gewässer nach Minen abzusuchen. 

Finlands Nationaleigentum erlitt gleich zu Anfang August 
einen gewaltigen Schaden, indem der militärische Befehlshaber 
in Hangö infolge einer mißverstandenen Auffassung der an ihn 
gerichteten Anfrage einer Oberbehörde nicht bloß die Hafen- 
molen, sondern auch sonstige Einrichtungen, wie Magazine, 
Eisenbahnwerkstätten usw. in. die Luft sprengte, womit ein ge- 
waltiger Schaden angerichtet wurde. Dadurch ist nun der Hafen 
von Hangö, der als Winterhafen die größte Bedeutung für 
Finlands Handelsverkehr mit dem Auslande hat, bis zum Wieder- 
aufbau unbrauchbar geworden. Im übrigen beschränkt sich 
nunmehr die Verbindung mit Finland lediglich auf die schwe- 
dischen Dampfer, die zwischen Schweden, in erster Linie Stock- 
holm, und land verkehren. Die Linien der finnischen 


Gesellschaften sind unterbrochen, da deren Schiffe sich der 
Gefahr aussetzen, von deutschen Kriegsschiffen gekapert zu 
werden. In allen skandinavischen Ländern und Finland hatte 
der Kriegsausbruch sofort eine gewaltige Stockung im Erwerbs- 
leben herbeigeführt, die anfänglich sogar einen panikartigen 
Anstrich hatte. Begreiflicherweise wird der Norden empfindlich 
durch die Störungen in der Kohlenzufuhr betroffen, um so mehr, 
als auch von Deutschland, selbst nach der Gestattung der Kohlen- 
ausfuhr, keine Steinkohlen herangeschafft werden können, wie 
dies jetzt die dänischen Importeure erleben, indem nämlich die 
deutschen Eisenbahnverwaltungen nicht die nötigen Wagen zur 
Beförderung der Kohlen nach Dänemark zur Verfügung stellen 
können. Die Stockung im skandinavischen Geschäftsleben kommt 
u.a. in der kolossalen Einschränkung im Eisenbahnverkehr, die 
in den nordischen Ländern vorgenommen ist, zum Ausdruck. 
Dagegen hatte die Eisenbahnlinie Christiania—Bergen durch den 
Krieg plötzlich eine erhöhte Bedeutung gewonnen, indem sie 
ein Biupivermittler des gesamten Verkehrs zwischen Amerika 
und vielen europäischen Ländern geworden ist. Allerdings dauerte 
die Freude nicht lange, da das schwedische Postwesen seit Mitte 
September den westwärts gehenden Verkehr über Gotenburg 
dirigiert. 

Als wichtigster Vorgang im inneren Wirtschaftsleben der 
skandinavischen Länder ist die am 9. September vom Reichstag 
in Schweden beschlossene Einführung des Tabakmonopols 
zu nennen. Danach geht das Recht, Tabakswaren herzustellen, 
an den Staat über, ebenso ist die Einfur von Rohtabak dem 
Staat vorbehalten. Fertige Waren können von Privaten gegen 
Verzollung zum eigenen Gebrauch und von Händlern zum Ver- 
kauf eingeführt werden. Der Handel mit Zigarren usw. bleibt 
frei, und der Staat hält Lager sowohl von im Inlande herge- 
stellten wie vom Auslande eingeführten Sorten. Alle schwedischen 
Tabakfabriken gehen gegen eine festgesetzte Entschädigung 
an den Staat über. Das Monopol selbst übergibt der Staat 
einer Aktiengesellschaft, worin er selbst mit dem größten 
Aktienkapital beteiligt ist. Bei dieser Form, indem nämlich 
das private Unternehmertum an der Sache beteiligt wird, ver- 
spricht sich der Staat eine vorteilbafte Ausbeute des Tabak- 
monopols, dessen Zweck darin besteht, große Einnahmen zu 
schaffen, deren der Staat infolge der auf militärischem Gebiet 
entstehenden bedeutenden Ausgaben bedarf. Denn nunmehr ist 
in Schweden auch die große Verteidigungsreform beschlossen 
worden, die heftige Parteikämpfe verursacht hatte, aber jetzt 
eine wesentliche Erhöhung der Wehrkraft in Heer und Marine 
ermöglicht. Das Tabakmonopol wird jedoch erst später, indessen 
spätestens bis Ende 1915, in Kraft gesetzt werden, da es gegen- 
wärtig schwer ist, die beträchtlichen Mittel zur Durchführung 
der Sache aufzutreiben. Ä 

Es dürfte angebracht sein, zu erwähnen, daß kein Gebiet in 
Europa in solchem Grade mit englischen, französischen und 
russischen Lügentelegrammen überschwemmt wird, wie Dänemark, 
Schweden und Norwegen. Namentlich die Kopenhagener Presse 
bringt Tag für Tag ganze Spalten von Lügentelegrammen, in 
denen die Lage der deutschen Heere stets im ungünstigsten 
Lichte geschildert und worin von fortwährenden Niederlagen, 
Grausamkeiten und so ungeheuren Verlusten berichtet wird, daß 
sich die Skandinavier eigentlich wundern müßten, daß es über- 
haupt noch deutsche Truppen in Frankreich gibt. Außer den 
von englischen, französischen und russischen Telegraphenbüros 
stammenden Lügenmeldungen erhält die Kopenhagener Presse 
auch noch regelmäßig Berichte vom englischen Gesandten in 
Kopenhagen, Lowther, die natürlich ebenfalls darauf berechnet 
sind, die öffentliche Meinung zu beeinflussen. Und alle aus- 
ländischen Lügenberichte stehen, recht charakteristisch, meistens 
an erster Stelle, die deutschen amtlichen Meldungen dagegen 
an weniger hervortretender Stelle... An dieser Berichterstattung 
der skandinavischen Presse hat auch das von Björn Björnson 
ins Leben gerufene Nachrichtenbüro, das die skandinavische 
Presse mit Meldungen über deutsche Verhältnisse versehen 
wollte und angeblich von deutschen Industriekreisen unterstützt 
wird, nicht das mindeste geändert. Soweit die skandinavischen 
Länder in Betracht kommen, hat das Björnsonsche Büro, weil 
seine Nachrichten Mißtrauen erregen, den Beruf verfehlt, und 
man sieht jetzt auch selten Nachrichten jenes Büros in skandi- 
navischen Zeitungen. Sehr anerkennenswert ist die Haltung 
der schwedischen Blätter, die zwar ebenfalls alle ihnen zuge- 
henden ausländischen Telegramme veröffentlichen, aber die Lügen- 
berichte unserer Gegner keineswegs als bare Münze hinnehmen, 
sondern oft recht ironisch beurteilen. 


M. Brüssel als Seehafen. Die belgische Hauptstadt bat schon 
von Alters her eine Wasserverbindung zum Meer, die für den 
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Warentransport von großer Bedeutung ist. Anfänglich ermög- 
lichten Flüsse diese Verbindung, indem die Senne, woran Brüssel 
liegt, in die Rupel mündet, die ihrerseits etwa 12 km südlich 
von Antwerpen in die Schelde fällt. Da diese Wasserverbindung 
indessen auf Grund der Verhältnisse der Senne große Mängel 
hatte, baute man schon Mitte des 16. Jahrhunderts einen Kanal, 
der Brüssel mit der Rupel verband und der erste Binnenkanal 
Belgiens war. Er führt von der Hauptstadt in nördlicher 
Richtung zur Rupel, die er bei dem kleinen Ort Willebroeck 
erreicht. Ursprünglich war der Kanal nur 8 bis 10 m breit 
und kaum 2 m tief, doch ist später die Breite auf 15 m und 
die Tiefe auf 3,20 m gebracht worden. Die Länge beträgt 28 km. 
In Brüssel schließt er sich an den Endpunkt des Kanals von 
Charleroi an. Nordwärts folgt erin etwa 10 km Länge dem linken 
Ufer der Senne. An der Stelle, wo er sich in Brüssel mit dem 
Kanal von Charleroi vereinigt, liegen fünf Bassins, die als Hafen 
und Einlauf dienen. Der Höhenunterschied zwischen dieser 
Stelle und der Rupel, 15 m, wird durch fünf Schleusen über- 
wunden. Im Jahre 1898 hatte sich eine Aktiengesellschaft mit 
einem Kapital von 30 Million. Frs. gebildet, um den Kanal zu 
vergrößern und in Brüssel einen Seehafen anzulegen. Man 
wollte den Kanal 18 m breit und 5!/, m tief machen, und später 
sollte die Tiefe sogar auf 6! m gebracht und: die Zahl der 
Schleusen auf vier verringert werden. Indessen fand nur ein 
geringer Teil des großartigen Planes Verwirklichung, wozu offen- 
bar der Umstand beigetragen hatte, daß der Kanalbetrieb doch 
nicht solche ungeheure Zunahme erreichte, wie man sich damals 
vorgestellt hatte. Während nämlich die Warenmenge, die auf 
dem Kanal befördert wurde, 1897 1600 000 t betrug, belief sie 
sich 1910 auf 12, Million. t, also auch nur auf ebensoviel. 
Immerhin ist der Kanal wichtig genug, da auf ihm Schiffe von 
600 t verkehren können. 


Anknüpfung geeigneter Geschäftsverbindungen im Auslande, be- 
sonders in den neutralen Ländern. Nachdem inzwischen infolge 
der fortgesetzt erfolgreichen Operationen unserer Truppen der 
Verlauf des Krieges sich für Deutschland als günstig heraus- 
gestellt hat, ist es auch für den deutschen Kaufmann au der 
Zeit, nunmehr nicht mehr länger zu zögern, die alten Ge- 
schäftsverbindungen, die durch den Krieg unterbrochen worden 
sind, soweit als möglich wieder aufzunehmen, zugleich aber 
auch neue Verbindungen überall im Auslande anzubahnen. 
In erster Reihe werden es die neutralen Staaten sein, die, 
überzeugt von den hervorragenden Leistungen der deutschen 
Industrie, danach trachten werden, mit Deutschland dauernd 
gute Handelsbeziehungen anzubahnen. 

Die „Deutsche Exportbank“ ist, in richtiger Erkenntnis 
dieser Entwickelung, von Anfang an darauf bedacht gewesen, das 
ihr in einem umfangreichen Archive vorliegende umfassende 
Material über geeignete Importeure, Käufer und Ver- 
treter in allen Ländern zu sichten, um es den deutschen 
Fabrikanten zwecks Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen 
zur Verfügung zu stellen. Wir kennen die hauptsächlichsten 
Käufer und Importfirmen die für den Absatz deutscher 
Industrieartikel in Frage kommen, und an welche die deutschen 
Fabrikanten sich mit ihren Offerten wenden können. 

Zur leichteren Bearbeitung und besseren Kontrolle der 
Kundschaft empfiehlt es sich zumeist, einen tüchtigen, mit 
den Platz-, resp. Landesverhältnissen gut vertrauten Vertreter 
anzustellen. In vielen Fällen wird sich ein solcher sogar als 
durchaus unentbehrlich erweisen, u. a. wenn es sich darum 
handelt, über Waren zu verfügen, welche von den Auftraggebern 
nicht abgenommen werden; diesfalls muß ein vertrauenswerter Ver- 
treter zur Stelle sein, der mit aller Energie die Interessen seines 
deutschen Hauses wahrzunehmen in der Lage ist. Zugleich ist auch 
der Vertreter derjenige, welcher seinen Fabrikanten die so 
wichtigen Berichte über die allgemeine Marktlage, wie über 
diejenige der von ilım vertretenen Einzelartikel zu erstatten hat; 
an ihn kann der Fabrikant neue Mustersammlungen senden, 
um solche der Kundschaft vorlegen zu lassen, was ungleich 
weniger mühsam und kostspielig ist, als wenn den einzelnen 
Kunden und Importeuren zahlreiche neue Mustersendungen ge- 
sandt werden. Auch werden alle weiteren geschäftlichen Ver- 
handlungen, Korrespondenzen, Inkassi, Einzelwünsche der 
Auftraggeber durch tüchtige, branchekundige Vertreter meist 
schneller und vorteilhafter erledigt, als durch direkten Verkehr 
mit den ausländischen Auftraggebern. 

Wir sind in der Lage, derartige tüchtige. Vertreter in 
allen Ländern und für alle Geschäftszweige allen denjenigen 
deutschen Fabrikanten nachzuweisen, welche rechtzeitig neue 
Geschäftsverbindungen im Auslande anzubahnen wünschen, und 
ersuchen dieselben, sich wegen Ausdehnung ihrer geschäftlichen 
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Beziehungen an uns zu wenden. Erforderlich ist diesfalls die 
genaue Angsbe der Länder, in denen neue Geschäfts- 
verbindungen gesucht werden, ferner genaue Bezeichnung der 
fabrizierten oder zu vertreibenden Warenspezialitäten, wobei 
es sich in manchen Fällen empfiehlt, Zeichnungen, kleine 
Originalmuster oder Warenproben beizufügen. 

Unsere Bedingungen wolle man einfordern. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5, Anfang Oktober 1914. 
Deutsche Exportbank. 


Madjaren und Nichtmadjaren in Ungarn. Die „Alldeutschen 
Blätter“ schreiben: „In den Ländern der Stefanskrone geschehen 
Zeichen und Wunder! Der ungarische Kultusminister Bela von 
Jankovich hat vor amigon Tagen emen Erlaß herausgegeben, 
den noch vor vier Wochen kein Mensch für möglich gehalten 
bätte. Er bezieht sich auf die Zulassung der Muttersprache in 
den staatlichen Volksschulen Ungarns und ordnet an, daß in den 
beiden untersten Klassen dieser Schulen die Muttersprache als „Aus- 
hilfe“ gebraucht werde, im dritten, vierten und fünften Jahrgang je- 
doch einen Lehrgegenstand bilde, wenn in den betreffenden Klassen 
ein Drittel der Schüler oder Schülerinnen „nichtmadjarischer Mutter- 
sprache ist und dieses Drittel derselben Nationalität angehört“. Der 
Minister selbst bezeichnet es als Ziel dieses Unterrichtes, daß „das 
nichtmadjarische Kind in der eigenen Muttersprache richtig schreiben, 
konzipieren und lesen lerne“. Für den Unterricht in der dritten bis 
fünften Klasse werden, je nach der Anzahl der vorhandenen Lehr- 
kräfte, je 4 bis 6 Wochenstunden verwendet werden, wozu noch je 
2 Wochenstunden Religionsunterricht in der Muttersprache kommen. 
Außerdem werden die Lehrer angewiesen, im Verkehr mit den Kindern 
außerhalb des Unterrichtes, und zwar ohne Rücksicht auf die Zahl 
der nichtmadjarischen Kinder, auch die Muttersprache des Kindes zu 
gebrauchen, „damit das Kind seinen Lehrer gleich von Anfang ver- 
stehe, in ihm seinen wohlwollenden Leiter erkenne, sich mit Ver- 
trauen an ihn wende und die Schule liebgewinne“. Ferner soll bei 
der Ernennung von Lehrern Rücksicht genommen werden auf deren 
Sprachkenntnisse, und an den staatlichen Lehrerbildungsanstalten 
sollen die im Lande üblichen nichtmadjarischen Sprachen mit Erfolg 
gelehrt werden. 

Die Schulen, die hier in Betracht kommen, sind staatlich, also 
madjarisiert. Das von der ungarischen Regi ung gemachte Zuge 
ständnis ist deshalb von großer, grundsätzlicher Bedeutung, besonders 


für die Deutschen in Süd- und Westungarn, in deren Schulen der 


Unterricht in der Muttersprache meist vollständig ausgeschaltet war. 
Daß die Verfügung des Kultusministers nur der Anfang ist für weitere 
Zugeständnisse an die Nichtmadjaren in Ungarn, darf wohl an- 
genommen werden, da der Ministerpräsident Graf Tisza sich seit Aus- 
bruch des Krieges wiederholt öffentlich in dem Sinn ausgesprochen 
hat, daß ein besseres Einvernehmen zwischen Madjaren, Deutschen 
und Rumänen angestrebt werden müsse und daß die Voraussetzung 
dafür durch die einmütige reichstreue Haltung der Völker dieses Landes 
während des Krieges gegeben sei. Zu den früheren Kundgebungen 
Tiszas gesellt sich jetzt ein längeres Telegramm, das er an den öster- 
reichisch-ungarischen Gesandten in Bukarest, den Grafen Czernin, ge 
sandt hat. Dies Telegramm verdient als geschichtliche Urkunde fest- 
gehalten zu werden, und die ungarische Regierung hat selbst dafür 
esorgt, daß es im ganzen Land und auch im benachbarten Rumänien 
ie weiteste Verbreitung finde. Graf Tisza drückt darin seine Freude 
über die Tatsache aus, „daß die gesamte rumänische Bevölkerung 
Ungarns in patriotischer Begeisterung an den Kämpfen für die Er- 
haltung, die Ordnung, die Zivilisation und die Freiheit Europas teil- 
nimmt und daß unsere Rumänen nicht zurückbleiben in der helden- 
mütigen Begeisterung, die sämtliche Völker der Monarchie in. der 
Verteidigung des Thrones und des angegriffenen Vaterlandes ver- 
einigt.“ Graf Tisza schreibt dann: „Die Reservisten eilen begeistert 
zu ihren Regimentern, jeder Mann, Frauen, Kinder unà Greise er- 
füllen ihre patriotische Pflicht, und die markantesten Führer dər 
Nationalitätenbewegung gehen voran. Die große Wahrheit, die seit 
einem halben Jahrhundert verkündete Interessengemeinschaft der 
Madjaren und Rumänen, geht klar aus der heutigen glorreichen und 
fruchtbaren Krise hervor; gegenüber dem gemeinsamen Feinde. ver- 
schwinden die Nichtigkeiten des Alltags. Die verjüngte Monarchie 
tritt in eine neue Aera des gegenseitigen Vertrauens und der Sym- 
athie. Die Waffenbrüderschaft wird die schönsten Früchte friedlicher 
usammenarbeit zeitigen, und der gemeinsame Kampf und Ruhm 
werden eine feste Grundlage schaffen, die sowohl den Erfordernissen 
der ungarischen Staatlichkeit wie den berechtigten Wünschen der ru- 
mänischen Nationalität entspricht. Es ist überflüssig zu erklären, daß ich 
meinerseits alles zur Erreichung dieses edlen Zieles unternehmen werde“ 
Warum diese Erklärung des Grafen Tisza gerade an den Gesandten 

in Bukarest gerichtet worden ist, bedarf keiner weiteren Erörterung. 
Es ist jetzt garnicht mehr daran zu zweifeln, daß diesen wiederholten 
Kundgebungen, wie ich schon in meinem Aufsatz der „Alldeutschen 
Blätter“ vom 5. September andeutete, ein vertraulicher Gedankenaus- 
tausch zwischen der ungarischen und rumänischen Regierung vor- 
ausgegangen ist. Nachdem sich die ungarische Regierung davon 
überzeugt hat, daß ein Zusammengehen der Madjaren mit den 
Rumänen auch für die äußere Politik und für den Kampf um die staat- 
liche Selbsterhaltung Ungarns von weittragendster Wirkung ist, hat 
diese Regierung nicht gezögert, die Bahnen ihrer alten Nationalitäten- 
po ie zu verlassen und zunächst den Rumänen die Freundeshand zu 
ieten. Die Deutschen in Ungarn tragen auch ihren Gewinn dayon 
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und werden von den Versprechungen für die Zukunft gewiß das 
gleiche Teil fordern; auf sie war ja von allem Anfang beim Ausbruch 
des Krieges am meisten Verlaß! Das Madjarentum kann das nicht 
vergessen, und es wird hoffentlich nicht dessen bedürfen, daB es von 
unserer Seite noch daran erinnert wird, wenn auch zwischen Berlin 
und Wien oder Ofenpest nicht ähnliche Verhandlungen stattgefunden 
haben sollten, wie sie für Ofenpest und Bukarest vorausgesetzt werden 
dürfen. Es wäre uns aber natürlich eine besondere Freude, wenn 
Graf Tisza schon jetzt die geeignete Form fände, auch für die ungar- 
ländischen Deutschen ausdrücklich ein äbnliches Wort der Freund- 
schaft und ermunternder Hoffnung zu sagen. Eine andere Gestaltung 
des Verhältnisses zwischen den Madjaren und den Deutschen Ungarns 
ist ja eine selbstverständliche Folgerung des Verhaltens gegenüber 
den Rumänen, aber es würde gewiß auch im Deutschen Reich sehr 
angenehm berühren, wenn der ungarische Ministerpräsident dies mit 
derselben Deutlichkeit ankündigte, wie er es den Rumänen gegenüber 
für angebracht hielt. Wenn dann die erweckten Hoffnungen sich er- 
füllen, wird die ganze Stellung des Madjarentums in Europa eine von 
Grund aus andere werden, und keine schlechtere!“ 
Lutz Korodi. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Deutsche Stimmen aus Mexiko über den europäischen Krieg. 
Mexiko, das bis vor wenigen Wochen infolge seiner inneren 
Zustände und seiner Gegensätze mit den U. S. A. alleo Augen 
in Europa auf sich gerichtet sah, ist für einige Zeit auf dem 
Schauplatze der Weltbühne mehr in den Hintergrund getreten. 
Es kann jetzt die europäischen Feindseligkeiten, denen es natür- 
lich mit größtem Interesse folgt, benutzen, um an der Konsoli- 
dierung seiner inneren stark verworrenen Verhältnisse zu arbeiten, 
und da außerdem die Nordamerikaner ihre Truppen aus ver- 
schiedenen Gebieten Mexikos zurückgezogen haben, um sie 
nötigenfalls anderweitig zu verwenden, so kann der Gedanke 
Platz greifen, daß Mexiko, falls es über einsichtige Staatsmänner 
verfügt, aus der jetzigen Weltlage einigen Vorteil zu ziehen 
vermag, allerdings nur betreffs innerer Fragen, denn der Handel 
zwischen Mexiko und Europa ist infolge des Weltkrieges ebenso 
ins Stocken geraten wie nach anderen überseeischen Gebieten. 

Verhältnismäßig schnell sind die ersten Nachrichten über den 
Ausbruch der Feindseligkeiten bei unseren mexikanischen Lands- 
leuten und Lesern unseres Blattes eingetroffen. Sehr erfreulicher- 
weise haben wir daher in Mexiko, wenigstens in der gleich- 
namigen Hauptstadt des Landes, eine vorzüglich geleitete deut- 
sche Zeitung, welche die deutschen Interessen, deren in Mexiko 
ebenso zahlreiche wie mannigfaltige vorhanden sind, mit aller 
Energie vertritt. Nachdem die „Deutsche Zeitung von Mexiko“ 
in ihrer Ausgabe vom 5. August d. J. in einem „Zu den Waffen“ 
betitelten Leitartikel zunächst auf die zentrale Lage des Deut- 
schen Reiches in Europa hingewiesen hat und auseinandersetzt, 
daß der Deutsche keine Zeit hat, auf seinen Lorbeeren auszu- 
ruhen, fährt der Artikel fort: 


„Auch heute sind wir wieder in die Mitte des Weltbrandes gestellt, den unsere 
Feinde seit mebr als 40 Jahren eigens zu unserem Verderben angelegt und in dem 
Momente, in dem sie sich durch ibre Verbündung stark genug glaubten, angefacht 
haben. Wir wundern uns darüber nicht und es überrascht uns nicht, denn schweigend 
baben wir schon lange alle die gegen uns gerichteten Machinationen verfolgt und 
kalt Gegenvorbereitungen getroffen. Mag sein, daß diesmal unsere Widersacber sich 
in besonders großer Zahl zu dəm teuflischen Zweck uns auszutilgen zusammengefunden 
haben, und daB die Macht, die sie aufbringen können, übergroß zu sein scheint, ihr 
Unterfangen aber, die 76 Millionen gut und gesund gebauter Germanen im Herzen 
Europas zu zermalmen, ist doch ein törichtes und wird sie zum Verderben führen. 
Die Völker, die uns heute angrvifeo, sind von der Vorsehung io vielfacher Hinsicht 
besser bedacht worden als wir. Die Russen haben für die Ausbreitung ihres Volks- 
tums ganz Osteuropa und den größten Teil West- und Mittelasiens zur Verfügung; 
wer heißı sie gegen die germanische Welt vordrängen, die nicht vor ibnen weichen 
kann und an der sie (ie Köpfe notwendig blutig rennen müssen? Im Grunde glauben 
wir übrigens garnicht, daß die Slawen so etwas wie einen Entscheidungskampf 
zwischen der germanischen und ibrer Rasse beabsichtigen.*) Um was es sich von 
dieser Seite handeit, ist lediglich, ob die Südslawen in Rußland oder in dem anderen 
slawischen Großstaat Oesterreich in der Zukunft ihre Vormacht sehen sollen, Aus 
der Geschichte weiß man, daß bald Oesterreich bald Rußland diese Rolle gespielt 
bat. In der letzten Zeit ist aber Rußland von Frankreich in seinen panslavistischen 
Träumen, die natürlich die Vernichtung und Verstückelung der Doppelmonarchie zur 
Voraussetzung haben, bestärkt worden. Auch Frankreich hat keinen Grund, immer 
wieder nach dem Zentrum Europas zu drängen. Deutschland hat seinen Vergrößerungs- 
bestrebungen in Nordafrika gleichfalls keine Schwierigkeiten in den Wog gelegt, und 
schon Bismarck hat es sogar gern«e gesehen, daß dem französischen ltuhm- und Er- 
oberungsvedürfnis in jenen Gegenden eine Möglichkeit gewahrt werde. Die Behaup- 
tung, daß Deutschland fortgesetzt sich mit Ueberfallsgedanken gegen Frankreich ge- 
tragen habe und es in seiner Entwickelung bebindere, ist eine lächerliche Lüge, die 
mit dem Moment zusammenfällt, in dem man betrachtet, was Deutschland denn in 
den 43 Jahren, seit dem letzten Kriege, eigentlich getan hat. Wir haben nach Er- 
tangung unserer nationalen Einheit uns der Hauptsache nach nur um uns selbst ge- 
kümmert, wir haben uns und unserem Reiche ein „stattliches Haus“ gebaut, wir 
baben in unserem engen Gebiete durch unseren Fleiß, unsere beispiellosen Fort- 
schritte auf allen Gebieten der friedlichen Betätigung unsere Lebensmöglichkeiten 
vervielfältigt, und durch unseren friedlichen Wettbewerb im Auslande uns neue 
Reichtumsquellen erschlossen, die unserer rapid wachsenden Bevölkerung nicht nur 
das Leben, sondern sogar steigernden Wohlstand verbürgten. Wir haben in jener 
Zeit gegen kein zivilisiertes Volk einen Eroberungskrieg zu führen brauchen. Wir 
baben also nicht nur den Frieden gehalten, sondern ibn durch unsere Selbstzucht 
ermöglicht." . 

Diesmal ist es aber den ehrlichen Friedensbemühungen des 
deutschen Kaisers und seiner Regierung nicht gelungen, Europa 


die Schrecken des Weltkrieges zu ersparen; unsere Feinde haben 





*) Anmerkung der Red. des „Export“. Ja, doch! Vergl. unsere Ausführungen 
in Nr. 39—34. 
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den Krieg boshafter Weise gewollt, und deshalb haben sie 
auch auf alle ehrlich gemeinten Vorschläge und Aktionen mit 
hinterlistigen Intrigen geantwortet. In der nächsten Nummer 
der „Deutschen Zeitung. von Mexiko“ vom 8. August d. J. finden 
wir dann in einem „Der Kriegsbeginn“ überschriebenen Artikel 
folgende Ausführungen: 


„Die Engländer baben das deutsche Kabel, das über die azorischen Inseln führt, 
durchgescbnitten. Damit sind wir wohl für längere Zeit von der Heimat völlig abge- 
schnitten, denn auch die drahtlose Station Nauen dürfte, namentlich in der ersten Zeit, 
mehr zu tun haben, als der Presse Nachrichten zu übermitteln. Was uns die Bag- 
länder und Franzosen über den Kriegaverlauf zu erzählen für gut finden werden, das 
weiß jedes Kind. Wir werden selbstverständlich auch diese Nachrichten lesen, aber 
wir werden sie mit der nur allzuberechtigten Kritik aufnebiınen nnd unser endgültiges 
Urteil vorbehalten, bis wir wirklich authentische Nachrichten bekommen.“ 

die die 


Und dann untersucht das Blatt die Ursachen, 
Deutschland feindlichen Mächte zum Kriege getrieben haben und 
schreibt mit Bezug auf England wie folgt: 


„Daß England in den Kampf, den die Franzosen und Russen ausdrücklich als 
einen Kampfgegen das Germanentum bozeichnen, sich eingemischt hat, 
und gegen Deutschland, mit dem es noch nie die \Vaffen gekreuzt hat, vorgeht, wird 
kein Mensch verstehen, der seither der Meinung gewesen war, England richte seine 
Politik nach größeren Gesichtspunkten ein. Der Krieg mag ausfallen, wio er wolle, 
England wird diesen Schritt noch zu bereuen haben.“ 


Der Artikel schließt: 


„Es hat lediglich bei Rußland gestanden, den europäischen Krieg zu vermeiden, 
und Rußland bat, von Frankreich angehetzt, gerade das Gegenteil gewollt. Gegenüber 
Verdrebungen, die man in der Presse nur allzuhäufig findet, ist es guh sich diese Tat- 
sachen über den Kriegsbeginn recht klar vor Augou zu führen und sich daran nicht 
irre machen zu lassen.* 


Und dann stellt sich das Blatt an anderer Stelle den falschen 
Nachrichten entgegen, die auch in der mexikanischen Presse Auf- 
nahme gefunden haben und führt einzelne dieser lügenhaften 
Meldungen an: 

Die deutsche Flotte in der Nordsee soll vernichtet worden 
sein; Italien sei gegen Oesterreich feindlich vorgegangen; ein 
Militärzug, der die Fahrt nach der französischen Grenze ange- 
treten hatte, sei auf eine unterminierte Stelle gestoßen, so daß 
die Maschine in die Luft flog, und die im Zuge befindlichen 
Truppen von den Belgiern vollständig aufgerieben wurden; in 
Washington habe der belgische Gesandte die amerikanische 
Regierung offiziell davon verständigt, daß die Deutschen vor 
Lüttich vollständig geschlagen seien(!); die deutsche Artillerie 
beschiesse wehrlose Ortschaften; die französische Flotte hätte 
die beiden Kreuzer „Breslau“ und „Göben“ genommen, u. dergl. m. 

Die mexikanische Presse, mit selbstverständlicher Ausnahme 
der deutschen, greift natürlich alle derartige Sensationsmeldungen 
mit größtem Eifer auf und hält sie für bare Münze. Aber die 
„Deutsche Zeitung“ bemerkt sehr zutreffend zu diesen tendenziös 
entstellten Berichten: 


„Wir brauchen aber über dem Geschrei der hiesigen Presse die Hoffnung noch 
nicht zu verlieren; mit der Zeit müssen auch einmal wabrheitsgetreue Berichte ein- 
laufen,und wir sind der Zuversicht, daß wir dann Diejenigen sein werden, die zuletzt 
lachen.“ 


So ist es! Bis jetzt sind wir die Sieger, und kein Deutscher 
zweifelt daran, daß es so bleiben wird. Eine Weaffentat, wie 
die des Generalobersten v. Hindenburg in Ostpreußen, ist zu- 
gleich eine Ruhmestat, die ihresgleichen nicht findet. Ein Heer, 
das solche Führer hat, kann nicht vergeblich um den Sieges- 
kranz ringen. Hiervon sind auch unsere Landsleute in Mexiko 
ebenso felsenfest überzeugt wie wir in der Heimat. 


Süd-Amerika. 


Die Lage in Argentinien.*) (Originalbericht aus Buenos Aires 
vom 17. August.) „Gegenwärtig ist hier eine Periode grenzen- 
losen Elends angebrochen, da sich die Regierung nicht auf der 
Höhe befand, von der aus sie den sich überstürzenden Ereignissen 
Rechnung hätte tragen können. Ihr erster Fehler war, entgegen 
den Beschlüssen der Bankdirektoren, den allgemeinen Bankschluß 
für 8 Tage zu dekretieren, der dann durch das plötzliche Ab- 
leben des Präsidenten der Republik, Dr. Roque Saenz Pefia, 
noch um zwei Tage verlängert worden ist. Da der Bankschluß 
von der Regierung Sonntag abend dekretiert wurde, so wirkte 
er auf die ganze Geschäftswelt in geradezu niederschmetternder 
Weise. Am Sonnabend vorher wurden nur die notwendigsten 
Beträge von den Banken abgehoben, zumal die Bankdirektoren 
beschlossen hatten, am Montag wie gewöhnlich die Banken zu 
öffnen. Das geschah nun infolge des Regierungsdekretes nicht, 
und so stockte mit einem Male alles geschäftliche Leben ın 
der ganzen Republik! Bei Wiedereröffnung der Banken am 
12. August fand ein richtiger Run auf dieselben statt. Im 
Bankviertel stauten sich die Menschenmassen, so daß ein Ver- 
kehr unmöglich war. Polizei zu Pferde und zu Fuß, sowie 
Feuerwehrtrains und Feuerwehrleute mit scharf geladenem 

*) Anmerkung d.R. Dieser Bericht läßt erkennen, daß die Deutschen in Argen- 
tinien von Anbeginn des Krieges an, den von uns feindlicher Seite verbreiteten 


Lügenberichten keinerlei Glauben geschenkt, und demgemäß auf die öffentliche Meinung 
eingewirkt haben. 
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Mauser auf der Schulter, hielten die Ordnung aufrecht. Zu 
Ausschreitungen ist es nicht gekommen! 

Die französische Bank ist nicht wieder eröffnet worden, was 
auf die argentinischen Sparer recht ernüchternd wirkte. Die 
deutschen Banken bezahlten alle Spareinlagen bis zum 
Betrage von 5000 $ glatt aus! Von dem gesetzlichen 
Moratorium, nur 20pCt. der Spareinlagen auszubezahlen, 
hatten die deutschen Banken keinen Gebrauch gemacht! 
Alle anderen Banken nützten den durch das Moratorium gebotenen 
Vorteil gründlich aus . . . Die Konversionskasse ist geschlossen. 
Die argentinischen Konsulate im Auslande können Zahlungen 
in Gold annehmen (vorausgesetzt, daß sie welches bekommen, 
woran garnicht zu denken ist. R.d. E.), hier aber wird nur in 
Papier gezahlt! Die Ausfuhr von Weizen und Mehl ist bis auf 
Widerruf verboten! Der Finanzminister reichte dem Kongreß 
einen Gesetzentwurf ein, laut welchem die Ausfuhr von Fleisch 
und Fleischprodukten begrenzt werden soll. Die Regierung 
will auf die Munizipalitäten einwirken, alle mit der Fleischver- 
sorgung zusammenhängenden Abgaben aufzuheben, damit dieses 
wichtige Lebensmittel nicht verteuert wird. 

In den ersten Tagen nach Ausbruch des Weltdramas war 
hier die Stimmung ausgesprochen deutschfeindlich! Allmählich 
aber macht sich ein Umschwung bemerkbar, zumal die Lügentele- 
gramme aus London, Paris und Brüssel solcher Art sind, daß sogar 
die reifere Schuljugend auf den Straßen sich über die konfusen, 
sich ständig widersprechenden Nachrichten bereits lustig macht. 
Zeitungen, die noch vor wenigen Tagen deutschfeindlich bis zum 
Ueberdruß waren, bringen nunmehr für Deutschland anerkennende 
Abhandlungen und unterdrücken die Depeschen aus London und 
Paris, welche den Stempel der Unwahrheit gar zu offen auf der 
Stirn tragen! In den hier erscheinenden englischen Zeitungen 
häufen sich die „Eingesandt‘“ von Engländern, die in scharfen Worten 
das perfide Vorgehen ihrer heimatlichen Regierung verurteilen.**) 
Ich lege Ihnen in deutscher Uebersetzung ein solches „Eingesandt“ 
hier bei, das verdienen würde, in Millionen Exemplaren in der 
ganzen Welt, besonders aber in England selbst, verbreitet zu 
werden. Wir Deutsche und Oesterreicher sehen mit Zuversicht 
dem Ausgange des gewaltigen Ringens unseres von der ganzen 
Welt bedrängten Vaterlandes entgegen, und bedauern unendlich, 
an diesem Kampfe um Sein und Nichtsein nicht aktiv Anteil 
nehmen zu können. Deutsche und österreichische Reservisten 
können von hier nicht nach drüben gebracht werden, hingegen 
fahren viele Engländer und Franzosen nach der alten Heimat. 
Auch Schweizer sind schon als Freiwillige nach ihrer Heimat 
zurückgekehrt! Gebe Gott, daß Deutschland und Oesterreich aus 
diesem aufgedrungenen so ungleichen Kampfe als Sieger hervor- 
gehen möchten! England aber wird den gebührenden Lohn für 
seinen Verrat am germanischen Europa und ar der weißen Rasse 
früher oder später sicher bekommen !“ 


Eine Stimme der Vernunft in Argentinien. In der heutigen (8. August) 
Nummer des „Standard“ nimmt ein Leser des Blattes, der sich als ein 
schottischer Verfechter der Gerechtigkeit unterzeichnet, das Wort, um 
sich wider die blöde Hetze gegen den deutschen Kaiser, der jetzt 
von aller Welt als der Sündenbock des Krieges dargestellt wird, zu 
wenden. Wir bringen im Nachstehenden diese Ausführungen, um 
zu beweisen, daß es auch unter den Gegnern noch Menschen gibt, 
die sich die Vernunft gewahrt haben. Die Zuschrift lautet: 


„Es ist fast nutzlos, seine Stimme zu erheben in der Flut der 
Anfeindungen, die sich jetzt von allen Seiten gegen Deutschland und 
die Deutschen ergießt. Man könnte glauben, daß Menschen nicht 
länger Menschen sind, sondern wilde Bestien, die versuchen, einen 
ihresgleichen in Stücke zu zerreissen. Welche Verdrehungen und 
Lügen füllen die Zeitungen! Der Kaiser! Dieser humane und 
weitsichtige Mann, dessen Hauptbestreben immer der Frieden war, 
soll jetzt die Schuld für diesen barbarischen Krieg tragen. Der 
Kaiser sah schon lange die Möglichkeit eines Einfalls von Osten vor- 
aus, und wenn die Welt klar sehen wollte und nicht von Huss, Neid 
und Rachsucht verblendet wäre, würde es erkennen, daß Rußland der 
Anfang von dieser europäischen Katastrophe war und auch das Ende 
sein wird. Wie kam es denn, daß, als der Krieg zwischen Deutsch- 
land und Rußland erklärt wurde, die russische Armee schon fast 
völlig mobilisiert war? Rußland war fertig. 


Es ist Tatsache, daß alle Nationen, wenn sie Deutschland be- 
schuldigen, den gegenwärtigen Krieg begonnen zu haben, vergessen 
zu haben scheinen, daB der Kaiser der letzte der europäischen 
Monarchen: war, der die Mobilisation anordnete. Er hoffte bis zum 
letzten Augenblick, daß der Frieden erhalten bleiben möge. Was 
haben die Deutschen Schlimmeres getan, als andere Nationen? Sie 
haben ihr Heer aufrecht erhalten und ihre Flotte vermehrt, genau 
wie alle anderen Nationen. Man wirft ihnen vor, daß sie in der Ver- 
gangenheit immer gekämpft haben, um zu erobern und zu annek- 

**) Dieses „Eingesandt* ist dem in Buenos Aires, in englischer Sprache er- 


scheinenden „Standard“ entnommen, und zuerst in d l t" 
Sprache veröffentlicht. , rst in der „La Plata Post“ in deutscher 
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tieren; wie ist denn England zu Irland, Kanada, Australien, Indien, Süd- 
afrika usw. gekommen, wenn nioht durch Kampf und Eroberung? Wie 
sind denn alle anderen Nationen zu ihren Besitzungen gekommen? Auf 
die gleiche Weise. Was ist aus dem großen „Friedensapostel“, dem 
Zaren geworden? Er hat die größte Armee der Welt aufgestellt. 
Die Politik Englands, diesem Feind seit Jahrhunderten, Rußland, die 
Hand zu reichen, ist unverständlich, und die Zukunft wird wahr- 
scheinlich England eine Lektion erteilen, aber vorläufig sind die 
Menschen durch außerordentlichen Haß und Wut geblendet, durch 
Neid und Bachsucht, und sie verbinden sich, um ein Laud und ein 
Volk zu vernichten, das bis jetzt nur auf industriellem Wege für den 
Fortschritt gearbeitet hat, für Ordnung und Zivilisation. Hat man 
denn so eine niedrige Furcht vor Deutschland, daß ganz Europa zu- 
sammen helfen muß, um es zu Boden zu werfen? Man hatte früher 
allgemein die Ausicht, daß Großbritannien allein genüge, um gegen 
Deutschland aufzutreten und es zu erobern, auf alle Fälle wäre es 
unter Großbritannien, Rußland, Frankreich und Belgien möglich ge- 
wesen oder hätte es sein sollen. Aber es scheint, daß man noch 
andere Hilfe braucht. Großbritannien, seine Kolonien und alle kleinen 
Länder, die dazu vermocht werden können, werden zum Kampfe auf- 
gerufen. Deutschland mitsamt seiner ganzen Bevölkerung, ein- 
schließlich Frauen und Kindern, ist von der Außenwelt vollständig 
abgeschlossen. Die deutschen Untertanen werden durch alle Mittel, 
anständige und unanständige, abgehalten nach der Heimat zurückzu- 
kehren, während die Feinde den Angehörigen ihrer Länder alle Mög- 
lichkeiten gewähren nach Hause zu gehen. Unschuldige Menschen, 
ohne Hilfsmittel an fieberverseuchte und andere Küsten verschlagen, 
werden aut deutschen Kauffahrteischiffen durch Kriegsschiffe von 
vier oder fünf feindlichen Nationen in ihrem Wege gehemmt. 

Als Ursache zum Kriege gibt England an, daß Deutschland die 
Neutralität von Belgien verletzt hat. Man kann jetzt erkennen, wie 
es Deutschland vorhergesehen hat, daß diese Neutralität nur ein Vor- 
wand war. Belgien war für den Krieg gerüstet und vollständig 
fertig, um im gegebenen Moment Frankreich seine Hand zu bieten. 
Es wäre gut, wenn man das überall klar und ehrlich sehen würde. 
England, Rußland und Frankreich haben Deutschland zu diesem 
Krieg auf Tod und Leben gezwungen, und sind nicht von Deutsch- 
land angegriffen worden, wie die Zeitungen schreiben. Deutschland 
muß jetzt für Leben und Heimat kämpfen. Ist da wirklich soviel 
Ursache für die verbündeten Nationen, stolz auf die bisher erlangten 
Vorteile zu sein? 

Jemand schrieb im „Standard“ über das unverantwortliche Be- 
tragen der deutschen Truppen in den letzten Tagen. Bis jetzt haben 
die Zeitungen überhaupt noch nichts berichtet, was zu Gunsten der 
Deutschen gewesen wäre, alle Erfolge und alle Ehren werden den 
Feinden Deutschlands zugeteilt. Was ist die Ursache dieses Hasses 
gegen Deutschland? Es ist nicht wegen seiner militärischen Stärke, 
die nicht über die Rußlands hinausgeht, oder wegen der Stärke der 
Flotte, die weit hinter der englischen steht, es ist weiter nichts als 
der verächtliche Neid auf die kommerziellen Fortschritte, die auf 
anständiger Industrie und Ordnung beruhen, und der Verlust, der 
kommt, wird in Zeiten, die uns bevorstehen, gefühlt werden. 


Die Zeitungen sind gefüllt mit Anklagen über die Ausschreitungen, 
die die Deutschen begangen haben sollen; die Macht, diese Anklagen 
zu widerlegen, oder die Kehrseite der Medaille zu beschreiben, ist 
den Deutschen genommen, ihre Kabel sind durchschnitten, und alle 
Verbindungen mit der Außenwelt sind unterbunden, ausgenommen 
derer, die durch die Hände ihrer Feinde gehen. Es gehört sich, daß 
man diese Tatsachen bekannt macht, und daß man nicht nur die 
Versicherungen ihrer Verkleinerer in die Oeffentlichkeit bringt. Ich 
bin kein Deutscher, aber ein echter Schotte, und bin in meinem 
Leben nur die letzten drei Jahre in Deutschland gewesen und kann 
erklären, daß nach meiner persönlichen Erfahrung Ausländer nirgends 
besser behandelt werden als dort. Den Engländern bringt man 
von seiten der deutschen Brüder besonders warme Sympathien ent- 
gegen. Vielleicht gerade deshalb, weil das Blutband der Verwandt- 
schaft zwischen ihnen besteht, ist jetzt der Haß umso größer und 
wiederholt sich die alte Geschichte von Kain und Abel. 

Es würde vornehmer und weiser sein, wenn die Menschen ohne 
Rücksicht auf die Nationalität sich zusammentäten, um eine große 
Schiedsgerichtsliga zu bilden, um eine gerechte und gesetzliche 
Lösung des Problems zu finden. Deutschland ist kein Drachen oder 
wilde Bestie, das zerstört und vom Erdboden weggefegt werden muß, 
die Deutschen haben dasselbe Recht zu leben, zu arbeiten und vor- 
wärts zu kommen, wie alle anderen menschlichen Wesen. Wenn die 
augenblickliche Hoffnung und der Wunsch der vereinigten Mächte in 
Erfüllung gehen sollte, nämlich die deutsche Rasse zu vernichten und 
Deutschland von der Karte Europas wegzuwischen, so wird das nur 
geschehen können, wenn auch der größte Teil der Menschen der 
anderen Nationen vernichtet ist. 

Gibt es keine Religion mehr? Gibt es keine Völker, die Ge- 
rechtigkeitsgefühl in ihrem Herzen haben? Was sind ein paar Meilen 
Land im Vergleich zu dem Leben braver Menschen (gesprochen von 
allen, die in diesem barbarischen Kriege fallen)? Kann denn garnichts 
getan werden, um den Frieden herbeizuführen? Jetzt und zwar so 
schnell wie möglich! Bald wird es zu spät sein. Moderne Krieg- 
fübrung ist keine Kriegführung mehr, sie ist ein Schlachten. 

Ich wiederhole noch einmal, daß die Schuld für dieses Schlachten 
nicht den deutschen Kaiser trifft, wie die meisten Zeitungen erklären, 
sie ist die Schuld der Mächte, die sich hätten neutral erklären sollen, 
als der Krieg zwischen Deutschland und Rußland erklärt wurde, und 
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und die dann ein gerechtes Schiedsgericht hätten aufstellen sollen. 
Nichts davon ist geschehen, im Gegenteil wurden von allen Seiten 
die Flammen des Krieges geschürt, und das tut man auch jetzt noch, 
und dazu auf welche Weise! Alle gegen Einen! 

Es ist also nicht wahr, daß Deutschland Frankreich die Kolonien 
in Afrika wegnehmen wollte Deutschland hat dort genug mit den 
eigenen Kolonien zu tun und hat nicht einmal Gewinn davon, es hat 
gar kein Verlangen, sich noch mehr derartige Lasten aufzuladen. Es 
waren Lügen, die verbreitet wurden, um die Franzosen zu erbittern. 

Ich bin der Ansicht, daß das, was ich geschrieben habe, als eine 
Art Rechtfertigung für Deutschland veröffentlicht werden sollte, eine 
Gerechtigkeit, die anscheinend keine Nation Deutschland angedeihen 
lassen will. Wir scheinen zu einem primitiven Stand der Barbarei 
zurückgekehrt zu sein: Macht vor Recht, aber nicht Gerechtigkeit. 
Wie ist es möglich, daß England sich jetzt mit Rußland verbünden 
kann, wo noch vor wenigen Sahrou in ganz England öffentliche Mani- 
festationen stattfanden gegen die Brutalitäten, die in Rußland gegen 
Männer, Frauen und Kinder verübt wurden. So eine Politik wird 
schließlich England mehr oder weniger in den Ruin stürzen, ganz 
gleich, ob Deutschland siegreich ist oder vernichtet wird. Hat England 
die Zeit vergessen, wo Palmerston und Beaconsfield die Gefahr, die 
von Osten droht, voraussahen ? Diese beiden Politiker würden nie- 
mals eingewilligt haben, die Freundschaftshand auszustrecken, um 
Rußland gegen eine Brudernation zu kräftigen, und so die Besitzung 
Indien und die ganze Zivilisation zu bedrohen. 

Weder Frankreich noch Deutschland wollten den Krieg, Rußland 
war immer der Feind Europas und des Fortschritts, und die Geschichte 
wird sich selbst wiederholen durch eine fürchterliche und barbarische 
Invasion aus dem Osten, wie im vierten und fünften Jahrhundert, 
wenn die westliche Zivilisation sich nicht erhebt, sich vereinigt und 
sie zurückwirft, einschließlich Deutschlands, das den Weg für eine 
derartige Invasion öffnen würde, wenn es geschwächt und auf die 
Seite geschoben würde. 

Ich rufe alle christlichen, rechtlich denkenden und gerechten 
Menschen auf, daß sie ihren augenblicklichen Gefühlen von niedrigem 
Haß und Neid, die zur Vernichtung der Gesetze führen, nicht Raum 
geben, und'daß sie nicht gestatten, daß die Zivilisation durch Barbarei 
und Anarchismus weggeschwemmt werde Zum wenigsten sollten 
alle darin übereinkommen, hier im fernen Lande einer gerecht gegen 
den anderen zu sein, welcher Nationalität er auch angehören möge. 
Jeder Mensch kann zur Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens 
beitragen, und auf dieser Grundlage kann eine vie größere und vor- 
nehmere Armee gebildet werden als die, die jetzt ın ihren Händen 
die Waffen der ns hält.“ 

So weit der Schotte, der ein wirklich rechtlich denkender Mensch 
ist. Wir würden durch irgend einen Kommentar die Wirkung seiner 
Worte abschwächen, nur so viel möchten wir sagen, daß seine Worte 
nicht nur Deutschland ehren, sondern auch ihn selbst. 


Die Deutschen in Brasilien und der Krieg. Aus den bisher aus 
Brasilien eingetroffenen deutschen Zeitungen läßt sich leider 
nicht verkennen, daß unsere Landsleute in Brasilien stark unter 
dem Mangel an zuverlässigen Berichten über die Entwickelung 
der Dinge in der Heimat zu leiden hatten, im Gegensatz zu den 
Deutschen in ihrer Nachbarrepublik Argentinien, ww man — 
besonders in der Hauptstadt Buenos Aires — von Anbeginn des 
Krieges gut unterrichtet und Material genug vorhanden war, 
um gleich von vornherein mit kräftigen Hieben gegen unsere 
Feinde und Verleumder auszuholen. Gleichwohl aber beurteilen 
auch die deutschen Kreise in Brasilien die Lage in durchaus 


zutreffender ‚Weise: 

„Die Franzosen haben endlich ihren Willen“, so liest man in den zu Petropolis, 
im Staate Rio de Janeiro, erscheinenden „Nachrichten“ vom 5. August. „Ueber 40 
Jahre haben sie warten müssen, bis sich ihr glühender Wunsch nach Revanche für 1870 
verwirklichte.e Niemals wollte sich eine Gelegenbeit bieten, dem Feinde zugleich 
mjt Rußland den Krieg zu erkläten, denn allein konnten sie es nicht wagen, den 
Deutschen gegenüberzutreten.“ 


Das Blatt entwickelt dann dieses Thema noch weiter und 
schreibt im Anschluß daran über die Stellungnahme der Brasilianer 
zu dem Kriege wie folgt: | 


„Unsere Bevölkerung zeigt außerordentliches Interesse für den Verlauf des 
Krieges. Es ist natürlich, daB die lusobrasilianische Bevölkerung mehr zu Frankreich 
binneigt, und daraus erklärt sich auch die Färbung der Berichterstattung der meisten 
großen Rio-Zeitungen. Es macht sich jetzt ganz besonders fühlbar, daß wir noch 
immer keinen deutschen Kabeldienst baben, der uns sichere Kunde von den Er- 
eignissen bringen könnte. Was die verschiedenen Zeitungen in ihren Leitartikeln 
über Deutschland zusammenfaseln, ist kaum glaublich. Die meisten sind fest davon 
überzeugt, daß Deutschland ganz allein schuld daran ist, daß der Krieg zum Ausbruch 
gekommen ist. Die Blätter schöpfen eben ausschließlich aus Iranzösischen Quellen, 
sodaß sich ibr Verhalten damit entschuldigen läßt. Weniger verzeihlich ist das merk- 
würdige Verbalten des Disputierten Irineu Machado, welcher, wenn es noch nicht 
geschehen ist, in der Kammer eine Rede über den Krieg balten will, um im „Namen 
des Volkes“ seine Sympathie für Frankreich zum Ausdruck zu bringen. Es kann una 
ja sehr gleicbgiliig sein, wem Irineu Machado den Sieg wünscht, wen aber ein 
brasilianischer Deputierter sich in dieser Weise äußert, macht er nicht nur sicb, 
sondern das gauze Land lächerlich. Wabrscheinlich will Irineu damit nur den Bundes- 
präsidenten ärgern, der ja bekanntlich zu Deutschland hinneigt und die deutsche 
Armee über die französische stellt.“ e 


Diese wenigen Zeilen lassen erkennen, daß uns das luso- 
brasilianische Element keineswegs wohl gesinnt ist. Es mag 
dies größtenteils darauf zurückzuführen sein, daß die einheimische 
Bevölkerung seit Jahren durch falsche, tendenziös gefärbte Nach- 
richten der uns mißgünstigen europäischen Nationen, die sich 
bis jetzt unsere Freunde nannten, gegen Deutschland systematisch 
aufgehetzt worden ist. 
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Auch unsere Landsleute in Brasilien erkennen klar und 
deutlich, wo der Friedensstörer sitzt, wenn sie in den “Nach- 


richten“ an anderer Stelle sagen: 

„Seit Jahren droht der Krieg, und mehr als einmal war es infolge der provo- 
zierenden Haltung Frankreichs nahe am Kriege. Es traf sich aber meist so unglücklich 
für Frankreich, daß es allein stand, und allein konnte es den Krieg nicht wagen. 
Deutschland hätte schon wiederholt guten Grund gehabt, loszuschlagen, und zur Zeit 
des Marokkorummels bat die deutsche Regierung im eigenen Lande die größte Un- 
zufriedenbeit erregt, weil sie sich gar zu entgegenkommend und friedfertig zeigte. 
Wern der Friede so lange erhalten bleiben konnte, war dies in der Hauptsache das 
Verdienst Deutschlands, und auch jetzt würde der Kaiser sicher seinen ganzen Einfluß 
geltend gemacht haben, wenn noch ein Schimmer von Hoffnung vorhanden gewesen 
wäre.“ 


Und dann wendet sich dasselbe Blatt den bekannten ge- 
fälschten Meldungen zu und schreibt: 


„Es dürfte inzwischen jedermann, der die Zeitungen liest, klar geworden sein, 
daß dio meisten Nachrichten vom Kriegsschauplatze direkt gefälscht sind. Dieselben 
werden in Paris und London nach Bedarf fabriziert, und es wird mit allen Mitteln 
darauf hiugearbeitet, das Ansehen Deutschlands um jeden Preis herabzusetzen. Wenn 
man in Paris und London des Sieges so gewiß wäre, wie man sich den Anschein gibt, 
würde man sicher nicbt zu solchen Mitteln greifen, die doch im Grunde genommen 
garnichts nützen können. Wir werden uns aber darein ergeben müssen, in den 
nächsten Tagen die furchtbarsten Niederlagen der Deutschen und Oesterreicher zu 
lesen, während die englischen und französischen Geschwader unaufhaltsam von Sieg 
zu Sieg geführt werden und die Truppen mit unvergleichlicher Tapferkeit die feigen 
Deutschen zu Paaren treiben, wo sie sich blicken lassen.“ = 

Auch alle übrigen deutschen Zeitungen in Brasilien nehmen 
energisch Stellung zu diesem Lügenfeldzuge gegen Deutsch- 
land. Sie haben die sehr empfehlenswerte Einrichtung getroffen, 
neben ihrer ständigen, in deutscher Sprache erscheinenden Aus- 
gabe eine andere in portugiesischer Sprache herauszugeben, 
damit auch die lusobrasilianische Bevölkerung darüber aufgeklärt 
wird, in welch unanständiger Weise Deutschland, seine Erfolge, 
sein Heer, wie auch seine gesamte Kriegsführung verleumdet 
werden. Passende Worte hierüber findet auch das in Porto 
Alegre erscheinende „Rio Grandenser Vaterland“ in seiner 


Nummer vom 12. August. Es schreibt: Ä 

„Eine geradezu teuflische Mache sitzt hinter Jen Telegrammfabrikanten in gogon- 
wärtiger Kriegszeit. Mit der offenbaren Absicht, die Brasilianer gegen die hiesigen 
Deutschen aufzuhetzen, kam ein Telegramm hier an, das besagte, bayrische Soldaten 
bätten den ebrwürdigen, früheren Präsidenten von S. Paulo, Dr. Bernardino de Campos, 
der noch dazu blind ist (!) mit seiner Gattin überfallen, brutal mißhandelt und sie des 
Gepäcks beraubt! Man sieht daraus schon, wie schlecht es mit den Feinden Deutsch- 
lands sieben muß, wenn sie zu solchen Waffen greifen.“ 


Ferner äußert sich die deutsche Presse auch über die durch 
den europäischen Krieg geschaffene wirtschaftliche Lagein Brasilien: 

„Es sei eine bekannte Tatsache“, so schreibt die in Santa Cruz, im Staate Rio 
Grande do Sul, erscheinende Zeitung „Kolonie“ unter dem 7. August, „daß Brasilien 
schon seit längerer Zeit unter einer sich ständig steigernden Krise zu leiden hat, die 
sich besonders auf finanziellem Gebiete geltend mache. Der Staat Rio Grande do Sul 
sei allerdings, dank der vernünftigen Finanzwirtschaft der Regierung, noch nicht so 
arg in Mitleidenschaft gezogen worden, und insbesondere könne im Munizip Santa 
Oruz tiber schlechte Wirtschaftsiage keine Klage geiührt werden.“ 


Dann aber fährt die Zeitung fort: 

„Leider scheint sich die Krisis aber noch zu verschärfen. Es ist bekannt, daß 
Brasilien mit französischen und englischen Geldleuten in Unterhandlungen stand, zwecks 
Aufnahme einer Anleihe von 830.000 000 £. Der in Europa ausgebrochene Krieg hat die 
Verhandlungen jäh abgebrochen. Ob Brasilien von Nordamerika oder sonstwoher 
eine Anleibe erhalten kann, ist mehr als fraglich. Die finanziellen Schwierigkeiten der 
Regierung, die mit ihren Zahlungen immer mehr in Rückstand kommt, beginnen nun, 
immer schwerer auf dem Hande!, auf dem Volke selbst zu lasten. Der Kurs fällt, 
aber leider auch die Preise der Exportartikel, da die europäische Kriegslage vorläufig 
wenigstens noch nicht erkennen läßt, ob Exportwege nach Europa offenbleiben werden. 
Und Europa ist unser Hauptabnehmer.“ 


Und die Vertreter der Finanz, die führenden Banken in 
Brasilien, haben von vornherein Maßnahmen getroffen und ihre 
Kassen vorübergehend geschlossen, um vor allem einer etwaigen 
Panik des Publikums vorzubeugen, und diese Maßnahmen sind 
von der Oeffentlichkeit mit Verständnis aufgenommen worden. 
Daß man zu den Banken im Lande volles Vertrauen hat, lassen 
folgende Ausführungen erkennen, die wir in der „Neuen 
Deutschen Zeitung“ in Porto Alegre vom 12. August vorfinden: 


„Die bier etablierten fremden Banken, die ueutschen und die englischen, sind 
hochangesehene, sicher fundierte Kreditanstalten, deren Stammbäuser über ganz 
bedeutende Betriebsmittel verfügen. Arbeiten doch die Mutterfirmen unserer Brasi- 
lianischen Bank für Deutschland -- gewöhnlich nur deutsche Bank genannt — mit 
einem Kapital von !/, Milliarde M. zuzüglich der Reserven. Und auch betreffs unserer 
nationalen Banken können wir versichern, daß sie solid begründet sind und mit großen 
Kapitalien und Reservebeträgen arbeiten; auch dürfen wir nicht vergessen, daß die 
Leiter dieser Bankhäuser, die schon auf jahrzehntelange Tätigkeit mit Stolz zurlick- 
blicken, bewäbrte und begüterte Männer und mit ihren eigenen Vermögen an ihren 
Instituten beteiligt sind. Also ruhig Blut und keine unnötigen Sorgen!" — 


aß Brasilien, wie überbaupt Südamerika, angesichts der 
jetzigen Lage in Europa in nicht unbeträchtlicher Weise zu 
leiden hat, ist kein Geheimnis. Die Exporte an Landesprodukten, 
hauptsächlich an Getreide, Früchten usw., stocken ganz, und 
unter solchen Verhältnissen liegt es im eigenen Interesse des 
Landes, wenn die Banken jetzt zu energischeren Maßnahmen 
greifen, um der Weiterausbreitung der Krise nach bester Mög- 
lichkeit entgegenzutreten. 


Chile und der europäische Krieg,‘ So, wie in der Stimmung 
unserer Landsleute in Argentinien, Brasilien und Mexiko, 
worüber wir unsere Leser bereits an anderer Stelle unterrichtet 
haben, kommt auch in der deutschen Presse von Chile der deutsche 
Gedanke kräftig zum Ausdruck. Daß die Deutschen daselbst, 
gleich ihren Volksgenossen in ganz Südamerika, mit den gleichen 
falschen Nachrichten über Deutschland beglückt wurden, kann 
nicht Wunder nehmen, und "deshalb finden wir auch in den 
deutschen Zeitungen in Chile die gleichen falschen Reuter- und 
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Havastelegramme, deren Inbalt aber auch dort keinen Glauben 
fand. Im Gegenteil! Die Deutschen in Chile haben nicht nur 
den Ernst der Lage rechtzeitig erkannt, sondern auch die Lage 
richtig, durchaus richtig beurteilt! Schon unterm 29. Juli 


schreibt die in Santiago de Chile erscheinende „Deutsche Presse“: 

„Deutschlands Kaiser ist der mächtigste Hort des europäischen Friedens. Wieder 
drängt das Volk zum Kriege, denn in ihm ist in jenem feinfühligen Volksbewußtsein 
die Ahnung aufgedämmert, daß es sich um andere, tieferliegende Fragen handelt, wie 
die Genugtuung, die Serbien dem geschmähten Oesterreich-Ungarn frech verweigert, 
Rußlands Rüstungen, seine fieberhafte Tätigkeit an der deutschen Grenze, die, obwohl 
amtlich abgelrugnet, doch in aggressiver Form betrieben wird, — Frankreichs drohende 
Stellungnahme und die mit gewöhntem und bekanntem Elan zur Scbau getragene 
Kriegsbegeisterung seines Volkes, — Englands Flottenmobilmachung, das alles drängt 
zur großen Abrechnung, die das gewaltige Rüsten der Völker doch eines Tages 
beraufbeschwören mußte, Das kleine Belgien stellt 100000 Mann unter die Waffen, 
Holland, ja die Schweiz ziehen zur Aufrechterhaltung ihrer Neutralität die Reservisten 
ein: — nur Deutschlands Kaiser, ob auch das Volk ihn stürmisch drängt, bewabrt 
die volle Rube und trifft keine Maßnahme, die den drohenden Ko: flikt unaufhaltsam 
zum blutigen Weltkriege treiben könnte.“ 


Aber sein ehrliches Bemühen ist vergeblich gewesen, und 
unsere Nachbarn in Ost und West, wie auch jenseits des Ka- 
nals unsere „Vettern“, hielten den Augenblick für gekommen, 
über Deutschland herzufallen. Sie wollten den Frieden garnicht, 
es war für sie eine ausgemachte Sache, daß Deutschland jetzt 
vernichtet werden müsse. Und diese wohlgemeinte Absicht 
unserer Gegner klar erkennend, schreibt die bereits genannte 


Zeitung dann in einer Sonderausgabe vom 2. August: 

„Das Vaterland ist in Gefahr! Hört Ihrs, alle die Ibr hier in Chile deutsch denkt 
und deutsch fühlt, die Ihr stolz seid auf die Weltmachtstellung Eures Heimatlandes ? 
Werdet Euch der Tragweite dieser Worte bewußt! Es ist kein einfacher Krieg, der 
ausgebrochen ist, es ist der Kampf um Sein oder Nichtsein eines großen deutschen 
Weltreiches.‘* 


Und als dann auch noch England offiziell auf die Seite 
unserer Feinde getreten war, stellte das Blatt einige Betrachtungen 
an über das Verhältnis Deutschlands zu England und fährt 
dann fort: 


„Aber das Gefühl des Neides war mächtiger wie das der Blutsverwandtschatt. 
Der Schatten des größten Feindes Deutschlands, König Eduards, ist seinem Grabe 
entstiegen und das, was er anstrebte, ist zur Wirklichkeit geworden: die Einkreisung 
Deutschlands durch Rußland, Frankreich und England. 

Der German«e muß Schild und Schwert ergreifen, sich nach drei Seiten zu ver- 
teidigen. Doch nein, das ist nicht deutsche Art: nach drei Seiten angreifen, weil cr 
von drei Seiten angegriffen worden ist. Und wie erfolgte der Angriff. 

Offen und ehrlich, wie es sich einem für eine gerechte Sache kämpfenden Volke 
ge Ist es wirklich wabr, wie Poincaré in seinem Aufrufe an das französische 

olk und Grey in seiner Rede versichern, daß das übermütige Deutschland voller 
Eroberungsgelüste in frevelbafter Herausforderung den Fehdehandschuh hinwarf ? Nein! 

‘Wenn auch Deutschland an Rußland und Frankreich den Krieg erklärt bat, so 
hat es nur der unerbittlichen Not des Augenblicks Rechnung getragen. Aufgebracht 
durch den Feldzug Oesterr«eich-Ungarns, welchen diesem sein beschimpfte Volkschre 
aufzwang, rüstete Rußland, aber nur im Geheimen, ohne es amtlich zuzureben. Noch 
am 27. Juli versicherten der russische Kriegsminister und der russische General- 
stabschef auf Ebrenwort, Rußland mache nicht mobil, während in Wirklichkeit be- 
reits am Tage vorber, am 26. Juli, die Mobilmachungsordre unterzeichnet und mit der 
Ausführung derselben begonnen worden war.“ 


So haben überall in Südamerika die Deutschen klar und 
deutlich erkannt, daß es sich von unseren Feinden um einen 
von langer Hand vorbereiteten Plan handelt, dessen Zweck die 
Vernichtung der deutschen Kultur sein soll. Wenn auch weit 
von ihrem Mutterlande entfernt, haben unsere Laudsleute stets 
ihre treudeutsche Gesinnung bewahrt, sie haben es sich nie 
nehmen lassen, die Fahne deutscher Wissenschaft und Kultur, 
deutscher Arbeit und Intelligenz hoch zu halten. Welche 
aufrichtig gemeinte Freude liest man infolge dieser warmen 
deutschen Gesinnung auch aus den nachfolgenden Zeilen, die 
sich in der gleichen Zeitung unter dem 9. August aus Anlaß 
der Eroberung der Festung Lüttich finden: 


„Wahrlich, die großen Erfolge, die auch unsere Gegner nicht verschleiern 
können, beweisen einmal die Vortrefflichkeit unserer deutschen Artillerie, die für die 
weiteren Festungskämpie in dem von Festungen gespickten Frankreich das Allerbeste 
erhoffen läßt, Vor allem aber beweisen sie für alle unsere Fußtruppen, Infanterie 
und Pioniere, daß der alte, unwiderstehliche Drang nach vorwärts, der unerschütterliche 
Wille zum Sieg noch in unserem Heere vorhanden ist, und daß es für ein solches 
Heer Hindernisse, gleichviel welcher Art, nicht gibt. 

Das Wort „Unmöglich* darf es bis auf weiteres im deutschen Sprachgebrauch 
nicht mehr geben, und wenn auch hier im Lande unter dem Eindruck der quälenden 
Ungewißheit und der Fülle der lügenbalten Nachrichten mancher auch ein Weilchen 
schier verzagen sollte, Lüttich und so Gott will auch Namur iu allernächster Zeit, 
soll und muß itn aufrichten. Wo ein Wills, da ist auch ein Weg.“ 


Aber im gleichen Atemzuge läßt die Zeitung ihre ritterliche 


Gesinnung in der vornehmsten Art erkennen, wenn sie sagt: 
„Alle Hochachtung vor den wackeren Verteidigern ihrer Stadt, umsomehr als 
es sich um eine Art Milizheer baudelt. Größere Ehre aber und höchsten Pıeis den 
beldenmütigen Angreifern, die in der kurzen Spanne von drei Tagen den Kampf bis 
in das Innere der Stadt hineintrugen und hiermit einen noch nicht dagewesenen 
Erfolg in der Festungskriegsgeschichte aller Zeiten und Völker zu verzeichnen haben.“ 


Und dann redet sie ein ernstes Wort mit der Deutschland 
feindlichen Presse im Lande, die alle die unzähligen Lügen, die 
die englischen und französischen Kabel nach Südamerika bringen, 
ohne die geringste Nachprüfung weiter erzählt: 


„Sind das dic Chilenen,“ so fragt das Blatt, „welche bei dem letzten Besuche 
des deutschen Gescbwaders unseren blauen Jungen zujubelten, die im Taumel auf- 
richtiger Begeisterung in die Reihen der in Santiago einmarschierenden Matrosen 
eindrangen, um diese zu umarmen? lst das die wirkliche Meinung des Volkes, 
welches dem Bruder des deutschen Kaisers zujubelte, als er bewundernd die Reihen 
des chilenischen Heeres entlang ritt und mit freudiger, aufrichtiger Anerkennung und 
Genugtuung den chilenischen Offizieren und Soldaten Lob spendete ...... Das ist 
nicht schön von Euch, Ibr Herren, daß Ihr, wissentlich sogar, das Gute, was wir un- 
bestritten besitzen, in den Staub zieht. Das werden wir Euch nicht vergesen.“ 


Dann aber spricht das Blatt mit aufrichtiger Wärme von 
den wenigen Freunden in der Not, die auch jetzt zu Gunsten 
Deutschlands ihre Stimme erheben. Die „Deutsche Presse“ 
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wird sicherlich jede Gelegenheit benutzen, mit dieser, wenn 
auch der Zahl nach nur schwach zutage tretenden öffentlichen 
Meinung in Chile das Freundschaftsbündnis mehr als je zu festigen, 
und wir sind sicher, daß — je mehr die Wahrheit durch- 
dringt — sich auch die Sympathie für alles Deutsche wieder 
auf unsere Seite stellt. 

Daß auch Chile in wirtschaftlicher Hinsicht ebenso zu 
leiden hat wie ganz Südamerika, ist verständlich. Es sind aber 
auch hier sowohl, als in Argentinien und Brasilien, von vorn- 
herein Maßnahmen von privater und behördlicher Seite getroffen 
worden, die darauf abzielten, der Entwickelung der Krise so gut 
als möglich entgegenzutreten. — 

Im Hinblick auf die Begeisterung der Deutschen in Brasilien, 
Argentinien und Chile, sowie im schuldigen Dankesgefühle für ihr 
mannhaftes Eintreten im Interesse des gesamten Deutschtums, möchten 
wir bereits jetzt darauf hinweisen, wie durchaus notwendig es erscheint 
in künftigen Friedenszeiten diese für uns so wertvollen Verteidiger 
und Förderer durch unsere auswärtigen offiziellen Vertreter, insbe- 
sondere aber durch wirtschafts- und verkehrspolitische Maßregeln 
zugleich energischer als seither zu unterstützen. Hierauf werden wir 
zur rechten Zeit zurückkommen. R. d. „E.“ 


Technisches für den Export. 


Ersatz für Pferde und eingezegene Transportmittel. Die gewaltigen 
Erfolge der deutschen Armeen beruhen zu einem großen Teile in der 
wunderbar klappenden Organisation des Aufmarsches. In wenigen 
Stunden wurden Tausende und Abertausende von Soldaten an die 
Grenze gebracht, von wo aus sie im Westen durch Belgien und Frank- 
reich ihren Siegeszug begannen. Ihnen folgte ein unermeßlicher Zug 
von Transportwagen mit Pferdegespann, Automobilen und Autolast- 
zügen, welche wie aus der Erde gestampft zur Stelle waren. Nach 
und nach wurden dann die Pferde aus Privatbesitz und die Kraft- 
wagen eingezogen, deren Zahl heute ebenfalls nach Tausenden zählt. 
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Die Besitzer von Pferden und Kraftwagen stellten ihr Eigentum 
mit derselben Begeisterung in den Dienst des Vaterlandes, mit welcher 
sie selbst und ihre Söhne zu den Waffen eilten. Heute, nach dem be- 
reits Monate andauernden Ringen, macht sich im privaten und im Ge- 
schäftsverkehr öfters ein Mangel an Transportmitteln fühlbar. Die 
Kauflust, welche in der ersten Aufregung über den so plötzlich her- 
eingebrochenen Krieg darnieder lag, hat sich nach den so rasch auf- 
einanderfolgenden Siegesnachrichten wieder belebt; der Geschäfts- 
mann kommt wieder in die erfreuliche Lage zu liefern, aber es fehlen 
ihm die notwendigen Transportmittel und vielleicht auch das einge- 
arbeitete Bedienungspersonal. Wir wollen deshalb die Aufmerksamkeit 
auf ein erprobtes Verkehrsmittel hinweisen, welches wie kein anderes 
die entstandenen Lücken auszufüllen berufen ist: die Cyklonette. 

Der moderne dreirädrige Kraftwagen, die Cyklonette, besorgt als 
Waren-Transport-Wagen die Arbeiteines Pferdegespannes mit Leichtig- 
keit. In den meisten Fällen weist es dem Pferdegespann gegenüber 
derartige eminente Vorteile auf, daß viele Firmen bereits das letztere 
durch die Cyklonette ersetzten. Es sei nur an eilige Bestellungen 
erinnert, die von ihr stets am selben Tage erledigt werden können; 
sie macht drei und mehr Fahrten in einer Zeit, mit welcher ein 
Pferdegespann nur eine einmalige Zufahrt vollführen kann. Die 
garantierte Belastungsgrenze wird von der Cyklon Maschinen- 
fabrik m. b. H. Berlin O. 112, Alt Boxhagen 61, welche die 
Cyklonette allein herstellt, auf 6 Ztr. Nutzlast und 2 Mitfahrer an- 
gegeben; es ist aber bekannt, daß die Transportcyklonette ohne 
Nachteil mit weit größeren Lasten beladen wird. 

Die Bedienung ist eine höchst einfache; in der Regel wird sie 
von dem gewöhnlichen Hilfspersonal ohne große Vorkenntnisse be- 
sorgt, ein Umstand, der dem Wagen in diesen Zeiten besonderen Wert 
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verleiht. Dabei ist die Cyklonette äußerst solid gebaut. Das in prak- | 
tischer Anordnung niedrig gelagerte Chassis ist aus gepreßtem Stahl- 


blech konstruiert; die Räder sind wie beim Vierradwagen mittels 
Flachfedern vorzüglich abgefedert, so daß sich die Cyklonette auch 
für delikate Transporte vorzüglich eignet. Dieser in seiner genialen 
Einfachheit vollkommene dreirädrige Kraftwagen kennt die Kompliziert- 
heiten des Vierradautomobiles nicht, welche Tatsache ihm denn auch 
nicht nur einen zuverlässigen sondern auch einen billigen Betrieb 
sichert. Es würde zu weit führen, wollten wir an dieser Stelle des 
näheren auf die technischen Einzelheiten eingehen; wir hatten Ge- 
legenheit, die Cyklonette als Transportmittel kennen zu lernen, und 
können ihre Vorzüge -—— im Hinblick auf den jetzigen Mangel an 
Pferde- und Kraftwagenmaterial — wie folgt zusammenfassen: 

| . Wo bisher die Zu- und Abfuhr von Waren aller Art im Einzel- 
gewicht von etwa 6 Ztr. durch Pferdefuhrwerk erfolgte, ist nach dem 
heutigen Stande des Kraftwagenbaues die Cyklonette der geeignete 
Ersatz; ihr niedriger Anschafungspreis, billigste Betriebkosten, denk- 
bar einfachste Bedienung, ihre Verarbeitung von Benzin oder Benzol 
ohne jede Aenderung an ihrem patentierten Oberflächenvergaser, ihre 
absolute Zuverlässigkeit bei jeder Witterung und ihr elegantes und 
ruhiges Fahren über jede für Automobile in Betracht kommende 
Steigung, machen sie für alle Betriebe geeignet. Sie ist denjenigen 
Firmen, welche ihre Transportmittel in den Dienst des Vaterlandes 
gestellt haben, und ihren Betrieb aufrecht zu erhalten wünschen, 
AU ESRENEIRNE zu empfehlen. Dabei sei nur nebenbei auf die famose 
Reklamewirkung dieses dreirädrigen Kraftwagens hingewiesen. E. F. 


Die Krankenbeförderung im Kriege. Der an den Grenzen tobende 
Krieg schlägt seine Wellen bis zum letzten Gutshofe unseres deutschen 
Vaterlandes. Es gibt kein Gemeinwesen, das in dieser schweren 
Zeit nicht zu großen Opfern bereit wäre, und kein Ruf nach Hilfe 
und Unterstützung verhallt ergebnislos. 

Wie wir auf unsere tapferen Söhne, die dem Vaterlande Gut 
und Blut darbringen, stolz sind, so wollen wir Zurückgebliebenen 
auch auf unsere Errungenschaften auf dem Gebiete der Kranken- 
pflege stolz sein und sie unsern verwundeten Streitern voll und 
ganz zugute kommen lassen. 

Wo Gemeinden und Korporationen heute am besten helfen 
können, zeigen die vom Schlachtfelde ins Innere des Landes ge- 
langenden Verwundeten - Transporte. Es hat sich dabei wieder 
erwiesen, daß der automobile Kranken-Transport die beste Beförderungs- 
art auch im Kriege ist. Die großen Typen von Kranken-Transport- 
Wagen werden in dieser Zeit auf dem Felde vollauf belegt sein, 
während die kleineren Kranken-'Transport-Automobile, die rühmlichst 
bekannten CYKLONETTEN, wie kein anderes Fahrzeug zum Dienste in 
der Stadt und im Innern des Landes herangezogen werden; sind sie 
doch nach Angaben der Rettungsgesellschaft Leipzig konstruiert. Es sei 
deshalb auf einige technische Einzelheiten hingewiesen; diese bilden die 
Grundlage zu dem ausgezeichneten Rufe, welchen die Kranken -Trans- 
port-Cyklonette in den Kreisen von Behörden, Verbänden, Rettungs- 
gesellschaften, Krankenhäusern, Sanitätskolonnen usw. usw. genießt. 
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IB Vor allem ist auch hier am Prinzip des Vorderradantriebes mit 
seiner ausgezeichneten patentierten Abfederung festgehalten, so 
daß die ebenfalls vorzüglich abgefederte Hinterradachse, über der sich 
der Kranke befindet, von jeder Erschütterung frei bleibt. Die eben- 
so geräumige wie gefällige Karosserie ist gänzlich abgeschlossen, 
jedoch mit ihrem Boden niedrig (35 cm über der Erde) gelagert, was 
das Ein- und Ausheben des Kranken sehr erleichtert. Neben der 
Liegestätte des Kranken befindet sich ein Klappsitz für den Wärter. 

Daß die bekannten Vorzüge der Cyklonette vor andern Kraft- 
wagen auch bei diesem Kranken-Transport-Wagen zutreffen, ist wohl 
selbstverständlich; wir erwähnen hier nur das Fehlen jeglichen 
Mechanismus unter dem Wagen, das Fehlen von komplizierten Ein- 
richtungen überhaupt, das spielend leichte Fahren auch über alle 
vorkommenden Straßensteigungen und über schlechte und sandige 
Wege, die geringsten Anschaffungs- und Betriebskosten usw. usw. 
Es würde zu weit führen, wenn wir hier auf alle diese Einzelheiten 
eingingen; wir empfehlen aber Interessenten, von der Cyklon 
Maschinenfabrik m. b. H, Berlin OÖ. 112, Alt-Boxhagen 40, eine aus- 
führliche Beschreibung zu verlangen. 
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Briefkasten. 


, Vermittlung geschäftlicher Verbindungen mit ausländischen Firmen. 
Die kriegerischen Ereignisse der letzten Zeit haben zu einer umfang- 
reichen Unterbrechung des Exporthandels sowie der Geschäfts- 
verbindungen zwischen den deutschen Fabrikanten und dem Auslande 
Die kriegerischen Ereignisse sind so schnell hereingebrochen, 
daß es für die deutschen Fabrikanten zumeist unmöglich war, hin- 
sichtlich der Wahrung ihrer Interessen im Auslande, der Inkassi ihrer 
Außenstände usw. besondere Vorkehrungen zu treffen. Ebenso be- 
finden sich noch viele Waren unterwegs, die in den der Sicherheit 
halber angelaufenen Nothäfen bis auf weiteres lagern. 

Die Deutsche Exportbank unterhält. wie bekannt, seit 37 Jahren 
im gesamten Auslande ein umfangreiches Netz von zuverlässigen 
Agenten, Gewährsleuten und Korrespondenten, und hat für ihre 
Abonnenten zur Wahrnehmung der oben geschilderten Interessen 
während des Krieges eine besondere Abteilung eingerichtet, welche 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, sowohl den schriftlichen Verkehr 
ihrer Abonnenten mit ihren ausländischen Kunden und Vertretern, 
evtl. mit Hilfe von Korrespondenten in neutralen Gebieten, zu ver- 
mitteln, wie auch die Ueberwachung der Außenstände und Waren, 
das Inkasso usw. usw. bestmöglichst zu übernehmen. 

Diejenigen Fabrikanten und Exporteure, welche unsere Dienste 
in dieser Richtung in Anspruch zu nehmen wünschen, und noch nicht 
Abonnenten unserer Abteilung „Exportbüro* sind, wollen die Be- 
dingungen von uns einfordern. 

Berlin, W 62, Lutherstr.5. 


Die Leipziger Messe und unsere Feinde. (Von Syndikus Fechner - l.eipzig.) 
Leipzig, am 25. September 1914. Der Meßausschuß der Handelskammer. „Vor einiger 
Zeit ging eine Mitteilung durch die Presse, daß mau in London eine Ausstellung von 
deutschen Erzeugnissen zu veranstalten beabsichtige, mit dem Zweck, der eng- 
lischenIndustrie diedeutschenFabrikate auf eine rechtbequeme 
Art vor Augen zu führen und sie zu einer Prüfung darüber zu veraulassen, was 
sie von den bisher vom Ausland bezogenen Artikeln selbst herstellen könne. Damit 
wollte man also die deutsche Industrie vom englischen Markte ausschalten. Neuer- 
dings hört man, daß auch in Frankreich auf die Regierung eingewirkt wird, 
den diplomatischen und Konsulatsvertretern Frankreichs im Auslande sowie den 
französischen Handelskammern Instruktionen zugehen zu lassen, die darauf abzielen, 
da, wo esirgend möglich ist, den deutschen Handel und die deutsche Iudustrie durch 
französische Unternehmen zu ersetzen. Daß von Deutschland gegen englische und 
französische Erzeugnisse ähnliche Schritte unternommen worden wären, darüber ist 
noch nichts verlautbar. Im Gegenteil, die beste Gelegenheit, die es gegeben hätte, 
um eine Aussprache zwischen der deutschen Iudustrie und dem deutschen Handel 
über die veränderten Verhältnisse und die hierdurch geschaffene Lage herbeizuführen, 
die Leipziger Herbstmesse, hat man sogar mit allen Mitteln zu unterbinden versucht. 
Eine Anzahl Industrieller, die meinten, ein verhältnismäßig kleines Opfer an 
Spesen nicht bringen zu sollen, und, durch diese sicberlich berinflußt, eine ganze 
Reihe von Handelskammern baben nach den vorliegenden Aeußerungen schließlich 
auch auf die sächsische Regierung derart eiozuwirken verstanden, daß diese angeblich 
geneigt gewesen sein soll, die Leipziger Herbstmesse in letzter Stunde zu verbieten. 

Man hat offenbar vollständig übersehen, daß ein derartiges Verbot für 
Deutschlands Jndustrie und Handel im höchsten Grade nachteilig hätte wirken 
müssen, denn ebenso wie von England und Frankreich aus allerhand falscbe Meldungen 
vom Kriegsschauplatze selbst da, wo die Unwahrheit der Meldungen hbandgreiflich 
ist, verbreitet werden, ebenso würde man von dieser Seite aus auch sicher kein Be- 
denken getragen haben, aus «dem durch Verbot erfolgten Ausfail der Messe Kapital 
zu schlagen, um Deutschlands Export, der obhnedies für die nächsten Jahre schwer zu 
leiden haben wird — mög ichst völlig zu ruinieren und in aller Welt zu behaupten, 
daß Deutschlands Handel und Industrie ohne englische und französische Unterstutzug 
nicht existieren können. Man muß sich doch immer vor Augen halten, daß der Kampf, 
den insbesondere England mit uns führt und in den es unsere anderen Gegner mit 
den nichtswürdigsten Mitteln gehetzt hay, nichts ist als der Ausdruck des krassesten 
Neides auf wirtschaltlichem Gebiete, auf dem Gebiete von Industrie und Handel, und 
daß dieser Kampf auf eine vollständige Untergrabung unserer 
wirtschaftlichen Existenz hinausläuft. Daß diese Bebauptuog richtig 
ist, beweisen Ausführungen der Londoner Zeitung „The Financier“, in denen auf die 
„goldene Gelegenheit“ hingewiesen wird, „den Welthandel des vertriebenen Rivalen 
zu ergreifen“, Denn, so heißt es weiter, „Deutschland istim Begriff, für 10 Jahre oder 
noch länger nicht nur die großen Märkte in Rußland, Fraukreich und Belgien zu ver- 
lieren, sondern auch die der ganzen englischsprechenden Rasse, deren Kolonien und 
Schutzgebiete“. Es wird sodann für Englands Pflicht erklärt, dafür zu sorgen, daß 
der deutsche Außenhandel nie wieder erwacht. 

Auf solche „edle“ Absichten gibt es keine bessere Antwort, als ein gänzliches A b- 
wenden vonallenenglischen und französischen Fabrikaten, das 
auch durchzusetzen ist, wenn Industrie, Handel und Publikum in Deutschland zusammen- 
stehen. Die eben angeführten englischen Preßäußerungen werden den hierauf gerichteten 
Bestrebungen nützen und hoffentlich auch dem Teil des deutschen Publikums, der 
bisher ausländische Ware bevorzugt hat, die Augen vollständig darüber öffnen, daß 
jedes Stück von dem mißglünstigen Auslande bezogener Ware dem Feinde die Mittel 
in die Hand gegeben hat, uns iu dieser heimtückischen Weise zu überfallen. Zieht 
das Publikum hieraus eine Lehre und schaltet es die fremde Ware vom deutschen 
Markte aus, indem es nur deutsche Ware fordert, so stärkt es dem deutschen 
Kaufmann den Rücken und ermuntert ihn, mit den deutschen Fabrikanten gemeinsame 
Schritte zum Ersatz der bisher vom Auslande bezogenen Ware zu unternebmen. 








Deutsche Exportbank. 


Hat das deutsche Publikum den ernsten Willen, in dieser Weise vorzugehen, dann 


wird es auch, falls eine Uebergaugszeit zu den neuen Verhältnissen notwendig werden 
sollte, seine Bedürfnisse dem anpassen. 

Es wird ja nicht ganz leicht sein, die Aufgabe zu lösen, und es wäre gewiß 
sehr vorteilbaft gewesen, wenu die ersten Schritte sogleich nach dem von England 
und Frankreich gegen Deutschland geführten Schlage hätten erfolgen können. Hierfür 
wäre in ganz hervorragender Weise gerade die Leipziger Herbstmesse geeignet 
gewesen. Es konnten auf dieser Besprechungen zwischen Fabrikanten und Händlern 
über die zu unternehmenden gemeinsamen Schritte abgehalten werden, mau mußte 
sich durch gegenseitige Aussprache darüber verständigen und einigen, welche Wege 
zu beschreiten und welche Maßnahmen zu ergreifen wären, kurz gesagt, man hätte 
auf der diesjährigen Leipziger Herbstmesse bereits den Grundstein zu dem großen 
Werke legen können, dessen Abschluß ein vollständiges Abwenden des deutschen 
Marktes von den Erzeugnissen der uns feindlichen Länder werden muß. Dieses Ver- 
säumte muß jedenfalls schnellstens nachgeholt und schleunigst alles Erforderliche in 
die Wege geleitet werden, damit die nächste Frühjahrsmesse den Boden 
für die Befreiung des deutschen Geschäftes vom fremden Joch vorbereitet findet, 
Dazu dürften schriftliche Meinungsaustausch der beteiligten Kreise sowie Aussprachen 
und Erörterungen in der Fachpresse erforderlich sein, um den schaffenden Geistern 
Anregungen zu geben und die Musterkollektionen in außergewüöhnlicher Weise aus- 
zubauen und so wohlgerüstet statt der uns zugedachbten Niederlagen dem Siege 
unserer Waffen den Sieg Deutschlands auf dem Weltmarkte folgen zu lassen.“ 


Vorstehende Zuschrift ist uns vom Meßausschuß der 
Leipziger Handelskammer zugegangen. Da wir deren Aus- 
führungen für durchaus zutreffend und zeitgemäß er- 
achten, so haben wir denselben gern Raum gegeben. 
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Mitteilungen vom „Deutschen &xporiklire“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei mg“ Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exrportbank (Robert Jannasch)“ h oegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutsohen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Orliginalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die aaf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zar Verfügung. Inserenten des ‚Export‘ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anza- 
gohen) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘“ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nicohtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


25405. Aetherische Oele, Bäckerei- und Konditoreibedarfsartikel, 
Bäckereimaschinen, Brauereigeräte und Brauereimaschinen, Fiaschenfüll- 
maschinen, Fiaschenversohlüsse, getrocknetes Gemüse, Hopfen, Käse, Ken- 
serven, Mineralwasser, Weine und Spirituosen. Wir sind in der Lage, 
leiltungsfähigen deutschen Fabrikanten und Exporteuren geeignete 
Importfirmen in Chicago (U.S. A.) aufzugeben, welcbe sich speziell 
mit dem Vertrieb der erwähnten Artikel belassen und direkt Geschälts- 
verbindungen mit solchen Fabrikanten anzuknüpfen wünschen. 

25406. Arzneiwaren, Chemikalien, ärztliche Instrumente und chemische 
Artikel, Laboratorienausstattungen, Thermometer und Barometer, wissen- 
schaftliche Instrumente und Apparate. Wir sind in der Lage, Interessenten 
die wichtigsten Importfirmen in Chicago (U. S. A.) aufzugeben, welche 
derartige Artikel direkt vom Fabrikanten beziehen und auch bei Ge- 
schäften für Deutschland in Frage kommen würden. 

25407. Automobile In Dortrecht (Holland) und Umgebung. In Dort- 
recht und Umgebung sind uns eine Reihe von Automobil-Besitzern 
sowie voraussichtliche Abnehmer für Automobile und Automobil- 
handlungen bekannt geworden, die wir Inserenten auf Wunsch gern 
aufgeben würden. 

25408. Automobile und Motorräder in Peru. In Lima sind ins- 
besondere sechs Firmen, welche vorzugsweise für den Absatz von 
Automobilen und Motorrädern in Frage kommen. Dieselben sind zum 
größten Teil lang angesessene Import- und Kommissionstirmen, und 
als solche aufs beste eingeführt. Es werden hier insbesondere die 
billigen leichten Kraftwagen, wie sie die Vereinigten Staaten bauen, 
importiert, und ist in diesen Wagen ein verhältnismäßig guter Absatz 
vorhanden. Geeignete Vertreter- und Importfirmen können wir 
Interessenten aufgeben. 

25409. Automobile werden in Serajevo (Bosnien) nur in be- 
scheidenem Umfange gebraucht. Gleichwohl sind 4 Firmen vorhanden, 
welche sich speziell mit dem Vertriebe von Automobilen befassen, 
von denen 2 bereits auch deutsche Marken von „Opel“ und „Benz“ 
vertreten. Wir sind bereit, Interessenten diese Firmen aufzugeben. 

25410. Baumwollene bedruckte Waren. In diesen Artikeln ist in 
der Türkei z. Zt. ein außerordentlich günstiges Absatzgebiet vor- 
handen, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Saloniki mit 
einer leistungsfähigen Fabrik in Verbindung treten, welche die Kon- 
kurrenz mit den Hagener Fabriken aufzunehmen in der Lage ist. 

25411. Baumwollwaren, fertige Kleider, Seidenstoffe (-Bänder usw.). 
Einer unserer Geschäftsfreunde auf Island kauft direkt von leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Waren gegen 3-, 4- oder 6- Monatsakzept, 
zahlbar bei Islandsbanks, Filiale Soydisfjord. Offerten in obigen Artikeln 
sind umgehend erwünscht. 


25412. Bindfaden, Kurzwaren, Manufakturwaren usw. Die Vertretung. 


leistungsfähiger Fabrikanten dieser Artikel zu übernehmen wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Zwolle (Niederlande). 

25413. Bleiröhren für Wasserleitungen und Klosetts. Eine uns be- 
freundete Firma in Rumänien, welche für den Absatz dieser Artikel 
über gute Verbindungen verfügt, wünscht die Vertretung leistungs- 
Beer ATERN obiger Artikel zu übernehmen. Korrespondenz: 

eutsch. 

25414. Blumen, künstliche, Besatzartikel, Stoffe, Handschuhe, Gobelins, 
Herrenkonfektions-Artikel, Kämme, Kieiderstoffe, Kunstseide, Polzwaren und 
Felle, Putz- und Modewaren, Damenhüte, Schneidereibedarfsartikel, Spitzen 
und Stickereien. In Chicago (U. S. A.) ist eine Reihe gut situierter 
Importfirmen vorhanden, welche für den Import der obigen Artikel 
Interesse haben und sich speziell mit deren Vertrieb befassen. Inter- 
essenten geben wir die betreffenden Häuser auf Wunsch gern auf. 

25415. Blumen und Blätter, Schnittblumen zur Parfümeriefabrikation 
und dergi. kann eine Firma in Genua (Italien) in größeren Mengen 
nach Deutschland liefern, und sucht das betr. Haus Verbindungen 
mit deutschen Firmen. 

25416. Brasilien. Von einem Importhaus in S. Paulo erhalten 
wir die Mitteilung, daß dasselbe für alle dort absatzfähigen Artikel 
Interesse hat. Die Firma läßt re äßBig ganz Brasilien bereisen und 
verfügt über eine gute Kundschaft, Dieselbe bezieht die meisten 
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Artikel auf eigene Rechnung, nimmt jedoch zuweilen auch Kredite in 
Anspruch. Korrespondenz portugiesisch und spanisch. 

25417. Chemische Artikel, Drogen, Farben, Lacke usw. In diesen 
Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest, Ru- 
mänien, welcher daselbst in den Handelskreisen sehr gut eingeführt 
ist, die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

25418. Chemische Branche. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Oberitalien, welcher uns bereits seit einer Reihe von Jahren als Ver- 
treter aufs beste bekannt geworden ist und für deutsche Fabrikanten 
gute Umsätze erzielt, wünscht insbesondere in Chemikalien, chemischen 

rodukten für Apotheker sowie für alle Industrien, in Spezialitäten 
aller Art, ferner in Farben und Farbwaren als auch Rohstoffen für die 
Industrie Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 
Beste Referenzen zu Diensten. | 

25419. Chemische Produkte. Eine uns befreundete Firma in Canea, 
mit dem Hauptgeschäfte in Athen, welche über beste Referenzen 
verfügt, benötigt gute Vertretungen in folgenden Artikeln: Chromsaure 
Salze, Kristall-Anilinsalze, künstliche Dünger, Operationsstühle. 

25420. Chemische und pharmazeutische Produkte, Gummiwaren, 
Gummischläuohe usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Patras, 
Griechenland, teilt uns mit, daß er gern bereit ist, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in den obenerwähnten Artikeln 
zu übernehmen. Derselbe ist in der Lage, gute Erfolge am dortigen 
Platze zu erzielen. | 


25421. Chemische und technische Artikel, außer Stopfbüchsen- 
packungen, wünscht eine Firma in Hengeloo, Holland, zu vertreten. 

25422. China. Uns liegt ein Verzeichnis der wichtigsten deut- 
schen und fremdländischen Import- und Exportfirmen in Shanghai 
vor, das wir Interessenten auf Wunsch zur Verfügung stellen. Des- 
gleichen sind uns von unseren Gewährsleuten diejenigen in Shanghai 
wohnenden Firmen aufgegeben worden, welche speziell in Maschinen 
und technischen Artikeln aller Art tätig sind. 

25423. Cigarren und Cigaretten kauft einer unserer Geschäfts- 
freunde auf Island. 

25424. Columbien. Das deutsche Geschäft nach Columbien wird 
in den meisten Fällen durch deutsche Exporthäuser, die in Columbien 
ständige Vertreter besitzen, oder durch Firmen, welche in Deutschland 
etabliert sind und in den einzelnen Städten Columbiens Detail- und 
Engros-Geschäfte unterhalten oder für solche Waren liefern, ver- 
mittelt. In einzelnen Fällen kommen auch deutsche Firmen in Frage, 
welche Columbien von hier aus bereisen lassen. Leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten, welche die Absicht haben, ihre Geschäfts- 
nr nach Columbien weiter auszudehnen, können wir 
geeignete Firmen aufgeben. ` 

25425. Cyolonette für Portugal verlangt. Eine Vertriebsfirma für 
Automobile, Lastautomobile, Auto-Omnibusse usw. teilt uns mit, daß 
sie für Cyclonette großes Interesse habe und rege Nachfrage danach 
jetzt herrscht. Dieselbe kauft nur gegen bar und nimmt daher keine 
Kredite in Anspruch. Sie verlangt die höchsten Babattsätze, 
sowie weitestgehende Garantien. 

Offerten mit Katalogen, auch für Auto-Omnibusse, sind umgehend 
erwünscht. 

25426. Der deutsche Handel mit der Schweiz. Das deutsche General- 
Konsulat in Zürich macht folgendes bekannt: „Nach den in Berlin 
vorliegenden Mitteilungen wird von amtlichen französischen Stellen 
in neutralen Ländern der Versuch gemacht, die französische Industrie 
dadurch zu unterstützen, daß sie sich bemühen, die bisher in Deutsch- 
land gemachten Bestellungen französischen Firmen zuzuwenden. Das 
deutsche Generalkonsulat ıst beauftragt, öffentlich darauf hinzuweisen, 
daß der Versendung deutscher Waren nach der Schweiz keine Hinder- 
nisse mehr im Wege stehen, nachdem der Eisenbahn-Güterverkehr 
nunmehr in Deutschland wieder aufgenommen worden ist. Es ist 
zu erwarten, daß der deutsche Export — von den wenigen von der 
Ausfuhr verbotenen Waren abgesehen — nach dem neutralen Aus- 
land auch während des Krieges wieder in umfangreichstem Maße statt- 
finden wird.“ Die deutschen Exportfabrikanten haben demnach alle 
Veranlassung dem schweizer Markte größte Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden, um einer Verdrängung durch die französische Konkurrenz 
zuvorzukommen. 

25427. Deutsche Camembert- Käse Sorten. Mit leistungsfähigen 
Fabrikanten dieser Erzeugnisse wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Stockholm, zwecks Uebernahme der Vertretung, in Ver- 
bindung zu treten. 

25428. Eisenbahnbedarfsartikel für Beirat. Eine uns befreundete, 
sehr angesehene Firma in Beirut, welche daselbst gut ein- 
geführt ist und über vorzügliche Referenzen verfügt, schreibt uns 
wie folgt: „Mit Gegenwärtigem gestatte ich mir, Ihre Gefälligkeit in 
Anspruch zu nehmen, indem ich Sie bitte, mir Fabrikanten für folgende 
Eisenbahnbedarfsartikel, die mich s e h r interessieren, zu verschaffen: 
Gardinen, Plüsche, Waggontuche, Wachstuch (Lederimitationen) 
Damsstvorbhänge mit Aufschrift, Spaten, COolza-Oel, Dochte 
für Colza-Waggondeckenlampen, Putzwolle, Putztücher für Ma- 
schinen und Lokomotiven, Kapok, Messing- und Kupferschrauben, 
Wasserfüllschläuche für Lokomotiven, Waggondecken 
u. a. m. Zu Ihrer gefl;: Richtschnur diene Ihnen, daß die Firma 
M. B. Lion in Düsseldorf direkt mit den Gesellschaften arbeitet. Es 
handelt sich um vier große Abnehmer, mit welchen bedeutende Posten 
umzusetzen wären. Jetzt ist der günstigste Moment, denn im Sep- 
tember, Oktober werden diese verschiedenen Posten ausgeschrieben. 
Wenn bis dahin alles in Ordnung ist und ich die Preise resp. Muster 
in Händen habe, könnten wir schon in dieser Saison an den Aus- 
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schreibungen teilnehmen. Ich wäre Ihnen deshalb dankbar, wenn Sie 
die verschiedenen Fabrikanten veranlassen wollten, mir sofort direkte 
Offerte zu machen und zwar Cif Beirut mit 10 pCt. Provision für mich.“ 

25429. Eisen- und Emailwaren, Aluminlumwaren, Porzellanwaren und 
andere einschlägige Artikel für Curagao (Niederländisch - Westindien) ver- 
lang. Eine Agentur- und Kommissionsfirma in Curacao, die auch 
auf eigene Rechnung importiert, wünscht in den oben erwähnten 
Artikeln Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fa- 
brikanten anzuknüpfen. Die betr. Firma steht mit bedeutenderen 
Fabrikanten in Amerika wie in Europa bereits in Beziehungen und 
verfügt über gute Referenzen. Korrespondenz in englischer, fran- 
zösischer und deutscher Sprache 

25480. Eisen- und Stahlwaren, Barbierbedarfsartikel, elektrische 
Bedarfsartikel, Farben, Glas-, Porzellan- und Tonwaren, Haus- und Küchen- 

räte aller Art, Juwelier- Goid- und Silberwaren, Kurzwaren, optische 

rtikel, Pfeifen und Rauchutensilien, Warenhausartikel, Waffen, Uhren. In 
diesen Artikeln herrscht in den Vereinigten Staaten fortgesetzt Nach- 
frage, und ist uns von unseren Gewährsleuten die Liste dor wichtigsten 
Importfirmen in Chicago zugegangen, die wir unseren Inserenten 
und Abonnenten auf Wunsch gern zur Verfügung stellen. 

25431. Eisenwaren in Südbrasilien. Mit dem Import von Klein- 
eisenwaren im Staate Santa Catharina befassen sich viele größere 
Firmen, die speziell in Joinville und Florianopolis (Desterro) ansässig 
sind. Desgleichen ist im Staate Parana, besonders in der Hauptstadt 
Curityba vielfach Nachfrage nach solchen Artikeln vorhanden. Wir 
sind in der Lage, unseren Inserenten und Abonnenten ein zuver- 
lässiges Verzeichnis der wichtigsten Einfuhrfirmen sowie auch der 
Hamburger Komissionshäuser aufzugeben, welche für den Absatz 
obiger Artikel mit den gedachten Staaten Brasiliens in Frage kommen. 
Eine Liste dieser Firmen stellen wir Interessenten gegen Einsendung 
des Selbstkostenpreises von | M absohriftlich zur Verfügung. 

25432. Eisenzeugwaren, Eisenkurzwaren. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bukarest, Rumänien, welcher daselbst in Kaufmanns- 
kreisen gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten in obigen Artikeln zu übernehmen. 

25433. Eiserne Träger sowie I -Eisen. Leistungsfüähigen Fabrikanten 
dieser Artikel, welche in Griechenland noch nicht vertreten sind, 
können wir einen tüchtigen Vertreter aufgeben, welcher in obigen 
Artikeln die Agenturen von deutschen Firmen zu übernehmen wünscht, 


25434. Export deutscher Waren nach Kopenhagen, Stockholm, Malmö, 
Göteborg, Kristiania. Verschiedene deutsche Fabrikanten, die in nor- 
malen Zeiten bedeutende Geschätte nach den nordischen Ländern 
unterhalten und den Kunden früher anstandslos drei Monate Ziel ge- 
währten, haben jetzt Vorauszahlung für die erteilten Orders verlangt. 
Es scheint uns dieses Verhalten der deutschen Fubrikanten aus ver- 
schiedenen Gründen nicht richtig zu sein. Norwegen und Schweden 
wie auch Dänemark werden voraussichtlich kaum in den Krieg hinein- 

zogen werden, wohl aber können sie während des Krieges sowohl 

urch ihre Schiffahrt, wie durch ihren Exporthandel gute Geschäfte 
machen und demnach zahlungsfähig bleiben. Außerdem würde durch 
weiteres Entgegenkommen gegenüber der Kundschaft vermieden werden, 
daß dieselbe ihren Bedarf bei anderen Ländern, wie z. B. England, 
deckt. Der Schiffsverkehr nach den skandinavischen Ländern ist von 
verschiedenen deutschen Ostseehäfen wieder aufgenommen worden, und 
zwar kommt für den Export deutscher Waren nach diesen Gebieten 
insbesondere der Hafen Lübeck in Frage, von welchem nach Däne- 
mark eine tägliche Verbindung hergestellt ist, während nach schwe- 
dischen und norwegischen Häfen zumeist nur aller 2 Tage ein Dampfer 
verkehrt. Ebenso werden von Lübeck aus nach den übrigen deutschen 
Hafenplätzen der Ostsee, wie Wismar, Rostock, Stralsund, Stettin, 
Danzig und Königsberg je nach Bedarf Dampfer abgelassen werden. 

Desgleichen bietet sich Gelegenheit, nach dem überseeischen Aus- 
lande, also insbesondere Nord-, Mittel- und Südamerika, dann aber 
auch nach Afrika, Asien und Australien via Lübeck, mit Umladung 
in Kopenhagen, Gothenburg, Kristiania oder Bergen deutsche Waren 
mehrmals im Monat zu versenden. Es würde aber für diese letzteren 
Transporte wichtig sein, daß aus den Sendungen, insbesondere aus 
dem Aeußeren derselben, keinesfalls das Ursprungsland ersichtlich ist, 
und daß eine Umschreibung der Konnossemente durch Vertrauensleute 
bezw. Spediteure an den gedachten Plätzen erfolgt, auf deren Namen 
der weitere Versand von statten zu gehen hätte. 

Das Ausfuhrverbot, das bisher für eine Reihe wichtiger Export- 
artikel bestand, hat inzwischen eine wesentliche Einschränkung er- 
fahren. Infolgedessen kann die Ausfuhr jetzt in größerem Umfange 
in Angriff genommen werden. 

Außer den oben gedachten deutschen Häfen der Ostsee kommen 
für den Export deutscher Industrieartikel die niederländischen Hafen- 
pr Rotterdam und Amsterdam, alsdann die italienischen Häfen 

enua und eventl. Venedig in Frage, für welche die obigen Vor- 
sichtsmaßregeln ebenfalls anzuwenden sein würden. 

Wir besitzen an den oben gedachten Plätzen zuverlässige Ver- 
trauensleute, welche in der Lage sein würden, den erforderlichen 
Vermittlungsdienst zu übernehmen, und wollen unsere Abonnenten 
und Inserenten wegen weiterer Mitteilungen unter genauer Darlegung 
ihrer Wünsche und Absichten sich an uns wenden. 

25435. Farben, Laoke usw. interessieren eine uns bekannte Firma 
in Galatz. Dieselbe wünscht die Vertretung von leistungsfähigen 
Fabrikanten zu übernehmen. 

25436. Gerste und Spließerbsen. Für diese Artikel, welche zur 
Versendung nach Westindien und Kanada benötigt werden, wünscht 
eine Firma in Liverpool Angebote in englischer Arash zu erhalten. 
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25437. Gesohäftlicohe Verbindungen nach dem Aus- 
lande, insbesondere England, durch Vermittelung 
holländischer Häuser. Wir erhielten aus Amsterdam, von einem 
uns seit vielen Jahren aufs beste bekannten und befreundeten Agenten 
folgende Zuschrift: „Die kriegerischen Ereignisse haben jeden direkten 
schriftlichen Verkehr zwischen den deutschen Fabrikanten und ihren 
Kunden In den kriegführenden Ländern unmöglich gemacht. Da indessen 
vielfach wichtige geschäftliche Verbindungen und Interessen auf dem 
Spiele stehen, die kaum einen Aufschub vertragen, so stelle ich mich 
Interessenten zwecks Vermittelung des geschäftlichen Verkehrs mit dem 
Auslande gern zur Verfügung. Holland unterhält, nach wie vor, Verkehrs- 
verbindungen mit allen Ländern, und bin ich in der Lage, insbesondere 
bei einem geschäftlichen Verkehr mit England, den deutschen Fabrikanten 
wesentliche Dienste zu leisten, um so mehr als ich in England selbst 
seit Jahren vorzügliohe geschäftliche Beziehungen unterhalte.e Auch 
übernehme ioh auf Wunsch die Webersetzung von Schriftstücken ins 
Englische.“ 

25438. Gold-, Silber- und elektro-plattierte Waren. Einer unserer 
Geschäftsfreunde auf Island teilt uns mit, daß er obige Waren von 
leistungsfähigen deutschen Fabrikanten zu beziehen beabsichtigt. 
Offerten werden von demselben umgehend gewünscht. 

25439. Griechenland. Banken, Exporteure, Importeure, Handels- 
agenten, Advokaten, Spediteure und Hotels in Volo. Inserenten, 
welche für die Aufgabe vorgedachter Unternehmungen bezw. Firmen 
Interesse haben, würden wir die betr. Adressen auf Wunsch gern 
aufgeben. 

25440. Handschuhe. Einer unserer Geschäftsfreunde in Griechen- 
land wünscht leistungsfähige Fabrikanten dieser Branche zu vertreten. 

25441. Haushaltungsartikel, wie emalllierte Kochgeschirre usw. usw. 
finden in Griechenland einen guten Absatz. Leistungsfähige Fabrikanten 
von diesen Artikeln können durch uns einen tüchtigen Vertreter, 
welcher sich für eine solche Agentur interessiert, aufgegeben erhalten. 
Beste Referenzen zu Diensten. 

25442. Interessenvertretung deutsoher Fabrikanten während des Krieges. 
Von einem anderen Geschäftsfreunde in Amsterdam erhielten wir 
folgende Zuschrift: 

„Wir würden bereit sein, die Interessen von deutschen Firmen, 
so lange der Krieg dauert, in europäischen, wie auch überseeischen 
Plätzen zu schützen. Es würde sich handeln um die Einkassierung 
von Beträgen, Versicherung und Verladung von Gütern, Weiterbe- 
förderung von Telegrammen und Briefen usw. 

Sollten ihnen auch Firmen in Deutschland bekannt sein, welche 
sich für den Import von Nahrungsmitteln, wie u. a. Reis, Hülsen- 
früchten, Butter, Margarine, Eiern, Früchten, Gemüse, Käse usw. 
interessieren, so würde uns eine Verbindung mit solchen deutschen 
Häusern ebenfalls erwünscht sein.“ 

Die Adresse unseres Geschäftsfceundes steht gegen die übliche 
Gebühr unseren Abonnenten und Dritten zur Verfügung. 

25443. Kämme und andere Tollettengegenstände. Eine uns bekannte 
Firma in Galatz (Rumänien) hat Interesse für Vertretungen in oben 
erwähnten Artikeln. 

25444. Kleineisenwaren In Athen. Uns liegt eine Liste der tüchtigsten, 
rührigsten und fachkundigsten Agentur- und Kommissionsfirmen 
obiger Branche in Athen vor. ir sind gern bereit, Inserenten 
diese Liste auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung zu stellen. Die 
Verschiffung der Waren nach Griechenland ist am zweckmäßigsten 
z. Z. über italienische Häfen vorzunehmen. 

25445. Kleineismaschinen. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Durazzo (Albanien) wünscht die Vertretung leistungsfähiger Kleineis- 
maschinenfabriken zu übernehmen. Der betr. Herr erfreut sich am 
Platze eines guten Rufes. 

25446. Knöpfe, speziell Druck- und Perimutterknöpfe wie echte und 
Imitierte sowie Porzellanknöpfe. Eine uns befreundete Firma in 
La Cande (Kreta), mit Hauptsitz in Athen, schreibt uns, daß sie die 
Vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten obengenannter Branche 
wünscht. Dieselbe verfügt über gute Referenzen und ist am dortigen 
Platze bestens eingeführt. 

25447. Kohlenversorgung der Schweiz. Die „Vereinigung schwei- 
zerischer Kohlenfirmen für den Absatz der Ruhr-Produkte in der 
Schweiz“ erläßt eine Mitteilung, welche besagt: „Nachdem Deutsch- 
land die Ausfuhr von Kohlen wieder gestattet hat, ist von den 
mehreren hundert Wagen, die Ende Juni abgingen, bereits eine An- 
zahl auf verschiedenen Wegen in die Schweiz gelangt. Der größere 
Teil der noch ausstehenden wird ebenfalls den Weg in die Schweiz 
finden. Von den Zechen des Ruhrgebietes, die die Förderung zum 
Teil wieder aufnahmen, darf auf eine gewisse ständige Zufuhr ge- 
rechnet werden. Es ist aber noch geboten, daß mit den eingehenden 
Vorräten vorsichtig verfahren wird.“ Im Interesse des deutschen 
Exports wäre es wünschenswert, wenn die deutschen Kohlenprodu- 
zenten größere Kohlenlager in der Schweiz anlegen würden, was am 
besten und schnellsten in Verbindung mit schweizer Kapitalisten und 
Kohlenhändlern geschähe. 

25448. Kolonialwaren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde, in 
Bukarest ansässig, zu vertreten. Derselbe ist in den Kaufmannskreisen 
bestens eingeführt. 

25449. Kolonialwaren, hermetisch verschlossene oder eingekochte 
Konserven usw. Mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Waren wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde auf Island in Verbindung zu treten. 
Derselbe kauft gegen 3-, 4- oder 6- Monatsakzepte, zahlbar bei Islands- 
banks, Filiale Seydisfjord. 

25450. Krebse, speziell Fiußkrebse. Solche wünscht eine uns be- 
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freundete Firma in Kapstadt in konserviertem Zustande zu exportieren. 
Die betreffende Firma verfügt über gute Referenzen. 

25451. Kreta. Eine dortige Agenturfirma, welche schon seit vielen 
Jahren erste deutsche Firmen aller Branchen vertritt, teilt uns mit, 
daß sie für alle dort gangbaren Artikel Interesse hat. Die Firma 
arbeitet nur für Rechnung der Fabrikanten und erzielte zufrieden- 
stellende Umsätze für dieselben. Gedachtes Haus bereist die ganze 
Insel Kreta und hat eine gute, langjährige Kundschaft. Korrespondenz: 
Französisch. 


25452. Kurzwaren, Parfümerie und Galanteriewaren für Bulgarien. 
Eine uns befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Bulgarien 
wünscht mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten dieser Artikel 
zwecks Uebernahme der Vertretung in Verbindung zu treten. 

25453. Lampendochte, Wachskerzen, Ceresin. In diesen Artikeln 
wünscht eine uns befreundete Firma auf Kreta, deren Hauptsitz in 
Athen ist, die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu über- 
nehmen. Dieselbe ist auf Kreta gut eingeführt und besitzt ausge- 
zeichnete Referenzen von deutschen und österreichischen Fabrikanten. 


25454. Landwirtschaftliohe Maschinen wünscht eine uns bekannte 
Firma in Galatz, Rumänien, zu vertreten. 
| 25455. Leder, Boxcalf, Chevreaux, schwarz und farbig. Mit leistungs- 

fähigen Lieferanten von obigem Leder wünscht eine uns befreundete 
Firma in Athen in Verbindung zu treten, zwecks Uebernahme deren 
Vertretung. 

25456. Manufakturen aller Art und andere einschlägige Artikel, Ver- 
langt werden u. a. besonders Strümpfe aus Chemnitz und leinene 
Tücher, ferner Garn, Wolle, imitierte (mercerisierte) Seide usw. 
Leistungsfähigen deutschen Fabrikanten obiger Artikel, welche ihre 
Geschäftsverbindungen nach Griechenland auszudehnen wünschen, 
können wir eine geeignete zuverlässige Vertreterfirma in Patras 
aufgeben. 

25457. Manufakturwaren, baumwollene und wollene Fabrikate, Bind- 
faden wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Holland, welcher bei 
der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt ist, zu vertreten. 


25458. Manufakturwaren der Textilbranche.. Eine in Philippopel 
ansässige Vertreterfirma schreibt uns, daß sie für alle Artikel, die zu 
der obigen Branche gehören, Interesse hat. Betr. Haus wünscht die 
Vertretung leistungstähiger deutscher Firinen hierin zu übernehmen, 
um nur provisiopsweise zu arbeiten. Der Inhaber würde jedoch nicht 
abgeneigt sein, auch unter anderen Bedingungen, falls solche für Bul- 
garien akzeptabel sind, zu arbeiten. Prima Bankreferenzen stehen 
betr. Herren zur Seite. Korrespondenz: Französisch. 

25459. Maschinen zur Herstellung von Amorcebändern. Leistungs- 
fähigen Fabrikanten, welche Maschinen bauen bezw. liefern, die zur 
Herstellung von Amorcebändern zu 100 Schuß für Knabenpistolen 
dienen, können wir eine Firma in Dresden aufgeben, welche für einen 
ihrer überseeischen Geschäftsfreunde Offerten für obige Maschinen zu 
erhalten wünscht. 

25460. Maschinen zur Herstellung von Briefumschlägen jeden Formats. 
Eine Agenturfirma in Athen, welche sich speziell mit dem Vertrieb 
technischer Artikel befaßt, hat großes Interesse für derartige Maschinen. 
Gedachtes Haus arbeitet schon längere Jahre hindurch in dieser 
Branche und kennt dieselbe daher vorzüglich, wie sie auch die besten 
Beziehungen zur Kundschaft unterhält. Korrespondenz: Französisch. 


25461. Maschinen zur Herstellung von Jute-Isolierschnüren. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Süddeutschland hat eine Anfrage nach 
obigen Maschinen für den Export vorliegen und wünscht daher 
Offerten von leistungsfähigen Fabriken dieser Maschinen zu erhalten. 

25462. Maschinen zum Spinnen und Weben von Papier zur Her- 
stellung von Papier-Beuteln und -Teppichen. Deutschen Fabrikanten 
obiger Maschinen, welche in Genua noch nicht vertreten sind, können 
wir einen tüchtigen Vertreter daselbst aufgeben. Korrespondenz- 
sprache: deutsch, französisch oder italienisch. 

25463. Meierei-Maschinen und -Geräte, wie Entrahmer, Butterfässer, 
Kühl- und Gefrierapparate, Holzgefässe zum Milchtransport. In diesen 
Maschinen wünscht eine Firma in Genua die Vertretung leistungs- 
. fähiger Fabrikanten zu übernehmen. Angebote sind in deutscher, 
französischer oder italienischer Sprache an die betr. Firma zu richten. 


25464. Messinstrumente, elektrische. Firmen, welche in New York 
noch nicht vertreten sind, können durch uns eine geeignete Firma 
aufgegeben erhalten, welche in obigen Artikeln Vertretungen zu 
übernehmen wünscht. 

25465. Metall-Industrie: Eisen, Kupfer und Zinkwaren verschiedener 
Art, ferner Bleche, Draht usw. Eine uns befreundete Firma in Patras, 
Griechenland, welche gute Erfolge im Vertrieb der obengenannten 
Artikel zu erzielen in der Lage ist, wünscht mit leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten obiger Branche Geschäftsverbindungen anzu- 
knüpfen, zwecks Uebernahme von Vertretungen. 

25466. Metallknöpfe für Uniformen, Sargbeschläge und -Verzierungen, 
Packpapiere, Zeitungspapiere, Holzschrauben, Strohpappen, billige Glas- 
becher, Laternen und Wagenbauartikel, Leder für Wagenbau. In diesen 
Artikeln wünscht eine Firma in Canea, mit dem Hauptgeschäfte in 
Athen, die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

25467. Metallwaren aller Art. Metallwarenfabriken, welche in 
Galatz (Rumänien) noch nicht vertreten sind, können wir einen ge- 
eigneten Agenten nachweisen. 

‚25463. Metallwaren aller Art, wie z. B. Muttern und Schrauben, 
Solinger Artikel, Stahlwaren, Kofferbeschläge, Baubeschläge, Draht- 
stifte, billige Bestecke, Nähnadeln, Maschinennähnadeln usw. für 
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wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel 
zu übernehmen. Die Firma ist in den Branchen gut bewandert und 
verfügt über beste Referenzen. 

25469. Militärausrüstungen, Zelte usw. finden in Albanien ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht eine uns befreundete Firma in Durazzo 
die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger Artikel zu über- 
nehmen, für welche dieselbe gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

25470. Musikinstrumente, Klaviere, Saiten und Musikalien in Babia. 
Für den Absatz obiger Artikel ist in Brasilien ein gutes Gebiet vor- 
handen. Von unseren Gewährsleuten in Bahia ist uns ein Ver- 
zeichnis der wichtigsten Vertreter und Einfuhrhäuser, sowie Detail- 
geschäfte zugegangen, welche in der obigen Branche speziell täti 
sind. Unsere Inserenten und Abonnenten können eine Abschrift 
dieses zuverlässigen Verzeichnisses von uns gegen Einsendung von 
1 M erhalten. 

25471. Papier- und Reklameartikel. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Budapest wünscht in obigen Artikeln die Vertretung leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

25472. Papierwaren, Bücher, Bilder, Bronzepulver, Buohbinderei- 
Material, Buntglaspapier, Bürsten und Pinsel, Korb- und Flechtwaren, Kusst- 
gegenstände, Lehrmittel aller Art, lithographische Artikel, Mal- und Zeichen- 
utensilien, Möbel, Musikinstrumente, Postkarten, photographische Apparate 
und Bedarfsartikel, religiöse Artikel, Reklameartikel, Spiegel, Spielwaren, 
Sportartikel aller Art, Tapeten. Uns liegt ein Verzeichnis der 
bedeutendsten Importfirmen dieser Branchen in Chicago (U. S. A.) vor, 
und sind wir in der Lage, unseren Inserenten und Abonnenten das- 
selbe zur Verfügung zu stellen. 

25473. Parfümerien, Toilettenartikel, Schuhkreme, Farben usw. Wir 
sind in der Lage, leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel eine 
Firma in Genua namhaft zu machen, welche Vertretungen in diesen 
Branchen zu übernehmen wünscht. 

25474. Phantasieartikel für Damenkonfektion, Manufakturwaren und 
ähnliche Artikel für Rumänien verlangt. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Jassy, welcher bei der Kundschaft gut eingeführt ist 
und über beste Referenzen verfügt, wünscht Offerten in obigen Artikeln 
zu erhalten. 

25475. Pianos, elektrische und andere Musikinstrumente. Hierfür 
interessiert sich eine uns bekannte Firma in Galatz (Rumänien), die 
Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten zu übernehmen wünscht. 

25476. Platinstifte für Holzbrand-Arbeiten. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Portugal wünscht in obigem Artikel umgehend Offerten 
evtl. die Vertretung deutscher Fabrikanten zu erhalten. 

25477. Plüsche und Sammete aus Crefeld. Eine uns befreundete 
Firma in der Türkei teilt uns mit, daß sie für die obigen Artikel großes 
Interesse hat und mit Fabrikanten in Verbindung zu treten wünscht, 
welche auf dem türkischen Markte noch nicht vertreten sind. 

25478. Porzellan-, Glaswaren und ähnliche Artikel. Eine uns bekannte 
Firma in Galatz, Rumänien, wünscht leistungsfähige Fabrikanten von 
Porzellan- und Glaswaren zu vertreten. 

5479. Porzellan-Waschbecken. Eine uns befreundete Firma in 
Rumänien, welche über gute Referenzen verfügt, wünscht mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten. 


25480. Raslerspiegel und -pinsel. Eine uns befreundete Firma in 
Kopenhagen, welche sich am dortigen Platze eines guten Rufes er- 
freut, wünscht Offerten in obigen Artikeln von leistungsfähigen 
Fabrikanten zu erhalten. Bedingungen: 30 Tage bei 2 bis 4 pCt. 
Skonto oder 3 Monate netto. 

25481. Reklameartikel für Bulgarien. Ein uns befreundetes Agentur- 
und Kommissionsgeschäft in Bulgarien schreibt uns wie er „Da 
wir Interesse für deutsche Reklameartikel haben, bitten wir Sie, uns 
die Vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche zu 
beschaffen, da in diesen Artikeln hier in Bulgarien bei richtiger 
Handhabung des Verkaufs ein regelmäßiges und größeres Geschäft 
zu erzielen wäre. Wir lassen auch die Provinz regelmäßig das ganze 
Jahr hindurch bereisen. Nachdem uns die Geschäftsverbindungen 
Ihrer werten Bank mit den in Frage kommenden Fabrikanten zur Ge- 
nüge bekannt sind, bitten wir Sie höfl., uns bei diesen Firmen bezügl. 
Erlangung der Vertretung behilflich zu seio. Wir bemerken erg. 
daß der Verkauf anfangs nur per Kassa erfolgen wird, so dass diese 
Firmen kein Risiko haben werden.“ 

25482. Reklame-Neuheiten. Soeben ging uns die Nachricht zu, 
daß eine Firma in Badalona bei Barcelona, die Vertretung deutscher 
Fabrikanten in obigen Artikeln zu übernehmen wünscht. Korres- 
pondenzsprache: Spanisch. 

25483. Reklameneuheiten, besonders auf lithographischem Gebiete, 
Wandtaschen und Kalender, Gegenstände in Spritzarbeit. Eine Firma in 
New York wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten obiger Artikel 
in Geschäftsverbindung zu treten, um deren Vertretung zu übernehmen. 

25484. Schrauben, Holzschrauben, blanke eiserne, vermessingte und 
solche aus Messing. Einer unserer Geschäftsfreunde in Athen, Griechen- 
land, welcher über vorzügliche Referenzen verfügt, wünscht die Ver- 
tretung leistungsfähiger Fabrikauten vbiger Artikel zu übernehmen. 

25485. Schuhriemen aus Leder. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Budapest, Ungarn, welcher über vorzügliche Referenzen verfügt 
und in diesem Artikel gute Umsätze erzielen kann, wünscht die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen, welche Leder- 
schuhriemen herstellt. i , 

25486. Schuhwaren aller Art. In diesen Artikeln wünscht emer 
unserer Geschäftfreunde auf Island direkte Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. Bedingungen: Einkauf gegen 3-, + 
oder 6- Monatsakzept, zahlbar bei Islandsbanks, Filiale Seydisfjord, 
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25487. Schulen usw. mit physikalischen und chemischen Laboratorien 
im Bezirke $t. Paul, Minnesota U. $. A. Uns liegt ein Verzeichnis 
obiger Schulen in Minnesota, North Dakota, South Dakota vor, welches 
wir den Inserenten unseres Blattes auf Wunsch gern zur Verfügung 
stellen. Bei der Beschaffung von Unterrichtsmaterial möchten wir 
darauf aufmerksam machen, daß in der Regel so verfahren wird, daß 
die betreffenden Lehrer eine entsprechende schriftliche Eingabe dem 
sog. „Executive Agent“ zugehen lassen, der die Anträge sammelt 
und der us (School Board) zur Genehmigung und Begut- 
achtung vorlegt. Ist diese erfolgt, so fordert der Agent Angebote 
ya me dies zweckdienlich erscheint, und bewirkt schließlich den 
Ankauf. 

25488. Seide, Tuche, Velvets, Moirös, Posamenten. In diesen Artikeln 
wünscht eine uns befreundete Firma in Washington, U. S. A., welche 
daselbst gut eingeführt ist, Vertretungen zu übernehmen. Korre- 
spondenz deutsch. 

25489. $ojabohnen und Schwarze Bohnen. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in einem der zentralamerikanischen Staaten schreibt uns, daß 
von dort aus sowohl Sojabohnen, als auch kleine schwarze Bohnen 
in bedeutenderen Mengen exportiert werden könnten. Diese Bohnen, 
die bisher hauptsächlich aus Ostasien kamen, haben sich bekanntlich 
in den letzten Jahren in Deutschland ein großes Absatzgebiet er- 
worben, und tatsächlich ist auch der Bedarf in denselben infolge der 
vielfachen Verwendungsmöglichkeiten ein ganz gewaltiger. Es wird 
aus den Bohnen nicht nur ein vorzügliches Oel für alle möglichen 
industriellen Zwecke gewonnen, sondern die Rückstände enthalten 
auch nährende Bestandteile für Futtermittelzwecke, und haben 
sioh auch als Düngemittel aufs beste bewährt. Der: Bedarf an 
derartigen Rohprodukten ist fortgesetzt im Wachsen begriffen, und ist 
es erfreulich, daß man auch ia Zentralamerika dem Export dieser 
Sojabohne größere Aufmerksamkeit zugewendet hat. Deutsche Import- 
firmen und Fabrikanten, welche für größere Bezüge dieses Produktes 
Interesse haben, wollen sich wegen näherer Einzelheiten an uns 
wenden. 

9 25490. Spiegel, speziell Wunderspiegel für elektr. Reklame. In 
diesem Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Lissabon 
direkte Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

25491. Spiel- und Galanleriewarenimporteure in Shanghal. Spezial- 
geschäfte und Grossisten für Spielwaren, Galanteriewaren und Sport- 
artikel sind in Shanghai nicht vorhanden. Die Einfuhr und der Vertrieb 
dieser Waren erfolgt vorzugsweise durch eine Reihe Warenhäuser und 
größere Ladengeschäfte der Luxusartikelbranche Wir sind gern 
bereit, unseren Inserenten auf Wunsch die Liste der wichtigsten 
Buch-, Luxusartikel- und Galanteriewaren-Handlungen sowie Waren- 
a. und Modewarenhandlungen in Shanghai zur Verfügung zu 
stellen. 

25492. Spiel-, Galanteriewaren und Sportartikel in Havana. Wir 
sind in der Lage, Inserenten eine Liste der bedeutendsten Firmen 
zur Verfügung zu stellen, welche sich speziell mit dem Vertrieb 
obiger Artikel befassen. Unter diesen Firmen, die vorzugsweise 
spanische Häuser sind, befinden sich auch mehrere deutsche 
Importeure, die wir unseren Inserenten auf Wunsch ebenfalls namhaft 
machen würden. 

25493. Spiel- und Galanterlewarenhandlungen, sowie Sportartikel- 
geschäfte in Rio Grande do Sul und Curityba (Staat Parana) Brasilien. 
Außer einer Anzahl von größeren Spiel- und Galanteriewaren-, sowie 
Sportartikelgeschäften gibt es noch eine Reihe kleinerer Geschäfte 
dieser Branche in Rio Grande und Curityba. Denen gegenüber ist 
aber eine gewisse Vorsicht am Platze, so dal; nur in Brasilien selbst 
etablierte Importeure eine Geschäftsverbindung mit ihnen eingehen 
sollten. Wir sind gern bereit, Inserenten auf Wunsch eine Liste 
obiger Geschäfte zur Verfügung zu stellen. 

25494. Spiel- und Galanteriewarengeschäfte in Washington, U. S. A. 
In der südlichen Hälfte des Staates Washington gibt es eine Reihe 
von Spiel- und Galanteriewarengeschäften. So sind wir u. a. in der 
Lage, unseren Inserenten die bedeutendsten Geschäfte dieser Branche 
in Tacoma, Aberdeen, Ellensburg, Hoquiam, Centralia, Chehalis, Walla 
Walla, North Yakima aufzugeben. 

25495. Spielwaren- und Galanteriewarenimporteure in Bahia (Bra- 
silien). Spezialgeschäfte für die ersteren Artikel gibt es in Bahia 
nicht, sondern es werden neben Spielwaren stets auch Galanterie- 
waren verkauft. Sportartikel finden vorläufig noch geringen Absatz 
in Bahia, da außer dem Rudersport nur das Fußballspiel weitere 
Kreise der Bevölkerung gewonnen hat. Obwohl die Geschäftslage 

Brasilien keine günstige ist, so lassen sich doch in obigen Artikeln 
recht gute Geschäfte erzielen, und können wir Inserenten auf Wunsch 
> Liste der bedeutendsten Importeure in Bahia zur Verfügung 
stellen. . Ä 
25496. Spielwaren-Importeure in Valencia und Barquisimeto (Vene- 
zuela). Aus genannten Plätzen ist uns ein Verzeichnis der Impor- 
teure obengenannter Artikel zugegangen, welches wir unseren In- 
serenten und Abonnenten gegen Einsendung der Portospesen (20 Pf.) 
gern zustellen. 


25497. Stoffe, Herren- und Damenstoffe, Futterstoffe und Satin finden 
in Griechenland ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Athen, welcher am dortigen Platze einen guten 
Ruf genießt, die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obiger Stoffe 
zu. übernehmen. 
= 25498. Straussfedern. Eine uns befreundete Firma in Kapstadt, 
welche daselbst sehr gut eingeführt ist und über ausgezeichnete 

v wünscht obigen Artikel zu exportieren, ; 
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25499. Ueber die Möglichkeit des Exports deutscher Waren nach dem 
Auslande, speziell nach Uebersee während der Kriegszeit herrschen viel- 
fach in den Kreisen der Fabrikanten und Exporteure falsche Ansichten, 
besonders hinsichtlich der zu wählenden Exportwege, vor. Infolgedessen 
werden die bezüglichen Sendungen häufig unnötigerweise den Ge- 
fahren der Beschlagnahme leicht ausgesetzt, während deren Be- 
förderung bei richtiger Auswahl des Exportweges fast ungehindert 
und sicher vor sich zu gehen vermag. Wir haben deshalb eine Reihe 
unserer Geschäftsfreunde sowohl an deutschen Hafenplätzen, wie in 
den in Frage kommenden neutralen Ländern ersucht, deutschen Fabri- 
kanten und Exporteuren bei der Spedition ihrer Waren unter neutraler 
Flagge mit Rat an Hand zu gehen, und haben sich bisher die nach- 
stehenden Speditions-Firmen bereit erklärt, unseren Geschäftsfreunden, 
welche sich unter Bezugnahme auf uns an sie wenden, beratend 
zur Seite zu stehen und ihnen die besten und richtigen Wege für 
den sicheren Export ihrer Waren zu weisen. Spediteurverein Herr- 
mann & Teilnehmer, Hamburg 8, „Haus Seefahrt“, Dovenfleth 20. 
Van Perlstein & Co., Hamburg, Streitshof (Königstr. 14). Röhlig & 
Co., Hamburg, Alsterdamm 14 bis 15. Kampe & Co., Hamburg. 
Heinrich Becker, Bremen, Postfach 106. Spediteur-Verein Herrmann 
& Teilnehmer, Stettin. Hoymann & Schuurman’s Scheepsagentuur, 
Amsterdam, De Ruyterkade 124. Indische Handels-Compagnie, 
Amsterdam, Damrak 14 bis 16. Wm. Müller & Co. Rotterdam 
P. O. B. 509. (Fortsetzung folgt.) 

25500. Strumpfwaren, Taschentücher etc. Ein uns bekanntes Agentur- 
und Kommissionsgeschäft in Galatz (Rumänien) wünscht mit deut- 
schen Fabrikanten zwecks Uebernahme von deren Vertretung in Ver- 
bindung zu treten. | 

25501. Taschenmesser, billige und bessere, finden in Dänemark ein 

utes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 

openhagen Angebote in solchen Artikeln zu erhalten. Die Zahlung 
erfolgt nach 30 Tagen mit 2 bis 4 pCt. Skonto oder in 3 Monaten 
netto. 

25502. Textil- und Manufakturwaren aller Art. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Bukarest, Rumänien, welcher am dortigen Platze 
gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
obiger Branche zu übernehmen. 


25503. Ungarn als Absatzgeblet für deuische Waren während des 
Krieges. Wie aus Budapest berichtet wird, sehen sich viele dortige 
Firmen infolge der Unterbrechung der Handelsbeziehungen mit Eng- 
land, Frankreich und Beigien veranlaßt, sich nach neuen Bezugsquellen 
umzusehen. Da als Lieferant in erster Reihe Deutschland in Frage 
kommen würde, so bietet sich z. Z. für deutsche Fabrikanten günstige 
Gelegenheit, neue Verbindungen in Ungarn anzuknüpfen. Verlangt 
werden insbesondere Offerten für: Zeitungs-Druckpapier, sonstiges 
Papier aller Art, Blaustein (Kupfervitriol), Jutestoffe, Jutesäcke, 
belgisches Tafelglas, holländischer Kümmel und Fenchel. Geeignete 
Fabrikanten, welche bereit sind, Geschäftsverbindungen in obigen 
Artikeln nach Budapest aufzunehmen, wollen sich wegen Aufgabe 
der betr. Vermittlungsstelle an uns wenden. s 


25504. Wolle, speziell Ziegen- und Schafwolle. Eine uns bekannte 
Firma in Anatolien ist in der Lage, an deutsche Interessenten Wolle 
zu liefern. Die Firma kauft direkt von den Bauern und ist in der 
Lage, billiges Angebot zu machen. 


25505. Einziehung deutscher Forderungen, Inkasso 
von Schecks und Wechseln usw. in England durch die 
„Deutsche Exportbank“. Unseren Geschäftsfreunden haben wir 
verschiedentlich bekanntgegeben, dass wir bereit seien, durch Vermittelung 
des neutralen Auslandes in obigem Sinne in England tätig zu sein. Mehr- 
fach haben wir günstige Erfolge zu erzielen vermocht, da die englischen 
Schuldner meistenteils in loyaler Weise bereit waren, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Dass indessen derartige günstige Resultate gerade in 
neuerer Zeit nicht leicht zu erzielen sind, lässt folgende Zuschrift er- 
kennen, die wir von einem Geschäftsfreunde in einem neutralen Staate 
kürzlich erhalten haben. Der Brief lautet: 


„Auch von anderen Seiten sind wir ersucht worden, uns für die Ein- 
ziehung von Forderungen In England zu bemühen. In den uns vorliegendea 
Fällen waren die englischen Abnehmer bereit, die von ihnen gesohuldeten 
Beträge zu zahlen, aber trotzdem war es uns unter diesen günstigen 
Verhältnissen leider nicht möglich, unseren deutschen Freunden behilflich 
zu sein. 

In einem Falle wurde der Scheok vom Zensor dem Absender zurück- 
BegeDen, während in einem anderen Falle die englische Firma wie folgt 
schrieb: 

„Es scheint, dass die englische Regierung von häufiger Anwendung 
der von Ihnen für den vorliegenden Fall versuchten Praxis indirekter 
Deckung für an Deutschland schuldige Beträge Wind erhielt. Die englischen 
Banken sind infolgedessen unter speziellen Instruktionen der Regierung 
äusserst wachsam, und untersuchen jeden Fall, der einen Argwohn naoh 
oben gedaohter Richtung hin aufkommen lässt, und da wir unsere Bank 
nicht durch Vorlage von Fakturen und anderen Dokumenten überzeugen 
konnten, dass wir direkt bona fide Schuldner Ihrer Firma seien, se 
weigerte sich die Bank, unseren @egenscheck dafür anzuerkennen.‘ — 


Wir werden natürlicherweise nach wie vor bestrebt sein, für unsere 
Geschäftsfreunde durch unsere Verbindungen in England die gewünschten 
Inkassi vorzunehmen, indessen werden unsere neuen, zu diesem Zwecke 
getroffenen Massregeln einen etwas verlangsamten Geschäftsgang zur 
Folge haben — falls sie überhaupt Ihren Zweok zu erreiohen vermögen. — 
In den meisten neutralen Ländern hatten wir zumeist günstige Ergebnisse 
zu verzeichnen. © 
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Nach Schiuss der Redaktion. Deutsche Versicherungsgesellschaften versenden für die Niederländische Bank bestimmte Barren Silber wurden als Konterbande 
folgende Anschreiben: „Unter Bezugnahme auf unsere verschiedenen Rundschreiben, betrachtet. — Zu den Lebensmitteln können sie kaum gerechnet werden und 
bezüglich Kriegsversicherungen, möchten wir mit heutigem Schreiben nicht unter- Konterbande sind sie nur dann, wenn sie für kriegführende Länder bestimmt 
lassen Ihnen mitzuteilen, daß selbst die Ausstellung der Schiffspapiere auf den Namen sind. — Geld für die Niederländische Bauk kann aber dazu doch nicht gerechnet 
einer holländischen Firma keine Gewähr dafür bieten dürfte, daß damit die Beschlag- werden, die Konfiszierung muß also als eine entschieden ungesetzliche Tat be- 
nahme von Gütern, die deutsches Eigentum sind, sicher vermieden wird. Die Eng- zeichnet werden.“ 
länder werden bald dahinter kommen, daß es sich um nicht neutrales Eigentum handelt Aus dem Gesagten ergibt sich also, daß auch bei den Versicherungen von neu- 
und sich nach ihrem bisherigen Vorgehen nicht durch die Angaben im Manifest ab- tralen Sendungen im Hinblick auf das rücksichtslose Vorgehen Englands die größte 
halten lassen. Vorsicht geboten ist. 

Wir müssen daher zur Bedingung machen, daß die versicherte Ware nach ihrer Des weiteren möchten wir nicht unterlassen, Sie darauf hinzuweisen, daß durch 
Art, der Verpackung, den Aufschrifien und den Begleitpapieren nicht als deutsches den letzten mehrtägigen, schweren Sturm die Minen teilweise losgerisseu sind und 
Gut erkennt!ich sein darf. frei treiben, wodurch der Schiffahrt jetzt bedeutend größere Gefahren drohen und 


Vorhergesagtes findet leider eine Bestätigung in dem Bericht des holländischen aus diesem Grunde sind die Prämienzuschläge für Kriegsver- 
Korrespondenten in Rotterdam, der „Deutschen Wochenzeitung für die Niederlande sicherungen bedeutend erhöht worden. 


und Belgien“, in dem es heißt: Eine Gefahrenerhöhung besteht ferner, indem Auslandssendungen zum größten 
„Von unserer neutralen Fahrt wird allmählich nicht mehr viel übrig bleiben, Teil seitens der Grenzbehörde auf das Ausfuhrverbot hin geöffnet werden. 
falls England und Frankreich fortfabren, die Londoner Erklärung in der Weise Für Witterungs- oder Nässeschäden während des Bahntransporis übernehmen 
zu interpretieren, wie sie es mit den Dampfern „Nieuw-Amsterdam“ und „Tambora“ wir keine Haftung. 
getan. — Alles, was „foodstuff“ ist, wird aus den Schiffen herausgenommen, wenn Indem wir Sie um gefl. Aufgabe von Transport-Versicherungen inkl. Kriegsge- 
es auch an niederländische Firmen konsigniert ist. So hat man die „Nieuw- fahr freundlichst ersuchen, stehen wir gern mit unseren Notierungen und zu jeder 
Amsterdam“ um 739 Reisende, 3789 Ballen Mehl, 531 Büchsen Konserven, 290 Kisten | Auskunft, sowie persönlichem Besuche jederzeit zu Ihrer Verfügung.“ 


Butter, 853 Ballen Viehfutter und 3041 Kisten Maizena erleichtert. — Sogar 390, 
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Schering’s flüssige Teerseife heil und dunkel % 

ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. Bei Schuppen- und Schinnenbildung, 

Kopfjucken usw., die meist Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger Teerseife DEN 
fast das einzige Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu 

tun. Hat doch der bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- v 

wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen der IN 

Kopfhaut etc. benutzt. Die Anwendung der Seife ist überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernen; voll 

dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. Alle diese 9 

Eigenschaften haben Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. Preis pro Flasche 1,50 M. + 
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Schering’s Grüne Apotheke : Berlin N, Chausseestr. 24 


Niederlagen in fast allen Apotheken, Drogerien und besseren Friseurgeschäften 
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N Wasch- und Bademittel für die Haut 

Aktiv sauerstoffhaltig, 8X waschkräftiger wie Borax 


Ein Disapoonbad — ein Genuss! 
Hochedel parfümiert 
Disapoon ist für das Kinderbad 
das wahrhaft Ideale 
Alleinverkäufer an allen Plätzen gesucht! 


DISAPOONFABRIK, HIRSCHFELDE i. Sa. Pay 
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Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 


aus Gußeisen, wetterbeständig emailliert und vergoldet. Fahrradr ahmen una: bearbeiteten 
Gesetzl. geschützt. Sätzen (Fittings). 


Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 


Fran k’sche Eisenwerke Englische Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


Dillenburg 18 (Nassau). Leichte moderne Ausführungen. 








Internationales Speditions- Bureau Russische Spezial-Verkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 


Brokerhoff & Lipschütz 


cnn A A =: 2: Hagen i.W. Russische Flussverfrachtungen. 





—— Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. === 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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O + N B E Deutsche Ueberseeische Bank 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 





AUTOM 
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Gegriindet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

Bolivlen: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujilıo, 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemäo Transatläntico 


ın 
Brasillen: Peiropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller-sonstigen liberseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. tibermittelt. 
Vertretungen in: 
Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


| | 
j 
M | i | Ill 


Il NE 
RUD-LEY AKT-GES-ARNSTADT:Th-GEGR: 1856 


VERKAUFSBURO: BERLIN -W-15 Telegr Adr: 





PAPI E R E aller Art 


für Buchdruck, Lithographie etc. 
Umschlagpapiere, Zwischenlag- 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik De le enge 


kartendruck, Kupferdruck etc. 





Berlin 3 Maybach-Ufer 5. Chinapapiere. 
Großes Lager 
s Export nach allen Ländern. : PAPIER CO. EDM. OBST, 5.m.+.i. 





Vertreter an allen Plätzen gesucht. r | Leipzig, Saeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
D. H. Wagner & Sohn SSH 
Engros.  Grünhainichen i. Sa. _ zxport. Sehaumwein 


Gegründet 1742, 
Aelteste und renom- Spielwaren aller Art Haus- und 

mr in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 


mierteste Fabrik von ’ Küchengeräten 
Messlokal 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
Sectkellerei „Diana“ 


(Keyser’s Kaufhaus) 
Hans Zorn 


Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1 


f $ 
932932989898 ı m 
Kartofiel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 
















Freiberger Maschineniabrik, 


—— Theodor Fuchs —— 
(Inh. (Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 
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Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 
Chemische Fabrik 
Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. 
Spezialität: 
Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parfüms und Toilettenwässer. 
Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Toiletten- und Rasiercrems. Groß- 
fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig -Plagwitz. 
Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 






m 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Werpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
\@ stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
H| Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
i] Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 
und Simplex'', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN S0156, Engelufer 8, K.8. 


Preislisten gratis und franko. 





Maschinen und 
Werkzeuge für 


Kamm- 
fabrikation 


komplette Ein- 
richtungen. 


Kreissäge- 
blätter 


aller Art. 
Spezialitäten 
seit 25 Jahren. 


Sämtliche Maschinen für: Fr itz Claussner 5 E - 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken en 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — z 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische' — Entlüftungs- liche Käufer 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen ; 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragée- | allerneusten Portemonnaie- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnt, | 4nd Damenhandtaschen- 











versende ich meinen 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Katalog kostenlos. fe 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Baao man tie gang- A 
liefern als Spezialität: . ilirigon Saison. 


Paul Franke & Co. |"lirosenbersir- 


. Berlin SW.68, Oranieastr. 120/21 E. 
= Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «2 Maschinenfabrik. | ng 












Gegründet 1858 


N BER. CU „| 


AAST Stoewer 


mT PO 
ie Export 
Stoewer—Elite h | | 
Solvente nac anen 


Wiederverkäufer $ T 
gesucht Ländern 


Meisterwerke feinmechanischer Industrie 


Bernh: Stoewer Stettin 


A.-G. (Deutschland) 


Stoewer— Becord Stoewer 


"Em nA, 
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si Spezialität 


i Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 


i Hartmann Ueber 1400 Arbeiter ıı Tagesproduktion 3200 Möhel 


Eisenmöbel-Fabrik 


Ur Be Base Sein 
Èa en En Are 5 LO) FE SS ESS == Hoflieferant 
Eon Ka | L & 6. c. Arnold 
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Schorndorf Stendal 


(Württemberg) 
em Pratteln 
Das Ferrolsche Neue Rechnungs- f}} Nenen-Rhain | Gem 








verfahren eine Umwälzung im 
Reiche der Zahlen. 





a ee 

Dem Voertragenden geht der Rui eines „Königs >L 
der Rechenmeister“ voraus, aber er verdankt 
denselben nicht etwa besonderer Befähigung, 
sondern einzig und allein seinem ingeniösen 
Verfahren, das vom Gedächtnis ganz unabhängig 
und so einfach ist, daß selbst Kinder schon im 
Vortrage a tempo die Resultate vielstelliger 
Rechenoperationen (Multiplikationen, Additionen, 
Wurzeln etc.) zuzurufen vermögen. Ganz be- 
sonders hervorgehoben wird die außerordentliche 

Vereinfachung algebraischer Operationen. 


ar EL} Pratteln (Schweiz) 

(Wörtlich aus einer Vorlesungsankündigung am 

schwarzen Brett der technischen Hochschule zu 
Berlin.) 


Lehr-ı.Lernmiliel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


“Druckschriften versendet unentgeltlich und postfrei | 2000 A. Müller-Fröbelhaus 
Ferrolgesellschait Bonn 34. % wo Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 


Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 

Sorgfältigste Lieferung. 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 


300 GEGRÜNDET 
ARBEITER 








i A ll i In in allen Qualitäten. 
|) IN | Muster franko. zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hanmnov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m.b.H. 


23 Wunstorf; bei Hannover. 
DURCH JEDE-FARBENHANDLUNG ZU-BEZIEHEN: 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich ‚auf, den „Export“. 
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SCHWARZENBERG- 
BRUNO en SACHSENFELD CARL MANN 
IN SACHSEN 
SPEZIALFABRIK ror SCHNITT- uno STANZWERKZEUGE Plastische Kunstanstalt 
mm 7 7° Cöln-Sülz 








SILBERNE MEDAILLE ERZGEBIRGISCHE AUSSTELLUNG 1912 FREIBERG 
U (ERSTE AUSSTELLUNG DIE BESCHICKT WURDE) 





GEBR. HERBST. ppe Sehl, 
Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
























mechanisch spielbare Konzertina B äckereimaschinen 
io mit nn nn Noten. M | * { ki 
a A L X ra 9 einfachster, bester Kön- 









trocken, struktion, empfehle zu. billi- 
garantiert rein, gen Preisen 


grosse Posten Albert Mohr s 


billig abzugeben. Maschinentabrik 


Dr. Chr. Brunnengräber, Halle a. $.3 
Rostoek i. M. Mo 
Export nach allen 


Ländern. 






Ar 


Leichteste scan 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.—, 36.— 9 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 
















Fruchtöle und 
Oweco=#öe ud 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 


Blütenöle, 

' für Toiletteparfüme eto., 
künstl. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
dle, Seifenparfüme, Chlorophyll, gifttrele 
Pflanzen- und Teerstofffarben für Genub- 
mittel, Seifen etc, 








" Tr 
BEE NEL IT 
bamia. ATE is 


hrmittel 3 









Le 


F. ar 





in deutscher, port 
sischer und te 
zu D ten. 






G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern, 





Gegründet 1830. 


17 ERS Lene ga = y 


MAT 
En gros u. Saiten. Sabrikation Export 
ung Mur an ndler u. Grossisten 
ANAR Aan R a A A ninanta 
Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Vorteilhaft 


kauft man Meuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


B. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 





Muster gratie ə o a Export. 






sind unerreichfe 


aliiäfserz 
es und es. 


Export besonders 
geeignet 


Mars-Werke-A:G. Nümberg-Doos 


La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 

continent. des Kontinents, 
8 Ateliers 8 Werke. 
avec Installat. de Modernste 


machines du maschinelle Ein- 
dernier moderne. richtungen. 


ENY 


VEREINIGTE FICHTEL 
GEBIRGS GRANIT-SYENIT- 
T LLT: A 
WUNSIEDEL íN B. 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel 
ABC Code 5the Edition. 

A-Z Code Français 
Monumente 20 Carrières 20 Granit- 
Säulen do granit, KE. 


açaden 


San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
- Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 
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SEREEEEREEERRENNEN 
E Rittershaus& Blecher, Barmen-U. ™ 


u Gegründet 1861. 





Nr. 38-41 





einzigartigem 
Oelschutz 


Paul Lechler, tiger! 





Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
450 Arbeiter und Beamte. 


5 Flecht- und Klöppelmaschinen 







Bi Spindelschnüre, Dochte, 
m Isolier- und Packungsschnūre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 





E 
& 
E 
= 
B für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, ca 
Ei 
E 
X 
K 





BESCHLÄGË 


für Tabak- und. Bruyörepfeifen, ‚Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- un Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen.- "Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen.Versohllüsse für Chloräthyl-Gläser, Alumin.- 

Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF: HOPF, 


Tambach bei Gotha. 


C. L. P. Fleck Söhne 


Berlin-Reinickendori 


Snuenettıg 


SUDA 


mit Kugellagerung. 


Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und LUTZ 
allen Stilarten; leicht, hoch- Mpeg 
plastisch, sauber, fast unzer- en 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Lieht- und 
Lampenschirmfabrik 


Engros— Export 


Liedtke & Co., 


Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 
liche Instrumente 
vorm.F.Sartorius, A.Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 


liefert Analysenwagen uw Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 


wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 

vos Man achte auf unsere Fabrikmarke. u, 

Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 

neur u. Preis 560 Frs. für beste Konstruktion 

in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 


Berlin S. 42, 


Brandenburg- 
strasse 48 


St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michasisen 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buenos Aires, orb. 





Exportvertreter: 


Scharlach & Co., G. m. b. H., 


Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 


—— g 
ESTEE 3, 
i eya r x euere 


Kr $ k r NINNE A 
Ag „> = n u #5 es 4- 
PARESE AEEA 


. 
h 
f i Den Be ie 
Sie er RS Aoa nf: Le Pi MNA bi 
ar, A an Pe Ba Pa 2. =) 
Į # C ei ne ui y al ‘ , 
< , 


a , n en nu 
pai BORD E a R 


Kristall-Ampeln 


AAL ne m IHN EDEN MER REN 


=== Grosser Export-Artikel = 


Kirchheim & Trosehke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 36. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 





Dy e p 
»»; ERTA AAAA AAAA METALA 


Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 











Spezialität: 


| SE 
KONSERVESALZ 
a) Patent. Dauer - Konservesalz, 


ermöglicht 0 sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 


Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko, 





Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 





Reklame-Marken 


empfiehlt in reichhaltiger Sortierung 
bei Bezug von 1000 Stück M. 4.—, bei mehr M. 8,50-per 1000 Stlick, 
Bei Einsendung von M. —.50 in Briefmarken erfolgt Probesendung von 80-100 Stück 


Reklamemarken- Buch 


In hübscher Ausführung. 32 Seiten stark, Größe 16% 22,5 cm 
ohne Marken M. —.35, mit ca, 200 schönen Marken M. 1.25 per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt, 


Car! Rembold, Heilbronn a. N. (Württbg.). 


Anhalter Holzschuh-u, 


Pantoffel-Fabrıik 
Gustav Schnigge:f:Rosslau/knn. 





Chr. Meizger 
& Lie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserei 















— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


„zonophonG.m.b.X.“ 


Berlin, Ritterstraße 111. 
Aeltestes und bestrenommiertes 
Haus der Branche. 
Zonophon G. m. b. H.- 
Sprechmaschinen 
mit Präzisionswerken 
























y. d. Höhe 



































LA 
Krepp-Topihüllen Schallplatten Zum Export 
z N ee er a en Mn se 
n Chune mi - 
in anen und Holzsohlen, Schaltstiefel, 







Zweischnallenschuhe, Holz- und 
Filzpantoffel aller Art. 
Verlangen Sie illustrierte Preisliste 
Export -Vertretung und 
Musterlager 
Bernhard Groth 
Hamburg I 
Südseebaus, Lange Mühren 


Tintenwischer Sprachen. 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönel, 
Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘. 


Ant. Richard 






















Als Spezialität: 
Musikalische 
Postkarten. 











Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, Delfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 
verschiedene Arten, in-Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $Silicatfarbe, Kalkpräparatt 
für Anstrich und bester Malputz 


ferner 


Düsseldorf. 


Bei Anfragen, -Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 








Muffenrohre 
Flanschenrohre 






Monument Wade Hamp ton 
Columbia, 5: Oarolina U. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) 


== Komplette : Rohrleitungen == 


| 


J 





Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 


„NT DECKEN 


gel- Piano-Garnituren und -Kissen 


ern 










sicht in jeder Geschäfts- 
: und Privat -Registratur : 


Ausgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Bestel e, erfolgt unberechnet! 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen: Sie Offerte und Muster von 
Fabrik Stolzenberg ;:; 


00s Baden, Berlin SW. 68. 


` 


A A Violindecken 
ES P Bänder : Wimpel 








ALBERT VORTEC 
N BERLIN Af 
XAT TETEL | AY 


AR MS 
Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O, 112, 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 





3 
SOOIaoaoaaaaaagaaoannonoooonooodanonnnonon 


für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw: 


| | 3 - y 
: Ordnung u. Ueber- 






fabriziert anerkannt preiswert 


Arthur Bahmann,Plauen-Sachsen’il 


Anftagen durch Exporteure erbeten. 










Spitzmaschine für 


. a 
Avanti Biei- u. Buntstifte ac 


schneidet alle. Stärken bis zu_ll_mm. Hört duf, sobald vanti] 
die -Spite | fertige. Macht scharfe) -und "stumpfe, Spitzen. TOS 


Export nach allen Ländern, 
Emil Grantzow, Dresden-A. 16 R. 
R 


Bei ‘Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich- auf den „Export“. 


a Unerreicht 


Marke Frankona. 


„ garantiert erst- 


Ersatzklin 
iaa Fabrikat. zu Fabrikpreisen, 


- Carl Jacob 


nbg., Eosanderstr. 5 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 





Ihums = 
Schaubek-Album 


das vollständigste der Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital. u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalog von 


C.F. Läcke, &.m.b.H., Leipzig. 







De REN 


Ankerzündkerzen, Schmierbüchsen, 
Kupfer-Asbest-Ringe 


Paul Lechler, Stuttgart, 


äckerei-, "isch u; Knet- 


maschinen 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a.S. H. 


Export nach allen Ländern. 
zialitäten: 


Ander če 


Mützenbänder, National- " 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle, 
„Hutlitzen Jegi icher Art“ 

xporthäuser, 








I, 
Ordres erb. durch europ. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 


Abt. 






aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 











Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerks „Antonlenhütte” 
Groß-Räschen 28 N.-L. 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 
Muster gratis, 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow, 











H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21. 
Spezialitäten : 
Gebrauchslertige 
Aluminlum-Lackfarbe 
„REDOSOL“ 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 
unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz. 


Bronze de Paris 


ronze- 
farben 


(Ersatz 
für echte 
Gold- 


bronze). 


uonbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. 8p ez.: Sämtl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d.ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche 


Wilhelm Leo’s Nachi., Stuttgart. 


Bii ana Metall 
Karton und Zelluloid, zur Anfer- 


tigung von Plakaten, Schildern 
etc. Muster gratis und franko 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122 


ücher- und Zeit- 


schriften iister nach 
allen überseeischen Plätzen 








Gerih, Lanisz & Co., Hamburg, Er. Burstah 3 |- 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


läser und Flaschen tür 
chom., pharmc., kosmet, Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


H 
Friedrichsthal b. Gastehras I-L. 


limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Asohheim, Berlin S.59 
IImmerwaren-Fabrik, Plan-Uler 92d. 


igarettenmaschinen 


für Großbetrieb. 
„Universelle'' Cigaretten- 
Maschinen-Industrie A.-G., Dresden A. 20. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Oigaretten. Man verlange Katalog X. 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 


G. m. b.H., Dresden-A. 21. 


J: Herre, 








w= 
V 
= 
V 
e. 


491]3n2ZJ0A 





Kräuterbitter 
puay.eJsusdew 





achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
Berlin W. 6, 


F Buntebarth Nachfolger 


Prenzlau. 








ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neubeiten, kauft man vorteilhaft von 





aternen für Luxuswagen 

















2 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzi von billigster bis hochfeinster Aus- 
rahtwarenfabrik Muster gratis. Export. ui führung liefern nach allen W e 
Spezialität Postkartenständer Hzepele & Zweige, t fakar, |. 
Massenartikel, Ständer für Ee 
Schaufensterdekorationen. ummiwaren 3 mitiertes 
è è „ chirurgische Hut- und Mützenleder 
Alfred Sauer, Berlin-Friedenau À. aus Hartgummi und EDER, sowie Lackgürtel. 


Ordres nur durch europäische 


Rembrandtstrasse 18. Telephon 3681. 
Exporthäuse, er 


Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 








lektromed. Pessarien, Pulverbläser, | Richard Zückler, Leipzig 13a 
A Zerstäuber, Patentgummi- 
= ap parete Schlauch, Gebläse, Salonbälle, h itt | 
Strom Frauen-Spritzen, Rebenbänder, e r m l e 
Licht und Kaustik If Badehauben, Gummisauger usw. S 
Transformatoren x 







für Schule und Haus, 


Mie Einrichtung 
neuer Schulen Bibliotheken. 


A. Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte aoiagin ngen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


[yjaizextrakt, 


trocken, garant. rein. 


Dr. Chr. Brunnengrâber, Rostock i. M. Rostock. i. M. 


Merz 


R. Blänsdori Nacht. Eummiwarenfabrik, Weissenfels (Deutschland). 


Frankfurt a. M. 8. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowsirasse. 


Fabrıkan In: Gebirge, Pobershau, O-Röslau v. Klardori. 


a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekaknierundpräie 
werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6 


Neumarkt bei Nürnberg. 


Fabrik in 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagengeräten 
für Amerika, Afrika und Indien. 
Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. 
in Blech 


H: u. Küchengeräte diank and 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 



















ustitut für plastische Aunst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 













leischhack- 
Terrakotta, 
maschinen Hartguß und 

„Amerik. System“ und Elfenbeinmasse. "Blech-Plomben für Pakete, Säcke, 
Hausmarke „Success on Kisten, Kannen, Flaschen,  Bisenbabo- 
verzinnt und emailliert Spezialität: waggons etc. Kistenschoner, Seinai 
i Holsen aa pr A Saine Figuren für elek- etc. Drabt- Sackıarschlliggnn, èn Br 
alen ritemberg). ketten, Schu eisten, arben- ? 
trische Beleuchtung Arbeiter- und Automobil - Schutz - Brillen, 





Respiratoren etc. 


Werkzeugbau: Scehnitt-, Stanz- und Präge- 
Werkzeuge. Metall-Massepartikel: gestanzt, 
gedreht, gedrückt, geprägt, gefräst, ae 
geschweißt. Maschinen- und App u. 
Präzisions-Mechanik. Gravuren Stahl, 
Eisen, Bronze eto. ehan kieieriki Ver- 
oickelung. Ingenieurbüro: Au 

von Modellen. Ausbeutung von ungen. 


Gebr. Merz. Merz-Warke, Frankfurt a. M.-R 


esser- und 
Meier 


Neuheiten: 
L ar di 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen|, 


„=. Hornig 


raten. 
Leipzig 30a, Ransi. Steinweg 44. 
C 


Brauereimaschinen 


as- nnd Glählichthrenner 


joder Art liofert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin O0., 
Biumenstr. 74. Gegründet 1873. 


elatine - Kapseln 


gofüllt und leer 
für medizinische, tierärztliche 
und technische Zwecke 


beziehen Sie am vorteilhaftesten 
von der Spezialfabrik 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 


Hannover-Limmer 7. 
Katalog in 4 Sprachen gratis und franko. 










































Packungen, Auf- liefert für sämtliche Zwocke 
elatine-Waren. ozor Hanctbiider | A Ortmann & Herbst, Hamburg 33, nuflenputzer 
Reklamekarten, Lampions, Kapseln, u h 
Flitter und sämtliche zu Gelatine Aalwerke Heinrich r $ö ne 
Pic aeeie” =| H ünstlerfarben-Fabrik|___Auer Want 
Ceres, ellschaft chemische Produ Couleurs en tubes etc. 
h. Pyrkosch, Ratibor 0./S. Colores superfinos en tubos etc. SEREBEE 
Imprägn nn i Sättigung, foste rH 
LASWAREN “i hemio, Lusk & Holtz, Berlin nn - 
Pharmacie, dung, nie na ER nisch voll 


Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, für Gas und endetes Mineralwasser" 


ronleuchter 





Konservengläser, — Einrichtungen Tropen: kelne Vork na Kon 
von Apotheken n Bewerte AG, re Und Prelelldo rate, | iure: und Zeitveriasta: 3 
von Ponce hüttenwerke A.» gratis. stehender Einrichtungen - 

Berlin-8.0. Pani $t Statz a Dita Sehlen, Stuttgart U. |störung. Kari Ross ngan one „Ba 





Bei Anfragen, Bestellungen usw, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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poene -Pianos Hugo Nocken urn-, Sport- 
mit eingebautem Spielapparat, a = 
lleinige Fabrikanten a > Velbert „. Geräte 
Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. (Rheinland) 2 piei g | 
FRE Schlossfabrik. chulmöbel. 


für den Export liefert Feuerspritzen 


Hermann Köhler liefert als Spezialitkt 
Nähmaschinenfabrik, Altenburg S.-A.11 G. A.Fischer, Görlitz-A. 


Alzhniasthinen umpen un 
maschinen p p á u Christoph&Unmack 


Aktga RUT, an 0.-L. 








Spezialität 
: Universal-Metall- 
: Em a: pe 
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E. Krauss, Stuttgart. 
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sanitas Holzsehuh- u, Lederstieteifabrit Maschinen für die Papierverarbeitung. 
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oz Goldgrube 


ist ein Kaiser-Panorama! 








A.BORSIG, BERLIN-TEGEL U. nun. 


Gegründet 1837. (Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 14000 Arbeiter. Oana n o a ai 
ticons ete, Lichtbıildserien. Ci ii ur 
Wer sich eine gute Existenz $ R ji - 
schaffen will, lasse sich Preis- \ 
liste über dies Schul- u. Volks- 





bildungs-Institut kommen. 


Borsig- ET ze A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin T Passage. 

n per a9 ; | aa l Z E Nur 
Wasserrohrkessel —- PEA AN ER 
A | Albrecht Kind 

Fabrik von 

Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 

! Hunstig 20 
Man verlange Katalog 550; G D E bel Dieriaghausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm, Neu! 
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Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf dem „Export“. 
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Liefern Sie Ihre Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhöht die Leistung der Maschine 
außerordöntlich. — Im Gebrauch In allen Staaten 
Europas und Uebersee. 


Ueber '|, Million verkauft. 
Man verlange Offerte, Muster und 
Reklamematerial. 

C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik gelochter Bleche. 








Petroleum-Ofark-Lieht 


means Erste: Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 8 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


S ca. 100 H- Kerzen $ 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof), 
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Falzmaschinen. 
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Verlangen Sie 
Aufklärung 
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Blechbearbeitungs- 
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Hugo Dudeck Nacht., Neukölln 15 
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Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 


Export nach allen Ländern. 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 
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von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderiarbwerk 
„Tip=-Top“ mit Tellerfarbwerk 








zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen. 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 












Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikationm 
€F- Keine Montage durch den Empfänger. g 
Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk A:-G. 


in Bautzen. 
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reich, England und Belgien geschlossenen Bündnisverträge auf- 
gefunden worden sind, durch welche den Belgiern bewaffneter 
Beistand zugesagt worden war. Trotzdem klagen noch in 
neuester Zeit französische, englische, kanadische, wie auch 
Zeitungen der Vereinigten Staaten, Deutschland schnöden 
Friedensbruches gegenüber Belgien an. Als wenn man deutscher- 
seits nicht schon längst Kenntnis von allen diesen Abmachungen 
gehabt hätte. Wußte man doch bereits seit dem Jahre 1905, 
seitdem der Kaiser in Tanger gewesen war, sowie seit den 
Konferenzen von Algeciras, daß das Kesseltreiben gegen Deutsch- 
land, welches unter Eduard VII. begonnen hatte, stetig fort- 
gesetzt wurde. Die Triple-Entente ward methodisch zur Triple- 
Allianz mit offensivem Charakter ausgebaut, während đer Drei- 
bund durch seine Vertragsbestimmungen erkennen läßt, daß er 
defensiven Zwecken diente. Von uns zu verlangen, daß wir in 
friedlicher Duldsamkeit und im blöden Unglauben gegenüber der 
Perfidie unserer Feinde verharrten, war doch mehr wie naiv. 
Mobilisierte doch Rußland bereits seit April d. J., hatte doch 
schon seit länger als einem Jahr die englische Regierung ihre 
Flotte aus dem Mittelmeer abberufen und gegen Deutschland 


Weshalb die Deutschen im Auslande unbeliebt sind. 
Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung aus Nr. 38—41.) 


Noch immer streiten sich im Auslande die deutschen Blätter 
mit denen der anderen Nationen herum, wer denn eigentlich die 
Schuld am Kriege trägt. So überflüssig uns die Erörterung 
dieser Frage gegenüber den Inländern erscheint, so angebracht 
ist es, die ausländischen Deutschen auf Tatsachen hinzuweisen, 
welche sie erfolgreich ins Feld führen können, umsomehr als ja 
selbst unparteiische und wohlmeinende Personen im Auslande 
noch heute nicht die wirklichen Ursachen erkennen und infolge 
der Lügenflut uns feindlicher Nachrichten an einem klaren Urteil 
gehindert werden. 


` Verfolgen wir doch die Geschichte um einige Jahre zurück. 
Wo immer wir Interessen geltend gemacht haben, wo immer 
unsere wirtschaftliche Expansionskraft hat Fuß fassen wollen, ist 
ans jedesmal von den Engländern und Franzosen, namentlich 
aber von ersteren, ein Bein gestellt worden. Es war ganz gleich- 
gültig, ob es sioh um die Bagdadbahn handelte, um irgend 
welche kolonialen Interessen an den afrikanischen Küsten oder 
im Zentrum des schwarzen Kontinents bei Katanga oder in | auf den nordischen Meeren konzentriert, und war doch Frankreich 
Marokko. Wer hat ferner veranlaßt, daB Japan uns den Krieg | bereits in den ersten Tagen unserer Mobilmachung hinreichend 
erklärte? Jetzt ist es nach den Erklärungen des japanischen | gerüstet, um im Oberrhein kräftige Offensivstöße vorzunehmen 
Ministers Okuma gar uicht mehr zu bezweifeln, daß England die | und seine bombenwerfenden Flieger am 2. August bis nach 
Japaner aus ihrer Neutralität heraus und auf Kiautschou gehetzt, Nürnberg zu senden. Und gegenüber allen diesen Tatsachen 
als auch bedeutende Kriegssubventionen an Japan gezahlt hat,sowie | will man uns Friedens- und Neutralitätsbruch in. die Schuhe 
mit dessen Truppen gemeinsam Tsingtau belagert. Ebenso | schieben, uns als frivole Völkerverderber hinstellen, während 
hören wir es alle Tage, wie Frankreich und England sich bemühen, | doch mit Hilfe der ‘französischen Anleihen die Russen. schon 
Portugal zum Kriege aufzuhetzen, wie sie versucht haben, | jahrelang die Mobilisierung vorbereitet hatten. . Wer alle 
auch Italien aus seiner Neutralität herauszudrängen und jetzt | diese zahlreichen feindlichen Vorbereitungen negiert, der kennt 
den Italienern die Aethiopier in Erytrea auf den Hals zu hetzen | sie entweder überhaupt nicht oder will sie nicht. kennen. 
drohen, sowie mit Hilfe der Sekte der Essenusi die Bewohner | Mit solchen Leuten wird nie zu rechten sein. Was weiter der 
des Hinterlandes von Tripolis zum Aufstande zu reizen trachten | Führer der nordamerikanischen Intellektuellepr, der frühere 
— alles nur, um Italien wegen seiner Neutralität zu schwächen | Präsident der Harward - Universität, Herr Charles W. Elliot, 
und zu bestrafen. „Aegypten“ hat den Krieg an Deutschland | Mitte Oktober d. J. ausführte, ist sicherlich in gutem Glauben 
erklärt, in Abwesenheit des Khedive, gezwungen durch die | behauptet, beweist aber seine. völlige Unkenntnis der Tatsachen. 
englische Besatzung. Durch eine Kriegserklärung wurden gleich- | Er wirft den Deutschen vor, daß hier die übergroße Konzentration 
zeitig die souveränen Rechte des Sultans negiert. Die englischen | der staatlichen Gewalt, die Nichtachtung von Neutralitätsverträgen 
Agenten Gebrüder Buxton sind in Bukarest nur wegen ihrer | und die Rücksichtslosigkeit der Kriegsführung den Amerikanern 
schändlichen Hetzereien und Anstiftung von Verschwörungen von | ganz unverständlich erscheine und nur geeignet sei, den Krieg 
einem Türken angeschossen worden. Endlich dürfte es auch | zu verlängern oder neue Kriege hervorzurufen. Die Sympathien 
im Auslande hinreichend bekannt geworden sein, daß in den | des amerikanischen Volkes könnten nicht auf Seiten Jener sein, 
belgischen Archiven die schon vor 8 Jahren zwischen Frank- | die lehren, daß Macht vor Recht gehe usw. 


60 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 42—46. 








Herr Elliot sollte doch mindestens auch die Amerikaner 
hören, die erst im September dieses Jahres nach Amerika zurück- 
gekehrt sind und welche rückhaltlos die Veranlassung des 
Krieges auf russische Einflüsse zurückführen. Seit jener Zeit 
sind noch zahlreiche andere Tatsachen bekannt geworden, die 
alle für Deutschland sprechen. Was aber die angebliche Rück- 
sichtslosigkeit unserer Kriegsführung anbetrifit, so möge Herr Elliot 
doch auch den deutschen Berichten einigen Glauben beimessen. 
Sind doch selber die Berichterstatter der „Times“ in diesem 
Falle den Deutschen gerechter geworden. 

Haben nicht wiederholt die Gegner rückhaltlos ausgesprochen, 
daß Deutschland und das Deutschtum verschwinden müsse? Die 
Russen haben den besten Anfang dazu in Ostpreußen gemacht! 
Wenn uns vom Auslande vorgedichtet wird, daB es uns vom Mili- 
tarismus befreien wolle, wir eine Republik oder ein Staat mit 
konstitutioneller Verfassung von Auslands Gnaden werden sollen, 
so sind das nichts weiter als kindische Redensarten, auf die in 
Deutschland auch der ungeschulteste politische Kopf nicht hinein- 
fallen wird. Würden wir besiegt, so würde von unseren Feinden 
niedergeschossen und niedergebrannt werden, was nur irgend zu 
verderben wäre. Ein ohnmächtiges Sklavenvolk bliebe zurück. 
Phantasieren die russischen Generäle doch jetzt schon von einem 
russischen Gouvernement Berlin, welches ganz Preußen östlich 
von der Elbe umfassen soll. Kriegskontributionen würde man 
von uns erheben, daß, um sie abzuzahlen und zu verzinsen hun- 
dertjährige Helotenarbeit uns bedrücken müßte. Danzig hat bis 
heute noch nicht die ihm von Napoleon I. auferlegten 
Zwangsanleihen tilgen können. Meint man uns überzeugen 
zu können, daß die russischen Königsmörder mit ihren 
Großfürsten an der Spitze, oder die französischen Turkos 
sowie die in England angeworbenen Mietlinge unsere Ersparnisse 
unangetastet lassen würden? Mutet man uns wirklich die 
unglaubliche Torheit zu, es auf einen Versuch ankommen zu 
lassen? Will das Ausland es nun endlich verstehen, weshalb 
die Deutschen bis auf den letzten Mann und bis auf den letzten 
Groschen kämpfen werden! Ein großes Volk, dem eine solche 
Zukunft angedroht wird, geht nicht zu besiegen, und Pyrrhussiege 
können die edlen Verbündeten noch weniger als wir vertragen, 
denn nur allzubald würde das wirtschaftliche Chaos in Moskau 
wie Tula, in Paris und Lyon, als auch in London, Manchester, 
Liverpool u. s. f. ausbrechen. Möge das Ausland es sich nur 
gesagt sein lassen, daß wir noch lange nicht am Ende unseres 
kriegerischen Könnens und politischen Wollens angelangt sind. 
Ehe wir nachgeben, werden unsere Arme verdorren, unsere Her- 
zen verbluten. Gehen wir unter, dann sollen die Feinde mit hin- 
unter! Das ist bei uns die Losung der entschiedenen Männer, 
und diese werden die Entscheidung in der Hand behalten. 


Und wenn Deutschland und deutsches Volkstum ausgemerzt 
würden in der Welt, was würde wohl übrig bleiben? Im Osten 
die russische Barbarei, in England ein schnöder Mammonismus, 
ein Volk, welches durch einige hundert Großgrundbesitzer und 
Multimillionäre der Industrie und Börse regiert wird, eine Herr- 
schaft, die bisher für die Arbeiterschaft noch kein einziges Hilfs- 
und Unterstützungsgesetz nach deutschem Vorbilde zu schaffen 
vermochte. Wo tritt denn gerade jetzt der schnöde Egoismus 
der materiellen Spekulation schroffer hervor, als in England u. a. 
auf dem Gebiete des Seerechts? Jetzt gewahrt man’s ja, daß 
alle die Abkommen des Jahres 1909 zum Schutze des inter- 
nationalen Völkerfriedens nichts als eitel Schwindel und Humbug 
seitens der Engländer wie Russen und Franzosen gewesen sind. 
Der reine Hohn, daß der Vater der russischen Progrome seine 
Büste im Friedenspalast des Haag hat aufstellen lassen, die Eng- 
länder und Franzosen auf den Friedenskongressen den Mund 
nicht voll genug nehmen konnten, und sie jetzt gerade Diejenigen 
sind, die den Neutralen Schwierigkeiten bereiten, wo sie nur 
können, deren Schiffe wegnehmen, in die Privatrechte eingreifen 
und ihren Schuldnern verbieten, die deutschen Gläubiger zu 
befriedigen, den deutschen Grundbesitzer in ihren Landen’ ein- 
fach ohne Entschädigung expropriiren, die Patente, Muster- und 
Markenrechte Deutscher ignorieren und deren Imitation und 
Verwertung im Großen betreiben. Wie können angesichts dieser 
Tatsachen unabhängige Männer noch in ihrem Urteil zurück- 
halten? Und wenn diese Tatsachen nicht laut genug für uns 
reden, so erinnere man sich doch an die s. Z. gegen die Buren 
gerichteten Hetzereien und Lügen, an die „Burenlager“ in denen 
20000 Frauen und Kinder zu Grunde gegangen sind, gedenke 
des wahren Grundes jenes Feldzuges. Dieselbe Millionärclique, 
die gegen uns schürt, war es, welche die Cecil Rhodes, Werner 
Beith, Jameson und andere vorgeschickt hatte, um die südafrika- 
nischen Goldgruben zur Domäne des englischen Großkapitals zu 
machen. Dem englischen Volke kostete diese infame Spekulation 
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über 5 Milliarden und über hunderttausend Soldaten. Von Ir- 
land und der ihm durch Hunderte von Jahren gegenüber ge- 
triebenen Ausbeutungspolitik wollen wir garnicht reden. 

Und diese Volksbeglücker kündigen sich als unsere „Be- 
freier vom Militarismus“ an, den gerade jetzt zu haben wir 
froh sein können! Was wäre ohne ihn aus uns geworden!? 
Waren nicht etwa schon vor ihm unsere Gegner bereits 
unsere Feinde oder Verächter?! Stützte sich der englische, 
französische, russische, politische wie wirtschaftliche Imperialis- 
mus, nicht ausschließlich auf Militarismus und Marinismus?! Welche 
andere Sprachen reden denn die Bombardements von Kopen- 
hagen, Alexandrien, die Vorgänge in Hochasien, an der Lena, 
in Persien, in Algier und in Tunis ? 

Mit schändlichen Mitteln ist gegen uns namentlich in letzter 
Zeit gekämpft worden. Kein Wunder, daß die öffentliche Mei- 
nung im Auslande gegen „die Barbaren“ noch gewachsen ist, 
auch im neutralen Auslande! Die Mittel, mit denen früher 
gegen uns gearbeitet wurde, wollen wir gleichfalls näher ins 
Auge fassen. 

Zunächst Frankreich. Durch die imposante Machtstellung, 
welehe dieses Land seit Ludwig XIV. bis zum Jahre 1870 als 
stärkste Kontinentalmacht und große Kolonialmacht inne gehabt 
hat, mußte notwendigerweise deren politischer Einfluß ein starker 
sein. War doch sogar ein großer Teil der Vereinigten Staaten 
französisch, wie heute noch der Name Louisiana bezeugt, be- 
herrschte es doch auch Kanada. In Westindien wie in 
Ostindien, als auch im Stillen Ozean, verfügte es über schöne 
und fruchtbare Kolonien. Wie es unausgesetzt seinen afrikanischen 
Besitz vom Jahre 1830 an vermehrt hat, ist noch im frischen 
Gedächtnis. Aber nicht nur durch seine politische Macht, 
sondern auch durch kräftige kulturelle Tätigkeit hatte es seinen 
Einfluß namentlich in der romanischen Welt fortgesetzt außer- 
ordentlich gesteigert. Die französische Sprache wird von zahl- 
reichen Angehörigen selbst des Mittelstandes in fast allen roma- 
nischen Ländern gesprochen, mindestens aber in Wort und Schrift 
verstanden. Die relativ frühzeitige Entwickelung der französischen 
Literatur hat, unter dem Einflusse großer Dichter, die fran- 
zösische Sprache verfeinert, und durch die Bedeutung der fran- 
zösischen Literatur wie durch den politischen Einfluß Frankreichs 
ist sie Jahrhunderte hindurch die Sprache nicht nur an den 
Höfen, sondern auch bei den Gebildeten gewesen, und somit 
der internationale Kitt für das gegenseitige Verständnis ge- 
worden. Das ist nun freilich nicht mehr der Fall. Aber der 
Einfluß auf das moderne Romanentum ist eher gewachsen als 
vermindert worden. Die klassischen Werke der französischen 
Literatur sind bei den Romanen sowohl in Zentralamerika wie 
im Süden des westlichen Kontinents ebenso vielfach verbreitet 
wie in Rumänien oder Portugal. Die französischen Zeitungen 
werden überall in diesen romanischen Ländern mit a 
gelesen. Das französische Temperament, welches in der 
zösischen Literatur aller Schattierungen zur Geltung gelangt, ist 
den romanischen Völkern und Mischvölkern durchaus sympathisch. 
Dazu der Verkehr durch die Korrespondenz, auch der des Handels, 
im Depeschenwechsel u. s. f. Daß gleichzeitig neben der besseren 
Literatur auch schlechte und schlechteste Ware einen zahluugs- 
fähigen Markt in allen diesen romanischen Ländern findet, das 
ist bekannt genug, und die großen Auflagen schlechterfranzösischer 
Romane finden hierdurch hinreichende Erklärung. 


Frankreich ist zugleich die älteste Tochter der katho- 
lischen Kirche, und von dieser bis vor einigen Jahren 
liebevoll gepflegt worden. Es war daher sehr wohl be- 
greiflich, daß die mit den anderen romanischen Völkern be- 
stehende Religionsgemeinschaft mehr oder weniger die geistige 
Einheit mit allen denselben förderte, denn daß bestimmte ge- 
meinschaftliche seelische und metaphysische Vorstellungen ein 
einigend Band bilden, wird wohl niemand leugnen. Wie Rom 
so zu sagen als das seelische Zentrum der römisch-katholischen 
Christenwelt gilt, so Paris als die geistige Hauptstadt des 
Romanentums. Ob zutreffend oder nicht: was aus Paris kommt, 
ist „chic“, trägt den Stempel des französischen „Esprit“, ist 
elegant in Form oder Diktion, findet daher einen vortreff- 
lichen Markt. Daß dabei viel Schund, geistiger wie materieller, 
nebenher läuft, das wird ignoriert, absichtlich oder aus Mangel 
an Verständnis und Kritik. Die Pariser Mode beherrscht zum 
großen Teil die ganze Welt, nochmehr die Halbwelt, sicherlich 
aber gilt sie in den romanischen Ländern als das einzig Er- 
strebenswerte zur Verschönerung des äußeren Menschen. Ob 
überseeische Halb- und Viertelblütler zu diesen Moden, mit ihrer 
Farbe, ihrer Figur, ihrem Gang passen, erscheint gleichgültig, wenn 
die Mode nur Pariser Werk ist. Und wie mit der Mode, so ver- 
hält es sich — immerhin mit jedenfalls besseren Gründen — 
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mit. :.der. französischen: Küche, den französischen Weinen und 
sonstigen: Getränken usw. Hieran ist, mancherlei Berechtigtes, 
nur schade, daB die Konsumenten nicht immer auf der Höhe des 
feinen Pariser Geschmackes stehen, sondern eher geneigt und von 
Jugend auf gewöhnt sind, dem Massenkonsum zu huldigen. Und 
nun noch die Politik, .die in allen den romanischen Ländern sich 
nach dem so sehr beliebten Vorbilde der französischen Phrase 
ausgebildet hat., Man muß in diesen Ländern den politischen 








Unsinn haben verzapfen hören, haben hören müssen, was die Leute, 


unter Liberté, Fraternité, Egalité verstehen. Ein Tohuwabohu 
allerverrücktester. Vorstellungen, die, wenn sie tatsächlich zum 
Ausdruck gelangten, in der Anarchie gipfeln müßten! Die poli 
tischen Abschlachtungen der siegreichen Parteien in den trans- 
ozeanischen romanischen Ländern sind die genauen Gopien der 
Guillotinenwirtschaft oder der terreur blanche, mit der noch im 
Jahre 1822 die Legitimisten, namentlich den Süden Frankreichs, 
beglückten. | | 

.. Dieser ungemein weitgreifende französische Einfluß konzen- 
triert sich in Frankreich in dem. wirtschaftlich einträglichen Ge- 
schäft der Pariser Weltausstellungen. Das war schon so 1867 
und hat sich in den Jahren 1878, 1889 und 1900 fortgesetzt. 
Auf nach Paris“, das war die allgemeine Losung! Ist doch 
Paris, für, die europäischen. wie amerikanischen Romanen, der 
Wallfahrtsort, an dem alle weltlichen Freuden auf Erden sich 
häufen. Man kennte es im Jahre 1889 in Portugal wie auch in 
Spanien gewahren. Aus Lissabon führten zwei üppig ausgestat- 
tete Luxuszüge allwöchentlich zweimal nach Paris. Selber minder 
Bemittelte trugen ihre letzten Wertgegenstände nach dem Leih- 
haus, borgten zusammen, was nur locker zu machen war, um 
die Wunder an der Seine zu schauen. In Granada hatte sich 
nicht nur die halbe Stadt, sondern auch die halbe Zigeunervorstadt 
auf langen Extrazügen nach Paris hin und zurück befördern 
lassen. Auf der ganzen iberischen Halbinsel schien die Glück- 
seligkeit vom Besuch der französischen Metropole abzuhängen. 
Auch Tausende von Brasiliauern, Mexikanern u. s. f. wanderten 
durch die Straßen von Paris, natürlich nur zur „Belehrung“, zur 
Erheiterung an den Gaben des lebendigen französischen Geistes, 
den man am Urquell mit mächtigen Zügen einschlürfen wollte. 
Milliarden verdiente Frankreich, verdiente Paris, und voll von 
Begeisterung über die nur allzu begreifliche Liebenswürdigkeit, 
a man ihren Aufwendungen entgegengebracht hatte, ström- 
ten Hunderttausende von Romanen nach ihrer Heimat zurück, 
lobten und priesen Frankreich, wo sie und ihr Herrgott so gut 
zu leben verstanden. Nur wenige hatten durch den Schein hin- 
durchgesehen und tiefer gefühlt, wohl wissend, daß jene Dumm- 
köpfe von dem wirklichen Geist, der doch immer noch in Frank- 


reich vorhanden war und ist, nichts gesehen, nichts gelernt 


hatten. Ä 
Welchen Einfluß hätten wir an die Stelle dessen von Frank- 
reich setzen können? Wir, die wir- erst 1870 eine Nation ge- 
worden waren, erst seit diesem dahre:bagonien hatten, in großem 
Umfange und großem Stil uns- zu heben, unsere armseligen, 
armutevollen Verhältnisse aufzubessern. Denn erst seit jener 
Zeit datiert der Aufschwung nicht nur unserer politischen und 
nationalen, sondern auch unserer wirtschaftspolitischen . Kraft. 
Schon unserer Armut halber konnten wir früher einen Einfluß 
auf.das Ausland nicht ausüben. Mit Hochmut hatte das reiche 
Frankreich auf uns herabgeschaut, und für die noch hochmütigeren 
Engländer waren wir. „the poor German beggars“, unsere Waren 
aber „German rubbish“. Daß wir dann, nach bereits 44 Jahren, 
teohnische Meister wurden, damit aber unser wirtschaftliches 
Glück geschmiedet hatten, wohlhabend, ja, reich geworden waren, 
das konnte man nicht ertragen, und die Engländer waren die, 
denen der wirtschaftliche Weltmachtskitzel der Deutschen zuerst 
in die Nase fuhr. Das wirtschaftlich tüchtige Volk sollte ver- 
nichtet werden, weil es politisch hätte gefährlich werden können. 
Hier war es England, welches uns ungleich, gefährlicher werden 
mußte als Frankreich. ` ma . | 
Es ist zweifellos, daß auch dieser Kampf auf lange Zeit vor- 
bereitet war, denn einen noch ungleich größeren Einfluß als Frank- 
reich hat seit Jahrhunderten England auf dem Erdkreis ausgeübt; 
Ist doch englische Sprache, Literatur, englische geistige Tradition 
in allererster Linie auch in Nordamerika vertreten... Zweifellos 
ist es von gewaltigem Vorteil für alle englischen Interessen, 
daß die Sprache beider Völker dieselbe, dadurch der wechsel- 
seitige Strom wirtschaftlicher Beziehungen und Vorteile außer- 
ordentlich gefördert wurde. Ohne Englands finanziellen Beistand 
ätten sich weder die mordamerikanischen Eisenbahnen nach 
die Eisen-, Stahl- und Kohlenindustrie, ‚die , Oelausbeute .in 
dem, Maße entwickeln können, wie .es geschehen. Die daran 
beteiligten englischen Kapitalien zählen heute noch narh Putzen- 
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den von Milliarden, und: die Engländer verzehren einen Teil ihrer, 
Zinsen in Gestalt von. westliobem Weizen und Fleisch. Dazu. 
noch Kanada mit seinen weit überwiegenden englischen Inter- 
essen, Australien und Neuseeland sind ausschließlich 
von englischen Interessen beherrscht, und sicherlich überwiegen. 
auch die englischen Interessen in Südafrika. In allen diesen 
Ländern werden die geistigen und wirtschaftlichen Interessen 
Englands von weit mehr als 150 Millionen Menschen getragen und. 
vertreten. In den anderen englischen Handels- und Plantagen- 
kolonien, wie in Ostindien, sowie zahlreichen großen Inseln und 
Inselwelten, herrscht die englische Sprache neben den Sprachen 
der Ureinwohner vor, und in Aegypten hat sie in neuerer Zeit 
im öffentlichen Leben sogar die französische Sprache verdrängt. 
Man kann getrost behaupten, daß in den Küstenländern der 
ganzen Welt die englische Sprache, mit wenigen Ausnahmen, die. 
herrschende Geschäftssprache ist, was wieder im engen Zu- 
sammenhange mit der außerordentlich starken Entwicklung der 
englischen Handelsflotte (13 Million. t gegen 3 Million. t der 
deutschen Handelsflotte), dem englischen Bank- und Kreditwesen, 
den großen englischen Rohstoffmärkten usw. steht. Daß in 
allen diesen Gebieten die Mitteilungen der englischen Presse 
sowie Kundgebungen auf telegraphischem Wege ebenso schnelle, 
wie allgemeine Verbreitung finden, jedenfalls das öffentliche Urteil. 
unendlich mehr beeinflusst werden kann als durch Mitteilungen’ 
von deutscher Seite, ist ohne weiteres verständlich, um so mehr, 
als die Engländer jeden Kabelverkehr in der Hand haben. Wenn 
nun weiter in Betracht gezogen wird, welche gewaltige Inter- 
essen selbst in den fremdsprachlichen, von England politisch 
scheinbar unabhängigen Gebieten, dieses Land regiert, ad u.a.in 
Argentinien, Brasilien, Chile usf. die weitaus meisten Bahnen 
von Engländern gebaut worden sind, an diese Bauten die um-' 
fangreichsten Grund- und Bodenspekulationen sich anschliessen, 
die Flußschiffahrt, Bergwerke usf. in den Händen englischer 
Kompagnien, häufig genug unter vorgeschobener fremder 
Flagge sich befinden, ferner die Beträge der in England ge- 
chen Anleihen alle anderen in den Schatten stellen, so wird. 
man leicht begreifen, daß sowohl in den südamerikanischen wie 
zentralamerikanischen Staaten englischer Einfluß durchschlagend, 
oft maßgebend sein muß, und in Verbindung mit dem Frankreichs 
denjenigen Deutschlands, und damit auch die Sympathien .für 
letzteres, seit Jahrzehnten, vielleicht seit Jahrhunderten, not- 
weudigerweise zurückdrängen mußte. Wo geistige und materielle 
Interessen nicht ausreichten, da wurde zur politischen Diktatur, 
zu brutalen Drohungen, sowie zu militärischen Invasionen ge- 
schritten — so 1806 in Argentinien — wurden Versprechungen 
gemacht, über deren Nichteinlösung kaum Skrupel vorhanden 
waren. So, oft geschehen in der Türkei, China, Persien usf. 


Letztere Mittel waren bei den Russen die meistbeliebten. 
Mit dem Rubel, mit der Knute riß bald jeder Wahn entzwei, 
wurde jede Opposition niedergemacht, ja, bekanntermaßen, der 
politische Mord nicht gescheut. So auf dem Balkan, in noch 
umfangreicherem, ins Ungemessene gewachsenem Maßstabe in 
den asiatischen Ländern. Jede Gegnerschaft ward in Strömen 
Blutes erstickt, Sibirien winkte jedem Unabhängigen. Auch die 
Progrome liefern genügende Illustrationen. as Schicksal 
Hunderttausender Polen, die im eigenen Lande oder in Sibirien 
von den Russen hingemordet wurden, sprechen ebenso Bände 
wie die der im sibirischen Eiskeller verbannten Russen. Welche 


_furchtbaren massenhaften Morde an Menschen in dieser kalten 


Hölle begangen wurden, wie in ihr die Menschheit geschändet 
ward, das haben in den. grellsten Farben bekanntlich eng- 
lische Schriftsteller geschildert. Die puritanischen englischen 
Frömmler, die immer die Augen verdreht haben wenn von den 
türkischen Greueln gegen die Armenier und sonstigen Christen 
die Rede war, haben keinen Finger gerührt, wenn es sich um 
den Schutz der russischen Juden oder um Verhinderung Tausender 
von Menschenopfern in den sibirischen Bergwerken oder in .den 
dortigen Goldwäschereien ‚handelte. Und nach diesen fürchter- 
lichen Gegenden mit dem menschenmörderischen Klima sollen 
jetzt, russischen Quellen zufolge, die seit Jahrzehnten in 
Bußland ansäßigen Deutschen verschleppt, die deutschen, Ge- 
fangenen interniert. werden. .So gut die Russen diese Teufelej 
fertig bringen, würden sie sich auch nicht besinnen, im Falle 
eines Sieges, unsere Ost- und Westpreußen und andere deutsche 
Stämme — insbesondere . deren geistige Führer — nach 
jenem Eldorado zu verpflanzen, Kann man sich daher wundern, 

enn angesichts dieser frohen russischen Botschaft das deutsche 

smüt sich aufbäumt und im Innersten gelobt, lieber für das 
Vaterland sich selbst.und alles gndere zu opfern, als solchen 
Teufeln sich. zu ergebauf Ueber diese aber. schweigt; sich die 
humane englische und französische ala auch die amerikanische Presse 
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völlig aus, und man hat, im Gegenteil, die ungeheuerliche Nieder- 
tracht uns als die „Barbaren“ hinzustellen und weiteren Haß 
gegen uns zu säen, gegen uns, deren Verderben von dieser 
„heiligen Allianz“ seit Jahren methodisch vorbereitet und be- 
schlossen worden war. 


Der Einfluß von England, Frankreich, Rußland in der Welt, 
entsprechend der Aurdbhaune deren politischer Herrschaft oder 
ihres politischen Einflusses — was bleibt denn da noch übrig? 
Einige neutrale Staaten, die, wie die Schweiz, Holland, Skan- 
dinavien, gegen uns nicht Partei ergriffen haben, weil sie im 
wesentlichen durch ihr germanisches Rassenbewußtsein instinktiv 
sich vor der Annäherung und Umarmung unserer Gegner scheuen | 
Dann uoch die weit entfernten mohamedanischen Völker, welche 
durch die englischen, französischen und russischen Eroberungen 
in Nordafrika wie in Indien als auch in West- und Hochasien 
hinreichend gewarnt worden sind, die noch weiter entfernten 
Chinesen, die z. Z. noch von inneren Wirren heimgesucht 
sind und deshalb es scheuen müssen, sich in fremde Händel zu 
mischen. Und die Italiener? .... von ihnen werden wir bei 
anderer, passender Gelegenheit noch reden. Daß Oesterreich- 
Ungarn mit seinen südslawischen Völkern zu uns hält, geschah aus 
Gründen der Selbsterhaltung, die auch uns an dic Seite Oester- 
reichs gestellt haben. 

Von unseren Feinden war uns der Untergang geschworen! 
Wir Deutsche wissen es. Uns kann diese Ueberzeugung kein 
Mensch rauben, und demgemäß hat das ganze Volk bis jetzt 

ehandelt und wird — weiter handeln — unter Verbannung aller 

arteikämpfe und aller Parteimißgunst. Die können wir nach 
dem Siege zum Austrag bringen, denn daß wir leben und sieg- 
reich sein werden, daran besteht nicht der mindeste Zweifel bei 
uns. Das möge sich das Ausland, mögen sich unsere Feinde, 
mögen sich aber auch unsere Volksgenossen im Auslande tausend- 
mal gesagt sein lassen. Jeder, der bei uns anders denken würde, 
müßte als Verräter an der vaterländischen Sache betrachtet 
werden. Unsere Kräfte sind noch ungeschwächt, trotz furcht- 
barer Verluste, unsere Begeisterung ist noch frisch wie am ersten 
Tag, unsere Gegner sollen eine Lehre für alle Zeiten erhalten, 
eine Lehre, die sie nie vergessen werden. Man braucht nur die 
Geschichte unserer drei hauptsächlichsten Gegner zu betrachten, 
um in Erfahrung zu bringen, wer den Krieg gewollt hat. Wie haben 
wir, das deutsche Volk an Haupt und Gliedern, seit 44 Jahren 
uns bemüht, den Frieden zu erhalten, während es keinen Winkel, 
keine Ecke der Welt gibt, in der nicht entweder die Engländer, 
Franzosen oder die Russen mit dem Bajonett herumgekitzelt und 
sonst herumgestänkert haben. Ob bei den Buren, ob in Aegypten, 
ob in Marokko, ob in der Mongolei, in Hochasien, in Afghanistan 
oder Persien oder in Tunesien und am Tschadsee, überall haben 
sie Krakehl angefangen, überall haben sie den Krieg hingetragen, 
haben unus die herrenlosen Kolonien mißgönnt, in denen unsere 
dominierenden Handelsinteressen die Hissung unserer Flagge 
gebieterisch verlangten. 

Auch nach Krieg und Sieg werden wir wissen, uns zu 
schützen. Das Ausland — und wir sagen es rückhaltlos her- 
aus — soll sich nur nicht in dem Wahne wiegen, daß wir ab- 
rüsten werden. Kennen wir doch unsere Gegner zu gut, als 
daß wir uns schlafen legen dürften. Das Wort des großen 
Königs: „Toujours en vedette“ muß für uns maßgebend bleiben. 
Und warum? | 

Jede Idee muß sich, um wirksam zu werden, in Materie 
oder Kraft umsetzen, sonst fehlt beim Wollen das Voll- 
bringen. So auch jede politische oder nationale Idee. 

immermehr hätten wir unsere nationale Selbständigkeit 
gewonnen, wenn wir nicht dafür unsere Kraft — unsere Wehr- 
kraft — eingesetzt hätten. Das erkannt und durchgeführt zu 
haben, ist das unsterbliche Verdienst von Scharnhorst, Gneisenau, 
Stein u. a. m. Kaiser Wilhelm I., Bismarck, Moltke, Kaiser Wil- 
helm II. haben in diesem Geiste, durch fortgesetzte Militär- 
reorganisationen weiter gearbeitet. Am 4. August 1914 hat das 
gesamte deutsche Volk dieses historische Gesetz für die 
fernste Zukunft geheiligt. Auf ihm beruht unsere Existenz! 
‘ " Die daran sich knüpfenden Bestrebungen gehen auf weitere 
Entfaltung unserer Macht hinaus und gipfeln in der Schaffung 
eines kraftvollen, germanischen, europäischen Staatenbundes, zu 
welchem die germanischen kontinentalen Länder Europas sowie 
Oesterreich und dessen Volksbestandteile sich einigen werden, 
auch — um auf wirtschaftlicher Grundlage dieses Bündnis weiter 
auszubauen — wenn möglich, im weiteren Bunde mit den un- 
tereren Donaustaaten, die alle der Bundesstärke bedürfen. Ein 
mächtiger unübersteigicher Wall von den Mündungen der 
Scheide bis zu den Mündungsgebieten der Donau muß gegen das 
Russentum wie gegen Frankreich aufgeworfen werden. Dieser 


Bund, festgefügt, wird die weitere friedliche Entwicklung 
Europas verbürgen, sei es durch seine politische, militärische 
wie wirtschaftliche Macht. | 

Das sind die Ideen, die uns Deutsche beseelen, und das 
wird der Preis des Krieges und Sieges sein. Ob unsere offiziellen 
Kreise hiermit übereinstimmen, wissen wir nicht. Aber gleich- 
viel, es sind die notwendigen Folgen dieses Volkskrieges, denn 
ein solcher ist es unserseits. Nicht nur das offizielle Deutschland, 
sondern alle Volkskreise bis zum kleinsten Ackers- und Gewerbs- 
mann hinunter sind zu jedem Opfer bereit, nicht nur weil sie 
wollen, sondern weil sie müssen! Und wo freier begeisterter 
Wille mit der Not sich vereint, da werden alle hemmenden 
Ketten gesprengt. So werden wir siegen nicht nur auf dem 
Schlachtfelde, sondern auch gegen feindliche Einflüsse in der 
ganzen Welt, denen gegenüber, wenn auch nur nach und nach, 
der deutsche Geist, die deutsche Technik und die von beiden 
geschaffenen wirtschaftlichen Interessen gleichberechtigt treten 
werden. Trotz unserer bisher geringen Macht im Auslande 
sind wir überall Kulturbringer gewesen. Mit dem Wachsen 
unserer Macht werden wir es noch mehr sein. Dann wird es 
uns an Freunden und an Respekt nicht mangeln. 

Daß England durch sein Vorgehen gegen uns sich den Auf- 
gaben entzogen hat, die eg wegen seines germanischen Charakters 
mit uns hätte teilen müssen, wird der Anfang zu seinem Ende 
sein. Ein Volk, welches sich soweit vergißt, daß es sich mit der 
Unkultur der ganzen Welt verbündet, um sich aus rein 
wucherisch-materiellen Gründen zu bereichern, wie das in Eng- 
land, leider Gottes, in allen Variationen mit brutaler zynischer 
Offenheit von der „Saturday Review“ unter allgemeiner Zu- 
stimmung ausgespröchen ward, einem solchen Volk ist notwendiger- 
weise die ethische Grundlage im öffentlichen wie im privaten 
Leben verloren gegangen. Zahlreiche anständige und weiter- 
blickende Engländer — deren es ja noch sicher eine große An- 
zahl geben wird — werden dies zu allererst beklagen und haben 
ihrer Anschauung demgemäß auch Ausdruck gegeben. Aber die 
maßgebenden, führenden Kreise haben aus ihrer perfiden An- 
schauung nicht einmal ein Hehl gemacht. Sie haben ihr Volk 
belogen und betrogen, zum Völkermord verführt, wie s. Z. im 
Kriege gegen die Buren. Sie haben nicht minder -durch ihre 
verlogenen Versprechungen Belgien ruiniert und werden auch 
noch Frankreich ruinieren, wenn bei diesem nicht noch in 
letzter Stunde Vernunft und Erinnerung Einkehr halten, Er- 
innerung an all’ die Bitternisse die England ihm zu schlucken 
gegeben hat. Im Verkehr mit uns hat sich der englische Hoch- 
mutzuhoch und unszu.niedrig bewertet. Dieser Rechenfehler wird ihm 
teuer zustehenkommen. Selbst wenn wir unterlägen, würde — über 
kurz oder lang — eine Weltkoalition gegen England die Folge sein. 


(Fortsetzung folgt.) 
- Europa 
Zur Weltwirtschaft hinauf! 
| Dr. R. Jannasch (Fortsetzung.) 
(Vergl. Nr. 1, 2,8, 4, 6, 7,9, 11, 18,16, 17, 18,19, 20, 21, 28, 26, 27, 28, 9, 
80, 31, 82—84, 35—37, 38—41 d. J.) 
XVI. Das norddeutsche Stromland und seine 


verkehrspolitische Bedeutung. 
Die Vorteile Norddeutschlands durch den Wasserverkehr. — Die Natwendigkeit einer 
binnenlAndischen Beuys ANNE der paralleifließenden Ströme sur Hebung 
des internen Verkehrs. — Diese Verbindung liegt speziell im agrarischen Interesse. — 
Durch den Mittellandkanal wird die wirtschaftiiche Eioheit Deutschfands gefördert, 
werden die industriellen Anlagen wie die industrielle Bevölkerung dezentralisiert. — 
Der Mittellandkanal und seine Bedeutung für die rheinisch-westfälische Koble usw. — 
Der Mitiellandkanal und seine Wichtigkeit für den Kriegsfal. — Notwendigkeit 
des Rampfles gegen eine Verelendung ungerer Kanalpoiitik. 


Durch die norddeutschen Ströme wird die Ausnutzung der 
ünstigen Verkehrslage Norddeutschlands (Kap. XV.) in hohem 
Grade gefördert. Die Hauptflüsse verbinden ein ausgedehntes 
Hinterland mit dem Meere, wobei aus naheliegenden Gründen 
diejenigen Flüsse, welche in die Nordsee münden, : von größerer 
handels- und verkehrspolitischer Bedeutung in der Jetstzeit, 
d. h. der Periode des großen überseeischen Verkehrs sind, 
und mehr in den Vordergrund treten, als diejenigen Ströme, 
welche sich in die Ostsee ergießen. Diese unmittelbar direkte 
Verbindung mit dem Meere schafft der wirtschaftlichen Ent- 
wickelung Norddeutschlands, im Vergleich zu Süddeutschland, 
ebenso große wie mannigfaltige Vorteile. 

Mit Ausnahme der Ems durchbrechen diese in das Meer 
mündenden Flüsse die deutschen Mittelgebirge. Die schiffbare 
Elbe reicht weit in das Innere Böhmens hinein, und aufwärts, bis 
\nahe an die deutschen Mittelgebirge, ist die Oder schiffbar. Ebenso 
haben die anderen Flüsse durch ihre Täler den Uebergang über 
die deutschen Mittelgebirge für den Großverkehr außerordentlich 
erleichtert. Derselbe hat von jeher — wie wir noch sehen werden 
— diese Talwege vorzugsweise aufgesucht. = 
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Der Durchbruch dieser Flüsse durch die mitteldeutschen 
Gebirge erweitert ihr Hinterland und damit die Ausdehnung 
ihres Verkehrseinflusses in hohem Maße. Sowohl aus Böhmen 
wie aus Mähren werden der Elbe bezw. Oder wertvolle Güter als 
auch billigere Massentransporte zugeführt. Es ist somit ersicht- 
lich, daß jene beiden Länder durch Elbe und Oder günstigere 
Verkehrsbeziehungen mit Norddeutschland und der See zu unter- 
halten vermögen, als ein großer Teil Süddeutschlands, welcher 
nur durch die schmalen, für den Verkehr bisher wenig oder gar- 
nicht in Betracht kommenden Rinnsale von Werra und Fulda 
mit dem Meere in Verbindung steht. Ungleich wichtiger ge- 
staltet sich für den Verkehr Süddeutschlands nach dem Norden 
der Einfluß des Rheins und seiner Nebenflüsse Main und Neckar. 
Der verkehrspolitische Einfluß des Rheins auf das gesamte Süd- 
wie Westdeutschland ist ein derartig durchgreifender, daß an 
anderer Stelle noch eingehender darauf zurückzukommen sein wird. 

Sämtliche die norddeutsche Ebene durchströmenden Flüsse 
eilen mehr oder weniger parallel dem Meere zu. Somit ver- 
mögen Güter aus Süddeutschland oder Böhmen nur nach dem 
unteren Laufe desselben Flusses verschifft zu werden. Erst 
an den Flußmündungen können diese Güter — soweit sie nicht 
unterwegs gelöscht wurden — verladen und weiter zu Wasser über 
See nach den anderen Strommündungen geführt werden. 
Böhmische und sächsische Güter werden billig bis Hamburg oder 
Cuxhaven verladen, müssen aber dort, um nach dem Unterlaufe 
oder den Mündungen von Weser, Ems, Rhein oder der Schelde 
zu gelangen, durch Seeschiffe oder Wattenfahrzeuge weiter 
transportiert werden, wodurch hohe Umiladekosten entstehen. 
Zwischen Elbe, Oder und Weichsel konnten dagegen bereits vor 
längerer Zeit, Dank der einheitlichen Verkehrspolitik Preußens, 
die Mittelläufe dieser Flüsse durch Kanäle verbunden werden. 

Nur die wenigsten Güter sind in der Lage, die Umlade- 
spesen usf. an den Flußmündungen zu tragen, und dem Verkehr 
wie der Weiterverschiffung, namentlich der Massengüter, war 
eine nahe Grenze gesteckt. Es lagen mithin dringende Gründe 
vor, zu bewirken, daß die Güter des ferneren Hinterlandes nach 
alloen Seiten und Teilen der norddeutschen Ebene zu gelangen 
vermochten, ohne einer Zeitverlust und Kosten veranlassenden 
Umladung ausgesetzt zu werden! Wie außerordentlich förderlich 
das war und noch ist, beweist der starke Verkehr, welcher 
sowobl von der Elbe wie von der Oder auf den märkischen 
Kanälen u. a. nach Berlin gelangt (Kap. XV). Ohne dieselben 
wäre es ebenso undenkbar, schlesische, pommersche oder posen- 
sche Agrarerzeugnisse als auch böhmische Braunkohlen, Obst, 
Sächsische Sandsteine, thüringische oder anhaltische Produkte, 
sowie solche der niederelbischen Lande im großen Mengen 
billig nach Berlin zu verschiffen. 

Ist demnach der Vorteil und die Notwendigkeit von Kanälen 
dargetan, welche die Mittelläufe der norddeutschen Ströme ver- 
binden, so ergibt sich weiter die Notwendigkeit der Fortsetzung 
der zwischen Weichsel, Elbe und Oder bereits bestehenden Ver- 
bindung nach den Weser-, Ems- und Rheingebieten, um aut 
diese Weise die volle Produktions- und Konsumtionsfähigkeit der 

Ben Hinterländer dieser Flüsse wechselseitig auszutauschen. 

ie Ausführung des Mittellandkanals in seiner ganzen Aus- 
dehnung erscheint daher aus den gedachten Gründen als eine 
zwingende nationale wirtschaftliche Aufgabe, die 
auch namentlich der Landwirtschaft zugute kommen wird 
und muß, da die Bewegung der Massengüter vorzugsweise dem 
Wassertransport obliegt. ur mit Hilfe eines solchen Kanals 
werden wir die Vorteile, die das prachtvoll entwickelte nord- 
deutsche Sechsstromland uns gewährt, auch von Westen nach 
Osten sowie umgekehrt, und nicht nur von Süd nach Nord, 
auszunutzen vermögen. Es war durchaus eine Verkennung der 
Tatsachen, wenn die norddeutschen Agrarier im Jahre 1904 sich 
veranlaßt fanden, in geradezu verkehrsfeindlicher Weise gegen 
den Mittellandkanal zu stimmen, und dadurch ihre Verständnis- 
losigkeit gegenüber ihren eigenen Interessen — von denen des 
ganzen Landes zu schweigen — dokumentiert haben. Würde 
denn nicht durch einen ganz Norddeutschland durchquerenden 
Kanal der gewaltige Berliner Markt für Holz, Getreide, Kartoffeln, 
Obst, Vieh, Ziegelsteine, Lehm, Kalk, Zement, Braunkohle usf. 
den Produktionsorten näher gerückt werden? Ostdeutschland 
Ba viele Millionen Tonnen Kartoffeln”), die es weder als 
prit, noch als Nahrungsmittel zu verwerten vermag, insbesondere 
nicht in reichen Erntejahren, die eine Ueberproduktion er- 
zeugen. Wenn alsdann Güter, die etwa 50000 Zentner 
on t) Kartoffeln zu verkaufen in der Lage sind, dieselben mit 
ilfe billiger Frachten bis nach dem großen mittelrheinischen 
Industriebecken oder nach Sachsen zu transportieren vermögen, 


%) In Preußen wurden 1914: 34233434 und 1913: 39 215298 t Kartoffeln, d. h, 
14,5 t bezw. M,„t pro ba geerntet. 
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dabei auch nur 10 Pig. pro Zentner an Transportkosten 
ersparen, so bedeutet das einen gewaltigen wirtschaftlichen 
Nutzen! Und genau das gleiche git bezüglich des Absatzes 
anderer agrarischer Produkte. Was an Transportkosten erspart 
wird, wächst der Grundrente zul Gleichermaßen hat der ost- 
elbische Grundbesitz ein Interesse daran, billige Wasserfrachten 
für Dungsalze aller Art, für Phosphate, 'Thomasschlacke, 
Petroleum, Maschinen usw. aus dem Westen zu erlangen. 

Ein ganz Norddeutschland durchquerender Mittellandkanal, 
dem, mit Ausnahme kurzfristiger Perioden, genügende Wasser- 
mengen zur Verfügung stehen, schafft nicht nur einen Verkehrs- 
weg allerersten Ranges, sondern gewährt tausendfache Gelegenheit 
zur Anlage industrieller Werke, die der Verarbeitung billig 
herbeigeschaffter wie lokaler Rohstoffe dienen, eine Industrie- 
straße, welche den Wert und die Rente sowohl des anliegenden 
Grundbesitzes als auch des Hinterlandes stark steigern muß, 
was doch notwendigerweise — mehr oder weniger — dem land- 
wirtschaftlichen Grundbesitz ebenfalls zugute kommt. Zugleich 
wird eine solche Verkehrsstraße aber auch eine in der. Jetztzeit 
erstrebenswerte Verteilung der Industrie über das ganze Land 
— im Gegensatz zu der konzentrischen Anhäufung groß- 
industriellen Schaffens in den Groß- und Weltstädten — be- 
wirken helfen. 

Gleichermaßen liegt es im Interesse der Rhein- und Ruhr; 
kohle, des Eisens und der Fabrikate daraus, auf dem billigen 
Wasserwege ebenso nach den Elbgebieten, insbesondere nach, 
den Mündungshäfen der Elbe wie nach denen der Weser, zu 
gelangen, um in ersteren, gestützt auf billige Frachten, die eng- 
lischen Provenienzen, namentlich die Kohle, zurückzudrängen, 
was bisher unangängig, da ein billiger Wasserweg von 
der Grube bis nach Hamburg und Bremerhafen seither noch 
nicht vorhanden war, und daher auch die englische Kohle, ge- 
stützt auf niedrige Rückfrachten, in den deutschen Häfen 
Feld behaupten konnte.!®) 

Wenn unsere Agrarier befürchtet haben, daß durch den 
Mittellandkanal die Konkurrenz von überseeischem Getreide, 
Holz, Leinsamen usw. gefördert werde, so beruht diese Ansicht 
gleichfalls auf einem völligen Irrtum, denn zur erfolgreichen 
Ausübung dieser Konkurrenz bedarf es des Mittellandkanals 
durchaus nicht. Dieselben Güter gelangten bisher billiger, als 
es auf dem Mittellandkanal möglich sein würde, via Hamburg oder 
Stettin nach den Ländern östlich der Elbe. Bis zu diesen 
beiden Häfen ging und geht argentinisches oder nordamer:- 
kanisches Getreide zu annähernd gleichen Seefrachten zu ver- 
schiffen wie nach Rotterdam, und vermochte von beiden ersteren 
Seeplätzen jedenfalls higos nach den binnenländischen und 
ostdeutschen Märkten per Elbe oder Oder verfrachtet zu werden 
als von Rotterdam über den Rhein und Mittellandkanal. Auch 
muß darauf hingewiesen werden, daß die deutsche Landwirt- 
schaft durch sehr hohe Getreidezölle gegenüber dem über- 
seeischen Getreide mehr als hinreichend geschützt ist, und daß 
gerade sie im Hinblick hierauf alle Veranlassung hat, die Be- 
weglichkeit und den Verkehrsradius für die von ihr selbst 
produzierten Güter innerhalb des einheimischen geschützten 
Marktes zu erweitern und auszunutzen. 

Wie aber war es möglich, daß Hamburg gegen den Mittel- 
landkanal in die Schranken treten konnte? Fürchtete es, daß 
durch den Kanal die holländischen Kolonialprodukte von Rotter- 
dam oder Amsterdam billiger nach Westfalen und Hannover ge- 
bracht werden könnten, als von Hamburg aus?! Demgegenüber 
erscheint es angebracht zu erwägen, daß derselbe Mittelland- 
kanal, welcher die Zufuhr fremder Konkurrenzprodukte 
begünstigt, gleichermaßen die Verkehrsbeziehungen, Zufuhr wie 
Abfuhr, Hamburgs mit Hannover, Westfalen und Rheinland 
beträchtlich fördern wird! 

Gilt das zu Gunsten des Mittellandkanals Ds für 
Friedenszeiten, so in noch ungleich höherem Male für den 
Kriegsfall, in welchem die deutschen Küsten leicht blockiert 
werden können. Die entscheidenden kriegerischen Vorgänge 
werden sich voraussichtlich in der Nähe der deutschen Ost- 
wie Westgrenzen abspielen. 

Wie vermöchte man diesfalls die angehäuften Truppenmassen 
dauernd anders als auf dem Wasserwege zu verproviantieren ? 
Es darf z. Z. als durchaus wahrscheinlich gelten, daß eine Blockade 
nicht ausschließlich auf die deutschen Küsten ausgedehnt, 
sondern die Zufuhr von Getreide usw. auch via Rotterdam, 
Antwerpen usf. eingeschränkt werden würde, da der größte 

10) Völlig wird sie überbaupt nicht, wegen der niedrigen Rückfrachten zur See, 
zu verdrängen sein. Vergl. Kap. Vi. Im Kriegsjahre 1914, als in eämtlichen Ostese- 
gebieten, infolge Sperrung von Sund und Belt, die Zufuhr englischer Kohle abge- 
sehnitten war, hätte durch einen Mitteilandkanal, westdeutsche Kohle billig iber W eser- 


und Eibbäfen sowie den Nord-Ostsee-Kanal erfolgreich und mit großem Nutzen nach 
den Ostseehäfen geführt werden können. 
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Teil der nach diesen Plätzen bestimmten Getreidetransporte er- 
fahrungsgemäß seinen Weg auf dem Rhein oder auch per Bahn 
nach Deutschland zu nehmen pflegt. Die Zufuhr aus den in- 
ländischen Niederlagen sowie aus dem europäischen Büden und 
Südosten müßte forciert werden. Da erfahrungsmäßig die Eisen- 
bahnen für militärische Zwecke vollauf beschäftigt sind, so werden 
die Wasserstraßen willkommenen Ersatz und Hilfe leisten. 

‚ Abgesehen von Transporten der Nahrungsmittel, würde 
der Mittellandkanal im Kriegsfalle der Erreichung spezifisch 
militärischer Aufgaben durch den Transport schwerer Geschütze 
Munition usw. dienen, ebenso wie durch den Transport Kranker 
und Verwundeter, in jedem Falle aber im Hinblick auf die 
Ueberanspannung des Bahnverkehrs, wichtige Dienste leisten !%), 

Neun Monate des Jahres, bei gelindem Winter das ganze 
Jahr hindurch, sind die deutschen Flüsse und Kanäle schiffbar 
(der Rhein zählte 1912 volle 365 Schiffahrtstage). Weshalb 
sollen diese großen Vorztige, mit denen die Natur namentlich die 
norddeutschen Stromländer ausgestattet hat, nicht ausgenutzt 
werden, um so mehr, als bei der starken Zunahme der Be- 
völkerung nicht daran gedacht werden kann, durch den Bahn- 
verkehr jemals den Transport von Massengütern, die für die Er- 
haltung und das Wohlbefinden der großen Volksmenge erforder- 
lich sind, so billig zu bewältigen, wie es der Lebenszwang der- 
selben erheischt?! 

Der größere Teil des Einkommens unseres Volkes wird not- 
wendigerweise, wie die Verhältnisse nun einmal liegen, zunehmend 
aus seiner industriellen Tätigkeit resultieren. Die Entwickelung 
der landwirtschaftlichen Produktion ist an bestimmte Voraus- 
setzungen und Tatsachen gebunden, die nicht in dem Maße von 
der menschlichen Tätigkeit beeinflußt zu werden vermag, wie 
die industrielle Technik und der auf dieser beruhende Erwerb. 

‚ Da wir unter solchen Umständen mehr und mehr auf die 
Einfuhr von Agrarprodukten und industriellen Rohstoffen an- 
gewiesen sind, diese aber lediglich mit den Erzeugnissen unserer 
gewerblichen Arbeit zu bezahlen vermögen, so sind wir gradezu 
gezwungen, unsere Produktionsfaktoren zu verbilligen. Solches 
vermag in erster Reihe durch Schaffung und Förderung billiger 
und zahlreicher Transportgelegenheiten zu geschehen, die uns in 
den Besitz preiswürdiger Rohstoffe und Nahrungsmittel setzen. 

Es ist hinreichend bekannt, daB die Umladung von 
Rohstoffen und sonstiger Massenartikel mit großen Kosten 
und Zeitverlusten verknüpft ist, welche leicht die weitere 
industrielle Verwertung der ersteren in Frage stellen. Das 
gerade ist einer der hauptsächlichsten Gründe, weshalb 
zahlreiche Rohstoffe an deren Fundorten selbst verarbeitet 
werden müssen, um den aus ihnen hergestellten wert- 
volleren Fabrikaten eine billige Versendung zu ermöglichen. 
So u. a: Kalk, Zement, Ton, Lehm, Steine, Stärke, Erze usf. 
(Vergl. Kap. III, Nr. 6, S. 92 d. J.) Gleichwohl haben angesichts 
aller dieser durchschlagenden Gründe die deutschen Agrarier es 
fertig gebracht, den Mittellandkanal „bei Hannover stecken“, 
und nicht nach der Elbe fortsetzen zu lassen. Und — was 
noch schlimmer — die preußische Regierung hat sich bereit 
finden lassen, dieses großzügige Unternehmen von nationaler 
Bedeutung in einer Sackgasse verlaufen zu lassen, ein Werk, 
durch welches unser prachtvolles norddeutsches Flußsystem erst 
zur vollen Geltung zu gelangen vermag 3). 

Gegen eine solche Kurzsichtigkeit muß mit aller Energie 
angekämpft werden! Es liegt hier nıcht nur eine Rückständigkeit, 
sondern gradezu 'eine Verkümmerung verkehrs- und wirtschafts- 
politischer Anschauungen vor. Eine derartige Verkehrspolitik ver- 
mag einem großen Kulturvolke nicht zu genügen. Diese Vor- 
würfe treffen in erster Reihe die konservative Partei des preußischen 
Landtags. Dieselben werden nichtdadurch gemildert, daßdiese Partei 
zu ihrem bekannten Votum in der Mittellandkanalfrage im August 

10) Dieses Kapitel ist bereits vor dem Kriegsjahre 1914 verfaßt, und vor seiner 


Veröffentlichung mit nur wenigen Zusätzen versehen worden. Die Erfahrungen im 
Kriegrjahr bestätigen das Gesagte nach allen Seiten hin. ` r 


102) Vergl. auch Dr. Alfred Marquard: „Der wirischaftliche Wort von Wasser- 
straen usw.“ Stuttgart 1909, S. 51. „Bemerkenswert sind ferner die Erörterungeo, die 
dasselbe (Landesökonomic - Kollegium) in seiner Sitzung vom 4. Februar 1898 in Ge- 
genwart des Kaisers über den „Einfluß des Ausbaucs eines Netzes einheimischer 
Wasserstraßen auf die wirtschaftliche Entwickelung der deutschen Landwirtschaft®, 
Be un hat. Der Landwirtschaftsminister Freiherr von Hammerstein-Loxten führte 
m Hinblick auf das Mittelland-Kanalprojekt etwa folgendes aus: Das preußische 
Landesökonomie-Kollegium hat bereits im Jahre 1864 erklärt, daß der Ausbau der 
Binnenwasserstraßen im Interesse der Landwirtschaft liegt. Man habr doch sehr zu 
erwägen, ob irgend wer, auch die Landwirte, ernstlich wünschen könnten, die be- 
stehenden Kanäle wären nicht gebaut und die natürlichen Wasserstraßen nicht ver- 
bessert worden. Und wenn jemand dies tun sol'te, so könne man ihm mit Fug und 
Recht sagen: Obwohl 17 Eisenbahnen nach Berlin münden und der Eisenbabngüter- 
transport in Berlin so groß ist, daß er kaum noch erhöht werden kann, so kommen 
80 ptt. aller landwirtschafilichen Produkte auf dem Wasserwege nach Berlin. : Man 
könnte ferner erwidern, daB der Westen Deutscblands, und zwar nicht bloß die 
Industrie, sondern auch die Landwirtschaft ein erhebliches Interesse an den be- 
stebe: den Wasserstraßen haben. Frankreich ist uns ia dem Ausbau von Wasser- 
straßen weit voraus. Dieses Land verdankt dem Ausbau seiner Wasserstraßen im 
wesentlichen die Prosperität seiner Landwirtschaft.“ ` AEE 
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1899 a durch die damalige Konstellation der politischen.und 
finanziellen Verhältnisse veranlaßt wurde. Es war ihr darum zu 
tun, eine politische Kraftprobe abzulegen! —%) = 
: Man erw noch folgendes: Bei Begründung des Zoll- 
vereins am 1. Januar 1834 zählte Deutschland rund 30 Million. 
Einwohner, jetzt sind esihrer nahezu 70 Millionen. Deutschlands 
Außenhandel war 1913 auf 20868 Million. M gestiegen, wovon 
auf die Einfuhr 10 770 Million. und auf die Ausfuhr 10 098 Million. 
Mark entfallen. Die Zunahme der Bevölkerung wie auch die 
Notwendigkeit der Erweiterung ihrer industriellen Tätigkeit 
schreitet stetig fort!%). Die finanziellen Ansprüche des. Reiches 
steigern sich unausgesetzt, sei es für militärische Zwecke zu 
Wasser wie zu Lande, sei es für die Zwecke der Verwaltung, 
oder behufs Deckung wichtiger Kulturaufgaben. | 
Woher wollen Reich und Staaten auf die Dauer die Mittel 
zur Bestreitung dieser Aufgaben nehmen, wenn sie nicht me- 
thodisch fortgesetzt darauf bedacht sind, die Erwerbsquellen 
der Nation, und vor allen Dingen die billigen Verkehrsmittel und 
-wege für den einheimischen Verkehr wie für unseren Transit- 
handel zu fördern?! | (Fortsetzung folgt.) 


R. Zur Lage in Portugal. (Originalbericht aus Lissabon von 
Ende Oktober.) Schon seit Wochen hören wir, dal die portu- 
giesische Republik die Absicht habe, eine größere oder geringere 
Anzahl von Truppen nach Frankreich zu senden, damit dieselben 
gegen Deutschland kämpfen. Es scheint somit, daß der englische 
und französische Einfluß in Portugal überwiegt, und die Bedenken 
derjenigen Männer und Parteien, welche sich. gegen einen der- 
artigen Angriff wider Deutschland richten, beseitigt worden sind. 


Jeder, der Portugal auch nur einigermaßen kennt, ist über- 
zeugt, daß das Volk gegen den Krieg ist, und daß auch das Wider- 
streben gegen einen solchen in den regierenden Kreisen sich 
jedenfalls sehr stark geltend gemacht hat und noch macht. Viel- 
leicht, daß noch in letzter. Minute vor der Kriegserklärung, oder 
falls eine solche nicht beliebt wird, vor jeder politischen oder 
militärischen Aktion die Vernunft gleichwohl die Oberhand behält 
und Portugal seine Neutralität wahrt. 2 

Um dieses in seinen Entschlüssen sehr bedächtige Volk — 
und es hat alle Veranlassung zur Reserve und Bedächtigkeit — 
zum Kriege aufzuhetzen, müssen scharfe Mittel aufgewandt und 
große Versprechungen gemacht worden sein. So soll u. a. der 
französische Unterhändler der portugiesischen Textilindustrie 

oße Aufträge für die französische Armee überwiesen haben. 
Öhne wirtschaftliche Entschädigungen scheint es nun einmal nicht 
abzugehen, und Portugal kann sie gebrauchen, denn es hat schon 
seit seinem Bankerott im Jahre 1891 sich nie an Ueberschüssen 
oder Ersparnissen erfreuen können. Auch soll, wie überall, 
England Geldunterstützungen zugesagt haben. Ferner sind den 
Portugiesen Teile der deutschen Kolonien in Afrika in bestimmte 
Aussicht gestellt worden. Mit Versprechungen auf Kosten 
Deutschlands sind: ja unsere Gegnere außerordentlich freigebig, 
und sie genieren sich nicht, das Fell des Bären zu häuten, noch 
ehe er erlegt ist. Das sind-Albernheiten, über die auch die 
im Auslande lebenden Deutschen längst gelernt haben die Achsel 
zu zucken. TRP maa 

Fragt man, was Portugal durch eine derartige kriegerische 
Beteiligung in irgendwelcher Weise gewinnen kann, so können 
wir ein Schütteln des Kopfes nicht unterlassen. Der Krieg ver- 
ursacht viele Ausgaben, die leicht den Betrag der englischen 
und französischen Hilfsgelder übersteigen können. Daru der 
Verlust zahlreicher Menschenleben in dem durch die fortgesetste 
Auswanderung nach Brasilien schon: stark entvölkerten Lande! 
Jeder kriegerische Mißerfolg muß die Autorität der jetzigen 
Regierung schwächen und die Partei des Exkönigs Manuel 
stärken. Außerdem wird das Rachegefühl der Deutschen wach- 
gerufen und für den Fall eines deutschen Sieges — der doch 
auch seitens der portugiesischen Staatsgewaltigen in das Be- 
reich der Möglichkeit gezogen werden muß — könnte es sich 
ereignen, daß wir auf die Idee kämen, dem neutralen Spanien 
nicht in den Arm zu fallen, falls es etwa die Absicht hegen 
sollte, nach Oporto und Lissabon zu marschieren. Entsprechend 
dem Umfange unseres Sieges würden unsere Forderungen geltend 
gemacht werden, insbesondere um unsere Kolonien auf Kosten 

109) Man vergl. auch die von dem Abgeordneten Dr. R. Friedberg am 23. August 1904 
gebaltene Rede, in welcher er den Konservativen vorwirft, daß sie „in Verkehrs- 
feindlichkeit das Menschenmöglichc“ geleistet haben. — Abgelehnt wurde 


die Vorlage vom preußischen Abgeordnetenhause bereits am 19. August 1899 und vom 
Ministerpräsidenien Fürsten von Bülow am 3. Mai 1901 zurückgezogen. 

106) Letzteres ergiebt sioh aus den Angaben Über den deutschen Außenbandol, 
dessen Ausfuhr überwiegend aus industriellen Erzeugnissen: besteht. ‚Seit 1853 haben 
sich Ein- und Ausfuhr wie folgt entwickelt (Million M): 


1893 1903 1907 1910 1911 1912 1913 
Einfuhr . . . 3962 6003 8747 8934 9706 10699 10.770 
Ausfuhr . . . 3092 3015 68345 1475. 8106 8957 „10.096 
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des portugiesischen Kolonialbesitzes abzurunden. Es ist nicht wahr- 
scheinlich, daß England oder Frankreich sich besonders lebhaft in 
die Brust werfen würden, um auf einem Friedenskongresse die 
Interessen der Portugiesen mit weitgehender Rücksicht zu 
wahren. Vielleicht erinnern sich die Portugiesen, daß der 
englische Minister Chamberlain s. Z. — um Deutschland England 
näher zu bringen — uns die Erweiterung unseres Kolonialbesitzes 
in Afrika auf Kosten der Portugiesen zuzugestehen bereit war, 
und uns demgemäß positive Offerten gemacht hatte. Schon 
dieser Umstand sollte die portugiesischen Staatsmänner einiger- 
maßen zur Vorsicht mahnen. Portugal müßte doch auch aus 
dem Schicksal Belgiens die Lehre ziehen, daß es nicht weise 
ist, wenn sich kleine Leute in die Angelegenheit der Großen 
dieser Welt mischen, zumal wenn diese e sich öffentlich 
herumschlagen. 


Die Portugiesen verfügen immer noch über wertvolle über- 
seeische Besitzungen, die leicht unsere Kolonialbegierde heraus- 
fordern könnten. Man deuke an die für die atlantische Fahrt 
wunderbar gelegenen Stationen: Azoren, Madeira und, im Meerbusen 
von Guinea, Santo Thomé. Angola verfügt über zahlreiche gute 
Arbeiter, die wir in unseren Kolonien recht gut gebrauchen 
können, ebenso sind im Hinterlande von Mozambique und Lau- 
rengo Marques überschüssige Arbeiter vorhanden, die periodisch 
nach Transvaal auswandern, um in den dortigen Goldbergwerken 
aus den hohen Löhnen Vorteil zu ziehen. Die portugiesische 
Kolonialregierung besteuert, um nur einigen Vorteil aus diesem 
Arbeiterreichtum zu ziehen, diese Auswanderer nach den Gold- 
feldern Transvaals mit nicht unbeträchtlichen Beträgen, die eine 
sehr willkommene Einnahme dieser afrikanischen Kolonie bilden. 
nn diese portugiesischen Kolonien sind sehr eingehende 

itteilungen im „Export“ 1910 Nr. 34 bis 41 und 1911 Nr. 2 
und 3 veröffentlicht worden. D. R.) 

Was vermöchten die Portugiesen dagegen mit unseren Ko- 
lonien anzufangen, falls ihnen solche zufallen sollten?! Sie ver- 
fügen weder über das nötige Kapital noch über die erforderlichen 
leitenden Kräfte, um unsere Kolonialgebiete zu bewirtschaften. 
Müßten sie doch über hundertmal mehr Kapital und Unter- 
nehmungsgeist gebieten, als sie haben, um nur ihre eigenen 
Kolonien vorteilhaft auszunutzen. Wer dieselben kennt, und 
hätte er auch nur Gelegenheit gehabt, die Azoren und Madeira 
kennen zu lernen, der weiß, daß selbst diese an lebhaften Meeres- 
straßen gelegenen Länder bei weitem nicht so angebaut und 
ausgenutzt werden, als dies bei auch nur einiger Sorgfalt 
geschehen könnte. Welche prachtvolle Gelegenheit, üppige 
Baumwollernten zu erzielen, böte ferner Mossamedes an der 
afrikanischen Westküste. Santo Thomé ist eine der wunder- 
barsten Inseln der Welt, und es könnte an Kaffee das Dreifache 
von dem bringen, was es bei der jetzigen Bewirtschaftung trägt. 
Auch sind die Portugiesen gegenüber ernsthaften Aufständen 
wie sonstigen Feinden in Afrika gegenüber nahezu wehrlos. 
Sie haben sich nicht einmal der wenigen hundert Buren zu 
erwehren gewußt, die vor ungefähr 20 Jahren aus Transvaal 
nach dem Hochlande von Bigh&, östlich der Küste von Mossa- 
medes, getreckt sind und sich dort häuslich niedergelassen 
haben, nicht daran denkend, den Portugiesen irgend welche 
Steuern zu zahlen. 

Es sind aber auch noch andere Gründe vorhanden, durch 
welche die Portugiesen zur Einsicht und Einkehr veranlaßt 
werden sollten. Wie oft hat Schreiberdieses in Portugal tausend und 
abertausendmal klagen hören, daß die Engländer unter Wellington 
in raffiniertester Weise die Zerstörung der portugiesischen 
Fabriken, insbesondere der Textilindustrie, veranlaßt haben. Bei 
Torres Vedras, gegenüber dem Tal, durch welches der Tejo von 
dem spanischen Hochlande herabströmt, und durch welches die 
französischen Heere im Jahre 1808 marschierten, um Portugal zu 
besetzen und die Engländer zu verjagen, hat Wellington die 
a ee Artillerie mit Vorliebe vor den Fabriken und sonstigen 
industriellen Etablissements postiert, so daß, wenn die Franzosen 
ihre Kanonen auf die englischen Batterien richteten, sie not- 
wendigerweise die in der Nähe derselben gelegenen Manufakturen 
vernichten mußten. Das behaupten wenigstens die Portugiesen 
noch heute und führen auch zahlreiche andere Beispiele dafür an. 
Durch den Augenschein kann man sich überzeugen, daß die tat- 
sächlichen Ergebnisse kaum zu leugnen sind. Ob nun aber 
Wellington seine Stellungen gerade so gewählt hat, daß die 
portugiesische Industrie systematisch zugrunde gerichtet werden 
mußte, das können wir dahingestellt sein lassen. Sicher aber 
ist, daß die Portugiesen mit größtem Eifer und größter Zähig- 
keit diese Ansicht noch heute vertreten. Zu verwundern 
brauchen wir uns darüber ja nicht, nachdem wir gewahr geworden 
sind, in wie infamer Weise England Belgien und namentlich 
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Antwerpen zum Schaden seiner Verbündeten verteidigt hat. 
Churchill, General French und Genossen haben in Antwerpen 
genau so gehandelt, wie Wellington bei Torres Vedras. Und 
trotz aller dieser Erfahrungen, trotz des bitteren Hasses, welcher 
bei den Portugiesen gegen England ob dieser und ähnlicher 
Schädigungen vorhanden ist, lassen sich die Parteien und 
Führer derselben in Lissabon doch wiederum von den Engländern 
und Franzosen einseifen. Sie brauchen sich nicht zu wundern, 
wenn sie beim Rasieren arge Schnitte bekommen. 


Die Engländer sind seitens der Portugiesen von jeher 
beschuldigt worden, in methodischer Weise unausgesetzt den 
industriellen Aufschwung Portugals verhindert zu haben. Noch 
heute behaupten alle gebildeten Portugiesen, daß durch den be- 
kannten Methuen -Vertrag, welcher im Jahre 1703 zwischen 
England und Portugal abgeschlossen wurde, die portugiesische 
Wollindustrie ruiniert worden sei. Nach diesem Vertrage durften 
die englischen Wollwaren mit einem Eingangszoll von nicht 
mehr als 23 pÜt. (ad valorem) in Portugal eingeführt werden, 
wogegen England sich verpflichtete, die portugiesischen Weine 
um ein Drittel billiger als die französischen Weine bei ihrer 
Einfuhr in England zu verzollen. Dieser Vertrag ist erst im 
Jahre 1836 wieder aufgehoben worden. 

In Wahrheit dürfte es keineswegs dieser Vertrag gewesen 
sein, welcher die portugiesische Wollspinnerei und Wollweberei 
am Aufkommen verhindert hat, und ebenso wenig ist er es 
gewesen, welcher die merkantile Abhängigkeit Portugals von 
England begründete. Portugal verfügte in seinen überseeischen 
Gebieten (auch heute noch) über große Schafbestände, deren 
Wolle nach England wegen der dortigen günstigeren Rückfrachten 
und großen Märkte billiger als nach Portugal verfrachtet werden 
konnte. Ferner aber — und das ist der Hauptgrund — waren 
die Spinn- und Webmaschinen bereits Mitte und noch mehr 
Ende des 18. Jahrhunderts in England unendlich weiter fort- 
geschritten. Gestützt nuf seine durchgebildete Technik, hat Eng- 
land s. Z. nicht nur die portugiesische, sondern auch selbst die 
flanderische und hanseatische Konkurrenz geschlagen. Das 
portugiesische Wirtschaftsleben war einseitig geworden, die 
Industrie wenig vorwärts geschritten. Die meisten Kapitalien 
und Ersparnisse wurden in den überseeischen Kolonien, ins- 
besondere in Brasilien, angelegt, und die ganze ungeordnete ein- 
heimische Finanzwirtschaft wie die noch liederlichere Kolonial- 
wirtschaft brachte das Land herunter, machte die Bevölkerung 
träge Im 19. Jahrhundert hat dann die Auswanderung in großem 
Umfange zugenommen, insbesondere nach Brasilien, so daß auch 
dadurch dem Lande zahlreiche Arbeitskräfte und viele Kapitalien 
entzogen wurden. 

Iu Lissabon und Oporto leben zahlreiche Deutsche, die haupt- 
sächlich das Import- und Exportgeschäft betreiben. Der Export 
von Wein,Kork, Eisenerzen, Kleie, Seesalz, Frühkartoffeln und dergl. 
ist bedeutend. Auch bringen die portugiesischen Dampfer aus 
den Kolonien, namentlich von Westafrika, Kaffee, Kakao, Oel, 
Gummi in größeren Mengen nach Lissabon, von wo aus viele 
dieser Artikel nach Hamburg mit deutschen Dampferlinien ver- 
laden werden, deren viele sowohl Oporto, noch mehr aber 
Lissabon anlaufen. Zahlreiche hamburgische wie bremische 
Dampferlinien, welche regelmäßige Fahrten nach Südamerika 
unterhalten, laufen Lissabon an, ebenso andere Linien, welche 
den Verkehr zwischen den deutschen Häfen und Afrika ver- 
mitteln, so daß in Verbindung mit den zahlreichen englischen 
und französischen Dampfern, welche Lissabon berühren, dieser 
Platz ein großes Zentrum des Seeverkehrs geworden ist, was 
auch dadurch zum Ausdruck gelangt, daß mehrere unterseeische 
Kabel über Cascaes, unterhalb Lissabon, über die Azoren nach 
Nordamerika sowie über Madeira nach Südamerika und Afrika 
führen. Die Kabelstation von Cascaes ist durch Vertrag seitens 
der Portugiesen den Engländern auf etwa 100 Jahre eiugeräumt, 
und englische Kriegsschiffe bewachen diese Station, um den 
englischen Depeschenverkehr nach Uebersee zu sichern. Für 
das deutsche Kabel von Emden via Lissabon und Azoren nach 
New York war neben den Engländern in Cascaes ein entsprechender 
Raum zur Verfügung gestellt worden. Jetzt befindet es sich in 
englischen Händen. 

Zieht man neben der Ausfuhr, dem Schiff- und Kabelverkehr 
der Deutschen noch deren Import- und sonstigen Zwischenhandel 
in Betracht, so ergibt sich immerhin zwischen Deutschland und 
Portugal ein bedeutender wirtschaftlicher Interessenverkehr. Die 
Ausfuhr aus Deutschland nach Portugal wertete im Jahre 1912: 
139,8 Million. M und die Einfuhr aus Portugal nach Deutschland 
302,8 Million. M. Im großen Ganzen nehmen der deutsche Handel 
und Handelsstand in Portugal eine sehr geachtete Stellung ein, 
und Schreiber dieses hat aus dem Munde der Portugiesen 
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häufig genug ehrlich gemeintes und rückhaltloses Lob über die 
deutschen Kaufleute in Portugal äußern hören. Es wäre tief zu 
beklagen, wenn dieses Volk und die mit ihm unterhaltenen 
guten Beziehungen Deutschlands durch die Hetzereien der Eng- 
länder auf absehbare Zeit vernichtet werden würden — in erster 
Linie zum Schaden Portugals! 


Der skandinavische Norden und der Krieg. 

M. Da England den gegenwärtigen Krieg gegen Deutschland 
in der Berechnung führt, daß letzten Endes nicht die militärischen, 
sondern die wirtschaftlichen und handelspolitischen Machtmittel 
den Ausschlag geben, hat es neuerdings das Mißtrauen der Eng- 
länder erregt, daß in den skandinavischen Ländern, besonders in 
Schweden, aus Amerika u. a. viel Getreide und Futterstoffe, so- 
wie Benzin, eingeführt werden. Die Engländer glauben natürlich, 
daß diese Einfuhrartikel ihren Weg nach Deutschland nehmen, 
und da sie zu ihrem Leidwesen nicht in der Lage sind, die 
deutschen Küsten zu blockieren, müssen sie sich damit begnügen, 
die Schiffahrt der neutralen Länder zu verdächtigen. Daß diese 
Verdächtigungen grundlos sind, ist jedoch leicht einzusehen. In 
Schweden z. B. ist die Ernte in Getreide und Futterstoffen in- 
folge der diesjährigen anhaltenden Dürre vollständig fehlgeschlagen. 
Das Land ist daher genötigt, Futterstoffe in großem Umfange 
einzuführen, damit der Viehbestand nicht vernichtet wird. Schweden 
besitzt Zuchtstämme, die zu den besten der Welt gehören. In 
welcher Zwangslage sich die schwedischen Landwirte befinden, 
zeigt der Umstand, daß die schwedischen landwirtschaftlichen 
Einkaufsvereine Mais zu ungewöhnlich hohen Einkaufspreisen er- 
werben und auch Frachten von schwindelnder Höhe zahlen mußten. 
Letzteres hat aber darin seinen Grund, daß die Schiffahrt in der 
Nordsee sehr unsicher ist, weil England keineswegs unumschränk- 
ter Herr der Nordsee ist. Daß die nordischen Länder viel Ge- 
treide von Amerika beziehen, beruht außer dem Fehlschlagen der 
eigenen Ernte auch noch darin, daB man früher amerikanisches 
Getreide in großer Ausdehnung über Hamburg, sowie auch Ant- 
werpen und Havre bezog, welche Häfen jetzt auf Grund des 
Krieges für die nordischen Länder nicht in Frage kommen. Dar- 
um tritt nun besonders Schweden direkt als Käufer in Argen- 
tinien und den Vereinigten Staaten auf. 


Was Dänemark betrifft, so führt dieses Land schon von 
jeher viel Korn aus Amerika ein, um dies für seine landwirt- 
schaftliche Produktion, Butter, Schweinefleisch usw. zu benutzen. 
So wertete 1912 die dänische Einfuhr in Kornware, Samen und 
Futterstoffen im ganzen 205 Million. Kr. Dagegen führte Dänemark 
aus für 54 Million. Kr. Pferde und Hornvieh, sowie für 
339 Million. Kr. Speck, Fleisch, Butter, Sahne und Milch. Korn 
und Futterstoffe bezieht Dänemark aus den verschiedensten Ländern, 
so 1912 aus Deutschland für 75 Million. Kr., aus Rußland für 
37 Million. Kr., aus Nord- und Südamerika für 60 Million. Kr., 
aus England für 10 Million. Kr. und aus Frankreich für 
7 Million. Kr. Da nun die Zufuhren von Deutschland, Rußland 
und Frankreich plötzlich verschlossen sind, ist es natürlich, daß 
Dänemark jetzt in Amerika als lebhafter Käufer auftritt. Das 
Benzin, das die Dänen aufkaufen, gehe, wie die Engländer 
wittern, nach Deutschland. Indessen ist es Tatsache, daß 
Dänemarks Vorräte in diesem Artikel vollständig geräumt sind. 
Im übrigen läßt sich Dänemark angelegen sein, namentlich den 
Handel mit den beiden größten Märkten, die für dieses Land in 
Betracht kommen, nämlich Deutschland und England, aufrecht 
zu erhalten. Von Deutschland führte Dänemark 1912 für 
314 Million. Kr. Waren, von England für 136 Millon. Kr. ein. 
Die dänische Ausfuhr umfaßte nach Deutschland 160 Million. Kr., 
nach England 360 Million. Kr. Beide Verbindungen sucht 
Dänemark auch unter den jetzigen Kriegsverhältnissen nach 
Möglichkeit in Fluß zu halten. Welche Schwierigkeiten der 
dänische Handel jedoch mit England im ersten Teil des Krieges 
bot, ist bekannt. Gegen Ende Oktober beschlossen indessen 
die dänischen Schiffahrtsinteressenten in einer in Kopenhagen 
abgehaltenen Sitzung, daß die Ausfuhrschiffe über die Nordsee 
nach Kinnerdshead, hoch oben an der schottischen Ostküste, 
fahren und dann längs der schottischen und englischen Ostküste 
möglichst nahe an der Küste entlang südwärts fahren sollen. 
Hierbei sollen Leith, Newcastle, Hull und Grimsby angelaufen 
werden, so daB London und Südengland vom letzteren Hafen 
aus die dänische Einfuhr erhält. Wie lange die neutrale Schiff- 
fahrt auf sicheren Verkehr mit der Ostküste Englands rechnen 
kann, bleibt abzuwarten. Bei der rücksichtslosen Art, wie Eng- 
land deutsche Schiffe kapert, liegt es natürlich im Interesse 
Deutschlands, wenn der Handelsverkehr mit England nach 
Kräften unterbunden werden könnte. Merkwürdigerweise hat 
England für nötig befunden, einen besonderen diplomatischen 
Agenten nach Island zu senden, eine Maßregel, die auf der 
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Insel, da es dort englische Konsulate gibt, Befremden erregt hat. 
Ein Blatt in Raykjawik gibt dafür die eigenartige Erklärung, 
England wäre besorgt, Dänemark könnte in einen Krieg mit 
Deutschland verwickelt und von diesem erobert werden, und 
deshalb hält England es für sicherer, einen besonderen 
diplomatischen Agenten in Island zu haben! 

Daß die skandinavischen überseeischen Linien durch den 
Krieg profitieren, wurde bereits im vorigen Bericht erwähnt. 
Hierfür bietet jetzt wieder die schwedische Amerika-Mexiko-Linie 
einen Beweis. Diese Linie, die mit der norwegischen Mexiko- 
Golf-Linie zusammenarbeitet, hatte bisher große Schwierigkeiten 
gehabt, auf dem amerikanischen Markt Boden zu gewinnen. Nach 
dem Ausbruch des Krieges dagegen nahm die Linie einen groben 
Aufschwung, wozu natürlich lediglich der Umstand beitrug, daß 
die deutsche und die englische Schiffahrt eingeschränkt wurde. 
Während die genannte schwedische Linie vor dem Kriege nur 
etliche Schiffe im Verkehr hatte, beschäftigt sie jetzt nicht weniger 
als 17 Dampfer, die alle mit voller Ladung fahren. 


Zur Geschäftslage in der Schweiz. Die nachstehenden Zeilen 
enthalten Schilderungen über die Geschäftslage in der Schweiz, 
die wir schweizerischen Blättern entnehmen. Die Geschäftslage 
ist unter Berücksichtigung der europäischen Lage sogar eine 
recht günstige zu nennen, da weder die deutschen noch die 
französischen Konkurrenten — insbesondere in der Seiden 
industrie — z. Z. konkurrenzfähig sind. Allgemein sind die Klagen 
über die mangelnde Zufuhr von Nahrungsmitteln, insbesondere 
von Kartoffeln aus Deutschland. Das deutsche Ausfuhrverbot 
ist begründet, doch — möchten wir seine rigorose Hand- 
habung gegenüber der Schweiz keineswegs befürworten, eben- 
sowenig wie irgendwelche Hemmung der Durchfuhr von Nah- 
rungsmitteln, Rohstoffen usw. auf dem Rhein von Holland nach 
der Schweiz. Letztere ist uns — evtl. durch Vermittelung 
schweizer Firmen — für den Bezug von Getreide, Mais usw. 
via Genua zu wichtig, so daB wir alle Ursache haben, Gegen- 
seitigkeit walten zu lassen. Wir sind überzeugt, daß, wenn der 
schweizer Gesandte beim deutschen Bundesrat hierauf hin- 
weisen würde, ein beiderseitiges Entgegenkommen die Folge 
wäre. Auch ist eine kräftige neutrale Schweiz bei gutem Nähr- 
stande der Bevölkerung viel zu wichtig in unserem Kampfe, als 
daß wir nicht gern Veranlassuug nehmen würden, unsern guten 
Willen den Neutralen gegenüber zu dokumentieren. 


Zur „Besserung der Handelsverhältnisse“ macht der „Zü- 
richer Tagesanzeiger“ Mitteilungen, die nahezu wörtlich auch auf 
die Verhältnisse in Deutschland passen. 


„Der Verband der Handels-Agenten der Schweiz hielt letzter 
Tage im City-Hotel in Zürich eine von etwa 60 Teilnehmern be- 
suchte Versammlung ab, die eine zwanglose Aussprache über die 
seit der letzten, Mitte August, stattgehabten Zusammenkunft gemachten 
Erfahrungen im Verkehr mit den ausländischen Fabrikationshäusern 
einerseits, den Kunden in unserem Lande andererseits, sodann auch 
über die täglich wechselnden Import- und Transitbedingungen 
brachte. Aus der reichen Fülle der Diskussionsvoten, die manche 
wertvolle gegenseitige Aufklärung und Besserung enthielten, wollen 
wir als hauptsächlichstes und zugleich erfreulichstes Moment von 
allgemeinem Interesse die Konstatierung notieren, daß die Panik, die 
in den ersten Kriegswochen bei uns Platz gegriffen und die zur An- 
nullierung fast aller bereits erteilten Ordres geführt hatte, einer Ruhe 
gewichen ist, die eine deutliche Wiederbelebung des Handels und 
Rückkehr zu befriedigenden Zuständen verrät. Viele der anfänglich 
annullierten Ordres wurden im Laufe der letzten Woche von den 
Kunden nachträglich doch angenommen, zum Teil sogar auf Liefer- 
zeit verlangt. Das deutet darauf hin, daß der Warenbedarf und -ver- 
brauch doch lange nicht in dem Maße unterbunden ist, wie man all- 
en befürchtet hatte. Immerhin darf nicht verschwiegen werden, 

ß die Handelsagenten bittere Wochen hinter sich haben und zum 
Teil noch immer in einer trostlosen Lage sich befinden, aus der her- 
auszuarbeiten sie unablässige Anstrengungen nicht scheuen dürfen. 
Die Agenten sind im allgemeinen von den Verhältnissen schlimmer 
betroffen worden als die Fabrikanten. Die letzteren haben ihre 
Fabrikationsobjekte den Ereignissen anpassen können und sind viel- 
fach zu Armeelieferanten geworden, bei welchen Geschäften die 
Agenten natürlich keinen Platz mehr haben. Und doch erwuchs den 
Agenten die keineswegs leichte Aufgabe, als Vermittler zwischen 
Fabrikanten und Kunden die Interessen beider in gleich schunender 
und diplomatischer Weise wahrzunehmen. Namentlich in der Ein- 
treibung fälliger Guthaben können die Agenten ihren Häusern große 
Dienste leisten. Da gilt es vor allem, so wurde in der Diskussion 
hervorgehoben, die Kunden nicht allzu sehr zu unterstützen in einer 
an Lässigkeit grenzenden Auffassung über die Regulierung der Ver- 
bindlichkeiten, denn auch die Fabrikanten leiden schwer unter den 
Zeitereignissen, und derjenige Agent, der in der Fähigkeit, die Kunden 
zur Regulierung der Verbindlichkeiten gegenüber dem Fabrikanten 
zu veranlassen, versagt, leistet diesem keinen Dienst. Umgekehrt 
ist es aber auch Pflicht der Agenten, die Fabrikanten vor allzu rigo- 
rosen Zumutungen gegenüber den Kunden abzuhalten, und die letzteren 
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gegenüber solchen Zumutungen in Schutz zu nehmen. In dieser 
Hinsicht empfahl der anwesende Rechtsbeistand des Verbandes, 
Dr. Bollag, der Versammlung, ausländische Fabrikationshäuser auf 
den Erlaß des schweizerischen Bundesrates anfmerksam zu machen, 
der einerseits dem Gläubiger eine wenn auch nur langsame, so doch 
sichere Amortisation der Außenstände ermöglicht, anderseits den 
Schuldner vor allzu rigorosem Vorgehen des Gläubigers schützt, Be- 
stimmungen, die im Ausland noch nicht genügend bekannt sein dürften. 
Die Versammlungsteilnebmer unterhielten sich im weiteren auch über 
die von Tag zu Tag sich ändernden Import- und Transit-Verhältnisse. 
Schlimme Wirkungen hatte besonders die Unterbindung des englischen 
Importverkehrs nach der Schweiz via Rotterdam. Die Schwierig- 
keiten der holländischen Schiffahrt werden täglich größer, so daß 
nunmehr die Route über Genua die empfehlenswerteste, wenn auch 
teuerste und langwierigste ist. Ganz ausgeschaltet ist bis auf weiteres 
für alle Handelsbezüge der Platz Antwerpen, und in Frankreich 
kommt eigentlich nur noch der Platz Marseille in Frage, auch dieser 
nur in beschränktem Maße.“ 


Der Züricher „Tagesanzeiger“ vom 26. X. 
Verkehrsleben der Stadt folgendermaßen: 


Züricher Spaziergang. „Die Stille der Straßen, wie sie 
uns im Verlaufe des September umfing, ist einem lebhaften Verkehr 
gewichen. Nicht nur, weil Automobile jetzt wieder „Bewegungs- 
freiheit“ genießen, weil auf einigen Strecken vermehrter Straßen- 
bahnbetrieb durchgeführt wird, sondern vor allem, weil das ganze 
Leben, wie es in einer Stadt des Handels und der Industrie zu finden 
ist, wieder in normalen Bahnen zirkuliert. Für Zürich, das gewisser- 
maßen die Metropole eines neutralen Staates, einer Friedensenklave, 
inmitten des Kriegsmeeres ist, darf dieses Wiedererwachen des ge- 
schäftlichen Lebens als ein erfreuliches Zeichen genommen werden. 
Es wird aber bei alledem niemand sich der Täuschung hingeben, zu 
glauben, daß alle Gefahr für eine weitere Stockung vorüber wäre; 
vielmmehr wird sich jeder damit im klaren sein, daß mit den Wendungen 
und dem Auf und Nieder des Krieges auch ein Auf und Nieder 
unseres geschäftlichen Lebens verknüpft ist. In den Haupt- 
verkehrsstraßen unserer Stadt ist ein starker Zustrom ausländischen 
Elements bemerkbar, und es ist offenkundig, daß die Schweiz wäh- 
rend des gegenwärtigen Weltkrieges ein gesuchter Rastort für die 
Angehörigen fremder Staaten bildet. Dieser Zuwachs an Fremden, 
die sich in Hotels und Gasthöfen niederlassen, und die ihren Bedarf 
in den hiesigen Kaufläden decken, übt auch eine unverkennbar 
günstige Wirkung auf den Besuch unserer künstlerischen Veranstal- 
tungen aus. Aber auch hier wird niemand versucht sein, von einer 
glänzenden Saison zu sprechen, sondern er wird den momentanen 
Zuwachs an zahlungsfähigem Publikum nur als ein erfreuliches Kom- 
nn auf dem steigenden und fallenden Markt der Erwerbswelt 

etrachten Wenn man vom jetzigen Aussehen der Straßen redet, so 
darf man die den Zeitverhältnissen angepaßten Schaufensterauslagen der 
Kaufläden aller Art nicht unerwähnt lassen. Jedes Geschäft einer jeden 
Branche ist bemüht, die Artikel, die es verkauft, in irgend einem 
Zusammenhange mit der Kriegszeit feilzubieten; das sprechendste 
Abbild der Zeitereignisse bieten die Auslagen der Buchhändler, in 
denen schon jetzt eine unglaubliche Menge neu erstandener Kriegs- 
literatur und -Bilder ausgestellt ist.“ 

Das gleiche Blatt meldet ferner: 

„Normaler Güterverkehr. Der deutsch - schweizerische Güter- 
verkehr geht, wie man aus dem Verkehr auf der Linie Leopoldshöhe- 
Basel ersehen kann, seinen normalen Gang und die beförderte Güter- 
menge entspricht derjenigen der normalen Zeit. Exportiert 
werden vor allem Käse und fast alle Arten Waren wie in Friedens- 
zeiten, importiert dagegen viele Kohlen und Kartoffeln. Letztere aber 
kommen aus Holland.“ 

Der „Thalwyler Anzeiger“ schreibt: 

„Im Zeichen der Trauer. Die Seidenbandwebereien des Frick- 
tales und des Baselgebietes erhalten zahlreiche Bestellungen auf 
sog. Leidbänder. Der Export nach den kriegführenden Staaten sei 
ein großer, giebt es dort doch nur wenige Familien, in die der un- 
selige Krieg nicht tiefe Lücken gerissen und über Hunderttausende 
tiefes Herzeleid gebracht hat. 

in der Maschinenfabrik von A. Saurer in Arbon (Thurgau) ist 
die Abteilung Automobilbau schon seit einiger Zeit mit Aufträgen 
derart reichlich bedacht, daß die für sie zur Verfügung stehenden 
Räumlichkeiten den Bedürfnissen nicht mehr zu genügen vermögen 
und bauliche Erweiterungen nötig geworden sind. Es wird deshalb 
für diese Abteilung ein gegen 40 Meter langer Neubau erstellt.“ 

Ueber die Versorgung des Landes mit Kartoffeln änßert sich 
die „Neue Züricher Zeitung“ in einer Korrespondenz aus Bern: 

„Ueber die Frage der Versorgung des Landes mit Kartoffeln 
macht das schweizerische Landwirtschaftsdepartement folgende Mit- 
teilung: Die diesjährige Kartoffelernte ist leider sehr wesentlich hinter 
den gehegten Erwartungen und hinter einer Mittelernte zurück- 
geblieben, und von allen Seiten wird versucht, Kartoffeln aus dem 
Auslande zu importieren. Leider stößt dieses Bestreben auf große 
Schwierigkeiten. Unser Hauptlieferant, Deutschland, lehnt die Ausfuhr- 
bewilligung ab, und viele schweizerische Käufer, so z. B. der Ver- 
band Ostschw eizerischer Land wirtschaftlicher Genossenschaften, sehen 
sich in die Unmöglichkeit versetzt, die gekauften Quantitäten zu 
beziehen. Die deutsche Regierung scheint die sämtlichen Lebens- 
mittel des Landes für dessen eigenen Bedarf reservieren zu wollen. 
Ob die Versuche, Bezüge aus Holland und Oesterreich zu machen, 
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einen wesentlichen Erfolg haben werden, ist noch unsicher. Für das 
laufende Bedürfnis kam uns bis jetzt der Import aus Italien sehr zu 
statten. Trotzdem sind aber die Preise im Lande selbst auf eine 
fast bedenkliche Höhe gestiegen. Städtische und landwirtschaftliche 
Kreise sind in dem Wunsche einig, daß die Zufahrtsverhältnisse sich 
noch günstiger gestalten mögen. Von seiten des Handelsdepartements 
geschieht auf diplomatischem Wege alles, um die Z ufuhr zu er- 
möglichen.“ 

Wie uns brieflich mitgeteilt wird, herrscht in der Schweiz 
durchweg die Auffassung, daß nach dem Kriege eine allgemeine 
starke Anspannung der Industrie infolge ausländischer Aufträge 
eintreten wird. Für viele Branchen dürfte dies erfahrungs- 
gemäß zutreffen. 


Aufhebung der Kapitulationen in der Türkei. Man schreibt uns 
aus Konstantinopel: „Das am 3. August mit einmaliger Gültig- 
keit verhängte Moratorium, das inzwischen bis zum 3. Oktober 
verlängert worden war, ist neuerdings, und zwar diesmal um 
drei Monate, verlängert worden; es bleibt somit bis zum 
3. Januar 1915 in Kraft. Das provisorische Gesetz hierüber ist 
am 1. Oktober durch ein kaiserliches Iradeh sanktioniert worden. 


Dieses Gesetz bestimmt, daß die Schuldner 10 pCt. ihrer 
Schulden bar zu entrichten haben, und zwar die Hälfte hiervon 
am 4. Oktober und die zweite Hälfte am 14. November d. J. 
Schuldner, die nach dem Gesetz vom 31. August 5 pÜt. ihrer 
Schulden zu begleichen hatten und dieser Verpflichtung bisher 
noch nicht nachgekommen sind, haben nach dem neuen Gesetz 
sowohl die rückständigen 5 pCt. als auch die neuerdings vor- 
geschriebenen 10 pCt. zu bezahlen. 


Für Schulden, die während des ersten Monats der Geltungs- 
dauer des dreimonatigen Verlängerungsgesetzes fällig werden, 
gelten die folgenden Zahlungsvorschriften: 


5 pCt. sind am Verfalltage, 5 pCt. einen Monat später zu 
entrichten und der Rest wird bis zum 3. Januar gestundet. 

Für Schulden, die während des zweiten Monats der Geltungs- 
dauer des neuen Gesetzes fällig werden, sind 5 pCt. am Verfall- 
tage, weitere 5 pCt nach einem Monat zu begleichen, und der 
Rest wird bis zum Endtermin des Moratoriums gestundet. 
Verfällt eine Schuld in dritten Monat der Geltungsdauer des 
neuen Gesetzes, so sind 5 pCt. am Verfalltage und der Rest am 
3. Januar zu begleichen. 

Das Gesetz tritt mit dem 3. Oktober in Kraft. — 

Bei dieser Gelegenheit teile ich Ihnen noch mit, daB vom 
l. Oktober d. J. ab, gleichzeitig mit Abschaffung der 
Kapitulationen, die ausländischen anlanaie N. in der Türkei 
aufgehoben wurden.“ 


Die Verlängerung des Wechselprotestes. Durch die bekannte 
Verordnung des Bundesrates vom 6. August kann die Protest- 
frist bei Inlandwechseln (im Inlande ausgestellten und im In- 
lande zahlbaren Wechseln) um 30 Tage verlängert werden. Diese 
Maßnahme hat jedoch lediglich den Zweck, die wirtschaftlichen 
Härten des Kriegszustandes zu mildern. Sie stellt also keines- 
wegs ein allgemeines Wechselmoratorium dar, wie es in anderen 
Staaten bereits eingeführt ist, sondern soll dem durch die kriege- 
rischen Ereignisse vorübergehend zahlungsunfähig gewordenen 
Schuldner nur die Möglichkeit gewähren, sich eine Stundung der 
Wechselsumme um 30 Tage zu verschaffen. Ein solcher Zahlungs- 
aufschub ist jedoch nur dann durchführbar, wenn der Wechsel- 
gläubiger damit einverstanden ist. Denn möglicherweise kann ja 
auch letzterer durch die Verläugeruug der Protestfrist i in eine 
bedrängte Lage geraten. Es wird deshalb Aufgabe des Wechsel- 
schuldners sein, sich rechtzeitig mit dem Wechselgläubiger in 
Verbindung zu setzen, um von diesem eine Verlängerung der 
Zahlungsfrist bewilligt zu erhalten. Dies schon deshalb, damit 
dem letzten Wechselinhaber, welcher den Wechsel zur Zahlungs- 
leistung präsentiert, aus der Nichtbewilligung einer solchen Ver- 
längerung keine Weiterungen im Regreßwege entstehen. Lehnt 
jedoch der Wechselgläubiger die Verlängerung der Zahlungsfrist 
ab, so ist andererseits der Wechselschuldner berechtigt, diese 
Frage gerichtlich entscheiden zu lassen. Das Gericht wird dann 
die Verlängerung beschließen oder ablehnen, je nachdem es die 
Ueberzeugung gewinnt, daB eine Notlage entweder bei dem 
Wechselschuldner oder beim Wechselgläubiger vorhanden ist. 


In der Praxis entsteht nun die Frage, in welcher Weise die 
Verlängerungsfrist bei solchen Wechseln, die nach dem 6. August 
fällig werden, zu berechnen ist. Bekanntlich spricht die neue 
Verordnung von 30 Tagen, nicht von '30 „Arbeitstagen“. Die 
Frist verlängert sich demnach ohne Rücksicht darauf, ob und 
welche Sonn- und Feiertage in dieser Frist liegen. "War also 
ein Wechsel am 14. August fällig, so würde im Falle der Ver- 
längerung der Protestfrist der letzte Protesttag auf den 16. Sep- 
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tember, und wenn dieser ein Sonntag wäre, auf den 17. Septem- 
ber fallen. Denn da der zweite Tag nach der Fälligkeit (16. Aug.) 
ein Sonntag ist, so ist Montag der 17. August der letzte Pro- 
testtag, von welchem Tage ab dann die verlängerte Protestfrist 
läuft. Die Wechselordnung (Art. 92) schreibt bekanntlich vor, 
daß, wenn ein Wechsel an einem Sonntage oder allgemeinen 
Feiertage verfällt, dann der nächste Werktag als Zahlungstag gilt. 
Diese Bestimmung wird selbstverständlich ebensowenig durch 
die neue Verordnung berührt wie die Vorschrift (Art. 45 der 
Wechselordnung, die Notifikationsfrist betreffend), daß der In- 
haber eines mangels Zahlung protestierten Wechsels verpflichtet 
ist, seinen unmittelbaren Vormann innerhalb zweier Tage nach 
dem Tage der Protesterhebung von der Nichtzahlung des Wechsels 
schriftlich zu benachrichtigen, während dieser die Nachricht 
binnen einer entsprechenden Frist an seinen Vormann weiter zu 
geben hat und so fort. Die Benachrichtigung muß also binnen 
zwei Tagen nach der Protesterhebung erfolgen, nachdem der 
Protest innerhalb der verlängerten Frist erhoben worden ist. 

Nach einer neuerlichen Verordnung des Bundesrates kann 
diese dreißigtägige Protestfrist abermals um 30 Tage, also zu- 
sammen um 60 Tage verlängert werden. Die Berechnung dieser 
weitergehenden Verlängerung erfolgt dann in der gleichen Weise 
wie die zuerst beschriebene; der 60. Tag vom zweiten Werktage 
nach der Fälligkeit des Wechsels würde der letzte Protesttag 
sein. Diese sechzigtägige Protestfrist gilt allerdings nicht für 
das gesamte deutsche Reichsgebiet, sondern kommt nur für 
Wechsel in Betracht, die in denjenigen Landgebieten (Grenz- 
ländern) zahlbar sind, die vom Kriege am härtesten betroffen 
werden. Zu diesen Grenzländern gehören im Westen Elsaß-Loth- 
ringen und im Osten der ostpreußische Landbezirk und die west- 
preußischen Kreise Marienburg, Elbing, Löbau, Kulm, Briesen, 
Strasburg und Thorn. 

Ist dagegen ein Deutscher oder eine deutsche Firma durch 
einen ausländischen Wechsel zur Zahlung eines Wechselbe- 
trages verpflichtet, so gilt die Zahlungsfrist ohne weiteres auf 
drei Monate verlängert, falls der Wechsel nicht später als im 
Juli ausgestellt oder bis Ende Juli noch nicht fällig war. In 
gleicher Weise ist auch die Frist für alle diejenigen Zahlungs- 
leistungen verlängert, zu denen ein Deutscher oder eine deutsche 
Firma dem Auslande gegenüber verpflichtet ist. Solche Forde- 
rungen des Auslandes können während des Krieges also auch 
auf gerichtlichem Wege nicht eingetrieben werden. 


An den sonstigen wechselrechtlichen Verpflichtungen wird 
durch die neuen Bestimmungen der Bundesratsverordnung nichts 
geändert. Wie die Benachrichtigungspflicht des Wechselinhabers 
an seine Vormänner bestehen bleibt, so behalten auch alle sonstigen 
Vorschriften, welche irgendeine Person durch den Wechsel ver- 
pflichten, nach wie vor Geltung. Dies ist namentlich hinsichtlich 
der Zahlung von Wechselzinsen der Fall. Nur die Handhabung 
derjenigen Wechsel, die durch die Post präsentiert werden, ist 
dann eine andere, wenn dem Wechselschuldner die Verlängerung 
der Protestfrist nicht zugestanden werden soll. Dies ist dann 
auf dem Postauftrage ausdrücklich zu vermerken und zwar in der 
Weise, daß der üblichen Notiz „Sofort zu Protest“ noch hinzu- 
zufügen ist „ohne Rücksicht auf die verlängerte Protestfrist“. 
Fehlt dieser letztere Zusatz, dann nimmt die Post den Wechsel- 
protest erst nach Ablauf der verlängerten Frist von 30 bzw. 60 
Tagen vor. 

Kann ein Wechsel infolge eines durch höhere Gewalt her- 
vorgerufenen Hindernisses nicht präsentiert oder nicht protestiert 
werden, so verlängert sich die Vorlegungs- oder Protestfrist ohne 
weiteres nach neuerlichen Bestimmungen des Bundesrates bis zu 
zwei Wochen über denjenigen Zeitpunkt hinaus, an welchem 
dieses Hindernis als beseitigt gilt. Als ein solches durch höhere 
Gewalt hervorgerufenes Hindernis gilt es namentlich, wenn in- 
folge des Krieges die betreffenden Orte, an denen Wechsel zahl- 
bar sind, durch feindliche Truppen besetzt sind oder wenn es 
an den üblichen Beförderungsmitteln (Bahn oder Post) mangelt, 
um einen Wechsel rechtzeitig an den Zahlungsort zu befördern 
oder um die erforderlichen wechselrechtlichen Handlungen recht- 
zeitig vorzunehmen. 


Wie diese Bestimmungen, welche die Verlängerung der 
Wechselprotestfrist betreffen, nur einen Aufschub der Wechsel- 
zahlungen ermöglichen sollen, ohne die wirtschaftliche Lage aller 
am Wechsel Beteiligten zu verschlechtern, so dienen die er- 
gänzenden Vorschriften des Bundesrates in gleicher Weise dem 
Zwecke, dem durch die Kriegslage in Bedrängnis gekommenen 
Schuldner Zahlungserleichterungen zu gewähren. Es soll dabei 
aber nicht nur die Lage des Schuldners, sondern auch die des 
Gläubigers berücksichtigt werden, eine Möglichkeit, wie sie durch 
ein allgemeines Moratorium nicht gegeben wäre. 
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Preussens Ernte an Hackefrüchten. Nach der Erntevorschätzung 
des statistischen Landesamtes beträgt die diesjährige Ernte in Preußen 
an Kartoffeln: 34 223 450 t gegen 39 215 298 t der endgültigen Schätzu 
der Vorjahrsernte, an Zuckerrüben: 13 124 144 t gegen 13 625 483 t und 
an Futterrüben: 14185 216 t gegen 14 979 019 t. — Der Durchsobnitts- 
ertrag wird bei Kartoffeln auf 14,35 t pro ha (i. V. 14,76 t) geschätzt, 
bei Zuckerrüben auf 28,56 t (i. V. 29,24 t) und bei Futterrüben auf 
37,80 t (i. V. 89,07 t). In den nichtpreußischen deutschen Landesteilen 
dürfte, im großen und ganzen, die diesjährige Ernte im gleichen 
Verhältnis zu der des Vorjahres stehen. 

Rumänien. Demeter A. Sturdza + Am 21. Oktober ist zu 
Bukarest der Senior und Führer der liberalen Partei, Demeter 
A. Sturdza, 81 Jahre alt, nach längerer Krankheit gestorben. 
Es sind nur wenige Tage, daß dieser ebenso ausgezeichnete 
Staatsmann wie vortreffliche Mensch seinen König Karol, welcher 
am 10. Oktober starb, überlebt hat. A. Sturdza, und mit ihm 
die liberale Partei, war 1895 bis 1899, sodann 1901 bis 1904 und 
1907 bis 1909 am Ruder und hat in dieser Zeit durch umfassende 
wirtschaftliche und soziale Reformen das Land energisch hoch 
gebracht. Daß wir Deutsche alle Veranlassung haben, dem Ver- 
storbenen eine getreue und freundliche Erinnerung zu bewahren, 
geht daraus hervor, daß er ein warmer Freund Deutschlands go- 
wesen ist. Vermutlich wurde der Grund zu den Sympathien für 
unser Land und Volk durch seine Studienzeit in Göttingen ge- 
legt, wo Sturdza Staatswissenschaften studiert hat. Er hat von 
jeher seinen König und sein Land vor der russischen Gefahr 
gewarnt, und sich auch literarisch darüber wiederholt geäußert. 
Wenn er auch gegenüber Oesterreich versöhnlicher als gegenüber 
Rußland dachte, so war er doch auch diesfalls von großem Mib- 
trauen erfüllt, und speziell die österreichische Verkehrspolitik 
auf der Donau ist ihm, wie er dem Schreiber dieses persönlich 
im Jahre 1900 dargelegt hatte, äußerst unsympatisch gewesen, 
weil dadurch der Verkehr Rumäniens mit seinem Hinterlande — bis 
nach Bayern hinauf — lahm gelegt worden ist. Seine Auffassung 
dieser Frage ist verständlich genug, ebenso wie er sich natur- 
gemäß nicht für die Zentralisation des ungarischen Eisenbahn- 
verkehrs in Budapest und ebenso wenig für das Verhalten Ungarns 
gegenüber den Rumänen in Siebenbürgen hat erwärmen können. -- 
Der politische Gegner von Sturdza,Carp, war stets ein gleichfalls für 
Rumäniens Entwickelung in hohem Maße verdienter Mann, der 
— und das ist charakteristisch für beide Mäuner — mit ebensolcher 
Treue und Verehrung an dem verstorbenen König Karol hing 
wie sein politischer Gegner. In ihrer Hingabe für König, Land 
und Volk müssen beide als vorzügliche Staatsmänner und Patrioten 
bezeichnet werden, und es ist im deutschen Interesse nur zu 
wünschen, daß der Geist des vorstorbenen Königs und seiner 
beiden Paladine auch künftighin über dem Geschick Rumäniens 
walte und wache. 


Asien. 
Das asiatische Problem und der Weltkrieg. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Die Absperrung Deutschlands von dem Weltkabelverkehr 
durch England ermöglicht es erst jetzt, aus den authentischen 
Darstellungen und Nachrichten der ostasistischen Presse ein 
klares Bild der politischen Ereignisse zu gewinnen, die sich au 
die verhängnisvollen, schwarzen Tage des 15. und 23. August 
anknüpfen, da Japan zuerst sein unverschämtes Ultimatum nach 
Berlin richtete und dann, als dieses gebührenderweise unbeant- 
wortet blieb, die Kriegserklärung folgen ließ. 

Was zunächst die japanische Berichterstattung anbelangt, 
so tritt der Drehpunkt der Politik Tokios sofort in Erscheinung, 
wenn man die Soph emen über die versprochene Rückgabe 
Kiautschous an China zusammenstellt. Charakteristischerweise 
sind gerade die halbamtlichen Blätter am eindeutigsten in ihrer 
zweideutigen Behandlung des Problems. So die „Japan Times“, 
die erklären, daß, wenn einmal, obwohl das Ultimatum diesen 
Fall nicht vorsehe, die Operationen gegen Kiautschou im Zuge 
seien, über deren Ausgang nicht zweierlei Meinung herrschen 
könne; wäre aber einmal das Pachtgebiet Kriegsbeute anstatt 
Gegenstand friedlichen Vergleiches, dann sei natürlich die Frage 
der Rückerstattung an China vollkommen verändert. Man 
könne von Japan so wenig wie von irgend einem anderen selbst- 
bewußten Staat erwarten, über die Art der Nutzbarmachung von 
erkämpftem Gut Versprechungen abzugeben. Sapienti sat! In 
Peking versteht man denn auch sehr wohl die Melodie der ja- 

anischen politischen Flöte. Mit chinesischer Logik hält mau 
N okio vor, daß, wenn es überhaupt jemals ernsthaft und ehrlich 
die Absicht gehegt habe, für die chinesischen Interessen ein- 
zutreten, das nächstliegende und einzig natürliche Mittel dazu 
für das Ministerium Okuma eine Aufforderung an Deutschland 
zu unmittelbaren Verhandlungen mit Jüanschikai über die Rück- 
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gabe des Pachtgebietes gewesen wäre, die tatsächlich von der 
deutschen Gesandschaft unter gewissen Bedingungen bereite 
freiwillig angeboten worden sei. (??) Im übrigen gehen freilich 
die Anschauungen der öffentlichen Meinung Chinas über die 
eigentlichen Pläne, die Japans Politik bestimmen, weit auseinander. 
Einige wenige ÖOptimisten vertrauen darauf, daß schließlich 
die Regierung des Mikado vielleicht doch ihr Rückgabever- 
sprechen einlösen und als den Preis dessen lediglich die Er- 
neuerung des 1921 ablaufenden Liaotung - Vertrages fordern 
werde. Ueberwiegend aber werden Japan die schlimmsten Ab- 
sichten gegen den Bestand und die Souveränität Chinas über- 
haupt zugetraut. Man weist darauf hin, daß der gefährliche 
Nachbar, sobald er in Tsingtau festen Fuß gefaßt habe, mit 
Hülfe seiner Machtstellung in Dalni, Nordchina und dessen Herz, 
Peking, von beiden Seiten flankiere und in einen erdrosselnden 
Schraubstock zwinge und auf Grund dessen sein System, die 
Mandschurei und innere Mongolei vom Reich der Mitte los- 
zulösen und seiner Habgier gefügig zu machen, mit Hochdruck 
und größter Rücksichtslosigkeit entwickeln werde; die Tat- 
sache, daß Tokio den bei der Pekinger Regierung beglaubigten 
deutschen Konsul in Mukden völkerrechtswidrig und rücksichts- 
los ausgewiesen habe, weise deutlich genug darauf hin, 
wie sehr es schon jetzt als allein maßgeblicher Herr in den 
nordchinesischen Außenprovinzen sich fühle. Andere Schwarz- 
seher gehen noch weiter und sehen eine vollkommene politische 
Entmündigung der durch innere Wirren gelähmten Republik 
seitens Japans voraus. Nicht ohne Grund; setzten doch Organe 
des japanischen Draufgängertums wie der Mainitschi auseinander, 
daß das Vorgehen gegen Tsingtau nur als ein erster Schritt zu be- 
trachten sei, um, wie das deutsche Pachtgebiet, so ganz China 
„zur Sicherung der Ruhe und des Friedens in Ostasien“ unter 
den Schutz des Mikado zu stellen; zu diesem Zweck sei ein 
Bündnis zwischen Tokio und Peking abzuschließen, das Japan 
zu kraftvoller Durchführung seiner Schildhaltung das Recht gebe, 
alle wichtigsten und durch die Politik der europäischen Mächte 
gefährdeten strategischen Punkte Chinas zu besetzen. Ein An- 
fang zur Ausbreitung des japanischen Netzes über das Himmlische 
Reich auch in dieser Richtung ist tatsächlich gemacht durch die 
Entsendung von mehr als 1000 Mann Truppen des Mikado nach 
Hankau, angeblich zur Besetzung der dortigen deutschen An- 
siedelung, (die von ein paar Mann Polizeitruppe gedeckt ist), 
durch die Verstärkung der japanischen Flottengeschwader in den 
chinesischen Gewässern, obwohl nach Völkerrecht diese Kom- 
mandos beim Ausbruch des Krieges sofort hätten zurückgezogen 
werden müssen, endlich durch Besetzung der Schantungbahn 
Kiautschou-Tsinan, wogegen denn auch bekanntlich Peking be- 
reits scharfen Protest erhoben hat. 


Unter den neutralen Mächten, welche durch diese Vorgänge 
in Ostasien empfindlich in ihren weltpolitischen und weltwirt- 
schaftlichen Interessen bedroht werden, stehen an erster Stelle 
die Vereinigten Staaten. Um ein festes kritisches Stativ zur Be- 
urteilung der fernöstlichen Politik Washingtons zu finden, muß 
daran erinnert werden, daß unter Tafts Präsidentschaft ein eifriges 
Schlingenlegen des „Foreign Office“ einsetzte, um die Union mit 
in den Kreis der „unwritten liabilities“ einzubeziehen, durch die 
Deutschland eingekreist und erdrosselt werden sollte. Das Be- 
mühen blieb nach manchen, aber nicht allen Richtungen hin er- 
folglos. Wenigstens wurde damals in der amerikanischen Presse 
allgemein, nicht nur in der gelben, sondern auch in der politisch 
ernsthaften und vorsichtigen, das Zustandekommen eines Geheim- 
vertrages zwischen London und Washington behauptet, wonach 
dieses sich verpflichtet habe, keinesfalls gegen Japan etwas Feind- 
liches zu unternehmen, sofern und soweit Tokio beim Ausbruch eines 
Krieges als Bundesgenosse Englands für dessen Schutz und Interesse 
einstehe und vertragsgemäß tätig sei; als Gegenleistung habe Eng- 
land Zugeständnisse in der Hay-Paunceforte-Streitsache gemacht. 
Inwieweit diese Angaben der Wirklichkeit entsprechen, kann da- 
hingestellt bleiben; daß sie nicht ganz aus der Luft gegriffen 
sind, dafür scheint die Tatsache zu sprechen, daß, als Japan 
auf Englands Wink hin seine Räuberhand gegen Tsingtau erhob, 
die namentlich in Deutschland allgemein erwartete Entrüstung 
der Nordamerikaner über diesen Streich ihres Erbfeindes auf 
der ostasiatisch - pazifischen Kampfesbühne fast ganz ausblieb: 
man war oflenbar vorbereitet. In derselben Weise müssen 
die übereinstimmenden Meldungen Pekings und New-Yorks ge- 
wertet werden, daß der Präsident der chinesischen Republik in 
Washington um Vermittlung und Beistand zur Aufrechterhaltung 
des Friedens in Ostasien ersucht habe, daß aber diese Bitte mit 
dem Hinweis abgeschlagen worden sei, die Union müsse sich 
aus politischen Rücksichten mit Ermahnungen an die beteiligten 
Mächte begnügen. Gleichwohl weht heute bereits sichtlich 
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im ganzen Sternenbannerreich ein anderer Stimmungs- 
wind. Die Ursache des Umschlages liegt auf der Hand. 
Wenn es richtig ist, daß man sich unter Taft im Weißen 
Haus zu gewissen Handelsgeschäften im Sinun der Greyschen 
Enntentenpolitik und deren Vorbereitungen zum Ueberfall auf 
Deutschland einließ, so kann das selbstverständlich nur unter der 
Bedingung geschehen sein, erstens, daß dem britisch-japanischen 
Bündnisvertrag im Ernstfall eine seinem Wortlaut entsprechende 
Deutung und Wirksamkeit gegeben würde, und zweitens, daß 
die amerikanischen Interessen selbst in keinem wesentlichen Punkt 
verletzt würden. Beides ist nicht geschehen. Das Abkommen, 
das stets allen in Ostasien lebenden Briten ein Dorn im Auge 
gewesen ist, hatte rein defensive Form und ist jetzt willkür- 
lich zu einer Angriffswaffe gegen Deutschland gemacht worden. 
Es wendete ursprünglich seine Spitze allein gegen Rußland und 
dessen Bedrohungen Nordchinas und Indiens, wird aber jetzt — 
wobei die Frage, ob England damit einverstanden oder nur der 
gebundene, in seine eigenen Fallstricke verfangene Helfershelfer 
wider Willen ist, unerheblich erscheint — zum Hebel für Japan, 
um sich nicht nur in Schantung festzusetzen, sondern auch seine 
Durchdringung der Südmandschurei und der inneren Mongolei mit 
Hochdruck voranzutreiben, ja sich am mittleren Jangtsee, 
der wirtschaftlichen Lunge Chinas, festzusetzen: alles das 
offensichtlich ein Schlag mehr noch als gegen die Pläne 
Rußlands gegen das von der Union mit so vielen Opfern 
und so großer Umsicht angelegte System handels- und 
kulturpolitischerr Machtgewinnung in China. Noch weit 
ernüchternder muß natürlich auf Washington die Nachricht wirken, 
daß sich Japan aus „strategischen Rücksichten“ Jaluits, der 
Marschall-, Karolinen- und Marianeninseln, des ganzen deutschen 
Mikronesiens bemächtigt hat. Nordamerika beansprucht die Vor- 
herrschaft über die pazifische Machtsphäre als Ziel seines im- 
erialistischen Programms, das „Reich der aufgehenden Sonne“ 
fordert dasselbe. Der Gegensatz ist unversöbnlich; wenn aber 
Japan sich Flottenstützpunkte da schafft, wo bislang das deutsche 
Reichsbanner wehte, dann bedeutete das eine bedrohliche Ge- 
fährdung und Umflügelung der nach Ostasien vorgeschobenen 
amerikanischen Bollwerke, insbesondere Hawais und der Philip- 
pinen, dann wäre dem Königsspiel der Union auf der „Erdhälfte 
der größten Wassermasse“ ein verhängnisvolles Matt geboten. 


Zieht man die Bilanz dieser Entwicklung des fernöstlichen 
Problems, so gelangt man zu demselben Schluß, der sich allent- 
halben aufdrängt, wo man die außereuropäischen weltpolitischen 
f'ernwirkungen der britischen Politik mit ihrem so über- 
schlau, fein und vielseitig geknüpften Fangnetz zur Demütigung 
Deutschlands und zur Vernichtung seines weltwirtschaftlichen 
Auftriebs beobachtet: es wird, wenn nicht alles täuscht, an den 
gewissenlosen Ränkeschmieden in London die schlichte Volks- 
weisheit sich bewähren, daß, wer andern eine Grube gräbt, 
selbst hineinfällt. In London selbst wird man über die Folgen 
der Kriegsverbrüderung mit Tokio immer bedenklicher: teils in 
der Erkenntnis, daß ein von Japan besetztes Tsingtau eine viel 
größere Gefahr für die britische Machtstellung in Ostasien und 
vorab in Weihaiwai bedeutet, als ein von Deutschland ge- 
pachtetes, teils in der Auffassung, daß von Okuma mit seinem 
jähen Ultimatum die britische Politik selbst, welche die japa- 
nischen Waffen erst später, nachdem England seine Allein- 
herrschaft über die Meere sichergestellt, habe nützen wollen, 
überrumpelt worden sei. Kennzeichnend ist, daß schon am 
20. August die britische „Peking Gazette“ in einem Leitartikel 
die Unzuverlässigkeit der japanischen Versprechungen an 
den Pranger stellte und die Hoffnung aussprach, am Ende 
würden die Kanonen Albions für die Erfüllung des Rück- 
gabeversprechens sorgen. In Japans politischen Kreisen 
wiederum werden nicht nur immer mehr Bedenken über 
die staatsmännische Klugheit des Ministeriums Okuma laut, 
man leidet auch vor allem an schweren finanzpolitischen 
Sorgen. Offenkundigem Geheimnis nach hat England im 
Bund mit Frankreich sich für die Deckung der Kriegskosten 
des halbbankerotten Staats verbürgt; was aber soll werden, 
wenn mit den fortschreitenden Siegen Deutschlands die Kapital- 
flüssigkeit dieser Freunde selbst versiegt und dabei Großbritannien 
den größten Teil der japanischen Goldreserve in der Bank von 
England festhält? Umgekehrt wächst in China der Strom deutsch- 
freundlicher Gesinnung nach übereinstimmenden Berichten täglich 
an, und damit sind zugleich die Brückenpfeiler gesetzt zu einer 
Verständigung mit den Vereinigten Staaten, die unmöglich Sekun- 
danten der jetzigen britisch-japanischen Politik sein können, ohne 
sich selbst einen in’s Herz stechenden Dorn unter den Panzer 
ihrer ostasiatischen Macht zu hämmern. Vor genau dieselben 
Gefahren, welche die Vormacht der Neuen Welt im Stillen Ozean 
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durch die britisch-japanische Verbrüderung bedrohen, sehen sich 
aber auch die weißen australischen Dominien und Kolonien, der 
Commonwealth, Neuseeland, Niederländisch-Indien gestellt, und 
unwillkürlich erinnert man sich heute wieder des Ausspruchs, in 
dem der Attorney General von Auckland, als er an den letzten 
Londoner Beratungen des Imperial Defence Committee teil- 
genommen und schwer enttäuscht heimgekommen war, seine 
Meinung zusammenfaßte: „In Altengland scheine man noch 
immer keinerlei Verständnis für die schlimme Lage der Dominien, 
zunächst der Brandung der gelben Gefahr zu haben. Auf die 
britische Flotte sei kein Verlaß; es bleibe also nur übrig, und 
die Zeit dafür sei reif, daB Neuseeland, Australien, Kanada und 
die Vereinigten Staaten sich zu gemeinsamem Handeln zusammen- 
schlössen“. ... Ein Krieg von der welterschütternden Kata- 
strophengewalt des gegenwärtigen Völkerringens ist notwendig, 
ein Umwerten mannigfachster und selbst scheinbar starrster 
politischer Werte, und es erscheint kaum noch ein Zweifel 
möglich, daß solcher Umschmiedung auch das ostasiatische 
Problem verfallen wird; offenbar aber nicht in einer Weise, daß 
England, stolz auf seine Brust weisend, sich wird rühmen können: 
„Time’s noblest offspring is its last!“ 


Zur Lage in Shanghai. Die „Deutsche Zeitung für China“ schreibt: 
Der in englischen Händen befindliche Handel, der noch vor 8 Tagen 
blühte, weil zahlreiche Schiffe noch vor Ausbruch der Feindselig- 
keiten in Europa mit voller Ladung hier eingetroffen waren oder sich 
unterwegs befanden, ist jetzt auch lahm gelegt. Zwischen dem 1. und 
dem 18. August ist kein Damipfer von Eng’and oder Frankreich mehr 
nach Ostasien abgefahren. Die Messagerics Maritimes haben schon be- 
kannt gegeben, daß ihre Schiffe vorläufig wegen Mangels an Ladung 
nicht mehr fahren. Da die Durchfrachtladlung nach Hankau und den 
Küstenplätzen fehlt, werden die hiesigen Fluß- und Küstendampfer 
auch ihre Fahrten bald einstellen müssen. 

Wir seben somit ernsten Zeiten entgegen, denn mit dem Rück- 
gang der Frachten werden Tausende von Kulis arbeitslos werden. 
Vom 1. September an haben die meisten Firmen ihre Angestellten 
auf halbes Gehult heruntergeschraubt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß nicht nur die Deutschen Ost- 
asiens schwer unter den obwaltenden Verhältnissen zu leiden haben, 
sondern die Firmen aller anderen Nationen ebenfalls 
schwer betroffen werden.*) Was nutzt es, daß England und 
Japan erklären, die Seestraßen sird frei und für Kauffahrteischiffe 
ungefährlich, wenn keine Ladung da ist, die es lohnend macht, 
Schiffe fahren zu lassen? 

Selbst der Handel von und nach Japan ist ins Stocken geraten, 
was allerdings nicht soviel mit dem Mangel an Durchfrachtladung 
zu tun hat, als damit, daß die chinesischen Kaufleute ihr Vertrauen 
zu Japan verloren haben. Dieses Mißtrauen wird anhalten, so lange 
die schwebenden Verhandlungen zwischen China und Japan nicht 
irgendwie zum Abschluß gebracht sind. Was das Endergebnis dieser 
Gesamtstockung des Handels in Ostasien sein wird, ist garnicht 
auszudenken. Viele Firmen werden gezwungen sein, ihre Geschäfte 
aufzulösen, und manch Einer wird stellungslos vergeblich in Shanghai 
nach Arbeit suchen. 


Nord-Amerika. 
Englisch-amerikanischer Handelskrieg. 
Von O. Sperber, New York. 

Der amerikanische Enthusiasmus, welcher bei Ausbruch des 
Krieges für die Sache des Dreiverbandes in Presse wie Volk 
so hell emporloderte, wird täglich mehr und mehr durch kalte 
Wasserstrahlen englischen Ursprunges gedämpft. 

Um Deutschlands Handel zu schädigen, macht England die 
denkbar größten Anstrengungen, dessen Aus- wie Einfuhr zu 
unterbinden, und machen sich diese englischen Maßnahmen fort- 
laufend mehr und mehr im amerikanischen Wirtschaftsleben 
unangenehm und schädigend bemerkbar. Der englische Konsul 
in New York hat erst letzthin amtlich erklärt, daß die englische 
Regierung unbedingt in allen den Fällen einschreiten werde, in 
welchen die Ausfuhr Deutschlands nach der Union Deutschland 
neue Kredite schaffe. Dies trifft nun in allererster Linie bei der 
Einfuhr deutscher Farben und Chemikalien in den Vereinigten 
Staaten zu, und bedroht daher England ganz direkt die davon 
abhängigen Industrien der Union besonders stark. Kann die 
Union nicht genügend Farben und Chemikalien aus Deutschland 
einführen, so müssen eine ganze Anzahl Fabriken im Lande ihre 
Betriebe einstellen, wodurch wiederum nicht weniger als rund 
vier Millionen Arbeiter arbeitslos werden. Die Vereinigten 
Staaten hoffen der drohenden Gefahr dadurch vorbeugen zu 
können, daB sie diese Art Importe lediglich auf amerikanischen 
Schiffen bewerkstelligen. Anderseits wurde von amerikanischer 
Seite allerdings auch schon vorgeschlagen, durch eigene Fabri- 
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...°) Anmerkung der Red. Man vergleiche das hierüber von uns in dem Leit- 
artikel von Nr. 31-34 „Was kostet der Krieg“ Gesagte! Nicht nur allo unsere 
Gegner leiden unter dem Kriege wirtschaftlich mehr wio wir, sonderu selbst die 
Neutralen in Stid- wie Nordamerika macben einr schwere, schwere Krise durch. 
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kation für Ersatz der deutschen Farben und Chemikalien zu 
sorgen. Aber auch dieser Vorschlag ist nicht leicht durchführbar, 
da die Fabrikation derselben in den Vereinigten Staaten sich nicht 
nur erheblich teurer, bei viel geringerer Güte, stellt, sondern 
sich überhaupt bei der Mehrzahl dər Farben nur durch Ver- 
letzung deutscher Patentrechte ermöglichen läßt. 

Auch die deutsche Regierung hat in der Angelegenheit recht 
wirksame Maßregeln getroffen, welche besonders Englands 
Industrien schädigen. Englands Industrien sind genau so von 
den deutschen Farben und Chemikalien abhängig, wie die der 
Vereinigten Staaten. Dies ist auch der Grund, weshalb englische 
Agenten in den Vereinigten Staaten nichts unversucht lassen, 
deutsche Farben und Chemikalien für die englische Industrie 
aufzukaufen. Hier hat nun die deutsche Regierung einen sehr 
wirksamen Riegel vorgeschoben, indem die deutschen Fabrikanten 
heute nur soviel dieser Rohprodukte ausführen dürfen, als der 
Durchschnitt nach den Vereinigten Staaten in diesen Produkten 
bisher betrug. Durch diese Maßnahme wird das Geschäft und 
der Konsum in der Union von vornherein stark begrenzt, so 
daß eine Farben- oder Chemikalienausfuhr von dort nach Eng- 
land nicht stattfinden kann. Anderseits aber müssen die 
Amerikaner auch Garantien leisten, daß keine der ihnen ge- 
lieferten Farben und Chemikalien nach Ländern weiter verkauft 
werden dürfen, welche mit Deutschland sich im Kriege befinden. 

Auf der anderen Seite wiederum beschränken englische 
Maßnahmen die amerikanische Ausfuhr ganz empfindlich, so daß 
das Wirtschaftsleben der Union dadurch geschädigt wird. Ganz 
besonders schwer empfindet dies der amerikanische Kupfermarkt, 
welcher ob des Verlustes des deutschen Absatzmarktes bereits 
sehr empfindliche Einbußen zu verzeichnen hat. Das Haupt- 
geschäft in Kupfer ruht in der Hand der „United Metals 
Selling Co.“, welcher schon verschiedene Schiffe mit Kupfer- 
ladungen von England mit Beschlag belegt worden sind. Auch 
die in Rotterdam lagernden großen Vorräte von Kupfer dieser 
Gesellschaft, welche dort noch vor Ausbruch des Krieges für 
die europäische Kundschaft eingelagert worden waren, hat Eng- 
land durch Drohungen an sich zu bringen verstanden. England 
konnte die Ueberführung dieser Kupfervorräte dadurch erzwingen, 
daß die zur Herausgabe desselben nötigen Dokumente sich in 
den Händen des Vertreters der „United Metal Selling Co.“ be- 
fanden, welcher in London sitzt, und von dort aus die Geschäfte 
auf dem europäischen Kontinente leitet. Diese Dokumente be- 
legte die englische Regierung mit Beschlag, ließ sich daraufhin 
in Rotterdam die Kupfervorräte ausliefern und brachte diese 
dann nach England. 


Da nun Deutschland aber der stärkste Abnehmer amerika- 
nischen Kupfers ist, so verliert der Markt durch die Haltung 
Englands seinen besten Kunden. Der Kupfermarkt war schon 
vor Ausbruch des Krieges stark zerrüttet und ist nun heute 
durch die Vorkommnisse fast vollständig demoralisiert, so daß 
verschiedene Minen und Schmelzanlagen sich darob gezwungen 
gesehen haben, ihre Betriebe stark einzuschränken und andere 
ganz zu schließen. 

Anderseits leidet auch der Export an Zerealien aus den 
Vereinigten Staaten unter der Kriegslage sehr empfindlich. Un- 
beanstandet kann heute mit Sicherheit ein solcher nur nach 
England und Frankreich erfolgen. Beide Märkte sind aber 
nahezu überfüllt, und macht sich daher die Erschwerung der Aus- 
fuhr nach anderen europäischen Ländern sehr empfindlich im 
Markte bemerkbar. Verschärft wird vor allen Dingen die Sach- 
lage auch dadurch, daß die Exporte von Getreide nach Holland 
und den skandinavischen Ländern durch die englischen Maß- 
nahmen erschwert und riskant gemacht werden. 

Auch die Ausfuhr von fertigen Fabrikaten läßt sich nicht 
so leicht durchführen, wie die Amerikaner gehofft hatten. In 
erster Linie trägt hier die sehr energische Tätigkeit der deutschen 
Auslandskreuzer die Schuld, denen es bereits mehrfach geglückt 
ist, englische Handelsschiffe zu vernichten, wodurch die Fracht- 
und Versicherungsraten enorm gestiegen sind. Die amerikanische 
Textilindustrie hatte vor allen Dingen damit gerechnet, während 
der Kriegszeit die asiatischen Märkte ganz an sich reißen zu 
können, doch hat sich auch diese Kalkulation als nicht zutreffend 
erwiesen. Abgesehen von der Tätigkeit der deutschen Kreuzer 
macht vor allen Dingen Japan Amerika auf jenen Märkten eine 
sehr scharfe Konkurrenz und belästigt, ganz nach englischem 
Muster, auch die Schiffe, welche unter amerikanischer Flagge 
fahren. Wichtiger ist jedoch noch der Umstand, daß auf den 
asiatischen Märkten eine sehr empfindliche Geldknappheit vor- 
herrscht, welche die Kaufkraft derselben stark einschränkt. Diese 
Geldknappheit ist in China so stark, daß der Export von Amerika 
dorthin nahezu zum Stillstand gekommen ist. Vielfach mußten 
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Aufträge auf früher bestellte Waren zurückgehalten werden, da 
die finanziellen Deckungen nicht zur Zufriedenheit der Verschiffer 
geleistet werden konnten. 

Mit dem Handel nach Südamerika sieht es nicht viel besser 
aus, denn auch auf jenen Märkten ist die Kaufkraft des Publi- 
kums, seit Ausbruch des Krieges, enorm gesunken. Bezeichnend 
für die bisherige Stimmung in der Union gegen Deutschland ist 
dabei, daß eine der bedeutendsten amerikanischen Exportzeitungen, 
welche in englisch, spanisch, französisch und deutsch erscheint 
und den Namen „American Exporter“ führt, sich ebenfalls mit 
aller Wucht auf die Seite Englands stellt. In einem besonderen 
Flugblatte kündigt dasselbe seiner Kundschaft an, daß die 
Redaktion sich dem von England begonnenen „Handelskriege“ 
gegen Deutschland angeschlossen habe und den Kampf in Ver- 
bindung mit jenem mit aller Schärfe gegen Deutschland durch- 
zuführen entschlossen sei. Da diese Exportzeitschrift bisher auch 
in Berlin und anderen Orten eigene Büros unterhielt und groß- 
zügige Propaganda für ihre deutsche Ausgabe machte, wird die 
deutsche Handelswelt gut daran tun, der herausfordernden anti- 
deutschen Haltung derselben während und nach dem Kriege 
volle Rechnung zu tragen. 

Schädigend wirkt auch auf das amerikanische Geschäft die 
strenge und dabei oft sinnlose Zensur der englischen Regierung 
bei den Kabeldepeschen. Die Mehrzahl derselben, obwohl es 
sich dabei um rein geschäftliche Angelegenheiten handelt, langen 
verstümmelt an und bleiben für den Empfänger darob ganz un- 
verständlich. Alle Reklamationen bei der englischen wie amerika- 
nischen Regierung haben bisher keine Abhülfe geschaffen, obwohl 
solche Proteste en masse in Washington eingelaufen sind, darunter 
ein sehr energischer von dem Präsidenten des „New York Board 
of Trade and Transportation“, Wm. H. Gibson. Dasselbe läßt 
sich von der Beschlagnahme der Post von den Vereinigten Staaten 
nach Deutschland und umgekehrt durch England behaupten. 
Gegen diesen offensichtlichen Völkerrechtsbruch hat letzthin der 
amerikanische Kongreßabgeordnete, Metz, mehr deutlich wie höf- 
lich, bei dem General-Postmeister der Vereinigten Staaten ge- 
harnischten Protest erhoben. 

Aber auch auf politischem Gebiete sieht sich die Union heute 
durch die englische Willkür eingeengt. An erster Stelle steht 
hier die japanische Frage, welche nicht nur Amerika bedenklich dem 
Punkte nahe bringt, daß es selbst noch in den Konflikt verwickelt 


wird, sondern auch in ganz Kanada eine offene Mißstimmung. 


gegen England hervorgerufen hat. Der Zentralarbeiterverband 
von Kanada hat darob sogar eine Resolution gefaßt, in welcher 
feierlichst erklärt wird, daß eine Landung von Japanern in 
Kanada unter keinen Umständen zu gestatten sei. Die amerika- 
nischerı Arbeiterverbände haben sich dieser Resolution ange- 
schlossen, während die Pazifikstaaten der Union außerordentlich 
scharf gegen das Vorgehen Englands protestieren, daß die dort 
so verhaßten Japaner in die Sache hineingezogen worden sind. 
Auf der andern Seite wiederum haben naturalisierte Deutsche, 
Oesterreicher und Ungarn heftigen Protest dagegen erhoben, 
daß England sich heute weigert, amerikanische Pässe solcher 
Naturalisierten als vollgültig anzuerkennen, und letztere trotz 
derselben einfach kriegsgefangen setzt. 

Das Staatsdepartement in Washington hat zwar daraufhin 
zugegeben, daß England eigentlich zur Respektierung solcher 
Pässe verpflichtet sei, da zwischen der Union und Großbritannien 
ein Vertrag bestehe, welcher dieses zusichere. Weitere Schritte 
aber hat die amerikanische Regierung auch in diesem Falle gegen 
die englische Willkür nicht unternommen. Amtlich riet Staats- 
sekretär Bryan den naturalisierten Bürgern deutscher, öster- 
reichischer und ungarischer Geburt nur noch, lieber auf eine 
Europareise während des Krieges zu verzichten. Die amerika- 
nischen Pässe haben demnach für naturalisierte Bürger des 
Landes nur einen recht problematischen Wert, obwohl das Gesetz 
selbst dieselben mit denen im Lande geborenen Bürgern gleich- 
stellt. Nicht mit Unrecht fragt ein bekanntes amerikanisches 
Blatt darob, ob die Vereinigten Staaten heute bereits wieder eine 
britische Kolonie geworden seien. Jedenfalls sind diese Vor- 
gänge sehr bezeichnend und lassen deutlich erkennen, daß auch 
Amerika die Anerkennung seiner Verträge mit Energie nur dort 
durchsetzt, wo es sich um notorisch schwächere Staaten handelt. 
Auf alle Fälle werden besonders die in den Vereinigten Staaten 
lebenden, noch nicht naturalisierten Ausländer sehr wohl daran tun, 
aus den Vorgängen die logischen Konsequenzen zu ziehen, denn 
was sich heute England der Union gegenüber erlaubt, kann 
morgen eine andere Macht ebenfalls tun. Deutschland selbst 
sollte für sich daraus eine Lehre ziehen, denn auch in Deutsch- 
land leben heute noch eine Anzahl naturalisierter Amerikaner 
englischer, französischer und russischer Geburt, denen auf die 
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Finger zu sehen es notwendig erscheinen muß — nach den Vor- 
gängen an der Düsseldorfer Luftschiffhalle und anderen Vor- 
kommnissen in letzter Zeit! 

In den letzten Wochen hat sich nun allerdings das Blatt 
etwas gewandt. Man hat endlich in den Vereinigten Staaten 
auch zu der Ueberzeugung kommen müssen, daB der lohnendste 
Absatzmarkt für Amerika noch immer Europa ist. Aus dieser 
Erkenntnis heraus rückt daher auch die Geschäftswelt dem Staats- 
departement in Washington nun sehr energisch zu Leibe und 
verlangt dringend Schutz gegen die britische Willkür amerika- 
nischer Waren auf neutralen Schiffen. Die bisherige laue Er- 
ledigung derartiger Reklamationen mußte daher auch in 
Washington endlich fallen gelassen und durch ein schärferes 
Vorgehen in London ersetzt werden, welches ja auch schon 
teilweise Erfolg gehabt hat. Jetzt wird in der Union lebhaft 
dafür -agitiert, eine neutrale Handelsflotte unter amerikanischer 
Flagge zu schaffen, um Rohstoffe wie Waren nach Europa zu 
verfrachten. Verschiedene Handelsverbände der Union haben 
deutlich durchblicken lassen, daß sie fest entschlossen sind, 
ihre Regierung zu zwingen, die vollste Respektierung der amerika- 
nischen Flagge durch England durchzusetzen, wenn nicht anders 
evt. durch die eigenen Kriegsschiffe. Jedenfalls hat England 
auch Amerika an seiner verwundbarsten Stelle, dem Geldbeutel, 
getroffen, so daß die bisherigen Sympathien der Union für 
Deutschlands Feinde sich leicht in das Gegenteil verwandeln 
können. Sollte England trotzdem noch weiter fortfahren, die 
neutrale Schiffahrt zu behindern, könnte es zuguterletzt auch 
auf diesem Gebiete noch recht unangenehme Erfahrungen 
sammeln. 

Immerhin hat Amerika mit seiner bisherigen ausgesprochenen 
deutschfeindlichen Haltung von England eine wohlverdiente und 
hoffentlich auch anhaltende heilsame Lehre erhalten, die möglicher- 
weise bereits in allernächster Zeit ihre Früchte tragen wird. Die 
U. S. A. sind ganz neuerdings in London doch sehr viel ener- 
gischer aufgetreten. f 

Die Behinderung der Schitfahrt zwisohen Deutschland und Amerika. 

M. Eine der bemerkenswertesten Erscheinungen des gegen- 
wärtigen Krieges ist zweifellos die leichte Art, mit der Deutsch- 
lands Schiffsverkehr zum und vom Atlantischen Ozean durch 
England vollständig gelähmt werden konnte. Ohne eine 
Seeschlacht zu riskieren, führte England diesen Zustand lediglich 
dadurch herbei, daß es seine übermächtige Flotte im sicheren 
Gewahrsam an den heimischen Küsten hält und seine ganze Kraft 
auf das Kapern deutscher Handelsschiffe verwenden kann. Diese 
bequeme Kriegführung gegen den deutschen Handel kann sich 
England indessen bloß deshalb leisten, weil es unserer Kriegs- 
flotte an Stützpunkten fehlt, die näher an England liegen. Aber 
hoffentlich bringt der Krieg in dieser Beziehung ein Ergebnis, 
der eine Wiederkehr der für ein Reich wie Deutschland so un- 
würdigen Zustände wie die jetzigen ein für allemal unmöglich 
macht. 

So stehen denn gegenwärtig dem deutschen Handel für den 
wichtigen Verkehr mit Amerika als schwacher Notbehelf wesent- 
lich die skandinavischen überseeischen Dampferlinien zur Ver- 
fügung, wie überhaupt infolge des Krieges Kopenhagen, Goten- 
burg, Christiania und Genua neue Zentren für den Handel Europas 
geworden sind. In den Vereinigten Staaten hatte man große 
Hoffnungen darauf gesetzt, durch Aufkauf der Schiffe, die in 
amerikanischen Häfen Zuflucht suchten, einen wirksamen Ozean- 
verkehr ausüben zu können, und es waren auch zu diesem Zwecke 
entsprechende Gesetze erlassen und die nötigen Mittel bewilligt 
worden. Aber obgleich dies schon vor etlichen Monaten geschah, 
ist.es den Vereinigten Staaten doch nicht gelungen, in wirk- 
samer Weise Wandel zu schaffen, da Englands Auftreten Schwierig- 
keiten bereitet. England ist offenbar bemüht, den Verkauf 
deutscher Schiffe an Amerika und andere neutrale Staaten zu ver- 
hindern und betrachtet jede Veränderung der Flagge von einer 
kriegführenden zur neutralen als eine verdächtige Maßregel und 
behält sich daher in den einzelnen Fällen Handlungsfreiheit und 
Kaperrecht vor. Indessen dürfte die nächste Zeit Klarheit dar- 
über bringen, ob ein neutrales Land während des Krieges das 
Recht hat, Schiffe, die einer kriegführenden Macht angehören, 
aber in einem neutralen Hafen liegen, zu erwerben und für den 
eigenen Handelsverkehr zu benutzen. Einige amerikanische Ge- 
sellschaften haben nämlich seit dem Kriegsausbruch deutsche 
Fahrzeuge gekauft und lassen diese unter amerikanischer Flagge 
fahren. So erwarb die Southern Pacific-Eisenbahngesellschaft 
den Dampfer der Kosmoslinie „Alexandria“, wonach die Direktion 
der Gesellschaft sich in Washington erkundigte, welchen Schutz 
die amerikanische Flagge im internationalen Verkehr gewähre. 
Nach Aufklärung des Justizministeriums ließe sich diese Frage 
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erst entscheiden, wenn ein konkreter Fall vorliege, also erst, 
wenn ein Dampfer von den Engländern gekapert wäre. Am 20. 
Oktober war auch der von der Standard-Oil-Gesellschaft er- 
worbene deutsche Dampfer „Brindilla“ den Engländern in die 
Hände gefallen und nach Halifax gebracht worden. Als Grund 
der Beschlagnahme wird jedoch nicht die Veränderung der Flagge, 
sondern der Umstand angegeben, daß der Dampfer Konterbande- 
waren gehabt hätte, von denen man annahm, daß sie für Oester- 
reich-Ungarn bestimmt wären. Amerikanische Blätter haben gegen 
diese Kaperei entschiedenen Widerspruch erhoben und machen 
geltend, daß amerikanische Schiffe, die Frachten für neutrale 
Länder an Bord haben, nicht von kriegführenden Mächten unter- 
sucht und angehalten werden dürfen. Die Behörden der Ver- 
einigten Staaten sollen diese Sache, allerdings nach einer eng- 
lischen Quelle, ruhig nehmen, und dieser Tage ist „Brin- 
dilla“ auch freigegeben worden. Auf jeden Fall hat aber die Auf- 
bringung auch amerikanischer Dampfer, die nach den skandina- 
vischen und anderen neutralen Ländern Nordeuropas gehen sollten, 
wegen der Versicherung erhebliche Verluste im Gefolge gehabt. 
Die gewöhnlichen amerikanischen Versicherungsgesellschaften 
wollen bloß Versicherungen für englische und französische Häfen 
annehmen, und die neue amerikanische Kriegsversicherungsan- 
stalt schreibt vor, daß Versicherungen nach Nordseehäfen zwischen 
Amsterdam und Christiania, Kattegat- und ÖOstseehäfen, sowie 
auch nach Häfen im Adriatischen und im Schwarzen Meer nur 
entgegengenommen werden, wenn die betreffenden Papiere direkt 
im Zentralbüro der Anstalt eingeliefert werden. Dies muß natürlich 
hemmend auf den Verkehr nach nordeuropäischen neutralen Häfen 
wirken, während englische und französische Häfen fortfahrend 
günstig gestellt sind. Wie gesagt — hoffentlich kommt Deutsch- 
land nach Abschluß des Krieges nicht wieder in die Lage, einen 
solchen Zustand, wie die gänzliche Unterbindung seines über- 
seeischen Handels, über sich ergehen zu lassen. 


Contral-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Die Stimmung: in Mexiko über den Krieg. Die „Deutsche 
Zeitung von Mexiko“ äußert sich unter dem 12. September d. J. 
über die von den Gegnern Deutschlands verbreiteten Lügen 
folgendermaßen: 

„Wir möchten, daß alle Neutralen in der Welt und namentlich 
auch alle Sozialisten diese Tatsachen zu ihrem Verstand und zu 
ihrem Herzen reden ließen. Sie würden bald verstehen, daß ein go 
gewaltiges Volk, das so einig im Momente der Bedrohung zusammen- 
steht, weder ein unfreies, noch rückständiges, noch ein „Barbaren“- 
Volk sein kann, und daß Diejenigen, die etwas anderes predigen, nicht 
nur Verleumder, sondern auch gottverlassene Dummköpfe sein müssen. 
Man halte neben die geschilderten Tatschen, daß in Frankreich der 
Sozialistenführer Jaurös, der alte Kämpe für die Freiheit, von einem 
militärischen Fanatiker bei Kriegsbeginn ermordet wurde, und man 
wird unsere Schadenfreude über diesen glänzenden Hineinfall unserer 
Verleumder verstehen. 

Betrachten wir einige der anderen Verleumdungen! Da spielen 
die von uns gleich nach Ausbruch der Feindseligkeiten vorausgesagten 
Lügen über Grausamkeiten deutscher Soldaten im Felde eine große 
Rolle. Die Deutschen bombardierten augenscheinlich nach den Be- 
richten unserer Gegner überall nur Hospitäler, verwunden dabei 
Krankenpflegerinnen und töten Verwundete. Die Bomben ihrer 
Zeppeline fallen stets nur in friedliche Wohnungen, verletzen nur 
Weiber, Kinder und Invalide usw. Am schlimmsten treiben es nach 
diesen Schilderungen die deutschen "Truppen mit den friedlichen 
Bürgern der Städte, die sie eingenommen haben. Ohne Grund er- 
schießen sie diese unglücklichen Opfer und schonen dabei weder Weib 
poch Kind. Verschwiegen wurde bei allen diesen Meldungen im 
Anfange geflissentlichh daß in allen Fällen, in denen es sich um 
Erschießungen von Nichtkombattanten handelte, vorher von letzteren, 
unter offener Verletzung des Kriegsrechts, auf die deutschen Truppen 
geschossen war usw. 

Wir möchten demgegenüber daran erinnern, wie vor diesem Kriege 
in Erinnerung des Jahres 1870/71 in Frankreich Greuelszenen aus 
den 70er Kriegen kinematographisch zur Darstellung gebracht wurden. 
Deutsche Ulanen wurden von französischen Bauern, deren Patriotismus 
verherrlicht wurde, vergiftet. Der letzte Film, in dem die sich in 
Todesschmerzen windenden Ulanen gezeigt waren, trug die schöne 
Aufschrift: „Is cr&vent comme des rats“ usw.“ 


Süd-Amerika. 


v Argentinien und der Krieg. (Originalbericht aus Buenos 
Aires, 16. September 1914.) Die sich überstürzenden Ereignisse 
auf der Weltbühne in den ersten Tagen des August, haben hier 
gerade denjenigen unserer „lieben Freunde“ am stärksten ge- 
troffen, der immer von sich am lautesteri behauptet hat, daß ein 
allgemeiner Weltbrand ihn am gerüstetsten sehen wird. Und 
nun dieser Zusammenbruch. Wenn Frankreich auf dem Schlacht- 
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felde ebenso versagt, wie es hier finanziell enttäuschte, dann lieb 
Vaterland kannst ruhig 'sein! 

Selbst das „weltbeherrschende“ Albion, dieser wahrhaft auf 
tönernen Füßen ruhende Koloß, sah sich gleich seinem Bundes- 
genossen gezwungen, die Maßregeln der hiesigen Regierung zu 
„aprovechieren“ und von dem den Banken gewährten Moratorium 
Gebrauch zu machen. Nur das „bettelarme“ Deutschland, das nach 
den Versicherungen der hiesigen englischen, französischen und 
argentinischen Presse, schon im Beginn des zweiten Kriegsmonats 
unter der Last der Kriegskosten zusammenbrechen werde, hat 
mit seinen Banken hier allen Anstürmen standgehalten und die 
gesetzlichen Vergünstigungen stolz zurückgewiesen. Die deutschen 
Banken, als die einzigen in der ganzen Republik, haben alle Spar- 
einlagen bis zum Betrage von 5000 Pesos (M. 9000.—) bei Heller 
und Pfennig glatt zurückbezahlt. Es war hier natürlich allen 
Deutschen und Deutschfreundlichen eine stolze Befriedigung, die 
verdutzten Gesichter der Franzosen und Französlinge zu sehen, 
als die deutschen Banken ihre Tore nicht nur wieder öffneten, 
sondern auch die Spareinlagen ganz zurückbezahlten, während 
die französische Bank geschlossen blieb und die armen Sparer, 
meist deutschfeindliche Alldahiesige, mit leeren Taschen den 
Heimweg antreten mußten. So war denn der 12. August 1914 
hier schon ein richtiger und vollkommener Siegestag für unser 
von einer Meute raub- und mordgieriger Wilder gehetztes Deutsch- 
land. An diesem Tage wurden denn auch nicht im gleichen 
Umfange wie an den Tagen vorher in allen Straßen, Trambahnen, 
Eisenbahnzügen usw. die „gran derrotas alemanas“, grandes 
victorias francesas“ usw. ausgerufen, vielmehr übte die feste 
Haltung der deutschen Banken ihre Wirkung selbst bis auf die 
Straßenjungen aus, und „la grande Nation“ mußte verschiedenes, 
nicht gerade Schmeichelhaftes anhören. Inzwischen aber nahm 
das eiserne Ringen in Europa seinen furchtbaren Fortgang und 
es sickerten auch hier allmählich wahre Nachrichten durch, die 
zeigten, daß Deutschland-Oesterreich noch lange nicht „zer- 
trümmert“ ist, und daß die so laut ausgerufenen Siege der 
Franzosen, Engländer, Belgier, Russen und Serben zu Wasser, 
zu Lande und in der Luft doch nur in der Einbildung der 
Kabelgentlemen von Nisch, London, Paris, Brüssel und St. Pe- 
tersburg Wirklichkeit waren. Und wenn auch die drahtlosen 
Telegramme über Nauen-Tuckerton nicht gewesen wären — der 
dümmste Kerl von Buenos Aires hätte sich doch schon sagen 
können, daß die grandes derrotas und gran perdidas der „ani- 
males“, welch’ Ehrennamen man uns hier wieder gegeben hat, 
doch nicht so furchtbar waren, als es die ganzen Wochen hin- 
durch von der Knüppel-Entente versichert wurde, weil ja den 
Berichten des internationalen Mordschutzverbandes, Sitz London- 
Nisch, zur Folge, schon weit mehr deutsche Armeen und Kriegs- 
schiffe vernichtet waren, als es überhaupt je gegeben hat. Wenn 
auch solche Niederlagen die Stoß- und Schlagkraft des deutschen 
sieggewohnten Heeres nicht zu schwächen vermögen, so be- 
unruhigt uns Deutsche im Auslande aber doch die fortgesetzte Ver- 
sicherung des Feindes, und es schmerzt zu sehen, wie diese 
angeblichen Niederlagen Deutschlands Ansehen bei der urteils- 
losen Masse herabsetzen. Zumal jetzt, nachdem die deutschen 
Heere wie ein Ungewitter über Belgien und Nordfrankreich brausten, 
die erst vor den Mauern von Paris Halt machen werden. 


Als hier die ersten Nachrichten von dem Bombardement der 
„Lichtstadt“ eintrafen und Meldungen über die vorbereitenden 
Arbeiten zur Belagerung der Stadt publiziert wurden, da waren 
die Freunde der Knüppel-, Büttel- oder Krüppel-Eutente klein 
wie verdorrter Hafer und die allgemeinen Sympathien wendeten 
sich Deutschland zu. Der Erfolg imponierte auch den Schwach- 
köpfen, die hier Öffentliche Meinung machen, und selbst der 
reiche Goldregen des englischen Pressebüros konnte die Hoch- 
achtung vor der deutschen Armee einige Tage lang nicht weg- 
spülen! Als aber dann die ersten Nachrichten über den stra- 
tegischen Rückzug des Generals von Kluck aus London gekabelt 
wurden, da schlug die öffentliche Meinung schnell wieder um, 
zumal dieser Rückzug als eine regellose Flucht einer vollkommen 
geschlagenen Armee ausposaunt worden war. Und jetzt gellt es 
uns wieder Tag und Nacht in den Ohren: Los alemanes siguen 
entrando à Paris! Capitulaciön del general von Kluck. Desastre 
del ejército alemán! usw. usw. Und die Arroganz der Franzosen 
und des von ihnen verhetzten hiesigen Pöbels wird immer un- 
erträglicher. Selbst vor Anrempelungen auf der Straße ist man 
nicht mehr sicher, wenn auch zunächst der Mut der gran Nación 
sich den wehrlosen deutschen Frauen und Mädchen gegenüber äußert. 

War schon von Anfang an die argentinische Neutralität auf 
recht schwache Füsse gestellt, so ist sie jetzt in direkte 
Feindschaft ausgeartet, so daß die Deutschen und Oesterreicher 
in England und Frankreich nicht viel schlechter daran sein 
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können, wie wir hier im „neutralen“ Argentinien. Darüber 
werde ich indes bei einer anderen Gelegenheit ausführlich be- 
richten. Nur so viel noch für heute, daß das deutsche Weißbuch 
über die diplomatischen Verhandlungen vor Ausbruch des Krieges, 
das in einer genauen Uebersetzung den Redaktionen aller hiesigen 
Zeitungen zugestellt worden ist, auch von nicht einem Blatte 
publiziert oder auch nur erwähnt worden wäre. Man warf es 
ganz einfach in den Papierkorb. Hingegen wurde das englische 
Weißbuch in seiner ganzen Länge, die in drei Fortsetzungen 
24 Spalten mit 7 Punktschrift füllte, veröffentlicht und noch 
dazu mit ausführlichen Kommentaren versehen, in welchen die 
Schuld an dem Kriege allein Deutschland zugeschrieben wurde. 
Diese famose Haltung der argentinischen führenden Presse 
und die recht sonderbare Auffassung der Neutralitätspflichten 
seitens der Regierung verdient, für spätere Zeiten recht sorg- 
fältig vermerkt zu werden. Schließlich wird ja wieder eine Zeit 
kommen, wo Argentinien das so glühend gehaßte Deutschland 
gebrauchen wird. Deutschland versäume dann nicht, seine 
Rechnung aus der gegenwärtigen so furchtbar schweren Zeit zu 
präsentieren. 


Die Stimmung in Chile über den Krieg, Wo bleibt die 
Antwort? Die „Deutsche Presse“ in Santiago def Chile richtete 
(26. VIII.) im deutschen Interesse obige Frage an den englischen 
Gesandten. Eine Antwort ist nicht erfolgt. Eine solche ist 
auch nicht erforderlich. Die Hauptsache ist, daß die Verleum- 
dungen unserer Feinde ad absurdum geführt werden. 

An den Vertreter Seiner Großbritannischen Majestät! 
„Wir haben Ihnen vorgeworfen, daß England sich in seiner Ohnmacht 
bemüssigt gefühlt hat. die gelbe Rasse zum Kampfe gegen die 
germanische Rasse herbeizurufen. Sie haben bis heute noch nicht 
geantwortet, Herr Minister. Oder sollen wir Ihr Schweigen als Ant- 
wort betrachten? Schweigen ist ja auch manchmal eine Antwort, 
und eine sehr beredte dazu! 

Ihr Freund und Bundesgenosse von der gelben Farbe hat Ihnen 
leider mit der Veröffentlichung des Aufrufes vom Mikado einen 
bösen Streich gespielt. Eine glänzendere Bestätigung unserer 
Behauptung, wenn auch etwas gewunden in der Sprache der Diplo- 
matie ausgedrückt, hätten wir uns eigentlich garnicht wünsehen 
können. Also nehmen wir Ihr Schweigen als zustimmende Antwort. 

Sie haben pflichtgetreu die Ihnen aus London zugegangenen 
Berichte veröffentlicht und der staunenden Welt verkündet, die 
Schiffahrt unter englischer Flagge sei absolut sicher und alle Welt- 
meere für Englands Handelsflotte frei. Wie deckt sich diese 
Behauptung mit der "Tatsache, daß die Dampfer unter englischer 
Flagge an der Westküste Amerikas in den Häfen liegen, daß die- 
selben an der Ostküste Amerikas nur unter Bedeckung englischer 
Kriegsschiffe fahren dürfen, daß der Mikado in seiner Proklamation 
ausdrücklich sagt, deutsche Kriegsschiffe bedrohten die Schiffahrt 
unter englischer und japanischer Flagge?’ Haben Sie heute früh das 
Kabel aus Antwerpen gelesen. welchem zufolge der englische 
Konsul den Schiffen englischer Nationalität das Auslaufen verboten 
hat, da die Schiffahrt in der Nordsee wegen der deutschen Minen 
zu gefährlich sei? 


Was sagen Sie dazu, Herr Minister, daß die Schiffahrt nicht 
einmal dort, 200 km von der Themsemündung, für Ihre Schiffe sicher 
ist? Sie beklagen sich bitter, daß die Deutschen Minen legen, welche 
nicht nach ein paar Stunden unwirksam werden. Warum verhindert 
Englands gewaltige Flotte nicht das Legen von Minen seitens der 
deutschen Flotte? Warum greift Ihre Flotte, welche zusammen 
mit der französischen und der japanischen eine so ungeheure Ueber- 
macht über unseres Kaisers Schiffe besitzt, nicht an? Warum 
tragen Sie den Krieg nicht in feindliche Gewässer ? 

Wollen Sie die Fiktion von der unumschränkten Herrschaft 
Englands über die Weltmeere noclı aufrecht erhalten, nachdem es 
den Schutz seiner ostasiatischen Schiffahrt den Japanesen übertragen 
mußte und sich hier in amerikanischen Gewässern nicht einmal 
unserer lumpigen paar Kreuzer erwehren kann’? 


Nennen Sie uns gehässig, Herr Minister, wenn Sie wollen, aber 
bedenken Sie: Wir haben nicht angefangen! Sie haben versucht, 
der Welt durch Ihre famosen Publikationen Sand in die Augen zu 
streuen und uns Deutsche zu verleumden. Das ist „unfair“, das 
sind wir von einem Engländer nicht gewohnt, und ihm lassen wir das 
am allerwenigsten hingehen. Glauben Sie ja nicht, daß wir Eng- 
länderfeinde im Prinzip sind. Durchaus nicht! Wir wiederholen 
das bereits gesagte, daß wir den Engländer als Einzelnen sehr hoch 
schätzen, daß wir in ihm durchweg einen „gentleman“ sehen. Unsere 
Anklage richtet sich nicht gegen den Engländer als solchen, sondern 
gegen das Vorgehen Ihrer Regierung, welches nicht „gentlemanlike“ 
ist! Ihre Regierung hat die allerwenigste Berechtigung, die deutsche 
Regierung zu verdächtigen. Wandten Sie nicht damals im Buren- 
kriege Dum-Dum-Kugeln und Lyddit an? Was klagen Sie der Welt 
ewig über die deutschen Minen vor? 


Wer im Glashause sitzt, werfe nicht mit Steinen ! 
Wir stellen im Gegensatze zu Ihrer Behauptung die andere auf, 
daß die Weltmeere für die englischen Schiffe nicht sicher sind, daß 


Ihre Rogiorung, um die Schiffahrt in Ostasien aufrecht erhalten zu 
können, sich hilfesuchend an Japan wenden mußte, daß der Streit 
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um die Weltherrschaft noch nicht zu Gunsten Englands entschieden 


worden ist! ` 
Entkräften Sie uns, wenn Sie können. Sie baben das Wort! 


Die Stimmung in Brasilien über den Krieg. Die in Petropolis 
bei Rio de Janeiro erscheinenden „Nachrichten“ machen Mit- 
teilung von einer am 19. IX. stattgehabten Protestversammlung 
der Deutschen in Rio, in welcher gegen die Verleumdungen der 
Deutschen in der .brasilianischen Presse energisch Widerspruch 
erhoben wurde. j , 

Sehr merkwürdige Lügen wurden angeblich via London am 
15. August nach Rio de Janeiro und Südbrasilien gemeldet: 

„Ein Berliner Telegramm teilt mit, daß in der Nordsee deutsche 
Torpedoboote die englischen Panzerschiffe angegriffen und 9 Dread- 
naughts zum Sinken gebracht haben, während auf deutscher Seite 
nur 7 Torpedoboote zugrunde gingen. Diese Mitteiiung dürfte wohl 
im Zusammenhang mit der bisherigen über den großen deutschen 
Seesieg stehen. Es wird von glaubwürdiger Seite immer wieder 
versichert, das deutsche Konsulat in Porto Alegre habe amtliche 
Nachrichten von der Gesandschaft in Rio de Janeiro erhalten, daß 
die englischo Flotte in der Nordsee 82 Schiffe verlor, die deutschen 
nur 27 'Dorpedoboote. Die englische Flotte in Stärke von 200 Schiffen 
kam vom Kanal herauf, während die deutsche Kriegsflotte zwischen 
Helgoland, Wilhelmshaven und Cuxhaven bereit lag. Die Engländer 
hatten es aber nicht auf einen Kampf mit der deutschen Flotte ab- 

esehen, sondern fuhren außerhalb des Bereichs der Helgoländer 
onen nordwärts, um durch den Skagerag und Kattegat in die 
Ostsee einzudringen und Kiel zu beschießen. Die deutsche Admi- 
ralität hatte aber diesen Plan der englischen Vettern durchschaut 
und die Torpedobootsflotte zwischen Dänemark und Norwegen auf 
die Lauer gelegt. Die englische Flotte scheint noch ziemlich ahnungslos 
sich der Einfahrt zur Ostsee genähert zu haben, denn nur so konnte 
der plötzliche ungestüme Nachtangriff der deutschen Torpedoboote 
den glänzenden Erfolg erringen. Unter den vernichteten englischen 
Kriegsschiffen befanden sich allein 9 neueste Riesenpanzer. Die beim 
Angriff verlorengegangenen 27 deutschen Torpedoboote haben dem 
Vaterlande einen unermeßlichen wertvollen Dienst geleistet. Nur der 
Vollständigkeit halber sei bemerkt, daß die „Deutsche Post“ vom 
15. noch wissen will, es seien bereits 2 Seeschlachten in der Nordsee 
geschlagen worden. In der ersten, bei Helgoland, zwischen Eng- 
ländern und Deutschen hätten diese 26, die Engländer 65 Schiffe 
verloren. In der zweiten Schlacht, von Engländern und Franzosen 
gegen die Deutschen, mußten die Verbündeten 80 und die Deutschen 
gegen 20 Einheiten eiubüssen. Die Quelle, aus der diese Mitteilung 
geschöpft wird, wird leider nicht bezeichnet.“ . 2 

Aus diesen Mitteilungen ersieht man, daß in Brasilien auch 
kräftig zugunsten der Deutschen gelogen wurde. DaB diese Lügen 
den Zweck haben, unsere Flotte kräftig herauszustreichen und 
ihr Ansehen im Auslande zu stärken, ist zweifellos. Möchten 
sich aber doch die Lügner vergegenwärtigen, daB derartige 
Schwindeleien nur kurze Beine haben und durchaus nicht dem 
Ernst der Lage angemessen sind. u 

Unter dem gleichen Tage (15. VIII.) meldet die in Santa Cruz 
(Rio Grande do Sul) erscheinende „Kolonie“, fußend auf einer 
Nachricht von London über Rio de Janeiro: 
„daß ein Heer von 2 Million. Mann in drei Linien von Kowno, Wilna 
und Grodno heranmarschiere, unter dem Oberbefehl des Großfürsten 
Nikolaus. Außer 650000 Mann Infanterie befinden sich dabei 150000 
Mann Kavallerie und 36000 Mann Artillerie. Eine weitere Heeres- 
macht werde in drei Halbkreisen von je 400000 Mann zwischen 
Grodno und Kiew gegen Oesterreich-Deutschland vorgeschoben.“ 

Inzwischen haben unsere Landsleute in Brasilien erfahren, 
daß diese Armee von 2 Millionen Mann Russen tatsächlich gar 
nicht existiert hat, wohl aber zwei Armeen von zusammen etwa 
4 bis 500000 Mann, von General von Hindenburg in Ostpreußen 
geschlagen und vernichtet wurden. 

In der Wochenausgabe vom 16. IX. der in Porto Alegre (Rio 
Grande do Sul) erscheinenden „Neuen Deutschen Zeitung“ ist 
ein energischer Protest gegen die infamen Verunglimpfungen der 
germanischen Rasse enthalten. Die Ausführungen richten sich 
speziell gegen den ebenfalls in Porto Alegre herausgegebenen 
„Correio do Povo“, welcher die deutschen Soldaten beschuldigt, 
in Belgien niederträchtige Grausamkeiten verübt zu haben. An- 
geblich haben sie Kinder auf Bajonette gespießt, Frauen ab- 
geschlachtet, Banken beraubt usw. Alle diese Verleumdungen 
sind längst widerlegt, und die deutsche Presse und die deutschen 
Vereine in Brasilien haben durch Verbreitung der Wahrheit 
allerorten ihre Pflicht getan, was sie nicht hindern wird, auch 
künftighin auf der Wacht zu sein und Brasilien wahrheits- 
gemäß aufzuklären. . 

Noch eines Schreibens in portugiesischem Text sei gedacht, 
welches im Porto Alegrenser „Diario“ vom 16. August publiziert 
wurde und vom 1. August, also dem Tage der deutschen Mobil- 
machung, datiert. Der Verfasser ist Brasilianer, und der Be- 
richt lautet folgendermaßen: 

„Die Gerüchte wallen über.“ Niemand versteht sich; jeder hält 
seine Ansicht für möglich. Was hat in einer solchen Lage der Be- 
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richterstatter den Lesern des „Diario“ an Gewissem, Positivem zu 
berichten? Fast nichts. Wir sind Tausende von Kilometern vom 
Kriegsschauplatze entfernt. Die „Havas“ ist verdächtig. Wir haben 
keine Nachrichten aus zuverlässigen Quellen. Die hierher kommenden 
Depeschen sind lakonisch kurz und widersprechen sich selbst. Aber 
wir können ein bißchen unsere Gedanken prüfen. 


Gehen wir auf den Grund der Sache zurück. Wir wissen, daß 
die Kriegsursache das Attentat von Sarajewo bildet. Das war natür- 
lich kein einzeln dastehendes Verbrechen. Man weiß, daß hohe 
serbische Würdenträger es vorbereiteten. Serbien ist ein Land von 
Barbaren. Die Serben sind noch schlimmer und wilder wie unsere 
Bugger (Indianer). Schon der seinerzeitige Königsmord genügt, um 
dies zu behaupten und zu bestätigen. Aber sie waren mit der Er- 
mordung des eigenen Königspaares noch nicht zufrieden. Sie zer- 
fetzten die Opfer, hieben sie In Stücke und schleppten sie durch die 
Straßen der Stadt. 


Serbien ist beim Attentat von Sarajewo wie ein Verbrecher vor- 
gegangen. Die Reklamation Oesterreichs war also vollberechtigt. 
Das Ultimatum wurde schlecht aufgenommen. Warum?” Wohl weil 
die Serben Recht hatten? Oder weil sie die Macht auf ihrer Seite 
haben? Nein, sondern weil die slawische Familie viel größer ist, 
sie reicht bis Petersburg, bis Moskau, bis in Jie Eiswüsten des 
Nordens. Serbien benahm sich frech, weil ihm jemand den Rücken 
stärkte: Rußland. 


Oesterreich konnte (diese Beleidigungen nicht stillschweigend hin- 
nehmen. Das wäre zu viel. Das wäre ein neues Attentat auf seine 
eigene Vaterlandsliebe gewesen. Es war voll und ganz berechtigt, 
Genugtuung zu verlangen. Es hat das größte Recht, Belgrad zu 
beschießen. Es muß den verbrecherischen Nachbarstaat züchtigen. 


Der Fall beschränkt sich aber nicht auf die Donau. Rußland 
will Serbien verteidigen. Deutschland steht auf der Seite von Oester- 
reich. Wir haben also den Dreibund gegen den Dreibund. Wir 
haben den europäischen Krieg. 

Ich weiß nicht, ob ich in meiner Ansicht von der meiner Leser 
abweiche. Meine Sympathien gehören Oesterreich. Ich bin also auf 
der Seite von Deutschland und Italien. : 

Die internationale französische Politik gefällt mir nicht. Ich 
verabscheue das moralische und intellektuelle Frankreich. Die ge- 
samte Immoralität, die wir in Brasilien, in den spanisch-amerika- 
nischen Republiken, in Indien, in Portugal, allenthalben finden, stammt 
aus Frankreich. 

Die unmoralische Mode kommt aus Frankreich. 

Das unmoralische 'Theater kommt aus Frankreich. 

Das unmoralische Buch kommt aus Frankreich. 

Die unmoralische Politik kommt aus Frankreich. 

Alle Verbrechen, aller Skandal wurden in Frankreich geboren. 
Man betrachte bloß die skandalöse Freisprechung der Madame Caillaux. 
Kann man sich eine größere Monstrosität ausdenken ? 


Hierzu bemerkt die „Neue Deutsche Zeitung“ folgendes: 

„Eine solche Kundgebung aus der Feder eines lusobrasilianischen 
Mitbürgers wiegt jedenfalls mehr als eine Kette französischer Lügen- 
depeschen. Wir möchten bloß wünschen, daß der Verfasser seinem 
Blatte dem Portoalegrenser „Diario* jede Woche einen Bericht 
schreibe, in dem die frechsten französischen Kabellügen gründlich 
zerpflückt werden !“ 


Nachschrift der Red. d. E.: Sehr schöner Trost, „alle Un- 
moral kommt aus Frankreich“. Wenn sie nicht überall 
willkommen geheißen und gut bezahlt, sondern dahin geworfen 
würde, wohin sie gehört, dann würde sie nicht solchen Einfluß 
in der Welt ausüben! Es dünkt uns zu billig, sich durch die 
Gefahr der Austeckung weißbrennen zu wollen!! — 


Aus allen Weltteileu lauten jetzt übereinstimmend die Nach- 
richten dahin, daß die englischen, französischen und russischen 
Lügendepeschen nirgends mehr ernst genommen werden und 
überall die Deutschen emsig am Werke sind, die Wahrheit 
über die Zustände in Deutschlaud und über die Kriegslage zu 
verbreiten. Das kann und darf ihnen das alte Stammland nicht 
vergessen. 


Vereinsnachrichten. 


Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande“. In der am Freitag, den 
6. November d. J., ordnungsmäßig einberufenen Generalversammlung 
des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“* wurde der bisherige Vorstunud mit dem Rechte 
der Zuwahl wiedergewählt. Der Vorstand besteht nunmehr aus fol- 
genden Herren: Prof. Dr. R. Jannasch (als erster Vorsitzender in 
besonderem Wahlgange gewählt); Generalkonsul Martin Schlesinger 
(stellv. Vorsitzender und Schatzmeister); Dr. Sasserath; Konsul Emil 
Braß; Major z. D. von Scheven; Kaufmann Otto Heidke; Dipl.- 
Ing. K. Ruegg. Als auswärtiges Vorstandsmitglied wurde Herr 
Koloniedirektor A. W, Sellin in München wiedergewählt. Zu 
Revisoren wurden die Herren Schriftsteller Georg Stamper, Buoh- 
druckereibesitzer Max Jonske, und Kaufmann G. Böttiger ernannt. 
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Mitteilungen vom „Deutschen Sxporthüro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Hitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Bobert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Bxportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuohes“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe köunen von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export. 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export" 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
tellungem kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geben) das Rückporto beigefügt Ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beige 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Ezportbüros und dessen Tarif verlangen. 

25506. Automobile für Bulgarien. Nach Beendigung der Balkan- 
kriege hatte Handel und Verkehr in Bulgarien im allgemeinen einen 
bedeutenden Aufschwung, genommen und auch das Automobil- 
geschäft entwickelte sich äußerst lebhaft. Es fanden neben ver- 
schiedenen ausländischen Marken insbesondere die Fabrikate der 
Firmen Benz, N. S. U. und Opel daselbst guten Absatz, aber auch 
für die Fabrikate der übrigən leistungsfähigen deutschen Fabriken 
stellt Bulgarien ein gutes Absatzgebiet dar. Der Verkauf an die Kund- 
schaft erfolgt gewöhnlich gegen Ratenzahlungen bei entsprechender 
Anzahlung. Seit dem Beginn des gegenwärtigen Krieges ist indessen 
auch in der Automobilbranche ein vollkommener Stillstand eingetreten, 
das Geschäft liegt ganz darnieder. Immerhin wird es wichtig für 
die Zukunft sein, schon bei Zeiten sich gute Verbindungen zu sichern, 
um beim Eintritt günstigerer Verhältnisse mit Energio die Beziehungen 
auch nach Bulgarien wieder aufzunehmen, und haben wir deshalb uns 
das Material der wichtigsten für den Vertrieb von Automobilen und 
Motorfahrzeugen in Betracht kommenden Firmen in Sofia zusammen- 
stellen lassen, welches wir unseren Abonnenten und Inserenten auf 
Wunsch gern abschriftlich zur Verfügung stellen, gegen Einsendung 
der Spesen von 0,50 M. | 

25507. Automobile in Bulgarien. Im Anschluß an die vorstehende 
Mitteilung bemerken wir, dal wir von anderer Seite folgende Anfrage 
erhalten haben: „Mangels eines dichten Eisenbahnnetzes ist die 
Nachfrage nach Automobilen ständig im Wachsen gewesen. Fast 
alle bekannteren Marken sind hier zu finden. Indessen kommen 
nicht nur erstklassige Fabrikate in Frage, sondern ganz besonders 
auch billige Erzeugnisse, für welche sich bedeutende Umsätze er- 
zielen ließen. Die mir angebotene Vertretung einer süddeutschen 
Firma mußte ich leider wegen zu hoher Preise ablehuen. Es ist mir 
aber sehr daran gelegen. eine wirklich leistungsfähige Fabrik, welche 
nicht so teure Warren herstellt, zu vertreten, und könnte ich nicht 
nur deren kommerzielle Interessen hier wahrnehmen, sondern auch 
in technischer Hinsicht voll für dieselbe eintreten, da ich selbst 
Diplom-Ingenieur des Mäschinenfachs bin. Sie würden mich sehr 
verbinden, wenn Sie mir einige gute Fabrikanten dieser Branche 
nachweisen könnten. Boste Referenzen und Garantien zur Ver- 
fügung. Wenn z. Z. auch die Umsätze bescheiden sein werden, so 
möchte ich doch bei eintretender Konjunktur auf dem Platze sein.” 


25508. Autogummi. In diesem Artikel wünscht eine bedeutende 
Firma in Rustschuk, Bulgarien, welche Filialen in Sofia, Philippopel 
und Varna hat, Offerten von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
zu erhalten. 

25509. Automobile in Columbien. In Columbien sind infolge der 
schlechten Wege die Aussichten für den Vertrieb deutscher Automobile 
und Motorräder recht ungünstig, und dürfte auch eine Aenderung in 
dieser Hinsicht in absehbarer Zeit kaum zu erwarten sein. In 
Bogota sind etwa 30 Wagen eingeführt einschließlich einiger Last- 
fahrzeuge. Dieselben sind von da Vereinigten Staaten direkt be- 
zogen worden. Firmen, welche sich speziell mit dem Import bezw. 
Vertrieb von Automobilen und Motorrädern befassen, bestehen in 
Bogota nicht. 

25510. Automobile in São Paulo. In Rücksicht auf die ungünstigen 
geschäftlichen Verhältnisse, die z. Z. in ganz Brasilien, besonders aber 
in Säo Paulo, herrschen, ist auf absehbare Zeit für Kraftwagen aller 
Art kaum ein gutes Absatzgebiet vorhanden, umsomehr, als der 
Bedarf durch die Hochkonjunktur der vergangenen Jahre mehr als 
hinreichend gedeckt worden ist. Z. Z. versuchen die betr. Import- 
und Vertreterfirmen die bei ihnen auf Lager befindlichen Automobile 
und Motorräder möglichst, zum "Teil mit Verlust, loszuschlagen. Es 
sind hier verschiedene deutsche Fabriken mit ihren Marken vertreten, 
so die Protoswagen, N. A. G.-Wagen, Adlerwagen, Mercedes und 
Opel usw. Geeignete Import- und Vertreterfirmen können wir 
Interessenten aufgeben. 

25511. Buchdruckerel-Maschinen. Eine Agenturfirma in Madrid. 
welche sich speziell mit dem Import und Vertrieb von Artikeln und 
Maschinen für Buchdruckereien befaßt, wünscht auf Kommissionsbasi® 
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mit deutschen Fabrikanten obiger Artikel zu arbeiten. Gedachtes 
Haus bearbeitet nicht nur Spanien, sondern hat auch in Portugal dio 
besten Beziehungen zur Kundschaft. Der Inhaber möchte für beide 
Länder Alleinvertretungen übernehmen. Korrespondenz : Spanisch. 

25512. Carbid. Eine uns befreundete Firma in Rustschuk, 
Bulgarien, welche daselbst sehr gut eingeführt ist und über vorzügliche 
Referenzen verfügt, wünscht Olferten von leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten in Calcyum Carbid zu erhalten. 

25513. Deutscher Handel über Holland. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Amsterdam schreibt uns Folgendes: Viele Fabrikanten in 
Deutschland haben ihr Hauptgeschäft mit England und englischen 
Kolonien gemacht, und wird das Geschäft nach diesen Ländern auch 
nach Beendigung des Krieges auf längere Zeit durch die herrschende 
Lage unmöglich sein. Es würde mir daher angenehm sein, diese 
Geschäfte mit den betr. Ländern durch Vermittelung Hollands auf- 
zunehmen bezw. weiterzuführen. Ich bin bereit, die Geschäfte zu 
vermitteln und England zu bereisen. Mir ist überhaupt jedes 
Abkommen recht, welches im Interesse des betreffenden Fabrikanten 
liegt. Es kämen nur Artikel in Frage, welche einen größeren Umsatz 
zulassen, und für die auch schon Kundschaft vorhanden ist. 

Die Adresse unseres Geschäfisfreundes steht gegen die übliche 
Gebühr unseren Abonnenten und Dritten zur Verfügung. 

25514. Deutsche Firmen in Säo Paulo, Brasilien. Der Absatz 
deutscher Industrie-Artikel nach Säo Paulo und dessen Hinterlande 
ist ziemlich bedeutend. Es werden. nicht nur alle möglichen Eisen- 
und Kurzwaren, Waffen, Nähmaschinen, elektrische Artikel eingeführt, 
sondern es kommen auch fast sämtliche Textilwaren und Lebens- 
mittel, sowie Musikinstrumente, Schreibmaschinen, Bürobedarfsartikel, 
Spielwaren usw. usw. in Frage. Uns liegt ein Verzeichnis der be- 
deutenderen deutschen Firmen in Säo Paulo vor, welches wir unseren 
Inserenten und Abonnenten gern zur Verfügung stellen. 

25515. Die Geschäftslage ia Columbien. Der deutsche Krieg ist 
nicht nur auf die wirtschaftliche und geschäftliche Entwickelung der 
unmittelbar beteiligten Staaten von wesentlichem Einfluß gewesen, 
sondern in allen Staaten der Erde macht sich eine Niederlage der 
gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse mehr oder weniger stark 
geltend. Länder, deren Handelsinteressen auf das engste mit den 
kriegführenden Staaten verknüpft sind, wie außer in Europa die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika sowie ganz Südamerika, leiden 
außerordentlich unter dem Einfluß des Krieges, um so mehr, als bereits 
während des letzten Jahres fast überall die geschäftliche Lage keine 
günstige war und die vorjährigen Ernteergebnisse vielfach weit hinter 
den normalen Ziffern zurückblieben. In ganz Südamerika stockt 
Handel und Wandel seit Beginn des Krieges vollständig, und dies 
gilt insbesondere auch von Columbien, wo bereits vor Ausbruch des 
Krieges eine sehr gedrückte ökonomische Lage herrschte. An ver- 
schiedenen Plätzen dieser Republik kam es zu Zahlungsschwierig- 
keiten und Zahlungsstockungen, und glaubt man in der Hauptstadt 
des Landes, daß leicht Verhältnisse eintreten könnten, welche an die- 
jenigen der letzten dreijährigen Revolutionsperiode erinnern würden. 

urch den Krieg ist tatsächlich eine äußerst ernste Krisis für das 
Land hereingebrochen, welche die schlimmsten Aussichten für die 
Zukunft eröffnet. Aus diesen Gründen ist z. Z. zu einem Geschäfts- 
verkehr mit diesem Lande nicht zu raten. 

25516. Fabrikverkaul. Eine bereits seit mehr als 30 Jahren 
bestehende Fabrik kunstgewerblicher Metallwaren, Alfenidewaren, 
Messingweren und von elektrischen Lampen soll verkauft werden, 
da sich der Besitzer vom Geschäft zurückziehen will. Es bietet sich 
hier für einen energischen und unternehmungslustigen Herrn Ge- 
legenheit zum Erwerb eines guten Geschäfts, das die besten 
Aussichten für die Zukunft eröffnet. Der jetzige Inhaber würde auf 
Wunsch bereit sein, einstweilen noch in der Fabrik mit tätig zu 
sein, bis sich der neue Besitzer eingearbeitet hat. 


25517. Geschäftsverbindungen nach Chile. Einer unserer Geschäfts- 
freunde aus Chile teilt uns mit, daß er sein Installationsgeschäft 
nach Chillan, Provinz Nuble, verlegt hat. Da sich an diesem Platze 
kein Konkurrenzgeschäft befindet, so eröffnet sich dort ein großes 
Absatzgebiet für alle Arten Material in dieser Branche, z. B. Gas- 
und Wasserrohre aus Eisen und Blei, Gas- und Wasserhähne, Lötzinn, 
Waschtoiletten, Badewannen, Gartenschläuche, Gartenspritzen sowie 
eiserne Oefen, Beleuchtungsartikel, Ventilatoren und Heizanlagen. 
Die oben erwähnten Artikel kauft unser Freund auf eigene Rechnung 
für Platzbedarf. Auch wäre es ihm angenehm, wenn die in Frage 
kommenden Firmen bei Anfragen ihre neuesten Kataloge beilegen. 

25518. Holzabsätze mit Zelluloid überzogen tür Damenschuhe. In 
diesem Artikel wünscht eine uns befreundete Firma in Genua (Italien) 
Offerten zu erhalten. Dieselbe ist am genannten Platze gut eingeführt 
und verfügt über erstklassige Referenzen. Korrespondenz Deutsch. 

25519. Itallen. Ueber die derzeitige wirtschaftliche und politische 
Lage in Italien erhielten wir folgenden Bericht aus Oberitalien: „Wer 
will gerade in dem jetzigen Augenblick des Krieges, in welchem 
wir Italiener so schwer unter deu Folgen desselben zu leiden haben, 
von Zahlung sprechen?! Jeden Tax gibt es neue Fallimente, und die 
Arbeitslosigkeit wächst in erschreckendem Maße. Keine Bank dis- 
kontiert etwas oder gibt Kredit (?), und Depots werden nur mit 
20 pCt. beliehen. Das Leben wird hier alle Tage teurer, während 
Handel und Industrie immer mehr herunterkommen. Es drohen innere 
Unruhen, Streiks und Sohlimmeres auszubrechen. Wo soll man also 
irgendwie Geld hernehmen oder Arbeit finden? Auch haben wir hier 
ein Moratorium, wonach z. Z. nur 15 pCt. zu zahlen sind. In Italien 
herrscht große Kriegsstimmung, damit endlich mal aller dieser Un- 
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sicherheit ein Ende gemacht werde. Die Sympathien des italienischen 
Volkes für Deutscbland sind stark erschüttert.“ 

Es dürfte demnach im eigensten Interesse der deutschen Fabri- 
kanten und Exporteure liegen, sich über die italienischen Kunden, 
mit denen sie arbeiten, sowie über deren finanzielle Lage aufs ge- 
naueste durch uns zu informieren, da begreiflicherweise Firmen, die 
früher gut dastanden, durch die gedachten Verhältnisse inzwischen 
gelitten haben können. Interessenten wollen Bedingungen und An- 
erkennungen des Exportbureaus der Deutschen Exportbank einfordern. 

25520. Kinematographen-Films. In diesem Artikel wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Genua (Italien) direkte Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. > 


_ 25521. Kolonialwaren, wie Bonbons, Konfiseriewaren, Reis, Kaffee usw. 
Einer unserer Geschäftsfreunde auf Kreta wünscht mit Lieferanten 
obiger Branche zwecks Uebernahme der Vertretung Geschäfts- 
verbindungen anzuknüpfen. 

25522. Konstruktionsmateriallen für Post und Telegraphie, Trans- 
missionen, Draht- und Hanfselle usw. Eine uns bekannte Firma in 
Spanien, welche bereits seit mehreren Jahren existiert, wünscht mit 
Lieferanten obiger Artikel in Verbindung zu treten. Korrespondenz 
spanisch. - 

25523. Kreta. Eine Agentur- und Kommissionsfirma in Canea 
wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten von Gummi- 
waren, Schläuchen und Pneumatiks, Sohlleder, pharmazeutischen 
Spezialitäten, Schreib- und Druckpapier, Parfümerien und Seifen 
sowie Apolda-Artikeln zu übernehmen. Diese Firma ist in obigen 
Branchen gut eingeführt und verfügt über beste Referenzen. 

25524. Kupfer in Scheiben und Bleohen, Zinn, eiserne Träger und 
Handelseisen. Leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel können 
wir eine Firma auf Kreta namhaft machen, welche die Vertretung 
derselben zu erhalten wünscht. 
~ 25525. Leder für Schuhindustrie.e Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Bukarest, welcher lange Zeit Mitinhaber einer seit 50 Jahren be- 
stehenden Leder-Engros-Firma gewesen ist, und in dieser Branche 
vorzügliche Geschältsbeziehungen besitzt, wünscht eine Vertretung 
in Leder aller Art für Schuhindustrie. 

25526. Messingwaren und andere Gegenstände für den Schifls- 
gebrauch finden in Italien einen guten Absatz, und wünscht ein uns 
befreundetes Haus in Genua Offerten in diesen Artikeln von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. Korrespondenz italienisch. 

25527. Oefen, Kachelöfen aus weissen Kacheln werden In Athen ver- 
langt. Eine uns befreundete bedeutende Agenturfirma, welche lange 
Jahre am Platze besteht und über eine vorzügliche, zahlungsfähige 
Kundschaft verfügt, hat großes Interesse für Kachelöfen. Dieselbe 
ist in der Lage, bei konkurrenzfähigen Preisen und Bedingungen gute 
Umsätze zu erzielen. 

25528. Postvorkehr nach neutralen Ländern. Wir erhielten dieser 
Tage aus der Schweiz und der Türkei folgende Zuschriften: | 

Schweiz. T. Z., den 29. September 1914: „Ich erhielt soeben 
ihre Karte vom 24. September cr. Dieselbe war aber 5 Tage unter- 
wegs. Die „Exporte“ sind mir alle zugegangen, und schwankte deren 
Bestellung zwischen 3 Wochen und 8 Tagen. Der letzte „Export“ 
benötigte nur 5 Tage; desgleichen erhielt ıch letzter Tage eine Zeit- 
schrift aus Hamburg, welche ebenfalls 5 Tage unterwegs war. Ich 
fasse meine Ansicht also dahingehend zusammen, daß die Sendungen 
von Berlin nach T. Z. jetzt wenigstens 5 Tage und im Höchstfalle 
S Tage benötigen.“ 

Türkei. Konstantinopel, den 17. September 1914: „Sie be- 
schweren sich, daß wir Sie ohne Antwort auf Ihre Anfragen lassen. 
Demgegenüber bemerken wir zur Richtigstellung, daß sich das Ein- 
treffen der Antworten nur deshalb verzögert, weil sowohl Ihre 
Anfrage, wie auch unsere Antwort rund 15 Tage, zusammen also 
einen Monat, unterwegs sind. So haben wir erst heute (17. September cr.) 
Ihren Brief vom 26. August erhalten.“ 

Wir teilen dies allen unseren Geschäftsfreunden zur gefl. Kenutnis- 
nahme mit, insbesondere aber denjenigen, welche unsere Vermittelung 
zur Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen in obigen Ländern in 
Anspruch nehmen, damit dieselben etwaigeVerzögerungder Angelegen- 
heit nicht uns zur Last legen. 

25529. Santo Thomé und Prinolpe. Der Handel nach diesen Inseln 
geschieht zum großen Teil durch Lissaboner Häuser, wie auch durch 
a Hamburger und Berliner Exportfirmen. Uns liegt ein Ver- 
zeichnis der vorerwähnten Einkäuferfirmen in Lissabon, Hamburg und 
Berlin vor, welche für den Handel nach den vorerwähnten Inseln in 
Frage kommen, ebenso wie uns auch die wichtigsten Handelshäuser 
auf Santo Thom und Principe von unseren Gewährsleuten aufgegeben 
worden sind. Wir stellen dieses Material unseren Inserenten und 
Abonnenten gern zur Verfügung. 

25530. $Spielwaren-, Galanteriewaren- und Sportgeschäfte im südliohen 
Washington, U. $. A. Uns liegt ein Verzeichnis der bedeutendsten 
Geschäfte obiger Branche vor, welche für den Absatz deutscher 
Industrieartikel in Frage kommen, und stellen wir dieses Material 
unseren Inserenten und Abonnenten auf Wunsch gern zur Verfügung. 

25531. Technische Artikel aller Art für italien gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Rom, der in der technischen Branche 
schon seit längerer Zeit tätig ist, und ale geeigneter Vertreter empfohlen 
wird, sucht noch weitere Verbindungen mit Fabrikanten und Lieferanten 
von industriellen Maschinen, technischen und Bauartikeln verschiedener 
Art, einschlägigen Kupferwaren usw. 

25532. Textilindustrie Eine uns befreundete Firma auf Kreta, mit 
dem Hauptgeschäfte in Athen, welche über vorzügliche Referenzen 
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verfügt, benötigt gute Vertretungen besonders in folgenden Artikeln: | Protestpostaufträge werden daher in Fällen, in denen bei der 
Möbelstoffe, Möbelbezüge, Posamenten, Cochenille und Cochenille- | ersten Vorzeigung die Zahlung nicht ausdrücklich verweigert wird 
farben, wollene und baumwollene Strickgarne für Strickmaschinen, | und der Protest auch nicht aus anderen Gründen nach der ersten 
Bedarfsartikel für die Hutfabrikation, Hutfutter, Hutleder usw. Vorzeigung oder anei ele ersten A aae oor Vorzeigung zu er- 
25533. Textilwaren wie Trikotagen, bedruckte Baumwollstoffe, , heben ist, erst am dreißigsten, in Elsaß-Lothringen usw. erst am 
Plüsche, Schirmstoffe, Sammet, Tocniche, Zephir, Baumwollgarn, | Meunzigsten Tage nach Ablauf der Protestfrist des Art. 41 Abs. 2 
Taschentücher, Handtücher, Futterstoffe, Zanellas, Satins, Oxfords, der Wechselordnung nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden. Fällt 
Barchend, Chemnitzer Strumpfwaren, Stoffhandschuhe, Schirm- der letzte Tag der Verlängerungsfrist auf einen Sonn- oder Feiertag, 
furnituren, halbwollene Herrenstoffe, Ulster- und Paletotstoffe, Kuöpfe | SO erfolgt die zweite Vorzeigung und die Protesterhebung am nächsten 
für Herrenschneider und Damenkonfektion, Kammgarnstoffe für Werkta ©. ‚Die von den Postanstalten bisher beobachtete Rechnungs- 
Anzüge, Plauener Spitzen usw. finden in Kreta ein gutes Absatz- | Weise, die eine Verlängerung der ursprünglichen zweitägigen Protest- 
gebiet, und wünscht eine uns bekannte Firma daselbst die Vertretung | frist durch Sonn- und Festtage außer Betracht läßt, ist aufgehoben 
leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. worden. Wünscht der Auftraggeber die sofortige Protestierung, 80 
25534. Vermittlungsgeschäfte jeder Art nach allen Ländern über- | Ist der Vermerk „Ohne Protestfrist auf die Rückseite des Post- 
nimmt bestbekanntes Haus in Stockholm für alle Artikel. Dasselbe | auftragsformulars niederzuschreiben. y ; 
ist in der Lage, z. Z. günstige Offerten für billige Mettwurst ab- Soll der Protest nicht durch die Post erhoben werden, so ist bei 
zugeben. Postaufträgen zur Geldeinziehung, Bowie bei Postaufträgen 
25535. Woll- und Baumwollwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde | Zur Akzepteinholung in allen Fällen, ın denen ohne Rücksicht 
in Jassy (Rumänien) hat Interesse für Vertretungen von leistungs- | Auf die Verlängerungen der Protestfrist sofortige Protesterhebung 
fähigen Firmen der obigen Branchen. Derselbe ist am Platze seit | gewünscht wird, auf die Rückseite des ‚Postau tragsformulars der 
etwa 25 Jahren etabliert und bei der in Frage kommenden Kundschaft Vermerk „Sofort zum Protest ohne Rücksicht auf die ver- 
gut eingeführt. längerte Protestfrist niederzuschreiben. Postaufträge, die nur 
25536. Zahlungsfristen für Wechsel, Schecks und Postaufträge. | den Vermerk „Sofort zum Protest“ tragen, werden wie Postaufträge 
Nachdem der Bundesrat durch die Bekanntmachungen vom 6. und | Ohne diesen Vermerk behandelt. 
29. August sowie vom $. und 24. September die Fristen des Wechsel- 25537. Zur Geschäftslage in Damaskus. Unsere Gewährsleute in 
und Scheckrechts um 30 Tage, für Elsaß-Lothringen, die Provinz | dieser Stadt berichten uns, daß die gegenwärtigen politischen Vorgänge 
Ostpreußen und die westpreußischen Kreise Marienburg, Elbing Stadt | in Europa auch dort ihren Einfluß in wesentlichem Maße geltend ge- 
und Land, Stuhm, Marienwerder, Rosenberg, Graudenz Stadt und | macht haben, um so mehr als auch die Türkei zu mobilisieren und 
Land, Löbau, Kulm, Briesen, Strasburg, Thorn Stadt und Land sowie | zu rüsten begonnen hat. Es ist deshalb auch schwierig z. Z. über 
für solche im Stadtkreise Danzig zahlbaren gezogenen Wechsel, die | die Kreditfähigkeit und die näheren Verhältnisse der in Damaskus 
als Wohnort des Bezogenen einen Ort angeben, der in Ostpreußen | etablierten Firmen ein zuverlässiges Urteil abzugeben. Handel und 
oder in einem der bezeichneten westpreußischen Kreise liegt, um | Wandel sind vollständig unterbrochen, und es erscheint für die 
90 Tage verlängert hat, ist die Postordnung vom 20. März 1900 ent- | deutschen Fabrikanten ratsam, sicb zunächst vom Geschäft nach 
sprechend geändert worden. Damaskus zurückzuhalten. 
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Schering's flüssige Teerseife hell und dunkel 
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ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. Bei Schuppen- und Schinnenbildung, 
Kopfjucken usw., die meist Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger Teerseife ya 
fast das einzige Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu Haft 

tun. Hat doch der bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- es 
wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen der en 
Kopfhaut etc. benutzt. Die Anwendung der Seife ist überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernen; ol 
dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. Alle diese N 
Eigenschaften haben Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. Preis pro Flasche 1,50 M. 

® 9 6&0 ® yield 
Schering’s Grüne Apotheke = Berlin N, Chausseestr. 24 % 
Niederlagen in fast allen Apotheken, Drogerien und besseren Friseurgeschäften So 
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Dauerbrandöfen nach amerikanischem und irischem System in jeder Ausführung 


r e eee 





mme a u a a 








Frank’she Eisenwerke, Dillenburg 


(Hessen-Nassau). 


Internationales Speditions-Burea Russische Spezial-Verkehre 
j Ha Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 


Brokerhoff & Lipschütz 


SITAN A A e e E E TETT ET A Russische Flussverfrachtungen. 


—— Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. — 
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AUTOMOBILE 


| Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30000 000 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Bertin. 
Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 








in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, ÜOoncepeion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemäo Transatläntico 


Brasilien: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo. 

Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. tibermittelt. 
Vertretungen in: 

Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles, 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 
London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 
pE — 


ALIATE EIN ll li 
RUD: LEY AKT-GES-ARNSTADT:Th- GEGR- 1856 PAP APIERE. aior A 


VERKAUFSBURO: BERLIN W-15 Telegr Adr: LORELEYAUTO-BER 
für Buchdruck, Lithographie etc. 


Umschlagpapiere, Zwischenlag- 
papiere, Cartons und Pappen. 


Papiere für feine Arbeiten, Land- 
kartendruck, Kupferdruck etc. 


Chinapapiere. 
Großes Lager 


PAPIER CO. EDM. OBST, sn... 


Leipzig, Seehurgstr. 53. Hamburg, Alterwail 66/68. 


BERAERSSS 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Sectkellerei „Diana“ 


Hans Zorn 





TITTEL & Co., Geiersthal N" 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezlalltäten: Parilümerleflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingeboh.rtem 
asstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
pawana; Fläschchen für Proben ete. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 


abletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 

andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 

Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 

für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 

fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 

deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas, Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen i. Sa. _zxport. 
Gegründet 1742. 


Aelteste und renom- i Haus- und 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Ill. 
(Keyser’s Kaufhaus) 





















Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 


deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschineniabrik, 


Theodor Fuchs ——= 
(Inh. (Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg (Sa.). 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RE ii eeni 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. | 
=— Glas waren = 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie = 
sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
# stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
M l Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
If} Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
N Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme pldeäl 
und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. | 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 








CARL MANN Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Plastische Kunstanstalt |] Teipzie -Praswitz 
Cöln-Sülz 





LONDON E. C. PARIS 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 

Zeitungen. 

















Maschinen und 
Werkzeuge für 


Kamm- 
fabrikation 


i ec komplette Ein- 
E richtungen, 

N 2 Kreissäge- 
3  biätter 


f BG aller Art. 
RS Spezialitäten 
\ seit 25 Jahren. 


= T P \ 
Masci.-u. Werkzgfbrk. 
aussner : 
Sämtliche Maschinen für: CI SS I Nürnberg-Doos. 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fahriken | nur an wirk- 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — liche Käufer 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- versende ich meinen 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen | allerneusten Portemonnaie- 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e- | und Damenhandtaschen- 





von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaf 
BERLIN S0156, Engelufer 8, K. 8. - 


Preislisten gratis und franko. 








maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Katalog kostenlos. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | jerselbe enthält die gang- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. barsten Muster der dies- 
liefern als Spezialität: jährigen Saison. 





AdolfRosenbergir. 

Paul Franke & Co. |.inarmie 

Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. a2 Maschinenfabrik. | om 
Gegründet 1858 








Stoewer 


Export 


Stoewer— Elite 


Solvente nach allen 
- Wiederverkäufer | L än dern 


gesucht 


f Meisterwerke feinmechanischer Industrie & 
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xtrakt) zu 
3 A A u . Ei ER Tan“ liefert als 


Tee ya FT PER DE 2 SZ 
en 37z ET TEE NEE Be 
ECS k) GEIS en 


a Spezialität 


ii 


Schorndorf- Württemberg Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter : Tagesproduktion 3200 Möbel 


L. & Ö. Arnold 


Scharndort KTT Stendal 


TE 
iu 


De Ban 


3 ? Yan were . 
Bee Hoflieferant 


= Lage in Lippe 


PA Ex; 
' h e 
S Be à ia s Hartmann 
Du N een a 
A SE EARNST 
Pr E TE = 





(Württemberg) 


n M Sen NA Prattel 
Das Ferrolsche Neue Rechnungs- |} !eme-Rein HL- Tr m 





verfahren eine Umwälzung im 
Reiche der Zahlen. 





Weit über Deutschlands Grenzen hin- 
aus klingt heute der Name „Ferrol“ 
und tausende dankbarer Elternherzen 
feiern ihn begeistert als Befreier ihres 
Kindes vom Filuche angeblicher Un- 


fähigkeit. 
= . 
5 Lehr-u.Lernmillel 
— 9990000999 für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 
Druckschriften versendet unentgeltlich und postfrei ee A. Müller-Fröbelhaus, 
Ferrolgesellschaft Bonn 34. FR — 00000 Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 


Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
USW. 


Sorgfält'gste Lieferung. 


300 GEGRÜNDET 
ARBEITER 








Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 


i 


W 


Lid 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
(i e a e 


LET EEE Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Wunstorf bei Hannover. 


c 


EL 


TEMBER> s. 


STERK 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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SCHWARZENBERG. A Albert Silbermann 
R RU N 0 BE H FR SACHSENFELD SB BERLIN 0., Blumenstr. 74. 
IN AACHEN en 3 Gegründet 1873. 
l Ni S h '& 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität; 


Brenner 


aller Art 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. _ 


Vorzügliche Goldgrube 


ist ein Kaiser- Panorama! l 


SPEZIALFABRIK ror SCHNITT- uno a 
ar ale nel a | 





Alles erscheint körperlich- Ideal 
wahr! Eine Filiale für jeden 
Ort käuflich, Stereos, Sciop- 


s n i | ht ii 
SILBERNE MEDAILLE ERZGEBIRGISCHE AUSSTELLUNG 1912 FREIBERG : Prana Ean 

t (ERSTE AUSSTELLUNG DIE BESCHICKT WURDE) P eat hie getan ae RA EE 

schaffen wil, lasse sieh Preis: m a N ; 
~ | lis'e über dies Schul- u Volks- SPER R E Ea 
= | 
Tanzb ar | sSessenneesanncsee 

mechanisch spielbare Konzertinal | 2 M | k t$ Bä k chinen 
a L6X ra 9 einfachster, bester Kon- 


mit einlegbaren langen Noten. 
trocken, struktion, empfehle zu billi- 


gen Preisen 


d i N G 
Aa r Mm 
ea KR 








bildungs-Institut kommen. 


A. Fuhrmann, nn Berlin W., Passant. 

















garantiert rein, 


grosse Posten Albert Mohr a 





Leichteste Spielbarkeit! 

Schöner, voller Ton? 

Mit 32 und 80 Tönen} 

Preis M. 30.— 3 36.— $ 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 

4 —= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 


billig abzugeben. Maschinenfabrik 


Dr. Chr. Brunnengräber, Halle 4.5.3 
Rosioek i. M. 








Export nach allen 
| Ländern. 














\ R — - - 
em Fruchtöle und 
ee pae .- ne ..._ . .— - -—- ——— — TEE or —— Jopay mpe RT Fr A 
Ea yr er ae bier er i ; we Oweco=Höle und 
] > Ey rn En PIE i 2 
| R y ur z ER EN? 1 für Limonaden u. Zuckerwaren, 
f Dn P k r ` i f N a i 
l RE j a ; K 0 Blütenöle, 
| a re a SR A wecoWi.n 


‘ für Toiletteparfüme eto., 
künsil. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
üle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftirele 
Pflanzen- und Tesrstofffarben für Genuß- 

mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 
pus gehend verlange man 
die Bezugsbedingungen für 
jeder Art. 
[ehrmittel aA 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Diensten. 


F. Voickmar, 
== Leipzig 257 = 
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G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 








SEN Wish 1830. Gegründet 1830 ne - 
B trag K 


= a u S 


En gros u.öaiten- abrikation =xport 
Lie 





AO, 
N 
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orteilhuft 


kauft man Meuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


a Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 





Lechler's, Anker-Kerze 
















mit 
einzigartigem 
Oelschutz 


= Paul Lechler, Stuttgart 


EREEREENEENEREENE 
M Riliershaus & Blecher, Barmen-U. 1 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
Gegründet 1861. r . 450 Arbeiter und Beamte. 


Muster gratis ə a- o Export: 





E 
: u 
Fleeht- und Klöppelmaschinen $ 
für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, E 
Spindelschnäre, Dochte, Ki 

Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, ` " 
elektrische _Leitungsdrähte, Kabel usw. gi 

m: 


= 
m Fr 
i 


BESCHLAGE 


für Tabak- und ,Bruydrepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz-und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen,. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen .auf Taschen-' 
flaschen. Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 
Seifendosen.—Extrafertigung-aller. gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel inallen Metallen. 


Metallwaren-Manufaktur 


ADOLF HOPF, 


Tambach bei Gotha. 








sind unerreichte 


Qualifäfserz, 
nisse und ae, 


Export besonders 
geeignet 


Mars-Werke-A: G Nümberg-Doos 





La plus grande mai- Grösste und 
son comme la plus leistungsfähigste 
productive du Firma 


ntin i 
Arne le 15 U or Denen 
a avec Installat. de Modernste 
aT ir B. machines du _ maschinelle Ein- 
bisd dernier moderne. - richt 

Telegr.: Grasyma Wunsiedel FERNE 

ABC Code 5the Edition. 

' A-Z Code Français 











Co. L. P. Fleck Söhne! 


Berlin- Reinickendori 


Monumente 20 Carrières I 20 Granit- 
Säulen i 





Sägegatter 


und 


Holzbearbeitungsmaschinen 


mit Kugellagerung. 


architektur 


Monuments 


Maschinen zur Fournier- 
und Sperrholzfabrikation. 


San Martin Denkmal in Buenos-Aires, 
 Montaza durch eigene Monteure in allen Weltteilen. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 


liche Instrumente 
vorm. F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 


Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 
~w Man achte auf unsere Fabrikmarke. taa 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 


Eiserne Fässer 


Flaschen - Kessel 
und sonstige 


© Gefässe aller Arı, 


elektrisch oder autogen geschweißt, 
oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 


verbleit usw- 


fabrizieren in anerkannf vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 


Vertretungen, Kommissionen, Vermittelungen 


jeder Art über Korrespondenz. An- und Verkäufe im 










N sicher Export und Import über neutrales Land, übernimmt 
5 altes solides Export- und Importhaus in Kopenhagen. 
== F BuehwaldsGom Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Erglisch, Russisch, Dänisch, Schwedisch 
F E = D. are Hans Petersen, Kopenhagen, Martinsvej. 
PES EEE G. m. b. H. 
Transportfaß „Adler“ Herdecke- Ruhr in Westfalen, 
Modernste Betriebseinrichtungen! — Höchste Leistungsfähigkeit! Gualitäts- 
Werkzeuge & 






und nn 5 


= Grosser Export-Artikel 


Kirchheim & Troschke 
BERLIN, Reiehenbergersirasse 86. 


Größte Auswahl 
Billigste Preise 








Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 





Licht- und: 
| Lampenschirmfabrik 


sl IM TI Engros— Export 


Liedtke & Co., 


Berlin $. 42, 


Brandenburg- 
strasse 48 










Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 





Exportvertreter: 


Scharlach & Co., G. m. b. H. 
4 Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 





stoffe 


chemisch rein und imprägniert, 


Verbandwat'e, Zellstolfwatte, Verbandmall, 
Binden, Batistoffe, Thermomster, Zahn ürsten 
Sauger, Schläuche, Eisheut.l.  Spritren, 
Irriga'eure, Ishalationsapparate, Suspa sorlan, 
chirurgisohe Nähmaterlalien urd Irsirumente, 
Pharmazeni'sche Präparate sowie sän'liche 
Artikel zur Kranker- und Cessndhelts' fege 


exportieren dio Fabrikanten 


dr. Ernst Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Ueberses- Häuser. 





Sprunek Pianos Verband- | __ 
Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vartreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. ad nun Musterbuch kostenlos. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay el: 504. el.-Adr.: Lochblechtfabrik. 


p Uruguay an d Herren oe Nmhaslın B| Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 





Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 





Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko. 





— Kurze Lieferzeit, — 






> N Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Vol Richard N Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, $ei are ent 
s An | 


ers ete. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Case 


.. | Dun verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Dusseldorf. Pari Wia für Anstrıch und bester M: alputz. 





Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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--— — 
— 
















Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 
Rohrschlangen 








Muffenrohre 
Flanschenrohre 


—- Komplette Rohrleitungen == 









Krepp-Topfhüllen 


Pompadours 
Täschchen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönel. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘. 






Chemn 


LT, nn 
P ali it 
zn Spe 7 








Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medalllen Paris u. London. 





IANO-DECKEN 


Flügel- Piano-Garnituren und-Kissen 
Klaviaturdecken 






sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat -Registratur : 


Aüusgezeichneter Artikel für die 
Herren Wiederverkäufer |! 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besweller erfolgt unberechnetl 
Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 


Fabrik Stolzenberg ;' 


ae ee) Baden, Berlin :SW. BE 











Violindecken 
Bänder ı Wimpel 


= Ordnung u. Ueber- 


für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 















Aelteste Heilm-Schatzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin ©. 112, 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW.68, 
Alte Jakobstraße 1/l2. 


Papiere aller Art. 












fabriziert anerkannt preiswert 


Arthur Bahmann,Plauen-Sachsen ll 


Anfragen durch’ Exporteure erbeten. 


I aA APEE 








Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. . Hört auf, sobald 
die Spitze fertig; Macht ‚scharfe und stumpfe Spitzen. 


= Export nach allen Ländern. 
ttenbg., Eosänderstr. 5 


~ Emil Grantzow, Dresden=-A. 16 R. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 





Marke Fühlnkona: 


tzklingen, mn, garantiert erst- 
klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 
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Der Preis für dielnserate Der Preis für dielnse 

ünter dieser Rubrik et elle -N hwel unter dieser Rubrik ers; | 
Eu Dezugsquellen-Nachweis ZEF## 





z 


Prima ravuren für Vergoldepresse, 
Tafel- u. Pul- 
ölner Faconleim Sertori; "io Messingschriften, 


la. Lederleim zar. feit- u. säurefrei Heubgiten, kauft Ba sinan, von 

la. Spezialleim für die Gold- Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 

eistenfabrikation, bester Ersatz für den Muster gratis. Export. 
französischen Hasenleim empfiehlt 


Lieferbar in deutsch., engl., À 
franz., ital. u. span. Sprache. ge „Geres“ Aktiengesellschafi für chemische Produkte 


Shrmittel 


für Schule, und Haus, 


Vollständige Binrichtung 
neuer Schulen _ und. Bibliotheken. 





Ihums für Briët 
Schanhek-Alhum 


das vollständigste der Welt. 













.. 
aus- u. Küchengeräte}... 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 





Man verl. ausführl. Gratiskatalogvon vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0.8. 











G.F. Lücke, B.m.6.H., Leipzig. Ea ichpappe | wsenreterkushautergense || A. Müller-Fröbelhaus, 
cnpappe, Kataloge und Preislisten gr viha Leipzig. 

Tropenpapp i r Fabrik in Vorteilhafte been en für Händler. 

Tropenanstrich. auern, Säbeln, Messern, Kataloge in Seaia enen Sprachen. 


J: Herre, Berliin W. 62 Spaten, Hacken, Feilen, 


Arnoa enire 








Ankerzündkerzen, Schmierbüchsen, : powie et per Hier Mialzextrakt, 
Kupfer-Asbest-Ringe merika, Afrika un ndien. 
p ee rahtwareniabrik Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. ia ZER ra 
aul Lechler, Stuttgart. Spezialität Postkartenständer|_____ I E aa trocken, garant. rein. 
M a a a er aa Massenartikel, Ständer für nstitnt für PER Kunst D Ch B råk Rostock iM, 
Misch- u. Knet- 
äckerei- « maschinen Schaufensterdekorationen. Figuren-sic-in £ r. unr. or unneng Er, hl 


Teigteilmaschinen ctc. empfehten] Alfred Sauer, Berlin-Friedenan A. Marmor, echter 


Alb. Mohr, Halle a. S. Il. 


Export nach allen EnS — o 


ånder <s: 


Hutbänder, 
Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle, 
Abt. II. „Hutlitzen - jeglicher Art“ 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wicht. 


eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 


Nombrandtstrasse 18. Telephon 3681, Terrakotta, 


Hartguß und 
lektromed. Elfenbeinmasse. 


Spezialität: 
für Apparate Figuren für elek- 


Strom trische Beleuchtung 








Blech-Plomben für Pakete Ballen, Shcke, 
Licht und Kaustik & Trint = IKisten, Kannen, Flaschen, Eisenbahn- 
Reps rinie, * | waggons etc. Kistenschoner, Plombenzangen 

etc. Drabt-Sackverschlüsse, Anh -Eti- 


Tránsformatoren 
Magdeburg-N. 63. 
R. Blänsdorf Nacht. g g- ketten, ‚-Schuh- Leisten, Garben-Binder, 
I, Ärbeiter- und Automobil - Schutz - Brillen, 

ga er Respiratoren etc. 


Frankfurt a.M. 8. 
nn En 
Bedarfsartikel aller en > mit meinen gedreht, gedrückt, geprägt, gefräst autog- 


Art für Schwach- 
geschweißt, Maschinen- und Apparate-Bau. 
strom und Stark- Präzisions-Mechanik. Gravüren in Stahl, 
orni Risen, Bronze ete. Metallschleiferei. Ver- 
uae: nickelung. Ingenieurbfro: Ausarbeitung 


strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
zig Ranst. Steinweg dellen. nee von ie 
Lei 44. von Mo 




















lampen. 


Oskar Böticher 


Elektrisches Licht, 















Niederlausitzer Glaswerke „Antonlenhütte‘ > “ 
Groß-Räschen 3. NL Berlin W., Bilwsirasse.. | 77 ellereimaschinen | — —_——_— —— 
Brauereimaschinen sser -Apparate 
Leistungsfähigste Japanische ; Bakriken In liefert für sämtliche Zwecke (Imprägnierpumpen). Zaun swelse 
° Gebirge, Pobershau Imprägnierung, absolut pr Ent- 
l F b k Irge, , Ottmann & Horbst, Hamburg 33. üttung anhi e Sättig kat Bin- 
um eil- a ri O-Röslau u. Klardorf. dung, technisch, un und Ayglantach “ 





€ ——eeeeeeee,eÖe ee ———— E 
A. Raether Nachtf., Dellbrück-Cöln s men ngs endetes Min 
Muster gratis. an ahrräder a SER Schlutti & Co Tropen: kelne Vorkühlung, | keine Be ra e 
K ! bestbekannterund preis- .. š u be. 
werter Ausführung liefern säure- und Zeitverluste. Umländerung 


; HOLZ i. Sa. stehender Einrichtungen ohne Betrie 
rillen; Pincenez Express-Fahrradweřke A.-6 en = ee 





Kordeln, Knöpfe, Litzen, Tressen,|störung. Kari: Ross Gm: D. H, 
Neumarkt bei Nürnberg. Schnüre. 






























sowie sämtliche optische Sauerstoff ==- - 
Waren~in=Ia Qualität. leischhack- 
un 2 Ih Rath no i 3 undwasser - - Tabletten 
otigen Ley sa athenow, „Amerik. System“ und © D 
"Hausmarke „Success“ = n L MEVALAL 
mumultere- anr aon verzinnt und emailliert b = © o sind in Wirkung mt Handhabung 
aterialien os.: übertroff — 
bindereibadtirtn. Maschin. t. d. gë- m o E Rn g 2 3 N Muster und Prößdekt gratis hr nake. 
samtePapierrersrbeitungsbranche D oO - BOLTZMANN & Dr. 
heim 's Naohi tuttgart : 
Eee C r as- und Glählichthrenner [IL z 5 = Chem. Fabrik, Hannever-d.imssr 7. 
d Ziff eder Art liefert als. Sperialität £ 
UCHSTABEN ... Metall i Abort Slibermann, Berlin 0., P oO = 
Karton und Zelluloid; zur Anfer- Blumenstr. 74. Gegründet 1873. NL = 
tigung” von Plakaten, Schildern A C 





F,Buntebarth Na Nachfolger 


Prenzlau. 


etc. « Muster ch und. franko für Ohemie, 

H Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 172| MLASWAREN "amacie, 
serve er. — gen 

ücher e und Zeit- von KeregihBN u. Drogenhandlungen 































u n 



















= von Poncet Glashlittenwerke A.-Q,, ns 
TERN et Berlin 8.0. 16. [orere elektr. Lieht u iron Brock 
` ? Katalo d Proisliste ti ermann 
Berth, Laeisz & Gos Hamburg, Sr. Burstah 3 pr ET ann. Pani Statz & Otta Sehlen, Statigart I. | Nähmaschinenfabrik, rt 
HEMIKALIEN tür Phöto- a a S ae a Eo —. Zee 
Frapkie U MichtaruekaMfktall| Bastit Fredrika EB ne ünstlerfarben-Fabrik r 
industrie ur —Blektrotechmik.]' riedriohstb sastehran R- Oouleurs-en-tubes.eto, liefert zu billigen io all- 
Arantiort reina Reagentien, Colores_superfinos en tubos etc, v E 

Chemikalsn für wissenschaft- ummiwaren, chirurgische Lusk & Holtz, Berlin |Berlin S.W. 68, Alte bstrasse 11/12, 
liche; pharma zeutisch& u, tech- aus- ‚Hartg ummi und I 7 ——————————  — 
rüsche Zweoke liefern in an- Weichgummi wie Mut- aternen für Luxuswagen i ere 





erkannt vorzüglicher Qualität 
Dr. Heinr. König& Co.,&.m.b.H., 
Leipzig-Plagwitz. 


een. Maschinen 


 Tagesleistung von Venedig 


von billigster bis hochteinster Aus Ex artendruck, ‚Hol: 
führung liefern nach allen Weltteil, typien, Lichtdruck, 


Hangele & Zwaigia, Esslingen a. Neckar, I, 


FL — 
Imitiertes 
EDER Hut- und Mützenleder liefern in altbe 
y sowie Lackglirtel. 


terrohre, Spritzen, - Hähne, 
Pessärien, Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 
Badehauben, Gummisauger: usw. 


Co. 
end Anti! 




















Ordres nur dureh europäische i a n 0 Ss kannter Güte 


Bzpprihäusg, erbeten, Schmidt & John 
Richard Züokler, Leipzig al 








-.——_ 0. 























627 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 42—46. 
oe raa e ämereien ransportable Bauten 
E. Krauss y Stu ttgart, > Te a ze onp für jede Zweckbestimmung, 





Schwab-Strasse 70-72. Haage & Schmidt. Erfurt. 








System Döcker, wie z. B. 


neumalist-Pianos|chaumwein naii Tropenbauten 
mit eingebautem Bpielapparat. Schaumweinfabrik ` etc. liefern 
Alleinige Fabrikanten Sectkellerei „Diana“ Hans Zorn, Christoph & Unmack, 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 
rophäen, Spa 


schweife u. Salon-Decken, 
ausgestopfte Tiere mit u. 
ohne mechanische Be- 
wegung. D.R.G.M. für 
Schaufenster - Reklame. 

Carl Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 55. 


REKLAME PET 
ET APETER BERNIE 
en | HOTEL PARIS. liefert BERIN A CCL er 








pedition u. Commission 


Kuhl & Klatt, Berlin 80.16. |____Serlin C.2, Poststr. 14 und Burgstr. 1. 
s Legges: EEE Röhlig & Co., Hamburg 
tetert die älteste Pomadenfabri 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. (und Bremen). Etahliert 1888. 
pulmaschinen tür 


umpen und 
Feuerspritzen alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, 


Goldene Medaillen Pari; u. Loudon 


Pe ee 





WESTENHOFF & Co. 


HANNOVER. 41. 








liefert als Spezialität Karten- und Kreuzwickelmaschinen, 
G. A.Fischer, Görlitz-A. G. Stein, Berlin 0. 99. 








liefert 


























. . FI ` CA aute, Ya 
„ELASTA“- Zahnstocher. G.L.PEINE, Hildesheim. | ZEWESEN ten Sdm. Mohr & Sohn, 
Äntiseptisch/hygien.,neu! Vertreter gesucht Export nach allen Ländern. = TEmo s Ii r MENN Jimenau i. Th. 
Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 ` h Artikel SITE I S E ATS RA z = 
Spezialfabrik fü echnische Artikel | pma aLL ausge int an arallel- 
° De u Dichtungen, Packungen, Schmierfette urschlösser eichentisch 
tlemen verbinder ete. fabrizieren leistungsfähig für „Koh-i-Noor“ 
i : ; Epron einsteckende und aufliegende, Der beste der Welt. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W- H. Wolfram & Co., Dresden 29 E. für den Export, sowie ge- we 7 o 
iätsartikol "7 ranken- | stanzte Massenartikel aller ie H. Freytag 
anı artike u. Gesundheits- Art tN Stuttgart-L. 
pflege, Krankenhaus - Bedarfsartikel i e g eldru C k p re SS e n ; \ A Fabrik von 
für den Export. „Monopol“ und „Tip-Top“. G Cremer G m h H Velbert r7\ a , 
Dr. Ernst Kuhlmann Maschinen für die Papierverarbeitung. g Weilloliokiey ' VN Zeichengeräten 
Gmb, H., Charlottenburg. |Bautzwer Industriewark A.-6.. Bautzen, Sachseni Lieferung nur durch Exporteure. n a 


Vertreter gesucht. 


ronze- ep 
-Bayern 21. 
farben Spezinlitäten : 
Gebrauchsfertige 


Aluminium-Lacktarbe 
REDOSOL“ 


1859 F. M. WEILER’S 1914 


LIBERTY MACHINE WORKS, G. m. b. H. 
a Berlin SW. 68, Alte Jacobstraße 11/12 ""orlentalos Benin 


Alleinige Fabrikanten D.R.a.M. 


und Erfinder der 
Original-Liberty- 
Tiegeldruckpressen, 


Nationalpressen 


und 


Amateur- 
Handpressen 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzl. gesch. 


p 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 
unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz. 


Bronze de P*ris 


(Ersatz 
für echte 
Gold- 
bronze) 


Hugo Jannasch 


Chem. Fabrik 


Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


VESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Export sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 


Verlangen Sie unseren neuen 
Katalog 1914. 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie MM i 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


NMO 


h 


i 


| 
| 


| 





' WASSERGLAS 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
D I I I IIND er re er ar es D er er 


Georg Heinrich &Co. 
Berlin N.O., Elisabethstraße 61. 


Fabrik mechanischer und 
pneumatischer Musikwerke 


i Spezialität: Piano mit Mandoline-, 
Xylophon- _und Geigenimitation: 



























Deutsche Doppeiglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische. Humberlager - Modelle mit Aussenlötung. 


SB Leichte moderne Ausführungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 











Abonniert Erscheint jeden Dienstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel un 
bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig Anzeigen, 
-` nod bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
u oder deren Raum 
n . mit 50 Pfg. berecbnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,7 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr g entgegengenommen. 


im deutschen Postgebiet 12,0 M 


im Weltpostverein.... 15,00 »„ Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. , j 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) : Or GAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. , Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheekkonto: Berlin, Nr. 12330. 
me Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 











XXXVI. Jahrgang. Bertin, Jen 8. Dezember 1914. Nr. 47—52. 


Diese Wochenschrift verfolgt don Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnementseinladung.—WeshalpdieDeutschenimAuslandeunbeliebtsind.(Dr.R.Jannasch.) 
Fortsetzung aus Nr. 42—46. — Europa: Zur Weltwirtschaft hinauf! (Dr. R. Jannasch.) Fortsetzung. — Das brennende Größerbritannien. 
(Dr. Freiherr von Mackay.) — Zur Lage der Schweizer Industrie. — Nachzahlung von Zöllen. — Zur wirtschaftlichen Lage in Spanien. — Asien: 
Der Krieg und die Wirtschaftslage in Japan. — Afrika: Die Einwirkungen des Krieges auf den Suezkanal und auf die Weltstellung der Türkei. — 
Die Lage in Aegypten im Oktober d. J. — Nord-Amerika: Das verleumdete Deutschland in Nord-Amerika. — Stimmungsbild aus New York. 
(Originalbericht vom 12. September.) — Central-Amerika, Mexikound Weəestindien: Die Centralamerikanischen Staaten und ihre 
Beeinflussung durch die Nordamerikaner. Süd-Amerika: Argentinien und der Krieg. (Originalbericht aus Buenos Aires, Anfang November.)— 
Argentinien und der Krieg. (Originalbericht aus Buenos Aires, Mitte Oktober.) — Volkswirtschaftliche Betrachtungen über die Lage in 
Brasilien. — Die chilenischen Arbeiter und der europäische Krieg. — Die Wahrheit!'— Auswissenschaftlichen Gesellschaften: 
Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Schiffbautechnische Gesellschaft, Berlin. — Vereins-Nachrichten: Üentralverein für Handels- 
geographie usw., Berlin. — Briefkasten. Mitteilungen vom „Deutschen Exportbüro“. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestatiet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 











Abonnements-Einladung.  Selbstwürdigung und Selbstschätzung — ein altes deutsches Erb- 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer übel, wenigstens in don lataten zweihunderb Jahren, denn Vor 

re Pa g dem 30jährigen Kriege, in der Periode der bürgerlichen Selbst- 

Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen ein, welche sich für die herrlichkeit, den Zeiten der Hansa sowie in den Tagen deutscher 
Bestrebungen unseres Blattes interessieren, auf dasselbe zu abonnieren. | Einheit und Kraft unter den großen Kaisern war es anders! 


Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das ‚Abonnement für das Da ist es ein Kapitel, welches wir an dieser Stelle nicht über- 
1. Quartal 1915 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | vehen dürfen. — Unsere Nachäfferei des Auslandes und was des 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. Auslandes ist, fängt schon bei den Speisekarten, nicht nur 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- | der großen internationalen Hotels, sondern auch der deutschen 
postverein 15 M. Bierkneipen an. Ä 
Im Buchhandel Ist auf den „Export“ bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig Mit der Kleidermode ist’s noch ‚schlimmer! Müssen denn 


die Schnitte gerade aus Paris, die Stoffe aus England sein? 
Können deutsche Bürger und ein „hoher Adel“, gelehrte und un- 
gelehrte, getaufte und ungetaufte Spießer nicht deutsche Stoffe 
tragen? Unsere deutsche Textilindustrie, die so hoch entwickelt 
ist, dab ihrem Export die ganze Welt, offen steht, sollte nicht 
imstande sein — abgesehen von einzelnen Luxusartikeln — bis 
in unsere höchsten Kreise. hinauf geeignete Stoffe zu liefern? 
Muß man.sich nicht vernünftigerweise sagen,. daß die großen, 
breiten Figuren der Deutschen und Deutschinnen garnicht für 
die Pariser Moden passen? Hierin werden spekulative Schneider- 
geschäfte freilich keinen Wandel schaffen. Da muß der Künstler 
eingreifen, der, in richtiger Würdigung der Natur des Deutschen, 
die äußere Bekleidung schafft und hierbei naturgemäß Rücksicht 
nimmt auf Klima, Beruf, Alter, Figur, Zahlungsfähigkeit, historische 
Tradition _ usf.: ‘Unsere Btubeneinrichtungen haben : wir - mit 
Erfolg reformiert, solide und. bequeme Möbel: beschafft, die dem 
müden Körper volle. Ruhe -und Erholung gewähren, -und 
dieser. Fortschritt ist mit Hilfe künstlerischen Schaffens. durch- 


zu ‚abonnieren. 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. 


Weshalb die Deutschen im .Auslande unbeliebt sind. 


Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung aus Nr. 42—46). 


Nach unseren bisherigen Ausführungen sind es nicht nur 
die Engländer gewesen, welche durch die Verhetzung und Ver- 
leumdung Deutschlands. und des Deutschtums ein „Geschäft“ 
haben machen wollen. Alle unsere Gegner wollen von uns 
zehren und erben, die Franzosen den Rhein, die Russen Preußen 
bis zum Meridian von Berlin, die Portugiesen und Japaner 
deutsche Kolonien, die Engländer alle Konsumenten der deutschen 
Ware usf. Ob wir nach Rußland, "China, Aegypten, Tunis, 
Marokko, nach Italien, Brasilien, Argeritinien oder nach den 
U. S. A. gekommen sind, überall ‘betrachtet man uns als wirt- 
schaftliche Aufdringlinge, hat sich auch — trotz des Jahres 1870 — 
noch nicht daran gewöhnen können, uns als politisch vollwertig 
zu nehmen, trotzdem wir doch alle diese Länder: mehr . oder | gedrungen. Dieser „Innen-Dekoration“ der Wohnung soll auch die 
weniger mit Kapital, Intelligenz, Arbeit, Einwanderern befruchtet, | persönliche, :äußere Dekoration des Menschen entsprechen. Das 
und vom Auslande jährlich für 11 Milliarden M. Waren gekauft | deutsche Haus muß doch auch anders als das südlicher Länder 
haben. Ja, wir dürfen es getrost behaupten, seit Jahrhunderten | gebaut und eingerichtet werden. Es ist doch offenbar: . die Kleidung, 
sind gerade die Deutschen in Rußland das Ferment gewesen, | welche reiche, wohllebige Pariserinnen tragen, eignet sich nicht 
welches dieses Land mit der Kulturwelt verbunden hat. für ‘arbeitsame und in ihrer Hauswirtschaft tätige. Frauen des 

Es sind aber nicht nur unsere Feinde gewesen, die durch | deutschen Mittelstandes. Verrückte Kleiderschnitte, die einen 
ihre Minierarbeit versucht haben, ‘uns mit Erfolg die Sym- | vernünftigen Gang unmöglich machen, ‚Schuhformen, welche 
pathien anderer Völker abzugraben!: Wollen wir offen sein, so | pommerschen Füßen Pariser Hacken- und Lackstiefeln- oktroyieren! 
müssen wir peon daß wir daran- selber die Mitschuld tragen. | -Weshalb ‘sind die Deutschen nun gerade Diejenigen, die die-Mode 
Ein gut’ Teil dieser Schuld entfällt auf den Mangel an genügender | des Auslandes kritiklos imitieren und. an Geschmacklosigkeit 
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noch zu überbieten trachten? Nicht das Kleid soll den Mann 
und die Frau machen, sondern das Kleid soll sich dem Manne 
und der Frau anpassen! Riesendamen von 100 kg Gewicht, mit 
Armen, die Zentner jonglieren könnten, tragen Pariser Ausschnitte. 
Was durch letztere gehoben werden soll, müßte doch eher bei 
jenen gebändigt werden. 

Derartige Vorgänge sind für die Beurteilung der Deutschen 
durchaus nicht gleichgiltig! Nicht nur bei uns ärgern sich die 
vernünftigen Menschen über derartige Narrheiten, sondern die 
Ausländer, die zu uns kommen, spötteln im schärfsten Tone über 
solche Geschmacklosigkeiten. Dieser Spott ist bereits über die 
ganze Welt geflossen, und das Urteil lautet noch milde, wenn 
es besagt: „Die Deutschen verstehen zahlreiche und brauchbare 
Artikel zu fabrizieren, aber ihre Modeindustrie und Geschmacks- 
richtung ist unschön und beruht auf Nachahmung.“ 


Wie mit der äffischen Nachahmung des äußeren Menschen, 
so in unzähligen Fällen auch auf geistigem Gebiete. Was er- 
fahren denn die „höheren“ Töchter nnd Söhne im Grunde ge- 
nommen vom französischen und englischen Geistesleben, wenn 
sie französisch und englisch lernen? Was weiß denn das Herz 
von dem, was der Mund plappert? Viel über eine oberflächliche 
Konversation beim „Fife o’clock Tee“ geht es nicht hinaus, 
Aber: „meine Tochter spricht „fertig“ englisch, und mein Sohn, 
der ein halbes Jahr in Amerika gewesen ist, ist ein tüchtiger, 
moderner Geschäftsmann geworden“. Ja, wenn zum Studium 
gute und klassische Vorbilder und Werke genommen würden, 
ernste Geistesarbeit damit verbunden wäre, wär’s schon recht. 
Aber wie viele denken daran, wie vielen von ihnen ist die 
Schundliteratur in Wort und Bild — die Autoren verdienen garnicht 
genannt zu werden — sind Detektiv- und verrückte Fantasieromane 
ungleich lieber. Und doch sind bei uns ernsthafte und lite- 
rarische Verbände in genügender Zahl vorhanden, welche den 
richtigen Weg angeben ! 

Und nun erst im „Sport“! Mußten denn alle Schattierungen 
des englischen oder französischen Rennbahnlebens und seine 
Begleiterscheinungen bei uns aufgenommen werden, sei es für 
Wettrennen zu Pferde, zu Rad oder bei Kraftwagenfahrten? 
Dann Lawn Tennis, Fußball, Golf, Pfadfinderei, letztere mit ihrem 
für Kinderseelen verderblichen Chauvinismus! Mit diesem Sports- 
leben und speziell mit dem Sportsklubleben geht bedenkliches 
Cliquen- und Protektionswesen, mit materiell recht spekulativem 
Hintergrunde, Hand in Hand. Nicht immer nur um Wettkämpfe, 
sondern auch um Wetten handelt es sich, die mit verderblichsten 
Wirkungen in weite Kreise des Volkes hineingetragen worden 
sind. Das Leben auf diesen Spiel- und Wettplätzen gemahnt an 
die Zirkusspiele der Blauen und Grünen in Byzanz, fördert den 
Byzantinismus. Protzentum, freche und blasierte Anmaßung dieser 
Sports- und Klubleute, zu welchen zahlreiche unlautere, aus- 
ländische Elemente und Glücksritter sich heranzudrängen ver- 
stehen, birgt ungesunde Keime für unser politisches und so- 
ziales Leben in sich, die vernichtet werden müssen. Spielt sich 
doch in England ein gut Teil des politischen Kliquenlebens in 
diesen Klubs ab. 

Kräftigender, veredelnder als all’ diese Spiele wirkt unsere 
Turnerei! Gibt es bessere Uebung für Kraft und Gesundheit, 
Krieg und Frieden auf der ganzen Welt?! Einem Rekruten, 
der Turner ist, merkt man es während der ersten Uebungen so- 
fort an. Wenn bei einem Turnfest 10000 Turner, die kaum 
wenige Stunden vorher zusammengekommen sind, auf ein 
Kommando ihre Bewegungen mit mathematischer Zuverlässigkeit 
ausführen, so ist das ein Beweis körperlicher Disziplin, wie er 
großartiger gar nicht erbracht werden kann, und nur noch von 
bestgeschulten Truppen erreicht wird. Dann die Uebungen an 
den Geräten, die Wettkämpfe, die die Muskeln stärken, so daß 
sie den Körper jeden Augenblick unter ihren Befehl zwingen, 
ihn zum Dienst unter dem eigenen Willen stellen, ebenso gleichzeitig 
auch mit den Kräften Haushalten lehren, schwächliche und ver- 
zärtelnde Lebensweise verachten machen, unter den Turn- 
an freudige Beteiligung am gemeinsamen Werk, gute 

meradschaft und Freundschaft erzeugen, durch die Turnfahrten 
den Sinn für die Schönheiten der Natur erwecken, die Liebe 
und Anhänglichkeit an die heimatlichen Fluren stärken, alle 
diese gesunden und tüchtigen Burschen zu echten und begeisterten 
Vaterlandsstreitern heranziehen! Weshalb gerade dieser nationale 
deutsche „Sport“ als spezifisch demokratisch betrachtet wird, 
erscheint unerfindlich. Vielleicht bildet sich nach dem Kriege 
ein Kaiserlicher Turnklub. Warum denn nicht? Er würde ebenso 
gute und tüchtige Männer wie ein Kaiserlicher Yacht- oder 
Automobilklub zählen. Wenn etwas zur Stärkung unserer Wehr- 
kraft beigetragen hat, dann ist es die deutsche Turnerei gewesen. 
Der wackere, ehrliche Jahn hat seine Denkmäler als alter deut- 
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scher Wehrwart und Eckart) getreulich verdient. Und diese 
streng deutsche nationale Errungenschaft stellen unsere wohl- 
habenderen Kreise fremdem Spiel und Tand gegenüber nach. 
Mit welcher Berechtigung?! 

Noch ein weiteres Kapitel deutscher Geschmacklosigkeit, 
die uns gerade noch bei Ausbruch des Krieges recht deutlich 
vor die Augen gerückt ward! Bei Kriegsbeginn verlautete, Japan 
beabsichtige gegen Rußland kriegerisch vorzugehen. Grund 
genug für die Berliner Bevölkerung sich förmlich um die Japaner 
zu reißen und die ihr auf der Straße begegnenden Söhne der 
„aufgehenden Sonne“ auf den Schultern umherzutragen. Wenige 
Tage später das Gegenteil: die Japaner, als Feinde Deutschlands, 
längst auf ihre Abreise vorbereitet, brannten als Zechpreller 
durch, sodaß die Schimpferei auf diese fragwürdigen Gentlemen 
keine Grenzen kannte. Und doch waren sie lange Zeit, so gut 
wie die Chinesen, „Mode“. Keine größere Gesellschaft, selbst 
in sog. feineren Kreisen, konnte stattfinden, in der nicht Chinesen 
oder Japaner den eingeladenen Gästen serviert wurden. Dabei 
waren es Leute meist minderwertiger Art und Stellung, auch in 
ihrer Heimat keineswegs hoch eingeschätzt. — Grusinische Fürsten 
und Fürstinnen, die in ihrer Heimat so wild wachsen wie die Brom- 
beeren, liefen vor noch wenigen Jahren zu Dutzenden in Berlin 
umher, und die ehrsamen Kommerzienrätinnen und Geheimerätinnen 
strahlten, wenn sie angesehene und ehrenwerte Mitbürger „Ihrer 
Durchlauchtigsten Fürstin“ Frau von so und so vorstellen konnten. 
Diese armen Grusinier, die, wenn sie in Berlin starben, nicht 
einmal das Geld für die Beerdigungskosten hinterließen, und auch 
sonst vom Bettel, nie aber von der Arbeit, gelebt hatten. 


Wäre all’ das nur lächerlich, möcht’s gehen, aber es ist auch 
gefährlich! Nichts gibt es, keine öffentliche, keine private Frage, 
keine öffentlichen, keine privaten Interessen und Veranstaltungen. 
in welche diese Ausländer ihre Nase nicht bätten hineinstecken 
können, dank unserer Torheit und Vertrauensseligkeit. Wie viele 
von ihnen bezahlte Spione waren, ist nicht festzustellen, aber aus- 
genutzt und verraten haben uns 99 pCt. dieser ganzen Bande. Wie 
haben die Japaner, Russen, Amerikaner und Engländer in Privat- 
kreisen, unseren Laboratorien, privaten wie öffentlichen Versuchs- 
anstalten und Fabriken nach neuen Erfindungen, neuen Verfahren, 
neuen Mustern usw. herumgeschnüffelt, wie auf militärischen, po- 
litischen und allen Gebieten der Verwaltung gehorcht, geäugt, ge- 
angelt. Sind doch dem Auslande sogar militärische Interessen preis- 
gegeben worden, weil den zuständigen Instanzen — trotz schärfster 
Opposition — die Beschäftigung von Ausländern aufgezwungen ward. 
Wir sind ja immer die Dummen gewesen! Aber endlich einmal muß 
es mit dieser Vertrauensseligkeit doch zu Ende gehen, dieser 
Gefühlsduselei, die wir jetzt mit teurem, kostbarem Blut bezahlen 
müssen. Eine gründliche Revidierung unserer Ansichten über 
die „Ausländer in Deutschland“ nach dem Frieden tut bitter 
not. Jetzt können es auch unsere vertrauensseligsten, dick- 
köpfigsten Optimisten und Idealisten nicht mehr in Abrede stellen, 
dab die deutschen Lande nicht nur von Spionen wimmelten, 
sondern von weitgeplanten Spionagesystemen geradezu durch- 
seucht waren. Bis an die Schwellen der Ministerien und Hof- 
haltungen, bis in diə Sitzreihen des Reichstages hinein, überall 
innerhalb des Landes, noch mehr an den Grenzen! Man denke 
an Blumenthal-Colmar, an Wetterlö und deren Genossen, an die 
Rolle, die diese und ähnliche Kerle nicht nur an der Spitze 
großer Gemeinden und Aktiengesellschaften, sondern im Hause 
des Statthalters selbst gespielt haben. 

Klingt es — zumal jetzt — nicht wie blutige Ironie, daß 
wir in Deutschland selber die Einrichtung einer russischen, 
geheimen politischen Polizei, deren Fäden in der russischen Ge- 
sandtschaft zu Berlin zusammenliefen, gestatteten, angeblich, damit 
dieselbe die bei uns sich aufhaltenden russischen Anarchisten 
und sonstigen Verschwörer ermittele und kontrolliere, was doch 
„naturgemäß unseren monarchischen Interessen und Empfindun- 
gen nur nützen könne“. Und diese famose Organisation erwies 
sich schließlich als ein ausgedehntes Spionagewerk der Russen, 
welches unter offiziellem Schutze seine infame Tätigkeit aus- 
übte. Kein Wunder, daß im Anfange des Krieges der einfache 
Mann in Berlin jeden Russen beim Kragen nahm. Dazu die an- 
geblichen ausländischen Handelssachverständigen, die den gleichen 
Zwecken dienten, die unter dem Deckmantel, die deutschen 
Handelsverhältnisse kennen zu lernen, politischen und wirtschaft- 
lichen Betrug und Verschwörung übten. Die russischen Spione, 
die uns nach dem Leben trachteten, haben wir geschützt, den 
armen russischen Teufeln, die als Anarchisten von diesen 
Spionen denunziert worden waren, wurde in Königsberg. der 
Prozeß gemacht, und ihre Auslieferung an Rußland gestattet. 
Ist denn Deutschland Häscher und Büttel für russische Henker? 
Als wenn wir in Deutschland überhaupt — an Haupt und 
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Gliedern — den russischen Anarchismus zu fürchten hätten, 
der doch nur durch die Summe der russischen Macht- und Staats- 
verbrechen dorten möglich geworden ist! . Die deutsche Sozial- 
demokratie hat bei Ausbruch des Krieges durch ihr patriotisches 
Verhalten die denkbar schärfste Kritik Rußlands wie des russi- 
schen Anarchismus geliefert, und der Kaiser selbst hat das 
ebührend gewürdigt: „Ich kenne keine Parteien, ich kenne nur 
eutschel“ | 


Albernheiten, Geschmacklosigkeiten, Mangel an Würdigung 
des Guten, und Kritiklosigkeit in der Behandlung ausländischer 
Interessenfragen, Leisetreterei da, wo rückhaltloses, mannhaftes 
Auftreten und Opposition bitter not täte, mußten notgedrungen 
Zweifel gegenüber unserem nationalen Charakter bei unabhängig 
und kritisch denkenden Ausländern hervorrufen, obgleich diese 
Alle gerade genug zu tun hätten, um das eigene Haus zu fegen! 

Die am meisten unterdieserzur Gewohnheitgewordenen Gleich- 
gültigkeit und Kritiklosigkeit gegen die eigenen Interessen sowie 
unter dem Urteil der Ausländer am meisten Leidenden sind die 
ausländischen Deutschen. „Völkerdünger“ der erst umgepflügt 
werden müsse — das ist das Urteil und demgemäß die Behandlung. 
Sicher sind tüchtige Elemente unter ihnen, sicher ringen sich 
Tausende in den Vereinigten Staaten, vielleicht Hunderttausende, 
aus diesem morastigen Niveau der Gefühle empor und werden 
nach furchtbarem Kampfe mit dem Leben energische, ' willens- 
kräftige, zielbewußte Naturen, bezeugen dann auch oft genug 
ihre Anhänglichkeit gegenüber dem alten Vaterlande. Haben 
wir eg doch 1870 in den Vereinigten Staaten erfahren, daß durch 
die Opposition der Deutschen die französischen Kaper die 

n der deutschen Schiffe nicht hindern durften, haben es 
auch jetzt wieder erlebt, wie mannhaft und begeistert die Deut- 
schen in der ganzen Welt für ihr altes Vaterland eingetreten 
sind. Immer waren die ausländischen Deutschen: die besten 
und eifrigsten Pioniere und Vertreter unserer geistigen wie 
unserer wirtschaftlichen Interessen. Aber wie unendlich viel mehr 
könnten sie für uns wirken, wenn sie weniger wohlwollend und 
mehr kritisch von Jugend auf den Ausländer betrachten möchten. 
Zur allgemeinen Lehre muß es werden: unsere Feinde sind Feinde 
des Deutschtums, eine Welt von Feinden ringsum. Dazu freilich 
bedarf der Deutsche denn auch im Auslande einer kräftigeren 
Unterstützung seitens des Reiches, als sie ihm bisher werden 
konnte. Trotz seiner Macht war es nicht imstande, unsere 
Pioniere überall zu schützen und zu fördern, überall stießen 
der Einzelne wie die Reichsvertreter auf Konterminen. Zugegeben, 
daß viele Fehler gemacht worden sind, aber wir sind es an der 
Gesamtlage der politischen Verhältnisse jetzt gewahr geworden, 
mit welcher Niedertracht alle unsere Wege gekreuzt und unter- 
miniert worden sind. 

"Unvergessen werden die Worte bleiben, die der deutsche 
Reichskanzler am 2. Dez. gesprochen: „Wir werden den Kampf 
bis zum guten Ende durchführen. Dann werden wir auch der 
Unbill gedenken, mit der man sich an unseren im Auslande 
lebenden wehrlosen Landsleuten zum Teil in einer jeder Zivilisation 
hohnsprechenden Weise vergangen hat, denn, meine Herren, die Welt 
soll es wissen, daß niemand ungesühnt einem Deutschen 
ein Haar krümmen darf.“ (Stürmischer Beifall.) An diese 
Worte mögen die ausländischen Deutschen alle diejenigen erinnern, 
welche sie zu nörgeln und zu schädigen sich herausnehmen! 

Jene verhängnisvolle, auf Kritiklosigkeit gegenüber dem 
Auslande beruhende Vertrauensseligkeit! Wie ehrlich hat das 
gebildete Deutschland an die Friedensversicherungen des Auslandes 
noch im Frühjahr 1914 geglaubt! Die englischen und deutschen 
Handelskammern haben sich begrüßt, die Hände geschüttelt, 
deutscherseits zweifellos mit aller Ehrlichkeit und Herzlichkeit, 
während die Engländer bereits von der Saturday Review an- 
gesteckt waren: „Es giebt keinen Engländer, welcher nicht durch 
Deutschlands Vernichtung reicher werden würde!“ Gleichermaßen 
haben sich die englischen und deutschen Arbeiter gegenseitig be- 
sucht, sicherlich beiderseits mit mehr Ehrlichkeit, als solche beim 
Händedrücken der Mastersgebunden ward. Konntedochdie Arbeiter- 
schaft von ganz Europa durch den Frieden nurgewinnen. 

Was ist von deutscher Seite geredet und geschrieben worden 
im Interesse einer europäischen Zollunion, eines mitteleuropäischen 
Zollverbandes — alles vernünftige Pläne mit menschenwürdigen 
Zielen ... alles vergeblich, alles von heuchlerischen Feinden ge- 
lobt, ‘gehätschelt, dann totgeschlagen! | 

Eine Anzahl anständiger Franzosen, mit Jaurès an der Spitze, 
hatte die deutschen Abgeordneten zur Konferenz nach Basel ge- 
laden. Händedrücken, schwungvolle Reden, ehrlich und von auf- 
richtiger Begeisterung. Und doch eine große Zahl französischer 
Abgeordneten anwesend, die ganz genau wußten, daß leeres 
Stroh gedrosohen wurde, denen es genau bekannt war, wie an 
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der Landesgrenze die Fortifikationen ins Ungeheuerliche verstärkt 
worden waren, wie der Weg von Osten her nach dem Westen 
mit Befestigungen gepflastert war, wie in Lothringen, in der 
Meuse und Meurthe tausende von Bauernhöfen zu Bollwerken für 
die Beherrschung der Täler und Landstraßen eingerichtet, Kirch- 
hofsmauern zu kriegerischen Zwecken gebaut worden, und ein 
ausgedehntes engmaschiges Netz von Signalstationen auf den 
Kirchtürmen, Schlössern usw. vorhanden war. Es wäre geradezu 
kindlich und naiv, verneinen zu wollen, daß bei dieser Zusanımen- 
kunft Vertreter der französischen Regierung anwesend gewesen. 
seien, denen doch ganz genau die Abmachungen mit Belgien, 
England, Rußland bekannt waren. Unsere deutschen Abgeord- 
neten verhielten sich im ganzen entgegenkommend und zu- 
stimmend, aber es waren doch auch viele darunter, die diesen 
Freundschaftswerbungen zweifelnd gegenüberstanden, wie es 
jeder tut und tun muß, der etwas auf historische Erfahrung gibt. 
Wenn unser Kaiser ehrlich am Frieden gearbeitet hat, und es 
gleichzeitig doch auch nicht an Versuchen fehlen ließ — 1905 
bei seinem Besuch in Tanger — die gegnerischen Absichten zu 
erkunden, so hat er doch berechtigterweise auch die Lehren der Ge- 
schichte beherzigt, und Deutschland für alle Fälle gewappnet. 
Kaum irgend jemand hätte schärfer die englische politische Taktik 
und Strategie durchschaut, die von jeher auf eine Verhetzung der 
kontinentalen Mächte hinauslief, die Shakespeare so wunderbar 
zündend. und treffend durch Heinrich IV. zum Ausdruck bringt: 
„Die Klugheit will ich segnen, 
Wenn Frankreichs sich und Oesterreichs Schuß begegnen“. 

Hier ist der fundamentale Gedanke der englischen Politik 
niedergelegt*). Ä 

Wie auf der diesjährigen Basler Zusammenkunft, so war es auf 
allen Kongressen der Friedensfreunde von jeher. Die Ausländer 
hatten sie angestiftet, „organisiert“, die Deutschen kamen guten 
Willens herbei, begeisterten sich für menschenwürdige Ideen und 
Ziele, um nach allen Kongressen die Erfahrung zu machen, daß 
sie schmählich auf den Leim gegangen waren, daß diese „füh- 
renden“ ausländischen Menschenfreunde Mouchards gewesen 
waren, welche später die Angehörigen der Hammelherde ver- 
rieten. Man weiß ja, was alles in den französischen Archiven im 
Jahre 1870/71 gefunden worden ist. Einer der schändlichsten 
dieser Kerle war der Arbeiterführer Richard in Lyon! Von 
Bakunin und den russischen Friedensaposteln bis herunter zu 
Gapon gar nicht zu reden. Kann es noch verwundern, wenn 
sich das gesamte Ausland über die Minderwertigkeit unseres 
politischen Charakters belustigt, uns für unentwickelt oder 
charakterlos hält, wenn wir der Flöte dieser politischen Ratten- 
fänger folgen?! 

Und angesichts solcher Erfahrungen mit dem Auslande und 
den Ausländern werden wir von diesen selben des Militarismus 
angeklagt. Unter dem Vorwande, daß sie diesen vernichten 


*)DieKolonialeRundschau. Jahrgang 1914. Heft8bis10. August 
bis Oktober. Berlin S.W.48, Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) 
schrieb kürzlich folgendes: „Ein klassischer Zeuge für die Rolle, die Eng- 
land früher Frankreich gegenüber gespielt hat, ist der französische 
Historiker und Kolonialpolitiker Prof. Arthur Girault der Universität 
„Poitiers“ und Mitglied des Institutes „Colonial International“. Dieser 
behandelt in seinem Werke „Principes de Colonisation‘‘ (Paris 1904) 
die Zeit von 1688 bis 1815, während welcher nicht weniger als sieben 
große Kriege zwischen Frankreich und England ausgefochten wurden. 
„Während dieser Periode von 126 Jahren“, sagte Girault, „sind die 
Kriegsjahre zwischen den beiden Ländern beinahe ebenso zahlreich 
gewesen, wie die Friedensjahre Letztere waren in Wirklichkeit 
nur Ruhepunkte, und häufig wurden die Feindseligkeiten, die in Europa 
unterbrochen waren, in den Kolonien auch während der Friedenszeit 
fortgesetzt. Alle diese Kriege sind für England „Geschäftskriege“ 
(„Guerres d'affaires“) gewesen, deren Zweck es war, die See- und 
Kolonialmacht Frankreichs zu zerstören. England stachelte alle Bünd- 
nisse an, die in Europa gegen uns geschlossen wurden, und während 
unsere Truppen auf dem Festlande waren, zerstörte es unsere Marine 
und bemäohtigte sich unserer Kolonien. Frankreich unterlag in diesen 
Kämpfen, einmal, weil es immer „2 Eisen im Feuer“ hatte, eins in 
Europa, das andere in den Kolonien, und dann wegen der Fehler 
unserer Diplomatie, die es nicht verstand, die Siege unserer Armeen 
auszunutzen, und die unsere Niederlage erschwerte, indem sie Ver- 
träge abschloß, die noch verderblicher waren als die Niederlagen 
selbst. England hat seine Erfolge nur den außerordentlichen Optern 
an Menschen und Geld zu verdanken, die es brachte. Seine Schuld, 
die im Jahre 1628 kaum 25 Million. betragen hatte, erreichte nach 1815 
17'!/, Milliarden. Auch dieses ungeheure Wachstum der Schuld stellt 
nicht etwa die ganzen Kriegsausgaben dar, sondern nur diejenigen, 
die nicht während der Kriegsperiode gleich durch Steuererhebung und 
andere Maßnahmen gedeckt werden konnten. Aber dank diesen 
außerordentlichen Anstrengungen und der Ausdauer seiner Staats- 
männer hat es sein Ziel erreicht“. 

Wie die neuesten Vorgänge zeigen, hat Frankreich alles das ver- 
gessen und nichts daraus gelernt! u 
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wollen, sollen wir ausgerottet werden, deutsches Blut und 
deutsche Kultur den Boden tränken! 

Selbst entschiedene Anhänger des Militarismus werden, wenn 
sie einigermaßen politisch geschult sind, denselben nicht als das 
A und O der gesellschaftlichen Entwicklung erkennen. Jeder 
politisch geschulte Mensch wird aber auch gleichzeitig genötigt 
sein zuzugeben, daß das A und O jeder Staatswerdung und 
Staatserhaltung die Sicherheit des Staates und Staats- 
lebens ist, weil ohne diese eine Entwicklung überhaupt nicht 
. möglich erscheint. Der Friede ist der Staatszweck — so künden 
bereits die alten leges barbarorum, speziell die lex salica. 
„L’empire c’est la paix“ proklamierte Napoleon zu Anfang des 
Jahres 1870, und dabei waren die Schwerter gegen Deutschland 
schon geschliffen. Was blieb uns denn anderes übrig, als der 
Militarismus, als die Konzentration aller denkbaren und möglichen 
‚Machtmittel für die Verteidigung von Land und Volk? Wir 
mochten wollen oder nicht, jeder Einzelne war und ist gezwungen, 
den Karren und die Kanone des Militärstaates zu ziehen und zu 
schieben. Andere Rettung gab es nicht, gibt es für uns auch 
jetzt nicht und, eingekreist von der russisch-asiatischen Despotie, 
der englischen Tyrannis (Irland, Indien, Aegypten, Buren usf.) 
sowie den französischen Revanchegelüsten, auch in absehbarer Zu- 
kunft nicht. 

Wenn wir nicht selber alle die Schattenseiten des Militaris- 
'mus und des Militärstaates am besten kennen würden! Er ist 
und bleibt der Appell an die brutale Gewalt, und seine Begleit- 
erscheinungen sind entsprechende. Die gesellschaftliche Schich- 
tung der Bürger, wie sie der Militärdienst mit sich bringt, 
die Standesgruppierung, der übergewaltige, zur Not mit Gewalt 
sich durchsetzende Einfluß der Vorgesetzten gegenüber 
‘den Untergebenen, die erleichterte Möglichkeit zu gewalttätigen 
Uebergriffen, der unbedingte Gehorsam, der Gewaltston der 
sämtlichen Umgangsformen, das Uebergreifen und Abfärben der 
militärischen Weltanschauung auf alle Verhältnisse des bürger- 
lichen und staatlichen Lebens wirken nichts wenigeralsangenehm und 
versöhnend. Alles das haben wir willigin Kauf genommen, im Hin- 
blick aufden Endzweck. Die politische Unabhängigkeitder Einzelnen 
hat dadurch nicht wenig gelitten, denn man weiß, wie ihre politische 
Stellung durch die Beziehungen ihrer Angehörigen, Väter, Brüder, 
Söhne, die in der Armee dauernd oder vorübergehend dienen, 
beeinflußt wird. Die ökonomischen Lasten, welche dem 
Einzelnen durch seine militärischen Pflichten entstehen, sind 
enorme. Von den Auslagen, die den Familien entstehen, ganz zu 
schweigen, aber jahrelang dem Berufe entrissen, bis in die 
40er Jahre jeden Augenblick der Einberufung zur Fahne gewärtig 
sein zu müssen, verlangt gewaltige Opfer, Hingabe der ganzen 
Persönlichkeit, deren Unterordnung unter das Militärverhältnis 
auch im bürgerlichen Leben. Daß dadurch alle Eutwickelungs- 
verhältnisse innerhalb desselben Leben verschoben werden, ist 
zweifellos. Auf der anderen Seite aber auch Förderung der 
geistigen und körperlichen Disziplin, Schaffung eines großen 
demokratischen Gemeingefühls, das den armen und einfachen 
Mann neben dem reichen und hochgebildeten in dieselbe Front 
und vor dieselbe Pflicht stellt! Diese allgemeine Wehrpflicht 
wird zum eminentesten Ausdruck des tatkräftigen Patriotismus, 
und hier liegt die ethische Seite des deutschen Militarismus, 
den der Ausländer nicht versteht, nicht verstehen kann, weil er 
ihn überhaupt nicht kennt. Grund genug, die Deutschen als 
Träger und Vertreter dieses Systems im Auslande „unbeliebt“ 
zu machen. Was weiß und versteht der Ausländer von diesem 
begeisterungsfähigen, vaterlandsliebenden Volksheer, das er auf 
eine Stufe stellt mit prätorianischen, willenlosen, beutegierigen, 
von rohen Instinkten beherrschten Massen oder Mietlingen. 


Die Begeisterung für die Menschheit — vortreffliche Sache! 
Allgemeine Menschenliebe, gleich zu setzen den vornehmsten 
Lehren des Christentums! Nur ist es zunächst unmöglich, dieses 
allgemeine Menschentum durch Gefühlsduselei und Umarmung 
der ganzen Menschheit zu schaffen, die wir doch nun einmal in 
ihrer unendlichen Vielseitigkeit nicht verstehen können, und 
die sich auch keineswegs zu unseren Ansichten bekehren lassen 
will. Haben doch gerade wir Deutsche — auch im jetzigen 
Kriege — mit der uns vom Auslande entgegengebrachten Menschen- 
liebe recht kuriose Erfahrungen von jeher gemacht. Wäre es 
anders, längst wäre die Menschheit ein Hirt und eine Herde. 
Tatsächlich ist diese allgemeine Menschen- und Nächstenliebe 
eine kindliche Phrase. Brüder bekämpfen und neiden den Bruder, 
noch öfter die Schwäger, sogar die Eltern. Wo ist eine Familie 
ohne Streit und Neid herbster Art? Jeder klagt über die „lieben 
Verwandten“, ihren Egoismus, ihre Vorteilsstreberei. Weiter 
der Kampf zwischen fremden, gegnerischen sozialen und poli- 
tischen Gruppen und Interessen. Wenn’s dem Nachbar nicht 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914. 


gefällt, lebt keiner im Frieden. Streit mit dem einstigen 
Freunde, der Gemeinde, der Provinz, dem Staatel. Unaufhörliche 
Prozesse ohne Ende. . Und nun gar erst mit dem Auslande, den 
Ausländern, deren Zustände, deren Weltanschauungen, deren 
Sprachen u. s. f. einander fremd gegenüberstehen. Die christliche 
Religion und ihre Konfessionen haben ihr Möglichstes zur Ver- 
mittelung getan, ebenso oft aber auch . die Gegensätze ver- 
schärft. Das vornehmste einigende Band sind noch immer Kunst 
und Wissenschaft gewesen, aber — Gott seis geklagt — auch 
dieses ist gelockert und zerschnitten worden. Da kommen wir 
immer wieder auf den Staat, auf das nationale Leben zurück, 
wo wir den Hebel einsetzen müssen. Fügen wir den Staat als 
rocher de bronce, schaffen wir ihm gerechte, gesunde, freie 
Entwickelung, welche die Entfaltung kräftiger Individualität 
verbürgt. Keinen besseren Dienst können wir der Menschheit 
leisten, als durch Hingabe an Familie, Gemeinde, Staat, Volkstum, 
nationales Leben. Das sind die Organe, durch die wir auch 
der ganzen Menschheit nützen sollen und können. Dadurch stärken 
wir uns selbst, die Einzelpersönlichkeit. Ohne solche können 
weder Familie, noch Gemeinde, Staat, noch die Nation, noch die 
Menschheit existieren und sich entwickeln. Durch unser Land und 
Volk, durch deren Leid und Leben, wird uns die Welt geoffenbart. 
Wie wir gegen den kämpfen, der unsere Persönlichkeit vernichten 
will, so auch gegen den, der unsere Familie, unsere Ge- 
meinde, unseren Staat, unsere Nation zu verderben trachtet. 
Somit ist es nur naturgemäß, wenn wir Menschen, Staaten, 
Nationen ehrlich hassen, die uns und unser Volk mit frivolen 
Gründen, mit Lüge, mit Haß, mit Neid zugrunde richten 
wollen. Vor dem Kriege trug in Deutschland kein Mensch 
Haß gegen England, auch nicht gegen Frankreich, wiewohl es 
uns seit Jahrhunderten aus frivolen Gründen mit Krieg über- 
zogen hatte. Weder Rußland noch die Russen haßten wir, hassen 
sie vielleicht jetzt noch am wenigsten, sondern bemitleiden eher 
die große Masse des Volkes. Wenn sich der Haß aller Deutschen 
gegen England konzentriert, so wegen der schändlichen Mittel 
und Beweggründe, welche diese Nation und ihre ' führenden 
Männer veranlaßt hat, gegen uns zu kämpfen, zu hatzen, um uns 
„vom Militarismus zu befreien“. Auch der dümmste 
deutsche Philister zuckt die Achsel über diesen plumpen 
Schwindel, zahlt lieber jetzt seine Kriegssteuer, als nach dieser 
„Befreiung“ Dutzende von Milliarden für Kriegsentschäldigung, die 
ihn und das Land auf ewig zugrunde richten würde. 


Wir finden nirgends Gründe und Veranlassung diese Gefühle zu 
mildern, auch nicht, wenn wir unter unseren Feinden ehrenwerte 
Ausnahmen finden. Immer und immer wieder bezeugen uns die 
alle menschlichen Empfindungen durchbrechenden feurigen Lohen 
blutigen Hasses die wahre Gesinnung der Gegner. Noch letzter 
Tage wurden hilfsbereite deutsche Aerzte in infamierender Weise 
von Pariser Richtern in frivolster Weise verurteilt, andere bei 
der Durchreise durch Lyon schutzlos von der Bevölkerung miß- 
handelt; die hündische Behandlung der in England gefangenen 
Deutschen spricht Bände über den englischen Cynismus. Und wo 
steckt denn die vielgerühmte „Ritterlichkeit“ der Franzosen, 
von der sogar jetzt noch zahlreiche Deutsche faseln? Einst ‚galten 
jene als ritterliches Volk, nannten sich selbst mit Stolz Söhne 
Bayards, des Ritters ohne Furcht und Tadel; „noblesse oblige“ 
galt nicht als Schall und Rauch. Wohin ist die thronenstürmende, 
ehrliche Begeisterung der großen Revolutionszeit geschwunden, die 
allen Heeren von Europa trotzte? Längst vergangeneZeiten! Längst 
schon sind die Franzosen Helden der Konvente und Konventikel, 
bei Barrikadenkämpfen findet Ritterlichkeit keinen Raum, so wenig 
wie bei den Franktireurüberfällen unter falscher Flagge und 
mit Civilanzug im Tornister. Eifersüchtige Parlamentsgruppen, 
die nach einflußreichen Stellen drängen, Politiker, die reichere 
Einnahmen als aus fauler advokatarischer Praxis erstreben, Militärs, 
die ihr Avancement politischen Verwandten und Kliquen ver- 
danken, reiche Bankiers, welche ihre politischen Bezieh 
zur melkenden Kuh machen und auf Kosten ehrlicher Sparer 
den lieben Verbündeten im Osten 20 Milliarden — auf recht lange — 
borgen, kurz eine Kliquenwirtschaft, welche, wiein den gelehrigen 
lateinischen Tochterstaaten in Uebersee, nur und immer nur nach 
der Krippe strebt, um sich Rachen und Schlund zu füllen. 

Im Grunde genommen ist all’ das Gerede über die franzö- 
sische Ritterlichkeit von jeher faule Phrase gewesen. Historische 
Tatsachen im Laufe der Jahrhunderte beweisen es. Die Hin- 
richtung Konradins war ein niederträchtiger politischer Mord. 
Die Bartholomäusnacht, in welcher der allerchristlichste König 
vom Balkon des Louvre aus seine Untertanen zur Strecke brachte, 
ist ein Monstrum politischen und religiösen Fanatismus mit 
Borniertheit gepaart; die Aufhebung des Edikts von Nantes 
nicht minder! Die Wegnahme von Straßburg mitten im 
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Frieden ein Raubzug, der die Taten aller Stegreifritter. des 
Mittelalters zusammengenommen in den Schatten stellt, die Ge- 
fangennahme und Erschießung des duc d’Enghien, gleichfalls 
mitten im Frieden, ist ein korsisches Brigantenstück Napoleons I. 
Daß die guten Absichten der Franzosen im Jahre 1870 ver- 
salzen wurden, war Bismarcks und des preußischen „Militarismus“ 
Verdienst, unter dem verständigerweise das gesamte deutsche 
Volk sich geeint hatte. Und im August 1914 sollte das größte 
Bubenstück: die Vernichtung Deutschlands und des Deutschtums 
mit Hilfe einer internationalen Verschwörung, bei dem das volks- 
mörderische England und Rußland die Busenfreunde und Ver- 
bündeten der Franzosen waren, durchgeführt werden. Auch das 
hat fehl geschlagen. Ueberall sind wir vorgedrungen, die 
Schlachten werden auf feindlichem Boden ausgekämpft. Ueber 
100 Armeekorps haben wir aus der Erde gestampft, und noch 
liegen Millionen von Ersatzmannschaften in unseren Festungen, 
Kasernen, Uebungslagern. Hier, bei uns, sprudelt der Jung- 
brunnen der Welt, mit nimmer versiegender Kraft! Ein Reichtum 
ohne Gleichen! Zu den Turkos, Senegalnegern, indischen und 
singalesischen Wilden gesellen sich jetzt auch noch die Japaner 
und Abessinier! Europa muß sich schämen! Sämtliche neutrale 
Staaten müßten sich wie ein Mann erheben! Heute mir, morgen 
Dir! Was würde denn im Falle unserer Unterwerfung und Aus- 
rottung aus Schweden, Norwegen, Holland, der Schweiz, Rumänien 
werden?! Sind Schweden und Norweger blind, daß sie nicht ge- 
wahren, wie Rußland nach Narvik strebt, um einen eisfreien Hafen 
im Atlantik zu gewinnen? Und wenn die deutsche Kultur und 
Kraft zugrunde ginge, meint man, daß jene Halbwilden vor der 
holländischen und schweizerischen Kultur den Hut abnehmen und 
Kehrt machen würden?! Was den Rumänen blüht, sollte ihnen 
doch der Dank, der ihnen für Plewna geworden, künden. Wenn 
unsere Feinde siegen, werden alle Balkanstaaten Satrapien von 
Rußland. Wir Deutschen sind’s, die die alte mühsam errungene 
Kultur in Europa mit ihrem ehernen Schilde und mit ihrem Leibe 
decken — wir, die „Hunnen“, die „Barbaren“! 

Jedem Deutschen kann jetzt nur ein Bild vor der Seele stehen, 
ein Bild, welches genügt, um ihm alle Gedanken an einen faulen 
Frieden und Zutrauen gegenüber dem Auslande auf ewige Zeiten 
zu vertreiben: dort liegen sie, die Huuderttausende deutscher 
Männer, eingescharrt in fremder Erde, erschlagen in Verteidigung 
ihres Landes, ihres Herdes, dort stöhnen ebenso viele in Lazaretten, 
die sie als Krüppel für Lebenszeit verlassen werden. Die an- 
geblich Gesunden, die aus dem Feldzuge zurückkehren, werden 
zeitlebens mit Gebresten aller Art behaftet sein. Neben diesen 
furchtbar drohenden Zeugen alles dessen, was unserem Volke, 
jedem Einzelnen von ihm geboten ward: Hunderttausende armer 
Frauen mit ihren Hunderttausenden verwaisten Kindern, denen eine 
traurige, entbehrungsreiche Zukunft bevorsteht, verlassen von 
ihrem Ernährer, Beschützer, Erzieher! Deshalb fordern wir 
gebieterisch Gewähr in Krieg und Frieden gegen alle Ver- 
wüstungen deutschen Leibes und deutscher Seele. Zum Teufel 
mit dem guten Glauben und guten Willen. Mit dem Hasse der 
Gegner werden wir fertig werden, und sollte er uns auch auf 
Jahrzehnte hinaus das Gemüt vergällen. 

Wenn sie sich durchsetzen, werden die Deutschen mehr 
Freunde als zuviel haben — beliebt oder unbeliebt — ’s kann 
uns gleich sein! Und „durchsetzen“ werden wir uns, müssen 
wir uns, im Krieg wie im Frieden. Wo ist irgend ein Gebiet 
seelischen, geistigen wie materiellen Lebens, in welchem die 
Deutschen nicht hervorragend Tüchtiges geleistet hätten, auf 
dem sie nicht mit in führender Stellung wären? Ein solches 
Volk ist nicht niederzuringen, und wenn die Feinde auch noch 
die Hölle gegen uns mobil machen würden, wie sie schon die 
schwarzen, bronzefarbeven und gelben Teufel aller Erdteile 
gegen uns geworben haben. Die Kopfjäger sind schon längst 
auf dem Kriegspfade, es fehlen nur die indianischen Skalpjäger! 

Wie lange der Kampf noch dauert? „So lange, bis wir 
unseren Willen durchsetzen.“ Der prachtvolle Hindenburg hat 
Recht! Der Reichskanzler hat sich in seiner großzügigen Rede 
am 2. Dezember zur gleichen Ansicht bekannt. Handeln wir 
darnach! 


Europa. 
Zur Weltwirtschaft hinauf! | 
“Dr. R. Jannasch. (Fortsetzung.) 
(Vergl. Nr. 1, 2, 8, 4, 6,7,9, 11, 18, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 28, 26, 27, 28, 29, 
80, 31, 82—34, 35—37. 88—41, 42—46 d. J.) 
XVII 
Der Rhein und seine verkehrspolitische Bedeutung. 
Der Rbein und seine durch den Mittellandkanal zu stärkende verkehrspolitische 


Bedeutung für Nord- und Ostdeutschland. — Der Mittellandkanal als Verbindungs- 
glied zwischen den stärksten Berölkerungszentren Deutschlands, — Der wirschaft- 


liche Kulturstand der Rheinlande, ihre starke Bevölkerung, ihre hochentwickelte Industrie, 
ihr gewaltiger Verkehr. — Der Rheinseeverkehr. — Der Rheinverkehr mit Holland, 
Bolgien und der Schweiz. — Bekämpfung der Verkehrshindernisse. — Ausdehnung des 
Rbeinverkehrs bis zum Bodensee. — Der Oberrbein als elektrische Kraftquelle. — Weitere 
Mitteilungen über das Fahrwasser des Rheins. — Ausdehnung des Rheinverkebrs bis 
nach Arlberg — eine der größten kulturwirtschaftlichen Aufgaben Deutschlauds und 
der Schweiz. — Nachtrag: Vergleich des Verkehrs der Seehüfen von Rhein- und 
Schelde mit den bedeutendsten De Häfen. ; 

Die verkehrspolitische Bedeutung des Mittellandkanals für 
den Verkehr zwischen dem Westen und Osten Deutschlands tritt 
noch schärfer durch seine Aufgabe hervor, die zwei größten Be- 
völkerungszentren unseres Landes miteinander zu verbinden. Es 
sind dies der große rheinisch-westfälische und hessen-nassauische 
Iudustriebezirk einerseits sowie Brandenburg mit Groß-Berlin ander- 
seits. Zwischen beiden Zentren gilt es einen billigen Verkehrsweg 
insbesondere für Schwergut und Massenartikel zu schaffen. Beide 
Bevölkerungszentren hatten 1910 zusammen 19631130 Einwohner, 
das sind 30,2 pCt. der Volkszahl Deutschlands, während auf diese 
Landesteile nur 19 pCt. der Gesamtfläche Deutschlands entfallen 
(von der Gesamtbevölkerung Preußens 48,3 pCt. und von dessen 
Gesamtfläche 26,6 pCt.).'%) 


Daß gleichzeitig auch noch die den gedachten Gebieten be- 
nachbarten dicht bevölkerten Elb- wie Rheinländer die gegen- 
seitige verkehrspolitische Anziehungskraft der beiden Zentren 
beträchtlich stärken, ist zweifellos. So insbesondere Sachsen, 
welches 1910 auf 149929 qkm 4508601 Einwohner, 320,6 pro 
qkm, zählte. 


Die Anhäufung der Bevölkerung gelangt in den betreffenden 
Landesteilen auch in einem hochentwickelten Städtewesen zum 
Ausdruck. In den gedachten Westprovinzen waren 1910: 14 Städte 
mit 3089349 Einwohnern und in Groß-Berlin inkl. Charlotten- 
burg und Neukölln 3440659 Einwohner yorhauden.!”) 

Von 1871 bis 1910 stieg in Rheinland, Westfalen und 
Hessen-Nassau die Bevölkerungsziffer um 99,0; 132,4; 58,6 pÜt., 
während sie im Reiche rund 58 pCt. zunahm. Vergleichsweise 
sei hervorgehoben, daß die Volkszahl im Königreich Sachsen in 
der gleichen Periode um 88 pCt. gestiegen ist. 

Von sämtlichen Eisenbahnen im Deutschen Reiche (Ende 1912: 
60521 km) entfielen 10182 km auf Rheinland, Westfalen, Hessen- 
Nassau, d.h. von der Gesamtlänge auf je 1000 qkm Grundfläche 
161,8 km und auf je 100000 Einwohner 71,3 km (im Reich auf je 
1000 qkm Grundfläche 111,3 km und auf je 100000 Einwohner 
91,5 km; das Königreich Sachsen zählte 2666 km Eisenbahnen, 
und entfielen von der Gesamtlänge der Bahnen auf je 1000 qkm 
Grundfläche 177, km und auf je 100000 Einwohner 54, km 
Eisenbahnen). 

Der Güterverkehr auf den Eisenbahnen im gleichen Jahre 
zeigt für die gedachten Westgebiete geradezu überwältigende 
Ziffern im Vergleich zum übrigen Deutschland. 

Der Gesamtgüterverkehr (ohne Durchfuhr) betrug: 


das sind auf je 


t (& 1000 kg) 1090 qkm 100 000 Ew. 
t t 
im Deutschen Reich . . . ..... 899 317 000 1 643 000 1 344 000 
davon entfielen auf die betr. Westgebiete 348 300 000 5 535 000 2 487 000 
auf das Königreich Sachsen . . . . 49 998 000 8 335 000 -1 015 000 


Sämtliche deutsche Wasserstraßen wiesen im Jahre 1912 einen 
Güterverkehr (ohne Durchfuhr) von 93481057 t auf, wovon 
76013669 t, also 81,3 pCt., auf das gesamte deutsche Rhein- 





106) Fläche in qkm Bevölkerung Einwohner 
(1.12.10) pro qkm 
Berlin. .. % % 2 28 4 63, 2 u71 257 32 877,0 
Brandenburg . . . ... 39 849,3 4 092 616 102,7 
Westfalen . . . 2 2.0. 2 ı 219,6 4 123 096 204,0 
Hessen-Nassau . . . . . 15 702,0 2 221 021 141,4 
Rbeinland . . . .... 27 000,2 7121140 262,3 
103 827,5 19 631 130 190,9 
Preußen . . . 2. 2... 348 779,9 40165219 . 115,2 
Deutsctes Reich 510 857,6 64 925 993 120,0 - 


1%) In den gedachten Landesteilen zählten folgeade Städte über 100 00v Ein- 
wohuer (1.12.10): 


Im Westen ‚Groß-Berlin . . . : 9897399 
und zwar: und zwar: 
Aachen . . .» .. 156 143 Berlin . . ... 2 071 257 
Bochum. . ... 136 931 Britz. . . 2... 11 502 
Köln a. Rb 516 597 Friedenau. . .. 4 883 
Dortmund . . . . 3214 226 Friedricbsfelde. . 19785 
Duisburg . . . . 229483 Lichtenberg . . . 81 199 
Düsseldorf. . . . 358728 Lichterfelde . . » 42513 
Elberfeld . . . . 170195 Mariendorf . .. 15 423 
Essen a. Ruhr . . 294653 Niederschönhausen 15 592 
Frankfurt a.M.. . 414576 Oberschöneweide . 21369 
Gelsenkirchen . 169 513 Pankow. . ... 45 165 
‚Hamborna . . . . 101703 Reinickendorf . . 34 299 
Mülheim a. Rubr . 119530 Rummelsburg . . 51942 
Saarbrücken . . . 105089. Schöneberg . . . 172823 
Wiesbaden. . . . 109002 Steglitz. . . . . 62 934 
Tegel. . 2.2... 18 752 
Tempelhof. . . . 20733 
Treptow ; 24 469 
Weißensee. . . 43 037 
Wilmersdorf . 109 716 
dazu: 

Charlottenburg. . . . . . . 305978 

Neukölln (Rixdorf) . .... 237 %89 

3 039 349 8 440 659 


634 


Nr. 47—52. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1914 





gebiet, und von jenen wiederum 41625692 t, also 44, pCt., 
auf die drei Westprovinzen entfielen. 

Unter den deutschen Rheinumsohlagsstellen ragen ganz be- 
sonders folgende Plätze hervor: 


Verkehr von Güterschitfen und Fiößen In den wichtigeren Häfen des Rheingebletes 
im Jahre 1912: 


Anzahl Beförderte Außerdem 
der Güter Fiöße 
Güterschiffe Tonnen Tonnen 
Konstanz 3318 110 620.0 — 
Kehl . « . . . . . . . 2 154 415 515.5 — 
Strassburg-Gesamtverkehr . 17 127 2 3872 308 _ 

iš -Rbeinverkebr 4779 1668 5795 — 

y -Kanalverkebr 12 848 703 728.5 21o 
Lauterburg , . . 2 2 2... 1025 921 482.0 — 
Karlsruhe . ....... 4441 1 295 001 o — 
Rheinau bel Mannheim 17) . . 4.084 1451 101.0 _ 
Mannheim 7) . . . 2... 22 944 5352 434 , 41 457, 
Ludwigshafen a. Rh. . 16 255 2 772 247.5 — 
Worms ...... . 7 126 659 574.0 261.0 
Gernsbem . 23 338 125 742. — 
Weisenau Bun % 763 185 938 o az 
eier | Be LE A a Ha O Na 4772 0 8442, 
Mainz mit Kastel und Amöneburg . . 12 769 1179118, 881 054, 
Schierstein . . . . . . . . . . . . . . 547 50 ti 8.5 109 776.5 
Budenheim . : 5 =: = 3 u eu wm 953 332 783.0 — 
Bingen: > © soe a i ala u e e e N a 6 702 218 255.9 5 0639 
Oberlahnstein . 2 220 423 799.3 — 
Coblenz 2763 139 663 o 14950 
Beuel aaa e Aa 802 373 140., — 
esseliog: EN 1351 476 312.5 — 
Göin mit Deutz . . 8 860 1 348 854, 21 405.9 
Mülbeim a. Rb. . 5 174 527 055.3 510.5 
Leverkusen . 1287 431.472 7 — 
Reisholz 4173 533 266.5 103.9 
Neuß ... eae oa 8 969 728 013., 8 685.5 
Düsseldorf mit Heerdt 16 006 -5 44 204, 
Crefeld . . 2... 4486 375 684.6 15 401.5 
Uerdingen . . 2 2 2 2 2 2 2 2. 5.008 256 835 8 3 895.5 
Rbeinhausen, Reg.-Beı. Düsseldorf . 3 604 1 899 855 , — 
Duisburg-Ruhrorter Häfen . . . .... 74 808 24 647 6565., 136 146, 
Homberg einschl. der Zeche Rheinpreussen . 1 888 1 229 039., _ 
Alsum mit Schweigern - . - » » 2 20. 8 746 3728 517, — 
Walsum, Hafen der Gutehoffnungshütte . 2 807 2120 560, 845, 
Wesel ne 5463 502 636 ; 2974.7 
Mülhausen i. Els. (Rbein-Rhone-Kanal). . 3 260 : 363 455.5 21% 
Heilbronn (Neckar). EEE ec 8734 230 0795 317265 
Jagstleld (Neckar) . 2171 134 802.5 — 
Würzburg an) 8 593 149 743.9 2 748% 
Offenbach (Main 3041 3551799 3 785.0 
Frankfurt (Main) . Er ar Ye 13 214 2 071 728, 3538, 
Griesbeim (Main)... 22 een 541 260 564.2 464.0 
Höchst (Main). . . . Tu 3 1126 407 352.3 =i 
Flörsheim (Main) Be, u 809 175 R88., — 

Zusammen . . . . 291 831 83 157 113., 


Die vorstehenden Ziffern beziehen sich keineswegs auf alle Rheinbäfen, deren 
unbedeutendere hier unberlicksichtigt geblieben sind. Würde der Hafenverkehr der 
holländischen und schweizerischen (Basel) Rheinhäfen sowie aller Nebenflüsse des 
Rheins als auch des Bodensses mit berücksichtigt werden, so würden obige Ziffern 
eine sehr beträchtliche Erböhung erfahren. Aber auch so ist der rhe'nische Fracht- 
verkehr der ungeheuren Güterbewegung auf den nordamerikanischen Binnenseen 
ebenbürtig. 

Nach den Angaben von Prof. Dr. Emil Deckert (vergl. dessen ausgezeichnetes 
Werk „Nordamerika“, III. Auflage, Leipzig und Wien, Bibliographisches Iustitut, 1913) 
betrugen „1909 die Gesamtverfrachtungen der Häfen an den nordamerikanischen Seen 
86,7, Million. Lasttonnen, dieGesamtschiffabrtsbewegung 206,,Million. Registertonnen. Durch 
die St. Mary’s Kanäle gingen im Jahre 1881: 1, Million., 1890: 9 Million., 1900: 25,, Million. 
und 1910: 56,, Million. Lastionnen (3%,, Registertonnen), so daß gegenwärtig der Verkehr 
jedes anderen Küstenschiffabrtskanals der Erde, eioschließlich des Suezkanals, den 
1910 23,, Million. Registertonnen passierten, dadurch weit in den Schalten gestellt wird.“ 

U. a. a. O.: „Die Schiffahrtsbewegung des Hafens von Chicago belief sich 1910 
auf 12400 Fahrzeuge von 16, Million. t. Dulutb und dessen Nebenhäfen wiesen 1911 
eine Frachtbewegung von 35 Million. t auf.“ 

Schließlich sei vergleichsweise hervorgehoben, daß 1913 in Hamburgs Güter- 
verkehr (Ein- und Ausfuhr zusammen im S -, Fiuß- und Landverkehr) 32 706 388 t 
(& 1000 kg) und in Bremen 6202290 t (& 1000 kg) umgeschlagen wurden. (Vergl. 
„Hamburgs Handel und Schiffahrt 1913" und „Jahrbuch für Bremische Statistik, 
Bremen 19134.) 

Es mug denn doch selbst dem Laien einleuchten, da8 es für Gesamtdeutschland 
von eminentester Bedeutung ist, wenn ein derartig wichtiges Produktions- und Ver- 
kehrsgebiet wie das des Rheins (speziell bei Düsseldorf) mit den gesamten mittel- 
und ostdeutschen Hinter:anden durch einen Kanal verbunden wird. Es ist geradezu ein 
Hobn auf alle Verkehrspolitik, dur:h den Mittellandkanal das Hinterland nur bis Han- 
nover erschließen zu wollen, ihn in einer Sackgasse endigen zu lassen, anstatt ibn bis 
zu dem anderen Hauptstrome Deutschlands, der Elbe, zu führen, und dadurch weitere 
gewaltige Produktions- und Verkehrsgebiete zu erschließen. Steben wir wirklich „im 
Zeichen des Verkehrs“?! 


1913 wurden im preußischen Steinkohlenbergbau 956 600 123 M 
reine Löhne (nach Abzug der Arbeitskosten, Invaliden- und 
Knappschaftsbeiträge) gezahlt, wovon auf die gedachten west- 
lichen Provinzen 788 125 328M und auf Schlesien 168 474 795 M 
use ‚(Vergl. Statist. Jahrbuch für das Deutsche Reich 1914, 

„Bereits 1895 wurden in den gedachten westlichen Provinzen 


von sämtlichen Baumwollspindein Preußens etwa 80 pCt. ge- 





zählt; die Förderung von Steinkohle und Eisen machte rund 75 pCt., 
von Roheisen 80 pCt., von Flußeisen 90 pCt. und der gesamte Eisen- 
bahngüterverkehr 45 pCt. desjenigen der Monarchie aus“ (vergl.: 
Prof. Dr. Chr. Eckert, „Die Seeinteressen Rheinlands und West- 
falens“, B. G. Teubner, 1906; sowie: Morgenroth, „Das Wirt- 
schaftsgebiet der rheinisch-westfälischen Großindustrie“, Köln 
1903)!0), 

Durch den Rheinverkehr werden diese wichtigen Gebiete 
zugleich auch mit dem angrenzenden Ausland und nach der See 
hin verbunden. 


Der gesamte Rheinverkehr über die deutsoh - niederländische 
Grenze betrug in Tonnen (& 1000 kg): 


1911 in pot. 1912 in pOt. 
. 22 44 899 73,4 25 619 771 74,0 


3913 in pOk 


mit Niederland 97 941378 744 


„ Belgien. . . 7 965 855 25,5 8593 472 24,6 9073 141 24,1 
Rbein-Seeverkehr . 337 273 1.1 485 117 1,4 514 638 1,6 
Sa. . . 31248 027 100 34 628 360 100 37 6839 183 200 


Der gesamte deutsche Rhein-Seeverkehr richtet sich vorzugs- 
weise nach Bremen, Hamburg, Stettin, Danzig, Königsberg und 
anderen deutschen sowie englischen und russischen Häfen. Von 
dem gesamten Rheinschiffahrtsverkehr zwischen Deutschland und 
den Niederlanden entfielen 1912 auf Rotterdam 20818991 (81 pCt.) 
und 1913: 22764241 t (81,; pCt.) Ein wesentlicher Teil des 
Rotterdamer Seeverkehrs stützt sich auf die Zufuhr aus den 
deutschen Rheinhäfen (vergl. die „Auszüge aus den Jahresberichten 
der Rotterdamer Handelskammer“, sowie den Nachtrag zu 
diesem Kapitel). 

Ein mehr oder weniger regelmäßiger Verkehr auf dem Rhein 
findet von Rotterdam bis Straßburg i. E. statt. Die Ent- 
fernungen auf dem Rheinschiffahrtswege betragen in km von 


Rotterdam nach Basel . . . . . . . . . 828 
a „ Straßburg i. E. . . 701 
Antwerpen via Dortrecht nach Basel . . . 944 
j nach Straßburg i. E. . . . . . 817 
Straßburg nach Basel . . . ; . >. 127 


(elsässisch-schweizerische Landesgrenze bis Ein- 

fahrt Spereninselhafen Straßburg.) 
Wenn letztere Strecke durch geeignete Bagger- und Uferbauten, 
Beseitigung der Hindernisse, welche durch Schiffbrücken u. 
dergl. entstehen, für den regelmäßigen Verkehr zugänglich 
gemacht wird, so würde für denselben die schitfbare Stromlänge 
von Rotterdam bis nach der Schweizer Grenze auf 828 km an- 
steigen. 


Die badische Regierung wie auch der Landtag stehen der- 
artigen Flußkorrektionen durchaus wohlwollend gegenüber, und hat 
sich die von ihr im Sommer 1913 ausgesandte Kommission, welche 
auch die Strecke von Basel bis Rheinfelden befahren hat, demgemäß 
geäußert. Die elsässische Regierung in Straßburg hat sich der 
Schiffbarmachung des Rheins bis Basel sehr viel reservierter gegen- 
über verhalten, einesteils weil sie u. a. den Rhedereien, welche durch 
ihre Dampfer den Rhein bis Basel befahren ließen, nicht genügend 
Ausdauer, Opferfähigkeit und Unternehmungsgeist zugetraut hat, 
anderenteils weil sie mit Rücksicht auf die fiskalischen Eisenbahn- 
interessen die weitere Entwickelung der Rheinfahrt glaubte 
abwarten zu sollen. Infolgedessen haben die nachgeordneten 
Strombehörden der Rheinfahrt nicht dasjenige förderliche Ent- 
gegenkommen gezeigt, welches gegenüber der Entwickelung 
derselben am Platze gewesen wäre. Der Klagen der Rhedereien 
und Schiffer darüber sind zahllose. Da häufig Stromversetzungen 
und somit Veränderungen des Laufes im Flußbette eintreten, 
so wäre es längst an der Zeit gewesen, u. a. die alten, jetzt 
völlig überflüssigen hölzernen Eisbrecher an den Schiffbrücken 
zu beseitigen, da diese die Durchfahrt an den Durchlässen der 
letzteren nur hindern und gefahrvoll machen. Trotz aller 
Beschwerden dagegen ist so gut wie nichts geschehen. 

Ein weiteres Hindernis für die Schiffahrt bei Hochstand 
des Rheins bietet die sehr niedrig gewölbte Rheinbrücke zwischen 
Kehl und Straßburg. Im Sommer 1910 konnten die Dampfer 


107) Ueber diese beiden badischen Häfen vergl. auch: Dr. Josef Landgraf: „Mannheim am Scheidewege“ 1903 und „Der Rbeinbafen oberhalb Mannheim“ (1896—1906) 


Mannheim, J. Bensheimer. 
’®) Die gewerbliche Entwickelung 


männliche Pers. weibliche Pers. 


Deutsches Reich 10 906 391 3 529 531 
davon entfallen auf: 
1. Rbeinland, Westfalen, Hessen-Nassau . . . 2 584 734 579 643 
2. auf Stadt Berlin und Provinz Brandenburg 1198 807 45N 884 
TEE 

Zusammen : 8 783 561 1 030 526 
iu pOt. vom Deutschen Reich . : 34. 29.19 
Königreich Sachsen (vergleichsweise) . . 1 059 505 638 697 
in pCt. vom Deutschen Reich . . . . . 9 14. 


nach der Zählung von 1907 läßt gleichfalls in den 
Tabelle ersichtlich ist, (Statistisches Jahrbuch für das D. R. 1914, Berlin 1914, Cap. V.) 


Zahl der baschäftigten Personen nach der Betriebszählung des Jahres 1907 


gedachten Gebieten einen hohen industriellen Stand erkennen, wie aus der nachfolgenden 


Von der in Deutschlands Wirtschaftsbetrieben tätigen Bevölke- 
rung entfallen auf Industrie einschl. Bergbau und Baugewerbe 





zusammen männliche Pers. weibliche Pers. zusammen 

14 435 922 8379 836 2 173 038 10 852 873 

3 164 396 2 176 364 326 085 2 502 449 

1649 691 859 506 288 843 1 148 349 

4814 087 3 035 870 614 028 3:50 788 
3 4 Hy 28.20 33. 

1588 109 875 312 2399 497 1 374 709 
1le 10.08 18.2 llu 
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infolge Hochwasserstandes die Brücke nicht passieren!®). Da die 
Kosten einer Hebung der letzteren sich auf über 10 Million. M. 
belaufen würden, so kann von einer solchen um so eher ab- 
gesehen werden, als durch nur sehr geringe Auslagen für, bau- 
liche Verbesserungen auf der elsässischen Seite, (Drehbrücke 
und dergl.) im sog. alten Rhein, eine durchaus genügende Ver- 
bindung zwischen dem Flusse oberhalb und unterhalb der 
Eisenbahnbrücke hergestellt zu werden vermag. Verfasser hat 
sich unter fachmännischer Leitung von der leichten Durch- 
führbarkeit dieser Aufgabe im Sommer 1910 überzeugt. 

Der Rheinverkehr zwischen Straßburg und Basel hat sich 
in den letzten Jahren ungeachtet aller Hindernisse auf folgende 
Weise entwickelt: 

Schiffs- und Güterverkehr im Basler Rheinhafen 1905-- 1913 

in T. à 1000 kg119) 


Bergfahrt Talfahrt zusammen 

1905 2 028 1121 3 149 
1906 2 722 140 8 462 
1907 2 750 1 084 3 834 
1908 13 877 1 600 15 477 
1909 35 634 5185 40 810 
1910 48 561 16 139 64 700 
1911 27 654 8 080 35 734 
1912 47 149 24 051 71 200 
1913 62 376 34 277 96 653 

Ba. 242 751 92 277 335 028 


Wie aus diesen Ziffern zu ersehen, hat auch der Talverkehr 
stark zugenommen. Bis Ende Juli 1914 erreichte der Gesamt- 
umschlag 89012 t gegen 52700 t in den ersten 7 Monaten des 
Vorjahres. Man hatte bis Ende 1914 auf 140000 t Jahres- 
umschlag bestimmt gerechnet, was durch den Krieg verhindert 
wurde. 

Daß die zuständigen deutschen Regierungen die verkehrs- 
politische Bedeutung des Rheins berechtigterweise hoch ein- 
schätzen, beweist der Umstand, daß bereits von 1830 bis 1890 
die deutschen Uferstaaten 293 186 224 M für die Unterhaltung 
der Rheinstromwasserstraße aufgewandt haben. Die Niederlande 
hatten ihrerseits dafür in der gleichen Periode 30 Million. M 
verausgabt. Von 1890 bis 1909 verausgabten die deutschen 
Rheinuferstaaten und die Niederlande zu dem gleichen Zweck 
zusammen 135 370 091 M.1) 


Ueber die normale Breite des Rheins und sein Gefälle liegen 
folgende Angaben vor: 


Breitein m Gefälle 
Basel bis Straßburg . . 200—260 l : 1,250 
Straßburg bis Mannheim . 226—250 1 : 2,840 
Mannheim bis Ruhrort 250—300 1 : 5,220 
Rubrort bis Rotterdam 300—340 1 : 9,390 


10) Vergl. auch „Die Rheinquellen“ Jannuar 1909, Nr. 1, 8. 25. 


120) Ueber diese und ähnliche Angaben vergl. „Die Rheinquellen“, Zeitschrift 
für schweizerische und süddeutsche Wasserwirtschaft, IX. Jahrgang, Basel 1913 
und 1914, sowie über die Regulierung des Rbeins zwischen Straßburg und Basel 
(VIII. Jabrgang). „Bloß auf der 127 km langen Rheinstrecke Straßburg-Basel fehlt es 
an jeglicher Baggerarbeit. Wie der Zufalı es gerade gibt, so paßt sich die Schiffahrt 
der natürlich gebildeten Fahrrinne an. Nun sucht man Kl D nach Wasserstraßen, 
die sich vötlig allein überlassen bleiben, ohne daß durch Baggerungen und gelegent- 
liches künstliches Ausräumen der Fahrrinne nachgeholfen würde. Um so höher sind 
desbalb die Erfolge der Schiffahrt auf dem Rhein bis Basel zu veranschlagen, auf 
einer Gewässerstrecke, wo jegliche künstliche Narbhilfe durch Baggerung, Verbaakung, 
Entfernung der künstlichen Hindernisse u. s, f. bisher unterblieb. Mittels Baggerungen 
könnten die Fahrwassertiefen wie folgt verbessert werden: 


Mittlere Eintauchtiefe 
der Kähne 


Mittlere Nutzlaston 
eioer Doppelreise 
t 


Pegelstände obne mit ohne mi 
ADRAD ONE in Basel Baggerung Baygerung Baggerung Baggerung 
ag m m m t t 
110 1,00—1,75 1,00—1,40 1,40—1,70 1050 1360 
70 0,50 —1,00 0,80—1,00 1,10—1,50 700 1000 
270 Tage 


U. a. O.: 
„Leistungsfähigkeit der unregulierten Stromwasserstraße Straßburg—Basel.* 


Rheinverkehr pro Jahr. 
Anzahl der täglichen Doppelschleppzüge obne mit 
(Berg- und Talfahrt) Baggerung Baggerung 
t t 


Ein in Basel täglich während 370 Tagen des Jahres an- und 


abfahrender Schleppzug. . . » 2 2 2 e s 2 0 0. 286 000 358 000 
Drei täglich an- und abfahrende Schleppzüge . . . .» ... 858 000 1.089 000 
Fünf täglich an- und abfahrende Schleppzlige . . . » . . . 1 430 000 1765 000 
Zehn täglich an- und abfahrende Schleppzüge . . .. s... 2 860 000 3 530 000 


Unter der Vorausseizung von täglich fünf an- und abfahrenden Schleppzögen kann 
ein Jabresgüterverkebr von 1430000 t ohne Baggerung, und von 1765000 t mit 
Baggerung bewäliigt werden. An der Tatsache eines wirtschaftlich lohnenden Jahres- 
verkebrs von über einer Million Tonnen ist demnach nicht zu zweifeln. Mit diesem 
verbältnismäßig glinstigen Ergebnis wird man sich jedoch auf die Dauer nicht zu- 
frieden stellen. Das Ziel ist eine das ganze Jahr hindurch, also an 365 Tagen, be- 
fabrbare Wasserstraße bis Basel.* 


111) Hierbei entfallen auf die einzelnen Staaten folgende Beträge in M: 
14 037 5485 


Eisaß-Lothringen . . . . 2... 

Baden 2. ra, a a A tar is 33 953 494 

BASE. u. u. 2 ae 7 517 9238 

Hessen. - » 2 2 2 2 2 2 2 02. 11 011 898 

Preußen . - . 2 2 2 2 2 2.2. 43 744 504 
Sa. deutsche Staaten. . . . . 109 265 061 

Niederlande. . . . 2 2 2 20. 26 105 030 
T E ” . 2 2 2 20. 2370 001 
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Die Tiefenverhältnisse zwischen Basel und Straßburg schwanken 
außerordentlich, und sinken zeit- und teilweise auf 0,51 m, so daß 
zweifellos hier Korrektionen vorgenommen werden müssen. 
Dieselben werden, nach fachmännischen Urteilen, nicht mehr 
Schwierigkeiten als zwischen Straßburg und Mannheim bereiten. *!?) 


Im übrigen sind die Tiefenverhältnisse des Rheins durch- 
schnittlich in Metern: 


Von Straßburg bis Mannheim 1,50 
„ Mannheim „ St. Goar 2,00 
„ St. Goar „ Köln 2,50 
„ Köln „ Rotterdam 3,00 


Das weitere Bestreben für die Hebung der Rheinschiffahrt auf 
dem unteren Laufe muß dahin gehen, den Fluß von der Mündung 
bis nach Ruhrort auf 5 m zu vertiefen, um den Zugang von 
Seeschiffen nach den rheinischen Kohlenhäfen zu ermöglichen, und 
auf diese Weise die rheinisch - westfälische Kohle ohne Um- 
ladung in Rotterdam nach überseeischen Bestimmungsorten zu 
verschiffen!!®). 


Es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß Holland, speziell 
im Interesse von Rotterdam, einem derartigen Plane wenig 
günstig gesinnt ist, hauptsächlich um letzterem Piatze die 
Umschlagskosten zu sichern. Erwägt man jedoch andererseits, daß 
durch die fortgesetzte gewaltige Zunahme des Verkehrs sowie durch 
Ausdehnung des Rheinschiffahrtsgebietes auf dessen Nebenflüssen 
als auch nach dem Bodensee, Holland gleichzeitig große Vorteile er- 
zielt, so dürften die entgegenstehenden Bedenken und Interessen der 
Niederlande zugunsten einer Rheinvertiefung schließlich beseitigt 
werden. Selbst mit Opfern hierauf fortgesetzt hinzustreben, muß 
Deutschland dauernd bedacht sein, denn niemals werden die Ver- 
bindungen des Rheins nach der Ems und nach den Emshäfen 
uns einen Ersatz für die Verbindung mit Rotterdam, Amsterdam 
und Antwerpen zu gewähren vermögen. Bei Erwägung 
dieser verkehrs- und handelspolitischen Pläne wie Arbeiten 
wird stets in Betracht zu ziehen sein, was in Kapitel XIV über 
die Zentralgebiete des westeuropäischen Kulturkreises hervor- 
gehoben wurde. Diese Gründe werden nach dem Kriege von 
1914 noch ungleich schwerer ins Gewicht fallen, als vor diesem 
gewaltigen Kampfe,. | 


Seit 1904 hat in der Schweiz unter der Führung von 
Ingenieur Rudolph Gelpke in Basel eine außerordentlich kräftige 
und erfolgreiche Tätigkeit zur Sohiffbarmachung des Rheins bis 
nach dem Bodensee eingesetzt. Dieses Unternehmen verlangt 
eine mehrfache Stauung des Rheins zur Gewinnung der nötigen 
Wassertiefen, und setzt an anderen Stellen Flußkorrektionen in 
geringerem Umfange voraus. e. Die Stauungen werden an folgen- 
den Stellen durchgeführt, und sind die Umgehungsschleusen in 
Augst oberhalb Basel bereits 1913 fertiggestellt worden. Die 
Umgehung der Rheinfälle bei Laufenburg und Schaffhausen ist 
leicht und mit verhältnismäßig geringen Kosten durchführbar, 
da es sich um Durchlässe im festen Gestein handelt, in welchem 
die Arbeiten durch Verminderung von Geschiebe und Verschlickung 
erleichtert werden. (Vergl. die Pläne auf S. 636.) 


Durch diese Stauungsanlagen werden zugleich 211 000 
elektrische Pferdekräfte gewonnen, welche sowohl die Industrie 
des Schwarzwaldes wie des Schweizer Jura als auch von Basel und 
Mülhausen, ja sogar Straßburg, mit Licht und Kraft versorgen 
sollen. Diese großzügigen Pläne sind teilweise bereits durch- 
geführt. Einige dieser Kraftwerke werden noch für andere 
technische Zwecke ausgenutzt, und steht ihre weitere Ver- 


112) Vergl.: Die Schiffbarmachung des Badisch -Schweizerischen Rheins von 
Ingenieur R. Gelpke, Basel 1909, Buchdruckerei Birkhäuser. 


118) Wie wichtig Rotierdam als Absatzgebiet für die westdeutsche Kohle bereits 
geworden ist, lassen die folgenden Ziffern erkennen. Aus denselben geht hervor, daß 
die deutsche Kohle nicht nur dem lokalen Bedarf dient, sondern in ungleich höherem 
Maße der überseeischen Schiffahrt sowohl für die Bunker wie als Rückfracht. 

Aus Deutschland wurden alljäbrlich vom 1. April des Vorjahres bis 31. März 
des betr. Jahres in Rotterdam eingeführt Kohlen, Koks und Brikotts, zusammen: 


t t t 
1905 ... 838 850 1908 . . 1369 541 1911 . . 4049314 
1906 . . 971 306 1909 . . 305t331 1912 . . 5484364 
1907 . . 1883877 1910 . . 3098 554 1918 . . 5588426 
während des Jahres 1918 . . . . 5938973 t 


114) Die Schwierigkeiten aller dieser Arbeiten zwischeu Basel und Bodensee 
treten gegenüber denen in Frankreich neuerer Zeit ausgeführten erheblich zurück. 

„Zu den interessantesten heute schon zur Ausführung gelangenden Bauwerken 
gebört u. a. die Kanalverbindung von Marseille mit der Rhone im Gesamtkosten- 
betrage ven 76 Million. Frs. mit einem Kanaltunnel von 7 km Länge, welcher folgende 
außergewöhnliche Abmessungen aufweist: Breite 3% m, Höhe 14,2 m. Was bedeutet 
dagegen die Umgehung des Rheinfalis mit einem etwa 600 m langeu Kanaltunnel von 
höchstens 19 bis 14 m Breite?!“ 

Vergl. über diese und ähnliche Fragen: „Anschluß des Bodensees an die Rhein- 
großschiffahrt.*“ Vortrag von Ingenieur Gelpke aus Basel am 15. Oktober 1907 zu 
Konstanz. Konstanzer Zeitung, Sondorabdruck. 

Und ebenda: „Anläßlich der Besichtigung des Rheinfalls durch den bayrischen 
Kunalvereir am 5. Juni 1907 mögen folgende beherzigenswerte Worte des Prinzen 
Ludwig von Bayern (jetzigen Königs), des warmen und wohl ältesten Befürworters 
aber auch des Bodensessanschlusses an die Rheinschiffahrt, wieder in Erinnerung 
m. werden. Er sagte: „Hier aber wo es sich um ein Werk handelt, das kein 

taat allein bewältigen kann, müssen wir gemeinschaftlich handeln“. 
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wendung für Betriebszwecke, u. a. auch für Eisenbahnen usw. | 
in bestimmter Aussicht!'°). 

Indem die Schiffbarkeit des Rheins bis nach dem obersten 
Ende des Bodensees, also bis Bregenz, mithin also von Basel | 


um 220 km und von Rotterdam auf 1048 km erweitert wird, 
wird ein Gebiet mit rund 


5 Millionen Einwohnern 
dem Rheinverkehr neu 
erschlossen. Man er- 
wäge, was es wirtschafts- 
politisch bedeutet, 
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möglich sein, mit jener wunderbaren Wasserstraße zu wett- 
eifern, um so weniger, als in den über die Vogesen führenden 
Kanälen Dutzende von Schleusen durchfahren werden müssen 
welche den Verkehr verlangsamen und verteuern, Es kann kein 
friedlicheres und überzeugenderes Mittelgeben, um dieSchweiz han- 
1:250 000 delspolitisch Deutsch- 
' land immer mehr zu 
nähern, als auf diesem 
Wege. Diese Vorteile 
würden namentlich auch 

während andauernder. 
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reich zu bestehen. Durch 
diese billigen Transporte 
wird die ee verkehrspolitisch auf das engste mit Deutsch- 
land verbunden, und es auch der französischen Konkurrenz un- 


115) Tabellarische Zusammenst«llung der für die Schiffbarmachung des Ladisch- 
schweizerischen Rheineas notwendigen Kraftwerke 1909. (Vergl. „die Schiffbarmachung 
des badisch-schweizerischen Rheines“ von R. Gelpke, Basel 1909.) 





Max. Voll- Max. Ueberstaute 
Gefällo leistung Stauweite Stromschnellen 
m P.S. km 
Neubausen .... 4.0 7 000 2.5 Flurlingen 
Niederdruckanlage 
Rheinfall (Laufen) 26.0 13 000 (2.5) Flurlingen 
Hochdruckanlage 
Wasserentnahme 
50 m? sekundlich.) 
Rheinau . ei 6 11.0 18 800 7.0 Kleinere Stromschnellen 
Waldshut . 10.0 26 000 8.0 Kadelberger Laufen 
3 (4-4) Müblergrien 
Laufenburg 13.0 50 000 9.0 Laufenburger Schnellen 
Schwaderloch-Laufen 
Schwörstadt . 11.0 44 000 8.0 Gewilde von Nieder 
Schwörstadt 
Wallbacher Strom- 
schnellen 
Rheinfelden . . . . 7.0 18 000 4.0 Oberr Rheinfelder 
Gewilde ` 
Augst-Wyhblen . 9.0 35 000 7.5 Untere Gewilde von 
Rheinfelden 
Hauennest, Ergolz- 
mündung 
91.0 - 211 000 46.0 


Die vorstehenden Angaben sind durch folgende zu ergänzen, über welche 
Ingenieur Rudolph (Gelpke sich Ende September 1914 äußert: „In betriebsiäbigem 
Zustande befinden sich heute folgende Kraftwerke: Rheinfelden 18000 P.S.; Augst- 
Wyhlen: 35000 P.S. und Laufenburg: 50000 P.S. zusammen gegenwärtig aiso 
103000 P.S. Die gewonnene hydroelektrische Energie wird zum Teil in Basel ver- 
wertet (Kraftwerksbuget). zum Teil für die elektrochemische Iudustrie von Badisch- 
Rheinfelden verwendet, und zum großen Teil ins Wiesental, ins obere Donaugebiet 
und dann, vor allem auch, nach dem Elsaß übertragen.“ 

ii, Dem Verl. wurden bereits 1910 in Mannheim von dortigen Rhedereien Durch- 
konnossemente für Kupfer vou Rotterdam nach Wien vorgelegt. Aliso mit Wasser- 
fracht von Rotterdam bis Basel und von dort über Vorarlberg nach Wien! Wenn 
erst die Rheintransporte bis nach Bregenz ausgedehnt sein werden, wird für Oester- 
reich eine billige Verbindung mit dem Zentrum des westeuropäischen Kulturkreisos 
xuschalfen sein, wie solche nicht billiger, geschaffen werden kann. 


bis nach dem Boden- 
see gewaltig zu stei- 
gern, dadurch die Bodenrente beträchlich zu heben, zahl- 
reiche Arbeitsgelegenheiten zu gewinnen, und somit die Be- 
völkerungsdichtigkeit durch Kolonisation und Schaffung kleinen 
Grundbesitzes stark zu vermehren, gleichzeitig aber die Aus- 
wanderung zu vermindern, liegt in unserer Hand.!!”) Hier handelt 
es sich nioht nur um Schaffung von Millionen, sondern von Milliarden | 
Was wollen dagegen die Kosten und die Schwierigkeiten, welche durch 
die Vertiefung des Fahrwassers auf dem Rhein entstehen, besagen!? 
Hier gilt es einer Kulturtat allerersten Ranges! 


1:7) Dio Regulierung des Rheins von Basel bis nach dem oberen Bodensee be- 
gründet Ingenieur R. Gelpke mit wirtschaftlichen Ausführungen in den „Rheinquellen“ 
1908, Nr. 11 u. a. in folgender Weise: „Ueber die Ausbildung der Durchschnitts- 
transitfrachten für Massengliter von den Seehäfen nach dem Bodenseebeckeu ist 
nachfolgende Ueberlegung wegleitend. Nach Ausbau der für die Schiffahrt notwendigen 
Kraftwerke übertrifft der Betriebswert des badisch-schweizerischen Rheins die gegen- 
wärtige Stromverfassung des Rheins in der oberrhbeinischen Tie:ebene Alle den 
Schleppdienst beeinflussenden Faktoren, wie Grundrißgestaltung, Breite, Tiefe, Gefälle 
und Stroingeschwindigkeit des Fahrwassers finden sich bier in vorzüglicher Verfassung 
vor. Veränderungen dos Fahrwassers als Folge der wanderuden Kiesbänke mit den 
Begleiterscheinungen der Stromverwertung, Ausbildung von Kiesschwellen usw. treten 
am badisch-schweizerischen Stromlauf nicht auf. Die Wasserstreocke Schaffhausen- 
Bodensceendpunkte: Lindau, Bregenz, Rorschach, Rheineck, von 80 bis 100 km Länge, 
ist hinsichtlich der Schiffbarkeit dem Mittel- und Unterrhein ebenbürtig. Die tonnen- 
kilometrischen Betriebskosten sind mt 0,5 Pfg. zu veranschlagen, während für die 
Strecke Bascel—Schaffhausen, der durch die Schleusen bewirkien versorenen T,ängen 
wegen, derselbe Satz wie unterhalb Base! beizubchalteu wäre. n 

Die mittlere Fracht stellte sich demnach wie folgt: 1,5 -i 0,5:3 = 1,0 Pfg. Wird 
für die Strecke oberbalb Schaffhausen ein Satz von1 Pfg. aufgestelt, so beträgt der 
mittiere Frachsatz 1,95 Pfg für die Strecke Basel—Bodensee. Für die gesamte Rhein- 
strecke Rotterdam--Bodeusee von 1020 bis 1030 km Länge berechnete sich die Fracbt 
nach folgenden Ansätzen: 


RotteJam--Straßburg . 701 km 0,7 Pfg. (Masseugüter) 
Straßburg--Basel . : 127 „ 15 p „ 
Basel— Bodensee . . 200 „ 135 „ 


. ” 
Rotterdam— Bodensee . (1020 bis 10390 „) 0,9 „ per tkm. 


Für die Berechnungen soi der Satz pro Tonne und Kilometer angesetzt auf 1,0 Pfg. 
So würde z. B. für die Strecke Kebl—Romanshorn bei 310 km Wasserweg (2% km 
Bahnweg) pro 10 t die Fracht sich auf 40 Frs. stellen gegenliber einer Bahnfracht 
von 70 Frs. (Siehe Nr. 315 der N. Z. Z.) Bei so niedrigen Streckensätzen ist selbst- 
redend die Wasserstraße der Bahn gegenüber trotz der verlorenen Längen weit 
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Nachtrag zu Kap. XVII. 


Vergleich des Verkehrs der Seehäfen von Rhein und Schelde mit den 
bedeutendsten europäischen Seshäfen. 

Zur Ergänzung der obigen Ziffern mögen die folgenden Angaben 
dienen, welche zugleich für den Einfluß des Rheinverkehrs auf den 
Seeverkehr in den letzten 10 Jahren Zeugnis ablegen. Der Rhein- 
schiffahrtsverkehr mit Amsterdam, Rotterdam und Belgien bezifferte 
sich von 1903 bis 1912 (incl.) in Tonnen & 1000 kg in 


Amsterdam Rotterdam Belgien 
1908 -. . .. 437 730 10 338 291 3 786 569 
104 . ... 428 559 10 684 351 4 104 306 
1905 . ... 478 320 12 771 397 4 435 580 
1906 .... 538 345 13 357 875 4 821 239 
1907... . 597 518 14 762 526 4 937 736 
108 . ... 716 035 13 933 893 5 015 609 
1909 .„ ... 798 535 15 134 178 6 205 325 
1910 ,„ ... 990 9327 17 663 521 7 7327 219 
1911 .... 1 043 603 19 042 847 7 956 855 
1912 . ... 1 870 280 20 818 991 8 523 473 
1913 . 1 531 773 23 764 241 9 073 140 


Die Bedeutung der vorstehenden Angaben für den Seeverkehr 
tritt auch in den folgenden Ziffern der Einklarierungen von Soe- 
schiffen hervor, welche die betr. Häfen nicht so stark besucht 
haben würden, wenn letztere mit ihren Ausfrachten sich nicht auf 
das rheinische Hinterland zu stützen vermöchten, und spesiell 
Holland nicht in der Lage gewesen wäre, die ausgehenden Schiffe mit 
gsnügenden Frachten aus Deutschland zu versehen. Es wurden 
einklariert in: 


nz Antwerpen!) Rotterdam 
eg. Reg. Reg. 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
1303 14 028 9 156 000 5 775 9 115 372 7 499 7 636 263 
1904 14 861 9 613 000 5 8892 9 400 335 7 692 7 657 707 
1995 . 15 118 10 383 000 6 034 9 816 707 8 138 8 339 313 
1906 . 15 778 11 039 000 6 495 10 884 412 8 570 9 044 713 
1907 . 16 473 13 040 000 6 284 11 181 296 9 291 10 107 155 
1908 ,. . 16 330 11 214 000 6 1835 11 051 644 8 248 8 994 797 
199 . . 17 015 12 184 000 6 470 11 240 333 8 560 9 650 700 
1910 . . 17 359 12 667 0,0 6 770 13 654 183 9 368 10 658 831 
191 .„ . 17 965 13 176 000 6 896 13 349 633 9 562 11 052 184 
1912 17 999 13 797 000 6 973 13 761 591 10 208 12 094 030 


Die prozentuale Zunahme von 1911/19 betrug somit in Hamburg 4,7; in Antwerpen 3; 
in Rotterdam 9,4 pCt. 

Die Quantitäten der zur See eingeführten Waren in Tonnen 
(& 1000 kg) waren in Rotterdam indessen ungleich größer als in 
Antwerpen, was wiederum zum großen Teil auf die günstigen Ver- 
kehrsbeziehungen ersteren Platzes zum rheinischen Hinterlande zu- 
rückzuführen ist. 
Ao Waren wurden eingeführt in Tonnen & 1000 kg in: 


Rotterdam Antwerpen Hamburg Roiterdam Antwerpen Ilamburg 
1903 11846442 10677 944 10535 292,7 1909 16107 653 11 990 438 15 045 060,8 
1904 12391 460 11016 601 10 734 004,8 1910 17859 027 13237 766 15 078 074,6 
1905 14311 941 11650488 121093186.7 1911 18 898 680 14434 021 15 716 681,9 
1906 15 692 541 19 290 134 12 751 151,2 1912 20 849 974 ? 16 648 125,9 
1997 17 222 928 11 824 690 14 670 219.1 1918 ? 16 548 410,3 
190R 14 798954 11 329348 14 406 517,4 


Behufs Vergleiches mit den vorstehenden Angaben seien die 
Einklarierungen der größten europäischen Häfen verzeichnet: 


1911 1912 

Schiffe Tons Netto Schiffe Tons Netto 
London . ». . . » 25 781 19 662 664 23 572 18 745 936 
Liverpool 20 394 14 612 751 20 868 15 147 193 
Cardif . . . .. 14 8233 10 738 059 14 515 11 493 433 
Glasgow. . .. . 13 059 5 695 5423 11 128 5 5239 820 
Hull . . .. 0... 9 075 5 165 763 9 453 5 469 490 
Hamburg 17 965 13 176 000 17 999 13 797 000 
Bremen ..... 6 083 4 516 783 5 739 4 310 410 
den . .... 1 948 1 212 698 2 100 1 553 362 
Dtakirchen 3 342 2 408 144 2 053 2 233 983 
avre . . 2 277 3 650 158 3 131 3 573 334 
Marseille. . . . . 8 402 9 807 355 8 946 9 682 331 

Antwerpen R 6 896 13319 633 2) 6973 13761 591?) 
Amsterdam. . , . 2 360 2 593 138 2 499 2 869 363 
Rotterdam . . « 9 562 11 052 184 10 208 12 094 030 


1) und 2). Nach Mitteilung der Hamburger und Rotterdamer Handelskammern siod 
die belgischen Nettomaße immor höher als die der anderen Länder. So wurden u. a. 
Hamburger Schiffe, deren Gesamtnettomaße in Hamburg mit 133896 t angenommen 
waren, in Antwerpen auf 157365 t taxiert (17 pCt Unterschied). Gegenüber holländischen 
Vermessungen beitrug die Differenz 24 und 25 pCt. Von den obigen belgischen Ziffern 
müssen daber zu Vergleichszwecken mindostens 10 pCt. in Abzug gebracht werden, 

Gestützt auf ihre industriereichen Hinterlande, als welche für 
Antwerpen außer Belgien auch ausgedehnte Distrikte Nordfrankreichs, 
noch mehr aber die Rheinlande und Luxemburg angesehen werden 
müssen, sind sowohl der größte belgische Hafen, als auch Rotterdam und 
Amsterdam fortgesetzt bestrebt gewesen, ihre Häfen und deren Lade- 
und Löschplätze auszudehnen, sowie mit den besten Maschinen aus- 


überlegen. Ueber die verlorenen Längen der Wasserstraßen gibt nachfolgende 

tadellarische Zusammenstellung ein anschauliches Bild: 

i ' Stromsirecke re ae 
m m 


Bresiau— Stettin (Oder) . . » 2. a. 350 800 
Hamburg—Dresden (Elbe) . . , .. . 470 880 
Hamburg—Berlin (Elbe, Havel) . . . . 285 400 
Rotterdam—Mannheim (Rbein). . . . . 520 560 
Antwerpen — Straßburg (Rhein) ae 487 809 
Ascbaffenbarg--Schweinfurt (Main) . . . 106 350 
Kehl—Romansborn (Rbein) , . . . . . 320 10 


3 

Diejenigen aber, weiche besorgen mücbten, der tonnenkilometrische Frachtsatz 
im Massengüterverkehr nach dem Bodensee könnte doch zu niedrig angesetzt sein, 
mögen in Erwägung ziehen, daß die Rente des Anlagekapitals bei Bahnen sowie bei 
dereien niemals aus den niedersten Frachtsätzen selbst gedeckt werden könnte, 
So betrug z. B. die für einen T.nnenkilometer erzielte Einnabme bei den badischen 
Babnen im Jahre 1900: 4,05 Pfg., bei den bayrischen Bahnen: 3,84 Pig., bei den 
württembergischen: 4,59 Pfg. usw. Bei den badischen Staatsbabnen betrug dabei die 
Rente nur 3,27 pCı. Ein toonenkilometrischer Frachtsatz im Mittel von 3,5 bis 4,0 Pig 
muß demnach zum mindesten eingehalten werden, um ein einigermaßen befriedigendes 
finanzielles Ergebnis zu sichern. Diesen Bahnsätzen gegenüber wırd aber eine 
Wasserstraße von der Beschaffenheit des Rheius und bei der Möglichkeit, auch böhber 

tarifierte Güter befördern zu können, unter allen Umständen gewachsen sein.“ 
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zustatten. Auch haben speziell die belgischen Bahnen durch niedrige 
Tarife die Anziehungskraft des Hafens von Antwerpen für die Aus- 
wie Einfuhrinteressen des Hinterlandes fortgesetzt vermehrt, wodurch 
u.a. auch erfolgreich den Minimaltarifen auf den deutschen Bahnen 
bis nach und von den Elbhäfen, aus wie nach Süddeutschland und 
selbst im Verkehr mit der Schweiz erfolgreich entgegen getreten 
wurde. Auch diesfalls könnte der Mittelkanal Wandel schaffen. 
Welcher Wert auf den Ausbau der gedachten 4 Nordseehäfen 
seitens der zuständigen Regierungen, Stadtverwaltungen usw. gelegt 
wurde, läßt die Erweiterung der für den Verkehr nutzbaren Wasser- 
flächen erkennen. Die Ausdehnung derselben betrug bezw. wird: 
betragen in ha 


Mitte 1910 im Bau 1923 
Rotterdam . s... œ 1092 57 1149 
Amsterdam. . . x... 810 ? 810 
Antwerpen . . . 2.2.0. 346 1224 1570 
Hamburg. . . : 2... 560 450 1010 


Im Hinblick auf diese außerordentlichen Aufwendungen, welche 
sowohl Antwerpen als auch Rotterdam zur Hebung ihrer Verkehrs- 
beziehungen zu den deutschen Rheinländern fortgesetzt machen, 
sowie auch in Anbetracht der hervorragend günstigen Weltverkehrs- 
lage der Rhein- und Scheldemündungen (vergl. Kap. XIV), treten 
sowohl die Opfer und Anlagen, welche für den Dortmund - Ems - 
Kanal wie für den Rhein - Herne - Kanal gemacht worden sind, um 
den Verkehr vom Rhein abzulenken, recht sehr in den Hintergrund. 
Was wollen diese relativ unbedeutenden Anlagen mit ihren geringen 
Dimensionen und insbesondere ihrem geringen Tiefgang gegen- 
über jenen gewaltigen Wasserverkehrsanlagen besagen?!! Wer wird: 
sie benutzen, solange die Fahrt auf dem Rhein abgabenfrei ist, 
wo sind in Emden die Ausfrachten und Rückfrachten wie im 
Weltverkehr von Antwerpen und Rotterdam, wo sind in den 
Emshäfen gleich günstige Einfahrtverhältnisse, insbesondere in 
Sturm- und Winterszeit wie in der Westerschelde oder in der 
Rotterdamer Rheinmündung?! So leicht lassen sich die na- 
türlichen Vorteile der geographischen Lage und die günstigen Wasser- 
verhältnisse großer Ströme denn doch nicht durch künstliche Anlagen: 
ersetzen, ganz abgesehen von den anderen Flüssen, welche die 
Verkehrskraft von Rhein und Schelde nebst einem vielmaschigen Netz 
Jahrhunderte alter Kanäle ergänzen. Gegen diese natürlichen wie 
im Laufe langer historischer Tradition ‘gewordenen Vorteile, würde 
auch eine noch so opferbereite Tarifpolitik der deutschen Eisenbahnen 
auf die Dauer schwerlich anzukämpfen vermögen. Dieselbe müßte — 
im Gegenteil — darauf bedacht sein, den süd- und westdeutschen 
Verkehr nach jenem größten Verkehrs- und Kulturzentrum hinzulenken 
und zu fördern, wie solches in Kapitel XIV gezeigt wurde. 

Das brennende Größerbritannien. _ 
Dr. Freiherr von Mack 

Man hat das gewaltige, heldenhafte hen 
mitteleuropäischen Mächte gegen die rings anstürmenden Feinde 
der Ententeverschwörung sofort bei seinem Ausbruch als Welt- 
krieg bezeichnet. Im geographischen Sinn des Wortes gewiß 
mit Unrecht. Denn abgesehen von den unwichtigen, verstreuten 
kolonialen Plänkeleien und dem Sturm Japans auf unsere 
Tsingtaufeste, blieb monatelang der Kriegsschauplatz auf Europa 
beschränkt. Vor allem rührte sich der islamische Osten, von 
dessen krisenhaftem Fieberzustand so viel geredet wurde, nur 
wenig oder glich doch einer Wächte, die im winterlichen Schnee- 
fall auf hoher Alpe First sich riesenhaft und mit verheerendem 
Lawinensturz drohend aufbaut, aber in ihrer inneren Kältestarre 
Mond über Mond den aufweichenden Einflüssen beginnenden 
Tauwetters standhält. Die Ungeduldigen, die etwas anderes 
erwartet hatten, rechneten eben nicht damit, daß der Orient 
seine eigenen politischen Fortbewegungs- und Entwicklungs- 
gesetze hat, die stets im Zeichen des Jawasch, des Trägheits- 
prinzips, und des Kadar, der Norne der Schicksalsergebenheit, 
stehen. Aber nun, mit dem Beginn der Feindseligkeiten zwischen 
der Türkei, England und Rußland, ist dieser Bann gebrochen. 
Ein Flügel jener Mächte brach ab, und der Rest der Masse 
wird, das erscheint unumgänglich, mit der Zwangsläufigkeit 
eines Wahngesetzes in kurzer Zeit folgen, um donnernd, Hang 
und Haag, Gehege und Gehöfte mit sich reißend und vernichtend, 
zu Tal stürzen. Der Weltkrieg mit seinem die ganze Erde er- 
schütternden Tritt, in seiner furchtbarsten, die Geißel über alle 
Völker schwingenden Gestalt, mit seiner Ankündigung der Um- 
wertung aller politischen Werte der neuzeitlichen Geschichte, . 
ist da! Und damit vollzieht sich, wiederum mit gesetzlicher 
Notwendigkeit, eine andere Katastrophe in tragischer Schicksals- 
verknüpfung. Es sind nur wenige Wochen her, da brüstete man. 
sich in London, England werde, wenn es geboten, den Krieg 
zehn, ja zwanzig Jahre lang führen, um sein Ziel „Germaniam 
esse delendam!“ schließlich auch dann zu erreichen, wenn es 
den deutschen Truppen gelingen sollte, Paris zu erobern und 
die zarischen Armeen in das Innere Rußlands zurückzudrängen, 
und nichts könne diesen endlichen Triumph in Frage stellen, 
da die menschlichen wie die wirtschaftlichen Hilfsquellen .des 
britischen erdumspannenden Reichs unerschöpflich seien. Heute 
ist es mit solchen leeren Prahlereien zu Ende. Die Flammen, 
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die beim Kriegsbeginn am lockeren Gefüge eben dieses Welt- 
reichs nur leise, knisternd zu lecken begannen, schlagen immer 
höher auf, und die Schicksalsstunde, da Londons größte Sorge 
sein wird, das eigene Haus zu retten, statt an die Vernichtung 
des Eigentums anderer zu denken, schlägt fernen, dumpfen 
Glockenschlags. Der Bürgerkrieg in Südafrika ist eine nicht 
mehr zu leugnende Tatsache, und aus den Gräbern der be- 
rüchtigten „concentration camps“ scheint neuerdings der alte, 
düstere Prophetenruf zu gellen, das Land der Goldgruben werde 
einst das Grab der britischen Weltmacht sein. Die Funken der 
Krise, die in Konstantinopel zu offenem Ausbruch gekommen, 
springen nach allen Teilen des osmanischen Reichs und nach 
seinen Nachbarstaaten hinüber: Aegypten, der Sudän, ist ein 
rauchender Vulkan, der mit dem Lavaausbruch einer neuen Mahdia 
droht, in Arabiens, Persiens, Afghanistans Völkern erglühen die 
Leidenschaften des Heiligen Krieges, und von dort aus branden die 
Wogen der allgemeinen Erregung über die Hochgebirgswälle 
des Hindukusch hinüber nach Indien bis Delhi, der neuen 
Residenz britischer Kaisergewalt. Mit elementarer, unaufhaltsamer 
Kraft breitet sich das europäische Tiefdruckgebiet östlich aus 
und droht mit seinen Entladungen Breschen in die wichtigsten 
Bollwerke und Zitadellen des überseeischen Großbritanniens zu 
legen. Das England, das glaubte, mit zusammengewürfelten 
Helotenscharen aus allen seinen Kolonien die Blöße der eigenen 
militärischen Schwäche zu decken und die deutschen Heere, in 
denen freie Männer für ihres Herdes Freiheit kämpfen, nieder- 
werfen zu können, wird von Tag zu Tag deutlicher die unheil- 
vollen und unausbleiblichen Rückstöße dieser Vabanque-Politik 
gewahr; immer schärfer tritt die Wahrheit in’s Licht, daß 
seinen Frevelmut das Wort schlichter Volksweisheit rächen wird: 
„Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein“! 

In solchem Augenblick, da die Grundmauern eines Weltreiches 
zu wanken beginnen, wie es die Erde in gleichem Umfang und 
gleichem äußerlichen Glanz seit Roms Tagen nicht mehr gesehen, 
liegt gewiß nichts näher, als geschichtskritisch etwas genauer 
den Ursachen dieser politischen Götterdämmerung nachzuspüren. 
In seiner Deutschen Geschichte schreibt Treitschke, rückblickend 
auf die Zeit der Revolutionskämpfe, der Zertrümmerung der 
Habsburgischen Macht als Kronerben des einstigen römischen 
Reiches deutscher Nation und der Aufrichtung der britischen 
Imperium pelagi: 

nAlso herrschte auf dem Festland wieder jener Zustand des 
Unfriedens, dessen England für seine Pläne bedurfte, und niemals 
hat sich die alte Wahrheit, daß Kaufmannspolitik die unsittlichste von 
allen ist, so grell gezeigt wie in diesen Jahren. Unbehelligt durch 
die hadernden Großmächte durfte Palmerston nach seiner unritterlichen 
Weise den britischen Uebermut an den Schwachen auslassen. Mit 
Neapel begann der Streit wegen des sizilianischen Schwefelhandels, 
mit Portugal wegen der Opfer des letzten Bürgerkrieges, eines 
Krieges, welchen England selbst geflissentlich geschürt hatte. Mit 
Serbien schloß er einen Handelsvertrag und versuchte zugleich 
den Fürsten Milosch zur Aufhebung der Verfassung zu drängen. 
Mitten im Frieden wurde 1839 das Felsennest Aden geraubt, der 
Schlüssel zum Roten Meer, das Gibraltar des Ostens. Gleich darauf 
begann der Opiumkrieg, der scheußlichste von allen, welchen jemals 
ein christliches Volk geführt hat; die Chinesen wurden gezwungen, 
den Opiumschmuggel aus Ostindien zu dulden, und während England 
ihre Leiber vergiftete, suchte es ihre Seelen durch die Bekehrungs- 
predigten seiner Missionare zu retten. 

An stärkere Gegner wagte sich Palmerston nur mit den Waffen der 
Arglist. Jedermann ahnte, daß das neutrale England die Tscher- 
kessen in ihrem Kampf gegen Rußland insgeheim unterstützte; ruch- 
bar ward das Geheimnis erst, als die Russen an der kaukasischen 
Küste das mit Waffen befrachtete Schiff „Vixen“ aufgriffen“. 

Hier wird ein Schattenbild schärfsten Schnitts vom Wesen 
des britischen Herrentums gegeben: seinem Krämergeist, seiner 
Gewissenlosigkeit, seiner Brutalität den Schwachen, seiner Tücke 
den Starken gegenüber, seiner moralinfreien Mißachtung des 
Völkerrechts und seinem ruchlosen System der Völkerverhetzung, 
um an dem entfachten Kriegsopferfeuer anderer die gierigen 
Hände seiner Habsucht sich zu wärmen. Das ist das England 
des 19. Jahrhunderts und der goldenen viktorianischen Zeit; daß 
das England des 20. Jahrhunderts kein anderes geworden, be- 
zeugt ein Blick auf seine Politik eben in den Schutzgebieten, 
die heute sich aufbäumen, um sein Joch abzuschütteln. 

Es soll zum Beweise dessen nicht neuerdings wieder an die 
unmenschliche Kriegsführung gegen die Buren erinnert werden, 
die genügend durch das eine Wort gekennzeichnet wird, in dem 
Milner mit der eisernen Stirn der Gefühlsrohheit, wie sie nur 
einem britischen Staatsmann eignen kann, die Erfolge seiner 
Vernichtungspolitik anpries: The people lost everything but the 
land! Als Spiegel des üblen politischen Cant Englands, das als 
Kulturleuchte der Freiheit sich allen Völkern mit großer Re- 
klame anempfiehlt, dabei aber vor keiner Ausraubung seiner 
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Schutzbefohlenen, keinen Druck auf ihre natürlichen wirtschaft- 
lichen und sozialen Daseinsbedingungen und keinem Reohtsbruch 
zurückscheut, wenn es so im Interesse seiner Ritter vom Woll- 
sack und seiner imperialistischen Machtgier zu liegen scheint, 
mögen hier die Verhältnisse in zwei anderen Hauptlagern der 
britischen Weltherrschaft dienen: Aegypten und Indien. 


Kitchener liebte es, als Resident in Kairo sich „einen Vater 
und Freund der Fellachen“ zu nennen. Die Gerechtigkeit ge- 
bietet die Anerkennung, daß er, namentlich durch seine Agrar- 
reformmaßregeln (Fünffedan- und Halekagesetz) viel für die 
Hebung des Loses dieses Bauernstandes getan hat, dessen Da- 
sein ein einziger Kalvariengang gewesen ist, so weit man in die 
uralte Geschichte des Pharaonenreiches zurückblickt. Aber 
gleichwohl konnte oder wollte auch er es nicht hindern, daß 
hinter der Maske der patriarchalischen Volksfürsorge das starre 
Auge britischer Selbstsucht deutlich genug sichtbar blieb. 
„Manchester und Birmingham haben die indische Werkstatt ge- 
schlossen!“ So rief man einst in London triumphierend aus, 
als um der englischen Fabriken willen das blühende indische 
Kleinhandwerk und Kunstgewerbe ruiniert war, und durch keinerlei 
Gewissensbisse bedrückt, hat das moderne England im Pharaonen- 
reich nicht anders gehandelt als damals seine Freibrief-Kon- 
quistadoren im Kaiserreich Hind. Zugunsten seiner Spinnereien 
hat esim Nilfruchtland einseitig den Baumwollbau vorangetrieben 
und damit die einst blühende Landwirtschaft mehr und mehr 
zurückgedrängt. Heute aber muß der Fellache zu seinem 
Schrecken erkennen, daß man aus Baumwollfasern kein Brot 
backen kann. Der Absatz seiner Plantagenerzeugnisse stockt, 
die Geldsendungen Londons haben aufgehört, die Nahrungs- 
mittelzufuhr eines Landes, das ehedem eine Kornkammer der 
ganzen Levante war, ist unterbunden, Hunger und soziales 
Elend breitet sich aus. Der natürliche Keimboden für die all- 
gemeine Empörung ist bestellt, deren Feuer umso heißer ist, als 
England durch systematische Vernichtung aller dem Khediven 
und dem Volk beschworenen Rechte einen zweiten ‚@lutkern 
nationaler Leidenschaften ständig angeblasen hat. All’ die Ver- 
träge, die seit der britischen Truppen Einzug in Aegypten mit 
dessen Herrscher und dem oberhoheitlichen Souverän, dem 
Sultan, von London geschlossen wurden, sind heute zur Maku- 
latur gemacht. Unter Cromer begann ihre verdeckte Rechts- 
unterhöhlung, unter Kitchener „dem Mann mit der eisernen 
Faust“, wie ihn Roosevelt sich in Kairo gewünscht hatte, 
wurden sie unverhüllt mit Füssen getreten, heute wird das Nil- 
reich wie eine Provinz Englands behandelt, wird es gegen den 
Willen seiner Regierung gezwungen, Deutschland den Krieg zu 
erklären, wird seinem rechtmäßigen Regenten das Betreten seiner 
Residenzstadt verboten, wird dem Volk die Pilgerfahrt nach 
Mekka untersagt, kurz gesagt geschieht alles, um die religiösen 
wie die politischen Gefühle des Volkes in jeder Weise zu ver- 
verletzen. Das ist die Freiheitssonne, die britische Herrscher- 
huld im Orient leuchten läßt! ö . 

Genau dasselbe Bild mit veränderten Farben zeigt Indien. 
Marktgängeriger Auffassung nach hält das kleine britische 
Eroberervolk die Herrschaft über die 300 Millionen Inder vor- 
nehmlich durch geschicktes Ausspielen der Gegensätze zwischen 
Hindus und Müslims aufrecht. In Wirklichkeit ist klar, daß die 
217 Millionen Brahmabekenner allein mit der Handvoll englischer 
„Mlenktschas“ leicht fertig werden könnten, wenn sie unter sich 
einig wären. Statt dessen atomisiert sie das Kastenwesen in 
ein Mosaik von tausend sich selbst abkapselnden Gruppen und 
Gruppensplittern und läßt sie zugleich durch die menschen- 
unwürdigen uud kulturwidrigen Unsitten des Hindugesetzes wie 
die Kinderehe, die Zenana, körperlich und sittlich entarten, ver- 
kommen. Solcher Art ist der verseuchte Boden, auf dem der 
britische Thron steht, und England hat — das ist das Ge- 
sittungsverbrechen, von dem es sich vor dem Richterstuhle der 
Geschichte niemals wird freisprechen können — nichts Durch- 
greifendes getan, um die Giftkeime zu vernichten. Im Gegen- 
teil, es hat mit den Finsterlingen des Brahminentums paktiert, 
dessen Macht sich auf den Hindukanon begründet, hat diesen 
überall als bürgerliches und strafgesetzliches Recht fortbestehen 
lassen und so sogar die freien, fortschrittlichen „Religions- 
gemeinschaften und Sekten gezwungen, der reaktionären Gewalt 
der Geistlichkeit sich zu unterwerfen. Und denselben Geist 
solchen Herrentums atmen folgerichtig alle englischen Ver- 
waltungsmethoden in Indien: die ständige Erhöhung der Grund- 
steuer bis auf 55 v. H. bei stetig sinkenden Lohneinkommen 
des robotenden „Byot“, dessen Verdienst heute zwischen 4 DI 
9 Mark monatlich schwankt, die Ueberlastung des Volks mit 
Heeresausgaben, die auf 100 Millionen Pfund gestiegen sind, 
während für das Erziehungswesen kaum ein Viertel der Summe 
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ausgegeben wird, die selbstsüchtige Finanzwirtschaft und Geld- 
politik, die den berüchtigten „Abzugskanal“ geschaffen hat, 
durch den jährlich Millionen und aber Millionen dem verarmenden 
Land zugunsten des Londoner Kapitalturms entzogen werden, 
und was dergleichen schlimmere Dinge mehr sind. Schließlich 
zeigt Indien schärfsten Lichts noch eine andere mißlichste Cha- 
raktereigentümlichkeit englischer Regierung: die Unfähigkeit der 
Briten, sich den Empfindungen, den Gemütsstimmungen und der 
Weltanschauung beherrschter Völker irgendwie anzupassen. Ein 
erfahrenes, in hohen Stellungen tätig gewesenes Mitglied der 
angloindischen Bürokratie hat noch jüngst öffentlich darüber, seine 
Kassandrastimme erhebend, mit den Worten geklagt: „Gibt es 
irgend einen Beamten der bürgerlichen Verwaltung, der, wenn 
die Stunde des Abschieds von Indien gekommen ist, irgend 
einen Ruck oder eine Leere in seinem Herzen ob der Trennung 
von irgend einem Inder empfindet, den er kennen gelernt hat? 
Jedermann weiß, das dem nicht so ist!“ Der Durchschnitts- 
engländer geht eben nach Kolonien lediglich in dem einzigen 
Seelenwunsch „Geld zu machen“; ist das Ziel erreicht, so glaubt 
er seine Pflichten als Pionier britischer Weltmachtsgröße er- 
füllt zu haben. Welchen Eindruck ein solches Verfahren gerade 
auf den Inder machen muß, dessen Gefühlstiefe von keinem 
Volk der Erde übertroffen wird, liegt auf der Hand; es erklärt 
allein genügend die Tatsache, daß seit den ersten Tagen britischer 
Herrschaft im Reich des Ganges die Entfremdung zwischen den 
Eingeborenen und den fremden Herren ständig gestiegen ist, 


statt sich zu mildern. 


* * 
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Nichts ist innen, 

Nichts ist außen, 

Was ist drinnen, 

Das ist draußen. 
Die politische Bedeutung dieses Mahnworts von Goethe hat Eng- 
land niemals verstanden. Es hat sein Weltreich immer nur 
nach außen in die Breite ausgebaut, ohne an genügende innere 
Versteifung des Mauerkerns und der Fundamente zu denken. 
Es hat den unterjochten Völkern eine Scheinfreiheit geschenkt, 
die von keiner anderen Art ist, als solche die Tiere im modernen 
Tierpark genießen, wo die Käfigsperren möglichst unsichtbar ge- 
macht sind. Es hat nirgendswo sich Zuneigungen des Herzens 
zu erwerben vermocht; es hat seine Autorität mit den Leibern 
gekaufter Söldner gleich dem sinkenden Rom gestützt und so 
schmilzt heute, in tragisch-ernster Prüfungsstunde, sein Ansehen 
im ganzen Orient dahin wie Schnee in der Frühlingssonne. Es 
ist „der Hort der Barbarei im Völkerrecht“ gewesen und war 
jeder Vertragsverpflichtung nur so lange treu, als sie ihm nützlich 
schien; aber an dem Gesetz des Wahrheitsworts: Justitia 
fundamentum regnorum läßt sich nicht rütteln und deuteln. 
Auf den Mauern politischer Unmoral, denen Albion den Dach- 
stuhl seines Weltreiches aufsetzte, kann kein Haus dauernd und 
sicher ruhen; ein Orkan von der Gewalt, wie er heute über die 
ganze Erde dahinbraust, muß alle Schwächen, Blößen, Brüchig- 
keiten des Baues offenbaren. Was das letzte Ende der Kata- 
strophe sein wird, hüllt heute noch die Zukunft in deu faltigen 
Mautel ihrer Geheimnisse; aber so viel erscheint schon heute 
sicher, daß das einst so stolze Großbritannien nicht, auf seine 
SH Poemen; wird rūhmen dürfen: Time’s noblest offspring is 
its last 


Zur Lage der Sohweizer industrie. Von sachkundiger Seite 
erhielten wir in den letzten Tagen aus Basel folgende Zuschrift: 


„Der Bericht, welchen Sie in Nr. 42 bis 46 des „Export“ 
über die Wirtschaftslage in der Schweiz veröffentlicht haben, 
erscheint mir etwas zu optimistisch. Die Hauptindustrien, z. B. 
die Uhrenindustrie und die Stickerei, sind sehr schlecht daran. 
Auch in der Seidenindustrie sieht es keineswegs rosig aus. Die 
Schappeindustrie, welche ihr Rohmaterial aus Frankreich bezieht, 
ist infolge eines französischen Ausfuhrverbotes von Schappeseide, 
zur Einstellung ihres Betriebes verurteilt. Dazu kommt, das wir 
infolge unserer einseitigen Gras- und Viehwirtschaft in Bezug 
auf die Versorgung mit Getreide, Hackfrüchten, Gemüse, Eiern 
u. dergl. m. viel schlimmer bestellt sind, als die umliegenden 
Staaten. Für die eingeführten Nahrungsmittel an Getreide, 
Gemüse, Kartoffeln, Eiern, zahlen wir jährlich ans Ausland rund 
250 Million Frs., und wie wäre es doch ein Leichtes, alle diese 
Ackerbauprodukte hier in der Schweiz zu produzieren, ohne das 
die milchwirtschaftliche Produktion hierdurch merklich beein- 
trächtigt würde. Ein Resultat wird dieser Krieg sichtlich zur 
Folge haben, nämlich daß Kapital, Technik und Organisations- 
talent sich in weit höherem Maße als bisher einer intensiveren 
Bodenbewirtschaftung zuwenden werden. Weniger ausschließliche 
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Fleisch- und Milchwirtschaft und mehr Vegetabilien, das ist es» 
was heute neben leider noch so vielem Anderen nottut!“ 

Wir können dem Herrn Verfasser der vorstehenden Zeilen nur 
beistimmen, wenn er wünscht, daß sich der schweizer Landwirtschaft. 
mehr Kapital, Technik und ÖOrganisationsgeist zuwende. Wenn 
dadurch zweifelsohne die Erzeugung von Gemüse und dergl. stark 
zunehmen würde, so wäre das mit Genugtung zu begrüssen. Es frägt 
sich nur, ob dieser Aufwand von gleich guten Erfolgen wie in den 
billiger produzierenden Nachbarländern begleiten zu werden vermag. 
Vielleicht wäre es mit Hilfe eines geringen Schutzzolles möglich, 
denn einen hohen Schutzzoll für die Einfuhr dieser Gegenstände zu 
erheben, geht wieder im Interesse der Schweizer Konsumenten und 
schweizerischen Industrie nicht an, und würde auch zu Reziprozitäts- 
maßregeln der umliegenden Staaten führen. Deshalb ist es sogar 
vielleicht besser, von jedem Schutzzoll auf diese Produkte abzusehen, 
als ja doch durch die klimatischen- und Terrainverhältnisse in der 
Schweiz nur ein sehr geringer Umfang von Grund und Boden einer 
intensiveren Landwirtschaft zur Verfügung steht. Daß aber immer- 
hin auf dem geplanten Wege günstige Resultate erreicht werden 
können, weiß jeder, der die landwirtschaftlichen Verhältnisse in der 
Schweiz kennt und Zeuge gewesen ist, mit wie ungemein befremdender 
Gleichgültigkeit häufig genug wertvolle Dungstoffe dem Verderben 
preisgegeben und die Wiesen- und Weidewirtschaft mitunter recht 
nachlässig betrieben wird. Oft genug verderben Heu und Grummet 
im Regen, die bei Einsetzung aller Haupt- und Hilfskräfte hätten 
gerettet werden können. Die Unsauberkeit in den Ställen ist in 
manchen Talschaften geradezu skandalös, und hier könnte gerade 
eine kräftige Organisation von landwirtschaftlichen Genossenschaften 
vortreffliche Resultate erzielen. Es sei nur darauf hingewiesen, wie 
u. a. in Davos durch die dortige Molkereigenossenschaft die Er- 
trägnisse der Milch- und Molkereiwirtschaft stark gestiegen, viele 
Nährstoffe wieder der Viehwirtschaft zufließen und vor allen Dingen 
die genaue Untersuchung der Milch auf Bakterien (gelber Galt) die 
Tierärzte in den Stand setzt, mit Energie und Erfolg dem dreckigen 
und faulen Bauer auf den Leib zu rücken und so zu verhindern, daß 
die Viehbestände ganzer Talschaften von der Maul- und Klauenseuche 
verheert werden. 


Mit der mineralischen Düngung durch Kalk, Gips, usw. sieht es 
meist auch noch recht faul aus. Die so ammoniakreiche Jauche 
verläuft und versickert nutzlos an einzelnen Stellen im Boden, und 
wäre doch für die oft so dünne Erdkrume so sehr nötig. Kalk- und 
Gipslager, Bauschutt werden noch bei weitem nicht in genügendem 
Umfange zur Düngung herangezogen. 


In höher gelegenen Landesteilen dürfte die Hühnerzucht und 
demnach die Eierproduktion zu teuer zu stehen kommen. Einmal 
wird die Herbeischaffung von dem nötigen Futter teuer, und dann 
erschwert auch die größere Kühle und Kälte die Ausnutzung der 
Hühnerzucht. In kalten Sommern werden in höher gelegenen Ge- 
Bun Getreide und Kartoffeln nicht immer reifen. Kurz, Schwierig- 

eiten liegen genügend vor, um der intensiveren Landwirtschaft eine 
baldige Grenze zu stecken. 

Was in der Schweiz allgemein auffällt, ist der enorme Bestand 
an schlechten Obstbäumen, deren Früchte garnicht eßbar, sondern 
nur zu „Obstwein“ verwendbar sind, der dann die berühmten und 
noch berüchtigteren Kirchweib-Räusche zur Folge hat. Und doch 
wächst in der Schweiz, wo genügend Sorgfalt, Arbeit und Mühe 
darauf verwandt wird, ein ganz vorzügliches Obst, und es könnten 
Millionen ‘von Franken mehr damit verdient werden, sei es durch den 
Verkauf von Obst an die Hotels, sowie die großen Konservenfabriken 
(Aargau). Wo bergiges Terrain bei guter Wärmelage vorhanden ist, 
wird auch außerhalb der französıschen Schweiz guter Wein 
geerntet. Wo aber der Boden eben ist, entsteht die Frage, ob nicht 
Kartoffel- oder Hackfruchtbau höhere Beträge bringen dürfte, als der 
Wein, der mit dem billigen südfranzösischen und italienischen zu 
konkurrieren hat. 

Trotz aller landwirtschaftlichen Verbesserungen wird indessen doch 
der Schwerpunkt der Landwirtschaft in der Viehzucht und Milch- 
wirtschaft liegen bleiben. Aber auch hier kann, wie schon oben an- 
gedeutet, mit vielen Vorteilen auf Reformen hingearbeitet werden, 
insbesondere auch durch Einführung und Verbreitung guter, längst 
akklimatisierter Zuchttiere, an der die Schweiz ja selber keinen Mangel 
hat. Auch in der Be- und Entwässerung, Moorkultur usw. könnte 
noch vielerlei geleistet werden. Die Ansicht des Einsenders obiger 
Mitteilungen, daß in zu einseitiger Weise die Schweiz zur Industrie 
übergegangen sei, hat zweifellos eine gewisse Berechtigung. Aber 
immerhin hat sie dabei mehr verdient, als bei einer zum Teil mäßig 
entwickelten Land- und Gartenwirtschaf. Nur zum kleinen Teil 
liegen die Verhältnisse für diese so günstig, wie am Genfer See oder 
im Kanton Waadt, Thurgau, Aargau, der Berner Ebene usw. 

AnLehrmeistern und tüchtigen, praktisch erfahrenen Landwirten, 
sowie am guten Willen, vorwärts zu kommen, fehlt es in der Schweiz 
nicht. Das hat die letzte, wundervolle Landesausstellung in Bern 
bewiesen. Nicht immer aber vermögen Fortschritt in Verbindung mit 
gutem Willen und Erfahrung die Herrschaft über die Dickköpfe zu 
gewinnen, die in einzelnen Kantonen und Kantönchen einen „Konser- 
vatismus“ und ein Beharrungsvermögen zeigen, die der kluge Schweizer 
kurz als Faulheit und Dummheit zu bezeichnen pflegt. 


Nachzahlung von Zölləen. Ein uns befreundetes Speditionshaus in 
Holland richtete kürzlich nachfolgendes Schreiben an une, welches 
wir, als allgemein wichtige Interessen berührend, mitteilen: 
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„Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande.“ Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


November 1914. 

„Wir stehen vor einer Frage, welche aufzuklären für uns 
von höchstem Interesse ist und für deren Erläuterung wir uns 
gestatten, Ihre Liebenswürdigkeit in Anspruch zu nehmen. Es 
handelt sich darum, ob es möglich ist, daß innerhalb eines 
Jahres Zoll nachgefordert werden kann auf Sendungen, welche 
während dieser Zeitspanne in Deutschland eingeführt und bei 
Passierung der Grenze von den Zollbeamten als „zollfreie Ware“ 
in den freien Verkehr gesetzt worden sind. 

Von einigen Artikeln haben wir nämlich täglich Waggon- 
sendungen, welche immer an der Grenze als zollfrei von den 
Zollbeamten in den freien Verkehr gesetzt worden sind. Wenn 
nun die genannte Möglichkeit einer Zollnacherhebung innerhalb 
eines Jahres bestehen würde, so wären wir also fortwährend 
der Gefahr ausgesetzt, am Ende eines Jahres eine dermaßen 
hohe Zollforderung zu erhalten, daß man besser täte, das 
Geschäft am gleichen Tage zu schließen. Wenn wir z. B. 
täglich bloß einen Doppelwaggon von einem Artikel rechnen, zu 
einem nachträglichen Zollsatze von 3 M pro 100 kg, worum es 
sich hier handelt, so hätten wir also jeden Tag schon 300 M zu 
zahlen, was pro Jahr 90 000 M ausmacht. 

Es kann sich aber ebenso gut, je nachdem die Sendungen 
größer und der Zoll pro 100 kg höher gefordert wird, um den 
zehnfachen Betrag handeln, also um 900000 M. Uebrigens 
ist auch die Identität von den zollfrei durchgelassenen Sendungen 
überhaupt nicht mehr festzustellen. 

Wir brauchen wohl kaum zu betonen, daB das Ausfuhrge- 
schäft nach Deutschland unmöglich gemacht würde, wenn ohne 
die geringste Beanstandung der Zollfreiheit von Waren an der 
Grenze und ohne den geringsten Vorbehalt seitens der Zollbe- 
amten noch später auf die endgültig als zollfrei abgefertigten 
Sendungen zurückgekommen werden kann, weil es klar ist, daß 
wir niemanden haben, um die Beträge bezahlt zu bekommen. 

Wir fragen tiber diese Angelegenheit bei Ihnen an, weil unser 
Spediteur behauptet, daB die Zollbehörde in der oben beschriebenen 
Weise ohne jegliche vorherige Mitteilung verfahren kann, und 
es wird uns angenehm sein, Ihre werte Aufklärung hierüber zu 
erhalten, 

Indem wir Ihnen im Voraus bestens danken, zeichnen wir usw.“ 


Antwort: Fs ist uns wiederholt bekannt geworden, daß aus dem 
Auslande eingefübrte Waron, welche zollfrei nach Deutschland einge- 
lassen wurden, später als zollpflichtig erklärt worden sind und nach- 
träglich verzollt werden mußten. Ebenso sind Einfuhrwaren, welche 
mit geringen Zöllen belastet wurden, nachträglich noch höher ver- 
zollt und die Zolldifferenz von der Zollbehörde eingezogen worden. 

Daß unter solchen Verhältnissen für jeden Importeur eine zuver- 
lässige Kalkulation unmöglich gemacht wird, liegt auf der Hand. 
Auch erscheint es als eine große Ungerechtigkeit, wenn nachträglich 
Zölle für Waren erhoben werden, die von den Zollbehörden selbst 
als zollfrei erklärt worden waren, oder nachträglich höhere Zölle 
erhoben wurden und die Differenz nachgezahlt werden mußte. Die 
Schuld an diesen Irrtümern trägt doch nicht der Importeur, und 
es verstößt gegen alle Rechtsgrundsätze, Nachteile und Schädigungen 
Denen aufzubürden, welche daran gänzlich schuldlos sind. Gewiß, 
irren ist menschlich, auch bei Zollbeamten, namentlich im Hinblick 
auf die außerordentlich schwierigen und widerspruchsvollen Be- 
stimmungen des Zolltarifs, über welche selbst erfahrene und ruhig 
urteilende höhere wie niedere Zollbeamten im unklaren sind. Wie 
kann man nun von dem Importeur, der mit der Technik der Zollver- 
waltung absolut nichts zu tun hat, verlangen, daß er alle die in dem 
Tarif enthaltenen Bestimmungen richtig interpretiert oder alle die 
Präzedenzfälle kennen soll, nach denen schließlich die Interpretation, 
mehr oder weniger gewaltsam, sich zu richten hat. Das sınd nicht 
nur Härten gegen den Einzelnen, sondern das läuft schließlich auf 
eine Lahmlegung des deutschen Unternehmers und der deutschen 
nationalen Produktion wie des Gewerbslebens hinaus. 

Es dürfte in Deutschland keine einzige Handelskammer geben, 
welcher nicht innerhalbihres Bezirkes scharfe und dringliche Klagen über 
derartige Härten bekannt geworden wären. Es erscheint daher als 
eine dringende Aufgabe dieser kaufmännischen Korporationen, ohne 
Zeitverlust energisch darauf zu dringen, daß diese Härten und Nach- 
teile, welche unser gesamtes Gewerbsleben schädigen, beseitigt 
werden. 

Sind Widersprüche nicht zu vermeiden, so müssen sie von einer 
obersten Instanz, welche zu diesem Zwecke namhaft zu machen ist, 
entschieden werden, und zwar möglichst ohne Zeitverlust, damit das 
gewerbliche Leben und die gewerblichen Interessen keinen unnötigen 
Aufschub und keine Verzögerung erleiden, die oft ganzen Gewerben 
verhängnisvoll zu werden vermag. Sollten spätere Interpretationen 
des Zolltarifes und demgemäße Abänderungen stattfinden, so muß es 
absolut ausgeschlossen sein, daß die bona fide-Importeure noch nach- 
träglich mit Strafzöllen belegt werden. 

Das ist alles so klar und einfach, daß nur geringes Verständnis 
und wirklich nur mäßig guter Wille dazu gehört, die Notwendigkeit 
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für die Aenderung bisheriger Schwerfälligkeit und Einseitigkeit, die 
zur Rücksichtslosigkeit und Schädikung der nationalen Industrie 
ausgewachsen ist, einzusehen. 

Sollte nicht in diesem Falle auch das Ober - Verwaltungsgericht 
durch bisherige Entscheidungen Präzedenzfälle fixiert haben, die für 
den Rechtsstandpunkt bereits maßgebend sein würden?! 

Die Angelegenheit ist von so außerordentlich hoher Wichtigkeit, 
daß es uns nur erwünscht sein kann, von anderen Seiten diese Frage 
eingehend erörtert zu sehen, und stellen wir zu dierem Zwecke die 
Spalten des „Export“ zur Verfügung. 


Berlin W 62, Anfang Dezember. 


„Centralverein für Handelsgeographie usw.“ 
Prof. Dr. R. Jannasch. 


Zur wirtschafilichen Lage ia Spanien. Der Handelsvertragsverein 
sendet uns folgende, aus Barcelona kommende Zuschrift: „Die Lage 
hier wird jeden Tag hoffnungsloser. Die hiesige Industrie muß wegen 
Mangels an Rohstoffen fast vollständig die Arbeit einstellen, wodurch 
die Zahl der Arbeitslosen auf 17 000 Mann in Barcelona und Umgegend 
gestiegen ist. Da die Regierung kein energisches Einschreiten zeigt, 
steigt din Erregung der Arbeiterklasse derart, dab wir von Stunde zu 
Stunde den Ausbruch einer ernsten Revolte befürchten. Wenn es 
auch immer heißt, daß die Arbeiter Ruhe halten, so lassen die großen 
Vorsichtsinaßregeln. welche in allen Stadtteilen getroffen werden, auf 
die große Gefahr einer Revolte nur zu deutlich schließen. 

In den Provinzen sieht es noch trauriger aus. Auch dort muß 
die Industrie feiera. Aber das Schlimmste ist, daß die großen Frucht- 
ernten wegen des Krieges nicht exportiert werden können. Durch 
diosen unberechenbaren Schaden gehen in vielen Provinzen bedeutsnde 
Fruchtexporthäuser zu Grundo, und Hunderte von kleineren Häusern 
dieser Branche worden vernichtet. Es kommt noch dazu. daß aus 
Frankreich vielo Tausende von Arbeitern ohne irgend welche Mittel 
nachSpanien zurückkommen mußten. DieseSchwärme der „Repatriados“ 
ergossen sich über San Sebastian und Barcelona. Die Behörden 
multen für dieso armen Menschen für Speise, Unterkunft und freie 
Rückkehr in die Heimatsorte sorgen. Dort angekommen, finden die 
vielen Arbeiter keine Beschäftigung und sind auf die Wohltätigkeit 
der Vereine angewiesen. Die Regierung hat gleich öffentliche Arbeiten 


ausgeschrieben, aber bis jetzt ist wirklich herzlich wenig getan 


worden! — Hier in Spanien hat ja immer alles viel Zeit.“ 


Asien. 


L. Der Krieg und die Wirtschaftslage in Japan. Die japanische 
Regierung hat kürzlich das finanzielle und wirtschaftliche Jahr- 
buch für Japan pro 1914 veröffentlicht. Nach Deutschland ist 
diese Publikation heuer wohl nicht gelangt, doch geben englische 
Blätter, die auch wieder den Umweg über neutrale Länder machen 
mußten, einige beachtenswerte Daten aus dem Berichte des Finanz- 
departements in Tokio wieder. Demzufolge wies das Budget 
Japans pro 1913/14 als Einnahmen 60,6 Million. £ und als Aus- 
gaben 57,6 Million. £ aus, so daß ein rechnungsmäßiger Ueber- 
schuB von rund 3 Million. £ verbleiben sollte, der sich tatsäch- 
lich jedoch höher gestellt haben soll. Für das Jahr 1914/15 
stellte sich der Voranschlag folgendermaßen: 


Einnahmen: Ausgaben: 
Yen (à M 2,09) Yen 
Ordentliche . 534,065.202 Ordentliche . 414,682.071 
Außerordentliche 120,216.971 Außerordentliche 145,077.527 
Totale 654,282.173 Totale 559,759.598 


Demgemäß war für das laufende Rechnungsjahr in Japan ein 
budgetärer Ueberschuß von nahezu 95 Million. Yen (fast 10 Milli- 
on. £) präliminiert, doch ist dieses Budget durch den Krieg 
vollständig über den Haufen geworfen worden. | 

Nicht nur mußte Japan Vorsorge für die eigenen Kriegs- 
kosten treffen, sondern der Krieg hat auch in seinen mittelbaren 
Konsequenzen eine äußerst deprimierende Wirkung auf den Handel 
und Verkehr Japans geübt, so daß die meisten Einnahmeposten 
des Budgets in ganz hervorragendem Maße hinter den prälimi- 
nierten Ziffern zurückbleiben dürften. Es ergibt sich dies schon 
aus deu bekannt gewordenen Daten betreffend die Gestaltung 
des japanischen Außenhandels im A t d. J., die im Ver- 
gleiche zu den einschlägigen Ziffern des Monates August im Vor- 
jahre die folgenden sind: 


August 1913 August 1914 Abnahme 

Yen Yen Yen 
Export . 55,533.798 42,982.729 12,551.069 
Import . 52,237 904 38,734.053 18,503.451 


Der japanische Außenhandel weist also pro August d. J. eine 
Abnahme von etwa 25 pCt. auf, ein Rückgang, der sich natur- 
gemäß auch in den Zoll- und Steuereingängen empfindlich fühl- 
bar machen muß. 

Von derEroberung Tsingtaus und der Ausschaltung 
des deutschen Einflusses in China hat man in Japan die günstig- 
sten Wirkungen auf die Entwickelung des Geschäftes mit China 
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erhofft, eine Annahme, die durch die Tatsachen kaum eine Be- | Gegen eine solche auf diese Weise hergestellte Brūcke könnten 
stätigung erfahren haben dürfte. Vom deutschen Tsingtau, dessen | die englischen Kanonen wenig ausrichten. 


Handel sich zum überwiegenden Teile mit Japan vollzog, hatte 
das Mikadoreich entschiedene Vorteile, die ihm das japanische 
Tsingtau ohne deutsche Unternehmungslust und ohne deutsches 
Kapital schwerlich bringen dürfte. Die Rekonstruktion des zer- 
störten Hafens allein wird Millionen in Anspruch nehmen, die 
Japan heute nicht so leicht zu verausgaben hat, und dabei muB 
unter den heute in Tsingtau herrschenden Verhältnissen die 
Rentabilität dieser japanischen Investitionen sehr zweifelhaft er- 
scheinen. 

Die wirtschaftlichen Schäden, die der Krieg für Japan im 
Gefolge hat, werden sich erst in einem späteren Zeitpunkt ab- 
schätzen lassen. Soweit Nachrichten aus dem fernen Osten vor- 
liegen, ist kaum irgend ein Zweig von Japans Handel und In- 
dustrie nicht ernstlich durch den Krieg in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden. Die enorme Preissteigerung fast aller Import- 
artikel, zumal jener deutscher Provenienz, auf die Japan an- 
gewiesen ist (hervorzuheben sind insbesondere chemische und 
pharmazeutische Erzeugnisse), hat den Händlern im ersten 
Augenblick wohl unerwarteten Profit verschafft, aber nach der 
Abstoßung der geringen Lagervorräte dürfte sowohl der Mangel 
an zahlreichen, nicht leicht ersetzbaren Importartikeln als auch 
das Ruhen des Geschäftes mit Europa überhaupt kritische Ver- 
hältnisse in der japanischen Volkswirtschaft mit sich bringen, 
die bekanntlich nicht so gefestigt ist, daß sie eine Krise nicht 
ohne lang anhaltende Nachwirkungen überstehen könnte, zumal 
in einer Zeit, in der auf Zufluß von Kapital aus Europa nicht 
so bald gerechnet werden kann. Noch weitreichender als die 
Schäden im Einfuhrhandel sind jene im Exporte Japans. In 
erster Linie gilt dies von der japanischen Seidenausfuhr. Die 
Seidenproduzenten mußten darangehen, ihre namhaften Kokons- 
vorräte vorläufig einzutrocknen und die Erzeugung stark ein- 
zuschränken. Die Notlage der Seidenindustrie zeigte sich in 
der an die Regierung gerichteten Forderung um einen Spezial- 
kredit von wenigstens 30 Million. Yen, welche Summe zur teil- 
weiserm Aufrechthaltung der Betriebe der Seidenindustrie not- 
wendig erschien. Es ist bisher nicht bekannt geworden, ob und 
inwieweit die japanische Regierung der Forderung der Industriellen 
nachgekommen ist. Sie dürfte die Mittel für die geforderte 
Hilfsaktion kaum leicht aufbringen können. Die japanische 
Seidenindustrie, die sich ihrer wichtigsten Absatzgebiete durch 
den Krieg beraubt sieht, wird vermutlich Jahre brauchen, um 
sich von der gegenwärtigen Krise zu erholen. Nicht viel besser 
ergeht es der japanischen Baumwollindustrie, für die der Krieg 
gleichfalls eine starke Produktionseinschränkung mit sich ge- 
bracht hat. Der wenig aufnahmefähige chinesische Markt war 
schon zu Beginn des Krieges mit japanischer Ware überschwemmt, 
die Preise waren geradezu ruinös, und die großen Firmen und 
Fabriken arbeiteten durchgängig mit Verlust. Der ostasiatische 
Markt ist in hohem Maße von der Konjunktur in Europa ab- 
hängig. Durch häufige Krisen der letzten Jahre erschüttert, 
wird er sich auch nach Wiederherstellung des Friedens in 
Europa nicht so rasch erholen können, und Japan speziell wird 
noch lange die Nachwehen des Krieges in seiner Volkswirtschaft 
spüren. 


Afrika. 


Die Einwirkungen des Krieges auf den Suezkanal und auf die 
Welistellung der Türkei. Die Einwirkungen des Krieges auf den 
Suezkanal können sehr mannigfaltige sein. Am nächsten liegt 
wohl die Annahme, daß die Türken den Kanal an einer oder an 
zwei Stellen zerstören werden, damit den Engländern weder vom 
Norden noch vom Süden auf dem Wasserwege Hilfe nach Aegypten 
gebracht werden kann. Auch bleibt den Türken keine andere 
Wahl übrig, als zu versuchen, über den Kanal zu setzen, da es 
ihnen nicht möglich sein wird, von Kleinasien aus über das Meer 
nach Aegypten zu gelangen. Dies zu erreichen, wird sehr 
schwierig sein. An der schmalsten Stelle ist der Kanal 50 m 
breit und seine geringste Tiefe beträgt neun Meter. Eine 
hölzerne Brücke über den Kanal zu spannen, dazu fehlt es den 
Türken voraussichtlich an geschulten Mannschaften, und in 
Booten an das jenseitige, ägyptische Ufer zu gelangen, werden 
die Engländer nach Möglichkeit zu verhüten wissen. Diese 
letzteren haben die Ufer des Kanals schon seit vielen Wochen, 
lange, ehe die Türkei den Krieg an England erklärt hatte, be- 
festigt. So mag die Nachricht etwas auf sich haben, die besagt, 
daß die am asiatischen Ufer des Suezkanals aufgestellten türkischen 
Truppenmassen viele Kamele und 300 000 Säcke Sand und Zement 
mit sich führten, die in den Suezkanal geworfen werden sollen. 


Mit der Beherrschung des Suezkanals, des Schlüssels nach 
dem Osten, besitzt England die Beherrschung der Meere des 
Ostens; diejenige der Meere des Westens besitzt es durch die 
günstige Lage des Inselreiches für die Schiffahrt. Die Möglich- 
keit der Sperrung des Suezkanals wäre ohne das Eingreifen der 
Türkei in den Weltbrand wohl niemals aufgetaucht, aber jetzt 
kann, und hoffentlich wird es das für alle Zeiten, der englischen 
Seeweltherrschaft ein empfindlicher Stoß versetzt werden. Wenn 
es den Türken gelingt, Aegypten zurückzuerobern, und nach der 
Ansicht der Kenner von Land und Leuten werden sie das, so 
werden sie später einmal den Suezkanal stark befestigen, etwa 
so wie die Dardanellen, dann nützen den Engländern ihre Stütz- 
punkte am Mittelmeer nur noch sehr wenig. ‚Es besteht zwar eine 
internationale Abmachung, daß die Ufer des Suezkanals nicht be- 
festigt werden dürfen, aber so wenig wie sich England um diese 
Abmachungen gekümmert hat, so wenig werden sich wohl auch die 
Türken in Zukunft um diese kümmern. Vom politischen Stand- 
punkt aus wäre es ein gelungener Schachzug der Türken, wenn 
sie es vermögen, Aegypten zu erobern und den Suezkanal dann 
zu befestigen, denn dann würde es so leicht wohl keine Macht 
mehr wagen, die Türkei anzugreifen, da diese es dann in der 
Hand haben wird, durch die Sperrung des Suezkanals zeitweise 
fast den ganzen Welthandel brach zu legen, oler doch zum 
mindesten stark zu unterbinden. 

Die Möglichkeit einer vorübergehenden Zerstörung des Suez- 
kanals ist, wie weiter oben angedeutet, nicht ausgeschlossen. Aber 
auch auf andere Weise kann der Kanal für den Verkehr zeit- 
weilig oder für immer unbrauchbar gemacht werden. Genügte 
schon bisher eine kleine Abschürfung am Ufer durch unvorsichtig 
fahrende Schifte, um den Kanal stunden- oder tagelang betriebs- 
unbrauchbar zu machen, so würden jetzt einige Schüsse auf die 
Uferböschungen ausreichen, um zu bewirken, daß so viel Sand vom 
Ufer in den Kanal rutscht, daß er an der betreffenden Stelle un- 
passierbar ist. Auf solche Weise kann der Kanal in einer halben 
Stunde derart verstopft werden, daß es monatelang dauern könnte, 
bis der Betrieb in seinem vollen Umfang wieder aufgenommen 
zu werden vermöchte. Das wäre aber für das englische Wirtschafts- 
leben ein Schlag von weittragender Bedeutung. Die Schiffe müßten 
dann während der Zeit der Reparaturen um das Kap der Guten 
Hoffnung herumfahren; das bewirkt aber eine immense Kosten- 
steigerung und würde viele englische Betriebszweige lahm legen. 

In den letzten Jahren durchfuhren den Kanal jährlich durch- 
schnittlich 4500 bis 5000 Dampfer mit 16'/, bis 18 Million. Netto- 
tonnen. Auf England entfallen zwei Drittel dieser Ziffern, also 
101/,, bis 12 Million. t und auf Deutschland etwa 2'/, Million. 
t. Mit großen Kostenaufwendungen hatte die Direktion der 
Suezkanalgesellschaft im Jahre 1899 begonnen, die Sohle des 
Kanals auf 50 Meter zu verbreitern, während die Breite des 
Wasserspiegels im Allgemeinen zwischen 80 und 120 m schwankt. 
Die durchschnittliche Tiefe betrug bisher 9 m, und seit wenigen 
Jahren ist man daran gegangen, dieselbe auf 10 m zu bringen. 
Man erreicht dadurch, daß größere Schiffe den Kanal passieren 
können. Das größte Schiff, das bisher den Kanal durchfahren 
hat, war die „Cleveland“ der Hamburg-Amerika-Linie, die, 
auf einer Weltreise begriffen, den Kanal im Jahre 1909 zum 
ersten Mal durchfuhr. Diese Tatsache war ein Ereignis, und 
seither haben es auch die anderen Schiffahrtsgesellschaften ge- 
wagt, 12000 Tonnen-Dampfer den Kanal passieren zu lassen. 

Die Schiffe werden stets durch den 160 km langen Kanal 
geschleppt, wobei die Schrauben derselben zu ruhen haben, 
damit die Sohle des Kanals nicht leidet. Der Weg führt genau 
durch die Mitte des Kanals, und wenn sich zwei Schiffe be- 
gegnen sollen, so hat das „leere“, d. h. dasjenige, das weniger 
Fracht führt, auszuweichen, wofür verbreiterte Stellen vorgesehen 
sind. Das sind Ausbuchtungen, in die das eine Schiff hinein 
fährt, bis das andere vorbeigefahren ist. B:sitzen zwei Schiffe 
nahezu den gleichen Tonneninhalt und ist die Ladung an Um- 
fang nicht sehr verschieden, so gilt die Regel, daB das von 
Süden kommende Schiff auszuweichen hat. Die Fahrt durch den 
Kanal dauert 14 bis 20 Stunden und täglich passieren ihn in 
geregelten Zeiten acht bis zwölf Schiffe. 


Die Sinaihalbinsel, auf der sich gegenwärtig die türkischen 
Truppen befinden, um von hier aus in Aegypten einzumaschieren, 
gehört politisch zu Aegypten und ist seit neuester Zeit mit 
Aegypten englischer Besitz. Die türkische Grenze an der Sinai- 
halbinsel ist vom Suezkanal 150 km entfernt. Von dieser Grenze 
bis nach Jerusalem sind es wieder 150 km. Die Bahn Damaskus- 
Mekka, auf der die türkischen Truppen südwärts, d. h. in die 
Nähe des Suezkanals gebracht wurden, nähert sich diesem 
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letzteren an manchen Stellen bis zu 200 km. Das Gelände bis 
zum Kanal werden die Türken voraussichtlich mit wenig 
Schwierigkeiten üherwältigen, wenn auch der Nachschub von 
Munition, Verpflegung und namentlich der Transport von Trink- 
wasser große Schwierigkeiten bereiten wird. Doch der Boden 
ist mehr steinig denn sandig, und das Fortschaffen der Trans- 
porte wird, wenn auch laugsam, so aber doch sicher vor sich 
gehen. Die größte Schwierigkeit besteht im Uebersetzen des 
Kanals, und dieser Schritt wird vielleicht viele Menschenleben 
kosten. Fallen aber die Aegypter und die Senussi sowie die 
Sudanesen als der Türken Verbündete den Engländern in den 
Rücken, dann wird die Türkei voraussichtlich gewonnenes Spiel 
haben. Dieser Fortschritt wird die Beschießung von Alexandrien 
und Port Said, die die Engländer und Franzosen ganz bestimmt 
einleiten werden, aufwiegen. — Mit der Wiedergewinnung 
Aegyptens durch die Türkei wird die Stunde des Weltgerichts 
für England geschlagen haben. 


Die Lage in Aegypten im Oktober d. J. Von einem vorzüglichen 
Kenner Aegyptens wird uns der folgende Auszug eines Briefes 
zur Verfügung gestellt, dessen Verfasser mit den wirtschaft- 
lichen Zuständen am Nil sehr vertraut ist. Trotz der ver- 
späteten Veröffentlichung ist die nachstehende Schilderung, wenn 
auch jetzt durch die kriegerischen Ereignisse überholt, ein 
wichtiger Beitrag zur Beurteilung der wirtschaftlichen Ent- 
wickelung des Landes. 


„Undin Aegypten erst, da sieht es bedenklich aus, wenn die 
dortigen Zeitungen auch von keinen Revolutionen berichten. 
Ich fürchte mich am meisten vor dem Ausgange der neuen 
Baumwollernte. Die Baumwolle soll noch fast alle auf den 
Feldern sein, und teilweise auf dem Boden verderben, wenn es 
auch heißt, daß einzelne arme Fellachen die ersten reifen Kapseln 
sofort ernteten, und die Wolle zu jedem Preise auf den Markt 
bringen. Die Zufuhren in Alexandria sind jedenfalls noch sehr 
unbedeutend und die auf der Warenbörse abgeschlossenen Ver- 
käufe ebenso. Die Nebel haben, wie es scheint, noch nicht ge- 
schadet, sie werden es aber tun, wenn die Kapseln nicht bald 
gepflückt werden. 


Ein großer Teil der Bauern scheint kein Gold zu haben, 
— woher auch — um die Ernte einzubringen. Viele mögen 
auch dadurch geniert sein, daß zu wenig Gold zirkuliert. Von 
letzterem wurde dieses Jahr noch recht wenig importiert, dagegen 
heißt es, daß viel Gold nach England geschafft wurde. Die von 
der Nationalbank emittierten Noten können dem Uebel wenig 
entgegensteuern. Der Bauer war noch nie ein großer Freund 
von Papiergeld. Er hat solches aber immer noch angenommen, 
so lange er wußte, daß er es am anderen Morgen schon bei der 
Bank ın Gold umwechseln konnte. Jetzt liegt die Sache anders; 
es kann ihm niemand Gold geben. Sehr wahrscheinlich wird 
auch das Silber selten, denn dieses braucht der Handel in den 
Städten und ein großer Teil Derjenigen, die es für alle Even- 
tualitäten reservieren wollen. Und wirklich, wo kommt man 
auch hin mit diesen ewigen Notenausgaben, die schließlich nur 
in ihrem halben Betrage durch Gold gedeckt sind, zur anderen 
Hälfte aber durch Papiere disputierbaren Wertes. 


Die Fellachen sind zwar durch die Baumwollhändler für ein 
Drittel der vertraglich gehandelten Ernte gedeckt, indem sie in der 
Regel 4 bis 5 Taler Vorschuß auf einen Kantar (& 44,928 kg) Baum- 
wolle erhielten. Deswegen werden sie aber doch Verluste erleiden, 
weil das Produkt sehr wahrscheinlich schlechter ausfallen wird, 
als in anderen Jahren, und weil die Käufer ihre Verträge nicht 
werden halten können. Es gibt unter den letzteren solche, die 
250 bis 300 Tausend Kantar mit Vorschuß gekauft haben; daß 
sie den fixierten Preis von 18 Taler bezahlen können, ist ganz 
ausgeschlossen bei der schlechten Geschäftslage auf dem Textil- 
warenmarkte. Deutschland könnte ja schon bezahlen und große 
Quantitäten kaufen, es kann ja aber nichts dahin ausgeführt 
werden. 

Und wenn solche Misere herrscht, unter den Bauern, unter 
den Grundbesitzern und im Handel, wie soll man da erst gutes 
erwarten in Aegypten, wo zu allem Elend nun auch noch 
die Regierung sich für weitere sieben Hungerjahre vorbereitet? 
Meine ägyptischen Bekannten, soweit es sich um Schweizer 
handelt, sind zwar zum großen Teile wieder nach Aegypten ab- 
gereist, ich fürchte aber, daß ich noch bleiben muß, da ich bis 
jetzt noch nicht einsehe, welche Dienste ich unserem Handel 
dort am Nil leisten könnte. Bis Anfang November wäre ich ja 
so wie so geblieben, wenn es aber länger dauern sollte, so wäre 
ich recht betrübt. Freund schreibt mir von Zeit zu 
Zeit von Alexandria aus. Es soll dort alles ruhig sein, aus 
seinen Melodien tönt aber immer „mafisch felus“ heraus.“ 
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Nord-Amerika, 


S. Das verleumdete Deutschland in Nordamerika. Verständnislos 
steht Deutschland und das gesamte deutsche Volk den Verleum- 
dungen gegenüber, welche heute in so ausgiebiger Weise durch 
die Presse des gesamten Auslandes verbreitet werden. Dabei 
muß festgestellt werden, daß gerade die Presse jener Länder sich 
darin besonders hervortut, welche bisher von Deutschland am 
entgegenkommendsten behandelt wurden. Ganz besonders her- 
vorragend an diesen Verleumdungen beteiligte sich bisher die 
Presse der Vereinigten Staaten, was um so bezeichnender ist, 
als gerade dort Deutschland und die Deutschen nicht nur seit 
Jahren von ihrer besten Seite bekannt sind, sondern die Deut- 
schen vor allen Dingen auch unendlich viel zur Entwickelung des 
Landes selbst getan haben und noch täglich tun. Wenn nun 
auch zugegeben werden muß, daß die englischen und französischen 
Nachrichtenstellen in erster Linie als die Verbreiter der größten 
Verleumdungen in Betracht kommen und die Verbreitung der- 
selben auch mit klingender Münze nach Möglichkeit fördern, so 
läßt sich dennoch nicht abstreiten, daß diese Verleumdungen der 
Auslandspresse zum großen Teile gegen besseres Wissen absicht- 
lich erfolgen. Bedauerlich und bezeichnend dabei ist, daß so- 
gar Deutsch-Amerikaner dazu ihre Hand reichen. Da ist z. B. 
die von dem bekannten Zeitungsverlage Hearst herausgegebene 
deutsche Ausgabe „Deutsches Journal“, welches von einem 
Theodor Sutro geleitet wird. Die Hearst’schen Zeitungen 
zählen in dieser Zeit zu den schlimmsten in der Deutschenhetze. 
Auch der Leiter des berüchtigten New York Herald ist Deutsch- 
Amerikaner Namens Scheitling. Derartige Entdeckungen lassen 
sich in Amerika sehr oft machen, besonders bei Zeitungen, denen 
Skandal und Geldbeutel alles ist. Erfreulich ist es daher, daß 
sich in letzter Zeit in den besseren amerikanischen Zeitschriften 
ein deutlicher Umschwung anfängt bemerkbar zu machen, und 
sie anfangen den Verleumdungen Deutschlands energisch ent- 
gegenzutreten. 

Eine Chicagoer Zeitschrift „The Scoop“ vom 26. Sept. ent- 
hält ein Spottgedicht auf die von England, Frankreich und Ruß- 
land verbreiteten deutschen Niederlagen, welches tatsächlich herz- 
erfrischend wirkt, und heißt es darin: „Zehntausend Deutsche 
werden Tag und Nacht vernichtet, indem sie von den Alliierten 
in Druckerschwärze ertränkt und hinterher in der Druckpresse 
noch extra totgedrückt werden. Die Deutschen kehren sich je- 
doch an all dieses Gewäsch nicht, sondern fahren unentwegt fort 
zu siegen, während sie den Alliierten und der Auslandspresse es 
überlassen zu schreiben und zu schwatzen.“ 

Die Oktober-Ausgabe der sehr vornehmen Zeitschrift „The 
Open Court“ in Chicago widmet jene ganz und gar der Kriegs- 
lage und setzt eine außerordentlich scharfe Sonde der Kritik an 
die Politik und Kriegführung der Alliierten. 

In einem längeren Artikel „Der europäische Krieg“ wird 
hier eingehend beleuchtet, was Panslavismus ist, und weshalb 
derselbe die germanische Rasse und Kultur bedroht. Das End- 
ergebnis ist, daß die germanische Rasse gezwungen wurde, 
gegen diesen Panslavismus zu Felde zu ziehen, da derselbe den 
Untergang der Germanen anstrebt. Auch der angebliche Neu- 
tralitätsbruch Deutschlands gegen Belgien wird eingehend be- 
handelt. Dabei wird der Nachweis geführt, daß, nach einwands- 
freien amerikanischen Zeugen, England und Frankreich schon 
vor Ausbruch des Krieges die Neutralität Belgiens gebrochen 
haben und Deutschland somit nur in Notwehr gehandelt hat, als 
es in Belgien einrückte. Der New Yorker Korrespondent der 
„Evening Post“ in London gibt bekannt, daß Lord Kitchener 
bereits zwei Wochen vor Ausbruch des Krieges in Belgien war, 
um im Einverständnis mit der belgischen Regierung Vorkehrungen 
zur Aufnahme der englischen Truppen dort zu treffen. Ein 
amerikanischer Student wiederum meldet, daß er auf einer Durch- 
reise in Belgien vor Ausbruch des Krieges französische Truppen 
in Lüttich und anderen Orten gesehen hat. Auch wird hier an 
die Mitteilung des „Gil Blas“ vom 25. Februar 1913 erinnert, 
laut welcher England in der Festung Maubeuge grosse Munitions- 
vorräte für die englische Infanterie und Artillerie niedergelegt 
hat, um solche bei Ausbruch eines europäischen Krieges dort 
gleich vorzufinden. 

Dann geht der Artikel eingehend auf die englische Politik 
ein, und weist nach, daß dieselbe bereits seit 1897 ausgesprochen 
antideutsch war und solange durch die Presse agitiert wurde, 
bis das englische Volk zu der Ueberzeugung kam, daß Deutsch- 
land tatsächlich die Existenz und den Handel Englands bedrohe. 
Bereits im Jahre 1897 hat die „Saturday Review“ einen anti- 
deutschen Artikel publiziert, welcher dahin ausklang, Baß, wenn 
Deutschland heute vernichtet wird, es morgen nicht 
einen Engländer gäbe, welcher durch diesen Um- 
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schwung nicht reicher geworden wäre. Aber nicht 
allein dieser Konkurrenzneid habe England zum Kriege mit 
Deutschland getrieben, sondern auch die innere politische Lage 
selbst. Der italienische Senator, Graf San Martino, behauptet, 
daß er am 22. Juli d. J. bei einem Abendessen Zeuge war, als 
Sir Edward Grey zu Sir William Edward Goschen sagte: „Nur 
ein Krieg mit Deutschland kann England vor dem Aus- 
bruch einer Revolution im eigenen Lande retten“. 
(Diese Bemerkung bezog sich auf die Ulsterwirren in Irland.) 
Zum Schluß kommt der Schreiber der Abhandlung dann zu der 
Ueberzeugung, daß England Rußlands Herrschsucht und Frank- 
reichs Rachsucht sich nutzbar machte, um beide in einen Krieg 
mit Deutschland zu verwickeln. England hoffte, alle drei würden 
aus diesem Kampfe derartig geschwächt hervorgehen, daß 
England auf den Trümmern derselben seine angestrebte Welt- 
herrschaft autbauen könnte, 


Japan wurde von England die Rolle eines Taaschendiebes 
zugeteilt, welcher Deutschland Kiautschou stehlen sollte, während 
es anderwärts beschäftigt war, und als frecher Straßenbengel 
von Deutschland nicht die wohl verdiente Hiebe erhalten konnte. 
Zugleich aber hoffte Eugland sich durch die Hineinziehung 
Japans davor zu schützen, daß Amerika sich in die Regelung 
der europäischen Angelegenheiten mischen könnte. 


‚. Amerikanische Zeitungen schrieben darüber: „Die Hinein- 
ziehung Japans in den europäischen Krieg ist geeignet, die 
denkbar größte Aufmerksamkeit Amerikas herauszufordern. Japan 
hatte nicht den geringsten Grund, gegen Deutschland oder 
Oesterreich die Waffen zu erheben. Wo liegt das Geheimnis, 
daß Japan sich dennoch bereit finden ließ, Englands Ratschlägen 
zu folgen und gegen Deutschland und Oesterreich kriegerisch 
vorzugehen? Amerika wird gut tun, daraus eine heilsame Lehre 
zu ziehen und auf der Wacht zu sein, ehe es durch ähnliche 
Vorkommnisse von Japan überrascht wird. Dazu gehört ein 
stark befestigter Panamakanal und eine starke schlagfertige 
Marine“. 

‚. Däe Abhandlung über „Moderne Kriegsführung“ beschäftigt 
sich im erster Linie mit dem Lügenfeldzuge der Alliierten gegen 
Deutschland unter Anführung einer großen Anzahl von ameri- 
kanischen Zeugen, welche ob ihrer Anwesenheit in Europa bei 
Ausbruch des Krieges und später, diesen Verleumdungen mit 
Beweisen aller Art sehr energisch entgegentreten. Am 7. August 
meldet Frau O. C. Buss, 6104 Kenwood Av. in Chicago, daß ihre 
Schwester nach eigenen Wahrnehmungen folgendes schreibt: 

„In Belgien werden heute Deutsche überall und in allen 
Orten verfolgt und ermordet. Die Bevölkerung riß deutsche 
Frauen aus den Betten und schleifte sie an ihren Haaren durch 
die Straßen. Kleine Kinder wurden aus den Fenstern auf die 
Strasse geworfen, trotzdem ihre Mütter flehentlich um deren 
Schonung baten. Mehrfach wurde auf Schwestern vom „Roten 
Kreuz“ geschossen, wurden Verwundete ermordet. Oefters drangen 
die Belgier in Häuser, woselbst deutsche verwundete Soldaten 
lagen, und ermordeten diese. Ein deutscher Soldat, dessen 
Hände auf den Rücken festgebunden waren, lief irrend mit aus- 
gestochenen Augen in den Straßen umher“. 

Aber die Franzosen blieben in keiner Weise hinter den 
Belgiern zurück. Ein amerikanischer Augenzeuge schreibt am 
24. August an den „Chicago Examiner“: „Es wird sich nie fest- 
stellen lassen, wie viele Deutsche in den Tagen vom 30. Juli 
bis 1. August in Paris auf den Straßen ermordet wurden. Die 
begangenen Verbrechen während dieserZeit in Paris würden, wenn 
alle bekannt, die ganze zivilisierte Welt in Scham und Schande 
erröten lassen“. 

Ein bekannter Millionär von Cincinnati, Henry M. Ziegler, 
welcher seit fünf Jahren in Paris lebte, meldet folgenden Vor- 
fall, dessen Augenzeuge er war: „Ich sah einen Deutschen, welcher 
mit seiner Frau einen Boulevard entlang fuhr, als das Ehepaar 
vom Publikum attackiert wurde. Beide wurden aus dem Wagen 
gerissen und mit Füßen getreten. Der Mann, ein großer stattlicher 
Mensch, nahm den Kampf auf und verteidigte seine Frau sehr 
energisch, so daß es der Frau gelang, zu entfliehen. Der Mann 
wurde nach heftiger Gegenwehr zu Boden geschlagen und tot 
getrampelt. Von verschiedenen meiner Freunde erfuhr ich, daß 
viele Deutsche bei Ausbruch des Krieges von der Bevölkerung 
auf solche Weise, unter den Augen der Polizei, ermordet worden 
sind. Viele Geschäfte von Deutschen und auch solche, die 
deutschklingende Namen auf ihren Schildern führten, wurden 
durchweg von dem Publikum zerstört, während die Polizei 
meist tatenlos zusah“. 

Der Korrespondent der „Tribune“, James O’Dornnell Bennet, 
meldet, daß er sich die größte Mühe gegeben hat, die von der 
englisch-französischen und belgischen Regierung gemeldeten 


EXPORT, Organ ‚des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Tu 
- 


Nr. 47—52., 


nn nn nn a o 
eee -ae er re u ~ 


mn nn m — nn nn no ie T 
-e meee m ma M e e a aa 


Greueltaten deutscher Soldaten festzustellen, aber auch in keinem 
einzigen Falle sei ihm dies gelungen. Stets habe es geheißen, 
nein, hier nicht, sondern im nächsten Orte sei der Vorfall passiert, 
sodaß er nahezu ganz Belgien abgesucht habe, ohne auch nur 
eine einzige der gemeldeten Greueltaten feststellen zu können, 
seinen übrigen amerikanischen Kollegen sei es genau ebenso 
ergangen. Das einzige Attentat eines deutschen Soldaten, welches 
er mit eigenen Augen gesehen hat, ist folgendes: In Löwen traf 
er einen großen, stattlichen Soldaten auf der Straße, welchem 
ein junges nettes Mädchen begeguete, und das habe der deutsche 
Soldat geküßt. Prompt habe das junge Mädchen dem Soldaten 
dafür eine schallende Ohrfeige versetzt, worüber derselbe laut 
gelacht habe. Darüber habe nun das Mädchen ihrerseits eben- 
falls lachen müssen, und damit war der ganze Vorgang für alle 
Teile zur Zufriedenheit erledigt. Nach dem, was die amerikanischen 
Zeitungskorrespondenten selbst gesehen haben, kommen sie zu 
der Ueberzeugung, daß die Darstellung der amtlichen deutschen 
Stellen über die Vorgänge in Belgien, und besonders in Löwen, 
der Wahrheit entsprechen. Der Redakteur der „Chicago Tribune“, 
Joseph Medill Patterson, welcher sich auch jetzt noch als Kriegs- 
berichterstatter in Europa aufhält, sagt bezüglich der gemeldeten 
Greueltaten deutscher Soldaten: „Ich bin der festen Ueberzeugung, 
daß alle die Behauptungen über die von Deutschen begangenen 
Greueltaten lediglich von französischer und englischer Seite er- 
funden wurden und ausschließlich in das Reich der Fabeln 
verwiesen werden müssen.“ 

In der Abhandlung werden die englischen und französischen 
Meldungen über die deutsche Kriegsführung scharf aber gerecht . 
kritisiert. So wird z. B. ein französischer Bericht herausgegriffen, 
welcher meldet, daß nur 2 pCt. der von deutschen Kugeln ge- 
troffenen Soldaten getötet werden, die übrigen 98 pÜt. sind 
meist leicht wieder herzustellen. Daraus schließen Franzosen 
wie Engländer, daß die Deutschen schlechte Schützen seien. 
Dieser Standpunkt wird mit Recht kritisiert und ausgeführt, den 
Alliierten scheine es bisher unbekannt geblieben zu sein, daß es 
nur darauf ankomme, möglichst viele Soldaten kampfunfähig, 
ohne dieselben dauernd zu Krüppeln zu machen. Der eng- 
lisch-französische Tadel sei somit für die Deutschen das größte 
Lob, da derselbe ganz ungewollt die humane deutsche Kriegs- 
führung bestätige. Jedenfalls steche diese sehr vorteilhaft gegen 
die Gesinnung der Alliierten ab. Als Gegenstück wird in dem 
Artikel folgender Vorgang erwähnt: „König Albert von Belgien 
hat dem Soldaten S. S. Rousseau von den 4. belgischen Chasseurs 
das goldene Militärkreuz verliehen als Anerkennung dafür, daß 
derselbe nach der Schlacht von Haeln den Generalmajor von 
Bülow erschoß. Es muß dies eine besondere Art von Tapferkeit 
sein, daß ein Soldat, welcher einen feindlichen General erschießt, 
der nach der Schlacht die Karte studiert und an keinerlei Ge- 
fahr denkt. Der Jäger Rousseau lag unter Verwundeten auf dem 
Schlachtfelde, und schoß somit aus dem Hinterhalte den nichts- 
ahnenden Generalmajor von Bülow nieder. Laut belgischen 
Zeitungsmeldungen sollen bei dem Generalmajor 33 000 Dollar, 
also mehr als 132 000 Mark gefunden worden sein, welche dem 
„Roten Kreuze“ überwiesen worden sind. Es handelt sich hier- 
bei also um einen regelrechten Meuchelmord, und wird man des- 
halb die Anerkennung für erwiesene Tapferkeit, für welche der 
feige Schütze ausgezeichnet wurde, wohl schwerlich verstehen 
können. Auch die Abnahme des Goldes, welches doch Privat- 
eigentum des Gefallenen war, läßt sich unter gar keinen Um- 
ständen verteidigen oder rechtfertigen.“ Diese Auffassung von 
Kriegsführung auf französischer und belgischer Seite entspreche 
ganz und gar den Begriffen der Engländer und der sogenannten 
englischen Zivilisation. Es mag hierbei an die Vorgäuge im 
englisch-indischen Kriege erinnert sein, welche der russische 
Maler Wereschtschagin so anschaulich in seinen Gemälden wieder- 
gegeben hat, um die englische brutale Kriegsführung am besten 
zu illustrieren. „Auf alle Fälle", fährt der Schreiber fort, „steht 
soviel fest, daß die deutsche Armee sich nicht aus Glücksrittern, 
Abenteurern und sonstigen wenig von Moral angekränkelten 
Personen zusammensetzt, wie dies bei den Alliierten und be- 
sonders bei den Engländern der Fall ist, sondern aus Landes- 
söhnen, welche ihre Pflicht dem bedrängten Vaterlande gegen- 
über erfüllen, indem sie ihren eigenen Herd verteidigen. Es ist 
auch eine erwiesene Tatsache, daß die moralischen und kulturellen 
Eigenschaften des einzelnen deutschen Soldaten, wie auch des 
gesamten deutschen Heeres, hoch über allen übrigen Soldaten 
der gesamten Welt stehen und daher jedem derselben als Vorbild 
dienen können. Die ganze Welt wird sich von dieser Tatsache 
nach Beendigung des Krieges abermals überzeugen müssen 
Alle diese bekannten Tatsachen und die nun schon so oft nach- 
gewiesenen Lügen der Gegner Deutschlands sind jetzt bereits 
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die Veranlassung gewesen, daß von den ernsten und denkenden 
Kreisen der Vereinigten Staaten die aus englisch-französischen 
Quellen stammenden Meldungen über deutsche Niederlagen, 
Greueltaten usw. lediglich nur noch als traurig mißglückte Ver- 
leumdungen bezeichnet werden, die nicht einmal die Drucker- 
schwärze wert sind.“ 

Faßt man den Gesamtinhalt der Oktoberausgabe der ge- 
dachten Zeitschrift zusammen, so muß man zu der Ueber- 
zeugung kommen, daß es im Auslande endlich anfängt zu 
dämmern, und der Zeitpunkt auch nicht mehr allzufern zu sein 
scheint, welcher der Wahrheit und Deutschland zum Rechte 
verhelfen wird. Daß die fortschreitenden militärischen Erfolge 
Deutschlands und Oesterreichs, sowie die erwiesene wirtschaft- 
liche und finanzielle Stärke derselben einen solchen Umschwung 
stark fördern, ist selbstverständlich, und bedarf auch weiter 
keiner Erklärung. Erfreulich bleibt aber dieser merkbare Um- 
schwung der Urteile und Ansichten über Deutschland, dessen 
Kriegführung, sowie dessen Verhalten für uns Deutsche immer- 
hin, besonders da diese Stimmen zugunsten Deutschlands heute 
noch nicht häufig anzutreffen sind. 


Stimmungsbild aus New York. (Originalbericht vom 12. Sep- 
tember.) „Alle Ihre Briefe kommen hier mit erheblichen Ver- 
gpätungen an, und auch unser heutiges Schreiben dürfte für dio 
Reise nach drüben erheblich mehr Zeit in Anspruch nehmen, als 


früher. (Dieser Bericht vom 12. September ist bei uns am 12. 
November eingetroffen, war also volle 2 Monate unterwegs. 
Die Red.) 


Wir befinden uns hier seit fast 6 Wochen ohne jede Nach- 
richt aus Deutschland, so daß wir annehmen, Deutschland sei 
so gut wie vollständig vom Verkehr mit uns abgeschnitten. Die 
wenigen Briefe, die in der Zwischenzeit hier eingetroffen sind, 
und die Ungewißheit, ob die von hier abgesandten Briefe dort 
eintreffen werden, lähmen jeden schriftlichen Verkehr. Deshalb 
kann auch von einem geregelten geschäftlichen Verkehr mit 
Deutschland kaum die Rede sein, da die Expedition von Waren 
nach hier naturgemäß mit weit größeren Schwierigkeiten ver- 
bunden ist, als der Versand von Korrespondenzen. 


Das Deutschtum hierzulande kämpft mit aller Kraft gegen 
die nicht verkennbare und doch vollkommen unverständliche 
Gegnerschaft des größten Teils der Amerikaner gegen Deutschland. 
Diese Stellungnahme der Amerikaner gegen Deutschland geht 
so weit, daß die offiziellen deutschen Berichte, außer in den 
hiesigen deutschen Zeitungen, kaum in einer anderen Zeitung 
veröffentlicht werden, vielmehr sympathisiert div ganze amerika- 
nische Presse mit den Gegnern Deutschlands und beeinflußt 
durch offenbar gefärbte und lügenhafte Artikel die allgemeine 
Meinung zu Ungunsten Deutschlands in erheblichem Maße. 

Die geschäftlichen und wirtschaftlichen Folgen der durch 
den Krieg geschaffenen politischen Verhältnisse machen sich hier 
in immer größerem Umfange fühlbar. Die Arbeitslosigkeit hat 
im ganzen Lande in erschreckender Weise zugenommen, und 
macht sich in letzter Zeit eine Geldknappheit bemerkbar, die 
das schlimmste befürchten läßt. Es sind infolgedessen auch 
bereits viele Zahlungsstockungen zu verzeichnen und Häuser, 
die bisher als durchaus solvent gegolten haben, sehen sich ver- 
anlaßt, die Nachsicht ihrer Gläubiger mehr oder minder stark 
in Anspruch zu nehmen, oder selbst ihre Zahlungsunfähigkeit 
gerichtlich anzuzeigen. Als Urheber des Krieges stellt die 
amerikanische Presse mit ganz wenig Ausnahmen Deutschland 
hin, und das steigert das bereits an und für sich vorhandene 
deutschfeindliche Gefühl außerordentlich, Möge das deutsche 
Volk und Reich aus dieser schweren Krisis siegreich hervorgehen 
und unser Vaterland zu erneutem und erhöhtem Glanze erstehen. 
Der Amerikaner huldigt dem Erfolge, der hoffentlich nicht aus- 
bleiben wird. Mit deutschen Erfolgen werden auch deutsch- 
freundliche Stimmungen im hiesigen Volke bald wieder in 
größerem Umfange sich bemerkbar machen.“ 


Nachschrift der Red. Wiewobl obiger Bericht veraltet ist, so liefert er 
doch über die Stimmung in den U.S. A. gegen Deutschland cin auch noch jetzt in 
groBeu ganzen zutrefeudes Bild. Dasselbe fängtaberdoch bereits an sieh 
zu Audern, und zwar wegen der Zugeständnisse, Jdıe England den Japanern im großen 
Ozean und an der westamerikanischen Küste gemacht bat. Dio Vereinigten Staaten haben 
alle Ursache, dieser japanischen Kontrolle zu mißtrauen, einesteils wegen der Phi- 
lippinen und der nordamerikanischen Interessen in China. sodann auch im Hinblick 
auf die 130 000 japanischen Arbeiter in Hawai, uud schließlich wegen des feindlichen 
Verbaltons (der Japaner in Südamerika sowie am Panama. Das Bild kann sıch 
noch recht sehr verschieben, und wenn dio Yankees den Krieg und seine indirekten 
wie direkten Folgen immer mehr am eigenen Leibe verspüren, dann werden sie 


sich herbeilassen müssen, die Ursachen desselben etwas näber zu untersuchen. Als- 
dann werden sie ja auch noch die englischen Einflüsse spüren und ihnen ein Licht 
aufgehen! Daun könnten ihnen noch einmal die Hunderttausende deutscher Re- 
servisten, die in Nordarnerika, durch (ie Verbältnisse gezwungen, verbleiben mußten, 
unter dem Kommando «leutscher Offiziere, recht willkommene Hilfe werden. Doch 


wir wollen nicht vorgreifen. Ueborlassen wir bis auf weiteres den Nordamerikanern 
die Sorge filr ihr eigenes Wohlergehen. 


— 





e i a e e a. GE EEE 


1914 





Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Die zentralamerikanisohen Staaten und ihre Beeinflussung duroh 
die Nordamerikaner. Infolge des andauernden Bürgerkrieges in 
Mexiko und der eigenartigen Stellung, welche die nordameri- 
kanische Regierung sowie die nordamerikanische Presse gegen- 
über mexikanischen Fragen einnehmen, herrscht vielfach ein 
großes Mißtrauen gegen die ganze politische Entwickelung der 
Dinge und zwar nicht nur in Mexiko, sondern auch in den zen- 
tralamerikanischen Staaten. Unsere in den verschiedenen Staaten 
gehaltenen Rundfragen haben indessen ergeben, daß die Befürch- 
tungen, welche man in dieser Richtung hegte, übertrieben ge- 
wesen sind. Unsere zentralamerikanischen Gewährsleute sind 
der Ansicht, daß das Vorgehen der Nordamerikaner in der 
mexikanischen Frage zunächst ohne Einfluß auf ihre Beziehungen 
zu den zentralamerikanischen Staaten bleiben werde. So wird 
uns u.a. aus Costa Rica mitgeteilt, daB dieses Land bereits seit 
einer Reihe von Jahren eine bewährte und unabhängige Regierung 
hat, die ein Einmischen fremder Staaten in innere Fragen wohl 
kaum zulassen werde. Die gleiche Ansicht überwiegt auch in 
Guatemala und den übrigen Staaten Zentralamerikas. Man hält 
dort eine Intervention seitens der U.S8. A. oder eine Annexion 
durch dieselben für ganz ausgeschlossen, da den Nordamerikanern 
dadurch die größten Schwierigkeiten erwachsen würden. Zunächst 
ist zu berücksichtigen, daß «die Rassengegensätze zwischen den 
Einwohnern Nordamerikas und denen von Mittelamerika, also 
zwischen den Angelsachsen bezw. der germanischen und der 
lateinischen Rasse, allzu stark sind, um ein dauerndes Abhängig- 
keits-Verhältnis der letzteren von den U. S. A. möglich zu machen. 
Ein solches würde auch die Opposition von Südamerika hervor- 
rufen. Außerdem läßt die geschichtliche Entwickelung der 
Staaten von Süd- und Zentralamerika, wie auch die Niagara-Fall 
Konvention zur Genüge erkennen, daß die Staaten von Latein- 
Amerika gewillt sind, ihre Rechte energisch zu wahren. Die 
U. S. A. dürften auch klar darüber sein, daß sie von einem 
befreundeten Lateinamerika mehr Vorteile wirtschaftlicher und 
politischer Art haben, als wenn sie sich diese Ländergebiete zu 
Feinden machen. 


Süd-Amerika. 


^ Argentinien und der Krieg. (Originalbericht aus Buenos 
Aires, Anfang November.) „In meinem letzten Berichte (Export 
Nr. 41—46) habe ich die Tatsache erwähnt, daß die Unmöglich- 
keit, gegenwärtig und für lange Zeit Staatsanleihen in Europa 
unterzubringen, der hiesigen Regierung und der ganzen Be- 
völkerung die größten Sorgen bereitet. Nun kommt noch dazu, 
daß die „Kriegsmaßregel“ unserer Regierung, die zu Beginn des 
Krieges in der Schließung der Konversionskasse für unbestimmte 
Zeit bestand, allmählich als ein Mittel erkaunt wird, das recht 
fraglichen Wert hat, wenngleich es sich augenblicklich und wohl 
auch während der ganzen Dauer des Krieges bewähren wird. 
Die möglichen Konsequenzen aber, die das überseeische Ausland 
nach dem Kriege aus der Schließung der Konversionskasse, die 
ja schon lange vor Kriegsbeginn ernstlich erwogen war, ziehen 
werde, beginnen nun doch unsere Finanzgenies einigermaßen 
zu beunruhigen, zumal das vertrauende ausländische Kapital, 
das zumeist englisch und französisch ist, sich diese Art „Schutz“ 
nicht länger gefallen lassen dürfte. England und Frankreich, 
denen zu Gefallen Argentinien alles tut, was mit den Neutralitäts- 
gesetzen nicht in Einklang zu bringen ist, werden nach Friedens- 
schluß wahrscheinlich gezwungen sein, alles irgend wie verfüg- 
bare Kapital im Heimatlande selbst zu verwenden, und deshalb 
so viel Kapital aus Uebersee zurückziehen, als nur möglich ist. 
Solcher Art taucht nun schon jetzt am argentinischen Horizont 
eine nicht zu unterschätzende Gefahr auf, die mit jedem Fort- 
schritte Deutschlands auf den europäischen Schlachtfeldern größer 
wird. Wenn man das bisher hier nicht für möglich gehalten 
haben sollte, so muß doch der Fall von Antwerpen und der 
dadurch bewirkte Rückschlag auf einigen Börsen iu Latein- 
Amerika den argentinischen Freunden der Entente die Augen 
geöffnet haben! Noch deutlicher aber muß das zu Tage treten, 
sobald noch Dünkirchen, Calais und Boulogne in deutsche Hände 
fallen, oder die ersten deutschen Granaten über den Kanal nach 
Euglands heiligen Gestaden hinübersausen werden! — — 

Den härtesten Schlag durch das befürchtete Ausbleiben der 
europäischen Kapitalsinvestierung, an dem kaum noch zu zweifeln 
ist, wird hier das Verkehrswesen und die Kolonisation empfangen. 
Besonders denke ich hierbei an die vielen so pompös auge- 
kündigten Kolonisationsprojekte, landwirtschaftliche Kreditbanken 
usw., die bis in die jüngste Zeit auftauchten, und zu deren Ver- 
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Mitte des laufenden Jahres, als die Finanz- und Wirtschaftsnot 
hier am härtesten war, entdeckte man ganz plötzlich, daß die 
Besiedelung des Landes noch immer nicht in die richtigen 
Bahnen gelenkt sei, und daB es auch an landwirtschaftlichen 
Kreditbanken fehle, die zur Sicherung der mehr als fraglichen 
Existenzen der Kolonisten, Ackerbauer usw. beitragen sollten 
und so weit als möglich einen seßhaften Kleinbauernstand zu 
schaffen hätten. Daraus wird’s nun wahrscheinlich für lange 
Zeit nichts! Denn, waren schon vor Ausbruch des europäischen 
Krieges die Aussichten auf Unterbringung solcher oder auch 
kleinerer Anleihen recht geringe, so werden sie es nach Friedens- 
schluß, der unter Umstäuden noch recht lange auf sich warten 
lassen kann, noch um vieles geringer sein. Die europäischen 
Staatskassen werden dann völlig geleert sein, da es ja z. B. die 
von Frankreich, England und Rußland, trotz aller gegenteiligen 
Versicherungen, gleich bei Ausbruch des Krieges schon waren, 
wie die langfristigen Moratorien beweisen, die in diesen Ländern 
sofort erlassen werden mußten. Die hundert Milliarden, die 
der Krieg bereits gekostet hat, sind unwiederbringlich der 
Weltwirtschaft verloren, und was das Schlimmste ist, sie 
werden erst nach jahrelanger angestrengtester Friedensarbeit 
nur teilweise wieder ersetzt werden können. Europa wird nach 
dem Kriege verarmt sein, mit welch’ traurigem Umstand man 
sich vertraut machen muß, da die Blüte seiner Völker und ein 
großer Teil seiner Industrien vernichtet liegen werden auf den 
blutgetränkten französischen, russischen und vielleicht auch 
englischen Schlachtfeldern. Wer da glaubt, daß dieses so 
freventlich in den Krieg und wirtschaftliche Not gehetzte Europa 
an überseeische, in der ersten Entwickelung begriffene Länder 
werde Bargeld abgeben können, befindet sich in einem bedauer- 
lichen Irrtum!*) Die südamerikanischen Republiken, allen voran 
Argentinien, die in der Blütezeit ihres wirtschaftlichen Auf- 
schwunges den Reichtum des Landes vergeudeten, Schulden 
über Schulden häuften und die glaubten, daß der Geldzufluß 
aus Europa niemals versiegen werde, dürften nun überreichlich 
Zeit finden, ihre Anschauungen von den Grundregeln der 
modernen Nationalökonomie zu modifizieren. Anstatt ah der 
europäischen Krise zu profitieren, was besonders Argentinien 
möglich gewesen wäre, wenn es nationalökonomisch richtig ver- 
waltet worden wäre, wird Argentinien und das ganze lateinische 
Südamerika wahrscheinlich einen derart heftigen wirtschaftlichen 
Rückschlag erleiden, daß es viele Jahre der Sammlung brauchen 
wird, ehe es einen neuen Schritt zur Weltwirtschaft hinauf wird 
unternehmen können. 


Verschiedene Male wurde hier in jüngster Zeit von der 
nationalen Presse auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
als künftige Bankiers Argentiniens hingewiesen, da sich diese 
in den letzten Monaten so außergewöhnlich stark für Argentinien 
interessierten, sodaß sie sogar die Errichtung von Banken hier- 
selbst ins Werk setzen wollten. Werden nun die so smarten 
Yankees diese ihre Pläne wesentlich modifizieren müssen? Mit 
der Verschiebung der europăischen Wirtschaftslage und Politik 
hat eine vollständige Verschiebung der Weltwirtschaft und 
Weltpolitik stattgefunden, der Nordamerika unbedingt Rechnung 
tragen muß! Die Augenblicksvorteile, die Argentinien den 
U.S.A. vor wenigen Monaten für die Errichtung nordamerikanischer 
Banken hierselbst bieten konnte, treten in den Hintergrund 
gegenüber den gewaltigen weltwirtschaftlichen Vorteilen, die die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit Hilfe einer klugen 
Politik auf der Weltbühne in diesen schweren Zeiten erringen 
können. Ihre Interessen weltwirtschaftlicher Natur, die unter 
dem Kriege gleichfalls, dank der englischen Perfidie, in ganz 
außerordentlicher Weise leiden, zwingen sie, die wirtschaftliche 
Eroberung Argentiniens, die die nordamerikanischen Banken 
einleiten sollten, für einige Zeit zurückzustellen, da sie das vor 
wenigen Monaten für Argentinien bestimmte Geld in Europa 
und Asien besser werden verwerten können. Somit ist auch 
diese Aussicht, das so notwendige Geld aus den Vereinigten 
Staaten zu bekommen, für unsere Finanzkünstler auf ein recht 
kleines Maß zusammengeschrumpft. 

England und Frankreich, denen Argentinien seine mißliche 
Lage im Grunde geuommen in erster Linie zu verdanken hat, 
werden sich nun und in Zukunft ihres willenlosen Werkzeuges 
nicht so annehmen können, wie man es hier wohl erwartet. 
England kämpft um seine Weltmacht, Frankreich um seine 
Großmachtstellung. Verlieren sie, ist alles verloren, siegen sie 
aber, so haben sie nichts gewonnen, da sie alle finanzielle Kraft 
darauf werden anwenden müssen, die Wunden zu heilen, die sie 
sich durch die Provozierung des europäischen Krieges selbst 


*) Anmerkung der Ked. Hierauf und auf andere sich daran anschließende 
Gesichtspunkte werden wir bei anderer Gelegenheit zurückkommen. 
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geschlagen haben, und die ihnen auf der einen Seite von den 
„barbarischen“ Deutschen, auf der anderen aber von den unbot- 
mäßigen Indiern, Marokkanern und Afrikanern geschlagen werden 
dürften. Rußland scheidet hierbei von selber aus: es war ja 
schon vor der Kriegserklärung bankerott, trotz der 20 Milliarden, 
die es von Frankreich sukzessive erhalten hat, und sah seine 
einzige Rettung vor den Gläubigern, unter welchen das gp kindisch 
übertölpelte Frankreich die erste Stelle einnimmt, nur in einem 
Kriege, nach welchem es, besiegt oder unbesiegt, seinen Gläubigern 
gegenüber an genau derselben Stelle wie vor dem Kriegsausbruch 
steht. Den leeren Staatskassen dürfte leicht die Revolution 
folgen, namentlich im Falle der Niederlage. 


Geld aus Uebersee zu irgend welchen Zwecken, besonders 
aber für die Errichtung einer großen nationalen Kolonisations- 
oder landwirtschaftlichen Kreditbank, kann demnach Argentinien 
für lange Zeit nicht erwarten, aus Europa, besonders England 
sicher nicht; ist doch schon die am 1. August fällig gewesene 
letzte Rate auf die Frühjahrsanleihe nicht mehr bezahlt worden, 
und zwar unter Hinweis auf den europäischen Krieg! Aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika kann Geld bestenfalls nur in 
recht beschränktem Maße kommen, aus Gründen, die vorhin an- 
geführt wurden. Was hingegen sehr wahrscheinlich sein dürfte, 
ist, daß der so ängstlich durch eine Gewaltmaßregel „geschützte“ 
fremde Goldvorrat in der Konversionskasse nach deren Wieder- 
eröffnung sehr schnell von den Deponenten wird zurückgezogen 
werden, um ihn in dem völlig ausgepumpten Heimatlande 
(Frankreich und England) besser, und vor allen Dingen sicherer 
anzulegen, zumal der Warenaustausch, besonders mit Frankreich, 
dessen Industrie und auch Handel unter der vernichtenden, 
weder von England noch von Frankreich erwarteten Wirkung 
des Krieges direkt und indirekte bisher und wohl auch in der 
Zukunft am meisten zu leiden hat, unterbunden bleiben wird. 

Ueber England in diesem Zusammenhang jetzt schon zu 
sprechen, erscheint noch verfrüht, obgleich es diesen furchtbaren 
Krieg, den der Jenenser Weiee Ernst Häckel das größte Verbrechen 
in der Weltgeschichte nannte, nur im ausschließlichen Interesse 
seines Welthandels und seiner Industrie vom Zaune gebrochen 
hat. Soviel aber kann schon jetzt gesagt werden, daß alle An- 
zeichen des erst in den Anfängen sich befindenden Völkerringens 
dafür sprechen, daB England bei Provozierung dieses Krieges 
sich in vielen Punkten gründlich verrechnet hat, Tatsachen, die 
nicht ohne die schwersten Folgen für das britische Reich bleiben 
können. Daß man aber mit diesem schwerwiegenden Umstand 
in den südamerikanischen Republiken wenig oder garnicht rechnet, 
glaube ich der merkwürdigen Auffassung über die Pflichten der 
Neutralität eben dieser Staaten zuschreiben zu können, die sich 
seit dem 1. August 1914 täglich bei den resp. Regierungen sowohl 
wie in der ganzen südamerikanischen, spanischen, englischen und 
Infolge der finanziellen Abhängig- 
keit Südamerikas von England, bezw. der englischen Kapitalmacht, 
müssen manche Regierungen dieser „unabhängigen“ und „freien“ 
Republiker gegen ihren Willen und bessere Ueberzeugung 
England Schleppträgerdienste leisten. ` Argentinien vielleicht 
sogar noch mehr als beispielsweise Brasilien und Chile, da es 
seinen ganzen Verwaltungsapparat auf Basis der in England und 
Frankreich zu emittierenden fortgesetzen Staatsanleihen organi- 
sierte. Wie sehr übrigens Argentinien England verpflichtet sein 
muß, dafür ein einwandfreies Schulbeispiel. Als England im 
Jahre 1909 die Argentinien gehörenden Falklandinseln ganz im 
Stillen annektierte, und ein Jahr darauf dieser Länderraub von 
privater Seite der Regierung angezeigt wurde, da war es der 
gegenwärtige Präsident der Republik, Dr. V. de la Plaza, damals 
Minister des Auswärtigen, der England verteidigte und den 
argentinischen Landbesitz ohne jede Kompensation preisgab! 
Eines einwandfreieren Beweises dafür, daß die „unabhängige“ 
und „freie“ Republik in Wirklichkeit nichts anderes als eine 
englische Kolonie ist, bedarf es wohl nicht. Das macht aber 
auch verständlich, warum englische Handelsschiffe schon vor 
Jahresfrist bewaffnet den Bonaerenser Hafen anlaufen konnten, und 
warum jetzt die englischen Kriegsschiffe in den neutralen Ge- 
wässern der Republik unbehindert so viel Kohle von englischen 
Dampfern laden können, als es ihnen beliebt, während deutsche 
Handelsdampfer, die seit Kriegsbeginn im hiesigen Hafen liegen, 
ihre Kohle, die sie mitgebracht haben, ausladen müssen, wenn 
die englischen Berater unserer Hafenbehörden diesen vorrechnen, 
daß die deutschen Schiffe mehr Kohlen an Bord haben, als sie 
nach englischer Meinung haben sollten. 

Die löblichen Vorsätze unserer Regierung, die ebei leider 
nichts weiter wie Vorsätze sind, die Besiedelung des Landes 
in bestimmte Formen zu bringen und gleichzeitig auch den 
Landwirtschaftskredit für die Kolonisten und Landwirte zu 
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Organisieren, kranken auch noch an der tiefbedauerlichen Tatsache, 
daß sie immer zur unrichtigen Zeit von der Regierung verwirk- 
licht werden sollen, d. h. m. a. W. daß man sich ihrer just dann 
erinnert, wenn ihre Durchführbarkeit unmöglich ist, oder wenn 
es gilt, die unzufriedenen Kolonisten und Ackerbauer zu beruhigen. 
Als nämlich die Möglichkeit bestand, eine staatliche Kolonisation 
unter Beteiligung des privaten Kapitals ins Leben zu rufen, da 
drückten’ sich Kongreß und Regierung um diese wichtige Frage 
herum, und man ließ das Dr. Freersche Projekt in der Versenkung 
verschwinden, trotzdem, oder vielleicht gerade deshalb, weil es 
besonders in Deutschland recht sympathisch aufgenommen war! 
Wäre dieses Projekt vor zwei Jahren Gesetz geworden, das 
Schmerzenskind unserer nationalen Wohlfahrt, die Besiedelung 
des Landes, wäre endlich einmal durch deutsches Kapital weich 
und sicher gebettet worden. Dann wäre auch die wichtigste, 
für die Zukunft des Landes bedeutungsvollste Frage, wie Argen- 
tinien besiedelt werden soll, heute gelöst! Damit aber hätte die 
Regierung wenigstens ein Mittel in Händen, mit dem es den 
großen Gefahren der nahen Zukunft wirksam entgegentreten 
könnte. Letzten Endes aber hätte die Regierung durch eine 
planvolle Kolonisation, die auch die Existenzsicherheit der 
Kolonisten garantierte, sich innerlich nicht nur festigen, sondern 
auch den Weg für einen späteren wirtschaftlich gesunden Vor- 
stoß vorbereiten können! Wie sehr notwendig diese innerliche 
Konsolidierung Argentiniens ist, sieht man am besten in der 
verheerenden Wirkung der fortgesetzten Ernteausfälle, wie sie in 
den letzten drei Jahren, besonders aber im Vorjahre. so er- 
schreckend offenbar wurden, ferner aber in der sinnlosen Opferung 
unseres Viehreichtums dem ausschließlichen Interesse der fälsch- 
lich als „national“ ausgegebenen englischen Gefrierfleischindustrie, 
die die Republik, auch ohne europäischen Krieg, an den Rand 
des wirtschaftlichen Bankerotts gebracht haben. Eine staatliche 
und großzügige Kolonisation, die auf dem innigen Zusammen- 
arbeiten ausländischen Kapitals und inländischer privater 
Kolonisationsgesellschaften großen Stils basieren möchte, würde 
die Folgen elementarer Ereignisse im Ackerbau mildern und zur 
Verhinderung von Exzessen in der Land- und Viehwirtschaft 
wesentlich beitragen können. — 

Für unsere nach mehr als einer Richtung leichtfertige 
Regierung muß es als ein fabelhaftes Glück bezeichnet werden, 
daB gerade in den für sie kritischsten Zeiten sich Ereignisse 
auf der Weltbühne abspielen, die es unseren, mit machia- 
vellistischer Schlauheit oder Verschlagenheit reich begabten 
„Staatsmännern“ möglich machen, sich mit Eleganz aus der 
fatalsten Situation zu retten. Der Beispiele aus jüngster Zeit 
gibt es so viele, daß es sich erübrigt, solche anzuführen. Gegen- 
wärtig aber ist die Regierung und das Land durch den plötzlichen, 
von England bewirkten europäischen Krieg in eine derart 
kritische Situation geraten, daß selbst die Kunst unserer Machia- 
vellisten am Staatssteuer paralisiert wurde. 
serbischer, oder ein österreichisch-serbisch-russischer Krieg wäre 
unserer Regierung 'aus vielen Gründen erwünscht gekommen. 
Auch ein österreichisch -serbisch-russischer und ein deutsch- 
russischer Krieg wäre hier noch nicht besonders unangenehm 
empfunden worden, wenngleich Argentinien bedeutende kommer- 
zielle Interessen mit Deutschland verbinden. Daß aber auch 
England und Frankreich in die Kriegswirren mit hinein gerissen 
wurden, das verdarb unsern Staatsmännern das Konzept, da sie 
nun mit ihrer Kunst von der Welt, soll heißen England und 
Frankreich, isoliert worden sind. Nun winkt von keiner Seite 
Rettung aus schwerster Finanznot, und auch die Verschiffung 
der kommenden Ernteprodukte ist nicht gesichert, da England 
mit Frankreich, Rußland und Japan nicht in der Lage ist, die 
Sicherheit der Seetransporte zu garantieren, und die Zufuhr nach 
zahlreichen europäischen Absatzgebieten abgeschnitten, erschwert 
und sehr verlangsamt ist. Wird die Ohnmacht der argentinischen 
Freunde endlich einmal unserer Regierung die Augen öffnen, 
und wird das Kriegsglück Deutschlands, ehe es zu spät ist, sie 
erkennen lassen, wo die Zukunft und Unabhängigkeit der Repu- 
blik gesichert ist?.... Deutschland kämpft im gegen- 
wärtigen Kriege nicht nur um seine Freiheit und Un- 
abhängigkeit, sondern es kämpft auch um die jener 
Länder und Reiche, die von England zu Vasallen- 
staaten erniedrigt wurden! Der wiederaufgenommene 
Freiheitskrieg der Buren bekräftigt das, zumal Deutsch- 
ei die Souveränität der Burenrepublik anerkennen 
wird. 


,„ Argentinien und der Krieg. (Originalbericht aus Buenos 
Aires, Mitte Oktober.) — Man kann hier die Beobachtung machen, 
daß seit Beginn des europäischen Krieges die eine Meinung 
ımmer mehr Boden gewinnt, daß Argentinien die Folgen des 
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Krieges sehr stark zu spüren bekommen werde. Wie sich diese 
Folgen äußern dürften, darüber allerdings gehen die Meinungen 
recht weit auseinander. Viele meinen, daß unser Staatskredit 
im Auslande gewissermaßen auf den Nullpunkt sinken werde, 
obgleich der Bedarf an argentinischen Landesprodukten eine 
natürliche Steigerung erfahren müsse. Ohne staatlichen Kredit 
aber, oder ohne ausreichenden Kapital- bezw. Geldzufluß aus dem 
überseeischen, besonders dem europäischen Auslande, werde 
unsere land- und viehwirtschaftliche Entwickelung nicht gleichen 
Schritt halten können mit den erhöhten Anforderungen desselben 
Auslandes, und es werde demnach eine Situation für die Repu- 
blik geschaffen, die erst nach der Pazifierung Europas verhängnis- 
voll für unsere Volkswirtschaft werden könne. Denn ehe die 
europäische Lage wieder vollkommen normalisiert sei, könne an 
eine argentinische Staatsanleihe in Europa nicht gedacht werden. 


Bezeichnend für die hiesige Auffassung von der nationalen. 
Volkswirtschaft ist, daß sie nur auf überseeischen Staatsanleihen 
basiert; daß all die Rieseneinnahmen aus dem argentinischen 
Außenhandel der letzten Jahre noch immer nicht als genügend 
bezeichnet werden, den Bedürfnissen des Staatshaushaltes zu 
genügen, daß man die Schaffuug einer eigenen Goldreserve für 
unnötig, gleichwohl es aber für notwendig hielt, das Gold des 
Landes in zwecklosen Prunkbauten, Luxusavenidas usw. anzulegen 
usw. Für die Besiedelung des Landes, die Förderung der land- 
und viehwirtschaftlichen Entwickelung, die Erleichterung und 
Sicherung des landwirtschaftlichen Kredites, die Entwickelung 
des Verkehrswesens, ja selbst für die Kanalisierung der Bundes- 
hauptstadt und der Provinzialhauptstädte, sowie für den Bau 
von Wegen und Straßen von den Kolonien nach den Bahnstationen 
oder Verschiffungsplätzen, wurden aus den Rieseneinnahmen 
keine oder nur unzulängliche Mittel verwendet! Zu solchen 
Zwecken rechnete man immer nur mit Staatsanleihen, ohne sich 
darüber Rechenschaft zu geben, daß dieses System, das auf die 
englischen und frauzösischen Interessen zugeschnitten erscheint, 
trotz des ungeheuren natürlichen Reichtums des Landes zu einer 
vollständigen Ueberschuldung führen müsse, die ihrerseits wieder 
das Land in ein drückendes Abhängigkeiteverhältnis demselben 
Auslande gegenüber bringe. Daß dem in der Tat so ist, beweist 
die merkwürdige Haltung der Regierung des „neutralen“ 
Argentiniens England und Frankreich gegenüber, wozu auch 
noch ganz uatürlicherweise eine gewisse „Sympathie“ für die 
diesen Ländern befreundeten oder alliierten Russen, Japaner 
und Serben kommt, und in weiterer Folge eine recht bezeich- 
nende Anerkennung der verschiedensten Völkerschaften, wie 
Senegalneger, Hindus, Zuaven usw. usw., die ja alle durch 
Englands Anstiften an der Seite der unsern Argentinern so viel- 
lieben Franzosen gegen die verhaßten deutschen „Barbaren“ 
kämpfen. Kein Wunder, daß nun in den hiesigen großen Zeitungen 
lange Abhandlungen, geschmückt mit Bilderserien, publiziert 
werden, in welchen die „hohe“ Kultur und weit zurückreichende 
Geschichte dieser Völker dem deutschen „Barbarismus“ entgegen- 
gehalten wird.... Die Deutschen, die an der Volkswirtschaft 
Argentiniens und seiner Kultur so hohen Anteil haben, werden 
in den Spalten der ganzen argentinischen Presse nur noch als 
ein Volk behandelt, das aus der Gemeinschaft der Kulturvölker 
gestrichen werden müsse! — Armes Argentinien, wie eng be- 
grenzt ist duch dein geschichtlicher Horizont und wie unent- 
wickelt deine nationale Ehre, wenn du sie durch deine käufliche 
perfide Presse in den Kot zerren läßt! 

Die Presse eines Landes ist das Spiegelbild des Volkes! Nun, 
die argentinische Presse, besonders aber die großen führenden Zei- 
tungen „La Prensa“, „La Naciön“ und „La Razon“ in der Bundes- 
hauptstadt, undder Dekan derargentinischen Zeitungen „La Capital“ 
in Rosario de Santa Fe, sowie die Regierungsorgane in den 
Provinzen haben sich an die verkauft, die am besten bezahlen! 
Mir ist ein Fall bekannt, daß eine sehr bedeutende bundeshaupt- 
städtische Zeitung (Auflage täglich 100 000 Exemplare) bei Aus- 
bruch des Krieges bereit war, Deutschlands Sache zu der ihrigen 
zu machen, wenn man ihr dafür die Kleinigkeit von 200 000$ 
(A M 1,50) bezahle! Eine andere Zeitung, die nachmittags und 
abends 9 Uhr erscheint, war bereit „neutral“ zu bleiben, wenn 
man ihr das Druckpapier liefere usw. usw. Um den fortgesetzten 
unerhörtesten Verleumdungen und Beschimpfungen alles dessen, 
was deutsch hier ist, die Spitze zu bieten, hat die deutsche 
Kolonie die Gründung einer in der Landessprache zu erscheinenden 
Tageszeitung ins Auge gefaßt. Wann und unter welchem Titel 
diese Zeitung erscheinen soll, ist noch nicht bestimmt, da die 
vorbereitenden Arbeiten über das erste Stadium noch nicht 


| hinausgekommen sind. Hoffentlich wird es diesem Blatte gelingen, 


etwas mehr Klarheit in die argentinischen Köpfe zu bringen, 
als das im nur persönlichen Verkehr möglich war und ist! — 
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Volkswirtschaftliche Betrachtungen über die Lage in Brasilien. (Aus 
dee Deutschen Zeitung in São Paulo, Brasilien) „Hoff- 


nungsvoll hatten sich bei Beginn der diesjährigen Kaffeernte 
die Aussichten in die Zukunft des brasilianischen Wirtschafts- 
lebens gestaltet, konnte man doch angesichts der kleinen Ernte 
und der allgemeinen Besserung der Lage der Weltwirtschaft im 
Verein mit der fortschreitenden Gesundung der Geldmärkte und 
in Anbetracht der bedeutenden Steigerung des Kaffeeverbrauchs, 
welchen die anhaltende Baisse bewirkt hatte, auf ein starkes Anziehen 
des Preises und schlanken Absatz der Produktion rechnen. Die Ernte- 
arbeiten nahmen, begünstigt durch die Witterung und noch mehr 
durch ein die Nachfrage vollkommen deckendes Arbeiterangebot, einen 
befriedigenden Verlauf. Da brach das Verhängnis herein. In Europa 
loderte die Kriegsfackel auf und mit einem Schlage waren alle die 
schönen Hoffnungen vernichtet. Handel und Schiffahrt versagten und 
die Kaffeeausfuhr kam fast ganz zum Stillstand. Alle europäischen 
Kaffeemärkte wurden von der Konflagration bis in ihre Grundfesten 
erschüttert und selbst das neutrale Rotterdam war lahmgelegt. Un- 
serem Export standen nur noch die Märkte der Vereinigten Staaten 
offen, aber auch diese waren anfänglich so sehr in Mitleidenschaft 
gezogen, daß sie kein Lebenszeichen mehr von sich gaben. Sie haben 
sich zwar von der allgemeinen Panik inzwischen wieder etwas er- 
holt, aber noch lasten die Ereignisse wie ein Alb auf ihnen und sie 
sind nur noch ein Schatten ihrer einstigen Größe. Gerade der New 
Yorker Markt hatte zu großen Erwartungen berechtigt, waren doch 
dort die Vorräte stark zusammengeschmolzen und stand doch in den 
Vereinigten Staaten eine Rekord - Getreideernte bevor, die unter 
normalen Verhältnissen eine außerordentlich belebende Wirkung auf 
das gesamte Wirtschaftsleben und natürlich auch auf das Kaffee- 
geschäft ausgeübt hätte. Die amerikanischen Kaffeeimporteure haben, 
nachdem sie sich vom ersten Schreck erholt. allerdings wieder Be- 
stellungen nach Santos und Rio gelegt, aber wie ruinös sind für die 
Pflanzer die von ihnen gebotenen Preise! Sie sehen einer Abschlach- 
tung sebr ähnlich und als Abschlachtung werden sie hier auch im 
allgemeinen aufgefaßt. Aber man darf mit den Amerikanern doch 
nicht zu scharf ins Gericht gehen, denn nach Lage der Verhältnisse 
können sie beim besten Willen keine besseren Preise bieten. Gewiß 
suchen sie die verzweifelte Situation der Pflanzer nach Möglichkeit 
auszunutzen und aus ihrer finanziellen Schwäche soviel wie möglich 
Kapital zu schlagen, indes übersieht man gemeinhin, daß bei ihren 
niedrigen Offerten noch sehr viele andere gewichtige Faktoren mit- 
sprechen. Zunächst sind es die bedeutend erhöhten Frachtraten, die 
Schwierigkeiten der Finanzierung von Kaffeebestellungen und vor 
allen Dingen die enorme Steigerung der Versicherungsprämien. Es 
werden von den Versicherern Kriegsprämien gefordert und sie variieren 
zurzeit zwischen 40 und 60pCt. Diese ungewöhnlichen Bezugsspesen 
sucht man natürlich, da der Konsum in so kritischer Zeit keinerlei 
Belastung verträgt, auf den Produzenten abzuwälzen. Wohl dem, der 
nicht genötigt ist, sich seines Kaffees zu entäußern! Der von den 
a kaner gezahlte Preis deckt entschieden die Produktionskosten 
nicht. 

Nun begann zwar der Rotterdamer Markt mit dem New Yorker 
wieder in Konkurrenz zutreten und von diesem Wettbewerb hätte 
man eine kleine Besserung erhoffen dürfen, allein man hat diese 
Rechnung ohne die Engländer gemacht, die ja leider noch die Be- 
herrscher der Meere sind, wie sie sich in ihrem angeborenen Größen- 
wahn nennen. Englische Kriegsschiffe haben den holländischen 
Dampfer „Gelria“, der eine größere Kauffeeladung an Bord hatte, an- 
gehalten und die englischen Seebehörden werden wohl fraglos den 
Kaffee als Kriegskonterbande mit Beschlag belegen. Berechtigt sind 
die Engländer dazu nicht, aber was fragen die nach Recht und Gesetz 
und noch dazu in Kriegszeiten! Unter diesen Umständen wird Kaffee 
mit Bestimmung nach Rotterdam wohl kaum noch zu versichern sein 
und wer würde das Risiko laufen, Kaffee ohne irgendwelche Sicherheit 
über den Ozean zu senden? So scheidet der Rotterdamer Markt bis 
auf weiteres wieder aus unserem Kalkül aus. Und der New Yorker 
Markt ist unter den obwaltenden Verhältnissen ein Ungeheuer, das 
unser vornehmstes Ausfuhrprodukt verschlingt und von uns kaum 
mehr übrig läßt, als das armselige, nackte T,eben. So lange der Krieg 
dauert, dürfen wir von außen keine Hilfe erwarten. Wenn wir nicht 
an der furchtbaren Kalamität zugrunde gehen wollen, müssen wir uns 
selbst helfen. Ja, können wir denn das? wird man zweifelnd fragen. 


Nach unserer, allerdings unmaßgeblichen Meinung können wir der 
Schwierigkeiten. welche sich aus der Störung des Kafleexportes er- 
geben, reclıt wohl Herr werden, wenn nur der Wille dazu nicht mangelt 
und man sich so wenig wie möglich um theoretische Einwendungen 
gewisser Leute kümmert, die sich für Finanzgenies halten, aber im 
Grunde genommen doch nur recht armselige Dilettanten sind. Der 
Ertrag der Ernte im Hinterlande von Santos kann auf rund 9 500 000 
Sack veranschlagt werden. Unter Hinzurechnung der in Santos und 
im Innern verbliebenen Vorräte aus der letzten Exportkampagne dürften 
sich insgesamt 10 500 000 Sack ergeben, die in der laufenden Saison 
über Santos exportiert werden können. Davon sind bis 30. September 
1409 259 Sack verschilft worden. Somit stehen für die Ausfuhr noch 
rund 9 Million Sack zur Verfügung. Rio bezw. sein Hinterland dürfte 
zur Zeit noch über 3 Million. Sack verfügen. Das ergibt insgesamt 
12 Million. Sack. Auf Basis der Notierung vor Ausbruch des Krieges — 
500 rss. pro kg — würde der Erlös aus diesen 12 Million. Sack 
360 000 Contos betragen. Zum Kurs von lö umgerechnet würde der 
Erlös sich auf 22500 000 £ stellen. Bei dem starken Rückgang der 
Einfuhr dürfte, selbst wenn his Ende des Jahres der Weltfriede wieder- 
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hergestellt sein und von da ab die Einfuhr sich wieder mehr oder 
weniger normalisieren würde, der gesamte Importwert doch kaum bis 
zu Beginn der nächsten Exportsaison — 1. Juli 1915 — 22 500 000 £ 
übersteigen, d. h. aus dem Erlös des Kaffees allein könnten wir mehr 
oder weniger diesen Betrag decken. Für andere Zweoke verblieben 
somit die Erträge der Ausfuhr unserer übrigen Ausfuhrartikel. Müßten 
wir die 12 Million. Sack Kaffee zum gegenwärtigen Marktwert von 
450 rs. zum Kurse von durchschnittlich 12 opfern,, so erhielten wir 
dafür 16 400 000 £. Da der Wert der Kaffeeausfuhr ungefäbr zwei 
Drittel des Wertes der Gesamtausfuhr ausmacht, so würde diese rund 
24000000 £ ergeben und demnach unsere Handelsbilanz am Ende des 
laufenden Exportjahres mit einem winzigen Ueberschuß von i 500 000 £ 
abschließen, vorausgesetzt, daß wir bis 1. Juli k. J. die 12 Million. 
Sack Kaffee abzusetzen vermögen, was natürlich ausgeschlossen ist. 
Durch die Konflagration wird der Kaffeeverbrauch fraglos sehr stark 
beeinträchtigt werden. In Deutschland beispielsweise wird der Ausfall 
im Verbrauch ein ungewöhnlich großer sein, weil das gunze Volk sich 
Einschränkungen auferlegt und man den Kaffee noch mehr als bisher 
durch Malzkaffee und andore Surrogate ersetzen wird. Ungleich größer 
wird aber die Verminderung des Konsums in Frankreich und Belgien 
sein, in deren Territorien sich die Kriegsereignisse hauptsächlich ab- 
spielen. Aber auch die neutralen länder, die Vereinigten Staaten 
nicht ausgenommen, sind durch den Krieg schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Auch in den neutralen Ländern muß der Kaffeekonsum sich 
notwendigerweise vermindern. Es ist daher außer Frage, daß von der 
diesjährigen Ernte ein größerer Prozentsatz unverkauft bleiben wird. 
Natürlich wird dieser Umstand den Preis noch mehr herabdrücken 
und der Kurs wird in der ungünstigsten Weise beeinflußt werden. 
Wir mögen vielleicht etwas zu schwarz sehen, aber man kann zu 
anderen als pessimistischen Schlüssen nicht gelangen, wenn man auch 
soust noclı so optimistisch veranlagt ist. 

Unseres Erachtens kann ein allgemeiner Zusammenbruch nur ver- 
hindert werden, wenn der Pflanuzer fernerhin seinen Kaffee nicht mehr 
zu opfern braucht, der Bund ein neues Moratorium bei seinen aus- 
wärtigen Gläubigern erwirkt und bis auf weiteres Abstand von der 
Erhebung eines Teiles der Zölle in Gold genommen wird. 


Es ist verhältnismäßig leicht, der Opferung des Kuffees, und nicht 
der des Kaffees allein. sondern auch der übrigen Ausfuhrprodukte, Eın- 
halt zu tun und zwar durch Warrantierung und Bereitstellung der not- 
wendigen Mittel zur Bevorschussung von Warrant. Die Kaffeepflanzer 
müssen um jeden Preis aus ihrer Notlage befreit werden, denn es han- 
delt sich nicht um sie allein, sondern auch um die vielen Tausende, 
die als Arbeiter auf den Fazendas beschäftigt sind. Diese tausende 
von Arbeitern befinden sich, da die Pflanzer zahlungsunfähig sind, in 
der schlimmsten Lage. Werden sie nicht aus ihrem Elend befreit, so 
werden sie in ihrer Verzweiflung Gesetz und Ordnung mit Füßen 
treten. Man übersehe nicht, daß unsere gesamte Volkswirtschaft über- 
wiegend auf der landwirtschaftlichen Produktion basiert und sich in 
keinem anderen Lande der alte Erfahrungssatz so sehr bewahrheitet 
wie in Brasilien: Hat der Bauer Geld, hat es die ganze Welt. Und 
es werden zum Zwecke der Bevorschussung von Warrants auch nicht 
so übermäßig große Mittel gebraucht. Die Warrantierung der Hälfte 
des noch disponiblen Kaffees und der anderen disponiblen Ausfuhr- 
produkte und deren entsprechende Bevorschussung würde wahrschein- 
lich vollauf genügen. Würde beispielsweise jeder Sack Kaffee mit 
20$ bevorschußt, so würden für das Kaffeevorschußgeschäft 120 000 
Contos genügen. Da der Wert der übrigen Ausfuhrprodukte ein 
Drittel des Wertes der Kaffeeausfuhr ausmacht, so würde man mit 
weiteren 80 000 Contos sehr wohl auskommen. Mit der Bereitstellung 
von 200000 Contos würde man die Aufrechterhaltung der Produktion 
und damit die ungestörte Fortdauer unserer Exportiähigkeit garantieren. 
Die Warrantierung größerer Mengen Ausfuhrprodukte ist leicht durch- 
führbar. In Santos, S. Paulo und anderen paulistaner Städten stehen 
allgemeine Lagerhäuser zur Verfügung. Ferner würden für den Zweck 
eine Anzahl Lagerschuppen der Santenser Kaigesellschaft verwendet 
werden können. Im Staate S. Paulo ist also genügend vorgesorgt. 
Was die übrigen Ausfuhrzentren betrifft, würden sich die Zollager 
teilweise ohne große Kosten zu allgemeinen Lagerhäusern umwandeln 
lassen, zumal der Import auf ein Minimum zusammengeschmolzen ist. 
Soweit die Einlagerung in Frage kommt, stehen der Massenwarrantie- 
rung von Ausfuhrprodukten nennenswerte Hindernisse nicht entgegen. 
Eine andere Frage ist die, ob die gesetzlich festgelegten Lagermtete- 
tarife nicht zu hoch sind. Stehen die Lagerkosten nicht in einem 
räsonablen Verhältnis zum Wert der Ware, wird der Zweck der 
Warrantierung niemals vollständig erreicht werden. Bleibt noch die 
Kardinalfrage, die Beschaffung der Mittel zu erörtern. „Geld machen“ 
können wir in Brasilen vorläufig nur in der traditionellen südamerika- 
nischen Art der Ausgabe von Papiergeld. Das ist nun gerade der 
Stein des Anstoßes bei unseren Finanztheoretikern vom Schlage des 
Herrn Bulhões. Wir waren, was zu erklären uns nicht überflüssig 
zu sein scheint, immer Gegner der Papiergeldwirtschaft und wir wollen 
auch ohne weiteres zugeben, daß der Kurs sehr wesentlich von der 
Menge des zirkulierenden ungedeckten Papiergeldes abhängig ist. Da- 
her halten wir die Vermehrung der Papiergeldzirkulation unter allen 
Umständen für ein Uebel. Es erscheint uns andererseits ausgeschlossen, 
daß man in Fällen von höherer Gewalt — und einen solchen stellt 
der europäische Krieg doch fraglos dar — der Situation gewachsen 
ist, ohne die Zirkulation zu erhöhen. Wie hätte die Bundesregierung 
sich beispielsweise ihren enormen Verpflichtungen gegenüber bei der 
plötzlichen Versagung jeglicher Anleihemöglichkeiten Luft machen 
können, ohne die Ausgabe von Papiergeld? Wie könnte man die 
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durch die Verlängerung des Moratoriums verschärfte Krise überstehen 


ohne Vermehrung der Zirkulation, einer Zirkulation, die ohnehin in- 
folge der starken Goldauswanderung und der sioh daraus ergebenden 
Schwächung der Konversionskasse ungenügend war? 

Ob und inwieweit die letzte Emission den Kurs beeinflußt hat, 
läßt sich einstweilen noch garnicht übersehen. Seit dem Ausbruch 
des Krieges sind die Kursnotierungen nominell und es würde uns 
gar nicht wundern, wenn der Kurs plötzlich auf 6 festgesetzt würde. 
Jedenfalls wäre das nicht minder willkürlich als die gegenwärtige 
Festsetzung auf 10?/,. Da unsere Ausfuhr nahezu unterbunden und 
der internationale Wechselverkehr mit den größten Schwierigkeiten 
verknüpft ist, so fehlt für die Festsetzung des Kurses jede gesunde 
Basis. Internationalen Wert haben nur unsere Ausfuhrprodukte. 
Unser Geld, oder vielmehr unser Geldsurrogat, hat nur im internen 
Handelsverkehr Kaufkraft. Deshalb wäre es grundfalsch, wenn man 
den Kurssturz von 12 auf 10°?/, der Emission zuschreiben wollte 

In der Hauptsache hängt der Kurs ab von dem Stande unserer 
Handels- und Zahlungsbilanz. Sind dem Kurs keine Schranken ge- 
zogen, wie durch die Bestimmungen des Konversionskassen-Gesetzes, 
Schranken, die übrigens, wie die Erfahrung gelehrt hat, nur unter 
normalen wirtschaftlichen Verhältnissen aufrecht zu erhalten sind, so 
wird der Kurs notwendigerweise steigen, wenn der Wert der Ausfuhr 
erheblich den der Einfuhr übersteigt, andererseits wird er notwendiger- 
weise fallen. wenn das Verhältnis umgekehrt ist, oder wenn unsere 
Ausfuhrwerte stark fallen. Der Kurs ist im verflossenen Jahr mit 
pass.vem Handelsbilanzabschluß nur durch die großen Bestände der 
Konversionskasse auf der gesetzlichen Grenze gehalten worden. Aber 
dafür mußten wir einen großen Teil jener Bestände opfern. Dieses 
Opfer entspricht mehr oder weniger dem Defizit der Handelsbilanz. 


Wie die Verhältnisse liegen, würde der Kurs von einer neuen 
Papiergeldemission zum ausschließlichen Zwecke der Bevorschussung 
von Ausfuhrproduktenwarrants höchstens mittelbar und zwar dadurch 
berührt werden, daß die warrantierten Produkte über Gebühr zurück- 
gehalten würden und dadurch vorübergehend ein bedeutender Export- 
ausfall entstehen könnte. Dieser Fall dürfte aber kaum eintreten. 
Denn erstlich muß der Warrantinhaber Rücksicht nehmen auf die 
lLagermieten und Zinsen der erlangten Vorschüsse, und dann steht 
die Produktion doch auch nicht still. Der Kaffeepflanzer würde bei- 
spielsweise, sofern eine gute Ernte in Aussicht steht, riskieren, gün- 
stiger Chancen für den Verkauf warrantierten Kaffees verlustig zu 
gehen und außerdem beitragen zur Entwertung der neuen Ernte, 
Dann darf auch die Emission nicht anders als ein Notbehelf aufgefaßt 
werden. Diejenigen, die sie befürworten, und zu ihnen gehören auch 
wir, wollen von der Eınissivn nur so viel verwendet wissen, als zur 
Beschaffung der notwendigen Mittel zur Aufrechterhaltung der Pro- 
duktion und der Ueberwindung der durch den Krieg hervorgerufenen 
Exportkrise unbedingt notwendig ist. Eine Zirkulationshochflut wird 
um so weniger eintreten, als von vornherein suggeriert worden ist, 
den Gegenwert zurückgezablter Vorschüsse allwöchentlich aus dem 
Verkehr zu ziehen. Gelingt es nicht, der Verschleuderung unserer 
vornehmsten Ausfuhrprodukte vorzubeugen, so werden nicht allein 
die Produzenten ruiniert, und das bedeutet wieder den Ruin unserer 
gesamten Volkswirtschaft, sondern unsere Handels- und Zahlungsbi- 
lanz würde sich auch derartig verschlechtern, daß ein unaufhaltsames 
Sinken des Kurses unvermeidlich wäre. Nur Leute, die von National- 
ökonomie keinen Schimmer haben und den Ernst der Lage nicht zu 
fassen vermögen, können Gegner der Emission und der in Vorschlag 
gebrachten korrelativen Maßnahmen sein Sollte die Mission der 
Herren Dr. Rubiäo Jun. und Olavo Egydio in Rio keinen Erfolg 
haben, so müßte man dem Patriotismus und dem volkswirtschaftlichen 
Verständnis der Bundesgesetzgeber bezw. ihrer Mentoren irre werden. 

Der Krieg zwingt nicht allein Brasilien zu außerordentlichen Vor- 
kehrungen auf nationalökonomischem Gebiete, sondern auch den wirt- 
schaftlichen und politischen Koloß der Vereinigten Staaten. Dort 
wurde die Ausgabe von Bundesnoten zum Zwecke einer großzügigen 
Lombardierung von Ausfuhrerzeugnissen erwogen und wahrscheinlich 
sind von den maßgebenden Stellen schon diesbezügliche Beschlüsse 
gefaßt worden. Zu einem ähnlichen Vorgehen war der Schweizer 
Bundesrat entschlossen. In Deutschland traten kurz nach Ausbruch 
des Krieges Kriegs-Darlehenkassen, die sich 1870/71 so gut bewährten, 
in Aktion. Inzwischen dürften solche Kassen auch in Oesterreich- 
Ungarn ins Leben gerufen worden sein. Brasilien befindet sich zwar 
nicht im Kriegszustand. aber der Krieg erheischt doch ähnliche Not- 
einrichtungen, wie sie die kriegführenden Staaten geschaffen haben. 
Und das umso mehr, als das britische Weltreich nunmehr ja auch 
Brasilien den Krieg erklärt hat — den wirtschaftlichen wenigstens. 
Kaffee, Kautschuk usw. sollen, auch wenn sie mit neutralen Schiffen 
nach neutralen Häfen Europas gesandt werden, tatsächlich als Kriegs- 
konterbande angesehen werden. Als Kriegskonterbande wird somit 
ohne Zweifel trotz aller Proteste auch der Kaffee, welcher mit dem 
holländischen Dampfer „Gelria* nach Rotterdam verschifft wurde, be- 
bandelt werden. Es stehen unseren Ausfuhrprodukten also wirklich 
nur die Vereinigten Staaten offen. 


Wir hoffen zuversichtlich, daß es den Herren Dr. Rubiäo Jun 
und Olavo Egydio gelingen wird, die starke Strömung, welche in 
beiden Häusern des Bundeskungreßes gegen die von ihnen und anderen 
patriotischen paulistaner Stautsmännern suggerierte Hilfsaktion herrscht, 
zu überbrücken. Dann sollte aber auch unverzüglich gehandelt 
werden, denn Eile tut not und jeder Tag ist kostbar. | 

, ‚Herr Dr. Wenceslau Braz, der am 15. November das verantwortunggs- 
reiche Amt des Bundespräsidenten übernimmt, kann nicht gemug ans 
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Herz gelegt werden, sich seinen großen Vorgänger, den unvergeßlichen 
Campos Salles, zum Vorbild zu nehmen. Wie dieser, wird er das 
Büßergewand anziehen und nach Kanossa gehen, d. h. mit den aus- 
wärtigen Gläubigern des Bundes ein Arrangement im Sinne einer 
längeren Suspendierung der Zahlung der Zinsen und Tilgungsquoten 
der auswärtigen Anleihen treffen müssen. Anders können die schwerer 
als in der Zeit Campos Salles havarierten Bundesfinanzen nicht saniert 
werden und in anderer Weise ist der wirtschaftliche Zusammenbruch 
Brasiliens nicht zu verhindern. Wir müssen unsere Volkswirtschaft 
längere Zeit von dem schweren Ballast der Zinsen- und Tilgungs- 
rimessen nach dem Auslande befreien, denn nur so können wir unsere 
Zahlungsbilanz wieder leidlich ins Gleichgewicht bringen. Die Er- 
hebung eines Teiles der Zölle in Gold würde dann eo ipso überflüssig sein. 
Je früher wir uns mit dem Gedanken vertraut machen, daß wir eine 
lange Reihe von Jahren auf uns selbst angewiesen sein werden und 
von Europa höchstens eine Kapitaleinwanderung auf privaten Wege 
zu gewärtigen haben, und daraus die Konsequenzen ziehen, desto 
rascher werden die Wunden heilen, die auch uns der Krieg schlägt. 
Fördern wir mit allen Kräften unsere Produktion, damit wir möglichst 
große Handelsbilanz-Ueberschüsse erzielen, suchen wir uns von der 
Lebensmitteleinfuhr möglichst unabhängig zu machen und seien wir 
vorsichtig im Importieren. Aber alle Anstrengungen nach dieser 
Richtung hin werden uns wenig nützen, wenn wir auf finanziellem 
Gebiete nicht Ordnung halten können. In allen Verwaltungszweigen 
muß man sich der größten Sparsamkeit befleißigen und es sollte keine 
Staatsausgabe bewilligt werden, wenn nioht dafür reichlich Deckung vor- 
handen ist. Zum Glück hat man auch in politischen Kreisen erkannt, 
daß es in der bisherigen Tonart,. die zu einer schrillen, finanziellen 
Dissonanz geführt hat, nicht weiter gehen kann. Brasilien ist ein 
ebensolches Land der unbegrenzten Möglichkeiten wie die nordameri- 
kanische Union. Reicher noch als diese ist Brasilien von (? R. d. E.) 
der Natur bedacht worden. Suchen wir diese Naturschätze so viel 
wie möglich und so weit wir es nur immer vermögen aus eigener 
Kraft zu heben, dann werden wir einen ungeahnten Fortschritt er- 


leben und uns vor der ganzen Welt in Respekt setzen. H. 

Nachschrift der Redaktion: Die vorstehenden Ausführungen lassen erkennen, 
daß die ganze wirtschaftliche Krisis in Brasilien in dem Mangel an Absatz der dortigen 
Robstoffe und Genußmittel zu suchen ist, also Kaffee, Tabak. Gummi, Baumwolle, 
Monazitsand, Häute, Felle usw. Genau in der gleichen Lage befinden sich die anderen 
süd- und zentralamerikanischen Länder, gleicbviel ob sie, wie Argentinien Weizen, 
Leinsamen, Fıeisch, Felle und Häute, oder wie Cbile Salpeter u. dergl. produzieren 
und exportieren. Daok der marinen Gewaltpolitik der Engländer scheiden nicht nur 
Deutschland und Öesterreich-Ungarn, sondern auch zahlreiche neutrale Staaten als 
Konsumenten und Käufer der südamerikanischen Produkte aus. Auch ist infolge des 
Krieges die Kaufkraft aller Neutralen, auch der U.S. A., geschwächt. Bis auf Weiteres 
1&Bt sicb nichts daran ändern, und wenn Herr Caillaux von der französischen Regierung 
nach Brasilien gesandt wurde, um die Lieferung dortiger Produkte nach Frankreich 
zu steigern, so wird der französische Markt wegen seiner stark verminderten Kauf- 
kraft und Konsumtionsfäbigkeit eine tiefer greifende Aufbesserung der brasilianischen 
Exportverhältnisse auch nicht berbeiführen können. 

Mit der Mehrausgabe ungedeckter Noten kann weder die Wirtschaftslage go- 
boben, noch die Finanzlage gebessert werden. Ist das Papiergeld houte nicht viel 
wert, so wiirde seine Verdoppelung den Kurs um 50 pCt. berabmindern, das Goldagio 
noch mehr steigern. Anders würde die Ausgabe von Lombardgeld, also von Darlebens- 
kassenscheinen usw., wirken. Diesen liegen effektive Werte zugrunde, wie Kaffee usw., 
die bis zu 40 und 50 pCt. beliehen werden können. Natürlich darf diese Beleihung 
nicbt über das Bedürfnis des Marktes für Papiergeld willkürlich ausgedehnt werden. 

Daß die europäischen Gläubiger des brasilianischen Staatos diese Darlehenskassen- 
scheine bei den Zinszahlungen uud bei der Schuldtilgung in Zahlung nehmen würden 
— wenn auch mit niedrigerem Kurs — dürfte sehr zu bezweifeln sein. Die privaten 
Zeichner, d. h Gläubiger, wollen mindesteus bares Gold sehen, und dieses zu kaufen, 
wtirde denn doch zu teuer sein. So können wir es deun erleben. daß Brasilien in der 
Not um seine Existenz, einfach die Verzinsung und Amortisavion seiner auswärtigen 
Staatschulden bis zur Rückkehr normaler Verhältnisse vertagt. Was kann ibın und 
den benachbarten Staaten in deren schwierigen Lage übrig bleiben? Vielleicht über- 
nimmt Frankreich durch Herrn Cainllaux die Bürgschaft für die spätere Tilgung der 
Anleiben. Das wäre dann wirklich einmal ein Freundschaftsdienst. Frankreich bat 
zwar schlimme Erfahrungen mit Rußland gemacht, aber vielleicht hat es mehr Vertrauen 
zu Brasilien. 

Was die Ernährung der brasilianischen Bevölkerung anbetrifft, so verfügt das 
Land über hinreichende Mengen von Fieisch, Fischen, Eiern, Hülsenfrüchten, Reis, 
Zucker, Bananen, Tabak, Kaffee u. dergl. Wenn es Weizen braucht, so kann es solchen 
aus den U. S. A. oder aus Argentinien beziehen. Auch ist kulturfähiger Boden genug 
vorhanden, um bei einigem Fieiß in wenigen Monaten für die kleineren Grundbesitzer 
genügende Nahrung zu erzielen. Werden aber die von einer künstlich heraufge- 
schraubten Industrie absorbierten Arbeitskräfte sowie die in den Kaffeeplantagen kon- 
zentriorten, einseitig ausgebildeten Arbeiter den Mut, die Selbständigkeit. die Erfabruug 
haben, um in das schwierige Kolonistenleben einzutreten? Das ist eine Frage, die 
sich sehr bald entscheiden kann, Bisher hat sich die große Masse der Arbeiter nicht 
energisch genug gezeigt, um sich der wirtschaftlichen Selbstzucht und Selbsterziehung 
zur harten, selbständigen Kolonistenarbeit zu befleißigen. 


Die in Santiago erscheinende „Deutsche Presse“ vom 24. Aug. 
d. J. schreibt: 

„Die chilenischen Arbeiter und der europäische Krieg. Während dio 
Regierung eifrig bemüht ist, Mittel und Wege zu finden, um die vielen 
beschäftigungslosen Arbeiter unterzubringen, haben diese auf eigene 
Faust gestern nachmittag eine öffentliche Volksversammlung 
einberufen, die auf der Alameda de las Delicias, zu Füßen des Denk- 
mals San Martins, stattfand. In ihr wurden gar aufreizende Reden 
gehalten, die schon stark mit Drohungen gegen die Regierung ge 
spickt waren, falls diese nicht endlich aus ihrer Lethargie erwache 
und nicht nur mit schönen Worten und Parlamentsbeschlüssen, son- 
dern mit tatkräftiger Hilfe die Not der Arbeiter lindere. In der von 
über 2000 Arbeitern besuchten Versammlung wurde folgende Reso- 
lution gefaßt: 

Das Volk von Santiago, das sich, von seinem ihm konstitutionell 
zustehenden Rechte Gebrauch machend, in öffentlichem Meeting ver- 
sammelt hat, empfiehlt der Regierung die sofortige Inangriffnahme 
des folgenden Arbeitsplanes, um die augenblickliche ökonomische 
Krisis zu beseitigen: 

l., Sofortige Aufhebung des Einfuhrzolles auf argentinisches Vieh. 

2.., Das Verbot auf Export von Lebensmitteln während der Dauer 
des europäischen Krieges aufrecht zu erhalten. 
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8., Die geplante Umgestaltung Santiagos in Angriff su nelmen. 

4, Die Konstruktion des Stadion Nacional. 

5., Konstruktion der Eisenbahn über Casablanca nach Valparaiso. 

6., Konstruktion eines zweiten Gleises auf der Eisenbahnstrecke 
von Santiago nach Valparaiso. 

7., Konstruktion eines zweiten Gleises zwischen Rancagua und 
San Fernando. 

8., Beeudigung aller bereits begonnenen und projektierten Eisen- 
bahnbauten. 

9., Staatliche Ländereien allen Arbeitern zu geben, die darum er- 
suchen, It. dem Gesetz über nationale Kolonisation. 

10., Bewässerung und Kolonisation von Tacna. 

1l., Auflösung der Mietskontrakte der Robinson Inseln; Errichtung 
von Bewässerungskanälen auf ibnen und sofortige Uebergabe dieser 
Ländereien zum Zweck der Kolonisation. 

12., Konstruktion der projektierten Stadt Orompello. 

13., Erhebung einer Steuer auf unbebautes Land und Erbschaften. 

Nach dem Meeting durchzogen die Manifestanten in geordnetem 
Zuge die Hauptstraßen der Stadt, um dann auf der Alameda sich zu 
zerstreuen.“ 


„Deutsche Presse“, welche in Santiago de Chile er- 
scheint, schreibt unter dem 24. August d. J.: 


. _pDie Wahrheit! Bei Beginn des Krieges: Große Kriegsbegeisterung 
in Paris und ganz Frankreich! Massendemonstrationen unter dem 
allgemeinen Rufe: à Berlin. Freudestrahlend und kampfbegeistert 
rücken die Reservisten zu den Fahnen ein. Die an die Grenze ab- 
fahrenden Truppen sind siegesgewiß und kampfesfreudig. Ganz Frank- 
reich erhebt sich wie ein Mann gegen die „Barbaren“. Der Opfermut 
kennt keine Grenzen. 

Zur selben Zeit: In Deutschland große Niedergeschlagenheit,. 
Allgemeiner Widerwille gegen den Krieg. Vorbereitung von Massen- 
demonstrationen der Sozialdemokraten gegen den Krieg. Hundert 
sozialdemokratische Abgeordnete erschossen. Der russische Botschafter 
und Gemahlin angespuckt‘ Ein brasilianischer Senator von den Sol- 
daten zu Tode gequält. Französische Konsuln mißhandelt. 

Und andere schöne Sachen mehr! 

Heute: „Herr Carlos Meyer Pellegrini langte aus Paris in Buenos 
Aires an, und erzählt den begeisterten Franzosenfreunden folgende 
beherzigenswerte Darstellung: In Bordeaux wurde ich von der Volks- 
menge ungegriffen und beschimpft, da man mich für einen deutschen 
Untertan hielt. Im französischen Volke herrschte durchaus kein En- 
thusiasmus. Im Gegenteil, tiefe Traurigkeit malte sich auf allen Ge- 
sichtern. Man sah an diesen Tagen, dem zweiten und dritten der 
Mobilisation, lediglich Familien, welche niedergeschlagen von den 
Eisenbahnstationen zurückkamen, wo sie ihre arbeitsfähigsten und 
jüngsten Familienmitglieder verabschiedet hatten. 

‚ „ Die Regierung requiriert Pferde, Automobile, kurz irgend welches 
einigermaßen brauchbare Fahrzeug, und läßt so auch die vornehmen 
Familien in jeder Beziehung in trauriger Lage. 

Wenige Stunden nach der Ermordung des Deputierten Jaurds 
brachen wir am öl. Juli von Paris auf. In einem Teile der Volks- 
massen lief das Gerücht, die Regierung habe die Ermordung dieses 
Volkstribunen angeordnet, da man ihn allein im Falle eines Krieges 
welcher schon drohte, für fähig hielt, eine zweite Kommune in Paris 
zu organisieren. An diesem Tage, dem 31., war die Ruhe bereits wieder- 
hergestellt und die antimilitärischen Manifestationen der vergangenen 
Tage durch Polizeigewalt unterdrückt. Große Polizeiaufgebote ver- 
folgten unerbittlich die Apachen und schlugen erbarmungslos auf die 
mit Mütze und aufgeschlagenem Rockkragen in den Straßen er- 
scheinenden Personen ein. So trat wieder völlige Ruhe ein und 
Ernst und Traurigkeit griffen im ganzen Volke Platz. 

Auf allen Bahnhöfen reges Leben durch die überstürzte Abfahrt 
der Ausländer. Koffer kann keiner mitnehmen. Alles reist nur mit 
Zn 

ommentar? Unnötig. Die Wahrheit wi i i 
bedarf keiner Ausschmückung.“ a 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Geselischaft für Erdkunde, Berlin. In der am 7. November ab- 
gehaltenen Sitzung der „Gesollschaft für Erdkunde“ unter 
dem Vorsitze von Geheimrat Hellmann wurde die Wahl des 
Vorstandes bis auf weiteres vertagt. — Den Vortrag des Abends 
hielt Professor Dr. Eugen OÖberhummer aus Wien über 
Aegypten und den englisch-ägyptischen Sudäin 
Er hat diese Länder wiederholt, zuletzt den SudAn im Winter 
1913—1914 besucht. Der Vortragende besprach in der Einleitung 
seiner Darlegungen die staatsrechtlichen Verhältnisse Aegyptens, das 
so lange es England noch nicht im Besitz hat, der Pforte staats- 
rechtlich untersteht. Sultan Selim hat es 1517 erobert. Schon als 
das Khalifat von Bagdad im Mongolensturm 1258 zusammenbrach 
behielt der Sultan von Aegypten den aus Bagdad zu ihm geflüchteten 
Nachkommen der Abbassiden bei sich, er nahm dessen Titel Khalif an 
um ihn dann auf das Haus Osmans zu übertragen, wodurch er dann 
auf die Türkei gekommen ist. Aegypten ist seit 1517 eine Provinz des 
türkischen Reiches. Mehemed Ali, ein albanischer Türke ist be- 
kanntlich der Gründer des modernen ägyptischen Staates geworden; 
es gelang ihm sich zum Pascha aufzuschwingen, im Kriege mit der 
Türkei sich gewisse Vorrechte zu erringen. (Diesen Krieg hat be- 
kanntlich Moltke mitgemacht.) Im Jahre 1867 nahm Ismael Pascha 
den Namen Khedive, d. h. Herr, Gebieter, an. Diese Würde schließt 
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gewisse Vorrechte ein. Der Khedive hat eine selbständige Armee 
von 19000 Mann, er schließt Verträge aber nur untər Zustimmung 
des Sultans ab, in dessen Namen er überhaupt die Regierung führt, 
er selbst ist nicht souverän. Daher kommt es, daß auch in dem 
modernen Aegypten, dessen Bevölkerung ohne den Sudän auf 
11 Million. zu schätzen ist, die europäischen Mächte keine Gesandt- 
schaften unterhalten, sondern nur Konsulate. Die Gesandtschaften 
sind bei der Pforte akkreditiert. Auch England hat, wie Deutsch- 
land, Oesterreich und die anderen Staaten, nur ein General- 
konsulat in Aegypten, wenngleich diese Generalkonsuln ad per- 
sonam wie Gesandte behandelt werden. Jeder Generalkonsul kann 
aber erst auf Grund einer Irade des Sultans sein Exequatur erhalten. 
Aegypten steht, da es auch die gleiche Flagge wie die Türkei führt, 
im Verhältnis der Suzeränetät zur Pforte. Die Hofsprache in Aegypten 
ist türkisch*), während die Amtssprache arabisch ist. Die Stellung 
Aegyptens zu England ist staatsrechtlich niemals fest formuliert 
worden. Frankreich hat über Tunis den Schutz auszuüben, England 
hat über Uganda gleichfalls das Protektorat; in Aegypten hat Eng- 
land nur einen Generalkonsul, der aber, wie schon Lord Cromer, tat- 
sächlich der Herr im Lande war, es heute noch ist. Lord Kitchener 
ist heute noch der Generalkonsul, wenngleich, da er gegenwärtig 
nicht im Lande weilt, seine Amtsgewalt ruht. England hat es verstanden, 
seinen Einfluß nach und nach auf alle Behörden auszudehnen und 
besonders ist es ihın gelungen, durch das Institut der financial advisers 
(finanzielle Ratgeber) in die Ministerien einzudringen, und somit 
halten die Engländer tatsächlich heute in Aegypten das Heft in der 
Hand. Das alte ägyptische Ackerbauland, das in der römischen Kaiser- 
zeit die Kornkammer der Welt gewesen und dem Kaiser unmittelbar 
unterstellt war, ist seit 1865 etwa (während des amerikanischen Bürger- 
krieges) zum Baumwollenproduzenten geworden; um Eng- 
land von der amerikanischen Baumwolle unabhängig zu machen, bat 
man in Aegypten eine großartige Baumwollenkultur geschaffen, durch 
glänzend angelegte Bewässerungsbauten hat man es verstanden, diese 
Kultur ihrerseits von den Ueberschwemmungen des Nils unabhängig 
zu machen, indem man das Wasser in einem entsprechenden Quantum 
nach den Jahreszeiten auf die Anbaufläche zu verteilen wußte. Die 
ägyptische Baumwolle, schon in Mittelalter dorthin durch die Araber 
eingeführt, ist an Qualität heute die beste der Welt. Die gegen- 
wärtigen kriegerischen Ereignisse können für diese Baumwollen- 
produktion leicht zur Krisis werden. England, das nach Erwerbung 
des Suezkanals in Aegypten stets an Einfluß zunahm, war nicht 
immer in unbestrittener Stellung daselbst. In den 90er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts arbeitete ein französisches Comité d'Egypte da- 
selbst den englischen Interessen entgegen, und Frankreich hat alte 
Ansprüche auf eine Stellung am Nil. Die schärfste Zuspitzung der 
Rivalität zwischen England und Frankreich in Aegypten zeigte sich 
in der Faschodaangelegenheit. Doch schwand dieser Gegensatz, als 
England für den Verzicht Frankreichs auf Aegypten ihm 1904 im 
„Marokkoabkommen“ dort freie Hand ließ. England verpflichtete 
sich damals, an den politischen Verhältnissen in 
Aegypten nichts zu ändern. — Trotz aller kultureller Fort- 
schritte, die die englische Herrschaft Aegypten gebracht hat, besteht 
heute noch das Wort zu Recht, das Lord Cromer in seinem Werke 
„Modern Egypt“ aus einem Briefe von Herbert Edwards (Lord 
Lawrence) dem berühmten Verwalter Indiens anführt: We are not 
liked anywhere. Es besteht eine unüberbrückbare Kluft zwischen 
der muhamedanischen Bevölkerung Indiens und dem Herrenvolke 
und dieser Gegensatz wird, so hoffen wir, bald wohl schärfer noch 
zum Ausdruck kommen. Es leben nur 6000 bis 7000 Engländer in 
Aegypten, und doch können keine Eingeborenen es in der Armee zu 
einer führenden Stellung bringen. Regimentskommandeur ist der 
höchste den Aegyptern zugestandene Rang im Heere. Das Land ist 
in bezug auf Munition und Bewaffnung von England durchaus ab- 
hängig. 

Unter Sudän versteht man heute das Gebiet bis zum 22" 
nördlich bis Wadi Halfa hin, im Osten begrenzt vom italienischen 
Gebiet der Erytbrea, im Süden von Uganda und im Westen von 
Französisch-Innerafrika. Mit 2!/2 Million. qkm ist der Sudân fünfmal 
so groß, als das Deutsche Reich; er zählt heute etwa 3 Million. 
Einwohner, z. Z. des Mahdi soll er nach Cromer eine Be- 
völkerung von fast 8 Million. gehabt haben. Viele sind in den 
Kriegen des Mahdi vernichtet worden. Der Wohlstand des Landes 
hat durch die mahdistische Erhebung auch starke Einbußen erfahren. 
Man kann den Sudän geographisch in die beiden Gebiete ‚des 
nördlichen Wüsten- und des südlichen 'Tropenwaldgebietes teilen. 
Eine warme Steppenzone bildet den Uebergang zwischen diesen beiden 
Bodenformationen. Die Gesteine bestehen aus nubischem Sandstein, 
aber auch Granit kommt vor, wie er an den Barren bei den Nil- 
katarakten zutage tritt. Bisher gibt es vom Sudän nur Rekognoszierungs- 
aufnahmen. Das Gebiet von Gezireh südlich von Kartum wird gegen- 
wärtig topographisch aufgenommen. Die heute existirenden Karten 
des Sudins sind den recognoscence maps vom Westen Amerikas 
gleichzustellen. Entsprechend den zwei gegensätzlichen geographischen 
Regionen haben wir auch zwei Gegensätze in der Bevölkerung des 
ägyptischen Sudän, das helle nordafrikanische Element und die 
Neger des Südens; dazu kommen in der Steppe durch Semiten ge- 
mischte Elemente hamitischer Bevölkerung. Die Schillukneger leben 
auf dem linken, die Dinkaneger auf dem rechten oberen Nilufer. Im 
mittleren Niltal zwischen Assuan und Dongola leben die Nubier. 


*) Anm. der Red. Nach, Mitteilungen von Prof. Schweinfurth ist die Hofsprache 
arabisch und nur einige Damen des Hofes sprechen noch türkisch. 


650 


Nr. 47—52. 





Sie haben bei Dongola ihren Hauptsitz. Die nubische Sprache ist 
eine hamitische Sprache, doch bestehen Beziehungen zu den ost- 
sudanesischen Sprachen des Gebietes von Kordafan. Es ist ein 
ee Zug in den Nubiern vorhanden. In einer Reihe von Licht- 
bildern zeigte der Vortragende landschaftliche und Volkstypen von 
besonders charakteristischer Art, den 2 km langen Staudamm von 
Assuan, die Ruinen von Philae, die aus der Zeit Ramses Il. stammen — 
die Tempelruinen von Abu Simbel und Wadi Halfa. In Sudän be- 
steht ein Kondominium. Dort ist der Khedive souverän, aber ebenso 
souverän ist dort auch der König von England. Durch Sandstürme 
gelangt man nach dem erst 1831 begründeten Kartum. Diese 
Gründung Mehemed Alis wurde durch die Mahdisten zerstört, und 
Kartum ist heute eine neue Stadt in der neben den englischen Be- 
amten und den Aegyptern viele griechische Kaufleute leben. In 
Omdurman, westlich des Nil gelegen, haben wir dagegen eine echt 
afrikanische Siedlung, in der sich ein reiches Völkergemisch befindet 
Bei Ras Kartum, einer Halbinsel, vereinigen sich blauer und weißer 
Nil mit einander. Im Sudän haben wir auch die Ruinen von Meroe, 
eine Kulturstätte, die von 700 vor Christus bis zu 700 nach Christus 
bestanden hat. Hier sind die bekannten kleineren Pyramiden mit den 
Vortempeln und den Götterbildern. Port Sudän am Roten Meere ist 
gegenwärtig der erste Hafen des Gebietes, das ältere arabische Suakin, 
etwas südlicher davon gelegen,war im Mittelalter schon die Hafenstadt, es 
trägt ein echt arabisches Gepräge, die Bevölkerung ist indessen stark 
hamitisch, schon den Bijari verwandt. 

Der Vortragende sprach zum Schlusse die Hoffnung aus, daß die 
kriegerischen Ereignisse, die sich gegenwärtig am Roten Meere ent- 
wickeln, uns Deutschen in Zukunft Vorteile und Gewinn bringen 
möchten. G. St. 


Schiffbautechnische Gesellschaft, Berlin. Zur 16. Hauptversammlung 
der Schiffbautechnischen Gesellschaft hatten sich etwa 
260 Teilnehmer, trotz der Kriegszeiten, in der Aula der Technischen 
Hochschule zu Charlottenburg am 19. November versammelt, 
Die Gesellschaft sandte auf Vorschlag ihres Vorsitzenden Geheimrat 
Prof. C. Busley ein Huldigungstelegramm an ihren Protektor S. 
Majestät den Kaiser sowie ein Begrüßungstelegramm an ihren Ehren- 
vorsitzenden, den Großherzog von Oldenburg. Prof. Güm- 
bel, der gegenwärtig im Felde steht, erhielt für seine Arbeiten die 
silberne Medaille der Gesellschaft. Dem Vorsitzenden wurde die 
ihm im vorigen Jahre zugesprochene goldene Medaille der Gesell- 
schaft überreicht. 


Den ersten Gegenstand der Verhandlungen bildete der Votrag des 
Dipl.-Ing. Paul Knorr, Kiel, über Fischdampfer undHochscee- 
fischerei. Der Vortragende begann mit der Schilderung der drei 
auf See gebräuchlichen Fischereiarten: Angelfischerei. Treibnetzfischerei 
und Grundnetzfischerei, wie sie bis zum Jahre 1884 etwa mit Segel- 
fahrzeugen allein ausgeübt wurde. Hieran schloß sich die geschicht- 
liche Entwickelung der Grundnetzfischerei mit Dumpfern sowie die 
durch zahlreiche Abbildungen unterstützte Beschreibung der in ihr 
verwendoten Netze und der für die Bedienung derselben nötigen Netz- 
winden, Kurzleinen, Rollenpoller, Galgen und Scheerbretter. Alsdann 
ging er auf die Beschreibung eines typischen deutschen Fischdampiers 
für große Fahrt ein. Der Vortragende beschäftigte sich an der Hand 
eines reichhaltigen Zeichnungsmaterials mit dem Fischdampferbau auf 
den einzelnen Werften von Deutschland, England, Frankreich, Holland 
und Belgien. Im Anschluß hieran werden dann die Betriebsverhält- 
nisse der Grundnetzfischerei an den Fischmärkten der eben genannten 
Staaten sowie von Portugal, Spanien, Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Rußland usw., in Bezug auf Anzahl der Dampfer. Reedereien, Fang- 


ergebnisse und Jahresumsatz behandelt, soweit hiervon Angaben zu 


erhalten waren. Zur vergleichenden Uebersicht dienen eine Anzahl 
graphischer Darstellungen und Tabellen. Zum Schlusse legte er die 
Arten der Seefischerei nach gesetzlicher Festlegung unserer Tage dar 
und bot einen Ueberblick über den Gesamtbestand von etwa 2300 
Grundnetzfischdampfern der europäischen Staaten nach der Einteilung 
in kleine Fischdampfer, Fischdampfer für kleine, mittlere und große 
Fahrt und große Fischdarmpfer. Auch auf die Verluste an Fisch- 
dampiern in den Jahren 1899 bis 1913, sowie auf die Vorschriften der 
Seeberufsgenossenschaft für diese Fahrzeuge wurde hingewiesen, 
ebenso auf die Wirtschaftlichkeit der Fischdampfer. In der Diskussion 
konnte Dr. Wittenberg mitteilen, daß heute nicht einmal unser 
Heringsbedarf durch die deutsche Hochseefischerei gedeckt werden 
könne. Sie liefert für 11,5 Million. Mark. während wir aus England 
allein für 57 Million. Mark Heringe bezogen. Unser Bedarf an See- 
fischen beläuft sich heute auf 88 Million. Mark, während die deutsche 
Fischerei nur für 26 Million. Mark liefert. 


Die Rollschwingungen der Schiffe war das Thema 
des Zivilingenieurs Ludwig Benjamin, Hamburg: Zu den wichtigsten 
Anforderungen, die man mit Bezug auf gute Seceigenschaften an die 
Schiffe zu stellen hat, gehört nächst einer hinreichenden Stabilität die- 
enige, dab kein übermäßiges Rollen im Seegange stattfinden solle. 

enn es auch Mittel gibt, um einem übermäßigen Rollen entgegen- 
zuwirken, wie z. B. die Anbringung von Schlingerkielen oder die An- 
wendung von Frahmschen Schlingertanks, so können diese nur für 
eine kleinere Zahl von Schiffen in Betracht kommen, während die 
Wirksamkeit der Schlingerkiele nur sehr beschränkt ist. Es muß des- 


halb die usb der Schiffskonstrukteure bleiben, die Schiffe so zu | 


gestalten, sie unter den verschiedenen Beladungszuständen nicht 
nur genügend stabil, sondern auch möglichst frei von starken Schlin- 
ge egungen sind. Diese Aufgabe kann nur gelöst werden bei 
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genauer Kenntnis der Scohwingungsvorgänge, die das Schlingern ver- 
ursachen. 

Eine solche Kenntnis fehlt uns bisher noch, und die Bougersche 
Formel, die heute allgemein benutzt wird, und die seit 150 Jahren 
besteht, ist unrichtig. 

Im besonderen scheint die Ansicht allgemein verbreitet zu sein, 
daß man das starke Rollen am besten dadurch bekämpfen könne, 
indem man die Stabilität nicht zu grob werden lasse: man nimmt 
also an, dal die Stabilität und die Tendenz zum Rollen in direkter Ab- 
hängigkeit voneinander stehen. Die Untersuchungen des Vortragenden 
lassen aber erkennen, dal diese Ansicht in solcher Allgemeinheit nicht 
richtig sein kann, und daß es deshalb unter Umständen gefährlich 
sein muß, Schlußfolgerungen aus ihr zu ziehen. 

Bei «der großen Wichtigkeit der Frage hält der Vortragende es 
für notwendig. dieselbe zur Diskussion zu stellen und zunächst die 
Irrtümer, die der jetzigen Behandlung zugrunde liegen, richtigzustellen. 
Es ist vorläufig noch nicht möglich, Positives an die Stelle des für 
unrichtig Erklärten zu setzen, da dies erst geschehen kann, nachdem 
umfaugreiche Versuche nach einer ganz neuen Richtung hin unternom- 
men sein werden. 

ZumSchlusse sprach Fabrikbesitzer Karl Schmid, T,andsberg a.W. 
über das Thema „Bestrebungen zur Vereinfachung des Dampfmaschinen- 
baues“. Der Vortragende bot graphische Darstellungen. Ansichten 
und Schnittzeichnungen einer auf dem Seeschlepper „Coriolan“ einge- 
bauten Vierzylindergleichstrommaschine „Patent Schmid“ (400 PS) und 
wies zunächst an Diagrammen und sonstigem Material nach, daß 
die Erfindung des heute als „Gleichstrom“ bekannten Arbeitsverfahrens 
von ihm bereits 1902 (d. h. volle 5 Jahre vor Professor Stumpf) ge- 
macht sei. Durch graphische Darstellungen wärmetechnischer Art, 
besonders aber durch eine sehr anschauliche Gegenüberstellung der 
verschiedenen Dampfmaschinensysteme mit entsprechenden Wasser- 
radkonstruktionen verstand der Vortragende die thermitischen und 
mechanischen Vorzüge der Gleichstromdampfmaschine auch dem Nicht- 
fachmanne verständlich zu machen. Die Betrachtungen führen zu dem 
Ergebnis, da die jetzigen Mehrzylinderexpansionsmaschiaen unter 
Ausnutzung aller Vorteile einen Gesamtwirkungsgrad von 14 bis 
15 pCt. nicht überschreiten dürften, eine weitere Steigerung der 
Spannung und der Temperatur hieran nichts zu ändern vermöge. 
Dagegen dürfte in der Gleichstrommaschine unter Ausnutzung 
eben dieser, von der Kesselindustrie beherrschten höheren Spannungen 
und Temperaturen ein Gesamtwirkungsgrad von 21 bis 22 pCt. 
erreichbar sein, d. h. gegenüber dəm bisherigen würde eine um 
50 pCt verbesserte Brennmaterialausnutzung erreichbar sein. 

Aber auch an den Maschinenfabrikanten wenden sich die Aus- 
führungen. Schmid steht auf dem Standpunkt, die ungünstige Lage des 
Dampfmaschinenbaues sei in erster Linie dadurch verschuldet. daß 
100 Dampfimaschinenfabriken je 20 bis 30 verschiedene Typen heraus- 
bringen, so dal} an eine intensive Ausnutzung der Zeichnungen und 
Modelle garnicht za denken sei. Der Dieselmotorenbau habe 
gezeigt, wie ein von Grund auf durchkonstruierter Einheitstyp 
das Feld beherrsche. Nach Art des Dieselmotorenbaues müsse der 
Dampfmaschinenbau vereinfacht werden, es sei unter Benutzung von 
nur sechs Satz Konstruktionszeichnungen und Modellen möglich, 24 
verschiedene Maschinengrößen von 20 bis 3000 PS herzustellen. Des 
weiteren wurden die sich ergebenden Fabrikationsvorteile in ihren 
letzten Konsequenzen berührt. Der Vortragende kommt zu dem 
Schluß. dal die Vereinfachung der Kolbendampfmaschine und deren 
bessere Anpassung an die in den letzten Jahren mehr und mehr zur 
Einführung kommenden hohen Spannungen und Ueberhitzungs- 
temperaturen. endlich aber die Herstellung der Einzelteile als Massen- 
artikel bezüglich der Betriebskosten, des Herstellungspreises und der 
Lieferzeit eine Verbesserung um annähernd 50 pCt. ermöglichen 
müsse. Für Vorführungszwocke ist in diesem Jahre der Seeschlepper 
„Coriolan“ erbaut, auf welchem die Maschine praktisch vorgeführt 
werden konnte. Da der Schleppdampfer an der Charlottenburger 
Brücke liegt, wurde er nach dem Vortrage eingehend ne 
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Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handeisgeographie usw., Berin. In der am 
6. November unter dem Vorsitze von Professor Dr. R. Jannasch 
abgehaltenen Generalversammlung des Centralvereins für 
Handelsgeographie usw., über welche bereits in Nr. 42—46 be- 
richtet wurde, hielt Herr Profe ssor Dr. F. Lampe einen Vortrag 
über die geographischen Verhältnisse des östlichen Kriegs- 
schauplatzes. Die bisher über diesen veröffentlichten Karten 
lassen die natürlichen Verhältnisse von @Gebirgen und Fluß- 
läufen nicht erkennen, sondern bieten lediglich Eisenbahnkarten 
dar. In einer durchdachten Einleitung legte der Vortragende 
die Gedanken der modernen politischen Geographie dar, 
wie sie besonders Friedrich Ratzel aufgestellt, entwickelt 
und praktisch durchgeführt hat. Die Angewiesenheit des gesamten 
Staatslebens auf das Staatsgebiet, die desto intensiver ist, je höher 
die kulturelle Stellung des Staates steht, und die auch hinsichtlich 
der Rüstung des Staates zu Wasser und zu Lande in einem 
Kriege zur Geltung kommt, ist das wichtigste Moment einer militä- 
rischen Geographie, die die Wechselwirkung zwischen Landesnatur 
und Kriegführung aufweisen muß. Die Geländeverhältnisse, das 
Klima, die Bodenschätze, das Mal der sittlichen Bildung und der 
Poutanen Intelligenz der Bevölkerung spielen eine gewichtige Rolle 
ür alle strategischen Maßnahmen. Íi modernen Kriege, wo 
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Auge des Feldherrn durch Flieger und Luftschiffe, dessen Ohr durch 
Funksprüche verstärkt wird, sein Arm durch Kraftwagen eine er- 
höhte Wirksamkeit erfährt, gewinnt die genaue Kenntnis der Gelände- 
formen des Kriegschauplatzes bedeutend an Wert für alle 
Operationen. 


Inı Publikum ist man meist völlig im unklaren über die Ent- 
fernungen und die Raummaße, und doch ist nur aus einem klaren 
Geländebilde ein Begreifen der kriegerischen Operationen und deren 
sichere Beurteilung möglich. Solches Verständnis ist aber auch den 
Zurückgebliebenen notwendig, denn sie sollen in ihrer sittlichen 
Haltung, in ihren finanziellen und politischen Maßnahmen das Rück- 
grat der Kämpfer darstellen. Der titanenhafte Kampf um Deutsch- 
lands Geltung mag nach innen zu einer Förderung der politischen 
Geograpbie führen, und in diesem Sinne suchte der Vortragende 
ein landeskundliches Verständnis der Gebiete von Russisch-Polen, 
Galizien und Preußen zu bieten. Das im Norden von Preußen, im 
Süden von Galizien umfangene Polen reicht als Halbinsel nach 
Mitteleuropa hinein, dem es sich auch in seinem Klima annähert. 
Die deutsche Grenze dieses Flachlandes ist so lang, wie die Ent- 
fernung von Basel bis nach Memel, in Luftlinie, dazu kommt noch seine 

ische Grenze. Da weite ebene Strecken dem Feinde offen stehen, 
ıst es erklärlich, daß ihm hier oder dort ein Einfall gelingt. Die Zahl der 
die Grenzen überschreitenden Eisenbahnen und Chausseen ist äußerst 

ring, wobei man zudem noch die von unserer Spurweite der 

isenbahnen abweichende Spurweite der russischen Bahnen bedenken 
muß. Längs der Grenze ziehen in Rußland die Eisenbahnen und die 
Landstraßen hin. Nach Lage und Bevölkerung Uebergangsland 
zwischen Ost- und Westeuropa, im Norden, in der Mitte und im Osten 
Flachland, zeigt Polen nur im Süden bis 600 m Höhe sich erhebende 
Reste eines Rumpfgebirges. An Raumgröße und Bevölkerungszahl 
ist es etwa mit Süddeutschland vergleichbar. In Rußland hat die 
Weitläufigkeit und die Natur des Landes den monarchischen Einheits- 
staat befördert, aber die kulturelle Ungleichheit der Bevölkerung er- 
schwert deren politische kraftvolle Zusammenfassung, obwohl der 
Staat mit den Rasseverschiedenheiten seiner Völker wohl noch fertig 
werden würde, er hat sie indessen nicht — kulturell verschmolzen. 
Ohne je die wirtschaftliche Entwickelung Polens zu fördern, hat 
Rußland dort nur längs der Weichsel und zwar hinter, d. h. östlich 
dem Flußlaufe Festungen zum Schutze seines Gebiets gegen Angriffe 
von Westen her angelegt, die untereinander durch Bahnen verbunden 
sind. Zwei Eisenbahnen und eine Landstraße führen von Polen nach 
Preußen; und auf diesen Wegen sind denn auch in der Tat die 
russischen Bewegungen erfolgt. Galizien, das gleichsam an den 
Karpathen hängt, ist der schwäbisch -bayerischen Hochebene ähnlich, 
und es hat die russische Ueberschwemmung längere Zeit als Ost- 
preußen aushalten müssen; demgegenüber ist aber wegen des Fehlens 
russischer Festungen nahe seiner Grenzen die Sicherheit geboten, 





daß dieses Gebiet, falls erst einmal die Russen daraus zurückgeworfen | 


sind, von ihnen dauernd befreit sein dürfte, während die Provinz 
Ostpreußen, der die vielen russischen Festungen gegenüberliegen, 
mit gelegentlichen Eınfällen rechnen muß, zumal sie vom Süden und 
vom Osten her einen Duppelstoß erhalten kann. Den dicht aneinander 
gedrängten russischen Festungen Grodno, Kowno, Iwangorod usw., 
erscheint unsere deutsche Befestigung mit Boyen, Königsberg und 
Thorn weitmaschig; aber bisher hat sie ihre Aufgabe glänzend erfüllt, 
hinter ihr liegt die Weichsel als natürliche Verteidigungslinie. Der 
Vortragende entwarf sodann ein Bild der preußischen Landschaft 
mit ihren Höhenrücken, ihren Flüssen und Flüßchen, den Grund- 
moränen und Endmoränen mit den Steinhäufungen. Dem Verlandungs- 
vorgang der Seen durch eindringende Vegetation, wodurch die 
Sümpfe und Moore entstehen, widmete er besondere Aufmerksamkeit, 
haben doch diese mit zur Vernichtung des Feindes beigetragen. Die 
Dünen der preußischen Küste, die Nehrungen an der See bieten 
leichfalls natürliche Hindernisse für einen eindringenden Feind. In 
er großen Zahl der Lichtbilder, durch die der Vortragende seine 
Darlegungen auf das Beste veranschaulichte, traten die Reste der 
deutschen Kulturarbeit aus der Zeit der Ordensherrschaft in 
Preußen hervor, und nicht nur in der Vergangenheit sondern in 
der lebendigen Gegenwart hat deutsche Kulturarbeit in Polen, wie 
die Fabriken in Lodz es bewiesen, das Wohl dieser östlichen Gebiete 
fördert, eine Tatsache, die uns bei dem Vordringen unserer Heere 
orthin mit Stolz erfüllen muß und mit der Hoffnung für einen zu- 
künftigen Aufschwung deutschen Wesens daselbst. An die Schluß- 
bemerkungen des Vortragenden knüpfte der Vorsitzende noch 
einige Bemerkungen. Er hob hervor, daß alles deutsche Land öst- 
lich der Elbe Kolonialboden ist, den deutsche Arbeit in höherem Grade 
als deutsches Schwert seit Jahrhunderten sich erobert und dem 
sie den deutschen Charakter aufgedrückt hat. Dieses Kolonialreich 
hat aber auch seit Jahrhunderten den Kern für die Entstehung des 
neuen deutschen Reiches gebildet. Es ist unser Wunsch, die deutsche 
Kultur fortgesetzt gegen den Osten unseres Erdteils hin mehr und 
mehr auszubreiten, und diese Hoffnung möge sich uns erfüllen zum 
Wohle unseres Volkes für alle Zeiten. G. St. 


Briefkasten. 


Berieht der Mannesmannröhren-Werke über das Geschäftsjahr 1913/14. 
(Auszug). „Wirtschaftlicher Rückgang in fast allen Ländern der Erde, 
verschärfter Wettbewerb der Industrie bei fortgesetzt fallenden Preisen 
und im zweiten Halbjahr wachsende politische Beunruhigung sind die 
Hauptkennzeichen des Berichtsjahres. Wenn es uns krotsdenn gelungen 
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ist, unseren in- und ausländischen Werken auskömmliche Beschäfti- 
gung zuzuführen und ein unserer Voraussage entsprechendes Ergeb- 
nis zu erzielen, so hat daran neben unserer Verkaufsorganisation die 
fortschreitende Verbilligung unserer Herstellung den größten Anteil. 


Die Versuche einer Verständigung unter den Röhrenherstellern 
Deutschlands zum Zwecke einer umfassenden Regelung des Absatzes 
und zur Erzielung besserer Preise sind im Berichtsjahre wiederholt 
aufgenommen und ebenso oft als aussichtslos aufgegeben worden. 
Wir bleiben aber davon überzeugt, daß nur eine große umfassende 
Organisation unserer Eisen- und Stahlindustrie die nötige Stetigkeit 
und Sicherheit erfolgreicher Weiterentwicklung bieten kann. 

Daß der jetzige Zustand von schweren Schäden für die gesamte 
Volkswirtschaft begleitet ist, leuchtet auch in den Kreisen ein, die 
sich einer Gesamt-Syndizierung noch widersetzen. Die kleineren 
Werke, in deren Produktionsgebiete die großen gemischten Betriebe 
mit der unwiderstehlichen Gewalt lang anhaltender Preisunterbietung 
eindringen, können nur noch vereinzelt Widerstand leisten. Manche 
von ihnen haben den Kampf als nutzlos bereits aufgegeben und andere 
werden, wenn der Zustand länger anhält, folgen. 


Unsere im Bericht über das Geschäftsjahr 1912/18 behandelten 
Pläne für die weitere Ausgestaltung unseres Unternehmens zwecks 
Erlangung größerer Unabhängigkeit in der Versorgung mit billigem 
Rohmaterial sind im Berichtsjahre ihrer Verwirklichung ein gutes 
Stück nähergebracht worden. Durch den laut ee 
beschluß vom 18. Mai 1914 genehmigten Fusionsvertrag mit dem Blech- 
walzwerk Schulz Knaudt Aktiengesellschaft zu Huckingen sind wir 
nicht nur in den Besitz eines entwicklungsfähigen modern ausge- 
statteten neuen Stahl- und Blechwalzwerkes, sondern auch eines 
Terrains gelangt, das, unmittelbar am Niederrhein gelegen, für die 
von uns beabsichtigte Errichtung eines Hochofenwerkes ganz vorzüg- 
lich geeiguet ist. Die Vorbereitungen dafür sind sofort nach Durch- 
führung des Fusionsvertrages in Angriff genommen, aber leider durch 
den Kriegsausbruch verzögert worden. Mit der Ausführung der Ar- 
beiten soll begonnen werden, sobald über den Einfluß des Krieges 
auf die künftigen wirtschaftlichen Verhältuisse ein Urteil möglich sein 
wird. Gleichzeitig soll das bestehende Stahlwerk entsprechend ver- 

ößert werden, das die Aufgabe hat, unsere Werke in Gelsenkirchen- 

halke und Saarbrücken-Burbach mit .billigem Stahl und Roheisen 
zu versorgen. Die in Aussicht genommene Arbeitsteilung zwischen 
den Blechwalzwerken zu Huckingen und Gelsenkirchen ist, soweit 
die durch den Krieg geschaffene Lage es gestattet, bereits durchge- 
führt worden. Die völlige Neuordnung der Fabrikationsprogramme 
beider Werke, die keine besonderen Schwierigkeiten bietet, wird er- 
folgen, sobald die durch den Kriegszustand herbeigeführten Störungen 
der Gesamtproduktion behoben sein werden. 


Die Gesamtzahl der in unseren in- und ausländischen Röhren- 
und Blechwalzwerken beschäftigten Arbeiter und Beamten ist auf 
15 581 gestiegen; von nennenswerten Betriebstörungen und Arbeiter- 
ausständen sind wir auch in diesem Jahre verschont geblieben. 


Der Rest, der in der Aufsichterats-Sitzung vom 23. Februar 1912 
beschlossenen Ausgabe von M 10 000 000 4!/, prozentiger Obligationen 
ist im Betrage von M 5 000 000 im Berichtsjahre zum Kurse von 97 pCt. 
begeben worden. Das mit der Begebung verbundene Disagio in Höhe 
von M 150000 ist zu Lasten des Gewinn- und Verlustkontos ausge- 
bucht worden. 

Im Zusammenhang mit dem Erwerb der Blechwalzwerke Schulz 
Knaudt A.-G. sind ferner nom. 2!/, Millionen Mark 4!/, prozenager 
Obligationen al pari begeben worden. Von der aus der gleichen Ver- 
anlassung erfolgten und vor Ablauf des Geschäftsjahres durchgeführten 
Erhöhung des Aktienkapitals um nom. M 11 000000 auf M 72 000 000 
dienten nom. M 2 500 000 zum Eintausch gegen Schulz Knaudt-Aktien; 
aus der Begebung der restlichen, den Aktionären im Verhältnis von 
8:1 angebotenen nom. M 8 500 000, deren Erlös zur teilweisen Deckung 
der Neubaukosten in Huckingen bestimmt ist, floß der Gesellschaft 
ein Agio-Gewinn in Höhe von M 4275156 zu, der dem ordentlichen 
Reservefonds überwiesen worden ist. 

Ungünstiger noch wie in Deutschland lagen die Verhältnisse im 
Berichtsjahre in Oesterreich. Der Prozeß mit der Prager Eisenin- 
dustrie-Gesellschaft wegen nicht vertragsgemäßer Lieferung von Roh- 
material ist durch einen Vergleich mit dieser Gesellschaft zu befriedi- 

ender Erledigung geführt. Die Oesterreichischen Mannesmannröhren- 
erke, Ges. m. b. H., verteilen 3 pCt. statt 4 pCt. im Vorjahre. 

Gute Fortschritte hat die Società Tubi Mannesmann in Dalmine 

emacht. In unserem laufenden Ergebnis ist die erste Dividende dieser 
Gesellschaft in Höhe von 4 pCt. aut das alte Kapital von Lire 6 000 000 
für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 30. September 1913 enthalten. 

Die Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Königin Elisabeth 
hat in den vier Quartalen vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 auf den 
Kux je M 500.— Ausbeute verteilt, die für unseren Besitz an Kuxen 
ebenfalls in unserem Gewinn enthalten sind. 

Die Gewerkschaft Grillo, Funke & Co. verteilte für das Berichts- 
jahr keine Ausbeute. Sie hat unter dem Druck der außerordentlich 
schlechten Verhältnisse auf dem Blechmarkt nur knapp die Abschrei- 
bungen verdienen können. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem 
in unseren Büchern bereits als unsere Abteilung erscheinenden Blech- 
walzwerk Schulz Knaudt, dessen Arbeitsergebnis für die Zeit vom 
1. Januar bis 30. Juni 1914 in unserer Bilanz enthalten ist. 

Der Umsatz unserer deutschen Werke bat im Berichts- 


jahre betragen. . s es sss oeoo ‘o’ .« oM 63140 825,06 
gegen im Vorjahre. , . 2 2 2 soseo ooo M 64461 145,30 
mithin im letzten Jahre weniger . « M 1390 390,34 











Der Gesamtumsatz aller uuserem Konzern angehüörenden Röhren- 


Blech- und Stahlwerke (Schulz Knaudt für die Zeit vom 
1. Januar bis 30. Juni 1914 gerechnet) des In- und Auslandes stellt 
Sich auf cr ee sr se .M 119313 383,45 
während er im Vorjahre beitrug . M 117 837 067,24 


mitbin im letzten Jabre mehr . . 0 .M 1476 316,21 


Der Auftragsbestand betrug am 1. Juli 1914 109028 t (im Vor- 
jahre 128 357 t.). 

Hatten wir noch bei Beginn des neuen Geschäftsjahres die Zu- 
versicht, daß die Kurve der rückläufigen Konjunktur überschritten 
sei, so zerstörte der Ausbruch des unserem Volke aufgezwungenen 
Krieges jählings diesen freundlicheren Ausblick in die Zukunft. Ein 
großer Teil unserer Arbeiter und Beamten wurde einberufen; er folgte 
willig und freudig dem Rufe zur Fahne. Erst allmählich ließ sich 
ein neues Arbeitsprogramm für die einzelnen Werke mit den von uns 
verbliebenen Mannschaften wieder einrichten. Die auf 25 pCt. ge- 
sunkene Produktion kann sich nur langsam vergrößern; die auf 
nahmefähigsten Weltabsatzgebiete sind uns verschlossen, und das In- 
land bleibt noch hinter dem normalen Bedarf früherer Jahre weit zu- 
rück. Unter diesen Umständen steigen die Produktionskosten erheb- 
lich; dagegen sind bessere Verkaufspreise nur unter größten Anstren- 
gungen und unter Verzicht auf steigende Absatzmengen durchzusetzen. 

Die durch den Krieg erhöhten Gefahren, die wir bei unseren aus- 
ländischen Debitoren laufen, und die Ungewißheit der nächsten Zu- 
kunft zwingen uns dazu, eine größere besondere Abschreibung vor- 
zunehmen, aus der, wenn möglich, auch die Aufwendungen zuentnehmen 
sind, die uns erwachsen dureh Unterstützung der Familien unserer 
einberufenen Beamten und Arbeiter in Ergänzung der staatlichen und 
kommunalen Fürsorge sowie durch die Opfer, die der allgemeine 
Liebesdienst erfordert. Daß darunter die Höhe der diesjährigen Di- 
vidende empfindlich zu leiden hat, bedauern wir außerordentlich, sind 
aber überzeugt, daß unsere Aktionäre unserem Standpunkte beipflichten 
werden. 


Der Gewinn beträgt ; . M 16 804 193,32 
Von ibm sind abzusetzen: 
a) die gesamten Unkosten der Werke Remscheid, Bous, 
Rath I, Rath 11, Gußstahlwerk und der Generaldirck- 
tion Düsseldorf, einschließlich der Tantieme für die 
Direktion und die Werksleiter . . M 3425 664,68 
b) Obligationen - Zinsen uad Disagio - 
Konto . h een... M 88186806 M 4307 532,73 
Aus dem sich hiernach ergebenden Ucberschuß von . M 12 496 660,59 
sind zu decken die Abschreibungen auf 
Anlagen und Beteiligungen . M 2855 654,05 
sowie eine Abschreibung auf in- und 
ausländische Debitoren . . . . . . NM 4000000,00 M 6855 654,05 


M 5641 006,54 
Hierzu Gewinnvorirag aus dem Vorjahre M 1926 606,63 


Mithin Reingewinn. . . . 2 2 22.2. M 6867613,16 
von welchem 7!/, pCt. Dividende auf 61 Million. M Aktien zur Ver- 
teilung gelangen, während M 1507 486,41 auf neue Rechnung vorge- 
tragen werden. Der Reservefonds beläuft sich auf M 29 019 403,77 
oder rund 40 pCt. des 72 Million. betragenden Aktienkapitals.“ 


Die Firma R. Gerhold’s Graviranstalt und Messingschriften-Fabrik Leipzig teilt mit, 
das sie auf der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik „Bugra“ 
die höchste Auszeichnung, den „Großen Preis* erhalten habe. Es ist dies die höchste 
Auszeichnung, die je einer Graviranstalt auf einer Weltausstellung erteilt worden ist. 


Neues für Briefmarkensammier. Zu den Nebenerscheinungen der noueren Kriege 
zäblen die Kriegsbriefmarken. Belgieo, das sich jetzt ausschließlich in deutschem 
Besitz befindet, zieht durch Ausgabe neuer Marken die Aufmerksamkeit auf sich. 
Deutschland bat kurzerhand seine eigenen Postwertzeichen zu 3, 5. 10 und 20 Pfg. mit 
dem Aufdruck Belgien und der französischen Währung zu 3, 5, 10 und 35 Centimes 
versehen’ In Deutschland sind Hand mit Oesterreich geht 
diese Marken nur bei der 2 Ungara. Die bekannten Hoch- 
Kolonialwertzeichenstelle des T i wassermarken finden neuerdings 
Briefpostamtes 4 Z, in Berlin als Kriegshilfsmarken Verwen- 
erhältlich, Das gleiche läßt sich dung, doch sind vorderhand nur 
auch von den 2 Postkarten zu die $und 10 Fillör-Marken dazu 
5 und 10 Pfg. sagen. Oesterreich ausersehen. Sie erhalten die 
hat kürzlich Marken zu 5 und Bezeichnung: „Hadi segeöly. 
10 Heller mit der Jahreszahl Özvegyeknek ćs árváknak két 
(2) fillör“, zu deutsch : Kriegsfür- 
sorge. Witwen und Waisen (2) 
fiilér. Nach Aufbrauch der Vor- 


1914 ausgegeben, die mit einem 
Aufschlag von 2 Heller verkauft 
werden. Der Mehrbetrag ist für 
Witwenund Waisen aller Kriegs- räte der Hochwassermarken 
teilnehmer bestimmt. Hand in soll auch der ganze Satz der 
kursierenden Freimarken, also alle Werte von 1 Heller bis 5 Kronen, den gleichen 
Aufdruck zum Zwecke der Wohltätigkeit erhalten. Bei dem Verkauf werden außer 
dem Nennwerte je 3 Fillör erhoben, die zu 90 pCt dem Unterstützungsfond für Witweu 
und Waisen gofallener Krieger zugute kommen. Da sowohl die österreichischen wie 
ungarischen Marken ausschließlich wohltätigen Zwecken dienen, so hat jede der ein- 
schlägigen Postverwaltungen sicherlich mit großen Umsätzen zu rechnen. Das bekannte 
ne (Verlag C. F. Lücke in Leipzig) wird alle diese Neuheiten berück- 
sic en, 


Für die Eintragung in das Offizielle Leipziger Mess-Adressbuch, 38. 
Auflage, Oster-Vormesse 1915 (Beginn Montag, am 1. März) ist vom 
Meß-Ausschuß der Handelskammer Leipzig soeben der maßgebende 
Anmeldebogen versandt worden. Umgehende Rücksendung des aus- 
Ben Bogens ist allen Ausstellern dringend zu empfehlen, da die 

ufnahme oder Weiterführung im Buche davon abhängt. Den neu 
hinzugetretenen Ausstellern, sofern sie die vorgeschriebenen Formulare 
noch nicht erhalten haben sollten, empfehlen wir, sofort beim Meß- 
Ausschuß der Handelskammer Leipzig darum nachzusuchen. Dem 
Anmeldebogen ist wiederum eine Einladung zur Aufgabe von Be- 
stellung auf die bereits in einer Anzahl von über 2 Million. verbreitete 
Offizielle Leipziger Meß- Reklame-Siegelmurke 
beigefügt, worauf hiermit noch besonders hingewiesen sei. Aufträge 
für den Anzeigenteil des Buches sind an die Firma Haasenstein 


& Vogler, Aktiengesellschaft, Leipzig oder an deren sonstigen Zweig- 
anstalten zu richten. as 
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Mitteilungen vom „Deutschen Sxportkäro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutberstr. 6, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche au 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bel 


uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezäglichen Adressen stehen Interessenten 
egon Einsendung von i Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist dio Nummer deor Mitteilung amza- 
gobon) das Rückporto beigefügt ist. 
Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
and Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen In ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


25538. Aluminium-Artikel, wie Löffel, Gabeln, Messer usw. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Neapel, Italien, welcher am dortigen 
Platze gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten obiger Artikel zu übernehmen. 

25539. Anlagen für Erzeugung von Sauerstoff- und Industriegas gesucht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand, Italien, hat großes Inter- 
esse für die vorerwähuten Anlagen, und wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten dieser Branche in Verbindung zu treten. Derselbe ver- 
fügt über gute Referenzen und ist bei der dortigen Kundschaft gut 
eingeführt. 

25540. Autogenische Beleuchtungs- und Schweissapparate sowie Zu- 
behörteile. Eine uns befreundete Firma in Enschede (Holland) wünscht 
Offerten von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten zu erhalten. 

25541. Baumwollenes Band für Baskenschuhe. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Argentinien schreibt uns wie folgt: „Ich interessiere 
mich für die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik, welche der- 
artige Bänder herstellt, und wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie 
mich mit einer solchen in Verbindung bringen würden. Der Artikel 
soll aus Barmen stammen und wird hier in großen Quantitäten kon- 
sumiert, da die hiesige Arbeiterbevölkerung fast ausschließlich Basken- 
schuhe, hier alpargatas genannt, trägt. Mit den Alpargata-Fabriken 
stehe ich in regster Verbindung, da ich verschiedene Artikel für diese 
Branche vertrete. Neben schwarzem kommt hauptsächlich blaues 
Band in Frage.“ 

25542. Baumwoll - Flanelle wünscht eine uns befreundete Firma in 
Kopenhagen zu vertreten. Leistungsfähige Fabrikanten, welche 
wirklich gute Fabrikate herstellen und in Kopenhagen noch nicht 
vertreten sind, wollen sich die genaue Adresse der betreffenden 
Firma aufgeben lassen. Zahlungen seitens der Kundschaft erfolgen 
nach 30 Tagen mit 2 pCt. Skonto. Provision 3 pCt. 

25543. Bijeuterie und böhmische Glaswaren für Chile verlangt. 
In diesen Artikeln ist in Chile ein guter Absatz vorhanden, und 
möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Santiago de Chile, welcher 
bei der Kundschaft dieser Branche aufs Beste eingeführt ist, leistungs- 
fähige Fabrikanten vertreten. Beste Referenzen zu Diensten. 
Korrespondenz deutsch. 

25544. Bilusenschoner und Sealskinpeluche, 125 om breit, werden 
von einer Firma in Wien gewüuscht. Diese Firma arbeitet speziell 
agenturweise und würde bereit sein, die Vertretung von leistungs- 
fähigen Fabriken obiger Artikel zu übernehmen. Dieselbe steht mit 
der ia Frage kommenden Kundschaft fortgesetzt in Verbindung. 


25545. Brauereien in Ecuador. Größere Brauereien befinden sich 
in Guayaquil, Quito und Ibarra. Dieselben beziehen ihren Bedarf 
an Hopfen und Zubehörteilen für Brauereibetrieb fast ausschließlich 
via Hamburg. Die Einrichtungen bestehen zum größten Teil aus 
Maschinen, die aus Deutschland bezogen sind. Die Leitung der 
Brauerei in Guayaquil, die zu den ältesten der Branche zählt, liegt 
in amerikanischen Händen. Die in Quito befindlichen Brauereien, 
von denen zwei vor etwa 6 bis 8 Jahren neue Maschinen erhalten 
haben, sind weniger von Bedeutung. Ebenso ist die Brauerei in 
Estrella nur geringen Umfanges. Fast sämtliche Betriebe sind auch 
für die Fabrikation von Eis eingerichtet, wie dies in Süd- und 
Zentralamerika allgemein der Fall zu sein pflegt. Ein Verzeichnis dieser 
Brauereien stellen wir Interessenten gegen Einsendung von 0,50 M. 
zur Verfügung. 

25546. Brauereien in Guatemala. Das in der Stadt Guatemala her- 

estellte Bier stammt zum größten Teil aus der Brauerei der Firma 
Castillo, welche unter dem Namen „Centro Americana“ ein recht 
gutes Gebräu vertreibt. Die Firma gehört zu den älteren des Platzes 
und macht einen bedeutenden Umsatz. Außerdem sind noch in 
Quezaltenango 2 Brauereien vorhanden, von denen diejenige, welche 
unter dem Namen „Cerveceria Nacional“ ihr Bier vertreibt, zwar nur 
einen kleineren Betrieb darstellt, indessen wird das von ihr hergestellte 
Bier allgemein gelobt. Die genauen Adressen der drei wiohtigeren 
Brauereien in Guatemala geben wir unseren Abonnenten und Inserenten 
gegen Einsendung der Spesen mit 0,50 M. auf. 
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25547. Brauereien in Peru. Der Bierkonsum ist im Lande in steter | 
Zunahme begriffen. In Lima, Callao, Cuzco und Arequipa bestehen | 
mehrere Brauereien, von denen nur einige wichtigere für den Import 
von Hopfen sowie von Maschinen und Zubehörteilen in Frage kommen 
würden. Zumeist werden Lager- und dunkle Biere gebraut, doch 
führen sich in letzter Zeit Biere, die nach Pilsener Art gebraut werden, 
mehr und mehr ein. Es wird für die Bierproduktion besonders 
Saazer Hopfen, sowie solcher aus Bayern, und in beschränktem Maße 
auch Hopfen aus Kalifornien verwendet, letzterer besonders für 
Bäckereizwecke. Wir sind in der Lage, unseren Abonnenten und 
Inserenten ein Verzeichnis der wichtigeren Brauereien sowie von 
Importfirmen in Peru aufzugeben, welche sich insbesondere mit dem 
Vertrieb von Brauereiartikeln befassen. Für die Kopie der Listen 
und Porto sind M. 0,50 einzusenden. 


25548. Brauereien In Paraguay. In Paraguay bestanden jahrelang 
zwei bedeutendere Brauereien, welche fast ganz mit modernen Maschinen 
ausgerüstet sind und die sich vor einigen Jahren zu einer Firma 
vereinigt haben. Es ist eine sehr kapitalkräftige Gesellschaft, die in 
1913 ca. 2 Millionen Liter Bier gebraut hat. Da diese Gesellschaft 
aber den fortgesetzt steigenden Bierkonsum nicht voll und ganz 
decken konnte, so hat sich vor nicht langer Zeit eine neue Gesellschaft 
gebildet, welche die Herstellung von Bier in größerem Umfange be- 
treiben wird. Die Brauerei ist noch im Bau und wird mit den besten 
und modernsten Maschinen ausgerüstet werden. Diese Brauerei 
dürfte etwa Ende d. J. den Betrieb eröffnen. Beide Brauereien be- 
ziehen ihre Bedürfnisse an Maschinen und Materialien fast ausschließ- 
lich direkt aus Europa. Unseren Abonnenten und Inserenten stehen 
die betr. Adressen der Brauereien gegen Einsendung von M. 0,50 zur 
Verfügung. 

25549. Buohbinderel- und Buchdruckerei-Masohinen, Scohnellpressen 
und Zubehörteile sowie Oruckwaterialien jeder Art in Argentinien. Der 
Import von Buchbindereimaschinen in Argentinien, wie auch an 
Buchdruckereimaschinen, wird fast ausschließlich aus Deutschland 
gedeckt, und betrug der Importwert in 1912 für diese Maschinen 
Insgesamt etwa 1200000 M von denen etwa 800000 M auf Buch- 
druckereimaschinen entfallen. Es sind sowohl in Buenos Aires wie 


in Rosario de Santa Fe viele Buchdruckereien vorhanden, welche 
Materialien und Maschinen aller Art vielfach benötigen. Ebenso be- 
fassen sich“ mehrere gute Import- und Vertreterfirmen in Buenos 
Aires speziell mit der Einfuhr und dem Vertrieb der erwähnten 
Maschinen und Materialien. Wir haben ein Verzeichnis der wichtigeren 
Firmen, welche für obige Zwecke in Frage kommen, durch unsere 
Gewährsleute zusammenstellen lassen, und können unsere Inserenten 
und Abonnenten eine Abschrift derselben gegen Einsendung von 1,— M 
von uns erhalten. 

25550. Buchbinderleder, Leinwand, wie überhaupt sämtliche Artikel 
für Buchhandlungen finden in Rumänien ein gutes Absatzgebiet. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bukarest, welcher bei der Kundschaft 
gut eingeführt ist und über beste Referenzen verfügt, wünscht die 
Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen, die obige 
Artikel herstellt. 

25551. Buchdruokerei- und Buchbinderei-Maschinen und -Materialien 
aller Art für Chile und Peru. Der Import an Buchbindereimaschinen 
in Chile bezifferte sich 1912 auf 72000 M., während an Buchdruckerei- 
maschinen für etwa 100 000 M. eingeführt wurden. Die entsprechenden 
Ziffern für Peru sind 11 000 und 22000. Es kommen fast nur deutsche 
Fabrikate in Frage, die in beiden Ländern sich eines guten Absatzes 
erfreuen. In Valparaiso sowohl wie in Santiago de Chile und Lima 
(Peru) befinden sich mehrere Buchdruckereien als auch Import- und 
Vertreterfirmen, welche sich speziell mit dem Vertrieb von Maschinen 
und Utensilien der Buchdruckerei- und Buchbindereibranche befassen. 
Von unseren Gewährsleuten sind uns die in Frage kommenden Ge- 
schäftsverbindungen aufgegeben worden, und stellen wir unseren 
Abonnenten und Inserenten eine Abschrift dieses Verzeichnisses 
gegen Einsendung von 0,50 M. zur Verfügung. 


25552. Därme. Einer unserer Geschäftsfreunde in Neapel, Italien, 
schreibt uns, daß er gern mit Exporteuren obengenannten Artikels 
in Geschäftsverbindung treten möchte. 


25553. Emallwaren für Spanien. Die Gesamteinfuhr von Email- 
waren in Spanien beziffert sich durchschnittlich jährlich auf etwa 
6,5 Millionen Pesetas (å 0,80 M) und sind an der Lieferung dieser 
Waren insbesondere Deutschland, Frankreich und Oesterreich be- 
teiligt. Neuerdings wurden vorzugsweise verlangt von außen braune, 
oder weißmarmorierte Geschirre. Die in Spanien vorhandenen Email- 
warenfabriken liefern fast ausschließlich für die Landbevölkerung. 
Geeignete Geschäftsverbindungen in Spanien können wir unseren 
Abonnenten aufgeben. 

26554. Export nach dem Auslande. Trotz der großen Anstrengungen, 
welche von Seiten der englischen Agenten gemacht worden sind, die 
deutschen Waren von den ausländischen Märkten zu verdrängen, ist 
doch der Export aus Deutschland bisher verhältnismäßig zufrieden- 
stellend gewesen. Aus verschiedenen Ländern, insbesondere sowohl 
aus Süd-Amerika, wie auch aus den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, liegen Mitteilungen vor, welche erkennen lassen, daß die 
oben erwähnten Versuche durchaus nicht die gewünschten Erfolge 
gezeitigt haben. Es ist den deutschen Waren vielfach gelungen, über 
neutrale Häfen sich in verschiedenen Ländergebieten nach wie vor 
den Eingang zu verschaffen, und ist auch in diesen Gebieten die 
Nachfrage speziell nach deutschen Industrieartikeln fortgesetzt ziemlich 
rege. Es muß besonders Deren en werden, daß es beim Export 
deutscher Waren von großer Wichtigkeit ist, den Warenempfänger 
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enau über den Transportweg, den die Waren nehmen, zu unterrichten. 

ie hiesigen Abnehmer müssen von den deutschen Lieferanten fort- 
laufend nicht nur mit Offerten versehen werden, sondern es müssen 
mit diesen Offerten auch Nachrichten über die bestehenden Verschiffungs- 
möglichkeiten verbunden werden. Die direkte Nachricht ist viel 
eindrucksvoller als allgemeine Zeitungsnachrichten, und deshalb müssen 
die ausländischen Abnehmer fortlaufend und so häufig wie möglich 
direkte Nachrichten darüber erhalten, daß dia deutschen Fabriken 
ihren Betrieb vollkommen aufrecht erhalten haben, und daß Transport- 
möglichkeiten sowohl innerhalb Deutschlands, wie für Uebərsee- 
Verfrachtung bestehen. Wir sind gern bereit, deutschen Fabrikanten 
über Verschiffungs- und Transportmöglichkeiten nach dem neutralen 
Auslande Auskunft zu geben. 


25555. Exportbeförderung und Vermittelung während des Krieges 
durch die Deutsche Exporibank, Berlin W. 62, Lutherstrasse 5. Wie aus 
den verschiedenen Veröffentlichungen in den früheren Nummern 
unserer Wochenschrift „Export“ sowie der heutigen Ausgabe der- 
selben ersichtlich ist, sind wir auch während des Krieges fortgesetzt 
mit besten Erfolgen bemüht gewesen, die Interessen unserer Abonnenten 
und Inserenten in weitestgehendem Maße wahrzunehmen, und steht 
uns zu diesem Zwecke in erster Reihe ein ausgedohntes Netz von 
Korrespondenten und Gewährsleuten in allen neutralen Staaten, in 
denen wir, selbst in den kleinsten Handelsplätzen, vorzüglich ver- 
treten sind, sowie die persönliche Kenntnis der wichtigsten über- 
seeischen Absatzgebiete zur Verfügung. Die von uns im Laufe der Jahre 
im Auslandeangeknüpften Geschäftsverbindungen, die wirwährend mehr 
als 37 Jahren ununterbrochen aufrechterhalten und weiter ausgedehnt 
haben, setzen uns in den Stand, in allen Fragen des Exporthandels 
unseren Abonnenten und Inserenten mit Rat und Tat zur Seite zu- 
stehen und deren Interessen, soweit solches die Kriegslage und die 
ne derselben getroffenen Maßregeln überhaupt gestatten, wahrzu- 
nehmen. 


Insbesondere halten wir es für dringend erforderlich, daß unsere 
Abonnenten eine Kontrolle ihrer ausländischen Kundschaft durch 
Einholung neuerer Auskünfte bei Zeiten vornehmen. und stellen 
wir zu diesem Zweoke die Dienste unserer Auskunftsabteilung gern 
zur Verfügung. Desgleichen empfiehlt es sich, schon jetzt sich nach 
geeigneten Vertretern in neutralen Ländern umzusehen, welche 
bei Wiederkehr geordneter Verhältnisse sofort mit Energie die Ver- 
tretung in die Hand nehmen und die Kundschaft besuchen können. 
Die deutschen Fabrikanten sollten mit der Beschaffung solcher Ver- 
treter nicht so lange warten, bis der Krieg beendet ist, sondern 
schon jetzt solche zu gewinnen trachten, um dieselben instand zu 
setzen, bei günstiger Gelegenheit ohne Verzug energisch den Markt zu 
bearbeiten. Da naturgemäß die fremdländische Konkurrenz nichts 
unversucht läßt sich selbst die ausländischen Absatzgebiete mit allen 
nur erdenklichen Mitteln zu sichern, so ist es erforderlich, daß der 
Vertreter rechtzeitig mit Katalogen, Mustern usw. zur Stelle ist. 
Deshalb versäume kein Fabrikant, schon jetzt sich die Verbindung 
mit tüchtigen Vertretern im Auslande zu sichern. In der Zwischen- 
zeit haben dieselben Gelegenheit, die Vorbereitungen zu einer ener- 

ischen Tätigkeit zu treffen, die Kundschaft zu sondieren, über die 
nität der Kunden sich zu informieren usw. Die Beschaffung 
tüchtiger, gut eingeführter Vertreter vermittelt unsere Abteilung 
„Exportbüro“, welche sich seit mehr als 37 Jahren. mit diesem Ge- 
schäftszweige speziell befaßt und neben ausgedehnten Beziehungen 
im gesamten Auslande über beste Referenzen verfügt. 


Die Eintreibung von Forderungen auf gütlichem 
Wege sollte auch jetzt während der Kriegszeit in neutralen Ländern 
vorgenommen werden, trotz der überall erlassenen Moratorien. Von 
vielen Kunden im Auslande, die durchaus gut situiert sind, werden 
manche durch geschickte Verhandlungen mit unseren Gewährsleuten, 
die überall eine einflußreiche und angesehene Stellung in der Geschäfts- 
welt des betr. Platzes einnehmen, zur Zahlung zu bewegen sein. 
Deutsche Fabrikanten, welche unsere Vermittelung in dieser Richtung 
in Anspruch zu nehmen wünschen, wollen unsere Eintreibungs- 
bedingungen einfordern. 


Des Weiteren haben wir durch die Aufgabe zuverlässiger 
Speditionsfirmen, die in den neutralen Häfen, wie Kopenhagen, 
Christiania, Stockholm, Göteburg, Amsterdam, Rotterdam, Genua und 
Venedig ansässig sind, und welche die Umschreibung von Gütern 
sowie die Weiterexpedition derselben zu übernehmen sich bereit 
erklärt haben, den Export der Waren unserer Abonnenten und 
Inserenten auch während der Kriegszeit zu fördern vermocht, ebenso 
wie wir auch sonst mit Rat und Tat auf Grund unserer reichen 
en im Exportgeschäfte vielfach helfend einzugreifen ver- 
mochten. 


Unsere obigen seit 37 Jahren aufs vorzüglichste ausgebildeten 
exportfördernden Einrichtungen haben sich auch in dieser schwierigen 
Zeit in altgewohnter Weise aufs beste bewährt, und stehen wir Inter- 
essenten mit weiteren Angaben, Anerkennungsschreiben, Referenzen 
usw. gern zur Verfügung. 


25556. Filmfabriken und Filmhandlungen bezw. Verleihinstitute. Von 
einer uns befreundeten Firma in Beirut, (Syrien) liegt uns eine Anfrage 
bezüglich der Lieferung von 7 bis 8 Kinematographenapparaten mit 
den dazu gehörigen Films vor. Deutsche Fabrikanten, welche sich 
für diese Angelegenheit interessieren, wollen sich zwecks Aufgabe 
der betr. Adresse an uns wenden. 


25557. Filterstoffe für Tannin werden von einem unserer Geschäfts 
freunde in Italien verlangt. 
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diesem Artikel mehrere größere Firmen und bin daher bei den betr. 


25558. Flachsspinnereien, die in Neapel, Italien, noch nicht vertreten 
Abnehmern aufs beste eingeführt. 


sind, können wir einen geeigneten Vertreter daselbst aufgeben. 


25559. Flaschen, insbesondere Limonadeflascen. In diesem Wahrscheinlich wird jetzt in Deutschland wenig Stimmung für 
Artikel wünscht eine uns befreundete Firma in Rustschuk, Bulgarien, | diese Anregungen vorhanden sein, immerhin aber darf der Handel 
direkte Offerten von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten zu er- | nicht ganz unterbunden werden, und müssen daher Vorbereitungen 
halten. Dieselbe ist sehr gut eingeführt und unterhält in Sofia, porolon werden, die dem Geschäft später, wenn wieder friedlichere 
Philippopel und Varna Filialen. eiten eingekehrt sind, zugute kommen.“ 
25560. Galanteriewaren finden in Rumänien ein gutes Absatz- Wir sind gern bereit, Interessenten auf Wunsch die betr. Firma 
gebiet, und sind wir in der Lage, Fabrikanten obiger Artikel eine | namhaft zu machen. 
Firma namhaft zu machen, welche Vertretungen in dieser Branche | 25566. Landwirtschaftliche Maschinen werden in den skandina- 
| 
| 


zu übernehmen wünscht. : 
25561. Glaswaren, insbesondere Kristallglaswaren, finden in Spanien en. en ne ee yet KEER EN 1 zn 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine daselbst seit längerer Zeit a b pR aae: Ch do i die In J = ee a AH À p 
etablierte Firma Offerten von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten En t kei = = B pia as u ae er Se T ti h Se en 
zu erhalten. Korrespondenz spanisch. nr a ee nd BE Saa en T a No A N a 
25562. Glycerin. In’diesen Artikeln wünscht eine uns befreundete SAO d LE en Ir ee = nn Ag ren SP 
Firma in Neapel, Italien, welche daselbst gut eingeführt ist, Vertretungen 2. en » Sohe d ee IN ee Eh N A peas un 9 
zu übernehmen. Korrespondenz französisch und deutsch. nn RO PAT AVEN SESE NA EAE E SRE DE 
95563. Herrenstoffe und Wollwaren für Damen. Eine uns be- | @rhebliche Mengen landwirtschaftlicher Geräte und Utensilien als 
freundete Firma in Neapel, Italien, welche sich eines guten Rufes am ROT ne Eng Sagana van in allen er ee 
dortigen Platze erfreut, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten h EL as a: N Wen a M N bof : 
obiger Artikel, zwecks Uebernahme von deren Vertretung Geschäfts- | P ATED VO Oo Toa fj nn. 
vérbindungk 2 zuknüpfen. Uns ist von unseren verschiedenen Gewährsleuten ein Verzeichnis 
25564. Hohlglaswaren, wie Tischgeschirre, Trinkgläser usw. finden Dr Re DE EORERIDeD Mas ee ER 
in Italien einen guten Absatz. Leistungsfähige Fabrikanten von diesen land iok ftlich Mas hi en > = nn age er Wi at > 
Artikeln können durch uns einen tüchtigen Vertreter in Neapel, dies Wii E ne Tnne an je Abe we SADA; pi ie a oa 
welcher sich für diese Artikel interessiert, aufgegeben erhalten. I a DVE EAE: SE A ROADE EAR SE 
bezw. Anrechnung von 1,— M. zur Verfügung. 


nr 1 Fa Einer unserer Geschäftsfreunde in Tokio schreibt 25567. Lastings für Schuhe. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
uns wie folgt: en t : x 

„Mit Gegenwärtigem teile ich Ihnen erg. mit, daß ich Interesse | wern Sie mir die Vertretung einer Schr leistungsfähigen Fabrik 
für die Ya R URIDER Et F r nd, Enapron dieser Artikel beschaffen würden. Der Artikel dürfte wahrscheinlich 
aller Art habe, und wäre ich Ihnen sehr verbunden, wenn Sie | speziell in Elberfeld hergestellt werden. Da ich bei den betr. Schuh- 


mich mit Fabrikanten davon in Verbindung bringen würden. Knöpfe : ; à 3 
werden hier ir. großen Quantitäten konsumiert, und stehe ich mit den en en de aufs 
, . 


betr. Abnehmern in guten geschäftlichen Beziehungen. Orders werden u ; : 
von Kreditbriefen begleitet. Die Preise sollten möglichst cif Japan Wir sind auf Wunsch gern bereit, Interessenten die betr. Firma 
Hafen gestellt werden. namhaft zu machen. 

Ferner liegt mir daran, die Vertretung einiger leistungsfähigen 25568. Manufakturwaren, wie Stoffe, Besätze, Tuche ete. Ein gutes 
deutschen Textilfabrikanten zu erhalten. Ich vertrete bereits | Absatzgebiet für Manufakturwaren der Textilbranche bietet z. Z. 
mehrere größere Fabrikanten dieser Branche, bin also über den Handel | Rumänien, und würde sich für deutsche Fabrikanten günstige 
orientiert und bei den betr. Kunden gut eingeführt. Auch aus Holland | Gelegenheit bieten, mit Hilfe von tüchtigen Vertretern in Bukarest 
wären mir Vertretungen erwünscht. Ebenfalls sind für dieses Geschäft | neue Geschäftsbeziehungen anzuknüpfen. Einer unserer Geschäfts- 
cif Japan Preise sehr wünschenswert. Natürlich kommen nur erst- | freunde, welcher seit einer langen Reihe von Jahren in Bukarest 


klassige Fabriken in Frage. ansässig und bei der Kundschaft aufs beste eingeführt ist, wünscht 
Gleichzeitig wäre mir die Vertretung eines leistungsfähigen | in den oben erwähnten Artikeln die Vertretung leistungsfähiger 
Hauses von Kino-Films angenehm. Ich vertrete auch in | Fabrikanten zu übernehmen. Referenzen stehen zur Verfügung. 
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& Schering's flüssi if © 
chering’s flüssige Teerseife hel und dunkel 
ist als Haarpflegemittel seit vielen Jahren fast unentbehrlich geworden. Bei Schuppen- und Sohinnenbildung, 
Yet Kopfjucken usw., die meist Haarausfall im Gefolge haben, sind die Waschungen mit Schering’s flüssiger Teerseife ya 
fast das einzige Mittel, diese unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen und damit dem Haarausfall Einhalt zu eld 
aj tun. Hat doch der bekannte Dermatologe Professor Dr. Lassar schon vor mehr als dreißig Jahren die Heil- TA 
AR wirkung des Teers erkannt und ausschließlich Schering’s flüssige Teerseife in seiner Klinik bei Erkrankungen der a 
Yet Kopfhaut etc. benutzt. Die Anwendung der Seife ist überaus einfach; sie läßt sich leicht aus dem Haar entfernen; Ye 
Ne dasselbe erscheint nach den Waschungen glänzender und wird außerordentlich weich und geschmeidig. Alle diese SO} 
Eigenschaften haben Schering’s flüssige Teerseife so bekannt und berühmt gemacht. Preis pro Flasche 1,50 M. 
® Schering’s Grü in N, C & 
© Schering’s Grüne Apotheke = Berlin N, Chausseestr. 24 
Niederlagen in fast allen Apotheken, Drogerien und besseren Friseurgeschäften s2 
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Dauerbrandöfen nach amerikanischem und irischem System in jeder Ausführung 








It 


e e DOCO oe 


Frank’she Eisenwerke, Dillenburg 


(Hessen-Nassau). 
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AUTOMOBILE 


| Deutsche Ueberseeische Bank | 


Aktien-Kapital: Mk. 30000 000. 
Berlin W.8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco Alem anTransatlántico 








in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, ÜOoncepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo, 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemäo Transatläntico 


in 
Brasilien: Petropolis, Rio de Janeiro, Santos, 
Säo Paulo, 
Einziehung tiberseeischer Wechsel und 
Dokumente, Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen Üüberseeischen Bank- 
geschäfte, Bigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 
Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


\ HEHH 


DER GESAMT PRODUKTION 


„EXPORT 


RUD- LEY AKT: GES "ARNSTADT:Th- GEGR° 18 1856 
VERKAUFSBURO: BERLIN W-15 Telege Adr: LORELEYAUTO-BERLIN 






| 















PAPIERE aler Art 


für Buchdruck, Lithographie etc. 
Umschlagpapiere, Zwischenlag- 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik ||| Fine ae Lana. 


kartendruck, Kupferdruck etc. 








Berlin aw Maybach = Ufer 5. | Chinapapiere. 
=== Großes Lager === 
n Export nach allen Ländern. : | PAPIER CO. EDM. OBST, b.m.. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. | Leipzig, Seaburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 


D. H. Wagner & Sohn 306598088 
ee Grünhainichen i. Sa. Aeae 
e Schaumwein 


Gegründet 1742, 
Aelteste und renom- Spielwaren aller Art Haus- und 

ne in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 


mierteste Fabrik von ’ Küchengeräten 
Messlokal 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


in Leipzig: Peterstraße 6 I. 
Sectkellerei „Diana“ 


(Keyser’s Kaufhaus) 
Hans Zorn 


is Berlin C.2, Poststr. 14 u. Burgstr.1. 


so..„.... 
Kartoffel-Legemaschine 


zieht 2 Furchen, legt die Kartoffeln, 
deckt sie zu und fährt 2Dämme wieder 
fertig an, alles in einem Arbeitsgang. 


Freiberger Maschinenfabrik, 


—— Theodor Fuchs ——= 
(Inh. (Inh. Fröhlich & Brandt), Freiberg ($Sa.). 




















ns 
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1859 F. M. WEILER’S 


1914 


LIBERTY MACHINE WORKS, G. m. b. H. 


Telephon-Anruf: 
Moritzplatz 8808 


D.R. G. M. 


Alleinige Fabrikanten 
und Erfinder der 


Original-Liberty-= 


Tiegeldruckpressen, 


Nationalpressen 


‘und 


Amateur- 
Handpressen 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzl. gesch. 


Verlangen Sie unseren neuen 
Katalog 1914. 


Dens 


~ 
SSL ss 


nr 
ar na 


ne 


Berlin SW. 68, Alte Jacobstraße 11/12 "Grcnanı Ben 


y 
eu 


G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Grosse Ersparnis 


für Sie sind unsere 
Ziehpressen sowie Be- 
schneide-, Anroll- u. 
Falzmaschinen. 
Dieselben ersetzen 6—8 Drücker, 


Verlangen Sie 
Aufklärung 


Sämtliche 
Blechbearbeitungs- 
maschinen 


Hago Dadeck Nacht., Neukölln 15 


Maschinenfabrik 

















Krepp-Topfhüllen 


Pompadours 
Täschchen 
Tintenwischer 








Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U. S. 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 


Künzel, Schedler & Co. 


Schwarzenbach a.S. (Bayern) | 


DE 
HH 
Pig 





Für Schuhfabriken g 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfoder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
tühren. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen, 


Alleinige Fabrikanten: 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa, 








' Franz Funk 
Leipzig-Neuschönet, 


Zur Leipz. Messe: 


Ankerzündkerzen, Schmierbüchsen, 
Kupfer-Asbest-Ringe 


Paul Lechler, Stuttgart. 


Aunen 















„Grosser Reiter“, 


Fruchtöle und 
Oweco= und 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

, Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 
für Toiletteparfüme etc., 
künsti. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 
Pflanzen- und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 















Müller-Heidfeld 


Remscheid -Hasten 
Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika fh 







S 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Insurenten beziehe man sich auf den „Export“. 


657 
1914. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 47—52. 


.. er ann? F- SEE liefert als 


= a 


= Spezialität 


H 


Schorndorf- Württemberg ` Kempen -Rhein 
Europas größtes Eisenmöbel-Werk :: Gegründet 1871 
Ueber 1400 Arbeiter :: Tagesproduktion 3200 Möbel 


L. &C. Arnold 


Schorndorf TI Stendal 


(Württemberg) 
N <a N Pratteln 
Das Ferrolsche Neue Rechnungs- ij} Nemen-Rhein Io 


nn - 
-s nn Ta 

eu 
> = 


ik Hoflieferant 


N I TO 
N A ` y 
5 u, À i 
FN Ea . 2 Ye a 
N esse x & + En 
i p Pa A SIT u Le ri = 
A Ta er“ nn a ß x 
Be een | 
u R/ r 
. 


nn À 
N vn EEE Nr ae 
EA FT N 


SE Lang in Lippe 





BETT nn 
o Done 


verfahren eine Umwälzung im SIESEB 
Reiche der Zahlen. 





„3 





Dem Vortragenden geht der Ruf eines „Königs 
der Rechenmeister* voraus, aber er verdankt 
denselben nicht etwa besonderer Befähigung, 
sondern einzig und allein seinem ingeniösen 
Verfahren, das vom Gedächtnis ganz unabhängig 
und so einfach ist, daß selbst Kinder schon im Neuer Expo 
Vortrage a tempo die Resultate vielstelliger EEE 
Rechenoperationen (Multiplikationen, Additionen, u 
Wurzeln etc.) zuzurufen vermögen. Ganz be- 
sonders hervorgehoben wird die außerordentliche 
Vereinfachung algebraischer Operationen. 


(Wörtlich aus einer Vorlesungsankündigung am 
schwarzen Brett der technischen Hochschule zu 


Berlin.) 


Lehr-u. Lernmittel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


Druckschriften versendet unentgeltlich und postifrei a0 A. Müller-Fröbelhaus 
Ferrolgesellschait Bonn 34. 5 we Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 


Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 


Sorgfältigste Lieferung. 
= Vorteilbafte Bedingungen für Händler. 


300 GEGRÜNDET 
taa 








Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 


Mn 
l | | | 


i 


Muster iranko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Wunstorf bei Hannover. 


Zj 


DURCHTEDE-FARBENHANDLUNG -ZU-BEZIEHEN: 
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Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit einiogbaren angon Noten. 


Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton? 

Mit 32 und 80 Tönen! 
Preis M. 30.—, 36.— $ 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 

—— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 
























Maschinen und 
Werkzeuge für 









komplette Ein- 
richtungen. 


Kreissäge- 
blälter 


aller Art. 
Spezialitäten 
seit 25 Jahren. 


Masch.- u. Werkzgfbrk. 
Nörnberg-Doos. 


Albert Silbermann 
BERLIN D., Blumenstr. 74, 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 


aller Art 


für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 














Fritz Claussner, 











Malzextrakt 


trocken, 
garantiert rein, 
grosse Posten 
billig abzugeben. 


Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostoek i. M. 



















Nur an wirk- 
liche Käufer 


versende ich meinen 
allerneusten Portemonnaie- 
und Damenhandtasohen- 

Katalog kostenlos. 


Derselbe entbält die gang- 
barsten Muster der dies- 
jährigen Saison. 


AdolfRosenberg jr. 
Fabrik felner Lederwaren 


Berlin SW.68, Oranleusir. 120/21 E. 
Nur 


RE en gros 
Albreeht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld,). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 





























Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 


12 City Road. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Haupistr. 84 


Draht- u. Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 

Zeitungen. 








Sämtliche Maschinen für: 





Gacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Kilopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


_Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «2 


Maschinenfabrik. 








für Drogen, 
Spezialitäten. 


Zwecke. 
f Auswahl. 





BERLIN SO 1$ 


FR 


für alle 
Branchen 


Glaswaren 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. 
Chemikalien 
u Akkumulatorenkästen glatt für 
1 = i stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
$ wii Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Konservengläser bewährter Systeme 

und Simplex‘“', unentbehrlich für Tropen. 

Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
Engelufer 8, K.8. 


Preislisten gratis und franko. 


g sä ägen:: Stahl,Eisen,Kupfer, = 





Verpackungsgläser 
sowie alle vorkommenden 





Schienensägen 


EEE EEE ET 
ee reg E 5 
Er ae N Ui, ia 
ae 7 Röhrensägen 


zum San iden von 


BE 
„GN US N. 


Be Aan nA R R r BEE, AR 


Spezialfabrik für 
Metallsägenblätter 


Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 
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Vorteilhat 7 


kauft man Meuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstali Biker 


Leipzig. Oelschutz x 
ee Paul Lechler, Stuttgart 


TITTEL & Co., Geiersthal ™ muringa 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerleflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebotrtem 
töpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
tengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 

bletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren umd 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 

Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 

für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 

fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
klinstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 


BOIOHHLLEROEYÄBAB ee a er 

Deutsche Exportwnre nach Rußland $ 
und England via Kopenhagen. 

Prima Kopenhagener Export - Firma, welche gute 


Verbindungen in Rußland und England mit Kolonien, 
| besonders Australien unterhält, sucht zwecks Export 








Lechter’s. A nker-Kerze 



















SERBENEEBEBBEBENEN 
E Rittershaus & Blecher, Barmen-U. = 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
z Gegründet 1861. & 2 450 Arbeiter und Beamte. 

















Ku 
m Flecht- und Klöppelmaschinen 
= für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 


K 
E 
g Spindelschnüre, Dochte, $ 
Ei 
E 
E 









3 Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
A elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


BESCHLAGE 


für Tabak- und Bruyörepfeifen, Servierbretter, 
Bambusmöbel. Gewinde- und Steckkapseln für Gläser, 
Salz- und Pfefferstreuerdeckel. Fahrradgriffzwingen 
und Verschlüsse für Fahrradtaschen. Aluminium- 
Trinkbecher als Verschraubungen auf Taschen- 
flaschen. Verschlüsse für Chloräthyl-Gläser. Alumin.- 











von deutschen Waren via Kopenhagen-Freihafen 
Verbindung mit deutschen Fabrikanten, welche 
schon nach diesen Ländern exportierten. 





Angebote befördert „Export“ 





Seifendosen. — Extrafertigung aller gezogenen, 
gestanzten u. gefrästen Massenartikel in allen Metallen. 


La plus grande mai- Grösste und Metallwàren-Manufaktur 


a e E N ADOLF HOPF, 


KT N IGTE „FICHTEL er 2 aE Tambach bei Gotha. 
Ed avec Installat. de Modernste 


r hines du , . 
WUNSIEDEL in B. A ma maschinelle Ein- 
Telegr.: Grasyma Wunsiedel ernier moderne. richtungen. 


PRE ooa ana P: C. L. P. Fleck Söhne 


M nte 20 Carriöres i 20 Granit- j psia: 
Gaalen waT brüche. ER Berlin-Reinickendori 
an = N \ 


KT — [Á —  — 
g l G | 
5 
Treppe Ä | Koch zu ‘+ 
r F 
poer v ae T É agegatter 
= P |a (A Msg 
ae ; 


architektur 


pe Sd , 0 ` und 
Monuments A fe rn A 6. iy . é 
Colonnes N a T f= Holzbearbeitungsmaschinen 
aues p ge En + Taa - er 
bonka % ae = Sog ZEN mit Kugellagerung. 
er z ; En _ N | rar 
rohitecture . 5 
intérieure San Martin Denkmal in Buenog-Aires, Maschinen zur Fournier- 


Montage durch eigene Monteure in allen Weltteilen. ur | und Sperrholzfabrikation. 
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Sartorius-Werke A.-G., Göttingen 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft- 


liche Instrumente 
vorm.F.Sartorius, A.Becker u. Ludwig Tesdorp 


Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40Jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfabrung 

konstruiert. 
w-%* Man achte auf unsere Fabrikmarke. ka 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei, 







Eiserne Fässer 


Flaschen - Kessel 










77 und sonstige 
S Gefässe aller Ari, 


elektrisch oder autogen geschweißt, 
oder genietet, roh, verzinkt, verzinnt, 
verbleit usw. 














Vertretungen, Kommissionen, Vermittelungen 


jeder Art über Korrespondenz. An- und Verkäufe im 
Export und Import über neutrales Land, übernimmt 
altes solides Export- und Importhaus in Kopenhagen. 


Korrespondenz: Deutsch, Französisch, Englisch, Russisch, Dänisch, Schwedisch 


fabrizieren in anerkannt vorzüg- 
lichster Qualität, auch explosions- 
sicher 











Es E.BuchwaldeGomp. 


G. m: bd: H. 


Herdecke- Ruhr in Westfalen. 
Höchste Leistungsfähigkeit! 





Transportiaß „Adler“ 


Modernste Betriebseinrichtungen! — 





Gummiwaren 


und medizinische Verbandstoffe, 


wie Eisbeutel, Sauger, Schläuche, Spritzen, 
Bettstofe, Kissen, Thermometer, Zahnbürsten, 
chirurgische Mähmaterlallen und Instrumente, 
Suspensorlen, Irrigateure, Inhalatlonsapparate, 
Verbandwatte, Verbandmull (chemisch rein und 
Imprägnlert), Zellstoffwatte, Binden, pharma- 
zent. Präparate sowie sämtliche andere Artikel 
zur Kranken- und Gesundheltspflage 


exportieren die Fabrikanten 


Dr. Ernsi Kuhlmann 


G. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg. 


Lieferanten der bedeutendsten Uebarsee-Häuser. 

























Hervorragende Tonfülle 
Dauerhafte Konstruktion 


Export nach allen Weltteilen 


Fr. Sprunck, Pianofortefabrik 
Hettstedt (Südharz) 40. 


Kataloge gratis und franko, 













Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. Nürnberg 9533‘ 


completten Fahrrädern, sowie 4 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 






Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 






Deutsche Doppelglockenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager- Modelle mit Aussenlötung. 







mg, 


, Gegründet 1830. 
7 
setra kd 4 


m 











EN 
A 


N 
utz-M Ss Lieferun 
AUIIHERTRDRRRRRDERERSD TILIKLOEITETILTTRDDIREUAEDENDERABDANDIDERLEDERORTRRERHR KLAR 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


rW 


van Baerle & Sponnagel, Spandau: 
> a a a a a A A AA A A A 


Gegründet 1830 


Ifchen s 





RES 


» Ea 
Engros u.Saiten-Sabrikation Export 





Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 


TUNRA 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 


Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 


Preßplatten, Schnüre 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 


plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Verireier an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
è hijo, 196, Calle Baloarse, Buenos Aires, erb, 





maaana a a an n T a S a a E 


ASSERGLAS 


liefern 





a nur an Händler u. Grossisten. 
IREINBITTDLINATIATDIATRTRIDDTEDITIDERDRDTERTIDRBLOETILADTATRDGEESDTRANASRUTHIIEHDLDTKDHRUDKHUDELELDLKDHLNBATALUNEHUNDERAE LEARN 


Hans Petersen, Kopenhagen, Martinsvei. 


Lieht- und 


Lampenschirmfabrik 


RA 





Engros—Export 


Brandenburg- 
strasse 48 


Exportvertreter: 


Scharlach & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 36, Grosse Bleichen 16 





— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 





Te! 504. Tel.-Adr,* Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co, 


Hannover - Hainholz. 

















YALNTA 
V Schutz-Marke o 


S 


AÄNDHHNDUNIEHHHUDNEIE 
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Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
giesserei 








Mannesmannröhren-Werke 
DÜSSELDORF 


Siederohre 


Rohrschlangen 


Muffenrohre 
Flanschenrohre 


= Komplette Rohrleitungen == 





(ns gehend verlange man 


die AIR AEA gen für 


jeder Art. 
in deutscher, portugiesischer, rus- 


sischer und spanischer Sprache 
zu Dieusten. 


F. Volckmar, 
De 257 — 








Bestes Putzmittel 
der Welt 


Goldene Medaillen Paris u. London. 





IANO- DECKEN 


Flüg el- Piano-Garnituren und -Kissen 


ee 











sicht in jeder Geschäfts- 
und Privat -Registratur : 
Ausgezeichneter Artikel für die 






Herren Wiederverkäufer | 
Firma- u. Reclame-Aufdruck der 
Besteller erfolgt unberechnetl 

Höchste Rabattsätzel 


Verlangen Sie Offerte und Muster von 
Fabrik Stolzenberg ;:} 


00s g Ses Dasen Berlin SW. ee 


Violindecken 


. Un 
| Bänder wi f 
$ 
nder ı Wimpe 
a 
m 


= Ordaung u. Ueber- 


für Mandolinen, Guitarren, 
Lauten, Celli usw. 







Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112, 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 












fabriziert anerkannt preiswert 


ArthurBahmann,Plauen-Sachsen?il 


Anfragen durch Exporteure erbeten. 


J Er $ 


Er au u ei Bi Een: Ben 


A WT 13 y | 
en 
rc E 





0 — —————_ ——— —— 


m, 





Spitzmaschine für 


Avanti Blei- u. Buntstifte 


schneidet alle Stärken bis zu 11 mm. Hört auf, sobald 
die Spitze fertig. Macht scharfe und stumpfe Spitzen. 


=~~ Export nach allen Ländern. === P ae | 
Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. 5 E m i Í G ran tz OW, D res d en= A. l 6 R. a r e 
ENESE 


Bei Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Unerreicht 
ist meine 


Marke Frankona. 


Ersatzkii ngen, garantiert erst- 





klassiges Fabrikat, zu Fabrikpreisen. 


Carl Jacob 








Nr. 47—52. 





Der Preis für dielnserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jalir 
bei 8 tägigem Erscheinen, 
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bezugsquellen-Nachweis 


1914. 
Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erschei 


stellt sich auf 104 M pro Ja 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


E 





hums: 


Schaubek-Album 


das vollständigste dor Welt. 
Lieferbar in deutsch., engl., 
franz., ital, u. span. Sprache. 
Man verl. ausführl. Gratiskatalogvon 


b.F. Lücke, b.m.b.H., Leipzig. 








Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen 


Teigteilmaschinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr, Halle a. S. Il. 


Export nach allen Ländern. 
zialitäten: 


ander se: 


Mützənbündər, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


„Hutlitzen Jeglioher Art“. 


Spe- 


Abt. II. 


Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard MeyBr sen., Barmen-Wichl. 





eleuchtungs- Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
ge. Glaswerke „Antonlenhötte“ 
Groß-Räschen %, N.-L. 


Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether Nachf., Dellbrück-Cöln 


Muster gratis. 


rillen, Pincenez 


sowie sämtliche optische 
Waren in Ia Qualität. 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 











H. Rosenhaupt 
Fürth-Bayern 21, 


Spezialitäten : 


ronze- 
farben 


Gebrauchslertige 
Aluminium-Lacktarbe 
EDOSOL“ 
Patentierte fettfreie 
Blattmetallersatzbronze 
unerreicht an Haltbarkeit und 
Glanz, 


Bronze de Paris 


(Ersatz 
für echte 
Gold- 
bronze). 





samtePapierverarbeitungsbran 
Wiihelm Leo’s Nachi., Stuttgart. 


ücher- und Zeit- 
schriften liefart nach 


allen übersveischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamhutg, Gr. Burstah 3 


HEMIKALIEN für Photo- 
graphie u. Lichtdruck, Metall- 
industrie u. Elektrotechnik. 
garantiert reine Reagentien, 
Chemikalien für wissenschaft- 
liche, pharmazeutische u.tech- 
nische Zwecke liefern in an- 
erkannt vorzüglicher Qualität 

Dr. Heinr. König &Co.,6.m.b.H., 
Leipzig-Plagwitz. 


hirurgisehe Insirumente 


aller Art fabriziert 


C. Richard Henke, attiinges, 
Waghausstr..18 (Süddeutschland) E. 


uchbinderel - Maschin., Werkzo 
u. Materislien. 5 p oz; Sämtl, Buch- 
bindareibedtirfn,, Maschin. f. Sg 








igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Cigaretten. Man verlange Katalog X. 


Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m, b. H., Dresden-A. 21. 
nrama, Tafel- u. Pul 
a el- u. Pul- 
ölner Faconleim ee sowie 


la. Lederleim gar. fett- u. säurefrei 


la. Spezialleim (für die Gold- 
'eistenfabrikation, besier Ersatz für den 
französischen Hasenleim empfieblt 


„beres“ Aktiengesellschaft für chemische Produkte 
vorm. Th. Pyrkosch, Ratibor 0.,S. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berlim W. 62% 


lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 


trom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M, 8 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Būlowsirasse. 


Fabrıkan In: Gebirge, Pobershau, D-Räslau u. Klardort. 


so Rahmen und Fittings 
ahr rader ? bestbekannterund nn 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-5 
Neumarkt bei Nürnberg. 


leischhack- 


maschinen? 
„Amerik. System“ und & 
Hausmarke „Success“ 
verzinnt und emailliert 


Anlwerke Heinrich Rieger & Söhne © 
Aalen (Württemberg). - 


as- und Glählichthreuner 


jeder Art liefert als Sperialität 


Albert Siibermann, Berlin O., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1873. 


LASWAREN u 


Pharmacie, 

Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashlittenwerke A.-d., 
Berlin 8.0. 16. 


läser und Flaschen für 
chom., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Blashätte Friedrichsthal 8. m. h. A, 
Friedrichstbal b. Gastehraa L-L. 


ummiwaren, chirurgische 


aus Hartgummi und 
Weichgummi wie Mut- 
terrohre, Spritzen, Hähne, 
Pessarien,  Pulverbläser, 
Zerstäuber, Patentgummi- 
Schlauch, Gebläse, Salonbälle, 
Frauen-Spritzen, Rebenbänder, 

Badehauben, Gummisauger usw. 


August Kibele & Co., 
Gummiwarentabrik, Weissentels (Deutschland), 











































ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export. 








in Blech 


H u. Küchengeräte 


Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 
Fabrık in 
auern, Säbeln, Messern, 
Spaten, Hacken, Feilen, 
sowie sämtlichen Plantagengeräten 
für Amerika, Afrika und Indien, 











Ewald Wirminghaus Söhne, Gevelsberg I.Westt. 


ee 





u ro há UIL 


NTE IETT 


MA 





Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse, 
Spezialität: 
Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


w Hornig 














raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


aKus maschinen 





Brauereimaschinen 
Hefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 





 \Schluttig & Co., 


BUCHHOLZ i. Sa. 
Kordeln, Knöpfe, Litzen, Tressen, 
Schnüre. 


Feiner 
Kräuterbitter 
pu>sy.1eJsusZew 
1491[3nZ.10A 








F. Buntebarth Nachfolger 
Prenzlau. 
Age elektr Licht 
Kataloge und Preisliste gratis. 
Pasi Statz & Otte Schlau, Stuttyart IV. 
ünsilerfarben-Fabrik 
Couleurs en tubes etc. 
Colores superfinos en tubos etc. 
Lusk & Holtz, Berlin 
aternen für Luxuswagen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
liefern nach allen Weltteil, 
Hanyela & Zwaigis, Esslingen a. Nackar, |, 
Imitiertes 
Hut- und Mültzenlede 
EDER, Bas Teckebrel: i 
Ordres nur durch europäische 
Exporthäuser erbeten. 
Richard Züokler; Leipzig 13a 


blank und 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 





sa] Tyfa'zextrakt, 
ustitut ik pen Kunst |Dr. Chr.Brunnengräber, Rostock iM, 


` fete. 





+ 





ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 












trocken, garant. rein. 








Merz 


Blech- Ben für Pakete, Ballen, Säcke, 
Kisten, Kannen, Flaschen, Eisenbahg- 
waggons ete. Kistenschoner, N aehingefir 
Drabt-Sackverschlüsse, Anbän 
Schuh-Leisten, Garben- 

und Autoamobil- Schutz - ee 

Respiratoren etc, 

Werkzeugbau: Schnitt-, Sianz- und 
Werkzeuge. Metall-Massevartikel; gestanzt, 
gedreht, gedrückt, geprägt, gefräst, a 
geschweißt. Maschinen- und Apparate-Bau. 
Präzisions-Mechanik. Gravuren in Stahl, 
Eisen, Bronze etc. Metallschleiferei, Ver- 
nickelung. Ingenieurbfäro: Ausarbeitung 
von Modellen. Ausbeutung von Erfind 
Gebr, Merz, Merz-Werke, Frankfurta. M-R 


esser- und 
Gahel-Putzer 


aller Systeme 4 
Neuheiten: 
Lederscheibenputzer 

us" 
„ 
Bürstenputzer 
„ARIUS“ 


Aalwerke Heinrich Rieger & Söhne 
Aalen (Württemberg) 


ineralwasser - Apparate 
(Iımprägurerpumpen). Zwangsweise 
Imprägnierung, absolut reine Ent- 
lüftung, scharfe Sättigung, feste Bin- 
dung, technisch und hygienisch voll- 
endetes Mineralwasser, Wichtig für 
Tropen: keine Vorkühlung, keins Koblen- 
säure- und Zeitverluste. Umänderung be- 
stehender Einrichtungen- okne Betriebs- 
störung. Karl Ross G. m. b. H, Flensburg 


Sauerstoff- 


undwasser - Tabletten 
MEVALAL 


sind in Wirkung und Handhabung 
unübertroffen. Verlaugen Sie 
Muster und Prospekt gratis und franko, 


BOLTZMANN & Dr. POPPE, 
Chem. Fabrik, Hannover -Limmer 7. 


ketten, 
Arbeiter- 















ALLAN 


unübertrefflich 


Wund- und Kaufheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 


Bei ‚Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ähmascohinen umpen und echnische Artikel 
s für den Export liefert Feuerspritzen Dichtungen, Packungen, Schmierfette 
efert als Spesialität etc. fabrizieren leistungsfähig für 
Hermann Köhler G. A. Fischer, Görlitz-A. Export 
Nähmaschinenfabrik. Altenbura 8,-A.1 1| ————— ———————— H. Weifram & Ce., Dresdena 29 E. 
Te REKLAME g a 
Po aller Art|) "Tieseidruekpressen 
liefert zu billigen Preisen die all- ——e pMosopel: und „Tip-Top“. 
bekannte Papiergroßbandlung „ELASTA“- Zahnstocher. Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Johannes Klant 
Berlin 3.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. | Antiseptisch, hygien. neu! Vertreter gesucht Bantzuer Industriewerk A.-B.. Bautzen, Sachsen 


= m pA mr Chrome- Ernst Urban, Dresden Al, Gerichtsstr. 2 urn s o rt 
Lithographie, = ” a | 
Laaarisniask Moie E uto- ämereien ? por WESTENHOFF 


chtdruck, Kupferdruck- o 
i sind vorteilhaft zu berieben von u. Spiel- aller Art, HANNOVER 41. 


Chinapapiere etc. 
Pagar Ca. Ei, Br b.n. > Lau. Haage & Schmidt. Erfurt. Schulmöbel. 
ian oS "innte Güte N haumwein | Christoph&Unmack 


Schmidt & John Sootkellorei „Diana Hans Zorn, |_Aktiengeselischaft, Niesky O.-L. 












etter= 
häus= 


















Berlin $., Baybash-Ufer B. |___BerlinC.2. Poststr. 14 und Burgstr. 1. chen. 
liefert nach all pedition u. Commission rophä Geweihe, liefert ` 

ianos j Woltteilen j S Röhlig & Co., Hamburg a. ne Bee Sdm. Mohr & Sohn, 
E. Krauss, Stuttgart, (und Bremen). Etıbiiert 1882. ausgestopfte Tiere mit u. Jimenau i. Th. 





ohne mechanische Be- 

wegung. D. R.G. M. für 

Schaufenster - Reklame. 
Cari Wöbke, Naturalist, 
Leipzig, Brühl 55. 













neumalist- Pıanos alle Arten von Material. Knäul-, Stern-, 


mit eingebautem Spielapparat. Karten- und Kreuzwickelmaschinen. 
Alleinigo Fabrikanten | ____G. Stein, Bertin 0. 99. 


aeea 3 en für 





Ä  Paralle- ` 

e a S 

eichentisch. 
„Koh-i-Noor“ 

Der beste der Welt. 









Kuhi & Kiatt. Berlin $0.16. A p E T E Bi erbandstoffe, en 4. jreytag 
utzmitte Universal-Metall- imprägniert, Thermometer, Risbeutel Stuttgart- L. 
Goldene Mei ne a Spemann liefert sämtliche Gummiwaren, Irrigateure Fabrik von 
oiaen allen aris u. 1L,OonGon ® t Ì . 
Liefert dıe älteste Pomadenfabrik G.L. PEINE, Hildesheim. Dr. Ernst Kuhimann Zeichengerăter 





Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. Export nach allen Ländern. G. m. b. H., Charlottenburg. Vertreter gesucht, - 


3 6 Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
iA [6 ar IR Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


er CANN verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. Lain für Anstrich und bester Malputz. 





er 





Getreide-Reinigungs- und Sortier-Maschinen 


Kalker Trieurfabrik Tr Š e u g” e P Landwirtschaft, 


ühlen, Brauereien, 
Lagerhäuser usw. 
und 


| Vollständige Reinigungsanlagen 
| Fabrik gelochter Bleche für Getreide und Malz mit allen mechanischen Einrichtungen 


und alle Ersatzteile hierzu: 
Aspiratoren, Exhaustoren,Ventilatoren, Becherwerke, \ 


© «3 
Transportbänder, Transportschnecken, Entgranner, 
Malzentkeimer, Malzputz- u. Poliermaschinen, Trans- 
6 missionen, Fahrstühle usw. 


Auslese- und Sortiermaschinen, Steinausleser und Ver- 
lesetische für Kaffeebohnen. 


Auslese- und Sortiermaschinen für Reis, Mais, Kleesamen, - | 


in 
es Leinsamen, Hülsenfrüchte usw. 
0 j- ll o Sortiermaschinen für Bleischrot, Sand, Koks usw. 


Rohrbieg-Apparate für Metall- und Eisenrohre bis 5“ Durch- 


Zweigfab = k en messer, keine Füllung. 


n Gelochte Bleche jeder Art 


Àugsbu rg-Pfersee in allen Metallen: in Eisen, Stahl, Zink, Messing, Kupfer, 
; Nickel usw., verzinkt, verzinnt, poliert usw. 


und ` u | 
| a | Preislisten, Musterbücher, Zeichnungen,Kostenanschläge stehen 
| Dresden-Neustadt kostenfrei zu Diensten. | | 
meet Anfragen, Bestellungen usw. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. a 
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Lietern Sie Ihre Dreschmaschinen 


stets mit Patent-Graepelsieb. 
Schließt Verstopfen und Getreideverlust voll- 
ständig aus. — Erhrht die Leistung der Maschine 
außerordentlieh — Im Gebrauch in allen Staaten 
Europas und Vebersee 


Ueber '|, Million verkauft. 
Man verlange Offerte, Muster und 


Roklamematerialı 
C. Graepel, Hannover-Linden 91 
Fabrik aelochter Bleche. 












Per-se- 
Lampen 


Petroleum-Ofark-Lieht 


a ee Berk Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


> ca. 100 H-Kerzen 
1 Liter Spiritus in 13 Skida 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 15 (Hohmannshof). 









und ra 


aa — Grosser Export-Artikel 
mn) Kirchheim & Troschke 
lH BERLIN, Reiehenbergersirasse 86. 
UN VIA Größte Auswahl 
Billigste Preise 





MO H99999990 9999 
$ Sand strahigebläse 


für alle Industriezweige staubfrei arbeitend 


' Verlangen Sie den neuen Katalog 500. 






Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 





Glasbearbeitungs - Maschinen 
Schleif-, Polier- u. Bohrmaschinen g 


tai die Glas- und Steinindustrio 


D99909 


Maschinen f. Kunstverglasungen g 


H. Drescher, Maschinenbau-Anstalt 
Märzdorf-Nikles 8, Mähren, Austria, 


— Export nach allen Ländern. 


Q 
ia, 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht, n 9 

8000 000000000000 000 CM 





OO HHH 





von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderiarbwerk 
„Tip=-Top“ mit Tellerfarbwerk 





zur Herstellung aller einfachen und künstlerischen Drucksachen, 

auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 

zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
DEF- Keine Montage durch den Empfänger. = 
Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerk A. G} 


in Bautzen. 





„Monopol“ 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. #2, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jon» ke iv Beriu SW. 68, Holfsamgieuie 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch Berlin W. 62. — Keommmsion«verlag von Fr. Ludw. Herbix ın Leipzig. 
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Technische Beilage zum „Export“. 


Die „Technische Beilage zum Export“ verfulgt den Zweck, allen Interessenten: Exporteuren, Importeuren, Großhändlern, Agenturgeschäften 
u. A. m. des In- wie Auslandes fortlaufend und in zwangloser Reihenfolge Berichte über die Bedeutung der deutschen Industrie und einzelner Spezial- ` 
zweige derselben zu geben. Diese Berichte werden nicht nur Neuheiten auf technischem Gebiete schildern, sondern sich auf die gesamte Industrie, 
Handels- und Verkehrsunternehmungen ausdehnen, wie auch zusammenhängende Beschreibungen ganzer Spezialbranchen umfassen. 

Wir ersuchen unsere Abonnenten und Leser, welchen daran gelegen ist, ihre Fabrikate im gesamten Auslande bekannt zu machen, wie auch 
sich neue Absatzgebiete zu erschließen, uns entsprechende fachmännische Mitteilungen sowie Kataloge usw. einzusenden, um geeignete Berichte für 


unsere „Technische Beilage“ fertigzustellen. 


Expedition des „Export“, Berlin W. 62. 





Schiffbautechnische Gesellschaft Berlin.”) 


Die 15. Hauptversammlung der nach englischem Muster gegründeten 
Schiffbautechnischen Gesellschaft trat am 20. November 1913 
in der Aula der Charlottenburger Technischen Hochschule zu ihrer 
letztjährigen Tagung zusammen. Der Kaiser und auch der Ehrenvor- 
sitzende, der Großherzog von Oldenburg, waren beide am Erscheinen 
lurch Unpäßlichkeit verhindert. Die Gesellschaft sandte an sie 
Huldigungstelegrumme ab. Der Bedeutung der Gesellschaft für unseren 
Schiffbau für Krieg und Handel entsprechend, wohnten der Tagung 
u. a. bei: Staatssekretär von Tirpitz mit vielen Marineoffizieren; 
von Müller, Chef des Marinekabinets; v. Pohl, Chef des Adıniralstabs 
der Marine, sowie zahlreiche Lehrer des Schiffbaus an Hochschulen und 
praktische Schiffbauer. Das Reichsamt des Inuern war durch Unter- 
staatssekretär Dr. Richter und Direktor Dr. Lewald vertreten. Den 
Vorsitz führte Geheimrat Prof. Dr. Ing. Busley-Berlin. 

Den ersten Gegenstand der Verhandlungen bildete der Bericht 
des Direktors Dr. Bauer vom „Vulkan“ Hamburg-Stettin, über 
neuere Erfahrungen und Bestrebungenim Scohiffs- 
turbinenbau. 

Der Schiffsturbinenbau hat sich in Deutschland überraschend 
schnell entwickelt. Während im Jahre 1904 in Deutschland über- 
haupt noch keine Schiffsturbine gebaut wurde, betrug die Gesamt- 
leistung der in Deutschland in Bau genommenen Schiffsturbinen bis 
Ende des Jahres 1906 97000 Pferdestärken, bis Ende des Jahres 1913 
etwa 3 200000 Pferdes'ärken. Diese beiden Ziffern charakterisieren 
besser, als viele Worte es können, die ungeheure Arbeit, welche die 
deutsche Schiffsmaschinentechnik in den letzten Jahren geleistet, die 
Erfolge, welche sie im Schiffsturbinenbau zu verzeichnen hat, die 
Brauchbarkeit des neuen Antriebsmechanismus, welcher in der 
deutschen Kriegsmarine mit unanfechtbarer Berechtigung die Kolben- 
maschine restlos verdrängt hat. 

Zur Erreichung der zweiten Ziffer hat eine große Anzahl von 
Turbinenaufträgen für auswärtige Marinen beigetragen, ein Beweis 
dafür, daß der deutsche Schiffsturbinenbau sich auch außer- 
halb unserer Grenzen Vertrauen und Achtung erworben hat. 
Aus dieser rapiden Entwicklung des Schiffsturbinenbaues geht aber 
auch hervor, daß für den Schiffsturbinen-Konstrukteur in Deutschland 
ein großes Risiko vorlag. Die Schiffsturbinen mußten in großer Zahl 
und in größten Einheiten im Bau genommen werden, ohne daß man 
über langjährige Erfahrungen verfügte. Die Intuition des Kon- 
strukteurs war im allgemeinen ausschlaggebend für den Erfolg. Erst 
heute können wir im eigentlichsten Sinne über Erfahrungen im 
Schiffisturbinenbau, namentlich im deutschen Schiffsturbinenbau, 
sprechen, und wird es unsere Aufgabe sein, diese Erfahrungen zum 
Anlaß weiterer Forschungen zu nehmen und sie in unermüdlicher Arbeit 
zur Vervollkommnung dieses wichtigsten Antriebsmechanismus 
zu verwenden. Welcher Art sind nun die Erfahrungen, auf die der 
deutsche Schiffsturbinenbau zurückblickt? — Unser Schiffsturbinenbau 
hat sich aus zwei Hauptstämmen entwickelt, aus der reinen Reaktions- 
turbine, die nach den Parsons’schen Erfindungen besonders in Eng- 
land konstruiert wurde, und aus der Turbine gemischten Systems, 
die in Deutschland unter Vorantritt der „Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft“ ihre Entwickelung erfahren hat. Die Kontroversen über 
die Vorzüge der beiden Typen sind heute verstummt, ein friedlicher 
Ausgleich ist an deren Stelle getreten, wie er allerdings auch durch 
das Ablaufen wichtiger atente erleichtert wurde. Jeder Konstrukteur 
sucht sich aus beiden Gebieten das Beste für seine Zwecke aus, die 
Erfahrungen beider Lager sind technisches Gemeingut geworden. 
Deshalb kann man sich heute allgemein über Erfahrungen im Schiffs- 
turbinenbau aussprechen. Unter Erfahrungen versteht man diesfalls 
schlimme Erfahrungen, und eine dieser schlimmen Erfahrungen 
macht nun früher oder später jeder Turbinenkonstrukteur: die 
Schaufelhavarien. Diese Schwierigkeiten haben die mannigfachsten 
Ursachen und lassen sich einteilen in zwei Gruppen; in solche, 
die durch Material und Konstruktion der Beschaufelung selbst 
begründet sind und in solche die in äußeren Ursachen ihre 
Veranlassung haben. Aus der Untersuchung des Materials’ ergibt 
sich dem Vortragenden die Ablehnung der Aluminium- 
bronzen. Auch ist ungünstig für die Haltbarkeit, namentlich 
der ersten Schaufelkränze, ständiges leichtes Kochen der Kessel 
und unreines oder salziges Kesselwasser, z. B. Verunreinigung des- 
selben durch abbröckelnde und Oxyd enthaltende schlechte Zink- 
schutzplatten. Bei Befolgung der Vorschriften der kaiserlich deutschen 


*) Von unserem Spezialberichterstatter Herrn Schriftsteller G. Stamper verfaßt. 
Die sachliche Wichtigkeit dieser Mitteilungen wird trotz ibrer verzögerten Ver- 
öffentlichung von den Lesern gewürdigt werden. 


Marine hinsichtlich des Materials ist eine Entstehung einer Schaufel- 
havarie infolge von Materialfehlern ausgeschlossen. Zu hohe Be- 
anspruchung der Schaufeln durch die im normalen Betriebe auf sie 
wirkenden Kräfte hat niemals zu Turbinenhavarien geführt. Aus 
einer Betrachtung der Schaufelkonstruktionen ergibt sich, daß es die 
ungeheure Anzahl der bei den direkt wirkenden Turbinen vor- 
kommenden Schaufeln ist, welche die Anwendung absolut sicherer 
Konstruktionen und die schärfste Kontrolle der Arbeitsausführung 
erschwert, ein weiteres Moment, das auf die Verwendung der 
sohnellaufenden indirekt wirkenden Turbinen mit ihren geringen 
Schaufelzahlen hinweist. Neben dem sehr seltenen Eindringen von 
Fremdkörpern, das Turbinenhavarien verursachen kann, kommen die 
meisten und schwersten Turbinenhavarien durch Wasserschläge vor, 
eine Gefahr, die den Turbinen in ganz besonderem Maße droht, 
wenn abwechselnd Vorwärts- und Rückwärtsturbinen in Betrieb 
ge ıommen werden. Und zwar ist für die Turbinen gefährlich das 
plötzliche Hineinschießen von Wasserwellen in die Be- 
schaufelung bzw. die durch eintretenden Dampf plötzlich erfolgte 
Beschleunigung solcher Wassermengen in den Turbinen, wie dies 
bei Inbetriebsetzungen und beim Reuversieren erfolgen kann. Nach 
den Erfahrungen, die man in den letzten Jahren mit den heute fast 
ausschließlich im Betrieb vertretenen direkt wirkenden Turbinen 
gemacht hat, empfiehlt es sich: 1. die Dimensionierung der Schaufeln 
kräftiget zu halten als bisher üblich, um möglichst der Gefahr 
einer Beschädigung durch Wasserschlag und Vibrationen entgegen- 
zutreten. Wenn hierdurch Abmessungen und Gewicht der Turbinen 
gesteigert werden, so ist dieses Erfordernis dem weiteren Bau großer, 
direkt wirkender Turbinen ein Hindernis; 2. an der Abstützung und 
an keiner Stelle der Schaufeln einen schwachen Punkt in der Kon- 
struktion zuzulassen; diese Forderung bietet bei der übergroßen 
Anzahl der Schaufeln Schwierigkeiten; 3. empfiehlt sich eine weitere 
Vergrößerung der achsialen und der radialen Spielräume, um möglichst 
bei Deformationen durch Fremdkörper, durch Wasserschlag oder 
durch andere Zufälle das Ineinanderfassen der Schaufeln, und damit 
FHavarien zu verhindern. Auch diese Maßnahme der Vorsicht würde 
die Dimensionen und die Gewichte der direkt wirkenden Turbinen 
noch erhöhen, und läßt die Abschaffung der Rückwärtsturbinen 
überhaupt als eine in hohem Grade anzustrebende Verbesserung 
erscheinen. 

Da nun alle Bemühungen, die Betriebsgefahren zu beseitigen, 
zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt haben, so weist diese 
Tatsache auf die sich logisch hieraus entwickelnden neuen, indirekt 
wirkenden Systeme des Schiffsturbinenbetriebes hin. Es handelt sich 
hierbei um Antriebe, bei denen die Turbinen nicht direkt die 
Schiffswellen in Bewegung setzen, sondern unter Zwischen- 
schaltung von Zahnrädern oder hydraulischen Getrieben, 
sogenannten Föttinger Transformatoren, die Drehung der Wellen 
bewirken. Der Vortragende stellte Vorteile und Nachteile beider 
Systeme eirander gegenüber und legte im einzelnen die große 
Bedeutung dar, die in der Umsteuerbarkeit des Föttinger Trans- 
formators liegt, so daB der lange angestrebte Fortfall der Rückwärts- 
turbine bei dieser Betriebsart gegeben ist. Der hydraulische Trans- 
formator bietet, wie Dr. Bauer nachwies, auch die Möglichkeit 
rationeller Verwendung der Oelmaschine für die Marschfahrt in 
manchen Fällen. Durch die Vereinigung der beiden neuen Möglich- 
keiten, nämlich Turbinen von sehr hoher Tourenzahl zu verwenden 
und die Anordnung besonderer Rückwärtsturbinen zu vermeiden, 
hat der Föttinger Transformator das Gebiet des Hochdruckheiß- 
dampfes für Schiffsmaschinenanlagen höchster Leistung erschlossen. 
Es konnten einige Beispiele die Vorteile vor Augen führen, die diese 
neuen Maschinen, deren Erfinder Dr. Wilhelm Schmidt ist, bei Ver- 
wendung verhältnismäßig hochgespanuten HıißlJampfes bieten. So- 
wohl für Kriegsschiffe wie für Handelsdampfer konnte nachgewiesen 
werden, daß bei der Heißdampfanlage neben einer erheblichen 
Kohlenersparnis auch starke Gewichtsersparnis sowie eine nicht 
gering anzuschlagende Nutzwirkung hinsichtlich des Dampfverbrauches 
sich einstellen; auch ist die Manövrierfähigkeit des Föttinger Trans- 
formators weit besser als bei den bisherigen Anlagen. So schnell 
sich die direkt wirkende Turbine das gesamte Gebiet des Antriebes 
hochwertiger Schiffe erobert hat, so schnell wird sie verschwinden 
und der indirekt wirkenden Turbine das Feld überlassen. Die 
Entwickelung des neuen Schiffsturbinenbaus wird sich zusammen- 
fassen lassen in die drei Prinzipien: Abschaffung der Rückwärts- 
ns Uebersetzen und Ueberhitzen; sie werden hochökonomisch 
wirken. 
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Mehrere Redner sprachen in der an diese Darlegungen sich 
anknüpfenden, sehr angeregten Diskussion ihre starken Beienken 
namentlich gegen die Wirtschaftlichkeit des Föttingerschen Tıans- 
formators aus. Es wurden die Vorteile des Zahnrädergetriebes 
herausgestellt, und gegen den Föttinger Transformator der Vorwurf 
gerichtet, er nehme zu großen Raum ein, obwohl man ihn als 
geniale Erfindung ansehen müsse; man sprach auch den Wunsch 
an die maßgebenden Instanzen des Reichsmarineamts aus, umfassende 
Versuche ınit beiden Systemen anzustellen, damit man sich darauf 
ein sicheres Urteil gründen könne, Demgegenüber wies Fregatten- 
kapitäin a. D. Frommann-Schöneberg auf die außerordentliche 
Manövrierfähigkeit eines mit dem Föttinger Transformator aus- 

rüsteten Schiffes hin. Die Manövrierfähigkeit komme für ein 

riegsschiff in erster Linie in Betracht, und alle Faktoren, wie die 
der Ovkonomie, der Raumersparnis, der des geringeren Gewichtes, 
der Ersparnis an Personal, worauf die Konstrukteure so großen 
Wert legen, kommen erst in zweiter Reihe dort in Betracht. 
Unbestreitbar sind die Vorteile des Föttingerschen Transformators, 
und die auf ihn gesetzten Hoffnungen sind namentlich in Hinsicht 
auf die Manövrierfähigkeit, die er im Ernstfall gestattet, noch über- 
troffen worden. Im Gefecht wird es von ausschlaggebender Bedeutung 
sein, wenn das Schiff von der Kommandobrücke saus vor- 
wärts und rückwärts gesteuert werden kann, ohne Ver- 
bindung mit dem Macchinenraum. 


Es folgte der Vortrag von Dr. F. Weidert, Direktor der optischen 
Anstalt C. P. Goerz-Berlin, über Entwickelung und Kon- 
struktion der Unterseeboots-Sehrohre. 


Aus mehr oder weniger unklaren, zum Teil phantastischen Be- 
richten läßt sich entnehmen, daß unterseeische Operationen schon in 
den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung, ja sogar schon in 
den Kriegen Alexanders des Großen ausgeführt wurden; als Erbauer 
des ersten fahrenden Unterseebootes wird jedoch erst Cornelius van 
Drebel, ein Deutscher, um 1620 angesehen, der während mehrerer 
Stunden ein Boot durch Rudermannschaften unter Wasser fortbewegt 
haben soll. Was aber noch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
allgemeinen Zweifeln begegnete, wurde endlich im letzten ‚Jahrzehnt 
unter dem Druck moderner Kriegstechnik zur Wirklichkeit, die 
Schaffung eines für die Kriegsmarine als Waffe durchaus brauchbaren 
Unterseebootes.*) 


Wenn nun die Vervollkommnung der Unterseeboote früher so 
geringe Fortschritte machte, obgleich kein Mangel an Unternehmungs- 
geist vorlag, und insbesondere Eugland und Frankreich in steter 
Konkurrenz standen, so lag es zum großen Teil auch daran, daß der 
praktischen Verwendung von Unterseebooten ein auscheinend unüber- 
windliches Hindernis in ihrem mangelnden Sehvermögen entgegen- 
stand. Das Unterseeboot ist im wesentlichen eine Angriffswaffe. 
Selbst schwach und leicht zerstörbar, liegt seine größte Stärke in der 
Unsichtbarkeit und seine Leistungsfähigkeit ist abhängig von der 
scharfen Beobachtung des Gegnerr, auf den es sein Geschoß richten will. 


Als bereits andere hauptsächliche Forderungen erfüllt waren, wie 
z. B. das Tauchproblem, ferner die Bedingung, das Boot unter Wasser in 
der verlangten Tiefenlage zu halten und ihm eine konstante Bewegungs- 
richtung zu geben, vor allem auch das Respirationsproblem, welches gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts im Prinzip als gelöst angesehen werden 
konnte, hatte das ÖOrientierungsvermögen noch keinerlei technische 
Fortschritte gemacht. Bei der heutigen Entwickelung der Schuß- 
waffen wäre ein solches Unterseeboot, das sich näher als bis auf 
eine Seemeile an den Feind heranwagen würde, als verloren an- 
zusehen, ehe es noch zum Angriff übergehen könnte. In der Folge 
trat das Bestreben auf, Sehrohre von möglichst geringem Durchmesser 
und einer Länge zu verwenden, div den Unterseebooten ein tieferes 
Untertauchen ermöglichte. Sämtliche bis zum Beginn des neuen Jahr- 
hunderts erfundenen Seheinrichtungen für Unterseeboote konnten das 
Vorurteil gegen das „blinde Unterseeboot“ nicht verringern, so daß 
man noch 1902 die Ansicht aussprach: das Unterseeboot werde ewig 
blind bleiben und deshalb auch seine große Aufgabe niemals zur 
vollen Zufriedenheit lösen können; selbst zahlreiche Unglücksfälle 
waren auf mangelhaftes Funktionieren der Sehapparate zurück- 
zuführen. Der Aufschwung im Unterseebootwesen, der 1906 ein- 
setzte, brachte auch hinsichtlich der Sehvorrichtungen bedeutende Ver- 
vollkommnungen. Aseußere Einflüsse, wie Vibrationen des Bodens, die 
das Sehen erschweren, und solche Vibrationen des Sehrohrs bei der 
Fahrt selbst, lassen sich ebersowenig ganz beseitigen, wie das zeit- 
weise Naßwerden der äußeren Eintrittsprismen oder Abschlußgläser; 
sie sind aber doch durch geeignete Vorrichtungen zu mildern. Gerade 
die deutsche optische Industrie, die sich erst verhältnismäßig 
spät mit dem Sehproblem beschäftigte, hat heute den Vor- 
sprung des Auslandes weit mehr als eingeholt. Den Be- 
weis dafür bietet die Tatsache, daß die wertvolleren modernen Kon- 
struktionen fast durchweg deutschen Firmen geschützt sind. 

Der Redner behandelte nun die Sehrobre ohne Linsen, mit 
Planspiegeln an ihren beiden Enden, die vorteilhaften Vergrößerungen 
sowie die Helligkeit der Sehrohre, die aus mehr als zwei Einzel- 


*) Anmerkung d. Red. Es hätte dem Herrn Referenten oder anderen Mitgliedern 
der Versammlung wobl angestanden, wenn sie bei diesem Aulasse der bahnbrechenden 
submarinen Arbeiten des Ingenieurs Bauer in den s0er Jahren des 19. Jabrhunderts 
kedacht hätten. Derselbe hob im August 1363 den im Bodensee gesuukenen Dampfer 
Ludwig I. und batte bereits vorher Wagen konstruiert, mit weichen er den Grund von 
Ostseebuchten befuhr, um damit eventi. feindliche Schiffe in die Luft zu sprengen. 
Von den submarinen Versuchen Alexanders d. G. ist die Rəde. Das klingt natürlich 
sehr klassisch und gelehrt, von den tüchtigen, mit der Zeit weit vorauseilenden Arbeiten 
eines Deutschea ist nicht die Rede. Echt deutsch! 
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fernrohren zusammengesetzten Sehrohre, die Ausgestaltung der 
Okulare, die Vorrichtungen zum Aufziehen und Drehen der Sehrohre, 
zum Anzeigen der Blickrichtung, zur Prüfung auf Wasserdichtigkeir, 
die mannigfach gestalteten Panoramarohre, die Mattscheiben-Sehrohre, 
die Sehrohre mit wechselbarer Vergrößerung, Omniskope, Ringbild- 
Sthrohre, die binokularen und die mit eingebautem Kompaß ver- 
sehenen Sehrohre, die Vorrichtungen zur Entfernungsbestimmung, 
die Doppelbildmikrometer. Ein modernes Sehrohr stellt ein vertikales 
Fernrohr mit horizontalem Ausblick von geringster Vergrößerung 
und größtem Gesichtsfeld dar, das aber bei höchstens 15 cm Durch- 
messer Längen bis zu 7 m besitzen muß. Zum Absuchen des 
Horizonts ist es in einer in der Decke des U-Bootes sitzenden Stopf- 
buchse drehbar. Die analog dem Rundblickzielfernrohr gebauten 
Panoramasehrohrə gestatten diesen Wechsel der Blickrichtung, ohne 
sich mit dem Rohr drehen zu müssen. U.a. werden daneben häufig 
Sehrohre verwandt, bei denen das Bild wie in einer Kamera auf 
einer Mattscheibe erscheint. Auch im Bau großer Entfernungsmesser 
sind unter Führung der Firma C. P. Goerz neuerdings erhebliche 
Fortschritte gemacht worden. Während selbst die größten bisher 
nur Basislängen bis zu 5 m hatten, konnte der Vortragende zum 
ersten Male einen Goerz-Entfernungsmesser mit der gewaltigen Basis 
von 10 m vorführen, zu deren Anwendung sich allerdings bisher nur aus- 
ländische Marineverwaltungen, nicht aber die deutsche entschlossen hat. 

Der bei der Katastrophe des Marineluftschiffs „L. 2.“ bekanntlich 
verunglückte Marinebaumeister Pietzker hatte der Gesellschaft über 
die Beziehungen zwischen Seeschiff- und Luft- 
schiffbau vortragen wollen. Die Versammlung ehrte sein An- 
denken, und sein Manuskript wurde durch Marinebaumeister 
Schlichting verlesen. 


Hinsichtlich des Deplazements bei Seeschiffen und bei L.uftschiften 
erklärt Pietzker: das Schwimmen des Luftschiffes in der Luft 
beruht auf demselben Grundprinzip wie das Schwimmen des Schiffes 
im Wasser. Ein Kubikmeter ist etwa gleich einer Tonne; doch sind 
die Verhältnisse in der Luft bedeutend verwickelter. Die Hubkraft 
eines Kubikmeters ist gleich dem Gewicht eines Kubikmeters Luft, 
verringert um das Gewicht eines Kubikmeters des in den Hohlräumen 
enthaltenen Wasserstoffs. \Vasserstoff ist aber in Praxi außerordent- 
lich schwer chemisch rein erbältlicb, und man muß für den prak- 
tischen Dauerbetrieb der starren Luftschiffe einen Wasserstofls- 
gewichtsfonds von 0,12 bis 0,13 kg annehmen. Die Hubkraft von einem 
Kubikmeter Gasraum schwankt je nach dem Luftdruck zwischen 
1,006 und 1,2233 kg. Der Wechsel ia der Hubkraft, wie er durch Wasser- 
anziehung der Hüllen und der Zellen entsteht, kann bei einem großen 
Luftschiff starren Systems bis zu 600 kg erreichen. Eine der 
größten Schwierigkeiten beim Bau von Luftschiffen ist, daß man sehr 
stark auf leichtes Gewicht hinarbeiten muß. Dem Schiffbauer 
erscheint manches, namentlich infolge scheinbar unsorgfältiger Kon- 
struktion des Luftschiffes, wenig angenehm beim Luftschiffbau. Eine 
derartige Ausführung ist aber schon deshalb notwendig, weil die 
solidere Ausführung einige Kilogramm mebr an Gewicht bedeuten 
würde. Selbst bei den größten Luftriesen spielt auch die Frago e'ne 
wichtige Rolle, ob noch eine Person mehr aufgenommen werden 
kann oder nicht. Von der Hubkraft von etwa 22000 kg entfallen bei 
einem Deplazement von etwa 20000 cbm 16500 kg auf das Schiff mit 
Maschinenanlagen und notwendiger Ausrüstung und etwa 1100 kg 
auf die Besatzung. Das würde bei einem Seeschiff von entsprechendem 
Deplez:ment etwa heißen, daß 11000 Mann Besatzung an Bord wären. 
Werden höhere Leistungen im Aktionsradius verlangt oder in der 
Mitnabmwe von Personen oder von Kriegsmaterial, so haben solche 
eine ganz bedeutende Vergrößerung des Deplazements der Luftschiffe 
zur Voraussetzung. haben wir noch nicht die 
Grenzen erreicht, die wir bewältigen können. 
Während der Fahrt ändern sich alle Verhältnisse. Dies betrifft die 
Luft und den Wasserstoff, und auch den Umstand, daB Räume für 
die Ausdehnung des Wasserstoffes nicht vorhanden sind. Wechsel 
von Luftdruck und Wechsel von ar, spielen hierbei eine 
wichtige Rolle. Die Sonnenstrahlung kann beim Zeppelinluftschiff 
das Gas leicht um 10 bis 12 Grad wärmer machen als die Luft ist. 
Beim Freiballon ist diese Erwärmung noch viel größer, beim Luft- 
schiff wird sie verringert durch die kühlende Wirkung des Fahrt- 
windes. Um wie viel das Luftschiff beim Herabsteigen aus den dünnen 
Luftschichten in dickere, tragfähigere Schichten eben durch die 
tragfähigere Luft an Hubkraft gewinnt, um soviel verliert es 
infolge der Zusammenziehung des Gases unter dem Einflusse 
der Drucksteigerung. Freilich kann ein solcher Verlust zum 
Ausgleich der Wirkung des Brennstofiverbrauches sogar er- 
wünscht sein. Aufnahme, Ausdehnung und Zusammenziehung des 
Gases sind konstruktiv ganz verschieden durchgeführt, anders bei 
den Pralluftschiffen als bei den Gerüstluftschiffen. Diese Tatsache 
konnte an dem Parseval- wie an dem Siemens-Schuckert-Luftschiff 
erläutert werdun. Neben dem Deplazement ist auch das Gewicht 
einem dauernden Wechrel ausgesetzt. Es wird geringer durch den 
Verbrauch an Brennstoffen, größer durch Belastung von Regen oder 
Schnee, die bei dem großen Zeppelinluftschiff eine bis zwei Tonnen 
erreicht. Die Differenz zwischen Schwimmlage und gewollter Höhen- 
lage, wird bei geringeren Unterschieden ausgeglichen durch die 
dynamische Steuerwirkung der Höhensteuerung. Tritt indessen der 
Fall ein, daß der Gasverlust in größerer Höhe oder bei Sonnen- 
bestrahlung und der Verbrauch an Betriebsstoff sich nicht gegen- 
seitig ausgleichen, so kann die Differenz so anwachsen, daß dieser 
dynamische Ausgleich nicht mehr möglich ist, und er hört auch sofort 








auf wirksam zu sein, wenn man die Maschinen, wie bei der Landung, 
stoppen muß. Der Vergrößerung oder der Verringerung des Auftriebs 
des Schiffes auf statischem Wege dienen die Ventile oder auch das 
absichtliche Aufsuchen größerer Höhen, durch Abwerfen von Ballast, 
Wasser oder auch eines Teiles der Betriebsstoffe. Hinsichtlich der 
Stabilität und der Steuerung besteht eine große Gleichmäßigkeit und 
Analogie zwischen Luftschiffen und Unterseebooten. Der Gefahr des 
Kippens wirkt die Ruderwirkung entgegen, bei dem Parseval wird 
diese Wirkung durch die verschiebbare Gondel erreicht. Der 
dynamischen Stabilität des Fahrzeuges muß die Gesamtgestaltung 
seiner Form und seiner Anhängsel dienen, die stabilisierende Wirkung 
wird durch die Flächen erreicht, die hinten an dem Luftschiffe an- 
gebracht sind, vermöge des Druckes, den sie bei Neigungen gegen 
die Fahrtrichtung hervorrufen. Die Anlagen der Seitensteuerung 
unterscheiden sich nicht merkbar von denen der Schiffe im allgemeinen. 

Pietzker hat dann noch eingehend Widerstand und Antrieb unter- 
sucht, hat die Wirkung der Schrauben dargelegt, die Festigkeit des 
Schiffskörpers, dessen Einteilung und die Maschinenanlagen besonders 
behandelt. Er erklärt, daß ohne die leichten Automobilmotoren die 
Luftschiffe überhaupt undenkbar seien. — Es folgte eine Erörterung 
des Zivilingenieurs M. H. Bauer-Berlin über die Harmonie der 
Schiffsformen. 

Er führte besonders aus, daß nach seiner Ansicht eine geo- 
metrische Auflösung der Schiffsform nicht zu den Unmöglichkeiten 
gezählt werden könne, weil genügend Beweise für das Gegenteil 
vorhanden seien. Hierzu zählt er besonders die sogenannten An- 
näherungsformeln für verschiedene Werte am Schiffskörper. 

Der Vortragende erörterte dann ein von ihm erprobtes praktisches 
Verfahren zur Ausbildung von Inhaltskurven und äußeren Begrenzungs- 
linien der eingetauchten Schiffskörper, und zeigte dabei, daß als 
Grundlinie aller dieser Kurven die Sinuslinie mit Vorteil zu ver- 
wenden ist. Neu an dem ganzen Verfahren sind die aufgedeckten 
natürlichen Beziehungen zwischen der Inhaltskurve und den 
äußeren Begrenzungslinien des Schiffes. 

Der Vortragende wies nach, daß die von ihm angegebenen Be- 
ziehungen sowohl bei vielen gebauten Schiffen, als auch bei Fischen 
bestehen, und ebenso auch die Sinuslinie und die durch harmonische 
Veränderung derselben entstandenen Kurven in der Natur immer 
wieder festzustellen sind, während die bisher als passende Grund- 
form für Schiffslinien angesehene Parabel nur in seltenen Fällen 
Verwertung finden kann — 

Im Laufe der weiteren Verhandlungen fand die Vorlegung des 
Geschäftsberichts der Gesellschaft statt. Als Ort für die nächste 
Sommerversammlung wurde die Wahl zwischen Stuttgart bezw. 
Friedrichshafen oder Malmö freigestellt. Dem stellvertre- 
tenden Vorsitzenden Geheimrat Prof. Dr. Ing. Busley wurde mit 
einmätiger Zustimmung der Versammlung die Goldene Medaille der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft überreicht. 

Dem hamburgischen Baggerwesen galten die Ausführungen des 
Dr. Ing. Thele-Hamburg. 

Dieser gab zunächst eine Darstellung der Entwickelung 
des hamburgischen Baggerwesens seit Anfang des vorigen Jahr- 
hunderte. Diese Entwickelung geht Hand in Hand mit dem all- 
gemeinen Aufschwung des hamburgischen Seehandels, der namentlich 
in den vierziger Jahren gleichzeitig mit dem Aufkommen der amp 
schiffahrt einsetzte. Die beständig wachsenden Abmessungen der 
Schiffe fordern eine immer weitergehende Vertiefung des Elbfahr- 
wassers und zu dessen Unterhaltung eine stete Vermehrung nicht 
nur der Zahl der Bagger, sondern auch deren Leistungsfähigkeit. 
Es sind heute 20 Schwimmbagger, 7 Schutensauger, 4 Schutenentleerer 
und eine große Zahl anderer Geräte, im ganzen ca. 300 Fahr- 
zeuge, wozu noch 30 bis 40 gemietete Schleppdampfer kommen, 
lediglich für die Zwecke der Baggerei tätig. Die 
besonderen örtlichen Verhältnisse in Hamburg haben verschiedene 
Sonderkonstruktionen und neue, sich gut bewährende Erfindungen, 
namentlich hinsichtlich der zur Unterbringung der Bodenmassen an 
Land dienenden Löschgeräte, ins Leben gerufen. Der Vortragende 
schließt mit einem Ausblick auf die in Zukunft vom Baggerwesen 
zu erfüllenden Aufgaben, von denen als die wichtigste die Schaffung 
zweckmäßigerer und billigerer Hilfsmittel zum Transport des Bagger- 
gutes von der Baggerstelle zum Löschplatz bezeichnet wird. Vielleicht 
dürfte hier dem Dieselmotor ein aussichtsreiches Feld offen 
stehen, da ibn seine bekannten Vorzüge besonders zum Einbau in 
Baggerschuten geeignet machen. 


Daran schlossen sich die Mitteilungen des Direktors Bredow- 
Berlin über Telefunken an Bord des „Imperator“. Der Vortragende 
erinnerte zunächst an die großen Fortschritte, die die deutsche 
Funkentelegraphie in den letzten 10 Jahren gemacht hat und ins- 
besondere die Gesellschaft „Telefunken“. Die Eröffnung der Linie 
Nauen—Togo—Südwest- Afrika steht für 1914 und der Anschluß nach 
Ostafrika für 1915 scher bevor. Bereits zu Anfang des Jahres 1918 
gelang es, mit unfertigen Statioren versuchsweise drahtlose Tele- 
gramme von Nauen direkt nach der afrikanischen Kolonie Togo, also 
auf 5200 km über Land, zu senden, ein wegen der Schwierigkeit des 
dazwischenliegenden Geländes einzig dastehender Erfolg, der selbst 
durch die zwischen Nauen und New York im Januar 1913 erzielte 


Verbindung nicht übertroffen wird, trotzdem die Entfernung 1200 km 


größer ist. Die Station Nauen ist nach dem großen Unglücksfall 
vom 31. März 1912 neu erstanden, sie ist außer mit der Funken- 
methode auch mit einer großen Arco-Hochfrequenzmaschine aus- 
gerüstet und besitzt die größte Antenne der Welt. 
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Auch in der deutschen Südsee schreiten die Arbeiten rüstig vor- 
wärts, ist doch bereits die Verbindung Yap--Nauru (3400 km) her- 
gestellt, während der Anschluß nach Samoa und Neu-Guinea (Rabaul) 
im April 1914 fertig wird. Auch der internationale Verkehr hat sich 
seit 1911 von 197 auf 482 Küstenstationen und von 1386 Bordstationen 
auf 2918 Bordstationen entwicke:t. 


Nach dem englischen Marconi-System nimmt das deutsche 
Telefunkensystem die erste Stelle ein, doch hat in der Anzahl der 
Schiffsstationen die englische Gesellschaft ein großes Uebergewicht. 
England hat heute 563 Handelsschiffsstationen, während Deutschland 
mit seinen trotz der anfangs ungünstigen internationalen drahtlosen Ver- 
kehrsverhältnisse mit 302 Handelsschiffsstationen an zweiter Stelle steht. 

Es wurden sodann die Vorschriften behandelt, die nach der 
„Titanic*-Katastrophe über die Ausrüstung der Schiffe mit Funken- 
telegraphie erlassen wurden, und bei denen namentlich der Fortfall 
aller Systemschwierigkeiten von größter Bedeutung is. Da die 
„Titanic*-Katastrophe in die Bauzeit des Dampfers „Imperator“ fiel, so 
konnte man sich die Erfahrungen, die dieses Unglück gebracht hatte, 
zunutze machen. Der Kaiser selbst gab gelegentlich einer Audienz 
von Schiffahrtsvertretern in Homburg Mitte Mai 1912 einige An- 
regungen nach dieser Richtung. Besonders große Anforderungen 
wurden der Telefunken-Gesellschaft durch die Hamburg-Amerika- 
Linie gestellt. Der Vortragende ging nunmehr über zur Beschreibung 
und zur Erläuterung der Telefunkenstation des Dampfers „Imperator“ 
durch Lichtbilder, welche aledie größte und leistungs- 
fähigsteHandelsschiffs-Station bezeichnet werden kann. 
Sie ist speziell für den „Imperator“, entsprechend seinen Riesen- 
dimensionen und dem zu erwartenden Verkehrsumfang, konstruiert 
und hat drei von einander unabhängige Antennenanlagen, zwei 
Empfangsanlagen und für die verschiedenen Zwecke drei Sender- 
anlagen für Leistungen von 3000, 600 und 300 km. Beim Bau der 
Station sind alle bei der „Titanic"-Katastrophe gewonnenen Erfahrungen 
besonders berücksichtigt, und auf das Funktionieren der 
drahtlosen Telegraphie im Notfalle ist ganz besonderer Wert gelegt 
worden. Die Station ist im Havariefalle in der Lage zu arbeiten, 
wenn die Hauptantenne, ja selbst wenn einer der Masten nieder- 

ebrochen ist. Bei Betriebsstörung eines der Sender ist doppelte 

eserve vorhanden. Sollte die Hauptlichtmaschine des Schiffes außer 
Betrieb kommen, so kann die Funkenstation von der Notbeleuchtungs- 
anlage Strom bekommen und — falls auch diese nicht mehr 
funktioniert — aus einer in der Station selbst untergebrachten Akku-. 
mulatorenbatterie. Die Empfangsanlage des „Imperator“ ist so ein- 

erichtet, daß Notanrufe von fremden Schiffen stets mitgehört werden 
können. Die Anlage hat sich bisher glänzend bewährt, und es ist 
sowohl möglich, fast während der ganzen Ueberfahrt Telegramme 
vom Festlande aufzunehmen, als auch, entweder direkt oder durch 
Vermittelung von Schiffen, Telegramme nach dem Festlande ab- 
zugeben. Die deutsche Telefunkenstation Norddeich 
gibt täglich Pressetelegramme bis zu einer Ent- 
fernung von ca. 4000 km, die in dertäglich er- 
scheinenden Bordzeitung abgedruckt werden. 
Auch von der amerikanischen Seite werden täglich durch die Tele- 
funkenstation Sayville die neuesten amerikanischen Nachrichten über- 
mittelt. Der Telegrammverkehr des „Imperator“ ist ganz bedeutend, 
und es wurden auf den ersten fünf Reisen ca. 170000 Wörter auf- 
der Telefunkenstation verarbeitet. 

Bei Besprechung dieser Darlegungen hob Kontreadmiral Ems- 
mann-Charlottenburg folgendes hervor: Sicherlich gebühre den 
Bahnbrechern der drahtlosen 'Telegraphie der Dank der Menschheit, 
und sicherlich seien die Einrichtungen auf dem „Imperator“ vor- 
trefflich, aber trotzdem seien die Tage dieses Systems gezählt. Als 
Seemann und als Passagier des „Imperator“ muß man verlangen, daß 
man nicht nur vom Schiffe aus sich drahtlos mit dem Kontinent 
verständigen kann, sondern daß man auch tiber Norddeich mit Berlin, 
Amt Zentrum, Nr so und soviel telephonisch 
verbunden wird. Nachdem es gelungen war, zwischen Nauen und 
Wien, wie zwischen Nauen und unseren Kriegsschiffen eine drahtlose 
telegraphische Verständigung auszuführen, und nachdem Marconi 
sogar drahtlos zwischen Irland und Kanada telegraphiert hat, mußten 
wir uns die Frage stellen: Warum, da nun einmal die Welle herüber- 
reicht, sollte nicht auch die telephonische Verständigung möglich sein ? 
Obwohl man diesem Streben zuerst sehr skeptisch gegenüberstand, 
gelang es dennoch bald, dem Prinzen Heinrich einen Versuch vor- 
zuführen, und zwar eine drahtlose telephonische Verständigung auf 
800 km. Auf die sofortige Meldung des Prinzen Heiurich an den Kaiser 
war zwei Tage später der Erfinder der bei diesem Versuch benutzten 
Hochfrequenzmaschine, Professor Goldschmidt, im königlichen Schlosse 
zum Vortrag. Das Ergebnis dieses Vortrages war die Gründuug einer 
Gesellschaft, die sich die Förderung dieser Aufgabe als Ziel gesetzt hat. 
In aller Stille hat man in Neustadt am Rügenberge in der Provinz 
Hannover eine große Station errichtet, und eine zweite Station im 
Staate New Jersey, 150 km südlich von NewYork. Von diesen beiden 
Stationen hat jede einen Mast von 250 m Höhe, und die beiden 
Masten sind, abgesehen vom Eiffelturm, die höchsten Bauwerke 
der Erde. Es gelang uns bald, drahtlose Verbindung 
zu erhalten auf 6500 km zwischen Hannover und New Jersey, 
und zwar bei hellem Tageslicht, obwohl dieses für die drahtlose 
Telegraphie und Telephonie äußerst ungünstig ist. Trotz des lauten 
Geknatters der in Amerika oder auf dem Ozean immer vorhandenen 
Gewitterbildungen sind drüben in Amerika helle, reine Töne an- 
gekommen, und am 27. Oktober des Jahres 1913, zwischen 2 und 3 Uhr 
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nachmittags, gelang es, zum ersten Male eine zusammenhängende, 
drahtlose gesprochene Mitteilung nach Amerika 
hinüberzubringen. 

Nach den Ausführungen des Direktors Bredow dürfte die 
drahtlose Telephonie die drahtlose Telegraphie noch nicht ver- 
drängen. Das drahtlose Telephon hält er innerhalb Deutschlands, 
wo deutsch gesprochen wird, für möglich, aber nicht für möglich 
auf Schiffen, die vielleicht auf einer Reise von Deutschland 
durch den Kanal an Frankreich vorbei nach Portugal und schließlich 
vielleicht nach China und Japan gehen. Die sprachlichen Schwierig- 
keiten dürften dort so groß sein, daß die Telephonie sich in praxi 
nicht bewähren wird. (?) Die verschiedenen Dialekte treten noch 
hinzu, und sie dürften die Verständigung noch mehr erschweren. 
Der Vortragende hält es deshalb für nicht gut möglich, daß die 
drahtlose Telephonie in absehbarer Zeit eine wichtige Rolle im inter- 
nationalen Verkehr spielen könnte. Die drahtlose Telephonie verhält 
sich auch ganz anders, wie die Drahttelephonie; bei der letzten 
kann man zugleich sprechen und hören, während man bei der draht- 
losen Telephonie immer nur sprechen oder nur hören kann. Es 
dürfte mit den größten Schwierigkeiten verknüpft sein, ein ordent- 
liches drabtloses Telephongespräch zustande zu bringen. Die Ver- 
suche mit drahtloser Telephonie liegen übrigens schon lange zurück, 
und 1907 wurde zum ersten Male dem Staatssekretär des Reichs- 
postamts eine drahtlose telephonische Verbindung auf 40 bis 75 km 
vorgeführt. Obwohl technisch ausführbar, ist die drahtlose Tele- 
phonie für den internationalen Schiffsverkehr un- 
praktisch. 

Das Problem des Schraubenpropellers untersuchte Prof. Dr.-Ing. 
L. Gümbel-Charlottenburg. Er wies nach, daß die Grundgleichungen 
des Schbraubenpropellerproblems identisch sind mit den Grund- 
gleichungen des Turbinenbaues. Das wesentliche Resultat der Unter- 
suchungen besteht darin, daß als erwiesen anzusehen ist, daß die 
Wirkungsweise eines Propellers im wesentlichen nur abhängt von 
dem Ablenkungswinkel des Schraubenstrahles in der Schraube. Als 
Konsequenz dieser Erkenntnis folgt, daß es für die Beurteilung der 
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das Diokenverhältnis des Flügelblattes ankommt, daß dagegen das 
Flächenverhälthis der Schraube im allgemeinen zurücktritt. 

Ferner zeigte der Redner, daß das Verhalten jeder Schraube 
sich mit genügender Annäherung festlegen läßt durch die experi- 
mentelle Bestimmung von vier Beiwerten oder zeichnerisch durch 
zwei gerade Linien. Durch die Untersuchung des Verfassers ist also 
ein sehr einfaches Mittel gegeben, Schrauben verschiedenster Kon- 
struktion und Erfindungen einwandfrei miteinander zu vergleichen, 
den in der Geschichte des Schraubenpropellers so zahlreich wieder- 
kehrenden unfruchtbaren Erfinderdiskussionen dürfte damit in Zukunft 
der Boden entzogen sein. 

Eine ausgedehnte fachwissenschaftliche Erörterung schloß sich 
an diesen Vortrag an. Ueber das Maß der Stabilität von 
Schiffen sprach Zivilingenieur L. Benjamin-Hamburg. An Stelle 
der nur für die Anfangsstabilität gültigen metazentrischen Höhe als 
Maß schlägt der Vortragende vor, die „dynamische Wegkurve" zu 
benutzen, mit Hülfe deren man ein „Minimalmaß“ der erforderlichen 
Stabilität festlegen kann. Dieses Minimalmaß ist, wie nachgewiesen 
wurde, unabhängig von Größe und Typ des Schiffes und kann durch 
Uebereinkommen festgelegt werden. Dr.-Ing. ©. Commentz-Hamburg, 
der das gleiche Thema behandelte, wies auf die Gefahren hin, 
die den Schiffen infolge ihrer Stabilitätseigenschaften durch Seegang 
und Wind drohen. Ein seetüchtiges Schiff muß außer einer gewissen 
Anfangsstabilität bei 30 und bei 60 Grad Neigung gewisse minimale 
Stabilitätseigenschaften besitzen. Um Sicherheit über die erforder- 
lichen Minimalmaße zu erlangen, sind Messungen nötig, für deren 
Vornahme auf hoher See der Vortragende eine neue Methode 
gefunden hat, die er darlegte. Nach Vornahme zahlreicher solcher 
Messungen wird man ein sicheres Urteil über die erforderlichen 
Stabılitätseigenschaften erlangen, wodurch es möglich werden wird, 
daß die 'Kapitäne ständig den Zustand ihrer Schiffe kontrollieren 
können. So wird man auch dahin gelangen, Unfälle infolge mangel- 
hafter Stabilität zu vermeiden. 

Eine Besichtigung des Maschinenlaboratoriums der Technischen 
Hoshschule und der Physikalisch-technischen Reichsanstalt schlossen 


Schraube im wesentlichen nur auf das Steigungsverhältnis und auf sich an die Tagung an. G. Stamper. 





Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. 


Telephonie auf große Entfernungen. — Beeinflussung der Lebensdauer von Metallfadenlampen durch Ueberfangglocken. — Der 
Kampf um das Wolframdraht-Patent. — Billige Nährpräparate aus Soja-Bohnenmehl. — Eine originelle Hinterziehung von Gas in 
Gasautomaten für Münzeneinwurf. 

Versucht man zwischen zwei sehr weit auseinanderliegenden, durch einen Leitungsdraht verbundenen Stationen telegraphische 
Zeichen zu übertragen, so zeigt es sich, daß die durch Niederdrücken des Morsetasters am Ende der Leitung anlangenden Strom- 
impulse viel zu schwach sind, um den Morseapparat zu betätigen. Wollte man die Spannung erhöhen, so würden sich die 
Verhältnisse nur wenig ändern, da im selben Maße als die Spannung wächst, auch die Verluste durch Ableitung sich vergrößern. 
Hingegen hilft hier die Einschaltung eines elektromagnetischen Apparates, des sogenannten Relais, das noch auf die feinsten 
Stromimpulse anspricht und bewirkt, daß sich eine Zunge auf einen Kontakt anlegt und im Tempo der Stromstöße jeweils eine 
kräftige lokale Batterie in die Leitung einschaltet. Man hat verschiedentlich versucht, ein ähnlich wirkendes Relais für die 
Verstärkung der Ströme in Fernsprechleitungen oder anderer zeitlich rasch verlaufender Stromschwankungen zu konstruieren, allein 
alle Wege, die eingeschlagen wurden, scheiterten daran, daß infolge der Massenträgheit der Hebel, Zungen usw. die ausgelösten 
Bewegungen mit den Stromimpulsen nicht Schritt halten konnten. In jüngster Zeit ist es nun dem Physiker Dr. von Lieben 
gelungen, das Problem des Telephon-Relais zu lösen, und zwar liegt der Konstruktion der Gedanke zugrunde, die von 
einer Oxydkathode ausgehenden Kathodenstrahlen durch Sprechströme magnetisch zu beeinflussen, abzulenken und in einem mit 
der Anordnung gekoppelten Stromkreis, der einen Transformator enthält, entsprechende Stromschwankungen hervorzurufen. Es 
kann nicht Aufgabe dieses Aufsatzes sein, Details zu bringen, vielmehr interessieren die Ergebnisse der besprochenen Anordnung, 
und so sei erwähnt, daß durch Einschaltung des Liebenschen Relais in eine 2000 km lange Fernsprechleitung von 4,5 mm 
Drahtdurchmesser die gleiche Verständigung erzielt wurde wie bei einer 1000 km langen Leitung ohne Relais. Werden mehrere 
Relais in entsprechenden Abständen in die Fernleitungen eingeschaltet, so sind Reichweiten zu erzielen, die alles bisherige weit 
übertreffen. Bei kürzeren Leitungen können durch Einschalten des Relais dünnere Drähte Verwendung finden, wodurch an 
Leitungsmaterial gespart wird. Von großem Wert ist das Liebensche Relais, das ganz die Form einer Kathodenröhre besitzt, 
insbesondere auch für die drahtlose Nachrichtenübermittelung, der Telephonie mittels Kabel, die Meßtechnik’ “usw., kurz für alle 
jene Gebiete der Technik, in denen es gilt, sehr schwach ankommende Zeichen, Stromstöße und Wechselströme wahrnehmbar 
zu machen. Welche Bedeutung dem neuen Relais zur Verstärkung elektrischer Ströme zukommt, geht schon daraus hervor, 
daß die europäischen Patente von einem Konsortium übernommen wurden, das aus der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, der 
Siemens & Halske A. G., der Felten und Guilleaume A. G. und der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie besteht. 

Die Metallfadenlampen von hoher Lichtstärke finden mehr und mehr als Ersatz der alten Bogenlampen Verwendung; 
gewöhnlich bringt man sie in einer zweiten Ueberfangglocke unter und versieht sie mit einem Reflektor. Kürzlich wurde nun 
gefunden, daß die Art dieser Armierung auf die Lebensdauer der Lampen von großem Einfluß ist. Den Anlaß zu diesbezüglichen 
Untersuchungen gab die zufällige Beobachtung, daß Lampen, welche im Freien ohne Armatur brannten, viel mehr Licht spendeten, 
als ähnliche Lampen mit Armaturen. Lampen in Armaturen mit Schutzglas ließen nach kurzer Zeit in der Helligkeit nach. Bei 
den Untersuchungen wurde ein gegen Wärmeverluste gut geschütztes Blechrohr verwendet, in dem man die Lampen mit beschränkter 
Abkühlung brennen ließ, so daß die Temperatur in dem Rohr nach Eintreten des stationären Zustandes 200°C. betrug; einen 
anderen Teil der Lampen verwendete man frei bei der Temperatur des Raumes, etwa 20°C., und einen dritten Teil ließ man unter 
Kühlung durch fließendes Wasser bei 2,5°C. brennen. Die sämtlichen Lampen wurden anfangs, sowie nach einer bestimmten 
Brenndauer mittels eines Stoßapparates auf ihre Festigkeit geprüft. Dabei zeigte es sich, daß die Brenndauer für Lampen, welche 
bei 200° C. gebrannt hatten, nur 40 Stunden betrug, hingegen ca. 2000 Stunden erreichte bei Lampen, welche frei im Raum 
betrieben wurden. Die erstgenannten Lampen hatten auch bedeutend dunkleres Aussehen als die letzteren. Die unter Kühlung 
brennenden Lampen waren nach der Probe noch völlig hell, und es konnte auch nach 40stündiger Brennzeit keine Verminderung 
der Drahtfestigkeit festgestellt werden. Die Erklärung für diese Erscheinungen liegt einfach darin, daß bei den höheren 
Temperaturen sich die Luftleere der Lampen verschlechtert, das Glas wird etwas porös und läßt Luft hindurchtreten, wodurch 
sich der Glühfaden verschlechtert. Und die Nutzanwendung des ganzen? Es ist alles zu vermeiden, was eine Temperaturerhöhung 
der Lampe herbeiführt. Man verwende, falls dies irgendwie angängig ist, keine mattierten Glocken, da diese die Temperatur 
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steigern; auch staubige Glocken oder Glocken, die zu klein sind, sollten aus dem gleichen Grunde nicht benutzt werden. 
Hauptsächlich aber läßt sich durch Benutzung einer Armatur ohne Schutzglas und Reflektoren eine erhebliche Ersparnis voraussagen. 

Am 7. November hat das Kaiserliche Patentamt auf das Verfahren zur Herstellung eines duktilen Wolfram-Leucht- 
drahtes endgültig ein Patent erteilt. Wie bei allen bedeutenden, zum Patent angemeldeten Erfindungen wurde auch hier sehr 
lebhaft um die Priorität gekämpft. Gegen die bereits am 5. Dezember 1910 eingereichte Anmeldung waren insgesamt nicht 
weniger als 32 Einsprüche erhoben worden, und als das Patentamt sämtliche Einsprüche als unbegründet abwies, legten 18 Ein- 
sprechende Beschwerde ein. Die Bedeutung des neuen Verfahrens liegt darin, dab es nun gelingt, aus Wolfram biegsame, etwa 
1/200 mm starke Leuchtfäden zu ziehen, die gegen Stoß unempfindlich sind. Ein Hauptnachteil der stromsparenden Metallfaden- 
lampen, ihre geringe Widerstandsfähigkeit gegen Erschütterungen, wird dadurch beseitigt. Das Verfahren ist die Frucht lang- 
jähriger Arbeiten, die im wesentlichen von der General Electric Co. ausgeführt wurden. Durch Abmachungen dieser Firma, die 
in Amerika auf elektrotechnischem Gebiete eine führende Stellung einnimmt, mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, ferner 
mit der Auergesellschaft und der Siemens & Halske A.-G. ist es letzteren gestattet, das geschützte Verfahren anzuwenden. Der 
Patentanspruch hat folgenden Wortlaut: Verfahren zur Herstellung von Wolframdrähten für die Glühkörper elektrischer Glüh- 
lampen, dadurch gekennzeichnet, daß zusammenhängende Wolframkörper wiederholt andauernd mechanisch bearbeitet werden, bik 
sie bei gewöhnlicher Temperatur biegsam und ziehbar sind. 

Vor wenigen Jahren noch war die in China, in der Mandschurei usw. heimische Sojabohne auf dem europäischen Markte 
unbekannt. Heute wird sie in immer größeren Mengen importiert und. in den Oelwerken industriell verwendet; sogar zur Her- 
stellung billiger Nähr- und Kräftigungspräparate findet sie neuerdings Anwendung, da es gelang, aus ihr ein entbittertes, in 
Wasser leicht lösliches schmackhaftes Mehl herzustellen, das sehr wertvolle Bestandteile, insbesondere sehr viel Pflanzeneiweiß 
sowie Lecithin (Nervennährsubstanz) enthält. Nach ausgeführten Analysen beträgt der Gehalt des Sojabohnenmehls an stickstoff- 
haltigen Extraktivstoffen 43 bis 45 pCt. im Vergleich zu 9,38 bei Roggen, ferner sind 4,7 pCt. Mineralstoffe darin zu finden, beim 
Roggen nur 2.2 pCt. An Lecithin sind 1,654 gegen 0,77 beim Roggen vorhanden. Das entbitterte Sojabohnenmehl kann sowohl rein, 
als auch in Mischung mit Brotmehl zu Brot, Zwieback usw. verarbeitet, ferner als Suppenmehl, in Verbindung mit Kakao, Milch 
und dergl. genossen werden, und stellt ein wertvolles Nähr- und Kräftigungsmittel dar, das sehr gut die anderen Präparate ersetzen 
kann, die häufig viel zu teuer verkauft werden und meist aus nichts weiter bestehen, als aus dem Kasein der Magermilch und 
einer Zugabe aus phosphorsauren Salzen. | 

Es hat eine Zeit gegeben, in der der Wasserstoff nur in ganz unbedeutendem Maße industriell benützt wurde. 
Dies ist heute freilich anders geworden. Auf den verschiedensten Anwendungsgebieten werden ganz bedeutende 
Mengen dieses Gases verbraucht. Der Wasserstoff, der heute in Stahlbomben in den Handel kommt, dient zur 
Herstellung von Metallfadenlampeu, er wird beim autogenen Schweißen und Schneiden von Metallen benutzt und leistet 
der Luftschiffahrt sehr wertvolle Dienste; wohl die bedeutendste Rolle spielt er jedoch in der chemischen Großindustrie, seitdem 
die synthetische Gewinnung von Ammoniak und die Härtung von Fett und Oel in Aufnahme kam. Wie bekannt, ist es den 
Chemikern gelungen, aus billigen Oelsorten und flüssigen Fetten, Tranen usw. harte Fette herzustellen, die einen höheren Handels- 
wert besitzen und einfach dadurch zu gewinnen sind, daß man unter Verwendung katalytischer Kontaktsubstanzen an die Aus- 
gangsprodukte Wasserstoff anlagert. Unter den neuzeitlichen Verfahren zur Gewinnung von Wasserstoff steht jenes, welches vom 
technischen Wassergas ausgeht und sich der fraktionierten Verflüssigung der einzelnen Gasbestandteile bedient, mit an erster 
Stelle. Es soll auf diese Weise gelingen, die Selbstkosten pro Kubikmeter reines Wasserstoffigas auf etwa 10 Pfg. herab- 
zudrücken. Gegenwärtig arbeitet bereits eine Anzahl von Fabriken nach diesem Verfahren, die insgesamt 1000 cbm Sauerstoff 
pro Stunde zu erzeugen vermögen. Da bei dieser Art der Wasserstoffgewinnung reiner Stickstoff als Nebenprodukt gewonnen 
wird, so eignet sich das Verfahren vorzüglich auch zur Herstellung von Ammoniak. Der erzeugte Wasserstoff verläßt die Apparate 
unter demselben Druck, unter dem das Wassergas eintritt, so daß, falls letzteres unter Druck weiter zu verwenden ist, wie z. B. 
bei der Fetthärtung in Autoklaven, bei der Ammoniaksynthese nach Haber, oder beim Füllen der Stahlflaschen, nur sehr geringe 
oder keine weitere Kompressionsarbeit erforderlich ist. | 

Im Betriebe einer Gasbeleuchtungsgesellschaft trug sich jüngst folgendes Stückchen zu. Die Direktion hatte die Gewißheit 
bekommen, daß ein Verbraucher unrechtmäßig Gas entnahm, allein seit einem Jahre bemühte sich das Personal der Gesellschaft 
vergeblich, zu ermitteln, wie dies geschah. Man fand in dem Gasautomaten für Münzeneinwurf nicht das geringste vor, 
und doch war offenkundig Gas verbraucht worden. Stellten die Kontrolleure an den verdächtigen Abonnenten Anfragen, so 
antwortete er einfach, daß er z. Z. kein Gas benötige und somit auch keinen Grund habe, den Automaten mit Münzen zu füllen. 
Die Gesellschaft drohte, schrieb, schickte Aufseher, alles ohne Erfolg. Des langen Haders müde, begann sie mit Geldversprechungen 
unter der weiteren Zusicherung, ihn nicht zu belangen, falls er sein Geheimnis preisgebe. Der Verbraucher nahm die Gesellschaft 
beim Wort und verabredete eine Zusammenkunft, auf der er seine Erklärung preisgab. Als der entsprechende Augenblick ge- 
kommen war, zeigte er den Vertretern der Gasbeleuchtungsgesellschaft eine kleine eiserne Form und eine kleine Aether-Eismaschine 
vor, füllte in die Form etwas Wasser und verwandelte es in wenigen Sekunden in eine Eisscheibe von den ungefähren Ab- 
messungen eines Zehnpfennigstückes; hierauf warf er dieses Stück in den Schlitz des Automaten, und das Gas stand nun zu 
seiner Verfügung. Was die Eisscheibe anlangt, so beeilte sich dieselbe, einmal in den Münzautomaten geworfen, natürlich 
möglichst rasch zu zergehen und zu verdunsten und nicht die geringste Spur zu hinterlassen, die auf eine Hinterziehung von 
Gas hätte hindeuten können. 


Diese imprägnierten Leinwandtücher zeichnen sich gleicher- 


Weber-Falkenberg, Berlin und Achau b. Wien, 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der wasserdichten Lein- 
wand für Bedachung in allen Farben. 


Diese Fabrik ist seit einer längeren Reihe von Jahren auf 
das Rühmlichste bekannt durch die von ihr fabrizierten wasser- 
dichten und feuersicheren Dachbedeckungen, welche aus Lein- 
wand hergestellt werden. Nicht nur haben sich diese Stoffe 
bei Fabrikgebäuden, feuersicheren Schuppen, Badeanstalten, 
Lazarett- und Mannschaftsbaracken, Luftschiffhallen, Ausstellungs- 
gebäuden usf. als sehr vorteilhaft erwiesen und zweckentsprechend 
bewährt, sondern auch bei großen monumentalen Gebäuden sind 
sie mit Vorteil zur Verwendung gelangt. So ist das riesige 
Gebäude des neuen Hauptbahnhofs in Hamburg im Jahre 1906 
mit diesem Leinenstoffe in einer Ausdehnung von 12000 qm 
bedacht worden. Ebenso der Hauptbahnhof in Hannover und 
Haidar-Pascha, sowie die 2000 qm große Kuppel des Apollo- 
Theaters in Düsseldorf. Es verdient hinzugefügt zu werden, 
daß diese imprägnierten Stoffe auch zur Innenbekleidung von 
Fabriken dienen, in denen Dämpfe aufsteigen, wie also u. a. in 
Färbereien, Bleichereien, Kammgarnspipnereien, ebenso wie in 
anderen (tebäuden, wo diese Stoffe als Schutz der Decken- 
konstruktionen gegen säurehaltige Dämpfe Verwendung finden. 


maßen durch Haltbarkeit wie Wetterbeständigkeit aus und sind 
deshalb auf zahlreichen Ausstellungen, zu deren Bedachung sie 
E meist gedient haben, vielfach 

Rn Pprämiiert worden. So u.a.auch 

"ee = — auf der „Internationalen Bau- 
fe == fachausstellung“ in Leipzig, 
aa wo das Unternehmen mit der 







i e Li r Lir irgo -ETAN Bi A Msa „Silbernen Medaille“ aus- 
aut 0 M... eh OAT gezeichnet wurde. ix 
Fortgesetzt haben die Unternehmer der Firma Weber- 
Falkenberg, Berlin, ihre Betriebe erweitert und vervielfacht. 


In Achau b. Wien haben sie drei große Fabriken in Betrieb 
gesetzt und unterhalten in Königswusterhausen und Zerns- 
dorf i. M. ebenfalls Fabriken, wo sie außer’ dem gedachten 
Dachleinenstoff auch Dachpappen, Elastique mit Tropen- 
ausrüstung, geruchlose Dachpappen mit farbigen Ueberstrichen, 
Teoliermatehel für Grundwasserdichtungen sowie die entsprechen- 
den Teerprodukte herstellen. In wasserarmen Gegenden kann 
das von den Dachleinenbedeckungen abfließende Regenwasser 
als Trinkwasser verwandt werden, weshalb namentlich auch in 
En ER alanas diese Bedachungen mit Vorteil Verwendung 
nden. 
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naturgemäß frei, sich bei den Eigentümern der betreffenden Betriebe über die Wirkungen und Erfolge dieser Anlagen zu erkundigen. 
Bei einzelnen derselben weisen die Räder einen Durchmesser bis zu 6'/; m auf, sind also in der Lage, eine gewaltige Leistung zu 
entwickeln. 

Interessant ist es, durch Zusammenstellungen des Königl. Meteorologischen Instituts zu Berlin zu erfahren, daß von 
8760 Stunden im Jahre 8439 ausnutzbaren Wird lieferten, wie denn überhaupt die meteorologische Forschung in diesem Zweige 
der Technik außerordentlich wegweisend für den Betrieb dieser Mühlen gewirkt hat. Die 
nachfolgende Tabelle gibt diesbezüglich weitere Informationen: 


Durchschnitt der ausnutzbaren Winde, nach den Tabellen des Königl. Meteorologischen Instituts 
zu Berlin zusammengestellt. 


(1 Jahr = 365 Tage X 24 Stunden = 8760 Stunden.) 


Wind von 2— 2,9 m Sekundengeschwindigkeit. . . . . . 881 Stunden pro Jahr 
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Zweifellos stehen die Vereinigten Windturbinenwerke G&G. m b. H. in 
Dresden-Niedersedlitz mitihren Herkules-Stahlwindturbinen an der Spitze der sämtlichen 
Werke der Windturbinenindustrie.e Alle wichtigen Neuerungen und charakteristischen 
Ausführungsformen der heutigen Stahlwindturbinen entstammen diesem Werke, ebenso wie 
die richtigen Kombinationen der Windturbinen mit Pumpen, Maschinen, elektrischen Apparaten 
und anderen Einrichtungen. Das Verdienst dieser Firma ist es, die Sicherheit und die 
Leistungen der Windturbine so erhöht zu haben, daß dieselbe zur rentabelsten Kraftmaschine 
fürs Land geworden ist. Das ist der Grund wes- 
halb die Spezialkonstruktionen der Vereinigten Wind- 
turbinenwerke auch alle früheren Konstruktionen 
und Ausführungen verdrängt haben. 

Wir haben es hier also mit einem führenden Werke zu tun, und können 
daher die Verbindnng mit demselben allen Interessenten im In- und Auslande auf das 
lebhafteste empfehlen, ganz besonders für die Gegenden, welche durch die ebene 
Gestaltung der BodJenverhältnisse in der Lage sind, die Windkraft voll und ganz aus- 
zunutzen. Hierbei denken wir speziell auch an die La Plata-Gebiete, in deren ausgedehnten 
Weideländern die billige Hebung von offen fließendem wie unterirdischem Wasser von 
Bedeutung für eine gedeihliche Weiterentwickelung speziell der Viehzucht ist. Sofern 
überhaupt süßes Wasser im Untergrunde vorhanden, gibt es kein billigeres Mittel, es 
nach den Viehtränken wie nach den Alfalfa-Feldern zu fördern, als die Windturbine. 
Das haben die Hacienderos in jenen Gebieten auch längst erkannt, und wohin dort das 
Auge blickt, gewahrt es den Horizont mit solehen Windmühlen umrahmt. Die früheren Windturbinen, meist von recht mangelhafter 
Konstruktion, vermochten dennoch dem Lande die wertvollsten Dienste zu leisten. Wie erst, wenn an die Stelle dieser gering- 
wertigen Motore die hervorragenden Leistungen der Herkules-Stahlwindturbine zu treten vermögen! 

Wir können deshalb unseren überseeischen Freunden nur dringend empfehlen. sich die gedachte Broschüre von dem führenden 
Werke der Branche zur Einsicht und Nachachtung kommen zu lassen, und dieselbe einer eingehenden Würdigung zu unterziehen. 





Die Berliner Beleuchtungsindustrie. 


In einer früheren Abhandlung (s. Nr. 49, 1913, Technische Beilage Seite 42) haben wir gezeigt, welche hervorragende 
Stellung die Berliner Beleuchtungsindustrie in der Welt und speziell in Deutschland einnimmt. Wenn auch in Deutschland noch 
andere mehr oder weniger bedeutende Zentralstätten der Beleuchtungsindustrie vorhanden sind, so darf doch Berlin als das in 
erster Reihe zu nennende Zentrum derselben hervorgehoben werden. Die Gründe dafür waren von uns bereits mitgeteilt worden. 

Ehe wir zur Beschreibung der Industriestätten anderer führender Firmen übergehen, sei u. a. darauf hingewiesen, daß es 
einzelne Firmen in Berlin gibt, welche in der Fabrikation gewisser Spezialitäten, u. a. der Leuchtstrümpfe, ganz außerordentliche 
Leistungen erzielen, so daß sie an Abgaben allein jährlich Millionen von Mark nur für diese Strümpfe zu entrichten haben. Das 
würde kaum möglich sein, wenn der Konsum auf das Inland beschränkt geblieben wäre. Nur durch den Umstand, daß diese 
Strümpfe wegen ihrer hervorragenden Qualität einen herrschenden Einfluß auf den Weltmarkt gewonnen haben, ist es möglich 
geworden, derartige Werte, speziell auch Steuerwerte, in so enormen Beträgen zu erzeugen. Wie gewaltig durch solche und 
andere Fortschritte der Technik, namentlich auch auf dem Gebiete der Elektrizität, die deutsche Beleuchtungsindustrie unter 
Berlins Führung für den Weltmarkt geworden ist, geht aus den starken Exportziffern hervor, welche sie aufweist. 

Nach den Berichten des Kaiserlich Statistischen Amtes (vergl. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich) betrugen 


Aus- und Einfuhr elektrischer Erzeugnisse 1911 und 1912: 


Ausfuhr Einfuhr 
Waren-Bezeichnung: in Tonnen in 1000 M in Tonnen in 1000 M 
1911 1912 1911 1 12 1911 1912 1911 1912 
Dynamomaschinen, Elektromotoren, Umformer, 
Transformatoren und Drosselspulen: 
BR. DENE a au ar Salsa re 2 261 2892 5 680 6 550 107 82 58 196 
Dergl.: über 1 bis 5 D.-COtr. I ee 5811 6 959 10 457 12 386 264 336 423 537 
E E DOE a 404 02 riet eo 24 200 24 815 29 051 30 106 1193 1002 1306 1136 
Fertig gearbeitete Anker, Kollektoren Te E TT 5 064 4845 7 988 7752 123 -188 555 T54 
Elektrizitätssammler, deren Ersatzplatien (Elek- 
troden) ohne Zellhorn a ee N 6 376 9256 4483 6489 61 67 34 37 
Kabel zur Leitung elektrischer Ströme . . . - . 423 333 40 079 31 385 32 263 1 773 1332 1327 1485 
Elektrische Glühlampen . . . ..» . a 1 851 2315 45 827 50 384 87 61 1310 1 409 
Elektrische Telegraphen werke, Fernsprecher, 7 
Sicherungs- und Signalapparate, Bestandteile 
Br tee a re a 2012 2125 12 232 12 642 17 60 810 559 
Elektrische Vorrichtungen, für Beleuchtung, Kraft- 
übertragung, Elekiırolyse, Teile davon . . . à. 12 236 15 898 32 340 42 337 458 693 1454 2 152 
Elektrische Vorrichtungen für ärztliche und zabn- 
ärztliche Zwecke, Bestandteile davon . . . . 360 494 2447 3548 21 20 144 141 
Elektrische Maß-, Zähl-, Registriervorrichtungen, 
LT s onon aa SAA RT R ENR 1952 2 648 15 451 19 979 165 139 1400 1182 
Als Haupt-Austubrländer kommen in Betracht: Belgien, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Italien, Als Haupt-Einfuhrländer kommen in Betracht: Nieder- 
Niederlande, Norwegen, Oesterreich- Ungarn, Rußland, Schweden, Schweiz, Spanien, Brit.-Südafrıka, China, lande, Schweız. 


Japan, Argentinien, Brasilien, Chile, Mexiko, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Eine in der Beleuchtungsbranche von jeher bewährte und bestbekannte Firma ist die von J. Hirschhorn, Berlin $.0. 33, 
Köpenickerstraße 148-149, die sowohl durch ihre Petroleumlampen wie auch durch ihre elektrischen Lampen sich einen Weltruf 
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Die uns vorliegenden Kataloge bringen Abbildungen zahlreicher Beleuchtungskörper ebenso für elektrisches Licht 


wie für Petroleum-Starklicht, Gasolin bezw. Benzin-Glühlicht, und die Lampen „J. H.“, „Tuskulum“ 
als auch „H ir s o“ sind speziell Typen, welche sich nament- 


Leuchtkraft zu erzielen. 


auf 65 M reduziert. 





Invertlampen geben außerordentlich starke, hell- 
leuchtende Flammen und finden vielfache Verwendung, 
auch in der Außenbeleuchtung. Bei diesen Invertlampen 
ist, wie die beifolgende Abbildung erkennen läßt, kein 
Docht, keine Pumpe, keine Kohlensäureflasche oder sonstige 
künstliche Druckvorrichtung erforderlich, um eine starke 
Jede Bedienung ist überflüssig, 
Reparaturen werden nur sehr ausnahmsweise nötig, denn 
die Lampen sind wetterbeständig, wind- und regensicher. 
Die größeren Apparate dieser „Petroleum-Starklichtlampen“ 
geben ein Licht bis zu 1800 Kerzen, bei einem Verbrauch 
von l Liter Petroleum in 2 Stunden. Die Brenndauer 
mit einer Füllung erstreckt sich auf 24 Stunden, und 
der Preis dieser großen lichtstrahlenden Lampe ist nicht 
höher als 260 M, ein Betrag, der sich bei den kleineren 
Lampen, z. B. bei einer Leistung derselben bis 180 Kerzen, 
Da diese Lampen in ganz hervor- 
ragendem Maße sich für den Außendienst eignen, so werden 
sie häufig an Wänden, Holzmasten, Pfählen usw. sowie 
an schmiedeeisernen Trägern angebracht und erscheinen 
so völlig geeignet, die Gasbeleuchtung namentlich in den 
Gegenden zu ersetzen, wo eine solche zu kostspielig und 
deshalb nicht vorhanden ist. 
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Deshalb wird auch in dem 


Katalog mit Recht darauf hingewiesen, daß diese Lampe sich namentlich auch für den Osten eignet, d. h. für Gegenden, in welchen 
die Beleuchtungsindustrie noch nicht so ausgedehnte Fortschritte wie in Europa oder in zahlreichen Plätzen von Amerika gemacht 


hat. 


Durch diese Lampen kommt das Petroleum auch im Außendienst wieder zu Ehren und zur Geltung, namentlich da, wo die 


Transportschwierigkeiten die Zuführung von Einrichtungen der Gas- und elektrischen Beleuchtung verhindern oder verteuern, 
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Andere. Kataloge der Firma lassen schöne, künstlerisch ausgeführte Kronleuchter 
Stehlampen, Ziehlampen, Straßenlampen, Stalllampen usf. Die Spiritusglühlichtlampen der Firma haben ein großes 


Absatzgebiet gefunden, ebenso die Spiritus- 
kocher und Heizöfen. Das vorzügliche 
Graetzinlich, welchem das Gas dient, hat in der 
öffentlichen Beleuchtung wie in den Geschäften und 
Privathäusern weitverbreitete Verwendung gefunden, 
ebenso wie.auch das Graetzin-Preßgas und 
die Graetzin- Preßluft - Beleuchtung 
überall den Ruf der Firma in alle Welt 
hinausgetragen haben. Die „Esso“- Metalldraht- 
lampen, Armaturen für hochkerzige Metalldraht- 
lampen sowie tausendformige Beleuchtungsgegen- 
stände für elektrisches Licht haben den wohl- 
verdienten Ruf der Firma nur vermehren können. 
Speziell sei auch auf den Graetzin-Cereisen- 
Zünder 463 hingewiesen, welcher weite Verbrei- 
tung gefunden hat. 

Vor noch 30 Jahren war die Firma in einem 
beschränkten, wenn auch immerhin ansehnlichen 
Heim auf der Prinzenstraße tätig, aber der Intelligenz 
und dem geradezu übermenschlichen Fleiße ihrer 
Leiter, der Herren Brüder Graetz, deren einer 
leider vor wenigen Jahren seinem arbeitsamen Leben 
allzu früh ein Ende gesetzt sah, ist es gelungen, 
dieses Werk zu einem der führenden zu machen. 
Kaum ein Absatzgebiet dieser Erde existiert, in 
welchem nicht die vorzüglichen Produkte dieser 
Firma durch ihre Fülle von Licht sich betätigen. 


also u. a. in Gebirgen oder der Kultur sehr fern gelegenen Ge- 
genden, wohin aber sowohl Petroleum als auch diese Gaslampen 
verhältnismäßig bequem und billig hingebracht werden können. 

Neben diesen Lampen, welche als eine hervorragende 
Spezialität der Firma angesprochen werden können, haben deren 
sonstige Modelle, wie Kronleuchter (auch elektrische), Hänge- 
lampen, Stehlampen in den verschiedensten Größen und Formen 
grobe Verbreitung erlangt, und die Firma hat durch fortgesetzte 
Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen ihren alten; be- 
währten Ruf in immer weitere Kreise getragen. — 

Einen ungemein anregenden Eindruck hinterlassen die 
prächtigen Kataloge und Broschüren der weltbekannten Firma 

Ehrich & Graetz, Berlin $.0. 36, Elsenstr. 90-94, 


deren in wenigen Dezennien herangewachsene großartige 
Fabriketablissements Zeugnis von der außerordentlichen 
Energie der Leiter dieses Unternehmens geben. Hier heben 


wir hervor: Die Starklichtlampe für hängendes Petroleum-Glüh- 
licht „Petromax“, welche namentlich im Außendienst 
große Vorzüge zeigt, wie die beifolgende Abbilduug dies erkennen 
läßt. Aber auch für den Hausdienst ist diese Lampe 
außerordentlich verwendbar und zweckentsprechend. 

erkennen, wiederum andere zeigen 
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Technische Beilage zum „Export“. 


Die „Technische Beilage zum Export“ verfolgt den Zweck, allen Interessenten: Exporteuren, Importeuren, Großhändlern, Agenturgeschäften 
u. A. m. des In- wie Auslandes fortlaufend und in zwangloser Reihenfolge Berichte über die Bedeutung der deutschen Industrie und einzelner Spezial- 
zweige derselben zu geben. Diese Berichte werden nicht nur Neuheiten auf technischem Gebiete schildern, sondern sich auf die gesamte Industrie, 
Handels- und Verkehrsunteınehmungen ausdehnen, wie auch zusammenhängende Beschreibungen ganzer Spezialbranchen umfassen. 

Wir ersuchen unsere Abonnenten und Leser, welchen daran gelegen ist, ihre Fabrikate im gesamten Auslande bekannt zu machen, wie auch 
sich neue Absatzgebiete zu erschließen, uns entsprechende fachmännische Mitteilungen sowie Kataloge usw. einzusenden, um geeignete Berichte für 
unsere „Technische Beilage“ fertigzustellen. Expedition des „Export“, Berlin W. 62. 


Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. cswaonanuer verboten, 


Moderne Kleinautos. — Elektrisch betätigte Motoranlasser. — Schädlichkeit der Verbrennungsgase für den Arbeitsprozeß eines 
Motors. — Verschiedenartige Ausführungsformen der Metallfadenlampen. — Butterverfälschungen. 


Es steht außer Zweifel, daß für billige Kleinautos ein ganz bedeutendes Absatzgebiet vorhanden wäre. Die Konstruk- 
teure sind zurzeit eifrig bemüht, in dieser Richtung Erfolge zu erzielen; und es muß offen zugestanden werden, daB schon große 
Fortschritte gemacht wurden. Die Typen, um die es sich hier handelt, sind die Voituretten und die Cyeclecars ; erstere können, 
wie schon der Name andeutet, als die Verkleinerungsform der gewöhnlichen Autos gelten, während die Cyclecars mehr und mehr 
die Motorfahrräder mit Seitenwagen zu ersetzen beginnen. Was bisher auf dem berührten Gebiete erreicht wurde, geht aus 
folgenden Daten hervor, die sich auf moderne marktgängige Ausführungsformen beziehen. Das Chassis, aus Preßstahlrohr her- 
gestellt, mißt 2,2 m in der Länge und 1,065 m in der Breite und der mit Ventilsteuerung versehene Motor weist zwei vertikale 
Zylinder von 73 mm Bohrung und 130 mm Hub auf. Die Zündung erfolgt durch einen Hochspannungs-Magnet und für die Ge- 
schwindigkeitsänderung sind Reibräder vorgesehen, wodurch eine große Einfachheit erzielt wird, die dort fehlt, wo Zahnräder- 
Vorgelege vorhanden sind. Allerdings leidet in diesem Falle die Fahrsicherheit falls Steigungen vorkommen. Der Preis des 
nackten Chassis beträgt 1900 M. Bei einer anderen Type kommt ein Vierzylindermotor zur Verwendung (Abmessung der Zylinder 
65 X 110 mm), der normal 7 PS leistet. Es war sicherlich kein leichtes Stück Arbeit, derartige Kleinmotoren zu bauen, die 
ebenso sicher und regelmäßig funktionieren wie die viel massiveren Motoren der gewöhnlichen Autos. Diese Vierzylinder-Kleinautos 
sind in jeder Hinsicht sehr zufriedenstellend, doch dürfte der Preis (nacktes Chassis 3500 M.) immer noch zu hoch und für die 
meisten unerschwinglich sein. Der ganze Aufbau des Wagens läßt nichts zu wünschen übrig; die Zahnräder arbeiten geräuschlos, 
es sind drei Geschwindigkeitsstufen einstellbar, die Achsen laufen in Kugellagern, das Chassis besteht aus Preßstahl, die Kraft- 
übertragung erfolgt durch Cardan-Kupplung usw. Der Wagen hat 2,35 m Länge und 1,a m Breite, das Chassis wiegt 375 kg, und 
die Geschwindigkeit kann bis auf 70 km pro Stunde auf ebener Strecke getrieben werden. Was den Benzinverbrauch anlangt, 
so beträgt derselbe 8 Liter pro 100 Kilometer. 


Neuerdings finden elektrisch betätigte Anlasser für Autos Verwendung, sodaß der altmodische Handkurbelanlasser 
für Petroleummotoren bald der Vergangenheit angehören dürfte. Ob es zweckmäßig ist, die Lichtdynamo auch für das Anlassen 
der Kraftmaschinen zu benutzen, darüber sind die Meinungen noch geteilt. Immerhin dürften die eigentlichen Konstrukteure der 
Elektromotoren und Dynamos der Ansicht sein, daß die Erzeugung von Strom für die Lampen und die Batterie und das Anlassen 
von Petroleum- oder Benzin-Motoren auf keinen Fall von einer einzigen Maschine in zufriedenstellender Weise ausgeführt werden 
kann. Der neueste elektrische Motoranlasser besteht denn auch aus einer einzigen Maschine, die nur zu dem einen Zwecke gebaut 
wurde und sich durch leichtes Gewicht, gedrängten Zusammenbau, Einfachheit und Fehlen jeglicher Hilfsmaschinen auszeichnet. 
Die Anordnung, im wesentlichen ein mit Serienwicklung versehener Elektromotor, ist so getroffen, mittels eines kleinen Zahnrades 
und eines auf dem Schwungradumfang befindlichen gezahnten Ringes direkt den Maschinenantrieb bewirken zu können. Für das 
Aus- und Einschalten des Zahnrades wird ein elektromagnetisches Prinzip benutzt, das darauf beruht, daß ein Anker sich immer 
selbst symmetrisch zu dem von den Polstücken erzeugten Magnetfeld einstellt, d. h. in eine zentrale Stellung gestoßen wird. Die 
Ankerwelle mit dem am Ende sitzenden Zahnrad ist hier etwas länger als gewöhnlich ausgeführt und wird vermöge einer Druck- 
feder seitlich der Magnetpole gehalten. Soll der Benzinmotor anlaufen, so wird durch Drücken auf einen Fußkontakt der Batterie- 
strom in die Polstücke geleitet, und die Folge ist dann, daß der Anker entgegen der Federwirkung in das entstehende Magnet- 
feld hineingezogen wird, und die Zahnräder zum Eingriff kommen. Der sich drehende Anker bewegt nun das Schwungrad und 
bewirkt so das Anlassen des Motors. Natürlich sind des weiteren Vorkehrungen getroffen, daß in jeder Stellung des Schwung- 
rades ein Eingriff der Zahnräder möglich wird, und nach Anlaufen des Motors automatisch wieder die Abschaltung des Anlassers 
‚erfolgt. Die ganze Apparatur, wie sie für das Anlassen eines Sechszylinder-Motors von 60 PS nötig wird, wiegt nur rund 25 kg, 

und die erforderliche Leistung beziffert sich auf nur 600 Watt. 


Am Ende der Auspuffperiode eines Viertakt-Motors bleibt in den Zylindern noch ein Rest der heißen Verbrennungs- 
gase zurück. Diese mischen sich mit dem neuen Ladegemisch, verdünnen es und verlangsamen auch die Zündgeschwindigkeit, 
ferner liegt die Gefahr vor, daß die zurückbleibenden, sehr heißen Abgase eine vorzeitige Zündung bewirken können, und außerdem 
erschweren sie die Abkühlung des Motors. Man hat somit alles Interesse, diese zurückbleibenden Abgase auszutreiben und sie 
durch ein gleiches Volumen Frischluft zu ersetzen. Die verschiedenen zu diesem Zwecke in Vorschlag gebrachten Verfahren 
gipfeln teils darin, am Ende der Expansionsperiode vermittels der lebendigen Kraft der in Bewegung befindlichen Gase ein An- 
saugen von Luft zu bewirken, teils die Motoren nach dem Sechstakt-Prinzip arbeiten zu lassen, teils die Luft und das Gas vor 
ihrem Zutritt in den Zylinder ein wenig zu komprimieren und die Luft einen Moment früher wie das Gas zutreten zu lassen. 
Es gelingt auf diese Weise periodisch den Zylinder von Abgasen zu säubern. Eine jüngst in Vorschlag gebrachte Anordnung 
besteht darin, dem Viertaktmotor einen von den heißen Abgasen geheizten kleinen Dampfkessel sowie eine Dampfturbine anzu- 
gliedern. Die vom Dampfkessel gespeiste Turbine treibt zwei Ventilatoren, welche die für die Motoren bestimmte Luft sowie das 
Gas ein wenig komprimieren. Die Admissionsventile der letzteren sind so eingerichtet, daß das Luftzutrittsventil sich etwas früher 
wie das Gasventil öffnet und zwar zeitlich vor dem Schließen des Auspuffventils.. Man hat den Wärmeverbrauch pro PS und 
Stunde derartiger Motoren verglichen mit jenem eines gewöhnlichen Motors gleicher Leistung, wobei es sich zeigte, daß die neu- 
artige Anordnung unbestreitbare Vorzüge besitzt. 


Die Metallfadenlampen kommen nicht nur unter den verschiedensten Bezeichnungen in den Handel, sondern werden auch, 
je nach dem Verwendungsgebiet, in der mannigfachsten Art ausgeführt. Handelt es sich um allgemeine Beleuchtung so wird die 
gewöhnliche Drahtlampe benutzt. Für Schaufenster, Geschäftslokale, Straßen und Plätze ist die Effekt-Lampe zu empfehlen. Die 
neuerdings hergestellten Halbwatt-Lampen sind als große Lichtquellen (von 600 Kerzen an) überall zu gebrauchen; sie verbrauchen 
nur ca. !/; Watt pro Kerze. Die sogenannten Verico-Lampen ersetzen und ergänzen das Tageslicht; da sie ein Licht liefern, das 
in seiner Farbe ganz dem Tageslicht gleichkommt. Unter der Bezeichnung Bahnlampen sind besondere Typen erhältlich, welche 
sich besonders im Bahnbetrieb gegen die dauernden Erschütterungen und Spannungsschwankungen unempfindlich erweisen. Fokus- 
Lampen ergeben, verglichen mit den Lampen in Birnenform, die 2 bis 4fache Lichtausbeute in Richtung der Lampenachse; sie 
stellen eine vorteilhafte Beleuchtung für Schaufenster, Ladentische, Schreibtische, Arbeitstische und Setzkästen dar. Die Soffitten- 


ne 
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Lampen eignen sich vorzüglich für die Beleuchtung von Gemäldegalerien, Bühnen, Foyers, Gesellschaftsräumen, Notenpulten, 
Schaufenstern, Büchereien. Kerzen-Lampen sind als dekorative Beleuchtungsgegenstände in Repräsentations- und Festräumen, 
Kirchen, Sälen, Cafés usw. viel anzutreffen, während Illuminationslämpchen für die Zwecke der Phantasie-, Fest-, oder Reklame- 
beleuchtung Verwendung finden. Automobil-Lampen werden für die Scheinwerfer-, Innen- und Nummernschildbeleuchtung der 
Automobile benutzt, und die Batterie-Lampen endlich finden für alle Zwecke der Kleinbeleuchtung wie z. B. für Taschenlampen, 
Gruben- und Handlaternen, Christbaumbeleuchtung usw. Verwendung. Auch bunte Glühlampen werden neuerdings fabriziert; es 
handelt sich dabei um Birnen für dekorative Zwecke, und zwar sind die Lampen nach einem bestimmten System übermalt, wodurch 
in Verbindung mit Spezialglasreflektoren eine bunte Farbenwirkung erzielt wird. Derartig bunte Glühlampen gelangen z. Z. in 
13 Farbenmustern in den Handel und eignen sich für die Umrahmung von Bühnen, zur Beleuchtung von Schaufenstern, Ballsälen usf. 
Bezüglich weiterer Eigenschaften der neuartigen Lampen sei erwähnt, daß dieselben für Lichtstärken von 16 Kerzen und für 


Spannungen von 90 bis 260 Volt in Kugelform mit Edisonfassung und ferner für 3 Kerzen, 14 Volt, sowie 5 Kerzen, 28 Volt aus- 
geführt werden. 


Hand in Hand mit den andauernd hohen Butterpreisen geht erfahrungsgemäß auch eine Steigerung der Butterfälschungen. 
Recht häufig ist Butter anzutreffen, die 10 bis 20 pCt. Margarine enthält, weil sich diese geringe Menge bei der informatorischen 
Kontrolle durch die Nahrungsmittelpolizei nicht ohne weiteres ermitteln läßt. Es kommen zuweilen auch ganz plumpe Verfälschungen 
der Butter mit 40 bis 50 pCt. Margarine vor; in diesen Fällen handelt es sich dann nicht etwa um Großhändler, sondern um kleine 
Geschäfte, die ohne fremdes Personal arbeiten. Der Nachweis der Margarine in Butter ist an sich sehr leicht, da Margarine laut 
gesetzlicher Vorschrift 10 pCt. Sesamöl enthalten muß und letzteres durch eine Farbreaktion sehr leicht und intensiv festzustellen 
ist. Nun gibt es aber auch sogenannte Betrugsmargarine, die kein Sesamöl enthält und bei der Vorprobe nicht so leicht zu ent- 
decken ist. Sind größere Mengen Margarine in der Butter zugegen, so ist dies auch beim Schmelzen zu erkennen. Die Kontroll- 
beamten führen zu diesem Zweck einen mit Spiritus heizbaren Kasten mit sich, in dem sich Bechergläser befinden, und durch 
Abschmelzen der Probe finden sie schnell heraus ob viel oder wenig Wasser zugegen, ob Margarine beigemischt ist usw. Ein zu 
hoher Wassergehalt der Butter läßt sich übrigens schnell mittels der Butter-Wasserwage ermitteln. Ein beliebtes Mittel zur Ver- 
[älschung der Butter ist insbesondere das Kokosfett und neuestens findet vielfach auch Schweinefett Verwendung, weil dessen 
sicherer Nachweis analytisch sehr schwer gelingt. Man kann solchen Fälschungen auf die Spur kommen, wenn man ermittelt, 
woher die betreffende Firma ihre Originalware bezieht und indem man dann mit dieser und der angekauften Probe Vergleiche 
anstellt. Gesundheitlich viel schlimmer als diese Vermischung mit billigen Fetten ist das Auffrischen verdorbener ranziger Butter. 
Hierbei verfahren die Fälscher so, daß sie die Ware zunächst schmelzen, mit Soda behandeln und die durch Umsetzung mit den 
Fettsäuren entstandene Seife auswaschen, worauf noch mit Milch emulgiert wird. Ein anderes Verfahren besteht darin, die schlecht 
schmeckende Butter zu aromatisieren, zu welchem Zwecke Pulver benutzt werden, welche in der Hauptsache aus Zucker und 
Vanille bestehen. Derartige Mittelchen verdecken den ranzigen Geschmack nur wenige Tage, der Charakter der ranzigen Fette 
kommt hierauf um so ausgesprochener zum Vorschein. (Fortsetzung S. 16.) 


Das Kleinauto im Exportverkehr. 
Von K. J. Peter, Reinickendorf-W. 


Trotz der bereits seit dem Herbst 1913 währenden Schwäche auf dem Automobilmarkte. ist die Nachfrage nach „Klein- 
autos“ ständig gestiegen. Das ist nicht verwunderlich; scheint sich doch gerade die neue Wagenklasse in ganz besonderem Maße 
für den Export zu eignen. Leichtes Eigengewicht, hochwertiges Material, geringe Unterhaltungskosten sind Eigenschaften, die 
den deutschen Fabrikaten nachgerühmt und im Exporthandel in erster Linie verlangt werden. 


Aber die eigenartigen Lebensverhältnisse der Ueberseer bedingen die Berücksichtigung noch anderer, wesentlicher Eigen- 
schaften am Fahrzeug. Es muß mit denkbar einfachstem Mechanismus ausgerüstet sein, damit es der Käufer ohne nennenswerten 
Zeitverlust und ohne be- = dem Verschleiß unterliegenden 
sonderes Studium zu beherr- mm —TTIIIIIl]) N Teile auswechselbar, d. h. in 
schen vermag. Denn die (TmmL T bn der Serienfabrikation her- 


Wartung und Steuerung des gestellt sein. Mit a. W., der 
Wagens wird meist der Käufer Ueberseer darf kein unbe- 





selbst übernehmen, oder doch 
nur Dienern, Arbeitern, oder 
sonstigen ungelernten Hilfs- 
kräften übertragen können. 
Je einfacher deshalb der 
Mechanismus am Wagen, um so 
leichter wird seine Behandlung, 
um so geringer die Reparatur- 
gefahr und um so niedriger 
werden die Unterhaltungs- 
kosten zu veranschlagen sein. 

Da aber ganz ohne 
Frage selbst am einfachsten 
Mechanismus sich mit der 
Zeit Reparaturen notwendig 





kanntes Fabrikat beziehen, 
sondern muß sich mit renom- 
mierten Firmen in Verbindung 
setzen, die ihm Garantien dafür 
zu bieten vermögen, daß er 
notwendige Ersatzteile auch 
nach mehr als Jahresfrist ohne 
Umstände nachgeliefert er- 
halten kann. 

Welche Fabrikate er- 
füllen nun diese Bedingungen 
einwandsfrei? 

Das sind unsere be- 
kannten Adler, Apollo, MAF, 
Mathis,Brennabor,Opel,Stöwer 


machen, so müssen alle und andere Marken, die auch 
auf dem Kleinautogebiete ihre Leistungsfähigkeit auf dem Kontinent bewiesen haben. Alle die meisten dieser Marken aber sind nichts 


als eine getreue Verkleinerung der bekannten, großen und teueren Luxuswagen, mit dem gleichen komplizierten und verdeckt unter 
dem Wagen befindlichen Mechanismus. Nach dem bestehenden Fabrikationsprinzip müssen nicht nur die wichtigen Organe des 
großen Wagens auch an dem kleinen vorhanden sein, sondern — da bei letzterem das Materialgewicht auf das überhaupt noch 
zulässige Minimum verringert worden ist, und der schwache Motor sich an Dauerleistungen ungleich mehr als ein großer ausgibt 
— müßte der Fabrikant notwendigerweise womöglich noch edleres Material verwenden und die Leistungen verhältnismäßig noch 
höher schrauben. als beim großen Wagen. Das macht es erklärlich, daß durch die Verkleinerung des Vierradwagens zwar der 
Anschaffungspreis niedriger geworden ist, ohne daß er sich indes genau in der Progression der PS hätte verringern lassen. 


Ebensowenig sind die Betriebs- und Unterhaltungskosten, die doch schließlich den Ausschlag für die Rentabilität eines 
Motorwagens geben, entsprechend niedriger ge worden. 
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Für den abseits der Verkehrszentren seßhaften Ueberseer kommt meines Erachtens ein kleinerer Vierradwagen ernsthaft auch 
deshalb nicht in Frage, weil er auf die Dauer nicht ohne Chauffeur betrieben werden kann, da der Herrenfahrer die zeitraubenden 
und technisches Verständnis erforderlichen Revisionen an den zahlreichen, verdeckt unter dem Wagen liegenden Zahnrädern, 
Welle, Hebeln usw. im allergünstigsten Falle höchstens in den ersten drei Monaten selbst vornehmen wird. 

Für ihn gibt es ein ideales kleines Fahrzeug, das in seiner technischen Vollkommenheit bisher unerreicht, wegen seiner 
außerordentlichen Einfachheit und Betriebssicherheit für den Export wie geschaffen erscheint. 

Ich meine die aus den Abbildungen ersichtliche Cyklonette. 





Dieses älteste, deutsche Kleinauto zeichnet sich vor anderen Fahrzeugen durch seine eigenartige Bauart sowohl, als . auch 
durch ganz besonders sparsamen Betrieb und verblüffend einfache Handhabung, wie unverwüstliche Bauart aus: es kann leicht 
von jedermann ohne Vorkenntnisse und ohne Chauffeur gefahren werden. Das Fehlen aller kraftverzehrenden Teile, wie Getriebe- 
kasten, Differential und Kardan gibt der Cyklonette ein unleugbares Uebergewicht über alle anderen Wagenkonstruktionen und 
zeitigt in bezug auf Betriebssicherheit und Kraftersparnis nicht nur höchste Resultate, sondern erwirbt auch die Vermeidung sonst 
unausbleiblicher Reparaturen. | 

Ein weiterer Vorzug liegt darin, daß der Motor Luftkühlung besitzt. Der Fahrer hat sich infolgedessen weder um Kühl- 
wasser zu sorgen, noch um Kühlwasserpumpe und deren Antrieb; Röhren- und Bienenwabenkühler mit ihren Leckagen fallen fort. 

Die Steuerung der Cyklonette ist einfacher nicht denkbar. Sie geschieht vermittels einer soliden Stange. Man beachte nur, 
wie kompliziert dagegen die Steuerung bei anderen Automobilen ist, wieviel Hebel, Gelenke, Schneckenräder und Rädchen da zur 
Verwendung kommen, die zudem teilweise nicht nur dauernd im Schmutz arbeiten, sondern auch fortwährend Stößen und Er- 
schütterungen ausgesetzt sind! 

Es erübrigt sich, hervorzuheben, daß der der Cyklonette eigentümliche Patent-Oberflächenvergaser, gegenüber Spritzvergasern 
den Vorzug besitzt, auch bei Benzinverunreinigungen noch tadellos zu arbeiten. Ferner die patentierte Vorderradfederung, die den 
Fahrer am Lenkstangengriff weniger Vibrationen fühlen läßt, als den Vierradwagen am Steuerrad. Auch die sonstige außer- 
ordentlich gute Abfederung des Wagens, die nicht nur die geringste Abnutzung der trotz des geringen Wagengewichtes starken 
Reifen bewirkt, sondern auch das Fahren in der Cyklonette mindestens ebenso angenehm wie in jedem anderen Automobil macht. 

Die in langjähriger Spezialfabrikation gesammelten Erfahrungen der Cyklon-Maschinenfabrik kommen tatsächlich ebensowohl 
in der Einfachheit des Mechanismus der Cyklonette wie in der Höhe seines Nutzeffektes zum Ausdruck. Benzin- und Oelverbrauch 
sind geringer als bei jedem anderen Wagen, und die Ersparnis eines Reifens sowohl, als auch das geringe Wagengewicht selbst 
entlasten das Reifenkonto mit der Zeit beträchtlich. 

In Tausenden von Exemplaren ist die Cyklonette über die ganze Welt verbreitet. Plantagenbesitzer, Fabrikanten, Aerzte, 
Baumeister und Architekten, Forst- und Steuerbeamte, Geistliche, Lehrer, Ingenieure, Händler, Vergnügungsfahrer und Kranken- 
transport-Unternehmer bedienen sich dieses praktischen Fahrzeuges mit Vorteil. Es kann Interessenten nur empfohlen werden, 
nähere Informationen von der Cyklon-Maschinenfabrik Berlin O. 112, Alt-Boxhagen einzufordern. 


Die Markranstädter Automobilfabrik vorm. Hugo Ruppe, G. m. b. H., 
in Markranstädt bei Leipzig. 


In einer Entfernung von 14 km westlich von Leipzig liegt ein Städtchen von etwa 9000 Einwohnern, berühmt als Metropole 
deutscher Rauchwarenzurichtung, so wie Leipzig das deutsche Zentrum für Rauchwaren- und Buchhandel ist, berühmt auch aus 
dem Jahre der gewaltigen Völkerschlacht. Es ist Markranstädt. 

Für den Automobilisten hat aber der Name des Leipziger Vorortes noch einen besonderen Klang. Markranstädt ist der 
Sitz der einzigen europäischen Fabrik von luftgekühlten Vierzylinder-Vierrad-Klein-Autos, der Herstellungsort der weltbekannten 
M A F-Wagen. 

Das sächsische Werk, das 1907 gegründet wurde, hat es nicht leicht gehabt, sein Prinzip der Luftkühlung gegen die 
Anfeindungen der ganzen Konkurrenz, die Wasserkühlung verwendet, durchzusetzen; denn wenn man auch notgedrungen den 
luftgekühlten Motor am Zweirade und am Dreiradwagen, wo er völlig offen liegt, gelten ließ, so wollte man doch nicht zugeben, 
daß er auch unter geschlossener Haube, in einem schweren Vierradwagen und obendrein in stärkerer Ausführung 
noch genügend gekühlt werde. | 

Und doch hatte der Schöpfer des M A F-Motors, Ingenieur Hugo Ruppe, wohl die erste praktische 
Autorität in Europa auf diesem Gebiete, schon vor etwa 10 Jahren durch die Konstruktion seiner ‚Piccolo‘-Wagen 
mit V-förmigem Zweizylinder bewiesen, daß die Luftkühlung der Wasserkühlung ebenbürtig ist, obwohl zwischen 
einem Piccolo von 1903 und einem Maf von 1913 ein zehnjähriger Zeitraum voll ungeheurer Verbesserungen 
der Konstruktion, des Materials und — last not least — der Gußtechnik liegt. 

Von einer einzigen amerikanischen Fabrik abgesehen, sind die Markranstädter in der ganzen Welt die 
einzigen, die Luftkühlung am Vierradwagen verwenden; sie standen also allein einer Phalanx von Hunderten von Fa- 
briken, von vielen tausend Konstrukteuren, Händlern usw. gegenüber, die allenthalben im Konkurrenzkampfe — teils aus 
Ueberzeugung, teils im Geschäftsinteresse — die Luftkühlung als minderwärtig hinzustellen bestrebt waren. 
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Wie groß muB die Lebensfähigkeit, wie groB müssen die Vorzüge der geschmähten Luftkühlung sein, wenn sie sich 
gegen alle diese Anfeindungen siegreich behauptet hat. 

Mit bloßen aufklärenden Drucksachen war nichts getan; die Taten mußten die völlige Ebenbürtigkeit des Luftkühlungs- 
prinzips beweisen, und das ist der MAF glänzend gelungen. 

In den schwersten 3-, 4- und 5-tägigen mitteleuropäischen Konkurrenzen für leichte Wagen hat der MAF jedesmal den 
Beweis erbracht, daß die von unwissenden Gegnern immer wieder behauptete Ueberhitzung luftgekühlter Motoren ein Märchen ist, 
daß der MAF genau wie die allerbesten wassergekühlten Wagen seiner Stärke bei Tropenglut, im tiefen Sande, auf vielstündigen 
Bergfahrten in den deutschen und ungarischen Mittelgebirgen und im Alpenterrain pünktlich wie ein Uhrwerk geht und ankommt. 

Die Kleinwagenfahrt nach Rothenburg a. T. 1910, die viertägige unga- 
rische Kleinautofahrt 1912, die fünftägige Adacfahrt 1913 haben jedesmal die hohe 
Klasse des MAF erwiesen; denn entweder war er unter den Siegern, oder wenn 
ihm der Sieg entging, so geschah es durch lächerliche Zufälle, die mit dem Material 
und der Konstruktion des Wagens und mit seiner Luftkühlung nichts zu tun 
hatten. So kam er z. B. 1912 in Ungarn nur dadurch um den Sieg, daß der 
Führer vergessen hatte, rechtzeitig Benzin nachzufüllen, sodaß die Maschine auf 
zwei Minuten zum Stehen kam. Denn bei allen den erwähnten Fahrten handelte 
es sich um rigorose non-stop-Proben, d. h. der Motor mußte jedesmal von früh 
bis abends laufen, ohne ein einzigesmal stehen zu bleiben. 

Ebenso zeigte MAF — in seinem schwächsten Typ von 12 PS — auf der 
Brooklands-Bahn zu London Ende September 1912, daß auch das Märchen von der geringen Leistungsfähigkeit luftgekühlter 
Motoren ein ebenso krasses ist, wie das andere noch geläufigere Märchen von der Ueberhitzung, denn der deutsche Wagen 
schlug damals seine gesamte stärkere wassergekühlte Konkurrenz spielend und erzielte dabei ein Stundentempo von 97,3 km, also 
das Tempo der allerschnellsten Züge der Welt. 

Am drastischsten wird aber die Sage von der Ueberhitzung durch 
die Bobe’sche Straßenwalze mit eingebautem 12-pferdigeem MAF-Motor 
widerlegt. Diese Walze, die seit 3 Jahren ständig im Gebrauche ist, wiegt 
80 Ztr. (4000 kg), hat Steigungen bis zu 18 pÜt. zu befahren (im Schotter) 
und läuft mit dem kleinen Gange nur 2 km; und trotzdem genügt der 
luftgekühlte kleine Motor mit seinem Ventilator, ohne sich je zu überhitzen. 
Dieses Kunststück dürfte dem MAF schwerlich ein gleichstarker wasser- 
gekühlter Motor mit normalem Kühler nachmachen. 

Die hohe Vollkommenheit des sächsischen Fabrikates geht aber 
vielleicht noch mehr als aus den eben genannten Erfolgen und Leistungen, 
aus der Beliebtheit hervor, deren es sich bei der deutschen Aerztewelt 
erfreut, und die so bedeutend ist, daß ihr die Fabrik durch eine eigene 
Broschüre „Der Arzt und sein Maf“ Rechnung tragen mußte. 

Der Arzt ist meistens Selbstfahrer und kann aus Berufsgründen 
auf seinen Wagen nicht einmal soviel Zeit und Sorgfalt verwenden, wie 
ein Sportfahrer. Trotzdem aber soll sein Wagen bei Tag und Nacht, im 
Sommer und Winter, bei Sonne und Regen, in der Ebene und in den 
schlimmsten Bergen, auf Chausseen, wie in tiefsandigen und grundlosen, 
morastigen Wegen stets bereit sein und darf ihn nicht im Stiche lassen. 

Gerade hier zeigt sich aber nicht nur die Ebenbürtigkeit, sondern 
in richtigem Sinne sogar die Ueberlegenheit des MAF über die besten 
wassergekühlten Fahrzeuge. Denn alle Defekte, die durch die Wasserkühlung möglich sind — wie Einfrieren, Leckwerden, 
Rohrbrüche usw. — sind bei Luftgekühlten ausgeschlossen, und durch den Wegfall des Kühlers usw. ist auch seine Versorgung 
erheblich vereinfacht, namentlich im Winter. Auch die Garagenfrage ist beim MAF leichter erledigt, denn er braucht, eben dank 
seiner Luftkühlung, keinen heizbaren Einstellraum. 

Die Unempfindlichkeit der Luftkühlung gegen extreme Hitze, wie gegen extreme Kälte, hat denn auch dem MAF ganz 
besonders zu seiner Verbreitung auf dem ganzen Erdballe verholfen; er läuft im nördlichen Rußland, in Skandinavien usw. ebenso 
zuverlässig, wie in Kamerun, in Südamerika und auf den Inseln der Südsee. 

Die Markranstädter zersplittern nicht ihre Kraft in vielen Typen; drei Motorstärken von 14, 18 und 22 PS in normalen 
und verlängerten, bezw. verstärkten Chassis, damit ist ihr Programm fertig. Selbstredend aber können jedem dieser Chassis die 
edelsten und schnittigsten Karosserien für 2, 3, 4 und 6 Personen, wie für Lieferungszwecke und für die Beförderung von Lasten 
bis zu 1000 kg aufgebaut werden. 

Der MAF ist keineswegs billig, an gewissen Produkten des Auslandes gemessen, wie denn überhaupt deutsche Gründlichkeit 
und Gewissenhaftigkeit jeden Schleuderpreis ausschließt. 

Ein ebenbürtiger Wagen kann nicht billiger sein. 

Trotzdem ist die Produktion der M. A. F. ständig gewachsen, und es ist ein untrüglicher Beweis für die gediegene 
Qualität dieses luftgekühlten Wagens und für seine Unübertrefflichkeit in der gesamten Klasse der kleinen Gebrauchswagen, daß 
auch im letzten Jahre mit seiner politischen Unsicherheit, seinen Geldkrisen und dem Anschwellen der Konkurrenz in billigen, 
ausländischen Massenerzeugnissen, wiederum eine beträchtliche Mehrproduktion erzielt wurde. 








W. Rosenstein, Stettin, Holzmarktstrasse 1. 


Gegründet 1859. + Telegramm-Adresse: Perse-Stettin. 


In Ergänzung unserer vielfältigen Ausführungen über das moderne Beleuchtungswesen, welche wir 1913 in der „Technischen 
Beilage“ zu Nr. 49 und 1914 in Nr. 3 des „Export“ veröffentlicht haben, nehmen wir gern Veranlassung auf ein Unternehmen 
hinzuweisen, welches bereits seit dem Jahre 1859 auf dem Gebiete des Beleuchtungswesens tätig gewesen ist, und welches durch 
seine vortrefflichen Leistungen am deutschen Export sich in großem Umfange beteiligt hat. 

Ein hervorragendes Produkt der obigen Firma ist die ausgezeichnet konstruierte Spiritus-Invert-Glühlicht-Lampe „Per-Se“, 
welche ohne Schatten nach unten brennt und für die Zwecke der Innen- wie Außenbeleuchtung gleichmäßig vorteilhaft ist. 
Diese kleine Hängelampe, welche einen Durchmesser von 28 cm und eine Höhe ohne Glocke von 30 cm bei einem Gewicht von 
nur 2'/, kg hat, wird von der Firma W. Rosenstein, Stettin, hergestellt. Dieselbe ist solid und stark konstruiert, leicht transportabel, 
überall sofort verwendbar und erfordert eine sehr einfache Handhabung. Die Lichtstärke beträgt horizontal etwa 100 Kerzen, und 
die sphärische Lichtwirkung steigt auf etwa 120 Kerzen an. Das Licht ist ein tadellos weißes und liefert einen vollkommenen 
Ersatz für Gas- und elektrisches Licht. Dabei ist die Lampe, infolge ihrer vorzüglichen und praktischen Konstruktion in jedem 
Klima wetterbeständig, sturmsicher, und von sparsamstem Betriebe, welcher in 13 Brennstunden nur einen Liter denaturierten 
Brennspiritus von 95 Vol. pCt. in Anspruch nimmt. Der Bassininhalt beträgt 1'/; l. Der Grundpreis der Per-Se-Invert-Lampe 
komplett mit Strumpf und Glocke beträgt 26 M, die Ersatz-Hellglas-Schale kostet pro Stück 0,10 M, der Ersatz-Glühkörper pro 
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Stück 0,60 M, das Ersatz-Porzellanmundstück 0,3 M, die Ersatz-Messing-Düse 0,15 M, der Ersatz-Sauge-Docht 0,50 M, der Düsen- 
Schlüssel 0,50 M. 

Selbstverständlich ist die Lampe auch noch in anderer Aufmachung, bei entsprechend mehr oder weniger hohen Preisen zu haben. 

Die Fabrik liefert auch Per-Se-Tischlampen als Stehlampen zum mäßigen Preise von 12 M komplett. Auch stellt sie Kandelaber- 
Aufsätze, Flaschenzüge, Wandarme, Sicherheitswinden, Seilrollen für die von ihr gelieferten Lampen her, von denen diese Invert- 
Glühlicht- -Lampe, sowie die 

Per-Se-Petroleum-Bogen-Lampe 

in ihrer Konstruktion wie Leistungsfähigkeit die auf dem Weltmarkte am bekanntesten und besteingeführten sind. 


Die Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 


sind seit langen Jahren auf dem Weltmarkte durch 
ihre Gasstoff-Glühlichtlampen auf das beste be- 
kannt und eingeführt. Die zahlreichen in den 
zum Versand gelangenden Katalogen abgebildeten 
Modelle lassen ebensowohl eine große Mannig- 
faltigkeit, wie einen gediegenen Geschmack der 
verschiedensten Formen erkennen, mögen dieselben 
nun in kleineren oder größeren Räumen sowie 
in Luxus- als auch in den für den täglichen 
Gebrauch bequemeren Wohnstätten Verwendung 
finden. 

Hervorragende Spezialitäten der Firma sind 
die „Aundo“- Starklichtlampen (Preßlicht) sowie 
der Luftgas-Apparat „Adolux“ für Licht, Wärme 
und Kraft, welcher sich als ein sehr einfacher, 
billiger und betriebssicherer Gaserzeuger auszeichnet, 
und der absolute Sicherheit gegen jede Explosions- 
gefahr bietet! Er vergast vornehmlich Gasolin, 
indessen vermag zu seiner Speisung auch Motor- 
benzin verwendetzu werden. DasLicht des „Adolux“ 
ist ein gleichmäßiges und ruhig brennendes. Der 
Vergaser kann auch bei starker Kälte 
nicht einfrieren, da der Betrieb vom warm- 
gewordenen Kühlwasser des Motors dauernd auf 
normaler Temperatur erhalten wird. Die Be- 
dienung des Apparates ist einfach, der Raum- 
bedarf außerordentlich gering und der Preis (350 M) 
sowie der Betrieb, wie aus den Tabellen des 

-Y i Kataloges zu ersehen ist, billig. Der Luftgas- 
Apparat „Adolux“ darf von der Fund: mit Recht als das Ideal für die Kleinbeleuchtung gerühmt werden. 
Außer diesem Apparat stellt die Firma Stehlampen sowie Kochapparate u. dgl. m. her. Somit eignen 
sich die von der Firma gelieferten Apparate zu Beleuchtungs-, Heiz-, Koch- und Kraftzwecken nicht 
nur in größeren Städten, sondern vor allen Dingen auch in kleinen Ortschaften, auf Gütern, in Schulen, 
Kirchen, Geschäften, Hotels, Restaurants, Pensionen u. s. f. und finden daher allgemeine Verbreitung 
in hochkultivierten Ländern wie auch in Gebieten extensiverer Kultur. 


Chemische Fabrik Eisendrath G. m. b. H. zu Mettmann. 


Die moderne Chemie hat nicht nur zahlreiche neue wichtige Präparate und wirtschaftliche Werte geschaffen, welche für 
die Großindustrie von Bedeutung geworden sind, sondern sie hat ihre Tätigkeit und wirtschaftlichen Vorteile jedem Haushalte, 
jeder Familie, deren Wohlbefinden und der Ernährung des Einzelnen zuteil werden lassen. Mit welchem Erstaunen blicken wir 








auf die Entwickelung der organischen Chemie, die in den letzten 50 Jahren vor unseren Augen ihren Siegeszug vollführt hat. 
Welche Farbenfülle hat sie u. a. aus dem russigen Teer hervorgezaubert. Ist es ihr doch sogar gelungen, die Leistungen der 
Natur durch ihre künstlichen Erzeugnisse zu übertreffen, denn u. a. liefern die von ihr geschaffenen Indigo- und Krappfarben 
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reichere Mengen von Farbstoff für denselben Preis, als die Extrakte der Pflanzen, welche vordem von den Färbereien verwandt 
wurden. Wer wüßte ferner nicht, welche bedeutenden Fortschritte die Nahrungsmittel-Chemie gemacht hat, dank den Fortschritten, 
die sich an das Vorangehen eines Justus v. Liebig knüpfen? Welche Fülle von Mitteln und Fortschritten der Naturwissenschaften 
überhaupt in der Küche: chemische Präparate von Nahrungsmitteln aller Art, dazu Bereitung derselben durch Gas oder Elektrizität. 
Mit Gas und Elektrizität kochen, waschen und plätten wir in zahlreichen Haushaltungen. Andere Präparate setzen uns in 
den Stand, unsere Kleider, Wäsche, und Stiefel zu reinigen, von Flecken zu befreien, und so in gutem Zustande zu erhalten. 
Unter diesen Reinigungs- und Konservierungsmitteln sind diejenigen, welche speziell der Fußbekleidung gewidmet sind, haupt- 
sächlich insofern von Bedeutung, als sie dieselbe nicht nur konservieren, d. h. vor Nässe und Trockenheit schützen, sondern auch 
das Leder weich und geschmeidig erhalten, so daß es die Füße weder reibt noch drückt, und daher anstrengende Märsche, wie 
ne u: Ei nicht nur von Sportsleuten, sondern auch vom Militär gefordert werden, ermöglichen, und dabei den Fuß gesuud 
erhalten helfen. 

Ein Unternehmen, welches in hervorragendem Maße es verstanden hat, sich einen großen Einfluß auf die Behandlung 
und Pflege der Fußbekleidung, und somit der Fußpflege selbst, zu schaffen, ist die genannte Firma. 

Die Chemische Fabrik Eisendrath G. m. b. H., Mettmann, wurde am 1. Oktober 1897 von Herrn Gustav Eisendrath 
gegründet und zwar zu einer Zeit, als auf dem Gebiete der Behandlung und Pflege der Fußbekleidung ein großer 
Umschwung eintrat. 

Bis zu dieser Zeit hatte man kaum etwas anderes als die gewöhnliche Stiefelwichse gekannt, die jedoch dem Leder wenig 
zuträglich war. Man kam nun darauf, feinste Wachsarten mit reinem Terpentinöl zu verbinden und gewann so eine Schuhcreme, 
die schnellen Glanz erzeugte und eine das Leder konservierende Eigenschaft hatte. 

Erstaunlich schnell hat sich das Unternehmen aus den kleinsten Anfängen heraus zu seiner heutigen Größe entwickelt. 
In den ersten Jahren wurden außer der heute bereits weltbekannten „Immalin“-Schuhereme verschiedene Appreturen, Lacke und 
Ausputzpräparate hergestellt. Einer wie großen Beliebtheit sich die Fabrikate der Firma stets erfreuten, beweist die Tatsache, 
daß der Umsatz ständig gestiegen ist, so daß fast jedes Jahr Vergrößerungen der Fabrikräume notwendig wurden. 

Mit einem Arbeiter und zwei Arbeiterinnen begann der Gründer mit der Fabrikation. Heute beschäftigt die Firma 
etwa 150 Arbeiter. 

Mit der ständigen Vergrößerung hielt naturgemäß die Ausdehnung der einzelnen Fabrikationszweige gleichen Schritt. 
Als neuere Produkte der Firma seien u. a. genannt: Immalin-Metallputzmittel in fester und flüssiger Form, Bohnerwachse 
„Mundus“ und „Suntol“. 

Nach aller Herren Länder werden die Fabrikate der Firma heute versandt, in sechs verschiedenen Sprachen wird die 
Geschäftskorrespondenz mit dem Auslande geführt, und es dürfte nur wenige bewohnte Länder der Erde geben, wo nicht die 
Immalin-Präparate und überhaupt die Erzeugnisse der Firma zu finden sind. 

Um das Geschäft besonders nach den Balkanstaaten und dem Orient noch rationeller betreiben zu können, hat die Firma 
in letzter Zeit eine Filialfabrik in Belgrad gegründet. 

Wie die vorstehenden Ausführungen erkennen lassen, hat die Chemische Fabrik Eisendrath G. m. b. H. unter sach- 
kundiger Leitung es verstanden, sich ein großes Arbeitsgebiet zu schaffen, welchem jetzt auch das Absatzgebiet entspricht. Im 
Hinblick auf den energischen Geist, durch welchen dieses Unternehmen geleitet wird, erscheint ihm die fortgesetzte Ausdehnung 
des Marktes für seine Erzeugnisse in Ost und West gesichert. 


F. M. Weiler’s Liberty Machine Works G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstr. 11-12. Gegründet 1859. 


Wir haben es hier mit einer bekannten Weltfirma zu tun, welche bereits am 17. September 1908 das 50jährige Jubiläum 
ihrer Einführung in Europa gefeiert hat. Vordem war die Tätigkeit der F. M. Weiler’s Liberty Machine Works G. m. b. H. 
auf New York bezw. Nord-Amerika beschränkt, wo ein Deutsch-Amerikaner, Herr Otto Degener, die Liberty-Maschine erfunden hat. 

Die Vorzüge dieser Maschine sind den Fachmännern hinreichend bekannt. Ihre 
Konstruktion hat sich von jeher durch große Einfachheit ausgezeichnet, was für alle 
Diejenigen, welche sie benutzten, ein leichtverständlicher großer Vorteil war, ebenso wie ihre 
einfache Handhabung bei evtl. Ausbesserungen bezw. Einfügung von Ersatzstücken. Das 
sind die hauptsächlichsten Gründe, weshalb von diesen Maschinen neuester Konstruktion 
bereits über 18000 Stück verkauft wurden. 

Aber nicht nur diesen technischen Vorteilen ist die überaus schnelle Verbreitung 
der Liberty-Maschine durch die ganze zivilisierte Welt zu verdanken. Die Maschine hat 
auch eine soziale Mission erfüllt, indem sie durch ihren billigen Preis, ihre einfache Hand- 
habung, ihre geringe Ausdehnung und ihre große Leistungsfähigkeit die Existenz des 
Kleinbetriebes in der Druckerei gefördert hat, so daß er nicht, wie das in so zahlreichen 
anderen modernen Unternehmungszweigen der Fall ist, rettungslos unter der Konkurrenz 
des Großbetriebes zugrunde geht. Auf einem Raum von noch nicht 2 qm, bei einem 
Gewicht von 1000 kg, wird die Aufstellung und die Tätigkeit der Maschine auch selbst 
in den kleinsten Betriebsstätten ermöglicht, so daß wir sie nicht nur in zahlreichen fl 
kleineren Druckereien, sondern auch in Buchbindereien, bei typographischen Ergänzungs- | 
arbeiten derselben tätig sehen. Ebenso ist sie auch für größere anderweitige Geschäfts- 
betriebe von Bedeutung, wo zahlreiche Korrespondenzen, Reklameschriften und dergl. 
durch den Druck vervielfältigt werden sollen, namentlich, wenn es sich darum handelt, 
diese Schriftsätze nicht vorzeitig an die ÖOeffentlichkeit gelangen zu lassen. Sogar 
in der Kartonnagen- und Zigarrenkistenfabrikation ist die Liberty-Maschine in Gebrauch, 
und werden durch sie schöne, künstlerisch gehaltene Prägungen ausgeführt. 

Die Original-Liberty-Maschine zeichnet sich durch einen leichten Gang aus, 
welcher durch ihre einfache Konstruktion ermöglicht wird. Letzterer gestattet ihren Betrieb 
auch durch ungelernte und jugendliche Arbeiter. Kleine Störungen ist selbst der weniger 
Erfahrene imstande leicht zu beseitigen. 

Die mittlere Druckfähigkeit kann auf 1000—1200 pro Stunde angenommen werden; 
indessen können diese Ergebnisse ganz beträchtlich durch geschickte Einleger ge- 
steigert werden. 

Die Beschreibung der sonstigen technischen Vorteile der Maschine in ihren 
verschiedenen Größen als Tiegeldruckpresse mit Einrichtung für Kraftbetrieb, selbsttätigem Farbwerk, Handschutzvorrichtung usw, 
würde uns an dieser Stelle zu weit führen, ebenso die eingehende Schilderung anderer Apparate, welche die Firma konstruiert, 
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so u. a. des Linien-Schneide-Apparats, des Winkel-Schneide-Apparats, des Apparats für Linien-Biegung, der Handabzieh-Walze, 
der Verlängerungsmarken, Bronzierapparate usw. 

Die Maschinen wie auch die sämtlichen anderen Spezialerzeugnisse der Firma, deren Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich 
geschützt ist, sind auf der Graphischen Ausstellung zu Leipzig in der Maschinenhalle II ausgestellt und werden 
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auf dieser wie auf allen späteren Ausstellungen reichster Anerkennung sicher sein. Ist doch die Maschine auf zahlreichen Aus- 
stellungen prämiiert worden, so 1862 in London, 1867 und 1875 in Paris, 1873 in Wien, 1875 in Manchester, ebenso im gleichen 
Jahre in Santiago (Chile), 1876 zu Philadelphia, 1885 in New Orleans und Antwerpen, 1886 zu Stockholm, 1888 zu Barcelona und 
Brüssel, 1859 in Köln, 1889 in Melbourne, 1892 in Genua und 1893 zu Monaco. Auf der Pariser Ausstellung 1899 wurde die 
Original „Liberty“ in der amerikanischen Abteilung außer Wettbewerb gesetzt, und 1907 erhielt sie in Brüssel den „Grand Prix“ 


E. Buchwald & Comp., G. m. b. H. 


Fabrikation eiserner Fässer, Herdecke a. Ruhr. 


Seit einer längeren Anzahl von Jahren sind behufs Aufbewahrung von Flüssigkeiten an Stelle hölzerner Fässer vielfach eiserne 
Fässer getreten. Schon vor einem Vierteljahrhundert waren solche Fässer aus gewelltem verzinkten Eisenblech in Gebrauch, sog. 
Wellblechfässer, die indessen nicht die erhoffte Verbreitung fanden. An Stelle dieser sind dagegen geschweißte eiserne Fässer 
in den verschiedensten Qualitäten als Ersatz verwandt worden, und es ist namentlich den bewährten Leistungen der obigen 
Fabrik gelungen, als ein erstklassiges Fabrikat das Transportfaß „Adler“ zu konstruieren. Dasselbe zeichnet sich dadurch aus, 
daß es speziell an den Bodenrändern und Kopfenden — den schwächsten Stellen der Fässer — mit 
bestem Material solid ausgestattet und verstärkt ist. 

Das Kopfende des „Adler-Fasses“ ist aus der beifolgenden Abbildung zu erkennen. Mantel- 
und Bodenblech sind zwischen einem äußeren, aus Halbrundeisen und einem inneren Verstärkungs- 
reifen aus Bandeisen zusammengefaßt und alsdann zuverlässig und dicht verschweißt. Der Bandeisen 
reifen gewährt den Vorteil, daß das Material überall gleichmäßig verteilt ist, und somit Stöße, welche 
von außen erfolgen, bei dem elastischen Bandeisen Widerstand finden, ohne daß ein Bruch erfolgt, 
und auch die Schweißung erhalten bleibt. | 

Es ist leicht verständlich, daß die Fässer, welchen die Verstärkungsreifen fehlen, nicht so wider- 
standsfähig sein können, wie diejenigen, welche mit denselben ausgestattet sind, und ebenso auch Fässer 
anderer Art, welche an Stelle der massiven Außenreifen nur leichte Hohlreifen aufweisen, ebensowenig 
einen gleich starken Gegendruck gegenüber äußeren Stößen auszuüben vermögen. 

Zugleich möge hinzugefügt werden, daß die Spundverschlüsse bei den „Adler-Fässern“ derartig 
konstruiert sind, daß mangels eines Zapfloches, durch den Spund die vollständige Entleerung des Fasses stattfinden kann. 

Es ist somit ferner auch ohne Zweifel, daß auf solche Art konstruierte Fässer einen stärkeren Widerstand auszuhalten ver- 
mögen, als gewöhnliche Holzfässer, die namentlich auch unter dem Einflusse der Temperatur, welcher sie ausgesetzt sind, leicht 
Lücken erhalten, und welche durch die von der Holzumhüllung begünstigte Verdunstung des liquiden Inhalts leichter zerstört werden 
als Metallfässer. Auch ist die Verwendung von Fässern letzterer Art billiger, weil dieselben dem Transportzwecke sehr viel länger 
zu dienen vermögen als gewöhnliche Holzfässer und gleichzeitig auch Verluste von Flüssigkeiten, welche anderenfalls durch 
Aufsaugung seitens des Faßmaterials entstehen, verhindert werden. Ä 

Es ist somit wohl verständlich, daß der Gebrauch guter und widerstandsfähiger Transportfässer, wie es solche der obigen 
Firma sind, fortgesetzt zunehmen muß. Durch solide und beste Arbeit ist zudem die Gebrauchsfähigkeit und somit die Erhaltung 
des in den „Adler-Fässern“ angelegten Kapitals auf lange Zeit hinaus gesichert, dadurch die jährliche Amortisationsquote 
geringer, und ebenso, aus dem gleichen Grunde, der jährliche Zinsbetrag ein unbedeutender. | 

Das alles sind Vorteile, welche dem Transportfaß „Adler“ die allgemeine Anerkennung des Marktes gesichert haben und auch 
weiterhin sichern werden. 





Zur Technik ärztlicher Hilfe in Notfällen. Von Dr. med. Hahn. 
Die moderne Entwickelung der Verkehrsmittel hat uns immer neue 
und neue Gebiete aufzusuchen gezwungen, die Absatzgebiete für 
unsere gewaltige Produktion darstellen und ihrerseits wieder die 
Rohmaterialien für die Herstellung unserer zahlreichen Gebrauchs- 
artikel liefern können. So kam es, da wenn auch Bahn und Schiff 
den Raum zu überwinden scheinen, die Zahl Derer, die abseits des 
Verkehrs leben und leben müssen, eher wohl zugenommen, als ab- 
genommen hat. In diesen Gegenden stellt nun die Befriedigung der 
notwendigsten Bedürfnisse dieser verdienten Kulturpioniere ganz 


besondere Aufgaben. Zu den allernotwendigsten Bedürfnissen gehört 
eine geeignete Fürsorge für den Erkrankungsfall. Wenn auch von 
staatlicher und ärztlicher Seite alles mögliche geschieht, um den An- 
siedler in dieser Hinsicht zu sichern, so bringen die natürlichen 
Verhältnisse es doch meist mit sich, daß die ärztliche Hilfe im richtigen 
Augenblick nur schwer oder garnicht zu erreichen ist. Gerade die 
erste Hilfe in Notfällen aber ist besonders geeignet, sogleich und 
für später schwere Schädigungen zu verhüten. Kaum ein Farmer 
und kaum ein Tropenreisender vergibt es wohl, sich eine „Haus- 
apotheke“ zu besorgen, ehe er den Heimatshafen verläßt; und wenn 
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er es (loch vergesse, so machte er sich einer Fahrlässigkeit schuldig. 
Die Einriebtung dieser Handapotheken war bisher immer ein wunder 
Punkt. Sonderlich störten die flüssigen Ingredienzien und die oft so 
umständliche Verpackung und gelegentlich auch ganz unzweckmäbige 
Auswahl der Medikamente. Diesen Mängeln abzuhelfen hat sich mit 
bewundernswerter Sorgfalt Dr. Dessauer bemüht, wobei ihm die 
bekannte pharmazeutische Fabrik von Wilheim Natterer in München 
aufs beste unterstützte: Flüssige Ingredienzien finden sich in der 
Sammlung überhaupt nicht. Die chemische Technik konnte alles 
Notwendige trocken und deshalb besonders sauber und dauerhalt 
liefern; die in Tabletten oder Pulverform vorhandenen Desinfektions- 
usw. Mittel werden in gewöhnlichem Wasser, sei es auch Meerwasser, 
gelöst und sind sofort zum Gebrauch bereit. Fehlt ein passendes 
Gefäß, so bedient man sich des Metallkastens als Behälter und kann 
diesen, wenn es nötig ist, erwärmen, um die Lösung zu kochen. 
Dio Auswahl der Arzneimittel: Kaliumpermanganat, Salicyl, Kampher, 
Tannalbuminat, Phenolphtalein und Bismuthsubnitrat-Rhabarber, Soda, 
Ingwer, Pfeffermünz usw. ist mit Raffiniertheit getroffen, um einer- 
seits gegen alle Zufälle gerüstet zu sein, andererseits aber auch einen 
Mißbrauch aus Fahrlässigkeit oder Versehen zu vermeiden, so sehr 
wirksam die einzelnen Mittel auch im gegebenen Falle sind. Als 
besonders umsichtig muß man die Wahl und Packung der beigegebenen 
Verbandstoffe bezeichnen. Wohl keine der bisher angebotenen 
Apotheken bot auf diesem Gebiete einen solchen Vorrat und eine 
solche Auswahl: ein ganzes Bein kann man mit den beigegebenen 
10 m Binden einhüllen und eine Brandbinde von !/, m Länge ist 
mehr wie genügend, um auch gegen solche Verletzung solort das 
weeigneteste Mittel zur Hand zu haben. 2 m Borsäurekompressen, 
Billrothbattist und Guttapercha mit einem reichlichen Vorrat steriler 
Watte gestattet es überall, einen feuchten „antiseptischen* Verband 
(lege artis) in großer Ausdehnung anzulegen und die Wunden so gut 
zu versorgen, wie es überhaupt nur möglich ist. 

Die Gebrauchsanweisung, ein Heftchen von 16 Seiten deutlichsten 
Druckes, gibt in präzisester Form auf alle Fragen sofort Auskunft 
und bleibt dabei weislich überall innerhalb der Grenzen, die nur der 
Arzt überschreiten darf. 

Und all’ diese Sachen sind zusammengepackt in dem erwähnten 
Aluminiumkasten, der nicht größer ist als 16:5,9:2 cm, und der 
nicht wehr wiegt als 200 g. 

Man darf wohl sagen, daß diese „Dr. Dessauer's Touring-Apotheko“ 
von der Fabrik pharmazeutischer Präparate Wilhelm Natterer, Mün- 
chen 19/E, für Sport und Reise, für den Farmer und Forscher, für 
den Militär und Kaufmann, das Bequemste und Reichhaltigste, das 
Zuverlässigste und Sauberste, das Beste und damit das Billigste 
ist, was wir auf diesem Gebiete in letzter Zeit zu sehen bekommen 
haben. Es wäre zu wünschen, daß auch der Export sich dieses 
kleinen Instrumentes annähme; es ließen sich damit in recht eigent- 
lichor Bedeutung viele Wunden heilen und große Schäden verhüten. 


Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Das elektrische Licht nur halb so teuer wie Petroleumlicht. — Denaturierung des 
elektrischen Stromes für Heizzwecke. — Ueber die bei Blitzschlägen auftretenden 
gewaltigen Stromstärken. — Ein neuer Sprengstoff, das Tripitrotoluol. 


Es hat Zeiten gegeben, in denen das elektrische Licht als Luxus 
galt. Die fortschreitende Verbesserung der Lampen hat es nun heute 
so weit gebracht, daß die elektrische Beleuchtung durch Glühbirnen nur 
etwa halb so teuer ist, wie die Petroleumbeleuchtung. Blicken 
wir zurück auf die Entwickelung des elektrischen Glühlichtes, so ist 
zunächst das Jahr 1852 von historischer Bedeutung, denn damals 
gelang Edison die Herstellung der Kohlenfadenlampe mit unpräpariertem 
Faden. Ein Wunder der damaligen Zeit, verbrauchte die Lampe für 
jede Kerze Helligkeit 4,5 Watt, so daß es möglich wurde, bei einem 
Strompreis von 50 Pfg. pro Kilowattstunde eine 25 kerzige Glühbirne 
für 5,6 Pfg. eine Stunde lang zu brennen. Im Jahre 1900 glückte es, 
den gewöhnlichen Kohlefaden in eine graphitähnliche Masse zu ver- 
wandeln, zu „metallisieren“, wodurch der Energieverbrauch pro Kerze 
auf 2,5 Watt herabsank und die 25 kerzige elektrische Lampe bei einer 
Brenndauer von 1 Stunde nur noch 3,1 Pfg. Kosten verursachte. 
1905 kamen die Metallfadenlampen zur Einführung, der Wattverbrauch 
fiel bis auf etwa 1, Watt, eine ganz bedeutende Verbilligung des 
elektrischen Lichtes bewirkend. Die stündlichen Brennkosten einer 
25 kerzigen Lampe betrugen von dieser Zeit an nur mehr 2,3 Pfg. 
Freilich einen Nachteil hatten diese stromsparenden Lampen immer 
noch, die Haltbarkeit der Fäden ließ zu wünschen übrig. Zurzeit 
brennen in den Glühlampen gezogene Metalldrähte, die äußerst bruch- 
sicher sind, ein weißes Licht liefern und nur noch 1 Watt verbrauchen. 
Brennt heute eine 25 kerzige Lampe eine Stunde lang, so entstehen 
nur noch Kosten im Retrage von I Pfg. Das elektrische Licht ist 
somit nur noch halb so teuer wie das Petroleumlicht. 

Der Grund, weshalb die elektrische Heizung nicht mehr Eingang 
findet, liegt hauptsächlich darin, daß an vielen Orten die elektrische 
Energie für Heizzwecke noch viel zu teuer verkauft wird. Nun haben 
aber die Elektrizitätswerke ein Interesse daran, zu gewissen Tages- 
stunden Heizstrom abzugeben und dadurch den Nutzungsfaktor des 
Werkes zu verbessern. Wenn viele Gesellschaften für Heizzwecke 
keine Vorzugstarife einräumen, so befürchten sie eben die Strom- 
hinterziehung; es ist die Möglichkeit gegeben, daß ein Abonnent den 
billigen Heizstrom auch für die Beleuchtung benutzt. So ist man auf die 
Idee gekommen, es ähnlich zu machen wie beim Alkohol, den Strom zu 
denaturieren. Wie das wohl gemacht werden mag, wird sioh mancher 
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nun fragen. Die Apparate zur Denaturierung des elek- 
trischen Stromes bestehen einfach aus Anordnungen zur periodischen 
Unterbrechung des Stromes. Die Heizwirkung wird durch solche 
Vorrichtungen nicht aufgehalten, insbesondere wenn es sich um 
größere zu erwärmende Massen handelt, die ein Wärmeaufspeicherungs- 
vermögen besitzen. Hingegen würden die Lampen periodisch ver- 
löschen, falls der Verbraucher des Heizstromes versuchte, sie an die 
Heizvorrichtung anzuschalten, sodaß jede mißbräuchliche Verwendung 
des Heizstromes unmöglich gemacht wäre. Um solche periodische 
Unterbrecher für 5 bis 20 Ampere herzustellen, macht man die Wärme- 
ausdebnung eines feinen Drahtes sich zu Nutzen, der in einem kleinen, 
wenig Platz einnehmenden plombierten Gehäuse untergebracht ist. 
Bei 20 bis 50 Ampere wird ein Hubmagnet erforderlich und über 50 
Ampere ist zweckmässig ein kleiner Elektromotor zu verwenden. Es 
wird sich zeigen, ob derartige Systeme sich in der Praxis bewähren 
werden. Es sei bei dieser Gelegenheit noch auf die Bedeutung hin- 
gewiesen, welche eines Tages die elektrische Heizung erlangen kann, 
falls Vorzugstarife bewilligt werden. 


Welche gewaltigen Stromstärken zuweilen bei 
Blitzschlägen in die Erscheinung treten, lehrt 
ein Fall, der sich kürzlich wie folgt zutrug. Während eines 
Gewitterss schlug der Blitz in einen Fabrikschornstein von 
39 m Höhe und 27 m Breite am Boden, trotzdem eine 25 m 
hohe Blitzableiterstange auf der Schlotspitze vorhanden war. 
Diese Stange war mit einer in unmittelbarer Nähe des Kamines 
in die Erde versenkten Kupferplatte verbunden und zwar durch Ver- 
mittlung eines Kupferkabels von 102 qmm Querschnitt, das durch 
eine Reihe von Haken am Schornstein befestigt wurde. Der Blitz 
warf beim Auftreffen zuerst etwa 1 cbm Mauerwerk vom Kranz des 
Kamines ab, ließ die Auffangstange jedoch noch stehen; auf eine 
Länge von 9m folgte er dem Kupferseil, riB es in Stücke, von denen 
die einen, von einer Länge von mehreren Metern, auf den Boden 
fielen, während die anderen an den Haken hängen blieben, zum Teil 
jedoch starke Verdrehung erlitten. Ungefähr in der Höhe des Kamin- 
sockels verließ der Blitz das Kabel, nicht ohne das Mauerwerk zu 
beschädigen, um auf eine Länge von 11 m einer horizontalen Daclı- 
rinne aus Zinkblech, dann einem vertikal angeordneten Abflußrohr 
zu folgen. Das Zinkblechrohr hatte I2 cm Durchmesser und 0,5 mm 
Wandstärke. Die Stücke waren unter der Wirkung des Blitzschlages 
in der unteren Partie zusammengedrückt worden wie ein Blatt Papier, 
im oberen Teil hatten sie eine Erweiterung und stellenweise eine 
Zersplitterung erlitten. Diese Wirkung wird teils auf einen starken 
Luftstrom, teils darauf zurückgeführt, daß das in dem betreffenden 
Rohrstück noch vorhandene Wasser eine plötzliche Verdampfung 
erfuhr. Etwa l,se m vom Boden entfernt verließ der Blitz das Regen- 
abfallrohr, schlug in die Mauer ein Loch von der Größe eines Kopfes 
und trat, auf den eisernen Lagerbock eines großen Dampfleitungs- 
rohres überspringend zur Erde über. Wenn der Blitz das Kupferkabel 
verließ und auf die Dachrinne übertrat, so geschah dies deshalb. 


. weil letztere für den Hochfrequenzstrom, als welcher der Blitz auf- 


zufassen ist, einen viel besseren Leiter darstellte. Das Kupferkabel, 
das zum Teil durchschmolz und dessen Drähte ihre kreisrunde Form 
verloren hatten, war auf eine Temperatur von 1094°, den Schmelz- 
punkt des Kupfers, gebracht worden. Berücksichtigt man diese 
Tatsache und nimmt man an, daß die Dauer des Blitzschlages 
zwischen 0,03 bis 0,001 Sekunden betrug, 80 ergibt die Rechnung g®& 
waltige Stromstärken zwischen 20 000 und 100000 Ampere. 


Bisher wurde für Granaten der Melinit verwendet, der, nichts 
weiter wie Pikrinsäure, bei 122,5° schmilzt und in das Geschoß einfließt, 
wo er erstarrt. Die Pikrinsäure, so benannt wegen ihres außer- 
ordentlich bitteren Geschmackes, ist ein Sprengstoff, der die Be 
tümlichkeit besitzt, nur sehr schwer durch Stoß zu explodieren, falls 
er pulverförmig vorliegt oder, noch besser, falls.er in festem Zustand 
sich befindet; er detoniert nicht, wenn er aus dem Kanonenrohr her- 
ausfliegt, sondern nur dann wenn eine besondere Zündkapsel explodiert. 
Die Pikrinsäure und ihre Derivate, wie das Ammoniumpikrat, das 
noch viel weniger stoßempfindlich ist, scheinen nun als militärische 
Sprengstoffe vom Trinitrotoluol überholt worden zu sein. In 
chemischer Hinsicht entsteht das Trinitrotoluol und die Pikrinsäure, 
welche als 'T'rinitrophenol aufzufassen ist, indem man das Toluol 
bezw. daß Phenol mit Salpetersäure behandelt. Praktisch erhält man 
das 'Trinitrotoluol, indem man ein Gemisch aus Salpeter- und 
Schwefelsäure in einem Trog auf Toluol einwirken läßt unter gleich- 
zeitigem Umrühren und allmählichem Anwärmen auf 70 bis 100° 
mittels eines Wasserbades. Es bilden sich dann nach einigen Tagen blab- 
gelbe Kristalle, die in Wasser gewaschen werden. Das Trinitrotoluol, 
in Alkohol, Aether, Benzin, 'Toluol löslich, ist in Wasser unlöslich; 
seine: Dichte ist gering, 0, bis 1, doch erzielt man durch hohen 
Druck (3000 kg pro gem) oder durch Schmelzen unter Druck (3 bis 4 
Atmosphären) ein spez. Gew. von l,e. Die Substanz greift weder 
Metall noch Salze an, schmilzt bei 82°, und zersetzt sich bei höherer 
Temperatur ohne zu detonieren. Seine Unempfindlichkeit gegen Sto 
ist sehr bemerkenswert und diese günstige Eigenschaft läßt es auch 
als Ersatz der Pikrinsäure für das Füllen der Granaten angezeigt er- 
scheinen, obwohl die Sprengkraft etwas schwächer ist. Zum Füllen 
kann man das 'Trinitrotoluol entweder in- geschmolzenem Zustande be- 
nutzen, indem man es durch eine besondere Oeffnung der Granate ein- 
gießt oder auch indem man es in Pulverform einpreßt und die einzelnen 
Stückchen durch geschmolzenes Trinitrotoluol mit einander verbindet. 
Eine Zündkapsel von 2g Knallquecksilber genügt, um die Explosion 
herbeizuführen. 
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Technische Beilage zum „Export“. 


Die „Technische Beilage zum Export“ verfolgt den Zweck, allen Interessenten: Exporteuren, Importeuren, Großhändlern, Agenturgeschäften 
u. A. m. des In- wie Auslandes fortlaufend und in zwangloser Reihenfolge Berichte über die Bedeutung der deutschen Industrie und einzelner Spezial- 


zweige derselben zu geben. 


Diese Berichte werden nicht nur Neuheiten auf technischem Gebiete schildern, sondern sich auf die gesamte Industrie, 


Handels- und Verkehrsunternehmungen ausdehnen, wie auch zusammenhängende Beschreibungen ganzer Spezialbranchen umfassen. 
Wir ersuchen unsere Abonnenten und Leser, welchen daran gelegen ist, ihre Fabrikate im gesamten Auslande bekannt zu machen, wie auch 
sich neue Absatzgebiete zu erschließen, uns entsprechende fachmännische Mitteilungen sowie Kataloge usw. einzusenden, um geeignete Berichte für 


unsere „Technische Beilage“ fertigzustellen. 





Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruoge. 


Die Wirtschaftlichkeit der I.ichterzeugung in der Glühlampe. — Fortschritie auf dem 

Gebiete der elektrischen Heizung. — Das Haustelephon in der Westentasche. — Funken- 

telegraphie vom fahrenden Zuge aus. — Das billige Kleinauto. — Die Industrie 
der Rudiumsalze. 

Seit Jahren werden bei der Umwandlung der Elektrizität in 
mechanische Energie und selbst in Wärme relativ sehr hohe Wirkungs- 
grade erzielt; beispielsweise gibt es große Elektromotoren, welche 
über 94 pCt. der zugeführten elektrischen Energie in mechanische Kraft 
umwandeln, also fast das theoretische Maximum erreichen. Anders 
liegen die Verhältnisse beider Lichterzeugung; auf diesem Ge- 
biete sind die Wirkungsgrade ganz bedeutend unterhalb des theoretisch 
Möglichen. Die hinsichtlich der Bequemlichkeit und Hygiene sonst 
so praktischen Glühlampen weisen ganz besonders schlechte Nutz- 
effekte auf; bei den Wolframlampen, die im Mittel für jedes absorbierte 
Watt eine Kerzenstärke liefern, beträgt der Wirkungsgrad kaum 
5 bis 6 pCt., und doch welch’ gewaltigen Fortschritt bedeuten diese 
Lampen gegenüber jenen, die man vor noch nicht zu langer Zeit 
benutzte! Man hat gefunden, daß theoretisch zur Erzeugung von 
einer Kerzenstärke weißen Lichtes im günstigsten Falle 0,ı Watt und 
zur Erzielung von einer Kerze monochromatischen gelb-grünen Lichtes 
nur (,0s Watt erforderlich sind. Unter diesen Umständen darf es 
nicht wundernehmen, wenn unaufhbörlich Versuche gemacht werden, 
die Lampen zu verbessern. Auch in den Elektrizitätswerken selbst 
läßt die Wirtschaftlichkeit noch viel zu wünschen übrig. Das Ver- 
hältnis zwischen der in der verbrannten Kohle steckenden Energie 
und dem wirklich in Licht umgewandelten Energiebetrag ist außer- 
ordentlich niedrig. In einer Dampfkraftanlage übersteigt der 
Gesamtwirkungsgrad der Feuerungen, Kessel, Dampfmaschinen und 
Generatoren noch nicht 15 pCt., d.h. im besten Falle werden 15 pCt. 
der anfänglichen Energie in Elektrizität umgewandelt. Von diesen 
15 pCt. erfahren nun 6 pÜt., somit endgültig 9°/,, der Anfangsenergie, 
eine Umwandlung in Licht. 

In wirtschaftlicher Beziehung ist die elektrische Heizung 
noch nicht zufriedenstellend, insbesondere falls es sich um die dauernde 
Anwendung im Haushalt handelt. Soll die elektrische Heizung mit 
den übrigen Systemen konkurrieren, so darf die elektrische Energie 
nicht mehr wie 6 Pfg. pro Kilowattstunde kosten, ein Tarif, der heute 
noch nirgends anzutreffen ist. Spielen die Kosten nur eine unter- 
geordnete Rolle, so bietet die elektrische Heizung eine Reihe von 
Vorteilen wegen ihrer Reinlichkeit und sofortigen Betriebsbereitschaft. 
Vor allem gilt dies dort, wo nur eine vorübergehende Erwärmung 
erforderlich ist; beispielsweise empfiehlt sich die elektrische Heizung 
für die Uebergangszeit vom Herbst zum Winter, wo niemand daran 
denkt, die Zentralheizung zu betätigen und wo doch öfters starke 
Temperaturstürze vorkommen. Hier besitzt die elektrische Heizung 
den Vorzug der raschen Inbetriebsetzung und. sicheren Wirkung, 
während die alten Heizverfahren die folgenden Nachteile aufweisen: 
umständliches Anheizen, schlechter Zug im Kamin, Wärmeverluste usw. 
Ein Sonderfall der elektrischen Heizung ist der, an bestimmten 
Punkten, z. B. in Fußwärmern, Fußteppichen und dergl. Wärme zu 
erzeugen. In letzter Zeit hat man Vorrichtungen dieser Art in 
Form von Teppichen hergestellt, die für die Heizung nur geringe 
elektrische Energie benötigen. Ein Teppich von 0,57 X 0,8 m braucht 
nur 110 Watt und ein solcher von 0,77 X 1,08 m 165 Watt; man kann 
also solche elektrischen Heizteppiche ohne weiteres an Stelle einer Glüh- 
lampe an das Leitungsnetz anschalten. Derartige Teppiche bringen 
nur eine Temperaturerhöhung hervor, die etwa 18° über der Tem- 
peratur der Umgebung liegt, ferner ist die Erwärmung, welche sie 
bewirken, eine sehr angenehm-milde, auch kann man die Vorrichtung 
den ganzen Tag angeschaltet lassen, ohne daß die Wärme zu groß 
wird; dazu kommt, daß solche Teppiche die Wärme annähernd 
drei Stunden behalten; sie sind sehr dauerhaft hergestellt und können 
eine Spannung von 220 Volt aushalten, obwohl sie nur für 140 Volt 

baut wurden. Die Temperatur übersteigt in diesem Falle 50° nicht. 

ei den Teppichen größeren Formates wird es möglich, durch Aus- 
schaltung von Widerständen beliebige Temperaturen einzustellen. 
Man fabriziert heute auch heizbäre Bettunterlagen. Eine interessante 
Anwendung der elektrischen Heizung stellt des weiteren das Bügel- 
eisen dar, das heute schon, schön vernickelt, zum Preise von 6,50 M 
zu haben ist und den Vorteil aufweist, daß es rasch auf eine be- 
stimmte Temperatur gebracht werden kann und diese dann auch 
konstant beibehält. Außerdem erzielt man eine Zeitersparnis, da die 
Bügeleisen nicht fortwährend zum Anwärmen auf die Seite gestellt 
werden müssen. Die elektrischen Bügeleisen sind so konstruiert, daß 
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sie unmittelbar an das Lichtnetz angeschlossen werden können. 
Wäre für den Anschluß eine besondere Leitung erforderlich, so kämen 
die Kosten für die Installation und die Leitungslegung, sowie die 
Zählermiete hinzu, wodurch das ganze sehr verteuert würde. Die 
elektrischen Bügeleisen bieten soviele Vorzüge, daß sie zurzeit die 
bedeutendste Anwendung der elektrischen Heizung darstellen. In 
der Stadt Straßburg i. E. z. B. sind heute rund 5000 elektrische Bügel- 
eisen ans Lichtnetz angeschlossen. 

Seit einiger Zeit schon sind im Handel zerlegbare Mikrotelephone 
erhältlich, die in Verbindung mit einer elektrischen Klingelanlage 
verwendet werden können und es ermöglichen, in wenigen Minuten 
eine Signalanlage oder überhaupt eine Leitungsanlage mit irgendeiner 
kleinen Stromquellein eine Haustelephonanlage zu verwandeln. 
Apparate dieser Art weisen äußerst geringen Stromverbrauch auf, sie 
besitzen trotz ihrer Kleinheit gute Lautwirkung und übertragen das 
gesprochene Wort sehr rein. Neuerdings ist es gelungen, die Haus- 
telephone noch weiter zu vereinfachen und zu verbilligen; eine unserer 
bekanntesten Firmen auf dem Gebiete der Schwachstromtechnik bringt 
jetzt ein Haustelephon heraus, das in der Westentasche unterzubringen 
ist und sich im Kleinverkauf auf nur 7 M stellt. Dieses neue Mikro- 
telephon wird mit Anschlußschnur und Steckkontakt ausgerüstet, 
damit es von verschiedenen Sprechstellen aus gebraucht werden 
kann; es besteht im wesentlichen aus einem doppelpoligen Telephon 
mit abschraubbarer Hörmuschel sowie einer auswechselbaren Sprech- 
kapsel, die ein außerordentlich empfindliches Mikrophon enthält. Es 
wird nun möglich, mit einem äußerst geringen Kostenaufwand zwischen 
zwei Zimmern, zwischen einem Laden und einer Wohnung oder 
zwischen einem Hauseingang oder Gartentor und einer Wohnung usw. 
eine Sprechgelegenheit herzustellen. 


Die Funkentelegraphie ist für das Dirigieren der Ozean- 
schiffe, für die Nachrichtenübermittelung von Schiff zu Schiff und für die 
Aussendung von Notsignalen im Augenblicke der Gefahr von der 
allergrößten Bedeutung geworden; nun ist man bestrebt, die drahtlose 
Telegraphie auch für den Eisenbahnbetrieb dienstbar zu machen. 
Während bei den stationären Anlagen hohe Luftleiter, die An- 
tennen, angeordnet sind, durch welche die elektrischen Wellen aus- 
porangi und aufgefangen werden, ist eine derartige Einrichtung auf 
ahrenden Zügen, die unter Brücken und Tunnels hindurch müssen, 
nicht angängig, vielmehr wird hier in sehr geringer Höhe über dem 
Wagendach ein Draht in Form eines Quadrats ausgespannt, der als 
Sende- und Empfangsdraht wirkt und bei Versuchen, die auf Schnell- 
zügen angestellt wurden, einen funkentelegraphischen Verkehr auf 
482 km ermöglichte. Um trotz der geringen Antennenhöhe eine 
solche Reichweite zu erzielen, wurde so verfahren, daß der Zug, der 
mit 88 km pro Stunde Durchschnittsgeschwindigkeit dahinfuhr, die 
Zeichen zunächst mit der Abgangsstation wechselte; hatte er sich zu 
weit entfernt, so daß die Wellen nicht mehr eintrafen, so konnte mit 
der folgenden Station, der sich der Zug näherte, Verkehr aufgenommen 
werden, die ihrerseits dann die Nachrichten an die erste Bahnstation 
wieder weitergab und so fort. Die funkentelegraphischen Apparate 
sind in einer besonderen Kabine im Inneren eines Wagens unter- 
gebracht, und die elektrische Energie wird durch einen Motor-Generator 
geliefert, der durch die Lichtdynamo des Zuges seinen Antrieb er- 
hält. Um die erforderliche Erdverbindung zu erzielen, ist ein Draht 
an das Wagenuntergestell angeschlossen, und von hier aus kann der 
Strom über die Räder und die Schienen zur Erde gelangen. Es steht 
außer Zweifel, daß durch die funkentelegraphische Verbindung der 
Züge unter sich, sowie der Züge mit den Bahnstationen die Sicherheit 
des Verkehrs beträchtlich erhöht wird. 

Auf dem Gebiete des Automobilbaues herrscht die regste Tätigkeit, 
insbesondere werden z. Z. zahlreiche Kleinautos angefertigt, die man 
in Serienfabrikation herstellt, um den Verkaufspreis möglichst niedrig 
stellen zu können. Es wurde erkannt, daß gerade für billige kleine 
Wagen noch ein bedeutendes Absatzgebiet vorhanden ist. Eine der er- 
folgreichsten deutschen Autofabriken offeriert heute ein zweisitziges 
Kleinauto 5/14 PS zum Preise von 3700 M und gibt an, eine garantierte 
monatliche Produktion von 550 vierzylindrigen Autos aufzuweisen. Ganz 
riesenhafte Fabrikationsziffern werden aus Amerika gemeldet; dort stellt, 
wie ein englisches Fachjournal mitteilt, ein einziges Werk, die Ford Motor 
Company in Detroit, täglich 1000 Automobile her; zwei weitere 
Fabriken derselben Gesellschaft, von denen die eine in Ontario (Kanada), 
die andere in Manchester (England) erbaut wurde, bringen die Gesamt- 
produktion auf mindestens 1200 Wagen pro Tag. Die erwähnte Ge- 
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sellschaft baut nur eine einzige Type, was auch die Größe der 
Produktion wenigstens etwas erklärlich macht; insgesamt werden in 
diesen Werken 15000 Arbeiter beschäftigt. Ein fünfsitziger Reise- 
wagen amerikanischer Herkunft mit Vierzylindermotor (25 PS), ver- 
schiebbaren Wechselrädern, drei Geschwindigkeitsstufen, Kugellagern 
im Motor, in der Transmission, in den Hinterachsen und Rädern, mit 
starker Bremse, Hochspannungsmagnet und einem Brennstoffverbrauch 
von 8 Liter Benzin auf 100 km kostet heute nur noch 850 $ (3570 M). 
Eine andere amerikanische Autofabrik, die insgesamt 10000 Arbeiter be- 
schäftigt und Bearbeitungsmiaschinen im Werte von 12 Million. M besitzt, 
fabriziert jährlich 58000 Wagen nach einem einzigen Chassis-Modell und 
liefert den Wagen, betriebsfertig mit elektrischem Licht zu 5800 M. 

Z. Z. gibt es in Oesterreich, Deutschland, Frankreich und Eng- 
land eine ganze Reihe von Werken, welche sich mit der Herstellung von 
Radiumsalzen befaßt. Den größten Gehalt an Radium besitzt 
die in Joachimstal gefundene Pechblende, die pro Tonne 100 Milli- 
gramm aufweist. Die portugiesischen Radiumerze enthalten nur 0,5 
bis 2 Milligramm pro Tonne, werden aber trotzdem verarbeitet. Handelt 
es sich um ein Radium-Mineral, das im wesentlichen eine Phosphor- 
vanadiumverbindung des Urans darstellt, so ist das Verfahren der 
Radiumgewinnung etwa das folgende: das radiumhaltige Erz wird 
zunächst in Steinbrechern und Mühlen zerkleinert und hierauf mit 


Das Ferrol’sche neue 








verdünnter Salzsäure behandelt. Man versetzt dann die Lösung mit 
etwas Barytwasser und bringt mittels Schwefelsäure eine Fällun 

hervor; nun wird der Niederschlag abfiltriert, neutralisiert und dann 
abgedampft. Das Radium wurde gleichzeitig mit dem Baryum nieder- 
geschlagen. Das radiumführende Baryumsulfat wird nachfolgend in 
das Karbonat übergeführt; sehr häufig geschieht dies durch Kochen 
mit einer Lösung von Kaliumkarbonat, seltener auf trockenem Wege 
auf einem Herdofen. Die unlöslichen Karbonate behandelt man nun 
mit Salzsäure und von Fall zu Fall bewirkt man noch eine zweite 
Füllung auf dem Weg über das Baryumsulfat zwecks Konzentration 
und reinigt die Chloride oder Bromide durch fraktionierte Kristallisation. 
Die Ausbeute ist sehr gering. Eine Tonne Mineral liefert nur etwa 
6 Milligramm Radiumbromid, was etwas mehr als 3 Milligramm 
Radium ausmacht. Einzelne Werke behandeln während eines Jahres 
viele Tausende Tonnen Mineral. Ein Sinken des Radiumpreises, der 
heute 300 M pro Milligramm beträgt, ist nicht vorauszusehen; es 
kommt dies nicht nur von der Spekulation her, sondern von dem 
seltenen Vorkommen des Minerals und dem geringen Gehalt desselben 
an Radium, einige Milliardstel im schlechtesten Falle. Wird man eines 
Tages gehaltvollere Radiummineralien auffinden ? An Bestrebungen 
dazu fehlt es nicht, bedeutende Kapitalien wurden diesem Zwecke in 
letzter Zeit zur Verfügung gestellt. 


Rechnungs-Verfahren. 


Eine Umwälzung in der Welt der Zahlen. 
Von Obering. F. Rosenberg-Berlin. 


Kennen Sie die sogenannte symmetrische Multiplikation? Dr. Ferrol 
aus Bonn, dessen Berliner Vorträge die zu ihm strömenden Massen 
heute aufs neue in ihren Bann ziehen, war es, der sie vor 20 Jahren 
einer erstaunten, nicht müde werdenden Hörerschaft vorführte, so 
daß manche sie heute mit dem eigentlichen, erst vor kurzem der 
Oeffentlichkeit übergebenen Ferrol’schen Verfahren verwechseln. 
Auch ein kürzlich veröffentlichtter Aufsatz eines Königsberger 
Gelehrten behandelt noch diesen ursprünglichen, rein formelmäßigen, 
algebraischen Aufbau und übersieht dabei, daß Herr Dr. Ferrol selbst 
die von ihm nur nachentdeckte aber hinsichtlich der mathematischen 
Operationen, der Division usw. erweiterte Kreuzmultiplikation als 
von den alten Indern herrührend bezeichnete, ja auf diese sogar das 
bekannte uralte „Mal“-Zeichen = X zu- 
rückführte.e Bewunderten wir damals in 
Dr. Ferrol den Rechenmeister und Ma- 
thematiker, so geschieht dies heute in 
weit höherem Maße dem feinsinnigen 
Psychologen und Methodiker gegenüber, 
als welcher sich Dr. Ferrol nun erweist, 
nachdem eine vor einiger Zeit an der 
Grazer Universität speziell für Mediziner 
gehaltene Vorlesung mit ihren oft das 
Physiologische streifenden Ausführungen 
schon damals sein allmähliches Hinüber- 
gleiten in diese Richtung voraussehen 
ließen. Und verblüffte früher Dr. Ferrol 
durch seine eigne erstaunliche Rechen- 
leistung -- in seinen Zinseszins- und 
Rentenrechnungen, den Gleichungen 
hölıeren Grades usw. reicht kein einziger 
der sogenannten Rechenkünstler an ihn 
heran — so tut er dies heute noch weit 
mehr durch die Leistungen, die schon 
im Vortrage der erstaunte Hörer selbst 
vollbringt, wenn er sich der zwingenden 
Logik des Meisters unterwirft. Freilich, 
von der symmetrischen Multiplikation ist 
nichts übrig geblieben. Dr. Ferrol bedient 
sich ihrer nur in einem einzigen Beispiele 
als Einleitung, teils des historischen 
Interesses wegen, teils, um algebraische 
Ausführungen, die bekanntlich nicht 
nach jedermanns Geschmack sind, ver- 
meiden zu können. 

Es sei 31 mit 12 zu multiplizieren; schreiben wir, wie Ferrol es 
früher schon tat, die Faktoren über einander und bedenken dabei, 
daß 1 x 10 = 10, 10 X 10 = 100 ist, daß also Einer mal Zehner 


die Zehner, und Zehner mal Zehner die Hunderter ergeben, so 
erhalten wir: 3 1 
aus: | 2 xX L= 2 Einer 
102 
3 1 
aus: 2 2x3-+1X1=7 Zehner 
l 2 
8. 3 
aus: | 1 X 3 = 3 Hunderter 
l 2 


also 372 als Resultat. 


a Famos, sagen Sie, wenn Sie das zum ersten Male sehen, und 
och zeigt sich die geringe praktische Bedeutung der symmetrischen 
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Multiplikation schon darin, daß sie schon den alten Völkern bekannt 
war und trotzdem in Vergessenheit geriet, bis sie Ferrol selbständig 
wiederentwickelte bezw. entdeckte und ihr neue Disziplinen 
angliederte. Namentlich bei größeren Zahlen zeigt sich der große 
Nachteil, daß gerade die letzten Ziffern des Produktes, die den 
niedersten Stellenwert haben, die also in der Praxis ohnehin meist 
vernachlässigt werden, zuerst bestimmt werden, der Rechner also 
dadurch müde und unsicher wird, noch ehe er zu den höheren 
wichtigeren Stellen gelangt. 

Dr. Ferrol legt hier den Hörern die Frage vor: 

Welche Ziffer macht denn nun eigentlich die meiste Arbeit? 
Die Antwort lautet natürlich unisono: die mittlere, da ja die äußeren 
Ziffern — Einer und Hunderter — sich 
unmittelbar aus dem kleinen Einmaleins 
ergeben, während die Zehnerziffer aus 
der Summe zweier Produkte zu bestimmen 
ist. Längst schon, so fährt Dr. Ferrol 
fort, gilt im praktischen Leben, vor allem 
bei geistigen Arbeiten, der wertvolle 
Grundsatz: „Das Schwerste zuerst“, bel 
frischer Kraft! Und wenn nun die Zehner- 
ziffer ohnehin die einzige wirklich zu 
bestimmende Ziffer ist, was liegt da 
wohl näher, als daß wir zuerst sie be- 
stimmen und die andern Ziffern nachher 
beifügen? Wir bringen dem Leser nach- 
stehend eine Reihe von Beispielen, bei 
denen ähnlich dem ersten Beispiele zur Er- 
leichterung der Uebersichtlichkeit Zehner 
wie Einer keine Ueberträge ergeben und 
bitten ihn, das eben Gelesene selbst zu 
versuchen. 

24 23 34 61 831 41 4 3 
18: 418: IE 802.22. pL- 12:3 


Es wird ihm nicht schwer fallen, 
die Resultate: 


288 299 374 1891 682 2091 492 672 


förmlich abzulesen. 

Es würde nun zu weit führen, und 
auch den Zweck dieses Aufsatzes be- 
deutend überschreiten, wenn wir an 
dieser Stelle ausführlich die Behandlung 
der eben erwähnten Ueberträge, die 
Multiplikation und Addition mehrstelliger Zahlen, dann die Division 
und namentlich die zahlreichen sich von selbst ergebenden an den 
Rechenschieber erinnernden und ähnliche Kürzungen usw. beschreiben 
wollten, zumal die Ferrolgesellschaft Bonn, eine 
Vereinigung dankbarer und begeisterter Schüler 
Ferrols, sich den Ausbau und die uneigennützig® 
Verbreitung des Ferrolschen Verfahrens zum Ziele 
gesetzt hat und unentgeltlich ausführlichere Druck- 
schriften versendet. Einen wichtigen Punkt aber möchten 
wir nicht unerwähnt lassen; Herr Dr. Ferrol unterscheidet ausdrücklich 
zwischen erwachsenen „Schülern“, d.i. solchen, die bereits vollständig 
in dem alten mühsamen und umständlichen Weg eingelebt sind und 
zwischen Kindern, die als Vorbedinpgung nichts als das kleine Einmal- 
eins mitbringen. Während letztere den Vorgang ohne weiteres derart 
in sich aufnehmen, daß sie in einigen Wochen oft nicht mehr recht 
wissen, was man eigentlich unter „Ausrechnen“ versteht (ähnlich, 
wie der Erwachsene oft nicht mehr zu buchstabieren vermag), fehlt 
ersteren in der Regel sowohl die Zeit als auch die Spannkraft zu 
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mühsamen Studien. Diesen empfiehlt Herr Dr. Ferrol vorläufig ruhig 
auf altem Wege weiter zu rechnen, die erhaltenen Resultate aber 
konsequent auf dem neuen Wege zu kontrollieren, worauf in ganz 
kurzer Zeit, meist in wenigen Tagen und oft schon nach einigen 
Stunden eine ganz überraschende Erscheinung von größter Wichtigkeit 
folgt: Diese Kontrolle eilt nämlich allmählich unwillkürlich dem 
bewußten schriftlichen Rechnen voraus, der Rechner beginnt das 
Resultat zu wissen, noch ehe er mit dem alten schriftlichen Rechnen 
fertig ist. Die Ursache liegt darin, daß hier das Ausrechnen nicht 
mehr aus einer streng einzuhaltenden Aufeinanderfolge abwechselnder 
Rechen- und Gedächtnisoperationen besteht, sondern in Wirklichkeit 
nur noch aus der Bestimmung der symmetrischen Summe der beiden 
mittleren Produkte, wobei es aber z. B. wie nebenstehend in 
52 ganz gleichgültig ist, ob der Rechner zuerst: 3X5 oder 6x 2 oder 
x< 2X6 oder 5x3 nimmt: ein Vorgang ganz ähnlich dem Buch- 
63 sStabieren, nur, daß hier die 24 Buchstaben durch Jie neun 
— Ziffern ersetzt sind und die Tausende von Silben durch die 
3276 wenigen Teilprodukte des Einmaleins. Daraus aber erwächst 
ein weiterer fundamentaler Vorteil, der den eigentlichen Wert des 
Ferrolschen Verfahrens darstellt und ihm die Welt erobern wird. 
Bekanntlich schließt nämlich das alte Rechnungsverfahren jede 
Möglichkeit aus, während des Rechnens an „etwas Anderes“ zu 
denken, auch nicht an den Inhalt oder Gegenstand der Rechnung. 
Selbst wenn Ihnen im Rechnen irgend eine Merkwürdigkeit an den 
Zahlen, meist der Ausdruck einer bestehenden Zahlenbeziehung 
auffällt, sind Sie doch nicht imstande, sie während des Rechnens zu 
verfolgen; Sie sind gezwungen, entweder das Ausrechnen zu unter- 
brechen oder aber nachher darauf zurückzukommen. In beiden Fällen 
aber verschwindet gewöhnlich die beobachtete, den Rechenvorgang 
begleitende Merkwürdigkeit, wie z. B. das Spiegelbild mit dem Spiegel 
verschwindet. Während Sie beim Lesen die Buchstaben erblicken 
und das Wort empfinden, erfordert eben bisher das Ausrechnen durch 
die Kompliziertheit des psychologischen Vorganges für sich allein 
ihre vollständige Denkfähigkeit, die Anspannung Ihres Gedächtnisses 
usw. bis zum Aeußersten, und zwar liegt die Ursache darin, daß Sie 
beim Kopfrechnen gezwungen sind, sich die einzelnen Teilprodukte 
geschrieben oder gehört vorzustellen, sie gewissermaßen geistig 
schauen zu wollen. Das Gedächtnis, jene einzig auf Sinneseindrücken 
basierende Nervenkraft, deren Aufgabe es ist, eben diese Sinnes- 
eindrücke dem Verstande zur Schlußfolgerung zu unterbreiten, ist 
also beim Kopfrechnen gezwungen, sich die fehlenden Sinneseindrücke 
vom Verstande suggerieren zu lassen. Ganz abgesehen von dem 
dadurch bedingten besonderen Energieaufwand wird also der Verstand 
anstatt sich, wie beim Lesen, frei im Denken entfalten zu können, 
von dieser untergeordneten Suggestionsarbeit absorbiert, der Adler 
gewissermaßen mit dem Ackergaul in ein Gespann geschmiedet. 
Sobald aber jener mit den Ziffern zu betätigende Buchstabierungs- 
vorgang zur Gewohnheit geworden ist, der Geist frei von Gedächtnislast 
und zermürbender Suggestionsarbeit ungehindert den Zahlen- 
beziehungen zu folgen, sie gewissermaßen zu erfühlen, zu erleben 
vermag, da zeigt sich, daß der Rechner nicht allein das Resultat 
förmlich empfindet, ihm bleibt auch, was der Pädagoge besonders 
schätzen wird, der Charakter eines Produktes als Produkt ähnlich 
erhalten, wie z. B. in der Algebra eine komplexe Größe. Der bisher 
meist unbenutzt schlummernde mathematische Sinn, der Zahlensinn, 
tritt damit selbständig in Funktion und gelangt infolge der gewonnenen 
Freiheit und Betätigungsmöglichkeit zur Entwickelung: Wo bisher 
der Schüler unter oft unsäglicher Mühe lernen mußte, zeigt sich ihm 
nun das ganze Gebäude der Algebra unvermittelt und ohne Formeln 
in absoluter Selbstverständlichkeit. Der Geist dieses Rechners steht 
also über der Algebra und ihren Formeln. Er vermag sie, da er sie 
inhaltlich klar erfaßt, spielend zu entwickeln, aber ohne ihrer zu 
bedürfen, so wenig der Musikfreund der Harmonielebre bedarf um 
sich an einer Wagnerschen Schöpfung zu berauschen.*) 
Herr Dr. Ferrol erzählte einmal, daß er einst in der Schule eine 


*) Nehmen Sie einmal zwei Kinder, die sich gut kennen, die gewohnt sind als 
gleichberechtigt behandelt zu werden, aber uoch nicht rechnen können, also vielleicht 
2 bis 3 Jahre alt sind, geben Sie dann dem einen Kinde drei Kugeln, dem anderen 
ın derselben Farbe und Größe aber deren sieben, so werden Sie bald beobachten 
können, daß das eine Kind dem anderen zwei wegnimmt, damit beide gleichviel baben: 
Wie man den Vorgang auch erklären vermag, so viel ist sicher, daß die Kinder weder 
die Zahlen drei noch fünf usw. kennen, aber sie baben, was man von jedem normalen 
Kinde als selbstverständlich voraussetzt, das Empfinden für den Inhalt dieser Zahl- 
worte: Das ist eben das Wirken des Zahlensinnes, dussen Vorhandensein erst den 
Zablenbegriff ermöglicht und der dın Zahleninhalt ähnlich wahrnimmt, wie das Obr 
den Ton, das Auge aber Form und Farbe empfindet. Was für den Ton Notenbild 
oder Notenbezeichnung, ist ähnlich für den Zableninhalt Ziffer und Zahlwort. 
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„9“ gehabt habe, und launig fügte er bei, „6“ gabs damals noch nicht! . . 
Sein Erfolg, seine außerordentliche Entwickelung beruht einzig auf 
seiner Art, zu rechnen, und überall da, wo Schule oder Elternhaus 
den Kindern, namentlich den sogen. schwachen Rechnern, den an- 
geblich Unbegabten als letzten Rettungsanker das Ferrol’sche Ver- 
fahren zugängig gemacht haben, zeigt sich regelmäßig, und zwar oft 
schon in den ersten Tagen, eine meistens ganz verblüffende Ent- 
wickelung gerade in der algebraischen Richtung, weil eben der Ein- 
blick in die Zahlenbeziehungen identisch ist mit dem Einblick in die 
Grundoperationen der Algebra, von diesen garnicht getrennt werden 
kann, wenn die Algebra nicht nur gelernt, sondern auch verstanden 
werden soll. So unglaublich es klingen mag, so ist es doch Tatsache, 
daß, nachdem Dr. Ferrol im Vortrage mit wenigen Worten z. B. 
eine Quadratwurzel und ihre Berechnung erklärt hatte, er ohne 
weitere Erklärung die Kubikwurzel aus einer neunstelligen Zahl ferner 
4te, 1.5te, 0.ö5te Wurzeln usw. aufgeben durfte: Die Lösung folgte 
jeweils spontan und unisono seitens des Publikums.**) Dabei zeigte 
sich, daß die bekannten Gesetze der Mechanik, der Optik, Akustik usw. 
hier einen eigenartigen Ausdruck auch in den Zahlenbeziehungen 
finden, und unbekümmert um falsche Voraussetzungen des Rechners, 
z. B. bei zum richtigen Resultate führen 
müssen. Ebenso auch bei den Gleichungen, 
die jeweils unvermittelt in eine Wurzelaufgabe 
mit entsprechend geänderten Koeffizienten übergeführt werden und 
dabei ganz elementar in die sonst so komplizierten Beziehungen der 
Integral- und Differenzialrechnung führen. Die Sensation dieses 
Vortragsabschnittes aber war die Lösung einer Zahlengleichung vom 
siebenten Grade, die sonst nur näherunga3weise lösbar, hier rechnerisch 
ein korrektes Resultat lieferte, wobei — es handelte sich um eine 
Zinseszinsrechnung — die Zinsen aus den Zinsen sich vom übrigen 
schieden wie „Oel vom Wasser“. Der bei der Newtonschen und 
ähnlichen Methoden sich ergebende Divisionsrest war hier durch die 
aus dem Ferrol’schen Verfahren sich ergebende Formel genau definiert 
und lieferte den Wurzelrest = 0; die Gleichung ging auf. Der 
Direktor der Treptow-Sternwarte stellte folgende Aufgabe: 
63 


17565568854 912° X 760231 058654565277 — ? 


Die Lösung = 7566 folgte spontan, wurde aber erklärlich durch 
die darauf folgenden vorhin bereits erwähnten Erläuterungen über 
den dabei eingeschlagenen Weg. 

Vor 400 Jahren tobte in Deutschland ein merkwürdiger Streit: 
„Rechnen auf den Linien“, hieß es hie, „Rechnen auf der Feder“ 
scholl es da. Uns erscheint es heute unglaublich, daß jemals ein 
denkender Mensch behauptet haben könne, unsere heutige Rechenart 
sei schlechter und umständlicher als die alte Weise mit Rechenbrett 
und Rechenpfennigen. Aber Rudolf von Jauer, ein Zeitgenosse des 
bekannteren Adam Riese und, wie dieser, Verfasser eines weit- 
verbreiteten Rechenbuches (1550), spricht in diesem nur das Urteil 
fast aller seiner Zeitgenossen aus, wenn er das Rechnen auf der 
Linie für leichter erklärt als das Ziffernrechnen. Peuerbach (1423 bis 
1461) und sein berühmterer Schüler Regiomontanus (1436 bis 1476) 
waren die ersten, die in Deutschland das Ziffernrechnen anwendeten 
und einzuführen suchten. Suchten! — denn noch im 16. Jahrhundert 
hielt die Wiener Universität, die damals, wie heute Göttingen, die 
Hochburg der Mathematiker war, zähe an der althergebrachten Rechen- 
art fest, und die Kaufleute waren es, die die unendliche Ueber- 
legenheit des „Rechnens auf der Feder“ erkannten und die neue 
Kunst zuerst erlernten. Heute stehen die Dinge ähnlich : Kaufleute, 
noch mehr aber Ingenieure und Versicherungsmathematiker, die 
einmal die unendliche Ueberlegenheit der Ferrolschen Rechenkunst 
erkannt haben, wenden sich ihr sofort zu; wer also diese Rechenart 
beherrscht, ist sicher, jeden Nebenbubler, der sie nicht kennt, damit 
aus dem Felde zu schlagen. Unsere Zeit ist schneller als die vor 
300 oder 400 Jahren; es gibt schon Unterrichtsanstalten, die sich 
dem Ferrolschen Rechnen zuwenden, und so ist zu hoffen, daß unsere 
Zeit einen Uebergang, zu dem unsere Altvordern unter heftigem 
Kampfe anderthalb Jahrhunderte brauchten, ohne großen Kampf 
innerhalb eines Jahrzehntes zustande bringt. Sache der Jugend und 
ihrer Bildner ist es, dafür einzutreten, wenn die jetzt heranwachsende 
Generation im Mannesalter die neue Kunst beherrschen soll. (Vergl. 
Pander, Jedermann Schnellrechner.) 


— 


25 sei = 3 


*) Von der Schnelligkeit, mit der die Hörcrschalt große Multiplikationen usw. 
ausführte, gar nicht zu reden. 





Hygiama-Tabletten und ihre Verwendung. Unter den vielen Nähr- 
präparaten, die heute als „Proviant“ angepriesen werden, verdienten 
Hygiama resp. Hygiama-Tabletten das wärmste Interesse 
eines jeden Tropenreisenden, wie dies aus den folgenden Zeilen am 
besten hervorgeht. 

Daressalam (Deutsch-Ostafrika), 16. März 1914. 

Be A Bee Ich hatte kürzlich auf einer außerordentlich 
anstrengenden Safari bei starkem Sonnenbrand eine Schwäche- 
anwandlung, wobei mir der Schweiß aus allen Poren brach und 
ich schon völlig gleichgültig gegen meine Umgebung war. Ganz 
unbewußt aß ich hintereinander zwei Hygiama-Tabletten, die ich 
zufällig in der Tasche hatte und fühlte plötzlich eine so wunderbar 
wirkende Kräftigung, daß ich nach dem Genuß der beiden Tabletten 
sofort aufstehen und meine anstrengende Tagesreise ohne jede 

Beschwerde durchführen konnte. 


Ich schreibe diese plötzliche Kräftigung nichts anderem als 
dem Genusse der beiden Tabletten zu. Auch bei einem recht 
heftigen Anfall von Seekrankheit, dem ersten in meinem Leben 
nach vielen Seereisen, haben mir die Hygiama-Tabletten aus- 
gezeichnete Dienste erwiesen und das unbehagliche Gefühl schwand 
sofort... .... (gez.): W. B. E i 
Weiteren Aufschluß über die vielseitige Verwendbarkeit des 

Präparates in Pulver- und Tablettenform geben die beiden Gratis- 
broschüren: „Ratgeber für die Ernährung in gesunden und kranken 
Tagen* und „Hygiama- Tabletten und ihre Verwendung“, welche 
kostenlos — unter Berufung auf diese Zeitschrift -— von der Fabrik: 
Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft m. b. H, 
Stuttgart-Cannstatt, in verschiedenen Sprachen erhältlich sind. 
Das Präparat selbst ist durch die meisten Apotheken und Drogerien 
des In- und Auslandes sowie durch die genannte Firma zu beziehen. 
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Eckel & Glinicke G. m. b. H. Berlin, Belle-Alliance-Strasse 92. 


Diese in Petroleum- und Spiritus-Starklichtlampen in Uebersee und Export bestens eingeführte Firma ist mit ganz 
hervorragenden Neuheiten ihrer äußerst gutbewährten Petroleum-Perpetua- und Spiritus-Sinumbra-Lampe in den elegantesten 
Mustern herausgekommen. 

Speziell verdient die neue Perpetua-Lampe für Innenbeleuchtung hervorgehoben zu werden, welche sich bei recht 
erheblicher Leuchtkraft durch einfache Konstruktion auszeichnet. Die genannte Lampe ist äußerst 
leicht zu handhaben und für jeden Wohnraum ihrer schönen und gefälligen Form wegen aufs 
beste geeignet. 

Das Ventil darf sofort geöffnet werden und entzündet sich die Leuchtflamme automatisch, 
so daß eine größere Anzahl Lampen innerhalb weniger Minuten in Betrieb gesetzt werden kann. 
Auch kommt hierbei niemals flüssiges Petroleum in den Brenner. 

Da bei den Perpetua-Lampen keinerlei Filter oder 
Packungen vorhanden sind, und auch das Reinigen der Düsen 
selten notwendig und leicht zu bewerkstelligen ist, so fordern 
die genannten Lampen fast gar keine Aufwartung, und man 
kann dieselben daher getrost auch jedem Laien zur Bedienung 
anvertrauen. 

Das Gleiche darf von den Sinumbrella-Lampen, die 
als kleineres Modell der Sinumbra-Lampen anzusehen sind, 
gesagt werden. 

Von den Sinumbrella-Lampen muß als besonderer 
Vorzug noch betont werden, daß solche sowohl als Tisch-, 
Klavier- und Wandlampen wie auch Hängelampen in sehr 
eleganten Ausführungen hergestellt werden. Die Brenner 
können auf jeden beliebigen 14° Lampenkörper aufgeschraubt 
werden, so daß sich die Anschaffungskosten der Lampen selbst 
vermeiden lassen. Die Erneuerung des Dochtes bei diesem 
Brenner ist äußerst einfach und bei sachgemäßer Behandlung 
und Verwendung von gutem Spiritus erst nach etwa 
3000 Brennstunden erforderlich, welcher Vorteil bei anderen 
Systemen mit Filtern nicht annähernd erreicht werden dürfte, 
da bei solchen schon nach kurzer Brenndauer eine Aus- 
wechselung des Filters notwendig wird. 

Da die gesamten Fabrikate der genannten Firma 
i i sich bisher in allen Ländern der Welt durch ihre Vor- 
züglichkeit schnell Eingang verschafft haben, so werden auch die oben erwähnten Neuheiten überall ihrer Vorzüge wegen bald 
ee a el da solche neben gutem Funktionieren auch für Wohn- und Geschäftsräume den verwöhntesten Ansprüchen 

enüge leisten, 





Gebrüder A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11, 
Hoflieferant S. M. des Kaisers und Königs. 


Bereits in der „Technischen Beilage“ zu Nr. 14 des 
„Export“ d. J. haben wir über den Luftgas - Apparat 
„Adolux“ für Licht, Wärme und Kraft berichtet, und 
ebenso die Starklichtlampe der obigen Firma hervorgehoben. 
Der gedachte Apparat ist ein vorzüglicher Vergaser, der, 
weil er nicht einfriert, auch bei starker Kälte in Betracht 
kommt, und so in der Tat einen wichtigen Fortschritt als 
Licht-, Wärme- und Krafterzeuger repräsentiert. Neben 
ihm und der Starklichtlampe „Amido“ sei an dieser Stelle 
noch ein anderer spezieller Apparat hervorgehoben, welcher 
das Gas für hängendes wie stehendes Glühlicht selbst 
erzeugt. 

Diese Gasolinlampen haben sich in Fällen der 
Einzelbeleuchtung wegen des hellen und billig herzu- 
stellenden Lichtes sowie der praktischen Verwendbarkeit 
für alle Beleuchtungszwecke eine große Verbreitung er- 
rungen, und werden als Wandlampen, Deckenarme, Kronen, 
Laternen, Tischlampen von der Firma in allen Ausführungen 
geliefert. 

Daß diese alte, bewährte Firma auch für Pracht- und 
Gesellschaftsräume kunstvoll gearbeitete Beleuchtungsapparate liefert, sei hier nochmals hervorgehoben, und 
gleichzeitig in Abbildung ein Beleuchtungsapparat vorgetührt, welcher erkennen läßt, daß Gebrüder A. & O. Huff 
durch ihre selbständigen Entwürfe und Muster allen Ansprüchen, welche an Geschmack, praktische Verwendbarkeit 
und Luxus gestellt werden, vollauf genügen. 
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Anhalter Holzschuh- und Pantoffel-Fabrik 
Gustav Schnigge G. m. b. H., Roßlau (Anhalt). 


„Das ist der richtige Holzpantin!“ Zu einem geflügelten Wort sollte dieser Ausspruch werden, nicht nur unter Fachleuten, 
sondern in erster Linie in der beteiligten Bevölkerung, die sich immer dieser Art von Fußbekleidung bedient. Nebenan sehen wir 
es im Bilde wahrheitsgemäß ausgedrückt. In dem schmunzelnd lächelnden Gesicht unseres wackeren Schmiedemeisters können 
wir es bestätigt finden, daß er mit seinem indessen nicht mit einer bestimmten Form 
Pantoffel zufrieden ist, daß ihn nicht der der Holzpantoffel, sondern ein jeder kennt 
Schuh drückt: „Das ist der richtige seine bestimmte Art. Mithin sind tausend 
Holzpantin!“ und abertausend Menschen genötigt, diese 

„Holzpantin?!“ Das Wort ent- Holzpantoffel als Fußbekleidung zu wählen, 
stammt der französischen Sprache, „patin“, wodurch eine Industrie geschaffen wird, 
Holzschuh mit Oberleder, welches man zu um die mannigfachen Ansprüche in diesem 
„Pantin“ verdeutschte; jetzt ist „Holz- Artikel zu befriedigen. Nur eine geringe 
pantoffel“ geläufiger. „Geringes Schuh- Menge wird in der Hausindustrie her- 
werk“ sagt mancher mit Achselzucken ! gestellt, um damit allenfalls den lokalen 
Ja, in der Großstadt, wo auf den Straßen Bedarf zu decken. Manche Konsumenten, 
nur elegantes Schuhwerk zur Schau ge- namentlich unter den lJwandbewohnern, 
tragen wird, welches die Erzeugnisse der stellen sich auch die Holzpantoffel für den 
erstklassigen Firmen der Branche darstellt! eigenen Bedarf selbst her. Um den An- 

Gehen wir aber hinaus auf das sprüchen des großen Marktes zu genügen, 
weite Land, so können wir dort eine ganz stellte sich aber die Notwendigkeit der 
andere Fußbekleidung vorfinden, und hier Industrialisierung der Produktion sowie 
treffen wir den Holzpantoffel. Hier ist er deren Spezialisierung in größerem Umfange 
am Platze und erfüllt vollauf seinen Zweck, heraus. Ein solcher Großbetrieb ist die 
zu dem er allein geschaffen ist. Denn mit Firma: Anhalter Holzschuh- und Pantoffel- 
Rücksicht auf die schlechte Beschaffenheit Fabrik 
der Wege und Bodenverhältnisse wäre eine Gustav Schnigge, G. m. b. H., Rosslau (Anhalt). 
andere Fußbekleidung wenig angebracht. Bei der Herstellung der Holz- 
Hier gewähren die Holzpantoffel auf den schuhe gelangen hauptsächlich Erlen, Ellern, 
durch Regen aufgeweichten und schlüpfrig Pappeln und auch wohl Birken-Hölzer zur 
gewordenen Wegen reichlichen Schutz und Verwendung. Mittels Bandsägen werden 
bewahren den Fuß vor eindringender diese Meterstämme in einzelne Enden ge- 
Nässe. Eine andere Fußbekleidung würde schnitten, welche der Länge der Schuhe 
hier vollständig versagen. Aber nicht angepaßt sind. Diese Enden werden als- 
allein auf dem flachen Lande sehen wir dann zu sogenannten Keilen aufgetrennt. 
die Träger dieser Holzpantoffel, auch in Da sich in diesen noch der grüne Saft 
allen gewerblichen Betrieben finden wir a | ON x des frischen Holzes befindet, so werden 
sie, die ebenfalls nur eine solche Fuß- Zy 5 an ige Ho die Keile zwecks Lufttrocknung auf- 
bekleidung gestatten: in den Fabriken und 7I AT Dale N gestapelt, und zwar im Sommer auf etwa 
Brauereien, vor allem aber in den chemischen =$ Y un M un ig olg JAIN drei bis vier Wochen. In der Werkstatt, 
Fabriken, Gerbereien, Färbereien, sodann ER ir \ ===: wo nach Modell die spätere Form 
in den DBergwerken, Steinbrüchen usw. _ | aufgezeichnet wird, wird alsdann deren 
In allen diesen Betrieben begnügt man sich Ausschnitt durch eine kleinere Band- 
säge ausgeschweift. Jetzt kann der Beobachter schon besser die Fußform herauskennen. Nachdem dann dem Holz die richtige 
Hohlung, der Wölbung der Fußsohle angepaßt, gegeben, der Hacken durchgestoßen ist, und die rauhen Flächen noch glatt ge- 
schliffen sind, finden die Hölzer, mit der betreffenden Größennummer versehen, vorläufige Unterkunft äuf dem Hölzerboden, um je 
nach Bedarf von den Naglern die letzte Bearbeitung zu erfahren und als Holzpantoff el aus deren Händen hervorzugehen. 
Um dem Pantoffel ein noch besseres Aussehen zu verleihen, werden die Außenseiten der Hölzer mit schwarzer Farbe angemalt, 
die Sohle selbst wohl auch mit einer bunten Wachstuchklappe, mitunter auch innen mit weichem Filz ausgelegt; schließlich werden 
die Lederblätter aufgenagelt und der Holzpantoffel ist nunmehr vollendet. 

Noch einige Worte über das zur Verwendung gelangende Leder: Die Lederblätter für die Pantoffel werden aus den so- 
genannten Kipsen herausgeschnitten, und zwar mittels Schablonen, welche die jeweilige Form und Größe aufweisen. Der Billigkeit 








Abb 22a. 


wegen wird auch häufig Spalt, eine geringere Lederqualität, verwandt. Infolge der immer mehr und mehr steigenden Leder- 
preise gelangt auch vielfach Kunstleder bei der Herstellung der 'Pantoffelblätter zur Verwendung. 

Unsere Abbildung 18a zeigt den Schmiedepantoffel, der sich besonders durch seine starke Holzsohle und ein langes Oberleder 
auszeichnet. Einen gangbaren Pantoffel für Frauen und Kinder lassen die Abbildungen 20 und 22a erkennen. Der letztere ist wegen 
seiner leichten Pappelholzsohle sehr bevorzugt. 

Abbildung 17 zeigt einen Pantoffel, wie ihn unsere Kaiserliche Marine in großen Mengen alljährlich verwendet. Diesen 
zeichnet ebenfalls eine starke Holzsohle aus, während das Leder bis zum Auslauf der Hacke reicht. Abbildung 26 stellt einen 
Luxuspantoffel dieser Art dar, dessen innere Sohle mit Schafleder überzogen ist, worunter sich weiches Polster befindet ; der 
Hacken ist mit einer bunten Wachstuchklappe, die noch einen schönen Spruch trägt, belegt, und das ÖOberleder mit weichem 
Raupenband oder rotem Schafleder eingefaßt. Das ist der „feine Pantoffel“, der Sonntags beim Kirchgang getragen wird. 
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Abbildung 15 zeigt einen Schaftstiefel, Abbildung 11 einen Zweischnaller. Diese Schuhe sind mit einer starken Sohle 
aus Buchenholz versehen, das Leder selbst mit solidem, braunem Filz gefüttert. Beide sind wichtige Artikel, speziell für den 
Export, deren Absatz einzig und allein auf die gute Beschaffenheit der Fabrikate zurückzuführen ist. Abbildung 5 zeigt uns eine 
Brauergalosche mit starker hölzerner Doppelsohle, die mit einem kräftigen Lederblatt versehen ist und noch vorne an der Spitze 
eine Stoßkappe trägt, um später beim Tragen allen gestellten Anforderungen gerecht zu werden. Die verschiedensten Formen 
dieser Fabrikationsart, wie u. a. Hausschuhe, Schnürschuhe, Gummizugschuhe, Schnürstiefeletten, sämtlich mit Holzsohlen, werden 
auf den Markt gebracht. 





Abb, 26. 





Abb. 5. 


Abb. 15. 


Das Absatzgebiet des deutschen Holzpantoffels ist, soweit es nicht die Zollverhältnisse verhindern, ganz Europa. In 
Deutschland gelangt er überall zur Verwendung. Aber auch in überseeischen Gebieten, so u. a. in Süd-Afrika und Süd-Amerika, 
hat er es verstanden, Boden zu gewinnen. 

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß die obige Fabrik ihrem Betriebe eine neue Abteilung für mechanische Schuh- und 
Stiefelfabrikation angegliedert hat, um Schaft- und Militärstiefel, Lederschuhe und -Pantoffel, sowie Turnschuhe und Filzschuh- 
waren als Spezialitäten auf den Markt zu bringen, und gedenken wir hierauf später näher einzugehen. Heute haben wir uus 
begnügt, den „richtigen Holzpantin und seinen Lebenslauf“ zu schildern. 


Ernst Sorst & Co., Hannover-Hainholz. 


Der Betrieb: dieses auf der Höhe der fachlichen Leistungen stehenden Werkes ist ein außerordentlich ausgedehnter. In 

seinen kunstgewerblichen Werkstätten für Treib- und Schmiedearbeiten in allen Metallen für Innen- und Außenarchitektur läßt 
h es eine große Mannigfaltigkeit erkennen. Seine Heizkörperverkleidungen, Kamine, Platten- 
gehänge, Beleuchtungskörper, gelochten Bleche usw. lassen eine streng solide und durchaus 
künstlerisch durchdachte Formgebung erkennen. Auch bei den schmiedeeisernen Luftgittern, 
den Ventilations - Jalousieklappen, Wechselklappen usw. läßt sich durchweg das Bestreben 








erkennen, diesen einfachen Gegenständen eine künstlerische Gestaltung zu verleihen. Die von der Fabrik hergestellten Transport- 
schnecken, Drosselklappen für Luftkanäle, Durchwurfsiebe, Kollergangsiebe, Separations- und Waschtrommeln für Kohlen, Koks, 
Kies usw., Brunnenfilterrohre, Strohschüttlerbleche, Waschtrommelbleche und allen möglichen sonstigen Siebzwecken dienenden 
Bleche lassen die Vielseitigkeit dieser weithin bestbekannten Fabrik erkennen. Wer die Kataloge dieser leistungsfähigen Firma 
in die Hand nimmt, wird erstaunt sein über Leistungen auf einem Gebiete, von dessen Wichtigkeit für das moderne Eisenkunst- 
gewerbe der Laie eine nur sehr geringe Vorstellung hat. Wir können daher unseren Freunden nur empfehlen, von der Firma 
sich Kataloge nebst Preislisten kommen zu lassen, um den Umfang der Leistungen des Hauses richtig zu würdigen und zu nutzen. 
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